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Zweibundert und neunte Sißung. 
(Sigungslocal: Pauls kirche. 
Dienſtag den 1. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorſitzender: Vicepräſident Baner, 


Imbalt: BVerleſung bes Protololls. — Augctrittsanzeige ber Abgeorbneten Wernich, Cleinens, Künßberg. — Ergebniß ber Ergämungswahl in 
ven Ausſchuß für Geſctzgebung. — Vorſchlag zur Erganzungswahl in den Gentrallegitimationsausiguß. — Interpellation des Abg. Heiſterbergk 
und Genoſſen an das Reihsmintiterium, die Verwentung deutſcher Reichetruppen zur Unterſtütuung des Olmützet Cabinets im Kriege gegen Ungarn 
betr. Bericht des Intrallegitimationsausfhuffes über die Zegitimationen der Abg. Bermbach, Fulmann, —— Mazegger. — Berathung 
tes vom Abg. Degenkolb Namens des vollewirthſchaftlichen Ausſchuſſes eritatteten Berichts über Petitionen von Webern und Spinnern, Vermehrung 
ter Arbeit, befjeren Yohn der Arbeit, Hebung der Gewerbe und Induftrie betr. — Beratbung des vom Abg. v. Schrent Namens ded Ausjchufles 
für Geſchafteordnung erjtatteten Berichts in Betreff verfchiebener an bie verfaſſunggebende Reihsverfammlung gelangter Fingaben. — Berathung 
des vom Abg. Degenfolb Namens bes volfswirthihaftlihen Ausſchuſſes eritatteten Berichts über Petitionen von Tuchmachergewerlen, betr. die Hebung 
des Tuhmahergewerbes. — Beratbung bes vom Abg. v. Reden Namens bes vollewirthſchaftlichen Ausſchuſſes eritatteten Berichts, diejenigen Eins 
aben, welche ſich auf die Verhältutffe des Meferftromes bezichen, betr. — Berathung dee vom Abg. v. Reden Namens bes volfswirthihaftlihen 

usſchuſſes erftatteten Berichts über das Geſuch der Vorſteher der Saalflofcommune zu Kabla, Herzogtums SahfensAltenburg, bie Ueberlaftung 
der Saale-Floßfahrt tur Abgaben betr. — Beratbung bes vom Abg. v. Nerven Namens bes vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erftatteten Berichte, 
das Geſuch der Mälgers und Bräuergilde in Niederſchleſien, um Anwendung verfhichemer die Aufhülfe des Brauergewerbes bezweckender Maßregeln 
betr, — Berathung bes vom Abg. v. Merten Namens tes solt6wirtbfäiaftiliien Auoſchuſſes erjtatteten Berichts über eine Anzahl Gingaben, welde 
die Gleichſtellung der Befleuerung von beweglichen und unbeweglichen Gütern betrefien. — Interpellatton des Abg. Würtb an den Ausſchuß für die 
öfterreihiihe Frage in Betreff ber Berichterſſattung über die Anträge wegen der ſtandrechtlichen Eridiepung R. Blum’s. — Antwort des Abg. 
Franke auf diefe Interpellation. — nterpellation des Abg. Levyſohn an den Aueſchuß für Durdführung der Verfaffung in Betreff der Berichte 

eritaltung über ten Antrag wegen Verbreitung bes Reichswahlgeſetzes in 100,000 Fremplaren. 


eine der nächſten Tagesordnungen gelegt werden. — Es fommt 


BVicepröfident Banner: Die Sitzung ift eröffnet. |] 
eine Interpellation des Heren Abgeordneten Heiſter— 


Ih erfuhe den Herrn Schriftführer, das Protofoll der geftrigen 


Sitzung zu verlefen. (Schriftführer Makowiczka verlieft daffelbe.) 
Ih frage, ob gegen das eben verlefene Prototoll Ginwendung 
gemadt werben will? (Es erfolgt keine Ginwendung.) Es 
wird feine Ginwendung gemacht, das Protokoll ift genehmigt. — 
Vorerſt babe ich der hohen Berfammlung die Austrittserflärung 
bed Abgeordneten Agathon Wernich zur Anzeige zu bringen. — 
Id made ferner das Grgebnig der geftern vollzogenen Er— 
gänzungswahl für den Geſeßgebungsausſchuß be 
kannt. Herr Thöl von Roftod, Schüler von Jena und 
Herr Chrift von Bruchſal find in diefen Ausihug gewählt 
worben, ber erfte, Herr Thöl, mit 192 Stimmen; der zweite, 
Hear Schüler von Jena, mit 168 Stimmen; der britte, Derr 
Chriſt, mit 123 Stimmen. Außer diefen haben Stimmen er 
Halten: Herr Bürgers ven Göln 103 Stimmen, Herr Reh von 
Darmftabt 103 Stimmen, Herr v. Eoiron von Mannheim 
68 Stimmen, Herr Gucumus von Münden 49 Stimmen, 
Herr kauf von Münden 39 und Herr v. Aniftetter von Breslau 
38 Stimmen. — Der Gentrallegitimationd:- Ausfhuß 
Thlägt an Stelle der auegefchiedenen Mitglieder Kerer und 
Pöpl folgende zur Ergänzungswabl vor: Herrn Behncke von 
Hannover, Herru Friſch von Stuttgart, Herrn Lauf von Münden, 
Heren Mepte von Sagan, Herrn Pieuffer von Landahut, Herrn 
Rappard von Glambel, Dice Grzänzungswahl wird auf 
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bergt zur Verleſung. 


Heiſterbergk von Rochlitz: 
„Interpellation an das Reichskriegsminiſterium. 


Hat das Reichskriegsminiſterium Kunde davon, daß 
deutſche Reihstruppen und zwar preußrfche verwendet 
werden follen, um bad Olmuter Gabinet, welches Die 
beutfchsöfterreichifhen Staaten dem beutichen Bundes⸗ 
ftaate zu entfremden gewagt bat, in dem Kriege zu 
unterftügen, welchen baffelbe gegen das für feine Selbſt- 
ftändigkeit fechtende bridenmütbige Magyarenvolt führt? 
und wenn es bavon Kunde erlangt bat, was hat es 
gethan, um über dieſen verfaflungswidrigen Schritt 
der preußiifchen Regierung fi vollftändige Aufklärung 
zu verſchaffen und eine derartige Verwendung deuticher 
Maffen und deutihen Blutes zu hindern?“ 

Unterflügt von: Br. Wigard; J. Förſter; v. Died- 
fau; Martin; Würthz Rösler von Oels; 
Scharre; Sachs; Schüler von Jena; Zimmer« 
mann von’Stuttgart; Langbein; Simon von 
Trier; Schlöffelz Hoffbaur; G. E. Kolb; 
Roßmäßler; Goltz; Rödinger; Tafel von Stutt- 
gart; Rheinwald; Friſch; Eiſenſtuch; Mammen. 
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Bicepräfident Bauer: Der Herr Reichskriegs— 
miniſtet bat dem Bräfidium angezeigt, daß er auf dieſe Inter« 
pellation in einer der nächſten Sigungen antworten werde. — 
Herr Plathner hat eine Anzeige zu machen in Betreff mehrerer 
Legitimationen. 

Plathner von Halberstadt: Meine Herren! Ich babe 
Ihnen anzeigen, daß folgende beanftandete oder angefochtene Le⸗ 
gitimationen für gültig erach et worden find: die Wahl des Kerrn 
Bermbach für den 19. rheinpreußiſchen Wahlbezirt war ber 
anftanbet, weil weder die Wahl tes Herrn Bermbab zum 
Stellvertreter, noch eine Erklärung des urfprünglic gewählten 
Abgeordneten nachgewleſen fei. Die Wahl des Herrn Bermbach 
ift aber dadurch nachgewieſen, daß das Protofoll in Ortzinal 
fi bei den Acten befindet: die Erflärng tes urſprünglich 

ewäblten Abgeorbneten {ft infofern beglaubigt, als feine 

—8 daurch mehrere Abgeordnete anerfannt worden iſt. 
Die Wahl des Herrn Culmann für den 6. bayeriſchen Wahl- 
bezirk war angefodhten, weil er von benfelben Wahlmännern, 
die bei der urfprüngtihen Mahl zugegen waren, gewählt 
wurbe. Es it Ihnen bekannt, daß der Aueſchuß den Grund« 
ſatz als richtig anerkannt hat, dag die urfprlinglihen Wahl« 
männer au bie ferneren Wahlen vorzunehmen haben. Im 
bayeriiten Gefege findet fih keine Ausnahme, es mußte alio 
diefe Wahl auch für gültig eradtet werben. Dann tft die Le— 
gitimation bes Heern Krzyzanoweki aus Gamter bean- 
ſtandet worden, weil die thatfählihäien Bedingungen einer ge- 
fegmägßig bewirften Wabl aus dem Wttefte nicht zu eninchmen 
feten, e6 ergibt aber das Atteft, dab Herr Kıayyanomali für 
den Kreis Bul-Samter erwählt worden ift, und da $ 3 ber 
Geſchäſtsordnung ausdrücklich erklärt: 

„Als gültig gewählt iſt Jcder zu betrachten, deſſen 
Wahlzeugniß die Kenntniß äußerer Aegtheit an fi 
trägt und mit dem MWahlgefige des betreffenden Lan« 
bes nicht notoriſch im Widerſpruch ſteht.“ 

fo war eine meitere Befcheinigung nicht erforterlih. Endlich 
ift die Beanftanbung der Wahl des Herrn Mazegger ba» 
durch erledigt, Laß Herr Mazegger aufge'riten ift, 

BVicepräfident Bauer: Diefe Anzeize wird ber 
Verfammlung zur Notiz zu dienen haben. — Wir geben nun« 
mehr zur heutigen Tagesordnung über. Erfter Begenftand 
berfelben ift Beratbung des vom Abg. Degenkolb 
Namens det volkewirthſchafthichen Ausihuifes 
erftatteten Berihts über Petitionen von Webern 
und Spinnern, VBermebrung der Arbeit, Der 
bung der Gewerbe und Induftrie betr. Der gebrudte 
Bericht befindet fi in Ihren Händen, 


(Die Redaction läßt Mefen Bericht bier folgen: 


„G. R. Vogler ans Diffen bei Denabrüd beantragt: 
a) „Verbot aller Mafhinen, die Arbeiten verrichten, welche 
vor 50 Fahren noch von Menihenhänden verrigtet wor« 
den find, befonders Spin» und Webemaſchinen. 
b) Steuerbelaſtunz aller Mafhinen fo bob, dag Menjgen« 
fraft bequem damit concurriren kann, 

Dampfisiffe, Gifenbahnen ꝛc. follen mit unter bie 
Verbotenen gehören, und foll ein Congteß aufammen- 
treten, welcher die Aufgabe zu löfen bat, alle Staaten 
zu Aufhebung der Mafhinen zu vermögen. — Sollte 
Amerika dem nit beitreten wollen, müfle e8 durch Ab- 
bredung aller Handelöverbindurgen dazu geymungen 
werten. 

Bis dahin, wo diefe große Maßregel durchgeſetzt fein 
wird, follen zu Unterſtützung der Jupuftrie ausländifge 


Baummoll- und Leinengarne hochbeſteuert und im Lande 
durch Pnlegung meuer Spinnereien Arbeit gefgafft 
werden." 

Kaufmann Seeliger in Strigau beant:agt: 

a) „Abfhaffung der Flachs-, Schafmolle- und Banmwolls 
Spinnmafdhisen, der Decatir-, Drud» und Dreſchma- 
fhinen. 

b) Berbot, die Eifenbabren zu vermebren. 

ce) Verhinderung bes Haufirhandels. 

d) Abſchluß von Handelöverträgen. 

3 Hohe Eingängezölle auf Maſchinenproducte.“ 

Carl Hofmann In Kanzendorf in Schleſien beantragt: 
„Beſchränkung der Maſchinenſpinnerei und Weberei, 
Verbinderung neuer Raſchinenanlagen, ferner Schuhzoli 
auf Leinen und Leinengarn.“ 

Der Localaus ſchuß zu Peterwaldau in Schleſien bes 
antragt: 

„Den Maſchinen das Spinnen bes Leinen-, Baumwol- 

len» und Mollmgarns zu entzichen und der Hand wie⸗- 

ber zugumweifen; vor der Hand jedoch diejenigen Maſchi- 
nen, melde feine Nummer fpinnen und mit Handfpin« 
nerei nicht zu erfegen find, beftehen zu laſſen.“ 

Baltbafar Schneider in Hünfeld brantragt: 

a) „Ale Maſchinen, irclufive der Dampfmaſchinen, fo hoch 
zu befteuren, daß Menfhentraft damit concurriten fanm. 

b) Befteuerung der rohen Baummolle, fo bob als ben 
Gaffee, damit die Baumwollfabrikation niht zum Nach⸗ 
theil anderer gefördert wirt.” 

Leinwandbändler Schnabel aus Garlöberg brantragt: 

a) „Bänlihes Verbot der Einfuhr der Mafsinengarne. 

b) Aufhebung von Flat Hpinnmafstuen, 

6) Beztisnung der mit Baumwolle gemifgten Leinen durch 
einen Stempel. 

d) Errichtung von Spinnſchulen. 

e) Strafbeftimmung für Gleicher, wilde durch chemiſche 
Bleiche die Leinwand verderben, 

f) Hanvelövertzäge zu Beforderung bes Abſatzes in's Ause 
fand.“ 

Herm. Schmazler aus Ernftborf in Shlefien fordert: 
„Abſch fung der Spinnmaſchinen und ber Birbleihen 
für Leinwand.“ 

Bärbermeifter Hol! aus Augsburg fordert: 

a) „Beihränfung der Ep'nnmafhinen. 

b) Heben Zell auf Leinen und Baumwollengarn. 

©) Beförderung des Flachebaues, der Handfpinnerei, ber 
Santweberei, Urterftügung ber Leinenmanufactur.“ 

Gine Betition von 10,000 Epinrern und Webern aus 
dem Kreife Neuftabt a, d. Neifle, unterzeichnet von Peter 
Voigt, fordern: 

„Aufbebung der Maichinenfpinnerei, Nahrung, Klei« 

bung und lohnende Arbeit.” 

Die Vetenten erbliden in Entziehung der Succurfal- 
arbeiten, befonders des Spinnweſens, die den Alten und 
Gebrechlichen Arbeit gewährt, den Grund ihrer Vei— 
armung. 

Die Landgemeinden im Kreife Strehlen in Schlefien- erbliden 
eine Aufbülfe des Handgefpinnftes nur allein in gänzli— 
cher Unterdrüdung des Maſchinengeſpinnſtes und bean« 
tragen demgemäh Aufhebung der Maſchinenſpinnerei. 

Der demofratiige Verein in Striegau fordert: 

„Abſchaffung aller Flachs, Baummoll-, Schafwoll- 

ſpinmnaſchinen, Dekatir-, Liftrir-, Drudmafdinen, 
Dreſch⸗, Nägel-, Holzmafchinen, ſowie Verbot des 
Haufierhandels.“ 
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Fr. A. Seybel in Neurode, Kreis Glap, erblidt in ber 


Verſchlechterung ber Fabrikate, melde durch den Drud 
bes Arbeitenden entſtanden, und in ber Bfufcherei bei der 
Ghlorbleihe die Hauptveranlaffung, daß ſchleſiſche Yein- 
wanb an ihrem Ruf verloren. — Berner an der Provie 
fion, welche bei Einkauf des Garnes zu bezablen if, die 


der Spinner eripart, den Weber aber trifft. Fordert 
| Stande ift, die Hand pinnerei zu halten. Ebenſo wie Wolle 
| und Baummollfpinnereien, fo müſſen aud Leinenfpinnereien 
| allgemein werden, wenn man auf überſeeiſchen Märkten mit 
| England concurriren wolle. — Die Zolleinfünfte follten in 
| die Reichstaffe fließen und damit beftritten werben 


daber: - 

1) „Beileres und reelleres Fabrikat, 

2) Befeitigung des Arbeiterdruds durch Entfernung 
benachtheiligender Einflüſſe. 

3) Aſſociation der Aderbautreibenden, ber Bergleute, 
ber Weber und Spinner, um ein Verband gemein- 
ſchaftlicher Intereffen zu grinden, 

4) Bezirks und Gentralämter, aus Gewerbetreibenden 
zufammengefegt, um zu überwachen, daß: 


a) Blachtzurihtung, Spinn= und Wiberei im | 
| beiterverhäftniife und Hebung ber Leineninduſtrie darin erblidt, 


volltommenften Zuftand geübt werde, 


b) Gontrofe über tadelfreie Waare, Arbeiten, | 


Stempelung dafür. 


5) Kaufmannsratb für Revifion und Bleiche, fo Agri- 
kulturrath für Blachsbau, Röft- und Brechan⸗ 


ſtalten.“ 


Die Leinenweber im Fürſtenthum Lippe beklagen ben Ver⸗ 


fall ihres Gewerbes und des geſunkenen Ärbeitslohnes. 


Sie weiſen nad, daß in einer einzigen Bauernſchaft 300 | 


Webſtühle im Gange find, dag jährlih für 62,000 Rihlr. 
Garn von diefen verarbeitet, aber die Waare faſt um 
den Garnwertb bingegeben werben müffe; beflagen fich 
befonders darüber, daß fie nit nadı Preußen im Ginzels 
nen verkaufen fünnen, da nur Inländer Patente erhalten, 
und beantrag'n: 

a) „Daß in Deutichland nur Gin Zollverband und 

diefer kräftig geſchützt fei. 


b) Dap Maſchinenweberei und Spinnerei nah DMög- | 


lichkeit befchränft werde. 


ce) Daß jedem Producenten geſtattet fei, an Großhänd- | 


ler und Gonjumenten zu verkaufen. 


d) Daß in jedem Weber: und Spinnerdiftrict eine | 


Gommiflion ernannt werde, welde die Gute der 
Waare zu prüfen hat. 


e) Daf von dieſer Gommiffion dem ſich auszeichnen- |! 


den Weber und Spinner eine Auszeichnung werde.“ 


Der Magiftrat in Wünſchelburg, in Verbindung mit dem 


eonftitutionellen Verein, Icgen eine Berechnung vor, nad) 
wilder 90 Weiber im Orte 180 Webeftühle auf Baum- 
wolle und Mouffelin im Gange haben. — Es werden 
mit den Spulern 360 Perfonen befhäftigt, welche zu— 
fammen nicht mehr als 45 Rthlr. täglich verdienen, alfo 
3’/, Sgr. per Perſon. 
Diefer Zuftand ift nicht länger zu ertragen. — Gie 
beantragen, um die Weberei wieder zu heben: 
1) „Wiedertehr des Friedens und der Ordnung. 
2) Befreiung der Gerhäfen von jeder Sperrung und 
drüdenden Zöllen., 


3) Vermittelung eines überfeeifhen, möglihft geſicher- 


ten Abſatzes. 


4) Unterftügung der Fleineren Fabrikanten durch Zus | 


weiſung von Aufträgen aller Sorten von baum= 
wollenen, leinenen und fhafwollenen Geweben, bie 
lediglih von der Hand gewebt werden. 


5) Die möglihfte Vervolllommnung der Blachsbereis | 


tung und Dandipinnerei, 


6) Verteilung der Vedürfniffe des Mititärdepots an ' 





die Gewerbe, nicht aber ausichlieflih an große 
Fabrikanten. 
7) Localfhauämter für die Fabrikate.“ 
Sopbian Kolb in Baireuth fordert: 
a) „Vermehrung der Mafhinenflachsfpinnerei. 
b) Schutzölle auf Garne.“ 
Herr Kolb führt aus, wie feine Macht der Erde im 


a) der Reichshaushalt; 
b) Grvortprämien ; 
©) deutiche Marine, 
Don dem Abgeorbneten Herrn Kahlert wirb ber An— 
trag eines Ungenannten übergeben, welcher Befferung ber Ars 


daß 

1) Sorge getragen werde, die Leinenweber durch gutes 
Maihinengeipinnft, welches beffer und eyaler ald Hand⸗ 
geſpinnſt ift, zu unterftügen, damit Deutſchland eben fo 
gute und egale Leinwand ins Ausland zu fhiden ver⸗ 
möge, als England und Irland. 

2) Um auch die Hand’pinseret zu unterftäßen, fol vie 
Flachscul ur begünftigt und Barnmagazine angelegt wer⸗ 
den, wo das Garn beifer fortirt und den Webern ein 
egalercs Gefpinnft gegeben werden kann. 

3) Solle dem betrügerifchen Untermengen von Baummwollen- 
garn vorgeb:ugt werben. 

4) Werden Schuhzzölle als unerläßlich erachtet, um bie Leis 
neninduftete zu heben und zu erhalten. 

Ebenfalls durd Herrn Kahlert übergeben, mit A. R. 
unterzichnet, foricht fib ein anderes Schreiben faft ent- 
gegergefeht and. Bier wird bersorgehoben, daß Schutz⸗ 
zölle der Leineninduſtrie nicht aufhelfen werben, bie vor 
Einführung derſelben ſchon blühend geweſen ſei. — 
Würde man die Zölle auf Maihinengarn erhöhen, fo 
werde man zwar die Maſchinenſpinverei vermehren, da» 
segen das Gewebe vertbeuern und den Abſatz nad frem- 
ben Mändern verhindern, 

Um die Leinenfabritatton wieder blühend zu machen, 
möffe men die Gıfindung unferer Zeit benupen und alle 
Maichinen einführen, die eine Verbefferung des Artikels 
bezwedten, ſelbſt auf die Gefahr bin, daß für ben Augen» 
blid einzelne Klaffen darunter leiden. — Es wird auf 
Leeds, Belf.ft und Dundee bingewiefer, wo fih Maicht- 
nerfpinnereren in großer Zahl erboben haben, bie nun 
Garn und Gewebe nah allen MWeltgegenden hinſenden 
und den Deutſchen die Go:currenz unmöglih machen — 
dadurch, daß man in Deutfhland der Goncurrenz durch 

leichtere und ſchlechtere Maare zu begegnen fuchte, habe 
man den Ruf vernichtet und biefer könne nur w'eder 
bergift It werden, wenn man den Grundbfaß arnchme, 
„mögliift gut und billig,“ nicht aber „möglihft wohl⸗ 
feil und ſalecht“ zu liefern. 

Die Babrifanten ſollen fih zu biefen Grunbfägen 
vereinigen, diſtrietweiſe gleiche Sorten verarbeiten laffen 
und den Webern bie paſſendſten Garne dazu geben; bie 
Qualtiätın müſſen mit Nummern bezeichnet und in jeder 
Beziehung bie größte Reellität bei Sortirung und Verkauf 
beobachtet werden. Werner werden jett auf fremden Märfs 
ten andere Sorten verlangt als früher, man folle Brobe- 
ftüde kommen laffen und darnach arbeiten. 
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Die Regierungen follen durch Vorfhäffe zu mäßigen 
BZinfen die Fabrifanten unterftüpen, nicht aber felbft Ins 
duftrieanftalten gründen und Goncurrenz machen. 


Der Kaufmann Elwendifch in Reihenbah will, dag man 
mehr Käufer für die Waaren ſchaffe. — Wenn man fid 
um bie ſchleſiſchen Leinen drängt, dann wird es dem Far 
brifanten ein Leichtes fein, angemeffene Preiſe für feine 
Artikel zu erzielen und er nicht mehr gemötbigt fein, große 
Gommiffionslager zu halten und feine Waaren ben Käus 
fern aufzudrängen. — Wenn diefer den Weber aufſuchen 
und fhägen muß, kann er ihn nicht brüden, fondern muß 
an Lohn nad und nad zufegen. Die Käufer zu finden 
und zu vermehren fei feine Unmöglichkeit. Das Mittel 
dazu fei ein Handelsvertrag mit Rußland, welches den 
neunten Theil der bewohnten Erde einnehme, für Getreide, 
Wolle, Hanf, Holz, Pelzwerk jährlich viele Millionen von 
und nehme und nichts dagegen faufe. Der jeige Zeit- 
punft wird als ein paflender bezeichnet, den Kaifer zu 
einem Handelsvertrag aufzufordern, damit unfere Baum 
wollene, Wollen» und Leinenfabritate nah Lithauen, 
Volhynien ꝛc. gehen können. Wenn aber ber Kaifer nit 
fo viel Billigkeitsgefühl habe, um dieſe gerechte Forderung 
zu erfüllen, dann folle man auf die ruffiidien Producte 
ebenfalls hohe Zölle legen und dieſe von MNorbamerifa 
nehmen, welches und dagegen mande Begünftigungen ges 
währen würbe. 


Der Abgeordnete Dittrich aus Reiner; in Schlefien bean= | 


tragt: 
„Die verfafjunggebende Nationalyerfammlung wolle fi 
mit der Brage befchäftigen, wie Mafhinen auf das Volks— 
wohl wirken, und ob diefelben zu begünftigen oder in wie 
weit fie einzufchränfen find. — Da bdiefe Frage in die 
Arbeiterr, Gewerbs⸗ und Handelsverhältniſſe weſentlich 
einſchlage, will der Antragſteller, daß fie dem hierfür er— 
nannten Ausſchuß überwieſen werde.“ 

Die Weber in Donnerau, Kreis Waldenburg in Schleſien, 
erwarten eine Verbeſſerung ihrer unglücklichen Lage von der 
hohen Nationalverſammlung. Sie weiſen in einer ergreifenden 
Schilderung nach, daß der Wochenlohn in 20, höchſtens 25 
Silbergroſchen beftche, wovon ein Familienvater fih und feine 
Kinder ernähren, Staats⸗, Gommunalabgaben und Schulgeld 
bezahlen folle. — Dennoch preifen ſich diejenigen glückich, 
welche Arbeit erlangen. 

Die Urfahen des Verfalles ber Leinenfabrifation erbliden 
die Petenten: 

„1 In der Auflöfung der Handelöverbindungen mıt dem 
Ausland. 


2) Inder Einführung fremder, namentlich böhmifcher Leinen. | 


3) In der Bertigung fhlehter Waare und deren Verkauf 
ind Ausland, 
4) In der Einführung der chemiſchen Bleiche.“ 


Gine Befferung erwarten fie durd Beachtung folgender ! 


Vorschläge: 


„a) Im der Herftellung eines directen Handels mit Nord- | 


amerifa, Merico, Meftindien, Spanien, Portugal ıc., 
man folle Verträge abſchließen, Zuder, Kaffee ıc. von 
bort beziehen und Keinen dagegen geben. 

b) Den fremden Leinen⸗ Baummwollen- und Wollenwaaren 
den Zutritt mehr erfchweren; — mindeftens drei Viertel 
der von ſchleſiſchen Kaufleuten abgelegten Leinen fei aus 
Böhmen eingebracht. 

6) In allen Kreifen und Orten, wo vorzugsw:ife Handel 
mit Xeinen getrieben wird, Schauämter zu errichten, ba» 





mit ſchlechte Waaren nicht mehr ins Ausland verführt 
werben. 

d) Jeder Weber foll, bevor er ald Meifter zugelaffen wer- 
den kn, eine zmwei= bis dreijährige Lehrzeit beftanden 
haben und nicht dor bem vierundgwanzigften Lebensjahr 
zum felbftftändigen Betrieb zugelaflen werben. 

e) Aufhebung der chemiſchen Bleihe und Wiedereinführung 
der Rajenbleiche, 

f) Sollte fit der Leinenhanbel in tad Ausland nicht wie- 
ber gewinnen laffen, dann möge bie Baummwolle einer 
hohen Ginganzsjteuer unterworfen werben, damit ber 
innere Gonfumo gefteigeıt werde. Die Baummollen« 
weberet fei nur ein Nothbehelf, werde bieie verdrängt, 
f> fei Deut chlind im Stande, den größten Theil der 
Weber in Leinenweberei zu befhäftigen. — Yngenom« 
men, dıß jeder Deuifhe im Jahre zwei Hemden ver« 
braude, fo würden 40 Millionen a 6 Glen, 8 Mik 
lionen Schock, und eben fo viel für antere Bevürfniffe 
gecechnet, Deutihland jährlid 16 Millionen Schock 
verbrauten, wovon A 50 Shod auf einen Ardeiter, 
320,000 Weber ersährt werden würden.” 

Alle dieſe Betirionen gehen aus einem Gefühle bes Drudes 


ı und der Rotb hervor, und claffifieiren fi in folgende Forde⸗ 


rungen zur Ab-ülfe: 
1) Binzlihe Abſchaffung aller Maſchinen. 
2) Verbot, bie Maſchinen zu vermehren. 
3) Hehe Befteaerung der Maſchinen, damit die Handarbeit 
co: cur:iren Fönne, 
4) Weevereinführung des Spinnrodene. 
5) Bofteuerung der rohen Baumwolle, damit die Baum- 
wollenartiel nicht zum Nachtheil der Leinen fih mehr 
ausbreiten. 
6) Schutzzoll auf Garne, damit Spinnerelen angelegt wer— 
ben können. 
7) Gänzliches Verbot aller Einfuhr von Maſchinengarn. 
8) Bereihnung der gemiſchten Leinen durch Stempel. 
9) Hındeleverträge mit dem Auslande, um den Abjag ber 

Fabrikate dahin zu vermehren. s 

10) Anlegung von Spinnfhulen. 

11) Anlegung und Beförderung ber Flachsſpinnmacchine. 

12) Abihafung von Firbleihen und Stra’beftimmungen bei 
Berberben der Leinwand dur die Bleſcher. 

13) Gewerbeorönung und Verbot des Haufirhandels. 

14) Abihıffung der Lotterien. 

15) Verbot der Ginfährung gefhligteter Ketten, genannt 

Warps. 

16) Beförderung des Flahtbaues und ber Flachscultur. 
17) Einrichtung von Schau und Gewerbrgerichten. 

Don allen Beritionen, die aus fo vielen Gegenden Deutfd- 
lands und allen Zweigen der Gewerbethätigkeit, dem volks— 
wirtbichaftiihen Ausſchuſſe zur Berihterftattung übergeben 
worden find, enthalten diejenigen die ergreifendſten Schllderun- 
gen von Netb und Drud der Gewerbetreibenden, über welde 
gegenwärtig Bericht erftittet wird, Die Uebel find fo groß 
uns tirfgebnd, daß fie zu ber ernfleften Unterfuhung über 
Entftebung und Umfang auffordern müſſen. 

Lchnende Arbrit! Das tft das allgemeine Verlangen und 
ber Inbalı aller Peittionen, Wie aber dieſe Arbeit zu bes 
fhaffen und auf welden Wegen dazu zu gelangen, da gehen 
bie Forderungen und Vorfhläge nicht nur auseinander, fon- 
bern fie fino fih auch zum Theil jo widerſprechend, daß bie 
Hülfe für den Einen ſehr oft nur auf Koften bed Anderen, ber 
ebenfalls fhon hälfebevürftig if, erreicht werden könnte. Die 
Leinenweber fordern eine Boße Beſteuerung der Baumwolle, 
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damit tie Baummwollemartifel verdrängt werden und vie Leinen⸗ 
induſtrie dadurch wieber mehr Raum gewinne, während die 
Gatt-nmeber felbft fon über Mangel an Arbeit und fo tief 
gefuntene Löhne lagen, daß fie faum das zum Leben Unent- 
bebrlihe damit b-flreiten können. — Die Leinenweber beder ken 
nicht, daß bie Cattunweberei erft einen großen Theil ihrer 
broblos gewordenen Genoflen aufgenommen bat und haupt⸗ 
fahlih dadurch au Arbeitern überführt worden ift, und daß, 
wenn durch Uitrrdrüdung der Baummwolleninduftrie ber Bedarf 
an Keinen fib fo vermehren folte, vaß 200 000 Weber mehr 
damit beichäftigt werden fünnten, bag’gen 800,000 Menſchen 
aufer Thä:igteit fommen mügtn, die bei "der Baummollen- 
induftrte ihr Brod finden, und diefe dann zum Theil wieder 
als Mitbewerber bei der Leineninduſtrie auftreten würden. 
Mährend ferner bie Petitionen unter 1 bis 5 und 7 die 
Zöfung der ſchwlerigen Aufgabe in Beichräntungen und Hem— 
murgen der Babrttin:uftrie erbliden und davon aufgeben, daß 
für alle arbeitfäbigen Hände weder genug Beihäftigung vor— 
banten fein würde, ſobald die Maſchinenthätigkelt verboten, 
ober fo writ belaftet werde, daß die Menſchenkraft damit cen—⸗ 
eurriren fönne, forbern diejenigen unter 8 bie 11, 16 und 


17 Vermehrung der Maſchinen, Veredlurg des Babrikard und | 


Dandeldverträge zur Vermittlung des Abſatzes in's Autland. 
Wie würde cber der Abiag in’s Ausland möglich fein, wenn 
unfere Beinen» und Baummollenartifel mit ven tur Hülfe der 
Maſchinen woblfeil berg ftellten engliihen Babrikaten con« 
eurriren follen, wenn ihnen der Gebrauch derſelben unterfagt, 
oder, was ganz biefelbe Wirkung haben würde, erfiäwert wers 
den follte? 

Im Jahr 1838 überwog der Grport beuticher Leinen 
die Einfuhr noch um 15,800,370 Thaler, vier Jahre ip“ter 
nur noch um 9,269,736 Thaler, und bis sum Jahre 1844 
hatte Die Mehrausjuhr abermals um zwei Millionen abgenom+ 
men. — Benn nun bei biefer verminderten Production die 


Einfuhr von leinen Mafchinengarn fortwährend zugenommen | 


bat und fozar die Einfuhr von Flachs auf 126,000 Gentner ſich 
vermehrt kat, fo muß man zu ber betrübenden. Ueberzeugung 
fommen, daß unſere naturwüchſige 2 inentnbuftrie gerate die— 
jenige ift, welche ganz und gar in der Auflöſung begriffen zu 
fein f&eint. Nur einem gänzliben Bertennen Diejenigen, 
was Roth that, kaun die Unterlafungsfünten erflären, melde 
auf den R’gterungen, mehr aber noh auf einem Theil ber 
Induftriellen laften, 
nad den Maſchinen griffen, 
terflügung gerufen hatte, um die beutfte Induftrie Damit zu 
befämpfen, 

Ohne Unterftügung ber Flachsſpinnmaſchinen würde Eng: 
land nie der gefährliche Goncurrent diefer urdeutſchen Induftere 
geworden fein und die Blahöipinnmafginen würden vielleicht 
nie oder do fo bald noch niht-zur Anwendung gelommen fein, 
wäre nicht dur die hohen GEingargsabgaben und Ausfuhrs 
prämien dem Handel und dem Gapital der Anreiz g’geben 
worden, ſich mit aller Macht diem Zweige der Induſtrie au: 
zuwenden. Eiter hat England die Opfer, melde es berfelben 


brachte, nit zu bereuen; nur dadurch ift der immenfe Auf- | 


ſchwung möglih geworden, jo daß es jept für 28,000.000 


Thaler Leinen und Leinengarn ausführen kann, mährend es | 


noch vor 30 Jahren ein Abnehmer deutiher Leinen war. Dirfer 
Gntwidelung haben die deutichen Regierungen und die beutihen 
Induſtriellen zu ruhig zugefeben; zum Theil irre geführt durch 
die Vorausfegurg, daß durch die Herabiekung der Spinn- und 
Weberlöhne die Concurrenz des Handfpinnrades mit der Spinn: 
maſchine möglich fein werde, zum Theil auch wohl befangen 
in dem Irrthume, daß Leinen von Handgefpinnft foliver und 


die nicht raſh und enfhieden genug | 
fobald England diefe zur Uns | 
| Es iſt die Nufgabe jeder Induſtrie, 
J und Forderungen der Käufer au richten. — Die Brage: ob 
1 Dandgefpinnft oder Mafhinengefpinnft ein haltbareres Keinen 

liefert, fan datei ganz außer Betraht bleiben. 





bauerbafter fel, und das teutihe, dem engliſchen Fabrikate 
gegenüber, dadurch feine Weberlegenbeit behaupten werde, 

Die Erfahrung bätie längft ſchon die Nittigkeit bes letz⸗ 
ten Grundes Mar maden und bie erftere Vorausfegung nie 
gewagt werben follen, — benn.eine Induftrie, bie nur in ber 
äuferften Grntedrigung der Arbeitelöhne die Möglichkeit ber 
Gorcurrenz zu finden vermag, bört auf, ein Segen für das 
Land zu fein. — Die Unternehmer wie tie Arbei er verarmen, 
und je mehr die Verarmung vorſchreitet, deſto mehr geht auch 
das Fabrifat zurüd, wird ſchlechter, unfolider und immer mehr 
von den Käufern zurückgewieſen. Wo der Drang nah Ver— 
vollfommnung aufbört, da har der Derfall fen angefangen. 
— Dennoch erbliden die bei weitem größere Zahl der Beten- 
en in Zurückführung in ben früheren Stand ben einzigen 
Ausweg aus ihrer jehigen drüdenden Lane; dieſe erinnern fi 
nur der Zeit, wo es ihnen nicht an Beihäft'gung fehlte und 
fie fo viel verdienten, baf fie ihre einfachen Bedürfniſſe damit 
befriedigen konnten; fie betrachten bloß ihre eigene verftlcchtete 
Lage, nicht aber den Umſchrung aller Dinge und Zuftände 
und daß, während fie der Armuth entpegeu gegangen, eine bet 
we tem größere Zabl in Wohlftand gefommen ıft, überall bie 
Berürfniffe und Anfprüde mit den Mitteln der Befriedigung 
gefltegen find. 

An tem ichlefifhen Gebirge namentlich, mo man behatr- 
lich an Hendweberei und Handſpinnerei trog allen Entbehrun— 
gen feftgebalten, bat Noth und Druck ſich feftgelagert, und 
no immer will man ben Spinnroden in frin natürliches 
Recht wieder eingefep? ſehen end nicht zu der Mafchineninduftrie 
übergiben, die bereit fein würde, alle Arbeitslofen aufzunehmen, 
wenn man eine wahrhaft rationale Jaduftste fördern und cen— 
fequent alle Bedingungen acceppiren wollte, welde geeignet 
find, den Reinenartifel volllommener, billiger und den Forte» 
rungen der inneren Gonfumenten wie der ausländifhen Käufer 


| entipresend, beriuftellen. — Das Hanrfpinnead wirb deßhalb 


nicht verlaffen werben dürfen, benn es gibt fo viele Sorten 
Leinen, befonders für den deutihen Gonfumso, wo man bem 
Hanrgeipinnft den Vorzug läßt, daß diefe ihr Material nur 
von dem Sandfpinnran aud dann nech fordern werben, wenn 
die Maſchinenſpinnerei ganz beimifh bei uns geworben fein 
wird, ſoaie aud die Leinweberei, wo fie auf dem Lande als 
Mebenbeftäftigung getrieben, field nur das felbft gefponnene 
Garn auf die Stühle zieben wird. 

Nirt von der Ausrottung einer Beſchäftigung ift bie 
Rebe, fondern von der Hinzufügung und Austildung neuer. 
ch nad den Bebürfntffen 


Menn die 
Käufer in Merico ꝛc. dem Beinen von Mafdstnengarn den Bor- 
zug geben und größeren Werth auf das gefälligere, glatte An» 
feben legen, als auf die größere Haltbarkeit, fo würde bie 
deutihe Ind ſtrie fib den Abfag dakyı nur daburd erhalten 
tönnes, wenn fie Maſchinenleinen Tiefert follte diefe auch wirk— 
lich weniger haltbar fein. England bat damit bie fremben 
Märkte gewonnen, und Deutiäland, durch fein ſtarres Feſthal- 
ten am Bandgefpinnft, fie verloren. — Gine intelligente Indu- 
ftrie wird fich ftets beftreben, allen Borverungen mößlichſt zu 
ent'prehen, bem Ginea das Gefällige liefern, der darauf ben 
meitten Werth legt, dem Andern das Dauerhafte, wenn er 
die er Eigenitaft den erſten Rang eimäumt,. und aud bie 
äußere Aueftattung und Form, auf welche diejenigen Nationen 
dem größten Werth zu legen pflegen, welche der cigenen Inbu« 
firte ermangeln und in der Intelligenz no nit weit vorge- 
rückt find, nicht außer Acht laſſen. — Man macht unferer 


6366 


Reineninduftrie wohl nicht mit Unrecht den Vorwurf, daß nidt 
von Allen die nöthige Rüdfiht auf dieſe nur ſchelubar unbe» 
beutenden Aruferlichkeiten genommen worden iſt. — Nur mit 
denfelben Mitteln, durch welde England uns verdrängt hat, 
wird es mit Erfolg bekämpft werden und bie Beihlilfe ber Da» 
fhinen unentbehrlich fein, fowohl derjenigen, welche das Garn 
Itefern, als auch derjenigen, welche die Appretur verbeffern, 

Man erblidt in der Goncurrenz ber Maſchinen mit ber 
Menſchenkraft den Grund alles Uebels, und klagt befonbers 
bie Spinnmziginen an. Zu verfennen ift es nicht, daß mit 
Einführung der Maldinen alle Arbeitsverhältniffe ſich verän- 
dert haben, diejenigen aber, bie fi deifelben bemächtigt oder 
untergeordnet, haben jedeufalls beffer für die Intuftrie geforgt 
und wohlihätiger auf das Allgemeine ringemtrkt, als diejenigen, 
welde fib in Oppefition dagegen geicht haben. Aud damals, 
als an der Spinnmaſchine noch fein Gongurrent erftanden war, 
konnte der Spinntecken nur ein fehr färgliches Brod gewähren 
und mit Ausnacme von Weftphalen, wo bie Fladafpinnerei 
in einigen Diftricten gemerbeweife getrieben wird und ganz 
hohe Nummern gefponnen werden, bie man auch noch lange 
in berjeiben Meife fortfpinnen wird, Überhaupt nur Denen 
eine Beichäftigung bieten, deren Kraft für ven Webſtuhl oder 
andere ſchwerere Arbeiten nicht auereichte. Der Verdtenſt am 
Spinnrocken konnte nidt genügen, eine Familie zu erhalten, 
fondern nur eine Zubuße dazu liefern. Mehmen wir an, bie 
Baumwollfpinumait ine wäre nicht eingeführt werden, würden 
dann heute noch die Epinnräter ſich eben fo lebhaft tr-ben, 
als vor Erfindung berfelben? Wahrfheinlih nicht! Das 
Spinurad würde denroch flilftehen, und diejenigen, welche jetzt 
in ben Spinnmaſchinen Brod finden, würden die Beitäft:- 
gungslofen vermehren, zenen ſich auch noch birjenigen zugeſellen 
würden, welde in ber Baummwollweberei ihr Srod finden, denn 
dur Einführung der Spinnmafhine bat bie Wiberei erft ihre 
Bebeuturg gewinnen können. — Tas find flcts die Folgen 
einer neuen Erfindung im Gewerbeweſen: jede neue Erwerde— 
quelle ruft wieder andere heivor und vergrößert den Kreis ber 
Gewerbthätigkett, . 

Ob «6 beifer fein würde, wenn Maffinen nie ber 
vorgerufen, werden wären, um Menfsenkcäfte zu erichen, 
würde eine mäßige Unierfuhu.g fein — ie firb ca, 
und es fragt fih alfo bloß, ob wir uns berfelben mit 
bemädtigen, oder fie unferen Nachbarn allein überlaſſen 
follen und können. Cine Cencurrenz der Handarbeit mit 
den Maſchinen ift felten möglich, bei der Spinnerei ift fie er 
wiefen eine Unmöglichkeit. Schon im Jahre 1818 leiftete die 
Spinnmafhine in Gngland 120mal fo viel ald das Hand» 
fpinnrad, und jegt nimmt man an, daß ein Arbeiter mit Hülfe 
ber Maſchine 500mal fo viel liefern kann, als ein Hand— 
fpinner zu fpinnen im Stande ifl. — Ale Hände Englands 
würden nicht ausreidhen, das Garnquantum zu beſchaffen, wel 
ches jetzt von 15,000,000 Spindeln gelicfert wird, Ohne 
Spinnmafhine würde England feine jerige Bedeutung nicht 


— haben, durch ſie iſt es in den Stand gefett worden, 


eine Ausfubr an Vaumwollwaare von %.:&t. Et 200,000 
im Jahre 1764 — auf Y.-&t. 25,500,000 im Jahre 1846 
zu erhöhen, wovon mindeftend zwei Drittel Arbeitverdienfte dem 
Zande gewonnen find, alfo 8.-St. 119,000,000 vom Auslande 
nur allein in dieſem Artikel jährlih mehr eingeholt, als abge 
geben werden. Kommt nun zu der Billigkeit in der Herſtel— 
lung noch die weitere Empfehlung größerer Vollkommenheit, fo 
daß ber Baden, welden das Sandipinnrad liefert, gar feinen 
Vergleih aushalten kann mit dem Product der Maſchinen, fo 
fann nicht bezweifelt werden, daß die Beſchäftigung des Svinn— 
rabed nur dadurch ergwungen werden könnte, wenn man feine 


Produrtion ganz und gar ber Goncurren, mit dem Mafchinen- 
garn zu entziehen vermöchte, und diefes wieder könnte auf keine 
andere Weife geſchehen, als durch eine hermetiſche Abſchließung 
der Grenzen, bamit weder Gefpinnft nod Gewebe von Maſchi— 
nengarn eindringen fann — d. h. nichts weniger ald zu Guns 
ften des Spinnrades Induſtrie und Handel vernichten und um 
einigen Taufend Menſchen dadurch ein kärgliches Brod zu ver— 
ſchaffen, die zehnfache Zabl brodlos maden, welche mittel- und 
unmittelbar durch die Mafhineninduftrie und ben bavon ab» 
bängigen Handel daſſelbe erwerben. 

Die Zeiten des Spinnrades, d. h. die Zeiten der einfachen 
Eitten, der Genügfamfeit und ftrengften Sparjamteit find vor- 
bei, 35 Friedensjahre haben Wilfenfhaft und Kunft gefördert, 
und die neue aur eine ausgebildete Technik geftügte Induſtrie 
geihaffen, dadurh alle Werthverhältniſſe verändert, Anſprüche 
an Genuß und Bebürfniffe hervorgerufen, welde man früher 
nicht kannte, die dann wieder auf Induſtrie und Handel bele- 
bend zurüdwirkten. Ob das Heraustreten aus ben früheren, 
einfacheren Verbältniffen und Sitten als cine. wahre Förderung 
der Nationalwohlfahrt anzuertennen ift; ob die Summe wah— 
rer Zufriedenheit dur die Leichtigkeit, mit welcher durch Bei— 
hülfe der Mafhinen die Bedürfniſſe gefteigert und befriedigt 
werden konnten, vermehrt worden ift, oder ob nicht daburd in 
den Kreifen, wo die Mittel der Befriedigung vielleicht im zu 
reichlichem Maße ſich angefammelt hatten, ein zu großer Luxus 
zur Schau getragen wurde, der in anderen Kreifen, denen bie 
Mittel dazu abgingen, die S:dt, es Jenen gleich zu thun, er— 
jeugte, was Zerrüttungen, und bei den Aermeren, bei Verglei— 
hung ihrer Lage mit jenem — zum Theil nur fcheinbaren — 
Ueberfluß, Mißmuth hervorrufen mußte. — Ob durd alles 
dieſes richt vielleicht mehr drr Schein, als ein wirklich glüdlis 
der Zuftand über das Land verbreitet worben fein könnte, bie= 
ſes zu unterfuchen, tft nicht die Aufgabe Ihres Ausichufles, der= 
ſelbe bat nur die Lage aufzufaſſen, wie fie in der Wirklichkeit 
ift, und da hat er nicht im Zweifel darüber fein fünnen, daß 
Deutihland, umgeben von vorwärtsftrebenden Völkern, nicht 
allein in feiner fruheren Genügfamteit verharren und den Ma— 
ſchinen den Gingang nicht verfagen fonute, ohne daß unfere 
ganze Gewerbthaͤtigkeit pernihtet worden wäre und unfere Nach— 
barn unſer ganzes Gapital aw fi gezogen haben würden. — 
Gbenfo wenig kann der Ausfhug darüber zweifelbaft fein, daß 
wie durd einen Zauberſpruch alle Verhältniſſe umgeftürzt und 
Deutſchland mit Riefenicritten der gänzlihen Verarmung ent» 
gegengeführt ıyerden würde, wenn man jetzt die Maſchinenin— 
duftrie verbannen oder ihr Feſſeln anlegen wollte. 

Die Hinweiſung auf die deutſchen Xeinen, welde ohne 
Maſchinenhülfe ſich Gingang auf allen Märkten verfhafft und 
Sorgen über das Land verbreiten fonnte, kann fein Argument 
dagegen abgeben. Die deutſche Leineninduſtrie bat ſich zu einer 
Zeit ausgebildet, wo die Maſchineneinwirkung überhaupt nod 
nicht ſtattfand, und fie ift eben dadurch nur fo Schnell von ber 
engliſchen überholt und dv rbrängt worden, weil man dort bie 
Maſchinen zu Hülfe gerufen hatte, zu denen man bei ung, 
theils aus Borurtbeil, theils ans Mangel an Gmergie nit 
übergeben wollte. 

Nähft der Molleninduftrie ift die Leineninduftrie die un— 
ferem Boden und Landeeverhältu'ß am meiften angemeffene, 
aber fie würde nicht mehr fo vollftommen national fein und 
auch nie mit Grfolg der engliſchen entgegentreten können, wollte 
fie auf den Hauptvorzug verzichten, nämlich auf die Grbauung 
des Flachſes. — Erbauung und Gultur der prima materia 
muß als die Grundlage der Leineninduftrie vor Allem geförs 
dert werden, und dann weiter alle Hülfsmittel, die in den Ma— 
ſchinen liegen und zu Verbeſſerung des Fabrilats, wohlfeileren 
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Herftellung, ober befferen, äußeren Ausftattung dienen, aufge 
nommen werden, — Obne biefes würde felbft die Verbannung 
der Baummolle der Leinwandinduftrie nicht aufbelfen, auegerü— 
ftet aber mit den Mitteln der Vervolltommnung und billigeren 
Herftellung fönnen beide Induſtriczweige neben einander beftehen 
und gedeiben, Nicht dadurch, daß zu Gunften bes Ginen ber 
Andere beichräntt werde, wie es einzelne Petitionen verlangen, 
fann der Forderung vermehrter und beſſer lohnender Arbeit 
entiprochen werden, ſondern dadurch, daß alle Erwerbezweige 
mit allen vernünftigen Mitteln unterſtützt und gefördert wer— 
den, deren wirkſamſtes aber ſtets die eigene Anſtrengung 
fein wird, 

Bürdet man der Mafhinenconcurrenz auf, daß das Spinn— 


tab verdrängt worden, fo ift das in Bezug auf Baummollen- 
garn begründet, weniger begründet aber ift die Beichuldigung, 


dag die Flachsſpinnmaſchinen in Deutſchland verdrängt, oder 


den Lohn fo weit herunter gedrüdt habe, daß er nicht mehr zu 
Beihaffung der unentbebrlichften Lebensbedürfniffe ausreiche, 
denn in dem ganzen Bollvereindgebiet haben wir erſt 45,000 
Flachsmaſchinenſpindeln, und die Folge davon ift, dag nun 
mit jedem Jahre mebr Flachsmaſchinengarn von Gngland be 
zogen wird. — Nur in Schlefien haben die Flacheſpinnmaſchi— 
nen einen bedeutenden Einfluß üben können. Wollte man die 
Schluffolgerung ziehen, dap ohne die Wafchinenfpindeln in 
Schleſien die Spinnlöhne und die Menge der Beihäftigung die 
frühere geblieben fein würde, jo bürjte die Hinweifung auf 
die Betitionen der Weber in Donneran und Wünſchelburg 
das Irrige einer ſolchen Vorausfegung beftätigen. Auf die 
Hanbwibirei haben die Maſchinen fo gut wie feinen 
Einfluß, denn Leinengarne werben auf Maftinen: Weberſtüblen 
gar nicht verarbeitet und auf Vaummwollen» und Halbwollen- 
Artikel find nur 5000 Malhinenftühle im ganzen Zellverein 
in Teätigfeit, während in Preußen allein tm Jahre 1846 
190,959 Hand-Mebeftüßle, außer 278,122, welde als Neben» 
beft äitigung aufgeführt fint, angegeben werben. 


Wenn dennech, ohne Ginmwirfurg der Mafdinen, ber 
Urbeitsoerotenft der. Weber gewöhnlicher glatter Stoffe in 
Leinen und Baumwolle auf 20 bis 25 Sgr. für bie ganze 
Woche gefallen ift, fo entfteht die Bragr, welde Claſſe von 
Arbeitern mebr gebrüdt iR: die Epinner, bei denen die Ma— 
fhiren eine Kinwirtung auf Arbeit und Lohrverbältniffe ge- 
habt, ober die Weber, bei denen eine folde fo gut wie gar 
nicht Rattgefunden bat. In den Spinnereien haben weriaftms 
25,000 Wengen Aufnahme und leidlihen Verdienſt gefun- 
den, jedenfalls einen befjeren als bei dem Handſpinnrad; bei 
ver Weberei tagegen haben nur diejenigen 5000, welde auf 
Maihinenftühle übergehen konnten, einen ®erbienft, von bem 
fie leben können, während alle übrigen auf einen Kohn redu— 
eirt find, von dem fie mit Recht fagen mögen, daß er zu 
gering ift, um daven leben zu können. 


Zn den Mafchinenwebereten verbimmen die Weber oter 
— je nachdem fie mehr oder weniger eingeübt find, 
täglich . . . 6 kis 10 Ser. 
Diejenigen, weicht bei den Schlicht⸗ 


und Scheermaldinen angeſtellt find 9 12 » 


Die Werkmeiſter, per Weche 5, 6Rthir. 
In den Baumwollſpinnerelen: 
Kinder beim Andrehen, 8— 14 — 
per Wohe . » . „ 16 Spr. 


Kinder beim Andreben, über 14 Jahre He „20 . 
Mädhen tm Krempelfnal . » . + 28" nn 
Weifferinnen. » . +. :35,45 » 


Spinner und Borfpinner bit 336 
Spindeln 4 Rthlr., nad Abzug für Be— 
leuchtung 4 Sgr. und Andrehen 16 Ser. . 

Bei 192 Spinteln . . 2 2:2 20 

Spinn- und Krempelmeiftr . . . . . 

Meiftergebülfen . » 3 3 563%, 5 
* Davon mülfen jedoch in folden Spinnereieh und Mer 

bereien, welche nicht duch Dampflraft bewegt werden und wo 
durch MWaffermangel oder Ueberfluß Wrbeiisftodungen eintres 
ten, 8 bis 10 °/, abgerechnet werden. Aus dief.r Verglei⸗ 
hung gebt wenigftene bervor, daß bei der Maſchi nenarbeit der 
Verdienſt geficherter und größer ift, als bei der Handarbeit. 

Man rechn-t in Sachſen auf 40 Spiedeln 1 Arbeiter 
und das Product einer Spindel 25 Bid. per Jahr. Wir wür- 
den bemnas in dem jehigen Zollsereinegesiet 80,000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen in ben Baummwollfpiunereien beicäftigen 
können, wenn wir ben ganzen Bedarf von 800,000 Cer. Garn 
ſelbſt ſpinnen wollten. — Da inzwiſchen in ven Epiunereten 
neuefter Gonftruction in Baden und Frankreich 28 Pfb. auf 
bie Spindel fommt, in England noch mehr und dort aud ein 
anderes Berbältnif der Spindelzabl auf die Arbeiter flattfin 
det. fo werben nicht mehr als 60,000 Werforen mit Sicer- 
beit angenommen werben [Önnen, welche durch die Balımmolle 
fptnnereien ihr auereihendes Brod finden würden. — Nicht 
geringer aber würde ber indirecte Gi: fluß anzuſchlagen fein, 
den eine Vermehrung der Spinnerei auf Maſchinenbau- Ans 
falten, Handwerker unb davon abhärgenden Gewerben äußern 
bürfte. 

Die Petition der Dommeraner Weber enthält eine Be 
rechnung bee inländifhen Leinenbebarfs und nimmt an, daß 
auf tie Perfon zwei Hemden zu rechnen fein dürften, was bei 
40 Millionen Einwohnern 8 Millionen Stod Leinwand bes 
trägt, alle übrigen Bebürfnifje würden ebenſo viel und ber 
Totalbedarf an Leirwand demnach in Deutſchland auf 16 Mil- 
lionen Schock fit belaufen. 50 Schock auf einen Weber ges 
rechnet, würden 320,000 Weber allein für Beſchaffung des 
eigenen Gonfumo befhäftigt werben. Deſe Berechnung ft 
nit richtig — die flatiftifhen Aufnahmen weifen nah und 
werben beftätigt dur die Ablieferung der Lumpen, daf nur 
ein Gonfumo von 15 Ellen, over 3°/, Bio. per Kopf ge= 
rechnet werben barf, was für 40 Millionen 10,000,000 Schod 


31/, Kihir. 
2) 
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‚ergeben und 200,000 Weber beſchäftigen würde. 


Im Zollverein ift das Verhältniß: 
Eigener Bebaıf . 950 000 Gr. 7,000 000 Schock 
Ausiubr . - 70,000 „550,000 „ _ 
1,020,000 Gtr. 7,550 000 Schod 
u Daher A 50 Shod Beihäftigung für 151,000 Ar— 
er. ; 
Diefe Berechnung ſtimmt aud mit Dieterici überein, wel 

er angibt: 


Gewerbwetfe als Nebenbe'häftigung 
Breußen. . . . 51,782 . . 0... 278,122 
Sadfen. » » . 16,000 
Baden . x. . 15,000 
Großh. Hiflen. . 6,827 
Weimar . « 1,07 .. 1,735 
Zuremburg . 1,000 
Bü:ftenth. Lippe 4,071 
95,777 279,857 
„34,982 8 Nebenbeſchaftigte liefern 
— ſoviel als 1 gewerbweiſer 


Stuhl, alſo 34 982. 
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Wärteinberg und Kurbeffen liefern viel in orbinären ı fo hat auch hier die Reinenfabrifation den Flachsbau in Ir-⸗ 


Leinen, es fehlen aber bie Angaben ver befäftigten ‚Stühle, 
fo wie der in Nebenvefhäftigung gebenden in Sachſen, Kippe, 
Bayern, was zufammen auf 20,000 wohl angenommen wers 
ben bürfte. x 

Nab Argab: ber im’ Jahre 1845 nah Berlin berufenen 
Sachverfländigen würden die Mafinenanlagen, um ben jegigen 
Bedarf durch Maſchinengarn beden zu können, einen Gapital- 
. aufwany von 18 900,000 Rthlr. erfordem. Dieſe Summe, 
auf die Zofloereinsftaaten vertheilt, würde ohre ale Störung 
für andere Gewerbszweige aufgebracht werder. — Man würde 
nicht die Zinfen für deutſches Capital in fremden Anleihen 
oder Gifenbabhnen fuchen, wenn eine ebenſo kohe Rente durch 
gewerblibe Unternehmungen im Lande gefihert wäre. Es 
würbe, — bie Grbauung der Maihinen im Lande vorausge: 
fest, — der innern Gireulation nicht nur fein Gapital ent« 
zogen, fondern mehr zugeführt; zudem aber auch bie ganze 
Summe nicht auf einmal, fondern nah und na vertheift auf 
5—6 Jahre gebraudt werben. 

Nicht dad würde der Hauptgewinn fein, daß burd bie 
Reinenfpinneret direet 20,000 Berfonen eisen guten Verdienſt 
finden, ſondern daß der Verbrauch des Artikels dadurch, wenn 
er beſſer und wehlfeller hergeſtellt wird, mehr ein Artikel des 
größtren Bedarfes werden würde, und je mehr ber innere 
Gonfumo ſteigt, um fo meh: müßte er ausgebildet und befä- 
bigt werden, auf fremten Märkten mit Süd ‘zu concurriren, 
alfo au die Ausfuhr fi vermehren. — Nah 10—12 Jah: 
ven bürfte die Spinnerei im jehisen Zollvereindgebiet 

flat 20,000— 40,000 und 

die Weberei flatt 150,000 — 300,000 
340,000 Berfonen 
direct befhäftigen unb wenigſtens bie früher jährlih vom Aus» 
lande eingebrachten 17 — 18,000,000 Rthlr., die Weftphalen 
und Schlefien fo ſchmerzlich vermiffen und nicht länger ent- 
bebren können, uns wieder zuführen. — Gines von beiden ft 
nur möglih: entweder unfere Leinenincuftrie bebt ſich wieder, 
ober fie gebt immer mehr und fo weit zurüd, bis fie nur noch 
eine Nebenbeſchäftigung iſt. — Denn nicht bloß die Ausfubr 
würde wegfallen, ſondern auch die Befriedigung des inneren 
Bedarfes ihr mit jedem Jahre mehr entzogen werden. — Bei 
jedem 100 000 Gentner würden 12 bis 14,000,000 Rtblr. 
weniger p odueirt fein. — Dagegen würde j de Vermehrung 
von 100,000. Gentner eben fo viele Millionen mehr zur Ber: 
thellung bringen. 

Für England ift rie Leineninduſtrie durchaus feine nalur 
wüdhfige, es erkannte ater bie große Wichtigkelt berielben und 
griff zu dem Mirtel eines hohen Schutzzolles; badurd lenkte 
es die beſondere Aufmerkiamfeit, Gapital und Intelligenz dar 
auf hin. Gin Eingangszoll von 40 pCt. bat allerdings bie 
Leinenconfumenten eine Zeit fang bob befteuert, dafür haben 
aber andere Steuern um fo viel niebriger angelegt werden 
können, ed bet ferner durch hohe Auefuhrprämien eine weitere 
Anrelzung gegeben, die englifhen Kräfte auf fremden Märkten 

egen deutſche Leinen zu verſuchen. — Es bat feinen Zweck 
h kurzer Zeit erreicht; fett 1834 find die Ausfuhrprämten 
aufgehoben und feit 1843 ber Eingangezoll auf 15 pGt. herr 


abyefept, ber ohne alle Gefahr für bie englifchen Leinen ganz . 


aufgehoben werden könnte, ba er feine Yufgabe voflfommen 
gelör hat. Bereits im Jahre 1843 waren in den Flachs pinn⸗ 
maſchinen üb:r 2,000,000 Spindeln im Gange, bie über 
2,000,000 Gentner Leinengarn lieferten und 120,570 Wr- 
beiter fanden In ber Leinenfabrifation Beſchäftigung und 
Brod. Wie flets die Induſtrie auf die Agricultur einmirkt, 


land hervorgerufen und trop des höheren Bobenwerthes hat 
doch bie Flachszucht fhon fo zugenommen, 

daß im Jahre 1840 bereits 20,000 Tons /,, 

1847 35,000 in 
in Irland erbaut wurden. 

Es mag dieſes ald Beweis dienen können, daß ber Flachs⸗ 
bau ben Landwirthen Gewinn bringend fein muß oder werben 
kann. Eine Beftätigung gewährt auch Belgien, wo ber Boben 
um v'eles höher ald bei und gemußt wird umd dennoch ber 
Flachsbau febr cuftloirt wird, fo daß der jährliche Ertrag auf 
10— 12,000,000 Rthlr. angefhlagen wird. Welden Einfluß 
müßte es auf bie beutfchen Xgriculturinterefien haben, wenn 
unfere Leineninduſtrie ſich verboppelt haben wird und jährlich 
2,000,000 Gentner Flachs für dieſelbe gezogen werben follte. 

Die viele Berfonen würden durch Einſammlung, Röftung, 
Sortirung ıc. des Flachſes Erfag für das Spinmad firben! 
— Melde Vermebrung der Bleichereien, Appreturanftälten, 
Bärbereien und Mrbenbefhäftigungen aller Art würden bie 
Spinnereien und Vermehrung der Webereien hervorrufen, fo 
ba in der That ber Ginfluß einer ganzen und vollflästigen 
Zeineninduftrie auf afle Arbeitsverhäftniffe gar nit zu ber 
rechnen iſt. 

Aus allen dieſen Gründen kann Ihr Ausſchuß weder 
im Intereſſe der Geſammt?eeit, noch auch ber Betenten ſelbſt, 
in zurückführenden oder beſchränkenden Maßregeln, wie fie 
unter Mr. 1 bis 5, 7, 15 gefordert werben, der Annahme 
empfeblen. 

Nr. 3 fordert Befteuerung der Maſchinen fo hoch, baf 
Menſchenkraft damit concurriren lönne, der Effect einer ſolchen 
Befteuerung müßte ganz gleich dem eines gänzlihen Berbotes 
fein. Die Maſchinen fleigern die Brodbuctton und den Umfang 
ber Gewerbethitigkeit, worauf bei der Vertheilung der Se— 
werbefteuer Rückſicht zu nebmen, und fie alfo indirect zur Be- 
ſteuerung gezogen werb’n müflen — und grjogen worden find. 
Ep weit eine Beftenerung in biefem Sinne verftanden fein 
könnte, würde ber Ausſchuß gang einverflanden damit fein, 
fobald aber dadurch eine Belaftung herbeigeführt werden follte, 
bie der Entwidelung eines Induſtriczweiges nadıtheilig werben 
müßte, würde der Ausſchuß auf das Entichiedenfte fih dagegen 
erlärer. — Man würde damit den Weg tes Fortſchrittes 
verſchliehen, mas fein noch fo hoher Schutzzoll auszugleichen 
vermöchte. 

Nr, 6 und 11 fordern angemeffenen Schutzzoll auf Lei · 
nengarr, um bab.ırd Die Erbauung ausreihender Flachsſpinn · 
mafdinen zu veranlaffen. — Der Ausſchuß bat bereit# dar⸗ 
auf bingewieien, daß die Beitaffung von Mafbinergarn eine 
unabmweisbare Forderung iſt, wenn beutfce Leinen im Aus 
lande mit der englifhen concurriren follen; er bat ferner die 
Mittel argegeben, durch welche England feine Leineninduftrie 
geſchaffen und fähig gemacht hat, das beutfhe Fabrikat ver- 
drängen zu fönnen, er muß nun noch barauf hinwe ſen, daß 
bis zum Jahre 1845 bie. Leinengarne einen Fingangszoll von 
5 Sar., von 1845 an aber 2 Rthlr. ver Gentner bezahlten. 
— Wenn nun feit der Erhöhung auf 2 Rtbir. die Zahl ber 
Maſchinenſpindeln richt zugenommen bat, fo dürfte daraus zu 
fltepen fein, daß fein Anrei; darin liegen konnte, große Gas 
pitale an folde Unteernıbmunger zu wagen, — Die Sad 
verftändigen naben In Berlin tas Anlagr-Gapital einer Spin⸗ 
nerei von 10,000 Spindeln auf 420,000 Thaler an, während 
in Enzland rur 300,000 bazıı erfocderlih fein würden. — 
Ohne Aueſicht, ein ſolches Gapital mit guten Binfen auflegen 
zu können und bie Verluſte erſetzt zu erhalten, die in ben er> 
fen Jahren dis Betriebes folder nruen Unternehmungen nicht 
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ausbleiben Können, wird fi weder bie Specufatien noch das 
Gapital ihr zuwenden. — Wie aber auch ein Garnzoll nor= 
mirt werben mödte, würbe do jedenfalls ein entipredhender 
Rädzoll bamit verbunden fein müſſen, wenn ber Erport er 
halten und vermehrt werben ſoll. 

Nr. 8 verlangt bie Bezeichnung der mit Baumwolle ge 
miſchter Leinen, was au in Rr. 17 in dem Berlangen nad 
Schaugerichten ausgebrädt if. — Es joll dadurch Täufdung 
der Käufer vorgebeugt werben, damit fie niht Salb-Reinen 
erhalten, wenn fie meinen Ganz · Leinen au kaufen, und aud 
nicht fehlerhafte, ober im Innern der Stüde abfallende Quas 
Ikäten. — Werden aud durch den Babrifanten dieſe ZTäu- 
ſchungen nicht beabfitigt, fo könren fie doch gar zu leicht im 
Handel verfugt werden. — Im Auslande überträgt man 
folge Erfahrungen auf die Fabrikatlon des ganzen Landes 
und bas deutſche Babrifat mag beſonders auch dadurch, daß 
durch Gimzelne unſolide Waaren terfandt worden find, an 
Vertrauen verloren haben. — Würden nur große dabriken 
eriftiren, melde unter ihren Fabrikzelchen bie Waaren ver 
fenden, dann bürfte bie Beglaubigung der Schaugerichte über« 
flüffig fein, da bdiefe direet ben Ractbeil umfoliber Bebienung 
erfahren würben, aber es ift eine Eigenthümlichkeit ber beut- 
fen Leinenind uſtrie, baf der Leinenweber nicht im directer Ver⸗ 
bintung mit bem Babrifanten fleht, fondern feinen Garnbedarf 
bald da bald bort nur In Meinen Duantitäten kaufen Tann, 
und Häufig gezwungen iſt, da zu kaufen, mo man ihm horgt. 
— Die Berfhiedenheit bes Garnes kann auch nur ungleide 
Waare liefern und den Mangel an Sorgfalt, bie verfiebe- 
nen Breiten ıc. beurkunden bie ungeregelte Thätigkelt ber Ar- 
beiter, die an feine feflen Abnehmer gebunden find. Dadurch 
befonbers leidet der Ruf bes Artikels und macht es ben eng« 
liſchen Goreurrenten leicht, das deutſche Fabrilat zu verbrängen. 
— Ja Irland und Schottland, wo alles in großen Wert« 
Hätten vartereitet und vollendet wird, egale Garn⸗Nr. aus⸗ 
gegeben werben, muß ein ganz amberes Probuct baraus her- 
vorgeben, und auf ben Markt kommen. — Soll daher das 
deutfhe Leinen auf fremden Märkten mit Glüd concurriren 
können, fo muß ein anderes Syſtem der Arbeit befolgt, und 
fo lange diefes nicht hergeftellt if, in den Schaugerichten bas 
Drittel gefunden werten, alle fehlerhaften und unfoliden Waa—⸗ 
ren Ferm zu Halten ober erkennbar zu machen. Wenn Stau- 
gerichte früher wenig gefruchtet haben, fo Kat biefes bloß an 
der hangelbaften · Einrichtung des Inflituts gelegen, nicht aber 
am Inſtitut ſelbſt. 

Dileſes fehlerhafte Syſlem ber Arbeit trägt nicht nur bie 
Oauptſchuld daß unfer Leinen fo häufig den Tadel ber ums 
egafen, unfofiden Arbeit erfährt, fondern auch die Verarmung 
derjenigen. Weber, melde felbfiffänbig arbeiten, — Die Stühle 
und Webegeräibfaften find fein Gigentfum, er hat aber keine 
Mittel, fie zu verbeffern oder neue anzufhaffen, er muß fort 
und fort auf dem alten wanlelmüthigen Stuhle arbeiten; er 
Hat feine Drittel, feinen Bedarf an Leinen aus den beflen und 
folldeſten Quellen zu bezlehen, fondern er muß es ba nehmen, 
mp man ihm borgt, er muß es theuer bezahlen und bas 
Saqhlechte für Gutes Hinnehmen — hat er mun fein Gtüd 
Beinen fertig, fo muß er oft Tagelang herumfaufen, ehe er 
einen Käufer findet, und ba er das Garn zu iheuer bezahlt 
Hat, und da wegen ſchlechtem Material fein Leinen nicht gut 
ausfallen konnte, erhält er Häufig weniger bafür, als er für 
das Garn bezablen mußte. — Gin foldes Syſtem muß dem 
Elend entgrgenführen. — Bor Allem fellte die Unmittelbarfeit 
zwoifchen Urbeiter und Arbeltgeber bergeftellt werden und alle 
Mittelperfonen, als Garnhändler, Baktor, Auftäufer wegfallen. 
— Der Weber muß das Garn bon dem Abnehmer ber Leinen 
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und ein beftimmtes Webelohn erhalten, dann bat er wenig⸗ 
ſtena die Mängel des fhlechten Barnes nicht zu vertreten; er 
wird aber aud felten bergleihen erhalten, ta es im Intereſſe 
des Arbeitgebers lirgt, gutes Garn zu geben, um gute Waare 


I zu erhalten. — Gr wird bann auch nicht mehr nad dem 


Käufer fuchen müfen, ba er feine beftimmten Abnehmer bat. 
— Der Babrifant, der Weber und der Artikel werden babel 
gleihermaßen gewinnen, und fiher bie Abhängigkeit des We⸗ 
bers von dem Arbeitgeber weniger brüdend fein, als bie 
jenigen von bem Grebltor und bem Abläufer. 

Mr. 9. Handelöverträge, in fo weit fie ten unmittelbaren 
Verkehr und Austauſch deutſcher Bemwerbserzeugniffe gegen 
transatlandifhe Producte bezweden, erfheinen Ihrem Ausſchuß 
als räthlic. 

Nr. 10, 16 fordern Anlegung von Spinnſchulen, Beför- 
berung bes Flachsbaues und ber Flachscultur; biefes find dem 
Intereffe der Induſtrie entfprechende Forderungen. 

Wäre die ganze Bebeutung und das Wefen bed Artikels 
von den Regierungen und Induſtriellen richtig aufgefaßt wor« 
den, fo würbe man längft alles aufgeboten haben, die Land⸗ 
wirthſchaft mehr für die Flachezucht zu gewinnen unb zwar 
weniger wegen ber Summen, bie baburd dem Lande zu er 
"halten gewefen fein wärben, als ber Veredelung bes Robftoffes 
wegen. — Man will fi damit entſchuldigen, daß bei großen 
Blähen ber Flachsbau nicht anwendbar fei, daß nad ber 
Thellung der Güter in Beinere Befigungen derſelbe von ſelbſt 
aunehmen werde, — Wollte man barauf warten, jo würbe in⸗ 
zwiſchen unfere Leineninduftrie gänzlih untergegangen fein, 
und die Flachscultur in Itland belehrt uns, daß man auf bie 
Büterzerfiicelung nicht zu warten habe. Zwar wird bis jeht 
nur ber kleinere heil bes Bedarfs Im Irland felbft gebaut, 
vergleicht man aber bie Zunabme von 1840—47 — Innerhalb 
fieben Jahren um 300,000 Gtr., fo dürfte die Worausfegung 
nicht zu gewagt fein, daß es innerhalb vierzig Jahre feinen 
Bedarf vollftändig felbft beiden könne. — Im Jahr 1843 hat 
England nch 1,442,467 Gtr. vom Wuslande, namentlich 
aus Belgien, bezogen. — Bractiih im allem Haben bie 
engliſchen Spinner auch fogleih erkannt, daß es vor allım 
auf ein gutes forgfältig dehandeltes Rohmaterial anlomme, 
wenn man ein gutes Babrifat erzielen wolle, deßhalb haben 
fie dem belgiihen Landwirt bie Sorge für Bebantlung bes 
Flachſes aus der Hand genommen. — Ihre Gommiffiondre 
faufen den Flachs auf ben Feldern, beforgen ſelbſt die Gin» 
erntung , Aufbewahrung , Röftung, Gorttrung ıc., ber Lanb« 
mann bat fehr ſchnell fein Geld und gar keine Sorge mit 
feinen VProducten. — Unter ihrer Anordnung werben bie tod⸗ 
ten Halme ausgelefen und ber Flacht fo forgfältig behandelt, 
daß ſehr felten ſchwarze Fäben In ben feinen iriſchen und 
ſchottiſchen Leinen vorkommen ; dann werben eben fo forgfältig 
wieber bie Barne fortirt und eim egales, glattes Beinen iſt bas 
natürliche Product der fahgemäßeften Borbereitung. 


Diefem Beifptele vor Allen ſollten die beutfhen Spinner 
folgen; den Landmirih dadurch für den Flachobau gewinnen, 
baß fle ihm einen befferen Grtrag feiner Accker gewähren, als 
er fonft erzielen könnte und das Material felbft vorbereiten, 
nicht aber jedem einzelnen Erbauer biefes Überlaffen, wo dann 
jede Boft anders behandelt wirb und andere Refultate liefert. 
Am wenigften follten engliihe Mafhinengarne von unfern 
Leinenfabrifanten verarbeitet werben, die nur bayu beitragen, 
beutfches Leinen im Verruf zu bringen. — Die reellen Flachs⸗ 
garne verarbeiten die Engländer lieber ſelbſt, und aber ſchicken 
fle die fogenannten „Towgarne“ zu — eln Brobuct, welches 
beim Hecheln des Flachſes abfällt, zwar ein gefällig ausfehen« 
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bes Stüd Reinen im ber höferen Nummer, aber feine halte 
bare Waare liefert. | 

Mr, 12 fordert Abſchaffung ber chemiſchen Bleihe und 
wieder die Einführung der Rafenbleihe in der Borausfepung, | 
dag durch Anwendung Kemifher Mittel die Haltbarkeit ber | 
Waare leide, Die forgfältigften Unterfuhungen und Erfah⸗ 
rumgen widerlegen eine ſolche Vorausſchung, und ſowohl in 
England als aud in Belgien iſt man dazu übergegangen. — 
Das eigene Intereffe der Fabrikanten wird fie genugfam auf 
fordern, mit Sorgfalt dabei zu verfahren, weil die Waare auf 
ihre eigene Koften werthlos werden würde. — Allerdings 
können ganze Poften in der Bleiche durch unrichtige techniſche 
Behandlung verborben werden, es bürfte aber eben fo wenig 
zu ten Befugniffen der Eingelregierungen als ber National 
verfammlung gehören, dagegen Beftimmungen zu treffen. 

Mr. 13 und 14 Haben durch ben Beſchluß der hohen | 
Berfammlung bereits Erledigung gefunden. Wenn ber volfe- 
wirthichaftliche Ausſchuß nit vermochte diejenigen Borberungen 
zu unterflügen,, weiche in Beſchränkungen eine Berdeflerung | 
ber Mirbeilöoerhältniffe erbliden, wenn er Überhaupt deine 
Mafregeln vorzufglagen im Stande ift, die eine ſchnelle Hülfe | 
in Ausſicht ftellen, womtt nur Hoffnungen erregt werden bürf- 
ten, bie unerfüllbar fein würden, jo darf er Dagegen mit woller 
Heberzeugung eine beffere Zukunft für alle Arbeissperhältwiffe 
verheiien, wenn durch ein verftändiges Eingehen in bie Forde⸗ 
rungen ber Zeit wir aud im unferer gewerblichen und Han- 
delebeziehung aus ber Halbheit heraus -fein werben ; wenn wir 
entſchloſſen wollen, was wir können und alle Kräfte, bie in 
ber Vereinigung liegen, auf die wahren und großen nationalen 
Intereſſen hingelenkt werben. 

In Betracht alles deſſen trägt der Ausſchuß darauf an: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle beidliepen: 

1) Im die Borderungen der Petitionen, jo weit fie in 
Mr. 1, 2, 3, 4, 5, 7, 12, 15 Befhränfungen ber 
Gewerbethãligkeit enthalten, nit einzugehen ; 

2) in Erwägung aber, daß bie Arbeits und Lohnver | 
hältniffe der Leinenweberei unb Spinnerei eine Ber- 
befjerung dringend erhelſchen; im fernerer Grmägung, 
daß die Leimeninduftrie ald eine durchaus natiomale 
von der größten Bedeutung für bie Wohlfahrt des 
ganzen Bandes if und ihre Bervolllommnung und 
Ausdehnung mit allen zweckentſprechenden Mitteln ge⸗ 
fördert werden muß, und in emdliher Erwägung bes 
Gatwidelungsganges, melden biefer Juduſtriezweig in 
England genommen hat, die unter den Ar. 6, 8, 9, | 
10, 11, 16, 17 enthaltenen Forderungen dem Reiche- 
minifterium zu ſachdlenlicher Berüdfihtigung unter 
Oinzuziehung Sachverſtändiger zu Übermeifen.* 

Der Ausfhuß glaubt ferner, es ſei der Sachlage ange» | 
mefjen, den Petenten über bie Gründe, weldhe ein Cingehen 
auf befhräntende Maßregeln nicht geftatten, Mittheilung zu ma- 
chen und trägt baher darauf an: 

„Die hohe Nationalserfammlung wolle beigließen, ben 
Petenten den gegenwärtigen Bericht zugehen zu laſſen.“) 


Bicepräfident Bauer: Der Herr Beriäterflatter | 
hat die in den Petitionen an bie Nationalverfammlung geſtell | 
ten Bosderungen claffifieirt, umb ich werde biefelben zur Der« | 
per bringen müſſen, weil der Antrag bed Ausſchuſſes bar 
auf fußt. 

1) Bänzlihe Abſchaffung aller Maſchinen. 

2) Verbot, bie Maſchinen zu vermehren. 

3) Hohe Befteuerung ber Maſchinen, damit bie Hanb« 
arbeit coneurricen Tönne, 






| ber Yunberttaufende befchäftigte und gut e 


8 MWiedereinfuhrung des Spinnrodens. 

5) Beſteuerung der rohen Baumwolle, damit bie Baum⸗ 

mwollenartitel nicht zum Nachtheil der Leinen ſich mehr 
ausbreiten. 

6) Schudzoll auf Garne, bamit Spinnercien angelegt 
werben können. 

7) Gänzlies Verbot aller Einfuhr von Maſchinengarn. 

8) Bezeichnung ber gemiſchten Leinen durch Stempel. 

9) Sandelöverträge mit dem Auslande, um den Abſah 
ber Babrifate dahin zu vermehren, 

10) Anlegung von Spinnſchulen. 

11) Anlegung und Beförberung ber Flachsſpinnmaſchine. 
12) Abigaffung ber Firblelchen und Gtrafbeftimmungen 
bei Verderben ber Leinwand durch die Bleicher. 

43) Bewerbeorbnung und Berbot des Haufithandels. 
14). Abfaffung der Lotterleen. 
15 —— ber Einführung geſchlichteter Ketten, gemannt 


aps. 
16) Beförberuug bed Flachebaues und der Flachseultur. 
1 — —— _ ee en 
nderweitige e n Drom- 
toib als Berichterſtatter hat fih bas ee 
Degentolb von Eilenburg: Ich kann nur beflagen, 


| meine Herren, daß ein Gegenftand, der Ihre gan Umahme 
| In Anfprud nehmen follte, zu einer Zeit + fer 


nung kommt, wo wir uns faum in ber Rage befinden Lönnem, 
ihm die ganze Aufmerkſamkeit zusumenden, die er in fo hohem 
Grabe verdient; deßhalb will id eine Discuffion nicht veran- 
laffen, geftatten Ste mir aber einige Worte Grläuterung 
des Berichtes. Der Bericht enthält keine politiige Brage, fon» 
bern, wie bie deutſche Beitung fi ausbrüdt, mur eine ber 
barmlofen Beihäftigungen. Ich aber, meine Gerren, kenne 
feine Frage, die es mehr verdiente, in veiflihe Erwägung 
gezogen au werden, ald bie Klagen von Zaufenben ven arınen 
gedruckten Menfhen, bie von Ihnen Unterſtützung, Arbeit und 
Hülfe fordern. In biefer Frage liegt bes Harmes unb bes 


Elendes uur allzu viel, und es war für Ihren Ausſchuß eine 
| peinlige Aufgabe, bie mit taufenden von Unterfchriften bedeck ⸗ 
| tem Petitionen zu präfen, zu biecutiven und kein Drittel zu 
finden, welches er Ihnen vorſchlagen Lönnte, vom weldem eine 
| fhnelle Oülfe zu erwarten wäre. Ich felbft kenne biefen Zu⸗ 
| fand nit nur aus Petitionen, ſondern aus eigener Anfhau- 


ung und kann leider nicht anders, als die Wahrheit und tiefe 
Begründung ber Klagen und bed Anſpruchs auf Hülfe beä- 
tigen. Aber das Webel liegt fo tief und iſt fo hronifher 


| Natur, daß fhnell wirkende Mittel nit vorgefhlagen werben 


tönnen. Bine früher 


blühende Jaduſtrie, ein ea 
BVertümmerung entgegen. ragen wir durch melde Sub, 
fo muß ich zuerſt antworten, durch ‚bie Unterlaffungsfünden ber 


| Regierung und dann ber Fabufriellen ſelbſt. Die Regierung 


ſchien von dem Grundfage auszugehen, baf wem Gott ein 
Amt gibt, dem ‚gibt er au Verſtand, und wenn #6 Gr, 


| Majeflät beltebte, einen Rittmeifter ber Armee zum Minifker 
I:der Flnanzen ober bes Janern zu emmennen, fo durfte nicht 


gezweifelt werben, daß bie Binamgen fih in den vortrefflichſten 

a befänden und daß der Mann durch die Ernennung 
fon befähigt fei, Über ben Handel und bas Gewerbe ange- 
meſſen und embgiltig zu entſchelden. Ein folder Miniſter war 
es, ber vor wenigen Jahren nod einer Deputation von Spin» 


| mern antworten fonnte: Meine ‚Herren! Ich bebauere, daß 


mir feine Bonds zugewleſen find, um Ihnen bie Gpinneweien 
ablaufen und fie unſchädlich machen zu Fönnen, bemm bie 


| ‚Spinnereien find ein Unglüd für das Land. Sie fehen, meine 


Herren, ber Unterihanenverſtand wurde nicht nur im pollliſchen, 
er wurde auch tm gewerblichen Fragen und überhaupt nicht für reif 


erkannt. Die Krone war ber Anfang und der Ausgang aller | 


Weisheit, und nur wer von Ihe ernannt wurde, dem konnte 


man Verſtand zutranen, Die Rüdfchten auf bie Hürften vom | 
Gottes Gnaden waren es, die dem König von Breußen nicht | bes Ausſchuſſes dahin," daß die Petitionen dem Reihsminiftertum 


nzuerfennen ; befhalb | 


geſtattetrn, bie Königin von Spanien a 

mußte bie Leinen ⸗Induſtrie ihren beften Markt verlieren, und 
befbalb mußten Zaufende von Mrbeitern broblos werben. 
Das, meine Hersen, und biefer Art find die Unterlaffungsfün- 
ben bew Regierung. Die Imbuftriellen tragen aber ebenfalls 
einen großen Theil der Schuld ſelbſt. Die deutſche Beinen- 
Inbuftrie nahm zu allen Zeiten bie erfle Stelle ein. Lange Exrfah- 


zungen, die bliligſten Arbeitslöhme, die eigene Erbauung des Roh⸗ 
Materials fegten biefe Induſtrie in den Stand, bie erfte Stelle | 


auch behaupten zu konnen trog ben Fehlern der Regierungen. 
Die große Induſtrie verfchuldet es, wenn fie biefe Stelle ver- 
loren Hat; fie hat nicht raſch und entfchieben genug eingegriffen, 
als in England ein energifcher Goncurrent auftauchte, der mit 
einem neuen Syſtem bie beutfche Leineninduſtrie befümpfte. 


Rütnnliche Ausnahmen fanden Statt, aber in der großen Mehr | 


heit Hat man allzu ſorglos bie Hände in ben Schooß gelegt 
und bie neue Concurreng übermädhtig werben. laflen und ift im 
Gefahr, ihr zu unterliegen. Im Jahre 1838 konnten wir noch 
für 16 Millionen Thaler Leinen ausführen. Im Jahre 1846, 
alſo nur acht Jahre fpäter, war bie Ausfuhr gefallen auf 7 
Militenen. alle Jahre die Einnahmen um Millionen ge- 
ringer werben, und bie Ausgaben fleigen, fo ift es fein Wun⸗ 
der, wenn zunächft die Provinzen, in denen eine folge Induſtrie 
einbeimifch ift, verarmen und biefe Berarmung nad und nad 
dem ganzen and fi mittheilt. Die Meinen Gewerbe, die am 
meiften darunter mitleiden, glauben nun ibren nächſten Feind in 
ber Mafchinenconcurrenz zu finden. Deßhalb tragen beinahe 
Alle darauf an, daß bie Mafchinen beſchräntt ober ganz ver- 
boten werden möchten. Ich will nicht tiefer auf dieſen en⸗ 


ſtand eingeben, der Bericht gibt darüber Andeutung, von welcher | 


Art die Folgen fein würben, wenn man einem ſolchen Verlan— 
gen nachgeben wollte. Wabrhafte umd dauernde Beſſerung ber 
ſchleſiſchen, wie überhaupt der ganzen Arbeitöverhältniffe, werben 
nicht in Beſchtänkungen gefunden werben können, fondern nur 
in der Vermehrung der Arbeit, und diefe wieber nur dadurch, 
baß wir ben Kreis der Thätigkeit erweitern, neue Abfapwege 
auffuchen, daß wir im fleten Vorſchreiten der Induftrie, in dem 


unabläffigen Streben, feinem andern Staate nadzuftchen, bes | 
barren. Nur dadurd können wir das Ziel erreichen, mehr und | 


befjer lohnende Arbeit zu ſchaffen. Deßhalb mußte aud ber 


Antrag des Ausfchuffes dahin geben, alle Forderungen, die auf | 


eine Befchtäntung Binausgehen, abzulehnen und dagegen alle 


biejenigen zu empfehlen, bie eine Verbefferung der Production, | 


eine Vermehrung der Arbeit, eine Erweiterung der Abjapwrge 
mögli maden. Ginige Petitionen gehen babin, daß man bie 
Baumwollinbuftrie befchränten folle, um für die Leineninduſtrie 
einem größeren Raum dadurch zu gewinnen. Damit würde aber 


. 8 
nichts Anderes erreicht werden, als daß man drei Mrbeitern | 


das Brod nehmen müßte, um einem vierten e6 geben zu kön— 
Am. Die engliſche Goncurrenz ift nicht mehr zu verdrängen, 
aber fo weit müßte es ber beutichen Intelligenz möglich werben, 
neben ber engliſchen ſich behaupten zu können. Nicht allein, daß 
die englifche Imbuftrie der deutſchen bie Maſchinenconcurrenz 
entgegengeftellt bat, befonders auch darin, baf fie eine breite 
Unterlage der Dauer in ber Erbauung und Gultivirung bes 


Rohmaterkals eifrig verfolgt hat, Hat fie fi wahrfheinfih auf | 
immer diefen Induſttiezweig gewonnen; wir aber, indem wir | 


der Erbauung des Flachſes und ber Gultur bes Rohmaterials 





nit genug Aufmerkſamleit zugewendet haben, ihn befonders ba- 
dur verloren. Es fann nun nicht Aufgabe einer großen Ho» 
litiſchen Verſammlung fein, fib über die Gultur des Flachſes 
überhaupt, über Mittel und Wege zu beratben, in benen bie 
Induſtrie befürdert werben müßte. Deßhalb geht der Antrag 


unter Zuziebung von Sachverſtändigen überwiefen werben möds 
ten, und id bitte Gie, meine Herren, den Anträgen des Aus- 
ſchuſſes ihre Zuftimmung au ertheilen. 

Bicepräfident Bauer: Gin weiterer Redner iſt 
nicht angemeldet; wir fchreiten ſonach zur Abſtimmung, und 
bringe den Antrag des Ausihufles nochmals zur Ders 

ung: 
„Die Hohe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) In bie Forderungen der Petitionen, fo weit fie in 
Rr. 1, 2, 3, 4,5, 7, 12, 15 Beichränkungen ber 
Gewerbethätigkeit enthalten, nicht einzugehen; 

2) in Erwägung aber, daß die Arbeits und Kohnverhält- 
nüffe der Leinenweberei und Spinnerei eine Verbefferung 
beingend erheiſchen; in fermerer Erwägung, daß bie 
Leineninbuftrie als eine durchaus nationale von ber 
größten Bedeutung für die Wohlfahrt des ganzen Lan« 
des ift und ihre Dervolltommnung und Wusbehnung 
mit allen zwedentipredgenden Mitteln gefördert werben 
muß, und in emblider Grwägung bes Gntwirfelungs- 
ganges, welchen diefer Induſtriezweig in England ge 
nommen bat, die unt:r den Nr, 6, 8, 9, 10, 11, 
16, 17 enthaltenen Forderungen dem Reihsminifterium 
zu ſachdienlicher Berüdfihtigung unter Hinzuziehung 
Sachverſtãndiger zu überweiſen.“ 

Berner beantragt der Ausſchuß: 

„Die hohe Nationalverfammlung molle beſchließen, 
den Petenten den gegenwärtigen Bericht zugeben zu 
laſſen.“ 

Ih erſuche diejenigen Herren, welche dieſe An— 
träge des Ausſchuſſes zum Beſchluß erhoben 
willen wollen, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fi.) Die Anträge des Ausfhuffes find angenom- 
men, — Der zweite Gegenftand der heutigen Tagesorbnung 
it die Beratfung des vom Abgeordneten von 
Schrent, Namens des Ausfhuffes für Gefhäfts- 
orbnung erfatteten Berichts in Betreff verſchie— 
dbener am die verfaffunggebende Reigsverfamm- 
lung gelangter Gingaben. Auch dieſer Bericht befin- 
bet ſich gebrudt in Ihren Händen. 


(Die Redaction läßt biefen Bericht hier folgen: 


„Die Nationalverfamlung hat in der Gikung vom 26, 
Januar 1. 3. befhloffen, ſammtliche Ausſchüſſe zu beauftragen, 
der ihnen zugewieienen Betitionen in ihren Berichten zu erwäh- 
nen, und dadurch der Verſammlung von denſelben Kenntniß zu 


Dem Ausſchuſſe für die Gefhäftsordnung liegen zwei noch 
unerledigte Gingaben dor, welhe auf Behandlung der Geſchäfte 


| in ber Verfammlung Bezug baben, und ed glaubt dieſer Aus— 
ſchuß, im Vollzuge des erwähnten Beſchluſſes vom 26. Januar, 


ben Inhalt der beiagten Gingaben nunmehr berichtlih zur 
Kenntniß der Rationalverfammlung bringen zu follen, 

1) Die eine der gedachten Gingaben wurbe von dem 
politifchen Vereine zu Zirfhenreuth in Bayern am 8. 
praes. 16. Detober v. I. ber Berfammlung übers 
reicht; es iſt in berfelben hervorgehoben, wie ſich viele 
Mitglieder der Nationalverfammlung oftmals für 
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lange Zeit ihrer Beſtimmung entziehen, und mie in 
Folge deffen die wichtigſten Beſchlüſſe von einer ver 
bältnifmäßig geringen Anzahl Stimmenden gefaßt 
werden; es wird aus Anlaß bdiefer Wahrnehmung die 
Bitte geftellt, es möge die Nationalverſammlung alle 
beurlaubten Mitglieder einberufen, und in Zutunft 
einen längeren Urlaub als von brei Wochen innerhalb 
eines halben Jahres nicht mehr ertheilen. 


2) Die zweite Gingabe ift von dem demokratiſch-conſtitu-⸗ 


tionellen Vereine zu Soeft unterm 8. praes. 21.No- 
vember v. 3. eingereicht worden; es führt der Merein 
in biefer Vorftellung Klage darüber, daß häufig viele 
Mitglieder der Nationalverfammlung bei Abftimmungen 
fehlen, und daß in Folge deſſen oft Millionen von 
Bürgern bei wichtigen Beichlußfaflungen: unvertreten 
find ; er beantragt zur Abhilfe den Erlaß eines Ge— 
feßes, gemäß weldem jeder Abgeordnete, der bei einer 
Abftimmung anweſend ift, dennoch aber fih ohne ge= 


nügende, üöffentlih fund zu gebende Entihuldigungs- } 


gründe der Abftimmung entzieht, fo wie aud jeder 
Abgeordnete, der zur Zeit der Abflimmung in ber 
Verfammlung fehlt, ohne die Unmöglichkeit feiner An« 


wefenheit gebörig und vollftändig nachweiſen zu können, } 
| dritte Gegenftand der Tagedordnung iſt die Berathung 

Der Zweck, welden dieſe beiden Eingaben erjtreben, tönnte | 
nur auf bem Wege der Abänderung und Grgänzung von Be⸗ 
flimmungen der Geſchäfteordnung erreicht werden; denn es ift | 
durch $ 9 derfelben der Verfammlung die Befugnig zu Grtheis | 
lung von Urlaub an bie Mitglieder unbeſchränkt eingeräumt, | 
die $$ 40 bis 44 aber regeln die Form ber Mbftimmungen | 
und die feftftellung bed Grgebnifles derfelben, olme an das 
Derfäumen einer Abftimmung für das betreffende Mitglied eine | 


feines Mandates fofort verluftig fein folle. — 


weitere Folge zu knüpfen. 


Nah $ 55 der Geſchäftsordnung können num aber An- | 
träge auf Abänderung ber Geihäftsordbmung nur dann zur Bes | 
* fommen, wenn fie ſchriftlich und von wenigſtens fünfe | 
zig Mitgliedern unterzeichnet dem Präfidium übergeben werben. | 


ra 


Diefe Vorausfegung ift bei keiner der erwähnten beiden Ein— 


gaben erfüllt; die erftere ift von deren Urhebern der National« | 
verfammlung unmittelbar zugeiendet, die zweite zwar von dem | 


Abgeordneter Herrn Oſtendorf überreiht, aber weder von 
biefem, noch von andern Mitgliedern ber Berfammlung förmlich 
unterftügt worden. 

Bet dieſer Sachlage können geihäftsorbnungsgemäß beide 
Eingaben und die in denſelben geftellten Anträge nicht weiter 
in Berathung gezogen und materiell nit näher gewürdigt wer- 


den, der Ausſchuß für bie Geſchäftsordnung glaubt vielmehr | 
diefelben lediglich hiermit zur Kenntnis der Nationalverfamm« | 
fung bringen, fie aber ſodann zu den Acten nehmen zu | 


follen. — 


Gleiches ift der Fall bezüglich zweier anderer Vorftellun- | 


gen, welche dem genannten Ausſchuſſe zugewielen worben find, 


einer Borftellung nämlich des demokratiſchen Vrreines zu Lauch⸗ 
ftadbt de dato 4. praes. 8, Septemb:r v. J., und einer bee | 
beutfchen Baterlandevrreind zu Leipzig de dato 22. Auguft | 
| thun, und in Erfüllung folgender Forderungen bie Mittel ber 
JAbhülfe ihrer Noth erbiidt: 


praes. 11. September v. J., welche ſich beide auf die Wors 
gänge in den Sigungen ber Nationalverfammlung vom 7. und 
8, Auguſt v. 3. beziehen. 

Der Aueſchuß für Geihäftsordnung bat über jene Vor— 
gänge und über die darauf bezüglichen Anträge und Beſchwer— 
den bereits in der Sipung vom 1. September v. J. Bericht 
erftattet, und es war dieſer Bericht auf bie Tagesorbnung vom 
16. Orteber v. 3. gefegt worden; auf Antrag des Abgeordne 
ten Herren Reh bat jedoch bie Nationalverfammlung beſchloſſen, 





biefen Gegenftand mit Stillſchweigen zu bedecken, und in ber 
fiheren Hoffnung, daß ähnliche Auftritte nie wieder vorlom- 
men werben, zur weiteren Tagesordnung überzugeben. 

Diefem Beichluffe gemäß hat ber Ausfhup auf ben Ins 
haft diefer beiden Vorftellungen meiter nicht einzugehen, beren 
Ginlauf jedoch im Bollguge des unterm 26. Januar I. J. er⸗ 
haltenen Auftrages der Nationalverfammlung hiermit berich tlich 


anzuzeigen.‘‘) 


Bicepräfideut Bauer: Der Bericht verbreitet fi 
über verfchiedene noch unerledigte Eingaben , die zwar im Mor 
mente von Bedeutung fein konnten, beren Erledigung aber jet 
nicht mehr zeitgemäß erſcheint. Der Ausſchuß beſchloß, biele 
Eingaben einfach zu den Arten zu nehmen und ber National» 
verfammlung hiervon Kenntniß zu geben. Ich weiß nicht, ob 
ber Herr Berichterftatter das Wort ergreifen will, 

v. Schremt (vom Plage): Nein! 

BVicepräfident Bauer: Ber dem Antrage 
bes Ausfhuffes beitreten will, daß bie in dem 
Berihte namhaft gemadten Gingaben zu ben 
Acten genommen werden follen, den bitte id, 


1 fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Auch biefer 


Antrag des Ausfhuffes ift angenommen. — Der 


bes vom Abgeordneten Degentolb Namens bes 
voltswirtbihaftlihen Auéſchuſſes erftatteten 
Berichts über Petitionen von Tuchmachergewer— 
ten, betreffend dic Hebung bes Tuchmacherge- 
werbes, 


(Die Redaction laßt diefen Bericht bier folgen: 


Bericht 
bes volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes Über Petitionen ber 
Tuchmachergewerke nachverzeichneter Städte, betreffend 
die Hebung des Tuchmacergewerbed: 
1) Der Gewerke in Rawicz, Bojanomo, Zaborowo, 
Brauftabt, Zduny und Unrubftadt. 
2) Der Tuchmacherzunft in Sprotten. 
3) Des Tuchmachergewerkes in Löwenberg. 
4) Des Tuchmachergewerkes in Bunzlau, 
5) Der Tuhmaderzunft in Goloberg. 
6) Der Tuhmaderjunft in Groffen. 
7) Des Tuhmacergewertes in Meferiz. 
8) Der Tuhmaherzunft in Gollnow. 
9) Des Tuchmachergtwerkes in Neurode. 
10) Saͤmmtlicher Tuchmacher in Adelnau. 
11) Der Tudfabritanten in Burg bei Magdeburg. 
12) Der Tuchmacher des Kreifes Mayen. 


Berichterftatter: Abgeordneter Degenkolb. 


Mehr ober weniger wird in allen Pelltionen ber zunch⸗ 
menbe Berfall bed Tuchmachergewerbes dargelegt und von ber 
Rationalverfammlung erwartet, daß fie fih ernftHaft angelegen 
fein Laffen werde, ber gänzlihen Verfümmerung Einhalt zu 


1) Daß ber Staat aufhöre, Selbſthandel und Gewerbe zu 
betreiben, wie es durch bie Sechanblung und durch 
Beihäftigung in den Zucht» umb Arbeitöhäufern ges 


ſchehen fei. 

2) Daß Tuclieferungen zu Dedung von Staatsbebürfnifjen 
nit mehr an große Babrifanten, fondern birect an bie 
Gewerbetrelbenden aufgegeben werben follen. 
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3) * nur zünftig gelernie Tuchmacher Fabrilbeſiher fein 
en 


4) Daß die durch Dampf-, Waſſer⸗- ober Pferdekraft be⸗ 
triebenen Fabriklen beſchraͤnkt oder ganz aufgehoben 
werden. 

5) Daß kein Fabrikbeſiher mehr als ſechs Stühle beicäf- 
tigen dürfe, oder für jeden Stuhl, ber mehr befhäftigt 

wird, 50 Rthle. jährlig Steuer von ben betreffenden 
Babrifanten gezahlt werben foll. 

Die Tuchmacher in Mayen wollen nur zwei Stühle 

unbeſteuert laffen, der dritte Stuhl fol 100 Rihlr., 

- und a bis zu zehn Stühlen, 1200 Rthlr. ber 
zahlen, Über zehn Stühle zu befhäftigen aber ganz ver 
boten fein. 

Die Tusfabrltanten von Burg wollen chenfalls nur 
zwei Stühle unbefteuert wiſſen, ber dritte Stußl fol 
3 Rehlr., der vierte 8 Mtblr. und fleigend bis vierzig 
Stühle, bie mit 1520 Rthlen. befteuert werden ſollen. 

6) Daß bie außerhalb des deutſchen Bundesſtaates gefertig- 
ten Waaren mit einem hohen Gingangszoll belegt 
werden. — Die Zuhmader in Mayen ſchlagen 75 
Rihlr. pr. Gentner vor, — Die Zudfabrifanten in 
Burg dagegen wollen bie feinen Tuche mehr nad dem 
Werth befteuert wiſſen, bamit bie Induſtrie mehr von 
den orbinären ab und zu feinen Artikeln übergeführt 
werde. 

7) Daß mit Lindern, die in ber Induſtrie gegen Deutſch- 
land zurüdftehen, Handelöverträge abgeihloffen und der 
Abſatz für deutihe Fabrilate gefichert werbe. 

8) Daß den Wollhändlern nit geftattet werbe, vor ben 
Bollmärkten herumzureifen und Wolle aufjufaufen. 

9) Dap Haufirhandel und Gewerbefreiheit aufgehoben werde. 

10) Daß den Kaufleuten nicht geftattet wird, burd arme 
Meifter oder Gefellen Handwerke zu betreiben, jo wie, 
bag die Gewerbe aus dem Lande wieder in bie Städte 

ogen werben, 

11) Da in den Spinnereien, ben Tuchfabtilen, den Appres 
turanftalten ꝛc. bloß regelmäßig gelernte Gefellen und 
Meifter, nicht aber Tagelöhner angeftellt werden. 

12) Daß 10 Rihlr. Auefuhrſteuer auf Schur-, Gerber- und 
Schweißwolle gelegt werde. 

13) Dap für alle Tuchmachergewerbe Vorſchuß- und Anleihe» 
Gaffen erriätet werden. 

14) Daß Schieds-, Gewerbs- und Hanbelögerihte eingerich- 


tet werben. 
15) Daß —— erlaſſen werden, welche das lange 
Berborgen der Waaren unterſagen. 


Der vollswirthſchaftliche Ausſchuß muß es leider beftätigen, 
daß das Tuchmachergewerbe tn einigen deutſchen Provinzen, wo 
es früher blühend mar, fi jegt mur noch fümmerlih zu er— 
halten vermag, daß es fogar in einzelnen Städten gänzlich 
untergegangen ift. Diefe Wahrnehmung ift um fo auffallender 
und muß um fo dringender zu forgfältigfter Unterfuhung ber 
Urſachen auffordern, da bie Molleninduftrie eine durchaus na⸗ 
tionale ift und, wie feine andere, dur das befte und billigfte 
Heimifhe Robmaterial unterftüht wird. 


Schon im Mittelalter hatte die Wollverarbeitung in 
Deutſchland eine große Bedeutung erlangt und lieferte dem 
hanſeaiiſchen Handel die wichtigften Ausfuhrartitel nad Frank⸗ 
reich, England, Scandinavien, dem Orient und Rußland, ob» 
fon damals bie deutſche Schafzucht niht gleihen Schritt zu 
halten vermochte und zu Anfang bes ſechzehnten Jahrhunderts 
fogar die beſſeren Wollforten aus England bezogen werben 


mußten. Die Unruhen zu Ende bes ſechzehnten Jahrhunderts 
braten dieſen Gewerbezweig in Dentihland in Verfall 
und Niederländer, Brangofen und Engländer fingen an, 
die Befriedigung der deutſchen Bebürfniffe zu übernehmen. — 
Erſt im achtzehnten Jahrhundert fing die deutſche MWollinduftrie 
an, fi zu ermannen, fand nad und nah Aufnahme am Rhein, 
in Sachſen, Bayern, Brandenburg, Hannover, Oeſterreich ıc. 
blieb jedoch ſehr lange in allen feinen Sorten abhängig vom 
Auslande, da nur in Aachen, Eupen, Montjoie, im Limburgie 
{hen und Bergiihen feine Tuche fabricirt wurden, wo man 
größtentheild Spanische Wolle verarbeitete. Der Verbrauch an 
Mollengeweben eilte ber eigenen Production fo fehr voraud, 
daß trog der ſtets fortfchreitenden MWermehrung dennoch bie 
Einfuhr immer bedeutender wurde. Im Jahre 1792 wurde 
„. B. von England eingeführt für Thlr. 1,800,000 und im 
Jahre 1799 war fie bereits geftiegen auf Thlr. 4,400,000. 
Grit durd "Anwendung der Spinnmaſchinen, von denen 
die erfte 1799 in Waldenburg in Sachſen aufgeftellt wurde, 
und die dann am Rhein Gingang fanden, erhielt die deutſche 
Wollmanufactur eine kräftige Unterſtützung. — Der raſch ſich 
vermehrende Bedarf lenkte nun auch im nördfihen Deutfchland 
die Aufmerkfamkeit auf die MWollerzeugung, und je mehr biefe 
euftivirt wurde und die Spinnmaſchinen ſich verbreiteten, deſto 
mehr natürlichen Boden gewann die Inbuftrie. — Die Gon- 
tinentalfperre, welche bie englihe Goncurrenz ausſchloß, fiherte 
auch diefem Zweige ben infändifchen Markt, gab den Unterneh— 
mern Gelegenheit, fih in Artikeln zu verfuchen, Die bis bahin 
nur von England bezogen worden waren, nun ſich tafcher aus— 
zubilden und zu erſtarken, als ed ohne diefen Schub möglich 
geweien fein würde. — Nadı bergeftelltem Frieden und Mieder- 
eintritt der engliſchen Goncurrenz blieben zwar aud für bie 
Moleninduftrie ungünftige Einwirkungen und große Berlufte 
nicht aus, fie war inzwiſchen doch fo weit ſelbſtſtändig gewor⸗ 
den, daß fie nicht ganz wieder verdrängt werben konnte, Einen 
bedeutenden Auffhwung nahm fie indeflen erft nach Ginfüh- 
rung des Zollſyſtems im Jahre 1818 in Preußen und nad 
dem Hinzutritt anderer Staaten, auch mehr oder weniger 
in diefen. Faſt alle beftehenden Fabrilen wurden erweitert und 
vervolllommnet, unb immer mehr traten neue hinzu, mit den 
neueften Ginrihtungen und in größerem Mafftabe angelegt. 
Der Schutzzoll allein würde birfe Wirkung nicht gehabt haben; 
biefer würde nur bie Einfuhr ber orbinären Sorten verhindert 
haben, nicht aber ber feinen und theuren Tue. Um auch 
diefen ben Gingang zu wehren, mußten fih größere Anftren- 
gungen der Intelligenz zum Tarif ge’ellen und bie durch ben» 
felben gemäßrte Aufmunterung bazu benußen, alle diejenigen 
Verbeſſerungen einzuführen, melde nötbig waren, wenn das 
beutfche Fabrikat das befte auslänbifche follte erfegen können. 
Das inzwiihen immer mehr veredelte Rohmaterial führte zu 
dem in mwohlverftandenem Intereſſe babin, dem Befferen nad» 
zuſtreben. Nächſt den MWollfpinnereien, welche den größten 
Einfluß auf Bermehrung und Verbefferung der Tuchmanufactur 
äußerte, mar es befonders einem volllommeneren Waltiyftem, 
den Scheer« und Appreturmafhinen, die zu dem befferen Ges 
halt die Eleganz zufügen mußten, zugufhreiben, wenn bie 
deutſchen Tuche in einer Vollendung auf den Markt gebracht 
werben konnten, baß fie faum noch von ben beiten englifhen 
und franzöſiſchen übertroffen wurden, und nit nur biefe faft 
gang zu verdrängen, fondern au auf fremden Märkten con« 
currengfählg ihnen entgegenzutreten vermochten. Bine Reihe 
von Jahren bat fih die Fabrikation feinerer Tuche faft nur 
auf die preußifche Rhelnproving befhränkt, melde allein jähr- 
id über 200,000 Stüde felne Tuche und tadhartige Stoffe 
zu einem Werth von 10—11,000,000 Thaler Liefert, bie zum 
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Kell, 60--70,000 Städ, nad der Renante, Stalin, Shwe- 
den, Rorbamerifa ic, verführt werden. 

In neuerer Belt hat fih bie Fabrikation der felnen Tud« 
forten nah Schlefien, Brandenburg und Sadıfen ausgebehnt, 
und es find dort Manufaeturen entftanben, tie in Quantität 
und Oualität ber Production die vorzügliheren bes Rhetnlan⸗ 
des errelden. Die Geſammiproductien der preußiſchen Tuce 
mamufactur wird auf 550 bis 600,000 Stüde, diejmigen von 
Sachſen auf 150 bis 160,000 Stüde angenommen, — Kein 
anderer Inbuftrirzmeig verbreitet fih fo über alle Provinzen 
des Zolvrreins, als die Fabrikation wollener Artikel — alle 
nehmen baran Thtil und es liegt alfa die Blüthe und meltere 
Feribildung in unmtttelbarem Intereffe aller Zollvereinsftaaten. 
Im Jahre 1841 waren gewerbeweife In Thätigkelt: 


Preußen . 17,846 Stüßle 

Bayern 5,000 

Sachſen . . 6,000 

Mürtemberg . 2,500 u 

Baden . 1,000 

Ruchfien . ... 500 „ 

Großherzogtum Heilen. 130 u | 
Thüringen  . + 12000, 
Naflau 500 u 


— 


45,476 Stuhle. 
In Nebenbeſchäftigung gehend werben in Preußen 5912 | 
Stüßle angegeben. Daß ſeitdem feine Verminderung, fondern 
eine forticreitende Vermehrung ftattgefunden hat, gebt daraus 
hervor, daß im Jahre 1846 die Zahl der gewerbsweiſe geben- 
den Stühle in Preußen fih bis auf 22,967 vermehrt hatten, 
Kann der volkswirthſchaftliche Ausſchuß demnad ein Zurüdge 
ben der Wolleninduftrie, ober eine Verfümmerung bes Tuch— 
machergewerbes in feiner Totalität nicht etlennen, jo muß cr 
doch gleichwohl die Klagen der Petenten ald begründet bezeich® 
nen, namentlich; jo weit fie von Schleſien und Polen ausgehen. 
Der Hauptabſatz der ſchleſiſchen Tuchproduction war fräber nad) 
Rufland und große Quantitäten wurden über Kiächta nad 
China ı. verführt — durch die gänzlihe Abjperrung Rußlands, 
wozu im neuer Zeit diejenige von Krafau gekemmen, ift für 
Sciefin und Grofberzogthum ofen der Hauptabzugscanal 
verfiegt und eine große Werminderung der Thätigkeit war die 
Folge davon. Dagegen bat fi zwar der Abjap nad Italien, 
Egypten, Merico vermehrt und berjenige nad Nordamerika 
dazu gefunden, für Schleſien iſt aber dadurch die volle Aus · 
gleichung nicht gefommen; zum Theil deßhalb nicht, weil die 
Feine Induſtrie, weniger beweglich und intelligent als bie große, 
nicht fehnell genug aus dem althergebrachten und gewohnten fi 
losringen und neue Anforderungen fih anbeyuemen kann. — 
Mehr als bei irgend einer andern Induftrie ift bei dem Tuch⸗ 
madergewerbe alles ftabil. — Jede Gegend, faft jede Stadt 
haftet am eingelnen beftimmten Gattungen: — wo man auf 
orbinäre Tuche eingerichtet ift, bleibt man babei. wo man 
ſchwarz oder blau fabricirt, will man nichts von anderen Far⸗ 
ben wiſſen ı. Die Anforderungen nad Rußland waren andes 
ger Art, ald diejenigen für Italien oder Amerila. — Möchte 
Sqchleſien fih den Bedingungen der orientaliihen ober italteni- 
ſchen Käufer anbequemen, fo würbe es einen angemeflenen 
Theil am den Verſendungen nah Livorno ꝛc. nehmen können, 
wohin fo große Quantitäten mähriſcher und aud laufiger und 
fächifcper Tücher gehen. 
Ohne ein williges und aufmerffamed Gingehen in bie 
Forberungen der Gonfumenten wird weder bie große noch bie 
Eleine Induſtrie Abnehmer finden, und es würde den Tuhma- 


erftere unterbrückt würde, da bie fremiben Käufer ihren Bebarf 
voh frangöfiihen, belgiſchen oder englifhen Manufacturen ent 
nehmen, und felbft die Deutfchen eben baber fi, mie früher 
geichehen, verforgen würden; man würde mit ber großem In- 
duftrie auch das fleine Gewerbe verlieren und deutſches Talent 
und Geld den Fremden zuführen. 

Das Belfpiel einer bayerifhen Stadt, mo früher 64 Tud- 
machermeifter beihäftigt waren, bie nun bis auf drei bem 
Handarbeiterftande zugefallen find, weil fie ber Concurrenz ber 
preußifchen und fäafiten Tuche nicht mit den richtigen ‘Mit 
tefn zu begegnen wußten, belehrt ums, daß unter benjelben 
DVerkältniffen, durch richtige Benupung aller durch die Rage ber 
Dinge gebotenen Bortheile bier Erwerbezweige blühen und bort, 
bei nicht richtiger Auffaffung, zu Grunde gehen können. — 
Jener bayeriſcher Ort, wo ſeit hundert Jahren das Tuhma- 
hergewerbe heimiſch war, ift der Armuth verfallen, während 
daffelbe Gewerbe in anderen Gegenden als neuer Erwerbezweig 
gedeihen und Wohlſtand verbreiten konnte. — So geben Ein- 
zeine, vielleicht bei aller perfönlichen Anfteengung unter, ganze 
Grwerbszweige geben verloren, und Andere, häufig ohne Unter 
flügung des Gapitald, fommen empor und vermögen gamz neue 
Kreife der Thätigkeit zu Schaffen. 

Man ift allzu geneigt, dergleichen Erſcheinungen ben Gin 
wirkungen dis Gapitals zuzuſchreiben, möchte biefes dafür ver- 
antwortlih micen, und überficht ganz, daß biefes fehr häufig 
unfchuldig dabei ift, daß es in der Regel erft durch die Intels 
ligenz erworben iſt, daß es aber auch gar nicht von ber Arbeit 
getrennt werben kann, obne dem Einen wie dem Anbern feinen 
Werth zu rauben, da beide vereinigt wirken und fidh gegenfeitig 
ergänzen müffen. — Wollte man das Gapital abwehren, ftatt 
ed den Gewerben zuzuführen, fo würde man die Gewerbthätig- 
keit vollftändig hemmen. — Das Gapital iſt aus der Arbeit 
hervorgegangen und muß zu ihr zurückkehren will man Ihm 
wehren, ſich dabei zu bethelligen, fo verhindert man ja eben bie 
Rüdkehr des Capitals zur Arbeit und entzieht biefer jede Hoff- 
nung auf Lohn und Beſitz. Es laſſen ſich der Thätigkelt keine 
beftimmten Grenzen fehen, obne die Thätigkeit ſelbſt aufzuheben, 
ohne wenigſtens den Fortſchritt zu hemmen und ftatt aus bem 
Arbeitenden die Beſitzenden zu vermehren, dieſe gänzlich davon 
zu trennen. ; 

Man täuicht fib häufig, wenn man bad Emporkommen 
des Ginen, ber Unterftäßung bes Gapitals, und den Verfall 
des Andern, dem Mangel deſſelben zuſchreibt, — wenigftens 
eben jo viele Beifpiele würben bagegen aufzufinden fein, wo 
Handwerker und Fabrikanten dur Aufwand größerer Thätigkeit 
der größerer Umfiht, ohne Gapital, ihren Heinen Gefhäften 
eine immer größere Ausdehnung geben konnten, während Andere, 
von großen Gelbmitteln ausreigend unterftügt, zurückgekom⸗ 
men find. 

Sicht man fih in Städten und Gegenden um unb fragt 
nad den Befipern der Fabriken, der Gärten, der Landhäuſer xc., 
fo wird fi Selten ber Beſitz auf lange Zeit zurüdführen 
laffen. — Die Kinder der Erbauer, der frühere Beſitzet, auch 
wobl bie noch Lebenden, früher vermögenden Inhaber find nicht 
mehr biefelden. — Viele find verarmt und andere — früher 
mittellofe Arbeiter oder Handwerker chne irgend ein anderes 
Gapital, als ihre Arbeitätraft — find an bie Stelle getreten. 

Baft alle größeren Babritanlagen datiren ihren Anfang 
auf Meine Mittel zurück, und find aus bem Bahrikarbeiter- 
ſtand felbft hervorgegangen; auch bei den größeren Tudmanı- 
facturen iſt biefes der Wal. Wollte man bie jehige große 
Induſtrie abfhaffen und alles Gapttal gleichmäßig vertheilen, 
ohne zugleich Fahlgkelten, Arbeltotrieb, den Sinn für Ord⸗ 


qermeiſtern nicht im Geringften dadurch geholfen werben, wenn " mung, Medtlichtet, oder aud nut bie Begänfiigungen des 
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blinden Glũdea glelchmãßig mit vextheilen zu können, fo wär« | 
den ganz unzweifelhaft nad wenigen Jahren fi biejelben | 
Berfcyiedenheiten wieder bemerkbar machen. — Aus ben glei- | 


hen Berhälteiffen würden dann fi Andere empor gearbeitet 
und wieder Andere zu Grunde gegangen fein. 

Die Pelenten fordern, daß fein Tuhmachermeifter ober 
fein Tuchfabrikant mehr als zwei oder ſechs Stühle beihäfti- 
gen bürfe, ober, für jeben Stubl mehr, eine hohe Steuer in 
die Staatöcaffe zu bezahlen verpflichtet fein folle; das heißt 
nigt weniger, als auf dem Wege ber Geiehgebung unjere 
blühende Tuhmanufactur zu einer ‚Rebenbeigäitigung degrati⸗ 
zen. Es if diefes bie unreife und unglüdlige Theorie ber 
Gefäftsbrgrenzung, die, wenn fie jemals eine practiſche An⸗ 
wendung finden follte, zwar ſchnell genug die große Induftrle 
befeitigen würde, ohne aber ben Breit des Opfers erreichen zu 
Eönnen: die Gemerbethätigkeit durch größere Theilung in weis 
tere Kreiſe zu verbreiten. — Das Heine Gewerbe Rüpt ſich 
auf das große und zieht feine Nahrung von bemjelben; es 
würde verfünmern, wollte man den Beftand der großen In⸗ 
duſtrie nerhindern, in der Meinung, einen gefährlichen Einfluß 
damit zu 


Heinen Gewerbe fommen die auf Koften, oft mi dem Ruin 
ger Indufrieanftalien gewonnenen Erfindungen und einger 
üprten Werbefferungen mit zu Ratten; fie profitiven mit von 
den Märkten, die jene aufſuchen, und ben. Käufern, die jene 
heranziehen. Man will die Maſchinen verbannen, ober eine 
ziehen, damit ein Tuhmagermeifter oder Babrifant 


Gt 
mit "über eine beſchränkte Anzahl Stühle hinaus haben dürfe, J fleten Kampf mit Hunger und Glend befinden mußte, ganz 


das heißt, man will das Kleine nicht groß werden laſſen! 
Solche Beflimmungen zu treffen, iſt möglich, wird man aber 


aud eine Grenze ziehen können, unter bie binab es nicht tlein } 


werden, vieleicht gar verſchwinden dürfte? Das kleine Ger 
werbe verlangt den nahen Markt, bie Beihräntung der Pro 
buction und der Hülfsmittel; das große fann nur gebeihen bei 
der unbefhränften Freiheit ber Production, unter Herbeiziehung 


aller techniſchen Hülfsmittel, die bazu führen Fünnen, bie PBro- | 
duction zu ‚verpollfommnen unb mit bem möglichſt geringen | 
Aufwand von Kraft zu vermehren. — Man fol fie nicht 


‚yeingen, ihren Beftand und die Möglichteit der Goncursenz 
in der Herabdrlidung der Arbeitelähne zu ſuchen, ſondern fie 
in ben Stand ſehen, dur hohe Löhne fi In einem gut 
E xten, intelligenten Arbeiterftamm bie beſte Stäpe und vie 
ſchaft Dauer einer Induſtrie zu erziehen. Will 


man 6 nit, will man bad Gapital Lieber entfernt wil- - 


Babrifinbuftrie als Handweik oder Meines Gewerbe 
,. fit elngrengen, oder einem Zumftzwang in ber 















"fperrung ber Wengen ben Zutsitt verſagen. Zu diefem Icpteren 


m. In einem ‚großen und 


A, welge des Blaubens ſind, die große Inbufsle 


yerbannen, ber feine Urberlegmheit in der &lemen- | 
tarfeaft und techniſchen Hälfsmittela geltend macht, — Dem | 


des Wortes unterwerfen und damit ‚die Mög- 
"Wäteit der Concurrenz auf fremden Märkten abſchneiden, dann 
muß man auf ben Abjap dabin verihien, auf Befriedigung 


Be fig befhränfen, und, um ben eigenen 


‚au zu verlieren, dem fremden billigeren noth— 
ger Meile auch beiferen Babrikat, durch gänzlihe Mb- 
Atremſien Mittel werben Wenige greifen wollen, denn jo olel 
Fifiht möhte fat Überall vorausjufegen fein, daß das In« 
fe, hole Derfähleben ed auch feelut, dennoch ein gemeinſa⸗ 

iR, ‚Bas mit dem großen auch dag Heine Gewerbe, daß 
Di ‚ber Subuftrie auh das Handwerk, Handel und Aderbau 
[flden mi hrlihen Irrthum 
Fäden Fi diejenigen, weldhe meinen, burd die Profibition 


ſen. 
mben Ju 6 würden ſich alle Arbeits» | 
En —* noch ——— 


könne ohne Prohibition ber fremden, deanoch unter 
kungen beſtehen und coneurriren. = ran rd et 
einen Wege die Jaduſtrie vernichten und euf dem andern fie 


1 zwijhen Leben und Sterben erhalten, dem Staat eine Immer: 
| mwäpzende Verlegenheit und bem Profekariat einen ſteten Zur 


Rap ſchaffen. Diefer unglücklichen Halbheit über würde 
es ein gerlugeres Uebel fein, bie —* fallen zu 
laſſen, ale Kräfte auf den Acke bau und den unmit ⸗ 
telbar damit zufammenbängenden Arbeitern zu werfen, als 
in fruchtloſen Bemühungen die Kräfte im unustürlicgen und 
nit zu veneinigenden Forderungen ſich aufreiben zu laſ⸗ 
ſen. Der volkawirthſchaftliche Ausſchuß kann MBorberungen 
nicht unterfläpen, welche ſolche zerrüttende Folgen herbeiführen 
müßten. — Gr kann nicht der Ausſchließdung der fremden 
Concurtenz das Wort reden, weil «in foldes Abfperrungs- 
ſoſtem der ganzen Rihtung der Zeit entgegen iſt und der 
geifigen ſowle der materiellen Gatwidelung hinderlich fein 
müßte; eben jo wenig glaubt er aber auch bay rathen zu 


| föanen, bie große Zaduſttie im Janern Beſchränkungen au 


unterwerfen. — Der Ausihug if der Meinung, nur 

Mafregela anempfehlen zu Dürfen, welche bie ——— 
Heinen Gewerbe mit dem großen Fabrikgewerbe vermliteln, bie 
getignet erſcheinen, beive einer gedeihlichen Entwidelung emt« 


| gegen zu führen und Leptere fo ſtellt, daß fie im Stande ift, 


diejenigen in ſich aufsunehmen, weiche bisher ungenügend be— 
Ihäftigt, oder auf zu niedrigen Arbeitsverdieni —— 
find. Wena einzelne Gewerbzweige, die dem darauf angewileſe 
nen Arbeiter fo wenig Lohn gewihzten, daß er ſich im einem 


aufgegeben werden, kaun ber volkswirt liche Aus 
darin nur eine Wohlthat für bie —2c*8 — 
für die Geſammthel erblicken, fofern nur andere, beſſer loh⸗ 
nende Exwerbowege fo angebahnt find, daß die Arbeiter dazu 
übergeführt werden fönmen, — fowie er auch darin ein Yuf- 
geben der Selbſtſtändigleit nicht erbliden kann, wenn folde 
Wewerbetreibende, denen die Mittel und der Mbfap fehlen, 
einen gefiherten Derdienft in der Babrilarbeit der Ärbeit auf 
eigne Rechnung vorziehen. — Wenn hier vorausgefept wird, 
bag es fleine Gewerbe gibt, welche neben großen Babriten ſich 
nicht zu erhalten vermögen, fo darf bo dazu das Tuchmacher- 
gewerbe nicht gerechnet werben; — biefes fann meben ber 
großen Jaduſtrie ſehr wohl beſtehen, foferne ed nur zu ben 
geeigneten Mitteln greift. 

Die Ueberlegenheit der größeren Wollmanufactur beftebt 
viel weniger in ven größeren Maffen der Probuction und 


dadurch erzeugten beſſeren Theilung ver Fabrikſpeſen, ober 
der Anwendung von Elementarkräften zur billigeren Herſtel⸗ 


lung, Vortheile, welche reichlich aufgewogen werden durch 
bie größere Dekonomie und bie Selbſtthätigkeit der kleineren 


j Reifter, die jeden Fleinen Bortheil beffer wahrnehmen, und 
(einen Theil des Arbeitverdienſtes ſich ſelbſt zurechnen können. — 
1 Sie beſteht vielmehr darin, dan fle die zu Veredelung und 


befleren äußeren Ausftattung nöthigen Hilfsmaſchinen amgu- 
ſchaffen vermögen, was ben Eleineren Meiftern häufig nicht 
möglih if, und dann in ber Unterſtützung des Capitals, 


‚welches fie in den Stand jept, die Wolle» und Barbemates 
| zialien zu geeigneter Zeit zu kaufen, längeren Credit bewilli⸗ 
gen zu können, ohne ber Nöthigung zu unterliegen, bei 


ungünftigen Gonjuncturen ihr Babrikat verſchleudern zu müf- 
Alle dieſe Vortheile koͤnnen ji aber die Tuchmacher⸗ 
Meiſter aneignen durch freie Aſſoclation; wenn eine Vereini⸗ 
re fleiner Kräfte zu einer ‚großen Kraft irgend leicht aus- 

brbar iſt, und mohlihätig auf dad Gewerbeweſen wirken 
fann, fo ift es bei dem Tuchmachergewerbe. — Brseinigen 
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fi bie Eleinen Meifter zu gemeinſchaftlichem Einkauf ihrer 
Rohmaterlalten, ſchaffen fie gemeinfchaftlih die ndihigen 
Walf-, Scheer- und Appreturmafchinen an, wo nicht beion- 
dere Anftalten dazu vorhanden find, oder große Babrifan- 
flalten ihnen bie Mitbenugung nicht unter billigen Bedin⸗ 
gungen gewähren, find dazu gegenfeitige Unterflügungd« und 
Borihußkaflen eingerichtet, dann find fie auch in den Stand 
gefegt, mit dem größten Anſtalten zu concurriren, und fie 
werben eber biefen gefährlich werben, als daß ihnen von 
jenen die Goncurrenz unmöglich gemacht werben Fönnte. — 
Hoffentlich wird bad Berverbliche der jepigen Verkaufeweiſe, 
wo jeder Einzelne fein Product auf Meflen und Märkten 
berumführt, immer mehr eingefehen werden, umb der Zwiſchen⸗ 
handel die Vermittelung des Abfages übernehmen. — Berner 
dürfte nach Ginführung von Gewerbekammern und Handwerke⸗ 
räthen von biefen bald darauf bingewirft werben, durd Ger 
werbe⸗ oder Schaugerichte den Bertrieb unreeller Waaren zu 
verbinden, damit nicht Tücher abgefandt werden, melde in 
Breite, Länge oder Dualität ver Stüde Täufungen ent- 
halten, die ten Ruf ganzer Babriforte gefährben, unb oft 
ſchon die Beranlaflung geweſen find, daß das ganze Gewerbe 
in einzelnen Orten verrufen werben, und das Vertrauen ber 
Abnehmer verlieren Fonnte. 

In verſchiedenen fähflihen und preußiſchen Tuchmacher⸗ 
Städten it man mit ber Zelt fortgegangen; — die Gemerfe 
haben unter ſich die nöthigen Hilftmafdyinen angeſchafft zu 
gemeinſchafilicher Benugung, oder fle haben an größeren 
Fabriken einen Stügpunft gefunden, indem fle durch dieſelben 
ihrem Fabrifat die nöthige Vollendung geben laſſen Fonnten. 


Gewerbe in gedeihllchem Zuſtande; wo man dagegen ben 
alten gewohnten Weg nicht -verlaffen wollte, mußte es freilich 
in eine üble Lage fommen. — Es iſt jebenfalld ein bemer- 
kenawerther Bingerzeig, daß in Bayern, wo große Tuchmanu⸗ 
faeturen nicht entflanden find, das Gewerbe einer ganzen 
Stadt zu Grunde gehen Fonnte, während in Preußen, wo fo 


viele große Fabriken beflehen, mit Ausnahme derer, melde | 


ihren Abfag nah Rußland verloren haben, das Fleine Gewerbe 
fit gehoben hat, fo daß innerhalb fünf Jahren die Zahl ber 
newerböweile gebenden Stühle um 5000 fid vermehren fonnte. 
Hätten jene 64 Meifter ihre zeriplitterten Kräfte vereinigt, 
oder hätten fie an eine große Induftrieanftalt fi anlehnen 
fönnen, fo mwütde heute noch der Ort feine Tuchmachergewerke 
haben; — und würde es im ſchlimmſten Falle nicht dennoch 
befier fein, wenn die Tuchmacher für eine Tuchfabrik gewebt 
und ihre hanbmwerkömäßige Beſchäftigung Hätten behalten 
fbnnen, als daß, da Feine Fabrik im der Nähe war, fle 
gezwungen waren, in ben Tagelbhnerſtand überzugehen? 

Glüdlicherweife' ift weder dieſes Beiſpiel, noch der theil⸗ 
weiſe Verfall in einigen Tuchmacherbezirken maßgebend für 
bie Stellung unferer Wolleninduftrie, noch dürfen ſolche 
Ericheinungen entmuthigend wirken. 

Die deuiſche Wolleninduftrie ſteht fo ganz auf heimath⸗ 


Verhältniffen angemeffen und ſowohl durch die Bortrefflich- | 


feit der felbfiproducirten Rohſtoſſe, ald auch der billigften 
Arbeitöfräfte unterflügt, daß kein anderes Land als gleich 
begünftigt betrachtet werden Tann, und ba fie, wie Feine 


widelung befigt, dürfte fle auch berufen fein, einft die erſte 
Stelle einzunehmen. 


Babrikation anzuwenden wäre, als bie deutſche. — Die nad 


| daß fle fi überall an das Wohlfeile Halte. 


Es gibt feine andere Gattung Wolle, | 
bie gleich weich, gleich feinenartig und’ fo vielfältig in ber | 





| Berlin zur Berichterftattung über die Imbuftrie gefanbten 
franzöflihen Sachverſtaͤndigen erfennen die Bortrefflichkeit ber 


deutſchen Tuche, beſonders der von den Rheinlanden gelte» 
ferten an, loben die Weichheit, die Fräftigen Barben, die forg- 
fältige Appreiur, kommen aber doch am Ende zu dem Urs 
theil: „Die Deutſchen haben durch die vorzügliche Beſchaffen⸗ 
beit des Rohſtoffes etwas vor uns, wir bingegen durch bie 
Schönheit und Bollendung der Arbeit etwas vor ihnen vor⸗ 


| aus.“ — Die Wolle, welche bei ihnen ein Erzeugniß von 


nur 15 Brancd an Werth geben kann, würde bei uns fo 
verarbeitet werben, daß fich dieſer Werib auf 20 Fraucs 
erhöhte. Man kann und muß am eim hochfeines Tuch bie 
Anforderung der Vollendung machen, aber man if weniger 


ſchwierig hinſichtlich eines geringeren; da tritt wie Schönheit 


des Mohfloffes in alle Bortheile wiever ein, und aus dieſem 


| Gefichtepunfte fcheinen die geringen gangbaren Gattungen, 
| bie in Deutſchland fabricitt werden, ſchwerlich übertroffen zu 
| werben.‘ 


Das Endurtheil if, daß in ben orbinären Sorten ver- 
möge der Billigfeit, dad beutiche Fabrikat über, in den Mittels 
Sorten neben, und in ben feinen unter dem franzdflichen 
flebt. Die Franzoſen gratuliren der deutſchen Sndufirie dazu, 
Jedes Land,” 
fagen fle, „bat feine natürlichen Bertheile, bie es benupen 
und ausbilden muß.” — Frankreich befindet fi wohl dabei, 


| feine Beftrebungen auf das Vollkommene zu richten, Deutfch- 


land befindet fi beſſer dabei, dem Billigen nachzuſtreben. 


Die Richtigkelt diefer Lehre muß aber mwenigftens in Hinficht 
| auf die deutſche Wolleninpuflrie beftritten werben. — Das 
Neberall, wo dieſes geſchehen ift, und eine mehr entwidelte | 
Intehigenz fi hervorgethan bat, befindet fi} das Tuchmacher- 


edle Rohmaterlal muß uns ja zu dem Vollkommenen hin- 
weifen, und nicht zu Gemeinem und Billigem! — Die erfte 
Beringung einer glüdlichen Entwidelung und die natürlichfte 
Aufgabe ift die richtige Benugung bes Rohmaterials, welches 
wir im Lande probuciren, und da biefes vorzügli in den 
Dualitäten iſt, da fi das Befte daraus ſchaffen läßt, darf 
es nicht zu Gemeinem verwendet, nicht zu Artikeln des ordi⸗ 
nären Bedarſs degrabirt werden; das hieße die natürlichen 
Bortheile ganz verfennen, die und geboten werben. — Eben⸗ 
deßhalb dürfte es auch nicht zu rechtfertigen fein, daß mir 
jährlich gegen 6,000,000 Pfund unferer evelften Wolle allein 
nad Branfrei abgeben, und in Geftalt von Shawls, Barege, 
Wollen» Grepe, gebrudtem Wollen « Mouffelin ic. zurückaeh⸗ 
men. — Bei der Ausfuhr erhalten wir 80 bis 100 Rihlr. 
pr. Gentner, und mit 400 bis 500 Mthlr. führen wir fle 
wieder ein. Könnten und müßten wir nicht ben deutſchen 
Arbeitern diefen Mrbeitverbienft zuwenden? Golange das 
Borurtheil befteht, daß Artikel des Geſchmacks und der Mode 
nur in Parid ober Lyon erjeugt werben Fönnen, wird dem 
deutſchen Fabrikanten die Mitbewerbung verfagt bleiben, und 
dieſes Vorurthell wird folange beftehen, ald nicht die deutſche 
Inbuftrie mit Entſchiedenheit fi diefen Artikeln zuwenden 
kaun. Das aber fann fie nicht, weil unfer Tarif nur bie 


| orbinären Manufacte, bie Gegenflände des gemeinen Bedarfs 
1 Ihügt, und, um ein ſolches Vorurtheil zu befeitigen, es. lan⸗ 
lichem und natürlidem Boden; fie if ſoſehr den Lanbeds | 


ger, fortgefegter und großer Opfer bebarf, die nidht gebracht 


werben, wenn nicht wenigſtens in einen angemefferen Soll 


ſchut die Ausſicht eröffnet if, die eine Beitlang eintretenden 
| Berlufte jpäter erfegt zu ſehen. Man geſtatte dem deutſchen 
| Arbeitern die Mitbewerbung, und fle werden bald den Beweis 
andere, alle Bedingungen einer glüdlichen und großer Ent- | 


—— daß ed ihnen weder an Geſchmack, noch Intelligenz 
ehlt. 

Ein Zeugniß für die Votzuͤglichteit unſerer Wolle llegt 
ſchon darin, daß bie deutſchen Oekonomen einen größeren 
Nugen aus der Schafzucht ziehen, als ſelbſt die frambſiſchen 
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Schafzüchter aus der ihrigen, obſchon fle bie Inbuftrie in 
Branfreih befler zu verwertben bemüht if. Aus ber in 
Frankreich im Jabre 1841 veröffentlichten landwirthſchaftlichen 
Statiftif ergibt ſich, daß ver Schafbeftand in Frankreich auf 
32,000,000 angenommen wmurbe, ber einen Ertrag von 
120,034,272 Fr. ober 32,009,139 Thlr. gewährt. — Der 
Scafbeftand im Zollverein wird von Dieteriei im nämlichen 
Jabre mit 22,000,000 aufgeführt, und ver Ertrag, 50 Schafe 
auf 1 Etr. gerechnet, würde demnach 440,000 Gir. geweſen 
fein. — Der hoͤchſte Preid wurde in Breslau mit 140 Thlr. 
erreicht, und ver geringfte brachte 35 Thle. — Die Zahl der 
ganz verebelten Schafe ift glei der ber umverevelten, und 
die ber halbverebelten jo ſtark, als jene beiven Sorten zufam- 
men; bemnadh dürfte der Durchſchnittspreis, der gemdhnlidh 


mit 60 Thle. angenommen wird, eber zu niebrig, als zu hoch, 
und ber Ertrag mit 26,400,000 Thlr. wenigftens nicht übers 
ihägt fein. — Die deutſche Schafzucht würde alfo “gegen 
20 »Gt. höher ſtehen, ald in Frankreich. Unſere Wollpros 
duction reicht nicht mehr für ven Bedarf aus: noch im Jahre 
1835 führte Deutſchland 66,000 Etr. mehr aus wie ein, 
feitvem aber hat bie Einfuhr ſtets die Ausfuhr überwogen, 
und zugleih bat auch die Einfuhr der Garne zugenommen. — 
Daraus geht hervor, daß die Fabrikation wollener Artikel im 
fteten Zunehmen begriffen ift; eine Wahrnehmung, die noch 
erfreulicher fein würde, wenn die Zunahme nicht blog im 
eigenen Gonfumo, ſondern aud bei der Ausfuhr ftattfände;; 
das ift aber leider nicht ver Ball. 


Einfuhr von Wolle 1835. 115,437 Etr. 1840. 165,064 GEir. 1845. 163,117 Etr. 
Ausfuhr. . » - „181,569 „ „149,260 „ „149,367 „ 

mehr Ausfuhr . 1835. 66,132 Gtr. mehr Einfuhr 15,804 Etr. 1845. 13,750 Etr. 
Wollene Garne: 

Einfutr . . . . 1835. 22,613 Etr. 1840, 27,495 tr. 1845. 40,006 Etr. 
Autfubr. -» - - Pr 6,301 „ . 7389 „ „16505 „ 

Mebr Einfuhr . 1835. 16,312 Cır. 1840. 20,106 Etr. 1845. 23,501 Ctr. 
Wollene Babrifate: 

Ausfuhr . P 1835. 68586 Eitr. 1840. 63522 Etr. 1845. 76,971 Etr. 
Einfuhr . . . . Pr 14,301 „ u 26691 * 30.068 „ 

Mehr Ausfuhr 1835. 48,287 Gır. 1810. 36831 Etr. 1815. 46,903 Gır. 
Eigener Berbraud 1835. 184,592 Gitr. 1810. 297,860 Cir. 1845. 239,270 Etr. 


Diefe Zunahme der Thätigfeit kann bei einer fo glüd- 
lich fituirten Induſtrie eine vollfommene Befriedigung nicht 
gewähren, wenn man dagegen die Production und Ausfubr 
der engliihen und franzöflihen Wolleninpuftrie vergleicht 


und wahrnimmt, daß die Vermehrung in den Iepten zehn | 


Jahren nur dem eigenen Verbrauch zuzufchreiben ift, daber 
aub die Meinung geredhıfertigt ericheinen, daß bie deutſche 
Bolleninduftrie diejnige Stelle noch nicht einnimmt, die fie 
vermöge des dargebotenen Rohſtoffes und der Benünftigung 
biliger Arbeitslähne, welche fle vor Enaland und Frankreich 
sorauß hat, einzunehmen berufen fein ſollte. — Die Träger 
ber großen Induſtrie kann deßhalb nicht der Borwurf man— 


gelnder Intelligenz treffen, denn felbft die Engländer und | 


anzofen erkennen an, daß die großen Manufacturen, befon- 
ders in ber Mheinprovinz, an Großartigfeit der Anlagen und 
techniſch vollfommenen Einrichtungen ven beflen franzöftichen 
nicht nachſtehen und daß fle BVortreffliches Teiften; aber in 
der großen Zerfplitterung in kleinere mittellofe Betrieböftätten 
und im der vorzugsweiſen Hinneigung zu orpinären Artikeln, 
mozu wir die Wolle aus Polen und Rußland zum großen 
Theile holen, erſcheint, ven vortrefflihen Wollen gegenüber, 
bie wir, ſtatt ſelbſt au verarbeiten, ausführen, als ein Ber- 
fennen unſeres wahren Berufes und Bortheiled, Da wir 
die Bezugdquellen der ordinären Wollen jo nahe Haben, fle 
aljo billig beziehen fönnen, thun wir ganz wohl daran, davon 
zu profitiren, fie einzuführen und in Babrifate zu verwandeln ; 
der Bortheil des nahen Bezugd in Berbindung ber billigen Ar« 
beitölöhne, fegt und in den Stand, bie orbinären Tuche fo 
billig berzuftellen, daß wir auf allen fremven Märkten mit 
Gluͤck müflen coneurriren koͤnnen. Mber dabei follten wir 
dad Andere nicht aus der Hand geben, nicht unſer befleres 
Rohmaterial als foldhes ausführen, fondern den Arbeitäver- 
dienſt und nicht entgehen laſſen, der ſtets um jo größer iſt, 
je mehr das Mohmaterial zur Veredlung binmeift. Die Ber: 
gleihung bed in Deutſchland verarbeiteten Ouantums Wolle 
mit demjenigen, welches in England und Frankreich veratbei⸗ 
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tet wird, zeigt am Deutlichften, daß wir von den und gewährs 
ten natürliden Begünftigungen nicht den entſprechenden Vor⸗ 
theil ziehen, und an dieſer Inouftrie uns nicht in der uns 
gebührenden Weiſe berbeiligen. 

Das veutiche Zollgebiet producirt an Wolle 440,000 Err., 
mebr Einfuhr 15,000 Etr. Im Ganzen 455,000 Eır. over 
50,500. 000 Bir. 

England producirt mwenigftend 100,000 000 Bro. Wolle. 
(v. Reden nimmt aus engliihen Notizen fogar 125 000,000 Pir. 
an, wat bei einem Stafbefland von 32,00,000, wie ihn 
v. Reden ebenfalls auffihrt, ziemlich der doppelte Ertrag in 
Vergleich gesen denjenigen der deutſchen Schafe jein würde. 
Wenn aud bie dortigen Ianghaarigen Schafe mehr liefern, fo 
dürfte doch der Unterjchieo nicht der Urt fein, van das dop⸗ 
pelte Gewicht erreicht werden ſollte) Nebmen wir deßhalb 
nur 100,000,000 Pfv. an, und ziehen von den eingeführten 
50,000,000 Bid. die ausgeführten 1,000 000 Pfd. ab, fo 
bleiben 149,000,000 Pfo., alſo das dreifache Gewicht, welches 
England, im Vergleich gegen uns, in Babrifut verwandelt. 

Branfreih probucirt 70,000,000 Pfd. 
und führt ungefähr ein: 20.000 000 Pfo. 

90,000,000 fo. 

Dieterici gibt 44,000,000 Pio. Einfuhr an, was aber 
nicht richtig fein kann, da er den Werth mit 45,000,000 FIres. 
aufführt, und das Kilo mindeflend mit 5 Fres. anzunehmen 
it. England’ Mebrausfuhr feiner Wollenfabrifate beträgt 
gegen 40,000,000 Thlr.; diejenige von Frankreich 18,000,000 
Thlr.; die unfrige dürfte faum 7,000,000 Tblr. erreichen. 
In der Zollperiove 4542 betrug fie 6,516,600 Thlr., — von 
1443 bei 39,326 Grr. 7,865,200 Xhlr. — Da der Werth 
bet Aus⸗- und Einfuhr egal mit 200 Thlr. per Gentner bes 
rechnet ift, wir aber mehr feine Stoffe ein- wie ausführen, 
fo dürfte die Summe unferer Ausfuhr eher zu hoch, als zu 
nieprig angenommen fein. t 

Aber nicht nur die Ausfuhr erſcheint zu unbebeutend, 

8 


fondern andy ver eigene Verbrauch ſteht gegen ben Verbrauch 
in England und Frankreich fehr zurüd. In England fommen 
5'/,, Ellen, in Branfreich 4'/,, Glen, bei und nur 21/,, Ellen 
Wollenfibrifat auf ven Kopf. — Deutfchland muß fih freie 
lich, gegen Gngland verglichen, in allen Bedürfniſſen mit 
einem viel geringeren Antheil begmügen; bei biefem ganz heir 
matblihen, und deßbalb auch im Verhaͤltniß billigeren Atti— 
kel, follte aber der Unterſchied mentgftens nicht fo groß fein. 
Auf diefe® beftehende Mißverhaͤltniß und bie technifchen 
Fortfehritte; welchen die Wolleninvuftrie in ven legten zwanzig 
Jahren gemacht, gründet ver Ausſchuß bie Hoffnung, daß 
dieſelbe einer viel befferen Zukunft entgegengeben muß. Mit 
der Nüdkehr größerer Ihätigkeit und ſteigenden Wohlſtandes 
muß ber eigene Bedarf beveutenb zunehmen, an bie Wollen- 
Babrifation größere Anſprüche gemacht und die Arbeit ver- 
mehrt werben, was zugleich der Jutelligenz ein Sporn wer⸗ 
den wird, das Biel der Xhätigkeit meiter zu ſtecken, und 
immer mehr Urtifel AG anzueigmen. — In der neueren Belt 
baben fi vie Budstfin und andere Stoffe dieſer Art einge 
funden, die am Rhein beſonders jdn, im Gihleflen und 
Sachſen gut und preiswürbig geliefert werden, und mit‘ 
Gluͤck auf allen freuden Märften mit ven framzäfliten und 
engliihen Stoffen müflen coucurriren Eonnen. Phanta- 
fleartifel, mie vie Tartans, Labyp- Eoating, Napolitänd und 
vergleichen leichte Wollenartifel, vie in Frankreich und Eng- 
land fo vielfältig fabricirt werben, vermehren fich nach und 
nach bei un®, und bieten noch ein weites Feld größerer Thä- 
tigfeit. — Einer weit größeren Ausvehnung dürften auch die 
Kammmwollartifel noch fähig fein; die ſächſiſchen Merinos, 
Thlbeto, Orleans ıc. fliehen den franzgdflichen nicht nad, zu 
ihnen ſollten fi die übrigen Modeſtoffe ald Wolle, Moufleline, 
Barege rc. noch mehr geiellen, als es bisher ver Ball if; 
flatt 160 — 170,000 Spindeln, welche fi in uuferen 
Kammaamfpinnereien drehen, müßten die Webereien wenigftens 
4 — 500.000 in Bewegung fegen, wenn wir die Rama 
garnftoffe der franzöftichen Production nahe bringen wollen. 
— Wenn mım ber Ausſchuß im Herbeiziehung neuer "irtifel, 
in dem Streben nad beflerer und größerer Intelligenz bejons 
ders die Wege erblidt, die zu gröferer Thätigfeit führen, fo 
folgt daraus von ſelbſt, daß er die Benugung der Maſchinen 
nicht beichränft wuͤnſchen kann, und ebenfowenig in ber In» 
terbrüdung der großen Induſtrie das richtige Mittel zu er- 
blidden vermag, durch welches den Fleinen Meiftern aufzuhel⸗ 
fen fein fdnnte. Biele find der Meinung, in ver Bertheilung 
ber Gewerbthaͤtigkeit in möglichft viele ſelbſtſtändige Theile 
Tiege eine Förderung der Wohlfahrt, weil dadurch die Ans 
fammlung großer Gapitale in einzelnen Händen zum Bor- 
theil Bieler verhindert, und der glücklichere Mittelftand da⸗ 
durch geihaffen werde. Man wird fi aber damit nur unter 
fehr bedeutenden Ausnahmen einverftanden erflären Fbnnen; 
denn nicht allein, daß bei zu großer Berfplitierung und un« 


neregelter Thätigkeit die Erfparniffe fig nicht erreichen laſſen, 
die dm großen Betriebe möglidy werben, ſondern es fehlen 
auch die Mittel und der Trieb, das Fabrilat fortfchneitend zu 
verbeffern. — Namentlih iſt vieles bei der Tuchfabrikation 
ber Ball. Das heuer eingefaufte Material wirb auf vere 
alteten Stühlen, mangelhaften Einrichtungen und Geräth- 
ſchaften verarbeitet. Dann, wie z. B. in Gchleflen, wo bie 
feinen Meifter 20 — 30 Meilen meit ihre Tuche nah 
Görlig oder Liegniz zur Appretur ſchicken müflen, werben Neben- 
fpeien aller Urt gemacht; jeder Ginzelne verwendet Zeit auf 
den Einfauf feines geringen Bebarfs an Rohwmaterialien, bie 
ex in ber Regel iheurer wirb bezahlen müſſen, und verbringt 
noch mehr Zeit mit dem Berkauf. Ja der Beitverfplitterung 
liegt ein großer, durchaus bei joldem Betriebe nicht hoch 
genug angefdjlagener Verluſt. Wenn man bebenft, daß 
zwiſchen 4 — 5000 Tuchmachermeiſter als Werfäufer bie 
Leipziger Meſſe beſuchen, dadurch allein jählig 6 — 8 
Wochen ihrem Kaufe und der Thätigkeit emtgogen werben, 
daß fle dann bei ſchlechtem Abſatz ihre Waaren häufig ohne 
Gewinn, auch mohl wit Berluft verkaufen müflen, weil fle, 
um fortaxbeiten zu Fönnen, Geld und Wolle nah Haufe 
bringen mäffen, jo büsfte bie Borausfegung wohl begründet 
fein, daß in diefer ungeregelten Tätigkeit ein Haupthinderniß 
des Fortichriites unferer Gewerbe liegt, und fo viele Fleine 
Meifter zurüdkommen, daß nit der Inbuftrie felbft, auch 
nicht dem Drude ver großen Induſtrie diefe Berfümmerung 
zuzuſchreiben if, jondern dem fehlerhaften Betriebe, und daß 
bei der mächtig fortichreitenden Intelligenz; unferer Nachbarn 
das Eleine Gewerbe ganz; zu Grunde geben, un» bei allen 
natürlichen Begüuftigungen die Wolinduftrie in Deutſchland 
verichwinden müßte, wollte man, um bie Kleine auf einem 
ungejunden Boden zu erhalten, die große Induſtrie hemmen, 
flatt dahin zu wirken, daß biefe dem fleinen Gewerbe als 
Stügpunft dienen müfle. 

Es ift vie Aufgabe der Induſtrie, nicht erſt den Verfall 
abzuwarten, ſondern ſobald ein Artikel anfängt, außer Ber 
aehr zu fommen, oder aufhoͤrt, Nugen bringend zu fein, auf 
Erſatz zu denken. — Wo die Inpuftrie dieſe Beweglichkeit 
nicht befigt, wo fie fih mit Gewalt an dad Gewohnte an« 
EHammert und dem Käufer aufpringen muß, was er nicht 
von ſelbſt begehrt, da fehlt die mahre Intelligenz; und ber 
Segen hört auf. — Diefe Beweglichkeit und Anbequemung 
an die Berhältniffe ift den Gngländern am Meiften eigen. 
Hätten die englifchen Tuchfabrifunten nur an bie Fabrikation 
der Tuche feſtgehalten, nachdem in Deutſchland, Rußland, 
Frankreich ꝛc. der Abſah nicht mehr mögli war, und fogar 
durch Deutjchland, Branfreih und Belgien Goncurrenz auf 
fremden Märkten entflanden war, würbe es ſchlimm um bie 
engliihe Wolleumanufactur fliehen. Die Ausfuhr von 


Tuche if 


von 700,000 Städ im Jahre 1837 auf 241,000 Stück im Jahre 1848, 
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Gofimir „8400 „ u m 
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Napped Coatings 84,000 
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zurüdgegangen, dennoch ift die Ausfuhr ber Geſammt⸗Wollenartikel 


1843, 
1843, 


27,000 [23 ” "„ 
5,000 [23 * „ 


von 4,729,000 2.-&t. im Jahre 1830 


auf 5,327,853 „ 
und 6,790,232 „ 


1840 
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geftiegen, da fe leichte Wollenſtoffe und Modefloffe, wie |j brittifcgen Beflgungen kommenden Wollen fehr zu Gtatien 


Wollenmouffeline, Merinos und beſonders gemiſchte Stoffe, 
wie Orleans x. an bie Gtelle zu fegen ‚ wobei 
ihnen freilich die billigen und ergiebigen engliſchen und aus 


kommt. Abgeſehen aber bavon wiflen fie alle fremden Wol- 
forten wohl zu benupen, unb ber Ueberflug von Wollen aus 
allen Ländern geht faſt nur nach England. 
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5 geht nun zu bem Merberungen über, in 


Der Austen 
deren Erfüllung die Petenten die Berbefferung ihrer Zuftände | 
erwarten: 
1) Hat zum Theil ſchon Erledigung gefunden, da von 


Seiten ber preußlſchen Regierung angeordnet if, die 
Babrikanlagen ter Geehandlung in Privarhände 
übergeben zu laſſen. Abgeſehen von foldyen Anftal- 
ten, vie nur bazu dienen follten, nene Induſtrie⸗ 
Zweige einzuführen und in dieſer Weiſe nügli für 
die Ind fbnmen, würde fonft ber 


werben zu 
Ausichuß diefem Verlangen beigepflichtet haben, va | 
er eine Einmiſchung des Staates, mo er ald Eon» | 


eurrent ber Gewerbe auftritt, biefen nicht zutraͤglich 
haften kann. 
Bas dagegen bie Eonenrreng betrifft, welche durch 


Arbeiten in Zucht / und Arbeitshäufern veranlaft | 


wird, jo fleben damit fo wichtige Gtaatdjwede in 
Berbindung, daß der Ausſchuß Bedenken tragen 


muß, die Forberungen der Betenten zu befürworten. | 
San; abgefehen von dem Wrbeitöverbienft, würde | 


man bem Gtaate das wirffame Mittel der Beflerung 


entziehen, wenn man ihm bie Berechtigung nicht | 
ferner zugeflehen wollte, die Detinirten in ber | 
mannigfahften Weiſe zu befepäftigen. Man forbert | 


von dem Gtaate, daß er mdgl beitrage, alle 


= probuetio zu machen, und bier, wo ber Ar | 


beitöfcheue an Arbeit gewbhnt, wo er gebeflert und 
in bie Lage gebracht werden fol, fi ſelbſt durch 


Arbeit erhalten zu Fünnen, wenn ihm bie Breißeit | 
zurädlgegeben fein wird, wollte man ihn hindern, 
die zweckdienlichſten Mittel zu gebrauchen? Hier | 
follte auf Koften ver Gefammtheit eine große An- | 


zahl Arbeitefähiger ohne genügende, over ohne wirf- 
li probuctive Arbeit gelafien werben? Maßregeln 
von fo tief und meit greifenden Wirkungen erfor- 
bern bie forgfäktigften Erwägungen. Daß die Re— 


gierungen Rüdfitt auf die in der Nähe von Gtrafs | 


Anflalten befindlichen Gewerbe nehmen und nidt als 
beren Goncurrenten auftreten, wird als felbfiverftan- 
den voraudgefegt, und wo in einzelnen Bällen dieſe 
Nüdfiht nicht genommen werden ſollte, die Bes 


ſchwerde an die Ginzelregierung zu bringen fein. | 


In den vreußiſchen Strafanftalten find gegen 13,000 
Strafgefangene, welche nah Maßgabe ihrer Koͤrper⸗ 
ſchaft mit Spinnen, Handfhuhnäten, Eigarrenbrehen, 


Mollefrämpeln und Kämmen und mit Wehen be | 


ihhftigt werden. Die Gefammtfumme der Unter⸗ 
baltungsfoften beträgt 700,000 Thlr., ber Arbeitd- 
Berbienft 350,000 Ihlr., aljo die Hälfte ver Koften, 
die ebenfalls von den Gteuerpfliähtigen aufgebracht 
werben müßten, wenn man feine Arbeiten verrichten 
laſſen wollte, pie wirkliche Werthe ſchaffen. — Uns 
gi% 5000 Gefangene find mit Weben und foldhen 


en beichäftigt, die ala Goncurremg der Gewerbe | 
zu betrachten find. Der ganze Arbeitöverbienft viefer | 


beträgt 150,000 Xhlr., und fällt größentheils auf 
die Weberei folder glatter Baummollftoffe, vie ben 
freien Arbeiter kaum zu ernähren im Gtande find. 
Daß die Arbeitökräfte fo hoch, wie mbgli, verwer⸗ 
thet werben, liegt im Intereffe jedes Staates; mo es 


ſich aber um Gontracte mit Fabrikanten handelt, ift | 
anf möglichft hochſte Verwerthung auch noch dee | 
halb zu ſehen, bamit Diejenigen, welche freie Wirbel» | 


ter beichäftigen, mit Jenen concurriren können. Bei 





der Weberei wird ber Durchſchnitisertrag jährlich 
80 Thlr. pr. Kopf, alfo bei 300 Urbeitätagen nach 
Abzug der Beuerung, Beleuchtung ıc. 3 Sgr. pr. Tag 
Netto kommen. Mit Zurechnung dieſer Speien, fer» 
ner dem MWerkmeiftergebalt, ven Frachten ıc. bürf« 
ten bie  Bruttofoflen, welche dem Fabrikanten 
in Prenfen für Benugung viefer Wrbeitsfräfte 
treffen, 4 Sgr. pr. Tag betragen. Dabei muß in 
Berechnung gebradht werben, daß jeber neu ankom⸗ 
mende Züchtling Material verbirbt und ſchlechte 
Waare abliefert, wofür dem Unternehmer nichts 
vergütet wird, und daß oft, wenn derielbe kaum 
eingerichtet iſt und anfängt, braudhbare Waare zu 
Hiefern, er entlafien wird. Gin großer Einfluß 
ſcheint demnach die Beichäftigung in Preußen auf 
die freien Gewerbe nicht äußern zu fbnnen, zudem 
dürften aber die Petenten auch dadurch ſchon zufrie- 
den geflellt fein, daß die preußifche Regierung eine 
Movdification der Arbeiten im Sinne der Petenten 


angeordnet hat. 
2) Wird eine Erlevigung nur durch bie betreffenden Eins 
zelregierungen finden koͤnnen. 
3, 9, 10, 11, 14) Werben durch bie zu erwartende all» 
gemeine beutihe Gewerbeordnung ihre Erledigung 


finpen. 

4, 5) Enthalten die Forderung vom Beichränfungen, über 
welche der Bericht ih ausführlih und ablchnend 
verbreitet bat. 

6) Wird bei Berathung über den Zolltarif mit in Betrach⸗ 
tung zu ziehen jein. 

7) Kandelövertiäge, foweit fie ben directen Austauſch deul⸗ 
ſcher Fabrikate nach üderſe eiſchen Märkten berüdfid- 
tigen, find ein Forderungemittel der Gewerbthätig— 
keit und zu befürworten. Dieie Borterung erkennt 
die Nothwendigkeit des Abfages auf außerdeutſchen 
Märkten an; wie follte dieſer aber möglich werden, 
wenn bie beſchraͤnkenden Forderungen unter 3, 4, 5, 
11 gewährt würden? 

8) Enıhält die Forderung der Beidhränfung perfänlidjer 
Freiheit, und ſetzt einen Polizeiſtaat voraus, wie 
er noch nicht exiſtirt Hat. 

12) Der Ausſchuß kann Ausfuhrvcrboten oder hober Des 
ſteuerung ter Ausfuhrariilel vom volkeawirthſchaft⸗ 
lichen Stauppunfte aus unmdglich das Wort reden. 
Dın Gelammtintereffen können ſte nicht zuträglich 
fein. — Bären fie zuläiflg, dann würde er weit 
eber der Ausfuhr feiner Wohlen, aus den im Bericht 
enthaltenen Motiven, Hinberniffe in ven Weg gelegt 
wiſſen wollen, als zehn Thaler Ausfuhräeuer auf 
Schweiß» und Gerberwolle, mad nur zum Nadıtbeil 
der Landwirthſchaft gereidien würke, ohne den Tuch⸗ 
machern eine entfpredende Unierflügung gewähren 
zu konnen. Die große Wichtigkeit ver Wolleninduſtrie, 
die ſelbſt ein Inpuftriegwiig geworden il, wird all» 
feitig anerkannt, und darf in Eeiner Weile geführvet 
werben. Dagegen wird eine richtige Auff- fung ber 
Fot derungen 

13 — 15) Vorſchußlaſſen, in Verbindung mit angemeſſenen 
Creditgeſehen, dem Tuch machergewerbe eine weſent⸗ 
liche Hilfe und Unterlügung zu gewähren im Stande 
fein. ie werben den kleineren Meiftern die Mitiel 
liefern, ihren Bedarf an Materialien in nidt zu 
geringen Owantitäten zu rechter Brit, alſo mit Vor⸗ 
theil einzufaufen, fowie es ihnen möglid machen, 
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beim Verkauf die günfligere Gonjunctur abzuwarten, 
und nicht um jeven Preis ihr Fabrikat —— 
zu müflen. Nicht durch Vorſchüſſe des Staates fünnen 
dieſe Kaſſen gegründet werden, ſondern zunächſt 
muͤſſen fie aus den Gewerbetreibenden ſelbſt hervor⸗ 
geben, und von ben Gemeinden unterflützt und ne 
fördert werden. Auf die Organisation vieles For⸗ 
derungẽemittels legt der Aud ſouß einen hoben Werih; 
da inzwiſchen beſondere Petitionen in Bezug auf 
Bildung von Vorſchußkaſſen demjelben vorliegen, wird 
er bei Berichterflatiung über diefe ausführlicher dar⸗ 
auf zurüdtommen. 

Bon den Mitteln, dem Eleineren Tuchmachergewerbe aufs 
zubelfen, deren Anwendung in ber Gewalt der Meifter ſelbſt 
liegt, dürften folgende beſonders zu bezeichnen fein: 

1) Bereinigung ver Meifler ganzer Staͤdte oder Bezirke 
zu gemeinfamem Ginfauf des Berafd an Mobs 
Materialien. 

2) Gemeinſchaftliche Anfhaffung aller zu billiger und volls 
fommener Herſtellung over eleganter Ausflattung ber 
Tuche dienenven Hilfdmafchinen. 

3) Zweckdlenliche Organifation des Vertriebes der fertigen 
Waaren, ſei ed durch directe Ablieferung an den 
Großbandel, ober durch Bermittelung von Bezirld- 
Märkten, wie z. B. in England in Leeis oder Brad» 
fort geichieht, flatt dem Beſuche großer und fehr 
enifernter Meflen, bie große Koſten und Beitverluft 
verurſachen. 

4) Durch gegenfeitige Vorſchußkaſſen, um vie Mittel zu 
beſchaffen, in grdferen Duantitäten, zu redhter 
Zeit, billig und gut einkaufen zu Fonnen, und nicht 
aus Noth, in ungünfliger Zeit, mit Verluſt ver« 
kaufen zu müflen. 

5) Durch Anbequemung an die Forberungen der Abnehmer, 
fewohl was die Dualıtäten und Farben, ald auch 
Bppresur und aupere Form betrifft. 

6) Durch fireng folide Ausführung, tamit nur reelle Waaren, 
in richtiger Breite und Länge und durchgehend egaler 
Duantiıät verfandt werden. — Nur dadurch iſt das 
Bertrouen ber Abnehmer zu fefleln, ſelbſt bei eimas 
höheren Preifen der Goncurrenz das Emdraͤngen zu 
webren, und befonterd auf fremden Märkten den 
Mbfag dauernd zu fitern. 

7) Durch mebr Beweglid keit in dem Uebergang zu anderen 
Dualıtäten, fobalo vie gewohnten dem Begehr nicht 
mebr entipredken, oder auch zu andern Art keln, pie 
dem Mollenfiche angebdren, und bie mehr gefordert 
trerden, oder befier lohnen. Bon England find nad 
Drutihland im Jahre 1842 3. B. 620292 Srüd 
tuchartige Wollenzeuge, 496 505 Dard Flanelle, 4060 
Stüd genoppie Goatingd 3. gegangen, bie uniere 
Tuchmacher zum größten Theil bätten liefern fhnnen. 
Gine Organıfation diefer Art wird nur bei engerer 
Vereinigung der Hanpwerkögeneffen, durch gewählte 
Gewerberäthe x. ins Leben zu rufen fein. — Bei 
der zu erwartenden allgemeinen beutfchen Gewerbe ⸗ 
Ordnung bürfıe auf dieſen wichtigen Punkt zurüd« 
zufommen fein, und bafelbf feine Geßaltung finden. 

In Erwägung aller biefer Gründe trägt demnach ber 
voltewirihſchaftliche Ausihuß darauf an: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle über bie 
Petitionspunfte 1—5 und 8— 15 zur motivirten 
Tagesordnung dibergeben, bisjenigen Nr. 6 und 7 


aber dem Reichsminiſterium zu ſachdienlicher Berüd- 
fiptigung überwoeifen.”) 


Vicepräſident Bauer: Der vollswirthſchaftliche 
Ausfgup trägt Darauf an: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle über bie 
Petitiondpunfie 1 bis 5 und 8 bis 15 zur motivirten 
Tagesorpnung übergeben, diejenigen Nr. 6 und 7 aber 
dem Reihöminiflerium zu ſachdienlicher Berüdflgti- 
gung übermeifen.” 

Herr Levyſohn hat Hierzu folgenden Berbeflerungs » An« 
trag eingereicht: 

„Die Nationalverfommlung geht über die Peti« 
tionen der Tuchmachergewerke zur Tagedorpnung über, 
da die darin vorgetragenen Geſuche bei ner baldig ſt 
von ber Nationalveriammlung vorzunehmenden Bera⸗ 
tbung über den Zoltarif und die Gewerbeorbnung 
ihre @rlevigung finden werden.” 

Unterflügt von Upland ; Hirfhberg; Hehner; Schulz 
von Weilburg; Temme; Damm; Bogen; Kub- 
lich; Mayer; Würth; Freeſe; Wogel; Werner 
von Oberkirch; Titus; Schüler von Jena; Tra⸗ 
bert; Reinſtein; Friſch; Heiſterbergk. 

Here Levyſohn hat ſich zugleich zum Worte gemeldet. 

Levyſohn (vom Plage): Ich verzichte! 

Bicepräfident Bauer: Id frage pen Heren Bericht» 
erflatter, ob er das Wort nehmen will? 

Degentolb (vom Plage): Nein! 

Vicepräfident Bauer: Somit kommen wir zur 
Abfimmung; ver Antrag bes Herrn Lesyjohn, der auf Tages« 
Ordnung gebt, wird die Priorirät haben müffen. Ich frage 
demnaͤchſi die hohe Verſammlung, ob fie nach dem Anırag des 
Herin Levyfohn beſchließen will: 

„Die Nationalverſammlung geht über die Petltioen 
ber Tuhmacergemerke zur Tagıdoronung über, da 
bie darin vorgeıragenen Geſuche bei ver balpigft 
son der Nationalverrammlung vorzunehmenden Bera- 
thung über den Bolltarıf und die Gewerbeordnung 
ibre Erledigung finden werten.“ 

Wer dieſem Antrage zuzguflimmen gedenkt, möge 
ſich erbeben. (Win Theil ver Verſamm ung erhebt fidh.) 
Ich bitte um vie Gegenprobe. Ich erſuche die jenigen Ser 
zen, welche des Untrage des Herrn Leeyſohn nicht zuflim« 
men, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der 
Antrag des Herrn Levyſohn IR abgelehnt. Dem- 
nähft haben wir über den Anırag ded Ausıyufles ſelbſt abzu⸗ 
flimmen. Er lauter: 

„Die bobe Nationalverfammlung wolle über tie 
Peritiondpunfte 1 bis 5 und 8 bie 15 zur motivirten 
Tagesordnung übergeben, biefenigen Mr. 6 un 7 
aber dem Reichsminiſten ium zu ſachdienlicher Berüd- 
fihtigung überweiſen.“ 

Wer diefem Antrage des volkswirthſchaftlichen 
Ausihuffes feine Zuflimmung ertbeilen will, 
ben bitte ih, aufzuſtehen. (Die Mebrzibl erhebt 
Rd.) Der Antrag des Ausfhuifes iſt angenom- 
men. — Der vierte Gegenftand der Tagedorbnung iſt: Be— 
ratbung des vom Abgeorpneten v. Reden, Ra 
mend bed voltswirthſchaftlichen Ausfhufies, 
erfatteten Berihts, dieſenigen Gingaben 
welde ih auf bie Berhältniffe des Wefer— 
firomes beziehen, betreffen». 


(Die Mebaction laͤßt biefen Bericht bier folgen: 
Die Berathungen 


ber deutſchen Blüffe flatigefunden baben, find Beranlaffung 
zu einer Anzahl verichtevener Eingaben geworden. Die nach⸗ 
bezeichneten zehn berreffen vie Wejer, und ihr Inhalt zunächft 
iſt Gegenſtand dieſes Berichts. 

1) Sin von 56 Grundbeſtzern der kurheſſiſchen Gemeinde 
Bederhagen unterzeicdineted Promemoria vom 12. Ja⸗ 
nuar d. 3., welches, neben einer gevrängten Darflel- 
lung der Berbältniffe der Weſer ald Handeloſtraße, 
folgende Anträge enthaͤlt: 

&) use: der Bluß;öfe und fonfligen hemmenden 


bgabe 

b) Berbeflerung ber Shiffbarkeit nach gleichmuͤßigen 
Brundiägen durch unmittelbare Ginwirkung ber 
Reichögemalt ; 


6) Uebernabuie ver Unterhaltlaft, auch ver Ufer, auf | 
die Reichötafle, unter (näher angerenteten) beflimm« | 


ten Borausiegungen. 


2) Ein Antrag des Muginrars und ber Bürgervorfteher von 


Hameln, vom 8. Januar d. J., auf Berüdfipriigung 
bes Inhalte deſſelben Promemoria. 
3) Eine Eingabe des Directord ber vereinten WBefer- Dampf- 


Schhfahrt in Hameln, vom 8. Januar d. J., mit | 


gleichem Zweck und Antrag. 
4) Eine Eingabe der Borflänvde der Gemeinden Pegestorf, 
Brevbroe, Volle und Heinſen, bannover’iden Amıs 
Volle, vom 13. März d.3., bei Ueberreichung deſſelben 
Vromemoria. 
5) Eine Bitiſchrift der Kaufmannſchaft 


Zölle betreffend. 


6) Ein Vortrag der Direciion ber vereinten Weler- Dampf- | 
Schiffahrt zu Hameln, vom 7. März 1849, mit | 


gleichem Antrage. 

7 — 10) Gleiolautente Eingaben einer großen Anzahl Weſer⸗ 
Ufer» Beflger in ben preußiſchen, lippiſchen u. ſ. w. 
Gemeinden Hıusberge, Holzhaufen, Bennebed, Coſtedt, 
Holtrupp, Vöflen, Rebme, Vlotho, Ufeln, Babbens 
hau'en, Gishergen. Veliheim, Bülme, Neelen, Lahde, 
Gen, Windheim, Döhren, Heimſen, Ilveſe, Peters: 
bagen, Todtenhauſen, Hävern, Doenſtaͤdt, Buchholz, 
Minden, Leteln, Wieteröbeim, Aanigbaufen u. ſ. w., 
som 18. März d. J, mit dem Untrage, die Aufhe⸗ 
bung der Flußzoͤlle und die Reichegeſetzgebung über 
bie Ströme nicht‘ bis nah Erledigung der finanziellen 
Ausgleichnng zu verſchieben; vielmehr fofort zu be 
wirken, und vabei die Alurcorrectiondfoflen für eine 
2. ft der Meichefafle zu erfiären. 

Die Anfihten der Bittfleller In ſammtlichen Ein 
naben flimmen barin überein, ald die einzig beiljame Urt ver 
Bebandlung ber deutſchen Alüfle, die in nachflebenden Sägen 
ausgedruͤckie Richtung zu bezeichnen: 

Die Reichsgeſetzgebung wolle feſtſtellen: 


1) Die Unterbaltung ver ſchiffbaren Ströme in Betreff bes | 
Fahrwaſſers id Sache des Meise. — Girdme, die | 


nur im Bereih eines Staats ſchifſbar find, werden 
von biefem unterhalten, vie Oberaufſicht fleht dem 


Reiche zu. 
2) Zur Unterhaltung des Stromes in ſchiffbarem Zuftande 


‚ weldie ſowohl bei Gelegenheit ver | 
Berfuflung, als auf Beranlaffung des Ausſchuß-Berichts über | 
die Fußzbſle, in der Neitsverfammlung über die Verbättniffe | 


zu Minden, vom | 
9. März 1949, die fjofortige Aufhebung der Weſer⸗ 


gehört auch wie Unterhaltung feiner Ufer, wo 
biefelden: 

a) fo im Angriff liegen, daß Einbauten ober Grund» 
bauten unter der Linie bed Gommerwaf- 
ferfandes ndtbig werben; 

b) die Ufer über bieier Waflerlinie, welche der Strö- 
mung oder dem Eidgange fo außgefegt find, daß 
Pflanzungen zu deren Erhaltung nicht genügen, 
vielmehr Rauchwehren oder Steinbbſchungen ndthig 
werten. 

3) Die Unterhaltung ber Ufer über der genannten Wafler- 
Kinie, melde nicht in die Kategorie 2. b gebdren, 
durch Pilınzungen x. bleibt Sache der Gemein» 
den over Berbände Diele baben das Beauf- 
fichtigungsrecht und garantiren für ven @inzelnen. 
Die Obrrauffiht ſteht vem Reiche zu, und wirb nach 
einem GStrompolizei- Reglement ausgeübt, 
welches auch die Grundzüge über die Auspebnung, 
Unterhaltung und Benugung der Watten und Plans 
zungen feſtfſlellt 

4) Flußbäfen zu allgemeinen Gicherbeitö» oder Handbeld« 
zweden anzulegen, zu erwerben und zu erhalten, iſt 
Sache des Reichs. 

Flaußhaͤfen im Bereich eines, nur in einem Einzel- 
flaat ſchiffbaren Stromes, geben ten betreffenden 
Staat an. 

5) Die Neichegewalt hat das Recht, Wlüffe und Ströme 
ſchiffar zu machen, oder deren Schiffbarkelt auszu⸗ 
dehnen, Häfen und Niederlageplätze für gemeinſame 
Staais zwecke zu erwerben und anzulegen, und dieſelben 
nach obigen Prineiplen zu verwalten. 

6) Me Deiyanlagen, Brüden, Schleuſen, Wehre, ſo⸗ 
wie Local» und Privatanlagen, die auf Schiffbarkeit 
der Früfe, welde unter die Reichtgewalt geftellt 
find, @influß haben, find derjelben gleichfalls unter 
georbnet. 

Außerdem haben vie durch die Preffe befannt geworde⸗ 
nen Anſichten des Reichkeminiſteriumd des Handels über vie 
Bebandlung ver deutſchen Bläfle, folgenden Antrag vers 
anlaßt: 

„Die Aufhebung der Flußz ölle und bie Ueber» 
nahme der Flufcorrectionslaft auf Reichdkoſten, for 
fort und ohne vorherige Negulirung ver Aus— 
gleihung unter den einzelnen Uferſtaaten, einireren 
zu laſſen.“ 

Die auf den vorliegenden Gegenſtand ſich beziebenden 
Beſtimmungen ber Reichsverfaſſung find: 

$ 24. (Abſatz 1 und 2.) 

„Die Reichkgewalt hat das Nett ver Geſetzgebung und 
die Oberaufficht über vie im ihrem ſchiffbaren Lauf mehrere 
Staaten durchtrdnenden oder begrenzenden Flüfſe und Seen 
und über die Mündungen der in diefelben fallenden Neben» 
flüffe, fomwie über den Syiffabriebririeb und die Flößerei auf 
venjelten. 

„Auf welde Welle die Schiffbarfeit vieler Flüſſe erhal» 
ten oder verbeffert werden fol, beflimmt ein Reichsgeſetz.“ — 
Und 

$ 25. 

„Alle deutſchen Fluͤſſe ſolen für deutſche Schiffihrt von 

| Rlufzöllen frei fein. Auch vie Blößerei fell auf ſchiffbaren 


Flußſtrecken folden Abgaben nit unterliegen. Das Nähere 
beſtimmt ein Reichsgeſehz. 


„Bei ven mehrere Staaten durchſtrömenden ober begren⸗ 


den Fluͤſſen tritt für bie Aufhebun 
Bißige Ausgleichung *. — — 


Außerdem kommt ver Beſchluß der Reicheverſammlung 


vom 2. December v. J. in Betracht, — wodurch das Reichs⸗ 
Miniſterlum beauftragt if, bald thunlichſt einen Gefegentwurf 
über die Aufhebung der Flußzoͤlle vorzulegen. 

Aus dem BVorenthaltenen ergibt ih, daß bie Beflim- 
mungen ber Reichsverfaſſung den Anträgen ter fraglichen Eins 
gaben an und für fi nicht entgegenſtehen, fowie baf bie 
etwaige Berüdfihtigung verfelben in dem vorbehaltenen Reichs⸗ 
Geſehe geihehen müßte; 

weßhalb ver Ausihuß beantragt: 

„Mit dieſem Berichte, die betreffenden 10 Ein» 
gaben über die Berhältniffe der Wejer, dem Reichs⸗ 
Miniflerium zur Benugung bei dem Entwurfe des 
in $ 24 der Meichöverfaflung vorbehaltenen Reichs⸗ 
Geleges, zu überjenven; auch moͤglichſte Beichleuni« 
gung ber veffalligen Vorlagen anheim zu geben.“ 

Die legiere Anheimgabe entiprit nicht nur dem in 
mehreren jener @ingaben ferner geäußerten Wunſche beſchleu— 
nigter Aufhebung der Flußzoͤlle, fondern au dem Antrage 
in einem (doppelt vorhandenen) Gelude der Schiffer und 
Schiffahrtsgenoffen der böhmischen Eldbufer vom 
13. December v. 3.; weßhalb wir vafjelde zu dieſem Berichte 
ziehen und bamit gleichfalls erledigen.“) 


Vicepräfident Bauer: Bejondere Anträge find zu 
diefem Berichte nicht eingereicht worten, es bat fih aud 
Niemand zum Wort gemeldet, ih Fam fomadh ſofort zur 
Abſtimmung fhreiten. Der Ausſchuß beantragt: 

‚Mit dieſem Berichte, vie betreffenven zehn Ein- 
gaben über die Berhältuiffe ver Weſer, dem Reichs— 
Minifterium zur Benugung bei dem Entwurfe des 
in $ 24 ver Neihöverfaflung vorbehaltenen Reidhs- 
Gejeges zu überfenden; auch möglichfle Bejchleunis 
gung ber deßfallſigen Vorlagen anheim zu geben.‘ 

Mer diefem Antrage des AUusjhujjes feine Zur 
ffimmung geben will, pen bitte ich, ſich ju er he— 
ben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag if ans 
genommen. — Bir fommen zu dem fünften Gegenfland 
der Tagesordnung. Berathbung des vom Abgeordne— 
ten v. Reden Namens des volfswirthbihaftlihen 
Aueſchuſſes erflatteten Beridhts über das Gr 
ſuch der Vorfteber der Saaleflof-Eommune zu 
Kabla, Herzogthums GSadjen- Altenburg, die 
neberlaftung der Saale-Floßfahrt durch Abga— 
ben betreffend. 


(Die Redaction Täft diefen Bericht bier folgen: 


„Wenn auch nicht zu ben größten, doch zu den mwichtigeren 
Flüffen Deutichland’s gehört die Saale ſchon deßhalb, weil 
fie, in Bayern entipringend, das fruchtbare und waldreiche 
Thüringen durchfließt, und deſſen Waſſerverbindung mit ter 
Elbe darſtellt. Sie triit, von Hof kommend, in das Neufen- 
land, durdflieft den preußiſchen Kreis Ziegenrüd, berührt den 
noͤrdlichen Theil des Schwarzburg · Runolftäbtihen Amts Leu⸗ 
tenbera, durchſchneidet Daß herzoglich Sachſen -Meiningen'ſche 
Amt Saalfeld, fließt an Rudolſtadt vorüber durch das Sachſen⸗ 
Altenburg ſche Amt Kabla, um einen laͤngern Lauf durch 
Sachſen⸗Weimar, an Jena vorüber zu nehmen. Dann durch⸗ 
fließt vie Saale das Meiningen’ice Amt Gamburg, mimmt in 
die preußifche Provinz Sachfen eintretend, unweit Naumburg 


bie Unſtrut auf, berührt dann ferner 
Halle, auch Bernburg und Kalbe, endlich 
Barby in die Eibe mündenb. 

Aufwärts bis Halle ift fie für Kühne von 1800 Gentner 
Tragfähigkeit fahrbır, auch weiter bin bis zur Unſtrut noch 
für Heinere Fahrzeuge; allein von ungleich größerer Wichtige 
keit ift die Floßerei auf ber Saale. Gin Floh befteht aus 
zwei Gelenken von je 28 Ellen Länge und enthält in ber 
Regel 46 Stämme von 3 bis 6 Zoll Etärke. Der Verkaufs⸗ 
preis für ein ſolches Floß beträgt am Meßplaz in Camburg 
oder Köfen, bei geringen Gorien 50 &is 60, bei Befleren 
70 bis 90 Rttzlr. für das Floß. 

Bon diefer Blöferei müflen, nad; ven Angaben ber Bitt- 
fteller, fo viele Abgaben verfäpiebener Art entrichtet werben, 
daß fie auf fa 10 pt. des Wertbs des Floßes anfeigen; 
abgefehen von tem auf etwa 4 Rthlt. für jedes Floß zu 
beredmenden Lohne der Floßknechte. Aus den Ginzelangaben 
bes Gefuchd geht allerrings hervor, daß von Staaten, Gemein« 
den und Priraten aus ven verſchiedenſten Gründen Zahlungs 
Aufprüche für die Benuhung bed Gaalefluff-6 abgeleitet werden. 

Eine Bolge hiervon if begreiflich, daß die Saaleflößerei 
unter demfelben Drude leivet, weicher den Verkehr auf faft 
allen Flüffen Deutſchland'a belaftet. Die Befreiung von viefer 
Belaftung auf Grund ver Beſchlüſſe der Reichsverſammlung 
zu erlangen, ift Zweck des fraglichen Geſuchs; nächte Beran- 
laffung deſſelben aber if: eine Verfügung ver Sachen » Akten- 
burg’ihen Regierung vom 7. November v. J. wodurch ein 
neuer Tarif einer „Stempelgeld“ benaunten Abgabe von ven 
Rangbolzflöfen augeordnet wird. Obgleich vafür der früßere 
„Flußzoll“ aufgehoben ifl, betrachten doch vie Bittfleller dieſe 
Abgabe init um fo mißtrauiſcheren Bliden, weil bie Erleich⸗ 
terung gering el, vie Beiorgniß aber nahe Liege, ba, wenn 
demnaͤcht nie Aufgebung der Flußzolle geſchehe, biefe neue 
Stempel» Abgabe als dazu nicht gehbrig betradjtet werben 
möchte. 

Der Ausſchuß hält vie Erleichterung ber Saal Waſſer⸗ 
fraße für eine ndtbige Folge der Beflimmungen in den $f 21 
und 25 ver Reichsoerfafſung und beantragt deßhalb: 

„Die Reitöserfammlung wolle dieſen Bericht mebft 
anliegender Wingabe ver Saalefloß ⸗ Commune in Kahla 
vem Neihöminifterium zur gründlichen Aufklärung 
der in Betracht kommenden Berbältuiffe und Berüd- 
fichtigung, bei Ausarbeitung der im f$ 24 und 25 
der Reichsverfaſſung vorbehaltenen Reichogeſehze, über» 
mweijen.”) 


, _Mesfeburg, 
. Stunde von 


Vicepräſident Bauer: Der Ausihuß bean⸗ 


iragt: 

„Die Weichöverfammlung wolle viefen Bericht 
nebft anlirgenner Eingabe der Saaleflof - Gommune 
in Kabla dem Meicheminifterium zur grünplichen 
Uufklärung der in Beirat lommenden Berhältniffe 
und Berüdjichtigung bei Uusarbetiung der im $ 24 
und 25 der Meichöverfaflung vorbehaltenen Reichs⸗ 
Geſethze, überweiſen.“ 

Andere Anträge liegen nicht vor, es bat ih auch Nir- 
mand zum Worte gemeldet, wir ſtimmen ſonach ab: Wer 
vem eben verlefenen Antrage des Ausihuffes 
beiftimmen will, den erſuche ih, fi zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt Äh.) Der Antrag if angenom 
men. — Der fehöte Gegenſtand der Tagesordnung ift:’ 
Beratbung bed vom Abgeordaeten ». Meben, 
Namens des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes, 
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erhattetem Berichts, das Geſuch ver Mälzer- und 
Bräuer-@ilde in Rieder⸗Schleſien, um Anwen— 
dung verf&iedener die Aufhilfe bes Brauerge 
mwerbes begwedender Mafregeln betreffend. 


(Die Rebaction laͤßt dieſen Bericht hier folgen: 


Yu einem aus Groß-@logau datirten, am 18. Januar 

d. 3. eingegangenen Geſuche, nebft Nachtrag vom 27. Be- 
bruar d. J entwidelten 42 Mitgliever der Mälzer» und 
Brauergilve in Nieverfihleften ausfüährlih die Berhältnifle 
ihres Erwerbozwelges. Die Bittfteler ſchildern deſſen frühere 
Blüthe und feinen jehigen Verfall, ſtellen vie Urſachen des 
dar und deuten zugleich die Mittel am, melde, 

von ihrem Standpunkte aus betradhtet, geeignet fcheinen, 
dem Brauereigewerbe feine frühere Stellung wieder zu ver» 


fen, 

Ihrer Anfiht nah find die weſentlichſten Urſachen 
des Berfalls des Brauereigemerbed folgente: 

1) Die Urt der Gteuererhebung und die Formen 
ihrer Gontrole; keineswegs aber die Höhe der Steuerſaͤtze. 

2) Der dur die Steuer inbireet berbeigeführte Vers 
luft mehrerer früherer Mebenbeichäftigungen und Mebenge- 
winnfte, 5 ®. ber Deflilation, Gffigbereitung, Abfallbe 
nugung. 

3) Die Aufidfung der früheren Brauerinnungen, beren 
Beruf geweien fei, für die Aufrechtbaltung alles Deflen 
Sorge zu tragen, was füc dad Beſtehen des Gewerbes 
erforberlih war, und zu ſchaffen, was befien Entwidelung 
frommte. 

4) Die ungemein rafche und große Vermehrung tes 
Verbrauchs von Kaffe, Zuder, Thee und Wein. 

Abgeiehen von ben beiden zulegt genannten Urfachen, 
deren Würbigung bei bdemnäcfliger Beratbung über das 
Gewerbegeiepg und den Zolltarif für Deutichland erfolgen 
wird, bleibt dad Syſſtem der Bierfteuer in Preußen bie 
nige Duelle, auf welche die fonfligen Anschuldigungen zurüd- 
geführt werben fönnen. Da nım gleichzeitig mit dem fdhar- 
fen Zabel dileſes Syſtems von den Biitflellern die Vorzüge 
ber deßfallſigen Steuergeſetzgebung in Bayern hervorgehoben 
werben, io Hält der Husihuh eine kurze vergleichende Zur 
fammenftelung der weſentlichſten beiderfeitigen Beftimmungen 
erforderlich. 

1) Grundlage und Formen der Bierbefleue 
rung in Preußen, vem Königreihe Sachſen und 
dem thüringiſchen Zollverein. 

Fabrikationsfteuer von inländiſchem, aus gemalz« 
tem oder ungemalztem Getraide gefertigtem Bier nah im We⸗ 
fentlichen übereinflimmender Geſehgebung. 

Die Erhebung erfolgt, nah dem Bruttogewidhte des zu 
verwenbenven Braufchrotes, in Preufen und Sachſen mit 
19%, Gar. per Zollseniner, in Thüringen mit 19 Sgr. 5 Pf. 
per Zollceniner, als mittlerer Steuerfag der in den einzelnen 
Staaten des ihüringifchen Vereins beſtehenden abweichenden 
Steuerjäge. 

Uebergangsabgabe, bie in Preußen u. f. w. mit 
Luxemburg, Sachſen, Ihüringen und Braunfdhweig von 
dem aus anderen Sollvereindläudern eingehenden Biere 
mach dem Satze von 7%, Gar. per Bollcentner erhoben 
wird 


Jeder Brauereibefiger bat feine Betriebsräume und Be 
triebögeräthe — gleichwie ver Brennereibefiger — anzumel⸗ 
von Bor dem Beginn bed Braugeſchaͤfts ift eine Bes 


clarirten Raͤume und Gerärhe ſtehen unter fortwährenver 
amtlicher Aufflcht, und werden Häufig revibirt. In der Megel 
ift das zu verwendende Malzichrot in Gegenwart eines Steuer» 
Beamten zu verwiegen und einzumaiſchen. Kat ſich fein Be- 
amter eingefunten, fo tft der Wrauende befugt, die Verwie⸗ 
gung und @inmatfchung vorzunehmen, doch muß er ber Regel 
nach einen Zeugen zuzieben, welder ven Befund in die Des 
claration einträgt. Die Menge bed gezogenen Biers unterliegt 
ebenfalls der Eontrole. 

Uebrigens koͤnnen die Brauerelinhaber unter gewiſſen 
Bedingungen firirt werben, welchenfalls bie Gontrole in obis 
ger Weiſe aufhört (ift vielfach gefcheben). 

Der Rohertrag diefer Fabrikationeſteuer war im 
Jahre 1847 in Preußen 1,257,000 Rthlr. ober 2%, Gr. 
durchſchnittlich auf den Kopf der Bendlkerung. 

2) Grundlage und Formen ber Bierbefleur 
rung in Bayern. 

Der Malzaufflag, eine allgemeine Auflage auf 
das Malz ohne Unterſchied der Getreiveart und ohne Unter« 
ſchied, ob dag Getreide zur Erzeugung von Bier, Brannt» 
wein, Eſſig, Berm und dergleichen verwendet wird, ift durch 
Berorbnung vom 28. Juli 1607 geregelt worben. 

Derielde wird nad dem Getreidemaaß erhoben, und 
beträgt laut Berordnung vom 11. Febeuar 1811 für jeden 
Megen Mal; (= Y/, preuf. Scheffel) 50 fr. (= 14 Saur. 
3%, BE), für jeden bayerifhen Scheffel (= 4 preuf. 
Scheffel) 5 fl. (= 2 Rthlr. 25'/,, Sar.) Die Beſteuerung 
ber Bierproduction durch den Malzaufichlag beruht auf dem 
Principe, die Gteuer auf dad zur Fabrikation verwendete 
Rohmaterlal zu legen, und der Fabrikation ſelbſt die freiefte 
Bewegung zu geftatien. 

Nebergangäfteuer von 1 Eimer (— 59,74 Preuf. 
Duart) Bier mit fl. 1 — „(= 17 Ser. 1%, Pf.) 

Uebergangdfteuer vom Mepen Mal; mit 50 fr. 
(= 14 Sgr. 3%, Pf.) 

a) Jeder, welcher zu irgend einem Zwecke eine Duantität 
Malz zum Brechen auf die Mühle bringen mil, 
bat zuvor bei bem betreffenden Auficlanteinnehmer 
(Unteraufihläger) eine fogenannte Pollete zu erbe⸗ 
ben; ferner iſt jeder zum Malzbrechen berechtigte 
Müller verpflichtet, ohne eine ſolche Bollete durchaus 
fein Malz anzunehmen. Die Polleten werden vom 
Einnehmer im Megifter eingetragen, und wirb bier 
nad fpäter der Aufihlag terminlich entrichtet. Bei 
ber Bierbereitung felbft findet Feine Gontrole ftatt. 
Unrichtige Angabe des zum Brechen beflimmten 
Malzes, unterlaffene Erhebung ber Pollete oder 
heimliches Brechen von Malz unterliegt ver 
Strafe. 

b) Bür das über bie Landgrenze, nad) anderen Zollvereind» 
Staaten oder ind Bereindausland erportirte Bier 
werden 40 fr. (= 11 Sgr. 41% Pf.) vom bayeri- 
ſchen Eimer refituirt. 

c) Ein Berürfnig zu Abänderungen in der Befteuerungds 
wife bat fi nod nicht berausgeftellt; dagegen 
ward bie Regulirung ber Biertare, auf melde 
zur Beit zwblf Stadtgemeinden periodiſch Zufchläge 
(Localmalzaufidlag) erheben dürfen, bie im Jahre 
1846 fl. 582,600 (= 382,959 Xhlr.) Betrug, 
in neuerer Zeit angeregt. Diele Yare unterliegt den 
Rückſichten der Gewerbe - und GSanitätöpolizei. 

Der Durignitts-Rohertrag ber legten vier Jahre 
war 3,240,000 Thlr. (= 5,671,000 fl.) oder 24 Ser. 5 Pf. 


dem Bezirkoſteueramte einzureichen. Die de | vom Kopf der Benblferung. 
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Wenn nun fon durch biefe kurze Darftellung bie gro⸗ 
Ben Verſchiedenheiten beider Syſteme der Bier 
befleuerung und auch ihre finanziellen Grgebniffe bin- 
reihend vor Augen gebradht fein bürften; wenn ferner bie 
Kritik ſchon oft genug, auf Zollvereindconferenzen und durch 
bie Preffe, die Vorzüge und Schwächen «beider Syſteme be- 
leuchtet hat; fo dürfte ein mäheres Eingehen varauf für ben 
vorliegenden Zweck unndtbig fein. Auch diefe Frage wird in 
Ausführung der Neichöverfaflung erledigt werben, denn bie 
in den $$ 34 und 36 vorbehaltene gejegliche Regulirung ber 
Erzeugungs- und Verbraudsabgaben muß über eine ven bes 
ftebenden Berbältniffen und mwidtigften SIntereffen am Beften 
zufagende Ordnung ber Bierbefteuerung entſchelden. Daß 
dabei die wichtige NRüdfiht moͤglichſter Vereinfachung ber 
Formen und Vermeidung bed Gehäffigen in der Gontrole 
gehörige Geltung erlangen werde, unterliegt wohl feinem 
Zweifel. 
Unter diefen Umftänden trägt ber Auoſchuß darauf 
an: 
„die Neichöverfammlung wolle das Geſuch ber 
Mälzer- und Brauergilde in Niederſchleſien um An— 
wendung verſchiedener die Aufbilfe des Brauereige- 
werbes bezwedender Maßregeln mit biefem Berichte 
dem Reihöminifterium zur Benugung bei Yusars 
beitung der Gefegentwürfe, bebufs Ausführung ber 
Beilimmungen ver 66 34 und 36 ver Meidhöver- 
faflung, überweifen.‘) 


Bicepräfident Bauer: Der Ausihuf - Antrag 
gebt dahin: 
„Die Neiöverfammlung wolle das Geſuch ber 

Mälzers und Brauergilte im Miederichlefien um 
Unwendung verfchienener die Aufbilfe des Brauereis 
Gewerbes bezweckender Mafregeln mit bieiem Bes 
richte dem Meichöminifterium zur Benugung bei 
Ausarbeitung der Geiegentwürfe, behufs Ausführung 
der Beftimmungen der $$ 34 und 36 der Neidhd- 
Berfaffung, übermeijen.‘ 

Berbeflerungs - Anträge find nicht eingereicht. Auch hier- 
über bat ſich Niemand zum Wort gemeldet; wir flimmen 
vaber ab. Wer dem eben verlejenen Untrage des 
Ausfhuffes zufimmen will, den erfude id, ſich 
zu erbeben. (Die Mehrzahl erbebt ih.) Der Antrag 
ift angenommen. — Der fiebente Gegenfland ber Ta— 
gesorbnung ift: Berathbung des vom Abgeorbneten 
v. Neden, Namens des volkewirthfchaftlichen 
Ausſchuſſes, erflatteten Berichts über eine An— 
zabl Gingaben, welde die Gleidflellung ber 
Beſteuerung von beweglihen und unbewegliden 
Gütern betreffen. 


(Die Nedaction laͤßt dieſen Bericht hier. folgen: 


„Im März d. 3. haben die Molkövereine zu Debelum, 
Hohenhameln, Gr. Lafferde, Fquort, u Harber, 
Haimar und Gr. Lobke, ver hanndver'ſchen Aemter Hildes⸗ 
beim, Peine, Steinbrück, Ilten und Ruthe die Ungleichbeiten 
und vie daraus folgende Ungerechtigkeit der jehigen Eyfleme 
offentlicher Beſteuerung zum Gegenftande ihrer Beipredhungen 
und dann von 6 Eingaben an die Neichöverfammlung gemacht. 
Sie beantragen die „Gleichſtellung ver Befteuerung von beweg- 
lichen und unbeweglichen Gütern,” und feinen bamit bie 
Verwirklichung des Grundfages zu bezwedien: 


„baß bei der Veriheilung ber oͤffentlichen Laflen 
nicht nur die Bevorzugung einzelner Stände und 
Güter aufhoͤre, fondern auch bei Bellimmung ber 
Höhe des Beitrags das Einkommen bie Grund⸗ 
lage bilde.“ 

Die beweglichen Bermögendibeile find, ungeachtet 
vielfaher Bemühungen in den verſchiedenſten Richtungen, bis 
jegt nur in wenigen Staaten in der Art und in dem Umfange 
zur Befteuerung herangezogen, daß man behaupten könnte, es 
fei dadurch der gerechten Vertheilung djfentlidher Laſten, 
ohne Verletzung der privativen Intereſſen der Betheiligten, eine 
Genuͤge geſchehen. Dieſe Aufgabe bleibt beſonders in Deutſch⸗ 
land noch zu loſen, wo ohnehin die durchgreifende Befleuerung 
bed Einkommenſs, mit einigen Ausnahmen, erſt feit Jahres⸗ 
frit und dann gemdhnli nur als außerorbentlidhes finan- 
zielles Hilfsmittel angewendet worven if. Auch in Deutich- 
land muß eine ver dringendſten Aufgaben fein, dahin zu wir 


fen, daß 

„vie Beſteuerung ganz allgemein, und daß 
Steuerzablung eine Ehre werde, gleih dem Wäh- 

lerrechte, und der Theilnahme an der Bürgerwehr.” 

Diefed Ziel kann, bei der eigenthümlichen Geftaltung 
Deutſchland's, kaum erreicht werden, wenn nicht eine kräftige 
Anregung dazu von ver Reichsgewalt ausgeht; bie Bitt« 
fteller erwarten auch nur von biefer die Verwirklichung ihrer 
Wünfhe, und wir müffen deßhalb unterfuchen, ob die Reichs⸗ 
Gewalt zu einer folden Einwirkung die Mittel in der Reichs⸗ 


Verfaſſung findet. 


Die einzige Beſtimmung ver Berfaffung, welche binfldht- 
lich der Abgabenleitung einen allgemeinen Grundfag aus 
ſpricht, enthält ver $ 173 in den Worten: 

„Die Belteuerung fol fo georbnet werben, daß 
bie Bevorzugung einzelner Stände und Güter in 
Staat und Gemeinde aufbdrt.‘ 

Die Sf 34 und 36 behalten ver Meichsgewalt die Zölle, 
fomte die Abgaben von Erzeugung und Berbrau ver; 
$ 103 regelt die Formen ber Feſtſtellung des Reichshausbalis; 
die 65 48 bis 51 emplich weiſen ver Meichskaffe die erforder- 
lihen Einnabmen zu, indem fie ven ebengedachten Duellen 
noch Matricularbeiträge und Reichsſteuern beifügen. Det» 
gleihen Reichsfeuern follen jevob, nah $ 51, nur eim 
außerordentlidhes Hilfsmittel bleiben; und aus alle die⸗ 
fem muß alſo gefolgert werben: 

„daß für die Reichsgewalt zu einer birecten Ein⸗ 
wirkung auf Berbefierung bed Öffentlichen Abgaben» 
weiend in ben Ginzellaaten — mamentli in ber 
von den Bitiftellern bezeichneten Richtung — für 
jegt feine Beranlaffung vorliegt.” 

Der Ausſchuß beantragt unter biefen Umflänten: 

„Die Bingabe der Eingangs bezeichneten Bolfd- 
Bereine der hanndoer'ſchen Aemter, wegen Gleich⸗ 
flellung ver Befteuerung von beweglidyen und unbes 
weglichen @ütern, zu den Acten zu nehmen.“) 


VBicepräfideut Bauer: Der Ausſchuß bean- 


tragt: 
„Unter dieſen Umftänden die Gingaben ver Ein— 
gangs bezeichneten Volkevereine der hanndver'ſchen 
Hemter wegen Gleichſtellung ver Befleuerung von 
beweglichen und unbeweglichen Gütern zu den Acten 
zu nehmen.‘ 
2Es wünfdgt wohl Niemand hierüber zu fprechen? (Nie 
mand meldet fi.) Wir flimmen ab; wer bem eben ver⸗ 
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lefenen Untrage des Ausſchuſſes beiftimmen 
will, ven eriude ih, fid zu erbeben. (Die Mebrs 
zabl erhebt fh.) Das ift angenommen — Meine 
Herren! Wir fämen nunmebr zu dem legten @egenftande 
der heutigen Tagesordnung, nämlih zur Berathbung dee 
vom Ubgeordneten Fröbel, Namens des Auk- 
ſchuſſes zur Worberatbung 
welde zur Durchführung der Neichöverfalfung 
ndtbig erideinen, erfiatteten Berichte über 
einen die Abberufung von Deputirten zur deut— 
ſchen Reihsveriammlung Geitens der Negie 
rungen ber Ginzelflaaten betreffenden Antrag 
ber Ubgeorpneten Golg und Genoſſen, ſowie 
über einevom f. f. öflerreihiihen Bevollmäd- 
tigten bei ver Gentralgewalt unter dem 
15. April burch das Reihsminifterium des In— 


nern an die Reichsverſammlung gelangte Des | 


peidhe. Der Here Berichterſtatter Fröbel hat indeflen 
gegen das Bräflvium ben Wunſch ausgeiprochen, es möge bie 


Berathung dieſes Gegenftandes für heute audgefegt werben. | 
Das Präftsiun ift nicht im Stande, für fih Dielen Wunſch 


zu gewähren, nachdem tiefer Gegenſtand durch Beſchluß ver 
Nationalveriammlung auf vie Tagesorsnung aejegt worden 
iſt. Herr Bröbel wuͤnſcht jedoch hierüber das Wort zu neh⸗— 
men, und ich bitte ibn, die Tribüne zu beiteigen. 


Fröbel aus Reuß: Meine Herren! Bine in mander | 
Beziehung dur ven raihen Sana ver Greigniffe veränperte | 


icier X i 1 h e j 
Rage der Dinge, ſodann die bei dicier Lage ver Dinge }o jehr | Herzoglich bavlihen Armeecorps auf die Zagrdorbnung brin- 


I gen. — Ih habe zwei Austrittserflärungen zur 
I Anzeige zusbringen: von dem Abgeorbneten Dr. Elemens, 


wichtige Rackficht auf die Binigfeit in dieſem Hauſe, verane 
laßt mid in Uebereinftimmung mit ver Majorität des Aus— 
ſchuſſes, Ihnen ven Wunſch vorzuiragen, daß die Berathung 
über diefen Bericht auf eine der naͤchſten Tagesorpnungen 
zurüdgeflellt werbe. : 


Bicepräfident Bauer: Ih habe bereits erwähnt, | 


daß das Präſtdium hierüber nicht verfügen Fann. Id; werde 
demnach an das Haus jelbft die Frage fielen, ob nad) dem 
Wunſche des Herrn Fröbel die Berarbung feines Berichts 


auf die nächſte Sigung.... (mehrere Stimmen: Gine der nädj-, 


ſten Sigungen!), auf eine ver nähften Gigungen vertagt 


werden fol. Wer damit übereinflimmt, ven bitte | 
Das | 
ift angenommen. — Somit, meine Herren, wäre die heu- | Ausſchuß, ver eben interpeftitt worden, bat mir bie Berichte 
Erfulattung übertragen. 


ih, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt id.) 
tige Tagesordnung erihdpft, und wir härten den Termin zur 
naͤchſten Gigung feftjuftellen. 
Sigung Fünfıigen Donnerftag zu Halten. 
ſpruch erfolgt, jo nehme ich Dielen Termin an. 
DOrpnung, meine Herren, wäre ber Bericht des Herm Brdbel 
(mehrere Stimmen: Nein!), deſſen Beratbung forben vertagt 


Wenn fein Wider 


worden ifl. (Einige Stimmen: Nein! Breitay!) Wenn nit | 
diefer gewählt werden will, io find noch mehrere Eleine Des | 


richte da, unter andern der Bericht des Abgeordneten v. Re— 
den, Namend des volfdwirtbichuftliden Rusſchuſſes, über die 
in Beziehung auf das Peſftweſen vorliegenden Anträge und 


Gingaben; ferner die Berasbung des Berichts des Abgeorones | 
ten Degenfolb, im Namen des volkswirthſchaftlichen Aus- 


ſchuſſes, Peritionen der Kattundrucker und Formenſtecher be⸗ 
treffend; Bericht des Abgeordneten Lette, Namens des volke⸗ 
wirtbfchaftlichen Ausſchuſſes, über Petitionen, Aufhebung von 


Feudallaſten betreff ndz Bericht des Abgeordneten Shwar-⸗ 
zenberg, Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſeo, über | 
eine Eingabe des Herrn A. Vogeler zu Minden, die Abırer | 


tung einer neuen @ıfindung betreffend; Bericht des Abgeorb- 
210. 


von Maßregeln, ! 


Ich ſchlage vor, die nächſte 


Die Tages- 
auch billigen wird, liegt in den Zertumflänzen. Der usſchuß 


neten Schwarzenberg, Namens deſſelben Ausſchufſſes, über eine 


ı Eingabe ter vaterländiichen Geſellſchaft zu Atzbach im Kreis 


Wehlar, Aufbebung der Brannimeinbrennereien betreffend; 
Bericht des Abgeordneten Schulge von Potsdam, Namens 
des Ausihufles für Wobrangelegenheiten, über mehrere Peti— 
tionen aud dem Grofberzogtbum Baden... (Unrube.) 
Degenfolb von Eilenburg: Meine Herren! Die 
Entwürfe über die Gewerbeordnung find ſchon feit einem 
Bierielfabre in Ihren Händen. Jh will Sie nicht auffer 
dern zu einer Discufflon. Die Zeit dafür wäre feine geeignete; 


auch die Verfammlung ſcheint mir nicht geeignet dazu, aber 





© theilt werden. 


ı über tie Vlum'ſche Angelesenleit fo lange aufbleikt, 


ed muß doch ein Beichluß gefaßt werden, was damit werben 
ſoll. 88 liegen die gedruckten Gremplare da; fle follten ver— 
Sie haben ven Zwed, vie Handwerker aufzu- 
tlären und tbr Urthell berautzufordern. Ich möchte mwün« 
fen, meine Herren. das dieſe Entwürfe auf eine der näch⸗ 
fien Tagedordnungen geiegt werben mödhten. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
beihmdre Sie, werfen Sie dieſen brennenden Grgenfland 
nicht in diefem jegigen pelitiſchen Zeitpunkt in das Wolf. 
Id babe ed als eine der ardßten Tactlofigfeiten betrachtet, 
daß wir überhuupt dieſen Gegenfland aufgenommen- haben. 
GBuruf: Sehr richtig!) 

Vicepräfident Bauer: Wir wrden aufer bieien 
von mir vorgeſchlagenen Gegenfländen noch den Bericht des 
Argeorbneten Schulze über verftiedene Petitionen aus dem 
Großberzogibum Bapen, in Betreff ver Ergänzung des große 


Abgeorbneter für den drei und zwanzigſten rheinpreußiichen 
Wahlbezirk; fodann von dem Abgeordneten Künfberg aus 
Ansbach. — Herr Würth hat das Wort zur Interpella- 
tion des dflerreichischen Ausfchufles. 

Würth von Sigmaringen: Ib möchte den Biter- 
reichiſchen Ausihuß fragen, mie ed fommt, daß der Bericht 
und er 
möcte und anzergen, weiche Hinderniſſe ver Berichterfaitung 
entgeamftchen. 

Frande von Schlegwig: Meine Herren! Der 
Anfänalib if eine Veridarrung ein» 
geireten dadurch, daß die Mitglieder des Ausihuff-s ſich mit 
den ziemlih umfangreichen Aeten ſeibſt befanat machen 
wollten. aber der Hauptgruns, ven bie hohe Berfummlung 


bat es nicht geeignet gehalten, jegt in dieſer Sache ein Ne 
ferat abzugeben. 

Levyſohn von Grünberg: Ich mökte ven Dreifiger« 
Audſchußt imerpelliren, wenn wohl ein Bericht über ben von 
mir eingebrasten Antrag zu erwarten iſt, daß dad Reichs- 
Wablgeſetz in 100,000 Er'mvlaren gevrudı und ven Abgeord» 
neten zur Vertbeitung in ibren B zirken tinerseben werden folle, 

Würth: Meine Herren! Die Erklärung, welde ber 
Berichterſtatier des Öflerreiniihen Ausibuff:s Torben abgegeben 
bat, iſt gewiß nicht befriedigend, und ih muß förmlich dagegen 
protehiren, da fle pie Rechte des Hauſes verlegt. Sie baben 
dem äflerreihiisen Ausſchuſſe aufgegeben, Berint zu erſtatten; 
er bat dieſen Auftrag zu volliichen, und ed ſteht ihm nicht zu, 
md zu erflären: er halte vie Zeit für unangemrflen, zu beide 
ten. Das if ganz unzulä ſig, das iſt höcſt tadelnswerth 
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(Heiterkeit), umd ich boffe, Sie werden varanf befleben, rap | tbung im Sarafinihen Haufe zu verfammeln. — Die heuti;e 
der Ausſchuff feine Pflicht erfülle, Sizung iſt geſchloſſen. 


Vieepräſident Bauer: Die Mitglieder bes Büreau's (Schluß der Sitzung 10°, Uhr.) 


werden erſucht, ſich nach ver beutigen Sigung zu einer Bera— 


J 





Die Redackhions-Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſfſor Wigard. 


2 





Dıiuf von Joh. Dabid Sanerlänrer in Aranffurt a, M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berhandlungen der dentfchen eonſtituirenden National 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 
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Zweihundert und zehnte Sitzung. 
 (Sigungslecal: Paulskirche.) 
Donnerſtag den 3. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


IX. 2, 


Freitag den 4 Mai 1849. 











Praͤſtdent: ECduard Simfon von Königäberg. 


Anhalt: Verleſung des Protocolla. — Mustrittss Anzeige ber Mbgeorbneten Anders und Hirfchberg, — Widmung einer Ehrentafel zum Gedächtniß 

ws Kampfes bei Gdernförte an die Nationalverfammlung durch Herrn F. Hegedera. — Mlottenbeiträge. — Definitive Erklarung der köͤnialich 

preußifchen Regierung in Betreff ber dem Könige von Preußen durch vie Deputation der Reihiverfammlung am 3ten v. M. überbrachten Botſchaft. 

— Dringliber Antrag des Mbgeortneten Sepp, die Errichtung eines Dirertoriums betreſſend. — Mittbeilung des Reichsminifter » Pröfltenten, tem 

Erfola der Mbfenrung von Beoollmächtigten der Gentralgewalt in Folge des Befchluffes ver Reichsverfaumlung vom 26ften v. M. betreffend. — Dring · 

lihe Anträge: 1) tes Abgeorpneten Eiſenſtuck; 2) des Abgeorpneren Neimäßler, und 3) nes Abgeordneten Kierulff, die Muflöfung ber ſächfiſchen 
Kammern betreffend. — Gingänge, 





Bräfident: Die Sitzung iſt erdffnet. Den Herrn 
Schriftführer erſuche ich, dad Protocol! ver legten Sihung 
zu verlefen. (Scriftführer Biedermann verlieit daſſelbe.) 
Ib fınge, ob Meclamation gegen dad Protocol iſt? (Es 
erfolgt feine Reclamation.) Es iſt feine Reclamation, das 
Protocol ift genehmigt. — Ih bringe zwei Austrittds 
Erflärungen zur Kenntniß der Berfammlung: Herr An— 
ders von Goldberg, Abgeordneter des achten fchleflichen 
Wahlbezirks, legt fein Mandat jegt, und Herr Hirſchberg, 
Abgeorbneter für Schwarzburg⸗ Sonverehaufen, für das Ende 
des Monats nieder. Ih Taffe beide Erflärungen an bas 
Reipeminifterium bed Innern zu melterer Veranlafſung 
geben. — Zum Gedächtniß des Kampfes bei Gdern- 
förde bat Herr Hagedorn bafelbfi eine Ehrentafel 
im Drud beraus;segeben und der deutſchen Nationalverfumm- 
lung gewidmet. Id laſſe das in feinem Auftrage von Herrn 
BDefeler der Nationalveriammlung überreichte Eremplar in 
dem Gigungtzimmer des Büreau's der Verſammlung befeftis 
gen, und erfuche die Mitglieder, ed bert in Augenſchein zu 
nehmen. — Un Blottenbeiträgen habe id; zur Kennt— 
nig zu bringen: Dur das Meidyeminifterium bed Krieges 
ein Padet mit einer goldenen Broche von einer Oeſterrei⸗ 
&erin, zugleich eingeſchidt mit einer Duantität Berbandzeug 
für die Armee in Schleewig- Holftein, durch vie Bermittelung 
tes Dr. Schagmann zu Darmftadt an das Kriegsminiflerium 
tingeſchict (Bravo!); 107 fl. 28 Er. Ertrag einer Samm⸗ 
lung in der Stadt Lich, eingeihidt von den Herren Dr. Gros 
und Golontus daſelbſt; 68 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. nachträgliche 
Beiträge im Negierungsbezirfe Düffelvorf, eingeſchickt von der 
föniglichen NRegierungd » Hauptfafle daſelbſt; durch den Herrn 
Abgeorbneten Meier von Hannover: 285 Thlr. 15 Sgr. 

211. 


5 Pf. von dem Flottencomits zu Bremervdrde, mohel bemerkt 
wurde: „Daß dieſe von Vielen mit bereitwilligen Händen 
zufammiengelegte, wenn auch nur geringe Gabe in einem 
Uugenblide, wo unfer ſchoͤner, edler Freiheitakampf 
vielleiht die Beuerprobe befteben fol, dargebracht, ber 
hoben Mat onalverfammlung den Beweis geben möge, 
daß das Vertrauen zu hochderſelben unerfütterlih und 
der Wille fer if für die deutſche Sache.“ (Bravo!) 
Id ſpreche den Danf der Berfammlung für biefe Beiträge 
aud und verweile fle an das Neichöminifterium ber Binanzen. 
— Nah der lepten Sigung ift mir durch vie Mirtbeilung 
des interimiftifchen Herrn Bräfiventen des Reichöminifterratbs 
bie Erklärung der föniglih preußiſchen Re 
gierung, bie bier an ben ſubſtituirten koniglich preu» 
ßiſchen Bevollmächtigten, Legationdrath v. Kamph eingegan- 
gen if, zugefommen. Da die Serren bie Grflärung 
re — überweiſe ich ſie an den Ausſchuß vom 
Ap 


(Die Redaction laͤßt dieſelbe hier folgen: 


„Als Er. Majeſtaͤt dem Könige durch die Depuiation ber 
deutſchen Nationalverfammlung am dten d. M. vie Botſchaft 
von ber auf ihn gefallenen Wahl zum deutſchen Kaiſer über» 
bracht wurde, fpradı Se. Majeflaͤt, im Gefühle ver hoben 
Bedeutung bed Augenblids für die ganze Zukanft Deutſchland's, 
feierlih aus, dah Er in dem an Idn ergangenen Rufe bie 
Stimme der Vertreter des beutichen Volles erkenne und ben 
Werth ves Ihm durch dieſes Bertrauen gewordenen Anrechts 
zu jbägen wife, daß Er aber ohne das freie Einverſtaͤndniß 
der Bürflen und ber freien Staͤdie Deutſchland's eine Ents 
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ſchllefung nicht faſſen Fünne, welde für Me und hir von 
ihnen regierten deuiſchen Stämme tie entſcheidendſten Folgen 
haben müffe. 

Diefer Antwort des Königs gemäß, bat vie Regierung 
Sr. Majrfät am demſelben Tage nn ſämmtliche teutidie Mes 
vierungen tie Ginlarung eraben Ioffen, ſich effen mb ums 
faſſend über ibre Abſichten und Wuͤnſche auszuſprechen. 

—Sie hat dieſelben um beflimmte Ertiäungen fonmhl über 
die Gr. Mofeftät zugedachte Stellung, als über die ganze aus 
ten PBerathungen ter Nationalserfammlung. hervorgrgangene 
De fiffung eriudt; fle bat es dabei nicht verbeble, daß fe 
ſelbſt dieſe eben erft durch raſche Beftlifie zur Vollene ung 
gelangte Verfaſſung einer reiflichen Prüfung und aründlichen 
Erwaͤgung unterziehen müſſ⸗, ebe fle dem Könige ihren Rath 
über die Unnahme berfeiben vorlegen hürfe. 

Jadem die föniglihe Megierung vielen Weg einſchlug, if 
fie ben Grundfägen ıreu geblieben, m Ice fie von Anfang an 
für ihr Berfıbren in der aroßen Angelegenheit ver Neugeflals 
tung der deutfden Berfiffung ſich vorgeze ichnet hatte, und 
welche fie ebenfo ofen und Tar ausgeſprochen, als mit 
ernder un» aufrichtiger Gonirquenz feflgebalten zu haben ſich 
bewut if. 

Dieſe Grundfäge find in der Note vom 23. Jaruar d. J. 
niebergelegt. Sie beruben auf ber gewiffenbaften Achtung aller 
Nertte rer Negierungen mie ter Nationalverſammlung und auf ter 
tie fgewurz · lten Ueberzeugumg, daß #8 vorruaswe iſe Preuf ens Beruf 
fel, auf dem Wege tes Medts und Friedens arf die von ber 
Nation neforderte Einheit, Freiheit und Macht Deutfchland’s 
binzumwirfen. Aus viefer nie verlenaneten Ueberzeugung ging 
die Erklärung bervor, daß die Verfaſſung Deutſchland's nur 
auf dem Wege ver Berftändigung zwiſchen den Regierungen 
und der Nationalveriummlung feftgeftefllt werden müfle, und 
der Entichluß, zu diefer Berfländigung felbft die Initiarive zu 
ergreifen. Indem Preußen ſich bereit zeigte, alle im Interefle 
der Geſammtbeit von ihm zu verlangenden Dienfte dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande, auch mit eigenen Opfern, zu erweiſen, und 
zugleich den feſten Entſchlaß audipradh, Feine ihm angebotene 
Stellung anzunehmen, als mit freier Zuſtimmung der ver— 
bündeten Regierungen, durfte es als Lohn für feine uneigen⸗ 
nügigen Beſtrebungen hoff⸗n, daß durch ein einträchtiges Zus 
ſammenwirken der Reglerungen das große Werk ver deutſchen 
Verfaſſung zu Stande kommen werde. 

Die Foniglihe Regierung betrat daher mit Vertrauen 
umd Zuverfiht vielen Weg der Berflänpigung, auf welchem 
bie Mehrzahl der übrigen Staaten fi ihr mit demſelben 
Dertrauen anſchloſſen. Sie erfannte dad aus den Berathun- 
nen ber Nationalverfammlung in erfter Leſung hervorgegangene 
Werk feiner vollen Bedeutung nady an, indem fle die Mebers 
zeugung audipradı, baf der Entwurf im Weſentlichen vie 
Grundlagen eines fräftigen, und ten Anforderungen der Zeit 
gemän geſtalteten Bundeeſt ates enthalte; fle mußte aber nad 
newiffenhafter Prüfung deſſelben auch erklären, daß fle Ab⸗ 
Änverungen beffelben für nothwendig und zum Heile des Gan- 
zen, wie ver Einzelnen, erforverli halte. Die Geſichtepunkte, 
von welchen fle bei dieſen Abänrerungd +» Borflägen ausging, 
find in der Jaftruction vom 16. Februar dahin audgefprochen, 
daß ed darauf anfomme: 

1) die Gompetenz der Bundergewalt genauer zu begrenzen, 
innerhalb biefer Gompetenz aber ihr eine Fräftige 
Handhabung zu fihern; 

2) vie Exiſtenz der Ginzelftaaten als felsftiflänbige Orga- 
niömen mdglihft zu wahren, umb fle nicht meiter 
zu beichränfen, ald zur Erreichung der wefentlichen 
Bedingungen ded Bundesftantd nothwendig ſei. 


Diele Gefldhtepunfte maten nicht auf das augenblickliche 
Debürfniß' berechnet, ſondern liegen fo weientlih in ver Nas 
tur der Sache und ter eigenthämlichen Berbältniffe Deutſch⸗ 
land's, daß die Fönigliche MNegierung biefelben unter allen 
Umftänden feſthalten mufte, und davon nicht abgehen Fomnte, 
ohne die Geſammtentwickelung Deutſchlandv auf das Ernftlichfte 
zu bedroben. Gine Verfaſſung, welche viefe Grundlagen be— 
feitigt, Tbunte Deutſchland nicht zum Heile gereichen. 

Die meiften deutſchen Regierungen ſchloſſen fih ben 
Abänderungsvorfchlägen Preußend an, melde fih auf Das— 
jenige beſchränkten, was aus den oben aufgeftellien Grunde 
fägen mit unabmweidbarer Nothwendigkeit herrorging; andere 
haben befondere Vorſchlagge an das Reichöminifterium gelan- 
gen laffen, melde aber im Weientlidien von denfelben Ges 
ſichte punkten aufgehen. 

Die Regierungen gaben biefe Anträge der Natlonalver⸗ 
fammlung bin, in dem Vertrauen, daß dleſelbe fie einer ein» 
gehenden, grünbliden Berathung und Berüdfihtigung wür— 
digen werde. Wir fönnen noch jetzt die Anficht nicht auf- 
geben, daß, wenn dieß in ver erwarteten Weile geicheben 
wäre, eine Verfländigung würde zu erzielen gemweien fein. 

Es hätte aldvann aus der gemeiniamen Arbeit ver Na⸗ 
tionalverfammlung und der Megierungen ber Bau einer 
Berfaffung hervorgehen fonnen, unter beren Schutz alle 
deutſchen Stämme einer gemeinfamen, tüdhtigen Entwidelung 
entgegengegangen wären. Und menn einzelne beutiche Staa⸗ 
ten noch durch ihre eigenthümlichen Berhältniffe an ber 
Theilnafme daran verhindert worden wären, fo hätte ſich 
bob durch die Mitwirfung der Nationalverfammlung und 
eine redliche Verftändigung ber Regierungen unter einander 
auch innerhalb des großen, beftehenden und unter allen Um— 
fländen heilig zu adhtenden Bundes eine engere Gemeinſchaft 
bilden können, weldye Denen, die fi ihr angeſchloſſen, bie 
Gelegenheit und die Bedingungen zu einer Bräftigeren Ent- 
faltung nad Innen und Außen dargeboten hätte. 

Preugen hatte, nad) der einen, wie nah ter andern 
Seite bin, geihan, was an ihm war, um die Berfländigung 
brrbeizuführen. Es wartete mit Nuke und Vertrauen bie 
Beſchlüſſe der Natlonalvrrfamnlung ab; «8 bat nit ver- 
fudt, irgend weichen weiteren Ginfluß auf ihre Berathungen 
auszuüben, fondern tem Patriot emus und der Weisheit der 
Vertreter des deurichen Volkes virıraut. Die konigl. Regie» 
rung bielt an dem eingefhlagenen Gange ihrer Volitit um fo 
freuniger fe, als vie allgemeine Stimme dis preußiſchen 
Volles Ay auf unz veldeutige Welfe damit einverftanden ers 
Elärt batte. 

In diefer Stellung fand fi die Fönigl. Regierung, flarf 
durch die Loyalttät und die Treue, mit ver fie an den ton 
ihr ſelbt aufzrftellten Grundſätzen des Nedhtd und der Ver— 
föbnung ferbielt, als die Beinlüffe der National serfammlung 
über die zweite Leſang ber Verfaſſung und die Wahl Seiner 
Mapeflät des Königs- erfolgten. 

Diele Beſchluſſe bemiefen, daß die Nationalserfammlung 
auf den von uns targebotenen Weg der Verflänvigung nicht 
eingegangen war. Die Borfchläge der Fänigl. Reglerung, To» 
wie die der übrigen, waren gar feiner Berarhung im Ehooße 
berfelben unterzogen ; fle hatten felb nicht in dem Maafe, 
wie fie durch ven vorbereitenden Ausfchuß aufgenommen waren, 
bei der Verſammlung ſelbſt Beruͤcklchrigung gefunten; dagegen 
waren weſentliche Beſfimmungen ved früheren Catwurfs in 
beeilter Beihlußnatme meggefüllen, andere aufzenommen, 
welde dem ganzen Wert einen durchaus neuen Charakter vers 
lichen. Als der Schaußſtein viefes neuen Werkes war bie 
Wahl Cr. Maheſtät des’ Könige zum Kalfer vorgenommen, 


und das fo nollenbeie als ein nnenteflbarer Organis- 
mus —— hingeſtellt, und Sr. Majeflät dem Könige 


Die Pöniglihe Regierung mußte fi in biefem emmiten 
Augmblide vie Frage vorlegen: ob fle dadurch ſich veranlaßt 
fuͤhlen bürfe, auch ihrerſelts von dem biöherigen Wege abzu- 
weichen, uud dem König zu einer unbebingten Annahme des 
Dargebotenen zu ratben ? 

Sie dat dieſe Frage na Pflicht und Gewiſſen beant- 


Der Weg, den fle Hätte verlaffen follen, war der Weg 
bed Rechtes und des Frledens, der Gonfequenz unb ber Treue. 
Er. Majeſtaͤt ver König ſelbſt haben keinen Augendlick daran 


zweifeln fönnen, daß auf dieſem Wege allein für Deutfdhlanp, | 


für Breufen, für Ihn felber und Sein Haus Heil und Ehre 
zu finden ſei. Diefen Gtanppunft haben daher auch die Am⸗ 
wort des Königs an die Deputation und das Gircular ber 
töniglihen Regierung von vemielben Tage offen und aufrich⸗ 
tig felgehalten. 

Bon eben dieſem Gtanppunfte aus flieht Ge. Mafeflät ver 
König erfk jegt, nachdem die durch jenes Gireular erbeienen 
Grkiärungen der verbünneten Regierungen erfolgt, und unteren 
ſeins vie Befimmungen ber in zweiter Leſung beſchloſſenen 
Berfiffung noch der gründlichſten und ſorgſamſten Erwägung 
unterzogen worsen find, Sich in ner Lage, Seinen definitiven 
Entſchluß über den an Ihn ergangenen Ruf der National 
Berfammlung auszufpred;en. 

Die Erklärungen der deutſchen Bärflen und Regierungen 
haben gezeigt, wie weit die Anfichten, namentlid in zer Ober- 
bauptöfrage, auseinanvdergeben, und wie wenig Hoffnung auf 
Erzielung eined umfuflensen Einrerfiänonifles vorhanden war. 
Wahrend einzelne Fürflen mit einem Vertrauen, welches Ge. 
Mojeflät nur mit hoher Genugihuung anerkennen kann, den 
Bund ausgeſprochen haben, ver Kbnig möye nie bargebotene 
Krone annehmen: haben Andere in rer Grsichtung eines erb⸗ 
lichen Kaiſerthums ſelbſt die größte Gefahr für Deutſchland 
erbiict, und ihre Äbneigung over ihren fehlen Entſchluß aude 
geipsodhen, einem anderen deutſchen Fürſten als Kaiſer ſich 
nicht unterzuot dnen. Die bedeutendſten deutſchen Regierungen 
haben die Verfaſſung in der Form, wie ſie vorliegt, nicht ans 
nehmen zu können erklärt. 

Dagegen hat eine große Anzahl deuiſcher Regierungen bie 
BDeventen, welche fe jrüber mis und getbeilt, jrgt um bay 
Dringlicgkeit der Umfände willen aufgeben zu müflen gegtaudt, 
und nody ehe mir nie Berathungen mit ihnen eröffnen fonn- 
tem, fl) gegen dad Reicheminiſterium dahin erflärt, daß fe 
bie Berfaflung unbedingt anzunehmen und Veränzerungen der⸗ 
felben nur auf wem im ihr ſelbſt beilimmten Wege zuzulaſſen 
bereit ſelen. Gis find dabei nom ver durch den Erfolg nicht 
beftärigten Borausiegung audgrgangen, daß biefelbe durch den 
Beitritt der übrigen Giaaten in ganz Deutſchland wirklidy zur 
Geltung kommen werde. 

E if ſchon oben angebrutet worben, daß dieſe Verfaſſung 
bei wer zweiten Leſung in ihren Grundlagen weſenilich modi⸗— 
fücirt werden jei, und zwar nach einer Richtung bin, welche 
es der Fünigligen Regierung unmdglih machte, Seiner Mujerät 
die Annahme derfelben zu rathen. Dieß bat das Minikerium 
ſchon der eigen Landesveriretung gegenüber erklärt. Die 
weitgehenden Beflimmungen des erflen Entwurfs über nie 
Bıfugmffe ner Reichsgewalt zum Eingreifen faſt in alle inneren 
BVerhältniffe der einzelnen Ränder, welche eine ſelbſtüäudige 
Verwaltung der legierem unmoͤglich machen und fie mit ver 
Beit abiorbiren würden, ſiad nicht beſeltigt worden. Die im 
die Verfaſſung aufgenommenen Grundrechte euihalen einzelne, 


fo tief eingreifende und im mancher Hinficht noch zwelf⸗lhafte 
Grunpfäge, vaß es bedenklich ſcheinen muß, dieſelben, als für 
alle Zeiten bindend, den einzelnen Staaten aufzudrängen. 
Daneben iſt den letzteren durch den Wegfall des ganzen Kapitels 
vom Reichsrath jede Mitwirkung bei der Ansuͤbung einer fie 
ſelbſt fo vielfach nahe berührenden Executivg walt genommen, 
und benno if dem jo tolirt und in feheinbar einziger Macht⸗ 
Voll kommenheit bingeftelltien Meichoberbaupte durch die An« 
natme des julpenfloen Veto und die Ausdehnung brffelben 
ſelbſt auf die Berfaffungsänderungen in Wahrheit «ine Stel 
lung gegeben, Bei ver weder die Würde, nech die zum Heile 
bed Ganzen, wie ter Cinelnen, erforberlite Mat gewahrt 
werten fann. Das conflitutionell- moyarchiſche Princip, an 
welden die große Mehrzahl des deurſch⸗n Volles mit Liebe 
und Bertrauen fefthält, in durch dieſe Stellung in feinem 
BWeien bedroht, und in Berbinrung mit dem alle Schranfen 
nieverwerfenden Wablgejig erhält die ganze Verfaffung dadurch 
einen Gharafter, welcher fie nur als das Mittel erfteinen läßt, 
um allmaͤhlich und auf anſcheinend legalem Wege vie oberſte 
Gewalt zu beieitigen und die Republik einzufübrem. 

Dur die Annahme einer foldien Berfaffung würde bie 
fönigliche Regierung nicht nur die oben ala mafigebenn be- 
zeichneten Geſichtepunkte gänzlich verleugnet, fondern auch bie 
bejonnenen, nad) wahrer Freideit ftrebenden und confervativen 
Elemente Preußens und Deutſchland's in ihrem innerften 
Weſen verlegt haben. 

. Ein Hinweggeben üser biefe ernflen Bedenken um bes 
Dranged augenblidliher Schwierigkeiten und Gefihren mil 
len, würde um fo weniger zu rechtfertigen fein, als es ſich 
nicht allein um vie Befriedigung eines augenblidlidhen Bes 
bürfniffes, ſondern um vie Schuff.ng eines Werkes handelt, 
welches durch fein eigemed Weren Dauer verbürgen, und bie 
Zukunft Deutſchland's fier flellen fol. - 

Se. Maj. ver König dat Sich demnach nicht verbehlen 
fönnen, daß bie Vorbedingungen fehlen, melde allein Ihm 
eine Annahme ver auf Ihm gefillenen Wahl möglid maden 
fonnten; und in ernfler Erwägung der Pflichten, weiche Ihm 
gegen Deuiſchland und gegen Sein eigenes Land vobliegen, ſo⸗ 
wie der Verantwortlichkeit, welche auf Ibm perjönlidy dabei 
ruben würde, bat Er Sich in Seinem Gewiſſen nicht für be» 
rechtigt halten fönnen, an Sein Rand und Bolf diejenigen 
Anforderungen zu machen, welche dieſe neue Stellung bevingt 
haben würde, und bat Sich daher mit dem Rath Seines 
Staatöminifteriums entichloffen, vie auf Grund der in Frank⸗ 
furt beſchloſſenen Berfaffung Ihm dargebotene Kaiſerwürde 
abzulehnen, 

Es find nicht die ſchweren Pilichten, es find nicht vie 
Opfer, welche dieſelbe Ihm auflegen würde, vor denen ber 
König zurückſcheut. Deutſchland hat von feinen Fürften jebes 
Opfer zu fordern, außer dem des Rechtes, der Wahrheit und 
der Treue; ein ſolches Opfer würde niemals zum Helle bes 
gemeinfamen Baterlandes gereichen. Ge. Majefaͤt hegt daber 
auch das fefte Vertrauen, daß ſowohl die Nationalverfamm- 
lung, wie die ganze deutſche Nation die Geflnnung aner⸗ 
por! werden, aus welcher Sein Entichluß Hervorgegan« 
gen i 

Wie der König ſelbſt unter ven Erſten geweſen ift, aus 
freieg Gntichliegung zu der Reugeſtaltung Deutſchland's zu 
einem Eräitigen Bundesflaate die Hand zu bieten, fo wird Er 
auch der Lepte fein, an dem Gelingen dieſes großen Werfes 
zu vergorifeln. Preußen wird fi unter feinen Umfländen 
von dem Werfe der deutichen Ginigung zurüdziehen, vielmehr 
aud) jegt alle Kraft aufbieten,. um daſſelbe zu idrdern. Die 
Föniglihe Regierung bat zuerfi ven Weg der Berfländigung 
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eingeſchlagen, und wenngleich ihre bisherigen Bemühungen 
obne ihre Schuld frucdhtlos geblieben find, jo will fie doch 
denfelben nicht aufgeben, und erflärt baher ihre fortmährende 
Bereltwilligfeit, auf jede Berfländigung einzugeben. Wie 
wir fon am 23. Januar bie Anficht ausgefproden haben, 
daß Die Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiſerwürde zu 
der Erlangung einer mwirfliden und umfaffennen deutſchen 
Einheit nicht notbwendig fei: jo fönnen wir auch jegt nur 
an der Ueberzeugung feflhalten, daß bie Ablehnung derſelben 
durch Ge. Mojeftät den König Feine Gefährpung, vielmehr 
eine Bhrverung dieſer Einheit fein merde. Wenn die Narios 
nalverfammlung und wirklid in gleichem patriotifchem Sinne 
entgenenfommen will, jo liegt e8 noch immer in ihrer Sand, 
der Berfafiungtangelegenheit eine ſolche Wendung zu geben, 
daß die Megierungen fi mit ihr verflänvigen, und unter ihrer 
Mitwirtung und auf dem Wege der Vereinbarung bie von 
einer rubigen Erwägung ber deutſchen Berhältniffe gefor- 
derten Mopificationen zu Stande fommen Fönnen. 

Daß es überhaupt möglich fein müfle, auf bie Bera- 
thung ber Verfaſſung no einmal zurüdzutommen, und Mo— 
pificationen derfelben ind Auge zu faflen, wiıd, glauben wir, 
fon darum die Nationalverfammlung felbft nicht verfennen, 
weil fie ſich nicht wird verhehlen können, daß der $ 1 ber 
Berfaflung in jedem Balle fih nur durch Gewalt, auf dem 
Wege des Krieged oder ber Nevolutionen, würte ind Leben 
führen laffen; eine Aufgabe, welche die Nationalverfammlung 
fi fo wenig flellen wird, wie irgend ein veutfcher Fürſt es 
thun Fönnte. . 

Indem ich Em. sc. bie verſtehende Mittheilung über ben 
definitiven Entſchluß Sr. Mafeflät des Königs mache, erfiche 
id; Sie, viefelbe im Namen der Eönigl. Regierung abſchrift⸗ 
lid; zur Kenntniß ber proviſoriſchen Gentralgewalt und durch 
biejelbe der Nationalverfammlung zu bringen. 

Berlin, ten 28. April 1849. 

Der Minifterpräfivent: 
(gez.) Graf v. Brandenburg. 
An den Föniglihen Bevollmächtigten bei ver 
proviforifchen Gentralgewalt für Deutſchland, 
Herrn wirklichen geheimen Rath Camps 
baufen Er. zu Frankfurt am Main.) 


Bräfident: Der Mbgeorbnete Sepp bat einen 
dringlichen Antrag eingereicht, ven ich verlefe. Der Antrag 
des Ubneorbneten Gepp geht dahin: 

„Die hohe Nationalverfammlung möge enbgiltig ber 
fließen: 

1) die fänmtlichen neun und zwanzig deutſchen Bürflen, 
melde durch ihre eingereichte Linterwerfung unter 
den nominiellen Erbkaiſer ihre. Ohnmacht und 
Entbehrlichkeit zur Genüge eingeflanden, . . - 
(Gelaͤchter.) 

Ich bitte, meine Herren, den Antrag ruhig zu Ende zu 
hören, in ver Erwaͤgung, daß jedem Mitgliede zuſtehen muß, 
feinen Gebanfen die Form zu geben, die-ihm angemeflen er⸗ 
fheint ! 

und bereits factiih zu regieren aufgehört haben, 
fofort zu mebdiatifiren, ihre Ränder an die König- 
reihe Sachſen, Hannover und Bayern gleihmäßig 
zu veribeilen (ftarkes Gelächter), fo daß den beiven 
vorhandenen Großmaͤchte feine neue Gebletoerweite⸗ 
rung zufomme ; 

2) bad Directorium als bie zur Zeit einzig mbgliche 
Form der Gentralgewalt unter ven übrig bleibenden 


Negenten aufjuridhten, damit nicht die Dirertorlal« 
Rrgierung burd bie deutſchen Fürften ectroyirt 
und die Nationalverfammlung daneben in ihrem 
Fortbeſtand grfihrbet werde, ober 
3) unverrichteter Dinge auseinanter zu geben, unb bie 
' Berantwertung der jehigen Lage von ber Mojorität 
auf vie Häupter Derjenigen zu wälzen, welche durch 
die Verbegung zur Kalferwabl, obne zuvorderſt von 
ber Annabme der Reichskrone fih verfichert zu ba= 
ben, die Nationalverfammlung fo furchtbar compro⸗ 
mittirten (Stimmen auf der Linfen: Sehr gut!), 
und jo der rotben Mepublif Thür und Thor 
dffaen.” (Belädhter.) 

IH werde fragen, meine Herren, ob biefer eben 
lefene Antrag des Ubgeorbneten Sepp als ein bringlider 
behandelt werben folle. Diejenigen Herren, bie daß 
wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Der Abgeordnete 
Sepp erhebt fih. Gelaͤchter auf allen Seiten bes Hauſes.) 
Die Dringlichkeit ift abgelehnt, und damit auch 
die des von Herrn Ciſenmann zufäglih geftellten Antrages, 
„daß Herr Sepp mit wer Ausführung vieles Beſchluſſes 
beaufiragt werde.” (Große SHeiterfeit in der Verſamm⸗ 
lung.) — Der Herr Reihsminifterpräfivent hat das Wort. 

Neihöminifter: Präfident v. Gagern: Die 
verfaflungaebende Neichsverfammlung hat am ?2öften v. M. 
in ihrer 207ten Sigung folgende Beſchlüfſe gefaßt: 

„2) Die Regierungen, welche die Unerfennung ber ver- 
fünberen Reichöverfaffung noch nicht erflärt haben, 

a) find aufzufordern, die Anerkennung ver Meidhäverfafs 
fung, ber Wahl des Oberhaupts und des Wahlgeſehes nuns 
mehr ausjufprechen ; 

b) biefelben Regierungen find zu veranfaflen, fih aller 
Unorprnungen zu enihalten, durch welche dem Volke die vers 
faffungsmäfigen und gefeplichen Mittel, feinen Willen kund⸗ 
zugeben, in dieſem enticheidenden Augenblide geidymälert oder 
entzogen würden, inobeſondere von ihrem Rechte, die Ständes 
Berfammlungen zu vertagen over aufzuldſen, feinen Gebrauch 
zu machen, welcher bie Kundgebung des Bolftwillens verbin- 
dert, dieſelben vielmehr in Thätigfeit zu fegen oder zu belai- 
fen, bis vie Neichöverfaffung zur Anerfennung gebradyt fein 


irb. 

3) Sie beichließt, bie proviſoriſche Eentralgewalt im In» 
tereffe der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt Drutfch« 
land's zu erſuchen, die vorftchenden Beichlüfle in Vollzug zu 
fegen, und erwartet bis zum 3. Mai die Borlage des Meidye- 
Minifterlumd über den Erfolg.” 

Die proviſoriſche Gentralgewalt bat zur Vollziehung bier 
fer Beichlüffe Bevollmächtigte an die Föniglichen Regierungen 
zu Berlin, Münden, Dresven und Hannover abgeorbnet. 
Der Auftrag derſelben ging dabin, den betreffenden Res 
gierungen ben Beſchluß der Rationalveriammlung offl» 
ciell mitzutheilen, auf Erklärungen zu dringen, die Gründe 
neltend zu maden, melde den Widerfland gegen die 
Anertennung und Durd fahrung ber Reitöserfaflung au beflegen 
geeignet find, die Gentralgewalt von dem Stande ber Dinge 
und den Meinungen in ben betreffenden Landen in Kennmiß 
zu fegen. Die Besollmädhtigten nad Berlin, Münden und 
SHannoser find am 29Aen v. Mis. abgereift, der Bevollmädhtigte 
nad) Dresren zwei Tage vorher, um vorerft noch in feiner Heimath 
pringende Geſaraͤfte zu beiorgen. Ich babe heute Morgen einen 
vorläufigen furzen Bericht des Bevollmättigten nad Dündyen 
und ein vertrauliched Schreiben des Bevollmächtigten nad 
Berlin erhalten. Diefe beiven Schreiben enthalten bis jrgt 
noch keinen Stoff, der mic in den Stand fehte, eine bifiniıive 


6391 


Vorlage bezüglich des Beſchluſſeg vem 20fden v. Mie. an bie | 


Nationalvertammlung grlargen zu laſſen. Es iſt jetoch in dem 
Echreiben des Besollm:ächtigten nach Berlin angereutet, daß 
wohl noch am bentigen Zuge wiotige Eniſchlißungen ber 
föntali preuxiſ ten Regierung befannı werden würden. Der 
wahrſcheinlice Inbalt ift nur im Allgem-inen angrpeutet, ıno 


iR ver Art, daß das Miniferium Sie erſuchen muß, itm Zeit | 
zu geben, ten @egenfiand in reife Erwägung zu nebmen, um | 


ver boten Berfammlung weitere Vorlage machen zu fönnen. 
Id bitte Eie vater, mine Herren, im Namen dee Munifteriums, 
die bewiige Gigung fobald als möglich zu fAlihen, und auf 


einen der nähen Tage eine neue anzuberaumen. (Bemegung | 


in der Verſammlung.) 


PBräfident: Meine Herren! Auf alle Fälle merden 


wir noch, menn die Nationalonfammlung auf dieſen Wunfch 
bed Reicht mmiſterlums einzugeben geneigt fein follte, die vor» 
llegenven bringlichen Anträge abmachen müflen. — Zuvdrderft, 


meine Herren, liegen in Beziehung auf die Aufidfung ver ſach⸗ 


ſtſchen Kammer drei dringliche Anträge vor, die ih ver 
* werde. Ein Antrag der Herien @ifenflud um Ge— 
noffen: 

„Ich beantrage, folgenve Befchlüffe zu faſſen: 


1) Die deunche Nattonalveriammlung erklärt im Ungefihte | 
bed deutſchen Volles, daß die Aufidfung der fächfl- | 
ſchen Kammern, welde abermals einen beutfchen | 
Volksſtamm der Mittel beraubt, durch feine geſetz-⸗ 


lichen Vertreter ven Willen der Nation in der grgen« 
mwärtigen entfdeivenden Gıumve zur Geltung zu 


bringen, als eine ververbliche Mafirenel zu betrachten | 
if, und ſpricht deren entſcoiedene Mifbilligung ans; | 
2) fie beſchließt, die fähfliche Negierung anzubalten, unver⸗ 
züglich auf Grund des zu Recht beftebenden fädfl- | 


hen Wahlgeirges neue Wahlen einzuleiten, und ven 
Zufammeniritt der neuen Kammern zu verfügen; 

3) fle beaufiragt die proviioriihe Centralgewalt mit ſofor⸗ 
tiger Ausführung dieſes Veſchluſſes; 

4) fle fordert die noch beſtebenden gereglichen Organe des 
ſaͤa flihen Volkes, ine beſondere die Gemeindevertre⸗ 
tungen auf, ver ſaͤchſtſcen Regierung muthig und 
sffen den Willen des Bolfes für Anerkennung ber 
Neihöverfsffung und des Keid;swahlgefeged auszu · 
ſprechen.“ 

Unter ſtüßt von; Gaͤntber; Kaͤmmel; Scharre; 
Dietſch mit ver Erklärung, daß er unter ver 
Reichsver faſſung den ungiltigen und unausführ- 
baren Theil über das Reicsoberhaupt nicht 
eindrgriffen hält; Rangbein mit Borbehalt eines 
noch einzubringenden Berbefferund» Antrags 
zu Punkt 4; Hagen; Engel von Vinneberg; 
Bröbel; Tufel von Gtutrgart; Umkichelden; 
Bebrendab ; Tafel von Zweibrüden; Venedey; 
Spas; 
eined Verbefferungs » Antrags zu Punkt 4; 
Br. Wigard in rer Borausiegung, daß die 
Ob rhauptefraae eine offene if; Heiſterbergk; 
@dert; Raveaur. 

Ein zweiter Antray, der fi ſelbſt als Verbeſſerungs⸗ 
Antrag zu dem Eiſenſtuchſchen bezeichnet, von ben Herren 
Ropmäßler, Langbein und Genoffen gebt dahin: 

„Den vierten Bunft des Antrages von Giſen— 


ſtuck und Genofien, betreffend tie ſächſtſche Kams | 


meraufldiung, beantragen wir in olgender Weife zu 
verbefiern: 


Zöllner; Rof maßler mit Borbebalt | 





4) „fe ferbert die noch beflehenden gefehlichen Organe 
des ſaͤchflſchen Volkes, inebeſondere die Gemeindever⸗ 
tretungen, auf, der fächſtſchen Regierung muthig und 
offen ven Willen des Volkes für Anerkennung ber 
Neichöverfaflung und des Reichewahlgeſezes aufzus 
ſprechen, „in der Erwartung, daß bie Ober 
bauptsöfrage eine, dem Willen des Vol— 
tes entſprechende köiung finden werde.” 

Unterflugt von: @etgel; Nänele; Haggenmüller; 

Mehr; Tirus; Damm; Dieiſch; Stark; Kolb; 
Engel; M. Harımann; Easperd; Junghanns; 
Günther; Meinftein,; Bogen; Demel; Nau⸗ 
werd; Tufel von Zmeibrüden. 

Endlich ein Antrag von Herrn Kierulff und Genofs 
fen, weldyer dahin geht: 

„Die Nationalverfammlung beichlieft: 

1) Ihre Mißbilligung der von der fhniglich fächflichen Re— 
glerung in dem gegenmärtigen entfiheivenden Zeit⸗ 
punkt angeorpneten Aufldfung der dortigen Volks— 
vertretung vor dem beutichen Volk auszuſprechen; 

2) bie Regierung von Sachſen aufjufordern, auf daß 
Stleunigfte neue Wahlen anzuordnen ; 

3) gegen vie noch übrigen gefeglihen Organe bes fäd- 
fiſchen Staates die Erwartung auszuſprechen, daß 
fle die Anſicht und ven Willen des Volks in ver 
deutihen Berfaffungsfache offen, muthig und ſchleu⸗ 
nig der genannten Regierung fund hun.‘ 

Unterflügt von: Meb; v. Neben; Biedermann; 

Hallbauer; Breupenibril. 

IH werde die Dringlichkeitäfcage über biefe drei Anträge 
zufammenftellen dürfen, da fle iorer Tenvenz nach glei find. 
Diejenigen Herren, welde die Dringlichkeit 
diejer brei Anträge anerfennen wollen, belieben, 
fig zu erheben. (68 erhebt fich die genügende Anzahl.) 
Die Oringlichkeit if audgelproden. Ich frage, 
05 Jemand in der Sache das Wort verlangt. (Niemand mel» 
vet Ay.) Eo ſcheint Miemand das Wort zu verlangen. — 
Herr Roßmaßler macht mir bemerklich, daß ver von ibm und 
Heren Rangbein geflellie Antrag eventuell auch als ein Zulage 
Untrag zu dem von Herrn Kierulff und Reh gefleliten Antrag 
zu betragen jei; dagegen tft fein Bedenken; dann babe idy 
noch emen Antrag zu verlefen, der eben von Herrn Zell 
eingereigt wird: 

„In Erwägung, daß bie Reichverſammſung bes 
reitd in ihrem Beichluffe vom 2öflen ». Mts. vie 
ſaͤmmtlichen Megierungen, welde die Anerkennung 
der deutſchen Reicheverfaſſung noch nit ausgeſprochen 
haben, aufgeforbert bat, ihre Staͤudererſammlungen 
weder aufzuidien, noch zu vertagen; 

daß die Berfammlung auch bereits über vie ſeit⸗ 
dem erfolgten KRammeraufldiungen ihre Mißbilligung 
aufgefprohen hat, und daher ein aberımaliger he» 
fonderer Beſchluß wegen Aufldfung der Fönigl. ſäch— 
fligen Kammer nicht zweckmäßig ericheint; 

daß vielmehr Die R-idisverfammlung dahin trach⸗ 
ten muß, bei ben besorfletenden Verhandlungen 
foldye aligemeine Mafregeln zu ergreifen, welche 
gerignet find, den Widerftand der renitenten Regie⸗ 
rungen zu bejeitigen ; k 

aus diefen Gründen 

geht die Meihevrriammlung über den Antrag bes 
Abgeoroneten Eifenftuck zur motivierten Tagedorbe 
nung über.” 


Mir ſcheint, wir möüflen in folgender Weite abflimmen: 
Erſtens über den Antrag auf motivirte Togedorbnung; würde 


der abgelehnt, über ven Eiſenſtuck ſchen Antrag, wie er liegt.) 
mit dem Bemerfen, daß die Herren Eifenftud und @enoffen die | 


Abſtimmung über die vier einzelnen Punkte feparat verlan- 


gen. Eventuell, wenn der vierte Punkt nicht angenommen | 


würde, fäme bad Amendement ber Herren Rofmäßler und 
Zangbein, und fallg auch das nicht angenommen würde, ber 
Antrag von ben Herren Kierulff und Reh. Ich glaube, 


daß fein Zweifel über die Art der Abfliimmung fein Tann, | 


und bitte die Herzen, ihre Pläge einzunehmen. Diejenis | yom 23. April 1849, betreffend die deutiche Reichsverfaſſung, 
den 


gen Herren, welde bem Antrage des Herrn Bell, 
ausden eben verlefenen Erwägungen über ben 
Antrag des Herren Abgeordneten Gifenftud zur 


motivirten Tagesorbnung überzugehen, zuftim« | 


men wollen, erfudhe id, ſich zw erbeben. (Mit 
glieder auf der Rechten und im Gentrum erheben fi.) Der 
Antrag iftangenommen (Unzube auf ter Linken; Stim⸗ 


li, daß Niemand ein mißbilligendez Urtheil über einen Ber 


ſchluß ver Majorität des Hauſesd zufteht, ohne Die Orbnung | 
deffelben zu verlegen! — (68 bleibt, meine Herren, nod ein | 


dringlicher Antrag über, der des Kern Hartmann und 


Genoflen: ‚ 
„Die hohe Nationalverfammlung erklärt das 
Berbot ded rheiniſchen Gtänietaged ald den Grund⸗ 
rechten des deuiſchen Volkes widerſprechend und un- 
geieglih, und fordert die Bewohner ver Rheinlande 
auf, ihre Rechte auf jede ihnen nothwendig ericheis 
nende Welje zu wahren.‘ 

Unterflügt von: Bermbach; Spatz; Tafel von 
Zweibrüden; Schott; Leryiohn; Kolb; Roß⸗ 
wiäßler; Blumrdver; Mammen; Zimmermann 
von Spandow; Temme; Ballmersyer; Rank; 
Schloͤffelz Langbein; Jungbauns; 
Henſel. 

Herr Hartmann zeigt mir eben an, daß er in delge 
der eben vernommenen Mitikrilungen des Herrn Praͤſtdenten 
des Reicheminiſterrathes für die heutige Sipung von dieſem 
Antroge abſteht. — Wir hätten jegt, meine Herren, zur 


Tagetordnung überzugeben. Wenn auf den Wunſch, den ver | 


Here Praͤſtdent des Reichsminiſterranhs in Mamen des Miuis 
ſteriums vorgetrogen bat: die heutige Sſhung ſobald als 
moͤglich za ſchließen, Seitens der Verſammlung eingegangen 
werden fol, jo moͤchte ich anheimfellen, tie hautige Tagek— 
Ordnung, melde ohnehin nidye mehr ald die Arbeit einer 
feinen Stunde zu ihrer Erledigung brauchen würte, für bie 
morgende Sigung aelten zu laſſen. IR dagegen Widerſpruch? 
(Zuruf: Nein!) Die nach ſte Sihung iſt alſo morgen um 
9 Uhr und bie Xagedorrnumg biefelbe, vie für die heutige 
Sihung anberaumt war. — Der Marine - Ausihuß bat mer 
gen ten 4. Mai, Nachmittags 4 Uhr Sihung. Die fechdte 


Abtheilung verſammelt fi fofort nach dem Schluſſe der heus | 


tigen Eigung in ber Näbe ber Irıbüne; eine Gigung bır 
Büreaw’s findet in feinem gemöhnlidhen Sigungszimmer fofort 
nach dem Affenilidden Sihung Gtatt. Die heutige Sitzung iſt 
geſchloſſen. 

(Sqhluß der Gigung um 10 Uhr.) 





Etarf; | 





Verzeihniß der Eingänge 
vom 30. April bis 2. Mai. 


Petitionen. 


1. (8319) Gingabe des Präſidenten des Reicheminifter⸗ 
raihs, Herrn Freiberrn v. Gagern zu Frankfurt am Main, 
womit derſelbe die ihm zugekommene königlich bayeriſche Note 


insbefondere hie Oberhauptefrage, überfendet. (Un 
Dreifiger» Ausihuß für Durdführung der Verfaffung.) 

2. (8320) Gingabe des Berollmädhtigten der Statthal⸗ 
terſchaft der Herzogthümer Schleowig⸗ Holflein bei der Gen- 


| tralgewalt, Herrn Brande zu Branifurt am Main, betreffend 
| die Anerkennung der Reichöverfaffung Seitens — 
I leswig. den Drei "Aus 

men bafelbft: Biui!) — Meine Herren! Id made bemerf- | rn Kar Be Bier up T 


Durchführung der Berfaffung.) 

3. (8321) Gingabe ver nafjauifhen Abgeorbnetenver« 
fammlung zu Wiedbaden, betreffend die Anerfennung ber von 
der conflituirenden Nationalverfammlung, ald dem einzig 
und allein hierzu berechtigten Organ, beſchloſſenen 
und verfünbigten Neichöverfaflung, einiliegli des Reichs- 


| Wahlgefeged. (Un den Dreifiger- Ausihuß für Durhfüh- 


zung ber Berfaffung.) 

4. (8322) Eingabe der Landtagsabgeorbneten bed Fuͤr⸗ 
ftenthums Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, d. d. Rudolſtadt, betief- 
fend die unbedingte Anerkennung der Reichsverfaſſung in als 
len ihren PBunften. (Un ven Dreißiger- Ausiguß für 
Dushführung der Berfaffung.) 

5. (8323) Abſchrift einer an den König von Preußen 
gerichteten Apreffe von Wahlmännern und Urmäblern zu 
Kempen, Regierungsbezirks Düffelvorf, die Bitte enthalten, 
„die Neichöverfaflung anzuerkennen und dieſe Anerkennung 
dur Annahme der Kaiſerwürde auf Grund der Verfaffung 
zu beflegeln,“ eingereicht durch den Abgeordneten v. Bedes 
rath. (Un den Dreifiger- Uusihuß für Durchführung ber 
Berfaflung.) 

6. (8324) Adreſſe des politiſchen Glub8 zu Mayen in 
Rheinpreufen, Aufforderung zur unwandelbaren Befthaltung 
an ver Neichöverfaflung enthaltend, übergeben durch den Ab» 
georbneten Bredgen von Ahrweiler. (Un ben Dreißiger- 
Ausihug für Durdführung der Verfaſſung) 

7. (8325) Abreſſe gleichen Betreffd von ber Ge— 
meinde Schopfheim und ben benachbarten Orten (Baden). 
(Un den Dreifigey » Ausihuß für Durchführung der Berfair 


fung.) 

8. (8326) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Eichen (Ba- 
ben). (An ven Dreifiger- Ausfchuß für Durchführung ber 
Berfaffung.) 

9. (8327) Gleiche Adreſſe der Gemeinte Maulburg 
(Baden). (An ven Dreifiger- Ausichuß für Durchführung 
ber Berfaffung.) 

10. (8339) Abreſſe gleichen Betreffs von Ginwohnern 
zu Bramſche. (Un den Dreißiger-Ausſchuß für Durdfüh- 
sung ber Berfaffung: ) 

11. (8329) Moreffe gleichen Betrefis von Cinwohnern 
zu Soeſt. (An ben Dreißiger- Ausihuß für Durchführung 
der Berfuffung.) 

12. (8330) Moreffe gleichen Beirefis von Einwohnern 
zu Neuwied, übergeben durch den Abgeordneten GH. 
* * Dreifiger- Ausfhuß für Durchfuͤhrung der Verfaſ⸗ 
ung. 
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13. (8331) Adreſſe aleichen Betrefis von ten Bewoh⸗ 
nern des Lanogerichtäbezirts Großgerau, ald zu Grofgerau, 
Grietheim u. f. w., eingefandt durch den Landrichter Becker 
zu Großgerau. (An ten Dreißiger- Ausihuß für Durdfüh- 
rung der Berfaflung.) 

14. (8332) Adreſſe gleichen Beirefis von dem Bürger 
Bereine zu Braunſchweig, übergeben durch den Abgeoroneten 
Hollandt. (An den Dreifiger- Ausihup für Durchfüh— 
rung der Verfaflung.) 

15. (8333) Adteſſe gleichen Betreff von dem Bürgers 
Bereine zu Boräfelve, übergeben durch Denfelben. 
Dreißiger- Ausſchuß für Durdführung ver Berfaffung.) 

16. (8334) Adreſſe gleidyen Betrefis von 8) dem Volks⸗ 


Vereine in Homburg, b) dem Bolfssereine in Ramsborn, | 
e) dem Bolfövereine zu Blidweiler, d) dem bemofratlichen | 


Berein zu Gleve, e) dem politiichen Verein zu Feuchtwang, 
f) Bürgern zu Truckenthal, Bettenhaufen, Nievermobr, Salz⸗ 
ftetten, Rheine, Goldberg, g) dem Vereine zur Wahrung ber 
Volksrechte in Salzwedel, h) dem Handwerkervereine zu 


Bromberg,: i) dem demofratifh-conftitutionelen Verein zu 


Birnbaum, k) dem Bolfeverein zu Dürfheim, 1) von Einwoh⸗ 
nern zu Sülzdorf, Mendhauſen, Eiche, Milz, Nömbilb, 
Milde, Großkochberg, Trappendorf, Barchfeld, Adyelfläpt, 


Kranichfeld und Oſthauſen, überreicht durch den Abgeordne-⸗ 


ten Simon von Trier. (An den Dreißiger-Ausſchuß für 
Durdführung der Berfaffung.) 


fen Kammer ber Mbgeorbneten, d. d. 


Gtaatöregierung betreffend. 
für Durchfübrung der Berfaffung.) 


Foniglich würtembergiihen Beoollmädtigten bei der deutlichen 
Gentralgemwalt, d. d. Branffurt am Main ten 28. Npril 
1849, mitgeiheilt durch den interimiftiichen Präflventen des 
Reichsminiſterratbhs H. v. Gagern. (Un ven Dreifigers 
Ausſchuß für Durchführung der Verfaffung.) 

19. (8337) Areſſe ver Stänteverfammlung zu Gigma- 
ringen für pas Weflbalten an den errungenen Freiheiten und 
SHerbeiführung der Einigung Deutſchland's. (An den Dreifie 
ger-Ausihuß für Durhführung der Berfaflung.) 

20. (8338) Adreſſen, melde die ausichlienlihe Zuſtän⸗ 


bigfeit der Nutionalverfammlung, die Reicheverfaſſung feftzu- | 


fegen, fowie die unbebingte Anerfennung der lepteren aus⸗ 
ſprechen, von den Mitgliedern der Unterillertbaler Vereine zu 
Illeraichen, Altenſtadt, Jadesheim, Herrenftetten, Au und 
Illertiſſen (Bayern), übergeben von bem Abgeordneten 
Mayer von Ditobeuern. (An den Dreifiger- Ausihuß für 
Durkfährung der Berfaffung.) 

21. (8339) Morrife für unbebingte Anerfennung und 
Einführung ver beutichen Meichöverfaffung von Bürgern und 
Einwohnern der Stadt Bopfingen (Würtemberg). (An 
ben Dreipiger - Ausiguß für Durdführung ber Ver— 
fafjung.) 

22. (8340) Aorefie gleichen Betreffs vom Geiellenverein 
zu Apolda. (Un den Dreißiger-Ausihuß für Durchführung 
der Berfaflung.) 

23. (8341) Morefie gleichen Betreffs von ber Bürger- 
ſchaft zu Birnſtetten, Mennbartöweiler und Gteinbrunnen 
(Würtemberg). (An den Dreißiger⸗Ausſchuß für Durdfüh- 
zung der Berfaffung.) 


(Un den | 





24. (8342) Adreſſe gleithen- Betreffö Yon der Bürger- 
Schaft zu Königdeggwald und Umgegend (Würtemberg). 
(An ven Dreifiger «Ausfguß für Durdhführung det Ber» 
faſſung.) 

25. (8313) Adreſſe gleichen Betreffß von dem Volke— 
verein zu Herſchweiler, Petterobeim, in der bayeriſchen Rhein⸗ 
pfalg. (Un den Dreißiger-Ausſchuß für Durchführung ber 
Berfaflung.) 

26. (8344) Adreſſe gleichen Betrefis von ben Mehr 
fteiner Märzuereinen zu Betra, Fiſchingen, Diefen, Empfins 
gen und Deitenfee, übergeben durch den Abgeoroneien Rd» 


| dinger. (Un den Dreißiger- Ausfhuß für Durchführung 


ber Berfıffuna.) 

27. (8345) Adreſſe gleichen Betreffd von dem März« 
Bereine zu Zmweibrüden, übergeben durch ben Abgeorbneten 
Tafel von da. (An den Dreißiger-Ausſchuß für Durde 
führung der BVerfaflung.) 

28. (8346) Adreſſe gleihen Betreff von der Generals 
Berfammlung der demokratiſchen Eentralvolfsvereind zu Fries 
dewald, beſtehend aus zwölf Vereinen des Kreifed Herb⸗ 


| feld (Kurbeſſen), überreiht durd den Abgeordneten Vogt. 


(An den Dreipiger- Ausihuß für Durhführung der Verfaſ⸗ 


fung.) 
. 29. (8347) "Fünf Moreffen gleichen Betreff) von bem 
Volfsverein der Stadt Lage und der Octſchaften Jagen, 


| Wiovenbaufen, Breitenhrive und Wilfentrup (ſaämmtlich im 
17. (8335) Moreffe des Präfltiums ber mürtembergi« | 
Stuttgart ben | 
25. April 1849, die Annahme ver deutſchen Reichsverfaſſung, 
einſchließlich des Kapitels über die Oberhauptöfrage fammt | 
dem Reihsmahlgefege Seitens der koͤniglich mürtembergtichen | 
(An den Dreifiger- Ausihuß | 
| Durdfihrung ver Berfaffung.) 
18. (8336) Geflärung gleichen Betreff von Selten bes | 


Fürftentfum Lippe), übergeben tur ven Abgeordneten 
Scierenberg. (An den Dreißiget-Ausſchuß für Durd 
führung der Berfuflung.) 

30. (8348) Adreſſe gleichen Beireffs von dem Vereine 
zur Wahrung der Vollerechte zu Köniadıu, übergeben durch 
ven Abgeorbneien Albert. (An den Dreifiger» Autjchuß für 


31. (8349) Adreſſe gleichen Beireffs von dem Bolfüvereine 


| des Amts Beckdorn (Grofherzogthum Divenburg), überreicht 


vom Abgeoreneten Mödlling von Jever. (An den Dreifiger- 
Ausihuk für Durbfübrung ver Berfaffung.) : 

32. (8350) Abreſſe gleichen Betrefis von dem R forms 
Verein zu Schwirin, übergeben durch ven Abgeorbneten IB dh» 
ler aud Medlenburg. (Un ven Dreifiger - Ausicyuß für Durch⸗ 
fähruma der Verfaſſung.) 

33. (8351) Adreſſe gleichen Beireff3 von dem conflitu⸗ 
tionell » monarciſchen Verein zu Wrbeilgen bei Darmitabt, 
Gbirgeben von dem Abgeordneten Neb.. (Un den Dreipiger« 
Ausihug für Durtführung der Verfaſſung.) 

34. (8352) Adreſſe gleichen Berreffs von dem Reform 
Vereine zu Greoesmühlen, übergeben dunch den Abgeordneten 
Wöhler aus Medlenburg (Un den Dreipiger- Ausfguß für 
Durbführung der Verfafſung.) 

835. (8353) Aoriffe gleihen Betreff von dem Bürgers 
Bereine zu Stein ſiſchbach (Nıffıu), übergeben durch den Adges 
orbneten Hebner. (Un den Dreißiger- Ausichug für Durch⸗ 
führung ber Berfaffung.) 

36. (6354) Adreſſe gleichen Betreffs von dem tbüringiſchen 
Volksserein zu Schlotheim, übergeben durch den Abgeorpneten 


I Hönniger (An den Dreißiger-Ausſchuß für Durdführung 


der Berfaflung.) 
37. (8355) Morefle gleihen Betreffs von dem Reform⸗ 


| Bereine zu Fürſtenberg (Medienburg), übergeben durch ben 


Abgeordneten Reinbard. (Ha nen Dreißiger- Ausfhuß für 


| Durbführung ver Berfiffung.) 


33. (8356) Aereſſe gleichen Betreffs von em Volls⸗ 
Vereine zu Blededbach (bayeriiche Rheinpfalz). (Un ven 
Dreigiger- Auoſchuß für Durg fahrung der Berfaffung.) 
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39. (8357) Gleiche Adreſſe von dem Molfsvereine zu 
Eoerborn (bayeriſche Rheinpfalz). (An ten Dreifiger- Aus« 
ſchuß für Dindfütrung ver Verfoſſung.) 

40. (8358) Adreſſe gleichen Betreffe, d. d. Bergen, von 
den Bertretern der Gemeinden Seckbach, Fechenheim, Bilchofd- 
beim, Gronau, Maffenbeim, Berfereheim, Preungesbeim. Ecken⸗ 
beim, Eſchersbeim, Ginnheim und Praunteim (Un ven 
Dreißiger-Aut ſchuß für Durd führung ver Berfiflung.) 


41. (8359) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu. 


Altenkirchen. (Un den Dreißiger- Ausfyuß für Durchführung 
der Berfaflung. 

42. (8360) Norefle gleichen Betreffs von einer zu Calw 
(Würtemberg) abgebaltenen Bürgrrorrfanmlung, eingeſandt 
durch den Gtabirath dafeltft. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
für Durchführung der Verfeſſung) 

43. (8361) Aoreffe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Ober⸗ und Nieber- Obmbab, In der bayrrifhen Rbeinpfaſz. 
(An ven Dreiüiger-Ausihuß für Durdfübrung der Berfuffung.) 

44. (83623) Woreffe gleichen Betreff von ver Büraerichaft 
zu Apolda. (Un dem Dreifiger- Ausiyuß für Durd führung 
der Berfaffuna.) 

45. (8363) Moreffe gleichen Betreffs von dem beuffchen 
Berein zu Gera. (Un den Dreißiger- Ausfguß für Durch⸗ 
führung ber Verfaſſung.) 

46. (8364) Abreſſe gleichen Betrefid von dem vaterlän- 
diſchen Berein zu Gießen. (An ten Dreißiger- Ausihuß für 
Durhführung ber Verfafſung.) 

47. (8365) Adreſſe gleichen Beireffs von Bürgern zu 
Hamm, übergeben vom Abgeorbneten OxXendorf. (Un ben 
Dreißiger» Ausfhuß für Durdführung der Berfaflung.) 

48. (8366) Adreſſe gleichen Beirefjs von der Grmeinve 
Ansbach, überaeben vom Abgeordneten Hoffbauer. (An 
den Dreifiger- Ausikuß für Durdführung der Berfaffung.) 

49. (8367) Adreſſe gleiben Betreff von ber Stadt Horn 
im Fürſtenthum Lippe= Detmold, übergeben burd; den Abge- 
orbneten Simon von Trier. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß 
für Durchführung der Berfaffung.) 

50. (8368) Adreſſe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
zu Weilar im Grofhrrzoghum Sachſen. (Un den Dreifiger- 
Ausihuß für Durbführung ber Verfuffung.) 

51. (8369) Adreſſe gleichen Betrefjs mit 2426 Unter- 
ſchriften von dem März» und Baterlandövereine zu Rudol⸗ 


ftadt, überreicht dur den Abgeorbneten Simon von Trier. | 
Verein zu Wunflevel, übergeben durch den Abgeordneten 


(An ben Dreifiger- Ausihuß für Durdführung ber Ber- 
faffung.) 


52. (8370) Adreſſe gleichen Betrefis von den Ortsein- || 
(An ven | 


mwohnern zu Borſch im Großberzogthum Sachſen. 
Dreißiger⸗Ausſchuß für Durdführung der Berfaflung.) 

53. (8371) Adreſſe gleichen Betreff3 von Bürgern zu 
Wielentbal. (Un den Dreifiger » Nusfhuß für Durchführung 
ber Berfaflung.) 

54. (8372) Adreſſe gleichen Betreff von der Bürger- 
ſchaft zu Lengsfeld. (An den Dreißiger» Ausfhuß für Durchs 
führung der Berfaflung.) 


Lammers. 





55. (8373) Abreſſe gleichen Betreffs von ber Bürger⸗ 
ſchaft zu Dermbach. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß für Durch⸗ 
führung der Verfaſſung.) 

56. (8374) Abdreſſe gleichen Beireff3 von der Bürgers 
ſchaft zu Möbrig, Linvenau und Glattbah. (An den Dreißie 
ger Ausihuh für Durchführung ber Berfaffung.) 

57. (8375) Adreſſe gleiben Betreffd von ver Bürger- 
Haft zu Unteralba. (An den Dreifiger- Ausfhuß für Durch⸗ 
fuhrung der Berfoffung.) 

58. (6376) Adreſſe gleichen Betreff von dem Bürger- 
Vereine zu Allendorf und Sooden (Kurbeflen), übergeben 
durch den Abgeordneten Pb. Schwarzenberg. (Un ben 
Dreipiger- Ausfhuh für Durdführung der Berfaflung.) 

59. (8377) Adreſſe gleihen Betreffs von den ſtädtiſchen 
Eoflegien zu Schweinfurt, überreicht durch den Abgeorbneten 
Eucumus. (An den Breifiger- Ausihuß für Durchfüh⸗ 
zung ber Verfafjung.) 

60. (8378) Adreſſe gleichen Betreff von ben Bolfäver- 
einen Villingen, Boͤhrenbach, Dürrbeim und Pfaffenweiler, 
überreicht durch din Abgeorbneten Mez. (Un den Dieidiger« 
Ausihuß für Durchführung der Berfaflung.) 

61. (8379) Abreſſe gleichen Betr ff3 von ben beutichen 
Vereinen zu Zitau, Nieder» Overwig, Dlbersporf und Eid 
graben. (An den Dreißiger⸗Auoſchuß für Durhfüheung ver 
Verfaflung.) 

62. (8380) Adreſſe gleichen Betrefid von ben Bürgern 
zu Brankenfelo, eingereidit durch ben Abgeorbneten Hehner. 
(ae . Dreifiger- Ausfhuß für Durchführung der Ders 
aflung. . 

63. (8381) Adreſſe gleichen Betrefid aus 29 Ortſchaften 
bes 2iften preußiſchen Wahlbezirko, Provinz Sachſen, Mübl- 
haufen» Langenfalza, d. d. Mühlhaufen, den 20. April 1849, 
übergeben durch den Abgeorbneten Gier. (Un ven Dreifi- 
ger= Ausihuß für Durdführung der Verfaffung.) 

64. (8382) Adreſſe gleihen Betrefff von dem Bürger- 
Verein zu Eilenburg, überreicht dur den Abgeorbneien Des 
genfolb. (An ven Dreißiger- Ausihup für Durdführung 
der Verfaſſung.) 

65. (8383) Adreſſe gleichen Beireffd von dem conftitu- 
tionellen Club zu Mühlhaufen, überreicht durch den Abges 
orbnieten Gier. (Un den Dreifiger- Ausihuß für Durch⸗ 
führung der Berfaffung.) 

66. (8384) Adreſſe gleihen Betreff3 von dem Volké— 


Blumroder. (Un den Dreißiger-Aueſchuß für Durd- 
führung der Berfaffung.). 

67. (8385) Adreſſe gleichen Betreff von bem patriotis 
fen Bereine zu Erlangen, überreicht von dem Abgeorbneten 
(Un ven Dreißiger-Ausſchuß für Durchfüh— 
rung ber Berfaffung.) 

68. (8386) Adreſſe gleihen Betreffd von Bürgern zu 
Reichenbach in Schleflen. (Un ven Dreifiger- Ausfhuß für 
Durdführung ber Verfaflung.) 


— 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Drud von Joh. David Ganerländer in Brantfurt a, M. 


Stenographifcher Bericht 


über die 


. 


Berbandinngen der deutj 


chen eonjtitnirenden National: 


Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Sonnabend den 5. Mai 1849. 





Zweihundert und elfte Sitzung. 
(Sipungelotat: Panlöfirche.) 
Freitag den 4. Mai 1849. (Mormittags 9 Uhr.) 





Dorfigender: theils E. Simfon, theils Viecprãſident Baner. 


Inbalt: Protolollverleſung. — Nustritttangeigeter Abg. v. Breuning, Martens, v. Bederath u. Ottow. — Flottenbeitrag. — Interpellatiendes Abg. Viſcher, 
die Wißachtung des Geſehes vom 8. Janmar d. I. über Aufhebung ber Spielbanken in Homburg betr. — Berathung über den dringlichen Antrag 


des Ausſchuſſes zur Derihterftattumg über ben Berich der Deputation nad Berlin uud zur Vorberathum 
der Reigeoerfafjung nöthig erfheinen. — Zwei bringlide — ah Stüp und Genoſſen unb 
ung. 


tr M ein, welde zur Durchführung 
edefind — ber Dursführung der 


Präfident: Die Sikung if eröffnet. Ih erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protofoll der vorigen Sitzung zu 
verlefen. (Schriftführer Judo vertieft daffelbe.) Ich frage, ob 
Reclamation gegem das Protokoll it? (Cs erfolgt feine Mer 
elamation.) Es ift feine Reclamation; das Protokoll ift ge 
nehmigt. — - Ih babe zur Kenntniß der Verfammlung drei 
Austrittserklärungen zu bringen: Herr v. Breuning 
von Aachtn, Herr Martens von Danzig und Bere v, Beder 
rath, Abgeorbneter für den MWahlbegirt Grefeld, 
Mandat nieder; Herr dv. Breuning erft vom 15. d. M. ab. 
Ich laſſe diefe Anzeigen an das Reieminifterium des Innern 
zur weiteren Veranlajfung gelangen. — Ich bringe einen Flot⸗ 
tenbeitrag zur Kenniniß der DVerjammlung: 171 Thaler, 
15 Sgr., überreicht durch den Abgeordneten Mebke (für Sa— 
gan und Sprottau), welche ibm der Jungfrauenverein zu Sa⸗ 
gan ald Beitrag zur Begründung der deutichen Flotte überien« 
dei bat. (Bravo!) Ih fprede den Dank ber Verſammlung 
für dieſen Beitrag aus und überweiſe ihn an das Reiheminis 
ftertum des Finanzen. — Gine Interpellation des Herrn 
Bifher von Tübingen kommt zur Verlefung. 

Biſcher von Tübingen: 

„Snterpellation bes Mbgeorbnrten Viſcher an das Reiche 
miniftertum des Innern. Das Reichsminifterium des Innern 
bitte ich um Aufſchluß darüber, wie es kommt, daß ber frechen 
Mißachtung des Gefeges vom 8. Janırar, welche bie Spielhant 
in Homburg feit dem 1. Mai durd Bortfegung ihres Spiels 
an den Tag legt, nicht alsbald dur angemeſſene Grecutiond« 
maßregeln ein Ende gemaht worden iſt?“ 

Präfident: Die Interpellation ift zwar geftern bes 
reits eingegangen, dem Minifterium aber erft diefen Morgen 
mitgetbeilt worden, und ich bin noch nicht im Stande, zu far 
gen, warn darauf geantwortet werben wird. — Meine Derren, 
ed Liegt Fhnen Allen gebrudt ein dringlicher Antrag des 
Ansihuffes zur Berihterftattung Über den Ber 

212, 


legen ihr | 


riht ber Deputation nad Berlin und ber Vorbe— 
rathung derjenigen Maßregeln, welde zurDurg« 
führung ber verfündbeten Reihsverfaifung nöthig 
erfheinen, vor, begleitet von drei Minoritätdanträgen ber 
Herren Vogt, Venedey und Simon von Trier, und von einem 
Zufapantrage des Herm Umbſcheiden. Ich Halte. es nicht für 
nöthig, den Antrag zu verleſen und muß zuvörderſt die Frage 
ſtellen, ob die in dieſem Antrage angeregte Angelegenheit von 
der Derfammlung in dem Sinne als dringlid anerfannt wer- 
den foll, daß der Ausfhußantrag felbjt als dringlih zu behan⸗ 
bein wäre? Diejenigen Herren, bie ben Antrag bes 
Ausſchuſſes als dringlih behandelt wiſſen wol- 
len, bitte ich, fi au erheben, (Die Mehrzahl erhebt 
fi.) Die Dringlichkeit ift angenommen. 


(Die Redaction läßt die Anträge der Majorität und Mi—⸗ 
norität bier folgen: ’ 


Dringliber Antrag bes Ausfhufies zur Be- 
richterſtattung über den Bertht der Devyutas 
tion nad Berlin und zur Borberathung der— 
jenigen Maßregeln, welche zur Durdführung 
ber verkündeten Keichsverfaſſung nöthig 
erſcheinen. 


„1) In Erwägung, daß ed unmöglich iſt, die Verfaſſung des 
beutichen Meiches auf dem in ihr ſelbſt vorgezeichneten 
Wege ins Leben zu führen, fo lange das erwählte Reichs— 
oberhaupt biefelbe nicht anerfannt bat und die Wahlen 
zum Reichötage nicht ausfchreibt. 

2) In Erwägung, daß die Regierungen mehrerer deutfchen 
Staaten die Berfaffung Deutſchlands noch nicht anerkannt, 
dag die von Preugen und Bayern die entgegengefepte 
Anfiht ausgeſprochen haben. 

1 
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3) Im Erwägung, daß auf der Grundlage der gegebenen 
Verfaffung nur dann eine gebeihlihe Entwickelung bes 
öffentlichen Rechtszuftandes für Deutihland zu erwarten 
fiebt, wenn die Würde des Meihsoberhaupts mit ber 


Krone ; Breußen verbunden wirde . —A 


3) In Ghwägund, daß wenn nach dem Abſchluß der deut— 
hen Verfaſſung die Prutiche Nationalberſammlung ſich 
auflöfen wollte, fie den ihr vom beutihen Wolfe unter 
Zuſtimmung der Regierungen erteilten Auftrag nur zur 
Hälfte erfüllen würde; indem — bie-nene ¶ Conſtituirung 
Deutſchlands nigt mit dem Ausarbeiten einer Verfaſſung, 
fondern erft dann bewirkt ift, wen Deutſchland in Mirf- 
lichteit unter der befchloffenen Verfaſſung geeinigt ift. 

5) In Erwägung, daß mit Auflöfung der Nationalver« 
fammlung die proviſoriſche Gentra it ganz gegen "ihre 
Beftimmung in eine rein abiolute Regierungsform umge— 
wandelt, oder der Bedingungen ihrer Grifteuz beraubt, 
werben würde, : 

6) In Erwägung, daß bie proviforifche Gentralgewalt,. meld’, 
hoher Werth auch darauf zu legen iſt, daß fie bis babin, 
wo eine neue verfaflungsmäßige Gefammtregierung in’s 
Leben getreten fein wird, im Sinne des Geſetzes vom 
28. Juni 1848 fortbeftehe amd» fortwirfe, gleichwohl nad) : 
eben diefem Gefepe, weder befugt noch verpflichtet ift, 
Handlımgen vorzunchmen, zu melden das Recht erſt aus 
ber Verfaſſung ſelbſt hergeleitet werden kann, namentlid 
das Ausfhreiben von Wahlen, die Eröffnung des Reichs» 
tages. 

7) In Erwägung, daß der Uebertragung biefer Functionen 
auf die proviforifche Gentralgewalt eben fo wohl, als der 
Schaffung einer neben oder an die Stelle der Gentral- 
gewalt tretenden neuen Gewalt, formelle und politifche 
Bedenten entgegenftehm. — 

8) In Erwägung, daß in dem gegenwärtigen Augenblicke ber 
Bundestag nicht mehr beftebt, fondern — und zwar mit 
Zuftimmung der Regierungen — aufgehoben tft, der 
wirklichen Durdführung des beſchloſſenen Bunbesftaates 
aber bie auseinandergebenden und zu feiner andermeiten 
Einigung gedeihenden dynaſtiſchen Intereffen mehrerer 
Regenten in demfelben Maße offen undı heimlich entge- 

enarbeiten, als das beutihe Volk andererſeits ſich 
aber zu dieſer Verfaſſung befennt, und nicht minder 
durch die entſchledene und friebfihe Haltung feiner Bür- 
ger, als durch den hoben Muth feiner Krieger lautes 
Zeugniß ablegt für feinen Beruf zu einer großen geſchicht⸗ 
lichen Gntwidelung. 

9) In Erwägung, daß Deutſchland, wenn die Mationalver- 
fammlung es in dieſer Lage fi felbft, oder. dem Un— 

" gefähr der fih mannigfach kreuzenden dynaftifchen Inter 
effen überlaſſen wollte, einem gänzlichen politiichen Zer- 
fallen oder. doch unfägligen neuen Wirten, frin Wohl- 
fland aber den vernichtendſten Schlägen entgegengehen 
würde. 

10) In Erwägung, daß bei diefer Lage Deutfhlands ſchon 
ein über dem gefchriebenen Rechte fichendes Geſetz der 
Gefammtvertretung ber Nation das Recht gibt, 
und bie Pflicht auferlegt, die Eriftenz bes gemeinfamen 
Vaterlandes zu fihern und zu tun, was baffelde allein 
zu retten vermag, daß aber auch bis dahin, mo bie 
Verfaſſung wirklich in's Leben getreten fein wird, bie 
höchſte gefeßgebende Gewalt für Deutſchland der Natio- 
nalverfammfung von dem Volke anvertraut ift, 

beſchließt biefelbe ‚ wie folgt: ‚ 

L Die Nattonalverfammlung fordert die Regierungen, 
\ 





lanınmaeat? | 
die helebgebenden Körver, bie Gemeinden der Einzel⸗ 
ftaaten, das gefammte beutihe Volt auf, die Ver— 


X faſſung des deutſchen Reichs vom 28. März b. J. 


zur Anerkennung und Geltung zu bringen. „m 
Sie beſtimmt den 22 Unäuit 843, als den Tag, 
an welchem der erſte Reichetag auf den Grund der 
Verfaſſung bi Frantfurt a M. zuſammenzutreten bat. 


II. Sie beſtimmt als den Tag, an welchem im deut— 
ſchen Reihe bie Wahlen für das Volkehaus vorzu— 
nehmen find, dert. Tut 

IV. Sollte, — abgeſehen von Deutſch-Oeſterreich, deſſen 


zur Zeit etwa nicht. erfolgter Eintritt bereits durch 
$ 87 ber Verfaffung berüdfihtigt ift, — einer ober 
der andere Staat im Reichstage nicht vertreten fein 
und deſhalb eine cder bie andere Beftimmung der 
für ganz Deutichland gegebenen Verfaſſung nicht aus— 
führbar erfheinen, fo erfolgt die Abänderung derſel⸗ 
ben auf dem in der Verfaffung , felbft vorgefchriebe- 
en. nen Wege vroviforifh bis zu dem Zeitpunfte, wo 
bie Verfaffung überall in Wirffamteit getreten fein 
wird. Die $ 196 Nr. 1 der Verfaflung gedachten 
zwei Drittheil ber Mitglicder find dann mit Zus 
grundelegung derjenigen Staaten, welde zum Volks— 
und Staatenhaufe wirklich gewählt, haben, zu. ermitteln; 
V. Sollte insbefondere Preußen Im Reichstage nicht ver= 
treten fein, und alſo bis dahin weder ausbrüdlicdh 
noch thatfächlich die Verfaffung anerfannt haben, fo’ 
tritt das Oberhaupt desjenign Staates, welder unter 
den im Staatenhaus vertretenen Staaten bie größte 
Scelenzahl hat, unter dem Titel eined Reichsſtatt- 
halters in die, Rechte und Pflichten „des Reichsober- 
hauptes ein. 5 er 
VI. Sobald aber die Verfaffung von Preußen anerfannt, 
iſt, gebt damit von felbft die Würde des Reichs— 
oberhauptes_ nach Maßgabe der Verfaſſung $,68.f. 
auf den zur Zeit der Anerkennung regierenden König, 
von Preußen über. . oe r 
VIE Das Reihsoberhaupt Teiftet den Eid auf bie Ver— 
faffung dor der Nationalverfammlung und eröffnet 
fodann ben Reichätag. Mit der Eröffnung bes Rei 
tages iſt die Nationalverfammlung aufgelöft.”. 


Minoritäts-Antrag 1de6 Abgeordneten Vogt 
von Gtepen. 17 a“ 


„In Erwägung, bag Briebrih Wilhelm IV, König ven, 
Preußen, die auf ihm gefallene Wahl zum Kalfer der Deut 
ſchen definitid abgelehnt. hat und dadurch die getroffene Wahl 
erledigt iſt, eine andere Mahl derzeit aber unthunlich erſcheint; 
n Erwägung, daß die Regierungen: Pteußen, Bayern, 
Harmover und Sachſen die unbedingte Annahme der Verfa ung. 
verweigert haben; und ee 
in fernerer Erwägung, daß die Regierung von Oefter- 
reich durch Arrufung ruffliher Hülfe ihre VBuubeepflicht ‚dere, 
Iegt hat, das Gebiet des deutſchen Reiches von ruſſiſchen Trup⸗ 
pen wirkfich überfhritten worden ift und ſowohl hierdu 6.0 
durch bie Weigerung der erwähnten Regierungen bas % s 
land in Gefahr if: i * 
beſchließt die Natienalverſammlurg 

1) die verfaffungsmäßigen Befugniffe des Kaiſers werden, 

bis zur völligen Durdführung ber Derfaffung in, 

ganz Deitihland, einem Reihöftatthalter Übertragen, 

den bie Nationalverfammlung ermählt; Br 
2) wählbar zu diefer Würde iſt jeder volljägrige Deutfihe ; 
3) der Reichsſtatthalter Lelftet fogleih nad Annahme ter 


€ 


N 


var 


KWathlvor ber Nanonalverfammlung ben Eib auf bie 


’ Reihöverfaffung; ! 


fe beftimmt den 1: Auguſt 5 J. als den Yag, an | 
d ber Ders | 


weldiem der erſte Reichstag auf den | 
faſſung in Brantfurt a, M. zufammenzuteten bat; 
5) Fe beſtlinmt als ben Ta, an telchem im beutfchen 


Reihe vie Wahlen für das Volkehaus vorzunehmen } 


find, ven 15. Jeli d. J.; 

6) mit der Beeid gung des Reicheſtatthalters Hört bie 
prostforrfhe Genträlgemalt auf; 

7) die Nalio äalverſammiung erläßt einen Aufruf an das 
deutſche Belt‘, in welchem fie zum Feſthalten an der 
Reichsverſaſſung und zur thatträftigen Befämpfung 
jeglichen Wirerflandes grgm die Durdführung der— 
felben auffordert; 

Der Drelfiger » Ausfhug iſt mit Vorlage eines 
Entwurfs zu diefem Aufräfe beauftragt; 

8) die Natlonätverjammlung fordert fänmtliche Regterun« 

gen ouf, ihre ganze bewaffnete Diast, mit Einſchluß 


der Burgerwehren, ſofort auf bie Reichsverfafſung 
Kür den Ball, daß einzelne N 
Regierungen dieſe Lerdidigung bis zum 20. Mat } 
nicht vollzogen Hätten, werden fümmtliche Abtbeilungen | 


vereidigen zu leſſen. 


in den betreffenden Ländern ermächtigt und aufzefor— 
dert, dieſe Vereldigung ſelbſtſtändig vorzunehmen; 


9) ſammtliche im Dienfte des Reichs ſtehenden Truppen 


werden ſofort auf die Reichoverfaſſung vereibigt 


Die Centralgewalt wird mit der Vollziehung dies | 


ſes Beſchluſſes beaufttagt; 


10) die vertagten ober aufgelbſten Bolkovertretungen ber | 


renitenten Regterungen merben aufgefordert und er- 


mädjiipt, ſich ſoſort in ihrer feßten Zufammerfehung, | 
aus eigener Machtvolllommenhei:, an jedem piffenten | 


Drte zu verſammeln und Die geeigneten Mahregein zu 


treffen, um den Widerfländ ihrer Meglerungen gegen | 


die Meiganeıfaffung zu beſeitigen; 


11) in ven grögerem Beuth: Gtacten, welche die Aner- | 
fehnug und Durchführung ver Nertsverfaflung ver | 


weigern, find die einzelnen Provingen und Kreife er— 


mäctigt uad Aufgefordert, die Reicheverfafſung nebſt 


beim Wahlgeſetze ſelbſtſiändig anzunehmen umd einzu⸗ 


führen ; 
12) die Nationalverſammluug erlärt jeden Vertrag fiber 
‚hi Verbindung von- Erupbenkörpitn tenitenter Regierun« 
gen mit den Truppen folder Regierungen, welche die 
Verfaſſung anettannt haben, für unftatthaft, unmirt- 

fam und verfaffungsmwiorig ; 

13) die Rutionalverfammlung erflärt den Ginmarfch ruf 
fifher Truppen in Defterreich für eine Verlegung des 
+. Meichögebietes, und erklätt diejenigen, welche bieien 
Einmarſch ruffiiher Truppen veranlapten oder ihre 
Zufimmung dazu gaben, für Berräher am Vater- 
lande. 
mit allen Mitteln didſem Verrathe zu widerſtehen; 
entbindet diejenigen Trappen, welche zur Mitwirkung 
an ſolchem 
des gegen ihre Oberen und 


gibt der Centralgewalt 


auf, jorort in Gemäßpeit diefes Befchlıffed den dielche | 


ktxieg gegen Ruͤßland und bie verrätheriiche Repterung 
OD ſterreichs zu erlläten. - 


| der eine don Herrn M. 


Sie forsert das geſammte deutſche Wolf auf, | 


athe Befehlige werden follten, des Gir | 





Sufayantrag des Abprörbneteh Umbfheiden 
n zum 1. Minoritätdantrage. 


uhr vie Wehlen um erſten Meipäthge With, von der 
Bilbung neuer een” fo wie yon dem bieraıf Bezug 
habenden Beittinmuren bes ———— Umgafig genom- 


mern. Die Wahlen finden für biefeiben Behltke flat, melde 


| für bie Wahlen zur Nationalverfammlung gebilprt ‘waren, 


Sollten Einzelregierungen den Wahlacten die erforderliche 
Mitwirfung veriagen oder venfilben ſogar Hinderniffe. in dem 
Weg legen, fo wird von Reichswegen bie genügende Votſorge 
getroffen werden * 


Minoritätsantrag 2 des Abgeorbneten Venedey. 


„Die Mtionalverſammlung beſchließt: 

1) Die Wahlen zum erſten Reichetage auf den 15. Jull 
und die Zuiammenberufung befielben Reichstags auf 
15. Augunt anzuortmen. 

2) Die unmittelbare Beeidlzung aller Behörden, unb 
Truppın auf die Verfaffung in allen Ländern anzus 
oronen, wo die Verfaſſung bereit# von den Regterum« 
gen angenommen tft. — — 

(Der zweite Thell deſſelben wird zugleich als 
Bufagantrag zu dem Ausfhupantrage bezeichnet.) 


Minoritätsantrag 3 des Abgeordneten Simon 
von Trier, 


„Die Nationalverſammlung befdließt : 

1) Die Rrgterungen der beutihen Einzelſtaaten haben 
nah Maßgabe der 99 14, 191 und 193 der Reichs⸗ 
verfaffung fofort die Beeidigung fänmtlicher Beamten 
des Militatr» und Gioilftändes auf die Reichever- 
faffung und bie zur Dürbführung derſelben verpflid- 
tete Geutralgewalt vorzunehmen. 

2) Die Nationalverfammlung erklärt jeden Vertrag zwi⸗ 
{hen Ginzelftaaten Über Berbindung von Truppentör- 
pern Tenttenter Reglerurgen mit den Truppentörpern 
folder Regierungen, melde bie Derfaffung anerfannt 
haben, Für verfaffungsmidrig, unſtätthaft und um« 

5 wirlſam.“ 


Die Minoritäten verlangen ‚getrennte Abſtimmung über 
ihre, Anträge.) — 


Peräſident: Zu dem Antrage find inzwiſchen zwei 
handſchriftliche Verbeflerungs- oder Zuſahanträge eingefommen ; 
ohl, dahin Tautend: 

59) Die Reihsverfammlung beauftragt die previſoriſche 
Gentralgewalt, in kürzeſter Brift: — 
a) bie erforderfihen Truppenaufſtellungen zum Schutze 
der Reichederſammlung den Staaten aufzugeben, 
welche die Verfaſſung anerfannt haben; 
b) die Organifation der Land» ünd Voltswehren in 
denſelben Staaten anzuordſien 5 
2) beim Dreifigerausfhuß die ſchleunigſte Grftattung von 
Vorſchlagen über die definitive Regulirung ber Ober- 
hauptofrage aufzutragen.“ ; 
Zrorkttiid "ein Zufaganfrag von Kern u. Reben; 

„Die Nationalverfammtung Hält ein öffentliges 
Zeugniß der Anertennung für wünſchenswerth und 
fordert deßhalb ferner die- Betreffenden gefrhgebenden 

" und Verwaltungs Behörden der Ginzelftaaten, die Ge- 
' meinbeoorflände, bie Befehlshaber der Bürgerwehr, ber 
Landwehr und des ftehenden Heeres hierdurch auf: — 
1* . 


Sorge zu tragen, eh wo foldyes bis dahin nicht ber 
reits geſchehen fein follte, am Pfingftfefte dieſes 
Jahres in feierliher Derfammlung jeder wahlberehtigte 
Deutfche feine Berpflihtung ausfprehe, für 
bie Aufrehtbaltung und Ausführung ber Reichsver⸗ 
faffung zu wirken durh Wort und That.“ 
Zum Worte haben fi gemeldet gegen den Antrag ber Mas 
jorktät: die Herren M. Mobl, Raveaur, Fröbel, Zimmermann 
von Stuttgart, Rösler von Dels und Nauwerd; für den An- 
trag der Majorität: Here Beſeler. — Die Misoritätsanträge 
find, wie id eben in Grfahrung bringe, wirkliche Minori— 
tätserahten im Sinne des $ 25 der Gefhäftsorpnung, und 
nur burh ein Verſehen tft es bei dem Drude unterlaffen, bie 
Namen der — weit mehr als brei — Mitglieder, welche ſich für 
jeves der drei Minoritätserabten erllärt haben, mit abzu— 
druden. — Eben empfange ih nod einen Antrag von Erbe, 
bezüglich auf die und vorliegende Frage: 

„In Erwägung, daß dur bie Auflöiung der Kammern 
in Preußen, Hannover und Sachſen; dur die bayeriſche Rote 
vom 23. v. M.; dırh bie Gircularnote der preußiſchen Re— 
gierung vom 3. v. M. au bie einzelnen’ deutſchen Regierun ⸗ 
gen; dur bie jüngften preußiihen Noten an bie National 
. verfammlung in Betreff der Reicheverfaſſung; ferner pur bie 
Art der Kriegführung in Schleswig-Holſtein; durch bie In» 
tervention der Ruffen in Stebenbürger; durch ihre Einrüden 
in Deſterreichiſch⸗ Schleſien und Mäbren; dur bie Bewegung 
preußifger Truppen an bie öfierreihiihe Grenze; ferner durch 
die Gewaltherrihaft in D:fterreih und durs das Verhalten 
ber Öfterreihifhen Regierung dem übrigen Deutihland gegen- 
über die allgemeine Verfgwörung der Fürſten und ihres Hof- 
gefindes gegen das Volt zum Unflurz aller Errungenihaften 
der vorjährigen — ——— und insbeſondere zum Um⸗ 
ſturz des durch dieſe Revolution proklamirten Grundſatzes ber 
Bolksſouverãnetãt offen zu Tage gekommen iſt: 

befließt die Nationalverfammlung 

1) Die oberfte Greeutivgewalt in Deutſchland wird für 
die Dauer der durch dieſe Verſchwörung brobenben 
Gefahr von der Ratioralverfammlung einem von der= 
felben gewählten und berfelben verantwortligen Poll: 
ziehungsausſchuſſe von jünf Mitgliedern überragen; 

2) das beutfhe Volk wird zu den Waffen gerufen, um 
fich gegen bie vebelliihen Fürſten und gegen bie ein- 
dringenden Ruffen zu erheben ; 

3) bie rebelliihen Fürſten werben entfept und an beren 
Stelle proviforlfge Regierungen von ber Rational: 
verfammlung ernannt; 

4) es wird ein Barlamentsheer aus ber Truppenmadt 
berjenigen Staaten gebildet, welche fih dem Parla- 
mente unterworfen haben; 

5) das BParlamentsherr bat bie gemeinjame Erhebung 
bed deutſchen Voltes gegen die rebellifhen Fürſten 
und gegen bie auf deren Ruf eindringenden Rufen 
-zu unterftügen,* 

Unterflügt von: Dr. Mohr; Würth; Hofbauer; Schü; 
Titus; Dietſch; Werner von Oberkirch; Jung- 
hanns; Schmidt von Löwenberg; Schmitt von 
Kaiſerslautern; Schlöffel; Damm; Wiesner ; 
Martiny; U. Rühl; Heldmann; dv. Trüpfchler.* 

gr den Ausſchuß hat zunätfkt Herr von Wydenbrugk bas 
rt 


v. Wydeunubrugk von Weimar: Wie Sie wiffen, 
meine Herren, iſt geftern der Tag abgelaufen, an mweldem 
nad beren Beſchluß diefer Berfammlung diejenigen Regierun« 
gen, welche die Berfafjung noch nicht anerkannt haben. (Zu« 


— 


ruf: Laut!) Ih ſage, meine Herren, es iſt mit dem geſtrigen 
Tage, mit dem 3. Mai, der Termin abgelaufen, bis zu wel« 
Gem diejenigen Regierungen, welde bie deutſche Verfaſſang 
noch nicht anerfannt haben, fi Über diefelbe erklären follten, 
und es lag in der Befugniß des Ausihuffes, den Sie nieder- 
gefegt haben, nad Ablauf dleſes Termins Ihnen Borfchläge 
zu maden Über das, was Sie nunmehr zu beſchließen haben 
würden. Es war insbeſondere eingegangen. und dem Ausſchuß 
zugewiefen die befannte bayeriſche Note, welhe bie Verfaſſung 
nicht anerfannt und die Zireularnote der preußlſchen Regie 
rung vom 3. April d. I. Während der Auoſchuß noch in der 
Berathung über diefe Brage begriffen war, ging aud bie 
neuefte preußiiche Gircularıote vom 28. April ein, worauf bie 
Mitthellung des Herrn Miniſterpräſidenten vom geftrigen Tage 
ſich bezieht. Doch ih kann eigentli nit fagen, daß vie Rote 
eingegangen wäre, fondern es war mir nur und zwar auf 
zuverlüffigem Wege ter Inhalt derſelben fehr genau befannt 
geworben, und ich theilte ihn dem Aueſchuſſe mit, Es hat ber 
Ausſchuß darauf aud den Inhalt diefer Note in ben Kreis 
feiner Beratdung gezogen und er glaubte dieß um fo mehr 
tdun zu können, als über die Muthenticität dieſes charaktert-. 
ſtiſchen Actenſtückes fein Zweifel obwaitete, wie es ja nunmehr 
auch bereits im Staatsanzeiger erſchienen iſt. Aus diefer Ber 
rathung find bie Unträge hervorgegangen, welche Ihren theils 
als Ausihußanträge, theils als Minoritätserachten vorliegen. 
Was die Diinzligkeit betifft, fo wird Niemand dem Ausfchuffe 
ben Vorwurf maym, daß er die Sace au unvorbereitet in 
bie Derfammlung geworfen hätte; die. Dinge fprehen laut 
genug für die Dringlisteit, man braudt fie nicht ‚erft zu be⸗ 
gründen. Ucber die Sade felbft werde ich nicht reden. Wenn 
cs mir ſcheint, daß id am Schluſſe der Discuffion elwas zur 
Erklärung beitragen fann, fo werde ih mir für einige Mi- 
nuten das Wort erbitten. Herr MWelder wirb aber über bie 
DVerhältniffe der Anträge zu ben Roten ber einzelnen Staatd- 
regierungen, namentli ber preußlſchen und bayerifchen, Eini⸗ 
ges vortragen, welches ib Sie als Ergänzung anzufehen bitte. 

Prajidenmt:. Ih habe Ihnen eine Anzeige zu ma- 
hen, meine Herren. Der Herr Unterftaatsfecretär Widenmann 
brüdt mir eben Im Namen des Minifteriums den Wunih aus, 
die Gigung auf cine halbe Stunde zu fuspendiren, weil nad 
Ablauf bderjelben das Gefammtminiftierium eine Mittheilung 
maden wird, die auf den Auegang der Discuffion möglicher- 
weife von Einfluß fein kann. Ich werbe, wean hiergegen fein 
Widerſpruch erhoben wird, bie Sigung bis '/, nad 10 Uhr 


aus ſehen. 
(Bertagung der Sißung 9°/, Ub:.) 


Wiederanfaug der Sigung um 10%, Ubr. 


Bräafident: Die Sigung iſt wieder eröffne. Ich 
verlefe, meine Herren, eine in biefem Yugenblide an mid 
gelangte Zuſchrift des interimiſtiſchen Präfiventen tes Reichs» 
mintfterrachs, die dahin lautet: 

„Der interimiftifche Präfident bes Reichsminiſterraths an 
ben Bräfidenten der verfafjunggebenden Reihsverfammlung 
Herrn GE, Simſon. 

Am 28. v. M. Hat bie königlich preußlfhe Regie 
rung, außer ber Rote, melde bejüglih ber Werfafjung des 
beutfhen Reis und bezüglih ber auf Se. Maj. den König 
von Preußen auf Grund dieſer Verfaffung gefallenen Wahl 
zum Reichsoberhaupt an ben Bönigliden Bevollmächtigten bei 
ber Gentralgewalt erlaffen und In officielem Wege zur Kennt- 


nig der prov foriichen Gentral-emalt und brr Nationafoerfamms -] 


fung gebracht wrven it, eime weitere, ven elben Gegeuftanb 
betreffente Gircularnote an bie fönigl, preuß. Miffionen bei 
den deuiſchen Regierungen gerichtet. Won dieſer Gircularnote 
it zwar bie prooiforifhe Gentralgewalt nicht in officteller 


Weiſe in Kenntuig gefegt worden (Hört, bört!); fie tft aber | 
durch den preußiſchen Staatsanzgeiger zur öffentlihen Kenn:inig | 


gebradıt. 


Das Reiheminifterium beedrt Ach ein Gremplar bes ber | 


treffenden preufifhen Staatsanzeigers an den Herrn Bräfiven- 

ten der verfafjungarbenden Reihsse: fammlung, zur Vervoll- 

fländigu:g des Materials zu den bevorſtehenden Verhandlungen 
gelangen zu laffen. 

Mit Bezug auf die Stelle der Note aber, welche fayt: 

„Im feften Vertrauen auf die Zufttimmung, bie ihr 

von allen gefunden und reblihen Elementen im eige- 

nen Bande zu Thell werden wird, iſt fi: darauf ger 

fazt, den gerflörenden und revolutionären Vefrebun- 

gen nah allen Setien hin mit Kraft und Gneigte 

entgegenzutreter, umb wird ihre Mafregeln fo treffen, 

daß fie den verbündbeten Regierungen bie etwa ger 

mwänfdte und 

könne. Die Befahr ift eine gemeinfame, und Preußen 

wird feineh Beruf nicht verleuguen, in den Tagen 

der Gefahr einzurreien, wo und wie es Noth thut.“ 

erklärt das Reihominifterium, Namens ber Gen:ralgrwalt, daß, 

nahdem bas Gefeh vom 28. Junt 1848 üver Ginführung 

einer prodiforifhen Gentralgewalt für Deutichland Die volls 

ziehende Gewalt in allen Angrlegenbeiten, welche die allge 

meine Sicherbeit und Wohlfahrt bes deutſchen Bunbesftrats 

betreffen, der proviſoriſchen Centralgewalt übertragen hat, fie 

ber Rechte wie ber Pflichten, bie ihr demnach obliegen , einge- 

ent, bei der Erfüllung berfelben auf die Unterſtützung der 

Ginzeiftiaten, reines jeden nad feinen Kräften rechnet; einen 

Anfprucd aber auf allgemeine Leitung gemeinfamer Maf- 


regeln zur Erhaltung der öffentlihen Orbnung und bes Reichs | 
| ein ſtarres Feſtbalten der Verfammlung an ihren bisherigen 
einem Ginzelftaate nicht zugeftchen könnte, — Frankfurt, der 4. | 
| fen werben können. Diefen gemeinſam ernft und kräftig ent- 


friedens, infofern dieſer ta der angeführten Stelle liegen follte, 


Mat 1849. (g4.) H. Gagern.“ (Stürmifhes Tangan- 
dauerndes Bravo und Beifalltlatfhen in ver Berfammlung und 
auf der Gallerie.) 

Ich erhebe, meine Serren, bie Frage, ob die in bem eben 
verleſenen Schreiben berührte Gircularnote der königlich preußi⸗ 
(hen Regierung verlefen werden fol? (Wtelftimmiges Ja!) 
Dann muß id bitten, baß einer der Herren Schriftführer 


mich babei veitrete, (Unruhe) Ih bitte um Ruhe und | 


erfuche Sie allerfeits, Ihre Pläge einzunehmen, damit das 
Berlefen überall verftanden werden Tann. 

Schriftführer Biedermann: 

„Die unterm 28. April an den königlichen Bevollmächtigten bei 
der prosiforifgen Gentrafgewalt, wirflihen Geheimenrath Gamp- 


haufen, ergangene Eröffnungift durch bie königlichen G jandtihaften | 
mittelft des nahfolgenden Girculars zur Kenntniß der deutfchen | 
Regierungen gebracht worden: „Ya dem Gircular vom 3. d. M. | 
iſt die Hoffnung ausgefprohen, daß bie königliche Regterung | 
; Kraft kann aber volftändig nur dadurch gebrochen werben, 


binnen vierzehn Tagen tm Stande fein mwerbe, eine definitive 


Erklärung über die deutike Sache abzugeben. Nachdem biefer | 
Zeitraum verftrihen, bat das königliche Staatsminifterium, um | 


keinem Zweifel über feine Anfiht und feine Aufrichtigkeit Raum 


zu laffen, es für feine Pfliht gebalten, ſchon am 21., veſp. 


23. d. M. ben vreußifchen Kammern zu erflären, wie es Sr. 
Majeftät dem Könige nict zur Annahme der umveränderten, 


von ber deutſchen Nationalverfammlung beſchloſſenen Berfaffung 


rathen könne. Die definitive Gntfhelbung Sr. Majeftät bat 


erforberlihe Hülfe rechtzeitig leiten | 


| erforderliche Hülfe rechtzeitig leiſten könne. (Hört! hört!) 





aber um einige Tage fi verzögern müſſen, weil noch mitt 
alle deutſche Regierungen fih ausgefproden hatten. Die Ent 
fehliefung Er. Mejrflür iR munmehr erfolgt, und Ew. ꝛc. 
erhalten anliegend Abſchrift der deßfallſigen Ertlärung, wie fie 
unterm heutigen Datum an ben föniglihen Bevollmächtigten 
bei der pro.tforifsen Gentralgewalt ergangen if, um durch 
bie Ichtere der Nationalverfammlung mitgetheilt zu werben. 
Indem wir dieh zur Kenntnif ber deutſchen Regierungen brin» 
gen, glauben mir, daß die Gründe, welde den Entſaluß Sr. 
Majeftät bedingten, keiner weiteren Ausführung bedürfen, und 


| wir fönnen nist aweifeln, daß jede deutſche Regierung dem 


erhabenen Sinne Sr. Majrftät (Gelächter auf ber Kirfen), 


feiner Bundestreue gegen dir verbünde'en deutſchen Staaten und 
ſeiner uneigennügtgen Gefinnung werde Gerechtigkeit widerfahren 


laffen. (Mieverholtes Geläkter.) Die königliche Regierung ver» 
kennt dabei feineswegs den Emft und bie Gefahren des Aus 
genblicks und fie hofft, bad auch die übrigen deutfben Regierungen 
biefelben mit vollem Bewußtſein ia's Auge falle. Daß das 
Bedurfniß der Nation nach größerer Ginigung und Kräftigung 
befriedigt werden muf, auch nachdem bie in Frankfurt zunächſt 
voa ber Verſammlung angeftrebte Borm fih als ummöglid 
erwieſen bat, mird jedem Beſonnenen als unabweisbare Notb- 
mendigfeit erſcheinen; und fir vertraut darauf, taf die andern 
beuifchen Regierungen ihr dazu bie Hand bieten werden. Sie 
but. im ihrer nad Frankfart gerichteten Grelärurg ned einmal 
eine Möglichkeit in Ausficht ſtelen wollen, daß die Natlonal⸗ 
verfammlung feleit von dem ihr betretenen Wege zurückkommen 


| und bie Hand zu Abänderungen ber Verfaſſung bieten mödhte, 


fo daß dennoch das Wet der Vereinbarung und Berfiändigung 
mit ide au Stande-fäne Daß dieß für die Berubigung ber 
Nation böchſt wünſchenewecth und daher im Jatereſſe der Re— 


| gterungen wäre, darüber wird micht leicht ein Zweifel gebegt 


werden. Mber fie verbeblt fi nicht, wie wenig Ausfiht dazu 
vorhanden iſt, daß diefe Hoffnung verwirklicht werde; umb alle 
beutfhe Staaten werden mit ihr auf den entgegengeleßten Hall 
gefaßt fein müſſen — zugleich abrr auch barauf, daß durch 


Beſchlüſſen in mandıen Yändern gefäbrlihe Kriſen bervorgerur 


gegenzutreter, wo möglich aber fir durch ein enchiebenes Han⸗ 
beim und Vorwärtögehen zu verhindern, tft bie Aufgabe und 
Pflicht der Regierungen Deutfälande. (Stimmen: hört!) Die 
köntglibe R-gierung ift dazu in vollem Umfange bereit, Im 
feften Vertrauen auf die Zuftimmung, die ibr von allen ges 
funden und rebliber Glementen im eigenen Lande zu Theil 
werben wird, iſt fie darauf gefaßt, den zerflörenden und revo⸗ 
Intionären Beflrebungen nad allen Selten hin mit Kraft und 


| Gnergte entgejenzutveten, und wirb ihre Mafregeln fo treffen, 


baf fie den verbündeten Regierungen die etwa gewünſchte - 
Gefahr tft eine gemeinfame, und Preußen wird, feinen Beruf 
nicht verlenguen , in den Tagen der Gefahr einzutreten, mo 
und wie es Noth thut. Wir gehen von der von allen Bef- 
feren getheilten Weberzeugung der Nothwendigkeit aus, daß ber 
Revolution in Deutihlano ein Biel geiegt werden müſſe. Ihre 


daß fie einen Vorwand mehr findet, durch melden fie bie 
Gemüther der Beſſeren im Volke über ihre wahren Abſichten 
und Endzwede täufhen könne. Diefes Ziel kann nicht dur 
paffives Abwarten unb durch partiellen Widerſtand erreicht 
werden, fendern nur durch thätiges Wingreifen und Handeln. 


| Die königliche Regterung hatte in ihrer Girculardepeihe vom 


3. d. M. den Weg angedeutet, auf welchem fie damals, ver⸗ 
mittelft gemeinfamer Brrathungen in Branffurt, zu dem er⸗ 


- 


64% 


Micbten Bıele alaubtr hinwirken zu fünnen: Dieſer Wrgı hat 
fly irzwiſchen als niat mehr möglich eriwiefen —— baf 
michrere ber größten deutichen Staaten es ablehnter, auf diefe 
Berathungen in Branffürt überhaupt tzugehen und. au beim 


etben Sprit zu nehmen, als mich dadurch, daß bie Mehrzahl | 


ser Tibrigen Regierungen, unter Befeitigung ber von thnen 
ſelbſt geberteı Bebenten , ſich beeilten, ie volle Arhäfion an 


die Frankfurter Beſchlüſſe und ihre Annahme ber bort ber 


ſchloſſenen Verfaffung zu erflären. Wir müflen nunmehr 
winiden, daß diejenigen beutfchen Regierunger, welche zu weis 


teren Berathungen über ben jetzt einzuhaltenden Gang und bie | 


fernere  Entwidrlung des Merfaffungsmerts mit Preußen ge 
entweber eigene Bevollmächtigte Hierher fenden oder Ihre Be: 


ſandten mit Infructionen zu serfehen, um fich mit ber könig⸗ 
lichen Regierung zu verftändigen, welde letztere in biefem Falle | 
ihre Anſichten umfaſſend darzulegen und. mit Bor= | 
Die Haltung und bie meitern | 


bereit ift, 
ſchlaägen entgegenzutonimen. 
Beſchlüſſe der Na ionalverſammlung, nadıdem ihr ber Entſchluß 
Sr. Majehär des Königs bekannt geworben, werben in ber 
alernädfien Zeit ergeben, 


geftrebten Ziele zu heffen iſt. Die königlide Regierung bat 
immer an der Usberzeuaung feftgrbalten, daß bir Berfaffung 
Deutſchlando, wenn fie die Keime einer günftigen Entwicktlung 
und bie Bürafhaft der Da:er in ſich tengen fol, turd bas 


Zuſammenwirken ber Regierungen und: der MWerireter bir | 


deutfhen Nation zu Stande kommen müſſe. Sie bleibt biefem 


re Fe re Zufape des Herrn Umbſcheiden nit cigentlih finden fann. 


fih herausſſtellen, daß jede Soffnurg nf die Mitwirfung ber 
Nationalverſammlung In ibrer jetzigen Geftalt aufgegeben ‚wer: 


den müffe, fo häft fie ed nar um fo mehr für bie Pflicht und 
be der deutihen Rrgierungen, brm ' Bedlitfriffe der | 
deutſchen Nation bald eine volle und umfaſſende Befriedigäng | 
| unterftügt von den Herren Fetzer und Eiſenſtuck, als Sufap zu 


bie Mdfga 


zu gewähren, Inden fie derſelben ihrerſeins eine Verfaſſung 
Barbieteh,, weldse dem Begriff ted Bunbesftants entfprede und 
dur eine wahrhafte Ver retung bes Volks dem letztern bie 
Gewißhelt kiner geſchzlichen Mitwertung erhalte. Der Entwurf 
eimer ſolchen Verfaſſung würde die Arbeit ber Nationalver 


fammlung wieder auf⸗bhmen und nur d’e im diefelde.burd | 
eine Berkfnünfung unzlüdtidger Umftärbe ringrdrungenen zers | 


Mötenden Eicmente befeitigen (hört! hört! ); fie. wird alfo 
jedenfalls auf der Errichtung einer kräftigen einheitlichen Ere⸗ 
entivgeivalt mb einer. Nattonalvrrtretung im Staatenhdit und 
Vollshaus mit Iegtsfativen Rechten bafırt fein müſſen. Indem 


mir diefe Grundzüge feſthal en, köonen wir das Einzelne ber 


weiteren Beratbumh Üüberlaffen, und zweifeln nicht, dab aus 
dem Anmlitbigen Streben nah dem großen Biel und ber all⸗ 
feltigeh @rtenntnig befirn, was ber Nation Mob thut, ein 


Brit hervorgehen werde, welchem auch bie aldbann im kürzer | 
fter Friſt sur Restfion dieſer Berſaffung zufammenzuruftnden | 
beiden Häufer eines deutſchen Reihetags ihre Anerkennung und | 


Zuſſiwmung nicht Herfagen werben. Wir müffen daher den 


deutſchen Regierungen ben dringenden Wunſch ausbrüden, daß | 
fe uns burd die Sendung von Bevollmicht'gten oder durch | 


Ertheilung von Inftruettorien bald im ben Stand feßen mögen, 
eine weiter dingebende Behandlung eröffnen zu können. —Bers 
in, den 28. April 1849. Der Minifierpräfident :@raf v. 
Brandenburg.“ 
PBräfident: 
beſchãftigt, find inzwiſchen folgende neue Anträge eingegangen. 


Hert Umbihreiden madyt fchrifttich bemerftich, dah bet son | 


ihm geftellte gebrudte Zuſatzantrag zum  Minoritätserächten I 
eitten Theil dieſes Minoritãtsantrags ſelbſt bildet, 


inwirmweit noch auf eine Verſtändi⸗ 
gung mit berielben und ein Mitwirlen ihrerſeits zu dem ans | 


In ber: Sauptverbandlung, die um& | 





als Worte | 


fegumg von Mr, 5" beffetber zu: betrachten -imb auch in biefer 
Weife im Ausfhuß zur Abſtimmung gebracht: worden ifk Ih 


| nehme an, daß bie Herren, von welchen ber Minoritätsantrag 


ausgeht, gegen biefe Auffaflung fein Bedenken. haben, ich nehme 
an, ze Vogt, daß das Ihre eigene Auffaflung it? 
t (vom Plage): Es ift ein Fehler im Abbrud, 
Herr Dr ent! j 
PBräfident: 
walb: 
„In Erwägung, daß die. erforderliche Neubildung der durch 
den $7 des Wahlgeſehes angeordneten Wahllkreiſe von je 


Der Antrag. des Herm Rhein» 


meigt find, Fi direct hierher na Berlin wenden mögen, und 100,000 Seelen mit großen Schwierigkeiten verbunden ift, 


welche leicht. da ‚oder dert dazu benugt werden könnten, dem 
Volke die nächſten Wahlen in dgs Vollshaus zu verfümmern ; 
in Erwägung , daß es Pflicht der Nationalverfammiung ift, 
tranfitoriiche Vorfchrungen zu treffen, woburd diefe Schwierig- 
keiten bejeitigt und die daraus bervorgehenden Jnconvenienzen 
gehoben werden, 
beichließt bie Nationalverfammlung: 
1) Zur Vornahme der wörhften Wahlen: in das Volks— 
haus find dieſelben Wahlkreiſe, welhe Behufs der 
Wablen zur conftituirenden Nationalverfammlung ges 
bildet worden find, beizubehalten; » 
2) es finden daher bei diefen Wahlen bie Beftimmuns 
en bed Reichewablgefenes Art. U, $ 5 und 6 unb 
—* Ill, $ 7, 8 und 9 feine Anwendung. 
Vielleicht erlaubt mir Herr Rbeinwald die Bemerkung, daß ich 
einen Unterſchied zwiſchen dieſem Antrage und dem gedrudten 


Ih weiß nicht, ob Herr Rheinwald, der das vielleicht über» 
fehen bat, gleihwohl den Antrag aufrecht erhalten will? 


Nheinwald (vom Plape): Ich nehme ihn zurüd. 
PBräfident: Dir. Antrag von Herrn Schober, 


ſammtlichen Anträgen geht dabin : 
„Die Nationalverfaiambung befhficht: 

Die proviforiihe Centralgrwalt aufzufordern in 
Beantwortung der neueſten preußiſchen Note kin aus 
den Truppen berjenigm Staaten, melde die Reichs⸗ 
verfaſſung anerkannt haben , zu bildenbes Retchöbter 
aufzuftellen.” 

Der Antrag des Gern Wigard, ur Amendement zu dem 
erſten Minoritäteeradhteh : 
„Die Nationatveriammlung sefetieft: 
1) Abſchnitt IE der Reicheverfaſſung, bus dꝛeiq octirhanve 
betreffend, wird ſuspendirt; 
2) die Reihsregierung wird einem Reit sftattbalter über- 
tragen, den die Natidnalverſammlung wählt; 


2 ! wie Nunft 2 und 3 des Minoritätseradtend 13 


5) fie Beftimmt ben 1. Juli b, 3 ale den Tag, an wel 
chem der erſte Reichstag auf ben Grund der Verfaſſung 
in Frankfurt a. M. jufammengutreter bat; 

6) fie beftimmt als den Tag, an welchem im deutſchen 
Reihe die Wahlen’ für das Voltehaus vorzunehmen 
find, den 15. Juni d. 2; 

7) fie überläßt dem erſten Reichstag, bie ee en 
als Abſchnitt IIIAder Reicheverfaffung definitiv fe‘ 
Juftellen; 1 

8) wie Punkt 6 des Minorktätserachtens. I; 

9) bis 14 wie bie! Pate 7 * 13 des "Minoritätser: 
achtens 1 

Es folgt ein Zufapantrag tn Dinseftäfsrtääten der Herren 


Umbicheiben und Benedep, geteilt „von den »Hetren Bngıl von 
Balingen und Bifcdher- von: Tübingen: me: 
ı rar ben Fall der Annahine bed nobigen: Amendentents 
— die Unterzeichneten zu beichließen : 
1) Die- Wahten. für- das Moitehaus: ſiud am 16 Zui 
= du J. vorzuchmen 

2) Der neu ‚gewählte Reichetag dat, am 1. ‚ati bi 3. in 

» Branffust zaſammenzutreten.“ 
Der: Antrag. Der Deren), Maren bon Sakggitter. und si en 
mann lautet: 
; * den Fall, daß ber Antrag des Abgeorbueten 
Mori Mohl: „die - Dberhauptsfrage ſchon jetzt als 
eine offene zu rtlären® nicht ? angenommen: . werben 
follte, — wer Unterzeichnete als Zuſatz zu dem 
Antrage der Majorität (ale Mr. la) + 
„Dem nächften Reichstage bleibt es vorbehalten, das 
Capitel der Reichsverfaſſung über das Oberhaupt 
auf dem Wege der Geſetzgebung zu vxevidiren.“ 
Endlich der. Ant:ag-von Herrn Wedefinp:, 
„Nachdem ber König von Preußen laut der am 3. Mai 
d. 3. der Nationalverfammlung mitgetheilten Note wem 28: 
April die Würde des; Meicheoberhauptes: sobgelehut: bat, die 
Kaiſerfrage als eine rein perſönliche, ſomit wieder eine offene 
geworden iſt, hiernach aber die: Ausführung Der publieirten 
Reichsverfaſſung in ihren uͤbeigen Veſimmungen nicht beauftan« 
det werben darf, 
beſchließt die Rallonalberlonmnlunge 
1) iu Exweiterung des Geſetzes vom 28 Juni v. 3. und 
zum; Behuf der Durchführug der publicirten 
Reichsverfaſſung wird der proviſoriſchen 
Gentralgewalt abs ſolcher „alle: Macht und, 
Befugniß übertragen, welche in der Reichsverfaſſung 
dem Reihsoberhaupte ‚beigelegt worben iſt; 
2) bie proviforiihe.Gentralgewalt wird ‚bengemäß nament- 
lid ‚bie, gefammte., bewaffnete- Macht Deutſchlands 
ſich fofort zur Verfügung ſtellen, und dieſelbe auf die 
Verfaſſung beeidigen; 
3) fie wird jpäteftens auf den 1. 
Reichstag hierher. einberufen ; 
A) das Volkshaus des nächſten Reichstags wird nad 
Maßgabe des Wahlgeſetzes vom 27, Mär unb 12, 
April d. J., jedoch ans denfelben, alfo kleineren und, 
„mehreren Wahlbezirken beſchickt, weiche zum conftituiren« 
ben Reichsverſammlung abgeorbnet ‚haben ; 
5) «über die neue Kaiferwahl, falls die Frage bis dahin 
ihre - Erledigung noch nicht gefunden bat, wird: ber 
Reichstag nad, abjeluter Majprität. ber- vereinigten 
beiden Häufer verfügen; 
6) ber Permanengbrfhluß vom 28. März d. I. bleibt in 
Krajtʒ 
7) für den Fall einer Bacanz in der Reichsverweſerſchaft 
‚ und ‚während derſelben geht deren Autorität auf bie 
Nationalverfammlung über, melde fie fobann einem 
‚Volziehungsausiguß-von fünf Berfonen interimiftifch 
übertragen wird.‘ “ 
Ich ‚habe endlich noch anzuzeigen, bak, namentliche Abftims 
mung über ſämmtliche Anträge ber Majerität und. Minerität 
von Mitgliedern, beider Seiten des Hauſes beantragt wor« 
dem. ift. Wenn ich recht verſtauden babe, fo. ſollte Herr 
Welcker noch im Namen des Ausſchuſſes einige factiſche Mit 
theilungen machen. 

elder von Heidelberg: Meine Herren! Mir anche. 
zunãchſt die Aufgabe durch eine Beziehung des Majoritätsan« 
teages zu den Regierungserflärungen, und namentlich der baye⸗ 


Auguft db. 3. den 











riſchen und pteußiſchen, ihn —— Ich kaun nicht auf 
dirſe Erklärungen der Regierungen eingehen, ohne einen Blick 
zu thun· auf ihren Zuſammenhang· mit den ra bedenklichen Zuftãm 
den des Vaterlandes, und mit ſchr ſchlimmen Anzeichen in Bes 
ziehung auf die. Politik mancher größeren Regirrungen. Meine 
Herren! Dieſe von der deutſchen Nation mit Zuſtimmung und 
auf: Vexanlaſſung der Fürſten gewählte Vertretung ber. baute 
ſchen Nation bat eine Verfaſſung zu Stande gebracht und: be+ 
veitöopubliciet, welcher die Glieder dieſes Hauſes beinahe ein⸗ 
ſtimmig ihres ganze Kraft zu ihrer Vertheidigung und: Durch⸗ 
ſebung berrits zugeſagt haben. Die große Mehrheit der. deut ⸗ 
ſchen Regierungen und alle Ständeverſammlungen, fo. weit: fie 
ſprechen konnten, haben ſich für dieſe Verfaſſung erklärt. Die 
unendlich taäglich wachſende Mehrheit des. drutſchen Volles ſpricht 
ſich laut Fir. die umveränderte, Geltung dieſer Verfaſſung aus, 
Dası deuiſche Volt, eingedent feiner zum großen Theile ın leb⸗ 
ter, Vergangenheit traurigen Geſchichte  fiebt in dieſer Berfafs 
fung den: Schluß und die Beendigung eimer großen Revolution 
für Das eigene Vaterland ;: es ſieht in dieſer Verfaflung bie 
Verwirklichung: und: Verbürgung feiner: beiligften und höchſten 
Wünfhe, der. Einheit, der Ghre und der Macht. der Nation: 
Das: deutfche Volk im geiunden Recteinftintt fühlt, daß an 
ber Geltung diefer Nationalver:affung alte feine anderen: Frei» 
beiten. häugen, daß, wie die Sachen nun in: Deutſchland ge« 
morden. find,» in ganz  Deutfchland fein deuticher Volksſtamm 
auf feine, wie man glaubte, errungenen und. befeftigten Were 
faflungsfeeiheiten bauen kann, wenn dieſe Verfaſſung zerftört 
werben kann. Aber diefer DVerfaflumg - ftellen fich immer mehr 
feindlich eutgegen bie Räthe ber mächtigften Königreiche, und 
leider iſt die Art, wie diefer Verfaffung entgegengetreten wird, 
eine ſolche, die mit ſehr ſchlimmen Anzeihen verbunden iſt. 
Mir ſcheinen die Anpeichen gegeben. von einem wiedtrerwachen⸗ 
ben Wahne eines göttlichen Rechtes,  jened® hochmüthigen gött⸗ 
lichen Rechtes, nadı welchem der. despotiſche Louis XIV. jagen 
konnten weil und Gott: die Völker anvertraut hat, haben .mwir, 
einen klareren Verſtand und eine ſchärfere Eimficht, fie als bie 
Unmündigen zu regieren. Es fcheint mir ein zweites feindſe⸗ 
liges Brincip, das fo viel Blut, Thranen und Seufzer gekoſtet 
bat, das: Princip einer unbeiligen ‚Allianz, das VPrincip ber 
Verbrüderungen der Negierungen mit in» und auslänbifchen Res 
gierungen gegen ihre Bürger bier zu drohen. Das beutiche 
Bolt fühlt fih in dem Befis und der Vertheidigung feiner 
Nationalverfaflung in feinem guten, in feinem ‚beiten Rechte. 
Wie ift es anders zu erwarten, meine Herren, ald daß folde 
Anfeindungen diefer < Verfaflung, begleitet mit folchen traurigen 
Arien, daß ſolche Anfeindungen allmählig den Gedanken 
eines Verzweiflungstampfes für bie Freiheit und bie Ehre alls 
gemein von Mord nad. Süd im Volke ermeden. Leiter 
find die Leidenſchaflen bereits entbrannt, noch verhüllt von fal- 
bungevolien Reden von einer ‚Seite, offen bei bem Molke, offen 
in den: Bollsverfammlungen, offen. in jo vielen Zeit- und Flug 
blättern, leider. nicht immer ausgehend von ber Adtung bed 
Gefepes, fo weit es möglich ift, nicht ausgehend von bem con⸗ 
ftitutionellen Grundſatz, die fürftlichen Perſonen nicht in den. 
Streit zu ziehen, ſondern ſich zu halten an bie Minifterien, und, 
was die Engländer längft zu verbannen wußten, wir aber nicht, 
an bie Gamarilfen. Meine Herren! Ich werde firenge feft- 
halten an dem Wege, ber jekt, wie id glaube, unferem Bar 
terfande allein. zum Geile dienen kaun, an dem Wege des rech⸗ 

ten Mafes der Achtung jenes conftitutionellen Principe, ben, 
Rechtlichteit; aber ich werbe es nicht unterlaſſen, vor beit Aus— 
bruche diefes drohenden Verzweiflungskampfes, fo viel ih kann 
und vermag, die Warnungsftimme zu erheben, daß man nicht 
im unſeligſten Principienftreite das Vaterland verwüſte und: 


fhänbe. Freilich, meine Herren, bazu find vor Allem im jebem 
einzelnen Lande die Ständbeverfammlungen berufen. Aber bas 
gehört ja eben zu jenen traurigen Anzeichen, bie ich erwähnte, 
daf man in jenen Königreihen bie Vertreter des Volkes‘ nad 
Haufe ſchickt, vertagt ober auflöft, ich kann nicht glauben aus 
guten Gründen, benn man würde fie angegeben haben, ich 

be aus ſchlechten Gründen, benn die angegebenen find nur 
—— (Lebhafter Beifall.) Darf ich Sie erinnern an das 
miniſterielle Auflöſungsdecret in Berlin, welches als Grund ber 
Auflöfung, daß man zum zweiten Mal die Ständeverſammlung 
nad Haufejagt, — Acte, die jo ſchwer find, daß Rönigetbrone durch 
ſolche Auflöfungen gefallen find — anzuführen fi nicht ſcheute, die 
Stände hätten gewagt, die verfaflungsmäßigen Rechte freier Bürger 
und Völker, Preffe, Vereine und Berfammlungen vertreten zu wollen 
mb zu fügen durch bie Borderung um Wufbebung des Ber 
lagerungszuftanded, Die Riebertretung aller biefer Rechte wäre 
ein aus ſchließliches PVrevilegtum ber Krone, worein fih die 
Stände nit zu miſchen hätten. Was führt man ferner an? 
Sie haben fih für das Heiligtum deutſcher Nation, für bie 
volle Gehung ber Rationalverfaffung aus geſprochen, bas will 
man nicht hören. Man führt ferner an, einzelme diefer Män« 
ner in der Derfammlung hätten burd freie Worte fib unan» 
genehm gemacht, oder, wie man fagt, die Orbnung gefähroet, 


— iſt es jo weit gekommen mit der Achtung ber parlamen- | 
tariſchen Freiheit in Breußen, dag man Ständeverfammlungen ' 


auflöft, wrn einzelne Männer mißliebig ſprechen? Wieine 
Herren! Die ſachfiſche Kammer wurde aufnelöft, als fie aus 
einem urglüdlichen Barticulartsmus endlich fih erhob zu einem 
hoben deutſchen Nationalgefühl und einmütkig das Wort ſprach; 
bie Zuſchrift an bie Regierung wegen Anertınnung ber Reihs- 
verfaffung war gerare in dem Momente fertig geworben für 
die beutfche Nationalverfammlung. Weltes in Hannover und 
Bayern die Gründe waren, miflen Sie. Wehe aber hat es 
mir gethan, unter bem Wuflöfungsbeerete ber bannöserifhen 
Kammer den Namen eines Mannes zu fehen, ben ich troh 
aller feiner von mic mißbilligten einzelnen Anfih:en immer 
hochgeachtet babe. Wie weit muß es da mit der Wiinifterial- 
politit gefommen fein, menn felhe Männer in ihr verbraucht 
werben, wenn’ Stüne mit fo heuchleriſchen Grundfigen auf- 
tritt: „Derum löie man fie auf, wiil fie ins Gebeim das 
Wort für tie deutfhe Rationalorrfaflung geſprochen hätte, es 
ſei ſchön und berrlih, wenn Stände und Regierungen auf 
biefe Weiſe im freien Wechſelkampf zuſammenwirkten, der das 
Rechte zu Tage förbert.* Dranob bat man bdiefe Kammer 
vertagt und abermals vertagt und Ihnen bas öffentliche Wort 
genommen, che fie in Privatverfimmlungen ſprach, und dann 
an ber Spige einer Regierung, wie bie gegenwärtige dort, 
meine Herren, fagt dieſes Decret, das ſei aerade in Hannover 
bisher immer geſchehen, daß alle Rechtsiuflände auf bloß ver 
faffungsmigigem Wege geändert worden feien. — Meine Her- 
ren! Ih ſage noch einmal, dieſe Miniſterialpolitik ift auf 
böfem Wege, jonft brauchte fie fo böfe Gründe nicht! Es wird 
Ihre Zuſtimmung finden, meine Herren, daß ih die etwas 
langen preußiihen und bayerifhen Erklärungen Ihnen weder 
verlefe noch im Einzelnen Pritifire, ih will mur einige Haupt⸗ 
punfte berausheben, und zur Unterftügung bief.r erlauben Sie 
mir, ein paar Hauptſtellen dieier Erklärungen in Ihr Ges 
dãchtniß zurädzurufen ... . 

— ſident Bauer: Es wird feinen Anſtand 


Welcker: Ih babe zuerſt bie Erklärung der bayeri⸗ 
ſchen Regierung in die Hand bekommen. Nah dem ſchmerz ⸗ 
vollen Bedauern, daß dieſe Regierurg nicht mit uns geben 
könne, wird als Hauptgrund gegen die Verfaffung ausgeipro- 





Gen, durch biefe Merfaffung ſel Defterrrih aus Deutſchland 
ausgeſchloſſen werben; ich gehe nicht ein auf dieſes Verhältniß, 
ih babe es in meiner legten Rebe vor vierzehn Tagen zu 
entwideln gefucht, wie wir mit ſchmackvollen Anträgen vom 
Defterreih zurüdgewiefen wurten von dem Gedanken - einer 
jegigen Bereinigung Defterreihs,, und ic babe einen Wider 
ſpruch und eine Widerlegung nirgents gefunden. Nur daran 
will ich Gie erinnern, meine Herren, daß es ſonnenklar ift, 
dag ber Hauptgrund, warum Defterreich nicht mit uns geben, 
in unferer gemeinfbaftlihen Berfaflung nicht vereinigt fein 
will, der it: wir wollen cin Volkebaue, alfo iſt ber erfte 
Vorwurf, den Bayern uns madt: „ihr wollt ein Beltchaug, 
ihr wollt nicht mit Defterreih geben, — mir aber mollen 
fein Volkehaus,“ wird man baraus fehließen können... . 
(Widerfprucd von der Linken, von ber Rechten: ganz richtig!) 
und jene fhon nad biplomatiisen Mittbeiiungen in der Brant- 
furter Zeitung, dem Organe des Groß-Deutihlands , aufge» 
fprohene Erklärung, daß dieſe keniglichen Gabinette fängit mit 
Defterreib einig, alfo intgehrim gegen ums, gegen das erfte 
Ehrenreht freier Rationen — ein Bollsvarlament — ver 
bünbet ſeien, erbäft babur eine fhhmere Beflättgurg.... 

Jürgens (vom lage): Kein Organ! (von der Rech 
ten: Rube!) 

Welder: Meine Herren! Eine zweite Hauptſtelle biefer 
baytriſchen GrMlärung If folgende: fie klagt, daß diefe Verfaflung 
eine zu große Centralmacht und Gewalt gäbe, nachher aber gleich 
kommt dir Gegenſad, daß die Regſerungsgewalt zu ſchwach ſei, 
und bier wird vom unferer Ginh:tt, die wir für Deutfchland 
gegründet Haben, Folgendes gefagt: „eine folde Geniralifirung 
eines großen Volkes iſt nach dem Zeugniffe ber alten und neueren 
Geſchichte das Brad feiner gleihmäßigen Entwidluna uxd Bil 
bung feiner inneren Rube und jelbft feiner Freiheit.“ (Beläch- 
ter.) Ib dachte mit Wehmuth der armın Gugländer, die doch 
noch viel mehr centralifirt find, und bes armen Standpurktes 
ber Geſchichte tel bem Shreibern dieier minifteriellen Grflärung, 
aber e8 wird uns freilich ein Treſt gegeben für das Aufgeben 
deſſen, was die Nation will; fie will, wie andere frete Rario- 
ner, eine Nation fein, mit Kraft und Einheit nah Außen; 
dagegen gibt ums bie Note ben neikih'liten Troft: „dir baies 
riſcht Rejierung verkenne zwar feineswens, daß eine fräftigere 
Einigura nöthig fei, allein man müffe auch bedenken, das 
jedem Volke in ber Weltgeſchichte fein beivaderer Beruf zus 
komme“, — uns etwa ber, und treten zu laffen von ben Aus» 
wärtigen (Hri’erfeit) „daß die politiſche Macht nah Außen 
meter bie einzige noch die edelſte Mufsabe eines Wolke if. 
(Unruhe) Meine Gerren! biefe bayerifche Note fagt unter 
anderen Meuigfeiten uns auch folgerde: „unfere Verfaffung 
fege einen Erbfaifer mit urbefhränfter Macht,” wir baben 
das nicht geglaubt, bexn anberwärts hörten wir, feine Gewalt 
fel zu gering, doch bie bayerifhe Regierung fommt uns wieder 
zu Hülfe; fie fagt, diefe Macht fel auch nicht ſtatk, denn bas 
abfolute Veto fehle. Alsdann folgt eine Aenßerung, berechnet 
auf materielle Rüdfisten, die achtbat find, wenn Sie fih tem 
Höheren unterorbnen. Hier aber wird der Verfaffung bei dem 
bayerifhen Volte der Haup'vorwurf gemacht, fie kofte dem baye⸗ 
rifhen Bolt Millionen an Genfumtions- und Productions⸗ 
feuern. Meine Herren, bie Werfaffung fagt, daß beftimmte 
Steurrarten möglich find, aber die Werfaffung gebt überall von 
bem Grundfage der Gerechtigkeit aue, und fir bat keiin Wort 
gefagt, woson biefe Gonfumtiondfteuern zu erheben frien; fie 
wird fie unter Mitwirkung der Bayern in beiden Häufern gefekfich 
gerecht erkennen, fo daß nicht ein Staat auf Koften-bes andern 
Miltonen einbüßt, denn fonft wäre fie cine erbärnilide Ver⸗ 
faffung. Aber Sie erinnern fih bes Reihegerihtes und bes 


Grunbfapes ber Gerechtigkelt, ber auch bei dem Reichsgerichte 
ſelbſt im Diefer Beziehung einen Schuß begründen wird. Stär- 
tere Gründe habe ich nicht gefunden, fonft würde ich fie gele- 
fen und mid bemüht haben, fie zu widerlegen. — Ih gebe zu 
der preußiſchen Erklärung über. Da heißt es in einer Stelle: 
„die Regierung babe ihre — der That nah verhälte ißmäßig 
ſehr werigen — Wünſche ter Aenderung zu dieſer Verfaſſung 
eingegeben, ‚weil fie überzeugt tet, baß der Enmurf im Mer 
ſentlicen die Grundloge eines kräftigen und den Anſorderum 
gen der Beit gemäß geſtalteten Bunprsftants enthalte, und dann, 
meine Herren, kommt die Behauptung, durch uniere lehzte Le— 
fung ſei dieſe Verfaſſnag in Watrheit cine ganz andere und 
neue..geworden. , Tom iſt für dieſe Beränderung weſen lich 
nichts worgefommen, als daß zwar Be sollmächtigte aller Re— 
gierungen bier: ſein ſollen, und zwar auf den Wuaſch ber priu⸗ 
diſchen Regierung, daß ‚aber diſe Beoollmächigten nicht orga⸗ 
nifirt „fein ſollen zu. einem Staatoratbhe. Dir mweggefallne 
Reichstath harte aber gar keine entſcheldeude Stimme. Gie 
werden zugeben, meine Herren, biefe Veränderung macht die 
ganze Verfaſſung zu nidts Anderem, und dieſe Einrichtung 
fan bei den zwoelajlenen Bevollmädiigten: im einfachſten Wege 
ber näzften Reihötogsbeftimmung ſo exgänzt werden, wie fie 
früßer war. Das Andere ift num freilidy wieder, daß bie Ders 
fafjung total anders geworben fei dur das. Suspenfivveto. 
Peine, Herren, wenn wie bier die Pflicht haben, zur Berflän- 
digung ber öffentlihen Meinung, jur Berthtigung von großen 
praltiſch folgereichen Irrihümern, welte ſelbſt befjere Männer 
beichleichen, mitzumtrken, jo werden Sie es mir nicht verargen, 
wenn ich den greßen Jeribam in biefer Anſiat mit einigen 
Worten hervorbebe und befämpfe. Es iſt das die Eiklärung, 
die aud von Hannover, Breugen und Bayern gemeinfchafiltk 
gemacht wurde, der Kalfer habe keine Würde und feine Ge 
walt mebr; das monardifche Brincip ſei zerſtört; kurz es iſt 
das. ber Haupteinwand gegen dieſe Verfaſſung. Meine Herren, 
zur Widerlegung dieſts Jrrihums muß id ein Ariom voraus 
ſetzen, daß. das Staatsleben freier Nationen zuletzt auf einem 
großen Grundprircipe ruht, und- nicht auf zwei entgegengefep- 
ten: 66 berubt mad ‚meiner Ueberzeugung, nad der Ueberzeus 
gung, wie. ich glaube, aller. freiem Wölter, auf Dem ennsensus 
omniam, auf dem freien Mationalwillen.: Dagegen flebt frei» 
th ein Schwrris und Gewalirecht, welches den göttlichen Mans 
tel-umbängt. umd ſich nöttliches Recht nennt: Wenn Ste nun 
aber son unferm Brinctp ausgeben, daß alle Gewalt, alle 
Voltkoge ſehhe und  Ginribtungen auf dem Gejammtwillen ber 
freien. Ration beruben, dann können und. müſſen Sie haben in 
einem- erganifirten. Staaie, hervorgegangen aus biefem. Ratio- 
nalwilen, bier »rine jelbfiftändige, kräftige Regierung und bort 
ein vegiertes, ‚aber in feinen. eigenen Vertretern  xepräfentirtes 
Volk und id, der ich ehrlich mein Leben lanz in ber 
Theorie, ben, Vertragsgrumbfägen gehuldigt Habe, wenn id 
auch Feine: Brineipienftrcitigteiten im Praktijhen barüber mag 
ich ſage, dirſe beiden müffen ſich vereinigen und: verſtändigen 
oder vertragen über das, was geſchehen ſoll in dem Staate; 
fo; ſelbſtſtandig will rich. vor "Allem: einen: Monarchen gegenüber 
einex: Boltöortieetung. (Mehrere Stimmen: Kurz! Schluß!) 
a WBieepräfident Bauer: Ih: bitte um Rubet 
ehren: Aber, meine Herren, es ift grundfalſch; 
es iſt durchaus ein großer Irrthum aller jener ‚Anhänger des 
atſoiuten Veto, anzunehmen, daß eines dieſer Organe eine 
abſolute Gewalt habe, daß eines dieſer Organe abfolut feinen 
eigenen Willen durchſetzen könne, ſondern bie Lage ift die, 
daß ſich beide verfländigen und vereinigen müflen,. und wenn 
fie in ‚einen. Widerftreit kommen, nicht die Laune ober bie 
Willtuht ober. ‚auch die gute Meinung. des Einen in einem 


Augenblide ben Unberen niederſchlage. Es iſt vielmehr die 
Qufgabe, daß durch verſtändige Formen und Einrichtungen ber 
Geſellſchaft dafür geſorgt iſt, daß im dieſem Streit zuleßt ber 
Gefammtwille der Nation entfcheide und diefer, meine Herren, 
foll entſcheiden bei dem Suspenfioveto; es geſchieht dadurch, 
daß, wenn zwei⸗, breimal das Veto ausgefprochen werden muß, 
die Nation unterdeflen fi auffpreche, neu wählt u, ſ. w., ba= 
duch kommt nicht ber augenblickliche Wille eines der beiben 
Bactoren zur Herrſchaft, fondern in einem Läuterungeprocef 
muß der freie Nationalwille firgen, umb baffelbe ift der Fall 
bei bem abfoluten Veto. Der zum abioluten Veto Berechtigte 
kann nicht feinen ſterblichen Gigenfinn, viel weniger ein göttli- 
ches Recht entgegenfepen dem Gefammtwillen der Nation, fon« 
dern fein Veto fann er nur aueüben burd verantwortliche 
Minifter, und bat er es yweis, dreimal ausgeübt, fo muß er 
nachgeben, oder der Sturm der Revolution ſtürzt feinen 
Thron um, und fo find die beiden Vetos nur Wege zu dem— 
felben Biel. Man kann das Gine oder Andere vorziehen ; 
allein es ift nicht das Gine allein monarchiſch, das Andere allein 
unmonarchiſch. Das ift eine Thorheit, eine Unkunde oder 
eine Ruine des alten göttlichen Rechtes oder Unrechtes, und 
diefes ‚göttliche Recht, das und aufgrzwungen werben will, bier 
ſes wollen wir nicht; wir proteftiren dagegen. Die Form bes 
Beto mag num geändert werben in biefem oder jenem Sinne; 
fo wie wir fie haben, ift e8 undenkbar, daß der Monarch ber 
Willtür der einzelnen Organe des Volkewillens, ber einzelnen 
Ständeverfammlungen ei ha ſei. Sie wiſſen es Alle, 
und die. Fürſten wiſſen es auch, fie ſagen es ausdrücklich, prak— 
tiſch wird die Sache nie; aber als principieller dunkler Dinter⸗ 
grund ſoll das göttliche Recht gewahrt werden; das iſt gerade 
der Standpunkt, von welchem aus der Streit geführt wird. 
Wie wenig vollends das abfolute Velo dem Bunbdesftaat wes 
ſentlich iſt, und wie wenig eine Anwendung von bier auf bie 
einzelnen Staaten paßt, fuchte ich neulich zu zeigen. (Mehrere 
Stimmen: Schluß!) 

Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Sie wil« 
fen, daß biefer Zuruf Schluß nicht beachtet werben kann; ich 
bitte baber, ibn zu unterlaffen. 

Welcker: Meine Herren! Abgefeben von biefen eins 
zelnen Bemerkungen, aber unterftüht burd; fie, ben Hauptfinn 
ber preußifchen Grlärungen in Brzug auf unfer Verfaffungs- 
wert: ind Auge faſſend, fo bedauere ich tief, daß biefe fih in 
ber Erklärung fo vielfach felbft als treu, als ehrlich, als fried« 
lich, als verföhnend, als confequent rühmende Politik ber preu- 
Bien Miniſterlen fo außerordentlich inconfequent if. In 
einer glücklichen Stunde wurde uns in ber Mote vom 23, Jar 
nuar erflätt: Preußen fehe ein, daß bie deutſche Nationalver« 
fammlung unter bem Gefühle der Nothwendigkeit gehandelt 
babe, indem fie fi felbft und allein an das Merk der Ver— 
faſſung gemadt habe. Man ertenne an, daß die Schuld bei den 
Fürſten geweſen, die ſich nicht rechtzeitig vereinigt und gemein« 
ſchaftliche Grelärungen noch bis zur Teßten Stunde nicht ein« 
gegeben’ hatten. Diefe Note warnt vor der Verlkehrtheit, flarr 
auf dem Principe feſtzuhalten, und das eimfeitige Feſthalten am 
Brincipe von der einen oder ber anderen Seite räth fie auf- 
zugeben. "Das Wort „Bereinbarung” {ft aufgegeben und „Ber 
ſtaͤndigung“ an die Stelle getreten, und jetzt, in welchem ſtar⸗ 
ven, einfeitigen Principienfampfe erklärt bas preußifche Gabinet 
der Nation — ich fage ed offen Heraus — unjerer Ders 
faffung den Krieg, um ein flarees, einfeltiges und durch und 
dur verkehrtes Wertragäprincip durchzuführen. Und, meine 
Herren, wie führt man aber vollends dieſes Mertragsprincip 
durch? Wir glaubten, daß, wenn eine freie Nation mit einer 
großen Anzahl don Megierungen einzelner Stämme fi einigen 

2 


6401 


müßte, fo müßte auf der einen Geite-die Mehrheit‘ des: Wil- 
lend der Wolkövertreter, auf der andern Seite bie Mehrheit 
der Regierungen mit den Ständen. und unter fi im Ginver- 
ſtändniß entiheiden. Nein, meine Dercen, das neue preußiſche 
Vertragsprincip fordert ‚die ‚Ginftimmigleit aller eingelnen Für⸗ 
ften, fie fordert die Zuflimmung des lepten, bes kleinſten beut- 
fhen Fürſten, felbft ‚ur Wahl des Oberhauptes. Diefem ge 
genüber fol nichts gelten der Geſammtwillen von 40 Millionen 
Menſchen. Der Gefammtwille einer ganzen gefiteten f.elen 
Nation fell fih beugen dem Veto eines einigen Fürſten — 
vlelleicht e nes Bürften von Lichtenſtein. Meine Herren, das 
iſt Anarchie, das iſt das anarchiſche liberum veto des pol: 
niſchen Reichstags. If das eine freie organiſche Entwidelung 
ber Berfaffung einer freien Nation, und, meine Gerren, wie 
madt man auf empörende Weife diefe Vereinbarung, biefes 
DVertrageprineip gegen uns geltend? Man fhidt die Stände 
nach Haufe, wenn fir es wagen, fih auezuſprechen für unſte 
Reiheverfaffung. Dan. vertagt fie, Föft fie auf und macht es 
Ihnen zum Verbrechen, und die fürfilice. Mepierurgen alten, 
tie follın fprehen. Sind wir denn zurüdgefallen in die Theo 
ricen des. alen fogenannten göttlihen Staalsunrechts fiber 
unmündige H,eıden, tag auch die Stände hier nicht mitſpre⸗ 
hen dütfen, dag wir von einem Megierungemwillen hören chue 
Stände, im Öegeniag zu den Sän’en? Iſt das ber Weg, 
auf welchem jegt unfer Volk erwarten wird eine freie Reicht-⸗ 
verfaſſung? Mar bietet es uns jept fo an. Meine Herten, 
darin ſehe ih keine Conſequeaz. In Preußen Hat das Mint- 
ſterium vorlärgfi auegeſprochen, fchneidend und peremptoriſch: 
„Kein Vertrag ꝛc.“ Alles von Gottes Gnaben, fein Papier 
zwiihen ber Krone und bem freien Volke, mit einmal — fo 


das Recht tes freien Volkes, zuzuftimmen zu reinfeitigen Ver— 
faffurgeändernngen feiner Reglerung, erfensen wir an, Als 
die schwere Prütungsftunde kam, ih kann niht anders fagen, 
als bie Folgen groper Regierungefünten hereinbrachen, mah- 
rend an das Gewiſſen der Regisrungen zu ſchlagen, die nicht 
erfüllt hatten, was fie vor ‚vielen Jahren dem Boike verfpro» 
hen, ba erkannte man den Volfewillen und forſchte nicht eim 
mal fo. ſehr, ab ein freier Vertrag ftattjände, und al$ man 
fih erholte, da rief man zum Schuhe das Priueip des freien 
Vertrags auf, und jept, meine Berren, wird in den obigen 
Vorfhlägen und in denen der Octreyitung das vernünf- 
tige vedtliche Pertragsprineip für ste Verfaſſung furter 
Staaten villig au Boden geworfen. Iſt dem : das alte 
göttliche Recht wirder lebendig genorden? Soll «4 bie beut- 
fhe Ration regieren? Wollen wir Unmünbdige und Gclaven 
fein? IR das ‚riht ein furchtbarer Wahn, fo - etwas. einem 
Volt: von 30 Millioxen zu bieen? — Meine Herren, nad je 


ſchweren Aıllagen ber Brincipien dieſer Regterungserflärun | 


en, die der Nation ben Fehdehand ſchuh binwerfen, wird «6 


unfere Verfaſſung einzulaſſen. 


liche Recht durch das Staates haus, gewählt zur Hälfte pon 
ben Regierungen, ſelbſt durch das Reichsgericht, durch den 
Schutz beider Gemalten, ſelbſt gegen Stürme. und larbflänbie 
ſche Anmgßungen el: zelner Staaten, diefe Regierungen heſſer 
fhüge, ald wie fie je —8— waren, daß fie ‚eine Garantie 
ber Sigerkrit und ter Mitwirkung gemeinfhaftlier Angele- 
geniheiten gebe, wie fie vorzugsweiſe Mindermächtige früher 
nicht baten. Aber freilich, folgen Behauptungen, wie benen 
Stũoe's grgemüber, daß biefes Staatenhaus gar Erin confer- 


fatives, gar kein ihlgendes Glement in ſich trage, läßt ſich 


freilich wenig entgegenfepen. Die Borm, meine Herren; unferes 





Berfaffungöwertes aber wird ebenfalls angegriffen. Sie wi 
fen, wir find von ben Regierungen und vom Motte berufen, 
um dad Berfaffungswerk zu Stande zu bringen, unb wenn 
aud dieſe und jene Behauptung von der Ausſchließlichkeit als 
eingelme vorübergehende Zeußerung gefallen ift, fo habe ich fie 
wenigftens nte getheilt; und fo muß ich fagm mit ber preu- 
Fiihen Regierung, daß es die No'h gemacht, dad wir fo han- 
bein mußten, wie wir handelten, und bie Wahrheit ift, daß 
vor ber zweiten Leſung bie Wrflärungen ber Regierungen ein« 
gegeben wurden und. vielfah, fo weit mur möglich, berückſich⸗ 
tigt worben find, -und jeht drängt. bie Noth zum Abſchluß ber 
VDerfaſſung und zur Achtung bes Voltswillens, ber in ganz 
Deutfhland unveränderte Aufrechthaltung der Berfaffung 
fordert. IR es nun Beth, einen Principtenftreit ‘oder einen 
Streit wegen eines ober bes ' andern Artikels anzufangen ? 
Neia, meine: Herren, man will die Preihelt Der Natlon nicht. 
Vorwand ift es bei den Dinifterm, Vorwand; nitts als Vor⸗ 
wand! (Stürmifdes Bravo.) — Wie flieht es nun mit unſe- 
rem Verfaſſungewerke? Was Haben wir zu thun und 
welde Anträge find zu flellen? Meine Herrn); Sie dar 
ben birfen Morgen mit Beiden ber WBerwunderung -und 
Entrüftung eine Gtaatsfhrift, die meuche preußi in 
der Sade verlefen hören. Sie wiſſen, was fie Ihnen bietet, 
Als wir geftern im Aueſchuſſe Kunde von dieſer Erflärung er- 
hielten, ba haben mehrere meiner Kollegen geglaubt, es wäre 
jegt die ‚alleräuferfte Gefährdung umferes Zuſtandes, unferes 
Verfaſſungsrechts, unfer Verfaſſungsiwerk ſei nun in zehntaufend- 
fach größerer Gefahr als früher. Ich glaubte, wenn nun eins 


| mal gekämpft werden fol, fo ſchicke uns der Himmel ſolche 
| Gegner, wie dieſes brandenburgiſche Minifterium mit ſolchen 
bieß ed noch auf dem vereinigten Landtdge — nicht einmal | 
| wovon wir ein vortreffliches Mufter, wie heifig eine ſolche 
| Berfafjung gehalten wird, in Berlin gefehen haben 


Rathidlägen. Man brobt uns zwar offen mit Octroyirung, 


In Ber: 
kin hat man octroyirt und ganz nad der Berliner Octroyirung 
foll unfere Verfaſſung zu Grunde gelegt werben, wenn aber 
ber nächfte Reichstag nicht bequem ift und Beſchwerden einlegt, 
wegen Aufhebung: eines MWerfaffungsrehts, fo wird man ihn 
auch nad Haufe ſchicken; doch, meine Herren, jo welt iſt es 


I nod nicht, Das, was ‚man im Sinne bat — ich kann Unrecht 
| tbun umd irren, aber. wenn ich eine Politik vor mir babe, ſo 
| darf ih ihre Gebanfen errathen — das was Sie erwarten kön— 


nen, bas ift etwas Anderes ald octronirte Verfaſſung ber Art, 


| wie jept eingelne Gutmüthige glauben dürften. Meine Herren! 


Sie erinnern fi einer großen Zeit, da wurde von ben Fürften 
in ber großen Proclamation von Kaliſch verheigen eine freie 
Wiederconftituiewag des deutſchen Reichs. aus beim Ureigenen 
Geiſte ber Nation, Freiheit für das Volk, Wreibeit für. jeben 
Gingelnen sans bem Volke, — was haben wir in der Octroytrung 
erhalten? — Den Bundestag! (Zuruf: Sehr gut!) Und wis 


| haben wir in der Ausübung bes Bundestags erhalten? Die 
aum der Möhe werth fein, ſich auf eine Kritit in Bezug auf | 
I4 habe vor vierzehn Tagen | 
nachzuweiſen gefuht, daß dieſe unfere Verfaſſung das fürft- | 


geheimen Berfammlungen in Carlabad und die abſichtlich ge— 
heim gehaltene Verfehwörung in Wien im Jahre 1834, Unter 


drückung bet Preffe, Unterbrüdung bes freien Wortes und 


aller Freiheit, und alle die Gonfequenzgen, bie fi an bas 
Spflem bes göttlichen Rechts und der Reaction von felbft an- 
ſchließen. Das, meine ‚Herren, das weiß der beutfche Michel, 
wad er zu erwarten bat. von foldem Dectropiren. (Bravo!) 
Meine Herren! Aber dieſes hochweiſe Minifterium, was denkt 
es ferner, und überreden zu wollen? Wfurpivend mit Begierde 
die Gentralgewalt will «4 und jegt verfichern, wenn bie deutſche 
freie Nation fih nicht fügt dem Gigenwillen eines einzelnen 
deutſchen Stammfürftens, wenn fie fortfahre in ber Renitenz, 
ober, wie man meint, nad ber gewohnten Art, in ber Revo- 
lution, dann folle die große und edle freiheitstämpfenbe preu- 
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Hilde Armee zum Büttel oder Profos genen bie deutſche Frei⸗ 


beit gemacht werben; fie follen berumgefcdidt werden in allen. | 


Xänbern, um bie Freiheit zu befämpfen und zu unterbrüden. 
Meine Herren! Hat man ſich audy wicht verrechnet mit dem 
Geiſte diefer Armee? Kann ein Mintfter nun ſolche Mißgriffe 
wagen? Und was verſpricht es weiler? Im Berlin ſoll ein 
Gongreg alter deutſchen Staaten zu jenem Octropirungssefhäft 
zufammentommen. Ich weiß, dreißig Regierungen werden nicht 
tominen. (Bravo!) Und wenn fie kommen, ich fürdte, fie 
finden ihre Throne zu Haufe umgeftürzt. (Stürmiſches Bravo!) 
Id weiß auch Könige, die nicht kommen werben. Glauben 


Sie denn, daß wenn das gefcheibte Minifterium Brandenburg | 
das Gelüſte nad einem vergrößerten Preußen, nad ber Brite | 


der erblichen Monarchle, aber einer auf das von Gottes Gna⸗— 
den geftügten Spige ausſpricht, fo flarr ausfpricht, als es jeht 
ſchon geſchieht, Hannover, Sachſen und Bayern würde fid 
alsdann im die Gefahr begeben und nad Berlin geben, um ſich 
bort ben erblichen Kaiſer zu bolen, den man zu Daufe kaum 
abwehren kann? Glauben Sir, bdiefe Regierungen würben 
fommen? Das iſt cine Täufdung, ein Hirngeſpinnſt. Und 
wenn bie Soldaten fommen , dann fann es freifich ernſt wer 
den; aber id glaube nicht daran; denn bann, meine Herren, 
werben wir fagen: aushalten und das Medit vertheidigen bis 
auf dem lepten Punkt, und wir werben bereit fein jeden Au- 
genblid zur Vereinigung. Wollt ihr aber Gewalt, fo wird 
eine große Nation forehen: „So kommt ber!” (Stürmifdies 
Bravo!) Meine Herren! Ich ſpreche jekt von Gefahr ber 
Throne, ich babe in meiner letzten Rede vor vierzehn Tagen die 
Fürften beſchworen, ihrerfeits die Revolution zu ſchließen und 
fie nicht muthwillig felbft wieder hervorzurufen, laſſen Ste mid 
gegenüber den wohltlingenden, moraliiden Grmabnungen, bie 
jene minifterielien Ertlärungen enthalten, laſſen Sie mid ge- 
genäber den in jeder Form adıtbaren Berufungen auf Gerech- 
tigkeit umd Billigkeit die Aufforderung ausfpregen an bie Ges 
rechtigkeit und die Billigkeit der Regierungen. -— Meine Herren! 
Wie die Worte von Kalifch, die freie: Verfaflung aus bem urs 
eigenen Geifte der Nation durch Kerker und Genfur ein Men— 


ſchenalter hindurch erfüllt wurden, das babe ih ſchon gefagt, | 


und wie bie Empörung des Volks endlih in hellen Flammen 
auffchlug gegen die uns fo bereiteten ſchändlichen Zuftände, das 
wiflen wir Alle. Wer bat aber der Fürften Throne geihütt? 
Diefe Verfammlung hat ed getban. Und wenn über Anderes 
geftritten werden fol, daß Sie die Schirmbalter der Rube und 
Drbnumg geweſen, das wird man diefer Verfammlung zugeben. 
(Auf der Linten: Allerdings!) Nun haben wir umter ſchweren 
Anſtrengungen und Opfern mit Achtung und Schonung der 
Fürftenrechte eine Verfaſſung zu Stande gebracht, bie eine der 
beften ift, die der Nation Ginbrit und Ehre fihert, und für 
die Fürften und bie Ordnung fhütender und confervativer iſt, 
als irgend Jemand im. Jahre 1848 mır hoffen durfte, und 
nun kommen die Fürſten und wollen Prineipienftreit anfangen 
nad droßen mit Armeen, ehe wir verlept ober gedroht habe, 


Ih fage auch den Fürften: Seid billig gegen das Wolf, benn | 


das Volk iſt billig gegen euch geweſen!“ (Stürmiſches Bravo!) 


Bicepräfident Bauer: Meine Herten! 
ein Antrag auf Schlup (ob! im Gentrum) ber gegenwärtigen 
Diseuffion vor, vorbrhaltlich, wie fi das von ſelbſt verft‘bt, 


der Schlußaußerungen ber Herren Berichterftatter, geftellt vom | 
dert Herren Weſendonch, Ghrift und fo weiter, in Willem vor: | 
zwanzig ‘Mitgliedern. Ehe ich fiber diefen Antrag abftimmen | 


laffe, babe ich nod einen BVerbefferungsantrag' mitzutheiten, der 
von Herrn Simon von Trier zu dem dritten Mimeritäte- 


erachten "geellt'foumbe, und fo lautet: 


I der. Linken: Namentlihe Abftimmung! — 


Es Liegt | derbeit.) Das if die Minderheit, der Schlußantrag 





„Die Nattonafderfammlung beſchließt in proviforifäher 
Suäpenfion des 9 14 in Verbindung mit dem 99 191 
und 193 der NReichöverfaffung : 

1) die Negierungen der deutſchen Einzelſtaaten haben 
fofort die Bertdigmg ſammtlicher Beamten, bes 
rilitär und Civilſtandes auf Die Reichsverfaſſung 
und die fie Ausführende Reichs gewalt in Folgender 
Form vorzunehmen: 

3 ſchwore Treue der Reichsverfaſſung und 
Grhorſam der fie ausführenden Reſchsgewalt.“ 

Die Nationalverſammlung beſchließt Ferner: 

2) olgt der weile Sah des zweiten Satzes des Mi: 

noritatserachteno.⸗ 

ſodann ein MWerbeiferungsantrag des Abgeordneten Sauben- 


fgmie: | 

„m Erwägung, —2 

1) baß der König von Preußen bie ihm angebotene Kai— 
fertrone nicht angenommen bat; 

2) daß die Nebertragung biefer Würbe an einen andern 
beutfchen Regenten nach den gegebenen pofitifchen Zus 

ſtanden völlig unmöglich iſt; 

9) dag demnach die bezüglich der Oberhauptsfrage ge= 

faßten Beſchiüſſe der Nationalverſammlung fich that⸗ 
fählih als unausführbar darſtellen, daher einer Um— 

> geftaltung bedürfen — . 

beflicht die Nationalverſammlung: i 

I. den Verfaffungsausfhuß zu beauftragen: 

a) den auf das Oberhaupt bezüglicgen Abfchnitt 

der Reiheve:falfung einer wiederholten. Der 

rathung zu unterziehen und ber Verſamm⸗ 
fung das Ergebniß vorzulegen; . 

b) zugleich bezüglich berjenigen Aenderungen in 

- "rer Verfaffung, welche durch Umgeftaltung 

der Oberbauptefrage allenfalls nethwendig 

bedingt werden, dem Haufe Vorſchläge zu 

maden. 

I. Die Mafregeln zur Einführung der Reichs— 
verfaffung im fe Lange, bis biefe durch Bereini— 
gung der Oberhauptsfrage ihre Vollendung er— 
halten haben wird, — ausgelegt zu laſſen.“ 

Unterftügt von: Podewirls; Gebhard; Dr. Schauß; 

Graf; Neumayr; Gear von Lohr; 
Braun; Zum Sande; MW. Jurfmann; 
Xolander; Phillips; Grundner; Hugo; 
Lelek; Sudan. 
Sodann liezen zwei gleihlautende Anträge vor, welde bahin 
gehen, dag über bie einzelnen Punkte des Majoritätsantrages, 
fowie der Minoritätsanträge getrennt abgeftimmt werden foll, 
Mir ſtimmen nun, meine Herren, über den Schlußantrag ab. 
Ich erfuhe Sie, Ihre Plätze einzunchmen. (Gine Etimme von 
Andere Stimmen 
daſelbſt und im Centrum: Oh! Nein!) Diejenigen Her 
ven, welde die gegenwärtige Discuflion gefglof- 


| fen wiffen wollen, bitte id, ſich zu erheben. (Die 


inte und ein Theil des Linken Centrums erheben fi. — Min- 


ift abgelchnt :Herr Moritz Mohl bat das Wort. 


Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ih 
werbe feht kurz fein, denn es tft jept Zeit zu handeln, nicht 
zu reden. (Bravo auf ber Linken und Gallerie.) Meine Der- 
rem ‚ ich täbe meinen Antrag etwas mobifieirt: Er lautet 
jegt for 1)" Die Reihöverfaumlung beauftragt die probiſori⸗ 
ſche Centraigewait in kürzeſter Friſt a. bie erforderlichen 
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Zruppenaufftellungen zum Schutze ber deutſchen Verfaſſung 
den Staaten aufjugeben, welche bie Berfaffung anerkannt ha= 
ben, und bie fofortige Zufammenz'cehung eines Reiksheeres von 
folden Truppen nah Frankfurt a. M. zu verfügen; b. bie 
DOrgantfatton der Land» und Volkewehren in benfelben Staaten 
anzuorbnen; 2) dem Dreipiger-Ausfguffe die fhleuntgfte Er- 
fattung von Anträgen über definitive Regulirung der Ober 
bauptsfrage aufzutragen.” Meine Herren, erlauben Sie mir, 
fogleih ei e Thatſace arzufügen, die wohl noch ben Wenig- 
fin von Ihnen befannt fein wird: In der forben an biefem 
Morgen angekommenen conftitutionellen Zeitung von Berlin, 
welche befanntlih mit bem Minifterium in Verbindung ſteht 
und welche ben Ichalt ber heute hier verleſenen Note angibt, 
wird als auf guter Quelle berubend und auf Grund berfelben 
Mittheilung Hr, verfihert, dad auch in Erfurt ein preußl- 
ſches Truppencorp8 zufammengezogen werde, um gegenüber 
von ben anardifhen Biſtrebungen, welche in dieſer Frage 
auftauchen Könnten, tinſchreiten zu können. Alſo, meine Her» 
ren, am Rhein und In Erfurt werden preußtfche Armeecorps 
zufammengejogen und — wer wollte fi barüber täuſchtn? — 
gegen bie Dertreter der Ration und gegen bas von ihnen ges 
machte Verfaſſungswerk zufammengejogen. Deine Herren, bas 
{ft volle Contrerevolutien, das iſt vorbereiteter voller Bürger» 
krieg, und gegen bie Gontrereoolution Hilft nur bie Revolution, 
gegen ben Bürgerkrieg führt man ben Bürgerkrieg, und bazu 
gebö:en Kräfte, Deßwegen fhlage ih Ihnen vor, ein Reichs . 
beer unb zwar urgefäumt zu verfammeln, (Relhafter Beis 
fall auf ber Linken, zum Theil im Gentrum und auf ber 
Gallerie.) Meine Herren, «6 wäre eine wahre Düperie, wenn 
wir bier figen wollten und warten, bis die Armeen uns vom 
Himmel fallen, nm gegen die fürftfihen Empörer zu Felde 
zu ziehen. (Rebbafter ambaltender Beifall.) Wir würden 
in der ganzen Geſchichte als die großartigften,, läderlichften 
Gimpel bafleben, wenn nicht als etwas Schlimmeres. (Muf 
ber Linken Sehr got!) Meine Herren, man fage nicht: unfere 
Macht fel Hein. Ja, melne Herren, gegenwärtig, wo wir nur 
eine Barnifon von den Staaten hier haben, deren Regenten 
fid gegen und verfhmoren haben, gegenwärtig iſt unfere Macht 
allerdings Mein; wenn wir aber aus den verfaflungätreuen 
Staaten aud nur ein Meines Heer haben, wildes bie Dificiere 
und Unterofficiere zum Volksheer abgeben Tann, dann, melne 
Herren, ift unfere Macht groß gerug, um biefe aufrüb:erifhen 
Regierungen über den Haufen zu werfen. (Lebhafter an« 
baltender Beifall auf ber Linfen, dem Hinten Gentrum 
und Gallerie.) Und bier, meine Herren, ift feine Stunde zu 
verlieren. (Eine Stimme auf ber Linken: Nein, gewiß 
niht!) Wir müffen dieſes Heer augenbllallch berufen, mir 
fönnen e6 zum Theil binnen 36 Stumben bei einander haben, 
— dann, meine Herren, laffen Ste diefe Manteuffel xı.d 
Brandenburg fommen, dann wollen wir ihren zeigen, daß wir, 
daß bie Nation die Herren im Haufe Deutfhlands find, welche 
btejerigen zum Hauſe binausmwerfen, melde Gmpörung gegen 
das Haus maden. (Stlrm'fhes Bravo! und Beifallflatiben 
auf der Linken, dem linken Gentrum und auf der Gallerie.) 


Bicepräfident Bauer: Ih made die Zuhörer auf | 
ber Gallerie aufmerffum, daß ihnen auf das Gtrengfte alle | 
Belfalls- und Mipfallebezeigungen unterfagt find. (Muf der 
Linken: Cho!) 

Mohl: Meine Herren, wollen wir benn warten, bis 
ber bereit6 ins Minuttöfefte vorgezeidnete Plan ber Wieber- 
bolung der ganzen Berliner Schandlickeiten, bis biefer Plan 
unter unfern Augen, bis er hier in ber Paulekirche zur Aur- | 
führung fommt?! (Bewegung) Meine Herren! es if ein deutſcher 


Vollsſtamm bereits mit gutem Beiſpiele vorangegangen. Die 
württembergifge Kammer bat nah ben geſtern angelommener 
Blättern bereits beihloffen: „Die Regierung 1) um fhleumige 
Einberufung und. Einübung. der bereits gebilbeten Banbwehr, 
jedoch ohne Vermehrung des. Dific'erftanbes, und.2) um ſchleu· 
nige Einb ingung weniger Bufapbeftimm.ungen zum Blrzerwehr- 
efege. über Grlindung mobiler Brgionen ber Vollawehr in einer 

fe, daß biefelbe- nöthigenfalls auferbalb bes Landes ver- 
wendet werben körnen, zu bitten.“ Meine Herren, baffelbe 
müffen wir für alle — Staaten befchlirgen, im welchen 
fig die Fürſten noch nicht in dem Zuftande der Revolte gegen 
die Nation befinden. Dieß tft mein erfler Antrag. Meine 
Herren, id glaube, es wäre jebrö weitere Wort darüber über: 
Alffig; befhließen Sie das, beauftragen Ste bie Gentralgewalt, 
dieß fogleih zu thun. — Aber mein zweiter Antrag gebt ba- 
bin, dem Dreifiger-Ausihuffe die fhleunigfte Erſtattung von 
Anträgen für die definitive Megultrung der Oberhauptöfrage 
aufzutragen. Weine Herren, id weiß, weiche Einweadungen 
mir gemadt werben; id weiß, baf man fagen wird: in. biefem 
Augenblide follen wir einig fein, mir follen feinen neuen 
Zwtefpaft durch irgend eine Frage und namenilich nicht durch 
dieſe Frage hineinwerfen ; wir follen fefthalten an dieſer Ber- 
faffung telle quelle; wir ſollen der Zufunft überlaſſen, wie 
diefe Oberhauptsfrage gelöh werden künne! Meine Herren, 
ich würde dieß für den größten politifchen Fehler halten: Der 
König oon Preußen Hat bie Krone nicht abgelehnt, er bat fle 
uns ins Geficht geworfen! (Bebhaftes Bravo!) Meine Herren, 
glauben Ste denn, baf ein Menfh in Deutihland fe, dem 
das Herz nit vor Empörung zitterte, daß vielem nämlichen 
Manne diefe nämliche Krone noch einmal angeboten werben 
fol? (Rebhafter Beifall auf der Linken.) Glauben Ste denn, 
daß in den Stämmen, bie jegt für Deutſchland kämpfen wollen, 
man kämpfen werte, um den König von Preußen zum Grb- 
faifer zu machen, ben man ſchon vorher nicht hat haben wollen ? 
Meine Herren, beventen Sie doch auch, daß das deutfche Belt 
But und Blut, fein warmes Herzblut bafür hergeben foll, um 
den Rönig ron Preußen zum Kalier und die übrigen 
deutfhen Stämme zu Bafallen bes preußiſchen 
Stammes zu machen? (Uurube auf ber Redten) denn 
davon handelt es fih. (Auf der kinfen: Bravo! Schrmahr!) Meine 
Herren, man fayt immer — aber mit Unrett — wir machen ein Loch 
in die Verfaffung, wenn wir den Erbtalfer wieber herauswerfen. 
Meine Herren! Diefe Frage it gelöſt urd eutſchieden; wir 
machen das Loch nicht in die Verfaſſung; ber König von 
Preußen hat es gemacht; er hat bie Krone verworfen; hätte 
er fie angenommm, fo wäre es ein fait accompli gewefen ; 
er hat aber verworfen, und Se künnen, ohne fih lächerlich 
zu machen, die Krone ihm nicht noch einmal anbieten.‘ Meine 
Herren! Dieles Damelles-Schwert türfen Sie nicht länger 
über anderen Stämmen ſchweben faffen. In Sadfen, in Bayem, 
in katholiſch Schwaben und in anderen, namentlich in 
fatbolifchen Ländern, ift eine rechte Aufregung für bie, Der- 
fafung darum nicht au Stande gekommen, weil biefer Erb» 
fatier voch Immer in der Verfaſſung ſtedt. Schaffen Sie die: 
fen @ bkaiſer weg, und es wird Alt und Jung allentbalben 
ausıthen für bie Verfaffung. Deine Herren! Ich babe einen 
pofittoen Antrag Über die Art und Weiſe der definitioen Res 
gelung ber Oberbauptsfrage nicht geflellt; ich bin aber ein⸗ 
verftanden mit dem Antrage der Minorität, daß ſogleich rim 
Meitöverweler ermählt werde. Gleichzeitig jedoch muß bie 
Dberhauptefrage wieder aufgerommen werben, mb‘ id, bes 
ſchwöre Ste im Intereffe der: Gegenwart und Zufunit Deutſch⸗ 
lands, im I tereffe der Berfoffung, die wir beſchloſſen haben, 
werfen Ste dieſen Erbkalſer wieder aus ber Verfaſſung hin · 
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aus, fonft unterliegen wir. in bee That. Alſo, meine. Herren, 
zrigen wir Energie, ſchaffen wr ein Beer, ſchaffen wir ben 
Erbkaiſer weg, und dann wollen wir die Fürſten erwarten, 
(Stürmifher Beifall.) 

Bicepräfident Bauer: Here Beleler (Stimmen 
auf der Linfen: es iſt cin Salußantrag eingerridt.) Gr ift 
zu ſpät eingereiht. Herr Befeler hat das Wort. 

Befeler von Greifewald: Unter dım Ginbrud ber 
greßen und ichweren Greigniffe, tie in den legten Tagen über 
uns eingebrochen find, Äft-es nicht leicht, zu En:fhlüffen zu 
gelangen, die fefftehen gegen alle Einwendungen ‚und bie fi 
in jeder Weiſe rechtfertigen laffen. Es wird für jeden Einzel 
nen wie für jede Partei darauf hinaus fommen, daß geichicht, 
was in der Gonfequen, ber ganzen Bergangenbeit des Ginzel» 
nen und ber Partei und in der gewiſſenhafteſten Erwägung ber 
Berbältniffe geſchehen kann und geihehen muß. Meine Herren! 


eir genommen worden iſt und welder in den legten Zeiten das 
Haus geletiet bat, dieier Stantpuntt war ber, daß man feſt ⸗ 
baltın wollte an ber beſchleſſenen und vertündigten Berfafjung, 
und dah man Sorge tragen wollte für die Durch üh ung ber- 
felben, — dap man fefthalten wollte an der Beryaffung, meine 
Seren, gegen die Anforcerungen, welche ung ſo z:dringlid 
gemadt worden find von verſa iedenen Seiten ber, gegen Au— 
forderungen, melde fi nad politiſchen Anſichten, wilde fid 


nad Zwedmäßigkeitegründen Lerſchieden geftalten konnen, bie | 
I aber jeder eble Beind kämpft nur mit edeln Mitteln, 
bin, auf mweldem diefe Berfammlung bier ſteht, und auf wel-⸗ 
dem fie unter ber Zuſtimmung des ganzen deutſchen Voltes 


aber, wenn fie befriedigt werden, den feſten Boden untergras 


fichen w.rd. Denn ter Beſchlaß vom 11. April hat ung vor 
allem bie freudige Zuftimmung des beutihen Volkes gegeben, 


und bamald haben wir befhloffen, daß wir nit wanten und } 
weichen wollen von dem, was wir befchloffen und was wir | 


—. haben. Deßhalb, meine Herren, will ich mic nicht 
weiter einlalfen auf eine Betämpfung folder Anträge, welche 
geradezu eiwas herausnehmen wollen aus dem Berfaflungswerte, 
und welche glauben, daß dad Uebrige nach Gutbünten befichen 
bleiben kann. Der eine Theil des Hauſes bat fi vielleicht 
ſchwer dazu beftimmen fönnen, an dem Erbkaiſerthum feſtzu— 
halten, aber er hat ſich dazu entſchloſſen, weil wichtige Freiheits⸗ 
rechte in ber Verfaſſung enthalten und gewährt find, die nur 
dadurch allein ind Yeben gerufen und gelichert werden konnten. 
Umgeklehrt, meine Herren, find in die Verfaffung Beftimmungen 


hineingefommen, welche nur wegen des entipredenden canferdas | 
tiven Gegengewichts von diefem Theile d.6 Haufes angenommen | 


find. Deine Herren, nehmen Sie das raditale Element aus 
ber Verfaflung heraus, da wird man Ihnen fagen, es fei Un— 
recht geſchcehen; aber, meine Herren, nehmen Ste das conſerva⸗ 
tive Glement beraus, fo haben Ste nicht mehr die Unterftügung 
eines großen Theiles dieſes Hauſes und der Nation, — ber 
Nation, die nicht bloß geichieben ift in Nord- und Südveutich- 
land, fondern die in allen Stämmen bie Gegenſätze auszugleie 
hen und zu verfühnen, bat, wenn es darauf anfommt, daß das 
Verfaflungswerk zu einem glüdtihen Gedeihen gelangen foll. 
(Stimmen aus bem Gentrum: Sebr richtig!) Selbft proviforische 
Arnderungen an der Verfaſſung kann idy nicht unterftügen, ich 
balte fie im höchſten Grade gefährlich, wenn fie bloß aus 
Zwedmäßigkeitögründen vorgeichlagen werden, und ich glaube in 
diefer Beziehung fagen zu können, daß nichts gefährlicher ift für 


unſere Sache, als am ber Verfaffung und dem Wahlgeſetz etwas | 


zu ändern. Weine Herren! Rutteln Sie an dem Wablgıfepe 
in feiner Weife, ımb wenn es auch noch fo leiſe fein follte, 
und wern ed auch noch fo wünfchenswerth wäre, wie ich felbft 
zugebe, daß ‚ich theilweiſe in Beziehung auf die Wahlkreiſe an⸗ 


j dere 


| Verfaffung durchgeführt und 


| und Bier, 


| fann. 





Beftimmungen gewünſcht Hätte, als fie jetzt im Wahlgeſehe 
beftimmt find, . Aber, meine Herren, wenn Ste au nur im 
geringften an dem Baue, den wir aufgeführt haben, rütteln, 
wenn Sie nur einen Stein berauszichen und fagen: wir wollen 
ihn fpäter wieber hineinfchieben, meine Herren, fa kann das 
gerade der Gdftein fein für bie Verfaſſung und das Wahlgeſetz, 
und es kann leicht fein, daß der ganze Bau zufammenfält, Es 
kann dann leicht die Luft aud bei Anderen entfiehen, bier und ba 
zu rütteln und es hört die Feſtigkeit und Dauer auf, welche die 


1 Sicherheit gibt für das Beſtehen unferes Werkes, (Schr gut!) 
I Meine Herren, wir wollen an ber Berfaflung fefthalten, wir 


wollen aber auch das umferige bazu beitragen, daß bie 
ins Leben gerufen werde, 
meine Herren, kommen wir zu ber großen 


Frage der Mittel, melde dazu angewendet werben follen. 


| Meine Derren! Ich babe mich gefreut, daß In ber lehten Zeit 
Derjenige Standpunft, ber von einem großen Theil des Haufes | 


| Theil tiefes Hauſes, oder für gemwfle Berfonen, oder vielleicht 


diejenigen Aeuferungen aufgehört haben, melde für ben einen 


für eine beflimmte Perfon ausihleplih bie Pflichttreue, ben 
Muth, die Ausdauer, bie Ginficht in Anfpruc nehmen. Meine 
Herren! Ich babe mic, gefreut, daß dieſe Aeußerungen jept 
verklungen find. Es mögen dieſes Meußerungen gewefen fein, 
die in der Aufregung, in der Leidenfhaft ausgeftoßen morben 
ind, die aber nimmermehr von gerechten Männeın gebifligt 
werden fönnen und bie nie im .‚politifchen Leben auftauden 
bürten. Belnd gegen Feind kämpft bis auf das Aeußerſte, 
Wollen 
Diejenigen, die fi jet nicht als Beinde gegemüberftehen, mit 
andern Mitteln kämpfen, als mit ebeln? Sollen Meinungs- 
verſchiedenhtiten ausgefproden werten in ber Weiſe, daß man 
fagt, wir allein find diejenigen, bie Recht haben; diejenigen, 
die nicht thus, was wir wollen, find ſchlechte Bolttiker, ſchlechte 
Bairioten, es find Feinde der Freihelt. Meine Herren! So 
lanze ich bier auf diefen Bänken geieffen, babe ich nie einem 
poltiifhen Gegner, mit dem ich nit auf demfelben politiihen 
Boden ftand, jhlehte Geſinnungen untergefhoben. Ich fordere 
für mid und alle meine politiſchen Breunde von allen Seiten 
bes Haufes, daß daſſelbe geſchehe. Meine Herren! Geben 
wir in der Pauislitche nicht das Bei piel, daß wir in dem 
Augenblide, wo bie ganze Nation fih erheben foll, mit Per⸗ 
ſonlichtelten bervortreten und daß im Kampfe ſchlechte Waffen 
gebraucht werden. Diejenigen Mittel, welde anzuwenden find 
in der gegenwärtigen Lage der Gade, glaube id, find von 
der Mebrhiit des Mucichufles vorgeihlagen, und id werde 
mir erlouben, einige Worte zu fpreden, zur Unterfügung ber 
Anträge des Aus chuſſes. Mllerdings, meine Herren, ift es 
möglich, daß mar, insbeſendere nad den letzten Mittheilungen, 
bie und geworden find, gegen und zu ganz anderen Mitieln greift 
und wie haben barum zu prüfen, mas basjemige fei, 
was. in unſerer Loge, unter den gegebenen Berhältnifien, 
in diefer ganz beftimmten Zeit zu ibun, mas zu ber 
fliegen if. Meine Herren! Dabei mup id aber von vorn 
herein erflären, daß ich im einem entſchiedenen Widerſpruch 
dagegen bin, went id immer in allgemeinen Reben bloß vem 
Handeln ſprechen höre und von Mafregein in ihrer ganz ab- 
firaeten Bedeutung. eine Herren, es fommt nicht bloß dar» 
auf am, allgemeine Mafregeln vorzuſchlagen, fondern es 
fragt fih vor Allem, ob man audh bie Mittel hat, 
um dasjenige, mad man für angemeflen Kält, auch audzufüh- 
ren: Ges kommt darauf an, ob man namentlih die Berforen 
bat, die zur Ausführung defien, was man will, erforderlich 
find, durch die etwa eine Retddarmer commandirt werben 
Es fommt bob Alles darauf an, 04 etwas, was ge» 
ſchehen ſoll, zur rechten Belt und in der rechten Art geſchieht. 
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Es barf nit nach allgemeinen Ratbegorien gehandelt werben, 
fontern' wie bie Situation: es fordert. Meine Herren, damit 
lãugne ih nicht, daß man ganı allgemein fein Handeln in 
einer beftimmten Richtung auffaflen kaun, daß man ganz. im: 
Allgemeinen don einer‘ beſtimmten pollliſchen Anſicht und von 
dem Willen, nad einem beftimmten Ziel ausgehend, bie Hanb« 
[ungen charalterifiren kann, die Ste vorgeſchlagen Haben wol⸗ 
fen. Ih will offin gefeben, daß wenn ih in dieſer Beztehung 
biefenigen Anträge Iefe, die das Minoritätserachten bes Bern 
Vogt vorſchlägt, Ih fie nicht von der Art finde, bag ich Ihren 
beifimmen, ja nur mit ihnen geben: könnte, merm 
fie beſchloſſen würden, JG glaube, in ſolchen Beiten 
muß fi jeder vorſehen, daß er nicht allein nach perſönlichen 
Anſichten urtheile, daß er dem Ganzen nicht dadurch ſchade, ba 
er auf ſich ſelbſt zu viel Gewicht legt. Keiner darf vergeſſen, 
was bie große Idee iſt, die fein Leben beherrſcht: aber Gleich⸗ 
gefinnte werden auch in dem fetten entſcheidenden Augenblide 
zufammenfteben ; in biefer Bezlchung iſt die Freiheit der Partei 
wie bes Ginzelnen zu wahren. — Wenn ih nun fagen fol, 
was nad meiner Anſicht das Richtige if, bamit dieſes Baus in 
diefer fo großen Aufgabe, in biefer ſchweren Zeit ben- rechten 
Gang des Handelns einhalte, dann drücke ich kurz meine Anſicht 
fo aus: das Hans muß fo viel als irgend möglich, 
fo viel feine Stellung es irgend erlaubt, an die 
conftituirten Gewalten ſich anlehnen. Es muß nicht 
darauf ausgehen, das, was als Gewalt bereits organifirt iff 
und die Möglichkeit des erfolgreichen Handelns hat, zu zerfid« 
ren, zurldzuftoßen, um mit anderen neuen Mitteln ehwas zu 
erreichen, was ficherer, wenn das Volk mit ben conftituirten 
Gewalten Hand tn Hand gebt, geſchehen kann. Das tft kurz ger 
nommen bie Auffaffung der Sachlage, die ich babe. Erlatben Sie 
mir, daß ich die Folge nad zwei Selten bin betrachte. Man 
bat vielfach die Meinung ausgeſprochen, wenn man micht‘ das 
Oberhaupt en fönne, müfle man eine neue Gentrafgewalt 
zu Schaffen ſuchen. Meine Herren! Die Centralgewalt iſt ge= 
wählt unter Zuftimmung ber Regierungen, fie ift bie einzige 
organifirte Gewalt, die fi Über ganz Dentfchland erftredt; in 
ihr iſt die Regierungseinbeit vertreten nad allen Seiten, und 
‚eder Staat, der fih dagegen auflehnt, handelt gegen das Geſetz, 
beffen Geltung er felbft anerfannt bat. Die Gentralgemalt ver« 
tritt Deutſchland nah Außen bin und zwar in einer Weiſe, 
daß bie völkerrechtlichen Beziehungen Deutſchlands dadurch für 
unſere vaterländiſchen Angelegenheiten, wenigſtens in einer 
Angelegenheit, weſentlich gefördert ſind. Wenn Sie nun, meine 
Herren, mit rauher Hand und unbeſonnenem Mutbe in die Ver— 
hältniffe ber Gentralgewalt eingreifen, fo fürdte ich, wir mäd- 
ten es ſchwer zu büßen haben. Ich meine noch eine andere Art 
ber conftituirten Gemwalten, bie wir zu ſchonen haben, mit denen 
vereint wir den Sieg erringen können: es find bieß 
bie einzelnen Staaten Deutihlanbs, bie fih in großer 
Majorttät zur Natlonalverſammlung geftellt baben, die nody 
nicht abgefallen find von demjenigen, was fie früher feſt ge— 
wollt haben, und melde aud durch bie preußiihe Note zum 
Abfall fig nicht werben verleiten laflen. Faſſen Sie aber Be- 
ſchlüſſe, die feindlich erſcheinen dem conftitnirten Gewalten, über- 
haupt Beichlüffe, welke den Bang der Ereigniſſe überftürgen 
und bie Lage ber Sache verwirren, fo kann es geſchehen, ba 
aus treuen Verbündeten Abtrünnige gemadt werben, weil Sie 
nicht den gegebenen Verhältniſſen entiprehend baben handeln 
wollen, fondern na Hiftorifchen Vorbildern, bie Ihnen viel» 
leicht nur unffar und mangelhaft zur Anſchauung gefommen 
find. Meine Herren, wenn id fage, wir follen un® anl-bnen 
an bie conftttutrten Gewalten, fo finde ih das auch ausge- 
ſprochen in dem erfien Sag des. Ausſchußantrags. Ich finde 


auẽgeſprochen, daß eben’ bie Mätionalverfammfung bie Megkes 
rungen, bie gefehgebenden Körper, die Gemeinden ber Einel- 
ftaaten, das gefammfe deutſche Bolt auffordert, für die Wer- 
faffung in bie Schranfen zu treten. Man Hat gefagt, ed wäre 
dieß ein Aufruf zur Gewalt. Dem tft nicht fo. Betrachten 
Sie doch nur die Behörbe, von welcher bie a aus · 
geht, und diejenigen, am welche fle gerichtet Menn von 
der höchften gefeßgebenden Autorttät des Vaterlandes an bie 
Regierungen, tie gefeßgebenden Körper, die Gemeinden ein 
Aufruf zum Handeln für bie Verfaſſung ergeht, und wenn 
dann noch im Allgemeinen zufammen genommen das geſammte 
Bott genannt wird; fo ift doch wahrlich nur argunehmen, daß 
an ein Handeln auf gefepfite Welfe, mit geſetzlichen Mit'eln 
gedacht wird! (Bravo im Gentrum.) Der Hauptinhalt, meine 
Herren , von bem Antrage bes Aueſchuſſes befteht darin, bag 
die Wahlen ausgefirieben werben follen, bamit bie Rational: 
verſammlung aufgelöſt und ber in der Verfaffung aufgeftellte 
Reichetag zur Verwirklichung gefangen kann. Meine Herren, 
über die Brage, was gefheben fell, bevor das Reicheoberhaupt 
zu Regierungebandlungen ermächtigt it, barliber beſteht eine 
Lücke in der Berfaffung. Es find keine Beftimmungen getrof« 
fen; man fah die Sate wohl als ih von felbft verftehend 
an, daß das erwählte Oberhaupt vor ber Rattonalverfamm: 
lung beeldigt werben und dann bie Regierungehandlungen vor- 
nehmen follte. Allein durch die Ablehnung der Würbe bes 
Oberhauptes von Seiten bes Fürſten, bem fie angeböten wurbe, 
würbe bie Verfaffung ins Stoden gerathen und ihre Durchführung 
unmöglich werden, wenn nicht etmas gefchieht, damit die Sache im 
Fluß kommt, wenn nicht dad Räverwerf in Bewegung aefepf und bie 
leergebltebene Stelle des Reichtoberhaupfs aufgefüllt wird. In 
diefem Sinne ift es geſchehen, daß der Ausfhuf den Antrag 
gemacht Hat, ven ber Nat onalverſammlung die Wahlen‘ für 
den nächſten Reichetag ausſchrelben zu laflen. Warum aber 
ſoll dieß nicht durch die Gentralgewalt geſchehen? In der Ber 
gründung des Aueſchußantrages ift die eine Ste ſchon her⸗ 
vorgeboben; daß es bier darauf anfommmt,"dbie Gentralgemalt 
anf dem Boden bes Geſetzes vom 28. Juni: v. J. zu erbalten. 
Bon biefem Geſetz ans fönnen bie Aueſchrelbungen der Wahr 
fen nicht geſchehen. Ferner kommt in Betracht, daß wir nöd 
nicht aufgehört haben, diejenige Machtvollkommenheit in uns 
zu tragen, aus welcher bie Verfaffung bercorgegingen, unb 
dag wir, indem wir vorfchreiben, mas nötbig iſt, um bie 
Durchführung der Verfaffung möglih zu machen, nichts Ans 
beres thun, als bie Beftimmungen, bie wir am 28. beantrapt 
baben, nachdem die Verfaſſung am 27. abgefhlöffen war, mi 
ergänzen: bat beißt bieienigen Ergänzungen zu machen, bie 
fih als motbwendig batftellen, um Die Verfoffung zur Auer 
führung zu bringen, und zwar im Sinne ber Berfaffung felfft; 
Wir tragen alfo Sorge dafür, daß ar die Stelle des Ober⸗ 
bauptes etwas geſetzt werde, dem bie Reltung ber Relichtgewalt 
überwieſen wird, bis diejenige Krone definitiv die Würde an+ 
nehmen kann und will, ber überhaupt die definitive Reichs- 
gewalt Übertragen it. Meine Serren, ich kenne bie Antipa⸗ 
tbhlen gegen Preußen. Ich beklage es, daß die Wüunde wieder 
tft aufgeriffen worden, die im vorigen Jahre blutete und 
gluͤdlichverna; bt war. Allein, Sie müſſen bie Sache taätemännifch 
Betrachten: und ſich von ber Gefuͤhlspolitik fern haͤlter. Es im 
eine polttifche Nothwendigkelt geweſen, melde bie none 
Preufiens an bieSpipe des Reihe gerufen hat. Diefe Noth⸗ 
wendigkeit wirft noch fort und wird es fpäter thun. Jeden⸗ 
falls Haben Ste die Vorſchrift der Verfaſſung, und können fie 
nicht aufheben; Ste können jetzt nicht ſagen, daß bie Ferm 
der Regierungegewalt rine andere ſein ſoll, ala die erbliche 
Katferwüide, In dieſem Stune find. bie Ausſchußantrüge for⸗ 


mulirt worben. Es fönnen noch Einwendungen dagegen erhoben 
werben, welche der Berichterfiatter zur Genüge wird beiehiigen 
fönmen; nur Weniges hrbe ich hervor. Es iſt befonders Ein⸗ 
wendung gegen bie langen Friſten für bie Ausſchreihung ber 
Wahlen gemacht worden, Meine Herren, «8 find namentlih 
techniſche Gründe, die hier im Betracht kommen; bedenken 
Sie, daß vier Moden Lang die Wahlregiſter anfliegei 
mũſſen, dag die Wahlen der Abgeordneten zum Staatenhaus 
in der Regel erſt angeben werben, nachdem das Volkshaus ge— 
wählt ift, und daß immer einige Zeit bamit hingeht, bis bie 


noihwendigen Ginrichtungen nah ber Wahl getroffen find. | 


Darum glaube ih auch nit, daß bie Friſten, welde ber 
Ausſchuß beantragt hat, zu lange find. „ine Verkürzung dies 
fer Friſt könnte gefährlich fein, und könnte leicht zu dem Uebel— 
fiande führen, daß der Reichstag nicht fo beſucht wäre, wie Sie 
06 wünjden. Merktwürdiger Weife begegnen wir und, indem 
wir biefe Wahlen ausichreiben, mit denjenigen Abſichten, welde 
in der legten preußifchen Note fi finden. Ih glaube, «6 ift 
ein günftiges Greignif. Dasjenige, was ſchlimmſten Falles 
von der preupifchen Note zu befahren fein könnte an Gewalt- 
thätigkeit, das hat dur die Erklärung des Reiheminifteriums, 
die Namens der Gentralgewalt gegeben mwurbe, vorläufig 
feine Grledigung gefunden. Die Gentralgewalt bat bie 
ihr gebührende Stellung damit gewahrt. Ich glaube, daß wenn 
wir den Nutrag machten, daß ftatt ber Gentralgewalt bie 
Nationalverfammlung regieren follte, das das unglüdlichite 
wäre, was mir beſchließen könnten, 
Derfammlungen bat, 
Heil und Segen geführt; alſo was diefen Theil der Note bes 
trifft, jo muß die Erklärung der Gentralgewalt und bie Energie, 
mit der fie handeln wird, uns beruhigen. Was aber die weis 
teren Mittel betrifft, fo lenkt die Note auf denfelben Weg ein, 
deu wir beſchließen wollen. Laffen Sie und nun den Wettlauf 
verfuhen. Wir wollen fehen, wie viele Regierungen nad 
Berlin fommen, um von dort aus die Wahlen et 


befjeren Erfolg haben, oder die anderen. — Meine Heıren! Ju 
dem, was ic; geſagt, liegt fhon die Anſicht aus geſprochen, daß 
ich es nicht für zärhlich halte, gegenwäriig mehr. zu thun, als 
der Ausihuß Ihnen vorſchlägt. Ja, ich bin überzeugt, wir 
können dadurch, daß wir mehr thun wollen, auf die Leitung 
ber Angelegenheiten ſehr nadhtheilig einwirken, und etwas an- 
fangen, zu deſſen Durchführung uns die Mittel fehlen. Denn, 
meine Herren, wenn und auch nit die Soltaten fehlen, um 
eim Reichsheer zu bilden, fo gebört doch auch Geld dazu, und ich bin 


überzeugt, daß gerade diefer Punft der fchwierigfte fein wird; | 


doch babe ih meine Gründe, nicht einzugeben in bie Kritik ber 


Mittel Für ſolche Mafregeln, wie fie bier vorgefhlagen, und | 
von Ginzelnen als das aueſchließlich Nothwendige dargeſtellt 


worden find, Ich babe den Grund dazu, durch eine ſolche 
Kritik nach dieſer Seite bin die Schwäche ber 
darzulegen. Nur Eins hebe ich hervor. Es ift ein befonberes 
Gewicht. gelegt worden auf bie Beeibigung ber Beamten und bes 
MPilitäre. Meine Herren! Weber diefe Frage müſſen wir uns 
Kar und beftimmt verftändigen, wir müjlen und die große Bes 
deutung dee Frage nicht verhehlen nad den verſchiedenen Sei⸗ 
ten bin, wie fie aufgefaßt werden fann. Es ift feine frage, 
bag #8 dem Parlament, der Gentralgewalt, den Regierungen, 
bie zu ihnen halten, von größter Wichtigkeit iſt, auch fiher zu 


fein, daß fie Über diejenigen Mittel, die Ste für fi in Ans | 
ſpruch nebmen müſſen, verfügen können. Meine Herren! | 
Iſt 6, moͤchte ich fragen, zunächſt ber Eid, durch ben man ſich 


ein ſtarkes Mittel verfhafft? und haben wir einen Grund zu 
glauben, ba der Gib gerade für dieſen Zwed von Überwiegend 


Das Regieren durch große | 
wie die Erfahrung Ichrt, noch nie zum 


chreiben. 
Wir wollen rubig den Ausgang abwarten, ob unſere Wahlen | 


ellung nidt | 





großer Bedeutung fein werde? Meine Gerren! Die politiichen 
Eide find eim gefährliches, zweiſchneidiges Schwert, und „das 
Mittel, mit Hülfe der politifchen Eide fi das zu verichaffen, 
womit man handeln will, meine Herren, das Mittel ift ein 
ſehr bebemklihes. Ih komme noch weiter auf dieſe Frage. 
Es muß, meine Herren, die Beeidigung, wenn fie verfäflungs- 
mäßig mit voller ſtaatsrechtlicher und moraliiher Wirkung 
eintreten fol, nad der Vorſchrift der Verfaflung gefördert wer⸗ 


| den können. Denn meine Herren, wenn man bloß eine eibliche 


Gelobung verlangt für Thaten, für eine Handlungsweiſe, bie 
vechtlih genommen der Andere nerweigern kam, dann iſt es 
fein verfaflungsmäßiger Gib, dem ich verlange; es findet dann 
eine eidliche Verbrüberung, ein Zufammenfdliefen auf den Gib 
ftatt, welches, ich gebe es gerne zu, von denjenigen, bie in ber 
rechten Stimmung find, mit der größten Wirkung vorgenom- 
men werben fanın, aber wodurch Sie nicht glauben bürfen, daß 
Sie für die Verfallung wirklich foliden Boden gewinnen wer: 
den. Denn wer es "rechtlich ablehnen kann, darf dann nicht 
beftraft und verfolgt werden, wenn er xs ablehnt, und mas 
würde es beißen, wenn Sie in einem folden Falle an ben 
Beamten und Soldaten träten und fagen, fhwört auf die Ver— 
faffung, und diefe fagen, dazu können wir unmöglid verpflichtet 
fein, Ihe könnt keinen verfafjungsmäfigen Eid verlangen! 
Wenn wir num auf diefe Ginwenbung ung fagen müßten, wir 
haben einen unbefonnenen Schritt gethan, wir haben etwas 
verlangt, wozu wir nicht rechtlich befugt waren! Meine Her⸗ 
ven! Nach meiner Anficht liegt die Sache aber fo. Ich ſehe 
die Bebeutung dieſer Mafregel cin und ‚babe mich damit ernft- 
Lich beihäjtigt, muß aber nad reiflier Prüfung fagen: Ginen 
eigentlich verfaflungsmäßigen Gib können wir in biefem Au— 
genblide nod nicht verlangen. Deine Herren! Ich will das 
nit in Beziehung auf andere Perfonen erörtern, aber erlauben 
Sie mir nur, daß ich gerade in Beziehung auf das Militär 
es thue. Es fommen bier die 99 14, 191 und 193 der Ver« 
fallung zur Anwendung. $ 14 wird der enticgeibende fein, er 
lautet fo: „In den Fahneneid ift die Verpflichtung zur Treue 


| gegen das Reichsoberhaupt und die Reicheverfaflung an erfter 
1 Stelle aufzunehmen.“ 
1 Fahneneid vermehrt werden foll feinem Inhalte nah durch bie 


Hier iſt ausodrücklich gelagt, daß ber 


Verpflichtung zur Treue gegen das Reichsoberhaupt und gegen 
die Keichsverfaſſung. Ih glaube nicht, daß die Verpflichtung 
fo eintreten kann, wenn das Reichtoberhaupt nicht verfaflungs- 
mäßig conſtituirt if; das wird aber micht der Fall fein, bis 
nicht auch die Verfaſſung in dieſer Weile hat in Vollzug ger 
fept werden können, und das iſt noch nicht geſchehen. 
Sie können das Reihioberhaupt und die Berfaffung in ber 
Eidesformel nicht auseinander reifen, ba Sie nicht unbebingt 
fagen fönnem, die Verfaſſung iſt bereits non folder Wirt- 
ſamkeit, daß Die zur Vereidigurg verpflicgten können. (Zuruf 


| von ber Linken: Ah! Ah! eirculus vitiosus!) Es iſt ſicher, 


daß wir nicht duch Zwifchenrufe zur Entſcheldung kommen 
werben, fonderu durch Entwickelung der Bründe; daher bin ih 
ber Meinung, daß dieß von mir ehrlich ausgeſprochene von 
Ihnen aufmerffam aufgefaßt werden muß. Meine Herren! Die 
Berfaffung kann in dieſem Yugenblide unmöglich. ſchon als in 
Vollzug geieht angefeben werben, (Zuruf: Reditsgfiltig!) Rechte⸗ 
gültig beficht das Geſetz, das erlaſſen worben it; aber wenn 
ed eine Inftitution begründet, fo findet es nicht cher frine volle 
Mirkfamteit, bis die Derhältniffe eintreten, unter welchen es 
operiven fol. (Eine Stimme von ber Linken: Die Berhälts 
niffe wollen wir herbeiführen!) Die Verfaſſung iſt redtsgültig. 
Sie können nit jagen, daß eine verfaffungsmäpige Regierung 
fhon ba ift. (Unruhe und Bewegung auf ber Linken.) Gie 
können fagen, wenn das Organ ba iſt, dann tritt bie Verfaſ⸗ 
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fung in Vollzug, und es iſt unfere Mufgabe, es dahin zu 
bringen. Bleiben Sie bei bem Militair. Die bisherigen Mi- 
Iitäreinrichtungen weichen ſehr ab von ber Berfafjung, die jept 
sur Geltung kommen foll; nun kann man nicht fagen, daß bie 
Verfaſſung in biefer Beziehung in Vollzug geſeht ift, und daß 
die Milttäreinrichtungen, die verfaffungsmäßig find, ſchon in 
bie verfafjungsmäßige Wirkfamkelt gefegt find. Meiner Ueber⸗ 
zeupung nad; würde man einen folden Gib, wie man ihn ver- 
langt, nur fo formuliren Können: „Wir fhwören, die Verfaf- 
fung anquerfennen und nach Kräften zur @eltung zu bringen.“ 
Meine Herten! Das ift fein verfaffungmäßiger Eid, denn em 
folder verlangt, daß bie Verfaſſung fhon in Geltung if, und 
nit. erfi zur Geltong gebraht werben fol. Meine Herren! 
Das ift das Schltmme, das Schwierige (auf der Linfen Uns 
ruhe; von der Rechten Zuruf: Ruhe), das Gefährlice eines 
ſolchen Uebergangẽezuſtandes, worin wir uns befinden, und me'n 
Gott, wenn nicht biefes Halbe in ben deutſchen Angelegenbet: 
ten. wäre, bann würden bie Gefahren niht über dem Bater- 
lande fhmweben, denen wir in aller Weife entgeger treten müffen. 
Aber verläugnen wir und nidt, das, was von ben Gegnern 
entgrgengefegt ‚werben und was fm Molfe feine Wirkung thun 
fann, wenn ber natürliche Sinn des Volkes den Brgnern Recht 
gibt. Ergreifen Sie doc keine Maßregeln, meine Herren, bie 
am Ende nicht gehörig In Vollzug ge’cht werben können. (Be: 
mwegung auf ber Linken.) Glauben Sie nicht, daß das deutſche 
Volt allein aus Solchen beftebt, die unbebingt darauf ſchwö— 
ven, was bier für richtig und angemeffen gehalten wird, Glau— 
ben Ste, daß im beutfhen Volle auh das Anklang findet, 
was von ben Gegnern mit Bug gegen uns vorgebradt wird. 
Meine Herren, dag deutſche Volt ift im höchſten Grade empfind» 
ih für Alles, was den Gib betrifft, beſonders was ben polls 
tiſchen Eid betrifft, und, meine Herren, wenn es nit ſchon 
ein Grundſatz der Sittlichkeit wäre, daß man mit bem Elde, 
als Mittel betrachtet, auf das Vorſichtigſte umgehn foll; meine 
Herren, ed wäre ſchon eine Vorſchrift der Klugheit, diefes zu 
thun. Bedenken Sie aber, meine Herren, welche Schwicrig« 
keiten entftehen wärben, ich will fie gar uſcht näher auseinander— 
fegen, wenn ſolche Vorſchriften im Allgemeinen bier erlaffen 
würden. Selbſt für die Regierungen, bie treu zu uns halten, 
würden bie Schwierigkeiten fehr groß fein.... 
Schoder (vom Plag): Sie warten darauf. 
Befeler: Meine Herren, ich will nicht wetter in De 
Brage eingeben, aber denken Sie an die Möplichfeht einer Re 
niteny bed Militärs, weltes fih nämlih In feinem guten Mecht 
zu finden glaubt! (Linfs Unrube und Zuruf: baran iſt nicht 
zu denten!) Meine Herren, Sie veranlaffen mic felbft, daß 
ich in dieſe ſchwierige Brage eingehen muß, in Dinge, bie ih 
lieber ungefagt fein ließe. Mber wozu foll es führen, wenn 
man als ein ehrlicher Mann feine Meinung ausfpriht, und 
wenn bann ein Schrei des Entfegens entftcht, daß man fie nur 
ausgefprohen hat? (Unruhe auf ber Linken.) 
BVicepräfident Baner: Meine Hercen, id bitte um 
Ruhe, Unterbrechungen dur Zurufe find unguläffig. 
Befeler: Glauben Sie, daß die 60,000 Mann in 
Holftein ohne Ausnahme auch im Ihrer Weile die Sache an: 
fehen werben? Wenn Sie ba, wo fih eine fo vortreffliche 
Durchdringung bes beutfchen Geiſtes gezeigt hat, dieſe Frage 
bineinwerfen, ünnen Sie möglider Weiſe einen Riß bineln- 
bringen und einen Gıfolg hervorrufen, ber unferer Sache fehr 
nachtheilig iR. Meine Herren, ich gebe nicht weiter ein in 
alle Schwierigkeiten, aber fie verfennen, fie ganz überſehen, 
das würde eine ſchlechte Politik fen. Ich bebaure, daß Sie 
geneigt feinen, in diefer Weiſe die Sache aufzufaffer. @s if 
dieſes nicht eine Hanblungsmelfe, welche einen Erfolg ver 


glieder, beantragen den Schluß der Dideuffion. 
|; fiber abflimmen laſſe, bemerkte ih, daß ber Herr Präfident bes 
Reichsminiſterraths fi vor den Aueſchußreferenten dad Wort 





foricht. Wenn man fo die Augen zumadt Über bie unge 
heuren Schwierigkeiten und nur dem rahgebt, was man für 
wünfgenewertb bält, dann, — trügt mid melne politiſche 
Erfahrung nicht, — dann tft ber Ausgang fehr gefährdet. 
Aber wenn ich auch bie Schwierigkeit, die Gefahr unferer 
Aufgabe nicht verfenne, urb noch beionbers hinzu nehme, daß 
in diefer Zeit dieſe Aufgabe burdgeführt werden fell, nadıs 
dem wir elf Monate bier geſeſſen und nit mehr die Jugend» 
frifhe der erften Erhebung für und haben: dennoch verzweifle 
ih nicht an tem Erfolg; id Hoffe darauf, ich hoffe, daß bie 
Sache ber beutichen Freiheit und @inheit ſiegt. Ich hoffe 
diefes, denn es find große Gewalten für uns thätig, und wenn 
jene: Minifter in Berlin fagen: daß Alles, mas edel ſel und 
politiſche Einfiht babe, auf ihrer Selte fiche, fo lache ich über 
eine ſolche Behauptung; die beften Menner flehen auf unfrer 
Site (Beifall) und es wird auch das Volk auf unferer Seite 
ftchen, wenn wir es In rechter Weiſe leiten. Geſchiebt dieß 
richt, fo werden wir eher durch ımfere Fehler untergeben, ale 
durd die Macht unferer Feinde. (Unruhe und Zuruf von ber 
Linken: Sehr richtig!) Raffn Sie biefes Shütteln und 
Schreien; id ſtehe Hier größer als Sie, ih fpreie im S’nne 
des Hauſes und der gefammten Bertretung; glauben Sie nicht, 
daß ich in tiefem Augenblide als einzelne Perſon ſpreche oder 
als MWortführer einer Partei; mein ganzer Gedanke flieht da— 
Gin, daß wir durch ein richtiges BZufammenbalten etwas er— 
reidyen, unb wenn ich fage, dur unfere Schuld, dann wagen 
Sie, entgegen zu laden. (Zuruf von ber Linken: Jawobl!) 
Mein, nicht durch unfere, fondern, wenn es geſchleht, (aur. 
Linken gewandt) durch Ihre Schule. (Geläkter auf ber Line 
ken; MWiderfpruh und U-ruhe.) Meine Gerren, es wirb 
mir ber Ginzurf gemacht, das fei unparlamentariſch. Ich 
will. mich erklären. Ich babe gefagt, daß birjenige Hand: 
Iungaweife, von der ich glaube, daß Sie (zur Linken gewanbf) 
fie wünſchen und die In den Anträgen des Herin Vogt bor- 
bereitet iſt, daß diefe Handlungsweiſe nicht bayu beitragen 
wird, daß unfer großes Werk gelingt, ja ih fürdte, wenn 
diefe Bahn befchritten wird, und Ste (zur Linken gewandt) 
bie Majorität im Haufe hätten und. Ihre Abfidten birdfep- 
ten, daß dann unfere ganze Sache verforen fein wird. In bie- 
fem Stone babe ich gelagt: durch Ihre Schuld, burd bie 
Schuld der Handlungsiveife, die Ste mollen und wünſchen. 
Meine Herren, follte aber auch die Sache dieſes Mal unter- 
liegen, wie ich ed nicht Hoffe und erwarte, — nun eimas, davon 
bin ich feſt überzeugt, werden wir doch unterer Nation als ein 


| unantaftrared Eigenthum zurlidfaffen ; wir werben ihr gezeigt 


baben, daß es eine Möglichkeit gibt für fie, die Freihe it und 
Einbelt zu gewinner, daß es nicht an dieſem Haufe, nicht an 
der MWöllssertretung gelegen ba’, daß dieſes Mal das Ziel nicht 
errticht iſt! Die Nation wird unter allen Umfländen biefes 
Ziel im Auge‘ Behalten, und fie wird es, wenn nicht ſogleich, 
doch bald erreihen! (Mebhafter und wiederholter Beifall von 
ber Rechten; Zichtn auf der Linken.) 

Bicepräfident Bauer: Die Herren Nauwerch 
Viſcher, Pattai, Würth und Andere, im Ganzen 20 Mit- 
Ehe 1% Hier- 


vorbehalten bat, Ih bitte nun diejenigen Hetren, 
welde gegenwärtig bie Disceuffien gefbloffen 
wünſchen, fid zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Der Schlußantrag il angenommen. 
NHeichöntinifterpräfident v. Gagernu: Meine 
Herren! Indem ich mich im Allgemeinen für ben Wydenbrugl' 
fen oder nunmehrigen Majoritätsantrag des Dreifigerausfchuffes 
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erklãre, halte ich e8 für geboten, den Standpunkt näher zu be= 
zeichnen, den ich zu der Frage der Durhführung der Verfaſſung 
genommen, Kein verfländiger Mann tonnte zweifeln, daß un— 
ermeßliche Schwirrigkeiten der Durchjührung einer jeben Ver— 
faffung fich entgegengeftellt haben würden, die die deutſche Na- 
tion zugleich zur Freihcit und zur Einheit zu führen beftimmt 
if. Ich glaube, daß diejenigen fi irren, welde es für die 
unmittelvare Aufgabe erahten, die Durdführung, und zwar 
dur gewaltſame Mittel, augenblidlich zu erzwingen, Die Nation 
bedarf einer Bedenkzeit, damit bie öffentliche Meinung mit den 
wejentlihen Richtungen der Verfaſſung fid vertraut macht, da— 
mit der öffıntlidhe Geift, der die Nationalverfammlung zur 
Griftenz berufen hat, um dieſe Verfaflung zu fhaffen, aud das 
Urtheil ausſpreche: Es iſt geſchehen, was unter den gegebenen 
Umftänden bat geichehen können. Nur wenn dieſe Meinung 
zum Durchbruch gefommen fein wird in den verſchiedenen Län— 
dern Deutſchlands, alsdann konnen wir darauf rechnen, daß die 
Verfaſſung Beltand gewinne und eine Zukunft. Wenn aber 
durch terroriftifche Mittel jeder anfängliche Zweifel und Wider: 
ftand grwallfam niedergeworfen würde, dann arbeitet man fünfs 
tiger Reaction vor. Indem man Zeit gönnt, wird die Ueber— 
zeugung fih ſtärken, daß die Verjaflung rechtsbeſtändig ſei 
und zur Durbfübrung gelangen muſſe. Dadurd wird ihre 
Durchführung gefihert: wenn jeder deurfche Stamm dieſe Frage 
in fid) verarbeitet, wenn in jedem deutſchen Yande eine Majori⸗ 
tät ſich berausarbeitet für die Gültigkeit der Verfaſſung und 
zur Heriſchaft gelangt, dann wird dieſe Verfaflung von jedem 
einzelnen Stamm und in jedem einzelnen Xande als eine ges 
meinfame und eine bejondere Errungenſchaft betrachtet werben. 
Um diefe Errungenfhajt wird man ſich jhaaren und fie fefthalten. 
Wenn 18 fi von den Mitteln der Durhführung der BVerfais 
fung handelt, fo fann natürlih nur von geſetzlichen Mitteln 
die Rede fein. Die gefehlihen Mittel haben abır allerdings 
die Rechtsgültigkeit der deutichen Reichsverfaſſung zur Grund» 
lage. Nur zu ſolchen gefeglihen Mitieln wird eine Majorität 
diefes Hauſes ſowohl ald der Nation fin verftehen. Laſſen 
Sie und daher den Auswüchſen der Verirrung entgegentreten; 
der Anwendung von Mitten, die die große Dichrbeit der Na— 
tion verurtbeilen würde. Meine Herren! Schon die letzten 
Tage und die Erfcheinungen, die fi in ihnen gezeigt haben, 
— uns zu ſolcher Mäßigung; fie zeigen, wie leidt bie 
Schranfe geftürzt wird, — Der Antrag der Majorität des 
Dreigiger-Ausichuffes verfolgt meines Gradtens zwei Daupte 
zwede. Gr will, daß die Wahlen zum künftigen Reichstag fo- 
fort angeordnet werden, als erfter Schritt zur Durchführung 
der Reihöverfaffung. Er faßt einen Zeitpunft ind Auge, mit 
welchem angenommen werden fann, daß die öffentliche Dieinung 
die Evolution durchgemacht bat, und die Frage von der Möge 
tichfeit der Durchführung - der Verfaffung zu -ihren Gunften 
entfchieden fin wird. Indem ich dieſer Maßregel des Aus— 
fhreibens ber Wahlen meine Billigung ausſpreche, werde ich 
dazu bauptfählid; durd die Nüdficht beftimmt, daß die unge 
heuere Bewegung der öffentlihden Meinung in ein geregeltes 
Bett geleitet werden, daß der erlaubten Agitation ein beftimm- 
tes Ziel gegeben werden muß, bamit fie nicht auf Irrwege 
geratbe, und Auswüchfe vermieden werben. (Bravo auf der Rechten 
u. im Gentr.) Das ift der erfte Dauptzwed dieſes Antrags; er ift 
eim nicht aufregender, fondern ein befhwichtigender. — Der 
zweite Dauptzwed, der den Antrag empfichlt und in Anerfen- 
nung beflen id ihn unterftüge, ift der, daß er bie Politik aufs 
recht erhält, auf welcher die ganze Verfaffung beruht, die Po— 
fitit nämlih, daß die Einb’it umd Freiheit Deutſchlande num 
mittelft einer Verfaſſung gegründet umd gefihert werden, bie 
Nation nur dann zur Macht werden könne, wenn ein cinheit- 
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liches Oberhaupt beficht, wenn die Macht Preußens in ber 
Nation aufgeht und jein König an der Spitze bes Reihe 
fıht. Der Antrag erhält alfo die Oberhauptswüirde in dem 
preußiichen Königshaus; bei der Macht Preußens, nicht in 
der Berjon des zeitlichen Königs; und diefen Zweck ſpricht 
der Antrag der Majorität des Auoſchuſſes klar aus. — Indem 
ich unter diefen beiden Hauptgeſichtspunkten dem Antrage ber 
Veajorität des Ausichuffesı meine Zuftimmung ertheile, 
bat, was cinige Mebenpuntte betrifft, der Redner, ber 
vor mir geiprohen bat, das Geeignete bemerkt. Auch 
ig kann ‚mic fein Mipverfländniz darüber denfen, baß 
die Majoritat des Aueſchuſſes in dem erſten Autrage nur 
peirplige und nicht gewaltſame Mittel der Durkführung in’s 
Auge gefapt hat; ig würde aber wünfgen, daß dieſe Abſicht 
des Aus chuſſes ourch deutlichere Worte auch dor bösmwilliger 
Mißdeutung geſchützt werde; darum ziehe ich eine veränderte 
Bajjung dieſes erſten Sahes in der Art vor, wieser auch im 
das erſte Minoritätseragten aufgenommen worden ift, und ich 
ftelle daher den Antrag, ihm fo zu faſſen: „Die Nationale 
verfammlung fordert die Ütegierungen, die gefeßgebenden Kör« 
per, die Wemeinden ber Ginzelftanten, das geſammte deutfche 
wolf auf, an der MVerjaflung des beutfchen Reichs vom 
25. März d. I. feſtzuhalten.“ Ich glaube, daß darin das 
Erforderliche Uegt. (Uaruhe cuf der Linken.) Was die Zur 
japanträge betrifft, die außerdem an die Verſammlung geftellt 
worden find, jo muß ich mid gegen alle diejenigen erflären, 
welche von cer Bahn ablenken, . die ich eben entwidelt habe. 
65 find hauptſächlich zwei Anträge, die ich berühren muß. Es 
ift die auswärrige Politif in dem Antrage des Minoritäte- 
erachteus in dieſe Discuffion gezogen uno verlangt morben, 
daß wir einen Krieg erklären follen, zugleich gegen Rußland 
und Orfterreih. Weine Herren, ich glaube, wir follten erft 
unfer Zerritortum und zen Umfang deffelben fihern, und iſt 
dieß geigehen, dann wollen wir unfere auswärtige Politik 
beftimmen und vorher nicht viel davon reden. (Unruhe auf 
der Linfen.) Die zweite Glaffe von Anträgen, denen ich ent-- 
gegentreie, find diejenigen, die auf bie Beetdigung der Trup⸗ 
yen und Dramten gerichtet find. Im diefer Beriehung hat, 
was dea Rechtspunkt betrifft, der Vorredner Vieles entwidelt, 
was jeder Beherzigurg wertch iſt, aber entſcheidend tft für 
mid: wir dürfen zur Zeit, wo bie Durchführung der Verfaffung 
in sen Einzelſtaaten noch in der Grolution begriffen iſt feinen Unter- 
ſchied herbeiführen, der die verſchiedenen Truppenkörper bezüglich 
der ihuen obiiegenden Verpfliatungen in verfhiebene Lagen 
brãchte (BZuftimmung); aber id fage ihnen noch einen anderen 
Grund: denjenigen Staaten, in welchen höchſt wahrſcheinlich 
ein ſolcher Beſchluß auf keinen MWiderftand floßen würbe, den⸗ 
jeutgen, die bisher treu zur DVerfaffung und zur National 
verfammlung gehalten haben, würben Sie dadurch Schwierig- 
teiten bereiten, die Unzufriedenheit zur Folge haben würden. 
Solche Schwierigkeiten find Sie diefen Staaten zu eriparen 
vorzugemweife verpflichtet. Es mag fein, daß in tem einen 
oder in bem anderen biefer Staaten bie Frage weiter. vorge— 
ſchritten iſt, daß man da nur auf ben Befehl wartet, — da⸗ 
mit tft aber bie Schwierigkeit nicht befeitigt, noch das Zufams 
menwirfen gefihert: Auf diefe Schwierigkeiten, meine Herren, 
find Sie aufmerkſam gemadt worden durch die Rebe, die vor— 
hin Herr Moriz Mehl gehalten Hat. Gr, mit benen, bie 
ihm anhängen, ſtellt ja ein ganzes Gapitel ber Berfaffung, 
und gerade dasjenige vom Oberhaupt, dem die Verfügung 
über die bewaffnete Mat zuftegt, — welchts alfo b:t ber 
Beeidigung hauptſachlich in Betracht kommt — abermals 
in Frage. Ih ſtelle dieſes Gapitel nicht in Brage, aber cin 
Oberhaupt muß erft da fein, dann ift die Berfaffung vollen» 
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bet und in Vollzug, und dann erft kann eine Bereibigung auf 
bie Verfafjung flattfinden, für treues Feſthalten an derfelben 
und den Autoritäten, bie fie geichaffen. Verfügen Sie das 
früher, fo führen Ste den Bwiefpalt, die Trennung berbei, 
und wir baben bes Zmwielpaltes und der Trennung genug. Da, 


wo es darauf antäme, biefe Mapregeln burdauführen, werben | 


und vorerft die Mittel dazu fehlen, und da, wo fein Wider 
ftand zu beforgen tft, iſt dieſe Mafregel obne Wertb, denn da find 
die Beoölkerungen durchdrungen von der Notbwe: digkett, zur Ver · 
faffung zu halter. — Meine Herren nod einen Geſig tspenkt habe ich 
Zonen in Bezug auf bie vorgefhlagenen Maß: egeln hervorzuheben. 
Die proviforifhe Gentralgewalt, wie fie auf dem Geſetze vom 


28. Juni berubt, ift bis zur Durdführung der Verfallung eine | 


politiſche Nothmwendigkeit von der. ernfteften Bedeutung, fie ift 
der allein noch beſtehende, umbeftrittene Ausdrud der Ginbeit 
unter fo vielen Staaten, deren Regierungen in diefem Augen— 
blide zum Theil fchroff ſich gegemüberftehenz; dieſe Gentralges 
walt aufrecht zu erbalten, daran muß Jedem ernftlid gelegen 
fein, der nicht fofortige Auflöfung will. 
auch der Gentralgewalt nichts zu, was ihren Beftand in Frage 
ftellen könnte! 
Befugniffe, Rechte wie Pflihten aus dem Geſetze vom 28. 
Juni; er wird zu keiner Mafiregel von feiner Geite die Zus 
ftimmung ertbeilen, die nicht in dieſem Geſetze ihre Begründung findet. 


Muthen Sie daber | 


Der Inhaber der Gentralgewalt ſchöpft ſeine 
' will, fo will ich fie gleich haben, und will nicht die Arme un« 











Hecht, Preußen genannt, verfchlingen fol. (Lebbaftes Bravo.) 
Meine Herren! Solchen Noten, folgen Plänen gegenüber, bie 
fo klar und offen baliegen, follen wir birjenige Handlungsweiſe 
annehmen, bie der Abjolutismus verwirft, weil er damit feine 
Zwede mit erreichen konnte, nämlich den paljiven Widerftand; 
gegenüber folden Thatſachen, räth uns die Majorität des Aus» 
ſchuſſes am, nicht vorzugehen, fondern Schritt für Schritt zu« 
rüdzuweihen, um am Ende babin zu kommen, wohin man uns 
treiben will, nänlic zu unferer eigenen Vernichtung! Wahrlich, 
meine Herren, wer eine folde Handlungsweiſe eingefchlagen 
wiffen will, der muß nicht nur die Augen zumachen, wie Herr 
Bifeler fagt, fondern audı die Ohren verftopfen und fih von 
ter Welt abihliegen. (Bravo!) Meine Herren, ih will nicht 
eine Verfaffung für fpätere Zeiten binftellen, und mich im 
Nichtsthun der fügen Hoffnung bingeben, es werde vielleicht 
unferen Kindern und Kindeskindern gelingen, ſich dieſelbe zu 
erringen. Ich will nicht ein ſolches Zukunftepanier auffteden, 
wie das unglüdlihe Sieilien es feit 1812 befipt, und wonach 
e8 gerungen bat in vergeblihen Kämpfen und Mühen, wo« 
für e8 zehnmal fein Blur vergoffen bat, obne es erringen zu 
fönnen. Mein, meine Herren, wenn ih eine Verfaſſung haben 


tbätig in den Schooß legen, und ben fpätern Geſchlechtern es 


" überlaffen, fie zu erringen. Wenn id aber auch nicht fo hiſto— 


Diefes war meine Pflicht, Ihnen zu erklären. (Xebbafter Beifall.) | 


Bicepräfident Bauer: 
Minoritätserahtend bat Herr Vogt das Wort. 

Bogt von Gießen: Meine He:ren! In dem Augenblide, 
wo und bie Gontrerrvolution, gewappnet und gerüftet, mit flas 
ren beftimmten Angaben über ihren Plan und ihren Zwed in 
der preußiſchen Note entgegentritt, in bemfelben Augenblide be— 
ginnt fi die Spreu von dem Korne zu ſcheiden. Diele Schei— 


dung der Spreu, die vor jedem fcharfen Windeshauche zurüds | 
bebt, meine Herren, bat durch die heute verlefene Austrittdere ' 


Härung begonnen; ich dene, es wird wohl noch weiter geficbt 
‚werben. (Heiterkeit) Meine Herren, biöher haben mir nur 
verhällte Andeutungen befommen, mehr oder weniger auf Schrau— 
ben geftellte Acußerungen, aus denen ein Jeder fid dasjenige 
entnehmen konnte, was rer gerade wollte und wünſchte. Jetzt 
ift die Sprade offen und Kar, und warum? Meil man ges 
rüftet und gegenüberfteht, mit dem feften Willen, bis in die letz 
ten Gonfequenzen hinein die „zerftörenden Elemente” aus Deutſch- 
land binmweg zu bringen, und bafür das „befonnene Element“ 
des ruffiichen Abfolutiimus bineinzubringen. (Bravo!) Meine 
Herren! Nicht einmal, mehrmals wird in ber preußiſchen Note 


darauf hingewieſen, daß jept nicht durch „Paffives Abwarten | 


und durch partiellen Widerftand” dieſer Plan durchgeführt werben 
könne, fondern durch thätiges Eingreifen und Handeln, daß es 
jetzt nicht mehr die Zeit fei, abzuwarten, fondern daß man „feine 
Hülfe biete gegen einen jeden Verſuch, gegen jede Kriſe, die 
dadurch bedingt werben könne, daf man an ber in Frankfurt 
beſchloſſenen Verfaſſung fefthalten wolle." Meine Herren, ich 
— das ſei deutlich, ich glaube, das ſage offen mit anderen 

orten: „Wir ſind gerüſtet, wir werden einſchreiten gegen eine 
jede Bewegung, die zur Durchführung der Verfaſſung, die in 
Frankfurt beſchloſſen worden iſt, nur irgendwo in deutſchen Lan— 
den ſich zeigen möge.“ Aber, meine Herren, zu dieſem Trotze 
des Abfolutismus fügt man noch die Perfidie binzu, indem man 
diejenigen Bundeögenoffen, die uns zugefallen find, und die an 
die Verfaſſung fi angefhloflen haben, abzulenken und zu födern 
ſucht, damit fie fit von Frankfurt ab und „direct nad 
Berlin” wenden, indem man alle feingefponnenen Netze aus- 
wirft, um biefe Heinen Bifchlein zu fangen und in den zu Ber- 
lin gezgimmerten Kaften zu bringen, in weldem fie ber gefräßige 


Als Vertreter des erften | 





riſch gebildet bin, wie Herr Vejeler, fo kenne id doch den Kauf 
der MWeltgefchichte zu gut, als daß ich nicht willen follte, daß 


. andere Gefchledyter, die nah und fommen, aud andere Fahnen 


aufſtecken werden, verfhicden von denjenigen, welche wir beute 
auffteden; ich weiß, daß die fpäteren Geſchlechter ſich mit der— 
jenigen Fahne nicht begnügen werben, die in unferer Verfaflung 
aufgerichtet ift. Meine Herren, wir müllen für die Gegenwart 
forgen. Ih muthe mir und Allen die Weieéheit nicht zu, vor— 
aus zu willen, welche politiſche Formen fpäteren Geſchlechtern 
frommen werden. — Meine Herren! Ich gebe auf die ſpecielle 
Vertheidigung des Minorirätsintrages “ein, welchen ich geftellt 


| babe, und der von elf Meinungegenoffen im Aueſchuſſe untere 


ſtürt worden if, Es ift nur ein Fehler im Nbdrude, wenn 
' bei dea verfchiedenen Minoritätsanträgen ſdie Namen nicht bei= 





gefügt worden find. Sie würden daraus gefehen haben, daß 
wir in großer Minorität waren, und daß bie Majorität im 
Ganzen um den Wydenbrugl'ſchen und Benedey’ihen Antrag 
nur um eine Stimne geihwanft hat. Weine Herren! Die 
erſten drei Paragraphen des von mir geftellten Antrages geben 
darauf ‚bin, eine Gentrailgewalt einzulegen, welche binfichtlich 
ihrer Dauer nur proviſoriſch, hinſichtlich ihrer Befugniffe ‚aber 
eine definitive fein fol. Dirfe Gentralgewalt würde alle die Befug- 
niffe erhalten, welche die definitive Gewalt überhaupt nach unferer 


| Verfaffung bat. Sie würde alfo in diefer Bezubung das Defini— 


tivum vollftändig erfehen, während auf ber andern Ecite in ihrer 
Einſetzung die Thatſache anerkannt ift, daß die vollftändige Durch- 
führung ter Oberhaupt: frage in dem jepigen Augenblidenitt möge 
lich iſt. Meine Herren, ich bin nicht der gleihe: Meinung, wie der 
Herr Mintterpräfldent, üter tas Beibehalten ter jepigen Gen: 
tralgewalt und deren Träger. Ih bin ſchon etrmal «uf biefes 
Verhaͤliniß eingegangen. Ich babe vor Kurzem welrar, daß 
der Träger der Gentralgewalt im jepigen Augenbl de ganz 
ein Deutſcher fein oder gany als Habsburger ſich binftellen 
müffe, und daß zwiſchen dieſen beiden Eigenſchaften kein Drit- 
tes möglich fe. Es lätt mich aber Manches daran zweiieln, 
ob man bie Qualität Habsburg abgelegt habe. Meine Herren, 
laffen Sie die Gntwidelung der Verhältniſſe weiter geben, 
wenn auch gerabe nicht in ber Weiſe, wie mein Untrug fie 
vorzeihnet — benn daß er angenommen wird, Darauf made 
ih mir ſelbſt keine Hoffnung — nein, aber laſſen Eie bie 


6413 


de Entwidelung der Verhältniffe nur noch einen Heinen Ecriit 
weiter geben, und Ste werben fehen, ob die jetzige Gentral 
gewalt zu ibren Zweden ausreichen werde. Sie haben jet 
fhon, meine Herren, in den Wydenbrugk'ſchen Antrag bie 
Beftimmung aufnihmen müffen, daß die Wahlen von der Na— 
tioralveriammlung ſelbſt ausgeichrleben werden follen. Gie 
werben alſo tazu ſtimmen, daß dieſes Haus in bie Befugniffe 
der Execunve ringreift, daß es fich felbft Grecutiomaßregeln 
anmagt; eine Anmaßung, die Sie noch vor wenig Tagen mit 
Entrüfung zurüdwiefen, und worüber wir die Aeußerung hör: 
ten, dag man nun und nimmermehr zu folgen Verfahren 
ftimmen werde! Meine Herren, Sie. fielen biefen Antrag in 
dem Gefühle der politifhen Nothwendigkeit, wie Sie bebaup- 
ten; verſuche ich aber, den ganzen Gedanken diefes Antrags 
feiner Hülle zu entlleiden, und den Kern brijelben herauszu— 
ſchälen, fo ſage ih, er wurde geftellt, weil man feft- überzeugt 
iſt, daß der Träger ber proviforiigen Gentralgewalt die Wah⸗ 
len nicht aus reiben wird. Deßwegen, weil Ste bieß wiffen, 
wollen Sie einen Befhlug faffen, den Sie vor wenigen Tagen 


nod jo weit von fih wielen; Sie wollen bie Executive ſeldſt 
in die Hand nehmen, weil Ste wijfen, das die jept beſtehende 
ausübende Gewalt die Maßregel, melde Sie wollen, nigt | 


ausfüsren und die Wahlen nicht ausfihreiben würde. Aus die— 
fem Grunde wollen Ste die Wahlen felbft ausichreiben. Run, 
meine Herren, in biefem Untrage von Ihrer Seite liegt ſchon 
das Geſtändniß, daß die jegige Gentralgewalt Ihren Abſichten, 
Ihren Wünſchen, der polittihen Noihmwendigkeit, welde Sie 
einjeben, nicht mehr genugt und genügen kann. Dean wenn 
die jedige Gentralgewalt Ihren Beſchlüſſen genügen könnte, 
fo würden Sie wahrlig nit fo Örches zugegeben und bie 
Ereeutive Selb in die Hand genommen haben, Sie würden 
bie Ausihreibung der Wahlen Ihrer Grecutivgewalt aufge 
geben haben. Dieß if aljo der Elarfte Beweis, daß diejer 
Schimmer ver Executive nicht mebr zu balten ift, und daß zu 
einer anderen Form ber ausübenden Gewalt geſchritten wer 
den muß. Ich made b:m Manne, welder der Träger unſerer 
Grecutivgewalt if, keinen Vorwurf mit diefem Vorſchlage; — 
denn nicht feine Schuld iſt es, wenn er in eine falſche Stel: 


lung bineingedrängt worden tft, fondern es ift die Schuld 


eineetheils der Regierung feines Landes, anpernibeild die Schuld 
berjenigen Ratbgeber, die fi feiner zum großes Thell be» 
mãchtigt haben, und die früher mit Zuftimmung der Wajori« 
tät dieſes Haufes fi feiner bemädtigt hatten; aber, 
meine Herren, fo, wie das Verhältniß thatſächlich jetzt liegt, 
genügt die Erecutive nicht mehr, und wenn Sie nicht bet 
jedem Schritt ſich wieder gefangen wiſſen wollen in dieſen 
Feſſeln, wenn Sie nicht bei jeder Gelegenhelt, bei jedem Beſchluſſe 
von Neuem die Grecuttse in die Hand nehmen wollen, fo müſ—⸗ 
fen Sie die jegige befeitigen und eine neue ſchaffen. — Meine 
Herren, bie Bunfte 4 und 5 meines Antrages find dem Wy— 
benbrugk’fhen Antrage entnommen; fie betreffen bie Wah— 
len und die Ausfhreibung berfelben zum neuen Reichstage, 
ber bemuäsft zufammeniveten fol. Ich Habe dieſe Punkte, ſo— 
wie ben Zufagantrag von Umbfheiden, ber nur durch 
einen Fehler beim Punkte 5 nicht angefegt worden iſt, baupts 
fählih nur deßhalb aufgenominen, um Ihnen zu zeigen, daß 
wir in dieser Maßregel einta find; aber, meine Herren, wir 
find nur dann einig mit Ihnen, wenn Sie noh andere Maf- 
regeln hinzufügen; wir halten fie aber für eine verberblide 
und für eine den Zweck verfehlende, wenn fie allein vorge» 
nommen würde. Sie rufen, meine Herren: „Ginigkeit! Sin, . 
keit in allen Zaren, im ganzen Volke!“ Sie pürfen fih bob 
darüber nicht täufchen, daß gerade In ben Bezirken, in ben 
Ländern, die ber Rationalverfammlung angehören und bie mit ihr 


dieſen Antrag dahin zu ſchwächen verfucht, bag er auf 
den pofitifhen Feſthaltngeverein tm gefhloffenen Stübchen 


noch jegt gehen wollen, daß in dieſen Lindern mitbem Augenblid des 
Ausſchreibens der Wahlen eine Spaltung und ein Kampf ber 
Barteien untereinander entbrennen wird, ber einen großen 
Theil der einbeirlichen Bewegung verihlingt. Wenn aber dieß 
geibieht, To müſſen Sie auf der andern Seite bafür forgen, 
daß in den Gtaaten, in weldhen die Wahlen von den 
renitenten Regterurgen nicht ausgefchrieben werben — und 
ed if vollfommen klar, daß fie von ben renitenten Re— 
gierungen nicht auegefhrieben werden — daß in biefen 
Staaten das Brgengewicht gegeben werde, Sie müſſen alfo 
in die Hände der einzelnen Wahltreife ſelbſt, und zwar 
ber alten Wahlkreiſe, welche die jepige Natlonalverfammlung 
wählten, bie Befugniſſe legen, fi feldft zu conftitutren und 
von fih aus die Wahlen aussufchreiben. Sobald dieß nicht 
gefbieft, meine Herren, fo werfen Sie dir Spaltung in Ihr 
eigenes Nager und einigen den Feind. Ihre Marime muß 
aber fein: Ginigfeit im eigenen Lager und Spal«- 
tung im feindlichen. (Ruf: Schr gut!) Meine Herren, 
der Wydenbrugk'ſche Antrag fordert das deutſche Volk, 
feine Körperfähnfien u. ſ. w. auf, bie Reichsverfaſſung zur 
Geltung zu bringen, und der Herr Minifterpräfident in feiner 
außerorpentlihen Achtung vor allen ge'ſetzlichen Diaßzegeln bat 

s Reue 


Ihnen zum Worihiag bradte (Brava!), daß er Ahnen vor— 
fhlug, man ſollte biefen Anirag noch dahin hinabdrücken, baf 
man nur vorfhlage, das Bolt möge throretiih an der Ver— 
faffung fefthalten. Wir verlangen in unferem Antrage mehr, 
wir verlangen einen directen Aufruf an bad Moll, an alle 
Körperfhaften, an jeden Einzelnen, wer es au fei, zum 
Feſthalten an der Reichsverfaſſung und zur tba'fräfitgen Ber 


kämpfung jeglihen Widerſtandes gegen die Durdführung ber 


ſelben. Meine Herren, es iſt etwas Anderes, ob man fi 
an das Her; und an das Gemüth des Volkes direct wendet 
und ihm zuruft: Selft und! ficht zu und! ob man einen jeden 
Einzelnen duch eine Proclamation aufruft: Halte nit nur 
feſt, ſondern gib au deinem Weithalten Nabdrud durch bie 
Kraft deines Arms, wenn es nöthig if! Meine Herren, ih 
frage Sie; Wie wollen Sie denn bieirs Feſthalten an ber 
Derfaffung durhfegen, mie wollen Sie überhaupt die Ders 
faffung in den renitenten Stasten burdfeßen, wenn in biefen 
Staaten in folder Weife vorgeiähritten wird, wie es jet ge» 
ſchieht? Sie fordern die einzelnen Gorporationen und Ges 
meinden auf, feßzubaltn; und in dem Momente, wo am Rheine 
bie Städte fib an'hiden, für die Verfaſſung fi zu erklären, 
wo defmegen ein Städie Tag berufen wird, in bemfelben Au—⸗ 
genblicke ichreiter das Mintftertum Brandendurg dazegen ein, 
und verbietet ven Stäbte-Tag und bie Zufammenkunft im 
Cöln. (Widerſpruch auf der Rechten.) Nun, wenn es nit 
das Minifterium thut, fo thut es ber Megterungspräftdent, es 
ift daſſelbe Syftem. Worin foll mın weiter das Feſthalten an 
ber Verfaſſung für bie rheiniſchen Stätte beftchen? Etwa in 
einer Proteflation der Städte und palfivem Geborfam?! Nein, 
meine Herren, gegen ein ſelches Verfahren, gegen eine Regie- 
rung, die fol&e Mittel braucht, gegen eine Regierung, bie 
folge Noten erläßt, und auf biefe Weiſe tHatfäßtlh vorfchreis 
tet, mit Mißachtung jeglihen Geſehes und ber eigenen Der« 
faſſung, gegen eine ſolche Regierung gibt es nur ein einziges 
Geſetz; das if das Gefeg ber Notbwehr! (Miele 
Stimmen: Schr wahr! — Lebhafter Beifall auf der Gallerie.) 
Degen folhe Gewalt, bie da kommt nicht in bem Namen bes 
Gefetzes, fondbern im Ramen des Ungefepes, gegen 
biefe Gewalt reicht auch das Gefep nicht mehr aus, gegen 
diefe Gewalt reiht nur bie ungefeplihe Nothwehr, oder viel. 
3* 
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mehr die zum Geſehe geworbene thatkräftige 
Notbwehr aus. A(Braso auf ber Linken; fürmifcher 
Beifall auf der Gallerie.) Meine Herren, man fagt uns: 
„Das Volt verlange Zeit,: wm barüber nachzudenken, ob 
ihm aub bie Werfaflung fromme, es verlange feine ge— 
waltfamen Mittel zur Durchführung derſelben.“ Wirklich ? — 
Man muß ſchlecht, ſehr ſchlecht über die Simmung des 
Volkes unterrichtet fein, ‚wenn man Solches behaupten fann. 
Leſen Sie die Adreſſen durch, bie an ben Dreißiger-Musichuß 
und an die Nattonalverfammlung gefommen, hören Ste bie 
Stimmung des Volkes in allen Bolfsverfammlungen, unb 

überall werben fie biefelbe Stimme hören. Das Bolt it fih 
einig Über dasjenige, was in der Berfaffung ſtebt; es 
iſt fi eintg über die Wreibeiten, welde ihm in ber Der 
faffung verbrieft find; es klügelt niht am Einzelnen, es ſetzt 
fit nit bin und fpaltet Haare über biefen oder jenen Bara- 
praphen —. Nein! es ift einig und es verlangt, daß kräftige 
Schritte geſchehen. — Meine Herren! Die Vorſchläge, welche 
unfer Antrag vom achten bis zum elften Bunft enthält, brin- 
gen, ich geftche es Ihnen ganz offen, Vorſchläge zur Organi- 
fation derjenigen Matt, welde uns zu Gebote ftebt, und zur 
Desorgmifation, zur Auflöſung, der Macht unfrer 
Gegner. Herr Befeler bat Ihnen auch gefagt: „wir müßten 
unfere Macht organifiren”, abır er bat hinzugefügt, „wir foll- 
ten die organifirten Staatsgeralten nit angreifen, fondern fie 
im Gegentbeile benugen und in ihnen unfere Stüße ſuchen.“ 
Meine Herren! Ih behaupte, daß einer der größten Vorwürfe 
für diejenigen Männer, welde im März vorigen Jahres an 
das Ruder famen, barin beftand und noch befteht, daß fie 
Alles an der Staatemafhine beim Alten lichen, fo daß fih 
die vormärzliden Minifter und das vormärzlihe Syſtem nur 
wieder auf ben Stuhl zu fegen brauckten, um bie ganze 
Staatsmafhine ohne Mühe wieder vach ihrem Willen in Gang 
zu fepen. (Beifall auf der Linken.) Meine Herren! Ih fage, 
daß wir bei uns, In unferem Lager, die Gewalt organifiren 
und zu uns berüberbringen, daß wir in unferm Lager bie 
organifirten Staatsgewalten Fräftigen müffen, daß wir. aber 
tm feindlichen Lager die organifirte Gewalt autelnanderreißen, 
daß wir fie zerftören müſſen, benn ohne diefe Berflörung ber 
organifirten Staatögewalten des feindlihen Lagers werden wir 
nicht zum Siege fommen. Meine Herren! Betradten Sie 
diefe DOrganifation der Gontre-Revolution einestheild in der 
bewaffneten Macht — in dem Gehorfame, ber in ber Armee 
von oben bis unten herunter durchgeht — und anderntheils 
in ber Büreaufratie, die nah demfelben Schnürden tanzt; 
betrachten Sie biefe Organifation tm feindlichen Lager, betrach⸗ 
ten Sie, mie diefe ganze Maſchine in einander greift und 
wie fie nur Einem Willen gehorcht, und zwar nur dem Mil- 
fen, ber Jonen gegenüberfteht. Und nun frage ih Sie, ob 
Sie einer ſolchen Gewalt gegenüber Ihre Fahne aufrecht hal- 
‚ ten können, wenn Sie nicht Alles anwenden, fie zu fprengen? 
Meine Herren! In diefe Mafchine müſſen wir von bier aus 
die Brandfackel ſchleudern, mir müſſen die Bänder zerftören, 
in welchen fie läuft, wir müffen bie einzelnen Räder audein- 
anberreißen, damit bad Ganze nicht mehr gehen und damit es 
nit gegen uns vorwärts rüden fann. — Meine Herren! 
Man ruft uns zu: „zu ber Organifation gehöre Zeit;" das 
ift fehr wahr, allein wann mollen mir benn endlich einmal 
mit der Organifation unferer Macht anfangen? Wem gönnen 


wir denn biefe Zeit? Gönnen wir fie und und bemjenigen,' 


die im Enthufiasmus zu und fteben, deren Eifer aber durch 


Ihre Laubeit erkalten wird, ober gönnen wir fie ben Feinden, 


bie mit falter Berechnung uns gegenüberftchen und einen jeben 
Augenblid benupen und in Dom Momente geräftet finb? 


Meine Herren! Eine jede Minute Zeit, die wir verfäumen, 
biefe gönnen wir dem Fortſchritte urferer Feinde und unferem 
eigenen Rückſchritte; — eine jede Stunde ift. das Signal zu 
weiterem Rüdzuge von unferer Seite. Meine Herren! Ih 
will auf die MWereldigung der Truppen und Beamten nidt 
näher eingeben, ba Andere nad mir baräber fpsehen werden; 
allen bie Epipfindigkeiten, bie Herr Befelee dagegen rorge- 
bradt bat, will ih dos mit rim Worte berühren.‘ Wie 
fommt ed denn, daß Kerr Befeler bier fo ungemein an der 
Verfaſſung Hebt und an jedem Buchſtaben derſeiden feſthängt, 
während er doch die Lüde anerkennt, die auch in ben Beftim: 
mungen über die Vereidigung ſich vorfindet, und auf der an— 
beren GSelte leiten Schrities hinwegſchlüpft über die Lüde, 
die binfitlih der Wablen in der Berfaffung criſtirt? Meine 
Herren! Das Eine mil man und das Andere nicht, deßhalb 
vergißt man bei dem Einen die Beflimmung ter Verfaffung, 
mwäbrend man bei dem andern Bunfte fih an den Butiftaben ber 
Ber faſſung feſtllammert. (U d.8.: Schr wahr!) Gntweber die Der- 
faffurg im Baryn und ohne Ergänzung. und dann förnen Sie bie 
Wahlen nicht ausfhreiben, oder bie Verfaſſung ergänst, und dann 
fönnen Sie auch vereidigen. (Auf dey Linken: Sehr gut!) Man 
fagt uns, man könne nicht ſchwören auf ein Oberhaupt, weldes 
nicht da fe. Menn man dagegen die ganze Berfaffung den 
fpäteren Generationen überlaffen will, um fie auszuführen, fo 
febe ih nicht ein, warım man nidt auch fpäterer Zeit das 
Oberhaupt überlaffen will; und wenn man bier Treue ſchwört 
der ganzen Verfalfung, die auch erft fpäter ins Leben treten 
kann, fo ſehe ich nicht ein, warum man nicht die Vereidigung 
gegen das Oberhaupt, das erft fpäter eingelegt werden foll, be= 
fämpft. ber, meine Derren, Sie feben überall den Drang 
nad biefer Mafregel, Sie feben, daß das Volk überall in ſei— 
nem Inſtinkt nach diefer Maßregel greift, weil es einen Halt 
ſucht und hieriin finden will. In meiner Baterftadt ift die 
Bürgerwehr aus eigenem Antriebe ausgerüdt, und hat fich felbft 
vereidigt, ohne höheren Befehl, ohne äußeren Anftog (ſtürmi⸗ 
fcher Beifall), ich wünſchte, daß überall diefem Beifpiele, womit 
bie Stadt Gießen vorangegangen ift, im ganzen deutſchen Va— 
terfande gefolgt werde. (Bravo!) Aber, meine Herren, Sie, die 
Sie fo fehr von dem gewühnlihen Schritte, in welchem das 
deutiche Volk vorangeht, überzeugt find, Sie müſſen doh au 
einiehen, daß viele Theile des deutfhen Baterlandes und viele 
Theile derjenigen Länder, bie zu und ftehen, einem ſolchen in« 
neren Drange nicht ſelbſtſtändig Folge geben, fondern erwarten 
werben, daß eine gefeßliche Aufforderung entweber von und aus 
oder von den Regierungen fomme; dann werden diefe Männer 
freudig den Eid leiſten und fie werden ihn aud halten. Uber 
fie werden nichts thun aus freiem Antrieb, weil leider das 
Bolt feit dreißig Jahren daran gewöhnt worden ift, nichts aus 
freiem Antrieb zu tbun. Run, meine Herren, wenn Gie dieſes 
Verhältniß als richtig anerkennen, fo geben Sie nun den Ans 
ſtoß zu der Vereidigung. Ich kann Ihnen verfihern, daß zu 
Freunden von mir Dfficiere aus Würtemberg gekommen find, 
und fie gebeten, flebentlid gebeten haben, man möge do ja 
bier beſchließen, daß die Beeidigung fattfinden folle, indem fie 
forft in eine Lage fümen, bie fie im ihrem Gewiſſen nicht 
zu löſen vermöchten. (Hört! hört!) Es könnte dazu kommen 
bemertten diefe Offictere, daß trotz alfer conftitutionellen Ga— 
rantieen fie vermöge des militäriiben unbedingten Gehorfams 
gegen die Dberen zu Thaten gegen die Nationalverfammlung 
und gegen bie Reichsverfaſſung gezwungen würden, zu denen fie 
nicht gezwungen fein möchten, und gegen deren Vollzichung Ste 
fid) widerſetzen fünnten, wenn bie Dereidigung ftatt gehabt hätte, 
denen fie fi aber nicht entziehen fönnten, wenn biefe Vereidi— 
gung überhaupt nicht flattgefunden hätte. (Zuruf: Hört!) Meine 


6415 


Herren! Löfen Sie biefen Zwieſpalt im Serre, ein anderer j 


Zwieſpalt wird durch die Vereidigung nicht kommen! ch weiß 
wohl, welches die Schwierigkeiten find, die man uns bir hat 
anbeuten wollen, von denen man geſprochen bat, aber die man 
nicht geradezu bat ausdrüden wollen. Ich will Ahnen biefe 
Schwierigkeiten underhüllt jagen, man fürdtet, daß einige ge: 


frönte Häupterihre Zuftimmung zur Bereidigung verweigern fönnten, l 


und man möchte diefe Geſalbten nicht aufs Neue der Gefahr aus: 
feßen, daß das Volk fie zwingen könnte. Das meine Herren, ift die 
Schwierigkeit, welche ſich der Vereidigung entgegenftellt ; es gibt 
feine andere! (Bravo auf der Linken; Bewegung in den Gen- 
tren.) — Meine Herren! Ich habe Ihnen ſchon gefagt, mein 
Zwed bei Stellung meines Antrags ift gerade bie Desorganir 
fation derjenigen organifirten Staatögewalten, welche und feind- 


lich eatgegegenſtehen. — Aus diefem Grurde haben wir den } 
zehnten Baragrapben aufgenommen, welder bie aufgelöften oder | 


dertagten Volkevertretungen ermächtigt , fi felbftftändig aus 
eigener Mahtvolltommenbeit zu verfammeln, wo und wie es 
ihnen beliebt, und als Vertreter des Volks diejenigen Beſchlüſſe 
zu faflen, melde fie zur Durchführung der Verfaflung geeignet 
balten. Meine Herren! Die Reflourcen der conftitutionellen 
Spfteme find der Art, daß Sie nod Jahre lang vielleicht hinaus: 
gezogen werden können, obne daf die Stimme der Bolfäver- 
treter fi mit der Ihrigen vereinigt. Die preußiſche Regierung 
ift wahrlich nicht ganz vorſichtig gewefen, indem fie die Volke— 


vertretung geradezu auflöftez fie fonnte die Kammer vorher | 


zwei Monate lang vertagen und fie dann zufammentreten Laffen, 
um fie fogleich wieder aufzulöfen; fie hätte einen Borfprung von 
fünf Monaten gewonnen, ftatt daß fie jest mad) der Verfaſſung 


nur drei Monate vor ſich hat. (Heiterfeit.» Ja, meine Gerren, | 
wenn die Steuern auf unbeftimmte Zeit, wie in Preußen, bes | 
willigt find, oder bie Gteuerbewilligung in ihrem urfprünglichen | 
Maße, mie dieß in manden anderen Ländern ber Fall ift, | 
fortgeht, dann kann dieſes Spiel fo lange fortgefeht werden, | 
als man irgend will, ober fo lange als feine neue Revolution | 


eintritt. Wenn Sie alfo die Stimme bes Volks und ber 
DVolkevertreter zu irgend einer Geltung bringen wollen, jo müſ— 
fen Sie zu einem Mittel greifen, welches die Regierungen ihres 


verfaflungsmäßigen Ginfluffes auf die Woltsvertretungen beraubt, |) 
1 werben Sie fid die Augen reiben und fid ſehr verwindern, wenn 


und weldes der- Volfsvertretung freiftellt, dasjenige zu thun, 
mas zweckmãßig fcheint. — Meine Herren! Der elfte Antrag ift 
darauf gerichtet, die größeren Staaten, welche ſich uns entgegen- 
ftellen, in ihrem ftaatlihen Berbande aufzulöfen, und — nötbigen- 
falls — die einzelnen Provinzen loszureißen. Wir müllen ben 
einzelnen Provinzen, den einzelnen Kreifen die Grmädtigung 
geben, felbftftändig einzufchreiten, und ihnen die Grmädtigung 
geben gegen ibre, die Verfaſſung nicht anerkennende Regierung 
— nicht zu rebelliren — fondern im Namen bes höchſten Ge- 


fepes, der Meicheverfaflung, gegen fie aufzutreten, und 
nöthigenfall® den Mebellen in der Megierung zur Ver— 
antwortung zu ziehen. (Beifall von der Linken.) Gehen 


Sie auf die Pfalz, wie dort die Volkeſtimme ſich aus 
ſpricht. Die Pfalz bat ftets die übrigen Provinzen Bayerns, 
und namentlih die im ſchwarzen Netze gefangenen Provinzen 
Bayerns mühſam im Schlepptau nadziehen und unausgeſetzt 
fämpfen müffen, um Etwas zu erringen für die Freiheit des 
Bolts. Sehen Sie fie, jetzt agitirt ſich diefer ganze Volks— 
ftamm im mühſamen aber einigen Ringen gegen die bayerische 
Regierung; die Pfalz fteht an der Schneide, bie leicht über- 


fhritten werben könnte, wenn Ste keinen folhen Beſchluß fal- | 


fen.. Meine Herren! Die Pfälzer haben leichtes Blut, das 
iR wahr, und es wäre wirklich fehr zu wünſchen, daß dieſes 
leicht erregbare Blut noch manchen anderen Stämmen in bie Adern 
gegoffen werben fünnte, (Milgemeine Heiterkeit.) Aber wenn 





fie denn nad umd nad in bie Freiheit kommen follten, fo 
zeigt Ihnen das Verhältniß der Pfalz, mie weit es kommen 


| wird; bie Pfalz it der befte Anzeiger der Zuftände, melde in 


anderen Provinzen fpäter eintreten werden. Die Pfalz zeigt Ihnen 
an, was in Rheinpreußen und in Franken gefdschen wird. Nun, 
meine Herren, wollen Sie dadurch, daf Sie die pfälzer Bewe⸗ 
gung vereinzelt fteben laffen und ihrem Fortgange einen Damm 
fegen, wollen Cie dadurch auch die Bewegung in anderen Pros 
vinzen hemmen? Nein, meine Herren, Sie müſſen die Bewe— 
gung legalifiren, Sie müffen dur Ihren Ausfprub die Pro— 
vinzen autorifiren, fo zu handeln, mie die Pfalz eben gegen 
ihre rebelliihe Regierung handelt. Die Pfalz bat die Ber 
ſchlüſſe der Nationalverfammlung, die von hier ausgegangene 
Verfaſſung, für das böcfte Geſetz erklärt, fie erklärt laut, daß 
diefes über Allem ftehe, was in Bayern als Geſetz gilt; die 
Vfalz erklärt, wenn die Regierung gegen biefe Gelege rebellirt, 
fo halte fie fih für befugt und verpflichtet, fib von Bayern 
loszureifien und ihren eignen Weg mit dem Reich und ber 
Nationalv rſammlung zu geben; meine Herren, wollen Sie 
eine ſolche Aufrechterhaltung verdammen? Wollen Sie dieſer 
Begeiſterung Ihre Zuſtimmung verſagen, und diejenigen, die ſich 


J zu Ihnen geſchlagen haben, ihrem Schickſale überlaſſen? Das 
| kann Ihre Abſicht nicht fein; Sie würden durch ein ſolches 


Verfahren in den größeren Staaten, in welden die Bewegung 


fortwährt, -Diefelbe vernichten, und deßhalb müſſen Sie einen 


Beſchluß faſſen, wie ihn unſer $ 11 vorihlägt. Meine Her- 
ren! Wir haben einen 12. $, der direct gegen Diejenigen Im” 


| tricbe gerichtet ift, die von Seiten der preußifchen Regierung 
ſchon feit längerer Zeit in Deutfchland gemacht werden, um 


die Gontingente ber Fleineren Staaten dem preußifchen Deere 
einzuverleiben und mit ibm zu verfchmelgen. — Meine Herren ! 
Diefe Umtriebe geben auf fonderbare Weife vor fih. Es fom- 
men eigenbändige Briefe von Monarden an die Gemablinnen 
ſchwachſinniger Herzoge (allgemeine Heiterkeit), eigenbänbige 
Briefe von Monardien an ſolche Fürften, welche bedauern, daß 
fie im März v. J. haben nachgeben müffen und die gerne möch— 
ten ben alten Abfolutismus wieder berftellen, wenn fie nur 
nicht eine Grafihaft Hanau unter fi hätten. (Gelächter.) 
Da geben die Briefe bin und ber, und eines ſchönen Tages 


Sie troß Landſtänden, trotz der Bolfövertretuugen und Gelammt- 
minifterien durch einen Vertrag mit den Pürften die Gontin- 
gente dieſer Meinern Staaten in das preußische Heer einverleibt 
ichen. Dann, fage ih, werden Sie fih die Augen reiben, 
und Sie werden fit wundern, daß Sie davon keine officielle 
Kenntniß erhalten haben. (Heiterkeit und Bravo auf der Linten; — 
mipbilligende Zeichen des Herrn Wernher von Nierjte'n.) Ob! 
natürlich, es gibt viele Staatsweile, welden ſolche Nachrichten 
gerade nicht telegrapbirt worden find; — aber, wenn Sie aud 
die Achſeln zuden, es iſt doch Wahres daran. — Meine Her— 
ren! Ich will Sie indeifen darauf aufmerffam machen, daß 
Ste ſchon in der Bereidigung der Truppencontingente aus den 
der Reicheverfafung angeſchloſſenen Staaten, daß Sie, fage ich, 
in dieſer Bereidigung ſchon ein Mittel haben, um biefen Um— 
trieben von Seiten der preußiihen Gamartlla entgegengutreten. 
Ich will Sie darauf aufmerfiam mahen, daß auch die Verei— 
digung, wenn Sie bas birecte Mittel, das wir vorſchlagen, 
nicht ergreifen wollen, ſchon binreicht, dieſe Umtriebe unmöglich 
zu machen. — Meine Herren! Ih komme auf den legten 
Punft, auf den Punkt ber äußeren Politit, welchen ber ‚Herr 
Minifterpräfident, wenn auch nur in wenigen Worten angegrife 
fen bat. Meine Herren! Daß rufliihe Hülfe von Oeſterreich 
verlangt, und daß fie gewährt worben ift, wird wohl Nieman- 
ben mebr zweifelhaft fein, und daß dieſes Verlangen nad rufe 
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fifher Hülfe eine Spaltung des öfterreihtihen Gabinets her- 
vorgebrast hat, indem Graf Stadion ausgetreten ift, und fein 
Drgan die Ruffenhülfe bekämpft, daß aljo diefe Mafregel fo- 
gar für den Minifter Graf Stadion zu abjolut war, dieß ift 
ein bebeutfames Zeichen. Es wird Jeder daraus belehrt fein, 
meine Hirren, daß ein Bündniß eriftirt zwiſchen der Regierung 
von Defterreih und der Regierung von Rußland, daß ein 
Bündniß zwiſchen diefen beiden Großmächten eriftirt, zu wel- 
hen eine dritte Großmacht, wenn aud noch nicht öffentlich, 
fondern nur 'erft gebeim, und vorläufig mit den Worten getre- 
ten ift: „ich ſei, gemährt mir bie Bitte, in eurem Bunde ber 
Dritte.” (ang andauerndes Gelächter auf allen Seiten.) 
. Meine Herren! Wenn nicht alle Nachrichten falih find, fo 
find nicht nur Ruffen in Oeſterreichiſch-Schleſien, fie find ſogar 
durch Preußiſch-Schleſien durchmarſchirt. (Vielfaches Hört! 
hört!) Ich erlaube mir, Ihnen nur einige Zeilen darüber 
vorzuleſen. 


Bicepräfident Bauer: Ih ſetze voraus, daß bie 


Rationalverfammlung die Genehmigung hierzu ertheilt. (Allges 


meines Ja! ja!) 

Bogt:. „Berlin, 1. Mai, Geftern Morgen erhielt bie 
Direetton ver oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom Miniſter des 
Janern die telegraphiſche Depeſche, „dab 30,000 Maun rufis 
fer Teuppen von Krafau vermittelft der oberſchleſiſchen Bahn 
(als von Krafar über Myrlowig, Kofel, Ratibor, Dierberg) 
nad Dofterreich befördert werden würden « (Diele Stimmen auf 
der Linten: Bfui! Bfui!) „Die Direction der oberſchleſitwen 
Bahn wird verftindigt, daß die königl. preußiſche Reg erung 
nichts dagegen einzuwenden habe und erwarte, daß die Bahn 
direction dieſein Truppentransport nicht binderli fein werde, 
Unterzeibnst: von Manteuffel.” (Ruf auf der Linken: Verrä— 
ther, jheuplich! vom der Rechten: Welches Blatt?) Beiblatt 
der Nationalgeitng vom 2. Wai. Merne Herren! Ich will 
die Wahrheit dieſer Nachricht auf fib beruhen laffen. Ich will 
nit darauf eirgeben, ob fie richtig fet oder nicht. Ich balte 
mid nur an ben Bunft, dag ruffifhe Hülfe von Seite Deiter- 
reis verlangt wurde. Meine Herren! Die öfterreichifhe Re— 
gierung bat erklärt, daß fie an dem alten Bund noch halıe 
und denjelben als jortbeftehend betrachte. Selbft wenn fie Die 
fer alten Bund noch anerkennt und als foribeitehend betrachtet, 
fo tft diefs Anrufen ruffiiher Hülfe und das Ginmarfchiren 
ruffifher Truppen in teutiches Bundesgebict ein Bundesbruch 
von Seite ver öfterreibi:chen Hegierung, ein Verrath, dem wir 
mit allen Mittela uns en:gegenftellen müſſen. Meine Herren! 
Ich habe nie varan gezweifelt, daß das gegenwärtige preugifche Ga- 
binet gleihfals feine Rolle dabei fptelt, und ich muß geftehen, 
daß mir das Blut unter den Nägeln gekocht bat, ald ich dieſe 
Depeſche las, und als ih ſah, welch' jhimpflihe Rolle der 
preußiſchen Armee von ihrer eigenen Regierung zugedaht wird, 
Meine Herren! Wan verlangt von dieſer Armee, daß fie die 
Thürhüterin fein fol im Sclefien für Plane, die zwiſchen 
Rußland und Defterreih ansgehedt worden find; man ver- 
langt von ihr, daß fie die Polizei und die Schaarwacht bilde, 
melde die Voller nieverhalten fol, die unter dem öfterreici« 
fhen Abſolutismus fhmadten, während die tapfern Ungarn, 
die fih gegen biefen Abiolutismas auflehnen, von ruſſiſchen 
und öfterrets fhen Bajonnetten zu Boden gefhmertert werden 
follen. Ih mup geftchen, daß mid dieſe Holle, die man ber 
preußifchen Armee zudenkt, tief geſchmerzt hat, eine Rolle, ähn- 
li derjenigen, welde die Armee in tem vorjährigen fchles- 
wig-holfteinifen Kriege gleichfalls fplelen mußte, wo ihr gu⸗ 
tes Schwert jhartig wurde durch bie Diplomaten, melde fie 
zur Unihätigkiit verdammten und einen ſchimpflichen Waffen: 


ſtillſtand abſchloſſen. D, meine Herren, wenn ich bedeufe, wie 


unfer Bolt jo brav und gut ift, wie Jeder aus dieſem Volle 
bis auf den legten Mann aufftehen würbe gegen biefe- ruffifche 
Hülfe und gegen biefen Feind von Often, wenn ich bedenke, 
wie ſich unfere Soldaten fo tapfer und muthia ſchlagen, und 
wie ihre Führer fo treu und umfichtig fie führen gegen ben 
Feind, und wenn ih dann fehe, wie die Lenker in den Gabi» 
netten jo ſchlecht find und nichtsnutzig (ſtürmiſcher anhal- 
tender Beifall), meine Herren, wenn ich das fehe, dann 
mödte ich an der Zukunft unferes Vaterlandes verzweifeln! 
Aber, meine Herren, td rechne gerade darauf, daß unfer Volt 
gut und brav if, daß uniere Soldaten tapfer find, und id 
weiß, daß fi ihnen das Herz in der Bruft ummwenden wird, 
wenn fie geführt werden follten gegen bie Freiheit begeifterten 
Schaaren ver Ungarn und gegen Diejenigen, melde fi un» 
dem ganzen Erdkreis die Freiheit erringen möchten. (Beifall.) 
Meine Herren! Fragen Ste überall im ganzen Lande nad, 
in der Armee, bei den Führern, Unteroffizieren und Soldaten, 
Sie werden nur eine Stimme über tiefen Punkt hören. Meine 
Herren, viefe Stimme ift, daß ein Krieg gegen Rußland Feder 
mann erichnt und erwünſcht wäre, daß fie täglich fleben, man 
möchte fie gegen biefes Neſt des Abfolutismus führen, um es 
zu zerftören, Sie werden nur eine Stimme der Begeifterumg 
hören jür einen jolden Krieg, Man hat Ihnen gefagt, zu 
einem folden Krieg müßte man Geld haben. Ih fage Ihnen, 
das Geld, die Soldaten und Alles wäre da, wenn wir e3 nur 
wollten; fragen Ste bier herum nach der Sıimmung ber 
Gelomänner und derjenigen, die an den Börfen fpeculiren, fra« 
gen Sie, wie da die Stimmurg iſtz Sie werden von dieſen 
Xeuten hören, daß fie einen folgen Krieg für das höchſte Mit- 
tel einer mweijen conjervattoen Politik halten. Sie werben von 
Ionen bören, daß die Zuftände nicht eher gereselt, ter Credit 
nit eher im Fluß kommen, bie Verhältniffe nicht eher geord- 
net werden fönnen, bevor nit ein folder Krieg die Handhaben 
und den Stügpuntt des Abjolutismus weggeſcheben und in die 
Berne gerüdt hat. Denn, meine Herren, bedeuten Ste nur, bie 
abfoluten Regierungen haben fletd au von den Gelbmännern 
nur wenig Geld befommen. Hauptfählib konnten nur biejeni» 
gen Regierungen Anleihen machen, bei denen die Voltsvertres 
tung mit garantirte; bedenken Sie, baf die Börfe fehr wohl 
weiß, daß der Schwerpunft der Conſervativen nicht im Abio- 
lutismus fiegt, fondern im Gonftitutionalismus; bebenfen Sie 
wohl, dag die preußiſche und öfterreichifche Regierung weit 
binausgegangen find uber den Gonftitutionalismus, fogar über 
den Gonftituttonalismus des Heren v. Binde, der bier auf 
der äuferflen Resten jaß; betenten Sie, daß ber Orbnungs- 
punft für die jegige Zeit nicht im Abfolutismus, niht in dem 
Beginnen der. preußiſchen, öfterreihifhen und ruffifben Regie: 
rung, fondern daß der Drbnungspunft bei und liegt! Wo 
aber der DOrbnungspunft ii, da iſt auch das Geld, wenn man 
es nur haben mil. (Stimmen auf der Linken: Ganz 
richtig!) Meine Herren, glauben Sie mur niht, daß Sie 
irgendwie durch andere Mafregeln dazu kommen könnten, eine 
einige Fahne jegt aufjuftcden. Durd Zaubern, dur Zelt 
gönnen, durch Beſchränken auf das Innere, und nur auf bad 
Juanere, weroen Ste gerade die Spaltung im Innern mehr 
und mehr vergrößern und verflärten; Aellen Sie ven Einigunge- 
punkt nah Außen, flellen Sie den Ginigungspuntt dahin, wo- 
bin er geftellt werden muß und jept gefiellt werden kann; rufen 
Sie durch alle Gauen: Krieg gegen Rußland! Sie werden 


' Ginigung und ein Zufammenfließen aller drutihen Kräfte im 
' Baterlande 
dieſer Rricg iſt auch von dem Verhältniß bed Innern aus 


baber. (Lebhafter Befall.) Meine Herren, 


hetratet De einzige für Sie mögliche Maßregel zur Durd- 
führung Ihrer Verfaffung, Glauben Sie, meine Herren, daß 
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diejenigen Gabinette, welche jept gegen die Ungarn Krieg füh- 
ven und dieſes tapfere Volt durch die Uebermacht erbrüden 
möchten — id zweifle, daß ihnen dieß gelingen werde, — 
glauben Sir, daß dieſe Gabinette die Stühen, dur melde fie 
fi) empor gerungen haben, nah dem Siege unter ſich weg- 
fhlagen werden ? Glauben Sie, daß diefe Minifter es machen 
werben, wie unfere Märzminifter, welche die Revolution ver— 


läugnen, aus welder fie hervorgegangen find? Glauben Sie, 


bag diefe Gabineite ven Abfolutsmus verläuguen werden, dur“ 
welhen fie geficgt haben; glauben Sie, day fie nad dem Siege 
zum Gonftitutionalidmus gutwillig zurüdtchren werten? Oh! 
meine Herren, cine folbe leidtfinnige Täufhung konnten bie 
jenigen haben, welche bier nur für den engften Gonftitutionas 
liemus kümpften, und fpärer bingirgen und glaubten, bas Mi— 
nifterium Manteuffel- Brandenburg würde einer Rede und einer 
conftitutionellen Majorttät weichen. Meine Herren, damals 
konnte biefe Täufhung vielleist erifttren, jetzt eriftirt fie nicht 
mebr; — fie it vernihter! Meine Herren, ver Kampf der 
Ungarn if der Kampf der Freiheit gegen den Ab— 
folutismus; mag biefe Freiheit beſchränkt fein, wie fie da 
will, e8 ift ber Kampf ber Freiheit in der Monarchie, in dem 
conftitutionellen Syſteme, in der Nepublit — in allem Formen 
gegen den Abfolutiäömus ; es iſt der gemeinfame Kampf biefer 
gefammten Parteien, die nicht der Abfolutiemus wollen gegen 
das ruſſiſche Syſtem. Es ift jept die Scheidelinie auf dieje 
Weiſe grjogen und es fragt fib, wollen wir diefen Kampf 
gegen den Abfolutismus unterftügen, oder wollen wir es nicht 
tbun? Meine Herren, ich weiß, baf aud im Heere bie An— 
fihten fi geändert haben, ich weiß, daß Officiere, die früher 
bie Ungarn für Rebellen erklärten, jest ſagen, fie feien zur 
Ginfiht gefomxıen, und fünnten ten Ungarn nur Sieg und 
den Defterreihern nur Vernichtung wünſchen. Ich weiß, meine 
Herren, daß tiefe Anfitten jet berrfben; — fie find aus 
einer naturgemäßen, richtigin MWürd'gung der Verhältniſſe here 
vorgegangen. Meine Herren, man wetft uns auf das Aus— 
land bin und fag‘, wir allein könnten ben Kampf nit aufs 
nehmen. Haben die Ungarn gefragt, ale fie, fünf Millionen, 
ben Kampf aufnahmen gegen bie ganze Öfterreihifhe Dion- 
ardjie, gegen die ruſſiſche Monarchie jetzt und vielleicht auch 
no gegen die preußiihe Monarchie? Haben diefe Helden ihre 
Köpfe gezählt? Nein! meine Herren. Sie haben ven Kampf 
begonnen und haben ihn glowreih geführt bis in bie jepige 
Zeit, und fie werden fiegen für die Breibeit Guropa’s! 
Aber fie haben den Kampf begonnen, nachdem fie ihre Wider: 
fandafräfte organiſirt hatten, und fo, meine Serren, müſſen 
auch wir durch Maßregeln beginnen unfere Kräfte zu orga— 
nifiren. Wir müſſen nit zaudernd dahin geben und fagen, 
es fet die Kraft Preußens, die wir bebürften, wenn wir etwas 
durchſetzen wollten. Rein, meine Herren, mir bebürfen Nic 
mantes Kraft ale unfere eigene und tie Kraft derjenigen, 
die und anhängen! Wir dürfen mur bdiefe Kraft aufrufen im 
Dienfte der Freibeit, und fie wird uns biefelben Dienfte leiften, 
welche fie den Ungarn im Kampfe der Breibeit lieh. Aber 
felbft die Befürhtungen Derjenigen, welche fid an das Aus · 
land hängen, möchte ich mit einem Worte ablenfen. Geben 
Sie bin, meine Herren, auf bie Stellung, welde Frankreich 
rimmt in ben Briebensunterhandlungen zwifhen Piemont und 
Defterreih ; fehen Sie hin auf die Stellung Englands , und 
Ste werben fi fagen müffen, daß in dem Momente, wo Sie 
die Fabne erheben für die Ungarn gegen den Abfolutiemus, 
gegen diefes Rußland und Defterreih, daß in demſelben Mo. 
mente fie feinen Widerſtand finden werben vom biefen Mädten, 
fondern nur eine freundlide Begegnung, vielleicht ſelbſt active 


fih auf feine eigene Kraft nicht verläßt, der verrätb fich ſelbſt 
und feine Eade! An uns ift es alfo jegt zu zeigen, daß 
wir eine eigene Kraft im uns befiten, und daß wir 
feiner fremden und aufer uns lirgenben Stutzen bedürfen, um 
vorwärts fhreiten zu können. (Lebhafter anhaltender Beifall 
auf ver linken Seite des Haufes.) 

Bicepräfident Baner: Herr Venedey hat für das 
zweite Minerttärderaditen das Wort. (Zuruf: Berragen, auf 
zwei Stunden! — Andere: Auf eine Stunde!) Weine Herren, 
es iſt wiederholt der Ruf nad Vertagung auegeſprochen wor— 
den. Ih bitte Sie, Ihre Pläße einzunehmen. Ga iſt bie 
Vertagung auf einige Stunden beantrag’, auf wie viel Stunden, 
werde ich die zweite Brage ſtellen. Mer bie gegenwärtige 
Verhandlung vertegt wiſſen will, den bitte ich, fih zu erbeben. 
(Unrube. — Zuruf: Nicht verftanden! — Die Zeit beflimmen!) 
Meine Herren, es lirgt bier ein Antrag vor, bie Sikung bis 
vier Uhr ausgufegen. Wer das will, den bitte id, 
fih zu erheben. (Gine Anzahl Mirgliever erhebt fid.) 
Ih bitte um bie Gegenprobe. Diejenigen Herren, welde bie 
Sigung nicht ausgeſetzt wiffen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fit.) Der Antzag ift nicht 
angenommen. Herr Venedey bat das Wort. 

VBeneden von Göln: Meine Herren! Die ausgezeich« 
rete Rede des Herrn Vorrednero läßt mir ſehr wenig zu thun 
übrig. Ib werde in gang kurzen Worten Ihnen einfach bar« 
fielen, warum ich mich weder den Anträgen der Majorltät, 
noch dem der erften Minorität angefchloffen ‚babr. Der erfte 
Antrag der Minorität, fowie der Antrag der Majorität fteint 
mir nicht anf dem Standpunkt zu fteben, auf dem die Gefammt- 
beit der Nattonalverfammlung beute fteben muß und auf dem 
die Nation fteben foßte, ib meine die Werfaifung Im 
Vogt'ſchen Antrag if cin Paragraph, der die Oberkauptöfrage 
auf ein anderes Feld binlegt, als fie in der Verfaſſung liegt, 
diefer Vorſchlag der Wahl eines Reiheftaithal ers aus dem 
ganzen deutfhen Volle kommt heute zugleih zu ipät und zu 
zu früh. Ich babe für benfelben, als die Verfaſſung beratben 
wurde, geftimmt, und werbe wieder dafür flimmen, wenn biefe 
Frage wieder e'ne offene werben follte. Heute abet tft fie es 
nicht, denn wir Kebrn alle auf dem gemeinihaf.lihen Boden der 
Verfaſſung, und ich denke nicht, daß es recht rd flug wäre, 
ihn zu verlaffen — bevor ums die Eceigniſſe dazu nöthigen. In 
dem Antrag des Herrn v. Wydenbrugk fehlt mebr ald eine 
eine einzelne Beftimmung ber Verfaffung; — es feblt Deutſch⸗ 
land, "Den $$. 1, 2 und 3 flimme id, vollfommn bei; dager 
gen abrr glaude ich mich verwahren zu müſſen im Namen ber Ra- 
tion, daß man von bier aus weitere Beftimmunpen fafle, wie 
das Kleindeutfhland noch unendlich viel Meiner werden fol, 
Wir haben Defterreih halbwegs die Thüre offen gelaffen zum 
Hinauegehen, und werden es nur grjwungen in Deutſchland und 
feiner Berfaffung behalten; aber bier wird, außer Defterreich 
noch allen andern Staaten, bie fih nikt fügen wollen, bie 
Thüre allergnänigft geöffnet und endlich Preußen ſelbſt. Was 
dann am Ende von Deutſchland übrig bleiben würbe, meine 
Herren, wenn wir auf die em Wege zu Werke geben wollen, 
das ift leicht vorberzufehen. Ich bin daher gegen dieſen Antrag 
ebenfo, wie gegen den Vogı’schen Antrag. Ih bin dagegen; 
denn wean wir ein ſolches Deutfchland befommen follten, wie 
in diefem Antrag vorgefehen ift, — dann wahrlıh wüßte ich 
nicht, ob id nicht lieber nah Preußen geben wollte und bort 
ein größeres Deutfhland mahen helfen, als bier ein ganz 
Heines Deutſchland, eine Art Duodez-Rheinbund. Ich glaube aber, 
meine Herren, daß man in Preußen gar nichts fertig bringen 
wird. In Preußen hat der Widerfiand ber Regierung das 


Hülfe. Diefe aber braugen Sie nicht! Meine Herren, wer | Bolt gezwungen, mit Gewalt einzugreifen und Alles aus den 
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Angeln zu heben, den Geda»ken der Ordnung und des Rechts 
zu jernichien, — und wo «$ einmal fo. geſchehen ift, meine 
Derten, da ift es mit ter Ordnung aus, da fußt aug bie e- 
gierung ſich auf tie Gewalt alleu, und dort wird Ordnung 
und Gefepesahtung nie wiederkehren. Wenn Oronung in die 
deutſchen Berhältn fe fommen foll, fo muß fie von bier aus» 

eben; aber aud von hieraus wird fie nicht fommen, wenn 
Se nicht an der Spihe ter Bewegung ftehen bleiben; wenn 
Sie, meine Herren, glauben follten, Sie könnten hinterher⸗ 
ſchleichen, förnten dadin fi nachſchleppen, wo das deuiſche 
Bolt hingegacgen if. Wenn Sie nur fo mit dem deuifgen 
Volke geben wollen, meine Herren, feien Sie überzeugt, Das deurſche 
Volt wird einen andern Weg einſchlagen, als den, den Sie 
wünſchen. Nur mit der großten Kraft und Energie werden 
Sie im Stande fein, die Bewegung, die jept begonnen bat, zu 
lenten; nur indem Sie bein Volte ſelbſt beiftchen, mit ihm 
gehen Schritt für Schritt, indem Sie es meinetwegen ojt zus 
rüdalten, aber da, wo ed nit zurüdgebalten fein will und 
fann, mit ihm gehen, werden Sie im Stande fein zu verhüten, 
dag am Ende ‘bes Laufes ber Dinge, der jept begonnen 
bat, das deutſche Bolt nidt in den Abgrund einer endlojen 
Revolution bineingeftärgt werde. Deßwegen, meine Deren, 
nehmen Cie einfah den Vorſchlag an, den id geftellt habe; 
er ift im erſten Paragraph weſentlich dafjelbe, wie der der Mas 
jerität; im zweiten Baragraph verlangt er die Breidigung nur 
in den Ländern, wo die Verfaffung angenommen it. Auf 
diefe Meife wird die Maßregel nicht nur möglih, jondern 
fogar feiht. — Ich habe meinen Antrag auf Vereidung ganz 
allgemein bingeftellt und es offen elaflen, in welder Art die 
Vereidung vorgenommen werben ſoll. Herr Befeler felbft bat 
bier gefagt: „die Verfaſſung anzuerkennen und zur Geltung zu 
bringen,” darauf könnte man allenfals die Deere verpflichten, 
und ebenfo die Gemeindes und anderen Behörden. (Widerſpruch 
auf der Rechten.) So wenigftens babe ih es veritanden, Gin 
Antrag des Herrn v. Reden liegt vor, der in ähnlicher Meije 
die Sache geftaltet zu wiffen wünfht. Ich glaube, meine Her— 
zen, wenn Sie das Prineip angenommen haben, daß die Deere 
derjenigen deuiſchen Länder, die bereits die Verfaſſung anerkannt 
haben, vereibigt werden follen, der Dreifigerausihug dann ſeht 
‚bald die Form finden wird, in der die Vereidigung ftattfinden 
tönnte. Mit diefem Prineip erft, meine Derren, werden 
Sie dem deutfhen Volke Genüge thun. Im ganz Deutſch- 
land, da wo bie Werfaffung bis jetzt zur Anerkennung 
gefommen iſt, ruft das Voit nad dieſer Vereidigung; 
e8 weiß, warum es ruft, denn in der Veeidigung ficht es 
das Schwert, dad es in bie Hand nehmen kanu, um dem 
gegen Gr eh und Verfaſſung gezüdten Schwerte eutgegen zu 
freien. Meine Herren! Gejepliher Widerftand iſt 
gewiß bie ſchönſte Waffe des freien Bürgers, aber vn geſetz⸗ 
lihem Widerſtande kann in tiefem Augentlid faſt niht mehr 
bie Rede fein; es ift kein gefegliger Kampf, den man 
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gegen und begonnen bat, das deutſche Geſetz if unfere Ber- 
faſſung, und oiefer Berfafjung haben die Gegner der Einheit 
und ber Freiheit Deutſchlands offen ven Krieg ertlärt. Wan 
ruft die Ruſſen zu Pülfe, man ımidt uns die Breußen in 


unſere nänfte Nähe. Iqh bin überzeugt, es wird den preußi⸗ 


gen Soldaten hart ankommen, gegen vie Reicheverfaſſung mit 
offenbarer rechtlo ſer Gewalt anzukampfen; aber wenn Ste das 
Sorert nicht ebenfalls ın die Hand nehmen, brauden die 
preugifgen Soldaten bloß zu marſchiren. Geſeblicher Wir 
berftand ift der größte Muth, — er kann aber aus die größte 
Beigbeit deden ; erinnern Sie fi, wie man mit dem geſezlachen 
Widerſtande einſt geſpielt hat: Herr v. Stüvr, ter jetzt wider 
Dinifter gegen Geſeh und Werfafjung iſt, hat vor Jahren auch 
von geſehl gem Widerſtand geſprochen und har fi gebeugt 
un? gebüdt, bis die jürftlihe Mache des Königs von Hanno 
»er über ihn Yinging, und von geſehlichem Wege und ven. der 
Verfajju.g nichts orig geblieben it, — ſo wid es Ihneu 
gehen, wenn Sie deu Feigen geiepliben Widerſtand ver: 
ziehen, wenn Sie den geſezuchen Widerſtand als Wittel bes 
traten, alle Smwalt ver ji ergeben zu laſſen. Nur wenn 
Sie jagen: Wo man der Wativnslverfammiu g, die allein 
Recht has, mit offner Gewalt enigegenteitt, werden wir Gewalt 
init Gewalt zurüdireibes, wiro die Narion für Sie fer. Die 
Krifis, meine Herren, ift ei: geireten, Burge;biut ift in Deutſchland 
gefloſſen, uno bieles wud noch fliegen; die Raffe, riden in diefem 
Augenblide ein, und wis ſehen zu, wir jptelen dieſelbe Rolle Un« 
garngegenäber, die wir ſchon einmal Boten gegenüber ge pielt baben. 
Das Blut, meine Derren, dad in Polen gefoffen ift, klebt an 
den Händen der deutihen Fürften, und wenn fie es gegenwaãr⸗ 
tig erlaubten, daß die Ungarn in ähnlicher Weiſe, mit directer 
oder indirecter Hüulfe Deutſchlandse, zu Grunde geben würden 
das ungarische Wut würde cbenfo an der Hand ber deutfcjen 
Nation Heben. Ih jchließe, meine Herren, mit diefen Worten: 
68 ift in Ihrer Hand in diefem Augenblide, ob Sie die Nation 
tetten wollen, oder ob Sie es der Nation überlaflen, fich ſelbſt 
zu retten. Die Nation wird nicht untergehen, aber über die 
Paulstirche weg, und es wird dann die Zeit kommen, wo bie 
größte Anarchie in Deutſchland herrichen wird, die noch je 
vieleicht irgendwo geherricht bat, — noch ift cd in Ihrer Band 
fie zu verbuten ! 


BVicepräfident Bamer: Meine Herren! Nad) dem 


einflimmigen Dafürpalten des Bareau's iſt die beſchlußfähige 


Anzahl in der Verſammlung nicht mehr anweiend, ih kann 
baber über eine mwerere Bertagung oder Ausjegung bis auf 


eine fpätere Sıunde nicht adaimmen laffen; ich gluube aber, 


nachdem ein Anırag vorliegt, nach welchem die Gipung bis 
4 Uhr audgejegt werden fol, daß ih, als zeitiger Borflgenver, 
unter diejen Umflänven ſelbſtfländig eatſcheiden kann und muß. 
Die Sihung if bis um 4 Uhr ausgefept. 


(Bertagung der Eigung 2%, Uhr.) 
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Fortſetzung 


der Sitzung 


Nachmittags 4 Uhr. 


Vieepräſident Bauer: Die Sitzung if erdffaet. 
Ich erſuche die Herren, ihre Pläge einzunehmen. — Herr 
Simon von Trier, ald Berichterflatier des dritten Minoritätd- 
Erachten, bat bad Wort. 

Simon tom Trier: Meine Herren! Heute muß es fi 
enticheiven, ob und wie lange, wir noch in ver bisherigen Bers 
bindung zufammengeben Können. Sie baden vor dem deutſchen 
Volke die feierliche Erklärung abgelegt, daß Sie ur wandelbar 
an der Verfaſſung feſthalten würden; Sie kaben außerdem 
einen Ausichug mit Vorberahung ber zur Durd führung der⸗ 
ſelben erforderlichen Mafreneln beauftrant, und ich benfe, | 
wahrlich nicht mit Borberaihang folder Mafregeln, welche 
dahin zielen, und bier-zu Grunde geben und die Berfallung | 
vieleicht fpäter einmal auf dem Wege der Entwickelung im 
Birkiamfeit treten zu laſſen, vielmebr folder, welche dazu 
dienen, in der Gegenwart augenblidiih rad Baterland zu 
retten. Meine Herren! Ich babe Feine Luft, mit dem Minifler | 
rium Brantenburg über feinen Beruf zu rechten, DIE „Beffes | 
en” beraudzsfinten, übertaupt ſich ais Richterin über ragen | 
der Givilifation und Humanität aufjumerfen; um es kurz zu 
fagen,, ich betrachte daſſelbe lediglich ald ven Audtruck eners 
giftter Brutalität, womit aber un.er Umſtänden mehr erreicht 
wird, als mit fd wächlicdhem Liberaliomuds. (Zuruf: Sehr gut!) 
Auch babe ih Feine Luft, mih über bie Konſequenz,“ 
über die „Wahrbeit” und über die Treue“ einer Politik 
zu verbreiten, weldye fih am 11. April 1847 dahin ergoß, 
daß es Feiner Macht der Erde je gelingen folle, für Preußen bie 
abſolute Regierung in eine fogenannte conflitutionelr, verirage- 
mäßige zu verwandeln, und ein Stück Papier zwifden ben 
lieben Kerrpott und ben Thron zu fdhleben; welche foranıı 
durch Herrn Camphauſen auf dem zweiten vereinigten Lanbtage | 
nach den Wärztagen fi dahin verlautbaren lieh, daß zu | 
befimmter Zeit wohlthätig und unentbehrlich 
werben fönne, wad zu anderer Zeit redlider 
Ueberzeugung widerfirebt habe; weide bierauf in 
xollſtaͤndigem Bereinbarungscofüme vor die conflituirente Ver⸗ 
fammfung des preußiſchen Volles trat, tiefe Maske einige 
Monate irug, aldvann ociropirte, zwei Kammern einberief und 
tiefe wieder nah Haufe ſchickte: — wehrlich, meine Herren, 
vie Gonfequenz, Wahrheit und Treue einer folden 
Bolisit bedarf keiner Beleuchtung! (Bravo!) Id babe auch 
feine Luft, die fogenannten „zeriibrenden Glemente” 
gegen ein Miniferium in Schuß zu nehmen, welches in biefem | 
Augenblicke vie unſchuldigen Leiber mehrlofer Männer und | 
frauen im einer von ilm felbſt berbeigeführten Krife-frevelhaft 

| 





urflören läßt; zu ſolchen Eid Atrungen ift jegt keine Zeit, «8 
banvelt ſich jrgt bloß um bie Mitiel, welche und zu reiten 
vermögen, und ba fenne ih nuc ein Mittel! Das Minifie 
rium Brandenburg bat gefagt: „Niemals, niemals, nte 
mals!” und ich fage Ihnen, das winzige Mittel heißt jetzt: 
Waffen, Waffen, W fien und abermals Waffen! (Beifall auf 
ter Linken und ter Galerie; Zuruf auf der Medien: Die 
Galerie räumen, ver Galerie Rute gebieten!) 

Vicepräfident Bauer: Id babe «8: ſchon getban, 
und werde es nicht unbeadjtet laſſen. 

Simon: Ic weiß aber au, daß man in- Berlin 








flug genug ift, auf unfere beutigen Verhandlungen hin, und 
felbft gegen Diejenigen, welche zwar nit unmittelbar und 
augenblidlich etwas thun wollen, aber doch durchſchim⸗ 
mern laſſen, daß mittelbar und in fpäteren Augen» 
bliden etwas gefcheben werbe, moͤglichſt unmlitelkar und 
möglichft augenblicklich einzuichreiten. Meine Herren! Man 
will die Wahlen audfchreiben: ich halte dieß nicht für unge⸗ 
eignet, id wünjde aber, daß die Vereivigung gleichzeitig aue⸗ 
geiprocdhen werte. Durch pas Nusfchreiten der Wahlen 
können Sie Diejenigen, die mit Ihnen geben wollen, mögli» 
cherweiſe geraderu feindlichen. Bajonetten entgegentreiben. 
Wo die Regierungen die Wahlen nicht ausfchreiben, wird 
das Volk fi, wie im vorigen Jahre, bebufs der Wahlen 
zufammenjchaaren; "die widerſtrebenden Regierungen werden 
mit Verboten einfhreiten, wie die preußlſche gegen den kolni⸗ 
ſchen Städtetag: ed wird alddann wieder auf die ultima 
ratio regum, auf die Gewalt anfommen, und wenn Gie bem 
Bolfe, welches wählen will, nicht die Vafonette durch Ver— 
eivigung auf die Neichöverfaffung Hinter dem Miden hinweg» 
nehmen, fo übernehmen Sie eine DVerantwortlichfett, teren 
Gonfrquenzen nicht abzufehen find! Meine Herren! Ich Bin 
auch nicht für einen Aufınf an das Volk, bevor Sie bie 
Bereivigung_ausgeibrochen. Würben Sie einen ſolchen Auf— 
ruf beſchließen, bevor die Vereidigung flattgefunden hätte, fo 
fünnte das aufflebenne Vollk möglicherweile durch vie im 
particulariftifch = dunaftiihem Intereſſe geleiteten Truppen 
befämpft werden. Der Hufruf an das Volk ift mir ver 
legte Act; vorerſt oder mwenigflens zu gleicher Zeit verlange 
id den Ausfpruch der Mereidigung. Diele ſchoönende Rück— 
fiht find Sie dem Volke, das fih für die Verfaffung erbeben 
mil, ſchuldig! — Ich ranfe dem Herrn Minifterpräfiventen für 
die würdige Antwort auf die letzte preußiſche Mote, die ben 
allgemelnen Beifall des Hauſes hervorgerufen hat. ber, 
meine Herren, nebmen Sie ed u: nicht übel, wenn wir 
dennoch unfererfeitd unfere Sorgen haben. Diele Antwort 
ift für und doch immer bloß eine theoretiſche, und wenn id) 
mir auch nicht gut denfen Fan, daß ein Minifter dergleichen 
ohne beftimmten ſchuͤhenden Rückhalt ausfpredye; fo bin ich 
doch der Meinung, daß einzelne Mafregeln und überhaupt 
nicht mehr zu helfen vermögen, daß vielmehr Alles in ein- 
ander greifen müffe, wenn das Vaterland gerettet werten 
foll. Bewirken Sie vie Vereidigung ber Truppen aller 
Staaten, die ver Verfaffung bis jegt zugeſtimmt haben, und 
ich glaube, das Vaterland ift gerettet. Die braven Würtem- 
berger, die braven Pfälzer haben fi für unfere Verſaſſung 
erhoben, und mir blutet bad Herz, wenn ich daran benfe, 
daß dieſe Achte veufiche Treue zur’ verkündeten Meichöverfai- 
fung durch ſpeelfiſch particulariſtiſche Treuloſigkelt an ber 
deutſchen Sache zu Boden geſchlagen werden koͤnnte! — 
Aus dem fernen Oſten drohen die Ruſſen! Ich erinnere 
Sie an ven Beſchluß dieſes Hauſes vom 24. Juli, gefaßt 
auf den Bericht des Herrn v. Wydenbrugk, dahin lauten: 
„daß ber deutſchen Truppenmacht an der dfllihen Grenze eine 
der entgegenfiehenden entſprechende Stärke gegeben werben 
ſolle!“ Der Beichluß iſt noch heute unausgeführt! Ich erinnere 
Sie an das Geſetz vom 28: Juni, wonach „unfere Gentrals 
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Gewalt vie oberfte Leitung der gefammten bewaffneten Macht 
übernesmen follte.”’ Auch viefer Veſtimmung ift bis jept noch 
nicht nachgefommen, und ter Beind flegt vor ben Thoren! 
Wenn auch die Ruſſen noch nicht im Teſchen ſind, wenn auch 
die Magyaren gegen den General Wohlg muth abermals eine 
bedeulende Schlacht gewonnen haben, jo iſt die Grfahr boy 
in nahem Anzuge! Wer ter Polemik zwiigen dem Lloyd und 
der ojlveuifchen Preffe über die Ruſſenhilfe gefolgt if, und 
bamit die vorbin verleiene Auwelſung der preußiſchen Dies 
gierung zur. Beförderung rujflicher Truppen an bie Directien 
der oberſchleſiſhen Eiſenbahn in Verbindung bringt, der wird 
wohl nicht mehr daran zweifeln, doß dem Wellen der Fin 
bruch öftliher Barbarei droht. Man Jollie meinen, bei Leſung 
des Lloyd müßten jedem Deutſchen die Augen aufgeben. Der 
Lloyd ſagte kürzlich: „der diterreicpiide Patrioliomus im Gegen» 
fage des deuiſchen, ungariſchen und igalieniſchen erbeinde 
die Hiife ver Ruſſen,“ und ſchon ſpricht er die Hoſſnung aus, 
raß auch die ofideuiſche Prefie ſich zur Anerfennnung ber 
Nuffenyiife befehren werde, wenn die dierreichiſche Dlegierung 
die Bedingungen derſelben verdffentlicht haben werse. 
Auch Heißt e3 bereitd, der franzöfliige Geſandte in Wien habe 
für den Fall des Einrüdens ver Nuffen feine Paͤſſe gefordert, 
und wahrlich, e8 wäre eine unendlite Schmach für Die poli- 
tiſch fortgeſqhrittenfſte Nation red Weſtend, wenn deren Die 
gierung ruhig zuiefen konnte, wie das Kıfadenifum gegen 
die Givilifation bereinbricht! (Bewegung) Deine Herren! 
Das Unerbörie if im Werke. Nachdein man. die öferseigijhe 
Armee, — und ich ſage, eine fapfere Armee, denn Kıiegöver- 
faͤndige verſichhern, daß fie weit tüchtiger als vie zuſſiſche, — 
nahrem man bie dfterreichiſche Kamee einem unſinnigen Gens 
tralifationgplane geopfert hut (große Bewrguug, Yravo auf ver 
Linken), will man fie au noch zurch Derbeisiehen ber wufilichen 
Hilfe volllommen entehren. (Bon vielen Seiten: Sebr wahr!) 
Die Geſammimonarhie Drflerreigg wrägt Die Bedingungen 
ihrer Griiten; nicht mehr in fit, und ber ru' ſiſche Adler iſt 
nicht jowohl ein Wappenvogel, ald sin Raubvogel. Die Ger 
fllve, über denen er ſchwebt, find in. Verwejung, und ber 
Leichengeruch iſt «8, der ihn angezogen hat! (Allſeitige Der 
wegung; Bravo auf ter LKinfen.) Die Verſa wörung der 
rentlenien Bürflen gegen bie Freizeit und Einheit ver deuiſchen 
Nation liegt nun Far am Tare, und wenn wir nid hiei 
fofort einen Damm dagegen ſchoffen, fo werden wir #8 erlib:n, 
daß durch tie Hinde der eigenen deuiſchen Färſten die Bar 
barei won Den nach Weren berübergeleitet w.rden wird. 
Was aldvann die dreißig Negierungen thun werden, weldye in 
bieiem Augenblicke nech unferem Berfaffungemerfe zufimmen, 
das mögen Si⸗ ſich ſelbſt Keantworten. Thun Sie, meine 
Herren, wad Sie für die Einheit und Breihat Deuitſchlant's 
thun wollen, glei! Sammeln und ſeſſeln Sie alle jüpdeut- 
ſchen Kıäfte unter dem gemeiniamen Banner ber Brfaflung, 
tamit Europa nicht nad; jener bekannten Piophrzeiung Napo— 
leon's „foſachiſch“ werde! Dan fagt: vie zußimmenden Staaten 
müßten von ſelbſt die Vereinigung bewirken; wir müßten 
vieß abwarten, damit wir ‚nidhe in den Verdacht kämen, wir 
wollten den Einheits ſtaat und nidt den Bundesſtaat. 
Breit haben die Kammren einzelner Staaten dieſen Weg ein⸗ 
geſchlagen, und ich hoff/ dap no y mehrere es thun werten. 
Sie haben gebört, daß Ofſtelere und Soleaten ſich darnach 
ſebnen, aus der ebenſo zweilelpaf,en als ſawlerigen Stellung 
bed Uugenblids heraus ulommen; aber ich verſi here Ihnen, 
man wartet überall auf das Loſungswort von bier: ſchon wird 
von Solchen, die und innerlich nid zugeban And, mit Ver— 
ſchlagenheit entgegengehalten: ‚Das Barlament babe ja bie 
Vereivigung verworfen!” Und in zer That, meins Herren, Sie 


— — 


müffen vor Allem vie Entſchloſſenheit beweiſen, vie Sache in 
die Hand zu nehmen, wenn Sie von Andern tie Entfchloffen- 
heit verlangen, ih Ihnen hinzugeben! Beigen Sie aber dieſe 
Caiſchloſſenheit, jo wirsen Sie auch durchdringen. Die Zus 
Rimmung zu dem Berfeffungswerfe ift gewiß nicht überall 
aus bloßem Patrtotigmus, fondern auch aus Politik erfolgt, 
uad glauben Sie mir es, diefelben Kraͤfte, welche es vermocht 
haben, daß jeire Zuſtimmung erfolgte, werden «8 auch bewir⸗ 
ten, daß man ſich ver Veteldigung nicht entziehen wird. Man 
hat gejagt, vie Sympathieen der Megierungen. ſelen ja vor⸗ 
handen, mithin die Bereivigung überfläflg. Nun, meine 
Herren, wenn bie Sympathieen jo unwandeibar find, daß ein 
Umſchlag gar nicht venkoar, fo ſehe ich den Grund nicht ein, 
warum man die praltiſche Conſequenz ber Sympathleen, bie 
Vereivigung, nicht ebenjo unwandelbar feſtſtellen fol. Wenn 
aber dieſe Sympaihieen nigt jo unwandelbar wären, menn fl 
nad Uufländen ſich wleder von zus abzuwenden venmodchten, — 
nun, meine Herren, Dann Liegt für ung um fo mehr Grund 
vor, biejelben in Die,em Augendlicke durch die Vrreidigung am 
und zu fejleln. Meine Herren! Gerade dieſer Augenblid if 
Ihnen günftig. Sie ſiad jegt ter Orpmungspunft ker über 
wiegenden Patteien in Deutſchland. eben Sie «8 zu, tal 
man ın Berlin ſich beſtrebt, einen abſolutiſtiſchen Orpmungs> 
Punft zu ſchaſſen, uud bleiben S'e hier rein throretiſch; laffen 
Sie den Berliner Drbnungöpuntt fd; immer mehr mit pbojl- 
ger Hat umgeben, laflen Se fi dadurch dem ganzen Un» 
bang verloren geben, der fletö der fiegreichen Thatſache bie 
Schleppe tragt; dann geben Sie Ihr garyd Berfaffungswerk 
au] eine unverantwortliche Weiſe preis. Dirite Herren! Wenn 
jegt »ie Vereidigung. nid vorgenommen wird, wann wollen 
Sie dieſelbe vornehmen? Etwa wenn die Kuffen einen Sieg 
errungen hätten, was der Genius der europilfhen Givikifation 
verhuie? Doer wenn bie Beflrevungen did preußiſchen Mint⸗ 
ſteriums, die Truppen. ver kleineren Staaten mit dem breußte 
ſchen Here zu vereinigen, gelungen wäre? Sie wiflm fa, 
daß im dieſem Augendlicke fig Geſanote Eleinerer Staaten in 
Verlia befinven, um über den Auſchluß an, das preußlſche 
Heer zu unterhandeln! — Ja, meine Hirren, wollen Sie io 
lange warten, dann fommen Sie post festum, Sie werben 
alsdaug nichis mehr erlangen! (Bewegung) Meine Herren! 
3% faan mr aud gar nicht venfen, vafı die Berelvigung auf 
Io gioge Schoierigkeiten floden jolte. Sollten denn deutſche 
Solvaten nad) der zwoͤlſmonatlichen Entwidelung fein Herz 
für bie deutſche Sach⸗ und das g’meinfame Vaterland german» 
nen haben? Sollten denn die deutſchen Soldaten nicht erken⸗ 
nen, daß dadurch, daß abſoluſe Fuͤrſten ſth ſelbfi für conti- 
tutionell erklaͤrten, ber alte Kid deinen abſolutiſtiſchen Inhalt 
verloren hat, und nur durch cefj:nen Wortbruch wieder ges 
wianen fdante? Sollten denn die deulſchen Soldaten nicht 
dad Lagenſpiel begreifen, dad mit ihnen geirieben würde, 
wenn fle einmal für das Pırlament gegen das Bolf und 
dann wieder für die Fürſten gegen das Barlament 
kaͤmpfen ſollſen? Jeder wird fi fragen: „Woher vieie Aen⸗ 
derung, biefe Wendung?” Jeder wird fih jagen: „Das 
kann nicht mit ehrlichen Dingen zugehen!” Dazu.dle age 
der Armee in SchleswigsHolllein! Noch immen fpuft dort 
das alte Gejpn ft bed Herrn v, Wildenbruch, General Pritt⸗ 
wig bat, nad den Blättern, kürzlich eine Amede an bie 
Preußen erlaffen: „Die Breußen marſchiren in Iüland ein!" 
und gleich hinzugefügt, „daß der Befehl hierzu won Sr. Ma- 
jeftät dem König non Preußen da fe.” Noch immer Läuft 
ein anderer Wille neben den Eeutralgewalt her. Da ver 
Herr General fi freut, mean dieſer Wille nunmehr mit 
jenem der Centralgewalt übereinftimmt it natürlich - Aber 
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bie beſondere Betonung tiefis Willens führt ums immer 


wieder zurück auf das Uebergewicht der preußiſchen Politik | 
‚ tralgemalt betrifft, fo ift uns von dem Kern Minikerpräs 


über die deutſche bei dem unglüdieligen Waffenflilftand von 


Malmb. Ja, fonft wohlunterrichtete Blätter bringen bereits | 
bie Nachricht; General Prittwig habe das Commando nieders | 
gelegt, und Ih fan es mir ſebr wehl venfen, daß ein Gener | 
val, ver fo verſchiedenen Zumuthungen ausgeſetzt it, jenen | 
ber Geniralgewalt, jenen des preußiſchen Gabinetd und ver | 
einflußreichtten Verſonen, zulegt feiner Stellung. überbrüfftg | 


wird. Soeben wird mir auch wine Nachricht aus. Kömigäberg 


überreicht. Es wird mir erlaubt fein, dieſelbe der Verſamm⸗ 
h | böst die Thätigkeit ver proviforiichen Gentralgemalt auf.” Endlich 


fung mitzutheilen. . ' 
Bicepräfident Bawer: Ih ſetze voraus, daß kein 

Widerſpruch dagegen vorwaltet. (Die Berlefung wird allge 

mein. verlangt.) 


tbeifen, vas bier allgemein den größten Unwillen hervorge⸗ 
rufen bat. 
Kutterbrigg „St. Croir“ vom zwdlf Kanonen: Am 23fen 
dieſes Monats erhob ſich ein ungemein beitiger Weihoind,' ſo 


daß die „St. Ereir, vie ftarf vor Anfer krieb, fidy gend« | 
thigt Tab, die Anfer aufzunehmen und bie Lebe See zu | 


ſuchen. Der Sturm jebod) trieb das Schiff tem Rande zu, 


und ſo lag daſſelbe volle zwei’ Stunden hindurch im Bereiche | 
Als die Einwohner Pillau's fahen, | 
dag der Feſtunggcommandant, Oberſtlieutenant v. Zollifofer, | 


ter Feſtungsbatterieen. 


umthätig blieb, entſendeten fle eine Deputation an tenjelben 


mit ver Aufforderung, das feindliche Schiff zu beidiehen. | 
Der Eommandant aitwoitete: „Er Habe feine Inftrur | 
tionen!” fab fi aber doch weranlant, in. Bolge Deſſen den 


ommandirenden General, Graf Dobna, um Inſtructionen 
anzugeben. Diefer bat nam, ‚wie man hört, zen Beflunges 
Commandanten angewiefen, ſeinerſeils feine Beindfeligfeiten zu 
eröffnen, ſondern ſtreng vefenflö zu verfahren.‘ (Groſie Unrube 
im Centrum und auf ver Linken; Buruf: Verrath! Schänd⸗ 
Eh Meine Herren! Daran, glaube ih, wind in Drumſch⸗ 
land. Miemand niehr zweiſeln, tan im ver idletwig » bolftein« 
ſchen Angelegenbeit unverantwortlich gewirt hſcha net wurte. 
Bern man den Krieg mezen die Dänen nicht ernſtlich führen 
will; ſo ſage man es offen berams,: ſchicke aber nicht die Sol⸗ 
raten meinen Scheintrieg, tamit anf ihre Riederlagen ein 
ſchimpflich er Waffenſtillſtand neichloffen werde! Gin jolches 
Berfahren ift eine Schlechtigkeit gegen: die Augehörigen des 
vrandes, vie Dffieiere, wie die Soldaten! (Allgemeines Bravo.) 
Meine Hriren! Ich babe vorhin geingt, daß die Regierungen 
der Eimelſtaaten mit der Mereidigung auf bie Verfafſung 
auf Das Lofungsiwort von bier warteten, und cd wird mir 
ſoeben 'mitgerbeilr, das Miniſterium Romer babe erklärt, daß 
e8 nur dauf Anotdnung der Reichogewalt die Beeidigung 
vornebmen laſſen werde. (Schoder [vom Bluge]: Dann :aber 
gewin! — Eine Stimme. aus tem Gemitum: Baden audy!) 
Es wird bemetkt, daß in Badeun ebenfalls auf unſere Ber 
ſchluſſe gewartet werte. Meine Herren! Dian hat geiant, 
mein Vorſchlag auf Bereiviqung ſei nicht verfafjungtdemäß, 
und es fragt ſich allerdings nmächit: Wer foll vereidie 
aen, und auf'wen ſoll wereivigt werben?‘ Auf 
vie Prager „Wer fol vereidigen?“ Tann id ebenſo wenig 
zugeben, vaß dieß ver Kaller fei, als ich zugegeben habe, daß 
der Kalſer vie erflen "Wahlen auszuſchreiben babe. Der 
Kaiſer darf nach F 190 ver Berfaflung feine. Regierungs— 
Handlung) weder die Wahlausſchreibung, noch vie. Wereidi⸗ 
gung vornehmen, bevor er nicht ſelbſt ven Eid auf die Ber 
faſſung Sor"wen vereinigten beiden Zquſern geleiftet bat. 
Wenn es aber der Kaifer⸗ nicht fein kann; To ılannıza Mies 


Dad daniſche VBlokadeſchiff iſt vor Pillau, die 


"dad Verſbnliche einer Grerutive. 





mand anders fein, als bie proviſoriſche Centralgewalt, oder 
die Nationalverſammlung ſelbſt. Was bie proviſoriſche Cen⸗ 


ſtdenten mitgetheilt worden, daß jle ihre Befugniſſe und 
Pflichten lediglich nach dem Geſeze vom 28 Junt v. J. 
beuriheile. Hiernach iſt aber deren Stellung klar. Nach 
Artikel Ul iſt die Centralgewalt von der Errichtung des Ver- 
faſſunge werkes ausgeſchloſſen, eine Veurtheilung der Güte 
over Zweckmaͤßigkeit deſſelben iſt ihr alſo rechtlich ‚nicht zuge⸗ 
ſtanden. Im Urt. XV heißt es: „Sobald das Verfaſſungswerk für 
Deutichland vollendet und in Antführung gebradt ift, 


verfügt ber Mrtifel 11. lit. A, daß bielelbe ‚vie vollzichenne 
Gewalt zu üben bare in ‚allen Ungelegenheiten, welche bie 


T | affgemeine Wohliab t und Giberheit des deuiſchen Bundrsllaais 
Simon: „Ich beeile mich, Ihnen ein Factum mitzus | 


beireffen.“ Menn nun eine Krilik ver Verſafſung felbit außer 
ver Bıfugniß der Gentrafgewalt liegt; wenn bie Errichtung 
dieſes Werkes und einzig vorbebalten blieb, und von und 
wirklich vollendet worvem: fo iſt es doch wohl feinem Zweifel 
unterworfen, taf bie Nutiüfrung deſſelben vor Allem zur 
allgemeinen Wopifahrt und Sicherheit Deuifchland's gehört. Und 
wenn Urt. XV verfügt, ‚von die provlſoriſche Centralgewalt 
befteben bleibe, Bid das Verfaſſungswerk vollendet und in Aus» 
fübrumn gebracht ſeiz“ daun läßt ſich nad Vollendung ber 
Berfaffung die Centralgewalt bloß ald eine bie Verfaſſung 
ausführende, oder unthätlg daneben beſtehende denken. Ja Yus- 
führung muß bie Verfaſſung jedenfalls gebracht werben, ent⸗ 
weder durch die Centralgewalt, oder burch uns ſelbſt. Wenn 
ich nun irok meiner Unfttt von ber Berpflichtung ver Central⸗ 
Gewalt zur Ausführung ter Berfaffung dennoch nicht darauf 
angetragen babe, daß vie Gentralgewalt mit ber Ver⸗idigung 
beaufiragt werte, fo geſchah vieh deßhalb, weil dad Miniſte⸗ 
rium fh far die Ausichreitung ver Wahlen durch die 
Nationalveriammlung erklärt -fat, und ich daraus 
fliehen muß,‘ nah Die Aucführung ver Berfaffuag durch bie 
Gentraigewakt immer noch, tray des Haren Rechloverbäſtniſſee, 
auf Schwierigkeiten Hohe. Ib habe mich daher auf den zuerft 
von Herrn Kierubff eingenommenen Stantpunkt geßellt, weldyer 
rie Anerenungen dieſer Verſammlung auf die Auflöſung der 
preußiſchen und hanndveriſchen Kammern ebenfalls mit Um— 
aebung ner. Gentralgemalt ‘direct von uns autgeben lieh. 
Deßhalb fage: in, die Nationalverfammlung fordent vie Negies 
rungen ver Eimelſtaaten anf, die Vereidigung vorzunehmen. — 
Die imelte Frage in bie, aufewen ſoll vrreidigt werben, und 
da neldet allerdirge gu. arm Sachlichen ver Verfaſſung aud 
Der Soldat und Beamie 
erbält Bifeble, und. Befehle müſſen von Berfonen ausgeben. 
68 iſt alis nöd Lig. daß zur Reichsverfaſſang fetbt eine Cxecu⸗ 
tive binzutrete, auf welse in Gemeinſchaft mit der Verfaſſung 
ver Eid geleiſtet werde. Der Kaiſer kann das num abermals 


| micht fein, da er, wahrlich ohne unfere Schuld, einmal nidt 
| vu if. Wir müſſen ums alio nad einer anderen Excteutive 


umsehen, und Bas iſt die prostferifche Centralgewalt. Bei ber 
imeifelbaften Stellung derſelben aber babe ic) mir erlaubt, bie 
Faſſung des Eides alſo votzuſchlagea: „Ih Ihmöre Treue ber 
Reiöverfoffung und Gehoriam der fie ausiührenden 
Gentralgewalt.” » Diefe Baflung geht nicht über ‚die Central⸗ 
Gewalt hinads, fie verwahrt fi aber auch dagegen, daß bie 
Gentialgewalt über uniere Verfaſſung hinausgehe. Id dachte, 
fie wäre für Alle anmebnidar. Gorgen Sie aljo in biejer 
Meile für die Vereivigung. Es flad jegt 8 Millionen Seelen, 
welche ſich ver Verfaſſung angeſchloſſen haben, einſchließlich 
Wüuͤrtemberg's, dir macht nach dem Say von 2 pCt. bereits 
160 000 Mann. Ich will nicht ſagen, daß Sie dieſe Truppen⸗ 
4* 


- 


6422 


maffe fofort in verfügbarer Ordnung haben werben; aber 
geben Sie dem Kriegäminifter 50,000 Mann, und er wirb Bei 
der jetzigen Stimmung umb Kraft des deutſchen Volkes bie 
Verfaffung ſtegreich durdführen. (Beifall auf der Linfen. 
Stinmmm: Hört!) Sie fagen, der Erbkatjer fei obne Preußen 
‚nicht möglich. Meine Herren! Der Gedanke ber preußiſchen 
Heygrmonie bat, folange Preußen in feinem fjegigen Staaten» 
Complexe beſteht, eine natürliche Wahrheit, vie ih ſowohl 
tepublifaniih, als conftitntionell denlen läͤßt. Ich Habe 
dpurchqus nichts dagegen, daß Sie. dieſen Gedanfen feſthalten. 
über, meine Herren, Sie dürfen nicht warten auf den guten 
Milen ded Minifteriums Brandenburg, wir mollen nit eine 
Trennung von Preußen, aber wohl eine entichiedene Trennung 
von deſſen gegenwärtiger Megierung. Sie müſſen den Entſchluß 
faſſen, fich bier abzuſchlleßen auf dem Boden, der Ihnen bis 
jegt gegeben iſt, um von da aus auf die AÄnziehungsfraft der 
Freibelt und die Macht, die Sie geſchaffen haben, vertrauend, 
das jezige preußlfche Neglerungsigfem zu Aürzen und dadurch 
bad p eutilcte Wolf zu gewinnen. Das Volk gehbrt zu und, 
das Miniferium muß fallen. Diefe Spaltung ifi nöthig, und 
wer zu dieſer augenblidlihen Spaltung nicht eñtſchleſſen If, 
der kann es wohl kabin bringen, daß der Weflen vom Norven 
abermals ind Schlipptau des Abfolutismus genommen werde, 
niemals aber dahin, daß unfere Verfaffung für den Norben 
und Süden eine Wahrheit werte. Die Fahne, die wir tra 
gen, iſt die Reichverfaſſung, ſowie fie burd 
das Parlament durchgeführt werden wird. Da 
Eie ten gewünſchten Katfer nit erhalten haben, fo muß 
die Mehrheit des Marlamentes jeverzeit das ten Zeitverhält⸗ 
niffen Angemeſſene binfichtlich der Obrrbenptisfrige beichliehen. 
Meine Herren! Wer dezu nicht entidlofien wäre, ven näd- 
ſten Boien fur unfere Verfaſſung jeht zu. gewinnen, wer in 
augenblicklicher Unsbärtgfeit fich damit ird den wollte, daß bie 
Verfaſſung ih als Refultat ſpaäͤterer Entwidelung einmal heraus⸗ 
ftellen werde, wer fh an der augenblicklichen Retlung bed 
Materlantes nicht betkeiligen, sondern bie Durdhführung 
ber Berfaffung fpiteren Geſchlechtern überlaffen wolte, den 
möchte ich bitten, lieber die Paulsfirde zu verlaflen, und 
wenigftens Diejenigen nicht zu lähmen, welde zur thatäd- 
lifen  Durdfihrung ver Berfaffung entfhloffen find. Herr 
v. Gagern kat Ihnen gefagt, ed fei nicht unfere unmittelbire 
Aufgabe, durch Gewalt augenbicklich Alles zu erzwingen. 
Ich habe mir diefe Worte wohl ins Auge gefaßt, und gebe 
zu, daß ed unzwedmößig erfkeinen kann, jeden Wiverfland 
augenblidlid und unmittelbar zwangoweiſe zu beflegen. Aber, 
meine Herren, ein Underes if es, fi darauf zu rüfen, 
jeden Angriff augenblidlih gewaltfam abzuwehren. (Zuruf: 
Gebr gut!) Ih verlange keineswegs unerwägten activen 
Anariff, aber ich vermwaßre mich auch gegen ten blofi 
paffiven Widerſtand; das Mindefle, was wir Ieiflen 
möflen, ift der active Widerſtand. Meine Herren! 
Dis ganze Land if vol Mißtrauen. Aus allen Gegenten, 
woher Deputirte zum Gongrefle des Märzsereins eintreffen, ers 
fahre ih, daß das Volt um Milltär und anpererfeits bas 
Militär dem Molke miftraut. Dis Volk fürdtet, es möchte 
das Militär von dent tynafliihen Varticularidmus gegen bie 
Perf: iffannsagitatton mißbraucht werden, und bad Militär 
bejorge alle Uugenblide, das Volk werde Nevelution maden 
für die Verfaſſung. So ſteht ed, meine Herren, und Das 
verfihere ich Ionen, folange Ei: das Militär und das Molf 
nicht durch vie Vereidigung auf den gemeinſchaftlichen Boden 
der Verfaſſung geflellt haben, ſolange wird dad Miftrauen 
nicht ſcwinden, Solange haben wir zu beforgen, daß bie 
Blamme der Zwletcacht hell aufſchlägt, und unfere ganze 


Safe gefährdet. Man will nicht haben, daß die Schranken 
überſchritten werben; bief wird man aber gerade am Baflen 
dadurch erreichen, daß man Bolt und Militär auf einen 
Boden ſtellt, und ihnen zeigt, daß fle nicht Feinde fins; 
gerade dadurch wird man Beruhigung ſchaſfſen, und fo Bor» 
e ligkelten am Veften vermtiden. Meine Herrn! Ihre Hals 
tung in biefem Augenblick if von europäifcher Bebrutung, 
das wird ſich Niemand verfchweigen. 6 handelt fidy nidht 
bloß um unſere Verfaſſung, es handelt fi um tie ganze 
Geſtaltung ver europätichen Zukunft; an Ihnen tft es, das 
Ihre bozu beizutragen, daß nit ven Oſten ber bie Barbarei 
6:8 tief nad dem Welten binübergeleitet werke. Berfammeln 
Sie die Hier vorhandenen Kräfte um pie Meichsverfaffung, um 
dad Banner der Freiheit und Humanität, und ich fage «6 
zum Schluffe noch einmal: Wer vazıı nicht entichloffen if, wer 
den großen Moment nicht groß aufzufaflen vermag, der gebe 
lieber nad Haufe, und flöre nicht Diejenigen in Erflrebung 
des großen Zweckes, die bereit find, Alles daran zu fegen. 
(Lebhafter anbaltenyer Beifall auf. der linken Seite und bem 
linfen Genirum.) 

Bicepräfident Bauer: Der Herr Minifierpräfldent 
münfcht, in Bezug auf eine Meuferung bed Herrn Simen 
über die ſchleswig⸗ holſteiniſchen BVerbältnifle eine factiſche Ber 
richtigung sorjutragen. Sofern fein Wiederſpruch erfolgt, hat 
der Herr Miniterpräfldent dad Mort. 

Meichdminifterpräfideut v. Gagern: Meine 
Herren! Die Worte, die auf dieſer Tribune geſpro hen wer⸗ 
den, ſchallen weit aus durchs weite Vaterland. Wenn ein 
deutſhes Heer tem Felnde gegemüberflebt,, «von Sieg zu 
Sieg ſchreitet, um» den gerechteflen Anſpruch auf ben Dant 
der Nation hat, dann id die Zeit nicht wohl gewählt, Führer 
orer Soldaten zu verbächtigen. (Große Unruhe auf der Lin⸗ 
fen. Zuruf: Iſt nicht geſchehen) Meine Herren! Wenn 
eine Berbächtigung nicht In ber Abſicht war, wie ich es glaube, 
fo waren wnigftens die Worte nidt vorfihtig gewählt. Alin- 
ruhe auf ber Linken.) Ich bitte, mich rubig ausſprechen zu 
laffen.. Erlauben Sie mie, daß ih. die Pilicht erfülle, die 
Ptichttreue des Führers des deutſchen Heeres in Schlesowig ⸗ 
Kolkein und Fütland vor Ihnen zu vertreten. :@6 finh hezüg« 
li der Verwürfe, die man ber Krlegführung gegen Däne- 
mark macht, zvwri Gefichtepunkte weſentlich zu untericheiven. 
3% leugne nicht, daß das preußlſche Miniſterium die Her⸗ 
ſtellung des Friedens zwiſchen Deutſchland und Dänemark jehn- 
hf wünfdt; allein die Gründe, wonad die Eentralgewalt 
glaubt, daß die Boraudfegungen noch nicht befteben, - unter 
denen bie Wiedererbffaung der Friedendunte rhandlungen, nach⸗ 
dem die Feindſeligkelten durch Dänemark wieder begonnen 
waren, ſtattfinden konnte, haben das preußiſche Minifterium 
überzeugt. Was aber die Führung unſeres Heeres betrifft, 
fo erlauben Sie mir, daß ich die Thatſachen, wie ich ſie mir 
zu erinnern glaube, anfübre. Nachdem das Heer die Stärfe 
gewonnen hatte, um bie Dffenfive ergreifen zu lünnen, bat 
der. Kriegeminifter einen Dffrier an den Commandirenden in 
Schles vig gefendet, um ihm zu erbffnen, daß ſeinem Ein 
marſch nah Yütland fein politifches Hinderniß entgegenſtehe. 
Als dieſe Gebffaung an dem General gelangte, war fie; feines» 
wegd eine verfpätete; früher hätte die Offenſtve, wegen noch 
nicht hinreichend gefammelter Macht, namentlih an Relierei, 
bie noch zurüd war, gar nit ergriffen werben lͤnnen. Als 
der Dfficer in dad Hanp’quartier des commandirenden Bene» 
rald fam, wurbe er von dieſem und tem Chef bed General» 
Stabs mit wahrer Freude empfangen darıber, daß nun—⸗ 
mehr nur die Krlegführung. ſelbſt zu entſcheiden babe, und 
diefe daranf gerichtet werten koͤnne, ben Feind da angugreifem, 
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we man ihn greifen und ihm Schaden zufügen könne. Gleich 
damals zeigie ber commandirenve General die Grappen an, in 
denen er fidh bis an bie jütiſche Grenze mit dem KHauptcorps 
bewegen werte, wonach ex vor dem 29. April nicht an ber 
jütifiten Grenze anlangen werde. Das ift bie Rage der Sadıe. 
Id begreife wohl, daß in Schleswig - Holflein unter den dor⸗ 
tigen Lanbedeinwohnern Mißirauen Belege, welches in früberen 
Greigniffen vielleicht feine Mechifertigung findet. Das darf 
aber gegen ben jepigen Führer nicht gerichtet werden. Sie 
werden einſehen, daß es rined Beiiraumes berarf, bis Trup⸗ 
pen und ihre Löheren Führer, die ſich bisher gänzlih fremd 
waren, ſich feunen gelernt baten, jo daß der. commanbirende 
General die Eigenſchaften und Fähigfeiten feiner LUnterführer 
zu brurtheilen vermag, woson foviel abhängt. Ich habe aber 
bemeift, die Dispofkion. war gleich Anfangs fo geitofien, 
daß etwa bie zum 29. April dad Haupfeorps an ter. jütijchen 
‚Grenze angelangt fein Fünnte, und das ik wirklich geſcheben, 
und ed if Fein Zweifel, daß zur befimmten 3 it ver Eins 
marſch des Hauptcorps nah Fütland fatigefunden haben wird. 
Was die Rede an die Diffieiere betrifft, welche ber General 
v. Bıirvig gehalten haben fol, fo habe ih zwar Under» 
tungen vefifalls in ven Beltungen gefunden; aber die Auihen- 
tieität iſt nirgends. verbürgt. Wären aber auch die Wor'“e 
fo geſprechen, wie behauptet wurde, fo liegt tarin fein 
Grund zur Berbähtigung gegen den General v. Wiltwiß, 
als ob er nicht Telbi irin Berbältniß jo betrachte, daß er 
aus ſchließlich den Befrhlen ver Geniralgemalt Folge zu leiften 
babe. Da er ven Revers als Befehlghaber nes Bunveähseres, 
ihr geborgen zu wollen, unterfchrieben bat, fo wird er feiner 
deßfallſigen Verbindlichkelt ohne Zweifel in ihren ganzen Um 
fange nahfommen. Was übrigens bie Behauptung betrifft, 
daß General v. Beittwig dasß Gommando niedergelegt Hıbe, fo 
it der Gentralgemalt dis zu dieſem Augenblick⸗ Feine Kennts 
niß hiervon gemorben, und ich muß die Richtigkeit ver Be— 
haupiung fehr bezweifeln. 

Bicepräfident Bauer: Hear Simon wünfdt das 


Wort zur Entaegnung; — es wird feinen Anſtand haben, e8_ 


ihm zu erlheilen. (Heftiger Widerſpruch auf der Rechten; auf 
den anderen Geiten Zuruf: Neben!) 

Simon von Frier: Meine Herren! Sie lünnen es 
Aid) leicht venfen, daß ed mir michi gleichgiltig if, ob meine 
Worte fo aufgfaßt werden, bafı ih ein vrutiches Heer ober 
deſſen Faͤhrer habe verbächtigen wollen, ober nicht, Ich habe 
Befehlohaber, Dffleiere un) Eoldaten in Schleswig» Holfſtein 
nicht nur nicht angegriffen,  fontern Befehlöhaber, Dfftciere 
und Soldıten gegen Einflüffe in Schutz genommen, von wel⸗ 
Hrn ich wünihte,. daß fir niemals zur Galtung gekommen 
wären. Id) bin überzengt, daß die Truppen, melde fi fletd 
fo tapfer und erfolgreich geiälagen haben, fih gern no 
tapferer und erfolgreicher geſchlagen Gätten, wenn biejer Einfluß 
fie nicht daran gebimwert hätte; ih bin überzeugt, daß vie 
ganze Armee in Schleswig» Holden bas Bewußtſeln der deut⸗ 
ſchen Sache und des gewmeinfumen MWaterlandes im Herzen 
ttägt, und id verfidere Ihnen, daß wenn die Vereidigung 
bier baſchloſſen wäre, ih nun uns nimmermehr einen Kriegs⸗ 
Miaifter interpellicen würde, 05 er bie Berridigung auch in 
Schleowig⸗ Holflein habe, vornehmen laſſen, indem ein Heer, 
das durch die That feinen teutfchen Sinn beweiſt, wahrlich 
ber Bereidigung auf die deutſche Sache nicht erſt bebarf! 
(Lebfafter Beifoll.) 

Bicepräfident Bauer: Für die Mujorltät tes 

Ausſchuſſes wicd Herr Stahl ſprechen. 

Stahl von Erlangen: Meine Herren! Es iſt mir nur 

wenig nachzuholen übrig geblieben nach einer jo langen, er⸗ 


ihöpfenden Debatte; jedoch fehe ich mid; um fo mehr veran» 
faft, dem Zweck des Meferated gemäß, wie ich glanbe, noch 
einmal den Standpunkt ver Maforität des Ausichuffes ber» 
vorzubeben, ald meiner Anficht nah durch mandherlei nicht 
hierher gehörige eingemengte Dinge bieler Hauptgefihtspnntt 
fo ziemlich aus dem Ange gerüdt iſt. Ich - rechne dahin na— 
mentlicy die Discuifton in Bezug auf pas. Werbältnif zu 
Nufland, und bitte Sie, kurz darrüber weggehen zu bürfen. 
Ih glaube, eine fo gefäbrlide, in. den Folgen jo wichtige 
Sadıe, wie eine Kriegserflärung gegen Rußland, überhaupt 
das Eingreifen in die ungariihen Berhältnifle, kann unmdg⸗ 
lid), eingefhoben werben in eine Discufflon, und Beichlußfaje 
fung „über bie Mitiel, zur Inslebenführang der Berfaflung- 
So, mie Herr Vogt uns die Sache, dargeftellt hat, der, viel 
leicht nur im ichlimmen Kalle, aber jedenfalls doch in Aus- 
ſicht stellt, daß wir in Deutſchland aus lauter Beitcehungen 
zur Beglüdiing des Landes ungariſche Zuflänne herbeiführen, 
— durch eine ſolche Ausſicht iſt nicht wahrjcheinlih, Das 
Volf und zu gewinnen, und -mit bemjelben die Sache durch⸗ 
zuführen, ich glaube, wir können dem Wolfe eine beſſere 
Hoffnung, geben; ich glaube, wir werben auf einen einfacheren 
und frievliheren Wege zu unierem Ziele gelangen, und nur 
dad Eine erlaube ih mir zw jagen: wenn wir wirklich die 
Berfafung in Deutſchland ind Leben führen können, fo iſt 
meiner Anſicht nad Deutichland hinreichend geſichert und 
ſtark genug, dem Einfluſſe vom Oſten entgegen zu ireten; — 
fönnen, wir Das nit, ſo ift eine Kriegserflärung : gegen 
Rußland nicht ein Mittel dazu, im Gegentbeile- wärbe ſich 
die Berfammlung dadurch nur lächerlich machen. — IH gebe 
nun zu ber Hauptjache über. Der Standpunkt, von dem aus 
die. Majorirät des Ausichuffes ſich bewogen finbet, ihre An« 
träge zu ſtellen, liegt. welentlih im ven Noten, welche von 
den einzelnen Regierungen und zugefommen find. In der 


Testen Grflärung von Preußen, bie heute vorgelefe® worben, 


ift inobeſondere ein Ausprud, welcher ver Nationalverfamms 
lung Hartnädigfeit, Eigenfinn und Beharren auf ihrem -fal- 
hen Wege vormirft, Ich glaube, meine Herren, der. Aus» 
drud, der dazu gewählt fcheint, der Nationalverfammlung die 
Sympathieen gu entziehen, ift nichts weniger, als gerechtfer- 
tigt; im Gegentheile, in dem Verfahren der Regierungen 
ſelbſt findet diefer Vorwurf feine Wiverlegung. Wir haben 
bie Vereinbarung adgewiejen, und zwar gewiß mit vollem 
Mechle; denn die Megierungen ſelbſt haben auf das Deut- 
lichſte nachgewieſen, daß eine Vereinbarung wohl bier in 
einer Berfammlung von 600 Mitgliedern, nicht aber zwiſchen 
34 gefrönten Häuptern möglich iſt. (Beifall) - Gehen 
wir, wie es jegt ſteht. Preußen schreibt aufs Neue eine 
Eonferenz aus, nachdem die erſte Conferenz, wie die preus 
hiſche Regierung ſelbſt ſagt, zum Theil an dem Nichteinver⸗ 
ſtandenſein der Regierungen geicheitert iſt; wie wird es num 
mit der neuen Conferenz gehen? Wir haben von verſchiede⸗ 
nen, wir fönnen jagen, von unterrichteten Seiten erfuhren, 
dan die 28 Regierungen, welche fih ar die Nationalverſamm⸗ 
lung angeſchloſſen baben, nicht gemeigt find, an ber Gonferenz 
Theil zu nehmen, und fo wird es Jedem. in die Augen fallen, 
daß zuletzt: nur gerechnet iſt auf pie vier Königreiche, welche viel⸗ 
leicht ihre Macht ‚anwenden ſollen gegen. bie übrigen Staaten. 
@s ift bervorgehoben worben, daß in dem preußtichen Project 
die Einheit ald Spige hervorgehoben iſt, wad nicht mit den 
Wänſchen der übrigen Königreiche. übereinfkimmt, und ich 
muß, wie aus ganz fidherer Duelle verlantet, hinzufügen, daß 
die bayeriſche Negierung ſchon jept weit davon entfernt if, 
auf dieſe preuflihe Zumuthung einzuzugehen. (Hört! Hört!) . 
Meine Herren! Was iſt mun zu erwartent Es wird einen 
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Congteß in Berlin geben, der vlelleicht nach abermals zebn 
over zwoͤlf Monaten einen Entſcheld zu Wege bringen ſoll, 
und ſelbſt nach fo langer Zeit nicht einmal eine Verein— 
baruna abſehen Tai: — Ich frage nun, ob das Hart— 
nädigfeit der Verſammlung iſt, mern fle nach einer zehn- 
monatlichen Berathung, melde tie Wünſche der Parteien 
fo viel alb möglich vereinigt bat, nicht abermals zehn Mo- 
nate zufämmenfiben will und abwarten, bis vie Regierun— 
gen in derſelben Weile cine Verfaffing entwerfen, bie am 
Ende nidt genügt, und die Hoffnung tes Molfes, welches 
verlangt, daf eine Berfaffung gegeben werde, nicht auf ſolche 
nicht zw entſchuldigende Weile täuſcht; es iſt hierin Grund 
genug gewiß gegeben, daß bie Mationafserfammlung auf 
der von ihr beſchloſſenen Verfaſſung beſtehe, weil keine 
andere möglich iſt, daß fle ſelbſt die Einführung unternehme, 
weil fein Anderer dieß unternehmen will. — Mir fühlen 
recht aut, welche große Frage vor und liegt; Herr Simen 
bat uns aufmerffam gemacht, welches Gewicht unfere heu— 
tigen Beſchlüſſe haben; mir täufhen und darüber nicht, denn 
mir find Olle ver Anſicht, daß es fldy nit bloß um bie 
Verfaſſung banbelt, fontern überhaupt um die Volfäverires 
tung in Deutichland, auch in den Staaten, bie fie ſchon feit 
vielen Jahren haben; daß es ſich allerdings darum handelt, 
wenn man ſich überhaupt vereinigen kann, einen Bun—⸗ 
destag zu errichten, der, geſchickter angelegt als der frü— 
bere, bie nothigen Mittel bat, um die Einigung und das 
Auffireben des Breibeitäflnned im tem einzelnen Staaten Träfs 
tiger niederzubalten, als bioher. Wenn wir aber erfennen, 
daß Allee, mas für Deutſchland wertbvoll und beilig if, jept 
in unferer Hand liegt, fo wird man mit Recht von und 


verlangen, daß wir nicht bleß dem Wunſche, der Begeiſterung 


und ber Leldenſchaft folgen, ſondern dat wohl uͤberlegen, 
was wir thun; wir find das unſerem Gewiſſen, und noch 
mehr dem Vaterlande ſelbſt ſchuldig. (Schr aut!) Der 
Ausſchuß bat, mie ſchon von verſchiedenen Seiten bemerkt 


wurde, beſonders zwel Printipien hervorgehoben; Das eine iſt 


dad Verhältniß zur Centralgewalt, von ver ſich die Natidnal⸗ 
Verſammlung purdand nit trennen fol. Wir neben von 
dem Geſichtepunkte ame, daß dieſe Gentraluemalt, wie fie iſt, 
unläugsar den Regierungen gegenüber vonfländig gefeglich iſt, 
denn fle ift von ben Regierungen ſelbſt anerkannt. Wir 
wollten nidyt einen neuen Wen erdffnen, in weldem vie bes 
fannten 34 Hände wüblen können, dadurch, daß wir irgend 
etwas ihum, irgend eiwas verfchlagen, mas den Beftand ver 
proviſoriſchen Gentralgewalt im Frage feht. Dehbalb werben 
wir auch feinen Beichlun fallen, ver eiwa bem Gelege, auf 
weldem die proviforliche Genttalgemalt rubt, widerſpricht, 
und vom dieſer micht außneführt werden keird. — Der ımeite 
Geſichtepuult If die Aueſchreibung der Wahlen. Wenn wir 
nömli fragen: Auf welche Weile iſt die Berfaflung ind 
Leben zu führen? jo wird man umd gewiß zugeſtehen müſſen, 
daß die Berufung eines. nenen Meidhetand ein weientlicher 
Schritt dazu ift, nicht bloß inſoſern, ald der neue Reichetag 
ſchon eine Bortiegung des jepigen, der erfte legitime, auf 
unſern Beſchluß hin geſetzte Reicht tag iſt, ſondern weſentlich 
berufe ich mich auf die Worte nes Herru Minifterpräflventen, 
daß wir’ dadurch ven Beilrebungen ver einielmen Stämme, 
ſich der Berfaffung anzuſchlleßen, einen beflimmten geregelien, 
aefeglichen Weg geben, und auf biefem geſehzlichen Wer ber 
ftebe id) au in vem Sinne, wie ber Herr Mintfterpräfibent 
gefagt bat, und ven ein fpäterer Mebner überfehen hatte: 
nämlid in dem Einne, daß die Verfaflung, wie fie aus ber 
. zweiten Leſung bervorgegangen if, als zu Net beſteht. — 
Darin, daf vie Wahlen ausgeſchrieben werden follen, daß bie 





Nationalverfammlung ſelbſt diefen Wet einleiten fol, fint 
meines Willens alle Parteien einig; verſchiedene Anflchten 
herrſchen nur darüber, was noch weiter gefcheben fol, und In 
dieſer Beziehung muß ih mir erlauben, auf einen“ antern 
Punkt überzuaeben, indem ich zugleich hitte, meine Worte alb 
vonftändig objectiv zu betrachten; ich ſpreche nicht von Per- 
ſonen, nicht von dieſem Hauſe oder deſſen Parteien, ſondern 
von den Zufländen des Volkes, mie fle find. Man flätzt ſich 
von einer Seite immer atıf den Drang bed Volkes, das ver⸗ 
langt, daß wir rafch und entichieben vorwärts geben, daß wir 
zu den Mitteln, die und bier angegeben merben, wirklich 
greifen, und ſo dem Molfe vorangehen, ober feine Schritte 
leiten. Id alaube, es fommt Aller darauf an, wie man bie 
Rage im Wolfe ſelbſt erfennt. Daß kann man nicht obenkin 
fagen nady ven eingelaufenen Berltionen; denn während ſeht 
viele Petitionen, mie ich wohl mweih, in jenem Sinne einge 
fommen find, müſſen Sie uns auch zugeben, dafi wir auch 
nicht anfer dem Molfe ſtehen, und ebenſo aut unfere Nach- 
richten eimzieben, wie Andere. — Vedenken Gie bie Nor 
gänge der legten zehn Monate, ober vielmehr des letzten Jah» 
red ; bedenken Gie, welcher Zuſtand in dem Bolfe eingetreten 
iſt! — Niemand wird Teugnen, daß fid das Wolf in zwei 
Theile gefpalten hat, nicht v.richieben in Beziehung auf de 
Liebe zur Sreiteit, wohl aber verichieben in den Prineiplen, 
wie die Rreibeit zu erringen fet, und worin fle beſteht, mit 
einem Worte die demokratiſche Wartei, was ich ohne irgend 
eine andere Beziehung fage, nd man mag nun bie andere 
die confervative Partei nennen, oter wie man fonft will, — 
furz, dieſe Parteien baben ſich entwickelt und ſcharf geſchie— 
den. Sie haben in verſchiedene Gruppen ſich geſondert, auf 
einer Seite in ven bemofruilfhen Vereinen, auf der andern 


' in ven conſtitutlonellen, oder wis daſſelbe iſt, In ten conſer⸗ 
| vativen Mereinen. 


Diefe Trennung iſt, wie man fagt, gegen: 
wärtig aufgeboben, und ich laufe, vah ed fo ih. Wie in 
der Verſammlung genenmwärtin beide Parteien miteinander 
geben, fo ſind im MVoife die demokratiſchen und bie conflitus 
tionelen Vereine miteinander zuſammengetreten zu einem 
großen Ziele, zur Verwirklichung der Reichöverfaſſung. 
Aber, meine Herren, wie bier in der Verſammlung, find fie 


zuſammengetreten nur zu dem einemgrofenh Ziele, und 
nicht einig find fie, — fo wenig al® wir, — in Bezug anf 


die Mittel, durch welche dieſes Ziel errelcht werden foll. Sie 
merten und zugeben, meine Herren, daß ed und, — nament⸗ 
lich jetzt, wo es effenbat ift, daß nur ein Ffeiner Theil Deutfch- 
land's bereite entſchieden für die Berfaffung ſich ausgeſprochen 
hat, — durchaus notbwendig iſt, die ganze Maſſe des Volkes 
ungetrennt, ohne irgend eine Zerſplifierung, binter uns zu 
haben. Sie werben zugeben, bat daſſelbe puͤnſchenswerth 
und nothwendig if in allen Laͤndern, mo noch nicht das Volk 
Jür bie Reichsverfaſſung gegen die Megternngen durchgedrun⸗ 
gen iſt. Wollen wir aber die ganze Maſſe des Volfes un« 
getrennt hinter und haben, fo mu man nicht bie Mittel 
wählen, die einem Theile deo Volks geradezu widerſprechen, 
und denen er fih in einem Kampfe von zehn und mehr Mo: 
naten. anhaltend und Fräftig wiverfeht bat. Ih glaube, daß 
in einem folden Kalle der richtige Weg getroffen merben 
maß. Dean muß die Mittel wählen, die Alle zugeben, mit 
benen Alle einverflonden find, nicht aber Mittel hinzufügen, 
wodurch man in feinem eigenen "Lager eine Spaltung erzeurgt, 
einen Theil Derer, die man hinter ſich baben will, abflönt, 
und vielleicht dem Gegner entgrgenftößt. (Auf ber Mechten: 
Sehr gut!) Meine Herren! Es iſt und bier geſagt worben, ° 
die Beregung des Volkes fet kaum mehr zu balten, fie fei 
bereits ſehr weit gebrumgen: Ich gebe das zu; ich Weiß aus 
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meinem eigenen Wohnorte, Franken, daß man. jehr weit in 
bieier Bewegung nebt, io daß das Gchüren wahrlich nicht 
nothwendig if. In Gegentbeil, ich fürchte, — ich ſpreche 
es offen aus, — daÿ eber uns d'e Möglichkeit des rechtzeiti— 
gen Einhaltens entwiſcht, als daß ein Antreiben durch die 
Verſammlung nothwendig fein möchte. Man bat von ver 
Pfalz geſprochen und geſagt, die Pfalz Habe immer Altbayern, 
oder welchen anderen Namen man dieſen Kreiſen geneben 
bat, mit Äh auf dem Wege ver Freiheit vorwärts geſchleppt 
und geprängt. Allerdings, meine Herren, ich ſelbſt, als 
Giner aus dieſen Kreifen, die Kerr Vogt geſchildert bat, 
gebe das zu, und wir find ben Mheinbayern jehr dankbar, 
daß fie zu einer Zeit für die Freiheit gefämpft haben, wo 
man wahrlih dad Nachſchieben brauchte; aber wer wünfcht, 
da Althayern, daB dieſe Kreiie, die wir uns gewinnen 
müffen, auch wirtlich mit ms geben, der möge im Nhein- 
treile dafür forgen, daß man tort nicht zu, weit gebe. Man 
wird in Bayern ſich wohl bis zu einem gewiſſen Punkte 
durch den Wiheinkreis‘ führen laſſen; wenn man aber dort zu 
weit gebt, io glaube ich, werden die immerhin conjervativen 
ülteren Kreile Bayerns immer weiter von und abgeben, 
und nichts wird im Stande fein, die Verfaſſung dort ins 
Leben zu bringen. Ich erwähne dieſes, um Bie zu überzeu- 
gen, daß wir ernfibaft daran find, die Derfafjung zu volle 
zieben, daß wir aber, die Mittel hierzu wohl überlegen, ‚und 
daß wir vor Allem den Leitſatz aufrecht erbalen: Wir 
müjfen mit dem ganzen Bolfe vorwärts geben, nicht mit dem 
einem Theile, ver eima geneigt it, weiter zu geben, als ber 
andere. — Wer geſchwinder geben kann, der kann auch nöthi« 
genfalls feine Schritte hemmen; wer aber nicht geſchwinder 
geben kann oder mag, ter wird zurüdoleiben, wenn bie 
Underen zu raſch laufen, und ihnen feine Hilfe im rechten 
Zeitpunft entziehen. Aus dieſen Grünven fünnen wir auf 
ſolche Unträge, wie fie Herr Vogt geſtellt Hut, nicht eingeben, 
weil ed uniere Ueberzeugung tft, daß wir einen ſolchen Zwie— 
ivalt in das Volk hineinbringen würben, ver Ihnen umd und 
bie Hauptfrait laͤhmt. — Wir wünicen daher eine Beſchrän— 
fung auf folde Schritte, welche neieglich begründet find, und 
das ift die Ausſchreibung der Wahlen, obrobl Herr Vogt 
diefe als ungeſetzliche bezeichnet bat. Dimit werden wir auch 


Waren zu gebraucen, alles Mögliche zufammenzunehmen für 
Das, was eiwa kommen könnte. 
überzeugt, daß eine materielle Gefahr für die Nutionalver« 
jammlung ſo nabe, 
noch immer hei der Anſicht ſtehen, daß bazu eine Verein— 
barung der Megierungen notbwendig wäre, bie ich nicht für 


möglih balte; aber wenn aud, jo alaube id, es ift ber 
den Gefahren allenthalben enigegenzutreten, | 


richtige Weg, 
wenn fie da jind, nicht aber im Voraus bie Waffen anzu» 
legen auf Gegner, die man nicht Elar ſieht. 
Da fann man nur nebenhin ſchießen, aber nicht treffen. 
— Meine Herren! Der Natrag der Majorität des Ausſchuſſes 
ik ein zuiammenhängennes Ganzes, ein Programm ver Na— 
tipnalverfammlung, wie wir ‘ed beirachten, ein Programm, im 
welchem beutlich für dad ganze Volk ausgeiproden if, wel- 
Gen Weg wir fortan geben in ven beiden Haupifragen, 
ſewohl jegt in: den Mitteln, die wir rinfchlagen, als ferner 
in der Dberbauptsfrage, wenn ber Meichdtag zuſammenge— 
rufen if. Gin ſolches Programm, meine Herren, ift nur als 
Ganzes von Werth, und ich füge deßhalb hier ein, was beute 
früh vergeflen worden, daß nämlich die Majorität des Aus— 
Ihufjes darauf beharrt, daß ber Antrag als ein Ganzes zur 


Ih bin peridnlidh | 
wie fie geſchlldert, nächte iſt; ich bleibe 


Meine Herren! 





Abſtimmung fomme. Nur als ein ſolches bat er Ginn. — Ich 
habe nur mod einen Punkt zu berühren, ber weientlich her 
vorgehoden worden ift, und der wirklich, wie mir ed fcheint, 
der einzig wichtige Punkt des Zwiipaltes zwiichen den Par— 
teien if. Das if die Veeidigung des Militärs und der Be- 
amten. In rechtlicher Beziehung ift er fon von Herrn 
DVejeler berührt, die praftiihe Seite von Anderen beleuchtet 
worden. Ich will nur noch eine Geite hervorheben, die be- 
ſonders betont worven if. Man glaubt in ver Vereidung 
des Militärs ein Schutzuittel zu finden, damit die Wahlen 
wirklich ftuthaben fönnen. Ich glaube, meine Herren, das 
beige ſich im Krelſe drehen. In den Staaten, in welden 
man vereiven läßt, wird man auch wählen laſſen, and wo 
man nicht wählen laſſen will, wird man auch nicht vereiden 


laſſen. (Zuruf: Sehr wahr!) Meine Herren! Wir find Alle da⸗ 


mit einverfiauden, was Here Simon jagt, daß fich Deutſch⸗ 
land theilen wird, daß der eine Theil ſich wur die Berfaffung 
ſchaaren, der andere hingegen. ſich wegbrängen wird. Aber 
wir wollen nichts dazu thus, un durch Börmlichkeiten, wie 
eine Vereidung, die Scheidung bei dem Volke noch weiter zu 
treiben, und ſchlimmer zu machen. Wir find der Anficht, 
dag durch die Wahlen, wenn ber Meichötag zuſammenirilt, 
Klar ſich berausjtellen wird, welche Einzelſtaaten auf Grund 
der Verfaffung den Bunvesftaat bilden; dann werben mancher⸗ 
l:i neue Schritte vorzunehmen fein. Dann wird aud, was 
Herr Simon will, eintreten. Bon biefem Eleineren Bundes— 
ſtaate wird auf die nicht eingehenden Staaten moraliſch ge» 
wirft werden, daß es einer materiellen Ginwirfung gar nicht 
bevarf; vie wird aber erihwert, wenn wir jept ſchon durch 
küuſtlich hervorgerufene Gormalititen die Volkoſtämme tren- 
nen. — Ich jchliege damit, Sie daran zu erinnern, daß ber 
ganze Streit, ver bier vorliegt, rein derſelbe iſt, den bie 
Varteien feit eilf, fat zwölf Monaten miteinander gekämpft 
baben. Ich bin ver feften Ueberzeugung, und habe mich nie 
in einer anderen Richtung ausziprochen, daß alle Parteien 
im Haufe dad Wohl des Vaterlandes wüuſchen, daß aber 
immer ihre Anſichten verihieden waren in Bezug auf ben 
Weg und die Mittel. Es gilt jept denſelben Kampf, und 
id) wünfchte, daß die Majoritit auf dem Wege ver Mäfigung, 


"den jle immer eingehalten bat, ebenfo ftreng fortwandeln 
vorläufig ausreichen ; und es ift überflülfig, ſchon jest alle 


möge; denn, veriaflen wir den Wen, jo erfüllen wir Das, 
was die preußlſche Regierung eigentlih wünidt und er- 
wartet. , (Lebhaftes Bravo auf der Rechten. Ziſchen auf der 
Linken und den Galerieen.) 

Präfident: Wir gehen, meine Herren, zur Abflius 


mung über, nachdem ich vorher bie erforderlichen Unterflügunge- 


Fragen gefeht babe. Der Usterflügung bedürfen von den 
vorliegenden Antraͤgen folgende: Erſtens ein Untrag von 
Herren Erbe, der mämlid nur von 18 Mitgliedern unier- 
ſchrieben iR, und aus einer Meihe von Erwaͤgungsgründen 
beſchloſſen willen will: 
1) „Die oberfle Erecutivgewalt in Deutſchland wirk für 
die Dauer der durch diefe Berihwöruug drohenden 
‚Gefahr von der Narionalverfammlung einem von der⸗ 
ſelben gewählten und derſelben verantwortlichen Bol« 
z ehungo- Ausfchufle von fünf Mitgliedern über⸗ 
uagen; 

2) dad deuiſche Volk wird zu den Waſſen gerufen, um 
fich gegen nie webellifhen Fürken und gegem bie ein⸗ 
dringenden Rufen zu erbehen ; 

3) die xebelliichen Fürflen ‚werten entiegt, und an beren 
Stelle provlſoriſche Regierungen bon der, National» 
Vorfamamlıng ermanut; ’ 
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4) e8 wird sin Parlamenisheer aus ter Truppenmacht der⸗ 
jenigen Staaten gebilvet, welche ih dem Parlamente 
unterworfen haben; 

5) dad Parlamentsheer bat die gemeinfame Erhebung tes 
deutfhen Volkes gegen »ie rebelliſchen Bürfien und 
gegen bie auf deren Muf eindringenden Ruſſen zu 
unterflügen.‘' 

Wollen die Herren nicht erft ihre Bläge einnehmen, bar 
mit ich mir ein Urtheil bilden Fann über die Zahl der Mit⸗ 
glieder, die den Anirag unterfügen wollen. Ich erfude 
diejenigen Herren, aufzujtehen, bie den eben 
verlefenen Antrag der Herren Erbe und Genof 
fen unterſtützen wollen. (Die hinreicyente Anzahl Mits 
glieder erheben fi.) Er iſt hinreihend unterftügt. — 
Der naͤchſte ver Unterfügung bedürftige Anirag iſt der bes 
Herin Wigarp. Ich eriuche, ihn nechmal zu verlefen. 

Vicepräfident Baner: 

„Die Nationalverfammlung befchliept : 

1) Abſchnitt IM der NReiöverfaflung, dad Reichdoberhaupt 
betreffend, wird ſuepemirt; 

2) die Reibsregierung wird einem Reickeſtatthaller über 
tragen, den die Nationalverfammlung mäblt ; 

3) I 


4) | wie Punkt 2 und 3 tes Minorittäis + Erachtens 1; 


5) fie beflimmt ten 1. Juli d. I. ald den Tug, an mele 
Gem der erſte Neiddtag auf ten Grund ver Ber 
fıffung in Branffurt am Malin zufammenzuireten 


at; 

6) fie Heflimmt ald ven Tag, an welchem im deutſchen Reiche 
die Wahlen für rad Volkshaus rorzunehmen flab, 
den 15. Iumi vd. J.; 

7) fle überläßt dem erſten Reichetag, bie Reichsregierung 

j als Abſchnitt II ver Neickäverfaffung definitiv fee 
zuftellen ; 

8) wie Punft 6 des Minoritäts » Erachtens 1; 

9) 6:5 14, mie Punfte 7 bis 13 des Minorltäts « Ers 
adıtend 1." 

PBräfident: Darf ih diejenigen Herren 
aufzuſtehen bitten, wie den eben verlefenen Ans» 
trag des Herın Wigarp unterflügen wollen? (Die 
genügente Anzahl erhebt ſich auf per Linken.) Er iſt bin 
reichend unterflügt. — I% bringe zur Unterflügung einen 
Zufag » Antrag zu vem Minoritärd» Eragyten der Herren Umb— 
Iheiren und Venedey, von Harn Nagel von Bahlingen. Er 
lautet fo: 

„Bür ben Fall ver Annahme bes obigen Amen— 
ments Beantragen die Unterzeichneten zu beſchliefen: 
1) Die Wahlen für dad Vollohaus find am 15. Juni d. J. 
vorzunehmen, 
2) Der new gewählte Relchſtag hat am 1. Juli v. $. in 
Branffurt zufammenzutreten.‘ N 
Darfic die Herren bitten, aufsufeben, die ben 
Bufag- Antrag der genannten beiden Herren un. 
terftügen mollen? (Die hinreichende Anzahl erkebt ſich.) 
Er if hinreichend unterfügt. — Gin fernerer Antrag 
von Seren Wedefind geht dahin: 
„Nachdem der König von Preußen lauft der am 
3. Mat d. 3. der Nationalverfammlung mitgetbeilten 
Note vom 28. April die Würde des Reichsober⸗ 
baurs abgelehnt bat, die Kaiferfrage als eine rein 
perſoͤnliche ſomit wieder eine offene geworben tft, 
biernady aber die Ausführung der publicirten Reichs— 
Verfaffung in ihren übrigen Beſtimmungen nicht be» 
anftanvet werben barf, 


befchließt vie Nationalverfammfung: 

1) in Erwägung bed Gefehes vom 28. Juni v. $. und 
zum Behuf der Durchführung der publicirten 
Neihöverfaffung wird ver proviſoriſchen 
Gentralgewalt als folder ale Macht und 
Befugniß übertragen, welche in der Neihöverfaflung 
dem Oberhaupte beigelegt worden ft; 

2) die prosiforiiche Gentralgewalt wird bemgemäß nament» 
lid die gefammte bewaffnete Macht Deutfchland's 
ty fofert zur Verfügung fielen, und dieſelbe auf 
die Verfaflung beeivigen; 

3) fle wird fpäteftens auf den 1. Auguft d.I. den Reichstag 
bierber einberufen ; 

4) das Volfshaus d.8 nächſten Neichdtagd wird nah Mafs 
gabe des Wahlgejeges vom 27. März und 12. April 
d. J., jedoch aus denfelben, al'o Eleineren und meh 
reren Wablbesirfen beſchickt, welche zur conflt:uiren» 
den Meid sverſammlung abgeerbnet haben; 

5) über die neue Kaiſerwabl, falls vie Frage bie dahin 
ihre Erledigung noch nicht gefunden bat, wirb ber 
Reichstag nach abiolnter Diajorität der vereinigten 
beiden Käufer verfügen ; 

6) ver A. vom 28. März d. J. bleibt in 
Kraft; 

7) für ben Fall einer Bacanz in der Reichsverweſerſchaft 
und mwührend berielben geht beren Autorität auf bie 
Nationalverfammlung über, melde fle ſodann einem 
Bollziedungd- Nusihuß von fünf Perionen interimis 
ſtiſch übertragen wird.’ 

Ich erfude diejenigen Herren, die diefen Ans 
trag des Herrn Wedekind unterftügen wollen, 
fi zu erheben. (Die genügende Anzabl auf der Linfen 
und dem linken Genirum erhebt ſich) Auch der tft bins 
reichend unterſtützt. — Gin ferneres Amendenent von 
Herrn Ludwig Simon lautet fo: 

Vicepräfident Bauer: 

„Die Mationalveriammlung bejchlieft in pro— 
viforiicher Suapenflon des $ 14 in Verbindung mit 
den (4 191 und 193 der Meidhöverfaflung:: 

1) die Regierungen der beutfchen @inzelflaaten haben fc» 
fort die Beeivigung Sämmtlicher Beamten des Mili— 
tär» und Civilſtandes auf die Meichäverfaffung und 
bie fle ausführende Reichsgewalt in folgender Form 
vorzunehmen: 

„IH ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und 

Gehorſam ber fie ausführenden Neichdgemalt.‘ 

Die Nationalverfammlung beſchließt ferner : 

2) Bolgt der zweite Satz des zweiten Minoritätd « @r« 
achtend.“‘ 

PBräfident: Diejenigen Herren, die dieſen 
Untrag von Herren Ludwig Simon unterflügen 
wolllen, erſuche ih, fid zu erheben. (E68 erbrben 
fi viele Mitglierer auf der Rinken) Er ift hinreichend 
unterflüßt. — Gin fernerer Zufap- Untrag bed Herrn 
Schoder, unrerflügt durch die Herren Beger und Eifenftud, 
lautet io: 

Vicepräfident Bauer: 

‚ Die Nationalverfammlung befhliept: 

Die provlſoriſche Geniralgemalt aufjufoıdern, in 
Beantwortung der neueflen preußiſchen Note ein aus 
den Truppen berjenigen Staaten, meldye die Meichs- 
Dafıflang anerfannt haben, zu bildendes Reichtheer 
aufzuftellen.‘ 

Präfident: Diejenigen Herren, welde bie 
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fen Bufag» Antrag unterfiügen wollen, erfude 
id, aufzuſtehen. (Mirgliever ver Linfen und bes linken 
Gentrums erheben fh.) Er ift hinreichend unterflügt. 
— Ein Antrag des Herm Mor; Mobil, auch als Zufag 
beantragt, gebt dahin: 

Bicepräfident Eifenftud: 

1) „Die Neicyögemalt beauftragt »ie proviſoriſche Central⸗ 
Grwalt, in kürzeſtet Brit: 

a) Die erforerligen Trupprmaufftellungen zum Schutze 

der deutſchen Reicheoverſammlung den deutſchen 

Staaten aufzugeben, welche die Verfaſſung aner- 

kannt haben, und die fofortige Zuſammenziehung 

ein: Meichöherres von folden Truppen nah 

Branffurt a. M. anzuor dnen. 

b) Di: Drganifation der any» und BVolfömehren in 

bemielben Staaten anzuordnen. 

2) Dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe vie ſchleunigſte Erftattung von 
Anträgen über definmive Megelung der Oberhaupts⸗ 
frage auf, utragen.“ 

Präſident: Ih erſuche diejenigen Herren, 
aufzufleben, welde dieſen Antrag unterkügen 
wollen. (Biele Mitgliever auf der linken Seite erheben fid.) 
Er if hinrelhend unterſtützt. — Es folgt ein Zuſatz⸗ 
Antrag des Herrn v. Nerven des Inhalts: 

Bicepräfident Eifenftnd: 

„Die Nationalverfammlung Hält ein bffent⸗ 
lies Zeugniß ver Anerkennung für wünidend- 
wırib, und fordert tefbalb ferner die betreffenden 
geieggebentin und Berwaltungäbehdrden der Einzl⸗ 
Staaten, die Geneindevorflände, die Befehlähaber ver 
Dürgerwebr, der Landwehr und tes flebennen Heeres 
hlerdurch auf: Sorge zu tragen, daß, wo foldyrö bis 
dahin nicht bereits geidheben fein ſollte am Pfingf- 
feile dieſes Jabres in feierlicher Verſammlung jeder 
wahlberedhtigte Deutfche feine Berpflihtung au 
ſpreche, für die Aufrechthaltung und Ausführung 
der Reid s oerfaſſung zu wirken dutch Wort und That.“ 

MW reäfident: Diejenigen Herren, welde die 
fen Antrag unterfügen wollen, erfude id, fi 
su erheben. (Mitgliener auf der Linken und dem linken 
Genirum erbeben ih.) Kr if hHinreihend unterftügt. 
— 68 bleibt emilidy noch ein eventueller Antrag des Herrn 
Ahrens übrig, unterſtüht von Herrn Eifenmann, folgen- 
den Inhalts: 

Bicepräfident Bauer: 

„Dem nähen »eidhsıage bleibt es vorbehalten, 
das Kapitel ver Meid:soerfaffung über das Oberhaupt 
auf vem Were der Gejeggebung zu revibiren.‘ 

Bräfident: Der Antrag war für den Fall geſtellt, 
daß der eben verleiene Antrag des Herrn Moriz Mohl, die 
DOberbauptöfrage ſchon jegt als offene zu erklären, nicht ange 
nommen werde. Diejenigen Serren, welde dieſen 
eventuellen Antrag der Herren Eiſenmann und 
Ahrens uriterftügen wollen, erſuche id, ſich zu 
erheben. (Wenige DMitgliever der Linken erheben ſich.) 
Der Antrag bat nit die erforderlide Unter 
ſt zung. — Mein Vorſchlag für die Abftimmung, den ih fo 
Imalam vortragen will, daß Sie ihn, falls ed Ihnen beliebt, 
nachſchteiben können, gebt dahin: Anzufangen mit dem Ans 
trage der Herren Haubenſchmied und Genoſſen, ber, wie Gie 
ſich erinnern, von aller Beihlußnahme abgejehen wiſſen will; 
darauf folgen zu laffen den Antrag ber Herren Erbe und 
Genoffen, der augenſcheinlich unter ven vorhandenen Anträgen 
am Welteften geht. Was nun die fernere Abſtimmung betrifft, 
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fo Tiegt die Schwierigkeit, nach meiner Anflt, darin, daß 
die Majorität ihre Anträge ald ungetbeilte® Gange zur 
Abſtimmung gebracht wiſſen will, die verichievenen Minori» 
täten hingegen umzekehrt wüniden, daß bie einzelnen Punkte 
ihrer Anträge feparat abgeflimmt werden. Nach ver Ges 
ſchaͤf gordnung und der alten Praxis des Haufes find beide 
Theile in ihrem vollen Rechte, ed muß alſo beiverlei Anträs 
gen au in ber Abſtimmung nachgefommen werben. Ich 
laube nun, meine Herren, daß die Ausgleihung viefer beiden 
nfprüdhe in folgender Art gefunden werben fünne. Es find, 
wenn ih recht fehe, vier Stüde, in Anſehung derer dem 
Objecte nach die Anträge der verſchledenen Minoritäten mit 
dem Antrage der Majorität flimmen: 1) Die Nothwendigkeit, 
irgend etwas über die Oberbauptöfrage zu beflimmen für vie 
Beit bis zur definitiven Einführung der Verfaſſung. GErlau- 
ben Sie mir, Das mit dem Worte „Inierimifticum“ ver 
Kürze wegen zu bezeichnen; Hierauf bezieht fidh in dem An- 
trage ded Herren Wigard Nr. 1 4 und Ne. 7 und 8; aus dem 
etſten Minoritätd- Eradhten Nr. 1—3 incl. und Nr. 6, und 
ans dem Antrage bed Heren Wedekind die Nr. 1, 5 und 7. 
Das if der Tbeil der Anträge, mit dem aus dem Antrage 
der Mojorität Ne. IV bis VI dem Gegenflande nach überein» 
flimmen. Das zweite Stüd, in Anfehen deſſen dem Objecte 
nady eine Uebereinftimmung vorhanden if, ift die Anordnung, 
dag und wann der erſte MReichötag zujammentreten fol. 
Darauf bezieht ſich Herr Wigard in Nr. 5, Herr Nagel in 
Nr. 2, Herr Wedekind in Nr. 3, das erſte Minoritäts - Er- 
achten in Nr. 4, und das zweite Minoritätd- Eracdhten in 
Nr. 1; mit dem Allem würde aus dem Antrage ber Majo- 
rität die Mr. II correfpondbiren. Das dritte Stüd der Ueber- 
einftimmung ift die Anoronung eines Wabltags; darauf 
bezieht fh Herr Wigard in Nr. 6, Herr Nagel in Nr. 1, 
das erſte Minoritäts» Erachten in Nr. 5- mit vem Zufage bes 
Herrn Umbſcheiden, und reip.ded Herrn Wedekind, und endlich 
bad zweite Minoritätd - Erachten in Nr.1. Mit diefem Stüde 
würde aus dem Antrage der Majorität die Nr. Il übereinftimmen ; 
endlich der viecte Artikel, der ven. Vorſchlag der Aufforderung 
an die Regierungen, Gemeinvevorflände und an dad Bolf ent« 
bält; dazu ber Untrog im erflen Minoritäis- Eradpten Nr. 7, 
und übdereinkimmend damit Kerr Wigard, hiermit würde 
in ven Anträgen der Majorität die erſte Nummer überein« 
ſtimmen. Jedes diefer vier Kapitel wire nun meines Er— 
meſſens im diefer Reihenfolge, und zwar bie einzelnen Anıräge 
darin In der berelid von mir angegebenen Reihe — ih bin im» 
mer von den weitelgebenben zu den ſchwächeren übergegan» 
gen, — zur Abflimmung zu bringen; alfo — Id wiederhole 
— die Anträge üder das Interimisicam, über dad Zuſam⸗ 
mentreten bed Meichötages, über dıe Unberaumung ded Wahl ⸗ 
tages und über die Berufung an die Nation. — Warden 
dieſe Anträge ver verſchiedenen Minoritäten nicht angencm« 
men, fo würde ih dann dus Majoritätde Gradhıen als 
ein ungetbeiltes Ganze zur Abſtimmung bringen, alio 
in ben Nummern I 518 WI einichließlib: denn die Mr. VIl 
des Mujoritits« Erahtend hat nichts mit dem Minoritäts- 
Erachten Gorrefpsndirended. — Auch dann, meine Herren, 
wenn das Majoritätds Eradhten angenommen würbe, wäre 
die Abſtimmung noch nicht erledigt, ſondern es müßte zu 
den Punkten ver Minoritätd- Erahten überg’gangen werden, 
die nis mit dem Majsritätd« Ecachten Urbereinfl mmenvee 
enth ilten. Dahin gesdrt nor Allem die Bereidigung, 
und zu dieſer liegen voreıf der handſchriftliche Antrag des 
Herrn 2. Simon von Teier zu dem dritten Minorirätd- Er- 
achten Nr. 1, dann das zweite Minoritäts» Eradhten Nr. 2, 
vas erſte Minoritätd» Erachten Nr. 8 und 9, übereinftimmend 
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mit Herrn Wigord's Antrag, und endlich mit dem bes Herrn 
Wedetind unter Nr. 2 vor. — Der zweite hierher nebbrige 
PBenft wäre vie Herflelung der vertagten oder aufzelditen 
BVolfövertretungen, worauf ſich das erſte Minoritäts » Eragten 
unter Nr. 10 übereinftimmend mit Wigard's Untrage bezieht. 
Dann folgte der Boribkig, die Provinzen over ſonnigen 
Staateniheile zu felbfihänniger Conſtiturung zu ermächrigen, 
vorgeiblogen in dem erfien Minoritä'd+ Gradıten Nr. il, und 
Tamit übsreindimmend in dem Antrage des Herrn Wigard. 
Dann falieft ſich die Beflimmung über Verträge wegen Ber 
bindung von Truppercorps folder Regierungen, welche bie 
Berfaffung anerfatint baben, und folder, deren Unerfennung 
zur Zeit noch fehlt, vörgefchlogm in dem erſten Mınoritärd- 
Grabten Nr. 12, und damit gleich im des Seren Wigard's 
Antrane, ſowie auch in dem Minoritäts« @radhten Hl. Nr. 2. 
Dann folgt in Bezug auf sen Einmarſch der ruffliden Trup⸗ 
pen das erite Minori’ä's» Gracdhten Mr. 13, correfponpirend 
mit Herrn Wigard's Antrage. — An viele dritte Kategorie 
der Abflimmungs- Borfhläge ſchließt ſich die vierte und legte 
Kategorie, tus Zufagr Anträgen beftebend, an. Hier würde 
id) mit dem des Herrn Schoder beginnen, und für den Ball 
ver Ablehnung deſſelben mit dem Untrage des Kern Moriz 
Mohl Nr. 1a forifahren. Cine zweite Nummer unter dieſer 
Kategorie wäre ber Antrag des Hm v. Reden, eine britie 
der Antrag des Herrn M. Mohl, eine vierte bie Ar. 2 des 
Antrogs des Herrn M. Mohl. Endlich als letzte Nummer 
dieſer legten Kategorie würbe der Vorſchlag des Hertn Wede⸗ 
Kind unter Nr. 6 gelten, wer darauf geht, ve beteits gefaßten 
Permanenz» Befchluß für Die Nationalverfommlung za wieder 
holen. — Das, meine Herren, ift dirjenige Meibenfolge dur 
Aofimmung, vie ich glaube, vorſchlagen zu müſſen. Ich ers 
warte nun, daß, wenn Einwendungen dagegen find, foldye jegt 
berlauten werden? (Allſeitig: Nein!) 

Wähler von Echmerin: Ic Habe gegen bie Meihen- 
folge der Frageſtellung nichts einzumenven, ich wuͤnſche aber, 
daß die Abſtimmung über Nr. 8 des eiſten Minoritäts- Une 
trages in feinen beiden Sägen getrennt erfolge, denn ich kann 
mir wohl benfen, vaß Jemand für den erften Sat fllmmen 
wird, wohl aber für ven zweiten nicht. (Alfeitige Zuflimmung ) 

PVräfident: Dagegen babe ich nichts zu erinnern, 
ih habe mir Pas auch ſchon motirt. IA fonft Einwendung 
gegen meinen Vorſchlag? (AUlfeitig: Nein’) Ich darf bann 
diefenigen Herren, welde die namentlihe Abſtimmung bean- 
tragt baben, bitten, nur näyer die Punkte anzugeben, fur die 
fie ciefelbe fordern; ich will nachher veßhalb die nterflügungs- 
Brage fellen. 

v. Linde (vom Plage): Für ſammtliche Anträge! 


Präſident: Meine Herren! Bon einer Seite bes 
Haufe wird vie namentite Abſtimmung erfi von dem Wajo- 
rırä + Antrag ab, al’o nach Erledigung der Punkte, vie ſich 
auf das Intermiflicum, ben Zufammentritt des erflen Reichs⸗ 
tages, 2er Anberaumung des Wahltags und den Aufruf an 
die Natiom bezieben, verlangt; von ver andern Geite ſollen 
aber audy diefe Punkıe zur namentlihen Abſtimmung fommen. 
Id werde alio die Unterflügungsfrage erheben; denn ber Ans 
trag auf namentliche Adflimmung if nur von zwei und vierzig 
Mitaliövern umterzeichnet, und die Geſchaͤftgordnung verlangt 
deren fünfzig. Alſo, meine Seren. ich frage, beſteht der 
Antrag auf namentlihe Abfimmung über den 
Haubenſchmied'ſchen Antrag? (Zuruf: Rein!) über 
den Untrag von Herrn Erbe und Genofien? 
(Einige Stimmen: Ja! Aupere: Nein!) Alſo auch dafür 
beſteht ber Anızag nicht (Buruf: Meinl) Dann, meins 


Herren, fönnen wir biefe belden Anträge erſt erlebigen, che 
id; eine weitere Unterflügungsfrage flelle. Dir Antrag von 
Herm Haubenſchmid geht vabin: 
„Die Nationalorrfammlung befchließt: 
- I ven Barfaflıngs- Ausihuß zu beaufragen: 

a) den auf das Oberhaupt bezũglichen Abſchnitt 

der Reichſsverfaſſung einer wiederholten Bes 
e rathung zu unterzieben, und ber Verſamm⸗ 
lung das Ergebniß vorzulegen; 

b) zugleich beruͤqlich derjenigen Aenterungen 
in der Bafıflung, welche durch Umgefal- 
tung ber Oberbauptefrage allenfıls noih⸗ 
wendig bevingt werben, dem Kaufe Bor 
[läge zu machen. 

U. Die Mafregeln zur Einführung der Reichs» 

Berfaffung in fo lange, bis diefe durch Ber 

reinigung der Oberhaupisfrage ihre Vellendung 

erhalten haben wird, — ausgeſeht zu laſſen.“ 
Diejenigen Herren, die vem eben verlefenen An« 
trage von Herren Haubenfhmip und Genofien zu— 
ffimmen wollen, erfudhe ih, fi zu erheben. (Ein 
Theil der Linken erhebt fh.) Der Antrag if abge 
lehnt. — Ih bringe num ben Antrag von Heren Erbe um 
Genoffen zur Abflimmung; der Untrag lautet: 
1) „Die oberfle Exceutiogewalt in Deutſchland wird für 
die Dauer der durch dieſe Verſchwoͤrung drohenden 
Gefahr von ber Nationalveriammiung einem von 
berielben gewählten uud berfelden verantwortlichen 
Bollziehungs -Ausfhuffe von fünf Mitglievern über« 


tragen ; 

2) das deuiſche Bolt wird zu den Waffen gerufen, um ſich 
gegen die rebelliſchen Fuͤrſten und gegen bie ein⸗ 
dringenden Rufen zu erheben; 

3) bie rebelliſchen Bürften werden entjegt und an beren 
Stelle proriiorifche Regierungen von der National» 
Berfammlung ernannt; 

4) es wird ein Parlamenıöheer aus ber Trupbenmadht ber- 
jenigen Staaten gebilvet, welche fih dem Parlamente 
unterworfen haben; 

5) dad Varkamentöheer hat die gemeinfame Erhebung des 
deutſchen Volkes gegen die rebelllſchen Faͤrſten und 
gegen die auf teren Ruf elndringenden Rufſen zu 
unterflügen.” 

Diejenigen Herren, die biefem Antrag der Her 
ren Erbe und Genoſſen zuſtimmen wollen, bitte 
ih, fih zu erheben. (Gin Theil der Linken erhebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Meine Herren! Bür die 
nächfte Rubrik, die Vorſchlaͤge über das Interimifticum, mie 
fie von Herrn Wigard, im erfien Minoritäts « Erachten, und 
von Heren Wedekind erhoben find, befteht der Antrag auf 
namentlide Abftimmung, ich will feagen, ob er unterflügt 
wird. Diejenigen Herren, die dem Vorſchlag, 
über vie Nummern 1—4 und 7 — 8 des Wigarp« 
fhen Antrags, namentlich abzuſtimmen, ihre 
Unterflügung gewähren wollen, - bitte id, ſich 
zu erheben. (Wenige Mitglieder erheben ih.) Der 
Antrag ift aljo nicht binreichen» unterftügt. — Ich bringe 
alfo diefe Nummern des Wigard'ſchen Antrags durch Auffichen 
und Gigenbleiben zur Abſtimmung. Die Nummern 1 — 4 
einfcpliegiih und 7 — 8 des Antrags von Kern Wigard 
lauten, wie folgt: 
„Die Rationalveriammlung beſchließt: 

1) Abſchnitt Hi der Reichsverfaſſung, das Reichsoberhaupt 

besseffenb, wird fußpenbist; 


2) bie Reichsreglerung wird einem Weichöftatthalter 
PR übertragen, ven die Mationalverfammlung wählt; 


4) N wie Punkt 2 und 3 des Mingritäts- Erachtens 1; 

7) fle überläßt dem erften Reichſtag, die Meichöregierung 
als Abſchnitt MI der Meichöverfaffung befinitiv feft- 
zuſtellen; 

8) wie Punkt 6 des Minoritaͤts⸗Erachtens 1.” 
Diejenigen Herten, bie den eben verlefenen 
Nummern 1 — 4 einihlieflih und 7 — 8 des 
Antrags von Herrn Wigard zuffimmen wollen, 
erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Linfe erbebt fi.) 
Der Antrag it abgelehnt. — Wir gehen zu dem erften 
Minoritätt- Erachten, Rummer 1 — 3 und 6 über; aud 
bierfür ift der Antrag auf namentlihe Abftimmung erhoben. 
Ich frage, wird er unterflügt? Die fhrifiliche Unterflügung 
bezieht ſich auch auf diefen Punkt; aber dieſe fchriftliche 
Unterflügung allein thut es nit; die Herren müflen im 
Saale ammeiend fein, die die namentliche Abftimmung mit 
Erfolg fordern wollen. Ich muß alfo doch bie Frage barauf 
fielen. IH erſuche piejenigen Herren, bie dem 
Untrage über Nr. i — 3 und einſchließlich 6 
des erfien Minoritätd-Eradhten namentlich ab— 
zuſtimmen, ibre interffügung gewähren wollen, 
fi zu erheben. (Wenige Mitglieder erheben fih.) Das 
find bei Weiten nicht fünfzig Mitglieder. Wir flimmen 
dur Aufſtehen und Gipenbleiben über Nr. 1 — 3 und 
6 des erfien Minoritätd« Gracdhten ab. Der Antrag in ben 
Nummern 1 — 3 einſchließlich, und 6 des erften Minoritätd- 
Erachtens lautet, wie folgt: 

1) ‚Die verfaffungsmäßigen Befugniſſe bed Kaiferd wer- 
ven, bi8 zur völligen. Durchführung der Ber- 
faffung in gang Deutſchland, einem Reichoſtatt⸗ 
halter überiragen, ben die Nationalverfammlung 
erwäblt ; 

2) wählbar zu dieſer Würbe iſt jeder volljährige 
Deutſche; 

3) der Reiche ſtatthalter leiſtet ſogleich nach Annahme der 
Wahl vor der Natlonalverſammlung den Eid auf die 
Neichöverfaflung ; 

6) mit ver Beeivigung des Reichsſtatthalters hört vie pro⸗ 
viſoriſche Gentralgewalt auf.’ 

Diejenigen Herren, welde den eben verlefenen 
vier Punkten des erſten Minoritäto-Erachtens 
zußimmen wollen, belieben, fi zu erheben. 
(Die Mitgliever der Linken erheben fh.) Diefe vier 
Bunktte find abgelehnt! — Wir kemmen jegt zu dem 
Antrage des Herın Wedekind, und zwar zu den Nr. 1, 5 
und 7. Ich wiederhole die Frage, ob ber Antrag auf nament» 
Ude Abflimnung Hierfür befcht? (Buruf: Nein!) IH mil 
die Pünfte verlefen, und dann darüber abflimmen laſſen. Sie 
lauten: 


1) „Im Erweiterung des Geſehes vom 28. Jimi v. J. und 
zum Behuf der Dushführung der publicirten 
Reihöverfaffung wir» ber proviſoriſchen 
Gentralgewalt als folder ale Macht und 
Bıfugnig Übertragen, welche in der Reichsverfaſſung 
dem Reichsoberhauptr beigelegt worden iſt; 

5) über die neue Kaiſerwahl, falls die Frage bis dahin 
ihre Erledigung noch nicht gefunden bat, wird ter 
Reichstag nach abfoluter Majorität ver vereinigten 
beiden Häufer verfügen ; 

7) für ven Fall einer Bacanz in der MReichsverweſerſchaft 
und während derſelben geht deren Auiorität auf die 


Nattonalverfammlung über, melde le ſodann einem 

Vollziebungs- Ausfhuf von fünf Perfonen interimi» 

ſtiſch übertragen wird 
Diejenigen Herren, welche ven eben verlefenen 
Nummern, 5and 7 des Wedekind'ſchen Antrags 
zu ſtimmen wollen, erfube ib, ſich zu erbeben. 
(Mitglieder der Linfen und des linken Gentrums erheben fih.) 
Die Punkte find abgelehnt! — Wir fommen jegt auf 
die Vorfhläge, einen Tag des Zufammentritt® für ben erflen 
Neichötag zu beftimmen, die in ver Reihenfolge fo geordnet 
find, daß die, welche vie Eröffnung auf ven 1. Juli wollen, 
soranfiehen; dann die, welche ven Aufammentritt auf ben 
1. Auguſt verlangen folgen, und demnaͤchſt das zweite Mino- 
ritaͤts · Crachten, das im Anfehnung blefrd Datums mit ver 
Mojoritär uͤbereinſliumt. Wirs der Antrag auf namenilihe 
Abfimmung hierfür verlangt? (Zuruf: Nein!) — Nr. 5 des 
Wigard'ſchen Antrags lautet; 

„Die Rationalverfammlung befimmt den 1. Juli 

d. 3. als ven Tag, an weldem der erfie Reichstag 

auf den Grun» der Berfuffung in Frankfurt a. M. 

zufammenzutreten bat.” 
Diejenigen Herren, die dem eben verlefenen Am 
trage zuſtimmen wollen, bitte ib, fih zu erbe 
ben. (Die Linfe erbebt ir.) Er if abgelehnt! Gin 
bie Herren Nagel und Biſcher darin mit mir einverkanven, 
taß damit aud die Mr. 2 Ibres Antrages erledigt in? 
(Nagel und Viſcher: Jal) — Wir kommen dann zu bem 
Wedetind'ſchen Anirage unter Nr. 3: 

„Die -Nationalverfammlung wird fpäteftens auf 
den 1. Auguft d. 3. den Reichstag hierher einbe⸗ 
rufen 


Diejenigen Herren, weldie fo beſchließen wollen, 
bitte ich, ſich zum erheben. (Die Linfe und Mitgliever des 
linken. Gentrums erheben fih.) Der Antrag ik abge 
lehnt. — Darf ih die Herren ÜUntragfleler vom erſten 
Minoritärs » Eradyten fragen, ob Sie damit die Mr. 4 ihres 
Untrages gleichzeitig für erleniat balten? (Zuruf: Ja!) — 
Dann gehen wir zum zweiten Minoritätd-Erawien 
Nr. 1 über, von welchem ich bier nur bie zweite Hälfte brau—⸗ 
Ken: fhnnte: Der Sa würde heißen: 

„Die Nıtionalverfammlung beſchließt, vie Zuſam⸗ 
menberufung des erften Neihdtags auf ven 15. Auguſt 
anzuordnen.’ 

Diejenigen Herren, welche nad diefem Antrage 
der Herren Venedey und Genofien beſchließen 
wollen, bitte id, aufzuſtehen. (Die Linke erhebt fid.) 
Der Antrag ift nit angenommen — Wir gehen 
zum britten Punkte über: auf ben Tag ver Wahl. Ich 
beginne mit dem Antrag des Herrn Wigard. 

Wigard (vom Binpe): Iſt erledigt! 
— MWräfident: Allervings vürfte er erledigt fein, mie 
gleichfalls der Antrag des Herren Nagel. — Das erfle Minos 
ritätö- @rachten unter Mr. 4 Bat den 15. Juli ebenfo, wie die 
Majorktät 'ves Ausſchuſſes. (Eine Stimme vom Plage: Ganz 
daffelbe!) Es gilt von ibm Daffelbe, wie von bem- vorigen 
Antrage. Die Frage wird die fein, ob vie Herren Hier fchon 
eine Beſtimnnumg über den Tag der Wahl treffen wollen. — 
Dis erfle Minoritäts-Erahten unter Nr. 5 mit bem 
Zufage des Herrn Umbſcheiden lautet, wie folgt: 

„Die-Nationalverfammlung beflimmt als ven Tag, 
an welchem iu beutichen Meiche die Wahlen für 
das Vollshaus vorzunehmen find, den 15. Juli d. 3. 

Für die Wahlen zum erflen Reichötage wird von 
ver Bildung neuer Wahlbezirko, ſowie von ben 
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hierauf Bezug habenden Beſtimmungen bed Reichs⸗ 


Wıhlgefeged Umgang genommen. Die Wablen | 


finden fur biefelben Bezirfe flatt, melde, für bie 
Wablen zur Nationalverfommlung gebilvet waren. 


Sollten @inzelregierungen den Wahlacten bie | 
erforderliche Miwirkung verfagen, oder benielben | 
fogar Hinderniffe in den Weg legen, jo wirb vom | 
Reichewegen tie genügende Borforge getroffen | 


werben.” 


Diejeniaen Herren, welde dieſer Nr. 5 des 

erftien Minoritätö-Antrages nebft dem Zufap- | 
Untrage des Herrn Umbſchelden ibre Zuftim- | 
wung neben wollen, bitte ib, aufzufleben. (Die | 
Linfe erhebt fib.) Auch Das ift abgelehnt. — | 
bleibt alio bei biefer Nummer rur bad zweite Mimori- | 


tätd-Eradten in ber erften Hälfte feiner Nr. 1 übrig, 
dad fo lautet: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: die Wahe 
len zum erflen Reichstag auf den 15. Juli anzu⸗ 
ordnen.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Beſchluß faſ— 
fen wollen, erſuche ich, fib zu erbeben. (Die Linke 


erbebt fh.) Der Anırag iſt abgelehnt — Wir kommen | 
anf Das vierte Stüd dieſer Unträge: den Vorſchlag rines | 
Aufrufs an die Nation, wie er im erflen Minoritätd-Eradten | 
unter Mr. 7, eventuell fräter unter Nr. 1 des Majoritätd- | 
Antrags formulirt if: Im Anfehung des letztern erlaube ich 
mir, eine Bemerkung nadzubolen, welche id; vergeflen hatte. | 
Der Vorſchlag bed Herrn Heinrich v. Gagern, dieſe Nr. 1 | 
des Minoritätd- Eraditend zu mobifleiren, wurbe erſt nach 
dem Sa luſſe rer D duffion eingebradt; er kann alfo bei ter | 


Abſtiu mung nicht mehr berüdjihtigt werden. — Nr. 7 des 


erden Mineritäts« Antroged der Herren Bogt und Gencflen | 


lautet, wie fo'gt: 


7) „Die Nationalverfammlung erläßt einen Aufruf an bes | 


deutſche Bolf, in meldem fie zum Feſtbalten an 
ber Reichöverfaffung und zur thatkraftigen Befämpfung 
jeglidyen Widerſtandes gegen die Durd;führung ber» 
felben auffordert ;”’ 


Naveaux (vom Plage aus): IH bitte um nament- | 


liche Abkimmung. 


Präafident: Wir find noch nicht in ver Abftimmung; | 
ber Antrag kemmt aljo nicht zu fpät, aber «8 fehlt noch eine 


Zeile von dem Untrage: 


„Der Dreiüiger- Ausibuß iſt mit Borlage eines | 


Entwurfs zu dieſem Aufrufe beaufıragt.‘ 


Diejenigen Herren, welde den Vorſchlag, über 


die eben verlefene Nr. 7 im erſten Minorität 
Gradten — der Herren Bogt und Genoifen — na 
mentlihe Abflimmung eintreten zu laffen, unter 
fügen wollen, erfuhe ih, fi zu erheben. (@s 
erbeben ſich über 50 Mitglieter.) Es find mehr als 50 Mit 
. gliever, wir werden alfo über diefen Antrag na 
mentlih abflimmen. Diejenigen Herren, welde 
ber eben verlefenen Me. 7 des erflen Minorität 


Antrages zuflimmen wollen, erſuche Ih, beim | 
Aufrufe ihres Namens mit „Ja,“ die das nit | 


wollen, mit „Rein” zu antworten. 


Bei dem Hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Bermbach aus Siegburg, Blum- 
sbder (Guſtav) aus Kirchenlamig, Boczek aus 





Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bresaen ans 
Ahrweiler, Caspers aus Koblenz, Ebriſt aus 
Bruchſal, Chriſtmann aus Dürfbeim, Elauffen aus 
Kiel, Eulmann aus Ameibrüden, Damm aus 
Kauberbiicheffabeim, Demel and Teſchen, Dbam 
aus Schmallenberg, Dietfcb aus Annabera, Kifen 
mann ans Nürnburg, Elſenſtuck aus Ghemnig, 
Enders aus Tief⸗nort, Enael aus Binneberg, 
Erbe ans Altenbura, Elerle aus Cavaleſe, Fall 
merayer aus München, Febrenbach aus Gädingen, 

aus Stuttgart, Fbrfler aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch ans Gtuttgart, Frisſche aus 
Roda, Frobel aus Reuß, Beinel aus München, 
Gerlach aus Til, Giskra aus Wien, Goltz aus 
Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, Brok aus 
Prog, Giubert aus Breslau, Günther aut Leip⸗ 
sig, Gulden aus Ameibrüden, Hagen (R) aus 
Heidelberg, Hangenmüller aus Kempten, Hartmann 
aus Leltmerig, Hehner aus Wiesbaden, Heifter- 
bergk aus Rochlitz, Helbina aus Emmendingen, 
Heldmann aus Geiterd, Henfel and Kamenz Hoͤn⸗ 
niger aus Rudolftadt, Hofbauer aus Nordhauſen, 
von der Hort aus Motenburg, v. Ihſſtein aus 
Mannteim, Judo aus Franffurt am Main, Yung» 
bannd aus Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, 
Kämmel aus Zittau, Kirchgefiner aus Würzburg, 
Köhler aus Geehaufen, Kolb aus Spryer, 
Kollaczel aus dflerr. Schleflen, Kudlich aus Schloß 
Dietady, Langbein aus Wurzen, Leryſohnm and Brün- 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe auß Galbe, 
Mafowirzka aus Krakau, Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Ditobeuern, v. Mayfelv aus Wien, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Lirgnig, Mez aus Breiburg, Minkus aus 
Marienfeld, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Mori;) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelbeim, 
Nagel aus Bablingen, Nägele aus Murrborbt, 
Nauwerck aus Berlin, Pattay aus Steyermark, 
Baur aus Reiſſe, Pfabler aus Tetinang, Rank 
aus Wien, Rappard aus Glambef, Raveaur aus 
Köin, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Mein- 
hard aus Bopgenburg, Meinflein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag. Rheinwald aus Bern, Nähen 
aus Dornum, Köpinger aus Gtutigart, Rösler 
aus Dels, Roßmaͤßler aus Thaͤrand, Mühl aus 
Hanau, Sachs aus Mannbeim, Scharre aus 
Etrebla, Scheuk aus Dillenburg, Schlöffel: aus 
Halbendorf, Schmidt (Ernſt Friedrich Frans) aus 
Köwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt 
aus Raiferdlautern, Schneider aus Wien, Schober 
aus Stuttgart, Schett aus Siuttgart, Schüler 
aus Jena, Schüler (Friedrich) aus Zmeibräden, 
Schulz (Friedrich) ans Weilburg, Sul; aus 
Darmitadt, Ehig aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Kaflel, Simon (Ludwig) aus Trier, Spath 
aus Frankenthal, Stark aus Krumau, Stofinger 
aus Frankenthal, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zuweibräden, Kemme aus Münfter, 
Titus aus Bamberg, v. Trühſcler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Benebey aus Kbin, Bilder aus Tübingen, Bogel 
aus Guben, Bogt and Gießen, Wedekind aus 
Bruchhauſen, Weigle aus Hoheneck, Welter aus 
Künsvorf, Werner aus Oberkirch, Weſendonck 
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aus Düffelvorf, Wiekner aus Wien, Wieft aus 
Tübingen, Wigard aus Dresden, Wobler aus 
Shwerin, Würrb aus Sigmaringen, Zimmermann 
aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, ZN- 
ner aus Chemnihj. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, Albert aus Quedlin⸗ 
burg, v. Amſtetter aus Breslau, Anderſon aus 
Bronffurt a.».D., Anz aus Marienwerder, Arndt 
aus Bonn, Bachaus aus Jena, v. Bally aus 
Beutben, Bandelom aus Kranz, Barth aus Kauf⸗ 
beuren, Bauer aus Bamberg, Berker aus Gotha, 
Beder aus Trier, Debnfe aus Hannover, v. Beit- 
fer aus Münden, Bernbarbi aus Kaffel, Beſeler 
aud Greifowald, Biedermann aus Lelpzig, Bord aus 
VPreußiſch⸗ Minden, Boͤcing aus Trarbuch, Böcler 
aus Schwerin, v. Voddien aus Pie, v. Bothmer 
aus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus CEbs— 
lin, Brescius aus Zuuichau, Breufing aus Dona⸗ 
brüd, Briegleb aus Koburg, Vrockhhauſen aus 
Warenporf, Brons aus Emven, Bürgers aus Köln, 
Buß and Preiburg, v. Buttel aus Dldenburg, 
Eetto aus Trier, Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Gornelius aus Drauusberg. Cramer ans Köıhen, 
Gucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Darenberger aus Muuden, Deete aus Kübel, 
Drgenfolb and Eilenburg, Deiters aus Bonn, 
Detmold aus Hannoser, v. Dirsfau aus Plauen, 
Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, br 
meter aus Paderborn, Kart aus Lohr, Eckert aus 
Bromberg, Edel aus Wursburg, Emmerling aus 
Darmſtadt, Esmarch aus Schleswig, Fallati aus 
Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſchet (Guftar) 
aus Jena, Francke (Karl) aus Rendaburg, Freu⸗ 
bentheil aus Stade, v. Gagern aus Darmfladt, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Samravt aus Gtal- 
lupdonen, Gebhard aus Würzburg, Gevefoht aus 
Bremen, Girdrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gier aus Mühlbaufen, GSieſebrecht 
aus Stettin, Godeffroy aus Hamburg, Goͤden 
aus Krotoszyn, Goͤtz aud Neuwied, von der Gotz 
(Braf) aus Czarnikau, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Graävell aus Franffurt an 
ber Drer, Gravenborft aud Lüneburg, Groß aus 
Leer, Grüel aus Burg, v. Grundner aus Ingol- 
ſtadt, Galich and Schleswig, Gyſae aus Streblom, 
Haflbauer aus Meißen, v. Hartmann aus Mün- 
fer, Haubenſchmied aus Paflau, Hausmann aud 
Brantenburg, Haym aud Halle, Henkel aus Kaſ⸗ 
fel, v. Hennig aus Dempomwalonla, Hergenhahn 
aus Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, Her 
zog aus Ebermannflant, Hirſchderg auß Gonderd- 
bauſen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunfchweig, Hoppenflent aus Hannover, Houben 
aus Dieurd, Huck aus Ulm, Hugo aus Göttingen, 
Jacobi aus Herofeld, Iohannes aus Meiningen, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt 
am Main, Iunfmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Kahlert aus Leobſchüh, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. Keu⸗ 
dell aus Berlin, Kierulff aus Roftock, Kes⸗ 
mann aus Stettin, v. Koſteritz aus Elberfeld, 


Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Winterähagen, 
Küngel aus Wolka, Kugen aus Breslau, Lam⸗ 
mers aus Grlangen, Rangerfelvt aus Wolfenbüttel, 
dv. Laſſauix aus Münden, Lauf aus Münden, - 
Lelek aus Hultſchin, Bette aus Berlin, Leverfus 
aus Lennep, v. Linde aus Mun, Lodemann 
aus Lüneburg, Lper aus Wolsenberg, Low 
and Magbeburg, Low (Herm.) aus Poſen, 
Mammen aus Blauen, Mann aus Roflod, Mards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, v. Maſ⸗ 
fom aus Karlöberg, Matthies aus Greifswald, 
Mauckiſch aus Dirpolsiewalre, Merk aus Ham⸗ 
burg, Metzke aus Sugar, Meyer aus Bremen, 
Michelfen aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, 
Mobl (Mober) aus Hrivelterg, Müller au 
Dımam, Muller aus Würzburg, Münd aut 
Weglar, v. Nagel aus DObrroieytah, Naumann 
aus Branfjurt a. d. D., Neumayr aus München, 
Nicol aus Hannover, Ni:ze aus Straliund, Oderg 
aus Hildesheim, Obermuller aus Palau, Dertel 
aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeit, Dfterrath 
aus Danzig, Ditow aus Lablau, Dverweg aus 
Haud Ruhr, Pannier aus Zerbſt, Baur aus 
Augsburg, Bfeiffer aus Adamstorf, Pfeuffer aus 
Landshut, Philips aus Münden, Pinder aus 
Woinowig, Plaß aus Siade, Plathner aus Halber» 
ſtadt, Pebhn aus Mariendburg, v. Podewils aus 
Degensburg, v. Duinıus» Icilius aus Fallingboftel, 
Madm aus Stettin, Rättig aus Potsdam, v. Maus 
mer aus Berlin, v. Naumer aus Dinkelabühl, 
v. Reven aus Berlin, Rey aus Darmſtadt, Meite 
mayt aus Regenoburg, Michter aud Danzig, Ruſſer 
aus Hamburg, Mörer aus Neuſtertin, Roßler aus 
Wien, ». Rotenhan aus Münden, Rudlof aus 
&;orziefen, Müder aus Divenburg, Nünelin aus 
Nürtingen, v. Saudın» Tarputigen aus Anger« 
burg, Schauß aus Münden, Schepp aus Wied 
baden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schild aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmole, Schirmeiſter 
aus Inſterburg, v. Schleuſſiug aus Raſtenburg, 
Schneer aus Breslau, Stolien aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schein ‚aus Eſſen, v. Schrenk aus 
München, Schröter aus Z3 Uin, v. Schrötter aus 
Wreußridh » Holland, Schubert aus Königäberg, 
Schudert aus Würzburg, Schultze aus Porsvam, 
Schwarz aus Halle, Schmetidfe aus Halle, Sell« 
mer aud Runsöberg an ser Wartbe, Sepp aus 
Mündyen, Seysel aus Bunzlau, Siehr aus Gum« 
binnen, Siemens aus Hannover, Simfon aus 
Stargard, v. Golron aud Mannheim, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Etlangen, Stavenhagen 
aus Berlin, Stedmann aus Beſſelich, Steindorff 
aus Schleowig, Stenzel aud Breslau, Stoblmann 
aus Herſotd, Sturm aus Gorau, Sudan aus 
Himmelwig, Tannen aus Zielenzig, Teichert aus 
Berlin, Tellkampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thinnes aus Cichſtärt, Thöl aus 
Moſtock, Trabert aus Rauſche, v. Tredfomw aus 
Grocholin, Bett aus Berlin, Verſen aus Nicheim, 
Biebig aus Pofen, Vogel aus Dillingen, Wagner 
aus Jaſtrow, Waig aus Göttingen, Baulmann 
aus Heiligenſtadt, v. Wegnern aus Lyk, Welbeler 
aus Aachen, Weider aus Frauffurt, Wernber aus 
Nırflen, Werhmühe aus Fulda, Widmann 
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aus Stendal, Widenmann aus Düffelvorf, Wiet⸗ 
baus (J.) aus Gummersbach, Wimmer aus 
Turſchenreuth, Winter aus Liebenburg, Wipper- 
mann aus Kaffel, v. Wrodem aus Ohlau, Wurm 
aus Hamburg, Wutike aus Leipzig, v. Wydenbrugk 
aus Welmar, v. Zylander aus Münden, Zachariä 
aus Bernburg, Zachariä aus Gditingen, Zell aus 
Trier, Seltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Regensburg, Zittel aus Bahlingn, Zum Sande 
aus Lingen. 


Abwefendb waren: 
4. Mit Entfhuldigung: 


Arndts aus Münden, Bachmeier aus Forchheim, 
Baſſermann aus Mannheim, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Beieler (9. W) aus Schleswig, 
Bloͤmer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Czoͤrnig 
aus Wien, Deetz aus Wittenberg, Deymann aus 
Meppen, Ehrlich aus Murzynek, v. Ende aus 
Waldenburg, Evertobuſch aus Altena, Falk aus 
Dttolangenborf, v. Formacher aus Windifhfeiftrig, 
Brieverih aus Bamberg, Fuchs aus Breslau, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Heimbrobd aus Gorau, 
Zahn aus Freiburg an der Unfirut, Jopp aus 
Engersvorf, Jordan aus Berlin, v. Kalfflein aus 
Wogau, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neubaus, 
Krzyzanewekl aud Gamter, Laudlen aus Königäberg. 
Maly aus Wien, Marfili aus Roserevo, Maity 
aus Karlaruhe, Mevifien aus Kdin, v. Neitihüg 
aus Konigoberg, Nerreter aus FBrauflabt, Nöıbig 
aus Weißholz, Perer aus Konftanz, Prefling aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Radıwig aus 
Rüthen, Neichenöperger aus Trier, Richter aus 
Adern, Römer aas Gtuttgart, Schaͤdler aus 
Vaduz, Schafftath aus Neuſtadt, Scheller aus 
Frankſurt a. dv. D., Schlüter aus Paderborn, 
Edönmäders aus Bert, Schrott aus Wien, Schulge 
aus Liebau, Schwerin (Graf) aus Pommenn, 
v. Seſchow aus Rettlewitz, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heintich) aus Breslau, Thüffing 
aus Warendorf, v. Binde aus Hagen, Walter 
aus Meuflabt, Weber aus Neubing, v. Wulffen 
aus Paffau. - 


B. Ohne Entfdhulbigung: 


v. Andrian aus Bien, Bo » Buchmann 
aus Giebenbrunnen, v. Borries aus Garthaus, 
Brentano aud Bruchſal, Eropp aus Olden⸗ 
burg, Dunder aus Halle, Engel aus Kulm, 
Gazzoleiti aus Trleſt, v. Gladis aus Wohlau, 
Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus Prag, 
Hildebrand aus Marburg, Hbfken aus Hattingen, 
Klett aus Heilbronn, Koiſchh aus Uflron 
in Maͤhriſch⸗ Schleften, Kuenzer aus Conſtanz, 
Marrd aud Grap, Möller aus Reichenberg, 
Munden aud Luxembung, Neugebauer aus Luditz, 
Pindert aus Zeig, Raus aus Wolframig, Reichard 
aus Speyer, Neifinger aus Freiſtadt, Riehl aus 
Zweitl, Schlutter aus Poris, v. Selafindfy aus 
Berlin, Servals aus Luxemburg, Stieber aus 
Bubiffin, Strache aus Rumburg, Szabel aus 
Dlmüg, Tappehorn aus Oldenburg, Trampuſch 


aus Wien, Walbburg · Zeil · Trauchburg (Furft) 
aus Giuitgart, Ziegert aus Preußiſch⸗ Minden. 


PBräfident: Die Nummer 7 des erfien Mi— 
noritätö»-@radtens iſt mit 255 aegen 155 Stim- 
men abgelehnt. Es beziehen fh auf dieſe Abflimmung 
drei eben eingereichte Erklaͤrungen, melde ich mit Ihrer Ge» 
nehmigung druden laſſen werde. (Allſeitige Zuflimmung.) 


(Die Mebaction laͤßt diefelben hier folgen: 


„Ich habe mit „Nein geflimmt, weil ih einen Erbkal⸗ 
fer anerleunen zu follen nicht vermag.” — Müller von Damm. 


„Die Unterzeichneten erflären zur Erläuterung ihrer Ab« 
flimmung, daß fle die Oberbaupteftage für offen erkennen, 
und baber nicht zum Feſthalten an ber Berfaffung mit bem 
Erbfatfertfum mobl aber zum Feſtbalten an der Berfiflung in 
ihren übrigen Xbeilen für einen Aufruf an das Bolf flimmen 
konnten.” — v. Diesfau; Mammen. 


„Die Unterzeichneten erflären, daß _fle deßbalb mit „Ja“ 
gedimmt haben, weil file den Titel ver Berfaffung über das 
Oberhaupt thatſaͤchlich und von Rechtowegen in fi zerfallen 
anfehen.” — Würth; Eulmann; Schüler von Zweibrüden; 
Titus; Schmidt von Löwenberg; Mühl; Erbe; M. Mohl; 
Saldffel; Roßmaͤßler; Schütz; Wigard; Wiener; Lang⸗ 
bein; Junghanns; Martiny; Honniger; Trügfchler; Hoffe 
bauer; Schmitt von Kalſerslautern; Neinhard.) 


Bräfidemts Wir gehen jept zur Abftimmung über 
das Majoritäts- Eraditen in feinen ſaͤmmtlichen fleben Punk— 
ten über. Beftebt hierauf der Antrag auf namentliche Ab- 
flimmung? (Biele Stimmen auf der Reiten: 3a!) 

MW ait (vom Plage): Mit ven Erwägungsgrünben ! 

Bräfident: Ih bitte »iejenigen Herren 
aufzuftehen, welde vem Antrag auf nementlide 
Abſtimmung über dad Majoritäts- Gutachten 
des Ausidhuffes ihre Unterftügung leihen. (Biele 
Abgeordnete auf der Mechten und im Gentrum erheben ſich) 
Der Antrag auf namentlihe Abſtimmung ifl 
vollſtändig unterſtützt. ch wieberhole alſo noch eins 
mal die Brage, meine Herren. Diejenigen Herren, 
welde dem dringlichen Untrage des Ausfähuffes, 
aus den zehn angegebenen Erwägungdgründen 
zu beihliefen, wie in dem gevrudtem Blatt un— 
ter Nr. l bis VI. einſchließlich vor Ihnen liegt, 
zuſtimmen wollen, werben bei dem Aufruf ihres 


Namens mit „Ja,“ die das nicht wollen, mit 
„Nein“ antworten. 
Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 


antworteten mit Ga: 


Adam aus Ulm, Albert aus Dueblinburg, Anders 
fon aus Frankfurt a.d. Ober, Anz aus Marienwerder, 
Arndt a. Bonn, Backhaus a. Iena, Bandelow a. 
Kranz, Barib aus Kaufbeuren, Baueraus Bamberg, 
Becker aus Gotha, Beder aus Trier, Bebnde aus 
Sannover, Bernbarki aus Kaflel, Beſeler aus 
Greifswald, Bierermann aus Leipzig, Bol aus 
Vreußiſch⸗ Minden, Böding aus Trarbach, Bbcler 
aus Schwerin, v. Borsird aus Carthaus, Bred- 
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elud aus Zullicau, Berufing aus Osnabrück, 


BDriegleb aus Koburg, Brond aus Emden, Bür« ) 
gers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg. Getto | 
aus Trier, Enyrin aus Branffurt a. M., Gramer | 


aus Kötben, Dablmann aus Bonn, Deake aus 
Lüdeck, Degenkolb aus Eilenburg, Deiterd aus 
Bonnn, Droyfen aus Kiel, Ebmeier aus Pader⸗ 
born, dert aus Bromberg,, Emmerling aus 
Darmfladt, Comarch and Schleswig, Fallati aus 
Tübingen, Bererer aus Etutigart, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Francke (Karl) aus Rendaburg, Freu— 
denibril aus Stade, v. Gagern aus Darmfapt, 
v. Gagern aus Wirdbaden, Gamradt aus Stallu- 
vöbnen, Gerlach aus Tılflı, Geveloht aus Bremen, 
Gier aus Mühlbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, 
Goveffroy aus Hamburg, Gdden aus Krotodzyn, 
GH and Neuwied, von ver Golz (Graf) aus 
Gzarnifau, Gottſchalk aus Schopfheim, Graven⸗ 
borft aus Lüneburg, Groß aus Beer, Grüel aus 
Burg, Gil aus Schleswig, Hallbaner aus 
Meigen, Handwann aus Brandenburg, Haym aus 
Halle, Henkel and Kaſſel, v. Hrunig aus Dempo⸗ 
walonfa, Hergenhahn aus Wirsbaden, Herzog aus 
Ebermannfladt, Hirſchberg aus Sondershauſen, 
Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun- 
ſchweig, Hoppenflebt aus Hannover, von ber Horſt 
aus Matenburg, Houben aus Meurs, Jacobi aus 
Heröfelo, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Berlin, Jorran aus Gollnew, Jordan aus Branfs 
furt a. M., Jucho aus Frankfurt a. M., Kerũ 
aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, "Kieruiff 
aus Rofieck, Kcdmann aus Stettin, v. Köfterig 
aus Eberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krah aus 
Binteröbagen, Küngel aus Wolfe, Lammerd aus 
Erlangen, Langerfelot aus MWolfenküttel, Laudien 
aus Konigsberg, Kette aus Berlin, Leverfus aus 
Divenburg, Lodemann aus Küneburg, Lüper aus 
Woldenberg, Löm aus Magdeburg, Low aus ofen, 
Makowiczka aus Krafau, Mann aus Reflod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Matthied aus Greifd- 
wald, Mauckiſch aus Dippoldiowalda, Merk aus 
Hamburg, Mehke aus Sagan, Meyer aus Bre- 
men, Midelien aus Iena, Mittermaier aus 
Heivelberg, Mohl (Mobert) aus Heidelberg, 
Münh aus Weplar, Nicol and Hannover, 
Nie aus Straliund, Oberg aus Hildesheim, 
Oſtendorf aus Soeſt, Ottow ans Lablau, Overweg 
aus Haus Rubr, Pannier aus Zerbſt, Pfeiff⸗r aus 
Adamsdorf, Pinckert aus Zeig, Pinder aus Woino⸗ 
wis, Plaß aus Siade, Plathner aus Halber⸗ 
ſtadt, v. Duintus» Jciliud aus Fallingboſtel, 
Rahm aus Stettin, Rättig aus Potsdam, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkele⸗ 
bühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, 
Reitter aus Prag, Rieffer aus Hamburg, Röben 
aus Dornum, Növer aus Neuſteitin, Roͤßler aus 
Wien, Rüder aus Divendburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sauden- Tarputichen aus Anger⸗ 
burg, Schepp aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel 
aus Baarlo, Shid aus Weißenſee, Schierenberg 
aus Demmold, Scirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleuſſing aus Maſtenburg, Schneer aus 
Bredlau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 


Schorn aus Eſſen, Schröter aus Zellin, Schubert 
aus Kdnigöberg, Schwarz and Halle, Schwelichte 
aud Halle, Sellmer aus Landsberg an ver Warthe, 
Seydel aus Bunzlau, Gier aus Gumbinnen, 
Siemend and Hannover, Simſon aus Stargard, 
». Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stihl and Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stedmann aus Beſſelich, Steindorff aus Schles— 
wig, Stengel aus Breslau, Stohlmann aus Her⸗ 
ford, Sturm aus Gorau, Teichert aus Berlin 
Tellfampf aus Breölau, v. Thielau aus Braun« 
ſchweig, Thoͤl aus Roſtock, Veit aus Berlin, 
Verſen aus Rieheim, Viebig aus Poſen, Wagner 
aus Jaſtrow, Walt aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenſtadt, Weigle aus Hobened, Welder 
aus Heidelberg, Wernher aus Nierflein, Werth 
müler aus Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Wivenmann aus Düffelvorf, Wiethaus (J.) aus 
Gummersbah, Wippermann aus Kaffel, Wurm 
aus Hamburg, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, 
Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Megendburg, Bittel aus nn Zöllner 
aus Ghemnip. 


Mit Mein antmworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Umfletter aus Bres⸗ 
lau, v. Baly aus Beuthen, v. Beisler aus 
Münden, Bermbach aus Siegburg Blumrdver 
aus Kirdenlamig, Boczek aus Mähren, v. Boddien 
aus Dief, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer 
aus Garow, Braun aus Bonn, Bredgen aus 
Ahrweiler, Brodiaufen aus Warendorf, Buß aus 
Freiburg, Gaspers amd Koblenz, Chriſt aus 
Bruchſal, Chriinann aus Dürkheim, Clauffen 
aus Kiel, Cotnelius aus Braundberg, Gropp aus 
Divendburg, Gucumus aus Münden, Dumm aus 
Tauderbiichoffshelen, Daxenberger aus Münden, 
Demel aus Teſchen, Detmold aus Hannover, 
Dam aus Shmaleuberg, v. Diedfau aus Plauen, 
Dieiſch aus Annaberg. Difinger aus Münden, 
Gdırt aus Lohr, Edel aus Würzburg, Eifenmann 
aus Nürnberg, Eiſenfluck aus Chemnitz. Engel 
aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Fallmerayer 
aus Münden, Fehreabach aus Sidingen, Beyer 
aus Stuttgart, Börfter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Friſch aus Stuttgart, Frihſche aus 
Roya, Gebhard aus Würzburg, GBeigel aus 
München, Gfrdrer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thumau, Giekra aus Wien, Golg aus Brieg, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Graͤvell aus Frankſurt a. d. D., Groß aus Prag, 
Brubert aus Breslau, v. Grundner aus Ingol⸗ 
fast, Günther aus Leipzig, Gulsen aus Zwei⸗ 
brüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller 
aus Kempten, v. Harımıan aus Munfter, Hauben⸗ 
fAymied aus Paſſau, Hehner aus Wirsbaven, 
Heifterbergf aus Rochlitz, Helbing aus Emmen- 
dingen, Heldmann aus Selters, Henjel aus Camenz, 
v. Hermann aus Münden, Hönniger aus Rudol⸗ 
ſtadt, Hoffbausr aus Norohaufen, Hud aus Ulm, 
Hugo aus Bhttingen, v. Ihſteln aus Mannheim, 
Junghannd aus Moss, Junkmann aus Münfter, 
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Juͤrgens aus Stadtoldendorf, Käfferlein aus Bai⸗ 
reutb, Kahlert aus Leobfhüg, Kämmel aus Zittau, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler aus Geebaufen, 
Kolb aus Epeyer, Kollaczek aus bfterreichifch- 
Schleflen, Kuvlid aus Schloß Dietach, Kupen 
aus Bredlau, Langbein aus Wurzen, v. Laffaulr 
aus Münden, Lauf aus Mündyen, elek aus 
Hultſchin, LRvyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, v. Linde aus Mainz, Lowe aus Galbe, 
Mammen aus Plauen, Martiny aus Briedland, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Mer 
aus Freiburg, Meyer aus Liegnig, Minkus aus 
Marienfeld, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingel⸗ 
beim, Müller aus Damm, Müller aus Würz⸗ 
burg, v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel aus 
Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd 
aus Berlin, Neumayr auf Münden, Obermüller 
aus Paflan, Dertel aus Mittelmalvde, Dfterrath 
aus Danzig, Pattay aus Gteyermarf, Baur aus 
Nugsburg, Paur aus Neiffe, Pfahler aus Tett- 
nang, Bfeuffer aus Landshut, Philips aus Mün- 
ben, Plehn aus Marienburg, v. Podewils aus 
Negendburg, Rank aus Wien, Mapparb aus 
Glambef, Raveaur aus Köln, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Meinhard aus Beypenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reitmayr aus Regend⸗ 
burg, Rbeinwald aus Bern, Möringer aus Stutt+ 
gart, Mösler aus Dels, Ropmäfler aus Tharand, 
v. Rotenkan aus Münden, Rühl aus Hanau, 
Sachs aud Mannheim, Scharre aus Gtrebla, 
Schauf aus Münden, Schenk aus Dillenburg, 
Schlöffel aus Halbenvorf, Schmidt (Ernft Fried⸗ 
rich Franz) aus Lömwenberg, Schmitt aus Kai- 
ferölautern, Schneiver aus Wien, Schober aus 
Stuttgart, Schott aus Gtutigart, v. Schrenk aus 
Münden, v. Schrötter aus Preufiich- Holland, 
Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Schüler (Brievrib) aus Zweibücken, Schulz 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darm- 
ſtadt, Shüy aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Kaffel, Sepp aus Münden, Spah aus Branfen- 
thal, Stark aus Krumau, Gtofinger aud Fran- 
fentbal, Sudan aus Himmelwig, Tafel aus 
Stuitgart, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, 
Temme aus Münfter, Thinnes aus Cichflätt, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, 
v. Tresfom aus Grodolin, v. Trügfchler aus 
Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Bilder aus Tübingen, Bogel aus 
Buben, Bogel aus Dillingen, Bogt aus Gießen, 
Wedekind aus Bruchhauſen, Welbeler aus 
Nahen, Welter aus Tündporf, Werner aus 
Oberkirch, Wiesner aus Wien, Wie aus 
Tübingen, Wigard aus Dresven, Wimmer aus 
Tirſchenreuth, Winter aus Liebenburg, Wöhler 
aus Schwerin, v. Wrochem aus Ohlau, Wultke 
aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Zimmer: 
mann aus Spandow, Zum Sande aus Ringen. 


Der Abfimmung enthielt fi: 
Gyſae aus Sirehlow. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchulbdigung: 


Arndis aus Münden, Bachmalier aus Ford 
beim, Baflermınn aus Mannheim, Bergmüller 
aus Mauerkuirchen, Befeler (9. W.) aus Schles⸗ 
wig, Bldmer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, 
Gjörnig aus Wien, Desy aus Wirtenberg, Dey- 
mann aus Meppen, Ehrlih aus Murzyuef, v. Ende 
aus Waldenburg, Evertobuſch aus Altena. Kalt 
aus Detolangendorf, v. Formacher aus Winpiidh- 
feifirig, Wrieverih aus Bamberg, Fuchs aus 
Bredlau, Grumbredht aus Lüneburg, Heimbrod 
aus Gorau, Jahn aus Preiburg an ver 
Unftrut, Jopp aus Engerstorf, v. Kalkſtein 
aus Wogau, Koh aus einzig, Koblparzer 
and Neubaug, Krapzinomifi aus Gamter, 
Maly aus Wien, Marfilli aud Roveredo, Marhy 
aus Karlörube, Meviffen aus Köln, v. Neitihüg 
aud Köntadherg, Nerreter aus Frauſtadt, Nötbig 
aus Weißholz, Peter aus Conſtanz, Prefting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. NRavomig 
aus Rüthen, Meichensperger aus Trier, Richter 
aus Achern, Mömer aus Gtuttgart, Schäpler 
aus Vaduz, Schaffratb aus Neuſtadt, Scheller 
aus Pranffurt an der Over, Schlüter aus 
Paderborn, Schoͤnmaͤckers aus Bed, Schrott aus 
Bien, Schulge aus Liebau, Schwerin (Graf) 
aus Pommern, v. Selchow aus Reitkewih, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) 
aus Bredlau, Thülfing aus Warendorf, v. Binde 
aus Hagen, Walter aus Neuſtadt, Weber aus 
Neuburg, dv. Wulffen aus Paſſau. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Bo» Bufkmınn 
aus Giebenbrunnen, Braun aus Gdelin, Bren- 
tano aus Brutial, Culmann aus Zweibrücken, 
Dunder aus Sale, Unter aus’ Kiefenert, 
Engel aus Gulm, Gfterle aus Gavalefe, Frb⸗ 
bel aus Reuß, Gazzoletti aus Ariel, v. Blapis 
aus Wohlau, Hartmann aus Leitmerig, Heckſcher 
aus Hımburg. Hedrich aus Prag, Hllvebrand aus 
Marburg, Höffen ans Hattingen, v. Keller (Sraf) aus 
Erfurt, Kleit aus Heilbronn, Kotſchy aus Wären 
in Maͤhriſch⸗ Schle ſſen, Kuenzer aus ‚Gonflan;, 
Marek aus Gratz, Munchen aus Luremburg, 
Naumann aus Branffurt an der Over, Neuge: 
bauer aus Luditz, Maus aus Wolframig, Weis 
hard aus Gpeyer, Meifinger aus Breiftatt, 
Richter aus Danzig, Riehl aus Zwettl, Rudlof 
aus Ghadziefen, Stlutter aus Voris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schulge aus Botedam, 
v. Eelafinsfy aus Berlin, Gervais aus Rurems- 
burg, Simon (Ludwig) aus Trier, Sieber aus 
Budiffin, Strache aus Rumburg, Szabel aus 
Dlmäp, Tannen aus Zielenzig, Tappehorn aus 
Divendburg, Trampufh aus Wien, Venedey aus 
Koͤln, Waldburg -Zeil- Trauchburg (Fürſt) aus 
Stuttgart, v. Wegnern aus Lyk, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Ziegert aus Preufiih- Minden, Zim- 
mermann aus Stuttgart. 


Bicepräfiden 


verlefenen namentlihen Abſtimmung ift folgend:s: 


190 gegen 188 Stimmen angenommen. 
auf der Linken.) Es find vier verichledene Erklärungen in 
Bezug auf bie eben vollzogene Abflimmung übergeben wor« 
den. Diejelben werben gleich den früher übergebenen gebrudt 
werben. 


(Die Nebartion Täft diefelben Hier folgen: 


‚Wir erklären hierdurch, daß wir bie sub I des Majos | 


ritätö« Antrages des Ausſchuſſes an die Megierungen, die ge- 


feggebenven Korper, die Gemeinden und dus geſammte deutſche 


Volk geſtellie Aufforverung:: 
„die Verfaſſung des deutſchen Reichs zur Aner⸗ 
kennung und Geltung zu bringen,“ 
nur als die Aufforderung zur Anwendung der zur Erreichung 


dieſes Zweckes geeigneten gefeglichen Mittel verftehen, und | 
nur in dieſem Sinne für die Annahme des Majoritäts« @r- | 
achtens geflimmt haben. — Teichert; Pinder; Bed; Hoppen | 
hebt; Siehr; Nizze; Kratz; Möber; v. Schleuffing ; Bredcius; | 


Verſen; ®r. Bol ; Sellmer; Houben; Anz; Maflow; Seydel; 
Stohlmann; Loͤper; Gamradt; Merd; Rahm; Guſtav Go— 
deffroy; Simfon von Stargardt; H. H. Meier; v. Borried; 
v. Koͤſteriz; Wagner von Jaſtrow; Kosmann.“ 


„Da «8 nach unſerer Anſicht der Natlonalverſammlung | 
an aller und jeder Beſugniß gebridt, jih aus einer conflitul- | 
renden Vollsoerſammlung in eine ausführende Behörde zu | 


verwandeln, fo haben wir nicht nur am einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen feinen Theil nehmen wollen, und deßhalb gegen bie 
dringenden Anträge des Dreifiger» Nusihuffes ſtimmen müf- 
fen, ſondern legen aud) ein= für allemal gegen die Redhiögil- 
tigkeit aller hierauf gerichteten Beſchlußfaſſungen biermit 


Proteft ein. — Gräyell; Dr. v. Linde; v. Boddlen; Döllin- | 


ger; v. Bally; Gombart.’ 


„Die Unterzeichneten würden, wenn getrennte Abflim« 
mung 


nicht beitreten fönnen, bei der Abflimmung über dad Ganze 


des Majoritätd » Erachtens dagegen flimmen. — Br. Wis | 


gard; Scharre; Langbein; Schüler von Jena; Roßmäßler.“ 


„Der Unterſchriebene hat ſich des Botums enthalten, 
weil er für vie erflen drei Säge nicht flimmen kann, wenn 
er auch. mit ven beiden lehzten einverflanden if. — Gyſae.“) 


Bicepräfident Bauer: Wir ſchreiten nun weiter 
in der Abftimmung nad dem von Ihnen bereits genehmigten 
Plane,’ und kommen zu den Anträgen, welche eine Bereibi- 
digung auf die Reichsverfaſſung verlangen. Es find dieß ſol⸗ 
gende Unträge: 1) des Herrn Ludwig Simon, handſchrifilich 


übergebem; 2) bas britte Minoritäts » Eracdhten Punkt 1; | 


2) das zweite Minoritäts- Erachten Punft 2; 4) das erfle 


Minoritäts iErachten Punkt 8, und zwar getrennt nad feinen | 


beiden Satzen dann Punkt 9 des erſten Minoritätd « Erachtens, 
und zulegt'5) der zweite Punkt des Wedekind ſchen Antrags. 
Ich muß vorerſt fragen, ob der Antrag auf namentliche Ab⸗ 


ſtimmung — ver ſoeben angeführten Anträge unier= | 


fügt wient ( 
912, 


ige Stimmen: Ya! andere: Nein!) Die 


t Bauer: Das ÜErgebniß ber eben | 
Der | 
dbringlide Antrag des Ausſchuſſes, wie er fammt | 
den Grmwägungsgründen in feinen fieben ein | 
zelnen Buntten Ihnen geprudt vorliegt, ift mit 

(Unrube | 


über bie einzelnen Punkte des Moforitätd «Erachtens | 
flattgefunden Hätte, für die Punkte I, Il. und I. geftimmt | 
haben, mußten aber, da fie den Punkten V. und folgenden | 





jenigen Herren, welche ihn zu wnterfügen ge 
penfen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die hinreiche ade 
Zahl von Mitgliedern erbebt ih.) Der Antrag iſt bin 
reihend unterſtützt. Wir flimmen alfo namentlich ab. 
— Meine Herren! &6 wird mir foeben bemerkt, daß die na— 
menilie Abſtimmung nur ftairfinden ſoll bezüglich des erften 
Satzes bei 8 des erjten Minoritäts- Erachtens. Ich weih 
nicht, 06 alle Herten, die ſoeben den Antrag auf namentliche 
Abſtimmung unterflügt haben, damit einverftanden find? 
(Zuruf: Ja wohl!) — Herr Ludwig Simon beharrt auf 


| nameniliche Abſtimmung über feinen Antrag. Es wird alio 


namentlich abgeftimmt über folgenden Antrog: 

„Die Nationalveriammlung beſchließt in pro» 
viforifher Suspenflion des 5 14 in Verbindung 
mit den SF 191 und 193 ber Meichsserfaflung: 

1) vie Reglerungen der deutſchen @inzelftanten haben for 

- fort die Beeidigung ſaͤmmtlicher Beamten des Milis 

tär» und Giviiftandes auf die Reichsverfaſſung und 

die fie ausführenve Neitgtgewalt in folgender Form 
vorzunehmen: 

„Ich ſchwöre Treue ber Reichtverfaſſung und 

Gehorjam ver fie ansführenden Reichegewalt.“ 

Der dieſem Antrage beizuflimmen gedenkt, 
den bitte ih, bei Rennung feine® Namens 
mit Ja, wer nit, mit Nein gu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensdaufruf 


antworteten mit Ja: 


Adam aus lm, Bermbah aus Giegburg, 
Blumrdoer aus Kirhem'amig, Boczek aus Mäh— 
ven, Bogm aus Michelſtadt, Bredgen aus Ahr» 
weiler, Gaspsrs aus Koblenz, Chriſt aus Bruch- 
fal, Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Gropp aus Dfvenburg , Eulmann aus 
Zweibräden, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Shmilenburg, Ciſenmann aus Nürnberg, Elſen⸗ 
ſtuck aus Chemnitz, Enders aus Tiefenort, Engel 
aus Pinneberg, Eſterle aus Cavaleſe, Fallme⸗ 
rayer aus Münden, Fehrenbach aus Gädingen, 
Beger aus Giutigart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Frihſche 
aus Moda, Frösel aus Reuß, Brigel aus Mün- 
den, Gerlach aus Tilfit, Goltz aus Brieg, Gott- 
ſchalk aus Schopfheim, Groß aus Prag, Gruber 
aus Breblau, Grürf aus Burg, Günther aus 
Lep;ig, Gulden aus Zreisrüden, Sagen (R.) 
aus Heldelberg, Hıggenmäller aus Kempten, Hart- 

mann aus Reitmerig, Hehner aus Wiesbaden, 
Helfterbergl aus Rochlitz, Helbing aus Emmen- 
dingen, Heldm aun aus Gelters, Henſel aus Ga» 
menz, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer "aus 
Nordhauſen, Huck aus Ulm, v. Itzſtein aus Mann» 
beim, Jucho aus Branlfırt am Main, Jung» 
bannd aus Mosbach, Küfferlein aus Baireuih 
Kimmel aus Zittau, Kirchgeßner aus Würzburg 
Köhler aut Seehaufen, Kolb aus Speyer, Kol 
Aaczek aus oͤſterreichiſch Schleften, Kudlich aus Schlo 
Oletach, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus Grün 
berg, Liebmann aus Perleberg, Low aus Galbe, 
Makowiczka aus Krafan, Martiny aus Fried⸗ 
land, Mayer aus Ditobeuern, v. Mayfeld aus 
Wien, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
z Meyer aus Liegnitz, Me; aus Freiburg, Minfus 
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aus Marienfeld, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Mori;) aus Stuttgart, Mohr aus Dberingel« 
heim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murr⸗ 


barbt, Nauwerck aus Berlin, Pattay aus Steyer⸗ 
mark, Paur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, | 
Pinckert aud Zeig, Rank aus Wien, Rappard, 


aus Glambeck, Raus aus Wolframitz, Raveaux 


aus Köln, Reichenbach (Graf) aus Domegfo, | 
Neinharb aus Boytzenburg, Reinflein aus Naume | 
burg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, | 
Rövinger aus Gtutigart, Mösler aus Deld, Roß⸗ 

mäfler aus Tharand, Mühl aus Hanau, Sads | 


aus Mannheim, Scharre aus Strehla, Schenf 
aus Dilfenburp, Schlöffel aus Halbenvorf, Schmidt 
(Ernft Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmidt 
(Abolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslau⸗ 
tern, Schober aus Stuttgart, Scheit aud Gtutt- 
art, Schüler aus Jena, Schüler (Friedt.) aus 
Amelbrüden, Schul; (Friedrich) aus Weilburg, 
Schul; aus Darmſtadt, Shüg aus Mainz, 
Schwarzenberg aud Kaffel, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spıp aus Frankenthal, Start aud Krus 
mau, Gtofinger aus Frankenthal, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Temme 
aus Münfler, Titus aus Bamberg, v. Trügichler 
aus Dresven, Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Benevey aus Köln, Viſcher and Tü- 
bingen, Bogel aus Guben, Bogt aus Giehen, 
Wedelind aus Bruchhaufen, Welter aus Tünd« 
dorf, Werner aus Öberlirh, Weſendonck aus 


Düflelvorf, Wieſt aus Tübingen, Wigardb aus | 
Dresden, Wöhler aus Schwerin, Würth aus | 
Sigmaringen, Zimmermann aus Stuttgart, Zim- | 


mermann aus Epautow. 


Mit Mein antworteten: 


Albert aus Quedlinburg, vd. Amfletter aus 
Breslau, Anz aus Marienwerder, Arndt aus 
Bonn, Badyausd aus Jena, v. Baly aus Beuthen, 
Bandtelow aus Kranz, Barth aus Kaufbeuren, 
Becker aus Gotha, Becker aus Trier, Behncke 
aud Hannover, v. Beioler aus München, Bern- 
baroi aus Kaffel, Bejeler aus Gre fawald, Bie- 
dermann and Leipzig, Bord aus Preußiſch⸗ Mins 
den, Böding aus Trarbach, Boͤcler aus Schwe⸗ 
tin, v. Boddien aus Pleß, v. Borried aus Cart⸗ 
haus, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Bredcius aus Zuͤllichau, Breufing aus Osnabrüd, 
BDriegleb aud Koburg, Brodhaujen aus Waren» 
bosf, Bürgers aus Köln, Bus aus Breiburg, 
». Buttel aus Dlvenburg, Cuyrim aus Branffurt 
am Main, Cornelius aus Braundberg, Gramer 
aus Köthen, Cucumus aus Münden, Dahlmann 


aus Bonn, Damm aus Tauberbiſchoffohe im, Daxen⸗ 


berger aus Münden, Diele aus Kübel, Degen⸗ 
told aus Gilenburg, Deiters aus Bonn, v. Died- 


lau aus Plauen, Dletſch aus Annaberg, Döl- | 
linger aus Münden, Droyfen aus Kiel, Eb- 
maler aus Paderborn, Gdart aus Lohr, Edel 


aus Würzburg, Emmerling aus Darmſtadt, Engel 
aus Kulm, 


mar aus ESchlekwg, Ballati aus | 
Aübingen, Bererer aus Gimitgart, Bilder (Bu- | 
fan) aus Jena, Erandı (Karl) aus Menpöburg, 





Freudenthell aus Gtabe, v. Gagern aus Darm- 
ſtadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gamradt ans 
Stallupähnen, Gebhard aus Würzburg, Gevekoht 
aus Bremen, Gfärer aus Freiburg, v. Giech 
(Srf) aus Thurnau, Gier aus Mühlbaufen, 
Gieſebrecht aus Stettin, GSodeffrey aus Hamburg, 
Goden aus Krotos yn, Gy aus Neuwied, von 
der Bolg (Brf) aus Gzarnilau, Gombart aus 
Münden, Graf aus Münden, Graͤvell aus Franfı 
furt a. d. O., G.oß aus Lerr, v. Grundner aus 
Ingolfant, Gülich aus Schleowig, Gyſae aus 
Strehlow, Hallbauer aus Meißen, v. Hartmann 
aus Münfer, Haubenſchmied aus Paffau, Haus- 
mann aus Brandenbung, Haymıaus Halle, Her» 
fel aud Kaſſel, » Hennig aus Dempew alonka, 
Hergenhahn aus Wleabaden, v. Hermann aus 
München, Herzog aus Ebermannftabt, Hlıld- 
berg aus Sonderäpanfen, Hofmann von Friedberg, 
Hollaudt aus Braunigweig, Goppeuflert aus 
Hannover, von ber Horſt aus Matenburg, Hou- 
ben aus Mens, Hugo aus Gbitingen, Jacobi 
aus Herofeld, Johannes aus Meininggen, Iordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Branffurt am Main, Jankmann aus Münfker, 
Rablert aus Leobihüg, v. Keller (Bruf) aus 
Erfurt, Kerſt aus Birubaum, v. Keubell aus Bar» 
lin, Kierulff aus Roſteck, KRodmann aus Stettin, 
v. Köjerig aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, 
Keatz aus MWinteröhagen, Küngel aus Wolka, 
KRuyen aus Breslau, Lammers aus Erlangen, 
kangerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus 
Münden, Lauf aus Münden, Lelek aus Halt- 
fdin, Lette aus Berlin, Leverkas aus Rennen, 
v. Linde aus Mainz, Lbper ans Welvenbero, 
"on aus Magdeburg, Abo (Herm.) ans Pofen, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roftok, Mards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, v. Mai» 
fow aus Karloberg, Matthies aus. Greiftwald, 
Maudılh aus Dippolvismalda, Meier aus Bre» 
men, Med aus Hamburg, Mepte aus Gagan, 
Micelien aus Iena, Mohl (Robert) aus Heidel« 
berg, Müller aus Würzburg, Münd aus Weplar, 
v. Nagel aus Oberviehtah, Naumann aus Franfs 
furt a. db. D., Neumayr aus Münden, Nicol 
aus Hannover, Nizze aus Gtralfund, —— aus 
Hilveäbeim, Obermüller aus Paflau, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſtendorf aud Soeſt, Oftercath aus 
Danzig, Dverweg aus Haus Ruhr, Pannier aus 
Zerbſt, Baur aus Augsburg, Bfeiffer aus Abams- 
vorf, Pieuffer aus Landehut, Philips aus Mün- 
den, Pinver aus Woinowig, Plaf aus Stade, 
Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus Marien- 
burg, v. Podewils aus Megenöburg, v. Quin⸗ 
tus-Filius aus Fallingboſtel, Rahm aus 
Steitin, Mättig aus Potsodam, v. Raumer aus 
Berlin, v. Raumer aus Dintelsbüßl, v. Neben 
aus Berlin, Reh aus Darmflabt, Reitmapr aus 
Regensburg, Richter aus Danzig, Rieſſer aus 
Hamburg, Roben aus Domum, Röder aus Neu 
ftetıin, Möhler aus Wien, v. Roteuban aus Mün- 
Ken, Rublof aus Chodzieſen, Rüder ans Dl- 
benburg, Nümelin aus Nürtingen, v. Gaudm- 


‚Zarputicen aus Angerbung, Schaũ aus Mün- 
. Men, Echepp aus Wisrbapen, v. Scherpenzeel aus 


Baarlo, Schid aus Weißenſee, Schlerenberg aus 
Detmold, Schir meiſter aus Infterburg, v. Schleuf- 
fing aus Raſtenburg, Schneer aus Breslau, 


Scholten ans Ward, Scholz aus Neiſſe, v. Schrent | 


aus Münden, Schroͤter aus Zellin, v. Schrötter 
aus preuf. Holland, Schubert and Königäberg, 
Schubert aus Würzburg, Schultze aus Potsdam, 
Schwarz aus Halle, Schweiſche amd Halle, Sell⸗ 
mer aud Landsberg a. d. W., Sepp aus Mün- 
hen, Seydel aus Bunzlau, Giehr aus Gumbin- 


nen, Siemens aus Kannover, Simſon aus Gtar« | 


ratd, v. Solren aus Mannheim, Sprengel aus 


Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus | 
Berlin, Gtevmann ‚aus Beſſelich, Steindorff aus 
Schleswig, Stenzel aus Breslau, Stohlmann aus | 
Herford, Sturm aus Sorau, Suchan aus Him- 
melwitz, Tannen aus Zielenzig, Tappehorn aus | 
Dlvenburg, Teichert aus Berlin, Telllampf aus |: 


Breslau, v. Thielau aus Braunſchweig, Thinnes 


aus Bichkätt, Thoͤl aus Roſtock, Trabert aus | 
Raufhe, v. Treskow aus Grocholin, Beit aus | 
aus Berlin, Berien aus Niebeim, Viebig aus | 


Voſen, Bogel aus Dilingen, Wagner aus Jaſtrow, 


Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heiligen« | 
ftabt, v. Wegnern aus Lyk, Weigle aus Hohened, | 
Wekbeker aus Aachen, Welder aus Heibelberg, | 


Wernher aus Nierftein, Werthmüller aus Fulda, 
Widenmann aus Düffelvorf, Wiethaus (J.) aus 


Gummersbach, Wimmer aus Tirſchenreuth, Wins | 
ter aus Lirbenburg, Wippermann aus Kaflel, | 


v. Wrochem aus Ohlan, Wurm aus Hamburg, 
Wuttke and Leipzig, v. Wyrenbrugk aus Weimar, 


v. Xylander aus Münden, Zıdariä aus Bern 
burg, Zachariã aus Obttingen, Zeltner aus Nürn- | 
berg, : v. Zerzog aus Megensburg, Bittel aus 


Bahlingen, Zum Sande aus Lingen. 
Der Abſtimmung enthielt fi: 
Müller aus Damm. 


Ubwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Amis amd Münden, Bachmaler aus Forch⸗ 


beim, Baſſermann aus Mannheim, Bergmüler 
aus Mauerfirdien, Beſeler (9. W.) aus Scles⸗ 
wig, Bloͤmer aus Aachen, Vonardy aus Grelz, 
Czoͤrnig aus Wien, Diey aus Wittenberg Dei⸗ 


mold aus Hannover, Ehrlich aus Murzynek, v. 
Ende ans Waldenburg, Evertiobuſch aus Altena, | 


Falk aus Ottolangendotf, r. Formacher aus Win- 


biidgfeiftrig, Frieberich amd Bamberg, Buchs aus | 
' Breslau, Grumbrecht aus Laneburg, Heimbrod 
aus Koran, Zahn aus Freiburg am ver Unſtrut, 
Jopp aus Engeräbotf, v. Kallflein aus Wogau, 
Aoch aus 


Leipzig, Koblearzer aus Neuhaus, 
Arzyzanowati aus Samter,; Laurien aus Koͤnigsberg, 
Maly aus Wien, Marfili aus Roveredo, Mathy 
and. KRatlöruhe, Meviffen aus Köln, v. Neitſchütz 


aus Kömigeberg, Metseter aus Frauftabt, Nöthig | 


aus Weißholz, Peter aus Konſtanz, Preſting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Nadowig aus 
Rüthen, Richter aus Adern, Mömer aus Stutt⸗ 





gart, Schäpler aus Vaduz, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Scheller aus Frankfurt a. d. D,, 
Stlüter aus Paderborn, Shönmäders and Bed, 
Schrott aus Wien, Schulge aus Liebau, Schwe— 
sin (Graf) aus Pommern, v. Selchow aus Mett« 
kewitg, Simon (Mor) aus Breslau, Simon 
(Heinrih) aus Breslau, Thüffing aus Waren- 
borf, v. Binde aus Hagen, Walter aus Neuftadt, 
Weber aus Neuburg, v. Wulffen aus Paffau. 

— 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Anderſon aus 
Frauffurt an ber Oder, v. Andrian ans Wien, 
Bech⸗ Buſchmann aus Siebenbrunnen, v. Both⸗ 
mer aus Catew, Brentano aus Bruchfal, Brons 
aus Emden, Getto aus Trier, Deymann aus Meps 
ven, Dunder ans Halle, Edtert aus Bromberg, 
Erde and Altenburg, Bozzolettl aus Trieſt, Giokra 
aus Wien, v. Gladie aus Wohlau, Gravenbork 
and Lüneberg, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus 
Brig, Hilvebrand aus Marburg, Höfken aus Hat⸗ 
tingen, Yärgms aus Siadtoldendorf, Klett aus 
Heilbronn, Kotity aus Uſtron in maͤhriſch Schleflen, 
Kuenzer aus Conſtanz Lodemann and Lüneburg, 
Mared aus Gratz, Mittermaier aus Heidelberg, 
Möller aus Meihenberg, Munchen aus Lureın» 
burg, Neugebauer aud Xubig, Ottow aus Labiau, 
Reichard aus Speyer, Meichenäperger aus Trier, 
Neifinger aus Fteiſtadt, Riehl aus Zwettl, Schlut⸗ 
ter aus Poris, Schneider aus Wien, Schorn aus 
Eiien, v. Selaſinsoky aus Berlin, Servais aus 
Luremburg, Gticher aus Budiffin, Strache aus 

RKuuiburg, Szabel aus Olmütz, Trampuſch aus 
Wien, Wuldburg- Zeil» Zrauhburg (Fürk) aus 
Stuttgart, Widmann and Stendal, Wiedner aus 
Wien, Zell aus Trier, Ziegert aut preuß. Min- 
den, Zöllner aus Ghemnig. 


Bieepräfident Bauer: Der handſchriftlich 


| übergebene Antrag des Herrn Ludwig Simon, 


wie ih. ihn vorhin zur Berlefung gebradt 


| Habe, ift mit 244 gegen 132 Stimmen abgelehnt. 
(Huf ver Linfen: Put! Großer Tumult auf den Gulerieen. 


Auf’ der Reden: Ruhe! Ruf daſelbſt: Die Galerie räumen 
laſſen!) — Der nachſtfolgende Antrag, über den wir abzuflim« 
men baben, iſt ver erſte Satz des dritten Minorität- 
Erachtene Seite 3 der gedruckten Anträge und lautet fo: 
„Die Regierungen der deutſchen Einzelftaaten haben 
nad Maßgabe der SS 44, 191 und 198 ter Reichs⸗ 
verfaffung fofort bie Berivigung ſaͤmmtlicher Bram⸗ 
ten bed Miluar⸗- und Civilftaudes auf die Reichsver⸗ 
faſſumg und die zur Durkführung berfelben verpflich⸗ 
‚ tete Centralgewait vorzunehmen.‘ 
Bird hier anf namentliche Abſtinmung Beftanven? (Zuruf: 
Nein!) Ich bitte demaach Diejenigen Herren, welde 
vem eben verleſenen Antrage ihre Zuſtimmung 
ertbeilen wolten, ſich zu erheben. (Die Linke erhebt 
fi) Der Anirag iſt abgelehnt — Es folgt nun ber 
zweite Gag des zweiten Minoritäts-@radptens; näm«- 
lich der Antrag: 
„Die unwmitteldare Beeidigung aller Behörden und Trup⸗ 
pen auf die Berfuflung in allen Laͤndern anzuorbnen, 
6* 


wo die Verfaſſung bereits von den Meglerungen an⸗ 

genommen if.” 
SH erfude viejenigen Herren, weldhe dieſem Am 
trage zufimmen wollen, fi zw erheben. (Bine 
Anzaehl Mitgliider auf der Linken unb in den Geniren erhebt 
fd. Großer Zumult; Pfui! von der Galerie, Auf ter Rech⸗ 
ten: Die Galerie räumen laſſen) Meine Herren! Ich biite 
bie Gegenprobe zu machen. Diejenigen Herren, melde dem 
eben, verlefenen Untrage micht zuſtimmen wollen, bitte ich, 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag 
tft abgelehnt. (Pfui auf ter Linken und ver Galerie. Zus 
ruf von der Rechten: Die @alerie räı men, oder die Gigung 
fließen!) — Meine Herren! Wir fommen nunmehr zur Abs 
fimmung über den fen Gay bed Bunfied:8 im erfien 
Minoritäts-Grahten, wobei pie namentliche Abſtimmung 
vorbehalten if. Dieſer Sag lautet fe: 

„Die Nationalverfammlung fordert ſaͤmmfliche Regie⸗ 
rungen auf, ihre game bewafſnete Macht mit Ein- 
ſchluß der Bürgerwehren, fefort auf die Reichsoer⸗ 
fuffung vereivigen zu leſſen.“ 

Diejenigen Herren, welde alſo dieiem Gape, 
wie ih ibn eben verlefen babe, ihre Zuffimmung 
geben wollen, mdgen bei dem Aufrufe ihres Na— 
mens mit Ja,“ diejenigen Herren, welde ihre 
Zuſtimmung nit geben wollen, mit „Nein ant- 
worten. I erſuche dru Seren Scheif.führer ten Namens 
Aufruf mit dem Vuchſtaben D zu Beginnen. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Bermbach aus Siegburg, 
Blumroͤder aus Kirchenlamig, Boczek aus Mäh- 
ven, Bogen aus Michelftant, Breögen aus Ahr» 
weiler, Caſspers aus Koblenz, Ghrift aus Bruch⸗ 
-fal, Chriſtmann aud Dürkheim, Gropp aus 
Oldenburg, . Gulmann aus Zweibrüden, Demel 
aus Tefchen, Dham aus Schmalenberg, Eifenftud 
aus Cheumitz, Enders aus Tiefenort, Engel aus 
Pinneberg, Fallmerayer aus Münden, Fehrenbach 
aus Säckingen, Fetzer aus Stuttgart, Foörſter aus 
Hünfeld, Freeſe aus. Stargard, Freudentheil atıd 
Stade, Friih aus Stuttgart, Fritzſche aus Roda, 
Frbbel aud Mevfi, Geigel aus Münden, Gerlach 
aus Zilftt, Giäfra aus Wien, Goly aus Brieg, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breilau, Günther aus- Leipzig, 
Gulden aus Bmeibrüden, Hagen (K.) aus Hei» 
veiberg, Haggenmuͤller and Kempten, Hallbauer 
aus Meißen, Harimann aus Leitmerig, Hebner 
aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlig, Helbing 
aus Emmendingen, Heltmann aus Gelters, 
Heniel aus Camenz, Hirſchberg aus Sonders—⸗ 
haufen, Hönntger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus 
Nordhaufen, Huf aus Ulm, v. Ipflein aus 
Mannheim, Judo aus Branffurt am Main, 
Junghanns aus Mosbach, Käfferlein aus Baiteuth, 
Känmel aus Zittau, Kirchzeßner aus Würzburg, 
Köhler aus Gerchaufen, Kolb aus Speyer, 
Kollaciek aud dfterreihifch Schleflen, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Langbein aus Wurzen, Levyſobn aus 
Grünberg, Liebmann aus Berleberg, Loͤwe aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 


Melly aus Wien, Mertel ans Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Mer aus Freiburg, Minkus aus Mas 
rienfeld, Mölling aus Olvenburg, Mohl (Mort;) 
aus Stuttgart, Mohr aus Dberingelheim, Nagel 
aus Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, ‚Maus 
werd aus Berlin, Nicol aus Hannover, Pattay 
aus Gteyermarf, Paur aus Meiffe, Pfabler aus 
Kettnang, Pinckert aus Zeig, Rank aus Wien, 
Rappard aus Glambek, Raus aus Wolfranig, 
Maveaux aus Köln, v. Neben aus Berlin, Rein» 
barb aus Bonpenbarg, Meinflein aus Naumburg, 
Reitter aus Frag, Rheinwald aus Bern, Möben 
aus Dornum, Möpinger and Gtuttgart, Mösler 
aus Dels, Moßmähler aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Gas aus Mannheim, Scharre aus 
Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schlöffel aus 
Halbendorf, Echmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Kömwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schmitt aus Kaiferslautern, Schober aus Stutt- 
gart, Schott aus Stuttgart, Schäier aus Jena, 
Schüler (Friedrich) aus Zweibräden, Schul; 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftabt, 
Schwarzenbirg aud Kajfel, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spah aus Frankenthal, Start aus Kru- 
mau, Gtofingr aus Branfenthal, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Temme 
aus Münfter, v. Trügichler aus Dresben, Uhland 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Venedey 
aus Köln, Biſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Bopt aus Gießen, Wedekind aus Bruch 
haufen, Weigle aus Hoheneck, Welter aus Tüns- 
dorf, Werner aud Oberkirch, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wichmann aus Stendal; Wiek aus 
Tübingen, Wigard aud Dregden, Wöhler aus 
Schwerin, Würth aus Sigmaringen, Bimmermann 
aus Stutigart, Zimmermann aud Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Alsert aus Dueblinburg , v. Amfletter aus 
Breslau, Anz aus Marienwerder, Arndt aus 
Bonn, v. Bally aus Beutben, Bandelow aus 
Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Beder aus 
Gotha, Behnde aus Hannover, v. Beidler aus 
München, Bernhardi aus Kaffel, Beleler aus 
Greiföwaln, Biedermann aus Leipzig, Bock aus 
preußiſch Minden, Böcler aus Schwerin, 
v. Boddien aud Pleß, v. Borries aus Gartbaus, 
Braun aus Bonn, Braun aus CEddlin, Brescius 
aus Züllihau, Breufing aus Osnabrück, Briegleb 
aus Koburg, Brodhaufen aus Warenvorf, Brons 


‚aus Emden, Bürgers aus Köln, Bub aus Frei⸗ 


burg, v. Buttel aus Oldenburg, Ensrim aus 
Franffurt am Main, Cornelius aus Braundberg, 
Gramer aus: Köiben, Dahlmann aus Bonn, 
Darenberger aus Münden, Deefe aus Kübed, 
‚Degentolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, 
v. Diesfau aus Plauen, Döhinger aus Mündhen, 
Droyien aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Edert aus 
Bromberg, Edel aus Würzsurg, Emmerling aus 
Darmftadt, Engel aus Culm, Esmarch aus 


‚Schleswig, Ballati aus Tübingen, Federer aus 


Stuttgart, Bifcher GGuſtav) aus Iena, Brande 


(Karl) aus. Rendeburg, v. Gagern aus Darm« 
ſtadt, v. Gagern aus Wiesbapeh, Gamrabt aus 
Stallupöhnen, Gebhard aus Würzburg, Gevekoht 
aus Bremen, Gfrdrer. aus Wreiburg, v. Glech 
(Sraf) auß Thurnau, Gier aus Muͤhlhauſen, 
Giefebrecht aus Stettin, Godeffroy aus Hamburg 
Goͤden aus Grotoszon, GdH aus Neuwied, von 
der Golg (Graf). aus Czarnikan, Gombart aus 
Münden, Graf aus Münden, Gravenborft aus 
Lüneburg, Groß aus Peer, dv. Grundner aus 
Ingolftabt,, Gülich aus Schleswig, Gyſae ’ aus 
Strehlow, v. Hartmann aus Münfter, Hauben⸗ 
ſchmied aus Paffau, Hausmann aus Brandenburg, 
Haym aud Hülle, Henkel aus Kaflel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfs, Herzog aus Ebermannſtadt, 
Hofmann ans Priedberg, Hollandt aus Brauns 
ſchweig, Hoppenſtedt aus Hannover, von ber 
Horft aus Rotenburg, Houben and Meurs, Hugo 
aus Göttingen, Jacobi aus Heröfelo, Iohannes 
aus Meiningen, Jordan and Berlin, Jordan aus 
Gollnow, Jordan aus Franffurt am Main, Yunf: 
mann and Münfter, Kablert aus Leobſchütz, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Keiſt aus Birn— 
baum, v. Kenbel aus Berlin, Kierulff aus 
Noftek, Kosmann aus Stettin, v. Köfterig ans 
Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Krah aus Win- 
"teröbagen, Küngel aus Wolfe, Kupen aus 
Breslau, Lammers aus Erlangen, Langerfelot 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaufr and München, 
Lauf aus Münden, elek aus Hultſchin, Lette 
aus Berlin, Peverfus aus Lennep, v. Linde 
aus Mainz, Lodemann and Lüneburg, Löper 
aus Woldenberg, Aw 1%.) aus Magdeburg, 
Mammen and Plauen, Mann aus Roſtock, Marcks 
and Dulsburg, Marcus aus Vartenftein, v. Maf: 
fow ans Karlöberg, Mattbied aus Greifswald, 
Maudiih aus Dippoldiswalda, Meier aus Bre- 
men, Metzke aus Gagan, Micelien aus Jena, 
Mohl (Moser) aus Heirelberg, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Werlar, v. Nigel aus 
Oberviechtach, Naumann and Branffurt an der 
Der, Neumayr aus Münden, Rizze aus Stral⸗ 
fimd, Dberg aus Hilvesbein, Obermüller aus 
Baflan, Dertel aus Mittelwalde,“ Ofterratb aus 
Danzig, Ottow aus Labiau, Dvermeg aud Haus 
Ruhr, Paur aus Augsburg, Pfeuffer ans Lands» 
but, Phillivs aus Münden, Pinver aus Woino- 
wis, Plaß aus Stade, Plathner aus Halberftadt, 
Diehn and Darienburg, v. Podewils aut Negend« 
burg,» Quintus-Jcilius aus Pallingboftel, 
Rahm aus Steittn, Rättig aus Botsram, v. Maus 
mer aud Berlin, v. Raumer aus Dinfelsbüpl, 
Reh aus Darmfladt, Richter aus Danzig, Rieſſer 
aus Hamburg, Röder aus Neuftettin, Roͤßler 
aus. Wien, Müder aus Diverburg, Nümelin aus 
Nürtingen, Rudlof aus Gtobinfen, v. Eauden« 
Tarputſchen aus Ungerburg, Schauß aus München, 
Scheyp aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus 
Baarlo, Schick aus Weißenſee, Schierenberg aus 
Detmold, Schirmelſter aus Infterburg, v. Schleuſ⸗ 
fing aus Maftenburg, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Eſſen, v. Schrent aus Mündjen, v. Schroͤt⸗ 
ter aus preußiſch Holland, Schubert aus Königs» 


berg/ Schulge aus Poldoam, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle aus Halle, Sellmar, aus Lanböberg 
a. dv. WW... Sepp ans Münden, Seydel aus 
Bunzlau, Slehr aus Gumbinnen, " Siemens aus 
Hannover, Simſon and Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim; Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stenmann 
aus Beſſelich Steinrorff aus Schledwig, Stenzel 
aus Breslau, Stohlmann aus Herford, Sturm aus 
Sorau, Suhin aus Himmehwig, Tannen aus 
Zielenzig, Tappeborn aus Oldenburg, Teichert 
aus Berlin, v. Thlelau aus Braunfchweig, Thin» 
ned. aus Eichſtaͤtt, Thol aus Moftod, Trabert aus 
Rauſche v..Tresfow aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Berfen aus Niebeim, Biebig aus Poſen, 
VBogel aus Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, 
Waltz aus Ghttingen, Waldmann aus: Heiligen- 
ftadt, v. Wegnern ans Lyk, Wernher aus Niers 
ftein, Werſhmüller aus Fulda, Widenmann aus 
Düffeltorf, Wietbaus (I), aus Gummersbach, 
Wimmer aus Tiſchenreuth, Winter aus Lieben» 
burg, Wippermann ans Kaflel, v. Wrodiem aus 
Ofhlau, Waurm aus Hamburg, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, dv. Zylanper aus Münden, Zachariä 
aus Göttingen, Zrliner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Megensburg, Zölner aus Ghemnig, Zum 
Sande aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielt fid: 


Müller aus Damm. 


Abwejend waren: 
A. Mit Entfhulbigung: 


Arndis aus Münden, Bachmaier aus Fordhs 
bein, Ballermann aus Mannheim, Bergmüller 
aus Mauerkirchen, Beſeler (H. W.) aus Schles- 
wig, Dlömer aus Aachen, VBonardy aus Greiz, 
Ezörnig aus Wien, Deep aus Wittenberg, Dey- 
mann aus Meppen, Ehrlih aus Murzynek, 
v. Ende aus Waldenburg, Esertöbufh aus 
Altea, Walk aus Ottolangendorf, v Formacher 
aus Winpiichfeiftrik, - Wriederich aus Bamberg, 
Fuchs aus Bredlau, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Heimbrod aus Sorau, Jahn’ aus Freiburg an 
der Inftrut, Jopp aus Entersnorf; v. Kalfftein 
aus Wogan, Koch aus Leipzig, Kohlparzer, 
aus Meuhaus, Krzyzanowski aus Sumter, 
Maly aus Wien, Marftlli aus Roveredo, Mathy 
aus Kırlaruhe, Meviffen aus Köln, v. Neitſchũtz 
aus Kbnigsberg, Nerreter aus Frauſtadt, Nörbig 
aus Weißholz, Prefting aus Memel, v. Pretis 
aus Hamburg, v. Radowitz ans Mütben, Rei— 
chensperger aus Trier, Michter aus Achern, Nömer 
aus Stuttgart, Schädler aus Vaduz, Schaffrath 
aus Meuſtadt, Scheller aus PBranffurt an ber 
Dver, Schlüter and Paderborn, Schönmäders 
aus Bed, Schrott aus Wien, Schulge aus Liebau, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, v. Selhow aus 
Netifewig, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Heinrich) aus Breslau, Tbäffing aus Waren⸗ 
dorf, v. Winde aus Hagen, Walter auß Neuftadt, 
Weber aus Neuburg, v. Wulffen aus Paſſau. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


furt an der Ober, v. Andrian aus Wien, Bad 


baus aus Jena, Beder aus Trier, Boch-Buſch-⸗ 
des Weſendonck'ſchen Antrags, fie lautet: 


mann aus Siebenbrunnen, Böding aus Trarbach, 
v. Bothmer aus Carow, Brentano aus Bruchſal, 
Ceito aus Trier, Clauſſen aus Kiel, 
Gucumns aus Münden, Damm aud Yauber- 
bifchofsheim, Detmold aus Hannover, Dietich 
aus Annaberg, Ciſenmann and Nürnberg, 
Erbe aus Altenburg, Eſterle aus Gavalefe, 
Gayoletti aus rief, v. Glavis aus Wohlau 
Graͤvell aus Frankfurt an ter Oder, Grüel aus 
Brug, Hediger aus Hamburg, Hedrich aus 
Prag, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann 
aus Münden, Hildebrand aus Marburg, Höffen 
aus Hattingen, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Klett aus Heilbronn, Kotſchy aus Uſtron in 
mäbhrifh Schleſten, Kuenzer aus Konflanz, 
Laudien aus Königäberg, Lim aus ofen, 
Marek aus Grap, Merd aus Hamburg, Mitter- 
maier aus Heidelberg, Möller aus Meichenberg, 
Munden aud Auremburg, Neugebaxer aus Luditz, 
Oſtendorf aus Soft, Pannier aus Zerbft, Peter 
aus Gonftanz, Pieiffer aus Adamsvorf, Reichard 
aus Speyer, Relchenbach (Graf) aus Domepfo, 


Neifinger aus Freiftabt, Neitmayr aus Megend« | 
burg, Riehl aus Zwettl, v Rotenhan aus Müns | 


Ken, Schlutter aus Ports, Schneiver aus Wien, 


Schröter aus Zellin, Schubert aus Würzburg, | 
Schütz aus Mainz, v. Gelafindfy aus Berlin, | 
Servais aus Quremburg, Stieber aus Bubiffin, | 


Strache aus Rumburg, 
Tellkampf aus Bredlau, 


Szabel aus Dlmüg, 
Tıtus aus Bamberg, 


Trampuſch aus Wien, Walvburg-Zeil-Trauhburg | 


(Fürſt) aus Stuttgart, Wekbeker aus Wachen, 


MWelder aus Heidelberag, Wirdner aus Wien, | 
MWutrfe and Leipzig, Zaharlä aus Bernburg, | 


Bel aus Trier, Ziegert aus preußiſch Minden, 
Zittel and Bahlingen. 


Bieepräfident Banner: Meine Herren! Das Er- 
gebniä der eben vrllzogenen Abſtimmung if folgendes: Der 


erfie Sah in Nr. 8 das erſten Minoritäts-Antras | 


ges ift mit 221 gegen 135 Stimmen abgelehnt. 
(Pfut auf ver Galerie.) Wenn tie @olerie ungeachtet mehr- 
facher Abmahnung nicht abläßt, die dem Haufe ſchuldige Ach- 
sung zu verlegen, fo werde ich dadjenige Mittel ergre fen, zu 
welden ich ermädtigt un» verrflichtet bin, um Ruhe und 
Ordnung wit Erfolg im Haufe aufrecht zu erhalten. (Mehrere 
Stimmen im 
fließen! 


Nr. 8 des erſteu Minoritätd-Eradtend lautet alfo: 
„Bür den Bull, daß einzelne Regierungen bieje 


Bereivigung bis zum 20. Mai niet vollzogen hätten, | 
werben ſaͤmmtliche Abtheilungen in ben betreffenden | 


Lindern ermädtigt und aufgefordert, dieſe Vereidi⸗ 
gung felbäfländig vorzunehmen.” 
(Eine Stimme von der Linken: Grierigt!) Iſt als befeitigt 
zu erachten. — Es fommt nun Nr. 9 56 erfien Minorie- 
tätd-Grahtend. (Fine Gimme auf ber Linken: Iſt auch 





Gentrum: Die Balırle raͤrmen Tafiın, die Eipung- | 
Andere Etimmen auf ber Linken: Bortfahren!) | 
Meine Herren! Wir fahren fort. — Der zweite Abfag im | 


| gefallen!) Gere Begt, Sie beſtehen mit auf der Abſtim- 


Ahrens aus Salzgitter, Anderfon aus Branf- | ung? 


Bogt (vom Pape): Nein! 
Bieepräfident Bauer: Es kommt jegt Nr. 2 
„Die prooiforiiche Gentralgewalt wird demgemaͤß 
namentlich die gefanımte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
land's fi fofort zur Verfügung flellen, und diejelbe 
auf die Berfaffung beeidigen.“ 
| Diejenigen Herren, welde biefem Antrage ihre 
Buflimmung ertheilen wollen, bitte id, fi zu 
erheben. (Die Linke und Mitglieder des linken Gentrums 
erbeben fi.) Der Antrag ift abgelehnt — Es folgt 
nun Nr. 10 des Minoritäts-Erahtens Sie lauter: 
„Die vertagten ober aufgeldjtien Vollbvertretun⸗ 
gen der renltenten Negierungen werben aufgefordert 
und ermächtigt, fi fofort in ihrer letzten Zufam- 
menfegung, aus eigener Machtvolllommenheit, an 
jedem pafienden Orte zu verfammeln und bie ge» 
eigneten Mafregeln zu treffen, um den Widerfland 
ihrer Regierungen gegen bie Reidyäverfaflung zu be» 
feitigen.” R 
Ich bitte diejenigen Herzen, welde diefem An— 
trage beiftimmen wollen, aufzuftefen. (Die Linfe 
erhebt ſich.) Der Antrag if abgelehnt. — Der eilfte 
| Bunt des erften Minoritätd-Erahtend lautet: . 

„sa den größeren deutſchen Gtaaten, welche die 
Anerkennung und Durdführung ver Meichönerfaffung 
verweigern, jind die einzelnen Provinzen und Kreiie 
ermächtigt und aufgefordert, bie Reichtverfaſſung nebfl 
dem Wahlgefege ſelbſtſtändig anzuerlennen und ein» 
zuführen.‘ 

Wer diefem Untrage zuflimmen will, möge fid 
erheben. (Die Linke erbebt fi.) Der Antrag iſt abge 
lehnt. — Nr. 12 lautet io: 

- „Die Nationalverfammlung erflärt jeden Bertrag 
über Berbinrung von Truppenförpem renitenter 
Reglerungen mit deu Truppen ſolcher Regierungen, 
welche die Berfaffung anerfannt haben, für umftatt- 

baft, unwirkſam und verfa fungswibrig.“ 

| Wer dieſem Antrag beiftimmen milk, erhebe fid. 
(Die Linke erhebt fi.) Der Antrag it abgelehnt — 
Nr. 13 lautet: _ 

„Die Nationalveriammlung erflärt ben Einmarſch 
ruffiiher Truppen in Defterreich für eine Verlegung 
bed Meichögebietes, und erklärt Diejenigen, welche 
dieſen Einmarſch ruffliger Truppen veranlaften, 
oder ihre Zuſtimmung dazu gaben, für Berräther 
am Baterlande. Gie fordert das gefammte deutſche 
Bolt auf, mit allen Mitteln dieſem Berrathe zu 
widerfieben; entbindet dirjenigen Truppen, welche 
zur Mitwirkung an ſolchem Verrathe befehligt wer⸗ 
den ſollten, des Cides gegen ihre Oberen, und gibt 
der Gentrafgemalt auf, fofort in Gemaßheit dieſet 
Beſchluſſed ven Meidhöfrieg gegen Rußland und 
* verrätberifche Reglerung Deſterreich's zu er 

ren.“ u 

| Wer diefem Antrage beiflimmen will, den er 
Fſuqe ih, aufzuſte hen. (Die Linke erhebt fi.) Auch 
| diefer Antrag ift abgelehnt — Meine Herren! Es folgen 
noch einige Zujag« Anträge ; zuerſt vom Abgeordneten & ch o⸗ 
ber bed Inhalts: 
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„Die Natianalverfammlung beichlieft: 
Die proviſoriſche Gentralgewalt aufzuſordern, in 


Beantwortung ver neueften preußlfchen Note ein aus, 


den Truppen derjenigen Staaten, welche die Reichs— 
Berfaflung anerkannt haben, zu bildendes Meidyäheer 
aufzuſtellen.“ 
Ber damit übereinſtimmt, erhebe ſich. (Die Linke 
und Mitglieder des linken Centrums erheben ſich) Das iſt 
au abgelehnt. — Es kommt nun wieder Mr. 1 des An—⸗ 
ttagd von Hetrn Mori; Mohl a zur Abſtimmuug, alſo 
lautend: 
1) „Die Meichsverſammlung beauftragt bie proviſoriſche 
Gentralgewalt im fürzefter Friſt: 

a) die erforberlihen Truppenaufftelungen, zum 
Schutze der deutſchen Reichsoerfaſſung, den beut- 
fen Staaten. aufzugeben, welde bie Berfaflung 
anerkannt haben, und die fofortige Zufammenziehung 
eines Meichöheeres von jolden Truppen nah Franfs 
furt a. M. anzuordnen.“ 

Der dieſem Antrag beiflimmen will, wolle dieß 
durch Aufſtehen erklären. (Die Linke erhebt ji.) 
Der Antrag if abgelehnt. — Es folgt ein Zufag- Antrag 
des Abgeordneten Reden; 

„Die Nationalverfammlung hält ein dffente 
lihes Zeuguiß der Anerfennung für wünfchend- 
werth, und fordert befbalb ferner vie betreffenden 
geieggebenden und Berwaltungsbehörven der Einzel⸗ 
flaaten, die Gemeinvevorftände, die Befehlshaber ver 
Bürgerwehr, ver Landwehr und des ſtehenden 
Heeres hierdurch auf: — Eorge zu tragen, baf, 
wo ſolches bis dahin nicht bereits geſchehen fein 
folte, am Pfingftfefte dieſes Jahres in feier⸗ 
licher Verſammlung jeder wablberechtigte Deutfche 
jeine Verpflichtung ausſpreche, für bie 
Aufrecht haltung und Ausführung der Reichsver⸗ 
faffung zu wirfen dur Wort und That.‘ 

Der diefem Antrag zuftimmen will, beliebe auf- 
zuſt ehen. (Mitglieber der Linken und des linken Gentrums 
erheben fih.) Das iſt abgelehnt. — Es kommt nun vom 
Moriz Mohl'ſchen Antrag Kit. b zur Abflimmung; fie 


lautet: 

„Die Reichöverfammlung beauftragt die Gentrals 
Gewalt, die Organifation der Land und Volls— 
wehren in benfelben Staaten anzuordnen.“ 

Ber viefem Antrag beiftimmt, möge ſicherheben. 
(Die Linfe erhebt fih)., Abgelehnt! — Jeht kommt 
Nr. 2 des Mori; Moh l'ſchen Antrags: 

„Dem Dreifiger Ausſchuſſe die fchleunige Erflat- 
tung von Anträgen über definitive Regelung ter 
Oberhauptöfrage aufjutragen.‘‘ 

Allein dieſer Antrag iſt bejeitigt durch die Annahme bes 
Majoritätd- Antrages. — Es füme al'o nunmehr noch ber 
Antrag unter Nr. 6 von Herrn Wedekind, welcher lautet: 

„Der Bermanenzbeihluß vom 28. März d. I. 
bleibt in Kraft.“ 

(Zuruf: IA zurüdgezogen!) — Damit ift die Abftimmung 
über den dringlichen Antrag bed Dreißiger - Ausichuffes been- 
digt. — Es liegen noch zwei Erklärungen vor, die dem Drud 
übergeben werben. 


(Die Redaction laͤßt dieſelben bier folgen: 


„Die Unterzeichneten haben fich bei ver Abflimmung über 
den Antrag der Majorität des Ausſchuſſes des Stimmend 


enthalten, weil fie einem Theile dieſes Anitages, namentlich 
den Nummern I bis Ul deifelben, zuflimmten, einem antern 
Theile dagegen ihre Zuflimmung nicht geben konnten, weil 
fle alio durch die ungetbeilte Abflimmung über ben Antrag 
gendthigt worben wären, zum Theil gegen ihre Ueberze ugung 
zu flimmen. — Weſendonck; Gimon von Trier; Wröbel; 
Zimmermann von Stuitgart.‘ 


„Ich hate gegen alle Anträge bes Ausichufles ges 
flimmt, weil die Annahme einer unvollfländigen 
Neihöverfafiung feinem Staate angemuthet 
werden fann, bie Meidhönerfaflung aber in bem wichtigen 
Abipnitte vom Neichsoberbaupte unausführbar geworben, mit⸗ 
bin lüdenhaft und unvollftändig ift, und nad) dem Audtritte 
ter meiften Deflerreicher, welcher in Folge ber als unaus- 
führbar erwieſenen Beſchlüſſe geichehen iſt, beinahe ein Drit- 
iheil des Meichögebictes In ber Nationalverfammlung unver« 
treten ift, es mir aber unzuläſſig erfcheint, daß eine fo 
zuſammengeſchmolzene Berfammlung über die wichtigften Nas 
tionalintereffen enticheidente Veſchluͤſſe faſſe. — Wutıfe.‘‘) 


Bicepräfident Bauer: Sobann liegen zwei Anträge 
auf ben Schluß der Gigung vor. Es find indeflen vorher zwei 
dringliche Unträge übergeben worben, bie ich zur Kenntniß 
der Nationalverfammlung bringen muß. Sie wurben bereits 
in ber Vormittags - Gigung überreicht. Der eime ift geſtellt 
von dem Abgeordneten Schüg und lautet: 

„In Erwaͤgung, daß die fo eben verlefene preus 
hiſche Note eine offene Kriegderflärung gegen bie 
Nation ift, erflärt die Nationalverfanunlung : 

Das Baterland iſt in Gefahr 

Sle beſchließt 

1) daß dieſe Erklaͤrung in allen Gemeinden Deutſchland'e 
Öffentlich verkündet werde. 

2) Das Volk wird aufgefordert zu den Waffen zu greifen, 
um die Gewaltherrichaft durch Gewalt zu brechen.“ 

Unterflügt von: Erbe; Würth; Günther; Hoff⸗ 
bauer; Schmidt von Römenberg; Dietſch; 
Starck; Schlöffel; Schmitt von Kaiferdlautern ; 
Gulmann; Wieöner; Mohr; Titus; Damm; 
v. Diedfau; Junghanns; Zimmermann von 
Stuttgart; Hagen; Werner von Oberlird). 

IH frage die Nationalverjammlung, ob fie 
dbiejen Antrag als pringli erklärt? Wer ihn 
dafür erklärt, möge ſich erheben. (Die Linfe erhebt 
ih.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. Für biefen 
Fall erklärt der Untragfteller, daß, da ver Antrag, ſobald er nicht 
als dringlich erkannt wird, unndthig und unfruchtbar fei, er 
ihn zurüdziehe. — Gin anderer dringlicher Untrag des Herrn 
Wedekind lautet fo: 

„Da die heute befannt gewordene, der Gentral« 
Gewalt nicht mitgetheilte Note der koniglich preu⸗ 
hiſchen Megierung offen die Gontrerevolution proclas 
mirt, und ſogar diejenigen Regierungen, weldje dem 
Berfaffungswerfe beigetreten find, vemielben abwen⸗ 
big zu machen fucht, fo erflärt bie Nationalverfamm«- 
an vor Deufhland und ber ganzen. civilifiten 

elt: 

1) Wenn, im Gegenfage ber preußiſchen Eontrerevolution, 
die Nationalverfammlung in nothgebrungener Ab⸗ 
wehr unbefugter Angriffe auf fie und ihr Werk ges 
ndthigt werben follte, ben Bürgerkrieg ober auch 
die Revolution von Neuem aufzunehmen; fo über 
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meift fie die beffallfige ſchwere Verantwortung 
lediglich rer föniglih preußiſchen und ben andern 
renitenten Regierungen. 

2) Die Nationalverinmmlung fordert die Gentralgemwalt 
auf, im Gegeniage des nad Berlin berufenen Con— 
greſſes einen Gongreß von Bevollmächtigten aller 
derjenigen Negierungen, welche dem Rerfaflunges 
weıfe beigefiimmt haben, bierjelöft zu verſammeln, 
um ſich mit vemjelben über vie fofortige Durchfüh— 
rung ber Berfaffung in ven betreffenden Terriiorien, 
namentlih über Beeidigung tes Militärs und aller 
Bebörbven auf die Meichöverfaffung zu benehmen. 

3) Die Gentralgewalt wird autorifirt, auch aus einzelnen 
beiftimmenven Provinzen renitenter Staaten und 
Negierungen, wenn ſie fi thatſächlich trennen, und 
eine .feldfifländige Megierungdgewalt organiftren, 
Bevollmächtigte bei dieſem Gongrefle anzunehmen.” 

Ich frage die hohe Verſammlung, ob fle diefen Antrag 
als einen: vringlichen erflärt; wer ibn dafür erklärt, möge 
fid) erheben. (Eine Anzahl Mitgliever auf der Linken und 
im linken Centrum erheben ſich.) 

Wedekind (vom Plage): Der Antragfteller bittet, 
daß morgen vie Verhandlung. ftatifinde. 

Bicepräfident Bauer: Die Dringlichkeit iſt abge 
lehnt, und ver Antrag gebt jomit an den Dreifiger- Aus- 
ſchuß. (Bunuf: Nein!) Wenn die Dringlichkeit eines An— 
trages abgelehnt ift, jo gebt derſelbe nach der Geſchäftsord⸗ 
nung an einen Ausſchuß. Ich willaber vie Frage noch einmal 
ftellen. Ich erſuche diejenigen Herren, welde den 
joeben verlefenen Antrag ded Herrn Wevefind 
als einen bringlidhen 'erflären wollen, fi zu 
erbeben. 
linken Gentrums erhebt fi.) Die Dringlidhfeit ift ab- 
gelehnt — Meine Herren! Davon kann wohl unter allen 
Umfländen nicht die Dede fein, daß wir jegt nody zur Tages- 
Drbnung übergeben, ich ſchlage deßhalb vor, die nächte 
Sigung auf Montag anzuberaumen, und bie heutige Tages— 
Ordnung unverändert auf jene Gitung zu trandferiren. 
(Zuruf von ber Linken: Morgen! Aus dem Centrum: 
Montag! Schluß! Hier bleiben!) Es ift ver Antrag geftellt, 
daß morgen Sigung gehalten werde. (Zuruf: Nein!) Ich 
werbe abjtimmen laſſen. Diejenigen Herren, welde 
wünfdben, daß morgen Gigung gebalten werde, 
bitte ih, fi zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fh.) Der Antrag ift abgelehnt, mithin findet die nächſte 
Sitzung am Mentag um 9 Uhr Statt. — Ich babe aber noch 
befannt zu machen, daß ter Kerr Abgeordnete Dttow von 
Zabiau feinen Austritt erftärt bat. Es wird: davon . bie 
noðthige Anzeige an dad Neichöminifterlum gemacht werben. — 
Die Mitglieder des Marine» Ausichufles werden gebeten, ſich 
Samſtag den 5. Mai Vormittags 10 Uhr in ihrem Sigungd- 
Xocale zu verfammeln. Die heutige Sitzung iſt geſchioſſen. 

(Schluß der Sigung Abends 91/, Uhr.) 


(Die Minderzahl Mitglieder der Linfen und des‘ 


Yerzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 30. April bis 2. Mai. 


Petitionen. 


1. (8387) Adreſſe für unbebingte Unerfennung und 
Einführung ber deuiſchen Reichsverfaſſung von den Ginmohs 
nern zu Singhofen (Naſſau). (An ven Dreißiger- Ausichuf 
für Durdführung der Verfaffung.) 

2. (8388) Abſchrift einer von bem polltifchen Verelne 
zu Altena in Weſtphalen an das preußiſche Staatöminifterium 
erlaffenen Miktrauend « Adrefie, eingefandt von dem genannten 
Vereine. (An den Dreißiger⸗Aueſchuß für Durchführung 
der Berfaflung.) 

3. (8389) Morefie für Anerfennung, Durd- 
führung umb linterftägung der Reichsverfaſſung von 
dem Boltövereine in Jena, nebft ven fh ihm angeſchloſſen 
babenden Bereinen, übergeben durch ben Abgeordneten Sdyü- 
ler von Jena. (Un den Dreifiiger- Ausfhuß für Durch⸗ 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

4. (8390) oreffe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Sülz in Mecklenburg, übergeben durch den Abgeorbnneten 
Kierulff von Roſtock. (An den Dreißiger⸗-Audſchuß für 
Duichführung der Berfaffung.) 

5. (8391) Moreffe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Mainftodyeim, übergeben durch dam Abgeordneien Weigel. 
= = Dreifiger » Ausfhuß für Durchführung ver Ber 
afſung 

6. (8392) Adreſſe gleichen Betreffs von vom Bürger: 
Verein zu Dffenbach, Bezirks Landau, übergeben durch ven 
Abgeoronrten Spa. (An ven Dreifiger » Andihuß für Ourch⸗ 
führung der Berfuffung.) 

7. (8393) Abreſſe gleichen Betreffs von dem März» 
Berein zu Langenviebah (Rurbeflen), übergeben durch ben 
Abgeoroneten Rühl. (Un den Dreigiger» Ausihuß für Durch⸗ 
führung der Berfaflung.) 

8. (8394) Adreſſe gleichen Beireffd von dem Bürger 
Berein der Stadt Caub am Mhein. (Un den Dreißiger- 
Ausiguß für Durfführung der Berfüffung.) , 

9. (8395) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern des 
Amtsbezirts Gheer und der Stadt Mengen (Bürtembera). 
(An den Dreifiger- Ausihuß für Durd führung der Berfaffung.) 

10. (8396) Adreſſen gleichen Betrefis von Memmeis- 
dorf, Faulbach, Schweinfart, Hofheim, Horrbach, Mauſch⸗ 
bach, Dietrichingen, Altheim, Walvshanfen, Riedelberg, Bot⸗ 
tenbach, Kleinfteinhauſen. und Großſtelnhauſen, übergeben 
durch den Abgrordneten Simon von Trier. (Un den Dreis 
figer Uusihuß für Durchführung der Werfaffung.) 

14. (8397) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Saalfeld im Herzogtum Meiningen, überreicht durch den Ab⸗ 
georbneien Simon von Trier. (An bew Dreißiger ⸗Ausſchuß 
für Dushführung ber Merfaflung.) - 

12. (8398) Morefie gleichen Betreffs von tem Bolts- 
Verein zu Nodalben, überreicht dutch Denfelben. (Un ven 
Dreifiger- Ausihuß für die Durhführung der Berfaffung.) 





Die Medactions« Gommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





” Drud von Job. David Gauerländer In Frankfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht _ 
| über die Ä 
Berbandlungen der deutfchen conftitunirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 313. Dienftag den 8. Mai 1849. X 4. 


Zweibundert und zwölfte Situng. 
(Sigungslocal: Wanlskirche.) 
Montag den 7. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





BVorfigender: theils Eduard Simfon von Königäberg; theils Vicepräfldent Baner. 


Inbalt: BVerlefung des Protocolla. — Austritts » Anzeigen ber Abgeordneten v. Schrenck, Graf, Phillips, v. Beisler, Neumayr, Eckatt von Lohr, 
Dbermüller, v. Nagel, v. Zyfanter, v. Wulſſen, v. Laffaulr, Darenherger, ». Grunpner, Graf Schwerin und Engl. — Blottenbeiträge. — Mittbeilnng 
des Reichsminiterpröfitenten v. Gegern über die Mbfentung von Meichschmmiffären mach Sachen und mach ber Rheinpfali. — Antwort bes Meichte 
minifers v. Mohl anf die Interpellation des Abgeordneten Biicher wegen Bortfegung des Gpiels in Homburg. — Iuterpellation des Mbgeorpneten 
Beretind an ven Ausihus für Durchführung der Reichsverfaffung in Betreff ‚eines von vemfelben in der vorigen Sitzung geſtellten Matrags, — MAnt« 
wort bes Abgeordnettu Fröbel auf dieſe Interpellation. — Brraibuug über tea dringlichen Antrag bes Abgeoroneten Wrfendond in Beirch der Ber: 
eirigung der deutſchen Truppen auf bie Reihsverfafjung, Eruennung eines gemeinfamen Odercommandanten für. biefelben, ſowie Abſendung von 
Reiscommiffären In alle deuiſchen Ländrr. — Dringlicher Antrag von Morks Mobl, betreffend die Verſtärkung des Heeres und Organifation ver 
Boltswehr in den Staaten, welche die Reſcheverſaſſung anerkannt baten, ſewie Aufſtellung eines Meichsheeres bei Rranffurt a. M. — Zuſchrift ver 
proviſoriſchen Regierung von Sachſen an die Mationalverfammlung — Verathung über bie dringliden Anträge der Abgeordneten Heniel, Wigard, 
9. Trügfchler, Rösler von Dels uub Biedermann, die meuften Greigniffe in Sachen betreffend. — Dringlicer Antrag des Abgeordneten Wedekind, die 
Berufung eines Gongreffes von Abgeotdueten der bie Reichsverfaffung anerteunenden Staaten nach Frankfurt am Main betreffend, — Eingänge. 





PBräfident: Die Sigung ift erdffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol ver Eiguhg zu ver 
lefeh. | (Schrififührer Sprengel verlieit daſſelbe.) Ich frage, 
od Reclamation gegen das Protocol if? (Niemand reclar 
mirt.) Eo if Peine Meclamation; bad Protocol ift gene h⸗ 
migt. — Ich habe eine Reibe von Austrittserflärums 
Je Keuntniß der Verſammlung zu bringen, meift ſehr 
ausführli motivirt; ich Taffe vie Motive Ihnen durch ven 
Drud zugeben. - Es baden ihr Mandat niedergelegt: Herr 
v. Schrenf, Her Graf, Herr Phillips, Herr v. Beie⸗ 
ler, Herr Neumapyr, Kerr Edart von Lohr, Herr Ober 
müller, Her v. Nagel von Oberviechtach, Kerr v: Xy⸗ 
lander, Harry. Wulffen, Herr v. Rajfaulr (von der 
Linfen: Ah!), Here Darenberger, Herr v. Grundbner, 
Herr Grof v. Schwerin und Herr Engel, Abgeorbneter 
für: ven Thorn» Gulmer Wahlbezirk. Ih laſſe alle diefe Er; 
flatungen an dad Neichöminifterium des Innern zu weiterer 
Beranlaffung gelangen. 


Die Redackion laͤßt diefe Audtrittsanzeigen, inſoweit 
dieſelben mit Motiven verſehen find, hier folgen: 


‚Sobes Bräflvium ber deutſchen Rationalverfammlung! — 
Da durch das flarıe Beflhalten an ver beratbenen und ber 
ſchloſſenen Reichtverfaſſung ſowohl der ganze Rechtszuſtand 
in von einzelnen deutſchen Staaten erſchüttert, als auch bie 
Igitimften Gonderinterefien derſelben, ohne durch bie Noth⸗ 
218, 


menbigfeit für bie Errichtung eines Bundesſtaates bedingt zu 
fein, vernichtet werben; — und 

da hierdurch weder die vom deutſchen Volke erfehnte 
Sicherung der dffentlihen Rube und Ordnung, noch vie wirk⸗ 
liche Einheit und Freiheit Deutichlann’s erreicht wird, fondern 
vielmehr vorandzufehen ift, daß die unberingte Annahme der 
Reichsverfaſſung nur die völltgfte Zerreitung Deutichland's 
und die langwierigſte Revolution erft dann zur Folge baben 
wird, warn das Volk die ihm damit werbende Beſchetrung 
thatſaͤchlich Fennen lernt; ferner, 

da die füngften Beſchlüſſe nur dahin geben, die hohe 
Berfammlung zu einem Eonvente umzugeftalten, der die freien 
Bölterftämme mit dem aröfter Abfolutismus wider bie ers 
baltenen Mamdate zu beberridhen ſucht; endlich, 

da ich unter dieſen Berhältniffen ver gegenwärtigen Bers 
fammfung feine dem Wohle dis gefammten beurichen Bater- 
landes mehr zuträgliche Wirkſamkeit abiehe, fo lege ih, um 
mih in Feinerlei Wetie an einem Nationalunglüd durch 
die etwaigen weiteren conformen Beichlüffe des Haufe bes 
tbeiligen zu dürfen, mein Mandat hiermit nieder, und bitte, 
diefen meinen motivirten Beichlus der hoben Reichsverſamm⸗— 
lung zur Kenntniß zu dringen. — Franffurt am Main, den 
7. März 1849. — v. Grundner, Abgeorpneter aus dem Wahl⸗ 
bezirke Sngotftavt.“ 


„Sches Präftvium der deutſchen Naıtionalverfammlung! — 
Die Mationalverfammlung bat in ihren Beſchluͤſſen vom 
1 - 
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29. März und 11. April wieberbolt ausaeiprodhen, die Ber» 
faffung als endgiltiges, unabänderlihes Geieg anzuerkennen, 
und burd ihre Enticheidungen vom 26. April fogar beffen 
Bollzug eingeleitet. 

Asgeiehen von ber Ausführbarfeit diefes Beſchluſſes Liegt 
bierin eime Berlegung der durch die Bundestages Befchlüffe 
vom 30. März und 7. April v. 3. gewahrten Rechte ber 
Einzelftaaten, wonach die Nationalverfanmiung ausdrück lich 
nur zu dem Ende berufen wurde, um zwiſchen ven Regierun- 
gen und dem Volke das deutſche Berfofjungäwerf zu Stande 
zu bringen; — eine Beflimmung, welche befonverd für bie 
bayeriichen Abgeorbneten durch die Füniglihe Prorlamation 
vom 14. April v. 3. maßgebend ericheint. — 

Der Unterzeichnete kann ſohin nach feiner Anftcht, ohne 
Ueherichreitung der erhaltenen Bollmadıt, einem Beſchluſſe ver 
‚ Rationalverfammlung, welcher der deutſchen Nation zumutbet, 
unter die bictatoriichen Ausfprüche einer Majorität der Bolfs- 
verireter fich ohne Widerreve zu beugen, nicht beiftimmen, 
fondern eradhtet fidh ald Abgeorbneter verpflichtet, gegen eine 
foldye Beeinträdtivung des guten Rechts und ver Freiheit 
ber deutſchen Volkoſtämme feierlihe Verwahrung einzu⸗ 
legen. — 

Durch die Berfaflung, wie fle jegt vorliegt, ift ver Zweit 
der Berufung der Nationalverfammlung, — d. i. gleichartige 
Berbindung aller Ginzelftaaten zu einen engeren Bunde in 
der Borm eines Bundesſtaates unerfüllt geblieben, und auf 
bem bisher betretenen Wege, wie die Ausſcheidung Defter- 
reich's beweilt, unerreichbar geworben. 

Infofern nun aber die Natioualverfammlung das von 
ben Regierungen ver @inzelftasten in Anſpruch genommene 
Recht der Bereinbarung fortwährend ablehnt, und nun fogar 
droht, durch Zwangsmafiregeln ihren Beihlüffen Geltung zu 
verſchaffen, hat fle den geieglichen Boden ihrer Wirkjamfeit 
verlaflen. 

Un ſolchen Schritten, wenn auch nur ald negirendes 
Mitglied, ferner Theil zu nebmen, eradhtet ſich ber Unter⸗ 
fertigte auf den Grund feiner Vollmacht nidyt für berechtigt, 
und glaubt, in Folge Deffen an ven ferneren Verbandlungen 
ber Narionalverfammlung fih aller Tbeilnabme in ſolange 
entbalten zu müflen, bis die Einzelftaaten mit ihren @rklä- 
rungen und Bepenfen über tie Berfaffung vollfländig gehört, 
und jofort neue Gegenſtände der Thätigkeit der Nationalver⸗ 
fammlung in geſetzlicher Zufländigfeit vorliegen werben. 

Diefen Weg anzubabnen, ift nibt die Aufgabe bieier 
Nationalverfammlung, welcher, auf das Berfaflungswerf bes 
ſchraͤnkt, weber irgend eine legislative, noch erccutise Gewalt 
zuftebt, fondern ver proviſoriſchen Gentralgewalt auf ben 
Grund bed Geſetzes vom 28. Juni v. 3. 

Unter Beziehung auf jeinen Antrag in der Gigung vom 
11. April zeigt der Unterzeichnete hiermit feine Abreiie nach 
feinem Wohnorte an, und bebält fi alle Rechte aus feiner 
nicht erloſchenen, fonvern nur fuspendirten Bollmadht bevor. — 
Branffurt am Main, ven 1. Mat 1849. — In beionberer 
Berebrung gebarrt eines hoben Präflviums geborjamfter 
v. Wulffen, Abgeoronerer des Wahlbezirtd MWolfftein in 
Bayern.” 


„Hobes Praſtdium ber deutſchen Nationalverfammiung! — 
Die Untergeihneten baben bereits in ver Sigung vom 28. März 
L. 3. vie Geflärung zu Vrotocoll gegeben, daß nad ıhrer 
Ueherzeugung die Nattonalverlammlu g von dem Beutichen 
Bolt ausihliegend mit der Aufgabe beitaut worden ſei, eine 
Berfaffung für ganz Deutſchland berzuflellen, und fie haben 
fich deßhalb Damals nicht für befugt erachtet, zu ber Mahl 


sineß Kaifers für das Meich, welches nur aus einem Xheile 
Deutſchland's befleben könnte, mitzumirken. 

Wenn fi die Unterzeichneten dennoch ſeither an ben 
Verhandlungen der Nattonalverfammlung fernerbin betheiligt 
haben, io beſtimmte fie hierzu die Hoffnung, daß Me Mas 
tionalverfammiung durch »ie voraue ſichtliche Umndgitchkett, wie 
Bertimmungen ver Reichsverfaſſang über nad Reichsoberbaupt 
bushzufagern, made veranlaft werden, an ber Berfaflung 
jene Abänderungen vorzunehmen, weldje geeignet wären, ten 
Auſchluß der deutich · dſterreiciſchen Länder an den zu. bilden⸗ 
den peutjsen Bundesſtaat zu ermöglichen, und gleidjzeitig den 
deutſchen Ginzeiftaaten die ihrer Einigung in einen Bunvdes⸗ 
Staat entprechende Gelbfiftänzigfeit zu ſichern. 

Jene Hoffnung iſt durch die Beſchlüſſe vom Grftrigen 
vernichtet worden, durch welche die Nationalverſammlung die 
von den Regierungen etnzelner deutſcher Staaten nochmals 
angeſtreote Verſtaͤndigung ruͤckſichtolos zurückgewieſen, und bie 
ſeither wieder kund gegebene Abſicht, bie Reichsverfaſſung, 
wie fle aus ven Beſchlüſſen ber Nationalverfamm!ung bervor« 
gegangen, unveränsert aufrecht zu halten un». vurdyyufäbren, 
tparägplid zu verwirklicen begonnen bat, unbeirrt durch 
die ſich Yıeran knupfenden verderblichen Zolgen. 

Ber diefer Sachhlage vermögen ed bie Unterzeichneten um 
fo minder, in ihrem Mandat eine Berechtigung zur ferneren 
Theilnahme an ven Verhandlungen ver Nationalverfammlung 
zu laden, als die Nationalverfummlung dur ven Beichluß, 
ben erden Reichsiag auf den 15. Auguft L 3. einzuberufen, 
auch eine Befugniß in Anfpruh genommen uns auszuüben 
verjucht hat, welche gemäß $ 79. ver Reithsverfaffung aus · 
ſchueßend dem Reichsoberhaupte zukommen ſollte, fomit aber 
dieſer Beſchluß fi als Eingriff in die Zuſtändigkeit ber aus⸗ 
ubenden dtegierungogewalt darſiellt. 

Indem die Unterzeichneten um Kundgabe biefer ihrer Er⸗ 
Klärung an die Nationalverſammlung un» um Aufnahme der⸗ 
jelben in das Protocol das Anſuchen zu Helen fih erlaußen, 
befshen biejelben vol Hochachtung des hoben Präfdiums er» 
gebenfle v. Shrenk; Graf von Münden; Dr. Phillips von 
Münden; Beidler von. Münden; Neumapr von Mündyen ; 
Edarı von Lohr; Obermüller von Breifing; v. Magel von 
Obsrwiehtah. — Brankfurt am Main, den 5. Mai 1849.“ 


„Der Unterzeichnete bat an der Bingangs berübrten Er- 
Härung vom 28. März feinen Antbeil, weil er damals ned 
nit Mugtied ver Nuuonalverfammlang war, — im Uebrigen 
ließt er ſich allem Voruehenden vellsänvig an. — Frank. 
furt am Dam, den 7. Mai 1849. v». Zylinder von Brud 
in Bayern. 


„Serz Vräflvent! — Nachdem bie Nationalverfammlung 
ihre urſprüngliche Veſticimung, eine Bundeövrrfaflung für 
ganz Deutſchland zwifyen den Regierungen und dem Volke 
zu Stande zu bringen, mit Wiſſen uno Willen verleugnet, 
uny eine Berfaffung mit einem Wahlgeiepe profectirt. bat; 
welche, von denjenigen Negisrungen, die nod rin Bewußtſein 
iprer Macht una iprer Ehre haben, verworfen, wenn fle zur 
Ausführung füme, alle erhaltenden politiſchen und ſociaien 
Princtpien zeriören, bie friedliche Entwidelung und das @lüd 
des Bolfed jerer vornermen und gemeinen Bülerei preid« 
geben, Deutſchiand beillos verſtümmeln, das verflümmelte 
im Innern in Zwietracht erhalten, und nad Außen obs 
wädtig maden würte; nahsem, fage ih, die Rational 
Verjammlung von ihrer urfprünglien Bekimmung abgefalken, 
uns taub für die Stimme md RMechtes, dem Echiwinvelgeifie 
der Meinungen. froͤhnend, ihr willkarliches West, anıneflen 


Dauer fir feibit nicht glaubt, mit rechtewibrigen Mitteln durch · 
zuführen Befäsloffen hat: fo betrachte ich das Mandat meiner 
Wähler, welche die alte Treue und das alte Recht Höber 
achten, als vie voräbergehenden Taͤuſchungen des Tages, für 
erloſchen, und erfläge hiermit meinen Austritt aus einer Ber 
fammlung, ver länger anzmgehören, Pflicht und Ehre nit 
verbieten. — Indem ich Sie eriuche, Herr Präflvent, vie vor 
Rchenwe Erkiärumg ber Nationalverſammlung mittheilen, und 
in das Mrotocoll in ihrer heutigen Gipung aufnehmen zu 
wollen, verharre ich mit. befanmen Gefinnungen. — Frank 
furt am Main, den 7. Mat 1849. — Dr. Emft v. Laſſauir, 
Ubgeoroneter für Abensberg in Niederbayern.” 


„HSohes Präftvium der deutfchen Nationalverfammkung! 
— Anſichtlich ver Beichlüffe vom ten d. M., vermbae deren 
die Nativnalverfammlung ihren gefeglichen Beruf als einer 
deutſchen verfaffunggebenden Berfammlung durch Bollziehungs- 
arte und Trecutivmaßnahme eigenmaͤchtig und unberechigt 
erweitert, jedes Verftaͤndniß mit den Regierungen zurüdhvelit, 
welche ührerfeitö die Verſtaͤndigung mit der Nationalverfanmm- 
kung noch nicht abgebrochen, nicht ansgeichloffen hatten, und 
einen Standpunkt einnimmt, welcher ebenfo fehr mit den 
Grundjägen, ald mit ven Verpflichtungen ves U neten 
gegen feinen Wahlbezirk im Widerſpruche flieht, — einen 
Standpunkt, der die friedliche und geſetzlice Läfung des Ver⸗ 
faffungwerfes von da an umausführbar gemacht, une nur 
dazu dienen fann, mit jebem meuen Schritte der Charakter 
der Nationalverfommlung gewaltſam umzuändern, hält fich 
der Umerzeichmete, bei dem Wegfall ver Beringungen feines 
Manvdars, nicht mehr für befugt, an ven Werhandlungen ber 
Rationalverfammlung weiter Theil zu nehmen, und dieß jept 
um jo mehr, nachvem auch vie legte Hoffnung, für ein @e- 
fa mmtoeutichland bier noch wirffam fein zu fönnen, mit bem 
Aten d. M. vollendo vernichtet iſt, dieſe Hoffnung, welche den 
Unterzeichneten auch nach dem 28. März d. 3, und ſelbſt 
nah dem entſcheidungsvollen Austritte ber bſterreichiſchen 
Abgeordneten aus ber Rationalverſammlung, bisher in ber 
Paulsfirke noch feflgehalten hatte. Unter biefen Umftänden 
iſt dem Unterzeichneten nach feiner politiſchen Meinung die 
parlamentariiche Unterwerfung unter die Beſchluſſe ver Majo- 
rität weiterhin ummdglich geworben, und er erflärt hiermit 
feinen Austritt aus ver Rarionalverfammlung, umd eriucht 
den Herrn Präftventen, hiervon viefelbe, und das Reichsmi⸗ 
niſterium des Innern in Kenntnig zu ſehen. — Mit beions 
derer Berehrung des hoben Präfiviums gehorfamfler Dr. Fr. 
Seb. Darenberger, Abgeorpneter des neunten oberbayeriichen 
Wahlbezirkes. — Frankfurt am Main, ven 6. Mat 1849." 


„sere Präflvent! Als ich vor länger als acht Wochen 
Urlaub von ver deuten Nationalveriammlung erbat, um, 
bem mir gewordenen Mandat gemäß, meinen Gig in ber 
zweiten preußifchen Kammer einzunehmen, geſchah es in ber 
Hoffnung und mit vem Wunſche, nach Frankfurt zurüdfehren 
zu —— ſobald die Umſftaände es irgend geſtatten 
wollten. — 

Ben gleich ſchon feit meinem Gintritt in die National- 
fummlung die Aufgabe derſelben principell anders auffaſſend 
als die große Mebrbeit derielben, konnte ich mich noch, fo 
lange es fidy im Wefentlihen nur um bie Nusarbeitung ber 
Berfoffung für den deutſchen Bundesſtaat handelte, in den 
meiften Kragen praktiſch mit der Mehrheit der Verſammlung 
auf demſelben Boben zufammenfinven. 

Zu meinem tiefen Vedauern hat ſich vie Sache feit der 
Beendigung der Berfufjungdberathung anders geftaltet. Die 


aAmmlung Bat durch ihre letzten Befdhlüffe, wie 
es mir fcheint, bie Stellung vollfommen verlaffen, in ber 
allein eine heilfame Wirkſamkeit für bie Neugeftaltung 
Deutſchland's für fle Liegt; denn nicht nur, daß fle jebes 
Eingeben in eine Berftändigung mit ven Megierungen unbe⸗ 
dingt von ber Hand gewieſen, betrachtet fie ſich factiſch als 
alleinige fouveräne Obergewalt in Deutſchland, und ergreift 
in dieiem Sinne Mafregeln zur Durdführung ber von ihr 
beſchloſſenen Berfaffung des deutihen Reichs, die nach meiner 
Anſchauung von den in Deutſchland noch beftehenden Rechte⸗ 
verhältnifien, in feiner Weile innerhalb ter Competenz der⸗ 
felben liegen, und notbwenbig zum Bürgerfrieg, und 
flatt zur Einigung, zur Zerreifung des Baterlandes führen 
müflen. — 

Unter biefen Umftänden glaube ih es meinen Wählern 
und mir jelbft ſchuldig zu fein, ein Mandat nicht länger zu 
behalten, in dem ich eine, meinen Hoffnungen für des deut⸗ 
fen Baterlandes Größe, Einheit und Macht entſprechende 
Wirkſamkeit nicht mehr erwarten fann. 

Indem ich daher, Herr Präflvent, Ihnen hiermit meinen 
Austritt aus der Nationalverfammlung ergebenft anzeige, 
bitte ich zugleich, verfelben davon Kenntnig zu geben. — 
Buglar, den 3. Mat 1819. — Graf v. Schwerin. — An 
ven Präfliventen der deutichen Nationalverfammlung, Herrn 
Simfon Hohmohlgeboren in Branffurt am Main.) 


Bräfident: An Blotitenbeiträgen habe ih 
anzuzeigen: 1) Bon Bräulein St. 1fl.; 2) fünfter Ertrag der 
Sehjerfammiung einer Donnerftagsgeieliyaft daſelbſt 10 fL., 
überreicht von Dr. Jucho; und 3) von dem Bockhorner Vereine 
jur Gründung einer deuiſchen Flotte 40 Thlr. in Gold durch 
die Oldenburger Regierung vem Reichsminiſterium zer Finanzen 
überjenbet. Wir fpredien den Dank ver Werfammlung für 
diefe Beiträge aus, und übermeifen die vem Reichsminiſterium 
der Binanzen noch nicht überwiejenen dahin. — Der Kerr 
BVräflvent des Neichöminifterratbs bat dad Wort zu einer 
Mitebeilung. 

NMeichöminifterpräfident v. Gagern: Meine 
Herren! 39 habe in Namen des Minifterrums folgende Mit- 
tbeilung zu machen: Die Störung des Reicheftiedens in 
Sıvjen hat die Gentralgewalt veranlaft, einen Reichscom⸗ 
miflär zu bevolmächtigen, um die ven obmwaltensen Berhält- 
niffen entipretenden Mapregein zur Wiederherſtellung veflelben 
mefentli im Sinne der von mir am Aten d. Mis. im Namen 
ver Gentralgewalt abgegebenen Erklärung von Reichswegen 
anzuoronen. — Auch in ber baperiichen Balz find Ereigniffe , 
eingetreten, die bie Abſendung eines Reidscommiflärs zur Folge 
gehabt haben, um vermitteln» einzufchreiten, Gewaltfamfeiten 
zu verhüten uud eventuell Mebergriffe in die Schranfen zurüd« 
zumweifen. (Zuruf von ver Linken: Die Namen ber Reichs— 
Gommiffäre!) Der Neihscommiflär für Sadien iſt der weis 
mariſche Minifier Herr v. Watzdorf; der Reichkcommiſſaͤr für 
die Pfalz iſt der Herr Viceprafldent Eiſenſtuck. (Bravo!) 

Präfident: Der Herr Reichse juſtizminiſter hat das 
Wort zur Beantwortung einer Interpellation. 

Neihöminifter A. Mohl: Der Herr Abgeordnete 
Bun bat in ver legten Sitzung folgende Interpellation 
geflellt: 

„Das Reichsminiſterium des Innern bitte ih um 
Aufſchluß darüber, wie es kommt, daß ber. frechen 
Mißachtung des Grjeged vom 8. Januar, meldye die 
Spieldanf in Homburg jeit dem 1. Mai durch bie 
Bortjegung ihred Spieles an den Tag legt, nicht 
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aldbald durch angemeflene Executionsmaßregeln ein 
Ente gemacht morven if?’ 

Ih babe bierauf Folgendes zu erklären: Das Geſetz 
vom 20. Januar bat überall in Deu ſchland ſeine Vollziehung 
erbalten, mir Ausnabme von Homburg. Nils am 1. Mai 
die Kunde von rer: Forrdauer red dffentliben Spirl-6 vafelbf 
bier eintraf, murte ſogleich nad Maßgabe der Bunteserecus 
ttonsoıdnung eingeſchrit en; und weil die landgrofliche Regie⸗ 
rung durch alle Stadien des vorgeicriebenen Berfahrens 
bindurch fib meinerie, dem Geſetze zu folgen, fo mußie am 
Ende zur wirklichen Berf gung der Gr cution gefchriiten wer⸗ 
beu. In dem gegenmärsigen Augenblide find die Executions- 
Truppen unterwgd, um die Schliepung der Bank zu bewerk⸗ 
fleliigen. 

PBräafident: Herr Werelind bat das Wort zu einer 
Inierpeiiaten an pen Dreifiger: Ausfhup verlangt. Ich gebe 
ihm das Wort. 

Wedekind von Bruchhauſen: Ich habe am Freitag 
einen sıingliten Autrag geflellt, ver dem Dreifiger Ausihuß 
übe wieſen wurde, weil es damals ſchon hald 10 Uyr war; 
id erlaube mir die Frage, ob er ſchon von dem Ausichuß bes 
“tatben worden if; wenn bad nit ıfl, jo moͤcte ıh um die 
Erlaubniß bitten, ihn beute nech einmal als dringlich vor⸗ 
bringen zu dürfen, ba jede vier und zwanzig Stunden bie 
Sachlage verändern. 

Präfident: Wil ein Mitglied des Aueſchuſſes ant⸗ 
worten? — Herr Fröbel! 

Fröbel von Reuf: Meine Herren! Ih kann nur 
antworıen, daß bie Sache im Dreißiger-Ausſchuß nicht vor⸗ 
gekommen if, weil der Praͤſtdent dieſes Ansichufles denfelben 
noch nicht wierer einberufen hat. 

PBräafident: In dieſem Betracht glaube ich von 
Amtöwrgen hinzufügen zu möflen, daß Herr v. Wydenbtugk 
zur Vertresung des Kern v. Watzdorf in den Weimaridyen 
Seſchäften am G6ten dieſes Monatd Abends nah Weimar ab» 
gegangen if, daß alio die Ginberufung des Ausſchuſſes durch 
den Wicepräfidenten, Herrn Raveaur, hätte bewerffteligt wer⸗ 
den müflen. — Meine Herren! Bevor wir zur Tagedorpnung 
fonımen, liegt und sine Reihe von dringlichen Anırägen 
vor. Der erfie lautet wie folgt: 

„In Erwägung, daß das veutfche Volk ſich überall zum 
Schutze der Neichöverfaflung erhebt, refp. insbeſondere Sachjen 
und bie bayeriſche Rheinpfalz für dieſelbe im vollen Aufſtande 
beariffen finp; 

in Erwägung, daß die Nationalverfammlung verpflidtet 
tft, diefe Erhebung zu unterflügen, und um fo fräftigere Maß» 
‚ regeln zu ergteifen, ald die im Dienfle der renitenten Regie— 
rungen flebenden Bajonette vieielbe zu unterdrücken juchen; 

in Gıwägung, daß indbefondere das preußiſche Militär 
bierzu verwandt wird, und es baber nothwendig iſt, vaflelbe 
über feine Pflicht aufzuklaären; beſchließt die Nationalver- 
fammlung: 

1) Saͤmutliche deutſche Truppen find unter den Befehl 
eined von ber Gentralgewalt zu ernennenden Ober 
Gommandanten zu flellen. 

2) Saͤmmtliche veutihe Truppen haben fofort ven Gib ber 
Treue gegen bie Reihsverfalfung und bie 
fie audführende Reichsgewalt zu leiften. 

3) Reicböcommiffarien werben fofort zu allen deutſchen 
Ländern und insbefondere zu allen Truppenthellen 
abgefandt, um biefen Beſchluß, ſewie denjenigen vom 
4. Mai zur Ausführung zu bringen. 

Weſendonck.“ 


Che ich die Frage erhebe, ob die Verſammlung dieſen 
Antrag als dringlich behandelt wiſſen will, zeige ih an, daß 
an dieſem Morgen eine Deputation des Conqreſſes ſaͤmmtlicher 
Maͤrzvereine mir eine von vier unſerer Collegen, den Herren 
Frdbel, Raveaur, Golg, Wöhler, unterzeichnete Eingabe, im 
MWeientlicyen gleiches Inhalts, wie der eben verlefene Antrag, 
jur weiteren Befbrberung an die Nationalverfammlung mit« 
gerbeilt hat, mit der Aufforderung, die Nationalverfammlung 
wolle ven Beſchluß faflen, daß fofort das Heer, die Bürger- 
wehr, vie Beamten und die Bürger auf vie Meichäverfaffung 
beeivigt werben, und daß vie proniforifche Eentralgewalt zur 
ungeläumten Ausführung dieſes Beichluffes aufgeforbert werbe. 
Ih frage das Haus, ob der eben verlefene An- 
trag als ein dringlicher behandelt werden foll? 
(Die große Mehrheit erbebt fi auf der Linfen und in beiven 
Gentren. — Gtürmifched Bravo auf ben Balerieen.) Die 
Dringlichkeit it anerfannt:— Ih made die Zuhörer 
auf allen Galerieen aufmerfiam, daß ihnen die Aeußerung von 
Beifall oder Mipfullen über die von der Berfammlung ge 
faßten over zu faflenden Beichlüffe nicht zuſteht. Ich Hoffe, 
da bieje Erinnerung genügen wird, um ähnliche Aeußerun⸗ 
gen, wie die, welche im vielem Augenblick vorgefommen ift, 
nicht wieder vorkommen zu laſſen Geihäbe Das, jo würde 
mir nichts übrig bleiben, als nah der Geſchaͤftsordnung Die 
Mafregeln eintreten zu laflen, bie für vielen Fall. von bem 
Geiege vorgeichrieben find. — Es hat fich bis jet Fein Mebner 
zum Wort über ven Antrag gemelbet ; id} frage, ob das jetzt 
geichieht? (Zuruf: Abflimmung! — Mbgeorbneter Moriz 
Mohl meldet Äh zum Wort.) Herr Moriz Mohl bat 
das Wort. (Zuruf: Abflimmung!) Meine Herren! Sie 
fönnen durch dieſen Zuruf Niemanden am Sprechen * 
dern, der das Wort hat. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren !- € 
find mehrere dringliche Anträge im gleichem Ginne geftellt; 
ich möchte fragen, ob es nicht zweckmaͤßig fein bürfte, fie zu⸗ 

gleid; zu verleien und barüber zu beraiben. 

Präſident: Bon ben mir vorliegenden bringlidhen 
Anträgen beziehen ſich zwei ganz ſpeciell auf vie fächfliche 
Frage, und nicht im Entfernteſten auf den vorliegenven An- 
trag von Weſendonck; der britie von Herrn Wepefind bat mit 
der Bereivigung nur in @inem Punkte riwas gemein. In 
Nr. 2 des Antrags von Herrn Wedekind kommt — 
folgender Antrag vor: * 

„Die Rationalverſammlung fordert die Genital. 
Gewalt auf, im Gegenfage des nach Berlin berus 
fenen Gongreffed einem Congreß von Abgeorbnne 
ten aller berjenigen Megierungen, welche tem 
Berfaflungswerke beigeftimmt haben, bierfelbft zu 
verfjammeln, um ſich mit vemfelben über bie ſofor⸗ 
tige Durchführung der Verfaffung in den betreffen» 
den Territorien, namentlich über die Beeidigung bed 
Militärs und aller Behorden anf bie Reichsverfaſ⸗ 
fung, zu benehmen.” 

Endli der Antrag von Herrn Mohl ſelbſt, den er 
mir eben vorgelegt hat, geht vabin: 

„Die proviforiihe Eentralgewalt zu beauftragen, 
zum Schut ber beutichen Reidyöverfaflung 

o) ohne den mindeften Berzug ſaͤmmtlichen deutſchen Gtaa- 
ten, welche bie Neichöverfaffung anerkannt haben, 
aufzugeben, daß fle ihre Miluarkraͤfte in Lürzefler 
Frift auf die reichägeiegliche Staͤrke —— 

b) die Organiſation und Mobilmachung der Rand « und 
BVolföwehren in denſelben Staaten ſchleunigſt zu 
verfügen; 
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©) fogleid; wegen ¶Aufftellung eines Reilhäheered in ber 
Gegend von Brankfurt geeignete Verfügung zu 


treffen. 

IH kann ben unmittelbaren- Zufammenhang dieſes An—⸗ 
trag® mit dem, über deſſen Dringlichkeit ich habe abftimmen 
laffen, nicht einfeben; mir jcheint es, daß wir beide aßgefon- 
dert zu behandeln haben. (Zuruf: Ja!) Herr Wedekind er» 
Hlärt fich damit um jo mehr für ven verleienen Punkt feines 
Antrags einverflanden, als er biefen mit einem früheren erften, 
bier gar nicht ber gehdrigen Punkt zufammen behandelt wiſ⸗ 
fen wid. — Die Diecuffion beichränft fi alſo auf den eben 
verleienen Antrag von Herrn Weſendonck, und ich frage jept, 
ob Iemand das Wort über den Antrag verlangt? Der Herr 
Präfivent des Reihöminifteriums hat das Wort. 

' Meihöminifterpräfident v. Gagern (vom 
Plage): Bin ich der einzige eingeichrieben Renner? 

PBräfident: Bis jegt ver Eimige. 

Neichöminifterpräfident v. Gagern: Meine 
Herren! Ich babe für vie dringliche Behanvlung dieſes An⸗ 
trag® geſtimmt, weil ich der Meinung Bin, daß #8 in brennen- 
den Fragen befier if, fie gleich anzugreifen und zu erledigen. 
Id werde eber gegen ben Antrag ſprechen, und Ihnen mit ber 
Offenheit, die Sie mir zuerkennen werben, bie Grünte ent- 
wideln. Ich appellire bezüglid; des fraglichen Antrags an 
bie politiiche Vernunft des Volkes, und an fein fittlides Ge 
fühl. Ich erachte den Antrag nicht für weckmäßig, das heißt 
nicht zu wen Zwecke führend, den wir und vorgefirdt haben. 
Bas iſt unfer Zweck? Wir wollen die Berfaflung zur Aner- 
kennung bringen! Die große Mehrheit die ſes Haufes hat Maß · 
regeln gemeinfam unterflügt, die nach ihrer Ueberzeugung darauf 
berechnet waren, biefen 2 zu erreichen. Die Berfaffung 
iſt zu Recht beſtaͤndig verfünvet; ea wurde der Beichluß gefaft, 
daß wir daran feſthalten wollen; «6 wurde ver Beſchluß gefaßt, 
Bevollmädhtigte der Gentralgewalt an biejenigen Regierungen, 
weiche bis jegt bie Anerkennung verweigerten, abzufenden, um 
zu bewirken, daß der Evolution der dffentlichen Meinung bezüge 
li der Anerkennungdfrage fein Hinderniß in ven Weg ge 
legt werde; es if endlich von diefer Berfammlung der Beſchluß 
gefaft worden, die Wahlen auszufchreiben und ben Bufom» 
mentritt des Fünftigen Reichſtags zu beflimmen, damit 
ein Bielpunft ind Auge gefaßt werben khune, mit weldem 
die Berwirklihung der Berfaffung ihren Anfang. nebme. 
Meine Herren! Das waren weit gehende, zweckmäßige 
Beichlüffe, und ich glaube, fie werben genügen. Man blide 
zurück auf die zum Theil auch betrübenden Greigniffe 
der legten Tage, und man wird wahrlich nicht jagen konnen, 
daß feine der Loͤſung der Frage förberlihe Entwidelung in 
der. dffentlihen Meinung flattgefunden habe; man muß 
vielmehr bekennen, daß vie Foriſchritte bedeutend waren, 
daß vielleicht die Erreichung des Zield nahe ftcht. Ich mache 
darauf aufmerfjam, daß, was die Abſendung von Bevoll« 
mächtigten betrifft, um bie Megierungen, welche die Ver— 
faſſung noch nicht anerkannt haben, dazu zu veranlaflen, 
und der Bethärigung der öffentlichen Meinung zu Gunften 
der Verfaſſung freie Bewegung zu fihern, dad Minifterium 
ihnen im dieſer Beziehung erft eine vorläufige Vorlage ge- 
macht hat, und ip mir vorbehalte, barüber weitere, Borlage 
an bie Nationalverfammlung gelangen zu laflen: Ich werde 
dazu im: den naͤchſten Tagen im Stande fein, und id bitte 
Sie, keine weiteren Bejchlüffe zu fallen, als bis Sie vie Lage 
der Dinge mach ven Berichten der Bevollmächtigten über- 
ſchauen. Wenn von Grgreifung von Mafregeln jo bedeu⸗ 
tender. Urt die Rede ift, wie die verlangte Beeibigung ber 
bewaffneten Macht auf die Berfaflung, jo muß die Nationale 
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Verſammlung nit bloß die Richtung ver dffentlichen Meinung 
in einzelnen Theilen Deutſchland's im Auge haben, fonvern die 
Richtung derielben in allen Theilen Deutſchland's, in denen ſie 
Geltung finden follen; fle muß nicht bloß darau denfen, 
daß ein folder Beſchluß in vieler over jener Provinz von 
der Bendlferung mit Enthufladmus aufgenommen mürbe, in 
den Ländern und Provinzen, die politiſch angeregter find; 
fondern fie muß auch an diejenigen denken, bei denen das 
weniger der Ball tft, wo eine foldhe Mafregel getavelt werden, 
und der Nationalverfammlung zum Vorwurf gemacht werben 
würde. Der Herr Reichöfriegdminifter wird Ihnen vom mili- 
taͤriſchen Gefichtopunkte aus bie Gründe entwideln, welche ver 
Annahme der proponirten Mafregel entgegenſtehen; ih will 
in dieſer Beziehung nur einen Möment bervorbesm. Mir 
füßren Krieg mit ven vereinten Militärfräften einer größern 
Unzabl deutſcher Staaten. Wir find viefleidt wach einer 
anderen Seite bin zu gemeinfamer Nüftung gendtbiat. Angefits 
einer ſolchen Rage unſeres Vaterlandes wäre es unverant- 
wortlih, eine Mafiregel zu ergreifen, vie der Gtellung ber 
verfhienenen Truppenförper des beutichen Volkes zum Meicdh 
eine politiſch verſchiedene Grundlage geben würde. Denn, 
meine Herren, barüber können wir uns nicht täuſchen, wenn 
Sie dieſe Maßregel heute beichliehen, ſo ift fle damit noch 
nicht überall ausgeführt. Im Zeiten, in denen die Wirffam«- 
keit der Gentralgemalt, deren moraliſches Gewicht jo vielfach 
durch die Uebereintimmung der Intereflen ver verichledenen 
Länder und Megierungen bedingt ift, von Allen getragen war 
und volle Geltung fand, ha hat man Mafiregeln ähnlicher Art 
nit vollftaͤndig durchſetzen können; ich erinnere an bie auf 
den 6. Auguft v. 3. audgeihrieben geweſene. Meine Herren! 
Unfsre Aufgabe ift «6, die MNeichöverfaflung zur Geltung zu 
bringen, inbem wir die Anerkennung von Seiten der Regie— 
zungen erwirken. Haben wir bie Regierungen, bann haben 
wir auch dad Heer. Die Regierungen Fönnen aber Wer ent» 
ſchiedenen Bewegung der dffenilihen Meinung auf Tängere 
Zeit nicht widerfichen. Uber wir werden es nicht durchſehen, 
die Heere in den größten Staaten beeivigen zu laflen. Es ift 
audy von Rednern Ihrer (ber linken) Seite anerkannt wors 
den, — wohin würde es führen, menn in einem deut« 
fen Heere, daß unter bemfelben Oberbefehl dem Beinte 
nenenüberflebt, ein Theil der Truppentörper auf bie Ver— 
faffung besidigt würve, ein anderer Theil nit? Sie würden 
nit mehr willen, ob fle zufammengehören. Ich darf viele 
Bedenken ver politifhen Bernunft dieſes Hauſes und ber po— 
litiſchen Vernunft der Nation zuverfihtlihd anheim geben. 
Einen anderen Geſichtspunkt babe ich bereitö bei der früheren 
Dideuſſton hervorgehoben, und ich muh auf ihn zurüdfommen. 
Sie wollen die Truppen beeivigen laflen? — Meine Herren! 
Der Eid ift etwas Heiliges, und ich denfe, in vielem Hauſe 
it Niemand, der ihm nicht dafür erkennt. Diejenigen, bie 
vieleicht am eifrigften dieſe Beeivigung verlangen, find viel- 
leicht auch Diefelben, die zu allen Zeiten am Entſchiedenſten 
gegen den politifchen Eid fich gefträubt haben. Meine Her: 
ren! Wir find bier zufanmengefommen, und haben feinen 
Eid geleiftet, und auf die Berfaflung haben wir noch feinen 
Eid geleiftet,; und es find vielleicht Viele in dieſem Kaufe, 
die nicht die Abficht baden, fle fo zu beſchwören und daran 
feftzubalten (Bewegung); und Sie wollen nun die Soldaten 
beeibigen laffen? Das Heer auf dieje Berfaflung? Auf eine 
Berfaffung, die wir zur Anerkennung bringen werben, vie 
aber noch nicht zur Geltung gekommen if? Diele Beeidi— 
gung if eine Ausführungs = Mafregel, die erft ergriffen wer— 
den fann, nachdem die Berfafjung zur Anerkennung gefommen 
ift, fie darf aber nicht als ein Gompelle betrachtet werben, 


um biefe Unerfeunung berbeigufähren. 6 wäre dieß ein 
Mittel, welches die Golvaten aus den Bevblferumgsklafien, 
aus denen unſere Heere größtentbeils befteben, in Zwieſpalt 
mit ihrem Gewifjen, in Zweifel über Das, was fle beichwöd- 
zen, bringen würde. Nah unierer Berfaflung, meine Her— 
ven, ift das fünftige Reichsoberhaupt ver Inhaber der bewaff⸗ 
neten Macht, Das, was man biöher ven Kriegeherrn genannt 
bat; und der Eid, ber von den Golvaten geleiftet wird, gilt 
zwar wohl ber ganzen Berfaflung, vorzugoweiſe verkörpert 
ſich dieſe aber für ihn in dem Reichgoberhaupt, dem Kriegd- 
beren, „Wer ift mein Kriegäbeis? In Wellen Namen wird 
befohlen ?“ Auf dieſe Brage des Soldaten haben wir ned 
feine Antwort, und bis wir dieje haben, ſolauge wäre es eine 
Graufamfeit, die Truppen zu beeidigen. (Allgemeine Bewes 
gung.) Meine Herren! Das ift die flttlihe Rückſicht, die 
bei Entſcheidung ber Brage von biefem Haufe nicht außer 
Acht geirgt werden wird. Das find bie Gründe, die ich 
Ihnen zu entwideln hatie, um Gie zu bitten, dem Antrag 
nicht beizufimmen. Wir werben fiegen mit unjerer Ber- 
faffung (Bravo auf ver Linken und im Gentrum), aber 
gedenken Sie ber Gefinnung bed ganzen Deutichland'4, und 
nicht eines Theiles von Deutſchlaud! (Lebbaftes Bravo im 
Gentrum; Ziſchen auf der Linfen.) 

Mräfident: Ehe ih vem Herrn Reichökriegäminifter 
das Wort gebe, verlefe ich zwei Berbefierungd» Anträge, bie 
eben eingereidit worben find; der eine von Herrn Wich⸗ 
mann: 

„Die Nationalverfammlung forbert die Regie— 
rungen derjenigen deutſchen Gtaaten, 
weldhe die Reichsverfaſſung anerkannt 
haben, auf, ſaͤmmtliche Truppen und Behbrben 


auf bie Neicdyöverfafjung vereidigen zu laflen, mit‘ 


ber Mafigabe, daß vie im unmittelbaren Reichs— 
dienſte verwendeten, und auf dem Kriegäidauplage 
verwenbet’n Streitkräfte vorläufig von dieſer Maß— 
regel ausjunehmen find.” 
Der andere Antrag von Herrn Mögler von Dels zu 
$ 2 des Weſendonck'ſchen Antrages: \ 
„Dem Ermeſſen der Gentralgewalt bleibt es über- 
Iafien, ob fle vie Vereidigung des vor dem Beinve 
ſtehenden Heeres in Schledöwig-KHolflein wegen 
ver obſchwebenden Schwierigkeiten vorläufig aus— 
fegen wolle.“ 
Der Herr Neichöfriegäminifter bat dad Wort. 
Neichsminiſter v. Peucker: Meine Herren! Bur 
Seit find alle deutſchen Truppen durch ihren Fahneneid ihren 
Landesfürſten ald ihren Kriegäberren verpflichtet. Bermödge 
pieied beftebenden Eides fann ihnen rin neuer Eid nur durch 
dieſe Kriegäberren felbft aufgelegt werben, denn feine biefer 
Truppen würden fich zu einer Eidedleiflung verfiehen, vie ihr 
nicht von ıbrem Kriegsherrn zugemiejen ‚worben if. Bon 
den beutichen Fürſten bat nur ein Theil bis jept bie Reichs— 
Berfaffung anerfannt, und zwar in Bezug auf die von ihnen 
repräfentirte Kriegskraft ein nicht ſehr bedeutender Theil. 
Denn würde auch von den fämmtlidden Fürften, welde bie 
Berfaflung anerfannt haben, der Befehl ertbeilt, ihre Krups 
pen auf die Meichöverfaffung beeidigen zu laflen, jo würden 
tie legteren dennoch nicht mehr als ungefähr den adhten 
Theil der ganzen deutſchen Rriegemacht darſtellen. In allen 
Fällen, wo bi6 jegt Truppen von ber Meidiögewalt im 
Neidyspienfte verwendet worden find, bat fein Unierichieb in 
biefen Truppen Ratigeiunden. Nur in einem edlen Meiteifer 
in Erfüllung ihrer Dienſtyflicht und Dienfltreue haben vie 
Truppen jelbft einen Unterihied zu begründen geſucht. (Bes 


wegung,) In Beinen helle des deutſchen Gtantäichend iſt 
bis jegt bie Einheit Deutſchland's jo zur Wahrheit gemor- 
den, als im beutichen Kriegäbeere, im deutſchen Belvlager. 
(Lebbaftes Bravo von allen Seiten.) Weine Herren! Ich 
erlaube mir, Sie an Das zu erinnem, was bier uns 
ter Ihren eigenen Augen vorgegangen if. Wäbrenb bie 
verichiebenen politiidien Fractionen, die verſchiedenen beut- 
ſchen Bolfsfämme fih bier in der Paulsfirche, in ven Klubs, 
wie in ben Gerellichaften befämpften, haben unberührt hiervon 
die Truppen derſelben Vollönamme in brüverliher Binigkeit 
zum gemeinjamen Schuge Aller in treuer Pflichterfuͤllung ihren 
Dienk geiban, und in biefem Augenblicke verfprigen im ben 
Ebenen Schleswig's und Yritlanv’s faft alle deutſchen Bolls- 
Stämme in dicht geſchloſſenen Bruberreiben ihr Hergbiut für 
das gemeinfame deutſche Vaterland. (Uffeitiged Brane.) Roflen 
Sie einen Theil des Heeres jegt auf die Meichönerfaflung wer» 
eivigen, jo weden Gie dadurch im Heere bad Bewußtſein einer 
in ſeinen Rethen beſtehenden politifchen Verſchiedenhrit, Sie 
begründen dadurch auf ber Stelle im Heere eine politiſche 
Spaltung. Sie zerreißen das ſchͤne Band inniger Eintracht 
und kraftiger Cinheit, welches daiſelbe zuſammenkniwpft. Die 
durch ben Eid verſchiedenen Truppen wuͤrden ſich wechiel ſeitig 
mit Argwehn und Mißtrauen anſehen, und welche bedenkliche 
Folgen dieß bei denjenigen Theilen des Heeres haben mühte, 
die dem Feinde gegenüberfieben, meine Herren, dieſe Frage 
muß ich Ihrer erufen Erwägung anempfeblen. Das Heer ik 
der executive Theil der Gtantögewalt. Vermoͤge dieſes eigen- 
thũmlichen Gharakterd tritt im ibm überall vie Berion ein, 
tritt überall die Verſon hervor. 8 wird Jonen 
werben, dem Soldaten begreiflich zu machen, wis bes abfäracte 
Jahalt einer Gtaatöverfaflung der Inbegriff feines Fahneneives 
fei. Sie werden ihm dieſen Begriff verkörpern muflen, und 
zwar im ber Perſon nes Oberhaupues der Werfaflung, weldes 
fein oberfler Kriegäbere wird, beflen Befehlen er jenen unbe» 
dingten Gehorjam jederzeit ohne Zaubern und mit Breusigkeit 
leiten muß, obne welchen feine Disciplin, feine Orbmumg im 
Heere, feine freie Verwendung befieiten möglich wird. Die 
Veichsverfaſſung bar jegt noch fein Oberhaupt, Leinen Herrn. 
Sie And zur Beit nicht im Grande, dem Soldaten Denjentgen 
zu bezeichnen, welcher dutch feinem neuen Fahneneid fein neuer 
oberfier Kriegähere wird. Es würden da die Truppen fi 
von bem Begriffe des Letzteren, welcher mit dem innerſten 
Weſen des Kriegösienfied jo innig verknüpft If, nicht trennen 
fönuen, durch dieſe Lücke Ungewißheit und Zweifel in ver 
Bruſt jedes einzelnen Soldaten erregt werden. In Frankreich 
wo bie Vereidigung der Truppen auf nie Verfaſſung beraiıs 
befiand, hat man, von dem geringen Nutzen dieſer Maßregel 
durch bie Krfahrung überzeugt, gerade dieſe Vertirigung in 
neuerer Zeit auigehboben. (Stimmen auf ver Redsten: Hürt!) 
Durch eine theilweiſe Berridigung des deutſchen Heeres auf 
bie Reichsverfaſſung mwürben Gie, weit entfernt, vie Kriegäfraft 
bed Vaterlaudes zu färken, folde tn ihren widhtigften Grums- 
logen erichüttern. Sie wuͤrden der proviſor lichen Gentralgeialt, 
welcher die auf nleidher politiicher Grundlage ſtehenden Trup⸗ 
pen des Reichs jept zur unbeengten Werfügung ſtanden, da 
ſolche die Spihe ner Meichöuerfafung auch nur verübergehend 
nicht bilden kann, nachtheilige Beſchraͤnkungen in vieler Ver⸗ 
wendung auflegen. (Brawo auf ber Aschten und im Centrum.) 
Präfident: Kerr Venedey übergibt mir eben 
folgenden Berbeflerunge » Antrag: E et per | 
„Die Bereibigung auf bie Berfaflung vuich le 
Landedregierungen findet vorerſt nur im ben demt⸗ 
ſchen Ländern fatt, im denen die Berfaffung auge- 
nommen werben iſt. So oft ein Staat weiter zu 
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.Dibtefer Auetkennung veranlagt worbden iſt, audet auch 
eher unmittelbar die Vereidigung fkart.” 

rer Simon vor Trier dat nun Has Wort.‘ 

%. Bimon von Trler: Meine Herren! Es find aller- 
vig® von Anfang am hauptſachlich zwei Geflchtspuntte ge⸗ 
weſen, von welchen auch wir zur Durchführung der Ber- 


faffima ausgegangen ſind: die Wahlen und die Bereivigung. 


Die Bablen haben Ste cußgefähriehen, die Vereibiguug ſteht 
no zurüd. Wir haben Ihnen bereits früher geſagt, daß 
Sie burd vas bloße Ausichreiben ver Wahlen, ohne Ausipruch 
ver Bereiviaung, die Wähler mödalicherweiſe in die Bafonette 


und im diefer Beziehung erlaube ich mir 
nad; Schleswig⸗ Holſtein Ihren Bli zu lenken. Wo 
deutſche Sache durch die That anerfennt, da iſt vie 
icht nothig, und ich babe neulich ſchon gefagt, daß 
und nimmermebr einen Kriegeminifter iaterpelliren 
ob er die Bereivigung auch in Schleswig = Holftein 
ehmen laſſen, mo bie deutſchen Truppen ihre Hin⸗ 
daB gemeinfame Baterland durch ihr Blut beſte⸗ 

Bat aber daB ührige Heer Betrifft, To ſteht die Frage 
Spaltung alfo: wollen wir abwarten, 618 in ganz Deutſch⸗ 
auch in Preufien, die Verhältniſſe friedlich fi cio 
gefaltet Haben, daß vie Vereidigung auf einmal vorgenommen 


HH 
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werben konne, oder wollen wir bie Truppen vereibigen, bie | 


wir vereipigen fönnen, wollen wir venjenigen Boden, den wir 
bier Haben Fünnen, gewinnen und abſchließen, um vom ba 


aus das preußiſche Minifterium Brandenburg zw flürgen? | 


Die Spaltung in dieſem Iegteren Sinne muß flattfinden, 


denn fie iſt umfere Rettung. Wahrlich, durch unier Nichts- 
wird das Minifterium Brandenburg nicht geftürzt, und | 


? 


Fall nicht herbeigeführt werben, daß alle Truppen, auch 
fen, obne Spaltung auf einmal vereivtat würden. 


t 


iſterium Brandenburg tritt Ihnen bemwaflnet entge» | 
müfen fib num auf dem Boden, ven Sie bis jept | 


: 


3 
2 


* 


„ebenfalls waffnen. Diele Spaltung iſt für ven Aus 
Bine: In ihr liegt die einzige Mettung. Es iſt 
worden, wenn wir bie Menierungen hätten, fo hätten 
& die Heere. Meine Gerren! Ich kehre den Gap 
? Wenn Sie das Bolt und das Heer haben, dann haben’ 
die Negierungen! (Bravo auf der Linken.) Man 
gewundert barüber, daß wir, bie Dinfe, 
den: Eid ſo viel’ Gewicht Tegten. Ich babe Ihnen ſchon 
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wit erkennen aber In dem Eide das gegebene Mittel, 
flitlichen Strom ber deutſchen Freihel 


| 


Herten! Schauen: Se um fi und erfennen Gle, wie man 
überall darauf wartet; vereidigt zu werden, jehen Gie vie 
rahnlich⸗ Haltung des Millrars in Wirtemderg, in ver Pfalz, 
und fon in Sachſen an, und überſehen Sie nicht 
hervorgettetene Haltung eines Theils der preußis 
. Meine Herrrn! Wo das Militaͤr ſich noch 
für das Volt anegeſprochen hat, ſchwankt 

ſoll Dffieter 


Sie müffen ven fihnanfenben f 
melden: miht! weiß, b-#r den Gdpuß’auf: den MWeuber abftuewe, 


einnal gefagt, uns ifl an ver Form nidrs gelegen, | 
das „3a, Ja, Nein, Nein!’ ver Schrift. ebenfo | 


t und. Einheit | 
it vie tiefſten Schichten zu leiten. Meine | 


es; 

wie | 
dieſer Hoffanng niemals ichämen, feld wenn ver Erfolg jle 
| Lügen ftafte — Meine Herren! Wenn wir nach den Mitteln 
| fragen, mit welchen wir unfer Ziel zu verfolgen haben, fo 





oder nicht, von dem Mord ber deutſchen Freiheit und Ein⸗ 
helt abhalten, und ich ſage Ihnen, ein jeder Tropfen Blutes, 
deſſen Vergießung Sie durch Ihren Beſchluß hätten vermei- 
den koͤnnen, fommt über Ihre Häupter! (Lebhaftes Bravo 
auf der Linken und auf der Galerie.) . 

Präfident: Meine Herren! Ich nehme an, daß 
bie Herren Zimmermann, Wigard, Frobel ſich fämmtlich für 
ben Antrag zum Wort gemeldet haben, und gebe barum 
Herren Mieffer genen ven Antrag dad Wort. 

Mieffer von Hamburg: Meine Herren! Erlauben 
Sie mir zusdrberft eim Wort über den ganz augenblicfichen 
Stantpunft, den ih in dieſer Debatte einnehme, und welchen 
vieleicht Mancher meiner politiichen Freunde mit mir theilt. 
Es if uns eine Nachricht zugefommen, deren Richtigkeit wir 
nicht beurteilen Fonnen, nämlich die Nachricht, daß preußiſche 
Truppen die Bewegung in Sachſen durch ihr Einrücken da⸗ 
ſelbſt mit Gewalt unterdrückt haben. Meine Herren! Wenn 
eine ſolche, nach dem Standpunkte, den wir Alle als den 
rechtlichen in Deutſchland betrachten, unrechtmaͤßige Gewalt 
bereits ſtegreich ausgeübt worden iſt, fo iſt nach meiner 
Ueberzeugung die Lage der Sache und bie Stellung der Ber: 
fammlung eine weſentlich veränderte. Ich kann aber nicht 
einen Antrag ftellen, oder Anträgen zuſtimmen, ausgehend 
von Thatfadyen, die nicht conflatirt find. Ich Hätte taher 
gewuͤnſcht, daß die Discufflon ausgefegt würde, bis zu der 
Zeit, wo wir im Stande find, zu beurtheilen, ob diefe Nach— 
richten wahr finy oder nicht. (Große Unruhe auf ver Linken.) 

PBräfident: Ruhe! Rube! 

Nieffer: Ich habe ven Antrag auf Bertagung, den 
ich flellen mollte, nicht geftellt, weil vie Debatte einmal be— 
gonnen hat, und ih kann die Sache daher für jezt nur, ab— 
geſehen von jenem neneften Ereigniß, beſprechen. Ich fühle 
wohl, wie ſchwer es ift, in einem Momente, wo Alles zum 
Handeln vrängt, den Maßſtab der Prüfung anzulegen an 
eine vorgeſchlagene Form bed Handelns, und mit faltem Ur— 
theil zu unterſuchen, ob diefe Form bie richtige if und zum 
Ziele führen wird. Ich fühle wohl, wie mißlich die Aufgabe 
ift, im Angeficht drohender, vielleicht ausgeübter Gewalt noch 
einmal auf ven Weg des Friedens umd ver Berfbhnung, auf 
den Bortichritt ftiedlicher Ueberzeugung zu unierem Siele 
hinzuweiſen; aber ich nehme dieſe ſchwere Stellung an, meil 
id fie anzunehmen für Pflicht halte. Meine Herren! Wenn 
auch diefe Iegte Hoffnung täufchen follte; wenn das Schickſal 
Deutidyland’s durch Gewalt und Bürgerkrieg entſchieden wer» 
den müßte, wenn wir dem ſchadenfrohen Gpotte Derer, bie 
und allerdings vorausgefagt haben, es fei nichts zu erreichen 
mit ver Waffe der Bernunft, mit ver Waffe frieslicher Leber» 
jeugung, und bie Gewalt allein müfle ven Ausichlag geben; 
— wenn mir biefem ſchadenfrohen Spotte nichts entgegen- 
fegen ?ünnten, als was einer der Dichter ver Baufl- 
Sage feinen Helden im Unmuth ausrufen Täht: „Ber- 
wuͤnſcht, daß doch der Teufel immer Recht behält!” — 
nun, and) bann werden wir nicht bereuen, daß wir folange 
als moglich anf dem Wege des Friedens verbarrt find, 
und am-»er Hoffanng feitgehalten haben, es werve unier Bater- 
land glücklicher hierin, als manches andere Land, ohne ver 
heerenden Buͤrgerkrieg, ohne die Entſcheldung ver Gewalt zum 
Ziele der Eimbeit und Freiheit gelangen. Sch werde mid 


müffen wir umterfheiden zwiſchen dem Ziel der Einheit und 
dem Ziel ver Breibeit. Wohl weiß ich, meine Herten, vafi 
dieſe deiden Bisle won höherem Standpunkte aus. in ihrer 
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endlichen Erreichung eins find und bleiben werben; aber auf 
bem untergeorbneten Standpunkt, von welchem aus bie einzel- 
nen Mittel zu beurtbeilen find, bie zum Ziele führen, können 
und müflen beise Ziele getrennt werden. Was nun dad Ziel 


ber Einbeit angeht, fo würde ich es, und bie große Major 
zität dieſes Haufes wird darin mit mir übereinfimmen, für | 


eine Thorheit halten, durch gewaltſame Mafregeln, oder burdh 
ſolche, die nur einen Sinn haben, wenn fle die Gewalt vor» 
bereiten, dieſes Ziel erreichen zu wollen. Das iſt die Auf 
gabe Deutſchland's In der Gegenwart, daß es die Einheit nicht 
wie andere Bölfer, buch den Despotismus, fondern auf dem 
Wege freier Ginigung erreiche. Wenn wir zur SHerftellung 
der Einheit dieſer Berfammlung eine ſouveraͤne Befugniß vin- 
hieirt haben, fo ift es in der Ueberzeugung geicheben, daß ber 
freie Wille der Majorität aller Stämme des beutfchen Volkes 
in diefer Verſammlung feinen wahren Ausorud finden werde. 
Der Erfolg ſpricht für die Richtigkeit dieſer Annabme. Die 
Mehrheit ver Bendllerungen ſpricht ſich aller Orten für 
unjere Verfaffung aus, und nur einige Dynaſtieen dagegen. 
Dennoch glaube ich, daß wir die Frage der Zuſimmung zwi⸗ 
fen den Benblferungen ber einzelnen Staaten Deutſchland's 
und ihren Dynaſtieen müflen ausmachen laſſen. 
mid) nicht überzeugen, daß ein gewaltfames Einfdhreiien irgend» 
wo zu einem wohltbätigen Reſultate führen werde, ja ih be» 
forge, daß fih in ſolchem Falle ſelbſt wie Stimmung der unfe- 
rer Sacht geneigten Stämme theilmeife gegen und wenden, und 
fih auf die Stite der uns wiberfirebennen Dynafiisen fhlagen 
fönnte. Darum weile ich im Intereffe ver Einheit jeve gewaltfame 
Maßregel zurüd, überziugt, daß fle dad Werk ver Einheit nur 
gefährden und zerftören fünnte. Zu einem anderen Refultat 
kann ich nit umbin, zu kommen in ver Frage der Frei— 
beit. Meine Herren! Wenn Preußen wirfli fi ver- 
meſſen jollte, falls, was ich noch immer nicht glaube, bie 
Sache ver Reaction in feinem Inneren fchließlich flegen würde, 
fle in andere Staaten hineinzutragen; wenn der eg ber 
Unterprüdfung ber Freiheit in pen Eleineren Staaten, wie er 
vom Jahr 1832 an verfolgt worben, wieder betreten wer- 
den jollte: dann, meine Herren, muß ſolche Gemalt von 
der anderen Seite mit Gewalt abgewehrt werben. Die Sache 
ber Einheit würde dann für den Augenblid jehr gefährvet 
fein; aber jener Deutjche ift verpflichtet, dann die Sache ber 
Breiheit gegen eine Reaction zu vertbeidigen, welche ben 
alten Zuftand wieder beritellen wollte, ja welche leicht in 
ven Ball fommen fönnte, einen viel jchlimmeren, einen arg⸗ 
wöhnifhen, blutigen Deöpotismus an deſſen Stelle treten zu 
laffen. Ich glaube darum, daß es die Pflicht iſt berjenigen 
Staaten, welche die Verfaffung anerfannt, und ihren inneren 
Zuſtand auf die durd die Berfaflung proclamirten Grund⸗ 
füge der Breiheit gegründet haben, für dieſe Freiheit gegen 
eine von Außen kommende Unterdrückung zufammenzuftehen. 
IH glaube aber, zu vielem Zwecke ift es weſentlich erforder- 
lid), dafür Sorge zu tragen, daß die Regierungen, die jet 
freifinnige Berwaltungen baben, denen ich vertraue, und 
denen aud) die große Mebrbeit dieſes Hauſes vertrauen wird, 
fortfahren, mit den Bevölferungen zu geben, und daß fein 
Bunfe der Zwietracht in dieſe Gtaaten geworfen werbe. 
Wenn die Bewegung in Sachſen, was ich nicht hoffen will, 
dem Despotismus zum Raube wird, jo fommt es daher, 
weil die Einheit zwiſchen Regierung und Volk dort nicht hat 
bergeftelt werben fünnen, und weil wahrſcheinlich dieſer 
Umftand Zwieſpalt in die Bevdlferung felbft geworfen hat. 
(Eine Stimme auf der Linken: Nein!) Es wird mid 
freuen, wenn ich mich irre. Goldyen inneren Zwieſpalt 
müffen wir und jheuen, in denjenigen Staaten hervorzuru⸗ 
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fen, die fi gu uns und ver Verfaflung halten. — Ic frage 
nun, was mit der Beeibigung des Militärs bezweckt werden 
fon? Ich glaube, Sie find damit einverflanden, daß das 
Vorichreiben dieſer Beeivigung für die Staaten, welde die 
Verfaſſung noch nicht anerfannt haben, .ohne Bebeutung if, 
da man ein Mittel nicht anwenden kann zum Zmede, 
das erſt zu gebrauden if, wenn ber Zweck erreicht 
ik. Sie denken dabei vielmehr an biejenigen Gtaaien, 
die die Verfaſſung anerkannt haben. Ih kann mir bier nun 
feinen andern Fall denken, in welchem die Beeidigung bed 
Militärs von praftiicher Bebeutung fein kann, als einen Ball, 
ben Manche im Auge haben, nämli wenn dort auf verfaſ⸗ 
fungöwidrigem Wege zufolge irgend neuer abſolutiſtiſcher In» 
trigue gegen bie freifinnigen Verwaltungen, bie an ber Spitze 
jener Staaten ftehen, vorgeichritten wird, wenn alfo gegen bie 
Freiheit und gegen die Berfaflungen jener Gtanten ſelbſt 
ungefegli verfahren würbe. - In einem ſolchen Galle aber 
würbe ja das Militär, wenn man ed zu fo ſchaͤndlichem 
Zwecke verwenden wollte, nicht allein gegen vie Reichs verfaſ⸗ 
fung, ſondern zugleidh gegen die Verfaſſung des eigenen 
Landes, das ſich auf conflitutionelle Weiſe auf. den Boden 
ber Neichsverfaffung geftellt hat, gemißbraucht werden müflen. 
Das Militär, das ſich auf ſolche Weile mißbrauchen ließe, 
mwürbe alio den Ein brechen, den es auf die Berfaflung des 
eigenen Staates, ven + B. das würtembergiihe Militär auf 
die würtemberniidhe Berfaffung geſchworen bat. Und wenn 
eö gelingen fönnte, bad Militär zum Bruch jenes ihm voll- 
kommen klaren und verflänolichen Eides zu bringen, ſo würde 
in der That ein zweiter Eid wenig helfen, der fi, folange 
bie Verfaſſung, der er gilt, nicht wirklich ins Leben getreten 
iR, jolange ihr mwejentlihe Organe fehlen, folange es ihr an 
einer Bollziehungdgewalt mangelt, in ber Anwendung leicht 
in eine Reihe von caſuiſtiſchen Fragen auflöfen bürfıe, deren 
fung für einen Lehrer des Staatsrechts ein willfommenes 
Beld der Arbeit, aber für den ſchlichten Sinn des Solbaten 
zu ſchwer fein dürfte. Ich glaube aljo, Sie erreichen durch 
die Borfchrift der Beeidigung in den Staaten, die nicht zu⸗ 
geitimmt haben, nichts, aber in den Staaten, die zugeftinsmt 
haben, auch nichts; denn das Militär beichwört bier midhts, 
ale was es ſchon mit dem Give auf bie eigene Landeöver- 
faffung beſchworen bat. IH alaube aber ferner, ed if 
Grund zur Beforgnig vorhanden, daß Sie auch in. folde 
Staaten, die und zuflimmen, durch jene Borichrift ben 
Keim ded Zwieſpalts pflangen würden. Meine Herren! 
Das Vorfchreiben ver Beeidigung des Militärs durch dieſe 
Berfammlung wird von allen Staaten ald eine Regie» 
rungshaudlung betrachtet werden, und ich glaube, daß, wenn 
es fh darnm handelte, fih offenen Regierungähanblungen 
diefer Berfamminng zu unterwerfen, in ben. Gtantem, bie 
fih zu uns balten, ein ſchwerer Zwieſpalt ausbrechen würde. 


Ich darf wohl in dieſer Hinfiht auf das Wort eines Mannet 


Bezug nehmen, ben wir Alle verehren, und der. ſich mehr 
als Einer hohes Verdienſt um die Sache der veutichen :Ber- 
fajlung erworben, ber zumal die hohe Selbſtverleugnung 


‘ beiwiefen hat, auch das Opfer ver eigenen Meinung: auf ven 


Altar des Vaterlandes nieverzulegen, auf Seren Römer. 
Sie wiffen, daß er in der würtembergiichen Kammer erklärt 
bat, allerbings würde Würtemberg jevem  verfaffung- 
gebenden Beſchluſſe diejer Verjammlung fih unterwerfen; 
aber ob es fi auch anderen nicht verfafſunggebenden Be- 
ſchlüſſen unterwerfen werde, dad müfle ed erft nach der Lage 
der Sache und nach der Eriprieflicgkeit für Würtemberg und 
Deutſchland beurtheilen. In ähnlicher Weiſe glaube ih, daß 
wir durch einen ſolchen Beſchluß auch in allen ankeren 


Staaten, bie mit und geben, ernſte Bedenken und ges 
fahr lichen Zwiefpalt hervorrufen würden. Ich babe Die Ueber⸗ 


jeugung, daß, wenn. die jekigen freifinmigen Verwaltungen | 


am der Spige dieſer Staaten bleiben, daß, menn bie Bendifes 
rungen zu ihnen fteben, bie Reaction in Deutichland nicht wagen 


daß im ſchlimmſten Falle immer noch dieſe Staaten einem 


arten. Woll gegen bie Reaction Gilden. werben. Wenn aber | 
durch eine immer wachiende, über. das Biel binausgehende | 


Aufregung und Beregung bierRegierungen dieſer Staaten in 
bie Lage gefegt werben, daß fle am dem Kalte bes comflitntios 
nellen Principes im Ihrem Staate mit mehr glauben Tännen, 


wenn ihnen nur vie Wabl gelaffen wird, fi entweber auf bie | 


Gewalt der Rracıion za flügen, ober einer andern Gewalt, bie 
fie über den Haufen wärft, zu erkiegen: dann wird auch in 
diefen Staaten eim gefährliher Kampf ausbrechen, und es 
wird zweifelhaft fein, auf welche Seite ſich der Sieg, ja auf 
welche ſich vie äffeniliche M⸗inung in. manchen Staaten wen» 
den wire. Meine Herren! Man bat uns oft das Belſpiel 
Ungarnd vorgehalten, und wer von und ſympathiſirte nicht 
mit einem heibenmütbigen Bolte, welches den Todedkampf um 
feine Grflenz kaͤmpft. Uber, meine Hersen, es iſt bier eben 
ein Kawpf um bie nationale Griftenz, und nicht um eine 
bloße Berfafiungsform: Wenn Deutſchland frembe Herrſchaft 
und frember Dekporiamus drohte, und fo fieht ber Magyar 


die bfterreichifie Herrſchaft an, dann mdgen wir ben Kampf | 
je früher, veno Hrber von unferee Seite beginnen; und wenn 
er auch die geiegneten Aluren des Baterlanpes auf ein Mens | 
ſchenalier hinaus verwühlete. Uber um vie Frage, ob einzelne | 


Befimmüungen ver Verf ſung noch geändert werben fönnen, 


um diefe Brage, fo wichtig fie. auch in unferer gegenwärtigen | 
Zuge iR, wollen wir von umferer i@rite, folange noch ein | 
frieolidher. Aueweg mbglih if, mit die Loſung zu blutigen | 


Burgerfriege geben, jondern wollen, wenn er obne unſere 
Soruld enibrenut, Die Beraniworiuing dafür vor Bott und dem 
Bater lande auf die Grgner feiner Cinheit und Freibeit wälzen ; 
wenn Mreucen zur Unterseidung ber Freiheitsberebungen 
feiner Bürger ein rufflides Bünsmih gefchloflen bätte, dann 
it Deutich land in vemieiben Falle, wie die Diinyaren. (Muf 
der Eınfen: Gelächter und Zuruf: Wenn «8 virfes abrr teibft 
har!) Meine Herren! Walten Sie ven Arawobn tes fhänd- 
lichſten Hochverrathes, des ſchandlichſten ed end, bes 
‚ das niemals Vergebung gefunden bat vor dem Welt 
Geriate ver Beihihte, für dad es niemals rine Sühne gegeben 
bat in dem Leben der Möller, mälzen Sie ven Argwohn ber 
Herbeirufung fremver barbarifcher Hilfe argen die Freibeit des 
eigenen Bo fed mitt in die Herzen des :Molfes, che Sie ber 


Schuld volltommen gewiß find. Wenn aber durch ein foldıs | 
B rbrechen- der grählichde Krieg über Deutſchland brrabbes | 


foworen würde, dann if «6 al-ichsiel, ob viefe Tribüne in 
Stutt verfällt, dann werben die auıfergenden, wie die ver⸗ 


fühnenpen Worte verbalen; ed wird dann Jeder von ımd, | 
gleich viel ob an ber umtergeoranerfien, or an einer hervor | 


rarenven Gtelle, den Play im Kampfe finden. Gie aber, 


meine: Herren, rufen Sie von Krig nicht berbei, beson er | 


ron ber anderen Geite erbfinet ift; machen Sie mande Regle ⸗ 
tungen nidt ſchuleig vadurch, daß Sie fie vor der Beit für 

sivig erklären. — Ich refumtre mich dahin, daß ich die vor 
geſa lagene Mafregel für ven Schutz ver Breibeit jept nicht 


eiguiet und zeordaähig fiwen kann; fir die @inbeit aber | 
——— iſt von den ‚früßeren ernen nachgewieſen, 


verberblih fein. Meine Herren! Sie wollen ſchonend ver⸗ 


fahren gegen die Truppen, die jetzt für Deuifchland im | 


Schleswig · Holſtein kampfen; aber, meine Kerzen, das ganze 
- 9183. ’ 


| Gentralgewalt und das deutſche Heer. 





deutſche Heer kann bald berufen fein, gegen einen auswärti« 


gen Beind zu impfen, und wenn Gie dann beeidigte und 
nichtbeeidigte Truppen haben, fo wird bie: Stlaufel, die Sie 


| zu Gunften der gegenwärtig fümpfenden Truppen zugelaflen 
| haben, nichts helfen, und dad Unheil der Uneinigkeit, das 
wird; gewaliſam einzuſchreiten (Unruhe auf. ver Linfen), und 


Sie verhüten wollten, wird doch eintreten. Meine Herren! 
Wenn wir die Einhelt noch nicht erreichen können, io wollen 
wir die Stüpen, die für fle da vorhanden find, nicht muth⸗ 
willig zerbreden. Zwei Stügen für die Ginheit find die 
Vernichten Gie die 
Gentralgewalt nicht, und werfen Gie keine feindliche Spaltung 
in das Heer! (Lebhaftes Bravo auf der Rechten und im 
Gentrum, auf ber Linken Ziſchen,) 

Zimmermann von Btutigart: Meine Herren! 
Herr ». Gagern vertraut und Kerr Riefler- hefft, Herr v Gagern 
fuͤrchtet und Herr Mirffer fleht nichts, ala Kosmualitäten, die 
in weiter, weiter Gerne liegen; aber was auf ver flachen Hand 
und vor ben Fuͤhen liegt, fcheint er mir nicht zu ſehen. Herr 
v, Gagetn bat ſich auf die politiſche Bermunft dieſer Berſamm⸗ 
lung berufen, und Herr Rieſſer hat augenblicklich politiſche 
Vernunft⸗ Theorleen vor und entfaltet, die mich gar nicht be⸗ 
fremder haben. Ich bin lange genug in der Paulskırde 
geſe ſſen, um zu willen, imieotel. dieſe politiſchen Bernunftr 
Iheorisen Schreck iches und Gemeinſchaͤdliches ver deutſchen 
Vollsſache gebracht haben. Eiwarten Sie deßhalb von m'r 
feine politiſche Vernunft, foweit le theotetiſch iſt. (Heiterkeit.) 
IH, meine Herren, halte mich in der Volitik an den geſunden 
volitiſchen B⸗rſtand, der nicht mit Hoffnungen, nicht mit Ver⸗ 
trauen, nit mit allem Möglichen ver Art rechnet, foabern 
ber mit den Toatſachen, w.e fie vorliegen, rechnet, um» ein» 
zelne Mitiel aufſucht und zur Hand mmmt, die zum Zwecke 
fahren fönnen, ver erreicht wırden muß. Ih babe mich nur 
über eiwas wirklich erkannt, weil «6 mir ganz neu war, was 
Here Rieſſer vorbrachte. Er alfo dann, mean Preuhen ruf 
ſtiche Huſe zur Hans nimmt, um die Freiheit Deuiſchland's, 
um wie Zreipeit terjentgen Bölfer, die frei fein wollen, ſelbſt 
mit ihren Regierungen, nieverzuprüden — er dann fängt 


| der Bürgerkiieg an? D, weine Höbe um» Tleſe der politi« 


fen Bernuuft! (Bravo auf der Linken.) Meine Herren! Ih 
wii nicht tiefer einichneiven in Das Fleiſch foldyer Staata- 
reden; ich will eimas winfäuiglih zu Werke geben, um zu 
beieudyten, was die M-ve für tlitige Wrünse entyäl, wie Herr 
v. Gageın forben an Sie gehilien hat. Herr v. Gagern bat 
Ionen gefagt: „Sie mögen ja, meine Herren, wenn Gie 
auf den Weſendonchſchen Unırag eingeben, nicht einzelne Bror 
singen im Uuge haben. Diejenigen, an vie man vielleicht 
denke, een die, bet weichen es nicht nörbig fei, daß man ver 
bif mıtihen Meinung noch zum weiteren Durdbru be hilfi.“ 
une Brovinz, ein Land bat Herr v. Gagtrn wohl nabei im 
Auge gebabt,. vie ich etwas genauer fenne, als er — meine 
Heimath. Meine Herren! Ib kann Ionen fagen, daß, wenn 
Sie nicht energiſchere Beſchlüſſe in dem Gimme faflen, wie 
per Welendond’ste Anırag ibn im Auge hat, es auch bort 
kommen wire, inie es bioher gefemmen iſt. Es iſt ein alter 
politiiber Gag: „Auf einen bohen Grao von Anſpannung 
folgt wieder ein hoher Grad des Naclaſſeg,“ und Darauf, 
meine Herten, haben die Hoͤfe ſeit einem Sabre ſeht polunſch 
verfländig. nicht poluiſch vernünfiig, ſpeculirt, uns mit großem 
Bläd.. Darum, meine Greren, wenn. folde Dinge auf ver 
flachen Hand liegen, fo laſſen Sir uns nicht aufs Neue in 
bie grönien. Behler fallen; j-gt müflen Sie bad Feuer ſchüren, 
fonft verliſcht #8 bald. O, ea gibt Keute genug, »ie Künfle 
genug in der Hand und im Kıpfs haben, um dieſem Beuer 
den Rabhrungsfloff nach und nad wieder zu-entzieben, und 
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um ben Herd nach umd mach flofflo® zu machen, daß er nicht 
mo: brennn kann. Herr Ürffer bat gelagt, er berufe fid 
aut einen. &brenminn meines Heim ithlandes Meine Herren, 
aub ich balte ihn für Das, wefur ien Herr Miefler hält, aber 
die S:ıhe verbalt Ab ein flein meng anders. Derſelbe 
Mann tat ausprüdlih zu rem Abgeordneten Scoder geſagt, 
daß er, Tcbuls ter Beſchlugß von rer Gentraljm lt und ber 
N rionalorri. minlung auegıhe, und er ion in rer Hand babe, 
um Keictuß, bad Muitäc zu vereidigen, ohne ırgend eine 
Wetgerung nabfommen werte. (Auf der Linken: Hbri! Hörı!) 
Hrr v. Gagera but-aefugt, Eie follen an diejenigen Provin- 
gen, an »tejenigem Gtaasen dent n, mo bieie Maßregel ver 
Vereivigu-g Xavel jogar eınem Vorwunf gegen »ie National 
Verommiung nah Ad zieben könne. D, meine Herren, 
bätıen wir von fever ſeit einem Jahre meor auf das Bolt 
gerieben, ald nad: nem gioßen Höfen; mebe dadin geieden, mo 
wr oßein unferen reisten Halı und uniere Stütze haben fün- 
nen, Rat nach ven Gabinetien und Tynarıeın: ed wäre befier 
gegangen, und mwir'mären nit durch Baflermann'iche Stan: d« 
Weisobeun dahin gefübrt worden, worin wir und jett befinnen. 
Ib münfde, daß die Narionatveriammlung Maßregeln treffe, 
die mın zu Pordoam tadelt, daß fe Mafregein tıeffe, vie 
den Beifau und Die begeiherie Zufrmmung der veuiſchen 
Naron haben. Herr v. Gagern bat ferner geiagt, ſelbſt zur 
Bett, da die Natıomalgewalt, ſo zu tagen, ich pluube, ed if 
nicht fein eigener Ausorud, in zer Biurhe eima geweſen fei, 
fsien wir dennoch micht dahin gefommen, alle unfere Maß ⸗ 
regeln zur Durdfübiung zu bringen. Meine Herren! Die 
fadnfe Zeit, die es für vie Gentralgewalt gegeben hat, die 
alleıfhönfle Zeit war bei Weitem nit fo put, gab uns bei 
Weitem nicht foldien Boren unter die Büße, wie vie Zeit ifl, auf 
der wir jrgt fteben fönnen wenn wir nur nicht ſelbſt über dieſen 
Boden binausgehen, und rüdıwirs, wieder ven Thronen zufullen. 
Ich babe in ver erflen Rede, die ich bier zu Ihnen hielt, 
gleich nachgewleſen, daß, wenn bie Gentralgewalt den. rechten 
Halt haben will, wenn fie mächtig und nicht ohnmädhtig fein 
will ven Gabinetten gegenüber, fie das Bolt zum Breunbe 
haben müfle. Des Volkes Arme find es, welche vie Gentral« 
Gewalt unterftügen können, des Volkes Arme find es, melde, 
wenn es zum Angriff fommt, nicht bloß dieſe Berfammlung 
fügen werden, fondern, wenn nur dad Wolf vie Arme auf 
bebt, geieglid von uns dazu aufgefordert, dann werben bie 
Herren auf den Thronen nicht wagen, gegen uns einzufchreis 
ten. Meine Herren!’Sie geben und gingen vom Bertrauen 
aus, von Hoffaungen und Theorieen bei Mafregeln, die Gie 
vorſchlagen und vorfhlugen; wir, meine Herren, bad 

id und’ meine Freunde, geben und gingen von den Men 

aus. Wenn wir Mafregeln anempfehlen, jo faflen wir zuaft 
bie Menſchen ind Auge, wie fle find, auf den Thronen und 
um die Throne herum, und darnach bemefjen wir die Zweck⸗ 
mößigkeit und die Nothwendigkeit unferer Mafregeln. Wenn 
wir abrechnen wollten mit einander, meine Herren, ich glanbe, 
es würde zu unferen Gunften wohl ausfchlagen, wer ſich in 
den Gabinetten, in den Höfen geirrt bat, wir over Sie. 
Herr v. Gagern hat gefagt, und ſchon mein Freund Siuon 
hat Das berührt, wenn man die Megierungen babe, habe 
man die Heer. Das wäre recht gut, und ich glaube auch 
daß, wenn man die Megierangen bat, man aud bie Heere 
babe; aber, meine Herren, foriel ih mir wenigſtent 
herausgelefen babe, tbeild aus den Gircularnoten‘; heile 
aus anderen Dingen, fo ſcheinen wir bis jegt noch "nicht in 
ver angenehmen Lage zu fein, die Reglerungen zu haben, 
ebenfo wenig, fie zu Sefommen; es jcheint mir vielmehr auf 
der flachen Sand: zu legen, daß Preußen eine: bedeutende 


Streitmacht im die Hand nimmt, um unſere Berfaffung midht 
anzuerkennen, fondern, um fie zu befeitigen, es ſcheint mir 
auf der flachen Hand zu liegen, daß man zuſehen will, ob 
wir wieder die gutmüthig Bertrauenven find, wie bisher, um 
bann, nachdem man langiam berangerüdt iſt, ſchuell uns 
niederzuſchlagen und ben Platz zu putzen. Meine Herren! 
Wir haben große Fehler gemadyt zu Anfang unferes Zufam- 
menieind: wir haben ven einfachen Sag, der zum AB G 
ber Staatekunſt gehört, überichen, wenigftens nicht angemonbr. 
Der Meifter der neuen Gtaatömweidbeit hat gefagt: „Derje⸗ 
nige, der da glaubt, daß er ohne Waffen in gleichem Medhte 
fei und bleibe Dem gegenüber, der Waffen bat, Derjenige if 
— ein Narr.” Sodann haben wir, meine Herren, verbans 
delt und unterhandelt, und: zwar unterbanzelt mit Leuten, 
die wir als unfere Wegner, ale Gegner Defien, was wir 
wollten, Sie, wie meine Freunde liaks, wohl erfantit hatten. 
“s ift auch ein einſacher Satz der Politik, der ebenfalld zum 
U DB E verfelben gehört, va, wer mit einem Gegner unter 
handelt, dad Schwerdt gezüdt halten muß, mein er. irgend 
ein erfledliches Reiultat vergielem will; daß er drohend wmit 
ben Waffen die Unterhandlung ‚führen. muß; und fo haben 
es alle Staatsmaͤnner gemacht, bie nicht in der Poluitik uheo- 
retiſch⸗ vernünftig find, fonb'rn bloß gefunden Menfdhenver- 
ſtand haben. Kerr v. Gagern bat ferner geiagt, wohin es 
denn führen fol, wenn man bie einzelnen Truppencorps ver» 
eidigen will, und nicht das ganze Heer. — Meine Herren! 
Es führe zu etwas; es führt zu etwag ſehr Erklecklichem; 
es führt dazu, daß 1) das deutſche Voll an den vereibigten 
Truppen, und wäre ed allerdings auch mur ber achte Theil 
der ganzen deutſchen Armee, einen feiten, militärifchen Kern bat; 
und 2) führt ed dazu, daß von dieſen vereibigten Truppen⸗ 
Corps aus ver gleiche Geiſt, weil er von ben: Soldaten ſelbſt 
gewünfdht wird, umd wünfihenswerth für fie ſein muß, auch 
auf andere Heerestheile übergeben wird. Es wurde ferner 
von Herrn ©. Weuder gefagt, ed würde bie Bereinigung ein- 
zeluer Truppen vie Kriegokraft bed ‚ganzen Heeres erichüttern. 
— Meine Herren! Dis kann ich nicht zugeben ;. Eines aber 
iſt gewiß, daß, wenn wir und nicht rüflen, mit fo vielen 
Truppen in ver. Hand; als wir; befommen können, die ganze 
Heereömacht zu umferer Unterbrüdung gebraudht werben wird. 
Solange idy noch an den ‚Kopf. greifen fann, und fühle, das 
er mir auf dem xedhten Blede flcht, folange mwerbe ich nichts 
fagen, ale: „Durch Waffen zur Breiheit, und durch die Brei» 
heit zur Ginbeit! Waffen, und nichts ald Waffen!“ mie 
Simon von Trier Ihnen ſchon lehthin zugerufen. ‘(Beifall 
auf der Linken.) 

v. Stavenbagen von Berlin: Meine Herren! Ich 
will mich nicht des Borwarfs ſchuldig machen, ben der Bor- 
rebner einigen Unteren von zen Herren, vie vorher geſprochen 
haben, gemacht bat, daß Ste ſich mit Hoffnungen und Theorieen 
bier befchäftigt haben. Ich will nur einige, pralilſche Bimer⸗ 
fungen, wozu ich mich vermdge meiner Kenntniä des ‚mälitä- 
riſchen Lebens berufen fühle, bier mittheilen. Herr immer 
mann bat vie Michtigfeit ver vorher gemachten Bemerkung 
zugegeben, daß, wer die Megierungen bat, auch die Srere bar. 
Die Richtigkeit der entgegengefegten Behauptung bat er aber 
kaum zu sechtfertigen gewagt, umb ich glaube, pe läßt fi 
auch entſchieden nicht redhifertigen. Meine Herren! Das Heer 
werden Gie durch biefe Maßregel nicht haben, fonverm. das 
Herr aufldfen und besorgahifiren; allerbings ſchwaͤchen Sie 
dann die Regierungen, Sie madhen vie Wrgierungen: auch 
unmöglich, und wenn wir bann Das. haben wollen, kein Heer 
und feine Regierung, iR nllerbings vas Mittel durchaus probat, 
und wenn wir zuhige Zeiten ‚hätten und zuhlge Beiten erwarten 


j 


glaubten; 5i8 wir dann wieder won bier aus organi- 
m, ann mbchte Die Sache auch recht ſchoͤn fein; 
nun Bein Ser, fondern nur ein. beöorganifirtes, 
gut, wie gar keines, da ifb, mn» auch feine 
if, dann moͤchten ſich gerade vielleicht andere 
Es, weile bie Organifation und Herſtellung ver 
* und NRuhe für und übernehmen. (Stimmen von der 
Ruffen!) Ja, allerkingse. — Meine Kern! &s 
Widerſtande der Regierungen die Rede geweſen; 
haben mir nur mit dem Wlderſtande eimer Regie 
zu thun, das iſt der Wirerſtand Preußend, und fünnten 
ven überwinben,; dann wird, wie die Dinge liegen, das 
Uebrige fidy leicht finden. : Den Widerſtand ver. preußiſchen 

9 glauben Sie ;zu._überwinben, wenn bad jehige 
Minferium geſtürzt if; ich flimme Dem vollfommen bei; 
wenn Sie aber das Miniſterium Brandenburg- Mantmflı! 
befefligen wollen, dann forbern is die Bereinigung des Heeres. 
(Hört! Hört!) Meine Herren! Ich fenne eiwas das preußiſche 
‚Das werben: Sie mir ſchon glauben;. und Das werben 
Sie m'r auch glauben, daß ich nichts Unteres ſpreche, ald mas 
ich weiß, uub nicht das Gegentheil xon Dem fage, was ih 
weiß; aber ich verfihere Sie, wollen Ste dad Minifierium 
Brandenburg - Mantenffel fügen helfen, wann fordern Sie bie 
Berrivigung des Heeres. „Herr v. Gagern hat vorhin auf ben 
6. Auguſt vorigen Zahres hingemielen; Sie willen, was baraus 
gu Tage gekemmen if; und es handelte ſich damals nur wm 
ein bloßes Cempliment, dad da verlangt wurde; erinnern Si⸗ 
ſich daran, was die Folgen bavon waren, und nad ber Ana 
logie würben Sie ſchli⸗ßen können, wad jept die Bolgen wären. 
Es ſcheint mir auch, als ob die Herzen, die für die Vereidi⸗ 
gung iprachen, eder wenigflend ein Theil derſe lben, die Unzu⸗ 
lärfigkeit ſchen halb zugeben ; wir haben einen Verbeſſerungs⸗ 
Antrag gehört, man ſolle birfemigen Truppen, bie im -unmit» 
teibaven Melt adienſte ſtehen, nicht vereiviaen, sondern fle 
davon tiöpnfleen, namenlih in Bezug: auf Schleömig- Hol 
Bein ;- Herr Simon vom Trier bat ſogar verſprechtn, er wolle 
nicht e nmal ven Kriegeminifter: darüber interpelliuen, ob bie 
Truppen in Schleöwig-Helflein vereinigen wor den wären. Meine 
Herren! Daduich ſell rine Spaltung vermieden werden; ich 
glaube aber, Sie verdoppeln di⸗ſe Spaltung; dann haben Sie 
mämlicdy nicht nur bie. Truppen einzelner Staaten vereidigt 
und die anderen nicht, ſondern Sie haben in jetem 
einzelnen: »&taate vereidigte und · aicht vereidigte Truppen, 
und da mdchte ich doch wohl wiſſen, ıwad aus einer 
ſolchen Confuſton werben fol; — oder glauben. Sie, wenn 
Sie das ſoleswig⸗ bolſteiniſde Keen: vom. der Vereldigung 
diopenſtren, vie Zermürfnifle, die Sie. von einer ſolchen Vers 
eidigung moͤglicherwerſe vorausſehen, beieiiigem zu - können? 
Meine Herren! Wenn das ſchleowig · holſteiniſche Heer von 
dem übrigen Deutialand rurdr eine Gim ſiſche Mauer abge 
fioifen wäre, mdane das allerdings zureſſen; aber die 
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Teuppen dort fichen mit: der Heimath im Berbinvung und | 


wiflen;.. mas da vergeht; mogen Gie daher auch von, ven 
Bata Uonen, die dann, nicht nie Bereinigung verlangen, 
ſo iſt die Thellung in zwei Theile Innerbald des ſchleswig⸗ 
bolfe iniſchen Heeres ſaetiſch doch vorbanıen. Die Banre, 
die ‚ein Heer zuiammenbalien; fin» oft ſehr zarier Natur, 
und es laßt fi ron rem grünen. Tiſche aus ſehr viel 
perorizen, in der Wirklidteit ober. firhen nie Dinge ganz 
anderd: ra 'tängt vft Alles von einem Momente, von einer 
Veriöntichfeit ab; miemald wird ein Heer einen Gıfolg 
erreihen,, » wean rd nidht feinem Anführer -vollfländig - vers 
uant und ihm ergeben iſt, denn nur ann ih er im Stande, 
in gewiſſen Momenten, wo es gilt, die zepie ‚Kraft und Der 


Durchbruch komme. 
Meinung zum Durchbruch kommen? Etwa auf dem bisheri- 
| gen, Janaweiligen, nichiönupigen Wege der Moreffen? Auf 


geifterung. hervorzurufen. Ich frage Sie: haben Sie bort ein 
halbes: vereidetes und ba ein halbes nicht vereidetes Kerr 
und der Führer mıg bad Eine over bad Andere fein, mas 
follte dann werden? Id glaube, e8 wäre ein halber Berratb, 
wenigflens an ber ſchleawig ⸗ holſtelniſchen Sache, denn was 
daraus werden würde, läßt fih leicht vorausſagen. Es iſt 
von dieſer Gelte, mamenilih in Bezug auf die Lage von 
Schletwig«- Holein, fo oft von ber Ehre Dentſchland's und 
der Ehre des. Baterlandes die Rede gemeien.. Meine Herren, 
Es if dort jet Der einzige Bunkt, wo die. Ehre Deutſchland'ä 
nah Außen repräfentirt wird, — ſchwaͤchen Eie dieſen Neprä- 
fentanten der Ehre Deutſchland's nit, laden Sie nidht da, 
wo Deutfchland allein jegt dem Auslande gegenüber fleht, 
Schmach auf feine Bahnen; — wenn Sie Das verantworten 
zu können glauben, dann vereibigen Sie das Herr! (Beifall 
auf ver Rechten und im Centrum.) 

PBräfident: Gbe ih Herrn Wigard das Wort 
gebe, babe ich einen neu eingegangenen Verbeſſerungs · Antrag 
des Herrn Briegleb zu verleſen. 

„Die Nationalverfammlung gebt aus ben vom 
Meiche miniſterlum entwidekten Gründen über die An⸗ 
träge der Abgeordneten Weſendonck und Genoſſen zur 
motivirtem Tagesoranung über.‘ 

Unterflügt von: Sprengel; Balf; v. Buttel; 
Rangerfelri ; Bietermann ; Stahl; Mbiler von 
Wien; Breufing; Mad; Mümelin; Waitz; 
Sordan non Berlin; Schick; Fiſcher; v. Thielau; 
Mastbiss; Siehr; Stieber; Jürgens; v. Staven⸗ 
bagen ; Schepp; Ende; 

Herr Wigarb hat das Wort. 

Wigard von Dresven: Wenn man bie beiden Aeuße⸗ 
rungen ded Gern Minifterpräflventen und ded Herrn Reichs⸗ 
Kriegeminiflers zufammenhält, fo ſcheint mir die Loſung dieſer 
Frage sehr einfach. Der Herr Minifterpräflvent wünſcht, daß 
bezüglich der Reihöverfaffung die difentlihe Meinung zum 
Ih frage: mie ſoll dieſe Hffentliche 


dieſem Wege, meine Herren, haben wir geliehen, daß nichts 
erreicht. werben kann; +8 muß -alfo ein-amberer, - ihatkräftiger _ 
Weg eingeichlanen werden, wo das Bol vie. bffenlihe Mei- 
nung nach rücklich repräjentirt. Nun fagt Dem. gegenüber 
der Here Kriegöminifter, dag das Militär gewohnt fei, auf 
ben ‚Rriegöheren allein zu hören, und daß es ſich nach deſſen 
Unordnung, ganz allein zw richten habe. Ich wenfe, meine 
Herren, darin iſt bie = Gefabr der Sachlage klar genug 
aeneben,. denn gegen- wen. anders fol die offentliche Meinung 
zum Durchbruch kommen, als gegen die verrätberiien Fürſten 
und deren Regierungen, welche vie Reichsverfafſung nicht ans 
nehmen wollen? Wenn wir nun dieſen Bürften, und Regie—⸗ 
zungen dad Militär nicht nad) wie vor völlig in Händen 
laſſen wollen,. ohne daß wir irgend ein Mittel dem Heere 
ſelbſt und dem Gewiſſen ver Soldaten geben, fi auf ben 
Beden ver Meicheverfaſſung zu ſtellen und das Baterland 
böber zu achten, als Den, der nur deſſen oberſter Res 
präientant iſt, der die oberfle Gewalt. in Händen bat, 
jo müſſen wir eben einen folden Schritt ıbum, wie ber 
Abgeoronete Weiendond vorgeſchlagen ha, oder wenn wir 
ihn nit ıhun, fo muß ih ſagen: Es if ein grauiames 
Spiel, dad Sie mit dem deutichen Volle in Bezug auf die⸗ 
fen Durchbruch der dffenilichen Meinung treiben. Ja, meine 
Herren, in bem Wege, den der Here Reihöminiflerpräflvent 
vorgeilagen hat, liegt nichts Auderes, ats diejed grauiame 
Epiel, liege micdyts Unpered, ald die Aufforderung. an Das 
2* 
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Volt zu entfchledenem Auftreten, obne +8 hierin unterſtützen 
zu wollen, liegt daher ein Hineinjagen ter evelften Bürger 


in einen gefährlihen und ungewifſſen Kampf. Wollen Sie | 


unndiblgerweile das Blut verſelben veriprigen, damit fib auf 
dleſe Weile tie dffentliche Meinung Fundgeben fönne? Es if 
und geſagt worden, die Meaction werde nicht fo weit vor⸗ 
geben. Meine Herren! Können mir noch eine ſolche Acufier 
rung in der heutigen Stumbe anhören, ohne darüber bobhn⸗ 
lachen zu müfen? In Dredden hat es die Reaction gewagt, 
bei ter angeflrebten Bilbung eines Minifteriumd fegar hinter 
den März des vorigen Jahres zurüdiugreifen, bat bie Neaclion 
gewagt, genen die Reichtverfaſſung offen aufzutreten, und das 


Blut rer Beribeibiger ber Reichseerfaſſung veraoffen. Birds | 
ben ift ter erſte Schauplatz nemeien, daß man für bie Neldhes | 
| Sage, mit feinem Gew fen felbſt in Genfbrt zu kommen, mo 


verfaflung, und nur für vie Neidsverfaffung mit dem eigenen 
Leben eingeflanden ift, und für diefe Meichsserfaffung bad 
Blut vergoffen hat. Die Meaction bat ſich nicht geſcheut, 
das letzte Mittel, Waffengewalt, anzumenten, und nicht nes 
nug, Sie leien eben, — und ich frage, was ber Neidöininifter 
in diefem Falle zu ſhun gefonnen iſt, — Sie leſen beute 
in dem pteußiſchen Staattanzeiger, daß bereits ein preußiſches 
Garverrgiment nach Dresren beflimmt ſei, um dort vie Ord⸗ 


nung, bie fogenannte Ordnung und Ruhe aufrecht zu erbal» | 


ten! Kann das Widerſträuben weiter getrieben werden, als 
daß man gegen daß eigene Volt umb gegen deſſen nerechte 
Sache Truppen eines anberen Staated aufbietet? Welche Bes 
zeichnung verdient ein ſolches Beginnen? Ich frage bier ben 
Herm Miniſter, was er in diefer Sache zu thun gejonnen iſt, 
ob er Dredren, das fi für die Verfafſung erboben bat, bin« 
ſchlachten laſſen will ? (Unruhe; aufver Rechten: Zur Orbnung !) 
Bräfident: Ih bitte Dringend um Ruhe, meine 
Herren. Im habe die Frage nicht verflanten, auf die ſich 
bie aufegt aus dem Haufe gnerufene Aeuserung bezog; leden⸗ 
fals kat Nremand anters, ala ib, zur Ordnung zu rulen. 
Wigard: Wenn Sle auf ren Antrag der Beeirignng 
bed Milnärs nicht eingeben, dann bringen Sie den Soldaten 
ſelbſt in Eonfliet mit fenm Gewefſen, denn id kann es be 


baupten, — id kenne das fächfliche Militär, — ich kann es 
| Gpiel mir dem Hergblure Des Bots, umd Tas treiben Sie, 


b⸗baupten, wenn eine foldhe Beeitiiung von bier aus Horpes 


fhrieben worben wäre, unſere Sold ten hätten fdwerlich im | 


vorkiegenden Fall auf das Bot geſa eſſ/ n. Aber fo war ihnen 


in ibrer Mebriabl nur der id gegen ihren Bürften allein | 


vor Augen, und fle baben fi zu einem traurigen Werkzeug 
dee Abſoſniſomus bergegeben. Ebenſo werben Cie ed, wenn 
Sie dieſen Dirrhbrud Der bffentliden Meinung verlangen, 
und bob nidıs dafür thun wollen, dahin fommen laffen, 
to au überall, mo man flb irgend erbeht, um biefen 


Durdbruch zu beivirfen. Bürgerblut flrefe. Können Gie Das, | 


meine Herren, verantworten? Können Sie wollen, va, fo 
Tange rob ein Winel, eine Aueſtcht negeben ıft, auf frled⸗ 


lich / Wege durch ernſtes und fefl-8 Auftreten zum tele zu | 
gelongen, dieſes Mittel nicht ergriffen und rubig pewartet | 


werte, bi8 überall Bürgerblut flieht? Man hat uns von 
militäriiber Selte verſchledene Cinwendnngen gegen den An— 
trag gemacht. Über, meine Herten, feht vie @ache wirklich 
fo, wie von biefer Gelte um® vorgeführt wird? In Wellen 
Namen wird tenn in Schleswig · Helflein Kriea gefübre? Erra 
Im Namen des Königs von Preußen, des Könige von Sachſen, 
bed von Bayern u. ſ. m.? Wer kat bort ven Dberbefehl? 


In Wellen Nanıen bat er ven Oberbefehl? IB antworte: im | 
die politiichen Rechte und Bortheile einräumte, in veren Be 


Namen der Gentralgewalt, und mern man behauptet, das 
Militär babe ganz allein nur mach den Anordnungen ver Fürs 
fien und deren Regierungen au geben, fo frage ich, wie ſich 
Das dann zufammenreımen laͤßt? Bon- bier aus empfangen 





die Trupven den oberflen Befehl, nicht von ihren Büren, 
und vennod treten fle ein für bad geimrinfom- Vaterland. Ja, 
ich gebe aber auch mod; weiter, ich bebsupte, daß es mod 
ein gutes Stück des alten Zopfes if, wenn man glaubt, ber 
Ed ver Soldaten müfle fi auf eine Berion bez'ehen. Es 
iſt rad noch ein Meft aus der alten: Zopfzeit, ven wir gleich⸗ 
falla wegfchaffen müflen. Es iſt jegt ren Solbaten nicht mehr 
gorifeltaft, went von ber Meidiönerfoffang geſprochen wird, 
was damit gemeint if. Auch er hat fi wohl umgeſehen in 


| ver Reicoverfaffung. Uufere Buhänve, umiere Berbälmife, 


unfere Wünidye und Ferderungen find dem Soldaten brfannt 
gen⸗g, als raf er ride wüßte, was er unter ter Rerche⸗ 
Berf:flang zu verftehen bat. Bert ielgen Seiten Solbaten auf 
die Verfaflung, une bringen Gie ihn nit im die traurige 


er ib fagen muß: der Bürger bat echt, indem er. feim 
Heiligſtes verrheidigt, Indem er bie Freiheit und die Cinheit 
Deutichland’s vertritt, und für fle einflebt, und ich Toll den⸗ 
noch gegen ihn vie W.fle ergreifen. Bringen Sie ibn nicht 
In tie Rage, ſich fügen zu müſſen: Weil ich den Eid einem 
Bürflen geleitet babe, welder ver Binhelt, ber Brei 
beit und der Reichsverfaſſung Deutſchlaus entgegen: iſt, muß 
ih wider mein Gewifſen auf enle, bochherzige Bürger an» 
ſchlagen. Meine Herim! Ich bitte Gie, ich beichwbre Sir, 
tbun Sie diefen ernflen, bieien wichtigen Schritt der Beeidi⸗ 
gung des Miülärs, der nothwendig if, und ich bin, übers 
zeugt, im meht langer Zeit, — laſſen Sie nur elmmal bei 
einem Theile ded Heeres nie Bereivigung eintreten, — wirb 
das gefammte uübrize Her gleichfalls verlangen, vıf es auf 
die Meicheverfaffung beeirigt werne Alle unfere Brüner im 
Militärftande, fie werden bald einſtimmig fagen Wir: wollen 
für die Berfaffung einneben, wir wollen aber wiſſen, moran 
wir find, wir woßenifle beadymörn, uns fo ift in kug r 


| Seit dieſer angebliche: Conflict, vieler fheinbare Widerſtand 


peboben. Aber treiten Sie niht mit dem Biuie ver Bürger 


; ein murhmiliged Spiel. Der Abgeotdnete Mieſſer meinte, wir 
I folten feine murhmillige. Sp .Irung ins Heer bringen. ‚Nam, 


ich fage Ihnen, trelben Sie fein murhesiligeß; | kein geamfames 


wenn Ge vırlingen auf der einen Seite die öffentliche Meis 
nung ſolle durchbrechen, und wenn Sie auf der unseren @eite 
bie Mittel enz ehen, Die zum Durbbruche nochwendig finn, 
das ıreıb:n Ste, wenn Sie ras Herr ganz allen SennBurden 
und ihren Megierungen, tie wrräsberiidh gegen das "Deutliche 
Bolt find, über ff m, vamıt fle vie rurchgebrochene bffenıliche 
Meinung wieder mit Kartarſchen niederichmettern. ISturm iſcher 
Belfall anf ver Linken uns der Galerie) 
Breufing von Oenabrück: Meine Herren! Eiwar⸗ 
ten Sie nicht eine ausfüdrliche lerhafre politiiche Mere von 
mir, auch will ich bier nicht den. U ſerſchied zwiſchen polui⸗ 
ſcher Vernunft und polliichem Berftms erdrtern; ich will 
nur mit einfachen Worten nach Mañgabe meines geringen 
Verſtandes und meiner Erfahrung Idnen Zeuqniß ablegen 


von den facttigen Berbältnifien meines. Vaterlandes, und 


dazu ift vor Allem ber Drputiste verpflichtet: in dieſer höochſt 


wichtigen Angelegendeit. Meine Herren! Ih bin Hanno⸗ 


veraner. — Ich erinnere Sie an die KRataftrephe von 1837; 
damals fam ein arifofratiicher, feblerbaft erzogener Herrſcher 
in unfer Land und vernicdhtete unſer Recht. Wir waremsim 
Befig des Siaatsgrundgeſetz · welches und bei Weitent nicht 


fig mir uns jegt befinden, und boffentfich ‚weiter beflaven 


| werden, wenn Das Meich und ſchützt durch vier Meichaverfais 


fang. Dis Gtantögrundgefeg wurde: vernidyiet.. Mad; meine 
& 


z 
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Herren, das hanndver'ſche Bolt hat Jahrelang bagegen ge 
Fänpft, e8 war Hiolirt. Das Meine Bolt von noch nicht zwei 
Millionen find wohl bei den übrigen Stämmen Sympathbieen, 


auch Unterflügung in ven Ständefammern einzelner‘ Staaten; 


aber von dem Bunde wurde es mißachtet, Vreußen und Defler 
reich baben und verrathen; bie kleinen Staaten: haben uns 
mar: zur Geite geſtanden, aber bie Beiden erſt genannten 
haben unfere Sache verratben, und wir haben am Ende den 
Kampf aufgeben müfen. Wir haben unterlegen, wir haben 
den. Sieg nicht ertingen fönnen, aber bad Rechtegefühl if 
un® geblieben. Und eben birfes ift es, meine Herren, Dis 
in und Rarf war und uns ini Rampf erhielt; denn, wie ges 


fagt; nicht materielle Boribeile des Staategrundgeſe zes waren 


ed, es wär bad Mechräuefübl im Wolfe. Im Jahre 1818 
bat pas banndver'ide Bolk-fih iofort der Bewequng anges 


ſchloſſen, es ift der Kampf ſchnell und ohne Blutvergiefen | 


bei und vorübergegangen, und wir fieben zu Ihnen. - Aber 


freilich find mir in übler Lage, der König, dad Miniflerium | 


treten und entgenen, aber fle ſtehen iſolirt. Meine Herren! 
Die Bewegung {ft allervina® im ganzen Lande. Als wir 


bier die Grundrechte proclamirt hatten, bat das einen Kampf | 


bei uns hervorgerufen, @inzelne faben fich im ihren Intereflen 
verlegt, umd mögen auch mehr oder minder verlegt ſein; 
inbeffen wiffen wir, baf wir Opfer bringen müffen, und fo 
bat. bie ganze Nation ſich vereinigt: Es ift dann biefe Lehers 
kugung nit allein von den Ständen eindringlich, nachdrücklech 


und nachbaltig ver Regierung gegenüber auögefprochen worben, | j 
| zu Ende führen. 


fonbeen auch ‘vie ganze Rarion hat fi dieſem Audforuh an⸗ 


aeloffen, und von allen Seiten wurde die Prorkamation | 
der Grumprecdhte begebrt. Num fan ver Augenblick, in wel- | 
dem die Berfaflung bier In dos Reben neıufen und yroclas | 


mirt wurde. Für diefe BVerfaffung wird boffentlich Alles 
fteben in Hannover; aber, meine Herren, es fommt bei uns 
bie Ueberzeugung nicht, wie in einer Pingfinacht, zum Durch⸗ 
bruch es gebt tort micht mit fo raſchen Schritten, das iſt 


dem Temperament meinerandslente nicht gemäß; aber wenn | 
es einmal in dem Wolfe fire, bleibt #8 auch darin.» Bon | 


allen Seiten fommen nun Zuflimmungen zu Dem, was bier 
erreiche if; es ſind micht bloß Bereine ter verſchiedenen Bär« 


bmtigen, es find Körperichaften, Magiftrate, ganze Provinzen, | 
die He ansgeiprocdhen, und, meine Herren, man wird dort | 


für die Berfaffung fleben, davon bin ich feſt überzeugt; aber 


Ib bitte Sie, hemmen Sie diefen Entwidelungspreceh nicht. | 


(Buruf eon der Linken: Mein!) Das Mein acceptire ich dankbar, 
aber wenn Sie Nein ſorechen, und menn Gie fle alio nidyt hem⸗ 


men wollen, ſo gebrauchen Sie auch das rechte Mittel dazu; | 


ih will es Ibnen nenuen: Es ift das ruhige Foriſchreiten 
Innerbalb ver Schranken des Geietzes und der Berfäflung. 


Dad Brfühl, dar bei uns vorberriche, ift: Rechtmäßigkeit und I 


Geſetzlichkeit. Meine Herren! Ich habe täglich Briefe erhal⸗ 
ten von ren lebhafteſten Männern aus meinem Waterlande, 


bie benfenigen Wereinen ungehören, die zumeift für bie Bes | 
| (Brawo! Heiterkeit.) Meine Herren! Ih will mehr, ih will 


wegung find, den Maͤrzrereinen und anderen; in jedem Briefe 


iſt ver Schluß, 568 proeteren censeo: „Hütet euch vor ercen« | 
| fung Sebatte; ich will, daß «6 auf einem andern Wege mehr 
| ertinge, als auf demjenigen Wege, auf welchem das banndurı» 


triiben Maßregeln.“ (Heiterkeit) Es iſt Dad Ihatiache, 
Wer zweifelt, — wenn ich das Lachen fo auslegen foll, — 
ber kann es bei mir ſchwarz auf weiß einichen. Es beißt 
barin: „Um Gottes Willen, gebt nidyt über die Verfaſſung 
hinaus, nehmt nicht die Erecutive im die Hand!“ Darum 
behaupte ich, durch ſolche Mafregeln, mie die ver Beripigung, 


Röreri mir midt allein die lebhaften Vereine, fondern auch 
Ach in dieſer Huſicht nicht tämichen Ioflen. 


die eonfervatiden. Ich darf anführen, Taf In meiner Vater⸗ 


Habt; nie zugleich‘ der Geburtsort Stüve's if, ſich ein zahl | 


zeicher Bereim gebildet hat, um ein Begengewicht ‚gegen den 





* 


Maͤrzverein zu bilden, und auch dieſer bat ſich einſtimmig 
für die Verfaſſung ausgeſprochen, in dieſem Sinne gewirki 
und Antraͤge an bie Regierung gebracht. Meine Herren! Das 
ift eim enticheivennes Zeichen! Meine Herren! Ich wieber« 
hole: Das hannduer'iche Bolf wird für die Berfoffung flehen, 
folange wir und vor ercentriihen Maßregeln ‚hüten; dieſe 
taugen. nidt für Leute von Beſonnenbeit, wie fie bei uns 
nad) dem Temperament und nach vem Klima, das fie bebingt, 
die Mehrzahl bilven. (Heiterlelt.) Das Lachen ift feine 
Kritik. Ich Sage: Man wird tout die ganze Benölferung 
für fi haben, wenn man befonnen Innerhalb ber Grenzen 
der: Geieglichfeit vorfhrritet; wir werben aber vie Maflen 
der ruhigen Diänner verlieren, ſobald wir und zu excentris 
fen Mafiresein hinreifen laffen; fobald wir Das thun, 
verlieren wir die Sympathie, und die Zuflimmung Hanno⸗ 
ver's iſt doch hinflchilich feiner geograpbiihen Yage bödft 
wichtig für uns. Wir werden den Kampf gegen die Regie⸗ 
rung durchſetzen, und id; bitte Sie, fldren Sie und nid. 
Der König kann natürlich der Beeivigung des Militärd nach 
feiner Geſtanung nur ein entichievener Gegner fein. Wenu 
er im ernfter Stunde zu wählen bat zwiſchen feinen Rath⸗ 
gebern und zwiſchen Dem, was die Depatationen draußen 
wollen, dann wird das Wort: „Bereioigung des Mititäirs“ 
ein Gewicht gegen und in die Wagſchaale werfen, und glaus 
ben Sie, es wird im bei dem übrigen Theile der Nation 
ſchaden, ven wir j’pt für und haben. Wir fünnen dann 
Revolution machen auf kurze Zeit, aber mir können fle nicht 
Ich bin ein treuer Anbänger der Berfafs 
fung zu der ich mitgewirkt habe; ich barf noch hinzuſehen, 
daß vlelfach die Inteteffen in Hafnover durch fie durchkreuzt 
werden, trogdem bat man fih zum trenen Nutharren an bet 
Berfaflung entſchloſſen. (Zuruf: Schluß!) Der Herr Präfl- 
dent hat ben Schlug auswuiprehen, mit ein einz-Iner 
Schreier! — Ulfo, meine Herren, bemerben Sie fid um bie 
Th ilnahıne der ganzen Bevölkerung, mit einem Theile machen 
Sie es nicht, mit der ganzen Bevdlferumg aber erhalten wir 
und den Sieg. Ich bine, ich beihwöre Gie, baf Sie Das 
wohl erwägen; es iſt Niemand bier im Hauſe, der. an ber 
Verſaſſung mehr Anhänglichkeit bat, und williger Gut und 
Blut dafür einfegen wird, wenn ver Augenblid gekommen 
fein wird, die Mevolution neu zu beginnen; aber ſolange es 
mbglih if, auf friedlichem, gejeglihen Wege vorzuſchreiten, 
fo- laffen Sie uns auf viefem behatren. Sie merden bann 
die Theilnahme Aller für ſich haben. . (Starkes Ziſchen auf 
der Linfen.) 
Bogt von Gießen: Deine Herren! Heir Breuſiog 
bat. Ihnen 0 eben mit großer Natvität auseinanzergelegt, daß 
im Jahre 1837 das ganze hanndser'ite Bolt für feine Ders 
faffung in legaler Weiſe agitirte; daß ed fih auf dem Wege 
hielt, ver Ionen jegt angerashen wire, und rap das Me'ultat 


| vieles Strebens war, dah man dem hanndnerichen Votke vie 


Berfuffung nahm, tab es aber fein Rechtogefühl bebielt. 
vah das Bolt fein Rewtagefabl und feine Berfaf 


fase Do E trotz feiner Ciuflimmigkeit im Jahre 1887 fle vers 
foren bat. (Buruf: Bravo!) Meine Herren! Man bat und 
bier geiprodben von em Fortſchrute im der Öffentlichen BR is 
nung, ber Fortichrint fei allerdings groß, allein nian mäfle 
erwarten, wohin fih Me: Brubilirung ausiprehe; man rürfe 
Melne Herren ! 
Ich gefiebe, daß ich durch ven Fangen Aufenthalt in Frank⸗ 
furt ſelbſt gtäiufgpt war über de Stimmung und ven Wilr 


alöbald durch angemeflene Erecutiondmaßregeln ein 
Ende gemadır worden in?‘ 

Ih habe bierauf Bolgennes zu erklären: Das Beleg 
vom 20. Januar hat überall in Deu ſchland ſeine Vollziehung 
erbalten, mit Ausnabme von Homburg. Ad am 1. Mat 
die Kunde von ver: Foridauer ded dffentliben Spi⸗les vafelbf 
bier eintraf, wurde ſogleich nad Maßgabe der Bunte erecus 
tionsoıdnung eingeidriten; und meil die landgroͤfliche Regle⸗ 
tung zturb alle Stadien des vorgeſchriebenen Verfahrens 
binpurch fit meinerie, dem Gelege zu folgen, fo mußıe am 
(nze zur mwirfliben Berf gung ber Gr cution geſchrinten wer—⸗ 
deu. In dem gegenmwärdigen Augenbiide find die Wrecutiond- 
Truppen unterwegs, um die Schliepung der Bank zu bewerk⸗ 
flelligen. 


Interrelaſten an den Dreißiger-Ausſchuß verlangt. 
ihm das Wort. 

Wedekind von Bruchhauſen: 
einen daingligen Aatrag genellt, ver dem Dreißiger Ausihuß 
übe wieſen wurde, weil ed damals ſchon halb 10 Uhr war; 
ich erlaube mir die Frage, ob er ſchon von dem Ausichuß be 
"tatben worden if; wenn das nit iſt, jo mödite ih um bie 
Grlaubnıp Bitten, ihn beute nech ‚einmal als dringlich vor⸗ 
bringen zu dürfen, ba jede vier und zwanzig Stunden bie 
Sach lage verändern. 

Präfident: Wil ein Mitglied des Auoſchuſſes ant⸗ 
worten? — Serr Eröbel! 

Fröbel von Reuß: Meine Herren! Ich kann nur 
antworıen, daß die Sache im Dreißiger⸗-Ausſchuß nicht vor⸗ 
gekommen if, weil der Praͤſtdent dieſes Ausichufies denjelben 
noch nicht wierer einberufen bat. 

Präfident: In dieſem Betracht glaube ich von 
Amtöwegen hinzufügen zu müflen, daß Herr v. Wydenbrugf 
zur Vertreiung des Kern v. Wapporf in den Weimar’jdyen 
Seſchäften am Gten viefed Monats Abends nah Weimar ab» 
gegangen if, vap alſo die Ginberufung des Ausſchuſſes durch 
den Wicepräfidenten, Herren Raveaux, hätte bewerfftelligt wer⸗ 
den müflen. — Meine Herten! Bevor wir zur Tagedorknung 
fonımen, liegt und eine Reihe von dringlichen Anırägen 
vor. Der erfie lautet wie folgt: 


Schutze der Reichöverfaflung erhebt, refp. insbefondere Sachſen 


und die bayeriihe Rheinpfalz fer biefelde im vollen Aufſtande 


beariffen finv; 
in Erwägung, daß die Nationalverfammlung verpfliähtet 


ift, diefe Erhebung zu unterflügen, und um fo Eräftigere Maß- | 


regeln zu ergieifen, ald die im Dienfle der renitenten Megie- 
rungen ſtebenden Bajonette dieſelbe zu unterprüden ſuchen; 

in Erwägung, daß indbefondere Das preußiſche Miltıär 
Eierzu verwandt wird, und es daber nothwendig iſt, daſſelbe 
über feine Pflicht aufzuklaͤren; beſchließt die Nationalver⸗ 
ſammlung: 


1) Sammtliche deutſche Truppen find unter ven Befehl 
eines von ber Gentralgewalt zu ernennenden Ober- | 


Gommandanten zu flellen. 
2) Sämmtlidye deuiſche Truppen haben fofort ven Gib ber 


Treue gegen bie Reiksverfaffung und bie | 


fie ausführende Reichsgewalt zu leiften. 
3) Reichöcommiffarien werben fofort zu allen deutſchen 
Laͤndern und insbeſondere zu allen Truppenibellen 


abgeiandt, um diefen Beſchluß, fcwie venjenigen vom | 


4. Mai zur Ausführung zu bringen. 
Weſendonck.“ 





Ehe ich vie Frage erhebe, ob die Verſammlung biefen 
Antrag als dringlich behandelt wiſſen will, zeige ih an, daß 
an viefem Morgen eine Deputatisn des Conqreſſes ſaͤmmtlicher 
Märzvereine mir eine von vier unjerer Gollegen, ven Herren 
Ardbel, Raveaur, Goltz, Wöhler, unterzeichnete Eingabe, im 
Weſentlichen aleiches Inhalts, wie der eben verlefene Antrag, 
jur weiteren Beförberung an bie Nationalverfammlung mit« 
gerheilt hat, mit der Aufforderung, die Nationalverfammlung 
wolle ven Beſchluß fallen, daß fofort da® Heer, die Bürger» 
webr, vie Beamten und die Bürger auf bie Meichöverfaflung 
beeivigt werben, und daß bie proviſoriſche Gentralgewalt zur 
ungefäumten Ausführung vieles Beichluffes aufgeforbert werbe. 
Ih frage das Haus, ob ber eben verlefene An 


| trag als ein dringlicher behandelt werben foll? 
Präfident: Her Werekind bat das Wort zu einer | 
Id, gebe | 
| Dringlidkeit iſt anerfannt:— Id made die Zuhörer 
Ich babe am Freitag | 


(Die große Mehrheit erbebt fi} auf ver Linken und in beiven 
Gentren. — Gtürmifches Bravo auf ben Galerieen.) Die 


auf allen Galerieen aufmerkiam, daß ihnen die Aeußerung von 
Beifall oder Mißfallen über die von der Berfammlung ge» 
faßten oder zu faſſenden Beichlüffe nicht zuſteht. Ich. hoffe, 
daß dieje Erinnerung genügen wird; um ähnliche Aeußerun⸗ 
gen, wie vie, welche im dieſem Augenblick vorgekommen iſt, 


) mit wieder vorkommen zu laſſen. Geſchaäͤhe Das, jo würde 
ı mie nichts übrig bleiben, als nach ver Geidhäftsorbnung die 
| Mafregeln eintreten zu laffen, bie für biefen Fall. von dem 


Geſetze vorgeichrieben find. — Es bat ſich bis jet kein Mebner 
zum Wort über ven Antrag gemeldet ; ich frage, ob das jegt 
geſchieht? (Zuruf: Abſtimmung! — Abgeorbneter Moriz 
Mohl melver ſich zum Wort.) Herr Moriz Mohl hat 
dad Wort. (Zuruf: Abſtimmung!) Meine Herren! Sie 
fönnen durch dieſen Zuruf Niemanden am Gpredhen ver hin 
dern, der dad Wort hat. 

Mori; Mob! von Stuttgart: Meine Herren! Es 
find — dringliche Anträge in glelchem Sinne geſtellt; 
id; moͤchte fragen, ob es nicht zweckmäßig fein duͤrfte, ſie su 
gleidy zu verleien-und darüber zu berathen: 

— Mräfident: Bon ben mir vorliegenden bringlijeh 
Anträgen beziehen ſich zwei ganz ſpeciell auf die fächfliche 
Frage, und nicht im Entfernteften auf den vorliegenden An⸗ 


| trag von Weſendonck; der dritte von Herrn Wedekind hat mit 
„In Erwägung, daß das deutſche Bolt ſich überall zum | 


der Bereidigung nur in @inem PBunfte etwas gemein. In 
Nr. 2 des Antrags von Herrn Wedekind kommt nämlich 
folgender Antrag vor: 
„Die Rationalverfammlung forbert bie Gentral» 
Gewalt auf, im Gegenfage des nach Berlin berus- 
fenen Gongrefled ‚einen Gongreß von Abgeordne⸗ 
ten aller besjenigen Megierungen, welde dem 
Berfaflungswerke beigeftimmt haben, bierjelbft zu 
verjammeln, um ſich mit demſelben über die fofor- 
tige Durchführung der Verfaffung in den beireffen- 
den Territorien, namentlich über die Beeidigung des 
Milttärd und aller Behörben auf bie Reichsverfaſ⸗ 
fung, zu benehmen.“ 
Endlich der Antrag von Herrn Mohl ſelbſt, ben er 
mir eben vorgelegt hat, gebt dahin: 
„Die proviforiiche Eentralgewalt zu beauftragen, 
zum Schuß ber deutichen Reichäverfafiung 
a) ohne den mindeften Verzug fämmtlichen deutſchen Gtaa- 
ten, welche die Neichöverfaffung anerkannt haben, 
aufaugeben,, daß fle ihre Militärfräfte in kürzeſter 
Friſt auf die reichsgeſetzliche Stärke bringen ; 
b) die Organiiation und Mobilmahung der Rand» unb 
BVolfäwehren in denſelben Staaten ſchleunigſt zu 


; 
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©) fogleidh wegen: Mufflefkung eines BReijäfsere® in der 
Gegend von Brankfurt geeignete Berfügung zu 


Ih kann den unmittelbaren Zuſammenhang dieſes An- 
tragd mit dem, über deſſen Dringlidykeit ich habe abftimmen 
laffen, nicht einjeben; mir jcheint es, daß wir beide abgefon- 
dert zu behandeln haben. (Zuruf: 3a!) Herr Wedekind er» 
flärt fi damit um fo mehr für den verlefenen Punkt feines 
Antrags einverflanden, ald er dieſen mit einem früberen erften, 
bier gar nicht ber gehörigen Punkt zufammen behandelt wiſ⸗ 
fen wil. — Die Discnifion beichränft fih alſo auf den eben 
verleienen Antrag von Herrn Weiendond, und ich frage jetzt, 
ob Jemand das Wort über den Antrag verlangt? Der Herr 
Präfivent des Reichöminifteriums Hat das Wort. 

MHeihöminifterpräfident v. Gagern (vom 
Blage): Bin ich der einzige eingefchrieben Renner? 

Bräfident: Bis jegt ver Eimiae. 

Neichöminifterpräfident v. Gagern: Meine 
Herren! Ich babe für vie dringliche Behandlung dieſes An⸗ 
tragd geſtimmt, weil ich der Meinung Bin, daß #8 in brennen⸗ 
den Bragen beſſer if, fie gleich anzugreifen und zu exlebigen. 
Ic werne eber gegen ven Antrag fprechen, und Ihnen mit ber 
Dffenheit, die Sie mir zuerkennen werden, bie Grünte ent⸗ 
widein. Ich appellire bezügli des fragliden Antrags an 
Die politiiche Bernunft des Volkes, und an fein fittlihes Ge 
fühl. Ich erachte den Antrag nicht für zweckmäßig, das heißt 
micht zu nem Zwecke führend, den wir und vorgefirdt haben. 
Bas it unfer Zweck? Wir wollen die Berfoffung zur Aner- 
kennung bringen! Die große Mehrbeit die ſes Hauſes hat Maf- 
regeln gemeinfam unterflügt, die mach ihrer Ueberzeugung darauf 
berechnet waren, die ſen c zu erreichen. Die Verfaffung 
iſt zu Recht beſtaͤndig verlundet; ed wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß wir daran feſthalten wollen; es wurde ver Beſchluß gefaßt, 
Bevollmächtigre ver Gentralgewalt an diejenigen Regierungen, 
welche bis jegt bie Anerkennung verweigerten, abzufenden, um 
zu bewirken, daß der Evolution der öffentlichen Meinung bezüg- 
lich der Unsrkennungsfrage kein Hindernif in ven Weg ge 
legt werbe; es ift endlich von dieſer Berfammlung der Beſchluß 
gefaßt worden, die Wahlen auszufhreiben und den Zufom» 
mentriit des künftigen Meichötage zu beſtimmen, damit 
ein Bielpunft ind Auge gefaht werben könne, mit weldem 
die Berwirklihung ver Berfaflung ihren Anfang nebme. 
Meine Herren! Das waren weit gebende, zwedmäßige 
Beſchlüſſe, und ich glaube, fie werben genügen. Man blide 
zurück auf die zum Theil auch betrübenden Greigniffe 
der legten Tage, und man wird wahrlich nicht jagen fünnen, 
daß feine der Löfung der Frage förberlihe Entwidelung in 
der. dffentlihen Meinung ftattgefunden babe; man muf 
vielmehr bekennen, daß die Bortjchritte beveutend waren, 
daß vielleicht die Erreichung des Ziels nahe ſteht. Ich mache 
darauf aufmerfjam, daß, was bie Abjenbdung von Bevolls 
mächtigten beirifit, um bie Megierungen, welche bie Ders 
faffung noch nit anerfannt haben, bazu zu veranlaflen, 
und ber Bethärigung ber dfientlihen Meinung zu Gunften 
ver Verfaſſung freie Bewegung zu fihern, das Minifterium 
ihnen im dieſer Beziehung erft eine vorläufige Vorlage ge- 
macht hat, und ip mir vorbehalte, barüber weitere, Vorlage 
an ‚bie Mationalverfammlung gelangen zu laflen. Ich werbe 
dazu im; den naͤchſten Tagen im Stande fein, und ich bitte 
Sie, keine weiteren Beichlüffe zu faſſen, als bis Sie vie Lage 
der Dinge: nad) ven Berichten ver Bevollmächtigten über« 

em. Wenn von Ergreifung von Mapregeln jo bebeu- 
tender Art die Rede ifl, wie die verlangte Beeidigung der 
bewaffneten Macht auf die Verfaſſung, jo muß die National« 


Verſammlung nicht bloß die Richtung der dffentlihen Meinung 
in einzelnen Theilen Deutſchland's im Auge haben, fondern bie 
Richtung derielben in allen Theilen Deutſchland's, in denen fie 
Geltung finden jollen; fle muß nicht bloß daran benfen, 
daß ein folder Beſchluß im vieler over jener Provinz von 
der Bevdlferung mit Enthuflagmus aufgenommen würde, in 
den 2ändern und Provinzen, die politiſch angeregter find; 
fondern fle muß aud an diejenigen denken, bei denen das 
weniger der Ball ift, wo eine ſolche Maßregel getabelt werven, 
und der Nationalverfammlung zum Vorwurf gemacht werben 
würde. Der Herr Meichöfrieggminifter wird Ihnen vom milis 
täriihen Gefldtäpunfte aus die Gründe entwideln, welche ver 
Annahme der proponirten Mafregel entgegenftehen; ih will 
in diefer Beziehung nur einen Möment bervorbeden. Mir 
führen Krieg mit den vereinten Mılitärfräften einer gröfiern 
Anzahl deutſcher Staaten. Wir find vielleicht uach einer 
anderen Seite bin zu gemeinfaner Rüftung gendtbigt. Angefichts 
einer ſolchen Lage uniered Vaterlandes wäre es unverante 
wortlich, eine Maßregel zu ergreifen, die der Stellung der 
verihiebenen Truppenförper des ventichen Volkes zum Reich 
eine politiſch veriiienene Grundlage geben würde. Denn, 
meine Herren, barüber fhnnen mir uns nicht täuichen, wenn 
Sie dieſe Maßregel heute beſchließen, "fo ift fle damit noch 
nicht überall audgeführt. Im Zeiten, in denen die Wirkiam«- 
keit der Gentralgemalt, deren moraliiched Gewicht jo vielfach 
durch die Uebereindimmung der Intereſſen ver verſchledenen 
Länder und Regierungen beringt if, von Allen getragen war 
und volle Geltung fand, ra bat man Maßregeln ähnlicher Art 
nit vollſtaͤndig durhfegen fönnen; ich erinnere an bie auf 
den 6. Auguſt v. 3. auegeſchrieben gemeiene. Meine Herren! 
Unſere Aufgabe ift «8, die Reichoverfaſſung zur Geltung zu 
bringen, indem wir bie Anerfennung von Seiten ber Regle— 
sungen erwirfen. Haben wir bie Mrgierungen, dann haben 
wir aud das Heer. Die Regierungen Fönnen aber der eni« 
ſchiedenen Bewegung der dffentliben Meirung auf längere 
Zeit nicht wiverfiehen. Aber wir werben es nicht burdhiegen, 
die Heere in den größten Staaten beeidigen zu laſſen. Es iſt 
audy von Mebnern Ihrer (ter linken) Seite anerkannt wor» 
den, — wohin würde ed führen, menn in einem brut« 
fen Heere, das unter bemielben Oberbefihl dem Feinte 
genenüberfleht, ein Theil der Truppenkörper auf bie Ver— 
faffung besidint würve, ein anderer Theil nit? Sie würden 
nicht mehr wiflen, ob fie zufammengehören. Ich darf dieſe 
Bedenken ver politiihen Vernunft dieſes Hauſes und ber po— 
litiſchen Bernunft der Nation zuverfihtlih anbeim geben. 
Einen anderen Gefldhtöpunft habe ich bereit bei der früheren 
Disenfflon hervorgehoben, und ih muß auf ihn zurüdfommen. 
Sie wollen die Truppen beeidigen laſſen? — Meine Herren! 
Der Eid ift etwas Heiliges, und ich denfe, im dieſem Hauſe 
ift Niemand, der ihm nicht dafür erfennt. Diejenigen, bie 
vielleicht am eifrigften dieſe Beeivigung verlangen, find viele 
leicht auch Diefelben, die zu allen Zeiten am Gntichievenften 
gegen den politiichen Eid fich gefträubt haben. Meine Her— 
ren! Wir find hier zufammengefommen, und haben feinen 
Eid geleiftet, und auf die Verfaflung haben wir noch Feinen 
Eid geleiftet,; und es find vieleicht Diele in vielem Haufe, 
die nicht die Abſicht haben, fie fo zu beſchwören und daran 
feftzubalten (Bewegung); und Sie wollen nun bie Soldaten 
beeidigen laffen? Das Heer auf dieſe Verfaſſung? Auf eine 
Berfaffung, die wir zur Anerkennung bringen werben, bie 
aber noch nicht zur Geltung gekommen ift? Dieſe Beeivi- 
gung ift eine Ausfuͤhrungs-Maßregel, die erſt ergriffen wer⸗ 
den kann, nachdem vie Berfafjung zur Anerkennung gefommen 
ift, ſie darf aber nicht als ein Gompelle betrachtet werben, 


um biefe Anerkennung herbeiquführen. Es wäre dieß em 
Mittel, welches die Golvaten aus den Bevälferungsklafien, 
aus benen unſere Heere gröhtentheils befteben, in Zwieſpalt 
mit ihrem Gewifjen, in Zweifel über Das, was fie beſchwd⸗ 
ren, bringen würde. Nah unierer Berfaffung, meine Her⸗ 
ven, ift das künftige Meidhöoberhaupt ver Inhaber ver bewoff- 
neten Macht, Das, was man biöber ven Kriegeherrn genannt 
bat; und ver Gib, ber von ben Solvaten geleiflet wird, gilt 
zwar wohl ber ganzen Berfaflung, vorzugoweiſe verkörpert 
ſich dieie aber für ihn in dem Reichsſsoberhaupt, dem Kriegd- 
beren. „Wer ift mein Kriegäheis? Im Weflen Namen wird 
befohlen?“ Auf dieſe Frage des Soldaten haben wir no 
feine Antwort, und bis wir dieſe haben, ſolauge wäre es eime 
Graufamfeit, die Truppen zu breidigen. (Allgemeine Bewe⸗ 
gung.) Meine Herzen! Das ift die ſittliche Ruͤckſicht, die 
bei Entſcheidung ber Brage von biefem Haufe nicht außer 
Acht geirgt werben wird. Das finb bie Grünbe, bie ich 
Ihnen zu eniwideln hatie, um Sie zu bitten, dem Antrag 
nicht beizufimmen. Wir werden flenen mit unferer Ber- 
faffung (Bravo auf der Linken und im Gentrum), aber 
gedenken Sie ver Gefinnung bed ganzen Deutſchland'a, und 
nicht eines Theiles von Deutſchlaud! «Lebbafıes Bravo im 
Centrum; Ziſchen auf ber Linfen.) 

Prafidbent: Ehe ih vem Herrn Reichskriegsminiſter 
das Wort gebe, verleje ich zwei Berbefierungs- Anträge, bie 
eben eingereidyt worden find; ber eine von Herrn Wide. 
mann: 

„Die Nationalverfammlung forbert die Regie— 
rungen derjenigen beutiden Gtaaten, 
welche die Reichsverfaſſung anerfannt 
haben, auf, ſämmtliche Truppen und Behbrden 


auf bie Reichsverfafſſung vereidigen zu laſſen, mit 


der Maßgabe, daß die im unmittelbaren Reichs— 
dienſte verwendeten, und auf dem Kriegsidauplage 
verwendet'n Streitkräfte vorläufig von dieſer Map- 
regel auszunehmen find.” 
Der andere Antrag von Kern Rösler von Dels zu 
$ 2 des Weſendonchſſchen Antrages: 
„Dem Grmeflen ver Gentralgewalt bleibt es über- 
Iafien, ob file die Vereidigung bed vor bem Beinde 
ſtehenden Heeres in Schleöwig-Holflein wegen 
der obſchwebenden Schwierigkeiten vorläufig and» 
fegen wolle.“ 
Der Herr Reichöfriegöminifter hat das Wort. 
Neichsminiſter v. Bender: Meine Herren! Zur 
Zeit find alle deutſchen Truppen dur ihren Fahneneid ihren 
Kandesfürflen ald ibren Kriegäberren verpflichtet. Vermbge 
vieles beſtehenden Eides kann ihnen ein neuer Eid nur durch 
dieſe Kriegäberren felbft aufgelegt werben, benn feine biefer 
Truppen würden fi zu einer Eiprdleiftung verſtehen, bie ihr 
nit von ıbrem Kriegsherrn zugewieſen worden if. Bon 
den beutfchen Würften bat nur ein Theil bis jegt die Reich 
Berfaffung anerfannt, und zwar in Bezug auf bie von ihnen 
repräfentirte Kriegokraft ein nicht ſehr bebeutenver Theil. 
Denn würde auch von den ſaͤmmtlichen Fürften, welche bie 
Verfaſſung anerfannt baben, der Befehl ertbeilt, ihre Trup⸗ 
pen auf die Meichöverfaffung beeidigen zu laflen, fo würden 
bie letzteren dennoch nicht mehr als ungefähr bem achten 
Theil der ganzen veutichen Kriegsmacht varftellen. In allen 
Häfen, wo bis jegt Truppen von ber Meidhiögewalt im 
Neichsvienfte verwendet worden find, bat kein Unierichieb in 
biefen Iruppen fattgefunden. Nur in reinem edlen Meiteifer 
in Erfüllung ihrer Dienfipflidt und Dienfltreue haben die 
Truppen ſelbſt einen Unterſchied zu begründen geſucht. (Bes 


wegung.) Im Zeiten: Theile des deutſchen Gtintäichend tft 
bis jegt die Einheit Deutſchlandis fo zur Wahrheit gemor- 
den, als im beutichen Kriegäbeere, im deutſchen Belnlager. 
(Lebhaftes Bravo von allen Seiten.) Meine Kerren! Ich 
erlaube mir, Sie an Das zu erinneen, was bier uns 
ter Ihren eigenen Augen vorgegangen if. Während bie 
verſchiedenen politiſchen Fractionen, bie verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Bolloſtaͤmme ſich bier in der Paulskirche, in ven Clube 
wie in ven Geyjellſchaften befämpften, haben unberührt hiervon 
bie Iruppen berfelben Vollsnamme in brüderlicher Einigkeit 
zum gemeinfamen Schuge Aller in treuer Pflicherfüllung ibren 
Dienf geiban, und in biejem Augenblicke verfprigen in ben 
Ebenen Schlesowig's und Jritlamd’s faft alle deutſchen Boll 
Stämme in dicht geidhioflenen Bruberreiben ihr Herzblut für 
bad gemeiniame deutſche Vaterland. (Ußfeitiged Braune.) Laſſen 
Sie einen Theil des Heeres jegt auf die Meichöoerfaflung ver» 
eivigen, fo weden Sie dadurch im Heere das Bewußtſein einer 
in feinen Reipen beſtehenden politifchen Verſchiedentheit, Sie 
begründen dadurch anf der Stelle im Heere eins politiiche 
Spaltung. Sie zerreißen das fehbne Band inniger Eintracht 
und Eräfıiger Ginheit, welches nadelde zufammenkfnüpft.: Die 
durch den Kin verichiebenen Truppen würden ſich wechieifeitig 
mit Argwohn und Mißtrauen anſehen, und welche bedenkliche 
Folgen dieß bei denjenigen Theilen des Heeres haben mühte, 
bie dem Feinde gegenüberſtehen, meine Herren, dieſe Frage 
muß id Ihrer ernſſen Erwägung anempfehlen. Das Heer ik 
ber ericutige Theil der Stantögemalt. Vermoge dieſes eigen- 
thümlidyen Charakters tritt in ihm überall vie Berion ein, 
tritt überall die Perſon bervor. Eo wird Ihnen unmbglich 
werben, dem Soldaten begreifiidh zu maden, wie des abflracte 
Inhalt einer Gtaatöverfafjung der Inbegriff feines Habhneneiv«s 
fei. Sie werden ibm dieſen Begriff verfdıpern muſſen, und 
zwar im ber Perſon des Oberhauptes der Berfaflung, weldes 
fein oberfler Kriegsbert wird, deſſen Befehlen er jenm unbe⸗ 
dingten Gehorjam jederzeit ohne Zaubern und mit Breusigkeit 
letften muß, obne meldhen feine Diöciplin, Leine Orbmumg im 
Hrere, feine freie Verwendung deſſelben möglich wire. Die 
Neichöverfaflung har jegt noch fein Oberhaupt, Leinen Kern. 
Sir Äind zur Beit nicht im Stande, dem Soldaten Denjenigen 
zu bezeichnen, weldyer durch feinen neuen Fahneneid fein neuer 
oberfies Kriegäbere wirt. Es würden da die Truppen ſich 
von dem Begriffe des Letzteren, welcher mit dem innerften 
Weſen des Kriegsdienſtes jo innig verknüpft if, nicht trennen 
fonuen, durch dieſe Lücke Ungewißheit und Zweifel in ver 
Bruſt jedes einzeluen Soldaten erregt werben. In Frantteich 
wo bie Vereidigung ber Truppen auf vie Verfafſung bereits 
befand, hat man, von dem geringen Nugen biefer Maßregel 
durch bie Gıfahrung überzeugt, gerade dieſe Vertivigung in 
neuerer Zeit aufgehoben. (Stimmen auf ver Rechten Huͤrt) 
Durd; eine sheilmeie Vereidigung bes deutſchen Detred auf 
die Reichsverfaſſung würden Sie, weit entfernt, vie Kriegskrafi 
ded Baterlanves zu flärken, folde in ihren widhtigften Grund 
lagen erichüttesn. Sie würben der proviforlicden Gentralgetvalt, 
welcher bie auf gleicher politiſcher Grundlage Hehenden Trup⸗ 
pen des Reichs jegt zur unbeengten Berfügung flanden, da 
ſolche die Spihe ner Neihsverfafiung auch nur vorübergehend 
nicht bilden kann, nachtheilige Beſchrankungen in vieler Ber 
wendung auflegen. (Braw auf ber Rechten und im Centrum.) 
PBräfident: Herr Benedey übergibt mir eben 
folgenden Berbefierungs » Antrag: a 
„Die Wereibigung auf bie Berfaffung durth 

Lanvedregierungen findet vorerft nur im dem beuit- 

fiben Ländern ſtatt, im benen die Berfaffung ange 
nemmen werben if, So oft ein Staat welter zu 


6449 


dviefer Mietkennung veranlaßt worben iſt, audet auch 
ww Mer unmittelbar die Vereidigung flart.” 
Serr Simon von Trier Hat nun das Wort.‘ 

ı Bimon von Trier: Deine Herren! Es find aller- 
dinge vor Anfang am hauptſachlich zwei Geflchtspunkte ge 
weſen, von melden auch wir zur Durchführung der Ber- 
faffima ausgegangen fins: die Wahlen und die Bereldtgung. 
Die Wahlen Haben Sie cußgefähriehen, die Vereidiguug fteßt 
no zurũck. Wir haben Ihnen Bereits früher geſagt, daß 
Sie burch das bloße Ausſchreiben ver Wahlen, ohne Ausſpruch 
ver Bereibigung, die Wähler mönlicherweife im vie Bajonette 
hineintrieben; mir müflen daher wiederbelt darauf zurückkom- 
men. Es it eben gegen die Vereidigung geltend gemacht 
werben, daß eine Spaltung des Heeres wurd die Dereivigung 
eintreten fürme, und in diefer Beriehung erlanbe ich mir 
zuerſt nach Schlegwig⸗Holſtein Ihren Blick au lenken. Bo 
man die deutſche Sache durch die That anerkennt, ba tft die 
Form nicht nothig, und ich babe neulich ſchon geſagt, daß 
un und nimmermehr einen Kriegsminiſter interpeßiren 
mürbe, ob er die Vereidigung auch in Schleswig⸗ Holſtein 
babe vornehmen laſſen, wo die deutſchen Truppen ibre Hin⸗ 
gebung an das gemeinſame Vaterland durch ihr Blut beſte— 
Was aber das übrige Heer betrifft, fo ſteht die Frage 
der Spaltung alſo: wollen wir abwarten, bis in ganz Deutſch⸗ 
land, auch in Preußen, die Verhältniſſe friedlich fih co 
gefaltet Haben, daß vie Vereivigung auf einmal vorgenommen 
werben koͤnne, ober wollen wir die Truppen vereidigen, bie 
wir vereinigen fünnen, wollen mwir denjenigen Boden, ven mir 
hier Haben Fünnen, gewinnen und abfchließen, um von ba 
auf das preußiſche Minifterium Brandenburg zw flürzen? 
Die Spaltung in dieſem letzteren Sinne mufi flattfinden, 
denn fle ift umfere Rettung. Wahrlich, durch unier Nichts⸗ 
thun wird das Minifterium Brandenburg nicht geftürzt, und 
ber Fall nicht herbeigeführt werben, daß alle Truppen, auch 
bie preußiſchen/ oßne Spaltung auf einmal vereidiat würden. 
Das Miniftertum Brandenburg tritt Ihnen bemaflnet entges 
gen, Sie müflen fib nun auf vem Boden, ben Sie bis jept 
baten, ebenfalls waffnen. Diele Spaltung ift für den Aus 
genblick ndthig: Im ihre Tiegt die einzige Mettung. Es ift 
gefagt worden, wenn mir bie Menierungen hätten, jo hätten 
wir auch bie Heere. Meine Gerren! Ich kehre ven Sup 
um? Wenn Sie das Bolf und das Heer haben, dann haben’ 


Dimmer: DIE in die tiefflen Schichten zu leiten. Meine 
Schaum: Ste um fi und erfennen Sle, wie man 
überall darauf wartet, vereidigt gu werden, ſehen Gie vie 
rabnaliche Haltung ves Milträrs in Wirrtemderg, in ver Pfalz, 
und jegt' auch fon in Sachſen an, und .ü Sie nicht 
die bereiid' Hemorgettetene Haltung eines Theils der preußi⸗ 
Pen Landwehr. Meine Sersm! Wo das Militär ſich noch 
nicht für das Volt ausgeſprochen bat, ſchwantt es; 
es nicht, fol es, oder ſoll es nicht, der Kffisier mie 
Soldat befinden ſich im der ſchwierigſten Rage; vieſelben Im 
dieſer meine Herren, halte ich geradezu file 
* —— —— 
einen einglgen Beſchluß en. Sie ba 

Necht und die Pflicht Sie müffen ven ſchwankenden Binger, 
er den Schuß auf den Bruber abſtuere 


oder nicht, von dem Mord ber beutichen Freihelt und Ein⸗ 
beit abhalten, und ich ſage Ihnen, ein jever Tropfen Blutes, 
veffen Vergiefung Sie durch Ihren Beſchluß hätten vermels 
den fönnen, fommt über Ihre Häupter! (Eebhaftes Bravo 
auf der Linken und auf der Galerie.) . 

Präfident: Meine Herren! Ich nehme an, daß 
die Herren Zimmermann, Wigard, Frdsel fih ſämmtlich für 
den Antrag zum Wort nemeldet haben, und gebe darum 
Herrn Miefler genen den Antrag das Wort. 

MHieffer von Hamburg: Meine Herren! Erlaufen 
Sie mir zuvdrderſt ein Wort über den ganz augenblidfichen 
Stantpunft, den ich in dieſer Debatte — und welchen 
vielleicht Mancher meiner politiſchen Freunde mit mir theilt. 
Es iſt uns eine Nachricht zugekommen, deren Richtigkeit wir 
nicht beurthellen konnen, nämlich die Nachricht, daß preußiſche 
Truppen bie Bewegung in Sachſen durch ihr Einrücken dar 
felöft mit Gemalt unterprüdt haben. Meine Herren! Wenn 
eine folhe, nad dem Standpunkte, den wir Alle als ben 
rechtlichen in Deutichland betrachten, unrechtmaͤßige Gewalt 
bereits ſtegreich ansaeübt worden ift, fo ift nach meiner 
Meberzeugung vie Rage der Sache und die Stellung der Ber: 
fammlung eine weſentlich veränderte. Ih kann aber nicht 
einen Antrag ftellen, oder Anträgen zufiimmen, ausgehend 
von Thatſachen, die nicht conflatirt find. Ich Hätte taher 
gewuͤnſcht, daß die Diecufflon ausgefegt würde, bis zu der 
Zeit, wo wir im Stande find, zu beurtheilen, 05 dieſe Nach— 
richten wahr find oder nicht. (Große Unruhe auf der Linken.) 

Präfident: Ruhe! Ruhe! 

Nieffer: Ih habe ven Antrag auf Bertagung, ben 
ich ſtellen wollte, nicht geftellt, weil die Debatte einmal bes 
gonnen bat, und ich kann die Sache daher für jegt nur, abe 
geiehen von jenem neneften Ereigniß, beſprechen. Ih fühle 
wohl, wie ichwer es ift, in einem Momente, wo Alles zum 
Handeln drängt, den Maßſtab ver Prüfung anzulegen an 
eine vorgeſchlagene Form des Handelns, und mit faltem Ur» 
theil zu unterſuchen, ob diefe Form die richtige iſt und zum 
Ziele führen wird. Ich fühle wohl, wie mißlich die Aufgabe 
ift, im Angeficht drohender, vielleicht außgeübter Gewalt noch 
einmal auf ven Weg des Friedens und der Verſbhnung, auf 
den Fortſchritt friedlicher Ueberzeugung zu unjerem Siele 
hinzuweiſen; aber ich nehme dieje ſchwere Stellung an, meil 
ich fle anzunehmen für Pflicht halte. Meine Herren! Wenn 
auch biefe legte Hoffnung täufchen ſollte; wenn das Schickſal 
Deutſchland's durch Gewalt und Bürgerkrieg entſchieden wer» 
den müßte; wenn wir dem ſchadenfrohen Spotte Derer, bie 
und allerdings vorausgefagt haben, es fei nichts zu erreichen 
mit ver Waffe der Vernunft, mit ver Waffe frieslicher Ueber» 
zeugung, und bie Gewalt allein müffe ven Ausſchlag geben; 
— wenn wir biefem ſchadenfrohen Spotte nichts‘ entgegen- 
fegen fünnten, als mas einer ver Dichter ver Fauft« 
Sage feinen Helden im Unmut ausrufen läßt: „Ber« 
wüunſcht, daß doch ber Teufel, immer Recht behält!” — 
nun, and) dann werden wir nicht bereuen, daß wir folange 
ala möglih auf dem Wege des Friedens verharrt find, 
und an der Hoffanmg feftgehalten haben, es wetde unier Bater- 
land glücklicher Hierin, als manches andere Land, ohne vere 
heerenden Bürgerkrieg, ohne die Entſcheildung ver Gewalt zum 
Ziele der Eimdeit und Breiheit gelangen. Ich werde mich 
biefer Hoffaung niemals jchämen, ſelbſt werm ter Erfolg fle 
Zügen ſtrafte. — Meine Herren! Wenn wir nach den Mitteln 
fragen, mit weldyen wir unfer Ziel zu verfolgen haben, fo 
müffen wir umterfcheiden: zwiſchen dem Ziel der Einheit und 
dem Biel ver Freiheit. Wohl weiß ich, meine Herten, vaß 
dieſe beiden Ziele won hoherem Standpunkte aus. in ihrer 
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endlichen Erreichung eins find und bleiben werben; aber auf 
dem untergeorbneten Stanppumft, von welchem aus bie einzel- 
nen Mittel zu beurtbeilen find, die zum Biele führen, fönnen 
und müffen beine Ziele getrennt werden. Was nun dad Ziel 
der Ginbeit angeht, fo würde ih es, und Die große Majo- 
zität dieſes Haufes wird darin mit mir übereinfimmen, für 
eine Thorheit balten, durch gewaltiame Maßregeln, ober durch 
ſolche, vie nur einen Sinn haben, wenn fie die Gewalt vor» 
bereiten, dieſes Ziel erreichen zu wollen. Das iſt bie Aufe 
gabe Deutſchland's in der Gegenwart, daß es die Einheit nicht 
wie andere Völker, buch den Despotismus, fondern auf dem 
Wege freier Einigung erreihe. Wenn wir zur Herftellung 
der Einheit diejer Berfammlung eine fouveräns Befugniß vin- 
biciet haben, fo iſt es im der Ueberzeugung geicheben, daß ber 
freie Wille der Maforität aller Stämme bed deutſchen Bolkrs 
in dieſer Verfammlung feinen wahren Audvrud finden werde. 
Der Erfolg Spricht für die Richtigkeit Diefer Annahme, Die 
Mebrheit ver Berdllerungen ipriht fih aller Orten für 
unjere Verfaſſung aus, und nur einige Donaflisen dagegen. 
Deunod glaube ih, daß wir die Frage der Zuſimmung zwi⸗ 
ſchen den Bendlferungen der einzelnen Gtaaien Deutichland’s 
und ihren Dynaſtieen müflen ausmachen laſſen. Ih kann 
mid). nicht überzeugen, daß ein gewalifames Einſchreilen irgend» 
wo zu einem wobltbätigen Nefultate führen werde, ja ich bes 
forge, daß fih in foldem Falle felbü vie Stimmung ver unſe⸗ 
rer Sacht geneigten Stämme theilmeile gegen und wenden, und 
Rd auf die Seile der und widerſtrebenben Dynaflisen ſchlagen 
fönnte. Darum weile idy im Intereffe der Einheit jede gewaltiame 
Maßregel zurüd, überziugt, daß fle dad Werf der Einheit nur 
gefährden und zerfiören fünnte. Zu einem anderen Reiultat 
kann ih nidyt umbin, zu fommen in der Frage der Frei- 
heit. Meine Herren! Wenn Preußen wirfli fi ver- 


meilen follte, falls, was ich noch immer nicht glaube, vie | 


Sache der Reaction in feinem Innern ſchließlich flegen würde, 
ſte in andere Staaten hineinzutragen; wenn ber Weg ber 
Unterorüdung ver Freiheit in ven Eleineren Staaten, wie er 
vom Jahr 1832 an verfolgt worben, wieder betreten wer— 
den jollte: dann, meine Herren, muß ſolche Gewalt von 
der anderen Seite mit Gewalt abgewehrt werden. Die Sadıe 
der Einheit würde dann für den Augenblid ſehr gefährbet 
fein; aber jever Deutſche ift verpflichtet, dann die Sache der 
Breibeit gegen eine Reaction zu vertheivigen, melde ben 
alten Zuftand wieder berftellen wollte, ja welche leicht in 
ven Hal kommen könnte, einen viel fhlimmeren, einen arg« 
woͤhniſchen, blutigen Despotismus an deflen Stelle treten zu 
laffen. Ich glaube darum, daß ed die Pflicht iſt derjenigen 
Staaten, welche die Verfaflung anerfannt, und ihren inneren 
Zuftand auf die durch die Verfaſſung proclamirten Grund« 
füge ber Freiheit gegründet haben, für dieſe Freiheit gegen 
eine von Außen kommende Unterdrückung zufammenzuftehen. 
IH glaube aber, zu dieſem Zwecke ift es weſentlich erforber- 
li, dafür Sorge zu tragen, daß die Regierungen, die jept 
freiftunige Berwaltungen haben, denen ich vertraue, und 
denen auch die große Mehrheit dieſes Hauſes vertrauen wir, 
fortfahren, mit den Bevdlferungen zu gehen, und daß fein 
Bunfe der Zwietradht in dieſe Staaten geworfen werbe. 
Wenn die Bewegung in Sachſen, was ih nicht hoffen will, 
dem Desporismus zum Raube wird, jo kommt es daher, 
weil die Einheit zwiſchen Negierung und Volk dort nicht bat 
bergeftellt werben können, und weil wahrſcheinlich dieſer 
Umſtand Zwiefpalt in die Bevdlferung ſelbſt geworfen hat. 
(Eine Stimme auf der Linken: Nein!) Es wird mid 
freuen, wenn ich mid irre. Goldyen inneren Zwieſpalt 
müflen wir und ſcheuen, in denjenigen Staaten hervorzuru⸗ 


fen, die ſich gu uns und ver Verfaſſung Halten. — Ich frage 
nun, was mit der Beeidigung des Militärs bezwedt werden 
fol? Ich glaube, Sie find damit einverflanden, daß das 
Borichreiben dieſer Beeinigung für bie Staaten, melde bie 
Berfaffung noch nicht anerfannt haben, ‚ohne Bebeutung iſt, 
da man ein Mittel nicht anwenden kann zum Zwecke, 
das erft zu gebrauden iſt, wenn ber Zweck erreicht 
if. Sie benfen dabei vielmehr an diejenigen Staaten, 
bie bie Verfaffung anerkannt haben. Ich kann mir bier nun 
feinen andern Fall denken, in welchem vie Beeivigung bes 
Militärs von praktiſcher Bedeutung fein fan, als einen Ball, 
den Manche im Auge baben, nämlih wenn bort auf verfaſ⸗ 
fungswidrigene Wege zufolge irgend neuer abſolutiſtiſcher In⸗ 
trigue gegen bie freifinnigen Bermwaltungen, bie an ber Gpige 
jener Staaten ftehen, vorgeſchritten wird, wenn aljo gegen bie 
Freiheit und gegen die Berfaflungen jener Staaten ſelbſt 
ungeſetzlich verfahren würde. - In einem foldden Bulle aber 
würde ja das Militär, wenn man es zu fo ſchaͤndlichem 
Zwecke verwenden wollte, nicht allein gegen vie Reichsverfaſ⸗ 
fung, ſondern zugleich genen vie -Verfaffung bed eigenen 
Landes, das ſich auf conflitutionelle Weile auf. den Boden 
ber Meichöverfaflung geftellt bat, gemißbraucht werben müflen. 
Das Militär, das fi auf ſolche Welfe mißbraucdhen ließe, 
würbe alio ven Eid bredien, den ed auf die Verfafſung des 
eigenen Staates, den 4. B. das würtembergifche Militär auf 
bie mwürtembergiiche Verfaſſung geſchworen hat. Und wenn 
ed gelingen fönnte, bad Militär zum Bruch jenes ihm voll- 
fommen Plaren und verflänvlichen Eides zu bringen, ſo würde 
in der That: ein zweiter Eid wenig helfen, ver fi, folange 
die Verfaffung, ver er gilt, nicht wirklich ins Leben getreten 
ift, ſolange ihr mefentlihe Organe fehlen, folange «8 ihr an 
einer Vollziehungsgewalt mangelt, in ber Anwendung Leicht 
in eine Reihe von cajuiftifhen Fragen aufldfen bürfıe, deren 
Lbjung für. einem Lehrer des Staatsrechts ein willfommenes 
Beld der Arbeit, aber für den ſchlichten Ginn des Soldaten 
zu ſchwer fein dürfte. Ich glaube aljo, Gie erzeichen durch 
bie Vorſchrift der Beeidigung in ven Staaten, ‚bie nicht zu⸗ 
geſtimmt haben, nichts, aber in ben Staaten, bie zugeſtimmi 
haben, auch nichts; denn das Militär beſchwort bier nichts, 
ale was es ſchon mit dem Eide auf vie eigene Landes ver⸗ 
faffung beſchworen bat. Ich glaube aber ferner, es if 
Grund zur Beſorgniß vorhanden, daß Sie auch in. folde 
Staaten, die und zuflimmen, durch jene Vorſchrift ben 
Keim des Bwieivaltd pflanzen würden. Meine Herren! 
Das Vorfchreiben ver Beeivigung des Militärs durch dieſe 
Berfammlung wird. von allen Staaten ald eine Regie» 
rungsbanblung betrachtet werden, und ich glaube, daß, wenn 
es ſich darnm handelte, fi offenen Regierunghandlungen 
diefer Verſammlung zu unterwerfen, in dem. Gtantem, bie 
fi zu uns balten, ein ſchwerer Zwielpalt ausbrechen würde. 
Ih darf wohl in dieſer Hinficht auf das Wort eines Mannes 
Bezug nehmen, den wir Ulle verehren, und der. fi. mehr 
als Einer hohes Verdienſt um vie Sache der veutichen Ber- 
failung erworben, der zumal die hohe Gelbfiverleugnung 
bewiejen hat, auch das Opfer ber eigenen Meinung auf den 
Altar des Vaterlandes miederzulegen, auf Herrn Mbwmer. 
Sie wiflen, daß er in der würtembergifchen Kammer erklärt 
bat, allervings- würde Würtemberg jedem verfaffung- 
gebenden Beſchluſſe viefer Verſammlung fi unterwerfen; 
aber ob es ſich auch anderen nicht verfaffunggebenben ; Be- 
ſchlüſſen unterwerfen werve, das müfle es nach der Lage 
der Sache und nad der Erjprießlichkeit ürtemberg und 
Deutihland beurtheilen. In ähnlicger Weile glaube ich, daß 
wis bus einem folgen Weihluß au in allem ankeren 
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Staaten, bie mit und geben; ernſte Bebenfen und ge 
führlichen Zwiejpalt hervorrufen würden. Ich habe die lieber» 
zeugung, daß, wenn. bie jegigen freifinnigen Verwaltungen 
an der Spige diefer Staaten bleiben, daß, wenn die Bendifes 
rungen zuibhnen jteben, die Reaction in Deutſchland nicht wagen 
wird; gewalıfam einzuſchreiten (Unruhe auf der Linfen), und 
vaß im flimmfen Bulle immer noch diefe Staaten einen 
ſtarken Boll gegen die Reaction bilden werben. Wenn aber 
durch eine immer wachſende, über. tas Biel binausgehenve 
Aufregung und Bewegung bierRegierungen diefer Staaten in 
wie Lage gefegt werben, daß fle an dem Kalte bes conflitutio- 
nellen Princives in Ihrem Gtaate nit mehr glauben Fhnnen, 
wenn ihnen nur vie Wabl gelaffen wird, ſich entweder auf die 
Gewalt der Rraciion zu flügen, ober einer andern Gewalt, bie 
fie über den Haufen wirft, zu erliegen: dann wird auch in 
Diefen Sıaaten eim gefährliher Kamwf audbrechen, und «8 
witrd zweifelbaft fein, auf welche Seite fi der Sieg, ja auf 
welche fly. die öffenilihe Meinung in manden Staaten wen⸗ 
den wire, : Meine Herren! Man bat uns oft das Beifpiel 
Ungarns vorgehalten, und wer von und ſympachiſirte nicht 
mit einem heidenmũthigen Bolte, welches den Todeskampf um 
feine Eriſtenz :tämpfr. Aber, meine Hessen, es if bier eben 
ein Kampf um die nationale Griftenz, und uicht um eine 
bloße Berfafiungdform: Wenn Deutſchland fremde Herrichaft 
und fremder Dedponsmus drohte, und. fo flebt ber Manyar 
die dflerreichifehe Herrſchaft an, dann mögen wir den Kampf 
je früher, veno Hıber von umferer Seite beginnen, und wenn 
er auch »ie geiegneten Aluren des Baterlantes auf ein Men 
ſchenalter hinaus verwüflete. Aber um vie Frage, 0% einzelne 
Beflimmungen ver Verf ſſung noch geändert werben konnen, 
um: diefe Brage, jo wichtig fle auch in unſerer gegenwärtigen 
Zage iR, mwoßen wir von umferer Seite, folange noch ein 
frieolicher Aueweg mobglich if, nicht vie Loſung zu blutigem 
Burgerkriege geben, ſondern wollen, wenn er ohne unſere 
Ghuld entbrenut, die Beraniwortung dafür vor Bott und dem 
Bater lande auf die Gegner feiner Einheit. und Freibeit mälzen ; 
wenn Preuren zur Unterseidung ber PBreibeiißbefizebimgen 
feiner Bürger ein ruſſiſch / Bünsnig geſchloſſen hätte, bann 
ift Deutiqland in demielben Holle, wie die Maayaren. (Auf 
der Linken Gelaͤchter und Zuruf: Wenn «6 dieſes ab-r teibfl 
thu!) Meine Herren! Wälfn Sie ven Arawobn tes fchänd- 
lichſten Hochverrathes, des ſchandlioſten Verbrechens, bes 
einzigen, das niemals Vergebung gefunden bat vor dem Welt» 
Geria te der Seſchichte, für das es niemals eine Gühne gegeben 
bat in dem: Leben der Wö'ker, wälzen Sie den Arqwohn ber 
Herbeirufung fremser barbariſcher Hilfe argen die Freibeit des 
eigenen :Bo-fes mitt im die Herzen des Molfes, che Sie ber 
Schuld volltommen gewiß ſiad. Wenn aber durch ein ſolches 
Brbrechen. der grählichde „Krieg . über Deutſchland brrabber 
foworen würde, dann tft #6 al ichviel, ob dieſe Tribüne in 
Sſutt verfällt, dann werben vie aufcrgenden, wie bie ver 
föhnenden Worte verhallen; es wird dann Fever von und, 
gletdyotel 0b an der untergeorsnetfien; od · r an einer hervor 
rarenden Stelle, den Play im Kampfe finden. Gie aber, 
meine. Herren, rufen Sie von Kıirg nicht berbei, besor er 
com ber anderen Geite erbffnet ift; machen Sie mande Regie 
tungen nidt ſchuleig dadurch, daß Sie fie, nor. ver Zeit für 
fybldig erklären. — Ich refumire mich dahin, daß ih bie vom 
geidlagene Mafregel für ven Shhutz ver Breibeit jeht nicht 
geeignet umd zweckmnaßig fiwen Bann; für die @inbeit aber 
würpe fle, das ift von den früheren Rednern nachgewieſen, 
verberblih fein. Meine Herren! Gie wollen ſchonend ver⸗ 
fohren gegen die Truppen, die jet für Deutſchland in 
Schleswig; Holſteln kampfen; aber, meine Herren, das ganze 
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beutfche Heer kann bald berufen fein, gegen einen auswärti« 
gen Beind zu Fimpfen, und wenn Gie dann beeidigte und 
nichtbeeidigie Truppen haben, jo wird bie: Klaufel, die Sie 
zu Gunften der gegenwärtig kämpfenden Truppen zugelaffen 
haben, nichts helien, und das Unheil der Uneinigfeit, das 
Sie verhüten wollten, wird doch eintreten. Meine Herren! 
Wenn wir die Ginheit noch nicht erreichen können, jo wollen 
wir die Stüpen, die für fle da vorhanden flnd, nicht muth⸗ 
willig zerbrechen. Zwei Stügen für die Ginheit find die 
Gentralgewalt und das beutihe Heer. Bernihten Sie vie 
Gentralgewalt nit, und werfen Sie feine feindliche Spaltung 
in das Heer! (Eebhaftes Bravo auf der Rechten und im 
Gentrum, auf der Linken Ziſchen.) 

Zimmermann von Gtutigarts Meine Herren! 
Ders ». Gagern veriraut und Kerr Rieſſer befft, Herr v. Gagern 
fürhtet und Kerr Ri⸗ſſer fleht nichts, als Kosmwalitäten, die 
in weittr, weiter Berne liegen; aber was auf ver flachen Hand 
und vor den Füßen liegt, fcheint er mir nicht zu fehen. Herr 
v. Gagern bat ſich auf vis politiſche Bermunft dieſer Berfamm- 
lung berufen, und Herr Rieſſer bat augenblicklich politiſche 
Bernunft« Theorleen vor und entfaltet, die mich gar nicht bes 
fremder haben. IH bin Lange genug im ver Paulskırche 
geilen, um zu willen, imieoiel dieſe politiichen Bernunfts 
Theorleen Schreck iches und Gemeinſchaͤdliches ver deutſchen 
Volloſache gebracht haben. Eiwarten Sie deßhalb von mir 
keine politiſche Vernunft, ſoweit ſie theoretiſch iſt. (Heiterkeit.) 
IH, meine Herren, halte mich in der Volitik an den geſunden 
voltiigen B⸗rſtand, der niht mit Hcffaungen, nicht mit Ver» 
trauen, nit mit allem Moͤglichen ver Art rechnet, foabern 
der mit den Thatſachen, w.e fie vorliegen, rechnet, und ein- 
zelne Mitiel aufſucht und zur Hand nımmt, die zum Zwede 
fahren fönnen, ver erreicht werden muß. Ich babe mich nur 
über eiwas wirklich erflaunt, weil ed mir gan; neu war, was 
dere Rieſſer vorbrachte. Erf alio dann, wenn Preußen ruf 
fie Huſe zur Han» nimmt, um bie Freiheit Deutſchland's, 
um bie Zreibeit terjenigen Bölfer, die frei fein wollen, ſelbſt 
mit ihren Regierungen, nieverzuprüden — erſt dann fängt 
der Bürgerhiieg an? D, welche Höbe un» Tiefe der politi» 
ſchen Vernunft! (Bravo auf ver Linken.) Meine Herren! Ich 
wid nicht tiefer einichneiven in das Fleiſch folder Gtautd« 
reden; ich will etwas einfättiglih zu Werke geben, um zu 
beleuchten, was die M-ve für triitıge Brünse entpälr, die Hert 
» Gagern forben an Sie gehilien hat. Herr v. Gagern bat 
Ionen gefagt: „Sie mögen ji, meine Seren, wenn Gie 
auf den Weiendond’iven Unrag eingeben, nicht einzelne Bror 
vinzen im Auge haben. Diejenigen, an vie man vieleicht 
vente, jeren die, bei welchen es nicht nothig fel, daß man ver 
dff auichen Meinung noch zum weiteren Durchbtu he hilfi.“ 
Eine Provinz, ein Land bat Herr v. Gagern wohl dabel im 
Auge gebabt,. vie ich etwas genıuer fenne, ald er — meine 
Heimath. Meine Herren! Ib kann Ionen fagen, daß, wenn 
Sie nicht energiſchere Beiylüfe in dem Ginne faflen, wie 
ver Welendond’ste Anızag ibn im Auge hat, es auch dort 
fommn wire, wie es bioher gefommen ıft. Es iſt ein alter 
volitiiber Say: „Auf einen boben Gras von Anipannung 
folgt wieder ein hoher Grad des Nawlaſſes,“ und darauf, 
meine Herren, haben die Höfe ſeit einem Jahre ſeht politiſch 
verfändig. mibt polıtiih vernünfiig, forcuktet, und mit großem 
Gläd. Darum, meine Herren, went ſolche Dinge auf ver 
lagen Han» liegen, fo laſſen Sie uns nicht aufs Meue in 
bie grönıen Fehler fallen; jrgt müffen Sie das Feuer ſchüren, 
fonft verliſcht e8 bald. D, es gibt Reute genug, die Künfle 
genug in der Hınd und im Kıpfe haben, um dieſem Beuer 
den Nahrungsfoff nah und mad wieder zu-entzieben, und 
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um ben Herd nach umd mach floffle® zu machen, daß er nicht 
mo: breann kann. Herr Rrfler bat geiagt, er berufe ſich 
au einen. übrenminn meines Heim itblandezs Meine Herren, 
auch ich balte ihn für Das, wofur ten Herr Rieſſer hält, aber 
die Sache verbale Ah ein klein meng anders. Derſelbe 
Mann tat ausprüdlih zu rem Abgeorbneten Schoder gefagt, 
daß er, ſobalo rer Beſchluñ von rer Gentralzimwıilt und ver 
N rionalori. minlung auegıhe, und er idn in ver Hand babe, 
um Zerhiuß, dad Militär zu vereidigen, ohne ırgenp eine 
Weigerung nabfonmen werte. (Auf der Linken: Hbri! Hbrı!) 
Hrr v. Gagera but geſagt, Sie ſollen an diejenigen Provin- 
gen, am diejenigen Staaten den! n, mo dieſe Maßregel ver 
Lerrivigu:g Tabel ſogar eısen Vorwurf gegen »ie National 
Beromm'ung nah Ad zieben kdante. D, weine Herren, 
bätien wir von jeber jeit einem Jadre meor auf das Bolt 
nereben, ald nadı rem gioßen Hafen; mebe vabin geleven, wo 
wr oßein unferen reauen Hatı umd umiere Brüse haben koͤn⸗ 
nen, flaıt na ven Gabimetien um» Tynarıeen: es wäre beſſer 
gegangen, und wir'mären nicht durch Baflermann'iche Staa ds» 
Meispen vabin geführt moıden, worin wir uns jegt beflinen. 
Ib münfbe, daß die Narionatveriammlung Mapregela tveffe, 
die mın zu Bordseam tel, dan fle Maßregeln tıeffe, die 
den Beifau um die degeitterie Zuflimmung ber deutſchen 
Naron haben. Herr v. Gagern bat ferner geiagt, ſelbſt zur 
Belt, va die Natıonalgemalt, fo zu jagen, ich glaube, «3 if 
nie fein eigener Audorud, in zer Bluthe eima gemeien fel, 
feien wir dennob nicht dahin gekommen, alle unfere DMaf- 
regeln zur Durchfüdrung zu bringm. Meine Hetren! Die 
ſa onſte Zeit, die es für die Gentralgewalt gegeben hat, die 
allerſchͤnfle Zeit war bei Weitem nicht fo gut, gab ums bei 
Weitem nicht ſolchen Boren unter die Fuͤße, wie wie Zeit if, auf 
der wir jrgt fteben fönnen wenn wir mur nicht ſelbſt über dieſen 
Boden binausgehen, und rüdwire, wieder den Thronen zufallen. 
Ih habe in ver erflen Mede, die ich bier zu Ihnen hielt, 
gleich nadigewieien, daß, wenn bie Gentralgewalt den. rechten 
Halt haben will, wenn fie mädıtig und nicht ohnmächtig ſein 
will ven Gabinetten gegenüber, fie das Bolt zum Breunde 
haben müfle. Des Bolfes Arme find es, welche vie Gentral« 
Gewalt unterftügen können, des Volkes Arme find es, melde, 
wenn es zum Angriff fommt, nicht bloß viefe Berfammlung 
fügen ‚werden, fondern, wenn nur dad Bolf die Arme auf 
bebt, geieglich von und dazu aufgefordert, dann werben bie 
Herren auf ben Thronen nit wagen, gegen und elnzuſchrei⸗ 
ten. Meine Herren! Sie gehen und gingen vom Bertrauen 
aus, von Hoffaungen: und Theorieen bei Mafregeln, die Sie 
vorſchlagen und vorſchlugen; wir, meine Sreren, bad ar 
id und meine Freunde, geben und gingen von den Menſchen 
aus. Wenn wir Mafregeln anempfehlen, jo faffen wir zuerft 
bie Menſchen ind Auge, wie fle find, auf den Thronen und 
um die Throne herum, und darnach bemeflen wir die Zweck⸗ 
mäßigfeit und die Nothwenbigkeit unferer Mafregeln. Wenn 
wir abrechnen wollten mit einander, meine Herren, ich glaube, 
es würde zu unferen Gunften wohl audſchlagen, wer ſich in 
den Gabinetten, in den Höfen geirrt bat, wir over Sie. 
Herr v. Gagern hat gefagt, und ſchon mein Freund Sinen 
bat Das berührt, wenn man die Negierungen babe, habe 
man bie Heer. Dad wäre recht gut, und ich glaube auch, 
daß, wenn man bie Megierungen bat, man aud vie Heere 
babe; aber, meine Herren, foriel ih mir wenigſtent 
herausgelefen babe, theils aus ben Circularnoten, theißs 
= anderen Dingen, jo feinen wir bis jegt noch micht in 

ver angenehmen Lage zu fein, die Regierungen zu haben, 
ebenfo wenig, ſie zu befommen; es fcheint mir vielmehr auf 
der flachen Hand: zu liegen, daß Preußen eine bedeutende 


Streitmacht in die Hand nimmt, um unſere Berfaffung nicht 
anzuerkennen, fondern, um fie zu befeitigen, es ſcheint mir 
auf ver flachen Hand zu liegen, daß̃ man zuſehen will, ob 
wir wieder die gutmiuhig Bertrauenden find, wie biöher, wm 
bann, nahdem man langiam berangerüdt iſt, ſchnell ums 
niederzuſchlagen und ven Plak zu pugen. Meine Herren! 
Wir haben große Fehler gemacht zu Anfang unferes Zuſam⸗ 
menieind: wir haben ven einfachen Sag, der zum AB G 
ber Staatekunſt gehört, überichen, wenigſtens nicht angemonbr. 
Der Meifter der neuen Staatömweidbeit hat gefagt: „Derje⸗ 
nige, der da glaubt, daß er ohne Waffen in gleichem Medhte 
fei und bleibe. Dem gegenüber, ver Waffen bat, Derjenige ift 
— ein Narr.” Sodann haben wir, meine ‚ verbans 
delt umd unterhandelt, und: zwar unterbanvelt mit Leuten, 
die wir als uniere Gegner, ale Gegner Defien, was wir 
wollen, Sie, wie meine Freunde links, wohl erfantit hatten. 
Es iſt auch ein einfacher Sat der Politik, der ebenfalls zum 
A B 6 verfelben gehört, daß, wer mit einem Gegner unter 
handelt, das Schwerdt gezückt halten muß, mein er irgend 
ein erkleckliches Merultat -ergielen will; daß er drohend : mit 
ben Waifen die Unterhandlung ‚führen muß; und ſo haben 
es alle Staatdmänner gemacht, die nicht in der Wolitik theo⸗ 
retiſch ⸗· vernünftig find, fond:rn bloß gefunden Menſchenver⸗ 
fand Haben. Kerr v. Gagern bat ferner geſagt, wohin es 
venn führen foll, wenn man bie einzelnen Truppencorps ver» 
eivigen will, und nicht das ganze Heer. — Meine Herren! 
Es führt: zu etwas; es führt zu etwas ſehr CErklecklichem; 
es führt dazu, daß 1) das deutſche Volk am dem vereibigten 
Truppen, und wäre ed allerbings auch nur ber achte Theil 
ber ganzen deutſchen Armee, einen feften, militärifchen Kern hat; 
und 2) führt ed dazu, daß von dieſen vereidigten Truppen⸗ 
Corpo aus der gleiche Geiſt, weil er von den Soldaten jelbft 
gewünfdht wird, und wunſchenswerth für fie ſein muß, aud 
auf andere Heerestbeile übergeben wird. Es wurde ferner 
von Seren v. Peuder gefagt, ed würde bie Bereivigung ein» 
zelner Truppen die Kriegdfrafc bed ganzen Heeres erichüttern. 
— Meine Herren! Das kann ich nicht zugeben ;. Eines: aber 
iR gewiß, daß, wenn wir ums nicht rüflen, mit fo vielen 
Truppen in der. Hand, als wir, befommen können, bie ganze 
Heereömacht zu umferer Unterbrüdung gebraudht werben wird. 
Solange idy noch an den Kopf greifen kann, und fühle, daß 
er mir auf dem rechten Flecke ſteht, folange werbe ich nichts 
fagen, als: „Dur Waffen zur Freiheit, und durch vie Frei⸗ 
heit zur Einheit! Waffen, und nichts als Waffen!” wie 
Simon vor Trier Ihnen ſchon lehthin zugerufen. (Beifall 
auf der Linken.) 

v. Stavenbagen von Berlin: Meine Herren! Ich 
will mich nicht des Borwurſs ſchuldig machen, ben der Bor 
redner einigen Auderen von den Herren, vie vorher geſprochen 
haben, gemaht hat, daß Ste ſich mit Hoffnungen und Theorleen 
bier beichäftigt haben. Ich will nur einige. prafilfche Bımer- 
fungen, wozu ich mich vermöge meiner Kenntnid des militä⸗ 
lichen: Lebens berufen fühle, hier meitiheilen. Herr Zimmer⸗ 
mann bat vie Michtigfeit der vorher gemachten Bemerkung 
zugegeben, baf, wer die Megierungen bat, auch bie Heere hat. 
Die Richtigfeit der entgegengefegten Behauptung hat ee aber 
kaum zu ‚rechtfertigen gewagt, und ich glaube, fir läßt fi 
auch entſchleden nicht rechtfertigen. Meine Herren! Das Herr 
werden Gie durch dieſe Mafregel nit haben, fonderm das 
Herr wufldfen und beöorgahifisen; allerbings ſchwaͤchen Sie 
dann die Regierungen, ı Sie maden vie Brgierungen- - auch 
unmdzli, und wenn wir dann Das haben wollen, kein Heer 
und feine Regierung, iR allerdings Dad Mittel durchaus probat, 
und wenn wir zubige Zeiten hätten und tuhige Beiten erwarten 


glaubten; bid wir danu wieder won hier aus organi- 
bilden, dann mddte die Sache auch recht ſchoͤn fein; 
kein Heer, ſondern nur ein. beäörganifirted, 
r'feined, da if, un» auch feine 
möchten fih gerade vielleicht andere 
nbe finden, welche bie Drganifation und Herſtellung ver 
und Mube für und übernehmen, (Stimmen von der 

: Die Ruffen!) Ja, alerbinge. — Meine Herren! &s 
dem Wiverflande per Megierungen die Rede gewefen ; 
wir nur mit dem Wirerilande eimer Megie 


run 
wir ven überwinden, dann wird, mie bie Dinge liegen, das 
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Uebrige ſich leichts finden. ı Den Widerfland. ter. preufifdhen | 


9 glauben Sie zu _überwinden, wenn dad jehige 


Regierum 
Miniſterium geflürzt if; ich ſtimme Dem vollfommen bei; | 
I auf ber Redyten und im Gentrum.) 


wenn Sie aber das Minifterium Brandenburg- Mantruffıl 
befefligen wollen, dann forbern Sie die Vereidigung des Heeres. 


(Hört! Hört!) Meine Herren! Ich keyne eimad das preufiiche | 


Heer, Das werben: Sie mir fon glauben; und Das werben 
Sie m'r auch glauben, dan ich nichts Unteres ſpreche, als mas 
ich weiß, und nicht das Gegentheil ron Dem fage, was id 
weiß ; aber ich verfihene Gie, wollen Sie dad Minifterium 


Brandenburg » Mantenffel fügen beifen, dann forbern Sie bie | 
Berririgung zed.'Heend, Herr v. Gagern ‚hat vorhin auf ven | 


6. Auguſt vorigen Zahres bingemiefen ; Sie willen, was baraus 
zu Tage gekommen iſt; und es handelte ſich damals nur um 
ein bloßes Compliment, dad da verlangt wurte; erinnern Gis 
fidh daran, was bie babon ‘waren, und nad ber Ana 
legie würden Sie ſchließen Thrnen, was jept die Folgen wären. 
Es ſcheint mir auch, als ob Die Herren, die für die Vereldi⸗ 
gung ſprachen, aber, menigflens ein Theil derſelben, die Unzu⸗ 
lärfigkeit ſchon halb zugeben ; wir haben einen Berbefleiungs- 
Antrag gehört, man ſolle diejenigen Truppen, bie im -unmite 
te:baren Reld Adienſte Heben, mit vereinigen, ſondern fie 


davon tiöpnfleen, namemlih in Bezug auf Schleswig Hol | 
Rein ; Herr Simon vom Trier bat fogar veriprchen, er.wolle | 


nicht e nmal Den Kriegäminifter: darüber interpelliven, ob bie 


Truppen in: Schleöwig-Halflein vereiriget wor den wären. Meine | 
Herren! Dapncdı ſell rine Spaltung vermieden werden; ich 


glaube. abrr, Sie verbrppeln di⸗ ſe Spaltung; dann haben Sie 
nämlich nicht nur die Truppen einzelner Etaaten wereisigt 
und die: auderen nit, . fonhern Sie 


und da mdchte ich doch wohl. willen, 
ſolchen Confuſion werden ſoll; — oder glauben Sie, wenn 


Sie das ſaleswig⸗ bolſteiniſe Kerr: von der Vereldigung 
| gegeben, denn gegen- wen. anders ſoll die dffentliche Meinung 


‚ biöpenflren, vie Bermürfniffe, die Sie. von einer ſolchen Ver⸗ 
eivigung möglichermerle voransieben, beieisigen ‘gu können? 
Meine Herren! Wenn das ihleömigeholiteiniide Heer von 
dem. übrigen Deutiaslan» Turdy eine dinsflite Mauer abgı= 
fpioflen wäre, mdane »ad allerpingd zutreſſen; aber die 


Teuppen dort ſtehen mit! der Geimatb. in Berbinvung und 


wiſſen/ was da vergeht; mönen: Gie taber auch von. ben 


Bata Uonen,' die dannd,. nicht nie Bereipigung verlangen, | 
fo-ift die Thellung in wei Theile Innervald des ſchleswig⸗ 


kolfleiniihen Heres faetiſch doch vorbanıen. Die Banıe, 


die ein Heer zuſammenhalien; fin» oft ſebr zarıer Natur, | 


und es laßt fi ron rem grünen Tiſche aus ſehr viel 
peroriven, im der Wirllia feit aber. ſtehen die Dinge ganz 
anberd: 2a bängt vft Alles vom einem Momenie, von einer 
Verfoͤnlichleit ab; niemals wird -eim Heer «einen Gıfolg 
erreichen, wean Bd: nidht feinem Anführer -vollländig ver⸗ 


draut und ihm ergeben if, venmmur-naan in er-im Stande, 


im:gescifien Momenten, wo: es gilt, wie rechie Kraft und Des 
& 


baden in jetem | 
einzelnen: Staate vereivigte und» mit vereidigte Truppen, | 
wos aus einer | 





geifterung ‚bervorzurufen.. Ich frage Sie: haben Sie bort ein 
halbes vereidetes und ba ein halbes nicht vereideied Kerr 
und der Fübrer mag bad Eine oder das Andere fein, mas 
follte dann werden? Ich glaube, ed wäre ein halber Berratb, 
wenigfiens an der jhleawig- holſteiniſchen Sache, benn was 
daraus werden würde, läßt fib Teidt vorausjagen. Es it 
von bieier Gelte, namentlich in Bezug auf die Lage von 
Shlewig-Holiein, fo oft von ber Ehre Dentſchland's und 
der Ehre des Vaterlandes pie Mere geweſen. Meine Herren, 
Es if dort jegt Der einzige Punkt, mo die Ehre Deutihlann's 
nah Außen repräientirt- wird, — ſchwächen Eie dieſen Meprä- 
fentanıen der Ehre Deutſchland's nicht, laden Sie nicht da, 
wo Deutſchland allein jegt dem Uuslande gegenüber flebt, 
Schmach auf feine Bahnen; — menn Gie Das verantworten 
zu können glauben, dann vereidigen Gie das Herr! (Beifall 


—Präſident: Ehe ih Herrn Wigard das Wort 
gebe, babe ich einen neu eingegangenen Berbeflerungs - Antrag 
des Herrn Briegleb zu verleien. 

„Die Nationalverfammlung geht. aud ben vom 
Neiheminifterlum entwick · lien Gründen über die An» 
träge der Abgeordneten Wefendond und Genoſſen zur 
motinirten Tagesornnung über.‘ 

Unterlügt von: Sprengel; Falk; v. Buttel; 

Langerfelei ; Bietermann; Stahl; Röfler von 
Wien; Breufing; Merd; Nümelin; Waig; 
Jordan von Berlin; Schich; Fiſcher; v. Thlelau; 
Masthies ; Siehr; Stieber; Jürgend ; v. Staven⸗ 

bagen ; Schepp; Brande. 

Herr Wigard hat Has Wort. 
Wigard von Dresden: Wenn man die beiden Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Minifterpräflvdenten und bed Herrn Reichs⸗ 


 Kriegsminifterä zufammenbält, fo fcheint mir die Loſung biefer 


Brage ſehr einfach. Der Herr Minifterpräflivent wünfcht, daß 
bezügli der Reichsverfaſſung die difentlihe Meinung zum 
Durchbruch komme Ich frage: wie fol dieſe öffentliche 
Meinung, zum Durchbruch fommmen? Etwa auf dem biöheri« 
gen, lanaweiligen, nichanuhigen Wege der Adreſſen? Auf 
dieiem Wege, meine Herren, baben wir geiehen, dan nichts 
erreicht werben fann; +8 muß alſo ein anderer, ihatfräftiger _ 
Weg eingeichlagen werben, wo dad Volk die oͤffentliche Mei⸗ 
nung nadrrüdlih repräjentirt. Nun jagt Dem gegenüber 
ber Herr Kriegsminiſter, daß das- Militär gewohnt fe, auf 
ben ‚Rriegäheren allein zu- hören, und daß es ſich nad) deſſen 
Unorpnung - ganz allein zu richten babe. Ich vente, meine 
Herren, darin iſt die ganze Gefabr der Sachlage klar genug 


zum Durchbruch fommen, ald gegen. die verrätheriſchen Fürſten 


| und deren Kegierungen, welche die Reichsverfaſſung nit an⸗ 
| nehmen wollen? Wenn wir nun viefen Fürſten und Regie 


rungen dad Militär nicht nach wie vor völlig in Händen 
laſſen wollen, ohne daß wir irgenb eim Mittel dem Heere 
felbft und dem Gewiſſen ver Soldaten geben, ſich auf ben 
Boden ter Reicheverfaſſung zu ſtellen und das Vaterland 
böber zu achten, ald Den, der mur deſſen oberſter Mes 
präfentant iſt, der die oberfle Gewalt. in Händen bat, 
io müſſen wir eben einen ſolchen Schritt ıhun, wie ber 
Abgeoronete Weſendonck vorgeiblagen bar, oper wenn wir 
ihn nit thun, jo muß ich jagen: Es if ein grauiames 
Spiel, dad Sie mit dem beutichen Beolfe in Bezug auf dies 


| fen Durchbruch der bffenıliden Meinung treiben. Ja, meine 
| Serren, in vem Wege, den der Here Reihdminifterpräfloent 


vorgeſchlagen bat, liegt nichts Auvered, als dieſes grauiame 
Epiel,. liegt nichts. Anderes, als die Aufforderung an das 
2 * 
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Volt zu entſchiedenem Muftreten, obne +8 hierin unterſtützen 
zu wollen, lient baber ein Hineinjagen ter ebelften Bürger 
in einen gefährlichen und ungewiſſen Kampf. Wollen Sie 


unndibigerweile das Blut derfelben verfprigen, damit ib auf | 
diefe Weile tie dffeniliche Meinung kundgeben fönne? Es if | 


und. gefagt worden, bie Reaction werde nicht fo melt vor⸗ 


geben. Meine Serren! Können mie noch eine ſolche Aeufies | 


rung in der heutigen Stunde anbören, ohne harüber bohn⸗ 
lachen zu müflen? In Dresden hat es die Meaition gewagt, 
bei ter angeflrebten Bildung eines Minifterums fogar hinter 
den März res vorigen Jahres zurüdiunreifen, bat die Reaclion 


gewagt, genen bie Meichöverfaffung offen anfzutreten, umd das | 
Blut ver Beribeibiger ver Reichsverfaſſung veraoflen. Diese | 
ben iſt der erfte Schanplah nemeien, daß man für bie Reiches | 


verfaffung, und nur für vie Neidsverfaffung mit dem eigenen 
Leben eingeftanden ift, und für dieſe Meichsserfaflung bad 
Blut vergoffen hat. Die Neaction hat fi nicht geſcheut, 
bad Tepte Mütel, Waffengewalt, anzumenten, und nicht ges 
nug, Sie leien eben, — und ich frage, maß ter Reicksminiſter 
in dieſem Falle zu ſhun gefonnen iſt, — Sie leſen heute 
in dem preußiſchen Staattanzeiger, daß bereitß ein preußiſches 
Garberrgiment nach Dresren beſtimmt ſei, um dort die Ord⸗ 


nung, die fogenannte Ordnung und Rube aufrecht zu erbal- 
Kınn das Wipderfträuben weiter getrieben werden, als | 


ten! 
daß man gegen das eigene Volt und gegen beffen gerechte 
Sache Truppen eines anderen Staated aufbietet? Welche Ber 
zeichnung verdient ein ſolches Beginnen? Ich fraae bier den 


Herm Minifter, was er in diefer Sache ju thum gefonnen if, | 


eb er Dredren, das fi für die Verfaſſung erboben bat, bins 
ſchlachten laſſen mil? (Unruhe; auf ver Rechten: Zur Orbnung !) 
Mräfident: Ih bitte dringend um Ruhe, meine 


Herren. Ich habe die Frage nicht verflanten, auf die fi | 


bie zuletzt aus dem Haufe gerufene Aeuserung bezog; jeben- 
fals hat Memand anters, als ib, zur D:dnmung zn rufen. 
MWigard: Menn Sie auf ren Untrag der Breirtanng 
des Militärs nicht eingeben, dann bringen Gie den Seldaten 
ſelbſt in Confliet mir fenm Gewiſſen, denn ich Fonn es ber 
baupten, — id kenne das fächfliche Militär, — Ib kann e8 
bebaupten, wenn eine foldye Beeitiiung von bier aus borper 
ſchrieben mworben wäre, unſere Sold ten hätten fdwerlich im 
porltegenden Ball auf pad Boik nefaefln. Aber fo war ibnen 


in ibrer Mebriabl nur der Eid gegen ihren Kürflen aflein | 
vor Angen, und ſie Gaben fi zu einem traurigen Werfjeug | 


dea Abſofutſemus bergegeben. Ebenſo werben Gie ed, menn 
Sie dieſen Durchbruch der bffentlinen Meinung verlangen, 
und bob nidıs dafür thun wollen, babin fommen Taflen, 
voß au überall, mo man fib irgend erbebt, um  biefen 


Durdibruch zu bewirken, Birgerblun fliefe. Können Gie Das, | 


meine Herren, verantworten? Können Sie wollen, vaf, fo 
Tange rob ein Minel, eine Aueflcht aegeben iſt, auf friebs 
lichem Wege durch ernfles und fefl-# Auftreten zum Ziele zu 
gelangen, dieſes Mittel nicht ermiffen und rubig newartet 
'mwerre, bi8 überall Bürgerblut -fliefe? Man bat ums von 
milttäriiher Seite verſchledene EGinwenennaen gegen ben An- 
trag aemacht. Aber, meine Herren, Peht die @ache wirklich 
fo, mie von biefer Geite ung vorgeführt mird? In Weſſen 
Namen wirb tenn in Schlegwig - Holffein Krieg arführı ? Etrra 
im Namen des Königs von Preußen, des Könige von Gadfen, 


An Weſſen Nanıen bat er ven Oberbefehl ? Ih antworte: im 
Namen der Grentrolgemalt, und mern man behauptet, das 
Militär babe ganz allein nur nach den Anordnungen ver Fürs 
ſten und deren Regierungen zu geben, fo frage ich, wie ſich 


Das dann zuſammenreimen laͤßt? Von bier aus empfangen I 





vie Truppen ven oberſten Befchl, nit von ihren: Bürflen, 


| und vennod treten fle ein für bad geinrinfom: Baterlann. :9a, 


id; gehe aber and noch weiter, th behaupte, daß es noch 
ein gutes Stück bed alten Bopfes il, wenn man glaubt, ber 
Ed der Solparen müfle fih auf. eine Berion bez'chen. Es 
ift dad nod ein Meft aus der alten: Zepfjeit, den wir gleich⸗ 
fans wegfchaffen müflen. Es iſt jezt ren Solbaten nicht mehr 
zweifeltaft, wenn von ber Meidöverfoffang geſprochen wir, 
was vamit gemeint if. Auch er hat fi wohl umgeſehen im 
ver Reichsverfafſung. Unſere Zuñande, unſere Berbälmiße, 
unfere Wünidye und Ferderungen find dem Soldaten brfannt 
pen«g, als raß er vide wüßte, wad er unter ter Reichs⸗ 
Barfıflang zu verftehen bat. Berrisigen & eı ben Soldaten auf 
die Verfaffung, un» brungen Sie ibn nicht im die tramrige 
Lage, mit feinem Ger ſſen felbfb in Genflct zu kommen, mo 
er ib fagen muß: der Bürger kat echt, indem er. fein 
Helligſtes veriheidigt, indem er nie Freiheit und Die Ginbeit 
Drutichland’s vertritt, und für fie einflebt, und ich Toll den⸗ 
noch gegen ihn vie W.fle ergreifen. Bringen Sie ihn nicht 
In tie Lage, fich fagen zu müflen: Weit ich ven Eid einem 
Bürften geleitet babe, welder ver Eluheit, ber Breis 


| beit und der Reichsverfaſſung Deutſchlauds entgegen if, muß 


ih wider mein Gewiſſen auf enle, e Bürger an 
ſchlagen. Meine Herren! Ih bitte Gie, ich beidhwäre Sie, 
thun Sie diefen ernflen, dieſen wichtigen Schritt der Beeibi- 
gung ded Mükärs, ber nothwendig if, und ich bin über 
zeugt, in mdyr langer Zeit, — Taken Sie nur einmal bei 
einem Thelle deo Heeres nie Bereivigung eintreten, — wird 
dis gefammte übılzje Hier gleichfalls verlangen, vah es auf 


| die Meicheverfaflung beeirigt werde. Alle unfere Brüper im 
| Mititärftande, fle werden bald einftimmig fagen Wir: wollen 


für die Berfarlung einfteben, wir wollen aber wiflen, woran 
wir find, wir wolentfle beichwören, und fo if in Emgr 
Zeit diefer angebliche Gonfliet, vieler fcheinhare Wırerfiand 
nehoben. Über treiven Sie niht mit dem Bluie ver Bürger 
ein murhmilliges Spiel, Der Adgeoronete Mieffer meinte, wir 
follten feine m uhwlllige Sp .ltung ins Heer bringen. Nom, 
ich fage Ihnen, treiben Sie fein muthwilliges; Fein. geaufamed 
Spiel mir dem Hecrzblute ves Boris, und das treiben Sie, 


| wenn Se wrilingen auf vereinen Seite die äffentliche Mei⸗ 


nung ſolle durchbrechen, und wenn Sie auf der unseren @eite 
die Mittel emzehen, die zum Durchbruche nothwendig fine, 
das reiben Ste, wenn Sie rad Heer ganz allein FenBurften 
und ihren Regierungen, tie werräfberfäh gegen das deutſche 
Bolt And, übern, damıt-fle vie nurchgebrochene: dffentlich⸗ 
Meinung wieder mit Kartarſchen niederich mettern. Sturm iſchet 
Belfsll anf ver Enten uns der Balerie.) ; L 
Brenfing von Dsnabrüd: Meine Herren! Erwar« 
ten Sie nidyt eine audfünrliche, lerhafte politiſche tere von 
mir, auch will ich bier nicht den. U terichien zwiſchen  pohrie 
ihrer Bernunft und pollinchem Berſtand erörtern; ich will 
nur mit einfachen Worten nach Mañgabe meines geringen 
Verſtandes und meiner Erfahrung Ihnen Zeugniß ablegen 
von den factiſchen Werbältniiien meines : Vaterlandes, und 
dazu iſt vor Allem der Deputirte verpflichtet: in diefer Hönft 
wichtigen Angelegenheit. Meine Herren! Ich bin Hammo- 


| veraner. — Ich erinnere Sie an die Kataſtrophe won 1837; 
| damals kam ein ariflofratiicher, feblerbaft erzonener Herricher 
bes von Bayern u. f. m.? Wer bat bort ven Oberbefehl? | t 


in unfer Land und vernidytete unſer Medi. Mir waren im 

Beſitz des Graatgrunngefegrd, weiches uns bei Weltent nicht 

bie politiſchen Rechte und Bortheile einräumse, in veren Be 

fig wir ums jegt beflnden, uns boffentfid ‚weiter beftaden 

werden, wenn das Meich und ſchuͤtzt durch die Meidheverfais 

fung. Das Gtaatögrumdgefeg wurde: vernicurt. Mad; smeind 
8 


. 
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Herren, das hanndver'jche Bolt. hat Yahrelang bagenen ge« 
fänpft, es war tiolirt. Das Meine Bolf von noch nicht zwei 
Miltonen find wohl bei ven übrigen Stämmen Eympatbieen, 
auch Unterflägung im ven Gtänvefammern einzelner Staaten; 
aber von dem Bunde wurde «8 mifiadhtet, Preußen und Deflers 
reich haben und wrrrathen; die kleinen Staaten: haben uns 
zwar zur Seite geſtanden, aber bie beiden erſt genannten 
haben uniere Sache verrathen, und wir haben am Ende ben 
Kampf aufgeben müſſen. Wir haben unterlegen, wir haben 
ven Sieg nicht ertingen fünnen, aber bad Rechtegefühl iſt 
uns geblieben. Und eben dieſes ift e8,. meine Serren, Dis 
im und flarf war und uns ini Kampf erhielt; denn, wie ges 


fagt, midyt materielle Bortbeile des Gtaatsgrundgeieges waren 
ed, ed wär bad Recht uefühl im Wolfe. Im Jahre 1818 ' 
bat das bannbuer'ihe Volk fh fofort ver Bewequng anges ] 
ſchloſſen, es iſt ver Kampf ſchnell und ohne Blutoergiehen | 


bei un® vorübergegangen, und wir fleben zu Ihnen. Aber 


freilich And. wie im übler Page, der Kbnig, das Minifterium | 
ireten ‚und enigenen, aber fie fteben ifolir. Meine Herren! | 


Die Bewegung iſt allerrinad im ganzen Lande. Als wir 


bier die Grundrechte procdamirt. hatten, bit dad einen Kampf 
bei uns hervorgerufen, @inzelne faben ſich im ihren Intereflen 3 
verlegt, und mögen auch mehr over minder verlegt fein; | 
indeffen wiflen wir, daß wir Opfer bringen müffen, und fo | 


bat die ganze Mation fidy vereinigt. Eso ift dann dieſe Ueber⸗ 
jeugung nit allein von den Staͤnden einbringlich, nachdrücklech 
und nachbaltig ver Mrgierung gegenüber ausgeſprochen worben, 
fondeen auch die aanze Rarion hat fidy viefem Ausſpruch an« 
gelofien, und von allen Seiten wurde die Prockamation 
ber Grundrechte begehrt Nun fam der Augenblick, in wel» 
dem die Berfüffung bier in das Leben aeınfen und procla 
mirt wurde. Bür biefe Berfaffung wird boffentlich Alles 
ſtehen in Hannover; aber, meine Herren, e8’ fommt bei uns 
bie Ueberzeugung nidht, wie in einer Pfingfinacht, zum Durds 
bruch es gebt tort micht mit fo raſchen Schritten, das iſt 
dem Temprrament meinerfandsleute nicht gemäß; aber wenn 


es einmal im dem Bolfe flrckr, bleibt #8 auch darin.» Bon | 


allen Seiten fommen nun Zuflimmungen zu Dem, was bier 


erreicht if; es find nicht blof Bereine ter verfchiedenen Bär» | 
Imtigen, es find Körperfhaften, Magiftrate, ganze Provinzen, | 
| fein wird, die Rebolution neu zu beginnen; aber folange es 


bie fe audgeiprochen, und, melne Herren, man wird dort 


für die Berfaffung ſtehen, davon bin ich feſt überzeugt; aber | 
ib bitte Gier, hemmen Sie dieſen Entwidelungspreceh nicht. | 


(Zuruf 200 der Linken: Nein!) Das Nein acceptire ich dankbar, 
aber wenn Sie Ren forechen, und menn Sie fle alſo nicht hem⸗ 


men wollen, ſo gebrauchen Sie aud das rechte Mittel dazu; 
ich will ee Ibnen nennen: Es iſt das rubige Bortichreiten | 
Innerbalb der Schranfen des Geſehes und der Verfafſung. 


Das Gefühl, dat bei uns vorberricht, iſt: Rechtmäßigkeit und 
Beieglidyfeit. Meine Herren! Ich Habe täglich Briefe erhal 


ten von ren Tebbofteflen Männern aus meinem Vaterlande, 


bie denjenigen Vereinen ungehdren, die zumeift für bie Des 
wegung find, ben Märgvereinen und amderen; in jedem Briefe 
iR ver Schluß, 848 proeterea censeo: „Hütet euch vor excen⸗ 
triſden Maßregeln.“ (Beiterkeit.) Es ift Das Thatiache. 
Wer zweifelt, — wenn ich das Rachen fo audlegen ſoll, — 
ber Bann es bei mir ſchwarz auf weiß einichen. Es beißt 


darin: „Um Gottes Willen, gebt nicht über die Berfaffung | 
Darum | 


hinaus, nehmt nicht die Executive im die Hann!“ 
behaupte ich, durch ſolche Maßregeln, wie die ter Beeidinung, 
flören wir nicht allein vie lebhaften Vereine, fondern auch 
bie confervatiden: Ich barf anführen, rap in meiner Bater 
fabt; die zugleich der Geburtaort Stüve's if, ſich ein zahl- 
reicher Verein gebildet hat, um ein @egengewicht ‚gegen den 





Märzoerein zu bilven, unb auch biefer bat fi einflimmig 
für. die Berfaffung audgeiproden, in biefem Sinne gewirkt 
und Anträge an die Regierung gebracht. Meine Herren! Das 
it ein enticheivennes Zeichen! Meime Serren! Ich wieder⸗ 
hole: Diss hanndver'ſche Volk wir. für die Berfoffung flehen; 
folange mir uns vor excentriſchen Maßregeln hüten; viele 
taugen. nicht für Lente von Beionnenbeit, wie ſie bei und 
nad) dem Temperament und nach dem Klima, das fie bedingt, 
die Mehrzahl bilden. (Heiterkelt) Das Lachen ift feine 
Kritik. Ich fage: Man wird tort die ganze Bevölferung 
für fih baben, wenn man befonnen Innerhalb -ber Grenzen 
der: @eieglichfeit vorfdhreitet; wir werben aber bie Maſſen 
der rubigen Diänner verlieren, ſobald wir und zu ercentris 
fhen Mafireseln hinreißen laſſen; fobalo wir: Das thun, 
verlieren wir die Sympathie, und bie Zıflimmung Hanno⸗ 
vers iſt doch hinfichilich feiner geograpbiihen Lage bödft 
wichtig für uns. Wir werden den Kampf genen bie Regie⸗ 
rung burdjegen, und ich bitte Sie, flören Sie und nicht. 
Der Könia kann natürlich der Breivigung des Mikitärd nach 
feiner Grfinnung nur ein entichievener Gegner fein. Wenn 
er in ernfler Stunde zu wählen bat zwiſchen feinen Rath⸗ 
gebern und zwiſchen Dem, was die Deputationen draußen 
wollen, dann wird bad Wort: „Bereivigung deg Militärs“ 
ein Gewicht gegen uns in die Waaſchaale werfen, und glaus 
ben Sie, es wird und bei dem übrigen Theile ber Nation 
fchaben, den wir jrpt für uns haben. Wir fonnen dann 
Revolutton machen auf kurze Zeit, aber wir können fle nicht 
zu Ende führen IH bin eim treuer Anhänger der Verſaſ⸗ 
fung zu der ich mitgewirkt babe; ich darf noch hinzufegen, 
daß vielfach die Inteteffen in Hanunover durch fie durchkreuzt 
werden, trogbem hat man fi zum trenen Aueharzen an ber 
Berfaffung entſchloſſen. (Zuruf: Schluß!) Der Herr Präfr 
dent hat den Schluß ausjuiprehen, nmidt ein einz-Iner 
Schreier! — Alſo, meine Herren, bewerben Sie fih um die 
Th ilnahme der ganzen Bevdlferung, mit einem Theile machen 
Sie es nicht, mit ver ganzen Bevdlferung aber erhalten wir 
und. den Sieg. Ih bitte, ich beſchwöre Sie, daß Sie Das 
wohl erwägen; es if Niemand bier im Hauſe, der an ber 
Berfaflung mehr Anhänglid;keit hat, und williger Gut und 
Blut dafür einfegen wird, wenn ver Augenblid gelommen 


mödglic; if, auf frienlicem, geieglichent Wege vorzuſchreiten, 
ſo laffen Sie und auf dieſem beharren. Sie werden. banıt 
die Theilnahme Aller fr fid) haben. . (Starkes Ziihen auf 
der Linken.) 

Bogt von Gließen: Meine Herren! Her ‚Breuflng 
bat. Ihnen vo eben mt großer Matität auseinanvergelegt, daß 
im Jahre 1837 vas ganze hanndoeriite Volk für feine Ber 
faffung in legaler Weite agitirte; daß ed fih auf dem Wege 
hielt, ver Ionen jegt augerarhen wird, und daß dus Meiultat 
vieles Gtrebend mar, dah man dem hanndner'ihen Voike vie 
Verfsffung mıbm, taf es aber fein Üechiägefähl behielt. 
(Bravo! Helterkeit.) Meine Herren! Ib will mehr, ich will 
vah dad Volt fein Recwtsgefühl und feine Berfaß 
fung Sebale; ich will, daß «6 auf einem andern Wege mehr 
erringe, ale auf demjenigen Wrge, auf welchem das. bannövrte 
fase Bo trog feiner Ginflimmigkeit im Jahre 1887 fle ver⸗ 
foren bat. (Haruf: Bravo!) Meine Herren! Man bat und 
bier geſprochen von dem Fortieitte im der dffentlichen DR: is 
nung, der Fortichrist ſei allervings groß; allein: nian müſſe 


| erwarten, wohin fih die Beodikirung ausſpreche; man rürfe 


ſich in dieſer Hin ficht nicht tauſchen laſſen. Melñe Herren! 
Ich geſt · be, daß ich durch den Fangen Anfentönlt in Frank⸗ 
furt ſelbſt g täuſcht war über die Stimmung und ven Wil⸗ 


“ - 


len des Volkes, ich geſtehe, daß ich vor vierzehn Kagen | 


no in großem Irrtbume lebte. Ich glaubte nicht, daß 
ſelbſt in Sürdeutſchland noch fo viel Kräfte vorhanden 
feien, um fidy für die Berfaflung auf eine fo en⸗ergiſche, allge⸗ 


meine Weife zu erheben, als ed geſchehetn if. Meine Berren! | 


3% habe damals eine: geringere Meinung von: der Erhebung 


frievigung ab.‘ Id bin durch bie Toat überzeugt wo den, daß 
ih bier faon durch ben langen Aufentbalt außerhalb bes 
Dolts gehellt worven bin. Im gleidrer Weile, meine Serten, 
in es auch mir WVielm von Ihnen der Ball; Sie glauben von 
der Stimmung in ihrem Wahlbez ste, von der Stimmung bed 
Bolfes untersichtet zu fein, Sie glauben genaue Kunde davon 
zu haben, und Gie täufchen fi, mie ih mid täufdte. Sie 


find falſch waterrichtet, Sie fichen nach auf tem Beden, auf | 


ven Eie ehemals fanden. zur Zeit Ihrer Mat, ein Boben, 
ten Sie unierbefien vrrlaffen haben, und der, ohne Ihr Wiſſen, 


ein anderer geworden ifl. Meine Herren! Wir haben geſtern 


um vorgefern vie Simmung des Bolled geboͤrt durch die 
Vertteier der Möärgvereine,. wir haben von allen Theilen 
Deutidslanv’s, aus dem Morten wie aud tem Güren, S:immen 
aus allen Parteien dıd Volles gehdrt. Willen Sie, was und 


nalverſammlung fehbalten, ald.dem Enmbol ver Einkeit Deutſch⸗ 
land's; als dem Epmbole, meldyıd bie Berfählung repräfentire! 
ber viefelben Etimmen fünen jugleich hinzu, meine Herren, daß 
die lehte Stunde für die Nationaloetfammlung eingeireiem fei 
(Buruf: Bört! Hört!), do fie vorwärıd geben müfle,. indem 
fonft auch im Norden die Stimmung ſich abwenden und über 
fle hinauage hen werde. (Nauſchender Beifall.) Meine Her⸗ 
ren! Das iſt die Stimmung, wie mir fie gehört haben, friſch 


hervor quellend -aus allen Theilen des Vaterlandes; ed find | 


nicht bloß tie Stimmen aus: gemifien Städten, fondetn Gtim» 
men aus Ochabrück, Stettin und Elberfeld, aud Städten, bie 
biäber durch ihre Lonalität ſich gang beſonders ausgezeichnet 
katten. - Meine Herren! Berfennen Sie tiefe Stimmen : nicht, 
verkennen Sie nicht, wo ed hindrängt und binarbeitet überall! 
— Die beiden Herren Minifter, welche beute zu und geipro- 
hen haben, find in einem beionderen Zwieipalt unter ſich 
felbft befangen. Der Eine bat und geiant, die Gentralgemwalt 


jet nicht überall aneıkanht, und deßwegen bürfe mar turdh | 


die Gentralgewalf vie Vereidigung nicht ausfchreiben Taflen, 


deutſche Heer habe,. fo: müßten mir. nicht ben Zwieſpalt in 
das Heer werfen und dem Heere dine andere, Fahne aufftectem, 
ale die Der Gentralaewalt. (Seiterkeit.) Meine Herren! 
Bir find auf dem Punkte angelangt, wo ein zweifelbafter 
Freund mehr Schaden thut, aid eim gemifler Feind, Wir 
müffen wiffen, unter weldem Banner Jeder fleht,. oh er zu 
uns, ober gegen und ſteht. Meine Herrn! Wenn wir 
bie Maßregel ver Vereidigung nidt ausſprechen, fo kön⸗ 
nen wir über diefen Bunft nidt in das Klare kommen. 


Man jagt, ver Zwleſpalt ſei nidht da. Meine Herren! St | 


tenn die Note der preufiiichen Regierung nicht eine Kriege: 
Erflärung gegen bie Gentralgewalg? Hat bie 
Gentralgemalt nicht gegen biefe Note fi aufgelehnt, und uns 
bier" verfidhert, fle proteftire bogegen, daß Preußen diejenigen 
Befugnifie, welche der Gentralgewalt zugewieſen ſeien, unbe 
fugter Welle in die Hände nehmen wolle? Meine Herren! 
Mit diefem Mroteſt ift nichts geichaffe, iſt nichts getban, mit 
einem. foldyen Proteſte wendet man die Bataillone; sticht. ab, 


* 





die im dieſenn Augenblicke das Gefchäft-ber Ceniralgewalt in 
Sachſen, aber in umgekehrtem Sinne, vollziehen follem Meine 
Herten! Herr. Riefler hat geſagt, man müſſe matten, ob e8 
wirklich wahr fei, daß Prenfen in Sachſen ringerädt felen; 
er müfle dies noch bezweifeln; wenn es aber wahr ſei, dann 


| wolle er auch zu ber vorgeichlagenen Maßregel ſtimmen. &s 
in »-m Bolfe gehabt, und id bitte dem Bolfe dieſe geringe | 
Meinung, ich bitte fie ihm von Herzen. und mit innerer Ber 


tommt mir ein ſolches Raifonnement ver; wie winn Jemand 
fagte: Id muß erſt die Obrieige haben; rher mache idy mir 
aus ber Drohung mit ber. Obrfeige nichts. (Helterfeit auf 
der Linken.) Ich leſe im preußiſchen Staatsanzeiger vom 
6. Mai: „Das Kaiſer Alexander Grenadierregement ift heute 
mitteilt Eiſenbahn nad Dreöpen beiörvert worden, um 
die todniglich ſaächſiſchen Truppen _ bei Aufrechthaltang 
ver Ruhe und Ordnung zur unterflügen. Mod weis 
tere Kraͤfte ſtehen bereit, um erforderlichenfalls nach⸗ 
zurücken.““ (Hört! Hort!) Meine Herren! Verlangen Ge 


| nody mehr? Berlangen Sie aufer dieſer Kriegserflärung, wo⸗ 


nah Drbnung und Rahe durch die Bajoneite in Brandens 
burg » Mantenffei’i gem, Ihnen entgegengefegtrm Sinne: gefchafft 
werden follen, noch ‚die Thatſache fribd? Wollen Sie die flegs 
reiche Tharfache abmarien, um fi dann auf Ihr Nedyiögeiähl 
zutüdgujichen, und rubig- zuzuwarten, auf Generationen: bins 


| aus zu warten, bid jpätere Grldplediten etwas Anderes bun? 
bieje Stimmen fünten? Sie fagen, man wolle an ber Natio-⸗ 


Die proviſoriſche Regierung in Dresven gibt Ionen in den Namen 


| dr Männer, aus denen ſie zuſammengeſetzt iſt, den Beweis 


den auch ich vorher vermißte, daß Diele Vollsbewegung eine 
tiefe, und durch alle Schichten der Berdllerung burdıgreifende 
ſei. Meine Herren! Grinnern Sie ſich, Dafı der wine "Mann, 
der an der Spitze flebt, zu: ver Auferften Linken in ber Ram 
mer zu Dredsen, gebörte, daß der Andere der Repraͤſentant ver 
Linfen, oder vielmehr ver großen, ber immeuſen Di: jawität der fädh- 
figen Kammer if, und daß der beine Mann ver birfige Ber 
volmähtigte red Miniſterlums Oberlaͤnder war! Sie brauchen 
nur dieß zu erfahren, um zu willen, daß nur der Hok, rie 
Gamarilla und einige Lakalen negen dieſe prostforiide Ütegies 
rung mit. tem preußiſchen Hofe "verbindet: find: (Bravo!) 
Meine Herren! Dieie proviſoriſche Megierung repräfentirt. die 
ungeheure Mehrheit des ſaͤchſtichen Wolfe. Was that (bier 
felbe im Augenbiide ver Befiht? Sie erklärt, ‚nad die Gtabt 
Dredpen dem ganzen Vaterlande mit: vem ruͤhmlichften Bei 
fpiele vorangegangen fel, indem fie geichmoren: habe, mät ver 
Reit sverfaffung zu leben. und zu erben; Me’ ſtellt ferner 


| Sathfen unter pen Schug derjenigen Rrgierungen Dan fblanv’s, 
denn wenn auch die Mahregel heute bejchleffen werde, fo fei | 
fie deßhalb noch nidt aufgeführt; der Andere bat gelagt, | 


wäl die: Gentrafgewalt ven Oberbeſehl über das ganze | wurde, iſt nicht die rotbe Fahne; es iſt die fhmäng» roth ⸗ 


welche die Reichsoerfahung anerkannt haben. (Mebrſeitig: 
Hör!) Meine Garen! Die Fahne, die in Ort oden raufgehrdt 


golsene Fahne ver Mritsnerfaffunn! Gegen: dieſe Fahne wer 
Reihhsvearfuff ng rüden‘ die preußeſchen Bataillone an, und won 
Seiten unferer Execurivge walt, welche di je Fahne ſchuhen ſoulte 
wird — ein Komm ſſar hingtfandr. (Heuerkeit auf wer Lenken 
und. auf der Galeri⸗. )  Merme Sirrent Wollen mir aber ein 


| wenig. tiefer im dad. Getriebe frauen, ſo kann ich Ihnen aus 


ſiche rer -Durlle mittbeilen, daß. anf- bie, VWorftellung ver ent 
laffenen Miniſter Weinlig und Held ver König bereit’ war, 
bie Anerkennung der Neichösetfaflung zu wntergeidinen, bat 
das darauf begüglicde Deeret fon in Die Hefbugdruckerei ab ⸗ 
nrgeben war, und daß, nad dem der Flugelar jutantı ed. Mönigd 
von Preußen, der Bring von Grey bei dem Könige war, der⸗ 
ſelbe eine Stunde barauf die Anerkennung der Berfuffurg: ver 
weigerte, und den blutigen Rampf in Dresorm: beginnen ließ. 
(Auf der Linfen: Bin! Mehrſeitig: Hört! Allſe itiae Bender 
gung.) IA Ihnen Das noch nicht genug?! — Meine Herren! 


| Sle:baben noch ein anderes Land, wildes fbd- fur die Rerchs ⸗ 


Berfaflung ethebt, die Pfalz. Sie leſen ledt in den öffeni ⸗ 
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lichen Blättern, daß bayeriſche Kürafftere gegen die Pfalz 
commanbirt find, um Rube und Ordnung in der Pfifz nad 
bayeriich · dſterteichiſcher Manier zu ſchaffen. 
&o lä:t man auf allen Seiten die ornanıflrte Madıt unfrrer 
Brinse gegen uns beranrüden, und was thut man? — Nie! 
"ihre! und abermals nıdas! Wie damald Butler fagte: 
Rien! rien!» et tomjours rien! fo fant audy jest unfere Grrcus 
ingewalt: Nıbts!, nit! und abermals nihrs! Sie handelt 


fogar in noch umverantmorilidyerer Weile. Sie jagt das Volk | 


dutd pomphafte Erklärungen in die Bajonette hinein, jenes brave 


und ehrliche Bolf,; und thut weiter niayis, ald daß fle proteirt, | 


und mit biefer Protehlation ſchlafen geht. (Bewegung) Meine 
Herren! Wir beantragen die Wereivigung nit, um einen 
Zwieipılt in da® Heer zu werfen, nicht um irgentwo ben 


Urgwohn und bad Mißtrauen zu weden, nein! meine Herten, | 


wir beantragen die Bereidigung, um im vorfoms 
menden Kalle das Heer gegen den Berrath feiner 
Dberen und feiner eigenen Lenker zu fhügen. 


(Auf ver Linken: Eehr gu!) Meine Herren! Wir’ find überall | 


von den Nepen des Berratbd umfponnen, von allen Selten 


find wir umfponnen. Ich wi Ihnen noch einen Bereis | 
davon geben. Deine Herren! Gin mwürtembergiicher Minifter | 
bat einigen D-putirten, bevor fle eine Gigung des Bünfzehner« | 
Aus chuſſeg der Kammer begannen, erflärt: Der König babe | 
ibm nie Abſchrift eines Briefes zugeſchickt, welder von dem | 
Träger der Gentralgewalt an den König von Würteniberg im | 


Auzenblick der Krills in Giutigärt eingelaufen (mehrieitig: 
Hör! Hört!), uns worin der Äräger der Gentralgewalt dem 
Könige erflärt, daf das Princip ver Vereinbarung das einzig 
richtige fei, und daß ver König, wie die Megierungen an biefem 


Principe und feinen Eonjequenzen fefthalten müßten. (Starke |) 


Bewegung.) Meine Herren! Man komme bierder und wage 


nicht geleugnet werben, fe if fonnenflare Wahrheit; ich ver 
ſichere See, ja die Zrugen wären hier in diefem Saale, um 
meine Ausſage zu beflätigen (Unruhe.) ... 

Wigard (vom Platze zur Minifterbanf Hin): Wer 
it der Berrätper?! 


biefen Megen, bie überall geiponnen find; wir müflen willen, 


wer für ums wer gegen und iſt; wir müffen wilfen, wır | 


bejenigen Männer find, welche Das vurdführen, was bier 
beſchloſſen odtr beflimmt worden if; wir müllen wiflen, 
wohinaus man dieſes Ganze lenken will. 
Meine Herren! Ich wuͤrde nicht auf die Bereivigung des Mili- 
tärd bringen, ich würde eine ſolche Maßregel ſogar wegwei⸗ 
ien, wenn unfere Erecutivgewalt im irgend einer Weiſe vor 
ſchritte in ver jegigen. Gefahr ‚des Witerlansed. Ich würde 
mich begwmünen, einer ſolchen Execurivgewalt zu vertrauen. 
Unfer Minifterium. aber fommt mir vor, wie ein Mann, ber 
im Sumpfe verfinft, und der in jevem Momente, wo er bie 


Hände nach Rettung ausſtrecken will, durch feine eigene Bes | 
wegung immer tiefer und tiefer in den Abgrund binabgezo= | 


gen wird. (Bewegung. Stimmen auf- ber Linken: Sehr 
wahr!), Meine Herren! Die Reichöverfammlung bier bat 
Beſchluſſe gefaßt, die ich als zu gemähigt beflagt habe, mit 
denen man aber. hätte etwas ausrichten und eimas thun 
föniten, : wenn unfere Grecutivgewalt nicht, ftatt voraudzu⸗ 


geben, ſtets fich in dem Nachtrabe diefer Berfanmlung bes | 


finde. Zchhabe ſchon das legte Mal varauf aufmerkfam 
gemachht, daß man vie Wahlen durch die MNationalver: 


fammlung ausgeſchrieben hat, weil man fehr wohl wußte, daß | 


die Erecutiogewalt fle nicht ausihreiben würde; man bat 


ih ‚Hier eine Befugniß der ausübenden Gewalt angemaßt, | 


Meine Herren! | 


(Bewegung.) | 





weil man wußte, daß die Erecutivgewalt dieſe Mafregel 
nicht ausführen würde. Und, meine Herren, ich babe das 
mals, vor einigen Tagen, gelagt: „In jedem Momente 


| werben Sie von Neuem an derjelben Schranfe fteben blei— 
| ben müſſen, bei jedem Schritte, welchen Sie thun wollen, 


wird man Ihnen ſtets von Meuem zurufen: Thut den 
Schritt nicht, unfere Eriftenz iſt bedroht.” Meine Herren! 
Ih behaupte, das die Natiomalveriammlung weit weniger 
befangen ift in der Beuribeilung der Gefahr des Vater— 
landes, weit weniger befangen in der Berückſichtigung ber 
äuferen Berbältniffe, als fie befangen iſt durch den Hinblick 
auf die Erecutiogewalt, von welcher fie ſich nicht losſagen 
zu können glaube, und von ber fie dennoch weiß, daß fie 
die jo nothigen Beſchlüſſe nicht ausführen will und nicht 
ausführen wird. Meine Herren! Bedenken Sie, wohin das 
fommen fell? Sollen vie bayeriihen Truppen nad ver 
Pfalz rücken, follen dieſe Altbayern auf Befehl ihres rebelli= 
ſchen Fürſten ein Gemegel beginnen unter den Pfaͤlzern, 
welche für Sie, für die Reichsverfaſſung einftehen? Womit 
fol ver Commiſſaͤr, welchen Sie in die Pfalz geſchickt haben, 
fih mwiverjegen? Er hat nicht die Macht, in Baden ober in 
Würtemberg dem Marſche ver bayeriſchen Truppen Hinder- 
niffe im den Weg zu legen; fie werden anfommen, Artillerie 
und Gavallerie, und was haben bie Pfälzer diefen entgegen« 
zufegen? — Nichts, als ihr Herz für die deutſche Sache, 
und ihr Blut für die deutſche Freiheit, das fie laffen wer« 
den, weil Ihre Grecutivgewalt nichts thun wollte, um fie zu 
fhügen. IH frage ven Heren Minifterpräfidenten: Wird er 
den bayeriichen Truppen den Weg nad der PBialz verlegen ; 
wird er ihnen gebieten, Halt zu machen, wenn fle an die 
bayerifche oder würtembergiiche Grenze kommen? Wird er 


| fe hindern, in die Pfalz einzurüden? Ich frage ihn, ob er 
Das zu leugnen! Die Thatſache, welche ich erzähle, kann | 


Das verhindern kann und will? Ich frage ihn, ob Truppen 
aufgeboten werden, um in's Sihflihe einzurüden? Ich frage 
ihn, ob er energiich proteflirt und dem Gommiffär in Sadı- 
fen den Auftrag gegeben hat, es für eine Kriegserklärung 
von Seite Preußens gegen das Mei zu erklären, wenn 


| preußiihe Truppen in Sachſen einrüden? Meine Herren! 
Vogt: Meine Herren! Wir müflen Far fehen in | 


Noch einmal: Der Boden, auf dem diefe Berfummlung 
ſteht, it noch in biefem Augenblide zu halten; allein von 
diefem Boden aus muß die Erecutivgewalt vorwärtd fchreiten, 
fie muß das Banner vorantrugen, und nicht hintennach als 
Troß humpeln. Hier ſteckt ver Fehler, ver faule Fleck in 
der ganzen Sache; der Berrath lauert überall, der Krieg 


pocht überall an die Thüre, man will ihn aber nicht fehen, 


man. ftopft fh die Ohren, um den Kriegelärm nicht. zu 
hören, — warum, nieine Herren? Weil man befürdter, ein 
paar Minifter und ven Träger einer unverantwortlichen 
Gentralgewalt zw verlieren. Die Utbenienfer hatten ein 
Gefeg, mwonad in Bürgerfeiegen Jever Partei nehmen 
mußte, entweder für, oder gegen, und Derjenige, der par« 
teilos bleiben wollte, ald ver ärgfte Feind des Vaterlanves 
behandelt werden sollte. Meine Herren! Treten Sie 
beraud aus Ihrer zuwartenden Gtellung, 
feien Sie nit vie Feinde Ihres eigenen Bater- 
landes, nebmen Gie Partei für oder gegen, mit 
bem Berrath, oder gegen den Verrath. (Anhal⸗ 
tenber rauſchender Beifall auf ver Linken und auf ver 
@alerie.) 

Präfident: IH ſpreche jeht noch einmal die War- 
nung gegen bie Zuhörer auf ben @allerien aus, mid nicht 
zu der Ansfährung ber gefeplihen Mafregel zwingen zu 
wollen; am Ende würde th es, um meiner Pflicht zu genü- 
gen, thun wäffen. — Es iſt, meine Herren, nod «in neuer 
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Verbefferungsantrog von Herrn von Meden eingrgangen, bed 
Iahalte: 

H „Die Relcheverſammlung beidliegt: Diejenigen Re 
gierurgen, welde tie Reicheverfaſſung anertunnt haben, 
bierdurd auffordern, fofort fämmtlihe öffentliche 
Urgeftellte vom Giv.l und Muitär auf Ausführung 
der Reich oerfaſſung zu verpfliggten.* 

Außerdem lirg ein. Antrag auf Schluß vor — Herr 
Vegt f pt zur Erginzung feiner Rede neh folgende factiſche 
Bemerkunge: bin u, die ich für. ihn ve leſe, wenn es das Haus 
eilaubt. (158 erfol.t fein Widerforud,) 

„Zwei Baiaillene, 2000 Mann preußlihe Truppen, bar 
don ein Batalllon des Kilfer Fran, eins vomK.lfer-Aleraır 
ber-R-giment, rüsten heute in Dresben ein; eine impofante 
Troppnmatt folgt in den näcften: Tagen rab, um der In 
ihrem Gutziel demofratifh> republek niſchen Schlloerhebung in 
Sachſen mit einem Schlage ein Ende zu mabın. Das Gorps 
bei @örlig wird Generat Holleben, das bei Dalle Fürſt 
Rıdzsiwill, das bei Grjurt Ge cral von Shad, das bei 
Weplar Ginersl.von Canit rommandir.n. Breugen hat feit 
den Breibeitstriegen eine fo gewaltige Ent altung aller feiner“ 
Stretikräfte nicht geichen. Die Wirk amtelt der preußiſchen In ⸗ 
fanterie iſt durd die Bemiffuung mt 50,000 3 mdradelge⸗ 
mwebr n verdoppelt uad v rorcifacht; etwas Aeonlibed vermag 
zur Z it roh kein anderes Krrg heer entzegenzuſechen.“ 

Die Notizen find entlehnt aus der „Gonftitutior ellen 
Gorrefpondenz” Rr. 166. — Der Herr Reichsminiſterprã- 
fivent wünſcht noh das Wot. — Ich mebme ar, baf ber 
Here Reihsminifterpräfident ale folder das Wort noch zu 
einer Bemerkung virlargt bat; wenn dar nicht iſt fo bin ic, 
wern ter Schluß angenommen nürte, nicht im Stande, «8 
ihm u. geben. Als Neichdninifterpräfidenten we db’ in es ibm 
zu jeder Zeit geben, als blo;en Theilnehmer an der D.bitte 
aber nicht. 

Neihöminifterpräfident v. Gagern: Meine 
Herren! Die unermeßliche Schwierigkeit unferer Lage, die Ver— 
antwortlichkeit, die dabei b fteht — welche Mittel aud gewählt 
werden mö,.cn, um dicken Schwierigkeiten zu begegnen — das 
farm von Niemanden verfannt werden. Ge ift ungereht, wenn 
man an bie Grecutivgewa't des Reihe, an die Gentralgewalt 
diefelben Borderungen ftellt, die man an die Grecutivgewalt 
eines großen Einheiteſtaates zu ſtellen berechtigt fein möchte, 
Mir Ichen in einem Bundesreih, und der Grrolg der Mittel 
‚ber Gentralgewalt, die Kräfte der einzelnen Bundesſtaaten zu 
gemeinfamen Zwecken aufzubieten, nur befchränft iſt. Die 
ganze Politik, die die Mh beit dieſes Hauſes bisher befolgt 
bat, ging: von der Anerkennung dieſes Vechältniſſes aus, daß 
Staaten im deutſchen Bunde feien, deren Unterordnung unter 
eine Gentralgewalt die außer ihnen ftcht, nur ſchwer zu bewerk⸗ 
ftelligen fein würde, und darum der Stärkſte an die Spipe ber 
rufen werden mülfe, um eine Macht zu gründen. Gegen bie 
Anerkennung folder Wahrheiten ſich firäuben oder fie ignoriren 
zu wollen, das kann nur der Phantaſie oder dem Leichtſinn er- 
laubt fein. (Stimmen auf der Linken: Hört!) Meine Herren! 
Die Centralgewalt wird thun, was bei be: kritiſchen Lage, in 
der Sachſen ſich jert befindet, ihre Stellung erfordert, ihre 
Mittel erlauben. Ich habe vorhin geäußert, daß ich das Ber 
fireben, die größeren Etaaten zur Anerkennung der. Berfaffung 
zu bringen, noch nicht ala aufg’gebin zu betrachten bitte,. daß 
ein günftiged Refultat noch möglich. ift. (Widerſpruch auf der 
Linfen.) Ja, meine Öerren, wenn man einem -audwärti en 
Feinde gegenüberfteht, der uns beleidigt oder Uebles und zuge: 
fügt bat, dann fei das erfte Gefühl aud das enticheidende; die 


weit weg; aber das iſt nicht das Gefühl einem - Bruberftamm 
gegenüber, deſſen Regierung und Webles zugefügt hat; da müffen 
alle Mittel erfhöpft werben, ben Frieden zu erhalten, und wenn 
die Waffen gezogen würden, id würbe mid im lepten Augen- 
blide noch dazwiſchen werfen. (Bravo auf der Rechten; Laden 
auf ber Linten.) Buben lachen darüber. (Urgebeure Mufre 
gung und Zunult auf der Linken, Viele Stimmen von ber 
Linken: Zur Deonung! Herun'er!) 

PBräfident: Sie müflen mir überlaffen, meine Schul ⸗ 
digkeit zu thun, oder will man bad mir unmöglich machen? — 
Herr v. Gagern, ich rufe Sie wegen des von Ihnen gebraud- 
ten Ausdruds hiermit zur Ordnung. (Bravo: auf ter Linten 
und auf der Gallerie.) — Wenn Sie nicht.oeneigt find, ‚meine 
Herren, auf den — im Dienft dieſes Hauſes — nit ‚ange 
ariffenen, ſondern z rrütteten Zuftand. meiner Gefundheit fo- viel 
Rüudfiht zu nehmen, um mir. die Handhabung der Geſchäfts · 
ordnung im Haufe möglid zu machen, fo bitte ich, einen An« 
dern an meine Stelle zu feßen, der noh Mark genug in ben 
Knochen hat, um das Amt auszufüllen, dem ich nachgerade 
aufböre gewachſen zu fein. — Der nädfte Laut übrigens, der 
auf der Gallerie erfolgt, veränlaft mid, auf der Stelle bie 
fämmtlihen Gallerien räumen zu laſſen und die Sihung zu 
ſchließen! 

Neichdminifterpräfident vo, Gagerm: 36 
bitte ben Herrn P.äfidenten und das Haus um Merzei« 
burg, ih be diefn Ausdrud nicht gebrauchen follen, es 
tft aber empfindlih, wenn man fi bewußt ift, fein Vater⸗ 
land zu leben und für dieſe Liebe und Hingrburg no. ver» 
böhnt wird. (Beifall auf. ter Rechten und auf dem rechten 
Gentrum ) Meine, Herren! Die Genttalgeralt entbeh:t tm bier 
ſem Augenblicke des größten Theils der Voltäfrifte, bie ihr 
das Zuſammenwirken der Staaten nur gewähren fann. Kein 
anve:ed Mittel ſteht ihr zu Gebot, als ıhre ernfte Wermittlang 
eintreten zu laffen. Wir haben allerdings der Gommiffir, den 
wir nab Sachſen geiendet, nicht von einem Here können ber 
gleiten lafen, um dort die geſtörte Odnung wieder be . 
len, oder aber unbefugte Gingriffe mit. Gewalt ter Waffen 
ab,umrifen. Aber ver Gommtfjär it a gewieſen, bie. ODerſtel⸗ 
kung des Reichsfriedens durch Anorbmung von Maß egeln in 
fine Hand zu nehmen und zu verhindern, daß die etwa in« 
terventrenden preußi hen Krifte außer diefer von ibm geg ber 
nen Richtung fi bewegen. Ich hoffe, daß dieſer Zu d er- 
reicht werden wird, ba die Gentralg-walt nur inrerhalb ihrer 
B fag-iffe, die im diefer Hinfist zur Zeit noch von feinem 
Saure brftritten worden find, eebandelt hat. Meine Gerren, 
es iſt alleroings ber Augenblid nahe, in welhem eine ents 
fcheirende Rich ung eingeſchlagen, eine beſtimmte Linie gezogen 
werben muß, wie weit bie Bewegung zu Gunften der Be fair 
furg au uiterftügen, wie fie zu leitem ift. Aber, wie gefagt, nod 
babe ih die Soffnung auf Nabgibigkeit, auf Anerfennurg 
der Verfaſſung von. ben größeren Staaten nicht aufgegeben. 
Ih würde «6 icht verantworten lönnen, fo lange mir nod 
dief- Ooffnung bleibt, brüderlihe Kräfte ‚gegen. einander zu 
führen zu biutigem Kampf. Mebrigens hat die Gentralgemwalt 
bie Mobi mahung in mehreren- Staaten. angrortnet, (Bravo 
in Gertrum.) Man fpidt davon, ba biele Mitglieder 
tirfes Hauſes nicht mehr im der Kage ſelen, bien öffentliche 
Meinung ihrer Bezirke beurtheilen zu förmen, daß dieſe Mei« 
nung einen ſolchen Umſchwung genommen habe, daß fie man« 
mehr außer ihrem Ginfluffe fländen. Ih kann am wenigften 
einem folden Borwurf entgehen; denn es. it wahr, ich bin 
feit fangen Zeit bier gefeffelr; es war mir nit möglich, ‚die 
Bewegung der öffentlichen Meinurg im mehreren Theilen 


erfte Bewigung an das Schwert, und man werfe die Scheide } Deut,a lande, fo wie ih es gewänfst, aus eigener Anſchauung 


“ 
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zu beobatten. Aber das werben Sie m'r glauben, daß mir 
viele Weuferungen und Gorrefpondengen zulommen, und 
glauben Sie, ich verfchre nicht 
ih kann alſo die Midtung der öffenlih-n Meinung und 
ihre Bewegung beurtheilen. Man beruft fi auf die Aeuſ- 
Frungen und Anfisten, mwelbe die Märzvereine, die ges 
fern und beute hier verfammelt find, zu erkennen gegeben 
haben. 3% bin vollſtärdig überzeugt, daß die Mitglieder 


diefer Marzvereine ed mit dem Warerlande wohl meinen, | 


daß fie ta der Hoffnung und mit dem Vorfage, ihm zu nüßen, 
bierber gelommen find. Ich glaube annehmen zu können, 
wenigſtens nad den Führern zu uribeilen, welde diefe März- 
vereine in's Leben gerufen baben, daß num eine politifche 


R'ichtung ta denfelben vertreten ift, und darum tft ihr Urtbeil | 


ein anderes, ein abwelchendes von dem ber übrigen Theile ber 
Bevölkerung. ıGine Stimme vom binterften Plag: Nicht die 
derzofratiihe Partei!) Ich base nicht verftanden, was Herr 
Hılmmann dort hinten gerufen Hat, font würde ich ihm ant« 
worten. 

Hösler von Dils: Gr bat gejagt, tie bemefratifche 
Rartet sei nicht vertreten. 

Weichöminifterpräfident v. Gagern: Auch id 
babe nit gelegt, daß in ven Märzvereinen die demolrat ſche 
Bartel ausihlichtih vertretem St, fondern daß eine beftimmte 
politifhe Richtung in ibnen vorherrſche, und zwar die ber 
Linken dieſes Haufed. Ich unterfbetde dabei nidt die ver« 
idiesenen Bractionen derſelben, fondern ich nchme bie Linte 
im Ganzen, wie fie ſelbſt fi gewöhnlich darſtellt. Meine 
Herren, wir ſtehen zuſammen auf dem Boden der Bereinigung, 
des Zuſammenmirlens zu dem Zweck der Durkführung ber 
Berfaffung. Aber diejerigen irren fi, welche da glauben, 
daß die große Partei, der ich angeböre, plötzlich in das andere 
Lager mit Sat und Pad übergegangen ſei. Wir verlan- 
gen bie Geltung umferr Principien und eine Berftändts 


gung über die Mafregeln, die zu treffen find für unfere | 
Und von was bandelt es fib denn bier zunädft? | 


Bw de. 
Bon der Beeidigung des Militärs, und bie Frage war geftellt, 
ift dieſe Mafregel eine folde, die uns ſchneller zum Ziele 
führen, die eine Anerkennung der Berfaflung im größeren Theil 
von Deutſchland berbeiführen wird? Das biftreite ih. Ich 
will die Gründe nicht wiederholen, fie find hinreidend erörtert 
und erfhepft. Ich habe eine factifhe Berichtigung eintreten 
zu laflen. Herr MWigard bat bemerft, wenn man fi darauf 
berufe, das Reichsoberhaupt oder der Kriegeberr habe das Heer 
in der Hand, fo überloffe man ja dieh ganz dem bynaftifchen 
Intereſſe. 
genommen. Auch in der Reichsverfaſſung, deren Durchführung 
wir erftreben, ftceht der Satz: das Reichsoberhaupt hat die Lei— 
tung der bewaffneten Macht. Damit ift aber nicht gefagt, daß 
er jelbft und für feine Imtereffen darüber zu verfügen habe; 
fondern er bat auf comftitutionellem Wege, durch Bermittelung 


auszuüben. 


Herren! Man bat mich gefragt, was wir in der Pfalz tbun würden ? 


Die Gentralgewalt hat innerhalb ihrer Befugniß gehandelt, in=- | 


dem fie einen Reihscommiffär dabin abjendete mit dem Aufs 
trage, die Aufregung zu befchwictigen zu ſuchen; ungefepliche 
Schritte, zu denen man fit bat ‚in der Aufregung verleiten 
laſſen, zurücduchmen zu laffın oder von Reichewegen aufzubrben, 
den Reichsfrieden zu wahren, und indem fie bie Givil- und 
Milttärbehörden angewielen bat, die Anordnungen des Reiches 
commiffärs zu biefem Zwede zu unterftügen. 
Auflehnung gegen diefe Schritte der Gentralgewalt, da bie 
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ſchiedenen Geiten gegen die Politik des Minifteriums 


So ift es nicht zu verfteben, wie ed Herr MWigard | 


Id beforge feine | 





! Erhaltung des Reihöfriedens in ihrer Verpflichtung Liegt, und 
dieſes der vorgeſetzte Zwed iſt. Es würde mid; zu weit füh- 
blog mit einer. Bar:ei, | 


ren, wenn ich auf alle Angriffe antworten wollte, die von ber⸗ 
ten erhoben 
wurden. Die jegigen Zuftände find unabhängig von dieſer Politik 
und wir fonuten uns darüber nicht täufchen,, daß im entſchel⸗ 
denden Rugenblide ſolche Kıifen eintreien würden, Uebrigens 
meine Herren, glauben Sie zibt, daß ih einer anderen Ent- 
widelung der Dinge im Wege ſteht. Ih babe Ihnen im Ges 


| gentheil zu erflären, daß dad Minifterium ver Maßregel der 


Bereidigung der Truppen feine Zuftimmung nicht geben fann, 
nid,.t etwa mit Rüdfiht auf die Arfihten der hohen Berfon 
des Inhabers der Gentralgewalt, fondern nach feiner eigenen 
Meberzrugung, die wir audgeiprohen haben. Was aber bie 
hohe Perfen des Inhabers der Gentralgewalt betrifft, fo muß 
ih tabeln, daß man eine Privatcorrefventenz, für melde 
Niemand verantwortlich ift, auf diefe Tribüne gebracht bat. 
Ueber das Bereindbarungsprincip iR in und außer bies 
fem Haufe viel geflritten worden, und man wärde fi 
eher barüber zu wundern kaben, daß ein geehrtes Mitglied 
es auffallend findet, bei dem Inhaber der Gentralgewalt einer 
andern Anfiht zu begegnen, als derjenigen, melde er felbft 
bat. Aber die perfönlice Anficht des Reichsverweſers iſt une 
abhärg'g; für die Acte ber Gentralgewalt ift das Minifterium 
vcrantwortlich. Die Befugniffe, die ver bohe Irhaber derſel⸗ 
ben und gegenüber bat, beruhen auf dem Sefek vom 28. Junt 
1848 und flehen In feinem unmittelbaren Zuſammenhang mit 
dem Berfafjungewert, Daß der Zuftand ver Gentralgewalt, 
wie er jept iſt, nad den Bebirgungen ihrer Wirkſamkeit nicht 
mehr lange fo dauern fann, daß wir bald zur Entſcheidung 
und definitiven Gonftituirung gelargen müffen, wenn bas Va— 
terland nicht die ‚größte Gefahr laufen fell, davon bin ich 
durchdrungen ; und wenn bie Mehrheit dieſes Hauſes glaubt, 
daß ich diefer fihnellen Entſcheidung, die eine Notwendigkeit 
geworden tft, entgegenfiche, jelen Ste verfitert, ih lege gern 
mein Amt nieder. (Drmwegung.) 

Präfident: Ih babe jept einen Schlußantrag zur 
Abflimmung zu bringen, vorher aber noch ein Amendement des 
Herrn Würth von Sigmaringen zu verlefen: 

„In Erwägung, daß bie rebelliſchen Fürſten bereits zu 
den Waffen gegriffen und ben Reichsfrieden gebroden haben; 

in Grwägung, daß mit biefen Kürften nicht mehr untere 
bandelt werben kann, 

beantrage ih, die Nationalverfammlung beſchließe: 

„Das deutſche Volk fei zu den Waffen zu rufen 

und aufjufordern, bie rebellifhen Fürften zu vertilgen.“ 

(Beifall auf der Linken.) Meine Herren! Der Antrag des 
Herrn Würth bezeichnet fih zwar felbft als einen „Verbeſſe— 
rungs- und Zufagantrag” zu dem Antrag bed Herrn Mefen- 
bond. Gr muß aber doch felbftftändig behandelt werden, ba er 


| mit dem Antrage des Herrn Mefendond in feinem feiner drei 
conftitutioneller Miniſter, diefes, wie andere Regierungsrechte | 
Das gilt für das Oberhaupt ber Ginzelftaaten, | 
wie ed dereinft gelten wirb von bem Oberbaupte des Reiches. Meine | 


Punlte irgendwie zufammenbängt. Ich bringe jept den Schluf- 
antrag zur Abflimmung. Diejenigen Herren, welde 
die Discuffion über ben vorliegenden Wefendond- 
Then Antrag nunmehr gefhloffen wilfen wollen, 
bitte ich, Sid zu erheben, (Die Mehrheit erhebt fih.) 
Der Schluß ift angenommen. Herr Weſendonck hat als 
Antragfteller das Wort; ih will aber noch bemerken, daß, be= 
vor ih den Schlufantrag zur Abftimmung brachte, von beiden 
Seiten des Haufes Anträge auf namentliche Abftimmung vor 
lagen. 

Weſendonck von Düffeldorf: Meine Herren! Der 
Herr Reihöminifterpräfident ſchloß mit der Bemerkung, daß er 
nöthigen Balls, wenn bie Meinung fi dahin ausſpreche, gerne 
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beveit fei, zurüdzutreten. Gr deutete in ben Schlußworten we⸗ 
nigftens feinen Rüdtritt an; aber wenn ein Bewußtſein gegen- 
wärtig das Reichöminifterium durchdringen follte, fo ift es das 
Bewußtſein der Pflicht, von Ihren Plägen nimmer zu weichen, 
bis Sie das Werk der Ginigung Deutſchlands durchgeführt ba- 
ben (Beifall von ber Linken), und, meine Herren, nicht blof 
dann nicht zu meiden, wenn diejenigen Maßregeln, welde das 
Minifterium als die einzig richtigen betrachtet, erfhöpft find, 
fondern au dann nicht, wenn zu andern Maßregeln überge— 
gangen werden muß als zu denen, melde das Minifterium im 
Auge bat. Wenn des Minifterium die Erwartung begt, daß 
bie größeren Staaten Deutſchlands die Verfaffung dennoch an— 
ertennen würden, daß das Werk ber Ginigung doch noch auf 
bem jriedlichen Wege erreicht werden fünne, fo frage ich daſſelbe, 
worauf ftüpt es diefe Hoffnung? Ich habe diefe Hoffrung längft 
verloren, und id glaube, alle Anzeichen beweiſen und, daß bier 
fein Mittel übrig bleibt, ald Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Nah den Worten, die der Herr Abgeordnete Riefſer vielleicht 
im Namen mehrerer Barteigenoflen auf diefer Tribüne gefpro- 
hen bat, nah dieſen Worten muß man annchmen, daß nun, 
nahdem es gewiß tft, welde Maßregeln das preußiihe Gou— 
dvernement ergriffen bat, insbefondere gegen Sachſen, die Majos 
rität dieſes Hauſes ſich nicht mebr gegen die vorgefchlagene Ver— 
eidigung der Truppen auf die DVerfaflung fträuben werde, denn 
diefe Maßregeln, die Zufammenzichung von vier Armeecorps 
um Sachſen, die Zufammenziebung einer Truppenmacht, wie fie 
feit den Freiheitstriegen nicht ftattgefunden bat, beweift und 


deutlich, daß auf eine friedliche Yofung der Sache mit ber | 


preußifchen Regierung durchaus nicht zu rechnen ift. Ich glaube, 
daß die Verfallung und das Werk der Ginigung nur dadurch 
herbeigeführt werden kann, daß das Volt ſich uegen feine Res 
- gierung erhebt und insbefondere das preußiſche Volk ſich gegen 
die Regierung erhebt Ich bebauerc es ſchmerzlich, daß, während 
in allen heiten Deutſchlande dieſe Erhebung bereitd ftattge- 
funden bat oder wenigftens nahe bevorftcht, daß in Preußen, 
‚Indbrfondere in der rheinpreußiſchen Provinz fid) fo wenig von 
biefer Erhebung zeigt. Ich rechne aber dennoch darauf, umd 
glaube, nur durd die Erhebung des Volkes können wir bie 
Berfaffung durchſetzen, auf eine andere Weife nicht. Wenn Sie 
dad zugeben, meine Herren, fo müflen Sie aud die Mittel 
billigen, die dazu führen. Eines diefer Mittel ift der Eid; er 
foll dazu dienen, daß das Volt und felbft das Heer in Preu— 
fen für die Verfaſſung Deutihlands und gegen feine Regierung 
fi erhebt. Das ift der Zweck, die Infurrection des Moltes 
herbeizuführen. Sie, meine Herren, müflen fih an die Spitze 
ber Bewegung flellen, eine Bewegung bleibt doch nicht aus, 
unter allen Umftänden wird fie auebrechen, und wird bann 
vielleicht auch zu Ihrem Schaden und zu Ihrer Vetrübnif uns 
tergeben im Nbfolutismus des alten Staates. Cie können bie 
Bewegung nicht aufhalten, ſtellen Sie fit an die Spike, jebe 
Minute der Zögerung ift für immer verloren. Sie können cin 
anderes Mittel als den Mufftand nicht mehr haben, um bas 
Verfaſſungswerk zu vetten, und dazu follen Sie ſchreiten, das 
ft der practiſche Sinn des Antrags auf die Mereidis 

ung. Bilden Sie fib übrigens niht ein, daß bie 

egierungn und Gabinette die Richtung, welde Sie bie 
bahin genommen haben, als geſetzlich anerkennen. Sie haben 
bie Bahn der Revolution befchritten. Sie müſſen auf 
biefer Bahn vorfchreiten, wenn Sie auch nicht wollen, und füns 
nen auf eine andere Weife nicht zum Ziele gelangen. Meine 
Herren! Es ift von Ungarn die Rede geweien und behauptet 
worben, bie Inſurrection von Ungarn fei nur deßhalb von fo 
bebeutendbem Grfolge gewefen, weil es fi dort nicht um bie 
Verfaflung, fondern um die Nationalität gehandelt habe. Ich 
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glaube, meine Herren, die Sache fteht Hier wie in Ungarn 
glei); dort, wie bier, handelt es fi um beides zugleich, um 
die Verfaſſung und Nationalität. Wir Deutſche haben eine 
Nationalität nicht gehabt, wir haben fie fo wenig gebabt, daß 
ein deutfcher Reicheminiſter bier auf diefer Tribüne behaupten 
fonnte, Deutſchland Habe keine Geſchichte. Wir wollen aber 
diefe Nationalität erringen durch das Verfaflungewert, dad wir 
geihaffen baben, und mit der Verfaſſung erringen wir aud bie 
Nationalität. So war ed auch in Ungarn; auch in Ungarn 
war es bie beſchworne Verfaflung, die das Volt zum Aufftande 
getrieben hat, und den Reichstag bewogen bat, fih an bie 
Spite des Aufftandes zu ftellen. Diefem Beiiviele folgen Gie 
nad, und wenn Sie nadıfolgen, fo wird ber Grfolg nicht feh— 
lem. Meine Herren! Diefe Verfammlung ift für den größten 
Theil von Deutihland der einzige Ausbrud des Sefchet. Was 
diefe Verfammlung dem deutſchen Volke zuruft, mird einen 
Icbendigen Miderhall in feinem Herzen finden, wenn es bazu 
dient, die Freiheit und Einheit Deutſchlands zu ſchaffen. Rus 
fen Sie dem beutichen Volke zu, es folle fih erbeben für feine 
Berfaffung, rufen Sie befonders dem deutſchen Militär zu, daß 
ed noch einen anderen Eid gibt, den fie zu balten haben, als 
den bisher befhwornen, der nur den Fürften gilt. Glauben 
Sie, das ganze deutſche Volk wird Ihnen zufallen. Die ganze 
preufifche Rheinprovinz namentlid wartet nur auf einen Zur 
ruf, auf emen Schritt der Nationalverfammiung. Ruft bie 
Nationalverfammlung ihr zu, fo wird fie aufitchen, und ben 
Pfälzern und Sadfen wacker zur Seite fichen. Darum meine 
Herren, bedenten Sie ſich in diefer Stunde nicht, fürdten Sie 
nicht, im diefem "Momente die Bahn des Gefeyes zu verlaffen, 
fondern erinnern Sie ſich daran: das Vaterland ift in Gefahr, 
und wenn dad Vaterland in Gefahr ift, fo foll man nidt 
ſchwanken. Vor einiger Zeit wurde und zugerufen: das Vater- 
fand ift in Gefahr; ich glaube, damals war es nicht in Ges 
fahr, aber jetzt ift es in Gefahr, und jet ift es Zeit, daß Sie 
Muth zur That faſſen, der Ihnen leider. bieher gefehlt bat, 
Jetzt ift es die Zeit, wo man mit Recht jagen fann und muß: 
„Mit Worten, mit Deputationen und mit Adreſſen ift 
es nicht getban, jekt muß Fraktur geſprochen werben.“ (Rebe 
bafter Beifall auf ber Linken.) 

PBräfident: Id bringe diejenigen Anträge zur Une 
terflühung, die berfelben no bebfirfen. Der Antrag auf 
Tagesordnung if ſchriftlich unterſtätzt. Run bitte td bie» 
jenigen Gerren, aufinfteben, welde den Antrag 
des Herrn Wefendond unterflüßen wollen. (Die 
erforderlihe Anzabl erhebt fih.) Der Antrag tft hin— 
reibend unterftügt. Das Amendement bes Herrn Rös— 
ler von Dels geht dahin: . 

„Den Ermeffen der Gentralgemwalt bleibt es über 
laſſen, ob fie die Vereidung des vor dem Feinde 
ftehenden Heeres in Schleswig-Holftein wegen ber 
obſchwebenden Schwierigkeiten vorläufig ausfepen wolle.” 

Ich bitte die Herren, aufanfteben, die e6 unter- 
fügen wollen. (Die erforberlihe Anzabl erhebt fih.) 
Es if unterfügt. Der PVerbefferungsantrag des Herm 
Venedey geht babin: 

„Die Vereidigung auf die Verfaffung durch bie 
Landesregierungen findet vorerſt nur in den deutſchen 
Ländern ftatt, in denen die Berfaflung angerommen 
worben iſt. So oft rin Staat weiter zu biefer An— 
erfeanung veranlaßt worden ift, findet aud hier un« 
mittelbar bie Vereidung ftatt.* 

Ich bitte diejenigen Herren, aufzufieben, bie das 
Amendbement bed Herrn Venedeh unterftügen wol 
fen. (Dieerforderfihe Anzahl erhebt ſich.) Es iſt unterftügt. 
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Herr Wihmann nimmt feinen Antrag zurüd, weil er das Wejent- ; 


lite davon in dem von Herrn Rösler von Oels findet, Endlich 
der Antrag bes Seren dv. Reden: 

„Die Reiheverfammlung befchlicht, Diejenigen Rer 
gierungen, welde die Reihzverfaffung anerfannt ha— 
ben, hierdurch aufzuſordern, fofort fämmtliche 
öffentliche Angeftellte vom Eivil und Militär auf Aus 
führung der Reiheverfaffung zu verpflihten.* 

Darf ih die Herren bitten, aufjäuftehen, die bies 
fen Antrag bes Herrn dv. Reben unterftüßen wol« 
Len? (Die erforderliche Anzahl erhebt fih.) Auch diefer Ans 
trag ift hinreichend unterflügt, Es verftcht fih von 
felbft, mein? Herren, daß wir mit ber Tagesordnung anfangen. 
Darauf rathe ich, den erfien Sag des Wefendond’ihen An— 
trags folgen zu laffen: 

„Sämmtlihe deutlichen Truppen find unter ben 
Befehl eines von der Gentralgewalt zu ernennenden 
Dbercommandanten zu ftellen.” 

Denn bas ift ein für fi beflchbender Antrag. Drrauf würde ich 
folgen laffen den zweiten Sap des Wefendond'cden Antrags: 

„Sämmtlihe deutſche Trupven haben fofort den 
Eid der Treue gegen die Reichsverfaſſung und die fie 
ausführende Reichsgewalt zu leiſten.“ 

Und falls der Antrag in diefer Allgemeinheit nicht angenommen 
werben jollte, de felben Sab Nr. II des Mefendond’idhen An— 
trags mit dem Zuſatz von Herrn Rösler von Oels: 

„Dem Ermeſſen der Gentralgewalt bfeibt es übers 
laſſen, ob fie die Vereidung des vor dem Feinde ſte— 
ben Herres in Schledwig-bolftein wegen der ob» 
ſchwebenden Schwierigfeiten ausfegen wolle.“ 

Falls ti:fe Nummer auch mit dirfem Zuſafe nicht angenommen 
würde, den Antrag bes Herrn Venedey, welter infofern we— 
niger weit zeht, ald die Derelti,ung auf bie beutfhen Ränder 
befäräntt wire, in denen die Verfaſſung anerfannt iſt; id 
würde endlich ſaließen bei Nr. 2 mit dem Antrage des Herm 
dv. Reden, nad welchem die Bereibigung nur auf bie Au 
füsrung ber Reichsverfaſſung gerichtet werden fol, und 
zulegt würde ich den dritten Punkt des Weſendonckſchen 
Antrags: 

„Reitscommiffarien werden fefort zu allen beut- 
[den intern, und indbefondere zu allen Truppen⸗ 
thetlen abg fendet, um dieſen Beſchluß, ſewie denjenie 
gen vom 4. Mai zur Ausfübrung zu bringen”, 

zur Abftimmung bringen, wenn gegen dieſe Reibenfolge der Abs 
fimmung ten Ginfpruh eriolgt. Ih trage, meine Herren, iſt 
Widerſpuch g’gen diefen Vorſchlag? (Niemand erhebt Wider« 
ſpruch.) Es ıcheint fein Widerſpruch zu fein, und t4 fordere 
alfo diejenigen Herren, welhe bie namentlihe Abftimmung im 
Allgemeinen beaniragt baben, auf, jrgt gu präcifiren, bei wil« 
hen Buntien fie diefelben verlangen, dieß find eimerfeits die 


Herren Levyſohn, Fehreubach, Raveaur und Friſch; anderer 


ſeits Herr Briegleb. 

Briegleb von Coburg: Ih beantrage bie Abſtim- 
mung duch Namendaufruf für fimmrlihe Kragen und behalt 
mir vor, diefelbe im einzelnen Balle zurückzuziehen. 

Bräfitent: Damit werden auch die übrigen Herren 
einverftanden fein. Ih werde demnach vor jeder einzelnen Ab- 
fimmung die Unterftägungsfrage für den Nantensaufruf ftel- 
Im. Diejenigen Herren, die den Borfhlag über 
ben Antrag, auf motivirte Tagesordnung na— 
mentlih abzuflimmen, unterftüßen wollen, er— 
ſuche ih, ſich zu erheben. (Die genügende Anzahl erhebt 
fid.) Der Anırag if hinreichend unterfüßt, es 
wird alfo Über den Antrag: 


„Die Nationalverfommlung gebt aus ben vom 
Reichsminiſterium entwidelten Gründen über die Au— 
träge der Abgeordneten MWefendond und Genoflen zur 
Tagrsordnung über.” 

die namentlihe Abflimmung flattfinden, Ih erfude die- 
jenigen Serren, welhbe diefem Antrage zuſtimmen 
wollen, bei dem Aufrufe ihres Namens mit Ja, 
bie ihn verwerfen wollen, mit Mein zu ants 
worten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: * 


Albert aus Quedlinburg, v. Amſtetter aus 


Breslau, Ans aus Diarienwerber, Arndt 
aus Born, v. Ballh aus Beuthen, Ban 
below aus Kranz, Barth aus Kaufbeuren, 


Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, Becker 
aus Trier, Betnde aus Hannover, Bernhardt 
auf Giffel, Beſeler aus Greifsirald, Biedermann 
aus Leipzig, Bock aus Preußiſch Minden; Bödtig 
aud Trarbab, Bäcker aus Schwerin, dv. Voddien 
aus Pleß, v. Borries aus Carthaus, Braun aus 
Bonn, Braun aus Göslin, Brercius aus Züllichau, 
Breuſing aus Osnabrück, Briegleb aus Coburg, 
Vrodkaufen aus Warendorf, Brons aus Emten, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 
aus Didenburg, Gnyrim aus Frankfurt am Main, 
Gornelius aus Brauneberg, Cucumus aus Müns 
Gen, Dahlmann aus Vorn, Derte aus Lübeck, 
Degentolb aus Eilenburg, Deiterd aus Bonn, 
Dham aus Schmalenberg, Döllinger aus Mün« 
den, Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Eb—⸗ 
meter aus PBaberborn, Edart aus Rohr, Gdert 
aus Bromberg, Gmmerling aus Darmſtadt, Ess 
mar aus Schleswig, Kalk aus Dttolangenborf, 
Balati aus Zübingen, Federer aus Gtuttgart, 
Fiſcher en) aus Iena, Brande (Carl) aus 
Rentöburg, v. Gagern aus Darmftadt, v. Gagern 
eus Mierbaden, Gamradt aus GStallupöhnen, 
Gebhard aus Würzburg, Gevrkoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Breiburg, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gier aus Mühlhaufen, Gieſebrecht aus 
Stettin, Godeffioy aus Hamburs, Böden aus 
Krotoszyn, Götz aus Neuried, von ber Goltz 
(Graf) aus Czarnikau, Gombart aus Münden, 
Gräbell aus Branffurt a. d. O., Gravenborft 
aus Lüneburg, Oroß aus Leer, Gülich aus 
Shlediwig, Eyſae aus Strehlow, Hallbauer 
aus Meißen, v. Hartmann aus Münſter, Hau— 
benſchmied aus Paſſau, Hausmann aus Branden⸗ 
burg, Haym aus Halle, v. Hennig aus Dempo- 
walonfa, Herzog aus Gbermannsftabt, Hofmann 
aus Friedberg, Hoppenſtedt aus Hannover, von 
ber Horft aus Ratenburg, Houben aus‘ Meurs, 
Ougo aus Göttingen, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Golnow, Jor⸗ 
dan aus Franffurt am Main, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stabtoldenborf, Kahlert 
aus Leobftüg, v. Kalkfein aus Wegau, v. Kel⸗ 
der (Braf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Keubell aus Derlin, Kierulff aus Roftod, 
Kosmann aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krah aus Winterähagen, 
3* 
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Klingel aus Wolke, Kutzen aus Breslau, Lam ⸗ 


mers aus Erlangen, Langerfeltt aus Wolfen | 


büttel, Laut aus Münden, Lelek aus Bult 


fin, Lette aus Berlin, Leverfus aus Lens | 
nep, Lodemann aus Lüneburg, Löper aus Mol- | 


denberg, Low aus Magdeburg, Löw aus Poſen, 
Mann aus Roftod, Mards aus Duisburg, Mar 
cus aus Bartenftein, v. Maffom aus Garlöberg, 
Matthied aus Greifswald, Maudifh aus Dippol« 
biswalda, Merd aus Hamburg, Mepke aus 
Sagan, Meyer aus Bremen, Michelſen aus 
Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd 


aus Meplar, Nizze aus Stralfund, berg | 


aus Hildesheim, Dertel aus Miltelwalde, Often- 
borf aus Sof, Ditom aus Labiau, Der: 
weg aus Haus Ruhr, Baur aus Augsburg, 


Rinder aud Moinowis, Plaß aus Stabe, Path: } 
ne: aus Halberſtadt, Plehn aus Marienburg, | 


v. Vodewils aus Regensburg, v. Quintus-Jeilus 


aus Falingboftel, Rahn aus Stettin, Rättig aus | 


Potsdam, v. Raumer aus Berlin, Reb aus Darm- 
ſtadt, Reichensperger aus Trier, Rieffer aus Ham- 


burg, Röder aus Reuftettin, Rößler aus Wien, | 


v. Rotenhan aus Münden, Rudlof aus Chod⸗ 


ztefen, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nür- | 
tingen, v. Sauden-Zarputfhen aus Angerburg, | 
Schauß aus Münden, Schepp aus Wiedba- fi 


ben, v. Scherpengeel aus Baarlo, Schick aus Wei- 
Benfeer, Scierenberg aus Detmold, Schirmeifter 


aus Infterburg, v. Schleuffing aus Raftenburg, | 


Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, Scholz 


aus Neiffe, v. Scärötter aus Preuß, Holland, | 
Säröter aus Zellin, Schubert aus Königäberg, 


Schubert aus Würzburg, Schultze aus Votsdam, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, Sell: 
mer aus Lanböberg a. d. W., Sepp aus Mün- 
Ken, Seybel aus Bunzlau, Siehr aus Gumbin⸗ 
nen, Siemens aus Hannover, Simfon aus Star» 
gart, dv. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus 


Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus | 


Berlin, Stebmann aus Beſſelich, Stenzel aus 
Breslau, Steindorff aus Schleswig, Stieber aus 
Budiſſin, Stohlmann aus Herford, Sturm aus 
Sprau, Sudan aus Himmelmig, Tannen aus 
Bilenzig, Tappehorn aus Oldenburg, Teihert aus 
Berlin, Telltampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunfhweig, Thlnnes aus Eihftätt, Thöl aus 
Rofod, v. Treskow aus Grocholin, Weit aus 
Berlin, Verſen aus Nicheim, Viebig aus Bofen, 


Vogel aus Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, Wait | 
aus Göttingen, Waldmann aus Heillgenftadt, | 


v. Wegnern aus Lyk, Wetbeker aus Haben, Wern- 


ber aus Nierfiein, Werthmüller aus Fulda, Wis | 
benmann aus Düffeltorf, Wimmer aus Tirfen- | 


reuth, Wintee aus Liebenburg, v. Wrocdem aus 


Ohlau, Wurm aus Hamburg, MWuttfe aus Leipzig, | 


BZaharik aus Bernburg, Zachariã aus Göttingen, 


Beltner aus Nürnberg, dv. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Hein antworteten: 


Adam aus Um, Badhaus aus Jena, Berm- 
bach aus Siegburg, Blumröder aus Kirchenlamitz, 


Borzet aus Mähren, Bogen aus Midelftabt, | 


% 





Breigen aus Abrmeller, Caspers aus Goklenz, 
Chrift aus Bruchſal, Ghriftimann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Gramer aus Göthen, Damm 
aud Tauberbifhoffshelim, Dietſch aus Annaberg, 
Gifenmann aus Nürnberg, Enders aus Tiefmerr, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg. Kalle 
merayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädingen, 
Feher aus Stuttgart, Hörfter aus Hünfeld, Freeſe 
ans Stargard, Breuben:heil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Frikfhe aus Roda, Fröbel aus Neuß, 
Geigel aus Münden, Gerlah aus Tilfit, Giskea 
aus Wien, Bolt aus Brieg, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grücl aus Burg, Gürtber 
aus Leipzig, Bulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) 
aus Beidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hart⸗ 
mann aus Leitmerig, Hedrich aus Brag, Hedner 
aus Wiesbaden, Heifterbergk aus Rochiitz, Held- 
mann aus Gelters, Henſel aus Camenz, Hinniger 
aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Dole 
lantt aus Braunfgweig, Hud aus Ulm, Jacobi 
aus Heröfele, Judo aus Frankfurt am Main, 
Junghanns aus Mosbach, Kämmel aus Zittau, 
Kirchgehner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus Seehauſen, Kudlich aus Schloß Die» 
tach, Kuenzer aus Gonftanzg, Rangbein aus Wur⸗ 
zen, Laudien aus Königsberg, Levyſohn aus Grün- 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Dttobruern, dv. Mayfeld aus Mien, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnitz, Minkus aus Marienfeld, Mölling aus 
Dfbenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mobr 
aus Oberingelheim, Nagel aus Balingen, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Pattai aus Steyermart, Paur aus 
Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, 
Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframitz, Raveaur aus Göln, von Reben 
aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, 
Reinhard aus Boykenburg, Reinftein aus Naum— 
burg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Richter aus Achern, Rödinger aus Stuttgart, Rös- 
ler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, Rühl 
aus Hanau, Sachs aud Mannheim, Scharre aus 
Strehla, Schent aus Dillenburg, Schmidt (Ernſt 
Friedrih Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneider aus Wien, Schober aus 
Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus Stutt- 
gart, Schüler (Fricdrich) aus Zweibrüden, Schulz 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, 
Shüs aus Mainz, Schwarzenberg aus Gaffel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark aus Kruse 
mau, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Aweibrüden, Temme aus Münfter, Titus aus 
Bamberg, Trabert aus Raufche, v. Trübſchler aus 
Dresden, Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, Venedey aus Göln, Viſcher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Giefen, Wedekind 
aus Bruchhauſen, Weigle aus Hoheneck, Welter 
aus Tünsborf, Werner aus Oberfirh, Weſendonck 
aus Düffeldorf, Wichmann aus Stendal, Wiesner 
aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus 
Dresden, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 
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aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zölf- 
ner aus Chemnitz. 


Abwefendb waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Arndts aus Münden, Bach maier aus Forchheim, 
Baffermann aus Mannheim, Bergmüller aus Mauer⸗ 


fichen, Beſeler (H. W) aus Schleswig, Blömer aus 


Aachen, Bonardy aus Greiz, Gzoernig aus Wien, 
Deeb aus Mittenberg, Deymann aus Meppen, 
v. Diedfau aus Plauen, Ehrlich aus Murzynek, 
Eifenftuf aus Chemnitz, v. Ende aus Waldenburg, 
Eoertöbufch aus Altena, v. Formacher aus Win 
bifchfeiftrig, Friederich aus Bamberg, Buchs aus 
Breslau, Grumbreht aus Lüneburg, Heimbrod 
aus Sorau, Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, 
Fopp aus Enzersbdorf, Koh aus Leipzig, Kobl- 
parzer aus Neubaus, Krzyzanowskti aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marfillt 
aus Roverero, Mathy aus Carlsruhe, Meviſſen 
aus Köln, v. Neifhüp aus Königsberg, Nerreter aus 
Frauftadt, Nöthig aus Weißholz, Peter aus Gon- 
ſtanz, Prefting aus Memel, v. Bretis aus Ham- 
burg, v. Radowitz aus Rüthen, Richter aus 
Danzig, Römer aus Stuttgart, Schädler aus 
Vadußz, Schaffrath aus Neuftadt, Scheller aus 
Frankfurt a. d. D., Schlüter aus Paderborn, 
Schoenmaeterd aus Berk, Schrott aus Wien, 
Schulge: aus Liebau, v. Selchow aus Reitkewitz, 
Simon ——— aus Breslau, Thüſfing aus 
Warendorf, v. Binde aus Hagen, Walter aus 
Neuſtadt, MWeber aus Neuburg, dv. Wydenbrugk 
aus Weimar. 


B. ahne Entfhulbigung: 
Ahrens aus Salzgitter, Anderſon aus Frank 


ft a. db D©., © Andrian aus Wien, 
Boch» Bufdmann aus GSiebenbrunnen, von 
Borkmer aus Carow, Brentano aus Brud- 


fal, dv. Breuning aus Machen, Getto aus Trier, 
Gropp aus Dltenturg, Gulmann aus BZmeis 
brüden, Demel aus Zeigen, Detmold aus Hans 
nover, Edel aus Würzburg, Efterle aus Gavalefe, 
Gazzoletti aus Trieft, v. Gladis aus Wohlau, 
Goliſchalk aus Schopfheim, Hediher aus Ham⸗ 
burg, Helbing aus Emmendingen, Henkel aus Gaf- 
fel, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann aus 
Münden, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg 
aus Sondersbaufen, Höfken aus Hattingen, von 
Ipftein aus Mannheim, Käfferlein aus Baireuth, 
Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öfterr. Schlefien, 
Kotſchy aus Uſtron in Maähriſch⸗Schleſien, v. Linde 
aus Mainz, Marek aus Grah, ME aus Freiburg, 
Mittermater aus Heidelberg, Möller aus Reichen- 
berg, Müller aus Damm, Müller aus Würzburg, 
Muaden aus Quremburg, Naumann aus Branfs 
furt a. d. O., Neugebauer aus Luditz, Ofterramb 
aus Danzig, Vannier aus Zerbſt, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Pftufer aus Landshut, v. Rau- 
mer aus Dinkelsbühl, Reichard aus Speyer, 
Reifinger aus Breiftadt, Riehl aus Bmettl, 


J 


Röken aus Tornum, Sélöffel aus Halbendorf, 
Schlutter aus Poris, Schmitt aus Kaiſers— 
lautern, Schüler aus Jena, v. Selaſinsky aus 
Berlin, Servais aus Luremburg, Stockinger aus 
Frankenthal, Strache aus Rumburg, Szabel aus 
Dimüg, Trampuſch aus Wien, Waldkurg-Zeil 
Trauchburg (Jürſt) aus Stuttgart, Welcker aus 
Frankfurt, Wiehaus (J.) aus Gum nersbach, 
Wippermann aus Caſſel, Wöhler aus Schwe⸗ 
rin, Bel aus Trier, Ziegert aus Preußiſch 
Minden, Zittel aus Bahlingen, Zum Sande aus 
Lingen. 


Präfident: Der Antrag auf motivirte Ta- 
gesorbnung ift mit 209 gegen 140 Stimmen ans 
genommen und bamit diefe Angelegenheit erl:digt. (Mice 
präfident Bauer übernimmt ben Vorſiß.) 

Bicepräfident Bauer: Gs find in Bezug auf bie 
eben gefchebene Abſtimmung drei Erklärungen abgegeten werben 
von Jürgens, Würth und Wuttle.... (Zuruf: Druden laffen!) 
Diefe fämmtlihen Erklärungen werden gleich den früheren dur 
den Drud befannt gemacht werden, 


(Die Redaction läßt biefelben Hier folgen: 


„Die Unterzeichneten erklären, daß fie für ben Uebergang 
zur Tagesordnung aus andern ald den vom Reichsminiſterium 
angegebenen Gründen geftimmt haben. Jürgens. Wuttle.“ 


„Ih babe darum auf Tagesordnung in Betreff ber Beei⸗— 
bigung bes Militärs geftimmt, weil darin eine BVollziehungs- 
mafregel Liegt, die Derfammlung damit aus ihrer Iegisla« 
tiven Stellung in den Gonvent übertreten würde. — Frankfurt, 
den 7. Mai 1849. Gombart,“ 


„Die Unterzeihneten erflären, daß fie für den Uebergang 
zur Tagesordnung geftimmt haben, ohne jedoch die Gründe des 
Minifteriums zu den ihrigen zu maden. — Pranffurt, den 
7. Mat 1849. Döllinger. Braun. R. Vogel. Gombart. 
Sepp. W. Junfmann. Buß. Kahlert. Sudan. Thinnes.“) 


Bicepräfident Bauer: Es Liegt noch eine Reihe 
don bdringlichen Anträgen vor. Giner von Herrn M. Mohl 
fautet fo: 

„Die proviforifche Gentralgewalt zu beauftragen, zum 
Schub der beutfchen Reichsverſaſſung 

a) ohne ben minbeften Verzug fämmtlichen deutſchen 
Staaten, welche die Reihsverfaflung anerfannt haben, 
aufzugeben, daß fie ihre Militärkräfte in kürzefter Frift 
auf die reichögefeplihe Stärke bringen; 

b) die Organifation und Mobilmahung ber Land-⸗ unb 
Voltswehren in denfelden Staaten ſchleunigſt zu ver 
fügen; 

©) fogleih megen Aufftellung eines Reichäbeeres in ber 
Gegend von Frankfurt geeignete Verfügung zu treffen.” 

Ehe ich die Dringlichkeitöfrage zur Abftimmung bringe, muß 
ich die Bitte wiederholen, daß die Herren ihre Pläke einnehmen. 
Ih erfuhe diejenigen Herren, welche ben eben 
verlefenen Antrag bes Herrn M. Mohl als bring« 
lid anerkennen wollen, fih zu erheben. (Gin Theil 
ber Verſammlung erbebt fih.) Ich bitte um bie Gegenprobe. 
Diejenigen Herren, welde die Dringlichkeit diefes Antrages 
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nit ertennen wollen, find erfucht, fi zu erheben. (Der an⸗ 
dere Theil erhebt fig.) Die Dringlidkeit ift abge- 
Lehnt. — Meine Herren, von der proviforifhen Regie» 
rung von Sadfen if folgende Erklärung an die Reichs- 
verfammlung dahier eingelangt, bie ih nad ihrem ganzen 
- Inhalte mittheile, denn es find barauf bezüglich mehrere dring⸗ 
liche Anträge übergeben worden. Die Grflärung lautet fol- 
genbermaßen : 

„An die beutfhe Nationalverfammlung zu Frankfurt am 
Main! 

Die fähfiihe Nation hat geftern in verſchiedener Weiſe 


durch Abgeordnete aus allen Theilen bes Landes die Aner- 


fennung der deutſchen Reihsverfaffung vom Könige verlangt. 
Derfelbe bat ale Bitten des Volkes zurückgewieſen. 

Nahdem geftern ernfte revolutionäre Auftritte bier in 
Dresden ftattgefunden, ift der König heute Morgen mit bin 
Miniftern aus Dresden geflüchtet. Für Abwehr der Anarchie, 


fowie insbefondere zur Aufrehthaltung der vom Volke aner= | 
kannten deutfchen Reichsverfaſſung ift eine proviforifche Regie | 
rung in ben Perfonen der Unterzeichneten eingelegt worden, | 


Der deutſchen Nationalverfjammlung zeigen wir dieß hiermit am 
und fielen der provifortihen Regierung Wirken unter deren 
Schub. 

Dreöden, ben 4. Mat 1849. 

Die proviforifche Regierung von Sachen: 
Tzſchirner, Heubner, Todt.“ 
(Bon der Linken: Bravo! 
Beziehung auf diefe Angelegenheit übergebene dringende Antrag 
ift von dem Abgeordneten Henfel, und lautet jo: 

„In Erwägung 1) daß wegen ber vom Volke begehrten 
und von ber oberften Staatsgewalt verweigerten Auerkennung 
ber Verfaſſung des beutihen Reihe im Königreihe Sachſen, 
namentlich zu Dresden, blutige Gonflicte entftanden find, in 
beren Folge nam Aufhörung der oberften Staatöbehörben ein 
Sicherheitsausſchuß, oder proviforifhe Regierung, fi gebildet 
und diefer bereits proclamirt hat: das ſachſiſche Militär babe 
fih um das Vaterland verdient gemacht; 

in Erwägung 2) daß biernad zwar ber Kampf ber 
Bürger und Söhne Sachſens gegen einander ſtill zu ſtehen 
ſcheint, jedoch daß Alle voll von der Beſorgniß find, die Sache 
des Boltes und ber Reicheverfaffung werde durch auswärtige 
Gewalt, infonderheit durch preußiſches Militär, wie das Gabinet 
zu Berlin offen ausgeſprochen, unterbrüdt werden, und daß fi 
daher Alles in Sadfen dazegen rüftet; 

in Erwägung 3) daß das Reihsminifterium "bereits 
feierlich erklärt hat: nur der Gentralgewalt ftche die Grgreifung 
von Waßregeln zur Wohlfahrt und Sicherheit des Reichs und 
zur Wahrung des Reichsfriedens zu, nicht aber einem Einzel⸗ 
flaate dem andern gegenüber, ftelle ih zu Vermeidung ferneren 
Blutvergießens in Sachſen für die Reichsverfaſſing den dring- 
liden Antrag: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, bie 
Gentralgewalt aufzufordem, fofort durch alle ihr zu 
Gebot ftehenden Mittel, infonderheit durch Militär aus 
folgen Staaten, welde die Reichsverfaſſung anerkannt 
haben, das Königreih Sachſen wegen Anerfennung ber 
Reiheverfaffung gegen preußiſches militärifhes Ein— 
fhreiten, zu ſchüten.“ 

Unterftägt: Fr. Wigard von Dresden; Langbein 

don Wurzen; Kämmel von Zittau; F. A. Roß⸗ 
mäßler; Dietih; Scharre; Heifterbergf, 


Gin gleichfalls Hierauf bezügliger dringliger Antrag des Abs | 


geordneten Wigard lautet fo: 


„In Erwägung, daß ber König von Sachſen bie Aner- ' 





Schüpt fie au!) Der erfte mit | 





fennung ber Beichäverfaffung ausbrüdlich „und wiederholt 
abgelehnt, daß die hod herzigen Bewohner Dresdens fih erho- 
ben haben, um ber Reihsverfaffung Geltung zu verfhaffen, 
daß es Pflicht der proviforiihen Gentralgewalt und der Nas 
tonalverfammlung tft, den von der proofforifchen Regierung 
— * verlangten Schuß umfaſſend und thatkräftig zu ges 
währen, 

beihließt die Nationalverfammlung : 

Das Reihsminifterium wird aufgefordert, unverzüglid 

1) der preußifhen Regierung jede Einmiſchung in bie 
ſächſiſchen Zuftände und namentlih jeden Einmarſch 
preußtfher Truppen in Sadfen mit der Hinweifung 
zu unterfagen, daß folder unbefugten Einmiſchung 
und ſolchem Webergriffe der Gewalt eines deutſchen 
Einzelſtaates Gewalt entgegengeſetzt werben müſſe; 

2) die Truppencontingente derjenigen Staaten, welche 

die Reichsverfaſſung anerkannt haben, namentlich bie 
Truppen don Braunfhweig und ben thüringiſchen 
Staaten an bie Grenzen vn Sadfen zu beorbern, 
um fofort, falls preußiſche Truppen zur Unterbrüdung 
der Drestner Erhebung für die Reichsverfaſſung bie 
ſachſiſchen Grenzen überſchreiten, gegen biefelben zu 
handeln; 
dem nah Sachſen entſendeten Reichscommiſſär ben 
Auftrag zu ertheilen, die ſächſiſchen Truppen anfzu- 
fordern , fib fofort unter bie Befehle der propiforis 
ſchen Regierung von Satfen zu flellen. 
BWigard; Gümher; Feher; Scharre; Heifterbergf; 
Junghacus; Langbein; Henſel.“ 
Nun kommt ein dringlicher Antrag des Herm dv. Trühſchler: 

„Ib beantrage folgenden Beſchluß: 

* Die Nationaforrfammlung fpriht dem fächfifchen 
Volle, und namentlih der Ginwohnerfhaft Dresdens, 
für die heldenmüthlge Erhebung am 3, und 4. Mai 
den Dank des Vaterlandes aus. i 

Sie fordert Sachſen auf, gerüftet zu bleiben und 
fein gutes Recht, wenn nöthig, mit den Waffen zu 
veriheibigen, 

Sie beauftragt die Gentralgewalt, ber proviſori⸗ 
fhen Regierung Sachſens die erforberligen Reihe- 
tzuppen zum Beiftand gegen einen etwanigen Einfall 
frenver Soldaten zur Verfügung zu ft:llen. 

Unterftügt durch: Schüg; Erbe; U. Rühl; Titus; 
Mohr; Wiesner; Schmidt von Lömwenberg; 
Junghanns; Hoffbauer; Dietſch; Damm; 
Meyer von Liegnig.’ 

Hieran ſchließt Ah ein Zufagantrag zu dem Wntrage bes 
Herrn v. Trützſchler und Genofien, die ruhmvolle Erhebung 
von Sachſen betreffend, eiugebracht von Erbe: 

„Die Rationalverfammlung beſchließt: 

4) Das deutſche Bolt, namentlih in den bem Staate 
Sachſen zunähft gelegenen Ländern, aufzufordern, 
zum Schuge der fähfifhen Gchebung zu den Waffen 
zu greifen, Freiſchaaren ju bilden, um biefelben ber 
proviforifhen Regierung in Sachſen zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Unterflägt durh: v. Trüpfhler; Günther; Wis 
gard; Martiny; Kuenzer; Schmidt von Löwen⸗ 
berg; Borzel; Werner von Oberkirch; Richter 
von Adern; Hoffbauer; Schü; Titus; Damm; 
Mohr; A. Rühl; Junghanns; Start; Schlut- 
ter; Meyer von Liegnitz; Reinhard; Hönniger; 
Dietſch; Würth; Schüler von Bweibrüden ; 
Scharre; Bermbach; Wiesner.” 


3 


— 
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Endlich ein bringliher Antrag des Imbalte: 
„Die Rationalverfammlung beſchließt, das Reichdminifte- 
rum zu folgenden Anordnungen in Bezug auf Sachen aufs 


N : 

1) Der Reihscommtffär hat fih fofort, nachdem er in 

Sachſen eingetröffen, mit der prooiforifhen Regierung 
Sachſens in’s Einvernehmen zu fegen; 

2) der Reihscommiffär ſoll fofort öffentlih und feierlid 
im Ramen der Gentralgewalt gegen ben Einmarſch 
preußifher Truppen in Sachſen protefitren, unb bie 
fen Broteft dem Könige von Sachſen, allen einzel- 

nen fähfifhen Truppenabtheilungen, ſowie der preußi» 
{hen Regierung und allen fig der ſächſiſchen Grenze 
nähernden preufifsen Truppemabtheilungen fund tbun; 

3) der Keihscommiffär fol fofort alle verfügbaren Trup- 
penabthrtlungen der thüringtfhen Staaten zum Eia— 
marfdr nad Sachſen, um dort fih der proviſoriſchen 
Regierung zur Verfügung zu ftellen, requiriren ; 

4) der Rethscommiffär bat alle ſächſiſchen Truppen- 
abtheilungen, fo weit fie noch nicht der proviſoriſchen 
Regierung fih zur Verfügung geftelt haben, im Na— 
men bed Reichs aufuforbeen, dieß fofort zu thun; 

5) der Reihecommiffär bat zu ertlären, daß bie ver⸗ 
faſſangemãßigen Rechte des Königs von Sachſen vor 
behalten bleiben.” Fi 

untergeiänet von Rösler von Deis. Es wird bezüglich ber 
Dringlichkeit ſaämm licher Unt:äge eine Frage genügen. Ih 
frage demnach die hehe Verfammlung, ob fie die eben verleſe⸗ 
nen Anträge als tvringlih ertennt? Wer fie dafür er» 
tennt, den bitte ih, fich zu erheben. (Die Mehrzahl 
erhebt ih.) Die Dringlichkeit if anerfannt. Der 
dere Minifterpräfident hat das Wert! 

Heichöminifterpräfident v. Gagern: Ih habe 

heute betm Begion der Sipung tie hehe Verfammlung in 
Kenntniß gejeht, daß die Gentralgemalt einen Reihscommifjär 
nad Sachfen entiendet bat. Im der Imftruction deſſelben ift 
befonders auf den Punkt hingemiefen, dem ich bei ver Vorlage 
der preußifhen Rote als ben Siandpunkt der Gentralgewalt 
bezeichnet habe, daß nämlich bie Anordnung gemeinfamer 
Maßregeln zur Aufrehtbaltung des Meihöfriebers und zum 
Schuß ber Öffentligen Ordnung als ein Kecht der Gentral- 
t von ihr im Anfpruh genommen mic. Ih erſuche 
, meine Herren, bie fämmtligen Anträge, vie geftellt wor- 
den find, nicht eher in Berathung zu ziehen, als dis wir von 
dem Reihscommiffär über den Stand der Sache, wie er ihn 
vorgefunden hat, einen Bericht haben. Das Miniftertum wird 
denn erft im Stande fein, eine weitere Vorlage zu machen. 
Ste werben nicht beſchließen wollen, ohne eine genaue Kennt» 
niß der Thatſachen 
Diſet ſch von Annaberg: Man wird in Sachſen auf 
diefe Werfammlung und ihre Beſchlüſſe wenig Hoffnung haben ; 
allein wenn ſich die Verſammlung jegt wieder der Gentralger 
walt und ihren Reichscommiffären übergibt, melde die Sade 
der deutſchen Breibeit in Berlin und Wien verpfufhen balfen, 
dann wird man auch zu biefer Werfammlung in ganz Deutich- 
land nicht mehr den geringften Schimmer von Heffnung haben. 
(Stürmiſches Bravo von der Linten und auf der Gallerie.) 
Berfäumen Sie jept den Augenbiid, lafjen Sie jtht das füh- 
fiſche Volt, weldes für die deutſche Verfaſſung, wie fie von 


Ionen befhloffen worden, in bie Schranfen getreten iſt, im 


Stich, fo wird Sie das Volt auch im Stich laflen und bas 
mit Reit. Denn wollen Sie die Erhebung des Volkes für 
Ihre Berfaffung felbft verderben und verratben, bann wird 
man Ihnen ven allen Seiten bald den Rath recht thätlih er- 


thellen: „Maten Sie, daß Ste fortlommen!” (Stürmtſches 
Bravo von ber Gallerie. — Ruf von ber Rechten: Gallerie - 
räumen!) 

Plathner von Halberftabt: Deine Herren! Ih 
ſtelle hiermit den förmlihen Antraz, daß die Sigung gefhlof- 
fn wird. (Heftige Unruhe auf der Gallerie, Widerſpruch von 
der Linken.) Der Herr Präfitent hat zweimal gedroht und 
gefagt, wenn fie das dritte Mal Lärm machte, fo würde "ger 
ſchloſſen werden. (Oroße Unruhe. j 

Simon von Trier: eine Herren! Es follte Sie 
in dirſer aufgerezten Zeit wahrlich nicht Wunder nehmen, 
wenn das Boik, welches alsbald wieder.... (Große Unruhe.) 
Meine Herren! tin dieſer Verſammlung ift mehr Unruhe als 


| auf der Gallerie, und auf diefer Grite (zur redten gewandt) 
| die größte. 


Es follte Sie nicht Wunder nehmer, wenn in 
dieſer Ztt, wo bald Jeder aus dem Volke wieder in ber Rage 
fein kann, (große Unruhe) für bie Sache der deutichen Brote 
heit und Einheit fein Blut zu opfern, Zeichen der Theilnahme 
von der Gallerie erfolgen. Es iſt dieß etwas fo gang Natür« 
fies, dah man fih darüber wahrlih nicht in Dem Maße em- 
pören ſollte, wie man fich wirflih barüber empört. Es if 
dem Herrn Vräſidenten bis jrht gelungen, die Ordnung aufs 
recht zu erhalten und bie paır Beifall» oder Mißſallobezeu⸗ 
gungen bieten wahrlich leinen hinreichenden Grund, die Sigung 
zu fliehen. Wenn Sie jetzt die Sigung ſchließen, obgleich 
die Parteien im Haufe noch zufammengtngen, fo kann man 
nicht wiffen, was das für Folgen haben wird. (Zuruf: Keine 
Drohungen!) Keine Drehung! Wenn ih Ihnen fagte, daß 
wir noch ausammengingen, fo fürmen Sie daraus entnehmen, 
was mwenigftens im Nugenblide neh unfer Siem if. Darum, 
meine Herren, beihliefen Sie keine Mafregel, durch melde 
Bolgen eintreten förnten, tie Ste nicht wünjden und bie wir 
auch nicht wünfhen! (Bravo von ber Linken; große Aufrrgurg.) 

Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Ih babe 
mich überzeugt, daß es unmöglich ift, bei gegenmwärtiger Aufe 
regung. die WVerhanslung in gebührender Rube und Würde 
fortzufegen. Ich fuspendire bie Sihung auf eine halbe Stunde. 
(Vertagung der Sigurg 1'/, Uhr.) 


MWiederbeginn der Sigung 2 Uhr 20 Minuten. 


Bicepräfident Bauer: Ich bitte die Herren, ihre 
Pläpe einzunehmen. (Pauſe.) Ich erſuche die Herren, ihre 
Pläpe eimzunhmen. Meine Herren, indem ih bie Sitzung 
wieder eröffne, richte ich an Sie Alle die dringende Bitte zur 
Aufrehtbaltung der Ruhe, Jeder an feinem Theile, mitwirken 
zu wollen. Smebefordere aber mate ib ben Zuhörern auf 
fämmtli&en Gallerten bemerklich, und zwar allen Ernſtes be= 
merklich, bag ihr Recht, bier anweſend zu fein, nur in fo 
lange dauert, als fie der Ordnung und den Gefegen bes Hau« 
ſes fi figen, und diefe Geſetze fereiben vor, unnahfihtlid 
fchreiven fie vor, daß die Zubörer Ah fhmeigend verhalten. — 
So eben wird mir ein Antrag auf Vertagung . . . . . (Ges 
lãchter auf einem Teile der Linken.) ... ber Verbandlung 
übergeben, unterzeichnet vun Beper, Rheinwald, Rösler von 
Dels. Ich werde vor allen Dingen hierüber abftimmen laſſen. 
Es kann fi wohl nur von einer Vertagung bis morgen ban« 
deln? (Wilgemelne Zuflimmurg.) Bis morgen alfo. Mir ſtim⸗ 
men ab. Meine Herren, ih erfuche diejenigen, melde bie Der- 
handlung Über den beregten Gegenfland auf morgen vertagt 

| wiffen wollen ... (Buruf von der Linken: IA der Antrag 
! urterftügt?) . . . bie bitte ich, aufzuftchen. (Zuruf von ber 
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Rechten: Was if denn?) Ich wieberhole die Brage.. — Ich 
“ werde barauf aufmerffam gemadt, das Der Antrag nidt bie ; 
nöthige Unterftägung gefunden hat. Ih erfue die» | 
jenigen Herren, bie den Antrag unterftüpen 
wollen, fid zu erheben. (Die genügende Anzahl Mit- 
glieder erhebt ſid.) Er ift Hinreihend unterftügt. — 
Der Antrag wird nunmehr zur Abftimmung gebrast. Die- 
jenigen Herren, bie die Heutige Gipung gefhlof- ı 
fen und die Berbandlung auf morgen vertagt | 
wiffen wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Wenige | 
Mitglieder auf verjchledinen Seiten des Hautes erheben fid.) 
Das tft die Minderheit; der Antrag ift abgelehnt. | 
Es ift ein neuer Antrag eirgereicht worden : h 


„Die Unterzeichneten ftellen ben Antrag, ſämmt ⸗ 
Ite,e Unträge, welche bie Verhältniffe des Königreichs 
Sachſen betreffen, dem Reiheminifterium. zur ſchleu⸗ 
vigen Grgreifung der geeigneten Baßregeln zu über« | 
weiſer.“ 
v. Soiron; Schleuſſing; Kerſt; Schubert; v. Köſte⸗ | 

rip; Albert; Dablmann; Bürgers; Nizze; Giefe- | 
biegt; Mepte; Langerfeldt; Zeltmer; Hans von | 
Raumer; Francke. i 
Ich babe hier eine Aufzeichnung von Rednern, weiß aber nicht, | 
ob fie nur in der von Herrn Plathner angeregten Formfrage, 
oder in der Haupffrage ſprechen wollen? es find die Herren \ 
Zimmermann, Wigard, Rösler, Naumwerd, Schober. Id bitte — 


die Herren daß Sie ſich äußern wollen. 0 
Wenn Niemand 
bagazeu fpricht, ſo verzichten wir aui’s Wort. N 

J 


Zimmermann von Stuttgart: 


Biceprafident Bauer: Har v. Soiron hat das 
Wort. 


v; Soiron: Meine Herren! Sie werden mir gugeben, 
daß ber eben verleſene Antrag fämmtliche, die Verbältniffe des ı 


Köntgreihs Sachſen betreffende Anträge zur ſchleunigen Er⸗— 


griifung der geeigneten Maßrezeln an das Reihsminifterium 


zu verweilen, wohl für alle biefe Anträge und ihre Beband⸗ 
lung ein präjudicteller ift, erlauben Gie mir einige Worte zu | 
Begründung meines Antrags. Die Verhältniſſe im Königreich 
Sadfen werden durch verſchledene Zeltungsberichte an uns ge= 


| 
braßt, wir können in dieſcta Augenblide nicht beurtheilen, | 


welde begründet find und welde nicht, ſo viel fcheint ums | 
aber allen gewiß, d+B fich bie Bevölkerung in Sachſen in einer 
großen Gefahr tefindet, fo viel wird Ihnen aber aud wohl: | 
Har fein, daß wir durch eine Berathung dieſen Gegenftand | 
bier nicht erledigen können, laffen ie diefen Gegenfland das | 
I 


| 
Reichsminiſterium erledigen, das vorher feine Erklärung ab» i 
Seite zugerufen hat, es folle bleiben und handeln. Ä 

! 


gegeben hat und dem noch ein Rebner von biefer (der Linken) 


Vicepräfident Bauer: &o eben wird ven Berm 
Biedermann ein Verbeſſerungsrorſchlag zu dem Henſel'- 


fen Antrag eingtreicht: F 


„Statt des Schluſſes diefes Antrages möge es heißen: 
we. + . anerfannt haben, den Reichsfrieden in Sachſen 
wieder berzuftellen, gleichzeitig aber auch die Kund« 
gebungen ber Öffentliben Meinung für Anerkennung 
und Durdführung der Reichsverfaflung gegen jeden 
ungefeplihen Eingriff, insbefondere gegen fremdes Gin- 

ſchreiten, auf alle Weife zu ſchützen.“ 

Zimmermann von Stuttgart: Meine Herren! Ih 
bin von Ihnen Überzeugt, daß es Ihnen eben fo nahe geht, 
wie mir, das, was in Sadfen vorgeht. Hören Sie mid, 
was ih denke gegenüber von dem was Herr dv. Gagern auf 
biefer Tribüne geſprochen hat, eben in Betreff diefer preußiſch⸗ 
ſachſiſchen Angelegenheit. Herr v. Bageın, der Bräfivent des 


' ten, fo weit fie mir möglich find, 


ſchlagen. 


| 


Reihömtrifteriums, Hat geiagt, daß er niemals fih dazu her- 
geben werde, Brüder binzufencen, damit Brüder gegen Brüs 
der mit Bajonnetten dort zufammentommen, ehe er das thun 
würde, ebe würde er feinen Leib zwiſchen bineinwerfer, wenn 
feindlih Preugen und Sachſen zufammenflößen. Meine Hrr- 
ren, ih babe nod nie gefchen, daß, mwenn eine feindlide 


N Armee mit Bajonnetten beranrüdt und angreift, und eine 


andere von ber andern Geite 
zurüdihlägt, und fi Einer mit feinem Leibe dazwiſchen 
bineinwirft, daß dadurch irgend eine Sadhe, weder des 
Thrones nah des Bolkes, wider ber Freihett noch des Des- 
potiemus gerettet worden ift, (Bravo auf der Linken und auf 
ver Gallerie.) Meine Herren! Ich denke in politiften Din- 


anrüft und ben Angriff 


gen ſchrecklich profaifd und nüchtern: Bajornette ſchlage ih 
! wicht durch meine :Baterlandöliebe, mit der ich mein Vaterland 
‘ zu lieben auf einer Tribüne erkläre, eine Armee ſchlage ich 


nicht mit Phrafen zurüd, jondern mtr Handlungen, mit Tha— 
Mas th nit durch mid 
felbft fann, wenn ih auf einen bober Boften geftellt wäre, 
bas würde ih thun durch Aufforderung und Grgreifung ber 
jenigen Mittel, wozu mir meine Stellung, ſowodl das Redt 
als die Möglichkeit an die Hand gäbe. (Gire Stimme auf ber 
Linfen: Die Vflist.) Ih fonıme eben daran, meine Herren, 
mai fann fogar fagen, wenn dad Vertrauen einer Verſamm⸗— 
lung, wenn das Vertrauen von vielen Tauſenden einen Mann 
an die Spihe geftellt bat, daß «6 ihn nicht dorthin geflellt 
bar in anderem Sinne, als daß er gerade, je gefährlicher der 
Augenblick wird, deſto muthiger und thatkräftiger handelnd 
vorſchreite. Meine Herren! Ich will klar herausreden, es 
iſt die Zeit grkommen, wo man nidt mehr drum herum geben 
darf; es gibt nur zweierlei Wege, bie für ung eiwa noch, 
wie für das Reihaminifterium zu wählen wärem, ber eine 
nass meiner Anfitt nicht mehr von uns und vom Reichsmi-— 
nifterlum mit Ehren zu betreten, der andere aber mit Gbren, 
wiewohl auch mit Gefahr, und namentlich mit perfönlicer 


| Gefahr zu betreten; aber wenn Muth ihn betritt, jo muß ber 


Sieg unfer werden, und die Gefahr wird in den Sieg ums 
Meire Herzen! Der eine Weg wäre, ben ih nicht 
mebr glaube ald einen mit Ehren zu betretenden bezeihren zu 
tennen, baf wir fort und for: zumwarten, meinetwegen jumar« 
ten, bis unfere Ideen und unfere Reichäverfaffurg in bie 
beranwadtfende Jugerd, in das künfrige Geſchlecht, alfo auf 
in's Heer, erft hineinwachſen, damit nad vielleiht zwanzig 
Jahren ter fo largſam gereifte Apfel unterm leijeften Wind⸗ 
ftoß zur Erbe falle, mie es im Jahr 1848 in Frankreich ge- 
ſchah. Diefer Weg aber, meine ich, ſei jetzt nicht mehr ber 
ehrenvolle. Wo man fo fehr dem, was wir beſchloſſen haben, 
mit Bajonne!ten entgegenfhlägt, ta müſſen wir bod zeigen, 
daf wir und nicht geradezu in’s Argeficht ſchlagen laſſen. Es 
fragt fih, haben wir die Mittel dazı? Das ift der zweite 
Weg, der einzige, von dem ich glaube, daß er vom Reichs- 
minifterium, namentlih von rinem Manne, wie Heinrich 
v. Gagern, befien Rame von ber öffentlichen Meinung in 
Deutſchland jo hoch getragen werden tft, allein neh mit Eh 
ren betreten merben kann. Wir fichen auf dem gefeplichen 
Boden, und auf biefem gefeglihen Boden haben wir die Re 
rolution durchzutämpfen, in bfutigem Ernſte vorzuſchreiten, 
ſobald, und wäre es ein gekröntes Haupt und deſſen Helfer 
hilfer, rebelliſch gegen uns vorgeſchritten wird. (Bravo!) 
Meine Herren! Man ſagte wohl — und «6 wurde Pr 
ale ih davon ſprach — mo mir bie Mittel haben? Die 
Mittel Hat man: Das Reihsminifterium zieht diejenigen Trup« 
pen, in berem Ländern bie Berfaffung von Regierung unb 
Volt anerkannt if, zufammen, biefe werden einen milktärifchen 
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Ken Bilden, um bieten millläriſchen Kern werben fidh viele 
Taufende und aber Zaufende von Volkabewaffneten ſchaaren, 
und id verfichere, meine Herren, wenn in Süddeutſchland ein 
folder militärtfger Kern fi gebildet hat, dann werten aud 
aus Norbbeurfland, und felbft aus Preußen, entichloffene und 
wahrhaft freifinnige Männer zu Taufenten fommen und ſich 
der gemeinfamen Sache ber Freiheit anfhliehen. (Bravo 
auf der Rinfen undb-auf ber -Ballerie.) Meine Herren! 8 
ift dieß allerdings ein Weg, den man nicht leihrfinnig betre⸗ 
ten maß, aber in Augenblicen, wie bie gegenwärtigen, iſt ber 
zaghafte Verſtand ein ſchlechter Steuermann, ba ift der ſchwan ⸗ 
feade Wille nit ber rechte, fonbern ein heitlofer Pilot. Ich 
fage, es bleibe das Minifterium, aber es bleibe und Handle 
mir und. Wenn es nicht mit uns handeln will, dann fage 
ih, es trete ab, unb zwar, es trete ab heute no, je cher, 
je iiber, damit wentaftens uns durch baffelbe bie‘ Sache nicht 
vervorben werde, (Bravo auf der Linken und auf ter Bal« 
lerie) Gehandelt muß werben, ober Alles Ift verloren, Wenn 
wir nit Handeln, werden einerfeits Uns die Bajonnette ber» 
jenigen Herten treffen, benen ich nie viel Freihelloſinn zuge · 
traut babe, bie Kürftenbajonnette; und es werden anbererfeits 
die Bögen dns im gerechten Zorn aus feinem Bette getretenen 
Vol oſtromes Über uns hingehen. (Rauſchendes Bravo von ber 
Linten. 

Bere von Altenburg: Meine Herren! Ih will nicht 
an Ihre Vaterlandstiebe appelliren, nidt appelliren an Ihr 
Rechtegefühl, nicht an Ihre Begeiſterung für die 'Woltsfouves 
tänctät, nit an Ihre Tree für Ihr Mandat als Doltsabger 
ordnete. An alles das haben ſchon Andere vor mir appellirt, 
und dieſe Appellationen haben feinen Anklang in Ihrer Bruft 
grfunden; ich will jept an Ihr Ehrgefühl appelliren, ih will 
einmal feben, ob auch dieſes feine Antwort gibt. Ber, meine 
Herren, bat das Bolt in Sachſen in den Kampf geſchickt? — 
&ie!-- Sie haben die Reichsverfaſſung gefhaffen und als Gefeh 
verfünbet; Sie haben vor Kurzem den Beſchluß gefaßt, daß 
das gefammte Volk ſich erheben foll, um- die Reihsverfaflung 
zur Geltung zu bringen! Wohlen, jetzt ſteht das Volk auf, 
- jeht folgt es Ihrem Rufe zu den Waffen; jett geht es kühn 

in ben Top für Ihre Reihsverfaffung, und Sie wollen nichts 
tun, Sie wollen das kaͤmpfende Volt mitten im Kampfe ver 
laſſen, nachdem Sie es erft in denſelben gerufen haben? Das 
if ein Verrath am fäcfifhen Volke. Meine Herren! Sie 
haben in ähnlicher Weiſe gehandelt in Wien, in Berlin, und 
in derſelben Weiſe wollen Sie nun aud handeln in Dresden. 
Man ficht wohl, ein Aufftand des’ MWotts iſt Ihnen nicht recht, 
felbft wenn er zu Ihren Gunften ift und von Ihnen provocirt 
wurde.’ Sie wollen Ihre Befchlüffe nach oben bin durchſetzen 
mit Hülfe diplomatifher Wege und Künfte, die Ihnen nod 
nicht viel geholfen Haben, und nach umten mit Hülfe ber 
Bayonnette. Bor der Hlilfe, die Ihnen die gewaltige Kraft 
des Volkes bringt, fürchten Sie fih ; denn Sie wiffen, wenn 
das Bolt aufficht. fo gebt es mit ftartem Tritte über Ihre 
diplomatiſchen Kunſtwege hinweg und zrftört fie, und Ihre 
Herrlichkeit ift am Ende, Darum müffen Sie gegen einen Volksauf · 
find fein, wenn Sie denfelben auch felbft zu Ihrem Schupe 
heraufbeſchworen haben, es war nicht Ihre Meinung, daß ber 
angerufene Bundeögenoffe fo ſchnell erſcheinen ſollte. Ich Tage 
Ihnen aber, wenn Sie biefen Weg jeht geben wollen; wenn 
Sie nicht Fräftig für Sachſen handeln, nachdem Gie es in 
Kampf geüngt, wenn Sie nicht: beſchließen, daß nicht bloß 
durch Abſendung Yon machtloſen Meihscommiflären, ſondern 
mit jewalt gegen bie im Sachſen einrüdenden Preußen 

werde, jo wirb man im Molke mitt Recht fagen: 
„Die Nationalverfammlung war bie Breiheitämdrderin in Wien 
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und Berlin; fie tft ed au im Dresden!” (Donmernder Bel- 
fall auf der Linken und auf der Gallerie! — Bon ber Red: 
ten: Zur Orbnung!) 

Bicepräfident Bauer: Here Grbe, id rufe Sie 
wegen bes ſoeben gebrauchten Ausbruds zur Ordnung! (Stim« 
men auf der Linken: exceptio veritatis!) 

Erbe: Der Herr Präfivent bat mich zur Ordnung ger 
rufen. Ich muß mir das gefallen laſſen; er bat das drecht 
bazu. Ich glaube aber, dieſer Orbnungsruf wird bald in ber 
gewaltigen Stimme der Revolution u — Der Herr Pra⸗ 
fivent des Reihsminifteriums bat uns feine Politik auseinander: 
gr er bat gefagt, erftens, daß das Minlſterium zu ſchwach 
ei — er hat dieß ausbrüdlich ausgeiprodhen — um folde 
energifhe Maßregeln zu ergreifen, wie wir fie verlangen. Ich 
bin aber im Zweifel, wie diefe Erklärung mit einer fpäteren 
Aeuferung, bie ber Herr Präfident des Reicheminiſteriums ger 
than Hat, üübereinftimmt. Gr fagt fpäter in feiner Rebe: vor 
der Hand ift die Noth, energiſch zu Handeln, nicht ba; «6 
fann aber bie Zeit fommen, wo ein energiſches Handeln noth« 
wendig iſt und dann wollen wir es audy thum; aber wir wollen 
vorerft verſuchen, ob es nit auf amderem Wege gebt. Wenn 
er nun einmal fagt, wie find zu ſchwach, überhaupt einen ener⸗ 
gifhen Weg einzufhlagen und fpäter wieder, wir wollen nun 
zuwarten, ehe wir biefen Weg betreten, fo kommt mir bas 
fonberbar vor. Der Herr Präfident des Reichsminifteriums von 
Gagern [heut fehr den Bürgerkrieg und bat davon geſprochen, 
daß er fich felbft den Bajonnetten eritgegenwerfen würde, um 
ſolches zu verhindern; er würde es nicht zulaffen, daß Brüder 
gegen Brüder kämpfen. Ich freue mich, ſolche Aeußerungen 
aus bem Munde des Herrn dv. Gagern jept zu hören. Freilich 
bättert wir gewünſcht, daß wir dieſe Meußerung auh am 18. 
September v. I. von ihm gehört hätten, wo Brüder gegen 
Brüder fochten, damals warf er fih aber nicht dazwiſchen, fon« 
bern damals fagte er auf die Bitte um Ginftellung des Blut⸗ 
bades: „mir müſſen bie Revolution mit Waffengewalt nieber« 
tämpfen.” (Stürmifcher Beifall auf der Linken und auf ber 
Ballerie. — Mehrere Stimmen auf der Rechten: Wir wollen 
feine ſolche Sachen hören!) Jawohl, meine Herren, Ste follen 


noch mehr hören, Sachen, die Ihnen nicht angenehm find. Sie 


werden fie auch vom Volke hören und vielleiht roh ein- 
dringlicher, — Sie haben ferner gefagt: es iſt noch nicht Zeit zur 
Gewaltanwendung, wir können noch warten, bie Gefahr ift noch 
nicht fo groß. Mir haben aber gehört, daß am vier verſchie⸗ 
denen Buntten preußifhe Armeen zufammengezogen werben ger 
gen Sadfen, Wie lange wollen Sie denn noch warten? 
Wollen Sie warten, bis Ihr Reichscommiſſär in Dresden bie 
felbe Autwort vom preupifchen General empfängt, die Sie aus 
Wien erhlelten? Sie ‚werben fih noch erinnern: nachdem 
Wien gefallen war, zu deſſen Shug Sie auch Reihscommifläre 
abfendeten, erhielten Ste die Nachricht von Windiſchgrätz: es 
freue ihn fehr, daß die Gentralgewalt Reichscommiſſaäre an ihn 
abgefendbet habe, er brauche fie aber nicht. Ih bim überzeugt, 
man wirb aud von Seite Preußens Ihren nad Dresden ge= 
fanbten Reihscommiffär ebenfo zurüdihiden, wie bie. Herren 
Belder und Mosle von Wien zurüchgeſchickt wurden. Damals 
warteten Sie, bis in Wien Blum erihoffen war, jept wollen 
Sie wohl warten, bis von ber proviſoriſchen Regierung 
in Dresden einer nad dem andern erſchoſſen iR? Wenn Sie 
fagen, wir find zu ſchwach, um zu handeln, nun, meine Herren, 
eine ſchwache Grecuttogewalt brauchen wir nicht. Wollen Sie 
bleiben, dann handeln Sie, wollen Sie aber nicht handeln, 
dann geben Sie. Die entichtedene Minderheit biefer Ber- 
fammlung vwirb dann allein handeln und allein gehen. (Bravo 
anf der Linken.) Die Rationalverfammlung hat nur zwei 
& 
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Mege, fie muß endlich handeln unb zwar, um zu firgen ober J v. Soiron'ſche ein rein präjudickeller if, und darum allen an« 


um zu fterben. Wenn fie in ihrer untbätbigen Rube verbleibt, 
fo wird fie, wie ſchon bieher, zum Hobn und aum G-fpätte 
und zum Fiuch von Deutft land werten. : Wenn fie entihiehen 
den Kürft'n gegenfiber auft itt, fo ift es möglich, top fir un« 
terfiegt; aber mag fie tanı auch unterneben. Sie bat es 
nicht verflanden, gut und beiffam au leben und zu wufnm, fo 
fol ſie es wentgfiens verfichen, chrenvoll im Kampfe au fir 
ben. 
für das Mol. fein, 
ber Gallerie.) 

! Bieepräfident Bauer: 
auf Schluß vor. 
Ich bemerke noch vorher, daß bier Herr von Teübſchlet auf 
namentfidıe Abftimmung augetragen ‚bat. 1 Buruf vom ber 


Enten: Ein Verbeſſerungsamrag ift noch zu virlefen!) Ein | 
i wollen, daß der Mühl’jhe Antrag vor dem än- 


VBerbefferungsantrag iſt noch vorher zu verleſen von den Derven 
Rübl, Würth und Anderen, ein Berbeflerungeantrag zum 
v. Soironſchen Antraı: 


„I beantrage, ſtatt zu beſchließen, daß bie | 
Nationalverfammlung die eingegangenen Anträge im | 
der ſachſiſchen Angelegenheit der Genttalgewalt zur. | 


GErgreifung ber geeigneten Maßregeln überweife — 


zu beſchließen, daß die eingegangenen Anträge, 


foweit dieſelbe eine Unterftütung des ſächſiſchen 


Volkes gegen bie venitente königliche Regierung I v4 
| IE Bitie-diejenigen Herren, welche dieſem Un« 


enthalten, dem Reiheminifterium zur Ausfüh: 
rung überwieſen werben,” 


Rühl z Würth; Erbe; Fr. Schul; Hagen; Richter; Mohr; 


Doffbauer; Share; Titus; Werner von Ober« 
tirh; Damm; eher, 


Das ift Übrigens der. Sinn von allen anderen Anträgen, . bie | 


überreicht wurden, Der. Antrag auf namentliche Abltimmung 


if zurüdgmmommen worden, Wir ſtimmen über den Schlufan« | 


trag ab. Ber die gegenwärtige Verhandlung ger 


fhlofien wiffen will, den. erfuhe ich, ſich zu er« | 


heben. 
genommen. 


(Die Mehrzahl erhebt: fi.) Der Schluß ift am- 
Meine Herrn! 


ich bemerle, daß ſaͤmmtliche vier Anträge mit. einem ‚Zufapan- 


trage des. Herem Abgeordneten Würth ſich nur dadurch unter- | 


ſcheiden, daß der eine mehr fpeeialifirt if, ald ber andere, eber 


daß der eine eine Ichärfere Faſſung bat, als der andere. _ Aber | 


jeber wird für fih zur Abflimmung gebracht werben müſſen. 
Nach meiner Anſicht kommt vorerft der Antrag des Abgeord- 


neten Wigarb, dann der Antrag bed Abgcorbneten: Rösler von | 


Del, dann ber Antrag des Herrn Abgeordneten v. Trützſchler 
mit ben Zufapantrag, den ich eben. bezeichnete, eingebracht von 
Herrn Erbe, zuletzt der Antrag des Herrn Abgeordneten Henſel 
mit dem. Amenbement , des Herrn Biedermann. - Wenn gegen 


diefe Reihenfolge: nichts erinmert wird, werde ich im. ber. bezeich- A 


neten Weiſe die Abftimmung vorangeben laſſen. 
Mösler von Dels: 


lich in dem von mir geftellten Autrage. 
Wefendond von Düflelderf: 


v. Soiron’idhen voxausgehen. 
Vicepräſident Bauer: 
nicht theilenz ber. Rühl'ſche Antrag. ſeht das Materielle aller 


übrigen Anträge bereita ais angenoamen boraus, wührend der |, 


4 


Und ein foldies Ende derſelben wird auch rin Gewinn | 
(Lebhafter Beifall -auf der Liuken und 5 
1 Gs kommt alfo der präjubicielle Antrag bes Herm 9, Soiron 
Es Liegen. drei Anträge 

Mir ſtimmen über ben Schlußantrag ab. | 


Was nun die Abftimimung: | 
über dieie Anträge anbelangt, fo wird. der präjudicitlle Antrag 
des Heren v. Soiron vorangehen müſſen, wird :biefer abgemor« 
fen, fo hätten win über die Anträge einzeln abzuftimmen, wobei: | 


Ih beantrage die Abftimmung | 
der Anträge in getrennten Bunkten und verlange dieß ausbrüd- | 


Der Antrag von | 
Herrn Rühl und Genoffen ift ein Verbeflerungsantrag zu bem | 
Antrag des Herrn v Soiron und Genoflen und muß alſo dem. | 


Ich kann dieſe Anſicht | 


deren vorgcht. 


v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ich 


| bin einverſtanden, daß ber Rühl'ſche Antrag vor dem meinigen 


zur Abflimmunı kommt; denn er gebt viel weiter ald ber 
meinige. (Oeiterkeit.) 
Bicepr’fident Bauer: Ich kann dieſer Anſicht 
mich nicht anſchließen; wenn fie aber Unterſtütung in ber Wer- 
fammlung findet, werde ih abſtimmen laſſen. (Zuruf von’ der 
linten. Seite: Es hat Niemand. dagegen Widerſpruch erboben.) 


zur Abftimmung. > 
Wefendond (vom Plage): Niemand hat einem 
Widerſpruch erhoben, Es kommt alfo der Rühl'ſche Antrag. 


| Herr von Spiren bat ſich felbft damit. einverſtauden erflärt. 


Biceprisfident Bauer: Diejenigen, welde 


trage bes Herrn v. Solron zur Abflimmung ge— 


| brabt wirb, bitte ih. ſich gu erheben. (Die Minder- 


heit erbebt fi.) Das iſt abgelehnt. Run fommt zur Ab⸗ 


ftimmung : nt “io, 74 

„Die Unterzeichneten ſtellen den Antrag, ſammtliche 
Antrãge, weiche die M rbältniffe des Koͤnigreichs 
Sachſen betzeffen, dem R-ihsminifterium zur fehlen: 
niaen Grgreifung der geeigneten Maßregeln zu über 
weifen: ’ — 


trage ihre Zuſtimmung aeben wollen, ſich zu er» 
beben. (Die Mehrzahl erhebt ſich auf der Rechten und im 
Gentrum.) Der Antrag des Herrn v. Soiron if an» 
genommen. Damit find bie, anberen vorläufig beſeitigt. — 
Es liegen nod andere dringlihe Aniräge vor. Ein dringlider 
Antrag des Herra Abgeordneten Wedekind, er lautet alfo: 
«Da die am 4. Mal belannt gewordene, ber Gentral« 
gewalt micht mitgetheille Note der königlich preußiſchen 
Regterung offen die Gontrerevolution, proclamist, und 
fogar diejenigen Regierungen, melde dem Berfaffungs- 
werte beigetreten. find, bemfelben. abwenbig zu machen 
ſucht, fo erflärt tie Rationalperfanınlang vor. Deutjch« 
fand und- ber ganzen ciwikfirten Welt: 

1) Wenn, Im Gegenfage der preußiſchen Gontrereror 
lullon, die Rattonalverfammlung in nothgedrungener 
Abwehr unbefugten Angriffe auf fie: und iht Wert 
genöthigt werden follte, ben Bürgerkrieg ober auch 
bie Revolution von Neuem -aufiuschmen ; - fo, Über 
weiſt fir die beffallfige ſchwere Berantwortung ledig · 
li der föniglih preugifhen und ben auberen zenir 

tenten Regierungen. Al 4 
2) Die Rationaerfammlung fordert die Gentrafges 
walt anf, Im Gegenſahe bes nad Berlin berufenen 
Gengrefjes einen Gongreg von ‚Bevollmättigten 
aller derjenigen Regierungen, welche dem Verfaſ⸗ 
fungswerfe beigefiimmt haben, hierſelbſt zu verſam ⸗ 
meln, um fi mit demſelben über. bie. ſofortige 
ODurchführung ber Verfaſſung in ben betreffenden 
Terrltorien, namentli über Beeibigung bes Mili⸗ 
fürs und ‚aller Behörden auf tie Relchsyerfaſſung 
zu. benehmen. om, 
3) Die Gentralgiwalt wird autorifirt, auch aus. ein- 
— — our tenitenter Staa 
nu ungen, wenn fih thatſãchll 
:  Arenmmen. und eine. ſelbſtſtändige e 
‚organifiren ;. Abgeprbnrte ‚bei birfem Con an⸗ 
DUMMEN“ Mia u VJ! E 


sie 
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Ich Me die Dringlichteilsfrage. Diejenigen Berren, 
melde ben eben vernommenen Antrag bed Herrn 
Wedekind für einen dringlichen erflären wollen, 
Bitte ih, aufzufteber. (Die Minderheit erhebt ſich.) Die 
Dringriäteit tft abgelehnt. (Unruhe auf der Gallerie.) 
— „se wirb fo eben folgenter Antrag eingereiät: 
j „In Gemäßheit des 5 35 ter Gefhäftserbrung 
beantrage ih Uebergang zur Tagtsordnung.“ 
— von Sprengel; dann beantragen bie Herren Brieg- 
eb, Schierenberg und noch mehrere Asdere den Schluß ber 
Eigung. Der Schlufantrag wird vorerſt zur Abſtimmung ge— 
bracht werben müffen. Diejenigen Herren, mwelde die 
heutige Sipung gefhloffen wiffen wollen, bitte 
ih, ſich an erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) So if 
ber Schluß der Styung genehmigt. Die nächſte Sitzung 
wird morgen Vormittag um 9 Uhr flatifirden. Die Tagesord» 
nung wird bie heutige fein. Die Sitzung tft geichloffen. (Bon 
den Gallerieen ertönt mehrfah der Zuruf Pful! Der Dice 
präfident fordert die Zuhörer anf, fi zu entfernen.) 


(Schluß ber Sigung um 3 Uhr.) 





Werzeihnig der weiteren Eingänge 
vom 30. April bis 3. Mai. 


Betitionem 


10. (8408) Woreffe gleichen Beireffs von dem Water 
landd» und Bürgervereine zu Kahla. (Un den Dreifiger 
Ausihuß für Durchfübrung ver Berfaffung.) 

11. (84109) Moreffe gleichen Bernd, von ‘dem Bürger» 
Verein zu Gera. (An Dreißiger » Ausftuß für Durch⸗ 
führung ter-Brrfaffung.) 

12. (8410) Adreſſe gleiken Betreffö von ter Bürgers 
ſchaft zu Altehauſen (Würtemberg). (An ven Dreißiger » Aut» 
ſchuß für Durkrührung der Berfaffung.) 

13. (8411) Woreffe gleichen fe aus dem Groß ⸗ 
herzegthum Sachſen ⸗ Weimar» Eiſenach, Greiz und Gera — 
mit mehr als 2200 Unterſchriflen, — eingeſandt durch ben 
Volkoverein zu Neuſtadt. (An den Dreißiger- Ausiguß für 
Durchfabrung der Berfaffung.) 

14. (8412) Adreſſe gleichen Beireffs von dem Volks⸗ 
Bereine zu Eiſenach, überreicht durch den Abgeordneten Simon 
son Trier. (An den Dreifiger- Ausfhuß für Durchführung 
der Berfaflung.) 

15. (8443) Adreſſe gleichen Betreffz von dem Volks⸗ 
Vereine zu Reinheim, überreicht durch Denſelben. (Mn ven 
Dreifiger» Ausſchuß für Durdführung der Verfaſſung) 

16. (8414) Adreſſe gleichen Berreffs von bem Bolka— 
verein zu Wolfersbeim, überreiiht durch Denfelben. (Un ben 
Dreifiger- Ausihuf für Durchführung ver Berfaffung.) 

17. (8415) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Volls- 
Verein zu Herbigheim, üderreiit durch Denſelben. (Un ten 
Dreifiger- Ausidyuß fir Durdführung der Bafıffun.) 

18 (8416) Mdreffe gleiten Betreffs von bei Volks» 
Berein zu Geroheim, überreicht durch Denfelben. (Un ven 
Dreißiger- Ausfguß für Durdfährung der Berfaffung.) 

19. (8417) Adreſſe gleichen Betreff von vum Bürger« 


1 (8399) Adreſſe Für. unbebingte Anerkennung und | Berein zu Helmſtedt, überreiht dur Denfelben. (An ten 


Einführung der deutſchen Meidhöoerfaflung von über 800 Bür- 
gern za Zeig, überreicht durch den Ageordneten Bindert. 
(An = Dreißiger- Ausſchuß für Durdführung ber Ber 


2..(8400) Adreſſe gleichen Beireffd von riner Volle⸗ 
—— des Schwalmbezirks zu Ziegenhain, überreicht 

durch den Abgeordneten Enyrim. (Un den Dreißiger ⸗Aus- 
ſchuß für Durdiführung der Berfaffung.) 

8. (8401) Adreſſe gleichen Betreffs von den Gumeinten 
Neufadt a. M., Gefühl, Unterneubrunn- und Eınfibal 
(Herzogtum Meiningen). (Au dem Dreißiger» Ausfhup für 
Durg führung zer. Berfaffung.) 

4. (8402) Adreſſe gleichen Berrefis con dem Bürger 
Berein zu Warburg. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß für Durch⸗ 

ung, ber Bearfsflung.) 

. (8403) Adreſſe gleichen Betreffö von vielen Bürgern 
za Mollers:o:f (Bayern). (An den Dreifiger- Ausihuß für 
Dur& führung der Berfiffung.) 

6. (8404) Adreſſe gleichen Vetreffs von dem Vollke⸗ 
Bereine zu Bebten, im Thüringer Walve. (An ven Dreifiger- 
Aueſchuy fir Durdfübrung, det Berfaffune.) 

7. (8405) Abreſſe gleiden Betreffs son dem Stadi— 
rarh und Bürgerfhaft zu @bingen (Fürtemberg). Uebergeben 
durch den Abgeordneren Simon vom Trier. ‘(An den Drei 
figer« Hußfkuf für Dürdyfübrung ver Verfaſſung.) 

8. (8406) Abreſſe gleiten Bereffs on mem Molke 
Bereit zu Bärbrrgen‘;, uberreicht ur Denieiben. (An den 
— Ausfchuf Far Durs fehtong ver Bar fiffung.) 

9.8407) Adreſſe gleichen Berreffs ven’ ven Bürgern 
u Infterdurg, übergeben durch ten Abgeoröteten Schir⸗ 
mer (An den Dreißiger⸗Ausſchuß für Durgfüprung 
der Berfaflung.) 


Dreifiger» Ausfaup für Durd führung ter Berfaffung.). 

20..(8418) Adreſſe gleichen Betrefis von den Bürgern 
zu Sghalkau, überreicht durch Denfelben. (Un den Dreifigere 
Ausſchuß für Durchführung der Berfaffung.) 

21. (8419) Morefle gleidien Betrefis von Bürgern zü 
——_ — faͤmmtlich Mitgliever ter ern Bürger» 

— überreicht durch Denſelben. (An den Dreißiger- 
Ausfons für Durdführung der Berfaffung.) 120 

2. (8420) Adreſſe gleichen Berreffs von bem’Bolfd- 
Betän. zu Salzzitter. (An ben Dreifiger- Ausihuß für 
Yurdführung ver Verfaffung:) . 
23. (8421) Morefle gleiten Belreffs von dem März 
Verein ver Borftapt Au, bei München. (An den Dreifiger- 
Audſchuß für Durchführung ver Berfaffung.) 

24. (8422) Arreffe leihen Betreffs von dem conflilu« 
Nonellen Berein zu Diez an der Lahn. (An den Dreifiger- 
Ausſchuß für Durkfibrung der Berfoffung.) 

25. (8123) Adreſſe gleihen Betreff‘ von dem Reform« 
Verein zu Gülz in Medienburg Schwerin. (Un den Dreifiger- 
Ausfhuh für Durdfähtung ver Verfaſſung.) 

26. (8124) Adreſſe gleichen Betreffs vom Wolfsvereia 
zu Scharmbeck-Oſterholz, überreicht dury ben Abgeortneten 
Meter von Brimem. (Un ven Dreifiger- Aus ſyuß fir 
Durchſührung der Berfüffung.) 

27. (8425) Anreffe gleiten Betreffs‘ von den 
RHeubach (Oderamte Gmünd, Würtemberg), überget 
—* Abgeordneten Moriz Mobl. (Un den Dreit tzer⸗ 

ſchuß für Durd führung ver Berfiffung ) 

“28. (8426) Arrıffe gleichen Berreffs von den Bürgern 
md Einwohnern iu Oberntorf (Würtemförg).‘ (An ren 
Dreifiger- Ausſchuß für — der Berfaffarig.) . 
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29. (8427) Moreffe gleichen Betreffs von ven Bürgern 
bes Kreiſes Sıarbröden, d. d. Saarbrüden. (Un den Dreißiger- 
Ausfhur für Durchführung der Berfaffung.) 

30. (8428) Adraſſe gleichen Betceffs von einer Volke⸗ 
Berfammlung zu Weiter in Kurbefien, unterzeichnet von dem 
Bolksratbe daſelbſt. (An den Dreifiger- Ausihuß für Durch⸗ 
führung der Berfaffurg.) 

31. (8429) Moreffe gleichen Beireffs von dem Gtabt- 
und Laurpereine zu Eiſenach. (An den Dreißiger-Auoſchuß 
für Durdfübrung ber Berfaflung.) 

32. (8430) Adreſſe gleiben Betreff von dem Bolfs- 
Bereine zu Rictenau in Weilpbalen, überreicht vundy ven 
Abgeorsneien Simon von Trier. (An den Dreifiger- Aus» 
ſchuß für Durbführung ber Berfaffung.) 

33. (8431) Weirere Adreſſe gleiven Beirefis von Bür- 
gern zu Hamburg (ämmtlihd Miürgliever ver hamburgiſchen 
Bürgerwebr), überrerht durch Denjelben. (Un ben Dreifiger 
Ausfhuk für Dura füorung ver Berfaffung.) F 

34. (8432) Aoreſſe ‚gleiben Belreffs von dem Molkts 
Dereine zu Ecymalenderg im Füͤrſtenthum Lıppe, überreibt 
durch Denjelden. (Un dem Dreibiger- Ausfhuß für Durd- 
führung der Verfaflung.) 

35. (8133) Apreffe gleichen Betreffs, von dem März 
Bereine des Bürflenihums Hobenzellern- Hebingen mir 2500 
Mitgliedern, d. d. Burlavingen, überreicht durch Denfelben. 
N * Deißiger ⸗Ausſchuß fur Durchführung der Ber 
affung. 

36. (8434) Uoreffe gleiben Berreffs von dem Bolfs- 
Bereine zu PBırmafens, überreiht durch Denielnen, (An ven 
Dreißiner- Ausibuß für Durdführung ver Berfiflung.) _ 

37, (8435) Adieſſe gleiben Beirffs von Bürgern zu 
Sarıheim, überreicht dur Denfelben. (An den Dreißiger- Aus» 
ſquß für Durkführung der Berfuffung.) 

38. (8436) Adreſſe gleiben Betreffs von Bürgern zu 
Nemlingen, Hatenlobr. Mariendbiunn, Lenzerthaufen, Marfıs 
heidenfeld, Thüngen, Catbach, Uripringen, Königsbofen, Mer 
nes, Drb, Aufenau, Höchbeim, Irme lsbauſen, Heidingsfeld und 
Gerofeld in Kranken, überreiht durch den Übgeortneten 
Simon von Trier. (An den Dieißiger Ausfduß für Durch⸗ 
fahrung ver Berfiffung.) . 

39 (8437) Abdreſſe gleichen Beireffö von’ bem bemofra- 
tiſchen Bereine zu Nırren, in Ofifeiesland, übergeben durch 
den Abgeordneten Röben. (An den Dreifiger- Ausichuß für 
Dur&fubrung der Berfaffung.) 2 

40, (8438) Gleiche Adreſſe des Bürgervereind bafelbft, 
übergeben durch Denielben. (Un den Dreifiger » Ausihuß für 
Durchführung ver Verfaſſung.) 

41. (8439) Adreſſe gleichen Betreſſe von dem März 
Bereine zu Günzburg, übergeben durch den Abgeordneten 
Simon von Trier. (Un den Dreißiger- Ausiguß für Durd- 
führung der Verfaffung.) ' 

42. (8440) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bolfs- 
Bersine zu Duafenbrüd, übergeben durch Denfelben. (Un ven 
Dreipiger- Ausihuß für Durbführung der Verfaffung.) 

43. (8441) Adreſſe gleichen Betreffs von ber Gemeinde 
Empfertspauien (Großherzogthum Weimar). (An ven Drei 
Figer- Ausſchuß für Durchfuhrung der Berfaffung.) 

44. (8442) Adreſſe gleiten Betreffs von den Gemein, 
den Oberalba und Lend 13. (Un ben Dreißiger» Ausihuß für 
Durhführung der Berfiflung.) F 

45. (8443) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Dievorf. (An ven Dreißiger ⸗Ausſchuß für Durhführung ‚ver 
Berfsflung.) 5 


46. (8444) Abreffe gleichen Betreffa von ver. Gemeinde 
Mittelsvorf. (An den Dreifiger- Ausfhup für Durdführung 
der Berfoffuna.) 

47. (8445) Moreffe gleichen Betreffö von. Bürgern zu 
Andenhauſen. (An den Dreifiger« Ausihuß für Durchführung 
der Berfaflung.) 

48. (8146) Adreſſe gleichen Beireffd von Bürgern zu 
Aſchenbauſen. (An den Dreißiger- Ausfhuß für Durkführung 
ver Berfoffung.) 

49. (8447) Adr⸗ſſe gleiten Betreff von Bürgern zu 
Gebaus. (An ven Dreißiger» Ausiguß für Durhführung der 
Berfuflung.) 

50. (8448) Adreſſe gleiden Betreff von Bürgern. zu 
Fernbreitenbach. (Un den Dreißiger» Ausihuß für Durd füh 
zung ber Be eng 9% a: 

51. (8449) Adreſſe gleihen Betrefjs von dem Vereine 
zur Wahrung ver Bolfsrechte zu Wiesbaden, eingereicht durch 
den Abgeordneten Hebner. (An den Dreißiger » Außihuß für 
Qurdyführung ver Barfaffang.) 

52. (8450) Adreſſe gleihen Betrefis von dem Bolle- 
Bereine au Sulzbich und der Gemeinde Eſchenfelden, über» 
reicht durch den Abgeorbneten Blumrdpder. (Un den Drei⸗ 
iger» Uusibus für Durkführung der Berf ung.) 

53. (8451) Adreſſe gleichen Beireſſo von dem deutſchen 
Vereine zu WBunfterel, übergeben durch Denfelbn. (An ben 
Dreißiger · Ausſchuß für Durdführing der Berfaflung.) 

54. (8452) Abſchrift einer Aoreffe gleichen Betrrfiö an 
den König von Bayern von den Grabigemeindebevollmächtig- 
ten zu Bambera. (An ven Dreißiger» Ausihuß fur Dura, füb- 
rung der BVerfaffung.) 

55. (8453) Moreffen gleichen Betreffs von a) dem 
Bolksvereine zu Kempten und Kaufbeuern; b) dem Bolfs- 
Vereine zu Lindau; c) beim Märzoereine zu Altusried; 
d) dem Märgvereine zu Buchenberg; e) dem Märzvereine zu 
Buraberg; f) dem Bolkevereine zu Eberabach; g) den März 
Vereinen des oberen Illerthales zu Bilden und Immenfabr; 
h) den Bolfsvereinen ‘zu Legau, Marlaberg und Martindzell; 
i) dem Märzoereine zu Meiielftein und Mettemberg;' k) dem 
BVolkövereine zu Neffelmeng; 1) dem Mä‘zvereine zu Ober⸗ 
Günzburg; m) dm Bollssereine zu Oberſtdorf und Rons- 
berg; n) ven Märzvereinen zu Schwabmünchen, Sonthofen, 
Steingaben, Waltenhofen, Weltnau Miffen, Wilhelms und 
Wiggensbad (ſaͤmmliche in der bayeriſchen Provinz Scwaben · 
Neuburg), eingereicht durch den Abgeordneten Haqgenn⸗ 
müller. (An den Dreißiger-Ausſchuß für Durchführung 
ber Berfaffung.) : 

56. (8454) Morefle gleichen Betreffd von dem Wolfe: 
Vereine zu Grabom (Stettin). (An den Dreipiger- Ausichuf 
für Durdfütrung der Berfaffung.) 

57. (8455) Abfchrift einer Adreſſe an den König bon 
Bayern, bie deutſche Brage beireffend, eingereicht von dem 
Berein für deutſche Einheit und geſetzliche Freiheit zu Me 
gensburg. (Un den Dreifiger- Aut, huß für Durdführung 
ver Verfaſſung.) ’ 

58. (8156) Adreſſen für unbedingte und unper 
sdgerte Durdführung der enbgiltig beihloffenen und ver ⸗ 
kündigten Heidyeverfuffung ‚non ben. Gemrinden Gerthauſen, 
Raltenweftbeim, Helmersbauien, Kaltennordbeim, Kaltenſund⸗ 
beim, Unterweid, Frankenheime, Woblmuthhauſen, Wünſchen⸗ 
ſuhl, Fernbreitenbach, Oberweid, Wafungen, Milz. Heiſchbach 
Stre foorf, Nordheim, Vacha, Wenigentaft, Ählftadt und 
Bedheim. (Un ven Dreeißiger- Ausſchuß für Durchfühnung 
ber Veifaſſung.) EA 
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* Lee von: Sonneberg, Naun⸗ 
Kapberg, Gundelswend, Gelfen- 
Lindenberg, Neuhaus, Wuflung, 
Rotheul, Bettelbeden und Subenbad (im Herzogibum Mei- 
ningen), überreicht durch den Abgeordneten Gimon von 
Trier. (An den Dreisiger- Ausfgug für Durchführung ber 
Berfaffung.) 
60. (8458) Gleiche Adreſſen von Eisfeld, Brottenborf, 
‚ Herbariäwind, Waffenrod, Stelzen, Oberwind, Lichtenau, 

Poppenwind, Schwarzenbrunn, Brünn, Bieberichlag, Streu- 
zieth, Elia, Ernſtthal, Breitenbach, Roͤdelwiz, Schlechtſart 
und- Sıeinheive, überreicht durdy Denfelben. (An den: Dreißi⸗ 
ger-Ausihuß für Durdführung der Berfaflung.) 

64 (8459) Gleiche Adreſſen von Effolver, Mabeneufig, 
Meldgeröberg, Fichtach, Hohetann, Meſchenbach und Iruden- 
dorf, überreicht durch hen Abgeorbneten Tbme von Galbe. 
lee) den Dreifiger» Ausihuß für Durhführung ver Ber» 
a 

” (8460) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Schleu⸗ 

fingen, übergeben durch den Abgeorbneten Shäler von 
Jena. (An den Dreißiger-Ausſchuß für Durchführung ber 
Berfaflung.) 
63. (8161) Moreffen gleichen Betreffd von Unfinden, 
Nömerkbofen, Hellingen, Iunfersvorf, Homhaufen, Lenverd- 
haufen, Altenmünfter, Rleinrieverfeln, Meichenberg, Würzsurg, 
Sanrmelburg, Di.fjenhauien, Windheim und Unterleinad (in 
Bayeriſch⸗Franken), überreicht durch. den Abgeordneten Gi« 
mom von Trier. (Un ven Dreidiger- Uusihuh für Dusch» 
führung, bes Berfifung, 

64. (8462) Dreißig Adreſſen ber Bolfssereine zu 
Laugfüchen, Eindd, Nievermürzbad, Ormesheim, Alſchbach, 
Neuhäufel, Blietcaftl, Bubenbaufen» Ernftweiler, Bettweiler, 
Althornbach, Breisfurt, Biefingen, Bierbady, Wallbalben, 
Sqchwarzenacker, Schwarzenbach, Bliedvalbeim, Mittelbach, 
Mie derauerbach, Zweibrüden, Oberauerbach, Hengilb ach, Stam⸗ 
bach · Contwig. Wattweiler, Thaleiſchweiler, Exheim. Mim ⸗ 
bach, Thalimſten und Winzlen, überreicht durch den -Abgeord- 
neten 2. Simon von Teer. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
für Durchführung der Berfaflung.) 

. 65. (8163) Gleiche Abreffe von ben Bolfävereinen 
zu Mündpveiler und Quirnbach in der bayerlſchen *R 
pfalz, übergeben durch den Abgeordneten Gulden. (An 
den ‚Dreibiger - Ausihuf für Durbführung ver Berfaffung.) 

66. (8464) Mingabe des Friedrich Heinzmann zur 
Traube im Hornberg, vie Erklärung aut ſprechend, daß, im 
Galle. die deutiche Meichöverfaffung Gefegeöfraft erlangen 
foute, er Deutſchland verlaffen werde: (Un ven Dreißiger- 
Aus Huf für rung ber Berfuffung.) 

67. (8165) Protefation des katholiſchen Vereins 

su Glotterthal (Baden), —— Errichtung eines preußiften 
Grbtaiferihumt. ¶ An den ——e—— Br Durd- 
führung der; Verfaſſung.) 

„69. (8466) Eingabe des demofkatifäien. Baterlandd- 
Bereing zu Reipzig, worin derſelbe feine 'umfeichränfte Un⸗ 
tern” anbieter, im Falle die Reihsverfammlung, mit 
Unigehung aller Unterhanpfungen! gegen die widerftreitenven 
Fürſten auftreten ſollte. (An den ‚Dreißiger - Ausrauf für 
Durdführimg‘ ber Verfaffung.) ’ 

“2 9..18467 ) Adreffen für Aufrechtbaltung ber Reihsser- 
fol v0: Diſchofeheim, Waldberg, Schönau, Oberelebach, 
Dbrra'tertteim, GEflerfeld, ' Schweinfurt, Eürrtorf,; Oberthulba, 
BWiefenib-io, Kitziagen, Sulzfeld a, Mi Lenafurt, Homburg 

„Rentweindtorf, Sreinieb, Sendikhag, Grafenbolz und 


59. (845 
dorf. Theuern, 
dorf, Meuſendorf, Dürfen, 


An M., 
Errscaborf Kin bayerifh Franken), überseiht durch den Ab⸗ 


’ fratifhen Verein 


Abgrordneten Blegert 


Durchführung der Reictverfoflung. ) 





rbneten Simon von Trier, (Mn ben Dreigiger-Ausfuß 
für Durchführung ber Reichtverfa ng) 

70. (8168) Adreſſe gleichen ebreffs aus ber Gtabt 
Ahrweiler, in Rheinpreußen, Übergeben durch ben Abgeord- 
ne'en Bresgen. (An der Dreißiger-Ausfhuß für Dur hfüh— 
rung ber Reichäverfaffung.) 

71. (8469) Adrefje gleihen Betreffs von dem Märy- 
verein zu Dübelahelm, im Großherzogthum Heffen. (An den 
Dreißtar-Ausfhug für Durhführung der Reihsverfaffung.) 

72. (8470) Adreſſe des MWolksvereins zu Gelnhaufen, 
zu energiichem Handeln auffordernd, um den Muth und bie 
Entfhloffendeit des Volles zu bileben. (An den -Dreipiger« 
Ausfhuß für Durbführung der Reihesverfaffung.) 

73. (8471) Wbreffe won ag zu Hagen für Durch⸗ 
führung der endgültig beihlofjenen Reihsverfaffung. (An ben 
Dreißiger-Ausihug für Durchführung der Reichsoerfaſſung.) 

274. (8472) Adreſſe gleihen Betreff von ben Bürgern 
und Ginmwohnern der Stabi Kulmbah. (An ben Dreifiger- 
Aueſchuß für Durdführung der Reihsverfaffung.) 

75. (8473) Adreſſe gleihen Betreffs von den Bür- 
gern zu Beauftart. (An ben Dreißiger-Ansfgup für Durd- 
führimg der Reihsverfaffung.) . 

76. (8474) Abreſſe leiden Betreffs bon dem bemo- 
„für Bartſcheld und Amzegend,“ d. d. 
Straßerhof in Rhelapreußen. (An den Drefgiger- Ausfch 9 für 
Durbführung der Reihevrrfafl ing.) 

77. (8475) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Linn. (Un den Deripiger- Ausfguß für Dargfatcuae der 
Reichsver ſaſſung.) 

78. (8976) Adreſſe glelchen Betreffs von dem. Yir- 
gervereine für Burfheld und Umgegend, d. d. Burſcheld, Krei« 
fes Solingen. (An den Drelßiger-Ausſchuß für Durchführung 


ber 886 
(8477) Abreſſe vo. Betreffs von Bürgern zu 
reAusfhup für Durchführung ber 


Lehbach. on ben Dreißig 
Reichsverfaſſung.) 

80. (8478) Gellärung: der Bürgerwehr zu Darmſtadt, 
„mit Gut umd Blut ‚für die von ber beutfhen Nationalver« 
fammlung ausgeheribe Rei hoverfaſſung einzuſtehen,“ eingereicht 
von. bem Oberſt der Bürgermehr, Herm Keil zu Darmftadt. 
(An den Dreißiger Ausihup Für Durchführung der Reihe: 
verfaffung.) 

81. (8479) Adreſſe des Volksraths zu Fulda, für bie 
Wahl eines „Vollziehungs-Ausſchuſſes“, der das Vertrauen 
des Volles befüßgt und auf dictatorifähem "Wege die Nation zu 
ihrer - wahrhaften @inheit und damit zu ihrer Freihelt und 
Wehlfahri Hinzuführen ten Muſh bat, (Mn den’ Dreißiger- 


Ausfhup für Durhfüßtung der Relcheverfaſſung.) 


82. (8480) Adreſſe des Wilksvereins zu Grelfswald für 
Diräführuny der endgültig beſchloſſenen Relchsverfaſſang. 
Ce - Dreigiger-Musfguß- für Durdfüprung ber — 
* 63, (6481) Adreſſe zleichen Betreffs von dem Blr- 
gerdereine zu Lüdenſcheid in * übergeben durch ben 
(An den Dreißiger «Wusfehuf für 
Durgfüßrung der Reibsverfäffung.) 

84. (8482) Adreſſe, die deutſche Verfaffüngefrage ®- 
treffend, von dem Bürgemverein für geſehliche Freihtit und 
Doltswohl zu Coblenz. (Un ben Dreiplare-Auidup für 
85..(8483) Adreſſe von Bürgern zu Hltenficchen, die 
Durchführung der Reicheverfaifung den — — der 
Einzelregierungen gegtuũber betreffend. (An den Veiitien· 
Ausſchuß für Durchfuͤhrung der Reichsverfaſſung.) 
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86. (8484) Gemeinfame Beſchlüſſe der Fammtfichen polls 
tiſchen Bereine zu Hanau in Betreff der Errichtung eines Breis | 
corps zum Schutze ber Reiheverfaflung und bes MWahlgefepet, | 
— eingereicht durch den Abgeordneten Rühl aus Hanau, (An 
den Dreifiger- Auefhuß für Durdführung des Reichsverfaſ⸗ 
fung.) ; 

87. (8485) Adrefien für unbebingte unb unverzögerte 
Durdführung ber enbgüftig beichloflenen und verfünbigten 
Reiheverfaflung und bes Wahlgefepes don Berta an der Werra, 
Martigölig, Burlhardtroda, Unterellen, Markſuhl und Gräfen- 
thal. (Mn ben Dreipiger » Aueſchuß für Durdführung ber 
Reicheverfaffung.) 

88. (3486) Abreffen aus Oberheffen, und zwar aus Unter» 
f&mitten, Langb, Hungen, Meibad, Wölfersheim, Großenlinden 
und Oberwöllftabt, worin die Erflärung abgegeben wird, auf 
erfolgenden Ruf ihatträftig für bie deutſche Keichsverfafſung 
einzuftchen: (Mn den Dreißiger-Aueſchuß für Durdführung 
ber Reichsverfaſſung.) 

89. (8487) Adreffe des Vaterlandsvercins zu Gifenberg, 
den Zuruf enthaltend: „fetzuftchen, und die bid jept auf 


dem Papier errungenen Rechte der Deutſchen mit allen Mit- | 


teln zu firmen und zu wahren, damit fein Fürſtentrod, ‚fein 
Fürftenbund der wirklichen Ginführung und Handhabung jener 
Rechte feindlih im den Meg trete” (Mn ben Dreißiger⸗ 
Aueſchuß für Durchführung des Reicheverfaſſung.) 

90. (8488) Ertlarung ter Bü 


Betreff der Beendigung des deutſchen Berfaffungämertee, über. 


neben: durch den Abgeordneten Rümelin, (Mn den Derfafe | 


fungs-Ausfhuß.) 
91. (8189) Eingabe des V.elkovereins zu Bochum In 


ſungs· Ausſchuß.) 


92. (8490) Zwei Gingaben gleichen Betreffs von ben | 
Abgeorbne= | 


Einwohnern zu Kleinlangheim, übergeben durch ben 
ten Simon von Trier. (Mn den Berfaffunge-Ausfhuß.)' 


Sondhtim, Oberftein und Mellrihftabt. 
funge-osfguf) 
94. (8492) Petitionen von den Piutvereinen zu: Nieber- 
wafler,  Oberhaufen, Stedelhofen, &t. Ulrich, Gtabt Kehl, 
Nußdah, Bufenhofen, Verzihal, Untermeffelried, Garlederf, 


(An den Berfaf- 


Bombach, DOberlaugringen, Hodenhrim, Walldüre, Herdern, 
Engelſchwand, Boblingen, Usberlingen, Kirchhofen, Rorſingen, 


Offnadingen, Ghrenftetten, Merdingen, Eitreheim, Dienſtadt, 


Bräunlingen, Buſenbach, Vilchband, Elzach, Munzingen, Rhein⸗ 
Reufap, Eſchbach, Thurſel, Waldtirh, Höpfingen, Ober 


thal, Wiehrd, Borthal, Mondfeld, Schwarzen und Flehingen — 
-fämmtlich in Baden — Verwahrung gegen die Errichtung einrs 
preußifchen Grbfaifertbums einfegend, überreicht dur ben Mb- 
georbneten Buß. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

95. (8493) Vetition von dem Centralausſchuſſe ber Va⸗ 
terlandevereine zu Ebersbach, Erbau, Gersborf, Hörnitz, Her⸗ 


wigsdorf, Großſchönau, Mieder- und Oberoderwik, Luppersdorf, 


Olbersdorf, Spibtunneroborf, Seifhenersdorf, Oberkuneredorf, Arioritãts · und, Betitiong Ausſchut.) 


Hainewalde und Johnedorf (2765 Mitglieder) um volle unbe⸗ 


berg Gewerbefrtiheit. (An den volkewirthſchaftlichen Aus 





| (Un: den voillswirthſchaftlichen Auoſchuß.) 


zu Münfingen in | 


| orbneten R 


96. (8494) Zwei Vetitlonen, dle deutſche Gewerbeordnun 
betreffend, aus dem Wahlbezirke Dortmund, übergeben d 
den Abgeordneten Höffen. (Mn den volkewirthſchaftlichen 
Ausoſchuß.) N 

97. (8495) Petition, den Zolltarifsentwurf betreffend, von 
dem Sandwerferverein ber Stadt Celle. (An ben volkewirth ⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß) 

98. (8496) Eingabe bes Gewerbecongreſſes zu Trier, bas 
Gewerbewefen betreffend, übergeben burd ben 
Simon von Zrier. (An ben voltswirtbigaftlichen Ausſchuß.) 

99. (8497) 100 Wborüde von „Drbnung wegen 
Ablöfung ber Grundbabgaben* und 100 Abbrüde von 


„bem Plane zur Kreis-Datlehns-Kaffe*“ Für den 
| beutfhen Bundee ſtaat, entworfen und eingtſandt von Dr. jur. 
| Garl Fifcher, Rechtsanwalt in Norbhaufen. 
| wirtbfchaftlichen Aueſchuß.) 

| - 100. (8498) Petition aus den Rubr« und Lennegegenden, 


(An den volfd- 


den Schutz der nalionalen Arbeit betreffend, übergeben durch 
ben Abgeordneten Overmeg. (An ben volkewlrthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 

101.:48499) Petition des Induſtrievercins zu Oenabrück, 
czölle für das vereinigte Deutſchland betreffend. 


die Eingang 
102. (8500) Petition, Echurzölle gegen bie fremdländi 
ſchen Gewerde⸗ Inbuftrle + und Pandelsartifel betreffend, d: d. 
Rargenbielau am Gulengebirge An Schlefien — mit 6818 Mniter- 
fhriften. — (Mn den voltwirtäfgaftihen Aus huh) 
103. (8501) Gingabe von Dürgern zu Dadlach, bie Ber 
feßung des babifhen Dberlandes mit Reidhetruppen betreffend. 


| (Anden Prioritätd« und Petitions-Auéſchuß.) 
Weſtphalen für Befthaltung an dem beichleffenen Wahlgeſetze, 
Üüberreitt dutch dem Abgeordneten Höften. (An ben Berfafe | 


: 104; (8502) Gleiche Petition von Bürgern’ zu 
übergeben durch den Mbgeordneten Behrenbad. 
Prioritäts» und VPetitions · Ausſchuß.) 

105. (8503) Gleiche Petition von Bürgern zu Bernau, 
"fibergeben durch denfelben. (An ben Prioritäts- und Pititiond- 


Breiburg, 
(An ben 


— —2* 
93. (8491) Eingaben gleichen Betreffs von Einwohnern | 


106. (8504) Gleiche Petition von Bürgern zu. St. Bla- 


| fien, übergeben durch denſelben. (An den Prioritätsr und Peti⸗ 


| tions Ausſchuß.) k 


107. (8505) Gingäbe von den Bürgern bes Fürſtenthums 


|: Hofengollern-Sigmaringen, bie politifdge Verfolgung des früheren 
Dittigheim, Herriſchried, Bremgarten, Unterbalbach, Pfullendorf, — gr 


törbneten Pfarrer J. Sprifler aus Empfingen 
durch die Kicchenbehörbe: betreffend, überreicht: durch ben Mbge- 
8 ödinger, (Anden Prioritäts« unb Ptlitious · Aus · 
108: (8606) Anerbieten zum Vertilgen ber Kartoffelftant 
heit don Seiten des Damaſtwebers Wilhelm’ Bender zu Bleicht · 


— ——— 


0. (8507) Gingabe der Segelmacher zu Emben, die Ber- 
Een der Arbeiten Behufs, Ausrüftung 67 
Flotte betreffend, (Mn den, ‚Prioritätd », und — s · 


ſchuß.) 3 33* r "sh 
110. (8508) Petition des ‚Vereins für, : Vollsrechte zu 


| Bernburg um ſchleunige Abſendung eines Reihscommiflä-s nad 


Bernburg Behufs-R’gelung dex dortigen Mißſtände. (An ben 


441. (8509) Eingabe des privilegirten Tabafsfabrikanten 
Johann Caepar Körmer zu Weimar, FJuſtizverweigerung Betrefr 
fend. (An den Prioritäte- und Petktiond@iefuß.) > 
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112. (8510) Gingabe des Advocaten und Notard Friedrich 
Ferdinand Opig zu Gilenburg in Sachſen, Jufligverweigerung 
betreffend. (An ben Priorität. und Petitione-Auefhuß.) 

113. (8511) Eingabe des Joſeph Laurenz Spip zu Bin- 
gen, Juftzverweigerung betreff nd. (An den Prioritätd« und 
P.titione-Ausfhuf.) 


114. (8512) Petition des Volls- und Turnervereins zu 
Frankenberg (Kurbefien) um Abjendung eines Geſandten an 
bie Vertreter des ungarifhen Volkes Behufs Abſchluſſes eines 
Sreundihaftsbändniffes mit denfelben. (An den Ausfhuß für ° 
internationale Angelegenheiten.) 


Die Redactiond-Gommiffion und in deren Auftrag Mbgeorbneter Brofeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutſchen conftitunirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 214. 


Mittwoch den 9. Mai 1849. 


IA. 5. 





Zweihundert und dreijchnte Sitzung 
(Sigungtlocal: Paulskirche.) 
Dienftag den 8. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigender: Bicepräfltent Bauer von Bamberg. 


JInhalt: Verlefung des Protoeollis, — Austritts» Erklärung des Abgeocdutten Pfeuffer. — Floltenbeittag. 





Bicepräfident Bauer: Die Sigung if erdffaet. 
IH erfuhe den Herrn Schriftfühter, dad Protocoli ver 
geärigen Sigung zu verleſen. (Shriftfahrer Feder verlieft 
daſſelbe) Id frage, ob gegen dieſes Protecoll Gin vendungen 
gemacht werden? (Niemand reclamirt.) Es wiro feine Ein« 
wendung gemacht, dad Protocoll iſt genehmigt. — I 
bitte pie Herren, ihre Pläge einzunehmen. Ich babe ber hoben 
Berfammlung vorerfi den Austritt des Abgeorpneten Bfeufs 
fer von Landshut zur Anzeige zu bringen. — Un Flotten- 
Beiträgen ifl eingegangen von Dr. F. Notier von Stuttgart 
100 fl. in einem Wechſel auf das Haus God, als ungefäbrer 
Berrag der Summe, die er ald Landtogsabgeordneter an Diäten 
weniger eingenommen haben würde, wenn bie dortige Kammer 
auf ven Antrag, die Gebühren der Abgeordneten herabzufegen, 
eingegangen wäre. (Bravo.) IH ſpreche im Namen der Ver 
fammlung den Dank für dieſe patriotiihe Gate aus. — Herr 
Dttom beridytigt die Urt, in der neuli fein Austritt fund» 
gegeben wurde, dahin, daß er erft für das Ende des laufınsen 
Monats Mai feinen Ausıritt angezeigt babe. Diefe Berichit« 
guag wird nadhgetragen werden. — Der frühere Abgeordnete 
Glemens reclamirt darüber, daß bel feiner Uustriite- 
Erklärung die von ihm übergebenen Motive der Ber- 
fammlung nicht mirgerheilt werden fin. Gr bittet, daß dieß 
wenigdend in den fienograpsiihen Berichten nachtraͤglich ges 
heben möge; diefer Bitte wird unberenkiidy ſtattgegeben wer⸗ 
den Tdnnen. 


(Die Redaction IAft diefe Motive bier folgen: 


„Gere Präfivent! — Wonn die in Folge der Märzerelgs 
niffe v. 3. zuſammenberufne deutſche Nationalverſammlung 
beim Beginne ihres Wirkens in allen Theilen ded großen 
Vaterlandes von dem deutſchen Bolfe mit lautem Jubel be» 
grüßt wurde, fo geihab es, weil mın ſich von derjelben nicht 
nur die Ferftellung und Sicherung der heili ſten, früher ent 
behrten Freibeiten und Rechte verſprach, fondern auch, weil 


Stämme und Gebiete zu erreichen hoffte, als es die frühere 
Bunvedverfaffung herzuſtellen vermochte. Das Niederreißen 
ber Scheisewänoe, die das alte Syſtem in Defterreih zwiſchen 
biefem erflen deutſchen Staate um» dem übrigen Deurſchland 
aufgeworfen Haite, trug nicht wenig bazu bei, jene Heff rung 
auf eine große und glückliche Zukunft zu beflärfen: Zeuge 
deſſea ift die Bogeifterung, womit die zu dem Fünfziger Aus« 
ſchuſſe geſendeten Ubgeoroneten aus Deflerreiy überall und 
namemtlih in Branffart empfangen wurden. Des Hochvier⸗ 
raths wäre damals Jeder bezüchtigt worden, der ed aufzufpres 
en gewagt hätte, nicht das ganze Deutſchland, fondern nur 
ein fieiner oder größerer Toeil deffelben fole durch die deutſche 
Nationalverfammlung enger und banerbafter verbunden, ber 
übrige Theil aber, und insbefonvere Drfterreih, noch ſchroffer, 
als früher, abgetrennt und ver Riß zwiſchen ihm und ben 
andern deutſchen Bundesſtaaten unbeilbar gemacht werden. — 
Auf Beratyung und Grändung einer den BVerbäftniffen und 
Jalereſſen des geſammten deutſchen Baterlandıs gleigmäntg 
entipregenden Verfaſſung lautete daher das Mandat der Abge⸗ 
ordneten zur deutſchen Nattonalverfammlung, und es erloſch 
in dem Augenblicke, wo dieſe Aufgabe verfehlt oder nicht mebr 
zu Idfen war. — Obgleih ih biernah mein Mandat fon 
zu ber Zeit hätte als erlofhen heiraten künnen, wo bie Feſt⸗ 
fegung des erblidhen Kaifertyumsd die Zerreifung Deutſchland's 
einleitete, indem von feiner ver beiden deutſchen Großmächte 
zu eıwarten fand, daß fle fi ber andern in dieſer Form 
unteroronen warde, jo zögerte ich dennoch, aus der Nationals 
Berfammiung auszuſcheiden, weil die Unausführbarkeit einer 
folgen Berfaffungsform fir das heutige Deuiſchland, die 
Waphriiheinligfiit einer Ablehnung ter Ralferwärbe von Seiten 
des Könige von Preußen, dem fle angeboten wurde, endlich 
die geringe und far zufällige Stimmenmehrheit, womit das 
Erbkaiſerihum beſchloſſen worden war, mich vertrauen liefen, 
die Nationaloerſammlung ſelbſt werde bie durch praftifche 


' Rüdflpten gebotenen nothwendigen Abänderungen an der Ber 


fallung nıhträglih) vornehmen, zum Mindeflen durch andere 


man durdy eine von ihr zu gründende volfsthümlihe Berfafe | Beilimmungen über die Oberhaupiswürde der durch die frühere 


fung eine feſtere und innigere Bereinigung aller veutjchen | Entfdeivung über dieſe Ftage herbeigefährten Tyeilung Deutfch- 
1 
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land's vorbeugen. Allein ſtatt Deſſen machte eine beveutende p 
An ahl der früheren Wegner bed Erbkaiſerthums, durch deren’ | Reid ommiſterrum handelt allerdings 


| 


Mitwirkung alrin eine folde Abänverung erzielt werben 
konnte, die Sache des Erbkaiſerſhums, als ob raffelbe über 
Nacht der einzige Hort ber Freihelt und Integrirät des Vater⸗ 
landes geworden wäre, unverſehens zu ber ibtigen, und bie | 
Nationalverfammlung beſchloß, an ver Befiflung, wie je 

aus zreiter Leſung bervorgegangen ift, mir Einſchluß der 
Ober har piafrage, unmanbelbar feſt uhalten. In Folge biejes 
Beſchiufſes iſt, wie dieß ſchon ver ſeither erklärte Austritt ver 
großen Mehrzahl der bflerreihiiden Abgeotdneten bezeugt, 
die Zerſtuclkelung Deutſchland's zur Thatſache geworben, und 
was an der Vollendung dieſer Thatſache fehlt, das flellen bie | 
zue Porziehung der Verfaſſung in allen ihren Tpeilen bereiis | 
getroffenen und noch zu treffenden Mafregeln in Auefldir. — | 
Unter diefen Umfänden halte ich «8 ebenfo wenig mit meinem | 
Mandate, ald mit meiner politifchen Ueberzeugung für verträg- 
lich, mid länger an ven Berathungen und Abſtinimungen ber 
Nitionalverfammlung zu betheiligen, und ich zeige Ihnen, 
Herr Praͤſident, daher meinen Austritt aus der Nationalver- | 
fanmlung biermit ganz ergebenft an. — Branffurt a. M., ben 
30. April 1849. — Dr. F. 3. Glemens, Abgeordneter für | 
den 23fen rheinpreußiſchen Wahlbezirk.‘) 


Bicepräfident Bauer: 88 fommt eine Interpellar 
tion Bes Abgeordneten Schoder an das Reichsminiſterium 
des Innern zur Verleſung. Diefe Interpellatien if bereus 
neflern übergeben worden. Ich erfuche Herrn Scheder, dieſe 
Interpellation zu verlefen. — Dieſe Interpelarion fon auf 
morgen zurüdgelegt werden. — Gine geflern abgegebene Inter» 
prllarion des Herrn Venedey an den Herrn Reichkrtegeminifer 
kommt zur Berlejung. Kerr Venedey iR nicht anweſend. | 
Es liegen nun noch vier als dringlich bezeichnete Inierpella- 
tionen an das Reichsainiderium vor. Das Minifterium bat, 
wie ich höre, gerane gegenwärtig Gigung, und deßzalb iA 
feiner ber Herren Reichöominiſter anweſend. Es ift indeß 
anzunehmen, daß dielelben im Laufe der Gigung ſich noch 
einfinden werben, und alsdann werben wir... (Unruhe auf. 
ber Linken.) 

Umbfcheiden von Dahn: Id bitte um das Wort 
wegen einer Ordnungofrage. Deine Herren! Ih habe eine | 
Interpellation an das Neichäminifterium eingereicht, melde | 
die neueſten Greigniffe in der Pfalz betrifft. Das Meichd- 
Minifterium ſelbſt ift nicht vertreten in der Gigung. Nach 
den Gelege vom 28. Juni hat die Verfammlung das Recht, 
bas Reichöminiflerium einzuladen, in der Sitzung zu erſcheinen. 
Ich bitte, daß eine ſolche Einladung an dad Reichsminiſterium 
fofort ergebe. (Stimmen auf ber Linken und im linken Gen» 
trum: Jawohl! Jawohl!) 

Nüder von Dlsendurg: Ohne Zweiſel, meine Herten, 

bat die Berfammlung das Recht, eine ſolche Ladung an bas 
Hte ichsminiſterium ergeben zu laſſen. Indeſſen Die Berfanm- 
lung wird erwägen, daß «8 im der jepigen Beit weit meir 
darauf ankommt, daß bie Meidheregierung handle, ale daß 
die Berfammlung Beſchluffe falle (Unruhe), und ber voll- | 
iehenden Behörse keine Zeit laſſe, fle in Auefahrung zu | 
ringen. Ich ſchlage deßhalb vor, daß wir erft die unerbib- | 
lichen @egenflände ver heutigen Kagedorpnung im gemöhnlichen | 
Wege erledigen, und wenn bid dahin bie Herren Minifter zu | 
ericheinen noch nicht in der Lage waren, weiter über zen 
Antrag, der eben gemacht worden ifl, verhanseln. (Unruhe 
und Wiperfpruch von ber Linken.) 


Soffbauer von Norbhaufen: Meine Herren! Das 
Es fol heute hierher 
gerufen werten, um fid gegen Handlungen, die ibm vorge» 
worfen werben, zu verantworten. Eo ſcheint, ale könnten 
ſchwete Auflagen gegen daffelde erhoben werden, und es fol 
im Augenblick eriweinen, um» idy verlange, daß vie Ber» 
ſammlung babin eine Cinladung felle. (Zufimmung und Bravo 
auf der Yınfen ) 

Umbicheiden von Dahn: Meine Herren! Erwarten 
Sie nicht, vaß ich visle Worte made. Es if die Beflrebung 
in ver Pfalz, vie gegenwärtig zur Durchführung der Reichs- 
Berfaffung geltend gemacht murse, vom Reicheminid⸗erium 
feld als eine anarchiſche bezrihnet worden, und derhalb habe 
ich die Interpellation an das Reihsminiftlerium geridjtet, und 
Ste werden wohl ſehen, daß das Minifterlum, wo «8 uns 
auf ven Nägeln brennt, erſcheinen muß, um ſich über biefen 


Gegenſtand zu rechtſertigen. (Unruhe in ver Verſammlung und 


Btavo auf der Linken.) 

Seifterbergkf von Rochlitz: Ich fähliefe mich dem 
Antrag an. In den Straßen von Dredden wird nıch gekaͤmpft; 
das ſac ſiſche Volk kämpft noch gegen ſaͤchſiſche Solvaten un» 
gegen Preußen; dad haben Meifende hier eben verkündigt, 
uns andere Nachrichten flimmen damit übrrein. Sie hatten 
vorher Mißızuuen gegen die Sachſen, Sie verdaͤchtigten Sach⸗ 
fen des Partteulartömus, Sie beſchuldigten Sachſen des Mans 
geld an beuticher Geflnnung ; die Greigniffe baben viefen Bors 
wurf glorreich widerlegt. Wofür lämpft das ſaͤcfiſche Bolt? 
Bur die Verf ffang! Sudren ift ver vorgeſchobene Voſten ver 
Breibeit, Sie kennen vie Rage Sachſens, werfen Sie einen 
Bud auf die Karte, und Sie fehen, es iſt ein langet Strich 
von dreißig Meilen, und eingeihoben zwiſchen vie L2ä der 
zweier Grobmaͤchte, bie der Verfaſſung feindlich fſind; net men 
Sie ih ver Sachſen an, ich beſchwͤre Sie Sie haben noch 


| Mat, wenn Sie Macht Haben wollen, Sie haben fle aber 


bloß, wenn Gie dieſelbe begreifen; begreifen ie dieſelbe 
und Sie werden fle haben. (Bravo auf der Linken.) * 
Plathner von Halberſtadt: Meine Herren! Sert 
Müder bat nicht geſagt, daß das Reichsminiſterium überhaupt 
nicht hierher kommen ſoll; Herr Rader hat mur gefagt, wir 
möhten vorläufig zur Tagesorpnung übergeben (Unruͤhe und 
Zuruf: Nein, nein!), — erlauben Sie, day ich augſpreche, — 
vamı dem MNeicheminidertum Z:it gelaffen werde, zu berathen 
und Beiglüffe zu faſſen. Es handelt ſich alio nur darum, ob 
wir eine oder zwei Stunden warten follen. Ich follte meinen, 
wenn das Baterlann in Gefahr if... (Große Unruhe und Ger 
lägter auf ver Linken.) Meine Herten! Erparen Sie roch 
fd ein für allemal Ihr Hohngelaͤguer; ich kann Gie verſichern, 
meine Vorachtung Ihres Gelachters if tiefer, als Ihr Hohn⸗ 
Selachter. (Große Uaruhe und Zuruf von der Linken: Zur 


— 
PN - Hartmann (vom Plage): Wir verachten Gie 

Plathuer: Herr Präflvent, ich erſuche Cie, rufen 
Eie den Herin zur Ordnung, er bat gefagt: „Ich werachte 
Sie perfbniih.” Das iR eine Meuferung, wegen ber jur 
5** 24 —** muß. 

cepräfide 8 

* rg u auer: IH babe die Aeußerung 

Plathuer: Ich bads grfagt und w'ederbole ed: va 
das Burertano in Gefadt iR, ſo ſoüte vie Bafammiung voch 
jo vıel Beſonnenbeit haben, daß fie eine over jwei Gtunben 
warten fans. (Wroße Uarube,) . 

Schmidt von Löwenderg: Entweder iſt das Wort, 
daß das Dursland in Gefahr if, eine Phrafe, oder #4 heißt, 
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das Bolt ifl in Gefohr, ſich zu verbluten an ben Bajonetten 
ber Furſten, und das geſchiebt eben negenwärtig in ber Bfalz; 
die Toanſachen liegen vor, daß dad Reid dminiflerium Truppen 
auf Iruppen, Bataillone auf Baraıllone bi ver Nacht und auch 
in »ielem Augenblicke nach der Pfalz ſchickt, umd, wie amt- 
lie Actenflücke. die uns vorliegen, audiagen, um bie 
„anarhiihe Schilderbebung“ zu untererücken. (Biele 
Stimmen auf wer Linken: Bful! Pfut!) Meine Herren! Binnen 
jegt und einer Grunde wollen wir wiffen, ob die Verſammlung 
bier figt, um das deutſche Volk zu fangen den Fürſten gegen- 
über, oder, ch fir bier figt, um das Volk zu vüpiren und 
an die Könige zu verrathen. (Lebhafıed Bravo auf der Linken; 
beftige Unruhe; Ruf von der Linfen nah ber Rechten: Das 
it Verrath! Ehmah! Schande über Cuch! Ruf von ber 
Rechten zur Orenung; Auf von der Linken: Wir baten die 
Beweiſe dufür! — Hefrige Unrube. — Der Reit sjuflizminifter 
R. Mobl und der Meidäfriegäminifier v. Peuder treten in 
die Berfamminna.) 

Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Haben Gie 
boch die Würe, etwas ruhig zu fein. Meine Herten! Da bie 
Herren Minifter foeben eingetreten fine, fo kann ich wohl 


fofort die Dringlichkeitefrage ſtellen. Die eine biefer als 
seinglih bezeichneten Interpellationen betrifft die gegenwärtigen 
fähfliten Berbältnifle. Ehe dieſelbe zur Berlefung kommt, 
muß id demnach fragen, ob die Berfammlung fle für dringlich 
erkennt? Wer fie vafür erkennt, den bitte ich, ſich 
zu erheben. (Die Linke, viele Mitglierer des linken Gentrums 
und Abgeorbnieter Dablmann im rechten Centrum erheben ih. — 
Heftiger Ruf von der Linken: Auf! Auf! Shmah! Schmach 
über Eub. Große Unruhe) @s if fo nicht möglih, Die 
Verhandlung fortzuführen. (Stimmen von der Rechten: Wir 
haben doch unferen freien Willen! Laſſen Sie doch die Begen- 
probe mahen, dann werben wir aufſtehen. — Stimmen auf ber 
Rinkın: Diele Leute follten body wenigſtens Ehre im Leibe haben.) 

Soffbauer (vom Plage): Gie haben feine Ehre 
im Leibe.) 

Bicepräfident Bauer: Herr Hofbauer! IH rufe 
Sie zur Dremung. (Große Unruhe) — Meine Herren! 68 
iſt mir bei ſolchem Tumulte nidt mögli, die Ordnung here 
zuſtellen. Ih Hebe die Eigung auf, und fege die nächſte 
auf Donnerflag an. 

(Schluß der Sigung 9 Uhr 50 Minuten.) 


Die Nevactiond« Gommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarp. 


Druck von Job, Daviv Gauerländer in Frauffurt a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutfchen conftituirenden National: 





Zweibundert und vierzehnte (anferordentliche) Sitzung. *) 
(Sipungslocal: Pan skicche.) 
Dienftag ten 8. Mai 1849, (WVormittags 12 Uhr.) 





DVorfigender: Eduard Simfon von Königsberg. 


Iubalt: Motivirte Auetritta-Eitlärung tra Abge roneten Oſterrath. — Dring’iche Iuternellafionen an das Meichsminiflerium: 1) tes Abgeord⸗ 
weten Schoder; 2) bes Ab eerdueten Eclöffel, 3) res Adgrortneren Umbfch iven ums 4) res Abgeordneten MWürıb, die An.elrgenbeiten ın ver 
beyerifpen Mbeinpfalg betreffend. — Dringlibe Inte pelletionen: 1) zes Abyeorrneten Erbe, uno 2) des Mbgeorpneten Veuedey. tie Angelegenheiten 
in Sadfen betieffene, — Autwort res Heitemimißte: Vröfiventen v. Gageın auf die obige Saterpellation Erbes. — Antwort bes Meimakrie,s 
mmfRers v. Bender anf die obigen Jaterpellatienen von Scheder uns Schiöffel. — Driugüchet Antrag von Eimon und Vogt, die Angelegenbeiten 
in Sachſen uud in ber bayerifcben Rhempfaig beirefiene. — Drinoliche Unträge ter Argeoreneten Echet und Dietſch, die Iuklageftaudre:fegung des 
Reigstriegsminifteriums berieffend. — Dringliger Antrag ter Mb.eoreneren Echlöfel uns Schmidt, vie Zuridyiehung fämmilher Neichstruppen aus 
ver Pfalz durch das Reichaminiſterium betreffend. 


— ———— — — 


Präſident: Die Sigung iſt möffıe. Ich bringe 
eine Austıittserfiärung zur Kenntnis der Beriomm- 
lung: Herr Oſterrath von Danzig, Argeoreneter fur den 
Wahlbezirk Konig, har fein Manpar nievergelegt; die Motivis 
sung dieſes Ausruig wird JIhnen duch den Drud bekannt 
werden. 


(Die Redaction laͤßt dieſelbe hier folgen: 


„In dem erſten Artikel des am Atem d. M. gefaßten 
Beſchluiſes über die Maßregeln zur Durchfübrung der Reichs. 
Vafıflung kann ich eine Aufforderung, geſehylidhe Mittel zu 
ergreifen, nitt erfennen. — Unter den, neben den Regierungen 
genannten gelehnebenven Körpern find Die Kammern zu ver 
ſtthen; dieſe lönnen in meinem fpscielen Vaterlande nah 
Art. 60 der preafiihen Berfoffungtwfunde nur gemeinichaf» 
li mit dem Könige Geſetze erlaffen; fie find nach Art. 80 
ter Verfaſſungsurkunde zwar befugt, Birtfihrifien, Adreſſen 
und Beſchwerden anzuneim-n und darüber zu beratben; ich 
vermag aber die von der verfoſſanggebenden deutſchen Natios 
nalverfammlung auszgehende Aufforderung nicht in eine bieier 
Kuregorieen zu bringen. — In gleicher Weile kann ich bie, 
unmittelbar an die & meinden und das griammte teutiche 
Bolt zu erlaffnde Aufforderung nicht ald gered tfertigt aniehen, 
denn eine Aufforderung, Prtirionen anzufertigen, entipridt 
nit der Würde einer verf.ffunggebenden Berjammlung, eine 


Aufforderung zu weitergehenden Handlungen eniſpricht nicht 
den Greunyfägeu bes contitmirenden Staatsrechts, nicht dem 
$ 14 0:8 Geſetzes über Errichtung ber proviioriichen Gentral» 
Gewalt vom 28. Juni 1848, welcher ein Cinvernehmen mit 
den 2insesrenierungen in allen Faͤllen vorausfegt. — Der 
$ 68 der deutſchen Reicksoerfaſſung ik noch nicht auszeführt, 
und vie am dten d. M. beſchloſſene Aufforderung fann zur 
Auefihrung dieſes Paragropben, und mithin Der deutſaen 
Reichsverſaſſung auf Feine Weile führen. — Grgen bie im 
Art V des Beicdhluffes als möglich gedachte Ausichltehung 
Preußens von dem deuiſchen Reichstage muß ich als Deuticher 
und als Prenuße feierlih Verwahrung einlegen; ein anvered 
als das im $ 1 ver Verfaſſung bezeichnete Lan» kann ih als 
Deutſchland nit anerkennen. — Aus visfen Gründen muß 
idy rie Auefikrung des Beichluſſes vom dien d. M, als nicht 
in ber Beſugniß diefer boben Verſammlung liegend bezeid;- 
nen, und febe mich gerd:bigt, mein Mandat in bie Hände 
meiner Wähler zuruͤckzulegen.“) 


Präfident: Meine Herren! Es liegen mir fleben 
ald drinalich bezeichnete Interpellationen vor, von 
denen ed fünf mit nen Angelegenheiten ver bayeriichen Rhein⸗ 
pfalz, zwei mit den fätfirhen Berbältniffen zu thun haben. 
Ih werde die Frage flellen, zusöroeift, ob 2ie in ven erflen 
fanf Imterprllationen angeregte Angelegenheit der bayeriſchen 


*) Anmerkung ter Rebaction: Nach tem vom Tirepräfttenten Bauer autgeſprechtnen Schluffe ter Vormittags » Sigung hatte fich die linke Seite 
tes Haufes erboten, um gegen bie Schliegung ver S gung gu protefiren. Es entikand große, laug andauernde Aufregung und Unrude 


unter ten noch verfammelten Mitglierern. 


Wihrend vieler Vorgänge wurde ein Antrog von 110 Mitgliedern eingebracht, vie Eigung 


auf 12 Uhr Mittags veffeltes Tages anſuberaumen. Da viefer Antrag dem neulich nefshten Beſchluſſe der Nationalverfammlung gemäß 
war, fo mwu:de ihm vom Prafleruten Simſon enifprochen und diefe außerordentliche Sigung ter Nationalverjammlung auf 12 Uhr Mittags 


auberaumt. 


215. 


1 
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Mhelnpfalz in tem Sinne als eine dringliche bebandelt werden 
fol, daß mir zur Berlefung der Darauf brzüglichen Interpel⸗ 
lationen fahreiten. Diejenigen Gerren, welde die 
Dringlihkeit in dteſem Sinne anerkennen wol. 
Ien, bitte ich, fi zu erheben. (Mitgliever auf allen 
Seiten erheben fh.) Die Dringlichkeit if allieitig 
erfannt. Ge werden ber Kürze balber erlauben, daß Einer 
ber Herren Echriftf ihrer die ſaͤmmtlichen fünf Interpelationen 
verlieft; der Kerr Meichökriegeminifter wird forann bie Inter 
pellationen gleib beantworten. 

Schriftführer Fetzer: Dringliche Interpellation des 
Abgeoroneten Schoder an das Reicheminifter ium des Innern 
und des Kriene: 

„Rah dffentliden Blättern find mehrere Negimenter aus 
dem bdieffeitigen Bayeın Im die Pfalz beorvert, ohne Zweifel 
zu feinem anderen Zrede, ald um die zu Gunflen ver Reid:ö- 
Berfıffung in der Pfalz ausgebrodene Benegung mit Gewalt 
zu unıerbrüden. Die Unterzeichneten ſtellen an bie Meid;s- 
Minikerien des Innern und des Kriegs die Anfrage: 

05 diefelben geneigt find, vie erforterliche Einlel⸗ 
tung zu treffen, daß baperifte Truppen, melde in 
ber Neikeverf.fTıng feint licher Abſicet in die Pial; 
beorvert flad, durch Verweigerung bed Durdimarfchıd 
durch nicht bayeriiche Gebietetheile des Meits an er 
grwalifamen Unterbrödung der deutſgen Sache ge 
binvert werben?” 

Unterflügt durch: Mösler von Oels; Ghriftmann ; 

Umbſcheiden; Meyer von Ziranig; Xafel von 
Zweibrüden; Spatz; Fetzer; Löwe von Calbe; 
G. Gulven von Zweibrüden; Br. Wigard; 
Simon von Trier; Langbein; Wissner; Bogen; 
Schüler von Zweibrüden; Henfel; Weſendonck; 
Febdrenbach; Kämmel; Grubert; Chriſt; Zim⸗ 
mermann von Spandow. 


Dringliche Interpellation bed Abgeordneten Schlöffel: 

„Ich frage den Reichefriegsminifter Herrn Peu—⸗ 
der: ob er meiß, 

daß ein Meihecommiffarius in ber Perfon bes 
—n Gifenftud in die Pfalz gefenbet wors 
ven fei; 

baß derſelbe ben von dem Volke erwäblten Lan 
desvertheidigungs⸗Ausſchuß anerfannt, und bie von 
ibm zur Abmehr von Angriffen nöthigen Mafiregeln 
nicht nur gebilligt, fondern auch bie Unterſtützung 
zu biefem Zwecke, Seitens der Gentralgewalt, zuge- 
figert hat? 

Ich frage ferner: 

aus weldem Grunde ber Meicdhöfriegsminifter in 
der vergangenen Naht preußiſche Truppen in 
bie Pfalz geiendet bat; 

und ob der Kriegdminifter weiß: daß biefe Trup- 
pen fogleih nad Aufunft in Mannheim, und uns 
mittelbar vor deren Gintritt in vie Pfalz die Ge- 
wehre ſcharf gelaten baben; 

daß bereits auch heute Morgen 5 Ubr vie kabi« 
fhen Truppen von Mannheim nad ber Pfalz befär- 
dert worden find? 

Ih frage, aus welchem Grunde bie preußlfchen 
Truppen, als bie der verfaffungsfeindlichen Regierung 
angehörigen, in vie Pialz geihidt worden find, und 
bebalte mir nah Beantwortung diefer Kragen meine 
deßfallfigen Anträge vor.“ 


Dringliche Interpellaiton des Abgrorbneien Umbfcheis 
ben an dus Reidsminifterium, Pie n-urflen Ereigniffe berüg- 
lid der Bewegung in der bayerifchen Rheinpfalz betreffend: 


1) „Nah dem Berichte von Augenzeugen if in ter 
verfloffenen Nacht preußiſches Militär von Mainz über Frank⸗ 
furt mittelft der Eiſenbahn rad ver ıheinbayeriihen Pfalz 
beförtert worden; 

2) nad dem Bericht Öffentlicher Blätter bat der bayeri⸗ 
ſche Beoollmädrigre bei ber Gentrolgewalt gegen die ’Abfen 
dung ded Reichſcommifſärg nad der Rheinpfalz Proteft ein 
elegt; 

: 3) nad dem Bericht anderer Blätter finden bedeutende 
Bewegungen bayeriſcher Truppen aus dem bisfjsitigen im bad 
jenfeirtge Boyern flat. — 

34 fcage daher: 

ad 1) Hat das Reichaminiſterlum Kenntniß von ber Be 
förderung preußiſcher Truppen nah ber bayeriſchen 
Rbeinpfalz, und ift viefelbe mit feiner Cinwilligung 
erfolgt, oder mißbilligt #8 ſolche? 

Eventuell: Welche Maßrtegeln bat bad Reiche⸗ 
Mintſterium ergriffen, oder gevenft es zu ergreifen, 
dem vrobenven Bürgerfriege in der Pfalz vorzubeugen, 
und die für die Meichöserfaflung einflehende Berdl- 
kerung ner Vfelz genen dus Milttär zu fhüzen? 

ad 2) Hat das Neiheminifterium Vorſorge getroffen, ben 
Durdyzug ver bayeriſchen Truppen aus tem dieffeitigen 
in das jenfeitige Bayıın zu Kindern? 

ad 3) IR von rem bayıriiben Beoollmädrigten wirklich 
gaen vie Abſendung tes Neidecommiflärs mad der 
VPfalz proteflict worden? und im brjabenden Falle, 
welche Marregeln hat rad Reichemmiſterium gegen 
bieie Auftehnung ver bayeriſchen Regierung ergrif⸗ 
fen?“ 

Unterzeichnet von: Tafel von Zweibrücken; Epıp; 

G. Gulden; Br. Wizard. 


Dringlicde Interpellation des Abgeordneten Würth von 
Sigmaringen, bie Truppenbewegung nad der Rheinpfalz be» 
ireffend: 


„Sicherem Bernehmen zufolge werfen fh Neiteiruppin 
in die Rheinpfalz, gewiß aus feinem anteren Grunde, als 
um die portige Wolfderhebung zu unter*rüden, und bie Neidd- 
Verfaſſung einem Fönigi. bapertidien Ufas zu unterbreiten ; 

unter jenen Irurpen jollen ſich oſterreichiſche, preußiſche 
und bayerifhe Bataillone befinden, alfo lauter Mannfdaft 
aus Staaten, die die Verfiffung nicht anerfannt haben; und 
8 bat verlautet, und dieß iſt au ſebr wahrſcheinlich, daß 
jne Truppenbewegung nicht nur mit Willen, fontern feld 
im Ginverflänpnig und auf Anordnung des Reichkrieg mini⸗ 
ſters erfolgt fein fol. Man kann diefen Umfan» mob! ale 
gewiß soraudiegen, da zwei kayeriſche Baraiflone, vie bier 
in ®ranffurt lagen, und zum Sauge ber Nationalverfamm- 
lung beilinmt waren, eben dahin beorsert wurten, und zum 
Theil fon abmariirt find. — 

Ich frage ten Herrn MReihäfriegämtnifter: 

1) 3a welchem Ende diefe Truppen in vie Pialz geſchickt 
wurden? 

2) Unter welches Cowmando dieſelben geſtellt worden find, 
und weldche Inſtructionen ver Truppencommandant er⸗ 
halten hat? 

3) Barum duerreichiſche Truppen und überhaupt nur ſolche 
Truppen benugt, oder vorzugaweiſe doch kenugt wor 
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den find, und warum man ſich ber Truppen aus 
ſolchen Staaten nidyt bediente, melde die Verfaflung 
anerfannt babın ?” 

Single Interp-Nation des Abgeordneten Naumerd: 

Nauwerck (vom Plake): IR zurückgezogen! 

Präſident: Meine Herren! Während diefer Ders 
leſung ift mir ein Antrag vorgelegt worden, melder fih ouf 
bie Angeleaenheiten der bayeriſchen Rheinpfalz und des Kö- 
nigreih8 Sachſen bericht; ed wäre möglih, daß ed den 
Herren darum angemeflen erichiene, daß wir auch die beiden 
andern Interpellationen, bie fih auf Sachſen beziehen, erſt 
mit zur Berlefung, und eventuell zur Beantwortung bringen. 
Hat das die Zuflimmung des Haufes? (Mflieitige Zuftim⸗ 
mung.) Ich frage al’o, ob die Argelegenheiten kes Königs 
reib® Sachſen, worauf fih vie verlefenen Interpellanionen 
beziehen, in dem Sinne für dringlich erfannt werden, daß 
die darauf bezüqlichen beiden Interpeflationen zur Verlefung, 
eventudll zur Beantwortung gebracht werden tollen? Die- 
fenigen Herren, bie das wollen, bitte ich, ſich 
su erheben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben fldy.) 
Das iſt angenommen. 

Schriftführer Fetzer: Dringliche Interpellatlon 
— Relcheminiſterlum, geſtellt von dem Abgeordneten 

rbe: 

„Ich ftelle an das Neicheminiflerium bie dring⸗ 

Tide Frage: 

1) Ob es Depeſchen von dem nah Sachſen geſchickten 
Reichcommiſſaͤr erhalten? 

2) Ob es geſonnen iſt, dem Staate Sachſen gegen bie 
daſelbſt nach zuverläffigen Nachrichten eingerückten 
Preußen materielle Hilfe zu ſchaffen?“ 

Unterfläßt von: Heiſterbergk; Wigard; Michter 
von Achern; Titus; Werner von Ober— 
fir. 

Dringlihe Interpellation an den Reichékriegsminiſter, 
eventuell an den Mintfter des Innern, geflelt von ten Abge⸗ 
ordneten Venedey und Wigard: 

„Die preußiſchen Blätter bringen aus ber Haupiſtadt 
be Nachricht, das preußiihe Truppen in Sacſen eingerüdt 
fin, um an dem Kampfe, der fi dort entiponnen, Theil zu 
nehmen. — 

Mir fragen den Herrn Minifter, ob er eine 

folbe Maßregel, gegenüber dem Meide und bır 
Reiche Centralgewalt zulaffen, eder 05 und mie 
er terfelben gegenüber zu treten gedenkt?“ 

Präfident: Der Here Pıäfldent des Neichsmis 
nifterratbes Hat zunächſt das Wort. 

Neichsminiſter v. Gagern: Meine Herren! 
Ib Habe zu meinem großen Bedauern vernommen, daß 
meine Abweſenbeit beim Beginn der heutigen Sigung bie 
Veranlaffung einer Aufregung geworben if. Ich muß bes 
merken, daß das von meiner Seite nicht verſchuldet iſt, denn 
ih mar bis nad 9 Uhr durch Mitglieder dieſes Haufes in 
Anſpruch genommen, deren Mittbeilungen mir von großem 
Intereffe waren. Uehrigens ift es febr natürlich, daß die 
Mitaliever des Minifteriums nit immer und befländig in 
der Nationalverfammlung anmelend fein fünnen. Es wäre 
font nit wöglich, die dringenden Geſchäfte zu bereinigen. 
Bas die Frage betrifft, wie ſich das Minifterium zu benjeni« 
gen Bewraunaen verbalten werde, bie in mehreren Tbeilen 
Deutſchland's zum Zweck der Durchfübrung der BVerfaffung 


eing treten ſind, fo wird bas Miniſterlum darüber der Nar | 
tonale-riammlung eine Vorlage, und zwar fpäteftlens über- 


morgen, vielleicht fchon morgen, maden konnen. Sch ver» 





fihere Sie, daß ich tiefen Termin nur darum verlange, meil 
ed nicht genügt, daß das Minifterium unter ſich einig fet, 
fondern weil nörhia iſt, daß es feine Stelluna zu Gr. faifer- 
lien Hobeit dem Neichevermeier und zu den Fractionen dieſes 
Hauses dabei in Erwägung ziehe. Auf diejenigen Fragen ber 
vorliegenten Interpellationen, welche auf die allgemeine Hal- 
sung ded Miniferiumd zu den eingetretenen Bewegungen Ber 
zug haben, werde ich demnach beute keine Antwort ertbeilen, 
und Sie werben das eniihuloigen. Das kezieht fih auf bie 
Interprllation des Herrn Venedey, die foeben verleien worden 
il. — Auf die Interpellation des Abgeorpneten Erbe und 
Genoffen, die fo lautet: 

„Ob das Neicheminifterlum. Depeſchen von dem 
nah Sachſen geſchickten Neihtcommiflär erhalten, 
und 05 es geionnen fei, dem Staate Sachſen gegen 
die daſelbſt nach zuverläflgen Nachrichten eingerück⸗ 
ten Preußen materielle Hilfe zu ſchaffen?“ 

fo beantworte ich nur die erſte Frage dabin, daß wir feine 
Depeiden” von drin nah Sachſen geſchickſen Reicdhtcommiflär 
erbalten haben, und in dieſer Beziehung muß ich folaenre 
Erläuterung geben: Der weimar'ſche Minifter Herr v. Wat 
dorf war von Er. kalſerlichen Hoheit dem Reichsverweſer 
zum Bevollmächtigten ernannt, um bie Beichlüffe der Reichs— 
Berfammlung vom 28. April ber fähnfgen Regierung mite 
zutheilen und im Sinne dieſer Beſchlüſſe zu wirken. Es Tag 
daber nahe, daß temfelben Bevollmächtigten auch das Reichs— 
Gommifjariat wurde, dad bezüglich der neueften Greigniffe für 
Sadien nothwendig geworden if. Er war nit bier anwe⸗ 
fend, und bie Vollmacht wurde ihm von dem Mitglied uns 
ferer Berfammlung, Herrn v. Wydenbrugk, überbracht. Ich 
babe geftern eine telegrapbiide Depeſche erhalten, daß Herr 
v. Watzdorf dieſes Commifforium abgelehnt habe. Es ift dar» 
auf ein anderer Meichscommilfär im ter Perſon bes Herrn 
Abgeorbneten Briegleb bevollmächtigt worden. (Bewegung 
auf rer Yinfen, und Stimmen daſelbſt: Ob! O6!) 
MHeichöfriegdminifter v. Bender: Meine Herren! 
Auf die Inrerpellation des Herrn Abgeordneten Schoder babe 
ich zunächft Folgendes zu ermiebern: Sowohl rad ver alten 
Bundesserfaffung, als nad $ 13 ver neuen Reichsverfaſſung 
bat jeder Einzelſtaat die freie Werfigung über feine bewaffs 
nete Macht inſoweit, als ſolche nit für den Dienft tes 
Reiches in Anſpruch genommen wird. Die Gentralgewalt bat 
dem nach der Pfalz entienveten Reichecommiſſarius bebufs Wahr 
rung des Meidefrievend auch die bemaffnete Madıt daſelbſt 
zur Verfügung gefteflt. (Veifall) — Auf die Jaterpellation 
tes Abgeoroneten Schlöffel erfläre ich Folgendes: Dem Reicht» 
Kriegäminitterium iſt befannt, daß in ver Perfon des Abge— 
ordneten Eiſenſtuck ein Reichscommiſſarius in die Pfalz ges 
fenbet worden ift, welcher ten Auftrag erhalten hat, ſich zur 
Aufrechthaltung orer Wiederberſtellung ber Herrſchaft der 
Geſetze mit den Militär» und Givilbebörben in Verbindung zu 
fegen und Bürforge zu treffen, damit die von einem ſich felbft 
conftituirten Landesvertbeidigungs⸗Ausſchuß gefaßten Beichlüffe, 
welde in den Wirkungsfreis ver beſtehenden geſetzlichen Be— 
börven eingreifen, wieder aufgehoben werben ober erforderlichen⸗ 
falls ſelbe von Reichswegen ſelbſt aufzuldfen und Alles vors 
zufehren, mas die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt 
Deutſchland's fordern. (Uarube auf der Linken.) Der Com⸗ 
mandant ber Neichs- und Örenzfeftung Landau zeigt durch einen 
bierber gefandten Dificier in ver Nacht vom Gten zum Tten 
dieſes Monats an, daß ber gegenwärtige Veſtand ber Garni« 
fon des ihm ansertrauten Reichsplatzes die nöthige Gewähr 
für vie Erhaltung veſſelben nicht mehr barbiete; van bie ein» 
berufenen Beurlaubten dem an fle ergangenen militärifchen 
1* 
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Befehl nicht gehorchtrn, und nit eingefommen frien‘; daß 
ber nad eingesangener Melvung befannt aewordene Aufent⸗ 
balt and'ändiſcher Difieiere an ter frangöfi chen Grenze zu 
Deiorgniffen Veranloſſung geben (Grimmen auf der Rechten: 
Hort!), und daß vorausgeſetzt werte, bah der Reichs⸗ und 
Grerifelung Landau irgend ein Hantflreih drohen Fönne. 
(Stimmen auf der Rechten: Hört!) Der Commandant babe 
ſich daber ger dibigt geliehen, nach Mafgabe des bort giltigen 
franzdfliben Geſetzes vom 24. Dechr. 1811 die Beflung in ven 
Kriegsjuftand zu erklären, und trage auf unverzüglihe Verflär— 
tung ter Garniſon des Platzes demzufolge bei der Reichegewalt 


an. Die proviſoriſche Gentrolgewalt hat in Erfüllung ihrer | 


Pflicht Die dem Reiche gehdrige Neid» und Grenzfiftung 
Landau und ihren Bereich gegen jeven Angriff, er fomme, 
woher ex wolle, für das Rei ficher zu flellen, bie Verſtaͤr⸗ 
fung ded Platzes mit zwei Batsillonen berjerigen Truppen 
verfügt, weldye am Nächten in Bereitidaft flanden, und bazu 
ein Bataillon der im Reichsdienſte flebenben Beſatzung ver 
Reid efeſtung Mainz, und ein grofberzoalid; badiſches Bataillon 


von Mannteim beflinmt, weil es Diejenigen waren, melde | 


an Edinelifien verfügbar gemacht werden fonnten, unb ben 
anadiihen Zuflänben unverzünlide Hilfe für die Rıide- 
Beflung unablaßlich mochten. 
babeu feine andere Berimmung, ald die Wahrung des gedadı- 
sen Meichöplaged, Andere Truppen find von Meicdhämegen 
nicht nach ver Pfalz geſendet. 

Bräfident: Auf diefe Tämmtlichen Intenpellatio⸗ 


nen und Antworten bezieht ſich folgendet Anırag der Herren | 


Simon von Trier und Vogt, ven ich Ihnen verleje: 
„an Erwäruns, 


daß die Volfserbebungen in ber bayeriſchen Pfalz 


wie in Sıdien die Durdführung ber verfündeten 
Reichsverfaſſung zum Gegenftande haben; 

daß dader der Reichsfriede durch Unterſtützung 
tiefer Erhebungen genen rie renitenten Reglerungen, 
nicht aber durch Belämpfung derſelben zu bewir—⸗ 
fen iſt: — 

aus dieſen Bründen beſchließt die Nationalver⸗ 
ſammlung: 

Die Vollserhebungen in ber bayeriſchen Pfalz 


und in Sachſen find zur Durchführung ter Meichs- | 


Berfaffung thatkräftig zu flügen und zu ſchützen.“ 


Die beiden Herren beantragen die dringliche Verbant- | 


lung biefes Antrags in der morgenven Gigung vom ten, 
Morgens 10 Uhr, und ben Schluß ber heug ⸗n Gifung. 
Meine Herren! Wenn ter Antrag ber Herren Gimon und 
Bogt angenommen würde, fo würde damit auch der Beſchluß 
ber Berfammlung feffleben, die Grditerung der durch vie 
Interprletionen und beren Beantwortung berrorgerufenen 


Anträge auf bie morgende Gigung um 10 Uhr zu ver | 


ſchieben. 


Schmidt von Lowenberg: Meine Herren! Die Ger | 
fhäfısordnung ſchreibt vor, daß nach erfolgter Beantwortung | 
ber Interpellationen Anträge zuläiftz find, und bieie dann | 
veriefen werden. Es ficht aber fein Wort in der Beidhäfte- | 


Ordnung bovon, daß es erlaubt fei, in einem folden Uns 


trage den Zufag zu flelen, daß die Sitzung geſchloſſen 


werde, und damit bie übrigen Anträge auf den nädften Tag 


zu verichieben feien. Ich verlange daher, daß das Recht kei— 


nem Mitgliede abgefchnitten werbe, die durch die Beantwor⸗ 
tung ter Interpelation hervorgerufenen Anträge flellen und 
verlejen zu bürfen. 

Präfident: Die Berfammlung möchte aus ben 
Worten ded Kern Schmidt von Loͤwenberg vielleicht entneh ⸗ 


Die gedachten beiden Yatailone | 





men wellen, daß er einen Antrag geflellt, und ich unterlaffen 
kätte, denſelben dem Haufe mirzurbeilen. Das ift aber nicht 


| fo. Der einzige bei mir ſchriftlich eingegebene Antrag mar 


der ber Herren Simon und Vogt, und eben kommt mir einer 
von den Herren Dietſch und Schütz zu. 

Schmidt: Ih habe, wie v8 immer fo gebalten 
wirb, noch während per Herr Miniſter fprac, bei dem Secre⸗ 
täre angezeigt, daß ih einen Antrag einreihen würbe. Ich 
babe ihm noch nicht eingereicht, weil ich ihn erft noch leſen 
muß, da er zu undeutlich geichrieben ifl. 

Prüfident: Der nähfte Antrag, ber mir vorliegt, 
ift von ben Herren Dietſch um Schütz: 

„In Bewug auf die eben mitgetheilte Erklärung 
bes Neichefriegeminiflers, welden gemäß Truppen 
gegen eine Bevdlferung entfendet werben, welche far 
die Berfaffung fib erhoben bat, und dem Beſchlufſe 
der N .tionalverrammlung vom 4. Mai willige Bolge 
leıftet, fib daher im geieglichem, nicht aber anaıdi» 
farm Zuſtande befindet, und in Erwäaung, baf 
hiermit der effene Verrat, welden die Reichsregie⸗ 
zung am Rarerlande übe, aff ntundig iſt, — beſchließt 
die Nationalveriammlung: 

Der Neihefriegminifter ift in Anklageſtand verſeht.“ 

Unterzeidynet von: Werner von Oberkerch; Mare 

tinyg; Damm; Güntber; Erbe; Schlutter; 
Mietner; Fohrenbach; Echmidt von Ybmen- 
berg; Schlöffel; Heffbauer; A. Rübl; Ride» 
ter; Tuus; v. Trützſchier; Meinpard; Mein« 
fein; Weienpord. 

Ih gebe jept Herrn ShuffT das Wort. 

CS chloffel (vom Plage): Ich bitte, daß ich das auf 
Herrn Schmitt übertragen darf, pa ich heller bin. 

Schmidt von Löwenberg: Der Antrag von Sch Idf- 
fel und mir lautet: 

„In Erwägung, daß die Borlage des Minifte 
riums ald Programm zwar bis morgen auegeſetzt 
werden kann, daß aber inzwiſchen das Blut des 
Volkes nicht fliehen darf; 

daß bie Bewohner der Rbeinpfalz nichts Anderes 
gethan, ald was die Nationalverfummiung befdloifen, 
und wozu fie das deutidhe Wolk aufgefordert bar; 

in Erwägung, daß die Gentralgewalt den Landes⸗ 
Vertheidigungs⸗Ausſchuß ver Pfalz durch die Bolls 
macht des dahin entiandten Reſchecommiſſärs als zu 
Recht beſtehend anerkannt bat; 

in Erwägung ferner, daß bus Krieadminiflerium 
durch die Entſendung von Truppen zur Unterdrückuug 
jener Bewegung, ald einer, wie ed in vem officiellen 
Shreiben ausdruͤcklich heißt: „anarchiſchen 
Schtlderhebung,“ — ſich des Verrathd an 
Volk und Nutionalverfammlung ſchultig gemacht, 
und die Bewehner der Pfalz der hoͤchſten Gefahr 
audzejegt bat: 

aus ben Gründen 

beichlieft vie Narionalverfammlung, das Ge 
fammiminiflerium hat ſofort ven Rückmarſch 
ſümmtlicher Reichstruppen aus ber Pfalz anzuord⸗ 
nen und durchzuführen.“ 

Unterflöügt von: Erbe von Altenburg; Würth 

= Sigmaringen, Reinhard von Medienburg; 

tus. 

In Erwägung, daß zwar daß angezogene Geſetz 
jeder Einzelregierung das Recht einräums, ihre Sireit⸗ 
macht moͤglicherweiſe aud zur Waterbrüdung der 
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Breideit zu verwenden, daß eine ſolche Verwendung 
jevo der Gentralgewalt nidyt zuflebt. (Bravo auf 
der Linken und ber Galerie.) ’ 
VBräfident: Ich made, damit die ganze Gtufen- 
leiter auch heute verfolgt werde, aufmerkſam, daß ven Ga- 
lerieen keinerlei Zeichen des Beifalls oder Mißfallens erlaubt 
find. Ih muß dieſes wiederholen, ebe ich zu dem lepten 
Mitiel, ver Näumung ber Galerieen, ſchreite. 
Zimmermann von Gtutigart: Meine Herren! 
So eben höre ich, daß ein Untrag von meinem Freunde Yud« 
wig Simon vorliegt. Bür den Fall, traf biefer angenommen 
werden follte von ver Berfammlung, verzichte ich für heute 
auf dad Wort und behalte e8 mir auf morgen vor. 
PBräfident: Herr Würth überreicht mir noch eine 
vidimirte Abſchrift des von dem Reihöminiflerium 
des Kriegs an das Commando ter großherzoglich badiſchen 
Truppen erlafienen Befehls vom Gten vieied Monats 
mit dem Zufag, er übergebe dieſe beglaubigte Urkunde zu fel- 
ner Interpellation von heute, Die Truppenbewegung in ber 
Pfalz betreffend, und bitte, fle zu verleien zu vürfen. Ich habe 
nichts dagegen, fie jegt zu verleien, da die Berfammlung die 
Dringlichkeit ver Interpellation felbft anerfannt hat: 
„Das Reichsminiſterium deg Krieged an das Commando 
ter großberzoglidy. Ladiichen Truppen zu Mannheim. — Das 


Gommando der großberzoglih badiſchen Truppen zu Mann= 
heim wird hierdurch erſucht, Angeſichts viejes zur Sicherung | 


der Neihöfeflung Landau, gegen die in ver Pfalz audges 
brochene anarchiſche Schilverhebung, melde vielen wichtigen 
Grenzplatz ernſtlich bedroht, per Eiſenbahn eined der beiben 
dort ftebenden badiſchen Bataillons, mit Zurüdlaffung ver noch 
ganz dienſtunbrauchbaren Necruten und durch Marſch einer 
Cscadron des dortigen Dragoner - Regiments nad; Landau zu 
ienden und zur Berfügung bed bortigen Gouvernementd zu 
ſtellen, bis deſſen Abldſung durch anderweitige Truppen mög» 
lid werben wird. — Frankfurt a. M., ven 6. Mai 1849. — 
Der Reichskriegaminiſter Peuder.” 

Herr Mösler übergibt mir eine Interpellation in Bezie— 
bung auf die Spielbänke, die ich ven gewöhnliden Geichäfts- 
weg geben Laffe. (Zuruf: Auf morgen!) Meine Herren! Die 
beiten Anträge, die ed mit einer Inauflageftandveriegung des 
Minifteriums zu thun haben, und beide als dringliche bezeich- 
net find, werke ich vorweg ber Dringlidyfeitsfrage noch zur 
Abfimmung bringen. Diejenigen Herren, welde 
den Antrag ber Herren Dietih un Schütz, daß 
Reihsfriegsminifterium in Anflagefland zu vers 
iegen, als einen dringlichen anerfannt wijfen 
wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Linke er- 
bebt fi.) Die Dringlichkeit dieſes Antrags iſt 
abgelehnt. 
Haus in Betreff des Antrags, melden Herr Schmidt von 
Lmenserg verliefen bat, und der von ihm und ven Herren 
Soldffel und Gencffen geftellt if. Diejenigen Herren, 
welde dieſen Antrag als einen pringliden be 
bandelt wifien wollen, bitte ih, ſich zuerbeben. 
(Die Linke erbebt ih.) Auch hier ift pie Dringlide 
feit nicht anerkannt. — IH gehe alio zu vem Antrage 
der Herren Sımon von Trier und Bogt über. 

Schmidt (vom Plage): Ich ziehe meinen Antrag surüd. 

Präjtident: Der Antrag des Herrn Schmidt iſt 
jurüdgenommen. 


Diefelbe Diinglichteitäfrage richte ih an das | 
"9. Mai, um 10 Uhr zur Berbanplung fomme, und 
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Dietfch (vom Plage): Ich ziehe meinen Antrag 
ebenfalls zurüd. 

Präfident: Auch der Antrag des Herrn Dietich ift 
zurüdgenommen. — Ich verlefe nochmals den Antrag ber 
Herren Ludwig Simon und Vogt: 

„In Erwägung, 

daß die Volkserhebungen in der bayeriichen Pfalz 
wie in Sachſen die Durchführung der verfündeten 
Neihsverfaflung zum Gegenftande haben; 

daß daher der Meichäirieve durch Linterftügung 
dieſer Erhebungen gegen vie renitenten Megierungen, 
——— durch Bekämpfung derſelben zu bewir— 
ken iſt; 

aus dieſen Gründen beſchließt die Natlonalver⸗ 
fammlung: 

Die Bolfgerbebungen in der bayeriſchen Pfalz 
und in Sachſen find zur Durdführung der Reichd- 
Verfaffung thatkräftig zu flügen und zu fchügen.” 

Die beiden Herren beantragen ferner die dringliche Bes 
handlung dieſes Antrages in der motgenden Sitzung vom 
9. Mat Morgens um 10 Ubr, und ven Schluß der heuti— 
gen Sigung. Der Antrag joll alio, wenn nad dem Bor- 
ſchlage von ben Herren Simon und Vogt beſchloſſen werben 
fol, in der morgenden Gigung um 10 Uhr zur Verhandlung 
fommen, obwohl begreifligerweiie bis dahin feine Behand- 
lung veffelben durch ven Ausſchuß möglich if, und fein De- 
richt 24 Stunden vorher in bie Hände ber Mitgliever geges 
ben werben kann. Der Antrag ſelbſt geht nidht auf einen 
heute in der Sache ſelbſt zu faſſenden Beſchluß, ſondern es if 
heute nur über den Vorſchlag zu entſcheiden, in ber morgenden 
Sitzung den Antrag ſelbſt zur Erdrterung und Abſtimmung 
zu bringen, und die heutige Sitzung zu ſchließen. (Zuruf: 
Trennen!) Wenn vie Herren ſelbſt den Antrag nicht als 
einen untheilbaren bezeichnet hätten, jo ginge das an; 
bie Herren haben ihn aber als untheilbar bezeichnet, alfo muß 
er ganz zur Abflimmung kommen, ganz angenommen, ober 
verworfen werden. Meine Herren! Ich bin jept in ber Ab⸗ 
flimmung, und fann weder vorſchlagen, wie mir eben zuge- 
muthet wird, in einer fpäteren Stunde die Sigung anzubes 
raumen, noch, falls ver Antrag der Herren Simon von Trier 
und Bogt angenommen würde, einen ferneren bringlidden 
Antrag in Betracht ver Dringlichkeit zur Abſtimmung brin» 
gen, ber von ben Herren Erbe und Genoſſen geftellt worben 
ift, eventuell alio auf vie nächte Sitzung zurüdgelegt werben 
müßte. — Diejenigen Herren, welche nad dem 
Boridhlage der Herren Simon von Trier unb 
Vogt beihliefen wollen, daß der von ben kei— 
den Herren geftellte, von mir wiederholt ver 
lefene Antrag in der morgenden Gigung, am 


mit diejem Beſchluſſe bie heutige Gigung ge 
ihloffen werde, erjudhe id, ſich zu erheben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben ih.) Der Antrag 
ift faft allfeitig angenommen; aljo die nächſte Sigung 
morgen um 10 Uhr; Tagesoronung: die Verhandlung über 
ben eben verlefenen Simon-Vogt'ſchen Antrag, den ih in» 
zwifchen durch den Druck befannt machen laſſe. — Die heus 
tige Sitzung tft geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung um 1 Uhr.) 





Die Nedactiond» Eommifflon und in deren Auftrag Asgeorbneter Profeffor Wigard. 
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Zweihundert und fünfzehute Sitzung ˖ 


(Situngslocal: Paulskirche.) 
Mittwoch den 9. Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 


Praͤſtdent: Eduard Simfon von Königäberg. 


Iehalt: Werlefung des Proteeolle. — Auterpellation des Wbgeorbneien Mösler von Dels, die Durchführung bes Gefeges über Aufbebung der Epiels 
banten in Homkurg betreffend. — Antwort des Reicheminiſteriumg auf viele Juterpellation, — Untrag der Abge rrneten Ludwig Simon und Bogt, 
bie Voltgerdebung in der dayeriſchen Pfalz und in Sachen jur Durcfü rung ver Reiheverfiffung betreffend. — Dringlibe Interpellation des Abges 
ortueten Dietich, die Befegung ter ter Baulskirdhe zunachſt liegenden Strafen durch Truppen betreffend. — Antwort des Reihaminifteriums barauf, — 
Dringliher Antrag ter Abgeorpneten Schlöfſfel und Schütz, die @infegung eines proviforfhen Vollyiehunges Ausfchuflcs betreffend. — Mittheilung des 


Bräfieiums, vie Bolljiehung der Befhlüffe vom 4. Mai betreffend, 





Wräfident: Meine Herren! Die Sitzung iſt er 
oͤffnet; ich erſuche ten Hertn Schriftſührer, das Protocol! 
der vorigen Sitzung zu verleien. (Schriftführer Kodmann 
verlieft das Protocol.) Ich frage, ob Reclamation gegen 
das Protocol if? (ES erfolgt feine Reclamation) Das 
Proton it genehmigt. — or der Tagesordnung koumt 
eine Interpellation des Herrn Rösler von Dels zur 
Berlefung. 

Nösler von Delt: 

„Snterprllation an dad Gefammtminifterium. 

+) If es dem Gefammireihsminifterium befannt, daß 
rad dem vorgeflern erfolaen Einmarſch ber 
Neichterecutiondiruppen in Homburg dem Be 
ſchluſſe der Nationalverfammlung und 
den Anorpnungen bed Reicheminiſteri— 
umd zum Trotze geflern Abend in Homburg 
abermals die Spielbank eröffnet wurde, und daß 
dem allgemeinen Gerühte nah, vornehmlich 
die Dfficiere ber Meichderecutiondtruppen an 
biefem ungefeglihen Spiele Theil genommen 
haben ? 

2) Was beabfichtigt das Reichsminiſterium zu thun, um 
feinen Anorbnungen bei dem Landgrafen von Hom— 
burg und ber militärifhen Disciplin bei dem Dffi« 
clercorp8 der Meicdhderecutiondiruppen bafeldft Ad 
tung zu verſchaffen?“ 

Heichöminifter Mobert v. Mohl: Meine Her 
ren! Auf. ven geſtern eingelaufenen Beriht, daß auch 
nah erfolglem Einrücken ver Grecutionstruppen bie Spiel- 
bank in Homburg noch erdffnet geblieben fei, ift dem Meidht« 
Gommiffär die Weifung zu fofortiger —— der nothi⸗ 
gen wmilitariſchen Mafregeln gegeben worden in in ber 
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Naht eingelaufener Bericht meldet nun, daß fich Hierauf die 
lanrgräflie Regierung gefügt, und die Bank heute früh um 
9 Ubr zu ſcließen erklärt habe. 

Dem Gerüchte, daß Dificiere von der Grecutiondtrunpen 
geipielt haben, if von Augenzeugen widerſprochen worden; 
indeffen wurde ebenfalls hierüber Weiſung an ven Reichs- 
Eommiffir gegeben. 

Präafident: Wir gehen nunmehr zur Tage 
orbnung über, zu ber Berbanplung über den in 
der außerordentliden Sigung vom 8. Maivon 
den Abgeorbneteu Ludwig Simon und Bogt ein 
gebraten Antrag. 

(Die Redaction läßt denſelben bier folgen. 

Er lautet: 

„In Erwägung, daß die Nolfserbebungen in ber 
bayerifhen Pfalz wie in Sachſen die Durdführung 
* verfünvderen Reichsoerfaſſung zum Gegenſtande 
aben; 

daß daber der Reichsfriede durch Unterſtühung 
dieſer Erhebungen gegen die renitenten Regie— 
rungen, nicht aber duch Bekaͤmpfung derſelben zu 
bewirken iſt; 

aus dieſen Gründen beſchließt die Nationalver« 
ſammlung; 

Die Bolkserhebungen in der bayeriſchen Pfalz 
und in Sachſen find zur Durchführung ber Reichs— 
verfaflung thatfräftig zu flügen und zu ſchützen.“) 

PBräfident: Bor ver Berbanvlung bat der Prä- 
fivent des Reichsminiſterraths das Wort zu einer Mittheis 
lung an vie Berfamulung verlangt. 

Heichöminifterpräfident Seiurih v. Gagern: 
Meine Herzen! IH habe geflern die Ehre gehabt, Ihnen 
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mitzutheilen, dah das Miniſterlum ein Programm entwerfen 
würde, welches fein Verhalten zu den Bewegungen, bie zur 
Durtfübrung ver Berfaffung in verſchiedenen Theilen Deutſch⸗ 
land's ftittfinden, beflimmen würde. Diefes Programm hat 
das MR ichöminifterum geflern Gr. kaiſerlichen Hobeit dem 
Neichverweſer in fpäter Abendſtunde zugeſendet. Nach einer 
Conferenz, die ich beute Morgen gehabt, bat Se— kaiſerliche 
Hobeit einige Bedenkzeit verlangt. @s iſt nämlich unſer ſer⸗ 
neres Verbalten durch die Entſcheidung der Alternative be— 
dingt, ob ter Inhaber der Centralgewalt bie Durchfübrung 
der Verfaffung, auf den Grund ver Anerfennung derſelben, 
fih zue Aufsabe ſetzen wird oder nit? Die bob Dir- 
fammlung wird ſich erinnern, daß ib geſtern die Bitte an 
fie gerichtet habe, ıman möge dem Minifterium bis morgen 
Zeit gönnen, um feine Stellung beſtimmen zu fönnen. Dis 
Haus bat anders entſchieden, und die Verſammlung auf bene 
anberaumt. Id fomme auf meine Bitte von geftern zurüd. 
Niemand fann es verfennen, von welcher Tragmeite, von wel⸗ 
cher Wichtigkeit die Entichliefung Gr. Eaiferlichen Hoheit des 
Reichsverweſers, fie mag nad) der kinen oder anderen Gelfe 
bin ausfallen, fein wird, und daß es feine unbillige Forde— 
rung if, zur Enticeivung über eine fo wichtige Frage eine 
nur furze Berenfzeit zu fordern, barüber, meine Herren, fann 
feine Verſchiedenheit der Anftchten beftehen. Ich muß daher 
erflären, baf, wenn meine Bitte fein Gehör finden follte, und 
die bohe Berfammlung dennoch auf die Tagebordnung eins 
geben würbe, das Miniftertum als ſolches an dieſer Verband⸗ 
lung Theil zu nebmen außer Stand if. Zur Unterftügung 
meiner Bitte fühle id mid; aber verpflichtet, über die Zus 
flände in Sachſen und in ver Pfalz viejeninen, Freilich nur 
dürftigen, Nachrichten mitzutbeilen, die ich befige, damit dar« 
‚aus die Berfammlung die Motive für ihre Entfcheivung 
ihöpfen möge, ob nämlich heute vie Verhandlung flattfinden 
müfle, over Bis morgen verfihoben werden fünne. Was die 
Zuftände in Sachſen betrtfft, fo babe ih die Ehre gebabt, 
Ihnen geftern mitzutheilen, daß der zuerſt ernannte Reichs- 
Gommiffär feine Vollmacht nitht annehmen zu wollen, durch 
eine telegraphiiche Depeiche hierher erklärt hat; als aber daB 
Mirglied der BVerfammfung, Herr v. Wydenbrugk, mit ber 
Vollmacht nah Weimar fam, und dad Einfchreilen ver Reiche: 
Gewalt in Sadyfen dringend wurde, fo überwand det ernannte 
Gontmifiär alle Bedenklichkeiten, und durch telegraphlſche Des 
peſche bin ich geſtern Abend in Kenntniß geſetzt worden, daß 
er ſich nach Dresven begebe, um feiner Vollmacht gemäß zu 
handeln. Wie nothwendig es iſt, über die ſaͤchſiſchen, bochſt 
traurigen Zuflände vorerſt Berichte dieſes Commtfſars abzu« 
warten, ehe bezüglich der Bewegung felbft eine Entſcheidung 
gefaßt werde, das kann Niemand verfeninen, denn es ift jeht 
leider fckon zur dffentlichen Kenntnif gefommen, daß in Sach⸗ 
fen ſelbſt die inneren Parteien einander ſchroff gegenüberflehen, 
abgejehen von der Interventiondfrage. Die Städt Leipzig hat 
ſich durch einen Abgeoroneten an das Reihöminifterium ge 
wendet, — id erlaube mir, das Schreiben, welches an bas 
Reicheminiſterium gerichtet wurde, mitzutheilen: 


„An die deutſche Centralgewalt zu Frankfutt am Main! 
Durch unſeren Bevollmachtigten, ven hieſtgen Stadtverordne⸗ 
ten Herrn Adv. Cichortus, wird die deutſche Centralgewalt 
bereits von ben Zerwürfniſſen in Kenntniß fein, welche zwi⸗ 
ſchen der Reglerung und dem Volke Sachſens wegen Seliens 
ber erſteren verweigerter ſofortiger Anerkennung der von ber 
Natlonalverſammlung zu Frankfurt am Math beſchloſſenen 
und verkündeten Verfaſſung des deutſchen Meidhes entſtanden 
find, und vie Entfernung des Konigs aus feiner Reſiden ſtadt 


[4 

Drebden, ſowie ven Wintrikt einer proviforifchen Regierung 
Sachſens zur Folge gehabt haben, von welcher das Anfinnen, 
fe anzuerfennen, an bie geleplichen Bertreter der Stabt Leip- 
zig gerichtet worden if. Rath und —— haben 
ſich ledoch nicht entihliefen fünnen, dieſe Anerkenaung au 
zuſprechen, da fle aus dem Berichte hhrer pr Ethebang Der 
obwaltenden Thatſachen nad Dresven entiendeten Deputirten 
zu der Ueberzeugung gekingen mußten, daß dieſe proviſoriſche 
Regierung andere Wege gehe, als ſolche, mit welchen ſich die 
Gemeindevertreter Leipzig's einverſtanden zu erklaͤren vermoͤ⸗ 
gen. Ebenſo mußten fie aus jenem Berichte aber auch lei 
der die Gewiſhelt gewinnen, daß bie verfuffmgdnigike Re⸗ 
gierung unferes Landes, abgefeben davon, daß fie fi mit 
dem alljeitig und laut audgeiprodhenen Willen des Bolfes in 
Bezug auf die Berfaffungsfrage in ven fhhrefften Widerſpruch 
geſetzt, und ſchon deßhalb nicht mehr auf die Unterflügung 
des Volkes zu rechnen bat, gegenwärtig außer Stande if, 
die Pflichten einer Regierung zu erfüllen und unferer Stadt 
den notbhwendigen Schuß gegen Anarchie zu gewähren, und 
wir haben vaher in Anbetracht, daß das dermalige koͤnigliche 
Miniderium in feiner amtlichen Thätigkeit durch den Conflict, 
weldyer zwifchen der Krone und dem Bolfe in Folge verwei⸗ 
gerter Anerkennung der beutihen Berfaffung ausgebrochen, 
beengt if, in Anbetracht, daß die Stadt Leipzig die Bermit- 
telung der deutſchen Gentralgewalt angerufen bat, in Anbe—⸗ 
tracht, daß die in Dresven aufgetretene provlſoriſche Regle- 
rung einen andern Weg eingefhlagen hat, ald die Vertretung 
der Stadt Leipzig, in Anbetracht, daß nur ein Minifterium, 
weiches fih für Anerfennung der deutſchen Ber 
faifung auefpricht, Wie volle Kraft der Megierungsgemalt 
in Sachſen, die nur da iſt, wo fie im Volke wurzelt, wieder 
erwerben kann, beichloffen: Die Gemeinde Leipzig 
ftelle fi biß zu Austrag der Gonflicte gwiiden 
Krone und Bolf untet ven Shug ber deutſchen 
Gentralgemwalt. — Indem wir die deutſche Centralgewalt, 
die wir als bie einzig techtmaͤßige Macht anerkennen, welthe 
wir In fo ſchwerem Gonflicte anzurufen haben, von biefem 
Befchluffe hierdurch in Kenntniß fegen, bitten wir: biefelbe 
mdge und ben erbetenen Schutz angedelhen laſſen, und zu 
blefem Ende fofort einen mit außgebehntefter Vollniacht ver 
febenen Reichscommiſſar hierher aborpnen. Wir halten tren 
und feft zu Branffurt, wir fliehen unerſchütterlich zur verkün⸗ 
beten deutichen Reichtverfaſſung, und Hoffen deren Anerken⸗ 
nung auch für Sachſen durch Veh, gefeglihe Haltung, wicht 
aber durch die Hilfe der Anarchie, zu erringen. — Leipzig, 
den 6. Mai 1849. — Der Rath und die —— — 
zu Leipzig.“ 

Bas nun die Zuſtande In der Pfalz betrifft, fo beſteht 
bort fein Eonflict. Nach den Berichten des Herrn Meicdhe- 
Gommiffärs, die ih geftern erhalten habe, ſcheint die Bevnäl- 
Perung im Wefentlichen dort übereinflimmend bie Durdyfüh- 
rung ber Berfaffung zu wollen. Es ift alfo itgenb eine 
Dringlichkeit zum Einſchreiten In ver Pfalz nur Inföwelt vor 
handen, als nicht alle Schritte, die dort für Durchführung 
der Berfaffung zeſchehen find, geredhtfertigt werben konnen 
Diefe Frage wird zwiſchen der Gentralgewalt und dem Herrn 
Reichecommiffir verhandelt. IH glaube alfo, daß die Zu- 
flände in der Pfalz einen Charakter folder Dringlichkeit 
nicht darbieten, daß nicht die Verhandlung über ben einge 
brachten Antrag auf die kurze Zelt, die 1 gewunſcht Habe, 
verfchoben werben könnte. Ih miederhole daher meinen An- 
ttag und meine Bitte, daß der Gegenfland, welcher auf ber 
heutigen Tagesorbnung fteht, auf bie nachſte Tagedotdnung 
gefegt werben mbdge. 2 


PBräftdent: In Betreff ver abgegebenen Erklärung 
des Herrn WReichöminifterpräfloenten und des won ihm audge» 
en Antrags, die Erdrterung des Simon» Bogt’ichen 

ntragd um 24 Stunden zu verfchieben, bat zuvdrderſt, und 
—— den Vorſchlag, Herr Umbſcheiden das Wort 
ver lanat. 

Um biſchei den von Dahn: Meine Herren! Ich bin 
mit dem Herrn Proͤfldenten des Reicheminiſteriums dahin ein⸗ 
verſtanden, daß die Stellung, welche die Erecutive, die wit 
geſchaſſen haben, zu unſern Befchlüffen und unſerer Berfaffung 
fir nie Zukunft einnehmen wird, von Entſcheidung auf die 
Gehaltung der Gefammiverbältniffe Deutſchland's fein muß. 
Ib bin auch damit einverkanden, daß das Miniſterium vie 
Pibt Hat, dieß Berhähnig genau und feſt zu regelm, um 
eimeffen zu koͤnnen, ob «8 in ber Zukunft noch Manpatan fein 
win einer Gentzalgemalt, welche moglicherweiſe fi den Bes 
fhlüffen der Veriammlung nicht fügt Ich kann aber aus 
diefen Vorderſatzen nicht ableiten, daß die Gtellung ber Ber- 
fammfung felbft, gegenüber ihren Beſchlüffen, wozu id} bie 
Berlaffung rechne, geändert wırne Die Berfamlung hat, gleich 
viel, 06 Der oder Jener Minifler fel, immer viefenigen Ber 
ſchlüſſe zu faflen, welde bie Lage des WBaterlandes, welche die 
Durdführung der Berfaffung nothwendig maden Auf ber 
heutigen Tagetorenuug fleht nun ein Anirag, welcher gerade 
biefen Gegenftand, und biefen Gegenſtand einig und allein 
Betrifft, und daß dieſe Berathung dringend fel, haben Sie 
bereis® durch Idren geftrigen Beſchluß auddrüdlich erklärt, ja, 
Gie Haben es durch den Beſchluß ſelbſt und durch die Weiſe, 
wie er zu Stande gekommen iſt, erklärt, vaß Sie deßhalb bie 
Ciyung fo früh ſchloſſen, damit die norhlgen Vorbereitungen 
für Sie feld ſtattfärden, um einen ernflen Veſchluß, gegen⸗ 
über der Rage ber Dinge, heute faflen fönnen. Run 
motivirt das Neidheminifterium außerdem feinen: Bertagungd« 
Antrog durch die Rage ber Dinge in Sachſen und in ker 
Pak ; min ſcheint «8, daß aus den Vorlagen, vis das Meichs- 
Minifterium erhalten bat, aber die entgegengefegte Schluß · 
folgerung zu ziehen ift, als diejenige, weldhe das Minifterium 
auf dieſer Kribüne gezogen bat. Das Mintderium fagt, in 
der Pfalz beſtehe im Augenblicke Bein Gonflict zwiſchen der 
Vehbrde, welche bie Leitung ber Bewegung in Händen hat, 
und ker Mogierung; aber wer if Bürge, daß nicht derſelbe 
Conflict, der bereiid in Dressen flattgefunden, und fo bimige 
Reſultate gebiefert has, morgen oder im des naͤchſten Stunde 
ausbrechen werde, und, meine Herzen, iR denn nicht bereits 
eine Reict feffung in Kriegszuſtand erklärt? Ich babe Acten- 
Rde in Händen, die nachzuweiſen im Stande find, meld, 
große materielle Machibeile dich bessiıs bervorgebracht hat. 
Diefes Zuſtand fol fortbeflehen, weil die Centralgewalt ſich 
nicht Hay iſt, weiche Stellung fir annehmen fol, während vadı 
Ge don Weg vorzuzeichn· n baben, den die Gentsalgewalt zu 
geben hat, und mit dem dat Minifterium ſich zu vereinigen im 
Grande fein muß, wenn «8 feine Stellung als ſolches beibe- 
halten will. Die Page ter Dinge in Sachſen iſt fo ernfl, daf 
ich nicht annehmen Fann, daß das Actenhüd, weldes Ihnen 
borgelefen werben ifl, ben Eindruck bei Ibnen hinterlaſſen hat, 
daß Cie glauben fünnten, es fei nicht dringend, Beſchlüſſe zu 
fallen, die Bewegung zw umterftlägen. Wenn aber einmal 
Unerfügung nochwendig iſt, jo fann das nichts Ändern, daß 
mözlierwaife dort verfchiebene Barteien vorhanden. fo kann 
«0 nichts Andere, daß eiwa im ver provlſoriſchen Regierung 
ein Mitgkien iſt, das einer Partei, vielleicht eimer großen 
Bartet im Panne widt gefällt; es kann was nichts Annerm, 
Se mäfen dia Unterflügung der Bewegung in Sachſen ger 


währen, mögen Sie darüber, ob bie fläbtiiche Behdrde im 
Leipzig, oder die proviforfhe Regierung im Mate if, ſich 
entfcheiben, wie fie wollen. Es misd dann Genenfkand weiterer 
Unterfuddung der Haupiverbanplung fein. Es wird Genen» 
Band der Unterfuchung fein, ob die Saumigen baran ſchuld 
find, deß mdaliher Weile meter gebende Bewegungen vor 
handen find, oder die, welche vorwärts geben wollen. (Bravo 
auf ber Linken.) 

Naveaux von Köln: Meine Herren! Es ift mir 
unbegreiflidh, wie in dem Augenblide, wo Dresden beſchoſſen 
wir, wo Hunderte von Menſchen fallen, wo jede Minute 
foftbar if, dad verammortliche Minifterium uns noch um 
24 Stunden Aufſchub darüber bitten fann, bis es feine Maß⸗ 
nabmen bier uns verlegt. Was der Träger ber Eentralge- 
walt zu thun entichloflen if, das fann und nicht bebinvern, 
Veitslüfe zu faffen. Der Träger der Gentralgewalt kann 
moͤglicherweiſe morgen fein Amt niederlegen. Es kommt jept 
viel mehr auf die Geſinnung des Minifteriums an, ala auf 
den umperantwortlichen Meichöverweier. Wir müflen willen, 
was bad -Miniflerium entſchloſſen ift, zu thun. Diefe Seite 
des Hauſes (zur Linken) wirb nit für bie Bertagung flim« 
men ; fie hält die Bertagung für ein Berbrechen am Buter- 
lande. (Bravo auf der Linken) Wir haben und bie Lage 
der Sache ebenfo tief und genau durchdacht, wie Gie, meine 
Herten, und wir haben geiumben, daß durch dad ewige Z- 
gern die Sache nur verichlimmert werde. Gie haben durch 
Ihren Beihluß das Volk zur Erhebung aufgefordert, und das 
Miniſterlum har nicht Muth genug, biefe Bewegung zu unter⸗ 
Rügen. Das ift ein Factum, und weil wir die Ueberzeugung 
haben, daß das Minifterium bie Bewegung nicht unterflügen 
will, wollen wir von ihm wiflen, wad ed zu thun Willens 
if. Wir müflen heute dad minifteriele Programm erfahren, 
denn morgen vielleicht if} e8 zu fpät. Wir haben dem Mi— 
niflerium vorgehalten, daß, folange die Verſammlung vereint 
mit der Gentsalgemalt die Bewegung in bie Hände nähme, 
fie eine ganz andere fein mwürbe, ald wenn dad Miniflerium 
uns am Ende im Stiche Fäft, und die Sache einen ganz an= 
deren Charakter annimmt, einen Gharafter, deſſen wir am 
Ende nicht mehr Gerr werben koͤnnen. Wenn viejer Zeit 
yunft eintrifft, meine Herren, dann bat das Miniflerium eine 
ſchwere Berantwortung auf fi) aeladen. Noch ift es Zeit, 
Sie haben noch die Bewegung in der Hand, ergreifen Sie 
ben Moment dazu ; laſſen Sie ibn fahren, fo wird die Flurh 
der Mevolution, vielleicht ver fchredtidften, Die wir erlebt 
haben, über und Alle dahingehen, über Sie und über uns. 
(Bravo auf der Linken.) 

PBräafident: Wenn fih nit ein Redner anderer 
feits für vie Vertagung meldet, jo gebe id dem briiten 
Meduner gegen dieſelbe dad Wort. 

Schwetichfte von Halle: Bon welder Natur bie 
Lage der Dinge im Sachen if, davon mag eine telegraphiidge 
Depeiche Kunde geben, die beute morgen mit ben neueften 
Berliner Blättern eingetroffen if. Darnach haben der 
deutſche Berein in Leipzig oder mehrere Vereine, wahrichein- 
li auch vie fläntiichen Behörden, ven Dr. Bdichen nach Braun 
ſchweig entfenvet, um dort 600 Mann Militär zu requiriren, 
indem in Leipzig ein Kampf zwiſchen Gommunalgarde und 
großen Balfgmafien fich emiponnen hat, und jegt noch fort- 
dauert. Meine Herren! „Ich füge nur noch hinzu, daß mir 
unter ſolchen Berhältvuifien wobl nicht im Staude fein Fön= 
nen, auf eine gründliche Guörterung der Motivirung einzu» 
gehen, wie fie dem Aurage ver Herren Simon und Bogt zu 
runde gelegt werden ift, indem jene Motivirung fagt: „In - 
Erwägung, daß die Volkserhebungen in ver bayeriſchen Pfalz 
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wie in Sachſen pie Durchführung der verfünbete 
Reichsverfaſſung zum Gegenftande haben.‘ - 
Erbe von Altenburg: Der Herr Reihsminifterpräfi« 
bent bat gefagt, er babe nur bürftige Nachrichten aus Sach⸗ 
fen. 
vielleicht angenehm, wenn ih ihm andere Nachrichten mit 
tbeile. 
befannt if, vaß Dredven von allen Geiten ſeit mehreren 


Tagen bombardirt wird und in Blammen fteht; ih wei | 


nicht, ob e8 dieſer Berfammlung wirklich -unbefannt iſt, daß 
das Volk feit mehreren Tagen mit Helvenmuth fein Blut in 


den Strafen veraieht für diefe Berfammlung , die wahrlich | 


eine folde Aufopferung nicht verdient hat. (Zuruf von ber 


lung unbefannt ift; Das kann ihr aber nicht unbefannt fein, 


daß dieſe Bewraung wirklich und lediglich für die Berfaffung | 


iſt. Die Depeſche aus Berlin und das jegt erwähnte An» 


fhreiben aus Leipzig kann nichtd bedeuten; wir haben bie of» | 


ficieDe Anzeige von ver proviſoriſchen Megierung, daß: bieje 
° Bewegung wirklich für die Berfaflung fei; fle ift auf biefem 
Boden erwachſen, und hat fi darauf fortgeiponnen, und 
wenn in tem Schreiben aus Leipzig flieht, daß die proviſo⸗ 
riſche Regierung nicht im Volke wurzele, jo möchte ich wohl 


wiffen, welches wobl ein befferer Beweis wäre für bad Wur« | 
zein im Wolfe, ald daß in aanz Sachſen Taufende und aber 
Tauſende der proviioriihen Regierung zu Hilfe zieben, bap | 


das nanze fähflibe Bolf in den Straßen käwpft, daß «8 bert 
fein Lehen aufopfert für die proriſoruche Negierung, für bie 
Verfaſſung und diefe Beriammlung Wenn Gie nichts thun 
wollen, fo ift es eine Schmach; id kann fein Wort finden, 


es it Ehmah und Schande, wenn Gie dieſem Bolfe nicht | 
beifichen, welches Sie um Hilfe angerufen hat. (Gelächter 


von einzelnen Stimmen auf der Rechten.) 

Schmidt von Löwenberg (vom Plage): If Das 
Täderlih? Das if ſchimpflich, darüber zu laden, das ift 
empdrend. 

PBräfident: Es if rur Eines ober das Andere 
mdglidh; enmmeder molen Ste, daß die Aufredhibaltung ber 
Drenung in meine Sand gelegt werben fol, und dann werde 
ib, ſolange ald meine Kräfte ausreichen, ditſer Vufgabe zu 
genügen ſuchen; oder «8 ſoll das Geſchefe außer uny neben 
mr noch ven Drderen beirieben meaden; dann erlauben @ie 
mir, daß ich das Prifivum niederlege; ih verfiche mich nicht 
baranf, ed g'eid zeum mt Antern au.fubren. 

Erbe: Weine Herren! Hören Sie auf den Hilferuf 
des fähflihen Molfes, das viellelet zu ſchwach if, ſolchen 
Ginrüden feindliher Maflen “zu miderfiehen. @2 ermaıtere, 
daß das Reid aminiflerium ihm Megimenter zu Hilfe ſchicken 
würde, dad Minifterium bat aber einen Reid;tcommiflär ae» 
ſchickt. Dieſer Reichscommiſſär, und wäre «8 Kerr v. Wys 
denbrugk over Briegleb, oder wer_rö jei, wird er vermögen, 
das preußiiche Heer zurückzuziehen? Wahrhaftig nidt. Man 
bat geliehen, was die Reichscommiſſäre thun ; man will war« 
ten, bid Dredden in Schutt und Aſche liegt, mie Wien, bis 
Dreeden ericffen ift im Bürgnerblute, wie Wien ericfien ift 
im Pürgerblure. Meiner Arfiht noh bat das Reichemi- 


nifterium nichts zu warten, e8 bat nichts Anderes zu thun, 
die unglödjeligen Zufänte in Sachſen betrifft, fo fann man 
| nfldten und Wunſche glübenve Wünfche baben, über vie Schritte, 


ale das fonverbare Benehmen, welches rd gereigt bat, dadurch 
wieder gut zu machen, daß es nach Dredven eilt, und einen 
ehrlichen Too unter den preufiichen Kugeln fudt; fo wird 
ed wieder zu Ehren fommen, mit Worten aber nimmermebr, 
und über diefer Berfammlung wird unausldſchliche Schande 
für alle Jahrhunderte fein, wenn man das fähflihe Volk 
fo ſchmachvoll untergehen läßt. (Bravo auf ber Linken.) 


Wenn er nur dürfilge Nachrichten hat, fo if es ihm 


Ich weiß nicht, 06 #8 der Berfammlung wirklih uns | 





Befeler von Greifswald: Meine Herren! Beror 
id mich mit ‚wenigen Worten für die Bertagung erlläre, 
babe ih auf zwei Behauptungen Rüdficht zu nehmen, welche 
ber Abgeorbnete für Köln bier ‚geäußert bat; er bat in 
Beziehung auf die Mafregeln der @xerutivgewalt die Sache 
fo dargefiellt, ald ob es bier zuerft und weſentlich auf bie 
Entſcheidung ver Nattonalverfammlung anfomnme, umb als ob 
diejenige Anſicht, welche der Träger der Erecutiogemalt, und 
namentlich die verantwortlichen Minifter derſelben, von ber 
Sache haben, nicht fehr In Betracht kaͤmen. Meine Herren! 
Id brauche nicht weitläuflg auseinander zu fegen, daß dieſe 
Au ffaſſung, ſowohl dem conftiturionellen Staatsweſen über 


| haupt, als auch dem Geſehze, welches der Stellung ber Cen⸗ 
Linfen: Gebr wahr!) Ich weiß nicht, ob e8 der Verſamm⸗ 


tralgewalt zu Grunde liegt, nicht entipridt. Meine Herren! 
Es if von vem Abgeorbneten für Köln ferner geſagt wor⸗ 
ven, es jel-von bier aus, von der Majorität der Berfamm- 
fung zum Aufitande, jo habe ich es verſtanden . » 

Naveaur (vom Plage): Zum Durdführen, bie 
Berfaflung zur Geltung zu brinaen. 

Befeler: Alſo zur Durdführung, die, Berfaffung 
zur Geltung zu bringen, und id babe ben Abgeordneten io 
verflanden, als wenn auch. gewaltiame Mittel verftanden feien 
bei der Durdführung ver Berfaffung . .- - 

Naveaurx (vom Plage): Ih Habe gefagt, alle 

Ich wiederbole bie 


Mittel. (Gelächter und Umuhe.) 

Präſident: Meine Herren! 
ausgefprodene Bitte, und will nur dieß noch binzufegen, io 
leid es mir tbut, noch metr von mir felbft zu ſprechen. IH 
babe nints mibr von Kraft zugufegen; Sie fünnen fle in 
wenigen Augenbliden erihöpfen, uns dann bleibt mir nichts 
übrig, als von dieſer Stelle abjutreten. Id werde, folange 
Sie mid mit grtem Willen unterflügen, ausharren, aber 
ulira posse nemo obligatur. 

Befeler: Als ver Antrag ver Malorität des Drei» 
figer ⸗Aueſchuſſes bier debattirt wurde, da Fam auch noment« 
lich der Sinn ver erflen Nummer zur Sprade, und id babe 
mir erlaubt, in meinem und vieler meiner Freunde Namen 


zu fagen, wie wir tiefe Mummer verflanden, und ich babe 


ausorullid: gelagt, daß nah dem ganzen Bufommnhang 
und nad dem Sinne ver Worte bei und feine andere Anſicht 
geweien fei, als tiefe, daß bier dad Volk nitt zu gemalt 
famen,  fontern nur zu geieglihen Handlungen aufgeforbert 
werde. Meine Herren! Dieſelbe Erklärung bat Ihnen auch 
der Herr Minifterpräfivent gegeben, und demnach ten Gap 
in einer andern Farmulirung rorgeihblogen, vie er aber mid-t 
bat zur Abftimmung bringen laffen können, weil fle nicht gar 
rediten Zeit vorgelegt worben war. Aber daß dad Minifteruum 
jene Zuforverung aud jo verflanden bat, das hat der Hert 
Miniderpräfl:ent ausprüdiich erklärt. IH glaube daher nicht, 
meine Herren, daß Sie bei dieſer Lage ver Sache einen fol 
dien Borwurf machen können. (Zuruf auf der Linken: Aber 
das Bolt nohl!) Ib hate dien rur berühren wollen, um 
mid) abwebrenn für mich und mrine Freunde dagegen zu ver- 
wahren. — Was vie Vertagungefroge betrifft, fo babe ich feine 
Gründe gebört, wrldje dieſe Angelegenteit als ;eine ſolde er⸗ 
feinen laffen, daß vie Sache durdaus und nothwendiger 
Weile heute noch erlerigt werden müfl. Meine Herren! Was 


welche in diefer Angelegenheit geſchehen folen; aber daß va- 


durch, daß heute nian ein folder Beſchluß geſañt, ſondern 
morgen, daß dadurch weſentlich eiwas geändert werde, das 
dabe ich nicht gefunden. 


Der Reichhscommſſar iſt da, und 
was gegenwaͤrtig von unſerer Seite noch mehr dort geſchehen 
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Part, ſehe ich nicht eim, wenn wir konnen dech nur ſelbſt, 
wenn wie wellen, andere Maßregeln beſchliefen, wodurch 
tem unglödliien' Oresren unmittelbare Hilfe zuſomme. Wenn 
Sie: beicliefen, Truppen marfbiren gu Kflen, wenn Sie 
augenblicklich Solche Truppen marſchiren loffen, fo werden fle 
nicht Hinfommen,- andy vorausgeiegt, daß Sie Tıupven zur 
Berfugung haben, um Dresvem zu entiegen. Ich ſebe aber 
überhaupt nicht ein; wie mir in dieſer Angelegenheit Ver- 
banplımgen +führen Fönnen, ohne daß das verantwortliche 
Mintkerium daran Tell nimmt, und befiimmt feine Etellung 
fir.ee! Aber, meine ‚Herren, von welcher Wichtigfeit es if, 
wenn das Miriflerium es genau meiä, wie es zum Träger 
ter Gentralgewalt flebt, brauche ich nicht mobl zu erläuten, 
und. darum kann id} nur ten Anirag bes Herrn Miniſter⸗ 
Präfiventen empfehlen, daß wir den vorgeſchlagenen Aufſchub 
der Beratbung auf Morgen annehmen.) 

Wigard ron Dreeden: Meine Herren! Dreöten 
brennt: und mirb bombarbirt, mie Ihren gejagt werben, und 
dennoch wird Torben angeführt, es jei gleich, ob man heute 
oder morgen über den Bogt-Gimon’ihen Antrag Beſchluß 
faffe! Alſo, meine Herren, wenn eine Stadt in einer foldyen 
furchtbaren Lage fich befintet, ift es nach ter Anſicht des 
Herrn Beſeler gleih, ob heute der Beſchluß gefaßt werde, 
etwas zu. thun, und fofort dem Reichsminiſterium aufzugeben, 
die ‚nöchigen Maßregeln zur Berbütung weiteren Ungiüdes 
und Elendes unverweilt zu ergreifen, over ‘ob man vier und 
zwanzig Stunden nechmald hingeben läßt, ehe man nur 
über- einen Beſchluß ſich einigt. 
bombardirt, jede Minute führt gu neuem namenlojem Unbeil, 
und bier und zwanzig Gtunten, lange vier und zwanzig 
Stunden will man abwarten, ehe man nur zu einem Beſchluß 
fib, ermannt! So werden acht und vierzig Stunden babins 
fließen, che man fur den Anfang "macht, irgend eine Maß— 
regel zu ergreifen! Ich begreife nicht, wie man eine joldye 
Behauptung in einer ſolchen Stunde ver bödjften Gefabr und 
Galamität aufftelen fann! Ueberbaupt, meine Herren, über» 
feige Die Handlungeweiſe des Minifteriums in ber gegenwär— 
tigen Zeit alle meine Begriffe, indem es einerfeiid privatim 
pie Bewegung zu Sunften ver Reitäverfoflung nicht ungern 
fließt, und doch fle. üffemlich als anarchiſch bezeichnet, und 
anbererfeit$ von biefer Tribüne aus die Tage, in welder fich 
Soden: befindet, nicht einmal nach der Keuntniß nem Kaufe 
unparteiifh vorträgt, wie fle ibm beimohnen muß. Denn, 
meine Herrten, ich weiß eo beftimmt, daß dem Reichsmin fter— 
Vräfdenten beute. Borwmittag eine vetaillirte Schilderung der 
fähhflihen Zuflände von einem aus Sachſen entiendeten Com— 
miffär mündlich gemacht worden iſt, aus welcher er Gelegen— 
beie nehmen mufte, ſich zw überzzugen, daß in Sach'ſen die 
Barteien ſich nicht jo ſchroff gegenüber ftehen, wie verielbe 
von dieſer Stelle auß behauptet bat. Es ift ihm befannt 
gewerken, daß, mit Ausnahme Leipzig's, in weldem allerdings 
in neuerer Zeit eine ichroffe Trennung der Parteien wahrzus 
nehmen peweien. ift, alle politiichen Vereine Sachſens in dem 
einen Sıreben ſich vereinigt haben, die Reichsverfaſſung zur 
Geltung zu bringen, und ed werben wenige Bewohner Sad: 
fend zu finden jein, welde hierin nicht mit Dretven überein« 
flimmen’,; deſſen hochherzige und heldenmüthige Männer 
darum nietergeichmettert werten, und den Ton fürs Bater- 
fand fterben; „weil fie die Anerkennung der Neichöverfaflung 
fordern. ‚Rein, meine Herren, nicht eine Partei ift es in 
Sachſen, welche dieß anflrebt, dad ganze Volk fordert fir, 
auch die beutichen Vereine geben bei dieſer Bewegung Hand 
in Hand. Davon, meine Herren, von bieier ihm mündlich ges 
worbensti Schilverung der jähflichen Zuſtaͤnde hat Ihnen der 


Dredden brennt und wird 


* 


Herr Minifterpräfldent auf: dieſer Tribüne nichts geſagt, ſondern 
nur das Schreiben einer Bartei, und zwar ber gerinaften im Lan» 
de, vorgeleien. Aber ein Commiſſär ift bierber geſchickt worben 
aus Sadyien, um jene WMutbeilung zu maden; und ich jollte 
olauben, daß bie Unpartellichkeit und die Stellung des Herrn 
Minifterpräfiventen verlange, daß, tenn er die ihm von 
einer, und mie ih fane, sehr geringen Partei gemachte 
Mitıheilung auf die Tribüne bringt, er dann auch bie 
anderen Mittheilungen, welche im entgegengefegten Sinne ge= 
macht worten, gleichfalls bier erwähnen follte. (Zuruf: Gebr 
gut!) Meine Herren! Warten Sie nicht länger, ich bes 
fdcdre Sie, zönern Sie nit von Tag zu Tage! Laflın Sie 
nicht auch in diefer furchtbaren Krife, in welcher flb unier 
unglüdieliges Baterland befindet, dad zermalmende Wort zur 
traurigen Wahrbeit werben, und in Gıfüllung geben, und 
ed wird in Erfüllung geben, wenn Sie nicht raſchen Ent« 
ſchlaß faſſen, das todtliche Wort: „Es if zu fpär!” Baus 
bern Sie abermald und immer wieder, jo wirb man Gie 
mweofegen, wie Das gefagt worben if, mit und, ehe adıt 
Tage vorüber fin», und dad Vaterland if verloren, wenn 
«8 auch den einzigen und legten Rettungsanker verloren hat, 
an weichen es noch feftsält. Es ik der größte Verrath am 
beutisen Vaterland, nur eine Stunde zu warten, ebe man 
einen ernten, fefien Beſchluß faßt! (Bravo auf der Linfen.) Wols 
Ien Ste (zur Rechten) venn immer und immer binausjchieben ? 
— Wir mollen ja Ale die Berfiffung ind Leben führen! 
Wollen Gie denn geradezu dad Bolf, wie ich ſchon letztbin 
gefagt habe, Hineinjagen in Tod und Berberben, mollen Sie 
Stäyte und Länder in Ruin flürzen, wolen Sie auch Dresden 
in einen Stutöaufern verwandeln laffen, und immer abs 
warten? Es ift wahrhaft enıfeplih! Sof «8 denn in Deuiſch⸗ 
land ſo fortgrten, und fein gefegliber Zufland unter ver 
Qegite der Meid doerfaſſing ibm werden ? Ihr Baubern, 
meine Herren, fahtt Deuichland der furchtbarſten Anardie 
zu. Bealisren Sie keine Stunde, feine Minute, ſondern 
taffen Sie, ich beitmwöre Sie noch einmal, ſofort einen ernflen 
und tharfräflinen Beſchluß. Dis ganze deutſche Volk wird 
vann anf Ihrer Selte fichen, und bann wird und fann ber 
Sig nie und nimmermehr ungewiß jein. (Bravo auf ber 
Linfen.) 

Präfident: Der Herr Minifierpräfident hat außer 
der Reibe rad Wort 

Heichäminifterpräfident v. Gagern: Meine 
Herren! Der Heir Redner bar eben eine Beſculdigung aut» 
geſprochen, ald hätte ich irend eine Kenntniß, die mir zur 
Beuriberiung ver fähigen Berbälmiffe zugelommen iſt, ver⸗ 
hennlicht. Es iſt Das nicht ber Hall. Es iſt allerdings heute 
Morgeu ein Abgroroneter der St.dt Glauchau zu mir gefoms 
men, ver im Namen diefer Stadt ebenfells die Bermütelung 
der Geniralgemalt gefordert bat. Aber als ein Beria terſtatter 
über allgemeine jädftihe Zuflände, und als im Aufızog einer 


aropen Anzahl von Stähten oder Gemeinden haudelnd, bat er 


fit mir nicht dargeftellt. Ich bemerke, daß der Herr ihges 
ordnete unmittelbar vor der Sizung bei mir war, raß ich 
deſſen Schreiben nicht bei mir babe, ich werde ed aber zum 
Zweck ver Dintbeilung holen laſſen. (BZuflimmung auf ber 
vinten) 

Unterſtaatsſeeretär Fallati: Meine Herren! 
Der Abgeordnete Raveaux bat geſagt: „Das Minifterium 
babe den Muth nicht, die Bewegung zu unterflügen.” Meine 
Herren! Wer unterjlügen will, ver muß einen feften Boden 
baben, und wer, ohne einen feſten Boven zu haben, «3 un« 
iernimmt, einen Unveren, überhaupt etwas, — eine ſolche 
Bewegung, wie dieje ifl, die im deutſchen Vaterland jegt vor 


fi gebt, — unterflügen zu wollen, ber wirb nicht ſalbſt eine 
Stüge für irgend etwas jein, fondern wird bingerifien wer⸗ 
den von Demjenigen, was er unteıflügen will. (Gelächter 
auf ver Linfen.) Meine Hersen! Der feſte Boben für dad 
Minifterium ift das Einverflännniß mit dem Meidyövermeier, 
ald dem Xräger ber Gentralgewalt. Es gibt Fein Minifte 
rium ohne den Reichſsverweſer. Im einem jo entſcheidenden 
Momente, wie ber jegige ift, muß Klarbeit in dieſem Ver— 
hältniffe fein. Dieje Klarheit ift heute nit vorhanden, wig 
Sie willen, fie wird bis morgen früh vorhanden fein. (Ges 
lächter und Ziſchen von der Linken.) Meine Herren! Das 
Miniferium bat den Muth, auf biefem jdiwierigen Poften 
fteben zu bleiben, angegriffen von beiten Seiten, von ber 
Reaction auf der einen und von ber Revolution auf der an 
deren Seite, mit-der zu geben es ſich nicht entichliefen wird. 
Ob mehr Muth dazu gehört, auf vie eine over auf die ame 
bere biejer Seiten fi zu flellen, wo man nur Einen Gegner 
zu Befämpfen bat, als jo den Mittelweg zu geben, das ift 
die Brage. In einer Zeit, wie die unjrige, weiß der gemär 
Figte Mann, derjenige, der bei der Mittelpartei ſteht, was er 
wagt; er muß gewärtig jein, daß er zermalmt wird. (Auf 
der Linken: Sehr richtig! Gelächter daſelbſt.) Aber er 
muß den Muth kaben, und bad Minifterium bat ven Muth 
dazu, folange auf dieſem Boten zu bleiben, als es dieß für 
feine Pflicht Hält. Meine Herren! Solange, als ein Ginver- 
fländnip zwiſchen dem Reichorerweſer und dem Reichsminiſte⸗ 
rium zu erzielen iſt über den zu Durchführung ver Berfafs 
fung einzubaltenden Gang, hält ed vas Minftertum für feine 
piliht, auf feinem Poſten fleben zu bleiben. Denn pad 
Miniſterium kennt die Bedeutung ter Gentralgewalt beiler, 
als fe irgend Jemand jonft erfennen kan. Beine Herren! 
Das Miniferium bat ven Diuth nicht, jegt, ohne von der 
Roithwendigkeit dazu getrieben zu fein, dig gemweinfamen An« 
gelegenheiten Deutihland’d, melde dann in die Luft fallen 
würden, aud der Hand zu geben. Meine Kersen! Das Pie 
nifterium bat ven Muth nid, den Krieg in Schleswig - Kol- 
ftein aus ber Hand zu lafien, ebe eo ſich dazu gezwungen 

echt. Meine Herren! Das Miniſterium hat ben Muih nicht, 
pie faum geſqha ffene Diarine wieder in, Gott weiß, welche 
Hände m Rn —— auf der Linken.) Das 
ginifteriun en b nicht, die dreißig Regierungen, 
weiche die Neihöverfaffung anerkannt haben, allein fleben zu 
laſſen, ohne Ben Halt ver Gentvalarwalt. && bat ven Muth 
nit, meine Herren, vie zahlreiche Partet in Deutſchland, 
melde, folange es irgend mögli ift, auf dem gefeglichen 
Wege nah rechts und links wirfen will, zu verlaflen; dieſe 
Partei, die an ter Gentralgewalt bauptiächlich ihren Stüg- 
punft findet, die auf die Gentralgewalt ihre Blide gerichtet 
bat, — es hat ven Muth nicht, diefelbe zu verlafien, ebe es 
muß. (Bravo auf der Rechten) Meine Herren! Es fann 
der Moment fommen, er kann bald kommen, wo ed muf, 
weil ibm die nöthigen Mittel nicht mehr zu Gebote fleten, 
weil e8 ten Boren nicht mehr unter ſich bat, den es vor 
Allem bebarf, ten Boden bed Einverſtändniſſes mit dem 
Reichsverweſer. Ob aber dieſer Boden itm fehlt, muß fich 
bis morgen enticheiden, und bis dahin, meine Herren, geben 
Sie Frift. 

Bräfident: Deine Seren! Es tft einmfeits ber 
Schluß der Diecufflon, anbererfeitd bie namentliche Abfiims 
mung beantragt. (Unrube.) Das ifk zuffffia, meine Seren; 
denn bie Weichäftdertnung verbietet die namentlite Abſtimmung 
zwar bei Anträgen, weſche pur die formelle Geſchaftobe⸗ 
banvlung, das find nur lolde, wilde das „Wie,“ aber nicht 
ſelche, Die mie ver des Reicheminiſterlums rad „Wann“ ver 


Behandlung beizeffen, Ih werke min kan Echluß der Die 
euffton zur Ahfımmung bringen Diejenigen Gerren, 
die die un® jegt befhäfrigendpe Discuffton über 
ben Bertagungsd-Anirag des Reigsminiheriums 
geiblojien wiffen wollen, erfude ich, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schluß if 
angenommen. — Findet ver Borfhlag des Herrn 
NRavsaur, überden eben bezeichneten Bertagung® 
Antrag namentlih abſtimmen zu laifen, Unten 
Rüpung? (Diugliever der Linfen uns des Gentrums erheben 
fig.) Er iſt hinreichend unterflügt. — Diejenigen 
Herren, vie nad dem Antrage ed Meihöminife 
riums bie Berbanplung über ven in ber gefirigen 
Nachmittagsſihung von den Herzen Abgeord⸗ 
neten Ludwig Simon non Trier und Bogt einge 
bradten Antrag auf die morgenbe (Dounerflagt.) 
Gipung vertagt wiſſen wollen, erfuge ib, bei 
den Aufruf ihres Namens mit „Ia,” die bad 
nit wollen, mit Nein“ zu antworten, 


Bet nem Hierauf erfolgenden Namensayfruf 
antworteten mit Jar 


Adam aus Ulm, Albert qus Quedlinhurg, v. Am⸗ 
fetter aus Breslau, Anderſon aus Frankfurt an 
der Oder, Ang and Marienwerder, Aruet amd 
Bonn, v. Vallh aus Beuthen, Bandelom auf 
Kranz, Varth aus Kaufbeuren, Bauer aud Bam 
berg, Beier aud Gotha, Becker aus Trier, Debut 
aug Hannover, Bernhardi aud Kaſſel, Beſeler 
aus Breifswaln, Biedermann aus Leipzig, Bock aus 
Vreuß iſch Winren, Böding aus Trarbach, Böckr 
aus Schmarin, v. Boddien aus Pief, m. Borzies 
aus Carthaug, Braun aus Boun, Brayn aus 
Codlin, Brescius aus Büllichau, Dreufing aus Ob 
nabräd, Brochauſen aus Warendorf, Beond aus 
Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cernelius 
aus Braunsberg. Cramer aus Koͤthen, Cucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Decke aus 
Lübech, Vegenkolb aus Eilenburg, Peiters aus 
Bonn, Deymann aud Meppen, Droyien aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn 
dert aus Bromberg, Gmmerling aus Darmflabt, 
Gämard and Schleswig, Falk aus Dittolangendorf, 
Fallati aus Tübingen, Federer aut Stuttgart, 
Fiſcher (Guflan) aus Jena, Fraude (Karl) ans 
Mendaburg, v. Gagern aus Darmflabt, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gamravt and Gtellupdhnen, 
Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, 
Gfrdrer aus Freiburg, v. GSiech (Braf) aus Thur⸗ 
nou, Gier aus Mühlbaufen, Sicſebrecht ans 
Stettin, v. Bladis aus Wohlau, Godeffroy aus 
Hamburg, Gbden aus Krotogzyn, Ebtz aus Neu— 
wied, von der Golg (Graf) aus Gzarnitau, Som⸗ 
bart aus Münden, Grävell aus Brasffurt an 
der Der, Gravenhorft aud Lüneburg, Groh aus 
Leer, Sroß aus Prag, Grüel aus Burg, Guͤlich aus 
Schledwig, Gyſae aus Strehlow, Hallbauer aus Dei» 
fen, v. Hartmann aus Münfter, Haubenfchmieh.and 
Paſſau, Hausmann aus Brandenburg, Haym aus 
Kalle, v. Dennig aus Dempowalonka, Hergen⸗ 
hahn aus Wirdbapen, Herzog aus Ebermannfabt, 
Hoͤften aus Hattingen, Hofmann aus driedberg 
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Hollandt aus Braunſchweig, Hoppenflebt aus Han« 
over, von der Horft aus MRotenbarg, Houben 
aus Deus, Huck aus Um, Hugo ans Göttingen, 
Jacobi aus Hersfeld, Johannes aus Meiningen, 
Yordn aus Drrlin, Jordan aus Gollnow, Jor⸗ 
dan aud Franffart am Main, Jucho aus Frank 
furt am Main, Junkmann aus Münfter, Kablert 
aus Leobſchun, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerft 
aus Birnbaum, v. Keudell ans Berlin, Kierulff 
and Roſtock, Kobmahn aus Gteftin, v. Koſteritz 
aus lberfelo, Kraft aus Mienberg, Krag aus 
Binterögagen, Küngel aus Wolfe, Kutzen aus 
Bredlan, Lammers aud Erlangm, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, daudlien aus Königeberg, Lauf aus 
Münden, Leite aus Berlin, Keverfus aus Len⸗ 
nep, Lodemann aus Lüneburg, Löper aus Wol 
werkberg, Loͤw aus Mapveburg, Lim aus Pofen, 
Makowiczka aus Krafau, Mann aus Moflod, 
Mards aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Matibied aus Greif 
wald, Maudiih aus Dirpoldiewalda, Merk aus 
Hamburg, Mepfe aus Gagan, Meyer aus Bremen, 
Michelſen aus Jena, Mobl (Moberi) aus Heidel⸗ 
berg, Münt aus Weplar, Nitze aus Strallund, 
Dberg aus Hilvesheim, Dertel aus Mittelmalee, 
Dftenwosf aus Soeſt, Ditow aus Labiau, Dver 
weg aud Haus Mur, Paur aus Augsburg, 
PVinver aus Wolnowitz, Plaß aus Stade, Plathner 
aus Halberſtadt, Plehn aus Marienburg, v. Pode⸗ 
wils aus Regenoburg, v. Duintus» Jcilius aus 
Fallingboflel,_ Rahm aus Stettin, Rättig aus 
Porsdem, dv. Raumer aus Berlin, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmkırt, Reichenẽperger aud Trier, Richter aus 
Danzig, Rirffer ans Hamburg, Roͤben aus Dornum 
Nbrer aus Neuftertin, Nöfler ars Wien, v. Noten» 
han aus München, Nuplof aus Ehotziefen, Nüper 
ans Olvenburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Saucken⸗ 
Tarputfchen aus Angerburg, Schauß aus Münden, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp aus 
Wiesbaden, v. Scherpenzeel and Baatlo, Shid 
aus Weipenfer, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meiſter aus Irifterburg, v. Schleuffing aus Raftem 
burg, Schneer aus Breslau, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Reiſſe, Schorn ans Eſſen, Schroͤtet 
aus Sſlin, v. Schroͤtter aus Preuftich » Holland, 
Schubert aus Königäberg, Schultze aus Potdvam, 
Sanwvarz aus Halle, Schweiſchke aus Kalle, Sell» 
mer aus Landöberg an wer Warthe, Seydel aus 
Bunzlau, Siebe aus Gumbinnen, Siemens aus 
Hannover, Gimfon aus Gtargard, v. Soiron 
ans Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl 
aus Erlangen, Gtavenhagen aus Berlin, Sted⸗ 
Mann and Beſſelich, Steindorff aus Schleswig, 
Stenzel aus Breslau, Stieber and Budiſſin, 
Stohimann aus Herſord, Sturm aus Sorau, 
Suchan aus Hinmnelwig, Tannen aud Zlelenzig, 
Zeichert aus Berlin, v. Thielau and Braunſqchweig, 
Thdl aus Rofiodk, v. Treoklow ans Grocholin, Weit 
aus Berlin, Verſen aus Nicheim, Viebig aus 
Bofen, Bogel aus Dillingen, Wagner aus Zaſtrow, 
Waitz aus Göttingen, Walsmann aud Heiligen 
Habt, Werekind aus Brudhaufen, dv. Wegnern 
aus Lyt, Weigle aus Golem, Welbeter aus 


— 


Aachen, Wernher and Nerfteln, Werthmüller aus 
Fuſda, Wichmann aus Stendal, Widenmann aus 
Duffeldorf, Wieſt aus Tübingen, Wimmer aus 
Tirſchenreutb, Winter aus Liebenburg, v. Wrochem 
aus Oblau, Wurm aus Hamburg, Zachariä aus 
Bernburg, Zıbariä aus Ghrtingen, Zeltner aus 
Nürnberg, v. Zerzog aus Rehenkburg. 


Mit Mein animworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, Batthaus aus Jena, 
Bermbeach aus Siegburg, Blumrdder aus Kirchen⸗ 
lamitz, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
ſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Buh aus Freiburg, 
Caspers aus Koblenz, Chri aus Bruchfal, Ehrifl 
mann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Cropp 
aus Oldenburg, Damm aus Tauberbiſchoffobeim, 
Dem! and Zehen, Dbam aus Schmalenberg, 
Dietrich ans Annaberg, Edel ans Würzburg, Eiſen⸗ 


"mann nasNürnburg, Enders aus Ttefenort, Engel 


and Pinneberg, Bebe aus Altenburg, Fallmerayer 
aus Münden, Fehrenbach aus Sackingen, Feher 
aus Stuttgart, Forſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Preubentbeil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Bripfche aus Roda, Froöbel aus Reuß, 
Geigel aus Mündyen, Gerlah aus Tilftt, @isfra 
aus Wien, Bolg aus Brieg, Grubert aus Bree— 
lau, Günther aus Leipzig, Gulden aus Amweibrüs 
den, Sagen (K) aus Heidelberg, Haggenmüller 
aus Krmpten, Hartmann aus Leitmerig, Hedrich 
auß Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf 
aus Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henfel aus 
Gamenz, v. Hermann aus Münden, Hirſchberg 
aus Gonvdershaufen, Könniger aus Rudolſtadt, 
Junghanns aus Mostah, Käfferlein aus Bai— 
reuth, Kämmel ans Zittau, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Köhler aus 
Sechauſen, Kollaczek aus dflerr. Schleſten, Kudlich 
aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Lang⸗ 
bein aus Wurzen, Lelek aus Hultſchin, Levyſobn aus 
Grünberg, Liebmann ans Perleberg, Lbwe aus Calbe, 
v. Mayfeld ans Wien, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Pleantg, Mer aus Brei» 
burg, Minfus ans Morienfeld, Möfling aus 
Ofpenburg, Mohl (Morlz;) aus Stuttgart, Nagel 
aus Bablingen, Mägele aus Murrharbt, Nau- 
werd aus Berlin, Nicol aus Hannover, Pattay 
aus Steyermark, Paur aus Neiſſe, Pfabler aus 
Tettnang, Pfeiffer aus Adamedorf, Vinckert aus 
Beig, Rank ans Wien, Rappard aus Glambek, 
Raus aus Woiframig. Raveaur aus Koͤln, Reichen⸗ 
bach (Graf) aus Domepko, Reinhard aus Boygen- 
burg, Reinftein aus Naumburg, Meitter aus Prag, 
Nheinwald aus Bern, Möpinger aus Stuttgart, 
Mösler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, Rübl 
aus Hanau, Sachs aus Mannbeim, Scwarre aus 
Strebla, Schenf aus Dillenburg, Schlöffel aus 
Halbenyorf, Shlutter aus Porie, Schmid: (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Lowenbera, GSchneiver aus 
Wien, Schett aus Stuttgart, Shhüler aus Jena, 
Schuͤler (Friedrich) aus Zwelbrücken, Schulz 


Wriedrich) aus Wellburg, Schulz aus Darm» 


Habt, Schuz aus Mainz, Scwarzenberg aus 
Kaſſel, Simon (Mar) von Breslau, Simon 
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(Aubinig) aus Trier, Epa aus Branfenibal, 
Stark aus Krumau, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
($ranz) aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, 
Titus aus Bamberg, Arabert aus Raͤuſche, 
v. Zrügfitler aus Dredven, Ubland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Venedey aus Köln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Welter aus Tuͤnkdorf, Weſendonck 
aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus 
Drrssen, Wöhler aus Schwerin, Wutife aus 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Bimmermann 
aus Stuttgart, Z mmermann aud Spandom, Zöll- 
ner aus Chemnitz. 


Abwefend waren: 
A Mit Entfhuldigung: 


Arndis aus Münden, Bachmeier aus Forchheim, 
Baffermann aus Mannheim, Bergmüller aus 
Mauerlichen, Befeler (9. W.) aus Schleswig, 
Blömer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Briegleb 
aus Koburg, Gzörnig aud Wien, Deep aus Wit 
tenberg, v. Dieglau and Plauen, Ehrlih and 
Murzynef, Eiſenſtuck aus Ehemnig, v. Ende aus 
Waldenburg, Evertsbuſch aus Altena, v. Bor« 
macher aus Windiichfeiftrig, Friederich aus Bam⸗ 
berg, Buchs aus Breslau, Grumbrecht aus Lüne⸗ 
burg, Heimbrod aus Gorau, Jahn aus Freiburg 
an ber Unfrut, Iopp aus Enhersdorf, v. Kalfs 
fein aus Wonau, Koh aus Leipzig, Kohl 
parzer aus Neuhaus, Krzyzaneweki aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marft li 
aus Moserevo, Maihy aus Kırlarube, Mestflen 
aus Köln, v. Neitichütz aus Königsberg, Merreter 
aus Kraufadt, Nörhig aus Werhbhelj, Prefing 
aus Memel, v. Vretis aus Hamburg, v. Radewltz 
aus Rüben, Rhter aus Utern, Römer aus 
Stutigart, Schaͤpler aus Waduz, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Shlüer aus PVaderborn, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schönmäders aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schultze aus Liebau, v. Selchow 
aus Rettkewitz, Simon (Heimih) aus Breslau, 
Teüfflog aus MWarensorf, v. Vinde aus Hagen, 
Walter aud Neuftadt, Weber aus Neuburg, 
MWietbaus (J.. aus Gummerddah, v. Wyden⸗ 
brugk aus Weimar. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Anders aus Goldberg, v. Andrian aus Wien, 
Boch⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, v. Both⸗ 
mer aus Carow, Brentano aus Bruchſal, Cetto 
aus Trier, Culmann aus Zweibrüden, Detmold 
aus Hannover, Dölinger aus Münden, Eſterle 
aus Gavalefe, Gazzoletti aus Ariel, Gottſchalk 
aus Schepforim, Heckſcher aus Hamburg, Helbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, Hildebrand 
aus Marburg, Hoffbauer aus Norbhaufen, v. Ih⸗ 
flein aus Mannheim, Jürgen? aus &iabtolven- 
dorf, Kolb aus Speyer, Kotiky aus Uſtrou 
in Maͤhriſch⸗ Schleſten, ». Linde aus Mainz, 
Mad aus Grag, Marting aus Friedland, 
Mayer aus DOttobeuern, Mitiermaier aus Heidel⸗ 
berg, Möller aus Meichenberg, Mohr aus Ober 


ingelfeim, Müller aus Damm, Müller ans 
Würzburg, Mundyen aus Luremburg, Naumann 
aus Branffurt a. d. D., Neugebauer aus Rubig, 
Pannier aus Zerbſt, Peter aus Ronftanz, Reichard 
aus Speyer, Meiflnger aus Freiſtadt, Reitmayr 
aus Negendburg, Riehl aus Zvetil, Schmitt aus 
Kaiferslauiern, Schoder and Gtutigart, Schubert 
aus Würzburg, v. Gelafinsfy aus Berlin, Sep 
aus Münden, Servaid aus Luremburg, Stofinger 
aus Brankenihal, Strache aus Rumburg, Ezabel 
aus Dlmüg, Tappehorn aus Disendburg, “el 
fampf aus Breslau, Thinnes aus Eichßlätt, 
Trampuſch aus Wien, Waldburg ·Zell · Trauch⸗ 
burg (Fürk) aus Stultgart, Welder aus Heidel⸗ 
bera, Werner aus Oberfirh, Wippermann and 
Keſſel, ZU and Trier, Biegert aus Vreußiſch⸗ 
zn Bittel aus Bahlingen, Zum Sande aus 
ingen. 


Bräfident: Der Antrag, die Discufjion 
bes Antrages ver Herren Aupwig Simon um» 
Vogt auf vie morgende Gigung zu vertagen, if 
mit 221 gegen 133 Stimmwenangenommen. (Bilden 
auf der Linken) — 68 iR über dieſe Aiflimmunrg eine Erflä- 
ruug abargebeujworben von dem Abgroroneten Birpdermann, 
die idy Ihnen sur den Drud bekannt machen leſſe. 


(Die Revaction Täßt dieſelbe bier folgen. Sie lautet: 

„Bel ber dringlichen Lage ber Dinge, insbeionnere in 
Sachſen, habe ih für eine Vertaguag ver Entſcheidung über 
bie veibalb zu ergreifenden Mafregeln nur flimmen Tönnen in 
Anbetracht Drffen, daß eim heute zu faſſender Beſchluß dennoch 
nicht zum Bolzug gelangen fönnte, besor der Meichs erweſer 
ſich über frine Miimirfung zu verartigen Beſchſüfſen befiımmt 
erklärt bat, fewie in ver Zuserict, daß pas Miniſterium pas 
für den Augenblick Norhvenvgfle, namentlich bie fofortige 
und energiite Zurüdserufung ver preußtſchen Jaterwintion in 
Sadıfen, ia Gemähbeit feiner neulichen Erklärung von ſich 
aus bereits vorgefehrt babe, und mit allem Ecufle purdhführen 
werde. — Biedermann.) 


VBräfident: Im Laufe dieſer Sitzung if eine 
bringlide Interpellation an ben Herrn Kılegöminiker 
eingegangen, bezüglich auf bie B feygung ver Auginge zu ber 
Paulstirde mit Truppen. Ih babe zu fragen, ob die Ber 
fammlung bie Interpellation zur Berlefung kommen laſſen 
will; bemerke aber im Voraus, daß der Hert Kriegsminiſter 
zur Beantwortung berfelben bereit iſt Diejenigen Her 
ten, die bie angedeutete Interpellation wollen 
zur Berlefung fommen laffen, bitte ich, fi zu 
erbeben. (Die Mehrheit auf allın Seiten erhebt ſich.) Die 
Interprllation lautet: 

Dringlige Interpolation des Abgeoroneten Dieticdh: 

„Huf ven umliegenden Straßen und Biägen fleben 
Piters preußiicher und äfterreichhiiher Trurpen. Ge 
ſchieht vieh auf Befehl des Reichokriegsminiſters, uns 
zu welchem Zweck?“ 

Heihsminifter v. Peucker: Mir if nicht be— 
kannt, welche Maßregeln von dem bieflgen Truppencommando, 
welchem die verantwortliche Sorge fuͤr die Aufrechthaltung 
ber Orbnung und Sicherheit übertragen iſt, geiroffen worden 
fiw. Ich bin vorhin heraus gegangen, und babe eine Goms« 
pagnie aufgeſtellt geiehen, die ich von ſelbſt forigeſchickt babe, 
weil ih gefunden babe, daß fie überfläfflg if.-; 

Präfidemt: Bei der Befeiigung der Subſtanz ber 
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Interpellation durch biefe Antwort des Herm Minifters dürfte 
bie Sache erledigt fein. — Ich fomme num auf einen bring« 
lichen Antrag der Abgeoroneten Shlöffel und Schütz, 
ber dahin lautet: 
„Sa Erwägung : 
daß auch dem Blinden Flar geworben jein muß, 
wie die Bewegung im Volke im Intereffe und zur 
Aufrechthaltung der Bolköfreibeit ſich äußert; 
daß es vor Allem die Pflicht der Bertreier des 
Boltes if, dieſer Bewegung den moͤglichſten Bor 
ſchub zu leiften; Ä 
erklärt die Nationalverfammlung Angeſichts ber 
Sreigniffe in Dredsen, der Pfalz und ber von ber 
Gentralgewalt aufs Neue verlangten Brift: 
die Gentralgewalt für Berräther am Baterlande, 
entjegt diejelbe ihres Amtes, und wählt jofort einen 
proviforiihen Vollziehungs⸗ Ausihuf von fünf Mit- 
gliedern.” 


Diejenigen’ Herren, die dieien Antrag als einen. 


dringliden behandelt wiſſen wollen, bitte ich, 
fi zu erheben. (Wenige Mit lieder auf der Linken er- 
heben ib.) Die Dringlidkeit ift abgelehnt. 

Wäünrth von Sigmaringen (vom Plage): Ich ver- 
lange die Berlefung meines dringlichen Antrags. 

Präfident: Ihr Antrag ift ja nach der Erklärung 
bes Herren Reichskriegominiſters erlenigt. 

Wäürth (vom Plage): Es ift nur eine Compagnie 

üdgezogen. 
* er fident: Der Herr Reichöfriegsminifter wird ſich 
darüber erklären. 

Neichsminiſter v. Peucker: Ich habe feine an- 
dere Gompagnie fehen Fönnen, als vie id auf dem Wege 
gefunden habe, ven ich zurüdgelegt habe. Ich werde mid 
perfdnlich von der Sachlage überzeugen, und Dasjenige anord⸗ 
nen, was meine Pflicht iſt; ich werde feine überflürfige Ttup⸗ 
penaufftellung bier in der Nähe ber Pauldtirche dulden. 

Pᷣ räſident: Ic denke, mit dieſer Erklärung iſt bie 
Sache abgethan. — Bevor wir zu der Fortſetzung der Taged- 
Ordnung für die nächſte Sigung jhreiten, erlauben Sie mir 
noch eine Mittbeilung von Seiten des Büreaus. Die Bes 
fhlüffe, vie Sie am Freitag in ver Berfaflungefrage gefaßt 
haben, und die ich, da ich wegen Unmohlieins die Sigung vor 
ihrem Schluffe verließ, erft Sonnabend in Erfahrung bringen 
Eonnte, bezeichnen diejenige Inftanz nicht, durd; weldye dieſe 
Beſchlüſſe zur Ausführung gebracht werden follen. Soviel ich 
aus der Discuffion jelbft habe abnehmen Fünnen, hat man 
davon, die Gentralgewalt mit der Ausführung biefer 
Beichlüffe zu beauftragen, ausrüdlid und abſichtlich Abftand 
genommen. Ich glaube alfo, annehmen zu müffen, daß Gie 
die Ausführung diefer Beihlüffe durd den Geſammtvorſtand, 
durch das Büreau vorgenommen wiſſen wollen. In biefem 


Sinne habe ih Sonnabends den Herrn Bicepräfidenten Bauer 
aufgefordert, eine Büreau » Gigung einzuberufen. Die Sitzung 
ift auch auf Sonntag einberufen, aber nidkt vollzählig gewors 
den, weil, wie Ihnen befannt, Herr Eiſenſtuck in Geſchaͤften 
abweſend ift, und ich ſelbſt das Zimmer hüten mufte.. Es 
bat ſich aber über die Art und Weiſe ver Ausführung, nicht 
darüber, ob das Büreau bie Beſchluͤſſe zu vollziehen habe, im 
Schooße deſſelben eine Differenz ergeben. Ich babe, um Feine 
Zeit zu verfäumen, die erforberlide Ausfertigung ber Bes 
ſchlüſſe acht und vreifigmal beſorgen laſſen; was aber 
ven Modus der Mitheilung und eine andere Frage, bie 
ih ungern in der Berfammlung berühre, nämlich: ob 
ſaͤmmtliche Regierungen, one alle Ausnahme, mit 
einer jolden Zuſchrift zu verfehen feien, betrifft, jo wollte ich 
Ihnen vorihlagen, daß Sie dad Büreau anmelfen möchten, 
an dem heutigen Tage über biefen Gegenſtand mit dem Drei» 
ßiger⸗Ausſchuß zufammenzutreten, und falls zwiichen Beiden 
in biejer Beziehung ein Uebereinfommen zu Stande fommt, 
wie ih hoffen darf, es darauf ankommen zu laflen, wie von 
dem Dreißiger- Ausihup und dem Büreau zufammen die Er- 
lebiguug der gedachien Angelegenheit entſchieden wird. Ich 
wiederhole nochmals, der Streit iſt nicht darüber, ob das 
Büreau die Beihlüffe zu infinuiren babe, ſondern es handelt 
fi nur um das Formale und um die Anzahl der Negierun- 
gen, denen fle infinuirt werben follen. Ich glaube, meine 
Serien, e3 in ım Intereffe ver Sache, dan Sie vie erhobene 
Differenz nidyt zum Grgenflande per Beratbung in pleno ma» 
Gen. Wenn fein Mireriprum erfolgt, fo würde idy sine Zus 
fammenfunfe des Dreipiger » Ausihuffes mit tem Büreau 
veranlafen. IR das Haus damit einverflanden ? (Allfeitige 
Zuflimmung.) — Dann mache ich bemerklich, daß wir auf 
Morgen unter allen Umfländen die Präfventenwahl auf bie 
Tagesordnung zu jegen haben. Die Zeit ift herum, nämlich 
»ie vier Wochen, während welcher gefhäftsorbnungsmäßig 
die Verwaltung von denſelben Präflventen ausgeübt werben 
fol, jeldft wenn wir davon abfehen wollen, daß »ie legte 
Wahl vom 13. April fon um etwa zehn Tage verfpätet 
war. (Raveaur ſpricht mit dem Präflventen.) Herr Ra 
veaur macht mid; darauf aufmerffam, und ty tanfe ihm va 
für, daß es angemeffener erſcheint, wenn id den Dreifiger 
Ausſchuß in jenem und das Büreau in meinem Namen zu 
einem Zufammentritt um 4 Uhr im gewöhnlichen Giyunge- 
Locale des Dreifiger ⸗Ausſchuſſes veranlaffe. Ich thue Das 
hiermit, und flelle auf die morgende Tagesordnung Vormit⸗ 
tage 9 Uhr die Bräflsentenwahl und den von heute auf dicfe 
Sthung vertagten Antrag der Herren Ludwig Simon von 
Trier und Vogt, fammt den zu legterem eingegangenen zwei 
oder drei Berbefferungd - Anträge, die ih inzwiſchen bruden 
laſſe, und ſchließe damit die heutige Sitzung. 
(Schluß der Gigung 12 Uhr.) 





Die Revactiond » Eommifflen und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigard. 


Drad von Job, Davis Ganerländer im Brantfurt a, M, 
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Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutichen conjtituirenden 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


National; 





Nro. 217. Freitag den Il. Mai 1849. 


Zweibundert und ſechszehnte Sigung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Donnerftag den 10. Mat 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 









BVorfigender: theils Vicepraͤſiden Bauer; theild Vicepräͤſident Meb. 


Inhalt: Verlefung des Protocolls. — Austrittss Anzeigen der Mbgeorbneten Nötbig, Schrott, Stieber, Heimbrod. — Vertheilung neuer Mitgliever 
in die Abtheilungen. — Blottenbeitrag. — Zuftimmunge» Mpreffe ber Verordneten der Stäbte und Gemeinden der prenfiichen Rheinprovinz. — Schrei⸗ 
bes tes interimifiichen Pıäflrenten dıs Reihaminikeriums, die Nichtgenehmigung tes Programms Yes Reichsminifterii burch ben Reichsverwefer, und 
die Mieverlejung des Amtes Seitens der Reichsminiſter betreffend. — Dringlier Antrag des Abgeorbneten Wigard, die Vorlage des Programms tes 
Reiheminifterii an dem Reichtverweſer betreffend. — Wahl res Präfirenten und ber beiten Wicepräflventen. — Berathung über Anträge der Abzes 
oreneten Simon und Vogt, v. Reben und Anderer, bie ben DVollserhebungen in der Pfalg und in Sachſen zu gewährende Unterügung betreffene, — 
Berathung über einen bringlichen Antrag des Abgeordneten Umbfcheiden, die Abſendung einer Deputation an den Reſchtverweſer zu Ueberbringung des 
über ven Antrag des Mbgeortneten v. Reten gefabten Beſchluſſes betreffend. — Ernennung und Abſendung biefer Deputation. — Bericht des MAbges 
oreneten Raveaur im Namen verfelben über die Antwort des Reichäverwe ſers. — Driuglie Anträge der Abgeorpneten Spaz und Genoffen, Geitz, 
Derekind und Genoffen, Wefendond, v. Soiron, Exchlöffel und en in en von bem Meichsverwefer ber an ihn abgefendeten Drputation 
eilten wo 





Bieepräfident Bauer: Ih erſuche ben Herrn 
Schriftführer, dad Protocol ver geſtrigen Gigung zu verlefen. 
(Scyrififührer Sprengel verlieft daſſelbe Id frage, ob Mes 
clamation gegen das Protocol iR? (Eo erhebt fi Niemand.) 
Es if feine Reclamation. Das Protecoll iR genehmigt. — 
Es find folgende Austrittserflärungen eingefommen 
von Herrn Nothig von Weißbolz in Schleſien; Schrott 
von Wien; Stieber von Bupiffin in Sahfen; Heimbrod 
aus Schleflen. 


(Die Redaction laͤßt diefe Audtritiserflärungen, inſoweit 
fie mit Motiven verfeben waren, bier folgen: 


„Ginem hoben Präftoium zeige ich hierdurch ganz ergebenft 
an, dag eine genaue Ginfiht in meine amtlichen Berhälts 
niſſe, weldhe durch meine Berfegung von Weißholz nad) Facobd» 
fire, Kr. Glogau, berbeigeführt worden find, mir leider die 
Uebergeugung verfhafft Hat, mich binfort nicht mebr mit ber 
Luſt und dem ungetbeilten Eifer meine Stellung ale Abgeord⸗ 
neter des 11. ſchlefſſchen Wahlbezirks weisen zu können, ven 
fie mir befonverd unter den gegenwärtigen Gefahren des Bater« 
landes unabweislich zur Pflicht macht; daher fehe ich mich in 
die traurige Notbwendigkeit verlegt, mein Mandat niederu« 
legen, und die Neuwahl eines Abgeorbneten für jenen Wahl- 
freis durch ein hohes Präflsium anordnen zu laſſen. Mein 
Streben, wie mein Flehen wird aber auch von jegt an noch 
darauf gerichtet fein, den Samen zur Blüthe und Zrudt im 
Herzen ber wahrhaft Deutfchen zu bringen, welcher während 
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ber Zeit meiner kurzen, aber mir Iebendlänglich unvergeßlichen 
Betheiligung an dem weltbiftorifchen Wirken des Parlaments 
in mein eigenes Innere geflreut worben if. — „Gott mit 
Deutſchland!“ und — „Deutſchland über Alles!” — Dieh 
iR das Motto meines Lebens, — dieß aber auch ver Schelde⸗ 
gruß, mit welchem ich erfirebe als Eines bohen Praͤſidiums 
ganz ergebenfter N. Nothla, evangeliicher Pfarrer und zeit⸗ 
beriger Abgeordneter des 11. ſchleſiſchen Wahlbezirk. — Jacobs⸗ 
fire Kr. Glogau, ven 5. Mat 1849.” 


„Here Bräflent! Schon fange von Frankfurt entfernt, 
glaubte ih, nachdem mein Urlaub Tängft abgelaufen war und 
leidige Berhältniffe eingetreten find, welche ſelbſt die dort be» 
findlichen Bflerreihifchen Deputirten zum Austritie aus ber 
hohen Nationalverfammlung beftimmten, einer förmlidhen Aus⸗ 
trittöerflärung nicht zu bebürfen. Da id mid aber noch 
immsr unter ben (abweſenden) Mitglievern aufgeführt leſe, 
fo erlaube ich mir, Sie, mein Kerr Bräflvent, hiermit erge⸗ 
benft zu erſuchen, Sie wollen meine Loͤſchung aus der Zahl 
ber noch der hoben Nationalverfammlung angehörigen Mitglie- 
ber gfälligft veranlaffen. — Mit ausgezeichneter Zochachtung, 
Dr. Bincenz Schtett, gewefener Abgeoruneter für ben Wahl« 
bezirk Gotrfcher in Wien. — Wien, ven 6. Mai 1849. — An 
den Heren Präfventen ter deutſchen Nationalverfammlung.“) 


Bicepräfident Bauer: Neu eingetreten if 
Herr Schubert von Annaberg, Giellvertreter für Herrn 
1 


v. ga! \ —— iſt der 18ten Abtheilung zugewleſen wor⸗ 
den. — 68 

Blotte im Betrag von 100 fl. von einer beutfchen Frau in 
Mannheim übergeben worden. (Beifall.) Ic fpreche den Dank 


im Namen ver Berfammlmg aus — Die Abgeordnete 


v. Hermann bemerkt in Bezisbung auf frine unterfchriftliche 
Berheiligung an dem SWerbefferungs » Untrage, meldhen ber 
Abgeordnete v. Linde zu dem von Kern Erdbel, Namens des 


Dreigiger-Wusfhufles erflatteten Bericht geflellt bat, daß er | 


E= dem Antrage, nicht aber ben beigegebenen Motiven bed 
trags feine Zuflimmung ertheile. — Es find mehrere Zu 


fimmungs-Adreffen an die Nationalverfammlung ein- 
Nach der biäherigen Uebung wurden biefelben durch | 
den Drud veröffentlicht; unter den beute übergebenen Befindet | 


gelangt. 


fi eine, und zwar bat fis Herr Abgeoronster Zell übergeben, 
bezüglich deren die Öffentliche Refung in ber heutigen Sitzung 
verlangt worben if. Wenn kein Widerſpruch beſteht, fo kann 
bie Berlefung fofort erfolgen. (Zuruf: Leſen laſſen!) 

Schriftführer Jucho: Die Abreſſe rührt her vom 
der Berfammlung der Verordneten der Städte und Gemeinden 
ber Rheinprovinz; fie lautet: 

„Da die preußifche Negierung die zweite Kammer, nadj« 


dem dieſelbe fi für die unbedingte Annahme ber deutſchen 
| fammlung dahier. — Wie bereits geftern der hohen Matio 


Berfaffung vom 28. März d. I. ausgefprodden hatte, aufges 
Iöft, und dadurch das Bolf feiner Vertretung und Stimme 


in dem gegenwärtigen entfcheibenden Yugenblide beranbt hat, | 


find die unterzeichneten Berorbneten ber Städte und Gemein» 
den der Rbeinprovinz zufammengetreten, um zu beruben, was 
tem Baterlande noth thue. 

Die Berfammlung hat unter dem Borfige der Stabtver- 
orbneten el von Trier und Werner von Koblenz, und in 
Affiſtenz ver Protocolführer, ver Gtabtverorbneten Bbder 
von Koͤln und Blöm I. von Düffelvorf beſchloſſen, wie 
olgt: 

ß 1) Sie erflärt, daß fie die Verfaſſung bes deutſchen Rei— 
ches, wie foldje am 28. März d. 3. von der Neicht- 
Berfammlung verfündet worden, als endgiltiges Ger 


Regierung erhobenen Eonflicte auf ver Seite ver beut- 
ſchen Reichsverſammlung flebt. 
2) Die Verſammlung fordert das geſammte Volk der 


Rhein lande, und namentlich alle waffenfähigen Mäns | 


ner, auf, durch Gollectiverflärungen in kleineren 


und größeren Kreiſen feine Verpflichtung und feinen | 


unverbruͤchllchen Willen, an ber deutſchen Reiche⸗ 
Verfafſung feftzubalten und den Anorbnungen ber 
NReichsverfammlung Bolge zu leiften, auszuſprechen. 


3) Die Berfammlung fordert die deutſche Neichöverfanms | 


lung auf, nunmehr ſchleunigſt Eräftigere Anordnun⸗ 
gen zu treffen, um dem Wiverftande des Volkes in 


den einzelnen deutſchen Staaten, und namentlidh aud | 
| zum Reichsverweſer fenden, um ihn zu bitten, jeine Erklaͤrung 


in ver Rheinprovinz, jene Einbeit und Stärke zu 
geben, bie allein im Stande ift, die wohlorganiftrte 


Gegenrevolution zu Schanden zu machen. — (Beifall | 


auf der Linken.) 

4) Sie fordert die Neichögewalt auf, die Reiätruppen 
balpdmdglihft auf die Verfaffung zu beeidigen, und 
eine Zufammenziehung verjelben anzuortnen. 

5) Die Unterzeichneten verpflichten ſich, der Meichöverfaje 
fung dur alle ihmen zu Gebote flehenden Mittel in 
dem Bereiche ihrer Gemeinden Geltung zu ver 
ichaffen. 


6) Die Verfammlung erachtet die Entlaffung bed Minifter | 


riums Brandenburg- Manteuffel und die Einberu⸗ 


ein Beitrag zur deutſchen Kriegb« | 





fung ber Kammern ohne Abänderung bes beſtehen⸗ 
ben Wahlmodus für unbedingt nothwendig. 

7) Sie erblidt insbefondere in ver jüngft erfolgten theil⸗ 
mweifen Ginberufung ber Landwehr eine unndthige, 
ben inneren Frieden in hohem Grave gefährbende 
Mafregel, und erwartet fofortige Zurüdnahme. 

8) Die Unterzeichneten ſprechen ſchlleßlich ihre Ueberzeu⸗ 
gung dahin aus, daß bei Nichtbeachtung bes Im 
baltes dieſer Erklärung dem Baterlande die größten 
Gefahren drohen, durch die felbft der Beſtand Prew 
ßens in feiner gegenwärtigen Zufammenfegung ge 
fährbet werben kann. — (Lebhafter Beifall von der 
Linken.) 

Beſchloſſen am 8. Mat 1849 zu Köln.‘ 

j (Folgen bie Unterfchriften.) 

Bicepräfideut Bauer: Ih babe Ihnen Kenntniä 
zu geben von einer Zufchrift, die erft an dieſem Morgen 
von dem interimiflifhen Herrn Präfipdenten des 
Neihäminifierrathes an das Präflvium ver Neichöver- 
ſammlung ergangen ift; dieſe Zuſchrift Tautet nach ihrem 
ganzen Inhalte alfo: 

„Der interimiſtiſche Praͤſident des Neichäminifterrathes 
an ben Herrn Praͤſidenten ver verfaſſunggebenden Reichéver⸗ 


nalverjummlung mitgetheilt wurde, bat dad Reichsminiſterium 
Seiner kalſerlichen Hoheit dem Erzherzog⸗Reichsverweſer ein 
Programm vorgelegt, welches die Megel des Verhaltens bes 
Reichsminiſteriums zu den Bewegungen beſtimmen follte, vie 
zum Zwecke ber Durdführung ber Neihöverfaffung in eini⸗ 
gen Iheilen Deutſchland's entſtanden find, und zu Bürgerkrieg 
und Zerftdrung leider geführt haben. 

Der Reichsverweſer bat dieſem Programme feine Ger 
nehmigung nicht ertheilt. 

Das Minifterium hat fl dadurch gendtbigt gefehen, um 
feine definitive Enilaffung Se. kaiſerliche Hoheit zu erfuchen, 
und es ift dieſem Geſuche heute flattgegeben worben. Der 
Meicheverweier hat dabei erflärt, daß er ein anderes Minifle- 


feg anerkennt, und bei dem von der preußiichen | rium mach feiner Pflicht und Gerechtfame zu bilden fofert 


| verfudhen werte. 


Das Reihöminifterium bat nicht verfäumt, 
Sr. kaiſerlichen Hoheit die unmittelbar dringende Nothwen⸗ 
digkeit, ein anderes Minifterium zu bilden, vorzuftellen. — 
Frankfurt a. M, den 10. Mai 1849. — H. Gagern.” 

IH glaube wohl, meine Herren, daß diefe Zufchrift zu 
naͤchſt dem Dreifiger- Ausihuß zuzuweiſen fein wird. (Un. 
rufe. Der Abgeorbnete Naveaur bittet um dad Wort.) 

Naveaux von Köln: Meine Herren! Ih bin nicht 
ber Anſicht, daß in einem Augenblicke, wo Alles in der gröf- 
ten Gefahr ſich befindet, noch Tange ein Ausfhuß damit bes 
auftragt werden Fann, um barüber zu berathen, was zu thun 
ſei. Ich beantrage dagegen, die Berfommlung möge augen« 
blicklich eine Deputation, beſtehend aus zwblf Mitgliedern, 


abzugeben, ob er unter ben gegebenen lImflänben, wie fle 
jegt vorliegen, gefonnen jei, dad Berfaffungswert durchzufüh⸗ 
ren, ober nidht. 

Bicepräfident Bauer: Herr Simon von Xrier 
bat das Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich trage darauf 
an, daß Sie vor Entfendung einer Deputation, — und id) 
glaube, mein Freund Raveaur wird ſich damit einverflanten 
erklären, — zunädft ben von und geflchten und zur heutigen 
Berathung bezeicneten @egenftand in Berathung nehmen, 
nämlid den von mir und Vogt geftellten Antrag, zu weldem 
heute ein Berbefferungs » Antrag von Herrn v. Reden einge 


gangen iſt. Der Herr Erzherzog» Reichsverweſer hat fein Amt 
auf Grund eines Geſehes angenommen, welches im Neichöge- 
fegblatt abgedruckt ift, und deſſen Art. IH lautet: „Die Erriche 
tung bes Berfaffungsmerfes bleibt von der Wirkjamfeit der Gen» 
tralgemalt ausgeſchloſſen.“ Sodann verfügt ver Art. 15: „Sobald 
das Verfaſſungswerk für Deutſchland vollendet und in Aut» 
führung gebracht if, hört die Thätigkeit ber proviſoriſchen 
Eentralgewalt auf,” das MWerfaffungswerk ift alſo rechtlich 
son und allein zu errichten unb zu vollenden, und ſodann 
muß es auch in Ausführung gebradt werden. Es fragt 
ih, wer baffelbe in Ausführung zu bringen habe? Wenn 
nun ber Herr Erzherzog Meichöverweier, nach Artikel 2. Lit. a, 
wonach er die vollziehende Gewalt für die algemeine Sicher» 
heit und Wohlfahrt Deutſchlaud's auszuüben bat, ed nicht 
auöführen will, obgleidy es feinem Zweifel unterliegt, daß 
gerade Die Aurführung bed Merfiffungsmerfes, jo wie es 
son der Nationalverfammlung mit rechtlicher Befugniß einzig 
und allein errichtet worden, weſentlich die allgemeine Sicher⸗ 
keit und Wohlfahrt Deutſchland's betrifft, jo muß es nah 
Artikel 15 doch immerhin nichts deſtoweniger ausgefuhrt 
werten, und zwar gerade ſo wie wir es ohne Mitwirkung 
ber Centralgewalt errichtet und vollendet haben. Ich baͤtte 
erwartet, daß in dieſem kritiſchen Augenblicke biejenigen 
Männer, melde vom Monat März vergangenen Jahres an, 


unter Befämpfung aller anderen Michtungen, die Bewegung | 


an ihre Perſon nefnüpft, und einen Prinzen bes Haufes 
Haböburg » Lorhringen „nicht meil, fondern ob 
glei” an unſere Spige gebracht haben, zunädft ihre 
Meinung audgeiprochen hätten. — Kerr Helurich v. Ga— 
gen bat am 19. Mat in diefer Berfammlung geiagt: 
„Bir haben vie gıdäte Aufgabe zu erfüllen. Wir jollen jtaf- 


sor dem ganzen weutichen Wolfe, daß feine Intereflen, — bes 


Richtſchnur meines Betragend fein werben, folange ein Bluts— 
bopfen im meinen Adern tiunt.“ (Auf der Linken: Hört!) 


der Tribüne erſcheint, wenn er nicht vorantritt, fo iſt dieß 
eine Thatſache, die ih von bier aus dem Urtteil der deut⸗ 
ſcen Geſchichte übergebe. 


Boden gewonnen haben, die ferneren Fraͤgen der Perſonen, 
des Mitifteriums und der Centralgewalt in Berathung 
nehmen. 

Bicepräfident Bauer: Es find nun zwei Vor— 
ſchlage gemacht. 


Naveaur (vom Plage aus): Ich trete dem Antrag | 


von Herrn Simon bei! 

Vicepräfident Bauer: Es beſteht alſo noch ber 
eine Vorſchlag, daß in ber heutisen Tagesorbnung foriges 
fahren werben möge, und bann die Deputation an den Reichs— 
Berweier gewählt werde. Es if aber ein dringlicher 
Antrag und eine bringliche Interpellation geflellt worden. 
Der dringliche Antrag beziebt ſich auf das von dem Reichs— 
Berweier nicht genehmigte Minifterprogramm. Id muß vie 
Verſammlung fragen, 05 fle den Gegenitand dieſes Antrages 
als einen dringlichen anerkennt. (Viele Stimmen: Berles 
fen) Der Antrag lautet: 

„Der Unterzeichnete beantragt, daß das bem 


| von ber Linken: Es 


(Auf der Linken: Bravo!) Id | 
trage nun ſchließlich darauf an, daß Sie zunichft ven von | 
nir und Herrn Bogt geflellten Antrag mit dem Verbefierungs- | 
Antrag des Herim v. Reden in Berathung nehmen, und bann | 
af, wenn Sie dadurch als Verſammlung Ihren ſachlichen 





Neichsvertweier von bem nunmehr enilaffenen Reiche» 
Minifterium vorgelegte Programm fofort dem Haufe 
vorgelegt werde, um nad Einſicht deſſelben vie 
weiteren Maßregeln treffen zu Ehnnen.” 
Fr. Wigard. 
Ich frage vemnähft die hohe Veriammlung, ob fie vie 
fen Antrag als einen vringliden anerfennt. Diejenigen, 
welche ibn als vringlih anerfennen, bitte ich, 
aufzufteben. (Bin Theil der Verſammlung erbebt fi.) 
Das Reſultat ericheint dem Bürean zweifelhaft. Ich bitte 
um die Gegenprobe. Diejenigen Herren, welche ten eben 
verlefenen Antrag nicht ald einen drinaliden anerkennen, 
bitte ich, fidh zu erheben. (Der andere Theil der Berjamm- 
lung erbebt ſich.) 
Wigard (vom Plage): Ich ziehe meinen Antrag 
urück!) 
Vicepräſident Bauer: Meine Herren! Da tie 
Abflinmung noch immer zweifelhaft ift, fo zieht Herr Wis 
gard feinen Antrag zurüd. — Die bereits angefünbigte 


dringliche Interpellaion von Herm Wigarb betrifft die gegen« 


wärtigen Werbältniffe des Königreichs Sachſen. (Stimwen 
find ja feine Minifter da!) Herr 
Wigard zieht feine Interpellation jegt zurüd. Kerr v. Gas 
gern bat dad Wort. 

Seinrihb v. Gagern von Darmſtadt: Meine 
Herren! Ih begreife nicht, wie man flh wundern kann, 


daß ich in einem io entſcheidenden Momente auf dieſer Iris 


büne nicht ericheine. Ich glaube, daß ich in jedem entſchel⸗ 


| denden Momente dieſe Stelle nicht vermieden habe. Dem 
| Antrag, daß die Mitglieder ded abgegangenen Minifteriums 
das Programm miitheilen follten, welches fie dem Reichs- 
fen eine Verfaſſung für dad ganze Reich; der Deruf und die | 
Vollmacht zu tiefer Staffung, fie lirgen in ter Souveränität | 
der Nation,‘ und er kat ferner gefagt: „Ich gelobe bier feierlich | 
| behauptet habe, fo ift er darin im Irrſhum. Ich erfenne 
Volkes Interefin, — mir über Alles geben, das fle die | 


Verweier vorgelegt haben, Tann ich nicht entſprechen; aber 
wenn Herr Simon von Trier daran gezweifelt, ob ich jegt 
noch benfelben Standpunkt behaupte, den ih von Anfıng am 


beute, wie am erflen Xage, als eine Noibwenviafeit, daß bie 
Reichönerfaffung, über welche es unmdglich ift, daß alle 


Siaaten Deuifdlant's ſich in ber gleihen Richtung verſtän— 
Wenn disfer Mann jegt im Augenblide ver Gefahr nit auf N 


bigen, von vieler hoben Berfammlung, wie es gefchehen if, 
enbgiltig abgeſchloſſen werde, und ich werde für bie geeigneten 
Mittel, melde zum Ziele führen fdnnen, damit bie Reichs» 
Verfaſſung eine Wirklichfeit werbe, mit einfteben. 
Vicepräfideut Bauer: Wir geben nun zur 
Tagedordpnung über, der erfle Gegenſtand brrielben ift 
die Wahl des Präſidenten und der beiden Dice 
präfidenten. Id erfuche Sie nım zunächſt, meine Herren, 
den Namen Dedjenigen, dem Gie die Stelle des Praͤſidenten 


) für die Dauer ver naͤchſten vier Wochen zu übertragen ge« 


denken, mit genauer Bezeichnung auf Ihren Zettel zu ſchrei⸗ 
ben, und diefen in die Wahlurne zu legen. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt.) Es find mohl fämmtlide Stimmzettel 
abgeneben. (Die Wahlzeitel werben eröffnet und die Namen 
der Gemäblten von ben Schrififührern aufgezeichnet.) Meine 
Herren! Id mache Ihnen das Mefultat der eben vollzogenen 
Wahl eines Borfigennen befannt. Es find im Ganzen 338 
Stimmzettel abgegeben worden. Bon biefen 338 haben 330 
Herrn Eduard Simion von Königeberg, 6 Herrn Edel 
und 1 Herren Reh bezeichnet, Es war noch ein Stimmzettel 
dabei, ber wegen einer dem Namen beigefegten unpaflenden 
Bezeichnung zurüdgelegt werden mußte. Demnach precla= 


! wire ih hiermit Herrn Eduard Simſon von Königsberg 
| als BPräfldenten der verfaflunggebenden deutſchen Reichs- 


Verfammlung für die Dauer der nächſten vier Wochen. 
(Bravo von allen Seiten.) — Wir fhreiten nunmehr zur 
1* 
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Wahl eines erften Stellvertreters bes Vorſthenden. Ich bilte 
Sie, meine Herren, den Namen des Gemählten genau zu bes 
zeichnen. (Die Stimmzettel werben eingefammelt und von 


den Schrififührern die Namen der Gemählten aufgezeichnet.) | 
Meine Herien! Dis Ergebniß der eben volljogenen Wahl | 


eined erflen Gtellvertreters des Borfigenzen ift folgendes: 
Gewählt haben in Allem 314 Mitgliever, die abfolute Stim⸗ 
‚ menmehrbeit beträgt 158; von ben abgegebenen Stimmen 
baben erhalten: Kerr Reh von Darmſtadt 177 Stimmen, 
Herr Gifenflud von Chemnitz 123, Herr Edel von Würze 
burg 7, Herr Wiedenmann 2, forann noch fünf Herren ver- 
einzelte Stimmen. Ich proclamire demnach Herrn Reb von 
Darmftabt als mit abfoluter Stimmenmehrheit gemählten 
erften Stellvertreter des Dorflgenden, für bie Dauer ber 
nädften vier Wochen, und da der Here Präflvent wegen 
Unmophlfeind im Haufe nit anweſend if, fo lade ich ihn 
ein, deſſen Stelle fofort zu übernehmen. y 
Vicepräfident Meb: Meine Herren! Die midi» 
tigften Fragen, von deren Entfcheivung das Wohl und 
Wehe des Vaterlandes abhängt, liegen ihrer Berathung 
vor. Die Zeit vrängt, jeder Augenblick ift Foftbar, daber 
nur biejed: Meinen Dank für Ihr Vertrauen, mein Ver— 
fprechen, biejed Vertrauen nad dem Maaße meiner Kräfte 
zu rechtfertigen. — Meine Herren! Es liegt Ahnen noch 
ob, die Wahl des zweiten Steflvertreterd des Vorſthenden 


zu bewerfftelligen, ich bitte Sie, die Stimmzettel in die lirne |} 
Einfammlung ber Stimmzettel erfolgt.) } 
Ich frage, ob noch Stimmzettel zurüd find, mo nicht, fo} 


abzugeben. (Die 
beginne ih mit Berlefung ber Namen. (Die Namen ver 
Gemwählten merben von ben Gchriftführern aufgezeichnet.) 
Meine Herren! Das Ergebniß der Wahl ift folgendes: «8 
haben im Ganzen abgeflimmt 308 Mitglieder, die abfolute 


Stimmenmehrheit ift hiernah 154 Stimmen, Herr Elienftu | 


bat 155 Stimmen erhalten, nah ibm Herr Wiedenmann 
son Düffelvorf 142, Herr Löme von Calbe 3 Stimmen, Herr 
Erel 3 Stimmen, Herr Schüler von Jena 2 Stimmen, Herr 
Stahl 1 Stimme. Auf dem legten Wahlzettel ftand ein 
Name, den ich nicht kenne. Hiernach bat Herr Eiſenftuck 
die abfolute Stimmenmehrheit erhalten, bie nah der Ges 
ſchaͤftgordnung erforderlih if; ich proclamire ihm daher 
als erften Stellvertreter des Vorſitzenden. (Bravo auf der 
Linfen.) — Meine Herren! Wir geben über zum zweiten 
Gegenftand ber heutigen Tagekordnung, zur Beratbung 
des Antraged der Herren Simon und Vogt. 
Der Antrag iſt gebrudt in Ihren Händen; ich darf voraus 
ſetzen, daß Gie ihn kennen. Es find zw dieſem Antrage 
mehrere Verbeſſerungs » und Zuſat-Anträge eingegeben 
worden, gedruckt find die Verbeſſerungs-Antraͤge des Herrn 
Mohl, Herrn Nauwerck, Herrn Nagel, Herrn Sie 
mend und Herrn v. Reden. Ih fee voraus, bafı 
ie nicht nothig Habe, dieſe Anträge noch einmal zu ver 
efen. 


(Die Nebaction laͤßt dieſe Anträge bier folgen: 


Antrag der Abgeorbneten Ludwig Gimon von Trier und 
“Vogt: 

„In Erwägung, daß bie Volfgerbedungen in ter bayeri- 
Shen Vfalz, wie in Sachſen, die Durchführung ber verfündeten 
Reiheverfaffung zum Gegenſtande baten; 

daß Daher ber Meid;öfriere durch Unterflühung biefer Ar» 
bebungen gegen bie zenitenten Regierungen, nicht aber durch 
Bekämpfung derſelben zu bewirken If; 





aus biefen Gründen beſchließt die Nationalverfammlung : 

Die Bolfeerhebungen in ber bayeriſchen Vfolz und 

in Sachſen find zur Durdhführung der Reichsverfaſ⸗ 
fung thatkraͤftig zu fügen, und zu fügen.” 


Des Abgrorbneten Mor; Mohl: 
Zufag: 

1) „Die proviſoriſche Gentrofgemalt bat zum Schutze ber 
deutfhen Reichöverfaffung ungefäumt ein Reichsheer 
von ben Truppen der Gtaaten, melde bie Meiche- 
Berfoffeng anerfannt haben, zufammenzuziehen ; 

2) zu demfelben Bebufe hat dirfelbe die ſchleunigſte Oraa 
nifation und Mobilmachung der Band» und Wolfe 
Wehren in denſelben Staaten zu verfügen.‘ 


Des Abgeordnelen Naumerd: 

„Ale Bolfserhebungen zur Durkführung ber 
Meichs ver faſſung find ihatkräfıig zu fügen umb zu 
ſchuͤhen.“ 

Des Abgeordneien Nagel von Bablingen: 


„In Erwägung, daß bie in einzelnen @ebietöthellen des 
deutſchen Reiches zum Zwecke der Durchführung der Reicht⸗ 


| Berfaffung begonnenen Bewegungen die heiligen Interefiem 


bes gefammten deutſchen Baterlındes berühren, beſchließt die 
Nattonalverfammlung ferner: 
Die Binterbliebenen ber in den Kämpfen für bie 
Durdführung der deutfchen Reicheverfaſſung Gefal⸗ 
Ienen, ſowie Diejenigen, welche in dieſen Kämpfen 
arheitsunfähig geworben find, haben Anſptuch auf 
Unterfügung von Selten des deutſchen Reiches.” 


Esentueller Borbefferungs» Antrag bed Abgeorbneten 
Siemens: 

„Die Natlonalverſammlung, einverſtanden mit 
dem vorgelegten Programme des Reichsminigderiumt, 
beſchließt demgemäg das Reiheminifierium aufzufor⸗ 
bern, diejenigen Befirebungen deutſcher Bolfeflämme, 
welche, geftügt auf einen ge'egmäfigen Gebrauch ver 
in der Reichsoerfaſſung gewährten Grundrechte, vie 
Bewirkung der Anerkennung der Relchsverfaſſung zum 
tele Haben, auf jede nach dem Belege vom 28. Juni 
1848 zuläffge Weife zu Rügen, und zu fügen.‘ 


Des Abgeorbneten v. Neben. 


„In Erwägung, daß die Meihsverfammlung durch ihre 
Beihlüffe vom 28. April und 4. Mat d. 3. die geſehliche 
Mitwirkung des Bolls zur Durdführung der Reichsverfaſſung 
in Anſpruch genommen hat, indem fle vie Regierungen, die 
gefepgebenden Körper, vie Gemeinden der Einzelftaaten, das 
gelammte deutſche Volk aufgefordert hat, die Verfaffung br& 
deutfchen Reichs vom 28. März d. 3. zur Anerkennung und 


| Geltung zu bringen; 


in Erwägung, daß der Widerftand einzelner Neglerungen 
gegen bie zu Recht beſtehende Meichäverfaflung und »ie febr 
allgemein für biefelbe ausgeſprochenen Eympathieen bes deut» 
ſchen Volks in einigen Theilen Deutſchland's zu Merfuchen 
gewaltfamer Untervrüdung geführt hat, oder vorzuſchreiten 
brobt; 

" Erwägung, daß berartige Maßregeln, melde ebenio 
verwerflich find, als anarchiſche Beſtrebungen von Unten, ben 
Reichsſrieden gefldrt haben, oder beproßen, deſſen Bewahrung 
nad Oben wie nad linten, durch Geſetz vom 28. Junt 1848, 
alleinige Berechtigung und Verpflidytung der proviſoriſchen 
Gentralgewalt if; 


in Erwägung, daß bie gefepliche Berechtigung ber provl⸗ 
ſoriſchen Gentralgewalt, ſowobl — „als vollziehende Gewalt 


in allen Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und | 


Wohlfahrt des deutſchen Bunveöftaates betreffen, als zur Ober⸗ 


leitung der gefammten bewaffneten Macht” — bie Anmwentung | 
jedes innerhalb biefer Grenzen liegenden Mittels zur Her- 


ſtellung des Reichofriedens geftattet; 


aus biefen Gründen beſchließt die Neiche | 


Berfammlung: 

1) Dem ſchweren Bruce des Meichefrievens, welchen bie 
preußiſche Regierung durch unbefugtes Einſchreiten 
im Koͤnigreich Sachfen ſich Hat zu Schulden kommen 


laſſen, iſt durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel ent» | 


gegen zu treten. 


2) Neben Aufrechterhaltung der oͤffentlichen Ruhe und | 


Sicherheit find diejenigen Beilrebungen des Bolfs 


und feiner Vertreter, melde zur Durdführung ber | 

endgiltig beichloffenen Rrichöverfaffung geicheben, gegen | 

jeden Zwang und Untertrüdung in Schug zu nehmen. | 
Die provtforifche Gentralgewalt iſt zur Ausführung dieſer 


Beichlüffe aufzuforbern.”) 


Bicepräfident Me bh: Dagegen find noch nicht 


gerrudt ein Zufag- Antrag des Herrn Schüler von Sena; | 


er lautet: 
„Jeder regierende deuifhe Fürft, welcher fih ber 
Einführung der Neichsverfaffung mit Waflengewalt 


entgegenflellt, ober obne Auterifation der Gentrale | 
Gewalt Truppen in bie Länder fentet, welche ſich 


für die Neiheverfiffung erboben haben, ift feines 
Thrones für verluftig zu erklären. 

Berner: 

Die deutſchen Truppen, melde zu Bekämpfung 
ber Anhänger ver Reihöverfaflung ohne Autorifation 
ver Reichegewalt enifendet werten, haben biefen 
Befehlen keinen Gehorſam zu leiten, und werben 
infoweit von rem ihrem Bürften geleifteten Dien ſt⸗ 
Eide entbunven.” 

Es if dabei bemerkt, beide Anträge getrennt zu beban ⸗ 
deln. — Es liegt dann vor eine Unterflügung ber Un’rages 
bes Heren Nagel, ven Sie in Händen haben. 
nannte Unterftügung lautet: 

„In Erwägung, daß bie in einzelnen Gebietstheilen bes 
teutfchen Reiches zum Zwecke der Durdführung der Reichs⸗ 
Berfaffung begonnenen Brmegungen die heiligen Intereffen 
des gefammten deutſchen DBaterlanves berühren, befchliefit vie 
Nationalverfammfung frner: 

Die Hinterbliebenen der in den Kämpfen für bie 
Durdführung der beurfchen Reichsverfaſſung Gefal« 
Ienen, ſowie Diejenigen, welche in bieien Kämpfen 
arbeitsunfäbig geworden find, baten Anſpruch auf 
Unterkügung von Seiten bed beutfchen Reiches.“ 

Unterflügt von: Mofmäßfer; Scharre; Nägele; 

Rhbeinwald; Tafel; Nauwerk; Boczek; Sachs; 
Zimmermann von Spandow; Bermbach; Kaͤm⸗ 
mel; Bogen; Fr. Stark; Friſch; Feher; 
A. Roͤsler von Dels; Meyer von Liegnitz; 
Weller; Langbein; Pfahler. 


Meine Herren! Es find zur Ditcufflon über den Antrag | 


den Herren Vogt und Simon bereit geftern Anmeldungen 
erfolgt; indeß die Lifte, die geflern aufgenommen wurde, fehlt. 
Der Herr Schrififührer Jucho verfichert, daß er ziemlich ges 


nau bie Namen Derer kenne, welde ih für und gegen | 


Diefe ſoge | 





als Redner eingefährieben Haben. Ich erlaube mir daher, bie 
Namen, mie fle von Herrn Jucho aufgefchrieben wurden, zu 
verleſen. Menn ein Irrtbum vorhanden ift, fo kann dieſes 
leicht beridhtigt werden. Als Redner für den Antrag haben 
fih einſchreiben laffen: Zimmermann von Stuttgart, Mori; 
Mehl, Umbſcheiden, Venedey, Nauwerck und Raveaux. Als 
Redner gegen tft nur Herr Grävell eingeſchrieben. (Heiter⸗ 
keit) Meine Herren! Herr Wigard bemerkt, daß er ſich auch 
geftern angemeldet hat; ih habe deßhalb feinen Namen als 
Redner für den Antrag eingefchrieben. Soeben hat fi auch 
Herr Buß als Redner gegen gemelvet. Zunächſt hat Herr 
Ludwig Simon von Trier in einer Orbnungsfrage ums Wort 
gebeten. 

Simon von Trier: Meine Herren! IH ziehe ben 
von mir und Heren Vogt geftellten Anirag unter der Vor—⸗ 
außfegung zurüd, daß die aufgeiprodhene Dringlichkeit umd 
die angelegte Rednerliſte der ganzen Sache, und nicht bloß 
meinem Antrage genolten haben, und in biefer Vorausſetzung 
fließen ih und Herr Vogt und dem Untrage bed Herrn 
v. Reden an. 

Vicepräſident Meb: Meine Herren! IH erhalte 


I foeben einen Berbeflerungs- Antrag; er lautet: 


1) „In Erwägung, daß ed die Aufgabe der Gentralgemalt 
if, die vollziebende Gewalt zu üsen in allen Angelegenheiten, 
welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen 
Bundesftaates betreffen; 

2) in Erwägung, daß die Nationalverfammlung burdh 
ihre Beihlüf? vom 28. April und 4. Mat d. 3. die ums 
mweibeutige Abſicht zu erfennen gegeben hat, die Reichsver⸗ 
Lane durch alle dem Bolfswillen zu Gebote ftehenten ges 
feplichen Mittel, nicht durch Gewaltmaßregeln, ind Leben zu 


| zu führen; 


3) in Erwägung, daß bie von einzelnen Megierungen 
verfogte Anerfennung ver Reichsverfafſung, unter gleichzeitiger 
Aufldiung oder der Vertagung der Bolfävertretung, bewaff- 
nete Volkserhebungen und offenen Auffland hervorgerufen 


hat; 

i 4) in Erwägung, daß die Durchführung ver Reichsver⸗ 
faffung als eine allgemeine deutſche Angelegenheit betrachtet 
werben muß, und deßhalb bei einer dadurch herbeigeführten 
gewaltjamen Störung des Nedhtözuftandes in einem deutſchen 
Staate nicht die Megierung eines andern Einzelſtaates für 
fih, fonvern nur die Gentralgewalt einzufchreiten befugt 


’ 

5) in Ermägung, daß das ohne Nutorifation der Gens 
tralgemalt erfolgte Einſchreiten einer Macht, welche ſelbſt zur 
Zeit die Reichsverfaſſung nicht anerfannt bat, das Miftrauen 
und Erbitterung über den andauernden Widerſpruch einzelner 
Regierungen gegen die Anerkennung ter Reichsverfaſſung 
nothwendig fleigern muß: 

aus diefen Gründen beſchließt bie Nationalverfammlung, 
die Gentralgewalt aufjufordern: 

1) Jeder Störung des Meichäfriedens, von woher fle auch 
fomme, zur begegnen, und demgemäß einen gewaltias 
men Angriff gegen bie Regierungen mit aller Kraft 
zurüdzumeifen, und bie geflörte Orbnung wieder 
berzuftellen, vragenen aber auch zur Bermittelung 
dauernden Friedendzuſtandes, mit nleiher Kraft und 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln darauf zu 
dringen, daß dem geſehlich ausgeiprochenen Bolfe- 
willen in Bezug auf die Anerfennung ver Reichs— 
Berfaffung vie ibm gebührende Geltung nicht länger 
verweigert werde; 

2) jedem Gingriff von Seiten eines Einzelftaates in vie 


Befugniffe ber Gentralgewalt, namentlih auch dem 
militärischen infchreiten eined Staates in andere 
deutſche Staaten ohne Nutorifation der Gentralgewalt 

mit Entfchievenheit entgegenzutreten.‘ 
Unterflügt von: Beſeler; Waitz; Schubert; v. Köfle 
rig; Bürgers; E. M. Arndt; Albert; Brande; 


Saym; Bart; v. Keubel; Gtebmann; 
Eemarch; G. Giemend; Stahl; Beder 
von Gotha; Dablmann; Leite; Dunder; 


Hergenhahn; Emmerling; Bol; Raumer von 
Dünfelsbühl; v. Sauden; K. Bernbarti; 
Zacharia von Göttingen; Gevekoht; Meyer; 
Breufing; Michelſen; Overweg; Gieſebrecht; 
Raͤttig; Schwarz; Thoͤl; Veit; Brons; Schepp; 
Stavenhagen; Fiſcher von Jena; Stenzel; 

Rümelin. J 
Zimmermanu von Stuttgart: Meine Herren! 
Das Miniſterium H. v. Gagern iſt abgetreten, der Kampf 
ber deutſchen Volksſache iſt im Beginne, wir haben einige 
Schlaͤchten gewonnen, wir willen aber auch, daß im Kampfe 
der Wechſel flatıfindet zwiſchen Glück und Unglüd, taf wir 
vordringen fönnen, aber auch möglichermeife wieder zurüdgemor« 
fen werden. Um aber zum endlideen Siege zu fommen, zu biefem 
Zuwede, meine Herren, muß tie Linke, muß dad veutiche Volk 
im Reinen feür, darüber, wie weit Sie ſich verlaflen fönnen, 
1) auf den Meichövermeier, und 2) auf die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft diefer Seite Des Hauſes (fi rechts wentend), damit 
wir und nicht in Unternehmungen einlaflen, bei deren Bes 
ginne der Cine over der Andere, oder vielleicht Alle und im 
Stiche laflen fönnten. Meine Herren! Ib bin darum garz 
für den Vorſchlag, daß eine Drputation aus dieſem Hauſe 
an den Reicheverweſer ſich wende. Gntipricht ver Reichever— 
weier dem Anſinnen bieier Deputation in unferem Ginne 
ganz, daß er nämlich die Verfaflung turdizufübren feine Ent« 
ſchloſſenbeit fund thut, nun dann gut, wir wiffen, moran wir 
find; entipridht ex nicht, fo werben wir aud willen, vie hohe 
Verſammlung diefed Haufes wird wiffen, was fie dann zu 
thun babe, und für einen foldden Kal möche ich nämlidy 
eine vorbereitende Brage an den Herrn H. v. Gagern flellen. 
Herr H. dv. Gagern hat damals, als ter Reicheverweſer ges 
wählt wurde in der Perſon eines Kürften, des Erzherzog, 
auedrücklich geſagt: nit weil, fontern obgleidy. Ueber 
nimmt der Reichkverweſer im dieſer Stunde rer Gefahr der 
teutihen Sache vie große Rolle, eine wahrbaft deutſche Por 
litit durg zuführen, nun gut; aber in tem anveren Walle 
möchte ih dann fragen, ob dann Herr $. v. Gagern und 
feine Freunde bereit find zu ſprechen in einem anderen Sinne, 
als er es damals that: nit weil, fontern obgleid. — 
Meine Herien! Ih kann nicht bergen, daß namentlich bie 
Grflärungen, melde der abpetretene Reicheminlſter Herr 
v. Peuder auf mehrere Interpeflationen in den legten Tagen 
geneben bat, midy nicht fehr beruhigt baten; ich bin überhaupt 
nicht ein Mann, der gern vertraut im politiichen Dingen, 
beſonders in ſolchen Zeiten, wie in den unirigen, und Miß— 
trauen balte idy fogar für eine Tugend in unierer Lage. Id 
mißtraute nicht den Perſonen, dieſer oder jener, im Miniſte— 
rium, jondern ich mißtraute für meine Sache. Gerade meil 
ed jept durchaus nothwendig if, daß wir und enticeiven 
dafür, Fräftig zu unterflügen diejenigen Völferflimme und 
Länder, melde fich für die deuiſche Verfaſſung erbosen haben, 
gerade darum, weil in der Pfalz, weil in Sachſen eine grof- 
artige Volfäfraft dafür fi erhoben bat, gerade darum beuns 
rubigten mich namentlich viefenigen Neußerungen des Herrn 
v. Beuder, die da lauteten, daß in ber Pfalz z. B. die Ber 


wegung eine anarchiſche Schilderhebung fei. 


Meine Herren! 
Wir haben dieſe Bewegung legalifirt, in der Pfalz ift nichts 
Ungejegliches vorgefallen, nichts Gewaltſames, jondern fie 
haben fi nur gerüftet gegen den Ball eines ungejeglichen 
Angriffes von Solchen, die gegen bie Reichkverfaſfung uns 
gegen uns ſich erflären würben und erklärt haben. Meine 
Herren! Ich weiß, daß in manchen Köpfen noch die Auſicht 
lebendig ift, ald ob ein gewiſſes Bunbestagsgejeg noch nicht 
erloichen und ungiltig, unfräftig geworben fei, naͤmlich das, 
daß ein Staat das Recht habe, die Hilfe, und zwar bie bes 
waffnete Hilfe eines anderen für fi in Anfpruc zu nehmen. 
Ich begreife aber nicht, wie es jein koͤnnte, daß in einem 
Kepfe, der in diefer Berfammlung, in der Nationalverfamm- 
lung auf die Grundlage gewählt ift, auf bie wir bier find, 
diefe Anficht ſich follte halten können. — Meine Herren! Ih 
eile zum Schluffe, fo ſehr ich viel hätte jagen mögen, deß⸗ 
wegen, weil ich will, daß heute ſchnell und zugleidh energiſch 
gebandelt werte, weil die Zeit drängt, da die Gefahr in 
Sachſen groß if. Meine Herren! Es wird mir foeben ein 
Brief überreidht mit der Bitte an tie Nationalverfammlung, 
ob Sie erlauben, daß ich ihn, da er zum Schuhe des ſaächſi⸗ 
ſchen Landes lautet, Ihnen vorlefen darf (Zuruf: Ja!), 
wenn fein Wideripruch weiter erfolgt... . - 
Bicepräfideut Meb: Ih nehme ed als zugeflanden 
an, dah vie Verleſung erfolgen kann. (Zuruf: Ja!) 
Zimmermann von Guuitgart: „Vertreter bei 
deutſchen Bolfes! Ihr habt das Verfoflungsmerf beendet. 
Die Zeit der Debatte ift num vorüber, und mit ihr Die Zeit 
des Meinungskampfes über vie befte Staatdiorm. — Jept gilt 
es, zu banveln, und — wollen wir nidyt im Intereffe der Gegner 
des Volkes gegen uns ſelbſt anfampfen, — das von Buch aufs 
nerichtete Verfaſſungswerk anzuerkennen, und mit allen fid 
barkiitenten Mitteln zu veriheirigen. — Wir find hierzu ent 
ſchleſſen und jäumen nit länger, Euch dieien unferen Ent« 
flug unseriült darzulegen. Aber an Euch iſt es nun, 
folgen Entſchlüſſen Leben und Kraft zu geben. Schon taflet 
man Gucd in Euren Werken an, ſchon befämpft vie Neaction 
mittelbar und unmittelbar dad Volk, ſchon ift in unferer Nähe 
der Kımpf der Fürſten wider das Bolf entbrannt, und zwar 
um feines anveren Grundes willen, als weil es Cuch anbhangt 
und von Euch tie lehte, die Auferfle That verlangt, und erbebt 
ih nicht bio zu vieler That Euer Muh, jo wird es Euch 
verlaflen, mie Ihr dann das Volk verlaffen habet. — Dieſe 
That aber, die das Volk von Euch erwarter, kefleht barin: 
das Ihr nicht nur die Streitfräfte aller ver Staaten, deren 
Negierungen ihre Unterotdnung unter Cuch ſchon audzeſptochen 
Laben, an Euch heranziehet, um Euren Beſchlüfſſen den wider⸗ 
ſpenfligen Reglerungen gegenüber Geltung zu verſchaffen; ſon⸗ 
dern und vor Allem darin, daß Ihe das geſammte deurſche 
Volk zu Cuerm und jeinem eigenen Schupe und zum Kampfe 
wlder bie Reaction unverweilt aufruft. — Habet Bertrauen zum 
Volke, und Ihr werdet Eudy nicht getäujcht finden, Euch nicht 
verlaffen fehen. — Im Namen und Aufırag zweier am 4. und 
6. Mai abgebaltenen, von Tauſenden beſuchten Bolldorrfamm- 
lungen. — Altenburg, am 6. Mai 1849." — Meine Herren! 
Der eben verleſene Brief enthaft ziemlich Aehnliches, mie id 
ed Ihren fagen wollte. An energiige Glarafiere klammert 
ſich die legte Hoffnung bed deuiſchen Volkes an, in Ihrer 
Hand liegt viel! Meine Herren! Guben Sie die Leitung der 
Dinge in diefen entſchtidenden S:unden nidt aus der Hund! 
Es gibt preierlei Berrath: einen bewußten, einen balbbewußten 
und einen unbemuften; aber Thon ſchlaffe Denfungsart und 
Handlungsweiſe in enticheivennen Augenbliden if in ver Wir 
fung wie Treuloſigkeit; ich hoffe, id erwarte von Ihnen, daß 
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Keiner Mh fo welt vergeflen wird, die Hiffernfe der für bie 
Berfaffung und für und kaͤmpfenden Stämme und Gtaıtın 
nicht hören, und ihnen nicht thatfräftige Unterſtützung geben 
zu wollen, — das deutſche Volk Kat ein gutes Gedächtniß, es 
wird pie Männer fich marfiren, die für baffelbe Handeln, wie 
bie, die e8 verlaflen. 

Bicepräfident Meb: Meine Herren! Ih muß 
zunaͤchſt zur Kenntnif der Verſammlung Bringen, daß Herr 
Shäler von Jena feinen vorhin von mir verlefenen Zuſatz⸗ 
Antrag noch zur Zeit zuruckzezogen bat. — Als naͤchſter Redner 
iſt Herr Graͤvell eingeſchrieben. 

Gräpvell von Frankfurt a. d. O.: Es iſt ſchon früher⸗ 
bin, meine Herren, vorgekommen, als noch Mäfigung in ber 
Berfammlung war, daß ich mitunter mit der Linken geflimmt 
hate. Ich bin auch Heute mit ihr in wem Hauptgrunbfage, ber 
alle diefe Bewegungen hervorgerufen hut, einverflanden: „Se 
toller, deflo beſſer.“ (Setierkeit.) Es iſt leider die Zeit 
gefommen, daß fein anderer Ausweg mehr vor Augen fleht, 
ald der, eo zu verſuchen, ob man mit tem Aeußerſten nicht 
burhfommt. Es bat dieß wenigflens das Gute, daß vie Gr 
Atrtöpunfte deutlich bervorgetreten find, meldhe feit mehreren 
Monaten alle die verfchtenenen Anträge bervorgerufen haben, 

deren Annahme wir 6i8 zu dieſem Punkte gefommen 
find. Es unterliegt jegt feinem Zweifel, daß ver Borfap, es 
bis zum Aufftande, zur Wortfegung der Märzrerolution vom 
sorigen Jahre, zur Revolution, zur rothen Republik zu bringen, 
aus Allem bervorltuchtet. (Heiterkeit und Zuruf von der Linken: 
Freilich!) Eo hat gewiß Feine Srele mehr ein Bedenken, baf 
ich bierin die lautere Wahrheit geſagt habe (von der Linken: 
Gmiß); ferner, Taf das Anerbieten ber Katferfrone an ben 
König von Preußen nichts weiter wır, als ein liſtiger Ber: 
fu, bie preußtfche Regterung ber von und eigenmädtig und 
beigelegten Souverfnität zu unterwerfen, und bie Anarchie 
jur Herrſchaft zu bringen. Wenn Sie glauben, mit allen 
diefer Dingen etwas Weiſes gethan zu haben, mögen Sie Sich 
und das Volk täufchen! Meine Herren! Diefelben Worte, bie 
felben ihnen Redensarten, diefelben Boltsräufchungen, vie ich 
bier jept fo oft gehoͤrt habe, habe ih viel beffer aus dem 
Munde Danton’s, Robesplerre's und Marrat’s gehört (auf ber 
Linken: Behdrt?); wenn ich fie auch nicht gehört habe mit 
Lihliten Ohren, fo babe ich fle doch gelejen, und ich weiß 
alfo, was fle gefagt haben Diefe Männer befanntlid Haben 
Einer den Anderen aufgegefien; heutzutage urtheilt die Geſchichte 
über fie, mie ihnen zufommt und gebührt. An ber Geite 
Marrard oder Mobeöpierre's aber mit meinem Namen zu 
prangen, meine Seren, babe ih fein Verlangen, une bin 
mit geizig auf viele Ehre! (Brase!) 

Bicepräfident Meb: Weine Herren! Ih habe zu- 
nachſt anzuzeigen, daß aud Herr Siemens den vorliegenven 
tventuclen Werbefferungd» Antrag zurüdgenommen hat; fodann 
it vom zwel Geiten ber mit binteichender Unterkügung anf 
ben Schluß ber Discuffton angetragen worben, und ich bin 
verpflichtet, darüber abfitimmen zu laſſen. Ich bitte die— 
jenigen Herren, die die Discuffion gefdlofien 
haben wollen, fi zu erheben. (Auf allen Seiten 
erheben fi Mitgliever.) Der Schluß iſt von der Ber 
ſammlung angenommen. Nah ver Geihäftsorbnung 
farm der Antragfieller auch nad) erfanntem Stluffe das Wort 
begehren; Herr v. Reden wäre alio, da fein Antrag von ven 
Herten Vogt und Simon angenommm iſt, in ver Lage, als 
Antragfleller das Wort nehmen zu bürfen; er bat aber bas 
Bort an Herrn Brgt abgetreten. Ich gebe Herrn Vogt das 
Wort, und muf weiter bemerken, daß von Seiten bes Herrn 


Levyſohn und des Kern Nauwerck bie namentliche Abſlimmung 
vorbehalten iſt. 

Bogt von Giefen: Meine Herren! Ich werde dem 
Beiſpiele der beiden Vorrednet folgen und mid kurz faffen, 
ba die Zeit drängt. Sie find jegt an dem Punkte angelangt, 
meine Herren, den wir Ihnen, ich kann wohl fagen, feit Wochen 
vorausſagten. — Wir flud an dem Punkte angelangt, wo bie 
unverantwortlihe Gentralgewalt fi offen weigert, Ihre Ber 
fchlüffe zu vollziefen, und wo biefenigen Programme, die nur 
In bödhft mäß'ger Weile vorgehen, und jede, wenn auch noch 
fo willfürlide Schranke der regierenden Gewalten achten molls 
ten, von dieſem unverant wortlichen Träger zurüdgewiefen wer⸗ 
ben. Das Minifterium Hat ſich dadurch gendihigt gefehen, feinen 
Abſchied zu fordern. Meine Herren! Wir find alfo an bem 
Punkte angelangt, wo «8 bredien muß, denn biegen kann e8 
länger nicht mehr. Ih will Gie nur einen Augenblid auf 
die Stellung aufmerkſam machen, welche wir baben. Sie Alle 
werden jegt einſehen müflen, daß mit der Polllik des Zögerns 
und Sinhaltens ferner nichts mehr gewonnen wird, fonvern 
nur Alles verloren werden Fann; — Gie Alle werben einge 
feben haben, daß mothwenbigermeife von Seite ver Nationale 
Berfammlung vorgeſchritien werden muß, und baf wir bie 
jenigen Schranfen, melde unferem Borichreiten entgegenftehen, 
nothwendig niederwerfen müffen, wenn wir zu unferem Ziele 
gelangen wollen. Meine Herren! Es handelt fih Hier nicht 
bloß um Aenverung eines Dinifterlums; — ein neues Minifte⸗ 
rium könnte nur gebildet werben aus einer Mehrheit, die noch 
energifcher vorfchreiten will, als es bisher geſcheben iſt. Gin 
foldyes Miniferium wird von dem Träger der Gentraalewalt 
nit angenommen werden. Wenn ſchon das jegige Minifterium 
unmd,lih war, meine Herren, fo ifl es klar, daß ber Träger 
ber Gentralseralt nur ein ſolches Minifterium nehmen kann, 
welches mit ihm Hand in Hand geben und feindlich gegen 
biefe Berfammlung auftreten wird. (Bon ber Linken: 
Sehr gut!) Meine Herren! Es fragt fih: wollen Sie fi in 
dieſen Sumpf hineinbegeben, over vor demſelben flehen bleiben. 
Es frant ih: wollen Gie die Shranfen durchbrechen, oder 
nicht? Wollen Sie ein letztes Wort fprehen und fagen: Ente 
weder wird ein Minifterium gebilnet, welches ven Beſchlüſſen 
der Maforität, die Heute gefaßt werben, nachkommt, und 
welchem ber Träger der Gentralgewalt feine Urbereinftimmung 
geben muß, ober aber bie Gentralgewalt felbft wird von uns, 
itren Schöpfern, zerbroen, un» wir bilven eine neue, Meine 
Hreren! Gin Mittelving gibt es bier nicht, Wolen Sie fi 
binzgieben laſſen init Beripsechungen, daß man ein neues 
Minifterium bilden wolle? Soll man Ihnen fagen: Dirfen 
oder Jenen, von dem man vorher weiß, daß er unmöglich ift 
als Minifter, werde ich mit der Bildung eined Miniſteriums 
beaufiragen? Wolln Sie, daß man Ihnen dann nach einigen 
Tagen fage: Herr N. N. könne nicht; man habe einen Anderen 
beauf ragt Wollen Sie ſich auf dieſe Weile hinſchleppen laſ⸗ 
fen, während das ganze Vaterland auf Sie ſchaut? — Meine 
Herten! Ich erinnere Sie an ein Beilpiel in der neueren Ge— 
ſchidte. Als der Banus Jellachich gegen die Ungarn vorrüdte, 
da fland an ber Epige ver Ungarn der Palatinus Giephan, 
ein Erzherzog aus dem Haufe Habsburg. Er z0g ben ungarle 
fen vVieldistag bin mit allerlei Eniſchuldigungen und Vers 
ſchiebumgsmaßregeln, und je mehr mın ihn drängte und drängte, 
beflo mehr ſchien er nad zugeben, während er auf ber anderen 
Seite Ausflüchte ſuchte, bin und ber, rechts und Iinfs, und 
ald rer Reichstag ibn endlich in die legte Ede vrängte, erklärte 
ber Erzherzog, er wolle, feiner Stellung als Ungar gemäß, 
ſich an die Spige ver Truppen ſtellen. Gr brah auf — 
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und ging flatt zu der Armee, in dem entſcheidenden 
Augenblide nah Wien! (Auf ver Linken: Hört!) Laſſen 
Sie ſich dieſes Beifpiel jept täglich und ſtündlich und minüt- 
lih vor den Augen fein! Meine Herren! Es erinnert Gie 
an Ihre eigene Stellung. — Meine Herren! Es wird in 
Sachſen ein Kampf der Verzweiflung geführt von Geiten bes 
Volkes in Dresden gegen die ſächſiſchen Truppen einerieits, 
und gegen bie preußiſchen andererſeits. Wir feben dieſem 
Kampfe zu, feit Tagen, die fih fait zu Wochen hinausſpinnen, 
und nicht einmal der Gommifjär unſerer Gentralgewalt, ber 
in Berlin war, bat einen Proteft dagegen eingelegt; nicht 
eim öffentliches Wort ift erſchienen von Seiten dieſes Come 
miffärd, worin er fügte, daß bie preußiſche Regierung ben 
Reichsfrieden breche durch dieſe frevelhafte Unterflügung ber 
Föniglich ſachſiſchen Regierung, eine Unterflügung, zu weldjer 
fie fein Recht babe; nicht ein Wort von Seite dieſes Reichs— 
Commiſſärs iſt aelommen, um irgendwie Halt! einzulegen. 
Meine Herren! Wenn der Neichscommillär in Berlin feine 
Schuldigkeit hätte thun wollen, mie er fle hätte thun follen, 
fo hätte er müſſen proteftiren, nicht bloß in einem Schreiben, 
fondern dffentlih in allen Zeitungen, vor allem VBolfe, und 
er hätte dieſen Proteft jomweit treiben müflın, bis ibn das 
Minifterium Brandenburg gefangen genemmen, oder aud dem 
ande gewielen hätte. Dann, wenn er jo gehandelt hätte, 
dann wäre er mit Ehren in dieſe Verſammlung zurüdgefoms 
men, und hätte jagen können: Ich habe meine Pflicht gethan! 
(Lebhaftes Bravo auf der Linken und auf den Galerieen.) 
Meine Herren! So fallen vie Nefultate aus, wenn man jih 
mit unfäbigen Subjecten umgibt (ſtürmiſcher Beifall von der 
Linfen und von den Galerieen), die auf einem andern Boden 
eben... . - 

* Vicepräſident Neb: Ich muß die Zuhdrer aufmerk⸗ 
fam machen, daß Beifalls- und Mißfallsbezeigungen durchaus 
zu unterbleiben haben; ungern würde ich in bie Lage gebracht 
fein, von Dem, wad die Geidäftserbnung in einem ſolchen 
Kalle vorſieht, Gebraudy zu machen. 

Bogt:... mit Subjecten, fage id, tie im Momente 
ter Gefahr nichts zu tbun willen, ald den Rücken zu biegen 
und zu fharwenzeln, flatt daß fle ald Männer ber Gefahr 
entgegentreien follten. Meine Herren! Ueberall im Bater« 
Iande beginnt die Flamme lichterloh auszubredgen, und überall 
begegnen Gie den Zeichen der Desorganilation in ten Staaten, 
melche und gegenübertreten, während die Zeichen des feſten 
Aneinanderichhliefens in den Staaten, melde zu und treten 
wollen, nicht ehr bedeutend zunehmen. Gie ſehen in ber 
preufiifchen Nheinprosinz, daß der Städtetag Beſchlüſſe faßt, 
die Sie heute mit Applaus entgegengenommen haben. Gie 
feben, daß die Landwehr von Giberfeld und Barmen erflärt, 
fie wolle nicht unter diefem hochverrätberiſchen Miniflerium 
Brandenburg Manteuffel dienen, fle wolle im Gegentbeile bie 
Nationalverfamnlung und die Reichsverfaſſung anerkennen. 
Ueberall ſehen Sie, daß ed arbeitet im Molke, melded auf 
Sie binfbaut, uud Sie wollten einen Antrag annehmen, wie 
der von Walg und Befeler, ver die beftebenden Regie 
rungen jhügen foll, und der nicht einmal gegen bie reni« 
tenten Regierungen in irgend einer Weife vorgeht? Wie 
weit, meine Herren, frage ih, fol vie Geieplichkeit geben? 
Beftebt fie nur in dem Duden unter jeden Befehl, den ein 
renitented Minifterium gibt? Wollen Sie warten mit Ihrer 
DOppofltion gegen die preußiſche Anmaßung, bie Ihnen wahre 
li Hinlänglidy entgegentritt durch die preußiſche Regierung; 
wollen Sie warten, füge ich, bis die ganze Landwehr einges 
fleivet if, und dem Kriegörechte nad) den Befehlen blinblings 
‚geboren muß, oder wollen Sie vorher eiwad thun, damit 
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das Volk in den Provinzen auf Sie ſchauen kann? Die 
Regierungen, meine Herren, bie zu Ihnen ſtehen, vergleiche 
id) einer Hand voll Erbien, welche noch in Ihrer Hand 
gehalten find. Ie mehr durch Läffigfeit die Hand ſich dffnet, 
defto mehr Erbſen entidhlüpfen zwiſchen ben Fingern. Ans 
halt Deſſau freilich if vorangegangen, um den Congreß in 
Berlin abzulehnen, und Würtemberg ift auf ber rühmlih 
betretenen Bahn fortgegangen, und bat fich gegen bie Ans 
maßungen biejer preußiichen Negierung in jever Weiſe ener 
giſch und Fräftig erklärt. Meine Herren! Bor einigen Tagen 
fagte man und, Bayern würbe ben Berliner Congreß nidt 
beſchicken, aber es beſchickt ihn doch, und Hat feinen Bevoll- 
mädhtigten ſchon ernannt. Das zeigt Ihnen, meine Herten, 
daß diejenigen Regierungen, welche in der Oberhauptöfcage 
von ber Meichöverfaffung abweichen, und fih aus Barticulas 
risınus gegen das preußiſche Oberhaupt erklärten, ſich mohl 
anzuſchließen verſtehen, wenn es gilt, ihre eigenen donaflis 
ſchen Iutereflen wahrzunehmen, und gegen die Nutionalver- 
fammlung gemeinfam zu verfechten. Das zeigt Ihnen, meine 
Herren, daß diejenigen Hinderniffe, welche die einzelnen renis 
tenten Regierungen abhielten, fidy zu einigen, allmaͤhlich beflegt 
werben. Sie haben jegt nur ein gemeinjames Ziel—gegen 
die Nationalverfammlung Wenn Gie alſo nicht 
zeitig einfchreiten, und vor allen Dingen ſich bier erft reinen 
Boden ſchaffen, um eine Grecutivgewalt zu befommen, bie 
fräftig vorangeht, fo wirb fehr bald das Bündniß zwifchen 
den renitenten Regierungen geſchloſſen fein, und Gie mit 
Ihrer Sache werden unterliegen. Man bat ſchon von einer 
Erllärung eines Minifterd, von Weimar, wenn idy nicht irre, 
gebört, worin diefer jagt: „Man habe ſich freilich der Reiche» 
Berfammlung angeſchloſſen, aber es müßten tod einige 
Bunfte darin geändert werden.” Man neiat fi alfo ſchon 
negen Preußen bin, nad biefem flegenden Preußen, das in 
Dreeden wohl bald feine Mehelei vollenvet haben wirb. 
(Bon der Linfen: Nein!) Vielleicht! Wir Hoffen es nicht! 
Aber wenn Dredven beflegt werden follte, was ich nicht 
hoffe, jo erlauben Sie mir, meine Herren, noch einmal 
darauf zurüdzufommen. Es ift eine üble Rolle, welde 
in Dredten das ſächſiſche Militär ſpielt. Ich hätte gedacht, 
bie ſaͤchſiſche Armee, welche fid gegen die Dänen fo brav ges 
ſchlagen bat, würde foviel Gefühl für ihre Narionalebre 
in ber Bruſt tragen, daß fle zuerft die Hilfe von Außen, bie 
Preußen, hinausgeihlagen, und dann fly reinen Boden ver 
ſchafft hätte in Dresven, möchte fle nun bier für oder gegen 
ihren König fireiten (Sehr wahr!), und ich habe mit 
Berauern fehen müffen, daß ein großer Theil der ſächſiſchen 
Armee dieſe fle entehrenve Hilfe angenomuen hat, und auf 
gleichem Boden damit ftreitet. — Meine Herren! Wir dür— 
fen uns Feine Illuſion barüber machen, das Minifterium 
Brandenburg- Manteuffel mit feinem ganzen Syſteme if ver 
verkörperte Asfolutismus in Deutihland, und es gilt ganz 
vollfommen glei, ob man mit preußiſchem Gäbel, oder mit 
zuffliher Knute geprügelt wird. (Von der Linfen: Gebr 
wahr!) Meine Herren! Ih rede nicht gegen ben Volks— 
ſtamm; aber ich rede gegen diefes Megierungsipftem, welches 
den Vollsſtamm depravirt; — ich rede gegen Ihr biöheriges 
Syſtem, welches, wenn Gie es weiter durchführen wollen, 
biefer Depravation des preufiihen Bolfes rubig zuflebt, und 
fein Mittel ergreift, um fle einzuhalten. — Meine Herren! Es 
wärt jeyt an der Zeit, irog der dringenden Wirren im Lan— 
be, eir.e Politit nad Außen zu befolgen, bie fich groß irtig 
binftelt, und morurd fi unfere Partei, welde die 
Neihöverfaifung, und nur bie Reihöverfaifung 
will, ven Gieg erringen und erhalten könnte. Iſt es nicht 


eine Schmach für Deutfchland, daß bie ruſſiſche Intervention 
und das Betreten deutſchen Bodens durch ruiflihe Truppen 


Deutichland und für Sie Alle, die Sie fo lange davon ger 
ſprochen haben, daß wir eine große Nation fein, und unfere 


eigene Bolitit haben follten; — ift ed nidit eine Scdmadh, daß 


Solches begegnet, und daß wir und in die Arme von England 


flüchten müffen, um durch einen einfachen Proteft von Eng- | 
land aus die Ruſſen aus unjerem ande abgehalten zu | 


jeben, während mir felbft nicht dagegen mit Waffen in der 
Hund protefliren. O, meine Herren, wenn jet nicht ber 
Moment der Erhebung da ft, fo ift es der Moment ber 


tieiften Grnievrigung und ber bimmeljdreiennften Schmad, | 


die jemals auf ein Volk gekommen it. Wenn wir und jegt 
nicht ermannen fonnen im entſcheidenden Moment, um im 
Handeln voranzugehen, jo wird unfer Bolt erlegen, und 
wir mit ihm, wir werden mit Ehre nidt mehr den Blick 
aufſchlagen fönnen, und nit einmal der Tıoft wird uns 
bleiben: wir hätten unfere Pflicht gethan. Meine Herren! 


Es iſt der legte Uugenblid, der an unfere Thüre Elopft; | 


meine Herren, es it ber allerlegte Moment, wo Gie zeigen 
fönnen, daß Sie Männer find, wohlan denn, feien Sie 
Männer! (Stürmijcher Beifull.) 


Bicepräfident Reh: Meine Herren! Ich habe zu- | 


nuͤchſt in Betreff der beiden vorliegenden Berbeflerungs «Une 
träge ber Herren Mori; Mobil 
flügungfftage zu flellen. 
Herrn Nagel iR mit binreikenden Uaterſchriften verſehen. 
Der Zuſatz⸗ Untrag des Herrn Moriz Mohl lautet: 

1) „Die proviſoriſche Centralgewalt bat zum Schute ter 


deutichen Reiheverfaflung ungeſaumt ein Reichsbert 


von den Truppen der Staaten, welche die Reicht» 
verf-fung aneıfannt haben, zufammenzuzieben ; 


2) zu bemielben Behufe bat diefelbe die ſchleunigſte Orza-· 
nifation und Mobilmachung ber Land» und Bolfd- | 


Wehren in denſelben Stauten zu verfügen.‘ 


Ich frage, ob diefer Antrag binreihende Unter | 
kügung finder? (Biele Mitgliexer erheben Ar.) Er ift | 


binreihend unterkügt. Herr Naumerd nimmt feinen 
Antrag zurid. — Die Reibenfilge, meine Sırien, nach welder 
Die Anträge meined Dafürbaltend zur Abſtimmung kommen 


ſollten, wäre folgense: Zunaͤchn wurde zur Aofimmung kom | 


men der Anırag ded Herrn v. Reden; Infofern der angenomt« 


men würde, kaͤme zur Abflimmung wer Zuſatz-⸗ Antrag Des | 


Herin Moriz Mohl, forann ver des Herrn Nagıl von Bah⸗ 
lingen. Würten dieie Anträge abgelehnt, fo winde der Ans 
rag zur Abflimmung kommen, den vie Herren Beieler, Waip 
und viele Andere geſtellt haben. Jaſofern gegen dieſen Abs 


ſtimmungsmodus Fine Einwendung gematt würde, hätte ich | 
die weitere Frage zu ſtelen, ob die namentlihe Abdimmung | 


unterftügt wird. — Soeben wir» geſagt, daß beide Anträge 
auf namentliche Abſtimmung zurüdgenommen werden. (Zu« 


ruf von der Rechten: Wir nehmen ihn auf!) Der Anırag | 


wird von biefer Seite aufgenommen. Ib muß demnach 
bitten, daß Diejenigen, welde die namentlide 
Abfkımmung verlangen, fidh erbeben. Es erhebt 
fi vie erforserliche Anzahl.) Das Buͤreau iſt nicht im 


Bweifel, daß mehr als fanfzig Mirglierer die namenılidye | 
Abkimmung unterfügen. — IH verlefe zunähft ven An- | 


trag des Heren v. Reden nohmals: „In Grmägung . . . . 


(Beruf: Ohne Mottoe!) IA härte für nöthig gehalten, nap | 


die Motive mit verlefen werden, weil fie in weſeuntlicher Des 
217. 


und Nauwerk die Unter« | 
Der Berbefferungs » Antrag red 





ziehung ſtehen zu dem Anirage ſelbſt. Da man damit nidht 


| einverfanden If, verleie ih nur die Anträge: 
durch eine fremde Macht, durch England, einfiweilen verbins | 
dert werben muß; — ift ed nidt eine Schmach für ganz | 


„Die Reihöserfammlung beiclieft: 

1) Dem ſchweren Bruche des Reichefriedens, melden bie 
preußiihe Regierung durch unbefugtes Ginfchreiten 
im Königreihe Sachſen fi hat zu Schulen fom- 
men laffen, ift durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel 
entgegen zu treten. 

2) Neben Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe und Si— 
cherheit find diejenigen Beftrebungen des Volks und 
feiner Vertreter, welche zur Durdführung der end» 
giltig beſchloſſenen Reicheverfaſſung geſcheben, ges 
gen leden Zwang und Unterdrückang in Schutz zu 
nehmen. 

Die proviſoriſche Centralgewalt iſt zur Ausfüh⸗ 

rung dieſer Beſchlüſſe aufzufordern.“ 
Es wird demnach über dieſe Änträge namentlich abge 
ſtimmt. Diejenigen Herren, die dieſem Antrage 


beipflichten wollen, bitte ih mit „Ja,“ die An— 


dern mit „Nein“ zu antworten: 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 


antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Jena, Beder 
aus Trier, Bermbach aus Siegburg, Biedermann 
aus Leipzig, Blumröder aus Kirchenlamitz, Böding 
aus Trarbah, Boczek ans Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Eatpers aus 
Koblenz, Cetto aus Trier, Chriſt aus Bruchfal, 
Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, 
GEnyrin aus Frankfurt a. M., Cramer aus Köthen, 
Gropp aus Divendurg, Damm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, Degentolb aus Eilenburg, Demel aus Teſchen, 
Diam aus Schymalenberg, Dietſch aus Annaberg, 
Edert aus Bromberg, Tiſenmann aus Nürnberg, 
Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, Erbe 
aus Altenburg, Hallmerayer aus München, Feverer 
aus Gtutigart, Fehrenbach aus Sidingen, Fetzer 
aus Stuttgart, Foͤrſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Bıigfhe aus Mora, Froͤbel aus Ruf, 
Geigel aus Münden, Gerlah aus Tilfit, Gier 
ans Mühlhaufen, Gisfra aus Wien, v. Gladis aus 
Wohlau, Goltz aus Brieg, Sravenborſt aus 
Küneburg, Groß aus Prag, Srudert aus Bredlau, 
Grücel aus Burg, Gälhy aus Sol owia, Günther 
aus Leipzig. Gulden aus Zreibrüd:n, Hagen 
(R.) aus Hetvelbera, Haggenmüller aus Rımpt n, 
Haubauer aus M:ifen, Hartmann aus Reirmerig, 
Heerich aus Brag, Hebner aus Wiesba en, Heiſter⸗ 
bergk aus Rooplitz, Helbing aus Emmenving n, 
Helomann aus Gelterd, Henkel aus Kaſſel Heniel 
aus Gumenz, Hirihberg aus Gonperäb.uien, 
Hbifen aus Hattingen, Hönn’ger and Rudolftadt, 
Hı ffraver aus Nordhaufen, Hofmann aus Fried» 
berg, Hollandt aus Braunſchweig, von der Horft 
aus Rotenburg, Hud aus Um, Jacobi aus Herd» 
feld, Jorran aus Gollnew, Judo aus Aranffurt 
a. M., Jungbanns aus Mosbah, Kiffe lein aus 
Baireuth, Kämmel aus Zirrau, Kerk aus Ben⸗ 
baum), Kieruff aus Roſteck, Kirdgefiner and 
Würzburg, Kleıt aus Heilbronn, Köhler aus See⸗ 
haufen, Kollaczek aus bſterreichiſch Schlejlen, 
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und ging flatt zu ber Armee, in dem enticheidenben 
Augenblide nah Wien! (Auf ver Linken: Hört!) Laſſen 
Sie fid) dieſes Beifpiel jegt täglih und ſtündlich und minüt« 
lih vor den Augen fein! Meine Herren! Es erinnert Gie 
an Ihre eigene Stellung. — Meine Herren! Es wird in 
Sachſen ein Kampf der Verzweiflung geführt von Eeiten des 
Volkes in Dreöven gegen die fächflihen Truppen einerieits, 
und gegen bie preußiſchen andererſeits. Mir feben diefem 
Kampfe zu, feit Tagen, die ſich faft zu Wochen hinausipinnen, 
und nicht einmal der Gommiflär unferer Gentralgewalt, ber 
in Berlin war, bat einen Proteft dagegen eingelegt; nicht 
ein Öffentliches Wort ift erihienen von Geiten dieſes Com 
miffärd, worin er fügte, daß die preußiſche Megierung ben 
Neichöfrieven breche durch dieſe frevelhafte Unterflügung der 
föniglich fächflichen Negierung, eine Unterflügung, zu weldyer 
fie fein Recht babe; nicht ein Wort von Seite dieſes Reichs— 
Gommiffärs ift aelommen, um irgendwie Halt! einzulegen. 
Meine Herren! Wenn der Neichscommiffär in Berlin feine 
Schuldigkeit hätte thun wollen, wie er fle hätte thun folen, 
fo hätte er müſſen proteftiren, nit bloß in einem Schreiben, 
fondern dffentlih in allen Zeitungen, vor allem Volke, und 
er hätte dieſen Proteft joweit treiben müſſen, bis ihm bad 
Minifterium Brandenburg gefangen genemmen, ober aud dem 
Sande gewiejen hätte. Dann, wenn er jo gehandelt hätte, 
dann wäre er mit Ehren in dieie Verfammlung zurüdgelom« 
men, und hätte fagen können: Ich habe meine Pflicht gethan! 
(Eebhaſtes Bravo auf der Linken und auf ben Galerien.) 
Meine Herren! So fallen vie Nefultate aus, wenn man ſich 
mit unfäbigen Subjecten umgibt (ſtürmiſcher Beifall von ver 
Linken und von ven Gulerieen), die auf einem andern Boden 
eben... . » 

* Vicepräſident Neb: Ih muß die Zuhdrer aufmerk⸗ 
fam machen, daß Beifalls- und Mißfallsbezeigungen durchaus 
zu unterbleiben haben; ungern würde id in die Lage gebracht 
fein, von Dem, was bie Geiäftserbnung in einem jolden 
Falle vorficht, Gebraudy zu machen. 

Vogt: .. . mit Subjecten, fage id, tie im Momente 
ber Gefahr nichts zu tbun wiſſen, als den Nüden zu biegen 
und zu ſcharwenzeln, ſtatt daß fle als Männer ver Gefahr 
entgegentreien follten. Meine Herren! Ueberall im Bater- 
Tande beginnt die Flamme lichterloh aufzubredyen, und überall 
begegnen Sie den Zeichen der Dedorganijation in tem Staaten, 
melde und negenübertreten, während die Zeichen des feſten 
Aneinanderichliefend in den Staaten, welde zu und treten 
wollen, nicht fehr bedeutend zunehmen. Gie ſehen in ber 
preufiichen Rheinprovinz, daß der Siädtetag Beſchlüſſe faßt, 
die Sie heute mit Applaus entgegengenommen haben. Sie 
feben, daß die Landwehr von Giberfeld und Barmen erflärt, 
fle wolle nicht unter diefem hochverrätberlſchen Minifterium 
Brandenburgs Manteuffel dienen, ſie wolle im ®egentbeile bie 
Nationalverfammlung und vie Neidyöverfuffung anerfenner. 
Ueberall ſeben Sie, daß ed arbeitet im Molke, welches auf 
Sie hinſchaut, uud Gie wollten einen Antrag annehmen, wie 
der von Waig und Befeler, der die beftebenden Regie 
rungen ſchuͤhen foll, und ber nicht einmal gegen bie reni- 
tenten Regierungen in irgend einer Weile vorgeht? Wie 
weit, meine Herren, frage ich, ſoll die Geſetzlichkelt geben? 
Befteht fie nur in dem Duden unter jeden Befehl, ven ein 
renitented Minifterium gibt? Wollen Sie warten mit Ihrer 
DOppofltion gegen die preufiiche Anmafung, die Ihnen wahr« 
li binlänglid; entgegentritt durch die preußiſche Regierung; 
wollen Sie warten, fage ich, bid die ganze Landwehr einge 
fleivet ift, und dem Kriegsrechte nach den Befehlen blindlings 
gehorchen muß, ober mollen Gie vorher etwas thun, bamit 


das Bolt in den Provinzen auf Gie ſchauen kann? Die 
Regierungen, meine Herren, bie zu Ihnen flehen, vergleiche 
ich einer Hand voll Erbien, melde noch in Ihrer Hand 
gehalten find. Ie mehr durch Läffigfeit Die Hand ſich dffnet, 
deſto mehr Erbſen entichlüpfen zwiſchen den Fingern. Uns 
halt» Deffau freilich ift vorangegangen, um den Congreß in 
Berlin abzulehnen, und Würtemberg ift auf der rühmlich 
beiretenen Bahn fortgegangen, und bat ſich gegen bie An—⸗ 
mafungen biejer preußiſchen Regierung in jeber Weije ener» 
giſch und Fräftig erklärt. Meine Herren! Bor einigen Tagen 
fagte man und, Bayern würde ben Berliner Congreß nicht 
beſchicken, aber e8 beſchickt ihn doch, und Hat feinen Bevoll- 
mädhtigten ſchon ernannt. Dad zeigt Ihnen, meine Herren, 
daß diejenigen Negierungen, melde in ber Oberhauptöfrage 
von der Meichöverfaffung abweichen, und fih aus Particula⸗ 
riamus gegen das preußiihe Oberhaupt erklärten, ſich wohl 
anzuſchließen verfiehen, wenn e# gilt, ihre eigenen dynaſti⸗ 
ſchen Interefien wahrzunehmen, und gegen die Nationalver- 
fammlung gemeinfam zu verfechten. Das zeigt Ihnen, meine 
Herren, baf diejenigen Hinderniſſe, weldye die einzelnen reni» 
tenten Regierungen abbielten, fidy zu einigen, allmählich beftegt 
werben. Gie haben jegt nur ein gemeiniames Ziel —gegen 
die Nattionalverfjammlung. Wenn Sie alſo nidt 
zeitig eimfchreiten, und vor allen Dingen fi bier erft reinen 
Boden fhaffen, um eine Grecutingewalt zu befommen, die 
kräftig vorangebt, fo wird fehr bald das Bündniß zwiſchen 
den renitenten Regierungen geſchloſſen ſein, und Sie mit 
Ihrer Sache werden unterliegen. Man hat ſchon von einer 
Erklärung eines Minifterd, von Weimar, wenn ich nicht irre, 
gehört, worin diefer fagt: „Man babe fidy freilich ver Reichs⸗ 
Berfammlung angeſchloſſen, aber ed müßten tod einige 
Punkte darin geändert werben.” Man neiat fi alfo fon 
negen Preußen bin, nad biefem fliegenden Preußen, das in 
Dreöven wohl bald feine Mepelei vollendet haben wird. 
(Bon der Linken: Nein!) Vielleicht! Wir Hoffen es nice! 
Aber wenn Dresden beflegt werden follte, was ih nicht 
boffe, jo erlauben Gie mir, meine Herren, noch einmal 
darauf zurüdzufommen. Es iſt eine üble Rolle, welde 
in Dredven das ſaͤchſiſche Militär ſpielt. Ich hätte gedacht, 
bie fähhfliche Armee, welche fi gegen die Dänen fo brav ges 
ſchlagen bat, würbe foviel Gefühl für ihre Nationalebre 
in der Bruft tragen, daß fle zuerſt die Hilfe von Außen, die 
Preußen, hinausgeſchlagen, und dann ſich reinen Boden ver 
ſchafft hätte in Dresden, möchte ſie nun bier für over gegen 
ihren König flreiten (Schr wahr!), und ih Habe mit 
Bebauern ſehen müſſen, daß ein großer Theil der ſächflſchen 
Urmee dieſe fie entehrende Hilfe angenommen bat, und auf 
nleihem Boden damit ftreitet. — Meine Herren! Wir bür« 
fen uns feine Ilufion darüber machen, das Minifterium 
Branvenburg« Manteuffel mit feinem ganzen Syſteme ift ver 
verkörperte Abſolutismus in Deutihland, und es gilt ganz 
vollfommen glei, ob man mit preufiihem Säbel, oder mit 
ruſſiſcher Knute geprügelt wird. (Bon der Linfen: Gebr 
wahr!) Meine Herren! Ih rede nicht gegen den Volks— 
ſtamm; aber idy rede gegen dieſes Regierungsinflem, welches 
den Volkeſtamm depravirt; — ih rede gegen Ihr biäheriges 
Eyflem, welches, wenn Sie ed weiter durchführen wollen, 
diefer Depravation des preußiſchen Bolfes ruhig zufleht, und 
fein Mittel ergreift, um fle einzuhalten. — Meine Herren! Es 
wär: jeyt an der Zeit, irog ber dringenden Wirren im Lan- 
be, eine Politik nah Außen zu befolgen, bie ſich großırtig 
binftelt, und wodurch fich unfere Partei, welche vie 
Reichsverfaſſung, und nur die Reihöverfaffung 
will, den Sieg erringen und erhalten könnte. If es nicht 


eine Schmach für Deutſchland, daß die ruſſiſche Intervention | 


und das Betreten deutlichen Bodens durch ruiflihe Truppen | einverſanden IR, verlefe ib nur die Anträge: 


durch eine fremde Macht, durch England, einfiweilen verhin⸗ 
dert werben muß; — if ed nidt eine Schmad für ganz 


Deutichland und für Sie Alle, die Sie jo lange davon ges | 


ſprochen haben, daß mir eine große Nation fein, und unfere 
eigene Politik Haben folten; — iſt ed nidt eine Schmid, daß 


Solches begegnet, und daß wir und in bie Arme von England | 


flüchten müffen, um burd einen einfachen Proteft von Eng⸗ 
land aus die Muffen aus unferem Rande abgehalten zu 


fehen, während wir felbft nicht dagegen mit Waffen in ver | 


Hand protefliren. O, meine Herren, wenn jeht nicht ber 
Moment der Erhebung da ift, fo ift rd der Moment ber 
tiefften Erniedrigung und der himmelſchreiendſten Schmach, 
bie jemals auf ein Volk gefommen if. Wenn mir uns jegt 


nicht ermannen fönnen im enticheidenden Moment, um im | 


Handeln voranzugehen, fo wird unfer Volk erlegen, und 
wir mit ihm, wir werben mit Ehre nit mehr den Blid 
aufidplagen können, und nicht einmal der Tıoft wird und 
bleiben: wir hätten unfere Pflicht geihan. Meine Herren! 
Es if ver legte Uugenblid, ver an unfere Thüre klopft; 
meine Herren, es it ver allerlegte Moment, wo Sie zeigen 


fdnnen, daß Sie Männer find, wohlan denn, ferien Sie | 


Männer! (Stürmiſcher Beifall.) 


Vicepräfident Meb: Meine Herren! Ich Habe zue | 


nach in Betreff der beiden vorliegenden Berbeflerungs » An» 
träge ber Herren Mori; Mobil und Naumaf bie Linter- 
flügımgefrage zu flellen. Der Berbefferungs - Antrag res 


Herin Nagel ik mit binreikenden Uaterſchniften verjehen. | 


Der Zufags Antrag des Herrn Moriz Mohl lauist: 


1) „Die proviſoriſche Gentraigemalt hat zum Schutze ver 


deutſchen Reicheverfafſung ungeläumt ein Reichsdert 


von den Truppen ber Staaten, welche die Reiche⸗ 


vonf-ffung aneıfannt haben, zufammenzuzieben ; 

2) zu demſelben Behufe bat biefelbe die ſchleunigſte Orza- 
nliation und Mobilmachung der Laud⸗ und Bolfd- 
Wehren in denſelben Stauten zu verfügen.’ 


Ich frage, ob diefer Antrag binreihenbe Unter 
Rügung finder? (Miele Mitgliever erheben Hr.) Er tft 
binreihend unterfügt. Herr Naumerd nimmt feinen 
Antrag zurid. — Die Reibenfelge, meine Herren, nach welder 
Die Anträge meines Dafürbaliens: zur Abflimmung kommen 
foßlten, wäre folgense: Zunaͤchtt würde zur Adſtimmung kom 
men der Antrag des Herrn v. Reden; inſefern ber angenom- 


men würbe, kaͤme zur Übflimmung ver Zul» Antrag nes | 


Henn Moriz Mobl, forann ver ves Herrn Nagel von Bab- 
lingen. Würren dieſe Anträge abgelehnt, fo wurde der Un 
rag zur Abſtimmung kommen, den die Herren Beieler, Waig 
umd viele Andere geflellt haben. Jnſoſern gegn biefen Ab» 
Rimmungsmosus Fine Einwendung gematt mürbe, hätte ich 
bie weitere Frage zu Heiden, ob vie namentliche Abalmaung 
unterflügt wird. — Gorben wir» geſagt, rap beide Anträge 
auf namentlihe Abſtimmung zurüdgenommen werden. (Zus 
zuf von der Medien: Bir nehmen ihn auf!) Der Antrag 
wir» von biefer Seite aufgenommen. Ib muß demnach 
bitten, daß Diejenigen, welde bie namentliche 


Abſtimmung verlangen, fi erbeben. (88 erhebt | 
Das Bürsan ift nicht im } 


ſich vie erforserlihe Anzahl.) 

Bweifel, daß mehr als fanfzig Mitglierer die nameniliche 

Mbkimmung unterfügen. — I» verlefe zunähft ven An⸗ 

trag des Herrn v. Reden nohmald: „In Grmägung . . . - 

(Buruf: Ohne Motive!) IH härte für nöthig gehalten, daß 

»is Motive mit verlefen wersen, weil fle in weientlicher Be⸗ 
217. 





ziehung flehen zu dem Antrage fell. Da man damit nicht 


„Die Reihsserfammlung beichlieft: 

1) Dem ſchweren Bruce des Reichefriedens, melden bie 
preußiihe Negierung tur unbefugtes Einſchreiten 
im Koͤnigreiche Sachſen fid hat zu Schulven foms 
men laffen, ift durch alle zu Gebote flehenden Mittel 
entgegen zu treten. 

2) Neben Aufrehtbaltung ber dffentlichen Ruhe und Sis 
cherheit find diejenigen Beſtrebungen des Bolfs und 
feiner Bertreter, melde zur Durchſührung der end⸗ 
giltig beſchloſſenen Reicheverfaflung geiheben, ges 
gen jeden Zwang und Unterprüdung in Schu zu 
nehmen. 

Die proviforiiche Gentralgewalt iſt zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer Beichlüffe aufzuforbern.‘ 


| & wird demnach über dieſe Änträge namentlich abge» 


fimmt. Diejenigen Herren, die diefem Antrage 


| beipflidten wollen, bitte ih mit „Ja,“ die Ans« 


bern mit „Nein“ zu antworten: 


Bei dem hierauf erfolgennen Namensaufruf 


antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Jena, Beder 
aus Trier, Bermba aus Siegburg, Biedermann 
aus Letp;ig, Blumrdder aus Kirchenlamitz, Böding 
aus Trarbat, Boczek ans Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Cakpers aus 
Koblenz, Eetto aus Trier, Chriſt aus Bruchfal, 
Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, 
Enprin aus Frankfurt a. M., Cramer aus Kdtben, 
Gropp aus Divendurg, Damm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, Degenkolb aus Eilenburg, Demel aus Tefben, 
Dbam aus Schmalenberg, Dietſch aus Annaberg, 
Edert aus Bromberg, Tiſenmann aus Nürnberg, 
Unpers aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, Erbe 
aus Altenburg, Fallmerayer aus München, Bererer 
aus Stuttgart, Fehrenbach aus Saͤckingen, Fetzer 
aus Gtuttgart, Börfter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Bıigfhe aus Rora, Frobel aus Reuf, 
Geigel aus Münden, Gerlab aus Tilſtt, Gier 
aus Mühlhauſen, Bisfra and Wien, v. Gladig aus 
Woblau, Golg aus Brieg, Wravenborft aus 
Lüneburg, Groß aus Brag, Srubert aus Breslau, 
Grüel aus Burg, Bülih aus Soletzwia, Günther 
aus Leipzi'g. Gulden aus Zoreibröd:n, Hagen 
(R.) aus Heivelbera, Haggenmüller aus Rımpt n, 
Haubauer aus Meißen, Hartmann aus Reitmerig, 
Herri aus Prag, Hehner aus Wiesba en, Heifter⸗ 
bergk aus Rochliz, Helbing aus Gomending n, 
Helomann aus Saters, Henkel aus Kafſel Heniel 
aus Camenz, Hiridyberg aus Gonperäb:uien, 
Höifen aus Hattingen, Hdnn’ger aus Rupolftapt, 
Hıffsauer aus Norddaufen, Homann aus Fried» 
berg, Solanst aus Braunfhmeig, von der Horft 
aus Rotenburg, Hud aus Um, Jacobi aus Herd» 
feld, Joceau aus Gollnew, Jacho aus Franffurt 
a. M., IJungbannd aus Mosban, Kaffe lein aus 
Baircuth, Kümmel aus Zirrau, Kerk aus Birns 
baum), Kieruiff aus Moſtock, Kirdgefner and 
Würzburg, Kleit aus Heilbronn, Köhler aus See⸗ 
daufen, Kollacz⸗k aus dflerreihiih» Schieflen, 
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v. Wagborf; derfelbe ift ver 18ten Abtheilung zugewiefen wor« | 
ein Beitrag zur beutfhen Kriegb- | 


den. — Es iſt 
Flotte im Betrag von 100 fl. von einer deutſchen Frau in 
Mannheim übergeben worben. (Brifall.) Ic fpreche den Danf 
im Namen der Berfammlmg aus. — 


Abgeordnete v. Linde zu dem von Herrn Frobel, Namens ned 


Dreißiger ⸗Ausſchuſſes erflatieten Bericht geflellt bat, baf er | 


war dem Untrage, nicht aber den beigegebenen Motiven bes 


trags feine Zuflimmung ertheile. — Es find mehrere Zu | 


ſtimmungs-Adreſſen an die Nationalverfammlung ein« 
gelangt. Nach der biäherigen Hebung wurben biefelben durch 
den Drud verdffentlicht; unter den heute übergebenen befindet 
fi eine, und zwar bat fie Herr Abgeorunster Bel übergeben, 


bezüglich deren bie oͤffentliche Lefung in ver heutigen Gigung | 


verlangt worden if. Wenn fein Widerſpruch Befteht, fo kann 
die Verlefung fofort erfolgen. (Zuruf: Leſen laffen!) 


Schriftführer Jucho: Die Abreſſe rührt her vom | 


der Berfammlung ber Werorbneten der Staͤdte und Gemeinden 
der Rheinprovinz; fle lautet: 

„Da die preußiſche Regierung die zweite Kammer, nach⸗ 
dem biefelbe fi für die unbedingte Annahme ver deutſchen 
Berfaffung vom 28. März d. I. ausgeſprochen hatte, aufges 
Iöft, und dadurch das Wolf feiner Vertretung und Stimme 


in dem gegenwärtigen entſcheidenden Yugenblide beraubt hat, | 


find die unterzeidimeten VBerorbneten ber Städte und Gemein» 
den ber Mheinproving zufammengetreten, um zu berußen, was 
tem Baterlande noth thue. 

Die Berfammlung hat unter dem Vorſttze der Stabiver- 
orbneten Zell von Trier und Werner von Koblenz, und in 
Affiſtenz ver Mrotocollführer, der Gtabtverorbneten Böder 
von Köln und Blöm I. von Düffelvorf beſchloſſen, wie 
lat: 

r 1) Sie erflärt, daß fle die Berfaflung des deutſchen Rei⸗— 


ches, wie folde am 28. März d. I. von ber Neiche- | 


Berfammlung verkündet worben, als endgiltiges Ger 
feg anerfennt, und bei bem von ber preußiſchen 


Regierung erhobenen Gonflicte auf der Seite der deut | 


ſchen Reihöverfammlung flebt. 

2) Die Berfommlung forbert das gefammte Volk ver 
Nheinlande, und namentlich alle waffenfähigen Maͤn⸗ 
ner, auf, durch Gollectiverflärungen in Eleineren 
und größeren Kreiien feine Berpflidtung und feinen 
unverbrüdhlichen Willen, an ber deutſchen Reiche⸗ 
Verfaſſung feftzuhalten und ben Unorbnungen ber 
Reihöveriammlung Jolge zu leiften, auszuſprechen. 


3) Die Berfammlung fordert die deutſche Neiheverfanms | 
lung auf, nunmehr ſchleunigſt kräftigere Anorbnuns | 
gen zu treffen, um bem Wiverftande des Bolfes in | 


den einzelnen beutichen Staaten, und namentlich auch 
in ver Mheinprovinz, jene Ginheit und Gtärfe zu 
geben, vie allein im Stande ift, die wohlorganiftrte 
Gegenrevolution zu Schanden zu machen. — (Beifall 
auf der Kinfen.) 

4) Sie fordert die Reichegewalt auf, vie Neidhötruppen 
baldmoͤglichſt auf die Verfafiung zu beeidigen, und 
eine Zufammenziehung verjelben anzuordnen. 

5) Die Unterzeichneten verpflichten ſich, der Meichöverfais 
fung durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel in 
dem Bereiche ihrer Gemeinden Geltung zu ver« 
ſchaffen. 

6) Die Verſammlung erachtet die Entlaffung des Minifte- 
riums Branvenburg- Manteuffel und bie Einberu⸗ 


Abgeordnete 
v. Hermann bemeikt in Beſiebung auf feine unterſchriftliche 
Betheiligung an dem Werbefierungs - Untrage, welchen ver | 





fung ber Kammern ohne Abänderung des beſtehen⸗ 
den Wahlmodus für unbedingt nothwendig. 

7) Sie erblidt insbefondere in ber jüngft erfolgten theil- 
weiſen @inberufung der Landwehr eine unndthige, 
den inneren Frieden in hohem Grave gefährbenbe 
Maßregel, und erwartet fofortige Zurüdnahme. 

8) Die Unterzeichneien ſprechen ſchlleßlich ihre Ueberzeu⸗ 
gung dahin aus, daß bei Nichtbeachtung bed Im» 
haltes viefer Grflärung dem Baterlande bie größten 
Gefahren drohen, durch die felbft ver Beftand Preu- 
end in feiner gegenwärtigen Zufammenfegung ge 
fährbet werben Fann. — (Lebhafter Beifall von der 
Zinfen.) 

Beſchloſſen am 8. Mai 1849 zw Köln.” 
(Folgen bie Unterfchriften.) 
Bicepräfident Bauer: Ih habe Ihnen Kenntnif 
| zu geben von einer Zufchrift, die erft am diefem Morgen 
| von dem interimiſtiſchen Herrn Präfidenten des 

Reichsminiſterrathes an das Präfidium der Reichsver⸗ 

fammflung ergangen ift; diefe Zufchrift Tautet nach ihrem 

ganzen Inhalte alfo: 

„Der interimiflifhe Präfivent des Meichöminifterrathes 
an ben Seren Präffventen der verfaflunggebenven Reichäver- 
fammlung dahier. — Wie bereitö geftern ber hoben Natios 
| nalverfummlung mitgetheilt wurbe, bat das Reichsminiſterium 
| Seiner kalſerlichen Hohelt dem Erzherzog» Reichöverweier ein 

Programm vorgelegt, welches die Regel des Berbaltens des 

Reihöminifteriumd zu den Bewegungen beflimmen follte, vie 


I zum Bmwede der Durchführung der Reihöverfaffung in einis 


gen Iheilen Deutſchland's entſtanden find, und zu Bürgerkrieg 
und Zerftörung leider geführt haben. 

Der Reichdverweſer bat biefem Programme feine Gr 
nehmigung nit ertbeilt. 

Das Minifterium hat ſich dadurch gendthigt gefehen, um 
feine definitive Entlaffung Se. Faiferlie Hoheit zu erfuchen, 
und ed if dieſem Geſuche heute flattgegeben worben. Der 
Neichöverweier hat dabei erklärt, daß er ein anberes Minifle- 
rium nad jeiner Pfliht und Geredhtfame zu bilden fofort 
verfudhen werte. Das Reihöminifterium Hat nicht verfäumt, 
| St. Ealferliden Hoheit bie unmittelbar dringende Nothwen⸗ 
| digkeit, ein anderes Minifterium zu bilden, vorzuftellen. — 
Branffurt a M, den 10. Mat 1849. — 9. Gagern.” 

Ih glaube wohl, meine Herren, daß diefe Zuſchrift zu⸗ 
naͤchſt dem Dreifiger- Ausihuß zuzumelfen fein wird. (n⸗ 
rube. Der Abgeorpnete Naveaur bittet um das Wort.) 

Naveaux von Köln: Meine Herren! IH bin nicht 
der Anſicht, daß in einem Augenblide, wo Alles in der gröf- 
ten Gefahr ſich befindet, noch Tange ein Ausſchuß damit bes 
aufiragt werden kann, um barüber zu berathen, was zu thun 
fei. Ich beantrage dagegen, die Berfammlung möge augen- 
blicklich eine Deputation, beftehend aus zwblf Mitgliebern, 
zum Reichsverweſer ſenden, um ihn zu bitten, jeine Grflärung 
abzugeben, ob er unter ben gegebenen limflänben, wie fie 
jegt vorliegen, gefonnen jet, das Verfaſſungswerk durchzufüh⸗ 
zen, ober nidht. 

Bieepräfident Bauer: Kerr Simon von Trier 
bat das Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich trage darauf 
an, daß Gie vor Entſendung einer Deputation, — und id 
glaube, mein Freund Raveaur wird ſich damit einverflanten 
erklären, — zunaͤchſt ven von und geflclten und zur heutigen 
Berathung bezeichneten Gegenftand in Berathung nehmen, 
nämlich den von mir und Vogt geftellten Antrag, zu welchem 


| Heute ein Werbefferungs» Antrag von Herrn 9. Meven einge» 


gangen ift. Der Here Erzherzog» Reichsverweſer hat fein Amt 
auf Grund eines Geieges angenommen, welches im Neichöges 
fegblatt abgebrudt iſt, und deſſen Art. III lautet: „Die Errich- 


tung bed Berfaflungswerfes bleibt von der Wirkſamkeit ber Gen- | 
tralgemalt auẽgeſchloſſen.“ Sodann verfügt ver Art.15: „Sobald | 
das Verfoffungswerf für Deutſchland vollendet und in Aut« | 


führung gebracht if, hört die Thätigkeit der proviforiichen 
Gentralgewalt auf,” das Berfafjungswert ift alſo rechtlich 


von und allein zu errichten und zu vollenden, und fobann |} 
| Das Nefultat ericheint dem Bürcau zweifelhaft. 


muß es au in Ausführung gebracht werden. Es fragt 
fih, wer daſſelbe in Ausführung zu bringen habe? Wenn 


nun ber Herr Erzherzog» Reichsverweſer, nach Artikel 2. Pit. a, | 


wonach er die volljiebende Gewalt für die allgemeine Sicher⸗ 
beit und Wohlfahrt Deutſchlaud's ausjuüben har, es nicht 
audführen will, obgleich es feinem Zweifel unterliegt, daß 
gerade die Aueführung bed Verfaſſungswerkes, jo wie es 


und allein errichtet worden, weſentlich die allgemeine Gidyers 
beit und Wohlfahrt Deutſchland's betrifft, jo muß es nach 
Artikel 15 doch immerhin nichts deflomeniger audgefuhrt 
werben, und zwar gerade fo wie wir es ohne Mitwirkung 
der Gentralgewalt errichtet und vollendet haben. Ich bätte 
erwartet, daß in dieſem kritiſchen Augenblicke biejenigen 
Männer, welde vom Monat März vergangenen Jahres an, 


an ihre Perſon geknüpft, und einen Prinzen des Hauſeé 
Haböhburg » Lothringen „nidt weil, 
glei” an unſere Spige gebracht haben, zunädft ihre 
Meinung ausgeiprochen hätten. — Herr Heinrich v. Gas 
gern hat am 19. Mai in diefer Berfammlung geiagt: 
„Wir haben vie gıdäte Aufgabe zu erfüllen. Wir follen ſaaf—⸗ 


fen eine Berfaffung für bad ganze Reich; ber Beruf umd pie | 


Bollmacht zu tiefer Siaffung, fie liegen in ter Souveränität 


der Nation,“ und er bat ferner gelagt: „Ich gelobe hier feierlich |} 
| behauptet habe, fo ift er darin im Irrthum. Ich erfenne 


vor dem ganzen beutichen Wolfe, daß feine Intereflen, — bee 
Volkes Intereſſen, — mir über Alles gehen, daß fle die 
Richtſchnur meined Betragend fein werben, folange ein Bluis- 
tiopfen in meinen Adern rinut.“ (Auf der Linken: Hör!) 
Wenn disfer Mann jegt Im Augenblide ver Gefahr nicht auf 
ber Tribüne erſcheint, wenn er nit vorantritt, fo iſt dieß 
eine Thatſache, Die ich von bier aus dem Urttell der beut- 
ſchen Geſchichte übergebe. (Auf ber Linken: Bravo!) Ich 


trage nun fhließlih darauf an, daß Sie zunichfi ven yon | 
! Zagedorpnung über, der erfle Gegenftand derſelben ift 


mir und Herrn Bogt geflellten Antrag mit dem Verbeffrrungs- 


Untrag des Herrn v. Reden in Berathung nehmen, und bann | 
erfi, wenn Sie dadurch als Verſammlung Ihren fatlichen | 


Boden gewonnen haben, bie ferneren Bragen der Perfonen, 
des Miniferiums und der Gentralgewalt in Berathung 
nehmen, 


Bicepräfident Bauer: Es find nun zwei Bor- | 


läge gemacht. 


Ravenur (vom Plage aus): Ich trete dem Antrag | 


von Deren Simon bei! 

Bicepräfident Bauer: Es beſteht alfo noch ber 
eine Vorſchlag, daß in der heutigen Tagesordnung fortges 
fahren werben möge, und bann die Deputation an den Reichs— 
Verweier gewählte were. GI ik aber ein dringlicher 
Antrag und eine dringliche Interpellation geflelt worden. 
Der dringliche Antrag bezieht id) auf das von dem Reichs-— 
Bermweier nicht genehmigte Miniſterprogramm. Ih muß bie 
Verſammlung fragen, 05 fle den Gegenſtand dieſes Antrages 
als einen dringlichen anerkenut. (Diele Stimmen: Berles 
fen!) Der Antrag lautet: 

„Der Unterzeichnete beantragt, daß das bem 


| gard seinen Untrag 
dringliche Interpellation von Herrn Wigarb betrifft bie gegen« 
| wärtigen Berbältniffe des Königreih® Sachſen. (Stimmen 
| von der Linken: 
| Wigard zieht feine Interpellation jegt zurüd. Kerr v. Ga 
| gern bat das Wort. 

unter Bekämpfung aller anderen Richtungen, die Bemegung | 


fondern obs | 


| Reicheverfaffung, 
| Staıten Deuiſchland's ſich in der gleichen Richtung verſtän— 





MReichsverweſer von dem nunmehr enilaffenen Reicht⸗ 
Miniftertum vorgelegte Programm fofort bem Haufe 
vorgelegt werde, um mad Einſicht deſſelben vie 
weiteren Maßregeln treffen zu fönnen.” 
Fr. Wigard. 
Ich frage demnächſt die hohe Verſammlung, ob fie vie 
fen Anırag ald einen dringlidhen anerfennt. Diejenigen, 
welde ihn als dringlich anerfennen, bitte id, 
aufzufteben. (Bin Theil der Verſammlung erbebt fid.) 
Ich bitte 
um die Gegenprobe. Diejenigen Herren, melde ven eben 
verlefenen Antrag nicht ald einen brinaliden anerkennen, 
bitte ich, fh zu erheben. (Der anbere Theil der Verſamm⸗ 
lung erbebt fi.) 
Wigard (vom Plage): Ic ziehe meinen Antrag 


Vicepräfident Bauer: Meine Herren! Da bie 
Abflimmung noch immer zweifelhaft ift, fo zieht Kerr Wis 
zuüd. — Die bereits angefünbigte 


| zurüd!) 
von der Nationalverfammlung mit rechtlicher Befugniß einzig N 


@s find ja feine Minifter da!) Herr 


Seinrihb v. Gagern von Darmſtadt: Meine 
Herren! Ich begreife nicht, wie man fl wundern kann, 
daß ich in einem jo entihelvenden Momente auf dieſer Tri» 
büne nicht ericheine. Ih glaube, dag ich in jedem entſchel⸗ 
denden Momente dieſe Stelle nicht vermieden habe. Dem 
Antrag, daß die Mitglieder des abgegangenen Minifteriums 
bad Programm miıtheilen follten, welches fie dem Reichs- 
Verweier vorgelegt haben, Tann ich nicht emtipredhen ; aber 
wenn Herr Simon von Trier daran gezmeifelt, ob ich jegt 
noch benfelben Stanbpunft behaupte, den id von Anfang an 


beute, wie am erflen Tage, als eine Nothwendiafeit, daß die 
über melde ed unmdglich iſt, daß alle 


bigen, von diefer hohen Verſammlung, wie es geſchehen ift, 
endgiltig abgeſchloſſen werde, und ich werde für die geeigneten 


\ Mittel, welche zum Ziele führen fönnen, damit bie Reichs- 


Berfaffung eine Wirklichfeit werde, mit einflehen. 
Vicepräfident Bauer: Wir geben nun zur 


die Wahl des Präjidenten und der beiden Vice 
präfidenten. Ih erfuche Sie num zunädft, meine Herren, 
den Namen Dedjenigen, dem Gie vie Stelle des Präſtdenten 
für bie Dauer ver nähen vier Wochen zu übertragen ge- 
denfen, mit genauer Bezeichnung auf Ihren Zettel zu ſchrei⸗ 
ben, und diefen in vie Wahlurne zu legen. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt.) Es find wohl fämmtlide Stimmzettel 
abgeneben. (Die Wahlzettel werben erbffnet und die Namen 
der Gemäßlten von den Schrififührern aufgezeichnet.) Meine 
Herren! Ich mache Ihnen das Nefultat ver eben vollzogenen 
Wahl eines Borfigennen bekannt. Es find im Ganzen 338 
Stimmzettel abgegeben worden. Bon biejen 338 haben 330 
Herrn Eduard Simfon von Königsberg, 6 Herrn Edel 
und 1 Herren Reh bezeichnet. Es war noch ein Stimmzettel 
dabei, der wegen einer den Namen beigejegten unpaflenden 
Bezeichnung zurüdgelegt werben mußte. Demnach procla⸗ 
mire ih hiermit Herren Eduard Simſon von Kbnigäberg 
ald Präflventen der verfaffunggebenden deutſchen Reichs— 
Verfammlung für die Dauer der nächſten vier Wochen. 
(Bravo von allen Seiten.) — Wir fhreiten nunmehr zur 
1 * 
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Mahl eines erften Stellvertreters des Borfigenven. Ich bilte 


Sie, meine Herren, ven Namen des Gewählten genau zu bes | 
(Die Stimmzrttel werden eingefammelt und von | 


zeichnen. 
den Schriftführern die Namen ber Gemählten aufgezeichnet.) 


Meine Herien! Das Ergebniß der eben volljogenen Wahl | 
| Zufag: 


eines erſten Stellvertreters des Morfigenzen ift folgendes: 
Gewählt haben in Allem 314 Mitgliever, die abfolute Stim- 
‚ menmebrbeit beirägt 158; von den abgegebenen Stimmen 
haben erhalten: Herr Meb von Darmſtadt 177 Stimmen, 
Herr Gilenflud von Chemnitz 123, Herr Edel von Würze 


burg 7, Herr Wiedenmann 2, forann noch fünf Herren ver= | 
einzelte Stimmen. Ich proclamire demnach Herrn Reh von } 
Darmſtadt ald mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählten | 
für die Dauer ber | 
nädften vier Wochen, und da ber Herr Präſtdent wegen | 
Unmobljeind im Haufe nit anweſend ift, fo lade ich ihm | 


erften Stellvertreter bed Dorfipenven, 


ein, deſſen Stelle fofort zu übernehmen. 
Bicepräfident Meb: Meine Herren! 
titten Bragen, von deren Entſcheldung das Wohl und 
Wehe des Waterlandes abhängt, liegen ibrer Beratbung 
vor. Die Zeit prängt, jeder Augentli iſt Foftbar, daher 
nur dieſes: Meinen Dank für Ihr Vertrauen, mein Ver— 


zu rechtfertigen. — Meine Herren! Es liegt Ihnen noch 
05, die Wahl dis zweiten Gtellvertreterd des Vorſihenden 
zu bemerkftelligen, ich bitte Sie, die Stimmzettel in die Urne 
abzugeben. (Die infammlung der Stimmzettel erfolgt.) 
Id frage, ob noch Stimmzettel zurüd find, wo nidt, fo 
beginne ich mit Berlefung der Namen. (Die Namen ber 


Gewählten merben von ben Schriftführern aufgezeichnet.) | 
Das Ergebnis der Wahl ift felgendes: es 


Meine Herren! 
haben im Ganzen abgeftimmt 308 Mitglieder, vie abfolute 
Stimmenmehrheit if biernadh 154 Stimmen, Herr Elſenſtuck 
bat 155 Stimmen erhalten, nah ihm Kerr Wievdenmann 
von Düffelvorf 142, Herr Löme von Calbe 3 Stimmen, Herr 


Edel 3 Stimmen, Herr Schüler von Jena 2 Stimmen, Herr | 
Auf dem letzten Wahlzettel fland ein | 
Hiernach bat Herr Eifenftud | 


Stahl 1 Stimme. 
Name, ben ich nicht Fenne. 
die abfolute Stimmenmehrheit erhalten, vie nah ver Ger 
fhäftsorbnung erforderlih if; ich proclamire ihn daher 
als erſten Stellvertreter des Vorſitzenden. 
Linken.) — Meine Herren! Wir geben über zum zweiten 
Gegenftand der heutigen Tagetorbnung, zur Beratbung 


des Antrages der Herren Gimon und Bogt. | 


Der Antrag if gebrudt in Ihren Händen; ich darf voraus 
fegen, daß Gie ihn kennen. 
mehrere MWerbefferungs =» und Zufag» Anträge eingegeben 
mworben, gebrudt find die Berbefferungs» Anträge des Herrn 
Mohl, Herrn Naumerd, Herren Nagel, Kern Sie 
mens und Herrn v. Meden. Ib fee voraus, bafı 
nicht nothig Habe, diefe Anträge noch einmal zu ver« 
eſen. 


(Die Redaction laͤßt dieſe Anträge hier folgen: 


Antrag ber Abgeordneten Ludwig Simon von Trier und 
WVogt: 

‚In Erwäugung, daß die Molfserbehungen in ter bayeri⸗ 
ſchen Bfalz, wie in Sachſen, wir Durdführung der verfündeten 
Reichkverfaſſung zum Gegenftande baten; 

daß daher der Meidhäfriere durch Unterflügung diefer Er» 
bebungen gegen bie zeniienten Regierungen, nicht aber durch 
Bekämpfung derſelben zu bewirken iſt; 


Die mich | 


(Bravo auf der | 


Es find zu dieſem Antrage 





aus dieſen Grünben beſchließt die Nationalverſammlung: 

Die Volkterhebungen In ber bayerifhen Vfalz und 

In Sachſen find zur Durdführung der Meichöverfafs 
fung thatkräftig zw fügen, und zu fügen.“ 


Des Abgrorbneten Moriz Mohl: 


1) „Die proviſoriſche Gentrolgewalt bat zum Gäupe ber 
deutſchen Reichsverfaffung ungefäumt ein Reichsheer 
von den Truppen ber Gtaaten, melde bie Reichs⸗ 
Verfoffang anerfannt haben, zuſammenzuziehen; 

2) zu demielben Bebufe hat dieſelbe bie ſchleunigſte Orga 
nifation und Mobiſmachung der Land» und Bolfe- 
Wehren in benfelben Staaten zu verfügen.” 


Des Abgeordneten Naumerd: 

„Ale Volfserhebungen zur Durdführung ber 
Reitsoerfaffung find thatkraͤfiig zu flügen und zu 
fügen.‘ . 

Des Abgeordneten Nagel von Bablingen: 
„In Erwägung, daß bie in einzelnen GWebietötheilen bed 


| tſchen Reiches zu ecke ber Durchführung der Reihe 
fprehen, dieſes Vertrauen nad dem Maafe meiner Kräfte | beutfäten Dieieh zum Di — 


Verfaſſung begonnenen Bewegungen die heiligſlen Intereſſen 
bed geſammten deutſchen Vaterlandes berühren, beſchließt die 
Natlonalverſamalung ferner: 

Die Hinterbliebenen der in den Kämpfen für bie 
Yurdkführung der deutſchen Reicheverfaſſung Geſfal⸗ 
lenen, ſowle Diejenigen, welche in biefen Kämpfen 
arbeit&unfähig geworben find, Gaben Anſpruch auf 
Unterflügung von Seiten des deutſchen Reiches.“ 


Eoentueller Birbeflerungs» Antrag bes Abgeorbneten 
Siemens: 

„Die Nationalverſammlung, einverſtanden mit 
dem vorgelegten Programme des MReiköminideriums, 
beichließt demgemäß das Neiheminifterium aufzufor⸗ 
dern, birjenigem Beflrebungen beutfher Bolfeflämme, 
melde, geftügt auf einen geiegmäfisen Gebrauch der 
in der Reichsoerfaſſung grwährten Grundrechte, bie 
BDewirkung der Anerkennung der Reichsverfaſſung zum 
Kiele Haben, auf jede nach dem Geſetze vom 28. Juni 
1848 zuläfflge Weife zu Rügen, und zu fügen.’ 


Des Abgeordneten v. Reben. 


„In Erwägung, daß die Meihöverfammlung durch ihre 
Beilüffe vom 28. Npril und 4. Mat d. 3. die gefegliche 
Mitwirkung des Volks zur Durchführung der Meihöverfaffung 
in Anſpruch genommen hat, indem fle die Megterungen, die 
gefeggebenden Körper, die Gemeinden der Winzelflaaten, bad 
gefammte deutſche Volk aufgefordert hat, die Verfaffung br& 
deutfchen Meise vom 28. März d. I. zur Anerkennung und 


| Geltung zu bringen; 


in Erwägung, baf der Wiperftand einzelner Meglerungen 
gegen vie zu Mecht beſtehende Meichöverfaflung und »ie ſebt 
allgemein für biefelbe ausgefprodenen Eympathleen des deut⸗ 
ſchen Bolfs In einigen hellen Deutſchland's zu Merfuchen 
gewaltfamer Untervrüdung geführt bat, oder vorzufchreiten 
droht; 

in Erwägung, daß derartige Maßregeln, welche ebenſo 
verwerflich ſind, als anarchiſche Beſtrebungen von Unten, ben 
Meichsafrleden gefldrt haben, oder bedrohen, defſen Bewabrung 
nach Oben wie nach Unten, durch Geſetz vom 28. Juni 1848, 
alleinige Berechtigung und Verpflichtung der proviſoriſchen 


JGentralgewalt if; 
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in Erwägung, daß bie gefegliche Berechtigung ber provi⸗ 
ſoriſchen Gentralgewalt, ſowobl — „als vollziehende Gewalt 
in allen Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des deuiſchen Bundesſtaates betreffen, als zur Ober- 
leitung der gefammten bewaffneten Macht” — die Anmwentung 
jedes innerhalb diefer Grenzen liegenden Mittels zur Her— 
ſtellung des Neitöfrievens geftattet; 
aus biefen Gründen beſchließt die Reihe 
Berfammlung: 

1) Dem ſchweren Bruche des Reichefriedens, melden bie 
preußiſche Regierung durch unbefugtes Einſchrelten 
im Königreih Sachfen ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen, iſt durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel ent⸗ 
gegen zu treten. 

2) Neben Aufrechterhaltung ver dffenilichen Mube und 
Sicherheit find diejenigen Belrebungen des Bolfs 
und feiner Vertreter, melde zur Durchführung ber 
endgiltig beichloflenen R/ichsverfaſſung geſchehen, gegen 
jeden Zwang und Untererüdung in Schug zu nehmen. 

Die proviſoriſche Gentralgewalt iſt zur Ausführung biefer 
Beſchlüſſe aufzuforbern.”) 


Bicepräfident M eb: Dagegen find noch nicht 
gebrudt ein Zufag- Antrag des Herrn Schüler von Jena; 
er lautet: 

„Jeder regierende deutſche Fürſt, welcher fih ver 
Einführung der Reichsverfaſſung mit Waflengewalt 
entgegenfiellt, ober obne Autorifation der Gentrals 
Gewalt Truppen in bie Länder fentet, melde fid 
für die Neiheverfiffung erhoben haben, ift feines 
Thrones für verluftig zu erklären. 

Berner: 

Die deutfhen Truppen, melde zu Befämpfung 
der Anhänger der Reicheverfaſſung ohne Autorifation 
ver Reichegewalt entſendet worten, haben dieſen 
Befehlen keinen Gshorfam zu leiften, und werben 
infeweit von rem ihrem Bürften geleifleten Dien ſt⸗ 
Eide entbunden.“ 

Es iſt dabei bemerkt, beide Anträge getrennt zu beban⸗ 
deln. — Es liegt dann vor eine Unterfltüzung des Un'rages 
bes Herrn Nagel, den Sie in Händen haben. Dieſe ſoge⸗ 
nannte Unterfügung lautet: 

„In Erwägung, daß die in einzelnen Webietötheilen des 
teutfchen Reiches zum Zwecke der Durdführung der Meiche- 
Bearfıffung begonnenen Bewegungen die heiltgflen Intereſſen 
des gelammten deutſchen Vaterlandes berühren, beſchließt die 
Nationalverfammfung firner: 

Die Hinterbliebenen der in den Kimpfen für bie 
Durdführung ver beuridhen Meirhsverfafung Gefals 
lenen, ſowie Diefenigen, welche in bieien Kämpfen 
arbeitsunfäbig geworden find, haben Anforuh auf 
Unterfügung von Geiten des deutſchen Reiches.“ 

Unterflügt von: Mofmäßler; Scharre; Nägele; 

Rbeinwald; Tafel; Nauwerk; Boczek; Sachs; 
Zimmermann von Spandow; Bermbach; Kaͤm⸗ 
mel; Bogen; Fr. Stark; Friſch; Feher; 
A. Rösler von Oels; Meyer von Liegnitz; 
Weller; Langbein; Pfahler. 

Meine Herren! Es find zur Diecuffton über den Antrag 
den Herren Vogt und Simon bereits geftern Anmeldungen 
erfolgt; indeß die Lifte, die geftern aufgenommen murbe, fehlt. 
Der Herr Shrififührer Jucho verfichert, daß er ziemlich ges 
nau die Namen Derer kenne, welde fh für und gegen 


als Mebner eingefährieben haben. Ich erlaube mir baber, bie 
Namen, mie fle von Herrn Jucho aufgefchrieben wurben, zu 
verleien. Wenn ein Irrtbum vorbanden ift, fo kann dieſes 
leicht berichtigt werden. Als Redner für den Antrag haben 
fih einfhreiben laſſen: Zimmermann von Stuttgart, Moriz 
Mohl, Umbicheiven, Venedey, Nauwerck und Raveaur. Als 
Redner gegen iſt nur Herr Grävell eingeichrieben. (Heiter⸗ 
keit) Meine Herren! Herr Wigard bemerkt, daß er ſich auch 
geſtern angemeldet hat; ich babe deßhalb feinen Namen als 
Redner für den Antrag eingeichrieben. Soeben bat fich auch 
Herr Buß als Nebner gegen gemelvet. Zunähft hat Herr 
Ludwig Simon von Trier in einer Orbnungdfrage ums Wort 
ebeten. 

i Simon von Trier: Meine Herren! Ich ziehe ben 
von mir und Herrn Vogt geftellten Antrag unter der Vor— 
ausfegung zurüd, daß die ausgeſprochene Dringlichkeit und 
die angelegte Mednerlifte der ganzen Sache, und nicht bloß 
meinem Antrage genolten haben, und in biefer Boraudfegung 
fließen ih und Herr Vogt und dem Untrage bed Herrn 
v. Neben ar. 

Vicepräfident Meb: Meine Herren! Ih erhalte 
foeben einen Berbefferungs- Antrag; er lautet: 

1) „In Erwägung, daß ed die Aufgabe ber Gentralgewalt 
if, die vollziebende Gewalt zu üben in allen Angelegenheiten, 
welche bie allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutichen 
Bundesftaates betreffen; 

2) in Erwägung, daß bie Natioualverfammlung durch 
ihre Beſchlüſſ vom 28. April und 4. Mai d. 3. die uns 
zweibeutige Abſicht zu erfennen gegeben bat, die Reichsver⸗ 
faffung durch alle dem Bolfswillen zu Gebote ſtehenden ges 
ſetzlichen Mittel, nit durch Gewaltmaßregeln, ind Xeben zu 
zu führen; 

3) in Erwägung, daß die von einzelnen Megierungen 
verfogte Anerkennung ber Reichsverfafſſung, unter gleichzeitiger 
Aufldiung over ber Vertagung der Bolfövertretung, bemaff- 
nete Volfserbebungen und offenen Aufſtand hervorgerufen 


at; 
het; 4) in Erwägung, daß die Durchführung ver Reichkver⸗ 
faffung als eine allgemeine deutſche Angelegenheit betrachtet 
werden muf, und deßhalb bei einer dadurch berbeigeführten 
gewaltfamen Störung des Rechtézuſtandes im einem deutſchen 
Staate nicht die Negierung eined andern Ginzelftaatrs für 
fi), fonvern nur bie Geniralgewalt einzufchreiten befugt 
iſt; 
ß 5) in Ermägung, daß das obne Nutorifation der Gen» 
tralgewalt erfolgte Einſchreiten einer Macht, welche felbft zur 
Zeit die Reichsverfaſſung nicht anerfannt bat, dad Miftrauen 
und Erbitterung über den andauernden Widerſpruch einzelner 
Negierungen gegen die Anerkennung ber Reichsverfaſſung 
notbwenbig fleigern muß: 

aus diefen Gründen beichlieft die Nationalverfammlung, 
die Gentralgewalt aufiufordern: 

1) Iever Störung des Reichefriedens, von moher fle au 
fomme, zu begegnen, und demgemäß einen gemaltias 
men Angriff gegen die Megterungen mit aller Kraft 
zurüczumeifen, und bie geflörte Orbnung wieder 
berzuftellen, vagenen aber auch zur Vermittelung 
dauernden Friedenszuſtandes, mit nleiher Kraft und 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln darauf zu 
bringen, daß dem geſeylich ausgeiprochenen Volke— 
willen in Bezug auf die Anerkennung der Reichs— 
Verfaſſung die ihm gebührende Geltung nicht länger 
verweigert werbe; 

2) jedem Gingriff von Geiten eines Einzelſtaates in bie 


Befugniffe der Gentralgewalt, namentlich auch dem 
militärifchen Einſchreiten eined Staates in andere 
deutſche Staaten ohne Autorifation der Gentralgewalt 

mit Entfchievenheit entgegenzutreten.” 
Unterftügt von: Befeler; Waig ; Schubert; v. Köfle 
rig; Bürgerd; E. M. Arndt; Albert; Francke; 


Haym; Barth; v. Keudell; Stedmann; 
Eemarch; G. Siemens; Stahl; Becker 
von Gotha; Dahlmann; Lette; Duncker; 


Hergenhahn; Emmerling; Bock; Raumer von 
Düunkelsbühl; v. Sauden; K. Bernhardi; 


Zacharia von Göttingen; Gevekoht; Meyer; | 


Breufing; Michelſen; Overweg; Gieſebrecht; 
Raͤttig; Schwarz; Thöl; Veit; Brons; Schepp; 
Stavenhagen; Fiſcher von Jena; Stenzel; 

Rümelin. - 
Zimmermann von Gtuttgart: Meine Herren! 
Dad Minifterium 9. v. Gagern iſt abgetreten, der Kampf 
ber deutſchen Volksſache if im Beginne, wir haben einige 
Schlachten gewonnen, wir wiſſen aber auch, daß im Kampfe 
der Wechſel fatıfindet zwiihen Glück und Unglüd, daß wir 
vordringen fönnen, aber auch moͤglicherweiſe wieder zuruͤckgewor⸗ 
fen werden. Um aber zum endlidien Siege zu kommen, zu dieſem 


Zmwede, meine Herren, muß tie Linke, mun das veutiche Volk | 


im Reinen fein, darüber, wie weit Sie ſich verlaffen fünnen, 


1) auf den Neichöverweier, und 2) auf die Bundesgenoſſen⸗ 
| deutiden Bolfes! 
| Die Zeit der Debatte iſt num vorüber, und mit ihr bie Zeit 
| ded Meinungefampies über vie beſte Staatdiorm. — Iegt gilt 


ſchaft diefer Seite des Hauſes (fich rechts wendend), damit 
wir und nicht in Unternehmungen einlaſſen, bei deren Bes 
ainne ter Gine oder der Andere, oder vielleicht Alle und im 
Stiche laſſen fünnten. Meine Herren! Ih bin darum ganz 
für den Vorſchlag, daß eine Drputation aus dieſem Hauſe 
an ven Meichöverwefer fi wende. Entſpricht der Neidjtvers 
weſer dem Arfinnen dieſer Deputation in unferem Sinne 
ganz, ben er nämlih die Verfaſſung durchzufuhren feine Ent 
ſchloſſenheit Fund thut, nun dann aut, wir wiflen, woran wir 
find; entipricht er nicht, fo werden wir aud willen, die hohe 
Berfammlung dieſes Haufed wird wiflen, was fle dann zu 


thun babe, und für einen folden Wal möche ich nämlich | 
| der Kımpf ver Fürflen wider das Bolf enibrannt, und zwar 


eine vorbereitende Frage an den Herin H. v. Gagern flellen. 


Herr 9. v. Bagern hat damals, ald ter Reicheverweſer ges | 


wählt wurde in ver Perſon eines Kürften, res Grzberzogs, 
auedrücklich geſagt: nidt weil, fontern obgleich. 


teutichen Sache vie große Nolle, eine wahrbuft deutſche Po— 
litit durd zaführen, nun gut; aber in tem anveren Falle 
möchte ich dann fragen, ob dann Kerr 9. v. Gagern und 
feine Freunde bereit find zu ſprechen in einem anderen Sinne, 
als er e8 damals that: nicht weil, ſoutern obgleid. — 
Meine Herien! Ich kann nicht bergen, daf namentlih bie 
Erflärungen, welche der abgetretene Reicheminiſter Herr 
v. Beuder auf mehrere Interpeflationen in den legten Tagen 
geneben hat, mich nicht fehr beruhigt haben; ich bin überhaupt 
nicht ein Mann, der gern vertraut im politiichen Dingen, 
beſonders in folden Zeiten, wie in den unirigen, und Mihs 
trauen balte id fogar für eine Tugend in unserer Lage. Ich 
mißtraute nicht den Perfonen, dieſer oder jener, im Minifte- 
rium, jondern ich mißtraute für meine Sache. Gerade weil 
ed jegt durchaus nothwendig if, daß wir und enticdeiden 
dafür, Fräftig zu unterflügen diejenigen Völferflämme und 
Länder, welde ſich für die deutſche Verfaſſung erhoben baden, 
gerade darum, weil in der Pfalz, weil in Sachſen eine große 
artige Volfsfraft dafür fih erhoben hat, gerade darum beun» 
rubigten mich namentlich viejenigen Aeußerungen tes Herrn 
v. Veuder, die da lauteten, daß in ver Pfalz z. B. die Ber 


Uebers | 
nimmt ver Reichkeverweſer in dieſer Stunde ver Gefahr der | 





wegung eine anarchiſche Schilverhebung ſel. Meine Herren! 
Wir haben diefe Bewegung legalifirt, in der Pfalz ift nichts 
Ungejegliches vorgefallen, nichts Gemwaltfames, ſondern fie 
baben fi nur gerüftet gegen ben Ball eines ungejeglichen 
Angriffe von Solden, die gegen bie Neichöwerfoffung uns 
gegen und ſich erklären würden und erklärt haben. Meine 
Herren! Ich weiß, daß in mandjen Köpfen noch die Anſicht 
lebenbig ift, als ob ein gewiſſes Bundestagdgejeg noch nicht 
erloichen und ungiltig, unfräftig geworben fei, nämlid das, 
daß ein Staat dad Recht habe, die Hilfe, und zwar bie bes 
waffnete Hilfe eines anderen für fi in Anſpruch zu nehmen. 
Ih begreife aber nicht, wie es fein fönnte, daß in einem 
Kcpfe, der in dieſer Verſammlung, in der Nationalverfamm- 
lung auf die Grundlage gewählt ift, auf die wir bier find, 
dieſe Anſicht ſich ſollte halten können. — Meine Herren! Ich 
eile zum Schluffe, fo fehe ich viel Hätte fagen mögen, deß⸗ 
wegen, weil ich will, daß heute ſchnell und zugleich energiſch 
gebandelt werte, weil die Zeit drängt, da die Gefahr in 
Sachſen groß ifl. Meine Herren! Es wird mir foeben ein 
Brief überreicht mit ber Bitte an tie Nationalverfammlung, 


| 05 Sie erlauben, daß id ihn, da er zum Schuge des fädhjl» 


ihen Landes Tautet, Ihnen vorlefen darf (Zuruf: Ja!), 
wenn fein Widerſpruch meiter erfolgt . . . » 
Vicepräfident Meb: Id nehme ed ald zugeflanden 
an, bah tie Verieſung erfolgen fann. (Zuruf: Jı!) 
Zimmermann von Gtultgarı: „Vertreter des 
Ihr Habt das Berfoflungsmert beendet. 


es, zu banzeln, und — wollen wir nidyt im Intereffe ver Gegner 
des Volkes gegen uns ſelbſt anfämpfen, — das von Buch aufs 
gerichtete Berfaffungswerf anzuerkennen, und mit allen fid 
barkistenten Mitteln zu verıbeirigen. — Wir find hierzu ent 
fhlofien und jäumen nicht länger, Euch dieſen unferen Ent⸗ 
flug unseriüllt darzulegen. Aber an Cuch if es nun, 
folgen Entſchlüſſen Leben und Kraft zu geben. Schon taflet 
man Euch in Euren Werken an, ſchon befämpft vie Reaction 
mittelbar und unmittelbar dad Volt, ſchon if in unferer Nähe 


um feines anderen Grundes willen, als weil ed Cuch anbangt 
und von Euch tie legte, vie Äußerfle That verlangt, und erbebt 
fh nicht bis zu vieler That Euer Muth, jo wird ed Euch 
verlaſſen, wie Ihr dann dad Wolf verlaffen hadet. — Dirfe 
That aber, die das Volk von Euch erwartet, kefleht darin: 
daß Ihr nicht nur die Sireitfräfte aller der Staaten, deren 
Reglerungen ihre Unteroronung unter Euch ſchon auszeſptochen 
Saben, an Euch beranziebet, um Euren Beſchlüſſen ben wider⸗ 
ſpenſtigen Regierungen gegenüber Geltung zu verichaffen; ſon⸗ 
dern und vor Alm darin, daß Ihr das gefammte deurſche 
Volk zu Euerm und jeinem eigenen Schupe und zum Kampie 
wiser bie Reaction unverweilt aufruft. — Habet Vertrauen zum 
Volke, und Ihr werdet Euch nicht getäufcht finden, Euch nicht 
verlaſſen ſehen. — Im Namen und Aufirag zweier am 4. und 
6. Mui abgebaltenen, von Tauſenden beſuchten Volksderſamm⸗ 
lungen. — Ultenburg, am 6. Mat 1849." — Meine Herren! 
Der eben verleſene Brief enthalt ziemlich Aehnliches, wie ih 
es Ihren fagen wollte. Un emergiihe Charaktere klammert 
ſich die Iegte Hoffnung des deutſchen Volles an, in Ihrer 
Hand liegt viel! Meine Herren! Geben Sie die Leitung ber 
Dinge in dieſen entſchtidenden S:unden nidt aus der Hand! 
Eo gibt preierlei Berrath: einen bewußten, einen balbbewußten 
und einen unbewußten; aber ſchon ſchlaffe Denfungsart und 
Handlungsweiſe in entſcheidenden Augenblicken iſt in ver Wim 
kung wie Treulofizkeit; ich hoffe, ich erwarte von Ihnen, da 
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Keiner ſich fo weit vergeflen wird, bie Hiffernfe der für bie 
Berfaffung umd für uns kaͤmpfenden Gtämme und Siarten 
nicht hören, und ihnen nicht thatkraͤftige Unterflügung geben 
zu wollen, — das deutſche Volk bat ein gutes Gedächtniß, es 
wirb pie Männer ſich marfiren, die für daſſelbe Handeln, wie 
bie, die es verlaffen. 

Bicepräfident Meb: Meine Herren! Ih muß 
zunoͤchſt zur Kenntniß der Berfammlung Bringen, daß Kerr 
Schüler von Jena feinen vorhin von mir verlefenen Zuſatz⸗ 
Antrag noch zur Zeit zurüchzezogen bat. — Als nädjfter Rednet 
iſt Herr Graͤvell eingefchrieben. 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: Es if fon früher» 
bin, meine Herren, vorgefommen, ald noch Maͤßigung in ber 
Berfammlung war, daß ich mitunter mit der Linken geftimmt 
habe. Ich Bin auch Heute mit ihr in dem Hauptgrunbfage, ber 
alle diefe Bewegungen hervorgerufen kut, einvsrflanden: „Se 
toller, deflo beſſer.“ (Ketterfeit.) Es iſt Leider die Zeit 
gefommen, daß fein anderer Ausweg mehr vor Augen fleht, 
ald ver, es zu verfuchen, ob man mit dem Meuferften nicht 
durchkommt. Es hat dirk wenigflend tad Gute, daß die Ge» 
Atttpunfte deutlich bersorgetreten find, welche feit mehreren 
Monaten alle die verfchiedenen Anträge bervorgerufen haben, 
dutch deren Annahme wir bi zu diefem Punfte gefommen 
find. Es unterliegt jet feinem Zweifel, daß ter Vorſatz, es 
bis zum Aufſtande, zur Kortfegung der Märzrerolution vom 
sorigen Jahre, zur Mevolution, zur rothen Republik zu bringen, 
aus Allem bervorlugtet. (Heiterkeit und Zuruf von der Linken: 
Breilih!) Es hat gewiß Feine Grele mehr ein Bedenken, daß 
ich bierin die lautere Wahrbeit gefagt habe (von der Linken: 
Gewiß); ferner, daß pas Anerbieten ber Kalferfrone an den 
König von Preußen nichts weiter wır, als ein lifliger Ber 
fu, vie preußifche Regierung ber von und eigenmädtig und 
beigelegten Souverfnität zu unterwerfen, und die Anarchie 
zur Herrſchaft zu bringen. Wenn Sie glauben, mit allen 
biefer Dingen etwas Weiſes gethan zu haben, mögen Sie Sich 
und das Volk täufchen! Meine Herren! Diefelben Worte, dies 
felben jhönen Redensarten, dieſelben Vollstäuſchungen, die ich 
bier jegt fo oft gehbrt habe, babe ich viel beſſer aus dem 
Munde Danton’s, Mobespierre's und Marrau's gehört (auf ver 
Rinfen: @ebdrt?); wenn ich fie auch nicht gehört habe mit 
laidlichen Ohren, fo habe ich fle doch gelefen, und ich weiß 
alfo, was fie gefant baben Diefe Männer bekanntlich haben 
Einer den Anderen aufgegefien; heutzutage urtheilt die Geſchichte 
über fie, mie ihnen zukommt und gebührt. An der Geite 
Marrars oder Robedpierre's aber mit meinem Namm zu 
prangen, meine Seiten, babe ih fein Verlangen, und bin 
nit geizig auf biefe Ehre! (Braso!) 

Bicepräfident Meb: Meine Herren! Ih babe zur 
nachſt anzuzeigen, daß auch Herr Siemens den vorliegenden 
toentueTen Werbeflerungs« Antrag zurüdgenommen hat; jodann 
iR von zwel Seiten ber mit hinteichender Unterügung anf 
den Schluß ber Discuffton angetragen worben, und ich bin 
verpflichtet, daruüber abnimmen zu laffen. Ih bitte die 
jenigen Herren, die die Discuffion geſchloſſen 
haben wollen, ſich zu erheben. (Auf allen Seiten 
erheben ſich Mitglieder.) Der Schluß iſt von ber Ders 
fanmlung angenommen Nah ver Geſchaäͤftsotdnung 
farm der Antrogfieller auch nach erfanntem Stluffe das Wort 
begehrten; Herr v. Reden wäre alio, da fein Antrag von ken 
Herren Vogt und Simon angenommen tft, in ver Lage, als 
Antragdeller das Wort nehmen zu bürfen; er hat aber das 
Wort an Herrn Brot abgetreten. Ich gebe Herrn Vogt dad 
Bort, und muß weiter bemeifen, daß von Seiten bed Hertn 


Levyſohn und des Herrn Nauwerck bie namentliche Abſlimmung 
vorbebalten iſt. 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Ich werde dem 
Beiſpiele der belden Vorrednet folgen und mich kurz faſſen, 
ba die Zeit drängt. Sie find jeht an dem Punkte angelangt, 
meine Herren, den wir Ihnen, ich kann wohl fagen, feit Wochen 
vorausfigten. — Bir find an dem Punkte angelangt, wo bie 
unverantwortlibe Gentralgewalt fi offen weigert, Ihre Be» 
ſchlaſſe zu vollziefen, un wo diejenigen Programme, bie nur 
in hoöchſt möß'ger Weiſe vorgehen, und jede, wenn auch noch 
fo willkuͤrliche Schranke ver regierenden Gewalten achten woll⸗ 
ten, von dieſem unverant wortlichen Träger zurückzewieſen mer 
den. Das Miniſterium Hat fi dadurch gendthigt gefehen, feinen 
Abſchied zu fordern. Meine Herren! Wir fin» alfo an dem 
Bunkte angelangt, wo «3 bredien muß, denn biegen kann es 
länger niht mehr. Ih will Sie nur einen Augenblid auf 
die Stellung aufmerkſam maden, weldhe wir haben. Sie Alle 
werden jept einſehen müffen, daß mit ver PBolliik des Zögerns 
und Sinhaltens ferner nichts mehr gewonnen wird, fonvern 
nur ANes verloren werden kann; — Sie Alle werden einge 
ſehen haben, daß nothwendigerweiſe von Geite ber Nationale 
Berfummlung vorgefhritten werten muß, und baf wir dies 
jenigen Schranken, melde unferem Borichreiten entgegenftehen, 
notbwendig niedermerfen müffen, wenn wir zu unferem Biele 
gelangen wollen. Meine Herren! Es handelt ſich Hier nicht 
bloß um Uenderung eines Dinifterlums; — ein neues Miniftes 
rium Fönnte nur gebildet werben aus einer Mehrheit, die noch 
energiſcher vorfähreiten will, ald e8 bisher geicheben if. Gin 
ſolches Miniſterium wird von dem Träger der Gentraalewalt 
nicht angenommen werden. Wenn ſchon das jegige Minifterium 
unmdslih war, meine Herren, jo iſt e8 flar, daß der Träger 
der Gentralseralt nur ein ſolches Miniſterium nebmen kann, 
welches mit ibm Hınd in Hand geben umd feindlich gegen 
dieſe Berfammlung auftreten wird. (Bon ber Linken: 
Sehr aut!) Meine Herren! 66 fragt fi: wollen Sie fi in 
bieien Sumpf bineinbegeben, over vor bemfelben fleben bleiben. 
Es frant ih: wollen Gie die Shhranken durchbrechen, oder 
nicht? Wollen Sie ein letztes Wort fprehen und fagen: Ent- 
weder wird ein Minifterium gebilset, welches nen Beſchlüſſen 
der Maforiiät, die heute gefift werben, nachkommt, und 
welchem ber Träger der Gentralgewalt feine Urbereinftiimmung 
geben muß, oder aber bie Gentralgewalt ſelbſt wird von uns, 
ibren Schöpfern, zerbroben, un» wir bilyen eine neue. Meine 
Herten! Gin Mittelving gibt es bier nicht. Woen Sie fich 
binzieben laſſen mit Beripredhungen, daß man ein meues 
Minifterium bilden wolle? Soll man Ihnen fagen: Disfen 
oder Jenen, von dem man vorher weiß, daß er unmdglich ift 
als Minifter, werde ich mit der Bildung eines Minifteriums 
beaufiragen? Wolln Sie, daß man Ihnen dann nach einigen 
Tagen Sage: Hert N. N. könne nicht; man habe einen Anderen 
beauf ragt Wollen Sie fidy auf dieſe Weile hinſchleppen laf⸗ 
fen, während das ganze Vaterland auf Sie ſchaut? — Meine 
Herren! Ih erinnere Sie an ein Beifpiel in ber neueren Ge⸗ 
ſchidte. Als der Banus Jellachich gegen die Ungarn vorrüdte, 
ba fland an ber Epige ver Ungarn der Palatinus Giephan, 
ein Erzherzog aus dem Haufe Haböburg. Er z0g ben ungarie 
fen Viridistag bin mit allerlei Entſchuldigungen und Ver— 
fiebungsmafregeln, und je mebr man ihn drängte und brängte, 
beflo mehr fehlen er nad zugeben, während er auf ber anderen 
Seite Ausfluͤchte ſuchte, bin und ber, rechts und links, und 
ald ter Reichstag ibn endlich in die legte Ede wrängte, erklärte 
der Erzherzog, er wolle, feiner Stellung als Ungar gemäß, 
ſich an die Spige ver Truppen fielen. Gr brah auf — 
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und ging flatt zu ber Armee, in dem eniſcheidenden 
Augenblide nah Wien! (Auf ver Linken: Hört!) Kaflen 
Sie ſich viefes Beifpiel jegt täglih und flündlih und minüt- 
lich vor den Augen fein! Meine Herren! Es erinnert Gie 
an Ihre eigene Stellung. — Meine Herren! Es wird in 
Sachſen ein Kampf ver Verzweiflung geführt von Geiten des 
Volkes in Dreöven gegen die fähflihen Truppen einerieits, 
und gegen bie preußlichen andererſeiis. Wir jeben dieſem 
Kampfe zu, feit Tagen, die fi faft zu Wochen hinausipinnen, 
und nicht einmal der Commiſſaͤr unferer Gentralgewalt, ver 
in Berlin war, bat einen Proteft dagegen eingelegt; nicht 
ein öffentliches Wort ift erihienen von Seiten dieſes Coms 
miffärd, worin er fagte, daß die preußlihe Megierung ben 
Neichsirieven breche durch dieſe frevelhafte Unterflügung der 
Föniglich ſachſiſchen Regierung, eine Unterftügung, zu weldyer 
fie fein Recht babe; nicht ein Wort von Seite dieſes Reichs⸗ 
Commiſſärs ift nelommen, um irgendwie Halt! einzulegen. 
Meine Herren! Wenn der Reichscommiſſär in Berlin feine 
Schuldigkeit hätte thun wollen, wie er jle hätte thun jollen, 
fo hätte er müſſen proteftiren, nicht bloß in einem Schreiben, 
fondern dffentlih in afen Zeitungen, vor allem Volle, und 
er hätte dieſen Proteſt joweit treiben müflın, bis ibn das 
Minifterium Brandenburg gefangen gencmmen, oder aud dem 
Lande gewielen hätte. Dann, wenn er jo gehandelt hätte, 
dann wäre er mit Ehren in bieie Verſammlung zurüdgefoms« 
men, und hätte fagen fünnen: Ich habe meine Piliht gethan! 
(Lebbaftes Bravo auf der Linken und auf den Galericen.) 
Meine Herren! So fallen bie Mefultate aus, wenn man fid 
mit unfähigen Subjecten umgibt (ſtürmiſcher Beifall von der 
Kinfen und von ven Gulerieen), die auf einem andern Boden 
eben...» » 

r BVicepräfident Neb: Id muß die Zubdrer aufmerf- 
fam machen, daß Beifulld- und Mißfallsbezeigungen durchaus 
zu unterbleiben haben; ungern würde ich in die Lage gebracht 
fein, von Dem, wad die Geſchäfteerdnung in einem jolden 
Sale vorfleht, Gebraudy zu machen. 

VBogt:... mit Subjecten, ſage id, bie im Momente 
der Gefahr nichts zu tbun willen, ald den Nüden zu biegen 
und zu fharwenzeln, flatt daß fle ald Männer ber Gefahr 
entgegentreien follten. Meine Herren! Ueberall im Bater- 
Iande beginnt die Flamme lichterloh auszubredyen, und überall 
begegnen Gie den Zeichen der Desorganijation in ten Staaten, 
weldhe und aegenübertreten, während bie Zeichen des feflen 
Aneinanderfchliefend in den Staaten, welde zu und treten 
wollen, nicht febr bedeutend zunehmen. Sie ſehen in ber 
preußiſchen Nheinprovinz, daß der Staͤdtetag Beſchlüͤſſe faßt, 
die Sie heute mit Applaus entgegengenommen haben. Sie 
feben, daß die Landwehr von Elberfeld und Barmen erflärt, 
fie wolle nicht unter dieſem hochverrätberiiden Miniflerium 
Brandenburg: Manteuffel dienen, fle wolle im Grgentbeile die 
Nationalverfammlung und bie Neihöverfuflung anerkennen. 
Ueberall feben Sie, daß ed arbeitet im Volke, welches auf 
Sie hinſchaut, und Sie wollten einen Antrag annehmen, wie 
der von Wulg und Befeler, der die beftebenden Regie— 
rungen jdhügen foll, und der nicht einmal gegen bie reni« 
tenten Regierungen in irgend einer Weile vorgeht? Wie 
weit, meine Herren, frage ich, foll vie Geieglichkeit geben? 
Beſteht fie nur in dem Duden unter jeven Befehl, den ein 
renitented Minifterium gibt? Wollen Sie warten mit Ihrer 
Oppofltion gegen die preufiige Anmafung, bie Ihnen wahre 
li Hinlänglidy entgegentritt durch die preußiſche Regierung; 
wollen Sie warten, fage id, bis die ganze Landwehr einge 
fleivet ift, und dem Kriegsrechte nach den Befehlen blindlings 
geborchen muß, oder wollen Sie vorher etwas thun, damit 
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das Volk in den Provinzen auf Sie ſchauen kann? Die 
Regierungen, meine Herren, bie zu Ihnen ſtehen, vergleiche 
ih einer Hand voll Erbien, melde noch in Ihrer Hand 
gebalten find. Je mehr durch Läfflgkeit vie Hand ſich dffnet, 
defto mebr Erbſen entſchlüpfen zwildden den Fingern. Uns 
halt Diffau freilich ift vorangegangen, um den Gongreh in 
Berlin abzulehnen, und Würtemberg ift auf ver rühmlich 
betretenen Bahn fortgegangen, und bat fidh gegen vie An- 
maßungen dieſer preufijchen Negierung in jeder Weije ener- 
giſch und Fräftig erklärt. Meine Herren! Bor einigen Tagen 
ſagte man uns, Bayern würde den Berliner Congreß nicht 
beſchicken, aber es beſchickt ihn doch, und Hat feinen Bevoll- 
maͤchtigten ſchon ernannt. Das zeigt Ihnen, meine Herren, 
daß diejenigen Negierungen, welde in ber Oberhauptöfcage 
von ber Meichöverfaffung abweichen, und fih aus Particulas 
rismus gegen das preußiſche Oberhaupt erklärten, ſich wohl 
anzuſchließen verſtehen, wenn e# gilt, ihre eigenen dynaſti⸗ 
ſchen Jutereflen wahrzunehmen, und gegen die Nationalvers 
fammlung gemeinfam zu verfedhten. Das zeigt Ihnen, meine 
Herren, daß diejenigen Hindernifje, welche die einzelnen reni» 
tenten Regierungen abbielten, fidy zu einigen, allmählich befiegt 
werden. Sie haben jegt nur ein gemeinjames Ziel— gegen 
die Nationalverfammlung. Wenn Gie alſo nidt 
zeitig einfchreiten, und vor allen Dingen fih bier erft reinen 
Boden ſchaffen, um eine Erecutivgewalt zu befommen, bie 
kräftig vorangeht, fo wird fehr bald das Bünbnig zwiſchen 
ben renitenten Regierungen geichloflen fein, und Sie mit 
Ihrer Sadje werden unterliegen. Man bat ſchon von einer 
Erflärung eines Minifterd, von Weimar, wenn ich nicht irre, 
geböit, worin dieſer ſagt: „Man babe fi freilich der Reichs⸗ 
Verfammlung angeihloffen, aber es müßten tod einige 
Punfte darin geändert werben.” Man neiat fi alfo ſchon 
negen Preufen bin, nad dieſem fliegenden Preufen, das in 
Dresven mobl bald feine Mepelei vollendet haben wird. 
(Bon ber Linken: Nein!) Vielleicht! Wir hoffen es nicht! 
Aber wenn Dresden beflegt werden jollte, was ich nicht 
hoffe, jo erlauben Sie mir, meine Herren, noch einmal 
darauf zurüdzufommen. Es if eine üble Rolle, melde 
in Dresden das ſaͤchſiſche Militär fpieit. IH Härte gedacht, 
die ſaͤchſiſche Armee, welche fidh gegen die Dänen jo brav ges 
ſchlagen hat, würde foriel Gefühl für ihre Narionalebre 
in ber Bruſt tragen, daß fle zuerft die Hilfe von Außen, vie 
Preugen, hinausgeſchlagen, und dann ſich reinen Boden vers 
ſchafft hätte in Dredven, möchte fle nun bier für oder gegen 
ihren König freiten (Schr wahr!), und ih Habe mit 
Bebauern jehen müflen, daß ein großer Theil der jädhflichen 
Urmee dieſe fle entehrende Hilfe angenommen bat, und auf 
gleihem Boden bamit flreite. — Meine Herren! Wir dür— 
fen uns feine Illuſton darüber machen, das Minifterium 
Brandenburg» Danteuffel mit feinem ganzen Syſteme ift der 
verförperte Abſolutigmus in Deutſchland, und es gilt ganz 
vollfommen glei, ob man mit preußiichem Säbel, oder mit 
rufflider Knute geprügelt wird. (Bon ver Kinfen: Gebr 
wahr!) Meine Herren! Ih rede nicht gegen ben Volke— 
Ramm;, aber id rede gegen dieſes Regierungsſyſtem, meldyes 
den Volkeſtamm depravirt; — ich rede gegen Ihr biöheriges 
Enflem, welches, wenn Gie es weiter durchführen wollen, 
biejer Depravation des preufiihen Volkes ruhig zufleht, und 
fein Mittel ergreift, um fle einzuhalten. — Meine Herren! Es 
wär: jegt au der Zeit, irog der dringenden Wirren im Lan 
be, eine Politit nad Außen zu befolgen, die ſich groß irtig 
binftelt, und wodurch ſich unfere Partei, welche die 
Neihöverfaffung, und nur die Neihöverfaifung 
will, den Sieg ersingen und erhalten koͤnnte. If es nicht 


6503 


eine Schmach für Deutfchland, daß bie ruſſiſche Intervention 
und bad Betreten deutſchen Bodens durch rulflide Truppen 
durch eine fremde Macht, durch England, einfiweilen verbin- 


dert werben muß; — iſt es nicht eine Schmach für ganz | 
Deutichland und für Sie Ale, die Sie fo lange davon ge= | 


ſprochen haben, daß wir eine große Nation fein, und unfere 
eigene Bolitit haben ſollten; — ift ed nidit eine Schmach, daß 


Soldyes begegnet, und daß wir und in die Arme von Enaland } 
fluͤchten müffen, um durch einen einfachen Proteft von Eng- | 
land aus die Ruſſen aus unferem ande abgehalten zu | 
feben, während wir ſelbſt nicht dagegen mit Waffen in ber | 
Hand proteftiren. O, meine Herren, wenn jegt nit der | 
Moment der Grbebung da iſt, fo iſt es der Moment ver | 
tiefften Genievrigung und der himmelſchreiendſten Schmad, | 


die jemals auf ein Bolf gekommen il. Wenn wir und jegt 
nicht ermannen fönnen im entidheivenden Moment, um im 
Handeln voranzugeben, jo wird unfer Volk erlegen, und 
wir mit ibm, wir werden mit Ehre nicht mehr den Blid 
aufſchlagen können, und nicht einmal der Tıofl wird uns 
bleiben: wir hätten unfere Pfliht gethan. Meine Herren! 
Es it der legte Uugenblid, der an unfere Thüre Elopft; 
meine Herren, es it ber allerlegte Moment, wo Sie zeigen 


fönnen, daß Sie Männer find, mohlan denn, feien Sie | 


Männer! (Stürmijher Beifall.) 
Bicepräfident Meb: Meine Herren! Ich habe zus 


naͤchſt in Betreff der beiden vorliegenden Berbeflerungd »Ane | 
träge ber Herren Mori; Moll und Naumerf die Unter | 
flügungffrage zu flelen. Der Berbefferungs » Antrag des 


Herin Nagel iR mit binreikenven Uaterſchriften verjeben. 
Der Zufag- Antrag des Herrn Mori; Mohl lautet: 
1) „Die proviloriige Gentralgemalt bat zum Schutze ter 


deutſchen Reicheverfaſſung ungeläumt ein Reichoderr 


von den Truppen ber Staaten, welche die Reid» 
verf.ffung aneıfannt haben, zufammenzujleben ; 


2) zu bemielben Behufe hat dieſelbe die ſchleunigſte Orza⸗ | 


niſation und Mobilmahung der Lande und Bolfd- 
Wehren in denſelben Staaten zu verfügen.“ 


35 frage, ob diefer Antrag binreihende Unter 
kügung finder? (Viele Mitgliever erheben fr.) Er tft 
binreichend untertügt. Herr Naumwerd nimmt feinen 


Antrag zurück. — Die Neidenfelge, meine Sırıen, nad welder | 


die Anträge meined Dafürbalıend zur Abſtimmung kommen 


ſollten, wäre folgenve: Zunaͤcht würpe zur Adſtimmung kom | 


men der Anırag des Herrn v. Meven; inſefern der angenom- 
men würde, fäme zur Abflimmung ver Zuſatz-Antrag des 
Herin Moriz Mohl, forann ver ved Herrn Nag:l von Bah⸗ 
lingen. Wuͤrten dieſe Anıräge abgelehnt, jo wurde der Un. 
rag zur Abſtimmung kommen, den vie Herren Beieler, Wat 
und viele Anvere geſtellt haben. Iniofern gegen dielen Ab» 


Rimmungsmovus Fine Einwendung gematt würde, bätie ich 
die weitere Frage zu Heiden, ob die namentliche Abdimmung | 


unterftügt wird. — Soeben mir» gelugt, daß beide Anträge 
auf namentlihe Abflimmung zurüdgenommen werden. (Zur 
uf von ver Rechten: Wir nehmen ihm auf!) Der Antrag 


wir» von dieſer Seite aufgenommen. Ich muß dbemnad | 
bitten, daß Diejenigen, welde pie namentlide | 


Abfkimmung verlangen, fi erbeben. (8 erbebt 
fich vie erforserliche Anzahl) Das Bürsau ift nicht im 
Bmeifel, daß mehr als fanfzig Mirglierer die namenıliche 
Abkimmung unterfügen. — In verlefe zunähft ven Ans 
trag. des Heren v. Reden nohmals: „In Grmägung . . . - 
(Zuruf: Ohne Motive!) IH hätte für ndthig gehalten, daß 
die Motive mit verlefen werden, weil fle in wejentlicher Bes 
217. 





ziehung ſtehen zu dem Antrage fell. Da man damit nicht 


| einverftanven iR, verleie ih nur die Anträge: 


„Die Reiböverfammlung beichlieht: 

1) Dem ſchweren Bruce des Reichefriedens, melden bie 
preußifche Negierung durch unbefugtes Einſchreiten 
im Konigreiche Sachſen fi bat zu Schulven kom— 
men laffen, it durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel 
entgegen zu treten. 

2) Neben Aufrechthaltung der dffentlichen Ruhe und Sli— 
cherheit find diejenigen Beftrebungen des Volks und 
feiner Bertreter, welche zur Durchführung der end⸗ 
giltig beſchloſſenen Reihsverfaflung geiheben, ges 
gen jeden Zwang und Untervrüdung in Schutz zu 
nehmen. 

Die proviforiihe Gentralgewalt if zur Ausfüh- 
rung dieſer Beſchlüſſe aufzufordern.‘ 


| & wird vemnad über diefe Unträge namentlich abge» 


fimmt. Diejenigen Herren, die diefem Antrage 
beipflidten wollen, bitte ih mit „Ia,” die An« 


| bern mit „Nein“ zu antworten: 


Dei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Iena, Beder 
aus Trier, Bermbach aus Siegburg, Biedermann 
aus Letp;ig, Blumrdder aus Kırddenlamig, Böding 
aus Trarbatı, Boczek aus Mähren, Bogen aus 
Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Caepers aus 
Koblenz, Cetto aus Trier, Chriſt aus Bruchfal, 
Chriſtmann aus Dürfheim, Clauſſen aus Kiel, 
Euyrin aus Frankfurt a. M., Cramer aus Kötben, 
Gropp aus Divendurg, Damm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, Degenkolb aus Eilenburg, Demel aus Teſchen, 
Diam aus Schmalenberg, Dietſch aus Annaberg, 
dert aus Bromberg, Tiſenmann aus Nürnberg, 
Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, Erbe 
aus Altenburg, Hallmerayer aus Münden, Fererer 
aus Stuttgart, Fehrenbach aus Saͤckingen, Feher 
aus Stuttgart, Foͤrſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Breudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Bılyfhe aus Nova, Bröbel aus Neuß, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tılflt, Gier 
aus Mühlyaufen, Giekra aus Wien, v. Glavis aus 
Woblau, Goltz aus Brieg, Gravenborſt aus 
Lüneburg, Gron aus Prag, Srubert aus Breslau, 
Grüc aus Burg, Gülhy aus Saleswia, Günther 
aus Leipzig. Gulden aus Zreibrüd:n, Hagen 
(R.) aus Heidelbera, Haggenmüller aus Rımpt n, 
Haubauer aus Meißen, Hartmann aus Leitmerig, 
Heerich aus Brag, Hebner aus Wiedbaen, Heiſter⸗ 
bergf aus Roclig, Helbing aus Gmmending n, 
Helomann aus Seiterd, Henkel aus Kaffel. Heniel 
aus Gamenz, SHiridyberg aus Gonveräb-uien, 
Hoffen aus Hattingen, KHönn’ger aus Rudolſtadt, 
Hı ffraver aus Nordhaufen, Holmann aus Fried» 
berg, Hollandt aus Braunfhmeig, von der Horft 
aus Rotenburg, Hud aus Ulm, Jacobi aus Herd 
feld, Jorean aus Gollnew, Judo aus Frankfurt 
a. M., Jungbanns aus Mosban, Käffe leın aus 
Baireuth, Kümmel aus Zirrau, Kerk aus Bırns 
baum), Kirruff aus Roſteck, Kirdgefner aus 
Würzburg, Kleıt aus Heilbronn, Köhler aus See⸗ 
haufen, Kollaczek aus dſtecreichiſch · Sihlejlen, 
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Kudlich ars Schloß Dieratı, Kuenzer aus Gonftanz, | 


Kungel a. Wolfa Panghein a. Burzen, Laudien aus 
Köntosberg Lauk aus Münden Levyſehn aus 
Grünberg, Liebmann aus Berleberg, Lodemann aus 


Kunebura Lbm ans Magveburg, Löwe aus Galbe, | 


Makowierka aus Krafau, Marcus and Barten- 
fein, Maudiih aus Dippoldiswalda, Mayer aus 
Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus 
Wien, DMertel aus Kronach, Mez aus Freiburg, 


Meyer aus Pieanig, Minkus aus Marienfelo, } 
Möling aus Divenburg, Mohl (Moriz) aus | 


Stuttgart, Motr aus Dberingelheim , Müller 
aus Damm, Nanel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrbardt, Naumerd aus Berlin, Nicol aus 


Hannover, Dftenporf aus Soeft,. Battay aus 


Steyermarf, Baur aud Meifle, Mfabler aus 


Fettnana, Pfeiffer aus Adamdrorf, Pındert aus | 
Fin, Viaß aus Stade, v. Quintus - Jeilius aus | 
Fallingsoftel, Rank aus Wien, Rappard auß | 
Glambet, Raus aus Wolframig, Raveaur aus | 


Köln, v. Neven aus Berlin, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reinhard aus Boyhenburg, Reins 
fiein aus Naumburg, Reitter aus Prag, Rhein⸗ 
wald aus Bern, Niefler aus Hamburg, Roͤben 
aus Dornum, Rddinger aus Stuttgart, Nösler 
aus Dels, Roͤßler aus Wien, Roßmaͤßler aus 
Tharand, Nühl aus Hanau, Sachs aud Mann- 


heim, Scharre aus Strebla, Schen? aus Dillen- | 
purg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Shlöffel aus | 


Haltenvorf, Schlutter aus Boris, Schmidt (Ernf 
Friedrich Branz) aus Löwenberg, Schneider aus 
Wien, Scholten ans Ward, Schorn aus Eſſen, 
Schott aus Stuttgart, Edubert aus Annaberg, 
Schüler aus Jena, Schüler (Frieviih) aus 
Sweibrüden, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Shüg aus Mainz, 
Schwarz aus Halle, Schmarzenberg aus Kaflel, 
Simon (Mar) aus Preslau, Simon (Eudwig) 


aus Trier, Spatz aus Branfenthal, Sprengel aus | 


Waren, Giarf aus Kruman, Steindorff aus 
Schleswig, Tafel aus Stutigart, Zafel (Branz) 
aus Zmweibrdden, Temme aus Münfter, Titus 
aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. Trügfhler 
aus Dreiven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dabn, Venedey aus Köln, Viebig aus 


Pofen, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, | 
Vogt aus Giefen, Werefind aus Brudyhauien, | 
Weigle aus Hohenech, Werthmüller aus Fulda, | 


Weſendonck aus Düffelvorf, Widmann aus 
Stendal, Wietner aus Wien, Wieft aus Tübin⸗ 
gen, Wigard aus Dresden, Wurm aus Hamburg, 
Würth aus Sigmaringen, Zell aus Trier, Zıme 


mermann aus Gtuttgert, Linmermann aus 


Spandow, Zöllner aus Ehemnip. 


Mit Nein antworteten: 


Albert and Duedlinburg, v. Amfletter aus Bres⸗ 


lau, Anderſon aus Branffurt a.d. Oper, Arndt aus 
Bonn, v. Bally aus Beuthen, Barıh aus Kaufe 
euren, Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotba, 
Bernbardi aus Kaffe, Beſeler aus Greifömalb, 


Bot aus Preugiid » Minden, Bbeler aus Schwer | 


zin, ©. Boppien aus Pie, Braun aus Bonn, 





Braun ans Coelin, Breecus amd Bälicham, 
Breufing aus Dsnabrüd, Brock auſen aus Waren 
dorf, Brons aus Emden, Bürgers aus Kbin, 
Bus aus Freiburg, dv. Buttel aus Dlvenburg, 
Gormelind aus Braunsberg, Cucumus aus 
Münden, Dahlmann aus Bonn, Date aus 
Lubeck, Detmelo (3. 9) aus danmmer, 
Dölinger aus Münden, Droyien aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Baberbern, 
Eve! aus Würzburg, Immerling aus Darmfabt, 
Falk aus Drtolangendorf, Bullati aus Tübingen, 
B.fdyer (Guftoo) aus Jena, Gamradt aus Gtallu- 
pönnen, Gerhard aus Würzburg, Geveloht aus 
Bremen, Gfrörer aus Breiburg, v. Siech (Graf) 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Godefftoy 
aus Hamburg, Gbren aus Krotos zyn, von ber 
Solg (Graf) aus Czarnikau, Gombart aus 
Munchen, Grävel aus Frankfurt a. ». D., Groß 
aus Wer, Gyſae aus Strehlow. v. Hartmann aus 
Müntter, Hıubenihmied aus Paſſau, Hausmann 
aus Brandenburg, Haym aus Halle, ©. 

aus Dempowalonfa, Herzog aus Gbermannfladt, 
Hoppenſtedt aus Hannover, Houben aus Meuss, 
Hugo aus Gbitingen, Jotdan aus Berlin, Jordan 
aus Franffurt a. M., Junkmann aus Münfler, 
Kahlert aus Leobihüg, v. Kultflein aus Wogau 
». Keller (Graf) aus Erfurt, v. Keubell aus 
Berlin, Kıdmann aus Gtettin, v. Köflerig 
aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Krap 
aus Wintershagen, Kupen aus Bredlau, 
Langerfelot aus Wolfenbüttel, Lelek aus Qults 
fin, Lette aus Berlin, Leverfus and Tem 
nep, Loper aus Woldenderg, Ldw aus Poien, 
Mann aus. Roſtock, Marks aus Duisburg, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Matthied aus Greifs- 
wald, Merk aus Hamburg, Mepfe aus Gagan, 
Meyer aus Bremen, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Muͤnch aus Weglar, 
Nie aus Gtraliund, berg aus Hildesbeim, 
Dertel aus Mittelwalde, Ottow aus Labiau, 
Dverweg aus Haus Ruhr, Paur aus Augeburz, 
Binder aus Woinowig, Plathner aus Halber⸗ 
flat, Plehn aus Marienburg, v. Pobewild aus 
Regensburg, Rahm aus Stettin, Märtig aus 
Potsvam, v. Naumer aus Berlin, v. Maumer 
aus Dinkelsbühl, Reichensperger aus “Trier, 
Rdder aus Neuftettin, v. Rotenhan aus München, 
Rudlof aus Chodzleſen, Nümelin aus Nürtingen, 
v. Sauden» Zarputichen aus Angerburg, Schauß 
aus Münden, Scheller aus Branffurt an ber 
Der, Schepp aus Wiesbaden, Gcyierenberg aus 
Detmold, v. Schleuifing aus Raſtenburg, Schol; 
aus Neiffe, Schröver aus Zellin, Schubert aus 
Königsberg, Schultze aus Potsdam, Schwetſchte 
aus Halle, Sellmer aus Landsberg a. d. Warihe, 
Seydel aus Bunzlau, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemens aus Hannover, v. Soiron aus Mann- 
beim, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus 
Berlin, Gtevmann aus Befielih, Stenzel aut 
Breslau, Gtohlmann aus Herford, Sturm aus 
Sorau, Sudan aus Himmelwig, Tannen aus 
Zielenzig, Teichert aus Berlin, v. Thielau aus 
Braunihweig, Thoͤl aus Noflod, v. Kredfom aus 
Grocholin, Weit aus Berlin, Bogel aus Dillin- 


gen, Wagner aus Jaſttow, Waitz aus Göttingen, 


v. Wegnern aus Lyk, Weldefer aus Machen, 

Wernher aud Nierftein, Wivenmann aus Düffel- 

dorf, Winter aus Liebenburg, v. Wrochem aus 

Ohlau, Wuttke aus Leipzig, Zachariä aus Gdt · 

tingen, Beltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
urg. 


Der Abſtimmung enthielten ſich: 


Anz aus Marlenwerder, Vehncke aus Hanno⸗ 
ver, v. Borries aus Carthaus, Deiters aus 
Bonn, Müder aus Oldenburg, Schirmeiſter aus 
Infterburg, Simſon aus Stargard, Verſen aus 
Nieheim, Waldmann aus Heiligenſtadt. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Abrend aus Salzgittet, Arndis aus Münden, 
Badımaler and Forchheim, Baffeımann aus Mann- 
beim, Bergmüller aus Mauerkuchen, Befeler 
(8. ©.) aus Schleswig, BDldmer aus Aachen, 
Bonardy ans Greiz, Briegleb aus Kodurg, Gjdr- 
nig aus Wien, Derg ans Wittenberg, v. Dirdfau 
aus Plauen, Ehrlich aus Murzynek, Eiſenftuck 
aus Evemnig, v. Ende aus Waldenburg, Everid- 


buſch aus Altena, v. Formacher aus Windiſch- 
feirig, Friebderich aus Bamberg, Fuchs ans 
Breslau, Grumbreht aus Lüneburg, Jabn aus 


Freiburg an der Unſtrut, Sobanned aus Meinins 
gen, Jopp aus Engersoorf, v. Ihſtein aus 
Mannheim, Koch aus Leipzig, Koblparzer (Kranz 
Zaver) aus Neuhaus, Krzyzanowski aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mar- 
fl aus Roserevo, Mathy aus Karktrube, Mes 
viſſen aus Köln, v. Neiiihüg aus Köniadberg, 
Nerreter aus Brauftabt, Preſting aus Memel, 
v. Pretid aus Hamburg, v. Radowitz aus Rüthen, 
Nichter aus Danzig, Römer aus Gtuttgart, 
Schäyler aus Vaduz, Schaffrath aus Neuftabt, 
Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schneer aus Bredlau, Stöumäders aus 
Dei, Schulge aus Liebau, v. Selchow aus 
Rettfewig, Simon (Henri) aus Breslau, 
Abüffing aus Warenvorf, v. Binde aus Hagen, 
Walter aus Neuftabt, Weber aus Neuburg, 
Wiethaus (I.) aus Gummersbadh, v. Wydenbrugk 
aus Weimar. 


B. Ohne Entfhulpigung: 


Anders aus Goldberg, v. Andrian aus Wien, 
Bandelow aus Kranz, Boch» Buftmann aus 
Siebenbrunnen, v. Botbmer aus Carow Brentano 
aus Bruchfal, Culmann aus Zweibrücken, Dey- 
mann and Meppen, Comarch and Schleswig, Eiterle 
aus Gavalefe, Francke (Karl) aus Rendsburg, 
dv. Gagern aus Darmuadt, v. Gigern aus Wird» 
baden, Gazzoletti aus Trieſt, Gdy aus Neumien, 
Dottſchall aus Schopfheim, Heckſcher aus Ham⸗ 
burg, Hergenhahn aus Wissbaven, v. Hermann 
aus Münden, Hildebrand aus Marburg, Fürs 
gend aus Stadtoldendorf, Kolb aus Gpeyer, 


Koiſchy aus Urn in Mähriih- Schhleflen, 
Lammerd aus Erlangen, v. Lin aus Moinz, 
Marek aus Graf, Martiny aus Friedlaud, Mit⸗ 
termater aus Heidelberg, Didller aus Reichenberg, 
Müller aus Würzburg, Munden and Yuremberg, 
Naumann and PBranffart an der Dover, N-uye- 
bauer and Luditz, Bannier ans Zerbſt, Beier 
aus Gonftanz, Reichard aus Epeyer, Reiſinger 
aus Freiſtadt, Meitmayr aus Megendburg, Ride 
ter aus Achern, Riehl and Zwettl, Schick aus 
Weißenſee, Si mitt aus Kalferdlautern, Schoder 
aus Stuttgart, v. Schroͤtter aus Preufiſch-Hol⸗ 
land, Schubert ans Würzburg, v. Selaſinsky aus 
Berlin, Sepp aud Münden, Servais aus Rus 
xemburg, Stofinger aus Frankenthal, Strache 
aus Rumburg, Szabel aus Olmütz, Tappehorn 
aus Divenburg, Telltampf aus Breslau, Thinnes 
aus Girhflär, Trampuſch aus Wien, Waloburg- 
Zeil» Trauhburg (Fürſt) aus Stuttgart, Welder 
aus Heirelberg, Welter aus Tüntvorf, Werner 
aus Dberfird, Wimmer aus Tirſchenreuth, Wip- 
permann aus Kaffel, Wöbler aus Schwerin, 
Zacharlä aud Bernburg, Ziegert aus Preufird« 
Minden, Bittel aus Bahlingen, Zum Sande aus 
Lingen. 


Bicepräfident Meb: Der Antrag bed Herrn 
v. Reden ift mit 188 gegen 147 Stimmen ange 
nommen. Neun Mitglierer haben fi ver Abſtimmung 
enthalten. (Stürmiſcher Beifall von ver Linken und ber 
Galerie.) — Wir geben nunmehr zu der Abſtimmung 
über die Zuſatz⸗ Anträge zu dem v. Reden'ſchen Untrage uber, 
zunähfi auf den von Herrn Mori; Mopl geflellien. Ich 
muß zuerft fragen, ob auch bier die namentliche Abſtimmung 
begehrt wird? (Zuruf: Nein!) Ich bitte Sie, Ihre Pläge 
einzunehmen. Deine Herren! Der Zufag- Antrag von Herrn 
Mori; Mohl Iauter: 

1) Die proviioriiche Gentralgewalt bat zum Schuhe der 
deutichen Neichäverfaffung ungeläumt ein Reiche heer 
von den Truppen ber Staaten, welde die Ueichs— 
Berfufiung anerkannt haben, zujammenziehen. 

2) Zu demſelben Behufe hat viefelbe bie ſchleunigſte Or— 
ganiſation und Mobilmahung der Land⸗ und Wolks— 
Wehren in benjelben Stasten zu verfügen.‘ 

Da die namentlide Abſtimmung nicht mehr verlangt if, 
fo bitte ich diejenigen Herren, welde dem An— 
trage von Herrn M. Mohl, den id eben verleien 
babe, beiſtimmen wollen, it zu erheben. (Ein 
Theil der Mitglieder erbebt fh.) Ich bine, Ab niederzulaſſen. 
Das Refultat der Abſtimmung fcheint zwe felhaft zu fein; ich 
muß deßwegen vie @egenprode verfuchen. Ich bitte deßhalb 
diejenigen Herren, die dem Antrage des Herrn M. Mobl 
nicht beiſtimmen wollen, Ah au erbeben. (Die Mebibeit 
erhebt ſich. Zuruf auf ver Linken: Stimmzettel, es figen jebr 
Birle dazwiſchen) Meine Herren! Das Bürenu iſt darüber 
einig, daß die verneinende Stimmenzahl vie Mehrheit bildet. 
Es bleibt hiernach nur noch die Abſtimmung übrig über den 
Untrag von Seren Nagel, welcher Liutet: 

„In Erwägung, daß die in einzelnen Webietötheilen 
bed deutihen Reiches zum Zmede der Durd führung 
wer Meidyöserfaffung begonnenen Bewegungen bie 
heiligſten Intereffen bes geſammten deutſchen Vater⸗ 
landes berühren, beſchließt die Nationale⸗rſammlung 
ferner: i 
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Die Hinterbliebenen der in ben Kämpfen für bie 
Dura führung der deutſchen Meikövrrfoflung Sefalle⸗ 
nen, forie Diejenigen, welche in biefen Kämpfen 
arbeitöunfählg gemorten ſind, haben Anſpruch auf 
Unterflügung von Geiten des deutihen Reichs.“ 

Auch für biefen Antrag iſt die namentlide Abflimmung 
wobl nicht begebrt? (Zuruf: Nein! Zurückziehen!) Es bot 
Niemand das Nett, den Antrag zuröckzuziehen, als der An 
tragfieller, Herr Nagel, feibfl. Im richte die Arane an Herrn 
Nagel, eb er vielen Antrag zurödiuzieben entichlofien if? 

Nagel von Balingen (vom Plage): Borläufig ziehe 
ich ihn zurüd! 

Vicepräfident Meb: Gr foll vorläufig zurüdgezogen 
werben, Hiermit tft diefer Gegenftand erledigt. Der Antrag, 
den Herr Raveaur beim Beginn dieſer Sitzung geftellt hat, ift 
ven ihm wieder zurüdgezogen worden, — Es ift dagegen ein 
anderer als dringlich bezeichneter Antrag bes Herrn Abgeorb- 
neten Umbſcheiden mir fo eben übergeben worben, welder 
lautet: 

„Die Nationalverfammlung befhlicht: 

Dem Erzherzog Reicheverweſer durch eine aus ihrer 
Mitte mit relativer Etimmenmehrbeit gewählte Depu- 
tation ven zwölf Mitgliedern durch abſchriftliche Zus 
ſtellung Kenntnig von dem eben gefaßten Beſchluſſe zu 
geben. 

Die Deputation hat fib unmittelbar nah ber fofort 
zu vollzichenden Wahl ihrer Sendung zu unterzichen, 
und Die Erwieberung bes Erzherzog⸗Reicheverweſers auf 
die Frage entgegenzunehmen, ob berfelbe zum fofor- 
tigen Vollzuge diefer Felchlüffe bereit ift. 

Die Nationalverfammlung erflärt die gegenwärtige 
Eirung permanent, bis die Antwort bes Erzherzog⸗ 
Reichvirwefers eingetroffen iſt.“ 

Unterftügt von: Goltz; Metz; Feber; Liebmann; 

Paur von Neiſſez Catpers; Spatz; Sachs; 

Zimmermann von Spandau. 
Herr Raveaur bat ſich mit diefem Antrage, was ih Ihnen 
befonbers erinnern foll, einverftanden erflät. Meine Herren! 
Ich muß zunähft fragen, ob Sie dieſen Antrag für dringlich 
erfennen? Ich bitte biejenigen Herren, welde die— 
fen Antrag als einen dringlichen verhandelt wiſ— 
fen wollen, ſich zu erheben. (Die Linke, ein Theil bes 
Gentrums und einige Mitglieder auf anderen Seiten erheben 
fih.) Meine Herren, ich bitte fih niederzulaffen, bie Abftims 
mung {ft wicberum zweifelhaft. Ich muß dagegen biejenigen 
Herren, welche gegen bie Dringlichkeit diefes Antrages flimmen 
wollen, bitten, fi zu erheben. (Die Rechte, ein Theil 
des rechten Gentrums und einige Mitglieber bes linken Gen. 
trums erheben fih) Meine Herren, ich bitte Platz zu nehmen, 
wir find zweifelhaft. auf welcher Seite die Mehrheit der 
Stimmen fi befinde. Wir müffen deßhalb durch Stimmzettel 
abftimmem. Ich bitte diejenigen Herren, welde bie 
Dringlihklrit bes Antrages wollen, den weißen, 
diejenigen, welde dagegen find, ben farbigen 
Zettel zu befhreiben, (Die Stimmzettel werden einge 
fammelt.) 


Die Ab ſtimmung ergab folgendes Reſultat: 
Mit Ja ſtimmten: 

Adam aus Ulm, Badhaus aus Jena, Bauer 

aus Bamberg, Beer aus Trier, Bermbach aus 


Siegburg, Blumröder aus Kirenlamig, Böding 
aus Trarbad, Boczek aus Mähren, Bogen aus 


Midelftatt, Bresgen aus Ahrweiler, Buß aus 
Freiburg, Gaspers aus Goblenz, Getto aus Trier, 
Chriſt aus Bruchſal, Ghriftmann aus Dürthrim, 
Glauffen aus Kiel, Cnyrim aus Frankfurt a. M., 
Gropp aus Dibenburz, Damm aus Taubrrbiihoffd- 
beim, Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalen- 
berg, Dietfh aus Annaberg, Edert aus Bromberg, 
Gifenmann aus Nürnberg, Enders aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Nitenburg, 
Fallmerayer aus Münden, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Birfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freu: 
bentheil aus Etabe, Friih aus Stuttgart, Briefe 
aus Roba, Fröbel aus Reuf, Geigel aus Müns 
hen, Gerlah aus Tilfit, Gier aus Mühlhauſen, 
Gietra aus Bien, v. Gladis aus Mohlau, Gols 
aus Brieg, Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus 
Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, 
Günther aus Leirgig, Gulden aus Zweibrüden, 
Sagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meiffen, Hartmann aus 
Leitmeritz, Hebrih aus Prag, Hehner aus Wies- 
baden, Heifterbergt aus Rohlik, Helbing aus 
Emmendingen, Seltmann aus Selters, Henkel aus 
Gaflel, Henfel aus Camenz, Sirfhberg aus Son⸗ 
beröhaufen, Höften aus Hattingen, Hoffbauer aus 
Nordbaufen, Hofmann aus Friedberg, von ber 
Horft aus Ratenburg, Hud aus Ulm, Jacobi aus 
Hersfeld, Jordan aus Frankfurt a M., Judo 
aus Frankfurt a. M., Jungbanns aus Mosbach, 
Käfferlein aus Baireutt, Kümmel aus Zittau, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Köhler aus Sechauſen, 
Kollarzet aus öfter. Schleſien, Kudlich aus Schloß 
Dietah, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Wurzen, Laudien aud Königeberg, Lauf aus Mün- 
hen, Lelek aus Hultihin, Levyſohn aus Grünberg, 
Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, 
Mafom'czta aus Krakau, Marcus aus Barten- 
ftein, Martiny aus Friedland, Mayer aus Dito- 
biuern, v. Mayfeld aus Win, Melly aus Wien, 
Mertel aus Kronch, Mk aus Freiburg, Meyer 
aus Vegnitz, Mintus aus Marienfeld, Mölling 
aus Dlvenburg, Mohl (Moris) aus Stuttgart, 
Mohr aus Oberingelheim, Müller cus Damm, 
Nagel aus Balingen, Nägele aus Murrbarbt, 
Naumerd aus Berlin, Ncol aus Hannover, 
Dftendorf aus Soeſt, Battıt aus Steyermarf, 
Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Bfelffer 
aus Adamedorf, Pindert aus Zip, Plaß aus 
Stade, v Quintus: FJellius aus Balingboftel, Rank 
aus Mien, Rapparb aus Glambek, Raus aus 
Molframis, Raveaur aus Göln, dv. Reben aus 
Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domesko, Rein- 
hard aus Boyhßenburg, Reinfteln aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Rbeinwald aus Bern, Röbins 
ger aus Gtultgart, Rösler aus D-ld, Roßmäßler 
aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mann 
beim, Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillen- 
burg, v. Scherpemeel aus Baarlo, Schlöffel aus 
Halbındorf, Schlutter aus Poris, Schmitt (Ernſt 
Fri drib Branz) aus Löwenberg, Schneider aus 
Bien, Shom aus Eſſen, Schott aus GStuttyart, 
Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) aus Zwei: 
brüden, Schütz aus Mainz, Sul, (Friedrich) 
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aus Wellburg, Schulz aus Tarmflabt, Schwarz ı 


zenberg aus Gaffel, Simon (Mar) aus Bresiau, 
Spatz aus Frankenthal, Sutan aus Himmelwitz, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei: 
brüden, Temme aus Münfter, Titus aus Bams 
berg, v. Trützſchler aus Dresden, Uhland aus Tü— 
bingen, Umbſchtiden aus Dahn, Venedey aus Göln, 
Viebig aus Pofen, Biiheraus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Vogt aus Gießen, Wedrkind aus Bruce 
haufen, Weigle aus Hoheneck, Welter aus Tünd- 
dorf, Werner aus Oberkuch, Werthmüller aus 
Fulda, Welenrond aus Düffeldorf, Wiesner aus 
Wien, Wirt aus Tübingen, Wigard aus Dres: 
den, Würth aus Sigmaringen, Zell aus Trier, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein ftimmten: 


Albert aus Duchlinburg, dv. Amftetter aus 
Breslau, Anderfon aus Branffurt a. d, Ober, 
Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, von 
Bally aus Beutben, Barth aus Kaufbeuren, Beder 
aus Gotha, Behnde aus Hannover, Bernhardi aus 
Gaffel, Beſeler aus Greifswald, Bicdermann aus 
Leipzig, Bot aus Preuf. Minden, Böcler aus 
Schwerin, v. Boddien aus Pleß, Braun aus 
Bonn, Braun aus Göslin, Brescius aus Züllihau, 
Breufing aus Dsnabrüd, Brodhaufen aus Waren- 
dorf, Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, von 


Buttel aus Oldenburg, Cornelius aus Braundberg, | 


Gucumus aus Münden, Dahlmann aus Ponn, 
Deeke aus Lübeck, Degentolb aus Gilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Dölinger aus Münden, Droyſen aus Kiel, 
Dunfer aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edel 
aus Würzburg, Emmerling aus Darmftabt, Eemarch 
aus Schleswig, Falk aus Ottolangendorf, Ballati 
aus Tübingen, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke 
(Carl) aus Rendeburg, Gamradt aus Ztallupöhnen, 
Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Freiburg, Gieſebrecht aus Stettin, 
Gobeffroy aus Hamburg, Geden aus Krototzun, 
Götz aus Neuwied, von der Golg (Graf) aus 
Gzarnitau, Gombart aus Münden, Grävell aus 
Frankfurt a, d. O., Groß aus Leer, Gülih aus 
Schleewig, Gylae aus Etrehlow, von Hartmann 
aus Münfter, Haubenihmich aus Palfau, Haus— 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, v. Hennig 
aus Dempowalonta, Herzog aus Ebermanneftadt, 
Hollandt aus Braunfhweig, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Böttingen, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Golnow, Junfmann aus Münfter, Kablert 
aus Leobfhüg, v Kaltftein aus Wegau, v. Keller 
(Graf) aus Grfurt, v. Keudell aus Berlin, 
Kieru'ff aus Roſtock, Kodmann aus Stttin, von 
Köfterip aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, 
Krak aus Wintersbagen, Küngel aus Wolta, 
Kutzen aus Breslau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
Leite aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Lode— 
mann aus Lüneburg, Xöper aus Woldenberg, 
Lim aus Magdeburg, Löw aus MPofen, 
Mann aus Roſtock, Mards aus Dutsburg, 
v. Maſſow aus, Garleberg,‘ Matthies aus Greifs- 
walde, Mer aus Hamburg, Meple aus Sagan, 


Meyer aus Bremen, Michelfen aus Jena, Mohl 
(Rebert) aus Heidelberg, Münd aus MWeplar, 
Nizze aus Stralfund, Oberg aus Hildesheim, 
Oertel aus Mitielwalde, Ditow aus Labtau, 
Doerweg aus Haus Ruhr, Paur aus Augsburg, 
Pinder aus MWoinomig, Plathner aus Halberftadt, 
v.Bobewild aus Regeneburg, Rahm aus Stettin, 
v. Raumer aus Berlin, dv. Raumer aus Dinkele- 
bübl, Reicheneperger aus Trier, Rieffer aus Ham⸗ 
burg, Röben aus Dornum, Röder aus Reuftettin, 
Röpler aus Wien, v. Rotenhban aus Münden, 
Rudloff aus Chodzieſen, Rümeltn aus Nürtingen, 
v. Sauden» Tarpurfchen aus Angerburg, Schauß 
aus Münden, Scheller aus Branffurt a. d. D,, 
Schepp aus Wiesbaden, Scheck aus Weißenſee, 
Stierenderg aus Detmold, Schirmeiſter aus In⸗ 
fterdurg, v. Schleuffing aus Raftenburg, Scholten 
aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schröter aus Zellin, 
Schubert aus Königsberg, Säule aus Poto— 
dam, Schwarz au) Halle, Schwetſchke aus Halle, 
Sellmer aus Landsberg a. d. W, Geydel aus 
Burzlau, Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus 
Hannover, Stmfon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stedmann 
aus Beſſelich, Steindorff aus Schleswig, Stengel 
aus Breslau, Stohlmann aus Herford, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus Zilenzig, Teichert aus 
Derlin, Tellkampf aus Breslau, v. XThlelau aus 
Braunfhweis, Thöl aus Noftod, v. Treslow aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Vogel aus Dillingen, 
Waiß aus Göttingen, Waltmann aus Helligen- 
ftadt, dv. Wegnern aus Lot, Welbeker aus Aachen, 
Widenmann aus Düſſeldorf, Winter aus Lieben⸗ 
burg, Warm aus Hamburg, Zachariä aus Göt— 
tirgen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzeg aus Re— 
geneburg, 


Bicepräfident Meb: Meine Herren! Die 
Dringlidkeit des Antrages von Umbſcheiden und 
Genoffen tft mit 169 gegen 162 Stimmen aner- 
kannt worden. — Meine Herren, es ift ein Verbeflerungs- 
antrag zu dem eben verlefenen des Heren Umbſcheiden einge: 
bracht worden dahin gehend: 

„Die Wahl der Deputation erfolgt durch das 
Büreau.“ 
Ich muß zunächſt fragen, meine Herren, ob Jemand über den 
Antrag des Herrn Umbſcheiden das Wort nehmen will? Herr 
Umbſcheiden hat das Wort. 


Umbſchei den (vom Platz): Ich verzichte. (Ab— 
geordneter Biedermann bittet um das Wort.) 
Vicepräſident Reh: Herr Biedermann hat das 


Wort! 


Umbſcheiden (vom Blake): Dann verlange ich 
aud wieder das Wort! 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich 
erkenne vollfommen bie Dringlichkeit der Sache, allein ic 
wünftte doch, daß mir uns möglisft in ben Bormen beweg- 
ten, bie von ber andern Seite wenigftend geltend gemadıt 
werden könnten, und mit Rest. Wir fönnen nicht von ber 
Verſon des Reicheverwefers verlingen, daß er ben Beſchluß 
ausführe, das iſt Sache fenes Min ſteriums; unfer dringlicher 
Antrag kann daher nur darauf gehen, daß er fofort ein 
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Minifterkum wähle, welches ben ſoeben gefaßten Beſchluß aus- 
führen mag, menn er ein foldhes findet; aber bieß von ihm 
ſelbſt verlangen, dad hieße eine Form verlegen, auf bie er fig 
mit Recht flügen kann. Ich bin deßhalb gegen dieſen Antrag. 


Umbſcheiden von Dahn: Meine Herren! Erlau⸗ 
ben Sie, daß ich die Entgegnung, melde Herr Biedermann 
gegen ben von mir eingebradten Antrag gemacht bat, mit 
wenigen Worten widerlege. Nah dem Geſehe Über vie Gin- 
führung der provfforifhen Gentralgewalt übt der Reihäver- 
wefer feine Gewalt durch von ihm ernannte ber Nationalver- 
fammlung verantwortlige Minifler. Herr Biedermann hat in« 
fofern Recht, als er fagt, daß es ebenfo wenig mit bem Wort⸗ 
Tante jenes Wrtitels , als mit dem conftitutionellen Princip 
übereinflimme, daß ber unverantwortlihe Träger der Gentrals 
gemalt ſelbſt eine Regterungsbanblung vornefme, oder daß wir 
telbft dieſe provoeiren. Die Lage der Dinge iſt aber in ber 
Weiſe ernſt, daß nah meiner Anfiht das Vaterland darüber 
zu Grunde geben, und ber Beſchluß, den Sie eben gefaßt 
haben, als eine Gomöbte, aber niht als Gmft erfcheinen 
önnte. (Von der Linken: Sehr wahr!) Der Beſchluß, ben 
Sie eben gefaßt haben, ſtellt ernfle Mafregeln in Ausficht, 
zur Zeit iſt ber Reichsverweſer von feinem verantwortliden 
Mintfterium umgeben, und wern Sie 3 bi6 4 Tage zumarten 
wollen, bis eine Entichliefung von ber Gentralgewalt ausge 
gangen ift, dann mödte «8 viel zu ſpät fein, den Beſchluß 
auszuführen, ber nun von ber Natioralverfammlung vertünbet 
und rechtogũltig ausgefprohen worden if. Die Gentralgewalt 
befteht natürlich rechtogültig fort bis zur Durchführung des 
Verfaſſungswerks, das Verfaſſungswerk iſt ausgeſchloſſen von 
ber Thätigkeit ber Centralgewalt, aber die Durchführung 
bat bie Nationalderfammlung in ber Hand, indem es im Ar⸗ 
titel 15 des Geſetzes Über Ginführung ber provifortfhen Cen— 
tralgewalt ausdrüdlih heißt: „Sobald das Werfaffungewert 
für Deutfhland vollendet und in Ausführung gebracht ift, 
hört die Wirkfamfeit ber provtforiften Gentralgewalt auf.” 
Wenn aljo möglicherweife die Gentralgewalt nidt darauf ein» 
gehen follte, diejenigen Beſchlüſſe in Vollzug zu ſetzen, welche 
wir zur Durhführung der Verfaffung felbft als nothwendig 
erfannt haben, dann ftcht es ganz bei der Nationalverfanm« 
lung, diejenigen Mapregeln, alfo im vorliegenden Falle ſich 
dasjenige Vollzugsorgan zu ſchaffen, welches bie von und ge» 
faßten Beſchlüſſe ins Leben zu rufen geeignet it. Der erfie 
Theil des Antrags iſt fomit gerechtferiigt, es iſt auch matür« 
lih, daß wir dem Reichöverwefer gegenüber eine felde Form 
fuchen, die pafjend ift, ihm von einem fo wichtigen Befchluffe 
Mittbeilung zu machen. Diefe Borm, gefunden in einer De— 
putation, wird gewiß den Wünſchen ber Verfammlung ent- 
fprehen. Den Untrag, daß die Drpatation aus ber Dritte dir 
Berfammlung gewählt werde, ziehe ich zurüd und ſchließe mid 
dem an, daß das Bureau bie einzelnen Mitglieber bezeichne, 
natürlih mit ber Vorausſetzung, daß das Burrau alle Par- 
teien berüdfichlige. 


Bicepräfident Meb: Es hat fih Herr Simon zum 
Mort gemeldet, aber ich babe zu Ihrer Kenntalß zu bringen, 
daß mir ein Verbefferungsartrag übergeben ik, von Eckert 
untergelchnet. Er lautet: 

„Die Raitonalverfammlung beſchließt, fofort eine 
Deputation ron zwölf Berfonen zu eımennen und zu 
beauftragen, ſich fofort zu dem Herrn Erzherzog 
Neichöverwefer zu begeben und benfelben zu erſuchen, 
Ungefihts ber dem Waterlande drohenden Gefahren, 
noch Heute zur Durchführung der Reichsverfaſſung 
ein Minifterium zu ernennen. — 


Die Wahl ber Deputation erfolgt durch bas Bu⸗ 
reau. — Gdert; v. Reden; Fteudentheil; Beberer.* 
Mo einen Derbefferungsantrag babe ich erhalten von Herrn 
Gravenhorſt, welder lautet: 
„Die Deputatton Hat ben Herin Erzherzog. Reichs- 
verweſer zu erſuchen: 
in Anbetracht der dringlichen Sachlage 
ſobald als irgend möglich ein Miniſterium zu bilden, 
welches ſich der Ausführung ber beſchloſſenen Maf- 
nahmen unterzicht. 
Bis zur erfolgten Antwort bleibt bie heutige Sihung 
permanent." . F 

Simon von Trier: Meine Herren! Bir find aller⸗ 
dings in eigenthümliher Rage dadurch, daß wir birect mit bem 
Seren Erzherzog Reihöverwefer, der im Augenblide kein Mi- 
niftertum hat, in Verbindung treten follen. Wir find In ber» 
felben Lage, in ber wir waren, ald wir den Seren Erzherzog · 
Reichſsverweſer gewählt hatten, und berfelbe ebenfalls ohne 
Minifterum Hier in ber Paulekirche birect mit uns in Ber- 
bindung trat und erflärte, das Geſetz vom 28. Juni treu, wie 
ed einem deutihen Manne geziemt, halten und halten laſſen zu 
wollen. Ganz in berfelben Lage befinden wir und augenblid- 
N, nachdem das Minifterium abgetreten if. Wir müffen 
run, ebenfo mie ber Herr E.zherzog bamals ohne Minifterium 
birect mit uns In Verbindung trat, aud wieber unfererfeits 
direct mit ihm in Verbindung treten. IH bin nicht dagegen, 
daß man bie Anfrage an ben Herin Reichsderweſer alfo ftelle, 
ob er ein Mintkertum zur Durchführung der Verfaffung zu 
ernennen bereit fel, wenn bie Brage fo geftellt wird, fo ers 
Märe ich mid damit einverftanden, 

BVBicepräfident Meb: Herr Umbſchelden bat mir 
erflärt, daß er feinen Antrag zurüdztehe und fih dem Bra- 
venhorſt'ſchen Amendement anfchliefe. Ih fee voraus, daß 
nah dem Gravenhorſt'ſchen Umendement bie Brage, welde 
Deputation und in welcher Weiſe fie gewählt werben fol, 
ftegen bleibt, wie Herr Gdert fie beantragt hat. Es iſt auf 
namentlihe Abſtimmung angetragen; ich frage Herrn Raveaur, 
ob er feinen Antrag zurückgezogen hat? 

Naveaux (vom Plag): Ja! 

Gravenborft von Lüneburg: Ich wollte meinen 
Antrag in ber Beziehung modificiren, daß gefagt wird, fkatt: 
nerfuhen” — „au erfuhen und zu fragen, ob er geneigt fet, 
zur Durgführung bee Berfaffung ein Miniſterium zu bilden.“ 

Bicepräfident Reh: Herr Gravenhorſt hat feinen 
Antrag dahin erläutert: „Die Deputation hat den Herrn Er. 
herzog Reiheövermefer um Antwort anf die Brage zu erfuchen, 
ob er geneigt ſei, in Anbetracht der dringlihen Sachlage ſo⸗ 
bald als möglih ein Minifterium zu bilden, das fidh ber 
Durchführung ber beflofienen Maßregeln unterzieht. Bis 
zur erfolgten Antwort bleibt die Sihung permanent.” Wir 
werben abzuflimmen haben, erflens Über ben Antrag bed Herrn 
Umbfheiden, mit bem Bufah bes Herrn Oravenhorſt. So⸗ 
dann wird eine Abftimmung erfolgen müſſen über den An« 
trag ber Herren Eckert und v. Reben, betreffend die Wahlart, 
daß nämlich die Wahl nit durch die Rationalverfammlung voll» 
zogen werde, fonbern durch das Burcau. Ich bringe ben 
Antrag des Herrn Umbfheiden, mit dem Zafag des Herrn 
Oravenborft zur Abſtimmung: . 

„Die Rationalverfommlung befelleßt: 
Dem Erzherzog Reicheverweſer durch eine aus ihrer 
Mitte zu erwählende Deputation von 12 Mitgliedern 
durch abfchrifilihe Zuſtellung Kenntnif von bem eben 
gefaßten Beſchluſſe Kenntniß zu geben. 
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Die Deputation bat den Erzherzog Reichsverweſer 
um Antwort auf bie Frage zu erſuchen, ob er geneigt 
fei, in Anbetracht der bringlihen Sachlage, fobalb 
als ingend möglich ein Minifterium zu bilden, welches 
fi der Ausführung ber beſchloſſenen Maßnahmen 
unterziebt. 
Bis zur erfolgten Antwort bleibt bie heutige 
Gigung permanent.” 
Ih erfude diejenigen Serren, welche dieſem An- 
trag beitreten wollen, fi zu erheben. (Die Mehr- 
heit erhebt fi. Beifall auf der Linken und ber Gallerie.) 
Ich bringe ben Antrag in Betreff ber Wahlart zur Abftim- 
mung. Er lautet: 
„Die Wahl ber Deputation erfolgt durch bas 
Bureau.‘ 
Diejenigen Herren, welde biefem beiftimmen, 
belieben fih au erbeben. (Die Mehrhelt erhebt ſich.) 
Der Antrag ift angenommen! Das Bureau wird fih 
fofort in dem oberen Raume bes Hauſes verfammeln, bie 
Wahl vornehmen und bie Ramen ber Mitglieber, welche bie 
Deputation bilden fellen, zu Ihrer Kenntniß brivgen. (Das 
Bureau zieht fig zurück; nad Verlauf von einer halben Stunde 
tritt daffelbe wieder ein.) — Meine Herren! Die Sigung iſt 
permanent, ich muß fingiren, daß fie fortbauert, obgleich nicht 
bie beſchlußfähige Zahl da iſt, fomit erlaube ich mir, zu ver« 
künden , daß folgende Berfonen von bem Bureau zur Depu- 
tation ernannt worden find: 
Löwe don Galde, Ravraur, Ludwig Simon, Zell, 
Kirchgeßner, v. Reden, Hollandt, Glauffen, Hallbauer, 
Rößler von Wien, Edart von Bromberg, Judo, 
Meine Herren, biejenigen von ber Deputation, die nod in 
der Verfammlung anmwefenb find, haben mohl die Güte, fid 
bier in der Mähe bes Burcau’s einzufinden. Den Abweſenden 
mäffen wir fogleih durch Diener bes Haufes von der auf fie 
gefallenen Wahl Nachricht geben. Meine Herrn! Ih jche 
voraus, daß mährenb ber Permanenz ber Sifung Niemand 
verpflichtet ift, bier anmwefenb zu fein, und ſetze ebenfo voraus, 
daß wir, bis wir durch bie Deputation Antwort erhalten ha— 
ben, nichts weiter beſchließen. (Buftmmiung. 

(Die Mitglieder der Deputation verlaffen nad einiger 
Beit das Eipungslotal.) 


(Baufe bis gegen 5 Uhr.) 


BVicepräfident Meb: Meine Herren! Die Drputa- 
Hon if bei dem Erzherzog Reichsberweſer gewefen, Herr 
Raveaur wirb Bericht erftatten, welchen Erfolg ihre Sendung 

atte. 

Haveauxr von Cöln: Die Deputation begab ſich zu 
Er. kaiſ. Hoheit, dem Gröherzog-Reichöverwefer, und theilte ihm 
die Befchlüffe mit. Die Unterrebung, welche wir gehabt haben, 
haben wir verfudht, nachher aus dem Gebächtniffe niederzuſchrei⸗ 
ben, weil wir glaubten, es wäre nicht gut, wenn biefelbe bier 
in freier Rede vorgetragen würde. Wir haben dabei meit wer 
niger Gewicht auf Dasjenige gelegt, was ihm mitgetheilt wor- 
den, als auf Dasjenige, was er und zur Antwort gegeben bat. 

Beridt 
ber von Er. k. Hoheit dem Reichsverweſer von der Reichöver- 
ſammlung gefandten Deputation zur Weberreihung bes an dem 
heutigen Tage gefaßten Beichlufles: 

Nachdem die Deputation den Erzherzog-Reichsverweſer vers 
laſſen Hatte, iſt fie fogleih zufammengetreten und bat befien 
Antworten, fo weit bie möglih war, wörtli aufzuzeichnen ge= 
ſucht. Das Ergebniß ift folgendes: 


Der Sprecher der Deputation, Mbgeorbneter Raveaur, 
theilte dem Reichöverwefer ben von der Verſammlung gefaßten 
Beſchluß unter wörtlicher Vorlefung mit. 

Der Reihsverwefer antwortete: 

„Nah dem Gefepe und dem conftitutionellen Gebraude 
fteht ber Reichsverweſer im keiner directen Beziehung zur Natio- 
nalverfammlung, fonbern nur durch ein verantwortlides Mini 
fterium ; daß das bisherige interimiftifhe Miniſterium abgetreten 
iſt, iſt richtig, aber erft heute Morgen, deßhalb habe ih noch 
fein neues bilden können. Das zu bildende Minifterium wird 
ber Nationalverfammlung meine Antwort auf bie mir über 
reichten Beſchlüſſe mittheilen.* 

Auf die Frage des Sprehers, ob Se, k. Hoheit geneigt 
fet, ein Miniftertum zu bilden, welches die Verfaffung und bie 
mitgetheilten Beſchlüſſe durchzuführen übernehme ? — erwieberte 
ber Reichöverwefer: „Ich werde ein Miniftertum bilden, das nad 
meiner Anfiht den Bebürfniffen der Zeit gemäß handeln wirb.“ 

Auf die fernere Bemerkung, daß die Zeit dränge und daß 
bei längerer Ungewißbeit über die Stellung der Gentralgewalt 
zur Reichöverfaffung und deren Durchführung bie Gefahren im- 
mer größer würden, erwieberte ber Reichsverweſer: 

„I Habe nie gefäumt, ih bin ein altır Soldat, ich werbe 
raſch handeln. Ich kenne meine Pfliht gegen das Vaterland 
und werde Ruhe und Ordnung aufrecht eıhalten.* 

Auf die Antgegnung: Man fei überzeugt, daf Se. k. 
Hoheit die Ordnung und Rube nah Unten aufrecht erbalten 
werde, aber die Rube und Ordnung fei jept durch die Fürſten, 
welche die Verfaffung nicht anerkennen wollen, geftört, und 
gegen biefe Störung feien die betreffenden Beichlüffe ebenfalls 
gerichtet; und man wänfde Gewißheit darüber zu erhalten, ob 
das zu ernennende Minifterium aud beftimmt fe, im Ießteren 
Sinne zu wirten? — erwiederte der Reichsverweſer: 

„Das find Prineipien. Sie handeln nah Ihren, ih nad 
meinen; barüber können wir bier keine Polemik führen.” (Große 
Bewegung.) 

Auf die fhliehliche dringende Anfrage mit Hinweifung auf 
die Gefahr des Augenblides, bis wann das Minifterium fpär 
teftens ernannt fein könnte, erfolgte die Antwort: „Das kann 
ich nicht jagen. Es kann in drei Minuten, in drei Stunden, 
vielleicht auch in drei Tagen gefcheben. (Bewegung) Verlaſſen 
Sie ſich darauf, bag ih meine Pflicht thun werde als redlicher 
Mann.” , 

Frankfurt, den 10. Mai 1849. 

Raveaur. dv, Reden. Hollandt. Kirchgeßner. 
Glauffen.. Löwe von Calbe. Zell. Judo. 
Hoffbauer. Eckert. Rößler von Wien. 

IH Habe noch zu bemerken, daß nach dem erften Paffus 
Se. katferl, Hoheit eine Verbeugung gegen uns madte, als 
hätten Ste die Abfiht, uns in dem Momente zu entlaffen. 
Wir bielten «8 für unfere Pflicht, immer wieder von Neuem 
die Anrede zu beginnen, und fo bat fih das Zwiegeſpräch 
fortgefponnen bis zulegt, aber nad einer neuen Antwort er 
folgte immer wieder die Vorbeugung, die uns ben Mbfchieb 
anbeutete. 

Bicepräfident Meb: Herr Simon von Trier bat 
um das Wort gebeten, um über das, was durch Herrn Ra— 
veaur mitgetheift worden Ift, einen mündlichen Antrag zu fielen. 
Ih glaube nicht, daß ihm das Wort entzogen werben kann. 

Simon von Trier: Meine Herren! Als ber Herr 
Erzherzog Reihöverwefer von unierer Deputation in Wien 
eingeholt wurde, begann man mit Vorlefung des Gefehes vom 
28. Junt, (Ruf aus dem Gentrum: Antrag! — von ber 
Linken: ee) Meine Herren, ih dächte die Rage bes 
Vaterlandes wäre ber Art, daß Sie auf ein paar Worte 
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demjenigen Antrage vorausgehen laſſen Fönnten, ben ich ſoglelch 
zu ftellen beabfichtige. 

Bicepräfident Neb: Herr Simon, ich habe vorerft 

dt Anträge zu verlefen. 
er Simon von Trier: Dann bitte id naher um bas 
ort! 

BVicepräfident Neb: Es ift ein bringlicher Antrag 
übergeben worben ton ben Herren Spag und Anderen: 

„Die Nattonalverfammlung wolle befälichen : 

1) Die Antwort des Reichsverweſers auf die an ihn in 
Folge bes heutigen Beſchluſſes gerichtete Anfrage wird 
dem Dreißiger-Ausfhuß überwiefen, um in ber mor- 
gigen Sitzung Vorlagen zu geeigneter Veſchlußfaſſung 
zu machen; 

2) ber Dreigiger-Ausihup bat ſofort zufammenzutreten 
und bis zur morgigen Sigung in Permanenz zu blei« 
ben, auch proviſoriſch diejenigen Beftlüffe zu faſſen 
und in Vollzug zu feßen, welche nad Lage der Sache 
notäwenbig werben könnten.” 

Unterftügt von: Schüler von Jena; 

Zweibrüden; Rank; Beberer. 
Ih muß zunächſt die Frage an bie Deriammlung richten, ob 
biefer eben verlefene Antrag für dringlich erfannt wird. 
(Buruf: Trennen!) Meine Herren, ih kann bie Trennung 
für mid nit vornehmen. Es wird von den Artragfellern 
abhängen, ob fie den Antrag getrennt haben wollen. (Zuruf: 
Das kann man bei der Abflimmung, ni&t bei ber Dringlid- 
feitöfrage!) Wenn die Herren Antragfteller mid nicht ermäch— 
tigen, fo muß id das Ganze zur Frage bringen. IH frage 
die Berfommlung, ob fie dem eben verlefenen Antrag bie 
Dringlickeit zuerfennen will. Ich bitte blejenigen Her- 
ren, bie bas wollen, fi zu erheben. (Die Mebr- 
beit erhebt fh.) Die Dringlichkeit iſt anerfannt. 
Es find mir inzwiſchen drei Anträge Übergeben worden. Da 
alle Anträge mehr oter weniger benfelben Gegenſtand betreffen, 
fo werde ih mir erlauben dürfen, fie Ihnen zu verlefen: 
Antrag bed Abgeordneten Goltz: 
„Es wird beantragt, zu befäliehen : 

1) daß ber Dreißlger-Ausſchuß beauftragt werde, bis 
morgen zur Sigung Über den Bericht der Drputation 
ber Berfammlung Vorlagen zur Beſchlußnahme zu 
unterbreiten ; 

2) daß ber Dreißiger- Ausfhuß ermächtigt werbe, falls 
der Erzherzog Reichsoerweſer nicht binnen drei Stun- 
ben ein zur Ausführung bes heute gefaßten Beftluffes 
beretied Minifterium ernennen follte, ih der Ausfüh- 
rung gedadten Peihlufes vorläufig und fo lange zu 
unterziehen, bis ein neues zur vollftänbigen Durd: 
führung bereites Minifterium ernannt ift.“ 

Dringlier Antrag bes Abgeordneten Wedekind: 

„Nachdem in der 197. Sigung vom 29. März c. ber 
Rationalverfammlung amtlich mitgerhelit worden tft, daß Seine 
Katferliche Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer ſich beſtimmt 
finde, die Würde eines Reichsoerweſers zurüczulegen, und 
daß Hochderſelbe wünfhe, fobald als es ohne Nagtheil für 
die öffentliche Ruhe und Mohlfahrt Deutfhlands irgend geſche— 
ben könne, Sih als den Pflichten Seines Amtes enthoben bes 
traten zu können, (cf. Nr. 198 der ſtenographiſchen Berichte, 
Seite 6097 und 6098 — Schreiben bes Erzherzogs Reichs— 
verweferd vom 28. März c.), 

erklärt die Nationalverfammlung : 
in Betracht, daß biefer Beltpunft jetzt eingelreten, 

bie Nationalverfammlung nimmt bie unterm 28. Märı c. 

bedingt eingegebene Refignation Seiner Kaiſerlichen 


Tafel von 


Hohelt des Erzherzog Reichverweſers bamit an, erſtat⸗ 
tet demfelben den Dank des Waterlandes für bie bis⸗ 
herige Hanthabung Seins Hohen und ſchwlerigen 
Amtes, und beraumt zur Wahl eines neuen Keichs⸗ 
verweſers Sigung auf morgen früß 10 Uhr an. 
Unterflögt von: MWigard; Schüler von Jena; 
Enters von Eiſenach; Lebyſohn; Junghanns; 
Mefendond; Meyer von Liegnitz; Hagen; 
Sachs; Bermbach.“ 
Der dritte Antrag von Herin Wefendbond lautet: 

„In Erwägung, daß der Reichsverſammlung bei dem Abs 
gang des Miniftertums, beziehungewelſe ber eben mitgetbeilten 
Antwort des Herrn Rrihsverwefers vorläufig feine Erecutio- 
Gewalt zur Seite ficht; 

in Erwägung, dad fie ab’r dieſe Greeutive zu eigenem 
Schutze fomohl, als zur Turdführung ber Verfafſung um fo 
mehr bebarf, als bie letztere durch Waffengewalt bekämpft 


wird; 
aus biefen Gründen 

befhlteßt die Nartonalverfammlung: 

1) So lange der Herr Reihöverwefer ein neues Miniſte⸗ 
rium ntdht ernannt bat, baben fünf von ber Ber 
fammlung mit relativer Stimmenmehrheit zu wäh. 
lende Reihetags-Mitglieder für die Ausführung ber 
Beihlüffe der Nationalverfammlung zu forgen ; 

2) die Nationalverfammlung ſtellt fih und bie Birfaffung 
unter ben Schuß des beuifchen Volkes in und aufer 
der Armee,” 

Soeben wird mir ein Antrag übergeben von Bern dv. Soiron 
unterzeichnet: 

„Die Nationalverſammlung beſchließt: bie Ant— 
wort bes Reichsverweſers an den Dreißiger-Ausſchuß 
zu verweifen, um in ber morgen auf 9 Uhr anzabe- 
raumenben Sigurg darüber zu berichten.“ 

Meine Herren, es iſt dem erft verlefenen Antrag bie Dring- 
fichteit zugeftanden. IH glaube annehmen zu dürfen, baß bie 
drei von mir verlefenen Anträge, da der erſte zur Berathung 
fommen fol, auch gletdhzeitig zur Berathung kommen follten, 
denn fie ftehen in engem Zuſammenhang damit. — Es wird 
mir nod ein Antrag Üibergeben von Herrn Rösler von 


Des: 

„Die Nartonalverfammlung beſchlleßt, Seiner 
Kalferlichen Hohelt dem Reich verweſer fofort durch 
biefelbe Deputation ihre Erllärung zuzuſenden, 

dag kein Miniftertum das Vertrauen und bie Un« 

terflüpung ber Nationalverfammlung und bes 
beutfchen Volks zu erwarten babe, weldes nidt 
fi zur Durdführung ber Verfaffung und nas 
mentlih aud der heutigen Beſchlüſſe von vorm- 
herein verpflichte, * 
Meine Herren, id müßte zunähft fragen, ob Jemand über 
bie verfciedenen Anträge das Wort wünfht ? 

Simon von Trier: Meine Herren! Der Herr Brü- 
fivent ift von der Borausfegung ausgegangen, daß die übrigen 
Anträge als MWerbefferungsanträge zum erfien zu betrachten 
feien, und daß daher aud für dieſe die Dringliteit anerkannt 
fe. — Als der Herr Erzherzog Reicheverweſer in ber Hof 
burg zu Wien durch unfere Deputation eingeladen wurbe, er- 
theilte derfelbe folgende Antwort: „Meine Herren! Ich fühle 
mid gefhmeihelt und geehrt durch bie auf mid gefallen: 
Wahl zu der wichtigen Stelle eines Reicheverwefers, welder, 
wie die Bunbesverfammlung mir angrzeigt bat, bie deutſchen 
Reglerungen Ihren Beifall gegeben haben. Das In mid gr 
fegte Vertrauen, das mir bewiefene Wohlwollen legen mir 
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große Verbindlichkeiten auf. Solche zu erfüllen iſt mein ſehn⸗ deutſche Würger, Soldat eder Beamte des Milttär» und Givil- 


lichſter Wunih. Ih fühle in vollem Maße das Ghrenvolle 
und zuglech die Wichtigkeit und Schriertgkelt ber mir übe 
tragenen Würde. 
folder zum Wohle des beutfchen Baterlantes zu entſprechen; 
möge mich bierin die Mitwirkung aller Viterland- freunde ger 
börig unterffügn Nur durch Gintgteit, gezenſeinige Mäfigung, 
Uneigennüpigleit ber Abfitten und Licbe zut Gerehtigr 
feit gelangen wir zu bem grwünſchten Ziele.” Als dee Herr 
Erzherzog Reichsverweſer in diefe Veriammlurg eintrat, ſprach 
ber Gere Pröfiient: „Guere Kriferlihe Hoheit geflatten, daß 
ih das Grfep Über die Gioführung einer previſoriſchen Gen- 
tralgera't verleien laſſe. (Sariftführer Biedermann verlieſt 
bad Grfip.) Im Ramea dır Na’tonatorıfemmlung erbiite ich 


von Gurer Kaiferfihen Hobeit tie wederholte Gitlärurg in 


ben Schooß der Nitionalverſammlung, daß Sie dieſes Geſetz 
woleı halten und halten lafien sum Rubme und 
zur Woblfahrt bes Baterlandre.” 
berzog Reichsverweſer antwortete: „Yarem ich hiermit Das 
Umt rines Reichsverweſers antrere, wiederhole ih die Er- 
Märung, daß ih das Geſet Über die Gründung der prooi- 
forifhen Gentralgewalt, meldes mir fo eb-n vorgeleiin wor: 


ven, halten und balten laffen will zum Rubme | 


und sur Wohlfahrt des deutſchen Baterlandes." 
Das Geſet über die prov'forifhe Gentralgewalt fagt nun im 
Art, 3: „Die Errichtung des Verfaſſungewerkes bleibt von ber 
Wirkſamkeit der Gentralgewalt ausgeſchloſſen.“ Der Zrt. 15 
deſſelben Geferes lautet: „Sobald das BVerfaflungswerf für 


Deutſchland vollendet und in Ausführung gebracht ift, hart bie | 


Thätigkeit der proviforifchen Gentralgewalt auf,” Wenn alfo 
einerſeito gefeplich Feftftcht, dag die „ Errichtung und Volt 
endung” des Verfaffungswerkes rein im ben Befugniffen bier 
fer Verſammlung berubte und einer Kritit der Gentralgewalt im 


keiner Weiſe unterliegen - kann, und wenn anderericit® nad | 
Art, 15 geſetzlich feſtſteht, daß das Verfaſſungswerk auh „in | 
Ausführung gebradt werben ſoll,“ fo läßt fid von | 
zwei Dingen bloß eines benfen, entweder daf ber Herr Erz⸗ 
herzog Reichsverweſer das Verfaſſungewerk felbft auführe, oder | 
dag Die Ausführung durch die Nationalverfammlung erfolge, | 
da baffeibe ſelbſtredend und nad Ar. 15 jedenfalls in Aus- 
führung gebradyt werden muß Der Urt. 2 ht. a verfügt nun: | 


„Die previforifhe Gentra'gewalt bat bie vollziehende Grwalt zu 
üben in allen Angelegenbeiten, welche die allgemeine Sicherbeit 
und Wohlfahrt des deutſchen Bindeeftaates betreffen." Faßt 
man dicke ſämmtlichen Beltimmungen aufridtig und ehrlich in 


ihrem rechtlichen Zufammenhange arf, fo unterliegt es wohl | 
keinım Zweifel, daß bie Gentralgewalt zunächſt und ver Allem 1 
| ehrten Manne perfönlich zu ſprechen, den wir an der Spike 


bas von und unter rechtlichem Ausichluß jeder andern Mitwir- 
tung errichtete Verfaſſungswerk, als die Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt Deutſchlands weſentlich befördernd, auszuführen hätte. 
Mitt diefelbe es aber felbft nicht thun, mun, fo ift ed an uns, 
daflelbe auszuführen. Denn daß ein Geſetz bie Errichtung und 
Vollendung eined Verfaffungewerkes bezwecke, damit es binterber 


nicht auegeführt werde, ericheint doh wohl als Akjurbirtät. | 


Gin ferneres Geſetz, das Geſeß zum Schupe dieſer Berfamm- 
fung, verfügt im Art. 1: „Ein gewaltfamer Angeiff auf bie 
Reichsverſammlung, in der Abficht, dieſelbe auseinanderzutreiben, 


oder Mitglieber aus ihr zu entfernen, oder die Verfammlung zur | 
Baffung oder Unterlaſſung eines Beſchluſſes zu zwingen, iſt Hedver- | 
rath und wird mit Gefängniß und nad Verhältnig ber Umftände | 
| als von dem Bolfe manbirt erfennt, ſondern gewiffermaßen fle 
| aud von den Bürften ſich übertragen glaubt. 


mit Zuchthausſtrafe bis zu zwanzig Jahren beftraft,” unterichries 

ben durd den Herrn Erzherzeg Johann, contrafignirt durch 

Herrn Reihsjuftizminifter Robert Mohl und überdieß publicirt 

in der preußifgen Gefepfammlung, fo daß nicht nur jeber 
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Möge mir Gott die norhige Kraft geben, | 


Ter Herr Er | 








ſtandes, weicher einen folgen Schritt gegen die Nationalver- 
fammlung unternäbme, nach dem Reichegefege, ſondern überbieß 
auch nch jeder preußiſche Eolbat oder Beamte des Militäre 
und Givilftandes, nach dem preußiſchen Geſetzt als Hochverräther 
mit Gefängniß eder 3. dibausftrafe bis zu zwanzig Jahren zu 
belegen wäre. (Lebhafter Beifall.) Meine Herren! — Es handelt 
fih bier nicht um Principien; wir haben alle, ein Jeder 
von feinen Principien etwas aufgegeben, um bie Verfaſſung zu 
Stande zu bringen, Es handelt fih vielmehr um das gege- 
bene Wort, um das angenommene Geſetz, um das 
pofitive Redt, Principien läßt man walten vor geſchloſſe— 
nem Vertrag, vor gegelenemMort, und durd dies gegenfeitige 
Walten der ’brincipien entficht das Recht. Aber Prineipien 
läßt man nicht walten nach gefhloflenem Vertrag, nad ge 
gebenem Wort, um das geſchaffene Recht au ſtürzen. 
Mag nun die Gentralgewalt ein Minifterium ſchaffen; dazu ge- 
bört vorerft die Gontrafignatur wenigftens eines Mitglichs bes 
abgetrtenen Minifteriums. Daß diefe zur Bildung eines ver 
faffungsfeindlichen Minifteriums ertheilt werde, muß ich bezwei⸗ 
fein. Die Anardie ift nicht ſowohl in der Vollsbewegung zu 
ſuchen, als vielmehr in jeder Bewegung gegen das Sefeh. 
Auch der Kampf der Einzelregierungen gegen das Reichzgefep 
ift Anarchie, wenn er aud von organifirten Gewalten geführt 
wird. Ich hoffe, daß fih im gang Deutfchland feine Minifter 
finden werben, welche die Anardie grgen die hiefige Verſamm-— 
lung, gegen die von ber Gentralgewalt anerkannten Gehege, 
gegen bie Reihsverfaffung ins Leben zu fegen u ternähmen, 
ih hoffe, daß fih im ganz Deutſchland keine Minifter finden 
werben, melde fib zu tem Hochverrathe berbeilih a, gegen 
bie Nattonalverfarmlung und gegen bie Dushführung ber von 
ihr mit veller rechtlicher Befugniß geiheffenen Reidieverfaffung 
aufzutreten. Mag man von anderer Sekte raſch handeln z ich 
ataube, wir fird nun in ber Lage, auch raſch banteln zu 
müſſen. Dir eingebradten. Anträge bezichen fih auf biefes 
Handeln; aber ſchon de große Zahl derfelten ſcheint mir zu 
beweiſen, taß bie Verfammlurg augenblidiib nidt in der Rage 
if, mit Rute und Würde venjrmigex fefort bercusz finden, 
weicher tie Majorttät, die ſich heute Morgen gebileet bat, 
haben würde. IH force mid daher tafür aus, dad fimmtr - 
lihe Aurrige dem Dreißiger-⸗Ausſchuſſe zu dem Zwecke über 
wiefen merbe*, Dad er morgen um 9 ober 10 Uhr Ihren 
darüber Bericht erftatte. — (Ruf nah Abftimmung ) 

Umbicheiden (vom Plage): Denfelben Antrag 
wollte ih ftellen. 

WB edefind von Hannover: Fürchten Sie nidt, 
meine Herren, wenn ich genöthigt bin, bier von einem hochver⸗ 


unferer Gentralgewalt bieber verehrt haben, daß irgend ein 
Mort von meinen Lippen komme, weldes ihm in irgend einer 
Weite zu nabe trete, Die Hochachtung, bie ich vor biefem 
Biedermann bege, wird nichts auf meine Lippen legen, mas 
irgend einen Chatten auf ihn werfen fönnte. Uber, meine 
Herren, es liegt mir deßhalb aud fehr daran, meinen Antrag 
vor Mißverftändniffen zu wahren. Wenn ih mid in die Lage 
unferes Reichsverwefers fepe, fo erfenne ich jekt im berfelben 


| die Folgen davon, daß er damals ſich feine Gewalt nicht allein 


von ber Nation, fondern zum Theil au von bem alten Bun« 
dretag mit übertragen laflen hat. Er befindet ih jetzt unftrei- 
tig in einem Dilemma, in dem er feine Gewalt nit allein 


Er befindet fi 

fo in einem fehwierigen Dilemma, weldes in ber jegigen Zeit 

möglicher Weife verhindert, ganze Maßregeln zu ergreifen, umb 
3 
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halte Mafregeln find es gewiß nicht, bie ausreichen können. 


Ih wünide alio für den Hall, daß ihn ein folhes Dilemma | 
beſchwere, ihm felbft die Gelegenheit zu bieten ſich daraue zu befreien. 


Sie wiſſen, daß er damals am 28. Marz, nahdım wir bie 


Berfafjung publleirt hauen, fen nichts mehr mit den Auge | 
‚ Führung zu toun haben wollte, ſondern ſich beflimmt fand, } 
fein hehes Amt zurückzulegen; daß cr nur auf Anfischen ver | 
Mationaiveriammlurg du hd deren Päfiventen fi bewogen | 
fand, fein hehes Amt noch fo fange fertzuführen, als eo die | 


Ruhe und Das Mokl des Waterlandes erfo dern würden, In 


dem ich jert, meine Herren, bieran meinen Antrog fnüpfe, | 


erwarte ih nicht, dah Sie ihn fofort annehmen; ich ſchließe 
mid cud demjenigen Antrage an, der da will, 
‚heutigen Anträge an ben Dreiß'ger-Aueihuß verwieſen werden. 
Es wird allo Sr. kaiſerl. Hobeit noch die Präcedenz verblti— 
ben, fo daß er ſein Ancrbieten der freiwilligen Refigsation, 


mit dann mein Antrag fällt; wenn aber Se. kaiſerl. Hobeit, 


nahdım ihm auf diefe Weiſe der Antrag befannt geworden | 
fein wird, ſich nicht beſtimm finden follte, fein damals ver | 


Nattonlvirfammlanz gegebenes Anerbieten zurädiuuchmen, fo 


wid 16 noch befiehen, un» wir werden dann, glaube ich, im | 
bieier Born den leichteften Aucweg finden, uner ganzes künfe | 


tiget Verfadren in denjenigen Weg einguleiten, der un durch 
ben Beſchlug vom 4, Mat vorgezeichnet iſt namentlich in dem 
Paſſus 5, daß, fo lange Preußen ve Verfaffurg noch nicht 
anerkannt bat, das Oberhaupt besjeniger Staates, welder 
unter den im Staatenhaus veriretener Staaten die größte 
Seelenzahl Sat, unter dem Titel eines Reheftatthalters in die 
Rechte ud Pflichten des Reibsoberhaupts eintrete. Un» follte 
dieß etra noch nicht unter dem Titil eins Reiheftatihalters 
geihehen können: fo wird darin doch Andeutung genug fr die 
Nachfolge in der prooiioriihen Reaicheverweſerſchaft liegen. 


Uebrigens bedenken Sie Eines: „Der mädttigfte von | 


allen Herrfhern iſt der Augenblid!” 


von d.rihtedenen Seiten beantragt. Yo muß alfo dDiejer 
nigen Herren,  welde den Schluß der Debatte 
wünfhen, bitten, fih zu erheben (Die Mesrzıhl er= 
hebt ich.) Der Silup if angenommen. Merne Dircen! 
"Bel der Frage, im welcher Reihenfolge die verichiedenen vor⸗ 
liegenden Anträge zur Abſtimmung kommen fünnten, erlauben 


Sie mir einen Vorſchlag: Der Antrag des Herrn v. Soiron } 


bezweckt, daß bir vorklegenden Anträge der Deeipiger-Gommif- 
fion zur Beristerftattung überwiefen werden follen. Ich glaube, 


wenn wir ed nur mit einem einziger Autrag gu thun hätten, Ü 
würde man wohl bie Frage ſtellen können, ob zunächſt über | 


diefen Mutraz Beſchluß gefaßt werden folle. Es liegen aber 


mebrere Anträge vor, die in fehr verſchiedener Richtung ger | 
Halten find. Ih glaube daher, da ſelbſt die Herren Antraze } 
ſteller es wünſchen, daß mir nicht fojort in die Deihluinahme | 
über diefe einzelnes Anträge eintreten, und fo bürfte ich mir | 


wohl erlauben, zunähft den Antrag des Heim 9. Soiren, 


weicher die Urberweifung aller Anträge an bie DreißigerGom- | 


miffon winfht, zur Abflimmung zu bringen. Ih habe mit 
Herrn Weſendouck gefprohen und biefer füten mir geneigt 
zu fein, fi banıit einserftanden zu erklären. Juſofern fein 
Einwand gegen dieſen Vorſchlag erhoben wird, fo könne ich 
barüber zur Abftimmung fihreiten, ob ſaͤmmtliche Anträge der 
Dreiß'ger-Gommiffion zur Berihierfattung bis morgen früh 
Überwiefen werden follen. (Webrere Stimmen: Beide Fragen 
trennen!) Ih kann die Frage nit wohl trennen; fie ift in 
bem Wntrage des Herrn v. Solton nit getrennt. Miine 
Seren! I glaube, daß wir aud darüber einen Beſchluß 





daß alle | 


| ler darauf biftchen, muß ich bie verfchiedenn Anträge, 


nicht faffen fönnen, ob morgem sofort berahen werden fol; 
es ik dieſes in oem Ant az des Herrn v. Soiron nidt ent» 
baften. Irdenfalls iſt es der Verſammlung morgen unbenom« 
men, bie ſofortige Berathung zu beſchließen. 

Löwe con Calbe: So viel ih weiß, iſt für den erſten 
Antrag die Dringlichkeit ertannt worben, und es hätte nach 
der Seihäfttorbnung nichts entgegmgefet werben färnen, wenn 
er auf der Stelle zur Abfimmurg gebrat worden wire; ob 
übrigens die übrigen Anträge als drinaltb zu behandeln ges 
weſen wärn, Darüber will ich im Augenblide nit entſcheiden, 
fie wurden nah ber Entſcheidung des Herru Bröfidenten als 
materiell dazu gehörig verleſen, und ba wir es mit einem 
driaglichen Antrag zu thun haben und der Antrag geſtellt ift, 
dag fie dem Dertsiger-Ausfi us üderwichen werden iollen, habe 
ih nichts dag gen, ich glaute aber, ber Antrag bebilr, trog 


h der Ueserwifang, die Natur der Dringlichkelt an ib, und ber 
wenn er will, bis morgen früh noch zurüdnchmen fann, wor } 


Dreifiiger- X .sihus fann nur verpflichtet fein, morgen Bericht 
zu erftatten, über den fofort morgen in Berathung getriten 
wind. 

Goltz von Brig: Meine Herrin! Mit der Beſchluß⸗ 
nahme und Annahme des Antrags, Über ven Soiron'ſchen Ans 
trag zuerſt abzukimnen, waden zugleih mehrere Anträge 
ma:eriell verworfen fein, dahin gebört namentlib der von mir 


| geftellie Anrag, daß eine theilweife Vollgiehang des heute 


gefaßten Beſchluſſes fattfinden möge, und es wüne felbftrtend 
unmözlth ſeiß, mor eu darüber abzuſtimmen, wenn bran'ragt 


| ift, van das heut: geſcheten foll. 


Vicepräjident Pch: Meine Herren! Es find aller 
dings Anträge in dieſem Untrage enthaltm, die eine ſofortige 
Erledigung verlangen. In dem Antrag bes Hrren Goltz if 
unter 2 gelagt, der Dreifigerausfhuß ſoll ermächtigt werden, 
fi der Ausführung did gedachten Beſchluſſes zu uiterzichen, 
ebenfo ift in dem Antrage des Herrn Wedekind vo 'geieben, daß 
fofort morgen früh 10 Uhr zur Wahl eines neuen Reichsver— 


1 weſers geſchritten werden fol, und der Antrag des Deren Wer 
Bicepräfident Reh: Es if der Schluß der Debatte | 


fendond fagt, „es folle, fo lange der Reicheverweſer Erin neues 


4 Minifterium ernannt bat, ein Volfzichungeausihrf ernannt 
| werden," ebenjo der Antrag des Deren Rösler von Dels, wels 


der dahin gebt, „es folle jofort dem Reichsverweſer eine Er—⸗ 
Härung übergeben werden“. JInſoferne die Herten Antragitele 
bie 
auf die Stunde beredi.ct find... 

Goltz (vom Playe): Ich nehme meinen Antrag zurück. 

Bicepräfident Meh: Herr Goltz bat focben erklärt, 
daß er feinen Antrag unter 2 zurüdziche. 

Weſendonck (vom Playe): Ich verweiie meinen 
Antrag an ben Dreifigerausfhug unter der Vorausſetzung, daf 
morgen Bericht erflattet werde, indem ich meinen Antrag als 
Amendement zu dem bereits als dringlich erkannten anſebe. 

Bicepräfident Reh: Meine Herren! Ich bringe 
demnah den Antrag des Herrn Rösler von Oele... 

Nosler von Dels: Ich bin auch damit einverflanden, 
daß er an die Commiſſion geht. 

Bicepräjident Meh: Herr Wedekind ... 

Wedekind (vom Blage): Ich bin auch mit der 
Ueberweiſung einver fanden. — 

Bicepräfident Reh: Demnach, meine Herren, habe 
ih, nachdem alle Antragſteller ſich mit dem von mir gefcheber 
nen Vorſchlage rinverftanden erflärb haben, nur zu fragen, ob 
fir, nad dem vorliegenden Berbeflerungsantrage des Herrn 
von Soiron, beſchließen wollen, daß die Antwort an den Drei 
figerausfhuß zu verweifen fei, um in einer morgen um 9 Uhr 
Uhr anzuberaumenden Sigung zu berichten. (Zuraf: Um 10 
Uhr!) Meine Herren! Griauben Sie, daß ich zumäcft bie 
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Stunde, in ber wir bie morgige Sitzung halten wollen, nicht 


erwähne, damit bie Hauptſache ihre Erledigung findet; ich 
werbe bie Brage, wann Sikung ftattfinden foll, fpäter ftelfen; 


den find, baf die Antwort des Reichsverweſers 
und ſämmtliche hierzu geftellte Anträge an ben 


Dreifigerausfhuß überwiefen werben, damit er | 


in ber morgigen Sitzung darüber Bericht erflatte, 


fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Ans | 


trag iſt angenommen, Soeben überſchickt mir Herr 
Sälöffel einen dringligen Antrag: 
„In Erwägung, 
daß im gegenwärtigen Augenblide eine Behörde zur 
Ausführung der endgültig beſchloſſenen Verfaffung drin- 
gend nothwendig; j 
daß ber Erzherzog-Reicheverweſer nad feiner heu⸗ 
tigen Grflärung hierzu nicht bereit if, 
erklärt die deutſche conftituirende Rationalverfammlung: 
den Reiheverweier Erzherzog Johann als Feind des 
deutſchen Volks — (Biele Stimmen: Pfui! zur Orb» 
nung!) — und beſchließt: deſſen Entſetzung von ber 
Würde als Reichöverweier, und an beilen Stelle bie 
Ernennung eines der Nationalverlammlung verant- 
wortlihen proviſoriſchen Vollziehungsausſchuſſes von 
fünf Mitgliedern.” , 
Unterftüst von: Titus; Hoffbauer; Mobr; Damm; 
Würth; Rühl. 
Meine Herren! Id frage, ob diefem Antrage die Dringlich— 
keit zugeftanden werben foll, und id bitte diejenigen 
Herren, bie ibn für dringlich erklären, ſich zu er— 
erheben. (Mur wenige Mitglieder auf der Linken erbeten 
fib.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt. — Es ift Die 


| 


id bitte — Herren, die damit einverſtan— 


Frage erhoben worden, in welcher Stunde bie morgige Sitzung 
beginnen foll; es iſt von Herrn von Soiron die neunte Stunde 
beantragt, es wird aber von bdiefer Seite ber Wunſch ausge 
ſprochen, daß wir die Sitzung auf 12 Uhr anberaumen möd« 
ten, und, meine Herren, ed ſcheint mir, dab wir nad ber er⸗ 
mübdenden brutigen Sißung dem Dreifigerausihuß einige Gtun- 
ben freilaſſen müffen, damit er dieſe wichtige Angelegenheit in 
Grwägung zieben kann, und dba wir bod aud ben verichiebenen 
Parteien Welegenheit geben müjlen, die Angelegenheit zu bera⸗ 
then, fcheint es mir nit ungeeignet, wenn wir bie Gigung 
ftatt um 9 Ubr ober 10 Uhr auf morgen um 12 Uhr an— 
ſetzen. Wenn fein Widerſpruch, wie ih hoffe, if, wird es 
feiner Abflimmung bedürfen. (Es erfolgt fein Widerſpruch.) 
Ih beraume alſo die morgige Sigung auf 12 Uhr an. — 
Es ift von Herrn Weſendonck der Wunſch ausgeſprochen wors 
den, auf die Tagesordnung die Berathung über den vorliegen⸗ 
den Bericht in Betreif des Geſetzentwurfes über Dkiniftervers 
antwortlichfeit aufzunehmen; ich für meine Berfon habe 
fein Bedenken, dieſe Beratbung feſtzuſtellen, indeß da ih 
annehme, daß wir für morgen durch die Berathung bes vor— 
liegenden Antrags vollauf Material haben, würde ih nur auf 
Berlangen der Natienalverfammlung biefen wichtigen Gegen: 
ftand fhon auf die morgige Tagesordnung ftellen. Herr Wer 
fendond zicht foeben feinen Wunſch zurüd. — Meine Herren! 
Der Dreißigerausfhuk wird nad der Mittheilung, die Herr 
Rapeaur mir gemacht bat, fih heute Abend 8 Uhr im Sa— 
rafin’ichen Haufe verfammeln. — Die Mitglieder der zwölften 
Abtheilung werden erſucht, fi unmittelbar nah Schluß der 
der Sitzung an ber Tribüne zu verfammeln. — Meine Her- 
ven! Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen! 


(Schluß der Sigung gegen halb 6 Uhr.) . 


# 


Die Rebactiond- Gommiffion und in beren Auftrag Abgeorbneter Brofeffor Wigarb. 





Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





— 





(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Freitag den 11. Mai 1849. (Mittags 12 Uhr.) 


Borfigender: theils Vicepraͤſident Meb von Darmfladt; theils ber frühere Bicepräftvent Bauer von Bamberg. 


Inhalt: Protocollverleſung. — Schreiben des Präfiventen der mwürtembergifchen Kammer, bie Durchführung der Berfaffung betreffend. — Wustrittes 

Unzeige der Abgeordneten Gıörnig und Plehn. — Meotivirte Austritts» Angeige der Abgeordneten Rosmann uns Genoffen. — Schreiben tes P äfl- 

denten Simſon, die Niererlegung feines Amtes als erſter Borfigender ter Nationalverfammlung betreffend, — Verathung über den Bericht des Aus» 

ſchuſſes für Durchführung ter Berfaffung über ven geſtern erfatteten Bericht ver Deputation an den Reichtverweſer und über bie auf dieſen Dericht 

bezüglichen Anträge. — Dringlie Interpellation von 2. Simon an das abgetretene Reichtminiſſerium, das Ginruden von Truppen in Frankfurt umd 

in die Brantfurt nahe gelegenen Ortſchaften betreffend. — Austrittss Anzeige der Mbgeoroneten Waig, Droyjen, Wernder, Fiſcher von Jeaa, Stahl, 
Plathner, Reichenfperger und Detmold aus dem Dreißiger » Ausihuß. 





Bicepräfident Reh: Meine Herren! Ich erdffne bie 
Sigung. Der Herr Schhrififührer wirb die @üte haben, das 
Brotocoll der vorigen Sigung zu verleien. (Schrififührer 
Jucho verlieft dafielbe.) Ich frage, ob Reclamation gegen das 
Protocol if? (ES erfolgt keine Meclamation.) Da feine 
Reclamation erfolgt, fo ſehe ich das Protocoll ald gench- 
wnigt an. — Meine Herren! Id habe Ihnen zunägft eine 
Mittbeilung zu machen. Unfer verehrter Herr Präflvent, 


Herr Gimfon, der, wie Sie wiflen, ſchon längere Zeit un» | 


wohl war, ift feit geflern bebeutend erkrankt. Eo hat bief 
vieleicht Niemand lebhafter zu bevauern, als id. Ich war 
beute früh bei ibm, und babe von ihm den Auftrag erhalten, 
Ionen die Mittbeilung zu maden, daß er durch Krankheit 
verhindert fei, die Leitung der Geſchaͤfie bier augenblidlid zu 
übernehmen. Ich bin ſodann weiter von ihm beauftragt, Ihnen 
zu erflären, daß er bie Brage bei fd erwogen habe, ober nicht 
veranlaft fel, das Präflotum fofort nieverzulegen. Ich habe 
mir erlaubt, ihm meine Bitte aus zuſprechen, daß er davon ab⸗ 
feben möge, und ich glaube, daß ih in Ihrer Aller Sinne 
gehandelt habe. (Zuruf von allen Seiten: Ja!) Herr Sim- 
fon bat zumächfi die Frage bei ſich erwogen, ob es mit feiner 
Vflicht vereinbar fel, während er durch Krankheit verhindert 
bier zu erfcheinen, do das Amt des Präjlventen zu bes 
balten. Meiner Anſicht nah ift biefer Name bier jo geehrt 
und geadhtet, daf daran, daß er und als Präflvent bleibt, fidy 
viel Gutes Inüpfen wird. Darauf Habe ich vie Bitte an ihn 
gerichtet, und er war fo freundlich, fle mir zugufagen. (Bravo 
auf allen Seiten des Hauied.) — Meine Herren! Bon neuen 
Gingaben habe ich zunähft eine Mirtheilung des Prä- 
fidenten der würtembergiihen Rammer ber Ab- 
geordneten Ihnen anzuzeigen. To iſt der Wunſch außgeipro- 
en worden, daß fle verlefen mwerbe; ich fege voraus, daß ber 
Erfüllung dieſes Wunſches nichts entgegenfteht: 
218. 


„Das Praͤſtdium der würtembergifdien Kammer der Ab» 
georbneten an das Präflvium der verfafjunggebenvnen Reichs⸗ 
Berfammlung. — Die mwürtembergifhe Kammer der Abge- 
orbneten bat in ihrer heutigen Gigung beſchloſſen, an die fü» 
nigliche Staatöregierung folgende dringende Bitte zu richten: 

1) Die Staatöregierung möge mit Bezugnahme auf bie 
von der Krone Preußen in ihrer legten Gircularnote audge- 
ſprochene und zum Theil bereiid in Ausführung gebradyte 
Drohung, die Gentralgewalt auffortern, nit zu dulden, 
daß ein deutſcher Staat wegen einer Bolfderhebung zu Gun⸗ 
ſten der Neihöverfaflung in einem anderen deutſchen Gtaate 
ohne ausprüdlichen Befehl ver Eentralgemalt einfchreite, — und 
zur Wahrung des Meichäfrievend, wie zum Schutze der geſetz⸗ 
lihen Bolfsbewegungen für Anerkennung ver Berfaffung ein 
Reichsbeer aufzuſtellen; 

2) fie möge der Centralgewalt zu dieſem Zwecke unver⸗ 
söglih die gefammten würtembergiſchen Gtreit«- 
Kräfte zur Berfügung ftellen (Bravo!); 

3) die Gtaatdregierung möge in Berbinbung mit ber 
Gentralgewalt Schritte thun, um zu verbindern, ba 
andere ald Reichetruppen unter ben Befehlen ber Gentral» 
Gewalt in Folge der Erhebung in der Rheinpfalz durch 
Bürtemberg durchmarſchiren. (Bravo!) 

Der Unterzeichnete beebrt ih, das Präfloium ber ver« 
faffunggebenden Reichsverſammlung hiervon zu benachrichtigen. 
— Giutigart, den 9. Mai 1849. — Der Praͤſident ber mürs 
tembergiihen Kammer ber Abgeorbreten, Murfchel.” (Leb⸗ 
baftes Bravo.) 

Meine Herren! Es if forann eine große Anzahl Aprefs 
fen eingelaufen, deren weientliher Inhalt der iſt, daß die 
Nationalverfammlung aufgefordert werde, treu 
su halten an der Reihsverfaffung IH würde 
Ihnen den Vorſchlag machen, mir zu erlauben, daß ich, wenn 

1 


nicht die Borftelungen im Ganzen, doch die Namen BDerer, 
von melden fle eingereicht worden find, Ihnen mittbeile. Es 
it dieß allerdings abweichend von der Regel, welde dieſes 


Haus bis jept eingehalten bat; allein die Lage der Dinge | 
möchte es volfländig rechtfertigen, eine Ausnahme fept ein-⸗ 
Die erſte iſt überreicht von dem Molfäoer- | 


treten zu laflen. 
ein zu Waldfiſchbach; vie zweite von einer Volkeverſammlung 
zu Eistrup; die dritte von einer Volksverſammlung zu Roſtock; 
tie vierte von der Gemeinde Schwend in der Oberpfalz. 
Ferner Iienen Abrefien vor vom Bürgerarbeiter«e und vater« 
länpiihen Verein zu Ofterove, vom MBolföverein zu Pfrönd- 
ten, vom vaterländiiden Verein zu Megis, von Königsberg 
im Herzogthum Koburg, von Radolfzell, vom Bolföverein zu 
Mandegg, vom Bezirlövolföverein zu Billingen, vom Bürger- 
wehrverein zu Hildesheim, von Oftheim, Bettenbeim und 
Langgdnd in Oberheflen, von Burgfleinfurt, von Schleuſtn⸗ 
gen, Wolfmannshaufen, vom conftitutionelen Berein in bt» 
tingen, und endlich eine mit mehr als 2000 Unterſchriften 
bepedte Adrefie von Mülheim an der Ruhr. Dann, meine 


Herren, ift als lehte bier anzuzeigen eine Zufchrift, von dem | 
Gemeinderatb und Bürger-Ausihuß in Heidelberg überreicht. | 


Noch finde ich Hier mehrere, die mir ſoeben vorgelegt 


werben, bie ich gleichfalls bier anzeigen muß: Bine Adreſſe 
des bemofratifhen Bereind zu Wranffurt an der Over im | 


ſechs Exemplaren, die legte von Bürgern aus Nühlftatt. — 


Meine Herren! Auch find geftern nody mehrere Adreſſen ähn« | 


lien Inhalts übergeben worden, welche fofort an den Dreis 
iger» Autihuß gemielen find; ich bin deßhalb außer Stand, 


die Namen Derer, die fle überreicht haben, Ihnen anzuzeigen. | 
— Meine Herren! IH babe Ihnen anzuzeigen, daß ber Ab⸗ 


georbnete Karl Ezdrnig, Abgeordneter für den Bunzlauer 
Kreis in Böhmen, der bereits im Februar mit Urlaub von 
bier abgereift if, am Tien d. Mis. vie Anzeige gemacht hat, 
daß er fih ald audgetreten aus der Nationalverfammlung 
anfehe. Sodann bat Herr Plehn von Marienburg feinen 
Austritt erklaͤrt. Endlich ift mir noch folgende Austrittd- 


Gıflärung überreicht worden, deren Berlefung gewünfdt wird. | 


&ie lautet: 

„Wir Unterzeichneten halten ven Beruf der Nationalver- 
fammlung für erfüllt, nachdem die von und beabfldhtigten 
friedlichen und gefeglichen Mittel zur Erreichung ber Aner⸗ 
fennung und Durdführung der von der Nationalverfamm- 
lung beichloffenen Reichsverfaſſung nah allen Seiten hin ers 
ihdpft ind. — Wir können in feiner Weile ed für unfern 
Beruf erachten, irgend welche gemwaltiame Mittel zur Errei» 
Kung bed gedachten Zweckes bervorzurufen, wie folde heute 


— d. b. geitern — von der Nationalverfammlung befchloffen finp, } 
und legen daher hiermit unier Mandat nieder. — Branffurt | 


am Main, ven 10. Mai 1849. — Kosmann; Scheller; Nizze; 
v. Naumer von Berlin; Tannen; Gyſae; Krag: Roder; Sta» 
venhagen; Schulge von Potsdam; Löper von Wolpenbera.” 
Zimmermann von Spandow: In ähnlichen Fäl« 
len ift vom Präflvium audgeiproden worden, daß nunmehr 


die Einberufung der Stellvertreter zu veranlaflen ſei. Bei 
| ©e8 Reihöminifteriums betreffend, hervorgeht — Seite 14 — 
| daß, nach günfligfter Berechnung, die Marineverwaltung nur 
| bis Mitte des Sommers aus den ihr zur Verfügung geftellten 


ber gegenwärtigen Lage ter Dinge erſcheint dieſes boppelt 
nothwendia, und ich erſuche das Präflvium, in biefer Bezie⸗ 
bung das Erforderliche ſogleich zu veranlaffen. 
Vicepräfident Neb: M. H.! Allerdings ift bisher in 
ähnlichen Fällen durch den Präfldenten der Nationalverfamm- 
lung das NReidjeminifterium erſucht worden, dad Nöthige ein- 
zuleiten, damit Stellvertreter, wo foldye zulälflg find, einbe- 
rufen, ober neue Wahlen angeorbnet werden. Da aber im 
Augenblide ein Reichöminifterium nicht beſteht, fo kann ein 
ſolches Erſuchen nicht geſchehen. Gollien wir heute ober 





morgen erfahren, daß ein Minifterium gebildet if, fo verſteht 


| es fi von ſelbſt, daß wir aldbalo in der Welfe, wie Herr 


Zimmermann von Spandow ausgeſprochen hat, dad Erforber- 
liche einleiten werben. 

2angerfeldt von Wolfensättel: Ich glaube, bie 
Grlaffung folder Schreiben an die verichiedenen Megierungen, 
binfihtli der Ginberufung von Gtellvertretern, gehört zu 
den laufenden Geichäften, die nad wie vor von bem abge» 
tretenen Miniftertum erlediat werden. Ich fehe darum feinen 
Grund ein, der hindern follte, ſolche Schreiben an die Re- 
gierungen zu veranlafien. 

Bell von Trier: IH muß diefer Anſicht vollfommen 
beitreten. Wenn das abgeiretene Minifterium nicht interi« 
miſtiſch ſeine Stellung wahrt, und alle Geſchaͤfte verrichtet, 
indbefondere au der Kriegöminifter nicht der deutſchen 


| Nation und dem Parlamente verantwortlihd wäre; dann 
| wären wir, ba ber Neichövermefer unverantwortlich if, ohne 


Regierung und wir würden in biefem Momente eine andere 
Regierung zu ſchaffen haben. Ih glaube, wir müflen um 
fo mehr daran fefthalten, und es Allen, welche vie Regierung 
in der Hand haben, in die Ohren rufen: fie find jeve Mis- 
nute verantwortlih, auch für bie militaͤriſchen Kräfte, bie 
verwendet werben, währen fie interimiftiihe Minifter find. 
(Bravo.) 

Bicepräfident Meb: Ih Habe die geftrige Erklärung 
ber Herren Minifter fo verftanden, daß die Minifter definitiv 
abgetreten find; ih kann alfo nicht annehmen, daß fie 
interimiftiih fungiren. Ihre Bunctionen batten fie bis zum 
geftrigen Tage, und ich kann daher die Mittbeilung über bie 
Austrittserflärungen nit an die Mitgliever des Minifteriums 
ergehen laflen. 

Wefendond (vom Plage): 
nung. 

Heinrich v. Gageru von Darmftadt: Ich tbeile 
ganz die Auſicht des Herrn Zimmermann von Gpandow. 
Die abgetretenen Minifter find verantwortlich für Alles, was 
unter ihrer Gontrafignatur verfügt wird, oder nicht geſchleht, 
bis ein neues Minifterium da if. Ih mar heute bei Er. 
kaiſerlichen Hoheit, dem Herrn Neidhsverweier; er hat mir 
Hefagt, daß er feit deſtern ununterbrochen beſchaͤftigt geweſen 
fei, ein neues Minifterium zu ſchaffen, und in der nächften 
Zeit zu haben gedenke. Gie können ſich vorftelen, meine 
Herten, daß und baran liegen muß, in fo ſchwieriger 
—* der Verantwortlichkeit ſobald als moͤglich enthoben zu 
ein. 

Bicepräfident Meb: Nach dieſer Mitteilung wird 
demnach in tem Sinne, wie Herr Zimmermann e8 verlangt 
bat, von bier aus verfahren werben. — Ih habe einen 
bringligen Antrag des Herrn v. Reden zur Kenntnig zu 


Ganz; in der Dr 


| bringen, welcher lautet: 


„In Erwägung, daß aus tem Vortrage des Handel 


| Minifterd am 30. April d. I. auf bie Interpellation des 


Abgeorbneien v. Reden, die Wirkſamkeit der Marineabiheilung 


Gelomitteln, un» zwar nur bie laufenden Ausgaben, wird 


| beftreiten Tonnen; 


daß der rechtzeitige Eingang eines Teiles der rüdkän- 
digen Matricularbeiträge, welden vie Marine Berwaliung 


| als Einnahme in Rechnnng bringt, unter ven jepigen Zeit⸗ 


Verhaͤltniſſen Leinsswegs zu erwarten it, ber Gelnbedarf 
alfo fon fruͤher vorhanden fein wird; 
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— 


daß die einfimeilige Beſtreitung dieſes Geldbedarſe aus 
anderen Kaſſen augenblicklich nicht moͤglich iſt; 
daß rie geringſte Stodung im Gejhäftsgange ber Marines 
tung unberechenbare Nachtheile baben würde; — 
beantrage ich, die verfaflunggebende Reichsver⸗ 
fammlung wolle beiliefen: 

1) Zur Ausführung der Beflimmungen des $ 19 ver Reichs⸗ 
Berfoffung un» auf Grund ber $$ 48 bis einfchlien« 
lich 51 derſelben, ſowie des Gejeged vom 28. Junt 
1848, werben zur Beflreltung ber Berürfaiffe der 
Kıtegemarine Anweiſungen, auf bie Reicht kaſſe lau⸗ 
tend, dem Inhaber nach ſechs Monaten vom Tage 


ber Ausſtellung ſammt 5 pCt. Zinſen zablbat, mit 
wmoͤglich, daß ich allein, auch bei dem biſten Willen und mit 


Bezugnahme auf dieſen Beſchluß, ausgegeben. 


2) Die Ausgabe dieſer Marine» Unweilungen ges | 
ſchieht zum Zwecke des einfimeiligen Etſahes Ded- 
' mir zu erlauben, daß ih für bie heutige und für die morgige 


jenigen Theiles der, zur Beſchluß ver Reicht⸗ 
Verſammlung vom 14. Juni 1848 für die Kriegs« 
Marine bewilligren Summe von 6 Millionen Iblr. 
Gourt., welter für jegt nicht bat berbeigezogen 


Matr'cularbeiträge nicht überſteigen. 

3) Zur Nüdzablung werden zunätft diefe Matricularfleuer- 
Rüdflänte verwendet; ſollten jedoch dieſelben zur 
Zeit der Faͤlligkeit noch nicht verfügbar geworden 
fein, find ſonſtige Gelsmittel der Reichekaffe dazu 
zu benupen. 

4) Bür die Nüdzablung der Marine Anwellungen fammt 
Zinfen hafırt aufer ver Meidslafe und deren Ein« 


nahmequellen, bı8 gefammte Kriegemarine « @igen= | 


thum des Reiches. 

5) Die proviſoriſche Gentralgenalt wird mit Ausführung 
dieſer Beſchluͤſſe beauftragt, und zugleich ermächtigt, 
unter Beraniwertlichfiit des Gerammiminiterlums, 
jese zur bufimödglihen Verwertung ter Marines 
Anmwelfungen erforverlihe Maßregel zu treffen. 

Ich wünſche eine dringliche Behandlung dieird Antrages 
in der Art, daß dem Finanz-Ausſchuſſe der Auftrag rer 
tbeilt werde, binnen drei Tagen darüber zu beriaten.” 

Wie Sie gehört Haben, meine Serien, beantrant Herr 
v. Meven, bof dieſer ſoeben verlefene Antrag dem Finanz⸗ 
Ausſchuß mit dem Auftrag eribeilt werde, binnen brei 
Tagen tarüber zu beridten. Wenn dieſem Untrag ents 
fproten werben ſollte, werde ib veranlaft ’ein, tie Were 
fammlung darüber abkimmen zu laflen. Ich habe indeſſen 
Herrn v. Reben gebrten, von bieiem fpiciellen Antrag abjur 
fleben, un» fih damit einverſtanden zu erfiären, taf er rem 
Finanz» Ausihufle zum [hleunigen Bericht übergeben werte. 
Damit kann die Sache als kurz erlesigt angefeben werten. — 
Meine Herien! Herr Dr. Löwe, ben unier verehrter Herr 
VBraͤſident gleid falls zu conſultiten veraulapt war, bringt zu 
meinem Brpaxerm folgende Erfiärung vor, die ich verlelen 
f0oT: 

„Eine abermalige Berfhlimmerung meines Geſundheitg⸗ 
Zufandes, weile jeit geſtern Abend eingetreten If, gidt mir 
die Meberzeugung, daß ich im günfligiten Falle erſt in Wogſen 
wieber zu der Friſche grlangen fönnte, obne bie ſi Das Prö- 
Hotum viefer hohen Verſammlung niemals, am wen’gfien in 
Tagen, wie vie gegenwärtigen, gewifientaft und mit Erfolg 
führen läht. Ich fehe mid daher zu mrinem tiefen Bedauern 
eıpfliter, auf das Amt zu verzioten, mit mweldyem das Ber» 


trauen der hohen Berfammlung mid abermals hat befleiven | 





wollen, und bie auf mich gefallene Wahl mit dem tiefften und 
bemwegteften Danke für alles Wohlwollen abzulehnen, veflen 
die hohe Beriammlung mich in fo reichem Maafe mäbrend 
der Dauer meiner Umisführung bat iheilbaftig werden Toffen. — 
Frankfurt am Main, den 11. Mai 1849. — Eouard Simfen.” 
(Bewegung.) 

Meine Herren! Sie werden mit mir Alle lebhaft Ihr 
Bedauern ausſprechen, daß ib Kerr Eimfon veranlaßt feben 
mußte, feinen Austritt zu erflären. (Zuruf: Nicht Auetritt!) 
Nuderlsgung des Präflviums! Meine Herren! Unfer zweiter 
Bicepräfivent, Herr Eiſenfluck, if zur Brit noch nicht bier 
anmwejend, und weiß id nicht, wann jeine Rüdfehr zu erwarten 
lebt. Bei ver jegigen Sachlage aber kalte ib «8 nicht für 


Aufwand aller Kıäfıe, ver Pflicht, die mein Amt erfordert, 
volfommen entſprechen koͤnnte. IH muß daher bitten, zunätft 


Eigung, aͤhnlich, wie es ſchon bier geſchthen if, einen ver 
früheren Vicepräfldenten erfuhen darf, zu afflfiiren. Da allo 


vie erfie Präfdentenfelle erlerigt ift, fo werden Sie geneb« 
werden Tönnen; mithin karf der Nennwerth res N. 
Kapitals der audjugebenten Anweifungen ben Bes | 
trag der von obiger Eumme rüdftändig gebliebenen | 


migen, daß wir in der morgigen Sizung zur Wahl eines erfien 
Praͤſtdenten ſchreiten. Sefern fein Wiverfpruch dagegen if, 
ſebe ih meinen Borfhlag als von Ionen genehmigt an. (Es 
erfolgt fein Wiserfpruh.) — Meine Herren! Der Begen- 
fınd der heutigen Tagesordnung iſt: „Beratbung 
über den Bericht des Ausfhuifes für Durdbfüh« 
zung ber Berfaffung über den geflern erflatteten 
Bericht der Deputation an den Meihäverweier 
und über die auf dieien Bericht bezügliden Ans 
träge.” Darauf ji beziebend, it mir überreicht worden ein 


| Gremplar dor Majoritätd» Beihlüffe des Dreißiger-Ausſchuſſes, 


welde als vringlih eingebracht fin» und getrenut zur Abſtim⸗ 
mung gerakt wersen follen. — Herr Ravraur wünſcht vorher 
eine Micheilung maden zu türfen. 

HNaveaur von Köln; Meine Herren! Ih fand mich 
veranlagt, Seiner kaiſeclichen Hobeit tem Erzherzog⸗ Meichs⸗ 
Verweſer heute Morgen den Bericht zuftellen zu laſſen, den 
wir Ihnen geſtern mitgetheilt haben. Ich habe zugleich ven 
Herrn Reiche verweſer erfuhr, wenn irgend eiwad nicht ganz 
übereinkimmen follte, jo möchte er bie Güte haben, Das zu 


| rectificıren; darauf babe ich ſoeben folgenre Antwort erhalten: 


„Der Reichkverweſer bat dad vom Herrn Abgeoroneten 
Raveaux, ald Sprecher ver geftern von der Nationalverfamms 
lung an Seine faiierliche Hoheit entfenveten Deputation, an 
Ihn gerichtete Schreiben erhalten, und das unterzeichnete 
Secretariat beauftragt, Herrn Maveaur zu benachrichtigen, daß 
der Neichön:zweier den Bericht über das mit der Deputation 
gepflogene Weipräh als getreu anerkennt. — Branffurt a. M, 


ven 11. Mei 1849. — Gecretariat des Meichsverweiere, 
Sarveng.” 

Ich habe geglaubt, Ihnen dieſe Mittheilung machen zu 
müflen. (Bravo!) 


Bicepräfident Reh: Die Majoritäts: Beichlüffe des 
Dreifiger- AUusihuffer, welche als dringlich eingebracht find, 
und getrennt zur Abftimmung gebracht werben follen, lauten: 

„Die Nationalverfommlung, in Anbetracht ter 
brobenden, Berbältniffe beſchließt: 

1) Die Mitgliever der Narionalverfammlung ſchwören in 
einer zu biejem Zwecke anzuberaumenden feierlichen 
Sihung ten Ei» auf vie Reichéeverfafſung; 

2) ven Meichöserweier au'zuforbern, die Berfaffung eben« 
falls zu beichwören; 

3) die deutſchen Regierungen aufjuforbern, bie Beamten, 
Militär und Bürgerwehr jofost auf bie Reichsver⸗ 

1* 
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faffung und die fle durchfuͤhrende Reichtgewalt beel⸗ 
digen zu laffen; 

4) diejenigen deutſchen Regierungen, melde die Reichs- 
Verfaffung anerfannt haben, aufjuforbern, ihre 
bewaffnete Macht zum Behuf ver Bildung eines 
Neihöheeres der Nationalverfammlung zur Berfüs 
gung zu flellen; 

5) eine neue Deputation von zwölf Mitgliedern, melde 
das Büreau bezeichnet, zu beauftragen, ſich fofert 
zum Neichövermweier zu begeben, und bie Antwort 
auf tie Frage entgegenzunebmen, ch nunmehr das 
neue Minifterium gebildet fei. — Die Nationalver« 
fammlung gewärtizt in permanenter Gigung bie 
Berichterflattung ver Deputation, um dann weiter 
zu beichliefien, was ver Lage der Sache angemeflen iſt.“ 

Der Berichterflaiter ver Minorität, Herr Wernher von Niers 
flein, bat fi vorbehalten, feinen Bericht felbft zu erflatten. 
(Zuruf: Die Namen!) Die Namen fiehen nicht darunter. 

Sagen von Helvelberg: Die Namen find: Zul. 
ſtimmten mit Ya: Engel; Wort; Fedhrenbach; Epıp; 
Umbſcheiden; Welder; Hagen; Ürbbel; Tafel von Giuitgart; 
Roveaur; Tafel von Zmeibrüden; Benescy und Smon ron 
Trier. — Bu I. ſtimmten mit Ja: Die Nämliten, mit 
Ausnahme von Welder. — Zu li. fimmten mit 3a: 
Wie bei. — Zu IV. ſtimmten mit Ja: Wie bei II. — 
Zu v. Rimmten mit Ja: @dert; Boat; Wurm; Bebrer- 
ba; Eyıp; Umbikeiren; Welder; Breufing; Hagen; Bröbel; 
Tafel von Stuttgart; Waveaur; Tafel von Zweibrücken; 
Kierulff. 

Weruher von Nierfein: ECs könnte, meine Herren, 
zwe felhaft fein, ob ich noch berechtigt ſei, Ihnen den Bericht 
der Minorität vorzulegen, ta ich zu ten Mitgliedern gehöre, 
welde aus dem Dreißiger ⸗Ausſchuß in Bolge des Beſcluſſes 
der Majorität außgetreien find. Ih werde mich daher bes 
fhränfen auf bie Beurtbeilung terjenigen Anträge, melde 
bereits geftern geflelt waren, und worüber Sie vom Aus ſchuß 
tie Berlchterſtatiung aufgegeben haben. 

„Die Minorität ſtellie fih einfab auf ven Boden ded 
organiſchen Gejeges vom 28. Juni 1848, aus weltem allein 
die Rechte und Pflichten des Trägers der Gentralgewalt dedu⸗ 
cirt merden fönnen. 

$ 5 dieſes Gefeges: . 

Die prosiiorifhe Eentralgewalt mirb einem Reichs⸗ 
Verweſer übertragen, welcher von ber Nationalver» 
fammlurg gewählt wird. 

Diefe Wahl ıft geichehen und angenommen worten, unb wenn 
ber Gewählte legıhin über einen möglichen Ruͤcktritt ſi äußerte, 
fo ift «8 doch vor Allem feinem Urtbeil und feinen Entſchluß 
anheim zu geben, ob die Bedingung dieſeg Nüdtritid: „for 
bald es ohne Nabtheil für die bffentlihe Rube 
und Wohlfahrt Deutfchland's irgend geſchehen 
könne,” zur Zeit eingetreten ſei. 

$ 6 tes @efrges vom 28, Juni 1848, 

„Ber Reiköverwefer ubt feine Gewalt durch von 
ihm ernaunie, der Nationalserfammlung verantwort⸗ 
liche Minifter aus. 

Die Ernennung ter Minifler iſt temnadh das 
Mecht und die Pflicht degs Meicsvermefers, “ 

Daß Geſetz binvert nicht das Unmözliche, und verlangt 
weder, daß der Träger ber Gentralgewalt ſtaͤndig auf alle 
Fälle ein Miniflerium in Vorraib habe, noh ſehzt es über- 
haupt zur @rnennung befimmie Ztitfriften. 

Da erft am Morgen des 10. Mai vas bigherige Mint- 
ſterlum vie kurz vorher begehrte Entlaffung erhalten bat, fo 


IR das noch nicht Crnannthaben eines neuen Miniſterinms 
—* a Mißbrauch des Rechts, noch eine Bernadhläfflgumg 
ber ur 

Der Antrag der Herren Bolg und Genoffen, die Rechte 
und Pflichten des Miniſterlums theilmelie auf ven Dreißiger- 
Ausſchuq̃; der Antrag red Kern Weiendond, dieſe Pflichten 
überhaupt auf fünf von ber Nationalverfammlung mit relas 
tiver Stimmenmehrheit zu twählende Reichſtagsmitglieder zu 
überiragen, flebt daher im birectem Widerſpruch mit dem Ges 
feg vom 28. Yunt. Gie greifen pen Mittelpunft ber Gentral» 
Gewalt, den Reidhsvermeler ſelbſt am, und können als eine 
indirecte Abolitia des ganzen Geſches angeſehen werb:n. 

Was ven Antrag des Herrn Mori; Hartimann: „vie Nas 
tionalverfommlung möge das Geſetz über die Miniflerverante 
wortlichfeit, wie es im Entwurf vorliegt, im Ganzen an» 
nedmen,“ betrifft, fo beflebt berielbe nur in loſem dußern, 
aber in innigem inneren Zufammenbang mit ben Anträgen 
der Herren Goltz und Weſendonck. 

Wenn man einmal die Bahn der Belege verläßt, fo kann 
man auch Geſehze machen, ohne ſie geprüft zu baten 

Die Minoritaͤt beantragt vaher, über Die Anträge ber 
Herren Wedelind, Goltz, Weſendonck uns Mori; Harimann 
zur motivirten Zagedorpnung überzugehen.“ (Buruf: Die 
Namen!) 

Der Serretär bat fle aufgeſchrieben. 

Bicepräfident Meb: Es wird auf verlangt, daß 
die Namen ver Mitgliever des Minoritäts- Erachtens hier 
genannt werben. 

Spag von Frankenthal: Als Sährififührer des Drei» 
flger « Ausjanffes beehre ich mich, Ihnen die Namen Derjenis 
gen, welche für und gegen geflimmt baben, vorzulegen. Für 
die Tagesordnung haben qeflimmt: Waig; Platöner, Wurm; 
Bocler; Welder; Bieufing; Sıahl; Langerfelet; Wernher; 
Dunder; Biiher von Jena. Dagegen: Engel; Gdart; 
Vogt; Fehrenbach; Spaz; Umbſcheiden; Sagen; Frobel; 
Tafel von Stuttgart; Raveauxr; Tafel von Zweibrücken; 
Venedey; Simon von Trier. Es enthielten ſich der Stimmen: 
Dreyſen und Kierulff; abweſend waren: Reid ensperger; Dets 
mold; v. Wydenbrugk und Ciſenfluck. Berner if zu bemerken, 
daß am Schluſſe ver Ausihuffigung ausgetreien find: Waig; 
Dreyfen; Wernher; Bilder von Jena; Stahl und Plathner. 

Bicepräfident Reh: Es finy zu ven eben verlefe 
nen Majorttätd- und Minoritätd» Eradten Zufap- und Ber 
befferungs» Anträge eingegeben worten. Der erſte iſt von dem 
Herrn Spa und Seneffen und fautet: 

, „Die Nationalorıfammlung beſchließt: 

1) Daß die Miügliever der Narionalverfammlung ven Gib 
in der durch | 113 der Reichsverfaſſung vorgefd;rie 
benen Borm leiflen, nämlidy: 

„sh ſchwoͤre, vie deuiſche Reichsverfaſſung ger 
treulich zu beobachten und auftecht zu erhalten, 
fo wahr mir Bott helfe!“ 

Unterfügt von: Tafel von Zweibrũcken; Schüler von 

Jena; Rank; Zimmermann von Stuttgart; Ghrid- 

mann; Bogt; Claufſen; Xafel von Stuttgart; 

Hartmann; Rödinger ; Scharre; Schon; Gtarf; 

Bıbbel; Heifterbergf ; Fehreabach; Umbſch eiden; 

Biſcher; Wigard. 

Der andere iſt von Herrn v. Hermann geflellt und 


lautet: 
„In Erwägung, daß die Mitwirkung ber Gentral- 
- Gewalt bei Errichtung der Meichöverfaflung ausge 
fHlofien iR; 
in Erwägung, daß der Abſchnilt vom Reihucher- 
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baupte, nachdem ber König Friedrich Wilhelm IV. von | 
1 nehmen Sie hin, was Sie geiäet haben. 


Preußen abgelehnt bat, unausführbır geworben; 

in Erwaͤgung, daß die Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaffung nur Demjenigen moͤglich ift, dem die ganze 
Gewalt zuſteht, welte die Berfaffung dem Reichs⸗ 
Oberhbaupte ertheilt bat; 


in Erwägung, daß außer dem Abſchnitte vom 
Reicht oberhaupte auch einige andere Beflimmungen | 
| lich, muß die Reichöverfammlung ſich enthalten, ſelbſt eine Mes 


der Reihsonfaffung ter Meviflon bebürfen, und daß 
ed an fi zwedmaͤßig, genemüber der biterreidyifchen 


Regierung aber vem Beſchluſſe der Nationalverfamms | 
| geieglidhen Formen halten. 
folder Nevifton bie Vorſchlaͤge der Einzelftaaten zu | 
| mung ver Mafortät vedjenigen Theils des Volkes, welcher 
| erft in neuerer Zeit zu uns übergetreten ift. Ich meine bie 


lung vom 13. Januar d. 3. entſprechend iſt, bei 


berüdfiähtigen ; 
beſchließt die Nationalverfammlung: 


1) dem Erzberzoz - Reichs oerweſer wird die Gewalt des 
Relchsoberhauptes nach den Beftimmungen ber Reich⸗⸗ 
| als ih von höchſt ehrenwerthen Führern der linken Seite 


Verfafſung proviſoriſch übertragen ; 

2) er beginnt die Meichöregierung nach der Verfaſſung vom 
Tage der MU bernahme diefer Gewalt an; 

3) ber von ihm zufammen zu berufende Reichstag bat in 
Bezug auf Berfaffungsänderungen dad Recht einer 
conflituirenden Berfammlung ; 


4) tie Einzellaaten find befugt, ihm Vorfchläge über Abe | 
änderungen ein;einer Behimmungen ver Meichövere | 
ı welcher jagt: 


faffung zu machen; 

5) fobalo die definitive Weichsregierung nad den Beſchlüſ⸗ 
jen des Reichstage über das Reichsoberhaupt conflis 
tulet if, legt der Meichöverwefer die Gewalt des 
Reihsoberhauptes nieder.‘ 

IH glaube nicht zu irren, wenn ih nah Dem, was 
geftern über die Berbanplung des eben erflatteten Berichts 
bier geäufert worden ift, ed als vie übereinflimmende 
Anficht der Berfammlung aniehe, 
über in Berathung treten. 


bie ſich bereitö gemelret Haben, das Wort geben. (Allſeitige 
Zuſt mmung.) Id ſehe biernady vie foforiige Behandlung ter 
Sache von der Berfammlung ald genehmigt an, und nenne 
zunaͤchſt die Namen Derjenigen, die ſich als Redner haben ein- 
jeihnen Iaffn. 
Herren Weldıer und Dietſch von Annaberg; gegen den Un 
rag ter Majorität die Herren @ifenmann und Waig einges 


ſchrieben. Wenn ver Herr Berichterſtatter der Mojorität | 
nit das Wort voraus nehmen will, fo gebe id «8 Herrn 


Eifenmann. 

@ifenmann von Würzburg: Ich werde Sie nicht 
mit langen Worten binhalten, fondern beſchränke mich darauf, 
meine Meinung über die Sachlage fo fur; ald möalidy vors 
zutragen. Fürs Erſte erlaube idy mir eine Bemerfung über 
den hochſt traurigen @inprud, ben es machen muf, wenn 
gerade die Mitgliever derjenigen Fraction, welche durch ihren 
Beſchluß dazu beigetranen Laben, die Verlegenheit, in ber 
wir und gegenwärtig beiinven, herbeizuführen, jest ſich ſchaa⸗ 
renweiſe entfernen. — Seht, mo es gilt, dieſe Beſchlüſſe gel- 
tend zu machen. Zu beſchließen und dann zu jagen: Möge 
Gott für die Ausführung forgen; Das iſt nicht männlid. Es 
mögen von ter anderen Partei vielleicht Ginige, vie ben 


Majorität! » Beichlüffen entgegen waren, der Berfjammlung ven | 
Rüden ehren; ich werde auch das nicht reditfertigen; aber | 


die Anderen follten dann um fo mehr an ihrem Plage blei- 
ben. Das ift das Urtheil nicht von mir, ſondern von Deutſch⸗ 
land, weiches einft ſchwer richten wird. Wir haben wieder⸗ 
bolt darauf aufmerkjam gemacht, meine Herren, welche Fol⸗ 


daß wir fofort dar | 
Wenn dagegen fein MWirer- | 
ſpruch geltend gemacht wird, fo werde ich den Rednern, 


Für ven Antrag der Mauforität find: die | 


| Wien und Oimüg zu fördern. 





gen ber deutſche Katier haben wird. Gie find eingelroffen; 
(Eine Stimme von 
der Rechten: Machen Sie e8 anders!) Sa, wir mollen es 
aud anders machen. — Wenn id; ald Redner gegen den An⸗ 
trag mich babe einichreiben laffen, fo geſchieht es in formeller 
Hinfiht, weil er einige Beſtimmungen enthält, die fidy in ver 
Urt, wie fie gegeben find, nicht ausführen laffen. Deine 
Herren! Ich fage ein für allemal, jo lange ald immer mdg« 


gierung zu werden! Ich jage es ein für allemal: Wir müllen, 
fomweit es mögzlidy ift, und auf geieglihen Boden und in 
Wir müffen, ſoweit als möglich, 
nicht nur das Mechtögefühl reiten, fondern auch die Zuftims- 


große Klafle der Befigenden und den Mittelſtand. Es if 
das feine neue Idee von mir; ih war neulich ſehr erfreut, 


diefelbe Idee vertreten hörte. Dieſe fprachen ſich einftinmig 
dahin aus: Wir wollen der Pourgeofle, dem Mittelitand, 
den Befigenden, ven Beweis liefern, daß ed und Ernft iſt um 
das gejeglihe Borwärtsichreiten, daß wir und an ber Ver⸗ 
faffung halten, und jonft nichts als die Verfaſſung wollen. 
Meine Herren! Hüten wir und, den Beinen der Berfuffung 
einen Vorwand zu geben, ver bereitd aufgetaucht if, und 
Die Verfaſſung ift nur dad Banner, welches 
man erhebt, welches aber in dem nämlichen Augentl.de fallen 
würde, wo der erſte flegreiche Kampf zu Gunften ber BVer- 
faffung erfolgt wäre. Das darf nicht fein. Sie haben 
meine Gefinnung vor dem Abſchluß der Berfaffung gefannt, 
meine Herren, aber id; babe mid; den Beſchlüſſen der Majo— 
rität unterworfen. Ich gebe mit der Majorität und meinen 
Freunden, jolange fie fih auf ber Bahn des Rechts bewe⸗ 
gen, und im Bulle ver Nothwehr, meine Herren, nun ba 
hören die Geſehe ohnedieß auf. Wir wollen aber nun und 
nimmermehr zum Angriff in diejer Beziehung fchreiten. Daß 
wir jest mit bloßen Beſchlüſſen nit mehr audfommen, 
meine Serren, dad werden Gie auf ber rechten Seite fo qut 


| einfehen, wie irgend Einer; aber uniere Beſchlüſſe müſſen 


fhon an und für fi möglich fein. Es find Heute Anträge 
geftellt worden, die nur durch ein beſtimmtes Organ, durch 
eine Regierungsgemwalt ausgeführt werten fonnen. Solange 
wir dieſe nicht haben, und und darauf micht verlaffen fönnen, 
führen diefe Beſchlüſſe zu nichts, fo aut, ald Sie früher 
einen Beihluß über den deutſchen Kalſer gefaßt haben, ven 
Niemand befolgt Hat. — Beirhlen if leicht; aber erft 
müflen die Gehorchenden daſein, welche den Befehl aus- 
führen. — Ih bin dafür, daß wir Alles tbun, was 
das Geieg der Verfammlung erlaubt und gebietet, um uns 
voe Allem mit ver Gentralgewalt ins Meine zu jegen. Ih 
bin aber nidyt der Meinung, daß wir die Gentralgewalt, wie 
fie jetzt beſteht, um jeden Preis beibehalten müflen. Ich 
bin nit ber Meinung Derer, bie die dem Reichdverweſer 
von Wien zugefommene Lehre anerkennen, daß jegt eine hohe 
Berion auf ihrem Plage bleiben fol, um die Plane von 
Dis werden auch Sie (zur 
Rechten) boffentlih nicht wollen; aber wie bie Mage ber 
Dinge jegt ift, fo glaube ih, daß die Gefahr im Verzuge 
jeht nicht mehr fo groä if, daß es nämlich nicht auf einige 
Stunden ankommt. Dreöven ift leider übergeben; in ber 
Rheinpfalz ſcheint ſich durch die Anorbnung des Reichsmini— 
ſterlums ein becuhigender Zuſtand gebildet zu haben, ſolange 
nämlich der bisherige Reichſcommiſſaär, der Abgeordnete Eiſen⸗ 
ſtuck, dem wir gewiß Alle vertrauen, wirklich die Civil» und 
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Milttärgewalt unter feinen Befehlen hat. (Stimmen von ber 
Linken: Iſt abberufen!) Das thut mir ſehr leid, Das mußte 
id nicht; folange er aber die Civil- und Milkärgewalt unter 
feinen Befehlen gehabt hätte, hätte ich nichte gefürdhtet; nach 
dieſer Aufflärung muß ih in biefer Beziehung ſchweigen. 
Um Das, mad zur Ausführung unferer Veichlüffe geſcheben 
fol, handelt ed fih nun. Golange wir nicht mit der Gens 
tralgewalt im Meinen find, weiß ich nit, ob jept etwas nes 
ſchehen kann; «@ mufi aber fo ſchnell ald möglich eine Ber- 
Rändigung herbeigeführt werben, und wenn bieje fcheitert, da 
meine ich nun, und ih halte mit meiner Meinung gar nidt 
hinter tem Berge, daß wir vor Allem aus der Relhe berjes 
nigen Fürſten, welche die Eentralgewalt unbebingt anerkannt 
baben, einen proviforifchhen Statthalter wählen, und ihm bie 
Erecutivgewalt übertragen müſſen. Dadurch gewinnen mir 
nicht nur moraliidhe Kraft, fondern auch etwas Mehr, und, 
meine Herren, wir gewinnen dann ein Kleindeutichland, aber 
in einer ganz anderen Bedeutung, als es früber gemeint war. 
Wir geminnen einen Keın für das beutfche Mei, von dem 
aus wir weiter geben. Haben wir Das nicht, fo haben wir 
gar nichts, und ich hoffe, daß der Eine oder Andere von ben 
deutſchen Bürften, melde bie Relichsverfaſſung anerfannt ha« 
ben, die Mevlichkeit feiner Gefinnung dadurch beurkunden 
br. daß er ſich aud dazu hergeben wird, diefelbe durchzu⸗ 
ren. 

Welcker von Heibelberg: Meine Herren! Ich habe, 
wie Sie gehört haben, für drei der Anträge der Majorität 
seftimmt; für’zmei glaube ich nicht flimmen zu fünnen. Id 
will Ihnen nur furz die Gründe angeben, bie meine Abflim- 
mung beflimmt haben. Es ift natürlih, daß Jeder von uns 
für alles Dasjenige flimmt, mad nur irgend zur Durchfühs 
rung ber Berfaflung fdrberlidy fein Fann. Deßhalb kabe ich 
für jene Beitlüffe geflimmt, namentlich auch, da bie früheren 
Gründe, bie mich abbielten, für bie Beeidigung ber Beamten 
und bes Militärs zu flimmen, wegfallen, ebenſo auch für die 
TVeeidigung der Nationalverfammlung ſelbſt. Hier fliehen, fo 
viel ib wüfte, gar feine Berenfen entgegen. Oder jollten 
einige Greigniffe einen foldhen Kleinmuth bewirkt haben bri dem 
Einen oder Bndern, daß man deßhalb biefe Verfaſſung nicht 
beſchwoͤren möchte, weil man fle für weniger fiher und feft 
hält, ald andere Berfaffungen, auf die man geſchworen hat, 
fo, meine Herren, nehmen Gie, oder nebme die Wartet ver 
fönigliden Gegner der Berfiffung es mir übel, oder nicht, 
ib glaube, daß dieſe Berfafjung feft if, ich alaube es, dan, 
falls nur Diejenigen in Deutſchland, die berufen find, jle zu 
vertbeidigen, fie nicht felbft jo, mie neuerlihft in Dresden 
und Leipzig, gefäbrben durch entzegenneiegte Berfajfunnes 
Grunpfäge, und falls alle Freunde, die ſich jest dazu befen- 
nen, auf dem rechten Wege bleiben, dieſe Verfaſſung feſter 
ift, als die fürftlihen Throne (Buflimmung von der 
Linken) Wenn felbft im Uugenblide des Schwerdtes Ger 
walt fle zurüdorängen follte, fo wird fle, wie die Gorted« 
Berfaflurg, lebendiger und kraͤftiger, als kurz vorber, immer 
und immer wieder fommen. Wehe dann ven Thronen, gesen 
welche im Namen dieſer Verfaſſung gefämpft werden muß. 
Id brauche nichı3 weiter zu jagen für die Anträge, zu denen 
id aeflimmt babe, ih will nur furz vie Gründe angeben, 
aud welchen ich für die anderen Anträge nicht geſtimmt babe. 
Meine Herren! Ich glaube, daß wir, wie mein Herr Vor— 
gänger geſagt bat, dem ih diefmel vollftändig beiftimme, auf 
dem Wege der Berfaflung ſelbſt, des natürlicen und ver« 
faſſungẽemaͤßigen Richters, ſelange ed immer möalich ift, blei— 
ben müflen, und den rehilihen Boden nicht verlaflen dürfen; 
daß wir bie Revolution nie und nirgenvd beginnen, jondern 


nur bie Nothwehr gegen fle üben müflen, mo fle aufıritt. 
Alfo werde ih folden Beihlüflen, die gegen den Grundſatz 
der Nationalserfammlung die Erecutive ummittelbar in bie 
Mitte der Berfammlung werfen, flatt die Erecutivgewalt im 
Sinne des beft-benden Geſetzes entweder zu halten, oder eine 
neue zu ſchaffen, entgegentreten. In dieſem Sinne werde id 
gegen den Beſchluß fämpfen, der unmittelbar unter die Ber- 
fügung der Nationalverfammlung bie einzelnen Heere ber 
bereits beigetretenen Staaten fielen wollte. Zu biefem 
Hauptgrundiage in Beziehung auf die Mittel, die wir in 
dieſer fchwierigen Lage zu ergreifen haben, laſſen Sie mid 
auf Dos zurüdfommen, was ich früher andeutete. Wenn 
wir wollen, daß das Volf ſich erbebe für unfere Berfaflung, — 
und Das haben wir gewollt, Das Haben wir beſchloſſen, 
daß alle Gorporationen und Ginzelnen für die Durchfüh— 
rung ber Berfaffung fi erheben follen, — fo müffen wir den 
Febler vermeiden, den viele Breiheitäfreunde machten, neulich 
auch die in Dresven, wir müffen nicht machen, daß die Leute 
fidy niederiegen, flatt fly zu erheben; denn eine unzeitige umd 
eine voreilige, und die allgemeine Fahne ver Nation verlais 
fende Revolution madht, daf, wenn Einzelne kübn und mutbig 
fi erheben, die Mehrzahl fich niederiegt. Sodann, meine 
Herren, wenn wir wollen, daß unjere Sadye durchgeführt werde, 
müffen wir ferner eine große Armee haben; benn wir haben 
ftarfe Kräfte genen uns, und das Organ vieles unglüdijeligen 
Minifteriums in Preußen, welches nach meiner Ueberzeugung eine 
Stuart'ihe Politik verfolgt zum Berderben bes eigenen Thrones 
und ber Throne aller Fürften, die Reform, dad Organ biefes 
unglüdieligen Minifteriums, hat die zuffliche Hilfe in Aus- 
fit geſtellt, um, wie fle jagen, die GEivilifation in Deutſch⸗ 
land burdyjuführen. Iebenfalld, meine Herren, ift bie preu⸗ 
fiite Armre groß genug, unjere Gegner find ſtark, wir bes 
türfen einer großen Armee, und deßhalb müſſen wir machen, 
dan eine moͤglichſt große Anzahl unjerer Mitbürger mit und 
vereinigt werde. Mein Herr Vorgänger bat ſchon hingewieſen 
auf vie Klaffen der Beflgenden; ih will auh noch darauf hin⸗ 
weiſen, meine Herren, wir müflen dieſe 29 Staaten, die fid 
bereitö für die Berfaffung erflärt haben, zufammenhalten, wir 
müffen nicht bloß fie, fuonzern auch die Stänbeveriammlungen 
und dad Rolf in den anderen Staaten, wo bie Regierungen 
fih noch nidyt erklärt haben, alio in Preußen, Sachſen, Han« 
nover und Bayern immer mehr vereinigen, und dazu, meine 
Herren, it es nothwendig, daß wir die große Grunvlage un» 
ſeres Rechtezuſtandes in Deutſchland erhalten, der eine Bun-« 
peöverfaffung bildet, und ein Bundesſtaat nach unferer Ber» 
faffung fein ſollz wir fönnen nit agiren, wie jener Bes 
ſchluß, der fämmtlide Heere unmittelbar unter die National» 
Berfammlung ſtellen will; wir fönnen nicht handeln, als 
wären wir eim einziger Gentralftaat, — id babe das von 
Anfang an gejagt, bei dem Beginne unſerer Arbeiten, wir 
verlegen nicht zum Schaden ber Regierungen, fondern zu un« 
ferem Schaden die rechtmäßige Selbfiftändigfeit der einzelnen 
BVolfsflämme und Regierungen ; dieſe müflen wir achten, wenn 
wir fle erhalten wollen in dem Kampfe gegen den übermädy- 
tigen ®rgner, ald treue Bundedgenojjen. Wenn wir bagenen 
von unferer Seite fie bedrängen, quälen und verlegen, fün- 
nen gerade in den gefahrvollſten Verhältniſſen die Volks— 
ffänıme und fle ſelbſt eine Allianz ſaließen zu unferem Ber 
erben, während wir ed vieleiht nicht bindern fönnen. 
Wir müſſen alio in dieſem Uugenblid die Kräfte, womit man 
Rıcitet bei stoßen Erhebungen, eine große Armee zujanımen« 
balten. Endlich glaube ib, van es in bürgerlichen Kämpfen 
ebenio nothwendig eine Dieciplin geben muß, wie es in dem 
unmittelbaren militäriihen Kampfe der Armeen bie Diseiplin 
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ift, welche die Armeen zufammenbält. Wenn vie muthigften 
Kämpfer vorausflürzgen, und auf eigene Fauſt fämpfen, ift 
auch die tapferfte Armee verloren; wo aber gute Dieciplin 
ift, müſſen fle zufausmenhalten und abwarten, und auf bas 
Commando zur rechten Zeit handeln, ſelbſt wenn fle glauben, 
es werbe durch bie Zögerung ein Schaden entſtehen, — fonft 
ift die Armee verloren. Meine Herren! Für ein Volk, das 
fi für die Freiheit erhebt, ift das Recht, find die Verfaſſung 
und bie Rechtogrundſähe die Discipfin. Wenn aber bie 
Revolution und aufgezwungen ifl, dann iſt der Krieg da, 
dann fommt ein anderes, bad militäriihe Disciplinargeiep; 
aber unter biefer Herrichaft ftehen wir no nicht, bis dahin 
haben wir Feine Disciplin, feine Ordnung, Feine Giegedimdg- 
lichfelt, wenn wir nicht halten an Recht, Geſetz und Ber 
faffungsmäßigkeit. 

Wait von Göttingen: Meine Herren! Geftatien Sie 
mir zunähft eine verfänlihe Bemerfung, zu ber mir bie 
Meußerung meines Breunres Wernher Aulaß gibt. Ich bin 
junähk und unmltelbar nicht megen ver Bıfdylüffe des Dreifis 
ger» Ausichuif:d aus demſelben ausgetreten, ſendern weil meh⸗ 
ıere meiner politiſchen Freunde glaubten, ſich in bemfelben 
ihrer Grimme enthalten zu müſſen, und ih deßhalb feinen 
Erfolg von meiner Wirffamkeit im Auefchuffe mebr erwarten 
konnte. Ich habe mir übrigens dus Wort heute erbeten, nicht 
um ausführlidy über die Rage ver Dinge au ſprechen, in der 
wir und befinden, nit um mabnende Worte in dem einen 
oder anderen Sinne an Sie zu richten. Ich glaube, ein Jever 
weiß in dieſem Eaale, mıd er zu thun bat, jegt und in ber 
nähften Zukunft. Aber ih bahe mich für verpflichtet gehalten, 
zu erklären, worum iy auf bad Kautſchiedenfte namentlich 
gegen bie Anträge bin, welche auf ven Eid auf die Verfefſung 
gerichtet find. Meine Herren! Ich glaube auch Heute noch, 
für mid) und meine politiichen Freunde in Anipruh nehmen 
zu Fönven, daß Keine und im Liebe, in Anbänglichkeit und 
Bertrauen auf tie Berfaflang vorangeht. Aber, meine Herren, 
wir werben den Ei» auf die Berfiffung nicht leiten. (Stim- 
men: Hört!) Es find früher an biefer Stelle von anderen 
Mednern vie Gründe ausgeführt worden, warum wir und nicht 
vafür erflären konnten, ta die Beamten der einzelnen Staaten, 
bas Heer und bie Bürgerwehr aufgefordert würden, bie Ver⸗ 
faflung zu beeidigen. Es war und Genf mit biefen Gründen, 
umd ich nehme fie jept noch für Diefe, wie für und in An 
ſpruch. Meine Herren! Wir haben tie Berfaffung entgiltig 
beihloffen; aber wir fleben noch nicht in ver Berfaflung, 
fondern vor der Berfffung. (Unruhe) Wir habes die Ber- 
fafjung nicht ausführt und durchgeführt, fondern wir find 
eben auf dem Wege, biefe Durkführung und Ausführung zu 
sollbringen. Meine Herten! Weder diefe Berfammlung, noch 
die Centralgewalt zuben auf vem Boden ver Berfaflung; bie 
nothmenbigen Organe, weite bafin müffen, bamit irgend 
eine Verfaſſung eriflire, das Oberbaupt und tie geieggebenten 
Körper, wie fie die Berfaflung vorfchreibt, exifiixen noch nid. 
Wir haben wider einen Meichstag, noch einen Kaiſer, und 
damit mangelt und vollländig der Oganismus der Berfaffung, 
die wir beſcha dien follen. Ich frage Sie aber weiter, welcher 
Paragrapb dee Berfaffung ift e8, ver im Augenblicke in Wirl⸗ 
famfeit fleht; und wie fünnen Sie verlangen, daß Jemand 
bier ober außer dem Saale eimad befchwören fol, mas 
in dem Augenblicke niht lebendig und wirlſam if, und 
nicht fein kann? Meine Herren! Diejer Grund iR für mid 
von entſcheidender Bedeutung. Ich will aber nicht „unter 
laſſen, binzugufügen, daß meine Hoffnung, daß bie Ber- 
faffung überall in ganz Deuiſchland gleihmäßig und raſch 
zur Ausführung komme, gefunfen If (Stimmen: Ahl!), und 


zwar, meine Herren, feit dem Beſchluſſe vom geftrigen Tage. 
Ich glaube nit, daß der Weg, den bie Verſammlung geſtern 
buch ihren Beſchluß betieten, dahin führen wird, um bie 
Verfaſſung fo zur Durchführung zu dringen, wie fle von ung 
beſchloſſen und verfündet worden it. Ih habe nie anders ge⸗ 
meint, als daß nit ber gemaltiame, fondern der friedliche 
Weg, mis wie es getern in unierm Untrage bezeichnet, 
welden die Majorität des Haufes bioher zu geben entſchieden 
war, zur Durchführung ber Verfaſſung führen werde, ſchon 
während ber Zeit, da wir hier noch veriammelt waren. Meine 
Herren! Dazu war nah meiner Meinung notbwendig, daß 
die Geniralgemalt ungefährbet beflehen bleibe ald Träger ber 
beutien Ginbeit, wie fle eben wor der Durdführung ber 
Verfaſſang beſſeht. Sie werden mir zugeben, daß dir An« 
träge, weldje heute geſtellt worden find, nicht viel Ausſicht 
kaffen, daß die proviſoriſche Centralgewalt befkehen bleibe mit 
und neben zer Verſammlung. IH glaubte aber, dan dieß 
erferderlich fei, damit Die Staaten, welche die Berfaffung 
anerkannt haben, fi an dieſen Mittelpunkt anſchlleßen fonn« 
ten, damit fle im friedlicher Entwickelung fi} vorbereiteten 
auf die befinige Darbfüprung der Berfuflung, un» bamit 
von bier aus die Biwrgung ſchrittweiſe vorwärt bringe, um 
die Gebiets einzuneduen, welche AH noch der Auefahrung 
ber Berfaffung widerſehen. 66 find g’waltiame Erſchütterun⸗ 
gen eingeireten, die Niemand mehr beklagen kann, als wir 
auf bieier Beite nes Hauſes. Es Lat jene KRılfld ſtattgefunden 
in Dredven, welche nah meiner M-inung mehr ald alles 
Andere nad Wirk ver Berfaffung in Frage ſtellt, welche auch 
mit einer gewifſſen Rotbwensigkeit auf dieſe Berfammlung zus 
ruckgewirkt, und eine Erſchütierung der beſtehenden Berhälie 
niffe angeraint bat, bie nady meiner Meinung die Dorchfüh⸗ 
rung der Verfeſſuag nicht fihern, fonsern nur im bödhflen 
Grade gefährden fann. Meine Herren! Ib will Ihnen nicht 
bie traurige Ausſicht erdffnen, daß das Werk, weltes fett 
zwbif Monaten bier geſchaffien, untergehen werde im einer 
gewaltjamen Bemrgung, in einem tumultmıriiden Aufflande. 
über der Furcht Finn ih mich nicht erwehren, baf von den 
legten Tagen an ein Kampf zweier ertremer Barteien ſih über 
Deutihland ausbreiten werde, ber die von und gehoffte Ent⸗ 
widelung auf das Entfdiesenjte bebroht. Aber, meine Herren, 
dennech vertraue ich, keine dieſer eriremen Barteien wirb 
fliegen. Nach heftiger Erſchütterung wird aus dem Kampfe 
wieder die Berfaffung beraustreien ald ein Panier ber Ver 
föhnung, um das fih ale Parteien jhaaren, und fir das 
wir jeperzeit nicht am Wenigien einfteien werben. (Unruhe 
unb Gelägpier auf der Linken und ver Galerie; Bravo im 
Eentrum.) 
Bicepräfident Meb: Ehe ih tem nächſten Redner 
das Wort gebe, muß id die Galerie wiederholt darauf aufs 
merkjam machen, dan Beifalls⸗ und Mißfallszeichen Hier nicht 
zugelaflen werben können. Ich werde flreng darauf halten, 
und bei ber Wiederkehr muß ih, meiner Pflicht folgend, vie 
Galerie säumen laffen. Es gilt vor Allem, vafi die Orbnung 
erhalten wird, und daß eine Discuſſton flatifindet, die der 
Würde des Hıufes entipridht. Herr Raveauxr hat das Wort. 
Naveaux von Köln: Meine Herren! IH kann mir 
durchaus nicht erklären, wie Herr Waig fi das eigentlich 
denkt, Daß die Berfaflung fih von felbft durchführen werde; 
es iſt mir rein umsrklärlid, er hat fein Mittel und feine 
Wege angegeben, fondern er jagt nur: „Ich Habe das feile 
Zutrauen, daß die Berfaffung nah all diefen Erſchütterungen, 
oder, wenn ich mid bes Ausoruds bedienen darf, — mwenigflens 
betrachte ich es fo, — nad dem fuͤrchterlichſten Bürgerkriege am 
Ende dennoch zur Geltung kommen werde.” Gr bat und zwei 


# 
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Parteien bezeichnet, unter der einem wird er wahrſcheinlich 
die Reactlen verflanden haben, unter der anderen die Repu⸗ 
blik. IH kann e8 mir nicht anders benfen. Das iſt aber 
eine falſche Bezeiänung, meine Herren, eine durchaus falfche 
Bezeichnung; bis Dato srifliren nur zwei Parteien in folgen« 
der Art: Die eine, das find bie rebelliſchen Fürften, bie 
Ihnen den Fehdehandſchuh ins Geſicht gemorfen haben, die 
Ihnen fagen, daß Sie Mebellen find, daß Sie durchaus nicht 
die Beſugniß haben, eine Bearfaflung in der Art und Meife 
ins Leben zu rufen, oder auch nur feftzuſtellen; daß fle üher- 
all, mo man Ihre Beſchluͤſſe befolgen wirb, mit dem Schwerdte 
dreinſchlagen werden, um dleſe Bewegung ala rebelliſch zu 
untervrüden, und zu erkidın, und bie andere Partei, das if 
ie, vie bie Fahne der Berfaffung aufgepflanzt hat, 
die Sie gemacht haben. Gir haben vie Leute aufgefordert, 


fie zur Geltung zu dringen, und wenn Sie gegen Die wüihen, | 


fo wüthen Sie gegen ſich ſelbſt. Wenn diefe Partei etwas 


daron. Wenn das Volt Äh erhoben hat zu Gunflen ber 
Berfıffung, und ih nur darurch von Ihnen unterſcheidet, daß 
es mebr Muth bat, wie Bir, daß es bad Reben einfegt, vann 
ftebt dieſe Partei weit höher, wie Gie. (Lebbaftes Bravo 


auf der Linfen und bem linfen Gentrum.) Dad ift der einzige | 


Unterfchled, den ich zwiſchen ihnen und der Partei finden 
kann, welde gegenwärtig lämpft. 


bier Das zu fagn, was fle berechtigt find, zu fagen; fle 


eifen nad Hauſe, und überlaffen die Berfaflung und bas | 


Buterland ſich ſelbſt. Sind das Molkävertreter? Das 
find Bolföverrächer! (Stürmiſches Bravo und Beifalflat- 
ſchen auf ver Linken und dem linfen Gentrum.) In einem 
fo wichtigen Momente, 
ba finde ich ed nicht an ter Zeit, auf juriſtiſche Bormalitäten 


einzugeben, und unfere Anträge in einer Urt und Weiſe 
beleuchtet | 


zu beleuchten, wie fie wahrbafiig jetzt nicht 
werden bürfen. Es handelt fih nur darum: find fie zmed- 
maͤßia, führen fie zu eiwas, oder find fie unzweckmaͤßig? 
Die Eompetenz zu beichliefen wirb und Niemand abſprechen; 
das ift auch noch Niemand eingefallen. 

Gräveli (vom Plage): Mir 3. B. fällt es wohl 
ein! 

Haveaur: Herrn Grävell füllt es vielleicht ein; has 
mit aber ift noch nicht geſagt, das die Einfälle des Herrn 
Graͤvell maßgebend find, am Allerwenigſten für die hohe Ver⸗ 
ſammlung. Wenn wir in einem Momente, wo wir ein Mi⸗ 
nifterium haben, das nur interimlſtiſch fungirt, das zwar er- 
Härt bat, verantwortlidy zu fein, während aber noch fein Ges 
feg über die Berantwortlickeit da if, das uns aber noch 
nicht erklärt hat, ob ed unfere Beihlüffe zur Ausführung 
bringen will, — wenn wir in biefer Zeit nicht etwas ſchaffen 
wollen, woran wir einen Unhaltspunft haben, dann weiß ich 
nit, wo bie Grecutive aufzufuchen if. Der Erzberzog- 
Reichsverweſer ftebt ohne Minifterium da, wir haben aud 
noch feine Ausfiht, eins zu befommen, und die Urt umb 
Welfe, der ganze Zuiammenhang, wie man verfährt, kann 
und beredhtigen, ein Urthell zu fällen, wie man in ber Zu— 
funft, und zwar in ber näcdhften Zeit, zu verfahren gebenft. 
Mir haben in unferer Garnijon Truppentheile von Regierun⸗ 
gen, welche nicht allein bis dato die Berfaffung nicht aner« 
kannt haben, fondern die und fogar den Krieg erflärt haben. 
Deine Herren! Es ift wirflih ein merfmürbiges Belipiel, 
und ich glaube, es fommt in der ganzen Geſchichte nicht 
mehr vor, daß man den Topfeind in dem Herzen feiner 
Hauptſtadt beherbergt, und zum Schutze Derer aufſtellt, 


Wir baben ed beute ge⸗ 
feben, es find Viele bier, tie nicht einmal den Muth baben, | 


mo und bie Gefahren bejlürmen, | 





als veren Beind er fi erflärt bat. (Lebhaftes Bravo auf 
der Rinfen und im linken Centrum) Oder glaube 
Sie, daß die Regimenter, bie dem König von Preußen Treu: 
geihworen haben, glauben Sie, daß fie für den Fall, daß fie 
einen Beſehl von Berlin erhalten, irgend einem Andern 
Bolge leiften werben? Ich, ich alaube es nicht, und ich babe 
eine Berechtigung, es micht zu glauben; ich nlaube, daß bat 
Minifterium in dieſer Beziehung nidyt ander benft, als id. 
Bir haben Mittel genug, die Garniion zu wechſeln, wir 
haben acht und zwanzig Staaten, die uns beigeftimmt haben, 
bie dato hat Fein Garniſonswechſel flattgefunven; wie follen 
wir nun gefldhert bafür ſein, daß ein gewaltſamer Gtaatd 
ſt/ eich nicht gegen bie Berfammlung geführt wird, fonbern 
gegen bie Staaten, die die MNeichöverfaffung auerkannt haben. 
Die ſtrategiſchen Ruͤckſichten, welche Preußen nimmt, daß et 
jetzt feine zu große Garniſon nah Mainz vorrücken läßt, 


| kein zu großes Lager bei Kreuznach verfammelt, die flnb gan; 
getban bat, was nit recht if, fo tragen Sie die Schul | 


anderer Natur, ald man uns bier begreiflich machen mollte. 
Wenn Kreuznach noch nicht von Militär wimmelt, fo fommt 


| e8 daher, daß die rheiniſche Landwehr den Gehorſam meigert, 


unb man bie Linienregimenter nicht abmarfchiren laſſen kann 
Die Befehle find da, aber die Mannfchaft gehorcht nicht. 
Alles, was disponibel iſt, wird hierher geſchickt, von Koslen; 
nah Mainz wird immmerfort das Bros ber Armee weiter vor« 
geihoben in dem Grabe, als die Landwehr ſich einkleiden 
läßt. Das if ein Mandver, das begreift jeder Lieutenant, 
da braucht man nicht erſt General zu fein, um zu feben, 
wo dad binwill. (Heiterkiit in der Berfammlung.) Wenn 
wir aber in dieſem Interimifticum fortfahren und nichts thun 


| zur Sicherſtellung der Staaten, welche bie Verfaſſung aner- 


kaunt haben, wenn wir nit einmal die Berivigung des Milis 
tärd vornebmen; dann werden wir allerdings hier jo lange 
beratben, bis nie Bevdlferung endlich der Aufregung und Er⸗ 
hebung müde, mieber die Hände in ben Schoon legen wird, 
und dann wird die Reaction bier freied Spiel haben; man 
wird dann ber deutſchen Nation eine Verfaſſung octroyiren 
mit Abänverungen einiger Eieinen Bunfte, 5. ®. des Sutznenſiv⸗ 
Veto's, des $ 1 und noh einiger Meinen Umänderungen im 
Wihlgeisge, und dann wird man fehr zufrieden frin, daß man 
mit einer fo ſchoͤnen Verfaſſung beglückt woreen ik Die 
preußiſche Regierung wird fagen: „Nun habt ihr Hier eine 
Berfoffung, daran iſt noch Manches zu Andern, man fünnte 
mehr würjhen, allein es gibt Leine Berfaffung in der Welt, 
tie allen Partelen genügt, und wollt ihr, um biefe paar Bunfte 
bineinzubringen, ben Bürgerkrieg; nun, wenn ihr den wollt, 
wir find vorbereiſet.“ Und was wird das Bolt dann fagen? 
66 wird dann nicht fagen, wie Herr Walg: „Wir balten 
an der Meitsoerfaffung feſt;“ es wird fagen: „Run ja, in 
dad Unvermeidliche muß man ſich ergeben,” — und Das mol: 
len wir verhindern. Meine Herten! Der Bürgerkrieg if 
da, die Ehre Deutſchland's iſt befleckt und beſchimpft in 
Dredden, aber die Männer, bie dort gefallen find, haben 
gezeigt, daß fie Baterlandsliebe im Herzen haben, und 
nidt kalt beredynend daran dachten, was kommen Fann, 
oder was vielleicht mehr oder weniger ſchaädlich iſt. Meine 
Herren! Neben dem Ealten Verſtand ift dem Menfdhen ein 


| Herz gegeben; ohne biejes wäre ihm nichts gegeben, was ihn 
/ empfänglih machte für Großes und Erhabenes; die ganıe 
Geſchichte würbe an und fpurlos vorübergehen, fie mwürte 


nit exiſtiren, wenn nicht das Herz mit dem Verſtand zu 
gleicher Zeit gewirkt hätte; aber es ſcheint, daß bie Empfin⸗ 
dung im dem Herzen eined großen Theiles unferer Mitgliever 
rein zu Grunde gegangen oder zu Waſſer geworben iſt (Zuruf: 
Sehr gut!); Alles if kalter, berechnendet Berftand; aber bie 
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Berechnung ift fo ſchlecht vaß Alles fehlichlägt, was Sie berechnet 
haben. (Sturmiſches Bravo auf der Linken u. im linken Gentrum.) 
Ale Ihre Propszeitungen And nicht in @ fullung gegangen, | 
die unferen geben von Taa zu Tag mehr uns mehr ım &: fullung, | 
und Herr Woig ſelbſt muß es befennen, und bat «8 befanm:, daß | 
er aherdings num einflebt, daß nichts Anderes mebr möglıg | 
it, als eine andere Gewalt einzufegen, — melbes zwar nod 
nicht bier beantragt if, — und einen anderen Weg zu detrelen, 
a's den die Mojorlıät bisher beireten bat. Wir nimm: bloß! 
genen die Anıräze, meil ibm der Weg zu gefabrlich ıf. Das 
iſt dad einzige Motiv, mad Herrn Wuig bewogen bat, gegen | 
den Antrag zu Rimmen. Wenn «8 aber wahr tft, daß es 
fein anderes Mittel mehr gibr, die Verfafſſung vındinfabren, | 
wenn Dad richtig iR, fo dürfen mir nicht zurüdiahredem Davor, 
daß wir einen Meg einfhlagen, ven wir biöher nia theneten buben, 
e8 ıf alierbingd ver Weg ter Revelution! Der offenboren Gewali 
kann nur offenbare Sewalt entgegengeiegt werren, denn nun um: 
nimmermehr werten Sie dad preufidie Heer belegen baru:dh, 
daß Se ıkm die Verfafiung entg genfigen und jagen, wir 
halten daran fefl. Wenn Sie bi-jenigen Here, die in tiejenie 
gen Staaten einrüden, welche berens tie Berf.flung anerfannı 
baten, zurückſchlagen wollen, fo müflen Sie eın Heer ſaffen, 
und mern Sie Das wollen, menn Gie ein Veer ſchaſſen, ſo 
müflen Se eme Gewalt ſchaffen, vie rad Heer leitet und 
ortnet. 
Diefe Antröge find nur Bermitielungd» Antiäge, denn wir 
müffen uns binnen vier. und zwanzig Sıunden überzeugen, ob 
die Centralgewalt mit und g-ht, neben uns kann fie mid 
geben; gebt fie nicht mit und, fo muß fie fallen. (Surmıfdhre 
Bravo und Beiſallklanchen auf dır Linken, dem Imfen Gen 
trum und ver @alerie.) 

v. Sermanm von Münden: Meine Herren! Die 
Majerirät diefes Haufes bat, nachdem fie die Verfaſſung ber 
ſchloſſen, zwei weſentliche Behler begangen. Den einen, indem 
fie_die Regierungen zur Anerkennung ver Berjaflung aufgefors 
dert bat. Meine Herren, bierin hat fie den Weg verlaflen, ber 
ihr von Anfang an angewieſen war; fie bat den Boden ver— 
Laffen, auf dem fie fand, den Boden der Eouveränctät ber 
Mation. Denn denjenigen, den ich auffordern muß, etwas cn= 


und die Anerkınnung zu verweigern. Dieſe Verweigerung aber 
it erfoigt — veranlaßt durch Sie ſelbſt und coniequent Ihrer 
Aufforderung. Der zweite Fehler, der begangen worden, war | 


der, daß man von ber Durchführung einer Verfaſſung jrracd, | 


wie wenn derjenige, ber fie durchzufuhren bätte, außerhalb ber 
Verfaflung ſtehen könnte und als ob die Verfaflung ein Ding 
wäre, das wie cine beftelte Arbeit ausgeführt werden fonnte. 
Meine Herren, eine Berfaffung kann nur von dem durchgeführt 
werden, der die Gewalt des Oberhauptes des neuen Etaates 
volltommen in feiner Hand hat. Die Mittel, die Sie zum 
Bollzug der Verfaſſung vorgeſchlagen haben, find durchaus un- 
regelmäßige, aufirordentlihe und unzuperläffige. Sie baten das 


einz'ge geregelte, ordentliche, in der Verfaflun: felbft gegebene | 


Mittel der Durs führung verfhmäbt. Das eirzige Mittel aber 
war, naddem ber Köntg von Preufen abgelchnt batte, einen 
andern mit der Würde des Reihsoberhauptes und mit der Ge— 
malt, die die Verfaſſung dem Oberhaupt überträ_t, zu beflciden. 
Nur das, Oberhaupt des Staat:8 vermag die Verfaſſung ins 
Leben zu fegen, nur wer nach ber Berfaflung zu regieren be— 
rechtigt ift, kann dieſelbe durchführen; und nur eine foldhe 
Durdführung ift gefepmäßig. Diejenigen Wege, die Sie zu 
geben beihloffen, find durchaus revolumonär. Sie haben eine 
Revolution bervorgerufen, ehe Sie nur cine Probe gemadıt 


haben, ob die Verfaffung auch auf gefegmäßigem Wege burd= | 


218, 






Diefe & walt haben mır nun gegenwärtig nech niat. 


geführt werben könnte, und Sie haben fie hervorgerufen, weil 
Sie glaubten, auf diefem Wege cher zum Ziel zu kommen, 
Man hielt ftillfhweigend noch für möglich, dat der König von 
Preußen doch noch einmwilligen würde. Man bat geglaubt, bie 
Frucht zu ernten von ber Revolution, die man durd Andere 
machen ließ. Nun, meine Herren, biefes Mitt:l finde ich ver- 
abjheuungswürdig. Ich rathe daher, von ſolchem Verfahren 
abzugehen und den einzigen legalen Weg, der offen iſt, zu be— 
treten, und die Verfaſſang unmittelbar felbft ins Werk zu ſetzen, 
indem Sie cin Oberhaupt und fofort die Reichsregierung eine 
fegen. Wenn das Oberhaupt feine Regierung begiont, fept es 
die Verfaſſung ins Wert. Ginen andern Weg, eine andere 
Ausführung der Verfaffung kenne ich nit, und es ift über« 
baupt fein anderer möglich. Meine Herren! Dan ſpricht z. B. 
von der Aufitellung eines Heeres. Machen Sie ein Oberhaupt, 
fo haben Sie dann ein Organ, dem das Recht zuftcht, bie 
Here zufammenzuzichen und in Bewegung zu legen, welde für 
Durdfubrung der Verfaflung jept dieponibel find. Sie find 
damıt auf verfaffungsmäßigem Boden; das aber, was Sie ges 
than wiſſen wollen, ift verfaffungswiorig. Der Beweis Tiegt 
nabe. Sie beauftragen den Reichsverweſer, die Verfaſſung ins 
Xeben zu feren. Wie kann er das? Das Gefep über die 
Gentralgewait fteht ibm eittgegen, und er bat feines ber ver— 
fafjungemäßigen Mitte. Gr muß fi alle Mittel und Wege 
anmapen, oder Sie müflen ihm Stück für Stüd alles über« 
tragen und auftragen. Wie könnte ein verantwortlihes Minis 
fterıum ber Gentralgewalt vor Sie hintreten, um ſich über die 
zur Durchführung der Verfaflung verwendeten Mittel zu ver— 
antworten, naddem es durch keine Geſetze gebunden ift, nad 
denen ed dabei zu verfahren bat. - Auf Ihrem Wege müſſen 
Sie zuichen, wie die Dinge kemmen. Sie fehen niht Ihr Ziel 
und müſſen die Frucht der Revolution erwarten, die fehr zweifel- 


1 bat ıft. — Ein dritter Bunft, den ich Ihnen zur Erwägung vorführen 


möhte, ift folgender: Schon früher hat die öfterreichifche Regierung 
nach dem eigenen Beſchluſſe diefes Haufes vom 13. Januar auf 
Unterhandlungen beftanden. Man hatte derfelben zugefa ,t, über die 
wsertältmiffe Deſterreichs zu Drutſchland zu unterhanreln. Es 
iſt ziat geſchehen, man bat bie Unterha dlung abgeſchnitten, 


nagdem Deſterreich geſorochen hatte. Die Folgen kenren Sie, 
zuerkennen, dem muß ich auch das Rcht beilegen, abzulehnen | 
| vor Allem ter öſterreichiſchen Regierung Gelegenbeit geboten 


68 iſt nethwendig, daß auch bir eingeler.ft werde, und daß 


werde, wieder anzuknüpfen, was abgeriffen if, Es muß 
Defterreih Gelegenheit gegeben werden, fi Deutſchland mies 
der nähern zu können. Sodann, naddem Preußen mit folder 
Eıtjihloffenheit auf dem Princip der Vereinbarung beft-ht, 
können Sie es richt abfolut zurückweiſen, die preufiche Res 
gterung mit ihren Vorſechlägen zu börer, Sie fönnen es nicht, 
weil diefe Regierung zu mächtig iſt und weil ihr Berlangen 
offenbar einen großen Antlarg im preußiſchen Volke ſelbſt 
findet. Sie fird nit im Stande, weder bie äfterre chlſche noch 
die preußifae Regierung zu vernichten. Ee muß daher ſowohl 
Defterreih ais Preußen, und ich darf birzufügen, auch Bayern, 
Gelegenheit gegeten werden, ihre Vorſchläge bderje.igen Were 
fammlung mitzuteilen, welche berufen ift, über die Reihe: 
vrrfaffurg zu entjheicen. Wir, ich geftehe es, koönnen eine 
folge Unterbantlung, können eine volde Bera hung von Re— 
gierungssorfolägen nieht mehr vornehmen, aber der nächſte 
Reichs az kann ei. Er kann das, was die Regierungen ibm 
vortragen, nochmals prüfen und erörtern end dann endgültig 
vermöge ber in ihm mwobnenden Gouveränetät des Volkes ab- 
fließen. So, meine Hersen, fann das Gapitel über das Reichs— 
oberbaupt definitiv ergänzt, fo können diejenigen Bunte -in 
ver Reichsrerfaſſung, die einer Abänderung bedürfen follten, 
nochmaliger Berathung und Beſchlußfaſſung unterworfen wer» 
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ben. Und wenn fie dann zum zweiten Male fo, mie fie jept | 


vorliegen, ieftgeftellt werben, fo mögen fie entgültig beidlof« 
fen fein. Mein Antrag geht baher babin, vor Allem ein Ober- 
haupt nah den Beftimmungen ber Berfaffung aufzuſtellen; o⸗ 
bald Sie das Oberhaupt haben, muß es auch nah ber Ver— 
faffung rrgteren, und dieſes Regleren nad ber Verfaſſung ift 
das Anilebenfähren ber Verfaſſung ſelbſt. Ste brauchen dann 
feine Seiten = und Zwifchenmittel, Sie brauchen fih ran nicht 
abzumuhen mit “ufftellung von Heeren, mit Bereidigung ders 
ſelben — das lirgt Alles in der Verfaſſung. Alles das kann 
und muß des Dberhaupt vermöge ber Verfaſſung berbeifüb: 
ver. Jh habe vorgefhlagen, hierzu den Reichsverweſer felbft 
zu ermähten. und zwar darum, weil er diejenige Perſon tft, 
ber gegenwärtig provlforifich die Reichegewalt übertream mer 


ben könnte. Wen bat: zwar rorgeflegen, einen von den fürs. 


ften, die fid für die Anerkennung der Reiheverfaflung erklärt 
“ haben, aur Uebernabm? ber Reichsoberbauptswinde zu beſtim— 
mer; allein, meine Serren, fo würden Sie ja cin immer 
wechſelndes Oberhaupt haben; in dem immer berjenige als 
Dberbaupt vi träte, deflen Land das größte wäre Ih glaube 
baber, daß +6 zwedmäßiger iſt, Dem Meihsserweier auf fo 
large, bis die difinitive Reichseberhaupt beftellt iſt, Die Würde 
des Reicheobe hauptes zu Übertragen. So haben Sie tanr ein 
Oberbaupt, dad nah der Merfaffung regieren muß; Sie baben 
wirklich elle Mittel, Sie haben ein Minifterium, welches nad 
befimmten Gifepen regieren muß, Sie baten ramentlib alle 
Mitel, melde der prooiforifhen Reichsregierung zur Durch- 
führung der Verfaſſung nottwerbig find, Sie bebürjen dann 
der Fortiegung der Revolution niat wei. — Ih babe fer: 
ner rorgefblagen: „Der nähfte Reihitag folle unmittelbar 
ufammenbe.ufen merben und das Recht einer conftituirerben 

erfammiu:g baben, inſoweit Aenderungen der Verfaſſungs— 
befimmungr: durch ihm befsloffen würden.“ Das Leptere 
ſcheint mir durchaus notbwerdig, weil fort felbft bad pro» 
viſeriſche Oberb:upt ein Veto, wenn quch nur ein ſuspenſives 
Veto ber die Virfaffengsänderungen hätte, wag in Mer- 
faflungsfragen nicht angemeflen erfaeiten würde. 5 alaube, 
es iſt für die Würde der Berfammlung und für die Dur 
führung ter Berfaffung angemeifener, dieſen Reichstag mit ber 
Gewalt einer couſtituirenden Verſammlung vorer mit dem 
Rechte der endgülligen Eatſcheidung über die Reicht verfaſſung 
zu bikleiten. — Berner babe ih Ihnen vorgeſchlagen, „ben 
Einzelſtaaten das Rech! einzuräumen, dem Reitttage ihre An— 
träge bezüglich ver Derfaffungeveräcderungen torzulegen,* Das 
iſt nothwendig. Ste können bas Verlangen von Oeſterreich 
und Preußen ber beiden mädt'gften Regterungen, nit zurüd- 
weißer ; Ste lönnen zwar biefem Berlanger nit in der Weiſe 
entfprehen, mie es biefe Regierungen ftellten: daß fir nämlich 
fiber die Endgültigkeit entſche den. Das iſt nicht annebmbar, 
fontern tie Ration und In ihrem Ramen der Reichttag muf 
endgültig zu befhließen haben, Aber daß das veifliäier ger 
prüft weıbe, was von dem Regierungen vorgeſchlagen werden 
mag, als bicher gefchehen, dieß lönnen die einzelnen Volks— 
flämme verlangen, bie von biefer Regierungen repräfertirt 
werben. (Unruhe auf der Linken.) Ich Fabe nicht geſagt: Pe- 
glerungen, fordern: bie einzelnen Vollsſtämme. Ach wänſchte 
näml dh, daf die Regierungen fih fiber dieſe Vorſchläge zuerſt 
mit ihren S’änden in Einklang fehten und daß to de Be 
fhlüfe der eigentlichen Staatigewalt als Spectalanträge an 
ben näsften Reidetag kämen. — Endlich babe ih Ihnen 
vorge'hlagen: „Sobald das difinitive Meiheoberhaunt beftellt 
if, bat der Reichsverweſer die Würde, die ihm proriſoriſch 
Übertragen war, nieberzulegen." Daß die grgemwärtige Ver 
fammlung fig felbft aufzulöfen hätte, ſobald ber nächſte 


Reichstag zufanmenträte, iſt eine Sade, bie fih von ſelbſt 
verficht. Hierüber habe ich nichts weiter zu bemerken. Ich 


| glaube, meine Herren, daf, wenn Sie diefen Antrag im Gans 


zen durchlaufen, Sie finden, bad es ber einzige Weg if, auf 
tem wir aus den Wirren, in deren wir und jest befinden, 
berausfommen können. Durb die Recolution kommen wir 
aus biefer Verwirrung nicht heraus; denn kin Geſetß läßt 
fi mitielt eirer Revolution durchführen. Sie werben finden, 
daß es das einzige Mittel ift, woburh wir im Etante find, 
ber Revolution, die wieder kegonnen hat, raſch ein Gnbe zu 
machen und die Verfaffung in Wirklichkeit zur Durdführung 
zu bringen, 

Der frübere Vicepräfident Bauer von Bam- 
berg: Meise Serren! Won zwei Seiten iſt der Schluß ber 
Devatte beantragt, vorerft aber roh ein Antrag von Herrn 
Zell zu verleſen: 

„3 beontrage: Die Verſammlung beſchlitßt, bis 
Morgen früh neun Uhr der Bildung eines Minis 
ftesiums entgegen zu fehen, um barn im Sinne bir 
gedrigen Befchläffe und zu biren Husfährung bie 
weiteren Mafregeln au nehmer.” 
Ich Söre foeben, daß no ein Antrag, ber vorliegt, nicht zur 
Verleſung gelangt tft; c# iſt ter Antrag von Badhaus, 
Breudentheil, Viebig und Böding. Gr lautet: 
„Die Rationalserfammlung befslicßt: 

1) tie gejammte bewaffnete Macht Deutjhlands eins 
ſchließlich der Landwehr und der Bürgerwebr ift zur 
Aufrehtbaliung der endgültig beſchloſſenen Verfaffung 
feierlich ji verpflichten; 

2) d’e prevtforifche Gentralgewalt wirb aufgejorbert, bad 
deingemäß Erforderliche unverzüglich au -veranlaffen, 
fo weit in den ei zelnen Staaten nict fefort aus 
eigenir Bewegung danach vorge hritten wire.” 

Moriz Mohl son Stuttgart: Deine Herren! Ihr 
Arsſchuß hat heute außtrerdentlich wichtige Beſchlüſſe als 
Dringlichkeits anträge eingebrah‘. Jüngſt fhon haben mir 
einen abermaligen Beſchluß über die Oberbauptsfrage gefaßt, 
als über einen Dringlia keitsantrag. Ich glaube, Jhre Zoya- 
lität wird es nicht genchmigen, daß jept geſchloſſen wirb umd 
bag Über biefe außerordentlich wichtigen Beſchlüſſe nicht noch 
bebattirt werben fol. (Heiterfeit.) 


Der frühere Bicepräfident Bauer: Es if 
alio der Schluß ber Beraibung beantragt. Ih erſuche 


biejentgen Herren, welhe die gegenwärtige Der 
batte geſchloſſen wiffen wollen, fih zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ib.) Der Schuß iſt angenom- 
men. Herr Zell hat das Wort, um eine Grllärung abzıt- 
geben. 

Bell von Trier: Meine Herren! Ta mein Anirag 
von Ahnen, wie außerhalb ber Parletirhe, nur verflanden 
werden Eann, wenn mir bad Wort zur Reätfertigung deſſelben 
gegeben worden wäre, und da ich weit entfernt bin, bilator 
riſche Maßregeln zum Wohle des Baterlandes zu beantragen, 
fo ziehe ih ihn zurüd, 

BVicepräfideut Meh: Meine Herren! Sie haben 
nun bie Berihterftattung der Minorität entgegen zu nehmen, 

Wernher von Rierflein befteigt die Tribfine. — Unrube und 
elachter auf ber Linken.) Ih bitte Ste nochmals dringend 
nm Nube, meine Serren. (Große Unrabe auf ter Linien.) 
Sie haben Herrn MWernber heute früh erlaubt, den Bericht ber 
Minor ität im Namen berfelben zu verlefen und zu benründer. 
Herr Wernber bat zwar gleichzeitig zur Anzeige bringen laſſen, daß 
er aus dem Dreißiger- Ausſchuß getreten iſt; ich glaube aber, 
daß tie Minerität des Ausſchuſſes ein Intereffe hat, ihre 
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Anträge bier vertreten zu fehen: gleichwohl firte ich mid 
nicht ermächtigt, Herrn Wernher, da er bem Uusſchuß nicht 
mehr argebört, obme Ihre Erlaubnih das Wort zu geben; ich 
werde dephilb fragen, ob die Derfammlung Heim Wernher 
zur Be,rändung des Minoritätsantrags das Most geben will, 
und bitte Diejenigen, welde Herrn Mernber zu 
dieſem Behufe das Wort geben wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fib.) Herr Weriher bat 
das Wort. 


Wernber von Nierftein: Meine Herren! Ich bee 
trachte die Verſchläge der Majorität des DreißigerAusſchuſſes 
als fehr fanft auftretende Gonfrquerzen des Befdluffes der 
geftrigen Majorität uad der Auslegung, welhe man dem erften 
Sıpe des bekannten Antrags des Hrn v. Wyeenbrugk gibt. 
Der eigentlihe Kern diefer Anträge der Mojorität Liegt in 
feinem legten Sage; ber legte Satz beißt: „Die Nattonalver: 
fanmlung gemäritgt in permanenter Sitzung die Berichterſta' 
tung der Depntation, um dann weiter au beſchließen, was ber 
Lage der Sache argemeflen tft.” Es kan Niemand, feinem 
einzigen Mitgllede der Majorität zweifelhaft gemefen fein, da} 
der Erzherzog Reichsverweſer ben Eid auf tie ReicheverfaTung 
nicht lerften werde, es ift ebenſo Keinem zweifelbeft gewelen, 
daß er fein Minifterium Bilden werde nad dem Sinne 216 
Beſdeluſſes von geftern und rad den Vorfchlägen von heute. 
Es find alſo dieſe Vorſchläge — ich fche nidts weiter baria — nur 
ein Kompliment, welches man ihm noch madt, um auf das 
Gompfiment, nab ben Gndworten des Herrn Raveaur, bie 
Wahrheit und die That folgen zu laſſen. Meine Gerrer, 
von der Majorität von geftern .. . (Beiterfeit auf der Unten‘), 
meine Herren, von der Majorität von geſtern — wollen Sie 
eineältere Majorttät fein ? (Heiterkeit.) Ste haben fi auf die ſchwin⸗ 
delnde Höhe der politifcken Alpen geftellt, cin Theil von Ihnen, 
das befenne ih, find geübte Bergfteiger und wiſſen fik auf 


dieſen Iufiigen Gebirgefämmen zu bewegen, ein Theil von 


Ihnen aber find Dilettanten In dief-r Stellung, und id zweifle 
ridt daran, 
ſchwindlich werben wird, 


und noch mehr durh die Beſchlüſſe, de Sie in Ihrer 
Permasenz heute fallen werden, Lawinenwener Lervergc 
rufen (Belärter auf der Linken), ja Lawinenmoiter 
ift im Alpenlande Sitte, 
wendige kennt, was bei Lawißenwetter techt, 
mal laut ruft und bie Peitſ?e nicht knallen läßt, 
der loſe Scnet fih nidt bewege. Sie aber, meine Seren, 


S'ie wicklen mit frevelnter Hand tolltühn ben Wall und L.fien | 
! für bas Ausſchreiben ver Wahlen für den neuen Reichttag 
reih Ihrer Macht heraus fein, er wirb fit zu einem Unger | 


ihn den Bergfturz Pinunterrellen, cr wird bald aus dem Be— 


beuer aufräl;en, er wird friedlihe Wohrungen von Merihen, 
Bamtltenglüf und Hoffnungen der Zufunft zerflören; und wenn 


die Lawine unten im Thale angelangt iſt, betedt mit ben | 
Trümmern von bäuslichem Glück und vor allem Segnungen 
des Friedens, und Sie fleigen elnft von Idrer eificen Käbe | 
in’d Thal herunter: da wird Mander ven Ihren In tie | 


Haare fih greifen, und er ein Grauen baben an dem, mas 
mit feiner Hülfe gemorden iſt. (Belihter auf der Linken; 
Stimmen auf der Redten: Schr wahr!) Zur Aneführung bes 


Weges, den Sie betreten haben, müßten Ste bie Mächte der | 


Unterwelt beranfbefhwören, Ste bebürfen dazu ter Werleum— 


dung, des Truges, des Berraths, des Brander und Morder, | 


Sie bedürfen des Bürgerfriegs; wer ben Trufrl zu feiner 
Sülfe.. . . (eine Sıimme auf der Linken: Manteuffel!) . . . 
beraufbeihwört, ker muß ſich gewärligen, daß, weil er mit 


tap ein großer Theil di fer Dilettanten bald | 
(Bravo auf ber Hechter; Gelächter : 
auf der Linfen) Sie baben turd den geſtrigen Beſchluß, 


Es 
daß en Mann, der dad Neth-⸗ 
nldt ein« | 
damit | 


" 
N 
| 


; eine Antwort, die uns nit genügte, 
' zu thun? Das Nätfte, was wir tun müſſen, kann nad 





| 





ihm einen Pıct gematt bat, er ihn mit Gewlßbeit zuletzt Bolt, 
(Gelächter auf der Linken; Bravo auf ber Rechten ) 

Vicepräfident Reh: Herr Dayn mid im Namen 
der Vinjorität oa: Wort ergreifen. 

Sagen von Heidelberg: Meine Herren! Ich halte 26 
nicht für mötsig, roch viele Morte zu verlieren über den An» 
tra; der Wajorität des Dritfiger-Ausfbuffe. IH glaube, 
die legten Gretgniffe, die Rage der Dirge, in welten mir und 
befinden, fpriit deutlich gerug für die Nochwendigkrit, ſolche 
Befchlüffe zu fallen, wie fie der Treißiger Aufihuß Idnen 
vorgelegt bat. Ih will mih nur auf elrige wenige Worte 
beſchränken. Meine Herren! Die Dinze liegen ganz einfad. 
Mas zunätft unier Verhältniß ‚um Reichsverweſer betrifft, fo 
wiſſen Sie, es beftcht zwifhen uns und ihm cine Differenz in 
Bczug cuf de Durhführung der Reicheverfaſſung; er gab 
unferer Deputatton, welche geftern au ihn gefendet wurde, 
Was haben wir nun 


meiner Meinung nichts Anderes fein, als uns Gewißbeit zu 
verſchaffen über die Gefirnung des Erzherzogs Reichsverweſers 
bezügliw der Durdfürrung der Relchsverfaſſung; es if daber 
der Vorſchlag, den wir maden: „einmal. eine neue Teputation 
an ibn au ſchicken, um von ihm zu erfabren, ob und wıs für 
ein Minifterium er ernann!; ferner, um beflimmte Gewißheit 
zu faben, ob er im Sinne ba’, uniere Reichverfaſſung durch⸗ 
zuführen? und zu tiefem Erde fol er aufgriordert wırten, den 
Eid af die Reichsberfaſſung zu leiden.” Es wird fh nun 
aus ber Untwert, die er gibt, brraneftclien, ob er in ter 
That die Neii everfaffung durchföbren wit oder nicht, und 
wir haben dann darnach urfere Majregeln zu nehmen. Aber, 
meine Serren, wern wir den Gid auf bie Reiche verfaſſung 
von bem Rıiheverweier verlangen, ſo ift es ſehr natürlich, daß 
zuerft wir felbft dieſen Eid leiſten müfn, Menn wir ver— 
fangen, daß bie Natior einftgben foll für bie Durdführueng 
der Reichsverfafſung, fo ft dech das ndrfte, daß wir ſelbſt 
dafür etnfiehen. IH fann, was unferen Gid auf bie Birfaj- 
fung betrifft, durgaus die Berenfen niit ıheiler, welche Herr 
Waitz kezüglich Darauf vo bin ertwid-lt hat, ih fann mir 
nicht denken, wie die Verfaſſung, die wir els eine endgültige 
beſaleſſen Habe-, doch noch niit fertig Fin fol, ih kenn mir 
nitt denfen, wie wir, nahbem wir bie Meichsoerfaffurg onger 
fingen, berathen und zu Ende geführt baten, immer nur nech 
vor derſelben ſtehen follten. Ib glaube vielmehr, wir find 
über die elbe Kiranegrgangen, da wir fie ja fatig baben. 
Mern Herr Waltz meint, daß wir ben Eid auf die Reichs— 
verfafurg darum rec nicht leiſten könner, weit fle rch nidt 
wirffam fei, fo mödte ih fragen, warum er m't ter M-joriiät 


a ſtimmt tat? Ih glaube, wenn man einmal die Wahlen 
ausgefhrteben hat auf ben Grund ber Berfaffurg zu einem 
neuen Meidstag, fo hat man die Wirkſamleit derielben bereits 
arerfannt, Ich bin alio durchans bafür, daß mir ſelber Die 
Retdk sverfaffug beſchwören. Aber, mein* Oerren, bat genüct noch 
nicht, wir müffen not mehr tbun. Wir müſſen den Veſchluß faffen, 
„die Vereldigung auf die Berfaffung von Seiten des ganzen 
Militäre, der Bürgermwehr und fämmtliher Beamten vernehmen 
zu laſſen.“ Meine Herren! Es ſind Ihnen oft genug bie 
Gründe entwidelt worden, warım mir das thun müſſen. Ich 
halte es nicht für nöthig, nochmals darauf zurüdzufommen und 
Ahnen biefe Gründe bes Breiten noch einmal auseinander zu 
fegen. Ich will Sie nur hinweiſen auf die Freigniffe, die von 
Tag zu Tag fih drängen, barauf aufmertiam maden, daß bas 
Molt in Deutichland in ben einzelnen Provinzen gerade auf 
diefen Beſchluß und zwar fehnlihit wartet, Ih will Sie nur 
2» 
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darauf hinwelſen, daß fämmtlihe Ständeverfammlungen, die | nug fein, dein Streben abfoluter Willfürherrfhaft einen Damm 


jegt beilammen find, den Wunſch ausgeſprochen haben, daß die 
Bereidigung des Rilitärs auf die Reichsverfaſſung vorgenommen 
werden möge. Wie aber die Stimmung ber Regierungen dar—⸗ 
über ift, kann Ihnen beifpieldweife ein Gircular des kurheſſiſchen 
Staatsminifterlums darlegen, und wenn Sie es mir erlauben, 
werde ich den betreffenden Theil deſſelben vorleſen. 

Biceprafident Reh: Wenn kein Widerſpruch da- 
gegen ift, mag es geld. ben. 

Dagra: In biefem Circular, welches das kurheſſiſche 
Staatsimin:fterium unterm 9. Mai an die Bezirkäbirectoren er— 
laflen bat beißt es unter Anderem: 

„Daß der proviforifhen Gentrafgewalt, bis jegt noch ber 
einzigen erecutiven Macht für die gemeinfamen Angelegenbeiten 
ber deutichen Nation, das kurheſſiſche Militär zur Verfügung 
ſteht, ift diefer genügend befannt; es ift daher unnöthig, der 
felben ſolches nochmals fundzugeben. 

Die proviforifhe Gentralgewalt oder die verfaffungsmäßige 
Reichsregierung bat auch den Zeitpunft und bie Form einer 
Beridigung des Reichkheeres zu beftimmen; ehe diefes geichchen 
fein wird, läßt fih von ber kurheſſiſchen Regierung nicht cin« 
feitig vorſchreiten. Es iſt aber auf den zeitigen Mangel folder 
Eidesteiftung kein erhebliches Gewicht zu legen, da, auch ohne 
eldliches Argelöbnig, jeder Militär- und Givilbeamte, ja jeder 
Staatsbürger feine Treue gegen die Verfaffung betbätigen wird. 

Never die Durchführung der Reihöverfaflung in denjenigen 
deutſchen Staaten, welde ditſelbe noch nicht anerkannt haben, 
bat zunähft die Nationalverfammlung ihre Entſchließung zu 
faffen. Daß diefen freudig und raſch entgegen gekommen wer⸗ 
den wird erwartet die Regierung von ber t’chtigen Gefinnung 
des Volks. Sie kann es aber nicht für förderlich balten, für 
fi allein Anordnungen zu treffen, welde den gemeinfamen 
Organen Deutjhlands vorgreifend, din Einklang ber von bier 
fen beabfihtigten Maßregeln zu flören geeignet wären. Noch 
weniger kann die Regierung für förderlich haften, wenn Vereine 
fi eigenmäctig bewaffnet organifiren, oder auf eigene Hand 
in die Merbhältniffe anderer Staaten gewaltſam einmiſchen wollen, 
was ohnehin als ungeſeblich nicht zugelaſſen werben könnte.“ (Bravo.) 

Sie ſeben, meine Herren, das geſammte Volk wartet dar- 
auf, daß wir die Vereidigung dis Militärs ausſprechen, und 
die Regierungen werden, wenn wir es beſchließen, mit Freuden 
darauf eingehen. Meine Herren! Das Hauptmotiv aber, von 
dem wir babei geleitet werden müſſen, ift, daß von allen Sei- 
ten die Rezetion in geſchloſſenen Gliedern auf uns hberanrüdt, 
die Reaction, die nicht nur das preußiſche Gabinet repräfentirt, 
fondern die Reaction der chemaligen heiligen Allianz, die Mächte 
don Oeſterreich, Rußland und Preußen zuiammengenommen, 
Meine Herren! Es fol ein furdtbarer Schlag auf die drurfche 
Freiheit geführt werben, Diefe drei Mächte haben eingefchen, 
daß wenn in Drutichland ein neues großartiges Volkeleben fich 
entwideln werde, der Abfolutiemus für immer vernichtet ift. 
Sie willen wohl, daß gerade Deutſchland, das Herz ven Guropa, 
in feinen ®reibeitebeftrebungen vernichtet werden müffe, wenn 
fie triumpbiren follen und fie geben ſich daber alle Mühe dieſe 
unfere junge Freiheit wieder zu Boden zu ſchlagen. Meire 
Herren! Es fragt fih, wollen wir, die wir bie Nothwendigkeit 
einer freien wid nationalen Gntwidelung auf das Xieffte ger 
fühlt, und bie wir biefes Gefühl bethätigt haben in unferer 
Verfaſſung — wollen wir dieſein Streben des Abfolutiemus 
und wehrlos entgegenftellen, wollen wir die Fluthen norbis 
fer Barbarei über umfere Leider dahin raufhen laſſen, oder 
wollen wir ihr als Männer entgegentreten?! Meine Herren! 
id denke, die Nation bat enblich erkannt, was unfer Ziel fein 
muß. Das Breiheitsgefithl der deutſchen Nation wird ftarf ge- 


entgegenzufegen. Allein, meine Seren, mit blogen Worten 
fönnen wir nichts ausrichten: eine Begeifterung, bie bloß auf 
unferen Lippen erfheint, kann uns nichts belfen, auch die bloße 
Exiſtenz der. Verfaffung nüpt zu nichts; nein, wir müſſen eine 
materielle Gewalt der Gewalt entargenftellen, wir müflen Heer 
geyen Heer aufbieten. Wir mülfen einen Kern haben, um 
welchen wir bie Volkskräfte fammeln, vereinigen und organıfiren 
fönnen, um den Horden bed Despotismus freiheitsmutbige 
Schaaren entgegenzuſtellen. Diefen Kern einer geordneten Mi« 
litärmacht erreihen wir dadurch, daß wir Die Truppen Derjenis 
gen Staaten, welde die Reicheverfaſſung anertannt haben, auf 
die Reichsverfaſſung beeidigen. Inder, dieß allein würde nicht 
genügen, wir müffen dieſem Beſchluſſe noch einen andern bin 
zufügen, den nämlid: fofort ein NReichährer zu organifiren, bie 
Truppentbeile, die uns aagebö ‘en ober unfere Sache vertbeidigen 
wellen, in Einen Körper zufammenfaffen, und fo ben ÖStreit- 
fräften des Abſolulismus und Despotidmus Die vereinigten 
Kr fte der Freiheit entgegenzuftellen. Deine Serren! Das find 
im Allgemeiner die Gründe, die für die Anträge des Dreißiger- 
Ausſchuſſes fprehen. Ich glaube Ste nur nod auf Eins aufmerkfam 
machen zu müifen. Es bandeit fih im Augenblick um nichts weiter, 
ald um das Eine: Soll Deutſchland endlich das Ziel erreichen, 
das ſich die Nation vorgeſteckt bat, als fie uns bier zuſammen⸗ 
berufen, um eine neue Verfaffung für Deutjchland zu Stande 
zu bringen; foll Deutichland dieſes Ziel ‚erreichen, oder ſoll das 
Volk dem Despotismus feiner inneren, dem Hohne feiner aus— 
wärtigen Feinde noch einmal preisgegeben werden? Meine 
Herren! Wollen Sie das nicht, wollen Sie, daß Deutſchland 
groß und mächtig werde und ben Feinden ber Freibeit nicht 
zum Opfer falle, fo nehmen Sie die Anträge des Dreißiger- 
Ausſchuſſes an. (Lebhaftes Bravo auf der Linfen.) 


Bicepräfident Meh: Meine Herren, ber von Herra 
Zeil geftsllte Antiag, den er felbft fallen au laſſen erklärt 
bat, it von Herriı Hollaudt wieder aufgensminen worden. 
Ich weiä nicht a-verd, als dag in einem gleihen Falle bisber 
nah den Schluß der Debatte die Aufnahme reines folden 
Antrazes don der Verfammlung für zuläffig erfan-t worden 
iR. (Zixuf: Nein, nein! es kann nicht gefhrhen!) Meine 
Herren, td kann Ihnen zwar die ipecielen Bälle niht nam: 
haft machen, bie meine Anflht fügen, es if dieß aber von vier 
Ion Seiten beftätigt worden. Wenn daher Miderfpruch dagegen 
ift, fo märde ih in dem Ball fein, bie Berfammlung erft 
darüber befragen zu müſſen. (Zuruf: 9, ja!) 

Zell von Trier: Meine Herren, es lirgen im biefer 
Oinſicht verihiedene praecedentia vor, namentlich haben Sie 
einmal, und gerade auf meine Ausführung hin angenommen, 
daß, wenn der Antrag geftellt it, — unb ed war bei Ball: der 
Antrag einer namentlichen Abſtimmung, — daß dann dieſer Ans 
trag Gigentbum der ganzen Berfammlung werde. Sie haben 
den eingigen und ſchlagenden Grund, ben ih damals anführte, 
als richtig erkannt. Er beſteht darin, daß, wenn eine Mei- 
nung aus fünfbandert Köpfen der Verfammlung wäre, jeder 
Kopf einen Antrag mit denfelben Worten bringen müßte. Das 
gebt nicht wohl; wenn einmal ein Antrag geftellt if, fe 
braucht der, der ihn and ftellen wollte, ihn nicht wieder 
zu ſtellen. Würde es anders fein, fo würden wir im jeber 
Debatte einige hundert Anträge haben. 


Weſendonck von Düffeldorf: Ich meine, daß ber 
Beſchluß, der zuvor angeführt wurde, nicht paßt, benm im bier 
fem Beſchluſſe Handelt es fih von einem Antrage, ber am 
Schluſſe der Debatte geftellt wurde, bier Handelt es fih aber 
von einem Antrage, der vor dem Schluſſe ber Debatte zurüd- 
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gezogen unb nad bem Schluffe wieder aufgenommen wurde. 
(Buruf: Nein!) 

Biedermann von Leipzig: Ich will nur erinnern, 
daß damals bei dem Sctluffe der Debatte der Eilſenſtuck'ſche 
Antrag, nachdem ber Welder’ihe gefallen war, von Herrn 
Gifenftuf fallen gelaffen und von biefer Seite, der rechten, ber 
Berfammlung wieder aufgenommen wurbe. 

Bicepräfident Meh: Meine Herren, ih glaube, 
ba Über die Thatfahen, die von ben Herren Zell und Bieber- 
mann angeführt wurden, ein Widerſpruch nicht erhoben wor⸗ 
ben tft, fo wird feine Ginwendung dagegen fein, baß ber 
Zell'ſche Antrag von Herrn Hollandt aufgenommen wurde. Ich 
nehme es als zugeflanden an und muß zugleich bemerken, dah 


Herr Hollandt für den Ball, daß biefer Antrag fallen follte, 


einen zweiten Antrag geftellt hat: 
„Wir tragen, 

in Grwägung ber Verfäiebenartigleit ber vorlie⸗ 

genden. Auträge und ber hohen Wichtigleit bes 

Gegenftanbes, 

auf Vertagung ber Abflimmung bis morgen an. 
Unterflägt von: Breuſing.“ 

Meine Herren, id glaube, daß biefer rein formelle Antrag 
ugelaffen werden muß. (BZuruf: Ja!) Meines Erinnernd 
IR in jebem gleihen Falle in biefer Weile verfahren worden. 
Da biegegen kein Widerfprud if, io nehme ih an, daß bie 
hohe Verſammlung mit meiner Anfiht einverftanden iſt. Ich 
muß weiter verfünden, daß bereit# lange Zeit vor dem Schluffe 
ber Debate mamentlibe Abftimmung von Herrn Plathner 
beantragt worben if. FH muß alſo fragın, ob dieler Antrag 
auf namentliche Abftimmung bie mötht,e Unterftüpung firdet. 
Es If dabei nicht gefagt worden, ob der Matcag ſich nur auf 
einen Antrag bezieht; ih muß daher annehmen, daß er auf 
alle bezogen ift, und werde eintretenden Falls Herrn Blathner 
Bitten, daß er fagen möge, mie er dief meint. Ich bitte 
diejenigen Herren, welde bie namentlide Abſtim— 
mung im Allgemeinen wollen, mit Vorbehalt des 
Rechts bes Herrn Blatdner, im einzelnen Balle 
bavom abzugeben, fih zu erheben. (Mitglieder auf 
ber Rechten und im rechten Centrum echeben ih.) Meine 
Herren, die namentlihe Abſtimmung iſt zugeftan« 
den. Zur ächſt muß ich darüber Vorlage matten, in welder 
Reihenfolge meines Grxeffend die Abſtimmung zu erfolgen 
hat. Als erften Antrag, präjubiciel für alle übrigen, febe 
ich ben von Seren Hollandt aufgenommenen Antrag des Deren 
Zell an. Ich verſtehe ihn nämlich dahin, daß morgen noch⸗ 
mals in die Debatte eingetreten werben fell, wern die Vor— 
ausfegung bed Antrages, daß bie morgen früh das Mintfte- 
rium gebildet jet, fih als berründet barftellen follte; anderen 
Balls würde die Verfammlung morgen fofort zur Abſtimmung 
über die vorliegenden Anträge fhreiten. Inſofern ih mit dies 
fer Erklärung den Sion, den Herr Zell mit feinem Antrag 
verbunden. har, niht getroffen haben follte, fo müßte ich Heren 
Zell oder Heren Hellandt bitten, mid zu berichtigen. 

Zell (vom Blape): Ib Habe nichts dagegen zu 
erinnern, . 

Bicepräfident Meb: Balls der Antrag des Herrn 
Zell, nunmehr des Herrn Gollandt, -nidht angenommen würde, 
fo müßte ber zweile Antrag, ben Herr Hellandt in Gemein« 
ſchaft mit Herrn Breufing geſtellt hat, folgen, nämlich, daß 
die Abflimmung morgen Fräß erfolgen fol. Würde vieler 
Antrag abgelehnt, fo würde ber Antrag ber Minorität ber 
Commiſſion zur Abſtimmung kommen. 


v. Hermann in ber Reihe fünde, befbalb, weil er ein Ban 
zes bildet, durch deſſen Annahme, wie mir ſcheint, alle verfchte» 
denen in's Einzelne gehenden Anträge der Majorität ber Com⸗ 
miffion befeltigt würden. Würde diefer Antrag au abgelehnt, dann 
würde der Antrag der Majorität, und zwar, wie ihn die Majorität 
beantragt bat, in feinen einzelnen Nummern zur Abftimmung 
fommen, und, ihm folgend, zunähft der Antrag von Herrn 
Spag und Genoffen, fobann ber von Heren Freudentheil und 
Bar offen geftelltr. 

Fröbel von Reuß: Meine Herren! Ich beantrage 
nur in Bezug auf den Zufapantrag, daß biefer, der zum Mar 
jorttädantrag gehört und die Eidesformel entbält, vorher vor 
bem Punkte felbft im Majoritätsantrag erledigt werde. Es iſt 
das im Dreißiger-Ausfouffe ein wichtiger Punkt geweſen, ber 
als ein Pinderniß hervorgehoben wurde und deßhalb fcheint 
mir nothwendig, daß die Eidesformel feftgeftellt werbe, bevor 
abgeftimmt würde, ob ber Eid geleitet wird; fo daß biefes 
ber Gntfheidung über ben Eid vorausgeht und Jeder an 
der Abfimmung Theil nehmen kann, ob er für oder gegen 
ben &to ftimmt. 

WW ürtb von Sigmaringen: Ueber den Vertagungs- 
antrag, ber son Herrn Hollandt geftellt wurde, bitte ih um 
namentlihe Abftimmung, damit mane außen erfahre, melde 
Mitgltever des Hauſes die Thätigkeit und Wirkſamkeit des 
Haufes ftetsfort bemmen. (Große Unruhe im Gentrum,) 

Bicepräfident Meb: Dem Wunſche des Hera Frö⸗ 
bel zu entipreben werde id kein Bevenfen fragen können. 
Ich glaube, es bat Vieles für ſich, daß man bie Formel des 
Eides, deifen Ableiftung tm Majorttätsantrage beantragt iſt, 
voraus fenne. Wenn kein Widerſpruch erfolgt, werde id in 
bem Sinne, wie Herr Fröbel beantragt hat, die Abſtimmung 
vornehmen, Ich muß Herrn Plathner bitten, zu erklären, über 
welde der vorliegenden fämmtlihen Anträge er bie nammts 
liche Abftimmung wänfdt. 

Blatbner von Halberſtadt: Meine Herren! Ueber 
bie beiden formellen Anträge wegen „Aufikiebung” und ber 
„morgigen Abſtimmung“ behalte ih fie mir nicht vor; ba- 
gegen aber für fämmtlihe übrigen Arträgr. 

Bicepräfident Meh: Deice Herren! Wir wollen, . 
fofern Sie es genehmigen, ſefort zur Abſtimmung übergehen. 
Zunächſt werden Sie abzuftimmen baben über den Untrag des 
Herrn Zell, aufgenommen von Herrn Hollandt. Dezjelbe iſt 
jedoch nicht in der MWeife unterflügt, daß ih iha fofort zur 
allgemeinen Asftimmung bringen könnte Ich muß alfo zu- 
nächſt bie Unterftägungefrage ftellen. Ich bitte diejenigen 
Herren, welche dbiefen Antrag unterügen, damit 
er zur Abſtimmung fommen kann, ſich au erheben. 

Die genügende Anzahl Mitglieder erheben fih im Gentrum.) 
‚e tft genügend unterſtützt. — Herr Beſeler hat in 
einer Ordnungsfrage das Wort. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich glaube, 
daß e8 Sitte des Haufes geweſen ift bis daher, wenn ich auch 
nicht weiß, ob es in der Geſchäftsordnung ſteht, daß, bevor die 
Abftimmung beginnt, wenn mehrere Anträge vorliegen, daß zu⸗ 
erft die Unterftügungsfrage über alle Anträge geſchieht, damit 
man weiß, welche Anträge zur Abftimmung kommen, und ba= 
ber glaube ih, daß, bevor ber erfte Antrag zur Abftimmung 
tommt, die Unterftügungsfrage bei allen micht gehörig unter- 
ftügten Anträgen geftellt werben muß. (Zuftimmung.) 

Birepräfident Meh: Id muß um Entichulbigung 
bitten, die Bemerkung bes Deren Beſeler ift ganz richtig. Dir 
nädhfte Antrag. der der Unterftügung bedarf, ift der von Herrn 


Wenn auch dieſer Hollandt und Breufing geftellte... Meine Herren! Hierzu 


Antrag fiele, fo glaube ib, daß dann zumächft ber Antrag bes Herrn ! if nachträglich die Unterftügung eingegeben worden. — Der 
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Antrag des Herrn Abgeordneten v. Hermann iſt nicht unter= h 
i 


fügt; er lautet: 


„In Grwägung, daß die Mitw'rfung ber Gentrafge- ' 
walt bei Errichtung der Reicheverfaſſung ausgeſchloſſen ift; | 
in Erwägung, daß ber Abſchnitt vom Reichsoberhaupte, | 


nachdem ber König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
abgelehnt hat, unausführbar geworben; 


in Grwägung, daß, die Durdführung der Reichever- 


faffung nur demjenigen möglich ift, dem bie ganze Ge— 


walt zufteht, welde die Verfaffung dem Reichsoberbaupte | 


ertbeilt bat; 

in Erwägung, daß außer dem Abſchnitte vom Reiche- 
oberhaupte auch einige andere Beflimmungen der Reichs— 
verfaffung der Revifion bedürfen, und daß es an fid 
zwedmäßig, gegenüber der öſterreichſſchen Regierung aber 


dem Beſchluſſe der Nationalverfammlung vom 13. Jar | 


nuar d. J. entſprechend ift, bei folder Revifion die Vor— 

fhläge der Ginzelftaaten zu berüdfichtigen, 

befchließt die Nationalverfammlung: 

1) dem Erzherzog Reicheverweſer wird die Gewalt deö 
Reiheoberhauptes nach den Veflimmungen ber Reiche— 
verfaffung Proviforiih übertragen; 

2) er beginnt die Reichsregierung nach der Berfaffung 
vem Tage ber Ucbernahme dieler Gewalt an; 

3) der von ihm zufammenzuberufende Reichetag hat 
in Bezug auf Verfaflungeänderungen das Recht einer 
conftituirenden Verſammlung; 

4) die Einzelſtaaten find befugt, ihm Vorſchläge über 
Abänderungen einzelner Beſtimmungen ber Reiche- 
verfaffung zu machen ; 

5) fobald bie definitive Reicheregierung nad den Ber 
ſchlüſſen des Reihetags über das Reichsoberhaupt 
conftituirt ift, Legt der Reichsverweſer die Gewalt 
des Reihsobrrhauptes nieder.“ 

Ich bitte Diejenigen, welche den eben verleſenen 
Antrag unterftügen wollen, fih zu erbeben. (Die 
—— Anzahl Dii’glieder erheben fis auf ber Rechten und 
tim Gentrum.) Die Unterftügung ift erfolgt. Meine 
Herren! Der Zufopartrag der Herren Spap und Tafel bat 
mehr als zwanzg Uaterſchriſten. Jeht kommt der Virbiffe- 
rungdantrag der Hriren Backhaus, Büdirg, Freudentheil 
und Viebig: 
„Die Rationalverfammlung beihtient: 

1) die gefammte bewaffnete Macht Deutſchlands einſchließ— 
lich ver Landwehr und der Bürgerwebr ift aur Aufs 
rechthaltung der endgültig beſchloſſenen Verfaſſung feier- 
lich zu verpflid ten. 

2) die prootforiihe Centralgewalt wird aufgefordert, das 
bemgemäs Erſorderliche urverzüglich zu veranlaflen, fo 
weit in den einzelnen Staaten nicht fofert aus eigner 
Bewrgung barah vorgefäritien wird.“ 

Ih bitte diejenigen Herren, welde dieſen Antrag 
unterftügen wollen, fi au erheben. (Die genügende 
Anzahl Mitglieder erbeben fib auf ber Lirfen und dem linten 
Gentrum.) Auch dieſer Antrag iſt genügend anter— 
Rügt. Meine Herren! Mir fhreiten jomit zur Abftimmung 
über bie Anträge felbft. Diejenigen Herren, welde 

dem Bell-Holfandt’ihen Antrag: 
„Die Berfammlung beſchließt, bis morgen früh 
9 Uhr der. Bildung eines Minifteriums entzegen au 
feben, um dann im Sinne der gefirigen Beſchlüſſe 
und zu beren Ausführung bie weiteren Maßregelu zu 

s nehmen, * 

beiftimmen wollen, bitte ic, fi zu erheben. (Mit- 








l 


glieder im Unten Gentrum erheben fh.) Diefer Antrag 
fi nicht angenommen. Meine Herren! Der zweite Antrag 
der Herren Sollanbt und Breufing lantet fo: 
„ir tragen 
in Erwägung ber Verfkiebenartigfeit der vorlie— 
genden Anträge und ber hohem Wicht gkeit des 
Gegenſtandes 
auf Vertagung der Abſtimmung bis morgen an.“ 


Wärnrth (vom Platze): Ih babe auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung angetragen. 


Vicepräſident Meh: Die Geſchäfteordnung läßt in 
einem ſolchen Falle die namentliche Abſtimmung nicht zu nach 
$ 32; ich fahre alſo fort: Diejeniger Herren, welche 
bem eben verlefenen Antrag beiftimmen wollen, 
erfuhe ih, ſich zu erheben. (Mitgliever auf ter Rechten 
und im Gentrum erheben fib.) Meine Herren!’Gs find fünf 
Mitglieder des Bureau's nicht im Zweifel, daß die entſchiedene 
Majorität für dieſen An'raz fih erhoben bat, ein Mitglied 
ift zweifelhaft darüber; iS glaube, daß hiernach ver Antrag 
ald angenommen engefeben werden muß... . . (Unrube und 
Buraf: Gegenprote! ) Meine Herren! Id bitte m einen Aus 
genblid Ruhe; es ift mir bemerkt werben, daß im Falle bes 


Zwelfels ber Prifivert das Recht bat, feltft zu entſcheiden; 


ich, meine Herten, bin run für meinen Theil, — urb ih babe 
ge unde Augen —, gar nicht im Zweifel, daß bie Majorität 
fih für den Antrag erhoben bat. (Unruhe) — Es liegt 
nod eine bringlide FInterpellation ver. (Unrube.) Meine 
Herren! Ste würden mid zu großem Danke verpflichten, wenn 
Sie etmas mehr Ruhe hielten, «6 ift mir faum möglid, mit 
meiner Stimme durchzudringen. — €) liegt alio eine dringende 
Interp Nation des Herrn Eimen vor Trier vor, deren allge 
meiner Grgenftend das Einräden von Truppen in Branffurt 
und in bie Frankfurt nabe gelegenen Ortſchaften betrifft. IS 
muß fragen, ob Sie tiefe Interpellatien urtrftigen wollen? 
Diejentgen Herrer, welde fie als bringli& unter 
ftügen wollen, bitte ih, th zu erheben. (Tie Linke 
und Mi’gliete: des Gentrums erheben fit.) Meine Herren! 
Die Dringlibtett iſt dieſer Interpellation zuge— 
ftanden. Sie lantet: 

„Dringlihe Iuterpellation an das abgetretene, aber bis 
zur Gonftituiruny eines neuen interimiſtiſch verantwortliche Mi- 
nifterium : 

1) It es wahr, daß in Frankfurt wiederum verwichene 
Noacht zwei Escadrons öfterreidiiche Dragoner und 
zwei Batterien öfterreihifche Artillerie eingetroffen find ? 

2) Wenn dieß wahr tft, warum werben gerade öfterrei» 
hifhe Truppen nah Branffurt gezogen, da doch bie 
öfterreihifche Regierung bie Nationalverfammlung als 
zu Net beftehend nicht mehr anerkennt? 

3) Mt es wahr, daf die biefigen Truppen ben Befehl er- 
halten baben, die Träger von Waffen oder aud nur 
von gewilfen Abzeichen zu verbaften ? 

4) Wenn die wahr ift, auf welches Gefep fügt das 
Minifterium diefe Bevormunbung der Garderobe, welde 
unnötbige Gonflicte herbeizuführen nur zu geeignet iſt?“ 

Meeine Herren! Ich werbe dieſe Interpellation, infofern 
nicht der interimiftifche Reicheminiſter, Herr v. Gagorn, darauf 
antworten wird... 

v Gagern von Darmftabt: Meine Herren! I6 
fann die Frage nicht fo beftimmt beantworten, als ih es 
möchte, da mir die Thatfahen nur unvollfommen befannt find. 
Ich babe mur gehört, daß ein Theil eines öfterreihifhen In— 
fanteriebataillons, und fo viel id weiß, eine Schwadron Ga 
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vallerie, — ich glaube, ‚es gibt außer dieſer eine öfterreichlfhe " von dem Birsau ermittelt und der Verſammlung befannt 


Gavallerie in der weiteſten Umgegend, — bie zur Grecution 
in Homburg waren wegen der Spielbank, geftern von da zus 
rüdtchrten; wo fie heute Nacht gelegen haben, ift mir nicht 
befannt; ich werde die Interpellation fogleid dem Herrn Kriegs— 
minifter mittbeilen. Bon einer Verordnung wegen ber Abzeir 
hen ift mir nitts befannt. 

Bicepräfident Neb: Ich glaube, daß dieſer Ge— 


Verfammlung anzuzeigen, daß aus der Dreifigercommif- 
fion folgende Mitglieder ausgefhieden find: die Herren 
Waitz, Droyfen, Wirnher, Fifher von Jena, Stahl, Plath- 
ner, Reichensperger und Detmold. Die übrigen Mitglieder der 
Dreißigercommiffion werden nad der befichenden Regel jofort 
diejenigen in Vorſchlag zu bringen haben, welche die Stelle der 
Ausgetretenen einnehmen 

Waig von Göttingen: Meine Herren! Der $ 22, 
lit. I der Geſchäftsordnung, Beſchluß vom 31. Auguft 1848, 
lautet: „$ 22a. Beftchn die Mbtheilungen, welde einen 
Auséſchuß gewählt hatten, nicht mehr, wann eine Grgänzung 
deffelben notbwendig wird: fo fhlägt der betreffende Ausſchuß 
für jede erledigte Stelle drei Mitglieder vor, die er nad 
abfoluter Majorität wählt. Gine gebrudte Lifte der Vorge— 
fhlagenen wird der Verfammlung mitgetheilt, und biefe wählt 
aus denfelben durch Stimmzettel er relativer Maiorität ein 
Mitglied in den Ausfhuß. Das Grgebnig der Wahl wird 


| 





genftand hiermit vor der Hand erledigt if. — Ich babe der j dert bätte. 


e⸗ 
macht. Wenn ein Gewählter ſich mit Bezugnahme auf $ 23 
entſchuldigt, findet eine neue Wahl ftatt" Die Abtbeilungen 
beftehen no, alfo mählen aud bie Abtbeilungen, und nicht 
der Ausſchuß ſchlägt vor; die Sade ift fo klar, wie etwas 
Bicepräfident Neb: Es ift mir fein Beihluß bes 
kannt, welcher diefe Beftimmung der Geihäftsorbnung abgeän- 
Die Abtbeilungen beſtehen noch feit der Zeit, als 
der Dreifigerausihug gewählt wurde. Wir werden biernad 


HOerrn Wais Recht geben und veranlaffen müffen, daß die Ab— 


theilungen, welden die ausgetretenen Mitglieder angehören, ſich 
fofort zur Erwählung neuer Ausſchußmitglieder zufammenfinden. 
Herr Waitz gehörte der erften, Herr Droyfen ber fechsten, Herr 
Wernher der elften, Herr Fiſcher von Jena ber viergehnten, 
Herr Stabl der neunten, Herr Platbner der dritten, die Herren 
Reichensperger und Detmold der dreizehnten Abtbeilung an. 
Es hat fomit die dreizehnte Abtheilung zwei Mitglieder in bie 
fen Ausihuß zu wählen, und es werden alfo die erfte, britte,. 
ſechste, neunte, elfte, dreizehnte und vierzehnte Abtheilung for 
gleih nach der Sitzung zufammentreten, um die Wahlen vor« 
zunehmen — Die morgige Sigung wird auf 9 Uhr angelekt; 
Tagesordnung wird fein: die Wahl des Präfidenten, die Wahl 
zweier Schriftführer und die Vornahme der heutigen Abftim- 
mung. Die heutige Sipung erfläre ih für geſchloſſen. 


Echluß der Sitzung 3'/, Uhr.) 


Die Revactions » Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Migarb. 


Drud von Job. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Milttärgewalt unter feinen Befehlen bat. (Stimmen von ver 
Linken: Iſt abberufen!) Das thut mir fehr leid, Das mußte 
ich nicht; folange er aber bie Eivil- und Militärgemalt unter 
feinen Befehlen gehabt hätte, hätte ich nichts gefürchtet; nach 
diefer Aufflärung muß ih in biefer Beziehung ſchweigen. 
Um Das, mad zur Ausführung unferer Beichlüffe geſchehen 
fol, handelt es fih nun. Solange wir nicht mit der Gen« 
tralgemalt im Reinen find, weiß ich nicht, ob jegt etwas ges 
fheben kann; «@ mufi aber fo ſchnell ald möglidy eine Ber- 
fländigung herbeigeführt werben, und wenn bieje fheitert, da 
meine ih nun, und ich halte mit meiner Meinung gar nidıt 
binter dem Berge, daß wir vor Allem aus ver Meihe derjes 
nigen Bürften, welche die Gentralgewalt unbevingt anerkannt 
haben, einen proviſoriſchen Statthalter wählen, und ibm bie 
Erecutivgewalt übertragen müflen. Dadurch gemisnen mir 
nidyt nur moraliiche Kraft, fondern auch etwas Mehr, und, 
meine Herren, mir gewinnen dann ein Kleindeutichland, aber 
in einer ganz anderen Bedeutung, ald ed früber gemeint war. 
Wir gewinnen einen Kern für das deutſche Neid, von dem 
aus wir welter geben. Haben wir Das nicht, fo haben wir 
gar nichts, und ich hoffe, daß ber Eine oder Andere von ben 
deutſchen Fürften, melde bie Reichsverfaſſung anerfannt ba- 
ben, die Meplichkeit feiner Gefianung dadurch beurfunden 
—* daß er ſich auch dazu hergeben wird, dieſelbe durchzu⸗ 
ühren. 

Welcker von Heidelberg: Meine Herren! Ich habe, 
mie Sie gehört baben, für drei der Anträge der Mojorität 
geſtimmt; für’zmei glaube ich nicht flimmen zu fonnen. Ich 
will Ihnen nur fur; die Gründe angeben, die meine Abftim- 
mung beflimmt haben. Es ift natürlich, daß Jeder von ung 
für alled Dasjenige flimmt, wad nur irgend zur Durchfüh— 
rung ber Berfaflung fdrberlich fein Fann. Deßhalb babe ich 
für jene Beſchlüſſe geflimmt, namentlich auch, da bie früheren 
Gründe, die mid abbielten, für die Beeidigung der Beamten 
und des Militärs zu flimmen, wegfallen, ebenſo auch für die 
Veeidigung ter Nationalverfammlung felbft. Hier ſtehen, fo 
viel ih wuͤfte, gar feine Bevenfen entgegen. Oder follten 
einige Greigniffe einen ſolchen Kleinmutb bewirkt haben bri dem 
Einen oder Andern, daß man deßbalb diefe Verfaſſung nicht 
beſchwoͤren moͤchte, weil man fle für weniger fiber und feft 
bält, ald anvere Verfaffungen, auf vie man geſchworen bat, 
fo, meine Herren, nehmen Sie, oder nehme vie Partei der 
Tbnigliden Gegner der Berfifiung es mir übel, oder nicht, 
ib glaube, daß dieſe Berfaffung feft ift, ich alaube es, daß, 
falld nur Diejenigen in Deutichland, die berufen find, ſie zu 
vertbeidigen, fie nicht felbft jo, mie neuerlichſt in Dresden 
und Reipzig, gefährden durch entgegengeſetzte Verfaſſunge— 
Grunpfäge, und falls alle Freunde, die fih jest dazu befen- 
nen, auf dem rechten Wege bleiben, dieſe Verfaſſung feſter 
ift, als die fürſtlichen Throne (Zuſtimmung von der 
Linten) Wenn felbft im WUugenblide des Schwerdtes Ge— 
walt fle zurüdprängen follte, jo wird fle, wie vie Gorted« 
Berfaflurg, lebendiger und kraͤftiger, als kurz vorber, immer 
und immer wieder fommen. Wehe dann ven Thronen, gegen 
melde im Namen dleſer Verfaffung gefämpft merven muß. 
Id brauche nichts weiter zu fügen für die Anträge, zu denen 
id geflimmt babe, ih will nur kurz vie Gründe angeben, 
aus welchen ich für die anderen Anträge nicht geſtimmt babe. 
Heine Herren! Ich glaube, daft mir, wie mein Kerr Vor— 
gänger geſagt bat, dem ich dießmal vollſtändig beiſtimme, auf 
dem Wege der Verfaſſung ſelbſt, des natürlihen und vers 
foffungsmäßigen Rechtes, ſolange es immer mönlich it, blei« 
ben müflen, und ben rechtlichen Boden nicht verlaſſen dürfen; 
daß wir bie Revolution nie und nirgends beginnen, fondern 


nur bie Nothwehr gegen fle üben müſſen, mo fle aufırltt. 
Alfo werde ich ſolchen Beſchlüſſen, die gegen den Grundſatz 
der Nationalserfammlung die Erecutive unmittelbar in bie 
Mitte der Berfammlung werfen, flatt die Erecutivgemalt im 
Sinne des beft-benden Geſetzes entweder zu halten, oder eine 
neue zu ſchaffen, entgegentreten. In dieſem Sinne werde ih 
gegen ben Beichluß kaͤmpfen, ber unmittelbar unter die Ber- 
fügung der Nationalverfammlung bie einzelnen Heere ber 
bereit3 beigetretenen Staaten ſtellen wollte. Zu dieſem 
Hauptgrundfage in Beziehung auf die Mittel, die wir in 
viefer fchwierigen Lage zu ergreifen haben, laflen Sie mid 
auf Dos zurüdfommen, was ich früher andeutete. Wenn 
wir wollen, daß das Volk fi) erhebe für unfere Berfaffung, — 
und Das haben wir gewollt, Das haben wir beidhloffen, 
daß alle Gorporationen und Ginzelnen für die Durchfüh— 
rung ber Berfaffung fich erheben jollen, — fo müflen wir den 
Webler vermeiden, den viele Freiheitäfreunde machten, neulich 
auch die in Dresden, wir müffen nicht machen, daß die Leute 
ſich nieveriegen, flatt fly zu erheben; denn eine unzeitige und 
eine voreilige, und bie allgemeine Fahne ver Nation verlais 
fende Revolution macht, daß, wenn Einzelne kahn und mutbig 
fi erheben, die Mehrzahl fi niederiegt. Sodann, meine 
Herren, wenn wir wollen, baß unjere Sache durchgeführt werde, 
müffen wir ferner eine große Armee haben; denn wir haben 
ftarfe Kräfte genen uns, und dad Organ vieles unglüdieligen 
Minifteriums in Preußen, welches nach meiner Ueberzeugung eine 
Stuart'ſche Politik verfolgt zum Verderben bes eigenen Thrones 
und ver Throne aller Fürften, die Reform, das Organ biefes 
unglüdieligen Minifteriums, hat die ruſſiſche Hilfe in Aut- 
fit geftelt, um, wie fle jagen, die Civiliſation im Deutſch⸗ 
land durchzuführen. Jedenfalls, meine Herren, ift die preu⸗ 
ßiſcke Armee groß genug, unfere Gegner find flarf, wir bes 
dürfen einer großen Armee, und deßhalb mülfen wir machen, 
daf eine moͤglichſt große Anzahl unferer Mitbürger mit uns 
vereinigt werde. Mein Herr Vorgänger hat ſchon hingewleſen 
auf vie Klafien ver Veſthenden; ich will auch noch darauf hin⸗ 
meiien, meine Herren, wir müſſen diefe 29 Staaten, vie ſich 
bereits für die Berfafjung erflärt haben, zufammenhalten, wir 
müffen nicht bloß fie, fonzern aud die Ständeveriammlungen 
und das Volk in den anderen Staaten, wo bie Regierungen 
fih noch nicht erklärt haben, aljo in Preußen, Sachſen, Han« 
nover und Bayern immer mehr vereinigen, und dazu, meine 
Herren, ift ed nothwendig, daß wir die große Grunplage un« 
fered Mechiözuftandes in Deutſchland erhalten, der eine Bun» 
besverfaffung bildet, und eim Bunpesflaat nach unferer Ver⸗ 
faffung fein foA; wir fönnen nicht agiren, wie jener Be— 
ihluß, der ſaämmtliche Heere unmittelbar unter die National- 
Verſammlung ftellen will; wir Eönnen nicht banveln, als 
wären wir ein einziger Gentralftaat, — ih habe das von 
Anfang an gejagt, bei dem Beginne unjerer Arbeiten, wir 
verlegen nicht zum Scharen der Regierungen, fondern zu une 
ferem Schaden die rechtmäßige Selbfifländigfeit ver einzelnen 
Volkoſtämme und Negierungen; dieſe müflen wir adhten, wenn 
wir fle erhalten wollen in dem Kampfe gegen ven übermädh- 
tigen Grgner, ald treue Bundekgenoſſen. Wenn wir dagegen 
von unferer Seite fie bebrängen, quälen und verlegen, fün- 
nen gerade in ben gefahrvollſten Berbältnifien vie Bolfe- 
flänme und fle felbit eine Allianz ſaließen zu unferem Ber- 
erben, während wir ed vielleicht nicht bindern fönnen. 
Wir müfen alio in diefem Augenblid die Kräfte, womit man 
flreitet bei großen Grbebungen, eine große Armee zufammen- 
kalten. Eadlich glaube id, daß es in bürgerlichen Kämpfen 
ebenjo nothwendig eine Dieciplin geben muß, wie es in dem 
unmittelbaren militäriihen Kampfe ber Armeen die Diseiplin 
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ift, weldhe die Armeen zufammenbält. Wenn bie muthigſten 


Kämpfer voraudftürgen, und auf eigene Fauſt fämpfen, ift ! 


auch die tapferfte Armee verloren; wo aber gute Dieciplin 
it, müffen fle zufammenhalten und abwarten, und auf das 


ed werbe durch die Zögerung ein Schaden entftehen, — ſonſt 
it die Armee verloren. Meine Herren! Für ein Volk, vas 
fih für vie Freiheit erhebt, ift das Recht, find die Verfaſſung 
und die Redytögrundfäge bie Disciplin. Wenn aber die 
Recolution und aufgezwungen ift, dann iſt der Krieg dba, 
dann fommt ein anderes, bad wilitäriihe Disciplinargeieg; 
aber unter biefer Herrichaft ſtehen wir noch nicht, bis dahin 
haben wir feine Dieciplin, feine Ordnung, feine Giegeömdg- 
lichkeit, wenn wir nicht halten an Recht, Geſetz und Bere 
faffungsmäßigfeit. 

AB aig von Göttingen: Meine Herren! Geſtatlen Sie 
mir zunähfi eine perſoͤnliche Bemerfung, zu der mir bie 
Beußerung meines Freundes Wernher Anlaß gibt. IH bin 
zunädhft und unmtelbar nit wegen der Befchlüffe des Dreiäl- 
ger» Ausichuff:d aus dem elben audgetreten, ſondern weil mehe 
zere meiner politifhen Freunde glaubten, fih in bemielben 
ihrer Gtimme enthalten zu müflen, und ich deßhalb feinen 
Erfolg von meiner Wirkfamkeit im Ausfchuffe mehr erwarten 
fonnte. IH habe mir übrigens das Wort heute erbeten, nicht 
um ausführlich; über die Lage ver Dinge zu ſprechen, in ber 
wir und befinden, nicht um mahnende Worte in dem einen 
over andren Sinne an Sie zu richten. Ich glaube, ein Jever 
weiß in dieſem Eaale, was er zu thun bat, jeht und in ber 
naͤchſten Zukunft. Aber ih babe mich Für verpflichtet gehalten, 
zu erklären, warum iy auf das Gnrichierenfle namentlich 
gegen die Anträge bin, welche auf ven Ei» auf vie Bafıflung 
gerichtet find. Meine Herren! Ich glaube auch Heute noch, 
für mich und meine politiihen Freunde in Aniprah nehmen 
zu Fönnen, daß Keine und in Liebe, in Anbänglicgkeit und 
Bertrauen auf tie Berfaflang vorangeht. Aber, meine Herten, 
wir werden ven Eir auf die Verfaſſung nicht leiſten. (Stim- 


Mednern bie Gründe ausgeführt worden, warum wir uns nicht 
dafür erflären fonnten, daß bie Beamten ber einzelnen Staaten, 
das Heer und bie Bürgermehr aufgefortert würsen, bie Ver: 
faffung zu beeidigen. Es war und Ernſt mit diefen Gründen, 


beſchloſſen; aber wir Heben noch nicht in der Berfaflung, 
fondern vor der Bafıflung. (Unruhe) Wir haben Die Bır- 


eben auf dem Wege, dieſe Durdführung und Ausführung zu 
solbringen. Meine Herren! Weder dieſe Verſammlung, noch 
die Centralgewalt ruhen auf dem Boden der Verfaſſung; bie 
nothwendigen Organe, melde daſein müſſen, bamit irgend 
eine Verfaſſung eriflire, dad Oberhaupt und tie geleggebenten 
Körper, wie fle die Berfaflung vorjchreibt, exriflicen noch nid. 
Wir haben wider einen Reichstag, noch einen Kaller, und 
damit mangelt und vollländig der Oganismus der Verfaſſung, 


die wir beihmd:en follen. Ih frage Sie aber weiter, weldher | 


Baragrapb der Berfaffung ift ed, der im Augenblicke in Wirl⸗ 
famfeit ſteht; und wie föünnen Sie verlangen, daß Jemand 
bier ober außer dem Saale eimad beſchwören fol, was 
in kem Augenblicke niht lebendig und wirkſam ff, und 
nit fein kann? Meine Herren! Dieſer Grund if für mid 
von entſchelbender Bedeutung. Ih will aber nicht ‚unters 
laſſen, binzuzufögen, daß meine Hoffnung, daß bie Der 
faffung überall im ganz Deuiſchland gleichmäßig und raſch 
zur Ausführung komme, gefunken If (Stimmen: Ah!), und 


Verfaſſang beiteht. 
| träge, welche heute geſtellt worden find, nicht viel Ausſicht 
| Iaffen, daß die proviſoriſche Gentralgemalt beſtehen bleibe mit 





zwar, meine Herren, feit dem Beſchluſſe vom geftrigen Tage. 
Ich glaube niht, daß der Weg, den die Berfammiung geftern 


| durd ihren Beſchluß betreten, dahin führen wird, um bie 
| BVerfuflung jo zur Durhführung zu bringen, wie fie von uns 
Commando zur rechten Zeit handeln, felbft wenn fie glauben, | 


beichloffen und verfündet worsen it. 3% babe nie anders ge⸗ 
meint, als daß nicht ber gemaltfamz, fondern der friedliche 
Weg, mir wie ed geſtern in unferm Autrage bezeichnet, 
welchen die Maforität des Haufes bisher zu geben entjdhi:den 
war, zur Durchführung ver Verfaſſang führen werde, ſchon 
während ver Zeit, va wir bier noch verſammelt waren. Meine 
Herren! Dazu war nah meiner Meinung nothwendig, daß 
die Geniralgewalt ungefährbet beftehen bleibe ala Zräger der 
beutiten @inbeit, wie fle eben vor der Durchführung ber 
Se werden mir zugeben, daß dir An 


und neben ker Verſammlung. Id glaubte aber, vai dieß 
erforderlich fei, damit Die Staaten, welche die Berfaflung 
anerkannt haben, ſich an dieſen Mittelpunkt anſchließen konn⸗ 
ten, damit fie im friedlicher Entwickelung ſich vorbereiteten 
auf die beflnitise Darbführung der Berfaffung, un» bamit 
von bier aus die Bewegung ſrittweiſe vorwärts bringe, um 
die Geblete einzunedinen, welde Ah noch der Auefahrung 
der Berfaflung widerſetzen. Eo find gewaltſame Erſchütterun⸗ 
gen eingerreten, die Niemand mehr betlagen kann, als wir 
auf dieſer Seite nes Hauſes. Es Lat jene Kılfla Hattgefunden 
in Dredven, welche nah meiner M-inung mehr als all«s 
Andere nad Wirk ver Verſaſſung in Frage ſtellt, welche auch 
mit einer gewiſſen Nothwenoigleit auf dieſe Berfammlung zus 
rüdgewirf:, und eine Erſchütierung der beſtehenden Berhält« 
niffe angea'nt bat, die nach meiner Meinung die Dorbfühs 
rung der Verfeſſuag nicht fihern, fonsern nur im böcdflen 
Grade gefährden fann. Meine Herren! Ich will Ihnen nicht 
bie traurige Ausiihr eröffnen, daß das Work, welches ſelt 
zwbif Monaten bier geſchaffen, untergehen werde in einer 


| gewaltjamen Bemrgung, in einem tumulimıriigen Auſſtande. 
men: Hört!) Es ſind früber an biefer Stelle von anheren | 


Über der Furcht Finn ich mic nicht erwehren, daß von den 


letzten Tagen an ein Kampf zweier extremer Barteien fly über 
Deutſchland ausbreiten werde, ber bie von und gehoffte Ent⸗ 
| widelung auf dad Entfchierenfte beprobt. Uber, meiste Herren, 
dennech vertraue ich, Feine dieſer extremen Parteien wird 
und ich nehme fle jept ned für Diefe, wie für und in Ans 
ſptuch. Meine Herren! Wir haben rie Berfaffung enrgiltig | 


flegen. Nach heftiger Erſchütterung wird aus dem Kampfe 
wieder bie Derfaffung beraustreten aid ein Panier ber Ver— 


| föhnung, um das fih ale Parteien ſchaaren, und fir daß 
| wir jeperzeit nicht am Wenigfien einfteien werben. (Unruhe 
faffung nicht auspfährt und nurchgeführt, fondern wir find | 


und Gelägpter auf der Linken und ver Galerie; Bravo im 
Gentrum.) 
Bicepräfident Meb: "Ehe ich tem nähen Mebner 
dad Wort gebe, muß id die Galerie wiederholt darauf auf« 
merkiam machen, daß Barfalld» und Mipfallszelchen bier micht 
zugeluffen werben köunen. Ich werte ſtieng darauf halten, 
und bei der Wiederkehr muß ih, meiner Pflicht folgend, vie 
Galerie räumen laffen. Es gilt vor Allem, vah die Ordnung 
erhalten wird, und daß eine Ditcufion flattfindet, die ber 
Würde des Hıufes entipridht. Herr Raveaux bat das Wort. 
Naveaurx von Köln: Meine Herren! IH kann mir 
durchaus nicht erfiären, wie Herr Waig ſich Das eigentlich 
benft, daß die Verfaſſung fih von ſelbſt durchfühten werde; 
es iſt mir rein unerklärlich, er hat kein Mittel und Feine 
Wege angegeben, fondern er jagt nur: „Ih babe das feſte 
Zutrauen, daß die Berfiffung nah all dieſen Erſchütterungen, 
oder, wenn ich mich bes Ausdruds bebienen barf, — wenigfiens 
betradyte ich es fo, — nach dem fürdhterlichften Bürgerfriege am 
Ende dennoch zur Geltung kommen werde.” Er bat uns zwei 
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Parteien bezeichnet, unter der einen wird er wahrſcheinlich 


die Reactien verfianden haben, unter der anderen ble Repu= | 
IH kann ed mir nicht anders denken. Das iſt aber | 
geſchworen haben, glauben Sie, daß fle für den Fall, daß fie 


blif. 
eine falſche Bezeichnung, meine Herren, eine burdjaus falſche 
Bezeichnung; bis Dato erifiren nur zwei Parteien in folgen» 
der Art: Die eine, das find die rebelliſchen Fürften, vie 
Ihnen den Fehdehandſchuh ins Geht geworfen haben, bie 


Ihnen fagen, daß Ste Mebellen find, daß Gie durchaus nicht | 


die Befugniß haben, eine Berfaffung in ver Art und Meile 
ind eben zu rufen, oder auch nur feſtzuſtellen; daß fle über 
al, mo man Ihre Beſchlüſſe befolgen wird, mit dem Schwerbte 
breinichlagen werden, um diefe Bewegung als rebelliſch zu 
unterdrüden, und zu erkiden, und die andere Partei, das if 
zie, vie die Fahne der Verfaſſung aufgepflanzt hat, 
tie Sie gemacht haben. Sie haben vie Leute aufgefordert, 
fie zur Geltung zu bringen, und wenn Gie gegen Die wüihen, 
fo müthen Sie grgen ſich ſelbſt. Wenn diefe Partei etwas 
getban bat, was nicht recht if, fo tragen Sie die Schuld 
davon. Wenn das Volk ſich erhoben bat zu Gunſten ver 
Verfaſſung, und fih nur dadurch von Ihnen unterſcheidet, daß 
ed mehr Muth bat, wie Sie, daß es das Leben einfegt, dann 
ftebt dieſe Partei weit höher, mie Gie. (Lebbaftes Bravo 
auf der Pinfen und dem linfen Gentrum.) Das if der einzige 


Unterſchied, den ich zwiſchen ihnen unb der Partei finden | 


kann, welche gegenwärtig kämpft. Wir baben ed heute ge— 
feben, es find Viele bier, vie nicht einmal den Mutb haben, 


bier Das zu fagn, mas fie berechtigt find, zu jagen; fie | 


eilen nah Haufe, und überlaflen die Verfaffung und das 
Vaterland ſich ſelbſt. Sind rad MWolkövertreter? Das 
find Bolföverrärber! 
fen auf ver Linken und dem linfen Gentrum.) In einem 
fo wichtigen Momente, wo und die Gefahren beitürmen, 


da finde ich e8 nicht an ter Zeit, auf juriftiihe Bormalitäten | 
hebung müde, wieder die Hände in den Gdrooj legen wird, 
beleuchtet | 


einzugeben, und unfere Anträge in einer Art und Weile 
zu beleudten, wie fie wahrbafiig jegt nicht 
werden bürfen. Es handelt fi nur barum: find fie zwed: 
mäzia, führen fie zu etwas, ober find ſie unzweckmaͤßig? 
Die Competenz zu beichliefen wird und Niemand abjpredhen ; 
das ift au noch Niemand eingefallen. 

Grävell (vom Plige): Mir z.B. fällt es wohl 
ein! 

Naveanr: Herm Grävell füllt es vielleicht ein; da⸗ 
mit aber ift noch nicht gejagt, daß vie Einfille des Herrn 
Graͤvell mafgebend find, am Allerwenigſten für die hohe Ber« 
fammlung. Wenn wir in einem Momente, wo wir ein Mi» 
nifterium haben, das nur interimiftiihy fungirt, das zwar er 
Härt bat, verantwortlich zu fein, waͤhrend aber noch fein Ge 
feg über die Verantwortlichfeit da iſt, dad und aber noch 
nicht erflärt hat, ob ed unfere Beihlüffe zur Ausführung 
bringen will, — wenn wir in diefer Zeit nicht etwas ſchaffen 
wollen, woran wir einen Unhaltspuntt haben, dann weiß id) 
nidt, wo die Grecutive aufjufuchen if. Der Erzherzog— 
Meichöverweier ſteht ohne Minifterium da, wir haben aud 
noch feine Ausfiht, eins zu befommen, und bie Urt und 
Welfe, der ganze Zuiammenhang, wie man verfährt, kann 
und berechtigen, ein Urtbell zu fällen, wie man in der Zu— 
funft, und zwar im ber nächften Zeit, zu verfahren gebenft. 


Wir hasen in unferer Garniion Truppentbeile von Regieruns | 
Geſchichte würde an und fpurlos vorübergeben, ſie würde 
nicht exiftiren, wenn nit das Herz mit dem Verſtand zu 


gen, welche nicht allein bis dato die Verſaſſung nicht aner- 
kannt haben, fondern die und fogar den Krieg erklärt haben. 
Meine Herren! Es ift wirflid ein merlwürdiges Beiipiel, 
und ich glaube, ed kommt im der ganzen Geſchichte nicht 
mehr vor, dab man ben Todfelnd in dem Herzen feiner 
Haupiftabt beherbergt, und zum Schutze Derer aufftellt, 





als deren Feind er ſich erflärt hat. (Lebhaftes Bravo auf 
der Linken und dm Iinfen Centrum.) Über glauben 
Sie, daß die Regimenter, die dem König von Preußen Treue 


einen Beiehl von Berlin erbalten, irgend einem Andern 


| Bolge leiften werben? Ich, ich alaube es nicht, und ich habe 


eine Berechtigung, ed nicht zu glauben; ich glaube, daß das 
Minifterium in viefer Beziehung nicht anders denkt, als id. 
Bir Haben Mittel genug, die Garniſon zu wechſeln, wir 
haben adıt und zwanzig Staaten, die und beigeflimmt haben, 
bis dato hat Fein Garniſonswechſel flattgefunden; wie follen 
wir nun gefidert dafür jein, daß ein newaltiamer Gtaatd- 
ſtreich nicht gegen bie Berfammlung geführt wird, ſondern 
gegen bie Staaten, die bie Reichöverfaffung auerkannt haben. 
Die firategifchen Rückſichten, welche Preußen nimmt, daß eö 
jegt Feine zu große Garniſon nah Mainz vorrüden läßt, 
fein zu großes Lager bei Kreuznach verfammelt, die find ganı 
anderer Natur, ald man und bier begreiflich machen wollte. 
Wenn Kreuznach noch nicht von Militär wimmelt, fo kommt 
es daher, daß die rheiniſche Landwehr den Gehorſam meigert, 
und man bie Zinienregimenter nicht abmarfchiren laſſen kann. 
Die Befehle find da, aber die Mannſchaft gehorcht nicht. 
Alles, was dioponibel ift, wird hierher geſchickt, von Koslen; 
nah Mainz wird immerfort dad Gros ber Armee weiter vor« 
geihoben in dem Grade, als bie Landwehr ſich einkleiven 
laͤßt. Das if ein Manöver, das begreift jeder Lieutenant, 
da braucht man nicht erft General zu fein, um zu feben, 
wo das binwill. (Helterkiit in der Berfammlung) Wenn 


| wie aber in dieſem Interimifticam fortfahren und nichts thun 
(Stürmiſches Bravo und Beifallflatz | 


zur Sicherſtellung ber Staaten, welde die Berfaffung aner- 
kannt haben, wenn wir nit einmal die Berivigung des Mili- 
tärd vornehmen; dann werben mir allerdings bier fo lange 
beratben, bis die Bevblferung endlich der Aufregung und Er⸗ 


und dann wird bie Reaction bier freies Spiel haben; man 
wird dann der beutfhen Nation eine Veirfaſſung octroyiren 
mit Abänverungen einiger keinen Punkte, 3. ®. des Euspenflv- 
Veto's, des $ 1 und no einiger einen Umänderungen im 
Wıihlgeisge, und dann wird man ſeht zufrieden fein, daß man 
mit einer fo ſchoͤnen Berfiffung bealüdt woreen it Die 
preußiſche Megierung wird fagen: „Nun habt ihr Hier eine 
Verfaſſung, daran iſt no Manches zu Ändern, man fönnte 
mehr würjhen, allein es gibt Beine Berfaffung in der Welt, 


| vie allen Partelen genügt, und wollt ihr, um biefe paar Punkte 
| Bineinzubringen, ben Bürgerkrieg; nun, wenn ihr den wollt, 
| wir find vorbereitet.” Und was wird das Volt dann fagen? 
| &6 wird dann nicht fagen, we Herr Walg: „Wir balten 


an ber Meitsoerfuffung feſt;“ €8 wird fagen: „Nun ja, in 
dad Unvermeivlihe muß man fldy ergeben,” — und Das wol- 
Ien wir vırbindern. Meine Herren! Der Bürgerkrieg ift 
da, bie Ehre Deutſchland's iſt befleckt und beſchimpft im 
Dresden; aber die Männer, bie dort gefallen find, haben 
gezeigt, daß fie Vaterlandeliebe im Herzen haben, und 
nicht kalt berechnend daran dachten, was kommen kann, 
oder was vielleicht mehr oder weniger ſchädlich iſt. Meine 
Herren! Neben dem kalten Verſtand iſt dem Menſchen ein 


Herz gegeben; ohne dieſes wäre ihm nichts gegeben, maß ihn 


empfänglih machte für Großes und Erhabenes; die ganze 


gleicher Zeit gewirkt hätte, aber es jcheint, daß die Cupfin⸗ 
dung in dem Herzen eined großen Theiles unferer Mitgliever 
rein zu Grunde gegangen oder zu Waller geworben it (Zuruf: 
Sehr gut!); Alles iR kalter, berechnender Verſtand; aber bie 


6523 


Berechnung ift fo ſchlecht vaß Alles fehlſchlaͤgt, mas Sie berechnet 
haben. ( Stürmiiches Bravo auf der Linken u. im linfen Gentrum.) | 
Ale Ihre Bropsrzeibungen And nit in & fillung gegangen, 
bie unferen geben von Taa zu Tag mehr uns mebr ın %: fullung, | 
und Herr Muig ſelbſt muß es befennen, und bat «8 befann:, daß 
er all⸗rdings nun einfl-kt, daß nid Anderes mebr möglich 
iR, als eine andere Gewalt einzufegen, — welddes zwar noch 
nicht bier beantragt if, — und einen anderen Weg zu detreten, 
a’8 ven bie Mojorirät bioher beireten bat. Kr pimmi bloß 
genen vie Anträre, meil ibm der Weg zu arfabrlid iſt. Das 
iſt dad einzige Motiv, mad Herru Waig bewogen hat, gegen 
ven Antrag zu Rimmen. Wenn es aber wahr ifi, vap es 
fein anderes Mittel mehr gibr, vie Berfsflung durchzufabren, 
wenn Das richtig iR, fo bürfen wir nicht zurüdichredem davor, 
taf wir einen Weg einfalagen, ven wir bisher nia therreten buben, 
8 ıR allerbings ver Weg ter Revolution! Der effendssen Gewalt 
kann nur offenbare Gewalt entgegengeiegt werren, denn nun une 
nimmermehr werten Sie das preuficke Heer beflegen baru: dh, | 
daß E:e ibm die Verfaflung entg genfigen und jagen, wır 
halten daran fehl. Wenn Sir di-jentpen Herre, Die in tiejenis 
gen Staaten einrüden, meidye berens tie Verf. fung anerkannt | 
baben, zurüdichlaoen mollen, fo müflen Sie ein Heer ſcaffen, 
und wern Sie Das wollen, wenn Gie ein Veer ſchafſen, ſo 
müflen Se eme Gewalt ſchaffen, vie das Heer leuet und |) 
orenet. Dieſe G walr baben wır nun gegenwärtig nech niat. 
Diele Antröge find nur Bermitielungs» Unnäge, denn wir) 
müflen uns binnen vier. und zwanzig Sıunden überzeugen, ob 
die Gentrafgewalt mit und g-be, neben uns fann fie mich | 


geben; gebt fie nidyt mit und. fo muß fie fallen. (Surmiſchee 


Bravo und Berfallflatihen auf 
trum und der Salerie.) 
v. Hermann von Münden: Meine Herren! 


der Bnfen, dem Ifen Gen: 


Die 


Majerität diefes Hauſes hat, nachdem fie die Berfaflung bee | 


ſchloſſen, zwei weſentliche Fehler begangen. Den einen, indem 
fie_die Regierungen zur Anerkennung der Berfaffung aufgefor- 
dert bat. Meine Herren, bierin bt fie den Weg verlaffen, der 
ihr von Anfang an angemwicfen war; fie bat den Boden ver— 
laffen, auf dem fie ftand, den Boden ber Souveränctät ber 
Mation. Denn denjenigen, den ich auffordern muß, etwas cn« 
zuerfennen, dem muß ih aud das N dt beilegen, abzulehnen 
und die Anerkennung zu verweigern. Diefe Verweigerung aber 
iſt erfoigt — veranlagt durch Sie feltft und coniequent Ihrer 
Aufforderung. Der zweite Fehler, der begangen worden, war 
der, daß man von ber Durchführung - einer Verfaflung ſprach, 
wie wenn derjenige, ber fie durchzuführen hätte, außerhalb ber 
Verfaſſung ſtehen könnte und ats ob die Verfallung ein Ding 
wäre, Das wie eine beftclite Arbeit ausgeführt werden konnte. 
Meine Herren, eine Verfaſſung kann nur von dem durdgeführt | 
werden, der die Gewalt des Oberhauptes des neuen Staates 
vollfommen in feiner Hand bat. Die Mittel, die Sie zum 
Vollzug der Verfaffung vorgeſchlagen haben, find durchaus un— 
regelmäßige, außerordentliche und unzuverläffige. Sie baten das 
einz’ge geregelte, ordentliche, in der Verfaſſunz felbft gegebene 
Mittel der Dur. führung verſchmäht. Das einzige Mittel aber 
war, nahdem ber König von Preußen abgelchnt hatte, einen 
andern mit ber Würde des Reichsoberhauptes und mit der Ge— 
walt, die die Berfaffung dem Oberhaupt überträ t, zu beflciden. 


Nur das Oberhaupt des Etaatı6 vermag die Verfaſſung ins | 


Leben zu fegen, nur wer nah der Berfaflung zu regieren be— 

rechtigt ift, kann dieſelbe durchführen, und nur eine folde 

Durhführung ift nefepmäßig. Diejenigen Wege, die Sie zu 

gehen befchloffen, find durchaus revolutionär. Sie haben eine 

Revolution hervorgerufen, ehe Sie nur cine Probe gemadt 

haben, ob bie Verfaſſung au auf gefegmäßigem Wege durch⸗ 
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geführt werden könnte, und Sie haben fie hervorgerufen, weil 
Sie glaubten, auf biefem Wege cher zum Ziel zu kommen. 
Man hielt ſtillſchweigend noch für möglich, dad der König von 
Preußen dog noch einwilligen würde. Man bat geglaubt, bie 
Frucht zu ernten von ber Revolution, die man durd Andere 
machen lief. Nun, meine Herren, biefes Mittel finde ich ver- 
abicheuungswürdig. Ich rathe daher, von folhem Verfahren 
abzugeben und den einzigen legalen Weg, ber offen ift, zu bes 
treten, und bie Berfaffung unmittelbar felbft ins Wert zu ſetzen, 
indem Gie «in Dberbaupt und fofort die Reichöregierung ein- 
fegen. Wenn das Oberhaupt feine Regierung begiont, fegt e4 
die Verfaffung ind Wert. Ginen andern Weg, eine andere 
Ausführung der Verfaffung kenne ih nicht, und es ift über 
baupt fein anderer möglich. Meine Herren! Dan ſpricht z. B. 
von der Aufitellung eines Heeres. Machen Sie ein Oberhaupt, 
Vo haben Sie dann ein Organ, dem das Recht zuficht, bie 
Heere zufammenzuzichen und in Bewegung zu ſetzen, welde für 
Durchfuhrung der Verfaflung jetzt dieponibel find. Sie find 
damıt auf verfaflungsmäßigem Boden; das aber, was Sie ge 
than willen wollen, iſt verfaflungewidrig. Der Beweis Tiegt 
nahe. Sie beauftragen den Reichsverweſer, die Verfaflung ins 
Xeben zu ſehen. Wie kann er das? Das Geſetz über bie 
Gentralgewait ftcht ihm entgegen, und er bat keines der ver⸗ 
jaffungemäßigen Mitte. Er muß ſich alle Mittel und Wege 
anmapen, orer Sie mülfen ihm Stüd für Stüd alles über 
tragen und auftragen. Wie Eönnte ein verantwortlices Mini⸗ 
ſteruum der Gentralgewalt vor Sie bintreten, um fi über die 
zur Durhjührung der Verfaffung verwendeten Mittel zu ver— 
antworten, nachdem es durch Feine Gefege gebunden ift, nad 
denen es babei zu verfahren bat. - Auf Ihrem Wege müſſen 


J Sie zufchen, wie die Dinge kemmen. Sie fehen nit Ihr Ziel 


und müſſen die Frucht ber Revolution erwarten, die ſehr zweiſel⸗ 
bajt ift. — Ein dritter Bunft, denich Ihnen zur Erwägung vorführen 
möchte, ift folgender: Echon früher hat Die öfterreichifche Regierung 
nach dem eigenen Beſchluſſe dieſes Hauſes vom 13. Januar auf 
Unterhandlungen beftanden. Man hatte derfelben zugeſant, über bie 
sertältniffe Deſterreichs zu Deutſchland zu unterhanreln. Es 
iſt ziat geſchehen, man bat bie U .terba dlumg abgeſchnitten, 
nadıdem Deſterreich geſorochen hatte, Die Folgen kenren Sie. 
68 iſt nethwendig, daß au bir eingelerft werde, und daß 
dor Allem der öfterreihifchen Reglerurg Gelegenheit geboten 
werde, wieder anzufnüpfen, was abgertiien ti. Es muf 
Defierreih Gelegenheit gegeben werden, fih Deutiäland wie 
der nähern zu lönnen. Sodann, natbdem Preußen mit folder 
Eotſchloſſenheit auf dem Princip ver Vereinbarung beft-hr, 
Eöunen Sie es riat abfolut zurüdwerfen, die preufiihe Re— 
gterung mit ihren Boriglägen zu hörer, Sie fönnen es nid, 
weil dieſe Regterung zu mächtig {ft und weil ihr Verlangen 
offenbar einen großen Anklang im preußiſchen Velke feibft 
findet. Sie fird nicht Im Stande, weder bie öfterre chlſche noch 
die preußifte Regierung zu vernichten. Ee muß baber ſowohl 
Deſterreich ais Preußen, und ih darf birzufügen, auch Bayrın, 
GSelegenhrit gegeren werten, ihre Vorſchläge derje.igen Mer 
fammlung mitzutheilen, welche berufen if, über die Reihs- 
verfaffurg zu entfheisen. Wir, ich geſtehe es, können eine 
fol&e Unterhantlung, können eine ſolche Bera hung von Re— 
gierungssorfalägen nicht mehr vornchmen, aber der nächſte 
Reichs az Tann ei. Gr kann das, was die Regierungen ibm 
vortragen, nochmals prüfen und erörtern und dann endgültig 
vermöge der in ihm wohnenden Gouberäneät des Volles abs 
fliegen. So, meine Herten, fann bas Gapitel über das Reis» 
oberbaupt befinitto ergänzt, jo können diejenigen Bunkie in 
ter Reichsderfaſſung, die einer Abänderung bedürfen follten, 
nohmaliger Berathung und Beſchlußfaſſung unterworfen wer 
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ben. Und wenn fie dann zum zweiten Male fo, mie fie jet | Reichstag zufammenträte, iſt cine Sache, bie fit von ſelbſt 


vorliegen, ieftgeftellt werden, fo mögen fie endgültig briclof- 
- fen fein. Mein Antrag gebt daher dahin, vor Allem ein Ober- 
haupt nah den Beftimmungen der Berfaffung aufjuftellen; fo» 
bald Ste das Dberbaupt haben, muß es auch nach ber Ders 
faffung rrgteren, und biefes Regteren nad der Verfaſſung ift 
das Int lebenführen der Berfaffung ſelbſt. Sie brauhen dann 
feine Selten «= und Zwiſchenmittel, Sie brauchen fib van nicht 
abzumühen mit “ufftellung von Heeren, mit Bereidigung ders 
felben — das liegt Alles in der Verfaffung. Allee das kann 
und muß des Oberhaupt vermöge ber Verfaſſung berbeifüb- 
ver. I4 babe vorgefhlagen, hierzu ben Reicheverweſer felbft 
zu erwählen und zwar Darum, weil er diejenige Perfon tft, 
ber gegenwärtig probfforiich die Reichegewalt übertragen wer— 


den könnte. Von bat: zwar vorgefählagen, einen von den Fürs. 


ften, die fi4 für die Anerkennung der Reicheverfaſſung erklärt 
haben, zur Uebernabm: ber Reichsoberhauptewinde zu beflim- 
men; allein, meine Serren, fo würden Sie ja cin immer 
wechfelndee Oberhaupt haben; in dem immer berjenige ale 
Oberhaupt ei träte, deflen Land das größte wäre. Ih glaube 
baber, daß «6 zwedmäßiser if, Tem Meihsoerweier auf fo 
lange, bis das definitive Reichsoberhaupt beftellt if, vie Würde 
des Reicheobe hauptes zu Übertragen. So haben Eie dann ein 
Oberhaupt, dad nah der Merfaffung regieren muß; Sie haben 
wirklich alle Mittel, Sie haben ein Minifterium, weites nad 
befimmten Gıfegen regieren muß, Ste baten ramentlib alle 
Mitel, melde der prooiforifhben Reihsregierung zur Durch- 
führung der Verfafjurg nothwendig find, Sie bedürſen bann 
ber Fortſetzung ber Revolution niht were. — Ich babe fer: 
ner rorgefhlagen: „Der nähfte Reichitag folle unmittelbar 
zuſammenbe ufen werben und das Recht einer conftituirerden 
Verfammiurg baben, infomeit Aendirungen ber Verfaffungs- 
beftfimmunge : durch ihm beitloffen würden? Das Leptere 
ſchelnt mir durchaus nothwerdig, weil forft ſelbſt das pros 
viſeriſche Oberheupt ein Veto, nenn aub nur ein fusrenfives 
Veto ber die Vorfaffengsänderungen bätte, was in Ver— 
faflungsfragen nit angemeflen erfaeiren würde. 35 alaube, 
es Ift für die Würde der Verſammlung und für die Durch 
führung ter Verfaffung angemeſſener, diefen Reichstag mit ber 
Gewalt cines couftiinirendes Verſammlung over mit bem 
Rechte ber endgültigen Eatſcheidung über die Reicheverfaflung 
zu beklelten. — Berner babe ih Ihnen vorgefhlagen, „den 
Ginzelftsaten das Rech! einzuräumen, dem Reitttaze ihre An- 
träge bezüylich ver Berfaffungeveräcberungen torzulegen.“ Das 
iſt nothwendig. Ste können bas Verlangen von Deſterreich 
und Preußen ber beiden mädtgftien Regierungen, nicht zurüd- 
weifer ; Ste fönzen zwar diefem Berlanger nicht in ber Wetfe 
entfprechen, mie es dieſe Regierungen ftellten: daß fir nämlich 
Über die Endgültigkeit ertfbe.der. Das iſt nicht annebmbar, 
fontern tie Nation und in ihrem Ramen der Reichetag muß 
endgültig zu beſchließen haben. Aber daß das reiflicher ger 
prüft weıbe, was von ben Regierungen vorgeſchlagen merden 
mag, als birher geſchehen, dieß fünmen die einzelnen Volks— 
flämme verlangen, die von biefer Regterunzen repräfentirt 
werben. (Unrube auf ber Linken.) Ich Fabe nicht gejagt: Pe: 
glerungen, fondern: bie einzelnen Vollsſtämme. Ich wänſchte 
nämlich, dah die Reglerungen ſich über dieſe Vorlchläge zuerſt 
mit ihren S’änden in Einklang ſetzten und daß to de Ber 
ſchlüſſe der eigentlihen Stzattgewalt ald Specialanträge an 
den mädften Reidetag kämen. — Endlich babe ih Ihnen 
vorge'blagen: „Sobald das difinitive Reihsnberhaupt beftellt 
ft, bat ber Reihavermefer die Würde, die ihm proxiſoriſch 
Übertragen war, nieberzulegen.” Daß die gegenwärtige Ber 
ſammlung fig felbft aufjulöfen Hätte, fobald der nächſte 


verſteht. 
| glaube, meine Herren, daß, wenn Sie dieſen Antrag im Gans 


Dringliqhkeits anträge eingebracht. 
einen abermaligin Beſchluß über bie Oberhauptsfrage gefaßt, 


Hierüber habe ih nichts weiter zu bemerken. Ich 
zen durdlaufen, Sie finden, daß es ber einzige Weg it, auf 
tem wir aus den Wirren, in deren wir und jebt befinden, 
berausfommen fönnen. Durch die Rerolution kommen wir 
aus dieſer Verwirrung richt heraus; denn Ein Geſetz läßt 
fih mitielft eiter Revolution durchführen. Sie werben finden, 
daß es das einzige Mittel iſt, wodurch wir im Etante find, 
der Revolution, die wieder begonnen hat, raſch ein Ende zu 
machen und bie Verfaffung in Wirklichkeit zur Durdführung 
zu bringen, 

Der frühere Bicepräfident Bauer von Bam— 
berg: Metie Serren! Bon zwei Seiten iſt der Schluß ber 
Debatte beantragt, vorerſt aber roh ein Antrag von Herm 
Zell zu verlefen: 

„Ib beontrage: Die Verſammlung beſchließt, bis 
Morgen früh neun Ubr der Bildung eines Minis 
fteriums entgegen zu fehen, um barn im Sinne ber 
geſtrigen Beſchlüſſe und zu diren Yusführung die 
weiteren Maßregeln au nehmer.“ 
Ih Höre ſoeben, daß noch ein Antrag, der vorliegt, nicht zur 
Verlefurg gelangt tft; «6 iſt ber Antrag von Badhaus, 
Freudentheil, Viebig und Böding. Gr lautet: 
„Die Rationalserfammlung befslirgt: 

1) tie geiammte bewaffnete Macht Deutſchlands ein- 
ſchließlich der Lardwehr und der Bürgerwehr ift zur 
Aufrechthal!ung der endgültig beſchloſſenen Verfaſſung 
felerlich zu verpflichten; 

2) d’e previſoriſche Centralgewalt wird aufgefordert, das 
bengemäß Erforderliche unveriüglih zu -veranlaffen, 
fo weit in den ei zelnen Staaten nict fefort aus 
eigenir Bewegung danach vorge hritten wird.“ 

Mori; Mobl son Stuttgart: Deine Herren! Ihr 
Aréſchuß har heute außerordentlich wichtige Beſchlüſſe als 
Züngft ſchon haben wir 


als über einen Dringlla keitsantrag. Ich glaube, Ihre Loya— 
lität wird es nicht genchmigen, daß jegt geſchloſſen wird und 
bag über biefe auße:ordentlih wichtigen Befglüfe niht noch 
bebattirt werden fol. (Beiterfeit.) 


Der frühere Bicepräfidtent Bauer: Gs if 
alio der Schluß ber Beraibung beantragt. Ih er ſuche 


diejenigen Herren, wel&e. die gegenwärtige De» 
batte geſchloſſen wiffen wollen, fib zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schuß ift.angenom- 
men. Herr Zell hat das Wort, um eine Erklärung abzu- 
eben. 

u Zell von Trier: Meine Herren! Ta mein Antrag 
von Ihnen, wie außerhalb ber Paulekirche, nur verflanden 
werben Eann, wenn mir das Mort zur Reätfertigung beffelben 
gegeben worden wäre, und da ich writ entfernt bin, bilator 
rifhe Maßregeln zum Mohle des Waterlandes zu beantragen, 
fo ziebe ih ihn zurück. 

Vicepräfident Meh: Meine Herren! Ste haben 
nun bie Berihterftattung ber Minorität entgegen zu nehmen, 
(Wernher von Nierſtein befteigt die Tribüne. — Unrube und 
Gelächter auf ber Linken.) Ih bitte Ste nochmals dringend 
nm Mube, meine Serren. (Große Unruhe auf ter Linfen.) 
Sie haben Herrn Wernher heute früh erlaubt, ben Bericht der 
Minoität im Ramen derfelben zu verlefen und zu benründen. 
Herr Wernber bat zwar gleichzeitig zur Anzeige bringen laffen, daß 
er aut dem Treißiger-Ausfhuß getreten if; ich glaube aber, 
daß tie Minorität ded Ausſchuſſes ein Intereffe hat, ihre 
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Anträge bier vertreten zu fehen: gleichwohl fiite ich mich 
nicht ermächtigt, Herrn Wernher, da er dem Ausihuß nicht 
mehr argrbört, obne Ihre Erlaubniß das Wort zu geben; ich 


werde dephilb fragen, ob die Berfammlung Heim Wernher 


H 
H 


zur Be.rändung des Minoritätsantrags das Wort geben will, | 


und bitte Diejenigen, welde Herren Mernber zu 
diefem Behufe das Wort geben wollen, fi zu 
erbeben. (Die Mehrheit erhebt fib.) Herr Werber bat 
bis Wort. 


Wernhenr von Nlerſtein: Meine Herren! Ich be— 
trachte die Vorſchläge der Majorität des Drrißiger Ausiufles 
als fehr fanft auftretende Gonfrque-zem des Beisluffes der 
geftrigen Majorität uad der Auslegung, welde man dem erften 


Sıpe des bekannten Antrags des Herrn v. Wyeenbrugk gibt. | 


Der eigentlihe Kern dieſer Anträge der Mojerität Liegt in 
feinem legten Sage; der legte Sap beißt: „Die Natlonalver: 


fanmlung gewäritgt in permanenter Sizung die Veriterfta’r | 


tung der Deputation, um Dann weiter zu beſchließen, was ber 
Lage der Sate argemeffen it.” Es kann Niemand, keinem 
einzigen Mitgliche der Majorität zweifelhaft gewefen fein, daß 
der Erzherzog Reichsverwefer ben Eid auf tie Reicheverfafſung 
nicht leiſten werde, ed iſt ebenfo Keinem zweifelbeft geneſen, 
dag er fein Minifterium Bilden werde nah dem Sinne ecs 
Befaluffes von geftern un) rad den Vorfchlägen von beutr. 
Es find alio dieſe Vorſchläge — ich fche nichts weiter Darin — nur 
ein Gompliment, welches man ibm noch madt, um auf das 
Gompliment, nah ben Endworten des Herrn Maveaur, bie 
Wahrheit und die That folgen zu laſſen. Meine Serrer, 
von der Majorität von geſtern ... (Heiterkeit auf der Einfen), 
meine Herren, von ber Mojorität von geſtern — wollen Sie 
einrältere Majorität fein ? (Heiterkeit.) Ste haben Ach auf dle ſchwin⸗ 
delnde Höhe der politiiken Alpen geftellt, ein Theil von Ihnen, 
das befenne ih, find geübte Bergftelger und wiſſen fit auf 
dreien luftigen Gebirgefümmen zu bewrgen, ein Theil von 
Ihnen aber And Dilettanten in dieſer Stellung, und ich zwelfle 
ride daran, taf ein großer Teil di fer Dilsttanten bald 
fhwintlich werden wird. (Bravo auf ber Rechter; Gelächter 


auf der Linfen) Sie haben tur der geſtrigen Veichluß, 


und noch mebe durch vie Beſchlüſſe, be Sie in Ihrer 
Permasenz heute faſſen werben, Xawinenmwetier berverge⸗ 
rufen (Helärter auf der Linken), jı Laminermeiter Es 
ift im Alpenlande Sitte, 
mwentige kennt, was bei Samiccnweiter techt, 
mal faut ruft und die Peitfte nicht Enallen läßt, 
ber loſe Scuer fh niht bewege. Sie aber, meine Seren, 


Se midlen mit frevelnter Hand tolltühn den Ball und Lfien 


ihn ten Bergſturz Minunterrellen, er wird balb and dem Be— 
reich Ihrer Macht herare fein, er wird fit zu einem Unge 
heuer aufräl;en, er wird frieblihe MWosrungen von Merſchen, 
Bamiltenglüd und Hoffnungen ber Zufunft serftören; und wenn 
die Lawine unten im Thale angelangt iſt, beredt mit ten 


Trümmern von bäuslichem Glück und von allen Segnungen 


des Friedens, und Sie fleigen einft von Idrer eifigen HKöhe 


in’s Thal herunter: da wird Mander ven Ihren In kie ı 


Saure fih greifen, und er ein Grauen baben an dem, was 
mit feiner Hülfe gerorden iſt. (Gelichter auf ber Linken; 


Stimmen auf der Redten: Schr wahr!) Zur Auefübrung bes | 
MWezes, den Ste brtreten haben, mühten Ste die Mächte der 


Unterwelt heraufbeſchwören, Sie bebürfen dazu der Verleums 


dung, des Truges, des Verrahs, des Brandes und Morber, | 


Ste berürfen des Bürgerfrirge; wer ten Teufel zu feiner 
Dülfe.. . . (eine Stimme auf der Linken: Manteuffel!) . . . 
heraufbeſchwoͤrt, ber muß ſich gewärtigen, baf, weil er mit 


dag en Man, der das Netbe | 
nidt ein⸗ 
bamit | 





| 





ihm einen Pact gemat bat, er ihn mit Gewlßbeit zufrpt Belt, 
(Gelächter auf der Linken; Bravo auf der Rechten) 

Bicepräfident Neb: Herr Haßen mid im Mamen 
der Werjorität Da: WBo-t ergreifen. 

Sagen von Heivelberg: Meine Herren! Ich halte c6 
nicht für nötsig, roch viele Worte zu verlieren über den Ane 
tra; der Wajorität des Dreißiger-⸗Ausſchuſſ,e. IH glaube, 
die lekten Eretgniffe, die Rage der Dirge in weiten wir und 
befinden, fpriit deurlich ge-ug für die Nethwendigkeit, ſolche 
Beſchlüſſe zu fallen, mie fie der Treißiger- Au fhuß Ahnen 
vorgelegt bat. Ih will mih nur auf elige wenige Worte 
beſchränten. Meine Herren! Die Dinze liegen ganm einfad. 
Mas zunätft unſer Verhältntg ‚um Reichsverweſer betrifft, fo 
wiſſen Sie, es beftcht zwifhen uns und ihm sine Differenz in 
Bezug cuf Die Durchführung der Reicheverfaſſung; er gab 
unferer Deputation, melde geftern zu ihrer geſendet wurde, 
eine Artiwort, die und nicht genügte. Was habın wir nun 
zu thun? Das Nätfte, was wir tun müſſen, konn nad 
meiner Meinung nichts Uindercs fein, als uns Gewißbeit zu 
verichaffen über dire Geficnung bes Erzherzogs Reicheverweſers 
bezüglih der Durchfüsrung der Reichsverfaſſung; es {ft baber 
der Vorihlag, ben wir machen: „eirmal eire neue Tepulation 
an ihn zu ſchicken, um von ibm zu erfahren, ob und was für 
ein Mimſterium er ernann’; ferner, um beftimmte Gewißheit 
zu baben, ob er im Sinne ba’, uniere Reichverfaſſung durde 
zuführen ? und zu diefem Ende foll er aufgeiordert wırten, ben 
Er auf die Reichsberfaſung zu Teilen.” Es wird fih nun 
aus der Antwort, die er gibt, heraueſtellen, ob er in ter 
That die Meid averfaſſung durchföbren will oder richt, und 
wir baben dann darnach urfere Mazregeln zu nehmen. ber, 
meine Herren, wenn wir den Eid auf be Reiheverfaffung 
von dem Riiheverweler verlangen, fo if es fehr natürlich, daß 
zuerft wir felbft dieſen Eid leiſten müfn. Wenn wir vor 
langen, daß bie Nation einſtehen ’oll für die Durtführung 


5 der Reihsoerfaffurg „ fo iſt Doch das ntrtte, daß wir ſelbſt 


dafür einſtehen. IH kann, was unferen Eid auf die Birfaj- 
fung betrifft, turaaus tie Beodenken niit theil-r, melde Herr 
Waitz bezüglich Darauf vo hin ertwid.it bat, ich kann mir 
nicht denken, wie bie Verfaſſung, die wir ele eine endgültige 
Erftteffer haber, doch noch niit firtig Fin fol, ik kenn mir 
mitt >enfen, wie wir, nahbrm wir die Reichsverfaſſung enger 
fengen, beratfen und zu Ende gefüsrt haben, immer nur rc 
vor derſelben ftehen fellten. Fb glaube vielmehr, w'r find 
über dierlbe Blrauegrgangrn, da wir fie ja fatig kabın. 
Mern Herr Waltz meint, daß wir den Eid auf die Reichs— 
verfaffurg darum roch nicht leiſten Einrer, weit fle red nicht 
wirkſam fei, fo mödte ih fragen, warum er mit ter M-jorijät 
für das Ausſchreiben ver Wahlen für den nimen Reichetag 
g ſtimmt kat? Ih glaube, wenn man einwal die Wahlen 
ausgefhrieben bat auf den Grund der Verfaffurg zu einem 
neuen Reidstag, fo bat man bie Wirkfamfeit derielben bereits 
arerfannt. Ih kin alio durdars dafür, dak wir filter vie 
Relc overfaſſu g biſchwören. Aber, mein" Serren, dat genüst noch 
nict, wir müffen not mehr ibun. Mir müſſen den Veſchluß faſſen, 
„die Vereltigung auf die Verfaffung von Sriten des gangen 
Militärs, der Bürgerwehr und fämmtlicher Beamten vernehmen 
zu laſſen.“ Meine Herrn! Es find Ihnen oft genug bie 
Gründe entwidelt worden, warum wir bas thun mühen. Ih 
halte e6 nicht für nöthig, nochmale darauf zurüdzufommen und 
Ahnen dieſe Gründe des Breiten noch einmal auselrarber zu 
fegen. Ich will Sie nur hinweiſen auf bie Greigniffe, die von 
Tag zu Tag fih drängen, darauf aufmerlfiam machen, baf bas 
Volt in Deutſchland in ben einzelnen Provinzen gerade auf 
biefen Beſchluß und zwar fehnlichft wartet, Ich wi Sie rur 
2» 
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darauf hinweifen, daß Tämmtlihe Ständeverfammlungen, die 


jegt beilammen find, den Wunſch ausgefvrohen haben, daf bie 
BVereidigung des Rilitärs auf die Reichsverfaſſung vorgenommen 
werden möge, Wie aber die Stimmung der Regierungen bar- 
über if, kann Ihnen beifpielöweife ein Gircular des kurheſſiſchen 
Staatdminifteriums darlegen, und wenn Sie es mir erlauben, 
werde ich den betreffenden Theil deffelben vorleſen. 

Biceprafident Meh: Wenn kein MWiderfprud da— 
gegen ift, mag es geſch ben. 

Sagen: m diefem Cireular, welches das kurbeififche 
Staatsminifterium unterm 9. Mai an die Bezirksdirectoren er- 
Taffen bat beißt es unter Anderem: 

„Daß der provilorifhen Gentrafgewalt, bis jegt noch ber 
einzigen erecutiven Macht für die gemeinfamen Angelegenheiten 
ber deutihen Nation, das kurheſſiſche Militär zur Verfügung 
ftebt, iſt diefer genügend bekannt; es ift Daher unnäthig, dere 
felben ſolches nochmals fundzugeben. 

Die proviforifhe Gentralgewalt oder bie verfaffungsmäßige 
Reichsregierung bat auch den Zeitpunkt und die Form einer 
Beridigung des Reichsheeres zu beitimmen; che dieſes geſchehen 
fein wird, läßt fih von der kurheſſiſchen Regierung nicht cin« 
feitig vorfchreiten. Es ift aber auf den zeitigen Mangel folder 
Eidesteiftung kein erhebliches Gewicht zu legen, da, auch ohne 
eidlihed Asgelöbnig, jeder Militär und Givilbeamte, ja jeder 
Staatsbürger feine Treue gegen die Berfaflung betbätigen wird. 

Ueber die Durchführung der Reicheverfaffung in denjenigen 
beutihen Staaten, welde dieſelbe noch nicht anerkannt haben, 
bat zunächſt die Nationalverfammlung ihre Entſchließung zu 
faffen. Daß diefen freudig und raſch entgegen gefommen wer: 
den wird erwartet bie Regierung von ber tchtigen Gefinnung 
des Volts. Sie kann es aber nicht für förderlich balten, für 
fih allein Anordaungen zu treffen, welche ben gemeinfamen 
Organen Deutfhlands vorgreifend, den Ginflang ber von bie- 
fen beabfidytigten Maßregeln zu flören geeignet wären. Noch 
weniger Eınn die Regierung für förderlich halten, wenn Vereine 
ſich eigenmächtig bewaffnet organifiren, oder auf eigene Hand 
in die Verhältniffe anderer Staaten gewaltfam einmiſchen wollen, 
was ohnehin als ungeleplich nicht zugelaffen werden könnte.” (Bravo.) 

Sie feben, meine Deren, das gefammte Volt wart:t dar— 
auf, daß wir die Dereidigung did Militärs audfprechen, und 
bie Regierungen werden, wenn wir es befchliehen, mit Freuden 
barauf eingehen. Meine Gerren! Das Hauptmotiov aber, von 
dem wir dabei gefeitet werben wüflen, ift, daß von allen Sei— 
ten die Re:ction in gefchleffenen Gtichern auf und beranrüdt, 
die Reacıion, die nicht nur das preußiſche Gabinet repräfentirt, 
fondern die Reaction der chemaligen heiligen Alltanz, die Mächte 
von Oeſterreich, Rußland und Preußen zuſammengenommen. 
Meine Herren! Es foll ein furdtbarer Schlag auf die deutſche 
Freiheit geführt werden. Diefe drei Mächte haben eingefiben, 
dag wenn in Deutſchland ein neues groka'tiged Volkoleben ſich 
entwideln werde, der Abfolutismus für immer vernichtet: if. 
Eie willen wohl, daß gerade Deutichland, das Herz don Guropa, 
in feinen #reibeitebeftrebungen vernichtet werden müſſe, wenn 
fie triumpbiren follen und fie geben fi daber alle Mühe diefe 
unfere junge Wreibeit wieder zu Boden zu ſchlagen. Meire 
Herren ! &s fragt fi, wollen wir, bie wir die Nothwendigkeit 
einer freien und nationalen Entwidelung auf das Tiefſte ger 
fühlt, und die wir biefes Gefühl bethätigt haben in unferer 
Berfaflung — wollen wir diefem Streben des Abfolutismus 
und wehrlos entgegenftellen, wollen wir die Fluthen nordi— 
fer Barbarei über unſere Leiber dahin raufchen laſſen, oder 
wollen wir ibr ald Männer entgegentreten?! Meine Herren! 
ih denke, die Nation bat enblih erfannt , was unfer Ziel fein 
muß. Das Breiheitögefühl der deutfchen Nation wird ſtark ger 


nug fein, dem Streben abſoluter Willtürberrigaft einen Damm 
entgegenzufegen. Allein, meine Deren, mit bloßen Worten 
fönnen wir nichts ausrichten: eine Begeifterung, die bloß auf 
unferen Lippen erfcheint, kann uns nichts helfen, auch die bloße 
Eriftenz der. Verfaffung nüpt zu nichts; nein, wir müſſen eine 
materielle Gewalt der Gewalt entargenftellen, wir müſſen Heer 
gegen Heer aufbieten. Wir müflen einen Kern haben, um 
welchen wir die Volkskräfte fammeln, vereinigen und organtfiren 
fönnen, um den Horden bed Despotismus freiheitsmutbige 
Schaaren entgegenzuftellen. Diefen Kern einer geordneten Mi— 
litärmacht erreihen wir dadurch, daf wir die Truppen derjeni— 
gen Staaten, welche die Reichsverfaffung anerkannt haben, auf 
die Reichsverfaſſung beeidigen. Indeß, dieß allein würde nicht 
genügen, wir müſſen dieſem Beſchluſſe nod einen andern hin— 
zufügen, den nämlich: fofort ein Reichshter zu organifiren, die 
Truppentbeile, bie und axgebö en ober unfere Sache vertheidigen 
weiten, in Einen Körper sufammenfaflen, und fo den Streit— 
kräften des Ablolutismus und Dedpotismus die vereinigten 
Kr fte der Freiheit entgegenzuftellen. Meine Herren! Das find 
im Allgemeinen die Gründe, die für die Anträge des Dreipiger- 
Ausſchuſſes ſprechen. Ih glaube Sie nur nod auf Eins aufmerlſam 
machen zu mülfen. Es handeit ſich im Augenblid um nichts weiter, 
ald um das Eine: Soll Deutſchland endlih das Ziel erreichen, 
das fih die Nation vorgeſteckt hat, als fie uns bier zufammen- 
berufen, um eine.neue Verfaſſung für Deutihland zu Stande 
zu bringen; foll Deutſchland dieſes Ziel erreichen, oder ſoll das 
Volk dem Despotismus feiner inneren, dem Hohne feiner aus— 
wärtigen "Feinde noch einmal preisgegeben werden? Meine 
Herren! Wollen Sie das nicht, wollen Sie, daß Deutſchland 
groß und märhtig werde und ben Feinden ber reibeit nicht 
zum Opfer falle, fo nehmen Sie die Anträge des Dreifiger- 
Ausſchuſſes an. (Kebhaftes Bravo auf der Linken.) 
Bicepräfident Meb: Meine Herren, ber von Herrn 
Zeil geſteUte Antiag, den er ſelbſt fallen au laſſen eaflärt 
bat, it von Herri Holarbt wieder aufgensminen worden. 


Ich weig nit a-verd, als daß in einem gleihen Falle bisher 


nah den Schluß der Debatte die Aufnahme rines ſolchen 
Antrazes von der Werfammlung für zuläffig erfan-t worden 
iſt. (Z ruf: Nein, nein? es fann nicht geihrben!) Meine 
Hirren, ih kann Ihnen zwar vie fpeeiellen Yale nicht nam 
haft machen, die meine Anflht ftüpen, es iſt dieß aber von vie⸗ 
Ion Seiten beftätigt worden. Wenn daher Widerſpruch dagegen 
it, fo würde ih in dem Fall fein, bie Verſammlung erft 
darüber befragen zu müſſen. (Zuruf: 9, ja!) . 

Zell von Trier: Meine Herren, es liegen in biefer 
Hinſicht verihiedene praecedentia vor, namentlich haben Sie 
einmal, und gerade auf meine Ausführung bin angenommen, 
daft, wenn der Matrag geftellt iſt, — und e8 war der Fall: ber 
Antrag einer namentlihen Abftimmung, — daß dann diefer An« 
trag Gigentbum der ganzen Verfammlung werde. Ste haben 
den einzigen und ſchlagenden Grund, ben ih damals auführte, 
als ricrig erkannt. Gr befteht darin, daß, wenn eine Mei 
nung aus Fünfhundert Köpfen der Verſammlung wäre, jeder 
Kopf einen Antrag mit denfeiben Worten bringen müßte, Das 
gebt miht wohl; menn eiamal ein Antrag geftellt if, fe 
braucht der, der ihn amd ſtellen wollte, ihm nit wieder 
au ſtellen. Würde es anders fein, fo wärden wir in jeber 
Debatte einige hundert Anträge haben. 


Wefendond von Düffeldorf: Ich meine, baf ber 
Beſchluß, der zuvor angeführt wurde, nicht paßt, denn in bier 
fem Befchluſſe Handelt es fih von einem Untrage, ber am, 
Schluſſe der Debatte geftellt wurde, bier handelt es fih aber 
von einem Untrage, der vor dem Schluſſe ber Debatte zurüd- 
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en und nah bem Schluſſe wieder aufgenommen wurbr. 
(Zuruf: Nein!) 

Biedermann von Leipzig: Ich will nur erinnern, 
daß damals bei dem Schluffe ber Debatte der Eiſenſtuchk'ſche 
Antrag, nachdem der Welcker'ſche gefallen war, von Herrn 
Gifenftu fallen gelaffen und von dieſer Seite, der rechten, ber 
Berfammlung wieder aufgenommen wurde. 

Bicepräfident Neb: Deine Herren, ih glaube, 
da Über die Thatfahen, die von den Herren Zell und Bieder- 
mann angeführt wurden, ein Widerſpruch nicht erhoben wor⸗ 
ben tft, fo wird feine Ginwendung dagegen fein, baf ber 
Bell'ſche Antrag von Herrn Hollandt aufgenommen wurde. Ich 
nehme ed als zugeflanden an und muß zugleih bemerken, daß 


Herr Hollandt für den Ball, daß biefer Antrag fallen follte, 


einen zweiten Antrag geftellt hat: 
„Wir tragen, 

in Grwägung ber Verſchiedenartigkeit der vorlie⸗ 

genden. Auträge und der hohen Wichtigleit bes 

Begenftanbes, 

auf Bertagung ber Abflimmung bis morgen an. 
Unterftügt von: Breuſing.“ 

Meine Herren, ih glaube, daß biefer rein formelle Antrag 
mgelaffen werden muß. (Zuruf: Ja!) Deines Grinnerns 
ſt in jebem gleihen Falle in biefer Weiſe verfahren worden. 
Da biegegen kein Widerfpruh if, fo nehme ih an, daß bie 
hohe Verſammlung mit meiner Anfiht einverftanden iſt. Ich 
muß weiter verkünden, daß bereit lange Zeit vor dem Schluſſe 
ber Debate namentliche Abftimmung von Herrn Plathner 
‚beantragt worben if. 34 muß alfo jrag’n, ob dieſer Antrag 
auf mamentlihe Abſtimmung die nöthi,e Unterflüpung fi idet. 
Es if dabei nicht gefagt worden, ob der Antrag fi nur auf 
einen Antrag bezieht; ih muß daher annehmen, daß er auf 
alle bezogen ift, und werde eintretenden Falls Herrn Blathner 
bitten, daß er fagen möge, mie er dieß meint. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche die namentlihe Abſtim— 
mung im Allgemeinen wollen, mit Vorbehalt des 
Rechts des Herrn Blathner, im einzelnen Falle 
bavon abzugeben, fih zu erheben. (Mitglieder auf 
ber Rechten und im redten Gentrum erheben ſich) Meine 
Herren, die namentlihe Abftimmung iſt zugeftan- 
den. Zurähft muß ich darüber Vorlage machen, in welder 
Reihenfolge meines Erxeifend die Abftimmung zu erfolgen 
bat. Als erſten Antrag, präjubiciell für ale übrigen, tebe 
id den von Herren Hollandt aufgenominrnen Antrag des Seren 
Zell an. Ich vrrftehe ihm nämlich dahin, daß morgen noch⸗ 
mals in die Debatte eingetreten werben foll, wern die Vor—⸗ 
ausfegung des Antrages, daß biö morgen früh das Mintfte: 
rium gebildet jet, fih als berrändet darftellen follte; anderen 
Hals würde die Verfammlung morgen fofort zur Abflimmung 
über die vorliegenden Anträge fhreiten. Infofern id mit bies 
fer Erklärung den Sinn, den Herr Zell mit feinem Antrag 
verbunden. har, nit getroffen haben follte, fo müßte ich Herrn 
Zell oder Heren Hellandt bitten, mid zu berichtigen. 

Zell (vom Plage): Ib Habe nichts dagegen zu 
erinnern, . 

Bicepräfident Meb: Falls ber Antrag des Herrn 
Zell, nunmehr des Herrn Hollandt, nicht angenommen würde, 
fo müßte der zweite Antrag, ben Herr Hellandt in Gemein» 
ſchaft mit Herem Breufing geftellt hat, folgen, nämlih, daf 
die Abftimmung morgen früb erfolgen fol. Würde vieler 
Antrag abgelehnt, fo würde ber Antrag der Minorität ber 
Commiſſion zur Abftimmung kommen. Wenn aud diefer 
Antrag fiele, fo glaube ich, daß dann zunächft der Antrag bes Herrn 


| 
| 


J 


v. Hermann in ber Reibe ſtünde, deßhalb, well er ein Gan— 
zes bildet, durch deſſen Annahme, wie mir ſcheint, alle verfchte» 
denen in's Einzelne gehenden Anträge der Majorität ber Gom« 
miffion befeitigt würden. Würde diefer Antrag auch abgelehnt, dann 
würde der Antrag der Majorität, und zwar, wie ihn die Majorität 
beantragt bat, in feinen einzelnen Nummern zur Abftimmung 
fommen, und, ibm folgend, zunächſt der Antrag von Herrn 
Spag und Benoffen, fodann der von Heren Freudentheil und 
Ber offen geftellte. 

Fröbel von Reuß: Meine Gerren! Ih beantrage 
nur in Bezug auf den Zufapantrag, daß diefer, der zum Mar 
joritä'santrag gehört und die Eidesformel entbält, vorher vor 
dem Bunkte felbft im Majoritätsanträg erledigt werde. Es iſt 
bas im Dreigiger-Ausfüuffe ein wichtiger Punkt geweſen, ber 
als ein Hinderniß herrorgehoben wurde und deßhalb fcheint 
mir nothwendig, daß die Eidesformel feftgeftellt werde, bevor 
abgeftimmt würde, ob ber Eid geleiftet wird; fo daß biefes 
ber Entiheidung über ben Eid vorausgeht umd Jeder an 
der Abftimmung Theil nehmen kann, ob er für oder‘ gegen 
den Eio ftimmt. 

WB ürtb von Sigmaringen: Ueber ben Vertagungs« 
antrag, der son Herrn Hollandt geftellt wurde, bitte ih um 
namentlihe Abftimmung, damit man» außen erfahre, melde 
Mitglieder des Haufes die Thätizleit und Wirffamfelt des 
Haufes ftetöfort hemmen. (Große Unruhe im Gentrum.) 

Bicepräfident Meh: Dem Wunſche des Herrn Frö⸗ 
bei zu entfpredien werde ich fein Bedenken tragen fönnen. 
Ih glaub», es bat Vieles für fih, daß man bie Formel bes 
Eides, deſſen Ableitung im Majorttätsantrage beantragt iſt, 
voraus kenne. Wenn kein Wiperiprud erfolgt, werde ich in 
bem Sinne, wie Herr Fröbel beantragt hat, die Abſtimmung 
vornehmen, Ich muß Herrn Plathner bitten, zu erklären, über 
welche der vorliegenden fämmtlihen Anträge er bie namrnt« 
liche Abftimmung wunſcht. 

Plathner von Halberftabt: Meine Herren! Ueber 
bie beiden formellen Anträge wegen „Aufſchiebung“ und ber 
„morgigen Abſtimmung“ behalte ih fie mir nicht vor; da⸗ 
gegen aber für fämmtlihe übrigen Anträge. 

Bicepräfident Meh: Meire Herren! Wir wollen, . 
fofern Sie es genehmigen, fofort zur Abſtimmung übergehen. 
Zunächſt werden Sie abyuftimmen haben über den Antrag des 
Herrn Zell, aufgenommen von Herrn Hollandt. Derfelde iſt 
jedoch nicht in der MWeife unterflügt, dad ih iha fofort zur 
allgemeinen Adftimmung bringen könnte. Ih muß alfo zu= 
nächſt die Unterftägungefrage ftellen. Ich bitte diejenigen 
Herren, welche diefen Antrag unterfügen, bamit 
er zur Abkimmung fommen kann, fih zu erheben. 

Die genügende Anzahl Mitglieder erheben fih im Gentrum.) 
er iſt genligend unterfügt. Herr :Befeler bat in 
einer Ordnungsfrage bas Wort. 

Beieler von Greifewald: Meine Herren! Ich glaube, 
daß es Sitte des Haufes geweſen ift bis daher, wenn id auch 
nicht weiß, ob es in der Geſchäftsordnung fteht, daß, bevor bie 
Abftimmung beginnt, wenn mehrere Anträge vorliegen, daß zu- 
erft die Unterftügungsfrage über alle Anträge gefhieht, damit 
man weiß, welche Anträge zur Abftimmung fommen, und da— 
ber glaube ih, daß, bevor ber erfte Antrag zur Abſtimmung 
fommt, bie Unterftügungsfrage bei allen nicht gehörig unter 
ftügten Anträgen geftellt werben muf. (Zuftimmung.) 

BVirepräfident Meh: Ih muß um Entihulbigung 
bitten, die Bemerkung des Herrn Befeler ift ganz richtig. Dir 
nächſte Antrag. der der Unterftühung bedarf, ift der von Herrn 
Hollandt und Breufing geftellte... Meine Herren! Hierzu 
ift nachträglich die Unterftügung eingegeben worden, — Der 
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Antrag bed Heren Abgeorbneten v. Hermann iſt nicht unter glieder im Unken Gentrum erheben ih.) Diefer Antrag 
fügt; er lautet: N iſt niht angenommen. Meine Herren! Der zweite Antrag 


ng, daß bie Mitwirkung der Gentralge- | 


In 
walt bei Errichtung der Reicheverfaſſung ausgeſchloſſen ift; 
in Grwägung, daß ber Abſchnitt vom Reichsoberhaupte, 


nachdem der König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen | 


abgelehnt hat, unausführbar geworben; 
in Erwägung, daß, die Durchführung ber Reichäver- 


faffung nur demjenigen möglih ift, bem bie ganze Ge= | 


walt zufteht, welde die Verfaffung dem Reichsoberhaupte 
ertheilt bat; 


in Erwägung, daß außer bem Abſchnitte vom Reiche» | 
oberhaupte auch einige andere Beftimmungen ber Reihe: ! 
verfafiung der Revifion bedürfen, und daß es an fi | 
| bem eben verlefenen Antrag beiftimmen wollen, 


zweckmäßig, gegenüber der öfterreihifhen Regierung aber 


dem Beichluffe der Nationalverfammlung vom 13. Jar || 
nuar d. J. cutſprechend ift, bei folder Revifion die Vor- | 


ſchläge der Ginzelftaaten zu berüdfichtigen, 
beſchließt die Nationalverfammlung: 


1) dem Erzherzog Reicheverweſer wird die Eewalt des 


Reichsoberhauptes nach den Beſtimmungen der Rreiche- 


ber Herren Sollandt und Breuſing lautet fo: 
„Er tragen 
in Erwägung ber Verſchiedenartigkeit der vorlte= 
genden Amräge und ber hohem Wicht gteit des 
Gegenſtandes 
auf Vertagung der Abſtimmung bis morgen an.“ 


Würth (vom Plage): Ich habe auf namentlihe Ab⸗ 
ſtimmung angetragen. 


Vicepräfident Neb: Die Geſchäfteordnung läßt in 
einem folden Falle De namentliche Abſtimmung nidı zu nad 
$ 32; ich fahre alio fort: Diejeniger Derren, welde 


erfuhe ih, ſich zu erbeben. (Mitgliever auf ter Rechten 
und im Gentrum erheben fib.) Meine Herren!’Es find fünf 


| Mitglieber des Bureau's nicht im Zweifel, dep die entſchledene 


Majorität für dieſen An'raz fi erhoben bat, ein Mitglied 
iſt zweifelhaft darüber; ih glaube, daß biernad ber Antrag 
ald angenommen engefeben werben muß... . (Unruhe unb 








| Buruf: Gegenprobe!) Meine Herren! Ich bitte m einen Au- 
| genblid Ruhe; es ift mir bemerft werben, daß im Halle tes 
| Zweifeld der Prifioert das Recht bat, feltft zu entſcheiden; 


verfaffung Proviforiih übertragen; 
2) er beginnt die Reichsregierung nad der Verfaſſung 
vem Tage der Ucbernahme dieſer Gewalt an; 


3) der von ihm zufammenzuberufende Reichstag hat 
in Bezug auf Verfaffungsänderungen das Recht einer 
conftituirenden Verſammlung; 

4) bie Einzelſtaaten find befugt, ihm Vorſchläge über 
Abänderungen einzelner Beftimmungen ber Reiche- 
verfaffung zu madıen ; 

5) fobald bie definitive Reichsregierung nad den Be- 
ſchlüſſen des Reihetags über das Reichsoberhaupt 
conftituirt ift, legt der Reichsverweſer die Gewalt 
bed Reichsoberhauptes nieder.” 

Ih bitte Diejenigen, welche den eben verfefenen 
Antrag unterftüben wollen, fih zu erheben. (Die 
—— Anzahl Mi'glieder erheben ſich auf der Rechten und 
tm Gentrum.) Die Unterftüßung iſt erfolgt. Meine 
Herren! Der Zufapartrag der Herren Spaß und Tafel bat 
mehr als zwanzg Unterfäriiten. Seht kommt ber Virbiffe- 
rungsantrag der Hriren Backhaus, Böding, Breudentheil 
und Viebig: 
„Die Nationalverfammlung beiälteft: 

1) die gefammte bewaffnete Macht Deutſchlands einſchlleß⸗ 
lich ver Landwehr und der Bürgermwebr iſt zur Auf- 
rehthaltung der endgültig beſchloſſenen Verfaſſung feier- 
lich zu verpflidten. 

2) die proofforiiche Gentralgewalt wird aufgefordert, das 
demgemäs Erforderliche unvergliglich zu veranlaflen, fo 
weit in den einzelnen Staaten nicht fofert aus eigner 
Bewegung danach vorgefäritien wird.“ 

Id bitte diejenigen Herren, welde diefen Antrag 
unterftüäßen wollen, fid au erheben. (Die genügende 
Anzahl Mitglieder erheben fih auf der Lirfen und dem ünken 
Gentrum.) Auch diefer Antrag if genügend unter 
fügt. Deine Herren! Wir fhreiten jomit zur Abftimmung 
über bie Anträge felbfi. Diejenigen Herren, welde 
bem Bell»Holtandt’ihen Antrag: 
„Die Berfammlung beſchließt, bis morgen früh 
9 Uhr der. Bildung eines Minifteriums entaegen au 
feben, um denn im Sinne ber gefirigen Belhlüffe 
und zu deren Ausführung die weiteren Maßregeln zu 
nehmen.“ 


ich, meine Herten, bin run für meinen Theil, — urd ich Gabe 
ge unde Augen —, garnicht im Zweifel, bat die Majorität 
fidh für den Antrag erhoben hat. (Unruhe) — Es liegt 
nod eine bringlihe Interpellatton ver. (Unrube.) Meine 
Herren! Sie würden mid zu großem Danke verpflichten, wenn 
Sie etwas mehr Ruhe hielten, c6 ift mir faum möglih, mit 
meiner Stimme durdzudrirgen. — Es liegt alio eine dringende 
Interp-Hation des Herrn Eimen vor Trier vor, deren allge 
meiner Gegenſtand das Ginräden von Truppen in Frankfurt 
und im die Frankfurt nahe gelegenen Ortſchaften betrifft. IS 
muf fragen, ob Gie dieſe Interpelatien unterſtühen wollen? 
Diejentgen Herrer, welde fie ale dringlich unter- 
fügen wollen, bitte ih, sich zu erheben. (Tie inte 
und Mi’gliede: des Gentrums erheben fit.) Meine Herren! 
Die Dringlichkett ift dieſer Interpellation zuge— 
ffanden Sie lautet: 

„Dringliche Interpellation an das abgetretene, aber bis 
zur Conſtituirung eines neuen interimiſtiſch verantwortliche Mi— 
niſterium: 

1) Iſt es wahr, daß in Frankfurt wiederum verwichene 
Nacht zwei Escadrons öſterreichiſche Dragoner und 
zwei Batterien öſterreſchiſche Artillerie eingetroffen find? 

2) Wenn dieß wahr ift, warum werben gerade öfterrei» 
chiſche Truppen nad Frankfurt gezogen, da doch bie 
öfterreihifche Regierung die Nationalverfammlung als 
zu Recht beftehend nicht mebr anerkennt? 

3) Iſt es wahr, daß die hiefigen Truppen den Befehl er- 
halten haben, die Träger von Waffen oder aud nur 
von gewilfen Abzeichen zu verhaften ? 

4) Wenn bie wahr tft, auf weldes Geſetz fügt das 
Minifterium diefe Bevormundung ber Garderobe, welde 
unnötbige Gonflicte herbeizuführen nur zu geeignet ift 2“ 

Meine Herren! Ich werde biefe Interpellation, infofern 
nicht der interimiftifhe Reichsminifter, Herr v. Gagsrn, darauf 
antworten wird... 

v. Gagern von Darmftabt: Meine Herren! Ich 
fann die Frage nicht fo beftimmt beantworten, als ih es 
möchte, da mir die Thatfahen nur unvollfommen bekannt find. 
Ih habe nur gehört, daß ein Theil eines öfterreihifhen In— 


beiftimmen wollen, bitte ic, fih zu erheben. (Mit- " fantericbataillons, und fo viel id weiß, eine Schwadron Gar 
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vallerie, — id; glaube, es gibt außer biefer Feine öſterreichiſche 
Gavallerie in der weiteften Umgegend, — bie zur Grecution 
in Homburg waren wegen der Spielbank, geftern von ba zu— 
rũckkehrten; wo fie heute Nacht gelegen haben, ift mir nicht 
befannt; ich werde die Interpellation fogleich dem Herrn Krieges 
minifter mittbeilen. Von einer Verordnung wegen ber Abzei— 
hen ift mir nidts befannt. 

Vicepräfident Reh: Ich glaube, daß bdiefer Ge— 


Verſammlung -anzuzeigen, daß aus der Dreifigercommifs 
fion folgende Mitglieder ausgefchieden find: die Herren 
Waitz, Droyfen, W.rnher, Bifher von Jena, Stahl, Plath- 
ner, Reihendperger und Detmold. Die tibrigen Mitglieder der 
Dreifigercommiffion werden nad der beitchenden Regel jofort 
diejenigen in Borfchlag zu bringen haben, welche die Stelle der 
Ausgetretenen einnehmen 

Waitz von Göttingen: Meine Herren! Der $ 22, 
lit. I der Gehhäftsordnung, Beſchluß vom 31. Auguft 1848, 
lautet: „$ 22a. Beſtehm die Abtheilungen, welde einen 
Ausſchuß gewählt hatten, nicht mehr, wann eine Ergänzung 
beffelben notbwendig wird: fo fhlägt der betreffende Ausihuß 
für jede erledigte Stelle drei Mitglieder vor, die er nad 
abfoluter Majorität wählt. Gine gedrudte Lifte der Morges 
ſchlagenen wird der Verfammlung mitgetbeitt, und biefe wählt 
aus denfelben durch Stimmzettel nad relativer Maiorität ein 
Mitglied in den Ausfhuß. Das Ergebniß der Wahl wird 


| 
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genſtand hiermit vor der Hand erledigt iſt. — Ich habe der *8* 


von dem Bureau ermittelt und ber Verſammlung bekannt ges 
macht. Wenn ein Gewählter ſich mit Bezugnahme auf $ 23 
entſchuldigt, findet eine neue Mahl ſtatt.“ Die Abtbeilungen 
befteben noch alfo wählen auch die Abteilungen, und nicht 
ber Ausſchuß ſchlägt vor; die Sache ift fo Mar, wie etwas 


Bicepräfident Web: Es ift mir fein Beſchluß be— 
kannt, welcher diefe Beftimmung der Gefhäftsorbnung abgeän- 
Die Abtbeilungen beftchen noch feit der Zeit, als 
der Dreißigerausiguß gewählt wurde. Mir werben hiernach 
Herrn Waitz Recht geben und veranlaffen müflen, daß die Ab» 
theilungen, welden die audgetretenen Mitglieder angehören, fid 
fofort zur Erwählung neuer Ausihußmitglieder zufammenfinden. 
Herr Waitz gebörte der erften, Herr Droyſen der fechsten, Herr 
Wernber der elften, Herr Fiſcher von Jena ber viergehnten, 
Herr Stab! der neunten, Herr Platbner der dritten, die Herren 
Reichensperger und Detmold der dreizehnten Abtbeilung an. 
63 bat fomit die dreizehnte Abtbeilung zwei Mitglieder in bie- 
fen Ausfhuß zu wählen, und es werden alfo die erfte, britte,. 
feste, neunte, elfte, breizebnte und vierzehnte Abtbeilung for 
gleih nah der Sigung zufammentreten, um bie Wahlen vor 
zunehmen — Die morgige Situng wird auf 9 Uhr angefeht; 
Tagesordnung wird fein: die Wahl des Präfidenten, die Wahl 
zweier Schriftführer und die Vornahme der heutigen Abftim« 
mung. Die heutige Sigung erkläre ih für gefchloffen. 


(Schluß der Sitzung 3'/, Uhr.) 


Die Revactions » Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Brofeflor Wigard. 


Drud von Job. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Nro. 219. Montag den 14. Mai 1849. 


IX. 10. 





Zweibundert uud achtzehnte Sigung. 
(Sigungelocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 12. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Borfigenver: thelld Vicepraͤſident Meb; theild Bicepräflten Bauer. 


Inhalt: Protocollverleſung. — Adreſſe des Gomite's für Bolktverfammlungen gu Nürnberg. — Dringlicher Antrag bes Abgeorbneten v. Meben in 
Beyug auf biefe Adreſſe. — Verjeichniß ber weiter eingegangenen Aoreffen für Durchführung der Reichsverfaffung. — Erklärung bes Abgeorbneten 
Hitſchberg in Betreff feines Austritis aus rer Nationalverfammlung. — Austeitts» Erklärungen von v. Gelafinsty, Hugo, v. Bothmer, Teichert und 
Genofien und Kugen und Geneſſen. — Wahl tes Vorfigenten. — Wahl zweier Schriftführer. — Fortfegung der Abflimmung über bie in der Gigung 
vom Il. Mai vorgelegten dringlichen Anträge des Ausſchuſſet zur Durchführung ber Meichsverfaffung. — Mittbeilung des Reichaminifteriums im 
Betreff des heutigen Befchluffes auf ven Antrag bes Abgeortneten v. Reden. — Dringlicher Antrag des Abgeortneten Wigard, die Vorgänge in Sachſen 
betreffend. — Dringlicher Antrag des Nbgeorbneten Simon von Trier, die Wahl eines Vicepräfiventen betreſſend. — Antwort des Reichsminifteriums 
auf vie Znterpellation des Abgeordneten Simon von Trier vom 11. Mai. — Anträge von Simon von Trier in Folge dieſer Antwort, — Refultat 
ber Grgänzungswahl in den Ausfchuß für Durchführung der Verſaſſung. 





BVicepräfident Meb: Ich erdffne die Gigung. Ich 
erſuche den Herrn Schriftführer, dad Protocoll der geflrigen 
Sitzung zu verlefen. (Schriftführer Makowiczka verlieit das 
Brotecoll.) Meine Herren! Ich bitte, Ihre Pläge einzunehmen! 
Ich frage, ob Neclamation gegen das Protocoll il? (ES erfolgt 
feine Reclamation.) Das Protocol if genehmigt. — Meine 
Herren! Ehe ich zur heutigen Tagesordnung übergehe, biu id) 
verpflichtet, eine an die Nationalverfammiung gerichtete 
Adreife des Comité's für Volksverſammlungen 
in Nürnberg, jehr dringenten Inhalıs, zu Ihrer Kenntnif 
zu bringen; Herr Schriftführer Jucho wird die Güte haben, 
fle zu verlefen. 

Schriftführer Judo: 

„Hohe Nationalvrsrfammlung! Bertreter des beutichen 
Bolls! Aus ven Anlagen erfehet Ihr, weldien Bang die Bes 
wegung für bie deutſche Sache in Franfen bis jegt genommen ; 
Ihr erfehet, daß am nähften Sonntag den 13. Mai bier in 
Nürnberg eine Berfammlung des fränkifchen Volkes Hatıfindet, 
die, nah den Anmeldungen und dem Geiſte des Volkes zu 
fliegen, ald eine Manifekation des ganzen fränfifhen Volkes 
wa betrachten fein wird. Zu gleicher Zeit mit der Pfalz bat 
fi auch Franken erhoben für die Aufrechihaltung ver Reichs⸗ 
Berfaffung, gegenüber unferer, ſich gegen bie Nationalverfamm«- 
lung auflehnenden Regierung. Schon in der legten, — am 
2. Mat gehaltenen, — von tirca 15 bis 20,000 Männern be» 
ſuchten Bolföverfammlung vernahm man die Rufe: „Abfall, 
Lostrennung Frankens von Bayıın, Reidhsunmittslbarfeit!’ 
Diefe Rufe fanden allgemeinen Anklang, uad leicht Fönnte bie 
entfhlevene Haltımg ver Pfalz Nachahmung finden und, was 
Gott verhüte, blutige Folgen haben. Feſt entfchloffen, wie das 
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Bolt Hei uns if, mit der Reichsverfaſſung zu ſtehen und zu 
fallen, halten wir es für heilige Pflicht, Alles, auch das 
Hoͤchſte einzufegen, um dem Bolföwillen Geltung, der Natios 
nalverfammlung Gehorfam, ber Berfaffung Anerkennung zu 
verſchaffen. Wir wollen aber um jeden Preis die Bewegung 
auf vem Boden des Gefeges erhalten, und wenden uns baber 
an die hohe Nationalverfammlung mit ver dringenden Bitte: 
„Dieſelbe wolle jogleih eine Reichbeommiſſion von 
drei Mitgliedern der Nationalverfammlung hierherfenden, um 
die Bewegung zu leiten und im Namen der Gentralgemwalt in 
die Hand zu nehmen.” — Bedenket, daß ed das Höfe gilt! 
Bedenket, wie oft das „zu Spät’ fon ſchwere, nie wierer 
gut zu machende Folgen gehabt; handelt weil es noch Zeit iſt! 
Sendet und Männer, die das Vertrauen auch des hieſtgen 
Volkes genießen; die Namen Vogt, Simon von Trier und 
Raveaur haben guten Klang bei und in Franken. — Geht 
nicht, wie ſchon oft, über dieſen Antrag, über unfere Bitte, 
zur Tagesorbnung; erkennt bie Dringlichkeit, erkennt bie Wich⸗ 
tigkeit der Sache! Die Pflicht, die Würde Eurer Verſamm⸗ 
lung, die man von anderer Seite mit Füßen tritt, aufrecht zu 
erhalten, dad Geſetz, welches Ihr jelbft aegeben, gebieten Kudh, 
mit und für die Anerkennung der Reichsoerfaſſung einzuftchen. 
— Betenket, wie ſchwer Branfens Ausſpruch in die Wage 
fällt, wo es gilt, dad Anſehen und die Macht der Nationals 
Bırfammlung zu kräftigen! — Handelt raſch und faft den 
Entſchluß, ver einzig und allein zum fiheren Ziele führt. — 
Halter ſogleich eine außerordentliche Sigung — berathet ſchnell 
und fentet die Gommifläre jo ab, daß fir am Samſtag den 
12ten, längflens Sonntag den 13. Mai früh bier eintreffen. 
Geſchieht dieß, fo iſt Alles gewonnen — Alles gewonnen ohne 
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Blut! — Nürnberg den 10. Mat 1849. Hochachtungs voll 
das Gomits für Bolfsverfammlungen: 3. Schmitt, Abgeord⸗ 
neter der bayeriſchen Kammer, ald Borfigenver; Dr. Schwarz, 
Schriftführet; Dr. 3. Mayer; 8. Mufel; Karl Güllich; 
M. Streng; Lang; 3. G. Meyer; N. Zwanziger; W. Tümmel; 
®. M. Renner; 

Biceprafident Meb: Zu viefer Petition if ein 
dringlicyer Antrag von Herrn Abgeorbneien v. Reden einge 
zeigt worden; ich werbe ihn verlejen laſſen. 

Schriftführer Judo: 

Auf Beranlafjung ver eben verlefenen Adriſſe aus Branfen, 

In Erwägung: 

daß die mit Zuflimmung ded früheren Reichsminiſterlums 
von ber Reiheurrfammlung gefaßten Beichlüffe weientlich dazu 
beigetragen haben, die im Volke für die Reichsverfaſſung ent» 
flanvene Bewegung bervorzurufen und zu naͤhren; 

und in Betracht: 

daß jede derartige Bewegung zum Schaden für bie Sache 
und zum Verderben der Betheiligten, ihre Natur und Michtung 
nothwendig Ändert, wenn fle nicht in der Bahn ber Geſez⸗ 
lichkeit erhalten wird; 

in Erwägung auch: 

daß Diejenigen, weldje zur Leitung ver gemeinfamen Ans 
gelegenheiten Deutſchland's geſetzlich berufen find, eine ſchwere 
Berantwortung auf fi laden würden, wenn fle wie entjtandene 
Bewegung ſich ſelbſt übsrkiefen; — 

beſchlleßt die Nattonalorrfammlung: 

„Das Miniftertum durch fofortige Mittheilung 
diejed Beſchluſſes aufzufordern, ungefäumt Reichs- 
Gommifläre nad) Franken zu jenden, und dieſelben im 
Sinne des Beiluffes vom 10. Mai dieſes Jahres 
zu inſtruiren.“ 

BVicepräfident Meb: Meine Herren! Ih Habe zu— 
naͤchſt die Frage an Sie zu richten, ob ber eben verlejene 
dringliche Antrag von v. Reden von ber Berfammlung als 
dringlich anerkannt wird? Ic bitte viefenigen Herren, 
die ihn für dringlich anerkennen wollen, ſich zu 
erheben. (Die Linke und ein Theil des Genirums erhebt 
fig.) Die Dringlichkeit if anerkannt. Ich frage, 
meine Herren, ob Jemand über vielen Antrag das Wort ver- 
langt? (Niemand meldet fi.) Sonach werte ich den Antrag 
fofort zur Abſſimmung bringen. Herr Plathner beantragt bie 
namemliche Asjtimmung. (Cine Stimme auf der Linken; 
Jetzt ift feine Zeit zu ſolchen Abflimmungen!) Meine Herren! 
Herr Plathner iſt in feinem vollen Nechte, id lann Cinwen⸗ 
dungen dagegen nicht gelten laſſen. Ich frage, ob ver Antrag 
auf namentliche Abflimmung Unterflügung finvet? Id bitte 
diejenigen Herren, die ibn unterfügen wollen, 
fih zu erheben. (Wenige Abgeordnete erheben ſich) 
Meine Herren! Die namentlihe Abſtimmung if 
nit genehmigt. Ich bitte nun Diejenigen, welde 
dieſem Antrage beiflimmen wollen, fih zu erw 
heben. (Die Linfe und Mitgliever des Gentrums erheben 
ſich) Der Antrag if angenommen. — Meine Herrin! 
Es find mehrere Adreſſen, die äbnlıhen Inbaltes find und 
wie fon geflern zur Anzeige gebradyt worden if, eingelaufen. 
Ste wersen, wie gefiern, fo auch heute erlauben, dag die 
Namen Derjenigen, bie fle eingereicht, angegeben merben. 
Hıre Schrififübrer Judo wird die Güte haben, dieſe Namen 
zu verleien. 

Schriftführer Jucho: Eine Aoreffe des bemofra- 
tifch > conſirutionellen Vereins zu Rıufladt an ver Doffe; eine 
Adreſſe der angejeheuften Bürger ver Stadt Hattingen in der 
Grafſchaft Mark, überreicht vom Abgeorpneien Höfken; eine 


von vieln Bürgern und Einwohnern ber Gemeinde Bring, 
übergeben durch den Abgeorbneten Schüler; von dem Bolfs- 
Vereine in Zweibrüden, Nieverems, Gangeröburg, übergeben 
von Demfelben; von dem vaterländiichen Berrin zu Gonflanz; 
von bem gemeinnügigen Berein zu Oſterrappeln, üsergeben 
von dem Ubgeorbneten v. Reden; von vielen Bürgern zu 
Halver in der Grafſchaft Mark; von vielen Bürgern und Ein» 
wohnern zu Borzborfl; von ver Grmeinde Indbeim; von ber 
Gewmeinde Impflingen in ver Pfalz ; vom Stadtraih zu Speyer; 
von vielen Bürgern zu Gonflanz; vom Volkscerein zu Allmant- 
borf; vem Bolksverein zu Elze im Hilde den; von 
217 Bewohnern der Gemeinde Neunftrchen, worunter viele 
Landwehrmänner, übergeben durch den Abgeoroneten Berm- 
bad; von dem Gtabtverorbnetencollegium zu Glogau; von 
vlelen Bürgern zu Dingeleben; von der Gtabigemeinde Con⸗ 
flanz; vom MBolföverein zu Binfär; von vielen Bürgern zu 
Mittelgründau; vom Berein zur Wahrung der Bollsredhie 
und vom pelitifhen Club zu Halberſtadt; vom conflitutionsllen 
Berein zu Perleberg; vom vielen Bürgern zu Lenzen an der 
Elbe, vom Bürgerverein zu Röbel; von Bürgern zu Dänas 
brüd, übergeben durch den Abgeordneten Breufing; von 
ber Bürgerwehr zu Ortenberg; von vielen Bürgern zu Giol- 
berg Bet Aachen; von einer Bürgervrrfammlung zu Hüls; vom 
Verein zur Wabrung ver Bolksredhte in Rathenow. 

Bicepräfident Meb: Ich habe ferner zu Ihrer Kennis 
niß zu bringen, daß som Kern Zi, Abgeordneten von Trier, 
und Herrn Werner von Koblenz im Aufirag der am 9. Mai 
verfammelten Verordneten der Giädte und Gemeinden ver 
Rheinptovinz die gefußten Beſchlüſſe der hohen Nıtionalver- 
fammlung in Abſchrift mitgsiheile werden. Wenn id; nicht 
irre, ſiud dieſe Beſchlüſſe bereitd veröffentlitt und Ihnen 
bekannt. #) — Meine Herren! Unfer Cellega, ver Abgtordnete 
Hirfhberg von Sonderohauſen, Hat am Iten d. Mis. bie 
Gıflärung abgegeben, daß er mit Unze vieles Monats fein 
Mandat niederlegen wolle; er bat indeſſen fofort am heutigen 
eine Anzeige überreicht, nah weldyer ex rieſe Erflärung zurüd- 
nimmt, fomit erklärt, nit austreten zu wollen. — Ich habe 
folgende Audtrtttserflärungen zur Anzeige zu Bringen, 
und halte mich verpflichtet, die Erklärungen felbit zu verlefen. 
Zunachſt eine Auttridrrklärung des Hrn. v. Selafinsty von 
Derlin, fie lauiet:... (Birle Stimmen: Druden laffen!) Meine 
Herren! Die Austretenven haben ausprüdlih darum gebeten, 
—X kurze Erklaͤrung verleſen werte; ich bitte daßhalb um 

uhe. 

„Hohe Prüflium! Da die Eohe Nationalverfommlung 
ſich nicht allein fortwährend bartnädig weigert, auf die won 
ben beveutenpfien deutſchen Regierungen angebotene Berfländi- 
gung über vie Verfaſſung eines deutſchen Buntesftaats einzu 
neben, fondern auch darin ihre Machtvollkommenheit über 
ſchreitet, daß fie Beſchluſſe fapt, welche in bie vollziehende 
Gewalt ver einzelnen Regierungen eingreifen; daß ſte Wahlen 
füc einen neuen Neichdtag ausjayreibt; daß fie von der Gentral- 
Gewalt die Ausführung von Beſchlüſſen fordert, welche in 
Dewfhland Anardie und Bürgerkrieg beivorrufen müſſen; 
daß im ihr endlich jo häufige Anträge auf Ginführung ber 
Republif, auf Bertilgung ver Dynaftieen geduldet werben; 
dag gleichzeitig, unter vem Schutze geſetzlicher Unserletzlichkeit, 
bffenslihe Aufforderungen aus ihrer Mitte an bad Herr zum 
Etobruch hervorgehen; aus allen dieſen Gründen fühle ih 
mich verpflichtet, mein Mandat ald Adgeorbuster zur toben 
Nationalverfammlung hiermit niederzulegen, und bitte id, 
dieſe Grklärung in der Berfammlung und in ben ſtenogta⸗ 
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phiſchen Berichten zu verbfientlichen. — Gleichzeitig Bemerke 
ich noch, daß eine Bedeutende Krankheit mid gebintert hat, 
an ben Gigungen ver hohen Berfammlung feit dem 22ien 
v. Mis. Theil zu nehmen, und ih überhaupt erſt jept zur 
solfländiaen Kenntniß der Sachlage gelangt bin. — Frank⸗ 
furt a. M., den 12. Mat 1849. — v. Gelaflnsfy, Abgeord⸗ 
neter des dreizehnten brandenburgiſchen Wahlbezirfs Jüterbeck⸗ 
Teltow.“ 

Der Abgeordnete Hugo von @dtiingen hat gleichfalls 
einfach feinen Austritt aus ber Nationalverfammlung angezeigt; 
ebenfo der Abgeordnete Botbmer von Carrow. Sodann haben 
ihren Austritt angezeigt: Herr Teichert von Berlin und 
mebrere Herren. Ihre Erflärung lautet, mie folat: 

„Wir Unterzeichnete halten ben Beruf der Nationalver- 
fammlung für erfüllt, nachdem bie von uns beabſichtigten 
friedlichen und gefeslihen Mittel zur Erreichung ver Aner⸗ 
tennung und Durkführung der von ber Narionalverfammlung 
beſchloſſenen Reichs oerfaſſung nach allen Seiten Gin erſdhdpft 
find. Wir koͤnnen in feiner Weiſe es für unſeren Beruf 
erachten, irgend welche gewaltfime Mitiel zur Erreihung des 
nerachten Zweck 8 hervorzurufen, wie ſolche geſtern von ber 
Nationalverfamm'uug beſcleſſen worden, und legen daber 
biermit unfer Manvat nieder. Wir beantragen, dieſe unfere 
Erklärung in der Sigung vorzulefen, und fir zu Protocol zu 
nehmen. — Branffurt a. M., am 11 Mai 1819. — Telchert; 
Siehr; Graf von der Goltz; Pinver; Stolz von Neil; Brets 
clus; Wrochem; Bandelow von Kranz; Rahm; v. Kulfflein; 
Falk von Dttolangendorf.” 

Es Haben endlich folgente Herren: die Abgeordneten 
Kuger von Berlin, Dertel von Mittelmalde, v. Schrötter 
von Preufiih- Holland und Deetz von Wittenbirg gleichfalls 
ihren Austritt angezeigt, diefen Austritt mit einer Grflärung 
begleitet und gebeten, dieſe Erflärung dem Berichte über vie 
beutige Sipung beifügen zu laſſen. Ich plaube deßhalb, daß 
eine Berlefung nicht nothwentig fein wirk. 

(Die Nedaction läßt die Grflärung bier folgen: 

„Here PVräfloent! Wir Unterzeitinete haben, mie and 
bereit8 von und in Verbindung nut anderen Mitglievern der 
deutfchen Notlonalverfammiung bei mehreren wichtigen Beidylüfs 
fen erklärt worden il, feit tem Beginne des Verfaffungämwerfes 
bie Ucberzeugung feflgebalten, daß dieſes nur durch die freie 
Zuflimmung der Regierungen der deutſchen Ein. 
jelftaaten für letztere ald rechtsgiltig betrachtet wer⸗ 
den fönne, und daß ber conſtituirenden deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung Vefugniſſe der ausführenden Regierungsgewalt 
nicht zufleben. Obſchon wir nun, dieſer Anſicht gemän, bereits 
bie Beſchluͤſſe der Nıtionalserfammlung vom 11. und 20. April 
im bötften Grave fir bedenklich erachten müßten; fo ſchieden 
wir gleichwohl aus ihr noch nicht auf, weil wir die Hoffnung 
unterhielten, daß fle, mie nicht felten früher, fo auch jest aufs 
Neue den Weg der Mißigung einhalten, und baburdh zu 
einer Berflänkigung mit den Regicrungen der größeren deut⸗ 
fen Staaten gelangen würde. 
den Beidlüffen vom Aten d Mid. von Tage zu Tage mehr 
geſchwunden, und fomit halten wir ed für unfere Pflicht, aus 
einer Berfammlung zu feinen, welche, unierem Dsfürbalten 
nah, ihre Vollmacht zu überſchreiten und die Verdienſte, die 
fie fi früber um Deutſchland erworben, in der lehten Zeit 
durch Ihre Haltung feldft mit zu untergraben angefangen hat. 
Mir erfuchen den Kern Präſtdenten biermit ergebenſt, unferen 
Austritt ver Nationalverfammlung anzuzeigen, und dieſe unfere 
Erklärung den Berichten über die heutige Sigung beifügen zu 
laffın. — Franffurt a. M., den 11. Mat 1849. — Die Ahge- 
oroneten zur deutſchen Nationalorrfammlung: Kutzer von 


Diele Hoffnung iſt aber feit 


Breslau; Dertel von Mittelmalde; Derg von Wittenberg 5 
dv. Schröiter von Preußiih- Holland.) 

Vicepräſident Meb: Der erfle Gegenſtand unferer 
beutigen Tagesortnung ift vie Wahl des Vräfibenten; 
id werde »ie Zettel fofort einfammeln Iaffen. (Die Zettel 
werden eingefammelt und verlefen.) 

Bicepräfident Banner: Meine Herren! Das Ers 
gebnif ter eben vollzogenen Wahl eines Borfigenven ift fol« 
gendes: Geftimmt baben 313 Mitglieder, die abfo- 
Iute Mehrheit ift 157. Von den abgenebenen 
Stimmen haben erhalten: bie Herren Neh 165, 
Ldwe 142, Fröbel 2, und dann vier Herren je 
eine Stimme, zufammen 313. Nah dem Reful 
tate diefer Wahl proclamire ih Herrn Neb als 
ben Borfigenden derverfaffunggebenden Reid 
Verſammlung für vie nächſten vier Wochen. (Bon 
verjchiedenen Seiten: Bravo!) 

Präfident: Meine Herren! Wieverbolt mit Ihrem 
Vertrauen beebrt, und wiederholt verpflichtet, Ihnen meinen 
tiefgefühlten Dank auézuſprechen, geſchieht dieß unter weſent⸗ 
lich verſchiedenen Verbältniſſen, ald am vorgeftrigen Tage. — 
Vorgeſtern beriefen Sie mich zum Stellvertreter eines Vor⸗ 
figenden, der gleich ſeinem Vorgänger die Geſchäfte dieſes 
Hauſes monatelang Ait größter Umſicht und Wuürde geleitet 
hatte. Ihm zur Seite geftellt, von ihm unterflügt, durfte 
ich hoffen, die mir obliegenden Pillchten erfüllen zu fünnen. 
Heute, meine Herren, beklagen wir den Nüdtritt dieſes wür« 
digen Mannes, und mid berufen Sie, feine Stelle einzu— 
nebmen. Meine Herren! Ihn zu erſetzen, dazu bin ich 
nidyt im Stande, aber jelbt die Frage muß ich mir vor» 
legen, 05 ich bei der unendlichen Schwierigkeit der Lage des 
Vaterlanded und der Schwierigkeit und Verantwortlichkeit 
unferer Aufgabe bie Ehrenſtelle des Vorfſthenden vieler hohen 
Veriammlung überhaupt übernehmen kann. Gie, meine Her⸗ 
ren, haben, wenn auch gewiß nidyt meinen Willen, doch 
ebenjo gewiß meine Kraft überichägt, und wenn Gie glau— 
ben, daß das wichtige Geſchaft, das Sie mir anvertrauen, in 
meiner Hand nidıt ganz erliegen werde, fo glauben Sie mir 
au, daß dieß nur möglih if, wenn Sie mir Ihre Nach— 
fiht und Unterflügung in einem Maaße zu Theil werden 
laffen, wie ſie feiner meiner würdigen Borgänger in dieſem 
Amte je besurfe oder beanſprucht hat. Meine Herren! lim 
bieje Unterftügung bitte ih Sie dringend, und nur im Ver— 
trauen auf fle wage ich es, mein Amt anzutreten. Meine 
Herren! — Erlauben Gie mir zugleich, einen Gegenfland zu 
berühren, ber, wichtig für Sie Ale, gerade mir beionders 
nabe Liegt. Es id der in dieſen Tagen erfolgte Austritt 
einer nicht Fleinen Zahl von Mitgliedern dieſer hohen Ber» 
fammlung. Ih achte jede Ueberzeugung, ſomit auch bie, 
welche diefe Mitglieder beftimmt hat, ihr Mandal jept nieber- 
zulegen. Uber ich darf ed ald meine Ueberzeugung ausipre» 
hen, wenn je fräber, jo tit es jetzt Pflicht, aus— 
zubarren auf unjerem Poften. Meine Herren! Wir 
baten beſchloſſen, ums nicht zu trennen, bis ber Reichs—⸗ 
tag zufammengetriten ift. Dieſer Beihluß gilt für den Ein— 
zelnen, wie er für Affe gilt. — Lüge aber dieſer Beſchluß 
auch nicht vor, wir müßten ihn, glaube ich, Heute faffen. 
Meine Herren! Ich verfenne nicht die unenplide Shwie 
rigfett, die fat erbrüdende Berantwortlidfeit 
unferer Stellung. Die Berbältniffe unſeres Vaterlandes find 
in einen Zuftand der Bermirrung getreten, ber den Weg der 
frievliben Ldfung, — und er muß ber unfrige 
fein, — faum mehr finden Täft; aber, meine Herren, id) 
verfenne auch nicht, daß die Augen des ganzen Volkes auf 
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und gerichtet find, daß bad ganze Volk mit Vertrauen und 
Zurerſicht fih um uns fdhaart, und daß bie friepliche Ldfung 
aller Wirren, wenn möglidh, nur durch uns mödglid iſt. 
Meine Herren! Es ift meine feſte Ueberzeugung, daß unfer 
Rücktritt das Vaterland fiberem Berberben preisgibt. Zwei 
Mächte, gerüftet zum Kampf auf Tod und Leben, ſtehen ein⸗ 
ander gegenüber, — tie Neaction und die Unardie. 
(Auf der Linken: Ob! Dh!) Wir allein fünnen ihren 
Bujammenftoß, der Breibeit, Einheit und Wohlſtand des 
Baterlandes auf lange Zeit vernichten würbe, verhindern; — 
wir allein nehmen eine fefte Stellung zwiſchen ben zwei 
Feinden ein, und wir allein konnen fie zwingen, ihre Waffen 
nieberzulegen. Meine Herren! Laffen Sie und die Wichtig« 
feit unferer Pflicht im ihrem ganzen Umfang erkennen, laffen 
Sie und ben brobenden Gefahren muthig entaegentreten, 
rechtfertigen das PVertrauen, dad aus allen Theilen bes 
Vaterlandes und entgegentritt. — Wir follen feine Mevolu- 
tion machen, nein, fie fliehen. Und, meine Herren, 
feien wir bejonnen und einig. Befonnenheit und Ginigfeit 
werden dann auch im Bolfe berrichen, und fie werden tie 
Zukunft des Waterlanves retten, feine Freiheit, feine Einheit. 
(Lebhaftes Bravo im Centrum. Ziſchen auf der Linfen.) — 
Meine Herren! Es ift mir mehrfach bier bemerkt worden, 
daß wir fofort zur Wahl eines erſten Vertreters des Vor—⸗ 
figenden fchreiten follten. Meine Herren! Nach ver Geichäftt- 
Ordnung würten wir dieſe Wahl auf bie nädfte Tagekord⸗ 
nung nehmen müfien, allein, meine Herren, wenn ed bie 
Umſtaͤnde redifertigen fönnen, fo würde ih Sie bringen 
bitten, diefe Wahl heute vorzunehmen. (Zuruf auf ter ins 
feu: Ja! — im Gentrum und auf ver Rechten: Nein!) 
Simon son Trier: Ich file den Antrag, die Wahl 
eines zweiten Präflventen jegt ald dringlich auf bie Taged— 
Ordnung zu fegen, ta Gie dem Parlament nicht zumutben 
koͤnnen, daß es feine Eriftenz von einem einzigen Manne 
abhängig mat. (Widerſpruch auf der Rechten.) 
Prafident: Meine Herren! Da Widerſpruch erfolgt 
ift, fo glaube ich, daß ich nicht im Rechte fein würde, wenn 
ich dieſe Frage zur Abflimmung brädte. Es ift eine Abän- 
derung ber Geſchaͤftsdordnung, zu ber ich mich nicht verflchen 
kann. Meine Herren! Ich glaube, daß ich in meinem Nedhte 
handle, wenn ich eine weitere Verhandlung über diefe Frage 
nit zulafle, da die Geſchaͤftgorbnung Jeder in Anſpruch 
nehmen kann, und von einem großen Theil des Haufe ſchon 
in Aniprud; genommen worven iſt gegen den Vorſchlag bed 
Herrn Simon. — IH muß Gie bitten, daß Sie auf ten 
zweiten Gegenftand ver Tagerorbnung übergeben: zur Wahl 
zweier Schriftführer Ich bitte Sie, Ihre Zettel in 
die Urne einzulegen. (Die Zettel werben eingefammelt.) Die 
Wahlzettel find eingefammelt. Das Ergebniß der Wahl wird 
fpäter befannt gemacht werben. — Wir geben über zum 
dritten Gegenftinve der heutigen Tagesordnung: Forte 
fegung der Abflimmung über die Anträge des 
Ausihujfes für Durhführung ber Verfafjung. 
Nach dem geflern angenommenen Antrage der Herren Zell 
und Hollandt follten wir heute jofort in die Abſtimmung 
eintreten, falls nicht bis heute bie Nachricht hier angelangt 
fel, daß der Herr Erzherzog- Meichöverweier ein neues Minis 
flerium gebildet habe. (Zuruf: Das ift nicht angenommen!) 
Id bitte um Entſchuldigung. Es ift nur einfache Vertagung 
angenommen worten. Wir fcdhreiten jofort zur Abſtimmung. 
Ich babe mir gejtern erlaubt, vie Reibenfolge, in welcher vie 
Anträge zur Abflimmung fommen müſſen, vorzulegen. Zuerft 
kaͤme dad Minoritätd» Erachten, meldyes beantragt, daß zur 
motivisten Tagedorbnung übergegangen werben fol, zur Ab⸗ 


flimmung. Dann folgen der Werbefferungs » Antrag von 
v. Hermann, fodann der Antrag der Maforität tes Dreifiger- 
Ausſchuſſes, und hierauf bie dazu geftellten Zuſah ⸗ und Mer 
beflerungs = Anträge. 

Dagen von Heidelberg: Ich ziehe im Namen ber 
Majorität des Dreipiger-Ausihuffes unfern Antrag zurüd, 
um und auf den Antrag von Backhaus zu vereinigen, in ber 
Borausfegung nämlich, daf die Faſſung von $ 1 des Bad- 
houd ſchen Antrages fo zu verfichen fei, daß es den einzelnen 
Regierungen überlaffen bleiben mbge, welche Eidetformel fie 
für die Beeibigung des Militärs aufftellen wollen. 

Präfident: Es if geflern für fämmtlidde Anträge 
die Abſtimmung durch Mamendaufruf vorbehalten worben, 
wenn ich nicht irre, von Herrn Blathner. Die Unterftüguungs- 
Frage wurde geftern geftellt und bejaht. Ich Hätte num zu 
nätft zu fragen, ob über das Minoritäts- Erachten ebenfalls 
namentlide Abflimmung begehrt wird? (Biele Etimmen: 3a!) 
Die Brage wird bejaht. Meine Herren! Ih muß zundͤchſt 
bemerken, daß in dem Minoritäts« Erachten zwei finnentftel- 
Iende Drudfchler untergelaufen find. Es iſt gefagt: „Das 
Geſetz bindert nicht das Unmoͤgliche;“ es fol heißen: „Das 
Geſet fordert nicht das Unmoͤgliche.“ Ebenſo findet ſich wei⸗ 
ter unten das Wort: „Abolitia” ſtatt „Abolltion.“ Ih bitte 
nun um eine Erklärung ver Berfammlung, 06 ih das auf 
Tagtsotdnung gejende Minoritätd» Erachten noch einmal ver» 
leſen fol? (Allſeitiger Zuruf: Nein!) Ich werde alfo durch 
Herrn Schriftführer Judo den Numensaufruf vollziehen, und 
bitte die Herten, welche dem Minoritäts-@radten 
beitreten wollen, mit Ja, die, welde ihm nicht 
beitreten, mit Nein zu antworten. 


Dei dem bierauf erfolgenden Namendaufruf 


antworteten mit Ja: 


Albert aud Quedlinburg, Anverfon aus Frank 
furt a. d. D., Arndt aus Bonn, v. Bally aus 
Beuthen, Barth aus Kaufbeuern, Bauer aus 
Bamberg, Beer aus Gotha, Behnke aus Han- 
nover, Bernhardi aus Kaffel, Beieler aus Breift- 
wald, Bed aud preuf. Münden, Böcler aus 
Schwerin, v. Borried aus Gartbaus, Braun aus 
Bonn, Breufing aus Osënabrück, Brodbaufen 
aus Warendorf, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Kbin, Buß aus Freiburg im Breisgau, v. Buttel 
aus Dlvenburg, Gorneliud aus Braumdberg, Eu: 
cumus aud Münden, Dablmann aus Bonn, 
Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus Eilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus SKannover, 
Dölinger aus Münden, Dunder aus Hılle, @bs 
weier aus Paderborn, Edel aus Würzburg, Em— 
merling aus Darmſtadt, Eſmarch aus Schles⸗ 
wig, Ballati aus Tübingen, Fiſcher (Guſtav) aus 
Jena, Brande (Karl) aus Rendsburg, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gamrabt aus Gtallupbhnen, 
Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, 
Gfrörer aus Breiburg, v. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Godeffroy aus 
Hamburg, Goͤden aus Krotoszyn, Bdy aus Neu- 
wied, Brävell aus Branffurt a. d. D., Groß aus 
Leer, Gülih aus Schleswig, v. Hartmann aus 
Münfter, Haubenſchmied aus Paflau, Hausmann 
aus Drandendrrg, Haym aus Halle, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wiedbaben, 
v. Hermann aus Münden, Herzog aus Eher 
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mannftabt, Hirſchberg aus Gonbershaufen, Hof⸗ 
mann aus Friedberg, Houben aus Meurs, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Sranffurt a.M., Junkmann aus Münfter, Kablert 
aut Leobſchũtz, Kerft aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, v.Röfterig aus Elberfeld, Küntzel aus Wolka, 
Zammers aus Erlangen, Langerfelbt aus Wolfenbüt» 
tel, Lauf aus München, Leite aus Berlin, Leverkus 
aus Lennep, Lbw aus Magdeburg, Löw aus Pofen, 

Mann aus Moſtock, Mards aus Duidburg, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karlarube, 
Matthies aus Greifswald, Meviffen aus Köln, 
Meyer aus Bremen, Michelſen aus Jena, Mol 
(Robert) aus Heidelberg, Münh aus Werlar, 
Dberg aus Hildesheim, Oſtendorf aus Goeft, 
Dttow aus Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, 
Pauer aus Augsburg, Plathner aus Halberffadt 
v. Podewils aus Regensburg, Rättig ans Pots- 
dam, v.Raumer aus Dinkelsbühl, v. Motenhan 
aus Münden, Rudlof aus Chodzieſen, Rüder aus 
Oldenburg, Nümelin aus Nürtingen, v. Saucken⸗ 
Tarputften eus Angerburg, Schauß aus Mün- 
Ken, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weifen- 
fee, Scierenberg axs Deimolr, Schirmeiſter 
aus Inſterburg, ». Schleuffing aus Raſtenburg, 
Sholten aus Ward, Schroͤter aus Zellin, 
Schubert aus Königeberg, Schwarz aus Halle, 
Schweiihfe aus Halle, Seydel aus Bunzlau, 
Siemmd aus Hannover, Simfon aus Star 
gard, v. Soiron aus Mannbeim, Sprengel 
aus Waren, Gtebmann aus Beſſelich, Stein» 
borf aus Ehleswig, Gtenzel aus Breslau, Stohl⸗ 
mann uud Herford, Sturm aus Gorau, Sudan 
aus Himmelwig, Tappeborn aus Olpenburg, v. 
Thielau aus Braunfhweig, Thoͤl aus Nokod, 
v. Treskew aus Grocholin, Beit aus Berlin, Vogel 
aus Dilingen, Wagner aus Jaſtrow, Baig aus 
Göttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, Wel- 
befer aus Aachen, Welder aus Heidelberg, Wernher 
aus Nierftein, Widenmann aus Düffelvorf, Wiet- 
baus (3.) aus Gummerdbah, Wimmer ans 
Tirſchenreuth, Winter aus Liebenburg, Wuttke 
aus Leirzig, Badariä aus Bernburg, Zachariä 
aus Göttingen, v. Berzog aus Regensburg, Zum 
Sante aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad 
baud aus Jena, Beder aud Trier, Bermbach aus 
Siegdurg, Biedermann aus Leipzig, Blumrdver 
aus Kirchenlamitz, Boͤcking aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breögen 
aus Ahrweiler, Gatperd aus Koblenz, Getto aus 
Trier, Chriſt aus Bruchſal, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Enyrim aus Frank⸗ 
furt am Main, Gramer aud Köthen, Eropp aus 
Dlvenburg, Damm aus Tauberbifchoffshelm, Des 
mel aus Teihen, Dham aus Gchmalenberg, 
Diet aus Annaberg, Edert aus Bromberg, 
Eijenmann aus Nürnberg, Enders aus Yiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Balls 
merayer aus Münden, Beberer aus Gtutigart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Gtuttgart, 


Börfter aus Hünfeld, Feeeſe aus Stargard, Freu- 
dentheil aus Stade, Friſch aus Stuttgart, Brigiche 
aus Moda, Bröbel aus Reuß, Geigel aus Mün« 
hen, Gerlab aus Zilfit, Gier aud Müblbaufen, 
Giokra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Golg 
aus Brieg, Gottſchalk aus Schopfheim, Graven- 
borft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Grüel aus Burg, Günther aus 
Leipzig, Gulden aus Zmweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Halldbauer aus Meißen, Hartmann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Hebner aus Wiesbaden, Hei— 
fterbergl aus Nochlig, Helbing aus Emmenbin- 
gen, Heldmann aus Selters, Henkel aus Kaflel, 
Heniel aus Gamenz, Hönniger aus Rudolſtadt, 
Hofbauer aus Norbhauien, Hollandt aus Brauns 
ſchweig, Hoppenftebt aus Hannover, Hud aus Ulm, 
Jacobi aus Hersfeld, Jucho aus Frankfurt am 
Main, Junghanns aus Mosbach, Käfferlein aus 
Batreutd, Kämmel aus Zittau, Kierulff aus Ro— 
ftod, Kirchgeiner aus Würzdurg, Klett aus Heil- 
bronn, Köhler aus Seehauſen, Kollaczek aus 
öfterr. Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietady, 
Kuenzer aus Gonftanz, Langbein aus Wurzen, 
Lelef aus Hultſchin, Levyſohn (Friedrich Wil- 
helm) aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Lodemann aus Lüneburg, Löwe aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, Marcus aus Bartenflein, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Mölling 
aus Divenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Mohr aus Oberringelheim, Müller aus Damm, 
Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, 
Nauwerd aus Berlin, Nicol ans Hannover, Pat» 
tay aus Steyermark, Paur aus Neiffe, Pfabler 
aus Tettnang, Bfeiffer ans Adamsdorf, Pindert 
aus Zeig, Plaß aus Stade, v. Quintus⸗Jellius 
aus Ballingboftel, Manf aus Wien, Mabppard . 
aus Glambef, Maus aus Wolframig, Naveaur 
aus Köln, v. Reden aus Berlin, Reichenbach 
(Graf) aus Donezko, Reinhard aus Boypenburg, 
Heinftein aus Naumburg, Meitter aus Prag, 
Nheinwald aus Bern, Rieſſer aus Hamburg, 
Nöben aus Dornum, MRöpinger aus Gtuttgart, 
Nösler aus Dels, Möfler aus Wien, Nofmäler 
aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs aus 
Mannheim, Scharre aus Strehla, Schenk aus 
Dillenburg, Schloöͤffel aus Halbendotf, Schlutter 
aus Poris, Schneider aus Wien, Schott aus 
Stuttgart, Schubert aus Annaberg, Schüler aus 
Jena, Schüler (Friedr.) aus Zweibrüden, Schul; 
(Friedrih) aus Weilburg, Schul; aus Darmftadı, 
Shüg aus Mainz, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Simon (Mar) aus Berlin, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spag aus Frankenthal, Starf aus Krus 
mau, Tafel aus Gtuttgart, Tafel (Branz) aus 
Smweidrüden, Temme aus Münfter, Ihülfing aus 
Warendorf, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, v. Trützſchler aus Dressen, Ubland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Venedey aus Kdin, 
Viebig aus Poſen, Bifcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Bogt aus Gießen, Wedekind aus Bruchau« 
fen, Werner aus Oberkirch Werthmüller aus Fulda, 
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Weſendonck ars Düffelvorf, Michmanng aus Sten⸗ 
dal, Wiesner aus Wien, Miet eus Tübingen, 
Wigarm aus Dretven, Wötler aus Schwerin, 
Wurm aus Hamburg, Würth aus Sigmaringen, 
gen, Zell aus Frier, Zimmermann aus Gtutts 


part, Zimmermann aus Spandow, Höllner aus | 


Chemnitz. 


Der Abſtimmung enthielten ſich: 


Dreyſen aus Kiel, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Schneer aud Breslau. 


Abweſend waren: 
4. Mit Entſchuldigung: 


Arndts aus Münden, Bachmaler auß Forch⸗ 
beim, Ballermann aus Mannheim, Bergmüller 
aus Mauerfirdien, Beieler (8. W.) aus Schleo— 
win, Blömer aus Rachen, Vonardy aus Greiz, 
Briegleb aus Koburg, v. Dietfau aus Plauen, 
Ehrlich aus Murzynek, Eiſenſtuck aus Ehennig, 
v. Ente aus Waldenburg, Evertsbufrh aus Altena, 
». Formacher aud Winviihfeiftrig, Briederid aus 
Damberg, Fuchs aud Dredlau, v. Gagern aus 
Darmflant, Grumbiedt aus Lüneburg, Jahn 
aus Freiburg an ver Unſtrut, Sobannes aus 
Meiningen, Jopp aus Wngersterf, v. Ip 
Rein aus Mannbeim, Koch aus Yeipzig, Kohle 


pırzer aus Neubaus, Krzyzanowoli aus SGamter, | 


May aus Wien, Mammen aus Piaum, Mar» 
fiili aus Rovereio, Manckiſch aus Tippolviöwalce, 
v. Neitihhiy aus Königsberg, Nereier aus Frau— 
Rast, Preſtiug aus Mem⸗l, v. Preis aus Sam- 
burg, dv. Rabonig aus Rüthen, Richter aus 
Danyia, Nömer ans Stungart, Srärhr aus 
Bu, Schafftatb anf Neuſtadt, Schlüter aus 
Raderdorn, Schmitt (Ädeip)) aus Berlin, Schön 
maͤckerd aus Bd, Schultze qud Liebau, v. Sel⸗ 
dm and Reitkewiiß, Simon (Heinrich) aus 
Breilau, v. Winde aus Sagen, 
Neuftart, Weber aus Neuburg, v. Wyrenbrugf 
aus Weimar. 


B. Obne Entihuldigung: 


v. Amfleiter aus Breslau, v. Andrian aus 
Wien, Anz aus Marienwerter, Boch +» Bufdımann 
aus Siebenbrunnen, v. Boddien aus ei, Braun 


aud Edélin, Brentano aus Brutial, Eulmann | 


aus Zweibrüden, Deymann aus Meppen, Giterle 
aus Gavaleje, Gazzoletti aus Trieſt, Gombart 
aus München, Heckſcher aus Hampura, Höffen 
aus Hattingen, von ber Hort aus Rotenburg, 
Jürgens aus Siadtoldendorf, Kolb aus Speper, 
Krofft aus Nürnberg, Laudien aus Königeberg, 
v. Linde aud Mainz, Dared aus Grap, Mur 
tiry aus Friedland, Mad aus Hımburg, Mepfe 


and Sagan, Mittermaier aus Hrivelberg, Möller || 


aus Reichenherg, Mühe aus Warzburg, Muns- 
Ken aus Purmbur,, Naumenu aus Frankfurt 
a»D., Vannier aus Zerbit, Prier aus Con⸗ 
fang, Reicherd aus Speyer, Yheifinger an 
Zreifladt, Reitmahyr and Prag, Michter aus 


alter aus | 





Ahern, Miehl and Zwettl, ©. Schervenzeel 
| aus Baarlo, Schmidt (Ornſt Friebrich Franz) 
aus Lovenberg, Schmitt and Kaiſerdlautern, 
| Schoder aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schu- 
bert aus Würzburg, Sellmer aus Landoberg a. 
N . d. W., Sepp and Münden, Servais aus Lırım« 
| burg, Simfon aus Königeberg, Stahl aus Er- 
| langen, Stofinger aus Branfenttal, Gtrade 
aus Rumburg, Szabel ans Olmütz, Tellfampf 
aut Bredlau, Thinn⸗s aus Eichſtoͤtt, Trampuſch 
aus Wien, Berfen ans Nicheim, Waldburg ⸗ 
Zalr Trauchburg (Für) aus Stuttgart. v. Wrg- 
nern aus Lyk, Weigle aus KHobened, Welter 
aus Tünseorf, Wippermann aus Kaffel, Belmer 
aus Nürnberg, Ziegert aus Preußiſch-⸗Minden, 
Zittel ans Bahlingen. 


} 
| Bräfident: Meine Herren! Dis Ergebnig der Ab⸗ 
| Mimmung tft folgenses. Der Minoritäts- Antrag, wie 
ı er Ihnen befannt if, ifl mir 172 Stimmen gegen 
143 Stimmen abgelehnt. Ich muß zugleich bemerken, 
daß ver Abgeordnete Hirfchberg sine ſchriftiiche Erklärung 
eingerticht bat, wonah er In trrıbümlicher Borausjegung für 
ven Mimoritäis- Antrag geilimmt bat, und erklärt, daß er bei 
| der Kenntniß feines wiifiiten Inhalts dagegen gefimmt 
! baten mwürre, Es iü forann, meine Kerten, von dem Adge⸗ 
| von ten ». Hermann folgende Erllarung eingegeben wor» 
| ven: „Jar alte miinen Antrag zurüd, unter dem Borbebalre, 
; Ihm ſpaäter wiener einzubringen.” Meine Herren! Wir haben 
demdach nur no eine Apflimmung vor und Der Majıri» 
rätd» Antrag iſt zurückgenemmen. Die Serren Üntragfteller 
baben ih mit vom von Backbaus, Vlding, Viebig, Freuden⸗ 
theil grft Uten Berbefferungs» Untrage einverflanden erklärt. 
Der Zufag- Antrag, von Spatz und Genoſſen geflellt, die Bor» 
| mel des von der Natfonalverſammlung auf die Berfaflung zu 
leiftienten Eides betreffend, bat feinen Halt mehr, weil ver 
Majori:ätss Antrag niät mehr heficht. 
Spa (vom Blrge): IM zurückzezogen. 
Hräfident: Gie haben nur roh über ten Mer 
Feffsruugd» Antrag von Backhang und Genoffen abzuhimmen. 
Ob nımentlihe Abflimmung begehrte iſt, darüber bitte ich 
um Ihre Erklärung (uf der Rechten: Allerdings!) Die 
namentihe Abflimmung iR feflgebalıen. Ich verlefe den Ber- 
befierungs » Antrag: 
„Die Nationalserfanımlung beſchlleßt: 

1) die geiammte bewaſſnete Macht Deutſchland's elnſchließ⸗ 
lich der Laudwehr und ser Burgerweht, If zur Aufe 
rechtbaltung ver enrgiltig beſchleſſenen Beifsffung 
firkb zu verpflichten, 

2) die p osiioniite Centraſgewalt wird aufgeforkert, das 

| demgemäß Erforderliche unverzglich zu veranlaffen, 
ſowert in den einzelnen Staaten nitt ſofort aus 








| eigener Bewezung danach vorgeſchritten wird.” 
35 bitte piejenigen Herren, welche dieſem eben 
verleienen Antrage beiflimmen, mit „Ia,” bies 
jienigen, weide ibm nicht beiſtimmen, mitt „Nein“ 
zu antworten. 








Bei dem bierauf erfolgenden Namensaufruf 
autworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Badhaus aus Jena, Beder 
I aus Trier, Bermbah aus Siegburg, Blumtdder 
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aus Kirchenlamig, Boͤcking aus Trarbach, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelftadt, Bredgen 
aus Ahrweiler, Caſspers aus Koblenz, Eetto aus | 
Trier, Ehrift aus Bruchſal, Chriſtmann aus | 
Dürkheim, laufen aus Kiel, Gnyrim aus | 
Franffurt am Main, Gropp aus Dlvenburg, 
Damm aus Zauberdifhoffähelm, Demel aus 
Teſchen, Dham aus Schmalenbera, Dietih aus 
Annaberg, Edert and Bromberg, Eifenmann aus 
Nürnberg, Enders aus Tiefenort, "Engel aus 
Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer 
aus München, Federer aus Stuttgart, Febrenbach 
aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stabe, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus Moda, 
Eröbel aus Meuf, Geigel aus Münden, Ger⸗ 
lach aus Zilfit, Gier aus Mühlhaufen, Giskra 
aus Wien, Golg aus Brieg, Goitſchalk aus 
Schopfheim, Gravenborfi aus Lüneburg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Günther aus 
Leipzig, Gulden ans Zweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hallbauer aus Meifen, Hartmann aus Leitmeritz, 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heifterbergt aus Nochlig, Helbing aud Emmen- 
dingen, Heldmann aus Gelters, Henkel aus 
Kaflel, Heniel aus Gamenz, Hirſchberg aus 
Sondersöbauien, Hönniger aus Nubolftabt, Hoff- 
bauer aus Nordhaufen, von der Horſt aus Ro— 
tenburg, Huf aus Ulm, Jacobi aus Herdfelo, 
Judo aus Frankfurt am Main, Junghanns aus 
Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, Kämmel aus 
Zittau, Kirchgeßner aus Würzburg, Kleit aus 
Heilbronn, Köbler aus Seehaufen, Kollaczek aus 
dfterreihiih Schleſien, Kudlich aus Schloß 
Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Wurzen, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Per⸗ 
leberg, Lodemann aus Lüneburg, Löwe aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mapfeld aus Wien, Melly aus Wien, Der- 
tel aus Kronach, Meyer aus Liegnig, Minfus aus 
Marienfeld, Möling aus Dlvenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Dberingel- 
beim, Müller aus Danım, Nagel aus Bablingen, 
Nägele (Eervinand) aus Murrhardt, Naumerd 
(Karl) aus Berlin, Nicol (Karl) aus Hannover, 
Pattay aus Steyermark, Paur aus Neiffe, Pfah- 
- ler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, Plaß aus 
Stade, v. Duintuss Ichlius aus Ballingboftel, 
Rank aus Wien, Raus aus Wolframig, Raveaur 
aus Köln, v. Reden aus Berlin, Reichenbach 
(Graf) aus Domegfo, Reinhard aus Bongenburg, 
Neinflein aus Naumburg, Meitter aus Prag, 
Rheinwald aus Bern, Nöben aus Dornum, Ro— 
dinger aus Stuttgart, Nösler aus Dels, Roß— 
möäfler aus Iharand, Ruhl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Scharre aus Stiehla, Schenf 
aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schlöffel aus Halbendorf, Schiuiter aus Poris, 
Schneider aus Wien, Schorn aus Eſſen, Echoit 
aus Stuttgart, Schubert aus Annaberg, Schüler 
aus Iena, Schüler (Frievrih) aus Zweibrüden, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus 
Darmſtadt, Shüg aus Mainz, Schwarzenberg aus 


Kaſſel, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Start aus Kruman, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Brenz) aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, 
Thüfſing aus Warendorf, Titus aus Bamberg, 
Trabert aus Naufche, v. Trügfchler aus Dresden, 
Ubland aus Tübingen, Umbſchelden aus Dahn, 
Venedey ang Köln, Viebig aus Pofen, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Bogt aus 
Bienen, Wevefind aus Bruchhauſen, Weigle aus 
Hoheneck, Welder aus Heivelberg, Welter aus 
Zündborf, Werner aus Oberkirch, Wertbmüller 
aus Bulva, Weſendonck aus Düffelvorf, Widy- 
nenn aus Stendal, Wietner aus Wien, Wieft 
aus Tübingen, Wigard aus Dresven, Wöhler 
aus Schwerin, Würth aus Sigmarinaen, Zell aus 
Trier, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann 
aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Albert aus Duedlinburg, Anz aus Marien- 
werder, Arndt aus Bonn, v. Bally aus 
Deutben, Bartd aus Kaufbeuren, Beer 
aus Gotha, Behnde aus Hannover, Bernbarbi 
aus Kaffel, Beieler aus Greifswald, Bol aus 
preußiſch Minden, Bbcker aus Schwerin, 
v. Borsied aus Carthaus, Braun aus Bonn, 
Breufing aus Oenabrück, Brodhaufen aus War 
rendorf, Brong aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, 
Cornelius aus Braundberg, Cramer aus Köthen, 
Eucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, 
Deefe aus Lübeck, Degenkolb aus Gilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Dillinger aus Münden, Droyien aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Gbmeier aus Paderborn, 
Edel aus Würzburg, Emmerling aus Darmſtadt, 
Esmarch aus Schleswig, Ballati aus Tübingen, 
Bücher (Guſtav) aus Jena, Brande (Karl) 
aus Rendsburg, v. Gagern aus Darmitadt, 
Gamtadt aus Stallupdknen, Gebhard aus Würz- 
burg, Gevekoht aus Bremen, Ofrdrer aus Frei« 
burg, v. Giech (Graf) and Thurnau, Giefebrecht 
aus Stettin, Gedefftoy aus Hamburg, Gören 
aus Kıotofzun, Goͤtz aus Neuwied, Grävell 
ans Branffurt an ver Dover, Groß aus Leer, 
Gülich aus Schleswig, v. Hartmann aus 
Münſter, Haubenſchmied aus Paffau, Hausmann 
aus Brandenburg, Haym aus Halle, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
v. Hermann aus Münden, Herzog aus ber 
mannfladt, Hofmann aus Friedberg, Hoppenftedt 
aus Hannover, Houben aus Meurs, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Brantfurt am Main, Junfmann aus Münfter, 
Jürgend aus Gtadioldenvorf, Kablert aus Leob⸗ 
ſchüß, v. Keudell aus Berlin, v. Köfterig aus 
Eiderfeld, Kraft aus Nürnberg, Küngel aus 
Wolka, Lammers aus Erlangen, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, Lauf aus Münden, Xelet aus 
Hultſchin, Leverkus (Wilhelm) aus Len— 
nep, Low aus Magdeburg, Ldw aus Poſen, 
Mann aus Roſtock, Marcks aus Duisburg, Mar⸗ 
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eus aus Bartenjtein, v. Maſſow aus Karlöberg, 
Mathy aus Karlsöruhe, Mattbied aus Greijs- 
wald, Merk aud Hamburg, Meyer aus Bremen, 
Michelſen aus Jena, Münd aus Weglar, Oberg 
aus Hildesbeim, Ditow aus Labiau, Overweg 
aus Haus Ruhr, Paur aus Augsburg, Plathner 
aus SHalberftabt, v. Podewils aus Megensburg, 
MRättig aus Potödam, v. Raumer aus Dinfels- 
bühl, v. NRotenhan aus Münden, Rudlof aus 
Cbodzieſen, Ruͤder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sauden « Tarputidhen aus Anger⸗ 
burg, Schauß aus Münden, Schepp aus Wied- 
baden, Schi aus Weißenſee, Scierenberg aus 
Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleuj- 
fing aus Raſtenburg, Scolten aus Ward, 
Schröter aus Zellin, Schubert aus Königäberg, 
Schwarz aus Halle, Schwetihfe aus Halle, Sey- 
del aus Bunzlau, Simfon aus Stargard, v. Soi« 
ron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stedmann aus Bejlelih, Steinvorff aus Sclesd- 
wig, Stenzel aus Breölau, Stoblmann aus Her- 
ford, Sturm aud Sorau, Sudyan aus Himmel» 
wit, Zappeborn aus Dlvenburg, v. Thielau 
aus Braunfchweig, Thöl aus Noftod, v. Treskow 
aus Grodolin, Veit aus Berlin, Berfen aus 
Niebeim, Vogel aus Dillingen, Waitz aus Göt- 
tingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Wekbeker 
aus Aachen, Wernder aus Nierflein, Widenmann 
aus Düffeltorf, Wietbaus (J.) aus Gummers— 
bad, Wimmer aus Tirſchenreuth, Winter aus 
Liebenburg, Wuttfe aus Leipzig, Zachariä aus 
Bernburg, Zaharlä aus Göttingen, v. Zerzog 
aus Negendburg. 


Der Abflimmung enthielten fid: 
Lette aus Berlin, Schneer aus Breslau. 


Abwejend waren: 
A. Mit Entfhulbigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Arndts aus München 
Badjmater aus Forchheim, Ballermann aus 
Mannheim, Bergmüler aus Mauerkirchen, Bes 
feler (H. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
Aachen, Bonardy aus Greiz, Briegleb aus Ko- 
burg, v. Diedfau aus Plauen, Ehrlich aus 
Murzynek, Eifenftud aus Chemnig, v. Ende aus 
Waldenburg, Evertöbufh aus Altena, v. Bor- 
mader aus Winvifchfeiftrig, Friederich aus Bam⸗ 
berg, Buchs aus Bredlau, v. Gagern aus Wies- 
baden, Grumbrecht aus Lüneburg, Jahn aus 
Freiburg an der Inflrut, Johannes aus Mei- 
ningen, Iopp aus Engeröborf, v. Ipflein aus 
Mannheim, Koch aus Leipzig, Kohlparzer (Kranz) 
aus Neuhaus, Krzyzanowskt aus Gamter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marfilli 
aus Roveredo, Maudiih aus Dippoldiswalda, 
v. Neitſchütz aus Königdberg, Nerreter aus Fraus 
ſtadt, Prefling aus Memel, v. Pretis aus Ham— 
burg, v. Radowitz aus Rüthen, Richtrr aus Dan- 
zig, Roͤmer aus Stuttgart, Schädler aus Vaduz, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schoͤnmaͤckers 


aus Bed, Schulge aus Liebau, v. Selchow aus 
Nettfewig, Simon (Heinrih) ans Breslau, 
v. Binde aus Hagen, Walter aus Neuftatt, 
Weber aud Neuburg, v. Wydenbrugk aas 
Weimar. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


v. Amftetter aus, Breslau, Anderſon aus 
Frankfurt an der Ober, v. Anbrian aus Wien, 
Biedermann aus Leipzig, Boch» Bufchmanu 
aus Giebenbrnnnen, v. Bobbien aus ieh, 
Braun aus Gds-lin, Brentano aus Bruchſal, 
Eulmann aus Amweibrüden, Deymann aus 
Meppen, Gfterle aus Gavalefe, Gazzoletti aus 
Trieſt, v. Gladis aus Wohlau, Gombart aus 
Münden, Grücl aus Burg, Heckſcher aus Ham» 
burg, Hildebrand aus Marburg, Höften aus 
Hattingen, Hollandt aus Braunſchweig, v. Keller 
(Graf) aus Erfuet, Keft aus Birnbaun, 
Kierulff aus Roſtock, Kolb aus Speyer, 
Kotſchy aus Uſtron in Mährifh - Schleflen, 
Laudien aus Königäberg, v. Linde aus Mainz, 
Mared aus Gratz, Martiny aus Frievland, Me; 
aus Freiburg, Metzke aus Gagan, Meviffen aus 
Köln, Mittermaier and Heidelberg, Möller aus 
Reichenberg, Mohl Rob.) aus Heidelberg, Müller 
aus Würzburg, Münden (aus Lurmeburg, Naus 
mann aus Branffurt a. d. D., Neugebauer aus 
Ludig, Oſtendorf aus Soeſt, Pannier aus Zerbft, 
Perer aus Conſtanz, Pfeiffer aus Adamsporf, 
Rappard aus Glambef, Reichard aus Speyer, Rei» 
dyeneperger aud Trier, Meifinger aus Freiſtadt, 
Reitmaze aus Negendburg, Richter aus Achern, 
Niehl aus Zwettl, Niefier aus Hamburg, Röfler 
aus Wien, Schmidt (Ernft Friedrich) Franz) aus 
Löwenberg, Schmitt aus Kaiferslautern, Schober 
aus Stuttgart, Scholz aus Neifje, Schubert aus 
Würzburg, Sellmer aus Lanpöberg a. d. W., 
Sepp aus Münden, Servais aus Luremburg, 
Simjon aus Königsberg, Stahl aus Grlangen, 
Stofinger aus Frankenthal, Strache aus Rum: 
burg, Szabel aus Oimüg, Tellkampf aus Bres⸗ 
lau, Thinned aus Eichſtätt, Trampuſch aus Wien, 
Wagner aus Jaſtrow, Walpburg - Zeil» Traude 
burg (Bürft) aus Stuttgart, v. Wegnem aus 
Lyk, Wippermann aus Kaflel, Wurm aus Ham- 
burg, Zeliner aus Nürnberg, Ziegert aus preuf. 
Minden, Zittl aus Bahlingen, Zöllner aus 
Chemnitz, Zum Sande aus Lingen. 


Präfident: Meine Herren! Das Ergebniß ber 
namentlihen Abſtimmung iſt folgendes: Der Verbeſſe— 
rungd-Untrag der Herren Badhaus und @enofien 
if mit 163 Stimmen gegen 142 angenommen 
worden. (Bravo!) Zrei Mitglieder der Berfammlung haben 
fi ver Abfimmung enthalten. — Der Herr Minifterpräf- 
dent v. Gıgern hat um das Wort gebeten wegen ber Ar ge⸗ 
legenheit, die heute früh von mir vorgeſchlagen worben ıfl. 
Ich bitte die Herren, ihre Pläpe zu nehmen. 

Meichöminifterpräfideut v. Gagern: Es if 
von dieſer hohen Verſammlung auf ben Untrag des Herrn 
». Reden, ber für dringlich erflärt worben if, folgenver Be» 
ſchluß gefaßt worden: 
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dap — Buklmmung 628 früßesen Reidhiminiferiums 
von der Reichsoverſammlung geſaßten Beihlüffe weſenilich 


dazu beigetragen haben, bie im Wolfe für bie Reichsverfaſſung 


entflandene Bewegung besvorjurufen und zu nähren, 
und in Beirat: 


und zum Verderben der Beipeiligeen ihre Natur und Rich— 
tung noihwenbig Ändert, wenn fie nidt ın ver Bahn ber 
Gsfeglichfeit erhalten wire; 
in Grwägung auch, s 
daß Diejenigen, welche zur Leitung der gemeinfamen 
Angelegenheiten Deuitſchland's geſetzlich berufen find, eine 


fwere Verantwortung auf ſich laden würden, wenn fle die | 


entfiandene Bewegung fid ſelbſt uͤberließen; — 
beſchließt die Rationalverfamunung ; 
das Miniderium durch jofortige Mitteilung 
dieſes Beſchluſſes aufzuforderu, ungefäumt Reichs⸗ 
Commiſſaͤre nach Franlen zu ſenden, und dieſelben 


im Sinme des Beſchluſſes som 10. Maid. 3. zu | 


inſtrulren.“ 


Meine Serien! Ic gebe «8 Ihrer Ueberlegung anheim, 
ob es zwedmaͤßig fein möge, folge Anträge, die in die Cre— ! 
eutivgerwals eingreifen, und ihr eine beflimmie Richtung zu | 


geben beabſichtigen, ald dringlich zu erklären, und fofort deren 
RD pin Reichöminiferium zu erwarten. I muß 
aber vieles Bedenken befonders- bei diejem Autrage, und bei 
der Kriflö, in welcher wir und jegt befiaden, berporbeben. 
Bas van Untsag an ſich betrifft, meine Gesten, bie Beurthei⸗ 


lung feiner Zulaͤſſigkeit, ſo werben Sie «6 gut beißen, wenn | 
gi j griff wierer gut zu maden if. Ich bin noch ver Meinung, 


das Miniftertum und — | en 
bie Mei fi . ed tiſt, u Die 
flieht, ae ihred Berfahrens in Berwaltungsd - Sachen 
Die Meicgöverfaflung jagt im 54: „Der Reiche 
Gewalt liegt die Wahrung des Reid;öfrienens ob. Gie hat 


die für die Aufsshhterhaltung der innesen Sicherheit und Oid⸗ 


Maßregeln zu rifen: 


1) wenn ein beuticher Staat von einem anderen deutſchen 


Staate im feinem Frieden gedrt ober -gefägrset wire; 


2) wenn in einem deutſchen Staate bie Sicherheit und | 


de brt oder gef | 
Ordnung durch Einhelmiſche oder Brembr gef m | bet auf den 15. Auguft ausgeſchriebenen Reidhetages dem 


bet wird. Doc fol im dieſem Bulle von ber Meichögemwalt 
nur dann 


neterifä; außer Gtande ift, oder der 


68 heißt ſodann im $ 55: „Die Maßregeln, welche von der 
Reichẽegewalt zur Wahrung bes exgeiffen wer⸗ 


a 
ver Linken: Das -glaußen wir auch!), mod iſt 
ech En. "I. glaube, daß Mriche- 


& 


| vom 28. April befagen, 


werden, — die pe een — | 
i6ft » fordert, es denn, au | 
end and Ar gemeine Reidyhfeienen 





Mündigkeit des Volkes, und vie umfaſſendſten Grundrechte 
find ihm bewegen zugeflanten Es Fann die Abſicht nicht 
fein, die Bevormundung wieder einzuführen. Es liegt alio 
ber Ball, einen Reiyecommiffär abzuienden, nicht vor; aber 
auch von einer andern Seite bitte ich, die Sache zu bevenfen. 


| In dem Antrage des Herrn v. Neben wird fit geftügt auf 
baf jede derartige Bewegung zum Schaden für bie Cache | 


frühere Beichlufle ver Narionalverfammlung, denen dad Mis 
nifterium feine Zuftimmung ertheilt habe. &8 find dieſes bie 
Beihlüffe vom 28. April und vom 4. Mil. Die Beihlüffe 
daß die einzeluen Regierungen, die 
die Verfaffung noch nicht anerkannt haben, zur Anerkennung 
aufgefordert werben follen; fie bejagen ferner, daf man bieje 
Regierungen auffordern jolle, dem Wusbrude ber dffentli= 
Ken Meinung Teinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen, 


j namentli nit zu hemmen durch Vertagung oder Aufldfung 
ji ber Kammern. Der Beihluß vom 4. Mi fagt: ‚Die Natio= 


nalverfammlung fordert die Regierungen, bie gteſe zge beuden 
Köıper, die Gemeinden ver Einzeiſt naten, vos gefammie deutſche 
Volt auf, die Verfaſſung des deutſchen Kris vom 28. Mär; 
b. 3. zur Auerfeonung und Geltung zu bringen.” — Meine 
Herren! Wie vie Maforität, die vielen Beſchluß gefaft Hat, 
ihn verflanden wiſſen wollte, it in ver Discufflon kinteihenn 
erklärt worden; namentlih aut) von mir ertlänt un» kabel 
eine Aenderung der Mevaction dabin gewünſcht worden: an 
ber Verfaffung bes deutſchen Reichs feflzubalten. 


| 34 fo wenig, als Unsere baben ber Auslegung dis $ 1 des 


Beiglufies vom 4. Mai ven Raum gelaflen, als bürfe ver 
BZwed, die B:rfaflung zur Anerkennung zu bringen, auch durch 
gewaltihärige Mittel geforrert wersen: Miitel, beren Biel io 
leicht zu überfreiten, und fo ſchwer der einmal erfolgte U⸗ber⸗ 


daß ber Beſchluß vom 4. Mai nicht im Wiverfpru, onen 
ald in Uebereinfimmung flefend mit dem Befchlug vom 
23. April verflanden und aufgelegt werden müfle. Daf 
man aber bei dem Beſchluß vom 28. April feine gewaltthaͤ⸗ 
tigen Mittel, die BVerfaffung durchzufahren, hat gut heißen 


J wollen, Das ik nah Sinn und Worten unimelfelhaft. — 


Aber auh aus dem Beiyluß vom 4 Mai ſelbſt geyt hervor, 
daß man feine Gewalıthätigkeiten aux Durdführung der Ver» 
faflung hat fanctioniren wollen. Denn es wird im $4 ber 
Gall unterflelt, daß mehrere deutſche Staaten bei Erdffaung 


Bundeöflaat noch nicht beigetteten ſeien; es wird alſo freie 
Willensbekimmung zum Beitritt vorausgefegt; folglich auch, 
daß fle Buch Gewalt nicht dazu gezwungen werben bürfen. 
Meine Herzen! Go hat das Miniſterium die Beihlüffe von 
28. April und 4. Mai verflanren; es bat aber ven Beſchluß 


; vom 10. Mai, mwelder auch von Herrn v. Reden veranlaft 


worden if, nicht unterfügt. Wenn nun burd den heutigen 
Beſchluß überdem verlangt wird, vaz abzuiendende Relcha⸗ 


| Sommiffäre im Ginne des Beſchluſſes vom 10. Mat inſtruirt 
| werben jollen, jo fleht Das nicht im Einklang mit vem &y- 
| fleme ber deßfalla abgetretenen Miniſter. Ich muß endlich 


anführen, daß gerade über dus Berflänpnig. dieſer Beichlüffe 
som 28. April und 4. Mai eine Meiuungsverjcpledenheit zwi⸗ 


| ihen Sr. Eaiferl. Hoheit dem Meidyöverweier und feinen -bide 


breigen Miniftern eingetreten if, und es drehte fit biele 
Meinungsverfhienenheit beſonderd um ben Punkt, baß Se. 
kalſerliche Hoheit nicht allein jeden Zwang zur Anerkennung 
der Neidsserfaffung audgeſch wiſſen wollten, dabel aber 
der Meinung waren, daß ber  Meichöregierung bie Mittel 
nicht zu Gebote ſtehen würben, das Einſchrellen auch benach⸗ 
baries Staaten zur Unterorüdung der entflandenen Bewrgun. 
gen, wo ſie die Schranken uͤberſchritten haben, zurüdjumweifen. 
2 


Meine Herren! Sie verlangen nun von ven abgetretenen 
Miniftern, daß fle ven Beſchluß vollziehen follen, der viel 
weiter gebt, als die Beihlüffe vom 28. April und 4. Mat. 
Sie werden mit Billigfeit von den abgegannenen Miniftern 
ieh nicht verlangen fönnen. Halten Sie «8 für nothwendig, 
daß ein Reichscommiſſar nah Nürnberg, um bie dortige 
Bolföverfammlung zu leiten, abgefandt werbe, fo bitte id 
Sie, vielen Punkt no einmal in Erwägung zu ziehen. 
(Eine Stimme auf der Linken: Schluß!) Ich aber bin nicht 
in der Lage, einen Neidyecommillfir abzufenden, indem ih 
bie Unterzeichnung der Vollmacht, deren er bebürfen würde, 
nicht auszumirfen weiß. Ich bitte zugleih, daß Gie rabei 
bedenken, daß die Sache brängt. 
von Nürnberg, weldye Bier waren, um tiefen Beſchluß zu 
erwirfen, haben mir brute Morgen, als fie mir ihren Beſuch 
machten, erklärt, dof, wenn die Abſendung von Reichscom⸗ 
mifjären überhaupt Werth haben follte, fle fo zeitig abgeſendet 
werden müßten, daß fle morgen um 2 Uhr anfämen. Ich 
babe, meine Kerren, no ein Moment "hervorzuheben. Die 
Abſendung von Neihöcommiffären zu dem Zwecke, wie er 
auch in Nürnberg verfolgt zu werten fcheint, ift eine Sache 
von ber hödften Bedeutung. Sie werden einverftanden fein, 
daß, wenn nicht bie geeigneten Perfonen dazu gemählt, 
werten, ber ganze Zweck verfehlt werden wird. Die Nurn⸗ 
berger Petenten haben drei Männer dieſes Hauſes genannt, 
die fie geſandt zu ſehen wuͤnſchen. Es find das die Herren | 
Simon von Trier, Bogt und Raveaux. Meine Herren! So— 
febr ich diefe Männer achte, ſoſehr ih vie Lauterfeit ihrer 
auf ihrer Leberzeugung beruhenden Beftrebungen anerfenne, 
jo wird man doch der aufübenten Gewalt zugeftehen müffen, 
daß, wenn fie einem Beamten eine Vollmacht erteilt, fle auch 
dabei verſichert fein muͤſſe, daß ter Auftrag in dem @eifte 
der Bollmachtgeber vollzogen werde in dem Sinn, in welchem 
die Vollmacht ertheilt und angenommen worden iſt. Ich 
habe eine Erfahrung in den lehten Tagen gemacht, bie mir 
bie Gefahren deßfallſigen Zweifels vor Augen geftellt hat. 
(Unruhe auf der Linken.) Ich vermeire durchaus nicht, auf 
diefen Punkt einzugeben, fowie Ste (zur Linfen) ihm durch 
eine Interpellation, oder durch einen dringlichen Antrag auf 
die Tagesordnung gebradht ſehen wollen. Ich halte aber ven 
gegenwärtigen Augenblid nicht für geeignet, darauf einzugeben. 
34 tabe Sie erfuchen wollen, ven Gegenſtand noch einmal 
in Berathung zu ziehen: (Bravo im Gentrum.) 
Präſident: Nachdem die Hohe BVerfammlung in 
Betreff des eben erwähnten Gegenſtandes einen Beſchluß 
gefaßt, der Herr Reichöminifterpräfident aber erflärt hat, daß 
dieſem Beſchluſſe von Geiten des Minifteriums feine Folge 
gegeben werten fünnte, fo febe ich mich außer Stande, eine 
neue Discuffton über dieſen Gegenftand einzuleiten, inſoweit 
nicht ein neuer Antrag von der einen ober anberen Geite 
vorgelegt wird. ‘Sie werben ed mit mir anerkennen, daß eine 
Discuffton ein Ende und Fein Ziel hat, wenn fein Antrag 
eftellt wird. Es wird mohl vorbehalten werben koͤnnen, daß, 
ofern mir ein Antrag übergeben mirb, auf biefen, mie ich 
glaube, dringenden Gegenſtand zurüdgefehrt werben fann. — 
IH benuge die Zwiſchenzeit, um andere bringliche Anträge 
und Interpellationen zur Kenntniß zu bringen. Es ift zumädhft 
eine dringliche Imterpellation des Herrn Wigard, melde 
ſich auf die Thätigfeit des Meichecommiflärd v. Watzdorf 
in Sachfen bezieht. Ich muß fragen, ob diefer Interpellation, 
bie ich ihrem allgemeinen Inhalte nach ſoeben begeidhmet babe, 
som Haufe die Dringlichkeit zugeftanden wird. ° Ich bitte 
Diejenigen, bie fie für dringlich Halten, fi zu 
erbeben. (Die Linke und ein Theil des Gentrumd erbeben 





Die Herren Deputirten | 


ſich.) Wir find zweifelhaft; * muß die — machen. 
Ich Bitte dlelenigen Herren, weicher biefi 

bie Dringlichkeit nicht zugeſtehen wollen, y erheben. 
(Die Rechte und ein Theil des Eentrums erheben 6) Bir 
find zweifelhaft, 
beit ober Minderheit fich befinvet, ich muß deßhalb durch 
Stimmzeitel abfiimmen laſſen. (Widerſpruch.) Meine 
Herren! Ich Halte mich nicht für ermächtigt, die Gefchäfts- 
Orbnung zu verlaffen, es muß durch Stimmzettel abgefimmt 
werden. Kerr Wigarb bittet ums Wort. 

Wigard von Dredven: Wenn Zweifel barüßer ob⸗ 
walten, ob bie Interpellation für dringlich erachtet wirb, ober 
nicht, jo bitte ih, fie jetzt verlefen zu bürfen, bamit ber in⸗ 
terimiftifche Reicheminifterpräfivent fie doch mwenigftens im ver 
näcdhfien Sigung beantwortet. 

PBräfident: Meine Herren! 8 beflimmt die ®- 
ſchaftaordnung dahin, daß gerade die Berlefung ber Inter 
pellation derjenige Punkt ift, ver zur Anerkennung der Dring- 
lichkeit feftgeftellt ift; da aber die Berfammlung bisher ſich 
nicht ausgeſprochen bat, fo müßte ich vorerft durch Stimm⸗ 
zettel abflimmen laflen. 

Wigard von Dresven: Unter biefen Mmflänben 
ziehe ich fie zurüd, und werde bitten, daß fle fofort an den 
interimiftifchen Reicheminifterpräflvent” abgegeben werbe. 

Präfidbent: Es liegt ferner, meine Herren, ein 
dringlicher Antrag beffelben Abgeordneten Herrn Wigard 
vor ; ich verlefe % Ran 

„In Erwägung: 

dag die Nidhtanerfennung ver Meichöverfaffüng 
Seitens der ſachſichen Regierung Schuld an dem im’ 
Dredden vergoffenen Blute ift, inimihk- 664 

beſchließt die Nationalverfammlung: Di 84 

1) Die koniglich fähflfhen Staateminiſter v. Beuft umd 
Rabenhorft- find für dad in Dretden wergeffene * 
verantwortlich; 

2) der eichecommiſſar hat die ſaͤmmtlichen in * 
befindlichen militaͤriſchen Kraͤfte unter feine Bes 
fehle zu ſtellen und diejenigen Truppentheile, welche 
ſich feinen Befehlen nicht unterwerfen, ige aus 
Sachſen zu entfernen ; 

3) bie Verwendung bed in Sachſen Sefinblidhen Militärs 
barf Seitens bed Neichöcommiffärd nur im Sinne 
des en der Nationalverfammlung vom 
10. Mai d. 3. flattfinden; - 

4) folange die fächftiche Regierung bie Reilgeerfaffung 
nidt anerkannt me find alle Militär» und Givil- 


SATT I 


Behdrden an die Befehle und ——— des 
Reichscommiffärs gewiefen ; 
5) die prosiforkiche Gentr ewalt iſt wit ver Yusfährung 
biefer Beſchluſſe be 
Der Antrag ift erg von ‚ben eten DI 
Günther, - Schüler von Iena, Tafel von: Tafel 


von Gtuttgart und Langbein. Ich frage die hohe Berfamm- 
ung, ob fle vielen Antrag für einen erkennt, 
und bitte Diejenigen, welde ibn für dringlich 
erkennen, ſich zu erheben. (Ein Shell ver Linken: er 
best fi.) Die Dringlichkeit iſt wiefem - Antrage ner zuger 
fanden; er wird dem uoſchuß überwiefen werben 
müffen: — 6 Heat ein bͤringlicher Autrag von den Ab⸗ 
geordneten Simon von Arter, orten und: Ghrif 
mann vor,’ —* Tautet>: 0 os ner ar 
Wir. Beahtragen fofost bie Wahl eines erflen 
Bicepräfldenten 4, nice 
Meine Herma! Dieſer Gegenflanv iſt heute früh ſchen 
BIS 


meine Herren, auf welcher Seite die Mehr» _ 


| 


einmal, und angetegt worden; aber, ba Bider⸗ 


zwar durch mich 
fpruch "erfolgt it, und bie Geſchaͤftsordnung entidhieben ar. 


fpeicht,. daß eine foldhe Wahl nicht vorgenommen werden Tann, 
Bevor fie auf ber en peftanden hat, fo glaube ich, 
auch jegt noch biefem Antrage feine Bolge geben zu Ehnnen, 
(Blderſpruch auf der Linken.) Meine Herren! &enn 

andere Berbandlung beliebt werben füllte, 
diefen Antrag die Frage der Dringlichkeit fielen. 


(Biele Stimmen: 

Weſeudouck (vom —— ei Dringlichkeits- 
Frage muß für jeven Untcag geitellt werbe 

Bräfident:s Meine Herren! Ben Zweifel befteht, 
fo werde ich vie Meinung ber hoben Verſammlung darüber 


Ordnung, wie ich angegeben habs, auslege. Ih werbe alio 
darauf tie Frage rihteen. Ih muß darum bitten, 
daß Diejenigen, die meiner Anſicht beipflid- 
ten, daß aufı ven Antrag nit eingegangen 
werden fann,- fih erbeben.. (Die Mojorität erbebt 
ſich.) Die Maforität hat fih für meine Auſicht erklärt. 


Ich ſehe daher den Antrag als befritigt an. — Der Her | 


NReichöminifterpräftvent wird fofort auf die gefirige Interpella- 
tion des Herrn Simon von Trier antworter. 
Neichöminifterpräfident v. Gagern: 


an das abgeiretene, aber Bid zur Go eined neuen 
interimiftifhe verantwortliche Minifterium gerichtet. Sie ift 
für dringlich erfannt worben. Ich habe ſogleich eine worläu- 


fige Antwort ertheilt und beeile mich jept, fle ruhen | 


zu beantworten, nachdem ich mit dem Herrn 


en babe, der wegen Unwohlfeind verhindert | 
| gehören. 


it, hier zu erſcheinen. Die Interpellation Tautet: 

„Dringlihe Interpellation an das a aber bis 
zur Gonftituirung eines neuen interimiftifch verantmortliche 
Mint 


flerium. 
1) IR «8 wahr, daß in Frankfurt wiederum verwidiene | 


Nacht zwei Eecadrons dflerreidhifge Dragoner und 
zwei Batterieen dflerreihtiche Artillerie eingetroffen 
nd? 

2) Wenn dieß wahr ift, warum werben gerade dfterreicdhifche 
Truppen nad Branffurt gezogen, va doch bie dfter- 
reichtſche Megierung die Nationalverfammlung als zu 
Recht beftehen», nicht mehr anerkennt? 


balten haben, vie Träger von Waffen ober auch nur 
von gewiſſen Abzeichen zu verbaften? 
4) Wenn dieß wahr iſt, auf welches Gef, 
ſterium dieſe Bevormunbung der 


met iR?" 
Auf die beiden erften Fragen antworte ich: 


Es ift nit wahr, daß in der Nadht vom 10ten zum | 
Schwadronen bflerreichiiche | 


Aiten bierfelbft wiederum zwei 

Dragoner und zwei Batterieen dfterreichifche Artillerie einge- 
troffen find. Es iſt eine Halbe Schwabron“ dſterreichiſche 
Dragoner ber Mainzer Garnifon auf ihrem Rüdmarfch vom 
Erecutiondeommando nah Homburg zur Grleichterung des 
Dienfted der durch ten Abmarſch der bayeriſchen Gavallerie 
nach Schleswig ſchwaͤcher geworbenen Gavallerie der hieflgen 


anderweitige getroffen werben fann 
Krieghminiferium a gegen jebe Vorausfegung einer Ver⸗ 


Garnifon auf ku Lo bis dahin zurüdbehalten worben, daß | 
Das Reiches 


Ser | 
Simon von Trier hat geftern folgende dringliche Interpellation | 


Aüpt das Minie | 
arberobe, welde | 
unndtbige Gonflicte berbeizuführen nur zu gerig- | 


fiedenheit in der Zuverläffigkeit ver zum Meichörienft hier⸗ 
ſelbſt aufgebotenen Truppen feierlich Verwahruag einlegen. 
Alle viele Truppen, welchem deutſchen Boltöftamme fie auch 
angehöten mögen, fennen nur bad Gebot der Dienftpflicht 
und Dienfitreue, und werben von ber Liebe zum gemeinfamen 


eine || Baterlande- befeelt. 
fo müßte ich über | 
Würpe: ihm | 
die Dringlichkeit nicht zugeflanden, fo könnte er ber Geſchaͤfto⸗ 

Orbnung gegenüber jeht wicht zur Abflimmung kommen. | ; 


Bas nun die beiden legten Punkte: ver Interpellation 

betrifft, fo ift von dem biefigen General: Commando folgen» 
ver Befehl erlaffen worden: 
„zageöbefehl. — Frankfurt anmı Main, pen 10. Mat 
849. — Bon nun an bid auf weiteren Befehl find von 
Seiten der Wachen, Bereitipaften, Ronden und Pattouillen, 
fowie überhaupt von allen im Dienfte beſindlichen Truppen⸗ 
Abtheilungen des in und bei Franffurt coneentrirten Go 


| denjenigen Nichtmilitärs, welche außerhalb ihrer —— 
einzuholen haben, ob ich mich irre, indem ich die Geſchaäͤfto⸗ 


bewaffnet betroffen werben, deren Waffen, und zwar vie Waf⸗ 


| fen jeder Art — Schieß-⸗, Hieb - und Stichwaffen — abzunehmen 


und ‚babier an bie Hauptwache, in ben auswärtigen Stationen 


| dagegen anıbie von ben betreffenden Gtationd « Gommanbanten 
| näher zu bezeichnenden Wachen abzuliefern. Die im Schluß⸗ 


foße. des Tagesbefehls vom 28. November v. 3. enthaltene 
Anorbnung hinſichtlich der rothen Cocarden, rothen Bänver 
ober rothen Federn an der Kopfbedeckung bat ſich von jetzt 


| an auf alle Leute zu beziehen, welche überhaupt, und ohne 


gerabe an einem fdrmlien Aufzuge Theil zu nehmen, mit 
biefem Abzeichen dahier und in ben auswärtigen Stationen 
auf den Strafen u. f. mw. betroffen werben.” 

Meine Herren! Es ift demnach nicht wahr, daß ver Befehl 
gegeben worden iſt, diejenigen Männer, weldhe Waffen tra» 
gen, zu.werbaften, fondern es ift nur der Befehl gegeben 
worden, ‚ber auch wohl in ber Krifis unferer Lage feine volle 
Rechtfertig finden wird, daß man von Seite Derjenigen 
offen keine Waffen trage, bie überhaupt nicht zum Militär 
Sie werben bad Außerordentliche ber gegenwärtig 
dabei obwaltenden Berbäliniffe nicht verfennen, und der Zwed 
diefer Mafregel if, und kann Fein anderer fein, als ber 
Schuß der dffentlidhen Orbnung und Sicherheit. Was aber 
die rothen Farben betrifft, meine Herren, io beſteht feit ver 
Berfammlung, meined Erachtens, in Deutfchland nur noch 


N ein Ubzeihen, nämlich bad ſchwarz- roth-gold, und wir 
| wollen fein anderes Abzeichen, als dffentliches Symbol einer 


beflimmten Geflnnung und ald Aufforderung zum Anſchluß, 
gelten laſſen. Ich glaube, andy dieſe Mafregel wird unter 
den gegenwärtigen Berbältnifien als gerechtfertigt ericheinen. 


| (Bravo im redhten Centrum, Stimmen auf ber Linfen: 
3) If es wahr, daß bie bieflgen Truppen den Befehl er- | 


Dann darf auch die ſchwarz⸗ weiße Farbe nicht getragen 
werben!) 
Bräafident: IH bite um Ruhe, meine Herren! 
Herr Ludwig Simon wird in Beziehung auf die eben ertheilte 
Antwort einen Antrag flellen. 
Simon von Trier: Dringlicher Antrag: 
„Die Nationalverfammlung Sefätiet, das interi- 
miſtiſch für bie Sicherheit der Nationalverfammlung 
verantworiliche Miniſterlum aufjuforbern, binfort es 
nicht zu geſtatten, daß Truppen ſolcher Staaten nach 
dem Gipeber Nationalverſammlung zuſammengezogen 
werben, deren Reglerungen derſelben ben offenen 
Krieg erklaͤrt haben.” 
In Betreff der rothen Farben, ber rothen Abzeichen, 
fo mie in Beziehung auf das Tragen von Waffen werde I 


| wir —— ſogleich einen Antrag anzu 


fügen. 
Bräfident: Meine Herren! Nach ver Geſchäftdord⸗ 
nung fann auf einen Antrag, weldjer der Beantwortung einer 
Interpellation folgt, nur dann fofort eingegangen werben, 
2* 


wenn ihm die Bi ng eine Dringlichkeit, ober wie bie 
Geſchaͤftdordnung jagt, beſondere Dringlichkeit hi. Ich 
muß darum fragen, ob ber von Herrn 2 Simon 


Trier verlefene Antrag für fehr dringlich erfannt wirst Ich 
erſuche die Herren, welde biejen Antrag für 
fehr dringlich erklären wollen, ji au erheben. 
(Die Linke erhebt fi. — Ruf auf der Galerie; Auf! Auf!) 
Ich bitte um Ruhe, und mache die Galerie aufmerkjam, daß 
von ihr Niemand in die Verhandlungen fein Wort einzumi» 
fen hat. Der Antrag ift nit für bringlid er- 
tannt. — Herr Gimon von Trier wird nun einen zweiten 
Antrag ftellen, wie er vorhin angezeigt bat. 

Simon von Trier: Ich werde den Antrag noch 
ſchriftlich auflegen. 

PB räfident: Ih benuge dieſe Paufe, um Ihnen 
anzuzeigen, daß in ben Dreifiger-Ausfguf an bie 
Stelle der ausgetretenen Mitglieder gewählt worden find: aus 
der erften Abtbeilung Kerr Liebmann; aus ber britten Hert 
Stedmann; aus der fünften Herr Raumerd; ber elfien Herr 
Zadyariä von Göttingen; aus der nierzehnten Hert Kudlich. 
Die dreizehnte Abtbeilung, meine Herren, war geflern nidht 
in beilußfägiger Zahl verfammelt. Dieſe Astheilung Hat 
an vie Stelle ver audgetretenen Mitgliever Detmold und 
Neichendperger zwei neue Mitglieder für den Dreißiger » Aus- 
ſchuß zu wählen. Es wirb gebeten, daß bie Herren, welche 
der breizehnten Astheilung angehören, beute nach der Gigung 
im Sarafin’ihen Haus fi einfinden mögen. (@ine Stimme: 
Die neunte Abtheilung bat auch gefehlt!) Es liegt mir von 
ber neunten Abtheilung vor. Wenn ver Herr Präfi- 
dent der neunten Abtheilung anweſend ift, jo koͤnnte durch 


Schriftfuhrer ihm 
Mitglied ſoeben geſagt habe, es ſei in die neunte Abtheilung 
Hert Bachhaus gewählt. Ich will es im dieſer Weiſe ver⸗ 
Pünvet haben. — Meine Herren! Kerr v. Neben bat ums 
Wort gebeten. Ich bitte diejenigen Herren, welde 
Herrn v. Reben das Wort geben wollen zu einer 
perfönliden Bemerkung, die ſich auf Das be 
zieht, was der Herr Minifterpräfident gejagt 


bat, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Herr 
v. Reben bat das Wort. 

v. Meden von Berlin: In Beziehung auf Das, was 
ber interimiftifche Minifterpräftvent vorhin mit Bezug anf den 
Zufammenhang geſagt bat zwiſchen ben Befchlüflen vom 
28. April und 4. Mai, und ven Beihläffen vom 10. Mai 
und den am heutigen Tage gefahten Beſchlüſſen, babe id 
eine perfönliche Bemerkung zu machen, weil ber Zuſammen⸗ 
hang dieſer Beſchlüſſe nicht in dem Sinne von dem Herrn 
Minifterpräfivent aufgefaßt wurde, wie nach vem BBortlaute ... 
(Biele Stimmen: Das ift nichts Perjbnlidhes !) 

Bräfident: Ih glaube nicht, daß ich in ber Lage 
bin, dem Kern v. Reden dad Wort noch geben zu konnen, 
da feine Mittbeilung Feine perfbnliche if. — Herr Simon 
von Trier wird feinen zweiten dringlichen Antrag verleien. 

Simon von Ärier: 

„Die NRationalverfammlung erklärt dad gegen 
die Bürger einjeitig geridhtete Berbot bes 
Tragens von Waffen und anbern, als jchwarz« roth⸗ 
goldenen Abzeichen für geieplih unbegründet, und 
zur SHerbeiführung unndthiger Gonflite nur zu 
geeignet.” (Zuruf von der linken Gelte: Und bes 


rechnet!) 

Bräfident: Ih Habe zu fragen, ob Gie biefem 
Antrage die Dringlichkeit zugefiehen. Diejenigen Sem 
ren, welche diefen Antrag für dringlich erflären 
wollen, bitte id, fib zu erheben. (Die Linke umb 
Mitgliever ver Gentren erheben jid.) Meine Herren! Die Mebr- 
beit des Büreaw's ift barüber nicht 


auf Mon« 
ee 


angeben. Ih ſch igung, indem ich no 
bemerfe, daß die dreizehnte Abthellung erfudht wird, ſich hier 
zu verfammeln. 

(Schluß ver Sigung 12°), Uhr.) 


Die Revactiond - Commiſſion und im beren Auftrag Abgeordneter Profefior Wigard. 


- 


Dend on Joh. Davin Gauerläuner in Sraukfurt 0, M. 


Stenographiſcher Bericht 


; ; über bie 
Verhandlungen der deutfchen conftituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Neo. 330. ienftag den 15. Mai 1849. 









Zweibundert und neunzehnte Siung. 
(Sigungslotal: Paulskirche.) 
Montag den 14. Mai 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vräſident: Meb. 


Inhalt: Berlefung des Protololle. — Beiträge für die Bibliothel der Mationalverfammlung. — Austrittsangeigen ter Abg. v. Ende, Gieſebrecht, 
Fuchs, v. Scherpengeel und Schoeumaekers. — Zuſchriſt der Sandesverfammlung von Heſſen-Homburg, tie Bultigkeit ber Meihsverfaffung betr. — 
Mittheilung tes Präfidenten über viele eingegangenen Zuftimmungsatrefien. — Mittbeilung über vom Abg. Buß überreichte Adreſſen gegen einzelne 
Beftimmungen ber Reihsverfaffung. — Mittbeitung in Betreff ter Bildung eines neuen Reicheminiſterli. — Mittbeilung des Präfidenten in Betref 
ber blutigen Vorfälle in frankfurt a, M. am Abend tes 13. Mai. — Aufcrift des Gtabteommanbanten vom franffurt a. M. im gleidem 
Betreff. — Dringliche Anträge des Abg. Naumert, Juho und Schlöffel in gleichem Betreff. — Ergebniß ber Wahl zweier Schriftführer. — 
Zuſchrift der conftitwirenden Berfammlung des Freiſtaate Frankfurt in Betreff ter Vorfälle vom Abend des 13. Mai in Rranffurt a. M. — 
Antwort des interimiftifhen Neihsminiftere v. Peuder auf die Interpellation des Abg. Nagel in gleihem Betreff. — Wahl eines Vicepräfidenten, — 
Beratbung über einen Antrag tes Aueſchuſſee für Durchführung der Reicheverfaſſung In Betreff eines von der Gentralgewalt anzuortnenden Wechſels 
ter Frankfurter Garniſon. — Dringlichet Antrag tet Abg. Simon ven Trier in Betreff des Verbote des Tragens von Waffen und rothen 
Abzeichen. — Dringlicger Antrag des Abg. Umbfcheiden, den der bayerifchen Mheinpfalz zu gewährenten Reicheſchuß betr. — Gingänge. 


Fräfident: Ih eröffne die Sitzung. Der Herr 
Schriftführer wird das Protokoll verleſen. (Schriftführer 
Fehzer verlirft dafjelbe,) Deine Hercen, ich bitte, Ihre Plätze 


| Von ven Abgtordneten Freiherrn v. Ende, von Herrn Biefe- 
brecht aus Stettin, von dem Buchs aus Breslau, jodann 
von Herrn v. Sherpenzeel und Schoenmarfers, Die 


eirzumeimen; ich frage, ob Reclamatien gegen das Protekoll 
it? (Es erfolgt Fine Reclamatien.) Das Protokell gilt für 
genchmigt. — Weine Herrer, id babe zunächſt ein Schreiben 
unferes Bibliotkekars zu Itrer Kenrtriß zu bringen, 
worin er und anzeigt, daß zu den Buchhandlungen, die bereits 
früfer der Verfommlung das Anerbietn geftellt haben, daß 
fie von ihrem Verlag ein Gremplar gratis abgeben wellen, 
inzwiſchen folgende bingugetreten find: Brang Stlobtmann in 
Bremen; Eduard Bieweg in Brauſchweig; Palın und Ente; 
#erbinand Enke und Theodor Bläfing tm Erlangen; Bruhn 
in Schleswig; die Schwer'ſche Buchandlung in Kiel; Perthes, 
Beier und Haude in Harburg; ©. Jaquet in Augsburg. 
Die Zahl der Buchhandlungen, bie ſolches Anerbieten geſtellt 
baben, ift hierdurch auf einundvierzig geflirgen; «6 find aufer- 
dem von einzelnen deutſchen Negierungen und Ständefammern 
Gelepesfammlungen abgrgebrn worden; die Bibliothek zählt 
un Augerblide bereits über 2000 Gremplare, ber Bibllothekar 
erwartet, daß fie bald 6 bis 7000 zäblen wird; die hohe Natioral- 
verfjammlung wird mit mir Darin einverftanden fein, daß ic für 
diefe patriotiſchen Gaben bier öffentlich ibren Dank ausſpreche. 
— 68 ift fobann von dem Reicheminiſterium der Binanzen 
eine Mittheilung ergangen, melde die Berehnung ber Koften 
ber Reife dor nad. Berlin entfendeten Deputation betrifft; Sie 
werben genehmigen, baf ich biefe Mittheilung an ben Binanz- 
ausihuß zur Derichterftattung verweife. — Ich muß ſodann 
mehrere Austrittsanzeigen zu Ihrer Kenntniß bringen: 


leptere Auetrittserllärung ift in Borm eines Proteſtes über 
geben mworten, und Herr. v. Scherpenzeel bat mich zugleich 
erfucht, mit Genehmigung der hohen Verſammlung diefen Pro- 
teft zu verleſen: i 


„Broteft 
von dem embeöunterzeihneten Abgeordneten bei ber beutfchen 
Nattonalverfammlung für das Herzogtifum Limburg, dem Herrn 
Präfidenten der genannten Verſammlung übergeben: 


In Erwägung: daß in Bolge des Beichluffes der confti- 
tuirenden deutinen Nattonalverfammlung vom 12, Juli 1848 
der beutfhe Bund, fowie er turh ben Wiener Gongreß im 
Jahr 1815 conftituirt worden, zu erifticen aufgehört bat; — 

in Erwägung: daß der neue Stoat, welden zu conftituls 
ren bie genannte Nattonalverfammlung berufen worden, nidt 
in Kraft gefreten if; — 

in @rmwägung: daß bis am heutigen Tage den Beichlüfs 
fen ber genannten Derfammlung vom 19. Jult und vom 25. 
November 1848 keine Bolze geleiftet worden; — 

in Erwägung: daß die doppelte. Stellung, worin fi das 
Serzegtbums Limburg, ſewohl Deutſchland als dem Köntareiche 
Holland negerliber, befindet, ein unnatürliher Zuftand iſt, in 
welchem ein Bolt unmöglich erifliren kann; — 

in Erwägung: daß bie politifhe Stellung Deutfhlands 
die jepige Lage des gemannten Herzogthums völlig unbaltbar 
maht; — 
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In Erwägung: daß Deutſchland einerfeits von einem Rüd- 
fall zum Wbfolutiemus und anbererfelts von ber Anarchie bes 
droht wird; — 

in Erwägung: daß bie Limburger eine liberale Gonftitus 
tien haben, und fih folglih dem Verluſte ihrer Freliheiten 
nicht audfehen können; — 

in Erwägung: daß die republtfanifche Reglerungsform ben 
Limburgern nitot genehm fein kann; — 

fo erfüllt der Gndesunterzelt nete, alleiniger jept hier anweſen · 
der Abgeordneter für bas Herzogtum Limburg, jedoch fpre- 
chend und handelnd im Namen feines Gollıgen, bes Herrn 
A. Schoenmarkers, indem fie nur das Wohl des Landes, das 
fie zu vertreten die Ehre haben, berückſichtigen, die traurige 
Pflicht, gegen die fernere Vereinigung des Herzogthums Lim⸗ 
burg mit Deutfhland zu proteftiren. — 

Gr legt fein Manvat ald Abgeordneter nieder und zeigt, 
in Vereinigung mit feinem Gollegen, Herrn 9. Schoermarkers, 
buch biefes dem Austritt aus der conftituirenden beutfhen 
Verfammlung an, 

So geſchehen Franffint, ven 14. Mat 1849. 

v. Scherpenzeel · Heuſch.“ 

(Stimmen von ber Linken: Hinaus! er kann nicht mehr bier 
figen, wenn er audgetreten if! — Unruhe auf ber Linfen.) — 
Meine Herren, ich bitte um Ruhe, id werde nit fortfahren, 
bevor die nöthlge Ruhe herrſcht. — Die conftituirende 
Zandesverfammlung der Landgrafſchaft Defien- 
Somburg hat eine Mittheilung hierher ergehen laffen, daß 
in ihrer Sitzung vom 9. biefes Monats beſchloſſen worden if, 
daß fie die von der deutfchen Rationalverfammlung gegebene 
und am 28. März d. $. verkündete Reihsverfaffung mi: Gin» 
ſchluß des Wahlgejeges als unbedingt rechtegüliig aneıfenne, 
und daran underbrüchlich fefihalten werde. — Es find fobann, 
meine Herrin, eine große Anzahl Adreſſen, ähnlichen In— 
halts wie dieſe, im ven leßten Tagen eingelaufen. (Zuruf: 
Druden lafien!) Bon Berlin fiud drei Bände Abriſſen mit 
9403 Unterfgriften in biefem Sinne bier überreicht worden, 
(Bravo!) eine Adreſſe vom Boltsserein zu Templin, ferner 
Adreffen von Neu-Ruppin, Königewinter, von einer Bolts- 
verfammlung von Dranienbaum, vom Volksverein zu Nauen, 
vom conftitutionellen Klubb zu Nordenburg, vom @rmerbe- 
verein zu Raftenburg in Oftpreußen, vom bemofratifcheconftt= 
tutionellen Klubb in Landsberg, von Homberg in Kurheſſen, 
von Werben an ber Ruhr, von einer Woltsverfammlung zu 
Dfferbad bei Landbau; ſodann Adrefien aus mehreren Orten 
Oberheſſens, nämlih: aus Lehgeftern, Beyenheim, Friedberg, 
Inheiden, Homberg an der Ohm, Büdesheim, Ufenborn, Haln- 
rundau, Hainbach, Bifhoffen und Keſſelbach; ferner mehrere 
eſſen aus Eiſenach, mehrere Adreſſen aus Ziefenort, eine 
aus MWiefenfeld, ferner mehrere Adrefien aus dem Großherzog⸗ 
thum Sachſen, nämlih aus Buttlar, Schleid und Bremen, tine 
Adreffe aus Bumbinnen, eine folche Seitens der Randesverfammlung 
bes Landes Wurſten in Hannover, und eine fernere von Dt- 
terndorf, ebenfalls aus Hannover. — Sodann find von dem 
Abgeorbneten Buß ſechs Adreſſen überreicht worden, feine Zus 
flimmungsadreffen, fondern folhe, welche fih gegen einzelne 
Beſtimmungen der Reichsverfaffung erklären. Diefe Adreſſen 
find überreiht: Zwei aus Kirhborf von dem bortigen fatho- 
lifchen Berein, eine Adreſſe des katholtihen Vereins zu Hoch⸗ 
haufen in Baden, bes katholiſchen Vereins zu Reinholzbeim in 
Baden, und zwei Abrefien von St. Märgen, ebenfalls in Ba⸗ 
ben. — Meine Herren, ih habe Ihnen weiter eine Mittheilung 
zu maden. Seine kaiſerl. Hoheit, ber Herr Erzherzog Reiche- 
verwefer, hat mich heute früh erfuchen Laffen, ihn zu beſuchen. 
Gr theilte mis mit, daß er mit Bildung des Minifterlums 


bereitö fo welt vorgefritten ſei, daß biefe Biſdung für voll- 
endet gelten fönne, es fei gleihfalls ein Programm vorbereitet 
und abgefloffen, und cr würde deßhalb fi in ber Lage ber 
funden haben, der hoben Verfammlung heute jhon das Mini- 
fterium benennen zu können; indeß ſei ihm geftern Abenb von 
Berlin aus durch den Telegraphen die Mittheilung gefchehen, 
daß die preußiſche Regierung am ihn einen Gemmiflär abges 
fandt habe mit Aufträgen, die auf die neuefte Lage der beut- 
fhen Sade fih begögen; Se. kaiſerl. Hoheit habe geglaubt, 
diefem gegenüber, vom Abſchluß der Bildung feines Miniſte— 
riums Anſtand nehmen zu müflen. Gr bat mich beauftragt, 
dieß der hoben Berfammlung mitzutheilen und Sie dringend 
zu erſuchen, daß Sie die kurze Friſt, bie er bebfirfe, um nad 
erhaltener Mitiheilung von Berlin feinen Entſchluß faſſen zu 
tönnen, ihm geftatten möchten. Ih babe mich hiermit diefes 
Auftrags entletigt. — Es find am gefirigen Abend, wie man 
mir heute früh erzählte, in hieſiger Stadt ſehr Erirübende 
Vorfälle geſchehen. Ich glaubte, daraus Beranlaffurg nehmen 
zu müffen, mich zum Herm Reichskriegsminiſter v. Bruder zu 
begeben, um au fragen, in wie weit bie mir geſchehene Mit- 
theil. ng begründet fei, und was, folden Vorfällen gegenüber, 
son ihm gefächen wäre. Der. Herr Kriegsminifter bat mir 
geantwortit, daß ihm von dieſen Vorfällen bis zur Stunde, 
wo ih bei ihm erfhien, ed war heute Morgen 9 Uhr, nitts 
befannt geworden fei, (Stimmen von ber Linken: Pfui!) - 
meine Herren! Ih muß Sie dringend bitten, ſolche Unterbre- 
ungen zu unterlaffen — daß er jedoch aus dem, was er for 
eben durch mich erfahren, Beranlaffung nehme, ſogleich die 
nöthigen Mittheilungen zu fordern und daß er, je nad ihrer 
Natur, fofort die ſtrengſte Unterfuchung werde einleiten laſſen. 
Da er fi nit in der Lage zu befinden glaubt, eine Interpels 
lation, die vielleicht dieſer Vorfälle wegen geftellt werben könnte, 
officiel beantworten zu dürfen, fo bat er mid ermächtigt, 
Ihnen diefe Mittbeilung zu machen. — Meine Serren! Es lie: 
gen mehrere dringende Anträge vor, ein folder von dem Ab» 
geordneten Herrn Schlöffel: 

„In Grwägung: daß am geftrigen Tage mehrere mehrlofe 
Bürger von Soldaten gefährlich verwundet worden, und baf 
angeblich einige diefer verwundeten Bürger berrit8 an den er 
haltenen Wunden verftorben find; 

in Grwägung: daß nah ber öffentlichen Meinung bie 
Berwundungen in öffentlihen Schanklofglen von bewaffne- 
ten Soldaten außer Dienft an wehrlofen Givilperfsnen 
verübt worden find; 

in Erwägung: daß troß ber berbeigerufenen flarten Pa— 
trouilien der Friedensſtörer nicht verhaftet worden ift, fondern 
frei ausgegangen fein foll; 

in Erwägung: daß im bdiefem Verfahren ein bie- gefell- 
er Sicherheit aufs höchſte gefährbender Mißbrauch ent» 
alten ift; 

in Erwägung: daß eine Verorbnung den Gistlperfonen 
bas Tragen von Waffen unterfagt, und wo ſolches ftattfindet, 
bergleihen Givilperfonen dem Militär ald zur Verfolgung be- 
zeichnet worben find; 

in Grwägung: daß bei dem Mangel gefeplihen Schutzes, 
wie er fi geftern manifeftirt bat, die Bürger völlig wehrlos 
jedem Angriffe roher Gewalt ausgefeht find; 

in Erwägung: daß Derwundungen und ber Tob mehrerer 
Givilperfonen ihren Grund in einer rothen Halsbinde, welde 
eine Givilperfon getragen hat, gefunden; daß biefe Frevel un« 
ter den Augen und von Werkzeugen ber ſtark audgerüfteten 
proviſoriſchen Gentralgewalt verübt worden find; 

in Erwägung: daß zu Breiheitöverfümmerungen unb Ges 
waltacten, wie fie bierorts ftattgefunden haben, kein beutfches 
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— 


Geſetzbuch, noch weniger Grundrechte und Verfaſſung berechtigen, 

und daß endlich alle Mitglieder dieſer Verſammlung ohne Uns 

terſchied der politiſchen Parteiſtellung Gefahren ausgeſetzt find; 
„erklärt die Nationalverſammlung die Sicherheit ihrer 
Berathungen und Berfonen in Frankfurt und Umgegend 
fo lange gefährbet, als die Garnifon verfaffungsfeindlicher 
Regierungen bier Dienfte leiftet und beſchließt: 

Die fofortige Verlegung der biefigen Garnifon und 
Herangiehung von Truppen aus einer beutfchen Provinz, 
beren Regierung bas Militär auf die Verfaſſung ber 
reits verpflichtet hat.“ 

Unterlügt von: Zimmermann von Gtuttgart, 

Günther von Leipzig; Rank; Rösler von Dels; 
Würth; Meyer von Kirgnip; Mohr; Erbe; 
Titus; Hofbauer; Heiſterbergk; Nauwerch; 
Reichenbach; Schaffrath. 

Meine Herren! Bevor ih zur Abſtimmung über die Dringlich— 


feitsfrage färeite, glaube ich verpflichtet zu jein, ein fo eben | 
mir zugekommenes Schreiben des Major Deetz zu Ihrer | 


Kenntniß zu bringen. Der Inhalt ift folgender: 
„Herr Bräfident! Die beflagenswertben Exceſſe, melde 


geftern Abend in biefiger Stabt vorgefommen find, haben bas | 
Reihöminifterium veranlaft, das Obercommando ber bier ver= | 
fammelten Reihstruppen und mic felbft mit ber fofort anzus | 


ftellenden genaurften Unterfuhung zu beauftragen. Es find 
bem zufolge bie zweddienlihen Schritte ohne Verzug geſchehen, 
‚ und wenn diefelben in biefem Augenblide noch fein Reſultat 
gegeben haben, fo liegt dieß einzig in ber Kürze ber Friſt, bie 
bisher dazu verwendet werben konnte. 

Ich beeile mid, Ihnen, Herr Präfident, auf Verfügung 
bed Obercommanbo’s zur vorläufigen Beruhigung hiervon er- 
gebeuft Mitiheilung zu maden. 

Sranffurt, den 14. Mai 1849. 
Deetz, Major und Gommandant,* 
Meine Herren! Es ift mir bemerkt worben, daß zwei weitere 


als dringlich bezeichnete Anträge vorliegen, ber eine von Her | 


Naumwerd, der andere von Herrn Judo, beide denfelben Gegen- 
fand betreffend, der durch den Abgeorbneten Herrn Schlöffel 
feeben berührt worben ift. 

BVicepräfident Eiſenſtuck: 
von Rauwerd: 


Dringliher Antrag 


„In Erwägung, daß es weder der Würde no der Si- 


herbeit der Nationalverfammlung angemeffen erfhrint, daß 
Truppen folder Regierungen, melde die Reicheverfaſſung noch 
nit anerkannt haben, hierſelbſt garnifoniren; 

in Erwägung: daß das Beifammenfein von Truppen aus 


Ländern, wo bie Verfaffung anerfannt, und aus folden, wo | 


fie nicht anerfannt ift, ſchon wiederholt zu rohen und biutigen 


Auftritten geführt hat, bei welchen au hiefige Einwohner an | 


Leib und Leben befhädigt wurden ; 
beantrage id: 
„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 


Die proviforifge Gentralgewalt wird aufgefordert, | 
bie in Frankfurt und der Umgrgend befindlihen Trup- | 


pen folder Regierungen, welche bie Reichsverfaſſung 


noch nicht anerfannt, vielmehr eine feindfelige Gefin- | 
nung ‘gegen die Nationalverfammlung kundgegeben 
entfernen und biefelben durch Xruppen, | 
welde auf die Reichsv.rfaflung verpflichtet find, zu er- | 


haben, zu 


fepen.* 
Unterftüpt von: Wigard; Battai; Viſcher. 
Dringliher Antrag bed Abgeordneten Judo: 


„Die ſchweren Ercefle, welche im Laufe des geftrigen Ta- | 
ges öſterreichiſche Soldaten, welche hier garnifoniven, fi) haben | 


| fi über biefe drei Anträge erftredt. 


| zugefteben wollen, ſich au erheben. 
| ein Theil bes linken Gentrums erheben fh; — Unruhe auf 





zu Schulden kommen laffen, rceffe, welche bereits ben Tod 


| mehrerer frieblicher Bürger zur Bolge gehabt, find ohne Zweifel 
| den Mitgliedern diefer hohen Verfammlung beveits bekannt. 


In Erwägung nun: dag jene Greefle bei der Bevölkerung 
ber Stadt die größte Aufregung hervorgerufen haben, und ba 


| diefe Aufregung zu befänftigen um fo unmöglicer ift, als es 
| von Seiten der öfterreihifhen Soldaten an fortwährenb neuem 


Anlaß zur Vergrößerung ber Aufregung nicht fehlt; 

in Erwägung: daß es von der höchſten Wichtigkeit iſt, 
daß der Reichsfriede und die öffentlihe Ordnung am Sitze ber 
Reihsverfaminlung und der Gentralgewalt ungeftört erhalten 
werde ; 

in Grwägung endlih: dag bie Wufrechterhaltung bes 
Reichsfriedend aber nur durch Entfernung der öfterreichifchen 
Truppen aus diefer Stabt und Umgebung möglich fein wird; 

ftelle ih den dringlichen Antrag: 

Hohe Rationalverfammlung wolle das Reichsmini⸗ 
fterium um fofortige Entfernung der bier garnifoni« 
renden öfterreihifhen Truppen und um deren Grfegung 
durch Truppen folder Staaten, welche bie Reichöver«- 
faffung anerkannt haben, erfuchen.* 

Präfident: Meine Herren! Diefe brei Anträge 
find im Weſentlichen in ihrem Zwede übereinftimmend, nur ber 
zulegt verlcſene beſchränkt fih darauf, daß die Entfernung ber 
bier garnifonirenden öſterreichiſchen Truppen allein beantragt 
iſt. Sie werben es wohl angemeflen finden, daß ich bie Dring- 


| lichkeitsfrage für dieſe drei Anträge zugleich ftelle, und daß, 


wenn bie Dringlichkeit anerkannt wird, fofort die Berathung 
(Rein Widerfprud.) 
Meine Herren! Ich bitte diejenigen, welche ben 
eben verlefenen drei Anträgen die Dringlichkeit 
(Die Linke und 


der Linken unb ber Gallerie; — Stimmen von ber Linken: 
Ab! Herr Jordan an der Spige! Grinnern Sie ſich doch der 
proviforifhen Regierung, bie Sie in Berlin im Mär, gemacht 
haben, — erinnern Sie fih noh?!) Meine Gerren! Ih 
muß bie Gegenprobe maden. Ich bitte diejenigen Herren, 


| weldye den drei von mir verlefenen Anträgen die Dringlichkeit 


nit zuertennen wollen, fi zw erheben. (Die Rechte und 
ein Theil des rechten Gentrums erheben fih.) Meine Herren! 
Wir müffen durg Stimmzettel abftimmen. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt.) 


Die Abſtimmung ergab folgendes Refultat 
Mit Ja flimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Adam aus Ulm, Bad» 
haus aus Jena, Beder aus Trier, Bermbach aus 
Siegburg, Blumröder aus Kirchenlamitz, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Midelftadt, Bresgen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Chrift aus 
Bruchſal, Clauſſen aus Kiel, Cramer aus Göthen, 
Gropp aus Oldenburg, Gucumus aus Münden, 
Demel aus Teſchen, Diam aus Schmalenberg, 
Eifenmann aus Nürnberg, Gifenftud aus Chem⸗ 
nis, Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus Münden, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Francke 
(Garl) aus Mendeburg, Freeſe aus Stargard, 
Freudentheil aus Stade, Friſch aus Stuttgart, 
Fritzſche aus Roba, Wröbel aus Berlin, Gelgel 
aus Münden; Gerlah aus Tilſit, Gier aus Mühl- 
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haufen, Gisfra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, | 


Golg aus Brieg, Gottfhalt aus Schopfheim, 
Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, Gülich 
aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen · 


möller aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, | 


Hartmann aus Leitmerig, Oedrich aus Prag, Heh⸗ 


ner aus Wiesbaden, Heifterberge aus Roclig, | 
Helbing aus Emmendingen, Henfel aus Gamenz, |} 


v. Hermann aus Münden, Hönniger aus Rudol- 


ftabt, Hofbauer aus Norbhaufen, von der Dorft | 
aus Ratenburg, Judo aus Pranffurt a. M., | 


Käfferlein kus Baireuth, Kämmel aus Zittau, 


Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, | 


Köhler aus Seehäufen, Kollarzet aus öſterreichiſch 
Sciefien, Kublih aus Schloß Dietah, Kuenzer 
aus Gonftanz, Langbein aus Wurzen, Lauf 
aus Münden, Levyſohn aus Grünberg, Xieb- 
mann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, Ma- 
tomiczla aus Krafau, Marcus aus Bartenflein, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Dtiobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Weyer 
aus Liezuig, Minfus aus Martenfed, Mölling 
aus Divenburg, Mott (Moriz) aus Stuttgart, 
Mohr aus Oberingelheim , Ragel aus Balingen, 
Mägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 


Ricol aus Hannover, Pattai [aus Steyermarf, | 


Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pindert 


aus Zeig, v. Quintus-Jellus aus Falingboſtel, 
Rank aus Wien, Rapparb aus Gilambel, Raus | 


aus Wolframitz, Raveaur aus Cöln, dv. Reden 


aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepko, | 


Reinhard aus Boygenburg, Reinftein aus Naum⸗ 


burg, Reltter aus Prag, Rheinwald aus Bern, | 


Rövdinger aus Siuttgart, Rösler aus Dels, Roß- 


mäßler aus Tharand, Räpl aus Hanau, Schaff- | 
zath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schlöf- | 
fel aus Halbendorf, Schlutter aus Ports, Schnei- | 


ber aus Bin, Schott aus Stuttgart, Schüler 


aus Jena, SMubert aus Annaberz, Scdulz | 
(Briebrih) aus Weilburg, Schul, aus Darmflabt, | 


Schwarzenberg aus Gaffel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spap aus 


Frankenthal, Start aus Krumau, Xafel aus | 
Stuttgart, Tafel (dran) aus Bweibrüden, | 
Telllampf aus Breslau, Temme aus Mänfter, | 


Thäfiing aus Warendorf, Titus aus Bamberg, 
Trabert aus Raufche, v. Trüpihler aus Dresden, 


Uhland aus Tübingen, Umbfchelden aus Dahn, | 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Wede⸗ 
find aus Druchhauſen, Weigle aus GHobened, | 


Welder aus Fraakfurt, Weſendonck aus Düfjel- 


borf, Wieöner aus Wien, Wieſt aus Lübingen, | 
Wigard aus Dresden, Wöhler aus Schwerin, | 


Würth aus Sigmaringen, Zachariã aus Bernburg, 


Zel aus Trier, Biegert aus Preuß. Minden, | 
Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 


Spandow. 


Mit Hein ſtimmten: 


Albert aus Quedlinburg, Anz aus Marienwers | 


ber, Arndt aus Bonn, von Bally aus Beuthen, 
Barth aus Kaufbeurew, Bauer aus Bamberg, 





Beder aus Gotha, Behnde aus Hannover, Dern- 
harbi aus Kaffel, Befeler aus Greiföwald, Bie- 
bermann aus Leipzig, Bock aus preußifh Minden, 
Böding aus Trarbach, Böcler aus Schwerin, 
Bradebuih aus Hannover, Braun aus Bonn, 
Brodbaufen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Getto aus Trier, Gnyrim aus 
Franffurt am Main, Cornelius aus Braundberg, 
Dahlmann aus Bonn, Degentolb aus Eilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, Döl- 
linger aus Münden, Droyſen aus Kiel, Dunfer 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckert aus 
Bromberg, Edel aus Würzburg, Gmmerling aus 
Darmftadt, Esmarch aus Schleswig, Evertsbuſch 
aus Altena, Fallati aus Tübingen, Fiſcher (Bus 
ftav) aus Jena, v. Gagern aus Wiesbaden, Gam⸗ 
rabt aus Stallupöhnen, Gebhard aus Würzburg, 
Gevekoht aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, 
von Giech (Graf) aus Thurnau, Godeffrop aus 
Hamburg, Böden aus Krotoszyn, Gög aus Neu« 
wieb, Grävell aus Frankfurt an ber Oder, Gras 
venhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel 
aus Burg, von Hartmann aus Münfter, Hauben- 
ſchmied aus Baflau, Hausmann aus Brandenburg, 
Haym aus Halle, Henkel aus Gaffel, Herzog aus 
Ebermannsſtadt, Hollandt aus Braunſchweig, Jor⸗ 
dan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt a. M., Junkmann aus Münſter, 
Jürgens aus Stadtoldendorf, Kahlert aus Leob⸗ 
fhüg, von Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus 
Birnbaum, von Keubdell aus Berlin, von Köfterig 
aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Küntzel aus 
Wolka, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Lelek aus 
Hultſchin, Leverkus aus Lennep, Lodemann aus 
Lüneburg. Löw aus Magdeburg, Löw aus Pofen, 
Mann aus Rıftod, Marks aus Duisburg, von 
Mafiow aus Garlöberg, Mathy aus Garlsrube, 
Maithies aus Greifewald, Merk aus Hamburg, 
Meviffen aus Göln, Meyer aus Bremen, Michel ⸗ 
fon aus Jena, Münd aus Wehlar, Oberg aus 
Hilyesgeim, Dftendorf aus Soeſt, Ditow aus La- 
blau, Overweg aus Haus Ruhr, Baur aus 
Augsburg, Plaßß aus Stade, Plathner aus Hal« 
berftabt, v. Podewils ans Regensburg, v. Rau- 
mer aus Dirkelsbühl, ‚Rieffer aus Hamburg, Rö- 
ben aus Dormum, Röfler aus Wien, dv. Roten 
han aus Münden, Rudl:f aus Ghodsiefen, Rüder 
aus DOlderburg, Rümelin aus Rürtingen, von 
Sauden-Zarputihen aus Argerburg, Schauß aus 
Münden, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter 
and Infterburg, v. Schleuffing aus Raftenburg, 
Sholten aus Ward, Schotn aus Eſſen, Schu 
bert aus Königeberg, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle and Halle, Seydel ans Bunzlau, 
Siemens aus Hannover, Simſon aus Stargard, 
v. Sotron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Befielic, 
Steinderff aus Schleewig, Stenzel aus Breslau, 
Stohlmann aus Herford, Sturm aus Goran, 
Sudan aus Himmelwitz, v. Thtelau aus Braun- 
ſchweig, Thöl aus Moftod, dv. Treskow aus Gro- 
cholin, Veit · aus Berlin, Berfen aus Richeim, 


6547 


Biebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, Walk 
aus Böttingen, Waldmann aus Beiligenftabt, von 
Wegnern aus Lyk, Weruber aus Rierflein, Werth⸗ 
müller aus Fulda, Wismann aus Stendal, 
Wiethaus (F.) aus Gummersbab, Wimmer aus 
Tirſcheurtuth, Winter aus Liebenburg, Wurm 
aus Hamburg, Wutike aus Leipzig, Zahariä aus 
Böttingen, 


Bräfident: Meine Herren! Das Refultat ber 
Abftimmung ift folgendes: Es haben 147 Stimmen mit 
3a und 147-mit Mein geantwortet. Die Dring- 
lichkeit ift demnad dieſen drei Anträgen nicht zu— 
gefanden worden. Sie werden dem Dreißigerausſchuß 
überwiefen werben, und bei der Dringligfeit, bie bie Sache 
bat, glaube ich erwarten zu können, daß ber Ausſchuß möglichſt 
fhnell feinen Bericht vor bie Berfammlung bringt. — Herr 
Schlöffel bat fih das Wort zu einer Drbnungsfrage erbeten. 

Schlöffel von Halbendorf: Ih weiß wohl, daß un« 
fer Präſident durch den Buchſtaben des Geſehes, d. b. durch 
die Gefhäftsorbnung, berechtigt war zu der Gnticheidung ; aber 
ih weiß aud, daß, wenn es ſich um Vermeidung fernerer Ger 
fahren Handelt, wie fie geftern der Gefellihaft mit ungehemm- 
ter Verübung der brutalften Gewaltacte und Mordſcenen be» 
reitet wurden, daß da nicht mehr eine geichriebene Sakung 
maßgebend fein follte, Meine Herren! Ich bin kein Freund 
vom Reben und am allerwenigften halte ich den jegigen Aus 
genblid dazu geeignet, aber ich forbere Sie auf und beſchwöre 
Sie, größeres Unglüd abzuwenden, unjere Mitbürger nicht fer- 
ner den fürdterlichften Verletzungen preiszugeben. Meine 
Herren! Gnticheiden Sie fih, einen raſchen Entſchluß berbei- 
zuführen. Meine Herren! Ih fordere Sie auf, daß Sie 
Angefihts ber in ganz Deutſchland waltenden Willkür fid 
deflen bewußt werden, daß Sie die Männer find, auf welde 
in biefem Augenblide Guropa blidt. Entſchließen Sie fi, 
von der Satzung abzugeben, und geben Sie unferem Präfiden- 
ten die Gntiheidung anheim. 

PBräfident: Meine Herren! Ich glaube, baf ber 
Antrag des Herrn Schlöffel mich nicht beftimmn kann, eine 
Discuffion zu eröffnen; ich felbft kann nicht von ber Geſchäfts- 
orbnung abgehen, was auch Herr Schlöffel feinerfeits aner« 
kannt bat. Die Gefchäftsordnung jagt ganz beſtimmt, der Prä- 
fident ſtimmt nicht mit, und, meine Herren, wie Sie die Ger 
fhäftsordnung fofort aufheben könnten, dazu weiß ich keinen 
Weg. Es find die Beſtimmungen der Geihäftsorbnung auch 
darüber maßgebend für Sie, ın welcher Weile Abäuderungen 
getroffen werden können, auch diefen Weg hat Herr Schlöffel 
in feinem Antrag nicht betreten; ich glaube deßhalb, daß ich 
in meinem Recht unb in meiner Pflicht bin, wenn ich bei bem 
verfündeten Ergebniß der Abftimmung, die aud Herr Schlöffel 
als richtig bezeichnet hat, ſtehen bleibe. Ich glaube indeflen, 
daß ein Theil der Rüdfihten, die Herr Schlöffel geltend ge— 
macht hat, in dem mir fo eben überreichten dringlichen Antrag 
des Herm Löwe Berüdfihtigung findet. Diefer Antrag lautet: 

„Die Sigung bid 4 Uhr Nachmittags zu fudpen- 
diren, umd den Kriegsminifter aufzuforbern, in ber 

Eigung zu erfäeinen.“ . 
Meine Herren! Ih frage, ob biefer Antrag unterftägt wird, 
und bitte Diejenigen Herren, bie ihn unterſtützen 
wollen, fih zu erheben. (Die genügende Anzahl erhebt 
fih.) Der Antrag ift unterftägt. Ich babe die Dring- 
iichteitsfrage zu ſtellen. — Meine Herren! Es wird mir J 
eben und wohl mit Recht bemerkt, daß, da der Antrag bloß 


die formelle Geſchaͤftebehandlung betrifft, eine Abſtimmung über 
die Dringlicgleit gar nicht möthig ſei. Ich kann alfo zur Ab- 
fimmung über den Antrag felbft übergeber. Wenn Sie, 
meine Herren, bamit einverftanden find, jo werde ich fragen, 
ob die hohe Verſammlung befhlieft, dem Antrage ded Herrn 
Löwe von Galbe entiprehend, bie Sigung bis 4 Uhr Nach- 
mittags zu fuspenbiren und ben Kriegsäminifter auffordern zu 
faffen, in dieſer Sigung zu erfgeinen. Diejenigen Her- 
ren, die mit dem eben verlefenen Antrage einver- 
ftanden find, bitte ih, Tich zu erheben. (Die Ma- 
jorität erhebt fih auf der Linken und im Gentrum.) Wir 
find nicht im Zweifel darüber, meine Herren, daß ber Lömwe- 
fhe Antrag durch Majorität angenommen iſt Her Si— 
mon von Trier will einen Zufaßantrag fielen. (Eine Stimme 
im Gentrum: Das geht nit an, die Sitzung iſt geſchloſſen ) 
Geſchloſſen tft die Sigung no nicht, und ich gebe Herm She 
mon von Trier in ber Vorausfegung das. Wort, daß er einen 
an den Antrag des Kern Löwe von Galbe fih anfchliefenden 
Zuſatzantrag zu ftellen. beabfichtigt. 

Simon von Trier: Ih beantrage, daß in ber heu⸗ 
tigen Nachmittagsfigung ber Dreipigerausihug über ‚die ihm 
eben zugemwielenen Anträge Bericht erſtatte. (Stimmen aus 
ben Gentren: Der Schluß der Sikung ifl ja angenommen ; 
es können keine Anträge mehr kommen!) 

PVräfident: Der Antrag von Simon von Trier lau» 
tet, daß in der Nachmittagſihung auch der Dreißigerausſchuß 
über die ihm eben überwiefenen Anträge Bericht erftatte, und 
daß die Verfammlung in. die Berhandlung eintrete, Ich bitte 
btejenigen Herren, welde biefem Antrage fi 
anfhltegen, aufzufteben., (Ein Theil der Verſamm— 
lung erhebt fi auf ber Linken und im Gentrum.) Es if 
zweifelhaft, meine Gerren, wir müſſen bie Gegenprobe 
machen. (Der andere Theil der Verfammlung erhebt fih.) 
Meine Herren, wir müflen durch Stimmzettel abftimmen. 
Ih bitte diejenigen Herren, welde dem An« 
trage bes Herren Simon beiftimmen, Ihren 
weißen Zettel und diejenigen, welde ibm nidt 
beikimmen, den rothben Zettel zu unterzeihnen. 
(Die Stimmzettel werben eingefammelt.) 


Die Abſtimmung ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja ftfimmten: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Jena, Beder 
aus Gotha, Bermbach aus Siegburg, Blumröber 
aus Kirhenlamig, Boczel aus Mähren, Bogen 
aus Micelftabt, Breögen aus Ahrweiler, Getto 
aus Trier, Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel, Gropp aus Divenburg, Demel aus 
Teſchen, Dham aus Schmalenberg, Gdert aus 
Bromberg, Gifenmann aus Nürnberg, Gifenftud 
aus Chemaitz, Enders aus Xiefenort, Engel aus 
Binneberg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Säckingen, Beper aus 
Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Star- 
gard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus Gtutt« 
gart, Pripfhe aus Roda, Fröbel aus Meuf, 
Seigel aus Münden, Gerlad aus Tilft, Giekra 
aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Goltz aus 
Brieg, Gravenhorft aus Lüneburg, Grubert aus 
Breslau, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwei⸗ 
brüden, Hagen (K.) aus Heldelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus Prag, 


Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Roclig, 
Helomann aus Seliers, Henſel aus Gamenz, 
Hirfhberg aus Sonveröhaufen, Hönniger aus Rus 
dolftabt, Hoffbauer aus Rorbhaufen, von ber Horft 
aus Ratenburg, Jacobi aus Hersfeld, Jucho aus 
Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kümmel aus Zittau, Kirhgefner aus Würzburg, 
Köhler aus Seehauſen, Kollarzel aus öſterreichiſch 
Schleſien, Kotſchy ans Uftron in Mährifh: Shlefien, 
Kudlich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus Gon- 
ftanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus Grün⸗ 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, 
Matowiczta aus Krakau, Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, Minkus aus 
Marienfeld, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Mo: 
riz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, 
Ragel aus Balingen, Nägele aus Murrharbt, 
Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Hannover, 
Battai aus Gteyermark, Baur aus Neiffe, Pfah⸗ 
ler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, Rank aus 
Wien, Rıppard aus Glambek, Raus aus Wolfe 
ramitz, Raveaur aus Göln, Reichenbadh (®:af) 
aus Domepto, Reinhard aus Boypenburg, Rein« 
ftein aus Raumburg, Reitter aus Prag, Rheln- 
wald aus Bern, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus 
Dels, Rofmäpler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, 
Shlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus Bo:tt, 
Schneider aus Wien, Schorn aus Efien, Schott 
aus Stuttgart, Schubert aus Annaberg, Schüler 
aus Jena, Schalz (Briedrih) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg aus Gaflel, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark aus 
Krumau, Tafel aus Stuttzart, Tafel (Franz) aus 
Bwelbrüden, Temme aus Münfter, Thüſſing aus 
Barendorf, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, dv. Trügfhler aus Dresden, Uhland aus 
Tübtngen, Umbſcheilden aus Dahn, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Wedekind aus 
Bruchhauſen, elter aus Tünsdorf, Weſenbonck 
aus Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Wieſt aus 
Tübingen, Wigard aus Dresden, WWöhler aus 
Schwerin, Würth aus Gigmaringen, Ziegert aus 
Preuß. Minden, Blmmermann aus Stuttgart, 
Zimmermann aus Spanbow. 


Mit Mein ffimmten 


Albert aus Quedlinburg, Anz aus Marienwer- 
ber, Arndt aus Bonn, v. Bally aus Beuthen, 
Barth aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, 
Beer aus Trier, Behnde aus Hannover, Bern- 
hardi aus Gaffel, DBefeler aus Greifswald, Bie- 
dermann aus Leipzig, Blömer aus Aachen, Bod 
aus Preußifb-Minden, Böcler aus Schwerin, von 
Borries aus Garthaus, Bradebufch aus Hannover, 
Braun aus Bonn, Breufing aus Donabrück, 
Brockhauſen aus Warendorf, Brons aus Gmben, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Enyrim aus Frankfurt a. M., 
Cornellus aus Braundberg, Dahlmann aus Bonn, 
Deete aus übel, Degentolb aus Eilenburg, Dei« 


ters aus Bons, Detmiolb aus Hannover, Döllinger 
aus. Münden, Droyien aus Kiel, Ebmeler aus 
Baberborn, Edel aus , Gmmierling aus 
Darmftabt, Esmard aus Schleswig, Evertebuſch 
aus Altena, Fallati aus Tübingen, Bederer aus 
Stuttgart, Bilder (Guſtav) aus Jena, Brande 
(Garl) aus Rendsburg, dv. Gagern aus Darm 
ſtadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gamtadt aus 
Stallupöhnen, Gebhard aus Würzburg, Gevekoht 
aus Bremen, Bfrörer aus Feeiburg, Bier aus 
Müslhaufen, Godeffroy aus Hambirg, Göden aus 
Krotos zyn, Big aus Neuwied, Gräsell aus Frank 
furt a. d. D., Groß aus Peer, Groß aus Prag, 
Grũel aus Burg, Gülih aus Schleswig, Hauben- 
fhmied aus Vaſſau, Hausmann aus Brandenburg, 
Haym aus Halle, Henkel aus Caſſel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa. Herzog aus Ebermannpftabt, 
Hollandt aus Braunfgweig, Heuben aus Meurs, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnew, Jortan 
aus Frankfurt a. D., Junlmann aus Münfter, 
Kahlert aus Lrobfhüp, v. Keller (Graf) aus Er- 
fatt Kerft aus Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, 
v. Köfterig aus Elberfeld, -Krafft aus Nürnberg, 
Klingel aus Wella, Largerfelot aus Wolfenbüttel, 
Läudten aus Köntgeberg, Lauf aus Münden, Lelet 
aus Huliſchin, Kette aus. Berlin, Leverkus aus 
Bennep, Lodemann aus Rüneburg, Löw aus Mag ⸗ 


deburg, Löw aus Pofen, Mann aus Roftod, Ma’ ds 


aus Duiebu g, Marcus aus Partenftein, v Maſ⸗ 
fow aus Carlsberg, Mattbied aus Greifswald, 
Mer aus Hamburg, Mevtffen aus Göln, Meyer 
Aus Bremen, Mihrlfen aus Fra, Mobl (Robert) 
aus Heidelberg, Münd aus Weplar," Oberg aus 
Bilresbeim, DOftendorf aus Soeſt, Ditew aus Zar 
blau, Dverwrg ars Haufe Ruhr, Baur aus uges 
burg, Plaß aus Stade, Plathner aus Halberftabt, 
v. Vodewils aus Regensburg, o. Quintus · Feilius 
aus Falingboſtel, d. Raumer aus Dinkelebũhl, v. 
Reden aus Berlin, Rieffer aus Hamburg, Röben 
aus Dornum, Röfler aus Wien, v.Ro'enban aus 
Münden, Rublof aus Chodzieſen, Rüder aus Ol» 
benburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sauden- 
Tarputihen aus Argerburg, Schauf aus Müns 
hen, Schepp aus Wiesbaden, Shid aus Weißen- 
fee, Schlerenberg aus Detmold, Schirmeifter aus 
Jaſterburg. v. Schleuffing aus R ıftenburg, Schneer 
aus Breslau, Schelten aus Ward, Schrö:er aus 
Bellin, Schubert a8 Königsberg, Schwarz aus Halle, 
Schwetiäte aus Halle, Sıydelaus Bunzlau, Simſon 
aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel 
aus Waren, Stahl and Erlangen, Stehmann aus 
Beſſelich, Steinvorff aus Schleswig, Stenzel aus 
Breslan, Stohlmann aus Herford, Sturm aus 
Sorau, Sudan aus Himmelwitz, Telllamnpf aus 
3 cdlau, dv. Thirlau aus Braurfgmeig, Thöl aus 
Roftod, v. Treekow aus Groche lin, Veit aus Ber» 
In, Biebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, 
Wagner aus Jaſtrow, Waißz aus Göt ingen, 
Waldmann aus Heiligenftabt, dv. Wegnern aus 
Lyk, Welder aus Brankjurt, Wernber aus Nier- 
ſtein, Werthmüller aus Bulda, Widmann aus 
Stendal, Widenmann aus Düffeldor‘, Wielhaus 
(I.) aus Gummersbab, Wimmer aus Tirſchen -⸗ 
reuth, Winter aus Lieberburg, Wurm aus Ham- 
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burg, Wulite aus Bent, Zaharik aus Bern- 
burg, Zachariã aus gen, Zell aus Trier, 
v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus Ehemnip. 


Präfident: Der dringlide Antrag bes 
Herrn Simon von Trier, welden id vorbin ver- 
lefen habe, ift mit 168 gegen 133 Stimmen ab- 
gelebnt worden. — Meine Herren! Herr Jordan aus 
Berlin hat ums Wort gebeten zu einer perfönlichen Bemerkung. 
Ih glaube, daß ich ihm das Wort geben muß. 

Jordan von Berlin: Es ift nicht eine rein perfön- 
liche Bemerkung, zu der ih das Wort erbeten habe; fie be 
triffe zugleich die ganze Berfammlung. Da es für die Nation 
von höa ſter Wichtigkeit fein muß, zu erfahren, unter welden 
Berhältnifien wir bier unfere Berathungen fortſetzen, und ba 
ih bisher nicht bemerkt habe, daß die Berfuche, die Verſamm⸗ 
lung durch Ziſchen, durch den Ruf: „Auf, auf!" von ber 
Gallerie und dergleichen mehr, zu terrorifiren, in bie ſtenogra ⸗ 
pbifchen Berichte aufgenommen find, fo bitte ih, in das amt- 
liche Protokoll folgente zwei Thatiahen aus der heutigen 
Sitzung aufzunehmen, die bem Bureau vielleicht entgangen fein 
b : erflend, daß vom ber Gallerie bei der Abfiimmung 
über die Dringlichkeit des Schlöffel’ihen Antrages einem Ab- 
georbneten brei Mal durch Zuruf feines Namens bedeutet 
wurbe, aufzuftchen. Jh kann ihm nennen: Es ift Herr 
Cnyrim 


Zimmermann von Stut'gart (vom Platze): Das 
babe ich gerufen! . 

Schlöffel von Halbendorf (vom Plape): Das be 
weift, daß die Gallerie mehr Verftand hat, als Herr Gnyrim! 
(Anrubr.) 

PBräfident: Ih bin im ber Lage, ben Abgeorbneten 
Schlöffel zur Ordnurg rufen zu müffen, well er gefagt ha’, 
das bemeife, baf bie Gallerie mehr Verſtand habe, als die 
Verſammlung. 

Schlöffel: Als Her Enyrim babe ich geſagt! 

Präfident: Ih glaube, das ändert an ver Sache 
nichts, daß Herr Schlöffel ſegt, feine Aeußerung gebe dahin, 
die Gallerie: Habe mehr Verftand, ald Here Gnyrim. 

Zordan von Berlin: Die zweite Thatſache ift fol 
gende: Als ih mit vielen Andern gegen die Dringlichkeit bes 
Schlöffel’fgen Antrags flimmte, rief mir ein Abgeorbneter 
über die ganze Bäntereibe des linken Gentrums herüber laut 
zu: „Gine fhöne Gejellihaft, mit Herm Jordan an der 
Spige!” Id kann au ihn, wenn es verlangt wird, mit Na— 


men nennen. . . . (Zuruf von ber Linken: Rur heraus! wer 
iſt's?) ... Herr Wefendond! (Unruhe auf der Linken.) 
räfident: Deine Herren! Ste werden mit mir 


anerkennen, daß es nicht im der Macht eines einzelnen Men- 
ſchen Liegt, die Drbnung im Haufe zu halten, wenn fie nicht 
im Gemürhe der Einzelnen Wurzeln hat; ih als Bräfivent 
bin mit im Stande, Ausbrüche der Leidenfhaft, wie fie heute 
vorgefomnien fein follen, zurüd zu Halten; meine Stimme ver- 
mag da nichts Über die Verſammlung; allein dringend wollte 
ih Ste bitten, daß Sie für bie kommenden Tage, wo uns 
ebenfo drängende Fragen vorliegen, die Ruhe erhalten. Ge— 
ſchleht dieſes, fo wird fih bie Gallerie ber Unziemlichkeiten, 
wie fie mehrmals vorgefallen find, wohl enthalten. Ih babe, 
da bie Unruhe in der Berfammlung zu groß war, bie Zurufe 
von ber Gallerie nicht gehört. Hätte ich fie gehört, jo würde 
ih diejenigen; von welchen fie kamen, pflihtgemäß aus bem 
Haufe entfernt haben. Ich bitte daher wiederholt, firenge Ord⸗ 
nung zu halten, indem ich mich fonft firenge an meine Pflicht 


— * bie Gallerie räumen zu laſſen. — Meine Her- 
ren, be zur Anzeige zu bringen, daß bie Wahl ber zwei 
Schriftführer gefallen it auf en v. Raumer von D 

bühl mit 166 Stimmen und Herm Simfon von Stargard 
mit 154 Stimmen. — I% babe weiter zur Anzeige zu bein» 
gen, baß ber Herr Bräfident des Dreißiger - Ausfhuffes, Herr 
Raveaur, ben Dreißiger⸗Ausſchuß fegleih nad ‚unferer 

in feinem Locale verfammeln will, — Weiter, meine Herren, 
babe ich anzuzeigen: die Dreischute Abtheilung iſt bereits zwei⸗ 
mal zufammengetreten, um zur Wahl der aus dem Dreifiger- 
Aus ſchuß ausgejchiedenen zwei Mitglieder zu ſchreiten. IH fol 
im Namen bes Vorfigenden dieſer Abtheilung bie Bitte an Sie 
richten, nad ber heutigen Gipung beſchlußfaͤhig beifammen zu 
bleiben auf ber oberen Balferie. — Meine Herren, vom Herm 
Adam iſt mir eine Berihtigung übergeben worden, bed In⸗ 
halts: „Ich erkläre hiermit zu Protokoll, daß id bei ber letz 
ion Abflimmung über den Simon’igen Antrag aus Verſehen 
mit Ja geflimmt habe,“ was zur Berichtigung gewünſcht wird. 
— Das Refultat der Abſtimmung ift durch diefe Berichligu 
nit geändert worden. (Simon von Trier bittet um’s Wort, 
Meine Herren, ich glaube nicht, daß ih Herrn Gimon von 
Trier auf die Bemerkungen bes Herrn Jordan zu Gegen- 
bemerkungen das Wort geben barf, wohl aber Herr Weſen⸗ 
donck bürfte von biefer Tribüne aus fpreden, weil er perfün- 
lid genannt wurbe, . 

Simon von Trier: Ih habe den Namen Gnyeim 
gerufen, 

Präfident: Herr Simon von Trier bat das Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! Nachdem. Sie bie 
Verhandlung über ben blutigen Solvaterterrorismus auf ben 
Straßen Frankfurts nicht als bringlih erkannt haben, bemüht 
fih Herr Jordan vergeblich, bie falſche Anfiht bervorzurufen, 
ald werde von Seiten bes Volkes Terroriemus geübt. Dem 
Namen des Herrn Gnyrim haben mehrere Mitglieder von ber 
Linken gerufen, ba fie ihn figen faben, barunter ich ſelbſt, 
ohne ihm dadurch terrorifiren zu wollen, und bie Bemerkung 
binfichtlich des Herrn Jordan iſt von Wefendond ausgegangen, 
der fagte: „Sehet da ben Herrn Jordan, der im vorigen 
Jahre eine proviforiihe Regierung in Berlin proclamiren 
wollte." (Große Unruhe in ber Verſammlung) 

Präſident: Ih glaube, ih muß die Sitzung ſchlie⸗ 
sen, wohtn foll die Sache fommen.: 

Wefendome von Düfeldorf: Ich höre, daß Herr 
Jordan don Berlin in meiner Abweſenheit einen Vorfall zur 
Sprache gebracht hat, ber fi zwiſchen mir und ihm zugetra 
bat. Es if richtig, daß ih im Unmillen über bie Ab 
mung in ber Berfammlung zu Herrn Jordan ober vielmehr 
in einiger Entfernung von ihm gefagt babe: „Das If eine 
ſchöne Gefellfhaft, mit Herrn Jordan an ber Spige, ber im 
März bes vorigen Jahres zu Berlin bie proviſoriſche Regie 
rung proclamiren wollte.” Diefe Aeußerung that ih nit im 
der Abfiht, ihn zu terrorifiren, fondern es war ber Ausbrud 
meines Unwillens über die Gefellihaft. (Große Unruhe in ber 
Berfammlung. Ruf nah Schluß.) 

Präfident: Ih ſchließe die Sihung und beraume 
die Fortfegung berfelben auf Nahmittag 4 Uhr an. 


(Vertagung der Sigung 11°/, Uhr.) 


— 
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Fortfegung der Sitzung Nachmittag A Uhr. 


Wräfident: Die Sigung iſt wieber eröffnet. Meine 


Serren! In Erwartung, daß ber interimiſtiſche Herr Kriege» 
minifter über die Vorfälle vom geftrigen Abend bie erwartete 
Mittkeilung machen werde, erlauben Ste mir zunäcft eine 
Eingabe der conftituirenden Berfammlung bes 
Freiftaats Frankfurt, die mir fo eben übergeben worden 
iſt, mit der Bitte, fie zu verlefen, zu Ihrer Kenntniß au 
bringen. Inſofern kein Widerfprud erfolgt, fehe ih Ihr Zu⸗ 
geſtandniß für erteilt am, fie zu verlefen: . 

„Die conftituirende Berfammlung des Freiſtaats Brank- 
furt an bie deutſche Reihsverfammlung. — 

Hohe Berfammlung ! 

Von einzeluen Thellen der dahier verfammelten Truppen- 
förper, namentlich öfterreichiſchen und preußiihen Soldaten, 
find gefern, am Sonntag Abend, grobe Exceſſe verübt wor- 
ben. Briedlite und unbewaffnete Bürger wurben, obne eine 
Veranlaffung gegeben zu haben, lebentgefährlih verwundet, 
einer berfelben getöbtet, und außerdem mwurten andere be— 
fhimpfende Handlungen mit großer Frechheit vorgenommen. 
Mit einer Enträftung, die ſolchem Verfahren gegenüber ge: 
rechtfer igt, und uns in -unferer Stellung foger geboten ifl, 
haben wir bie Berichte Über biefe Worfälle gehört, und wie 
wir und die Bürgerfhaft des Freiſtaate unſere Anhänglich- 
keit an die Nationalverſammlung kundgegeben haben, und wrie 
ter zu geben gebenfen, feben wir tm dieſen Vorfällen rine ge: 
meinfame Beleidigung, und hoffen beffals um fo mehr auf 
Ihre nachdrückliche Unterſtützung. Mit unferer Behörde, dem 
Senat bes Preiftaats, haben wir in Gemeinſchaft Schritte 
bet dem Reiheminifterium getban, um die Wiederkehr folder 
Geſthzlofigkeiten und Frevel zu verbüten, und dafür diejenigen 
Truppen · Corps von hier zu entfernen, welde fi dieſelben zu 
Schulden kommen ließen. Mon biefen Säritten geben mir 
Ihnen um fo mehr Nochticht, weil wir Ihnen zugleih auf das 
Feierlichſte beflätigen möchten, wie die biefige Bürger- und 
Einwohnerftaft einmütbig wünſcht, bag ihr der Schutz ber 
Rationalverfommlung ohne Weiteres anvertraut werde. (Leir 
fall von der Linken.) Es gereicht uns zu großer Pefrietigung, 
im Namen unferer Vellmas igeber Ihnen ausipreden zu fün« 
nen, daß biefelben bereit find, im Fall des Abzugs ber ges 
nannten Truppen ben erforderligen Dienſt zu übernehmen. 
(Braro auf der Linken.) — In der gegenwärtigen Rage des 
Baterlandes ift es dringend nöthig, daß Überall und befonders 
bier jede zufällige Uebereilung und ein fo leicht daraus ber 
vorgehender Zuiammenftoß vermieden werde, und deßhalb er- 
ſuchen wir Sie, ums bei dem Reibsminiftertum Fäfıig dabin 
zu unterflüger , daß Die angegebenen Truppentbeile von bier 
entfernt werden. Frankfurt a. M., den 14. Mat 1849. 

Die conftituirende Verſammlung des Freiftants Brankfurt 

und In deren Namen: 
Dr. Kugler. Dr. Renner, Seer.“ 
(Brave von ber Linken.) — Der Herr Reichskriegsminifter 
hat das Wert. 

Heichöminifter v. Bender: Meine Herren! 
Auf die Interpellatton des Herrn Abgeordneten Nagel, beitefs 
fend die Brage, welche Maßregeln zur Verhütung einer Mie- 
berfehr folder Exceſſe, mie fie geftern ftartgefunden haben, 
getroffen worben find, und Die Frage, ob unter jenen Maf- 
regeln das Verbot des Tragens von Waffen enthalten fein 
würde, erkläre ih: Die Gentralgewalt beffagt, wie irgend 


Jemand in dieſer hohen Verfammlung bie bedauercewertben || 


’ 


verübt worben find, und es bebarf wohl micht erfi ber Werfice- 
rung, daß die firemgfte Unterſuchung gegen. alle unmittelbar 
und mittelbar Betheiligten bereits im Gange ift, und bie er 
mittelten Schuldigen nad aller Schärfe des Geſetzts werben 
beftraft werben. Die Aufrehtbaltung ber Disciplin, welde 
die unerläßlice Grundlage milttärifger Tüchtigkelt ift, wird 
vom Reichskriegsminiflerium als eine ber widtigften Aufgaben 
ertannt. Ge liegt die Anorbnung ber nöthigen Mafregelr 
zur Vorbeugung einer Wiederholung äbnliher Unfille, ſowie 
auch zum wirkſamen Schutze biefer hohtn Berfammlung eben 
fo fehr tn feinen Pflihten, wie im feinen Redten. Daffelbe 
bittet daher die hohe Verſammlung, mit Vertrauen ihm biefe 
Anordnungen nad Maßgabe deſſen zu überlaffen, was auf ben 
Grund ber Ergebniſſe der Unterſuchung ſelbſt als zweckmäßig 
erachtet werden kann. Das Obercemmando der biefigen Trup⸗ 
pen hat in Bezug auf die für die nächſte Zeit zu nehmenden 
Maßtegeln bereits heut Mittag die Gemmandeure fänmtlider 
Truppen mit den erforberlihen Weifungen verſehen. Die 
Frage, ob den Soldaten das Tragen ber Waffen außer Dienft 
zu geftatten fet, ift ziemlich in allen Armeen vielfach berathen, 
und es find dabei bie Gründe, welche für die Bejahung films 
men, aus allgemeinen mitttärtfden Beziehungen ftets als über- 
wiegend erkannt worden. Das Reihefriegeminifterium kann 
baber aus dem verliegenden einzelnen Balle, fo beffagend- 
wertb er aud Immer ift, nicht eine Berechtigung zu Anorbs 
nung allgemeiner Mafregeln abfeiten, welche tich in das mil» 
tärifche Beben eingreiten. 

Präfident: Jaäſofern nit auf bie ſo deben beant- 
wortete SInterpellation ein Antrag geftellt wird, meldem bie 
hohe Verſammlung bie Dringlichkeit augeftcht, würde ih ben 
Gegenftand vorerſt als erledigt ar.fchen müſſen; ein Bericht 
des Dreißigtr⸗Ausſchuſſes ift meiner Miffens noch nicht vorbe 
reitet, und felbft, wenn er vorbereitet wäre, und fofort erſtat⸗ 
tet werden könnte, würde die Verfammlung erft entfcheiben 
müffen, ob al⸗ bald in bie Discuffien eingetreten werben foll. 

Nagel ton Balingen: Ic behalte mir die Gtellung 
von Antrögen vor und bitte um Verlefung meiner Interpellation, 
die neh nit verlefen worden ift. 

BHräfident: Meine Herren, Herr Backhhaus wird 
Namens des DreifigerAuefiuffes einen Bericht erftatten. 

Backhaus von Jena: Meine Herren! Der Dreis 
ſuger⸗ Aue ſchuß Hatte fi Eeure verfammeit, um bie dringlichen 
Anträge in Erwägung zu ziehen, die Sonnabend eingebradt 
waren. Mach kurzer Deba'te bat ſich die Majorität des Aus— 
ſchuſſes dahin vereinigt, Ihren folgenden Antrog zu ſtellen: 

„Die Rationalverfammlung befelieht, die Gentral- 
grwalt aufzufordern, einen Wechſel der Brankfurter 
Sarnifon fofort in der Art zu veranlaffen, daß nur 
Truppen folder Staaten, welche bie von ber Ratior 
nalverfammlung befhloffene Reichsverfaſſung anerkannt 
haben, zum Schuße ter Berfammlung verwendet 
werben.” 

Der Ausihuß iſt weit entfernt davon, ſaͤmmtliche Truppen 
für bie von Einzelnen verübten Exceſſe verantwortlich machen 
zu wollen; aber, meine Berren, bie vermidelte Lage, in mel 
&er wir uns befinden, bie faft feindliche Stellung der größeren 
Staaten grgen bie Nationalverfammlung flößten der Majorität 
des Ausſchuſſes die Beforgriß ein, daß auch bie Truppen in 
eine ſchiefe Stellung gerathen, taf fie in einen Gonflict mit 
ihrem Gemwiffen, mit ihrer inneren Weberzeugurg geratben 
möchten. Das wollte ber Ausfhuß um jeden Preis vermelden; 
er glaubte, daß aub bie Mehrheit diefer Verfammlung das 
Berwitt diefer Gründe nicht verfennt, und empfiehlt Ihnen 


Greeffe, welche geftern hieſelbſt durch Soldaten der Garnifon | daher feinen Antrag. 
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PBräfident: Herr Gtebmann als Beriähterftatter 
der Minorttät des Ausſchuſſes. 

Stedmann von Haus Beſſelich: Meine Herren! Der 
Ausſchuß, den Sie ernannt haben zur Vorberathung ber Maß⸗ 
regeln, bie getroffen werben follen behufs der Durchführung 
der Verfaflung, war getbeilter Meinung. Cs ift eine Mino- 
rität von neun Mitgliedern da, welhe den Antrag, den Sie 
forben aus dem Munde bes Bericterftatters der Majorität, 
des Herrn Badhaus, vernommen haben, nicht befürworten 
fonnte, dieſe Minorität beſteht aus den Herren: Böcler, 
Breufing, Dunder, Langerfeldt, Kierulff, Sprengel, Wurm, 
Zacharia von Göttingen, und wir haben in gerechter Anerfen- 
nung ber auferorbentlihen Tragmeite (Gelächter auf der Lin« 
ten und auf der Gallerie), der unabfehbaren Folgen ber Maß⸗ 
regel, bie uns vorgeſchlagen worben tft, Anftand genommen, 
Anträge au formuliren, ehe wir wenigſtens bie Erklärung vers 
nommen hätten, welde ber Herr Kriegeminifter ſoeben gegeben 
bat. Jeht, da wir biefe Erflärungen gehört haben, werden 
wir uns abermals ohne Zweifel verfammeln und behalten uns 
weitere Anträge vor. 

Reichöminifter v. Peucker: Meine Herren! 
Die Gentralgewalt Hat bis jet die Rechte dieſer hohen Vers 
fammlung in ihrer vollften Ausdehnung anerkannt und gead- 
tet. Die Gentralgewalt kennt ihre sollen Pflichten; aber unter 
diefen Pflichten befindet ſich auch bie Wahrung ihrer Rechte, 
weil fie fonft ihre Pflichten nicht erfüllen Könnte. (Unruhe.) 
Ich muß daher Namens der Gentralgemalt die hohe Berfamm- 
fung bitten, nit in bas Recht der Erecutive einzugreifen, und 
allein ber Gentralgewalt das zu Üüberlaffen, mas ihre Pflicht 


Linken.) 
PBräfident: Meine Herren! 


Der Antrag der Majorität iſt nicht fchriftlich vorgelegt worden. 
Ih glaube, daß es zunächſt darum gilt, daß ih und Sie ge— 


nau wiffen, welher Antrag eigentlich geftellt worden if. Ih | 


babe ihn im ſolchem Sinne aufgefaßt, mie ih ihm zu verlefen 
mir erlauben werbe: Die Drajorität wänfht, daß bie Nattonal- 
verfammlung beſchließe: 


„Die Gentralgewalt aufzuforbern, einen Wechſel 


ber Frankfurter Garniſon in ber Art zu veranlaffen, 
daß nur Truppen der Staaten, welde die Reichsber— 
faffung anerkannt und angenommen haben, zum Schutze 
der Nationalverfammlung verwendet würden.“ 

Menn ich in biefer Auffaffung des Antrags geirrt habe, müßte 


ih Herrn Bachaus bitten, mich zu berichtigen. Meine Hrre | 
ven! Ste werben niht verfennen, weßhalb ich für nöchig ge= | 


halten habe, einen genau formulirten . zu erhalten, ba 
der von ber Majorität des Ausſchuſſes geftellt 

lich abweicht ven denen, bie heute Morgen geftelt waren. Die 
Anträge von heute Morgen gingen barauf bin, daß bie öfter 
reichiſchen und preußifhen Truppen von bier entfernt würden, 
wärend bie Majorität bes Ausſchuſſes beantragt, daß nur 
Truppen folder Staaten, welche die Berfaffung anerkannt ha- 
ben, zum Schutze diefer Verſammlung verwendet würden, Es 
iſt alfo ein großer Unterfchted zwifgen den Anträgen ber Ma— 
jorttät und den Heute Morgen grftellten. — Meine Herren! 
Herr Badhaus fagt mir fo eben, daß das Protokoll, welches 
bei der Berathung bes Ausihuffes aufgenommen wurde und 
das den genau formulirten Antrag enthält, in kurzer Zeit bier 
eintreffen wird; es wird daher, bamit wir die Zeit nicht ver 
tieren, geeignet erfchelnen, wenn wir ben erflen Gegenftand 
unferer heutigen Tagesorbnung, nämlich bie Wahl des erften 
VBicepräftbenten, jept vornehmen. (Die Wahlzettel wer» 


landes. 
und ihr Recht iſt. (Bravo auf ber Rechten; Ziſchen auf der 


e Antrag weſent⸗ 





den eingefammelf und von ben Schriftführern bie Namen aufs 
gezeichnet.) — Das Refultat der Wahl ift folgendes: Es wur« 
ben abgegeben 306 Stimmen, davon erhielten Herr Biebermann 
157, Herr Löwe von Galbe 141, Eifenftuf 3 und einige an« 
dere Herren je eine Etimme. Herr Biedermann ift alſo zum 
erften Bicepräfidenten gemählt worben. 

Bicepräfident Biedermann: Meine Herren | 
Ih danke Ihnen für den fhägbaren und ich möchte fagen, 
überrafhenden Beweis Ihres Vertrauens. (Unruhe auf ber 
Linken.) Diefes Vertrauen {ft mir gegenwärtig um fo erfreu« 
licher, als ich daraus entnehme, daß ber MWechfel ber Partei⸗ 
ftellung, der in ben Ichten Tagen vor fi gegargen if, feine 
tiefer greifende Scheldung hervorgebracht bat. Laffen Ste mid 
daran die Hoffnung für das Allgemeine knüpfen, daß für bie 


| beiden Michtungen, im welche fi jept die Berfammlung fpal 


tet, wovon bie eine ein Eintreten in die Bewegung für noth- 
wendig Hält, während bie andere ſich zur Zeit nod mehr zus 
warten und abwrhrenb gegen biefe Bewegung zu verhalten 


| fhelnt, ein gemeinfamer Mittelpunft gefunden werben möge. 


Gr wirb gewiß um fo eher gefunden werben, wenn man bie 
fefte Neberzeugung und ben aufrichtigen Willen mitbringt, baß 
er gefunden werben muß im Jatereſſe bes Baterlandes und 
der Verfaffung. Meine Herren! Ich denke, im gegenwärtigen 
Augenblide follten Alle, bie es aufrihtig meinen mit ber Ber- 
faffung und ber Durkführung der Verfaſſung — und id 
alaube das ift bie große Mehrheit diefes Hauſes. (Eine 
Stimme von ber Linken: Alle!) Hoffentlich Alle — follten 
Alle fih vereinen zu einem Zwecke, zur Rettung bes Water- 
(Bravo.) 

Präſident: Meine Herren! Wir gehen zurück auf 


den erften Gegenſtand unferer heutigen Berathung. Herr Bad» 
Ich kann eine Dis- | 
euffion über den Gegenſtand vorerft nicht zulaffen. (Unruhe) — | 


haus hat mir foeben den formulirten Antrag der Maforität des 
Dreißiger-Ausfchuffes übergeben, ich erlaube mir, ihn zu ver» 
leſen: 

„Die Nationalverſammlung beſchließt, die Gentraf- 
gewalt aufzuforbern, einen Wechſel der Frankfurter 
Garnifon fofort in der Art zu veranlaffen, daß nur 
Truppen folder Staaten, welche die Verfaffung aner- 
kannt haben, zum Schutze ber Nationalverfammlung 
verwendet werben.” 


| Der Minoritätsantrag wird mir foeben beftimmter formulirt 


überreiht!, aud ihn erlaube ih mir, zu verlefen. Er lautet 


I aliv: 


„Die Minorität bes Dreifiger-Ausichuffes beantragt, 
die hohe Nationalverfammlung wolle, in Betracht ber 
vom Herrn interimiftifchen Kriegsminiſter erhaltenen 
Aufklärungen über die Anträge der Majorität in Be— 
treff ber Frankfurter Garnifon zur motivirten Taged- 
ordnung üÜbergehen.* 

Meine Herren! Id muß zunächft fragen, ob bie Hohe Ver— 
fammlung abweichend von ber Borfchrift, welche beftimmt, daß 


"Berichte erft dann zur Discuffion kommen fönnen, wenn fie 


fih 24 Stunden gedruckt in den Händen ber Mitglieder befin- 
ben, fofort in die Discuffion eintreten wolle; ih muß bitten, 
daß diejenigen Herren, welde in die Discuffion 


I eingeben wollen, fih erheben. (Die große Mehrheit 
des Hauſes erhebt ſich.) 


Die Discuffion iſt faſt ein— 
ſtimmig zugelaffen. — Es find inzwiſchen zwei Verbeſſe— 
rungsanträge und ein Zuſatzantrag mir uͤberreicht worden. Der 
erfte Verbefferungsantrag mit einer großen Anzahl Unterfchrif- 
ten, weit über zwanzig verfeben, lautet: 

Die Reihsverfammlung beihließt, nad ben vom 
Reihsfriegeminifterium erhaltenen Mitteilungen über 
ben Antrag der Majorität des Dreißiger-Musfhuffes, 
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ben Wechſel der biefigen Garnifon betreffend, zur mo⸗ 
tivirten Tagesorbnung überzugehen.” 


Hollanbtz; Viebig; Oftenborf; Böring; Weberer; | 


Schorn; Beder von Trier; v. d. Horft; Kramer; 
Lodemann; Röben; Hirſchberg; Plaß; Schneer; 
Gravenborft; Huck; Wieſt; Brackebuſch; Wid- 
mann; Gnyrim; Böcler; Rieſſer; 
Gmmerling; Thöl; Schidc. 

Ich kann darin einen Verbeſſerungsantrag um fo weniger er— 


kennen, ald er faft wörtlich baffelbe enthält, wad ber Minoris | 
tätsantrag bes Dreifiger-Ausfhufles beantragt hat. Herr Frö⸗ 


bel hat einen Derbefferungsantrag im folgender Art formue || Zeit für bie erfte Pflicht eines gemwiffenhaften Molkinertreters 


lirt: ftatt wie es im Majoritätdantrage Heißt: „zum Schug ber 
Nationalverfammlung verwendet werben” zu fagen: 
„in Sranffurt und ber Umgegenb von fünf Stunden 
verbleiben.” 
Gin DVerbefferungsantrag von Herrn Levyſohn lautet: 
„Ih beantrage aus dem Antrage der Majorität bie 


Worte: „zum Schuß ber Nationalverfammlung“ wegr | 
j 1 ih glaube, es wird in dieſer Verſammlung gegen die Grund⸗ 


zulaffen.* 


Hear Wefendond bat gleichfalls einen DVerbefferungsantrag | 


überreicht, der fo lautet: 


beißen: daher nur Truppen 
die Verfaſſung anerfanut haben, 
deffen zweimeiligem Umkreis garnifoniren.* 
» As Zufapantrag Hat Herr Rösler von Dels Bolgendes 
überreicht: 
„Die Nationalverfammlung wolle bie Gentralgewalt 
auffordern, zu ber Unterfuhung wegen ber heutigen 
und geftrigen Grceffe eine gemifhte Commiſſion im 
Einverftändnig mit ben Behörden des freien Staates 
Brantfurt nieberzufegen.” 
Ein weiterer Zufabantrag wird mir foeben von Herrn Simon 
von Trier überreicht, des Inhalts: 
„Die Natioralverfammlung erflärt das gegen bie 
Bürger einfeitig gerichtete Verbot des Tragend 
von Waffen und anderen ald ſchwarz-roth⸗goldenen Ab- 
zeichen für gefeklich unbegründet und zur Herbeiführung 
unnötbiger Gonflicte nur zu geeignet.” 
Noch ein Zufagantrag von Herrn Wedekind, den ih fo 
verftchen muß, daß er fih unmittelbar an den Antrag ber 
Majorität, den er im Ganzen unverändert laffen will, mit ben 
Morten anſchließt: 
„oder daf die gefammte Garnifon feierli auf bie 
Verfafſung verpflichtet werde.“ 
Ih muß zunächſt für ſämmtliche Zuſatze und Verbeſſerungs⸗ 


anträge die Unterſtüßungefrage ſtellen, kann das aber auch 


verſchieben, bis wir zur Abſtimmung ſchrelten. Herr Fröbel 


erllärt, dah er feinen Antrag zurüdsteht und ſich mit dem | 
von Herrn Mefenbond geftellten vereinigt. — Herr Hollandt 
erklärt für fih und im Ramen berer, bie den Antrag unter« | 


fhrieben haben, dad fie ben Antrag zurüdzichen und ſich bem 
der Minorttät anſchliehen. — Als Nebner haben ſich gemeldet 
für ben Antrag der Majorität: Herr Raveaur, Herr 


Herr Simon von Trier; dagegen: Herr Plathner. 
Nösler von Dels (vom Plage): Herr Präfident, id 
babe mich wiederholt zum Mort gemeldet, bie Herren Schrift: 
führer Haben richt für gut befunden, mich aufzuzeichnen ; halten 
Sie die Herren Schriftführer an, ihre Pflicht zu thun! 
PBräfident: Meine 
berichtigen. Here Schlöffel hatte fib gleichfalls zum Worte 
gemelbet, und ber Herr Schriftführer, im Glauben, daß ihm 


Burn; } 


| lung vor, 


„Der Schlußſatz des Antrages der Majorität möge | 
older Staaten, melde | 
in Branffurt und | 


immer= | 
mann von Stuttgart, Herr Nauwerd, Herr Moriz Mohl und | 


Herren, ih muß einen Irrthum 





als Antragſteller noch das Wort nach Schluß ber Discuffion 


J gegeben werben müſſe, bat beffen Ramen gefteihen; es if 


aber befannt, daß wenn, wo ein Ausſchußbericht vorliegt, bie 
Diseufion geihloffen If, der Antragfteller niht mehr bas 
Wort erhalten kann, fondern nur ber Berihterftatter. Herr 
Schläffel wird dbemnah nah Herm Moriz Mohl das Wort 
verlangen können, und dann Herr Rösler, Herr Plathner hat 
das Mort. 

Platbuer von Halberftadbt: Meine Herren! 34 
werbe mich bemühen, ben und vorliegenden bebauerlichen Bor 
fall mit der Ruhe zu behandeln, bie ih in biefer aufgeregten 


balte. Es Liegt und zunädft ein einzelner Ball zur Beurtheis 
Meine Herren, fo weit es fi nur um einen ein. 
zigen Hal handelt, muß uns bie Erklärung genügen, bie uns 
gegeben worben ift, ed werbe ber einzelne Ball der firengften 
Unterfuhung unterliegen. Es wird bas zufländige Gericht 
entſchelden, wie biefer einzelne Fall zu beurteilen if, Wir 
haben dieſen Grundfag in den Grundrechten anerlannt, und 


rechte wenigftens nicht aefproden werben. Es Hat aber biejer 
einzelne Ball allerdings eine tiefere, allgemeinere Bebeutung, 
und ber Herr Minifter hat die Gefihtspunfte, die dabei in 
Betracht kommen, bereits hervorgehoben. IH muß mid darauf 
beihränten, fie noch einmal in Ihr Gedächtnih zu rufen. Es 
kann keine Frage fein, daß die Verfügung über das Militär 


4 eine Grecutiomaßregel it. Beſchließen wir jeht, das und das 


foll mit dem Militär geſchehen, fo iR das ein Eingriff in bie 
Rechte der proviforifhen Gentralgewalt, denn nah bem von 
und felbft gegebenen Geſehze hat die proviſoriſche Gentralgewalt 
ausfhlieäli das Recht der Executive. Die proviforifge Gen- 
tealgewalt bat für die Wohlfahrt und Sicherheit Deutſchlands zu 


| forgen, und es follte aud in diefem Saale bas Gefep, wildes 


wir felbft geg’ben haben, nicht angefochten werben. Es kommt 


| aber auch noch ein anderer Sefichtspuntt in Betracht. Meine 


Hercen, wenn eine große berathende Verſammlung militãriſche 


| Mafregela zu ergreifen für gut findet, fo ift die Wolge bavon 


die, daß die militäriſche Disciplin aufhören muß, denn es 
liegt in der Natur der Dinge, daß gerade das Militäcweien, 
weldes die’ Spige der Grecutive if, nit von einer berathen= 
ben Verfammlung, wilde weder bie gehörige Sachkenntniß hat, 
no von ber Sadlage unterrichtet ift, irgend geleitet werben 
kann. Es kommt aber, meine Herren, melned Dafürbaltens 
noch ein widtigerer Gefihtspuntt in Betracht. Es iſt uns 
Allen befaunt, daß befinttio Aufruhr in Deurfchland vorkan- 
ben iſt. Es befindet fi bereits eine deutſche Feſtung im Ber 
fig der Aufrührer, (Heftige Unruhe auf ber Linken; einige 
Stimmen von der Linfen: Zue Ordnung!) .... 

Nösler von Dels (vom Plage): Die Aufrührer find 
der König von Preußen, ber König von Bayern und ber Kai— 
fer von Deflerrei. 

Platbner: Meine Herren! Ich glaube, es iſt jept 
zunächſt Sache ber proviforifhen Gentralgewalt, die eben ver⸗ 
pflichtet und berechtigt if, für die Wohlfahrt des Baterlandes 
zu forgen, daß fie alle Geſichtspunkte in's Auge faßt. Uns 
find die Thatſachea nicht fo bekannt, daß wir barüber ent- 
fhelden könnten, ob das eine Regiment bier oder bort fein 
fol; wir befinden uns nicht In der Rage, berartige Maßregeln 
zu teeffen. Es würde aud die vorgeſchlagene Maßregel bie 
bedauerlichſten und miflisften Spaltungen im Militär her 
vorrufen, und, meine Herren, nit bloß Spaltungen im Mili- 
tär, fondern auch Spaltungen im Volke ſelbſt. Glauben Sie 
denn, baf, wenn biefe Mafregel ausgeführt würde, — bie 
alfo bie Öflerreihifgen, preußiſchen und bayerifgen Truppen 
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treffen würde — fie nicht aufs Allerliefſte von dem bſterreicht 
ſchen, ‘preugtihen und bayriſchen Wolke empfunden würbe? 
(Auf der Linken: Rein! — Im Centrum: Ja!) 
Bräfident: Meine Herren! Ich bitte ſehr brin- 
gend, baf anf dieſe Weiſe der Redner nicht unterbrochen wird. 
(Auf der Linken: Er fragt ja!) Aber nicht, um Antwort zu 
erhalten... (Auf der Linlen: Was denn?) - 
Plathner:; Meine Herren! Ih ann aus eigener 
Wiſſenſchaft nur von einem Volkeſtamme ſprechen, bas tft ber 
preußlfche. Meine Herren, das preußiſche Heer iſt identiſch mit 
bem preußifchen Volke. (Unterbrehung von ber Linken.) Meine 
Herren, es if bei und in Preußen lange Geſetz, dah Jeder: 
mann wehrpflichtig tft, und mo Jedermann wehrpflichtig if, 
da ift allerbings das Moff und das Heer identiſch. Meine 
Herren, Sie fürdten Immer bie Reaction, — ergreffen Ste aber 
ſolche Maßregeln, dann treiben Sie alle Elemente, die Ihnen noch 
befreumbdet fein Mnnten in die Reaction Hinein, und dann wundern 
Sie fih, wenn bie Reaction lelbhaftig und lebendig vor Ihnen 
bıfteht?! (Eine Stimme sen ber Linfen: Ste iſt fhon large 
ba!) Es ift endlich won biefer Tribüne Ihnen ſchon mehrfach 
grfagt worden: „Es iſt die deutiche Ehre bafür verpfändet, 
dog bie Disciplin und Eintracht tm beutfen Heere nicht aufs 
höre." Das deutſche Heer iſt bis jetzt einig in Schleewig · 
Holftein; meine Herren, glauben Ste denn, baß, wenn bie 
Spaltung hier decretirt wirb und in bie Volksſtämme über 
geht, dann bie deutſchen Truppen einig bleiben werben in 
Schliowlg Holftein? — 
faffen, meine Herren, ber wird vuf die ſchmählichſte Weiſe 
enden in Schleowig ⸗ Holſtein. (Lebhaftes Bravo auf der Rech— 
ten und im Tentrum; Zlſchen auf der Linken.) 
Bräfident: Herr Ravenur bat das Wort! 
Naveanr von Ein: Meine Herren! Ih als 
Preuße muß mich zuerft gegen die Anſicht meine Vorredners 
verwahren, ald wenn diejenigen Regimenter, welche in Sachſen 
eingefallen find und dort Dresden bombardirt haben, als wenn 
diefe mit dem preußifhen Volke ibentifh wären; — ich weife 
das zurück, ich kann es nicht annehmen! (Mehrere Stimmen: 
Sehr gut!) Es iſt mir eine ſolche Annahme unmöglid; ich 
würde mich fchämen, ein Preuße zu Fein, um das zu fagen. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken, im Centrum und auf ber 
Gallerie.) Meine Herren! Ich fage Ihnen, daß jeder Preuße 
Urfahe bat, auf die milltäriſche Geſchichte feines Landes ſtolz 
zu fein, daß aber leider bie jüngfte Zeit diefen Stolz bebeutend 
gedemtitbigt hat, und ich werfe dieſes nicht einmal dem Heere 
vor, es Tiegt im Syſtem ber Regierung; die Soldaten find 
nit Schuld daran. Meine Herren! Die Art und Meife, 
tote man fie in das Feuer führt, zeigt Ihnen deutlich, daß die 
Soldaten mer als blinde Werkzeuge gebraucht werben. (Bei 
fall.) Schm Ste nad Rheinpreußen, was geſchicht dort? 
Landwehr und Linie ſtehen ſich dort feindlich gegenüber, Söhne, 
Väter und Brüder ſchießen gegen einander, das ereignet ſich 
im gegenwärtigen Momente, und ber Ausgang des Kampfes 
ift noch höchſt zweifelhaft. Glauben Sie denn, daß die Linien— 
regimenter mit Vergnügen gegen biejenigen feuern, bie em 
Jahr früher ihre Freunde, Mitglieder waren, bie in demfelben 
Regimente gedient haben? — das wäre unerhört und unmög- 
fi! Und deßhalb fage ich Ihnen: fie find bloß bie blinden 
Werkzeuge einer verſtockten hochverrätheriſchen Regierung. (Leb⸗ 
hafter Beifall auf ber Linken, der Gallerie und im Gentrum.) 
Meine Herren! Wenn wir hier Maßregeln vorſchlagen, die 
auf einen Garniſonewechſel hindeuten, dann bitte ich, das ja 
nicht fo auszulegen, als wenn mir in bie einzelnen Individuen 
Mißtrauen ſetzten. Der preußiſche und öſterreichiſche Soldat 
it ums eben fo Lieb und werth, wie der bayeriſche, ſaͤchſiſche 


Der Beſchluß, wenn Sie ihn hier 


und naſſauiſche; aber wenn die Regierungen uns feindlich ge- 
genübertreten und bie Mittel in den Händen haben, uns bie 
Soldaten durch diefe blinde Suborbination entgegenzuführen, 
und zwar als Beinde, dann müffen wir auf bie Mittel finnen, 
um die Pläne der Regierungen unfhädlich zu machen. (Leb- 
haftes Bravo.) Und das find bie Mittel, die wir Ihnen vor 
fhlagen. Der Herr Kriegsminifter hat gefagt: „Wir möchten 
nicht in die Functionen ber Gentralgewalt eingreifen, es würde 
von ftörender Wirkung auf den Se ‚ den man im Heere auf- 
recht erhalten müßte, fein, namentlich in einem Srere, das von 
To verfhiedenen Volkeſtammen zufammengejept fe.” Mir ber 
greifen das, meine Herren, das ift wahr, man barf feinen 
Unterſchied zwijchen preußiſchen, öſterreichiſchen, bayerifchen und 
naſſauiſchen Truppen machen, wir wollen ihn auch nicht machen, 
und ſchon vor längerer Zeit haben wir dem Miniſterlum den 
Wunſch geäußert, dag man, wenn es möglich wäre, doch nach 
und nad diejenigen Truppentheile von bier entferne, deren 
Regterungen die Verfaſſung noch nicht amerfannt hätten; es 
wäre bas nicht auffallend gewefen, und die Truppen felbft bät- 
ten fi nicht beieidigt fühlen können, Mir fühlen es fchr 
gut, daß ein folder Beſchluß allerdings etwas an fich trägt, 
was für die Truppentbeile unangenehm fein muß; aflein Gie 
werben auch bekennen, daß in ber Lage, in ber wir uns jet 
befinden, die Sache nicht mehr fo fort gehen fann. Wenn Sie den 
Aufruf unferes Reichsverweſers leſen, jo muß ich geftehen, ich be- 
greife nicht mehr, wie von der Gentralgemalt gefagt werden kann, daß 
fie überall feſt das Auge Hinrichte, Überall, wo das Waterland 
in Gefahr fei, und dan fie für die Ruhe und Wohlfahrt bes 
Barerlandes überall beforgt ſel. Ich fage hirr, daf tie Eim« 
tralgemalt bie gegenwärtige Bewegung mir vom einem Ge— 
figtspuntte auffaßt, und zwat von dem, daß fie bie ganze 
Bewegung zu Bunften ber Verfaſſung Anarchie nennt, während 
fie von den rebelltihen Fürſten kein Wort fagt, fie beruft fih 
immer, fo auf in dem neueften Aufrufe, auf die alte Treue, 
und td; glaube, daß biefer Tagröbrfehl mit zu den ftattgehabe 
ten Reibungen beigetragen bat, die in Fraukfurt vorgefommen - 
find und ſich jetzt no wiederholen. Noch che dieſe Sitzung 
begonnen bat, iſt ein neuer Kampf entftanden, öſterreichiſche 
Eoftaten haben einen Frankfurter Soldaten arretirt und Darm» 
fädter Solvatren Haben dieien wieder befreit. So werden Ste 
vorargeben, bis endlich eiwas zu Stande fommt, das einem 
Putſch gleihfieht, und dam bat man Gelegenbeit, den Belape- 
rungt zuſtand zu erffärer. (Bravo anf der Linken und auf 
ber Ballerie.) Meine Serien! Der Krlegeminifter bat uns 


‚erffärt, daß tie Centralgewalt ihren Verpflichtungen ftreng 


rahtommen werde, aber ib muß Ihnen geftchen, wie bie 
Sachen jttzt liegen, bet diefer Spaltung zwiſchen dem Minift’- 
rtum und dem Trliger ber Centralgewalt, können Sie und nicht 
vrrargen, werm wir in bie Einigkeit ber Gefinnungen einen 
beſcheidenen Zweifel ſtthen. So it auch Im der jüngften Zeit — 
und ich muß voraus ehen, daß es wahr ift, denn es iſt noch 
nicht widerrufen — ein Reſeript des Reihöfrtrgeminifters nach 
Miesbaten gegangen, welches auf die Aufforderung, man möge 
ihren erlauben, die naffautfchen Truppen auf die Brfaffung 
zu beeibigen, eine abfhlägige Antwort ertbeilt, (Miele Sttm- 
men: Hört! Hört!) Sie haben feleft den Beſchluß der Beci— 
Mgung bier gefaßt. (Bine Stimme auf ber Rechten: Ver— 
yflthtung!) Die wird mit andern Morten daſſelbe fen, wir 
legen kin Gemicht darauf, ob Sie es Beeidigung ober feier 
liche Verpflichtung nennen, wenn mur eine feierliche Handlung 
ftattfindet. Ich fage, Sie haben biefen Befhluß gefaßt, und 
ih muß mid daher um fomehr wundern, daß ber Herr Kriegs⸗ 
miniſter von und verlangt, daß wir fo unbedingtes Wertrauen 
in die Handlımgen der Gentralgewalt fegen follen; er fagt, wir 
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möchten bie Erecntive nicht in bie Hanb nehmen, aber in einem y 


Momente,. wie ber jepige, wo ber Träger ber Gentralgewalt 
rat feinem Miniftertum nicht gleihen Schritt geht, — denn bas 
beweift doch, daß das Minifterium nur interimiftifh fungirt, 
weil no kein anderes ba iſt, — in einem Momente, wo bie 


Dande der Euborbination überall fo Ioder geworben find, baf | 
man ſich nicht darauf verlaffen fann, ob bie Regimenter bem- | 
Reichskriegominiſter oder den Regierungen, beren Staaten fie | 


angehören, geboren, finde ih ganz natürlih, wenn man ver⸗ 
langt, baß Truppen, welche bie Garniſon bilden, ber Reiche» 
verfaffurg Treue gelobt haben, was baffelbe fagen will. Schen 
Ste auf die Ereigniſſe in Baden, was bat die Gentralgemwalt 
dafür gethan, daß das Militär nicht zum offenen Aufruhr ge- 
fommen ift, Hat fie das verhindern fünnen? In Baben tft 
- gegenwärtig bie Hälfte der Mımee in vollem Aufftande, und 
wodurch ift fie im Nufftande? Ich glaube wohl, daß bie Par- 
teten ſowohl das Militär als auch den Bürger bearbeiten (von ber 
Rechten: Hört! Hört!), das thut jede Partei, Sie auf Ihrer Seite, 
es geſchieht auf unferer Seite, Jeder ſucht feiner politifchen 
Meinung Geltung zu verfhaffen, das ift Pflicht jedes politiſchen 
Mannes, und id nehme es Niemand übel, ich lege alfo barauf 
fein weiteres Gewicht, Ich fage, in Baden, wo gegenwärtig 
eine ber ſchönſten Reichsfeſtungen, neu gebaut mit ſchweren 
Opfern, mit neuen Steuern, wohl verproviantirt , befefligt, ars 
mirt, wo man biefe Feftung, fage ih Ihnen, einer Volks— 
verfammlung von ein paar Goldaten auf dem Präfentirteller 
dargebracht bat — Hat unfere Gentralgewalt das nicht verhin- 
bern können. (Eine Stimme auf ber Rehten: Wer hat das 


gethan?) Das will ich Ihnen fagen, perſönlich haben es bie | 


Soldaten getban, wenn Sie aber auf die Urſachen zurüdgeben, 
fo will ih Ihnen fagen, wer es getban bat — Sie haben 
es gethan (Bravo auf der Linken und auf ber Gallerie) ; ich 
werde es Ihnen auseinanderfegen, wie ich das verſtehe. Schon 
feit drei Wochen verlangt das deutſche Volt, das beutfhe Heer 
zu wiſſen, wie es daran ift, auf die Gentralgewalt hat es fein 
großes Zutrauen mehr, auf bie einzelnen Regierungen viel wer 
niger, worauf blidt e8 nun Din? Auf bdiefe Verfammlung. 


Lefen Sie bie hundert und -abermal hundert Adreſſen nicht von | 


Parteien, von Vereinen, von ganzen Städten, von ben loyal- 


werden finden, daß man Sie beftändig aufgefordert bat, zu 
handeln, zu handeln und endlich einmal zu handeln, Sie ha- 


ben ben Stäbtetag in Göln erlebt, Sie haben die Beihlüffe ges | 
lefen, man bat Sie immer daran erinnert, man bat Sie auf | 


gefordert, endlich doch einmal etwas zu thun: das Militär war 
in ber verzweifeltften Lage, ed war aufgefordert, die Verfaflung 
treu zu halten, durfte aber die Verfaſſung nit beſchwören, 
es wußte nicht, wo bie Sache hinaus follte. Die renitenten 
Regierungen erklärten dieſe für rebellifch, und fo find bie Ar— 
meen durchaus in übeler Lage. Was haben wir bier erlebt? 
Die baysrifhen Soldaten haben uns beftürmt, macht, daß wir 
die Verfaſſung beihwören dürfen. Selbſt Preußen haben mir 
gefagt: wüßten wir nur, woran wir wären. Wir wiflen nicht, 
was wir thun follen. Wer iſt Schuld daran gewefen? Sie, 
meine Herren; und Gie find mithin verantwortlih für alles 
dasjenige, was daraus entftanden iſt. (Bravo auf ber Linfen 


und auf der Gallerie. — Gegen das Gentrum und die Rechte f 


fi wendend): Lächeln Sie nur, aber ih fage Ihnen, es wird 
eine Zeit fommen, wo Gie nicht mehr laden. Mir haben 
Ihnen viele Prophezeiungen gemacht. Vieles davon ift bereits 
in Erfüllung gegangen, und was zur Zeit nod nicht eingetrofr 
fen ift, wird noch in Grfüllung gehen. Es ift noch nicht lange 
ber, als ich von diefer Tribline aus fagte: nehmen Sie bie Be— 
wegung in bie Hand! thun Sie dieß nicht, fo werben fid 


1 Ien. 
ften Städten ganz Deutfhlands, namentlich Preußens, und Gie | 





anbere Männer. finden, und biefe werben Ihnen nicht Lieb fein, 
Sie find nicht bier, fondern fie find weit, weit über bie Linke 
der Paulstirhe hinaus zu ſuchen. Wenn ih Ihnen fage, daß 
ber Landesausſchuß, der gegenwärtig in Naftatt tagt, ber bie 
Eifenbahn, die Regimenter, die Munition in der Hand bat, der 
die Regierung in Raftatt bildet, jo componirt ift, daß felbft 
Brentano und Fidler nicht eintreten wollen, fo werden Sie bat 
Argument für meine Angabe haben. Wer it Schub? Wer 
anders, ald wir, die wir Nichts gethan haben, und fo wird «# 
noch weiter gehen. Es wird nicht bei Baben allein bleiben. Blicken 
Sie nad Rheinpreufen. Was thuu Sie denn für Rhelinpreufen? 
Nichts, Ste fehen zu. Haben Sie benn eine einzige Maßregel 
auch nur vorgefhlagen, oder mwürben Sie auf einen Antrag 
eingeben, ber im Stande wäre, nad ber Rheinprovinz Be: 
ruhigung zu bringen. Ich Höre, der Herr Kriegömintfter wirb fagen, 
wir hürften nicht in bie Erecutive eingreifen. Allein ich behaupte, 
daß ber Moment gekommen ift, wo wir uns an bas Bormen- 
wefen nicht ſtoßen dürfen. Das Vaterland if In Gefahr! Die 
fzönfte Reihöfeftung iſt in den Händen von 7 bis 8 Berfonen, 
bie wir nicht einmal kennen, bie Feſtung, welde dicht an ber 
franzöfifhen Grenze liegt, bie nad zwei Seiten bin das ba- 
denſche Land beberrfht, und wir thun nichts. So wird es 
gehen von Tag zu Tage; ober hat bie Gentralgewalt Maf- 
regeln ergriffen? Mir find mwenigftens keine bekannt, bie fie 
ergreifen fönnte. So Tange bie Rationalverfammlung fi nicht 
flärkt Durch einen entſcheldenden Schritt, fo lange wird man 
weber ber Gentralgewalt, nod ber Nationalverfammlung von 
bort aus geboren. Tas Fieber greift weiter um ſich, darum 
haben wir vorgeftlagen, erft bier Sicherheit zu bringen, und 
dann weiter zu gehen. Wir wollen bie Erecutive in bie Hand 
nehmen, ich leugne das nicht. Aber wir wollen fie nit al- 
lein, damit man und nidt fagen kann: ihr ſeid ehrgelzig! 
Nein! wir wollen fie nit, nehmen Sie (auf bie rechte Seite 
beutend) bie Grecutive in bie Hand, wir treten fie Ihnen gerne 
ab, aber retten Sie das Baterland. (Bravo auf der Linken.) 
Man Hat und gefagt, daß es eigentlich bie Befugniffe ver 
Gentralgewalt find, die Garnifonen zu befimmen und zu mwed- 
fein, und überhaupt bie Befehle über die Garnifonen au eriheis 
Dem muß id widerſprechen. Im Allgemeinen iſt es 
zwar richtig, aber in anderen Ländern, wie z. B. in Frank- 
veih, da bat der Präfident ber Rationalverfammlung über 
Me Garnifon der Hauptftabt zu verfügen, kein anderer. 
Seinen Befehlen wird gehorcht. Ja, meine Herren, wenn 
Sie ein ſolchts Beicg einbringen, daß ber Präfident der Na— 


| tionalverfammlung der Garnifon Befehle ertheilen kann, bann 


faun er fib vergemiffern, ob fie feine Befehle vollziehen 
wird. Dann bringen wir feine folde er = Aber fo lange 
Ste feine Garantie geben können für mögliche Bälle, — und alle 
Arorbnungen, die bis dato von der Gentralgewalt getroffen 
worben find, geben keine @arantie, — fo lange können wir nicht 
von ſolchen Anträgen abftehen. Nennen Sie folgen Antrag 
richt gebäffig. Wir haben ihn ruhig und falt überlegt. Ver— 
werfen Ste ihn, aber tragen Ste dann aud bie Bolgen Ihres 
Beſchluſſes. (Raufgender Beifall von ber Linken unb ber 
Gallerie.) 

Neichöminifter v. Peucker: Herr Raveaur hat 
Ihnen gefagt, daß die Gentralgewalt für bie MWieberbefekung 
ber Reichefeftung Raftatt nichts gethan habe, und zwar def- 
bald, weil ihm nichts davon bekannt geworben ſei. Diefer 
Beweis iR mir nicht Mar, weil ib niht glaube, daß Herr 
Raveaur verlangen kann, daß die Gentralgewalt ihm mitthei- 
len fol, was fie für bie Sicherheit bes Landes thut. IH er⸗ 
laube mir, zu verfihern, daß bie Gentralgewalt, wie in allen 
andern Dingen, fo auch in biefer Beziehung, ihre Pflicht ge 
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than Hat. (Mehrere Stimmen auf ber Linfen: Das Naffauer 
Refeript!) 

NHaveaur von Göln: Ich muß ein Mißverſtändniß 
berichtigen. Ib habe den Nahfag: „weil es mir nicht befannt 
ſei,“ nicht gefagt, (Auf der Rechten: Doch! doch!) Ich Bitte 
Sir, fih aus dem ftenograpbiichen Berichte zu Überzeugen. 
Ich habe bloß gefagt, es fei mir nicht bekannt, daß bie Gen- 
tralgewalt etwas gethan babe. (Stimmen von ber Linken: So 
it es; das ift ein großer Unterſchied!) 

Bräf ident: Es lirgt ein Antrag auf ben Schluß 
ber Debatte vor. Bevor ich jetoch die Frage fielle, ob bie 
hohe Berfammlung die Discuffion fchliefen will, muß ih zur 
Anzeige bringen, daß ven Herrn Glauffen, fowie von Herm 
Fiſcher die ramentliche Abftimmung vorbegalten if. Meine 
Herren, ih bitte Diejenigen, welde bie Discuf- 
fton gefhloffen wiffen wollen, fih zu erbeben. 
(Die Majorität erhebt fib.) Der Schluß ift angenom- 
men! Zunädft, meine Herren, muß ich die Verbefferungs- 
und Zufaganträge zur Unterflügungsfrage bringen. Es liegt 
vor ein DVerbefferungsantray bes Herrn Würth von GSieg- 
maringen, ber mir noch vor dem Schluß ber Discuffion über: 
geben worden if. Er lautet, wie folgt: 

„Den Voiſchlag, bezüglih das Anerbieten ber 
Republit Frankfurt, mie es in ber bei dem Beginn 
ber beutigen Nahmiitagfipung verlefenen Gingabe an 
die hohe Nationalverfamm/ung vom heutigen ausge 
fproden wurde, nehme ich als Antrag auf und es 
möge hiernach die hohe Verfammlung befchließen: 
„Sid lediglich nur dem Schutze der Frankturler 
Bürgerſchaft anzuvertrauen, und die vielen hier 
und in der Umgegend geſammelten Truppen ihrer 
biöherigen Verbindlichkelt zu entheben und in das 
Bolt zurüdtreten zu laſſen.“ 
Ich bitte diejenigen Herren, welde biefen eben 
verlefenen Antrag des Herrn Würth von Sigma— 
ringen unterftäßen wollen, ſich zu erbeben. (Die 
erforderliche Anzahl erhebt fih auf der Lirkfen) Der Ans 
trag tft hinreichend unterftüht; ber Zufabantrag des 
Gern Simon von Trier lautet: 
„Die Rationelverfammlung erllärt das gegen tie 
Bürger einfeitig gerichtete Werbot des Tragens von 
Waffen und andern ald ſcwarzrothgoldnen Abzeiden 


für gefeplih unbegründet und zur Herbeifüßrung un— 


nötbiger Gonflicte nur zu geeignet.“ 
Wer diefen Antrag unterflügen will, möge ſich 
erheben. (Die binlänglige Anzahl erhebt fit.) Diefer 
Antrag ift gleihfalls unterftügt; ber Zuſetzantrag 
bes Herin Wedekind, ber fi in den Morten: 
„oder dag die vorhandene Garnifon auf die Reihsser- 
faſſung feierlich verpfliätet werde,” 
dem Antrag der Majorität anſchließt. indet biefer 
Antrag Unterſtützung? (Die hinlängliche Anzabl erhebt 
ib.) Auch ziefer Antrag hat binlänglide Unter» 
Rüpung gefunden. Der dritte Zufagantrag des Herrn 
Rösler von Dels lautet: 
„Die Nationa'verfammlung wolle die Gentralgewalt 
auffordern, zu der Unterfuhung wegen der heutigen 
und geftrigen Greeffe eine gemiſchte Commiſſion im 
Ginverftändnig mit den Behörden ber freien Gtabt 
Frankfurt niederzuſetzen.“ 
Findet ber Antrag Unterfüßung? (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fih.) Er ift gleihfalls unterftügt, — 
Meine Herren! Der Berichteritatter ber Majorität, der nad 
der, Gefäftsordnungjgnadh] dein Schluffe der Debatte noch 


das Wort nehmen kann, hat das Wort an Herrn Simon von 
Trier abgetreten. (Zuruf: Der Berichterftatter der Minorität 
fommt zuerfl.) Deine Herren! Es ift mir noch nicht gefagt 
worden, daß der Berichterftatter der Minorität das Wort vers 
langt. 

Stedmann von Beilelih: Meine Herren! Ich bin 
wahrlich nicht vorbereitet, über einen fo wichtigen Gegenfland 
zu Ihnen zu reden; allein einige wenige Bemerkungen mer» 
den Sie mir geflatten. Es ift Flar, daß es fi im: vorlies 
genven Valle eigentlid; handelt um das große Princip, das 
und trennt, ob wir, offen gejagt, den Bürgerkrieg wollen, 
oder ob wir noch ein Thor offen laſſen wollen, zu vem Friede 
und Ginigung zu und in dieſes Haus hineinzieben können. 
Meine Herren! Es tft gefagt werben, daß man durch bas 
Belaflen von bedeutenden Militärkräften bier immer die Aus- 
fiht auf einen Putſch offen hält, ver durch allerlei Fleine 
Colliſtonen zwiſchen Bürgern und Soldaten herbeigeführt wer- 
den ſolle. Id glaube gerave das Gegentheil. Man will 
nit einen Putſch, ſondern man will ihn vermeiden. Wir 
haben leiver einen ſolchen gehabt, der mir noch ſehr friich in 
der Erinnerung ift, obgleich es ein halbes Jahr ber ih. Es 
würbe dieſer Putſch noch unglüdlicher ausgefallen fein, wenn 
wir nicht jo brave Truppen gehabt hätten. Ich babe fort- 
während bei ihnen geftanden, und ich habe mich gefreut, daß 
das Militär in dieſem Augenblide feine politiihen Raifonne- 
ments machte, ſondern dem Befehle feiner Dfficiere geborchte. 
Das iſt meiner Anſicht nach die erſte Pflicht der Soldaten; 
der Bürger beratbet, der Soldat aber führt Befehle aus. 
Meine Herren! Ich ſelbſt bin preußiſcher Bürger, und ba 
der Wahrheit widerſprochen worden iſt, jo muß ich die Wahr⸗ 
beit wiebderherftellen, daß der wahre preufiiiche Bürger und 
Soldat iventiih if. Man Hat auch vorgegeben, daß man 
nit bie Individuen bezeichne, fondern die Megimenter im 
Auge habe; das aber, meine Herren, fann man nicht trens 
nen; wenn man bie Negimenter von ſich fldät, fo flöft man 
auch bie Inbividuen von fih. Man Hat die alte Irene in 
Anregung gebradit; ja, meine Herren, forgen Sie, daß fie 
nicht da gefährbet werde, wo wir fle am Meiften bevürfen; 
ih bedarf und wünſche fie beim Soldaten, weil er zur Fabne 
geihmworen hat, und kann nicht dulden, folange dieſer Eid 
beftebt und nicht förmlich geidft if, daß man vom Golbaten, 
der und jhügt, einen neuen Eid forbere in einem Ginne, 
der bier noch gar feine wirklich perfecte, geſetzliche Geltung 
bat, und den einfachen Krieger nur irre leiten kann. (Ziſchen 
auf der Linken.) Ja, meine Herren, es handelt fi von ver 
Berfaflung; das ift der Grund, um nicht zu fagen, der Vor— 
wand, ber jrgt in den Morbergrund geihoben wird, um 
einige Bataillone aus Frankfurt zu entfernen; aber da follie 
man gerade an Baben benfen. Ich habe gehört, daß ber 
badiſche Aufftand, ich glaube, es mit einem milden Worte 
zu bezeichnen, in Schug genommen worten ifl; da follte man 
doch daran denken, daß gerade in Baden bie Berfaflung aners 
fannt worben ift, und alfo nicht der mindeſte Grund vorhanden 
ift, die untereinander kaͤmpfenden Truppen in Baden in Shut 
zu nehmen. (Zuruf von der Linken: Man wollte fie nicht 
vereibigen!) Meine Herren! Wir wollen die GErecutive in 
bie Hand nehmen, hat man uns gefagt; der Meinung bin ich 
nit; mir mollen die Grecutive der Macht laſſen, die wir 
ſelbſt durch ein von allen Megierungen anerfanntes Geſetz 
geſchaffen haben, und ih rathe Ihnen, meine Herren, 
nehmen Sie vie Executive unter feiner Bebingung in bie 
Hand, laſſen Sie diefelbe in ver Hand, mo fle iſt; es ift 
möglih, daß wir auf einem frieblihen Wege noch zum 
erfirebten Reſultate deutſcher Berfaffung und Ginigung 
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gelangen. Meine Herren! Im Namen meiner politifchen 
Freunde lehne ich jede entfernte Beibeiligung an Allem, 
was auch nur entfernt zu einem Bürgerfriege führen kann, 
biermit feierlich a6. (Beifall im Gentrum.) 

Simon von Trier: Meine Herren! Es ift eben hier 
audgeiproden morben, ein preußiſcher Solvat und ein preußi⸗ 
{her Bürger feien identiſch. Laſſen Gie mich Ihnen dieſe 
Brage alfo ſtellen: IA das preußiſche Wolf und das Miniftes 
rium Brandenburg- Manteuffel, welches jetzt die Soldaten 
gegen bie Bürger in den Kampf ſchickt, identiſch? und wenn 
Sie mir diefe Brage bejaht, wenn Sie mir erflärt hätten, 
daß das preunifche Volk und jenes Minifterium, welches Sie 
ſelbſt bereits durch verſchiedene Beichlüffe verbammt haben, 
identiſch ſeien, dann könnten Sie mir auch jagen, daß die 
durch daſſelbe in den Kampf gehetzten Soldaten mit dem 
preußiſchen Buͤrger identiſch ſeien. (Lebhafter Beifall von 
der Linken und der Galerie.) Sie ſagen, die Soldaten haben 
geſchworen. Ja, meine Herren, die Soldaten haben geſchwo— 
zen, und es find Biele unter Ihnen, vie haben auch geſchwo— 
zen, und wen Sie Ihren Eid im rein abioluten Sinne ver 
Treue gegen eine einzige Perfon mit Ausſchluß des Bater- 
landes verſtanden haben, wenn Sie fi jelbft nad der März- 
Erhebung und trotz der fürftlichen Berſprechen und Geldbnifie 
fortwährend in dieſem Sinne gebunden eradhteten, fo durften 
Sie als ehrliche Dränner nimmermebr in eine Berfammlung 
treten, teren vorher audgeiprochene Aufgabe es war, bie 
deutſche Freiheit und Einheit im Sinne ver Märzerbebung zu 
ſchaffen, nidt aber die Märzerbebung burd; abfolute Treue 
gegen 34 abjolute Fürften zu Grunde zu richten. Wer bloß 
den Ehrgeiz in fich verfpurte, ſich durch jeinen Wahlbezirt 
auf den Chrenſchild der deutſchen Sache erheben zu laflen, 
um nachher durch Berufung auf ven abjoluten Eid die ganze 
Erhebung zu Grunde zu richten, Der follte lieber zu Hauſe 
geblieben ſein. (Eebhaſter Beifall von der Linfen unb ver 
Galerle.) Die Bürften haben fi umter vem Einbrude ver 
Märzrevolution für conſtitutionelle erflärt; fie haben ſowohl 
ven eigenen Nanden die felerlichſten Verheißungen gemacht, 
als auch insbefonvere die Aufgabe dieſer Verſammlung zur 
Errichtung des Verfaſſungswerls für das gefammte Baterland 
nicht befiritten. Und jetzt, nachdem fle durch die Schuld 
dieſer Verſammlung wieder zahlreiche Vernichtungskräfie ge— 
gen bie deutſche Treuherzigkeit um flch verſammelt haben, 
treten fie in entgegergefegrem Sinne auf, verlangend, der 
Soldat ſolle fein Wort nicht Gremien, necvem fle doch mit 
denn Beiſpiel des gebrochenen Wortes vorangegangen find. 
Mein⸗ Herrer! Wir fin von Anfang an ren zwei weſentlich 
verſchiedenen Geſichtepunkten audge angen, die Einen son 
dem Geflchtepunkte des Vertrauene vie Umern ven jenem 
tee Mißtrauens. Wir haben Ihnen ſtets gelegt, die Kürten 
würden ihre Verbeißungen nicht halten, ſte würven dieſer Ver 
ſammlung zen Beruf, ven man ibr damals nicht beſtritt, ſpäter 
keſtreiten, wenn Sie ſich nicht bei Zelſen mit ber erſorderlichen 
Macht zur Aurchführung Ihren Werked umgaben. Dahin— 
gegen ergaben Sie fly der reinen Volitik bes Bertrauens. 
Eie baden neh Unten Alles mit Swonungeloſigkeit wieder— 
geſclagen, dagegen nah Diem jedes Schutzre entbehren gu 
fonnen geglaubt. Diefe Politik ik volfländig geſcheitert, raran 
wird in dieier Verſammlung Niemand mehr weifeln. Sie 
haben das Bertraten nitbht bloß bewileſen gegen die tin eſnen 
Fürfen, Sie haben es bewiefen gegen das Fürſtenthum über 
haupt, indem Sie eine unverantmerllide Gentralgewalt an 
Ihre Spike risfen, „nicht weil, ſondern obgleich!“ Das 
Blatt, meine Herren, ſcheint ſich fürdterlih zu werben! Solte 
«8 möglid fein, daß ed hinfort Tautete: nicht obgleich, 


ſondern weil? IH appelllre an ben Medhis- uns Wahr⸗ 
beiteftun, ich appellire an das flttlihe Gefühl der geſammſen 
Nation! Sie führten damals den volfsihüämlichflen Prinzen 
im ſchlichten Tprolergewande des deutſchen Mannes ver 
trauend am Ihre Spige! Eoflte es moͤglich fein, daß das 
ſchlichte Gewand flele, und wir jegt erſt ven Schat lachmantel 
8 Terrorismus erblidten? Ich appellire an den Rechts- umb 
Wahrheitsſinn, ich appellire an das fittliche Gefühl der ge 
fammten Nation! Ein Fürft im Norven hat Ihnen gefant: 
„3 wi feine Krone aud ben Händen des Volkes, ich bin 
son Gottes Gnaden.“ Das iſt zwar nicht ver Weg des Bri- 
dene. Aber, meine Herren, noch 'flärfer wäre ein Anderes 
Sollte es möglih fein, daß Derjenige, der aus unferm Schooße 
bervorgegangen, ben Speer frindlich gegen den eignen Mutter- 
ſchooß Frhrie? Meine Herren! Ih appellire abermals an ven 
Rechis⸗ und Wahrbelisfinn, ich eppellire am was ſittliche Ge⸗ 
fühl ver gefammien Nation! — Der Herr Reichskriegominiſter 
bat und gejagt, wir ſollten nicht in die Grecutive eingreifen! 
Sie wiffen, meine Herren, daB war der kitzliche Punkt, an 
weldem die conflitnirende Verſammlung in Berlin zu Grunde 
ging. Was kann #8 nügen, wenn die Gonftituante beſchließt 
und beichlieft, und vie Executive firid im entgegemgelegten 
Sinne handelt? Die Fortrauer eines ſolchen Verbältniſſes 
führt nothwendig zum Untergang der Conſtituante. Uebrigens 
iſt unfere Lage rechtlich eine ganz andere, als in Preußen. 
In Preußen war die Erscutive in ven Händen des Königs 
geblteben. Wir dagegen haben die Grecutive des Bundestags 
aufgehoben ım» Und eine andere geſchaffen, ver wir Rechte, 
aber auch Pflichten beilegten. Sollen wir nicht in die Erica 
tive eingreifen, nun, meine Herren, fo thue die Executive ibre 
Schuldigkeit! (Bravo auf ver Linken.) Unfere Gentralgewalt 
it von der Errichtung ves Berfaffungöwerkes ausdrücklich aus: 
geſchloſſen, zer Herr Erzherzog» Reichsverweſer bat ein Geſeh 
beſchworen, worin dieſes uadı auszeiprochen id. Diefe® Bar 
faſſangswerk hat dot niht etva follen errigiet werden, bamıft 
ed auf dem Bapter prauge, während in der wirklichen Welt 
ganz Auperes zur Ausführung Fime. Dieſes Berfaffungsmwerf 
ſollie errichtet werden, bamit ed ausgeführt werte. Das 
duflelde in Ausfuhrung gebracht werden joe, beſagt der Art. 15 
des Grfeged vom 28. Jumi, welchts der Hert Erzherzog 
Neisserment beſchwöoren, ausdrücklich. So Ihue alfo bie 
Er’curive ihre Echult igkelt, und Niemand wirb fi Gingrife 
erlauben! Wo wit, 10 müflen es Andere tbun! (Bravo auf 
rer !infen.) Wir Gaben mit Ihnen bie Verfaflung errichtet 
und eollennet, uns obgleich nitt ale unſere Wünflhe darin 
erfüllt waren, fo haben wie dennoch erflärt: Wir geben mt 
zer ganzen Reichörerfaſſing; wir haben unfer Wort treu 
gehalten, wir haben audy nicht einen Finger nach mißliebigen 
Bekimmüngen auggefiredt; daß die beutichen Fuͤnſten gemifle 
Belimmungen jelbft unmdglich machen, ift nicht unfere Schuld. 
Miine Herren! Dieſe Nachgiebigkeit, dieſe Gelbfiverleugnung 
im Hinblick auf das Ganze iſt ver Auddruck der Friedfertigkeit 
uns Humanitãt; dinch fle wirs ver eg bezeichnet, auf melden 
menialicdhe Werke friesiid) und im Sinne der Humantifüt zu 
Stande fommen. Meine Hirren! Wir find es nitht gemmien, 
die zerflörente Lawinen mutbwilig aeldit hätten, oder muib- 
willig Idfen wollten; nein, meine Serien, vom Norden ber 
fat man vie Lawine ver rotben Monarchie gefbit, auf daß fle 
fih in Raub und Blut über die Trümmer ber Städte und 
Leichen ver Bolfsfämme einherwälzge! Dahin richten Sie Ihren 
Bid, Herr Wernber von Nierflein! (Bravo auf ver Kinken.) 
Sie haben doch mohl was letzte preußiſche Geſetz über ven 
Brlagerungezuftand gelefen, das blutigrothe, wonach in ‘Jever 
Gemeinte ein Golleginm von drei Militär» und zwei Civll⸗ 
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Verfonen das Standrecht auszuüben und bis zum Tode zu | 
erkennen befugt find. Und Sie fagen, ein ſolches Soflem, une | 


die Golvaten, vie in einem foldhem Syfleme neleitet werben, 
find identiſch mit dem preufiichen Bolfsllammer Meines Herren! 
Dann müßte auch ich ſchamroth Darüber werden, ein Preuße 
zu fein. Meine Herren! Uebsrall in ganz Deutſchland mar 
man zum Prieven, zur Ausaleikung im Sinne ver Humankıät 
bisponirt; 37, wenn nicht 45 Milionen waren dazu disponirt, 
aber vier Königsfimilien waren ham nicht dieponirt! ragen 
Sie alfo nach der Anarchie, nun fo wenden Sie fih zu ben 
vier Königefamilien, da ift dieſe Anarchie! — Sollen wir und 
nun biefer Lawine der rothen Monarchie entgegenfellen, uniere 
BVerfaflung und die ganze Breibelt und Humanität widerſtanes⸗ 
108 zerfchmetieen laſſen ? — Here Rieſſer hat Ihnen vor einigen 
Tagen geſagt, wenn bie Beiten ber Gefahr kaͤmen, dann würde 
man fi auf der rechten Geite des Hauſes zahlreicher ſchaaten, 
als auf irgend einer anderen Seite! Id werfe meinen Blid 


üßer das Haus, und finde das Gegentheil! (Bravo auf ber | 


vinken. Geläditer.) . . - 

MHieffer (vom Plage aus): Dad babe ich nicht ge— 
fast; Ih Habe gefagt: fie wird zahlreicher fein, ala 
jemalt.’’ 

Simon: 
Gefahr kämen, dann würde die rechte Seite zablreicher jein, 
als jemals. Um Worte will ich nicht flreiten; der Sinn unb 
die Thatfachen Tiegen klar vor Ihnen! Aber trog der Ent- 


vdlferung, meine ‚Herren, figen no genug Männer bier, um | 
Freilih müſſen dazu andere | 


die Berfaflung durchzuſehen! 
Wege beſchritten, andere Mittel ergriffen werben! Weiches 


{ft der Unterſchied zwiſchen ber neu gebildeten Majorität und | 


zwifchen den Gtanbpunfte, ven Herr H. v. Gagern bisher ein- 
genommen hat? Herr H. v. Gagern bat ſich mit uns zu 
der Erklärung vereint, daß an der Reichsverfaſſung unmwan- 
delbar feftgehakten werben ſolle! Das iſt ſchon ganz auf, 
aber nicht ausreichenn! Die Theorie allein Hilft nicht. Man 
muß nicht 


auf dem Wege der Adreſſen und Deputationen den Zweck zu 
erreichen fuche; aber wir find auch der Meinung geweien, bafi, 
wenn ber Barticularismud bie Urheber ber Adreſſen und 
Deputationen angreife, man fih nah Lage der Umſtände 
activ verteidigen, und zu bielem Zwecke vorher bereitd in 
wirklichen Bertheivigungszuftand fegen müfle! Im dieſem 
Sinme hat Herr Eifenftud in ber Pfalz gewirkt, in dieſem 
Sinne bat der Gentralmärzverein jein Programm aufgeteilt, 
nicht im Sinne des allieitigen activen Angriffes, aber auch 
nicht bloß im Sinne des paſſiven, vielmehr im Sinne des 
aetiven Widerſtandes nach Lage der Kräfte, zur Wahrung 
des Rechtes auf die Meichöoerfaflung. Meine Herren! Es ift 
foeben erwähnt worden, die Feſtung von Raſtatt befinde ſich 
in den Händen von Aufrübrern. IH will es nicht wiebrr- 
holen, was ih Ihnen ſchon einmal geſagt babe, daß Sie von 
Aufruhr wegen in dieſer Kirche figen. Unfere Nachrichten 
lauten legidlich dahin, daß das Militär in Naftatt ſich für 


die Meichöverfaffung erklärt babe. Iſt dieß wahr, und es 


wird uns verfidhert, dann kann vom Standpunkte ver Pauld- 
tirche aus nur gefagt werben, die Feſtung Raſtait jei durch 
vechtlichen Aufruhr gegen eine vie Vereivigung auf die Ver- 
faffung verzdgernde Regierung in die Hände von Männern 


setomgıen, welche auf dem Rechtoboden ver Meichäverfaflung | 


in Einem fort tbeoretiih protefliren, bi8 man | 
factiſch todtgeſchlagen ift, fondern man muß auch die erforder⸗ 
lichen Mittel ergreifen, damit biefer letztere Ball vermieden | 
werde. Damit foll nicht geiagt fein, es jollten Diejenigen, ) 
welche vie Berfafjung wollen, überall angreifend zu Werke geben. | 
Auch wir find damit einverflanden geweien, daß man zunächſt 





und der Nationalverfammlung flehen. Sollten aber wie im 
Norden abiolute, fo im Süden andere über die Reichöver— 
faffung hinausgehende Nichtungen wirklich auftauchen, fo 
tragen Sie allein davon pie Schuln, indem Gie Ihre ver- 
mittelnde Richtung nicht Eräftig hingeſtellt haben, indem Gie 
Ihren vermittelnden Standpunft blop tbeoretiih behaupteten. 
Fahren Sie alfo fort, fo werden die Extreme Ihnen von 
zwei Seiten factifch entgegentreteu, factiſch vom Norben und 
factifdy vom Süpen, und Sie am Bude faetiſch zerquetichen. — 
Was nun unſere augenblidline Lage andetrifit, fo bat Ionen 
bereits Herr Ravtaux geſagt, daß cd uns nie eingefallen if, 
einen Soldaten, fei er Oeſtetreicher, Preuße, Bayer, fei er 
ein Helle orer Würtemberger, geringer zu ſchätzen, als ben 
andern, — es it vielmehr das verfaffungs« und volksfeind⸗ 
lie Syſtem, in deſſen Dienft unfere Brüder im Heere miß⸗ 
braucht werben, mißbraucht werden gegen die Verheißungen 
dar Bürfen, welche wir befimpfen. Mir find auch die dabier 
fatigehabien Conflicte als folde, fo traurig fle find, nidht 
ber legte Unlch zu unferen Unträgen, ich betrachte biefe Con⸗ 
flicte vielui⸗ehr ald den Augorud unferer ganzen augenblidlien 
Situation. Kerr Raoeaur hat Ihnen bereits Semerft, daß in 


verſchiedeuen Theilen ned Heeres ein verſchiedener Belft herrſcht, 
Es ift geiagt worben, wenn bie Zeiten der | 


daß die Truppen der zuflimmenden Staaten, was auch manz 
in der Natur ber Sache liegi, treuer zu und und der Neldis- 


J Verfaſſung halten, als die berjenigen Regierungen, welde 


bie Berfaffung nit auerkannt, fondera ums sen offenen Krieg 
erflärt haben. Ich Fönnte den Beiipielen, die Herr Naveaur 
über ven widerſtrebenden Geift verſchiedener Truppentleile ans 
geführt bar, noch zahlreiche hinzufügen; aber ich mil dieß 
nicht einmıl thun, war nicht Unia zu weuen Gonflicten zu 
geben. Es iſt ganz natürlich, dan der Gonflict zwiſchen ber 
Gentralgewalt un» uns fich aud; in Das Herr verpflungt bat. 
Die Einen halten treuer zum Volk uns ver Nationalverfamus 
Lang, die Anderen foder zu dem Herrnu Erzberzog⸗ Reichſver⸗ 
weier und dem Pürgenthum. Als der Herr Erzberzeg unier 
Geläuie mer Glocken und unter ven wehenden Bahnen dabier 
einzeg, da hatte derielbe Feine Lelbgarde nothig, ja noch im 
September, mitten im Aufftande, war er derſelben nicht bes 
udthigt. Abgeorduete verfiherten ed ihm, und er fühlte es 
ſelbſt, daß er überall fiher ſei. Aber j:gt, weine Herren, 
wo bier die Verſammlung ſieht un» ihr entgenen die Grntrals 
Gewalt, ihren Retsboden verloffend, dazwiſchen das interi» 
miftiiche verantwortliche Minikerium al! der Ausdruck ber 
Arifis, jetzt, meine Hırcan, bedarf fle einer Leibgarde. Aus 
denſelben Geuͤnden haben Sie aber auch auf ven Schuz bieler 
Berfunmlung Bedacht zu nehmen! Meine Herren! Was fol 
man bazu jagen, wenn fortwährend Truppen derjenigen Staa— 
tin, die uns ben Krleg offen erklärt haben, um Frankfurt 
zufammengezogen, wenn bie treuem Wuürtemberger, oder ein 
großer Theil derfsiben aus Dber- und Niederrad bis nach 
Langen entfernt werven; was fol man Dazu fagen, wenn 
gegen vie Bürger, die bis in ven Mittelftand hinein bereit ſtad, 
die Bafıflaig mit Gut und Blut zu ichügen, ein Verbot 
ergeht, Wallen zu tragen? Wenn ein Nachbar ein Gewehr 
in bad Haus eins anderen trägt, iA er miche ſicher, daß er 
nicht nah dem Befehle des hieſtgen Oberbefehlshabers, ver 
unter dem Herrn Kriegeminifter ſteht, ſofort entwaffnet werar. 
Iſt Das in der Ordnung? Sin) etwa die aefanımten Frank— 
furter Bürger Unacchiften? Die Neihaverfaflung und Reichs— 
Berfammiung wollen fie ihügen, und Das gerricht tunen zur 
Ehre. Meine Herren! Freunde werden entwalfnet, Feinde 
bewaffaet, — ih frage, was fol da aus dieſer Ver— 
fammlung werben? Mir ift beute durch eine Deputation 
aus Bodenbeim folgende Thatſache berichtet worden: Dir 
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Herr Major des zwelten Baiaillons des fünf und breifige 
fien preußiſchen Infanterieregiments bat ter Bürgermehr 
von Bodenheim das auf Sonntag den 13ten durch den Bürs 
gerwehrcommandanten anberaumte Ererciren nicht nur unter= 
fagt, fondern auch einzelnen Bürgerwehrmännern, bie über 
die Straße gingen, die Waffen abnehmen laffen. (Große 
Unruhe auf der Linken; Zuruf: Pfui! Pfui! Hört! Hört! 
Das find die Grundrechte!) Meine Herren! Dazu kommt 
bad Verbot befonverer Abzeichen. In ben Grundredhten, auf 
bie fih ſoeben Herr Plathner fo feierlich berief, fteht ge— 
ſchrieben, daß ein Jever feine Meinung durch Schrift und 
bildliche Zeichen beliebig zu äußern befugt fe. Wenn Gie 
denn wirfli fo treu an ben Grundredhten halten, nun fo 
flimmen Sie für die Anträge, welche ven Grundredhten ent» 
ſprechend find, oder wenn Gie andere, als ſchwarz ⸗ rolh⸗ gol⸗ 
bene Barben nun einmal in übertriebener Aengftlichkeit gegen- 
wärtig nicht bulvden mollen, nun, meine Herren, bann dulden 
Sie aud) die ſchwarz⸗ weißen und ſchwarz- gelben nicht, feien 
Sie ehrlich, ganz ehrlich, dann werben wir es auch fein! — 
Ich lenke ferner Ihren Blick auf die letzten Proclamationen. 
Der Märzverein bat eine Proclamation erlaflen, worin er bie 
Bewohner Frankfurts erfucht, fih durch Nichts zu Ruhe— 
flörungen verleiten zu laſſen; in bemfelben Sinne hat das 
Montagskränzchen eine Proclamation verdffentliht; — und 
welchen Tages befehl erläßt der Herr Kriegdminifter v. Bender? 
„An bie beutjchen Krieger... (Zuruf: Wir kennen ihn! 
Andere: Leſen! 2eien!) 

Präjident: Wenn fein Widerſpruch erfolgt, werbe 
ih das Berleien des Tagesbefehls als geftattet anſehen. (ES 
erfolgt Fein Widerſpruch.) 

Simon: Ih werde denſelben nicht ganz verlefen, 
—— bloß die Stellen, welche Licht über die Tendenz ver⸗ 

reiten. 

Neihsminifter v. Bender (vom Plage aus): 
Ich bitte, ihn ganz zu verlefen. 

Simon: Der Herr Kriegsminifter wünſcht, daß ber 
Tagesbefehl ganz verlefen werde. Derfelbe lautet: „Kin un- 
‚glüdfeliger Streit über die Neichöverfaffung ift in Deutich- 
land ausgebrochen. Alle wahren Freunde bes Vaterlandes 
vereinigen bereits ihre Kräfte für den Zweck, daß die Loͤſung 
dieſes Streite® auf gefeglihem Wege, und nicht durch einen 
Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge Nur eine Bartei, 
welcher ed nit um bie Berfaflung, fondern um anderweitige 
verwerfliche Zwecke zu thun ift (Gelächter auf der Kinfen), 
bebient ſich des BVerfaffungsftreites ald eines Vorwandes, um 
Angriffe gegen Geſetz (Zuruf von ver Linfen: Sehr wahr!) 
und Orbnung zu richten, Zerrütiung und Bürgerfrieg über 
Deutfhland zu verbreiten. Gegen dieſe Partei gilt es, 
den Frieden und das Glück des theueren Vaterlandes, 
den Wohlftand und Erwerb feiner Bürger mutbig zu 
firmen.” — Meine Herren! Es gibt allerdings verſchledene 
Barisien, es gibt aud eine Partei, welche die Reichsverfaſ⸗ 
fung nicht will, vie aber nicht nad) Links, fonvern nach reits 
von derjelben liegt. Bon diefer Partei tft in dem Tagesbe— 
fehle mit feiner Sylbe vie Rede, ja man iſt faft verfucht zu 
glauben, daß tiefe Partei bei Ausarbeitung des Tagesbefehls 
mitgearbeitet habe, weil in demielben von Durdführung der 
Neitöverfaflung auch nicht ein Wort zu leſen iſt. (Auf ver 
Linken: Sehr gut!) Es ift darin die Rere von „Friede 
und Glüd” des theueren Baierlanded, von Wohlſtand 
und Erwerb” fo im Allgemeinen von „Rube und Orb 
nung;” Ruhe und Orpnung aber find jehr relativ, und 
Taffen ſich abſolutiſtiſch, conflitutionell, republikaniſch, überhaupt 
unter ben verſchiedenſten Gtantsformen denken. Allein davon, 


meine Herren, worauf ed ums anfommt, nämlid von ber 
„MRube und Ordnung” von dem „Brieven und @lüde,” tem 
Wohlſtande ‘und ÜErwerbe” unter ber verfünbeten 
deutfhen Reihäverfaflung if in dem Kagröbefehle 
überall nicht die Rede, wodurch, ich wiederhole «8, der natür« 
liche Verdacht erregt wird, es mddhte bie Partei, weldhe rechts 
ſteht uns bie Meichöverfaffung nicht will, an tem Tagesbe- 
fehle mitgearbritet babın. (Stimmen auf ber Linfen: Ganj 
gewiß!) Außerdem wird augenblicklich vlelfach eine Anfprade 
des Generals Radetzky verbreitet, welcht in dem Seiſte abge 
faßt iſt, daß Bloß durch die Weisheit und Hochherzigkeit der 
seuifchen Fuͤrſten die deutſche Ginheit und Breibeit gerettet 
werden koͤnne (Schallendes @slächter auf der Linken) Meine 
Herren! Wollen Sie trogdem noch immer temporiflten; wollen 
Sie warten, bis die Gernirung Frankfurts vollendet it? Wol- 
len Sie warten, bis bie- erforderlichen Anwelfungen von Bars 
lin gelommen find, um die Gentralgemalt anders zu geflalten? 
Die Erntralgemalt bat ihre Macht aus biefer Berfammlung 
empfangen; fle hatte fe empfangen und dad Grfeg vom 28. Juni 
beſchworen, bevor fle fih im das Gebaͤude des ehemaligen Bun» 
bestans hinein begab! Wenn alfo die Gentralgewalt ihr Amt 
zurüdzulegen gebenkt, fo bat fle e8 in den Schooß dieſer 
Berfammlung zurüdzulegen, und an feinen andern Ort, in 
feine anderen Hände! Wollen Sie warten, meine Herren, 
bis man in Preußen wieder Truppen entbehren fann, bis 
von Berlin aus die Faͤden alle geiponnen, bi Sie voll 
fländig umgarnt find, damit man alsdann vor Gie trete, 
und iroß Recht und Wahrheit zu Ihnen fage: „Gier if 
unfer Wille! Wollt Ihr num, oder nicht?” Meine Herren! 
Legt ift noch der Augenblick, in welchem Sie das Anjehen 
der Berfammlung retten fünnen. Ich forbere Sie auf, dieſen 
Augenblit zu benugen! — „Was foll aus ver Berfammlung 
werben,” kdante Iemand einen verfaffungsfeindlichen Minifler> 
Candidaten der Gentralgemalt fragen, „wenn man nicht mit 
ihr geben mil?" — Nun, darauf gibt es eine einfache Ant- 
mort: „Man läßt fle ihwägen!” (Stimmen auf ber Linken 
Hört! Zuruf Es iſt hiſtoriſch) Und wenn bann bie 
Berfammlung Beſchluͤſſe faßt, wodurch der Bruch entſtebt, 
ober wenn bie Herren nach Haufe reifen und ſagen, welchet 
Verrath mit ihnen gefpielt worden, nun, darauf gibt es au 
eine Antwort: „Das wird fi ſchon finden!” (Stimmen auf 
ber Linken: Hiſtoriſch) Wollen Sie immer noch tempori« 
firen, wollen Sie weber auf die eine, noch die andere Weile 
den entfcheivenden Schritt thun, nun, fo temporiſtren Gie, 
bis ein ganzes Gewebe von Verrath um die Paulskirche 
herum geichlungen if. Dann aber, meine Herren, überneb- 
men Sie auch die Verantwortlichkeit! Ich werde midh trog 
aller Gefahren den Pflichten nicht entziehen, melde mir die 
Nation durch meinen Wahlbezirk auferlegt hat. -Der Augen- 
blick iſt ernft und feierlich! Mag es leicht fein, ein Lebens 
fläumden auszuldfchen, es wird nicht leicht fein, ven Folgen 
unferer flttlichen Haltung zu begegnen! Treu werden mir 
auf dem von der Nation uns angewiefenen Poften verbarren 
und unfere Aufgabe zu erfüllen ſuchen, und wenn wir durch 
die Berblendung der Mehrheit diefes Haufes mit wehrloſer 
Bruft in die Bajonette bineinftürzen müßten; wir werben 
nicht weichen, uns ber Worte Luther's auf dem Concil zu 
Worms erinnernd: „Gott helfe mir; ich kann nicht anberd!” 
(Stärmticher Beifall von der Linken und auf ben Galeriern.) 

Neichöminifterpräfident v. Gagern: 6 
werde nicht auf die Discufflon zurückkommen, fondern nur 
einige Bemerkungen in Bezug auf die Mebe bed Heren Simon 
von Trier vortragen. Der Kerr Vorredner hat meinen perſon⸗ 
lien Standpunkt zu der Berfaffungäfrage in bie Discufflon ger 


zogen. IH muß babet bitter, in meiner Stellung zu unter 
fheiden: mein Verhalten ift theils ein mir durd mein Amt 
gebotenes, und in dieſer Beziehung iſt diefer hohen Berfamms- 
lung Schonung zur Pflicht gemacht. Ih Kin nicht Tänger 


im Amte geblieben, und babe nicht länger im Amte bleiben | 


wollen, ald jo lange idy glaubte, meine perfänliche Leberzeus 
gung: im Amte geltend machen zu Fönnen; aber ich burfte 
nicht augenblidiih ausieiven. Das ich im biefer peinlichen 
Lage nicht mehr länger bleiben würde, ift Ihnen heute erflärt 
worden, und dann erſt werbe id} meine Stellung zu der Vers 
faflungsfrage frei nehmen fönnen. Aber ich babe auch Dem 
jenigen, was man gegen ven Inhaber der Eentralgemalt bier 
zorgetragen hat, eine Verpflichtung, entgegengutteten, und id 
thue das mit voller Ueberzeugung. Meine Herren! Wir wife 
ien, bie Phantafle. des Herrn Simon von Trier ift lebendig 
und glühend; er denkt ſich Vieles anders, als Andere bei 
rubigem Gemüthe e3 jehen. Es iſt eine durchaus faljche, auf 
Unkenntniß der Perionen und Verhaͤltniſſe beruhende Unter— 
ſtellung, als Tönne in ver Abſicht des Inhabers der Gentral» 
Gewalt, wenn es überhaupt erlaubt ift, von feinen Abſichten 
bier zu reden, eiwas biefer Berfammlung Beinvliches, ihre 
Wirkſamkeit Bedrohendes liegen. Es find erſt wenige Tage, 


bag er mir ſagte, umd ich glaube, es iſt meine Pflicht, dieß 


anzuführen: „Ih bin mit ven Delzmweige hierher gefommen, 
ich mwerbe niemals meine Unterftügung gewähren, weder, daß 
man bie Nationalverfammlung trete, die mich bierber beru- 
fen,‘ — das waren feine Worte, — „ich kann aber auch 
meine Unterflägung nicht gewähren, daß man die Fürſten 
und Regierungen mißachte.“ — Meine Herren! Diefe Aeuße— 
‚rung iſt geeignet, die Furcht zu befeitigen, ald drohe ber 
Narionalverfammlung Gefahr von Seiten der Erecutivgewalt. 


gelitten bat, ift des hoben Amtes, welches er biöber zum 
Danf der Nation verwaltete, müde, und er wirb es in ganz 
furzer Zeit zurüdlegen. Diefen Bemerfungen, wenn e3 mir 


erlaubt if, auf den Gegenftand ber Diecuiflon felbft noch | 


einzugeben, will id nur Das noch hinzufügen: Wir find 
allerdings in einer Krifld, wer aber glaubt, daß dieſe Krifls 
mit einem Schlage geenvet werben Fönnte, durch ſogenann⸗ 


te8 Handeln für die gewaltfame Durchführung der Reiche⸗ 
Berfaffung, der ift im Irrthume, ver bat feine, ber bat | 
Bir, wollen nit ungewaffnet fein, | 


uniere Kraͤſte überichägt. 
und id} werbe jever Maßregel meine Unterflügung gemähren, 
die und ſchüht negen einen Ungriff. Wir find bereditigt und 
verpflichtet, zu der lebendigen Bertheiviaung des Berfaflungs- 
Werkes zu feiner Durchführung. Aber es iſt eine unbe 
gründete Beiorgnif, und Sie brauden nur bie Ereigniffe 
zumd. um und zw beobachten, um ſich berielben zu ent« 
fchlagen, als feien tie Staaten, welche die Berfafjung an« 
erfannt haben, der Gefahr des Angriffe von Geiten ber 
Staaten autgeieht, welche die Berfaflung noch nicht aner- 
fannt haben. Und wenn bier einige Truppen foldyer Staa- 
ten im Meichedienfte ftehen, jo fönnen dieſe, auch bei einer 


Beränverung in der Executivgewalt, beider entfchienenen Ge- | 
Nliche Anzıbl erhebt ib.) Ste iR unterftügt. — Id nehme 
fie Haben vie ehrenvolle Beflimmuna, bie dffentlihe Orbnung | 
in jever Beziehung aufrecht zu erhalten (Unruhe auf ber 

Linien); aber nicht in dem Sinne, in dem ed hier (linke) | 
gemeint if. Die Nationalserfammlung wird immer Schuß | 
Die Krifld bezüglich der Berfafs | 


finnung der Berdlferung ringeumher, feine Gefahr droben; 


und Bertbeidigung finden 
fungäfrage hat, — und das fann Niemand leugnen, der um 
fh ſchaut, — beveutende Schritte vorwärts zu ihrer Rdiung 


gemacht. Da, wo man von Anfang an die größten Hinder- 


nifle. gu: finden glaubte gegen bie Durdführung ver Verfaſ⸗ 
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fung, - da erſcheinen dieſe Hinderniſſe nicht mehr fo ſtark und 
unüberfleiglih. (Hört!) Aber wenn von ber Pfalz gerevet 


| worden if, jo kann die Pralz ruhig fein, die Durchführung 


ver Verfaſſung wird auf conftitutionellem Wege erwirkt wers 
ben. Cine Abſiht des Angriffes vor der ftänbiichen fung 
ber Brage befteht gewiß nicht; es möge ſich daher die Pfalz 
beruhigen, und diejenigen Kräfte nicht unndthiger Weiſe aufs 
bieten, die zwar leicht aufgeboten werben können, aber einmal 
aufgeboten, ſchwer zu lenken und zu beſchwichtigen find. Es 
iR nicht ehrenvoll, für vaterländiihe Zmwede fremde, feile 
Kräfıe in Thätigfeit zu fegen. — Wıs nun den Antrag bes 
Ausidufl:e betrifft, fo unterftüge id) die Tagedordnung. Bes 
denken Sie, meine Herren, die Verbindung unjerer beutichen, 
jo verſchie denen Truppenkörper in Schleswig⸗- Holflein vor 
dem Feinde. Wir bevürfen der vereinten Kräfte, und wollen 


| nicht die Untericheivung des Heeres währenb ber Kriflö ber 


Verfaſſungodurchführung. Dieſe Kriſis wollen wir auf poli» 
tiſchem Wege, und nicht auf dem beantragten feinbfeliger 
Spaltung durchführen. Und mas iſt die naͤchſte Beranlaffung 
zu joldem Antrage? Id) bitte Sie, die ohnehin fo aufge 
regte Volkoſtimmung nicht durch Usbertreibung an ſich aller» 
dings trauriger Greigniffe noch mehr zu erregen. locaier Er⸗ 
eigniffen, denen man in andern -fo großen Berfammlungen 
wenigftend eine ſolche Bedeutung nicht würde beigelegt haben. 


| Die Exceffe, vie ſtatigehabt Haben, fie werden beftraft werben ; 


aber treuen Sie nit das Mißtrauen unter Diejenigen, 
melde Sie zur Einheit führen wollen, jonft möchte man eben 
benfen, es ſei nicht die Einheit, die zu verwirklichen man 
ſtrebt. Und wenn auch augenblicklich zwiſchen einzelnen 
Volteſtaͤnmen eine vorübergehende Spannung beſteht, hoffen 


| wir, daß die Loͤſung nahe ſei, und feien wir frob, daß Die- 
Zudem glaube ich, ver Reichsverweſer, deſſen Geſundheit fehr | 


jenigen, mit denen wir bald auf demſelben verfafjungsmäßie 
gen Boden fleben werben, und nahe bleiben, io daß wir 
fle in der Stunde ver Bereinigung nicht in: ber Berne 
ſuchen müflen. — Meine Seren! Ih Habe nur noch 
ein Wort über die Proclamation zu fagen, die Herr Simon 
von Trier fo heftig angegriffen. Es it unrichtig, wenn er 
fagt, daß in dieſer Proclamation nichts von der Reichäverfafs 
fung fleht; fie füngt mit ver Neichöverfaffung und mit dem 
Wunſche, daß der deßhalb beflehende Gonflict bald bejeltigt 
werben möge, an; bad aber verſichere ih Sie, daß ber 
Kriegsminifter, der mein Freund ift (Gelächter auf ver Ba- 
lerie), — Diejenigen, die gelacht haben, die wiflen nicht, was 
fle ıhun, ober verftehen nicht, von was bie Rede if, — ich 
fage, daß der Herr Kriegeminifter jo lebendig wie irgend Je— 
mand unter und wünjdt, daß die Verfaflung zur Durchfüh— 


| rung fomme, worin er das Heil Deutjchland’s, dad Heil 
| Preußens fleht. 


(Stürmifches Bravo vom Gentrum und ber 
Hedhten.) 

Präfident: Ih werde, nachdem bie Diecufflon 
ganz beembigt iſt, zunächſt bie beantragte mamentlihe Ab⸗ 
ſtimmung Ihrer Unterflügung unterwerfen. IH bitte Die 
jenigen, weldge die namentlihe Abflimmung 
unterfügen wollen, fid zu erbeben. (Die erforder⸗ 


an, daß, da moͤglicherweiſe mebrere Abſtimmungen flatifinven 
müflen, die Herren Antragſteller vor jeder Abflimmung ſich 
äußern werben, ob auch in Beireff der iprciellen Abftimmung 
die namentlihe Abätmmung fatıfinden fol. Was die Frage- 
ſtellung beirifft, fo wird nach der biäber befolgten Dronung 
des Hauſes zinäd;ft der auf motivirte Tagedoronung gerichtete 
Minoritä's- Anirag zur Abkimmung kommen; ihm würde 
folgen ver Antrag des Herrn Würth, ald der am Weiteſten 
gehende. Herr .Wärth verlangt nämlih, daß nicht bloß »ie 
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hler und in der Umgegend gefammelten Truppen enifernt wer⸗ 
den, fordern and, daß fle in das Molk zurüdireten follen. 
Nach dem Antrage des Herrn Würth würde folgen der Antrag 
bes Seren Leryſohn, welcher aus dem Majoritäts- Antrage 
die Worte: „zum Schutze der Nationolverfammlung “ Befeitigt 
wiffen wi, fo daß nah ber Intention feines Antrages bier 
feine anderen Truppen flehen würben, als die folder Staaten, 
die die Verfaſſung anerkannt haben ; ihm folgt meine® Dafür» 
Galtens der Antrag von Herrn Beiendond, welcher bahin 
gerichtet IR, daß vie Truppen ber Stauten, welche bie Ber- 
Pafung nicht anerfannt haben, von Franffurt und zwei Mei 
len im Umkreife entfernt merben. 

Weſendonck von Düffelvorf (vom Plage): Mein 
Antrag geht weiter, mie ber Leupfohn’s, und muß vorher zur 
Abkimmung kommen. 

Bräfident: Herr Weſendonck! Wenn Sie etwas 
zu bemerken haben, feien Ste fo gütig, es von ber Tribüne 
aus zu thun. 

Wefendond (vom Plage): Mein Antrag gebt 
— als der Levyſohn's, und muß vorher zur Abflimmung 

men. 

Präſidente Dem Weſendor ck'ſchen Antrage würde 
dann ber Maferktätt« Untrag folgen, wie er vorliegt, und 
ihm wuͤrden die verſchiedenen Zuſahz ⸗Anträge von den Herren 
Simon von Trier, Wedekind und Rösler von Dels, welde 
ben Antrag felbft weder modificiren, noch ſonſt verfümmern, 
ſich anſchlie ßen. 

Wefendond: Meine Herren! Mein Antrag geht 
gerade zwei Meilen weiter, wie ber Levyſon's. Ich bitte da⸗ 
bir, ibm vorher zur Abfllinmung zu Bringen. 

Bräfidbent: Meine Heıren! Id war m Zweifel, 
ob nicht der Antrag Levyſohn's noch viele Meilen welter gebe, 
ald ver des Herrn von Weſendonck. 

Levyſohn von Grünberg (vom Plage): Ich ziehe 
unge Anırag zurück, und ſchließe mih dem Weſendonck⸗ 
den an. 

PBräfident: Herr Levyſohn zieht feinen Antrag zu⸗ 
rüäd. Im Uebrigen ift wohl fein @inwand? 

Wedekind von Bruchbaufen: Mein Antrag enthält 
eine Alternative. (Unruhe) Der Zufag bringt eine Alterna- 
tive in den Antrag hinein; infofsrn alfo der Majorktätd- An« 
trag fiele, würde damit mein Zufag nicht abootirt fein, fon- 
dern müßte mit dem Majoritäts, Antrage noch einmal zur 
Abftimmung fommen alternativ. 

Mräfident: Meine Herren! Ich babe nicht erklärt, 
daß der Zufag- Antrag des Kern Wedelind gar nicht zur 
Abflimmung fomme, wenn der Maforitäis» Antrag gefallen 
wäre; nehme ihn allervinge in dem Sinne, wie Kerr 
Merefind fo «ben bemerkt bat. Es iſt namentliche Abſim⸗ 
mung begehrt über ale Anträge; ich frage, ob auch für ben 
zuerft zur Abſtimmung kommenden Minoritäts» Antrag, die 
motivirte Tagerorbnung, dieß Verlangen befteht. (Zuruf: Ja 
wohl!) Der Minoritäts- Antrag Tautet: 

„Die hohe Mationalserfammlung wolle in Betracht 
der vom Herrn interimiſtiſchen Kriegsminifter erhal» 
tenen Aufflärungen über bie Antraͤge ver Majorität 
in Betreff der Frankfurter Garniſon zur motivierten 
Kagesceronung übergeben.” 

Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben J. Die 
jenigen, welde dem Antrage ber Minoprität bei- 
fimmen wollen, werben bei dem Namend-Auf- 
suf mit Ja antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendanfrıf 


antworteten mit a: 


Albert aus Quedlinburg, Anderſon aus Fran 
furt an der Oder, Anz aus Marlenwerder, Art 
aus Bonn, v. Bally aus Beutben, Barth aut 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beier ai 
Gotha, Beder aus Trier, Behnke aus Hanne, 
Bernharvi and Kaffel, Beſeler aus 
Biebermann aus Leipzig, —* aus Preufiit- 
Minsen, Bocling aus Trarbach, Böcler aus Eh 
rin, ©. Borries aus Carthaus, Bradehuig, 
Braun aus Bonn, Breufling aus Osnabrück Bring 
leb aus Koburg, Brockhauſen aus —XR 
Brons aus Emden, Bürgers and Koln, Bu amt 
Breiburg, ». Buttel aus Oldenburg, Getto an 
Stier, Enyrim aus Franffurt am Main, Careliut 
aus Braunsberg, Gramer aus Köthen, Cucurn 
ans Münden, Dahlmann aus Bonn, Derke au 
Lübel, Degenkolb aus Eilenburg, Deiierd aut 
Bonn, Detmold aus Hannover, Dillinger aut 

Münden, Droyſen aus Kiel, Dunder aus Hall, 
Ebmeler aus Paderborn, Corl aus BWürzun, 
Gmmerling aus Darmſtadt, Comarch aus Shlenig, 
Evertobuſch aus Altena, Ballati aus Tübingen, 


aus Gtalupöhhen, Gebharn aus Würzburg, Omr 
tobt aus Bremen, GEfibrer aus Freiburg, v. ich 
(Graf) aus Thurnau, Gier aus Mühlhaufen, 


Godeffroy aus Hamburg, Böden and —— 


Gotz aus Neuwied, Gombart aus Muͤnchen, Got 

ſchalkl aus Schopfbeim, Gravenhorſt ans Fer 

burg, Groß aus Leer, roh aus Prag, Grün 

— Burg, Guͤlich aus Schleowig, Hallbauet au 
Meißen, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmien 

aus Paſſau, Hausmann aus Dranpenburginher 

aus Halle, Selbing aus Emmenpingen, 

and Kaffel, v. Hennig aus 

v. Hermann aud München, Herzog and —— 

ſtadt, Hirfhberg aus Sonverähaufen, Holannt eu 


Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Fr 
furt am! Main; —— aus Münfter, 
e> a rn A Ent 
v er (Graf) aud — 
SKieruiff 






2». Naumer AUS LUINIEISDUUL, D. Heben aus Berun, 
Rieſſer aus Hamburg, Möben aus Dornum, 
Roͤßler aus Wim, v. Rotenhan aus München, 
Rudlof aus Ghodziefen, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Eauden«- Tarputichen 
aus Angerburg, Schauß aus Münden, Schepp 
aus Wiedbaden, Shid aus Weipenfer, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Schirmeiſter aus Inflerburg, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schneer aus Brids 
lau, - Scholten aus Ward, Schorm aus Eſſen, 
Schroͤter aus Zellin, Schubert aus Annaberg, 
Schubert aus Königsberg, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle aus Halle, Seydel aus Bunzlau, 
Siemend aus Hannover, Gimfon aus Stargard, 
v. Golron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Veſſelich, 
Steindorff aus Schleswig, Stenzel aus Breslau, 
Stoblmann aus Herford, Gturm aus Gorau, 
Sudan aus Himmelwig, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Telkampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Roſtock, v. Treokow aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nicheim, 
Viebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, Wagner 
aus Jaſtrow, Walg aus Göttingen, Walsmann 
aus Heiligenfadt, v. Wegnern aus Lyk, Wernder 
aus Nisrftein, Werihmüller aus Fulda, Wichmann 
aus Stendal, Widenmann aus Düffelvorf, Wieft 
aus Tübingen, Wiethaus (I.) aus Gummersbach, 
Wimmer aus Tirſchenreuth, Winter aus Lieben» 
burg, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leipzig, 
Zachariã aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen 
FM aus Krler, v. Berzog aus Megendburg' 
Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande aus Lingen’ 


Mit Mein antwortsten: 


Bachhaus aus Jena, Bermbach aus Siegburg, 

0 Blumzdder aus Kirchenlamig, Boczek aus Mähren, 

Sn Bogen aus Micyelftant, Bresgen aus Ahrweiler, 

or. Grau Bruchſal, Ehriftmann aus Dürkheim, 

- 00 „Mlauffen aus Kiel, Gulmann aus Zwelbruͤcken, 
- — Demel aus Zeichen, Dham aus Schmalenberg, 
oA aus Chemnitz, Enders aus Tiefenort, 
ein aus Binneberg, Erbe aus Altenburg, Ball 
-"} 0 rayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädingen, 
her aus Stuttgart, Börfler aus Hünfeld, Freeſe 
targasdı,. Breubeniheil aus Stade, öriſch 
tutigar 5 Brigiche aus Moda, Bröbel aus 
igel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, 

Bien, Goly aus Brisg, Grubert aus 
inther- aus Leip;ig, Gulden aus Zwei— 
ml) aus Heidelberg, Haggen ⸗ 
mpien, Karmann. aus Leitmerig, 

15 Hehner aus Wiesbaden, Hei⸗ 
Helomannı aus Gelters, 
I ayer aud Nord⸗ 
aus Brauf- 














ser 
Levyſohn aus 
we aus Galbe, 


Aeruhy AUS Wien, Meriel AUS ATonaW), JEDER 
aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelfeim, 
Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrbarbt, 
Nauwert aus Berlin, Nicol aus Kannover, 
Pattay aus Steyermarf, Baur aus Keiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Rank aus Wien, Rapparb aus 
Glambek, Raus aus Wolftamig, Raveaux aus 
Köln, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reinhard 
aud Boygenburg, Neinflein aus Naumburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Möpinger aus 
Stuttgart, Nösler aus Dels, Nofmäfler aus Tha- 
rand, Mühl aus Hanau, Schaffrath aus Neuſtadt, 
Share aus Strehla, Schloͤffel aus Halbendorf, 
Schlutter aus Poris, Schneider aus Wien, Schott 
aus Sıutigart, Schüler aus Jena, Schulz (Bried- 
rih) aus Weilburg, Schulz aus Darmfadt, 
Schwarzenberg aus Kaflel, Simon (Mar) aus 
Bretlau, Simon (Lupwig) aus Trier, Spatz 
Aus Frankenthal, Stark aus Krumau, Tafel 
aus Stultgart, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, 
Temme aus Münfter, Thüfflng aus Warendorf, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, 
v. Trühſchler aus Dredven, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Wedekind aus Brudhauien, 
Welder aus Heitelberg, Welter aus Tünsborf, 
Weienvond aus Düffeldorf, Wiener aus Wien, 
Wigard aus Dredven, Wöhler aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minen, Zimmermann aus Gtuttgart, Bimmer« 
mann aud Spandow. 


Abwefjeudb waren: 
A Mit Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Arndis aus Münden, 
Bachmeier aus Forchheim, Ballermann aus Mann» 
beim, Bergmüller aus Mauerlirchen, Beſeler 
(9. ®.) aus Schleswig, Blömer aus Aachen, 
Bonardy aus Grei;, dv. Disdfau and Plauen, 
Ehrlich aus Murzynek, v. Formacher aus Win» 
viſchfeiſtriz, Friederich aus Bamberg, Grumbrecht 
aus Küneburg, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, 
Johannes aus Meiningen, Jopp aus Enpersvorf, 
». Ipflein aus Mannheim, Koh aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyzanowoll aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marſtlli 
aus Moserevo, Mauckiſch aus Dippoldiewalda, 
v. Neitihüg aus Königsberg, Nerreter aus Brau« 
fladt, Pannier aus Zerbft, Prefling aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Radowiß aus Nütben, 
Richter aus Danzig, Mömer aus Stuttgart, 
Schaͤdler aus Vaduz, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Ehönmärers aus 
De, Schulße aus Liebau, v. Selchow aus Mett- 
fewig, Simon (Heinrih) aus Breslau, Gimjon 
aus Kön’göterg, v. Binde aus Hagen, Walter 
aus Neufladt, Weber aus Neuburg, v. Wyren- 
brugk aus Weimar. 


— 
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ben Wechſel der biefigen Garnifon betreffend, zur mo⸗ 
tivirten Tagesordnung überzugehen.“ 


Hollandt; Viebig; Diftendorf; Böding; Beberer; | 


Schorn; Beder von Trier; v. d. Horft; Kramer; 
Lodemann; Röben; Hirſchberg; Plaß; Schneer; 


Gravenborft; Hud; Wieſt; Brackebuſch; Wide | 
Wurm; } 
| das Wort 


mann; Gnyrim; Böcler; Rieſſer; 


Gmmerling; Thöl; Schick. 


Id ann darin einen Verbeſſerungsantrag um fo weniger er-⸗ 


fennen, als er faft wörtlich daſſelbe enthält, was ber Minoris 
tätdantrag des Dreißiger-Ausfhuffes beantragt hat. 
bel Hat einen Verbefferungsantrag in folgender Art formu« 


lirt: ftatt wie es im Majoritätsantrage heißt: „zum Schug ber | 
| lung vor, 


Nationalverfammlung verwendet werben” zu fagen: 
„in Branffurt und ber Umgegend von fünf Stunden 
verbleiben.” 
Ein Verbefferungsantrag ven Herrn Levyſohn lautet: 


„IH beantrage aus dem Antrage ber Majorität bie | 


Worte: „zum Schuß der Nationaloerfammlung* wegr 
zulaſſen.“ 


Herr Weſendonckhat gleichfalls einen Verbeſſerungsantrag 
| einzelne all allerdings eine tiefere, allgemeinere Vedeutung, 


überreicht, der fo lautet: 
„Der Schlußſatz des Antrages der Majorität möge 
beißen: daher nur Truppen der Staaten, melde 
die Verfaſſung anerfanut haben, in Pranffurt und 
deffen zweimeiligem Umkreis garnifoniren.” 
» Ad Zufapantrag Hat Herr Rösler von Dels Bolgendes 
überreicht : 
„Die Nationalverfammlung wolle bie Gentralgewalt 
auffordern, zu der Unterfuhung wegen ber heutigen 


und geftrigen GErceffe eine gemifhte Gommillion im | 


Einverftändnig mit den Behörden bed freien Staates 
Frankfurt niederzuſetzen.“ 

Ein weiterer Zuſatzantrag wird mir ſoeben von Herrn Simon 
von Trier überreicht, des Inhalts: 

„Die Nationalverfammlung erklärt das gegen bie 


Bürger einfeitig gerichtete Verbot bed Tragen | 


von Waffen und anderen als ſchwarz⸗roth-⸗goldenen Ab- 
zeigen für gefehlich unbegründet und zur Herbeiführung 
unnötbiger Gonflicte nur zu geeignet.” 
Noch ein Zuſatzantrag von Herrn Wedekind, ben ih fo 
verfichen muß, daß er fih unmittelbar an ben Antrag ber 
Majorität, den er im Ganzen unverändert laffen will, mit ben 
Worten anſchließt: 
„oder daf bie gefammte Garnifon feierli auf bie 
Derfaftung verpflichtet werde.“ 


Ih muß zunähft für ſämmtliche Zuſatze und WVerbefferungs- | 


anträge die Unterftügungefrage fielen, fann bas aber au 
verfhieben, bis wir zur Abfiimmung fehreiten. Herr Fröbel 


erflärt, daß er feinen Antrag zurüdsteht und fi mit dem | 
von Herrn Mefendond geftellten vereinigt. — Herr Hollandt | 
erflärt für fi und im Ramen berer, die ben Antrag unter- | 


fehrieben haben, dad fie ben Antrag zurüdziehen und fi dem 


der Minorttät anſchliehen. — Als Redner haben fit gemeldet | 


für den Antrag der Majorität: Herr Raveaur, Herr Zimmer- 


mann von Stuttgart, Herr Nauwerck, Herr Moriz Mohl und | 


Herr Simon von Trier; dagegen: Herr Plathner. 
Rösler von Dels (vom Plage): Herr Präſident, ih 
babe mich wiederholt zum Wort gemeldet, die Herren Sährift- 


führer Haben richt für gut befunden, mich aufzuzeichnen; halten N 


Sie bie Herren Schriftführer am, ihre Piliht zu tun! 


Präfident: Meine Herren, ih muß einen Irrthum 


berichtigen. Here Schlöffel hatte fih gleichfalls zum Worte 
gemeldet, und ber Herr Schriftführer, im Glauben, daß ihm 


| Wort erhalten kann, 


Herr Frös | 
1 Zeit für die erfte Pflicht eines gewiſſenhaften Molke vertreters 





als Antragfbeller noch das Wort nad Schluß ber Dissuffton 


1 gegeben werben müfle, bat beffen Namen gefirihen; «6 if 


aber befaunt, daß wenn, wo ein Ausfchußberiht vorliegt , bie 
Diseuffion geihloffen iſt, der Antragfteller niht mehr bas 
fondern nur der Berichterſtatter. Herr 
Schlöffel wird demnach nah Herm Moriz Mohl das Wort 
verlangen fönnen, und dann Herr Rösler, Herr Plathner hat 


Pilathuer von Halberſtadt: Meine Herren! 34 
werbe mid bemühen, ben uns vorliegenden bebauerlichen Bor» 
fall mit der Ruhe zu behandeln, bie ih in biefer aufgeregten 


halte. Es liegt uns zunäcft ein einzelner Sal zur Beurthei- 
Meine Herren, fo weit es fih nur um einen ein⸗ 
zigen Ball handelt, muß uns die Erklärung genügen, bie und 


| gegeben worben iſt, es werbe der einzelne Gall der firengflen 


Unterfuhung unterliegen. Es wird das zuftändige Gericht 
entſchelden, wie biefer einzelne Fall zu beurtheilen if, Wir 
haben biefen Grundſatz in den Grundrechten anertannt, und 


| ih glaube, es wird in diefer Verfammlung gegen die Grund- 


rechte wenigftens nit geſprochen werden. Es Hat aber biejer 
und der Herr Minifter hat die Geſichtspunkte, die dabel in 
Betracht kommen, bereits hervorgehoben. IH muß mid darauf 
beſchränken, fie noch einmal in Ihr Gedächtniß zu rufen. Es 
kann feine Frage fein, daß die Verfügung über dad Militär 
eine Grecutiomaßregel if. Beſchließen wir jet, dad und das 


| foll mit dem Militär geſchehen, fo iR das ein Gingeiff in die 
| Rechte ber provtforifhen Gentralgewalt, denn nad bem von 


und felbft gegebenen Geſehze hat die proviſoriſche Gentralgemwalt 
ausfälteplih das Recht der Erecutive. Die proviforifge Gen» 
tealgemalt hat für die Wohlfahrt und Sicherheit Deutſchlands zu 
forgen, und es follte auch im dieſen Saale das Gefep, wildes 
wir felbft geg’ben haben, nicht angefochten werben. Es kommt 
aber au noch ein anderer Gefihtspuntt in Betracht. Meine 
Herren, wenn eine große berathende Verſammlung militäriſche 
Mafregela zu ergreifen für gut findet, fo iſt bie Folge davon 
die, daß bie militärifhe Disciplin aufhören muß, denn «es 
liegt in ber Natur der Dinge, daß gerade das Militärweſen, 
welches bie’ Spike ber Grecutive ift, nit von einer berathens 
ben Derfammlung, welche weber die gehörige Sachkenntniß hat, 
no von ber Sachlage unterrichtet iſt, irgend geleitet werben 
kann. Es kommt aber, meine Herren, meines Dafürbaltens 
noch ein widtigerer Gefihtspuntt in Betracht. Es If uns 
Allen befannt, daß befinttio Aufruhr in Deutfhland vorhan⸗ 
ben iſt. Es befindet fi bereits eine deutſche Feſtung im Be- 
fig der Aufrügrer, (Heftige Unruhe auf ber Linken; einige 
Stimmen von ber Linken: Zur Ordnung!) .... 

Nösler von Dels (vom Plage): Die Aufrührer find 
ber König von Preußen, der König von Bayern und ber Kai« 
fer von Deſterreich 

Plathner: Deine Herren! IH glaube, es iſt jetzt 
zunächſt Sache der proviforifgen Gentralgewalt, bie eben ver» 
pflichtet und berechtigt ift, für die Wohlfahrt des Baterlandes 
zu forgen, daß fie alle Geſichtspunkte in’s Auge faßt. Uns 
find die Thatfahen nicht fo bekannt, daß wir barüber ent- 
ſchelden könnten, ob das eine Regiment Hier ober bert fein 
fol ; wir befinden uns nicht In ber Lage, derartige Mafregeln 
zu treffen. Es würde aud bie vorgefchlagene Maßregel bie 
bebauerliften und miplinften Spaltungen im Militär Her» 
vorrufen, und, meine Herren, nit bloß Spaltungen im Mili- 
tär, fondern aud Spaltungen im Volte ſelbſt. Glauben Sie 
denn, daß, wenn biefe Mafregel ausgeführt würde, — bie 
alſo bie oſterreichlſchen, preußtjhen und bayeriſchen Truppen 
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treffen wurde — fie micht *8 Allerliefſte von dem bſterreichi · 
ſchen, preußiſchen und bayriſchen Volke empfunden würbe? 
(Auf der Linken: Rein! — Im Centium: Ja!) 

MW räfident: Meine Herren! Ich bitte fehe drin 
gend, daß auf dieſe Weiſe der Redner nicht unterbrochen wird. 
{Auf der Linken: Er fragt ja!) Aber nicht, um Antwort zu 
erhalten... (Auf der Linten: Was tenn?) - 

Hlatbner: Meine Herren! Ich Farm aus kigener 
Wiffenfhaft nur von einem Volkeſtamme ſprechen, bas tft ber 
preußffche. Meine Herren, das preuß ſche Heer iſt ibenttfch mit 
dem preußifhen Volke. (Unterbregung von ber Linken.) Meine 
Herren, es ift bei und in Preußen lange Geſeß, da Jeder: 
mann wehrpflichfig if, und wo Jedermann wehrpflichtig if, 
da iſt allerdings das Moff und das Heer identiſch. Meine 
Herren, Sie fürchten immer bie Reaction, — ergreifen Ste aber 
ſolche Maßregeln, dann treiben Ste alle Elemente, die Ihnen noch 
befreundet fein Könnten in bie Reaction Hineln, und dann wundern 
Ste ib, wenn bie Reaction Telbbaftig und lebendig vor Ihnen 
bıfteht?! (Eine Stimme von ber Linken: Ste ift fhon large 
ta!) Es iſt endlich von dieſer Tribüne Ihnen ſchon mehrfad 
grfagt worden: „Ss {ft die deutſche Ehre dafür verpfändet, 
dog bie Disciplin und Eintracht tm bentfen Heere nicht auf⸗ 
here." Das deuiſche Heer iſt bis jetzt einig in Schleewig · 
Holſtein; meine Herren, glauben Ste denn, daß, wenn bie 
Spaltung bier decretirt wird und in bie Volksſtämme über 
geht, dann bie deutſchen Truppen einig bleiben werben im 
Schliewig Holftein? — Dir Beihluß, wenn Sie ihn bier 
faffen, meine Herren, ber wird duf die ſchmählichſte Weiſe 
enden in Schlesmtg-Hoffteln. (Lebhaftes Bravo arf der Rede 
ten und im Bentrum; Ziſchen auf der Linken.) 

Bräfident: Herr Raveaur bat das Wort! 

Naveanr von Gin: Meine Herren! Ih als 
Preuße muß mich zuerft gegen bie Anficht meines Vorredners 
verwahren, als wenn biefenigen Regimenter, welche in Sadıfen 
eingefallen find und dort Dresben bombarbirt haben, als wenn 
biefe mit dem preußifchen Volke ibentifh wären; — ich weife 
das zurück, ich kann es nicht annehmen! (Mihrere Stimmen: 
Sehr gut!) Es iſt mir eine ſolche Annahme unmöglich; ich 
würbe mic fchämen, ein Preuße zu fein, um bas zu fagen. 
(Lebbafter Beifall auf der Tinten, im Gentrum und auf der 
Gallerie.) Meine Herren! Ih Inge Ihnen, daß jeder Preuße 
Urſache hat, auf die miilifärtfchhe Geſchichte feines Landes ftolz 
zu fein, daß aber leider die jüngite Zeit diefen Stolz bedeutend 
gebemtithigt bat, und ich werfe dieſes nicht einmal dem Heere 
vor, es Tiegt im Syſtem ber Regierung; die Soldaten find 
nicht Schuld daran. Meine Herren! Die Art und Meife, 
wie man fie in das Feuer führt, zeigt Ihnen deutlich, daß die 
Soldaten nur als blinde Werkzeuge gebraucht werben. (Bei- 
fall.) Schm Sie nad Rheinpreußen, was geſchicht dort? 
Landwehr und Linte ftehen fi bort feinblih gegenüber, Söhne, 
MWäter und Brüder ſchießen gegen einander, das ereignet fh 
im gegenwärtigen Momente, mb ber Auegang des Kampfes 
ift noch höchſt zweifelhaft. Glauben Sie denn, daß die Linien- 
regimenter mit Vergnügen gegen biejenigen feuern, bie ein 
Jahr früher ihre Freunde, Mitglieder waren, die in demſelben 
Regimente gebtent haben? — das wäre unerhört ımb unmög- 
fi! Und deßhalb fage ich Ihnen: fie find bloß bie blinden 
Werkzeuge einer verſtockten hochverrätheriſchen Regierung. (Xeb- 
hafter Beifall auf der Linken, der Gallerie und fm Gentrum.) 
Meine Herren! Wenn wir Hier Maßregeln vorichlagen, die 
auf einen Garnifoneweihfel bindeuten, dann bitte th, das ja 
nicht fo auszulegen, ald wenn mir in bie einzelnen Individuen 


Migtrauen fepten. Der preußiſche und öſterreichiſche Solbat 
iR un eben fo lich und wert, wie ber bayerfice, fächfifhe 


und naſſauiſche; ber wenn die Regierungen uns feindlich ge- 
genübertreten und bie Mittel in den Händen haben, uns bie 
Soldaten durch dieſe blinde Suborbination entgegenzuführen, 
und zwar ald Feinde, dann müffen wir auf die Mittel finnen, 
um die Pläne der Regierungen unſchädlich zu maden. (Lieb 
haftes Bravo.) Und das find die Mittel, die wir Ahnen vor— 
fhlagen. Der Herr Kriegsminifter hat gefagt: „Wir möchten 
nicht in die Bumetionen der Gentralgewalt eingreifen, es wuͤrde 
von ftörender Wirkung auf den Geift, den man im Heere auf- 
recht erhalten müßte, jein, namentlih in einem Heere, das von 
fo verfhiebenen Volksſtämmen zufammengefegt fe.” Mir ber 
greifen das, meine Herren, das ift wahr, man barf feinen 
Unterfchteb zwifchen preußiſchen, Öfterreichifchen, bayerifchen und 
naffauifchen Xruppen machen, wir wollen ihn aud nicht machen, 
und ſchon vor längerer Zeit haben wir bem Minifterium dem 
Wunſch geäußert, daß man, wenn es möglich wäre, doch nad 
und nad diejenigen XTruppentheile don hier entferne, deren 
Regierungen die Verfaſſung noch nicht anerfannt hätten; es 
wäre bas nicht auffallend gewefen, und die Truppen ſelbſt hät⸗ 
ten ſich nicht beleidigt fühlen können. Mir fühlen es fchr 
gut, daß ein folder Beſchluß allerdings etwas an ſich trägt, 
was für die Truppentbeile unangenehm fein muß; aflein Gie 
werden aud) bekennen, daß in ber Lage, in ber wir und jekt 
befinden, die Sache nicht mehr fo fort geben fann. Wenn Sie ben 
on unferes Reihöverwefers leſen, jo muß ich geftehen, ich ber 
greifenicht mehr, wie von ber Gentralgemalt gefagt werden kann, daß 
fie überall feſt das Auge hinrichte, Überall, wo das Waterland 
in Gefahr fet, und daß fie für die Ruhe und Wohlfahrt bes 
Baterlandes überall beforgt jet. Ich fage hirr, daß tie Em- 
tealgewalt die gegenwärtige Bewegung mir von einem Ger 
ſichtspunkte auffeft, und zwar von dem, daß fie bie ganze 
Bewegung zu Bunften ber Berfaffung Anarchie nennt, während 
fie von den rebelliſchen Fürſten kein Wort fagt, fie beruft fih 


immer, fo auch in dem neueften Aufrufe, auf bie alte Treur, 


und td glaube, daß dieſer Tagröbefehl mit zu den ſtattgehab⸗ 
ten Reibungen beigetragen bat, die in Frantfurt vorgefommen = 
find nd fich jept noch wiederholen. Noch che dieſe Sitzung 
begonnen bat, iſt ein neuer Kampf entſtanden, öſterreichiſche 
Soldaten haben einen Frankfurter Soldaten arretirt und Darm ⸗ 
Rädter Seldaten haben dieien wirder befreit. So werden Sie 
voratgeben, bis endlich eimas zu Stande kommt, das einem 
Putſch glethfieht, und damn hat man Gelegenbeit, den Belange: 
rungezuftand ‘zu erklaͤrer. (Bravo anf der Linken und auf 
ber Ballerie.) Meine Herren! Der Krtegsmintfter bat uns 


erffärt, daß tie Centralgewalt ihren Verpflichtungen ftreng 


rahlommen werde, aber ih muß Ihnen geſtehen, wie bie 
Sachen jept liegen, bei dleſer Spaltung zwiſchen dem Minift’- 
rium und dem Trüger ber Gentralgewalt, fönnen Sie uns nicht 
verargen, werm wir in die Einigkeit ber Gefinnungen einen 
beſcheidenen Zweifel’ ſttzen. So iſt auch im der jüngften Zeit — 


und ih muß voraudichen, daß es wahr ift, denn es iſt noch 


nicht widerrufen — ein Me’eript des Reichsſriegeminiſters nach 
Wiedbaden gegangen, welches auf vie Anforderung, man möge 
ihnen erlauben, die naſſauiſchen Truppen auf bie Verfaſſung 
zu beeibigen, eine abfhlägige Antwort eribeilt. (Viele Stim- 
men: Hört! Hört!) Ste baden ſelbſt den Beſchluß der Werts 
digung bier gefaßt. (Eine Stimme auf ber Rechten: Ver— 
yfltttung!) Dieß wird mit andern Morten baffelbe fein, wir 
legen kin Gewicht darauf, ob Sie es Beribigung ober feier 
liche Verpflichtung nennen, wenn nur eine feierlihe Handlung 
ſtattſindet. Ich fage, Sie haben biefen Beſchluß gefaht, und 
ich muß mid) daher um fomehr wundern, daß der Herr Kriege- 
minifter von und verlangt, daß wir fo unberingies Wertrauen 
in die Handlımgen ber Gentralgewalt fegen follen; er fagt, wir 
. 2” 
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möchten bie Executive nicht in bie Hand nehmen, aber in einem 
Momente,. wie ber jetzige, wo ber Träger ber Gentralgewalt 
mit feinem Miniſterium nicht gleichen Schritt geht, — bein bas 
beweift doch, daß das Minifterium nur interimiftifh fungtrt, 
weil no fein anderes ba tft, — in einem Momente, wo bie 
Dande ber Subordination überall fo locker geworben find, daß 


man fi nicht darauf verlaffen fann, ob bie Regimenter bem: 


Reihöfriegäminifter ober ben Regierungen, beren Staaten fie 
angehören, geborgen, finde ih ganz natürlich, wenn man vers 
langt, daß Truppen, welche bie Barnifon bilden, ber Reichs» 


verfaffung Treue gelobt haben, was baffelbe fagen will, Schen | 
Ste auf die Ereigniffe in Baden, was Bat bie Gentralgemwalt | 


dafür gettan, daß das Militär nicht zum offenen Aufruhr ger 
fommen ift, Hat fie das verhindern fünnen? In Baben tft 
- gegenwärtig bie Hälfte der Armee in vollem Aufftande, und 
wodurch ift fie im Aufſtande? Ih glaube wohl, daß bie Par- 
teten fowohl das Militär als auch den Bürger bearbeiten (von ber 
Rechten: Hört! Hört!), das thut jede Partei, Ste auf Ihrer Seite, 
es gefhlebt auf unferer Seite, Jeder jucht feiner politifchen 


Meinung Geltung zu verihaffen, das ift Pflicht jedes politiihen | 


Mannes, und id nehme es Niemand übel, ich lege alfo darauf 
fein weiteres Gewicht, Ih Tage, in Baden, wo gegenwärtig 
eine ber fchönften Reichsfeſtungen, neu gebaut mit fchweren 
Opfern, mit neuen Steuern, wohl verproviantirt, befefligt, ars 


mirt, wo man biefe Feftung, fage ih Ihnen, einer Bolts- | 


verfammlung von ein paar Soldaten auf dem Präfentirteller 
dargebracht hat — hat unfere Gentralgewalt das nicht verhin« 
bern künnen. (Eine Stimme auf ber Rechten: Wer hat bas 


gethan?) Das will id; Ihnen fagen, perfönlih Haben es bie 


Soldaten getban, wenn Sie aber auf die Urfachen zurüdgeben, 
fo will ih Ihnen fagen, wer es gethban bat — Sie haben 
es gethan (Bravo auf ber Linken und auf der Gallerie) ; id 
werde ed Ihnen auseinanderfegen, wie ich das verſtehe. Schon 
feit drei Wochen verlangt das beutfhe Volt, das deutſche Heer 
zu wiffen, wie es daran ift, auf die Gentrülgewalt bat es fein 
großes Zutrauen mehr, auf die einzelnen Regierungen viel wer 
niger, worauf blidt «3 nun bin? Auf diefe Berfammlung. 
Leſen Sie bie hundert und abermal hundert Adreffen nicht von 
Parteien, von Vereinen, von ganzen Städten, von ben loyals 
ſten Städten gang Deutfchlands, namentlih Preußens, und Sie 
werben finden, dag man Sie befländig aufgefordert hat, zu 
handeln, zu bandeln und endlih einmal zu handeln. Gie ha- 


Iefen, man bat Sie. immer daran erinnert, man bat Sie aufs 
gefordert, endlich doch einmal etwas zu thun: das Militär war 
in der verzweifeltften Lage, es war aufgefordert, die Verfaſſung 
treu zu halten, durfte aber die Verſaſſung nicht beſchwören, 
es wußte nit, wo die Sache hinaus follte. Die renitenten 
Regierungen erflärten dieſe für rebellijch, und jo find die Ar 
meen durchaus in übeler Lage. Mas haben wir hier erlebt? 


Die bayerifchen Soldaten haben uns beftürmt, macht, daß wir |) 


die Verfaflung beihwören bürfen. Selbſt Preußen baben mir 
gefagt: wüßten wir nur, woran wir wären. Wir willen nicht, 
was wir thun follen. Wer ift Eduld daran geweien? Eie, 
meine Herren; und Sie find mithin verantwortlih für alles 
dasjenige, was daraus entftanden ift. (Bravo auf ber Linken 
und auf der Gallerie. — Gegen das Gentrum und die Rechte 
ſich wendend): Lächeln Sie nur, aber ich fage Ihnen, cs wird 
eine Zeit kommen, wo Gie nicht mehr laden. Mir haben 
Ihnen viele Prophezeiungen gemadt. Vieles davon ift bereits 
in Erfüllung gegangen, und was zur Zeit noch nicht eingetrofs 
fen ift, wird no in Erfüllung geben. Es ift nod nicht Tange 


ber, als ich von biefer Tribüne aus fagte: nehmen Sie die Bes | 
wegung in bie Hand! thun Sie dieß nicht, fo werben fid | 


| Ten. 





andere Männer. finden, und biefe werben Ihnen nicht Lieb fein. 


| Sie find nicht bier, fondern fie find weit, weit über bie Linke 


ber Paulskirche hinaus zu ſuchen. Wenn ih Ihnen fage, daß 
ber Landesausſchuß, ber gegenwärtig in Raftatt tagt, ber bie 
Gifenbahn, die Rrgimenter, die Munition in der Hand hat, ber 
die Regierung in Raftatt bildet, jo cemponirt ift, daß felbft 
Brentano und Fidler nicht eintreten wollen, fo werden Sie das 
Argument für meine Angabe haben, Wer ift Schuld? Wer 
anders, ald wir, bie wir Nichts gethan haben, und fo wird es 
noch weiter gehen. Es wird nicht bei Baden allein bleiben, Bliden 
Sie nad Rheinpreußen. Bas thını Ste denn für Rheinpreußen ? 
Nichts, Ste fehen zu.. Haben Sie denn eine einzige Maßregel 
auch nur vorgefhlagen, ober würden Sie auf einen Antrag 
eingeben, ter im Stande wäre, nad ber Rheinproving Be: 
ruhigung zu bringen. Ich Höre, der Herr Kriegsminifter wird fagen, 
wir bürften nicht in bie Erecutive eingreifen, Allein ich behaupte, 
daß der Moment gelommen it, wo wir und an bad Formen» 
weſen nicht floßen dürfen. Das Vaterland iſt in Gefahr! Die 
fgönfte Reihsfeftung iſt in den Händen von 7 bie 8 Berfonen, 
bie wir nicht einmal fennen, die Feſtung, welche bit an ber 
franzöfifhen Grenze liegt, die nad zwei Selten bin bas ba- 
denfhe Land beberriht, unb wir thun nihte, Go wird es 
gehen von Tag zu Tage; ober bat die Gentralgewalt Maß— 
regeln ergriffen? Mir find mwenigftens keine bekannt, bie fie 
ergreifen könnte. So lange bie Rationalverfammlung fi nicht 
ſtärkt durch einen ent/heldenden Schritt, fo lange wirb man 
weder ber Gentralgewalt, noch der Mationalverfammlung von 
bort aus geboren. Das Fieber greift weiter um ſich, darum 
haben wir vorgef&lagen, erft bier Sicherheit zu bringen, und 
dann weiter zu geben. Wir wollen die Erecutive in bie Hand 
nehmen, ich leugne das nich‘. Aber wir wollen fie nit als 
lein, damit man uns nicht fagen kann: ihr feld ehrgeizig! 
Nein! wir wollen fie nit, nehmen Ste (auf die rechte Seite 
deutend) bie Executive in die Hand, wir treten fie Ihnen gerne 
ab, aber retten Sie das Baterland. (Bravo auf der Linken.) 
Man bat uns gefagt, daß es eigentlih bie Befugniſſe ver 
Gentralgewalt find, bie Garnifonen zu befimmen und zu wed- 
fein, und überhaupt bie Befehle über die Garniſonen zu erthei⸗ 
Dem muß ih widerſprechen. Im Allgemeinen ift eö 
zwar richtig, aber in anderen Ländern, wie z. B. in Brant- 


N rei, da bat der Präfident ber Nationalverfammlung über 
die Garnifon der Hauptftabt zu verfügen, 
ben ben Städtetag in Göln erlebt, Sie haben die Beſchlüſſe ger | 


fein anberer. 
Seinen Befehlen wird geborät. Ja, meine Herren, wenn 
Sie ein ſolches Beleg einbringen, daß der Präfivent ber NRa- 
ttonafverfammlung ber Garnifon Befehle erthellen kann, bann 
fann er ſich vergewilfern, ob fie feine Befehle vollziehen 
wird, Dann bringen wir feine folhe Anträge. Aber fo lange 
Sie feine Garantie geben können für mögliche Bälle, — und alle 
Arorbnungen, die bis dato vom der Gentralgewalt getroffen 
worden find, geben keine Barantie, — fo lange können wir nicht 
von folhen Anträgen abftchen. Nennen Sie folden Antrag 
richt gehäſſig. Wir haben ihn ruhig und falt überlegt. Ver— 
werfen Sie ihn, aber tragen Ste dann au bie Folgen Ihres 
Beſchluſſes. (Raufhender Beifall von ber Linken und der 
Gallerie.) 

Meihöminifter v. Peucker: Herr Raveaur hat 
Ihnen gefagt, daß die Gentralgemalt für die Wiederbeſthung 
der Relichefeſtung Raflatt nichts gethan Habe, und zwar befr 
bald, weil ihm nichts davon bekannt geworben fe. Diefer 
Beweis iſt mir nicht Mar, weil id nicht glaube, daß Herr 


| Raveaur verlangen kann, daß die Gentralgewalt ihm mittbei- 


len fol, was fie für bie Sicherheit bes Landes thut. Ich er- 
laube mir, zu verfihern, daß bie Gentralgewalt, wie in allen 
andern Dingen, fo aud in biefer Beziehung, ihre Pflicht ge 
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than Hat. (Mehrere Stimmen anf ber Linken: Das Naffauer 
Refeript!) 
Naveaux von Göln: 


ſei,“ nicht gefagt, (Auf der Rechten: Doch! toh!) IA bitte 


Sie, fih aus dem ſtenographiſchen Berichte zu Überzeugen. | 
Ih habe bloß gefagt, es fei mir nicht bekannt, daß die Gen- | 


trafgewalt etwas gethan habe. (Stimmen von der Linken: So 
it es; das ift ein großer. Unterfchieb!) 
Bräfident: Es liegt ein Antrag auf ben Schluß 


der Debatte vor. Bevor ich jetoh die Frage ftelle, ob bie | 
hohe Verfammlung die Discuffion fchliefen will, muß ih zur | 


Arzeige bringen, daß ven Herrn Glauffen, fowie vom Herrn 
Slider die ramentlihe Abftimmung vorbegalten if. Meine 
Herren, id bitte Diejenigen, welde bie Discuf- 
fton gefhloffen wiſſen wollen, fih zu erbeben. 
(Die Majorität erbebt fih.) Der Schluß ift angenom- 
men! Zunääft, meine Herren, muß ich die DVerbefferungs- 
und Bufaganträge zur Unterftüpungsfrage bringen. Es liegt 
vor ein Verbefferungsantra; des Herrn Würth von Bieg- 
maringen, ber mir noch vor dem Schluß der Discuffion übers 
geben worben if. Er lautet, wie folgt: 
„Den Voiſchlag, bezüglih das WUnerbieten ber 
Republit Frankfurt, mie es in ber bei dem Beginn 
der heutigen Nahmiitagfigung verlefenen Gingabe an 
die hohe Nationalverfamm!ung vom heutigen ausge» 
foroden wurde, nehme ich als Antrag auf und es 
möge biernad die hohe Verfammlung bejchließen: 
„Sid lediglih nur dem Schutze der Frankturler 
Bürgerftaft anguvertrauen, und bie vielen bier 
und in der Umgegend gefammelten Truppen ihrer 
bisherigen Verbindlichkeit zu entbeben und in das 
Volk zurüdtreten zu. laſſen.“ 
IH bitte diejenigen Herren, welde biefen eben 
verlefenen Antrag des Herrn Würth von Sigma— 
ringen unterfiüßen wollen, ſich zu erbeben. (Die 
erforderlihe Anzahl erhebt fih auf der Linken) Der An— 
trag ift hinreichend unterftüßt; ber Zuſatzantrag des 
Herrn Simon von Trier lautet: 
„Die Rationalverfammlung erllärt das gegen tie 
Bürger einfeitig gerichtete Werbot des Tragens von 
Waffen und andern ald jtwarzroibgoldnen Abzeichen 


für gefeplih unbegrünbet und zur Herbeifüßrung uns, 


nöthiger Conflict: nur zu geeignet.” 
Wer diefen Antrag unterſtützen will, möge ſich 
erheben. (Die binlänglige Anzahl ehebt fit.) Diefer 
Antrag if gleihfalls unterftügt, ber Zufspantrag 
des Derin Wedekind, ber fig in ben Worten: 
„oder daß bie vorhandene Garnifon auf die Reihsoer- 

faffung feierlich verpflichtet werde,“ 
bem Antrag der Majorität anſchließt. Findet dieſer 
Antrag Unterſtützung? (Die hinlängliche Anzahl erhebt 
ib.) Auch zieſer Antrag hat hinlängliche Unter- 
füßung gefunden. Der dritte Zufagantrag des Herrn 
Rösler von Dels lautet: 

„Die Nationa'verfammlung wolle die Gentralgewalt 


auffordern, zu der Unterfuhung wegen ber heutigen | 
und geftrigen Greeffe eine gemifhte Gommiffion im | 
GEinverftändnig mit den Behörden ber freien Stadt | 


Frankfurt niederzuſetzen.“ 
Findet der Antrag Unterftägung? (Die erforderliche 
Anzahl erhebt fih.) Gr tft gleichfalls unterſtütt. — 
Meine Herren! Der Berichterftatter der Majorität, der nad 
der, Gefäftsorbnungjgnadh] dein Schluffe der Debatte noch 


Ih muß ein Mifverftändnif | 
beriätigen. Ib babe den Nachſotz: „weil es mir nicht befannt | 





das Wort nehmen kann, bat das Mort an Herrn Simon von 
Trier abgetreten. (Zuruf: Der Berichterftatter der Minorität 
fommt zuerfl.) Meine Herren! Es ift mir noch nicht gefagt 
worden, daß der Berichterftatter der Minorität das Wort ver 
langt. 

Stedmann von Beſſelich: Meine Herren! Ich bin 
wahrlich nicht vorbereitet, über einen fo wichtigen Grgenfland 
zu Ihnen zu reden; allein einige wenige Bemerkungen wer- 


| ven Gie mir geftatten. Es ift Mar, daß es fich im- vorlie 


genden Balle eigentlich handelt um das große Princip, das 
und trennt, ob wir, offen gejagt, den Bürgerkrieg wollen, 
oder ob wir noch ein Thor offen laflen wollen, zu dem Friede 
und Ginigung zu und in biefes Haus bineinzieben können. 
Meine Herren! Es {ft gefagt worden, daß man durch das 
Belafien von bedeutenden Militärkräften bier immer die Aus- 
fiht auf einen Putih offen hält, ver durch allerlei Feine 
GEollifionen zwiichen Bürgern und Soldaten herbeigeführt wer» 
den ſolle. Ich glaube gerade das Gegentheil. Man mil 
nit einen Putih, ſondern man will ihn vermeiden. Wir 
haben leider einen foldyen gehabt, der mir noch ſehr friich in 


| der Erinnerung ift, obgleich es ein halbes Jahr ber ik. Es 
| würbe biefer Putih noch unglüdlicer ausgefallen fein, wenn 


wir nicht jo Brave Truppen gehabt hätten. Ich habe fort» 
während bei ihnen geftanden, und ich babe mich gefreut, daß 
das Militär in dieſem Augenblide feine politiihen Raiſonne— 
ments machte, jonbern dem Befehle feiner Dfficiere gebordhte. 
Das ift meiner Anſicht nach die erfie Pflicht der Soldaten; 
der Bürger berathet, der Solvat aber führt Befehle aus. 
Meine Herren! Ih ſelbſt bin preußiicher Bürger, und pa 


| ber Wahrheit widerſprochen worben tft, jo muß ich die Wahr» 
| beit wieberberftellen, daß der wahre preufiiihe Bürger und 


Soldat iventiih iR. Man Hat auch vorgegeben, daß man 
nicht die Individuen bezeichne, fondern bie Negimenter im 
Auge habe; das aber, meine Herren, fann man nidht trens 
nen; wenn man bie Negimenter von fi flößt, fo ftößt man 
auch die Inbividuen von fi. Man hat die alte Trene in 
Anregung gebradht; ja, meine Herren, forgen Sie, daß fie 
nicht da gefährbet werde, mo wir fie am Meiften bevürfen; 
ih bedarf und wünſche fie beim Soldaten, weil er zur Fahne 
geihworen bat, und kann nicht dulden, folange dieſer Ein 
beftebt und nicht förmlich gelbſt iſt, daß man vom Golvaten, 
der und ſchützt, einen neuen Eid fordere in einem Sinne, 
der bier noch gar feine wirklich perfecte, geſetzliche Geltung 
bat, und den einfachen Krieger nur irre leiten kann. (Ziſchen 
auf ber Linken.) Ja, meine Herren, es handelt ſich von ver 
Verfaflung; das it der Grund, um nicht zu fagen, der Vor— 
wand, ber jetzt in den Vordergrund gefchoben wird, un 
einige Bataillone aus Frankfurt zu entfernen; aber da Sollte 
man gerade an Baden bvenfen. Ich habe gehört, daß ber 
badiſche Aufftand, ich glaube, es mit einem milden Worte 


| zu bezeichnen, in Schug genommen worben ifl; da follte man 


doch daran denfen, daß gerade in Baden tie Verfaſſung aner- 
kannt worden ift, und alfo nicht der mindefle Grund vorbannen 


I if, die untereinander fimpfenden Truppen in Baden in Shut 


zu nehmen. (Buruf von der Linfen: Man mollie fie nicht 


| vereidigen!) Meine Herren! Wir wollen die Executive in 


die Hand nehmen, hat man uns gefagt; der Meinung bin ich 
nicht; wir mollen die Grecutive der Macht laſſen, bie wir 
ſelbſt durch ein von allen Megierungen anerkanntes Geſetz 
geihaffen Haben, und ich rathe Ihnen, meine Herren, 
nehmen Sie vie Ererutive unter feiner Bedingung in die 
Hand, laſſen Sie dieſelbe in der Hand, mo fie iſt; es iſt 
möglih, daß wir auf einem frieblihen Wege noch zum 
erfirebten Mefultate deutſcher Verfaſſung und Ginigung 
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gelangen. Meine Herren! Im Namen meiner politifchen 
Freunde Iehne ich jeve entfernte Berheiligung an Allem, 
was auch nur entfernt zu einem Bürgerfriege führen Tann, 
biermit feierlich ad. (Beifall im Gentrum.) 

Simon von Trier: Meine Herren! Es ift eben Bier 
aufgefprodhen worden, ein preußiſcher Golvat und ein preußis 
fher Bürger feien identiſch. Laffen Sie mid Ihnen dieſe 
Brage alfo flelen: Iſt das preußiſche Volk und dad Miniſte— 
rium Brandenburgs Manteuffel, welches jeht die Soldaten 
gegen bie Bürger in den Kampf ſchickt, identiſc? und wenn 
Sie mir dieſe Brage bejaht, wenn Gie mir erflärt hätten, 
daß dad preuäifche Wolf und jenes Mintfterium, welches Sie 
ſelbſt bereit? durch verfchienene Beichlüffe verdammt haben, 
iventifch feien, dann förnten Sie mir auch jagen, daß die 
durch daſſelbe in ven Kampf gebeten Soldaten mit. dem 
preußiihen Bürger identiſch ſeien. (Xebhafter Beifall von 
ver Linfen und der Galerie.) Sie fagen, vie Solvaten haben 
geidiworen. Ya, meine Herren, die Soldaten haben geſchwo— 
zen, und es find Biele unter Ihnen, die haben auch geſchwo— 
zen, und wenn Gie Ihren Eid im rein abfoluten Sinne ver 
Treue gegen eine einzige Perfon mit Ausſchluß des Bater- 
landes verſtanden haben, wenn Sie ſich jelbft nad der März- 
Erhebung und trog der fürfilichen Berſprechen und Gelöbnifje 
fortwährend in dieſem Sinne gebunden eradhteten, jo durften 
Sie als ehrliche Männer nimmermehr in eine Verſammlung 
treten, beren vorher audgeiprochene Aufgabe es war, die 
deutſche Breiheit und Einheit im Sinne ver Märzerbebung zu 
ſchaffen, nicht aber die Märzerbebung durch abfolute Treue 
gegen 34 abfolute Fürften zu Grunde zu richten. Wer bloß 
ven Ehrgeiz in fich verfpurte, ſich durch feinen Wahlbezirt 
auf ven Ehrenfchild der deutſchen Sache erheben zu laflen, 
um nachher durch Berufung auf ven abjoluten Eid die ganze 
Erhebung zu Grunde zu richten, Der follte lieber zu Haufe 
geblieben jein. (Lebhafter Beifall von der Linfen und ver 
Galerte.) Die Bürften haben fih unter vem Eindrucke ver 
Märzrevolntion für conftitutionelfe eiflärt; fie haben ſowohl 
ven eigenen Landen die felerlichfien Verheißungen gemagst, 
als auch insbeſondere die Aufgabe vieler Berfammlung zur 
Errichtung des Verfaffungsmerfs für pad gefammte Baterland 
nidyt beflritten. Und jegt, nachdem fie wurd die Schuld 
dieſer Verſammſung wieder zablreiche Vernichtungsktäfte ge» 
gen die deutſche Treuherzigkeit um ſich verſammelt haben, 
treten ſie in entgegengefegtem Sinne auf, verlangend, ber 
Soldat ſolle ſein Wort nicht brechen, nochdem ſie doch mit 
dem Beiſpiel des gebrechenen Wortes vorangegangen find. 
Stein» Herren! Wir fine won Urf.rg an ren zwei weſentlich 
verſchiedenen Geſichtepunkten awtgesingen, Die Einen von 
dem Gefichtepunkte des Verirauens, die Untern von fenem 
des Miftrouene. Wir baben Ihnen ſtets gelegt, die Bürfen 
wissen ihre Verbeißungen nidıt halten, He würven dieſer Ver 
ſammlung zen Beruf, ven man ihr damals nidt keftiltt, ſpäter 
keftreiten, wenn Sie ſich nicht bei Beiien mit der erſorderlichen 
Macht zur Durchführung Ihres Werked umgiken. Dahin— 
gegen ergaber Sie fi der reinen Volitit bes Bertranene. 
Sie baden neh Unten Alles mit Schenungefofigfeit nienere 
nrihlagen, dagegen nach Oben jedes Scutzes entbehren gu 
Tonnen geglaubt. Diele Politik ik vollſtändig gefheltert, raran 
wirn in vieier Beriammlung Niemand mehr zweifeln. ie 
haben das Vertrauen nit bloß bewieſen gegen die ein elnen 
Fürfen, Sie baben es bewiefen gegen das Fürfentbum über— 
‚baupt, inerm Sie eine unverantwortliche Gentralgemalt an 
Ihre Spike risfen, „niht weil, ſondern obgleich!“ Das 
Platt, meine Serren, ſcheint ſich fürchterlich zu wend⸗n! Sollte 
es möglid fein, daß es hinfort lautete: nicht obgleich, 


J 


ſondern weil? Ich appellire an ben Rechts⸗ un 


heitefinn, ich appellire am das fittliche Gefühl der gefammien 


Nation! Sie führten damals den vollsthümlichſten Prinzen 
im ſchlichten Tyrolergewande des deutſchen Mannes ver 
trauend an Ihre Spige! Eollte es möglich fein, daß das 
ſchlichie Gewand flele, und wir jegt erft ven Schatlachmantel 
des Terrorismus erblidten? Ich appellire an den Medhtö- und 
Wahrbeitäftnn, ih appeNire an das fitiliche Gefühl der ge 
fammten Nation! Ein Fürft im Norben bat Ihnen gefagt: 
„Ib will feine Krone aus ven Händen des MWolfes, ich bin 
von Gottes Gnaden.“ Das ift zwar nicht ver Weg bed Brie- 
dene, Aber, meine Herren, noch flärfer wäre ein Anderes 
Sollte ed mdglih fein, daß Derjenige, der aus unferm Schooße 
bervorgegangen, ben Speer feinvlich gegen den eignen Mutter- 
ſchooß Erhrte? Meine Herren! Ich appellire abermals an Den 
Rechis⸗ und Wahrheitsfinn, ich eppellire an was fittliche Ge⸗ 
fühl ver gefammien Nation! — Der Herr Meichötstegäminifer 
bat ums gejagt, wir ſollten nicht in bie Crecutive eingreifen! 
Sie wiſſen, meine Herren, dad war der kitzliche Punkt, am 
weldem vie conſtituirende Berfammlung in Berlin zu Grunde 
ging, Was kann #8 nügen, wenn die Gonflituante beſchließt 
und beichlieft, und die Erecutine flrid im entgegengeſezten 
Sinne handelt? Die Bortrauer eines ſolchen Verhältniſſes 
führt nothwendig zum Untergang ter Eonfituante. Lebrigens 
iſt unfere Lage rechtlich eine ganz andere, als in Preußen. 
In Preußen war die Erscutive in ven Händen des Königs 
geblteben. Wir dagegen haben die Grrcutive des Bundestags 
aufgehoben und Uns eine andere geichaffen, ber wir Medhte, 
aber auch Pflichten beilegten. Sollen wir nicht in die Erica 
tive eingreifen, nun, meine Herren, fo thue pie Executive ihre 
Schuldigkeit! (Braso auf der Linken.) Unfere Gentralgewalt 
it von der Errichtung des Derfaffungswertes ausdrücklich aus 
geſchloſſen, zer Herr Erzherzog» Reichſsverweſer hat ein Geſeh 
beihmworen, worta diefes nackt ausjeiprochen id. Diefed Ber 
faſſangswerk hat doch niht etva follen errigiet werden, damit 
es auf dem Papier brange, während in ver wirklihen Welt 
ganz Auyeres zur Ausführung kame. Dieſes Berfaffungsmwerf 
foilıs exrichtet werden, bamit ed ausgeführt werte. Daß 
daſſelde in Ausführung gebracht werben ſolle, beſagt ver Art. 15 
bed Grfeged vom 28. Juni, welchts der Here Erzherzog · 
Neihsserweirr beid;weren, aussrüdlid. So thue alfo bie 
GEr’curive ihre Echultigkelt, un Niemand wird fih Singrife 
erlauben! Wo nicht, 10 müffen «8 Anpere tbun! (Bravo auf 
rer Linfen.) Wir haben mir Ihnen vie Berfaflung errichtet 
uud vollendet, uns obgleich nicht alle unſere Wünflge darin 
erfüllt waren, jo haben wir dennoch erklärt: Wir geben mt 
zer ganzen Reichöverfaſſung; wir haben unfer Wort treu 
gehalten, wir haben auch nicht einen Finger nach mißliebigen 
Berimmüngen auggeftreckt; daß die beutichen Fünſten gewiſſe 
Beſtimmungen ſelbſt unmdglih machen, iſt nicht unſere Schuld. 
Meine Serren! Dieſe Nachglebigkelt, dieſe Selbſtverleugnung 
im Hinblick auf dad Ganze iſt ter Auddruck der Friedfertigkeit 
un» Humanitãt; wurd; fie wirs der Weg bezeichnet, auf welchem 
menilide Werke friesiih umd im Ginne der Humanität zu 
Stande fommen. Meine Hırren! Wir find «8 nitht gemefen, 
die zerflörenre Lawinen muthwillig geldft Gätten, ober muib. 
willig Idfen wollten; nein, meine Serien, vom Norden ber 
bat man vie Lamine ver retben Monarchie geldft, auf dag fe 
fh in Rauch um Blut über die Trümmer ber Gtäbte und 
Leiden ver Bolfsfämme einherwälze! Dahin richten Gie Ihren 
Bid, Herr Wernber von Nierflein! (Bravo auf ver Linken.) 
Sie Gaben doch mohl das legte preußiſche Geſetz über ven 
Brlagerungtzuftand gelefen, das blutigrothe, wonach in jeder 
Gemeinde ein Colleginm von drei Militär» umb zwei Ctvll⸗ 
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BVerfonen das Standrecht auszuüben und bis zum Tode zu 
erkennen befugt find. Und Sie fageu, ein foldies Syſtem, und 
die Soldaten, die in einem ſolchem Syfleme neleitet merben, 
find: identiſch mit dem preußiſchen Bolfstlamme? Meine Herren! 
Dann mühte auch ich ſchamroth darüber werben, ein Preuße 
zu fein. Meine Herren! Ueberall in ganz Deutihland war 
man zum Frieden, zur Ausaleickung im Sinne ver Humanttät 
diaponirt; 37, wenn nicht 45 Milionen waren dazu bisponirt, 
aber vier Königsfimilien waren dam nicht digponirt! Fragen 
Sie alſo nach der Anarchie, nun fo menden Sie fih zu den 
vier Königefamilien, da ift dieſe Anarchiel — Sollen wir und 
nun biefer Lawine ber rothen Monarchie entgegenfrllen, unſere 
Berfaflung und die ganze Freiheit und Humanität winerftannd: 
108 zerfchmetiern Iafjen? — Herr Rieſſer hat Ihnen vor einigen 
Tagen geſagt, wenn die Zeiten ber Gefahr Fümen, dann würbe 


man fidy auf der rechten Geite des Haufes zahlreicher ſchaaren, 
al® auf irgend einer anderen Seite! Ich werfe meinen Blid | 
üßer nad Haus, und finde bad Gegentheil! (Bravo auf ver | 


Das habe ich nicht ger | 


Linken. Gelächter.) . . - 
Mieffer (vom Plape aus): 


fast; ih Habe gefagt: fe wird zahlreicher jein, als | 
female.‘ 
Simon: Es ift gejagt worben, wenn bie Zeiten ber 


als jemals. Um Worte will ich nicht ftreiten; der Sinn und 
die Thatfachen liegen klar vor Ihnen! Aber trotz der Ent- 
vblferung, meine Herren, figen noch genug Männer bier, um 
die Berfaffung durchzuſezen! Breilih müſſen bazu andere 
Wege beichritten, anbere Mittel ergriffen werben! Welches 
ift der Unterſchied zwiichen ber neu gebildeten Majorität und 
zwiſchen den Standpunkte, ven Herr H. v. Gagern bieher ein⸗ 
genommen hatt Herr H. v. Gagern bat ſich mit uns zu 
velbar feftgehalten werben jolle! Das if ſchon ganz aut, 
aber nicht ausreichenn! 
muß nit in Einem fort theoretiih protefliren, bi8 man 


factiſch todtgefchlagen ift, fondern man muß auch bie erforver- | 
lichen Mittel erareifen, damit dieſer legtere Ball vermieden | 


werde. Damit ſoll nicht geſagt fein, es jollten Diejenigen, 
welche bie Berfafiung wollen, überall angreifend zu Werke geben. 


Auch wir find damit einverftanden geweien, daß man zunädhft | 


auf vem Wege der Adreſſen und Deputationen den Zweck zu 
erreichen fuche; aber wir find auch ver Meinung geweſen, daß, 
wenn ber Barticularismus bie Urheber der Uorefien und 
Deputationen angreife, man ſich nad Lage der Umſtaͤnde 
activ vertheibigen, und zu biefem Zwecke vorher bereits in 

Vertheldigungs zuſtand ſehen müfle! Im dieſem 
Sinne hat Herr Eiſenſtuck in der Pfalz gewirkt, in dieſem 
Sinne hat der Centralmaͤrzverein fein Programm aufgeſtellt, 
nicht im Sinne des alljeitigen activen Ungriffes, aber auch 
nicht bloß im Sinne des paſſiven, vielmehr im Sinne bes 
activen Widerſtandes nach Rage der Kräfte, zur Wahrung 
des. Rechtes auf die Meichöverfaffung. Meine Herren! Es tft 
foeben erwähnt worden, die Feſtung von Raftatt befinde ſich 
in den Händen von Aufrübrern. Ih will e8 nicht wieder— 
holen, was id; Ihnen ſchon einmal gejagt babe, daß Sie von 
Aufruhed wegen in dieſer Kirche figen. Unſere Nachrichten 
lauten legidlich dahin, daß das Militär in Naftatt fih für 
vie MNeichöverfaffung erklärt babe. Iſt dieß wahr, und es 
wirb und verſichert; dann kann vom Standpunkte ver Pauls 


tirche aus nur gefagt werben, bie Feſtung Maftait jei durch | 
rechtlichen Aufcubr gegen eine die Vereidigung auf bie Ber- | 


faffung ernde terung in die Hände von Männern 
iur m Bag welche a Rechtaboden der Reihöverfaflung 


Die Theorie allein bilft nit. Man | 





und ber Nationalverfammlung ſtehen. Sollten aber wie im 
Norden abiolute, fo Im Süden andere über die Reichsver- 
iaffung hinausgehende Richtungen wirklich auftauchen, fo 
tragen Sie allein davon nie Schuld, indem Sie Ihre ver— 
mittelnde Richtung nicht Fräftig bingeftellt haben, indem Sie 
Ihren vermittelnden Standpunkt blon tbeoretiih behaupteten. 
Fahren Sie alſo fort, fo werden die Extreme Ihnen von 
zwei Seiten factifch entgegentreten, factiſch vom Norben und 
factiſch vom Süden, und Sie am Ende factifch zerquetſchen. — 
Was nun uniere augenblidline Lage amdetrifft, jo bat Ihnen 
bereits Herr Ravzaux geſagt, daß c8 und nie eingefallen if, 
einen Soldaten, Sei er Dofterreicher, Preuße, Bayer, fei er 
ein Heſſe orer Würtemberger, geringer zu ſchätzen, als ven 
andsın, — es if vielmehr das verfaſſungs- und volfäfeind- 
lie Syſtem, in daſſen Dienft unſere Brüder im Heere miß- 
braucht werden, mißbraucht werben gegen die Verhelßungen 
ber Bürfen, melde wir bekämpfen. Mir find auch die babier 
Ratigehabien Confliete ala folde, jo traurig fle find, nicht 
ber letzte Uulch zu unſeren Anträgen, ich betrachte diefe Con⸗ 
flicte vielmepr als den Ausprud unferer ganzen augenblicklichen 
Situation. Herr Raveaur bat Ihnen bereits Bemerft, daß in 


verſchledeuen Teilen ned Heeres ein verſchiedener Gelſi herrſcht, 
| daß die Truppsm der zuflimmenden Staaten, was auch ganz 
Gefahr kämen, dann würde die rechte Seite zahlreicher fein, | 


in der Natur ber Sade liegi, treuer zu und und der Reichs— 
Verfaſſung haften, als die derjenigen Regierungen, welde 
bie Berfaffung nicht anerkannt, fondera ums sen offenen Krieg 
erklärt baden. IH Fönnte den Beiſpielen, bie Herr Naveanr 
über ben widerſtrebenden Geiſt verſchlebener Truppentheile ans 
geführt hat, noch zahlreiche binzufügen; aber ich will dieß 
nicht sinmıl thun, um nicht Anaß zu weuen Gonflicten zu 
geben. Es iſt ganz natürlich, day der Gonflict zwiſchen ber 


| Sentralgewalt und uns ſich auch in das Herr verpflangt bat. 
der Erklärung vereint, dab an der Meichäyerfaffung unmans | 


Die Einen halten treuer zum Bolf uns ber Nationalverfamms 
lung, die Anderen feder zu dem Herren Erzberzog⸗ Reichsver⸗ 
weier und dem Faͤrgenthum. Als ver Herr Erzberzog unter 
Gelaͤule mer Gloͤcken und unter ven wehenden Fahnen dahier 
einzeg, da hatte derſelbe feine Lelbgarde nothig, ja noch im 
September, mitten im Aufftande, war er derſelben nicht be» 
udthigt. Wögeoronete verſi herten es ibm, und er fühlie «8 
ſelbſt, daß er überall ſicher ſei. Aber jetzt, weine Herren, 
wo bier die Verſammlung fiebt unv ihr entgenen die Central 
Gewalt, ihren MNestsdoden verlaſſend, dazwiſchen das interis 
miftiiche veraniwortlihde Minikerium ald ver Ausdruck ber 
Kris, jehht, meine Herren, bevarf fle einer Lelbgarde. Aus 
denſelben Gründen haben Sie aber auch auf ven Schus bieler 
Berfammlung Bedacht zu nehmen! Meine Herren! Was fol 
man bazu jagen, wenn fortwährend Truppen derjenigen Staa— 
tin, die und ven Krleg offen erklärt haben, um Frankfurt 
zufammengezögen, wenn bie treuem Würtembsrger , oder ein 
großer Theil derſelben aus Ober- una Mieversad bis nad 
Langen entfernt werden; was fol man dazu fagen, wen 
gegen die Bürger, die bis in ven Mittelland hineln bereit ſind, 
die Verfaſſung mit Gut und Blur zu ihügen, ein Verbot 
ergeht, Waffen zu tragen? Wenn ein Nachbar ein Gewehr 
in dad Haus eins anderen trägt, if er wicht ſicher, daß er 
nicht nah dem Befeble des bielgen Oberbefehlshabers, ber 
unter dem Herrn Keirgämintiter ſteht, ſofort entwaffnet weror. 
Iſt Das in der Ordnung? Sin» etwa die geſammten Frank⸗ 
furier Bürger Unarhiften? Die Reiheunfaffung und Reichs— 
Verſammlung wollen fle iHügen, un» Dis gereicht ihnen zur 
Ehre. Meine Herren! Breunde werden entwaffnet, Weinde 
bewaffart, — ih frage, was fol Da aus diefer Ver— 
fammiung werden? Mir ift beute durch eine Deputation 
aus Bockenheim folgende Thatſache barichtet worden: Dir 
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Herr Major des zweiten Bataillons des fünf und breißige 
fien preußiſchen Infanterieregimentd bat ter Bürgermehr 
von Bockenheim das auf Sonntag den 13ten durch den Buͤr⸗ 
gerwebrcommandanten anberaumte Ererciren nicht nur unter« 
jagt, fondern auch einzelnen Bürgerwehrmännern, bie über 
die Strafe gingen, die Waffen abnehmen Iaflen. (Große 
Unrube auf der Linken; Zuruf: Pfui! Pfui! Hört! Hört! 
Das find die Grundrechte!) Meine Herren! Dazu kommt 
das Berbot befonderer Abzeichen. In ben Grundrediten, auf 
vie fi foeben Kerr Plathner fo feierlich berief, ſteht ge= 
ichrieben, daß ein Jever feine Meinung durch Schrift und 
bildliche Zeichen beliebig zu äußern befugt fe. Wenn Gie 
denn wirklich jo treu an den Grundrechten halten, nun fo 
flimmen Gie für die Anträge, welche ven Grundrechten ent- 
ſprechend find, oder wenn Gie andere, als ſchwarz ⸗ roth-gol⸗ 
dene Farben nun einmal in übertriebener Aengſtlichkeit gegen- 
wärtig nicht dulden wollen, nun, meine Herren, dann dulden 
Sie au die ſchwarz- weißen und fchwarz » gelben nicht, feien 
Sie ehrlich, ganz ehrlich, dann werben wir ed auch fein! — 
Ich lenke ferner Ihren Blick auf die letzten Proclamationen. 
Der Märzverein hat eine Proclamation erlaffen, worin er bie 
Bewohner Frankfurts erfucht, ſich durch Nichts zu Ruhe— 
flörungen verleiten zu laflen; in vemfelben Sinne hat das 
Montagskränzchen eine Proclamation veröffentlicht; — und 
welchen Tages befehl erläßt der Herr Kriegäminifter v. Peucker? 
„An die veutichen Krieger... (Zuruf: Wir kennen ihn! 
Andere: Leſen! Leſen!) 

Präſident: Wenn kein Widerſpruch erfolgt, werde 
ih dad Verleſen des Tagesbefehls als geſtattet anſehen. (Es 
erfolgt kein Widerſpruch.) 

Simon: Ih werde denſelben nicht ganz verleſen, 
—— bloß die Stellen, welche Licht über die Tendenz ver 

reiten. 

Neihöminifter v. Peucker (vom Plage aus): 
IH bitte, ihn ganz zu verlefen. 

Simon: Der Herr Kriegsminifter wünſcht, daß ber 
Tagedbefehl ganz verlefen werde. Derfelbe lautet: „Ein un« 
‚glüdjeliger Streit über die Reichsverfaſſung ift in Deutidy- 
land ausgebrodhen. Alle wahren Freunde des Vaterlandes 
vereinigen bereits ihre Kräfte für ben Zweck, daß bie Köfung 
dieſes Streites auf gefeglihem Wege, und nicht durch einen 
Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge Nur eine Partei, 
welcher e8 nicht um die Verfaffung, fondern um anderweitige 
verwerfliche Zwecke zu thun ift (Gelächter auf der Linken), 
bedient ſich des Verfafjungsftreites als eines Vorwandes, um 
Angriffe gegen Geſetz (Zuruf von der Linfen: Gebr wahr!) 
und Orbnung zu richten, Serrütiung und Bürgerfrieg über 
Deutihland zu verbreiten. Gegen dieſe Partei gilt es, 
den Frieden und das Glück des theueren Vaterlandes, 
den Wohlftand und Erwerb feiner Bürger mutbig zu 
firmen.” — Meine Herren! Es gibt allerdings verſchiedene 
Varlelen, es gibt auch eine Partei, welche die Reichsverfaſ⸗ 
fung nicht will, vie aber nicht nad) Links, fondern nach rechts 
von derjelben liegt. Von diefer Partei ift in dem Tagesbe— 
fehle mit feiner Sylbe die Rede, ja man iſt fat verſucht zu 
glauben, daß dieſe Partei bei Ausarbeitung bed Tagesbefehls 
mitgearbeitet babe, weil in demielben von Durkjührung der 
Reiöverfaflung auch niht ein Wort zu leſen if. (Auf ver 
Linken: Sehr gut!) Es ift darin die Nere von Friede 
und Glück“ des theurren Baierlandes, von „Wohlftand 
und Erwerb” fo im Allgemeinen von „Rube und Orbe 
nung;” Ruhe und Ordnung aber find jehr relativ, und 
laſſen fih abſolutiſtiſch, conftitutionell, republikaniſch, überhaupt 
unter den verſchiedenſten Gtaatöformen denken. Allen davon, 


meine Herren, worauf ed uns anfommt, naͤmlich von ber 
„Mube und Ordnung“ von dem „Frieden und Glücke,“ wem 
„Woblkande ‘und Erwerbe” unter ber verfündbeten 
deutfhen Reichſsverfaſſung if im dem Tagesbe fehle 
überall nicht die Rede, wodurch, ich wiederhole ed, ver natür« 
liche Verdacht erregt wird, ed möchte bie Bartel, weldhe rechts 
ſteht und die Neichöverfaffung nicht will, an dem Tagesbe⸗ 
fehle mitgearbeitet haben. (Stimmen auf ber Linken: Ganj 
gewiß!) Außerdem wird augenblidiih vielfach eine Anſprache 
des Generals Radetzky verbreitet, welche in dem @eifte abge 
faßt ift, daß bloß durch bie Weisheit und Hochherzigkeit ber 
beuifchen Fürflen die deutihe Einheit und Frelheit gerettet 
werben fönne. (Schallendes Gelächter auf der Linfen) Meine 
Herren! Wollen Sie trogbem noch immer temporifiren; wollen 
Sie warten, bis die Gernirung Branffurts vollendet it? Wol- 
len Sie warten, bio bie erforderlichen Anweifungen von Bars 
lin gekommen find, um die Gentralgewalt anders zu gekalten? 
Die Emtralgemalt hat ihre Macht aus diefer Berfammlung 
empfangen; fle hatte fe empfangen und dad Geſetz vom 28. Juni 
beſchworen, bevor fle fi in das Gebaͤude des ehemaligen Bun» 
dedtand hinein begab! Wenn alfo die Gentralgewalt ihr Amt 
zurüdzulegen gedenkt, jo Hat fle es in den Schooß bieler 
Berfammlung zurüdzulegen, und an feinen andern Ort, in 
feine anderen Hände! Wollen Sie warten, meine Herren, 
bi8 man in Preußen wieder Truppen entbehren fann, bis 
von Berlin aus vie Fäden alle geiponnen, bis Sie voll 
fländig umgarnt find, damit man alsdann vor Sie trete, 
uud trog Recht und Wahrheit zu Ihnen fage: „Bier if 
unser Wille! Wollt Ihr nun, over nicht?” Meine Herzen! 
Jetzt iſt noch der Augenblid, in welchem Sie das Anſehen 
der Berfammlung retten fonnen. Ich forbere Sie auf, biejen 
Augenblid zu benugen! — „Was fol aus der Berfammlung 
werben,” konnte Jemand einen verfaffungsfeindlihen Miniſter⸗ 
Gandivaten der Gentralgewalt fragen, „wenn man nicht mit 
ihr gehen will?“ — Nun, darauf gibt e8 eine einfache Ant- 
wort: „Man läßt fle ihwägen!” (Stimmen auf der Linken: 
Hört! Zuruf Es iſt bifloriih!) Und wenn dann bie 
Perfammlung Beſchluͤſſe faßt, wodurch der Bruch entſteht, 
oder wenn die Herren nach Haufe reifen und ſagen, welder 
Verrath mit ihnen gefpielt worden, nun, barauf gibt ed auch 
eine Antwort: „Das wird ſich ſchon finden!” (Stimmen auf 
der Linken: Hiftorifh!) Wollen Sie immer noch tempori« 
firen, wollen Sie weder auf die eine, noch die andere Weile 
den enticheivenden Schritt thun, nun, fo temporifiren Gie, 
bi8 ein ganzes Gewebe von Verrath um die Paulskirche 
berum geihlungen if. Dann aber, meine Herren, überneb- 
men Sie auch die Verantwortlichfeit! Ich werde mich trog 
aller Gefahren den Pflichten nicht entziehen, weldhe mix bie 
Nation durch meinen Wahlbezirk auferlegt hat. -Der Uugen- 
blick iſt ernft und feierlih! Mag ed leicht fein, ein Lebens- 
flämmdhen auszuldfchen, ed wird nicht leicht fein, ven Folgen 
unferer fittlichen Haltung zu begegnen! Treu werben wir 
auf dem von ber Nation und angewiefenen Poften verharren 
und unfere Aufgabe zu erfüllen ſuchen, und wenn wir burd 
die Verblendung der Mehrheit dieſes Hauſes mit wehrloſer 
Bruft in die Bajonette hineinſtürzen müßten; wir werben 
nicht weichen, und ber Worte Auther'd auf dem Concil zu 
Worms erinnernb: „Gott helfe mir; ich kann nicht anders!“ 
(Stärmiicdher Beifall von der Linken und auf ben Galerieen.) 

Neichöminifterpräfident v. Gagern: 6 
werbe nicht auf die Discufflon zurüdkommen, fondern nur 
einige Bemerkungen in Bezug auf die Rebe des Heren Simon 
von Trier vortragen. Der Herr Borrebner hat meinen perſon⸗ 
lien Standpunkt zu ber Berfaflungsfrage in die Discuffion ges 


zogen. IH muß babei bitten, in meiner Stellung zu unter- 
ſcheiden: mein Verhalten iſt theils ein mir durch mein Auit 
gebotenes, und in diefer Beziehung iſt diefer hoben Verſamm— 
lung Schonung zur Pflicht gemacht. Ich Kin nicht Tänger 
im Amte geblieben, und babe nicht länger im Amie bleiben 
wollen, als jo lange idy glaubte, meine perfänliche Ueberzeus 
gung: im Ante geltend maden zu fönnen; aber ich burfte 
nicht augenblicklich ausfcheiven. Daß ich in dieſer peinlichen 
Lage nicht mehr Tänger bleiben würde, ift Ihnen heute erflärt 
worden, unb_bann erfi werde id) meine Stellung zu der Ver⸗ 
faffungdfrage frei nehmen fönnen. Uber ich babe auch Dems 
jenigen, was man gegen den Inhaber der Gentralgemalt bier 
sorgetragen bat, eine Verpflichtung, entgegenzuireien, und ich 
tbue das mit voller Meberzeugung. Meine Herren! Wir mwil- 
fen, die Phantafle. des Herrn Simon von Trier ift lebendig 


Unkenntniß der Perfonen und Berpältniffe beruhende Unter: 
ſtellung, als lönne in der Abſicht des Inhabers der Eentral- 
Gewalt, wenn ed überhaupt erlaubt ift, von feinen Abflchten 
bier zu reden, eimas dieſer Beriammlung Beindliches, ihre 
Wirkſamkeit Bedrohendes liegen. Es find erſt wenige Tage, 
bag er mir jagte, und ich glaube, es ift meine Pflicht, vie 
anzuführen: „Ich bin mit dem Delzweige hierher gefommen, 


id) werbe niemals meine Unterflügung gewähren, weder, daß 


man die Nationalverfammlung trete, die mich bierber beru- 
fen,‘ — das waren feine Worte, — „id kann aber au 
meine Unterlügung nit gewähren, daß man die Fürſten 


und Regierungen mißachte.“ — Meine Herren! Diefe Aeufes | 
‚rung ift geeignet, die Furcht zu befeitigen, ald drohe ber | 


Narionalverfommlung Gefahr von Seiten der Grecutiogewalt. 


Danf der Nation verwaltete, müde, und er wirb es in ganz 
kurzer Zeit zurüdlegen. Diefen Bemerkungen, wenn ed mir 
erlaubt ifl, auf den Gegenftand ber Diecuifion ſelbſt noch 
einzugeben, will id nur Das noch Hinzufügen: Wir find 
allerdings in einer Krifle, wer aber glaubt, daß dieſe Krifls 
mit einem Sclage geendet werben Fönnte, durch ſogenann— 
te8 Handeln für die gewaltiame Durdführung ver Reichs— 
Berfaflung, der ift im Irrthume, ter bat feine, der bat 
unjere Kräfte überihägt. Wir ‚wollen nicht ungewafinet fein, 


und ich werbe jeder Mafregel meine Unterflügung gewähren, | 
die und fhügt negen einen Angriff. Wir find bereditigt uns | 


verpflichtet, zu der lebendigen Vertheidigung bed Berfaffungs- 
Werfes zu feiner Durchführung. Aber ed iſt eine unbe 
gründete Beſorgniß, und Sie brauchen nur die Ereignifle 
rund um und zu beobadyten, um ſich berielben zu ent— 
fchlagen, als ferien tie Staaten, welche die Verfafſung ans 
erfannt haben, der Gefahr des Angriffes von Geiten ber 
Staaten autgefeht, welche die Verfaſſung noch nicht aner- 
fannt haben. Und wenn bier einige Truppen folder Staa- 


ten im Meichövienfle flehen, fo können biefe, auch bei einer | 


Veränderung in der Execulivgewalt, bei-der entiihieenen Ge» 
finnung der Bendiferung ringsumber, keine Gefahr drohen; 
fie haben vie ehrenvolle Beflimmuna, die dffentliche Ordnung 
in jeber Beziehung aufrecht zu erhalten (Unrube auf ber 
Linien); aber nicht in dem Sinne, in dem ed bier (linfs) 
gemeint if. Die Nationalserfammlung wird immer Schuß 
und -Beribeidigung finden Die Krifls bezüglich der Verfaſ— 


fungöfrage bat, — und das fann Niemand leugnen, ber um 
fh ſchaut, — bedeutende Schritte vorwärts zu ihrer Loͤſung 


t.. Da, wo man von Anfang an die größten Hinder⸗ 
niſſe gu: finden glaubte gegen vie Durdführung ver Verfaſ⸗ 
220. 





| vem Beine. 
und glühenn; er denkt fidy Vieles anders, ald Andere bei | 
rubigen Gemütbe es ſehen. Es iſt eine durchaus faliche, auf | 


| fung, da erſcheinen dieſe Ginterniffe nicht mehr fo ſtark und 
unüberfleiglih. (Hört!) Aber wenn von ber Pfalz gerebet 
| worden ift, jo kann die Pialz ruhig fein, bie Durkführung 

der Verfaſſung wird auf conftitutionelem Wege erwirkt wer— 
den. Eine Abfiht des Ungriffes vor der ſtändiſchen Loſung 
der Frage beſteht gewiß nicht; es möge ſich daher die Pfalz 
beruhigen, und diejenigen Kräfte nicht unnöthiger Weile aufe 
bieten, bie zwar leicht aufgeboten werden fünnen, aber einmal 
aufgeboten, ſchwer zu lenken und zu beſchwichtigen find. Es 
iR nicht ehrenvoll, für vaterlänbiiche Zwecke fremde, feile 
Kräfıe in Thätigfeit zu jegen. — Wıs nun den Antrag bes 
Ausihuff:s betrifft, fo unterftüge ich bie Tagedorbnung. Bes 


| denken Gir, meine Herren, die Verbindung. unjerer beutfchen, 


jo veridievenen Truppenförper in Schleswig⸗ Holſtein vor 
Wir bedürfen der vereinten Kräfte, und wollen 
nicht die Unterſcheldung bed Heeres während ber Kriflö ber 
Verfaſſungsdurchführung. Dieſe Kriſis wollen wir auf poli» 


tiſchem Wege, und nicht auf dem beantragten feinbfeliger 


Spaltung durchführen. Und was iſt bie nädyfle Beranlaffung 
zu joldem Antrage? Ich Hitte Sie, die ohnehin fo aufge» 
regte Velkoſtimmung nicht durch Usbertreibung an ſich aller» 
dings trauriger Greigniffe noch mehr zu erregen localer Er⸗ 
eigniflen, denen man im andern fo großen Berfammlungen 
mwenigftend eine ſolche Bedeutung nit würde beigelegt Haben. 
Die Exceffe, die ftattgehabt haben, fle werben beſttaft werben ; 
aber freuen Sie nit das Mißtrauen unter Diejenigen, 
welde Sie zur Einheit führen wollen, fonft mödhte man eben 
benlen, es jei nicht die Einheit, die zu verwirklicden man 
fredt. Und wenn auch augenblidiih zwiſchen eingelnen 
Volteftäumen eine vorübergehende Spannung befteht, hoffen 


| wir, daß die Löfung nahe fei, und feien wir frob, daß Dies 
Zudem glaube ich, ver Reichsverweſer, deſſen Geſundheit jehr | 
gelitten hat, ift des hoben Umtes, welches er bisher zum | 


jenigen, mit benen wir bald auf demſelben verfalungsmäßt«. 
gen Boden ftehen werben, und nahe bleiben, jo daß wir 
fie in der Stunde ver Bereinigung nicht in ber Werne 
ſuchen müſſen. — Meine Herren! Ih Habe nur noch 
ein Wort über bie Proclamation zu fagen, die Herr Simon 
von Trier jo heftig angegriffen. Es ift unridhtig, wenn er 
fagt, daß in biejer Proclamation nichts von der Reichsverfaſ⸗ 
fung ſteht; fle füngt mit der Reichsverfaſſung und mit dem 
Wunſche, daß der deßhalb beflehende Gonflict bald beieitigt 
werben möge, an; bad aber verſichere ih Sie, daß ber 
Kriegöminifter, der mein Freund ift (Gelächter auf ver Wa- 
lerie), — Diejenigen, die gelacht haben, die wiſſen nicht, was 
fle hun, oder verfteben nicht, von was die Rede if, — ich 
fage, daß ber Herr Kriegäminifler jo lebendig wie irgend Je— 
mand unter und wünjdht, daß die Berfaflung zur Durchfüh- 
zung fomme, worin er das Heil Deutfchlanv’s, das Heil 
Preußens flieht. (Stürmifches Bravo vom Gentrum und ber 
Rechten) 

Präſident: Ih werde, nachdem die Diecufflon 


I ganz beendigt if, zunächſt die beantragte namentliche Ab⸗ 


flimmung Ihrer Unterflügung unterwerfen. Ih bitte Die 
jenigen, welde die namentlihs Abflimmung 
unterfügen wollen, ſich au erbeben. (Die erforber« 


1 liche Unzıbl erhebt ib.) Sie iR unterſtüht. — Ich netme 


an, daß, da mdglihermweife mebrere Abſtimmungen flatıfiaden 
müflen, die Herren Untragfieller vor jever Abftimmung ſich 
äußern werben, ob aud in Betreff der iprciellen Abftimmung 
die namentliche Abätmmung fatıflnden fol. Was die Frage- 
ſtillung beirifft, fo wird nach der biöber befolgten Oronung 
bes Haufed z machſt der auf motivirte Tagesordnung gerichtete 
Minoritä's- Anirag zur Abkinmung kommen; ihm würde 
| folgen der Antrag des Herrn Würth, als der am Weiteſten 
I gehende. Kerr. Würth verlangt nämlih, daß nicht bloß vie 


bier und in der Umgegend gefammelten Truppen emifernt wer, 
den, fordern auch, daß fle in das Volk zurüdireten follen. 
Nah dem Antrage des Herrn Würth würde folgen der Antrag 
bes Herrn Leryſohn, welcher aus dem Majoritätd» Antrage 
die Worte: „zum Schutze der Nationalverfammlung “ Befeitigt 
wiffen will, fo daß nad ber Intention feines Antrages bier 
feine anderen Truppen ſtehen würden, als die folder Staaten, 
die die Verfaſſung anerkannt haben ; ihm folgt meine® Dafür- 
haltens der Antrag von Herrn Beientond, welcher dahin 
gerichtet IR, daß vie Truppen ber Staaten, welche die Ber- 
fafjung nicht anerfannt haben, son Branffurt und zwei Mei- 
len im Umfreife entfernt werben. 

Wefendond von Düffelvorf (vom Plage): Mein 
Antrag gebt weiter, wie der Levyſohn's, und muß vorher zur 
Abdimmung fonmen. 

Bräfident: Herr Weſendonck! Wenn Gie etwas 
zu bemerken haben, ſelen Sie fo gütig, es von der Tribüne 
aus zu thun. 

Wefendond (vom Plage): Mein Antrag geht 
weiter, als der Levyſohn's, und muß vorher zur Abflimmung 


tonimen. 

Vräfident: Dem Weſendornck'ſchen Antrage mürbe 
dann der Majerttäts« Antrag folgen, wie er vorliegt, und 
ihm würben die verſchiedenen Zufap-Uniräge von ven Herren 
Eimon von Trier, Werefind und Rösler von Dels, melde 
den Antrag felbft weder modificiren, noch font verfümmern, 
fich anichließen. 

Wefendond: Meine Herren! Mein Antrag gebt 
gerade zwei Meilen weiter, wie ver Levyſon's. Ich bitte da⸗ 
bir, ihn vorher zur Abflimmung zu Bringen. 

Bräfident: Meine Herren! Id war im Zweifel, 
ob nicht der Antrag Leryſohn's noch viele Meilen weiter gebe, 
als der des Herrn von Weſendonck. 

Levyſohn von Grünberg (vom Plage): Ich ziehe 
meinen Anirag zurüd, und fliege mid dem Weſendonck⸗ 


an. 

PBräfident: Herr Levyſohn zieht feinen Antrag zu⸗ 
rud. Im Uehrigen ift wohl fein Einwand? 

Wedekind von Bruchhauſen: Mein Antrag enthält 
eine Witernative. (Unruhe) Der Zufag bringt eine Alternar 
tive in ven Antrag binein; infofsrn alfo der Majorttäts- Ans 
trag flele, würde damit mein Zufag nicht abootirt fein, fon- 
dern müßte mit dem Majoritäts- Antrage noch einmal zur 
Abſtimmung kommen alternativ. 

Präſident: Meine Herren! Ich habe nicht erklärt, 
daß ver Zufag- Antrag bes Herrn Wedelind gar nicht zur 
Abſtimmung fomme, wenn der Maforitäis» Antrag gefallen 
wäre; id nehme ihm allerdings in dem Sinne, wie Kerr 
Wedekind io «ben bemerkt bat. Es iſt namentliche Abrims 
mung begehrt über alle Anträge; id; frage, ob auch für den 
zuerft zur Abſtimmung kommenden Minoritäts- Antrag, bie 
motivirte Tagetorbnung, dieß Berlangen beſteht. (Zuruf: Ja 
wohl!) Der Minoritäts- Antrag lautet: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle in Betracht 
ber vom Herrn interimiſtiſchen Kriegaminifter erhal 
tenen Aufflärungen über die Anträge der Majorität 
in Betreff der Branffurter Garniſon zur motivirten 
Tagescronung übergehen.” 

Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben J. Die 
jenigen, welde vem Antrage der Minorität beis 
immen wollen, werben bei dem Namensd-Auf- 
ruf mit Ja antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensanfruf 
antworteten mit Ga: 


Albert aus Quedlinburg, Anberfon aus Branl- 
furt an ver Ober, Anz aus Marlenwerder, Arndt 
aus Bonn, v. Bally aus Beuiben, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Bedler aus 
Gotha, Beder aus Trier, Behnke aus Hannover, 
Bernhardi and Kaffel, Befeler aus Sreifswald 
Biedermann aus Leipzig, Bol aus Preußiſqh⸗ 
Minden, Böding aus Trarbach, Bbeler aus Schwer 
rin, 9». Borries aus Carthaus, Brackebuſch 
Braun aus Bonn, Breufing aus Osmabrüd, Brieg- 
leb aus Koburg, Brochhauſen aus Warendorf, 
Brons aus Emven, Bürgers aus Kbin, Bus aus 
Breiburg, v. Buttel aus Oldenburg, Getio aus 
Trier, Enyrim aus Franffurt am Main, Cornelius 
aus Braundberg, Eramer aus Kothen, Cucumus 
aus Münden, Dablmann aus Bonn, Deeke aus 
Lübeck, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters amt 
Bonn, Detmold aus Hannover, Dillinger aus 
Münden, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Ehmeier aus Paderborn, Edel aus Würzburg, 
Gmmerling aus Darnıftant, Comarch aus Schleswig, 
vertöbufh aus Altena, Ballati aus Tübingen, 
Beperer aus Gtuttgart, Fiſcher (Suſtav) aus Jena, 
Brande (Karl) aus Rendeburg, v. Gagern aus 
Darmfladt, v. Gagern aus Wiesbaden, Bamradt 
aus Stallupshhen, Gebhard aus Würzburg, Geve⸗ 
koht aus Bremen, Gfibrer aus Freiburg, v. Giech 
(Braf) aus Thurnau, Gier aus Mühlhaufen, 
Godeffroy aus Hamburg, Böden aus Krotoszyn, 
GH aus Neumier, Gombart aus München, Gott« 
ſchalk aus Schopfheim, Gravenhorft aus Rüne- 
burg, Groß aus Leer, Sroß aus Prag, Grürl 
aus Burg, Gülid aus Schleswig, Hallbauer aus 
Meißen, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paffan, Hausmann aus Brantenburg, Haym 
aus Halle, Helbing aus Emmenvingen, Heulel 
aus Kaffel, v. Hennig aus Dempowalonta, 
v. Hermann aus Mündyen, Herzog aus Ebermann- 
ſtadt, Hirfchberg aus Sondershauſen, Hollandt aus 
Braunſchweig, von ver Hort aus Motenburg, 
Houben aus Meurs, Huf aus Ulm, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank« 
furt am Main, Junkmann aus Münfter, Jür⸗ 
gend aus Gtabtolvenborf, Kablert aus Reobfchüg, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, 
v. Keubel aus Berlin, Kierulff aus Moſtoch 
». Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus Rürnberg, 
Küngel ans Wolka, Langerfelst aus Wolfenbüttel, 
Lauf and Münden, Lelet aus Hultſchin, Letie 
aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Lodemann aus 
Lüneburg, Löm aus Magbeburg, Zw aus Pofen, 
Mann aus Roflod, Marks aus Dulsburg, Marcus 
aus Bartenflein, v. Maſſow aus KRarlsberg, Maiby 
aus Karlörube, Mattbied aus Greifswale, Merd 
aus Hamburg, Mevifien aus Köln, Meygr aus 
Bremen, Michelſen aus Jena, Mohl (Mobert) 
aus Heidelberg, Mündy aus Wetzlar, Oberg aus 
Hildesheim, Dflenvorf aus Soeſt, Ottow aus 
Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, Paur aus 
Augssurg, Plaf aus Stade, Plathner aus Halber⸗ 
fladt, v. Podewils aus Regensburg, v. Quintus⸗ 
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Jeilius aus Fallingboſtel, Mäitig aus Potsdam, 
v. Raumsr aus Dinkelsbühl, v. Neben aus Berlin, 
Rleſſer aus Hamburg, Möben aus Dornum, 
Rösler aus Wim, v. Rotenhan aus München, 
Rudlof aus Chodzieſen, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Saucken-Tarputſchen 
aus Angerburg, Schau aus Mündyen, Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuſſing aus Naftenburg, Schneer aus Bred» 
lau, Scholten aus Ward, Schorn aus Eſſen, 
Schroͤter aus Zellin, Shubert aus Annaberg, 
Schubert aus Königäberg, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle aus Halle, Seydel aus Bunzlau, 
Siemend aus Hannover, Gimfon aus Stargard, 
». Eoiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Beffelich, 
Steindorff aus Schleswig, Gtenzel aus Breslau, 
Stoblmann aus Herſord, Gturm aus Gorau, 
Sudan aus Himmelwig, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Telkampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Moflod, v. Iresfow aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, 
Diedig aus Pofen, Vogel aus Dillingen, Wagner 
aus Jafrow, Waltz aus Göttingen, Waldmann 
aus Keiligenkabt, v. Wegnern aus Lyk, Wernber 
aus Nirrftein, Werihmäller aus Fulda, Wichmann 
aus Stendal, Widenmann aus Düffeldorf, Wieft 
aus Tübingen, Wiethaus (3.) aus Gummersbach, 
Wimmer aus Tirſchenreuth, Winter aus Lieben» 
burg, Wurm aus Hamburg, Wutike aus Leipzig, 
Bacharia aus Bernburg, Zacharia aus Göttingen 
Ze aus Trier, v. Zerzog aus Megenäburg‘ 
Zöllner aus Chemnitz, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Backhhaus aus Iena, Bermbah aus Giegburg, 
Blumtdder aus Kirchenlamig, Vorzet aus Mähren, 
Bogen aus Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, 
Chriſt aus Bruchſal, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Elauffen aus Kiel, Gulmann aus Zweibrüden, 
Demel aus Teſchen, Dham aus Schmallenberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Envers aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Ball 
merayer aud Mündhen, Fehrenbach aus Sädingen, 
Geper aus Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Gtargard, Freudentheil aus Gtabe, örlſch 
aus Stuttgart, Brigiche aus Moda, Brödel aus 
Meuß, Geigel aus Münden, Gerlah aus Tuflt, 
Giskra aus Wien, Goly aus DBrisg, Grubert aus 
Breslau, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwei⸗ 
brüden, Sagen (K.) aus Heidelberg, Haggen ⸗ 
müler aus Kempten, Karmann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Hei⸗ 
Rerbergl and Rochliz, Helomann aus Gelters, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Nord⸗ 
baufen, Jacobi aus Herofeld, Jucho aus Braufs 
furt am Main, Käfferlein aus Balreuth, Kaͤm⸗ 
mel aus Zittau, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Kleit aus Heilbronn, Köhler aus Geshaufen, Kolb 
aus © „Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 
aus Conſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Calbe, 


Makowiczka aus Krakau, Mayer aus Ottobeuern, 
Melly aus Wien, Meriel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Minkus aus Marienfelo, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moritz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, 
Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, 
Nauwerd aus Berlin, Nicol aud Hannover, 
Pattay aus Steyermarf, Baur aus Keiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Rank aus Wien, Rapparb aus 
Glambek, Raus aus Wolframig, Naveaur aus 
Köln, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reinhard 
aus Boygenburg, Meinftein aus Naumburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Möpinger aus 
Stuttgart, Nösler aus Dels, Roßmaͤßler aus Tha⸗ 
rand, Ruͤhl aus Hanau, Schaffrath aus Neuftadt, 
Share aus Strehla, Schlöffel aus Halbenvorf, 
Schlutter aus Poris, Schneider aus Wien, Schott 
aus Stuttgart, Schüler aus Iena, Schulz (Fried⸗ 
rih) aus. Weilburg, Schulz aus Darmfladt, 
Schwarzenberg aud Kaflel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
Aus Branfenthal, Stark aus Krumau, Tafel 
aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zmeibrüden, 
Temme aus Münfter, Thüfflng aus Warenborf, 
Altus aus Bamberg, Trabert aus Maufche, 
v. Trügfchler aus Dredven, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, 
Dogel aus Guben, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Weider aus Heitelberg, Welter aus Tuͤnsdorf, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, 
Wigard aus Dresven, Wöhlerr aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, Biegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Gtutigart, Zimmer» 
mann aus Spandow. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entfhulpigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Arndto aus München, 
Bachmeier aus Forchheim, Baſſermann aus Mann» 
beim, Bergmüller aus Mauerfirhen, Beſeler 
(H. W.) aus Shleswig, Blömer aus Aachen, 


Bonardy aus Greiz, ©. Disdfau and Plauen, 


Ehrlih aus Murzynek, dv. Formacher aus Win» 
viſchfeiſtriz, Friederich aus Bamberg, Grumbredht 
aus Lüneburg, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, 
Johannes aus Meiningen, Jopp aus Enpersporf, 
». Ipflein aus Mannheim, Koh aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyzanowifl aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marftlli 
aus Moserevo, Maucklſch aus Dirpoliawalde, 
v. Neitihäg aus Königsberg, Nerreter aus Frau⸗ 
fladt, Pannier aus Zerbſt, Preſting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Nadowig aus Rathen, 
Richter aus Danzig, Nömer aus Gtutigart, 
Schaͤdler aus Vaduz, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schoͤnmaͤckers aus 
Bet, Shulge aus Liebau, v. Selchow aus Rett⸗ 
fenig, Simon (Heintich) aus Breslau, Gimfon 
aus Kön’gsterg, v. Binde aus Hagen, Walter 
aus Neufladt, Weber aus Neuburg, v. Wyden⸗ 
brugk aus Welmar. 
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| B. Ohne Entfhulbigung: 


Adam aus Ilm, v. Amfetter aus Prsdlau, v. An⸗ 
drian aus Wien, Body » Bufhmann aus Sieben- 
brunnen, v. Bobdien aus Pleh, Braun aus Gös- 
fin, Brentano aus Bruchfal, Caspers aus Koblenz, 
Eropp aus Oldenburg, Damm aus Tauberbiſchoffe⸗ 
beim, Deymann aus Meppen, Dietich aus Anna» 
berg, Geert aus Bromberg, Eiſemnann aus Nürn« 
burg, Eſterle aus Gavaleje, Gazioletti aus Triefl, 
v. Gladis aus Wohlau, Grävel aus Frankfurt 
an der Der, Hedicher aus Hamburg, Henfel aus 
Camenz, Hergenhahn aus Wiesbaden, Hildebrand 
aus Marburg, Höffen aus Hattingen, Hofe 
mann aus Friedberg, KHoppenflent aus Hannover, 
Jungbannd aus Messah, Kollaczek aus dflers 
reichiſch Echleflen, Koiſchh aus Uftron in Mähs 
riſch ⸗ Schleflen, Lammerd aus Erlangen, Lau» 
bien aus Königäberg, v. Linde aus Mainz, 
Mareck aud Gray, Martiny aus Fricdland, 
v. Mayfelo aus Wien, Metke aus Sagan, Me; 
aus Freiburg. Möller aus Reichenberg, Müller aus 
Damm, Müller ms Würzburg, Mundyen aus 
Lurmburg, Naumann aus Brankfurt a. m O., 
Neugebauer aus Luditz, Peter aus Gonftanz, 
Pfeiſſer aus Adamederf, Windert aus Zeig, 
Reichard aus Speyer, Meichensperger aus Trier, 
Deifinger aus Freiftabt, Reitmayr aus Regensburg, 
Niditer aus Achern, Riehl aus Zwettl, Sachs 
aus Mannteim, Schenk aus Dillenburg, Schmidt 
(Ernft Friebrich Franz) aus Loͤnenberg, Stmitt 
aus Kalferglautern, Schoder aus Stuttgart, Scholz 
aus Meiffe, Schubert aus Würzburg, Schüler 
(Friedrich) aus Zreitrüden, Schütz aud Mainz, 
Sellmer aus Lanteberg an ver Warthe, Sepp 
aus Münden, Servais aus Luremdurg, Stofinger 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, Szabel 
aus Dlmüg, Thinnes aus Gidfiät, Trampuſch 
aus Wien, Venedey aus Köln, Vogt aus Gießen, 
Waldburgr Zeil» Trauchburg (Fürff) aus Guuit- 
gart, Welgte aus Hoheneck, Welbefer aus Aachen, 
Merner aus Oberkirch, Wippermann aus Kaflel, 
Zeltner aus Nürnbirg, Birtel aus Bahlingen. 


Bräfident: Meine Herren! Das Nefultat der Abs 
flimmung ift folgendes: 189 baten die Frage bejaht, 121 fle 
verneint; es ift fomit die motivirte Tagesordnung 
angenommen. Meine Herren! Ich betrachte femit alle 
Anträge, die vorliegen, als erledigt. — Herr Simon von 
Trier bat bad Wort. 

Simon von Irler: Meine Herren! IH glaube, daß 
durch die Annahme der Tagedorbnung mein Antrag nicht 
erledigt ift, weldyer dahin zielt, daß das gegen bie Bürger 
einfeitig gerichtete Verbot des Tragens von Waffen und 
anderen als ſchwarz-roth - goldenen Abzeichen zurück jenommen 
werde. ‘Ich habe ven Antrag als Zufah = Antrag geſtellt, und 
wenn der Haupt» Antrag gefallen ift, fo halte ich ibn als 
einen ſelbſtſtändigen Antrag aufrecht. (Auf der Rechten: Nein, 
dad geht nicht!) Meine Herren! Das Abzeichen » Verbot ift 
ja gerade die Beranlaflung des Todes von drei Menſchen. 
Ich bite Sie daher dringend, meinen Antrag zu verhandeln. 
(Lebhaftes Bravo auf den Galerieen.) 


Bräfident: Die Zuhörer muß Ih nochmals auf- 
forbern, ſich nicht mit irgend einem Laute einzumiſchen; ich 
würde fonft jedenfall die Galerie räumen laſſen. — Meine 
Herren! Ich babe den Antrag bed Herrn Simon von Trier 
folgentermafien anfgefafit;z er lautet: Zuſatz-⸗ Antrag zum 
Maforitätd- Erachten. Ne. 1 und 2 wie im Majoritäis» Ers 
achten, dann folgt dieſer Aufap- Antrag. I6 tabe dieſen 
Antrag als einen zum Maforitäts- Antrag geflellten Zuſatz 
Antrag aufgenemmen, und ba er durch die Berwerfung bes 
Majoritäts- Erachtens befeitigt if, fo wuͤßte th nicht, wie wir 
noch darüber, inſofern nicht Herr Simon ein Recht Hat, zu 
fägen, ber Antrag hätte in zwei Tbeilen zur Abſtimmung kom— 
men müffen, abftimmen fdrnten. Es war bieß biöber nicht wie 
Praris des Hauſee, ich babe ansenommen, vaß ſolche Arträge 
als ganze zur Abſlmmung zu bringen find; und Gie werden 
fi; erinnern, daß, wo dieß anders beliebt wurde. bieß nur 
dann eintrat, wenn dieh im Voraus ron bem Untragfleller 
brgehrt war. — Meine Herren! Herr Ludwig Simon hat, 
um die Decuifton über die eben ongeregte Frage abzufdhnei« 
den, erklärt, daf er dieſen Antrag fofort als einen felbfidän- 
digen dringlichen Untrag einbringen werde. (Unruhe auf ver 
Netter.) Meine Herren! Genen diefe Form ift fein Gin 
wand zu machen, ber Antrag iſt als bringlidder eingebradit 
und ih muß die Dringlichkeitofrage an Sie richten. Der An» 
trag lautet: 

„Die Nationalverfammlung erflärt das gegen bie 
Bürger einfeitig gerichtete Berbot bed Trogens von 
Willen und andern als ſcwarz⸗ roth ⸗goldnen Abs 
zeichen für geſehlich unbegrünter, und zur Herbei⸗ 
führung umndtbiger Eonflicte nur zu gerignet.” 
Ich bitte Diejentgen, welde dieſem Antrage 
die Dringlidfeit zuerfennen wollen, fib zu er 
beten. (Die Linke un» ein Theil des Gentrums erheben fit.) 
Der Antrag if nidt für vringlich erflärt. Er 
wird tem beflebenden Aueſchuß zur Veridhterftattung über 
wiefen werben. — Es liegt nun ein Vertagungd- Antrag tor. 
(Zuruf auf ver Rechten: Schluß!) Es if noch ein dringlicher 
Antraz ba von Umbftelden; wenn Sie dieſen tringliden An» 
trag befeitigen wollen, fo müflen Sie für ben Antrag, ber 
Schluß ter Gitung fordert, flimmen. Der Antrag von 
Umbſcheiden lautet: Antrag von Umbſcheiden ... (Zuruf: 
Druden Toffen!) Ich will ihn verlefen, die Sache wird ſich 
ſchnell erlerigen: j 
„Die Nuttonalverfammlung ftellt die Erhebung in 
ber bayeriſchen Rheinpfalz unter den ferneren Schuf 
des Reichs und fordert die Eentralgema't auf, fofort 
die geeigneten Maßregeln zur Verwirklichung vieles 
Schuhes zu ireffen, minteftens fogleih einen Reits- 
Commiffär im die Pfalz abzuſenden, welcher feine 
Thätigkeit dahin entfalte, daß die Meidhöverfaflung 
durchgeführt und der Bürgerkrieg vermieden werde.“ 

Herr Umbſcheiden bat ums Wort gebeten. (Unruhe und 
Ruf nah Schluß auf ver Rechten.) 

Umbfcheiden von Dahn: Nur zu einer GErflä- 
rung (Huf der Rechten: Keine Discufflon! Im Linken 
Gentrum: Er mil ja nur eine Erklärung geben!) Der 
Herr Präflvent hat mir das Wort gegeben. (Unrube.) Ich 
werde warten, bid Herr Schneer ruhig ifl. — Der von mir 
eingebrachte Antrag iſt zwar als dringlich bezeichnet, ed kann 
aber eine Verhandlung über denſelben nidyt eher flattfinven, 
bis ein Bericht des in der Pfalz geweſenen Neichscommifjärd 
Eiſenſtuck vorauẽegegangen ift, mas ohnehin bei ver heute 
fon vorgerüdten Zeit ja nicht möglich if, und ich wünfde 


vaber, baß mein Antrag mit Ihrer Genebinigung dem Drei- 


figer« Aus ſchuß überwieien werke, bamit derſelbe alabalo | 


Beribt Darüber erfatte. 


Präfident: Der Antrag wird fomit dem Ausihuß | 
Ihre Geduld ift Bereitö er- | fun 


überwiefen. Deine Herren! 
ſchoͤyſt, es liegen aber noch zwei facttiche perlönliche Berich⸗ 
tigungen vor, bie eine von Simon von Trier, bie antere von 
Jordan von Berlin. (Zuruf: Druden Laien!) Wenn Gie nicht 
erlauben, daß jle heute verleien merten, fo würde id} mid) 
verpflichtet halten, fle morgen zu verleſen; da fle Furz find, 
io brauchen wir etwa nur zwei Minuten. Die factiſche Bes 
rihtigung von Simon von Trier lautet: 


„Ich habe nicht gefagt, oder nicht jagen wollen, bafiı in | 
tem Tigeöbefehl von der Meichöverfaflung fein Wort ftebe, | 
fondern, daß von „Durdführung der Reicheverfiffung” darin | 
gar feine Rede ſei, ſondern bloß von SKerftellung der Nute ) 


und Ordnung im Allgemeinen, vie fi ebenſowohl abſolutiſtiſch 
ald reihöverfaflungsmäßig venfen laffe. 
Franffurt a. M., ven 14. Mai 1849. 
Simon von Trier” 
Dann eine perfänlide Berichtigung, unterfährieben von 
Jordan von Berlin. 
„Der Abgeorpnete Weſendonck bemerfte in ber heutigen 
Vormittagefigung, ich hätte in Berlin, in ven Märztagen 


tes vorigen Jahres, die Einſetzung der proviſoriſchen Megie- | 


zung beantragt, oder, — ich emſinne mid; nicht genau ded 
son ibm gebrauchten Ausdruckes, — betrieben. 

Zur Beurtbeilung biefer Behauptung diene die Ihatiache, 
dab ich mich während ber Berliner Märztage in Paris aufs 
gehalten, amd von dort erft in dem legten Tagen jened Mo: 
natd, am 27. oter 28. März abgereiit bin. 

Aber nie nur in Bezug auf bie Zeit, fonbern auch 
Ihrem ganzen Inhalte nach, muß ich jene Angabe für uns 
wahr erflären, wenngleich ich die Thatſache, pie fie beweiſen 
fol: dan ich früher zur Linken gebörl, und erft in Sommer 


vorigen Jabres mit dieſer Partei gebrochen babe, niemald im 


Abrede zu ftellen verſucht habe, oder verſuchen werde. 
Frankfurt a. M., ven 14. Mai 1849. 
Jordan von Berlin.‘ 
Meine Herren! Ich ſchließe hiermit die Sitzung. Die 


fegen zu müflen; bie Tagesordnung bleibt die heutige, vie 
Sihung ift geichloflen. 
(Schluß der Sigung 7'/, Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
bis zum 11. Mai. 
Petitionen. 


1. (8513) Schreiben ber proviſoriſchen Regierung von 
Sachſen, d. d. Dresden den 4. Mat 1349, wodirch biefelbe 
anzeigt, daß, nachdem ber König mit den Miniftern aus 


Dredven geflüchtet, fle, zur Abwehr ber Anarchie ſowie indbes | 


fondere zur Aufrechthaltung der vom fächflihen Volke aner- 
fannten deutſchen Neichöverfaflung, eingelegt worden fei, und 


deren Wirken unter ven Schuß der deutſchen Meichsyerfamme | 
lung flelle: (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung | 


der Reichsverfaſſung.) 


übergeben durch Denſelben. 
| zur Durchführung der Verfaſſung.) 


| übergeben durch Denjelben. 
| zur Durtchführung der Neideverfaflung.) 


| übergeben buch Denielben. 





2. (8514) Adreſſe für Durdführung ber Reichéver⸗ 
faffung von dem Molföverein in Steinbach, übergeben durch 
den Abgeordneten Schüler von Zweibrüden. (An ven 
Dreifiger » Ausihuß zur Durdführung ber Reichsverfaſ⸗ 


9.) 

3. (8515) Gleiche Adreſſe von bem Bolfsserein zu 
Dietſchweiler, Nanzs Dietfweiler und Boetborn. (An 
den Dreißiger-Aus ſchuß zur Durchführung ver Meid;överfajs 
fung.) 

4. (8516) Gleiche Adreſſe von dem Molföverein zu 
Breitenbady, überreicht burh ven Abgeordneten Schüler 
von Zweibrüden. (Un ben Dreißiger- Ausihup zur Durd» 
führung ber Neihöverfaflung.) 

5. (8517) Gleiche Adreſſe von dem Molfövereine zu 
KRubelberg, Schönenberg, Sand und Gries, übergeben durch 
Denielben. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung 
der Neichdverfaflung.) 

6.(8518) Adteſſe gleichen Betreff, von der Gemeindevermwals 


| tung zu Eſchenbach, übergeben vom Abgeoroneten Blumrdder. 


(An den Dreifiger « Ausihup zur Durdführung der Meidös 
Berfaflung.) 

7. (8519) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Krinsbach, 
übergeben durch Deufelben. (Un den Dreijiger- Aueihuß 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

8. 8520) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Altfltiens 
bach, übergeben durdy Denielben. (Un den Dreifiger : Aut- 
ſchuß zur Durchführung der Reichéverfaſſung.) 

9. (8521) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Förrens 
bach, übergeben durch Denfelben. (An ven Dreifiger -» Aus» 
ſchuß zur Durhfübrung der Neichöverfaflung.) 

10. (8522) Gleiche Aprefle von der Gemeinde Thalheim, 
überneben durch Denfelben. (An ven Dreißiger- Uusihuß zur 


| Durdführung ber Reichsverfaſſung.) 


11. (8523) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinde Henfen⸗ 
feld, überneben durch Denjelben. (Un den Dreißiger⸗Aud⸗ 
ſchuũ zur Durchführung ver Reichsverfaſſang.) 

12. (8524) Gleiche Adreſſe von den Gemeinden Unter— 
frummbah und Kledorf, übergeben durch Denielben. (An 
den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung ber Neidhevers 


I faffung.) 
morgende Sitzung glaube ich nicht früher als 11 Uhr ans | 


13. (8525) Gleiche Adreſſe von den Gemelnden Kirdi- 
flttenbach und Uspertöhofen, übergeben durch Denfelben. (Un 


| den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Reichs vers 
| faffung.) 


14. (8526) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Henfenfeld, 
(Un ven Dreißiger » Ausihuß 


15. (8527) Gleiche Noreffe der Gemeinde Dberfrums 
bach, übergeben durch Denjelben. (An ven Drelßiger⸗-Aus— 


ſchuß zur Durdführung der Reidoverfaſſung.) 


16. (8528) Sleiche Norefle der Gemeinde Engelital, 
(Un den Dieißiger-Ausſchuß 


17. (8529) Gleiche Adreſſe ver Gemeinde Arteldbofen, 
(Un den Dreiöizer- Ausihuß 
zur Durdführung ver Reicheverfafſung.) 

18. (8530) Gleiche Adreſſe ver Gemeinde Velden, über» 
geben durch Denielben. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durchführung ver Meichöverfaflung.) 

19. (8531) Gleiche Adreſſe des Waterlandövereind zu 
Hersbruck, übergeben durch Denjelben. (An den Dreißiger⸗ 
Ausſchuß zur Durchfuhrung der Neichöverfaflung.) 

20. (8532) Adreſſe, die deutiche Dteichöverfaflung be— 
‚treffend, von ber Gemeinde Nieverichanfen, übergeben durch 


den Abgeorbneten Schulz von Weilburg. (Un ben Dreffiger- 
Ausſchuß zur Durchführung ver Neichöverfaffung.) 


21. (8533) Gleiche Abreffe von ver Gemeinde Ahaufen, | 


übergeben durch Denfelsen. (Un ven Dieißiger-Ausſchuß 
zur Durdführung ber Reicheverfaffung.) 


22. (8534) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Grävened, | 
(An ven Dreifiger- Ausfhuf | 


übergeben durch Denfelben. 
zur Durchführung ber Reichsverfaſſung.) 

23. (8535) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Fiſchbach, 
übergeben durch Denielben. (An den Dreißlger⸗Aud ſchuß 
zur Durdführung ber Reicheverfaffung ) 

24. (8536) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Diez, überge- 
ben durch Denfelden. (An ben Dreißiger » Ausihuß zut 
Durdführung ber Reichsverfaſſung.) 

25. (8537) Gleiche Abrefle der Gemeinde Langenſeifen, 
übergefen durch Denfelben. 
zur Durchführung der Neichäverfaflung.) 


26. (8538) Gleiche Morefle von der Gemeinde Haſſelbach, 


übergeben durch Denfelben. (Un den Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durdführung ver Neidsverfuflung.) 

27. (8539) Gleiche Apreffe von ver Gemeinte Gauberm- 
bach, übergeben vurch Denfelden. (Un ven Dreißiger- Aud- 
ſchuß zur Durdführung der Neichönerfaflung.) 

28. (8540) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Löhrberg, 
übergeben durch Denielben. (An ven Dreißiger- Ausihup 
zue Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

29. (8541) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinde Schupbach, 
übergeben durch Denielben.) 

30. (8542) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Weinbadh, 
übergeben durch Denjelten. (An ven Dreifiger » Ausihuß 
zur Durchführung der Reichsverfafſung.) 

31. (8543) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Ober 
ſchauſen, übergeben durch Denſelben. 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 


übergeben durch Denſelben. (Mn ven Dteißiger-Augoſchuß 
zur Durchführung der Reichkverfaſſung.) vn 
33. (8545) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Hamburg 


ür Durdführung ber rechtogiltig verfündeten Meichevers | 


faffung, einſchließlich der Grundrechte und des Wahlgejeges. 


(An den Dreifiger- Ausfcuß zur Durchführung der Reiche» | 


Berfaffung.) 
34. (8546) Gleiche Adrefſſe von dem Kreis-Ausſchuſſe 


der verbundenen bemofratlien Vereine zu Hamburg, einges | 
reiht durch den Abgeoroneten Schmidt von Xbwenberg. | 


(An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durdführung der Reichs- 
Berfaflung.) 

35. (8547) Moreffe glelchen Betreffs von Einmohnern 
zu Haard in Fraufen. 
Durchfuhrung der Neiheverfaffung.) j 

36. (8548) Gleiche Adreſſe von Cinwohnern zu Kothen 
in Sraufen. (An den Dreifigers Ausihu zur Durdführung 
der Reichöverfaffung.) 


in Branfen. (Un ven Dreißiger-Ausſchuß zus Durchführung 
der Neichöverfaffung.) 

38. (8550) Gleiche Adreſſe von Brückenau mit Umges 
gend, Werberg und Mömershan, Winfels, Kiffingen, Aichach, 
Burgpreppach, Geltershelm, Nieverwern, Obbach, Oberndorf, 
Nteweiler und Webenbeim, üsergeben durch den Abgeortne- 
ten Simon von Trier. (An den Dreißiger- Ausihun zur 
Durchführung ver Neichöverfaflung.) 


(An den Dreifiger- Ausihuß | 


(An den Dreißiger⸗ 


(Un den Dreißiger-Audſchuß zur | 


| zu Iefferty. 
= | der Neidheverfaflung )- 
* 87. (8549) Gleiche Aorefle von Einwohnern zu Werberg | 





39. (8551) Gleiche Adreſſe von Lohr in Franken, über⸗ 
seit durch ben Abgeordneten Naveaur. (Un den Dreis 
figer » Ausfchuß zur Durchführung der Meichöverfaflung.) 

40. (8552) Sleiche Adreſſe von Rothenbach im Branfen, 
überreicht durch Denfelden. (Un den Dreißiger- Ausfuß zur 
Durdführung ver Reichsoerfaſſung.) 

41. (8553) Moreffe mit vielen Untsrfrifien von den 


| Bewohnern des untern Kreiſes Solingen für Feſthalten an 


den Beichlüffen der Reichoverſammlung, mit der Verſicherung, 
mit Gut und Blut, mit Leib und Reben für die Reichsver⸗ 
fammlung einzuflehen, eingereicht durch den Mbgeorbneien 
Raveaux. (An den Dreifiger- Ausfguß zur Durchfahrung 
der Meichöverfuflung-) 

42. (8554) Adreſſe der Bolfsverfammlung zu Keiflg für 
unerfütterliche Feſthaltung an ter Reichöverfaffung. - (An 
den Dreißiger » Ausihup zur Durdführung ber Meidpöuer- 
faffung.) 

43. (8555) Gleiche Adreſſe von der Bolldserfammmlung 
zu Löthain. (An den Dreipiger- Ausiguß zur Durchführung 


| der Reichsoerfaſſung.) 


44. (8556) Gleiche Adreſſe von der Bolföverfanmmlung 
zu Luga. (An den Dreipiger » Ausichuß zur Durchführung ber 
Neichäverfafjung.) 

45. (8557) @leide Adreſſe von der Bolfsverfammlung 


| zu Sebſchatz. (An den Dreifiger- Auefhuß zur Durchführung 


ver Reidhsverfaflung.) 

46. (8558) Gleiche Adreſſe von ber Bolfsserfammlung 
zu Brockwitz. (An ven Dreißiger-Auoſchuß zur Durchführung 
ver Reicheverfafſung.) 

47. (8559) Gleiche Adreſſe von der Volleverfammlung 
zu Zaubenheim. (Un den Dreißlger-Ausſchuß zur Durgfüh- 
rung ber Reihäverfaflung.) . 

48. (8560) Gleiche Adreſſe von der Volfiverfammlung 


32. (8544) Gleiche Morefle von der Gemeinde Preienfels, | Mu Kdin. (lm ben Dreißiger · Aus ſchuß zur Durchführung der 


Reichsverfaſſung.) 

49. (8561) Eltiche Adreſſe von der Volkoverſammlung 
zu Naundaͤuftl. (Un ven Dreifiger- Ausiguß zur Durchfüh— 
zung der Reichöserfaflung.) 

50. (8562) Gleiche Aoreffe von der Bolksseriammlung 
zu Oberfchaar. (Un den Dreiiger- Ausihup zur Durdfüh- 
zung der Neidisornfaflang.) : 

51. (8563) Gleiche Adreſſe von ber Bolfsverfammlung 
zu Ober» und Nieverpslenz. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur 
Durdführung ver Reichdoerfaſſang.) 

52. (8564) Gleiche Adreſſe von ver Volksoverſammlung 
zu Otrilla. (An ven Dreißiger- Ausihuß zur Durführung 
ver Reichsoerfaſſung.) 

53. (8565) Gleiche Adreſſe von der Bolfsverfammlung . 
zu Sämswig. (An ven Dreifigers Ausfhuß zur Durchfährung 


| der Reichs verfaſſung.) 


54. (8566) Gleiche Uoreffe von der Bollsverfammlung 
(An den Dreißiger- Uusfhuß zur Durdyführung 


55. (8567) @leiche Adreſſe von der Bolfsverfammlung 


| zu Naumbörfel. (An den Dreißiger- Ausihuß zur Dund;fühe 


zung der Reichöverfaffung.) 

56. (8568) Gleiche Adreſſe von ber Bolkiverfammlung 
zu Ganig. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durführung 
der Reidyöverfoflung.) 

57. (8569) Gleiche Adreſſe von ber Bolksverfammlung 
zu Goppen. (Un ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Dushführung 
ber Reichöverfaflung.) 


58. (8570) Gleiche Adreſſe vor ber Volkoverſammlung 
(An den Dreifiger» Ausiuß zur Durdfährung 
ver Reichöverfaffung.) - 

59. (8571) Slelche Adreſſe von ber Boltöverfammlun 
zu Krögis. (Un den Dreifiger - Ausihuß zur Durchführung 
der Reichsverfaſſang.) 


60. (8572) Gleiche Adreſſe von ver Voltsverfammlung | 


zu Groͤbern. (Un den Dreifiger- Husichuß zur Durchführung 
der Reichsverfaffung.) 


ber Reicheverfaffung.) 
62. (8574) Gieiche Adreſſe von der Bolksverfaminlung 


zu Zeſchendorf. (Un ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdfähe | 


sung der Meichtverfaſſung.) 


63. (8575) Adrefle, die Berfiherung enthaltend, that⸗ 


fröftig. für die Meichöoerfanimlung einzuftehen, von ven Ein- | 
(Un den Dreifiger- Ausfhuß zur | j 
| Dreißiger» Ausfhuß zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 
64. (8576) Gleiche Adreſſe von den Einwohnern zu Kir | 


wohnern zu Niederrosobach. 
Durhfüßrung ver Reidhöverfafiung.) 


torf. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der 
Reihäverfaffung.) 

65. (8577) Gleiche Adreſſe von den Einwohnern zu Nies 
ergemünden. (Un ven Dreifiger» Ausfhuß zur Durchführung 
der Reihöverfaffung.) j 

66. (8578) Gleiche Adreſſe von ven Einwohnern zu Liß⸗ 
berg. (An den Dreißiger ⸗Ausſchuß zur Durchfaͤhrung der 
Reicheverfaflung.) 

67. (8579) Gleiche Adreſſe von der Bürgerfchaft zu 
Nieda. (Un ven Dreifiger- Uusfhuß zur Durchführung ber 
Reiheverfaflung.) 

68. (8580) Gleiche Adreſſe von der Bürgerichaft zu 
Utphe, übergeben von bem Abgeordneten Bogt von Biefen. 
(An ven Dreißiger- Ausiguß zur Durhführung ver Reiche- 
Verfaſſung.) 

69. (8581) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerſchaft zu 


der Reichsverfaffung.) 


Geifnivva. (Un den Dreißiger- Ausihuf zur Durchführung 
der Reichöverfaffung.) 


71. (8583) Gleiche Adreſſe von ver Bürgerfchaft zu | 
Staaden. (An den Dreifiger- Ausfhuß zur Dimchführung ber | 


Neicheurt fa fung.) 

72. (8584) Gleiche Adreſſe von der Bürgerichaft zu 
Kaichen. (An den Dreißiger⸗Aukſchuß zur Durchführung 
der Meichöverfaflung.) 

23. (8585) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerichaft 


zung ber Neichöverfaflung.) 

74. (8586) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerfchaft zu 
Sangenbergheim. (An ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchfüh- 
zung der Neichöverfaflung.) 

75. (8587) Gleiche Adreſſe von der Bürgerfchaft zu 
Niederweidbach. (An den Dreißiger-Ausfhup zur Durch» 
führung der Meidhöverfaflung.) , 

76. (8588) Gleiche Mdreffe von der Bürgerichaft zu 
Bolkartehain. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durhfüh- 
tung der Meichöverfaflung.) 

77. (8589) Adreſſe von dem Märzvereine zu Staufen 
in der bayerifchen Provinz Schwahen- Neuburg um Feſthal ⸗ 
tung an der Meichöverfaffung und dem Wahlgeleg, übergeben 
son dem Abgeorbneien Haggenmüller. (Un ven Dreifl 
ger» Ausfhuß zur Durchführung ber Reichsverfaflung.) 


zu | den Abgeordneten Raveaur. 
Dberrosbadh. (An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durchfüh- | 


78. (8590) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinde Meich« 
holzried, übergeben von Demfelben. (Un ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durhführung der Reichsverfaſſung.) 

79. (8591) Adreſſe von Bürgern zu Eiſenach für un 
bedingte und umverzdgerte Durchführung ber endgiltig be— 
ſchloſſenen und verfündigten Reichsverfaſſung und des Wahl⸗ 
Gejeged, übergeben durch den Abgeorbueten Simon von 
Trier. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung ber 


I Reicheverfaffung.) 
61. (8573) Gleiche Aorefle von der Bollöverfammlung | 
zu Garſebach. (An den Dreipiger ⸗Ausſchuß zur Durführung | 


80. (8592) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Lichten⸗ 
tanna. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ber 
Reichsverfaffung.) 

81. (8593) Gleiche Adreſſe von Haina. (Un den Drei⸗ 
ßiger⸗Auoſchuß zur Durchführung der Neihöverfaffung.) 

82. (8594) Gleiche Adreſſe von Queinfeld. (Un ven 
Be: - QAusiguß zur Durchfuͤhrung der Reichsverfaſ⸗ 
ung. 
83. (8595) Gleiche Adreſſe von Moßbach. (Un ben 


84. (8596) Gleiche Adreſſe von Eppichnelen, Gdarts- 
haufen, Wolfsburg, Unferrova, Giterwinden und Fortha. 
(Un den Dreißiger⸗Audſchuß zur Durchführung ver Reichs⸗ 
Verfaſſung.) 

85. (8597) Gleiche Adreſſe von Großwalbur. (An 
* — — zur Durchführung der Reichsver⸗ 
aflung. 

86. (8598) Gleiche Adreſſe von Markt Gauerſtadt. (An 
* SR EURE zur Durchführung der Meichöver- 
aflung. 

87. (8599) Gleiche Morefie von Mottenbah. (An 


| ben Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ber Reichsver⸗ 
| faflung.) 


88. (8600) Gleiche Adreſſe von Helba. (An ben Drei» 
ßiger⸗ Ausihuß zur Durchführung der Reichöverfaffung.) 
89. (8601) Gleiche Adreffe von Dttowind. (Un ben 


| Dreißiger- Uusfhuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 
Burgbradht. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung | 


90. (8602) Gleiche Adreſſe von Steinbach. (Un ben 


| Dreipiger- Ausihuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 
70. (8582) @Hleiche Uorefle von ter Bürgerichaft zu | 


91. (8603) Gleiche Adreſſe von Teſteidhauſen, über 
reiht durd; den Abgeordneten Raveaur. (An den Dreiji« 
ger⸗Ausſchuß zur Durdführung ber Reichsverfaſſung.) 

92. (8604) Gleiche Adreſſe von Nieverlind, überreicht 
durch Denfelben. (Un den Dreißiger-Auoſchuß zur Durchs 


| führung ver Reichsverfaſſung.) 


93. (8605) Gleiche Adreſſe von Mogger. (An ben 


| Dreifiger- Uusfguß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 


94. (8606) Gleiche Adreffe von Gefell, überreicht durch 
(Un ven Dreißiger - Ausihuß 
zur Durchführung der Reihöverfaflung.) 

95. (8607) Gleiche Adreffe von Mupperg, überreicht 
durch Denjelben. (An den Dreifiger- Uusihuß zur Durd)= 
führung der Neichöverfaflung.) 

96. (8608) Gleiche Adreſſe von Heubiſch, überreicht 
durch Denſelben. (Un den Dreipiger- Ausihuß zur Durch⸗ 
führung der Reidhöverfaffung.) 

97. (8609) Gleiche Adreſſe von Hoͤnbach, überreicht 
durch Denfelben. (Au den Dreißiger-Ausſchuß zur Durd- 
führung ber Reihöverfaflung.) 

98. (8610) Gleiche Adreſſe von Moitmar, überreicht 
durch Denfelben. (An den Dreigiger-Ausihuß zur Durd- 
führung der Neidjöverfaflung.) 

99. (8611) Gleiche Adreſſe von Küppelöborf, überreicht 
durch Denjelben. (Un den Dreifiger- Uusihuß zur Durch⸗ 
führung der Reichsverſaſſung.) 
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100. (8612) Gleiche Aoreife von Derlöborf. (An den 
Hreifiger » Ansihuf zur Durchführung ber Meichsverfaflung.) 

101. (8613) Gleiche Adreſſe von Liebau, überreicht 
Durch den Abgeordneten Naveaur (Un ven Dreifiger- 
Ausfhuh zur Durdfübrung ber Neichsrerſafſung.) 

162. (8614) Gleiche Adreſſe von Oberlind, überreicht 
durch Denſelben. (Un den Dreißiger-Auéſchuß zur Durch⸗ 
führung der Neidhäverfaffung:) ’ 

103. (8615) Gfeidye Ädreſſe von Philippethal, überreicht 
durch ven Abgeordneten Rühl von Hana. (An den Drei- 
Figer-Ausfkun zur Durchführung der Reichöverfaflung.) 

104. (8616) Gleiche Norefie von Depferdhaufen. (An 
ten Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Relchsver⸗ 
faffung.) 

105. (8617) Gleiche Adreffe von Bibra. (An den Dreis 
ßiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ber Neicheverfaflung.) 

106. (8618) Gleiche Adreſſe von Neubrunn. (An 
ben Dreifiger» Ausſchuß zur Durchführung der Reiqhsver— 
faffung.) 

“407. (8619) Gfeiche Adreſſe von Unterfag. (An 
den Dreifiger- Autfchuß zur Durdführung der Neichöver- 
faffung.) 

108. (8620) Gleiche Adreſſe von Oberfag. (An ben 
Dreifiner- Ausichuß zur Durchführung der Reichöverfaflung.) 

109. (8621) Gleiche Adreſſe von Themar bei Meinin- 
gen. (An den Dreifiger-Auefyuß zur Durdführung ber 
Reicheverfaffuna.) 

110. (8622) Gleiche Adreſſe von Ellingehaufen bei 
Meiningen. (An ten Dreifiger- Ausfhuß zur Durkführung 
der Neichöverfuflung.) 

111. (8623) Adreſſe des Molförereind zu Hannover 
für Durdführung rer Reichsverfaſſung, überreicht durch den 
Mhgeordreien Nicol. (Un ten Dreifiger- Ausiguß zur 
Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

112. (8624) Adreſſe gleichen Betreffs von dem bemo» 
fratifch » conftitutionellen Berein zu Leobihüg. (An den 
Dreißiger⸗Au⸗eſchuß zur Dinhfüßrung der Neihöserfaflung.) 

113. (8625) Moreffe gleichen Betr: ff von den Gemeinde 
Veroroneten zu Remicerd. (An "den Dreiiger- Ausiguß 
zur Durdfibrung ver Reſchdoerfaſſung.) 

"4114. 18626) Morefle gleichen Betrefis von Bürgern zu 
Menden, Kreiied Ierlohn. (Na den Dreißiger» Autihup 
zur Durchführung der Neichöverfaffung.) i 

115. (8627) Adreſſe des Gemeinderaifd und Bürger- 
Ausſchuſſes der Stadt Mannheim, Proteflation gegen jede 
Truppenzuſammenziehung, welde ohne bie Anordnung der 
Reich? gewalt flattfinvet, in spreie bie Forderung enthaltend, 
baf die nach der bayeriſchen Rheinpfalz gerüfleien Tiuppen— 
Züge verboten und verhindert werden. (An ten Dreipiger- 
Ausdſchuß zur Durchführung der Neichöveriaflung.) 

116. (8628) Adreſſe ver Bürger zu Blameröheim, im 
preußiſchen Rheinlande, für Durdführung ter Reichsverfaſ⸗ 
fung und ®ereivung der geſammten bewaffneien Macht 
Deutſchland's auf dieſelbe. (Mn den Dreifiger- Ausfhuß zur 
Durchführung der Reicheverfaſſung) 

117. (8629) Adreſſe des Volksvereins zu Derlinghaufen, 
im Bürftentbum Lippe, betreffend bie Dinchführung der Ver: 
faffung, erforderiichenfalls durch Berufung an das deutſche 
Volk, üsergeben durch den Abgeordneten Schierenberg. 


(Un den Dirißiger-Ausſchuß zur Durdführung ver Reichs- 


Berfaflung.) 
118. (8630) Adreſſe ver Bürgerverfammlung zu Gdslin, 
in Pommern, für Aufregihaltung der - Neicheverfaflung. 


überreicht burdh ven Abgeorbneien Free ſe. (Un ten Drei» 
Figer - Ausfhup zur Durchführung der Reichöverfallung. 

119. (8631) Adreſſe ver Bürger zu Wiitlich für einen 
Aufruf an. das deutiche Volk, um den Beihlüffen ver Reichs⸗ 
Berfammlung Nachdruck zu verichaffen, uͤberrelcht durch ben 
Abgeorpneten Simon von Trier. (An ben Dreifiger -« Aus 
{up zur Durchführung der NReichöverfaflung.) 

120. (8632) Morefle der Gemeinde Wrand für Dur» 
führung der Neihöverfaffung, übergeben vom Abgeordneten 
Blumrdder (An ven. Dieifiger- Ausfhuß zur Durchfühs 
rung der Reihdverfaflung.) : 

121. (8633) Adreſſe der Bürger zu Solingen mit vie 
Ien Unterſchtiften für Feſthaltung an ber Bolköfouveränität, 
übergeben durch den Ubgeorbneten Raveaux. (Un ven 
Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durhführung der Reichsverfaſſungz.) 

122. (8634) Adreſſe ded Bürger» Voltsansichuffes zu 
Bingen, die Durchführung der Reichsverfaſſung betreffend, 
übergeben durch den Abgeordneten Schüg: (m den Dreißi⸗ 
ger- Ausihuß zur Durdführung der Meichäverfaflung.) - 

123. (8635) Adreſſe des conflitutionellen Clubs zu 
Stettin für entichievenes Handeln ber Reichsverſammlung, 
für Ausfhreibung neuer Wahlen im ganzen Reiche, für einen 
energijhen Aufruf an bie ganze beutiche Nation, überreicht 
vom Ubgeorbneien Freeſe. (An ben Dreifiger- Ausjhus 
zur Durchfuhrung ber Neidyeverfaflung ) 

1241. (8636) Adreſſe für Durchſührung der Reichsver⸗ 
faffung von Bürgern zu Annmweiler, übergeben durch ben 
Abgeorbneten Chriftmann. (An den Dreifiger »- Ausichuf 
zur Durchführung der Keichöverfaflung.) 

125. (8637) Adreſſe gleichen Betreff von ben Stadt ⸗ 
verorbneten der Stadt Gotha. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durdyführung ver Neichöverfaffung.) 

126. (8638). Adrefle gleichen Betrefis yon Bürgern zu 
Naumburg an der Saale. (An den Dreißiger⸗-Ausſchuß zur 
Durdyfübrung der Reicheverfaſſung.) 

127. (5639) Adreſſe gleihen Betreff! von Bürgern zu 
Aſchaffenburg, eingereidyt dur den Abgeordneten Raveaur. 
(An ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdführung der Reiche⸗ 
Berfaffung.) 

128. (8640) Arreflen gleichen Betreffd von Aſtheim, 
Nordheim, Sommerach, Eichernvorf, Unteraſchenbach Schwaär⸗ 
zelbach, Wertheim, Prichſenſtadt, Eilenburg, Holzkirchen, 
Wuſtenzell, Urſpringen, Remlingen, Tiefenthal, Kigingen, 
Bilingshaufen, überreicht durch den Abgeordneten 2. Simon 
von Trier. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durhführung 
der Reichöverfaflung.) 

129. (8641) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Böhlrig und Steinberg. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur 
Durchführung der Reidyäverfuflung.) 

130. (8642) Adreſſe gleihen Betreff von Bürgern zu 
Neidhardahauſen. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durqh⸗ 
führung der Reichöverfaffung.) 

131. (8643) Adreſſe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Fiſchbach. (An den Dreißiger-Audſchuß zur Durchführung 
der Reichſverfafſung) 

132. (8644) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Geitmar. (Un den Dreifiger» Ausiduß zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung.) 

133. (8645) Aoreffe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Zella. (An den Dreißiger⸗Auoſchuß zur Durdführung ver 
Veichöverfaflung.) 

134. (8646) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Umshaufen. (Un den Dreißiger⸗Auoſchuß zur Durdjührung 
der Neichöverfaflung.) 
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135. (8647) Adreſſe des deuiſchen WBolföuereind zu 
Friedberg, die Aufforderung enthaltend, durch Appellas 
tion an das deutſche Bolf die Revolution zu 
proclamiren, überreicht durch den Abgeordneten Schlöf⸗— 
fel. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung ber 


verfaffung.) 

136. (8648) Adreſſe für Durchführung der Reichsver⸗ 
faffung von Einwohnern zu Osnabrück, überreicht durch Den» 
felben. (An ven Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung ber 
Reichöverfaffung.) 


137. (8649) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu, 


Dechſen. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ber 
Reichöverfaffung.) 

138. (8650) Adreſſe gleichen Betreffö von ven Gemein» 
ben Ketten, Waltes und Apfelbach. (An ven Dreißiger- Aus- 
ſchuß zur Durhführung der Reichsverfaſſung.) , 

139. (8651) Adreſſe bed demokratiſch- conftitutione 
Bürgervereind zu Altena in Weftpbalen für Aufrechthaltung 
der Bolfsiouveränität, überreiht durch den Wbgeorbneten 
SäHlöffel (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reidhöverfaflung.) . 

140. (8652) Adreſſe der Bürger von Hahnftätten für 
Feſthaltung an ver vollendeten Reichsverfaſſung, übergeben 
durch den Abgeoroneten Schulz von Weilburg. (An ben 
Dreigiger - Ausihuß zur Durchführung der Neichäverfaffung.) 

141. (8653) Gleiche Adreſſe der Bürger von Niever- 
Fiſchbach, übergeben durch Denfelben. (Un nen Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Meichöverfaffung.) 

142. (8654) Adreſſe der Bewohner der Stadt Dortmund 
für Aufrechthaltung und Durchführung der Neichöverfaffung. 
(An den ven Dreißiger» Ausſchuß zur Durchführung der Reichd« 


Berfaffung.) 

143. (8655) Adreſſe gleichen Betreffö von dem patrios 
tifchen Berrine zu Baireuth, überreicht durch den Abgeordneten 
Käfferlein. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durch» 

ber Meichöverfaffung.) 

144. (8656) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 
zu Ober» Fiſchbach, übergeben durch den Abgeorbneten Schulz 
von ung. (An den Dreifiger- Ausihuß- zur Durch⸗ 

g ver Neichöverfaffung.) 

145. (8657) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 
zu Mittel ⸗Fiſchbach, übergeben durch Denielden. (Un den 
Dreißiger- Auoſchuß zur Durchführung wer Reichoverfaſſung.) 

146. (8658) Dank⸗ und Zufimmungs- Moreffe zu ven 
legten Beihlüffen der Reihöverfammlung von dem conftitutio« 
nellen Elub zu Goldap, in , überreicht durch ben 
Abgeordneten Laudien. (An ben Dreißiger- Ausfhuß zur 
Durchführung der Reichoverfaſſung.) 

147. (8659) Adreſſe für Durchführung ver Reichs- 
Berfafung von ven Einwohnern zu Klinge. (Un den Drei» 
Figer- Ausſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

148. (8660) Adreſſe gleichen Betreffs von ven Einwoh⸗ 
nern zu Dies, überreicht durch ben Abgeordneten Shul; von 

(Au den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung 


Reijäverfaflung.) 
149. (8661) Adreſſe gleichen Betrefis von ben Bürgern 
überreicht durch Denſelben. (An ben Dreißiger⸗ 
Huf zur Durchführung ber Meichöverfaffung.) 
150. (8662) Aureffe gleichen Betreffs von den Elnwoh⸗ 
nern zu Iſerlohn. (An den Drelßlger-Ausſchuß zur Durch⸗ 
führung der Neichänerfaffung.) 

151. (8663) U gleichen Betzeffs von dem März 
Bereine der Stadt Schotten. (An ven Dreifiger- Ausjhuß 
.zar Durchführung der Reichsrerfafſung.) 

220. 


152. (8664) Adreſſe gleichen Betreffd yon dem Molfs- 
Verein zu Burlage, Amts Lemfdree, überreiht durch ben 
Abgeorbneten Wedekind. (An ben Dreißiger » Ausihuß zur 
Durbführung der Neichöverfaffung.) 

153. (8665) Moreffe gleichen Betrefis von 1017 Ein- 
mwohnern zu Mülheim an der Muhr, übergeben durch ben 
Abgeorbneten Shorn. (Un den Dreifiger- Ausfhup zur 
Durdführung ver Reichöverfaffung.) 

154. (8666), Adreſſe gleichen Betreffs von einer am 
29. April 1849 zu Meißen fiattgehabten Bolköverfammlung 
— mit zahlreichen Unterfhriften veriehen. — (Un den Dreis 
Figer · Ausſchuß zur Durchführung der Reicheverfaſſung.) 

155. (8667) Adreſſe gleichen Beirefis von ver Bürgers 
Berfammlung des Gefelenbilvungsd - Vereins und bed demo⸗ 
Eratiihen Vereins zu Norvhaufen, übergeben durch ben Abge⸗ 
ordneten Hoffbauer. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Dushfüdrung der Reichsverfaflung.) 

156. (8668) Adreſſe von Bürgern zu Neuß, Aufforberung 
zu kraͤftigen und raſchen Beihlüffen enthaltend, überreicht durch 
den Abgeorbneien Simon von Xrier. (Un den Dreißiger 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

157. (8669) Adreſſe für Befbalten an der Meidhäver- 
foffung, von dem bemofratiichen Bereine zu Glogau. (An 
3 — — jur Durchführung ber Reichdver⸗ 
affung. 

158. (8670) Adreſſe gleichen Betreff von dem beutfchen 
Verein zu Neuftabt bei Stolpen — Sadjen. — (Un den 
Dreißiger⸗ Ausihuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

159. (8671) Uoreffe gleichen Betreſſe von den Einwoh⸗ 
nern zu Ruhla. (An den Dreißiger- Ausigup zur Durch» 
führung der Reichsverfaſſung.) 

160. (8672) Adrefſe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
zu Niederhochſtadt, überreicht durch den Abgeorbneten Kolb. 
er * — — jur Durchführung der Meidh- 

affung. 


ung 

161. (8673) Adreſſe für unbebingte Anerkennung und 
Durführung der Reichsverfaſſung von den Bürgern zu Ried⸗ 
lingen, übergeben durch ben Abgeorbneten Pfahler. (An 
(ef EURE TUNER zur Durchführung der Reichsver⸗ 
affung. 
162. (8674) Abreſſe gleichen Betreſſe von der Bürger» 
Haft zu Gießen, überreicht durch den Abgeordneten Bogt. 
(An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durhführung ber Reichs⸗ 


aflung. ; 

163. (8675) Morefje gleichen Betreffd von dem vater 
länbifhen Berein zu Sigmaringen, übergeben durch den Abge 
orbneten Würth. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durd- 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

164. (8676) Moreffe gleihen Betreffs von dem vater- 
laͤndiſchen Verein, dem Bürgerverein, bem Handwerker⸗ und 
Urbeiterverein zu Goslar, überreicht durch ben Abgeorbneten 
». Reden. (An ben Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung.) 

165. (8677) Adreſſe gleichen Betreff von ben Bürgern 
zu Crefeld. (Un den Dreißiger- Ausfhup zur Durchführung 
der Reichsverfafſung.) 

166. (8678) Adreſſe gleichen Beirefis von vielen Bin» 
wohnern des Kreifes Wittenberg, übergeben burch ben Abge⸗ 
orbneten Bindert von Zeig. (An den Dreifiger- Ausfguß 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

167. (8679) Adreſſe gleichen Betreifs von bem vater 
länbifchen Berein zu Heidelderg, übergeben durch den Abge⸗ 
orbneten Rieffer. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchs 
führung ver Reichöverfaffung.) 
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Herr Major des zweiten Bataillons des fünf und breifig- 
fin preußiſchen Infanterieregiments bat ter Bürgerwehr 
von Bodenbeim das auf Sonntag den 13ten durch den Bürs 
gerwebrcommandanten anberaumte Ererciren nicht nur unter« 
fagt, fondern auch einzelnen Bürgermehrmännern, die über 
die Strafe gingen, die Waffen abnehmen Taflen. (Große 
Unrube auf der Linken; Zuruf: Pfui! Pfui! Hört! Hört! 
Das find die Grundrechte!) Meine Herren! Dazu kommt 
das Verbot bejonderer Abzeichen. In den Grunbrediten, auf 
die ſich ſoeben Kerr Platbner jo feierlich berief, fleht ges 
ſchrieben, daß ein Jever jeine Meinung durch Schrift und 
bildliche Zeichen beliebig zu äußern befugt fe. Wenn Gie 
denn wirflih jo treu an den Grunprechten halten, nun fo 
flimmen Sie für die Anträge, weldhe ven Grundrechten ent- 
ſprechend find, oder wenn Gie andere, ald ſchwarz- roth-gol⸗ 
dene Barben nun einmal in übertriebener Aengftlichkeit gegen- 
wärtig nicht dulden wollen, nun, meine Herren, dann dulden 
Sie auch die ſchwarz⸗- weißen und feywarz « gelben nicht, feien 
Se ehrlich, ganz ehrlich, dann werben wir es auch fein! — 
Ich lenke ferner Ihren Blick auf die letzten Proclamationen. 
Der Märzverein hat eine Proclamation erlaflen, worin er bie 
Bewohner Frankfurts erfucht, ſich durch Nichts zu Ruhe— 
flörungen verleiten zu laſſen; in demſelben Sinne hat das 
Montagsfränzchen eine Proclamation veröffentlicht; — und 
welden Tagesbefehl erläßt der Herr Kriegäminifter v. Peucker? 
„An die beutichen Krieger... (Zuruf: Wir kennen ihn! 
Andere: Leſen! Leſen!) 

Präſident: Wenn kein Widerſpruch erfolgt, werde 
ih das Verleſen des Tagesbefehls als geſtattet anſehen. (Es 
erfolgt fein Widerſpruch.) 

Simon: Ih werde denſelben nicht ganz verlefen, 
—— bloß die Stellen, welche Licht über die Tendenz ver 

reiten. 

Neichöminifter v. Peucker (vom Plage aus): 
Ich bitte, ihn ganz zu verlefen. 

Simon: Der Herr Kriegeminifter wünſcht, daß ber 
Tageöbefehl ganz verlefen werbe. Derfelbe lautet: „Ein un- 
‚glüdjeliger Streit über die Reichsverfaſſung iſt in Deutich- 
land ausgebrochen. Alle wahren Freunde des Vaterlandes 
vereinigen bereits ihre Kräfte für den Zweck, daß die Löfung 
dieſes Streites auf gefeglihem Wege, und nicht durch einen 
Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge Nur eine Partei, 
welcher e8 nicht um bie Verfaflung, fondern um anbermweitige 
verwerflide Zwecke zu thun ift (Gelächter auf der Linken), 
bedient ji des Verfaffungsftreites als eines Borwandes, um 
Angriffe gegen Beleg (Zuruf von ver Linfen: Gebr wahr!) 
und DOrbnung zu richten, Zerrütiung und Bürgerkrieg über 
Deutſchland zu verbreiten. Gegen dieſe Partei gilt es, 
den Frieden und das Glück des theueren Baterlandes, 
den Wohlftand und Erwerb feiner Bürger muthig zu 
firmen.” — Meine Herren! Es gibt allerdings verſchiedene 
Varteien, e8 gibt auch eine Partei, welche die Reichsverfaſ⸗ 
fung nicht will, die aber nicht nad) Links, fondern nach rechts 
von derjelben liegt. Bon dieſer Partei iſt in dem Tagröbes 
feble mit Feiner Sylbe vie Meve, ja man ift faſt verſucht zu 
glauben, daß dieſe Partei bei Ausarbeitung bed Tagesbefehls 
mitgearbeitet babe, weil in vemielben von Durkführung der 
Neiböverfaflung auch nicht ein Wort zu leſen if. (Auf ker 
Linken: Sehr gut!) Es if darin die Rede von „Friede 
und Glüd” des theursen Baterlandes, von „Wohlftand 
und Erwerb” fo im Allgemeinen von „Rube und Ord— 
nung;” Ruhe und Ordnung aber find jehr relativ, und 
laſſen ih abſolutiſtiſch, conftitutionell, republikaniſch, überhaupt 
unter den verſchiedenſten Gtantöformen denken. Allein davon, 


meine Herren, worauf ed uns anfommt, nämlid von ber 
„Mube und Orbnung” von dem „Brieven und Glücke,“ dem 
„Woblkande ‘und Erwerbe” unter der verkündeten 
deutihen Reichsverfaſſung if in dem Kageöbefehle 
überall nicht die Rede, wodurch, ich wiederhole es, der natür« 
liche Verdacht erregt wird, es moͤchte die Bartel, welche redhis 
fteht und die Neichöverfaffung nicht will, an bem Tagesbe⸗ 
fehle mitgearbeitet haben. (Stimmen auf ber Linfen: Ganz 
gewiß!) Auferbem wird augenblidiih vielfach eine Anfprade 
des Generals Radehly verbreitet, welche in dem @eifte abge 
fant if, daß bloß durch bie Weistelt und Hochherzigkeit ver 
deuifchen Fürflen die deutſche Ginheit und Freiheit gerettet 
werben könne. (Schallendes Gelächter auf der Linken) Meine 
Herren! Wollen Sie trogvem noch immer temporifiren; wollen 
Sie warten, bis die Gerntrung Frankfurts vollendet if? Wol- 
len Sie warten, bis die erforderlichen Anweiſungen von Bar 
lin gefommen find, um bie Gentralgemalt anders zu gehalten? 
Die Erntralgemalt bat ihre Macht aus dieſer Berfammlung 
empfangen; fle hatte fe empfangen und das Geſetz vom 28. Juni 
beſchworen, bevor fle ſich in das Gebäude des ehemaligen Bun« 
dedtans hinein begab! Wenn alfo die Gentralgemalt ihr Amt 
zurüdzulegen gebenkt, jo Hat file es in ben Schooß dieſer 
Verfammlung zurüdzulegen, und an feinen andern Drt, in 
feine anderen Hände! Wollen Sie warten, meine Herren, 
bi8 man in Preußen wieder Truppen entbehren kann, bis 
von Berlin aus vie Fäden alle geiponnen, bid Sie voll 
fländig umgarnt find, damit man alddann vor Gie trete, 
uud troß Recht und Wahrheit zu Ihnen fage: „Hier if 
unfer Wille! Wollt Ihr nun, oder nicht?” Meine Herzen! 
Jeht iſt noch der Uugenblid, in welchem Sie das Anjehen 
ver Berfammlung retten können. Ich fordere Sie auf, dieſen 
Augenblick zu benugen! — „Was ſoll aus der Berfammlung 
werben,” Fönnie Jemand einen verfaffungsfeinvlichen Minifter- 
Candidaten der Gentralgemalt fragen, „wenn man nicht mit 
ihr gehen will?" — Nun, darauf gibt ed eine einfache Ant» 
wort: „Man läßt fle ſchwäßen!“ (Stimmen auf ver Linken: 
Hört! Zuruf Es iſt hiſtoriſch Und wenn dann bie 
Verfammlung Belchlüffe fat, wodurch der Bruch entfteht, 
oder wenn die Herren nach Haufe reifen und fügen, welder 
Verrath mit ihnen gefpielt worden, nun, darauf gibt es auch 
eine Antwort: „Das wird fi ſchon finden!” (Stimmen auf 
der Linken: Hiftoriih!) Wollen Sie immer noch tempori— 
firen, wollen Sie weder auf die eine, noch die andere Weife 
den enifheidenden Schritt thun, nun, fo temporifiren Sie, 
bis ein ganzes Bewebe von Berratb um die Paulskirche 
herum geihlungen if. Dann aber, meine Herren, überneh» 
men Sie au bie Verantwortlichfeit! Ich werde mid trog 
aller Gefahren den Pflichten nicht entziehen, welche mir bie 
Nation durch meinen Wahlbezirk auferlegt hat. -Der Augen- 
blick ift ernft und feierlih! Mag es leicht fein, ein Lebens⸗ 
flaͤmmchen auszuldfchen, ed wird nicht Teicht fein, den Folgen 
unferer ftttlichen Haltung zu begegnen! Treu werben wir 
auf dem von ber Nation und angewiejenen Poften verharren 
und unfere Aufgabe zu erfüllen ſuchen, und wenn wir burdh 
die Verblendung der Mehrheit dieſes Hauſes mit wehrloſer 
Bruft in die Bajonette bineinftürzen müßten; wir werben 
nicht weichen, und ber Worte Luther’! auf dem Concil zu 
Worms erinnernd: „Gott helfe mir; ich kann nicht anders!“ 
(Sturmiſcher Beifall von der Linken und auf den Galerieen.) 

Neichöminifterpräfident v. Gagern: 6 
werbe nicht auf die Discufflon zurüdtommen, fondern nur 
einige Bemerkungen in Bezug auf die Rede bes Heren Simon 
von Trier vortragen. Der Herr Vorredner hat meinen perſon⸗ 
lien Standpunkt zu der Berfaflungsfrage in die Discuffion ges 


zogen. IH muß babet Bitten, in meiner Stellung zu unter 
ſcheiden: mein seh ey ift tbeild ein mir durch mein Amt 
gebotenes, und in dieſer Beziehung iſt diefer hohen Verſamm— 
lung Schonung zur Pliht gemacht. I Kin nicht Tänger 
im Amte. geblieben, und babe nicht länger im Amte bleiben 
wollen, ald jo lange idy glaubte, meine perfänliche Leberzeus 
gung: im Amte geltend maden zu können; aber ich durfte 
nicht augenblicklich ausjcheiven. Daß ich im dieſer peinlichen 
Lage nicht mehr länger bleiben würde, ift Ihnen heute erflärt 
worden, und dann erfi werbe id} meine Stellung zu ver Vers 
fafiungsirage frei nehmen fönnen. Aber ich habe auch Dem- 
fenigen, was man gegen den Inhaber der Gentralgemwalt bier 
vorgetragen hat, eine Verpflichtung, entgegenzutreten, und ich 
thue das mit voller Ueberzeugung. Meine Herren! Wir wife 
fen, die Phantafle. des Herrn Simon von Trier ift lebendig 
und glübenn; er denkt ſich Vieles anders, ald Andere bei 
rubigem Gemüthe es ſehen. Es iſt eine durchaus falfche, auf 
Unkenntniß der Berfonen und Verhaͤltniſſe beruhende Unter— 
ſtellung, als koͤnne in ver Abſicht des Inhabers der Central⸗ 
Gewalt, wenn es uͤberhaupt erlaubt iſt, von ſeinen Abſichten 
hier zu reden, eiwas dieſer Verſammlung Feindliches, ihre 
Wirkſamleit Bedrohendes liegen. Es find erſt wenige Tage, 
daß er mir ſagte, und ich glaube, es iſt meine Pflicht, dieß 
anzuführen: „Id bin mit dem Delzweige hierher gefommen, 
ich werbe niemals meine Unterftügung gewähren, weder, daß 
man die Nationalverfammlung trete, die mich hierber beru— 
fen,‘ — das waren feine Worte, — ‚ih kann aber auch 
meine llnterflügung nicht gewähren, daß man die Fürſten 
und Regierungen mißachte.“ — Meine Herren! Diefe Aeuße—⸗ 
‚zung iſt geeignet, bie Furcht zu befeitigen, ald drohe ver 
Nationalverfammlung Gefahr von Seiten der Grecutivgewalt. 
Zudem glaube ich, ber Reichsverweſer, veflen Gefunpheit ſehr 
gelitten hat, ift des hoben Amtes, welches er bisher zum 
Danf der Nation verwaltete, müde, und er wirb es in ganz 
furzer Zeit zurüdlegen: Diefen Bemerfungen, wenn ed mir 
erlaubt if, auf den Gegenftand ber Diecuiflon felbft noch 
einzugeben, will id nur Das noch hinzufügen: Wir find 
allerdings im einer Krifle, wer aber glaubt, daß bieje Krifls 
mit einem Schlage geendet werben Fönnte, durch jogenann- 
tes Handeln für die gewaltfame Durdführung ver Neiche- 
Berfaflung, ver ift im Jrerthume, ver bat feine, der bat 
uniere Kiälte überihägt. Wir wollen nicht ungewaffnet fein, 
und idy werbe jeder Maßregel meine Unterflügung gewähren, 
die und ſchũht gegen einen Angriff. Wir ſind bereditigt und 
verpflichtet, zu der lebendigen Vertheidigung des Berfaflungs- 
Werkes zu feiner Durdführung. Aber es iſt eine unbe 
gründete Beiorgniß, und Sie brauden nur bie Ereignifle 
zumd. um ums zu beobaditen, um ſich verielben zu ent« 
fhlagen, als feien tie Staaten, melde die Berfuffung ans 
erfannt haben, der Gefahr des Angriffe von Seiten ber 
Staaten ausgefegt, welche die Berfaffung noch nicht aner- 
fannt haben. Und wenn bier einige Truppen folder Staa⸗ 
ten im Reiche dienſte ftehen, jo können dieſe, auch bei einer 
Beränderung in der Grecutivgemalt, beider entſchledenen Ge» 
finnumg der Bendlferung ringsumber, keine Gefahr droben; 
fie Haben vie ehrenvolle Beftimmuna, die öffentliche Ordnung 
in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten (Umube auf ber 
Linken); aber nicht in dem Sinne, in dem ed bier (linke) 
gemeint if. Die Nationalverfammlung wird immer Schuß 
und Beribeidigung finden Die Kriſts bezüglich der Verfaſ— 
fungöfrage bat, — und das fann Niemand leugnen, der um 
fi ſchaut, — bedeutende Schritte vorwärts zu ihrer Loͤſung 
gemacht. Da, wo man von Anfang an bie größten Hinder⸗ 
niſſe zu: finden glaubte gegen bie Durdführung der Verfaſ⸗ 


fung, da erſcheinen dieſe Hinderniſſe nicht mehr fo ſtark und 
unüberfleiglid. (Hört!) Aber wenn von ber Pfalz gerebet 
worden if, jo kann die Pjalz ruhig fein, die Durchführung 
ver Verfafjung wird auf conftitutionelem Wege erwirkt wers 
ben. Eine Abſihht des Angriffes vor der ſtaͤndiſchen Loͤſung 
der Frage beſteht gewiß nichtz es möge ſich daher die Pfalz 
beruhigen, und diejenigen Kräfte nicht unndthiger Weile auf 
bieten, die zwar leicht aufgeboten werden koͤnnen, aber einmal 
aufgeboten, ſchwer zu lenken und zu beichwichtigen find, Es 
iſt nicht ebrenvoll, für vaterländiihe Zwecke fremde, feile 
Kräfıe in Tätigkeit zu fegen. — Wıs num den Antrag des 
Ausihuffes betrifft, fo unterftüge idy die Zagrdorbnung. Ber 
denken Sir, meine Herren, die Verbindung. unjerer deutſchen, 
jo verſchiedenen Truppenförper in Schleswig⸗- Holflein vor 
dem Beinbe. Wir bepürfen der vereinten Kräfte, und wollen 
nicht Die Unterjcheivung des Heeres während der Krifld ber 
Verfaſſungodurchführung. Dieſe Kriſis wollen wir auf polis 
tiſchem Wege, und nicht auf dem beantragten feindfeliger 
Spaltung durchführen. Und was tft bie naͤchſte Beranlaffung 
zu joldem Antrage? Ich bitte Sie, die ohnehin fo aufge» 
regte Volkoſtimmung nicht durch Uebertreibung an ſich aller 
dings tsauriger Greigniffe noch mehr zu erregen Iocaler Er« 
eigniffen, denen man in andern fo großen Berfammlungen 
wenigſtens eine ſolche Bedeutung nicht würde beigelegt haben. 
Die Excefie, die ftattgehabt haben, fie werden beftraft werben ; 
aber freuen Sie nicht das Mißtrauen unter Diejenigen, 
welde Sie zur Einheit führen wollen, ſonſt möchte man eben 
benfen, es jei nicht bie Einheit, die zu verwirklichen man 
fredt. Und wenn auch augenblickuch zwiſchen einzelnen 
Volfeftäumen eine vorübergehende Spannung befleht, hoffen 
wir, daß die Löfung nahe fel, und feien wir frob, daß Dies 
jenigen, mit denen wir bald auf demſelben verfaſſungsmäßi— 
gen Boben ſtehen werben, und nahe bleiben, jo daß wir 
fie in der Stunde der Bereinigung nicht in: der Berne 
fuchen müſſen. — Meine Herren! Ich Habe nur no 
ein Wort über die Proclamation zu fagen, die Here Simon 
von Trier jo heftig angegriffen. Es iſt unrichtig, wenn er 
fagt, daß im dieſer Proclamation nichts von der Reichsverfaſ⸗ 
fung ftebt; fie füngt mit der Meichöverfaffung und mit dem 
Wunde, daß der deßhalb beſtehende Gonflict bald beieitigt 
werden möge, an; das aber verfichere id) Gie, daß ber 
Kriegsminifter, der mein Freund ift (Gelächter auf ver Ba- 
lerie), — Diejenigen, vie gelacht haben, die willen nicht, was 
fle ıhun, ober verftehen nicht, von was die Rede if, — ich 
fage, daß der Herr Kriegäminifter jo lebendig wie irgend Je— 
mand unter und wünjdt, daß die Verfaſſung zur Durd;füh« 
rung fomme, worin er das Heil Deutfchlanv’s, das Keil 
Preußens flieht. (Stürmifches Bravo vom Gentrum und ber 
Rechten) 

Präſident: Ih werde, nachdem bie Diccuſſton 
ganz beendigt if, zunächſt die beantragte namentliche Ab⸗ 
ftimmung Ihrer Unterflügung unterwerfen. Ich bitte Die 
jenigen, welde die namentliche Abſtimmung 
unterfügen wollen, ſich zu erheben. (Die erforder» 
liche Anzıbl erhebt ih.) Sie iR unterkügt. — Ih netme 
an, daß, da moͤglicherweiſe mebrere Abflimmungen flatıfinden 
müflen, die Herren Antragſleller vor jeder Ablimmung ſich 
äußern werben, od auch in Betreff der ſprelellen Abſtimmung 
dis namentliche Abätmmung fatıfinden fol. Was die Frage- 
ſtillung betrifft, ſo wird mach der biöber befolgten Ordnung 
des Haufed z machſt der auf motivirte Tagesordnung gerichtete 
Minoritä’8- Unirag zur Abſtimmung kommen; ihm würde 
folgen der Antrag des Herrn Würth, als der am Weiteſten 
gehende. Herr .Würth verlangt naͤmlich, daß nicht bloß »ie 
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bier und in ber Umgegend gefammelten Truppen enifernt wer⸗ 
den, fordern auch, daß fle In das Boll zurüdireten follen. 
Nah dem Anirage des Herrn Würth mwürbe folgen ber Antrag 
bes Herrn Levyſohn, welcher aus dem Majoritätd» Antrage 
die Worte: „zum Schutze der Nationolverfammlung “ Befeitigt 
wiffen will, fo daß nah ber Intention feines Antrages bier 
feine anderen Truppen ftehen mwürben, ald die folder Staaten, 
die die Werfaflung anerkannt haben ; Ihm folgt meine® Dafür- 
daltens der Antrag von Herrn Welensond, welcher dahin 
gerichtet IR, daß die Truppen ber Gtanten, melde die Ber- 
faflung nicht anerkannt haben, von Branffurt und zwei Mei 
len im Umkreiſe entfernt werben. 

Wefendond von Döſſeldorf (vom Plage): Mein 
Antrag geht weiter, wie der Levyſohn's, und muß vorher zur 
Abkimmung kommen. 

Bräfident: Herr Weſendonck! Wenn Sie etwas 
zu bemerken haben, felen Sie fo gütig, es von ber Tribüne 
aus zu thun. 

Wefendond (vom Plage): Mein Antrag geht 
meiter, ald der Levyſohn's, und muß vorher zur Abflimmung 

m 


m. 

Bräfident: Dem Weſendonck'ſchen Antrage würde 
dann der Maferitäts- Antrag folgen, wie er vorliegt, und 
ihm würden die verſchiedenen Zufap -Aniräge von ben Herren 
Simon von Trier, Werefind und Rösler von Dels, melde 
den Antrag felbft weder modifieiren, noch ſonſt verfümmern, 
ſich anſchlie ßen. 

Weſendonck: Meine Herren! Mein Antrag gebt 
gerade zwei Meilen weiter, wie ber Levyſon's. Ich bitte da⸗ 
bir, ihn vorher zur Abflimmung zu Bringen. 

Bräfident: Meine Herren! Id war im Zweifel, 
ob nicht der Antrag Levryſohn's noch viele Meilen weiter gebe, 
als der bed Herrn von Weſendonck. 

Levyſohn von Grünberg (vom Plage): Ich ziehe 
meinen Anırag zurüd, und ſchließe mi dem Weſendonck⸗ 


an. 

Bräfident: Herr Levyſohn zieht feinen Antrag zu⸗ 
ruck. Im Uebrigen ift wohl fein Einwand? 

Wedekind von Bruchhauſen: Mein Antrag enthält 
eine Alternative. (Unruhe.) Der Zufag bringt eine Alterna» 
tive im ven Antrag hinein; infofsen alfo der Majoritäts- Ans 
trag flele, würde damit mein Zufag nicht abootirt fein, ſon⸗ 
dern müßte mit dem Majoritäts» Antrage noch einmal zur 
Abflimmung fommen alternativ. 

MB räfident: Meine Herren! Ich habe nicht erklärt, 
daß der Zufap-Untrag des Herrn Wedelind gar nicht zur 
Abſtimmung komme, wenn ber Majoritäis- Antrag gefallen 
wäre; ich nehme ihn allerdings in dem Ginne, wie Kerr 
Wedekind fo «ben bımerft hat. Es ift namentliche Abkims- 
mung begehrt über ale Anträge; id; frage, ob auch für ben 
zuerft zur Abſtimmung kommenden Minoritäts» Antrag, bie 
motivirte Tagetorbnung, dieß Verlangen beftebt. (Buruf: Ia 
wohl!) Der Minoritäts- Antrag lautet: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle in Betracht 
ber vom Herrn interimiſtiſchen Kriegsminifter erhal 
tenen Aufflärungen über die Anträge der Majorität 
in Betreff der Frankfurter Barnifon zur motivirten 
Tagescronung übergeben.” 

Der Namensdaufruf beginnt mit dem Buchſtaben J. Die 
jenigen, welde dem Antrage ber Minorität bei— 
flimmen wollen, werben bei dem Namens-Auf- 
ruf mit Ja antworten. 


Dei dem Hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit a: 


Albert aus Quedlinburg, Anderfon aus Frank⸗ 
furt an der Oder, Anz aus Marienwerber, Arndt 
aus Bonn, v. Bally aus Beuiben, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Becker aus 
Gotha, Beer aus Trier, Behnke aus Hannover, 
Beruhardi and Kaffel, aus Greiföwals, 
Biedermann aus Leipzig, Bol aus 
Minden, Böding aus Trarbach, Bbeler aus Schwe ⸗ 
rin, ©. Borried aus Garthaus, Bradebufd, 
Braun aus Bonn, Breufing aus Onabrüd, Brirg- 
leb aus Koburg, Brodhaufen aus Warendorf, 
Brond aus Emden, Bürgers aus Koln, Buß aus 
Breiburg, ©. Buttel aus Oldenburg, Getto aus 
Trier, Cayrim aus Franffurt am Main, Cornelius 
aus Braundsberg, Eramer aus Kothen, Cucumus 
aus München, Dablmann aus Bonn, Deele aus 
2übel, Degenfolb aus Eilenburg, Deiters ans 
Bonn, Detmold aus Hannover, Dillinger auß 
Münden, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Ebmeler aus Paderborn, Edel aus Würzburg, 
Gnmerling aus Darnıftabt, Comarch aus Schleswig, 
Gvertsbufh aus Altena, Fallati aus Tübingen, 
VFederer aus Stuttgart, Fiſcher (Suſtav) ans Jena, 
Francke (Karl) aus Rendeburg, v. Gagern aus 
Darmſtadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gamradt 
aus Stallupoͤhnen, Gebhard aus Wuͤrzburg, Geve⸗ 
koht aus Bremen, Gfibrer aus Freiburg, v. Giech 
(Braf) aus Thurnau, Gier aus Muͤhlhauſen, 
Goveffeoy aus Hamburg, Böden aus Krotodzyn, 
Gr aus Neuwied, Gombart aus München, Gott« 
ſchall aus Schopfheim, Gravenhorſt aus Lüne- 
burg, Groß aus Leer, Grob aus Prag, Grürl 
aus Burg, Gülich aus Schleswig, Hallbauer aus 
Meißen, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paflan, Hausmann aus Brantenburg, Haym 
aus Halle, Helbing aus Emmenpingen, Henkel 
and Kaflel, v. Hennig aus Dempomwalonta, 
v. Hermann aus Münden, Herzog aus Cbermann⸗ 
ſtadt, Hirfchberg aus Sonderhauſen, Hollandt aus 
Braunſchweig, von ver Horſt aus Motenburg, 
Houben aus Meurd, Huf aus Ulm, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank« 
furt am Main, Junkmann aus Münfter, Jür⸗ 
gend aus Stadtoldendorf, Kablert aus Leobichüg, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerft aus Birnbaum, 
v. Keudell aus Berlin, Kierulf aus Roſtoch 
». Köflerig aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, 
Küngel aus Wolla, Langerfelet aus Wolfenbättel, 
Laut aus Münden, Lelef aus Hultſchin, Bette 
aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Lodemann aus 
Lüneburg, Lim aus Magdeburg, Löw aus Poſen, 
Mann aus Roflod, Mards aus Dulsburg, Marcus 
aus Bartenftein, v. Maſſow aus Karlsberg, Matby 
aus Karlörube, Matthies aus Greifswald, Merd 
aus Hamburg, Meviffen aus Köln, Meiygr aus 
Dremen, Michelſen aus Iena, Mohl (Mobert) 
aus Heidelberg, Mündy aus Wetzlar, Oberg aus 
——— Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
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Jeilius aus Ballingboftel, Mäitig aus Potsdam, 
». Raumer aus Dinkelsbühl, v. Neben aus Berlin, 
Rieſſer aus Hamburg, Möben aus Dornum, 
MRöpler aus Wim, v. Rotenhan aus München, 
Rudlof aus Chodzieſen, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Saucken⸗Tarputſchen 
aus Angerburg, Schauß aus Münden, Schepp 
aus Wiedbaden, Shit aus Weißenfer, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Echirmeifter aus Inflerburg, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schneer aus Breid- 
lau, Scholten aus Ward, Schorn aus Eſſen, 
Schroͤter ans Zellin, Schubert aus Annaberg, 
Schubert aus Koͤnigoberg, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle aus Halle, Seydel aus Bunzlau, 
Giemend aus Hannover, Gimfon aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Beflelich, 
Steindorff aus Schleswig, Stenzel aus Breslau, 
Stohlmann aus Herſord, Gturm aus Gorau, 
Sudan aus Himmelwig, Toppehorn aus Olden⸗ 
burg, Telllampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Roſtoch, v. Treolow aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, 
Viebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, Wagner 
aus Jaſtrow, Walg aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenfabt, v. Wegnern aus Lyk, Wernder 
aus Nierftein, Werihmüller aus Fulda, Widmann 
aus Stendal, Widenmann aus Düſſeldorf, Wieft 
aus Tübingen, Wiethaus (I.) aus Gummersbach, 
Wimmer aus Tirſchenreuth, Winter aus Lieben- 
burg, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leipzig, 
Zacharia aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen 
ZN aus Trier, v. Zerzog aus Regensburg‘ 
Zöllner aus Chemnig, Zum Sande aus Lingen’ 


Mit Mein antworteten: 


Backhhaus aus Iena, Bermbach aus Girgburg, 
Blumtdder aus Kirchenlamig, Voczek aus Mähren, 
Bogen aus Michtlſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, 
Chriſt aus Bruchſal, Chrifſtmann aus Dürkheim, 
Elauffen aus Kiel, Culmann aus Zweibrüden, 
Demel aus Leichen, Dham aus Schmalenberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Enders aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Ball» 
merayer aud Mündhen, Fehrenbach aus Sädingen, 
Beper aus Stuttgart, Forſter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Gtargard, Breudentheil aus Siade, Brlich 
aus Stuttgart, Brigiche aus Moda, Bröbel aus 
Neuß, Gelgel aus Münden, Gerlach aus Tilflt, 
Biskra aus Wien, Goly aus Brisg, Grubert aus 
Bredlau, Günther aus Leip,ig, Gulden aus Zwei⸗ 
brüden, Sagen (K.) aus Heivelberg, Haggen ⸗ 
müler aus Kempten, Sarimann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Hei⸗ 
Rerbergk aus Rochliz, Heldmann aus Gelters, 
Hönniger aus Nudolſtadt, Hofbauer aus Nord» 
haufen, Jacobi aus Hersfeld, Jucho aus Frank- 
fust am Main, Käfferlein aus Baircuth, Kaͤm⸗ 
mel aus Zittau, Klrchgeßner aus Würzburg, 
Kleit aus Heilbronn, Köhler aus Geshaufen, Kolb 
aus , Kublih aus Schloß Dietach, Kuenzer 
aus Conſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, 


Makowiczka aus Krakau, Mayer aus Dttobenern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnig, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim, 
Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrharbt, 
Naumerd aus Berlin, Nicol aus Hannover, 
Pattay aus Steyermarf, Baur aus Keiffe, Pfahler 
aus Tettnang, Rank aus Wien, Rapparb aus 
Glambek, Raus aus Wolframig, Raveaux aus 
Köln, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reinhard 
aud Boygenburg, Neinftein aus Naumburg, Meitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Möpinger aus 
Stutigart, Mösler aus Dels, Rofmäfler aus Tha» 
rand, Ruͤhl aus Hanau, Schaffrath aus Neuftabt, 
Scharre aus Strehla, Shlöffel aus Halbenvorf, 
Sqchlutter aud Porld, Schneider aus Wien, Schott 
aus Stuttgart, Shüler aus Iena, Schulz (Bried- 
rih) aus, Weilburg, Schulz aus Darmfladt, 
Schwarzenberg aus Kaflel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
Aus Branfenthal, Start aus Krumau, “Tafel 
aus Gtuitgart, Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, 
Temme aus Münfter, Thüfflng aus Warenborf, 
Altus aus Bamberg, AÄrabert aus Rauſche, 
v. Zrügichler aus Dreöven, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Bilder aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Wedekind aus Brudhaufen, 
MWelder aus Heitelberg, Welter aus Tünsborf, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, 
Wigard aus Dredven, Wöhlerr aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minsen, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmers 
mann aud Gpanbow. 


Abwefendb waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Arndto aus München, 
Bachmeier aus Forchheim, Ballermann aus Manns 
beim, Bergmüller aus Mauerlirchen, Beſeler 
(9 W.) aus Shleswig, Blömer aus Aachen, 


- Bonarby aus Greiz, v. Disöfau aus Plauen, 


Ehrlich aus Murzynef, dv. Bormaher aus Win» 
difchfeiftrig, Briederih aus Bamberg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Jahn aus Freiburg an ber Unſtrut, 
Johannes aus Meiningen, Jopp aus Entzersdorf, 
v. Igfein aus Mannheim, Koh aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyzanowokl aus Samter, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marſtlli 
aus MNoserevo, Mauckiſch aus Dippoldiewalda, 
v. Neitihüp aus Königsberg, Nerreter aus Brause 
fladt, Pannier aus Zerbfl, Prefting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Rabowig aus Ruͤthen, 
Richter aus Danzig, Römer aus Gtuttgart, 
Shävler aus Vaduz, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schoͤnmaͤckers aus 
Dei, Schultze aus Liebau, v. Selchow aus Nett 
fewig, Simon (Seinrih) aus Breslau, Simſon 
aus Kön’gäterg, v. Binde aus Hagen, Walter 
aus Neufladt, Weber aus Neuburg, v. Wyren⸗ 
brugk aus Weimar. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


brian aus Bien, Boch» Bufhmann aus Sieben» 
brunnen, v. Boddien aus Pleß, Braun aus Gös- 
fin, Brentano aus Bruchlal, Easprrd aus Koblenz, 
Eropp aus Oldenburg, Damm aus Tauberbifchoffe« 
beim, Deymann aus Meppen, Dietich aus Anna« 
berg, Gdert aus Bromberg, Eiſemnann aus Rürns 
burg, Eſterle aus Cavaleſe, Gazioletti aus Trieft, 
v. Gladis aus Wohlau, Grävel aus Frankfurt 
an der Oder, Heckſcher aus Hamburg, Henſel aus 
Gamenz, Hergenhahn aus Wiesbaden, Hildebrand 
aus Marburg, Höffen aus Hattingen, HDHof— 


mann aus Friedberg, Hoppenfleot aus Hannover, | 


Junghannd aus Mosbach, Kollaczef aus dfler- 
reichiſch Echleflen, Koiſchh aus Nflron In Mähs 
riſch⸗Schleſten, Lammers aus Erlangen, Lau⸗ 
bien aus Königäberg, v. Linde aus Mainz, 
Mared aus Gratz, Martiny aus Briebland, 
v. Mayfelo aus Wien, Metzke aus Sagan, Diez 


aus Freiburg. Möler aus Reichenberg, Müller aus | 
Dann, Müller aus Würzburg, Mundyen aus | 
| und ich muß die Dringlipkeitöfrage an Sie richten. Der An» 
trag Tantet: 


Naumann aus Frankfurt am D., 
Neugebauer aus Luditz, Werer aus Gonftanz, 
Hfeiffer aus Adamederf, Pindert aus Beig, 
Reichard and Speyer, Relchensperger aus Trier, 


Zur-mburg, 


Neiflnger aus Freiftabt, Meitmayr aus Regensburg, | 
Miqhter aus Achern, Riehl aus Zwettl, Sachs | 


aus Mannteim, Schenk aus Dillenburg, Schmidt 
(Ernfl Frlebrich Tranı) aus Lörendberg, Schmitt 


aus Meiffe, 
Sellmer aus Lantöberg an ver Warthe, Sıpp 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, Szubel 


aus Olmütz, Ahinnes aus Gidfiätt, Trampufd 
aus Wien, Venedey ans Köln, Vogt aus Gießen, 


Waldburgr Zeil» Traudıburg (Fürff) aus Giut- | 
part, Welgte aus Hoheneck, Welbefer aus Uadıen, | 
Merner aus Oberkirch, Wippermann aus Kafiel, | 


Zeltner aus Nürnberg, Hitel aus Bahlingen. 


Brafident: Meine Herren! Das Mefultat der Abe | 
flimmung ift folgendes: 189 baten die Frage hejaht, 121 fle 


verneint; es if Somit die motivirte Tagesorpnung 
angenommen. Deine Herren! Ich betrachte Somit alle 
Anträge, die vorliegen, ald erledigte. — Herr Simon von 
Trier bat pad Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! IH glaube, daß 
durch die Annahme der Tagesordnung mein Untrag nicht 
erledigt ift, weldyer dahin zielt, daß das gegen tie Bürger 


einfeitig gerichtete Verbot des Tragens von Waffen und | 


anderen als ſchwarz- roth- geldenen Abzeichen zurüd jenommen 


werde. “Ich habe den Antrag als Zufak «Antrag neftellt, und | 


wenn der Haupt=Untrag gefallen ift, jo halte ih ihn als 
einen ſelbſtſtändigen Antrag aufrecht. (Auf der Rechten: Nein, 
dad gebt nicht!) Meine Herren! Das Abzeichen » Verbot ift 
ja gerade vie Beranlaffung des Todes von drei Menichen. 
Id bitte Sie daher dringend, meinen Antrag zu verhandeln. 
(Eebhaftes Bravo auf den @alerieen.) 


ı 3 bitte Diejerntgen, 
aus Kaljerslautern, Schoder aus Stuttgart, Scholz | 
Schubert aus Wirkung, Schüler } 
(Friedrich) aus Zweiträden, Schütz aud Mainz, | 


Breäfident: Die Zuhdrer muß ich nochmals aufs 


| fordern, ſich nicht mit irgend einem Laute einzinniſchen; ich 
Adam aus Ulm, v. Amfetter aus Prrölan, v. Uns | 


wöürbe fonft jedenfalls Die Galerie räumen laſſen. — Meine 
Herren! Ich habe ben Antrag bed Herrin Simon von Trier 
folgentermafien aufgefaht;z er Tautet: Zufap- Antrag zum 
Majoritäts- Erachten. Ne. 1 und 2 wie im Majoritäls» Er» 
achten, dann folgt dieſer Zuſatz⸗Antrag. I habe bieien 
Antrag als einen zum Majoritäts- Antrag geftellten Zuſatz⸗ 
Antrag aufgenemmen, und da er burd die Berwerfung des 
Maforitäts + Erachtens befeitigt if, ſo wußte ich nicht, wie wir 
noch darüber, infofern nicht Herr Simon ein Recht hat, zu 
fagen, ber Antrag hätte in zwei Tbeilen zur Abſtimmung foms- 
men müffen, abſtimmen förnten. Es war dieß biöber nicht bie 
Praris des Haufe, ich babe angenommen, vaß ſolche Arträge 
als ganze zur Abſtimmung zu Bringen find; und Gie werden 
ſich erinnern, daß, wo dieß anders beliebt wurde, die nur 
dann eintrat, wenn dieß im Voraus ron bem Antragfteller 
begehrt war. — Meine Herren! Herr Ludwig Simon hat, 
um die Deeuiften über die eben angeregte Frage abzuſchnei- 
den, erklärt, dafı er dieſen Antrag fofort als einen felbfitän- 
digen dringlichen Antrag einbringen werbe. (lUnruße auf ver 
Netter.) Meine Herren! Gegen dieſe Form ift fein Ein- 
ward zu maden, ber Antrag iſt als dringlicher eingebradit 


„Die Nationalverfammlung erflärt das gegen bie 
Bürger einfeitig gerichtete Verbot bed Tragens von- 
Waffen und andern als ſawarz⸗ roth⸗ goldnen Abs 
zeichen für geſetzlich unbegründet, und zur Herbei⸗ 
führung unndthlger Gonflicte nur zu geeignet.” 
welche dieſem Antrage 
die Dringlichkeit zuerkennen wollen, ſich zu er 
beten. (Die Linke uns ein Toeil des Gentrums erbeben ib.) 
Der Antrag if nit für dringlich erklärt. Er 


| wird tem beflebenden Auseſchuß zur Berichterflattung über 
and Münden, Servais aus Luremburg, Stofinger | 


wiefen werden. — Es liegt nun ein Vertagungd» Antrag vor. 
(Zuruf auf ver Rechten: Schluß!) Es if noch ein dringlicher 
Antraz da von limbftelden; wenn Gie dieſen dringlichen Ans 
trag befeitigen wollen, fo müffen Gie für ben Antrag, ber 
Soeluß der Gitung fordert, ſtimmen. Der Antrag von 
Umbideiden lautet: Antrag von Umbſcheiden ... (Zuruf: 
Druden laſſen!) IH will ihn verleſen, die Sache wire ſich 
ſchnell erlerigen: 

„Die Nutionalserfammlung ſtellt die Erhebung in 
ber bayeriſchen Rheinpfalz umier den ferneren Schutz 
des Reichs und forbert die Eentralgewatt auf, fofort 
die geeigneten Maßregeln zur Verwirklichung viefes 
Shugrs zu ireffen, minteftend ſogleich einen Reids⸗ 
Gommffär in vie Pfalz abzufenden, welcher feine 
Thätigkeit dahin entfalte, daß die Meichöverfaffung 
durchgeführt und ber Bürgerkrieg vermieben werde.” 

Herr Umbſcheiden hat ums Wort gebeten. (Unruhe und 
Ruf nah Schluß auf ber Rechten.) 

Umbfcheiden von Dahn: Nur zu einer Grflä- 
rung (Huf der Mechten: Keine Discufflon! Im linken 
Eentrum: Er mil ja nur eine Erklärung geben!) Der 
Herr Präfivent hat mir bad Wort gegeben. (lnrube.) Ich 
werde warten, bid Herr Schneer ruhig iſt. — Der von mir 
eingebrachte Antrag iſt zwar als dringlich bezeichnet, es kann 
aber eine Verhandlung über denſelben nicht eher flattfinden, 
bis ein Bericht des in der Pialz geweſenen Reichscommifjärd 
Eiſenſtuck vorauẽegegangen ift, mas ohnehin Bei ver heute 
ſchon vorgerüdten Zeit ja nicht möglich if, und ich wünfde 


baber, daß mein Antrag mit Ihrer Genehmigung dem Dreis 
Biger- Audſchuß überwiefen werke, bamit derſelbe alabalo 
Bericht Darüber erflatte. 

PBräfident: Der Antrag wird fomit dem Ausſchuß 
übermwiejen. Meine Herren! 


tigungen vor, bie eine von Simon von Trier, vie antere von 
Jordan von Berlin. (Zuruf: Druden laſſen!) Wenn Sie nicht 
erlauben, daß ſie heute verlefen werben, jo würde ich mid) 
verpflichtet halten, fle morgen zu verleien; va fle Furz find, 
jo brauchen wir etwa nur zwei Minuten. Die factiſche Des 
rihtigung ven Simon von Ärler lautet: 

„Ich habe nicht gefagt, oder nicht jagen wollen, daß in 


tem Tageöbefehl von der Meichöverfaffung fein Wort flebe, | 


fondern, taß von „Durbführung der Reichtverfaſſung“ darin 
gar Feine Rede fei, ſondern bloß von Herfiellung der Nute 
und Ordnung im Allgemeinen, vie ih ebenſowohl abfolutiftiich 
ald reichöverfalungsmäßig venfen laffe. 

Branffurt a. M., ven 14. Mai 1849. 

Simon von Trier.‘ 

Dann eine perfönlike Berichtigung, unterfchrieben von 
Jordan von Berlin. 

„Der Abgeordnete Weſendonck bemerfte in ber heutigen 
Bormittagefigung, ich hätte in Berlin, in ben Märztagen 
des vorigen Jahres, die Einſehunqg ‚der proviſoriſchen Regie— 
zung beantragt, oder, — id; emſiane mich nicht genau bed 
von ibm gebrauchten Ausdruckes, — beirieben. 

Zur Beuribeilung vieler Behauptung biene die Ibatfache, 
daß ich mid; während der Berliner Märztage in Paris aufs 
gebalten, und von dort erft in den legten Tagen jened Mo: 
natd, am 27. oter 28. März abgereift bin. ' 

Aber nit nur in Bezug auf bie Zeit, ſondern auch 
ihrem ganzen Inhalte nad, muß ich jene Ungabe für uns 
wahr erflären, wenngleich ich die Thatſache, vie fie beweiſen 
fol: daß ich früher zur Linken gebdrl, und erft im Gemmer 
vorigen Jabres mit dieſer Partei gebrochen babe, niemald im 
Abrede zu flellen verſucht babe, oder verluchen werte. 

Frankfurt a. Di, ven 14. Mat 1849. 

Jordan von Berlin.‘ 

Meine Kerren! Ich fchließe hlermit vie Sitzung. Die 
morgende Sigung glaube ich nicht früber als 11 Uhr an— 
fegen zu müflen; bie Tagecordnung bleibt die hentige, vie 
Sigung ift geichloffen. 

(Schluß der Sigung 7'/, Uhr.) 


Verzeichniß der Eingänge 
bis zum 11. Mai. 
= Petitionen. 
1. (8518) Schreiben ber proviſoriſchen Regierung von 


Sachſen, d. d. Dreöben den 4. Mat 1849, wodurch vieielbe | 


anzelgt, daß, nachtem ber König mit den Miniftern aus 


Dreöven geflüchtet, fie, zur Abwehr der Anarchie ſowie inobe⸗ 


fondere zur Aufrechthaltung ber vom fächflihen Volke aner- 
kannten deutſchen Reichs verfaſſung, eingelegt worden ſei, und 
deren Wirken unter ven Schutz ver deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung ſtelle. (Un ven Dreißiger⸗-Audſchuß zur Durchführung 
der Reihöverfaflung.) 


Ihre Geduld iſt bereitö er= | 
ſchöͤpft, es liegen aber nach zwei factiiche perſoönliche Berich⸗ 


| überaeben durch Deirfelden. 
| zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 


| frummbad und Kledorf, übergeben durch Denielben. 


j faflang.) 





2. (8514) Adreſſe für Durchführung der Reichéver⸗ 
faffung von dem Volksverein in Steinbach, übergeben durch 
den Ubgeorbneien Schüler von Zweibrüden. (Un ven 
a Ausihuß zur Durdführung ber Reichöoverfaſ⸗ 
ung.) . 
3. (8515) Gleiche Adreſſe von dem Volfäserein zu 
Dietiweiler, Nangs Dierfdweiler und Moersborm. (in 
is Dreipiger - Aus huß zur Durchführung der Meidhöverfajs 
ung.) 

4. (8516) Gleiche Abdreſſe ven dem Molfeverein zu 
Breitenbach, überreicht durch ven Abgeordneten Schüler 
von Zweibrüden. (Un ben Dreißiger: Yusihup zur Durdjs 
führung ber Reichdoerfaſſung.) 

5. (8517) Gleiche Adreſſe von dem Molfövereine zu 
Kubelberg, Schönenberg, Sand umd Gıied, übergeben durch 
Denielben. (Un den Dreipiger »Ausihuß zur Durchführung 
der Neiöverfaffung.) 

6. (8518) Adreſſe gleichen Betreffs, von ber Gemeindevermwals 
tung zu Eichenbach, übergeben vom Abgeoroneten Blumrdder. 


| (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung ver Reichs⸗ 


Berfaflung.) 
7. (8519) Gleiche Adreffe von der Gemeinde Krinébach, 
(An den Dreifiger- Nueihuß 


8. 8520) Gleihe Adreſſe von der Gemeinde Altfittens 
bach, übergeben durch Denſelben. (An ben Dreigiger : Nutz 


ſchuß zur Durdführung ver Meicheverfaflung.) 


9. (8521) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Förrens 
bach, übergeben durch Denfelben. (Un ven Dreißiger-Aus⸗ 
ſchuß zur Durchfübrung ber Meichöverfaflung.) 

10, (8522) Gleiche Apreife von ver Gemeinde Thalheim, 
übergeben durch Denfelben. (An den Dreißiger- Kusihuß zur 
Durchführung ber Meichsverfaſſung.) 

11. (8523) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinde Henfen⸗ 
feld, überaeben durch Denielben. (An den Dreißiger-Aus— 
ſchuũ zur Durchführung ver Reichsverfaſſang.) 

12. (8524) Gleiche Adrejle von den Gemeinden Unter- 
(An 
den Dreifiger- Ausihup zur Durchführung der Reichtver— 
faffung.) 

13. (8525) Gleiche Noreffe von den Gemeinden Kirch— 
flttenbach und Uspertöhofen, übergeben durch Denfelben. (Un 
den Dreifiger» Uusihuß zur Durhführung der Reichsd ver⸗ 


14. (8526) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Henfenfeld, 
übergeben durch Denjelten. (An ven Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durchführung ver Verfafſung.) 

15. (8527) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Oberfrums 
bach, übergeben durch Denfelben. (Un ven Dreifiger» Aut: 


ſchuß zur Durdführung ber Reibsverfaſſang.) 


16. (8528) Sleiche Adreſſe der Gemeinde Engelihal, 
übergeben durch Denſelben. (Un ven Dieißiger-Audſchuß 
zur Durchführung der Reichéverfaſſung.) 

17. (8529) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Artelshofen, 
übergeben duch Denſelben. (Un ven Dreißlzer-Ausſchuß 
zur Durdführung ver Meiheverfaflung.) 

18. (8530) Gleiche Anreffe ver Gemeinde Velden, über» 
geben durch Denielben. (An den Dreißiger- Ausihuß zur 
Durchführung der Neichäverfaffung.) 

19. (8531) Gleiche Adreſſe des Vaterlandsvereins zu 
Hersobruck, übergeben durch Denſelben. (An den Dreißiger⸗ 
Ausſchuß zur Durchfuhrung der Neichönerfaffung.) 

20. (8532) Abreſſe, die deutſche Bteichöverfaflung be— 
treffend, von der Gemeinde Nieverihaufen, übergeben durch 


den Abgeordneten Schulz von Weilburg. (Mn ben Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung ver Reichsverfaffung.) 


21. (8533) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Abaufen, | 


übergeben durch Denſelben. (An ven Drieißiger-Ausſchuß 
zur Durdführung der Reicheverfaſſung.) 

22. (8534) Gleiche Aoreffe von der Gemeinde Grävened, 
üsergeben durch Denfelben. 
zur Durdfäbrung der Reichsverfafſung.) 

23. (8535) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Fiſchbach 
übergeben durch Denfelben. (An den Dreißiger- Aueihuß 
zur Durchführung ver Reichsverfaſſung) 

24. (8536) Gleiche Adreffe der Gemeinde Diez, überge 
ben durch Denfelben. (Mn ben Dreißiger » Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

25. (8537) Gleiche Adreſſe der Gemeinde Langenſeifen, 
übergefen durch Denfelben. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durchführung der Neihöverfaflung.) 


übergeben durch Denfelben. (An den Dreifiiger - Ausihuß 
zur Durdführung ver Reichsverfaſſung) 

27. (8539) Gleiche Adrefle von der Gemeinde Gauderm- 
bach, übergeben vurch Denfelben. (Un ven Dreißiger- Aus: 
ſchuß zur Durchführung der Reich dverfaſſung.) 


28. (8540) Gleiche Adreſſe vom der Gemeinde Löhrberg, | 


übergeben durch Denielben. (An den Dreifiger« Ausihuß 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

29. (8541) Gleiche Adreſſe von ver Gemeinde Schupbach, 
übergeben durch Denjelben.) 

30. (8542) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Weinbadh, 
übergeben durch Denfelten. (Un ven Dreißiger-⸗-Ausſchuß 
zur Durchführung der Neichöverfafiung.) 

31. (8543) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinte Ober» 
ſchauſen, übergeben durch Denſelben. (An den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durdführung ter Reichsverfaſſung.) 

32. (8544) Gleiche Norefle von ber Gemeinde Breienfels, 
übergeben dutch Denfelben. 
zur Durchführung der Neichtverfaffung.) — 

33. (8545) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Hamburg 


ür Durdführung ber rechtsgiltig verfündeten Reſchsver- 
faffung, einſchließlich ver Grundrechte und des Wahlneieges. | 


(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung ber Neiche- 
Berfaffung.) 
34. (8546) Gleiche Adreſſe von dem Kreis» Ausichuffe 


reiht durdh den Abgeoroneten Schmidt von Xbmwenberg. 
(An den Dreifiger- Ausfhup zur Durdführung der Reichs- 
Berfaflung.) 

35. (8547) Moreffe gleichen Betreff von Einwohnern 
zu Haard in Fraufen. 
Durchführung der Relchéverfaſſung) 

36. (8548) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Kothen 
in Franken. (Un den Dreifiger- Ausihup zur Durhführung 
ber Reichsverfaffung.) . 

* 37. (8549) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Werberg 
in Branfen. (Un den Dreifiger» Ausfhuß zur Durdjührung 
der Reichsver faſſung.) 

38. (8550) Gleiche Adreſſe von Brückenau mit Umges 
gend, Werberg und Mömershan, Winkels, Kiſſingen, Aichach, 
Burgpreppadh, Gelteräheim, Niederwern, Obbach, Oberndorf, 


Uteweiler und Webenheim, ütergeben durch ben Abgeordne⸗ 
ten Simon von Trier. (An den Dreifiger» Ausihuß zur | 
| per Reichöverfaffung.) 


Durchführung ver Meichöverfaflung.) 


(An ten Dreifiger- Ausichuf | 


(An ven Dreisiger- Ausihuß | 


(An den Dreifiger-Ausihup zur | 





39. (8551) Gleiche Adreſſe von Bohr in Franken, über- 
reicht durch ben Abgeordneten Naveaur (An bem Drei» 
Figer » Ausfchuß zur Durdführung der NReichöverfaflung-) 

40. (8552) GSleiche Adreffe von Rothenbach im Branfen, 


| überreicht durch Denfelden. (Un den Dreißiger- Ausfguß zur 


Durkführung der Reichsoerfaſſung.) - 
41. (8553) Adreſſe mit vielen Unisfcriften von den 
Bewohnern des untern Kreifed Solingen für Beflbalten an 


| den Bejlüffen ber Reicho verſammlung, mit der Verficherung, 
| mit Gut und Blut, mit Leib und Leben für die Reichsver⸗ 


fammlung einzuftehen, eingereicht tur den Abgeorbneten 
Raveaur. (An dem Dreißiger- Ausfhuß zur Durchfaͤhrung 
der Neichöverf.flung.) 

42. (8554) Moreffe der Bollsverfammlung zu Keiflg für 
unerſchuͤtterliche Feſthaltung an rer Reicheverfaſſung. (An 
den Dreifiger » Ausihuß zur Durdführung der Reichsver—⸗ 


26. (8538) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Haſſelbach faflung.) \ 


43. (8555) Gleiche Adreſſe von ver Bollöserfammmlung 
zu Löthain. (An den Dreipiger» Ausfguß zur Durchführung 
der Reichsoerfaſſung.) . 

44. (8556) Gleiche Adreſſe von der Bolföverfammlung 
zu Luga. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der 
Üteichöverfaffung.) 

45. (8557) @leide Adreſſe von ber Bolföverfammlung 
zu Sebſchatz. (Un den Dreifiger- Ausfguß zur Durchführung 
zer Reichsverſaffung.) 

46. (8558) Gleiche Adreſſe von der Volksverſammlung 


Jzu Briockwitz. (An ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchfuhrung 
| ver Reicheverfafſung.) 


47. (8559) Gleiche Adreſſe von der Volfsverfammlung 


| zu Xaubenheim. (Un ten Dreipiger- Ausiguß zur Durchfüh— 


rung ber Meiäverfaflung.) . 

48. (8560) Gleiche Adreſſe von ber Bolfdverfammlung 
zu Köin. (Un ven Dreipiger- Uusihuß zur Durdführung der 
Neiöverfallung.) 

49. (8561) Gleiche Adreſſe von ver Volkeverſammlung 


| zu Naunväufel (Un ven Dieißiger⸗Ausſchuß zur Durchfäh— 


zung der Reihöserfallung.) 

50. (8562) Gleiche Adreſſe von der Bolksserfammlung 
zu Oberfchaar. (Un den Drelßiger -Ausſchuß zur Durchfüh- 
zung der Reichs ifaſſang.) 

51. (8563) Gleiche Adreſſe von ver Bolköverfammlung 


der verbundenen bemofratiien Vereine zu Hamburg, einge | N Ober» und Nieverpolenz. (An den Drelßiger⸗Ausſchuß jur 


Durdführung ver Neichver fallung.) 

52. (8564) Gleiche Adreſſe von der Bolfdverfammlung 
zu Otrilla. (Un den Dreißiger» Ausichup zur Durchführung 
der Reichsoerfaſſung.) 

53. (8565) Gleiche Aoreffe von der Volksverſammlung 
zu Sämsmwig. (An ven Dreifigers Ausihuß zur Durchführung 
der Reichs verfaſſung.) 

54. (8566) Gleiche Adrefſe von ber Bolfsverfammlung 
zu Irffeciy. (Un den Dreißiger- Ausihup zur Durführung 
der Reichsverfaſſung )* 

55. (8567) Gleiche Adreſſe von ber Bolföverfammlung 
zu Naunddrfel. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durdhfuh⸗ 
zung ber NReichdverfaflung.) 

56. (8568) Gleiche Adreſſe von der Bolkiverfammlung 
zu Ganig. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durdführung 
der Reichsverſaſſung.) 

57. (8569) Gleiche Aarefie von der Volksverſammlung 
zu Sappen. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 


58. (8570) Gleiche Adreſſe vor der Volksverfammlung 
zu Bebren. (Un den Dreißlger-Ausſchuß zur Durdfährung 
ver Reichsverfaſſung.) - 

59. (8571) leide Adreſſe von der Bolfsverfummlung 
zu Krögis. (Un den Dreifiger - Ausihuß zur Durchführung 
ver Reichsverfaſſang.) 

60. (8572) Gleiche Adreſſe von der Bolköverfammlung 
zu Gröbern. (Un den Dreifiger- Ausichug zur Durkhfährung 
der Reichsverfaffung) 

61. (8573) Gleiche Adreſſe von ber Bollöverfammlung 
zu Garſebach. (An ven Dreißiger ⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Reicheverfaſſung.) 

62. (8574) @ieiche Adreſſe von der Volkeverſammlung 
zu Zeſchendorf. (An den. Drrifiger » Ausfchuh zur Durdfühe 
sumg ber Meichtverfaſſung.) 

63. (8575) Adreſſe, die Verfiherung enthaltend, that⸗ 
fröftig für die Meichöverfammlung einzuftehen, von den Ein» 
wohnern zu Niederroobach. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur 
Yurkführung ber Neikhöverfaflung.) 

64. (8576) Sleiche Adreſſe von ven Einwohnern zu Kir 
torf. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durdführung der 
Reichöverfaffung.) 

65. (8577) Gleiche Adreſſe von den Einwohnern zu Nies 
bergemänden. (Un ten Dreißlger⸗ Ausihuß zur Durchführung 
der MReichäserfaffung.) - 

66. (8578) Bleche Adreſſe von den Einwohnern zu Lif- 
berg. (An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchfuͤhrung der 
Reichsverfaſſung.) 

67. (8579) Gleiche Adreſſe von ber Buͤrgerſchaft zu 
Nidda. (Un ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Dunhführung ber 
Reichäverfaflung.) 

68. (85807 Gleiche Adreſſe von der Bürgerfchaft zu 
Utphe, übergeben von dem Abgeordneten Bogt von Gießen. 
(An den Dreißiger- Ausihug zur Durchführung der Reidhe- 
Der faffung.) 

69. (8581) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerfhaft zu 
Burgbracht. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Meichöverfaffung.) 

70. (8582) Sleiche Aorefie von ter Bürgerichaft zu 
Geißnidda. (Un den Dreißiger - Ausfhuß zur Durführung 
der Meichöverfaflung.) 

71. (8583) @leihe Adreſſe von ber Buͤrgerſchaft zu 
Staaden. (Un ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der 
Reichävrrfiffung.) 2 

72. (8584) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerfchaft zu 
(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
ber Reichsverfaſſung.) 

73. (8585) Gleiche Adreſſe vom ber Bürgerichaft zu 
Oberrodbah. (An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchfüh- 
zung ber MNeichöverfaflung.) 

74. (8586) Gleiche Adreſſe von ber Bürgerfchaft zu 
Langenbergheim. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchfüh⸗ 
rung ber Reidjöverfaflung.) 

75. (8587) Gleiche Adreſſe von der Bürgerfchaft zu 
Niederweidbah. (Un den Dreißiger-Ausfhup zur Durch⸗ 
führung der Meichöverfaflung.) i 

76. (8588) Gleiche Adreſſe von der WBürgerichaft zu 
Bolkartöhain. (An den Dreißiger-Audſchuß zur Durchfüh— 
rung ber Reichsverfaſſung.) 

77. (8589) Adreſſe von dem Märzvereine zu Staufen 
in ber bayeriſchen Provinz Schwaben: Neuburg um Feſthal 
tung an der Meichöverfaflung und dem Wahlgeleg, übergeben 
von bem Abgeordneten Haggenmüller (Un ben Dreipl 
ger- Ausihuß zur Durchführung der Reichöverfaflung.) 


78. (8590) Gleiche Adreſſe von ber Gemeinde Reich⸗ 
holzried, übergeben von Demſelben. (An ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

79. (8591) MUorefle von Bürgern zu Eiſenach für un— 
bedingte und umverzögerte Durchführung ber endgiltig be— 
ſchloſſenen und verfündigten Reichsverfaſſung und des Wahl⸗ 
Geſetzes, übergeben durch ven Abgeorbueten Simon von 
Trier. (Un den Dreißiger- Ausihup zur Durchführung ver 
Reichöverfaflung.) 

80. (8592) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Lichten⸗ 
tanna. ( An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durhführung ver 
Reichäserfaflung.) 

81. (8593) Gleiche Adreſſe von Haina. (An den Drei« 
ßiger⸗Ausſchuß zur Durkführung der Neicdheverfaffung.) 

82. (8594) Gleiche Adreſſe von Dueinfeld. (Un den 
ee - Ausihup zur "Durdführung der Reichsverfaſ⸗ 
un 


g. 
83. (8595) Gleiche Adreſſe von Moßbach. (Un den 
Dreißigers Ausfhuß zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 
84. (8596) Gleiche Adreſſe von Eppichnellen, Gdartd- 
haufen, Wolfsburg, Unferrova, Giterwinvden und Förtba. 
(Un ven Dreigiger-Ausihuß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Verfaſſung.) 

85. (8597) Gleiche Adreſſe von Großwalbur. (Un 
* — — zur Durchführung ber Reichsver⸗ 
aſſung. 

86. (8598) Gleiche Adreſſe von Markt Gauerſtadt. (Un 
* —————— zur Durchführung ber Reichsver⸗ 
aflung. 

87. (8599) Gleiche Adreſſe von Rottenbach. (Un 
hr EIER jur Durchführung ver Meichäver« 
affung. 

88. (8600) leide Adreſſe von Helba. (An den Drel- 
hßiger⸗ Ausfhuß zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

89. (8601) Gleiche Adreſſe von Dttowind. (An deun 
Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung der Reichsrerfaſſung.) 

90. (8602) Gleiche Adreſſe von Steinbach. (Un ven 
Dreipiger» Ausihuß zur Durhführung ber Reichsverfaſſung.) 

91. (8603) Gleiche Adreſſe von Zefteivhaufen, über- 
reicht durch den Abgeordneten Naveaur (An ven Dreifi« 
ger- Ausjhuß zur Durchführung der Meichäverfaflung.) 

92. (8604) Gleiche Adreſſe von Nieverlind, überreicht 
durch Denfelden. (Un den Dreifiger- Uusfhuß zur Durdye 
führung ver Reichsverfaſſung.) 

93. (8605) Wleidye Adreſſe von Mogger. (Un ven 
Dreifiger- Ausfguß zur Durchführung ber Reichsverfaſſung.) 

94. (8606) Gleiche Norefje von Gefell, überreicht durch 
ben Abgeordneten Naveaur (Un ven Dreißiger- Ausihuf 
zur Durhführung der Reihöverfaflung.) 

95. (8607) Gleiche Adreſſe von Mupperg, überreicht 
durch Denjelben. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durdj= 
führung der Reihöverfaffung.) 

96. (8608) Gleiche Adreſſe von Heubiſch, überreicht 
durch Denjelden. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durch⸗ 
führung der Reidjöverfaffung.) 

97. (8609) Gleiche Adreſſe von Hoͤnbach, überreicht 
durch Denfelben. (Au den Dreifiger- Ausihuß zur Durd- 
führung ber Meichöverfuffung.) 

98. (8610) leide Adreſſe von Nottmar, überreicht 
durch Denfelben. (An ven Dreifiger - Ausihuß zur Durd« 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

99. (8611) Gleiche Adreſſe von Küppelöborf, überreicht 
durch Denjelben. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durch⸗ 
führung der MNeichöverfafjung.) 
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100. (8612) Gleiche Adreſſe von Derlöborf. (An ven 
Dreißiger⸗Auoſchuff zur Durchführung der Neichöverfaflung.) 

101. (8613) Gleiche Adreſſe von Liebau, überreicht 
durch den Abgeordneten Maveaur (Un ven Dreifigers 
Ausfhug zur Durkführung der Reichsrerſaſſung.) 

102. (8614) Gleiche Adreſſe von Oberlind, überreicht 
durch Denfelben. (Un den Dreißiger-Auéſchuß zur Durch— 
führung ver Neichdverfaffung:) ) 

103. (8615) Gleiche Adreſſe von Philippetbal, überreicht 
durch ven Abgeordneten Rühl von Hanau. (An den Dreis 
figer- Ausihun zur Durchführung der Neihöverfaflung.) 

104. (8616) Gleiche Morefle von Oepfershauſen. (Un 
ten DIR. FORRE zur Durhführumg der Neidjöver- 
faffung. 

105. (8617) Gleiche Aoreffe von Bibra. (An den Drei» 
Figer- Nusichun zur Durdführung der Reicheverfaſſung.) 

106. (8618) Gleiche Aorefle von Neubrunn. (An 
ben Dreifiger- Ausidiuß zur Durdfübrung ber Reichsver⸗ 
faffung.) 

«107. (8619) Gleiche Adreſſe von Unterkatz. (An 
ben Dreifiigers Autfhuß zur Durchführung der Neichäver- 
faffung.) 

108. (8620) Gleiche Adreſſe von Oberfag. (An ben 
Dreifiner- Ausichuß zur Durdfübrung der Reichsverfaſſung.) 

109. (8621) Gleiche Adreſſe von Themar bei Meinin- 
gen. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durdhführung ber 
Neichäverfaffuna.) 

110. (8622) Gleiche Adreſſe von Ellingehaufen bei 
Meiningen. (Un ten Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Reichoverfaſſung.) 

111. (8623) Adreſſe bes Molförereing zu Hannover 
für Durdführung ver Reichsverfaſſung, überreiht durch den 
Mbgeordreien Nicol. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur 
Durchführung ver Neidhöverfaflung.) 

112. (8624) Adreſſe gleichen Betreffs von dem demo— 
fratiich » conflitutionelen Berein zu Leobihüg. (An den 
Dreißiger-Aueſchuß zur Dindführung der Reichsverfaſſung.) 

113. (8625) Aoreffe gleichen Bein fs von den Gemeinde— 
Veroroneren zu Remſcheid. (An "den Dreifiger- Ausiguß 
zur Durdfibrung der Ne dydorrfaflung.) 

114. 18626) Morefle gleichen Berreffs von Bürgern zu 
Menden, Kreiied Jierlehn. (Nr den Dreifiger- Ausihup 
zur Durchführung der Neichöverfaflung.) 

115. (8627) Adreſſe des Gemeinderaifd und Bürger- 
Audſchuſſes der Stadt Mannheim, Proteftatioen gegen jede 
Iruppenzufammenziebung, weldhe ohne die Anordnung ber 
Reicdytgewalt flattfinvet, in spreie die Forberung enthaltend, 
daß die nach der bayeriſchen Rheinpfalz gerüfleten Truppen» 
Züge verboten und verhindert werben. (An ten Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durchfahrung ter Reichsverſaſſung.) 

116. (8628) Adreſſe ter Bürger zu Blameröheim, im 
preußifchen Nheinlande, für Durdführung ter Meidhöserfaf- 
fung und Vereidung ver gelammten bewaffneien Madıt 
Deutſchland's auf dieſelbe. (Mn ben Dreifiger » Ausfhuß zur 
Durchfübrung der Neichöverfaffung ) 

117. (6629) Adreſſe des Bolfevereins zu Derlinghaufen, 
im Burflentbum Lippe, beireffenn die Durchführung der Ver— 
faſſung, erforderlichenfalls durch Beruſung an das beutiche 
Volk, übergebtn durch den Abgeordneten Schierenberg. 


(An den Dirißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Reichä— 


Verfaſſung) 
118. (8630) Adreſſe ber Bürgerverſammlung zu Göslin, 
in Pommern, für Aufrebihaltung der Reichsverfafſſung. 


überreicht burd; den Abgeorbneien Free ſe. (Mn ten Drei- 
Piger- Ausſchuß zur Durchführung der Reichöverfaffung. 

119. (8631) Adreſſe der Bürger zu Wittlih für einen 
Aufruf an das deutiche Bolt, um den Beichlüffen der Reichs⸗ 
Verſammlung Nachdruck zu verichaffen, überreicht durch den 
Abgeorpneten Simon von Trier. (Un den Dreißiger - Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichöverfaffung.) 

120. (8632) Adreſſe der Gemeinde Brand für Durd 
führung der DMeichöverfaffung, übergeben vom Abgeordneten 
Blumrdder (An den. Dieifiger» Ausfhuß zur Durchfüh⸗ 
rung der Neichöverfaflung.) ; 

121. (8633) Adreſſe der Bürger zu Golingen mit vie 
len Unterſchriften für Feſthaltung an ber Bolfäfouveränität, 
übergeben dur den Abgeorbneten Raveaux. (An ben 
Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durhführung ber Reichsverfaſſung.) 

122. (8634) Adreſſe des Bürger» Voltsausichufles zu 
Bingen, die Durchfuhrung der Neichöverfaffung betreffend, 
übergeben durch den Abgeorbneten Schü: (An ben Dreißi⸗ 
ger- Ausihup zur Durdführung der Meichiverfaflung.) - 

123. (8635) Adreſſe bes conflitutionellen Clubs zu 
Stetiin für entſchiedenes Handeln ber Reichäveriammlung, 
für Ausſchreilbung neuer Wahlen im ganzen Reidhe, für einen 
energiſchen Aufruf an die ganze deutiche Natien, überreicht 
vom Abgeorpneien Freeſe. (Um ben Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durchfuhrung der Reichéverfaſſung) 

124. (8636) Adreſſe für Durdrührung der Reichsver⸗ 
fafjung von Bürgern zu Annweiler, übergeben durch ben 
Abgeorbneten Chriftmann. (An den Dreifiger» Ausichuf 
zur Durchführung ber Heichöverfaflung.) 

125. (8637) Adreſſe gleichen Betreffs von ben Stadt ⸗ 
verorbneten der Stabt Gotha. (Un ben Dreißiger⸗Ausſchuß 
zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

126. (5638) Adreſſe gleichen Betreffs yon Bürgern zu 
Naumburg an der Saale. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

127. (6639) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Aſchaffenburg, eingereicht durch ven Abgeorbneten Raveaur. 
(An ven Dreipiger- Ausigug zur Durdführung der Reidye- 
Verfaſſung.) 

128. (8640) Arreffen gleichen Betreff von Aſtheim, 
Nordheim, Sommeradh, Eſcherndorf, Unteraſchenbach Schwär⸗ 
zelbach, Weriheim, Prich enſtadt, Eilenburg, Holzkirchen, 
Wüftenzel, Urſpringen, Remlingen, Tiefenthal, Kigingen, 
Billingohauſen, uͤberreicht durch den Abgeordneten 2. Simon 
von Trier. (An ben Dreißiger-⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Reichöverfaflung.) 

129. (8641) Adreſſe gleichen Veireffs von Bürgern 
Böhlrig und Steinberg. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß = 
Durchführung der Meichöverfufung.) 

130. (8642) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern zu 
Nelvharnöhaufen. (Un den Dreifiger- Ausichuß zur Durch⸗ 
führung ver Reichsverfaſſung.) 

„131. (8643) Adreſſe gleichen Vetreffs von Bürgern zu 
Fiſchbach. (Un den Dreifiger- Ausiguß zur Durchführung 
der Meichäverfaflung.) ‚ 

132. (8644) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Geitmar. (Un den Dreifiger» Ausihug zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung.) 

— ut —— ie Betrefis von Bürgern zu 
a. (An den Dreißiger « Ausjhuß zur Dur rung ver 
Veichöverfaflung.) P -.. — 

184 (8646) Adreſſe gleichen Vetreffis von Bürgern zu 
Urnohauſen. (An den Dreißiger-Auoſchuß zur Dnrführung 
der Reichöverfaflung.) 
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135. (8647) Adreſſe des deuiſchen Volksvereins zu 
Friedberg, die Aufforderung enthaltend, durch Appella—⸗ 
tion an das deutſche Volk die Revolution zu 
proclamiren, überreicht buch den Abgeordneten SHIdf- 
fel. (An den Dreißiger⸗-Ausſchuß zur Durchführung ber 
Reichsverfaſſung.) 

136. (8648) Adreſſe für Durchführung ber Reichbver⸗ 
faffung von Einwohnern zu Osnabrück, überreicht durch Den» 
ſelben. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung ber 


verfaflung.) 
137. (8649) Moreffe gleichen Betreffs von Bürgern zu. | 
Dechſen. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ber | 


Reichöverfaflung.) 


138. (8650) Woreffe gleichen Betreff von den Gemein» 


den Ketten, Wales und Apfelbach. (Un den Dreißiger- Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

139. (8651) Adreſſe bed demokratiſch- conſtitutionellen 
Bürgervereind zu Altena in Weſtphalen für Aufrechthaltung 
der Bolfsjouveränität, überreiht durch den Abgeordneten 
Sälöffel (Un den Dreißiger- Uusfhuß zur Durchführung 
der Reichsverfafſung.) . 

140. (8652) Adreſſe der Bürger von KHabnflätten für 
Feſthaltung an ber vollendeten Reichsverfaſſung, übergeben 
burh den Abgeordneten Schulz von Weilburg. (An ben 
Dreißiger⸗Aueſchuß zur Durchführung der Neichöverfaffung.) 

141. (8653) Gleiche Adreſſe der Bürger von Nieder» 
Fiſchbach, übergeben durch Denfelden. (Un ben Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung ber Reichöverfaflung.) 

142. (8654) Adreſſe der Bewohner der Stadt Dortmund 
für Aufreditbaltung und Durchführung ber Meichöverfaffung. 
De - Dreißiger- Auoſchuß zur Durkführung ver Reichs» 

ng. 

143. (8655) Adreſſe gleichen Betreffs von bem patrio» 
tiſchen Bereine zu Baireuth, überreicht durch den Abgeordneten 
Käfferlein. 
führung ber Meichöverfaffung.) 

144. (8656) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 
za Ober» Fiſchbach, übergeben durch den Abgeordneten Schulz 
von Weilburg. (Un den Dreifiger- Ausihuß. zur Durdje 

der Meidhöverfaffung.) 

145. (8657) Adreſſe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
zu Mittel» Kifhbah, übergeben durch Denielben. (An den 
Dreipiger- Ausihuß zur Durchführung ver Reihöverfaflung.) 

146. (8658) Dank» uns Zuſtimmungs-Adreſſe zu ben 
legten Beihlüffen ver Reihtverfammlung von dem conftitutio« 
mllm Club zu Goldap, in Oflpreußen, überreicht durch ben 
Abgeordneten Laudien. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur 
Durführung der Reichsaverfaſſung.) 

147. (8659) Adreſſe für Durchführung ver Meicdhe- 


affung von ven Einwohnern zu Klinge. (Un den Drei | 
—* Fr | Arbeiterverein zu Goslar, überreicht durch den Abgeorbneten 


Flger» Ausibuß zur Durdführung ber Reichsserfaſſung.) 
148. (8660) Adreſſe gleichen Betreff von ven Einwoh⸗ 
nern zu Dieg, überreicht durch ben Abgeordneten Sul; von 


An den Dreißiger · Aus Durchfũ | 
Belsun. (da ee er ee 


affung.) 


149. (8661) Moreffe glelchen Betreffd von ben Bürgern | 
Berghaufen, überreicht durch Denfslben. (An den Dreifiger- | 


uf zus Durhführung her Reichsverfaffung.) 

150. (8662) Aureffe gleichen Betreffs von den Elnwoh⸗ 
nern zu Iſerlohn. (Un den Dreißiger- Yusihup zur Durch⸗ 
führung der Neichsverfaffung.) 

151. (8663) Abreſſe gleichen Betrefis von dem März 
Bereine der Stadt Schotten. (An ven Dreißiger - Ausfchuf 
‚jur Durchfährung der Reichsverfaſſung.) 
320. 


(An ven Dreifiger-Ausfguß zur Durch⸗ 





152. (8664) Adreſſe gleichen Beireffs yon dem Volls⸗ 
Verein zu Burlage, Amts Lemfdrbe, überreicht burd ben 
Abgeordneten Wevekind. (An ben Dreißiger : Ausfhuß zur 
Durbführung der Neichdverfaffung.) 

153. (8665) Moreffe gleichen Betreffs von 1017 Ein- 
wohnern zu Mülheim an ver Ruhr, übergeben durch ben 
Abgeorbneten Shorn. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur 
Durdführung zer Reichsverfaffung.) 

154. (8666). Adreſſe gleichen Betreff von eine am 
29. April 1849 zu Meißen flattgehabten Bolfsverfanmlung 
— mit zahlreichen Unterſchriften verfehen. — (Un ben Dreis 
ßiger · Ausihuß zur Durhführung ber Reicheverfaſſung.) 

155. (8667) Adreſſe gleichen Betreffs von ber Bürgers 
Berfammlung des Gefellenbilvungs - Vereins und bed demo⸗ 
kratiſchen Vereins zu Nordhauſen, übergeben durch ben Abge⸗ 
orpneten Hoffbauer. (An den Dreißiger-⸗Ausſchuß zur 
Durchführung der Reichäverfaffung.) 

156. (8668) Apreffe von Bürgern zu Neuß, Aufforberung 


| zu Eräfıigen und raſchen Beſchlüſſen enthaltend, überreicht durch 


den Abgeordneten Simon von Trier. (An den Dreißiger- 
Ausihun zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

157. (8669) Adrefſe für Fefihalten an ber Meichäver- 
faffung, von dem bemofratiichen Vereine zu Glogau. (Un 
3 —— zur Durchführung der Reichdover⸗ 
aſſung. 

158. (8670) Adreſſe gleichen Betreffs von dem deutſchen 
Verein zu Neuſtadt bei Stolpen — Sachſen. — (Un ven 
Dreipiger» Ausihuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

159. (8671) Adreſſe gleichen Betrefis von den Einwoh⸗ 
nern zu Ruhla. (Un den Dreißiger- Ausiguß zur Durch⸗ 
führung der Reichöverfaffung.) 

160. (8672) Moreffe gleichen Betreffs von ven Bürgern 
zu Riederhochſtadt, überreiht burdh den Abgeorbneten Kolb. 
(An ven Dreifiger- Uusfguß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

161. (8673) Adreſſe für unbebingte Anerkennung unb 
Durhführung der Reichsverfaſſung von den Bürgern zu Ried⸗ 
lingen, übergeben durch den Abgeorbneten Pfahler (An 
den Dreißiger ⸗Ausſchuß zur Durdführung der Meichöver- 


faffung. 

N (8674) Adreſſe gleichen Betreffiö von ber Bürger- 
haft zu Gießen, überreicht durch den Abgeordneten Bogt. 
(An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durhführung ber Reichs⸗ 


affung. . 

163. (8675) Morefie gleichen Betreff von dem vater 
laͤndiſchen Berein zu Sigmaringen, übergeben durch den Abge⸗ 
orbneten Würth. (An den Dreifiger-Nusihuß zur Durd- 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

164. (8676) Moreffe gleichen Betrefid von dem vater⸗ 
ländifchen Verein, dem Bürgerverein, dem Handwerker» und 


». Reden. (An ben Dreifiger- Ausichuß zur Durchführung 
ber Reichsverfafſung.) 
165. (8677) Äüdreſſe gleichen Betreff von ben Bürgern 


ber Reichsverfaſſung.) 

166. (8678) Adreſſe gleichen Beirefis von vielen Gin» 
wohnern des Kreifes Wittenberg, übergeben durch den Abge- 
orbneten Pindert von Zeig. (Un den Dreißiger- Ausfhuf 
gar Durdfüßrung ber ig 

167. (8679) Adreſſe gleichen Betreff von dem vater 


| Tändifeen Berein zu Neivelderg, übergeben burdh den Age» 
1 orbneten Rieifer. 


(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durch» 
führung ver Reichönerfaflung.) 
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168.. (8680) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bürger- | 
Berein des Kreifes Bromberg, überreicht durch den AUbgeord- | 


neten @dert. (Un den Dreifiger- Ausihug zur Durchfüh- 
rung ber Reichäverfaffung.) 


169. (8681) Mreſſe gleichen Betreifd von vielen Bürgern | 
zu Weißenfels, überreiht durch den Abgeordneten Pindert. | 


(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der Reichs- 
Berfaflung.) 

170. (8682) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Havelberg, überreicht durch den Abgeorbneten Schmidt von 
Berlin. (An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung ber 
Reichsverfaſſung.) 

171. (8683) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Harbach. (An den Dreißiger- Ausfguß zur Durchführung 
der Reihöverfaffung.) 

172. (8684) Adreſſe aleichen Betreffs von tem März- 
Bereine zu Brüdenau. (An ven Dreißiger- Uusihuß zur 
Qurdführung der Reihöverfaflung.) 

173. (8685) Adreſſe gleichen Betreffö von dem Volks— 


Vereine zu Heldburg mit ven Dorfſchaften Gellershaufen, | 
(An den Dreifiger- Ausfhuß | 


Holzbaufen und Seidingſtedt. 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 
174. (8686) Adreſſe der Bürgerwehr zu Alzei, Provinz 


Rbeinheſſen, worin fle verſichert, Gut und Blut für Verwirks | 


lichung ver Reichsverfaſung einzufegen, und den Aufforderungen 
der Reichsverſammlung gemärtig zu fein. (Un den Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfafſung.) 

175. (8687) Woreffe für Feſtbaltung an der Reichsver⸗ 
faffung von dem beutjchen und demoktatiſchen Verein zu Diffen 
bei Dbnabrüd. (An ven Dreifiger-Ausfhuß zur Durchfüh— 
zung ber Reicdhöverfaflung.) 

176. (8688) Uoreffe für Durchführung ver Reichsverfaſ⸗ 
fung, für Beeivigung ver Staatöbürger, der Staatodiener und 
des Militärs auf diefelde, von einer Bolkeverfammlung und 
dem Bolfövereine zu Münfler in Wephalen. (Un ven 
Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung der Reidiöserfuflung.) 

177. (8689) Mreſſe für unbedingte Anerkennung und 


Durdführung ber Neicdheverfaffung von den Bürgern und Ein« | 
(Un ven Dreifiger- Ausihuß zur | 


mwohnern zu Potsvam. 
Durkfübrung der Reichsverfaſſung.) 


178. (8690) Adreſſe gleichen Betreffs von tem Bürger- | 
Vereine zu Cuslirchen. (Un den Dreißiger ⸗Ausſchuß zur Durch | 


führung ber Reichsverfaſſung.) 


179. (8691) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Bolfe- | 
Bereine zu Reichenſachhſen (Kurbeflen), überreicht durch ven | 
(An den Dreifiger- Ausihuß | 


Abgeorpneten Bernbarpi. 
jur Durchfübrung der Neichöverfaffung.) 


180. (8692) Adreſſe gleichen Betreff von der Bürgermebr | 


zu Tettnang, übergeben tur ben Abgeordneten Pfahler. 


(An den Dreißiger- Ausfuß zur Durkführung ver Neicht- | 


Veifaſſ 


Reichsverfafſſung.) 

182. (8694) Adreſſe gleichen Betrefis von Bürgern zu 
Birtheim. (An den Dreißiger » Ausfchuß zur Durhführung ver 
Reichöverfaffung.) 


183. (8695) Adreſſe des Landesveriheivigungs » Ausfchufles | 


zu Kalferslautern, feine Einfegung zum Zwecke der Durchfüh⸗ 
rung ber Reichsverfaſſung anzeigen un» bad Berlangen flel- 
lend, ihm und der ganzen Pfalz den entſprechenden Reichs» 


ſchutz angebeihen zu laſſen. (An ven Dreipiger - Ausfguß zur | 


Durchfahrung der Reichsverfafſung.) 


aſſang.) 

181. (8693) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu | 
Kaſſel. (An den Dreifiger- Ausfchuß zur Durchführung ber | 
| Minden, überreicht durch den 





184. (8696) Aorefje von Bürgern zu WBorringen für 
Feſthaltung an der Reichsverfaſſung. (An den Dreißiger ⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Durdführung der MReihäverfaffung.) 

185. (8697) Adreſſe ber Bürgermwehr zu Wiesbaden, ihren 
Schut anbietend und die Erflärung abgebend, auf ven erſten 
Ruf beranzueilen, um die Reichtverſammlung gegen jeben 
Angriff verblendeier Dynaften zu vertbeirigen und zu fchügen. 
(An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reicht⸗ 
Berfaflung.) 

186. (8698) Abrefle von Bürgern zu Hasloch für Durch⸗ 
führung der Reid överfaflung. (Un den Dreiftger » Ausfguß zur 
Durführung ver Reid;sverfaffung.) 

187. (8699) Adreffe gleichen Betreff von dem Bürger 
Vereine zu Wehrbeim. (An zen Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durch⸗ 
führung der Neichöverfaffung.) 

188. (8700) Adreſſe gleichen Betrefid von dem MBolks: 
Bereine zu Hambach, übergeben durch den Abgeortnrten Ehrift- 
mann. (An den Dreißiger- Ausfguß zur Durdführung der 
Reichsverfafſung.) 

189. (8701) Adreſſe gleichen Vetreffs von dem Bürger 
Bereine zu Lucca, übergeben burch den Abgeorpneten Zimmer 
mann von Spanpom. (Un den Dreifiger- Ausiguß zur Durch⸗ 
führung der Reichsverfaffung.) 

190. (8702) Adreſſe gleichen Betrffs von dem Bürger: 
Vereine zu Sonnenwalde, übergeben durch Denfelden. (Un 
den Dreißiger · Ausihuß zur Durdführung der Reit soerfaffung.) 

191. (8703) Adreſſe für Eräftige Mafregeln zur unver 
fümmerten und ſchleunigen Durchführung ver Neichöserfaflung 
von ben bürgerlichen Gollegien und Cinwohnern ver Gtabt 
Heidenheim, übergeben durch ven Abgeorbneten Mori; MobL 
(An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durkführung der Reiche 
Berfaffung. 

192. (8704) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Burkhards. (Un ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung 
ber Relchsverfaſſung.) 

193. (8705) Uorefie gleichen Betreff von der Bolfäver- 
fammlung zu Peterddorf in der Grafſchaft Hohnſtein. (Mn 
ven Dreifiger » Nusfhuß zur Durchführung der Reichsver fuffung.) 

194. (8706) Adrefſe gleidyen Betreff von ver jechöten 
Gompagnie des fiebenzehnten Landwehr Regiments erfien und 
zweiten Aufgebots. (Ort iſt nicht angegeben.) (Un ven Drei 
Biger» Auoſchuß zur Durführung der Neihsserfuflung.) 

195. (8707) Worefie des conflitutioneden Vereins zu 
Altena, tie Durchführung ver Reichsverfaſſung betreffen. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durführung ber Reiche: 
Verfaſſung.) 

196. (8708) Bier Adreſſen gleichen Betrefis von a) dem 
Bahlmänner » Central⸗Audſchuſſe zu Trier; b) von Einwoh- 
nern zu Neuborf; c) von @inwohnern zu Pfaffenhaufen, 
und d) von Einwohnern zu Oberndorf, überreicht durch ben 
Abgeorbneten Simon von Trier. (An den Dreifiger- Aus- 
ſchuß zur Durdführung ver Reichöverfaffung.) 

197. (8709) Abreſſe glei Betreffs von Bürgern zu 

bgeorbneten Ziegert. (Mn 
a een zur Durchführung der Reichsver⸗ 
affung. 
198. (8710) Mreſſe, Aufforderung zum thatfräftigen 
Einfchreiten behufs Durchführung ber Neihöverfaffung ent⸗ 
baltend, von Bürgern zu Mülheim an der Ruhr, eingereicht 
durch den Abgeorbreten Raveaux. (Un ven Dreifiger » Aus« 
ſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

199. (8711) Adreſſe für Feſthaltung und Durdführung 
ber Reichsverfafſung von dem baterlanbövereine zu Stollberg 
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bei Ehemnig. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchfüh- 
rung ber Reidhöverfaifung.) 

200. (8712) Adreſſe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Duisburg. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdführung 
der Neichöverfaflung.) 


201. (8713) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Gons | 


greffe der politifchen Vereine in Gumbinnen und Pillfallen, 


der vereinigten demokratiſchen Elubs in Infterburg, der Bolfe- | 
Bereine in Tilfit und Ragnit, bed bemofratifch- conflitutios | 


nellen Bereins in 2oegen, der conflitutionellen Glubs -in 
Golvapp, Dubeningfen und Lyk. (An ven Dreifiger- Aus» 
ſchuß zur Durdführung der Reichöverfaffung.) 

202. (8714) Adreſſe, vie Erflärung enthalten, für 
Durdführung der Reichöverfaffung thatkräftig einfchreiten zu 
wollen, von dem Volkevereine zu Nürtingen (Würtemberg). 
(An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ver Reichs— 
Berfaflung.) A 

203. (8715) Adreſſe der Ginwohner zu Breungeshain 
im Bogeleberg für entſchiedenes, kräftiges Handeln Seitens 
der Nationalverfammlung. (Un den Dreißiger- Ausihuß zur 
Durchführung ver Reichäverfaffung.) 

204. (8716) Gingabe von Hellmuth Riehn in Eftebrügge, 
die deutſche Frage im Königreich Hannover betreffend, über- 
geben vom Abgeordneten Wigard. (Un ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durdlührung der Reichsverfaſſung.) 

205. (8717) Adreffe für Unerfennung und Durch— 
führung ber NReihsverfaffung von Bürgern zu 
Brandenburg a. H. (An ben Dreißiger » Ausfhuß zur Durch⸗ 
führung ver Neidhöverfaflung.) 

206. (8718) Abreffe von Bürgern zu Düffelborf, bie 
Durdführung ver Neichöverfafiung beirefjend. (An den Dreis 
ßiger⸗Ausſchuß zur Durhführung ber Reichöverfaflung.) 

207. (8719) Adreſſe gleichen Betreffs von einer zu Nen- 
ftabt Bei Koburg abgehaltenen Bolföverfammlung von circa 
8000 Männern, überreicht durch den Abgeordneten Hagen. 


(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Neiche- | 


Berfaffung.) 

208. (8720) Adreſſe gleihen Betrefjs von Bürgern zu 
Rath. (Un ven Dreißiger- Ausihuß zur Durdführung ber 
Reichöverfaffung.) 

209. (8721) Adreſſe für Beftbaltung an ber 
Reichsverfaſſung nebfl den Grundredten und 
dem Wahlgeſetze von dem Bürgermeifter und ven Bür— 
gern ber Gtabt Alzey. (Un den Dreißiger- Ausihuß zur 
Durdführung ver NReicheverfaflung.) 

210. (8722) Adreſſe gleichen Betreff von den Einwoh⸗ 
nern zu Remſcheid. (An ven Dreifiger - Ausihuß zur Durch⸗ 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

211. (8723) Adreſſe gleichen Betreffd von ven fämmt- 
lichen politiichen Bereinen zu Weimar und Umgegend. (An 
den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung ber Reichsver⸗ 
faflung.) 


212. (8724) Adreſſe gleichen Betrefid von der Bürger- | 


Schaft zu Gifenberg im eo. Altenburg. (An ven 


Dreißiger-ANusfhuß zur Durd 


führung ver Reichöverfaffung.) 


214. (8726) Adreſſe gleichen Betreffs von dem conflitu= | 


tionellen Bereine zu Jena. (An ben Dreifiger- Ausfhuß zur 
Durdführung ver Neichöverfaflung.) 

215. (8727) Adreſſe gleihen Betrefid von dem Bater- 
landövereine zu Heivhaufen bei München, übergeben durch ben 


brung ber Reichöverfaffung.) | 
213. (8725) Adreſſe gleichen Betreff von den Bürgern | 
der Gtabt Geldern. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durch⸗ 





| 


Abgeorbneten Simon von Trier. (Un den Dreifiger- Hus- 
ſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

216. (8728) Uorefie gleichen Betreff von den Cinwoh⸗ 
nern zu Belleroheim, übergeben durch den Abgeorbneten 
Hofmann von Friedberg. (Un den Dreifiger- Ausihuf 
zur Durdführung der NReichöverfaffung.) 

217. (8729) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Dulmen, übergeben durch den Abgeorpneten Scharre. (An 
pe —— zur Durchführung der Reichsver⸗ 
affung. 

218. (8730) Abreſſe gleichen Betreffs von dem deutſch⸗ 
patriotifchen Vereine zu Redwitz, übergeben durch den Abges 
orbneten Blumrödder. (An den Dreißiger-Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

219. (8731) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bür— 
gern ber Stadt Fürth, übergeben durch Denſelben. (An 
* — N zur Durchführung der Reichsver⸗ 
aflung. 

220. (8732) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bewoh- 
nern des Fürſtenthums Hildesheim, übergeben durch ven Abe 
georbnetien Ahrens. (An den Dreißiger - Ausihuß zur 
Durkführung der Reichdverfafſung.) 

221. (8733) Abreſſe gleichen Betreffd von dem Volks— 
Leſeverein in Neuftabt im Odenwald, übergeben durch den 
Abgeorbneten Bogen. (An den Dreigiger- Ausihuß zur 
Durhführung der Reichsverfaſſung.) 

222. (8734) Adreſſe gleichen Betrefis von Einwohnern 
der Stadt Mülheim an der Ruhr, übergeben durch den Abs 
georbneten Schorn. (Un ven Dreißiger » Ausihuß zur 
Durhführung ver Reichöverfaflung.) 

223. (8735) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Qudarbe im Kreife Dortmund, übergeben durch den Ab- 
georbneten Hoͤfken. (Un den Dreißiger - Ausihuß zur 
Durchführung der Neichöverfaffung.) 

224. (8736) Adreſſe gleichen Betrefid von ven Magie» 
ftratömitgliebern, Stabtverorbneten und Bürgern ber Gtabt 
Eſſen, übergeben durch den Abgeorbneten Shorn. (An 
pr Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung der Reichsver⸗ 
aflung.) 

225. (8737) Adreſſe für energiſche Durchführung ber 
Neichöverfaflung von den Bürgen zu Heinsberg, überreicht 
durch den Abneorpnetien Raveaur. (An ven Dreifiger 
Ausiguß zur Durchführung der Reicdhäverfaffung.) 

226. (8738) Adreſſe gleichen Betrefis von Bürgern zu 
Gladbach, überreicht dur; Denfelben. (Un ven Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durdführung der Neichöverfaffung.) 

227. (8739) Adreſſe gleichen Betrefiö von der Gemeinde 


I Sonderlaf. (Un den Dreigiger- Ausihuß zur Durchführung 


der Reichöverfaffung.) 
- 228. (8740) Adreſſe gleichen Betreffd von ber Gemeinde 
Rothenbuch. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 


| der Reichsverfaſſung.) 


229. (8741) Adreſſe gleichen Betrefiö von ber Gemeinde 
Oberafferbach. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchfüh⸗ 
rung ber Reidheverfaflung.) 

230. (8742) Adreſſe gleichen Betreffd von ber Gemeinde 
Unterweflern. (Un den Dreifiger -» Ausfhuß zur Durdfüh- 
rung ber Meichöverfaffung.) 

231. (8743) Adreſſe gleichen Betreff von ber Gemeinde 
Neiftenhaufen. (Un den Dreißiger- Ausfhup zur Durchfüh⸗ 
rung der Reicdhöverfaffung.) 

232. (8744) Aorefie gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Haibach. (An ven Dreifiger « Ausiguß zur Durchführung 
der Reichöonfaflung.) z 
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233. (8745) Morefle gleichen Betreffs von ver Gemeinde 
Soden. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durführung ber 


Reichsverfaflung. 
234. (8746) Adreſſe gleichen Betrefid von ber Gemeinde 
(Un ven Dreißiger- Ausihuß zur Dushführung 
der Reichsverfaſſung.) 

235. (8747) Adreſſe gleichen Betreff von ber Gemeinde 
Grofoftheim. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der NReichöverfaflung.) 

236. (8748) Aoreffe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Hain. (An den Dreißiger-Ausihup zur Durdführung ber 
Neichsver faſſung.) 

237. (8749) Adreſſe gleichen Betreffs von ver Gemeinde 
Kleindlantenbady mit Erlenbach. (Un ven Dreifiger - Ausfhuß 
zur Durchführung ver Reichöverfaflung.) 

238. (8750) Adreſſe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Oberba ſſenbach. (Un den Dreißiger- Ausſchuß zur Durfüh- 
zung der Reichsverfaſſung.) 

239. (8751) Adreſſe gleichen Beireffs von ber Gemeinde 
Golbbach. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reicheverfaflung.) 

240. (8752) Adreſſe gleichen Beireffd von der Gemeinde 
Nbllbach. (An ven Dreigiger-Ausihuß zur Durdführung 
der Neichöverfaflung ) 

241. (8753) Adreſſe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Kleinoftbeim. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung.) 

242. (8754) Adreſſe gleichen Betrefis von ver Gemeinde 
Sroßwallſtadt. (An ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Reichöverfaflung.) 

243. (8755) Adreſſe gleichen Beizefis von ber Gemeinde 
Haufen. (Aa den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung ber 
Reihöverfaflung.) 

244. (8756) Adreſſe gleichen Betzefis von ber Gemeinde 
Glatthach. (Un den Dreipiger- Ausiguß zur Durdyführung 


der Reichsover faſſung. 
245. (8757) Abrefe, die unbebingte Anerkennung ber 


Reichsverfaſſung betreffend, von dem confitutionell » monarchi 
ſchen Baterlanpövereine zn Ingolſtadt, üderreiht durch ben 
Abgeordneten Simon von Trier. (An den Dreifiger- Aus⸗ 
ſchuß zur Durhführung der Meidhöverfaflung ) 

246. (8758) Adreſſe für unveränvertes Feſthalten am ber 
Meichöverfaffung nebſt WBahlgefeg von Einwohnern zu Rams⸗ 
bei im Sauerland. (An den Dreißiger» Ausihuß zur Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung.) 

247. (8759) Adreſſe für thatfräftiges Einſchreiten bes 
hufs Durchführung der Meichöverfaffung von ber Gemeinde 
Willich, Kreijes Grefel (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdführung der Reichöverfafjung.) 

248. (8760) Abreſſe, die Durchführung der Reichsver⸗ 
faflung betreffend, von dem Bereine zur Wahrung ver Bolfs- 
rechte in Tilfit, überreicht burch den Abgeorbneten Gerlad. 
(An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durdführung der Neiche- 
Berfaflung.) 

249. (8761) Adreſſe gleichen Betreffs von dem politi« 


‚ Shen Berein zu Demmin, eingereicht durch den Abgeorbneten 


Raveaur (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reid;överfaflung.) 

250. (8762) Adreſſe gleichen Betreff von ben Bür- 
gern zu Ghrenbreitftein, überreicht durch Denfelben. (Un 
een Dreifiger - Ausihuß zur Durhführung ver Meidhöver- 
aflung.) 

251. (8763) Adreſſe für Anerkennung der Reicheverfaſ⸗ 
fung, mit Ausnahme ber erbliden Oberhaupt 
Würde, von einer Bolksverfammlung zu Schmerzen im 
Wutachthale, überreicht durch den Abgeorpneten Fehren⸗ 
bad. (An den Dreifiger- Husfguß zur Durchführung ber 
Reichsverfaſſung.) 

252. (8764) Adreſſe, die Durchführung der Reichsver⸗ 
faffung nad) vorbergegangener Abänderung des Kapitels über 
das Oberhaupt betrefiend, von dem demokratiſchen Vereine zu 
Sranfenhaufen, übergeben durch den Abgeorbneten Hduni- 
ger. (Un den Dreifiger-Ausjguß zur Durdführung der 
Reichöverfaflung.) 





Die Redactions⸗Commiſſion und in beren Auftrag Abgeoroneter Brofefior Wigarv. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a. M. 


un Stenographifcher Bericht 


Berbaudlungen der deutjchen coujtituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. | 





an 


Nro. 22. Mithvoc, den 16. Mai 1849. Mn 





Zweibundert und zwanzigite Sitzung. 
(Sigungslocal: Paulskirche. 
Dienftag ven 15. Mai 1849. (Vormittags 11 Uhr.) 





Vorfigender: Theild Theodor Meb von Darmfladt, theils Vicepräfident Biedermanı, 


Inhalt: Mrotofollverlefung. — Nefultat der Erganzungswahl in den Dreißiger-Ausſchuß. — Vorläufige, motivirte Muetrittserflärung des 
Aha. H. Müller, — Motivirte Austrittserflärung des Abg. Hoppenſtedt. — Bertbeilung neu eingetretener Mitglieder in die Abtheilungen. — 
Flottenbeitrag. — Bnftimmungsabreffen, die Durhführung der Verfaffung betr. — Boritellung des Erzherzog Meihaverwefers, das Abwurten bes 
von Berlin entſendeten Regierungscommiffärs betr. — Berichtsanzeige des Dreipiger-Ausihuffes über den Antrag des Abg. Umbſcheiden, die Ber 
bältniffe in ber bayerifhen Rheinpfalz betr. — Dringlicher Antrag des Abg. Wigard, die Beriterftattung über die ſächſiſchen Angelegenheiten durch 
ten Reihscommiffar Briegleb betr. — Ergaͤnzungswahl in ten Gentral-tegitimationd-Ansfhuß. — Berichterftattung des Dreißiger-Auoſchuſſes über 
ten Antrag von Umbſcheiden, bie Verhältnife in der bayerifhen Rheinpfalz betr, — Dringlider Antrag des Abg. Mittermaier, die neueſten 
Ereigniffe im Großherzogthum Baden betr, — Ergebniß der rsänungewaht in den Central⸗Legitimatlons⸗Aue ſchuß. 


Bicrpräfident Biedermann: Die Sitzung ift-ı demofratifhen, ja ultrabemotratiften Glub verwandelt werden 
eröffnet. Wollen die Herren ihre Bläge einnehmen? Ich bitte | möchte, ohne daß babei ein einzelner fermwidriger Act den 
den Schrifrführer, das Protokoll der vorigen Sizdung zu \ rebtlihen Untergang einer wahren Vertretung bed heut chen 
serlefen. (Schriftführer Fetzer verlieft das Protofol.) I Volkles zur Haren Anfhauurng brädte. — (be ich tm bieier 
Reel watlon gegen das Prototol? (GE: erscht ſiß Niemand.) || überaus ſchwierigen Brage zur Entſcheidung fam, riachte mie 
Tas Protekoll it genehmigt. — Ih babe folgende Mit» ſchon die heftige Grncu rung eines Alt ren Bruflride: 6 bie 
theilunger au maden. Ich bite die Herren aber, vorher || Theilnahme an den Sitzungen ber Nationa verſammlung uns 
ihre Bäge eir zunehmen. In ven Dreipigerausfhuß | möglich. Ratdem ic die ganze vorige Woche das Btt ger 
bat de dreigennte Äbtheilung an die Stelle der aud: I hätt, werde ih wehl voch längere Zeit zur völligen Herftele 
getretcnen Mitglieder, Herrn Reichensperger und Detmold, die | fung bedürfen. Usd da es unter ben eigentbümliden gegen 
Herren Sprengel und Demel gewiblt, — Es find | mwärtigen Verhältniffen ven befonderem Werthe tft, die politifge 
zwei Austrittserflärungen eingegangen von dem Herrn || Stellung und Haltung vor jeder Mißdentung zu fhügen, fo 
Abgeordneten Müller für Nahen und Herrn Hoppenftedt |; erfühe ih Sie, Herr Präfident, von diefer meiner Mitheiiung 
von Hannover, Die beiden Grllärungen werben geirudt zu | der Nationalverfammlung — wern aud nur durch den Drud — 
Vrotokoll gezeben werden. ; genaue Kenntnig geben zu wollen.“ i 


I. Die des Herrn Hoppenftedt. 


„Bet Annahme der Mahl zum Abgeordneten erflärte ich 

am 15. März biefes Jahres ſchriftlich, daß ih zur Nieder 
fegung diefes Amtes mid genötbigt fehen würde, wenn bie 
Verhandlungen -in Branffurt länger dauern follten, als bet 
damaliger Loge derſelben — zur Zeit des MWetder’ichen Ans 
tragd — veramsgefept werben fonnge. — Ich ließ daher am 
5. diefes Monats, als tie hohe Natirnalverſammlung Tazs 
; vorher ihre Permanenz bis zur Eröffnung bes erſten Reiche⸗ 
tages beſchloſſen hatte, eine Austrittserflärung an das verehr⸗ 
liche Präſid'um und bie Ginlabung zur Webernahme meiner 
Stelle an ten Erfapmann gelangen. — Da aber immittelft 
bie Derbäftniffe in und außerhalb der Nationalverfammlurg 
fhwteriger wurden, und der Gintrlit eines Erſatzmannes mir 
zweifelhaft ſchien, blieb ih, unter vorläufiger Suspenbirung 
meines Wusteitts, unaue geſetzt aufdem mir anvrriranten Boft:n, 
feſt entf&loffen, ihm nicht zu verlaffen, fo lange-ein Anderer 

1 


(Die Rebaction läßt diefelben bier folgen: 
l. Die bes Herrn Müller. 


„Während ber legten Wochen ftillte ih mir wiederholt 
Me Brage, ob ih im Folge der ven rebtlihen Beruf der Nas 
!iosalverfammiung vertennenden Mebrheitsbeſchlüſſe axstreten 
fole, oder ob es weiſer fei, im Hinblid auf dic von ver 
pie Bifhen und bayerifhen Regierung noch nicht aufzegebene 
Ausficht auf Derftändigurg geduldig aus uharren. Die Gründe, 
melde für dem Auetrut ſprechen, find in dieſen Tagen nur zu 
oft entwickelt worden. Mir fcheint aber, als ſeien dabel die 
Elemente der Erhaltung und des Friedens, welde die Ver— 
fanmlung noch befißt, zu gering veranfhlaat, und bie Gefahr 
nicht hinreichend erwogen worden, welche darin liegt, daß durch 
eine allmältge, und mwahrfchrinlich fehr weit fortfbreitende Ab · 
ſchälung ber conſervativen Seite des Hauſes dieſe Berfamm« 
lung aus einem’ deutſchen Parlamente gewiſſermaßen in sinen 

221. 





6572 


nit in meine. Stelle würde eintzeten wollen. Denn nach mei⸗ 


ner Ueberzeugung muß jere, auch bie dringlichfle, perfönliche | 


Rüdfiht in den Hintergrund treten, wenn es um ein vater 
ländifches Intereffe und um Erfüllung einer übernommenen 
Pflicht fih handelt, — Gegenwärtig ift jedoch ber mir ſub⸗ 
ftitutrte Grfagmann bier einge:roffen und bereit, mid; in mei» 
nem Amte abzulöfen, und ih glaube daher nunmehr das mir 
ertheilte Mandat unbebenklih hierdurch niederlegen zu bürfen 
und gebz meine frühere Austrittserflärung vom 5. biefes Mo—⸗ 


nats hHieneben zu den Acten zurüd. — Ich ſcheide aus der | 


hohen Rationalverfammlung mit dem innigen Wunde, daß 
ihren patrlotifhen Beftrebungen ein glüdliber Erfolg, unter 
dem Schutze der Vor ehunz, bereitet fein möge zu des Bater- 
landes Eyre! — Schliehlih trage ih darauf an, dieſes 
Schreiben in ber Berfammlung vorlefen und in den flenograr 
phiſchen Bericht mit aufnehmen zu laflen.”) 


Bicepräfident Biedermann: Für Hertn Hop 
penftebt ift Herr Dradebufh ald Stellvertreter eingetres 
ten. Gr wird ber fünften Abteilung zugeiheilt. — Es ift 
ein Beitrag zur deutfhen Flotte von 7 fl. 45 fr. von 
einer luftigen Gejelligaft auf dem Mufeum im Heidelberg cin- 
gegangen, (Heiterkeit und Bravo.) — Bon Zuſtimmunge— 
abreffen find folgende eingegangen: 

Schriftführer Juchſo: Es find folgende: 

1) Adrejje des Vorflandes der Bürgerverfammlung zu 
Rortheim (Hannorer), Zuftimmung zu den Beihlüffen ber 
Ratioralseriammlung und Anerkennung der Reihöverfaffung, 
Grundreste und des MWahlgefepes enthaltend, überreicht durch 


den Abgeorbnetin v. Reden; 2) Adrefle, die Erklärung .ent« | 
haltend, für Durdführung ber Reiheverfaffung thatfräfttg | 


einzuftehen, von Bürgern zu SHarteröhaufen; 3) Adreſſe des 


Volksvereins zu Plauen, im fähfiigen Voigtlande, die unbes | 
bingte Anerkennung und Durchführung der Reichöverfaffung | 


betreffend; 4) Abſchrift einer unterm 7. Mai 1849 von dem 
Magiftrate und ben. Stadtseroröneten zu Neuftadt, bei Magde⸗ 
burg, an den König von Preußen erlaffenen Adreffe, die Auf« 
forberung zum Feſthalten an ber deutſchen Sache und Aner— 


tennung ter Reihöserfaffung enthaltend, mitgeibeilt von dem N 


Magiſtrate uno der Stabtoeroroneien = Verfanmiung zu Neu— 
ſtadt; 5) Adreſſe, die Aufrechthaltung der deutſchen Reichs oerfaſ⸗ 
fung betreffend, von Bürgern zu Pritzwank; 6) Adreſſe glei⸗— 
hen Betreff, von Bürgern zu Marienwerder; 7) Adreſſe, die 
ungefäunte Durhführung der Reichs verfaſſung betreffend, von 
dem Reformversin zu Neuſtrelitz; 8) Adreſſe gleichen Bitreffs, 
befäloffen in einer Volksverſammlung zu Malhow; 9) Zwei 
Adrefien von Bürgern zu SHilvburghaufen, ben Erlaß 
eines allgemeinen deutſchen Moltswehrgefehes  beireffend; 
10) Adreſſe des Bürgeroereins der Stadt Göttingen, 
ben Schutz ber deutſchen Reichsverfaſſung dark die Volks— 
bewaffnung betreffend, übergeben burh den Abgeordneten Ja» 
Hariä von Göttingen; 14) Asreffe aus ben medienburgiichen 


Städten Friedland und Neufladt, ſowie aus ben Dörfern Rür | 


low, Rofiow, Glockſin, Neucikirchen, Staven, Raggenhagen, 
Dahlen, Ganzkow, Badıwall, Hohemin, Neddemin und Trolr 
lenhagen, enthaltend die Erklärung, die deutſche Reidsserfaf- 
fung, ſowie vie beutfhen Grundrechte mit Leid und Leben 
fügen zu wollen, übergeben dur den Abgeorbneten Rein« 
hard; 12) Adreffe aus Roſtock, Blon, Neuſtadt, Gnoyen, 
Stavenhagen, Dömiß und Gropelin, enthaltend die Bitte, die 
Rationalverfammlung wolle fih zu einer That erheben und 
bad beutihe Bolt zur Vernichtung ber Gmpörer gegen das 
Reiögeich aufenfen, Übergeben durch benfelben. 13) Zuftim- 


mungsabreffe an die Nationalverfammlung zur Durdführung ' 





der Verfaſſung von Einwohnern zu Schönebed, übergeben vom ° 
Abgeorbneten Lowe von Galbe; 14) Sieben Adreſſen, und 
zwar von Einwohnern zu Aſchersleben, Galbe, Bömmelte, 
Zuchau, Trabig, Tornitz und Schwarz, enthaltend Proteftation 
gegen die Mafregeln des preußiſchen Minifteriums, Zuftimmung 
zur Berfaflung und Aufforterung zuc kräftigen Durdführung 
berfelben, übergeben dur; den Abgeordneten Lö we von Galbe; 
15) Adreſſe von Bürgern zu Wiimar für raſches und ent» 
ſchledenes Handeln zur Durchführung der Reichsverfsffung, 
überreiht duch ben Abgeordneten Simon von. Trier; 
16) Adreffe von Bürgern zu Wipfeld, in Unterfranfen, für 


Aufrechthaltung der Keihöverfaffung, einfhlieflih der Grund» 


tete und bes Meihsmahlgefepes, — übergeben durch den 
Abgeordneten Simon yon Trier; 17) Adreffe von 217 Be 
wohnern der Stadt Griifenhagen, in Bommern, betreffend Zu— 


J fimmung zur Reicheverfaffung, übergeben vom Abgeorbneten 
| Leoyfohn von Grünberg; 18) noch eine Zuftimmungsabrefie 


der Stadtgemeinde Petershagen in Weftphalen, überreicht von 
dem Abgeordneten Ziegert. 

Bicepräjident Biedermann: So cben gebt 
mir ned durch den Abgeordneten Nauverck ber vierte Band 
ber Adreſſen aus Berlin zu mit 2252 Unaterfhriften wegen 
Anerkennung und Durhführung ber Reicheverfaſſung. Diele vier 
Bände entbalten nunmehr zufammen weit über 11,000 Unterſchrif⸗ 
ten. — Meine Herren, ih maß in Bezug auf die Austritte- 
erfläru'g des Heren Abgeordneten Müller mid dahin berich- 
tigen, daß nad einer mündlihen Mirtbellung nicht eigentlich 


| der Austeitt erflärt fein fol. Der Herr Abgeordnete Müller 


fagt nämlich, er ſel mit fih lange zu Rahe grgangen, ob er 
unter dem gegenwärtigen Berhältniffen. austreten folle ober 
nicht. Ehe er darüber zue Eatſcheidung gelommen, fet er er- 
krankt, und er halte es für ſeine Pflicht, damit die Stellung, 
die er einnehme zur Berfammlung, keine Mißdeutung erfahre, 
dieß zu erfiären. Es if alfo keine förmliche Austrittserfärung. 

PBräfident: Meine Herren! Der Here Erzherzoß 
Reichsverweſer Laifeıl. Hoheit Haben vor einer S’unde 
mich zu fit beſchelden laffen. Gr trug mir vor, daß ihm von 


» Berlin aus eine weitere telegrapbifhe Mittheilung 


geſchehen fet, dahin, daß ber für ihn beflimmte Abgeſandte 
am 14. Abends Berlin verlaffer habe, wonah er morgen 
egen Mittag Hier eintreffen fönne Ge bat daran vie 
* getnüpft, ob ſich wohl die hehe Nationalserfammlung 


beſtimmen laſſen Fönne, die Ankunft dieſes Abgeſandten abzu- 
| warten. (Unrahe und Zuruf von ber Linken: Rein!) Es 


ſel fein dringender Wurf, daß dieſes geſchehe. 
nicht im der Lage, auf di⸗ſe Frag? eine Antwort ertheilen 
zu können. IH babe mir erbeten, was er mir mündlich aus: 
ſprach, ſchriftlich aufjufegen, und fo bin id in der Rage, 
es Ihnen in folgenden Worten vorlefen zu können: 
„Bermöge einer telegraphifhen Mittheilung aus Berlin 
vom 13. d, M. jollte der von der königl. preußiihen Regie 
rung an mid biftimmte Abgefandbte am 14. d. M. Abende 
von Berlin abgehen: — und es iſt daher mein dringender 
Wanſch, daß die Nationalverſammlung vor Baffung weiterer 
Beihlüffe deffen A-kunft abwarte. — Brankfurt, 15. Mai 
1849. — Johann.” (Unruhe und Widerfpru von ber Lin 
fen.) — Meine Gerren, Sie erlasben mir zugleich eine mei 
tere Miteheilung zu machen. Ih glaubte in der Rage zu fein, 
dem Herrn Erzherzog Reihsverwefer gegenüber in meinem 
Namen die Bitte ausfprechen zu dürfen, daß er den Weg, den 
ich für den Augenblid für ben allein retteuden erkenne, ber 
treten möge, den Wig nämlih, daß er mit Anerkennung tes 
Programmes, meldes Ihnen bekannt iſt, fofort die Männer 
in den Dienft treten laſſe, bie bis daher das volle Vertrauen 


Ich war 


ber Mehrbelt des Bolts befeffen hatter, Dir Herr Reichsber- 
wefer hat nicht, mie ich befürchtete, die Bitte abgelehnt, im 
Gegentheil er erklärte, er erkenne bie unendliche Wichtigkeit 
bes Wugenblide, in dem wir jegt lebten, man müßte 
ihm aber eine kurze Nachficht geftatten, um bie Bitte und bie 
Gründe mit fih zu erwägen und er würde morgen in ber 
Lage fein, gleichzeltig, wenn ber Befande von Berlin time, 
aud in dieſer Beziehung ih zu A-ferm urb feine Entſchließung 
zu faffer. Der Herr Erzherzoz hat meiter erffärt, Niemand 
fann die Rage des Baterlandes tiefer beklagen als er. (Un: 
ruhe auf der Linken.) Was geſchehen konn durch mid, dieſe 
Lage zu wenden, bas Vaterland einer befferen Zukunft ent» 
gegen zu führen, das wird gefcheben, fo weit meine Kräfte es 
erlauben. Ich bin ein alter ſchwacher Darn geworben, allein 
meine Liebe für das Vaterland ift noch unge'dwächte Jugend. 
Was man von mir au glauben wird, der Glaube foll mir 
bewahrt werben, baß ich ein ehrlicher Mann bir. Die Matios 
nalverfammfiung fol glauben, daß ih für fie Alles thue, daß 
ih feine Maßregeln unterftüßen werde, Die gegen die National- 
verfammlung gerichtet find; ich werde eintretenden Balls ſelbſt 
mein Leben einfegen für bie Mationaloerfammlung (Beifall 
auf der Rechten und im Gentrum.) 

Arndt von Bonn: Meine Herren! Der älteſte welßeſte 
Mann, nicht der weiſeſte Mann, fo dumm bin ih nit, daß 
ih das glaube, — ber ältefte weißeſte Mann Hat heute bie 
Erlaubrig, cin Wort zu frgen in einer fo ungeheueren Frage, 
fo ungebeueren Schidfalen , fo ungebeueren Begebenbelten, vie 
über unfer Daterland hinſchweben und über unfere Köpfe und 
durch HLerzen hinbeben. Hier iſt die Mete geöffnet von einem 
Herrn Über einen Herrn, über welchen Reben geſühtt worben 
find in biefen Tagen, bie mimmermehr geführt werten follten; 
er if unfere Majeftät. (Heftige Unruhe und Miderfpruh auf 
der Linken.) Im Berftande des Vaterlandes und im Ber: 
Rande Eurepas und der Weltgeſchlchte iſt er unſere unverant ⸗ 
wortliche Majeſtät (Unrabe und Stimmen auf ber Lluken: 
Wir proteftiren!), bie darf man nicht leichtſinnig berühren. 
Ueber feine Miniſter, Über alle Maßregeln, die hätten ges 
troffen werden können, haben mir das anverbrühlihe Recht 
und bie unverbrüchliche Pflicht, uns offer auez ſprechen in Rob 
und Tadel, in Schimpf urd Schante, wenn fie es verdienen, 
aber zit Über ihn. Fetzt fommt eine ungrbenere Brage Über 
uns, c& ift Me Brage der Verfaffung, ter Einteit des Reiches, 
der Einheit des Volks, eines großen und erlen Vol'ee, wel 
bes, wenn es halb einig wäre wie vorma’s, die Welt über- 
wisden würde. Das ift die ungrbeuere Frage, dieſe Ginheite- 
frag? fann nks und rechts verſa leden beurtheilt und entichies 
den werben. Bleiben bie Fürſten und SKörige toll und ver 
blendet, wollen fie eine Majeſt't, die der Maſeſtät e'nes gro— 
Gen und edler Volkes, ben Trieben und Leidenfchaften, den 
Erzeugniffen der Erfindungen und Wiffenfbaften, ber ganzen 
Größe umd Herrlichkeit des Volkes unangemeffen ift, dann 
fatren fie dahln; aber, meine Herren, wir fahren beflimmt 
dahin, winn wir unfinnig und wehnfinnig mit ben Fluthen 
ber Beit fortlaufen und uns von den Blutben ber Zeit treiben 
laſſen, dann find wir verloren, das heißt für ein halbes ober 
für ein ganzes Menthenafter; aber mein Volk würbe doch nicht 
verloren fein,‘ das ift meine fefte innige Uebergeugung. Ich habe 
Kinder und Enkel, die ſich einfegen können und müffen, id 
bin alt gerug, um zu flerben, um rechts urd lnks ruhig ges 
tabelt werten zu können; ih bin ein Schweiger, ih Babe ge- 
fhwiegen zu vielen unfinnigen Anmuthungen und Keden, ich 
meine nit bloß links, fondern aud rechts, denn das liegt 
dieffeits und jenfeitd. Ich werde nimmer ben alten Zuftand 
ber Gabimeite und Diplomaten, alle diefe Schanden, welde 


bie Deutfken ſeit drei Jahrhunderten gefhärbet und beſchimpft 
haben, vor Ihnen loben; feit ſechs Jahrhunderten find 
wir tobt geweſen. Dirfes if ferne von mir unb meinen Ges 
danken; ich bin ein Merſch aus dem Volke und empfinde, mie 
ein ebles großes Bolt empfinden fol, aber links, ih melne 
nicht Euch (zur Linken) fordern was linke läuft, tie lebend« 
mäßtige Augend; ih habe Söhre und Enkel, mit be» 
nen ich oft ftreiten muß; ich weiß recht gut, was bas 
Blut bemegt, ih bin auch jung gemeien (Geirerkeit auf 
ber Linken), und habe ähnliche Gefühle gehabt, Diefe 
babe ih noch nicht verloren und wünſche und Bitie zu 
Gott, daß th fie nicht verlieren möge; aber Unfinnigteiten, 
Tollheiten, Glückſeligkeiften, die man dem Volt einbilvet und 
auf den Gaſſen und in den Schenken predigt, fol ich in mei 
nem Wlter dulden, in meinen alten Tagen, ih, ber ih von 
Jugend auf gedulbet und gelitten und gefteitten babe für bas 
Vaterland und bie Wreiheit? Ich kenne das alte „ora et la- 
bora“, tete und arbeite, das alte beutiche Sprichwort. Ich 
will die @lüdfeligkelt und Breiheit, die man auf ten Gaffen 
predigt, nicht; ich muß es einmal ausſprechen, well ich mich 
forft fhämen müßte, fc alt geworben zu fein unb nit aus 
zu preden, was ber Verſtand der Weltzeſchichte, der Berftand 
unfered Volkes und das Gewiſſen bes Molts if. Ge if 
ein edles, gutes Belf,aber wir ſtehen jetzt in ber ungeheuer« 
ften Frage des Sturzes, Ueberſturzes und Umſturzes, bes 
Uebermuthes und ber Verwezenheit, Alles, was noch flcht, 
uͤmzuſtützen. Das fann man für ben Augenblick. Stürzt man 
ed aber nicht edel um, fm Sinne der Freiheit und Gefchlich⸗ 
keit und jener Tapferkeit, womit ein chler Menſch handeln 
muß, daß er fein Keben einfeßt gegen jeten Unfähigen und 
Tollkühnen, dann führt diefer Webermuth und Tyranıci dop⸗ 
pe't herbei. Hüten wir und ror bem alten Wah:e urb Ser» 
thlimern , die auch feine deutſchen Lehren And und feine chriſt · 
li hen Lehren. — Ich führe das einem Manne mir gegenüber 
an, — fie find aud nicht chriſtlich — ich jagr, hüten wir und 
vor den alten Irrthümeleien, bie weder beutiche noch chriſt⸗ 
liche Lebre fiud, — vor der Lehre der Knechtſchaft, der Lehre 
von Gottes Gnaben, hüten wir und, dieſe anerkennen; aber 
hüten wir uns aud vor ber Ucberitmwängl hlrit. vor Träu— 
men ber Phantafie, deren Gewalt ih kenne. Ich ſage nicht, 
vor der Ueberihmwänglid keit bä’er Menfben. Ich gla be nicht 
an viel Voeheit im Menſchengeſchlechte, ich glaube, daß es un. 
ter Millionen Men'hen kaum zwei mirkliche Böſewichter gibt; 
ab’r Thoren gibt ed genug ; die Jugend iſt thöricht und handelt Leicht, 
und der Reifen find wenige. Alfo mein Sprud ift, da ich einmal 
nad fanger Zeit wieder ſpreche: Hütet euch, die Majeſtät zu 
ſchänden, wo fie beſteht. Hüten wir uns vor ber Majeftät, bie 
wir nicht geſchaffen habes. fondern die aas dem Sinne eines 
großen Volkes kervorgegangen iſt; büten wir uns vor biefer 
Majftät, vor dem Bilde dieſes Mannes, ben id Immer no 
für einen edlen Mann balte, und ber auch im Volke immer 
nech der edle Mann beißt, unwürdig zu erfheinen, wie uns 


ſolche Vorſchläge in den letzten Tagen gematt worden find! 


Dixi et salvavi animam meam. (ebbafter Beifall auf ber 
Rechten und im Gentrum. Unruhe und Heiterkeit auf der Linfen.) - 

Bräfident: Herr Wigard Hat das Wort, (Wider 
ſpruch im Gentzum und Zuruf: Keine Diecuffion!) Ih plaube, 
da Herr Arndt gefproten hat, muß ih auch Herrn Wigard 
das Wort geben; ich werbe aber dann niemandem mehr bas 
Wort geftatten. 

Wigard von Dresden: Ich babe auch nur fehr wer 
nige Wor:e zu bemerken; denn in die Frrgänge ber Rede, bie 
wir foeben gehört haben, will ich mich nicht einkaffen. (Unruhe 


auf der Rechten.) Ich will nur das Einzige bemerken, daß ih 
1 + 
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tichft prottflire gegen bie Majefät, bie in ber Perfon bes 
ichoberweſers über und gelegt fein fol. Gine folhe Maje- 


flät erfenne ich nicht an und zwar auf Grund bes Geſehes über | 


Errichtung der proviforifhen Gentralgewalt; dieſes Geſetz vom 
28. Juni v. 3. fpridt von einer — 


Vorredners, welcher die vorliegende Frage eigentlich gar nicht 
berührt hat. Dieſe Frage iſt eine ſehr einfache und darum 
ſeht kurz zu beantworten. Es iſt nämlich die Frage: Wer iſt 
berechtigt und zugleich verpflichtet, das Reichsminiſt rium zu 
‚bilden? Antwort: Der Reichsverweſer. — Weder der Krone 
Preußen no der preußifchen Regierung fleht irgenb ein Ein- 
fluß auf die Bildung des Reihsminifteriums zu. Hoffentlich 
wird bad Niemand beftreiten. Daraus ergibt fid von felbit die 


Beantwortung der weiteren Brage: Kann und darf die Matio« | 


nalverfammlung einen ſolchen ungerechtfertigten Einfluß preu— 


hiſcher Sets dur Zugeftändnig der vom Reichsverweſer ver | 
Der Antrag des Herrn Bredgen, der gleichfalls als dringlich 


langten Friſt anerkennen? Ich Tage: Nein! Die National 
verfammlung kann und barf biefen übergreifenden Einfluß der 
preußifchen Regierung nicht anerkennen, wenn fie nicht bie 


Reichegewalt zu einem bloßen Werkzeuge des Brandenburg- | 
Der preußifdhe | 
Bevollmächtigte geht uns daher auch in biefer Sache nit nur | 
nichts an, fondern er hat ſich im biefe Angelegenheit auch gar |. 


Manteuffelihen Meinifterrums maden will. 


nicht zu miſchen. (Bravo auf der Linken.) In diefer Abſendung 
eined preußiſchen Bevollmächtigten zum Behuf der Goncurrenz 


bei der Bildung des Reichsminifteriums liegt Mar und deutlich | 


abermald ein Webergriff der preußifchen Regierung ver, mie 
einen folden Webergriff nicht nur das interimiftiihe Reichs« 


minifterium, fondern auch die Nationalverfammlung bezüglich | 


bed Ginfalles von preußifhen Truppen in Sadıfen ausdrücklich 


anerkannt bat. Diefer Uebergriff fol alfo bier fortgefept und | 
fogar dahin ausgedehnt werden, daß man bie Bildung bee | 


Reihsminifteriums von den Inſtructionen bed preußiften Be— 
vollmädhtigten abhängig maden will. Meine Herren! Kein 
Wort über die Gefahren, in denen Deutſchland ſich gegenwär« 
tig befindet! Mer fie nicht kennt, dem ift ed unmöglich, fie 
noch zu beweiſen. Ich babe Ihnen von dieſer Tribüne die 
Gefahren für Sachſen gefhildert, wenn Sie nur 24 Etunden 
mit dem Beſchluſſe, wie Sie ihn fpäter dennoch gefaßt haben, 
warteten; Sie baben verzögert und das Unheil ift über Sach— 
fen hereingebrochen. (Wide ſpruch von der Rechten; Zuftimmung 
und Bravo auf der Kinfen.) Ja, meine Herren, Ihre Verzö— 


gerung bat an dem Unglüd in Sachſen Schuld, und fe, meine | 
Gerren, wird ed kommen, wenn Sie mit bir Bildung eines | 
Ich babe | 


Minifteriums von einem Tag zum andern zögern. 
dorgeftern eine Interpellation an das interimiftiihe Miniftertum 
eingegeben, und heute ift noch feine Antwort darüber gegeben, 
wie es mit Sachſen unter der preußifhen Zwingherrſchaft ftıbt. 
Unfere Nachrichten aus Sachſen find die traurigften, welche fid 


nur denken laſſen; aber nichts, gar nichts gefhieht von hier | 
Die dringlichften Anträge, welde Sadılen betreffen, wir= | 


aus, 
ben ald nicht dringend bezeichnet, das interimiſtiſche Reihsmi- 
niftertum thut nichts, und ein neues Minifterim tft nicht ges 
bildet. Die neueſten Mittbeilungen gehen ſogar dahin, daß der 
Reihscommiffär für Sahfen fein Mandat zurüdgelegt baben 
fol, und fo wird Sachſen feinem Schidfal preisgegeben, Und, 
meine Herren, find die Zuftände in Rheinbayern, Baben, 
Bayern und ber preußiſchen Rheinprovinz weniger dringend? 
Es ift daher die Bildung eines Minifteriums meines Grachtend 
nun unverzüglich vorzunehmen. Wir haben ſchon jo lange ge— 
wartet, von. einem Tag zum andern und immer unb immer 
wieder vertröften laffen, und das muß nun aufbören, um fo 
mehr aufhören, als fi fogar eine unbefugte Einmifhung eines 


olden Majeftät durchaus | 
nichts. — Dieß bie einzige Bemerkung auf die Aeußerungen des | 





Einzelſtaates geltend machen will. Ich ſtelle daher ben 


Antrag: . 

m“ „Die Nationalverfammlung; in Erwägung, daß fie nicht 
zugeben kann, daß die Bildung eines Reihsminifteriums 
von der Inſtruction eines preußifchen Bevollmächtigten 
abhängig gemacht werde, beſchließt: 

„Sofort eine Deputation ar den Reicheverweſer zu 
fenden, und ihn zur Bildung eines Minifteriums noch 
am heutigen Tage unverweilt vor ber Ankunft eines 

- preußifhen Breoolmächtigten zu veranlaſſen.“ 

Präfident: Ih muß zunächſt die Frage ftellen, 
ob Sie dem Antrage, ben Herr Wigard foerben verliefen bat, 
und ber mir fahrifilih vorliegt, die Dringlichkeit zugeftchen 
wollen. Berner muß ich bitten, fi darüber zu erklären, ob 
ber bringlide Antrag des Herrn Bresgen gemeinfhaftlid 
mit dem Wigard’fhen Antrag zur Discuffion ausgefept werden 
kann. (Stimmen auf der Linken: Beide hängen zufammen !) 


bezeichnet ift, lautet wie folgt: 

„Die Nationalverfammlung, — in Erwägung, daß fie 
berafen, ift, eine Verfaſſung für Deutichland feſtzuſtellen 
und einzuführen; 

in Grwägung, daß der zum Kaifer der Deutichen er- 
wählte König von Preußen biefe Wahl abgelchnt bat, 
daf aber zur Ausjührung der Verfaſſung eine Gentral« 
gewalt nothwendig it, wie fie durch die Verfaſſung vor- 
gefhrieben wird; . 

in Grwägung, baf ber auf Grund des Geſetzes vom 
28. Juni 1348 erwählteReihsverwefer weder die Rechte 
und Pflichten, noch auh die Eigenfchrften eines ver 
faflungsmäßigen Oberhauptes hat; 

in Erwägung, daß auch abgeſchen hiervon bie in gan 
Deutſchland zur Durchführung der Verfaffung entflande- 
nen Bewegungen eine centrale Leitung erfordern, welche 
ſelbſt verfaffungsmäßig diefelben mit kräftiger Hand zu 
Pr Ziele — der Durbführung der Verfaſſung — 

rt; 

in Grwägung, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe in 

Deutſchland es völlig rechtfertigen, wenn bie Nationalver- 
fammlıng bie definitive Kaiſerwahl in Gemäßheit ber 
Verfaſſung dem erften Reihstage überläßt, und_die Ober- 
bauptswürde, einem ber regierenden Würften derjenigen 
Staaten, welde die Verfalfung anerkannt haben, bis zur 
definitiven Kaiferwahl p-oviforifh überträgt; 

in Erwägung, daß aber auch während ber Zeit, welde 
erforderlich ift, bis derjenige Fürſt, welchem bie Ober- 
bauptswürde proviforifh angetragen wird, fi über bie 
Annahme bderfelben erilärt hat, eine verfafjungsmäßig 
vollberechtigte Gentralgewalt beftchen muß, — 


beichließt: 
1) ‚Die Nativnalverfammlung wählt in der Sipung vom 
—— , unter Aufhebung ber Nr. 5 und 6 des 


Beſchluſſes vom 4. Mai d. J. aus ben regierenden 
Fürften, welde die Verfaſſung anerkannt haben, mit 
abfolut:r Stimmenmebrheit denjenigen, welchem bie 
verfaffungsmäßige Oberhauptswürde provilorifch über 
tragen wird; der Gewählte führt den Titel: „Reiche 
ftattb alter.“ 

2) Eine Deputation von drei Mitgliedern der Nationale 
verfammlung, dur das Bureau beftimmt, wird den 
Erwählten um Annahme ver Wabl erfuchen. 

3) In derſelben Sisung wählt die Nationalverfammlung 
mit abfoluter Stimmenmehrheit eine Reichsregent haft 
von fünf Mitgliedern aus ihrer Mitte, welde der 
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Nationalverſammlung verantwortlich, ſo lange die ver⸗ 
faſſungsmãßige Reichsreglerung führt, bis dergemäß 
Nr. 1 gewählte Relchsſtatthalter den verfaffungsmäßi« 
gen Gid vor der Nationalverfammlung geleiftet und 
fih mit einem verantwortliden Minifterinm umgeben 
bat, 

4) Die Mitglieber der Reicheregentſchaft Leiften vor ber 
Nationalverfammlung den Eid auf die Verfaffung und 
fobald dieſes geſchehen, hört die auf Grund des Ge— 
ſetzes vom 23. Juni 1848 eingeſetzte provlſoriſche 
Gentralgewalt auf. 

5) Der mit der Oberhauptewürbe proviforifh begleitete 
Reichsſtatthalter legt die Reichöregierung nieder, for 
bald der von dem in Folge bes Befchluffes vom 4. 
Mai d. J Nr. 2 und 3 zufammengetretenen erſten 
Reihetage erwählte Kaiſer mit WAbleiftung des Ver— 
fafungseibes die Reichsregierung angetreten hat, 

6) Die Nationalverfammlung bleibt permanent; fie Tann 
weber vertagt noch aufgelöft werben, fie löſt fih von 
felbft auf, ſobald fih der erſte Reichstag conſti— 
tuirt hat, ‚ 

7) Das Präfidium wird mit der Befanntmadung dieſes 
Beſchluſſes beauftragt.” 

Unterftügt von: Goltz; Käfferlen; Schüler von 
Jena; Temme, Mölling; Melly; Pattaiz Vo— 
gel; Dham; Caspers; Ravraur. 
Meine Herren! Ih irre wohl niht, wenn id annchme, 
daß die beiden, foeben verlefenen Anträge, der des Herrn Wis 
gard und des Herrn Bresgen, eine gemeinfhaftlihe Discuffion 
nicht zulaffen. Ich ſehe den Wigard'ſchen Antrag als einen 
präjubtciellen an; er gebt davon aus, daß die Gentrafgewalt, 
wie fie jept beſteht, noch ferner befteben foll, denn er verlangt, 
daß fie fi alsıld mit einem Minifterium umgeben fol; Herr 
Bresgen aber geht davon aus, daß die Gentralgewalt entweder 
befeitigt fei, oder fofort in ihrer jepigen Griftenz befeitigt wer— 
den müſſe. 

Wigard (vom Plage): Ih zirhe meinen Antrag 

zurüd und behalte mir vor, ibm eventuell wieder einzubringen. 

Bräfident: Herr Wigard erflärtfoeben, daß er feinen 

Antrag zunãchſt zurüdziebe, fih aber vorbehalte, ihn wieder aufzu- 
nehmen, wenn der Antrag des Herrn Breögen nicht angenommen 
werben jollte. Meine Herren! Wenn der Antrag des Herm Bresgen 
als dringlicher fofort in Brrathung gezogen werden foll, fo bedarf 
es der Zuftimmung der hohen Verſammlung. Wünfchen Sie, 
dag ih den Antrag noch einmal verlefe. (Viele Stimmen: 
Nein!) Ich werbe alfo die Dringlicgkeitöfrage ftellen. Meine 
Derren! Ich bitte diejenigen, welde ben Antrag 
bes Herrn Bresgen als einen dbringlihen erken— 
nen, fomit wollen, daß fofort in Berathung dar— 
über eingetreten werbe, fih zu erheben. (Mitglies 
der auf der Linken und im linken Gentrum erheben fih.) Die 
Dringlihteit ift diefem Antrag nit zugeſtan— 
den; er muß fofort dem Ausſchuß übermiefen werden, und 
mir jheint, meine Herren, daß er allein geeignet ift, dem Ber: 
faſſungsausſchuß zugetbeilt zu werben. (Stimmen aufj. der 
Linken: Dem Dreifigerausfduß!) 

Breögen von Ahrweiler. Es ſcheint mir feinem Zwei 
fel zu unterliegen, daß mein Antrag nicht an den Verfaſſungs- 
ausſchuß gewielen werden muß; dieſer hatte bie Beratung der 
Berfaffung vorzubereiten und mit deren Vollendung war fein 
Auftrag » erledigt. Der neue Dreißigerausihuß bat die Auf- 
gabe, für die Durchführung der Verfaflung die gerigneten 
Maßregeln vorzuberathen ; mein Antrag bezweckt nur, auf die 


Durdführung der Reihtverfaffung hinzuwirken, und fo fällt er 
weſentlich mit den Bunctionen des Dreißigerausfhuffes zufam- 
men. Ih beantrage baber, denſelben an den Dreipigerause 
ſchuß zu verweilen. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Ich unterflühe bie 
Anfiht des Herrn Bresgen. Meine Herren! Wir wiflen zum 
voraus, was der Verfaffungsausihuß bringen wird. (Unruhe 
und Stimmen auf der Rechten: Vom Dreißigerausfhug auch!) 
Wir wiffen das nit vom Driifigerausfhuß. Der Dreifiger 
ausſchuß wird die dringende Lage des Vaterlands ins Auge 
fallen, während ber Verfaſſungsausſchuß darauf antragen wird, 
nichts zu thun. (Bravo auf ber Linken.) 

Präfident: Die Gründe, welhe Her Moriz Mohl 
und Herr Bredgen geltend gemacht haben, daß dieſer Antrag 
dem Verfaſſungsausſchuß nicht überwiefen werden folle, haben 
mich nicht überzeugt; ich glaube, daß der Antrag in feinen ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen weſentlich im das eingreift, was ber 
Verfaffungsausfhuk uns vorgelegt bat. (MWiderfpruh von ber 
Linken.) eine Herren! Ich bin barüber für meinen Theil 
nicht im Zweifel, obwohl es bei vorliegendem Widerſpruch nur 
ber Verſammlung zuftcht, darüber zu entſchelden, ob ber Antrag 
des Herrn Bredgen an ben Dreißigerausfhuß ober an ben 
Verfaffungsausfhuß gewiefen werben fol. Ih frage da— 
ber: Soll ber Antrag bes Herrn Bresgen an ben 
Dreifpigerausfhuß zur Berihterflattung über— 
wiefen werben und bitte zugleich diejenigen, bie 
diefes wollen, aufzufteben. (Mitglieber auf der Lin— 
fen und in den Gentren erheben fih.) Der Antrag gebt 
an ben Dreißigerausfhug. — Ein Antrag don 
Herrn Biedermann umb Genofjen in berfelben Richtung oder 
vielmehr baffelbe Thema behandelnd, wie der Antrag von Bres⸗ 
gen, ift mir eben überreicht worden; ich werde ibn gleichfalls 
an ben Dreißigerausſchuß geben laffen, (Stimmen: Berlefen!) 
Herr Jucho wird die Güte haben, ihn zu verleſen. 

Schriftführer Jucho von Frankfurt: Der Antrag 


„Die verfaffunggebende Reiheverfammlung : 

In Anbetracht der gefährlichen Lage bed Vaterlandes 
und ber dringenden Nothmwendigfeit, alebald einen feften, 
verfaffungsmäfigm Zuftand für Deutſchland herbeizus 
führen; 

in Erwägung, daß eine Mräftige Durchführung ber 
beſchloſſenen Reiheverfaffung erft dann möglih wird, 
wenn biefelbe in allen ihren Theifen vollendet, inebeſon⸗ 
dere für Ausübung der Befugniffe des Reichsoberhauptes 
Fürſorge getroffen if; 

in Erwägung, daß eine ftarte ſelbſtſtändige Regie 
rungogewalt bei den täglich drohender werbenden Greig« 
niffen nicht länger entbehrt werden fann, zur Zeit aber 
fon viele Tage hintur nicht einmal ein Miniſterium 
mit voller Berantwortliciteit daſteht: 

beſchlleßt auf Grundlage md zur Ergänzung ihrer 

Beſchlüuſſe vom 4. Mat: 

1) Die Berfammlurg mählt fofort — wo möglih aus 
der Reihe ber regierenden Fürſten — einen Reihe» 
ftattbalter, welder bis zu dem im Befchluffe vom 
4. Mat (Nr. 5 und 6) vorgefebenen Zeitpunfte bie 
Rechte und Pflihten bes Reichsoberhauptes — nad 
Abfhritt IE der Reihsverfafiung ausübt. 

2) Der Reicheftatthalter leiftet den in $ 190 ber Ber- 
faffung vorgefhrtebenen Eid auf die Reicheverfaſſung 
vor ber verfaffunggebenden Reidheverfammlung und 
tritt dann die Regierung an. 

3) Der Reigsfatthalter hat fofort nad Antritt der Res 
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gierung wegen Leiftung bes in ben 9 191 und 194 ; 
vorgejhriebenen Eides der Reihebeamten und ber | 
Angebörigen der Einzelflaaten auf die Reihöverfaffung 
das Nöthige zu verfügen. 

4) Er hat ferner wegen DVolljiefung ber Wahlen zum 
erften Reichetage und Berufung bes Reichstages, in 
Gemäßheit der Beihlüffe vom 4, Mat (Nr. 2 und 3) | 
Vorkehrung zu treffen. N 

5) Bur Ausführung ber $$ 77 ff., 85 ff. der Berfaffung 
teitt, bis zur Bufammentunft bes erften Reihätages, 
bie gegenwärtige Berfammlung in alle Rechte und 
Pfliditen bes —— ein und übt ſolche nach 
Maßgabe des Abſchnittes IV. Art. V. VI VIE 
VI. IX. ber Reichsverfaſſung. 

Ausgenommen biervon {ft die Beflimmung wegen 
ber beſchlußfähigen Mitglievergahl, rüdfichtlih welcher 
e6 bei dem Beihluffe vom 30. April verbleibt. 

6) Sollten ver in Ar. 5 und 6 ber Beſchlüſſe vom 
4. Mat vorgefeheren Mebertragung ber Oberhaupts- 
würde auf den Monarchen des größten oder eines ber 
nädhftgrößten Staaten Deutfblands nicht zu befeltie | 
gende Hinderntffe im Wege fichen, fo führt der ger | 
wählte Reihsftatihalter fein Amt auch nah dem Zus | 
fammentritt des Reichstages fort, und «6 bat fobann | 
leterer wegen Ausführung des $ 69 der Verfaflung | 
bie nöthigen Beflimmungen zu treffen. | 

7) Bis zum Reglerungsantritt des zu mwählenden Reice- | 

ſtatthalters führt ber Vräfident des bisherigen Reiche- 

minifteiums, H. v. Gagern, die Regierung im Ra-, 
men deſſelben ſelbſtſtändig fort, und wirb ihm bie 

Bildung eines Minifteriums unter feiner Verantwort ⸗ 

lichkeit anheimgegeben. | 

Mi: dem Bolzug biefes Beichluffes, ald woburd tas | 

Berfaffungswert für Deutſchland in Musführung ger | 

bradıt wird, hört, gemäß dem Gelege vom 28. Juni 

1848, 8 15, die Thätizkeit der provtiorifchen Erntral« | 

gewalt auf, und es gehen deren Befugniffe in dem 

erweiterten Umfange, wie foldes ber Abſchnitt „die 

Reihsgrwalt” beftimmt, auf ten Reiheftaitbalter über, | 
Unterfigt vor: Hollandt; Wurm; Miefler; | 

Oſteadorf; Cettoz Blaf; Quintus; Graven« | 

borft, Federer; Sirfhberg; Schorn; Gdertz | 

Beder von Trier, * 

Präfident: Ein weiterer Antrag von Herrn 
Säneer, venfelben Gegenſtand betreffend, erlauben Sie mir, 
daß ich ihn ebenfalls verlefen laſſe. 

Schriftſührer Jucho: 
gendermaßen: 

„In E wägung, daß bie Reichen rfaſſung im $ 87 
die Möglicht.it eines engeren und weiteren Bundes in 
Deutichland zuläßt; 

in Erwägung, daß biefe in Ausfiht geftellte Möglich 
keit durch dte Anerkennung ber Verfaflung von 29 deut⸗ 
fhen Starten und Nichtane tonrung berielben von ben 


8) 


Diefer Antrag fautet fol | 


übrigen deutſchen Staaten verwirklicht eriheint, und in ! 
dem Beihluffe vom 4. Mai db. J. ihre Berüdfihtigung ' 


gefunden; 

in Grmwägurg, daß ber einzige Bufammenbang des 
weiteren Bundes (als Bortfegung bed Bundes im lUm- 
fange der MWerträge von 1815) in ber Gentralgewalt | 


berußt, und daß es nicht die Abficht derjenigen Staaten | 


fein fann, welde fih um bie Werfaffung fhaaren, jede 
Verbindung mit den beutfhen Staaten aufzuheben, bie 
fih der Verſaſſung bisher nit angeihlofien haben; 





in Erwägung, daß fomit bis jur Durchführung ber 
Verfaffung in allen deutſchen Staaten, oder bis zur ni» 
heren vertragsmäßigen Feſtſezung ber bieffälligen Ber» 
bältniffe des engeren und weiteren Bundes zwiſchen ben 
Staaten, welche in, und denen, welde außerhalb ber 
Verfaſſung ſtehen, die Gentralgewalt nad. dem Gefepe 
vom 28. Junt v. 3. in Wirkſamkeit erhalten werben 
muß; 

in Erwägung endlich, baf die Mitwirkung der Gen« 

» tralgew.tt bei Errichtung der Reichsverfaſſung audge- 
ſchloſſen if; 

in Erwägung endlich, daß bie fleunigfte Ginführung 
der Reiheverfaffung in den Staaten, welhe die Ders 
faſſung fton anerkannt haben, dringendes Bedürfniß iſt, 
ſelche Einführung jedoch nur demjenigen möglich ift, dem 
bie Gewalt ganz zuficht, welde die MBerfaffung dem 
Reihsoberhaupt ertheilt hat; 

beſchließt bie Nationalverfammlurg in Ueberrinftim« 

mung mit ihren Befhlüffen vom 4. Mai d. 3. 
und in Vervollftändigung berfelben: 

1) Dem J baber ber provilorifhen Emtralgemalt wird 
neben der proviſoriſchen Gentralgewalt, nah dem Ger 
fege vom 28. Junt 1848 für die gefammten deutſchen 
Rande, die Gewalt des Reichsoberhauptes nad den 
Beltimmungen der Meichsverfaffurg für tiejenigen 
deutſchen Staaten proviſoriſch übertragen, welche vie 
Verfaffung bereits anerkannt haben. 

2) Der Juhaber der provliori hen Gentralgemalt beginnt 
bie Reiherrgierung über bie ad 1) näher bezeichneten 
Staaten, fobald er fih auf die Verfaffurg — unter 
Bezugnahme auf gegenwärtige Beſchlüſſe vor der Na— 
tiona verfammlung verpflichtet bat. 

3) Sobald bie rad dem Befchluffe vom 4. Mai db. J. 
im Monat Auguſt d. I. zu conflituirerde Reichs— 
regierung beftellt fein wird, Legt der Inhaber ber 
p:eolforiften Gentralzcwalt bie pro.iforifhe Gewalt 
des Reiheoberhaupts für die im ver Berfaffung ſte— 
benden Staaten nieter." 

Präfident: Diefer Untrag wird gleichfalls dem 
Dreißtgerausfhuß überwtefen. Gr. Wigard bat feinen dring⸗ 
lien Autrag, ter vorhin von mir verlefen wurbe, wicber a fr 
genommen : 

„Die Rationalorrfammlung in Grwäzung: daß fie 
nicht zugeben kann, daß die Bildurg eines Reihiminifter 
riums von ber Inſtruction eines preußifden Bevoll⸗ 
mädtigten abbärgiy gematt werde, — beſchließt: 

„Sofort eine Deputation an ber Reichsverweſer zu 

fenden, um ihn zur Bildung eines Miniftertums noch 

am heutigen Tage unverweilt vor Ankunft eines preu⸗ 
ßiſchen Bevollmästipten zu veranlaflen.* 
Meine Heizen, ih muß jagen, ob biefem Antrage die Dring« 


| Iipkeit zugeftanden wird. Ich bitte Diejenigen, welde 
‚tbm die Dringlichkeit zugefteben wollen, ſich zu 
erheben. 


(Die Linke und Mitzlicber im linken Gentrum 
erbeben fih.) Die Dringltiateit if dem Antrage 
nicht zugeftanden. Meine Serien, ich fche ibn deßbalb 
für beſtit gt an. Ich wüßte richt, welhem Ausſchuſſe ich die 
fen Antrag übermweifen folte, denn er bat mun feinen Zwed, 
ba er ja verlangt, daf Sofort eine Drputafion an den Reichs⸗ 
verweſer abgefandt werde. Wenn Herr Wigard damit einver 
ſtanden ift, nehme ih ihn als befeitigt an. 

Wigard von Dresden: In ſtelle ten A..tcag, daß 
bie Sihung auf ben heutigen Nachmittag vertagt und dem 
Dreipigerausfhuß aufgegeben werde, bis dahin Bericht über, 
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meinen Antrag zu erflatten. (Murahe und Widerſpruch von 
ber Reäten.) 

Bräfident: Wenn Hr. Wigard nur niht daran 
feſthalten wollte, denn es liegen noch mehrere fehr dringliche 
Gegenſtände vor, bie jedenfalls erledigt werben müffen. — Zuerft 
Hat Herr Daveaur das Wort, um einen Bericht des Dreißiger- 
ausihuffes anzuzeigen. 

Naveaur von Göln: Der Dreißiger-Auefhuß war 
heut Morgen verfammelt, um über den dringlichen Antrag des 
Abgeordireten Umbfheiden zu beratben und zu befchließen. 
Der Antrag des Abgeordneten Umbfheiden lautet: 


„Die Rationalverfammlung ftellt die Erhebung in | 


der bayerifhen Rheinpfalz unter den ferneren Schuß 


des Reichs und fordert die Gentralgewalt auf, fofort | 
bie geeigneten Mafregeln zur Verwirklichung biefes | 


Schutzes zu treffen, mindeftens fogleih einen Reichs- 
Gommifjär in die Pfalz abzufenden, 
Thätigkeit babin entfalte, daß die Reichsverfaſſung 
durchgeführt und der Bürgerkrieg vermieden werde.” 


Es if ein Amendement zu dieſem Antrage geftellt worten, | 


wornach bei „fernerem Schuß” das Wort „Ferner geftrihen 


und ſtatt ded MWortes „mindeftens" fogleih einen Reiche- | 


eommifir „namentlich“ geftellt werden fol. Darüber bat 
fh der Ausibuß noch nicht verfländigen können, meil er 
glaubte, es müſſe einem feften Beſchlaſſe eine Berichterftättung 
des Reihscommiffürs, Herrn Eiſenſtuck, und eine allenfallfige 
Berichtigung von Sriten des Reichsminiſteriums vorhergehen. 
Der Dreißiger- Ausfhuß Hat mım folgenden dringlichen An'rag 
bes Herren Stebmann einftimmig zu feinem bringlichen Antrage 
gemadt: 
„Der Ausſchuß erkennt die Dringlichkeit des im 
Untrage bes Herrn Umbſcheiden beregten Gegenftanbes 
an, und beantragt, baf der Bericht des Herrn Eifen- 
ſtuck über feine amtliche Thätigkelt in der bayeriſchen 
Rheinpfalz, fowie die etwaigen Aufklärungen des in- 
terimiftifhen Reihamtnifteriims von der Nattonal« 
verfammlung gehört werden; behält ſich übrigens feine 
im Raufe des Tages zu ftellenden Anträge vor.‘ 


Ih habe noch eine Bemerkung zu machen, bie fih zwar nicht |) 


auf den Gegenſtand bezieht, die id aber nicht umgehen kann, 
da fie dad Haus und meine Perfon beiriffl. IH babe an 
ber Thüre ber Kirche ein Plafat gefehen, worin es heißt, ich 


fet als Reichecommiffär in der Offenburger Volfsverfammlung | 


außgezifcht worden, Ih muß aber zur Steuer ber Wahrheit 
fagen, daß dem nicht jo ift, daß vielmehr ſowohl das Bubli- 
fum als die Mitglieder bes Bundesausihuffes mir immer bie- 
jerige Artigfeit und ben Refpeet bemiefen haben, ber einem 
Reihecommiffär gebührt. (Bravo!) 


Präfidernt: Herr Zachariä kat das Wort zu einer | 


Bemerkung zu dem eben vorgetragenen Beriht des Herrn 
Raveaur. 


Zahariä von Götingen: Meine Herren! Ih muß 


ſowohl für Herrn Böcler als für mich bemerken, daß wir | 


von dem Zufammentritt bes Aueſchuſſes feine Kenntniß gehabt 


baben, alſo auch an ber Berathung keinen Thell baben nehmen | 


können. Es tft möglich, daß bie Zufammenberufung bes Aus- 


ſchuſſes geftern Hier orrfündet worden iſt, wir haben aber | 
nichts davon gehört bei der großen Unruhe, bie ftaitgefunden | 
batz ich muß das bemerken, da don Ginftimmigkeit die Rede | 
| Stunden vertagt werden; ich muß aber Derrn Raveaur node 


geweſen if. 
Bräfident: Ih Habe die Sitzung des Ausſchuſſes 
geftern ausdrücklich verkündigt, es iſt mir aber fehr erklärlich, 


dag Herr Zachariä diefe Verkündigung nicht vernommen hat, } 


‚da am Schluſſe der Sihung geftern, wie faft immer, eine große 





Unruhe herrſchte. Es iſt vet fehr zu wünſchen, daß bie Ver⸗ 


j kündigungen am Schluſſe der Sihungen mit der nöthigen Ruhe 


entgegengenommen werben, — Rad der Mittheilung des Herrn 
Raveaur faſſe ich den Stand der Sache augenblidlih in fol- 
gender Art auf: Der Ausfhuß bat noch feinen Bericht erftattet, 
er glaubt, das ihm dazu nöthige Material nod durch eine 
Mittheilung des Herrn Eiſenſtuck und durch eine bes Herrn 
interimiſtiſchen Miniſters erbalten zu müffen; er ftellt daher 
als dringlig den Antrag, daß die höhe Verfammlung in bei» 
ben Beriehungen eine fofortige Mittheilung erbitten möge. 
Meine Herren, Herr Raveaur Hat in Betreff der Mitthellung 
des Herrn Eifenftuf das Wort „Verichterftattung" gebraucht; 
ih glaube, es herrſcht fein Mißverſtändniß darüber, daß dieſes 
Wort nicht in ſtrengdienſtlicher Beziehung gebraudt werben 
darf; es iſt ein Bericht, den Herr Eiſenſtuck wohl unbe 


j dentlich als Abgeordneter vortragen fan. — Jh muß fragen, 
welcher feine | 


ob die habe Beriammlung dem vringlihen Antrag der Majo— 
ritãt des Ausihuffes beitreten will; zunächſt wimfht aber Herr 
Raveaur eine Berichtigung in Betreff des fo eben von mir 
Bemerk:en, des Stimmenverhältniffes des Ausſchuſſes, zu geben. 

Naveaur don Göln: JG glaube in Bezug auf bas, 
was Herr Zachariã gefagt hat, werben Sie wohl einverftanben 
fein, wenn ih Ihnen bie Namen Derjenigen mitthelle, welche 
den Beſchluß einftimmig gefaßt Haben, Wir haben fie nicht 
aufgefährieben, aber ich werde fie Ihnen aus dem Gedächtnß 
nennen. (Zuruf: Ale, außer Zahariä.) Ich glaube, daß es 
darauf ankommt, fie Ale zu nennen, bamit man bört, welde 
Meinungen dort vertreten waren. Herr Langerfeldt, Herr 
Breufing, Herr Wurm, Herr Dunter, Herr Kierulff, Herr Frö⸗ 
bel, Herr Stedmann, Herr Sprengel, Herr Eifenftud, Herr 
Umbſcheiden, Herr Spaß, beite Herren Tafel, Herr Demel, 
Herr Kuplih und Gere NRaumerd! 

Präfident: Der interimiftifhe Herr Minifterpräfl- 
bent bittet um's Wort. " 

Der interimijtifche Meichdminifterpräfident 
Seiurih v. Gagern: Deine Herren! Grlauben Sie 
mir, Ihnen einige Bemerkungen Über die vom Ausfhuß vor« 
geihlagene Gefhäftsbehandlung vorzutragen, Ste ſcheint mir 
nicht in der Ordnung zu fein. Ich babe zwar bereits in einer 
früheren Sipung erfiärt, daß ih im Bezug auf die Sendung 


| des Herrn Eiſenſtuck als Reihscommiffär in die Pfalz zu jeder 


Ausführung und weitern Grläuterung bereit ſti; weun es fi 
aber für einen Ausfhuß darum handelt, Material zur Erſtat⸗ 
tung feines Berichtes zu gewinnen, fo ſcheint es mir in ber 


| Ordnung zu fein, daß der Ausihuß diejenigen einladet, im 
J Ausihuffe zu ericheinen, von welchen er Auffchlüſſe will, um 


fie zu hören und dann feinen Bericht zu erflatten. Damit iſt 
Keinem abgeihnitten, in der Discuffion von all Dem, was er 
weiß und zu fagen bat, Gebraud zu machen. 
Naveaur von Cöln: Dir Ausſchaß iſt vollfomm 
damit einverftanden: bieß tft unfere Abfiht geweſen. 
Bräfident: Meine Herren! Ich babe bemmad bie 
mündliche Mittheilung des Herrn Raveaur- nicht g richtig 
aufgefaßt, was ih zu entfhulsigen bitte, ba Serr Raveaur 
nicht fo faut — mir mwenigftens nicht fehr vernehmlich — ge= 
ſprochen hat. Es fol demnach nicht hier der Bericht bes Herm 
Eifenftud und die Mittheilung des Minifteriums vernommen 
werden. Meine Herren, wenn ih Herrn Raveaur welter ri 
verftanden habe, fo foll bie jehige Sihung auf eine ober z 


mals bitten, fi zu erklären, ob ich ihn richtig verflanben habe. 

NH aveanr: Meine Herren! Ich bitte nicht falſch ver 
fanden zu werben. Wenn 3. B. ber Herr Minifterpräfdent 
in unferen Ausfhuß fi verfügen und uns bie nöthigen Yufe 


Möruugen geben wollte, fo könnte der Bericht bes Berm Eiſen⸗ 
ſtuct ſpäter Hier in ber Sitzung erfolgen, fowie alles Andere. 
Meine Herren, das iſt bie Anfiht des Ausihuffes geweſen, es 
Hat fi wenigftens keine entgegengefepte Anſicht geliend ges 
macht. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
Präſident: Meine Herren! 
nad biefer Mittheilung bes Herrn Raveaur zunähft an bie 


hohe Berfammlung keine Frage zu richten babe, benn ber | 


Ausſchuß wird ſowohl ben Herrn Bicpräfidenten Gifenftud, 
als auch die betreffenden Herren des Miniſteriums veranlaſſen, 
bei ihm zu erſchtinen. Gr iſt dazu ganz im feinem Rechte, 


bemnähft in ber Sitzung bed Aushuffes bie nöthigen Auf- | 


Märungen zu verlangen. Wir werben dann ben Bericht bes 


Aus ſchuſſes, von dem bis jept nur angegeben worben iſt, weh- | 
halb er noch nicht abgegeben werden konnte, erhalten. (ine | 
n ſchuſſes) 

er | 


Stimme im Tinten Gentrum : Injzwiſchen rüden tie 
preußifhen Truppen in bie ala?) Meine Herren! 
Herr Bicepräfident‘ GEifenftud bat mir bemerft, daß er bad 
Bert verlangt, um feinen Bericht bier zu erftatten. (Wider 
fpru von ber Rechten und dem rechten Gentrum. — Unruhe 


und Stimmen auf der Linken: Herr Baffermann und Welder | 
haben au bier ausführlihe Berichte erflattet!) Meine Gerz | 


ven, ih habe ſchon, und gewiß mit Recht, vorhin angedeutet, 


baf das, was man Berihterflatiung nennt, hierber nicht gehört; | 


Reichscommiſſäre baben ihre Berih!e dem Reicheminiſterium 


zu erftatten, Darüber find wir wohl einig. (Unrube und MWi- | 


derſpruch von ber Linken.) Meine Herren, wenn Sie nur bie 
Büte haben wollten, mich ausſprechen zu laffen. Meine Herren, 
ich erinnere mich indeß ſehr mohl zweier früheren Borgänge, 
wo auf auebrüdlihes Verlangen, uxd wenn ih mid recht 
erinnere, auf den Befhluß der Verſammlung, zwei Mitglieder 
biefes Haufes Mittbeilungen gemacht haben, bie in vieler Bes 
ziehung ala Berichte ericheinen konnten. Ih kann zunächſt 
Herrn Eiſenſtuck das Mort nicht geben; indeß, Herr Eiſenſtuck 
hat das Wort begehrt, und bewegen babe ih die Meinung 
ber hoben Berfammlung einzubelen. Ich werbe fragen, ob Berr 
Gifenftuf zu dem von ibm angebeuteten Zweche das Mort 
haben fol? Meine Herren! Herr Eienftud bat das Wort 


verlangt, um einen Bericht über feine Thätigkeit als Reide« | 
Ih frage, ob | 
bie Berfammlung au diefem Zwede dem Herrn | 
Gifenftul das Wort geben wolle, und id bitte 


commifjär in der Pialz bier zu erftatten. 


Diejenigen, bie es wollen, fih zu erheben. (Die 
Linke und Mitglieder des linken Gentrums erheben fi. — Unrube 
auf der Linken.) Meine Herren, wir müflen die Gegen: 


probe maden, id muß bitten, daß biejenigen Herren, welde | 
Seren Gifenftud zu dem von mir bezeichneten Zwed das Wort | 


nit geben wollen... (Zuruf im rechten Gentrum: jet nidt! 
jegt nit!) Meine Herren, Herr Eiſenſtuck bat für jetzt 
das Wort verlangt! Alſo diejenigen Herren, bie Herrn Gifen- 
ſtuck zu dem von mir angebeuteten Zweck bas Wort jept nicht 
geben wollen, bitte id, ſich zu erheben! 


ein Mitglied des Bureau’s hält bie Abſtimmung für zweifel- 
haft, fünf Mitglieter halten fie für unzweifelhaft, und zwar 


in der Weife, dad bie Mehrbeit der Verſammlung fi dagegen | 
erklärt hat, daß Herr Gifenftud das Wert jept erhalten fol. | 
(Unruhe auf der Linken) — Meine Herren, (zur Linken ges | 
wandt) Sie körnen tamit die Sache nicht ändern, wir flud | 
nah der Gejhäftsordnung angemwiejen, in zweifelbaften Fällen | 
nah ber Unfiht der Mehrheit der Mitglieder | 


bes Yurean’s zu entfheiden! Meine Serien, ih muß 
dabei bemerten . ... . Die Unruhe im Haufe ift faum mehr 


; teinglien Antrag eingereicht, 


(Mitglieber auf ber | 
Reiten und in ben Gentren m. fih.) Beine Herren, 9 
| den fihließen, daß der Ausſchuß im feinem Rolale fib ver 





» er ald Bureaumitzlied fih nicht mit beiheiligt Hat bei ber 


Auszählung der Stimmen. — Herr Wigarb hat einen weiteren 
(Zuruf von ber Linken: Ich 
habe auch einen Antrag eingebracht! ) Ich kann nic, t willen, melde 


| Unträge und von wem fie alle nievergelegt werden ! 
Ich glaube, daß id | 


Schriftführer Feger: Har Wigard beantragt: 

„Der Dreißiger-Aueſchuß wird beauftragt, ſich zu 

gleiher Zeit, wann ibm von dem Reichöminifterium 

und refp. Reihecommifjär, Mitipeilungen und Berigte 

über die Derbältniffe in der Rheinpfalz gemadt wer⸗ 

ben, aud über bie fähfiihen Zuflände in gleider 

Weiſe Mit Heifung und Bericht machen zu laſſen, und 

zwedotenlide Anträge an dieſe Mittheilung und refp. 
Berichte zu Enüpfen.“ 

(Zuruf aus dem rechten Gentrum: Das ift Sade bed Aus- 


Präfident: Herr Raveaur bittet ums Wort, um 
eine thatfächlihe Bemerkung von ber Tribüne zu geben, Na— 


| mens des Ausfhufles, warum fie im Dreißigerausfhuß bie 


fähfiihen Zuftände zunächſt nicht zum Gegenftande der Bericht- 
erftattung gemacht haben; Sie werden erlauben, daß ih ibm 
das Wort gebe. 2 

HNaveaur von Göln: Meine Herren! Die Sade 
in Rheinbayern erfordert die größte Gile, weil Alles davon 
abhängt, ob ber zu ernennende Reichscommiſſär vor dem 17. 
biefes in der Pfalz if, weil dort eine große Volkeverſammlung 
ftattfinden wird, und weil ber Ginfluß bes Reichecommiſſärs 
nur dann wird einwirken fönnen, wenn er frübzeitig genug 
eintrifft. Iſt das nit der Ball, fo zerfällt der Umbſcheiden⸗ 
ſche Antrag in Nichts; es kommt alfo darauf an, daß, wenn 
diefer Antrag zum Beſchluß erhoben werden fol, dieß noch 
heute gefchieht, und deßwegen haben wir geglaubt, die ſächfiſche 
Angelegenheit noch zurüdlegen zu können, weil die Augelegen- 
heiten der Pfalz nicht verzögert werden können. 

Präfident: Ih glaube, Herr Migarb wirb bar 
mit einverftauben fein, daß ich daher über feinen Antrag nicht ab« 
ſtimmen laſſe, fondern ihn dem Drrißigerausfhuß überweiſe, 
denn dieſer ift ausdrücklich angewieſen, jeden zweddienlichen 
Antrag zu ftellen; er ift in feinem Rest, wenn er fi von 
dem Reiheminifterium und dem Reihecommifläre Berichte und 
Mittheilungen geben läßt, fomit kann Herr ‚Wigard dem Aus— 
ſchuß das Vertrauen fhenten, daß er aud ben ächfiſchen An— 
gelegenbeiten feine Aufmerkfamfeit ‘widmen und das Möthige 
thun wird. Herr Wigard, find Sie damit einverftanden ? 

Wigard (vom Plage): Ja! 

Bräfident: Herr Fröbel hat um das Wort gebe 
ten wegen ber Vertagung, Herr Langerfeldt ebenfalls; Herr 
Langerfeldt bat das Wort. 

Langerfeldt son Wolfenbüttel: Meine Herren! Wir 
baben beute ım Ausſchuß die Uchergeugung gewonnen, baf bie 
Krgelegenhriten in der Pfalz dringlih find, und deßwegen 
möchte ih mir erlauben, ben Antrag zu flellen, daß bie Ber 
ſammlung fid vertage, daß wir die Sigung auf einige Stun⸗ 


fammle, ſich vor Herrn Eiſenſtuck Bericht erftatten läßt unb 
das Miniftertum erfucht, die nötbigen Aufllärungen zu geben, 
und dah dann nah Miederbrginn der Sihung der Auẽſchuß 
feinen Bericht der Berfammlung vorlege. Id mäöchte darauf 
antrogen, daß bie Sizung bis 4 Uhr ausgeſeht werte. (Zur 
ruf: Ganz redt!) 

Prafident: Herr Langerfelbt Hat, ih feße voraus 
im Ginverfländnig mit Herrn Fröbel, beantragt, daß wir bie 


| heutige Sigung fofert fliehen, reſp. vertagen und fie um 
zu bemeiftern. Herr Gifenftud wünſcht, daß ich bemerfe, bap I 


4 Uhr wieder aufnehmen, damit die Angelegenheiten der Pfalz 
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ort zur Beratfung und Befchlußnahme kommen können, Ih | 
—* fe an Ge zu richten haben, ob Sie diefem An« 
trage beiflimmen? Diejenigen Herren, die dieſem 
Antrage beiſtimmen wollen, bittet, fid zu er⸗ 
heben, (Mitglleder auf allen Seiten erheben fig.) Meine 
Herren, um 4 Übr bitte ich wieder zu erfheinen. — Die Sigung 
ift für jetzt gefchloffen. 

(Vertagung der Sigung 12°/, Upr.) 


Welcker, Wurm und Langerfeldt. — Ich Habe bereits 
geftern die Ehre gehabt, Ihnen zu bemerken, daß bie Verbands 
lung über den Antrag ſelbſt nur dann erſprieflich fein kann, 
wenn ihr ber Bericht des Deren Reigscommiffärs Eifen 
ſtuck vorangegangen iſt. Ih kin beute noch derſelben Anſicht, 
und erlaube mir, Ihnen nur wenige Worte vorzutragen, die 
j eine Auffaſſung, welche ic ziemlich oft vernommen babe, bes 
feitigen fönnten, ald 06 bie Dewegung In ber Pfalz nicht rein 
deutſch oder nicht auf Durdführung der Verfaffung ge⸗ 
richtet ſel. Ih babe dieſe Anſicht öfter ausiprehen hören, 
| ih bin ihr allenthalben entgegengetreten, und wünſche, daß fie 
| überall gründlich; befeitigt werde. Sie gebt aus einer ganz 
unridligen Auffaſſung der Verbältniffe der Pfalz hervor, und 
es ſcheint mir, daß deßhalb, weil die Pfalz an der franzbſiſchen 
Grenze gelegen iſt, weil fie, wie der Derfammlung befannt 
| fan hung — Bayern behandelt wurde, weil fie 
, ” | in ihrer Richiung Über die Majorität biefer Verſammlung bins 
—————— —— — ae SR Pen | ausgeht, von dieſer Verfammlung und — an fo n 
Namen ber — ** Ai Heiren! Der intert« || heilt worden ift, als cb die Bewegung, die gegenwärtig fich 
Umbfeiden —* Pr. * 5 F itt anweſend; || Fort geltend macht, eine nicht beutfche fc, Menn Cie einen 
m. — " rg daß une Set wenn die | Dt zurücwerfen wollen auf bie Bewegung, wie fie in ganz 
es der gem ** — afie, win Ge es : ench. | Deutihland im vorlgen Frübjatre Rattgefunden bat, fo wer: 
— 0 n werde N einflweilen bie Fr aff- | den Sie finder, daß die Pfalz gleichwie bie arderen Provin- 
migen, gr . Ze re Diem geht, Gentrallegiti- | den Deutfglands kein anderes Banner aufgeſteckt Hatte, als die 
I zur Ergänzung : elle wit eher. j Einheit und Breigeit des deutſchen Waterlandes, Es war in 
mat en. ausgef * el & muß babet I Der ganzen Pfalz, weder in irgend einem Organe der Preſſe, 
rer und Por Ihnen erbeben Pie fies | Mh durch Veriretung in irgend einer Körperſchaft nur 
bemerken, daß Herr Pfeuff er von Lanbeput, ber auf dem vorlies irgend ein einziges Dal tie Meinung aufgetaucht, daß mit 
genden Stteunzettel als einer ber Vorgeilagenen genannt if, biefer allgemeinen Erhebung ber Pfalı eine Roereifung von 
inzwifen feinen Austritt angezeigt hat, —— * Deutigland verbunden were folle. I bin felb in einem 
wählt werben fann. (Rad —— = ri ne id J| Wahlbezirke gewählt, welcher etwa sehn Stunden länge der 
Ich bitte ur Heirn höre Baia * — framoſiſchen Grenze hinleuft. Ich war zur Belt der Erhebung 
gen. Wollen bie Derrm doch ihre Pläpe einnehmen. Deamier in dem Bezirke, und wurde zur Zeit, als die Me: 
Umbicheiden von Dahn: Meine Herren! Nach || pablit in Franktelch ausgerufen wurde, Häufig in SKenntnif 
dem Schluſſe ter Sigung von heute Morgen iſt der Ausihup || gefept, daß franzöſiſche Gmijjäre in dem Gantone fi befins 
fofort zufammengetreten und bat bie Auftlärungen bes früber | den, dem ich vorftand, Ich habe ben Emiffären nie ein Hin- 
ven Reiche commiſſars Herrn Eifenftud, fowte des interimiftihen derniß entgegengeftellt aus dem elnfachen Grunde, weil ic 
Reihsminifterpräfidenten entgegengenommen. Gr hat fefort | wohl wußte, daß alle Verfuce, weld: fie etwa zur Verfüh— 
baran feine Berathungen geknüpft und im feiner Majorität 


sung anwenden würdın, ven dem gefunden Sinne ber Pfälzer 
folgenben Beſchluß gefaßt, den er der hohen Verfammlurg zur || zurufgewiefen würden, Ge waren Derfammlungen aller Orten, 
Annahme empfiehlt: 


—— wird behaupten kennen, daß in’ allen biefen 
| Berfammlungen die Meinung aus nur von einem Einzelnen 
„Die Nationalserfammlung Reit bie in ber kapi« 1 geltend — wurde, er. — fortan mit —* ſtatt 
tlfen Rbeir pfolz zur Durchführung der Reidever- mit Deutſchland ghen wolle, Es waren Verfammlungen , bie 
fafung entflarbene Erhebung unter den Squtz des damals Wünfe ausfpraden, denen fofert entiproden wurde, 
Bike und fordert die Gentrelgeiwcht euf, fofert die Wünfhe, die ber kamaligen Tage der Pfalz und dee ganzen 
geeigneten Moßregein zur Bernirtlihung blejes Saupcs Königreichs Bayeın entfpraden, aber fein Wunfh ber Rote 
zu treffen, mamentih ſoglelch einen Reihecommiffär trennung von Deutfäland, oder auch nur von Bayern, wurbe 
in bie Pfalz abzufenden, welcher feine Tpätigteit dahin j Auegefprosen, obwohl man feine befondere Urfache batte, mit 
entfalte, daß die Rete orerfaſſung durdgefüßrt und | nu, Verwaltung Bayerns zuirichen au fein. Die Bewegung 
der Dürgerkrieg dermicben werde. ver Balz war eine Deutiche im vorigen Jahre, und ift bie 
zur Stunde eine deutfche. Und wenn Sie bedenken, daß 
die Pfalz ziemlich entlegen iſt von dem fogenannten Mutter: 
lande, das feine Kraft dorthin erſtreckt von ber Haupifladt 

Münden aus, wenn Sie bedenken, daß die Pfalz im der Lage 
f war, bamald von Deutſchland ih Toszufagen und ihren Nai— 
gungen zu folgen, wenn Sie bedenken, daß die Pfalz von 


















Fortjegung der Sitzung Nachmittags A Uhr. 


Diefer Antrag wurde mit 16 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Die Minorität wird durch einen von ihr gewählten Bericht: 
erftatter denjenigen Antrag vortragen, welchen fie dem unferigen 
entgegenftellen zu müſſen geglaubt bat. Nah früheren Vor- 
gängen erlaube ih mir die Namen derjenigen, welche die Das 
jorität bilden und derjenigen, welche die Minorität com- ! 
voniren, anzugeben. In der Majorität befinden fidh: || der jungen „Republif Frankreich mit offenen Armen empfangen 
Kublih, Engel, giebmann, Fehrenbach, Ei-] worben wäre, und dennoch nichts der Art geſchehen iſt, ſo 
ſenſtuck, Nauwerck, Spatz, Umbſcheiden, Breu-werden Sie mir Glauben ſchenken, daß in keiner Weiſe, weder ver⸗ 
fing, Hagen, Fröbel, Badbaus, Tafel von || det noch offın ein undeutfher Wunſch fid geltend machen, 
Stuttgart, Tafel von Zweibrüden, Raveaur, Demel, — | daß man einer andern Richtung folgen wollte, als die andern 
Die Minorität bilden: Zabariä, Klerulff, Duns | Bezirke Deutſchlands, welde an ber Bewegung fich betbeilige 
ter, Gdert, Bbeler, Sprengel, Stedmann, " tm — Die Bewegung in ber wr war aber auch immer 
221, 
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verfaffungsmäßig. 
aufgeben wollen, baf fie in ihren Vertretern den Willen ber 
Majorität diefes Hauſes babe, fo lange er nicht zum Beſchluß 
erhoben ift. Wir Vertreter der Pfalz haben alle in Oppofition 
zu der Majorität diefer Verfammlung geftanden, und bie wie⸗ 
derholten Wahlen, welche in der Pfalz theils durch Erledigung 
eintraten, theils 
Münden auegtſchrieben waren, haben bekundet, daß fein Ver⸗ 
treter dem Mandate untreu wurde, welches ihm gegeben wor— 


den. Es ift Keinem von une, fo lange er hier tbätig war, ein | 


Miftrauensootum bezüglich feiner Mirkfamteit ausgeſprochen 
werten. MWenn wir nun in der Minorität und in Oppofition 
gegen die Majorität dieſer Verfammlung waren, fo müffen Ste 
doch anerkennen, daß unmittelbar, nachdem Sie Beſchlüſſe ge 
faßt hatten, wir fie als Thatſachen acceptirten und und nicht 
bfoß, wie man auf biefer Tribüne bemerkt bat, mit Refignation 
unterwarfen, fondern bereit waren, mit Gut und Blut dafür 
einzuftehen. Die jetzige Bewegung der Pfalz entipringt diefem 
Streben und bat bdiefen Gharafter bis zur Stunde nicht 
verändert. Ih muß bier nothwendig ein ober das 
andere Actenſtück berücfihtigen, welches von dem Auoſchuſſe, 
der zur Vertheldigung ber Verfaſſung und gegen allen 
falläge Webergriffe in der Pfalz gebildet wurbe, aud ing. I 
beziehe mich zumähft auf ein Metenftüd, welches * Tag 
nah Einſetung des Laudesver heidigungs -Ausſchuſſes, welcher 
durch den Reihecommifär in einen Landes-Ausſchuß zur Ber: 
theldigung ter Reichsverfaflung umgewandelt werben {ft, publtcirt 
wurbe. In biefem vom 3. Mai batirten Publikandum welchts 
unterſchrieben iſt von dem Eandessertbeidigungs - Ausfhuß, un: 
terzeihnet von Greiner, Reichard, Dr. Hevp, Briee 
und D. Didier, beißt e8 nad einzelnen Beflimmungen über 
die Organtfation dir Vollswehr, melde nicht bieher gebörn: 
„Die Befehlshaber der Volkswehr in den einzelnen Gemeinden 
haben ihre 
„Ib ſchwöre, 
[hen Boltes zu fhirmen, 
aufreht zu erhalten und fte 
zu vertheibigen. So wahr mir Gott helfe!“ 
An dewſelben Tage iſt in Kaiſerolautern eine Verſammlung 
zuſammengetreten, geblldet ven den Vorſtanden fämmtliher 
Volkswehren in ber Pfalz, wobei beinahe alle Städte ber 


die Reihäverfaffung 


Pfalz repräfentirt waren: Zweibrüden, Webenheim, Homburg, | 


Landftubl, Pirmafens, Annweiler, Derggabern, Landau, Speyer, 
Hambach, Ludwigshafen, Kirhbeimbolanden u. ſ. w., und biefe 
Berfammlung bat mehrere Artikel zur Durdführung der vor: 
aefhriebenen Drganifation publicitt, welche folgendermaßen 
lauten: „Mrtitel IV. Auf die Aufforderung eines Mitgliedee 
des Aunbesverthridigungs · Ausſchuſſes verpflihten ſich ſammiliche 
anweſende Wehrmänner feierlich auf die Verfaſſung. — Alle Gom- 
manbanten der einzelnen Vollswehren find gebunden, fofort ihre 


Mannihafen auf die Nriheverfaffung in Eid und Pflicht zumeb- | 
| Minorität, und behalte mir ebenfalls zur weiteren Erörterung 


men.” Dieß, meine Herren, find diejenigen Actenſtücke, welde un- 
mittelbar nach Ginfegung des Ausihuffes von vemfelben emar 
nirten, und die weiteren Actenſtücke, bie ſeltdem veröffentlicht 
worden find, ſchlagen feine anteren Mittel vor, als biejentgen, 
welhe die Reihsve faſſung durchzuſetzen geeignet find. — Rp; 
wünſchte, daß bei der Verhandlung ſelbſt De Berfammlung 
nicht präocupirt fei von ber Idee, als ob die Pfalz von einer 


nit deutſchen ober nicht reihöverfaffungsgemär | 


fen Bewegung ergriffen wäre; ich boffe, dieſen Wunſch er- 
reidt zu haben und behalte mir, wie ed mir als Berichts 
erftatter aufteht, am Schluffe das Wort vor, um ben Antrag, 
den ich Ihnen vorgelegt habe, zu beyränden, und nöthigenfalls 
weitere Auftlärungen zu geben. Nur bas erlaube ih mir no 


dadurch, daß die Wahlen zum Landtag in | 


Manrfchaften folgenden Eid Teiften zu laffen: | 
das Reih und die Rechte bes deut- | 


mit Gut und Blut) 








Sie werben natürlich einer Provinz nicht | 8 





u bemerten, daß ed Sache ‘der Minorität ft, ihren Mutrag zu 
rechtfertigen in dem Unierſchiede, ben er’allenfalls von bem 
Antrage der Majorität hat. Mir fheint es, daß der Baflung 
nad) der Unterſchied nur ein geringer fein kann. 


Präſident: Der Beriäterftatter der Minorttät, 
Bere Zachariã, hat das Wort. 


Zahariä von Göttingen: Meine Herren, Im Auf- 
trage der Minorität, deren Namen Ihnen ſchon mitgetheilt 
find, habe ich die Ghre, Ihnen den von biefer Minorität ge- 
ſtellten Antrag mitzuthellen, Er lautet dahin: 

„Die Nationalverfammlung ftellt bie bayeriſche 
Rheinpfalz bet der In derſelben zur Durdführung ber 
Reihsverfaflung entflandenen Bewegung unter ben 
Schutz des Reichs und forbert bie — auf, 
fofort die geeigneten Maßregeln zur Verwirklichung 
des Schupes, der allen Rechten und Intereſſen ge 
bührt, zu treffen.‘ — 


‚Meine Herren, ih will nichts gegen badienige bemerken, 


was Herr Umbſcheiden ala Referent der Majorität zur Gha- 
rafterifirung ber Bewegung in ber Pfalz hervorgehoben bat. 
Mir können ale nur den innigen Wunſch hegen, daß ed fid 
wirklich fo verhalte, und dah bie Bewegung, welde für bie 
Durchführung der Reihöverfaffung in der Pfalz begonnen hat, 
auch rein dieſen Gharakter behalte. Herr Umbſcheiden hat mid 
gewiffermaßen provoeirt, glei ben Unterſchied hervorzuheben, 
welcher zwifchen dem Antrage der Minorität und ber Majorität 
befteht. Ih muß in diefer Hinſicht bemerken, daß principmäßig 
mir allerdings auch fein erheblicher Unterſchied ftattgufinden 
fgeint. Auch die Minorität if davon ausgegangen, daß es 
Beruf, daß cd Pfliht und Recht der Reichsgewalt ſei, ein Land, 
welches ſich für die Reichsverfaffung ausſpricht, gegen widerrecht⸗ 
lichen Zwang in Schuß zu nehmen und diejenigen Maßregeln 
zu treffen, damit der Wille des Landes wirklich zur Geltung 
tomme, wie es in den Beichlüffen vom 4. ausgeſprochen ift; 
allen wir Haben geglaubt, mit in dieſer fpeciellen 
Weiſe und ausdrüden zu dürfen, wie es in bem Be 
ſchluſſe der Majorität geſchehen if. Wir Haben geglaubt, 


"daß unfer Antrag in ber That umfaffender und voll⸗ 


ftändiger fet, ‚daß er bie Pfalz mit allen Ihren Rechten und 
Jatereſſen, bie bet biefer Erhebung und in Folge berfelben 
gefägrdet werben konnten, unter ben Schutz ber Reidögemalt 
frelle. Wir haben ferner geglaubt, daß die ſchlleßliche Auf- 
forderung an die Gentralgewalt, einen Reihscommiflär Hinzu- 
fenden zur Durbfährung der Verfaffung, etwas fei, was felbfl- 
verftanden von ber ——— angeorbnet werben kann. 
Die Reichsgewalt muß in irgend einer Welſe thätig werden, 
fet e8 durch einen Erlaß, dur einen Befehl, durch ein Aut 
[reiben oder durd einen Commiſſär. Wir Haben geglantt, 
die Reichsgewalt in dieſer Hinſicht mit zu binden. Nur bief 
habe ich zu bemerken zur Unterfhelbung bes Antrags ber 


des Antrags der Minorität das Wort für den Schluß vor. 


PWräfident: Ich fee voraus, daß bie Frage, ob 
alsbald in die Discuffion dieſes Antrags eingegangen werben 
fol, nicht in Zweifel if. Es Hat fi nur ein Redner gemel- 
det, und zwar für den Antrag der Majorität, Herr Gifenfud. 


@ifenftud von Ghemnig: Meine Gerven! Ich babe 
es in der heutigen Vormittagsſitzung Lebhaft bedauert, daß bie 
Berfammlung, abweichend von dem feitherigen Gebrauche, zum 
erftenmal einem Bevollmädtigten der Gentralgewalt das Wert 
verweigert hat, um feinen Bericht zu erftatien. Ih babe «di 
bebauert, niht um meineiwillen, fonbern weiß darinnen rin 
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elnſchneldender Widerſpruch llegt gegen bie Meußerungen, bie 
man jept fo oft in biefer Verfammiung hört, es möge in bie 
fen ernften Augenblicken Alles vermieben werden, was von ber 
einen ober andern Seite verliehen und abhalten kann von ber 
Einigkeit, bie man anftrebt. (Stimmen im Gentrum: Hört! 
Bravo auf der Linken.) Ih hätte gewänfht, daß in biefem 
Momente eine ſolche Verlegung gegen bie eine Seite des Hau⸗ 
fes nicht ſtattgefunden Hätte, (Stimmen: Hört! Hört!) Meine 
Herren, ih werbe, indem ih jept das Wort ergreife in ber 
Discuffion, durch dieſe Mipftimmung keinen Einfluß äußern 
laſſen auf meinen Vortrag. Ih erwarte aber auch, daß Sie 
mir geftatten, ald Grundlage für die Bevorwortung der Une 
träge, welche vorliegen, zunaͤchſt auf meine Wirkjamfeit in der 
he Ahern cn und Ihnen alle bie Thalfahen vorzulegen, 
babe. Ih wurde veranlaßt, die Miffion für die Pfalz zu 
übernehmen zunähft durch ein bringendes Verlangen u 


Breunde aus ber Pfalz, die im diefer Berfammlung ſihen. Die | 


Nachrichten, welche Über die erfte bortige Bewegung und nar 
mentlih über die Volksverſammlung zu Kaiferslautern am 
2. Mai bierher gekommen waren, hatten dieſe Freunde in 
Beunruhigung gefept. Ste hatten dem Bräfidenten bes Minifter- 
ra hes dringend erſucht, durch Reichsſchuß der Sache zu Hülfe 
zu kommen. Eo kam bie dießfallſige Anforderung an mid, 
und es fand zunächſt eine Beſprechung ſtatt zwiſchen mir und 


dem Herrn Präfidenten bes Miniſterrathes über ben Weg, ben | 
ich zu geben gemeint fet, falls ich bie Miſſion annehmen wollte. | 
Ich erklärte in biefer Befprehung, wie id der Anfiht jet, fo | 


weit id von bier aus die Zuftände der Pfalz zu beurtheilen 
vermöge, daß nur, wenn der Beauftragte von bier ber deutfchen 
Bewegung einen Eräftigen Haltpunkt gäbe, das Ziel — die Berubi- 
gung der Provinz — ſich erreichen laſſe. Es wurde mir dagegen 
eingewentet, bad man vor allen Dingen ben dort gebildeten 
ae a at fhon feines Namens wegen und 
namentlid wegen jeiner Ihnen alljeitig bekannten am 3. Mai 
geiaßten Beſchlüſſe, die entſchieden vevolutionärer Art feien, 
nit beftehen laſſen könne. Ich hatte über ben Ichten Punkt 
bereits mit meinen Breunden aus ber Pfalz Rückſpracht ge- 
nommen unb fie waren einmüthig ber Anſicht, daß man aller 
bing® annehmen müfle, es feien die Mitglieber jenes Ausſchuſſes 
in dieſen erſten Beichlüffen, getrieben durch bie allgewaltige 
Strömung ber erften Bewegung, weiter gegangen, als gut jet. 
Da id auf diefe Wetfe die Meinung der Provinz in ihren 
Vertretern gehört hatte, fo erklärte ich mich gegen das Mint« 
fterium ‚fofert bereit, die Aufhebung ober nah Umftänden bie 
Modificirung dieſer Beſchlüſſe eintreten zu laſſen; ich erklärte 
aber aud dem Herrn DMinifter weiter, daß, wenn man etwa 
ven ber Anſicht ameginge, die gänzliche Befeltigung dieſes 
Auo ſchuſſes zu beabfichtigen, ich nicht geneigt fet, auf ben mir,ertheil- 
ten Auftrag einzugehen, weil ih die Ueberztugung habe; daß eben 
nur bie Otganiſirung diefes Ausſchuſſes der Bewegung eine geſetzliche 
Baſis für ihren weiteren Erfolg geben könne; ich erflärte ferner 
in biefer Beiprehung, daß ich jedes Einrücken von XTruppen, 
die nicht der Verfaffung angehörten, namentlich jedes Einrücken 


von preußiſchen Truppen in der Pfalz als eine feindliche In- | 
| dem beutfchen Volke geichen babe, 


vaſion betrachten würde. (Stimmen auf ber Linken: Hört! 


Sehr gut!) Ih erlärte endlich in dieſer Beſprechung, baf ic, 
wenn ich abgeſendet werben follte, bie Centralgewalt barauf 


aufmerkſam machen mäffe, wie man gegenüber den Buftänden | 


und Berhältniffen der Pfalz ſelbſt davor nidt zurüdichreden 
dürfe, äuferften Falles zur Ginfegung einer proviforifhen Re- 
gierung zu fchreiten. Diefe Erklärung, meine Herren, gab ih 
in dem Minifterraihe ab. Es wurde ferner Über ben Gegen- 
fand verhandelt, namentlich bemerit, daß unter allen Umftän- 





| digunge-Musfhufles vom 3. 
| wenn der Ausſchuß fl deffen weigern follte, fie von Beides 
| wegen ſelbſt aufzuheben. Außerdem gab es mir allgemeine 
in biefer Beziehung zu Ihrer Kenntniß zu bringen | 


ben ber Name bes Ausſchuſſes: „Bandesvertheibigungs » Aus- 
ſchuß“ befeitigt werben müſſe; ich ſchlug in biefer Beziehung - 
vor, daß man ihn doch „Landes -Ausſchuß zur Vertheidigung 
und Durchführung ber deutſchen Reichsverfaſſung“ neunen 
möge, und es fand dieſer Vorſchlag, namentlich von Seite des 
Seren Jaftizminifters, eine fehr beifällige Zuftimmung. Unter 
folgen Borausfegunzen nahm ich nun das Mandat an, nad: 
dem ich alfo im Detail meine Anfiht ausgeſprochen hatte, wie 
ih nach Rage der Sade in ter Pjalz zu verfahren gejonnen 


| fei, Mein Mandat enthielt den vorhin erwähnten präcifirten 


Punkt, es beauftragte mich, die Beftlüffe des Landesver.heis 
Mai aufheben zu laſſen, ober, 


Vollmacht, alles das vorzufchren, was ich zur Ordnung und 
Sicherheit in ber Provinz und zur Wohlfahrt Deutſalands 


| für zwedbienlih erachte. Die vorläufige Verhandlung, wilde 


fbon mein ganzes künftiges Verfahren mit Miffen der Mini— 
ſter feftftellte, Hatte fih jo lange hinauegezogen, daß id erft 
fpät Abends den 5. Mat abreiien fonnte, und da auf den 
6. Mat eine große Volksverſammlung in Neuſtadt angefagt 
war, bielt ih es für meise Schuldigkeit, in gröpter Gile da- 
bin zu geben, um zunächſt zu ſehen, im welder Weiſe fih die 
Stimmung des Landes autiprechen würde. Ich bielt es aber 
zunächſt für mine Berpflihtung, in dem Augenblide, wo ic 
die Provinz betrat, mih an bie zu Recht beftchende höchſte 
Bthörde zu wenden, und id eilte deßhalb vor allen Dingen 
nah Speyer zu dem Präſidenten ber Provinz, wo ih bes 
Morgens um 2 Uhr ankam und fofort in Gegenwart ber 
Reichstags » Abgeordneten Gulmann und Kolb mit dem Prä- 
fiventen in's Benehmen trat, und ihm auf Grund meiner Dolls 
macht erflärte, im welcher Weiſe ich zu verfahren gedente, 
wobei ich ihm bie Frage vorlegte, wie er, wenn ih auf ſolche 
Weife den Landekausſchuß beftätigen oder conftituiren würde, 
diefem gegenfiber fi zu verhalten gedenke als zur Zrit be» 
ſtehende Behörde des Landes, — obwohl im Widerſpruche mit 
der Devölterung — denn, meine Herren, die Bevölkerung 
ſteht auf tem Branffurter Recht und die bayeriſchen Be⸗ 
hörden ftehen auf dem Münchener Recht. Der Herr Prü- 
fivent gab mir die Zuſage, daß er, in foweit von dieſem 
Ausſchuß nichts geichehen würde, was in die Befugniſſe 
der Landesbehörde eingreife, er fih im feiner Weiſe dieſem 


| Ausfchuffe widerfegen werde; er, mie die überwiegende Mehr⸗ 


zahl ber Beamten des Landes, ſel ber Verfaſſung von Herzen 
zugethan und nur ihre ſchwierige Stellung, die fie gegenuber 
ter Oberbehörbe einnehmen, verhindern fie, in diefer Weiſe 
fi förmlich auszufpregen; er babe bis. jegt der Bewegung 
feine Sinderniffe in den Weg gelegt, und er werbe «8 audı 
ferner nit thun, infoferne dieſer Ausſchuß Ihn nicht durch 
Mafregeln dazu zwinge, die feine Befugniffe fehmälerten. 
Nach diefer Beiprebung eilte ich nah Neuſtadt. Meine Her- 
ren, id vermag Ihnen den Eindruck nidt zu ſchildern, den 
der Eintritt in bie Pfalz auf mid gemacht bat; als id in 
Reuftabt anlangte, war ein Jubel in der Bevötferung, wie id 
feit den Tagen der Märzbewegung noch feinen wieber In dem 
Die Voltswehr, die mid 
am Bahnhof erwartete, ftellte ſich fofort zu meiner Verfügung, 
bie fäbtifhen Behörden empfingen mi und waren erfreut 
darüber, daß man von Seite des Reis im Sinne ihrer Bes 
wegung einfchreiten werde, — daß man bieß thum wolle, daß 


| die ber Zweck meiner Miſſion fei, hatte ih in ber bekannten 
| Anfprache, die ich im derſelben Nacht vorbereitete, und die aus 


öffentlichen Blättern zu Ihrer Kenntniß gekommen fein wird, 
fofort? in der Provinz vroclamirt. Meine Herren, dieſe De: 
2° 


6582 


prüfung bes Landes, das verficht fib am Rande, fie galt 


nicht meiner Berfon, fie kam aus dem Gefühle der Bevölkerung, daß | 
| Einfendungen, die ih eingeiehen habe, ftellten manchmal Sum» 


in einem Augenblide, wo Alles anfing, an ber Energie und 
an dem ernten Willen diefer Verſammlung au verzweifeln, fie 
auf dem oben der Beſchlüſſe vom 4. Mat und 11. April 
wirflid mit Kraft vorwärts zu geben ſich ent 
ſchloſſen babe; ber Jubel galt tem Gefühle, daß man 
hoffte, es werde von bier aus mun eine andere Richtung ein 
geihlagen, daß man an dieſe Hoffnung fih anklammerte, und 
die gewiffe Erwartung daran knüpfe, man habe enbli in ber 
Paulokirche wahrhoft begriffen, melde Stunte es in Deutfdh- 
land gefhlagen bat! (Belfall auf der Linfen.) Nachdem ich 
die Vollöverfammlung betreten, gewahrte ich fehr bald, daß es 


höchſte Zeit war, um von Gelte ber Gentalgemalg ben Seite | 


dieſer Verſammlung in einer, eine geſchzliche Grundlage ge— 
benden und organifirenden Weiſe einzuſchreiten. Ich darf Ih— 
nen nicht verhehlen, daß in dieſer Verſammlung die Bewegung 


ſchon anfing, etwas wilder au werben, daß man bafelbft, weil | 


Schutz und Organifation ausgeblieben war, ſchon anfing, Vor⸗ 
fhläge zu magen, die Über den Boden hinausgingen, auf ben 
diefe Berfammlung fi geftellt bat, aber ih darf auch ver 
fidern, daß dieſe Richtung ſich ſofort anf meine Vorftellung 


mit derjenigen vereinigte, die ich in meiner Proclamation ber | 


zeichnet hatte. Ich verſichere endlich auch, daß die Mitglieber 


des Sandeövertöeidigungsauefähuffee, melde bier in der Paule⸗ 
firte auf der Außeiften linken Seite figen, in jener Verfamm« | 
fung mit größter Gonfequeng und Unerfhrodenheit auftraten | 
gegen jede erceifive Bewegung, bie irgend damit umging, bas | 
Dieß überzeugte | 


[hwarzrotb-goltene Banner zu befeltigen. 
mich um jo mehr, wie richtig meine Anficht gewefen war, der 
wahrhaft deutſchen Bewegung einen geſthlichen Salt zu 
geben. Ih hatte ſofort eine Stafelte am die Mitglieber 
des Landesvertheidizumgsausſchuſſes nach Kaiſerslautern ent— 
ſendet, wo er permanent feinen Sitz hat, um fie gu ers 
fusen, noch am nämlihen Tage in Neuftadt ſich mit mir zu 
vereinigen und über fernere Maßnahmen mit mir in Berathung 
zu treten, Diefe Herren konnten nicht augenblicklich kommen; 
fie wurden in KRabierdlautern mit Anträgen von allen Seiten 
beftürmt, was ganz natürlich war, ba fie in diefem Augenblicke 
dem Volfe verſprochen hatten, dort permanent zu fein. Ich 
fand es alſo au ganz in der Orbnung, daß fie mich erfuchen 
mußten, ſchnell zu ihnen su kommen. Ich begab mich daher 
fofort nah Kaiferelautern und war bereits am Montag Mor« 
gen daſelbſt, um mit den Herren in's Vernehmen zu freten. 
Dort hatte ih mich num aunörderft zu fragen, ob es ber Lage 
ber Dinge entſprichend ſei, die Berfonen, fo wie fie zufammens 


getreten waren, in Kraft zu laſſen, wenn eine Reorgantfirung | 
des Ausſchuſſes ſtaufinden folle, und fobann, wie man fi | 
über die Befugniffe verändigen müffe, bie diefem Musftuffe | 
Mas die erfte Brage betrifft, fo war es | 
offenbar, daß ber Landeevertheidigungsausſchuß, trotz der etwas | 


einzuräumen feien, 


weit gehenden Beſchlüſſe, die er gefaßt hatte, in diefen Tagen 


von allen Theilen des Landes eine große Zufiimmung erlangt | 


hatte. Ginen fhlagenden Beweis fir biefen Umftand gibt 
ſchon die Erklärung der Pfälzer Volkewehren, welche Ihnen 
der Herr Referent der Majorität vorher mitgetheilt hatte. Die 
bewaffnete Macht, ſowtit fie rorbanden und organifirt war, 
batte fi gewiffermaßen dadurch im ganzen Lande bereits zur 


Berfügung diefer Männer geftellt. Ich fand außerdem, vaß | 


man bereits in vielen Gemeinden mit Sammlungen für bie 
Zwede der Landeevertheidigung raſch vorwärts gefchritten war, 


des Ausfguffes ſtellte. In einzelnen Gantonen waren dieſe 


1 Pfalz find, 
dieſer Anfiht binzugufügen, daß gerade bie einzelnen Perſönlich- 


{ ihrer Befugniffe, 
Sammlungen fon zu anſehnlichen Summen erfolgt, und id | 





kann Ihnen verfihern, daß bie wohlhabenbfien Glaffen fih 
vorzugsweiſe dabei beteiligten, und bie Subfertptionen und 


men von 100, von 200 und 300 fl. aus Einer Sand for 
fort zur Werfügung bes Lanbesveriheidigungsautfcuflet- 
(Bravo auf der Linken.) Meine Herren, es war aber aud 
noch ein , formeller Umftand vorhanden, ber mid berechtigen 
mußte, die Berfonen, welche den Ausſchuß gebildet Hatten, 
fofort beizubehalten. Es war eine fehr irrige Anfiht, bie 
bierhrr nah Brankfurt gelangt und aub in meinem Mandat 


4 als Motiv von Seiten des Reihöminiftertums niebergelegt war, 


daß der Landeevertheidigungeausſchuß gewählt worden fet durch 
eine große, zufällig ober auf irgend einen allgemeinen Aufruf 
infammengetretene Vollöverfammlung. Meine Herren! Es war 
durchaus nicht fo. Ih weiß nicht, ob Ste den Speclalitäten 
in den Pfälzer Blättern gefolgt find, glaube aber bier den 
ganzen Verlauf der Sache wiederholen zu müſſen, um eine 
Hare Anfhauung von den Zufländen ber Provinz zu geben. 
Es hatte im Angrfihte der Bewegung ber Centralausſchuß 


| ber Volksvereine in ber Pfalz auf den 1. Mai nah Katferd- 


lautern alle bie Berfonen aus ber Provinz einberufen, bie 
irgendwie durch ihre bürgerlihe Stellung bocumentiren, daß 
fie das befonbere Vertrauen der Bevölkerung befigen. Die 
Mitglieder des Frankfurter Parlaments, die Mitglieder ber 
Müncener Kammer, Borftände ber Volkowehr, Mitglieder 
bes Landrathes, der eine provinziale Vertretung ber Pfalz iſt, 
und noch anbere Gorporationen diefer Art waren zu biefer 
Vorberathung am 1. Mat In Kaiferslautern aufammengetreten. 
Zu gleicher Zeit hatte man eine große Vollsverſammlung nad 
Kaiferslautern auf 2. Mai einberufen, wozu jeber Pfälzer 
geladen war. Aus ber Vorberathung der oben erwähnten 
Gorporationen waren bie Anträge hervorgegangen und bie Be 
ſchlüſſe formulirt worden, welche die Volksverſammlung vom 
2. Mat gefaßt bat, und daraus ging die Mahl des Landesver- 
theidigungs⸗ Ausſchuſſes hervor. Auch diefe Wahl wurde nicht 


| von der Volkaverfammlung unmittelbar vorgenommen, fonbern 


es traten ebenfalls die Gorporationen , jo weit fie vorbanden 
waren, zufammen und wählten den Ausſchuß. Aus biejem 
Grunde, meine Herren, aus biefem weiten Grunde batte 


| th anzunehmen und habe angenommen, baß in ber That 


die Mitglieder des Landesverthtidigungsausſchuſſes in biefem 
Augenblide die Männer des öffentlichen Vertrauens in ber 
Ich babe noch dabei zur völligen Unterftügung 


feiten dieſes Ausichuffes dergeftalt find, daß in dem Ausſchuß 
bie verfchiedenen politiſchen Richtungen, die irgend tm Wolfe 
vorhanden fein können, übrigens aber natürlich weit weniger 
von einander abweichen, als in biefer Verſammlung fih ab 
ſpiegeln. Es iſt die Aufßerfte Bartei und aud die Anficht ver» 
treten, die mehr nad rechts geht, freilich nicht über eine Fraf 
tion wie Weftend-Hall hinaus; denn weiter nad; rechts, meine 
Herren, gibt es, nad meiner Anfhauung, in der Pfalz nichts, 
— gar nichts — nur Chaos. (Große Heiterkeit in ber Wer 


| fammlung.) Diefe Gründe alfo, meine Herren, vor Allem aber 
| die dringende Gefahr, die Über der Pfalz ſchwebte und mir 


wahrhaft nicht Zeit lich, noch mit MWahlkörpern zu verkehren, 
und mich mit Wahlen, Proflamationen und dergleichen abzu— 
geben, um ein derartiges Organ zu fchaffen, beftimmten mid, 
unbedingt daran feſtzuhalten, daß in ben Mitgliedern des Aus 
ſchuſſes keine Beränderung eintrete. — Zunächft banbelte «s 


| fih num darım, mit dieſen Männern Rückſprache zu nehmen 
daß man Beiträge angekündigt hatte, bie man zur Werfügung } 


über die vorzunehmenden Beſchränkungen und die Regulirung 
Meine Herren! Ich darf nicht läugnen, baf 
ih in dieſer Beziehung mit einzelnen Mitgliedern des Aus- 
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ſchuſſes in längerer Berathung mande Differenzen zu befeitigen 
hatte. Man fürdtete, daß durch eine unbebingte Aufhebung 
der Beichlüffe vom 3. Mat ihre Stellung gefährdet fein würde, 
und ih konnte das nad ber Lage der Dinge den Männern 


auch in ber That nicht verargen; allein meine Vorftellungen, - 


meine Hinmeifungen auf den Stand der Angelegenheiten bes 
fimmten fie endlich, fih babin zu vereinigen, daß fie fi un- 
bedingt der Bekanntmachung unterwerfen würden, die id in 
diefer Beziehung erlaffen würde. Diefe Bekanntmachung, die binläng- 
fi zu Ihrer Kenntnig gefommen ift, ftügt fih auf die Be: 
ihläffe vom 11. April und 4. Mai. Sie gab dem Ausihuf 
in Uebereinftimmung mit meinem dem Minifterium vor der 
Abreife gemachten Vorfchlage den Namen: „Landesausihuf für 
Vertheidigung und Durchführung der deutſchen Reichsverfaflung“ 
und erteilte ihm breierlei Befugniffe. Zuerft die Befugmß, 
alle ihm erforderlich jheinenden Mafregeln zur Vertheidigung 
und Durchführung der Reichsverfaſſung in der Pfalz einzuleiten, 
in fo weit fie nit in die Befugniffe der zu Recht 
beſtehenden Landesbehörden eingreifen, demnächſt 
befonders bie Organiſation der Volkewehr zu Teiten und qu 
überwachen. Meine Herren! Sie haben in Ihrem Beſchluffe 
vom 4. Mat, — ich will gar nicht Bezug nehmen auf Ihren 
iräteren Beihlug vom 10. Mat — das gefammte deutiche 
Bolt aufgefordert, bie Reichsverfafung zur Anerkennung 
und Geltung zu bringen. Ich glaube nicht, daß Jemand in 
ter Verſammlung fein fann, der, fobald ein Volk biefem Auf: 
sufe folgt umd für die Reicheverfaſſung eintritt gegenüber einer 
wider die Verfaſſung rebelliſchen Regierung, ihm nicht die Be— 
fugnig gegeben hätte, im folder Weiſe voranzugeben. Die 
zweite Befugniß, die ich dem Ausſchuß gegeben babe, ift, daß 
ih ihm ermädtigte, Vereidigungen auf bie Verfaſſung entgegen» 
zunehmen von Bürgerwehren, Truppen und Beamten. Meine 
deren! Es Hatten in ber Pfalz ſchon eine Menge derartige 
freiwillige Vereidigungen ftattgefunden; die Bürgerwehren hatten 
fih vereibigt, ohne eine Behörde zu finden, ohne Jemand zu 
haben, der ihnen den Eid abnahm. Ich nenne das nach mei- 
ner Anſchauung einen Zuftınd der Anarchie, und biefen Zu: 
Rand aufzuheben, hlelt ih für meine Verpflichtung. Die 
Deretdigung, wo fie verlangt wurde, abzunehmen, lief in 
feiner Weiſe ben Befhlüfen diefer Werfammlung ent 
gegen, denn Sie haben in Ihrer Majorität nur ver 
weigert, die Vereidigung zu fordern. Ich gab dem Ausichuffe 
mdlih die Befugnif: „Gegen grwaltfame Angriffe auf bie 
Reiheverfaffung im Außerften Falle feldftftändig einzu— 
ſchreiten.“ Es begreift fih wohl von felbft, daß ohne dieſe 
legte Befugniß bei der Lage der Dinge alles Uebrige eine Nufl 
gervefen wäre. Ich verfügte aber auch, nachdem ich die Be— 
ſchlußfähigkeit des Ausſchuſſes und feinen Sitz noch beftimmt 
batte, im fünften Punkte der Bekanntmachung vom 7. Mai: 
durch die in Vorſtehendem ertheilten Befugniffe find alle feitber 
gefaßten Befchlüffe des Ausſchuſſes, infoweit fie dieſen Befug> 
niffen zuwiberlaufen, hiermit aufgehoben. Ich kam fomit nicht 
allein der Weifung meines Mandated nah, die Beichlüffe vom 
3. Mai zu caffiren, fondern ich habe dadurch auch ſolche Be- 
fhlüffe befeitigt und im Voraus aufgehoben, die ber Landes- 
vertbeidigungsausfhuß in gleicher Richtung noch nad dem 
3. Mai gefaßt hatte oder möglicher Weife fpäter fallen könnte. 
Ih glaube alfo im diefem Punfte meinem Mandate in voll- 
fändigerer und umfaflendfter Weiſe nachgekommen zu fein. 
(Bravo und Stimmen auf der Linken: Fa wohl! Wollftändig !) 
Dirfe-Belanntmahung wurde fofort in ber Provinz verbreitet, 
und, meine Herren, es gereicht mir zur wahren Beruhigung, 
wenn id; im diefem Augenblicke gar nicht zu befchreiben vermag, 
welche allgemeine Zuftimmung ich für dieſe Maßregel von allen 
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-der Bewegung vorwärts zu geben; 


Seiten befam, von Seiten ber Behörden, von den Beamten, 
von Bürgerwehr, furz von allen Klaffen der Benölferung. Es 
ift mir das auch ganz begreiflich geweſen. Die Pfälzer find ein 
Volt, welches feit 50 Jahren in Beſitz der umfallendften Frei— 
beit, der einfachen, Haren franzöfiihen Gelekgebung iſt. Da- 
durch if das Gefühl für Gefeplichkeit fo recht in succum et 
sanguinem des Volkes, das Gefühl jedes wahrbaft freien 
Volkes, daß nichts befteben dürfe, was nicht geſehlich geordnet 
ſei. Man hatte die Nothwendigkeit, gegenüber dem Benehmen 
der bayerifhen Regierung, für die deutſche Reichsverfaſſung ſich 
zu erheben, lebhaft erfannt, weil man,den Werth und die Gel— 
tung begreift, den bie Beſchlüſſe diefer Verſammlung auf ihrer 
einzig gefetlihen Grundlage, der Souveränetät der Nation hats 
ten, und man hatte fi nun im Widerſpruch befunden gegen- 
über dem zur Zeit noch beftehenden bayerifchen Rechtszuſtande. 
Jeht kam die Gentralgewalt und legalifirte die Bewegung und 
fagte: Wir geftatten es euch in dieſer Richtung, unter diefen 
Befugniffen und mit Zugrundelegung dieſer Vollmacht, in 
und weil man num 
din Boden des Gefepes unter feinen Füßen fühlt, deßhalb war 
man in. der ganzen Pfalz fo einftimmig darüber, daß das gut 
fet, und daß man in dieſer Richtung und im dieſer Weife nun 
aud für die Rationalverfammlung und für die Berfaffung 
wahrhaft ſtehen und nur mit ihr fallen könne, Weine Herren, 
das ift eben ber große Vorzug, das ift das große Glück, was 
in dieſer Provinz vorhanden ift, und es wäre deßhalb eine 
doppelte Unterlaffung, wenn bier nicht in wahrhaft energiſcher, 
wahrhaft entihicdener Wetſe eingeichritten würde. Man kann 
mir vielleicht bier entgegnen, meine Vollmaht und mein Gr- 
poie, wos ich vorher mitgetbeilt habe, ſel nicht fo zu verftchen 
gewefen, als ob ich dadurch ermächtigt worden wäre, jenen 
Ausihuß im feinen Bunctionen geradezu formell im Namen 
der Gentralgewalt zu legalifiren. Man kann dieſe boctrinäre 
Erplication verfuchen und fagen: Du hättet den Ausſchuß 
nur beftehen laſſen, ntäüt gerade auflöfen follen, und dann 
hätteft du deinem Mandate entſprechend gehandelt, Meine 
Herren, ich glaube, daß ih auf einen folgen Ginwurf kaum 
zu antworten brauche aus bem einfachen Grunde, weil dann 
alles das nit wahr fein müßte, was ih Ihnen vom gefeb- 
liden Sinne und von dem Geſetzesgefühle ver Pfälzer eben 
geſagt Habe. (Stimmen: Schr wahr!) Wenn ih den Aus- 
ſchaß nur beftehen ließ, ohne ihn zu legalifiren, hätte ich erft ben 
Zwieſpalt hervorgerufen. Dann hätte ich erſt proclamirt, bie 
Nitionalverfammlung habe fih geftellt, als ob fie etwas thun 


| wolle, babe aber eben wieder laues Waſſer über die ganze 


Geſchichte gegofien. Dieſe DOrganifation bes Aus— 
ſchuſſes ift alfo die erfie Maßregel, bie id in der 
Pfalz ergriffen habe. Nah Grlaffung dieſer Bekannt: 
machung Reigirie fih natürlich die Theilnahme für den Aut- 
ſchuß auf eine noch größere Weile. Es war fogar ein Mit- 
glted, welches Anftand genommen hatte, rah den Beſchlüſſen 
vom 3. Dat an den Verbandlungen des Ausfhufles ferner 
Antheil zu nehmen, was auf Befanntmahung von diefem Be— 
ſchlaſſe fofort fih nah Katjerslautern begab und ſich dem Aus- 
ſchuſſe wicder zur Verfügung flellte, Diefes Mitglied, was 
mehr ber rechten Seite angebörte, und vor ber allzugroßen 
Kühnheit und Tragweite — entſchaldigen Ste dieſen Auedrud 
— ber früheren Beſchlüſſe zurüdgefhroden war, trat. wieder 
ein, als ich die Beichlüffe aufgehoben und den Ausihuß lega- 
fiflrt batte, zum Beweiſe, daß meine Verfügung nur dazu 
diente, alle Richtungen im Volke im Ausichuffe zu vertreten. 
FH will nicht weiter in Specialitäten eingeben, ich komme fo- 
gleich auf die Gataftrophe, welche unmittelbar nach biejer erften 
Maßregel eintrat. Kaum war bie Bekanntmachung erlajjen 
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und faum Hatte man ihr von allen Seiten mit ® ung 
zugeftimmt, als plöglich von Katierslautern His Neuſtadt bas 
Land im neue furdtbare Aufregung gerieth, eine Wufregung, 
die ich nie größer gefehen Habe, durch das Gerüdht, das fih 
von den Grenyen verbreitete, es rüdten Truppen ein, bie nicht 
ber Reihsverfaflung angehörten. Ich hatte verfihert, daß feine 
Truppenbewegung dieſer Art ftattfinden würbe; ih Hatte — 
weilich in Branffurt vor meiner Abreiſe erlärt hatte, daß, wenn id 
bie Provinz calmiren follte, eine ſolche Truppenbewegung nicht er- 
folgen dürfe — feft angenommen, baf eine ſolche auch nicht ftatt- 
finden bürfe. Ih bin nun, meine Herren, weit entfernt davon, 
dem Minifterium barüber einen formellen Bormurf machen zu 
wollen, weil ih bazu feinen Grund habe. Es war in der Racht 
vom 6. zum 7. bie Requifition an- das Reichsminliſterium ges 
fommen, die Befakung in Landau zu verftärfen und bas Mi-— 
niftertum batte mir allerdings erft am Morgen einen Gourier 
nachgeſchickt, aber da ih das Rand burchreifte, hatte der Gou- 
vier mich erft fpäter eingeholt; immerhin ichoh habe ih es 
zu beffagen, daß man Angefihts ber Zuſtände dort, An— 
gefihts der ganzen Werbältniffe, wie fie in Deutſch— 
land vorliegen, auf bie Aufforderung bed Gommandan- 
ten in Landau gerade preußifhe Truppen binbeorbert 
hatte. (Zuruf: Sehr gut!) Auch ih bin weit entfernt, 
wie geftern gefagt worden iſt, bie preußifhen Truppen und 
das preußiſche Bolt identificiren zu wollen, ja, ich gehe ne 
weiter, ih bin felbft weit entfernt, die preußiſchen Truppen, 
bie deutſche Männer find, wie wir, mit ihren Führern identi— 
fieiren zu wollen, (Stimmen: Sehr gut!) id bin weit ent 
fernt, daß irgend ein Sache glauben wirb, das preußliche 
Volk könne die Brevel billigen, die von fanatifirten preußiſchen 
Rotten in Dreoden verübt worden find. (Sürmifhes Bravo 
und Beifallllatſchen auf der Linken und bem linken Gentrum.) 
Aber, meine Herren, ih Habe bei ber Lage ber Dinge, bei ber 
‚ Stellung diefer Verfammlung zu Preußen — id wiederhole 
es — unter allen Umftänben lebhaft beklagt, daß man gerade 
preußifhe Truppen babin gefchtet hat. — Alſo ih fage, bie 
Aufregung war furchtbar, Gerüchte über Gerüchte befam ic, 
und man umgarnte mic felbft fogar mit dem angeſtammten 
Mißtrauen gegen die Gentralgewalt. (Braro und Heiterkeit!) 
Man glaubte, ib hätte bie Truppenbewegung gekannt und 
verſchwiegen! Ih mag nicht verlehen, aber ih mufi den Be- 
richt geben, wie die Thatjachen vorliegen: im dem Augenblid, 
wo ed mir gelungen war, die Gentralgewalt dert zu populas 
rifiren, fürdtete man, es fei gefchehen, um die Bewegung 
vorerft niedersufallen und zu entlräften, daß nun aber von 
allen Seiten Truppen kommen und bas Land erbrüden wir 
ben. Ih erbot mich deßhalb, nach Landau zu reifen, dort 
Rülfprade zu nehmen und, wenn es mir möglich fel, dieſen 
Einmarſch abzumehren. In Neuftabt, das befanntlih ben 
wichtigen Engpaß beberrfcht, der der Ginnang zur Pfalz ift, 
war dad Volk fofort unter den Maffen. Meine Herren, nicht 
nur bie Bürgerwehr, Die aus dem Kern ber Bürgerſchaft ber 
ſteht, bie Dörfer alle hatten fib bewaffnet, die Bevölferung 
lag in bem Bahnbofe, wie die Katze vor dem Mäuſeloch; mit 
Aerten und Senfen fland man da, und id verfihere Sie, 
wenn biefe unglüdlihen Truppen hineingelommen wären in 
bas Land, es wäre ein Maffacre geworben, wie es unter allen 
blutigen Scenen biefer Revolution vielleicht no nicht dagewe ⸗ 
fen tft; man bätte die Truppen nicht Iebendig aus den Wagen 
ber Eiſenbahn herausgelaffen. Deine Herren, ich mußte bas 
begreiflih finden, ich babe Überhaupt wahrgenommen, daß bas 
pfaͤlziſche Volt, bei allem gefehliden Sinn, auch ein großes 
Mißtrauen hat, das aus den unnatürlisen Verhältniſſen ber 
vorgeht, in denen das Volk zu Bayern geftanden undjich glaube, 


Jeder, der die Verhättutife kennt, wirb mir recht geben. kan 
bat diefem Molke feine Breihelten zu nehmen nicht gewagt, aber 
von Seiten der Megierung fortwährend verbedte Angriffe gegen 
diefe Breiheiten zu machen gefucht, deßhalb Hat fih ein allge 
meines Mißtrauen bes Volkes bemächtigt, und bas wiegt dop- 
pelt in der Wagſchale bei den gegenwärtigen Zufländen. Alſe, 
meine Herren, ich ſuchte die Bevölkerung zu beſchwichtigen, 
ich verfigeite, dad ih nah Landau eilen würde. fam 
nah Landau am Morgen, und id wurbe wieberum auf eine 
Weiſe empfangen , wie ih ed am wenigften in einer Bundes- 
feftung erwartet hätte. Die Bürgerwehr war bereits aufmar- 
ſchirt und elite fi mir zur Verfügung, der Stabtrath und bie Vor ⸗ 
fände ber Behörden empfingen mid, und ich Härte Hier bie nächſte 
unmittelbare Aeußerung ber Zufriedenheit über meine Maßregeln. 
Der Gommanbant, in dem ich einen deutſch gefinnten Mann kennen 
gelernt habe, war fofort bei mir, als ich den Wagen verlich, 
Ich legte ihm zwei Bragen vor, nämlih: warum der Kriegs- 
zuftand in ber Feſtung erflärt wäre, und ob ber Einmarſch 
preußifher Truppen gegründet ſei. Auf die erfte Frage ant- 
wortete er, daß er die Befagung nicht mehe fiher geglaubt 
habe gegenüber einem möglichen Angriff auf bie Feſtung, bie 
Beſatzung ſei bemoralifirt, die Bürger feien in einer gemiffen 
Braternität mit den Truppen und das ſei eine fehltmme Sache, 
man gebe ihnen freie Zeche u. f. w. Id erlaubte mir hierauf, 
dem Gommanbanten zu bemerken, baß das nad meiner An- 
fhauung und felbft in Uebereinftimmung mit der Majorität 
diefer Verſammlurg und ben hier gefaßten Beſchlüſſen möglicher 
Weiſe nichts Unerlaubtes fei — ich ging davon aus, baf Sie 
ihrem Beſchluſſe treu bleiben, und dem Boden, auf den Sie 
fi geftellt haben, und daß mir demnach biefes Demoralificen 
in biefem Sinne mehr als Moralifiren vortomme, es handle 
fih, wie es feine, darum, daß man fi von Seiten der Bür- 
ger alle Mühe gebe, die Soldaten zu überzeugen, daß fie zur 
deutfchen Reichsverfaſſung halten möchten, und daß fie ſelbſt 
im äußerten Notbfalle eine Regierung, bie, indem fie ſich ge— 
gen die beutihe Reihsverfaffung und gegen die Beſchlüſſe 
diefer Verfammlung erlärt und fih alfo auf revolutionären 
Boden begibt, daß fie im änferften Kalle eine folge Regierung 
verlaffen möhten, indem es einem jeden braven Soldaten ge 
ziemt, ih auf dem Boden bes Geſehes zu halten. (Allſeitiges 
Bravo!) Der Herr Gommanbant erwiderte, daß er feinen 
Eid der Gentralgewalt zu Frankfurt am Main geleiftet babe, 
und daß er unter allen Umftänten einen jeden Befehl befolgen 
werde, der von ber Gentralgewalt ausgehe, daß bie ſchwatjz ⸗ 
roth:goldue Fahne auf feinem Pavillon wehe, daß er bie 
Truppen, bie in bie Beftung einrüden wollten, und wenn es 
bayerifhe Truppen wären, nit ohne Beichl von Frankfurt 
am Matn einrüden laffen werte. Ich bemerfte en, unter 
folgen Umflänten gibt es ja ein einfaches Mittel, dieſer Be- 
wegung, diefer Detorgantfation auf einmal quitt zu werben; 
fobalb er diefe Truppen auf die Verfaſſung vereibigen Laffe, 
fei der Zwiefpalt gelöft und ber geſetzmäßige Zuftand berge- 
ftellt! Der Herr Gemmandant hat mir gefagt, daß er jeden 
Augenblid bereit fein würde, feine Truppen vereibigen zu laf« 


fen, fobald ibm von ber gefehmäßigen zuftändigen Behörde der 


Befehl zukommen würde; und ich babe nicht gefäumt, im der 
nãchſten Depeſche dieſe ſchähenswerthe Weußerung eines 
deutſchen Generales der Centralgewalt mltzutheilen, (Stim- 
mern im Centrum: Hört!), und meine Anficht dahin 
auszuſprechen, daß ih es als ein Heil für Deutſchland 
betrachten würbe, wenn biefer erſte Gommandant einer deut 
fhen Feſtung feine Truppen auf bie Verfaffung vereidigen 
liege. (Stimmen im Gentrum: Sehr gut!) Meine Gerren! 
Auf meine zweite Brage, ob nämlich bie Nachricht von dem 
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Einmarſche ver preußlfchen Truppen eine begründete fel, ent 
gegnete mir der Gommanbant, daß er allerdings aus - den 
Gründen, die ih fhon angegeben babe, Truppen verlangt und 
daß man darauf ein Bataillon Preußen und ein Bataillon 
Badener — alfo ſchwarz · roth · goldene Truppen — annoncirt 
babe. Ih flellte Ihm die Stimmung der Provinz vor, id 
fagte ihm, welde ungeheure Gefahren daraus entftchen wür— 
den, wenn folde Truppen, deren Regierung nicht zur Verfaſ⸗ 
fung ftehe, einrädten, und er ſchien ſelbſt gleiche Beſorgniß 
zu haben. Ich glaube, wenn mam ein Wolf pacifieiren will, 
muß man fi vor Allem unter das Volk felbft begeben; und 
ba ich dieß geiban, fo hatte ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ſelbſt bie Landauer Artilleriften ohne ihre Dfficiere gegen 
die Preußen gefchoffen haben würben, wenn biefe in die Bes 
Kung gerüdt wären. Es ſchien, wie id; wiederhole, aud der 
Herr Gommandant biefe Beforgniß zu theilen, und er fagte 
mir: „Ich werde kraft Ihrer Vollmacht allen Iren Befeh- 
len nadfommen, und wern Sie das Zurüdgehen dieſer Trup« 
pen wünſchen, werde ich diefem Wunſche nahtommen. Ih bat 
ihn, mir einen Dfficier mitzugeben mit der Ordre zum Rüd« 


mariche ber preußiſchen Truppen, weil fhon das Anrüden | 
ber Truppen an bie Feſtung zu einer fehwierigen Lage führen | 
könne, denn ed wäre wohl eine ſchwierige Rage geweien, wenn | 
man gut organifirte Truppen an ber Feſtung hätte zurädwei- | 


fen müflen. Ich ſendete alfo einen baleriſchen Dfficier in 
Uebereinftimmung mit bem Herrn Gommanbanten ben preu« 
diſchen Truppen entgegen, und ber Gommandeur ber 
preußiſchen Truppen bat auch fofort ben Befehl reſpec⸗ 
tirt, dieſelben zurüdgezogen und nah Mainz wieder qu« 


rüdgeführtt. Meine Herren, das ift die zweite Maße | 


regel, die ih in ber Pfalg angeordnet babe, und 


th glaube nicht, daß fle meinem Mandate, in ber Pfalz die } 


Ordnung und Sicherheit zu erhalten, widerſprochen hat. (All⸗ 
feitige Zuftiinmung ; eine Stimme auf ber Linfen: Im Gegen» 
theil!) Meine Herren! Ih eilte nun wieder mad Kaljerd- 
lautern zurüd, weil bort ber Sig des Landıes-Musfchuffes war, 
und ich mid verpflidgtet fühlte, Miles, was ber Landes-Aue⸗ 
ſchuß that, im feiner Nähe zu beobachten und nach Befinden 
zu überwaden; unterwegs traf mid ber Gourler, der mir ben 


Einmarſch der Preußen melden follte und mid Tags vorher | 


wit gefunden hatte. Im Laufe bes Tages kamen mehrere 
Bürger von Zweibrüden zu mir, welhe mich baten, doch auch 
nad Bweibrüden zu formen, wohin ich noch nicht gelangen 
konnte, Diefe 
ruhigung beitragen würbe, wenn ich mich bortbin begäbe 
und ihnen nod weiter audeinanderfegte, wie man weiter ver: 


fahren möge. IH fagte das aud auf dem andern Tag zu, | 


nur aber trat ich vorher mit dem Randes-Husfhuß nodmals 
in Beratfung, und während von allen Seiten Waffen und 
Unterflägungen eintrafen, mußte fit dod der Landes-Ausſchuß 
fagen, daß im Ungefichte des Zuftanbes ber Provinz, im Angefichte 
ber noch nicht vollftändig organifirten Volkewehr allerdings es wünr 


fchenswerth wäre, durch reguläre Truppen einen feften Halt zu | 
4 bie Pfalz virlich, wurde ih an den Bahnhof wieder in glei 


befommen, In biefer Beziehung alfo wünſchte ber Landes— 


Ausſchuß, daß man drei Batalllone Truppen von zuver= | 


läffiger ſchwarzrothgoldner Gefinnung einrüden laflen möge, 


um fie auf die drei wichtigften Punkte des Landes zu vertbeilen, | 
das ift Neuftabt, welches der Schlüffel des wichtigiten Engpaffes 


ift, Kaiferslautern, dem ftrategiichen Knotenpunkte des Landes, 
und Bweibrüden, weldes bie von ber preußifhen Greuze ein⸗ 
gehenden Engpäfle dominirt. Ich erflärte mich bamit vollkom⸗ 
men einperftanden und fenbete im Angefihte ber Gefahr ben 
Gourier, welchen man mir wegen des Ginrüdens ber preußiſchen 
Truppen gefandt hatte, nad) Brankfurt an bas Reihäminifterium 


rger fagten mir allerdings, daß es zur Ber | 





zurüd mit der Bitte an das Reichsminiſterium, es möge mir 
fofort drei Bataillone Truppen zur Verfügung ftellen, welche 
ih auf bie drei genannten Bunfte disponiren könne. Ich ſchlug 
dazu Frankfurter, Darmftäbter und beififhe Truppen vor. Ich 
fühlte mih nun und mamentlih auf das Erſuchen bes Yand- 
ausfhuffes veranlaft, die Rückkunft dieſes Gouriers abzuwar« 
ten und wünſchte Beſchleunigung. Meine Herren, das 
it die dritte Maßregel, die ih in der Pfalz 
ergriffen babe. Die Antwort auf diefe Depeſche war feine 
bewilligende Antwort auf meinen Wunſch nah Truppen, fon« 
bern es war meine Abberufung, es war die Rück— 
nabme meines Mandates mit der Bemerkung, daß 
ih mein Mandat überfhritten babe und auß der 
Rheinpfalz abberufen fei. (Bewegung auf ber Linken 
und Stimmen dafelbft: Hört! Hört!) Der Courier, der mir 
biefe Nachricht brachte, bat mir beiläufig im Geſpräch geſagt, 
daß Truppen der Art nicht zur Verfügung feien, allein eine 
offictelle Antwort diefer Art babe ich nicht erhalten. "Im Aus 
genblid, wo dieſe Abberufung eintraf, Nachts 12 Uhr, wurde 
ih aus dem Bette gewedt, fo daß es ſchien, ald ob man 
große Eile babe, mih aus der Pfalz zu entfernen. Zu— 
gleich erdrößnten in Kaiſerslautern die Sturmgloden aufs 
Meue, weil angeblih ein Ginrüden preußifher Truppen von 
Homburg ber angekündigt fe. Ih ließ die Mitglie— 
ber des Landesausfhuffes zu mir fommen, und zeigte ihnen 
meine Abberufung an mit dem Beifügen, ih könne ihnen nicht 
mehr zur Seite ftehen, meine amtliche Thätigkeit habe aufge- 
hört. Das verbreitete fih augenblidlih in der Stadt; man 
combinirte: ber Gommiffär ift abberufen in dem Augenblick, 
wo man ben Befehl zu einer Javaflon in feindlihem Sinne 
gegeben hat. Meine Herren, es zeigte fih, daß dieß unbe- 
gründet war; aber ich gebe Ihnen dieſe Thatfabe, um Ihnen 
zu beweifen, welche Gedanken bort fortwährend. auftauden, 
und wie es Noth thut, die richtige Bahn zu zeigen und ſich 
Vertrauen zu erwerben von bier aus. Ic trat alfo meine 


Abreiſe fofort an. Ich mußte es natürlich bet die er Lage 
| der Dinge für meine Pliht halten, das Land von biefem 


Wendepunkt in Kenntniß zu fepen. Rachts zwölf bis ein 
Uhr ſchidte ih die Proclamation in die Deuderel, die mein 
Abtreten der Bevölkerung in ber Pfalz befannt machte und 
fagte, daß ‘ih mid entfernte. Meine Herren, das Allerbe— 
dauerlichſte in diefem Augenblide, als th bie Pfalz verlaſſen 
mußte, war mir ber Umftand, und ich halte mid ver— 
pflichtet, es von dieſer Stelle aus offen auszuſprechen, der 
Umftand, daß man wenigftend von Seiten des Reichs- 
minifteriums nicht dafür geiorgt hatte, daß in dem Mi 
mente, wo unter folder drohenden Gefahr der Reicheſchutz zus 
rüdgezogen wurde, mein Nachfolger es war, der meine Ab- 
berufung überbrahte, daß man wenigftens nicht gezeigt hatte, 
wie man gesonnen jet, den Reichsſchutz fortdauern zu laffen durch 
einen anderen Bevollmächtigten. Wis aud in der Pfalz ge— 


‚ Sehen möge, ih möchte für tiefe Unterlaffang die Verantwort: 


lichkeit nicht auf mich nehmen. (Zuruf: Sehr gut!) Als ich 


her Weliſe beftürmt, wie bei dem Eintreten. In Kaiferslautern, 
Morgens 3 Uhr, umringten mich die Mannſchaften, es um- 
ringten mich die Officiere der Bürgerwehr und fagten, daß man 
fie nit ſchußlos laffen möge von Frankfart, und beklagten 
bitter, daß die Hoffnungen ‚der Pfalz fo kurz geweſen feien. 
Als ih an die Rheinſchanze kam, fand id die Ihnen wohl 
bekannten Vorfälle. Die weißblauen Truppen — meine Herren, 
Sie laden, aber man kann nit mehr anders verfahren, als 
daß man bie verfhiedenen Parteien, durch welche Deutſchland 
— Bott ſei es geflagt! — zerriſſen ift, mur nad ben Barben 
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brzeichnet — waren zu den Pfälzern übergegangen, fie hatten 
fid auf ben Boden der Verfaſſung geflellt, fie hat— 
ten nicht wollen gegen ibre deutſchen Brüder kämpfen. 
(Bravo!) In welder Art hatten biefe Truppen es 
gethan? Sie hatten fib zur Merfügurg ihrer Brüder 
geftellt, fie hatten ihre Dfficiere aufgeforvert, dieß auch zu 
ihun; dieſe hatten ſich gemweigert, und darauf hatten fie noch 
eine Deputation gewählt, dieſe an bie Offieiere geiidt, und 
fle gebeten, fle möchten ihr geſetzwidriges Verfahren doch 
aufgeben, und fi mit ihnen auf den Boden des Geſetzes 
ftellen, und ald dieſe dieß wiederholt verweigerten, Tiefen fie 
fih einen Revers auf Ehrenwort ausftellen, daß fle nit 
gegen die Neichöverfaffung fämpfen wollten, und dann wähls 
ten fle fi neue Führer, und beicdhworen die Berfaflung. 
Meine Herren! Ih fann nicht umbin, als Deutſcher mit auf- 
richtiger Gefinnung meine Zufrievenheit mit dieſem Schritte 
auszufprechen. Meine Herren! Wollen wir das Geſetz, oder 
wollen wir es nit? Wollen wir das Gefeg, fo muß bie 


Anarchie befimpft werben, und vor Allem die Anarchie, bie- 


von Kronen umgeben ift in biefem Augenblide. (Bravo!) 
Die Truppen wurben fofort beordert, Kaiferslautern zu 
beiegen. Als ich meine Neife nach Frankfurt fortjegen wollte, 
wurde ih von Mitglievern biefer Berfammlung bringend 
gebeten, wenn auch nur auf kurze Friſt, und nur in privat- 
licher Eigenſchaft, no in der Pfalz zu bleiben. Man Hoffe, 
daß Das wefentlid zur Berubtaung in der Pfalz beitranen 
werde, wenn man wenigſtens wifle, daß der Neichdcommiflär 
das Land noch nicht verlaffen babe. Ich gab nach, obgleich 
mit der Bemerkung, daß ich ohne amtliches Mandat nichts 
mehr thun fünne. Ich ging zurüd nad Kaiferdlautern, und 
fandte fofort einen meiner Begleiter nah Frankfurt, um zu 
ſehen, ob eine andere Anſicht zu gewinnen ſei, und mas von 
Seiten der Verfammlung geicheben wäre Ich babe zmei 
Tage bort noch zugebradht, habe Fein Zeichen amtlicher Wirf- 
famfeit von mir gegeben, aber nach meinen beflen Kräften 
babe ih zu beruhigen gefucht, babe aber auch mid; über» 
zeugt, zu welden Schritten man dort fommen muß, weil 
man fi von bier aud wieder verlaffen flebt. Die Maß— 
regel, die in Folge Defien zunädft ergriffen worden ift, 
weil man fid eben wieder ſchußloe findet, die erlaube ich 
mir, Ihnen ſpeciell mitzutbeilen. Der Landes - Ausihuß hat 
nunmehr, ba er in bieien Tagen geieben bat, daß bie Bewe— 
gung ſich unendlich gefteigert hat, er bat, Tage ich, die Ueber— 
zeugung gewonnen, daß bei der gänzliden Rathlofigkeit ber 
Behbrden, die naturgemäß in ihrer ſchiefen Stellung zu 
Münden dem Lande genenüber liegt, er nidyt länger als ein 
bloßes Collegium von Bertrauendmännern, benen nur ein 
gewiffer Wirfungsfreid angewielen wäre, forteriftiren koͤnne. 
Er bat aber auch wiederum bewiejen, daß man in der Pfalz 
vor Allem vie aejegliche Form will, und daß man in ver Pfalz 
vor Allem ven Grundfag bat: „Nur ber Bolföwille ift Geſey!“ 
Gr bat alfo folgende Proclamation kurz nach der Entziehung mei- 
ned Mandais erlaflen; Sie werden mir erlauben, fle zu verleien: 
„Die Gefahren Rsizen täglich. Die Pfalz wird von feindlichen 
Truppin umgehen. Die proviſoriſche Gentralgewalt bat ihren 
Bevollmächtigten abberufen. Wir baben eine Wahl durchs 
ganze Land ausgeichriehen, um ven Willen des Volkes in viefer 
Stunde böhfter Gefahr in vollgilliger Weile lennen zu lernen. 
— Der König bat durch feine Minifter wiererholt erklärt, daß 
er tie Reichsverfaſſung nicht anerfennt.” — Der erfle Sag 
bezieht fi auf das befannte Ausicreiten, nah weldem in 
allen Gantonen des Landes aufgefortert ift, von jedem Kanton 
einen Bertrauendmann zu wählen, und dadurch die Meinung 
des Volkes auszufprechen; die zweite Bemerkung bezieht fi 





auf bie zweite bayeriſche Note, im welcher der Minifter von 
der Pfordten wiederholt beflimmt erflärt bat, daß man die Ber» 
faffung nicht anerkennen werde. Die Broclamation fährt weiter 
fort: „Es Scheint zur Erhaltung der Sicherheit und Freiheit 
der Pfalz unabmweldbar, eine proviforiiche Regierung zu bil 
den. — Wir fordern unfere Mitbürger auf, ſchleunigſt bie 
ausgeſchriebenen Wahlen vorsunehmen, und vie Grwählten auf 
den 17. Mat, Morgens 9 Uhr, nah Kalſerslautern zu eut⸗ 
fenden, um ben Willen der Pfalz zu verfünben und bie erfor» 
derlichen Beihlüffe zu fallen. — Wir erwarten, daß fein 
Pfälzer, kein Breund des Baterlandes einen Augenblid zoͤgern 
wird, einzuftehen für bie allgemeine Bade. — Es lebe das 
freie, deutiche Vaterland!” — Meine Herren! Ich babe ‘vie 
Ueberzeugung, daß dieſe, übrigens nach den Brundfägen bes 
Neitömahlgefeges gewählten Männer bie Nieberfegung einer 
proviſoriſchen Regierung als nunmehr unerläßlid ausipredhen 
werden; ich habe die Lieberzeugung, daß Anträge, die auf eine 


Aenderung der Staatsform binaudgingen, namentlid auf ein⸗ 


jeitige Proclamirung einer Republif in der Pfalz, in dieſer 
Berfammlung nicht fommen, oder wenn fie fommen, in ber 
Minorität bleiben werten; ich babe aber bie Ueberzeugung, 
meine Herren, daß, wenn Sie nicht von bier aus raſch und 


ſchnell Das wieder gut machen, was wenigſtens nach meiner 


Anſchauung in der Unthätigkeit der Ieptern Tage gefehlt wor- 
den if, daß dann die Bewegung auch im der Pfalz, namenili 


durch fremde Einwirkungen einen ganz anderen Charakter au 
| nehmen wird. 
| Beften ver deutſchen Suche wäre, daß überhaupt jegt in anne 


IH mil gar nit unterfuchen, ob es zum 


ver Weiſe eingeichritten würbe, oder nicht, das gehört midht 
hierher; aber wenn Gie das wollen, was Gie ausgeſprochen 
haben, die Durchführung der Reichsverfaſſung, fo handeln Sie 
ſchnell, energiſch, entſchloſſen, und namentlich ohne Beirrung 
Deſſen, was bie weiß-blaue anarchiſche Partei haben will. 
Meine Herren! Wenn ih auf diefe Weife Ihnen nach meiner 
Ueberzeugung, obme ein Wort zu verfchweigen, und ohne irgend 
etwas nur im Geringſten gefliffentlid; zu entflellen, wenn ich 
Ihnen auf diefe Welle eine Schilderung von ber Rage ber 
Pialz gegeben habe, fo werden Sie wohl erkennen, wad «8 
mit dieſen „anarchiſchen Schilderhebungen“ in ver Pfalz für eine 
Bewandtniß hat. (Stimmen auf der Linken: Hört!) Bei pie 
fer Bewegung if nicht die Rede von Anarchie, ift nicht Dir 
Rede von Eommunitmus, von Socialismus, und ſelbſt nicht die 
Rede von rotber Mepublif, wenigſtens von ber entfdhievenen 
Mehrheit des Volkes nicht; dieſe Bewegung iſt hervorgegangen 
aus dem tiefen Unwillen eines freien Volkes, welches ſich ver- 
letzt jlebt in feinem Rechtsgefühl, glauben Sie mir Das, 
meine Herren. Ich bitte Gie dringend, ſchreiten Sie ein, 
aber in ver Welle ein, wie ed das Land will, in wahrhaft 
beuticher und entfchloflener Weile. — Geitvem ich nicht im die 
fer Verſammlung war, tft ver Peſthauch ber rothen Manar- 
hie auch über mein theures, engered Baterland gezogen, «8 
find dort Zuflände eingetreten, die mich tirf betrüben, Zuflände, 
die mic bis ind Iunerfle meiner Geele erſchüttert haben. 
Wigard (vom Plage): Un» es geſchieht nichts! 
Eiſenſtuck: Meine Herren! Im Angeſichte biefer 
Zuſtaͤnde, im Angeflichte ver Thatſache, daß viele Männer 
Sachſens jegt flüchtig vor den feindlichen Bajonnetten herum⸗ 
teren, im Ungefihte diefer Thaiſache hat dieſe Berfammlung 
nichts weiter zu jagen gewußt, ald einen Reihscomm-ffär abs 
warten, ber dahin abgelenvet war. Im Angeſichte einer bren⸗ 
nenden Stadt, im Angeſichte befien, daß das deutſche Florenj 
halb verwüſtet liegt, hat die Nationalverſammlung nichts zu 
fagen gewußt, als abwarten eines Commiſſarius! Meine Herzen! 
ragen Gie nit dazu bei, daß ein deutſcher Stamm nad 


6587 


dem anbern abfillt, tragen Sie nicht dazu bei, daß pie Segens⸗ 


mwünfdhe des deutſchen Volkes, die Sie in dieſen Saal beglei- 
tet haben, ſich in Berwünfhungen verwandeln, menn Gie ben- 
felben verlaffen. Helfen Sie der Pfalz mit Entſchledenheit 
und mit Entfhloffenheit, retten Sie die braven Pfälzer! (Lang 
anhaltendes, Aürmifhes und raufchendes Bravo und Beifall 
Hatfhen auf der Linfen, dem linken Gentrum unb ber 
Galerie.) 

Vicepräſident Biedermann: Es bat fi fein 
Rebner weiter zum Wort gemelvet. Der interimifliſche Herr 
Minifterpräfivent wuͤnſcht das Wort. 

Der interimiftifhe Neihöminifterpräfident 
8. v. Gagern: Ich babe, meine Herren, eine doppelte 
Aufgabe zu erfüllen: vorerft zu rechtfertigen, warum das Mi- 
nifterium fi veranlaßt geſehen bat, einen von der Reichoge⸗ 
walt bevollmädhtigten Reichecommiffär aus der Pfalz abju- 
rufen, und in einzelnen feiner Maßnahmen zu besavouiren ; 
ſodann meine peribnliche Meinung über ven Antrag bes Aus— 
ſchuſſes auszuſprechen, ber dahin gebt, weiter gehende Maß⸗ 
tegeln in der Pfalz zu treffen. Meine Herren! Es iſt Nie- 
wand unter und, ber fidh nicht freuen wird, wenn ein Land 
in größter Einmüthigfeit feine Anhänglichkeit an bie von 
und abgeſchloſſene und zu Recht beftehenve Verfaſſung zu er- 


fennen gibt; und bie Bewegung der dffentlidden Meinung, | 


bieie Anficht zur Geltung zu bringen, fte ift legitimirt durch 
dieſe Berfammlung. In dieſer Beziehung wird die Pfalz auf 
unfere Sympathieen zählen können. 
Bewegung, darüber, was ich in vieler Beziehung für erlaubt 
erachte, und was nicht, habe ich mich vor einigen Tagen in 
dieſer hoben Verfammlung gräußert, und ich bin wohl ver 
Wiederholung überhoben. Wenn ih auf die Gründe eingeben 
fol, welche das abgegangene Minifterium veranlaft haben, 
Herrn Eiſenſtuck zurüdzurufen, fo bat die Auseinanderiegung 
ded Herrn Eiſenſtuck meine Aufgabe in diefer Beziehung ſehr 
erleicstert; denn der Cindruck feiner mächtigen Neve kann doch 


für den Unbefangenen nur der geweſen fein, daß er bei einer | 
folgen einjeitigen Parteiauffaffung bezüglich feiner Aufgabe, 


wie er fle genommen, unmoͤglich zufammengeben fann ... 
(Große Unruhe. Zuruf von der Rechten: Ruhe! Ruhe!) — 
daß es, ich wiederhole es, unmdalich ift, bri einer ſolchen 
Aufaffung Hand in Hand mit einer Verwaltung zu geben, 
welde einen andern Gtandpunft genommen, und von 
welher er Auftrag und Vollmacht angenommen bat. 
Grlauben Gie zunädhft, meine Herren, daß id Ihnen 
die Vollmacht vorlefe, die "Herr Eiſenſtuck befommen: 
„Nachdem es aus dffntlien Blättern, wie aus Berichten 
von Mugenzeugen zur Kenntniß der proviſoriſchen Gentral- 


Swalt über Deutſchland gelangt iſt, daß in der föniglichen | 
bayerifhen Provinz der rkeiniiden Pfalz eine allgemeine | 


Bewegung zum Zwecke der Anerkennung der NReicdhöverfaflung 


eine foldye Wendung genommen, daf ein Landesvertheidigungs | 


Ausfhuß, bervorgegangen aus Wahlen einer Bolfeverfamms 
Tung, ſich als eine öffentliche Bebbrde confituirt und Beichlüffe 


feglihen Behörden eingreifen; nachdem ferner eine Anzahl 
bayrrifher Abgeoroneten zur veutichen Meichöserfiommlung, fo 
wie mebrere hier anmelente Abgeordnete zur bayeriſchen Etände- 
Berfammlung ven Wunſch des Landes vorgetragen baben, daß 
die Reichsgewalt vermitielnd einfchreiien moͤge; nachtem «8 
ferner zu befürdhten feht, daß die ter geſetzlichen Landes⸗ 
Behdrde zur Werfügung flebenden Kräfte unzureichend fein 
fhnnten, um bie Geſetze und bie Öffentliche Ortnurg überall 
aufrecht zu halten: — fe habe ich mich bewogen gefunden, ben 


Abgeordneten Kern Ciſenſtuck, zweiten Bicepräflventen ber | 


221. 


Ueber bie Grenzen biefer | 





deutſchen Reisverfammlung, zum Reichcommiſſaͤr für bie 
bayeriſche Rheinpfalz zu ernennen, und denſelben zu beaufs 
tragen, im Namen der Reichsgewalt alle zur Aufrechthaltung 
oder Wieverberflellung ber Herrichaft der Weiche in jenem 
Lande erforberlihen Maßregeln zu ergreifen, fi deßhalb fo» 
wohl mit den Gisil- ald Militärbehörben unmittelbar in das 
Einvernehmen zu fegen, indbefonvere Bürforge zu treffen, daß 
der von gedachtem Lanbesvertbeidigungs » Ausihuß am, 3. Mat ‘ 
zu Kaiferslautern gefaßte Beſchluß mieder aufgehoben werde, 
oder benfelben erforberlichen Falls von Reichswegen felbft aufs 
zubeben, überbaupt aber alles Dasjenige vorzukehren, was 


| die Öffentliche Orbnung ber gedachten Provinz und bie allge 


meine Sicherheit und Wohlfahrt von Deutſchland erforbert. — 


| SAmmtlihe Civil» und Militärbehörben in ber bayeriſchen 


Rheinpfal; werden biermit angemwiefen, den zu gebadhtem 
Zwede zu erlaffenden Berfügungen des Reichscommiſſaͤrs Folge 


zu leiften, und denfelden in Durchführung aller von ibm zu 


trıffenden Maßregeln Fräftigt zu unterflühen. — Deffen zur 
Urkunde Habe ih dem MWicepräfldenten Herrn Eiſenſtuck 
gegenwärtige Vollmacht ausftelen, und biefelbe mit mei» 
nem Inſiegel verſehen laſſen. — Branffurt am Main, ben 
5. Mat 1849. — Der Reichsverweſer: Johann. — Der interi⸗ 
miſtiſche Meidhöminiler des Innern: Heinrich v. Gagern.“ — 
Herr Eiſenſtuck hatte alio beſonders den Auftrag, biejenigen 
zu weit gehenden Beicdhlüffe und Anordnungen bed fogenann« 
ten 2anbesvertheidigungs = Ausichuffes, entweder durch dieſen 
Ausſchuß ſelbſt, ver diefe Benennung nicht fuchen burfte, zus 
rüdnehmen zu laffen, oder aber von Reichswegen felbft auf 
zubeben. Ebe ich dieſe Beſchlüſſe und ven Landesvertheis 
digunge - Ausfhuf, von dem fle ausgegangen find, hier bes 
leuchte, erlauben Gie mir, daß ih die Veranlafſung ver 
Sendung des Herrn Eiſenftuck Ihnen erzähle. Nachdem bie 
Berfammlung am 2. Mat in Kaiſerelautern flattgefunden hatte, 
und am 3. Mai von bem fi conftituirt haben ben Landes⸗ 
Bertheidigungs ⸗Ausſchuß jene Beichlüffe gefaßt waren, 
wurde ih am 6. Mai Abends durch den Beſuch zweier Abs 
georbnieten ver Mbeinpfalz beebrt, die mir vorflellten, daß es 


| wiünfcdhenswerth fel, wenn bei der Intenfltät der Bewegung 


ber Rbeinpfalz, die Teicht eine ertreme Richtung annehmen 
fonne, dad Neich einſchreite und ein Reichscommiſſär ernannt 
werde, damit dieſer Landesvertheidigungs-Ausſchuß, ber jet 
fon zu weit gegangen fei, nicht noch weiter gebe. Daß viele 
Beihlüffe des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes zu weit ge— 
gangen, daß fle revolutionär feien, wurde von dieſen Ahge» 
orbneten felbft geltend gemacht, und von ihnen jelbft vie 
Rücknabme diefer Verfügungen gewünſcht. Ganz im gleichen 
Sinne äuferten fih gegen mich am folgenten Tage mehrere 
andere Abgeorbnete aus der Pfalz; auch eine bedeutende Une 
zabl Abgeordneter zur bayerifhen Stänveserfammlung, vie 
fih am 5ten d. M. bier verfammelt hatten, aus Franken, 
Schwaben und ver Pfalz, — ih glaube, es waren zwiſchen 
zwanzig und dreißig, — ftellten mir noch am jelben Tage vor, 


| dafı fle fi unter einander beſprochen, und fi bahin vereinigt 
gefaßt bat, welche in den Wirkungskreis ver Beflebenven ges | 


hätten, wie es durchaus wunſchenswerth ſei, daß ber Bewe⸗ 
gung in der Pfalz Zügel angelegt würden, damit die Pfalz 
nicht der Bewegung der anderen Provinzen Bayerns voran» 
eife, fondern gleichen Schritts zu gleihem Zweck mit dieſen 
ſich bewege. Man mochte mich zugleich aufmerkiam, mie es 
bei Abiendung eined Reichecommiffärs in die Pfalz vor Allem, 
wenn Ginjluß und Wirkung fi veriprochen werden wolle, auf pie 
Verſon anfomme, daß e8 natürlich ein folcher fein müſſe, ber dort 
Vertrauen geniehe. Daß ed daher ein Mann der Kinfen fein müfle, 
weil ein Anderer dad Vertrauen des Landes nicht erwerben 
fonne. Meine Herren! Auf die Schwierigkeit eines foldyen 
3 


Berbältniffes, wenn eine Verwaltung in ber Lage if, Boll» 
macht einem Manne zu geben, von bem fie im Boraud weiß, 
dag er nit in Principien mit ihre übereinftimmt, auf dieſe 
Schwierigkeit, meine Herren, babe ih Sie vor einigen Tagen 
aufmerffam gemacht; id babe aber dieſe Rüdfiht und Bes 
dingung möglidier Berantwortlidhfeit in dem vorliegenden 
Sale darum außer Acht jegen zu müflen geglaubt, und 
dem Wunſche ber baveriichen Abgeordneten durch Ab—⸗ 
ſendung bes Herrn Eiſenſtuck deßhalb entſprochen, weil 
es nach der übereinſtimmenden Anſicht Aller, die dieſe 
Maßregel provocitt hatten, weſentlich darum ſich handelte, 
einzulenken, und Beruhigung in bie Pfalz zurück— 
zubringen, unter eine Bevdlkerung, bie durch zu weit 


gehende Beſchlüſſe, nach dem eigenen Urtheil und Zugefländ- | 


niſſe der Bevollmaͤchtigten der Pfalz, allzuſehr und über ben 
Zwei hinaus aufgeregt war. Wenn ich damit einen Fehler 
begangen habe, fo bin ich dafür geftraft. — Meine Herren! 
Herr Eiſenſtuck if alſo als Reichtcommiffär in die Pfalz; abs 
gereift. Er hat Ihnen Kenntnig gegeben von den Unter— 
rebungen, bie er vorher mit ben Mitgliedern des abgetretenen 
Minifteriums gepflogen hat. Meine Herren! Id bin ents 


fernt, im Allgemeinen die Richtigkeit vieler Angaben beftreis | 


ten zu wollen, aber Herr Eifenfiud felbft bat Ihnen gefagt, 
es komme jet nicht mehr darauf an, den Inhalt feines Auf- 
tragd mit Dem, was er für nuͤhlich erachtet habe, doctrinär 
zu vergleichen, fondern darauf, ob Das, was er geihan, ber 
Wohlfahrt ver Pfalz, dem Zweck, wofür er bingefendet worben 
fet, entfprochen habe. Ich glaube, daß die Anweſenheit bes Herrn 
Eiſenſtuck die bewegliche Bevblkerung ver Pfalz befriebigt bat; 
aber mir ſcheint, daß darin noch feine Rechtfertigung rines 
Neihecommiflärs liegt, der eine Vollmacht angenommen hat, 


in deren Sinn er zu banteln übernommen hatte, ver aber | 


nicht im Sinne dieſer Vollmacht, fondern nad einer ſehr 
davon abweichenden Richtung handelte. Darum dreht ed fich 
weſentlich: bat Kerr Eifenftud die Anmafung von Befugnifs 
fen, die einem, aus einer zufällig zufammengejegten Berfamm- 


lung bervorgegangenen Ausſchuß nicht zufteben können, zurüde | 
| da er, wis er feldit fagt, nicht zu finden war, daß biele Nadı- 


gewiefen, und vie zu weit gehenden Beichlüffe dieſes Ausſchuſ⸗ 
ſes wirfungslo® gemacht, oder hat er nicht vielmehr, im Wi- 
beripruch mit feinem Auftrage, diefem Landes-Ausſchuß eine 
Autorität erft beigelegt, woneben alle andere Autorität ber 
geieglichen und verfaflungdmäßigen Landesbehörden ſchwinden 
mußte. Es ift zwariwahr, ed find durch die Verfügungen bes 
Herrn Gifenftud zwei der Beſchlüſſe des Landedvertheidigungs⸗ 
Ausſchuſſes zurüdgenommen worden: es find das die Bes 
ft lüffe, deren einer vworgeichrieben bat, daß alle Beamte bin⸗ 
nen drei Tagen den Eid auf die Verfaſſung ſchworen jollten, 
widrigenfalls fle ihres Amtes entlaffen werben würben; und ver 
weitere Befchluß, der die Verweigerung ber Steuerzahlung be— 
fieblt, nämlid die Verweigerung von Seiten jedes einzelnen 
Steuerpflicktigen, auch bei vorliegenver ſtaͤndiſcher Verwilligung ; 


biefer Beſchluß war für bie Gventualität, wenn naͤmlich die 
bayeriſche Negierung nicht binnen einer beflimmien Seit vie | 


Reichöverfailung anerkannt haben werbe, gefoßt. Diele beiben 
Veſchlüſſe hat Herr Eiſenſtuck zurüdgenommen; zugleich hat 
er aber ven Landesvertheldigungs⸗ Ausoſchuß von Reicht wegen 
unter ber Benennung Lanted » Ausfhuß zur Vertbeisigung und 
Durchführung ver Reidöverfoflung fürmlih als eine Be 
borde eingefsgt, und Das war gegen ſeinen Aufirag. Im 
Grgentbeil, es war ibm hinreichend, theils in ker Vollmacht, 
tbeils in der mit ihm im Miniferium gepflogenen Gonferenz 
geſagt, daß man einen aus ven Wahlen einer Bollsverfanms 
lung vver einer Bufammenkunft von Notabilitäten bervorge- 
gangenen Autſchuß wur ald einen Privat» Perein gelten laſſen, 





aber niit dulden konne, daß er ſich Befugniffe der Landes 
Behdtden und ſelbſt die hoͤchfie Autorität im Lande eigenmäd;- 
tig beilege. Diefer Landedvertheidigungs « Ausihuß follte, mie 
Hert Eiſenſtuck Ionen erzählt hat, die Organifation und Ber 
wendung aller bewaffneten Macht in die Hand nebmen: er 
hat Das im ausgedehnteſten Sinne geiban, und eine bewaff⸗ 
nete Mat kann nicht ohne Geldmittel organifirt werben. Der 


| Bedarf wurde zwar, wie Herr Gifenfud fagt, feet . 
| gebradt; aber was unter folden —— —— In 


ten will, weiß Jever. Ih fage, Herr Gifenflud hä gr 
⸗ un age, 

Ausſchuß oder eine ſich feläft Confitulrt —* A Eigen 
Zwecke ner Landesvertbeibigung nicht als eine oͤffentliche Bes 


| bärbe, die durch feine Ernennung über ale andere Kanes. 


Dehörsen gejegt worden if, und beren Autorität abforbirte, 
fegen follen. Das Mintferium if den — gegen⸗ 
über, die es gegen ven Bevollmächtigten Bayerns übernom« 


| men hatte, und übernehmen mußte, — da weder ber Reichs friede 


in der Pfalz zur Zeit ver Abjendung des Herrn Eifenftud 


| gefdrt, noch das Anfuchen um Abjendung eines Reidscommii- 


ſats von ber baperif pen Regierung ausgegangen war — in bie Noth· 


| wendigfeit gefegt worden, den Reichscommiſſär zu besavouiren. 


&8 hat dieß mit Bedauern gethan, und ich aebe gerne u, 

es beſſer gewejen wäre, wenn ein 323 ler 
verfdhnennem und vermittelntem Ginne in der Pfalz fortgemwirkt 
hätte. Herr Ciſenftuck hat Ihnen über bie Sauptgegenflände 
—* ze. —— en Erlauben Cie mir, daß ich 
auf Ginzelnes eingebe. berühre zunaͤchſt die ückſend 

ber militaͤriſchen Verſtaͤrkung von Felge = 
Seiten der Relchögewalt nach Landau geſendet worden if. 
Herr Eiſenfluck ſelbſt hat Ihnen gejagt, daß gleichzeitig mit 


| ber, durch die unvorhergeſehene Rrquifiiion des Commandanten 


son Landau ndihig gemorbenen, ſchieunigen Sendung zweier 
Batalllone nah Landau, wovon eines elır preußifdyes, das 
andere ein badiſches Infanteriebatailon waren, mit einer oder 
einer haldın Sqwadron badiſcher Dragoner, er von ker Abs 


| fendung biefes Truppencorps durch einen Gonrier in Kenntnis 


gejegt worden, und daß «8 mur einem Zufall zuzuſchreiben ii, 


richt nicht zeitig in feine Hände gekommen it. Es ti gewiß, 
dag wegen Abſendung bie,er Truppen, worüber auf einer Inter» 
pellation früher ſchon das Erforserliche geiogt worden iſt, bie 
Gentralgewalt nicht nur Erin Vorwurf trifft, fondern daß die 


| Minifler pflichtwirrig gehandelt, und hätten in Anklageſtand 
gejegt werten müffen, wenn fle diefe Abfendung nicht verfügt 


hätten. Herr Ciſenſtuck hat Ihnen erklärt, weldye Aeußerungen 
der Commandant von Landau über ven Geiſt ber Truppen, 
welche unter feinen Befehlen flanten, ihm gemacht bat. — 
Den Anſichten, die Herr Gifeufiud dabei bezüglich militärifcher 
Pilihten entwidelte, fege ich entſchledenen Wiberfpruch und 
die Ueberzeugung entgegen, daß dieſe Anſichten allen Bebin- 
gungen dir Ordnung wiberfireitien. Der Gommandant von 
Landau hat an den Neicöfriegäminifler berichtet, daß er anf 
bie Leilungsfähigkeit und DBereitwilligkeit ver Beſahung fi 
nicht verlaflen, daß er alfo für bie Sicherheit diefer Neidyd» 
Feſtung, nahe an ter franzjlichen Grenze, nicht mehr ein» 
Reben koͤnue, Angeſlchts der Nachricht, daß am ber franzöfl« 
ſchen Grenze eine Anzahl polniſcher und franzdfliher Offlciere 
fh geſammelt hätten, welche bereit jeien, an bie Spige ber 
Volkdberaffnung zu treten (Zuruf aus dem Genirum: Hört! 


Hort!), die ſich in der Pfalz organifire, die aber, was man 


nicht wiffe, vieleicht audy einen antern Plan haben kdumen. 
und auf das Signal zu marten fdhienen. Meine Herren! 
Diefer Aufforberung bes Feſtungscommandanten mufte bad 
Neiheminifierium entſprechen, und hat es gethan. Es hat 


nicht, wie Herr Gifenftuf meint, vorzugswelfe Truppen ges 
wählt aus Staaten, melde die Verfaflung noch nicht aner⸗ 
fannt haben; es hat biefenigen Truppen zur Verſtärkang nad 
Landau gefendet, die am naͤchſten zur Hand waren, weil das 
Berürfoiß ein fehr dringendes war. Es bat ein preußiſches 
Bataillon aus der Feſtung Mainz und ein badiſches aus 
Mannbeim genommen, und nach Landau inflrarirt. Kerr 
Eiſenſtuck Hat gefagt, die Maßtegel, melde er in Uebereinflim- 
mung mit bem Gommandanten von Landbau getroffen, das preus 
file Bataillon zurücdzufenden, fei durchaus nothwendig ges 
weſen, indert e8, menn dieſes Bataillon wirklich einmarfdhirt 
wäre, vorauefihtlih zu einem Blutbade gekommen, vieleicht 
das Bataillon aufgerieben worden wäre. — So habe ich es 
verftanden. (Buruf: Ja!) Dagegen muß ich bemerken, daß 
thatſachlich dieſes Bataillon ven Kreis Pfalz wirklich durch⸗ 
fhritten bat, ohne daß ibm ein Leid miderfahren if. 
Es war bis drei ober vier Stunden vor Landau gefommen, 
und bort befam ed den Befehl zum Nüdmarich, behielt auch 
noch ſein Nachtquartier in der Mheinpfalz, nachdem es 
ermübet den Rückweg angetreten hatte. Es iſt auch gar 


nit richtig, — und id ſage ed zur Ehre ver Pfäher, — | 


daß das preufiiche Bataillon mit Gewaltthätigkeit bedroht 
war, im Gegenibeil, man hat fih in den Landgemeinden 
freundlich gegen fie benommen, fle gut verpfleat (Heiterkeit); 
man fat fie nur nicht in bie Stadt bineingelafien. Es muf, 
id jage es noch einmal, auch dort bie Aufregung gegen die 
Truppen, bie im Reichsdienſte nach Landau geſchickt wurden, 
wenn and ihre Gocarbe eine fchwarz-meiße war, nicht jo 


groß geweſen fein, daß deren Nüdjendung mit Gefährdung | 
der Sicherheit ter Feſtung notbwendig geweien wäre. Aber | 


Here Eiſenſtuck bat auch bei dieſer Gelegenbeit, wenn auch 
in einer entſchuldbaren Unwiſſenheit, die Vollmacht überfchrit- 
tm. Zwar waren bie Givil- 
Landes aufgeforvert, feinen Weiſungen Bolge zu leiſten; 
aber der Commandant einer Reichsfeſtung bat bierin eine 
exceptlonelle Stellung: in einer Feſtung hat in militärischer 
Hinfiht Niemand zu befeblen, als ver Commandant, der mit 
ſeiner Verantwortlichkeit für die Sicherheit der Feſtung ein» 
fiebt, und wenn diefer Commandant in Landau, der gewiß 
dad Lob verdient, welches ibm Herr Eiſenſtuck gezollt bat, in 
dem Augenblide ver Aufregung und der Ungewißheit über 
die ihm unbekannte Stellung des Reihtcommiffärs, bezüglich 
der Rückſendung des preußifchen Bataillon, nachgegeben bat, 
ſo ift es mir lieb für ihn, daß bei feiner Berantwortlichkeit 
die Folgen nicht jo nadhtheilig waren, als es nach Gerüchten 
zu befürchten ftand. 


Reiche feſtung, auf die militäriihen Vorkehrungen dafür, nicht 
aftreden. Das bat Herr Eiſenſtuck nicht gewußt, und es 


war der Fehler des Minifteriums, daß es ihm nicht darauf | 


aufmerffam gemacht hat. Wenn das Minifterium ater ger 
uribeilt hat, daß Herr Elſenſtuck, indem er eine nad) 
Landau beftimmte Verflärfung ver Garnifon zurüdgefchiet 
und den Gommandanten zur Ginmilligung beflimmt, das 
hit angeorbnet bat, wad die Wohlfahrt und Sicher⸗ 
beit des Landes erheifchte, fo merben Sie mir zugeftehen, 
daß das Minifterium im Rechte war, ibn zurüdzuberufen. — 
Eine dritte Mafiregel, die vom Herrn Eiſenſtuck aufgegangen 
if, war nach feinem Berichte die, daß er ben Sandeöverthei« 
digungs - Ausihuß autorifirt bat, ven Eid auf bie Berfaflung 
abzunehmen. Meine Herren! Wie ich über den Ein auf die 
Verfaffung denfe, das babe ich bereits wiederholt entwickelt. 
3 Habe geſagt, daß ih es für eine Graufantfeit halte, ven 
Cd auf die Verfaffung eher zu verlangen, ald bis vie Ver⸗ 


und Militärbehörden des. 


(Stimmen auf der Linken: Op! Oh!) | 
Die Vollmacht des Reichecommiffärs Fonnte fih auf die | 





faffung fertig und in Wirkſamkeit getreten if, was noch 
nicht der Kal iſt. (Unruhe und Stimmen auf ber Linken: 


| Hört!) Ich habe dabei angeführt, daß der Eid, namentlich 
| der Soldaten gerade zu dem Oberhaupte in naber Beziehung 
I ftebe. 


Was aber nun die Autorifation betrifft, vie Herr 
Eifenftud gegeben hat zur Beeivigung der Truppemabtbeiluns 
gen, fo muß id daran erinnern, daß die Beichiüffe, bie in 
den legten Tagen bezüglich dieſer Bereivigung gefaßt wurden, 


| damald noch nit gefaßt waren, ald Herr Eiſenſtuck dieſe 
| Berpflichtung empfahl; im Gegentbeil ift von biefer Berfamm- 
| Tung bei einer früheren Gelegenheit die Beeidigung des Mi— 


litaͤts abgeworfen worden; dennoch hat Herr Eifenftud im 
Wiveripruch mit dieſem Beſchluſſe des Haufes den Landesver- 


| theivigungd » Ausfhup zur Beeivigung der Truppenabtbeilun« 


gen autorifirt, und es war dieſes ebenfalls eine nicht zu 
redhtiertigende Mafiregel. Meine Herren! Es ift wahr, man 
bat diefe Vereidigung als eine freiwillige angeorbnet ; mas aber 
in einer fo aufgeregten Seit ver freie Wille für Miele 
Schwache ift, weiß jeder zu beurtheilm. Meine Herren! Ich 
gede Ihnen eine Tbatiabe: «3 hat in der bayeriſchen Rhein⸗ 
pfalz ein Grnvarmerie» Officer, vermdge feines freien Willens, 
dieſen Eid geleiftet, und er iſt jegt im Irrenhaus. (Gelächter auf 
ber Linken ; Gtimmen auf der Rechten: Hört!) M. H.! Wim 
das läderli vorfommt, dem laſſe ich feine Anfhauung .... 
(Stimmen auf der Linfen: Wir lachen über bie Art Ihres 
Rortrags), — mir fam es durchaus nicht laͤcherlich vor. Meine 
Herren! Eine weitere Mafregel, welche Herr Eiſenſtuck als 
eine feiner bauptfähliggen Vorkehrungen Ionen bezeichnet bat, 
twar ze Aufforderung an das Reicheminiſterium, mehrere 
Bataillone ihm zur Diöpofltion zu ſtellen, umd zwar von 
Truppenförpern folder Staaten, »e bie Verfaſſung bereits 
anerkannt haben, um eine Aufſtellung bamit vorzunehmen, 
tie er in feinem Berihte näher angegeben hat. Es if 
mahr, meine Herren, das Reilchsminiſterium bat dieſem 
Berlangen nit entiprodden, und zwar aus zwei Gründen: 
einmal, weil es in der That dieie Truppen zu feiner 
Dispofltion nicht hatte, und dann, weil ed von feinem Stand⸗ 
punfte beurtheilen fonnte, daß ein Angriff auf die Pal; 
nit intendirt war, und daß vie Pfalz für jedt feinerlet 
Gefahr ſolchen Angriffs ausgeſetzt if. Here KEiſenſtuck 
fagt zwar, «8 ſei dieſes weſentlich geſchehen zur Beruhigung 


| der Argeführten und Aeugſtlichen; aber, meine Herren, diefe 
| Befürdtung, dieſe unklare Auffaffung fällt nicht allein ver 


Bevblkerung der Pfalz zur Lak, die fie vielleicht gegen Herrn 
Eiſenfluck geäußert bat; ich muß vielmehr in Abrede ſtellen, 
daß Herr Eiſenſtuck in dieſer Beziehung beſchwichtigend und 
belehrend eingewirkt hat; ed kann aber fein, daß er ſelbſt von 
biefer Furcht ergriffen war; dann aber war ed noch nicht für 
das Miniſterium, weldh:s diefe Furcht nicht theilte, ein Grund, 
feinem Wunſche, den er jo feurig vor Ihnen vertrat, zu ent» 
fprehen. IH muß geitehen, daß ich die Proclamation, mit 
weldyer Herr Eiſenſtuck nachdem er feine Abberufung erbalten 
baite, die Pfalz verlieh, weniglens nicht beſchwichtigend, nicht 
die Öffentliche Meinung auffläreno anſehen Fann, wenn barin 
gefagt it: „Das Minikerium Gagern ift der Meinung, daß 
ih durch dieſe Mahregeln meine Vollmacht überſchritten und 
gegen den Millen der Natlonalverfammlung gehandelt habe. 
In vieſem Augenblide wird mir mein Mandat zurüdgeforbert; 
ih babe aufgehört, Bevollmaͤchtigter für die Rheinpfalz zu 
fein. Bielleiht eben ſchon jegt die feinpliden 
Heete an Euren Grenzen, um eingurüäden, 
fosalv ich «8 nicht mehr verhindern kann!“ (Unwille auf der 
Rechten. Stimmen auf der Linken: Sachſen iſt vergefim!) 
Meine Seren! Das If bie Beſchwichtigung, die mir 
3* 
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verfaffungsmäßig. 


erhoben if. Wir Vertreter der Pfalz haben alle in Oppofition 
zu der Majorität diefer Verſammlung geftanden, und bie mie 
berholten Wahlen, welde in der Pfalz theils durch Erledigung 


eintraten,, theils dadurch, daß die Wahlen zum Landtag in | 
Münden ausgrefchrieben waren, haben bekundet, daß Fein Ver- 
treter dem Mandate untreu wurde, welches ihm gegeben wer | 
ben. Es ift Keinem von uns, fo lange er hier thätig war, ein | 


Miftrauensootum bezüglich feiner Wirkfamteit ausgeſprochen 
worden. Wenn wir nun in ber Minorität und in Oppofition 
gegen bie Majorität dieſer Berfammlung waren, fo müflen Sie 
doch anerkennen, daß ummittelbar, nachdem Sie Beihlüffe ge- 
faßt hatten, wir fie als Thatſachen acceptirten und uns nicht 
bloß, wie man auf dieſer Tribüne bemerkt bat, mit Refignation 
unterwarfen, fondern bereit waren, mit Gut und Blut dafür 
einzuftchen, 


verändert. — Ih muß bier nothwendig ein 
andere Actenſtück berüdfichtigen, welches von dem Ausfchuffe, 


fallfige Uebergriffe in der Pfalz gebildet wurde, audging. I 
beiiehe mih zunächſt auf ein Actenftüf, welches einen Tag 


nah Ginfegung des Laudesver heidigungs-Ausſchuſſes, welder | 


dur den Reichecommiſſär in einen Landes -Ausfhuß zur Ber- 
theidigung ter Reichäverfaffung umgewandelt worden tft, publicirt 
wurbe. In diefem vom 3. Mai batirten Publikandum, weldrs 
unterfchrichen ift von dem Lanbesvertbeidigungs -Ausfhuß, un: 
terzeichnet von Greiner, Reihard, Dr. Sepp, Briet 
und H. Dibter, beißt e8 nah einzelnen Beftimmungen über 


bie Organifation dir Vollswihr, melde nicht hieher gebörn: | 


„Die Befehlshaber der Volkswehr in den einzelnen Gemeinden 
haben ihre Mannſchaften folgenden Eid elften zu laffen: 
„Ib ſchwöre, das Reih und die Rechte bes deut— 
ſchen Boltes zu fhirmen, 
aufreht zu erhalten und fie mit But 


su vertheidigen. So wahr mir Gott helfe!” 


An bemfelden Tage if in Katferslautern eine Berfammlung | 
sufammengetreten, gebilvet von ben Worftänden fämmtliher | 
Volkswehren in ber Balz, wobet beinahe alle Städte ber | 


Pfalz repräfentirt waren: Zweibrüden, Webenheim, Homburg, 
Landſtuhl, Pirmaſens, Annmweiler, Berggabern, Landau, Speyer, 
Samba, Ludwigshafen, Kirhbeimbolanden u. f. w., und biefe 
Derfammlung bat mehrere Artikel zur Durchführung der vor 
gefhriebenen DOrganifation publicitt, welde folgendermaßen 
lauten: „Artitel IV. Auf bie Aufforderung eines Mitgliedes 
des Landesvertheidigungs- Ausſchuſſes verpflichten ſich ſammtliche 
anweſende Wehrmänner frtierlich auf die Verfaſſung. — Alle Gom- 
mandanten der einzelnen Volkswehren ſind gebunden, ſofort ihre 
Mannſchaf en auf die Reichsverfaſſung in Eid und Pflicht zu neb: 
men." Died, meine Herren, find diejenigen Actenftüde, welche un- 
mittelbar nah Ginfegung des Ausihuffes von vemfelben ema- 
nirten, und bie weiteren Actenſtücke, die feitvem veröffentligt 
worden find, fhlagen feine anteren Mittel vor, als diejenigen, 
welhe bie Reichsve faſſung durchzuſetzen geeignet find. — I4 
wünſchte, daß bei der Verhandlung felbft die Verſammlung 
nicht präocupirt fei von ber Idee, als ob bie Pfalz von einer 


nit deutſchen ober niht reihsverfaffungsgemä- } 
es in der heutigen Vormittagsfipung Lebhaft bedauert, daß bie 


fen Bewegung ergriffen wäre; ih hoffe, dieſen Wunſch er 
reidt zu haben und behalte mir, wie ed mir als Bericht: 
erftaiter zuftcht, am Schluffe das Wort vor, um ben Anirag, 


ben ich Ihnen vorgelegt habe, zu beyründen, und nöthigenfalls | 


weitere Aufflärungen zu geben, Nur das erlaube ich mir no 


Sie werben natürlich einer Provinz nicht | 
aufgeben wollen, daß fie in ihren MBertretern ben Millen ber | 
Majorität diefes Haufes babe, fo lange er nicht zum Beſchluß 


Die jepige Bewegung der Pfalz entipringt biefem | 
Streben und hat dieſen Gharafter bis zur Stunde nit | 
ober das | 


die Reihsverfaffung | 
und Blut } 





zu bemerken, daß ea Sache der Minorität ft, ihren Aulrag zu 
rechtfertigen in dem Unterfchiebe, ben er’allenfalls ven dem 
Antrage der Majorität hat. Mir fcheint es, daß ber Baffung 
nad ‚ber Unterſchied nur ein geringer fen fann.. 


Präfident: Der Berihterftatter ber 
Herr Zachariä, hat das Wort. 


Zacdhariä von Göttingen: Meine Herren, im Auf- 
trage der Minorität, deren Namen Ihnen ſchon mitgetheilt 
find, Habe ich bie Ghre, Ihnen den von bdiefer Minorität ger 
ftellten Antrag mitzutbeilen. Er lautet bahin: 

„Die Nationalverfammlung ſtellt die bayeriſche 
Rheinpfalz bei der In derfelben zur Durhführung ber 
Reichs berfaſſung entftandenen Bewegung unter ben 
Sup des Reichs und fordert die Gentralgewalt auf, 
fofort die geeigneten Maßregeln zur Verwirklichung 
bes Schupes, der allen Rechten und Intereffen gr= 
bührt, zu treffen? — 
Meine Herren, ih will nichts gegen dasjenige bemerken, 
was Herr Umbſcheiden als Referent der Majorität zur Gha- 
vafterifirung ber Bewegung in ber Pfalg hervorgehoben bat. 


Minorttät, 


der zur Vertheldigung der Verfaffung umd gegen allen | Wir können alle nur den innigen Wunſch hegen, daß es ſich 


wirklich fo verhalte, und daß die Bewegung, welche für bie 
Durchführung ber Reihsverfaffung in der Pfalz begonnen hat, 
aud rein biefen Gharakter behalte. Herr Umbfheiden bat mid 
gewiffermaßen provocirt, glei den Unterſchied hervorzuheben, 


j welder zwiſchen dem Antrage ber Minorität und der Majorität 


befteht. Ih muß in dieſer Hinſicht bemerken, da principmäßig 
mir allerdings auch kein erheblicher Unterſchied ftattzufinden 
ſcheint. Auch die Minorität iſt davon ausgegangen, daß es 
Beruf, daß ed Pflicht und Recht der Reichsgewalt ſei, ein Land, 
welches ſich für die Reicheverfaſſung ausſpricht, gegen widerrecht⸗ 
lichen Zwang in Schuß zu nehmen und diejenigen Maßregeln 
zu treffen, damit ber Mille des Landes wirklich zur Geltung 
tomme, wie es in ben Beſchlüſſen vom 4. ausgeſprochen ift; 
allein wir Haben geglaubt, nicht in biefer ſpeciellen 
Weiſe und ausbrüden zu dürfen, wie es in bem Be— 
ſchluſſe der Majorität gefhehen if. Wir Haben geglaubt, 
daß umfer Antrag in ber That umfaffender und voll⸗ 
fländiger fel, daß er bie Pfalz mit allen ihren Rechten und 
Satereffen, die bei biefer Erhebung und in Folze berfelben 
gefährdet werben konnten, unter ben Schutz ber Reichsgewalt 
felle. Wir haben ferner geglaubt, daß die ſchlleßliche Auf- 
forderung an bie Gentralgemwalt, einen Reläscommiffär hinzu⸗ 
fenden zur Durbfährung der Verfaffung, etwas fei, was feldf- 
verftanden don ber Gentralgewalt angeorbnet werben fann. 
Die Reihegewalt mug in irgend einer Weiſe thätig werden, 
fei es durch einen Erlaß, burg einen Befehl, durch ein Mus 
[reiben ober durch einen Commiſſär. Wir haben geglaubt, 
die Reichsgewalt in dieſer Hinſicht nicht zu binden. r dieß 
habe ih zu bemerken zur Unterſcheildung des Antrags ber 
Minorität, und behalte mir ebenfalls zur weiteren Erörterung 
bed Antrags der Minorität das Wort für den Schluß vor. 


Präfident: Ih ſehe voraus, daß die Frage, ob 
alsbald in die Discuffion dieſes Antrags eingegangen werben 


| fol, nit in Zweifel iſt. Es hat fit nur ein Reoner gemel« 


bet, und zwar für den Antrag der Majorität, Herr Gifenkud, 
Eifenftud von Ghemnig: Meine Herren! Ich babe 


Berfammlung, abweichend von dem feitherigen Gebraude, zum 
erſtenmal einem Bevollmädtigten ber Gentralgewalt das Wort 
verweigert hat, um feinen Bericht zu erflatien. Ich habe es 
bebauert, nit um meineiwillen, fonbern weil barinnen ein 
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einfmeibenber Widerfpruch Liegt gegen bie Meußerungen, bie 
man jept fo oft in biefer Verſammlung hört, es möge in bie» 
fen ernften Yugenbliden Alles vermieden werden, was von ber 
einen ober andern Seite verliehen und abhalten ann von ber 
Einigkeit, die man anftrebt. (Stimmen im Gentrum: Hört! 
Dravo auf der Linken.) Ih hätte gewünſcht, baf in biefem 
Momente eine folde Verlegung gegen bie eine Seite bes Hau« 
fes nicht flattgefunden Hätte. (Stimmen: Hört! Hört!) Meine 
Herren, ich mwerbe, indem ih jept das Wort ergreife in ber 
Discuffion, durch dieſe Mipftimmung feinen Einfluß Außern 
laſſen auf meinen Vortrag. Ich erwarte aber auch, daß Sie 
mir geftatten, ald Grundlage für bie Bevorwortung ber An- 
träge, welde vorliegen, zunädft auf meine Wirkjamfeit in der 
Dfalz einzugehen und Ihnen alle die Thalſachen vorzulegen, 
bie ich im biefer Beziehung zu Ihrer Kenntniß zu bringen 
babe. Ich wurde deranlaßt, die Miffien für die Pfalz zu 
übernefmen zunähft burd ein bringendes Verlangen meiner 
Breunde aus ber Pfalz, die in diefer Berfammlung ſitzen. Die 
Nachrichten, welche über die erfte dortige Bewegung und na 
mentlich Über bie Volksverſammlung zu Katferslautern am 
2. Mat hierher gelommen waren, hatten biefe Freunde in 
Beunruhtgung gefept. Ste Hatten ben Präfidenten des Miniſter⸗ 
ra hes dringend erſucht, durch Reihsihup ber Sache zu Hülfe 
zu kommen. Es fam bie bieffalfige Anforderung an mid, 
und es fand zunähft eine Befprehung ftatt zwiſchen mir und 
bem Gern Präfidenten bed Miniſterrathes über den Weg, dem 
ich zu gehen gemeint fei, falls ich bie Miffion annehmen wollte. 
Ih erklärte in biefer Befprechung, wie ich der Anficht fet, fo 
weit ih von hier aus die Zuftände ber Pfalz zu beurtheilen 
vermoͤge, daß nur, wenn ber Beauftragte von bier ber deutfchen 
Bewegung einen Eräftigen Haltpunft gäbe, das Ziel — die Berupi« 
gung ber Provinz — fid erreichen laſſe. Es wurde mir dagegen 
eingewenbet, daß man vor allen Dingen ben dort gebildeten 
Landesvertheidigungsausihuß ſchon feines Namens wegen und 
namentlich wegen feiner Ihnen alljeitig bekannten am 3. Mai 
gefaßten Beſchlüſſe, die entſchieden revolutionärer Art frien, 
nit beftehen laſſen könne, Ich Hatte über ben letzten Buntt 
bereits mit meinen Breunden aus ber Pfalz Rüchſpracht ger 
nommen unb fie waren einmüthig ber Anfiht, daß man aller- 
bings annehmen müffe, es ſeien die Mitglieder jenes Ausſchuſſes 
in diefen erſten Beſchlüſſen, getrieben durch bie allgewaltige 
Strömung ber erflen Bewegung, weiter gegangen, als gut jet. 
Da ih auf diefe Weiſe die Meinung der Provinz in ihren 
Vertretern gebört hatte, fo erflärte ich mich gegen das Mint- 
fterium fofort bereit, die Aufhebung oder nach Umftänden die 
Mobificirung dieſer Beſchlüſſe eintreten zu laſſen; ich erklärte 
aber aud bem Herrn Minifter weiter, daß, wenn man etwa 
ven ber Anſicht ausginge, bie gänzliche Befeitigung dieſes 
Aus ſchuſſes zu beabfichtigen, ich nicht geneigt jet, auf den mir,ertheil- 
ten Auftrag einzugehen, weil ih bie Ueberjeugung habe; daß eben 
nur die Organifirung diefes Ausſchuſſes der Dewegung eine gefehfiche 
Baſis für ifren weiteren Erfolg geben könne; ich erflärte ferner 
in biefer Beiprehung, daß ich jebes Einrüden von Xruppen, 
bie nicht der Verfaffung angehörten, namentlich jedes Ginrüden 
von preußiſchen Truppen in der Pfalz als eine feindliche In- 
vafion betrahten würde. (Stimmen auf ber Linken: &ört! 
Sehr gut!) Ih erklärte endlich in biefer Beſprechung, daß ic, 
wenn ich abgefendet werben follte, die Gentralgewalt barauf 
aufınertfam machen mäfle, wie man gegenüber den Zuſtänden 
und Berhältniffen der Pfalz ſelbſt davor nicht zurüdichreden 
dürfe, ãußerſten Falles zur Ginfegung einer previforifchen Re— 
gierung zu fhreiten. Diefe Erklärung, meine Herren, gab id 
in bem Minifterratbe ab. Eso wurde ferner über den Gegen- 
fand verhandelt, namentlich bemerkt, daß unter allen Umflän- 


ben ber Name bes Ausfhuffes: „Bandesvertheibigungd » Aus- 
ſchuß“ befeitigt werben muſſe; ih flug in dieſer Beziehung - 
vor, daß man ihn doch „Landes-Ausſchuß zur Vertheldigung 
und Durchführung der deutſchen Reihsverfaffung* nennen 
möge, und es fand dieſer Vorſchlag, namentlih von Seite des 
Herren Jaftigminifters, eine fehr beifälige Zuftimmung, Unter 
folden Vorausſetzunzen nahm ich nun das Mandat an, nad: 
dem ich alfo im Detail meine Anſicht ausgeſprochen hatte, wie 
ich nach Rage der Sache in ter Pfalz zu verfahren gejonnen 
fl. Mein Mandat enthielt den vorhin erwähnten präcifirten 
Punkt, es beauftragte mich, die Beftlüffe des Landesver hei 
bigunge-Ausfhufles vom 3. Mai aufgeben zu lafjen, oder, 
wenn ber Ausfhuß ſich deſſen weigern follte, fie von Reiche- 
wegen felbft aufzuheben. Außerdem gab ed mir allgemeine 
Vollmacht, alles das vorzufchten, was ih zur Ordnung und 
Sicherheit in der Provins und zur Wohlfahrt Deutjalands 
für zweddienlih erachte. Die vorläufige Verhandlung, wilde 
ſchon mein ganzes fünftiges Verfahren mit Wiffen der Mini— 
fer feftftellte, Hatte fi fo lange binausgezogen, daß ich erft 
fpät Abends den 5. Mat abreiien konnte, und da auf den 
6. Mat eine große MVolksverfammlung in Neuſtadt angefagt 
war, bielt ih es für meine Schulpigkeit, in gröpter Gile da— 
bin zu gehen, um zunächſt zu feben, in welcher Weiſe fig die 
Stimmung bed Landes auefprechen würde, Ich hielt es aber 
zunächſt für meine Berpflihtung, in dem Augenblide, wo id 
die Provinz betrat, mid an bie zu Recht beftehende höchſte 
Bthörde zu wenden, und ih eilte dephalb vor allen Dingen 
nah Speyer zu dem Präſidenten ber Provinz, wo ih Des 
Morgens um 2 Uhr anfam und fofort im Gegenwart ber 
Reichetags » Abgeordneten Gulmann und Kolb mit dem Prä- 
fiventen in's Benehmen trat, und ihm auf Grund meiner Dolls 
macht erflärte, in welcher Weiſe ich zu verfahren gedenfe, 
mwobet ich ihm bie Frage vorlegte, wie er, wenn th auf folge 
Weiſe den Landesaueſchuß beftätigen oder conflituiren würde, 
dtefem gegenfiber fih zu verhalten gedente als zur Zeit ber 
ſtehende Behörde des Landes, — obwohl im Widerſpruche mit 
der Bevölterung — venn, meine Herten, die Bevölferung 
ſteht anf tem Branffurter Recht unb die baytriſchen Be— 
hörden flehen auf dem Mündener Recht. Der Herr Prä— 
fivent gab mir die Bufage, daß er, in foweit von dieſem 
Ausſchuß nichts geihehen würde, was in die Befugniſſe 
der Landeobehörde eingreife, er fi im keiner Weile dieſem 
Ausfhuffe widerfegen werde; er, mie bie überwiegende Mehr- 
zahl der Beamten des Landes, ſei der Verfaſſung von Herzen 
zugethan und nur ihre ſchwlerige Stellung, bie fie gegenuber 
ber Oberbebörde einnehmen, verhindern fie, in dieſer Weiſe 
fi förmlich auszufprehen; er babe bis jegt der Bewegung 
feine Hinderniffe in den Weg gelegt, und er werde es audı 
ferner nicht thun, inſoferne dieier Ausſchuß ihn nicht durch 
Maßregeln dazu zwinge, die feine Befugniſſe ſchiälerten. 
Nach dieſer Beſprechung eilte ih nach Neuſtadt. Meine Her— 
ren, id vermag Ihnen den Eindruck nidt zu ſchildern, den 
der Eintritt in die Pfalz auf mid gemacht bat; als ich in 
Neuſtadt anlangte, war ein Jubel in der Bevölkerung, wie id 
feit den Tagen ber Märzbewegung no feinen wieder in dem 
dem beutfchem Volke geſehen babe. Die Volkswehr, die mich 
am Bahnhof erwartete, ftellte ih fofort gu meiner Verfügung, 
die flädtifhen Behörden empfingen mid und waren erfreut 
barüber, daß man von Seite des Reichs im Sinne ihrer Bes 
wegung einfchreiten werbe, — baf man bieß thun wolle, daß 
dieß ber Zweck meiner Miffion fet, hatte ih in ber befannten 
Ansprache, die ih in derſelben Nacht vorbereitete, und bie aus 
öffentlichen Blättern zu Ihrer Kenntniß gekommen fein wird, 
fofort? in der Probinz proclamirt. Meine Herren, diefe Be: 
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grüßung bes Landes, das verficht Ab am Rande, fie galt 
nicht meiner Perſon, fie fam aus dem Gefühle der Bevölkerung, daß 


in einem Augenblide, wo Alles anfing, an der Energie und | 


an dem ernften Willen biefer Verfammlung zu verzweifeln, fie 


auf dem Hoden der Beſchlüſſe vom 4. Mat und 11. April | 
wirflih mit Kraft vorwärts zu geben fih ent: | 
fhloffen habt; der Jubel galt tem Gefühle, daß man | 


hoffte, es werde von bier aus nun eine andere Richtung ein« 
geſchlagen, daß man am dieſe Hoffnung fih anklammerte, und 


die gewiffe Erwartung daran Inüpfe, man habe endlich in ber | 


Paulstiche wahrhoft begriffen, welche Stunde es in Deutſch- 


land geſchlagen bat! (Meifall auf der Linken.) Nachdem ih | 


die Volföverfammlung betreten, gewahrte ich fehr bald, daß es 


höchſte Zeit war, um von Seite der Gentalgewalg don .Geite | 


diefer Verſammlung in einer, eine geſchliche Grundlage ge- 
benden und organifirenden Meile einzufchrelten. Ich darf Ih— 


nen nicht verhehlen, daß in diefer Verſammlung die Bewegung | 
fhon anfing, etwas wilder au werben, daß man bafelbft, weil | 
Schutz und Organffation ausgeblieben war, fhon anfing, Vor- 
fhläge zu masen, bie Über den Boden hinausgingen, auf ben | 


diefe Berfammlung fi geftellt hat, aber ih darf aud ver 
fihern, daß dieſe Richtung ſich ſofort auf meine Vorftellung 
mit derjenigen vereinigte, die ih tm meiner Proclamation bes 
zeichnet hatte, Ih verfichere endlich auch, daß die Mitglieber 
des Zandesvertäetdigungsauefhuffee, melde bier in der Vauls⸗ 
firze auf der Aufßerften linken Seite figen, in jener Verfamm- 


fung mit größter Gonfequeny und Unerſchrocktnheit auftraten | 
gegen jede erceifive Bewegung, bie irgend damit umging, bas | 
J Zu gleicher Zeit hatte man eine große Vollsverſammlung nad 


fhwarz-rotb-goltene Banner zu Befeltigen. Dieß überzeugte 
mich um jo mebr, wie richtig meine Anficht gemefen war, der 
wahrhaft deutſchen Bewegung einen geſthlichen Halt zu 
geben. Ih batte fofort eine Stafelte an bie Mitglieder 
des Landesvertheidigumgsausſchuſſes nad Kaiſerslautern ent 
fendet, wo er permanent feinen Sitz bat, um fie zu ers 


fugen, noch am nämlisen Tage in Reuſtadt ſich mit mir zu | 
vereinigen und über fernere Maßnahmen mit mir in Beratbung | 


zu treten. Diefe Herren konnten nicht augenblicklich kommen ; 


fie wurden in Katierölauiern mit Anträgen von allen Seiten | 
beftürmt, was gang natürlih war, ba fie in biefem Augenblicke 
| ih anzunehmen und habe angenommen, daß in ber That 


dem Volfe verſprochen batten, dort permanent zu fein. IH 
fand es alſo au ganz im der Ordnung, daß fie mich erfuchen 
mußten, ſchnell zu ihnen su kommen. 


Dort hatte ich mid num zunörderft zu fragen, ob es ber Lage 
ber Dinge entſprechend ſei, bie Berfonen, fo wie fie zufammens 


getreten waren, in Kraft zu laffen, wenn eine Reorganifirung | 
des Ausſchuſſes fatifinden folle, und ſodann, wie man fi | 
über die Befugniffe verftändigen müffe, bie diefem Ausftuffe | 
Mas die erfte Brage betrifft, fo war es | 
offenbar, daß der Landesvertheidigungsausſchuß, tech ber etwas | 
weit gehenden Befhlüffe, die er gefaßt hatte, in diefen Tagen | 


einzuräumen feien, 


von allen Iheilen des Landes eine große Zuflimmung erlangt 
batte. 


Derfügung diefer Männer geftellt. Ich fand außerbem, daß 
man berelts in vielen Gemeinden mit Sammlungen für bie 
Zwede der Landeevertheidigung raſch vorwärts geichritten war, 
daß man Veiträge angefündigt batte, die man zur Verfügung 
des Ausſchuſſes ſtellte. Im einzelnen Gantonen waren biefe 
Sammlungen fon zu anfehnlihen Summen erfolgt, und ic 


Ih begab mich baber 1 
fofort nah Kaiferslautern und war bereits am Montag Mor« 1 
gen daſelbſt, um mit ben Herren in's Vernehmen zu treten. | 


Einen ſchlagenden Beweis fir dieſen Umftanb gibt | 
fon die Erklärung der Pfälztr Vollswehren, welche Ihren | 
ber Herr Referent der Majorität vorher mitgerbrilt hatte. Die | 
bewaffnete Macht, fonseit fie vorhanden und organifirt war, | 
hatte fih gewiffermaßen dadurch im gangen Lande bereits zur | 





kann Ihnen verfihern, daß bie wohlhabendſten Claſſen ſich 
vorzugsmeife dabei betheiligten, unb die Subferiptionen und 
Ginfendungen, die ih eingeiehen habe, ftellten manchmal Sum⸗ 
men von 100, von 200 und 300 fl. aus Einer Sand fo- 
fort zur MWerfügung bes Landesvertheidigungsaus ſchuſſes. 
(Bravo auf der Linken.) Meine Herren, es war aber auch 
noch ein, formeller Umftand vorhanden, ber mich berechtigen 
mußte, bie Berfonen, welte ben Ausſchuß gebildet Hatten, 
fofort beizubehalten. Es war eine ſehr irrige Anfiht, bie 
hierher nach Brankfurt gelangt und aub in meinem Mandat 
als Motiv von Seiten bes Reihöminifteriums niedergelegt war, 
daß ber Landeevertheidigunge ausſchuß gewählt worben fei durch 
eine große, zufällia ober auf irgend einen allgemeinen Aufruf 
infammengetretene Volköverfammiung. Meine Herren! Es war 
durchaus nicht fo. Ih weiß niht, ob Ste ben Speeialitäten 
in den Pfälzer Blättern gefolgt find, glaube aber bier ben 
ganzen Verlauf der Sade wiederholen zu müſſen, um eine 
Have Anſchauung von den Zufländen ber Provinz zu geben. 
Es hatte im ingrfihte der Bewegung ber Gentralausfhuß 
ber Volksvereine in ber Pfalz auf den 1. Mat nad Katfers- 
lautern alle bie Perſonen aus der Provinz einberufen, bie 
irgendwie durch ihre bürgerlihe Stellung documentiren, ba 
fie das befondere Vertrauen ber Bevölkerung befigen. Die 
Mitglieder des Frankfurter Parlamente, die Mitglieder der 
Müncener Kammer, Vorftände der Volkowehr, Mitglieder 
bes Landrathes, der eine provinziale Wertretung ber Pfalz ift, 
und nod andere Gorporationen biefer Art waren zu biefer 
Borberatbung am 1. Dat in Katjerslautern aufammengetreten. 


Kaiferslautern auf 2. Mai einberufen, wozu jeber Pfälzer 
geladen war. Aus ber Vorberathung ber oben erwähnten 
Gorporationen waren die Anträge hervorgegangen und bie Bes 


1 ichlüffe formulirt worden, welche die Volfsverfammlung vom 


2. Mai gefaßt hat, und daraus ging bie Wahl bes Landeever⸗ 
theidigungs-Ausichuffes hervor. Auch diefe Wahl wurde nicht 
von der Volkeverfammlung unmittelbar vorgenommen, fonbern 
es traten ebenfalls die Gorporationen , fo weit fie vorhanden 
waren, zufammen und wählten ben Ausſchuß. Aus dieſem 
Grunde, meine Herren, aus biefem zweiten Grunde hatte 


die Mitglieder des Randesverthrivigungsausfhufies in biefem 
Augenblide die Männer des öffentlihen Vertrauens in ber 
Pfalz find. Ih babe noch dabei zur völligen Unterflügung 
diefer Anficht binzugufügen, daß gerade die einzelnen Perſönlich⸗ 
feiten dieſes Ausſchuſſes dergeftalt find, dag in bem Ausſchuß 
bie verſchiedenen politiihen Richtungen, die irgend im Volke 
vorbanden fein können, übrigens aber natürlich weit weniger 
von einander abweichen, als in biefer Verſammlung fih ab» 
fpiegeln. Es ift die äußerſte Vartei und auch die Anficht ver» 
treten, die mehr nad rechts gebt, freilich nicht über eine Frak⸗ 
tion wie Weftend-Hall hinaus ; denn weiter nad rechts, meine 
Herren, gibt es, nad meiner Anfhauung, in der Pfalz nichts, 
— gar nichts — nur Chaos. (Große Heiterkeit in der Vers 
fammlung.) Diefe Gründe alfo, meine Herren, vor Allem aber 
die dringende Gefahr, die Über ber Pfalz ſchwebte und mir 
wahrhaft nicht Zeit lich, nod mit Wahltörpern zu vertehren, 
und mic mit Wahlen, Proflamationen und dergleichen abzu— 
geben, um ein derartiges Organ zu fhaffen, beftimmten mid, 
unbebingt daran feftzubalten, daß in ben Mitgliedern bes Aus- 
ſchuſſes feine Veränderung eintrete. — Zunähft handelte es 
fih nun darum, mit bdiefen Männern Rüdfprahe zu nehmen 
über die vorzunehmenden Beihräntungen und bie Regulirung 
ihrer Befugniffe. Meine Herren! Ich darf nicht läugnen, daf 
ih in bdiefer Beziehung mit einzelnen Mitgliebern des Aus- 
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ſchuſſes in längerer Berathung mandıe ag ke a zu befeitigen 
hatte. Man fürdtete, daß durch eine unbedingte Aufhebung 
der Bıfchlüffe vom 3. Mat ihre Stellung gefährdet fein würde, 
und ih konnte das nad der Lage der Dinge den Männern 


auch im ber That nicht verargen; allein meine Vorftellungen, - 


meine Hinweifungen auf den Stand der Angelegenheiten bes 
fimmten fie endlich, ſich dahin zu vereinigen, daß fie fih un- 
bedingt der Befanntmahung unterwerfen würden, die ich in 
diefer Beziehung erlaſſen würde. Diefe Bekanntmachung, die hinlãng⸗ 
lich zu Ihrer Kenntniß gekommen iſt, ſtützt ſich auf die Be— 
ſchlüſſe vom 11. April und 4. Mai. Sie gab dem Ausſchuß 
in Uebereinftimmung mit meinem bem Minifterium vor der 
Abreife gemachten Vorfhlage den Namen: „Landesausſchuß für 
Vertheidigung und Durchführung der deutfchen Reichsverfaffung“ 
und ertheilte ihm breierlei Befugnifle. 
alle ihm erforderlich ſcheinenden Mafregeln zur Vertheidigung 
und Durchführung ber Reichsverfaffung in der Pfalz einzuleiten, 
in fo weit fie nicht in die Befugniffe der zu Recht 
beftehbenden Landesbehörden eingreifen, demnächſt 
befonder8 bie DOrganifation der Volkewehr zu leiten und zu 
überwachen. Meine Herren! Sie haben in Ihrem Beſchluſſe 
vom 4. Mat, — ich will gar nicht Bezug nehmen auf Ihren 
Ipäteren Beichlug vom 10. Mat — das geſammte beutiche 
Bolt aufgefordert, die Reichsverfaflung zur Anerkennung 
und Geltung zu bringen. Ich glaube nicht, daß Jemand in 
der Verſammlung fein fann, der, fobald ein Volt diefem Auf: 
rufe folgt umd für bie Reiheverfaffung eintritt gegenüber einer 
wider die Verfaflung rebelliihen Regierung, ihm nicht die Be- 
fugnig gegeben hätte, im folder Weiſe voranzugeben. Die 
zweite Befugniß, die ich dem Aueſchuß gegeben habe, ift, daß 
ich ihn ermächtigte, Vereidigungen auf die Verfaſſung entgegen- 
zunehmen von Bürgerwehren, Truppen und Beamten. Meine 
Herren! Es Hatten in ber Pfalz ſchon eine Menge derartige 
frehwillige Vereidigungen ftattgefunden; die Bürgerwehren hatten 
fi vereibigt, ohne eine Behörde zu finden, ohne Jemand zu 
baben, der ihnen ben Eid abnahm. Ich nenne das nad) mei⸗— 
ner Anſchauung einen Zuftınd der Anarchie, und dieſen Zus 
Rand aufzuheben, bielt ih für meine Verpflichtung. Die 
Vereidigung, wo fie verlangt wurbe, abzunehmen, llef in 
keiner MWeife den Befhlüfen dieſer Verſammlung ent: 
gegen, benn Sie haben in Ihrer Mafjorität nur ver 
weigert, die Vereibigung zu fordern. Ich gab dem Ausfchuffe 
endlich die Befugniß: „Gegen gewaltfame Angriffe auf die 
Reihöverfaffung im Außerften Falle feldftitändig einzu— 
ſchreiten.“ Es begreift fih wohl von felbft, daß ohne diefe 
letzte Befugniß bei der Lage der Dinge alles Uebrige eine Null 
geweſen wäre. Ich verfügte aber auch, nachdem ich die Be- 
ſchlußfähigkeit des Aueſchuſſes und feinen Sitz noch beftimmt 
batte, im fünften Punkte der Bekanntmachung vom 7. Mat: 
durch bie im Vorſtehendem ertheilten Befugniffe find alle feither 
gefaßten Beſchlüſſe des Ausſchuſſes, infoweit fie dieſen Befug- 
niffen zumwiberlaufen, biermit aufgehoben. Ich fam fomit nicht 
allein der Weifung meines Mandates nah, die Beſchlüſſe vom 
3. Mai zu caffiren, fondern ich babe dadurch auch ſolche Be— 
ſchlüſſe befeitigt und im Voraus aufgehoben, bie der Landes» 
veribeibigungsausichun in gleiher Richtung noch nach dem 
3. Mai gefaßt hatte oder möglicher Weife fpäter faſſen könnte. 
Ih glaube alfo in dieſem Punkte meinem Mandate in voll 
fündiger und umfaffendfter Weiſe nadgefommen zu fein. 
(Bravo und Stimmen auf der Linken: Ja wohl! Vollftändig!) 
Dirfe Bekanntmachung wurde fofort in der Provinz verbreitet, 
und, meine Herren, es gereicht mir zur wahren Beruhigung, 
wenn ic in dieſem Augenblicke gar nicht zu befchreiben vermag, 
welche allgemeine Zuftimmung ich für biefe Mafregel von allen 


Zuerft die Befugniß, 


| von Bürgerwebr, furz von allen Klaſſen der Bevölkerung. 


ft 
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der Bewegung vorwärts zu gehen; 


wahrhaft entſchiedener Weiſe eingeſchritten würde. 


Seiten bekam, von Seiten der Behörden, von den Beamten, 
Es 
iſt mir das auch ganz begreiflich geweſen. Die Pfälzer ſind ein 
Volt, welches ſeit 50 Jahren in Beſitz der umfaſſendſten Frei— 
beit, der einfachen, Haren franzöſiſchen Gefepgebung iſt. Da— 
durch if das Gefühl für Geſetzlichkeit fo recht in succum et 
sanguinem des Volkes, das Gefühl jedes mwahrbaft freien 
Volkes, daß nichts beſtehen dürfe, was nicht gefehlich geordnet 
fei. Man hatte die Nothwendigfeit, gegenüber dem Benehmen 
der bayerifhen Regierung, für die deutliche Reichsverfaſſung fi 
zu erheben, lebhaft erfannt, weil man,ben Werth und bie Gel 
tung begreift, den die Beſchlüſſe diefer Verſammlung auf ihrer 
einzig geſetzlichen Grundlage, der Eouveränetät der Nation hate 
ten, und man hatte fih nun im MWiderfpruch befunden gegen- 
über dem zur Zeit noch beftehenden bayerischen Rechtszuſtande. 
Jetzt fam die Gentralgewalt und legalifirte die Bewegung und 
fagte: Wir geftatten es euch in diefer Richtung, unter diefen 
Defugniffen und mit Zugrundelegung dieſer Vollmacht, in 
und weil man nun 
bin Boden bes Gefeges unter feinen Füßen fühlt, befhalb war 
man In. ber ganzen Pfalz fo einfiimmig darüber, daß das gut 
fel, und daß man in biefer Richtung und in dieſer Weife nun 
auch für die Nationalverfammlung und für die Verfaſſung 
wahrhaft ftehen und nur mit ihr fallen könne, Meine Herren, 
das ift eben der große Vorzug, das ift das große Glück, was 
tn dieſer Provinz, vorhanden ift, und es wäre deßhalb eine 
doppelte Unterlaffung, wenn bier niht in wahrhaft energiſcher, 
Man kanıı 
mir vielleicht Yier entgegnen, meine Vollmacht und mein Gr- 
poſð, wos ich vorher mitgetheilt habe, ſel micht jo zu verfichen 
gewefen, als ob ic dadurd ermächtigt worden wäre, jenen 
Ausfhuß in feinen Bunctionen geradezu formell im Namen 
ber Gentralgewalt zu legalifiren. Man fann dieſe boctrinäre 
Erpltcatton verfuchen und fagen: Du hätteft den Ausſchuß 
nur beftehen laſſen, niit gerade auflöfen follen, und bann 
hättet du deinem Mandate entjp:chend gehandelt. Meine 
Herien, ich glaube, daß ich auf einen folhen Ginwurf kaum 
zu antworten brauche aus bem einfachen Grunde, weil dann 
alles das nicht wahr fein müßte, was ih Ihnen vom geſetz— 
lihen Sinne und von dem Giejegesgefühle ver Pfälzer chen 
geſagt babe. (Stimmen: Schr wahr!) Wenn ich den Aus— 
ſchuß nur beſtehen ließ, ohne ihn zu legalifiren, hätte ich erft ven 
Zwieſpalt hersorgerufen. Dann hätte ich erſt proclamirt, die 
Nationaloerſammlung Hate fih geftellt, als ob fie etwas thun 
wolle, habe aber eben wieder iaues Waſſer Über die ganze 
Geſchichte gegofien. Diefe DOrganijation bes Aus» 
ſchuſſes tft alfo bie erfie Maßregel, die id in der 
Pfalz ergriffen habe. Nah Grlafjung diefer Belannt⸗ 
machung fleigirie ih natürlich die Theilnahme für ben Aue» 
ſchuß auf eine noch größere Weiſe. Es war fogar ein Mit- 
glied, welches Anftand genommen hatte, rad den Beſchlüſſen 
vom 3. Dat an den Verbandlungen des Ausſchuſſes ferner 
Antheil zu nehmen, was auf Befanztmahung von dieſem Be— 
ſchlaſſe fofort ih nah Kaiſerslautern begab und ſich dem Aus- 
ſchuſſe vwicder zur Verfügung ſtellte. Diefes Mitglied, was 
mehr der rechten Seite angebörte, und vor ber allzugroßen 
Kühnheit und Tragweite — entſchaldigen Ste dieſen Auedrud 
— ber früheren Beſchlüſſe zurückgeſchtocken war, trat. wieder 
ein, als ich die Beichlüffe aufgehoben und den Ausihuß lega- 
Kiflrt hatte, zum Beweife, daß meine Verfügung nur da 
diente, alle Richtungen im Volke im Ausichuffe zu vertreten. 
IH will nicht weiter in Specialitäten eingehen, ich komme for 
gleich auf die Gataftropge, welche unmittelbar nad biejer erften 
Maßregel eintrat, Kaum war bie Belanntmahung erlafjen 
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und faum Hatte man ihr von allen Seiten mit Beruhigung 
zugeftimmt, als plöglich von Katierslautern bis Neuſtadt bas 
Land in neue furdtbare Aufregung gerieth, eine Aufregung, 
die ih nie größer gefehen habe, buch bad Gerüht, das fih 
von den Grenyen verbreitete, es rüdten Truppen ein, bie nicht 
der Reichsverfaſſung angehörten. Ich hatte verfichert, baf keine 
Truppenbeweaung biefer Art ftattfinden würde; ih Hatte — 
weil ich in Brankfurt vor meiner Abreiſe erflärt hatte, daß, wenn id 
die Provinz calmiren follte, eine ſolche Truppenbewegung nicht er» 
folgen bürfe — feſt angenommen, daß eine ſolche auch nicht ftatt- 
finden bürfe. Ih bin nun, meine Herren, mweit entfernt davon, 
dem Minifterium darüber einen formellen Vorwurf machen zu 
wollen, weil ih dazu keinen Grund habe. Es war in der Nacht 
vom 6. zum 7, bie Requifition an- das Reichsminiſterium ge= 
tommen, die Befagung in Landau zu verftärken und bas Mi» 
nifterium hatte mir allerdings erft am Morgen einen Gourier 
nachgeſchidt, aber da ih das Land durchreiſte, hatte ber Cou⸗ 
tier mich erſt fpäter eingeholt; immerhin jedoch habe ih es 
zu beklagen, daß man Angeſichts ber Zuftände dort, An— 
gefihts der ganzen Werbältniffe, wie fie in Deutſch— 
land vorliegen, auf bie Aufforderung des Gommandan-« 
ten in Landau gerabe preußifhe XTruppen hinbeordert 
hatte. (Buruf: Sehr gut!) Muh ih bin welt entfernt, 
wie geftern gefagt worden iſt, bie preußifhen Truppen und 
das preußifhe Volt identificiren zu wollen, ja, ich gehe no 
weiter, ich bin ſelbſt weit entfernt, bie preußiſchen Truppen, 
bie deutſche Männer find, wie wir, mit ihren Führern identi⸗ 
fieiren zu wollen, (Stimmen: Gebr gut!) id bin weit ent- 
fernt, daß irgend ein Sachſe glauben wird, das preußtiche 


Volk fünne die Brevel billigen, die von fanatifirten preußiſchen 


Rotten in Dresven verübt worden find, (Sürmiſches Bravo 
und Beifallklatſchen auf der Linken und dem linken Gentrum.) 


Aber, meine Herren, ih babe bei der Lage ber Dinge, bei ber | 
Stellung biejer Verfammlung zu Preufen — id mieberhole | 
es — unter allen Umftänben lebhaft beflagt, daß man gerade | 
preußifche Truppen dahin geſchickt hat. — Alſo ih fage, bie | 


Aufregung war furdtbar, Gerüchte über Gerüchte befam id, 
und man umgarnte mid felbft fogar mit dem angeftammien 
Miftrauen gegen die Gentralgewalt. (Bravo und Heiterkeit!) 
Man glaubte, ib hätte bie Truppenbemegung gekannt und 
verſchwiegen! Ih mag nicht verleken, aber ih muß den Be— 
richt geben, mie die Thatjachen vorliegen: in bem Augenblid, 
wo e6 mir gelungen war, bie Gentralgewalt dert zu populas 
rifiren, fürdtete man, es fei gefcheben, um die Bewegung 
vorerſt niederzuhallen und zu entkräften, dag nun aber von 
allen Seiten Truppen fommen und das Sand erbrüden wür— 
den. Ih erbot mid deßhalb, nach Landau zu reifen, bort 
Rückſprache zu nehmen und, wenn es mir möglich fe, dieſen 
Einmarfh abzuwehren. In Neuftabt, das befanntlih den 
wichtigen Engpap beberrfcht, ber der Ginnang zur Pfalz ift, 
war dad Volk fofort unter den Waffen. Meine Herren, nicht 
nur bie Bürgerwehr, die aus dem Kern ber Bürgerfchaft be- 
ſteht, bie Dörfer alle hatten fib bewaffnet, die Bevölkerung 
lag in bem Bahnhofe, wie bie Kape vor dem Mäuſeloch; mit 
Arrten und Senſen fland man ba, und id verfichere Sie, 
wenn biefe unglüdlihen Truppen Hineingefommen wären in 
das Rand, ed wäre ein Maffacre geworben, wie es unter allen 
biutigen Scenen biefer Revolution vielleiht no nicht dagewe ⸗ 
fen ift; man hätte die Truppen nicht lebendig aus den Wagen 
der Gifenbahn herausgelaffen. Deine Herren, id mußte bas 
begreiflich finden, ich habe Überhaupt wahrgenommen, daß das 
pfaͤlziſche Volt, bei allem gefeglihen Sinn, auch ein großes 
Mißtrauen hat, das aus den unnatürlisen Verhältniſſen her⸗ 
vorgeht, in denen bas Volk zu Bayern geftanden undjich glaube, 








näãchſten 


Jeder, ber bie Verhaͤltniſſe kennt, wird mir recht geben. Mas 
bat dieſem Volke feine Frelhelten zu nehmen nicht gewagt, aber 
von Seiten der Regierung fortwährend verdecte Angriffe gegen 
dieſe Freiheiten zu machen geſucht, deßhalb Hat fi ein allge 
meines Mißtrauen des Volkes bemädtigt, und bas wiegt bop- 
pelt in ber Wagfhale bei den gegenwärtigen Zuſtänden. Alſo, 
meine Herren, ich ſuchte die Bevölkerung zu beſchwichtigen, 
ich verfigerte, bad ih mad Landbau eilen würde, Ich kam 
nad Landau am Morgen, und id wurde wiederum auf eine 
Weiſe empfangen , wie ih es am wenigften in einer Bundes» 
feftung erwartet hätte. Die Bürgerwehr war bereits aufmar- 
ſchirt und teilte fich mir zur Berfügung, der Stadtrath und die Wor- 
ftänbe der Behörden empfingen mid, und ich hörte bier bie nächſte 
unmittelbare Aeußerung ber Zufriedenheit über meine Maßregeln. 
Der Gommanbant, in bem Ich einen beutfch gefinnten Ram kennen 
gelernt habe, war fofort bei mir, als id den Wagen verlich, 
Ich legte ihm zwei Bragen vor, nämlih: warum ber Kriegs- 
zuftand in ber Beflung erflärt wäre, und ob ber Einmarſch 
preußifher Truppen gegründet ſeil. Auf die erfte Frage ant- 
wortete er, daß er die Befapung nicht meht ficher geglaubt 
babe gegenüber einem möglichen Angriff auf bie Feſtung, bie 
Befagung ſei demoralifirt, die Bürger feien in einer gemiffen 
Braternität mit ben Truppen und das ſei eine ſchlimme Sache, 
man gebe ihnen freie Zeche u. f. w. Ich erlaubte mir hierauf, 
dem Gommandanten zu bemerken, daß das nad meiner An- 
fhauung und felbft in Mebereinflimmung mit ber Majorität 
diefer Verfammlurg und ben bier gefaßten Beiglüffen möglicher 
Meife nichte Unerlaubtes ſei — id ging davon aus, daß Sie 
ihrem Beſchluſſe treu bleiben, und bem Boden, auf ben Gie 
fih geftellt haben, und baf mir demnach dieſes Demoralifiren 
tu biefem Sinne mehr als Moralifiren vortomme, es Handle 
fih, wie es feine, darum, daß man ſich vom Selten ber Bür- 
ger alle Mühe gebe, die Soldaten zu überzeugen, baß fie zur 
deutfchen Reibsverfaffung halten möchten, und daß fie felbft 
im äuferften Notbfalle eine Regierung, bie, indem fie fih ge 
gen bie deutſche Reihsverfaffung und gegen die Beſchlüſſe 
diefer Berfammlung erflärt und fih alfo auf revolutionären 
Boden begibt, dag fie im änferften Halle eine folge Regierung 
verlaffen möchten, indem es einem jeben braven Soldaten ge» 
ziemt, fih auf dem Boden bes Gefepes zu halten. (Allſeitiges 
Bravo!) Der Herr Gommanbant erwiderte, daß er feinen 
Eid der Gentralgewalt zu Frankfurt am Main geleiftet Habe, 
und daß er unter allen Umfländen einen jeben Befehl befolgen 
werde, ber von ber Gentralgewalt ausgehe, daß die ſchwarz 
roth⸗goldne Fahne auf feinem Pavillon wehe, baf er bie 
Truppen, die in bie Beftung einrüden wollten, unb wenn es 
bayertfhe Truppen wären, nit ohne Beſehl von Frankfurt 
am Main einrüden laflen werte. Ich bemerkte dagegen, unter 
folden Umflänten gibt ed ja ein einfaches Mittel, diefer Be 
wegung, biefer Desorganifation auf einmal quitt zu werben; 
fobald er diefe Truppen auf die Verfaſſung vereibigen laſſe, 
fei der Zwiefpalt gelöft und ber gefepmäßige Zuftand herge- 
ftelt! Der Herr Gemmandant bat mir gefagt, daß er jeden 


Augenblick bereit fein würde, feine Truppen vereibigen zu laf- 
‚ Ten, fobald ibm von ber gefegmäßigen zuftändigen Behörde der 


Befehl zutommen würde; und ich babe nicht gefäumt, im der 
Depeſche biefe ſchätzenswerthe Meußerung eines 
deutſchen Generaled der Centralgewalt mitzutheilen, (Stim- 
men im Gentrum: Hört!), und meine Mnfiht dahin 
ausgufpreken, daß ih es als eim Heil für Deutſchland 
betrachten würbe, wenn biefer erſte Gommandant einen deut» 
fhen Behung feine Truppen auf bie Verfaſſung vereibigen 
liege. (Stimmen im Gentrum: Sehr gut!) Meine Herren! 
Auf meine zweite Frage, ob nämlid die Nachricht von bem 
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Einmarſche ver preußtfchen Truppen eine begründete fei, ent» 


gegnete mir der Gommanbant, daß er allerdings aus ben | 


Gründen, die ih fhon angegeben babe, Truppen verlangt und 
dag man barauf ein Bataillon Preußen und ein Bataillon 
Babenr — alfo ſchwarz · roth · goldene Truppen — anneneirt 
habe. Ich ſtellte ihm die Stimmung der Provinz vor, ich 
fagte ihm, welche ungeheure Gefahren daraus entfichen wür— 
den, wenn ſolche Truppen, deren Regierung nicht zur Verfaſ⸗ 
fung ftehe, einrüdten, und er ſchien ſelbſt gleiche Beſorgniß 
zu haben. Ich glaube, wenn mam ein Wolf pacificiren will, 
muß man fid vor Allem unter das Bolt felbft begeben; und 
ba ich dieß gethan, fo hatte ich bie Ueberzeugung gewonnen, 
daß ſelbſt die Landauer Artillerifien ohne ihre Dffictere gegen 
bie Preußen gefchoffen haben würden, wenn biefe in bie Fe— 
kung gerüdt wären. Es fchien, wie ich wiederhole, auch der 
Herr Commandant diefe Beſorgniß zu theilen, und er fagte 
mie: „Ich werde kraft Ihrer Vollmacht allen Ihren Befeh- 
Im nachkommen, und werm Sie bas Zurüdgehen biefer Trup« 
pen wünfchen, werde ich dieſem Wunſche nachkommen. Ih bat 
ihn, mir einen Dfficter mitzugeben mit ber Ordre zum Rüde 
marihe ber preußlſchen Truppen, weil fon bad Anrüden 
ber Truppen an bie Feſtung zu einer ſchwierigen Lage führen 
fönne, denn es wäre wohl eine ſchwierige Lage gewefen, wenn 
mam gut organifirte Truppen an ber Feſtung hätte zurldwei- 
fen müſſen. Ich endete alfo einen baleriſchen Dfficier in 
Uebereinftiimmung mit dem Herrn Gommanbanten ben preu« 
Migen Truppen entgegen, unb ber Gommandeur ber 
preußifchen Truppen bat auch fofort ben Befehl reſpec⸗ 
tirt, dieſelben zurädgezogen und nah Mainz wieder zu« 
rüdgeführt. 


Drdnung und Sicherheit zu erhalten, widerſprochen hat. (All⸗ 
feitige Zufttmmung ; eine Stimme auf ber Zinfen: Im Gegen» 
theil!) Meine Herzen! Ih eilte nun wieder nad Katfers- 
lautern zurüd, weil bort der Sig des Lamdes-Ausfchuffes war, 
und ich mid verpflichtet fühlte, Alles, was ber Landes-Aut« 


ſchuß that, im feiner Nähe zu beobachten und rad Befinden | 
zu Überwaden; unterwegs traf mid ber Gourier, der mir ben | 
Einmarfh der Preußen melden follte und mid Tags vorher | 
nicht gefunden Hatte. Im Laufe bes Tages kamen mehrere | 


Bürger von Zmweibrüden zu mir, welde mich baten, doch auch 
nad Bweibrüden zu formen, wohin ih noch nidt gelangen 
konnte, Diefe Bürger fagten mir allerdings, daß es zur Be— 
ruhigung beitragen würde, wenn ih mich borthin begäbe 
und ifmen noch weiter audelnanderfehte, wie man weiter ver: 
fahren möge. Ih fagte das auch auf dem andern Tag zu, 


fagen, daß h 
der noch nicht volfftändig organifirten Volkewehr allerdings es wün⸗ 
ſchenowerth wäre, durch reguläre Truppen einen feften Halt zu 
befommen, Im biefer Beriehung alfo wünſchte ber Landes— 


läffiger ſchwarzrothgoldner Gefinnung einrüden laſſen möge, 


um fie auf die drei wichtigften Punkte des Landes zu vertbeilen, | 


das ift Neuftabt, welches der Schlüffel des wichtigſten Engpaſſes 
ft, Kaiſerslautern, dem ftrategiichen Knotenpunkte bes Landes, 
und Zweibrüden, welches die von ber preußiichen Grenze ein- 
gehenden Engpäffe bominirt. Ich erklärte mid damit vollkom⸗ 
men einverſtanden und fendete im Angeſichte der Gefahr den 
Courier, welchen man mir wegen bed Ginrüdens der preußiſchen 
Aruppen gefanbt hatte, nach Brankfurt an das Reihöminifterium 


Meine Herren, das ift bie zweite Maß | 
regel, die ih in ber Pfalz angeordnet babe, und | 
ih glaube nicht, daß fie meinem Mandate, in der Pfalz bie } 





zurüd mit ber Bitte an das Reichsminiſterium, es möge mir 
fofort drei Bataillone Truppen zur Verfügung ftellen, welche 
ich auf bie drei genannten Bunte dispontren könne. Ich flug 
dazu Brankfurter, Darmftäbter und beffifhe Truppen vor. Ih 
fühlte mih nun und namentlih auf das Erſuchen bes Land- 
ausfchuffes veranlaft, die Rüdkunft dieſes Gourierd abzuwar- 
ten und wünſchte Beſchleunigung. Meine Herren, das 
it die dritte Mafregel, die ih in der Pfalz 
ergriffen habe. Die Antwort auf dieſe Depeche war feine 
bewilligende Antwort auf meinen Wunſch nah Truppen, fon« 
ben ed war meine Abberufung, ed war die Rüd- 
nahme meincs Manbates mit der Bemerkung, daß 
ih mein Mandat überfhritten babe und aus der 
Rheinpfalz abberufen fei. (Bewegung auf ber Linken 
und Stimmen dafelbft: Hört! Hört!) Der Gourter, der mir 
dieſe Nachricht brachte, hat mir beiläufig im Geſpräch gejagt, 
dag Truppen der Art nit zur Verfügung fein, allein eine 
officielle Antwort diefer Art babe ich nicht erhalten. Im Au— 
genblid, wo diefe Abberufung eintraf, Nachts 12 Uhr, wurde 
ih aus bem Bette geweckt, fo daß es fhien, ald ob man 
große Eile babe, mich aus der Pfalz zu entfernen. Zus 
gleih erdrößnten in Kaiferdlautern die Sturmgloden aufs 
Meue, weil angeblih ein Ginrüden preußifher Truppen von 
Homburg her angekündigt ſei. Ih ließ die Mkitglie- 
ber des Landesausfhuffes zu mir fommen, und zeigte ibnen 
meine Abberufung an mit dem Beifügen, ih könne ihnen nicht 
mehr zur Seite ftehen, meine amtliche Thätigkeit habe aufge 
hört. Das verbreitete fih augenblidlih im der Stabt; man 
combinirte: der Gommiffär ift abberufen in dem Augenblid, 
wo man ben Befchl zu einer Invaſion in feindlihem Sinne 
gegeben bat. Meine Herren, es zeigte fih, daß dieß unbe 
gründet war; aber ich gebe Ihnen dieſe Thatfahe, um Ihnen 
zu beweiſen, welche Gedanken bort fortwährend. auftauchen, 
und wie ed Noth thut, die richtige Bahn zu zeigen und ſich 
Vertrauen zu erwerben von bier aus. Ich trat alfo meine 


1 Ubreife fofort an. Ih mußte es natürlich bet die er Lage 


ber Dinge für meine Pflicht Halten, das Band von biefem 
Wendepunkt in Keuntniß zu feßen. Radts zwölf bis ein 
Uhr fhicte ih die Proclamation in die Deuderei, die mein 
Abtreten ber Bevölkerung in der Pfalz befannt machte und 
fagte, daß ‘ih mid entfernte. Meine Herren , das Allerbe⸗ 
dauerlichfle in dieſem Augenblide, als ich die Pfalz verlaffen 
mußte, war mir ber Umftand, und ich halte mid ver— 
pflichtet, es von biefer Stelle aud offen auszufprehen, der 
Umftand, daß man wenigftend von Seiten des Reichs— 
minifteriums nicht dafür geiorgt hatte, daß in dem Mo— 


| mente, wo unter folder drohenden Gefahr der Reicheſchutz zu⸗ 
nur aber trat ich vorher mit bem Landes: Musfhuß nokmals | 
in Beratfung, und währen) von allen Seiten Waffen und | 
Unterftügungen eintrafen, mußte fih doch ber Landes⸗Ausſchuß 
im Ungefichte des Zuftandes der Provinz, im Angefichte || 


rüdgezogen wurde, mein Nachfolger es war, ber meine Ab» 
berufung überbradte, daß man wenigftens nit gezeigt hatte, 
wie man gesonnen jet, ben Reichsſchutz fortdauern zu laffen durch 
einen anderen Bevollmächtigten. Wıs auch in der Pfalz ge— 
ſchehen möge, ih möchte für dieſe Unterlaffung die Verantwort: 
lichkeit nicht auf mid nehmen. (Zuraf: Sehr gut!) Us ich 


die Bialz verlich, wurde ich an den Bahnhof wieder in glei» 
Ausſchuß, daß man drei Bataillone Truppen von zuver— 


her Weife beftürmt, wie bei dem Eintreten. In Kaiferölautern, 
Morgens 3 Uhr, umriugten mid die MannfHaften, es um« 
ringten mi die Officiere der Bürgerwehr und fagten, daß man 
fie nit ſchußlos laffen möge von Branffurt, und beklagten 
bitter, daß bie Hoffaungen der Pfalz fo kurz geweſen feien. 
als ih an die Rheinſchanze kam, fand ih die Ihnen wohl 
bekannten Vorfälle. Die weigblauen Truppen — meine Herren, 
Ste lachen, aber man kamn nicht mehr anders verfahren, als 
daß man die verfhiedenen Parteien, durch welche Deutichland 
— Bott ſei es geflagt! — zeweiifen ift, nur nad ben Barben 
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bezeichnet — waren zu den Pfälzern übergegangen, fie batten 
fid auf dem Boden der Verfaffung geftellt, fie hat— 
ten nicht wollen gegen ihre deutſchen Brüder kämpfen. 
(Bravo!) In welder Art hatten biefe Truppen es 
getban? Sie hatten fib zur Merfügurg ihrer Brüder 
geſtellt, fie baten ihre Dfficiere aufgeforvert, dieß auch zu 
ihun; dieſe hatten ſich gemeigert, und barauf hatten fie noch 
eine Deputation gewählt, dieſe an die Officiere geſchickt, und 
fle gebeten, fie möchten ihr geſetzwidriges Verfahren doch 
aufgeben, und fidh mit ihnen auf den Boben bed Geſetzes 
ftellen, und als viefe dieß wiederholt verweigerten, Tiefen fle 
fih einen Meverd auf Ehrenwort audftelen, daß fle nit 
gegen die Meichöverfaffung fämpfen wollten, und dann wähls 
ten fle fih neue Führer, und beichworen bie Berfaffung. 
Meine Herren! Ich kann nicht umbin, als Deutſcher mit auf: 
richtiger Geflnnung meine Zufriedenheit mit diefem Schritte 
auszufprechen. Meine Herren! Wollen mir das Geieg, ober 
wollen mir ed nicht? Wollen wir bad Gefeg, jo muß bie 


Anarchie bekämpft werben, und vor Allem die Anarchie, bie- 


von Kronen umgeben ift im dieſem Augenblide. (Bravo!) 
Die Truppen wurben fofort beordert, Kalferdlautern zu 
befegen. Als ich meine Reiſe nad Frankfurt fortfegen wollte, 
wurde ib von Mitglievern vieler Berfammlung dringend 
gebeten, wenn auch nur auf furze Friſt, und nur in privat- 
licher Eigenſchaft, noch in der Pfalz zu bleiben. Man hoffe, 
daß Das weſentlich zur Beruhigung in der Pfalz beitranen 
werde, wenn man wenigftens wiſſe, daß der Neichdcommiflfär 
das Rand noch nicht verlaffen babe. Ich gab nad, obgleich 
mit ber Bemerkung, daß ich ohne amtliches Mandat nichts 
mehr thun könne. Ich ging zurüd nad Kaiferdlautern, und 
fandte fofort einen meiner Begleiter nah Frankfurt, um zu 
feben, ob eine andere Anficht zu gewinnen ſei, und mas von 
Seiten der Berfammlung geicheben wäre. Ih habe zwei 
Tage dort noch zugebracht, habe Fein Zeichen amtlicher Wirk⸗ 
famfeit von mir gegeben, aber nach meinen beften Kräften 
habe ih zu berubigen geſucht, babe aber auch mich über» 
zeugt, zu welden Schritten man dort fommen muß, weil 
man fih von bier aud wieder verlaffen fleht. Die Maf- 
regel, die im Bolge Deſſen zunäͤchſt ergriffen worden ift, 
weil man fl eben wieder ſchutzlos findet, vie erlaube ih 
mir, Ihnen fpeciell mitzutbeilen. Der Landes =» Ausihuß bat 
nunmehr, ba er in dieſen Tagen geieben hat, daß die Bewe— 
gung fi unendlich gefteigert hat, ex bat, ſage ich, die Ueber⸗ 
jeugung gewonnen, daß bei ber gänzlichen Rathlofigkeit ver 
Behdrven, die naturgemäß in ihrer ichiefen Stellung zu 
Münden vem Lande gegenüber Liegt, er nicht länger als ein 
bloßes Collegium von Bertrauendmännern, benen nur ein 
gewiffer Wirfungsfreis angewiefen wäre, forteriftiren koͤnne. 
Er bat aber audy wiederum bewielen, daß man in der Pfalz 


vor Allem vie aejegliche Form will, und daß man in der Pfalz 


vor Allem ven Grundſatz hat: „Nur ver Bolfömille ift Geſetz!“ 
Gr bat alio folgende Proclamation Furz nach der Entziehung meis 
ned Diandats erlaſſen; Sie werden mir erlauben, fle zu verleien: 
„Die Gefahren Bsizen täglich. Die Pfalz wird von feindlichen 
Truppin umgehen. Die provlſoriſche Gentralgewalt bat türen 
Bevollmächtigten abberufen. Wir baben eine Wahl durchs 
ganze Land ausgeichrieben, um ven Willen des Volfes in dieſer 
Stunde böochſter Gefahr in vollgilliger Weile kennen zu lernen. 
— Der König bat durdı feine Minifter wiererbolt erklärt, daß 
er tie Meichöverfoffung nicht anerkennt. — Der erfle Sup 
hezieht ſte) auf das befannte Ausigreiten, nah weldum in 
allen Gantonen des Landes aufgeforvert ift, von jedem Canton 
einen Bertrauendmann zu wählen, und dadurch tie Meinun 
des Volkes auszufprechen; bie zweite Bemerkung bezieht fi 
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auf bie zweite bayerifche Note, in welcher ber Minifter von 
der Pfordten wiederholt beflimmt erflärt bat, daß man die Ber 
faffung nicht anerkennen werke, Die Proclamation fährt weiter 
fort: „Es ſcheint zur Erhaltung der Sicherheit und Freiheit 
der Pfalz unabmwelsbar, eine proviſoriſche Regierung zu bil 
den. — Wir fordern unfere Mitbürger auf, ſchleunigſt bie 
ausgeichriebenen Wahlen vorzunehmen, und vis Gewählten auf 
den 17. Mat, Morgens 9 Ubr, nah Kalferdlautern zu ent⸗ 
fenden, um ben Willen der Pfalz zu verkünden und vie erfor 
derlichen Beihlüffe zu faflen. — Wir erwarten, daß fein 
Pfälzer, kein Freund des Baterlandes einen Augenblid zögern 
wird, einzuflehen für die allgemeine Sache. — Es lebe bas 
freie, deutſche Vaterland!” — Meine Herren! Ih habe !bie 
Usberzeugung, daß dieſe, übrigens nach den Grundfägen bes 
Reit:smablgefeged gewählten Männer die Nieberfegung einer 
proviioriihen Regierung als nunmehr unerläßlic ausiprechen 
werden; ich babe die Ueberzeugung, daß Anträge, die auf eine 
Aenderung der Staatdform binausgingen, namentlich auf ein» 
feitige Proclamirung einer Republik in ber Pfalz, in dieſer 
Berfammlung nidht fommen, oder wenn fie kommen, in ber 
Minorität bleiben werben; ich babe aber bis Leberzeugung, 
meine Herren, daß, wenn Sie nicht von bier aus raſch und 
ſchnell Das wieder gut machen, was wenigftend nad; meiner 
Anſchauung in der Untbätigkeit der letztern Tage gefehlt wor» 
den ift, daß dann die Bewegung aud) in ber Pfalz, namenilich 
durch fremde Einwirkungen einen ganz anderen Charakter ans 
nehmen wird. Ich will gar nit unterfucdhen, ob ed zum 
Beften ver deutſchen Sache wäre, daß überhaupt jegt in ande⸗ 
rer Weiſe eingeſchritten würbe, oder nicht, das gehdrt midht 
hierher; aber wenn Sie das wollen, was Sie ausgeſprochen 
haben, die Durchfuͤhrung der Reichsverfaſſung, fo handeln Sie 
ſchnell, energiſch, entſchloſſen, und namentlih ohne Beirrung 
Deffen, was die weiße blaue anarchiſche Partei haben will. 
Meine Herren! Wenn ih auf diefe Welfe Ihnen nad; meiner 
Ueberzeugung, obne ein Wort zu verſchweigen, und ohne irgen» 
etwas nur im Gerlngſten gefliſſentlich zu entflellen, wenn ich 
Ihnen auf diefe Weiſe eine Shilverung von ver Lage ber 
Pialz gegeben babe, fo werben Sie wohl erkennen, was «6 
mit vielen „anarchiſchen Schilderhebungen“ in ber Pfalz für eine 
Bewandtniß hat. (Stimmen auf der Linken: Hdrt!) Bei vie 
fer Bewegung if nicht die Rede von Anarchie, tft nicht wie 
Rede von Gommunitmus, von Socialismus, und ſelbſt nicht bie 
Rede von rotber Mepublif, wenigftend von ber entſchiedenen 
Mehrheit des Volkes nicht; dieſe Bewegung If hervorgegangen 
aus dem tiefen Unmillen eines freien Bolfes, welches ſich ver 
legt flebt in feinem Mechtögefühl, glauben Sie mir Das, 
meine Herren. Ich bitte Ste dringend, fdhreiten Sie ein, 
aber in ver Welle ein, wie es das Land will, in wahrhaft 
benticher und entichloflener Weile. — Seitdem ich nicht im dies 
fer Berfammlung war, tft ver Peſthauch der rothen Manars 
die auch über mein iheures, engeres Vaterland gezogen, «8 
find dort Zuflänte eingetreten, bie mich tirf beiräben, Zuflände, 
vie mich bis ind Innerfte meiner Seele erjchüttert haben. 
Wigard (vom Plage): Un» es geſchieht nichts! 
Eifenftnd: Meine Herren! Im Angefldyte dieſer 
Zufände, im Angeſichte ver Thatſache, daß viele Männer 
Sachſens jept flüchtig vor den feindlichen Bafonnetien herum⸗ 
irren, im Ungefihte diefer Thaiſache hat dieſe Berfammlung 
nichts weiter zu jagen gewußt, ald einen Reichscomm ſſar abs 
warten, ber dahin abgefenbet war. Im Angeſichte einer bren⸗ 
nenben Stadt, im Angeflchte defien, daß das deutſche Florenz 
bald vermüftst liegt, bat die Nationalverſammlung nichts zu 
fagen gewußt, ald abwarten eines Gommiffırius! Meine Herzen! 
ragen Gie nit dazu Bei, daß ein deutſcher Stamm nad 
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dem anbern abfillt, tragen Sie nicht dazu bei, daß die Gegend» 
wünfche des deutschen Volkes, die Sie in dieſen Saal beglei- 
tet haben, ih in Berwünfhungen verwandeln, wenn Sie ben- 


felben verlaffen. Helfen Sie ver Pfalz mit Entichlenenh:it | 


und mit Entſchloſſenheit, retten Sie die braven Piälger! (Yang 
anbaltendes, ſtürmiſches und raufchendes Bravo und Beifall» 
klatſchen auf der Linken, dem linken Gentrum und ber 
Galerie.) 


Vierpräſident Biedermann: Es bat fi fein | 
Der interimiRifche Herr | 


Der interimiftifhe Meichöminifterpräfident || die difentlihe Ordnung der gebadjten Provinz und bie allge- 


Mebner weiter zum Wort gemelket. 
Dinifterpräfldent wunſcht das Wort. 


&. v. Gagern: Ich habe, meine Herren, eine boppelte 
Aufgabe zu erfüllen: vorerft zu reditiertigen, warum das Mi- 


rufen, und in einzelnen feiner Maßnahmen zu besavouiren; 


regeln in der Pfalz zu treffen. 
manb unter uns, ber ſich nicht freuen wirb, wenn ein Land 
in größter Einmüthigfeit feine Anhänglidhfeit an bie von 
und abgeidjloffene und zu Recht beſtehende Berfaffung zu er« 
kennen gibt; und bie Bewegung der öffentlidien Meinung, 
dieſe Anftht zur Geltung zu bringen, fie ift legitimirt durch 
biefe Berfammlung. In vieler Beziehung wird die Pfalz auf 
unfere Sympathieen zählen fbnnen. Ueber bie Grenzen biefer 
Bewegung, barüber, was ich in dieſer Beziehung für erlaubt 
erachte, und mas nicht, babe ich mich vor einigen Tagen in 
dieſer hohen Berfammlung geäußert, und ich bin wohl ver 
Wiederholung überboben. Wenn ih auf die Gründe eingehen 
fol, melde das abgegangene Minifterium vweranlaft haben, 
Herrn Elſenſtuck zurüdzurufen, fo bat die Auseinanderiegung 
des Herrn Eiſenſtuck meine Aufgabe in diefer Beziehung ſehr 
erleichtert; denn der Cindruck feiner mächtigen Rede kann doch 
für den Unbefangenen nur der gewejen fein, daß er bei einer 
folgen einfeitigen Parteiauffaflung bezüglich feiner Aufgabe, 
wie er fle genommen, unmdglih zujammengeben fann .. 
(Große Unrube. Zuruf von der Rechten: Ruhe! Ruhe!) — 
daß es, ih wieberhole ed, unmöglich iſt, bei einer folden 
Auffaſſung Hand in Hand mit einer Verwaltung zu geben, 
welde einen andern Gtantpunft genommen, unb von 
welcher er Auftrag und Vollmacht angenommen bat. 
Grlauben Sie zunädft, meine Herren, daß id Ihnen 
die Vollmacht vorleie, die Herr Eiſenſtuck befommen: 
„Nachdem es aus dffentlihen Blättern, wie aus Berichten 


Gewalt über Deutſchland gelangt iſt, daß in der königlichen 
bayeriſchen Provinz der rbeiniiden Pfalz eine allgemeine 
Bewegung sum Zwecke der Anerkennung der Meichöserfaflung 
eine ſolche Wendung genemmm, daß ein Landesvertheidigungs 
Ausſchuß, hervorgegangen aus Wahlen einer Bolföverfamm- 
Tung, ſich als eine dffentliche Beborde confituirt und Beichlüffe 
gefaßt bat, welche in den Wirkungskreis der Beflebenden ges 


bayeriſcher Abgeorbneten zur deutſchen Neihöverfommlung, fo 
wie mebrere hier anweſende Abgeorbnete zur bayeriſchen Etändes 
Berfammlung ten Wınf des Landes vorgetragen haben, daß 
die Reichsgewalt vermitielnd rinfchreiten moge; nachtem «8 
ferner zu befürdten feht, daß bie ter gefeplichen Landes⸗ 
Behörde zur Verfügung fiebenden Kräfte unzureidend fein 
fonnten, um die Gefehr und die Öffentliche Orrnung Aberall 
aufrecht zu halten: — fo habe ich mid; bewogen gefunden, ben 
Abgeorpnsten Kern Ciſenſtuck, zweiten Vicepraͤſtdenten ber 
221. 


| Rüdnabme diefer Verfügungen gewünſcht. 
von Wugenzeugen zur Kenntniß der proviſoriſchen Gentral- | 





deutſchen Reichsverſammluug, zum Meideommiffär für bie 
bayerifche Rheinpfalz zu ernennen, und denſelben zu beaufs 
tragen, im Namen der Reichsgewalt alle zur Aufrechthaltung 
oder Wieverberftellung der Herrſchaft ber Seſehze in jenem 
Lande erforberlihen Mafregeln zu ergreifen, ſich deßhalb fo» 
wohl mit den Civil- als Militärbebörden unmittelbar in das 
Einvernehmen zu fegen, insbeſondere Fuͤrſorge zu treffen, daß 
ber von gedachtem Lanbeövertbeidigungs » Ausfhuf am, 3. Mat ° 
zu KRalferslautern gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben werbe, 
ober denfelben erforberlichen Falls von Meichswegen ſelbſt aufs 
zubeben, überhaupt aber alles Dasjenige vorzufehten, was 


meine Sicherheit und Wohlfahrt von Deutſchland erforbert. — 


I Sämmtliche Civil» und Militärhebörben im ber bayerifchen 
nifterium fi veranlaßt geiehen bat, einen von ver Meichkges | 
walt bevollmädtigten Meichecommiffär aus der Pfalz abzu= | 


Rheinpfalz merben biermit angewieſen, den zu gebachtem 
Zwede zu erlaffenden Berfügungen des Reihecommiffärs Folge 


| zu leiſten, und denſelben in Durchführung aller von ihm zu 
fovann meine perſoͤnliche Meinung über den Antrag des Aus | 
ſchuſſes auszufprechen, der dahin gebt, weiter gehende Maße | 
Dieine Herren! Es ift Nies | 


trıffenden Mafregeln Fräftigi zu unterflühen. — Deſſen aur 
Urkunde babe ih dem Bicepräffdenten Kern Eiſenſtuck 
gegenwärtige Vollmacht ausftelen, und dieſelbe mit mei« 
nem Imflegel verliehen laſſen. — Pranffurt am Main, ben 
5. Mat 1849. — Der Reichsverweſer: Johann. — Der interi⸗ 
miſtiſche Neichäminifler des Innern: Hrinrih v. Gagern.“ — 


| Herr Eiſenſtuck hatte alio beſonders den Auftrag, biejenigen 


zu weit gehenden Beihlüffe und Anordnungen bed fogenann« 
ten Landedvertheidigungs-Ausſchuſſes, entweder durch dieſen 
Ausſchuß ſelbſt, der dieſe Benennung nicht ſuchen durfte, zu⸗ 


rücknehmen zu laſſen, over aber von Reichtwegen ſelbſt auf⸗ 


zuheben. Ebte id; dieſe Beſchlüſſe und ven Landegdverthei⸗ 


Jdigungs⸗Ausſchuß, von dem fle ausgegangen find, hier be— 


leuchte, erlauben Sie mir, daß ih die Beranlaflung ber 
Sendung des Herrn Wilenflud Ihnen erzähle. Nachdem bie 
Berfammlung am 2. Mat in Katierelautern flattgefunden hatte, 
und am 3. Mai von dem ſich conftituirt haben ben Landes— 
Beribelvigungs » Ausihug jene Beichlüffe gefaßt waren, 


| murde ih am 6. Mat Abends durch ven Beſuch zweier Abr 


georbneten ber Rheinpfalz beehrt, bie mir vorflellten, daß es 


- 5 wünichenämwertb fet, wenn bei der Imtenfltät der Bewegung 
| ber Rbeinpfalz, die leicht eine extreme Richtung annehmen 


Fonne, das Neid einfchreite und ein Neiditcommiffär ernannt 
werde, damit diefer Landedvertheidigungs-Ausſchuß, der jeht 
fon zu weit gegangen fei, nicht noch weiter gebe. Daß dieſe 
Deichlüffe des Landesvertbeirigungs» Ausfhufles zu meit ge— 
gangen, daß fie revolutionär felen, wurde von dieſen Abges 
orbneten felbft geltend gemadit, und von ihnen ſelbſt vie 
Gınz im gleichen 
Sinne äußerten fi gegen mid am folgenten Tage mehrere 
andere Abgeordnete aus ver Pfalz; audy eine beveutende Ane 
zahl Abgeorbneter zur bayeriihen Ständeverfammlung, die 
fih am 5ten d. M. bier verfammelt hatten, aus Franken, 
Schwaben und ter Pfalz, — ih alaube, ed waren zwiſchen 
zwanzig und dreißig, — fiellten mir noch am ſelben Tage vor, 
daß fle ſich unter einander beſprochen, und fi dahin vereinigt 


‚ hätten, wie ed durchaus wuͤnſchenswerth ſei, daß ber Bewe⸗ 
feglichen Bebörven eingreifen; nachdem ferner eine Anzahl 


gung in der Pfalz Zügel angelegt mürben, damit die Pfalz 
nicht der Bewegung der anderen Provinzen Bayerns voran» 
eile, fonbern gleichen Schritts zu gleichem Zweck mit birfen 
fih bewege. Man mochte mich zugleih aufmerfiam, mie es 
bei Abſendung eined Reichtcommiffärs in bie Pfalz vor Allem, 
wenn Binfluß und Wirkung fib veriprochen werben wolle, auf pie 
Berion anfomme, daß es natürlich ein ſolcher fein müffe, der dort 
Vertrauen geniehe. Daß es daher ein Mann der Linken fein müfle, 
weil ein Anderer dad Vertrauen des Landes nicht erwerben 
fonne. Meine Herren! Auf die Schwierigkeit eines foldyen 
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BVerbältnifies, wenn eine Verwaltung in ber Lage iſt, Boll 
macht einem Manne zu geben, von bem fie im Boraus weiß, 
dag er nicht in Principien mit ihr übereinftimmt, auf dieſe 
Schwierigkeit, meine Herren, habe ih Sie vor einigen Tagen 
aufmerffam gemacht; ich Habe aber biefe Nüdjidht und Bes 
dingung möglicher Berantmortlidgfeit in tem vorliegenden 
Sale darum aufer Acht ſehen zu müflen geglaubt, und 
dem Wunſche der bayheriſchen Abgeordneten durch Ab— 
fendung des Herrn Eiſenſtuck deßhalb entſprochen, weil 
es nad der übereinſtimmenden Anſicht Aller, bie dieſe 
Maßregel provocitt hatten, weſentlich darum ſich handelte, 
einzulenken, und Beruhigung in die Pfalz zurüd- 
zubringen, unter eine Bevölkerung, bie durch zu weit 
gehende Beſchlüſſe, nad dem eigenen Urtheil und Zugeſtaͤnd· 
niſſe ver Bevollmächtigten der Pfalz, allzuſehr und über ben 
Zwei hinaus aufgeregt war. Wenn id damit einen Fehler 
begangen habe, fo bin ich dafür geftraft. — Meine Herren! 
Herr TFiſenſtuck iR alfo ald Neihecommiffar in die Pfalz ab- 
gereift. Er hat Ihnen Kenntniß gegeben von ben linter- 
rebungen, bie er vorher mit den Mitgliedern des abgetretenen 
Minifteriums gepflogen hat. Meine Herren! Id bin ent 
fernt, im Allgemeinen die Nichtigkeit dieſer Angaben befirei- 
ten zu wollen, aber Herr Eiſenſtuck felbft hat Ihnen gejagt, 
es fomme jetzt nicht mehr darauf an, ven Inhalt feines Aufs 
tragd mit Dem, was er für nuͤtzlich erachtet habe, boctrinär 
zu vergleichen, fondern darauf, ob Dad, was er geihan, ber 
Wohlfahrt der Pfalz, dem Zweck, wofür er hingeſendet worben 
fei, entfprochen habe. Ich glaube, daß die Anweſenheit des Herrn 
Gifenftu die bewegliche Bendlferung ver Pfalz befriedigt hat ; 
aber mir fcheint, daß darin noch Feine Rechtfertigung rined 
Neichecommiffärs liegt, der eine Vollmacht angenommen bat, 
in deren Ginn er zu handeln übernommen hatte, der aber 
nicht im Ginne dieſer Vollmacht, fondern nad einer jehr 
davon abweichenden Richtung handelte. Darum brebt es fi 
weientlich: bat Herr Eifenftud die Anmaßung von Befugnife 
fen, die einem, aus einer zufällig zufammengejegten Berfamm- 
lung bervorgegangenen Ausihuß nicht zuftehen Fönnen, zurüds 
gewiefen, und bie zu weit gehenden Beſchlüſſe dieſes Aus ſchuſ⸗ 
ſes wirkungslos gemacht, oder hat er nicht vielmehr, im Wi- 
derſpruch mit feinem Auftrage, diefem Landes-Ausſchuß eine 
Autorität erft beigelegt, woneben alle andere Autorität ber 
geſetzlichen und verfaffungsmäßigen Landesbehdrven ſchwinden 
mußte. Es ift zwar wahr, es find durch bie Verfügungen bes 
Herrn Gifenftud zwei der Beihlüffe des Lanbedverrheivigungss 
Ausihuffes zurüdgenommen worden: es find das bie Ber 
f&lüffe, deren einer vorgeichrieben bat, daß alle Beamte bin- 
nen drei Tagen den Eid auf die Verfaflung ſchwören follten, 
widrigenfalls fle ihres Amtes entlaflen werden würden; und ber 
weitere Beſchluß, ver die Verweigerung ber Steuerzahlung be= 
fiehlt, nämlich die Verweigerung von Seiten jedes einzelnen 
Steuerpflichtigen, auch bei vorliegenver ſtaͤndiſcher Berwilligung ; 
diefer Beibluß war für die Gventualität, wenn nämlidy die 
bayeriſche Regierung nicht binnen einer Geflimmten Zeit vie 
Neichöverfaffung anerfannt haben werde, gefaßt. Diele beiden 
Beihlüffe hat Herr Ciſenſtuck zurüdgenommen; zugleih hat 
er aber ven Landesvertheldigungs⸗ Rusſchuß von Reicht wigen 
unter der Benennung Lantrd » Uusfhuß zur Vertheibigung und 
Durkführung ver Neiheverfoflung förmlih ald eine Be 
barde eingefegt, und Das war gegen feinen Auftrag. Im 
Grgentheil, e8 war ibm hinreichend, theils in ber Vollmacht, 
theild in ber mit ihm im Miniferium gepflogenen Gonferenz 
gefagt, daf man einen aus den Wahlen einer Volloverſamm⸗ 
lung vder einer Bufammenkunft von Notabilitäten bervorges 

gangenen Ausſchuß nur als einen Privat» Verein gelten laflen, 


aber nicht dulden konne, daß ar ſich Befugniffe der Landes⸗ 
Behörten und ſelbſt bie hödhfle Autorität im Lande eigenmäd;- 
tig bellege. Diefer Landesvertheidigungs - Ausihuß follte, wir 
Hert Elfenſtuck Ihnen erzählt hat, die Organifation und Ber 
wendung aller bewaffneten Macht in die Hand nehmen: er 
bat Das im ausgedehnteſten Sinne geiban, und eine bewaff⸗ 
nete Macht kaun nit ohne Gelomittel orgamifirt werben. Der 
Bebarf wurde zwar, wie Herr Eifenftud fagt, freiwillig aufs 
gebracht; aber was unter folden Umſtaͤnden freiwillig beden⸗ 
ten will, weiß Jever. Ich fage, Herr Ciſenſtuck hätte einen 
Autſchuß oder eine ji feld confituirt hab⸗nde Behärbe zum 
Bwede ner Lanbeövertheibigung nicht als eine bifentliche Be⸗ 
börbe, die durch feine Senennung über alle andere Landes⸗ 
Behdrden gefept worden iſt, und deren Mutorktät abforbirte, 
fegen follen. Das Miniferium iR den Verpflichtungen gegen 
über, die es gegen den Bevollmädhtigten Bayerns übernom« 
men hatte, und übernehmen mußte, — da weder der Reichöfriede 
in ber Pfalz zur Zeit der Abjendung des Herrn Eifenftud 
gefdrt, noch das Anſuchen um Abjendung eines Reihscommil- 
jär von ber bayeriſchen Regierung ausgegangen war — in die Roth 
wendigfeit geſetzt worden, den Meiddcommiflär zu desavouiren. 
as hat dieß mit Bedauern gethan, und ich gebe gerne zu, daf 
es beſſer gewejen wäre, wenn ein Reichscommiſſar wirklich in 
verfähnennem und vermittelntem Ginne in der Pfalz fortgemirkt 
hätte. Herr Eifenfind hat Ihnen über die Hauptgegenflände 
feiner Thätigfeit Bericht erflattet. Crlauben Cie mir, daß ich 
auf Ginzelnes eingebe. Ich berühre zunaͤchſt die Zurücfenbung 
der militaͤriſchen BVerflärfung von feiner Geite, welche von 
Seiten der Reichsgewalt nad Landau gefendet morben if. 
Herr Eiſenfluck ſelbſt hat Ihnen gejagt, daß gleichzeitig mit 
der, durch die unvorbergejehene Requifliion des Kommandanten 
von Landau ndthig gewordenen, jäleunigen Senrung zweier 
Batalllone nad Landau, wovon eines ein preußiſches, das 
andere ein badiſches Infanteriebataillon waren, mit einer ober 
einer halbın Stwahron badiſcher Dragoner, er von ker Abs 
fendung dleſts Truppencorps durch einen Courier in Kenntnis 
geiegt worten, und daß #8 nur einem Zufall zuzuſchreiben fei, 
dba er, wis er ſelbſt fagt, nidyt zu finden war, daß dieſe Nach⸗ 
richt nicht zeitig in feine Hände gekommen If. Es if gemif, 
daß wegen Abſendung die er Truppen, worüber auf einer Inter» 
pellation früher fon das Erforverliche geiogt werden if, bie 
Gentralgewalt nicht nur Erin Vorwurf trifft, fondern daß die 
Dinifler pflichtwidrig gehandelt, und bätten in Unflagefland 
gejrgt werven müflen, wenn fe diefe Abſendung nicht verfügt 
hätten. Herr Ciſenſtuck hat Ihnen erflärt, welche Aeußerungen 
ber Gommandant von Landau über ben Geift ber Äruppen, 
welche unter feinen Befehlen flanten, ihm gemacht hat. — 
Den Anſichten, die Herr Eifeuflu dabei bezüglich militärifcher 
Pflichten entwidelte, fege ich entſchiedenen Widerfpruch und 
die Ueberzeugung entgegen, daß viele Anfichten allen Bebin- 
gungen der Ordnung wiserfireiten. Der Gommandant von 
Landau hat an den Neid;öfriegäminifler berichtet, daß er auf 
die Leiflungsfähigkeit und Bereitwilligkeit der Beſahung fid 


‚nicht verlafien, daß er alfo für bie Sicherheit dieſer Reichs 


Feſtung, nahe an ter franzdjlichen Grenze, nicht mehr ein» 
Reben Fönue, Angeſichts der Nachricht, daß am ber franzöfl- 
ſchen Grenze eine Anzahl polniſcher und franzöflicher Offlciere 
fi geſammelt hätten, welche bereit jeien, an wie Epige ber 
Volköberaffnung zu treien (Zuruf aus dem Centrum: Hört! 
Hört!), die ſich in der Pfalz organifire, die aber, was man 
nicht wiffe, vieleicht audy einen antern Plan baben kbunten, 
und auf dad Gignal zu marten ſchienen. Meine Herren! 
Diefer Aufforderung des Feflungscommandanten mußte bad 
Reicht miniſterium entſprechen, und bat es gethan. Es hat 


nicht, mie Herr Eiſenftuck meint, vorzugewelfe Truppen ge» 
wählt aus Gtaaten, melde die Verfaffung noch nicht auer⸗ 
fannt haben; es hat diejenigen Truppen zur Berflärfung nah 
Landau gefendet, die am naͤchſten zur Sand waren, weil das 
Berürfnif ein fehr dringendes war. Es hat ein preußiſches 
Bataillon aus der Feſtung Mainz und ein badiſches aus 
Mannheim genommen, ımd nach Landau inflrarirt. Herr 
Eiſenftuck Hat gefagt, vie Mafregel, welche er in Uebereinflim- 
mung mit dem Gommandanten von Landau getroffen, dad preu⸗ 


fiſche Batalllon zurüdzufenden, fei burchaus nothwendig ges | 
| Tung bei einer früheren Gelegenheit die Beeidigung des Mis 
| Iktärs abgeworfen morben; dennoch hat Herr Eiſenſtuck im 
J Wiveripruch mit dieſem Beichluffe des Haufes ben Landesver⸗ 


meien, indert es, wenn dieſes Bataillon wirklich einmarſchirt 
wäre, vorauefihtlih zu einem Blutbade gekommen, vielleicht 
das Bataillon aufgerieben worden wäre. — So habe ich ed 
verflanden. (Zuruf: Ja!) Dagegen muß ich bemerken, daß 


thatſaͤchlich dieſes Bataillon ven Kreis Pfalz wirklich durch-⸗ 
ibm ein Leid widerfahren if. | 


ſchritten bat, ohne daß 
Es war bis drei ober vier Stunden vor Landau gefommen, 


und dort befam es den Befehl zum Nüdmarfch, behielt audy | 


noch fein Nachtquartier in der Rheinpfalz, nachdem es 
ermübet ben Rückweg angetreten hatte. 
nit richtig, — und ich jage es zur Ehre ver Pfälzer, — 


daß das preußiſche Bataillon mit Gewaltthätigkeit bedroht 
| der Linken; Stimmen auf der Rechten: Hört!) M. H.! Wem 


war, im Gegentbeil, man bat fi in den Landgemeinden 
freundlich gegen fie benommen, fle gut verpfleat (Heiterkeit); 
man bat fie nur nicht in bie Stadt hineingelafien. Es muß, 
ih jage es noch einmal, auch dort bie Aufregung gegen die 
Truppen, die im Reichävienfte nach Landau gefchidt wurden, 
wenn and ihre Cocarde eine ſchwarz⸗- weiße war, nicht jo 


groß geweien fein, daß deren Nüdjendung mit Gefährbung | 
Aber | 


der Sicherheit ter Feſtung nothwendig geweien wäre. 
Herr Eiſenſtuck bat auch bei diefer Gelegenbeit, wenn auch 
in einer entſchuldbaren Unmwifienbeit, die Vollmacht überfchrits 
ten. Zwar waren bie Givil- 
Landes aufgeforvert, feinen Weiſungen Folge zu leiften; 
aber der Commandant einer Reichsfeſtung bat bierin eine 
erceptionelle Stellung: in einer Feftung hat in milltärifcher 
Hinfiht Niemand zu befehlen, als ver Gommandant, der mit 
feiner Verantwortlichkeit für die Sicherheit der Feſtung ein» 
ſteht, und wenn diefer Commandant in Landau, der gewiß 
das Lob verdient, welches ibm Herr Eiſenſtuck gezoflt bat, in 
dem Augenblide ver Aufregung und ber Ungewißbeit über 
die ihm unbekannte Stellung des Meihtcommiffärs, bezüglich 
der Rüdjendung des preußischen Bataillons, nadigeneben bat, 
jo ift e8 mir lieb für ihn, daß bei feiner Verantwortlichkeit 
die Folgen nicht fo nadhtheilig waren, als es nach Gerüchten 
zu befürchten fand. (Stimmen auf der Kinfen: Oh! Oh!) 
Die Vollmacht des Reichcommiſſaärg konnte ſich auf die 
Reiche feſtung, auf die militäriſchen Vorkehrungen dafür, nicht 
erfireden. Das hat Herr Eiſenſtuck nicht gewußt, und es 
war der Fehler ded Minifteriums, daß es ihn nicht darauf 
aufmerffam gemacht hat. Wenn das Miniflerium ater ges 
uribeilt bat, daß Kerr Eiſenſtuck, indem er eine nad 
Landau beftimmte Verflärfung der Garnifon zurückgeſchickt 
und den Gommandanten zur Ginmilligung beflimmt, das 
niht angeorbnet bat, wad die Wohlfahrt und Sicher⸗ 
beit des Landes erheifchte, fo werden Sie mir zugefteben, 
daß das Minifterium im Rechte war, ibn gurücdzuberufen. — 
Eine dritte Mafregel, die vom Herrn Eiſenſtuck aufgegangen 
if, war nach feinem Berichte die, daß er ben Sandeövertheis 
digungs⸗Ausſchuß autorifirt bat, ven Eid auf bie Verfaflung 


abzunehmen. Meine Herren! Wie ich über den Eid auf bie | 
ſodald ih «8 nicht mehr verhindern kann!‘ (Unwille auf der 


Verfaffung denke, dad babe ich bereits wiederholt entmidelt. 


Ich babe gefagt, daß Ich es für eine Graufamfeit halte, den | 


Eid auf die Verfaffung eher zu verlangen, als biö die Wer 


und Militärbehörden des: 





J faffung fertig und in Wirkſamkeit getreten iſt, was noch 


nicht der Fall iſt. (Unruhe und Stimmen auf ver Linken: 
Hört!) Ic habe dabei angeführt, daß der Eid, namentlich 


| der Soldaten gerabe zu dem Oberhaupte in naber Beziehung 
| ftebe. 
Eiſenſtuck gegeben bat zur Beeivigung der Truppenabtheiluns 


Mas aber nun die Autoriſation betrifft, Die Kerr 


gen, fo muß id darın erinnern, daß die Beichiüffe, die in 
den legten Tagen bezüglich dieſer Bereivigung gefaßt wurden, 
damald noch nicht gefaßt waren, ald Herr Gifenftudf dieſe 
Verpflichtung empfahl; im Gegentbeil ift von biejer Berfamm«- 


theivigungd » Ausfhuß zur Beeidigung der Truppenabtbeilun» 
gen autorifirt, und es war dieſes ebenfalls eine nicht zu 
rechtiertigende Mafregel. Meine Herren! Es if wahr, man 
bat dieſe Vereidigung als eine freiwillige angeorbnet ; was aber 
in einer fo aufgeregten Zeit ver freie Wille für Biele 


Schwache if, weiß jeder zu beurtheilen. Meine Herren! Ih 
@s ift auch gar | 


gete Ihnen eine Thatiadhe: es hat in der bayeriſchen Rhein⸗ 
pfalz ein Gendarmerie» Dfficier, vermöge jeines freien Willens, 
dieſen Eid geleiftet, und er ift jegt im Irrenhaus. (Gelächter auf 


das lächerlich vorlommt, dem Laffe ich feine Unſchauung .... 
(Stimmen auf der Linken: Wir lachen über bie Art Ihres 
Bortrags), — mir fam es durchaus nicht laͤcherlich vor. Meine 
Herren! Eine weitere Mafregel, welche Kerr Eiſenſtuck als 
eine feiner hauptfaͤchlichen Vorkehrungen Ionen bezeichnet hat, 
war »ie Aufforderung an das Reichkminiſterium, mehrere 
Bataillone ihm zur Diöpofltion zu flellen, und zwar von 
Truppenlörpern folder Staaten, die die Verfaſſung bereits 
anerfannt baden, um eine Aufſtellung damit vorzunehmen, 
die er in feinem Berihte näher angegeben bat. Es ift 
wahr, meine Herren, das Reichsminiſterium bat biefem 
Verlangen nicht entfproden, und zwar aus zwei Gründen: 
einmal, meil es in der That diefe Truppen zu feiner 
Dispofltion nicht Hatte, und dann, weil ed von feinem Stand⸗ 
punfte brurtheilen konnte, daß ein Angriff auf die Pal; 
nicht intendirt war, un® daß die Pfalz für jeht Feinerlet 
Gefahr ſolchen Angriffe ausgeiegt if. Herr Gifenftud 
fagt zwar, «8 fet dieſes weſentlich geſchehen zur Beruhigung 
der Irrgeführten und Aengſtlichen; aber, meine Herren, dieſe 
Befürdtung, dieſe unklare Auffaffung fällt nicht allein ver 
Bevblketung der Pfalz zur La, die fie vieleicht genen Herrn 
Eiſenftuck geäußert bat; ih muß vielmehr in Abrede Rellen, 
daß Herr Eiſenſtuck in diefer Beziehung beſchwichtigend und 
belehtend eingemirft bat; es kann aber fein, daß er ſelbſt von 
dieſer Furcht ergriffen war; dann aber war ed noch nicht für 
das Miniferium, weldh:d dieſe Furcht nicht tbeilte, ein Grund, 
feinem Wunſche, den er fo feurig vor Ihnen vertrat, zu ent» 
fprehen. IH muß aeftehen, daß ich die Procamation, mit 
meldyer Herr Eiſenſtuck nachdem er feine Abberufung erbalten 
baite, die Pfalz verlieh, wenigitend nicht beſchwichtigend, nicht 
die dffenilidye Meinung auffläreno anfeben kann, wenn barin 
geſagt iſt: „Das Minikerium Gagern ift der Meinung, daß 
id durch dieſe Maßregeln meine Vollmacht überfchritten und 
gegen ben Millen der Natlonalverlammlung gehandelt habe. 
In biefem Augenblide wird mir mein Mandat zurüdgeforbert; 
ih habe aufgehört, Bevollmächtigter für die Rheinpfalz zu 
fein. Bielleiht Reben ſchon jegt die feindlichen 
Heere an Euren Grengen, um eingurüden, 


Mechten. Stimmen auf der Linken: Sachſen iſt vergeſſen!) 
Meine Herren! Das if bie Beichwidhtigung, bie wir 
3* 


von Herrn Gifenftuf verlangt, umb ein Recht Hatten, zu 
erwarten. (Zuruf von der Linken: Wie in Sachſen!) Meine 
Herren! Wenn foeben von Sachſen die Rede war, fo fann 
Niemand tiefer bie dortigen unglüdieligen Ereigniſſe be= 
dauern, als ih; wenn aber baraus dem Neidhsminifterium 
ein Vorwurf gemadt werten wi, fo wäre bief gänzlich 
ungerecht; denn wenn dad Reichſminiflerium Truppen auf 
Dampfwagen hätte ſetzen wollen, fle hätten nidht zeitig genug 
fommen fönnen, um Dresven zu fügen. (Widerſpruch von 
der Linfen) Wenn eine Bewegung entfteht zur Durchfüh— 
rung der Berfaffung, und fib auf dem Boden hält, der von 
allen Seiten dieſes Hauſes ald der gejeglid;e anerkannt wer« 
ben muß, fo wäre es die Pflicht Derjenigen, die fih an bie 


Spige biefer Bewegung ftellen, über ihre Abfldhten die Natios : 


nalverfammlung und die Eentralgemalt nicht im Zweifel zu 
lofien. Man hätte zeitia, ehe das Unglück bereingebrodhen 
ift, uns in den Stand ſetzen jollen, die Möglichkeit und 
Nothwendigkeit einer ſolchen Unterftützung zu erwägen. (Stim⸗ 
men von der Linken: Das bat man gethan!) Das hat man 
nicht gethan. — Meine Herren! Kerr Eifenftud bat fi für 
die Mafregeln, bie er getroffen hat, hauptſächlich auf ven 
Say feiner Vollmacht berufen, baf er autorifirt geweien fel, 
Alles zu tbun, was die Wohlfahrt und Sicherheit der Bro- 
vinz nad) feiner Ueberzeugung fordern könne. In welchem 
Sinne das gemeint war, gebt aus dem Zuſammenhange ber 
von mir verleienen Vollmacht beutlid hervor; es iſt Das 


eine Bormel, die in jeder Vollmacht vorfommt; eine Autori» | 


fation zu beionveren Mafregeln, die auferbalb der Vollmacht 
liegen würben, ift nicht dadurch beabfidhtiat. Meine Herren! 
3% bedaure innig, van ib, indem ich nendtbigt war, bie 
Schritte des abgenangenen Minifteriums zu vertbeibigen, in 
die Lage gelegt worden bin, Gireiflichter auf Zußaͤnde zu 
werfen, die ich gern in anderem Lichte erblicken möchte, und 
von denen ich überzeugt Bin, daß fle zu ihrem Endziel bie 
Sreibeit, die Cinheit unſeres Vaterlandes, vie Anerkennung 
und Durchführung ver Berfoffung ‚haben. Es iſt betrübend, 
manches nachtheilige Urtheil über mich fjept von bort vers 
nehmen zu müſſen, wäbren» id in ver That nur glaubte, 
auch im Intereffe der Balz fo bandeln zu möflen, wie id 
geiban. — Ich wende mid mit größerer Befrlerigung meiner 


weiteren Aufgabe zu: barüber mich zu Aufern, mas jegt | 


geſchehen fol, weil ich ganz damit einwerkanden bin, daß bie 
Bewegung auf dem geſetzlichen Boren fortgeführt, und von 
ber Eentralgewalt! ver Pfalz derfenige Schuß gewährt werte, 
ben ſie anzuſprechen hat für alle Rechte und Intereſſen, wie 
dieſes im Minoritätd- Antrag enthalten if. Hiermit ſchon 
babe ich meine Meinung dahin ausgeiproden, daß ich mich 
für die Faſſung des Minoritätd« Antrags enticheide, und der— 
jelben zuflimmen werde, Der Herr Berichterflatter der Mis 
norität hat den weſentlichen Unterſchled dieſes Minoritätte 
von dem Majoritätt » Antrag Ihnen bereits entwidelt. Wenn 


die ganze Bewegung unter ben Schutz bed Reiches geſtellt 
würde, jo würde bamit auch Das autgeheigen, mad ich vor 


Ihnen foeben erft getabelt. Das babe ich nicht gemollt; ich 
habe die Schritte nicht gut heigen wollen, melde jelbft init 
Einverfläneniä des Meihtcommiflärd baben zurüdgeihan 
werden müflen, und barum ziehe ih vie Faſſung ber 
Minorität des Ausihufles vor Durch viele Faſſung, 
glaube ich, wirb die Bewegung auf einem gejeglicheren und 
dennoch das Biel ebenio ſicher erreichenden Boden feſt 
gehalten werden. Daß in der Pfalz bie Beflrebungen ber 
Mehrheit dieſes Hauſes bisher feinen Anklang gefunden, 
daß der Empfang, den der Meihöcommiffär dort gefunden, 
mehr feiner eigenen Perfon galt, obgleich er bie in Abrede 





ſtellt: die Kritik der Thätigkeit des Minikeriums kann uns 
nicht wundern. — Es iſt für die Herabſehung dieſer Thätig- 
keit jo Vieles geichehen, daß eine gerechte Beuribeilung des 
Ganges der Nationalverfammlung kaum erwartet werben fann. 
(Siimmen auf ver Rechten: Hört!) Das ernfte Befreben fe zu 
halten an ber Berfaflung, auf dem geſetzlichen Wege deren Durch⸗ 
führung zu unterflügen, Das wird dazu beitragen, wenn man 
mit rubigerem Gemüthe die Anſichten beider Parteien vergleicht, 
andy verjenigen Partei Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
die bisher mit vieler Selte des Hauſes (der linfen) in ihren 
Beftrebungen nicht übereingelimmt hat, die aber mit nicht 
minderer Tatſchiedenheit die Durfährung der Berfaflung will. 
(Lebheftes Bravo» und Beifallklatſchen auf der Rechten und 
im Gentrum; Unruhe und Ziſchen auf der Linken.) 

BVicepräfident Biedermann: Es iR ein Auttag 
von Herrn Haubenfhmied eingegangen. Gr Iautet: 

„an Erwägung: 

1) daß noch von feiner Geite eine Abſicht zu erkennen gis 
geben worden if, dem Ausorude der Eympathisen 
der bayeriſchen Pfalz für die Reichsverfaſſung ein 
Hinternif in den Weg zu legen; 

2) daß vaber dieſe Eympatbieen eines Schutzes nicht bebürien ; 

3) daß ein Exceſj beim Ausdruck diefer Sympathieen nicht 
Schup, fondern nahrrüdlide Entgegnung erfor 
ben würde; 

4) ein folder Creeß vom Antragfteller nicht behauptet, 
und eine Befeitigung berfelben nicht beantragt if; 

5) aub im Falle foldyer Uebergriffe und eintretender Ges 
fabren das functionirende Reichsminiſte—⸗ 
rium ſelbſt die geeigneten und möglichen 
Abbilfsmittel ergreifen wird: — 

Gebt die Nationalverfammlung über bie auf Antrag 
des Abgtordneten Umbſchelden erflatteten Ausichuß« 
Gutachten zur motivirten Tagesordnung 
über.“ 

Berner iſt folgender Zufag- Antrag geſtellt von Herrn 
Gulmann: 

„Die Nationalverfammlung Befchliekt: 

Dad Neadhsminifierium aufjuforrern, abermals 
einen Reichscommiſſaͤr in die Pfalz zu ſchicken, melder 
feine Tätigkeit in derſelben Richtung zu entwideln 
bat, mie dieß von Herrn Elſenſtuck geſchah.“ 

Unterlügt von: Ghrifimann; Umbiheiden; Spas; 

Tafel von Zwribrücken. 
Disine Herren! Die Debatie iR geſchloſſen, unb es bat 
rg ber Herr Berigterfatter der Minorität des Ausſchuſſes 
dad Wort. 


! Bahariäv. Göttingen: M.H. Ich werde mich auf feine 
Kritik ned Vortrags von Kern Eiſenſtuck einlaffen, und eben» 
fowenig auf die Erwieberung, bie von Gelten bes Herru 
Neicheiminifterpräftdenten gegeben wurbe; es wirb das Haus 
im Stande jein, über Beides fein feldfiftändiges Uriheil zu 
fällen. @8 liegt mir, meine Herten, nur noch ob, mit wenis 
gen Worten auf den Unterſchled zwiſchen dem Minoritätt- 
Antrag und dem Majorirärd- Antrag hinzuweiſen. Ich babe 
vorhin fchon bemerkt, daß principienmäßig Fein Unterfchler 
vorhanden fei, das heißt nicht, daß wir mit ben politiichen 
PBrineipien der Maforität der Antragfteller in jever Beziehung 
einverftanden feien, fondern ed ſollte das nur ſoviel beißen, 
daß wir mad) der gegenwärtigen Rage der Verhältniffe in ber 
Pfalz e8 für nothwendig halten, ebenio wie die Majorität, 
dag von Geite der Gentralgemalt etwas geſchehe, um bie 
Pfalz bei der dort flatigefundenen Erhebung für die deutſche 
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Reichöverfaffung unter ven Schutz des Reiches zu flellen. 
Daß wir dabei Tepiglich auf dem Boden bes Beichluffes vom 
4. Mai fliehen, und daß mir bei dieſem Beſchluſſe vom 


4. Mai nur eine-Durhführung der Neihsverfuffung auf dem | 


geieglihen Wege im Sinne haben, verflebt fih von ſelbſt, 
und braucht von mir nicht weiter hervorgehoben zu werben. 
Beſonders muß ich aber barauf aufmerfjam maden, daß 


unfer Antrag mir in der That vollfländiger und umfaffender | 
Wir wollen, | 
und jo haben wir es ausgebrüdt, daß die Nationalverjamm- | 
lung erkläre, daß die Pfalz bei der in ihr flattgefundenen | 
Bewegung für die Meichöverfuffung unter den Schuß ber | 
Reichegewalt oder des Reichs zu ftellen jei; wir mollen | 
alio nicht, daß bloß einfeitig unter den Schug bed Meiches | 
eben nun zur Durdführung | 
biefer Berfaflung geſchieht; denn das hieße allerdings alle | 
| begründen fcheine. 
zu diefem Zwecke geſchehen könnten, und das fonnte nas= | 


zu fein ſcheint, als der Antrag der Majorität. 


geflellt werde Allee, mas 


möglichen Mittel billigen, und alle Geſehwidrigkeiten, welche 
tuͤrlich unmdglid unfer 


Zweck fein. Infotern ift wieder 


der Antrag der WMajorität einer Mißdeutung audgejegt. | 


Gr kann dahin verſtanden werben, daß Alles, mas zur 


Quichführung ver Berfafjung von einer Geite her geſchehen 
fei, von der Reikäserfammlung gebilligt werde. Das fonnte | 
Andererſeits ift es nidyt bie Gr» | 
Disfe Er⸗ 
bebung if in ver That factifh gegenwärtig durchaus nidt | 
gefaͤhrdet; es find aber andere Iniereflen, es find mandjerlei | 


aber unfer Ginn nit fein. 
bebung allein, melde unter Schutz zu Flellen if. 


Rechte in der Pfalz durch die dort eingetretenen Zuflände und 


ber Perſonen bevrobt; fle lͤnnen wenigftens der Gefährbung 
aufgelegt werben, wenn Gie erwägen, weld ein Zufammenflup 
von Menſchen dort flattgefunden bat, vie ſich Der Erhebung 
angeihloffen, imo «3 aber durch nichts verbürgt if, daß alle 
diefe Zuzügler wirklich die Durchführung der Reichoverfaſſung 
im Auge haben. Wir wollen auch, daß den gejeplidden Be— 
börden, ten Intereſſen und Medien der Megierung der gebüb- 
une Schuz zu Theil werde, und #6 kann nicht im Sinne 
der Pfälzer fein, daß Die Rechte der Megierung hintangejegt, 
aufgehoben, beeinträchtigt werden. Aus diefem Grunde glaube 
ib, daß die Verfammlung ſich dazu entſchließen wird, dieſem 


Minoritäts» Antrage ibre Zuſtimmung zu geben, weil er in | 
ver That fihernder, weil er umfofjender, meil ex vollfländiger | 


iR. Außerdem laͤßt unfer Antrag ver Gentralgewalt einen 


iteieren Spielraum, und das dient zugleih zur Beruhigung | 


Derjenigen, welche ſich vor Eingriffen in die Grecutive fürd» 
ten, welche fi, und mit Recht, nicht dazu entſchließen ldnnen, 
daß folwe Eingriffe von Geiten der Reichsverſammlung aus- 
geübt werden. Außerdem haben wir au vie fpeciele Grmäh- 
nung der Abſendung eined Neichscommiffärs für überflüftg 
erabtet. Die Gentralgemalt wird wiſſen müflen, was ın 
bieiem alle zu thun if, fle wird pflichtgemaͤß zu handeln 
haben. Epecielle Vorſchriften bier zu maden, iſt durchaus 
nicht unfere Aufgabe. Aus viefem Grunde empfehle idy Ihnen 
den Antrag der Minorität, und wiederbole nur noch, daß ber 
afe Say unferes Antrages: „Die Nationalverfammlung ftellt 
vie bayeriſche Rbeinpfalz bei der in derjelben zur Durdführung 
ber Meichöverfoffung entflandenen Bewegung unter ben Schutz 
bes Reiche,“ weiter Leinen anderen Einn bat, als daß vie 
Derfammlung die Erklärung abgeben folle, daß bie Pfalz 
bei der fattgefundenen Erhebung für die Reichscerfaſſung unter 
ben Schuß des Reichs zu Aellen ſei. 

Vicepräſident Biedermann: Der Berichterſtat- 
ter der Majorität! 





Umbſcheiden von Dahn: Meine Herren! Ich 
würbe der Berichterftattung, welde Sie von dem Herrn 
Reichscommiſſaͤr Eiienftud gehört haben, wenig oder nichts 
hinzuzufügen baben, wenn es nidt durch die Erpoſition, 
welde ver Kerr Neichömintkerpräfloent vor Ihnen ge» 
madt hat, mir zur Aufaabe und zur Pilicht gemorden 
wäre, nod einmal bad Wort zu ergreifen, um tbeild vie 
Auffsffung, tbeild die Darftellung zu wiverlegen, welde von 
Herr v. Gagern gemacht worden iſt. Es ift dieß eine Pilicht 
für mid, indem ich Herrn Eifenftu nicht laut genug denſel⸗ 
ben Dank nachrufen kann für feine Wirkjamfeit in der Pialz, 
welcher ibm ohne Ausnahme von allen verſchiedenen Klafjen 
der Bevdlferung ber Pfalz nachgerufen wurde, ald er gegen 
feinen Willen die Pfalz verlaflen mußte. Der Herr Reichs— 
Minifterpräftvent hat mit Nedyt geiagt, daß die Partelauffaſ⸗ 
fung in dieſer Sache die Berfchievenheiten der Meinung zu 
Er hat aber Unrecht gehabt, wenn er die 
Pırtelauffafjung fpielen läht in Auffaflung des Auftrags von 
Eeiten des Herrn Eijenftud, und überficht, daß bie Partei— 
Auffaſſung von ihm ausgegangen ift, indem er die Erfüllung 
des Mandatd Fritifirtee Wir kennen feine Vartelſtellung 
gegenüber der Durdführung der Verfaſſung. Wir mußten 
nicht, daß man eine Barteiftellung einnimmt, wenn es gilt, 
batjenige Werk ind Leben zu rufen, welches ale Ausdruck des 
fouveränen Willend des Volkes proclamirt wurde. (Stimmen 
auf ver Linfen: Sehr gut!) Es war und hier glei, ob 
von ber rechten ober linken Seite aus ein Reicht commiſſar 


geſchickt wurde, einen Auftrag zu vollziehen, welcher die Rich⸗ 
ihre Folgen, insbefondere die Sicherheit des Eigentums und | 


tung bätte, die Verfaſſung durchzuführen. Uber ed mußte 
und gerabe deßwegen, weil es ſich nicht um die Abſendung 
allein, fondern vor Allem um die Wirkjamfeit des Abgeſand⸗ 
ten handelte, darauf anfommen, daß nur ein Soldier abge- 
fandt würde, ber von ber Berölferung mit Vertrauen empfan« 
gen würde, von dem bie Bevölkerung zum Voraus erwarten 
fönnte, daß er nidht gegen, jonbern für fle operiren werbe. 
(Stürmiiched Bravo auf der Kinfen, dem linken Centrum 
und ber Galerie.) 

Bicepräfident Biedermann: Ich verweife vie 
Galerie zur Nube. 

Umbſcheiden: Wenn ih überhaupt den Unter 
ſchied richtig erfaßt habe, der in gegenmwärtiger Sache jo 
ziemlich hervorleuchtend geworben iſt, der mir, ich geflche es, 
nicht jo klar war eine Stunde vor ber Sigung, als er mir 
ed jegt wurde nad dem Vortrage bed Herrn Präfiventen, 
und bed Berichierflatterd der Minorität, dann fann ih ihn 
in ben wenigen Worten zufammenfaflen: Sie find unzufrie⸗ 
ben damit, daß Sie nidyt einen Ballermann, fondern daß Sie 
einen Eiſenſtuck geſchickt haben! (Stürmiiches Bravo auf ber 
Linken und im linfen Gentrum.) Der Herr Präfldent bat 
beit Beginn feines Vortrages darauf aufmerffam gemacht, 
wie er bie Bewegungen, welche zur Durdführung ber Ber- 
faffung allenthalben flattgefunten beben, geftaltet wünſche; er 
bat varauf hingewieſen, daß er in dem Mortrage, ten er 
wenige Tage früher an Gie geridhtet habe, viele jeine Aufs 
faffung Ihnen bereitd vorgelegt hätte, ohne Zweifel in ber 
Abſicht, um damit anzuzeigen, daß diefe Auffaffung die einzig 
richtige fei, und von jeber Bevölkerung beobachtet werden 
müfle. Ih war damals, ald ver Herr Minifterpräflvent dieß 
erponirte, nicht damit einverftanden, und wenn mid mein 
Gedaͤchtniß nicht täuscht, fo hat derſelbe viele Expoſttion das 
durch begründet, daß er fügte: „Diejenigen Borträge, welche 
bier in biefer Kirche gehalten worden find, ebe ihr Veſchluß 
zu Stande gefommen, find bie au'hentiidhe Interpretation bes 
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Sinnes ver Befchläffe ſelbſt.“ Ich muß diefer Anficht entgegentre- 
ten, nicht, als ob ich gemeint wäre, daß man aus dieſen Borträs 
gen nicht die Parteiftellung auffaflen koͤnnte, welche die einzelnen 
Redner vertreten, nein, aber infofern, als ich entſchie den Teugne, 
daß deßhalb, weil ver Herr Minifterpräfivent, und weil Herr 
Beieler in der Sache geiprochen, alle Diejenigen, welche für 
den geftellten Antrag geftimmt haben, nunmehr alles Das 
billigen, was biefe beiden Mebner dem Haufe vorgetragen ba= 
ben. (Stimmen auf ver Linken: Sehr gut!) Es find bei 
foldyen Anträgen oft zwanzig, dreißig Redner eingeſchrieben, 
zwei, drei nur fommen zum Wort, und man gebt zu weit, 
wenn man Allen, die für einen Antrag geweſen find, auf ihr 
Gewiffen mwälzen will, daß fie mit dem Untrage bie ganze 
Richtung aboptiren, bie einzelne Redner auf ver Tribüne ver- 
theidigten. Diefen Standpunkt weile ih für mich, indem id} 
einzelne Anträge unterflügt babe, entjchieven zurüd, ebenjo 
weiſe ih ihn auch für Andere zurüd bei Anträgen, für melde 
id; nicht geſtiumt babe. Der Kerr Minifterpräfivent hat 
Ihnen die Veranlaffung der Abjemdung eines Reicdyecommifs 
järd audeinander gejegt, und daß eine Deputation ben Herrn 
Minifterpräflenten um dieſe Abſendung erſuchte. Ih bin weit 
entfernt, in ver Abſendung allein ein Bervienft zu erkennen, 
eine Abjendung, die erſt nach dem Anſuchen ver Deputation 
eintrat, aber mögliderweife hätte früher eintreten können; 
aber ich weiß doch dem Herrn Relchsminiſterpräſtdenten Danf 
für bie Abfendung des Neicdhtcommiffärs ſelbſt, da er durch 
die Wahl deſſelben befundete, daß er eine richtige Auffaſſung 
von ber Bewegung in der Pfalz habe, eine Auffaflung, bie 
leider bald fi wieder verloren bat. IH bin nicht ſelbſt 
Mitglied der Deputation gewejen, ih bin alſo auch nicht 
im Gtande, die Detail® mäher zu Eritifiren, mie der Mi— 
nifterpräfldent e8 getban bat; aber fo viel fann ih mit Ber 
ſtimmtheit bier erklären, da ich den vorberathenden Verhand⸗ 
lungen beigewohnt babe, und ba ich e3 eigentlih war, ber 
Herrn Gifenftud erſuchte, in vie Pfalz zu geben, daß Herr 
Gifenftuf genen feinen Willen un» nur auf unſere dringen— 
ten Bitten dahin abgegangen if, daß Herr Eiſenſtuck erkannte, 
wie ſchwer es ift für ein Mitglied von ver linfen Seite des 
Haufes, ein Mandat von einer Erecutivgewalt zu übernehmen, 
die mit ihm bei der Durdführung ber Verfaſſung nidht den— 
felben Weg einfdlägt, die fortwährend Anträge in einer Rich— 
tung unterflügt, welche felbft die Maforltät in dieſer Ber- 
fammlung ſeit einiger Zeit verloren haben. Der Herr Mi- 
nifterpräflpent {fl dann darauf eingegangen, — und das iſt 
der Punkt, worauf es eigentlih anfommt, — daß der Reichs— 
Gommiffär feinen Auftrag überfhritten babe, und hat vie 
Mängel der einzelnen Maßregeln vor Ihnen dargelegt, die er 
zu finden glaubte. Gr bat zuerft ausgeſtellt, daß Herr Eifen- 
ftuf den Landes- Ausihup legalifirt babe, und er bat dabei 
Bezug genommen auf die Bollmadht, und das mit Recht; 
aber mir fcheint, dan ed nicht mehr Nedt ift, daß, wenn außer 
viefer Vollmacht Berkandlungen flattgefunden haben, bie na— 
mentlih auf das Verſtändniß ver Vollmacht gerichtet waren, 
daß er von dieſen Verhandlungen gänzlid Umgang nimmt, 
und nur ven Wortlaut ver Bollmadıt zum Mafftabe des 
Urtbeild nimmt. Herr Eiſenſtuck bat Ihnen gejagt, dat Ver— 
handlungen ftattgefunden haben, und daß er flatt des Aus— 
drucks: Landeſsvertheidigungs-Ausſchuß“ vorge— 
ſchlagen habe die Bezeichnung: „Landes⸗-Aubſchuß zur Durch- 
führung und Vertheidigung der Neihjeverfaflung, und daß 
diefer Ausdruck im Gefammiminifterium gebilligt worden jet, 
— und nun frage Ih Sie: Worin liegt der eigentliche Un— 
terichien, in dem Wege, den Herr Eiſenſtuck eingeſchlagen 
bat, und in dem, welden bad Minifterium heute beliebt? 


Worin liegt die Ueberfchreitung der Vollmacht, indem Hert 
Eiſenſtuck den Ausſchuß Tegalifirte, kommt ed noch bar- 
auf an, daß er fagt: „Ich Iegalifire dich,“ oder iſt es nich 
ein und Daffelbe, wenn er, ohne dief ausdrücklich zu fü- 
gen, den Ausſchuß fortbeftehen Täßt, wenn er ihm gewiſſe 
Bunctionen und eine übereingefommene Bezeichnung förmlich 
überläßt im Einverſtaͤndniß mit dem Reichsminiſterium? Dat 
iſt ganz Daflelbe, der Inhalt und vie Wirffamfeit war feine 
andere. Und wenn nun Serr Eifenflud an Ort und Stelle 
in richtiger Würdigung ber Verbhältniffe erfannt hätte, daß 
eine ausdrückliche Legaliſatien nothwendig ift, und biefe vor- 
genommen hätte, jelbft auf die Gefahr hin, die Anflcht des 
Minifteriums nicht ganz zu treffen, und er hätte daraufhin 
bie Legaliſation vorgenommen, dann hat er deßhalb doch 
feinen Tadel verdient. Herr Gifenftuf, der an Ort und 
Stelle war, der vie ganze Bewegung ermeflen konnte, 
er erlannte wohl, daß man biefen Landesvertheidigungk- 
Ausſchuß nicht in ven Landes» Ausfhun umwandeln, und ibm 
Bunctionen nehmen konnte, ohne zugleich dieſen Ausſchuß zu 
deden gegen vie viel weiter gehende Stroͤmung in ber Bes 
wegung; er wußte, daß, wenn dieſe Legalifation nicht ein» 
irat, der Landes-Ausſchuß felbft das Vertrauen ber Bevdl⸗ 
ferung nicht bewahren Fönnte, daß ber Ausſchuß das Ber- 
trauen ganz verloren hätte, und daß dann bad Volk nidt 
mebr in zemfelben Stadium der Bewegung ſich befände, das 
zum Gloüͤck immer noch eingehalten wird, und aus mel 
em heraus hoffentlich nicht die Bewegung in ein falfches 
Gie:d gebracht werden wird. Dre Herr Präfltent ber 
merft aber, durch die Befugniſſe des Landes - Ausichuffes 
feien die Behdrten in ihrer Wirkiamfeit gefränft, er ftebe 
über allen Vehörsen. Das if eine ganz unridtige Auf 
fıllang der thatſächlichen Verbältniffe. Neben dem Ausſchuſſe 
befieben alle Behörten ungefränft, un» ich Bitte den Herrn 
Dilniferpräfiventen, die Klagen verjmigen Behörben vorzulegen, 
vie ſich gegen die Wirkſamkeit des Lanaesvertbeidigungd« Nuss 
ſchuſſes ausgeſprocheu haben. Die oberſte Bebbrde bat erflärt, 
daß le Dem Aueſchuſſe nidis in den Weg Iegen werbe, fo 
lange nicht Uebergriffe in vie Wirkfamkeit anderer Bebdrben 
vorfümen, und bid zur heutigen Stunde bat die oberfte Behdrbe 
nicht den geringiten Einiprudy gethan. IA Das nicht Bei» 
tigung genug, daß man dort noch keinen Meberariff bemeifi 
bat? Ich belenne Ihnen, es wären Uebergreiffe geſcheben, 
und ich habe fle jo bezeichnet, obgleich icy die Männer nicht 
tayle, welche die Beſchlüſſe gefaßt babm; ich weiß fehr 
wohl, daß ſie das Minimum des Verlangens ter Berfamm- 
lung waren, als deren Product ver Landes⸗-Ausſchuß zum 
Vorſchein kam, und daß nur durch dieſe Beichlüffe die Be 
friedigung anderer und weiter gebender Elemente bewerkielliat 
werden, und man den Plag behaupten Fonnte. Alſo bei 
halb, weil fle gefaßt find, tadle ih fie nit. Man muüte 
notbwendigerweile auch getragen werben von demjenigen Xbeile 
ber Bevölkerung, der moͤglicherweiſe die Merfaffung nicht will, 
ber aber mögligerweile vie Verfaſſung Benugt, um weiter zu 
geben. Es hat aber au biefer Yanded- Ausihuß fofort am 
zweiten Tage nach feiner Ginfegung den Beſchluß, melder 
am Meiften in vie Bunctionen anderer Behörden eingreift, 
und am Meifien als aͤcht revolutionär bezeichnet werben koͤnnte 
durch Interpretation feld umgehndert, und dieß geſchah zu 
einer Zeit, ebe ber Herr Neitdcommiffär abgegangen war, 
alfo aus eigenen Antriebe, und gibt einen ſprechenden Be 
weis, daß man ſelbſt auf vie Gefahr hin, mifdentet, ober im 
eonfrquent genannt zu werden, das gefeplihe Gleis, we 
moglich, einzuhalten enifchloffen war. Der Beſchluß Tautet: 
„Nachdem von Seiten mehrerer Beamten und Zweifel mit 
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geiheilt wurden über ben Ginn des am’ 3. Mai gefaßten Bes 
ſchluſſez, wornach die Acten derjenigen Beamten, welche vie 
Anerkennung der Reichsverfaſſung verweigern, als wirkungs« 
los erklärt wurden, fo findet ſich ber Randedvrriheidigungd- 
Ausfguß veranlagt, zur Hebung dieſes Zuweifels, die authen⸗ 
tiſche Erklärung zu gesen, daß die Wirfungsloflgkeit ver Acten 
ſelbſtoerſtaͤndig nur Infowelt eintritt, als fle mit der Reiche» 


Berfaflung und ben Reihstagsbefhlüffen in Widerſpruch ſtehen.“ 


Infofern alſo die Behärden in ner bayerifhen Pfalz den Ans 
orhnungen einer Megierung, welde bie Verfaſſung nicht an- 


erfannt bat, etwa Folge leiten follen, um bie Reichstags | 


Beiläffe und die Neigsnerfaffung in Ihrem Bollzuge nichtig 
over ungiltig zu machen, infofern wird er von Behdbrden 
gegenüßertreien, uud dabei iſt er in feinem Rechte. Aber er 


bat, und worauf der Herr Minifterpräftvent feld wiederholt 
Bızug genommen, nichts, als baf der Ausſchuß die Wehr 
zu organifteen habe, welche zur Vertheldigung der Verfaſſung 
nothwmdig ſel. Bedenken Sit wohl, 
eigentlichen Zuflände ver Pfalz. Wir haben in ber Pfalz 
feit mehr als dreißig Jahren, — am 1. Mai 1816 hat 
Ye Krone Bayırn von der Pfal; Beſitz genommen, — 
keine organifirte Wolkswehr irgend einer Art, — id will 
nicht foredhen von einer Landwehr, mie in Preußen, — 
auch nicht die nothdürftigſte Bürgerwehr wurde und 
geſtatiet. Es war alſo nicht bloß das Verlangen un» die 
Ftage nach Waffen vorhanden, ſondern es hatten auch gar 
Wenige Keuntniß von dem Gebrauche derſelben, am Allerwenig⸗ 
fen aber von ber Organiſation, die eine Beltsmehr haben 
muß, welche möglicherweife einer Reihe visciplinirter Truppen 
Äh entgegenzuftellen hat. Nun frage Ih Sie: if nidt eine 
Behörde notbwendig, die biefe Organilation ter Vollswehr in 


die Hand nimmt? Coll man einer Behörae, die in bem Auf» | 


trage der venitenten Nrgierung von Bayern handelt, ſoll man 
diefer ven Auftrag geben, die Organtfation ver Vollewehr in 
die Hand zu nehmen, der Behdrte, bie feld nur Mandatar 
eine renitenten Megieruug Ik? Dieh wire Niemand verlans 
gen. Es muß alfo eine andere Dehörbe fein, und wenn bieje 
Behörde nicht vorhanden if, jo muß man eine neue Behörbe 


ſchaffen, und wenn fle beile;t, na beiraut man bieje eben mit | 


pr Zeit der Abſendung des Herrn Eiſenſtuck bereits fremde 
Denn Sie in die Pfalz kommen jollten, — es waren bereits | 


der Organtfation, und dieſe Betrauung bat fih geredjifertigt. 


Bisle von Ihnen (zur Rechten gewendet) zu ruhiger Zeit in 
vr Pfalz, — fo werden Sie nach allen Mittheilungen, welche 
ih von dort empfangen babe, gewaltig erflaunen über ben 
Unterfhied, der dort eingetreten if. Da, mo ſonſt Alles 
ruhig und frievlich zufammen lebte, va fleht jegt Mann für 
Rann unter den Waffen, Alles will zufammen fleben und zu 
feinem anderen Zwede, als einzig und allein, damit die Reichs⸗ 
Berfoffung, welde von Bayern angegriffen if, durchgeführt 
und gegen alle Angriffe vertbeivigt werde. Dem gegenüber 
ſcheint es mir nicht gerechifertigt zu fein, wenn man annimmt, 
daß der Nandeövertheidigungs » Uusihuß, der Die Organijation 
der Volkwehr übernommen bat, nicht weiter beſtehen ſolle, oder 
ald ob ein Schaden daraus entflände, daß terjeibe die Durch» 
führung ver Verfaſſung unter dem Schirme des Reiches fort« 
ſehze; ip Gegenthelle, mir ſcheint es eine Chrenſache des 
Reiches zu fein, daß ed diejenigen Berolkerungen, die für dieſe 
Verfaſſung ſich erheben, vor Allem berückſichtige und in Schutz 
nehme, und daf man gegen Pflicht und Gewiſſen verſtößt, 
wenn man nicht Beachtet, daß man ed mit Megierungen zu 
ihun- bat, die bereii8 mit Xruppenanzügen gegen »iejed ganz 


sollfommen gefegmäßige „Areiben” gebroßt haben. Ja, meine | 





J Herren, das Reich iſt verpflichtet und berechtigt, dieſe Bewe⸗ 


gungen förmlich zu legaliſiren, das iſt nach meiner Anſicht 
fogar eine Ehreniacde des Reiches. — Meine Herten! Der 
Herr Neichöminiferpräftsent it weiter gegangen; er bat fogar 
einen Borwurf gegen den Besollmäcdtigen Herrn Elſenſtuck 
mit einfließen laffen, als ob er die Urſache zu berjenigen Or⸗ 
gantfation, welche zur Durkführung der Berfaflung gegen» 
wärtig in der Pfalz flatıfindet, geweien wäre. Drm gegens 
über weiſe ich nur darauf hin, daß ver Landetvertheldigungs⸗ 
Ausſchuß bereits beftand und aud; die Beranlaffung zur Orga« 
nifation war, ehe Herr Eiſenſtuck als Reidykcommiffär in vie 


| Pialz geienset worden iR; ich weiſe darauf bin, daß zu 


der Zeit bereits bier tie Nachricht eingetroffen war, eine 


Nachricht, auf bie ich fpäter zu ſprechen Fommen merke, 
bat doch fo große Bunctionen an ſich geriffen? Und doch fleht | 
in der Bekanntmachung, die Ihnen Herz Cifendud vorgelegt | 


daß fremde Dfciere an der Grenze fich aufblelten und bafı 
man fürdte, daß fir ſich bei der Bewaffnung betheiligten, 
— ein Beweis dafür, daß man überall daran gebadht hat, 
ſich für die Auftechthaliung und Durkfügrung der Berfal- 


| fung zu bemaffnen. dag aljo ein Bormurf, daß Herr Eiſen⸗ 
meine Serien, wie | 


ſtuck feinen Ginflug dahin ausgeübt, daß ohne ihm dieß 


nicht geihehen wärs, offendar unbegründet if. (Widerſpruch 


im Gentrum.) Doch, Dis haben Sie (zu Herrn H. v. Gagern 
gewendet) gejagt! Wenn er aber vamit gefagt haben -follte, 
dag Herr Eiſenſtuck nur daran Schuld fei, daß von da an 
die Organifation eine beflere geworden jet, fo kann ich bier 
nicht unterfuchen, ob bie Thätigfeit des Herrn Eiſenſtuck in 
der Weiſe intenflv gewirkt habe, daß nicht auch ohne ihm bie 
Männer der Pfalz zufammengetreten wären, unb bie Vewaff⸗ 
nung im berfelben Weile organifirt hätten. Wenn aber Herr 
Eiſenſtuck eine ſolche Thaͤtigkeit und auch Kenntniffe in dieſer 
Richtung entfaltet hat, dann erweiſe ich ihm Dank bafür, 
ſtatt ihm einen Vorwurf daraus zu machen. Denn Dank, 
großen Dank haben alle Diejenigen verdient, die darauf hin- 
wirkten, daß die Berfaffung um jo eher durchgeführt werde, 
und vorzüglid dur die bewaffnete Pfalz im Werein mit 
Branfen und Schwaben werben Sie Bayern jur Durchführung 
ber Verfaflung zwingen. Herr Eiſenſtuck hat dann auch nach 
ber Anſicht des Herrn Minifterpräflventen „fein Mandat über» 
ſchritten durch Nüdjendung der Truppen, welche dorthin ab» 
ejendet waren.” Der Herr Minifterpräjlvent bat darauf 
—2 und ich babe es eben angezogen: es hätten fich 


ffieiere an ber Grenze aufgehalten, und deßhalb habe ver 
Eommandant der Beflung Yaudau um weitere Truppeniendung 
gebeten, damit gegen einen allenfallfigen Handſtreich bie 
Reichsſeſtung Yındau geflhert jei. Meine Herren! Dieie 
fremden Dificiere halten ſich entweder noch an ver Grenze auf, 
oder fle find bereitd in die Pfalz gezogen; aber ein Hand« 
ſtreich iſt bis jet noch nicht geübt worden. Wenn biefe 
Difficiere, dieſe auslaͤndiſchen Dfficiere im Auslande, vie fid) 
an der Grenze aufhalten, etwas Auffallendes jein follen, dann 
kann ich nicht begreifen, warum man nicht Maßregeln an 
allen Grenzen trifft, denn überall werben frembe Officiere an 
ben Grenzen jein, namentlid wenn Grenzfeftungen, wie Wei- 
Benburg, in der Nähe find. (Heiterkeit) Uber es feien, 
und es ijt dieß privatim mehrfach gefagt werben, polniſche 
Dificiere gewejen, und bieje find von dem Herrn Minifler- 
Präflventen als fremde und feile Hilfe bezeichnet worden. 
Meine Herren! Ih will in dieſe Diecuffion nicht abermals 
etwas hineinwerfen, was möglichermweife eine Aufregung ber» 
vorrufen könnte; aber joviel müſſen Sie mir zugeben, daß, 
wenn deutſche Dfficiere, bayeriſche Officiere zur Organifation 
ber Bolfswehr nicht dafind, wenn man, mit einem Worte, 
andere Dfficiere ald polnijche nicht findet, wenn Feine anderen 
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Dfficdere daſind, bie die Sachen verflehen, als polnifche, 
man biefen vertrauen muf, damit fie die Organilation in 
die Hände nebmen und leiten. (Stimmen auf der Linken: 
Sehr aut! Sebr wahr!) Meine Herren! Ich beſeitige gleich 
die Befürchtung, die Sie allenfalld haben könnten, als ob 
man in der Pralz meiter gehen würde, deßwegen, weil fremde 
Kräfte der Bewegung fib etwa bemädtigten. Meine 
Herren! Wer die Pfalz kennt, der weir, daß man fremde 


Hilfe dort jehr ungern aufnimmt; der Biälzer ift eiferfüchtig | 


darauf, ſich ſelbſt zu beftimmen, ver Pfälzer nimmt feine 
fremse Hilfe auf, er thut ed nur dann, wenn und folange 
die North es verlangt, und länger feinen Augenblid. Und 
ich bin ver feflen lieberzeugung, daß, wenn jest von Reichs— 
weaen tüchtige, auf die Verfaſſung beeidiate Dfficiere hinge— 


ſchickt werten, um die Organtiation der Berraffnung zu lei» | 
ten, dieſe von der Bevdlferung mit der grözten Freute ber | 
grüßt werben. Um die Nüdendung ber preuälihen Truppen | 
durch Herrn Gtienflud als eine Mafregel, welche tadelnswerth 


fei, zu bezeichnen, bat ver Reichsminifterpräftdent angeführt, 
„daß ja, ehe dieſe Trurpen nah Landau gefommen jeien, 
tieielben eine arofe Strede der Pfalz durchzogen hätten, und 


ihnen nid Widerwärtiges aufgeftogen wäre” Wenn id 
nicht unrecht benadridtigt bin, jo war der March der 
Truppen über Neuſtadt nah Landau angeordnet. Die Ent— 


fernung beider Städte beträgt nur vier Stunden, während bie 
Enıfernung von Speyer nah Landau nabe fleben Stunden 
ausmacht, und man in faft ganz gleicher Zeit mit der Eiſen⸗ 
bahn Speyer und Neuſtadt erreiht. Man hatte aber, am 
Knotenpunfte Haßloch angefommen, erfahren, welcher Empfang 


den preußiſchen Truppen in Neuſtadt beßritet fel, und ich | 


freue mid, daß man fofort im Intereife der Humanität 
eine Abänderung ber Route eintreten lief. Unb daß die 
Truppen von ber Bevdlferung gelabt und geipeiit worben 
find, nun das werben Sie ald eine Beflätiaung Deſſen gelten 
laffen, wa® Herr Eiſenſtuck von den Pfälzern gefagt hat, 
daß fle Ginfiht und gefunden Sinn genug beflgen, um ten 
Mißbrauch zu erkennen, den man mit den Truppen treibt, 
und daß fie das Inftrument zu unterfcheiden wiffen von dem 
böfen, verberbliden Willen, ver es führt und in den Tod 
fit, um in brubermörberijcher Weile dieſelbe Breibett, 
diefelben hoben, fittlichen Güter niederzutreten, deren fle 
ſelbſt theilbaftig fein follen, ſobald fie in die Neihe der 
Bürger zurüdireten. (Lebhafteg Bravo auf der Linken und 


auf den Galerieen.) Um Ihnen am Kürzeften zu bezeichnen, | 
welchen Cindruck die Nachricht von vem;Ginrüden der Truppen | 
in Speyer gemacht bat, erlaube ich mir einen Brief vorzu« | 
I fagt, eine Graufamfeit fei, fo geben Gie hin und feben Gie, 
| wie in ven verſchiedenſten Tbeilen Deutſchland's, wie in faſt 


leſen, weldhen ver Herr Reichötagsabgeorhniete Kolb am 8. Mat, 
an weldem Tage die Truppen dort durchmarſchiren follten, 
bierher gefchrieben hat. Diefer Brief lautet folgendermaßen: 
„Die angebogenen beiden Blätter zeigen Dir einigerma- 
fen, wie es bier fteht. 
fhmwades Bild. — Die Aufregung über bie Ankunft preus 


ßiſcher Truppen if unbefhreiblid. — Dringend if | 


es und ber Hauptgegenftand meines Schreibens, daß Du in 


Verbindung mit unferen andern pfälziigen Gollegen Ans | 
gefichts Diefes alle Schritte thuft, um zu verhindern, baf | 


auch nur ein Mann preußiſcher Truppen mehr 
in die Pfalz fomme Die Grbitterung ift beſonders 
darum fo unbeſchreiblich, weil faft die ganze Bevndlferung in 
ber Verlegung preußiſcher Truppen einen Verrath bes 
Neichöfriegäminifters erblickt, und als ſolchen offen bezeichnet. 
Obgleich ich perjönlich die Sache nicht fo anſehe, fo erfenne 
ih doch darin eine Mißachtung des Bolfsgefühld und ein 


Miptennen aller Verbältniffe, die ſich ſchwerlich rechtfertigen | 


| Herr Kolb ift Bürgermeifter der Stadt Speyer. 


| von Schleswig lacht.) 
| va ich bemerfe, 


| der Verfaflung fih erhob und Schutz verlangte, 
| einmal etwad verordnen, 


| und Gie maren aud; zufrieden. 


Sie geben Dir aber nur ein fehr | 





| Iaflen. — Als Bürgermeifter von Speyer habe ih mich ver- 
vflichtet erachtet, heute früh eine Gtaffette an Eiſenſtuck zu 


fenden, um ibn von dem Stande der Dinge zu benadhridhti« 
gen. Wäre heute bier von Seiten der Truppenbefeblshaber 
ohne Beionnenheit, barſch verfihren worben, hätte man ein 
Ginrüden ver preuflichen Trurpen in bie Stadt erzwingen 
wollen, fo wäre es zu einem furdibaren Blutvergießen ge 


| fommen und zu einer Feuerebrunſt. — Auf melde Weile 


Ihr es geeignet findet, das Ginrüden weiterer preußfcher 
Truppen abzuwenden, muß id} Euerer Beurtbe lung überlaffen.” 
(Stande 
Herr PBrande findet es Täcyerlich, 
daß Here Kolb Bürgermeifter von 
Speyer ift. 

Frande von Schleswig: Halten Sie fih am bie 
Sache, und wenden Sie Ihre Aufmerkſamkeit nidyt auf 
mich! 

Umbſcheiden: Ich erlaube mir, ein ſolches Lachen 
zurüd uweiſen 

Francke (vom Platze): Zur Sache, bitte ich! 

Umbſcheiden: Dañ id bei Ihnen, die Sie mir 


| zur Sache zugerufen haben, nicht bei ver Sache gemejen bin, 


wußte ich eber, als ich dieſe Tribüne betrat; e8 war Ihnen 
nie darum zu thun, wenn eine Bewegung für Durchführung 
etwas, 

thun. Gie mollen nidt 
und wenn Gie fa etwas ver 
fo wurde es nicht einmal ausgeführt, 
(Zuruf: Sehr wahr!) — 
Der Gommandant der Neihöfeflung Landau ſtehe nicht 
unter dem Befehle, welder dem Herrn Eiſenſtuck vom Herm 
Reichsminiſter anvertraut worden iſt, wurde meiter bemerft, 
und ferner habe Herr Eiſenſtuck nicht über bie Trurpen, welche 
für die Feſtung beſtimmt waren, zu verfügen gehabt. Wenn 
id) den Wortlaut der Vollmacht richtig verflannen babe, fo 
heißt e8 darin, dag alle Cieil- uns Militär» Behdrken 
unter den Befehl des Herrn Eriſenſtuck geflellt worden fiad, 
alfo auch die Gommansantihaft Landau, und idy moͤchte wobl 
feagen, unter welchen Befehl venn der Gommanpant einer 
Reihefehung flebt, unter welchem anderen er Reben follte, 
als unter dem Bıfebl des Neicheminifleriums? Er wäre ſonſt 
fouveräner Kerr ver Feflung und tätte Niemanvden zu gehorchen, 
wenn ihm nicht einmal der Hoͤchſte etwas zu bifihlen hätte. 
— Leser dis Eiprdabflattung Fein Wort, wir haben in dieſen 
Tagen von dieſer Tribüne aus viel darüber qebdrt. Aber 
wenn Sie glauben, daß bie Cidegabnahme, wie Herr v. Gagern 


was handeln Heißt, zu 


ordnet hatten, 


allen Theilen, die die Berfiffung wollen, un» für fle einzw 
ſtehen gefonnen find, die Beeivigung beretiß ſtattgefunden bat, 
und ih habe nit gehört, daß dieſe Leute fi darüber beklagt 
hätten, daß man eine Graufamlelt an ihnen geübt habe. Dieir 
Leute haben recht gut gewußt, daß die Vereidigung einem 
moralifhen Halt aibt, und fie haben recht gut gewußt, bafi, 
wenn auch die Oberhauptsfrage noch nicht geldit if, daß 
nichts deſtoweniger ein joldyes Band nothwendig if, wenn fir 
zufammenflefen und zufammen fämpfen follen. Und ich frage, 
baben Sie nicht ſelba ſchon Vorkehrungen getroffen, daß ſelbſt 
Sie, wenn Sie wieder gewählt werden, den Eid ablegen müſſen, 
auf wenn Fein Kaifer an der Spitze ſteht? Denn Sie haben 
bie Gventualität vorbehalten, daß Preußen an die Spige treten 
kann auch nah Eröffnung des naͤchnen Reichſtages, und doch 
muß ber Eid geleiſtet werden bei Erdffaung des Reichstags, 
und wenn auch das Oberhaupt noch nicht an ber Gpige if! 


uf: Gebr gut!) Meine Herren! Imwiefern Kerr Eiſen⸗ 


(Zuru 
Aut auf bie Beobllerung beſchwichtigend — hat oder 


nicht, 
Herrn 
trauen iR, 
den werbe, ich muß ihm 


laſſe ich vabingefiellt fein, muß aber noch dem 
Dinifterpräflventen entgegnen, wenn er fo voller Ver⸗ 
daß Feine Invaſton In ver Pfalz flatıfin 
bebenfen geben, daß heute bie 


fiend ein Theil derſelben, die in Sachen beſchwichtigt 
haben, nach Elberfeld geſchafft wurben; ich muß zu bebenfen 
geben, ob nicht biefelben Truppen auf Dampfiiffen rheinauf- 
waͤrts neichafft werben können, um dort bielelbe Grabesruhe 


zu ſchaffen, melde fie in fo ſqauervolier Welle in Sachſen, 


namentlich zu Dresven, geſchaffen haben! (Zuruf von ber 


Linfen: Wie die Eroaten und Gerezaner!) Hat nicht vie | 
preußifche Regierung in einem @rlaffe, ver bier verlefen wor« | 


ben iſt, gefagt, daß fle bereit ſei, alle berartigen Bewegungen 
zu unterbrüden? Und Kreuznach, von dem wir Iefen, daß 
dort eine große Truppenzahl zufammengezogen ift, ift es nicht 
sur wenige Biertelftunnen von ber rheinpfähziichen Grenze 
entfernt? Und ift e8 bei ale Dem zu verwunbern, daß 
in der Pfalz große Beſorgniß eines Einfalls herrſcht, nament» 


Ih wenn man hört, daß ein Gommiffär von ver bayerlfchen | 


Regierung abgefendet ſei mit Bollmadhten und Megimentern, 
um die Pfalz zu beichwicdhtigen? Kann ed Herrn v. Gagern 


im Ernfle wundern, daß, man einer foldyen Regierung gegen- | 


über an eine Invafton glaubt? Der Herr MReicheminifter- 
Präflvent mag allerdings im Stande fein, und Material 
haben, die Sache beſſer zu überfehen; aber Das kann er nicht 
jevem einzelnen Manne und der Bevdlferung in ber Pfalz 
zumutben, daß er fi ſchon damit beruhigt, daß Kerr v. Gagern 
de Zuſicherung gibt, daß ſchon Alles geſchehen werde, eine 
Zuflgerung, die ohnehin erſt jegt gegeben worden if. Daß man 


preußifche Truppen nach der Pfalz ſchickt, und bie Schilder⸗ 


bebung Wed Volkes als anardhifche bezeichnen a Das 
rechtfertigt und fleigert das Miftrauen, welches man in ber 
Vfalz hat; Das bringt ven Neichcommiffär, ben man-faum 


mit Bertrauen aufgenommen bat, in bie ſchiefe Stellung, dafı | 


man auch ihm mißtraut, und in feine Zuſt verungen Zmeifel 


fegt. (Zuruf anf ver Linken: Schänplidhe Achfelträgerei!) — | 
Der Unterſchied der Anträge geht aus Demjenigen, was ber | 
Referent der Minorität gefagt bat, nach meer Anflht, nur | 


datin, daß im Untrage ver Maforktät man fpecialifirt hat, 
was man im Antrage ver Minorität zu untetlaſſen für gut 
befunden; nach 
dahin, daß man nicht habe die Erhebung in ver Pfalz, ſon⸗ 
dern nur die Pfalz bei ver Erhebung unter ben Schuß bes 
Reis flellen wollen. Ich muß gefeben, daß mir beide Unter⸗ 
ſchlede der Anträge nicht Mar geworben fin», und daß ich Def» 


halb nicht recht begreife, warum man einen @egenantrag ein« | 


gebradyt hat. Ich frage Sie, mas fol in ver Pfalz unter 
SHup geflellt werden; wodurch zeigt fi die Wirkung * 
Sſchuhes? Etwa baburdh, daß man theoretiſch ausipridht, der 

Stup fei va? Man muß, ſobald man den Schug aus pridht, 
bob einen beflintmten Gegenfand angeben, ten man unter 
Schutz fielen will; und wenn man fagt, 


auch jagen, denn dad fleht auch umter dem Reichsſchuh. 


Sie wohl, nur die Erhebung, melde zur Durchführung ber 

Berfaffung ftatıfindet, das Hegt ausprädlih in meinem An⸗ 

trage. Ich erlaube mir deßhalb, die Anfangöworte des Ans 

tags Ihnen nodymald anzugeben. (Unruhe auf der Rechten.) 
221. 


| ring, vermieden werde.“ 3 glaube, 
Nachricht eingetroffen if, daß biefelben Truppen, oder wenige | 


ver Annahme des Heren Minifterpröftventen | 


die Pfalz fei vieler | 
Gegenſtand, fo kann man das in Bezug auf ganz —— | 
wit wäten nicht vor Gie getreten, wenn wir nicht gerade die || fein 
Erhebung ver Pfalz zur Durchführung der Berfaflung unter | 
den Schutz des Reichs geflellt wiſſen wohten, und Berger | 





„Die Nationalverſamm ſtellt die in der iſchen Rhein⸗ 
Pfalz zur — ver Reichsverfa — flandene Er⸗ 


hebung unter ven Schuß des Reiche;“ und am Schtuſſe heißt 


es: „daß vie Königs Des Reichecomuntffäre fi dabin ent» 
falte, saß die Reichsverfaſſung durchgeführt und der Bürger 
zuletzt liegt ber — 
liche Unterſchiled in ven Maßregeln ſelbſt, die von dem Minis 
ſterlum getroffen werden, nicht in ber Mafregel, daß man 
einen Reichöcommiflär abſendet, die gewiß flatrfinvet, fonbem 
in ver Thaͤtigkeit des Gommiffärs, die man ihm vorfhreibt; 
umb id habe vie Befuͤrchtung, daß Das, was ich gerade fpeeiell 
am Ende meines Antrags als zu verbäten bezeichnet habe, 
durch die Maßregeln, die das Minifterium treffen könnte, hervor» 
gerufen werde; daß der Bürgerkrieg die Folge davon fein 
werde. Denn mir ſcheint nad ven Andeutungen ver Weg, ben 
man geben will, ber zu fein, daß man am Ende gar eine 
Entwaffnung beabflchtigt; daß man die freundlichen Kıräfie, 
die acht Tage vorher mit Freuden bingezogen und mit Jubel 
empfangen worden find, wieder enifernen will. Wenn Das 
unter dem Sqhutze verflanden werben fol, ber ber Pfalz ge» 
währt mwürbe, fo ift dieß die Brovccation des Bürgerkriegs, und 
dann bitte ih Sie, fügen Sie die Pialz nicht! Wenn aber 
Gaup gewährt werden fol, dann laſſen Sie ven Reid; geom⸗ 
miffir in dor Weile wirken, wie es Herr Gifenfluf gethau 
bat, baf jenem ebenfo, wie diefem, beim Weggehen and ber 
Pfalz der Dank ver ganzen Bevölkerung nahhallt. (Anhalten⸗ 
des, flürmifches Bravo und Beifallklatſchen anf wer Linken und 
wem linten Gentrum.) 

Bicepräfident Biedermann: Meine Herren! 
Ich bitte jegt, Ihre Pläge einzunehmen, bamit wir zur Ab» 
fHimmung freiten fünnen. 8 ſind bie beiven zulegt einge» 
brachten Anträge zur Unterflügung zu bringen. Id frage, 
ob der Antrag des Herm Haubenfhmied auf „motivierte 
Tagedorbnung” aus den vorhin verlefenen Ermwägungdgründen 
Unterflägung findet, unb bitte Diejenigen, die ihn 
unterffügen wollen, aufzuflehen. (Nur wenige Mit- 
gliever erheben ſich) Er ift nit unterſtätzt. — Id 
frage ferner, ob der Antrag von den Herren Gul- 
mann und Genoffen Unterflügung findet? (Mit- 
glieder auf der Linken erheben fi.) Er iſt genügend 
unterftügt. — Meine Herren! Wir haben darnach drei 
Anträge: den eben unterflügten Antrag, ben Antrag ber 
Mojorität, und ven ber Minorität. Ich glaube, fo in ber 
Abflimmung vorgehen zu follen, daß ich ben zulegt unter» 
flügten Antrag zuerft zur Abflimmung bringe, dann ben ber 
Majeritat, und ben der Minorität, und zwar, weil mir in 
biefer Reihenfolge die Anträge die Bewegung in der Pfalz 
mehr oder weniger in einem größeren Umfange zu berüdfidh- 
tigen feinen; der Antrag der Herren Gulmann und Ge 
noſſen will vie —æe— und Forderung der Bewegung 
ohne alle ſpecielle Beſchraͤnkung nur auf bie Perſon bes 
NReihecommiffärd geſtellt wiſſen; der Antrag der Majorttät 


| will ebenfo die ganze Erhebung unterflügt wiffen, und fügt 


außerbem noch beftimmte Mafregeln bei, während der Antrag 
der Minorität die Bewegung nur in einer beftimmten 

tung auffußt. If Widerſpruch gegen: diefe Frageſtellung ? 
Spax von Frankenthal: Ih kann nicht einverflanden 
mit dem Herrn Bräfldenten. Der von Heren Culmann 
und fämmtlichen Pfälzern geflellte Antrag fol ein Zufag- 
Antrag zu beiden, ſowohl zu dem Maforitäts» wie zu dem 
Minoritätd » Gutadgten, fein. Es fol darin nur die Richtung 
bezeichnet werben, welche die Thärigkeit des abzuſendenden 
Reichscommiffäre Haben fol. Es wird alſo der Majoritäts- 
Antrag zur Abftimmung kommen müflen, und dann der Mi⸗ 
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noritäts- Antrag, und es mag ber eine ober ber andere 
durchgehen, fo muß jebenfalls ver von und geflellte Zuſah⸗ 
Antrag Abftimmung kommen. 

Bicepräfident Biedermann: Ich bin allerbings 
durch die Baflung des Antrags getaͤuſcht worden. Die Baf- 
fung ſchien mir fo, daß der Zufag mit ben Beiben anderen 
Anträgen ſich nicht vertrage. Da invefien bie Antragfteller 
ihn ausprüdlic als Zufag- Antrag bezeichnet, fo werde ich 
ihn als foldyen behandeln. Doch muß ich bemerken, daß mir 
die Richtung, die in dem Zufag- Antrag angegeben wird, 
unverträglich ſcheint mit der Specialifirung ber anderen bei⸗ 
den Anträge. Es wird aljo zuerft zur Abſtimmung kommen 
der Majoritäts » Antrag, dann der Antrag der Minorität, 
beide Male mit dem Borbehalte, daß zulegt noch der Zuſatz⸗ 
Antrag der Herren Eulmann und Genoffen zur Abſtimmung 
kommt. 

Zahariä von Göttingen: Ih glaube, meine Herren, 
daß der Zufag » Antrag der en Spag und Genoffen in 
keinem Kalle mit dem Minoritätd-Untrag verbunden werben 
fann, benn es ift gerade ver Ginn tes Minoritäts» Antrags, 
daß alle Specialitäten vermieden werden fallen. Es würde 
dem Geift und dem Ginne des Antrags durchaus widerſpre⸗ 
en, wenn ber Zuſatz⸗ Antrag dem Minoritätd Erachten nach⸗ 
fommen follte. Zu dem Majoritäts- Antrag paßt er aller» 


N  lösler von Dels: Meine Herren: Es kann Nie 
manden verwehrt werben, einen Zufag=- Antrag zu einem Uns 
trage zu flellen, wie er will. Wer ihm nidyt beiftimmen 
will, mag gegen ihn flimmen. 

BVicepräfident Biedermann: Ich bringe alfo 
zuerſt den Antrag ber Majortiät zur Abflimmung. Cr 


lautet fo: 

„Die Nationalverfammlung flelt die in ver baye⸗ 
riſchen Rheinpfalz zur Durdführung der Reichsver⸗ 
faſſung entflandene Erhebung unter ben Schuß des 
Reiche, und fordert die Gentralgewalt auf, ſofort 
die geeigneten Mafregeln zur Verwirklichung dieſes 
Schuges zu treffen, namentlich ſogleich elnen Reichs⸗ 
Commiffär in die Pfalz abzuſenden, welder feine 
Thätigfeit dahin entfalte, daß die Reichsverfaſſung 
durchgefuhrt, und der Bürgerkrieg vermieden werde.“ 

Diejenigen Herren, die für dieſen Antrag, vor- 
bebalilih des verlefenen Zufages, flimmen 
wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Kinfe und 
Mitaliever im linken Gentrum erheben fi.) Ich bitte um 
bie Gegenprobe. Diejenigen Herren, welche ven Antrag 
der Maforität nicht annehmen wollen, belieben ſich jegt zu 
erheben. (Die Rechte und Mitglieder in beiden Gentren er- 
beben fi.) Meine Herren! Das Büreau if, namentlich 
wegen ber Beleuchtung, zweifelbaft; wir müffen durch Zettel 
abflimmen.. Ih bitte alfo pviejenigen Herren, 
welde ven Antrag der Majorität annehmen wol- 
len, ven weißen Zettel mit Ja, und Diejenigen, 
die ihn nit annehmen wollen, den farbigen 
mit Nein zu bezeichnen. (Die Zettel werben einge 
fammelt.) 


Das Refultat der Abſtimmung war folgendes: 
Mit Za ſtimmten: 


Aram ans Ulm, Backhaus aus Jena, Blum⸗ 
röber aus Kirhenlamig, Boczek aus Mähren, 
Bogen aus Michelſtadt. Bredgen aus Abrweiler, 
Breufing aus DObnabrüd, Gaspers aus Koblenz, 


GHrik ans Bruchſal, Ebriſtmann aus Dürkheim, 
Clauſſen aus Kiel, Gropp aus Oldenburg, 
Eulmann aus Zweibrüden, Damm aus Tauber 
biſchoffaheim, Demel aus Zeichen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Dieskau aus Plaurm, Dietſch 


aus Annaberg, Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 


ſtuck aus Chemnitz, Enders aus Tiefenort, Engel 
aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Fallmerayert 
aus München, Fehrenbach aus Gädingen, Fetzet 
aus Gtutigart, Börfker aus KHünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fritzſche aus Roda, Arobel aus Reuß, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Gier 
aus Mählhauſen, Giskra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, Goltz aus Brieg, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Gunther aus Leipzig, 
Sagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Heldmann aus Gelterd, Henſel aus 
Gamenz, Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus 
Ruvolftabt, Hofbauer aus Norbhaufen, Jucho aus 
Frankfurt am Main, Jungbanns aus Mosbach, 
Käfferlein aus Baireuih, Kämmel aus Zittau, 
Kirhgefiner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus Geehaufen, Kollaczel aus oͤſterre ichiſch 
Sctlefien, Kuplid aus Schloß Dietach, Künzer 
aus Gonflanz, Rangbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Verleberg, Löwe a. Galde, 
Malowiczka aus Krafau, Mammen aus Plauen, 


Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 


Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnitz, Minfus aus Marienfeld, Mitter- 
maier aus Heidelberg, Mölling aus Dlvenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober» 
Ingelheim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrharbt, Naumerk aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Pattay aus Gteyermarf, Paur aus 
Neifie, Pfabler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, 
Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframig, Raveaux aus Köln, Reichenbach 
(Graf) aus Domepfo, Reinhard aus Boygen- 
burg, Meinftein aus Nuumburg, Meitter aus 
Prag, Rheinwald aus Bern, Möben aus Dor⸗ 
num, MRöpinger aus Gtuttgart, Mäsler aus 
Dels, Noßmäsler aus Tharand, Ruͤhl aus Hanau, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Gtrehla, 
Sälutter aus Poris, Schneider aus Wien, 
Schott aus Gtuttgart, Schüler aus Jena, Schul; 
(Brievrih) aus Weilburg, Shüg aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Kaflel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinrich) aud Breslau, Simon 
(Eudwig) aud Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Starf aus Krumau, Tafel aus Gtutigart, Tafel 
(Franz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Tellkampf aus Bredlau, Temme aus 


Munſter, Ahüffing aus Warendorf, Titus aus 


Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. Tsügfchler 
aus Dredven, Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus 
Buben, Wedekind aus Bruchhauſen, Weigle aus 
Hoheneck, Welter aus Tuͤnedorf, Weiendond aus 
Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus 
Dredven, Wöhler aus Schwerin, Würth aus 


Sigmaringen, Biegert aus Preußlſch- Minden, 


Bimmermann aus Gtutigert, Zimmermann aus | 


Spanbow. 
Mit Mein timmten: 


Albert aus Duedlinburg, Anderfon aus Frank: | 
Arndt | 
Barth aus | 


furt a. d. O, Anz aus Marienwerber, 
aus Bonn, v. Bally aus Beuthen, 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Becker aus 
Gotha, Beer aus Trier, Behude aus Hannover, 
Bernbarbi aus Kaflel, 


bach, Bdeler aus Schwerin, v. Borries aus Cart» 
haus, Bradebufh aus Hannover, Braun aus 
Bonn, Brieglıb aus Kodurg, Brodhaufen aus 
Barendorf, Brond aus Emden, Bürgers aus 
Köln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Ceito aus Trier, Cnyrim aus Branffurt 
am Main, Eornelius aus Braundberg, Cucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Deele aus 
Lübel, Degenkolb aus Eilenburg, Deiterd aus 
Bonn, Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeitr aus Paderborn, 
Edert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Emmerling aus Darmiadt, Eomarch aus Sches⸗ 
wig, Evertsbuſch aus Altena, Ballati aus Tubins 
gen, Federer aus Gtuttgart, Bilder (Guſtav) aus 
Jena, Brandes (Karl) aus Rendsoburg, v. Gagern 


aus Darmitadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gam= | 


rabt aus Stallupähnen, Gebhard aus Würzburg, 
Geveloht aus Bremen, Gfrörer aus Freibuig, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
Hamburg, Gboen aus Krotodzyn, Gotz aus Neu- 
wie, Gombart aus Münden, Goitſchalk aus 
Schopfheim, Grävel aus Frankfurt a. d. Ober, 
Sravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grüsl 
aus Burg. Halbauer aus Meifen, v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenſchmied aus Paflau, Haus: 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, Helbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaſſel, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, 
Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg aus Son⸗ 
verehauſen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt 
aus Braunſchweig, von der Horſt aus Motenburg, 
Houben aus Meurs, Huf aus Ulm, Jorvan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frans 
furt a. M., Junkmann aus Münfer, 


aus Dirnbaum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff 
aus MRofod, v. Köflerig aus Elberfeld, Krafft 
aus Nürnberg, Küngel aus Wolka, Langerfelnt 
aus Wolfenbüttel, Laubien aus Königäberg, Lauf 
aus Münden, Lelef aus Hultſchin, Leite aus 
Berlin, Leverkus aus Lennep, Lodemann aus 
Lüneburg, Low aus Magmeburg, Löw aus Pofen, 
Mann aus Moflod, Mards aus Duidburg, 


Marcus aud Bartenflein, v. Maflow aus Karle- | 


berg, Mathy aus Karleruhe, Maithies aus 
Greifswald, Meviffen aus Köln, Meyer aus 
Bremen, Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) 
aus Heidelberg, Münd; aus Wetzlar, Oberg aus 
Hildesheim, Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Rablau, Dverweg aus Haus Ruhr, Paur aus 


Augsburg, Pla aus Stade, Plathner aus Hal- | 


Befeler aus Greiföwalb, | 
Bot aus Preußifb- Minen, Böding aus Trar- | 


Godefftoh aus | 


v. Hermann aus Münden, | 


Kaklert | 
aus Leobſchuͤtz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerft 





berftabt, v. Podewild aus Regensburg, v. Quin⸗ 
tus» Jchlius aus Fallingboftel, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, ». Neben aus Berlin, Rieſſer aus Ham⸗ 
burg, Rößler aus Wien, v. Rotenhan aus Münden, 
NRüder aus Oldenburg, Rudlof aus Chodzieſen, Nüs 
melin aus Nürtingen, v. Sauden » Zarputichen aus 
Angerburg, Schau aus Münden, Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schiereuberg 
aus Detmold, Schlrmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schneer aus 
Breslau, Scholten aus Ward, Schorn aus Eſſen, 
Schroͤder aus Zrllin, Schubert aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schubert aus Annas 
berg, Schwarz aus Halle, Schwetſchle aus Halle, 
Seydel aus Bunzlau, Siemens aus Hannover, 
Simſon aus Stargard, v. Soiron aus Mann- 
beim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlan- 
gen, Gtevmann aus Beflelih, Steindorff aus 
Schleswig, Stenzel aus Breslau, Stohlmann 
aus Herford, Sturm aus Gorau, Sudan aus 
Himmelwig, v. Thielau aus Braunfchweig, Thoͤl 
aus Roſtock, v. Tresfow aus Grocdolin, Beit 
aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Bogel aus 
Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, Waig aus Göt- 
tingen, Waldmann aus Heiligenftabt, v. Wegnern 
aus Lyk, Welder aus Heidelberg, Wernber aus 
Nierftein, Wertbmüller aus Fulda, Wivenmann 
aus Düffeloorf, Wiek aus Tübingen, Wiethaus 
(3.) aus Gunmersbah, Wimmer aus Tirſchen⸗ 
reuth, Winter aus Liebenburg, Wurm aus 
Hamburg, Wuttke aus Leipzig, Zachariä aus 
Bernburg, Zahariä aus Göttingen, v. Zerzog 
aus Regensburg, Zittel aus Bahlingen, Zöllner 
aud Ehemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Bieepräfident Biedermaun: Der Antrag 
ber Majoritar ves Ausfhufies ift mit 180 gegen 
136 Stimmen abgelshnt. — Der Antrag ver Min 
rität lautet fo: 

„Die Nationalverfammlung ſtellt die bayeriſche 
Rheinpfalz bei der in berielben zur Durbführung 
der MReihyevrrfaflung entflandenen Bewegung unter 
den Schug des Reichs, und fordert die Centralge⸗ 
walt auf, fofort die gerigneten Mafregeln zur Ber- 
wirklichung des Schuges, der allen Rechten und 
Intereffen gebührt, zu treffen.‘ 

Ich bitte piejenigen Herren, die biejen Antrag 
annehmen wollen, aufzuftehen. (Mitgliever auf allen 
Seiten erheben fi.) Der Antrag il angenommen. — 
Da der Zufag» Antrag von Herrn Culmann aud) für dieſen 
Antrag vorbehalten if, fo müflen wir jegt noch darüber ad» 
fimmen. Der Zufag- Antrag lautet: 

„Die Nationalverfammlung beiließt: 

Das Reihsminifterium aufzufordern, abermals 
einen Meichscommiffir in die Pfalz zu ſchicken, 
welcher feine T-ätigfeit in derſelben Richtung zu 
entwideln hat, wie dieß von Herin Eiſenfluck geſchah.“ 

Ich bitte Diejenigen, die ven Untrag annehmen 
wollen, aufzuſtehen. (Die Linfe und Mitgliever im 
linten Gentrum erheben fib.) Der Antrag ifl abgelehnt. 

Präfident: Meine Herren! Obgleich ed gegen 
8 Uhr iſt, und deßhalb Beranlaffung wäre, vie Sihung zu 
fließen, fo glaube ih doch, vorerft einen als ſehr dringlich 
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bezeichneten Antrag zu Ihrer Kenntniß bringen zu müflen. 
Meine Herren! Er betrifft die badiſchen Berbältmifie, Sie 
werben ohne Smeifel den Antrag rechtfertigten. Er ift geftellt 
von Herin Mittermaier, und lautet: 

„In Ermägung der neueften Ereigniffe in Baben 
befchlieft die Nationalverfammlung: 

Die Eentralgewalt aufjufordern, zwei Reidhecom- 
miffäre mit audgebehnter Vollmacht nad Baden 
ungefäumt zu fenden, um bie ndthigen Mafregeln 
im Intereffe ded Landes, des Reichs und ber Reichs⸗ 
Berfafiung zu treffen.‘ 

S werte die Frage an Sie richten müffen, ob biejem 
Antrag die Dringlichkeit zugeflanden wird. Diejenigen 
Herren, welche die Dringlichkeit zugeſtehen 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Mitgliever auf 
allen Seiten erheben fih.) Der Antrag iſt für dring— 
lich erfannt worden. Ich weiß nit, ob Herr Mitter- 
maier das Wort wünſcht zur Begründung feines Antrags. 

Mittermaier von Heivelberg: Die Zeit drängt 
zu ſehr, meine, Herren, als daß ich irgend nur Worte verlie- 
ren möochte, um Sie zu bitten, dem bringlidhen Untrage zu- 
zuflimmen. ‚Sie fennen bie Berbälmiffe, die in Baden ein» 
getreten find. (Eine Stimme von ver Rechten: Nein!) Gie 
haben bie Blätter geleien, ftellen Sie ſich nicht unwiſſend, 
das Weientliche kennen Sie, — tie Aufregung, die durch das 
undeutſche Widerftreben einiger Bürften gegen die Reichs— 
Berfaffung im Bolfe entflanden ifl. In Baden bat bie 
Aufregung eine Wendung genommen, bie nicht fo blei— 
ben kann; es muß der geſetzliche Gang wieder ber 
geftelt werben, daher ftelle ich den dringlichen Antrag, 
baß die Gentralgewalt in Anbetracht dieſer Zuflände zwei 
Neihecommiffäre abfendet, die eine ausgedehnte Bollmadht 
befommen, un» die alle Mafregeln treffen tönnen, melde fie 
irgend nur im Imtereffe des Landes, des Reichs und ber 
Reichsverfaſſung für ndıhig finden. Meine Herren! Ich bitte 
Sie, zujufimmen. Id babe gebeten, ungeläumt Das zu 
than, meil dringende Gefahr ift; ich habe Sie gebeten, eine 
autgebehnte Vollmacht dvenfelben zu geben, weil fich bier nicht 
beurtbeilen läßt, was nothwendig ifl, weil erft an Ort unb 
Stelle, wenn man mit den Behörben fi vernommen hat, 
erfannt werden Fann, was nothwendig iſt; ich babe Sie ge⸗ 
beten, es fo zu thun, daß dieſer Reichscommiſſaͤr alle moͤg⸗ 
liche Mafregeln treffen kann, vie für das Land, für das Reich 
und die Neicheverfaffung noihwendig find. Ih darf vorausd- 
fegen, daß Männer gewählt werden, welche durch das Ber- 
trauen, bad fie geniehen, ald Männer des Volkes wirken, 
und. einen günfligen Einfluß ausüben fhnnen. Ich bitte Gie, 
meine Herren, darauf zu rechnen, daß bie Meidhecommiffäre, 
wenn fie durchdrungen find von ihrer Pflicht, und die Zus» 
flände fennen gelernt haben, einen treuen Genoflen am babi- 
ſchen Bolfe haben, das einen gefunden, gefegliden Sinn hat, 
und durch und durch deuiſch ift und bie Neichöverfaflung 
will. (Bravo!) 

Buß von Freiburg im Breisgau: Mein Vaterland ift 
allerbings in trauriger Auflöfung: das Miniflerium iſt ge» 
flohen, und bie badiſche Kammer auch; mären bie Herren 
auf ihrem Poften geblieben in ven Stunden ber Gefahr bes 
Baterlandes, flatt davon zu laufen. (Eine Grimme auf ber 
Linfen, laut ſchreiend: Bravo! — Große Heiterkeit.) 


Bräfident: Meine Herren! Wir wollen num über 
den vorliegenden Antrag fofort zur Abflimmung ſchreiten; ih 
verlefe ihm noch einmal: 

„In Erwägung ber neueften Greigniffe in Baben 
beſchließt die Nationalverfammlung: 
Die Gentralgewalt aufjufordern, zwei Reiche 

Eommiffäre mit ausgedehnter Vollmacht nad 

Baden ungefäumt zu fenden, um bie ndthigen Maf- 

regeln im Intereffe des Landes, des Reichs und ver 

Neichöverfaffung zu treffen.‘ 
Ich bitte viejenigen Herren, welde biefem Am 
trage beiftimmen wollen, fi zu erheben. (Mit 
glieder auf allen Seiten erheben fih.) Diefer Antrag 
ift angenommen. — Meine Herren! Es Tiegen noch viele 
bringlidye Anträge vor. (Starker Ruf nah Schluß.) Dann, 
meine Herren, babe ich Ihnen noch zunächft zu verfünbigen, 
dag in den Gentrallegitimationg -Ausihuf ge 
wählt worden find: Herr Behncke mit 136 Gtinmen, 
Her Rappard mit 104 Gtimmen. — Der Marine 
Auefhuß wird morgen früb 10 Uhr Gigung halten; 
der Finanz Ausfhuß morgen Bormittag 9 Uhr. — Meine 
Herren! Was die nächſte Sitzung betrifft, fo ift nach meiner 
Anfidht, Sofern nicht befontere Berbältniffe eine Ausnahme 
von der Regel veranlaffen, die nächfle Sigung am Freitag. 
(Zuruf: Morgen! Unruhe) Meine Herren! Der Regel 
nah findet Mittwoch Feine Gigung flatt; übermorgen if 
meines Willens Feiertag. Ich babe nur gefagt, daß, wenn 
feine beſondere Beranlaffung vorliegt, bie naäͤchſte 
Sigung am Freitag fein Fünne. Ich werde nicht zuviel ge 
fagt haben. Wenn morgen Sigung fein fol, fo werde ich 
die Meinung der Berfammlung einholen. 

Wigard (vom Plage): Die fächftfhen Zuftände 
drängen! 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich er 
Taube mir vorzuidlagen, daß Sie morgen Bormittag dem 
Dreißiger- Ausihuffe Zeit geben, um über bie hobchſt wichti« 
gen Anträge, die vorliegen, Beichlüffe zu faflen, daß Sie aber 
bie Sigung morgen Nachmittag 4 Uhr halten; denn, meine 
Herren, wir wollen in bieier Zeit, wo in ver That das Haus 
brennt, doch nicht müßig figen. 

Präfident: Herr Eifenftud Hat ven Wunſch aus- 
gefprochen, daß mir morgen Nadymittag Styung haben folen. 
Sollte dagegen fein Widerſpruch fi erheben... . (Stimmen 
auf der Nechten: Jawohl! Auf ver Linken: Nein!) Meine 
Herren! Es iſt Widerſpruch erhoben, wir- müflen abflimmen. 
Meine Herren! Id bringe ven Antrag bed Herren @iienftud 
zur Abſtimmung, daß wir nämlich morgen Nachmittag 4 Ubr 
Sigung haben follen, und bitte diejenigen Herren, 
welde dviefem Antrag beitreten wollen, fich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag if 
angenommen. (Bravo!) 

Naveaux von Köln: Als Borftand des Dreifiger 
Ausſchuſſes lade ich die Mitgliever vefielben auf morgen 
früh 10 Ubr zu einer Gigung ein. 

Präfident: In Berreff ver fächflichen Angelegenbeit 
bat Herr Schaffrath einen Antrag eingereicht, der der Dreifi- 
ger: Gommifflon überwiefen wird. Ich ſchließe Hiermit bie 
beutige Styung. ’ 

(Schluß ver Gigung nah 8 Uhr.) 





Die Mebactions- Gommifflon und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigard. 


Dend von Joh. David Ganerländer in Brantfurt a, M. 


| Stenographifcher Bericht 


| über die | 
Berbandlungen der deutfchen eonjtituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a.M. 
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Donneritag den 17. Mai 1849. 


X. 2. 


Zweibundert und ein und zwanzigfte Situng. 
| (Sigungslotal: Paulskirche.) 
Mittwoch ten 16. Mai 1849. (Nachmittags A Uhr.) 


Präfident: 


Theodor Meb von Darmftabt. 


Inhalt: Protokollverleſung. — Schrelben des Nationalcongreffes. — Erklärung mehrerer preußiſchen Abgeordneten in Betreff der Mbberufung ber 


Abgeerdneten für Preußen. — Dringlicher Antra 
Anberufung der öfterreihiichen Abgeortneten. — 
des Abg. Simon ven Trier an das Rrihamtnifterium, den (Finmarf 
tion des Abg. Raveaur an das Präfivium , betr. bie DRintbeitung $ 


des Abg. Midenmann in dieſem Betreff. — Dringliher Antrag det Abg. Groß in Betreff der 
ustritteangeigen ber Abg. Meihensperger, Grävell umd v. Amftetter, — DringlieInterpellation 
von beffiihen un würtembergifhen Truppen in Baben betr, — Interpellas 
es Erzherzog Reichsverweſers über den Zwed der Sendung eines preußiſchen 


Berellmäctiaten. — Dringliger Antrag des Mbg. Simen ven Trier in Folge feiner Interpellation. — Berihtsanzeige des Ausſchuſſes für Durds 
führung ber Reichsverfaſſung, bie — disc Reichsregentihaft betr. — Antrag von Naveaur und Genoſſen, bie Anberaumung einer aufers 


ertentligen Sikung auf den 17. Mai, — 


ittheilungen an bie Rationalverſammlung, die Bildung des neuen Reihsminifteriums betr. — Imters 


vellation des Abg. Eimen von Trier an das Reichsminiflerium, die Durbführung der Meichsverfaflung betr. — Dringlider Antrag bes Abg. 
Ziegert auf Ausfprehung eines Miftraumsvetums bem neugebilbeten Miniftertum gegenüber. — Eingänge. 


PBräfident: Die Sitzung ift eröffnet, Der Herr 
Sariftführer wird die Güte baben,, das Protokoll der Ießten 
Situng zu verltſen. (Seriftführer Simion verlieh das Pıo- 
tote.) Meine Herren, ich frage, ob gegen dad Protokoll res 
Famirt wird? (Es erfolgt keine Reclamation.) Wenn nicht, 
fo iſt das Brıtofoll genehmirt. Id habe zurãchſt eine Eingabe 
der Bevollmächtigten des nationalen Gongreffes zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen; fie lautet: 

„Hohe deutſche Nationalberſammlung! Der am 14. und 
15. Mat t. J. in Frankfurt am Main gebeltene Congreß der 
nationalen V reine Deutſolande bat die Unterzeichreten beauf: 
tragt, die von ihm grfaßten Beſchlüſſe in ber Anlage ehr⸗ 
fur&tövoll zu überreihen. Dre nationale Gorgreß bat es in 
diefem Augenblide richt für pafjend gehalten, feine Anfichten 
und Entſchlüſſe in längeren Adreſſen zu erörtern. Die Unter« 
seineten ſehen ſich defhalb, indem fie die gefagten Beſchlüſſe 
tofer, Naionalverrammlung überreichen, auf die ehrerbietige 
Bemerkung befchräntt, daß in diefen Beihlüffen der Willene- 
Ausdruf der gemäßigten und vielfach conferbativen,, aber ehr» 
lichen und freiheitölichenben Partet bes deutſchen Dolls ent« 
halter if. — Die wir ehrfurditevoll verharren der kohen 
deut Ken Mationalverfammlung geborfamft im Auftrage des 
mationalen Gongreffes, Weibiabn; Dr. Ay. Pfaff. — Braut 
furt a. M, ten 16. Mat 1849.” 

Wuünſchen Ste, daß ich die Defchlüffe ſelbſt verlefe? (Miele 
Etimmen: Ja!) Sie lauten: 

„Beſchlüſſe des Congreſſes der nationalen Vereine Deutſch ⸗ 
lande vom 14. und 15. Mat 1849: . 

Der am 14. und 15. Mai 1849 zu Brankfurt am Main 
in Berathung getretene Gongreß von Vertretern der zum na · 

222. 


tionalen Vereine Deurftlands gehörigen und ihm gleichgefinn⸗ 
ten Vereine Deutfhlands hat Angefihts der gegen die beutfche 
Verfaffung unternemmenen Angriffe folgende Beſchlüſſe ges 
fat: 

1) Der Congreß erklärt, unter allen Umftänden an ben 
zur Durdführung der deutſchen Reihsverfaffung durch Ma- 
jorität gefaßten Befhlüffen ber deutſchen Rationalverfammlung, 
ohne Rüdjicht auf den Austritt einzelner Mitglieder, fowie an 
der deutſchen Gentralgewalt unbeirrt fefthalten zu wollen. 

2) Der Gongreß fordert die Abgeorbneten zur, deutſchen 
Reihsverfammlung dringend auf, In dieſem —— wo 
das Vaterland in Gefahr iſt, unter keiner Bedingung ihren 
Poſten zu verlaffen, 

3) Der Congreh erklärt, daß nah der etwaigen Erlchi- 
gung ber beutften Gentralgewalt bei der alddann eintretenden 
gänzlihen Abweſenheit einer geſetzlich berechtigten deutſchen 
Heichsgewalt die Aufgabe zur Einſetzung einer anderwelten 
proviforfhen Gentralgewalt ausfhlieflih an die deutihe Na» 
tionalverfammlung zurüdgebe. 

4) Der Gongreß fordert die nationalen Vereine Deutſch- 
lands auf, 

a) bei allen deutſchen Regierungen auf jhleunige Durch⸗ 
führung ber deutſchen Verfaffung und auf die fos 
fortige feierliche Derpflitung des gefammten Bolr 
kes, insbefondere des Heeres und ber Beamten, zu⸗ 
folge des Beſchluſſes der deutſchen MRationalver- 
fammlung vom 12. Mat, hinzuwirken; 

b) dahin au wirfen, baß alle beutihen Staaten fi zur 
Vertheidigung ber Verfaſſung rüſten; 

1 


von Herrn Eiſenſtuck verlangt, und ein Net Hatten, zu 
erwarten. (Zuruf von ver Linken: Wie in Sachfen!) Meine 
Herren! Wenn forben von Sachſen die Rede war, fo fann 
Niemand tiefer vie dortigen unglüdjeligen Ereigniſſe be— 
dauern, als ich; wenn aber baraus dem Reichöminifterium 
ein Vorwurf gemadt werken will, fo märe bieß gänzlich, 
ungerecht; denn wenn dad Meichöminiflerium Truppen auf 
Dampfwagen hätte fegen wollen, fte bätten nicht zeitig genug 
fommen fönnen, um Dresven zu fchügen. (Widerſpruch von 
der Linfen) Wenn eine Bewegung entfleht zur Durchfüh— 
zung der Berfaffung, und fib auf dem Boden hält, der von 
allen Seiten dieſes Hauſes ald der geſehliche anerfannt wer- 
den muß, jo wäre ed die Pflicht Derjenigen, die fich an vie 


Spige viefer Bewegung flellen, über ihre Abſichten die Natig- : 


nalverfammlung und die Gentralgemalt nicht im Zweifel zu 
lafſen. Man hätte zeitig, ebe das Unglüd bereingebrochen 
if, und in den Stand ſetzen follen, die Möglichkeit und 
Nothwendigkeit einer ſolchen Unterflügung zu erwägen. (Stim⸗ 
men von der Linken: Dad bat man getban!) Das hat man 
nicht gethan. — Meine Herren! Herr Eiſenſtuck bat ſich für 
die Maßregeln, die er getreffen hat, bauptiächli auf ven 
Sah feiner Vollmacht berufen, daß er autorifirt geweien fei, 
Alles zu thun, was die Wohlfahrt und Sicherheit ver Pro» 
vinz nad jener Ueberzeugung fordern fönne In weldem 
Sinne dad gemeint war, geht aus dem Zufammenbange ber 
von mir verleienen Vollmacht deutlich hervor; es iſt das 
eine Formel, die in jeder Vollmacht vorkommt; eine Autori« 
fation zu beſonderen Mafregeln, die auferhalb der Vollmacht 
liegen würden, iſt nicht dadurch beabſichtigt. Meine Herren! 
3% bedaure innig, daß id, indem ich gendthigt war, bie 
Schritte des abgegangenen Minifteriums zu vertbeibigen, in 
die Lage geiegt worden Bin, Gireifliter auf Zuftaͤnde zu 


werfen, bie id} gern in anderem Lichte erblicken mödjte, und | 


von denen ich überzeugt Bin, daß fle zu ihrem Endziel bie 


Freiheit, die Einheit unſeres Vaterlaudes, vie Anerkennung | 


und Durchfübrung der Berfoffang ‚haben. Es iſt betrübend, 
manches machtbeilige Urtheil über mich jegt von bort ver« 
nehmen zu müflen, mwäbrenn ih in ber That nur glaubte, 
aud im Intereffe der Pfalz fo bandeln zu möflen, wie ih 
gethau. — Ih wende mid mit größerer Befrlerigung meiner 
weiteren Yufgabe zu: darüber mich zu äußern, was fest 
geſchehen fol, weil ich ganz damit einverſtanden Bin, daß die 
Bewegung auf dem geieglidien Boren fortgeführt, und von 
ber Gentralgemalt! ver Pialz derjenige Schug gewährt werte, 
den fle anzuſprechen bat für alle Rechte und Intereffen, wie 
dieſes im Minoritätd» Antrag enthalten ift. Hiermit ſchon 
babe ich meine Meinung dahin ausgeſprochen, daß ich mich 


für die Faſſung des Minoritätd« Antrags enticheide, und der- 
Der Herr Berichterftatter ver Mie 
norität bat den weſentlichen Unterſchied dieſes Mingritätte | 
Menn | 
bie ganze Bewegung umter ben Schutz des Reiches aejtellt | 


felben zuflimmen werde. 
von dem Majoritätt » Antrag Ihnen bereits entwickelt. 


würde, io würde damit auch Das gutgeheißen, was id; vor 
Ihnen jochen erft getadelt. Dad habe ich nicht gewollt; ich 
babe die Schritte nicht gut heigen wollen, welche ſelbſt ınit 
Einverflänenii des Reichscommiſſaͤts haben zurückgethan 
werden müſſen, und darum ziehe ich die Faſſung der 
Minorität des Ausſchuſſes vor Durch dieſe Faſſung, 
glaube ich, wird die Bewegung auf einem geſetzlicheren und 
dennoch daB Ziel ebenſo ſicher erreichenden Boden feſt 
gehalten werden. Daß in der Pfalz bie Beflrebungen ber 
Mehrheit vieles Haufes bisher feinen Anklang gefunden, 
daß ver Empfang, ben der Reichscommiſſaͤr dort gefunden, 
mehr feines eigenen Perſon galt, obgleich er dieß in Abrede 





fteflt: die Kritik der Thätigkeit bes Mintderiums kann und 
nit wundern. — Es iſt für die Kerabfegung biefer Thätig- 
keit jo Vieles gefchehen, daß eine gerechte Beurtheilung des 
Ganges der Nationalserfammlung kaum erwartet werden 
(Stimmen auf ver Rechten: Hört!) Das ernfte Beſtreben feht zu 
halten an ver Berfaffung, auf dem geſetzlichen Wege beren Durch⸗ 
führung zu unterftügen, Dis wird dazu beitragen, wenn man 
mit rubigerem Gemütbe bie Unfihten beider Varteien vergleicht, 
auch derjenigen Partei Gerechtigkeit wiererfahren zu laſſen, 
die bisher mit dieſer Seite des Hauſes (ber linken) in ıbren 
Beſtrebungen nicht übereingelimnt hat, die aber mit nit 
minderer ntſchiedenhelt die Durchführung ver Berfaffung will. 
(Eebhaftes Bravo» und Beifallklatſchen auf der Rechten und 
im Centrum ; Unruhe und Ziſchen auf ver Linken.) 


Vicepräfident Biedermann: Es iR ein Antrag 
von Herren Haubenſchmied eingegangen. Er lautet: 
„sn Erwägung: 

1) daß nod von keiner Seite sine Abſicht zu erfennen ge 
geben morben if, dem Ausorude der Sympathieen 
der bayeriſchen Pfalz für die Meichöverfaffung ein 
Hinderniß In den Weg zu legen; 

2) daß daher dieſe Eympatbieen eines Schutzes nicht bebürfen; 

3) daß ein Ererf beim Ausdruck diefer Eympathieen nicht 
Schuf, fondern nachdrückliche Entgegnung erfor» 
bern würde; 

4) ein folder Areeß vom Antragfteller nicht behauptet, 
und eine Beleitigung derfelben nicht beantragt if; 

5) auch im alle folder Uebergriffe und eintretender Ge⸗ 
fıbren da® functionirende Reibäminife 
rium ſelbſt die gesigneten und mdgliden 
Abbilfömittel ergreifen wirb: — 

Gebt die Nationalverfammlung über die auf Antrag 
bed Abgeorbneten Umbſcheiden erftatteren Ausichup- 
Gutahten zur motivirten Tagesordnung 
über.‘ 

Ferner if folgender Zufap- Antrag geflelt von Herrn 
Gulmann: 

„Die Nationalverfammlung beichlieht : 

Dad Reichsminiſterium aufzuſordern, abermals 
einen Reihiscommiffär in die Pfatz zu ſchicken, welcher 
feine Thätigfeit in berfelben Richtung zu entwideln 
bat, wie dieß von Herren Elſenſtuck geſchah.“ 

Unterlügt von: Ghrifimann; Umbſcheiden; Spag; 

Tafel son Zmribrüden. 
Meine Herren! Die Debatte iſt geſchloſſen, und es bat 


zunächſt ber Herr Berichterfatter der Minorität des Ausichuflrs 


das Wort. 


? Babhariäv. Göttingen: M.H. Ich werbe mid) auf feine 
Kritik des Vortrags von Seren Elſenſtuck einlaffen, und eben» 
fowenig auf die Erwiederung, die von Geiten bed Herm 
Neicheminifterpräftventen gegeben wurte; es wird bad Haus 
im Stande jein, über Beides ſein felbfiftändiges Uriheil zu 
fällen. 68 liegt mir, meine Herren, nur noch ob, mit weni⸗ 
gen Worten auf den Unterſchled zwiſchen dem Minorliäte- 
Antrag und dem Majorirätd- Antrag hinzuweiſen. Ich babe 
vorbin fchon bemerkt, daß principienmäßig fein Unterſchied 
vorbanden jei, das heißt nicht, daß wir mit ben politischen 
Prineipten der Majorität der Untragfteller in jeder Beziehung 
einverftanden feien, fondern es follte das nur ſoviel beißen, 
daß wir nad) ber gegenwärtigen Lage ver Berhältnifie in der 
Pfalz es für nothwendig halten, ebenio wie die Maiorität, 
dag von Geite der Gentralgemalt etwas geſchehe, um die 
Pfalz bei der dort flattgefundenen Erhebung für bie deutſche 
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Reichöverfaffung unter ven Schutz des Meiches zu fielen. | 


Daß wir dabei Teviglih auf dem Boden bes Beichlufles vom 
4. Mai flehen, und daß wir bei vieſem Beichluffe vom 
4. Mai nur eine Durdführung ber Reichsverfaſſung auf dem 
geieglichen Wege im Sinne haben, verfteht fih von felbft, 
und braucht von mir nicht weiter hervorgehoben zu werben. 
Befonderd muß ich aber barauf aufmerffan machen, baf 
unfer Antrag mir in ver That vollftändiger und umfaflender 
zu fein fcheint, als ver Antrag der Majorität. Wir mollen, 
und jo haben wir ed audgebrüdt, daß die Nationalverfamm- 
lung erkläre, daß die Pfalz bei der in ihr flattgefundenen 
Bewegung für die Reicheverfaſſung unter den Schuß ber 
Reichsgewalt oder des Reichs zu fielen jei; wir wollen 
alio nicht, dag bloß einfeitig unter den Schugp bed Reiches 
geſlellt werde Alles, was eben nun zur Durdführung 
diefer Verfaſſung geſchieht; denn das hieße allervings alle 
möglichen Mittel billigen, und alle Geſetzwidrigkeiten, welche 


zu biefem Zwecke geſchehen könnten, und bas fonnte na= | 


türlih unmdglid unfer Zweck fein. Infofern iſt wieder 
ber Antrag ber Mahorität einer Mißdeutung ausgeſeht. 
Er kann dahin verflanden werben, dab Alles, was zur 
Quichführung der Verfaſſung von einer Eeite ber geichehen 
fei, von der Neidsserfammlung gebilligt werbe. Das konnte 
ober unfer Sinn nicht fein. Andererſeits if es nicht die Er⸗ 
bebung allein, welche unter Schutz zu ſtellen if. Diefe Er⸗ 
bebung iR in der That factifh gegenwärtig durchaus nicht 
gefaͤhrdet; es find aber andere Inierefien, es find mancherlei 
Rechte in der Pfalz durch bie dort eingetretenen Zuflände und 


ihre Folgen, insbefondere die Sicherheit des Cigenthums und | 


der Perſonen bevrobt; fie fönnen menigfiens ver Gefährbung 
ausgelegt werben, wenn Sie erwägen, welch ein Zufammenflup 


von Menſchen dort flaitgefunden bat, die fi der Erhebung | 


angefchloffen, mo «8 aber durch nichts verbürgt if, daß alle 
biefe Zuzügler wirflih die Durchführung der Reichsverfaſſung 
im Auge haben. Wir wollen auch, daß den geſehlichen Bes 
börden, ten Intereſſen und Rechten ver Regierung ber gebüh- 
tende Schutz zu Theil werde, und #8 kann nit im Ginne 
ber Pfälger fein, daß Die Rechte: ver Regierung hintangeſeht, 
aufgehoben, beeinträdhtigt werben. Aus biefem Grunde glaube 
ih, daß die Verfammlung ſich dazu entfliehen wird, dieſem 
Minoritätd» Antrage ihre Zuflimmung zu geben, weil er in 
ter That fihernber, weil er umfufender, weil er volfländiger 
if. Außerdem Täft unfer Antrag ver Gentralgewalt einen 


ireleren Spielraum, und bad bient zugleidh zur Beruhigung | 
Derjenigen, welde fit vor Cingriffen in bie Executive fürch⸗ 
ten, weiche fi, und mit Recht, nicht dazu enıfhliegen lönnen, | 


bag folve Wingriffe von Geiten ver Reichsverſammfung aus⸗ 


geübt werden. Außerdem haben wir au bie ſpecielle Crwaͤh⸗ 
nung ber Abfendung eined Meicköcommiffärs für überfüflg | 
erachtet. Die Geniralgewalt wird wiflen müffen, was im | 
bieiem Walle zu thun ifl, fle wird pflıdhtgemäß zu handeln 


haben. Epecielle Borfchrifien bier zu maden, iſt durchaus 


nicht unsere Aufgabe. Aus viefem Grunde empfehle ich Ihnen | 


den Antrag der Minorität, und wirderhole nur noch, daß ber 


bie bayeriſche Rbeinpfalz bei der in derielben zur Durdfübrung 
der Reichöverfoffung eniflandenen Bewegung unter den Schutz 
des Reihe,” weiter Beinen anderen Einn bat, als daß vie 
Berfammiung die Erklärung abgeben folle, daß bie Pfalz 
bei der flattgefundenen Erhebung für Die Reichscerfaſſung unter 
den Schutz des Reichs zu Hellen ſei. 

Vicepräſident Biedermann: Der Berichterſtat⸗ 
ter der Majorität! 





Umbicheiden von Dabn: Meine Herren! Ich 
würde ter Berichteiſtaltung, welde Sie von bem Herrn 
Reihscommiffär Gifenftuf gehört haben, wenig over nichts 
binzuzufügen baben, wenn es nidt durch die Expoſition, 
welde ver Kerr Meichöminiderpräfldent vor Ionen ge— 
madt bat, mir zur Aufaabe und zur Pflicht geworben 
wäre, noch einmal bad Wort zu ergreifen, um theils bie 
Auffaſſung, theils bie Darftellung zu widerlegen, welche von 
Herr v. Gagern gemacht worden if. Es ift dieß eine Pflicht 
für mich, indem ich Kern Eiſenſtuck nicht laut genug beniel- 
ben Dank nachrufen kann für feine Wirkfamfeit in ver Pfalz, 
weldher ihm ohne Ausnahme von allen verſchiedenen Klaſſen 
ver Bevdlferung ber Pfalz nachgerufen wurde, als er gegen 
feinen Willen die Pfalz verlaffen mußte. Der Herr Neidıs- 


 Minifterpräfivent hat mit Recht gefagt, daß die Partelauffaf« 


fung in dieſer Sache die Berfchievenbeiten ver Meinung zu 
begründen fcheine. Er bat aber Unrecht gehabt, wenn er die 
Partelauffaffung fpielen läßt in Auffaffung des Auftrags von 
Seiten des Herrn Eiſenſtuck, und überficht, daß bie Parlei— 
Auffaſſung von ihm ausgegangen iſt, indem er die Erfüllung 
des Mandats kritiſtrte. Wir kennen feine Parteiftellung 
gegenüber ber Durchführung ver Berfaffung., Wir wuften 
nicht, daß man eine Parteiſtellung einnimmt, wenn es gilt, 
datjenige Werk ind Leben zu rufen, welches ale Ausbrud tes 
fouveränen Willens des Volkes proclamirt wurde. (Stimmen 
auf der Linken: Sehr gut!) Es war uns bier glei, ob 
von ber rechten ober linken Seite aus ein Neidtcommifjär 
geſchickt wurde, einen Auftrag zu vollzieben, welcher die Rich⸗ 
tung hätte, die Verfaffung durchzuführen. Uber ed mußte 
und gerabe deßwegen, weil es ſich nicht um pie Abiendung 
allein, fondern vor Allem um bie Wirkjamfeit dea Abgeſand⸗ 
ten handelte, darauf ankommen, daß nur ein Solcher abge- 
fandt würde, der von ber Bevdlferung mit Vertrauen empfan« 
gen würde, von bem bie Bevölkerung zum Voraus erwarten 
fönnte, daß er nicht gegen, fonbern für fle operiren werde. 
(Stürmifches Bravo auf ber Linken, dem linken Gentrum 
und ber @alerie.) 

Bicepräfident Biedermann: Ich verweile bie 
Galerie zur Nube. 

Umbſcheiden: Wenn ih überhaupt den Linters 
ſchied richtig erfaht habe, der in gegenmwärtiger Sache io 
ziemlich hervorleuchtend geworben ift, der mir, ich geſtehe es, 
nit jo klar war eine Stunde vor ber Sitzung, als er mir 
ed jegt wurde nad dem Bortrage bed Herrn Präſidenten, 
und des Berichterflatterd der Mingrität, dann fann ih ihn 
in ben wenigen Worten zufammenfaflen: Sie find unzufries 
ben damit, daß Sie nicht einen Baffermann, fondern daß Gie 
einen Eiſenſtuck gefhidt haben! (Stürmiſches Bravo auf der 
Linken und im linken Centrum.) Der Herr Präfivent bat 
bet Beginn feines Bortraged darauf aufmerkſam gemacht, 
wie er bie Bewegungen, welche zur Durchführung ber Ber- 
faffung affenthalben flattgefunven heben, geftaltet wünfcdhe; er 
bat darauf hingewieſen, daß er in dem MBortrage, ben er 


| wenige Tage früher an Sie gerichtet habe, viele feine Auf» 
erſte Gap unferes Antrages: „Die Nationalverfammlung flellt | 


faffung Ihnen bereitö vorgelegt hätte, ohne Zmeifel im ber 
Abſicht, um damit anzuzeigen, daß dieſe Auffaffung bie einzig 
richtige fei, und von jeher Bevdlferung beobachtet werben 
müfle. Ih war bamals, ald ver Herr Miniflerpräflvent dieß 
erponirte, nicht damit einverftanden, und wenn mich mein 
Gedaͤchtniß nicht täufcht, fo Hat derſelbe dieſe Expofliion da⸗ 
durch begründet, daß er fügte: „Diejenigen Vorträge, weldye 
bier im diefer Kirche gehalten worden find, ebe ihr Veſchluß 
zu Stande gefommen, find bie au hentiſche Interpretation des 
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Sinnes der Befchlüffe ſelbſt.“ Ich muß biefer Anficht entgegentres 
ten, nicht, als ob id; gemeint wäre, baf man aus vielen Borträ- 
gen nicht die Patteiſtellung auffaffen koͤnnte, welche die einzelnen 
Rebner vertreten, nein, aber infofern, als ich entſchieden Teugne, 
daß deßhalb, weil ver Herr Minifterpräftoent, und well Herr 
Beſeler in der Sache geiprochen, alle Diejenigen, melde für 
den geftelten Antrag geftimmt haben, nunmehr alles Das 
billigen, was dieſe beiden Redner dem Haufe vorgetragen ha— 
ben. (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Es find bei 
folgen Anträgen oft zwanzig, dreißig Redner eingeſchrieben, 
zwei, drei nur kommen zum Wort, und man gebt zu weit, 
wenn man Allen, vie für einen Antrag geweſen find, auf ihr 
Geroiffen mälzen will, baf fie mit dem Untrage bie ganze 
Richtung adoptiren, die einzelne Redner auf ver Tribüne ver- 
theidigten. Diefen Standpunkt weiſe ih für mid, indem id 
einzelne Anträge unterftügt babe, entſchieden zurüd, ebenſo 
weiſe ich ihm auch für Andere zurüc bei Anträgen, für welche 
id nicht aeflimmt babe. Der Herr Minifterpräftvent bat 
Ionen tie Beranlaffung der Abjendung eines Reichkeommiſ⸗ 
järd audeinander gefegt, und daß eine Deputation ben Herrn 
Minifterpräflpenten um dieſe Abſendung erjuchte. Ich bin weit 
entfernt, in ber Abjendung allein ein Verdienſt zu erkennen, 
eine Abſendung, bie erft nach dem Anſuchen ver Deputation 
eintrat, aber moͤglicherweiſe hätte früher eintreten können; 
aber ih weiß doch dem Herrn Meichöminifterpräflventen Darf 
für bie Abſendung des Reichkcommiſſärs ſelbſt, da er durch 
die Wahl deſſelben belundete, daß er eine richtige Auffaſſung 
von der Bewegung in der Pfalz habe, eine Auffaſſung, die 
leider bald ſich wieder verloren hat. Ih Bin nicht felbit 
Mitglied ver Deputation geweien, ih bin alio auch nicht 
im Gtanbe, bie Detalld näher zu Eritifiven, wie ber Mi— 
nifteepräfldent es geiban bat; aber fo viel fann ich mit Bes 
ſtimmtheit hier erflären, da ich den vorberathenden Verband⸗ 
lungen beigewohnt babe, und ba ich es eigentlih war, ber 
Hertn Gifenflud erfuchte, in bie Pfalz zu geben, daß Herr 
Eifenfluf gegen feinen Willen und nur auf unfere bsingen« 
ten Bitten dahin abgegangen if, daß Herr Eiſenſtuck erkannte, 
wie ſchwer es if für ein Mitglied von ter linken Seite des 
Haufes, ein Mandat von einer Örecutivgewalt zu übernehmen, 
die weit ihm Sei der Durchführung der Verfaſſung nicht ven- 
ſelben Weg einſchlägt, die fortwährend Anträge in einer Nich- 
tung unterflügt, welche felbft die Maforttät in biefer Ver— 
fammlung feit einiger Zeit verloren haben. Der Herr Mir 
nifterpräflpent iſt Bann darauf eingegangen, — und baß iſt 
ber Punkt, worauf es eigentlich anfommt, — daf der Reichs— 
Gommiffär feinen Auftrag überjchritten habe, und hat die 
Mängel der einzelnen Mäfiregeln vor Ihnen dargelegt, die er 
zu finden glaubte. Er hat zuerſt ausgeftellt, daß Herr Eifen- 
fluf den Landes⸗Ausſchuß legalifirt Babe, und er bat babei 
Bezug genommen auf die Vellmacht, und das mit Recht; 
aber mir ſcheint, daß ed nicht mehr Regt ift, daß, wenn außer 
dieſer Vollmacht Verhandlungen flattgrfunden baben, bie nas 
mentlih auf das Verſtaͤndniß ver Vollmacht nerichtet waren, 
daß er von biefen Verhandlungen gänzlich Umgang nimmt, 


und nur ven Wortlaut ber Bollmadıt zum Mapftabe des 


Urtbeild nimmt. Herr Eiſenſtuck bat Ihnen gelagt, dafı Ver- 
bandlungen flattgefunten haben, und daß er flatt des Aus— 
druds: „Landesvertheidigungs-Ausſchuß“ vorge 
ſchlagen habe die Bezeichnung: „Landes-Audſchuß zur Durd- 
führung und Bertheidigung der NReihkverfaffung,” und daß 
diefer Ausdruck im Gefammtminifterium gebilligt worben fei, 
— und nun frage ih Sie: Worin liegt der eigentlidhe Un— 
terſchied, in dem Wege, den Herr Eiſenſtuck eingeichlagen 
bat, und in bem, welden das Minifterium heute beliebt? 


Borin liegt bie Ueberſchreltung ber Vollmacht, indem Gert 
Eiſenſtuck den Ausſchuß Tegalifirte, kommt ed noch bar 
auf an, daß er fagt: „Ich Tegaliffre dich,” over iſt es nicht 
ein und Dafjelde, wenn er, ohne dieß ausdrücklich zu fü 
gen, den Ausſchuß fortbefteben laͤft, wenn er ihm gewiſſe 
Bunctionen und eine üsereingefommene Bezeichnung foörmlich 
überläßt im Einverſtaͤndniß mit dem Neicdhsminifterium? Das 
ift ganz Daflelbe, der Inhalt und die Wirffamfeit war feine 
andere. Und wenn nun Herr Eiſenſtuck an Ort und Gtelle 
in richtiger Würdigung der Verhältnifie erfannt hätte, daß 
eine auddrückliche Legaliſatien nothwendig if, und biefe vor⸗ 
genommen hätte, ſelbſt auf die Gefahr bin, pie Anflcht des 
Minifterlums nicht ganz zu treffen, und er hätte daraufhin 
bie Segalifation vorgenommen, dann bat er deßhalb doch 
feinen Zabel verbient. Herr Eifenftuf, der an Ort und 
Stelle war, der die ganze Bewegung ermeflen konnte, 
er etlannte wohl, daß man biefen Lanbesvertheibigunge- 
Ausſchuß nicht in ven Kandıs» Ausfhuh umwandeln, and ihm 
Bunstionen nehmen konnte, ohne zugleich dieſen Ausichuß zu 
decken gegen vie viel meiter gehende Stroͤmung in der Ber 
wegung; er wußte, daß, wenn biefe Legallſation nicht ein» 
irat, ver Landes⸗-Ausſchuß ſelbſt das Vertrauen der Berdls 
ferung nit bewahren Fbnnie, daß der Ausihuß das Ber 
trauen ganz verloren hätte, und kaf dann bas Volk nicht 
mebr in demſelben Stadium der Bewegung fi befäände, das 
zum Gluͤck immer noch eingehalten wird, und aus mel 
dern heraus hoffentlich nicht die Bewegung in ein falfches 
Gieid gebracht merden wire. Der Gere SPräfltent bes 
merkt aber, durch die Befugniſſe des Landes» Ausichuffes 
felen die Behdrten in ihrer Wirkſamkelt gefränft, er flebe 
über allem Vehorden. Das if eine ganz unrtichtige Auf 
fıllang der thatſächlichen Verbältniffe. Neben dem Ausſchuſſe 
befieben alle Bebörten ungefränft, un» ich Bitte ben Herrn 
Dlniderpräfivenien, die Klagen berjmigen Bebödrven vorzulegen, 
vie ih gegen bie Wirkſamleit des Lanmävertbeibigungd» Auß- 
ſchuſſes ausgeſprochen haben. Die oberſte Beborde bat erklärt, 
daß fir dem Aueſchuſſe nihis in ven Weg legen werde, fo 
lange nicht Uebergriffz in vie Wirkfankeit anderer Veborden 
vorfämen, und bid zur heutigen Stunde bat bie oberfle Behörbe 
nicht den geringiten Cinſpruch gethan. IA Das nicht Beflä- 
tigung genug, daß man dort no feinen Meberariff bemerkt 
bat? Ich befenne Ihnen, es wären Uehergriffe gefheben, 
und ich habe fle jo bizeichnet, obgleich ich die Männer nicht 
tale, melde die Beſchlüſſe gefaßt babm; ich weiß fehr 
wohl, daß ſie das Minimum des Berlangens ter Berfomm- 
lung waren, als veren Product der Landes-Ausſchuß zum 
Vorſchein fam, und daß nur duch dieſe Beichlüffe die Bes 
friedigung anderer umd weiter gehender Elemente bewerkſtell igt 
iversen, und man den Play behaupten konnte. Alſo deß— 
halb, weil fle gefaßt find, tadle ih fir nicht. Man mußte 
notbwendigerweije auch getragen worden von demjenigen Theile 
ber Berölferung, ver moͤglicherweiſe die NMerfaffung nicht mill, 
ber aber moͤglicherwelſe tie Verfaſſung benußt, um meiter zu 
geben. Es bat aber auch biefer Landes-Audſchuß fofort am 
zweiten Tage nad feiner Cinſezung den Beſchluß, welcher 
am Meiften in die Bunctionen anderer Behörden eingreift, 
und am Meiflen als aͤcht revolutionär bezeichnet werben Fönnte, 
durch Interpretation ſelbſt umgeuͤndert, und dieß geſchah zu 
einer Zeit, ehe der Kerr Reicheommifſar abgegangen war, 
alfo aus eigenen Antriebe, und gibt einen ſprechenden Bes 
weis, daß man ſelbſt auf die Gefahr hin, mifdentet, oder in« 
confequent genannt zu werden, das gefepliche Gleis, wo 
moglich, einzuhalten entſchloſſen war. Der Beſchluß Tautst: 
„Nachdem von Seiten mehrerer Beamten und Zweifel mit 


6593 


geheilt wurben über ben Ginn bes am’ 3. Mai gefaften Be» 
ſchluſſes, wornach tie Acten derjenigen Beamten, welche vie 
Anerkennung der Reichaverfaſſung verweigern, ald wirkungs⸗ 


Ausſchuß veranlaft, zur Hebung biefe® Zweifels, die authen⸗ 
tiſche Erflärung zu geben, baf bie Wirkungslofigkeit der Acten 


Berfaflung und den Reihstagabefhlüffen in Widerſpruch ſtehen.“ 
Infofern alſo die Behorden in ner Bayerifchen Pfalz; den Uns 
ordnungen einer Regierung, welde die Berfaffung nicht an: 
erkannt bat, etwa Folge leiften follen, um die Reichstags- 
Beſchlüſſe uns vie Reichaverfaſſung in ihrem Bollzuge nidytig 
oder ungiltig zu maden, infofern wirb er den Behdrden 
gegenüßertreten, uud dabei ift er in feinem Rechte. Aber er 
bat doch fo große Bunctionen an ſich geriffen? Und doch fleht 
in der Bekanntmachung, die Ihnen Herr Tiſenfluck vorgelegt 
bat, und worauf der Herr Minifterpräftvent feld wiederholt 
Bezug genommen, nichts, ald daß der Ausſchuß bie Wehr 
zu organifiren habe, melde zur Vertheldigung der Verfaſſung 
notbwendig frei. Bedenken Sie wohl, 
eigentlichen Zuflände der Pfalz, Wir haben in ver Pfalz 


die Krone Bayıın von der Pfal; Befig genommen, — 
feine organifirte Volkswehr irgend eine rt, — id will 
nicht ſprechen von einer Landwehr, mie in Preußen, — 
auch nicht die nothhürftigfe Dürgerwehr murte uns 
geſtattet. &3 war alſo nit bloß das Verlangen uns bie 
Frage nah Waffen vorhanden, fondern es hatten auch gar 


Wenige Kenntniß von dem Gebrauche derſelben, am Allerwenig- | 


flen aber von ber Organtfation, die eine Vollswehr haben 
muß, welde möglicherweife einer Reihe tisciplinirter Truppen 
ſich entgegenzuftsllen hat. Nun frage Ih Sie: if nicht eine 
Behoͤrde notbwenvig, die biefe Organitation ber Bolfswehr in 
die Hand nimmt? Gol man einer Behdrae, die in dem Auf⸗ 
trage der renitenten Regierung von Bayern handelt, ſoll man 
diefer ten Auftrag geben, die Organifation ber Vollswehr in 
die Han» zu nehmen, der Behdite, die felbfi nur Mandatar 
einer renitenten Negieruug ik? Dieß wire Niemand verlans 
gen. Es muß alfo sine andere Behörde fein, und wenn bieie 
Behörde nicht vorhanden tft, jo muß man eine neue Bebödrbe 
ſchaffen, und wenn fle beflet, na beiraut man dieſe eben mit 


der Drganifation, und dieſe Betrauung bat ſich gerechtfertigt. 


Wenn Sie in die Pfalz kommen jollten, — es waren bereits 
Bisle von Ihnen (zur Rechten gewendet) zu ruhiger Beit in 
ver Pfal, — fo werben Sie nach allen Mittkeilungen, welde 
ih von dort empfangen babe, gewaltig erflaunen über ben 
Unterfchied, ver dort eingetreten if. Da, wo fonft Alles 
zubig und friedlich zufammen lebte, da fleht jetzt Mann für 
Mann unter den Waffen, Alles will zufammen ſtehen und zu 
keinem anderen Zwede, als einzig und allein, damit bie Reichs⸗ 
Berfaffung, welche von Bayern angegriffen if, vurdgeführt 
und gegen alle Angriffe vertheivigt werbe. Dem gegenüber 


ſcheint es mir nicht gerechifertigt zu fein, wenn man annimmt, | 
baf der Landeösertheibigungs > Ausihuf, der die Organifation | 


der Volkwehr übernommen bat, nicht weiter befiehen joe, oder 
als ob ein Schaden daraus eniflände, daß terjeibe die Durch⸗ 
führung ver Berfaljung unter den Schirme des Reiches fort- 
fege; ipr Gegentgeile, mir ſcheint «8 eine Ehreuſache des 
Reiche zu fein, daß ed diejenigen Bevolkerungen, bie für dieſe 
Verfaſſung ſich erheben, vor Allem berüdjlchtige und in Schutz 
nehme, und daß man gegen Pflicht und Gewiſſen verköt, 
wenn man nicht Beachtst, daß man es mit Megierungen zu 
ihun- bat, die bereiiö mit Truppenanzügen gegen dieſes ganz 
vollkommen gefegmäßige „Treiben“ gedroht haben. Ja, meine 


meine Serien, wie | 





J Herren, das Reich iſt verpfliägtet und berechtigt, dieſe Bene» 


gungen förmiih zu Iegalifiren, das ift nach meiner Anfidht 


| fogar eine Chrenſache des Reiches. — Meine Herren! Der 
los erklärt wurden, fo findet ſich ber Lanbeöveriheivigungds | 


Herr Meichöminifterpräflsent iſt weiter gegangen; er hat fogar 
einen Borwurf gegen ben Besollmädhtigen Herrn Eifenüud 


I mit einfließen laflen, als ob er bie Urſache zu derjenigen Drs 
ſelbſtoerſtaͤndig nur infomweit eintritt, als fle mit der Reich⸗⸗ 


gantfation, welche zur Durdführung der Berfaflung gegen» 
wärtig in der Pfalz flatıfindet, geweſen wäre. Drm gegen» 
über weiſe ich nur darauf hin, daß der Landesvertheldigungs⸗ 
Ausfuß bereits befand und auch die Beranlaffung zur Orga- 
nifation war, ehe Herr Eiſenſtuck als Reichtcommiffär in vie 
Pfalz geſentet worden iR; ich weile darauf Hin, baf zu 


| der Bois bereits bier die Machricht eingetroffen war, eine 


Nachricht, auf bie ih fpäter zu Tprechen kommen werke, 
daß ſremde Offteiere an ver Grenze fich aufbielten und daß 
man fuͤrchte, daß fis ſich bei der Bewaffaung betheiligten, 
— ein Beweis bafür, daß man überall daran gedacht hat, 
fi für die Auftechthaltung und Durkfügrung der Merfal- 
fuag zu bewaffaen day alio ein Vorwurf, daß Herr Eiſen⸗ 
Hut feinen Kinflug dahin ausgeübt, daß ohne ihm dieß 


| nit geſchehen wärs, offenbar unbegründet iſt. (Widerſpruch 
feit mehr als dreißig Jahren, — am 1. Mai 1816 hat | 


im Gentrum.) Doch, Dis haben Sie (zu Herrn H. v. Gagern 


| gewendet) gejagt! Wenn er aber damit gefagt haben -follte, 


daß Herr Gilenftud nur daran Schulo fei, daß von da an 
die Organtfation eine befjere geworden fei, jo kann ich bier 
nicht unterfuchen, ob die Thätigfeit des Herrn Eiſenſtuck in 
ber Weije intenfiv gewirkt habe, daß nicht auch ohne ihn bie 
Männer der Pfalz zufammengetreten wären, und bie Bewaff- 
nung in berjelben Weife organifirt hätten. Wenn aber Herr 
Eiſenſtuck eine ſolche Tpätigkeit und auch Kenntniffe in biefer 
Richtung entfaltet hat, dann erweile ih ibm Danf dafür, 
ſtatt ihm einen Borwurf daraus zu machen. Denn Dant, 
großen Danf haben alle Diejenigen verbient, bie darauf hin» 
wirkten, daß die Berfaflung um fo eher durchgeführt werde, 
und vorzüglid durch vie bewaffaete Pfalz tim Verein mit 
Branfen und Schwaben werden Sie Bayern jur Durkführung 
der Verfaflung zwingen. Herr Eiſenſtuck hat dann auch nad 
der Anſicht des Herrn Minifterpräflventen „fein Mandat über- 
ſchritten durch Nüdiendung ver Truppen, welche borthin ab» 
geiendet waren.” Der Here Minifterpräflvent bat darauf 
bingewlejen, und ih habe e8 eben angezogen: es hätten fich 
zur Zeit der Abſendung bed Herrn Eiſenſtuck bereitd fremde 
Dfficiere an ber Grenze aufgehalten, und deßhalb habe ver 
Gommandant ver Beflung Landau um weitere Truppeniendung 
gebeten, damit gegen einen allenfallfigen Handſtreich vie 
Reichofeſtung Landau geflhert je. Meine Herren! Dieſe 
fremden Dfficiere halten ſich entweder noch an der Grenze auf, 
oder fle find bereitö in die Pfalz gezogen; aber ein Hand« 
fireih ift bis jetzt noch nicht geübt worden. Wenn biefe 


| Dfficiere, dieſe auslänbifgen Dfficiere im Auslande, die fich 


an der Grenze aufhalten, eiwas Auffallenves jein jollen, dann 
kann ich nidyt begreifen, warum man nicht Mafregeln an 
allen Grenzen trifft, denn überall werden fremde Dfficiere an 
ben Grenzen fein, namentlib wenn Grenzfeflungen, wie Wei— 
Benburg, in der Nähe find. (Heiterkeit) Uber es jeien, 
und ed ijt dieß privatim mehrfach gefagt werben, polnifde 
Dificiere gewejen, und dieſe find von dem Herrn Minifter- 
Präfiventen als fremde und feile Hilfe bezeichnet worden. 
Meine Herren! Ih will in dieſe Discufflon nicht abermals 
etwas bineinwerfen, was möglicherweife eine Aufrsgung her⸗ 
vorrufen koͤnnte; aber ſoviel müflen Sie mir zugeben, daß, 
wenn beutjche Dfficiere, bayeriſche Officiere zur Organifation 
ber Bolfswehr nicht daſind, wenn man, mit einem Worte, 
andere Dificiere als polnijhe nicht findet, wenn feine anderen 
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Dffictere daſind, die die Sachen verfleben, als Yolnifche, | 


man dieſen verirauen muf, damit fie die Organilation in 
die Hände nebmen und leiten. (Stimmen ouf der Linken: 
Sehr aut! Sebr wahr!) Meine Herren! Ich befeitige gleich 
die Befürdtung, die Sie allenfalls haben fünnten, als ob 
man in der Pralz mweiter geben mürbe, deßwegen, weil fremde 
Kräfte der Bewegung fih etwa bemädtigten. Meine 
Herren! 
Hilfe dort ſehr ungern aufnimmt; ver Biälzer iſt eiferfüchtig 
darauf, fib ſelbſt zu beftlimmen, ver Pfälzer nimmt feine 


fremre Hilfe auf, er thut es nur dann, wenn und folange | 


die Noth es verlangt, und länger feinen Augenblid. Und 
ich bin der feften Leberzrugung, daß, wenn jest von Meidye- 
mweaen tüchtige, auf die Verfoflung beeidiate Dfficiere binges 
ſcickt werden, um die Organtiation der Berraffaung zu lei» 
ten, diefe von der Bevrölferung mit ter grötten Freute ber 
grüßt werden. Um die Rück endung ber preuütichen Truppen 


dur Herrn Giienftuf als eine Mafregel, welche tadelndwerth | 


fet, zu bezeichnen, hat ver Reicheminiſterpräfident angeführt, 
„daß ja, ehe dieſe Trurpen nad Landau gekommen jeien, 
vieielben eine aroße Strede der Pfalz durchzogen bätten, und 
ihnen nidıs Widerwärtiges aufyeftoßen wäre” Wenn id 
nit unredt benachrichtigt bin, jo war der Marſch ver 
Frurpen über Neufıdt nach Landau angeordnet. Die Ent— 
fernung beider Städte beträgt nur vier Stunden, während bie 


Enıfernung von Speyer nach Landau nabe fleben Stunden | 


ausmacht, und man in faft ganz gleicher Zeit mit der @ifen- 
bahn Speyer und Neuſtadt erreicht. Man hatte aber, am 


Knotenpunfte Haßloch angefommen, erfahren, weldyer Empfang | 
den preußiſchen Truppen in Neuftant betritet fei, und ich | 


freue mi, daß man fofort im Intereife der Humanität 
eine Abänverung ber Moute eintreten lief. Und daß bie 
Truppen von der Bevdlferung gelabt und geipeilt worden 
find, nun das werben Sie ald eine Beflätiaung Defien gelten 
laffen, was Herr Gifenftuf von ben Pfälzern gefagt hat, 
daß fle Einfigt und gefunden Sinn genug beflgen, um ten 
Mißbrauch zu erkennen, den man mit den Truppen treibt, 
und daß fle das Inftrument zu unterſcheiden wiffen von bem 
böien, verderblichen Willen, ver es führt und in ben Tod 
ſchickt, um in brubermörderifcher Weile dieſelbe Freiheit, 
diefelben boben, fittlichen Güter niederzutreten, deren fle 
ſelbſt theilbaftig fein ſollen, ſobald fle in die Neihe der 
Bürger zurüdtreten. (Lebhaftes Bravo auf ber Kinfen und 
auf den Galerieen.) Um Ihnen am Kürzeften zu bezeichnen, 
melden Cindruck die Nachricht von dem Einrücken ber Truppen 
in Spryer gemacht bat, erlaube ich mir einen Brief vorzu⸗ 
Iefen, welchen ver Herr Reichſtagsabgeordnete Kolb am 8. Mai, 
an welchem Tage die Truppen bort durchmarſchiren follten, 
bierber gefchrieben bat. Diefer Brief lautet folgendermaßen: 
„Die angebogenen beiden Blätter zeigen Dir einigerma- 
fen, wie e8 bier flebt. Sie geben Dir aber nur ein fehr 
ſchwaches Bild. — Die Aufregung über die Ankunft preu- 


ßiſcher Truppen ift unbeſchreiblich. — Dringend ift | 


es und ber Hauptgegenftand meines Schreibens, daß Du in 
Verbindung mit unferen andern pfälziigen Collegen An— 
gefihts Diefes alle Schritte thuft, um zu verhindern, daß 
auh nur ein Mann preufifher Truppen mehr 
in die Pfalz fomme. Die Grbitterung ift befonvers 


darum fo unbeſchreiblich, weil faft die ganze Bevölkerung in | 


ber Verlegung preußiſcher Truppen einen Verrath des 
Neichöfriegaminifterd erblict, und als ſolchen offen bezeichnet. 
Obgleich ich perfönlich die Sache nicht fo anfebe, fo erkenne 
ih doch barin eine Mißachtung des Bolfögefühls und ein 
Rißkennen aller Verhaͤltniſſe, vie ſich ſchwerlich rechtfertigen 


Wer die Pfalz kennt, der wein, daß man fremde 
| Ihr es geeignet findet, das Einrüden weiterer preußiſcher 


| va ich bemerfe, 
| Epeyer if. 


| Sadıe, 


| einmal etwad verorpnen, 





laſſen. — Als Bürgermeifter von Speyer habe ich mich ver- 
pflichtet erachtet, heute früh eine Staffette an Eifenftud zu 
fenden, um ibn von dem Stande der Dinge zu benadhridhti« 
gen. Wire heute bier von Geiten der Truppenbefeblshaber 
ohne Beionnenbeit, barſch verfihren worden, hätte man ein 
Ginrüden ver preußiſchen Trurpen in die Stadt erzwingen 
wollen, fo mwäre es zu einem furdtbaren Blutvergießen ge 
fommen und zu einer Feuerebrunſt. — Auf melde Weile 


Truppen abzuwenden, muß id; @uerer Beurthe-lung überlaffen.“ 
Herr Kolb ift Bürgermeifter der Stadt Speyer. (Brande 
von Schledwig lat.) Herr Francke finvet es Tädherlich, 
daß Herr Kolb Bürgermeifter von 


Frande von Schleswig: Halten Sie fih an bie 
und wenden Gie Ihre Aufmerkjamkeit nicht auf 
mich! 

Umbſcheiden: Ich erlaube mir, ein ſolches Lachen 
zuruͤck uweiſen 

Fraucke (vom Plage): Zur Sache, bitte ich! 

Umbfcheiden: Daß ich bei Ihnen, die Sie mir 
zur Sache zugerufen haben, nicht bei ver Sache gemeien bin, 
mußte ich eher, ald ich dieſe Tribüne betrat; e8 war Ihnen 
nie barum zu thun, wenn eine Bewegung für Durchführung 
der Verfaſſung fih erhob und Schutz verlangte, etwas, 
was handeln Heißt, zu thun. Sie mollen nid 
und wenn Gie ja etwas ver 
orpnet hatten, fo wurde ed nidt einmal ausgeführt, 
und Gie waren auch zufrieven. (Zuruf: Sehr wahr!) — 
Der Gommandant der Reichsfeſtung Landau flehe nicht 
unter dem Befehle, welcher dem Herrn Eiſenſtuck vom Herrn 
Reichsminiſter anvertraut worden iſt, wurde meiter bemezft, 
und ferner habe Herr Eifendud nicht über die Trurpen, meldye 
für die Feſtung beflimmt waren, zu verfügen gehabt. Bann 
ih ven Wortlaut der Vollmacht richtig verflannen babe, fo 
beißt ed darin, das alle Cieil- un» Milttär- Behdrben 
unter »en Befehl 5 Heren Eiſenſtuck geflellt worden flad, 
alfo au die Gommansantidhaft Landau, und idy moͤchte wohl 
feagen, unter welden Befehl denn der Commandant einer 


I Neichefelung lebt, unter welchem anveren er leben follte, 


ald unter dem Befehl des Reicheminiflerlums? Er wäre jonft 
fouveräner Herr der Feflung und tätte Niemanven zu geboren, 
wenn ihm nicht einmal der Höchſte etwas zu bıfchlen Härte. 
— Leder dis Einrsabflattung fein Wort, wir haben tn »iefen 
Tagen von dieſer Tribüne aus viel darüber qebdrt. Aber 
wenn Sie glauben, daß bie Eidesabnahme, wie Herr v. Gagern 
fagt, eine Graufamfeit fei, fo geben Sie bin und feben Sie, 
wie in den verſchiedenſten Tbelten Deutichlanv’s, mie in faſt 
allen heilen, die die Verfaſſung wollen, un» für fle einzu 
ſtehen gefonnen find, die Beeidigung bereiiö Rattgefunven bat, 
und ich Habe nicht gebört, daß diefe Leute fi darüber beklagt 
hätten, daß man eine Graufamleit an ihnen geübt habe. Diele 
Leute haben recht gut gewußt, baf die Vereidigung einen 
moralifchen Halt gibt, und fie haben recht gut gewußt, daß, 
wenn au bie Oberhauptöfrage noch nicht geldit if, daß 
nichts deſtoweniger ein ſolches Band nothwendig if, wenn fie 


| zufammenflefen und zufammen kämpfen follen. Und ich frage, 


haben Sie nicht ſelbt ſchon Vorkehrungen getroffen, daß jelbit 
Sie, wenn Sie wieder gewählt werben, den Eid ablegen müffen, 
auf wenn Fein Kaifer an ber Spitze ſteht? Denn Gie haben 
die Gventualität vorbehalten, baf Preußen an die Spthe treten 
kann auch nah Eröffnung des nähen Reichſtages, und doch 
muß der Gin geleitet werden bei Eröffnung des Reichtſtags 
und wenn auch das Oberhaupt noch nit an ber Gpige if! 


(Zuruf: Sehr gut) Meine Herren! Inwiefern Kerr Elſen⸗ 
ſtuck auf vie Bevdllerung beſchwichtigend eingemirft hat ober 
nicht, laſſe ich vahingeftellt fein, muß aber noch bem 
Herrn — entgegnen, wenn er ſo voller Ver⸗ 
trauen 


Nachricht eingetroffen if, daß dieſelben Truppen, ober wenig⸗ 


flens ein Theil derſelben, die in Sachſen beſchwichtigt] 
haben, nach Elberfeld geſchafft wurden; ich muß zu bedenken 
geben, ob nicht dieſelben Truppen auf Dampfſchiffen rheinauf- | 


waͤrts geſchafft werben fünnen, um bort biefelbe Grabesruhe 
zu fchaffen, melde fle in fo ſchauervoller Welle in Sachſen, 
namentlich zu Dreöven, geſchaffen haben! (Buruf von ber 
Linfen: Wie die Eroaten und er!) Hat nicht die 


preußiſche Regierung in einem Erlaſſe, ver hier verleſen wor⸗ 


den iſt, gefagt, daß fle bereit fei, alle verartigen Bewegungen 


zu unterbrüden? Und Kreuznach, von bem wir leſen, baf | 
bort eine große Truppenzahl zufammengejogen ift, ift es nicht 
sur wenige Biertelftunnen von ber rheinpfälziſchen Grenze | 


entfernt? Und ift e8 bei alle Dem zu verwunbern, daß 


in ver Pfalz; große Beforgnif eines Einfalls herricht, naments | 
ld wenn man bört, daß ein Gommiffär von ver bayeriſchen 


Regierung abgefendet fei mit Vollmachten und Megimentern, 


um die Pfalz zu beſchwichtigen? Kann es Kern v. Gagerm | 
im Ernſte wundern, daß man einer foldyen Regierung gegen- | 


über an eine Invaflon glaubt? Der Herr Reichemlniſter⸗ 
Präflvent mag allerdings im Stande fein, und Material 
baben, die Sache beffer zu überfehen; aber Das kann er nicht 
jedem einzelnen Manne und ber Bevdlferung in ber Pfalz 
zumutben, daß er fi ſchon damit beruhigt, daß Herr v. Gugern 


die Zuflcherung gibt, daß ſchon Alles geſchehen merbe, eine | 


ficherung, bie ohnehin erſt jegt gegeben worden ifl. Daß man 


preußiſche Trimppen nad) ber Pfalz fit, und die Schilder | 
bebung des Volkes als anarchiſche bezeichnen hört, Das | 
rechtfertigt und ſteigert dad Miftrauen, welches man in ber | 
Pfalz hat; Das bringt ven Meichscommiffär, ben man-faum | 


mit Bertrauen aufgenommen bat, in die fahlefe Stellung, daß 
man auch ibm mißtraut, und in feine Zuſt verungen Zmeifel 
fegt. 
Der Unterſchied der Anträge gebt aus Demjenigen, was ber 
Referent der Minorität gefagt bat, mad; meiner Anfldyt, nur 
datin, daß Im Antrage der Majorität man fpeclalifirt Hat, 
was man im Antrage der Minorität zu mmterloffen für gut 


befunden; nach ber Annahme des Herrn Minifterpräftventen | 


dahin, daf man nicht habe die Erhebung in der Pfalz, fon 


dern nur die Pfalz bei ver Erhebung unter ben Schutz bes | 


Reis flellen wollen. Ich muß geßehen, daß mir Beine Unter⸗ 
ſchlede der Anträge nicht Mar geworben fin», und daß ich deß⸗ 
halb nicht recht begreife, warum man einen @egenantrag ein« 


gebrad;t hat. Ich frage Sie, was fol in ver Pfalz unter | 


SYup geftellt werden; wodurch zeigt fih die Wirkung des 
Shupes? Bima vadurch, daß man theoretiſch ausfpricdht, ver 
Stug fei va? Man muß, ſobald man den Schutz aus pridht, 
doch einen beflinmtien Gegenfkand angeben, ben man unter 
Säug flellen will; und wenn man fagt, bie Pfalz fei dieſer 


Gegenftanv, jo kann man das in Bezug auf ganz Drutfchlann | 
auch jagen, denn das flieht auch umter dem Reichsſchutz Aber | 
wir wären nicht vor Sie getreten, wenn wir nicht gerade bie | 
Erhebung der Pfalz zur Durchführung der Verfafſung unter | 
ben Schutz bed Reichs geſtellt wiſſen wollten, und bemerken | 
Sie wohl, mur die Erhebung, melde zur Durchführung ber | 


Berfaffung flatıfinvet, das Hegt ausprädlih in meinem An⸗ 

frage. Ich erlaube mir deßhalb, die Anfangsworte des An—⸗ 

trags Ihnen nochmals anzugeben. Elinzube auf der Rechten.) 
221. 


Bfatz zum 


daß Feine Invaſion in ver Pfalz flatıfin« | 
den merbe, ih muß ihm zu bebenfen geben, daß heute bie | 


(Zuruf anf der Linken: Schaͤndliche Achfelträgerei!) — | 





„Die Nationalserfammlung flelt die im der bayeriſchen Rhein⸗ 

Durhführung ver Meidyöverfaffung eutftandene Er⸗ 
bebung unter den Schug des Reid; ums am Schluſſe heißt 
«6: „daß vie Toätigkeit des Reichecommiffars fi vabin ent» 
falte, daß die Reihsverfaffung durchgeführt und der Bürger 
krieg vermieden werde.” Ih glaube, zulegt liegt ber wefent⸗ 


In ver Thätigfeit des Gommiffärs, vie man ihm vorſchreibt; 
und id; habe vie Befärdytumg, daß Das, was ich gerade fpeciell 
am Ende meines Antrags als zu verbüten bezeichnet habe, 
durch vie Mafregeln, die das Mintfterium treffen könnte, hervor» 
gerufen werbe; daß der Bürgerkrieg die Folge davon fein 
werde. Denn mir ſcheint nach ven Andeutungen ver Weg, ven 
man geben will, ber zu fein, baf man am Ende gar eine 
Eniwaffnung beabflägtigt; daß man die freundlichen Kräfte, 
bie acht Tage vorber mit Freuden bingezogen und mit Fubel 
empfangen worden find, wieder enifernen will. Wenn Das 
unter dem Shuge verflanden werden fol, ver ber Pfalz ge 
währt mwürbe, fo ift dieß die Brovecation des Bürgerkriegs, und 
dann bite ich Sie, fügen Sie vie Pfalz nicht! Wenn aber 
Swutz gewährt werden fol, dann laſſen Sie ven Neid öcom«- 
miffır in dor Weife wirken, nie es Here Eiſenſtuck gethau 
bat, daß jenem ebenfo, wie diefem, beim Weggehen ans ber 
Pfalz der Dank per ganzen Bevölkerung nachhalll. (Anhalten⸗ 
bes, flürmifhes Bravo und Beifallklatſchen anf wer Linken und 
vom linken Gentrum.) 

Bicepräfident Biedermann: Meine Herren! 
Ich bitte jept, Ihre Plage einzunehmen, bamit wir zur Ab» 
ſtimmung färeiten können. && ſind die beiden zulegt einge⸗ 
brachten Anträge zur Unterflügung zu bringen. Ich frage, 
ob der Antrag des Herrn Haubenſchmied auf „motivirte 
Tagesorbnung“ aus den vorbin verlefenen Erwägungsgründen 
Unterflügung findet, und bitte Diejenigen, die ibn 
unterflügen wollen, aufzuſtehen, (Mur wenige Mit⸗ 
glieder erheben fh.) Er ift nit unterftägt. — Ich 
frage ferner, ob der Antrag von ben Herren Gul 
mann und Genoffen Unterflügung findet? (Mit- 
glieder auf der Linken erheben fih.) Er iſt genügend 
unterftügt. — Meine Herren! Wir haben darnach brei 
Anträge: den eben ımterflügten Untrag, den Antrag ber 
Moforität, und den der Minorität. IH glaube, fo in ber 
Abflimmung vorgehen zu follen, daß ich den zulegt unter 
flügten Antrag zuerft zur Abflimmung bringe, dann ven ber 
Majoritat, unb den der Minorität, und zwar, weil mir in 
biefer Meibenfolge die Anträge die Bewegung in ber Pfalz 
mebr oder weniger in einem größeren Umfange zu berückſich⸗ 


| tigen feinen; ber Antrag der Herren Gulmann und Ge 


nofen will die Unterftügung und Förderung der Bewegung 
obne alle ſpecielle Beſchraͤnkung nur auf bie Perfon bes 
Meihecommiffärd geflellt wiflen; der Antrag der Majorität 
wi ebenſo die ganze Erhebung unterftügt wiffen, und fügt 
außerdem noch beftimmte Mafregeln bei, während der Antrag 
der Minorität die Bewegang nur in einer beftinnnten 
tung auffaft. If Widerfpruch gegen dieſe Frageſtellung ? 
Spa von Frankenthal: Ih kann nicht einverſtanden 
fein mit dem Herrn Präflventen. Der von Herrn Culmann 
und fämmtlichen Pfälzern geftellie Antrag fol ein Zuſat⸗ 
Antrag zu beiden, ſowohl zu dem Majoritäts» wie zu bem 
Minoritätd - Gutachten, fein. Es fol darin nur bie Richtung 
bezeichnet werden, welche bie Thärigkelt des abzufendenben 
Neichscommiffäre haben fol. Es wird alfo ver Majoritätd- 
Antrag zur Abftimmung kommen mäflen, und dann der Mir 
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moritäts» Antrag, und ed mag ber eine ober ber anbere 
durchgehen, fo muß jedenfalls ver von und geflellte Zujap- 
Antrag zur Abſtimmung kommen. 


Bicepräfident Biedermann: Id bin allerbings | 
. Ba worden. Die Baf- | 


durch die Faſſung des Antrags getaͤuſcht 
fung ſchien mir fo, daß der Zuſatz mit ben beiden anderen 
Anträgen ſich nicht vertrage. Da indefien die Antragfleller 
ihn ausbrüdlih als Zufag- Antrag bezeichnet, jo werbe ich 
ihn als foldyen behandeln. Doch muß id; bemerken, daß mir 
die Richtung, bie in dem Zuſatz⸗ Antrag angegeben wird, 


unverträglich ſcheint mit der Specialifirung ber anderen bei- | 


den Anträge. Es wird alfo zuerft zur Abſtimmung kommen 
der Majoritäts » Antrag, dann ber 


Antrag der Herren Gulmann und Genoflen zur Abftimmung 
kommt. 

Zahariä von Göttingen: Ich glaube, meine Herren, 
daß der Aufag » Antrag der Herren Spatz und Genoſſen im 
keinem Falle mit dem Minoritätd- Antrag verbunden werben 


kann, denn es ift gerabe der Sinn des Minoritäts» Antrags, | 
daß alle Specialitäten vermieden werben fallen. Es würbe | 


dem Geiſt und dem Sinne bes Antrags durchaus widerſpre⸗ 
hen, wenn ber Zufag- Antrag dem Minoritätd Erachten nach⸗ 
fommen follte.. Zu dem Majoritäts- Antrag paßt er aller- 


. Hösler von Dels: Meine Herren: Es kann Nie- | 
manden verwehrt werben, einen Zuſatz⸗ Antrag zu einem An= | 


trage zu flellen, wie er will. Wer ihm nicht beiftimmen 
will, mag gegen ihn flimmen. 


Bicepräfident Biedermann: Ih bringe alfo | 
zuerft den Antrag ber Maforität zur Abfimmung Er | 


„Die Nationalverfammlung ftellt bie in der baye« | 
riſchen Mheinpfalz zur Durdführung der NReichäver- | 


lautet fo: 


faflung entflandene Erhebung unter ben Schuß bed 
Reiche, und fordert die Gentralgewalt auf, fofort 
die geeigneten Mafregeln zur Verwirklichung dieſes 
Schuges zu treffen, namentlich ſogleich einen Reichs⸗ 
Commifjär in die Pfalz abzufenden, welcher feine 
Thaͤtigkelt dahin entfalte, daß die Reichsverfaſſung 
durchgefuhrt, und der Bürgerkrieg vermieden werde.‘ 
Diejenigen Herren, die für diefen Antrag, vor- 
bebalilih des verlefenen Zufapes, flimmen 
wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Linke und 
Mitaliever im linken Centrum erheben fi.) Ih bitte um 
bie Gegenprobe. Diejenigen Herren, welche den Antrag 
der Majorität nicht annehmen wollen, belieben ſich jet zu 
erheben. (Die Rechte und Mitglieder in beiden Gentren er- 
beben fi.) Meine Herren! Das Büreau ift, namentlich 
wegen ber Beleuchtung, zweifelbaft; wir müflen durch Zettel 
abflimmen. Ich bitte alfo pviejenigen Herren, 
welde ven Antrag der Majorität annehmen wol- 


len, ven weißen Zettel mit 3a, und Diejenigen, | 
bie ibn nit annehmen wollen, den farbigen | 
mit Nein zu bezeichnen. (Die Zettel werben einge» | 


fammelt.) 


Dae Reſultat der Abſtimmung war folgendes: 


Mit Ja ſtimmten: 


Adam aus Um, Backhaug aus Jena, Blum⸗ 


roder aus Kirhenlamig, Boczek aus Maͤhren, 
Bogen aus Michelſtadt. Bresgen aus Abrweiler, 
Breufing aus Osnabrück, Gaspers aus Koblenz, 


Antrag der Minorität, | 
beide Male mit dem Vorbehalte, daß zulegt noch ver Zufap- | 
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GHrik and Bruchſal, Ebriſtmann aus Dürkheim, 
Glaufim aus Kiel, Crepy aus Oldenburg, 
Eulmann aus Zweibräden, Damm aus Tauber 
biſchoffaheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenderg, v. Dieskau aus Plaurm, Dietſch 


‚aus Annaberg, Elfenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 


ſtuck aus Ghemnig, Enders aus Tıefenort, Engel 
aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer 
aus Münden, Fehrenbach aus Gädingen, Beper 
aus Gtutigart, Forſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Preudentheil aus Stade, Friſch aus 
Gtutigart, Fritzſche aus Moda, Brdhel aus Meuf, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Gier 
aus Muͤhlhauſen, Bisfra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, Goltz aus Brieg, Groß ans Prag, 
Grubert aus Breslau, Günther aus Leipzig, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leltmerig, Herrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
MRochlitz, Heldmann aus Gelters, Kenfel aus 
Gamenz, Hildebranv aus Marburg, Hönniger aus 
Nuvolftadt, Hofbauer aus Norbhaufen, Jucho aus 
Sranffurt am Main, Junghanng aus Mosbach, 
Käfferlein aus Balreuih, Kämmel aus Zittau, 
Kirhgefner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus Scehauſen, Kollaczef aus dfterreichiich 
Edlefien, Kudlich aus Schloß Dietach, Künzer 
aus Gonflanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Lowe a. Galde, 
Makowiczka aus Krafau, Mammen aus Plauen, 


Martiny aus Friedland, Mayer aus Dttobeuern, 


Mely aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnitz, Minkus aus Marienfeld, Mitter 
mater aus Heidelberg, Möling aus Dlvenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober- 
Ingelheim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrharbt, Naumerd aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Pattay aus Gteyermarf, Paur aus 
Neifie, Pfabler aus Tettnang, Pindert aus Zeig, 
Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframig, Raveaur aus Köln, Reichenbach 
(Graf) aus Domepfo, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reinſtein aus Naumburg, Meitter aus 
Prag, Rheinwald aus Bern, Nöben aus Dor- 
num, Mövinger aus Gtuttgart, Mösler aus 
Deld, Roßmaͤßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Girehla, 
Sälutter aus Boris, Schneider aus Wien, 
Scott aus Gtuttgart, Schüler aus Jena, Schul; 
(Brievrih) aus Weilburg, Schü aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Kaffel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Lubwig) aud Trier, Gpag aus Frankenthal, 
Starf aus Krumau, Tafel aus Gtutigart, Tafel 
(Branz) aus Zmweibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Telltampf aus Bredlau, Temme aus 


"Münfter, Ihüffing aus Warendorf, Titus aus 


Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. Truͤtzſchlet 
aus Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Wedekind aus Bruchhauſen, Weigle aus 
Hoheneck, Welter aus Tunedorf, Weſendonck aus 
Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus 
Dreöven, Wöhler aus. Schwerin, Würth aus 


Sigmaringen, Biegert aus Breußtjch- Minden, 
—— ann aus Stutigart, Zimmermann aus 
anbow. 


Mit Nein himmten: 


Albert aus Quedlinburg, Anderfon aus Frank» 


furt a. d. O, Anz aus Marienwerder, Arndt 
aus Bonn, v. Bally aus Beuthen, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beder aus Trier, Behade aus Hannover, 
Bernhardi aus Kaflel, Beſeler aus Greiféwald, 
Dot aus Preußiſch⸗Minden, Bbding aus Trar- 
bach, Böcler aus Schwerin, v. Borried aud Cart⸗ 
haus, Bradebufh aus Hannover, Braun aus 
Bonn, Briegleb aus Koburg, Brodhaufen aus 
Warendorf, Brond aus Emden, Bürgers aus 
Köln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Diben- 
burg, Cetto aus Trier, Enyrim aus Branffurt 
am Main, Gornelius aus Braundberg, Gucumus 
aus Münden, Dablmann aus Bonn, Deele aus 
Kübel, Degenkolb aud Eilenburg, Deiterd aus 
Bonn, Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Edert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, 
Emmerling aus Darmſtadt, Comarch aus Schles⸗ 
wig, Evertsbaſch aus Altena, Fallati aus Tubins 
gen, Federer aus Gtutigart, Bilder (Gufav). aus 
Jena, Brands (Karl) aus Rendoburg, v. Gagern 
aus Darmſtadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gam⸗ 
rabt aus Stallupähnen, Gebhard aus Würzburg, 
Gevekoht aus Bremen, Gfrörer aus Breiburg, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Godeffroy aus 
Hamburg, Gbren aus Krotoszyn, Gbtz aus Neus 
wied, Gombart aus Mündyen, Gottſchall aus 
Schopfheim, Grävel aus Branffurt a. d. Ober, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Sroß aus Leer, Grürl 
aus Burg. Hallbauer aus Meigen, v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenſchmied aus Paffau, Haus⸗ 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, Helbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, v. Hermann aus Münden, 
Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg aus Sons 
berebaufen, Hofmann aus Friedberg, Hollaudt 
aus Braunſchweig, von der Horft aus Rotenburg, 
Houben aus Meurs, Hud aus Ulm, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank⸗ 
furt a. M., Junkmann aus Münfter, Kablert 
aus Leobichüg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt 
aus Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff 
aus Roſtock, v. Köferig aus Elberfeld, Krafft 
aus Nürnberg, Küngel aus Wolke, Langerfelnt 
aus Wolfenbüttel, Laubien aus Königäberg, Lauf 
aus Mündyen, Lelek aus Hultſchin, Kette aus 
Berlin, Leverkug aus Lennep, Lodemann aus 
Küneburg, Löw aus Magbeburg, Lim aus Poſen, 
Mann aus Roſtock, Mards aus Duisburg, 
Marcus aud Bartenflein, v. Maſſow aus Karld- 
berg, Mathy aus Karleruhe, Matihies aus 
Greifswald, Mevifien aus Köln, Meyer aus 
Bremen, Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) 
aus Heivelberg, Münd; aus Wetzlar, Oberg aus 
Hildesheim, Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Lablau, Dverweg aus Haus Ruhr, Paur aus 
Augsburg, Plaf aus Stade, Plathner aus Hal- 


berflabt, v. Vodewils aus Megendburg, v. Duins 
tus⸗Icilius aus Fallingboſtel, v. Raumer aus 
Dinfelsbühl, v. Reben aus Berlin, Rieffer aus Ham⸗ 
burg, Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus Münden, 
Rüber aus Oldenburg, Rudlof aus Ehodzieien, Rüs 
melin aus Nürtingen, v. Sauden » Zarputichen aus 
Angerburg, Schauf aus Münden, Schepp aus 
Wiesbaden, Schid aus Weißenſee, Schieremberg 
aus Detmold, Schirmeiſter aus Infterburg, 
». Schleuffing aus Maftenburg, Schneer aus 
Breslau, Scholten aus Ward, Schorn aus Effen, 
Schroͤder aus Zrllin, Schubert aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schubert aus Anna» 
berg, Schwarz aus Halle, Schwerichte aus Halle, 
Seydel aus Bunzlau, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mann» 
beim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlan- 
gen, Stedmann aus Beſſelich, Steindorff aus 
Schleswig, Stenzel aus Breslau, Stohlmann 
aus Herford, Sturm aus Sorau, Suchan aus 
Himmelwig, v. Thielau aus Braunfcdhweig, Thoͤl 
aus Roſtock, dv. Treslow aus Grocholin, Belt 
aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Vogel aus 
Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, Waig aus Goͤt⸗ 
tingen, Waldmann aus Heiligenflabt, v. Wegnern 
aus Lyk, Welder aus Heidelberg, Wernber aus 
Nierftein, Wertbmüller aus Fulda, Widenmann 
aus Düffelvorf, Wiek aus Tübingen, Wiethaus 
(3.) aus Gummersbah, Wimmer aus Tirſchen⸗ 
reuth, Winter aus Liebendburg, Wurm aus 
Hamburg, Wuttfe aus Leipzig, Zacharlä aus 
Bernburg, Zachariä aus Göttingen, v. Berzog 
aus Megendburg, Zittel aus Bahlingen, Zöllner 
aus Chemnitz, Zum Sande aus Lingen. 


BVBieepräfident Biedermaun: Der Antrag 
der Majoritar ves Ausfhuifes ift mit 180 gegen 
136 Stimmen abgelshnt. — Der Antrag ver Mino⸗ 
rität lautet fo: 

„Die Nationalverfammlung Felt vie bayeriſche 
Mheinpfalz bei ber in berielben zur Durdführung 
der Neiheverfaflung entflandenen Bewegung unter 
den Schatz des Reichs, und forbert die Gentralges 
walt auf, fofort die gerigneten Mafregeln zur Ber» 
wirklibung des Schußzes, der allen Rechten unb 
Intereffen gebührt, zu treffen.” 

Ich bitte diejenigen Herren, die dieſen Antrag 
annehmen wollen, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen 
Seiten erheben fih.) Der Untrag if angenommen. — 
Da der Zufag» Antrag von Herrn Gulmann auch für diefen 
Antrag vorbehalten if, fo müflen wir jegt noch darüber ab⸗ 
fimmen. Der Zufag- Untrog lautet: 

„Die Nationalverfammlung beiließt: 

Das Reihäminifterium aufzufordern, abermals 
einen Meichscommiffir in die Pfalz zu ſchicken, 
welcher feine Z.ätigfeit in verfelben Richtung zu 
entwideln hat, wie dieß von Kern Eıfenflud geſchah.“ 

IH bitte Diejenigen, bie ven Untrag annehmen 
wollen, aufzufeben. (Die Linfe und Mitgliever im 
linken Gentrum erheben ib.) Der Antrag ift abgelehnt. 

Präſident: Meine Herren! Obgleich es gegen 
8 Uhr if, und deßhalb Veranlaffung wäre, vie Gigung zu 
fliegen, fo glaube ich doch, vorerft einen als fehr dringlich 
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bezeichneten Antrag zu Ihrer Kenntniß bringen zu müͤſſen. 
Meine Herren! Er betrifft die badiſchen Berhältnifie, Sie 
werben ohne Zweifel den Antrag redhtfertigten. Er iſt geftellt 
von Herin Mittermater, und lautet: 

„In Erwägung der neueften Ereigniſſe in Baben 
beſchließt die Nationalverfammlung: 

Die Centralgewalt aufzufordern, zwei Reichkcom⸗ 
miſſäre mit ausgedehnter Vollmacht nach Baden 
ungefäumt zu ſenden, um bie nothigen Maßregeln 
im Intereffe ded Landes, des Reichs und ber Reichs⸗ 
Berfaffung zu treffen.‘ 

Ich werde die Frage an Sie richten müffen, ob biejem 
Antrag die Dringlichkeit zugeftanden wird. Diejenigen 
Herren, welche die Dringlichkeit zugeſtehen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Mitgliever auf 
allen Seiten erheben fi.) Der Antrag tft für bring» 
Ih erfannt worden. Ich weiß nicht, ob Kerr Mitters 
maier das Wort wuͤnſcht zur Pegründung ſeines Antrags. 
Mittermaier von Heivelberg: Die Zeit drängt 
zu fehr, meine, Herren, als daß ich irgend nur Worte verlie 
ren möchte, um Gie zu bitten, dem dringlichen Antrage zu= 
zuflimmen. Sie fennen die Verhäͤltniſſe, die in Baben eins 
getreten find. (@ine Stimme von ver Rechten: Nein!) Sie 
baben die Blätter geleien, ftellen Sie ſich nicht unwiſſend, 
das Weſentliche kennen Sie, — tie Aufregung, bie durch das 
undeutfche Widerftreben einiger Fürften gegen vie Reichs— 
Verfaſſung im Wolfe entftanven if. In Baden hat bie 
Aufregung eine Wendung genommen, die nicht fo blei⸗ 
ken fann; ed muß der geieglihe Gang wieder her—⸗ 
geftellt werden, daher flelle ich den bringlichen Antrag, 
daß die Gentralgemalt in Anbetracht dieſer Zuflänbe zwei 
NReihecommiffäre abfendet, die eine ausgevehnte Vollmacht 


befommen, und bie alle Mafıregeln treffen fönnen, melde fle 


irgend nur im Intereſſe des Landes, des Reichs und ber 
Reichsverfaſſung für ndıhig finden. Meine Herren! Ich bitte 
Sie, zujuftimmen. Ih babe gebeten, ungeläumt Das zu 
thun, weil dringende Gefahr tft; ich habe Sie gebeten, eine 
ausgedehnte Vollmacht venfelben zu geben, weil fi bier nicht 
beurtheilen läßt, was nothwendig iſt, weil erft an Ort und 
Stelle, wenn man mit den Behörben ſich vernommen hat, 
erfannt werben kann, mas nothwendig iſt; ich babe Sie ges 
beten, es fo zu thun, daß dieſer Reicdhscommiflär alle mög- 
liche Maßregeln treffen kann, die für das Rand, für dad Neid) 
und die Meicheverfaffung noıhmwenbig find. Ih darf voraud- 
fegen, daß Männer gewählt werden, welche durch das Ber- 
trauen, bad fle geniehen, ald Männer des Volkes wirken, 
und einen günfligen Einfluß ausüben fünnen. Ich bitte Sie, 
meine Herren, darauf zu rechnen, daß die Neichäcommifläre, 
wenn fie durchdrungen find von ihrer Pflidyt, und vie Zu» 
flände fennen gelernt haben, einen treuen Genoſſen am babi« 
ſchen Bolfe haben, dad einen gefunden, gefeglicden Sinn hat, 
und durch und durch beufch iſt und bie Meichöverfaffung 
will. (Bravo!) 

Buß von Freiburg im Breisgau: Mein Baterland iſt 
allerdings in trauriger Aufldfung: das Miniflerium if ge 
flohen, und bie babifhe Kammer auch; wären bie Herren 
auf ihrem Poften geblieben in ven Stunden der Gefahr bes 
Baterlandes, flatt davon zu laufen. (Eine Grimme auf der 
Linfen, laut fihrelend: Bravo! — Große Heiterkeit.) 


Bräfident: Meine Herren! Wir wollen nun über 
ven vorliegenden Antrag fofort zur Abflimmung ſchreiten; ich 
verlefe ihn noch einmal: 

„In Erwägung ber neueften Greigniffe in Baben 
beſchließt die Nationalverfammlung: 
Die Eentralgewalt aufzufordern, zwei Meidye- 

Eommiffäre mit ausgedehnter Vollmacht nad 

Baden ungefäumt zu fenden, um bie nöthigen Maß— 

regeln im Interefie des Landes, des Reichs und ber 

Reichöverfaflung zu treffen.” 
Ich bitte piejenigen Herren, welde dieſem An— 
trage beiſtimmen wollen, fi zu erheben. (Mit 
glieder auf allen Seiten erheben ih.) Diefer Antrag 
ift angenommen. — Weine Herren! &8 liegen noch viele 
dringlidde Anträge vor. (Starker Ruf nah Schluß.) Dann, 
meine Herren, babe ich Ihnen noch zunächft zu verfünbigen, 
daß in den Centrallegitimations-Ausſchuß ge 
wählt worden find: Herr Bebnde mit 136 Stimmen, 
Hear Mapparb mit 104 Gtimmen. — Der Marin 
Auéeſchuß mird morgen früh 10 Uhr Sigung halten; 
der Finanz⸗Ausſchuß morgen Bormittag 9 Uhr. — Meine 
Herren! Was die naͤchſte Sigung betrifft, fo tft nach meiner 
Anficht, fofern nicht befontere Berbältniffe eine Ausnahme 
von der Regel veranlaffen, die naͤchſte Gigung am freitag. 
(Zuruf: Morgen! Unruhe) Meine Herren! Der Regel 
nah findet Mittwoch feine Sigung flatt; übermorgen if 
meines Willens Felertag. Ich babe nur gefagt, daß, wenn 
keine beiondere Beranlaffung vorliegt, bie nächſte 
Siyung am Freitag fein Fünne. Ich werde nicht zuviel ges 
fagt haben. Wenn morgen Sitzung fein fol, fo werte ih 
die Meinung der Berfammlung einholen. 

Wigard (vom Plage): Die fähhflfhen Zuftänve 
drängen! 

Eifenftnd von Ehemnig: Meine Herren! Ich er» 
Taube mir vorzuſchlagen, daß Gie morgen Vormittag bem 
Dreifiger- Ausichuffe Zeit geben, um über die hoͤchſt wichti⸗ 
gen Anträge, die vorliegen, Beſchlüſſe zu faflen, daß Sie aber 
die Sigung morgen Nachmittag 4 Uhr Halten; denn, meine 
Herren, wir mollen in bieier Zeit, wo in ber That das Haus 
brennt, doch nicht müßig figen. 

Präfident: Herr Eiſenſtuck hat ven Wunſch aus 
gefprochen, daß mir morgen Nadymittag Sigung haben follen. 
Sollte dagegen fein Widerſpruch fi erheben... (Stimmen 
auf der Rechten: Jawohl! Auf ver Linken: Nein!) Meine 
Herren! Es ft Widerſpruch erhoben, wir müffen abflimmen. 
Meine Herren! Ich bringe ven Antrag des Gern Eiienftud 
zur Abſtimmung, daß wir nämlich morgen Nachmittag 4 Uhr 
Sigung haben follen, und bitte piejenigen Herren, 
welde viefem Antrag beitreten wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag if 
angenommen. (Bravo!) 

Haveaur von Kdin: Als Vorſtand bes Dreifiger 
Ausſchuſſes lade ich die Mitglieder deſſelben auf morgen 
früh 10 Ubr zu einer Sitzung ein. 

PBräfident: In Berreff der fächflihen Angelegenbeit 
bat Herr Schaffrath einen Antrag eingereicht, der der Dreifi- 
ger « Eommifflon überwiefen wird. Ich fchliefe hiermit vie 
beutige Sigung. 
(Schluf der Gigung nad 8 Uhr.) 





Die Rebactions- Gommiflon und in deren Auftrag Abgeorbneier Profeffor Wigard. 





Drud vom Joh. Darin Gauerländer in Brantfurt a, M. 


Stenographifcher Bericht 
über die 
Berbaudlungen der deutfchen eonititunirenden National: 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. 
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Nro. 222. 


Donnerſtag den 17. Mai 1849. 


N. 8. 


Zweibundert und ein und zwanzigfte Sitzung. 
| (Sigungslofal: Paulskirche.) 
Mittwoch ten 16. Mai 1849. (Nachmittags A Uhr.) 


Präfident: 


Theodor Meh von Darmſtadt. 


Inhalt: Protefolverlefung, — S reiben bes Nationalrongrefies. — Erklärung mehrerer preußifhen Abgeorbneten in Betreff der Abberufung der 


Abgeortneten für Breufen. — Dringlider Antrag des Mb. 


idenmann in dieſem Betreff. — Dringliher Antrag det Abg. Groß in Betreff der 


Mbberufung der öfterreihtihen Abgeortneten. — Austrittsangeigen der Abg. Neichensperger, Grävell und v. Amftetter, — Dringlige.Interpellation 


bei Abg. on ven Trier on das Reicheminiſterium, ben —— 
tion des Abg. Raveaur an das Prafieium, betr. die Mittbeilung 


von beffifhen und würtemberaifäen Truppen in Baben betr. — Imterpellas 
es aan Reichsverwefers über den Zwed der Sendung eines pr al 


fen 


Berelimägtigten. — Dringlicher Antrag des Abe. Simon ven Trier in Felge feiner Iuterpellation. — Berichts anztige des Ausihufies für Durch⸗ 
führung ber Reihsverfaffung, die ——— Melchsregentſchaft betr. — Antrag von Raveaur und Genoſſen, die Anberaumung einer außers 


ortentlihen Sikung auf den 17. Mai, — 


ittheilungen an die Nationalyerfammlung, vie Bildung des neuen Meiheminifteriums betr. — Inters 


pellation des Abg. Eimen von Trier an tad Reiheminifterium, tie Durchführung der Reihsverfaflung betr. — Dringliger Antrag des Abg. 
Ziegert auf Ausfprehung eines Mißtrauemsvetums bem neugebildeten Miniftertum gegenüber. — Eingänge. 


Präfident: Die Eigung it eröffnet. Der Herr 
Schriftſuhrer wird die Güte haben, das Protokoll der legten 
Sitzung zu verlrſen. (Seriftführer Simſon verlieſt das Vro⸗ 
totoll.) Deine Herren, ich frage, ob gegen dae Protofoll re⸗ 
clamtrt wird? (Es erfolgt keine Reclamation.) Wenn nict, 
fo ift das Bretofol genehmigt. Ih habe zurächſt eine Eingabe 
der Bevollmächt igten des nationalen Gongreffes zu Ihrer 
Kenutniß zu bringen; fie lautet: 

„Hohe deutiche Natioralverfammlung! Der am 14. und 
15. Mai t. I. in Frankfurt am Main gebaltene Congreß der 
nationalen Vreine Deutſolande bat die Unterzeichreten beauf- 
tragt, die von ihm gefaßten Beſchlüſſe in der Anlage chr« 
furditsvoll zu überreihen. Der nationale Gorgref bat es in 
biefem Uugenblide richt für paſſend gehalten, feine Anfichten 
und Entfglüffe in längeren Upreffen zu erörtern. Die Unter« 
zeig neten ſehen fi. deßbalb, indem fie die gefaften Befchlüffe 
kober, Na‘ionalverrammlung überreichen, auf bie ehrerbietige 
Bemerkung beſchränkt, daß in diefen Beihlüffen ber Willens» 
Ausdrud der gemäßigten und vielfach confervativen, aber ehr» 
hen und freibeitsliebenden Partet des beutfsen Wolle ente 
halter if. — Die wir ehrfurchtevoll vorharren ber koben 
deut den MNationalverfammlung geborfamft im Wuftrage des 
nationalen Congreſſes, Weibzahn; Dr. Ay Pfaff. — Branf- 
furt a. M, ten 16. Mat 1849.” 

Wünſchen Sie, daß ich bie Veſchlüſſe ſelbſt verlefe? (Miele 
Stimmen: Ja!) Sie lauten: 

„Bilhlüffe des Gongreffes der nationalen Vereine Deutſch⸗ 
lands vom 14. und 15. Mat 1849: . 

Der am 14. und 15. Mat 1849 zu Branffurt am Main 
in Berathung getretene Congreß von Vertietern der zum na 
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ttonalen Vereine Deufslands gehörigen und ihm gleichgefinn⸗ 
ten Vereine Deutfhlands hat Angefihtd der gegen bie deutſche 
Verfaſſung unternemmenen Angriffe folgende Beihlüffe ges 
at: 

” 1) Der Gongreh erklärt, unter allen Umfänden an ben 
zur Durchführung der deutſchen Reihsverfaffung durh Ma— 
jorität gefaßten Beſchlüſſen der deutſchen Rationalverfammlung, 
ohne Rüdjicht auf den Austritt einzelner Mitglieder, fowie an 
der deutfchen Gentralgewalt unbeirrt fefthalten zu wollen. 

2) Der Gongreß fordert die Mbgeorbneten jur, deutſchen 
Reichsvtrſammlung dringend auf, in diefem Augenblide, wo 
bas Vaterland in Gefahr ift, unter feiner Bedingung ihren 
Poften zu verlaſſen. 

3) Der Gongreß erllärt, daß nah ber etwaigen Erledi⸗ 
gung ber beutften Centralgewalt bei ber alsdann eintretenden 
gänzlihen Abweſenheit einer geſetzlich berechtigten deutſchen 
Reichsgewalt die Aufgabe zur Ginfegung einer anderwelten 
provifor'fhen Gentralgewalt ausfhließlih am die beutfhe Na» 
tlonalverſammlung zurüdgebe. 

4) Der Gongreß fordert die nationalen Vereine Deutſch⸗ 
lands auf, 

a) bei allen deutſchen Regierungen auf ſchleunige Durch⸗ 
führung der deutihen Verfaffung und auf die for 
fortige feierliche Verpflichtung bes gefammten Bol« 
fes, insbefondere des Heeres und ber Beamten, zur 
folge bes Beſchluſſes der beutichen Rationalver» 
fammlung vom 12. Mai, binzumirten ; 

b) bahin zu wirken, baß alle beutihen Staaten fi zur 
Vertheidigung ber Verfaſſung rüſten; 
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c) bie gefegmäßige Organifation der allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung mit allen Kräften zu betreiben. 

5) Der Gongreß fordert feine Vereine auf, In denjenigen 
beutfchen Staaten, deren Regierungen zur deutſchen Reichöver- 
faffung fteben, für die Aufrechthaltung der zur wirkſamen Ber- 
theibigung der Verfaffung dringend nothwendigen Orbnung und 
Gefepmäßigfeit zu forgen. 

6) Der Congreß fieht fih zu der Grflärung veranlaft, 
daß bie Bevölkrung derjenigen teutihen Staaten, deren Re— 
gesungen fid der deutfäien DVerfafjung widerſetzen und bamit 
den Bürgerkrieg provceiren, dad Recht babe, Gewalt mit Ge— 
walt zu verireiber. 

7) Der Gongreß beſchließt, zum Zwede der Bertheibigung 
ber deut chen Verfaffung mit dem Gentrals WRärzverein in ber 
Art in Verbindung zu treten, daf 

a) jeder ber beiden Vercine feine Organifation bei— 
behält; 

b) daß aber eine Verfländigung Über bie zu ergreifin- 
den Naßregeln und wechfelleitige grictheitung aller 
gethanen- Schritte faitfindet; 

e) daß es den Eingelvereinen in den Otten, wo ein 
Märzverein und ein nationaler Verein befteht, über- 
laffen bleibt, ihr gegenſeit'ges Verhältniß zu regeln.“ 
(Rebhaftes — 

Meine Herren, ich habe Ihnen weiter Folgendes mitzutheilen: 
©. k. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer bat mich heute, 
Nachmittags 3 Uhr, zu ſich befhieben; er bat mir eröffnet, ber 
erwartete Bevollmächtigte von Berlin jei hier eingetioffın, und 
feine Au’gabe ſei die, er folle erftend bie preugifhen Abge— 
orbneten ‘von bier abberufen; (Diele Stimmen: Ah!) zwei: 
tens folle er fit die hiefigen Verhältniſſe anf.hen. (Lange an- 
dauerades ſchallendes Gelächter; trontihes Bravo und Hände» 
klatſchey auf faft allen Seiten des Hauſes und bem Gallerien) 
Meine Herren, ih babe mid, verpflichtet halten müffen, gerade 
bie Worte Ihnen mirzutheilen, bie mir mitgetheilt worden find. 
(Biele Stimmen: Ja gewiß!) Sie werden mir, meine Herren, 
bevor wir zu bem gewähnligen Gefhäften bes Tages fiber- 
gehen, erlauben, bit der gegenwärtigen Qage der Dinge zu 
nätft eine Erklärung einer größeren Unzabl preus 
Biiher Abztordneten Fonen zu verlefen, die ſich bezieht 
auf die Abberufung ber preaßiſchen Abgeordneten: 

„Durd cine königlih preußiihe Werortnung vom 14. 
bieies Monats, abgevaudt im Staatsanzeiger Nr. 132, wird 
bes den preußifhen Abgeordneten zur deutſchen Nationalver« 
fanmlung eriteilte Ma.dat für las erklärt und benfelben 
aufgegeb:n, fid der weiteren Theilnahme an den Derhand⸗ 
lungen ber Verſammlung zu entsalten. — Die Unterzeichneten 
find ber Arfiht daß das ihnen eriheile Mandat, zwifcgen den 
Regterungen und dem Volke das deutſche Verfaſſungewerk zu 
S ande zu bringen, von einer deutihen Stastsregierung nicht 
aufgehoben werben fann. — Sie können daher die ermätnte 
Königlich preußiſche Verordnung für rechts erbindlich nicht hal 
ten, und firden fi Ibr zufolge nicht verpflichtet. — Ueder— 
zeugt, daß bie Durhführung dis deutfiem Verfaffungswertes 
nur mit geſetzlichen Mitteln zu erftreben iſt, werden fie ber 
beutfhen Nationalverfammlung fo lange angehören, als fie 
fib im Stante feben, mit Erfolg in diefem Sinne zu wirken 
und nehmen das Recht für fih in Anfpruc, allein nad ihrem 
gewilfenhaften Ermeſſen über ihr Bleiben oder Austeeten zu 
entfheiden, Frankfurt a. M., den 16. Mai 1849. ©. Ber 
ſeler; v. Saudın; Meviſſen; Sawetſchle; W. Jordan; 
G. Simſon von Stargard; E. M. Arndt; Duncker; Verſen; 
Eduard Simſon von Königsberg; Schubert von Königsberg; 
A, Göden; Mards; Graf v. Keller, Wicthaus; Leite; Schneer; 
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Bürgers von Coln; Steimann; Dserweg; D. v. Keudell; Mat- 
thies; Löw von Magdeburg; Gier von Mühlhauſen; Ander- 
foha; Degenkolb; Viebig von Voſen; Leverkus; Stenzel; 
Künhel; Haym von Halle; Telllampf; Ang; Plathner; Götz; 
Marcus; Jordan von Gollnow; Haußmann; Bock; v. Schleuf: 
fig; Stolden von Warı; Waldmann; Gtirmeifter für 
Infterburg; Sturm ron Sorau; Stid von Weifenfer; Albert 
von Quedlinburg; Evertsbufh son Altena; v. Ottow; Eb— 
meier von Paderborn; Belt von Berlin; Deiters von Bonn; 
Schwarz; von Halle; v. Borries; v. Waffom; Löw von Pofen; 
v. Köfterig. (Bravo, ) 

Meine Herren! Es iſt in Beircff der erfolgten Abbe⸗ 
rufung ber preufifhen Abgeordneten ein dringlicher Antrag 
von Hrrin Widenmann übergeber worden. Sie werben 
erlauben, daß Hırr Witenmann ibn ſelbſt verlicht. 

Widenmann von Düffelvorf: 

„Dringliser An rag des Ubgeordneten Widenmann. — 
Die conftituirende destige Nationalveriammlung : 

In Erwägung, dab feiner Regierung bie Befugniß zu⸗ 
ficht, die von ver deutſchen Natton volljogenen Wahlen zu ber 
deutſchen conftitulcenden Nationalverfammlung durch Abbe— 
rufung ber gewählten Abgeorda ⸗ten unwirkſam zu machen und 
dadurqh mittelbar die Nitionalverfammlung aufzulöſen, 

beſchließt: 

fe erklärt dic königlich preußiſche Verordnung d. d. 

Charlotteabucg, den 14. Mat 1849, wodurch das 
Mandat ber im preußtichen Staate gewählten Abge— 
ordneten zur deutichen Nationalverfanımlung für er— 
loſchen erflärt und die Abgeordneten angewieſen wer« 
ben, fich jeder Thelluchme an den weiteren Verhand— 
lungen der Verſammlung zu enthalten, ald unver« 
bindlih für die p eußtichen Abgeordneten, und erwar- 
tet von dem deutihen Batrtotiemus ber preußifsen 
Abgeordneten, daß fir fih ber ferneren Theilnahme 
an den Verhandlungen der Nationalverſammlang nicht 
entziehen werden.” 

Unterftügt von: Albert; Stengel; Gier; Verſen; 
Getto; Küntzelz Schirmeifter; Marcus; Wide 
mann; Gchmwarı; Gdert von Bromberg; 
Schwerfhke; DOftendorf; Leite; Hıym; Schneer; 
Schelten; Simfon von Königeberg ; Waldınann ; 
Degenkolb; Any; Grüel; Marcks; v. Keubell; 
Wi thaus; Schick; Jordan von Gollnow; Vie⸗ 
big; Plathner; Overweg ;d. Oennig; Dahlmann; 
Simſon von Stargard; Stedmann; Groß von 
Leer; Deiters; H. v. Raumer; Brens; dv. Thie⸗ 
lau; Haußmannz Ebmeier; dv, Bortieo ; Zar 
chatiã von Göttingen; Fraucke; Leverkus; Fal⸗ 
lati; Göden; v. Saucken; Böcking.“ 

Präſident: Meine Herren! Nur weil es die Ge— 
fhäftsorbnung vorſchr eibt, froge id, ob Sie dieſem Antrage 
die Dringlichkeit zugefteken. Ich bitte Diejentgen, welde 
dieß wollen, fih zu erbeben. (daſt alle Mitglieder 
erheben fib.) Herr Widenmann bat das Wort. (Diele Stim- 
men: Ohne Discuffion!) 

Widenmann von Düffelvorf: Meine Herren! Sie 
wünſchen, wie ich höre, daß diefer Antrag ohne Diecuffion ange- 
nommen werde, Ich wollte ebenfalls bemerken, daß ih glauben 
müßte, die Berfammfung zu brleibigen, wenn ich zur Begründung 
biefed Antrages nur ein einziges Wort verlieren wollte. (Bravo! 
Stimmen im Gentrum: Namentlich Abſtimmen!) 

PBräfident: Meine Herren! Wenn je es nötbig 
war, fo ift c6 gewiß jet nöthig, daß wir die Ruhe des Hau» 
ſes fo viel als möglich zu erhalten ſuchen, damit wir bei ber 
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Wichtigkeit und der Maſſe der Geſchäfte, die und vorliegen, 
feine det verlieren. Es gebt die Hälfte der Zeit verloren 
durch die im Haufe Herrfhende Unruhe. Deine Herren, bie 
namentlihe Abſtimmung ift von mihreren Seiten verlangt. 
Sie ift beantragt von Herrn Cetto und Herrn Schneer. Meine 
Gerren, ib muß fragen, ob die beantragte namentlihe Mb» 
fimmurg bie nöıhige Unterflügung findet? Ich bitte bie 
Serren, die fie unterftügen wollen, fih zu erheben. 
(Biele Mitglieder erbrben ſich) Sie if unterflügt, Meine 
Herren! Es ift wohl nicht nöthig, daß ih den Antrag bed 
Herrn Widenmann noch einmal verleſe, wir können alfo fofort 
zur namentlihen Abſtimmung ſchreiten. (Ruf: Noch einmal 
lefen!) Da von mebreren Griten die nochmalige Verlefung 
gewünfcht wird, fo halte ih mid ber Wichtigkeit des Antrags 
wegen für verpflichtet, denſelben nochmals zu verlefen. Herr 
Biedermann wirb den Antrag verlefen. 
Biedermann von Leipzig: Er lautet: 
Die conftituirente deutſche Nationalveriammlung: 

In Erwägung, daß feiner Regierung die Befugniß zur 
fieht, die von der dewfchen Nation volljogenen Wahlen zu 
der deutſchen conſtituſrenden Nationalberſammlung durch Ab— 
berufung der gewählten Mbgerroneten unwirlſam zu machen, 


und dadurch mütelbar Die Hatienalseriammlung aufſulöſen, | 


beichließt: 


fie erlläit bie königlich priußide Verordnung d. d. N 


Gharloiter.burg, ben 14, Mai 1549, wodurch das Manı 


dat der im preußifgen Staate gewählten Megeorbneten | 
zur deutſchen Rationalserfammlung für erlofhen erflärt | 
und bie Abgeordneten angemwiefen werben, fih jeber | 
Theilnahme an den weiteren Yerbanblungen ber Merz | 
fammlung zu enthalten, «ls unverbindlich für die preus | 
hiſchen Abgeordneten, ind erwartet von bem deutſchen 
Patriotlsmus der preußifhen Abgrorbneten, bap fie fi | 


ber ferneren Theilnabme an den Verhandlungen der Na— 

tionaloerfammlung nicht entziehen werben. 

Prafident: Diejenigen Herren, welde dem 
Antrag bes Herrn Widenmann beitreten wollen, 
werben beim Hufruf ihres Namens mit Ja ant- 
worten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Safjgitter, Albert 
aus Quedlinburg, Anderion aus Franfjurt an der 
Der, Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, 
Badhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Bauer 
aus Bamberg, Brder aus Gotha, Beder aus Trier, 


Behnde aus Hanno:er, Bermbach aus Siegburg, | 
Bernhardi aus Gaffel, Beſeltr aus Greifewalb, | 
Birdermann aus Leipzig, Blumröder aus Kirchen- 
lamitz, Bol aus Preußiſch⸗Minden, Böding aus | 


Trabach, Böcltr aus Schwerin, Boczek aus 


Mähren, dv. Borries aus Gartbaus, Brackebuſch 
aus Hannover, Bresgen aus Abrwiiler, Breufing | 
aus Osnabrück, Briegleb aus Goburg, Broddaufen | 


aus Warendorf, Brons aus Emden, Bürpers aus 
Cöln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Olden⸗ 


burg, Gaspers aus Coblenz, Üetto aus Trier, 
Ghriftnann aus Dürkheim, Glöuffen aus Kiel, H 


Gnyrim aus Branffurt am Main, Crepp aus 
Divenburg, Cucumus aus Münden, Gulmann aus 


Bweibrüden, Dahlmann aus Bonn, Derfe aus | 
Lübel, Degentolb aus Gitenburg, Deiteıs aus | 





Bonn, Demel aus Teſchen, Dyam aus Schmalen- 
berg, v. Diedfau aus Plauen, Dietfh aus Annas 
berg, Droyfen aus Kiel, Dunfer aus Halle, 
Gbmeler aus Paderborn, Eckert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Gifenftuf aus Ghemnip, 
Emmerlirg aus Darmftabt, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Gömarh aus Schleswig, 
Goertebufh aus Altena, Ballati aus Tübingen, 
Fallmtrayer aus Münden, Federer aus Stutgart, 
Febrrndah aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Fifzer (Gufa>) aus Jena, Förſter aus Hünfeld, 
Grande (Karl) aus Rendsburg, Freeſe aus Stars 
gard, Breubentheil aus Stade, Friſch aus Stutt- 
gart, Bripfhbe aus Moda, Fröbel aus Meuf, 
». Gagern aus Dormftadt, v. Gagern aus Wies⸗ 
baden, Gebhard aus Würzburg, Geigel aus 
Münden, Gerlach aus Tilfit, Grvefoht aus Bre- 
men, Gfrörer aus Freiburg, Gier aus Mühl 
haufen, Böden aus Krotosiyn, Götz aus Neuwied, 
Sol aus Brieg, Gotiſchalt aus Schopfheim, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus 
Burg, Gülih aus Schleswig, Günther aus Leipzig, 
Sagen (R.) aus Heidelberg, Haggermäüller aus - 
Kımpten, Hallbauer aus Meiffen, Hartmann mis 
Leitmerig, Hausenfhmted aus Paſſau, Hardmann 
aus Brandenburg, Haym aus Halle, Hedrich aus 
Prag, Hebner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Nochlitz, Helbing aus Emmendingen, Helbmann 
aus Seliers, Henkel aus Gaffel, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Henfel aus Gamenz, Hergenhahn 
aus Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, 
Herzog aus Ebvermannsftadt, Hildebrand aus 
Marburg, Hirfhberg aus Sonbershaufen, Hönnte 
ger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, 
Doſmann aus riedberg, ‚Hollandt aus Braun» 
ſchweig, von der Horft aus Ratenburg, Hud aus 
Um, Jacobi aus Hersfeld, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am 
Main, v. Itzſſein aus Mannheim, Jucho aus 
Franffurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kümmel aus Zittau, » Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kerft aus Birnbaum, v. Keubell as Berlin, 
Kierulff aus Roftod, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Klett aus Heilbronn, Köhler aus Seehaufen, 
Kollaczel aus öfterreihifh Schlefen, Krafft aus 
Nürnberg, Kudlib aus Schloß Dittach, Kuenzer 
aus Conſtanz, Küntzel aus Wolfe, Langbein aus 
Burzen, Langerfeldt aus Wol’enbättel, Lauf aus 
Münden, Lette aus Berlin, Leverkus aus Lenepp, 
Leryſohn as Brünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Kodemann aus Lüneburg, Löw aus Magde— 
burg, Löw aus Poſen, Löwe aus Galbe, 
Makowiczta aus Krakau, Mammen aus Blauen, 
Mann aus Roſteck, Marks aus Duisburg, Rare 
cus aus Bartenftein, v. Maſſow aus Garläberg, 
Mathy aus Garlsruhe, Mitibies aus Greifswald, 
Mayer aus Ottobeuern, Melly aus Wien, Mer 
tel aus Kronach, Mesiffen aus Cöln, Meyer aus 
Bremm, Meyer aus Liegnig, Michelſen aus Jena, 
Minkus aus Marienfelb, Mittermaier aus Het« 
belberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Mortz) 
aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Mohr aus Oberingeleim, Münch aus Wehlar, 
1 %* 
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Nägele aus Murrhrrbt, Naumerd aus Berlin, 
Nicol aus Pa nover, Dberg aus Hildesheim, 
Dftentorf aus Soeſt, Overweg aus Haus Ruhr, 
Battat aus Steyermark, Baur aus Augsburg, 
Paur aus Neiffe, Pfahler aus Teituang, Pindert 
aus Zeig, Plaß aus Stade, Plath:.er aus Hal- 
berftabt, d. Podewils aus Regeneb.irg, v. Quin⸗ 
tus· Jeilius aus Falingboſtel, Rattig aus Pots⸗ 
dam, Rank aus Wien, Rappatd aus Glambek, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Raus aus Wolfe 
ramitz, Raveaur aus Göln, v. Reden aus 
Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepko, 
Reinhard aus Boykendburg, Reinſtein aus 
Naumburg, Reitter aus Prag, MRbeinwalb 
aus Bern, Miefier aus Hamburg, Röben aus 
Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus 
Dels, Röfler aus Wien, Roßmäßler au: Tharand, 
Rudfoff aus Chodziſen, Rüder aus Oldenburg, 


Rühl aus Hanau, Rümelin aus Nürtingen, | 


v. Sauden-Tarputfhen aus Auge burg, Shaff- 
rath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schieren- 
berg aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
Schlutter aus Boris, Scheer aus Breslau, 
Schneider aus Wien, Scholten aus Ward, 
Shom aus Eſſen, Schott aus Stutigart, 
Schubert aus Königsberg,  Säubert aus An- 
naberg, Schubert aus Mürzburg, Schüler 
aus Jena, Schulz (Friedrichj aus Weil— 
burg, Schulz aus Da:mftadt, Shwarz aus Halle, 
Schwarzenberg aus Caſſel, Schwetſchke aus Dalle, 
Siemens aus Hannover, Simon (War) aus 
Breslau, Simen (Hetnrih) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Sinfon aus Stargard, 
v. Sotron aus Mannheim, Spap aus Franken: 
thal, Sprengel aus Warın, Stab. a.ı8 Grlanzen, 
Start aus Krumau, Stedmann aus Beſſelich, 
Steindo.f aus Schleswig, Stenzel aus Breslau, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (dran) aus Zwei 
brüdın, Tappehorn aus D.denburg, XTelltimpf 
aus Breslau, Temme aus Münfter, v. Thielau 
aus Braunfhweig, Thöl aus Roftod, Thüffing 
aus Warendorf, Zitus aus Bamberg, Trivert 
aus Rauſche, v. Trüpfchler aus Dre den, U;land 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Brit aus 
Berlin, Verſen aus Riebeim, Viebig aus Poſen, 
Viſchtr aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gleßen, Waip aus Göttirgen, Waldmann 
aus Heiligenſtadt, Wedekind aus Brucbaufen, 
Weigle aus Hobened, Welder aus Frankfurt, 
Welter aus Zünsdorf, Wernher aus Nierftein, 
Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus Düffel- 
dorf, Wichmann aus Stendal, Widenmann aus 
Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tü- 
bingen, Wiethaus 3) aus Gammersdach, Wir 
gard aus Dresden, Wimmer aus Tirſchenreuth, 
Wöhler aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, 
Würth aus® Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Badariü aus Bernburg, Zachariã aus 
Böttingen, Zeltmer aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Regendburg, Btegert aus Breug Minven, Zim- 
mermann aus Spandow, Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Hein antworteten: 


v. Köfterig aus Elberfeld, v. Tieslom aus 
Brogoli‘. 


Der Ubftimmung entbielten fid: 


Gornelius aus Brauneberg, 9 Harımınn aus 
Mänftr, Junkmann aus Münfter, Kablert aus 
Leobſchotz, Lelek aus Hultihin, Sch ꝛug aus Mün- 
Gen, Seydel aus Bunzlau, Stohlmann aus Herr 
ford, Sturm aus Sorau, Suchau aus Him- 
melwitz. 


Ubwefend waren;: 


A. mit Entſchuldigung: 


Arnadts aus Minden, Bachmeler aus Ford 
beim, Baſſee mann aus Mannheim, Bergmüller 
aus Mauertirhen, Bereler (H. W.) aus Scles- 
wig, Blömer aus Naher, Bonarıy aus Greiz, 
Gramer aus Göthen, Ehrlich aus Murzynek, 
Gifenmann aus Nürnberg, v. Bormader aus 
Windiſchfeiſtriiz Wriedrih aus Bamberg, Grum- 
brecht aus Lüneburg, Jahn aus Breiturg an ber 
Ufrut°, Johannes aus Meiningen, Jopp aus 
Enzerstorf, Jürgens aus Stabtoldentorf, Koch 
aus Leipzig, Kobiparzer aus Neuhaus, Kryja- 
nowsti aus Samter, Maly aus Wien, Marfilli 
aus Reveredo, Maudiih aus Dippoldiswalda, 
v. Neiſchütz aus Königsberg, Nerreter aus Frau— 
ſtadt, Pannier aus Zerbft, Preſting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Radewitz aus Rüthen, 
Rikter aus Danzig, Römer aus Stuttgart, 
Schädler aus Vaduz, Gtlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Scholtze aus 
Liebau, v. Selchow aus Rettkewi, Simſon ans 
Königsberg, v. Vinde aus Hagen, Walter aus 
Neuftadt, Weiter aus Neuburg. 


B. obne Gntfhuldigung: 


dv. Amftetter aus Breslau, v. Andrian aus 
Bin, v. Bally ans Beutben, Boch⸗Buſchmann 
aus Siebenbrunnen, v. Boddien aus Pled, Bogea 
aus Michelftadt, Bram aus Born, Braun aus Göglin, 
Printeno aue Bruchfal, Chriſt aus Brudfal, Damm 
aus Tauberbtfhoffegetim, Detmold aus Hannover, 
Diymanı aus Meppen, Döllteger aus Märchen, Gn« 
berd aus Tiefenort, Efterle aus Garalefe, Gamradt 
aus Stallupöbnen, Gazzoletti aus Trieft, v. Gich 
(Braf) aus Thurnau, Giskra aus Wien, >. Bla 
bis aus Woblau, Gobeffrcy aus Hamburg, 
Gambart aus Münten, Gulden aus Zweibrüden, 
Heckſcher aus Hamburg. Höffen aus Hattingen, 
Hcuben ans Meurs, Junghanns aus Meébach, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mäh— 
riſch Schleſien, Lammers aus Erlangen, Laubien 
aus Königeberg, v. Linde aus Mainz, Mared 
aus Graf, Martin aus Friedland, v. Mayfeld 
aus Wien, Merk aus Hamburg, Mep aus Frei⸗ 
burg, Mehke aus Sagan, Möller aus Reihenberg, 
Müller aus Damm, Munden aus Luremburg, 
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Nagel aus Ba’ingen, Naumım aus Brauff.rt | 
a. d. D., Reugebauer aus Luditz, Ditow aus 
Labiau, Meter aus Conſtanz, Pieiffer aus Adamt- 
borf, Reichard aus Speyer, Reiſinger aus Preis 
ſtadt, Meitmayr aus Regensburg, Richter aus 
Ahern, Riehl aus Zw.til, dv. Rotenban aus 
Münden, Sachs aus Mauuheim, Schenk aus 
Dillaburg, v. Schleuſſng aus Raſtenburg 
Sqloffel aus Halbendorf, Schmidt (Eruſt Fried⸗ 
rich Franz) aus Löwenberg, Shmitt aus Kaifers- 
fautern, Schoder aus Stuttgart, Schröder aud 
Zel.n, Schüler (B-teorich) aus Zweibräden, Schüg 
aus Mainz, Gellmer aus Landsberg a. d. W., 
Scp aus Mäünten, Servals aus Lursmbur,, 
Stodirger ae Bratenttal, Sradbe aus Rum 
burz, Szabtl aus Olmütz, Thinnes aus Eichſtätt, 
Trampuſch aus Wien, Venedey aus Gin, Vogel 
au‘ Dillingen, Wa,nec aus Jaftrow, Waldburg- 
Beil-Tra .hburg (Fürſt) aus Stuttzat, o. Wege: 
nern aus Lyk, Wekbeker aud Aachen, Werner aus 
Obertirch, Winter aus Liebeuburg, Wippermann 
aus Caſſel, Wultke aus Leipzig, Zeil aus Trier, 
Zimmermanı aus Stuttgart, Zittel aus Baplin- 
gen, Zum Sande aus Lingen, 


PBräfident: Meine Herren! Cine ſolche Ueberein- 
fimmung bei einem früheren Namensaufruf bat meines Mif- 
fens nicht flattgefunden. Born 299 Abſtimmenden haben 
ft& 287 mit Ja erklärt und 2 mit Nein, 10 haben 
nicht mitgefitmmt. Der Antrag ded Herrn Miden- 
mann tft biernad angenommen. — Herr Cornelius 
von Braunsberg har im Betreff feiner Abftimmung folgende 
Erklärung übergeben: 

Der Unterzeihnete bat fi der Abſtimmung enthalten, 
weil er nicht gegen den erften und nicht für den zweiten 
Theil des Widenmann’ihen Antrags ftimmen fonnte. 

Cornelius. 

Meine Herren! Ein dringlicher Antrag in Betreff der 
öſterreichiſchen Abgeordneten, unterzeichnet von Groß aus 
Prag und Anderen, ift mir übergeben worden, weldyer lautet: 

„Dringliher Antrag. Antnüpfend an den eben ge 
faßten Beihluß erklärt die Nationalverfammlung die 
ven der öſterreichiſchen Regierung im Monat April 
geſchehene Abberufung der öſterreichiſchen Abgeordneten 
gleichfalle für ungiltig, und für letztere unverbindlich.“ 

Groß aus Prag; Makowiczka; Reitter aus Prag; 


Bresgen; Käfferlein; Schneider; Mittermaier; 
Vh. Schwarzenberg; Pattai; Fetzer; Milly; M. 
Hartmann. 


Ich muß fragen, ob auch dieſem Antrage die Dringlichkelt zur 
geftanden wid. Diejenigen Herren, welde ibm die 
Dringlichkeit zugefieben wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Die Linke und die Mehrheit des Gentrums er— 
bebt fi.) Meine Herren! Die Dringlidteit aud 
diefes Antrags ift zugeſtanden. Es wird pleihfalls 
namentliche Abftimmung begehrt. Meine Herren! Ich bringe die 
Frage zur Abftimmung, ob der Namensaufcuf unterftügt wird, 
Id bitte diejenigen, die ihn unterftügen wollen, 
fih zu erheben. (Mehr als 50 Mitglieder erheben ſich; 
Unrube) Der Namensaufruf ift binreihend unter- 
fügt. Meine Herren, id bitte um Ruhe und bie Pläbe 
einzunehmen. Herr Jordan aus Berlin bat das Mort fid 
über biefen Antrag erbeten. 


F 

Jordan von Verlin: Meine Herren! Dieſe Anger 
legenheit tft einem Ausſchuſſe überwiefen, der uns einen Bericht 
darüber 'vorzu'egen bat. Ih trage deßwegen barauf an, über 
diefen Dringlichen Untrag zur Tagesordnung überzugehen. (Ges 
lachter auf der Linken.) 

Bräfident: Herr Rapeaur hat das Wert. 

Havenaur von Göln: Meine Herren! As Mor 
ſitzender des Dreißigerausſchuſſes hate ih Ihren die Mitthei— 
lung zu machen, dap früberbin, und zwar in viner der. erften 
Sitzungen des Dreifigerausfhufes durb Herrn Plathner über 
biejen cder einen ähnlichen Antrag bereits Bericht erſtattet 
worden if. Damals machte Herr Blathner... (Unterbrechung 
im Gentrum: Richt Herr Plathacr!) — entihuldigen Sie, 
meine Herren, id weiß fchr gut, was ih fage —, Herr Plath- 
ner machte im Ausichufle das Motiv geltend: es wäre noch 
kein derartiger Ball eingetreten, es müßte ein fold:r Ball ſpe— 
ciell eintreten, dann fonne man dieſen Antrag bier in ber 
Paulstirhe einbringen. Es ift darauf, auf diefes_ Motiv Hin, 
die Sade umgemodelt und es ift nun ein neuer Antrag ge 
ftellt worden, der allerdings nur auf die öfterreichiichen Depus 
tirten fpeciell Bezug nahm. Es haben ſich auch diefem An— 
trag Hinderniſſe entgegengeftellt, und zwar Hinderniſſe ganz an⸗ 
derer Art, ald die man beute entwidelt. Nah den Anſichten 
des Herrn Berichterftatters Plathner ſowohl, als des fpäteren 
Berihterftattert, Herrn Fröbel, die und das mitgetheilt haben, 
wäre es an ber Zeit, daß heute ber auf die öfterreichifchen 
Abgeordneten ſich beziehende Antrag gleihfalls als cin bringe 
licher erfannt wärde. (Zuruf: Das ift fhon gefhcehen!) Das 
ift richtig! Die Dringlicpkeit ift anerkannt. Älſo, meine Her 
ren, ficht auch nichts im Wege, den Antrag felbft anzunehmen ; 
in Bezug auf das Sachverhältniß babe ih Ihnen die nöthige 
Erklärung gegeben. Es ſcheint alfo, daß diejenigen, bie ver— 
langen, daß dieſer Antrag nochmals an den Dreifigerausfchuf 
gehe, ein anderes Motiv leiten m f. (Bewegung auf ber Lin- 
ten; Stimmen dafelbft: Ja, ja! ganz richtig!) 

Plathuer von Halberfast: Meine Herren! Da 
ih als Berichterſtatter asgeführt worden bin, fo werben Sie 
mir es wohl erlauben, daß ih das Sahrerhältntä, wie ed bas 
mals vo lag, Ihnen vortrage, Es war tamals dem Dreifiger- 
Enefsuß ein Antrag überwiefen worden, welder dahin ging: 
„i) es follte die etwa eintretende Moberufung von Deputirten 
für urgöltig erflärt werden; 2) ed follten aus ter Reichscaſſe 
vor chußweiſ⸗ Taggelrer für diejenigen Abzeortneten bezahlt 
werden, Me etwa zurückberufen würden.“ Darauf babe ih als 
Berichterftatter ira Ansſchuß den Antrag begründet, über den 
erftien Saß, weil er fib von felbft verftehe, zur motivirten 
Tagesordnung überzugehen; as über den zweiten Satz follte 
zur Tagesordnung fibergegangen werden. eg nwärt'g fheint 
mir der Ball ande 6 zu liegen Es war heute brfannt gewors 
den, daß bie preußifte Regierung einfeitig die Deputirten aus 
Preußen abgerufen hatte. Die Deputisten aus Breußer hielten 
es für nothwendig, durd eine Erklärung dieſer Abberufung 
entgege zutr.ten, und es wurde ein bringliher Antrag deß⸗ 
bald eingebracht. Die Ratioralserfammiung bat barauf be 
ſchloſſen, «6 folle diefe Abberufung für uigültig erklärt wer« 
den. Weßhalb aber jept Veranlaffurg vorliegt, en Antrag 
bezüglich der Öfterreihifchen Abgeordneten auf einmal für bringe 
lich zu erflären... (Bur:f: IM ſaon gefhchen!) Ich habe 
auch e'was Weiteres nicht zu fagen. 

Präfident: Meine Herren, es find folgende Red⸗ 
ner eingefhrieben: Simon von Trier, Bröbel, Welendond, 
Umbichelden, Rösler von Dele. Herr Simon von Trier hat 
bag Wort! 


Simon von Trier: Meine Herren, Sie haben eben 
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bas Gefühl und tie Begrifterung bed Augenblides für ben 
deutfhen Patrietismus der Preußen in Anſptuch genommen, 
ich nehme es num cbenfo für den dertſchen Batriotismus der Defter- 


reicher in An pruch! Ih fehe nicht ein, warum wir tie Preus | 


Ben bei diefer Abberufung als unfere Brürer anerkennen ohne 
Berichterftattuig, dagegen bie Deſterreicher nur auf Bericht» 
erftattung. Es fommt mir nidt darauf an, 


Welfe wieder aufgenommen wird, wird fi, wenn Sie die 
Defterreicher als Ihre Brüder wieder aufnehmen, die Begeiſte ⸗ 
rung im ganzen deuiſchen Wolke für Ste wieder vergrößern. 
(Mehrere Stimmen auf der Linken: Abftimmen!) 

Präfident: 
auf tas Wort verziatet bet? 

Wefendond (vom PBlege): Ja! 

Präfident: Herr Umbſcheiden bat auch auf das 
Wort verzichtet. Herr Bröbel als DBeridterflaiter hat das 
Wort 


ten des Seren Simen von Trier anfaltefe, «rinnere ih Sie 
daran, auf welche Weiſe ih damals veranlaft wurde, dei An- 
trag mit Webereinftimmung der Gammifiten fallen zu laſſen. 


Sie erinnern fi, daß ih damals bie Worte dabei gebraucht | 


babe, im Jutereſſe des Friedens der Partelen in dieſem Haufe 
erflärte ics, vor der Hand den Antrag zurüd,ichen zu wollen 
und daß ich ihn zu einer fpäteren Zeit auf die Tagesordnung 
geſtellt wünſchen würde. Run, meine Herren, indem Sie nun 
entgegentreten auf diefe Weiſe dem Anfinuen ber preußligen 
Regterung und indem die Rüdfigt für Ste die Veranlaſſung 
geworben if, die Abberufung aufzuhalten, müſſen Sie aud 


umgekehrt darin die Veranlaſſung finden, daffelbe zu thun und | 
dem MWiebereintritt der öſterreichiſchen Abgeordneten entgegens | 


zukommen. Ich als Berichterftatter von damals fragte bie 


fämmtlihen Mitglieder der Majorität des Ausſchuſſes, ob fie | 
etwas dawider haben würden, wenn die Sache unmittelbar zur | 
Abſtimmung gebracht werde umd daß das, mas jegt beantragt | 
ift, an bie Stelle deffen geftellt werde, was die Gommiffion 


damals beantragt halt. 
Präfident: Gs if mir fo eben ein DVerbefjerungt- 
antrag übergeben worten, folgenden Inbalts: 


„In Erwägung, daß bie deutſche Nationalverjamm- 


fung durch die vorige Abftimmung bereits ausgefpro- 
hen bat, daß es feiner Megierung zuſtehe, die 
Abgroıdneten zur beutfchen- Rationalveriammlung 


abzuberufin: gebt diefelbe über ben Antrag der Ab⸗ 


geordneten Groß und Genoſſen zur motiviıten Tages- 
orbnung über. Oſtendorf.“ 


Ich nehme an, daß Gerr Rösler von Dels das Wort nidt | 


verlangt, obgleich er fi zum Wort gemeldet hatte, fo daß mir 


die Discuſſien für geſchieſſen anſehen und zur Abſtimmung 


übergehen koͤnnen. Zunädft würde, wie ich glaube, ber Antrag 
von Dſtendorf fommen nad der Vraris des Hauſes; ich werbe 
ihm zur Unterftügung bringen. Ih frage, ob derfelbe 


Die erforderlihe Unterftüßung findet? (Die ger | 


nügende Anzabi Mitglieder im Gentsum erhedt ih.) Er ift 
binreihend unterftüßt. IH frage, ob namentlide 
Abffimmung auf für diefen Antrag gelten foll? 
(Zuruf: Ja! Andere: Nein!) Ih glaube, daß Id annehmen 


kann, daß es feinem Anftande unterliegen könne, daß die na- | 
mentliche Abſtimmung auch für dieſen fpäter eingrreichten Arte | 
trag ſich beziehen müfe und glaube, dag ei; begründe.er 
Widerfpru dagegen nicht erhoben werden faun. Wenn Sie D 


was im | 
Dreifiger-Ausfhuß vergandelt worden ft, mir werden in der | 
praftiihen Welt nie üb r unfere Kräfıe hinaus können, aber | 
in dem Augenbiide, wo die große deutiche Frage in dieſer 


Ich nehme an, da Herr Weiendond | 


Fröbel von Reuß: Indem id mid den legten Idor- | 





damit übereinftimmen, daß ich mit der Abftimmung über den 
von Dftentorf geftellten Antrag beginne, fo bitte ih die» 
jentgen Herren, die biefem Antrage beiftimmen 
wollen, mit 3a, die das nit wollen, mit Nein 
zu antworten, 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensdaufruf 
antworteten mit Ja: 


Albert aus Qucblinburg, Anz aus Marienwer- 
dir, Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg, Bernharbi aus Gaffel, Be- 
feler aus Greifswald, Biedermann aus Leipzig, 
Bock aus Preufifh-Minden, Vöcler aus Schwerin, 
Bradebufh aus Hannover, Breufing aus Osna⸗ 
brück, Briegleb aus Goburg, Brodhaufen aus 
Warendorf, Vrons aus Emden, Bürgers aus 
Göln, v. Bettel aus Oldenburg, Gornelius aus 
Braunsberg, Dahlmann aus Bonn, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Droylen aus Kiel, 
Dunfer aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Em- 
merling aus Darmftadbt, Esmarch aus Schleswig, 
Gvertsbufb aus Altena, Bilder (Guftav) aus 
Jena, Brande (Garl) aus Rendsburg, Gevekoht 
aus Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Go— 
defjroy aus Hamburg, Göden aus Krotos6zyn, 
SH ans Neuwied, Gtof aus Leer, v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenfhmied aus Paflau, Haus 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, Oenkel 
aus Gaffel, v. Hennig aus Dempowalonta, Her 
genbabn aus Wirsbaben, Herzog aus Ebermannd- 
ftabt, Hollandt aus Braunfhweig, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Franf- 
furt a. M., Koller (Graf) aus Erfurt, Kerft aus 
Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, Krafft aus 
Nürnberg, Küntel aus Wolfa, Yangerfeldt a. Wol- 
fenbüttel, Xette aus Berlin, Leverkus a. Lennep, Lode⸗ 
mannaus Lüncburg, Löwa. Magdeburg, Löw a. Poſen, 
Mann aus Roſtock, Mards aus Duisburg, von 
Mafow aus Garlöberg, Mattbied aus Greifswald, 
Meviffen aus Göln, Mever aus Bremen, Micelfen 
aus Jena, Münd aus Werlar, Oberg aus Hil- 
deöbeim, Dftendorf aus Soeft, Ottew aus Labiau 
Overweg aus Haus Ruhr, Plaf aus Stade, Platb- 
ner aus Dalberftabt, Rättig aus Potsdam, von 
Raumer aus Dinkelsbühl, Rieſſer aus Hamburg, 
Nüder aus Didenburg, Rümelin aus Nürtingen, 
v. Sauden-Tarputihen aus Angerburg, Scepp 
aus Wiesbaden, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meifter aus Inſterburg, Schneer aus Breslau, 
Scolten aus Ward, Schubert aus Königeberg, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, Sim- 
fon aus Stargard, v. Soiren aus Mannbeim, 
Stabl aus Grlangen, Stebmann aus Beflelic, 
Steindorf aus Schleswig, Gtenzel aus Breslau, 
Stoblmann aus Herford, Sturm aus Goran, 
v. Thielau aus Braunſchweig, Thöl aus Roftod, 
Verſen aus Nicheim, Viebig aus Pofen, Wait 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
Wernher aus Nierftein, Wietbaus (J.) aus Gum- 
merebah, Wurm aus Hamburg, Zadariä aus 
Settingen, Zeltner aus Nürnberg, dv. Zerzog aus 
Nezensburg, Zöllner aus Ghemnig. 
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Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad- 
haus aus Jena, Beder aus Gotha, Beder aus 
Trier, Bermbah aus Siegburg, Blumröder aus 
Kirchenlamitz, Böding aus Trarbah, Borzet aus 
Mähren, Bredgen aus Ahrweiler, Buß aus Brei- 
burg, Caspers aus Coblenz, Getto aus Trier, 
Chriftmann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, 
Gnyrim aus Brantfurt a. M., Gropp aus Olden⸗ 
burg, Gucumus ans München, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Dietfh aus Annaberg, Döflinger- aus Münden, 
Edel aus Mürzburg, Eiſenſtuck aus Ghemnip, 
Enders aus Tiefenort, Gngel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus München, 
Federer aus Stutzart, Fehrenbach aus Sädingen, 


Beser aus Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Briefe ; 


aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fritzſche aus Roda, Frödel aus Reuß, 
Gebhard aus Würzburg, Geigel aus München, 
Gerlach aus Tilſit, Gfrörer aus Freiburg, Gier 
aus Mühlhauſen, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus 
Prag, Grubert aus Vreolau, Grüel aus Burg, 
Guͤlich aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Ha— 
gen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ten, Ballbauer aus Meißen, Dartmanı aus keit: 
meritz, Heckſcher aus Hamburg, Hedrid aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Roclig, 
Helbing aus Emmendingen, Heldmann aus Sel- 
ters, Denfel aus Gamenz, v. Hermann aus Mün« 
hen, Hildebrand aus Marburg, Birihberg aus 
Sondershaufen, Hömmiger aus Rudolſtadt, Hoff: 
bauer aus Norbhaufen, Hofmann aus Friedberg, 
von der Horft aus Ratenburg, Huck aus Ulm, 
Jacobi aus Hersfeld, v. Ipftein aus Maunbeim, 
Judo aus Branffurt a. M., Käfferlein aus Bai— 
reuth, Kämmel aus Zittau, Kierulff aus Roſtock, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 


Köhler aus Schaufen, Kollaczek aus öfterreid. . 


Schleſien, v. Köfteris aus Elberfeld, Kudlich aus 


Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonftang, Xange | 


bein aud Wurzgen, Lauf aus Münden, Levy— 


fohn aus Grünberg, Yiebmannn aus Perleberg, | 
Makowiczka aud Krafau, Mammen aus Plauen, | 
Marcus aus Bartenftein Mayer aus Ditobeueen, | 


Mey aus Mien, Diertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegniß, Minkus aus Marienfeld, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Wohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Obermgelbeim, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 
Nicol aus Dannover, Wattai aus Gteyermarf, 
Baur aus Mugdburg, Paur aus Neiffe, Pfahler 


aus Tettnang, Vinckert aus Zeig, dv. Podewils aus 


Regensburg, v. QuintudJeilius aus Balingboftel, 


Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus : 


aus Moliramig, Ravraur aus Göin, v. Reden aus 
Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, Reine 
hard aus Voytenturg, Rrinftein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Röben 
aus Dornum, Rädinger aus Stuttgart, Rösler 
aus Drls, Rößler aus Wien, Roßmäßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus Neu— 


man mens 
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ſtadt, Scharre aus Strehla, Schlutter aus Boris, 
Schneider aus Wien, Schorn aus Affen, Schott 
aus Stuttgart, Schubert aus Würzburg, Schüler 
aus Jena, Schulz (SFriedrich) aus Meilburg, 
Schulz aus Darmftadt, Schwarzenberg aus Gaflel, 
Sendel aus Bunzlau, Siemens aus Bannover, 
Stmon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spaß 
aus Frankenthal, Start aus Krumau, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Kranz) aus Zweibräden, Tappes 
born aus Oldenburg, Tellkampf aus Breslau, 
Temme aus Münfter, Thüſſing aus Warendorf, 
Titus aus Bamberg, Trabert aus Rauſche, von 
Trützſchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Biſcher aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Vogt aus Gießen, Wedekind 
aus Bruchhauſen, Weigle aus Hoheneck, 
Welter aus Tünodorf, Werthmüller aus Fulda, 
Weſendonck aus Düſſeldorf, Wichmann aus Stens 
dal, Wiedenmann aus Düſſeldorf, Wiesner aus 
Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
Wimmer aus Tirſchenreuth, MWöhler aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmer: 
mann aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow. 


Der Abflimmung enthielten ſich: 
Lelek aus Hultſchin, v. Trestow aus Grodolin. 


Ubwefend baren: 


A. mit Entjhuldigung: 


Arndts aus Münden, Bachmaier aus Forch— 
beim, Baffermanı aus Dlannbeim, Bergmüller aus 
Mauertirhen, Beleler (9. W.) aus Schleswig, 
Blömer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Gramer 
and Köthen, Ehrlich ans Murzyuek, Eiſenmann 
aus Nürnberg, v. Formacher aus Windiſchfeiſtritz, 
Fricderih aus Bamberg, Grumbredt aus Lünce 
burg, Jahn aus Freiburg an der Unſtrutt, Jos 
band aus Meiningen, Jopp aus Gngereborf, 
Jürgens and Stadtoldendorf, Koch aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neubaus, Krzyzanowski aus Samter, 
Maiy aus Wien, Marfilli aus Rogeredo, Mauckiſch 
aus Dippsldiswalda, v. Neiſchüß aus Königsberg, 
Merreter aus Frauſtadt, Pannier aus Zerbft, 
Prefting aus Memel, v Pritid aus Hamburg, 
v. Radowig aus Mützen, Richter aut Danzig, 
Römer "aus Stuttgart, Shädier aus Vaduz, 
Schlüter aus Bade born, Schmitt ı Adolph) aus 
Berlin, Schulge aus Liebau, v. Scidiow aus Retie 
kewitz, Simjon aus Königäberg, v. Vincke aus 
Hagen, Walter aus Neuftadt, Meber aus Neuburg. 


u. Ahne Entſchulbigung: 


v. Amſtetter aus Breslau, Anderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., v. Andrian a. Wien, v. Baliy a. Beuthen, 
Behncke -. Hannover, Boch⸗ Buſchmann a. Siebenbrun⸗ 
von Borries aus Carthaus, Braun aus Bonn, 
nen, v. Boddien aus Pleß, Bogen aus Michelſtadt, 
Braın aus Cöslin, Brentano aus Bruchſal, Chriſt 


moritätd» Antrag, und es mag ber eine ober ber andere 
durchgehen, fo muß jebenfalls ver von uns geflellte Zufap- 


Antrag zur mung kommen. 

Bicepräfident Biedermann: Ih bin allerbings 
durch vie Faflung des Antrags getäufgt worden. Die Baf- 
fung ſchien mir fo, daß der Zufag mit ben Beiben anderen 
Anträgen ſich nicht vertrage.e Da indeſſen bie Antragfteller 
ihn ausbrädlic als Zufag- Antrag bezeichnet, fo werbe ich 
ihn als foldden behandeln. Doch muß id} bemerken, daß mir 
die Richtung, die in dem Zuſatz⸗ Antrag angegeben wird, 


unverträglich ſcheint mit der Specialifirung ver anderen bei- | 
den Anträge. Es wird aljo zuerft zur Abſtimmung kommen | 
der Majoritäts» Antrag, dann ber Antrag ber Minorität, | 


beide Male mit dem Vorbehalte, daß zulegt noch ver Zufag- 
Antrag der Herren Eulmann und Genofien zur Abftimmung 
kommt. 

Zabariä von Göttingen: Ich glaube, meine Herren, 
daß der Zufah -» Antrag der Herren Spatz und Genoffen in 
keinem Sale mit dem Minoritätds Antrag verbunden werben 


kann, denn es ift gerade der Sinn red Minoritäts- Antrags, | 


daß alle Specialitäten vermieben werben ſollen. Es würbe 


dem Gelft und dem Ginne des Antrags durchaus widerſpre⸗ 
en, wenn ver Zufag- Antrag dem Minoritäts Erachten nach⸗ 
kommen ſollte. Zu dem Majoritäts- Antrag paßt er aller- | 


. Hösler von Deld: Meine Herren: Es kann Nie | 
manden verwehrt werben, einen Zufag=- Antrag zu einem An⸗ 


trage zu ſtellen, wie er will. Wer ihm nicht beiftimmen 
will, mag gegen ihn flimmen. 

Bicepräfident Biedermann: Ih bringe alfo 
zuerft den Antrag ber Mafortiät zur Mbflimmung Gr 


lautet fo: 
„Die Nationalverfammlung ſtellt vie in der baye⸗ 


riſchen Rheinpfalz zur Durdyführung ber Reichsver⸗ 
fafjung entflandene Erhebung unter den Schuß bes | 
Reichs, und fordert bie Gentralgewalt auf, fofort | 
die geeigneten Mafiregeln zur Verwirklichung diefes | 
Schuges zu treffen, namentlich ſogleich einen Neiche= | 
Commiffär in die Pfalz abzufenden, welcher feine | 
Tätigkeit dahin entfalte, daß die Meichöverfaflung | - 
durchgefuhrt, und ber Bürgerkrieg vermieden werde. | 
Diejenigen Herren, die für piefen Antrag, vors- | 


behbalilih des verlefenen Zufages, flimmen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Linke und 
Mitglieder im Iinfen Centrum erheben fi.) Ih bitte um 
die Gegenprobe. Diejenigen Herren, welche den Antrag 
der Maforität nicht annehmen wollen, belieben fi jegt zu 
erheben. (Die Rechte und Mitglieder in beiden Gentren er- 
beben fi.) Meine Herren! Das Büreau if, namentlich 
wegen ber Beleuchtung, zweifelbaft; wir müflen durch Zettel 


abflimmen. IH bitte alfo piejenigen Herren, | 


weldhe ven Antrag ber Majorität annehmen wol 
len, ven weißen Zettel mit Ja, und Diejenigen, 
die ibn nit annehmen wollen, ven farbigen 
mit Nein zu bezeihnen. (Die Zettel werben einge 
fammelt.) 


Dad Refultat der Abflimmung war folgendes: 
Mit Ja ſtimmten: 


Abam ans Um, Badlhaus aus Jena, Blum⸗ 
rbber aus Kirhenlamig, Borzef aus Mähren, | 


Bogen aus Michelſtadt. Bredgen aus Abrweiler, 
Breufing aus Dönabrüd, Gaspers aus Koblenz, 





GCHrik aus Brucfal, CEbriſtmann aus Dürkheim, 
Glaufien aus Kiel, Groep aus Dinenburg, 
Eulmann aus Zweibrüäden, Damm aus Tauber» 
biſchoffaheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenderg, v. Diedfom aus Plaurm, Dietſch 


‚aus Annaberg, Eifenmann aus Nürnberg, Eiſen⸗ 


ſtuck ans Chemnitz, Enders ans Tıefenort, Engel 
aus Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer 
aus München, Fehrenbach aus Gädingen, Beper 
aus Gtuttgart, Forſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fritzſche aus Nova, Brdhel aus Meuf, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Gier 
aus Muͤhlhauſen, Giolra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, Goltz aus Brieg, Groß ans Prag, 
Grubert aus Breslau, Günther aus Leipzig, 
Hagen (R.) aus Heiselberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leltmerig, Herrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergk aus 
Rohlig, Heldmann aus Gelterd, Kenfel aus 
Gamenz, Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus 
Rurolftabt, Hofbauer aus Norbhaufen, Jucho aus 
Frankfurt am Main, Yunghanns aus Mosbach, 
Käfferlein aus Balreuih, Kämmel aus Zittau, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus Seehausen, Kollaczel aus dflerreidhiich 
Edleflen, Kupli aus Schloß Dietach, Künzer 
and Gonflanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Ldme a. Galde, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 


Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 


Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Mitter- 
maier aus Heidelberg, Mölling aus Dlvenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober- 
Ingelbeim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrharbt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Pattay aus Steyermarf, Paur aus 
Neifie, Pfabler aud Tettnang, Pindert aus Zeig, 
Rank aus Wien, Mapparb aus Glambef, Raus 
aus Wolframig, Raveaur aus Köln, Reichenbach 
(Graf) aus Domepfo, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Meinftein aus Naumburg, Meitter aus 
Prag, Rheinwald aus Bern, Röben aus Dor- 
num, MRöpinger aus Gtuttgart, Mäsler aus 
Deld, Roßmaͤßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Sirehla, 
Schlutter aus Poris, Schneider aus Wien, 
Scott aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schul; 
(Briebrih) aus Weilburg, Shüg aus Mainz, 
Schwarzenberg aus Kaflel, Simon (Mar) aus 
Bredlau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, 
Starf aus Kruman, Tafel aus Gtutigart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden- 
burg, Telltamyf aus Breslau, Temme aus 


Münfter, Ihüffing aus Warenborf, Titus aus 


Bamberg, Trabert aus Rauſche, v. Trügfchler 
aus Dreöden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus 
Guben, Werekind aus Bruchhaufen, Weigle aus 
Hoheneck, Welter aus Tunedorf, Weiendond aus 
Düffelvorf, Wieöner aus Wien, Wigard aus 
Dredven, Wöhler aus: Schwerin, Würth aus 


Sigmaringen, Biegert aus Preußifch- Minden, 
Bimmermann aus Stutigart, Zimmermann aus 


Spandow. 
Mit Neinſtimmten: 


Albert aus Quedlinburg, Anderſon aus Frank» 


furt a. d. DO, Anz aus Marienwerder, Arndt 
aus Bonn, v. Bally aus Beuthen, Barth aus 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Becker aus 
Gotha, Beder aus Trier, Behade aus Hannover, 
Bernhardi aus Kaffel, Befeler aus Greifswale, 
Bock aus Preußifb- Minen, Böding aus Trar⸗ 
bach, Böcler aus Schwerin, v. Borries aus Cart⸗ 
haus, Bradebufh aus Hannover, Braun aus 
Bonn, Briegleb aus Koburg, Brodhaufen aus 
Barenvorf, Brond aus Emden, Bürgers aus 
Köln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Getto aus Trier, Cnyrim aus Branffurt 
am Main, Cornelius aus Braundberg, Eucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Diele aus 
Lübel, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 
Bonn, Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeitr aus Paderborn, 
Edert aus Bromderg, Edel aus Würzburg, 
Emmerling aus Darmpabt, Esmarch aus Schles⸗ 
wig, Evertöbufh aus Altena, Ballati aus Tubins 
gen, Federer aus Gtuttgart, Fiſcher (Gufav) aus 
Jena, Brands (Karl) aus Rendsburg, v. Gagern 
aus Darmitadt, v. Bagern aus Wiesbaben, Gam⸗ 
rabt aus Stallupöhnen, Gebhard aus Würzburg, 
Geveloht aus Bremen, Gfrdrer aus Freiburg, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Godeffroy aus 
Hamburg, Gbren aus Krotoszyn, Gbtz aus Neu⸗ 
wied, Gombart aus Münden, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Grävell aus Frankfurt a. d. Ober, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Leer, Gruͤel 
aus Burg. Hallbauer aus Meißen, v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenſchmied aus Paſſau, Haus- 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, Helbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, v. Hermann aus Münden, 
Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg aus Son⸗ 
berehaufen, Hofmann aus Zriedberg, Hollandt 
aus Braunſchweig, von der Horft aus Motenburg, 
Houben aus Meurs, Hud aus Ulm, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank: 
furt a. M., Junkmann aus Münfler, Kaklert 
aus Leobſchuͤtz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerfk 
aus Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff 
aus Mood, v. Köferig aus Elberfeld, Krafft 
aus Nürnberg, Küngel aus Wolfa, Langerfelot 
aus Wolfenbüttel, Laubien aus Königäberg, Lauf 
aus Mündyen, Lelek aus Hultſchin, Leite aus 
Berlin, Leverkus aus Lennep, Lodemann aus 
Lüneburg, Loͤw aus Magdeburg, Löw aus Poſcn, 
Mann aus Roſtock, Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein, v. Maſſow aus Karld- 
berg, Mathy aus Karleruße, Maithies aus 
Greifswald, Mevifien aus Koͤln, Meyer aus 
Bremen, Michelſen aus Iena, Mohl (Robert) 
aus Heidelberg, Münd aus Wetzlar, Oberg aus 
Hildesheim, Dftendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Zablau, Overweg aus Haus Ruhr, Paur aus 
Augsburg, Plaf aus Stade, Plathner aus Hal- 


berftabt, v. Podewils aus Megensburg, v. Quin⸗ 
tus⸗ Jellius aus Fallingboftel, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Rieffer aus Ham⸗ 
burg, Roͤßler aus Wien, v. Rotenhan aus Mündhen, 
Rüder aus Oldenburg, Rudlof aus Chodzieſen, Rü— 
melin aus Nürtingen, v. Sauden » Zarputicher aus 
Ungerburg, Schauß aus Münden, Schepp aus 
Wiesbaden, Schid aus Weißenſee, Schierenberg 
aus Detmold, Schirmeiſter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schneer aus 
Breslau, Scholten aus Ward, Schorn aus Eſſen, 
Schroͤder aus Z-lin, Schubert aus Konigsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schubert aus Anna» 
berg, Schwarz aus Halle, Schwetſchle aus Halle, 
Seydel aus Bunzlau, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mann» 
heim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlan- 
gen, Stedmann aus Beſſelich, Steindorff aus 
Schleswig, Stenzel aus Breslau, Stohlmann 
aus Herford, Sturm aus Sorau, Sudan aus 
Himmelwig, v. Thielau aus Braunfchweig, Thol 
aus Roſtock, dv. Tredfow aus Grocolin, Veit 
aus Berlin, Berfen aus Nieheim, Vogel aus 
Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, Waig aus Goͤt⸗ 
tingen, Waldmann aus Heiligenftabt, v. Wegnern 
aus Lyk, Welder aus Heidelberg, Wernber aus 
Nierflein, Wertbmüller aus Fulda, Widenmann 
aus Düffelvorf, Wiek aus Tübingen, Wiethaus 
(3.) aus Gummerobach, Wimmer aus Tirfchen- 
reutb, Winter aus Liebenburg, Wurm aus 
Hamburg, WButtfe aus Leipzig, Hachariä aus 
Bernburg, Zahariä aus Göttingen, v. Zerzog 
aus Megendburg, Zittel aus Bahlingen, Zöllner 
aus Ehemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Bieepräfident Biedermann: Der Antrag 
der Majoritar ves Ausfchufjes ift mit 180 gegen 
136 Stimmen abgelshnt. — Der Antrag ver Min 
rität lautet fo: 

„Die Nationalverfammlung ſtellt vie bayeriſche 
Mheinpfalz bei der im berielben zur Durbführung 
der Reichẽeverfaſſung entflandenen Bewegung unter 
den Schu des Reichs, und fordert die Gentralge- 
walt auf, fofort bie gerigneten Mafregeln zur Ber- 
wirklibung des Schuzes, der allen Rechten und 
Intereffen gebührt, zu treffen.‘ 

Ich bitte diejenigen Herren, bie biefen Antrag 
annehmen wollen, aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen 
Seiten erheben ih.) Der Antrag if angenommen. — 
Da der Zufag» Antrag von Herrn Culmann aud; für biefen 
Antrag vorbehalten if, fo müflen wir jegt noch barüber ab» 
fimmen. Der Zufag- Antrag lautet: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

Das Reihöminikertum aufzufordern, abermals 
einen Meichöcommiffir in die Pfalz zu ſchicken, 
welder jeine X.ätigfeit in derſelben Richtung zu 
entwideln bat, wie dieß von Herrn Eiſenfluck geſchah.“ 

Ich bitte Diejenigen, die ven Untrag annehmen 
wollen, aufzufeben. (Die Linfe und Mitgliever im 
linken Gentrum erheben ib.) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Bräfident: Meine Herren! Obgleich ed gegen 
8 Uhr if, und deßhalb Weranlaffung wäre, vie Sigung zu 
fliegen, fo glaube ich doch, vorerft einen als ſehr dringlich 

4* 


bezeichneten Antrag zu Ihrer Kenntniß bringen zu müflen. 
Meine Herren! Er ‚betrifft die badiſchen Verhaͤltniſſe, Sie 
werben ohne Zweifel den Antrag rechtfertigten. Er iſt geftellt 
von Herrn Mittermaier, unb lautet: 

„In Erwägung der neueften Greigniffe in Baden 
beichlieft die Nationalverfammlung: 

Die Eentralgewalt aufjufordern, zwei Reichkcom— 
miffäre mit audgevehnter Vollmacht nad Baben 
ungefäumt zu fenden, um bie ndtbigen Mafregeln 
im SIntereffe ded Landes, des Reichs und ber Reichs⸗ 
Berfaffung zu treffen.‘ 

Ich werte die Frage an Sie richten müffen, ob dieſem 
Antrag die Dringlichkeit zugeftanden wird. Diejenigen 
Herten, welche die Dringlichkeit zugeftehen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Mitgliever auf 
allen Seiten erheben fi.) Der Antrag ifl für bringe 
Ih erfannt worden. Ich weiß nicht, ob Herr Mitter- 
maier das Wort wünſcht zur Pegründung feined Antrags. 
Mittermaier von Heivelberg: Die Zeit drängt 
zu fehr, meine, Herren, als daß id) irgend nur Worte verlie- 
ren möchte, um Sie zu bitten, dem dringlichen Antrage zu- 
zuflimmen. Gie fennen die Berbälmmiffe, die in Baden ein- 
getreten find. (@ine Stimme von ver Rechten: Nein!) Sie 
haben die Blätter geleien, ftellen Sie fi nicht unwiſſend, 
das Weſentliche fennen Sie, — vie Aufregung, die durch das 
umdeutiche Wiverftreben einiger Fürſten gegen die Reichs— 
Berfaffung im Volke entflanver if. In Baden bat bie 
Aufregung eine Wendung genommen, bie nit fo blei— 
ben kann; ed muß ber gefeglihe Gang wieber ber» 
geſtellt werden, daher flelle ich den dringlichen Antrag, 
daß die Gentralgemalt in Anbetracht dieſer Zuflände zwei 
Reicht commifſſaͤre abfendet, die eine ausgevehnte Vollmacht 


befommen, und die alle Maßregeln treffen tönnen, welde fie 


irgend nur im Intereſſe des Landes, des Reichs und ber 
Neichöverfaffung für ndıhig finden. Meine Herren! Ich bitte 
Sie, zuzuſtimmen. Id babe gebeten, ungelfäumt Das zu 
thun, weil dringende Gefahr iſt; ich habe Sie gebeten, eine 
ausgedehnte Vollmacht denfelben zu geben, weil fidy bier nicht 
beurtheilen läßt, mas nothwendig ifl, weil erſt an Ort und 
Stelle, wenn man mit den Bebdrben fi} vernommen bat, 
erfannt werben fann, was nothwendig iſt; ich habe Sie ge— 
beten, es fo zu thun, daß dieſer Neichdcommiffär alle mög« 
lie Maßregeln treffen kann, die für das Land, für das Reich 
und die Neichaverfaffung norhwendig find. Ih darf voraus⸗ 
fegen, daß Männer gewählt werben, welche durch das Ber- 
trauen, dad fie geniehen, ald Männer des Volkes wirken, 
und einen günfligen Einfluß ausüben fünnen. Ich bitte Sie, 
meine Herren, darauf zu rechnen, daß die Meidhöcommiffäre, 
wenn fle burdbrungen find von ihrer Pflicht, und die Zus 
fände fennen gelernt haben, einen treuen Geneſſen am babi« 
ſchen Bolfe haben, dad einen gefunden, gefeglidhen Sinn hat, 
und durch und durch deuiſch iſt und bie Neichöverfaffung 
will. (Bravo!) 

Buß von Freiburg im Breisgau: Mein Baterland ift 
allerdings in trauriger Aufldfung: dad Minifterium ift ge» 
flohen, und die badifhe Kammer auch; wären bie Herren 
auf ihrem Poften geblieben in ven Stunden ver Gefahr des 
Baterlandes, flatt davon zu laufen. (Eine Grimme auf ber 
Linken, laut ſchreiend: Bravo! — Große Heiterkeit.) 


PBräfident: Meine Herren! Wir wollen nun über 
den vorliegenden Antrag fofort zur Abftimmung ſchreiten; ich 
verlefe ihn noch einmal: 

„In Erwägung ber neueften Greigniffe in Baben 
beſchließt die Nationalverfammlung: 
Die GEentralgewalt aufjuforvern, zwei Meidhe- 
Eommiffäre mit ausgedehnter Vollmacht nad 
Baden ungefäumt zu fenden, um bie ndthigen Maß⸗ 
regeln im Interefie des Landes, des Reichs und ver 
Neichöverfaffung zu treffen.” 
Ich bitte viejenigen Herren, welde dieſem An 
trage beiflimmen wollen, fi zu erheben. (Mit 
glieder auf allen Seiten erheben ih.) Diefer Antrag 
ift angenommen. — Meine Herren! Es Tiegen noch viele 
dringlidye Anträge vor. (Gtarfer Ruf nah Schluß.) Dann, 
meine Herren, habe ich Ihnen noch zunächft zu verfünbigen, 


| daß in den Gentrallegitimations- Ausihuf ge 


wählt worden find: Herr Bebnde mit 136 Gtinmen, 
Herr Rappard mit 104 Gtimmen. — Der Marine 
Auéſchuß wird morgen früß 10 Uhr Gigung Halten; 
der Finanz Ausihuß morgen Bormittag 9 Uhr. — Meine 
Herren! Was vie nächfte Sigung betrifft, fo ift nach meiner 
Anſicht, fofern nicht beſondere Verbältnifie eine Ausnahme 
von der Regel veranlaflen, die nächſte Sigung am freitag. 
(Zuruf: Morgen! Unruhe) Meine Herren! Der Regel 
nad findet Mittwoch feine Sitzung flatt; übermorgen ift 
meines Willens Belertag. Ich babe nur gefagt, daß, wenn 
feine beſondere Beranlaffung vorliegt, bie nächſte 
Styung am Preitag fein kͤnne. Ich werde nicht zuviel ges 
fagt haben. Wenn morgen Gigung fein fol, fo werde ich 
die Meinung der Berfammlung einholen. 

Wigard (vom Plage): Die ſächſtſchen Zuftänte 
drängen! 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich er- 
Taube mir vorzufchlagen, daß Gie morgen PBormittag dem 
Dreifiger- Ausichuffe Zeit geben, um über vie böchft wichti⸗ 
gen Anträge, bie vorliegen, Befhlüffe zu faflen, daß Sie aber 
die Sigung morgen Nadymittag 4 Uhr halten; denn, meine 
Herren, wir wollen in bieier Zeit, wo in der That das Haus 
brentt, doch nicht müßig figen. 

Präfident: Herr Eiienftud hat ven Wunſch aus 
geiprochen, daß wir morgen Nadymittag Sigung haben follen. 
Sollte dagegen Fein Widerſpruch fi erheben... . (Stimmen 
auf der Rechten: Jawohl! Auf ver Linken: Nein!) Meine 
Herren! Es iſt Wiveripruch erhoben, wir- müffen abflimmen. 
Meine Herren! Ich bringe den Antrag des Herrn Eiſenſtuck 
zur Abſtimmung, daß wir nämlich morgen Nachmittag 4 Uhr 
Sihung haben follen, und bitte diejenigen Herren, 
welde diefem Antrag beitreten wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Der Antrag if 
angenommen. (Bravo!) 

Naveaux von Köln: Als Borfland des Dreißiger- 
Ausſchuſſes lade ich die Mitglieder deſſelben auf morgen 
früh 10 Ubr zu einer Sigung ein. 

Präfident: In Berreff der fächflichen Angelegenheit 
bat Herr Schaffrath einen eingereicht, ber der 
ger: Gommifflon überwiefen wird. Ich ſchließe Hiermit bie 
heutige Gigung. ’ 
(Schluß ver Gigung nach 8 Uhr.) 


En 
Die Redactiond- Eommifflen und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigarb. 


Deud von Joh. David Ganerlänper in Brantfart a, M. 


Stenographiſcher Bericht 


über die 


Berbaudlungen der deutfchen eonftituirenden Rational: 
VBerfammlung zu Frankfurt a. M. 
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M Tv. 232. 


Donnerftag den 17. Mai 1849. 


N. B. 


Zweihundert und ein und zwanzigfte Situng. 
| (Sigungslotal: Paulskirche.) 
Mittwoch ten 16. Mai 1849. (Nachmittags A Uhr.) 


Präfident: 


Theodor Meb von Darmſtadt. 


Inhalt: Protofolverlefung. — Schreiben des Nationalrongreffes. — Erklärung mehrerer preußiichen Abgeordneten im Betreff der Abberufung ber 


Abgeordneten für Preußen. 


— Dringlicher Antrag des Abg. Widenmann in diefem Betreff. — Dringlicher Antrag det Abg. Groß in Betreff der 


Abberufung der öfterreihtichen Abgeortneten. — Mustritttanzei i ä 
\ . { anzeigen der Abg. Neicheneperger, Grävell umd v. Amftetter. — Dringlihe.Interpellation 
des Abg. Simon von Trier on das Reihamtnifterium, ten Finmarfh von beffifhen und würtembergifehen Truppen in Baden betr. — Interptlla⸗ 


tion des Abg. Raveaur an das Präfivtum , betr. die Mittbeilung 


8 Erzherzog Reicheverweſers über den med der Sentung eines preufifchen 


Bevollmãchtigten. — Dringlicher Antrag des Ab : / } uns E 
. r 9. Simon von Trier in Folge feiner Interpellation. — Berichtsangeige des Ausſchuſſes für Durds 
a eine, die Ernennung einer Reicherrgentihaft betr. — Anitag von Ravcaur und Genoſſen, die Anberaumung einer außer 

en Sipumg auf den 17. Mai. — Mittheilungen on bie Nationalverfammlung, die Bildung des neuen Meihsminifteriums betr. — Inter: 


pellation des Abg. Simon von Trier an tag Reihsminifterium, bie 
Hiegert auf Ausſprechung eines Mißtrauensvotums 


Durchführung der Relchsverfaſſung bett. — Dringlicher Antrag des Abg. 
dem neugebilbeten Miniſterium gegenüber, — Eingänge. 


Präfident: Die Eigung if eröffnet. Der Herr 
Eriftführer wird die Güte haben ‚ bas Brotofoll der Ießten 
Sifurg zu verltſen. (Seriftführer Simſen verlieh das Pıo- 
totoll.) Meine Herren, ich frage, ob gegen das Protokoll res 
e'amirt wird? (Es erfolgt keine Rerlamation.) Wenn nicht, 
.. weni — genehmirt. Ich habe zurächſt eine Eingabe 

Bevollmächt igten des nationalen Gongreffes zu Ihrer 
—— a bringen; fie lautet: ION 

„ „Bode deutſcht Ratioralorrfammfung! Der am 14. und 
15. Mat t. I. in Branffurt am Main gehaltene Congreß der 
nationaler V-reine Deutielands kat die Unterzeichreten beauf- 
tragt, die von ihm grfaßten Befchlüffe in der Anlage ehr⸗ 
furqhtevoll zu überreiben. Der nationale Corgreß hat es in 
biefem Angenblide nicht für pafiend gehalten, feine Anfichten 
und Entſchlüſſe in längeren Übreffen zu erörtern. Die Unter« 
zeid neten ſehen fih deßbalb, indem fie die gefaften Beſchlüſſe 
boher. Naiionalverrammlung überreihen, auf bie chrerbietige 
Bemerkung befhräntt, daß in diefen Beihlüffen ber Willens 
Ausdrud ber gemäßigten und vielfach confervativen, aber ehr⸗ 
lihen und freibeitöliebenden Partet bes deutſchen Volks ent« 
halten iſt. — Die wir ehrfurchtevoll vorharren der kohen 
ie vor ——— gehorſamſt im Auftrage bes 
nationalen Congr Weibzahn; Dr. Ar. Pfaff. — 
furt a. M, ten 16, Mai 1849. Re 

ünfhen Sie, daß ich die Veſchlüſſe ſelbſt verlefe? 
— Ja!) Sie lauten: ee 
Beſchlüſſe des Congreſſes der nationalen Verei 
lande dom 14. und 15. Mat 1849: —— 
er am 14. und 15. Mai 1849 zu Frankfurt am Main 
in Berathung getretene Congreß von Vertretern ber zum na · 
222. 


tionalen Vereine Deurftlands gehörigen und ihm gleichgefinn⸗ 
ten Vereine Deutſchlands hat Angefichte der gegen die deutſche 
Derfaffung unternemmenen Angriffe folgende Beſchlüſſe ges 
faßt: 

1) Der Congreß erflärt, unter allen Umfländen an ben 
zur Durchführung der beutfhen Reihsverfaffung durch Ma- 
jorität gefaßten Beſchlüſſen ber deutſchen Rationalverfammlung, 
ohne Rüdfiht auf den Austritt einzelner Mitglieder, fowie an 
ber deutfchen Gentralgewalt unbeirrt fefthalten zu wollen. 

2) Der Gongreß fordert bie Mbgeorbneten zur, deutſchen 
Reihsverfammlung dringend auf, in dieſem Augenblide, wo 
das Vaterland in Gefahr if, unter feiner Bedingung ihren 
Poſten zu verlaffen. 

3) Der Gongreß erklärt, daß nah ber etwaigen Erledi⸗ 
gung der deutften Gentralgewalt bei ber alddann eintretenden 
gänzlihen Abwefenbeit einer geſetzlich berechtigten deutſchen 
Reichsgewalt die Aufgabe zur Einſetzung einer anderwelten 
provffor'fhen Gentralgemwalt ausfhließlih an bie beutfhe Na⸗ 
tionalveriammlung zurüdgebe, 

4) Der Gongref fordert die nationalen Vereine Deutfd- 
lands auf, 

a) bei allen deutſchen Regierungen auf ſchleunige Durch» 
führung ber deutſchen Verfaffung und auf bie fos 
fortige feierliche Verpflichtung des gefammten Wols 
fes, insbefondere des Heeres und ber Beamten, zu⸗ 
folge des Beſchluſſes ber deutſchen Nationalver» 
fammlung vom 12. Mat, binzumirten ; 

b) babin zu wirken, baß alle beutihen Staaten fi zur 
Vertheidigung ber Verfaſſung rüſten; 
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c) bie gefegmäßige Organifation der allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung mit allen Kräften zu betreiben. 

5) Der Geongreß fordert feine Vereine auf, In denjenigen 
beutfhen Staaten, deren Regierungen zur beutfchen Reichöver- 
faffung ſtehen, für die Aufrechtbaltung der zur wirkſamen Ber- 
theidigung ber Verfaffung dringend nothwendigen Ordnung und 
Gefepmäßigfelt zu forgen. 

6) Dir Gongreß fieht fih zu der Grflärung veranlaft, 
daß bie Bevölkirung brrjenigen teutihen Staaten, deren Re— 
gierungen fid der beutfdien Verfaſſung widerſetzen und damit 
den Bürgerkrieg provcciren, das Recht habe, Gewalt mit Ge— 
walt zu vertreiben, 

7) Der Gongreß beſchließt, zum Zwecke der Bertheidigung 
ber dextihen Berfaffung mit dem Gentrals Wärzverein in ber 
Art in Verbindung zu treten, daß 

a) - der beiten Bereine feine Organifatien beis 
behält; 

b) daß aber eine Verfländigung Über die zu ergreifins 
den Slafregeln und wechſelleitige Mittheilung aller 
gethanen- Schritte fkaitfindet; 

c) daß es den Einzelvereinen in ben Diten, wo ein 
Märzverein und ein nationaler Verein befteht, über- 
laffen bleibt, ihr gegenfelt'ges Verhältniß zu regeln.” 
Eebhaſtes Bravo ) 

Meine Herren, ich habe Ihnen weiter Folgendes mitzutheilen : 
S. k. Hoheit der Erzherzog Reihsverweier hat mid heute, 
Nachmittags 3 Uhr, zu ſich beſchieden; er bat mir eröffnet, der 
erwartete Bevollmächtigt: vom Berlin jet bier eingetsoffen, und 
feine Aufgabe tet die, er folle erflens die preuhiſchen Möge 
orbneten ‘von bier abberufen; (Diele Stimmen: Ah!) zwei 
ters folle er fi die hiefigen Verhältniſſe anfıhen. (Lange an— 
bauerndes ſchallendes Gelächter; ironiſches Bravo und Hände» 
klatſchey auf faft allen Seiten des Hauſes und ben Galerien.) 
Meine Herren, ih babe mid verpflibtet halten müſſen, gerade 
bie Wort: Ihnen mirzuiheilen, vie mir mitgetheilt worden find. 
(Biele Stimmen: Ja gewiß!) Ste werden mir, meine Herren, 
bevor wir zu den gewöhnlichen Geſchäften des -Tages Über 
geben, erlauben, bei der gegenwärtigen Lage der Dinge zu 
nätft eine Erklärung einer größeren Anzahl preur 
Bifher Abgeordneten Fonen zu verlefen, die fid) bezieht 
auf die Abberujung ber preußiſchen Abgeordneten: 

„Durch cine königlich preußiihe Verordnung vom 14. 
bieies Monats, abgedrudt im Staatdanzgeiger Nr. 132, wird 
bad den preußifhen Abgeorbneten zur deutſchen Nationalvers 
fammlung erteilte Ma.dat fir ——— erklärt und denſelben 
aufgegeb:n, fih der weiteren Theilnapme an den Verbands 
fung n ber Verſammlung au entsalten. — Die Unterzeichneten 
find der Arfigt daß das ihnen eriheile Mandat, zwiſchen den 
Regierungen und dem Volk: das deutſche Verfaffungewert zu 
S ande zu bringen, von einer deutihen Stastsreglerung nicht 
aufgehoben werben kann. — Sie können daher Die erwähnte 
Königlich preußiſche Verordnung für rechts erbindlich nicht hal 
ten, und firden fi ibr zufolge nicht verpflichtet. — Ueder⸗ 
zeagt, dag die Durbführung des deutfien Verfaſſungswerkes 
nur mit gefeglihen Mitteln zu erfireben ift, werden fie ber 
deutſchen Nationalverfammlung fo lange angebören, als fie 
fih im Stante feben, mit Erfolg ti diefem Sinne zu wirken 
und nehmen bas Recht für fih in Anſpruch, allein nah ihrem 
gewiffenhaften Ermeffen über ihr Bleiben oder Austreten zu 
entſchelden. Frankfurt a. M., ven 16. Mat 1849. ©. Be— 
fele; v. Saucken; Meviſſen; Shwetfhle; W. Jordan; 
G. Eimfon von Stargard; E. M. Arndt; Dunder; Verfen; 
Eduard Simfon von Königsberg; Schubert von Königsberg ; 
A. Göden; Mards; Graf v. Keller, Wicthaus; Leite; Schneer; 
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Bürgers von Coln; Ste mann; Ooerweg; O. v. Keudell; Mat- 
thies; Löw von Magdeburg; Gier von Mühlhauſen; Ander- 
ſoeha; Degenkolb; Viebig von Voſen; Liverkus; Stenzel; 
Künpel; Haym von Halle; Telllampf; Anz; Blarhner; Götz; 
Marcus; Jordan von Gollnow; Haußmann; Bock; dv. Schleuf: 
fing; Scäolden von War; Waldmann; Guirmeifter für 
Jufterburg; Sturm vor Sorauz Stid von Weifenfer; Albert 
von Quedlinburg; Evertsbuſch von Altena; v. Ditow; Gb» 
meier von Paderborn; Beit von Berlin; Deiters von Bonn; 
Schwarz von Halle; v. Borries; v. Maſſow; Löw von Pofen; 
v. Köſteritz. (Bravo, ) 

Meine Herren! Es iſt in Beireff der erfolgten Abbe» 
rufung ber preußifchen Abgeordneten ein dringlicher Untrag 
von ORerrn Widenmann übergebem worden. Sie werben 
erlauben, daß Herr Witenmann ibn ſelbſt verlich. 

MWidenmann von Düffelborf: 

„Dringliher An rag des Ubgeorbneten Widenmann. — 
Die conftitutrende de.tfge Natioualverfanmlung: 

Ja Erwägung, daß keiner Regierung bie Befugnig zur 
ficht, die von ver deutſchen Nation vollgogenen Wahlen zu ber 
deutſchen conftituicenden Nationalverfammlung durch Abbe— 
rufung der gewählten Abgeorbrrten unwirkſam zu machen und 
dadurch mittelbar die Nnionalverſammlung aufzulöfen, 

beſchließt: 

„fie erklärt dic königlis preußiſche Verordnung d. d. 
Gharlottenburg, den 14. Mat 1849, woburh das 
Mandat ber im preußtigen Staate gewählten Abge⸗ 
orbnetin zur deut chen Nationalverfammlung für er- 
loſchen erllärt und die Abgeordneten angemwielen wer⸗ 
ben, fich jeder Theilnchme an den weiteren Berhand- 
lungen der Berfammlung zu enthalten, ald unver« 
bindlich für die p eußlihrn Abgeordneten, und erwars 
tet von dem beutihen Batrtotismus der preußifhen 
Abgeorvneten, baß fi: fih der ferneren Thellnahme 
an ben Verhandlungen der Rationalorrfanmlung nicht 
entziehen werden.” 

Unterflügt von: Albert; Stengel; Gier; Berfen; 
Getto; Kürpel; Schirmeifter; Marcus; Wide 
mann; Schwarzz Gdert von Bromberg; 
Schwetſchte; DOftendorf; Leite; Hıym; Scheer; 
Scholten; Simfon von Königsberg ; Waldınann ; 
Degenfolb; Anz; Grüel; Mards; v. Krubell; 
Wi thaus; Shid; Jordan von Gollnow; Vie⸗ 
big; Blathner ; Overweg ;d. Oennig; Dablmann ; 
Simfon von Stargard; Stedmann; Groß von 
Leer; Deiters; H.v. Raumer; Brons; dv. Thies 
lau; Haufmann; Gbmrter; dv. Borriev; Bar 
chariã von Götungen; Brande; Leverkus; Fal- 
lati; Göden; v. Saucken; Böcking.“ 

Präſident: Meine Herren! Nur weil es bie Ge— 
ſchäſtsordnung vorſchreibt, froge ih, ob Sie dieſem Antrage 
die Dringlichteit zugefteben. Ich bitte Diejenigen, welche 
dieß wollen, ſich zu erbeben. (Ddaſt alle Mitglieder 
erheben ſich.) Herr Widenmann bat das Wort. (Diele Stim · 
men: Obne Discuffion!) 

Widenmann von Düffelvorf: Meine Herren! Sie 
wünjden, wie ich höre, daß biefer Antrag ohne Discuffion ange- 
nommen werde, Ich wollte ebenfalls bemerken, daß ich glauben 
müßte, die Beriammlung zu brleibigen, wenn ich jur Begründung 
diefes Antrages nur ein einziges Wort verlieren wollte. (Bravo! 
Stimmen im Gentrum: Namentlih Abſtimmen!) 

PBräfident: Meine Herren! Wenn je es nöthig 
war, fo ift es gewiß jeßt nöthig, daß wir die Ruhe des Hau⸗ 
fes fo viel als möglich zu erhalten fuchen, bamit wir bei ber 
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eıt verlieren, Es gebt die Hälfte ber Zeit verloren 
durch bie im Baufe herrfhende Unruhe. Meine Herren, bie 
namentlihe Abftimmung ift von m:hreren Seiten verlangt. 
Sie ift beantragt von Herrn Getto und Herrn Schneer. Meine 
Herren, ih muß fragen, ob die beantragte namentliche Ab» 
ſtimmung die nörhige Unterflügung findet? Ich bitte bie 
Herren, bie fie unterftügen wollen, fih zu erheben. 
(Diele Mitglieder erheben fi ) Sie ift unterftügt. Meine 
Herren! Es if wohl nicht nöthig, daß ik ben Antrag des 
Herrn Widenmann noch einmal verleſe, wir lönnen aljo fofort 
zur namentlichen Abftimmung fhreiten. (Ruf: Noch einmal 
lefen!) Da von meßreren Griten bie nochmalige Verleſung 
gewünfcht wird, fo halte ih mid der Wichtigkeit des Antrags 
wegen für verpflichtet, denſelben nechmals zu verlefen. Herr 
Biedermann wird den Antrag verlefen. 

Biedermann von Leipzig: Er fautet: 
Die conſtituirende deutſche Nationalveriammlung: 

In. Erwägung, daß feiner Regierung die Befugniß zu— 
fiebt, die von der deurfhen Nation volljogenen Wahlın zu 
ber deutſchen conftitwventen Rationalverfammlung durch Mb» 
berufung der gewählten Abgerrdneten unwirkſam zu maden, 
und daburch mittelbar tie Rationalserjammlung aufınlöfen, — 

beichlicht: 

fie ertlänt bie Föniglid preußihe Verordnung d. d. 

Gharlotter.burg, den 14. Mai 1849, woburh das Mans 

dat der im preußifsgen Staate gewählten Abgeordneten 

zur beutfoen Rationalserfammiung für erlofhen erklärt 
und die Abgeordneten angemiefen werben, fib jeber 

Theilnahme an ben meiteren Verhandlungen ber Ver— 

fammlung zu enthalten, «ld unverbindlich für bie preu— 

Bifhen Abgtordneten, und erwartet von dem deutſchen 

Patriotlsmus der preußiſchen Abgrordneten, daß fie ſich 

der ferneren Theilnahme an den Verhandlungen der Na— 

tionalberſammlung nicht entziehen werden. 

Präſident: Diejenigen Derren, welche dem 
Antrag des Herrn Widenmann beitreten wollen, 
werben beim Aufruf ihres Namens mit Ja ant- 
worten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Albert 
aus Quedlinburg, Anterion aus Frankfurt an ber 
Oder, Anz aus Marienwerter, Arndt aus Bonn, 
Badhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, Bauer 
aus Bamberg, Becker aus Gotha, Beder aus Trier, 
Behnde aus Hannoder, Dermbad aus Giegrurg, 
Bernhardt aus Gaffel, Beſeler aus Greifewalb, 
Birdermann aus Leipzig, Blumröder aus Kirchen: 
lamig, Bol aus Preupifh- Minden, Böding aus 
Traxbach, Böcler aus Schwerin, Bociek aus 
Mähren, dv. Vorricd aus Gartbaus, Brackebuſch 
aus Hannover, Bresgen aus Ahrweiler, Breufing 
aus Denabrüd, Briegleb cus Geburg, Brodhaufen 
aus Warendorf, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Caspers aus Eoblen, Eetto aus Trier, 
Chriſtmann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, 
Guyrim aus Frankfurt am Main, Crepp aus 
Dfvenburg, Cucumus aus Münden, Gulmann aus 
Bweibrüden, Dahlmann aus Bonn, Derke aus 
Lübel, Degentold aus Eilenburg, Deiters aus 


* 


Bonn, Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalen- 
berg, d. Dieskau aus Plauen, Dietfh aus Anna- 
berg, Droyfen aus Kiel, Dunker cus Halle, 
Gbneler aus Paderborn, Eckert aus Bromberg, 
Eve aus Würzburg, Eifenftud aus Ghemnig, 
Emmerling aus Darmflabt, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Gömarh aus Schleswig, 
Evertsbuſch aus Altena, Ballati aus Tübingen, 
Ballmırayer aus Münden, Federer aus Stu tgart, 
Behrndah aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, 
Bifser (Guſta⸗) aus Jena, Förſter aus Hünfeld, 
Francke (Karl) aus Renbsburg, Freeſe aus Stars 
gard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus Stutt⸗ 
gart, Brigfhe aus Roda, Fröbel aus Reuf, 
». Gagern aus Darmſtadt, v. Gagern aus Wies— 
baden, Gebhard aus Würzburg, Geigel aus 
Münden, Gerlah aus Tilfit, Gevekoht aus Bre⸗ 
men, Gfrörer aus Breiburg, Gier aus Mühl» 
haufen, Göden and Krotosiyn, Götz aus Neumteb, 
Goltz aus Brieg, Gottſchall aus Schopfheim, 
Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Groß 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus 
Burg, Gulid aus Schleswig, Günther aus Leipzig, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, GBaggermüller aus . 
Kempten, Hallbauer aus Meiffen, Hartmanı aus 
Leitmerig, Hausenſchmitd ans Paſſau, Hausmann 
aus Brandenburg, Haym aus Halle, Hedrich aus 
Drag, Debner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Nochlitz, Delbing aus Emmendingen, Heldmann 
aus Seliers, Henkel aus Gaffel, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Henfel aus Gamenz, Hergenhahn 
aus Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, 
Herzog aus Ebermannsſtadt, Hildebrand aus 
Marburg, Hirfhberg aus Sondbershaufen, Hönnis 
ger and Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, 
Hofmann aus Friedberg, ‚Hollandt aus Braun« 
ſchweig, vom der Horft aus Ratenburg, Hud aus 
Um, Jacobi aus Heräfeld, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Branffurt am 
Main, v. Itzſtein aus Mannheim, Juko aus 
Franffurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 
Kämmel aus Zittau, v Keller (Oraf) aus Erfurt, 
Kerſt aus Birmbaum, v. Keudell a:s Xerlin, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Klett aus Heilbronn, Köhler aus Sechaufen, 
Kollaczek aus öſterreichiſch Schlefen, Kraft aus 
Nürnderg, Kudlib aus Schloß Dirtah, Kuenzer 
aus Gonftanz, Küngel aus Wolfa, Langbein aus 
Wurzen, Langerfelot aus Wol’enbüttel, Lauf aus 
Münden, Lette aus Berlin, Leverkus aus Lenepp, 
Recnfohn a: 8 Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Kodemann aus Lüneburg, Löw aus Magdes 
burg, Löw aus Bofen, Löwe aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Mann aus Roſteck, Marks aus Duisburg, Mare 
eus aus Bartenftein, v. Maſſow aus Garlsberg, 
Mathy aus Carlsruhe, Matthies aus Greiféwald, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Mer» 
tel aus Kronach Mestffen aus Cöln, Meyer aus 
Bremen, Meyer aus Kiegnig, Michelſen aus Jena, 
Mintus aus Marienfeld, Mittermaier aus Hei— 
belberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moritz) 
aus Stuttgart, Mohl (Mobert) aus Heidelberg, 
Mohr aus Oberingelfetm, Münch aus MWeplar, 
1 * 
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Nägele aus Murrherdt, Nauwerd aus Berlin, 
Ricof aus Ha nover, Dberg aus Hildesheim, 
Dftentorf aus Eoeft, Overweg aus Haus Ruhr, 
Battai aus Steyermaf, Baur aus Augsburg, 
Baur aus Neiffe, Pfahler aus Teituang, Pindert 
aus Zeig, Plaß aus Stabe, Blath:er aus Hal- 
berftadt, 0. Podewils aus Regensb.irg, v. Duins 
tus· Feilius aus Falingboſtel, Mättig aus Pots- 
dam, Rank aus Wien, Rappırd aus Glambel, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Raus aus Wolfs 
ramitz, Raveaur aus Göln, dv. Reden aus 
Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepto, 
Reinhard aus Boytzenburg, Meinflein aus 
Naumburg, Reitter aus Prag, Rtheinwald 
aus Bern, Rieſſer aus Hamburg, Röben aus 
Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Mösler aus 
Dels, Röfler aus Wien, Roßmäßler au: Tharand, 
Rudfoff aus Chodziſen, Rürer aus Oldenburg, 
Rühl aus Hanau, WRümelin aus Nürtingen, 
v. Sauden-Tarputfhen aus Auge burg, Shaff- 
rath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schepp 
aus Wiesbaden, Schid aus Weißenſee, Schieren- 
berg aus Detmold, Scirmeifter aus Infterburg, 
Schlutter aus Boris, Scheer aus Breilau, 
Schneider aus Wien, Scholten aus Ward, 
Shom aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, 
Schubert aus Königsberg,  SHubert aus An— 
naberg, Schubert aus Würzburg, Schüler 
aus Jena, Schulz (Friedrich) aus Weil: 
burg, Schulz aus Da:mftadt, Schwarz aus Halle, 
Schwarzenberg aus Caſſel, Schwetſchke aus Halle, 
Siemens aus Hannover, Simon (ar) aus 
Breslau, Simen (Hetnrih) aus Bresiau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Sinfon aus Stargard, 
». Sotron aus Mannheim, Spap aus Franfen- 
thal, Sprengel aus Waren, Stab. aus Erlangen, 
Stat aus Krumm, Stebmann aus Beſſelich, 
Steindo.f aus Schleswig, Sterzel aus Breslau, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (franz) aus Zwei— 
brüden, Tappehorn aus Didenburg, Tellkempf 
aus Breslau, Temme aus Münfter, v. Thielau 
aus Braunſchweig, Thöl aus Roſtock, Thüſſing 
aus Warenderf, Titus aus Bamberg, Triadert 
aus Rauſche, v. Truͤtzſchler aus Dreden, U;land 
aus Tübingen, Umbiheiden aus Dahn, Brit aus 
Berlin, Verfen aus Niebrim, Viebig aus Poſen, 
Viſchtr aus Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Waip aus Göttiegen, Waldmann 
aus Heiligenſtadt, Wevefind aus Brucdbaufen, 
Weigle aus Hobened, Welder aus Frankfurt, 
Welter aus Tünedorf, Wernher aus Rierftein, 
Werthmüller aus Fulda, Weſendonck aus Düffele 
dorf, Wichmann aus Stenval, Widenmann aus 
Düffeldorf, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tü- 
bingen, Wiethaus (I.) aus G.mmerssad, Wi« 
gard aus Dresden, Wimmer aus Tirfhenreutb, 
MWöhler aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, 
Würth aus® Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Bahariü aus Bernburg, Zachariã aus 
Böttingen, Zeltmer aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Regeneburg, Biegert aus Preuß Minven, Zim« 
mermann aus Spandow, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


v. Köſteritz aus Elberfeld, v. Treskow aus 
Brodeli‘. 


Der Abftimmung enthielten fid: 


Gornelius aus Brauneberg, v Hartmann aus 
Münſter, Junkmann aus Münſter, Kablert aus 
Leobſchotz, Lelek aus Hultihin, Shwß aus Mün- 
ben, Seydel aus Bunzlau, Stohlmann aus Her- 
ford, Sturm aus Sorau, Sudan aus Him— 
melwitz. 


Abwejend waren;: 


A. mit Entfhulbigung: 


Urztts aus Münden, Bachmeier aus Forch- 
Heim, Baſſe mann aus Mannheim, Berjmäller 
aus Mauertirhen, Bereler (9. W.) aus Scles- 
wig, Blömer aus Aachen, Bonarıy aus Greiz, 
Gramer aus Göthenr, Ehrlich aus Murzynek, 
Eifenmann aus Nürnberg, v. Bormader aus 
Windiſchfeiſtritz, Prievrih aus Bamberg, Grum— 
brecht aus Lüneburg, Jahn aus Breiturg an ber 
Nıftrut, Johannes aus Meiningen, Jopp aus 
Enzerdtorf, Jürgens aus Stabtoldentorf, Koh 
aus Leipzig, Koblparzer aus Neubaus, Kriyja- 
nomwsfi aus Samter, Maly aus Wien, Marfillt 
aus Reveredo, Maudiih aus Dippoldiswalde, 
v. Neiſchütz aus Königsberg, Nerreter aus Frau— 
ſtadt, Pannier aus Zerbſt, Preſting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Radewitz aus Rüthen, 
Rikter aus Danzig, Römer aus Stuttgart, 
Schädler aus Baduz, Stlüter aud Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Scholte aus 
Ltebau, dv. Seldom aus Rıttfewik, Sinfon aus 
Königsberg, v. Dinde aus Hagen, Waltır aus 
Neuftadt, Weber aus Neuburg. 


B. ohne Gntfhuldigung: 


dv. Amftetter aus Breslau, v. Andriau aus 
Min, v. Bally aus Beutben, Boch⸗Buſchmann 
aus Sirbenbrunnen, v. Boddien aus Pled, Bozea 
aus Mihelftadt, Braun aus Born, Braun aus Göglin, 
Brenteno aus Bruchſal, Chriſt aus Bruchſal, Damm 
aus Tauberbtſchoffeheim, Detmold aus Hannover, 
Diymanı aus Meppen, Döllteger aus Märchen, En» 
ders aus Tiefenort, Efterle aus Garaleie, Gamradt 
aus Stallupöbnen, Gazzoletti aus Trieft, v. Giech 
(Braf) aus Thurnau, Giskra aus Wien, ©. Blar 
dis aus MWoblau, Gobeffrcy aus Hamburg, 
Gambart aus München, Gulden aus Zweibrücken, 
Heckſcher aus Hamburg, Höffen aus Hattingen, 
Houben aus Meurs, Junghanns aus Mesbach, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron in Mäh— 
riſch Schlefien, Lammers aus Erlangen, Laudien 
aus Königöberg, v. Linde aus Mainz, Mared 
aus Graf, Martiy aus Friedland, v. Mayfeld 
aus Wien, Merk aus Hamburg, Metz aus Frei⸗ 
burg, Meple aus Sagan, Möller aus Reihenberg, 
Müller aus Damm, Munchen aus Luremburg, 
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Nagel aus Ba’ingen, Naumınm aus Prauff.rt | 


a. d. D., Reugebauer aus Luditz, Ditow aus 
- Rıblau, Beter aus Conſtanz, Pieiffer aus Adame- 
dorf, Reichard aus Speyer, Reiſinger aus Frei« 
ftadt, Reitmayr aus Regensburg, Richter aus 
Achern, Richt aus Zw.til, vo. Rotenban aus 
Münden, Sıhs aus Mauuheim, Schenk - aus 
Dillenaburg, v. Säleufnz aus Waftenburg 
Sqahloffel aus Halbendorf, Schmidt (Eruſt Fried— 
rich Franz) aus Löwenberg, Schmitt aus Raifers- 
fautern, Scorer aus Stuitgart, Schröder aus 
Zel.n, Schüler (B-teorich) aus Zweibrüiden, Schüg 
aus Mainz, Sellmer aus Landsberg a. d. W., 
Serp aus Münten, Servais aus Qursmbur;, 
Stodirger ate Brarkeattal, Srade aus Rum 
burz, Szabel aus Olmütz, Thinnes aus Eichſtätt, 
Trampuſch aus Wien, Venedey aus Coln, Vogel 
au‘ Dillingen, Wa,nec aus Jaſtrow, Waldburg- 


Beil-Traschburg (Fürſt) aus Stuttzat, 9. Weg⸗ 
nern aus Lyk, Wekbeker aus Aachen, Werner aus | 
| tirten fpeciell Bezug nahm. 
| trag Hinderniſſe entgegengeftellt, und zwar Hinderniffe ganz an⸗ 


Obertirch, Winter aus Liebeuburg, Wippermann 
aus Eifel, Wuttke aus Leipzig, Zell aus Trier, 
Zimmermanı aus Stuttgart, Zittel aus Baplin- 
gen, Zum Sande aus Lingen. 


Bräafident: Meine Herren! Gine ſolche Ueberein— 
fimmung bei einem früheren Rameneaufruf bat meines Wif- 
ſens richt flattgefunten. Born 299 Abftimmenden haben 
ft& 287 mit Ja erklärt und 2 mit Rein, 10 baben 
nicht mitgefitmmt. Der Antrag des Herren Miden- 
mann tit biernad angenommen. — Ger Cornelius 
von Braunsberg hat in Betreff feiner Abftimmung folgende 
Erklärung übergeben: 

Der Unterzeichnete bat fi der Abſtimmung enthalten, 
weil er nicht gegen ben erften und nicht für den zweiten 
Theil des Widenmann’ihen Antrags ſtimmen konnte. 

Cornelius. 

Meine Herren! Ein dringlicher Antrag in Betreff der 
öſterreichiſchen Abgeordneten, unterzeichnet vor Groß aus 
Prag und Anderen, ift mir übergeben worden, welder lautet: 

„Dringlicger Antrag. 
faßten Beihluß erklärt die Nationalverfammlung die 
ven ber öfterreihifchen Regierung im Monat April 
geichehene Abberufung der öſterreichiſchen Abgrorbneten 
gleihfaus für ungiltig, und für leptere unverbindlich.“ 


Groß aus Prag ; Makowiczka; Reitter aus Prag; | 


Bresgen; Käfferlein; Schneider; Mittermaier ; 


Bb. Schwarzenberg; Pattai; Fetzer; Milly; M. | 


Hartmann. 
Ih muß fragen, ob auch diefem Antrage die Dringlichkeit zu— 
geftanden wird. Diejenigen Herren, welde ibm die 
Dringlichkeit zugeſtehen wollen, bitte ich, fid zu 
erheben. (Die Linke und die Mehrheit bes Gentrums er— 
bebt fi.) Meine Herren! Die Dringlidfeit aud 
diefes Antrags tft zugeftanden. Es wird gleichfalls 
namentlihe Abftimmung begehrt. Meine Herren! Ich bringe bie 
Frage zur Abftimmung, ob der Namensaufruf unterftügt wird, 


Ich bitte diejenigen, die ihn unterftügen wollen, | 


fi zu erheben. (Mehr als 50 Mitglieder erheben ſich; 
Unruhe.) Der Namensaufruf ift binreihend unters 
küst. Meine Herren, ih bitte um Ruhe und bie Pläpe 


einzunehmen. Herr Jordan aus Berlin hat das Wort fid 


über diefen Antrag erbeten. 


Anfnüpfend an den eben ger | 
| vorihußweif: Taggelter für diejenigen Abseortneten bezahlt 


| Bald cingebract. 


| ner eingefärieben: 


— 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Dieſe Unger 
legenheit Ift einem Ausſchuſſe überwieſen, der und einen Bericht 
darüber 'vorgu’egen bat. Ich trage deßwegen darauf an, über 
diefen dringlihen Antrag zur Tagesordnung überzugehen. (Ges 


lächter auf der Linken.) 


PBräjident: Her Raveaur hat das Wert. 

NHaveaur von Göln: Meine Herren! As Vor— 
fipender des Dreifigerausichuffes habe ih Ihnen die Mittheis 
lung zu maden, dag früberhin, und zwar in einer der. erften 
Sipungen des Dreifigerausfhufles duch Hern Plathner über 
biefen oder einen ähnlichen Antrag bereits Sericht erftattet 
worden ift. Damald machte Herr Blathner... (Unterbrechung 
im Gentrum: Richt Herr Plathner!) — entihuldigen Sie, 
meine Herren, id weiß ſehr gut, was ih ſage —, Herr Plath- 
ner machte im Ausihufle das Motiv geltend: es wäre noch 
fein derartiger Ball eingetreten, es müßte ein folder Ball fper 
ciell eintreten, dann koönne man dieſen Antrag bier in ber 
Paulskirche einbringen. Es iſt darauf, auf diefes Motiv Hin, 
die Sade umgemodelt und es ift num ein neuer Antrag ge 
ftellt worden, der allerdings nur auf die öfterreihiichen Depu⸗ 
Es haben fih auch diefem An— 


derer Art, ald die man beute entwidelt. Nah den Anfihten 
des Heren Berichterftatters Plathner Sowohl, als des fpäteren 
Berichterſtatter«, Herrn Fröbel, die und das mitgetbeilt haben, 
wäre es an ber Zeit, daß heute der auf die öfterreichifcgen 
Abgeordneten fi) beziehende Antrag gleihfalls als cin dring⸗ 
licher erkannt würde. (Zuruf: Das ift fhon gefchehen!) Das 
ift richtig! Die Dringlichkeit ift anerfannt. Alſo, meine Her- 
ren, ficht auch nichts im Wege, den Antrag felbft anzunehmen; 
in Bezug auf das Sachverhältniß babe ih Ihnen die nöthige 
Erklärung gegeben. Es fheint allo, daß diejenigen, bie ver— 
langen, daß dieſer Antrag nochmals an den Dreißigerausſchuß 
gebe, ein anderes Motiv leiten m f. (Bewegung auf ber Lin« 
fen; Stimmen dafelbft: Ja, ja! ganz richtig!) 
Plathuer von Halberfast: Meine Herren! Da 
ih a's Berichterſtatter augeführt worden bin, fo werden Gie 


| mir e8 wohl erlauben, daß ih das Sahrertältnin, wir ed ba» 


mals vo.lag, Ihnen vortrage. Es war tamals dem Dreifiger- 
Lueſcuß ein Antrag überwiefen worden, welder dahin ging: 
„i) es follte die etwa eintretende Abberufung von Drputirten 
für ungöltig erflärt werden; 2) es fellten aus ter Reichscoffe 


werden, Me eiwa zurückberufen würden.“ Darauf habe ih als 
Berichterfiatter ira Ausſchuß den Antrag begründet, über den 
erften Satz, weil er fit ven feibft verſtehe, zur motioirten 
Tagesordnung überzugehen; ash über den zweiten Satz follte 
zur Nagedordnung fibergegangen werden. Gegnwärtig ſchelnt 
mir der Ball ande 8 zu liegen Es war heute bfannt gewor- 
ben, daß bie preußifte Regierung einfeitig die Deputirten aus 
Preußen abgerufen hatte. Die Depitirten aus Preußen bielten 
es für nothwendig, durd cine Erfärung dieſer Abberufung 
entgege zutr:ten, und es wurde ein bringliher Antrag deß— 
Die MRatioralserfammiung bat darauf be= 
ſcloſſen, «6 folle diefe Abberufung für uigültig erklärt wer« 
den. Weshalb aber jegt Veranlaffurg vorliegt, en Antrag 
bezüglich der öſterreichiſchen Abgeordneten auf einmal für dring⸗ 
lich zu erflären... (Zuraf: If fion gefhchen!) Ich habe 
auch e'was Weiteres nicht zu ſagen. 

Bräfident: Meine Herren, es find folgende Red⸗ 
Simon von Trier, Fröbel, Welendond, 
Umbicheiven, Rösler voa Dils. Herr Simon von Trier hat 
bas Wort! 


Simon von Trier: Meine Herren, Sie haben eben 
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bas Gefühl und tie Begrifterung des Augenblides für ben 
deutſchen Patrietiamus der Preußen in Anſptuch ‚genommen, 
ich nehme es num cbenfo für den dertſchen Batriotismus der Defter- 
reicher in An pruch! Ih fehe nicht ein, warum wir die Preu—⸗ 
ben bei dieſer Abberufung als unfere Brüder anertennen ohne 
Berichterftattung, dagegen die Defterreiher nur auf Bericht» 
erftattung. Es kommt mir nit darauf an, was im 
DreifigersAusfhuß vergandelt worben ift, mir werben in ber 
praftiihen Welt nie übr unfere Kräfie hinaus können, aber 
in dem Augenbiide, wo die große deutſche Frage in dieſer 
Weiſe wieder aufgenommen wird, wird ſich, wenn Sie bie 
Oeſterreicher als Ihre Brüder wieder aufnehmen, die Begeifte- 
rung im ganzen deuifchen Volke für Ste wieder vergrößern. 
(Mehrere Stimmen auf der Linken: Abftimmen!) 
Präfident: Ich nehme an, daß Herr Weiendond 
auf tas Wort verziatet bet? 
Weiendond (som Plebe): Ye! 
Präfident: Herr Umbſcheiden bat auch auf das 
Wort verzichtet. Herr Bröbel ale Beridterflaiter bat das 
Wort 


daran, auf welche Wiife ih damals vesanlaft wurde, dei An- 
trag mit Webereinftimmung der Cemmiſſion fallen zu laſſen. 


Sie erinnern ſich, dag ih damals die Worte dabei gebraucht 
babe, im Iutereffe des Friedens der Varteten in diefen Haufe | 


erflärte ich, vor der Hand den Antrag zurüd,ichen zu wollen 
und daß ih ihr zu einer fpäteren Zeit auf bie Tagesordnung 
gefteßlt wünfden würde. Run, meine Herren, indem Sie nun 


entgegentreten auf dieſe Weiſe dem Anfinnen ber preußtigen | 


Regierung und indem tie Rüdfigt für Ste die Veranlaffung 
geworben ift, die Abberufung aufzuhalten, müflen Sie auch 


umgekehrt darin bie Deranlafjung finden, daffelbe zu thun und | 
dem Wiedereintrit: der öfterreihifhen Übgeorbneten entgegens | 


zukommen. Ib als Berichierftatter von Damals fragte bie 


fämmtlichen Mitglieder der Majorität des Ausfhuffes, ob fie | 
etwas dawider haben würden, wenn die Sache unmittelbar zur | 
Abftimmung gebracht werde und daß das, was jept beantragt | 
ift, an bie Stelle deffen geftiellt werde, was die Gommiffion | 


damals beantragt halt, . 


Präfident: Gs ik mir fo eben ein Verbefferunge- | 


antrag übergeben worten, folgenden Inbalts: 


„In Erwägung, daß die deutſche Nationalverjamm- 
fung durch die vorige Abftimmung bereits auögefpro- | 
hen bat, daß es Feiner Megterung zuſtehe, die | 
deutihen- NRationalveriammlung | 


Abgeordneten zur 
abzuberufen: gebt biefelbe über den Antrag der Ab» 


geordneten Groß und Genoffen zur motinitten Tages | 


ordnung über. Oftendorf.* 


Ih nehme an, daß Herr Rösler von Dels das Wort nicht ' 


verlangt, obgleich er fi zum Wort gemeldit hatte, fo daß wir 
die Dieeuffion für gefchkeffen anfehen und zur Mbflimmung 


übergehen innen. Zunähft würde, mie id; glaube, ber Antrag | 
von DOftendorf kommen nah dır Brarid des Haufts; ich werbe | 


ifn zur Mnterftügung dringen. Ih frage, ob derfelbe 


bie erforderlide Unterftügung findet? (Die ger | 
nügende Anzabi Mitglieder im Gentun erhebt ſich) Er ift | 


binreihend unterflüßt. IH frage, ob namentlide 


Abſtimmung aud für diefen Antrag gelten foll? | 


(Zuruf: Ja! Andere: Rein!) Ih glaube, daß ih annehmen 
kann, dag es keinem Anftande unterliegen fünne, daß die na- 
mentlihe Abſtimmung au für dieſen fpäter eingereichten An- 
trag fi beziehen müſſe und.glaube, dag ei; b’gründe.er 
Widerſpruch dagegen nicht erhoben werden faun, Wenn Sie 


Frö bei von Reuß: Indem ih mi den legten Wors | 
ten des Herrn Simen von Trier anfgliefe, ırinnere ih Sie | 


zu 





damit Übereinftimmen, daß id mit ber Abftimmung über dem 
von Dftentorf geftellten Antrag beginme, fo bitte id die— 
jenigen Herren, die diefem Antrage beiftimmen 
wollen, mit 3a, die bas micht wollen, mit Mein 
zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Sa: 


Albert aus Qucblinburg, Anz aus Marienwer- 
dir, Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg, Bernharbi aus Caſſel, Be- 
feler aus Greifowald, Biedermann aus Leipzig, 
Bod aus Preufifh-Minden, Böcler aus Schwerin, 
Bradebufh aus Hannover, Breufing aus Osna— 
brüd, Briegleb aus Goburg, Brodhaufen aus 
Warendorf, Prond aus Emden, Bürgers aus 
Göln, v. Bettel aus Oldenburg, Cornelius - aus 
Braunsberg, Dahlmann aus Bonn, Degentolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Droyfen aus Kiel, 
Dunfer aus Galle, Ebmeier aus Paderborn, Em— 
merling aus Darmftadt, Esmarch aus Schleswig, 
Evertsbuſch aus Altena, Fiſcher (Guftav) aus 
Jena, Brande (Karl) aus Rendsburg, Gevekoht 
aus Bremen, dv. Sich (Graf) aus Thurnau, Go- 
deffrog aus Hamburg, Göden aus Krotodzym, 
Götz aus Neimeird, Groß aus Leer, v. Hartmann 
aus Münfter, Haubenſchmied aus Paffau, Haus- 
mann aus Brandenburg, Haym aus Halle, Henkel 
aus Gaffel, v. Gennig aus Dempowalonta, Her— 
genbahn aus Wicsbaden, Herzog aus Ebermanns- 
ſtadt, Hollandt aus Braunfhweig, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Franf- 
furt a. M., Koller (Graf) aus Erfurt, Kerfi aus 
Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, Krafft aus 
Nürnberg, Küntel aus Wolfa, Langerfelbt a. Wol- 
fenbüttel, Lette aus Berlin, Leverkus a. Lennep, Lode⸗ 
mannaus Lünchurg, Löwa. Magdeburg, Löw a, Bofen, 
Mann aus Roſtock, Mards and Duisburg, von 
Maſſow aus Garisberg, Mattbies aus Greifswald, 
Meviffen aus Göln, Mever aus Bremen, Micelfen 
aud Jena, Münd aus Werlar, Oberg aus Hil- 
besheim, Dftendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, 
Overweg aus Haus Rubr, Plaf aus Stade, Platb- 
ner aus Dalberftabt, Rättig aus Potsdam, von 
Raumer aus Dinkelsbühl, Rieſſer aus Hamburg, 
Rüder aus Oldenburg, Rümelin ans Nürtingen, 
v. Sauden-Tarputfhen aus Angerburg, Schepp 
aus Wiesbaden, Schierenberg aus Detmold, Schir- 
meifter aus Infterburg, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Schubert aus Königeberg, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, Sim- 
fon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Stabl aus Erlangen, Stedmann aus Beflelich, 
Steindorf aus Schleswig, Stengel aus Breslau, 
Stoblmann aus Herford, Sturm aus Gorau, 
v. Thielau aus Vraunfhweig, Thöl aus Roftod, 
Verſen aus Nicheim, Bicbiz aus Polen, Wait 
aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, 
Wernher aus Nierftein, Wiethaus (J.) aus Gum- 
merebah, Wurm aus Hamburg, Zadarik aus 
Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, dv. Zerzog aus 
Rejensburg, Zöllner aus Chemnitz. 
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Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad- 
haus aus Jena, Beder aus Gotha, Beer aus | 
Trier, Vermbad aus Siegburg, Blumröder aus | 
Kirdenlamis, Böchng aus Trarbah, Borzet aus 
Mähren, Breögen aus Ahrweiler, Buß aus Frei 
burg, Gaspers aus Coblenz, Getto aus Trier, 
Ehriftmann aus Dürkheim, Clauſſen aus Stiel, 
Cnyrim aus Frankfurt a. M., Gropp aus Olden⸗ 
burg, Gucumus aus München, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Schmalenberz, v. Diestau aus Plauen, } 
Dietih aus Annaberg, Döllinger aus Münden, 
Edel aus Mürzburg, Eiſenſtuck aus Ghemnig, | 
Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, | 
Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus Münden, | 
Federer aus Stutzart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Förſter aus Hünfeld, Briefe 
aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Fripfhe aus Roda, Fröbel aus Reuß, 
Gebhard aus Würzburg, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilfit, Gfrörer aus Freiburg, Gier 
aus Mühlhauſen, Goltz aus Brig, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus 
Prag, Grubert aus Breslau, Grücl aus Burg, 
Gülid aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Da- 
gen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kemp⸗ 
ten, Hallbauer aus Meigen, Hartmann aus Leit: 
merig, Hedicher aus Hamburg, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Rochliß, 
Helbing aus Emmendingen, Heldmann aus Sel- 
ters, Denfel aus Gamenz;, dv. Hermann ans Müns 
hen, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus 
Sonderdbaufen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoff: 
bauer aus Nordhaufen, Hofmann aus Friedberg, 
von ber Horft aus Ratenburg, Gud aus Ulm, 
Jacobi, aus Hersfeld, v. Ipftein aus Mannheim, |) 
Judo aus Franffurt a. M., Käfferlein aus Bai— | 

| 


22 


— 


reuth, Kämmel aus Zittau, Kierulff aus Noftod, 
Kirhgrfner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Köhler aus S cehaufen, Kollaczek aus öſterreich. 
‚ Schiefien, v. Köfterig aus Elberfeld, Kudlich aus | 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Yange N 
bein aus Wurzen, Lauf aus Münden, Yevye | 
john aus Grünberg, Liebmannn aus Perleberg, j 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 

Marcıs aus Bartenftein Mayer aus Ditotenern, 

Meuy aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer . 
aus Liegniß, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Wohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Obermgelhrim, 
Nägele aud Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, | 
Nicol aus Hannover, Pattai aus Gteyermarf, |) 
Paur aus Augsburg, Paur aus Neiffe, Pfahler 
aus Teitnang, Pindert aus Zeitz, v. Pedewils aus 
Regensburg, v. Quintus-Jeilius aus Balingboftel, || 
Rant aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus | 
aus Wolframiß, Napranr aus Cöln, v. Reben aus | 
Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, Reine | 
bard aus Boytenburg, R:inftein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Rheinwalb aus Bern, Röben 
aus Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Rösler 
aus Dels, Röpler aus Wim, Roßmäßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus Neus 


ftadt, Scharre aus Strehla, Schlutter aus Poris, 
Schneider aus Wien, Schorn aus fen, Schott 
aus Stuttgart, Schubert aus Mürzburg, Schüler 
aus Jena, Schulz (Friedrich) aus Meilburg, 
Schulz aus Darmftadt, Schwarzenberg aus Gaffel, 
Seydel aus Bunzlau, Siemens aus Hannover, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simen (Oeinrich) 
aus Breslau, Simon (Lidwig) aus Trier, Spaß 
aus Frankenthal, Stark aus Kruman, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Tappe— 
born aus Oldenburg, Tellkampf aus Breslau, 
Temme aus Münfter, Thüſſing aus Warendorf, 
Titus aud Bamberg, Trabert aus Rauſche, von 
Trüpfchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Umbiceiden aus Dahn, Wilder aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Bogt aus Gießen, Wedekind 
aus Bruchhauſen, Beige aus SHobened, 
MWelter aus Tünédorf, Werthmüller aus Fulda, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wichmann aud Sten- 
dal, Wiedenmann aus Düffeldorf, Wiesner aus 
Wien, Wicft aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
Wimmer aus Tirſchenreuth, Wöhler aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Ziegert aus Preuß. Minden, Zimmer⸗ 
mann aus Stuttgart, Zimmermann aus Spandow. 


Der Abftimmung enthielten fid: 
Lelet aus Hultihin, v. Trestow aus Grocholin. 


Ubwefend baren: 


A. mit Entjhufdigung: 


Arndts aus Münden, Bachmaier aus Forde 
beim, Baffermanı aus Dlannbeim, Bergmüller aus 
Maucrtirhen, Belcler (9. W.) aus Schleswig, 
Blömer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Gramer 
aus Köthen, Ehrlich ans Murzynck, Eiſenmann 
aus Nürnbirz, v. Formacher aus Mind'ſchfeiſtritz, 
Fricdherih aus Bamberg, Grumbredt ans Lüne— 
burg, Jahn aus Freiburg an der Unſtrutt, Jo— 
banıcd and Meiningen, Jupp aus Enzeredorf, 
Jürgens aus Stadtoldendorf, Koch aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neubaus, Kratyanomwsti aus Samter, 
Main aus Wien, Marfilli aus Roserdo, Mauckiſch 
aus Dippeldiswalda, v. Neiſchüß aus Königeberg, 
Nerreter aus Frauſtadt, Pannier aus Zerbft, 
Prefting aus Memel, v Pritis aus Hamburg, 
v. Radowiß aus Nürgen, Richter aut Danzig, 
Römer aus Stuttgart, Shidirr aus Vaduz, 
Schlüter aus Pade born, Schmitt ı Adolph) aus 
Berlin, Schultze aus Liebau, v. Selchow aus Rette 
tewitz, Simſon aus Königsberg, dv. Binde aus 
Hagen, Walter zus Neuftadt, Weber aus Neuburg. 


U. chue Entſchulbigung: 


v. Amſtetter aus Breslau, Anderſon aus Frank⸗ 
furt a. d. O., v. Audrian a, Wien, v. Baliy a. Beuthen, 
Bebnde -. Hannover, Boch⸗Buſchmann a. Siebenbrun⸗ 
von Borries aus Carthaus, Braum aus Bonn, 
nen, d. Bobdien aus Pleß, Bogen aus Michelſtadt, 
Braın aus Göslin, Brentano aus Bruchſal, Chriſt 
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aus Brudfal, Gulmann aus Zweibräden, Damm 


aus Tauberbifhofeheim, Deeke aus Kübel, Det- | 
mold aus Hannover, Deymann aus Meppen, Edert | 
- aus Bromberg, Gfterle aus Gavalefe, Fallati aus | 
Tübingen, dv. Gagern aus Darmftadt, v. Gagern | 
aus MWirsbaten, Gamradt aus Stallupöhnen, Gaz- | 


zoletti aus Trieft, Giekra aus Wirn, v. Gladis 


aus Wohlau, Sombart aus Münden, Gulden a. Zwei« | 


brüden, Höffen a. Hattingen, Houben a. Meurs, Jung» 
hanns a. Mosbach, Junkmann a, Münfter, Kahlert a. 
Leobſchütz, Kolb aus Speier, Kotſchy aus Uſtron 
in mãhr. Schlefien, Lammers aus Erlangen, Laudien 
aus Königsberg, v. Linde aus Maiz Löwe aus Calbe, 
Mareck aus Gratz, Martiny aus Friedland, Mathy 
aus Carlsruhe, v. Mayfeld aus Wien, Merck aus 
Hamburg, Metz aus Freiburg, Metzke aus Sagan, 
Möller aus Reichenberg, Mohl 
Heidelberg, Müller aus Damm, Müller aus 
Bürzburg, Münden aus Luxemburg, Nagel aus 
Valingen, Naumann aus. Frankfurt a. d. Ober, 
Neugebauer aus Yudig. Peter aus Gonftanz, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Reihard aus Speyer, 
Reifinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regensburg, 
Richter aus Achern, Richl aus Zwettl, v. Roten» 
ban aus Münden. Rudloff aus Ghodzichen, Sachs 
aus Mannbeim, Schauß aus Münden, Schenk 
aus Dillenburg, Schick aus Meifenfee, v Schleuſ⸗ 
fing aus Rafterburg, Edlöffel aus Halbendorf, 


Schmidt (Ernſt Fricdrich Franz) aus Lömwenberg, | 


Schmitt aus Kaiferdlautern, Schoder aus Stutt- 
gart, Schröter aus Zellin, Schubert aus Annaberg, 
Schüler (Kriedr.) aus Zweibrüden, Schütz aus 
Mainz, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Sepp 
aus Minden, Serdais aus Qurembirg, Sprengel 
aus Maren, Stodinger aus Frankenthal, Strade 
aus Rumburg, Sudan aus Himmelwitz, Szabel 
aus Olm’g, Veit aus Verlin, Venedey aus Köln, 
Vogel aus Dillingen, Magner aus Jaftrow, Wald» 
burg-Zeil-Traugburg (Fürſt) aus Stuttgart, von 
Wegnern aus Lyk, Wekbeker aus Aachen, Welcker 
aus Frankfurt, Werner aus Oberkirch, Winter aus 


Liebenburg, Wippermann aus Caſſel, Wuttke aus | 
Zell aus Trier, 


Leipzig, Zachariã aus Vernburg, 
Zittel aus Bahlingen, Zum Sande aus Lingen. 


Bräfident: 
folgendes : 
174 Stimmen gegen 
worden. Zwei Abgeordnete haben ſich der Abftimmung ent 
halten. — Wir gehen fomit über zur Abftimmung über den 
Antrag felbft, die namentlihe Abftimmung ift zurüdgezogen. 
I bitte alfo diejenigen Herren, welde dem An— 


trage des Herrn Groß und Genoffen beiftimmen | 
wollen, fih zu erheben, (Die große Mehrheit auf allen | 


Seiten erhebt fib.) Der Antrag ift mit großer Stim— 


menmebrbeit angenommen. — Der Abgeordnete Breus | 


fing bat folgende Grelärung abgegeben: 

„Ich babe für die motivirte Tagesordnung geftimmt, 
da ich es für vollfommen ausreichend gehalten, daß man ſich 
über das Princip Einmal, wie cben gefchchen, entfchieden 
ausfprehe. — Andernfalls aber würde ſich mäglicherweife die 
Berfammlung in den nächſten Tagen in dem angenehmen falle 
befinden, zu Wiederholungen die Loftbare Zeit aufzuwenden. 
Breuſing.“ 


(Robert) aus 


Das Reſultat der Abſtimmung iſt 
Die motivirte Tagesordnung iſt mit | 
107 Stimmen verworfen | 





wollen, 


Eine weitere Erklärung ber Abgeorbneten Ebel, 0.5 er- 
mann, Buß und Döllinger lautet: 

„Nachdem die Nationalverfammlung felbft burd die im 
der Oberhauptefrage gefaßten Beſchlüſſe Großdeutfhland un- 
möglich gemadt und gegen die Abberufung der öfterreihifchen 
Abgeordneten zu rechter Zeit nichts gethan bat; fo erachten wir 
ben gegenwärtigen Antrag für rinen fehr überflüffigen Anachro- 
nismus, welchem wir nicht beiftimmen wollten. Gdel, v. dermann, 
Buß, Döllinger.” 

Es liegen zwei Austrittsangeigen vor, von den Abgeorbnes 
ten Reihensperger und Grävell. Ih frage, ob Sie 
wünſchen, daß die Erklärungen, die der Austrittdanzeige voran- 
geben, verlefen werben. (Stimmen: BVerlefen! Andere: Nein!) 
Meine Herren! Ich wünſchte ermädtigt zu werden, fie nicht zu 
verlefen, die Zeit ift und heute fehr koſtbat. Die Erklärungen 
werben wohl am beften gedrudt werben. 


(Die Redaction läßt diefelben bier folgen: 
Erklärung des Abgeordneten Reihensperger. 
„Hohes Präfidium! Die Nationalverfammlung ‚bat ihr 


| Mandat, eine Verfaifung für ganz Deutſchland zu Stande zu 
| bringen, verlebt, indem fie eine Verfaſſung errichtet bat, welde 


durch die thätſächliche Ausfchliefung von Deutfhöfterreih die 
Theilung Deutihlands in fi trägt, Sie ift fobann durch 
die überdieg noch im Widerſpruch mit der von ihr felbft be— 
ſchloſſenen Verfaſſung erlaffenen Beſchlüſſe vom 8. April und 
4. Mai d. J., fowie durch den Beichlug vom 10. biefes Mona- 
tes auf das Gebiet der vollziehbenden Gewalt übergetreten, 
und hat damit ihre rechtliche Grundlage verlaſſen. — In An- 
betracht defjen. und da nach Lage der Verhältniffe jede Ausficht 
gefhwunden ift, daß eine Umſehr auf der betstenen Bahn 
ftatthaben werde, hält der Unterzeichnete cs für Pflicht fein 
Mandat ald Angeortneier, wir hiermit geſchieht, niederzulegen. 
Frankfurt am WMaiı, den 13. Mai 1849, — Hochachtungs- 
vol zeichnet A. Reihensperger.“ 


Erklärung des Abgeordneten Dr. Grävell: 


„In Gemäßheit der ergangenen Abderufang ber preußi— 
fsen Abgeorin-t:n und um darüber in feinen Streit mit der 
ahberufenden Regierung ein utreten, zeige id meinen Austritt 
aus der conkitmirenden Rarioralveriammluug an. Branffurt, 
den 16. Mai 1849. Dr. Grävell.“) 


PB räfident: Es hegen zwei dringlice Interprllatio 
nen vor. Die erfte von Ludwiı Simon von Xrier bezieht 
ſich auf ten angebtihen Ginmarfh von Truppen nach Baben, 
Ih muß fragen, ob dieler Jaterpellation die Dringlichkeit zur 
geſtanden wird? Ich bitte diejenigen, welde bie 


| Dringlihfeit diefer Interpellation, deren all» 


gemeinen Betreff ih angrgebru babe, zugefeben 
fih zu erbeben. (Die Mehrdeit erhebt fi.) 
Die Dringltteit iR zugeflanden (Stimmen aus 
dem Gentrum: Es ift ja fein Mirifter dal) Ich werde fie 
verlefen: 

„Dringende Imterpellation an den Herrn Reihätriegs 
minifter, beteeffind den Ginmarfh von Truppen gegen das 
babifhe Bolt: 

„IM es wahr, daß der Herr Reichskri⸗geminiſter, welder 
gegen bie preupiihe rothmonardiſche Anarcie in Dresden, 
weiche tem Reih ten blutigen Handſchuh in's Angeſicht ge- 
morfen batte, den Herren Reihscommijfarien feinen Mann 
zur Verfügung au flelen Eatte, nunmehr gegen das badiſche 
Volt, weltes fih für die Reſchsverfaſſurg erflärt hat, und in 
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Uebereinftimmung mit ben Befchläffen der Offenburger Vollks⸗ 
verfammlung und bed Landesvertheidigungs -Ausſchuſſes bie 
Bürger in und außer ber Armee vereidigen ließ, fofort ein 
Aufgebot von heſſiſchen oder mwürtembergifden Truppen ober 
von Truppen beider Staaten erlaffen hat? Frankfurt a. M., 
am 16, Mat 1849. Simon von Trier.” 

Der Herr Reichekriegsminiſter ift nicht anmwelend, fomit 
nit in der Lage, auf bie Interpellation fofort antworten zu 
können, ich werde fie ihm mitteilen. Meine Herren, eben 
werde ich veranlaft fein, Sie zu erinnern, daß ber Reichs— 
friegsminifter erflärt hat, er glaube nicht mehr in ber Rage 
zu fein, auf Interpellationen antworten zu können. (Unrube 
in ber Berfammlung.) Eine zweite dringliche Interpellation des 
Abgeorbneten Mohr an das interimiftifge Reichsminiſterium 
«+ . (Stimmen aus bem Gentrum: Es tft feines bal)... . 
betrifft den Zuzug preußifger Truppen nah Frankfurt. Ich 
frage, ob diefer Interpellation die Dringlid- 
keit zugeflanden wird, unb bitte biejenigen, 
welche fie zugeftehen wollen, fih zu erheben, 
(Die Linke erhebt ih.) Die Dringligkeit it nicht zugftan- 
den. — Herr Raveaur verlangt das Wort zu einer Inter 
pellation, deren Zweck ich aber nicht näher kenne. Ih muß 
nun wohl zunähft fragen, ob Ste Herrn Raveaur das Mort 
zu einer Fate pellation geben wollen, Wenn fein Wiverfpruh 
erfolgt, nehme ich es als zugeftanden an. (Es erfolgt fein 
Widerſpruch.) Herr Raveaur hat. das Wort, 

Naveaur von Göln: Interpellation ar ben Herrn 
Bräfidenten ber Nitionalverfammlung. Der Herr Präſident 
bat uns bie Mithetlung gemacht, daß Heute der preußifche 
Gommifjär, von bein er und geftern mitzeiheilt hat, daß er 
wichtige Jaftructtonen mitbringen werde, bier angekommen ift. 
Er Hat und zugleich angezeigt, daß derfelbe einen Auftrag habe, 
ber dahin gebe, den preußifhen Abgeorbneten das Mandat zu 
nehmen und bier die Sachen anzufchen. Da nun das leptere 
bereitd von dem preußiſchen Gommiflär ein halbes Jahr lang 
geſchehen iſt und wenn er in biefem Zeitraum nicht Gelegen- 
beit gehabt hat, fi von ben Zuflänten zu Überzeugen, er auch 
ſchwerlich jr: die Belegenbeit befommen wird, und da das Erftere 
mir gleihfals feine Jaftruction zu fein feheint, indem man 
bie Abberufung der Abgeordneten auf anderem Wege hätte bes 
treiben können, fo glaube id, daß die Mittheilung feine voll« 
fändige war und erfuche darum den Herrn Präficenten, und 
die Frage zu beantworten, ob dieſes wirklich ſaͤmmtlich tie 
Snftructionen feten, von welchen ber Herr Reichsverweſer geftern 
die Betingung ber Bildung eines neuen Minifleriums abhän- 
gig madte ober nicht. 

PBräfident: Meine Herren, ih kann barauf nur 
Bolgendes antworten. Ge, kalferl. Hoheit der Erzherzog Reichs: 
verwefer hat, wie id geftern mitteilte, mir gefagt, daß ber 
Gommiffär von Berlin unterwegs fet, und daß er von ihm 
wichtige Mittheilungen in Betreff der gegenwärtigen Lage bes 
Baterlandes erwarte, wodurch er fich beftimmt finden mäffe, 
bie Rationalverfammlung zu erfuhen, ibm zur Bildung bes 
Miniftertums Zeit zu gönnen, bis der Gommifjär von Berlin 
eingetroffen ſel. Heute nun bat mir Se. kaiſerl. Hoheit ber 
Erzherzog Reicheverweſer gefagt, der Gommifjär von Berlin 
fei eingetroffen und fein Auftrag fet ber, die Hiefigen preußi« 
fen Abgeorbneten abzuberufen und fi bie Sachen hier an- 
zuſehen. Gine weitere Mittheilung ift mir von Selten bed 
Herrn Erzherzogs Reichsverweſer nicht geworden. Ich babe 
ſonach aud nichts Weiteres mitzuteilen. — IH frage zunächſt, 
ob Berichterfiattungen anzuzeigen find. (Gine Stimme auf 


ber Linken: Ja, vom Dreifiger-Ausfhuß.) Gin dringlicher 


Antrag liegt vor. Ich werde aber voresft fragen müſſen, ob 
222, 


biefem Antrag, der dahin gebt, daß ber Reichstriegäminifter 
aufgefordert werben foll, in der heutigen Sigung zu erfcheinen, 
die Dringlichkeit zugeftanden wird. 

Zimmermann von Stuttgart (vom Platze): Herr 
Präfident, die Uebung des Haufes tft, den Antrag vorerft zu 
verlefen. 

Präfident: Der Antrag lautet: 

„In Erwägung: daß, fo lange ber Herr Reichskrtiegs— 
mintfter handelt, derfelbe auch verpflichtet if, über feine 
Dandlungen Auskunft zu geben; 

ladet die Nationalverfammlung, auf Grund bes Gefches 

vom 28. Junt, den Herrn Reichskriegsminiſter ein, in 
ber heutigen Sigung zu erfchelnen, um Auskunft über 
bie Beorderung von heſſiſchen ober anderen Truppen 
gegen das badifche Volt zu geben. Branffurt a. M,, 
16, Mat 1849. Simon von Trier." 
Zunääft, meine Herren, frage ih, ob Sie biefem Antrage bie 
Dringlichkeit zugeſtehen. Ih bitte dbtejenigen Herren, 
welche die Dringlichkeit zugefteben, ſich zu erhe— 
ben. (Die Linke und ein Theil der Gentren erheben fit.) 
34 bitte um die Gegenprobe. Diejenigen Herren, welche die 
Dringlichkeit nicht zugeſtehen wollen, bitte ich, fi zu erheben, 
(Die Redte und ein Theil der Gentren erheben fi.) Das 
Bureau iſt zweifelhaft, wir mülfen leider abermals durch 
Stimmzettel abftimmen. Diejenigen Herren, welde 
bie Dringlichkeit zugeſtehen wollen, bitte ic, 
ben weißen Zettel, und diejenigen, welde bie 
Dringlichkeit nit zugefiehen wollen, die farbi— 
gen zu unterzeihnen. (Die Zettel werden cingefammelt. 
Während der Enſammlung tritt Herr Grävell ein uad nimmt 
auf der Minifterbant Play. Laug andauerndes Gelächter auf 
ber Linken und im Gertrum. Stimmen auf der Linken: Grä- 
vell iR nicht mehr Abyeordneter, er iſt ausgetreten! Here 
Grävell verläßt Hierauf die Verfammlung.) Meine Herren! 
Die Dringlichkeit des Antrags des Herrn Sımon 
von Trier if mit 165 gegen 122 Stimmen 
abgelehnt. 


Nah der Zählung pur das Gecretariat hatten 
mit Ja gefimmt: 


Bermbach aus Siegburg, Blumrörer aus Kir 
Kenlımig, Boczek aus Mähren, Bresgen aus 
Ahımeiler, Gasverd aus Koblenz, Gyitmann 
aus Dürkheim, Glauffen aus Kıul, Gropv aus 
Dieendburg, Gulmann aus Zmeibrüden, Demel 
aus Zeichen, v. Dirdfau aus Plauen, Dieiſch 
aus Annaberg, Eiſenſtuck aus Ehemnig, Enders 
aus Tufenort, Engel aus Pinneberg, Erbe aus 
Altenburg, Ballmerayer aus Münden, Bebren« 
bad) aus Sidingen, Beer aus Gtutigart, Bör« 
fer aus Hünfelo, Freeſe aus Gtargard, Freuren⸗ 
teil aus Stade, Friſch aus Stuttgart, Fritſche 
aus Roda, Bröbel aus Reuß, Grigel aud Müns 
Gen, Gerlach aus Tilft, Golg aus Brieg, Gott« 
ſchalk aus Ehopfheim, Gravenhorfi aus Lünes 
burg, Grubert aus Breslau, Günther aus Leipzig, 
Hagen (K.) aus Heitelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Sartmann aus Leltmerig, Herrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Rochliz, Helbing aus Emmendingen, Heldmann 
aus Selters, Henfel aus Camenz, Hönniger 
aus Nupoldadt, Hofbauer aus Norshaufen, Ja⸗ 
cobl aus Hersfeld, v. Ihſtein aus Mannheim, 
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Köfferlein ans Baireuth, Kämmel aus Bitten, | 


Kirchgeßner aus Würzsurg, Köhler aus Gerbau« 
fen, Kollaczek aus dnerreihtih Schleſien, Kud⸗ 
lich aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonflanz, 
Langbein aus Wurzen, Leryfohn aus Grünberg, 
Liebmann aus WVerleberg, Loͤwe ans Gaibe, 


Makowiczka aus Krafau, Manımen aus Plauen, | 
Mayer aus Ottobeuern, Melly aus Wien, | 
Mertel aus Kronah, Meyer aus Liegnig, | 
Mintus aus Marienfeld, Mittermaier aus | 
Heidelberg, Mölling aus Dlvendburg, Mohl 


(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Dberingel- 


heim, Minele aus Murrhardt, Nauwerck aus | 
Berlin, Nicol aus Hannover, Pattah aus | 


Steyermark, Paur aus Neiffe, Pfahler aus Tett- 


nang, Rank aud Wien, Nappard aus Glambeck, 


Raus aus Wolframig, Raveaux aus Kbin, Reis 


chenbach (Graf) aus Domepfo, Meinharb aus | 
Boygenburg, Neinftein aus Naumburg, Meliter | 


aus Prag, Rbeinwald aus Bern, Roͤdinger aus 
Stuttgart, Mödler aus Dels, Roßmäpler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus Neu⸗ 
ftadt, Scharre aus Strehla, Schlutter aus Poris, 
Schneider aus Wien, Schott aus Stuttgart, Shü- 
ler aus Jena, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg aus Kaflel, 
S mon (Mur) aus Breslau, Simon (Heinridy) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spag 
aus Franfenthal, Stark aus Krumau, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappe⸗ 
born aus Olvenburg, Temme aus Münfter, Thüſ⸗ 
fing aus Warendorf, Titus aus Bamberg, Tra- 
bert aus Rauſche, v. Trützſchler aus Dretven, 
Ubland aus Tübingen, Umbicheiten aus Dahn, 
Bilder aus Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt 
aus Giefen, Wedekind aus Bruchhauſen, Welter 
aus Tünsdorf, Weſendonck aus Düffelvoıf, Wied- 
ner aus Wien, Wigard aus Drespen, Wöhler 
aus Ehrerin, Würth aus Sigmaringen, Biegert 
aus preuß. Minden, Zimmermann aus Stuttgart, 
Bimmermann aus Epanbow. 


Mit Nein fflimmten: 


Adam aus Um, Albert aus Dueblinburg, 
Anz aus Mirienwerder, Arndt aus Bonn, v. 
Balg aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, 


Bauer aus Bamberg, Bader aus Borha, Bebhnde | 
aus Hannover, Bernhardi aus Keſſel, Bejeler | 
aus Greiſawald, Bierermann aud Leipzig, Bod ) 


aus Preußiſch⸗Minden, Bödmng aus Trarbadh, 


Böckr aus Schwerin, v. Borries aus Gartbaus, | 


Bradebufh aus Hannover, Breufing aus Osna⸗ 


brüd, Briegleb aus Roburg, Brodhaufen aus | 


Warenborf, Brons aus Emmen, Bürgers aus 
Köln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Getto aus Trier, Gnyrim aus Sranffurt 
am Main, Gornellus aus Braundberg, Gucu- 
mus aus Münden, Dahlmınn aus Bonn, Degen» 
told aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Dham 
aus Schmalenberg, Döllinger aus Münden, 


Drogen aus Kiel, Dundir aus Halle, @bmeier | 
aus Pareıborn, Eckert aus Bromberg, Edel aus 








Bürburg, Emmerling aus Darmflabt, Comarch 
aus Schleswig, Evertabuſch aus Altena, Ballari 
aus Kübingen, Federer aus Gtuttgart, Siſcher 
(Suflay) aus Jena, Brande (Karl) aus Reuds⸗ 
burg, v. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus 
Wuͤrzoͤurg, Gevekoht aud Bremm, Gfroͤrer aus 
Freiburg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gier 
aus Muhlhauſen, Godeffroh aus Hamburg, Gbren 
aus Krotosiyn, by aus Neuwied, Groß aus 
Leer, Groß aus Prag, Grüc aus Burg, Güs 
id aus Schleswig, Hallbauer aus Meißen, ». 
Hartmann aus Münfer, Haubenſchmied aus 
Baflın, Hausmann aus Brandenburg, Haym aus 
Hille, Henkel aus Kaflel, v. Hennig aus Dems 
powalontı, Herzog aus Ebermannſtadt, Hof 
mann aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
von der Hork aus Motenburg, Huf aus Ulm, 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollaow, Jor⸗ 
dan aus Frankfurt am Main, Jucho aus Frank» 
fort am Main, Junkmann aus Münfler, ». Keller 
(Graf) aus Eıfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. 
Keudell aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, m. 
Köfterig aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, 
Küngel aus Wolka, Langerfeldt aus Wolfen» 
büttel, Lauf aus Münden, Leite aus Berlin, 
Leverfus aus Lennep, Lodemann aus Lüneburg, 
Löw aus Magdeburg, Löw (Herm.) aus Polen, 
Mann aus Roſtock, Mardd aus Duisburg, Mar 
cus aus Bartenftein, v. Maflom aus Karlöberg, 
Mattbied aus Greifswald, Meier aus Bremen, 
Meviffen aus Köln, Michelſen aus Jena, Mohl 
(Mobert) aus Heidelberg, Münh aus Weglar, 
Oberg aus Hildesheim, Oſtendorf aus Soeſt, 
Dttow aus Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, 
Paur aus Augsburg, PBindert aus Zeig, Blaf 
aus Stade, Plathner aus Halberftabt, v. Vodewilt 
aus Regentburg, v. Quintus⸗ Jeilius aus Falling⸗ 
boſtel, Raͤttig aus Potsdam, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Rieſſer aus Hamburg, Roben aus 
Dornum, Möpler aus Wien, v. Rotenhan aus 
Münden, Rudlof aus Ghopziefen, Rüder aus 
Divendburg, Nümelin aus Nürtingen, v. Gauden- 
Tarputſchen aus Angerburg, Schauß aus Mün- 
en, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weißen 
fee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeifter aus 
Infterburg, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Shorn aus Eſſen, Schubert aud Kbnigd- 
berg, Schubert aus Würzburg, Schubert aus Anna 
berg, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, 
Seyvel aus Bunzlau, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stedmann aus Beſſelich, Steinborff aus Schles⸗ 
wig, Gtenzel aus Breslau, Stohlmann aus Her 
ford, Sturm aus Gorau, v. Thielau aus Braun 
ſchweig, Thoͤl aus Roſtock, v. Treskow aus Bro 
cholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, 
Vogel aus Dillingen, Waltz aus Gbitingen, 
Waldmann aus Heiligenftabt, Weigle aus Hobened, 
Werthmüller aus Fulda, Widmann aus Stendal, 
Wivenmann aus Düffelvorf, Wiek aus Kübingen, 
Wiethaus (J.) aus Gummerbah, Wimmer aut 
Tirſchenreuih, Wurm aus Hamburg, v. Wyden⸗ 


brugk aus Welmar, Zılharik ans Bernburg, Bas 
Garlk aus Gdttingen, Zeltner aus Mürnberg, 


». Zerzog aus Megensburg, Zöllner aus Chemnip. 


Bräfident: Ih frage, 06 der Dreißiger-Ausſchuß 


fofort feinen Bericht erfatten kann? (Zuruf: Das neue Mi- 


niſterium iſt ja ba! be da feine Mitt R 
—* ur ) IG habe davon noch heilung | 
Simon von Trier: Meine Herrn! Der Dreifiger- | 


Ausfbuß Hat Heute mit 16 gegen 12 Gtimmen Folgendes 
beſchlt ſſen. Er Hat in Unbetradht des vom Herrn Erzherzog⸗ 
Reichs oerweſer feierlich an dieſer Stelle beſchworenen Geſehes 
vom 28. Juni, Art. 3 und 15, und in Anbetracht, daß bie 
Gentralgemwalt bis jegt ein Minifterium zur Ausführung ber 
Reichsvrrfaſſung und der darauf bezüglichen Beichlüffe ver Ver⸗ 
fammlung nidyt dargeboten hat, folgenden Beſchluß gefaßt: 
1) „Es wirb fofort mit abfoluteer Stimmenmehrheit eine 


Reicheregentiaft von fünf Mitgliedern durch bie | 


Nationalverfammlung und aus der Nationalverfamm« 
lung und dieſer legteren verantmortlih, zum Zwecke 
der Durdführung der MReichöverfiffung und ber Bes 
- fhlüffe der Nationalverfammlung gewäßlt. 
2) Die Mitgliever der Reichsregeniſchaft leiften vor ber 
Nationalverfammlung den Eir auf die Verfafſung. 


8) Gobald dieß geſchehen, hört die auf den Grund bed Ges | 


feged vom 28. Juni 1848 eingefegte proviſoriſche 
Gentralgewalt auf. 

4) Die Reiche regentſchaft tritt ab, ſobald vie Berfaffung 
dındharfäbrt und das Neiheoherhaupt mit Ableitung 
des Berfaffungseides die Reichsregierung angetieten 

4, 
Der Drieißiger⸗Ausſchuß bat mit einer Mojorität ven 
16 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, Ihnen die Verhandlung 
dieſes Antrages in der heutigen Gigung als dringlich zu 
empfeblen. (Beifall auf der Linken.) 


Minerttät verlefen. 

Sprengel von Waren: Meine Herren! Namens ber 
Minderbeit des Ausſchuſſes habe ih Ihnen folgenden Antrag 
vorzufplagen : 

„Die NRationalverfammlung beſchließt: 

Den von dem Dreifiger» Ausihuffe heute geftellten 
Antrag zur foͤrmlichen Berichterſtattung fowohl über 
denfelben, ald die übrigen dieſem Ausihufle zugewie- 
fenen Anträge an den Dreifiger- Zusihuß zuriſckzu⸗ 
verweifen, um demnachſt in ber Breitagöflgung ven 
zu erſtattenden Bericht zu berathen.“ 

Duncker; Zachariä von Göttingen; Kangerfelbt; 

Böcher; Gtedmann; Kierulff; C. 8. Wurm; 
Eckert. 


Meine Herren! Der Grund, aus welchem die Minderheit 
des Dreißiger- Ausfchufles Ihnen dieſen Antrag ſtellt, befeht, | 


abgefehen davon, baß die Anträge, welde in rer heutigen 


Eigung im Ausſchuffe beraten worden find, nicht auf wie | 


Zagesorbnung der beutigen Gigung geſtellt waren, ſo daß es 
fämmtlien Mitglievern bekannt geweien wäre; abgefehen 
davon beſteht der Grund einfach darin, daß bie Minderheit bes 
Ausoſchuſſes es der deutſchen Nation nit glaubte verantworten 
zu konnen, in wie Griebigung einer Frage, von deren Entihei- 
zung unfere ganze Zukunft abhängt, in Form eines dringlichen 
Antrages einzutreten, ohne Ruͤckſicht auf pie gründliche Geidjäfts- 


Behandlung, welche die Geſchaͤftsotrdnung vorgeſchrieben hat. 


Bräafident: Es if ein Verbeſſerungs⸗Antrag zu 





bem von Herrn Biedermann geftellten, ber gedruckt in Ibren 
Händen ſich befindet, übergeben worden. Ich erlaube mir, 
ihn zu verlefen: 

„Die Unterzelchneten beantragen: 

a) $ V zu fireichen. 
b) $ VII zu faflen, wie folgt: 

Bis zum Megierungsantritte des zu wählenden 
Reichsſtatthalters wird die Meichörenierung einer 
Meichöregentichaft von fünf Mitgliedern übertrasen, 
melde von ter Nationalverfammlung mit abfoluter 
Stimmenmebrheit gemählt wird, ben Eid auf bie 
Reichöverfaflung Teiftet und der Nationalverfammlung 
verantwortlich ifl. 

Backhaus; Groß von Prag; Makowiczka.“ 

Herr Bresgen wünft, daß ich Folgendes verleie: 
„SH nehme ben geftern von mir eingebradjten, an ben 
Dreißiger⸗Ausſchuß verwielenen Antrag, als eventuellen 
Verbeflerungevorihlag zum Antrage der Mojorität des Aus- 
ſchuſſes, die Gentralgewalt betreffend, bierdurch wieder auf. 

— Sranffurt a. M., ven 16. Mai 1849. — Bredgen.” 
Sodann überreihen Herr Bifher und Wigard einen 
eventuellen Berbeflerungs ⸗ Antrag zu dem Antrag tes Aus⸗ 


ſchuſſes: 

„Es wollen vie Anträge des Ausſchuſſes in einer 
auf morgen anzuberaumennen Gigung berathen 
werben.” 

Meine Herren! Ih muß zumäcdhft fragen, 06 Sie vem 
Antrag gemäß, ven Herr Simon geflellt bat, die Dringlichfeit 
dieſes Gegenftandes in der Weile zugefteben wollen, daß wir 
fofort in die Beratbung der verſchiedenen vorliegenden An« 
träge eingehen wollen. Diejenigen Herren, mwelde 
die Dringlichkeit in viefer Beziehung zugefteben 
wollen, bitte ih, ſich au erheben. (Die Linke und 
Mitgliever des linken Gentrums erheben fi.) Meine Herren! 
Dem Untrage, den Herr Simon von Trier, Namend ver 


| Majorität des Ausſchuſſes geftellt bat, iſt die Dringlichkeit 
Bräfident: Herr Sprengel wird ven Antrag ber | 


nicht zugeftanden morden. Meine Herren! Nach der ge» 
mwöhnlidyen Gefhäftdorpnung würden wir fonadh einen Bericht 
des Ausſchuſſes zu erwarten basen, und wir würden, nad 


| Erftattung des Berichtes, nach Borichrift ver Gefhäfsorbnung 
| vorzufchreiten veranlaßt fein. Meine Herren! 
| der Brage, wann die hobe Berfammlung in die Berathung 
| diefed Gegenftanves eintreten ſoll, liegen zwei Unträge vor, 


In Beziehung 


der eine vom Herrn Bifcher, der bereitd morgen in einer deßfalls 
anzuberaumenven beionderen Sigung die Berathung des Gegen⸗ 
flandes wünicht, ſodann der Antrag der Minorität des Aus» 
ſchuſſes, welcher dahin gerichtet if, die Sache in der Gigung 
vom Preitag zu beratben. Meine Herren! Nah meiner 
Auffaffung der Sachlage würde ich den Antrag bed Herrn 
Viſcher voraus zur Abflimmung bringen müflen. Würde 
biefer Antrag abgelehnt, dann würde der Antrag, ben bie 
Minorität des Ausichufles aeftellt hat, zur Abſtimmung kom⸗ 
men müflen. Wenn fein Widerfprud) gegen die Reihenfolge 
ter Abftimmung ifl, jo werde ich im vieler Weiſe vor« 
ſchreiten. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Meine Herren! Die 
Mojorität des Ausſchuſſes bat ihren Bericht erftattet, hat ihn 
durch Herrn Simon von Trier vortragen laſſen, und einen 
beftimmten Antrag geftellt. Nachdem nun Sie, bie Mojori« 
tät dieſes Hauſes, auf ben ferneren zuſätzlichen, formellen 
Antrag ver Majorität ded Ausſchuſſes die Dringlichkeit vieles 
Berichtes, rejp. ded von ber Majorität erftitieten Berichtes 
nicht erkannt haben, fo folgt einfach, daß viefer von Herrn 
Simon erftattete Bericht gedruckt wird, was in einigen Stun⸗ 
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ben geſchehen Tann, und in 24 Stunden fommt er bann zur 
Berathung. Bon ber Abflimmung ter Anträge der Minder⸗ 
beit kann nicht die Rede fein, da Die Dringlichkeit von Ihn 
abgelebnt ift. 

Sprengel von Waren: Ich glaube nicht, daß die 
Anſicht des Vorredners die richtige iſt; von einem Berichte 
der Maforität habe ich nichts gehdrt, fonbern nur von einem 
Antrage. Der Antrag der Minorität des Ausſchuſſes ſteht 
principiel dem Antrage ver Majorität gegenüber; der Antrag 
der Mojorisät ift hinſichtlich der Dringlichkeit abgemorfen, es 
verfteht fi alfo von ſelbſt, daß der Minoritätt- Antrag zur 
Abſtimmung kommen muß, in weldem aus ben won mir ent« 
wdelten Gründen barauf angetragen iſt, baß ber Ausſchuß 
wieder zufammentrete, und am Breitag Bericht erftatte. 

Viſcher von Tübingen: Meine Herren! Sie werben 
ſich in einer Sache von fo ungeheurer Wichtigkeit nicht an 
eine formelle Brage binden (auf ber Reiten: O ja!), ob 
biejer Bericht ald erftattet, oder nicht erflatiet zu betrachten 
ift, — ih wenigfiens kann nicht, wenn bad Vaterland an 
allen Ecken brennt, zwel Nächte lang fhlafen, ohne daß 
unfere Fragen geldit find. 

Simon von Trier: Meine Herren! Es beflcht feine 
Vorſchrift, welche dem Beridterftatter vorſchreibt, im welcher 
Form er Bericht erſtatten muß; ich bin dieſen Morgen im 
Dreifiger> Ausfhuß zum Berichterſtatter der Moforliät er» 
nannt worden, und es wurbe mir der Aufirag gegeben, ben 
Anirag ald einen dringlichen ver Berfammlung zu empfehlen; 
ich babe den Bericht einfach durch Berlefung des Beichluffes 
erftattet, und ich bin nicht verpflichtet, auf andere Weile Be— 
richt zu erflatten; die Dringlichkeit haben Sie abgemorfen, 
aber die Berichterftattung iſt erfolgt, und ich werde nicht 
wieder Bericht erfiatten. 


kennt feine Borichrift, weder, daß ein Ber ht jchrifilich erftattet 
merten muß, nod, in welcher Form, Ausdebnung ober Aus— 
führung. IH glaube deßhalb, daß Herr Simon in feinem 
Rechte ift, wenn er fagt, daß der Bericht, den er mit Zus 
flimmung ber Majorisät des Ausfchuffes, alio einestheils des 
Ausſchuſſes, vorgetragen hat, Das entbält, was er berichten 
foQ, und ih glaube nidyr, daß die Beriammlung Herrn Si— 


Bericht zu erflaiten. Die Geitäftsorpnung jagt: „ES fann in 
die Beratbung über einen erflatteien Bericht eingegangen 
werben, menn ſich berfelbe bereits 24 Stunden gebrudı in 
den Händen der Veriammlung befindet; es wird alfo bie 
Frage fein, wie bald der von Herrn Simon erftattete Bericht 
gedruckt in den Hänten ver Verfammlung fi befinden Fann, 
und ob von ber Negel, daß 24 Stunden zwiſchen ber Mit« 
ibeilung und ver Beratbuna liegen müflen, abgegangen wer- 
ben fol. Meine Herren! Ih sche es für durchaus gewiß 
an, va bis morgen früb der von Herrn Simon erflattete 
febr kurze Vericht gedrudt aufgerheilt werben kann. Gie 
werten allo zu beſtimmen haben, ob Sie in einer morgenben 
Sitzung in die Beraihung eingehen, over ob Sie an ber Res 
gel fefthalıen wollen. dag zwiſchen ver Berichtvertheilung und 
zer Berathung 24 Siunden liegen müflen, in welchem Balle 
der Gegenſtand erft auf die Breitag- Sigung geiept werben 
fönnte. Ih glaube, vie Sachlage richtig aufgefaßt zu haben; 
wenn dagegen fein Widerſpruch if... . (Mehrfeitige Zur 
flimmung.) 

Zahbariä von Bötlingen: Meine Herren! Ich 
glaube, die Minderheit hat das Recht, daß fle über den von 
ihr geftellten Untrag die Abftimmung forbern Fann. 

Wefendond von Düſſeldorf: Wenn der Antrag 


| tag! 





ber Maforität nicht bringlich gefunben wirb, Tann auch eine 
Abſtimmung über den Minoritäts» Antrag nicht verlangt wer⸗ 
den, denn ed wird auf bad Materielle, auf die Sache jelbfi 
gar nicht eingegangen; ber Herr Präflvent hat die Sache 
vollfommen richtig behandelt. 

Zahbaria von Gottingen: Es ik mehrfach vorge 
femmen, daß in biefer Bezishung eine Abweichung von ber 
Berfommlung beſchloſſen worden iſt (auf ber Linken: Mo?), 
deßhalb haben wir den Antrag geflellt, damit darüber abge 
Rimmt werbe, und wir beflehen noch einmal barauf, es muf 
darüber abgekimmt werben. (Gelächter auf ber Linken.) 

Präfident: Die Minverbeit ves Ausſchufſ⸗es hat 
beantragt, daß bie Sache zu nochmaliger Berichterflattung zur 
rüdorrwirfen werde. Daß die Berfammlung Das beſchließen 
fann, if an fi feinem Zweifel unterworfen, aber nur wenn 


| ein pofltiv geflellter Untrag von ver Berfammlung nicht ange 


nommen worden if, und man ben Gegenfland dennoch nicht 


| verlaffen will. Wie bie Gate aber gegenwärtig liegt, uns 
| ba wir noch gar nicht beraiben haben, glaube ich nit, daß 
| wir in ber Lage find, wie Sache noch einmal an den Ausſchuß 
| zur Berichterſtattung vermeifen zu koͤnnen. 


Nösler von Dels: Meine Herren! IH made Gie 
aufmerkjam, daß ner Berichterftatter ver Minorität jelbft. ge⸗ 
fagt hat, der Minoritäts- Antrag fände principiell dem Mai 
riätö» Antrage gegenüber; Ste könnten alfo nur zwiſchen den 
beiden principiel fit gegenüberſtehenden Anträgen wählen, 
und ed kann, Ya Sie ben einen nicht für bringlih erkannt 
haben, der Berichterftatter am Wenigſten verlangen, daß nad 
feiner Ausführung heute abgeſtimmt werde. 

Jordan von Berlin: Die Sache verkält ſih after 
ja ganz anserd: Es fin» von ber Mojorität des Ausichufi:s 


1 eigentlich zwei Anträge geftellt, ein materieller un» ein for 
Bräfident: Meine Herren! Die Geihäftsortnung | 


meller; die Minorisät hat aber gar feinen materiellen Antrag 


| eingebracht, fonsern lediglich einen formellen. Die Minorität 
| bat ib bis jegt in ber Sache ſelbſt über nichts vereinigt; 
| fie wünſcht aber auf etwas Pofltives vorfhlagen zu Eünnen, 
| wozu fle bieher wahrſcheinlich keine Zeit gebabt bat, und 


wunſcht deßhalb einige Zeit zu befonmen. Es handelt ſtch 
einfach um die Art und Weile der Dringlichkeit; die Mino⸗ 


| rirät will gewiß die Dringlichkeit zugefirben, indem fie reis 
mon aufgeben fann, einen ausführlideren over ſchriftlichen 


tag die Verhandlung um f-den Preis angelegt wiſſen will; 
dieß IR der einzige Unterſchied. Herr Weſendonck ft bat 
ja gefagt, der Bericht müff: gedruckt werben, fih 24 Sıunden 
in Ihren Händen buflnden, und fdnne dann erft zur Berathung 
fommen. Wir find alfo vollfommen einig barüber; wenn 
dich Freitags aeiiebt, jo wird die Sache zritig genug begon- 
nen; wir fönnen unterdeſſen ebenfalls pefitive Vorſchlaͤge 
maden; dozu mersen Sie und bocdh wohl Die Zeit gönnen. 

Bräfident: Der Gireit dreht ſich einfach darum, 
05 wir morgen Sihung und Berathung halten, over Freitag; 
ich glaube deßhalb, wir ſollien ganz einfady über bie eine ober 
die andere Frage abflimmen; bemn wenn Sie noch fofort ber 
ſchließen wolten, daß nodmald ver Ausſchuß Bericht flat 
ten jolle, fo weiß ich nicht, wie mın ven Ausſchuß zwingen 
fönne, mehr zu thun ald er gethan bat. Wenn dagegen fein 
Widerſpruch iſt, jo wollen wir zur Abflimmung ſchreiten. 
Die Frage wird vie fein, ob wir deßhalb morgen Gigung 
balten, ober am Freitag; id; werde das Erſtere zuerſt zur 
Abſtimmung bringen. 

Weſendouck (vom Plage): Morgen Nachmittag 
4 Uhr! — (Eine Grimme auf der Rechten: Morgen if Beier 


) 
Präfident: Meine Herren! Daß morgen Beier 
tag if, das weiß ich auch; aber die dringlichen Verhaͤliniſſe 


6611 


werben ed entiääulkigen, menn mir eine Gigung für morgen 
beigliefen. Wir werden jept zur Abſtimmung ſchreiten. 
DR. Mohl von Gtuitgart: (Mehrere Stimmen: Abs 
fimmen! Abkimmen!) Meine Herren! Ich glaube nicht, daß 
die Frage richtig nedellt iR; «6 kann nicht gefragt werben 
aus vieſer Beranlaffung, 06 wir morgen Gigung halten jollen, 
fondern mur, ob Diefer Begenftanb morgen ober über 
morgen Yyorgenommen werben fol. (Zufimmung auf ber 


Linken. 

räfident: Meine Herren! Ich glaube mid, fehr 
veuilih dahin ausgefprochen zu haben, daß ich fragen wolle, 
ob morgen Gigung zum Zweck der Beratkung dieſes beſtimm⸗ 
ten Gegenflanves gehalten werben foll, oder übermorgen. Ich 
werbe alfo, wenn Erin Anſtand mehr obmaltet, fofort abim- 
men laffen. Die erfle Frage, bie ich zur Abflimmung bringe, 
ik wie: Beſchließt die Nationalverfammlung, daß wir morgen 
@igung halten, um in vie Beratbung des uns vorliegenden 
Grgenftantes rinzutreten? Ich Bitte diejenigen Herren, 
bie Diele Frage beiaben wollen, fid zu erbeben. 
(Die Linfe und ein Theil des Gentrums erbebt fi.) Ich 
muß die Gegenprebe machen. Ich bitte diejenigen Herten, 
welche morgen die Sigung nicht gehalten io fien wollen, um 
disfen enſt and zu beraifen, fi zu erheben. (Die Mebr- 
zahl erhebt fi.) Meine Heren! Die erfie Brage if 
verneint; bie Majoritaͤt bat ſich gegen dieſen Antrag er» 
hoben. Die Brage, ob in ber Freitagsfigung diefer Gegenſtand 
beraihen werden ſoll, wird wohl übrrhaupt einer Abflimmung 
gar micht berürfen. Ih erloube mir alfo zu bemerfen, van 
in der Freitags ftaufindenden Sihung der hier angeregte @egen- 
Rand zur Berathung fommen wird, und erachte damit Dielen 
Gegenftand als heuſe für erledigt. Meine Herren! Id ſchließe 
bie heutige Sigung. (Unrube auf ver Linken) Die Tages- 
Dibnung für die Breitagäflgung .... (Biele Stimmen auf 
der Linken: Mein! Nein! Die Gigung kann noch nicht ges 
ihloffen werden.) Es fommt forben noch ein Antrag .... 
(Stimmen auf der Rechten: Die Sihung iſt fi geidloffen.) 
Die Gigung ift noch nicht geſchleſſen. Der Anırag, der noch 
übergeben worden ift, lautet: 

„Die Unterzeichneten flellen das Berlangn an 
das Pıhflvium ver deutſchen Nationalverſammlung, 
daß daſſelbe sine außerordentliche Sigung auf morgen 
anbrraume.' 

Nah dem vor Kurzem gefahten Beſchluſſe muß auf das Ber- 
langen von ‚100 Mirglurern eine außerordentihe Giyung 
anberaumt werven. Ganz abgeichen von der Frage, ob die 
heutige Sigung geſchlofſen werden ſoll, oder nicht, verpflichtet 
mich die ſoeben geichebene Mitthel ung, eine außerorpeniliche 
Sihung auf morgen anzuberaumen, weil dieß on 100 Mits 
gliedern begehrt worden if. (Bravo auf ver Galeri⸗. — Stim⸗ 
men auf der Rechten: Das if gegen ven gefaßten Veſchluß!) 
Meine Herren! Es ift mir eben zugerufen morren, dieſer Ins 
trag ſei gegen ben ſoeben gefaßten Beſchluß; ich kann dieſer 
Anficht nicht beipfligten: wir haben nur beſch offen, daß mir 
in der Freitagäfigung ten beute zuerft zur Sprache gefommenen 
Segenftand beraiben wollen; Ge werden mit mir überein- 
fimmen, »oß, wenn »ie Gigung bereits geftleſſen geweſen 
wäre, und ein Antrag auf eine auferoroentiihe Sigung, von 
der gehdrigen Anzahl Mitglievern unterzeichnet, mie ins Haus 
gebracht worden wäre, ich nach bem vorliegenden Wunſche 
eine Gigung auf morgen hätte anberaumen müflen. (Untube 
auf der Medien; sinzelne Stimmen daſelbſt: Die Namen!) 
&ie wuͤnſchen, daß ih die Nımen Derer verlefe, Die unter- 
zeichnet find? (Stimmen auf ver Rechten: Ja! Grimmen auf 


ber Linken: Nein!) Meine Herren! Erlauben Sie mir, «8 
fommt, wie ich glaube, gar nichts darauf an, ob bie Herren, 
welche die Zufprift an mich gerichtet haben, bier anweſend 
find, oder nit. Gie werden mir daher wohl Me Befugniß 
beilegen, mid zu vergemwiflern, ob bie Namendunterſchriften 
richtig find. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Um 
Eines mölhten wohl der Kerr Präfldent und bie "Herren 
Untragfteler zu eriuchen fein, nämlich, daß fle angeben, was 
auf bie morgige Zagedorbnung fommen joll. Bei jever 
Sitzung wird bekanntlich mit der Einladung zugleich vie 
Tagesordnung befannt gemacht; ich kann nicht glauben, daß 
wir bei einer aufßerorventlichen Sizung hiervon eine Aus⸗ 
nahme machen Idanen, weil es gerade Hier nothwendig iſt, 
dag man vorher wiſſe, worauf man ſich vorzubereiten bat. 

MWefendond von Düfflvorf: Es ift Sache bes 
Präflviums, zu verfünden, dab morgen eine außerordentliche 
Sigung fein wird; daß der Herr Vräflvent gegenwärtig in 
heutiger Sigung Ihnen Das noch mitiheilte, ift etwas rein 
Zufälliges; er hätte es auch verfünden fünnen, ohne daß 
Sie zugegen waren. Ihre Gegenwart ift nicht nötbig, und 
baraus folgt, daß Sie eine Kritif der Anzeige des Kern 
Präfiventen, daß morgen eine auferorbentlihe Gigung fein 
fol, durchaus nit baden. Deßhalb, glaube ich, ſteht Ihnen 
eine foldye Kritik nicht zu, und es muß bei dem Nusfpruche 
des Herrn Präftventen verbleiben. Werden Gie fi morgen 
darüber beichweren, daß Ihnen bie Tagesorbnung nicht ange» 
zeigt worden jei, jo mag Ihnen Das morgen freifteben; 
heute ſteht Ihnen auch Das nicht zu. (Heiterfert.) 

Präfident: Meine Herren! Gine Gigung ohne 
Tagekordnung ift allerdings nicht mdglih. Ich babe baber 
gar nit daran gezweifelt, daß ih zunäd;ft diejenigen Herren, 
bie mid erſucht haben, morgen eine außerordentliche Sitzung 
anzuberaumen, würbe bitten müffen, mir zu fügen, welden 
Gegenſtand Sie auf die Tagesoronung geiegt zu ſehen wün— 
ſchen. Ich betrachte es nur ale etwas Zufilliges, daß Sie 
noch anweſend find, und dan ich Sie daher von dem geflellten 
Verlangen ion jegt in Kenntnig fegen fonnte. — Meine 
Herren! 68 ift mir foeden von dem abtreienden interimiſti— 
ſchen Praͤſtdenten des Reichsminiſterraths, Herrn v. Gagern, 
folgendes Schreiben mitgerheilt worden. 

Simfon von Stargard: „Herr Präfldent! Die ab- 
ſchriftlich anlıegende von Seiner kalſerlichen Hobeit dem Erz⸗ 
berzogs Neidjöverweier vollzogene Ernennung des Abgeord⸗ 
neten zur Rationalverfammiung, Herrn geheimen Juſtizraths 
Dr. Grävel, zum Minifter des Innern und einflmeiligen 
Borfigenoen im Minifterratbe, bechre ih mid, Ihnen erges 
benft mit der Bitte zuzuſenden, bie confliiuirende Nationals 
Verfammlung von dieſer Ernennung geneineſt in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. — Frankfurt a. M., den 16. Mai 1849. — 
Der abtretende interimiftiſche Pröjloent tes Reichsminifter— 
Rathes, H. v. Gagern.“ 

Die Anlage lautet fo: „Nachdem ih an die Stelle des 
abtretenden interimiſtiſchen Miniſters des Innern, Heinrich 
v. Bogen, den geheimen Juſtizrath Dr. Grävell zum Miniſter 
bes Innern ernannt und ibm einflweilen das Präflotum 
des Miniſterrathes übertragen babe, jo if fih darnach zu 
achten. — Der Reicheverweſer (ge) Jobann. — Der ab» 
tretende interimiſtiſche Mräfldent des Meichöminifterrathes 
(ge3) Heinrich v. Gagern.“ (Große Unruhe.) 

Bräfident: Meine Herren! Herr Grävell bittet 
um dad Wort. (Unruhe.) 

Heihöminifterpräfident Grävell: Meine Her« 
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ren! Wenn Sie auf mein weißes Haar fehen, fo werben Sie 
mir zutrauen, daß nicht Gitelfeit over Ehrgeiz mich dazu 
bewegen Eonnie, um einen Poften mich zu bemühen, over ihn 
nur mit Freuden anzunehmen, der mich aus den forgloieften 
und bequemftien Berbältnifien herausbringt, und eine jo 
ſchwere Berantwortlichkeit auf meine Schultern legt, wie fle 
wohl nicht leicht aufgelegt werben Tann. Ich bitte Gie 
darum aljo, feien Sie fo freundlih, und erſchweren Sie mir 
nicht die Lafl, die ich auf mich genommen habe. Ich Hätte 
es nicht gethan, wenn ich nicht die Ueberzeugung gehabt hätte, 
daß in den Tagen, mie die nächften find, es unverantwortlich 
geweien wäre, wenn ich ben Seren Meichöverweier nah al 
Dem, was er {mir mitgetheilt hat, ohne Beiſtand und ohne 
Minifterium gelaflen hätte. Das tft mein einziger Beweg⸗ 
grund gewefen, und ich glaube, daß ich darauf rechnen fann, 
daß Sie tem ehren werben. Die Anzeige des vollfländig 
beiegten Minifteriums wird Ihnen ebenſo amtlich zugehen, wie 
Ihnen vorläufig diefe Ernennung befannt gemacht worben ift; 
und weil die Zeit fo gebrängt bat, daß erſt wenig Minuten 
vor Anfang der Sigung Beichluß gefaßt werben konnte, kann 
id Ihnen vorläufig nur fo viel fagen: das Minifterium 
befteht, foweit es bereits bier ift, aus Herrn Detmold ald 
Zuftizminifter (Unruhe; Heiterkeit), Heren General Jochmus 
als Miniſter des Auswärtigen (große Unruhe. Stimmen: Ift 
das ber Paſcha mit drei Roßſchweifen!), und bem Abge— 


ordneten Kern Merd als Finanzminiſter. Der Kriegd- | 


Minifter, auf ven das Abſehen gerichtet ift, hat bereits zuge⸗ 
fagt und verfprodhen, daß er übermorgen eintreffen werde. 
(Zuruf: Wer?) Da er bei jeiner Zufage fich noch etwas audbe- 
dungen bat, fo trage ich Bedenken, jeinen Namen jept ſchon 
zu nennen. (Heiterkeit) Grlauben Sie, e8 wird Ihnen anges 
zeigt werden, wer einfimeilen für ihm zeichnet und die Ber- 
antwortlichfeit trägt, gleichzeitig mit dem Uebrigen. Auch vas 
Programm, welches dad Miniflerium dem Herrn Reichéver⸗ 
wefer vorgelegt bat, und von ihm angenommen und geneh⸗ 


Wann?) Morgen, denke ih. Meine Herren! Sie werden 
ermejlen, daß es mir eine Pflit war, heute als Deputirter 
abzutreten, und zwar um deßwillen, weil e8 ungeeignet gewe⸗ 
fen wäre, wenn ber erfle Minifter eined Staates ſich gleich 
feindfelig einer andern Regierung gegenübergeftellt hätte, mit der 
noch zu unterbandeln, und von der fehr zu wäünfchen iſt, daß 
man mit ihr in gutem Wernehmen bleibe. Ih glaube 
wenigftens, meine Herren, daß es eine Rüuͤckſicht ver Billigfeit 
it, die Sie dabei zu beobachten haben; ich babe es für 
noihwendig gebalten. Dieß iſt Dat, was ich Ihnen mitzus 
theilen für nöthig und Pflicht gehalten babe. Glauben Sie 
mir, daß ih mit dem reblichften Willen hierber gebe, nur 
zu nüßen und Schaden abzuwenden. Ich weiß im Voraus, 


daß die Sachen fo ſtehen, daß ich auf dieſer Stelle, die ich 
(Sehr wahr!) | 


betreten babe, nicht ſehr lange meilen werbe. 
Aber folange ich da jein werde, will ih mir alle Mühe 
geben, fle auszufüllen. Ih empfehle mich Ihrem Wohls 
wollen. (Heiterfeit.) 


Präfident: Meine Herren! In Betreff der forden | 


geſchehenen Mittheilung ift vom Herrn Lubwig Simon mir 
eine dringliche Interpellation übergeben worden, melde bie 
Stellung »ed neuen Minikeriums zur deutſchen Reichäverfaf- 
fung betrifft. IH muß nach der Geſchaͤftsordnung fragen, ob 
Sie erlauben, daß ich die Interpellation verleſe. Diejenigen, 
welde die Interpellation für bringli halten 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit 
auf allen Geiten erhebt ih.) Die Sringlichkeit if zu 
geſtanden. Die Interpellation lautet: 


| auferorbentlidhe Sihung verlangt baben, 





„Dringliche Interpellation an ben neuen Kern KReicht⸗ 
Minifterpräfldenten, die Ausführung ber deutſchen Reichs- 
Verfaffung betreffend. — If der neue Herr Minifterpräflpent 
dazu Bereit, die von ber Nationalverfammlung vollendete 
und verfüntete deutſche Meichöverfaffung, von deren Errichtung 
vie Gentralgewalt durch Artikel 3 bes an diefer Stelle feier 
lich beſchwornen Geſetzes vom 28. Juni ausgefähloffen worden, 
in Gemaͤßheit des Ariikel 15 deſſelben Geſetzes umverfümmert 
in Ausführung zu bringen?” 

Ich frage, ob der Reihöminifterpräflvent in der Rage if, 
fofort auf die Intervellation antworten zu Fhnnen? 

Neichöminifterpräfident Grävdell: Meine Her- 
ren! Ich habe Sie vorbin gebeten, bid morgen ſich zu gedul⸗ 
ben, wo Ihnen dad Programm bed Minifteriumd vorgelegt 
werben wird. In biefem Programm iſt dieſe Frage fo beflimmt 
und fo beutlich Beantwortet, daß ed ohne Mugen fein würke, 


| mich jegt fon barüber auszufprechen. Ich bitte alfo, das Pro- 


gramm abzumarten. 

Bräfident: Ein vringlicher Antrag liegt wor. (Un⸗ 
zube.) Er if Sehr kurz und bündig. 

„Die Rationalverfammlung erklärt: Das neuge 
bildete Miniſterium befitzt was Bertraum ber Meht⸗ 
beit des Haufes nicht. Ziegert.“ 

(Unruhe. — Ruf auf allen Seiten: Hurüdziehen!) Nimmt 
Herr Ziegert den Antrag zurück? 

Ziegert (vom Plage): Ja! 

PBräfident: Ih Habe demnächſt nur noch bie 
Austrittsangeige des Freiherrn v. Umftetter anzuzeigen, 
der ausdruͤcklich gebeten bat, vie Ihr beigefügte Erflärung zu 
verlefen. In der Borausiegung, daß Gie mir erlauben, bie 
paar Worte zu verlejen, beginne ich damit: 

„Herr Präfldent! Nachſtehende Erklärung, welche ich von 
der Tribüne herab abgeben mollte, ftele ich Ihnen Ihrem 
Wunfde gemäß mit der ergebenen Bitte zu, dieſelbe im ver 


| Berfammlung zu verlefen, und vemnähft zu Protocol zu 
migt worden ift, wird Ihnen zu gleicher Zeit zugeben. (Ruf: | 


nehmen: Der von der Reichsverſammlung in der Gigung 
vom 1Otem dieſes Monats zum Beſchluß erhobene Antrag 
des Abgeorbneten v. Reden beſeitigt nach meiner reiflih und 
gewiſſenhaft erwogenen Anficht jede Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen Loͤſung der Verfaſſungefrage, und laͤßt die Berfamm- 
lung einen Weg beſchreiten, den ich mit ihr weder geben 
kann, no will. Ich würde meinen Austritt fofort ausge— 
ſprochen haben, wenn nit Verhandlungen über denſelben 
mid; veranlaßt hätten, meine Erklärung bis heute zurückzu⸗ 
halten. Trog ver heute befannt gemorbenen Berfügung 
der preufiichen Regierung vom 14ten dieſes Monats fühle ik 
mich auch jegt noch aus obigen Gründen verpflichtet, meinen 
Auötritt aus der Nationalverfammlung zu erflären, mit dem 
tiefen Schmerze über einen Schritt der preußiſchen Regierung, 
der gerabe dad Ehrgefühl der confervativen preußiſchen Abge 
orbnieten ſchwer verlegen mußte und ſchwer verlegt bat. — 
Frankfurt a. M., den 16. Mai 1848. — Freiherr v. Am 


| fletter, Abgeordneter für den ein und zwanzigſten fchlefl- 
| fen Wahlbezirk.“ 


Meine Herren! Die morgende Tagedorbnung wird 
fögriftlich verfündigt werben auf die gemdhnlicdhe Weile. Herr 
Raveaur bat um dad Wort gebeten wegen ber morgigen 
Zagesorbnung. Ich glaube, Here Raveaur wird verzichten 
fönnen, da ich voraudfege, daß mehrere ber Herren, die bie 
nah Schluß der 
Sigung hier bleiben werben, um fi mit mir über vie Ta⸗ 
gedorbnung zu beiprechen. Ich bin daher in ber Lage, ob» 
glei wir zur heutigen Tagekordnung nicht gelommen fin, 
da ich die Zeit für erſchoͤpft halte, die Gigung fließen zu 
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härfen. Mens kein Widerſpruch erfolgt, fo ſyreche ich ven 
Ehluf der Sigung aus. 
Echhluß der Eigung 714 Uhr.) 


Verzeichniß der Eingänge 
bis zum 14. Mai. 


Betitionem. 


1. (8765) Aoreffe die Berfiherung enthaltend für Durch⸗ 


führung der Meichöverfaffung thatkräfıig einzuſtehen, von Bür« 
gern zu Florfladt. (Un den Dreifiger- Ausfguß zur Durch⸗ 
führung der Reichsberfafſung.) 

2. (8766) Gleiche Upreffe von Bürgern zu Bönflabt. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durführung der Reichs—⸗ 
Berfaffung.) 

3. (8767) Gleiche Adrefſe von Bürgern zu Oberwinbere- 
beim. (Un den Dreißiger- Ausfhuß zur Durführung ber 


4. (8768) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Bruchenbrud. 
8 den —— zur Durchführung der Reiche⸗ 


aflung. 
5. (8769) Gleiche Anreffe von Bürgern zu Bleivenrob. 


(Un den Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung ber Meihe- | 


Berfaffung.) 

6. (8770) Gleiche Adrefſe von Bürgern zu Heldenbergen. 
(An den Dreifiger -Ausfhuß zur Durchführung der Reichs—⸗ 
Verfaſſung.) 

7. (8771) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Neintob. 
(An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reichs-⸗ 
Berfaflung.) 

8. (8772) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Mittelgrüns 
dau, übergeben durch den Abgeordneten Heldmann. (An 
er — zur Durchführung ber Reichsver⸗ 
a 


ung. 

9. (8773) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Oftheim. 
(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ter Meiche- 
Berfaffung.) 

10. (8774) leide Adriſſe von Bürgern zu Bottenhorn. 


(An den Dreißiger- Ausigug zur Duchführung der Neiche- | 


Bafaflang.) 
11. (8775) Gleiche Anreffe von Bürgern zu Langgdne. 


(An den Deeißiger ⸗Aneſchuß zur Durchführung ber Reichs⸗ 
Verfafſung.) 


12. (8776) Moreffe fir Durchführung ber Reichsverfaſ-⸗ 


fung von der Gemeinde Happurg, übergeben durch den Abge- 
oroneten Blumrdver (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur 
Durdführung der Reicheverfaſſang.) 

13. (8777) Gleiche Arreſſe von ber Gemeinde Fürnried, 


übergeben durch Dinielben. (Un ven Dreipiger- Ausfguß zur | 


Durhführung ver Reichsvernfaſſung.) 

14. (8778) Gleiche Norefie von der Gemeinde Alfeld, 
übergeben durch Denſelben. (Un ven Dreißiger- Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsverfaſſang.) 

15. (8779) Gleiche Aorsfie von ver Gemeinde Pollanden, 
übergeben durch Denfelben. (Un den Drelßiger⸗Ausſchuß zur 
Durdführung der Reichsoerfaſſung.) 

16. (8780) Gleiche Arreſſe von ber Gemeinde Reichen» 


ſchwand, übergeben burh Denſelben. (Un den Dreißiger » Uus- 


ſchuß zur Durchfahrung des Reichsverf. ſſung.) 













17. (8781) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Schwend, 
übergeben durch Denſelben. (Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur 
| Durchführung des Reichsverfaſſung.) 
| 18. (8782) Gleiche Adreſſe von der Gemeinde Borra, 
üdergeben durch Denfelben. (Un ven Dreißiger⸗Ansſchuß zur 
| Durchführung der Reichsverfaſſung.) 
| 19. (8783) @in Band, erfter Band, Apreffen mit 2174 lin» 
| terichriften von Einwohnern zu Berlin, für Anerkennung und 

Aufrehthaltung ver deutſchen Reichsover faſſung, überreicht vom 
Abgeorpneien Naumwerd. (An den Dreigiger - Ausfhuß zur 
| Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

20. (8784) Gin befgleidhen, zweiter Band, mit 4309 Un⸗ 
terſchriften von Einwohnern zu Berlin gleichen Betreffs, übers 
| reicht von Demfelben. (Un ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durch⸗ 
| führung der Meihöverfuflung.) 

21. (8785) Ein veßgieichen, britter Baub, mit 2921 
| Unterjriften von Einwohnern zu Berlin gleichen Betreffs, 

überreicht von Demſelben. (An den Dreißiger » Ausfhuß zur 
Durhführung der Reichsverfaſſung.) 

22. (8736) Anreffe des Bolfövereind zu Niederwieſau, 
für unbedingte Durhführung der Reichsverfaſſung. (An 
den Dreißiger » Ausihuß zus Durchführung ber Reichöverfafe 
u 


ng. 

23. (8787) Arreſſe gleichen Betreffs von dem Volfsver- 
eine zu Jangeröburg. (Un den Drelßiger⸗Ausſchuß zur Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung.) 

24. (8788) Abreſſe für unbebingte und unverzögerte 
Durhführung der enbgiltig beſchloſſenen und verfündigten 
Reichsverfaſſung und des Wahlgeſetzes von den Bürgern zu 
Steinbach bei Bad Liebenftein. (An ven Dreißiger-NAusſchuß 
zur Durchfübrung der Neiheverfaffung.) 

25. (8789) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Waldfiſcha, 
übergeben durch den Abgeorbneten Schüler von Jena. (Un 
den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der Meicheverfafs 
u 


ng. 

26. (8790) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Gumpelflabt, 
übergeben durch Denielben. (Un den Dreifiger-Ausihuß zur 
Durdführung der Netchöverfaffung.) 

27. (8791) @leiche Uoreffe von Bürgern zu Ichmichen. 
(An den Dreißiger- AusfHuß zur Durchführung der Neiche- 
Berfaflung.) 

28. (8792) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Oberlugnig. 
ber * Oreißiger⸗Ausſchuß zur Durchfuhrung der Reichs⸗ 

afſung.) 

29. (8793) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Schaderthal. 
(Un den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaffung.) 

30. (8794) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Reichen⸗ 
ba. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ber 
Reichäverfuflung.) 

31. (8795) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Sol. (Un 
pr a zur Durdführung ber Meichöver- 
ajlung. 

32. (8796) Gleicht Aoreffe von Bürgern zu Geba. (Un 
| —* SUR SO zur Durdführung ver Meichöver« 

aflung. 

33. (8797) Gleihe Adreſſe von Bürgern zu Harpf. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reichs» 
Berfaflung.) 

34. (8799) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Schleu⸗ 
fingen, übergeben vom Abgeordneten Schüler von Jena. 
(An den Deeißiger⸗Ausſchuß zur Durhführung” ber Reichs⸗ 
Berfaflung.) 
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35. (8799) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Welfmanns« 
haufen, übergeben durch Denfelben. (An ten Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Neicheverfaflung.) 

36. (8300) @leiche Adreſſe von Bürgern zu Koͤnigsberg 
im Herzogthum Koburg. (Un den Dreigiger- Ausihuß zur 
Durdführung der Neid sverfaffung.) 

37. (8801) Adreſſe für Anerkennung und Durchführung 
der Reichsverf ſſung von dem bemofratiihen Gongreß und 
vielen anderen Einwohnern zu Branffurt a. d. O., übergeben 
Jurch den Abgeordneten Temme. (Un den Dreifiger » Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 


88. (8802) Adreffe des Volfövereins zu Pfronbten um 
Feftbaltung an ber Meihsverfaffung und dem Wahlgeſeh, 
überreicht durch ben Abgeorbneten Haggenmüller. (An 
ben Dreifiger «- Ausfhuß zur Durchführung ber Reichsver faſ⸗ 
um 


g- 

39. (8803) Abreſſe, die Aufforderung enthaltene, bad 
laͤngſt erfehnte Ziel: „vie Einheit des Vaterlandes,“ balbigk 
berbeizufübren, von ben Bürgern zu Hoͤckeswagen, übergeben 
durch wen Abgeordneten Leverfus. (Un den Dreifiger- Aus 
ſchuß zur Dard fahrung der Reid;överfaflung.) 


Die Rebactiond» Commifflon und in beren Auftrag Abgeoroneter Profeffor Wigard. 


Drud von Job. David Gauerländer in Brankfurt a. M. 


Stenographiſcher Bericht 


:. über bie | | 
Verhandlungen der deutichen eonftituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Nro. 223. 


Freitag den 18. Mai 1849. 





IL. U. 


Zweibundert zwei und zwanzigſte Sigung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Donnerftag den 17. Mai 1849. (Nachmittagd 4 Uhr.) 





Borfigender: theils Meb von Darmfladt; theils Bicepräfldent Biedermann. 


Inhalt: Verleſung des Protofolle. — Austrittsangeigen ter Abgeorbneten v. Wegnern, Reitmayr, Seydel, Graf Giech, v. Rotenhan, Sudan, 
® leuſſing, Dollinger, v. Treelow, Wiethaus. — Antwort des NReiheminifterpräficenten Dr. Gräveil auf die Interpellation des Abg. Mohr, 


die Ankunft preugifger Truppen in Mainz, um nad Frankfurt verlegt 
die Veranftaltung einer — Ye MWahlbezirt Saarbrüden betr. — 
preußifchen Abgeorbneten. — 


reiben bes Reichoverweſers in Betreff der Bildung des neuem Reicheminiſterii. — 


E werben betr, und auf bie Interpellation tes Abg. Rösler von Dels, 
i 


ttbeilung ber loniglich preußiſchen Verordnung wegen Mbberufung ber 
Programm des neuen Meiches 


minifterii, — Berathung über die bringlihen Anträge ber Adgeordneten Welder und Freudentheil, Miptrauenserklärung gegen bas neue Reihe 
minifterlum betr, — Eingaãnge. 





Präſident: Ih eröffne die Sigung! Der Herr 
Schriftführer wird bie Güte Haben, das Protokoll zu verleſen. 
Schriftführer v. Raumer verlieft bafjelbe.) Leise Herren! 
ch bitte Ihre Pläge eingumehmen. Im frage, od Reclamation 
gegen das Brototoll iſt? (Es erfolgt keine Neclamation.) Ih 
f:he das Protofoll als genebnigt an. — Meine Herren! Zu aächſt 
bıbe ich der hohen Verfammlung Kenntatf von mehreren Aus- 
trittsangeigen zu geben. Es haben ihren Muctiitt auge» 
seiot Die Abgto dneten? v. Wegnern, Reitmapr, Sey» 
del, Graf Siech, v. Rotenhban und Sudan. 


(Die Redaction läßt dieſe Austrittserffirungen, fg weit 
fie mit Motiven verfchen waren, bier folgen: 


„Der unterzeichnet: Mbg-o:onete, welder von dem Grunde 
füge ausgehend, das es der Natioralverfammlung werer zuftche, 
die Berfaffng felbAftändig durchzuführen, noch weniger Mafr 
segeln der Ericutive zu ergreifen, — den Beſchlüſſen vom 11. 
und 28. Upril, ſowie denen vom 4. und 10. Mat nicht zu⸗ 
gefimmt, fi vielmehr durch dieſelben batte bewegen laffen, 
dem Hein Präſidenten der Nationalveriammlung am 14. dies 
ſes Monats feine Anstrittserklärung zu übergeben, hat diefelbe 
lediglich aus dem Grunde zurüdgerommen und noch nicht zur 
Beröffentlihung bringen faffen, weil es an jenem Tage befaxnt 
wurde, bafı bie preußtfche Regierung ein'n Gommifjarius mit ine» 
befondere die Durchführung der deutihen Verfaffung begmeden- 
den Inſtructionen bieherznienden beabfittige, uad man alfo 
eine Bereinbdarung zwiſchen biefer Regierung und ber Ratio zals 
berfammlung noch für möglich btelt. 

Da diefe Hoffsuna indeffen nicht in Erfüllung gegangen, 
und alle Mittel, die Durbführuug auf friedlichem und griehs 
lihem Wege zar Geltung zu bringen, erihöpft find, fo vermag 
er nicht länger einer Verſammlung anzugebören, deren Auf 
gabe er für erfüllt erachtet und welche die Ihr zuftehenden 
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Befugniſſe mehrfach zu überſchreiten begennen hat. Der Une 
—— legt daher mit dem heutigen Tage ſein Mandat 
eder. 


Frantfurt am Main, den 17. Mai 1849. 
v. Wegner, 
Abgeordaeter ber Kreife Ley und Johanntsburg.* 


- . „An ein hohes Präfibtum ber deutſchen Rationalver- 
ſammlung! 

In Bolge der Verfügung der preeußiſcheu-Regierung, durch 
welde die preußifchen Abzrordneten bierfelbft abberufen werben, 
vermag ich mein ferneres Verbleiben in ber deutſchen Nationale 
verfammlung in meinem Gewiſſen nicht au rechtfertiger. Ih 
lege baber mein Mandat als Abzeorbneter hlemit nieder, fo 
fehr ich aud den Erlaß gedachter Verfügung beklage. 

FSranfjurt am Main, den 17. Mat 1849. 

Seydel, 
Abzcorbneter für den Wahlbezirk Bunzlau.“ 


„Die Rattonalverfammlung bat durch ihre Beſchlüͤſſe vom 
4 und 10, Mat eine Bahn beſchriſten, in welcher ih ihr nad 
gemiffenhafter Weberzeugung nicht. folgen kann und barf. 

Nab meiner reötlidhın und politiſchen Auffaffung kann 
fih dad Mandat der Nationalserfammlung, besliglih auf bas 
Bftandebringen der Berfaffurg, nur auf geſetzliche und frieb- 
liche Mittel beſchränken. Andere Wege, ben Boltöwillen über 
die Annahme oder Nich annahme der Brrfaffung kundzugeben 
und zum Siege zu bringen, als biejenigen, welche die Geſetze 
und Verfaffungen der Eingelftaaten vorzeiänen, eradte ich nicht 
für gerechtfertigt. 

Wenn ich demohnerachtet feit bem 10. Mat no Mitglied 
ber Ratioralo-rfammlung geblieben bin, fo beflimm'e mid 
biergu nebft anderen Gründen vorzugeweiſe der Umftand, bad 
nach ber letzten preußiſchen Erklärung noch eine Vorlage am 
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die Nationalverfammlung zu erwärten war, welde bie, wehn 
aud entfernte Möglichkeit einer Verſtändigung offen ließ, wobei 
mitzuwirken mir Pfligt ftier. Nachdem feit geftern auch biefe 
Möglickeit gefhwunden iſt, betrachte ih mein Mandat als 
erfofhen und erkläre Hiermit meinen Autritt aus derRätiondl 


verfammlung. 


Id bitte um Aufnahme diefer- meiner Erfirung im das | 


Brototoll und in bie ftenographifhen Berichte. 
Sranffurt am Main, den 17. Mat 1849. 
v. Rotenhan, 
Abgeordneter für ben bayerifhen Wahlbezirk Nörbfingen.”) 


PBräfident: Meine Herren! Der Herr Reigöminifter- 


präfident wirb einige Interpellationen zu beantworten | preußifcden Abgeordneten von ber ‚Mationalverfammlung und 


uf | 


die Büte haben. 

Neichöminifterpräfident Dr. Gräpell: 
bie bringliche Interpellation des Herrn Abgeordneten Mohr, 
welde lau'et: 


„1) Hat das Minifterlum Kenntniß davon, daß geftern } 
Abend mehrere Dampfihiffe in Mainz angelangt find, | 


mit preußiſchen Truppen angefüllt, welche bie Be 


Rimmung haben, Heute nah Brankfurt verlegt zu | 


- werben? 

2) Geſchieht dieß auf Befehl des Minifteriums? und 

3) zu weldem Zwede?“ 
Gabe ih zu antworten, daß nah einer fhriftlihen Auskunft 
bes bisherigen Deren Reichskriegsminiſters and mit die ger 
tingfte Meldung bier eingegangen ift von Truppen, bie in 


Mairz angelommen wären, und daß no viel weniger vom 


hier aus eine Ordre dahin ausgegangen if, baß Truppen von 
bort hierher kommen follen. — 
don Dels Hat folgende Interpellation geftellt: 

„Auf Beranlaffung einer Beſchwerde von 16 Wahl⸗ 


männern des Wahlbezitks Saarbrüden in Rhrinpreußen, | 


frage ich den Heren Reihsmintfter des Innern: 


1) ob und warn bie Neuwahl in biefem Wahlbezirk | 


fir den im Februar auegefhtedenen Abgeorbneten 
Heusner, Stellvertreter des am 20. Dctober aus- 
geihtedenen Abgeordneten Dietzſch, Seitens bed 
Herrn Miniſters angeordnet worden? 

2) 96 die Urſachen ber bis heute fortdauernden Ber» 
sögering des Vollzugs dem Herrn Minifter bes 
tannt find ?* 

Gierauf babe ich anzuzeigen, dan fof.rt mad Gingang der No⸗ 
tificatton des Oerrn Präfiventen der Reicheverſammlung das 
nöthige Schreiben an den preußiſchen Geſandten Hier ergangen 
iſt, um eine Neuwahl zu veranlaffen; daß darauf feine weitere 
Erwiverung erfolgt if, ald bie Anzeige: ed werde ber Antrag 
im gewöhnlichen Wege nah Berlin gehen. Es war aud feine 
weitere Berarlaffung, darnab zu fragen, als die jetzt gegebene. 
In Folge der Interpellation habe ich heute an Herrn v. Kamptz 


gefhrieben und ihn erſucht, Auskunf zu geben, woran die Sache 


en , 

"räfident: Meine Herm! Gs iſt mir fo eben 
noch eine Austrittsangeige bes Abgeordneten Schleuf- 
fing zur Verkündung überreicht worden. — Bon Sr. fair 
ferl. Hoheit dem Erzherzog Retiheverwefer if fol 
gendes Schreiben ringelaufen: 

„Here Vräſident! 
In der Anlage theile ih Ihnen eine Abſchrift eines von 
der königl. preuß. Geſandtſchaft eingegangenen Schreibens nebſt 
einem Er’mpiare des beigefügten Vatentes mit. Da biefe Ans 


gelegenheit lediglich bie Beftaltung ber Nationalverfammlung | 


b und biefelbe, wie th verochme, barüber geftern ſchon 


er Herr Abgeorbnete Rösler | 





Befchlußd gefaßt Hat, iſt von meiner Seite dabei nichts weiteres 
zu thun. 


Branffurt a. M., 17. Mat 1849. 
Der Reichöverwefer - 
Der interimififhe Präfident des Reicheminiſter⸗ 
vathes und #minifter bes Innern 
r. Grävell. 
coll. Ratermager.* 
ie Anlage Tautet : 


„Herr Minifterpräfident! 
In den Anlagen beehre ih mich, Ihnen bie königliche 
Berorbnung vom 14. d. M., betreffend die Abberufung ber 


den Bericht bes Föniglihen Staatsminifteriums von demſelben 
Tage, auf Grund beffen die allerhöcdfte Verorbnung erlaffen 
ift, mit dem ‚gang ergebenften Erſuchen mitzutheilen, ben Ins 
halt gefällig dur die Vermittlung des Bräfivii der Ratios 
nalverfammlung zur Kenntniß ber betreffenden Abgeordneten 
bringen laffen zu wollen. 
Sranffurt a. M., den 16. Mal 1819. 
Ia Stellvertretung bes königl. preußiſchen 
Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt 


Kampf. 
g. d. R. d. A. Radermachet. 
An den Präfidenten bes Reichsminiſterrathes 
Deren v. Gagern hier.“ 


Die Anlage dieſer Anlage iſt bie bekannte Denkſchrift des 
preußiſchen Miniſterlums und die ihr gefolgte Verordnung. 
Inſoſern fie nicht bekannt iſt, werde ich fie verleſen. (Stim- 
men: Rein, wir haben fie zugefhidt befommen.) 


(Die Redaction läßt diefelbe Hier folgen: 


Verordnung. ; 

„Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö- 

nig von Breußen ıc. ꝛ⁊c. verordnen auf ben Antrag unferes 
Staatsminifteriums hiermit, was folgt: $ 1. Das Mandat 
der auf Grumdb ber Bundesbefhlüffe vom 30, Mär, und 7. 
April 1848 und unferer Verordnung vom 11. bes lepteren 
Monats im preußiſchen Staate gewählten Abgeordneten zur 


| deutfchen Nationalverjammlung ift erlofhen. $ 2. Den Abge- 


orbneten ift gegenwärtige unfere Verordnung durch unferen Ber 


| vollmädtigten in Frankfurt a. M. zur Nachachtung und mit 


der Weifung zuzuftellen, ſich jeder Theilnahme an den weiteren 
Verhandlungen der Verſammlung zu enthalten. Gegeben Gbar« 
lottenburg, den 14. Mai 1849. Friedrich Wilhelm. Graf 
v. Brandenburg. v. Ladeuberg. v. Manteuffel. dv. Strotha. 
v. db. Heydt. v. Rabe. Simons." 


Beriht des königlich preußiſchen Staats— 
miniſteriume. 
„Als am 30. März v. J. die Bundesverſammlung ben Beſchluß 
gefaßt: „Die Bundesregierungen aufzufordern, in ihren ſämmt ⸗ 
lichen dem deutſchen Staatenſyſteme angehörigen Provinzen auf 


verfaſſungsmäßig beſtehendem oder ſofort einzuführendem Wege 


Wablen von Nationalvertretern anzuordnen — um zwiſchen 


| den Regierungen und dem Volke das deutſche Verfaſſungewert 


zu Stande zu bringen“, und am 7. April deſſelben Jahres 
biefen ihren Beſchluß durd nähere Beftimmungen über ben 
Wablmcdus vervoliftädigt hatte: haben Ew. königliche Majeftät 
durch die Verordnung vom 11. beffelben Monats im: Umfange 
bes preußiſchen Staats die Wahlen von Abgeorbneten zu ber 
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deutfchen Nationalverſammlung angeordnet, welche auf Grund 
diefer Beſchlüſſe demnähft in Frankfurt zufammengetreten ift. 
Diefe Bundesbeſchlũſſe und die von der Regierung audgefchrier 


benen Wahlen bilden demnach den geieplihen . Boden, auf ij 
welchem die Nationalverfammlung bieber im ihrem rechtlichen 


Beftande geruht bat, und wonad ihr Mandat und fpeciell das 


als das beutiche und preußiſche Bolt den Ergebniſſen der Ber 
rathungen dirfer Verſammlung entgegengefeben. Sie bat es 
fi zur Pflicht gemacht, berfelben auf alle Weiſe, fowobl durch 


die Publication der in ihrer Gomprtenz liegenden Beſchlüſſe, 
als dur die entgegentommende Grlärung ihrer Anfihten und | 


Bedenken in Bezug auf die Reiche verſaſſung, jede mögliche Un— 


terftügung und Anerkennung zu Theil werben zu laffen Mit | 
der zweiten Leſung bed Berfaffungsentwuris und der an biefelbe } 


gefnüpften Wahl eines Meichsoberhauptes konnte das beabfich- 


abgeſchloſſen und vollendet angefehen werben. Es mußte viel⸗ 
mehr die Theilnahme der Regierungen der einzelnen Staaten 
vorbehalten bleiben, durch beren Mitwirkung allein die neue 


Geftaltung des deutſchen Bundes ind Leben treten konnte, wenn | 
| Verfkändigung und Bereinbarung als tur bie Bersthung ber 
dem Bolte zu Stande gebradıt” werden follte. Der Entwurf | 


das Berfaffungswert wirklich zwiſchen ben Regierungen und 


der Verfaffung , wie er aus den Berathungen der Nationalver: 
fammlung hervorgegangen, lag ben Regierungen vor, als Grund⸗ 
lage der Vereinbarung, welche durch eine von beiden Geiten in 
entgegenfommender Weiſe angeftrebte Berftändigung zu erzielen ge⸗ 
weſen wãre. Die Regierung Ew. königl. Majeftät bielt zu dem Ende 
Abänderungen biefer Verfaſſung im wabren Interefje Preußens und 
Deutſchlauts für unerläßlih und mar bereit. auf eine Ver⸗ 
handlung und Verſtändigung mit der Nationalveriammlung 
darüber einzugehen. Die legtere aber, flatt auf dieſe Weiſe bie 
vollhändige Erfüllung ihrer Aufgabe zu fibern, bat es nicht 
für gut befunden, diefen Weg einzuſchlagen. Sie hat auebrüd- 
ih erkiärt, dep fie ih auf keine weitere Verbanblung Über 
die von ihr beſchloſſene Verfaſſung einlaffın werde. Sie bat 
vielmehr durch eine Reihe rechtewidriger Beſchlüſſe die alleinige 
und eudgiltige Befiftellung ver Verfaſſung für fich ſelbſt in 
An pruch genommen, zu einer thatfächliden, wo nicht gewalt« 
famen Divhfübrung berfelben bie Aufforderung erlaffen und 
ſelbſt dazu den Werſoch gemacht, endlich im bie Befugniſſe der 
trecutiven Gewalt offen hinübergegriffen, und ſich eine Macht⸗ 
soltommenbeit angemaft, durch welche fie fich ſelbſt über alles 
Rest und Geſetz ſtellte, und damit ben Boden des Rechtes 
und Geſehes für ſich aufgab. Das unterthänigſt unterzeihrete 
Staate miniſterium kann daher nickt umhin, Em. königlichen 
Majeftät die Ueberzeugung auszuſprechen, daß in ber jepigen 
Beriammlung in Brankjurt nicht mehr bie gefeplihe Vertretung 


ges Becht verleugnet und aufgehoben habe, und daß baber jebe 


Hoffnung auf cine weitere Mitwirkung derſelben zu gedeihlicher 
Entwiclelung ver deutſchen Zuftände aufzugeben fe. Es wirb | 
baber der Regierung Gm. königlihen Majeftät aub nicht möge | 


ih fein, den weiteren Vrrbandlungen und Beſchlüſſen derſelben 
irgend eine Art von Gitizkelt und Bedeutung noch ferner bei« 


zulegen. Wenn die Regierung Em. königl. Mojeftät mit auf- 
rihtigem Bedauern zu dieſer Ueberzeugung hat g langen müſſen, | 


fo lann fie nur mit bem entfctetenften Grnfte den ſchmähen- 
den Vorwurf und den. Met offener Feindſeligkeit zurückweiſen, 
welher in dem am 10. d. M. gefaßten Beſaluſſe liegt: 


„dad. dem ſchweren Brude des Reichefriedene, welchen die 


preufiſche Regierung durch unbefugtes Ginfchreiten im Kö- 





nigreihe. Sachſen ſich babe zu Schulden kommen Laffen, 
durch alle zu: Gebote fiehenden Mittel entgegenzutreten ſei.“ 
Die in diefem Beſchluſſfe liegente Verfeugnung und Verlegung 
ber bundesgefeglich feſtſtehenden Mechte und Pflichten der Wit« 
glieder des deutſchen Bundes, und die offen darin fid fand 


; grbende Meindfeligkeit gegen Preußen zeigt auf unzweideutige 
ber preußiſchen Abgeordneten» zu bemeflen if. Die Regierung } 
Em. königliher Majeftät bat mit nicht mindberem Bertrauen N 


Weiſe, welchen Emflüfen die Verſammlung in ihrer jepigen 
Maicrität prrisgegeben if. Es kann keinem Zweifel unters 
worfen ſein, daß unter biefen Umftäuten und nach diefen Wor⸗ 
gängen aus das Mandat der preußtihen Abgeordneten zur 
Rationalverjammlung als erlofhen zu betrachten ift, und ihre 
Theilnahme an den weiteren Verhandlungen berjelben nicht 
gerechtfertigt erihelnen kann. Eine Arzahl von Mitgliedern 
aus Preußen bat dieß ſchon durch ihren freiwilligen Austritt 
anerkannt. Gine große Anzahl Anderer wartet nur auf bie 
Erklärung ber Regierung Eurer Majeftät, um einen gleichen 


| Schritt au thun Damit daher über die Willendmeinung Eurer 
figte Wert nach Maßgabe jener Bundesbeſchlüſſe noch nicht als ) 


königlichen Majeftät kein Zweifel bleibe und Niemanden ein 
Vorwand zur Irreleitung der Gemäther gelaffen werde, fo 
hält es das unterzrichnete Staatsminifterium, in Erwägung, 
daß bie Aufgabe der deutſchen Rationaiveriamminng nach Lage 
der Saden und ihrerfeits erfolgter Ablehnung jeber weiteren 


Verfaſſung erledigt amgefeben werben muß, bie Verſammlung 
aber nicht mehr auf gefeglihem Boden ftebt, und üb:rbies fi 
in offene Feindſeligkait gegen Vreußen geſetzt bat, für feine 
Pflicht, bei Gurer königlichen Majeftät allerunteriGänigft zu 
brantragen, daß Allerhöchſtdieſelben ausprüdlih erflären wollen, 
wie das auf die Bundrsbefhlüffe vom 30. März und 7. April 
v. 3. und die Verordnung vom 11. des lepteren Monats ger 


| gründete Mandat ber preußifchen Abgeordneten nunmehr erlo« 


fen, und die Abgeorbneten daher zum Austritt aus der Ders 
fammlung zu veranlaffen fein. Wir glauben, daß das preus 
Fische Volt in friner großen Mehrzahl und feinem gefunden 
Kern mit uns bie Ueberzeugung theilt, baß ber Weg, welchen 
die Nationalverſammlung eingefhlagen bat, weder dem wahren 
Intereffe Deutialands, noch dem Willen der deutſchen Nation 
entipredie, und daher auf eine Mitwirkung derfelben zum Helle 
des Geſammtvaterlandes nicht länger zu boffen fei, und daß es 
dengemif auch die von uns beantragte Grflärung Eurer könig- 
lichen Majcftät als den Ausdruck feiner eigenen Geſinnung bee 
grüßen werde. Kein Preuße wird es mit der Vaterlandsliebe 
und der Nationalchre preußifßer Stantsblirger für verträglich 
balten, fid an Brrathungen zu betbeiltgen, welde zu Beſchlüſ⸗ 
fen führen, die eine offene Feindſchaftserklärug gegen ben 
preußichen Staat enthalten. — Berlin, den 14. Dal 1849, — 
Das Gtaatsöminiflerium. (gez.) Graf dv. Brandenburg. 
v. Ladenberg. v. Manteuffel. » v. Strotha. dv. d. Heybt. 


| ». Rabe. Simons. — An des Könige Majſeſtät.“ 
der beutften Nation in ihrer Geſammtheit zu erkennen fei, daß | 
biefelbe vielmehr ihr Mandat felber vernichtet und ihr bisherte | 
| beit ber Erzherzog Reichsverweſer bat ein zweites 


Bräfident: Meine Herrn! Seine faiferl. So» 


Schreiben an das Präſidium der Rationaloerfammlung ge 
richtet, des Inhalts: 
„Herr Präfident! 
Ih benachrichtige Sie, daß ib an bie Stelle der abtee- 
tenden Minifter 
1) den Generallieu'enant Jochmus zum Miniſter bes Aeu—⸗ 
fern und ber Marine; 
2) den Advocaten I. H. Detmold zum Minifter der Jufliz 
unb 
3) den Deputirten der Rationalverfammlung, Ernft Derd, 
zum Miniſter ber Finanzen 
ernannt habe. 
1 * 


Der von mir berufene Kriegsminiſter iſt noch nicht ein« 


getroffen. Dis dahin führen bie beiden Directoren ber Depars 
tements bed Kriegsminiſterlums, General Eberle und Oberſt 
Stavenhagen, die Befdäfte deſſelben in Vertretung des Minis 
ſters fort, wie ſolches bereits in bem genehmigten Budget 
Tit. 1. $1—3 Nr. II für den Ball ber Abmefenheit oder 
Behinderung bes Kriegsminifters angeorbnet if. Im ſolchen 
Angelegenheiten, mit denen eine über die orbentlihe GBeihäfts- 
führung hinausgehende Verantwortlichkelt verbunden it, follen 
fie dem Gefammtm'nifterium Vortrag machen und in deſſen 
Namen und Unterfcrift erpebiren. 

Das Mintfterium des Handels bleibt unbeſetzt, weil nad 
bem Berichte und Antrage bes abgetretenen Minifters Dudxig 
bie Arbeiten deſſelben zumal im Bol- und Conſulatweſen fo 
weit gedlehen find, daß ohne die Beftimmung der Ausbehnung 
und der politiſchen Geftaltung Deutſchlands fein Schritt weiter 
zur Ausführung gethan werden kann. Die wenigen Eingänge 
in ben laufenden Angelegenheiten wird der in dieſem Minifte- 
rium angeftellte Rath Philipp Schneider einftweilen auftrags: 
meife ſelbſtſtͤndig bearbeiten und nur bann, wo verantworis 
lie Bedenken eintreten, barüber dem Gefammtminifterium 
Vortrag mahen und unter beffen Namen außfertigen. Der 
neue Finar zminiſter hat ausorädlih tiefes Departement abge 
lehnt, damit bei feiner befinnten Richtung im Handels- und 
Bollweien Jedermann überzeugt fein könne, daß ber Zukunft 
überall nichts darin präjubichrt werde. 

Schließlich füge ih noch eine Abfchrift bes mir von dem 
neuen Winiftertum vo gelegten und von mir genehmigten Pro- 
gramms zur Kenntrifnahme bei. 

Brarffurt, den 17. Mat 18149. 

Der Reichsverwefer 
Griherzog Johann. 
Der Reisminifter bes Innern und interimiftifcge 
Präfident des Reihsminifierrathes 
Dr. Gräsell, 
An ben Herrn Präſidenten ber verfaflung- 
gebenden Reibsverfammlung bier.“ 


Die Anlage, das Programm des Minifteriums, lautet 
wie folgt: 


„1) Die Erridtung des WVerfaflungswerkes ift durch das 
Geſetz vom 28. Juni 1848 von der Thätigkeit der Gentralge- 
malt ausgeihloffen. Schon aus bdiefem Grunde hält bie Gen- 
tralgewalt eine Wirkſamkeit behufs Durchführung der Verfaſ⸗ 
fung für außerhalb ihrer Befugniffe und Pflichten Liegend. 
Wie fie jedoch einerfeits gern bereit ift, eine Anerkennung der Ver⸗ 
faffung bei den Regierungen zu vermitteln, fo erachtet fie es 
andererfeits als durch bie ihrer Obhut anvertaute Wohlfahrt 
und Sicherheit Deutflands geboten, allen ungefeplihen und 
ewaltfamen Bewegungen, welde die Durchführung der Ver · 
fung zum Vorwand oder Anlaß haben, mit allen ihr zu Ge= 
bote flehenden Mitteln entgegenzutreten, fobalb die Hülfe und 
Bermittelung der Gentralgewalt von ber betreffenden Regierung 
nachgeſucht wird. 

2) Wie die Gentralgewalt innerhalb der ihr durch das 
Gele vom 28. Juni angewiefenen Competenz von ber ber 
Reichsverſammlung zuftehenden Errichtung des Verfaſſungswer ⸗ 
tes ſich durchaus fern gehalten bat und ferner ju halten ent⸗ 
ſchloſſen iſt, alſo erachtet ſie es auch als eine Pflicht, die ihr 
auoſchließlich zuſtehende Regierungsgewalt vor jeder Einmiſchung 
zu bewahren, und jeden Eingriff in dieſelbe zurückzuweiſen. 

Dr. Grävell; Johmus; Detmold; Merd.* 


Meine Herren, anfnüpfend an bas fo eben derlefene m 
it mir von Haren Welder ein dringlicher Antrag übe 
reiht worden, ich werde ihm verlefen: 

„Die Rationalverfammlung erllärt, nachdem fie bie 
Ernennung des Reichsminiſterlums und deſſen Pros 
gramm vernommen, baß fie zu dieſem Minifterium 
nicht das geringfte MWertrauen Haben kann, fonbern 
die lmehr diefe Ernennung unter,den obmwaltenden Ums 
fländen als eine Beleibigumg ber Nationalrepräfentas 
tion betrachten muß (Bravo!) 

Sie beſchließt, dem Griherzog Reichsverweſer alde 
bald durch eine Deputation das beftimmte Anfuchen 
zu flellen, baldigſt ein Reihsminifterium zu ernennen, 
welches gewillt und geeignet if, die Reihsorrfaffung 
durchzuführen und in Bolzug zu fegen, unb Höchſt⸗ 
deſſen Erklärung in Beziehung auf dieſes Anſuchen 
entgegenzunehmen.” (Bravo!) : 

Meine Herren, ih muß fragen, ob le bem eben verlefenen 
Antrag die Dringlichkeit augefteber. Es if, wie Herr Bieder⸗ 
mann mir bemerit, ein Antrag ähnlichen Inhalts gleichfalls 
als vringlic bezeichnet fo eben übergeben worden, Herr Bie- 
dermann wird die Güte haben, ihn gleichfalls zu verlefen. 

Bicepräfident Biedermann: Dringlider 
Antrag des Abgreorbneten Freudentheil: 

„Im Gımwägung, daß nad dem parlamentarifhen Ber- 
halten, weldes die angekündigten, Reichsminiſter beobachtet, 
nah den Grunpfägen, zu denen fie fih ſelther befannt, fie 
fo wenig auf die Mebrbeit innerhalb der Paulskir he als 
außerhalb derselben fih Rechnung machen dürſen, vielmehr mit 
Gewißheit anzu<ehmen, daß ein Schrei ber Entrüftung dur 
alle Gauen Deutihlanps gehen würbe, wenn bie db rten 
Reiheminifter nur 24 Stunden im Amte bleiben würden, es 
demnach bie Ehre, wie bie Pfliht der Rationalveriammlung 
dringend erbeiicht, Mintfter ſolcher Geiſteerichtung als die de⸗ 
fignirten sofort mit bem entſchtedenſten Unmillen zurüdzus 
weifen; (Bravo!) 

In Grwägung ferner, daß felbft, wenn in Worten fib bie 
befagten Minifter den Grundiägn der Majorität des deutſchen 
Boltes und diefer Berfammlung follten anſchließen wollen, 
diefer plöglihen Sinnes- und Grundſatz Umwandlung durchaus 
fein Vertrauen geſchenkt werden barf; 

in enbliher Erwäguna, dag dem Reichsverweſer die Wahl 
der Minifter freiſteht, felbftredend aber nah den Grundfägen 
des Gonftitutlonaliemus, wenn folder nicht zu dem unwürdig · 
ſten Gaukelſpiel herabgewürdigt werden fol, vorausgeſetzt wer- 
ben muß, daß ter Reichsverweſer ſich mit Räthen umgebe, 
bie das Vertrauen und bie allgemeine Achtung der Berfamm«- 
lung haben. 

„erflärt die Naitonalverfanımlung, daß die angefümbigten 
Minifter das Vertrauen der Berfammlung nicht ber 
fihen und in feiner Bertehung auf bie Unterftüßung 
berfelben fib Hoffaung machen bürfen.* (Bravo!) 

(Der Herr Reldsminifterpräfident, Dr. Grävell, verläßt bie 
Miniſterbank. — roße Heiterkeit und Bravo von vielen Sei» 
ten. Gr kehrt nach kurzergeit wieder auf bie Miniſterbank zu⸗ 
rüd. — Abermals große Heiterkeit) 

Bräfident: Deine Herren! Das Haus if wahr« 
Haft Überfült, und wenn nicht firenge Ruhe gehandhabt wird, 
fo tft es unmiglis, die Verhandlung zu leiten; ich bitte deß⸗ 
halb, daß Sie überall die Rube einhalten. Meine Berren, 
es wird wohl von Ihnen genehmigt werben, daß id die Dring- 
lipleitöfrage in Betreff beider Anträge verbinde; ich frage 
deßhalb, ob beiden Anträgen die Drirglichkelt zugeftanden 
wird, und bitte Diejenigen, welde dieſe Brage be 
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jaben, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Beir 
den Anträgen ifi bie Dringlichtkeit zugeſtanden— 


Ih muß zunähft fragen, ob einer der Herren agfteller 
das Wort verlangt. 
Welcker von Branffurt: Meine Herren! Die Lage 


und bie VBerhäfiniffe bes Vaterlandes und biefer Nationalver⸗ 
fammlung, der Rationalsertretung, des deutſchen Volkes find fo 
groß, dap meine Worte zu Hein fein möchten, wenn id recht⸗ 
fertigen wollte, baß der Antrag, ben ih geftellt habe, biefen 
Berbältniffen entforikt. Ih will in Beziehung auf die Recht⸗ 
fertigung dieſes Antrages nur ein Moment hervorheben. 
Ih will die Brage, ob nah allem Dem, was vorgegangen iſt, 
nad dem verworfenen Minifter- Programm, nah den Bebürf- 
niffen,, die wir haben, um bie Reichsverfaſſung durchzuſchen, 
in’s Leben zu führen, was unfere einzize Aufgabe tft, ee nicht 
wirklich verlegend ift, nur irgend einen ſolchen Gang einges 
ſchlagen zu fehen. Ih will nit ausführen, meine Herten, 
ob es nicht geführlih wäre für ganz Deutfhland und für 
die Rube, wenn bas Minifterium die Beſchlüſſe biefes Haufes 
oder Die eigere Tätigkeit für die Regierungsvollziehungen 


entwidelte. Ih glaube, daß fiberall ein foldes Mißtrauen 


erwachte, uno fi fteigern würde, daß dic Handlungen biefes 


Minifteriums den entgegengefehten Erfolg haben würden, ben | 


man wänfdten muß, nämlig die Möglichkeit, gefehlihe Ord ⸗ 
nung und Ruhe zu erhalten. Mber einen Bunft, welcher der 
Rechtopunkt ift in ber Sache, wenn ic fordere, daß ein Mi« 
nifterium ernannt werde, das die Reichsberfaſſung durdhführt, 
will id erwähnen. Die ganze prostfortihe Gentralgemalt Ift 
errichtet in Beziehung auf die zu gründende und zwiſchen Für— 
Ken und Volk zu Stande zu bringeude Berfaffung. Das war 
der ganze Grund der Ernennung der Gentralgewalt. Nun ift 


in biefer Beziehung ber eine berfelben, die Errichtung dieſee 


Berfaffung, und ber andere, das Ind-Reben-Führen, die Durch- 
führung und die Vollziehung. Wir haben den Reicheverweſer 
ausgeihloffen von der Errichtung, weil es bie Anficht ber 


Berfanmlung war, daß biefelbe das alleinige Werk der Nar 
Aber indem mir ihm die Vollziehungs- 


tionalvertretung ſei. 
gewalt übertrugen, Haben wr nitt gedacht, daß wenn nad 
fertiger Berfaffung für das Ins -VLeben-Rufen, für die Boll» 
ziehung Thaͤtigkeiten nöthig find, daß daan bie alleinige alls 
gemeine deutſche Wollziehungsgemalt ſich dem entziehen werde, 
bie Berfaffung burdyuführen, fo weit es nöthig ift, ehe der 
Reichötag ins Leben getreten. Dieies waren die nothwendigen 
Borausfegungen, wir müſſen bieß fordern, auch erfennt «4 
das Minifterprogramm an, indem es vermitteln will, dieß tft 
eine halbe Thätigfeit, aber Sie wiffen, was man mit balber 
Tyätigkeit gewinnt und haben das Recht zu ve:fichen in Bes 
Hebung auf diejenigen Männer, die ernannt worden find, wor 
bin es zielt. Wir wiſſen, welcher Partei fie angehörten , fo 
lange fie der Berfammlang angehörten, fie haben fein Ber- 
trauen ım Bolte, und Sie fönnen aud nah den Worten bes 
Programms nit annehmen, daß fie den Willen haben, daß 
fie die Verfaſſung ins Leben rufen und die Schritte thun für 
das, was nothwendig if, damit das Vaterland, die Werfaffung, 
die Freihelt und der Friebe gefihert werde. I will nun nit 
darauf antragen, daß biefer allerdings fehr dringlihe Antrag 
in diefem Momente entichieven werde, ſondern id) wünfde, 
daß er unmittelbar in Verbindung gebradt werde mit ben an« 
deren eb:nfalls dringliden Anträgen, bie dem Haufe vorliegen 
über die Mafregeln, welche wir zu ergreifen haben, um die Ver⸗ 
faffung durchzuführen, welde damit in engfler Verbindung 
Reben. IH wünſche, daß der Antrag dem Ausſchuß zuger 
wiejen werbe (Stimmen von der Linken: Dh! oh!) und in 
der allernähften Sizung darüber verhandelt werde. 


| 





Frendentbeil von Stade: Meine Herren! Die 


Gründe für den Antrag, dem ich geſtellt habe, find faon im 


Antrage ſelbſt enthalten, Überdieg gibt es gewiſſe Wahrheiten 
im menſchlichen Leben, die man durch eine ausführliche Verthei⸗ 
digung nur beeinträgtigt. Won ber Tribüne ift geftern Ihnen 
ſchon gefagt morden, daß man Gie befeivigen würde, wenn 
man zur Rehtfertigung des geftrigen Antrages eine lange Rebe 
halten würde. So auch bier. Sol ih es Ihnen noch mit 
vielen Worten beweifen, daß tie Männer, die man auf bie 
Minifterbant geſetzt, in keinerlei Beziehung, zumal in ben jeht- 
gen fhweren Augenblicken, geeignet find, die Geſchicke Deutich- 
lands in bie Dand zu nehmen, Ih berufe mid auf das 
Befügt, das Sie Alle durchdrungen Hat, als Ste die Lifte ber 
Ramen der Minifter gebört haben. Sprach fi nicht fefort 
ber tiefſte Unmwille in der ganzen Verſammlung aus? Ja, 
meine Herren! Ich habe nichts weiter zur Rechtfertigung met 
ned Antrages binzuzufegen, als: mir fommt die angetänbigte 
Mintfterlifte wie ein Hohn gegen unfer großes deutſches Bolf 
vor. (teifall.) 
Simon von Trier: Meine Herren! Es ſcheint fi 
dietes Haufes eine große Heiterkeit zu bemächtigen, die ich für 
meinen Theil durchaus nicht thellen kann. Es tft Ihnen eben 
ein Programm verfefen worden, welches ben Rechteboben ber 
beftebenden Geſetze ganz und gar verleugnet. Ich werbe mir 
erlauben, Ihnen die in Kürze nachzuweiſen. Dur einen 
Beſchluß des Worparlaments war feftgeflellt worden, daß das 
Verfaffungewert „einzig und allein” von der conftitut« 
renden Mationalverfammlung errichtet werben folle; es hat 
darauf der Bundestag in zwei Defchlüffen dieſe Befugniß zur 
einzigen und alleinigen Grridtung ber Brrfaffung durch bie 
Rationa'verfammlung nit nur nicht beftritten, fondern fogar 
ausgeiprohen, daß die Nationalverfammlung das Berfaffungs- 
wert „zwiſchen dem Volke und den Regierungen” 
zu Stande ;u bringen habe. Wenn alfo aud der Bumdestag 
ein Rest der Modification der Beichlüffe des Vorparlamentes 
in abstracto fich jemals beigemeffen hätte, fo kat man bo 
ein ſolches Recht den beſtimmten Befhlüffen des Borparlamentes 
gegenüber in concreto niemals b:hauptet, Denn wenn ein Dritter 
zwiſchen zwei Anveren als Schiedsrichter Etwas zu Stande zu brin« 
gen hat, fo trägt Jeder der Beiden feine Meinungen und Wilnfche 
vor und ber britte ſchlleßt entfteidend ab. Daß es fo gemeint 
geweſen fei, geht auch gang deut ich aus bem berüchtigten Le— 
pel’jchen Brommorta hersor. Ich bitte Sie, mir zu erlauben, daraus 
eine kurze Stelle vorzuleſen. Es heißt in biefem Bromemorta vom 
4. Mat: „Estft nit wchldenkbar, daß bieRegierungen brabfiti- 
gen, die Nattonalverfammlung ganz frei gewähren zu laſſen 
und ruhig abwarten, welde Berfaffung von berfelben werde 
zu Stande gebracht werben, — in ber Hoffnung etwa, baf bie 
Derfammlung das beendete Werk nicht als bindendes Geſeh 
ſogleich decreitren und promulgiren, fondern zunächſt ben 
Regierungen als Bertragsentwurf zur Annahme 
und refp. weiteren Bersandblungen vorlegen 
werbe,” — alfo diefe Hoffnung, daß dieß eintreten werbe, hatte 
man nit — „Die wird vorausfitlich nicht geſchehen, fondern, 
wie fhon bemerkt, es iftzuermwarten, daß die Berfammlung, felbft 
wenn fie in einer großen Mehrzahl aus Angehörigen der for 
genannten zonftitutioriellen Monardie beſteht, das ihr num 
einmal eingeräumte und fortwährend zu gefährlihen Gonfe- 
quenzen audgebeutet werdende Präbicat „conftituirenbe* 
wird realifiren, und folgemeife in eine förmliche 
Derhandlung und vertragsmeife Vereinbarung 
mit den Regierungen nicht fi wird einlaffen wollen. Gerade um 
an biefer Kippe nicht zu ſcheitern, iſt es wünſchenswerth, daß 
die Berfaffung dem Schooße ber Nationalverfammlung fo 
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entft eige, daß dieRegierumgender Bipzelfiaaten-fie-annch- 
men. tönnen, ohne ‚Den Bedingungen ihrer Exiſtenz zu 
entfagen und in dem Bundröflaat auf« oder eigentlich ugehen.“ 
Sie ‚schen, aljo, meine. Herzen, daß man zwar auf 
zuption ‚bei den Wahlen ausging, aber ben conflitutrenden 
Gharacter-diefer Berfammlung nit zu beftreiten wagte, Dar 
auf, meine Herren, erfolgte in dieſer Werfammlung ber Be- 
ſqiuß auf ben Antrag des Mbgeorbneten Raveaur und fpäter« 


Rändnifies der Regierungen” mit 512 gegen 31 Stüm- 


men. Es ift alfo einerjeiis nit bloß die Gent:algrwalt vom | 
Verfaſſunzowerk ausgeihloffen, ſondern andererfeits find es and: | 
alle, einzelnen „Regierungen, und zwar nicht bloß dur die Bes | 
ſchlüſſe bes Borparlamentes, fondem aub durch das Gelp | 


oom. 28, Junt,, welches der Herr Erzberzog Reichsverweſer an 
biefer Stelle angenommen und feierlid, beichworen hat. Der 
Art. 3 verfügt mit ganz bürren Morten ben Aueéſchluß unfe: 
ver Gentralgewalt felbft, und der Art. 15 fagt, daß das Wer» 
faſſungt werk in Ausführung gebracht werben fol. Das Bro- 


gramm bes neuen Minifteriums enthält einen wahren Hohn. | 
Wahrlich, meine Herren, zu behaupten, bie Ratiomalverfammlung. | 


hätte fih blog das Vergnügen vorbehalten, das Verfaſſungswert 


auf dem Bapiere zu errichten, während es dem Herrn Erzbrr= | 
zoge freiftände, unter dem Vorwande ber Wohlfahrt und St« | 


—85* Deutſchlando in's wirkliche Leben eine ihm belie⸗ 
b 


fagt der Art 14, nad dem vorher die Auflöfung bes Bun« 
‚ bedt ausgefpruchen ift: „Die Gentralgewalt hat ſich in 
Bezichung auf die Vollziehungemaßregeln, fo weit thunlich, 
mit den Bevollmächtigten der Lanbesregierungen in’s Ginder« 
nehmen zu ſetzen.“ — „Bo weit tbunlid,* meine der 
ven, das heißt, wenn bie einzelnen Regierungen bie Vollpe— 
hungemaßregeln zur Durbführung der Verfaſſung freiwillig 
bewertftelligen, dan ift ed thunlich; wenn dagegen bie einzel= 
nen Regierungen ‚hierzu nicht freimillig erbötig find, dann iſt 
es nicht ihunlih, und dann müflen die Vollgiehungsmaßregein 
zur Durchführung der Verfaſſung aub gegen biefelden in's 
Werk geiegt werden. Leſen Gie die damaligen Reben, Motive 
und Adftimmungen nad, und Sie werden mir zugefteben, daß 
eine enorme Dreiftigkett dazu gehört, um es au beftreiten, daß 
damals mit 512 gegen 31 Stimmen, fowohl die Girzeiregies 
zungen ald auch die Gentralgrwalt von der Grrictung des 
Verfaſſungswerls auegeſchloſſen werden feien. Die Dinerität 
son 31 Stimmen mag und nun allerdings gegenwärtig, wenn 
fie die Kraft dazu in fih verſpürt umd fi einen feften Kriege- 
minifter beigefellt, mit dem Schwerte in der Hand entgegen 
treten, aber das folk mir Niemand (eugnen, und id ſpreche es 
dor ganz Deut chland aus, da dann bie feindliche Gewalt, 
welde ums entgegentritt. auf dem Boden des Meineids, 
bes Treubruches und des Derratbs flebt! (Kebbafter. Beifall.) 
Meine Herren! Nachdem die Gentralgewalt durch das 


neu. präfentirte Dlinifterium alfo ihren Rechtaboden verlaffen: 


bat, was haben Ste nun zu tbun? Sie können zwri Wege 
einihlagen, entweder von ber Erlaubniß, noch einige Wochen 
bier zu ſchwatzen, Gebrauch maden, und unterdefien bie Gen- 
tralgewalt mit ihrem Miviftertum fortbeftehen laſſen, bis alle 
verfaffungsfreumblihen Truppen entfernt und durch verfaffungs- 
feindliche eıfept find, wemit bereits rühmlich vorgegangen 
wird; bis die bereits gebrudten Broclamationen zum Belaze- 
rungezuftaude gegen die Bürger wirklich bervorgebolt werten, 


wozu ja binreichender Grund vorhanden, ba bereits drei mehr- | 


loſe Bürger eimorbet worden find; Sie fünnen die Central— 
gewalt aljo fortfhreiten laſſen auf den Gelelfen des Stein 


te. Gore | 
| mödte es Danden; welche bisher fo gar frleriih und unman» 


| wahr!) Dan fpricht von geſetzlichen Mitteln, 
Berfaffung. ei: zuführen, das if ein wahrer Hohn! Dazu | 


| balter. 





eonfitutionafismus, damit fe bie Girechtine in abſolutiſtiſchem 
Sinne, ohne Rüdfiht auf die Beſchlüſſe ver Mehrheit dieſes 
Danfes, handhabe, und Sie fhlieplich zu demjenigen zminge, 
was Sie eigentlib nicht zum wollen behaupten! Am Ende 


beibar an ber Berfaijung fefthielten, no ganz angenehm durch 
bie Gebeine riefeln, wenn fie zum. Gegentheil gezwung n wüt · 


Jden! (Beifall) Es wäre dieß ein höchſt unwürdiges Gaukel- 
hin bei Annahme des Geſehzes vom 28 Juni tie Verwerfung | 
bes MWerbefferumgsantrages: „vorbebaltlih bes Ginvers | 


fpiel! Wir ſtehen vor derfelben Brage, die in Berlin, bie in 
Wien vorlag und bie fi übtrall erneuert. Die Erecutive 
darf mit beeinträchtigt werben, ſagt man, bie Genftituante 
bat Lediglich Beſchlüſſe zu faflen. Imbeifen giebt bie Ere 
eutive alle feindlichen Vernichtungekräfte um die Genflituante 
herum zufammen, und bie Genftituante proteſſirt thcoritiich 
fort, bis fie factifh todtgeſchlagen it! Die Geſchichte ber 
legten Monate, dächte ich, müßte darüber aub dem Kurz« 
fihtigften die Augen öffnen! Meine Herren, wenn das ber 
Sinn des deutſchen Patriotlemus wäre, mit welchem bie 
preußifchen Abgeordneten, trog der Abberufung durch die Her- 
ren Brandenburg und Mannteuffel, babier verbleiben wollen, 
um bie Grecutive nad Luft und Liebe gegen uns; fchalten und 
walten zu laffen, dann wäre es mir lieber, wir blichen von 
diefem deutſchen Batriotismus verſchont; denn dieſer deutſche 
Vatriotismus bedeutet nichts Anderes, als die linke Seite des 
Hauſes gebunden an die Gewalt überlieſern! (Zuruf: Sehr 
Wenn mir ein 
Bandit, der bereits drei Wanderer ermordet hat, mit biutiger 


‚ Hand entgegentritt, welches find dann dic geſetzlichen Mittel? 


Da find die gefeglihen und naturrechtlichen Mittel einfach bie 
der Nothwehr! Herr v. Gagern hat mir neulih an biefer 
Stelle nachgeſagt, meine Phantafie ſei lebhaft und glühend, 
ich fähe Gefahren, welche für den ruhigen Beobachter nicht vor= 
banden fein. Er ftellte in Ausfiht, daß der Herr Erzherzog 
Reiheverweier, des ſchweren Amtes müde, daſſelbe baldigſt 
zurücklegen werde, worauf bie Berfammlung in Rube und Friede 
ihr Wert zu Ende führen könne. Unterdeſſen fheint doch meine 
Phantaſie gegen bie rubige Beobahtung. abermald Recht zu ber 
Der Herr Erzherzog Reihererweier ift nicht zurüdger 
treten, fondern bat Ihnen ein Minifterium präfentirt, deſſen 
Programm auf die Vernichtung aller wahren Berfaffungsfreunde 
abzielt. Herr von Gagern, von der Ueberzeugung audges 
beud, daß nur unter der Form des Gonftitutivnalidmus ein 
größeres Deutihland erhalten werden könne, bat dem beutichen 
Fürſtenthume Dienfte geleiſtet, wie vielleicht nie ein Mann; 
aber Herr dv. Gagern bat, troß dieſes Veſtrebens, von dern deutſchen 
Fürſteuthume einen Undank gierntet, fo ſchwarz wie vielleicht 
no nie ein Mann! (tebbafter, andauernder Beifall.) Bert 
von Gagern ift von ben meiften, wenn nicht von allen Seiten 
bintergangen worden, und nachdem dieß fi nun abermals im 
legten entfcheidenden Augenblicke berausgeftellt hat, jo jind mir 
allerdings geipannt darauf, wie berfeibe nunmehr - „iein« -Stel« 
lung zuder Berfaflungsfrage frei nehmen werde.” 
Meine Herren! 68 ift von dem neuen «Deren Wkinifterpräfie 
denten bereits geftern angedeutet worden, daß man nod vers 
handeln wolle, und zwar, wie es mir ſchien, nad preußifcher 
Seite bin. Trotz des Schlages ind Angefiht, welden bie 
preußiſche Regierung Ihnen durch eine Note. verſett bat, bie 
nod nicht einmal dem Minifterium -officiell bier mitgerbeilt 
wurde, biieb der. Herr Unterftantefeceetän Baſſermann friedlich 
und leidenfhaftslos im feindlihen Lager, woher der Schlag 
gefommen war! Nachdem Kerr von Gagern von diefer Tri 
büne aus verkündet hatte, daß die Wahrung des Reichsfriedens 
in den Gingeiitaaten lediglich ber Gentralgewalt zuftche, nach⸗ 
dem die Preugen trogdem in Dresden eingerüdt waren, nade 
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dem Die Mehrheit dieſes Haufes die Eiſtätmung Dresdens als 
einen ſchweren edenobruch verurth 


i weußtichen neten abberufen find, nachdem im Staats» 
Anger gegen biefe Bexſammlung ein verläumberifhes Mani- 
feft erichienen, it Herr Baflermann noch immer in ben Schooß 
biefer Verfammlung nicht zurüdgetehrt! Das meine Herren, 
ift dem doch gegen alle Schicklichkeit, gegen allem politiſchen 
Gebrauch! In dem beregten Manifefte find Sie Ale „Thron 
umftärgende Rebellen” genannt, wahrlich, meine Herren, zu viel 
Ehre fürbiefe (rechte) Seite ber Verſammlung! (Gelähter.) Was 
aber die Schmähungen gegen die Demokratie betrifft, fo bin ich im 
Bertrauen auf das Urtheil ber Mation volltommen beruhigt! Die 
Demokratie bat viele Verluſte erlitten an hervorragenden Mitglie⸗ 
dern, die hingerichtet, an andern, bie in die Kerker geworfen wurden. 
Trogdem Fat die Demokratie ihr Haupt ſtets aufrecht getragen, 
im Bewußtiein des reinen Strebens und einer gerediten Sade; 
fe hat trog aller Verluſte urd Niederlagen fih nie vor ihren 
Gegnern erniedrigt. Deffen, meine Herren, können ſich unfere 
Gegner nicht rühmen! Im dem Laufe weniger Renate fahen 
wir, mie man, im diefem Wugenblide mit entblößtem Haupte 
in den Stand gedbemfthtgt und ernirdrigt, ſich alsbald wieder 
auf den Gipfel. des Uebermulhs cmportaumelie! Meine Herren, 
das find Grfheinungen, die für das fittlihe und äſthetiſche 
Gefühl der Nutten nicht verloren geben; das find Ge,enfäge, 
meine Herren, welche vernihten, wenn nidt für den Augen» 
blick, dann aber gewiß für bie Bolge! (Bravo 0.3.2.) Gie 
haben jeßt, meine Herren, die Souveränerät, welche bie Nation 
Ihnen als theures Kleinod anvertraut bat, die Somveränrtät, 
mittefft Deren Ste eine unverantwortliche Spige gefhaffen haben, 
nachdem dieſe Spige ihren Rechtsbeden verlaffen, wieder in fi 
zurückzur ehmen ; Sie haben fih dabei weſentlich auf Sübdeutich- 
land zu fügen und babet eine folbe Haltung zu bewahren, 
bag Ihnen die Sympathieen des Noıdene, d. h. des Volkes 
daſelbſt, mit verloren geben. Meine Herren, tem Süden 
müſſen Sie endlih gerecht werden. Sie haben zu Wn’ang 
Ihrer Verhandlungen dem Ro;den Zugeftändniffe gemacht; Ste 
baben geftaitet, daß man in Wien und Berlin confliturende 
Verfammlungen zufammenberief. Wir erklärten uns bamals 
dagegen; Ste aber fagten: alle Berhältniffe find ja in der Auf- 
föfung begriffen in Mien and in Berlin; die Staaten können 
nit meh ertal'en werben ohne confittutrenbe Verſammlungen. 
Run, meine Herren, berfelbe Wall liegt jet im Süden vor; 
alle Verbältniffe find aufgelöſt durch die Sartnädigkeit bes 
Syttems meldes man im Sühbeu’fcland geltenn machte. Wenn 
Sie ıu Anfang Jhrer Berhanpfungen eim treu 8 Bild von 
anz Deu ſchland haben wellten, fo mußten Sie den politiichen 
usprud des Südens auf derfelben Grundlage entgegennehmen, 
wie den bes Nordene. In Wien und Berlin bit mın das 
allgemeine Stimmrecht, hat man conftituirende Verſammlungen 
zugelaffen. Den Süden aber hielt man in ben alten Berhält- 
niffen gefeffelt, wel man befürdtete, rie fertgefchrittene poli» 
tiihe Bildung des Suͤdens möchte dur das allgemeine Stimm 
recht und conftitulcende Berfammfungen ein zu freiheitliches Reſul ⸗ 
tat firfern, mat man ron Preußen und Deſterreich nicht befürchten 
zu muͤſſen glaibte. Aber das mar kein reines Erledigen der deut⸗ 
ihen Sacht; die völlige Aufläfung des Sübens iſt die Bolge biefer 
fünftlihen Dranöver; dieſe Auflöfung kann nur dadurch wicder 
in eine Ordnung gebracht werben, daß Sie nunmehr auch dem 
Süden conftitiirende Verſammlungen mit allgemeinem Stimm- 
rechte zugeftehen. Meine Herren! Warum hat man im Süden 
die Vereidigung verzögert? Mir haben Ihnen immer gefagt: 
Nehmen Sie auf orbnungsmäßigem Wege von hier aus bie 
Vereibigung vor; Sie Haben immer widerftrebt, und nun wer ⸗ 


bh die Oee e Eihhaiffäraitbßtennfitionkr Ihnen etgegende- 
vorfen! — — auch die zuſtimmenden 3 
gem die Wereldigumg? Warum fagt das Miniſterium in Gaffer 
noch Heute: wir werden vereidigen Laffen; aber erft dann, ten 
das Ginverftändnff der Übrigen Rrgierungen, welche fi dem 
Berfaffungswert angeſchleſſen Haben, vorliegen wirb! — Meine 
Herren! Wer foll denn mit ber Wereidigung anfangen? Was 
foll diefe ewige Warten des Einen auf den Andern? Kann 
das Volk in feinem berechtigten Mißtrauen darauf warten, bis 
die dreißig Regierungen in vollem Ginverftändniffe die Ver— 
eidigung vornchmen laffen? Diefes ewige Warten des Einen 
auf den Andern, die dadurch bewirkte Nichtbefriebigung und 
Steigerung des Mißtrauens haben die Auflöſung ded Südens 
berbeigeführt, und werden fie mehr und mehr herbeiführen. 
Meine Herren! Warum hat das Minifterium Bett alle Forde— 
rungen. ber Offenburger Verfammlung rundweg abgefchlagen, 
ba dieſelben doch hinfichtlich der befonderen Landesverhältniffe 
billig, und hinſichtlich des geſammten Baterlandes lediglich auf 
Durchführung der Relchsberfaſſungg gerichtet waren? Warum 
bat dad Minifterium Bet alfo gehandelt, und dadurch die Auf- 
Löfung aller Verbältniffe und die Flucht des Großherzogs her» 
beigeführt ? — Sie haben immer gefagt, meine Herien: „wenn 
wir die Regierungen haben, haben wir aud die Armeen“; jet 
fehrt fih die Sade um; nehmen Sie die Armeen, dann haben 
Sie au die Regierungen! (Stimmen auf der Linfen: Schr 
gut!) Durd das zumartende Verhalten ıft das Mißtrauen bes 
Volkes überall auf das Höchfte gefteigert worden; man hat, 
und gewiß nicht ohne Recht, alfo gedadt: die Regierungen ber 
Hleineren Staaten baben zwar dem Verfaffungswerke zugeftimmt; 
wenn fie aber trogbem ihre militärischen Kräfte nod nicht an 
die Verfaſſung feffeln wollen, fo muß die Anhänglichkeit an die Verfaſ⸗ 
fung doch eine unbedingte, unwandelbare fin. Im Norden haben 
ſich Preußen und Oeſterreich mit den vier Königreichen Deutſchlands 
verbunden, um ber Verfaſſung Widerſtand zu leiſten; gleich— 
zeitig war man ſchamlos genug, die Ruſſen auf deutſchen Bo— 
ven zu rufen und einrüden zu laſſen. Warum haben denn die 
verfaffungstreuen Diplomaten der Ginzelftaaten und der Gens 
tralgewatt dagegen nicht proteftirt? Warum muß das beutfche 
Volt die Schmach erbulden, daß magyarifhe Gefandte in Lon—⸗ 
don und Paris gegen das Ginrüden der Rufen auf deutſchem 
Boden proteftiren? Sollte das deutſche Volt warten, bis bie 
Preußen und Ruffen in den äuferften Süden und Weften vor- 
gedrungen, um alsdann erft die DVerfaffungstreue der zuſtim— 
menden Reyierungen zu erproben? Dieſes untbätige Verhalten 
der Regierungen, dieſes Zurüdhalten der militäriſchen Kräfte 
fteigerte das Mißtrauen aufs Höchſte. Wollen die Regierungen 
den Ruſſenkrieg nicht führen, fo wird ihn das deutſche Welt 
führen; das Volk wird feine Ehre zu retten wiffen! (Bravo auf der 
Linten.) — Sie fagen, man trage zwar bie Fahne der Verfaflung 
voran, aber dieß fei nur ein Vorwand für die Republil, Die Stel- 
fung der einzelnen Fürften in der Verfaſſung wirb von beren 
eigenem Verhalten zur Verfaffung abhängig fein. Wir haben 
dem Katfertbum des Königs von Preußen kein Hinderniß in, 
den Weg gelegt; er bat fi ſelbſt befeitigt; ebenfo wird man 
den übrigen deutfchen Bürften fein Hinderniß in ben Weg legen; 
wenn es benfelben aber Vergnügen maden fellte, ſich fe 

überfläffig zu machen, fo ift das eben ihre Sache! (Heiſerk 

und Beifall auf der H:fen.) Ich glarbe vielmehr, meine Her⸗ 
ven, baß die Verfaffurg auf der andern Eeite als ein blofer 
Morward mißbraudt wird, nicht für bie Republik, fondern für 
den nadten Abfolu'ismus, und ih fage Ihnen: Wenn Sie 
bier in tiefer Verfammlung von ber Erlaubniß, zu theoretifie 
ren unb fortzufhmwägen ruhig Gebrauch machen und bie Exe— 
eutive unterbefien gegen die —— feindlich vorangehen 
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laffen, fo gehören Sie felbft, bewußt ober unbemußt, zu dieſer 
Bartel, welde unter dem Vorwande ber, Derfafjung den Ab⸗ 
folutismus befördert! — Sie haben zwei Wege, meine. Ser- 
ren: Einmal, fih von Preußen rubig erobern zu lafiın! Es 
iſt möglih, daß ber Gedanke der preußiſchen Hegemonie in 
einzelnen Köpfen fo ftarf if, daß man fi licher von 
Preußen erobern lafjen, als. der rothen Monarchle entyegen- 
treten will! (Stimmen im Gentrum: Sehr wahr!) Es 
wird bemerkt: fehr wahr! Diefed „Schr wahr!" aus bem 
Gentrum if mir ein fehr omindfes Beihen! (Heiterkeit) aber 
dann will ih Ihnen au die Folgen vor Augen führen! 
Sie wiffen ja bod wohl, daß tie Junker und Jeſuiſen, welche 
jebt in Berlin bas Ruber führen, darauf ausgeben, allıs Beiftes- 
leben, alle Blüthen der Selbflestwidlung zu ertödten, und durch 
Ghräuel und Schreden jeder Art das Volk wieder In jene Ders 

ung und Berfumpfung zu ‚verieufen, in welcher bafjelbe 
jeder Autorität geborht. Auf biefe Meife erhalten Sie in 
Deutfhland bie Ruhe bes Grabes und die Ordnung bes Kird- 
hofes. Der zweite Weg iſt der, daß Sie fih arf Süddeutſch⸗ 
land und beffen Kräfte fügen und von ba aus Ihre Baltung 
fo nehmen, daß Sie die Eympathien bes preußifhen Volkes 
nit verlieren; denn ich geftebe Ihnen offen, dah ich bie Hoff- 
nung auf ein einiges Deutfblaad, ja auf ein einiges Groß⸗ 
beutichland wicht aufzugeben vermag, obgleich ich die Nothwen ⸗ 
bigkeit einfche, für den Augenblick bier abzufhließen und ben 
Sturz des Minifteriums Brandenburz-Manteuffel in Bereici- 
gung mit bem preußtiben Volke zu unternehmen. Auf biefe 
Meife werden Ste die Ruhe der Freiheit und die Drbrug bes 
Lebens geftalten! Dazu gehört aber Thatkraft und Entſchloſſen ⸗ 
heit! — Der herzog Stebhan war mit dem ungarifcen 
Reichstage in Gonflict geratben; er verzögerte es, deſſen Be— 
ſchlüſſe zu vollgichen. Was tha: der ungarifhe Reichttag? 
er brad mit dem Erzherzoge Stephan, decretirte 200,000 
Mann und 16 Millionen, und rettefe Ungarn! Der Erzherzog 
Johann fpielt in Deurfhland die elbe Role. Wohlar, meine 
Herren, geben Sie hia und, tb.n beegleiten! (Stürmifcher 
Beifall.) 

Präſident: Meine Herren! ih halte mid für ver 
pflitet, Siedarauf aufmerkfam zu machen, einmal, daß die nament» 
de Abftimmung beantragt {ft, zum andern, daß ber Antrag des 
Herrn Welcker dahin gerichtet it, eine Deputa'ion alsbald 
an ben Erzherzog zu fenden, Ich glaube das vorauefhiden 
zu müffen, indem id nebenbei bemerke, daß rod vier Redner 
eingeſchrieben find, zwei für, zweigegen; bie Redner gegen bie 
Anträge find die Herren Jordan und Buß, die Medner für 
die Herren NRaumwerd und Vogt. Herr Jordan von Berlin 
bat das Mort. 

Zordan von Berlin: Meine Herten, ih glaube, 
der einzige Weg, den wir in biefer Angelegrnbeit betret m 
önnen, iſt ber, den mein Vorredner eirge.hlagen hat, Er 
bat behauptet, das Minifterprogramm verlafle gany und gar 
ben Rechtsboden, und bat dann verſucht, dieſe Behauptung zu 
bemeifen. Auch ih ſtelle es keineswegs in Abrede, ich glaube 
fogar, daß ih volltimmen gleiher Meinung fein werde. All in 
der geehrte Abgeordnete von Trier wird und r.idyt zumutben, 
einzig auf feine Auseinanderfepung bin uns fhon jept tefini- 
tiv zu erflären, ohne irgend eine weit:re Untrfuhung ber vor: 
liegenden Brage. Der Vorrener bat erinnert an die wetfelnbe 
Stellung der Monarchen und an den Gindbrud dieſes Wechſels 
auf das fittlihe Gefühl der Nation. Ih, meine Herren, er= 
innere Sie, den Eindrud zu bedenken, den Sie, ben tiefe Ver— 
fammlu. g. und der Wechſel ihrer Haltuny auf das fittliche Ge⸗ 
fühl der Nation machen muß. Lıflen Sie uns fo handeln, 
meine Herren, daß biefe Derfammlung nit no mehr finte 





A . 
raumer Zeit, vem Jugenb- 
alter fand, hat ein feitbem —— Mitglied ihr 
die Zrichen baldigen Verſcheildens anfehen woller. Er bat fi 
bamals-getäufht. Jeht aber, meine Herzen, gehört wahrlich 
fein Seherblit mehr dazu, um bie facies Hippocratica biefer 
Berfammlung zu erkennen und zu fehen, daß fie mit ſchnellen 
Schritten ihrem unabwenbbaren Ende entgegeneilt. Ich will 
nit behaupten, daß es biefer Bırjammlung frübrr zu jeber 
Zeit volllommen gelungen fei, jene würdevolle Ruhe zu be- 
wahren, burd bie ber römifhe Senat fo imponirte, bag man 
Ihn nannte (Gelächter auf der Linken) eine Verſammlung vom 
300 Königen. obwohl gerabe einer Berfammlung wie dieſer, 
bie fo entſchieden feflgehalten bat an bem Bewußtſein, bie 
Souveränetit ber Nation in fi zu tragen, eine fulde Würde 
vor Allem geziemt hätte; aber, meine Herren, vergleigen Sie auch 
nur mit ihrer eigenen Vergangenheit ihre jetzige Haltung, und 
Sie werden nicht umhin können, mit tiefem Schmerz mit mir 
einzugeftehen, daß fie viel, ſehr viel verloren hat von ihrem 
äftpetifhen Gefühle edeln Stolzes, weldes bie hode Bedeu 
tung ihrer Aufgabe au in ber äußeren Grfhrinung auszu- 
drüden .antreibt. Die Regellofigkeit, meine Herren, ſcheint 
jept unfere Regel geworben zu fein. Bor lauter Dringlikeit 
über Dringlichkeit fommen wir faum mehr zur Ucherlegung. 
(Beläster auf ber Linken.) Untrige, die, m nn fie zu wirt 
famen Beihlüffen würden, die Scidjalsbahn einer großen 
Nation auf Jahrzehnte hinaus beflimmen müßten, werben 
dupenbweife improoifirt, und wen bie Partei, die nicht glaubt, 
fo genial zu fein, das Heil des Baterlandıs im Nu aus tem 
Aermel zu jhüreln, Bedenkzeit verlangt, fo heißt es, ibr 
Zaubern fei Verrath am Valerlande. Während gerade in 
Zeiten des Sturmes bie peinlihfte Aufrebtbaltung ver Dis« 
ciplin rotbwendig iſt, dringt man ohne Hehl geradezu darauf, 
bie Gefhäftzorbnung völlig Über Borb zu werſea, angeblich 
zur Retiurg bes gefährdeten Vaterlandes. Uber nicht bloß 
dies Gefep, daß fin zur uf urfer eige es Verhalten bezieht, 
und das wi- in jedem Augenblick zurüdzuschmen und zu mo— 
difieiren befugt find, fordrı leider aub die Geſeze und In— 
ſtitutionen, die aus dem Schootze biefer Verſammlung f"r die 
ganze Nation emantıt find, ſheinen für fie jeden Nmbut von 
Au.orit.tverloren zu haben. Meine Herren, ald une in der geſtrigen 
Sitzung die Bildung des neuen Miniftertums angezeigt wurde, ba 
bat für mid auf dieſer Tribüne nicht geftanden der ebema’ige Abge⸗ 
ordnete Grävell, beriz der U.fhuldsseit der Grundrechte von mũßi⸗ 
gen Amendbemerts überfloß, fondern Siner fi erlihın D-beit 
des Reichsverweſers. . (Schallendes Gelächter.) Sic werden 
mid, dur Lachen wahrhaftig am Schleteften widerlrgen. Ich 
hörte aud Gelächter von der Rechten, wor"ber id mich wun— 
dern würde, wenn fie nicht heute gang eigenthümlich befegt 
wäre. (sc. von Mitgliedern ber Linken, — Heiterkeit.) La— 
hen Eie fo viel Sie wollen, meine Herren, ich wiederhole, es 
ftand für mid auf bdiefer Tribüne nicht der ehemalige Abge 
ordnete Grävell, fondern des Reihsverwelers Premier-Minifter, 
und wenngleih es aud mir in bemfelben Nugenblide höchſt 
wahrfheintih, ja gewiß war, daß aud ich dies Minifterium 
und das don ihm zu erwartende Programın mit aller Gnt 
fhiedenheit befämpfen und zu ſtürzen verfuchen würde, fo habe 
ih, der ich mit berathen und beihloffen an bem Geſetz, wel 
des den Erzherzog mit einem Theil der Souveränetät der Nar 
tion begleitet, mit doch für verpflichtet gehalten, ben regelrecht 
berufenen Organen einer von uns ſelbſt geihaffenen Grwalt 
mit der Achtung zu begegnen, bie man dem oberften. Reiche- 
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amt ſchuldet, ſelbſt wenn ein mißliebiger politiicher Gegner «6 | 


begleitet. ( Zuftimmung im Gentrum.) Denn wir haben unjere eige⸗ 
nen Geſetze auch in ibrem Ausflug zu achten, und die Mißachtung 
derfelben fält auf Niemand anders zurüd, ald auf die Geſetzgeber 
ſelbſt. Ich habe erwartet, die Berfammlung würde diefe Anficht thei⸗ 
len. Aber ich babe zu meinem Bedauern gefchen, daß dieß 
nicht der Fall war. 
fem Binifterium gegenüberzuftellen wagt, mit dem büfteren 
Schweigen des Grflaunend zu empfangen, wurde es begrüßt 
mit einem ben Perfonen und Aeußerlichkeiten geltenden Hohn— 
gelächter. (Auf der Linken: Nein!) Wehe der Nation, und 


dreimal webe den Vertretern der Nation, die nicht mehr ihre | 


eigenen felbftgefhaffenen politiſchen Formen heilig zu balten 
wiſſen, denn fie geben uns zu viel Raum dem Vorwurf ber 
für die confttutionellen Bormen überhaupt mangelnden Reife, 
(Unruhe auf der Linken, — Zuftimmung im Gentrum.) Ich 
bin ber Meinung, meine Herren, daß das Miniſterium wenig— 
ſtens jo viel Rückſicht von und zu verlangen berechtigt ift, daß 
wir fein Programm mit Gründlidykeit prüfen. Wenn wir es 
geprüft und gefunden haben werben, was Herr. Simon von 
Trier behauptet und was, wie ich glaube, zum großen Theile 


nifterium zu flürgen auf dem gejeplih und geöffneten Wege; 
dann wird ed Zeit fein, befhalb eine Deputation an den Reichs— 


verwefer zu ſenden; aber nicht heute, nit im diefem Augen | 


blicke. Laſſen Sie uns ein Miftrauendvotum nicht improvi— 
firen. Ich fchlage alfo vor, die Berathung dieſes Gegenſtandes 
für jept zu verlaffen, das Minifterprogramm einem Aueſchuß 
zu fchleuniger Berichterftattung zu überweifen, und dieſe Ber 
richterftattung auf die morgende Tagesordnung zu fepen. Für 
einen andern Antrag werde ich nicht ſtimmen. (Ziſchen auf 
der Linken. — Beifall im Gentrum.) 
PB räfident: Herr Nauwerd bat das Mort. 


Nauwerck von Berlin: Meine Herren, zupörberft | 


geftatten Sie mir eine perfönlihe Bemerkung. Ih bin Ab» 
georbneter aus Berlin; Herr Jordan beift in den ftenographi⸗ 
fhen Berichten aud Abgeordneter von Berlin. Ib muß 
dagegen feierlich proteftiren im Namen meiner Helmatböftadt ; 
Herr Jordan ift für Freienwalde gewählt. Tiefer Rebner bat 
nun behauptet, die Rationalverfammlurg feine ihm in ber 
Achtung der Nation zu finten. Weine Herren, es iſt gerade 
umgekchrt. Die Taufende und Hunderttaufende Namen unter 
den Adreſſen der jüngften Zeit müſſen Ihnen beweifen, daß 
daß Bolt anfängt, Sie zu ſchätzen; es hat Ihre bisherige 
Politik verwänfgt, und es verlangt und hofft, daß Gie eine 
andere einfchlagen. Die Natienalverfammlung ſinkt nidt, fie 
fleigt. Here Jordan ſcheint zu den Leihenriegern zu gehören, 
bie mar in Kremfier und Berlin fennen gelernt hat, Wenn 
es über das Parlament einer Ration mit Gewalt der Bajon- 
nette bergehen foll, dann fommen gewiſſe Menſchen und riechen 


die Leihen, welche befanntlih überall die Masgeier an fi | 


ziehen. Wunderbar, meine Herren, tft die Behauptung, daß 
bier des Erzherzog Reihverwefers Premierminifter van 
babe. IH kann noch heute richt glauben, daß ber 
Reicheverweſer im vollen Beſihe feiner geiftigen Kräfte war, 
als er — (Unruhe, Ruf: Zur Ordnung!) 
Präſident: Meine Herren, ich glaube nicht, baf 
Herr Nauwerck irgendwie zu biefer Aeußerung berech igt fein 
Eonnte. Wir müffen annehmen, daß Ge. kaiſerl. Hoheit, ber 
Erzherzog Reicheverweſer, das, was, er getban, mit vollem 
Bemwußtfein gethan bat. (Heiterkelt. Bravo!) 
Nauwerd: Es ficht Jedem frei, davon zu halten, 


was er will, Deutfhland wird darauf antworten. Ga if ! 


223, 


Anftatt das Syſtem, dad man und in dies | 


| bufen zerftampfen. 


| befondere des Olmützer Gabinets. 
| Rüden einbeigen; man will die Paulskirche mit Hilfe der re— 


I rer inneren Lage will ih nur an Preußen erinnern. 
tuherzog | 





übrigens intereffant, zu bemerken, daß Herr Jordan fich für 
den Erzherzog Reicheverweſer jept insbeſondere intereſſirt, ob⸗ 
gleih er im vorigen Jahre Herrn Johann Adam v. Ihſtein 
gewäblt hat... . 

Jordan von Berlin (vom Plake): ine ſehr bes 
kannte und oft genug breit getretene Sache. (Heiterkett.) 

Nauwerd: Ih brauche, meine Herren, wohl nicht 
zu betheuern, daß das neue Miaiſterirm meine herzliche Feind⸗ 
ſeligkeit beſitztz trogdem gebe ih dem Minifterium «einen 
Rath. Der Redner vor mir hat eine furdtbare Oppofitton 
angefünbig!. Gr will helfen, dieſes Miniftertum zu ftürgen. 
Möge der Herr Minifterpräfident fih beeilen, die hohen Geis» 
ftesträfte meines Vorredners durch Aufnabme in diefes Minis 
fterium zu abforbiren. (Diele Stimmen: Schr gut!) Meine 
Herren, ih gebe auf das minifterielle Programm ein, und 
erblide darin einen feſten Kern, einen Kern, welder offenbar 
die Hauptſache iſt. Diefes Vrogramm fazt nämlih nichts 
weiter, als daß von Frankfurt aus jegt die Reichepolizet, die höchſte 
Reichsgendarmerie gebanphabt wersen fol. Und unter welchen 
Verbältniffen? Meine Herren, die Lage der Dinge in Deutſch- 


| land iſt ſehr einfah. Die Nationalverfammlung bat Ruhe 
richtig fein wird, daß diefes Programm gan; und gar ben | 
Rechtöboden verläßt, dann, meine Herren, ift es Zeit, das Mi- | 


und Ordnung geihaffen, als fie die Verfaflung fertig hatte, 
und was tft geſchehen? Die Nation jubelte zu; aber fünf 
bis ſechs Raubthiere find aus den fürjtlihen Wappen hervor« 
gefprungen und haben fi auf die Nation geworfen. (Sims 
men von der Linfen: Sehr gut!) Diefe Raubtbiere find bie 
Symbole der gekrönten Hoch- und Landesverräther, welde 
Deutfhland in Blut erfäufen möhten! (Bravo!) Ih fage 
mit vollem Bewußtſein: Hoc» und Lanbesverrätber! 
Denn jene Gabinette, bie ih im Auge babe, verrathen 
Deutfhland eben fo gut an das Ausland, als fie unfere 
innere Breibeit, unfer Recht und Geſetz mit Gleyban'en« 
(Stimmen von der Linken: Schr gut!) 
Wie fange, meine Herren, wird es erfilih dauern, jo wird 
man einen Frieden fchliefen mit Dänemark, gegen ben ber 
Waffenftillitand von Malmöe ein Ghrendentmal fein wird, einen 
Frieden, über den ſich jedes ſchleswig-holſteiniſche Herz empören 
wird, einen Frieden, über den der Schlamm in den Marſchen ers 
rötben wird, Meine Herren! Die Beringungen dazu find ſchon vor 
banden; in Potsdam jubelt man, wenn die Deutfchen geichlar 
gen werden. Und zweitend, meine Herren, was entfpinnt fich 
in unſerem Rüden in Frankreich? Die frangöfiihen Deere 
rüden wie die Ameifen an die Grenze; und auf wellen Betrieb ? 
Auf den Betrich der Ianbesverrätherifhen Gabinette, und inde 
Man will uns bier im 


publitanifhen Bajonnette züchtigen, deren Träger man auch in 
Rom zu Sclüflelfoldaten herabwürdigt. Und drittens: ift 
benn je eine folde Schande über Deutichland gekommen, wie 
der Durchmarſch der Ruffen durch Preußen und ihr Einmarſch 
in Defterreih? Kehrt fih nicht das Gerz um, wenn man 
diefe „Rettungsbeftien” vor unferer Thüre ftchen fieht, bereit, 
fi auf die deutfche Givilifation zu ftürzgen? In Betreff unſe— 
Preußen 
ift jept unfer größter Feind, d. b. das Junfercabinet. Dies 
Juntercabinet bat die Frechheit gehabt, ein Belagerungezuftande- 


I geleg zu erlaffen, wie es in der Geſchichte unerhört ift, ein 


fogenanntes „Geſetz“, nah weldem jeder Lieutenant mir ben 
Kopf vor die Füße legen laffen kann, wenn es ihm gefällt. 
Gr braucht nur feine Stadt oder jein Dorf in Belagerungs« 
ftand zu erklären, jo wirb ein Kriegsgericht eingefeht, aus drei 
Officieren und zwei Bürgerlichen beftchend; daraus ziehen Sie 
fi das Facit. Und der Helferöbelfer diefer landes- und hoch— 
verrätheriſchen Politik ift jept unfere Gentrafgewalt ; fie bat «6 
2 


in dem heutigen Programm offen ausgeſprochen. Sie will 
nichts für die Durhführung derjenigen Verfaſſung thun, melde 
Deutichland zur Freiheit und Ordnung fübren fol; im Gegen— 
theil, fie will überall bin, wo die Menſchen ihr Blut vergießen 
für das edelfte Gut der Nation, ibre Schergen ſchicken, die 
Neichöfoldaten, unfere gemipbraudten Söhne und Brüder. 
Meine Herrn! Richten Sie ihren Blick auf ben Ort, an 
welchem Gie verweilen; richten Sie Ihren Blid auf Frant ⸗ 
furt, und fagen Eie mir, ob alles, wad Sie hören und 
feben, im Geringften geeignet ift, Ihre Zufriedenheit ber 
beiguführen. Iſt es nicht augenfällig, daß man auf jebe 
Weiſe aufzureigen, ten Zorn bed Volkes aufzuftacheln 
ſucht? Ich führe bier an ald neufte Nachricht, daf 6000 
Qꝛartlerzettel gedruckt werden, und daß der Belageiungszuftand 
wohl nur befbalb noch nicht prockamirt tft, weil bie 6000 
Qiuartierzettel noch nicht fertig find, (Hört! Hört!) Meine 
Serren! Das deutſche Parlament iſt endlih an dem Punkte 
angelargt, wo es ernfilih handeln muß, wo es entweder bie 
Freiheit retten, oder ber Knute verfallen muß. Das unums 
gänglihe Deütel dazu If, daß Sie eine Gentralgewalt, welde 
jo gröblid den Boden bed Rechtse und ibrer Entftehung ver» 
lajfen bat, entfernen, daß Sie felb die vollzichende Gewalt 
in bie Hand nehmen, Allerdings, meine Herren, bier in Frank⸗ 
furt haben wir feine materielle Macht zu Gebote, aber ih 
fage wie Herr Simon, machen Ste es wie bie Magyaren, ein 
Volt, das einzig dafteht in der Geſchichte oder doch neben ben 
größten Völkern. Als Kofjutb 200,000 Mann und 42 Wil- 
Itonen forderte, ſprachen die Bolkevertreter: Mir geben fie! 
Sprechen Sie, wie jene Magyaren: Mir gesen fie! — Meine 
Herren! Das erfte nun, der nächſte Schritt, die Einleitung zu 
allem Uebrigen, if, daß Sie dem jepigen Minifterium einen 
förmlichen Abſchiedsbrief fhreiben, dad Sle das glänzende 
Miptrauenevotum, welches Herr Welder beantragt hat, anneh⸗ 
men. Meine Herren, ala ich zuerit die Namen dieſes Miniſte— 
riums hörte, und vollente, nachdem ich fein Programm ver« 
nommen, dba muß ich fagen, bat es mich ſtark an die Zeiten 
bes römischen Kaiferreihs erinnert. Herr Jordan bat uns von 
beim römifhen Senat und von den 300 Köntgen geiproden ; — 
nein, meine Herren, an andere fpätere Zelten erinnert unfere 
jegige Rage, an die Zeiten eines friehenden Senats, dem man 
unter Tiberius und Caligula Wuftritie zu geben pflegte. 
Meine Herren, bie Art und Meife, wie bie Gentralgemalt, 
welche doch unfere eigene Schöpfung If, das deutſche Parla- 
ment behandelt, das ift wirklich ein Zug aus ber Zeit bes 
Ziberius und Galigula. Laſſen Sie biefem Minifterium unb 
der treulefen Gentralgewalt ihr Recht angebeiben! 
Präfident: Herr Jordan von Berlin bat folgenven 
Antrag übergeben: 
„IH Seantrage: j 
Das Programm hed meugebildeten Miniſteriums 
dem Dreißiger⸗Ausſchuß zu fchleunigfler Berichter⸗ 
Hattung für die morgende Sitzung zu übermweifen.” 
@8 liegt forann ein Antrag auf Schluß der Discufflon 
vor, hinreichend unterlügt. Ich füge an, daß die namentlicdhe 
Abflimmung brreitö beantragt if. Zunächk müflen wir über 
ben Schluß der Debatte abRimmen. Ich Bitte Diejenigen 
Herren, welde den Schluß ber Debatte wollen, 
fi zu erheben. (Ein Theil der Mitglieser erhebt fi.) 
Gegenprobe! Ich bitte Diejenigen Herren, melde den Schluß 
der Debatte nicht mollen, ji zu erheben. (Der andere Theil 
ter Mitglieder erhebt fich) Wir find zweifelhaft. Nach der 
bisherigen Prarid des Haufe wird in folden Fällen dem 
folgenten Redner noch das Wort gegeben. Der folgende Ned» 
ner iſt Herr Buß. 


Buß von Freiburg im Breisgau: Meine Herren! Es 
wird fo ziemlich allgemein in dieſem Haufe angenommen fein, 
daß wir in ein Stadium hineingetreten find, wo wir sen bboch⸗ 
ften Ernſt und die enifchlevenfte ſitiliche auch wärbige Hal 
tung beobachten müffen, wenn wir in der dffentlihen Meinung 
no irgen® einen Erfolg haben wollen. Schon deßwegen 
hätte ih gewünicht, daß Heute über den fonberbaren, mir aber 
leicht erklaͤrlichen Antrag es noch nicht zur Verhandlung ge 
kommen wäre. Nachdem Das aber nun einmal geſchehen if, 
fo muß ich den Antrag flellen, oder vielmehr den ſchon geflell- 
ten unterflügen, daß heute wentgflens noch nicht zum Schluſſe 
ver Verhandlung gefäpritien, ſondera daß has Programm ves 
neuen Minikeriums mit all Dem, was dazu gehört, dem bes 
treffenden Ausſchuß zur ſchleunigen Berichterflattung über 
wiefen werde, damit moͤglichſt ſchnell darüber verbanvelt ums 
beſchloſſen werden möge. Meine Herten! Der Antrag bei 
Heren Welder iſt eben wieder eines der vielen Werkzeuge zur 
gewaltfamen Durdıtreibung der Reichsverfaſſung. Man Irhnt 
fi; hierfür an einen angeblien Drang ber Nation. Nie 
weniger aber, als in neueſter Zeit, iR mit den Berichten über 
die offentliche Meinung und über bie Stimmung ver Nation 
die Wahrhafıigkeit verbunden; auch über die Zu» ober Abnei⸗ 
gung des Volles zur Reichsoerfaſſung berichtet man ganz an 
ders, als fih vie Wirklichkeit ver Dinge darſtellt. (Einige 
Stimmen: Sehr wahr!) Nach meiner ganzen Stellung in die 
fem Haufe kann mein Urteil im dieſer Sache das unbe» 
fangenfe fein. Die Berfanmlung wird mir das Zeugniß 
geben, daß ich für diejenigen Bekimmungen der Berfaffung, 
die man als die freieften anileht, naͤmlich für bie bitecten 
Wahlen, und für das dem Directorium bloß einzuräumende 
juspenflive Beto mit der Linken geftimmt habe. (Milfeitige 
Bewegung und Zuflimmung.) Ich babe darin ber Linken 
feine Goncejfionen gemacht, ich made Feiner Partei Zugeftaͤnd⸗ 
niffe: es war meine Neberzeugung (auf der Linken: Gebr brav !), 
und wenn dieſe Beftimmungen heute noch einmal zu einer 
neuen Berathung und Abkimmung gebracht werben follten, 
jo werde ich meiner früheren Abſtimmung getreu bleiben. 
(Bielfeitiges Bravo.) Ih Bin alio mit ber Äuferflen Frei 
beit gegangen; aber ich gehe nicht mit Ihrer Verfaffung, weil 
fle nicht mit ver Freiheit gebt. Ich habe die Berfaffung nicht 
unterzeichnet, id werde fie nie unterzeichnen, und werse fle 
mit freiem Willen nie anerkennen. Und Dis im Interefle 
aller ver großen Güter, für deren Sicherung wir in dieſem 
Haufe zujammengetreten find. Meine Herren! Wir find 
erflend von der Nation hierher berufen worden, um ein 
großes, einiges, ein ganzed Deutſchland zu ſchaſſen, — 
durch die Berfaffung aber, vie bier Hlofien morben 
if, iR Deſterreich aus dem deutſchen Reich hinaus- 
beſchloſſen worden. (Bewegung; — eine Gimme im 
SHintergrunde: Wir protefliven vagegen!) Zweitens find wir 
hierher gefommen, um vie Freiheit in ver hoͤchſten Auffaffung 
des Wortes zu verwirklichen. Meine Herren! Den Indivinuen 
ift in ver Berfaffung vie grbfte Freiheit gegeben, und was 
für die Freiheit der Bürger in der Verfaſſung gethan iſt, ich 
habs es in Rede und Abſtimmung unterkügt, und werbe «8 
in ver Zukunft mannhaft unterflügen; aber den Stämmen, — 
ih ſpreche nicht von ten Megierungen, ich ſpreche von ben 
Stämmen, — denen if durch Ihr übermäßiges Drängen zu 
einer ungefunden Einheit mit Untervrüdung aller eigenthüm- 
lichen LZebensverbältniffe der einzelnen Ränder ein ganzes Nrg 
von erfidenden Banden um die reihen Kräfte der Nation 
angelegt worben. (Stimmen: Zur Sache!) Ih bin bei ver 
Sache. Denn Ihr wollt vem neuen Minifterium Euer Mif- 
traueg audjprechen, weil es Cure Zwangsverfaffung mit Zwang 


nicht vurchführen will; das Mintfierium if in feinem Rechte, 
wenn ed Das nicht ausführen will, wie bie Nation, wenn 
fle die Verfaſſung nicht will. Drittens, was bie materiellen 
SIntereffen betrifft, fo flehen Behimmungen in der Verfaſſung, 
die nicht nur verberblich, ſondern zerrütiend find. (Stimmen: 
Zur Sache! Keine Kritik der Verfaffung! Druden lafien !) 
Nah einem einzigen Paragraphen wachſen in Bayern allein 
die birecten Steuern um 6 Millionen Gulden. Nun Das find 
»ie Grünte, warum ein Streben gegen Ihre Verfafſung nicht 
als freiheitsfelndlich angefehen werben darf. Id befümpfe, 
und muß als ehrlicher Merireter bes Volles befämpfen eine 


Berfaflung, die das Vaterland verkümmelt, die die Freiheit ver | 


Stämme gefährket, den Wohlſtand des Volkes zerflört. — 


Um nım aber in die Mitte ver Frage einzutreten, bie heute | 
zur Behandlung vorliegt, fo bin ich ber Anficht, daß aller» | 
dings vie Berlammlung in ver Feſtſtellung des Berfaffungss | 


Werkes das letzte Wort haben muß; aber fie darf es erft 
ausſprechen nad) vorgängiger Vereinbarung mit ben Ginzel» 


Staaten, und daß Sie jelbft, meine Herren, die Berflän- | 


tigung angenommen haben (Unruhe), Das geht aus Ihren 
eigenen Beihlüffen hervor. Sie haben durch Ihren eigenen 
Beſchluß audgeiprochen, daß mit ver blerreichiichen Megierung 
eine Berfländigung eingegangen werden ſolle, und Sie haben 


bad Neitsminikerium mit deren Einleitung beauftragt, wel | 
Menn nun aber bieß ber | 


ches freilich nichts dafür gethan. 
dfterreichiichen Negierung gilt, dann muß ed auch für bie 
anseren Regierungen, ober vielmehr Staaten gelten. 
beißt es in aller Euer Vollmacht: „Ihr ſollet zwiſchen Bol 
und Regierungen eine Berfaflung zu Stanbe bringen.” 
heißt Das? Doch wohl Verſtändigung. (Unruhe. Stimmen: 
Das ſteht nicht in der Verfaſſung! Zur Sache!) Das lebt 
ollerbings nicht in ver Berfaflung, aber es flieht in Ihrem 
Mandat, uf gehört zur Gadye. (Unrube.) 

MB räfident: Meine Herren! Ja) bitte, ben Redner 
rubig ausſprechen zu laſſen. 

Buß: Ih werbe nicht folange reden, ald der vorige 
Sprecher, aber hören müſſen Sie auch mid). Bei einer jo 
wichtigen Frage muß man alle Anſichten hören, Das ver 
langt bie Freiheit! (Zuftimmung.) — Berner frage ich, meine 
Herren, hat nicht Ihr eigenes Miniſterium nach Ihrem eiges 
nen Beſchluſſe die Bemerkungen ver Regierungen über die 
Reichöverfaflung eingefordert, und find fle auch nur formell 
berüickiichtigt morben ? 

Wigard (vom Plage): Ja! Ia wohl! 

Buß: Nein, nur ald Figur der Uebergehung in 
einem anderen Beridht. Und was haben Gie venn, meine 
Herren, mit ven vielen Tauſenden von Petitionen bes Boifs 
über die Berfaflung gemacht? Iſt über dieſelben auch zur 
ein Bericht erfattet worden? Mein! In Guern Archiven 
mobern ungewürbigt bie Petitionen bed Volkes. (Unruhe. — 
Ruf nah Shluf.) Ste rufen Schluß: die Wahrheit brennt. 
Hören Sie noch mein Iegtes Wort, es iſt ein wohlmeinend 
warnended. Will die Berfammlung noch zu einem auch mur 
etwas befriebigenden Ziele gelangen, jo muß fle ihre eigenen 
Beichläffe achten, und vie in der Mißachtung ber eigenen 
früberen Beſchlüſſe wurzelnden neueflen Beſchlüſſe unvollzogen 
laffen; nur auf dieſem Wege werben Sie, meine Herren, noch 
für die Verfaſſung diejenige wahre Zuftimmung des Bolfs 


erzielen, welche ihr eine Sidjerheit in ver Zukunft zu gewin⸗ 


nen im Stande ift. Sept ſprechen Sie: „Das Bolf if für 
die Verfaflung” Meine Herren! Das ganze Volk if für bie 
Ginbeit und Freiheit, aber deßwegen noch nicht für dieſe 
Berfaffung (vielfeitiges Oh! und Ziſchen), und nur ber Um⸗ 
fland (Unruhe), daß ber aufmerkſame Theil des Volks aus 


| Berfuffang: das Rolf fennt fle nicht. 
| Herren! Unterſcheiden Sie ja zwiſchen dem Zwecke, ven bie 


Berner | 


Mas | 
| für Ihre Reichöverfaffung zufammentreibt. 


| jegt Nebenbinge. 
! Sorvan bemerken, daß Jemand die facies hippocratica im Ans 





der allerdings Manches zu denken gebenden neueften Geſtal⸗ 
tung ber Öffentlichen Verhältniſſe und ver Politif ver euro» 
päifchen Gontinentalmädhte ven Schluß fi nahe gelegt glaubt, 
daß eine Neaction gegen bie Einbelt und Freiheit im Anzug 


| fei, Das iſt es, was die Petitionen für Ihre Verfaſſung ber« 


vorzurufen geholfen hat, aber nicht innere Meinung zu Ihrer 
(Bervegung.) Meine 


Nation will, und zwiſchen ber Form, in ver Sie, meine Hei 


| ren, und nur Sie glauben, daß er ſchon erreicht jei. — Was 


nun das BVerbältnig zum neuen Minifterium jelbit betrifft, fo 
bin ich nicht da, um das Minifterium zu vertreten, — aus 
meiner Vartei, ber großteutichen, bie übrigens nur noch in 
den legten Trümmern vor Ihnen ftebt (allgemeine Heiterkeit), 
figt nur ein einziges Mitgliev im neuen Mirifterium; aber 
auch biefes Mitglied, meine Herren, ift nicht nach einer Be— 


| rathung oder nad einem Einvernehmen mit unjerer Partei‘ 


eingetreten. &8 befteht alfo zwiſchen dem neuen Minifterium 
und ber Partei der Großveutichen als ſolcher Feinerlei Zus 
ſammenhang. Hat es Brineipien, bat es Grundfäge des 


JNRechis und der Freiheit, jo werbe ich fie vertheibigen, nicht weil 


fle dad Programm des Minifteriumd, fondern ver Wille ver 
Nation find. Ich gebe mit der Nation, nur mit ber Nation, 
aber zur mit dem Wolf, wie ed tft, nicht mit dem Wolf, wie 
die Parteien ed gern bätten. Ih haſſe die Bälihungen ber 
dfjentliden Stimmung, ich verabfchene die Vergewaltigung 
der Öffentlichen Meinung: gegenwärtig gibt es eine Propa- 
ganda bed Schreckens. Die Furcht ift ed, welche das Molf, 
wie bie vielen Eleinen Negierungen, zu biefen Kundgebungen 
an überrumpelt 
das Volf, und läßt es nicht zur Meberlegung fommen; laffen 
Sie einige Wochen vorübergeben, und Sie werben feben, 
fo groß auch im Volk die Sehnſucht nah Einheit und Frei» 
beit ift, deſſenungeachtet iſt dieſer Sturm für die Berfaffung 
in den meiften Beziehungen blofi ein Fünftlicher, nur ein ges 
machter gemeien. (Gelächter und Ziſchen.) 

Präfident: Ib muß die Zuhörer ernſtlich bitten, 
fein Beifalls- und Mißfallezeichen hören zu loffen; es Legt 
mir ob, Nube und Ordnung aufrecht zu Kalten, und ich werde 
meiner Plicht entfpredhen. — Der Schluß der Debatte ik wie⸗ 
erholt beantragt. Ich muß fragen, ob diefem Antrage Folge 
gepeden merben foR? Diejenigen Herren, bie die 
Discuffion gefhloffen wiffen wollen, bitte ich, 
ſich zu erbeben! (Gin Theil der Berfammlung erhebt fi.) 
Bir müfen bie Gegenproße machen. Diejenigen Herren, 
welde ven Schluß der Debatte nicht wollen, Bitte ich, auf— 


| zufleben. (Der andere Theil ver Merfammlung erbebt fit.) 


Dad Reſultat if abermals ungemwiß; ih muß daher Hrn 
Vogt das Wort geben. 

Bogt von Gießen: Die wirterbolten zweifelhaften 
Abklimmungen über ten Schluß der Debatte zeigen augen» 
ſcheinlich, daß #8 unzweckmaͤnig wäre, bisien Schluß no viel 
länger hinauszuſchieben. Es braucht wahrlich bier Feiner 
Buß- und Dioralprepigten im Schulmeifiertone (große 
Heiterkeit) über nad Betragen ber Berfammlung, über tbr 
Anfeben, und was dergleichen mehr if; über Dadjenige, was 
in der Berfaffung ſtebt, und was nicht darin Rebt; über bie 
Art une Werie, mie man Meglerungen und Minitterien von 
uns aus berüdfichtigt oder empfangen bat; — Das find für 
Meine Herrn! Nur Das milk ih Herrn 


aeſtcht tragen kann, der an offener, ebrenvoll empfangener 
Wunde mit dim Tode fänpft, ohne daß Jemand an ſolchem 
Untlige feinen Epott uüben bürfte! Meine Herren! Es wird 


und von ber Linken Niemand fangen fbnnen, daß wir jemals 
üßer die Form den Inbalt vergeffen hätten, und daß wir an 
ber Aeußerlichleit der Verfonen, welche Miniflerien bildeten, 
geklebt hätten, chne beren Kern zu unterſuchen. Diefen Bor« 
wurf mag im Gegenibeile berjenige Mebner für fih und feine 
Partei des Gentrumd binnehmen, ber und benielben gemadht 
bat, — Meine Herren! Die Autorität ber Eentralgemwalt, fagt 
man, fel geſchwunden. Ja wohl, fie if geſchwunden feit 
längerer Zeit, un» fle ift fomelt geſchwunden, daß es an ber 
Zeit ift, dieſes total lecke Stiff abzutafeln und ein anzeres 
in See zu führen. Aber fle ſowaud, dieſe Achtung ber Nas 
tion vor ber mit Jubel begrüßten Eentralgewalt, von dem 
Augenblide an, wo man tem politiſchen Ueberiritte durch 
Pelebnung mit wichtigen Memtern eine Belohnung gab 
(Zuruf: Gebr aut!); von dieſem Augenblide an ſank bie 
Achtung ber Nation vor der Gentrolgemwalt! Man überzeugte 
fih, daß die Corruption auch dort herrſchte, daß jenes fluch⸗ 
würdige Epften, welches fidh überall durchziebt, auch bei ver 
Geniralgemalt Eingang fand, und dad Nejultat war bie Ders 
aftung! Damals war das Afibetifche Gefühl der Natien belei⸗ 
bigt, dennoch hegte Mandjer noch die Meberzeugung, daß Treue 
uns Glauben auf Seiten der Megierungen zu finden fei, — 
wenigſtens war «8 fo an vielen Diten Deutſchland's. Damale 
ward das Gefühl ver Mißachtung gerfleat, und dieſes @: fühl 
bat welter gefreffen und hat fortgenagt, bis es bie ganze Cen⸗ 
tralgewalt burdhfreffen bat. — Meine Herten! Es Bantelt 
fi bier darum, bie Debatte auf den urſprünglichen Nutgangds 
punkt binzulenfen und fib zu fragen, cb wir im Stande find, 
augenblidlih über den Antrag von Herrn Welder abzufims« 
men, ober ob mir einen fernern Vericht darüber nötkig baten. 
Meine Herren! Unſere Loge muß fo Far geworren fein vor 
den Augen eines Jeren, daß id; glanbe, es wäre eine unnüge 
Zeitrerſchwendung, wollte man einen Bericht verlangen, Ich 
hegreife nicht, wie man nur irgend eine Minute zweifeln fönne 
über. unfere vollkemmene Befäblgung, ſegleich abzuflimmen. 
Bir brauchen feinen weiteren Ausihußberiht, um und irgend» 
mie biefe Verhältniſſe klar machen zu laffın, denn die Er⸗ 
eigniffe belehren uns ftünklih, fir belehren uns in jener Minute, 
fie reden zu und beutlider, ald der gemandtefte Berichierflatter 
ed thun föonne. Die Greignifie, in Bolge deren das neue 
Minifterium gebilset il und wodurch es feinen Haltpunft ge 
wonnen bat, müflen aud dem Blindeſten bie Augen geöffnet 
baben über bad Programm, welches und vorgelegt wurbe, und 
über Dadjenige, was von unferer Seite bierauf zu thun ifl. 
Meine Herren! Ih hätte von einem Geſichtkpunkt aus, genen 
vie augenblidiite Beratbung tiefes Mißtrauensvotums für 
bad neue Miniflerium Rimmen lönnen, nämlich von dem Ber 
figtöpnnft aus, daß wir morgen ja doch in Berathung über 
»ie Griftenz ber Gentralgewalt überbaupt ireien, und über bie 
Schaffung einer neuen Grecutive, und daß es vielleicht nicht 
mehr der Mübe werth erſcheinen fönnte, breute den Herrn 
Miniſtern ein Mißtrauendvotum zu geben, währen» man mor— 
gen ſchon den Träger ber Geniralgemwalt dahin ſchicken wird, 
wober er gefommen ift. (Heilerkeit) Meine Herren! Bon 
biefem Gtantpunlie aus hätie idy mid gegen ein Mifitrauens- 
Botum erklären fönnen, aber von feinem antern. Dos Pro— 
gramm, welches und vorgelegt wurde, iſt kirect entgegengefegt 
nicht nur der Maforität diefer Berfammlung, nein, ver unge 
meinen Mebrbeit Diefer Derfanmlung. mit Ausnahme einiger 
mwenigen Arbeiter im Weinberge des Kern und in dem Pius: 
Bereine. (Große Hritesfeit und Brave.) ... 

Buß (vom Plage nad dem Praͤſidenten gewendet): 
Auf dieſes Uribeil gegen den Neihöveimwfer, glaube ih, hätte 
ein Orbnungöruf ergeben follen. 


Bogt (Halb-zu Buß): IH Habs Kein Urtheil über ben 
Neichöverweier ausgeſprochen, mit feinem verlegenden Worte 
babe ich feiner gedacht; fonvern ih babe nur einfach geſagt, 
melde Thatſache mir als Mefultat unferer auf morgen feige 
fegten Debatte vorſchwebt. 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube nit, va 
Herr Buß in feinem Rechte if, wenn er mich erinnert, daß 
ih ten Orbnungdruf ausiprechen möge; Das zu beurtheilen, ift 
leriglih meine Sache. (Bravo!) 

Bogt: Meine Herren! Das Programm des Minikes 
riums ift und bireet entgegengelegt, «8 iſt der immenſen Mebr« 
beit der Verfammlung entgegengefegt. Meine Herren! Glauben 
Sie, daf das neue Minifterium vor einer parlamentarifdhen 
Mebrbeit zurüdıreien werte? (Buruf: Nein!) Meine Herren! 
Sie werden die Männer, die hineirgeireten find, wenigflens 
für fo Hug und einſichtevoll halten, daß fle über Die Stimmung 
der Mehrheit dieſes Hauſes Ah vollfommen Far find; und 
wenn biefe Männer, irog biefer Renntniß, dennoch rin Minifte 
rium bilden, unb mit einem Programm hervortreten, welchet 
jener Mehrheit entgegangefegt ift, fo iſt Das nur ein Beweis 
dafür, dab Minifler und Reichsoerweſer ohne bie Majorität 
biefer Berlammlung regieren wollen; ein Regierungsfyftem, 
meine Herren, wildes, wenn ich nicht irre, Abfolutisund 
beißt, welches Sie aber auch, meine Herren, möglich gemacht 
haben. Als wir Sie warnten, ben Reidövemelr unver 
antwortlid zu machen; als wir Gie warnten, ja doch nidt 
zu beſchlußen, daß die Gentralgewalt nit verbunden fel, 
die Beichlüffe der Nattonalverlammkung auszjuführen, da haben 
Sie, meine Herren, in gelstrter — ich weiß faum einen paſ⸗ 
fenden Auedruck dafür — Samärmerei für das conflitwrionelle 
Syſtem dennoch fo beſchloſſen, und haben dabei vergeflen, daß 
Sie die Handhabe nicht harten, worurh man ein Minifterium 
zwingen ann, parlamentariih zu fein. Ich meins die Bewilli⸗ 
gung der Steuern; denn die Bewilligung des Bupgets, die bier 
vorgefommen ift, war nur ein leeres Baufeliplel, pie Beiref- 
fenden Matrieularumlagen’ lad mit den Regierungen vereinbart 
iworben, und bie Regierungen, welche mit dem birfigen abfoluten 
Minifterium Hand in Hand geben, werten, auch ohne Ihre 
Bewilligung, demfelben ihon die Matricularbeiträge und das 
Geld liefern, weldyes nörhig if, um Ruhe und Ordnung in 
dem Ginne bed Abſolutismus berzuftellen. ber, meine 
Herren, ald wir warnten vor ſolchen Beſchlüſſen, da war 
nit daran zu benfen, daß mir Gehdr finden; — es flanv 
ja in allen conflimtionellen Gompenbien, daß die Regierung 
in einem conftitutionellen Staate mit der Maforität regieren 
müßte, Das fland in allen Lehrbüchern ver Volitik, und deß⸗ 
wegen mußte ed bier in das Geſetz vom 23. Juni binein, 
und deßwegen ift die ganze bisher brfolgte Politif eine uns 
finnige geweſen. — Deine Herren! Gie mwerben jegt einge 
fteben müflen, baß Sie durch Ihre eigenen Beihlüfle an ben 
Rand des Abgrundes und des eigenen Merverbend ſich ges 
bracht haben, und daß Ihre jegige Lage nur eine Wolge 
Ihrer verkehrten Beihlüffe vom 28. Juni if. Sie haben 
ſelbſt Ihr Grab damals zu graben begonnen, und Das, was 
Sie damals beihloffen, liegt Ihnen jegt auf ven Schultern 
fo fhmer, daß Sie es nicht abzuſchütteln vermdgen. Meine 
Herren! Sie vermögen ed nicht abzuſchütteln, wenn Gie 
auf dem bisherigen Wege meitergeben; Gie vermögen 
es nicht abzuihätteln, wenn Sie in ber bieberigen 
Politit bebarren, wenn Sie fih nicht ermannen und 
vorwäridichreiten, und Datjenige über ven Haufen wer⸗ 
fen, mas Sie ſchlecht gemacht haben. D, meine Herren, 
die Möglichkeit, daß ein foldyes Minifterlum eintreten Eonnte, 
weldyes die Majorität dieſes Hauſes von vorne herein 
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nit Hat; die Möglichkeit, daß ein ſolches Mintfterium, 
welches nicht mit ber Verfaflung gebt, welches die Durchs 
fübrung ber BVerfaffung nicht will, eintrete, ih fage, biefe 
Möglicgfeit der @riftenz eines ſolchen Minifteriums und ber 
Berufung eines ſolchen Minifterinms, Das tft die bärtefle 
Berurtheilung ver bioher befolgten Politif von Seiten ber 
Maforität dieſes Haufes, und von Seiten ver biäherigen 
Gentralgeralt und bes bisherinen Minifteriums. Meine 
Herren! Diefe Möglichkeit der Eriftenz, auch nur auf vier 
und zwanzig Stunden, zeigt Ihnen, wie entieglih Sie ſich 
verirrt hatten, als Sie bei dem bisherigen Minifterium an 
der Form und an der Aeußerlichkelt der Perſonen bielten, 
und ven Inhalt nicht berückſichtigten. — Meine Herren! 
Sie merden das Miftrauendvotum geben. Es wird nicht 
befolgt werten. Das Minifterium wird fi nicht zurückziehen, 
und wahrlich, es braucht ſich nicht zurückzuzlehen, denn 
Sie kdnnen es nicht zum Rücktritte zwingen. Sie haben 
keine Handhabe, auch nicht die allergeringſte, wodurch Sie 
es zwingen koͤnnen; Sie haben eine jede ſolche Handhabe ſich 
aus der Hand ſchlagen laſſen, es ſteht Ihnen gar kein Mittel 
zu Gebote, dieſes Miniſterium als Miniſterium zum 
Abtritt zu zwingen, und den unverantwortlichen Traͤger 
der Centralgewalt zu bewegen, ein anderes Miniſterium 
herzuſtellen. Meine Herren! Verſuchen Sie dieſes letzte 
Mittel, ich bin nicht dagegen, verſuchen Sie dieſes Mißtrauend⸗ 
Votum; glauben Sie aber nicht, daß ein Bericht darüber 
ndthig ſei. Ich glaube im Sinne der Mehrheit des Dreis 
ßiger ⸗Aueſchuſſes zu ſprechen, wenn ich Ihnen ſage, daß 
der Ausſchuß, bei Zuweiſung eines ſolchen Berichtes, den—⸗ 
ſelben etwa ſo faſſen würde: „Ju Anbetracht, dan vieles 
Minifterium der Meinung des Hauſes nicht entſpricht, tragen 
wir barauf an, daß daſſelbe ein Mißtrauendvotum erbalte.” 
Meine Herren! Einen wmeitläufigeren Bericht würden Sie 
wabrlich nicht beiehen, denn er mwäre vollfommen unnötbig- 
Wollen Gier, daß man noch ein Bud ſchreibe über bie jegige 
Lage, und jhriitlih feine Phantafleen autipinne über Das, 
was und erwartet im gegenwärtigen Uugenblit? Mer 
jegt noch nicht gefehen hat, was Noth thut im WBaterlande, 
der wird ed nicht aus einem Bude lernen, und wer jet 
für einen Bericht ſtimmt, Das fage ich geradezu, der erklärt 
fih ſelbſt für unfähig, die jebige Lage zu begreifen. — 
Meine Herren! Dur ein Miftrauenssotum flürgen Sie 
dieſes Minifterium nicht; was werden Gie weiter thun 
müfen? Sie können nur Zweierlei thun: entweder fi zu 
ducken und neben einem Miniflerium zu befleben, welches 
gegen Sie regiert, umd welches Sie vielleicht in Gottes Na- 
men einftweilen noch befchliefen Täft, was Ste irgend wollen, 
obne fi daran zu fehren, bi8 ed, menn dad Netz zufummen- 
geiponnen tft, Sie eines guten Morgens aufldjt, und mit 
Shimpf nad Haufe ſchickt; — oder, meine Herren, Sie müffen 
direct gegen bie Centralgewalt aggreſſto verfahren, und das 
ganze Inflitut derfelben vernichten. Ich babe Sie vor adıt 
Tıgen, vor vierzehn Tagen ſchon hierzu aufgefordert, und es 
wäre damald Zeit geweien. Es wäre freilih damals bie 
Zeit geweien, obaleih gerade damals gewifſe Intriguen in 
Berlin und Franffurt angeiponnen waren, und wonach bie 
wenigen im Gebeimniffe befindlichen Leiter vieler Intrigue fo 
ganz leiſe ven Träger der jegigen Gentralgewalt zum Nüd: 
tritt zu bewegen ſuchten, unter der Bedingung, daß berielbe 
feine Befugnife von fih aus an den König von 
Vreußen übertrage. (Biele Stimmen: Hört! Hdrt!) 
Die Mehrheit des Haufed, wie fie damals war, mürbe dieſer 
Uebertragung zugeflimmt baben, und mir bätten dann ben 
Kaifer gehabt ohne die Berfaffang, wie es ja ber Zweck gar 


Mander war. Trotz dteſer Intrigue, fage ich, wäre damals 
bie Zeit aemefen, ſchon Datjenige zu thun, was Gie jeht 
tbun mülfen, und mas Gie vielleicht zu ſpät thun merben. 
Meine Herren! Als wir damals bei Schaffung ber Gentrals 
Gewalt den Antrag ftellten, die Uebertragung ber Bundes» 
Gewalt durch die Regierungen an ben Erzherzog-Reichsver⸗ 
wefer ſei unftatthaft, als wir diefen Antrag einsracdhten, da 
ward er verworfen. Ihre Gentralgewalt warb durch Ver— 
werfung biefes Antrags ein Doppelmeien. Gie ift eineätheils 
ein Geihöpf der Majorität biefer Verfammlung, und andern« 
theils die in einem Winzigen concentrirte Bundesgewalt, welche 
von den Negierungen ſelbſtſtändig in dieſem Körper vereinigt 
worben ifl. Der Erzherzog ift nicht nur der von Ihnen ge= 
wählte Meichösermwefer, er ift auch der die Gewalt des Buns 
dedtand vereinigende Mandatar der Negierungen, und wenn 
Sie Ihr Mandat ihm entziehen, jo wird das andere bleiben. 
Es wird fi) dann fragen, auf welcher Seite vie Macht ift, 
auf ver Ihrigen, oder auf ber Seite Derjenigen, welche ven 
Bunpestag in einer Perfon verförperten. — Meine Herren! 
Jetzt roh können Sie diefe Macht in einzelnen Theilen 
Deutſchland's für fih finden; Sie konnen heffen, daß von 
dieſen Theilen Deutihlanv’d aus ber Ginn für die Einheit 
und Freiheit bed gefammten Baterlanded aufs Neue fi aus— 
breite, mie von einem Brennpunfte aus. Sowie im März 
v. 3. gleichfalls nur von einem Theile Deutfchland's, wie 
von einem Brennpunfte aus die Bewegung durch das ganze 
Vaterland ging und flegreidh wurde, fo kann ed auch dießmal 
unter Ihrer Führung gefcheben. Uber ih rufe Ihnen zu: 
Nicht zu fpäit! Wer fih befinnt in folden Momenten, ber 
übt nicht Beſonnenheit, fondern ber gibt nur den Beweis ber 
Unſchlüſſigkeit . . . 

Dartmann (vom Plage): Der Feigheit! 

Vogt: den Beweis, daß ibm Dasjenige vorbuchſta- 
birt werben muß, was er nachher nachſprechen will. Meine 
Herren! In dem gegenwärtigen Augenblide muß Jeder ent» 
idyloffen fein un» willen, was er thun will und mwozu er 
bereit iſt. Wir haben nur zwiſchen zwei Wegen zu wählen: 
‚entweder wir laſſen ſtillichweigend Alles über uns ergehen, 
und folgen vem Rufe, ber nach Haufe winkt, und ber noch 
von mancher Regierung ertönen wird; oder aber wir barren 
aus, — dann aber muß die Nationalverfammlung fih auf 
einen andern Boden ftellen, und diejenige Politik verihmähen, 
welche fie biöher geübt bat. (Lebhaftes Bravo auf der Linfen.) 

PBräfident: Meine Herren! Es ift fein weiterer 
Redner vorgemerkt. Die Discuffton iſt ſonach geichloffen. 
Ich Habe ſchon bemerkt, daß die namentliche Abſtimmung von 
mebreren Seiten beantragt iſt. Meiner Auffıflung ter Sıd)> 
lage nach werben wir zunächft über den formellen Antrag des 
Herren Jordan von Berlin abzuflimmen haben. Ich fee vor» 
aus, daß darüber nit namentlich abaefimmt werben barf. 
Sorann würde der Antrag des Herrn Welder folgen, von 
welchem Herr Welder wünicht, daß er in feinen zwei gefon- 
derten hellen getrennt zur Abſtimmung fommen möge. 
Herr Freudentbeil hat erflärt, daß er fi dem Antrage des 
Herrn Ubgeorbneten Welder anſchließe. Meine Herren! Id 
frage zunädft. ob der Antrag des Herrn Jordan von Ber« 
lin Unterflägung findet? Er lautet: 

„Sch beantrage: 

Das Programm des neugebilvdeten Mintfteriums 
tem Dreißiger » Ausichuffe zu Schleunigfter Bericht» 
erflattung für die morgende Gigung zu überweiſen.“ 

Diejenigen Herren, mwelde diefen eben verle 
fenen Antrag unterftügen wollen, belieben, fi 
zu erheben. (Die hinlänglide Zahl unterſtühender Mit⸗ 
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glieder erhebt ih.) Er ift hinreichend unterflügt. — 


IH frage, ob der Antrag auf namentlihe Abftimmung bin« | 
Diejenigen, welde den | 


reichende Unterflügung findet ? 
Antrag auf namentlide Abſtimmung unter 
Rügen wollen, bitte id, fih zu erheben. (Nur 
wenige Mitglieder erbeten fih.) Die namentlide Ab— 


ſtimmung ift nit untecftügt. (Bon mehreren Seiten | 
ber Ruf: Mißverſtäändniß!) Es könnte möglich fein, obgleich 


ich nicht glaube, dur meinen Auedruck Beranlaflung dazu 
gegeben zu haben, aber durch bie im Haufe berrſchende Uns 
zube fünnte es möglich fein, daß ein Mißverſtändniß unter- 
laufen ift, daß man nämlich meine Trage, ob die begehrte 
namentlihe Abſtimmung unterfiügt werde, dahin verſtanden 
baͤtte, als ob fie ih nur auf den Antrag des Herrn Jordan 
beziehe. Das war meine Ubfiht nicht. Ich glaube daber, 
daß ih die Brage nochmals flellen muß, ob die für bie 
Anträge im Allgemeinen begehrte namentliche Abftimmung 
Unterflügung findet? Ich habe bereitd bemerft, daß nach 
meiner Anſicht der Antrag bed Herrn Jordan eine nament- 
liche Abſtimmung nicht zuläft. 


zwei Theile des Welcker'ſchen Antrags. Wenn ich jegt nicht 


abermals mißverſtanden worden bin, fo bitte ih Diejes | 
nigen, bie die namentlide Abflimmung unters | 


Rügen wollen, fi zu erheben. (Die genügende Anz 


zahl erhebt ſich) Die Unterftügung ift erfolgt. — |! 


Meine Herren! Es ift bejtritten worben, ob ich nidyt irre 
darin, daß ih glaube, der Antrag des Herrn Jordan von 
Berlin eigne ſich nicht zur namentlichen Abftimmung. 
Nösler von Dels hat darüber das Wort. (Muf von verſchie⸗ 
denen Seiten: Zeitverſchwendung!) 

Nösler von Oele: Das iſt mir einerlei, ob bie 
Herten «8 bören wollen oder niht. Ich habe das Recht, zu 
ſprechen, wie j:ser Andere. Es iſt in früberen Fällen ſchon 
entſchieden worden, bafi jeter dilatoriſche Antrag allerdings 


eine namentlide Abzimmung zuläht, weil dieß feine von den⸗ 
imigen Sachtn if, vie im Nachtrage zur Gefchäftsorenung | 
von ber namentliten Abſtimmung ausgerziojfen jind, um» id, | 


habe gegen die Anſicht des Kern Präflventen Dasjenige ein» 


zumenden, daß wenn die namentlihe Abſtiumung für den | 
Jordanien Antrag verlangt wird, er bie Unterflügungöfrage | 


darüber zu flellen mohl gehalten ift. 

Präjident: Nah ver Geſchäftgordnung kann ein 
Antrag, der die formelle Geſchäfisbebandlung betrifft, nicht 
zur namentlihen Abſtirnmung gebracht werben. IH glaube, 
vie Frage, ob fofort über einen Antrag abgeſtimmt, oder ob 


der Untrag einem Nusfhufle zur Berichterfiatitung überwielen | 


werden fol, iſt Ieriglich eine Frage ter formellen Geſchäfte⸗ 
Bebanzlung. Id glaube vater, nidt geirrt zu baben, ine 
tem ih meine Anſicht dabhin ausſprach, daß für den Antrag 
bes Herrn Jordan eine namentlite Abflimmung, nay ber 
Haren Borfhrft ver Gefchäfisorbnung, nicht zufäiftg ſei. Ich 
glaube, das id fofort zur Abſtinmung ſchrelten fann, und 
daf ih mich mit im Unrecht befinde. (Mehrere Münlieter: 
Nein!) Wenn Sie mir die nörhige Ruhe gönnen, werde ich 
mit dır Abkimmung voraeben. 

Plathner von Halberſtadt: Meine Herren! Es flehi 
allerdings mir klaren Worten in ber Geisäfitorbnung, daß, 
wenn ein Antrag nur die formelle Geſchäfiobehandlung be» 
teiffe, eine namentliche Abſtimmung nicht ſtattfinde. Mir 
baben aber in Fällen, wie rer vorlieoende einer it, bisher 
nicht angencmm*n, daß es fd nur um die formelle Geſchäfto— 
Behandlung hrarle, un» wohl mit Recht; denn «8 handelt 
RH in ber That varum, ob wir gezwungen werden follen, 


Darum bezieht fi meine | 
Brage in Betreff der namentlichen Abftimmung nur auf die | 


Hear | 





heute fon rin Mißtrauensvoium autzufprechen, welches wir 
erſt morgen ausſprechen wollen. Das ift feine bloß formelle 
Geſchaͤfrobe hant lung. 

Präaäſident: Es iſt ganz Far, daß jede formelle 
Geſchaͤftbehandlung auch ihre Beziehung zum Materielen hat. 
So oft ih die Brage ſtelle, ob ein Antrag für bringlidy er» 
fannt wird, berühre ih durch dieſe Frage aud) die materielle 
S:ite des Antraged. Denn, wenn bie Nitionalverfammlung 
einem Unirage bie Dringlidzfeit zugeſteht, fo if ſie ver ma 
teriellen Behandlung ver Sache fofort nahe getretın. Ich 
glaube daher, die Unterſcheidung bed Hertn Plathner iſt nicht 
ausreichend; nach ihr würde rie Beſtimmung ver Geſchäfts⸗ 
Orbnung faſt auf feinen einzigen Fall paſſen. — Meine Herren! 
Ich ſtelle den Antrag des Herrn Jordan von Berlin: 

„Das Programm ted neugebildeten Minifleriums 
dem Dreißiger⸗Ausſchuß zu ſchleunigſter Berichter- 
Rattung für sie morgende Sihung zu überweiſen,“ 
zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welde die 


| fem Untrage beiftimmen wollen, bitte id, fi 


zu erbeben. (Die Minverheit erhebt ih.) Meine Her 
ren! Der Unirag tft abgelehnt. — Wir freien ſofott 
zur namentlihen Abflimmung über ben Antrag bes Kern 
Welder; zunächſt muß ich aber noch drei Austriitsangrigen 
zur Keuntniä bringen von ten Herren Döllinger, v. Tre 
fow ung Wietbaus. Die Erklärungen, mit melden bieie 
Austritisanzeigen begleitet find, werden dem Protofol beige 
fügt werben. 


(Die Redaction läßt dieſelben Hier folgen: 


„Der Unterzeichnete fiebt fh durch die Haltung, welde 
tie verfaſſunggebende Nationalverfammlung fett vem 4. Mai 


‚ angenommen bat, und durch vie Richtung ihrer Beichlüffe ſeit 


jenem Zuge — veranlaßt, fein Mandat nienerzulegen, und 
feinen Austritt zu klären. — Frankfurt a. M., den 17. Mai 
1849. — 8. Döllinger, Abgeordneter für ven bayerifihen 
Wahlbezirk Laudau an der Jar.‘ 


„were Präflsent! Da ich fiets bie Unfiht geiegt, bai «#6 
der Nationalverfammlung nicht zuftehe, die Verfaſſung felbR- 
fländig zur Duichführung zu bringen, noch überhaupt Mafi- 
regeln dir Exccutive zu ergreifen, jo babe ich gegen die Bes 
ſchlüſſe vom 11. und 28. April, vom 4., 10. und 16. Maui 
ſtimmen müflen, weil alle dieſe Beſchlüſſe gegen die im Gin- 
gange eiwähne Anfidır verfloßen. — Ich wäre deßwegen ſchon 
früher ausgetreten, haͤtte ih «8 nicht für meine Pflicht gebal- 
ten, 518 zu dem Augenblide auezuharren, in weldem eine 
Verſtändigung zwiſchen der Nationalverſammlung und ben 
deu ſchen Megierungen thatſächuch mnmögliy geworden ift. 
Diejer Augenblick in mit rer Abberufung wer preußiſchen Ab» 
georaneren duch ihre Megierung ringetreten. Ich zeige bem- 
gemoͤß hiermit meinen Austritt an, und bitte Gie, Here PBrä- 
finene, dieſe Gıllärung verleien und dem Gigungsprotocolle 
zufügen zu laſſen. — Branffurt o. M., ven 17. Mai 1849, 
nähren® ver Eigung. — J. v. Tradlow, Abgeorbneier fi 
Eijubin.” 


„An den Präfiventen ver hoben Reicheverfammlung, Herm 
Reh! — Wenn id; auch bereits nach Berwerfung des Welder- 
ſchen Antraged, durch deſſen Annahme nad meiner Anſicht 
ber Neichöverfaflung die erforderlihe Garantie der Dauer 
geſichert geweien wäre, mit meiner beffallfigen Erklärung 
zum flenographiichen Protocol vom 23. Mär; c. aus der 
Neihöverfammlung ausgeſchieden war, jo bin ich auf die Auf 
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forberung der Weidenbuſch⸗Geſellſchaft fpAter dennoch wieder 
eingetreten, meil ich mich in der Wahl zwiſchen dem Mleinereu 
und größeren Uebel, vem während meiner Abweſenheit in 
Berlin anderweit abgefchlofienen Berfaffungswerke, glaubte ents 
fließen zu müffen. 

Nachdem aber namentlich mit dem 10ten d.M. ein Theil 
des Haufes die Majorität gewonnen batte, der die Merfaf- 
fung mit Gewalt und felbfteigen durchzuführen ſich berufen 
fühlt, fland auch der Entſchluß meines Austritt von 
Neuem Bei mir fe, und nur die Hoffnung, mich Sei der 
Berathung der Vermittelungsvorſchläge, mit welchen uns bie 
Ankunft eine preußiſchen Gommiffärd angefündigt war, mo 
möglich im Intereffe ber friedlichen Löfung bes großen Eon» 
flictes zu beibeiligen, Hat meine deßfallfige nähere Erklärung 
noch zurüdhalten köͤnnen. Nachdem nunmehr auch dieſe letzte 
Hoffnung geſcheitert ift, bin ich nach erfolgter Zurüdberufung 
der preußifchen Abgeordneten doch auch micht gemeint, meine 
verfönliche Ueberzeugung dem Minifter Brandensurg zum 
Opfer zu bringen, und gegen meine Ueberzeugung und bloß 
aus gefränktem Whrgefühl mit der Meichöverfammlung die 
Bahn der Gewalt zu betreten, auf welde dieſelbe im weiterer 
Gonfequenz ihrer Testen Beichlüffe nunmehr unaufhaltſam 
bingewieien if. 

Nachdem ich dem Minifter Brandenburg dad Recht zu 
unferer Zurüdberufung beftritten, nachdem ich mich zu biefem 
Behufe ſowohl der deffallfigen Erflärung mehrerer preufi: 
ſcher Abgeordneten, ald dem Widenmann'ſchen Antrag und 
der auf Grund deſſelben von der Nationalverfammlung bes 
ihloffenen Berbindlichfeitserflärung angeichlofien, habe ih 
nunmebr bie Ehre, Ihnen, Herr Präftvent, biermit meinen 
Austritt wiederholt zur eraebenften Anzeige zu Aringen. — 
Frankfurt a. M., ven 17. Mai 1849. — (gez) Wiethaus.“) 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Welder, und 
mar der erfte Theil deſſelben, ver fjofort zur Abſtimmung 
fommt, Tautet, wie folat: 

„Die Nationalverfammlung erklärt, nachdem fle 
die Ernennung des Reihhöminifteriums und deſſen 
Programm vernommen, dan fle zu dieſem Miniftes 
rium nicht das geringfte Vertrauen haben kann, 
fondern vielmebr dieſe Ernennung unter ben obs» 
waltenden Umfänten als eine Beleidigung der Na- 
tionalrepräfentation betrachten muß. 

Ich bitte diejenigen Herren, welde diefem 
Theile des Antrages beiftimmen wollen, beim 
Aufruf ihres Namens mit „Ja,“ die, welde ihm 
nit beitreten, mit „Nein“ zu antworten. (Bice 
Präflvent Biedermann übernimmt ben Borflz.) 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Ulm, Albert aus Quedlinburg, 
Arntt aus Born, Badhaus aus Iena, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beder 
aus Gotha, Beer aus Trier, Bermbach aus 
Siegburg, Blumrörer aus Kirchenlamig, Böcking 
aus Trarbach, Borzef aus Mähren, Brackebuſch 
aus Hannover, Bredgen aus Ahrweiler, Breufing 
aus Dsnabrüd, Eatperd aus Koblenz, Getto aus 
Trier, Chriſtmann aus Dürfheim, Glauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cropp 
aus Divenburg, Eulmann aus Zweibrüden, De- 


mel aus Teſchen, Dham aus Schmalenberg, 
v. Diegfau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, 
Edert aus Bromberg, Eiſenſtuck aus Ehemnig, 
Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Eemarch aus Schleswig, 
Fallmerayer aus Münden, Federer aus Stutt 
gart, Behrenbah aus Säckingen, Feher aus 
Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Francke (Karl) 
aus Rendeburg, Freeſe aus Stargard, Freuden» 
theil aus Stade, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche 
aus Moda, Fröbel aus Reuß, Geigel aus Mün- 
Gen, Gerlad aus Tilfit, Gier aus Mühlhauſen, 
Golg aus Drieg, Gortfhalf aus Schopfheim, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grof 
aus Prag, Grüel aus Burg, Gülih aus Schled- 
wig, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) aus Gele 
belberg, KHangenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meinen, Harimann aus Leitmerlg, Hauds 
mann aus Brandenburg, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wierbaden, Heifterbergf aus Nochlig, 
Helbing and Emmendingen, Heldmann aus Gel: 
tere, Henfel aus Camenz, Hildebrand aus Mars 
burg, Hirſchberg aus Sondershauſen, Hönniger 
aus Nurolftadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hofe 
mann aus Briedberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
von der Hort aus Notenburg, v. Ipflein aus 
Mannbelm, Judo aus Frankfurt am Main, Käf— 
ferlein aus Baireutb, Kümmel aus Zittau, 
Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Klett aus Heilbronn, Köhler aus Geebaufen, 
Kollaczet aus dflerreichiih Schlefien, Kraft aus 
Nürnberg, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 
aus Konflanz, Langbein aus Wurzen, Lette aus 
Berlin, Leverfus aus Lennep, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Lodemann 
aus Lüneburg, Löwe (Milbelm) aus Galbe, 
Mafowiczka aus Krafau, Mammen aus Plauen, 
Mann aus Noflof, Mards aus Duisburg, Mar- 
eus and Bartenitein, Mayer and Ottobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnis, Mittermaier aus Heidelberg, Möl- 
ling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Gtutt» 
part, Mohr aus Dberingelheim, Nagel aus 
Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus 
Berlin, Nicol aus Hannover, Oſtendorf aus 
Sorft, Pattay aus Steiermarf, Paur aus Neiſſe, 
Pfahler aus Tettnang, Pindert aus Zeitz, Plaß 
aus Stade, v. Duintus =» Jcilius aus Ballingboftel, 
Nanf aus Wien, Rappard aus Glambef, v. Raus 
mer aus Dinkelsbühl, Raus aus MWolframig, 
Naveaur aus Köln, Reichenbach (Graf) aus 
Domepfo, Reinhard aus Boygenburg, Reinſtein 
aus Naumburg, Neitter aus Prag, Rheinwald 
aus Bern, Riefler aus Hamburg, Nöben aus 
Dornum, MNödinger aus Stuttgart, Mötler aus 
Dels, Möfler aus Wien, Moßmäßler aus 
Tharand, Nühl aus Hana, Schaffrath aus Neus 
ſtadt, Scharre aus Strehla, Schepp aus Wies- 
baden, Schierenberg aus Detmold, Gchlutter 
aus Poris, Schneider aus Wien, GSchorn 
aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schubert 
aus Königdberg, Schubert aus Annaberg, 
Schüler aus Iena, Schulz (Friedrich) aus Weil« 
burg, Schul; aus Darmſtadt, Schwarz aus 
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Halle Schwarzenberg aus Kafel, Simon 
(Mar) aus Breslau, Gimon (SHeinridh) aus 
Breslau, Simon (Nudwig) aus Trier, Spatz 
aus Wranfentbal, Eprengel aud Waren, Stark 
aus Krumau, Steindorff aus Schleawig, Sıenzel 


aus Bıreklau, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) | 
aus Zreibrüden, Tellkampf aus Breslau, Temme | 
aud Münfter, Tbuifing aus Warendorf, Tirus | 


aus Bamberg, Trabart aus Rauſche, v. Trügide 


ler aus Dresven, Uhland aus Tübingen, | 


Umbſcheiden aus Dahn, Viebig aus Woien, 
Vncher and Tubingen, Bogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Werefino aus Bruchhauſen, Weigle 
aus Hotened, Welder aus Heitelberg, Welter 
aus Tünedorf, Werihmüller aus Fulda, Wejene 
donck aus Düffelvorf, Widmann aus Gtendal, 
Wiesner aus Wien, Wigard aus Derdden, 
Woͤhler aus Schmerin, Wum aus Hamburg 
Wurth aus Ciymaringen, v. Wyoenbiugf aus 
Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zazog aus 


Regensdurg, Ziegert aus preußiſch Minden, Zim« | 


mermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spanpow, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


Praun aud Bonn, Buß aus Freiburg im 
Breidgau, Gorneliud aus Braundberg, Cucumus 
and Munchen, Ebmeier aus Paderborn, Edel aus 
Wärzdurg, Gfedrer aus Freiburg, Godeffroy aus 


Hamburg. Haubenſchmied aus Paſſau, Lauf f 
aus Münden, Schauß aus Munden, Wutife | 


aus Leipzig. 


Der Abſtimmung enthielten fid: 


Bebhnfe aus Hannover, Bernhardt aus Kaflel, 
Beſeler aus Greifswald, Bed aus pteußiſch 
Minden, Vöcler aus Schwerin, Brodbauien aus | 
Warendorf, Brond aus Emden, Dahlmann aus | 


Bonn, Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus Gilens 
burg, Deiterd aus Bonn, Droyfen aus Kiel, 
Emmerling aus Darmfladt, Fallati aus Tübingen, 
v. Gagern aud Wiesbaden, Gevekoht aus Bremen, 
Goͤtz aus Neumien, Haym aus Halle, Henkel aus 


Kaflel, v. Hennig aus Dempowalonfa, Hud aus | 


Ulm, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnomw, 


Jordan aus Frankfurt a. M., v. Keudell aus Berlin, | 


Mathy aus Karlörube, Matthies aus Greifdwalo, 


Meier aud Bremen, Ditow and Labiau, | 


Dverweg aus Haus Ruhr, Platbner aud Halber- 
fladt, Räder aus Oldenburg, v. Sauden- Tar« 
putſchen aus Angerburg, Schirmeiſter aus Inſter⸗ 
burg, Schwetſchle aus Halle, Simſon aus Star— 
gard, v. Soiron aus Mannheim, Stedmann aus 
Beflelid, Sturm aus Sorau, v. Thielau aud 
Braunfdweig, Thoͤl aus Noflod, Waldmann aus 
Heiligenftabt, Wekbeker aus Aachen, Wirft aus 
Tübingen. 





Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Arndts aus Münden, 
Bachmaier aus Forchheim, Baffermann aus Mann⸗ 
beim, Bergmuller aus Mauerfirden, Beieler 
(H. W.) aus Schleswig, Blömer aus AMachen, 
Bonarty aus Grez. Braun aus Göslin, Chriſt 
aus Bruchſal, Gramer aus Korhen, Detmold aus 
Hannover, CEhrlich aus Murzynet, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Evertbuſch aus Altena, v. For 
mader aus Windiſchfe ſtiitz, Briederih aus Bam⸗ 
berg, Gebhard aus Würzburg, Grumbrecht aus 
Xünebura, Gulsen aus Zweibrücken, Hedider 
aus Hamburg, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, 
Johannes aus Meiningen, Iopp aus Entzersdorf, 
Jürgens aus Sıapioldenvorf, Koch aus Leipzig. Kohle 
parzer aus Neubaus, Krzyzanowoki aus Samter, 
Xammerd aus Grlinyen, Laudien aus Königäberg, 
Maly aus Wien, Marfili aus Moveredo, 
Mauckiſch aus Dippoloiswaldı, v. Miyfeld aus 
Wien, Metzke aud Sagan, Müller aus Damm, 
Naumann aus Frankfurt an der Oder, v. Neits 
ſchütz aus Koͤnigsoberg, Neret:r aus Frauſtadt, 
Pannier aus bſt, Preſting aud Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Radowitz aus Nüs 
then, Richter aus Danzia, Romer aus Gruttaart, 
Schadler aus Vaduz, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schönmäders aus 
Be, Schüler (Friedrich) aus Bmeibruden, 
Schultze aus Liebau, v. Selchow aus Rettlewitz, 
Sellmer aus Landoberg a. d. W., Simſon aus 
Köniyeberg, Thinnes aus KCichftaͤtt, Venedey aus 
Köln, v. Bind: aus Hagen, Walter aus Neu—⸗ 
ſtadt. Weder aus Neuburg, Wirenmann ous 
Düffelvorf, 3:4 aus Trier, Zum Sande aus 
Lingen. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Anderfon (Herbinant) aus Frankfurt an ber 
Der, v. Undrian (Bictor) aus Wien, An; aus 
Marienwerber, v. Bally aus Beuthen, Body 
Buſchmann aus GSiebenbrunnen, v. Boddlen aus 
Died, Bogen aus Michelſtadt, v. Borried aus 
Carthaus, Brentano aus Bruchſal, Briegleb aus 
Koburg, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Damm aus Tauberbifchoffsheim, Deyman 
aus Meppen, Dunder aus Halle, Eſterle aus 
Gavalefe, Fiſcher (Guftav) aus Jena, v. Gagern 
aus Darmflart, Gamrabt! aus Stallupdhnen, 
Gazzoletti aus Trieft, Giäfra aus Wien, v. @la- 
dis aus Wohlau, Goͤden aus Krotos;yn, Gom- 
bart aus Münden, Grubert aus Breslau, 
v. Hırtmann aus Münfter, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, v. Heımann aus Münden, Herzog 
aus Ebermannſtadt, Höffen aus Hattingen, 
Houben aus Meurs, Jacoyi aus Heröfeld, Jung⸗ 
bannd aus Mosbach, Junfmann aus WMünfter, 
Kablert aus Leobſchütz, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Keaf aus Birnbaum, Kolb aus 
Speyer, v. Köfterig aus Elberfeld, Kotſchy 
aus Uſtron in mährifh Schleſten, Küngel aus 
Wolka, Langerfelot aus Wolfenbüttel, Lelek aus 
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Hultſchin, Leue aus Köln, v. Linde aus Mainz, Low 
(8.) aus Magveburg, Kom and Vofen, Mareck aus 
Grab, Martiny aus Frievland, v. Maffow ausKarld» 
bera, Merk aus Hamburg, Me; aus Freiburg, 
Meviſſen aus Köln, Michelſen aus Jena, Minfus 
aus Marienfelo, Möller aus Reichenberg, Mohl 
(Nobert) aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, 
Münch aus Weglar, Munchen aus Ruremburg, 
Neugebauer aus Luditz, Oberg aus Hildesheim, 
Paur aud Augsburg, Beter aus Gonftanz, 
Pfeiffer aus Noamdporf, v. Podewils aus Regenk⸗ 
burg, Raͤttig aus Potsvam, v. Meven aus Ber: 
lin, Reichard aus Speyer, Reifinger aus Frei—⸗ 
ſtadt, Richter aus Achern, Riehl aus Zwettl, Rud⸗ 
loff aus Ghopziefen, Rümelin aus Nürtingen, 
Sachs aus Mannheim, Schenk aus Dillenburg, 
Schick aus Weißeniee, Shlöffel aus Halbenporf, 
Schmidt (Ernft Friedrich Branz) aus Löwenberg, 
Schmitt aus Kailerdlautern, Schneer aus Breslau, 
Schoder aus Stuttgart, Scholten aus Warp, 
Schröder aus Zellin, Schubert aus Würzburg, 
Schüg aus Mainz, Sepp aus Münden, Servais 
aus Ruremburg, Siemend aus Hannover, 
Stahl aus Erlangen, Stofinger aus Fran—⸗ 
kenthal, Stohlmann aus Herford, Gtradhe 
aus Rumburg, Szabel aus Olmütz, Tappebern 
aus Divenburg, Trampufh aus Wien, Beit 
aus Berlin, Berien aus Nicheim, Vogel aus 
Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, Walg aus 
Göttingen, Walvburg» Zeils Traudhburg (Fürſt) 
aus Stuttgart, Werner aus Oberkirch, Wernher 
aus Merſtein, Wernich aus Elbing Wimmer 
aus Tirſchenreuth, Winter aus Liebenburg, 
Wippermann aus Kaffel, Zittel aus Bahlingen. 


Bicepräfident Biedermann: Das Nefultat der 
Abſtimmung if folgendes: Der erfie Theil des Welder- 
ſchen Untraged, jo lautend: 

„Die Nationalseriammlung erflärt, nachdem fie 
die Ernennung 2ed Meicheminifleriums und veflen 
Programm vernommen, daß fle zu dieſem Miniſte⸗ 
rium nicht das gerinafte Berirauen haben fann, fon» 
dern vielmehr dieſe Emmennung unter ven obmalten- 
ven Umfiänden ald eine Beleivigung der National- 
Rrpräfentation betradıyten muß,“ 

tt mit 191 Stimmen bejabt worten; 12 Stim- 
men haben ihn verneint, 44 Stimmen haben fi 
ber Abflimmung enthalten. — Ich frage, ob für ven 
jweiten Theil des Welder'ihen Antrags ebenfalls die nament» 
lite Abflimmung verlangt wird. (Biele Stimmen: Nein!) 
Der Herr Untragfteler Welder hat dus Wort. 

Welcker von Heivelberg: Viele Mitgliever biefer 
Verfammlung halten diefe Deputastion für unnätbig, indem 
fie glauben, daß durch die Vermerfung des v. Gagern'ſchen 
Programme, und dur die Ernennung ves legten Miniftes 
riums und deſſen Programm vie Abficht des Herrn Reichs— 
Verweſers, die Berf. fung nicht durchzufühtren, und daß durch 
unfer Mißtrauensotum unſere entgegenſtehende Forderung fo 
deutlich ausgeiprodhen ſeil, daß eine neue Depuiation, bie 
dieſe Frage und dieſes Anſuchen an ihn ſtellen ſollte, unnütz 
wäre Sollie in dieſer Auffaſſung, »ie wahrlich ſehr natürs 
lich und begründet ſcheint, ein Itrtbum oder ein Mifver- 
faͤndniß obmalten, fo wird au ber Neichöserwefer nach dem 
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gefellten Anirage und nach dem Miftrauendsotum gegen bas 
Minifterium, welches ſich vorzugsweiſe auf dieſen Theil des 
Programms bezieht, Gelegenheit baben, dad Mißverfländniß 
aufzuklären; wir brauchen alſo keine beſondere Deputation, 
und ich ziehe meinen Antrag zurück. (Bravo!) 

Bicepräfident Biedermann: Es berarf alfo 
einer weiteren Abflimmung nit? (Bon allen Seiten: Nein!) 
Meine Herren! In Bezug auf die eben vorgenommene Ab⸗ 
flimmung tft folgenve Giflärung eingereiht worden . . . (Zus 
ruf; Drucken laffen!) Meine Herren! Es if Uebung bed 
Hauſes, daß folde Erklärungen verlefen werben: 

„Wir Unterzeichneien haben uns der Abſſimmung 
entgalten, weil wir und durch einen Beſchluß ver 
Verſammlung nicht dazu Fonnten zwingen laflen, 
über ein minifterielles Programm ohne genaue Prüs 
fung jeinsd Inhaltes (Heiterkeit auf der Linken), ver 
und nit einmal gedruckt over ſchriftlich vorlag, 
ſogleich abzuſtimmen. 

Plathner; Brons; Dahlmann; Beſeler; Behndcke; 

Bernhardt; Diele; Böcler; v. Saucken; Wald⸗ 
mann; Degenkolb; Haym; Geveloht; Schir—⸗ 
meiſter; J. Jordan; Emmerling; Stedmann; 
v. Soiron; Maſſoew; Ruͤder; Ibhl, Jordan 
von Berlin; Meter von Bremen; Bock; Bür« 
gas; Erertsbuſch; Graf Keller.‘ 

Dieine Herren! Es ik der Saluß der Gigung nach Erledi⸗ 
gung dieſes Gegenftandes beantragt, und ich glaube wohl, daß 
bei der vorgerüdien Zeit dieſem Antrage Folge gegeben werden 
dürfte. Wird eine Abſtimmung verlangt, oder if fein Wider⸗ 
fpruh? (Bon allen Selten: Nein!) Meine Herten! Die 
nähe Sigung wird morgen um 12 Uhr fattfinzen; auf die 
Tagesordnung ift gemäß Ihrem geftrigen Beihluff: bereit die 
Berathung über den von dem Dreifiger  Ausfhus erflattsten 
Bericht in Bezug auf verſchiedene Anträge gelegt worben; 
außerdem wird die Wahl eines Schrififührerd an meine Stelle 
vorgenommen werden müflen. — Die Sigung ift hiermit 


geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung 71/, Uhr.) 


verzeichniß der Eingänge 
bi8 zum 16. Mai. 
Petitionen. 


1. (8804) Adreſſe von ſaͤmmtlicheu Bewohnern des Bezirks 
Stmulfalsen (in Kurheſſen) für unbevingte Anerkennung und 
Durchfuhrung der Reichsoerfaſſung. (An den Dreißiger- Huds 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

2. (8805) Abreſſe gleichen Betreffs, vierter Band, aus 
Berlin, mit 2252 Unterſchriften, überreicht von dem Abgeord- 
neten Nauwerck. (Un den Dreißiger-Auoſchuß zur Durch⸗ 
führung ver Reichs⸗erfafſung.) 

3. (8806) Adreſſe von dem Ruſtungs-Ausſchuſſe zu 
Wetter (Kurbeifen), wodurch derſelbe benachrichtigt, daß fh 
bort ein Corps Freiwilliger aebildet und verpflichtet babe, mit 
Gut und Blur die deutſche Reichsoerfaſſung zu ſchützen, und, 
auf erfelgenden Nuf, in den Kampf auszuziehen bereit fei, 
überreicht durch den Abgeordneten Günther von Leipzig. 
(An den Dreißiger- Ausiguß zur Durchfuͤhrung ver Reichs⸗ 
Verfaſſung.) 
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4. (8807) Zuftimmungs» Übreffe zu den Beichlüffen ver 
Reichs oerſammlung von den Bürgern der Stadt Peterähagen, 
überreiht durch ben Abgeorpneten Ziegert. (An den Dreifi« 
ger» Ausfhuk zur Durdführung der Meichöverfaffung.) 

5. (8808) Moreffe für Durchführung der Reichsverfaſ⸗ 
fung von der Gemeinde Hai» (Bayırn), übergeben durch ven 
Abgeorrneten Blumrdder (Un den Dreifiger- Ausfhuf 
jur Dursführung der Reidyeverfaffung.) 

6. (8809) Adreſſe von Binmohnern zu Platfom, Aner- 
fennung ber Reichsverfaſſung ans prechend. (Un den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durdführung der Meichöverfaffung.) 

7. (8810) Abriſſe gleichen Betreff von ben Kinwohnern 
zu Meſchede und Umgegend (in Weſtphalen), übergeten durch 
den Abgeordneten Dbam. (An den Dreifiger- Ausihuß zur 
Durtführung der Reichoaverfaſſung.) 

8. (8811) Aoreffe gieiten Betreff von ben Bürgern- 
der Stadt Sonveräbaufen und Umgegend. (Un den Dreifiger 
Ausiuß zur Durchfübrung der Reichéverfaſſung.) 

9. (8812) Adreſſe gleichen Betreffs von Ginwohrern zu 
Steudnitz im Mroßderzogtium Weimar, übergeben durch den 
Argeoroueten Fiſcher von Jena. (An ven Dreifiger- Aus- 
ſchuß zur Durbführung ber Reichsverfafſſung.) 

10. (8813) Gleihe Arreſſe von Einwohnern zu Nafdhe 
baufen (Weimar), übergeben durch Denfelben. (An ben 
Dreifiger- Ausituß zur Durtfirrung der Meihsoe:faffung.) 

11. (8814) Gleiche Asreffe von Winwohnern zu Wilsporf 
(Weimar), übergeben durch Dinfelben. (An den Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durdfübrung der Neichsverfaflung.) 

12 (8815) @ieiche Aoreffe von Einwohnern zu Dorn« 
burg und Dorndorf bei Jena, übergeben Durch Denfelben. 
(Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung der Reichs⸗ 
Verfaſſung) 

13. (8816) Adreſſe, das Verlangen enthalten», ein allge 
meines deutſches Volfdre,rgeleg zu erlaffen, von ver Bürger» 
mehr zu Nömbile. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durch⸗ 
führung ber Reichsverfaſſung.) 

14. (8817) Vetition des Beraffnungds» Ausichufles zu 
Gießen um Aufpebung ver Telrgriphen » Linie zwiſchen Frank⸗ 
furt und Berlin, in Anbetracht, „dan foldie im Di.nfle rebel⸗ 
liſcher Fürſten Hecke.” (An ven Dreißiger-Ausſchuß zur Durch⸗ 
führung ver Rerfoffun:.) 

15. (8818) Aoreffe fir unvıränderte Aufrebthaltung ber 
Reichsverfafſung von Einwohnern zu Schmieveherg, Provinz 
Sachſen, überreiht durdy ven Abgeordneten Pindert von 
Zeig. (An ven Dreißiger- AUusihup zur Darchführung ver 
Velchaoerfeſſana.) 

16. (8819) Adreſſe von dem Magifirate, ten Stadtver⸗ 
ordneten uno dr Buͤrgerſchaft der Sadt Inflerburg, Anerken · 
nung ber verfünpiaten Meidsverfuffung enthaltend, (An ven 
Dreißiger- Ausſchuñ zır Durbfubrung ver Meidhöverfaflung-) 

17. (8820) Adreſſe gieihhen Berreffs von Bürgern zu 
Torgau, Provinz Sadien, übergeben pur ben Abgeordneten 
Schwarz (An ren Drriöiger- Ausihuß zur Durchführung 
ser Neiditonfaflung.) 

18. (8521) Adreſſe gleiten Betreff von Bürgern zu 
UAnnaburg Provinz Sachſen, übergeben dur Denſelden. (An 
ben Dreifiger-Aus'hup zur Dura fürung ver Neid Soerfaflung.) 

19. (8822) Aorefle ver conflitutrenren Ranbesverfamms 
lung des Yanpgroftbumd Hreflen» Homburg, Anerkennung ver 
von ber busen Nitionalverfammlung gegebenen und am 
28. Mär; 1849 verfünseren Neidsevertaflung mit Einfluß des 
Reicth awablgen tzes ausſpreche nd. (An den Drrißiger-Audſchuß 
zur Durchfahrung der Reichsverfaffung.) 


20. (8823) Eilf Adreſſen, die Erklaͤrung enthaltend, 
thatkräftig für Durcführung ver Reichsverfaſſung einzu⸗ 
Reben, von Luͤbgeſtern, Brigenheim, Friedberg, Inſeidgen, Hom⸗ 
berg an der Ohm, Büdesbeim, Uſenborn, Haingründau, Hain⸗ 
dad, Biſcheffen und Keſſelbach. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
zur Durbfürrung der Meidöverfoffung.) 

21. (8824) Sechs Aorffm für unbedingte und unver 
zögerte Durchführung der deutſchen Meichäoe: faſſeng und des 
Wahlgrfeges von den Einwohnern des Amtsbe irks Tiefenort 
und zu Eiſenach. (An ven Dreißiger- Ausihuß zur Durd- 
führung der R-ihsserfaffung.) 

22. (8825) Drei Moreffen für Durführung der Reichs⸗ 
Verfaflung von den Bürgern zu Hohenſtadt, Ellendach, Kauters 
bach, Werber, Fiſchbrunn. Heudlirg und Hegenborf in Mittel 
Sranfen, übergeben durch ben Abaeorrneten Blumrdver. 
(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdfübrung der Reiche- 
Verfaffung.) 

23. (8826) Adreſſe von 550 Bürgermebrmännern zu 
Osnabrück, wodurch diefelben ibre Kröfe zum Schutze ber 
Reichdrerf fſſung zur Verfügung flellen, überneben durch den 
Adgeorpneten Breufing von Osnabrück. (An ven Dreißiger⸗ 
Ausſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

24. (8827) Gingabe von Bürgern zu Berne und Um — 
gegend (Oberfranken) für Unerfennung und Durchführung ver 
Reichöoetrfaſſang, übergeben durch ven Abgeordneten Blum- 
rdder. (Un den Drefiger- Ausfhup zur Durdführung ver 
Reit äverfaflung.) 

25. (8628) Abreſſe gleichen Betreffs von tem Bürger 
Vereine zu Leer, übergeben durch den Abgeordneten Erof. 
(An ven Dreißiger-Aueſchuß zur Durhführung der Reiche⸗ 
Berfuflung.) 

26. (8529) Zehn Adreſſen gleichen Betrefff von ben 
Gemeinden Kabel, Güntbers, Shligenbaufen, Tann, Neuß 
warıd, Neuſchwambach im Königreib Bayern, Bremen, Butt 
ar, Schleid und Wieſenfeld ım Großberzogthum Sachſen⸗ 
Weimar. (Un den Dieißiger-Ausſchuß zur Durchführung der 
Reichoverfaſſung.) 

27. (8830) Arreſſe für energiſche Durchfübhrung ver 
Reicheverfammlung von zvei, am 4. und 6. Mat abgebaltenen 
Volkaverſammlungen zu Altenburg. (Un den Dreifiger- Auss 
ſchuß zur Durdfü.rung der Reichtverfaſſung.) 

28. (8831) Morefle, Anerkennung und Durdführung ber 
Neicsorf. fung entbaltenn, von dem conſtituſionellen Miürts 
mwodeverein zu Unna, übergeben durch den Mbgeortneten 
DOfenporf. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchfuhrung 
der Neid. 8oerfo fung.) 

29. (8832) Apr. ffen gleichen Berreffs von tem Mater 
lantöverein zu Töbeln ın Sachſen. (Un ven Dreifiger- Aut 
ſchuß zur Durdführung der Reichöverfaſſung.) 

30. (8533) Abreſſe gleiten Betreffs von einer Bolfsuer- 
fammlung zu Eſa weiler, übergeden durch ven Abgeorpneten 
Simon von Trier. (Un den Dreifiger- Ausfchuß zur Durch» 
führung der Reicheverfafſang.) 

31. (8834) Adreſſe gleichen Betreffs von ben Bewobnern 
zu Pilau, übergeben durch Denfelben. (An zen Dreifiger- 
Ausitun zur Dardfübrung der Reidöver fuffung.) 

32. (6835) Adreſſe gleiten Berufs von dem Moll 
Bereine zu Gioß Rbuden — Hannover. — (An ben Drei 
iger: Ausichuß zur Durbführung ver Reidöoeriaffung.) 

33. (6836) Abreſſe gleiten Berrefiö von ver Bürgermwebr 
zu Heriberg. (An den Dreigiger- Ausiguß zur Durg fütrung 
ver Neid; sorfuflung.) 
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34. (8837) Adrefſe gleichen Betreffö von ven Einwoh⸗ 
nern zu Melle und Umgegend. (An ben Dreißiger » Ausichuf 
zur Durhfübrung der Neihöverfaffung.) 

35. (8838) Morefie gleichen Betreffs von den Einwohnern 
von Düren. (Un den Dreigiger- Ausiguß zur Durchführung 
ver Neitisserfuffung.) 

36. (8839) Adreſſe gleichen Betrefjd vom Bürgermeifter, 
Gemeinderath nud Bürgerfchaft zu Lambrecht -Grevenbauſen. 
(Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung ber Reichs— 
Berfaffung.) 

37. (8840) Abichrift einer Mbreffe an den König von 
Preußen Seitens ber S:abtverorbneten zu Magreburg, Aners 
fennung der deutſchen Reichöverfaſſung betr: find, eingeſandt 
von den Stabiverorineten zu Magdeburg. (Un ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durbführung ber Heid;tverfaflung.) 

38. (8841) Urrefle des Bereind zur Wahrung ber Volks— 
rechte in Life, Megierungsbezirts Poſen, für umberingte Uners 
fennung und Durbführung der Reichsverfaſſung, der Grund» 
rechte und des Wahlgeieges. (An den Dreifiger- Ausituß 
jur Durchfübrung der Reichsverfafſung.) 

39. (8842) Adreſſe des Gewerhevereins zu Raſtenburg, 
in DOfpreufen, für energiihe Durktführung ver Reichsver⸗ 
faflung. (An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durdführung ter 
Reichöveriaftung.) 

40. (8843) Adreſſe gleichen Betreff von ten Land» und 
Stadtwehrmännern zu Schweinfurt a. M. (An ten Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durdführung der Reichsverfafſung.) 

41. (8844) Abreſſe für Feſthaltung an der Reichkver⸗ 
faffung, von em confiturionellen Bereine zu Frankenbauſen. 
(An ven Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Nride- 
Berfaffung.) 

42. (8845) Eingabe des Wehr» Ausfchuffes zu Erimmig- 
ſchau, vie Bute um Grtheilung von Bersaltungsmafregeln in 
Durchführung der Relcheverfaſſung in Sachſen emihaltend. 
(An ven Dreifiger« Ausihuß zur Durdführuug der Reichs— 
Berfifiung.) 

43. (88346) Adreſſe bes conflitutionellen Vereind zu Danzig, 
für unveränderte Frflbaltung an der Reichsverfaſſang. (An 
den Dreifiger- Ausisuß zur Durchführung der MReid;sver- 
faffung.) 

44. (8817) Asrefle des Bezirks Bolfsyerrins zu Aglafter- 
haufen, gleichen Betreffs, übergeben von nem Abgeordneten 
Hagen. (Un ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durdfüyrung ber 
Reichoverfaſſung.) 

45. (6818) Adreſſe gleichen Betreffs son Bürgern zu 
Ehr, Marienfels, Berg und Hunzel. (Ar ven Dreißiger⸗ 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichs⸗erfaſſung.) 

46. (8849) Gleiche Abreſſe von Bürgern zu Rettert und 
Berndroth — Naflau, — (An den Dreifiger- Aus Huf zur 
Durchführung der Reichsvenfaſſung.) 

47. (8850) At gleiche Adreſſen von: Oberticfenbach, 
Beitenrorf, Dönevorf, Grfighofen, Muͤnchenrotb, Dierbarot, 
Weidenbach, Bun, Deleberg, Enblibofen, Rupperiehefen, 
Bogel, Miehlen, Nafäıten und Holgbaufen, — jümm li im 
Herzogtbum Noıffıu. — (An den Dreißiger-Auoſchuß zur 
Duraführung der Reicht verfafſung.) 

48. (8851) Eıflärung ver Bürgerwehr zu Ioflein, mit 
Gut und Biut für die deutſche Reichsverfaffung sinfleben zu 
woßen. (An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durdführung der 
Reichs verfaſſung.) 

49. (8852) Zuſtimmungs · Adreſſe zu ten Beſchlüſſen ver 
Nationalverrammlung uns der Reichsserfafſung, von den Bür⸗ 
gern zu Hoͤchſt am Main. (In den Dreißiger: Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsberfaſſang.) 


50. (8853) Adreſſe für Durd führung ber Reichsver⸗ 
faſſung von den Einwohnern zu Ufingen — Naſſau — über» 
geben durch den Abgeordneten Hehner. (An ben Dreißiger⸗ 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

51. (8854) Adreſſe für energiſche Durchführung der 
Reihöverfaffung von den reutſchen Bürgern zu Rosrath, 
R gierungsbezinks Köln, übergeben durch den Äbgeordneten 
Stmon von Trier. (An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durch⸗ 
führung der Reichsrerfaſſung.) 

52. (8855) Adreſſe für Feſthaltung an der Reichsver⸗ 
hung > er: — von dem Reformvrrein zu Neu⸗ 
sandenburg. (An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführn 
der Meidhöver fuflung.) . di — 

53. (8856) Eiklaärung des Webhrmannſchafts-Vatalllons 
zu Ohroruff, im Herzogthum Gotha, Gut und Blut für Durch⸗ 
führung ver Reichsberfaſſung einfegen zu wollen. (An ben 
Dreifiiger- Ausichuß zur Durchführung ber Reichsverfaſſung.) 

54. (8857) Abſchrift einer Adreſſe der Vollaverſammlung 
zu Crengeldanz — im der Grafſchaft Mark — an den König 
von Preusen, unummundene Anerkennung ber Reicheverfaffung, 
vorbehaltlich der Meviflon im verfaflungemäßigen Wrge, aude 
ſprchend, eingefandt von Bürgern zu Erengeivanz. (An den 
Dieipiger« Ausfhuß zur Dura führung ver Reichsverfaſſung.) 

55. (8858) Adrefſe für Durchführung ver Reichsver⸗ 
faflung von ver Gemeinde Korbersoorf — Bayern — über 
geben von dem Abgeordneten Blumröder. (An ben Drei» 
piger» ⸗ Ausſcuß zur Durdführung der Neisorrfsffung.) 

56. (8959) Adreſſe gleichen Betreffs von ber Gemeinde 
Sqhlottenhef — Dberfranfen — übergeben durch Denfelben, 
(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Reichs- 
Berfaflung.) 

57. (8860) Adreſſe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Seußen — Oberfranken — übergeben tur Denſelben. (An 
den Dreifiger- Ausfchuß zur Durd führung der Reichsrerfaſſung.) 

58. (5861) Uoreffe gleihen Betreffs von den Cinwoh 
5 — — Arzberg — Bayern — übergeben durch 

njelben. (An den Dreiß'igers Ausihuß zur Durchfü 
der Reidöverfaffung.) ve u — 

59. (8562) Ubreffe des Comité's der Freicorps zu Ehe 
lingen, Bildung von Brricotp& zum Schuß der deutſchen Meidtd« 
Berfiffung beim ffend. (Mn den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durch⸗ 
füyrung der Richo⸗erfaſſung.) 

60. (8863) Adreſſe für Durkführung der Reichsverfaſ⸗ 
fung, von einer Bolfsverlammlung zu Hegen. (An ven Dreis 
piger» Außiruß zur Dinfibrung der Reichsverfafſung.) 

61. (8964) Uoreffe des demokratiſchen Bereins zu Düffel» 
dorf, worin zum „Handeln“ aufgefordert wird, mit ber 
Berridyerung, mit Gut, Blut und Reben zur Reichsoer⸗ 
ſammlung zu fleben. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durche 
führung ver Reichsverfſſung.) 

62. (8865) Aorfle für unabänterlidie Feñhaltung an 
der Meichöseri. fung mit Einſchluß der Grundrechte, von ber 
Burgerveriammiung zu 2öbefün. (An ven Dreißiger- Aue 
ſchuß zur Durchfabrung der Reichsoe faſſung.) 

63. (8866) Adreſſe gleiten Berreffs von den Bürgern 
ber Sıaot Laaenhe — Provinz Weßphalen — übergeben durch 
den Abgeordneten Albert aus Quedlinburg. (An den Dreis 
ßiger⸗ Ausſchuß zur Durdfübrung der Reichsoerf fung.) 

64. (8367) Abreſſe geilchen Betreff von dem Bolfsver 
eine zu Een, — Hannover — (An den Dieißiger- Ausihuß 
zer Durchführung der Reidsverfafſung.) 

65. (8869) Erfliruig der Turngemeinye zu Darmitadt, 
mit Gut und Biut fir die Na ion ılorıfanmlung und für die 
Durchſuͤhruag ver Reichsver faſſung einfchen zu wollen, über 

3*+ 


geben durch den Abgeorbneten Schulz von Darmfadt. (An 
den Dreifiger-Ausfhuß zur Durtfübrung der Reichöverfaffung.) 

66. (8369) Adreſſe mit 2800 Unterfchriften von ber, 
von dem MBolfövereine zu Uhlfeld — in Mittelfranfen — abs 
gehalten Bolksyerfammlung, die unbeningte Anerkennung ber 
Meichöner faffung betreffend, übergeben durch den Abgeordneten 
Bauer von Bamberg. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur 
Qurbführung der Reichsverfaffung.) 


67. (8870) Abreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu | 


BWinterfelo bei Salzwedel. (An den Dreifiger- Ausiguß zur 
Durchführung der Reichöner fuffung.) 

68. (8871) Gleiche Adreſſe von ben Bürgern zu Salz⸗ 
wedel. (An den Dreifiger- Uusihuß zur Durdführung der 
Reid; sverfaffung.) 


69. (8872) Asbriſſe gleichen Beireffs von ven Bürger- | 
d. d. Deug, übergeben durch Denielben. (An ven Dreifiger- 


meiftern, Apjunften und Gemeinderäthen von 78 Gemein 
den des Lantcommiffariats » Bezirts Kirchheimbolanden, einge» 


fandt durch den Bürgermeifter und Stabtrath zu Kirchkeime | 


bolanden. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durhführung 
der Reichäverfuffung.) 

70. (6873) Abſchrift einer Adreſſe des Magiſtrats und 
der Gtaptverorbneten zu Burg an den König von Preußen, 
zur Annahme der Reichsverfaſſung auffordernd, mitgetheilt 
von dem genannten Magiftrate mit der Aufforderung, an ber 
Neichöverfaffung unabänderlich feſtzuhalten, übergeben durch 
den Abgeordneten Grüel. (Un ven Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdführung der Reiheverfaflung.) 


71. (8874) Adreſſe des deutſchen Bereius zu Holle für | 


Feſthaltung an der Reichsverfaſſung, übergeben durch ven 
Abgeoroneten Dunder. (An den Dreifiger- Ausihuß zur 
Durdführung der Neihöverfuffang.) 

72. (8875) Adreſſe von den Bürgern zu Biedenkopf 
(Großherzogthum Heflen), dad Berlangen enthaltend, daß die 
Nationalverfammlung das Volk zu den Waffen rufe, über- 
— durch den Abgeordneten Vogt. (Un den Dreißiger⸗ 

usſchuß zur Durchführung der Reicheverfaſſung.) 

73. (8876) Sechs Adreſſen für Durdführung der Reich» 
Berfaffung von dem Vereine zur Wahrung ber Volks— 
rechte zu Goldberg und ven Gemeinden Mepfow, Kleift, 
Wuſſeken, Honidow, Eretmin, Todenhagen und Wilhemsheff 


(bei Göslin), übergeben dur ven Üdgeorbneten Breeje. | 
(Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Reiches | 


Berfaffung.) 

74. (8877) Adreſſe gleichen Betrefis von den Ginwoh- 
vern zu Wald und Merſcheid, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten E. M. Arndt. (Un den Dreifiger - Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

75. (8878) Adreſſe gleichen Betreffs von dem demokra— 
tiſch⸗ ſocialen Arbeiterverein zu Breslau, übergeben durch den 
Abgeordneten Schlöffel. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur 
QDurhführung der Reichsverfaſſung.) 


76. (8879) Adreſſe des Magiftrats zu Hameln (Hans | 
Kreiſes Wiedenbrück. (An ven Dreißiger » Ausihuß zur Durch⸗ 


nover), die Stellung der hanndver'ſchen Negierung zur Na— 


tionalverfammlung betreffen®, übergeben durch ven Äbgeord⸗ 





neten Nicol. (An ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Duschfüh- 
rung der Neichöverfaffung.) 
77. (8880) Erflärung einer großen Zahl von Bürgern 


| der Stadt Ealbe in Widerfprud mit der Erklärung bes 


preußiſchen Minifleriums über die Zuflimmung des preußi⸗ 
fen Volkes zu feiner deutſchen Politik, übergeben vom Ab⸗ 
georbneten Ldwe von Galbe. (An den Dreißiger- Ausihuß 
zur Durdführung der Reichsverfaflung.) 

78. (8881) Adreſſe für unbevingte Anerkennung unb 
Durchführung der Reichsverfafſung von den Bürgern zu 
Laubach, übergeben durch ben Ubgeorbneten Bogt von 
Gießen. (An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durdführung der 
Reicyöverfaflung ) 

79. (8992) Adreſſe gleichen Betreffd von den vemofra» 
tiſch⸗ conflirutionelen Vereinen Rheinlands und Weſtphalens 


Ausihuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

80. (8883) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Münfter (Herzogthum Naffau), übergeben durch den Abges 
orbneten Schulz von Weilburg. (Un den Dreifiger- Aus- 
ſchuß zur Durdführung der Neichöverfaflung.) 

81. (8884) Adreſſe gleichen Betreff von dem Bolfs- 
Vereine zu Gmmeridenhain, übergeben durch Denielben. 
(An den Dreifiger- Ausiyuß zur Durdführung ver Reichs— 
Berfaffung.) 

82. (8385) Adreſſen gleichen Betreffö von ben Gemein« 


| den Öberellen, Leimbach, Möhra, Immelborn, Uebelroba, 


Klofter Allendorf, Wilobrechtroda, Helmerd und Kaltenborn 
(im Herzogthum Deiningen), übergeben durch den Abgeord« 
neten Johannes. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Surch- 
führung ver Neicyeverfaflung ) 

83. (8886) Erklarung des Vürgerwehrregiments zu Of⸗ 
fenbady, wodurch ſich vaflelbe zur unberingten Verfügung ver 
Nationalverſammlung ftellt. (An den Dreifiger- Ausihuß zur 
Durdfuhrung der Reichsverfaſſung.) 

84. (8587) Adreſſe für Durchführung der Reichsverfaſ⸗ 
fung von dem Bolfsvereine zu Templin. (Un den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchfahrung ver Reichsverfaſſung.) 

85. (8588) Drei Moreffen für unberingte und umvers 
zögerte Durhfuhrung der endgiltig beſchloſſenen und verfün- 
digten Meidyöverf- fung und des Wuihlgeieges von den Ge— 
meinven Kleinneundorf, Probſtzella und Zopten (Un den 
Dreipigers Ausihuß zur Durdführung der Reıchäverfuffung.) 

86. (8889) Erflärung, thatkräftig für Durdführung ver 
Reichsverfaſſung einftehen zu wollen, von den Gemeinden 
Grünberg, Allendorf an der Lahn und Rirfeld. (An ven 
Dreigigers Ausibug zur Durchfahrung der Reichsverfaſſung) 

87. (8890) Adreſſe gleichen Berreffs von Bürgern zu 
Eourl. (An ven Dreißiger- Ausihuß zur Durhführung ver 
Reichsverfaſſung.) 

88. (5891) Adreſſe, Aufforderung zur Feſthaltung an 
der Meihöserfaffung enthaltend, von den Bewohnern dei 


führung der Reihöverfaflung.) 





Die MNevactiond » Gommilflon und in beren 


Auftrag Ubgeorpneter Profeffor Wigard. 


Drud von Joh. David Gauerländer in Frankfurt a. M. 








Stenographifcher Bericht 


über bie 


VBerbandlungen der deutichen eonjtituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


ro. 334. Sonnabend den 19. Mai 1849. 


IX. 15. 





Zweibundert drei und zwanzigite Situng. 
(Stpungslocal: Paulskirche.) 
Freitag ben 18. Mai 1849, (Vormittags 12 Uhr.) 





Präfivent: Theodor Meb von Darmflabt. 


Inhalt: Protofoliverlefung. — Glottenbeiträge. — Motivirte Austrittserflärungen ter Abg. Wagner, Gombart und Rublof. — Cingegangene 
Arreffen, die Durchführung der Verfaſſung betr. — Untwort des Reihsminifterprafidenten v. Grävell auf die Interpellation von L. Simon, tie 
Zufammenziehung würtembergifcer oder heififher Truppen an der bablihen Grenze betr, — Vortrag eben beffelben, das geitrige Mißtrautnevotum 
ber Rationalverfammlung gegen das Reichsminiſterium betr. — Dringlicher Antrag des Abg. Wedelind, bie Borlage eines Geſetzeevorſchlages über die Miniſter— 
verantwortlichkeit betr. — Dringlicher Antrag des Abg. Wefentond, die Deelaration des Königs von Preußen an fein Bolt vom 15. d. M. betr. 


— Bapl eines Schriftführers. — Beratbung über den vom Dreipiger-Ausiguß erjtatteten Bericht in Bezug auf bie Anträge von Bresgen, Bieter 


mann und Schnee. — Ergebniß ber 


chriftführerwahl. — Gingänge, 





Bräfident: Die Sizung if eröffnet. Der Schrift⸗ 
führer wird die Güte haben, das Prorofoll zu verleſen. 
(Schriftführer Jucho verkieft vaffelbe.) Ih frage, ob Recla- 
mation gegen dad Protolfoll iſt? (Niemand reclamirt.) Das 
Brotokoll gilt für genehmigt. — I habe folgende Flot- 
tenbeiträge ber hohen Werfammlung anzgugigen: 50 fl., 
Ertrag einer Sammlung im Traunkreis, übergeben ven Herrn 
Kamilo Wagner aus Steyr; 42 Pfo. 17 Schilling 6 P., 
Ertrag einer Sammlung, welche der hamburgiſche Gonful in 
Manilla, Herr Peters, unter dea dortigen Deutſchen angeftellt 
bat — an das Binanzminifterium direct eingegangen ; — 4 ahlr. 
von einem Leipziger Stubenten. (Bravo) — Meine Herren, 
weiter bringe ih zu Ihrer Kenntniß zwei Austrittsan- 
zeigen. Seinen Austritt bat angezeigt Gerr Wagner von 
Gaftrow, Abgeordneter für den preugifhen Wahlbezirt Deutſch- 
trone in Weſtpreußen; er bittet, die beigefügte Erllärung in 
ben flemograppiihen Bericht aufnehmen zu laſſen. 


(Die Rebaction läßt biefelbe hier folgen: 


„Als die beutihe Rationalverfammlung bie von Ihr zu 
fertigende Berfaffung beemdigt hatte, befpräntte fi meine fer- 
nere Wirkfümfeit in derſelben ledigli darauf, dieſe Berfaffung 
im Wege der Verftändigung mit den Regierungen wirklich ins 
Leben zu führen und auf biefe Weife das Verfaflungswerk zu 
vollenden. Es haben num aber einige Regierungen ihr bie 
unbedingte Anertennurg verfagt; die hohe Nationalserfamms 
lung bat jede weitere Verſtändigung über bie Verfaffung ab- 
gelehnt, fie hat in legter Zeit Beihlüffe gefaßt, die fie meiner 
Anſicht nad weit ven ihrem früheren Sſandpunkte entfernen; 
es iſt entlih in Preußen bie königliche Verordnung vom 14. 
dieſes Monats ergangen. Alle diefe Umftände in ihrer Zota- 
tät laſſen mir bie frieblihe und gefeplihe Löfung jenes 
großen Wertes für jept unmöglid erfgeinen, umd lege ih 
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baber, unfähig, eiren andern Weg zu befchreiten, ber Zuftim« 
mung meiner Wähler gemäß, bas mir anvertranre Mandat 
befümmerten Herzens in deren Hände hierdurch zurück.“) 

Präfident: Sodann hat Herr Gombart, Ab» 
georöneter aus Oberbayern, feinen Austritt angezeigt und 
daran bie Bitte gemüpft, feine Erklärung von der Tribüne 
aus verlefen zu laffen. Meine Herren! Den bisherigen Vor— 
gängen folgend, glaube ich diefem Wunſche entiprehen zu 
müſſen. 

Makowiezka von Krakau: Sie lautet: 

„Die Natlonalverfammlurg, nur berufen bie Verfaſſung 
Deutſchlauds mit den Regierungen der Eingelftaaten zu Stande 
zu bringen, bat fi anzemaßt, viefelbe endgültig für ſich allein 
zu befälichen und fie allen Regierungen Deutſchlands als 
Geſetz aufzubringen. Ih babe bei Gelege: beit der Diecaffion 
über den Geſetzentwurf, betreffenn bie Ginführung der Grumb- 
rechte, vor biefem revolutionären und unprat iſchen Principe 
dringend gewarnt, aber vergebens, und fon trägt daſſelbe 
alweg feine urbeilsollen revolutionären Früchte. — Die 
vermeintlih allmichtige Verammlaug verläßt, ihrer Allmacht 
vertrauend, bie Grenzen der nur legislativen Gewalt und 
nimmt die BVollgtebung der noch nicht allfeitig anerfannten 
Verfaffung in die Hand, greift ein in die von ihr felbft nor» 
mirten Rechte des Reihsoberhauptes, indem fie die Wahlen 
ausfhreibt und die Völker aufruft gegen bie Regierungen, 
welde, ihrer Rechte und Pflich“en eing'dent, bie Ufurpation 
nit anerkennen. Nod nicht zufrieben damit, ordnet die Ver- * 
fammlung aud bie Beeidigung der Heere an und befdlieit, 
bie preußtihen Truppen aus Sachſen zu vertreiben, deffen les 
gitime Regierung Hülfe gegen die Rebellion gefucht hat, und 
fchickt endlich Reihscommiffäre zum Schutze der rebelliichen 
Rheinpfalz, welche, ſtatt die Iegitimen bayerifhen Vertreter 
handeln zu laffen, gegen ihre eigene Regierung fi waffnet, 
obwohl dieſelbe nod feinen Schritt von ber Bahn des Rechtes 
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gewichen if. — Meine Hoffnung, bie Verfammlung werde 
den legalen Wrg wieder gewinnen, iſt geſcheltert an dem fals 
fhen Prircip ihrer Souveränetät. Die Derfammlung bat 
niet nur die Schwelle des Gonvents überfhritten, fie gleitet 
tãglich tiefer hinab in ben Abgrund, ohne fi burd die Ger 
fhichte Brontreihs und des neuen Jiallens warnen zu laffen, 
als ob fle beglerig wäre, bie Folgen des Giftes an Mi ſelbſt 
zu verfügen. — Nicht berufen, Mitglied eines Gonvents zu 
fein, fehe ich mich deßhalb genöthigt, Hiermit meinen Austritt 
aus der Berfammlung zu erklären.“ (rege Unruhe.) 

PB räfident: Meine Herren! Gs find felt vorgeflern 


eine große Anzahl Betitionen, welde bie Anerken- 
1 von ber Gemeinde Seufen (Oberfranten); von ben Einwoh⸗ 


nung ber Reichsverfaſſung betreffen, eingelaufen. Er— 
lauben Ste, daß ih das Verzeichniß Ihnen son ber Tribüne 
verlefen laffe. 

Schriftführer JZucho von Frankfurt: 


„Adreffen für unbedingte Anertennurg und Durdführung | 
J Raasphe, Provinz Wehphalen; von dem Volksvereine zu Eſ⸗ 
„Bon fämmtligen Bewohnern des Bezirks Schmalkalden (In | 
Kurbeffen) ; von Bürgern aus Berlin, mit 2252 Unterfhrife | 
ten (4. Baid); von dem Rüſtungsausſchuſſe zu Better | 


der Reihsverfaffung find vom 15. bie 18. Mat eingegangen: 


(Kurhefien); von den Bürgern der Stadt Peteröhagen; 
von der Grmelnde Hald (Bayern); von Einwohnern zu Blat- 
fon; von den Einwohnern zu Meſchede und Umgegend (in 


Weltphalen); von den Bürgern der Statt Sonbersbaufen und | 
J son ben Bürgern zu Biedenkopf (Grofbergogifum Heſſen); 


Urgegend; von Einwohnern zu Steupnig (im Grodherzog⸗ 


tum Welmar) ; von Ginwohnern zu Nafchhaufen (Weimar) ; | 
und ben Gemeinden Repkow, Kleiſt, Wuſſeken, Hornidem, 


von Einwohnern zu Wilsdorf (Weimar); von Einwohnern zu 


Dornburg und Dorndorf, bei Jena; don ber Dürgerwehr zu | 


Römhıld; von dem B-wiffnungzausfguffe zu Gießen; von 
dem Bewaffnungsausfhuffe zu Gieß n; von Ginwohnern zu 
Schmiedeberg (Brovinz Satfen); von dem Magiftrate, ben 
Stadtoerordneten und der Bürgeifhaft ber Stadt Infterburg; 
von Bürgern au Torgau (Provinz Sahfen); von Bürgern 
zu Annaberg (Broviez Sachſen); von der conftituirenden Lan⸗ 
desserfammlung des Landgraftb.ms Heſſen⸗Oomburg; von ben 
Ginwchnern zu Lühgeftern, Beizenheim, Friedberg, Infeldgen, 
Homberg a. d. Ohm, Büdedheim, Ufenborn, DHaingründau, 


Halnbach, Biftoffen und Keſſelbach; von ben Einwohnern bis | 
| vereine zu Templin; von ben Gemeinden Klein « Reundorf, 


Amtobezirko Tiefenert und Gifenab; von den Bürgern zu 
Hohenſtadt, Ellenbach, Lau erbah, Weiher, Fiſchbrunn, Heuch— 


ling und Hegendorf (im Mittelfianten); von 550 Bürger-⸗ 
von Bürgern zu | 
lien Gemeinden des Gantons Kufel, in der bayeriichen Pfalz, 


webrmännern zu Oenab ück (Bannıver); 
Berneck und Umgegend (Oberfranken) ; von dem Bürgerverein 
zu Leer; von den Gemeinden Habel, Günthers, Schlitßzenhau⸗ 
fen, Tann, Neuswarts, Neuſchwambach (Bayern); Bremen, 
Buitlar, Schleid und Miefenfeld (Großherzogtum Sachſen— 
Weimar); von zwei MVollöverfanmlungen zu Altenburg; von 
dem conftitutionellen Mittwochöverein zu Unna; von dem Ba- 
terlandsvereine zu Döbeln (Sadfen); von «iner MWollever- 
fammlung zu Eſchweiler; von ben Ginwohnern zu Billa; 
von dem MVolfövereine zu Groß-Rhüden (Hannover); von ber 
Bürgerwehr zu Herzberg; von ben Einwohnern zu Melle und 
Umgegend; von den Ginwohnern zu Düren; von bem Bür« 
germeifter, Gemeinderath und ber Bürgerfgaft zu Lambrecht⸗ 


dem Mereine zur Wahrung der Vollksrechte in Liffa, Regie- 
rungebezirks Po en; von dem &ewerbevereine zu Raftenburg 
(Dftpreußen); von ben Lande und Stabtwehrmännern zu 
Schweinfurt a. M.; von dem 
Branfenhaufen ; 
(Sadien); von dem conftitutionellen Bereine zu Danzig; von 


dem Bezirkö: Bolkövereine zu Aglafterhaufen; von Bürgern zu | 


Chr, Marienfels, Berg und Hunzel; vom Bürgern zu Meitert 


| Bezirks Kirhheimbolanden ; 


eonftitationellen Vereine zu | 
von bem MWehrausihuffe zu Grimmitihau | 





und Berndroth (Naffau) ; von ben Gemeinden Obertiefenbad, 
Bettenborf, Dönsdorf, Gifighofen, Münchenroth, Dietharbt, 
Weidenbach, Buch, Delöberg, Endlichhofen, Ruppertöhofen, 
Bogel, Michlen, Raftätten und Holzhauſen (fümmtlih im Her 
zogihume NRaffau); von der Bürgerwehr zu Jofteln; von ben 
Bürgern zu Höhft a. M.; von ben Einwohnern zu Ufingen 
(Naffan); von ben beutfhen Bürgern zu Rösrath, Begie 
rungsbezuls Göln; von dem Reformvereine zu Neubrandens 
burg; von dem Wehrmannſchafts » Bataillon zu Ofrbruff, im 
Herzogtfum Gotha; von ber Bolksverfammlung zu Grengel- 
banz, in ber Graffhaft Mark; von ber Gemeinde Korberädorf 
(Bayern); von der Gemeinde Schlottenhof (Oberfranken); 


nern bed Marktes Arzberg (Bayern); von bem Gomitö ber 
Sreicorps zu Gplingen; von einer Volksverſammlung zu He 
en; von bem bemofratiihen Vereine zu Düffelborf; von ber 
Ürgerverfammlung zu Löbejfün ; von den Bürgern ber Gtabt 


fen (Hannover); von der Turngemeinde zu Darmſtadt; vor 
einer Volksverſammlung zu Uhifeld, in Mittelfranfen; von 
Bürgern zu Winterfelo, bei Salzwedel; von ben Bürgern zu 
Salzwerel; von den Bürgermeiftern, Adjuncten und Ge 
meinderäthen von 78 Gemeinden bed Landeommifjartate- 
von dem Magiftrate und ben 
Stadtoerorbneten zu Burg; von dem deutſchen Berein zu Halle; 


von bem Vereine zur Wahrung der Volkorechte zu Golberg, 


Gretmin, Tobenhagen und Willbemshoff (bei Göelin); von ben 
Einwohnern zu Wald und Merigeiv;- von bem bemofratijd- 
foetalen Urbeitervereine zu Breslau; don dem Maziftrate zu 
Hameln (Hannover); von Bürgern ber Stabt Galbe; vom 
Bürgern zu Laubach; von ben bemofratif= conftitutionellen 
Vereinen Rheinlande und Weftphalens, d. d. Daup; von 
Bürgern zu Münfter (Naffau); von dem Volköverein zu Em: 
merichenhalu; von ben Gemeinden Oberellen, Leimbach, Möhra, 
Immelborn, MUebelroda, Kofler» Allendorf, Wildbrechtroda, 
Helmers und Kaltenborn (Im Herzogtum Meiningen); von 
bem Bürgerwehr-Regimente zu Dffenbab; von dem MBolts- 


Propftzella und Zopten; von ben Gemeinden Grünberg, Al: 
lendorf an der Lahn und Rirfeld; von Bürgern zu Goutl; 
von ben Bewohnern bed Kreifes MWiebenbrüd; von fat fämımt- 


— 26 Adreffen; von Bürgern zu Wittenberg an ber 
Elbe, den Einwohnern der Stadt Lengen an ber Elbe, bem 
conftitutionellen Landverein der Oſtpriegnitz, und ben Bürgern 
der Stadt Wittftod; von einer Volksverſammlung von 1200 
Männern zu Mayen in Rheinpreußen; von ben Stadtverord⸗ 


| neten zu Tilſit; von dem Magiftrat und ben Stabtverorbneten 
| zu Piltallen; von den Gtabtverorbneten und mehreren Bürgern 
| zu Preußifh-Eylau; von dem Männer-Gefangverein in Reye; 


von der Ruralgemeinde zu Geroldsgrän in Oberfranten ; aus 


| Guſtrow in Medlenburg; aus ber Kreisftabt Olpe in Weſt ⸗ 
phalen; eine Adreffe aus Tempelberg; aus Ghrmnig; aus Kan- 
Örevenhaufen; von ben Stabtverorbneten zu Magdeburg; von | 


bern; aus Merdinger; eine Adreffe von ben Wahlmännern und 
Urwãhlern zuge; eine Adreſſe von dem Magiftrat und ben Stabt- 
verorbneten zu Norbenburg; eine Adreffe von bem Wolkävereine und 
einer Volkeverſammlung zu Halle; eine Abreffe von ben Bürgern zu 
Saalfeld; eine Adreffe von dem Volksverein im Amte Lauenftein in 
Hannover; eine Adreffe von Leinfletten; von Keuſchberg in ber 
preußifchen Provinz Sachen; von bem Woltsperemn fm Det- 
mold; aus Preugiih-Hollandt; von den Bürgermeiftereien zu 
Schelſen und Gieſenkirchen; von Wolmarhaufen in Oberheſſen; 


e 


von Langenholzhauſen tm Fürſtenthum Lippe; von Elbing; von 
Schweina; von Benfheuer und Maberthaufen im Herzogthum 
Naffau; von Dorf Allendorf. im Herzogthum Meiningen; von 
Dorf Liebenftein im Herzogthum Meiningen; von Langenfeld 
im Herzogthum Meiningen; eine Abreffe des Staatebürgervers 
eins zu Sondershaufen und ber umliegenden Orte; von Bürs 
gern zu Zellin an ber Ober; von dem Magiftrate, ben Stadt⸗ 
verorbneten und vielen Bürger der Stabt Horn (Fürſtenthum 
Lippe); don ber Gemeinde Billertshaufen; von den Bürgern 
zu Xanten; von den Bewohnern zu Dinslalen; von ben Bes 
wohnern zu Ober» und Niederbollendorf, im Giegkreife; von 
einer Berfammlung von über 2000 Landwehrmännern und 
waffenfähigen Bürgern zu Heinsberg; von ben Einwohnern von 
Wartenburg im Grmenlande; vom bemofratifhen Verein zu 
Groffen in ber Provinz Brandenburg; von dem Rufticalvereine 
zu Arnsdorf, ald Wertreter von 62 märkifchen Gemeinden ; 
von Bürgern zu Branffurt an ber Ober; von MBürgern zu 
Ren = Kardenberg; von Bürgern zu Gudow, im Oderbruche; 
von Bürgern zu Weißenbach in Franken; von Bürgern zu 
Roßbach und Heiligkreuz, in Unterfranken; von Bürgern” zu 
Rupboden, Eckards und Beitlofs, in Unterfranken; von den Ein- 
wohnern ber Stabt Bodenem (Sannover) ; von der Gtabt 
Ertelenz (Rheinprovinz); von ben Bürgern zu Oelde; von 
bem Moltövereine zu Nürnberg; vom ber Landwehr zu Erfes 
lenz (Rheinproving); von ber preußiſchen Stabt Zülpich; von 
bem Bürgervereine der Stabt Weplar; 19 Adreſſen aus Star- 
gard, Bublitz, Neuftettin und 16 Dorffhaften um Göslin, 
in Hinterpommern; Abdreffen aus Berlin (5. Band) mit 2177 
Unterfchriften, — Band 1 bis 5 zufammen 13,832 Une 
terfähriften; von ber Gemeinde Enzhelm; von Bürgern zu 
Gisleben ; von Bürgern zu Manefeld, von Bürgern zu Hehne- 
dorf; von Bürgern zu Polleben; von Bürgern zu Lykz von bem 
Aueſchuſſe und Corps ber Ghargirten ber Vürgerwehr zu Ei— 
ſenach; von den Bürgern zu Sechauſen in der Altmark; von 
ben Bürgern zu Merben, bafelbft; Gingabe von Bürgern 
zu KRönigeberg in Preugen, für das Vereinbarungs— 
princip und für das Benehmen ber preußiſchen 
Regierung in ber deutſchen Brage; Adreſſe von der 
Bürgerwehr zu Glelwitz.“ 
PBräfident: Meine Herren! Der Herr Minifterprä- 
fivent wird eine Interpellattion beantworten. 
Neihsöminifterpräfident Gräpvell: Ha 
Simon von Trier hat unterm 16. Mat wegen Zufammen« 
ziehung von würtembergiſchen oder beifiihen Truppen an ber 
babifhen Grenze eine Interpellation eingereicht. Darauf ant⸗ 
worte ih: „Nicht gegen die Reichtverfaſſurg, fondern zur 
Mieberbefegung ber in bie Hände ber Anarchie gefallenen 
Feſtung Raflatt.” — Ich bitte, Here Präſident, um bie Er- 
laubniß, an bdiefe Antwort einige Worte in Betreff des 
geftrigen Vorganges und bes beiäloffenen Mißtrauendvotume 
audfprehen zu bürfen. (Viele Stimmen: Laut!) Gerne, meine 
Herren , ich werbe fehr gerne laut ſprechen, fo laut ich kann, 
wenn Gie nur ruhig wären. Ich meine, meine Herren, daß 
Sie ſchon aus ber ganzen Art, wie ich, feitdem ich zum Mi- 
nifter berufen worben bin, aufgetreten bin und gefproden habe, 
wahrgenommen haben werden, wie ſehr ih den Unterſchted 
amerfenne und weiß, ber flattfinbet zwiſchen ber Stellung, bie 
ih bisher ald Deputirter auf biefer Zribline eingenommen 
babe, und meiner gegenwärtigen. Damals trat id als Bars 
tele ober mwerigftend als verfchiebener Meinungsmann gegen 
andere Meinmgen auf unb konnte meine Anſichten ganz un« 
ehindert auoſprechen. Seht bin ich mittelbar Diener bes 
Bots, umb ich werbe niemals gegen irgend eine Moltövertre- 
tung bie Adtung bei Seite ſehen ober vergeſſen, bie ih ihr 


ſchuldig bin, ſelbſt auf ben Ball Hin, daß fie fich felbft ver 
gãße. Dieß in Beterff der Form! Zur Sache felbft muß ich 
zurüdlommen auf bie Geſchichte meiner Berufung und bie 
Berufung meiner Herren Gollegen, Als das vorige Mini- 
fterium ſich in die Nothwendigkeit geſetzt ſah, dem Herrn 
Reichsverweſer ein neues Programm vorzulegen, fand derſelbe 
fich nicht bewogen, darauf einzugehen. Ich babe weder einen 
Beruf noch eine Beranlaffung, mich fiber die biösherize Vers 
waltung auszulaffen, ebenfowenig über bie Gründe, bie ben 
Seren Reichsverweſer bewogen haben, zu erflären, baf er auf 
dieſes Programm nit ergehen möge. Die natürliche Bolge 
davon iſt gewefen, daß bas bisherige Reichöminifterium feine 
Entlaffung verlangt hat und daß, da ber Here Reichsoerweſer 
feinen Sinn nicht geändert hat, ed auch dahin kommen mußte. 
Der Herr Reicheverweſer hat fih viel Mübe gegeben, ein ans 
deres Minifterium zu bilden ; allein die Ausfihten,, die damit 
verbunden find, find von der Art geweien, daß entweder Dies 
jenigen, an bie er fi gewendet bat, fi nicht — baben, 
auch nur bie kurze Zeit, die fie überhaupt der Verwaltung zu 
widmen haben, auszudauern, ober — genug! er bat feinen 
willfährigen Gomprtenten gefunden. (Heiterkeit auf der Lin- 
ken.) Gorif ihm am Ende ber Vorſchlag gemadt worden, 
fih an mid zu wenden, und id babe natürli nur einwenden 
fönnen, daß ich weiß, wie unbeliebt ih bei der Mebrbeit der 
Berfammlung bin, daß dieß eine Schwierigkeit mehr fein 
wärde in ter Verwaltung des Amtes, und daß ih daher gerne 
davon biepenfirt fein möchte. Was dann weiter veihantelt 
worden ift, gehört nicht zur Sache. Ich will Jonen nur bier 
jenigen Gründe anführen, bie den Herrn Reichsverweſer bewogen 
baben, nicht fofort abyutreten und die und vermocht haben, ihn 
nicht im Stiche zu laſſen, fondern auf feinen Wunſch dieſes un« 
angenebrze Gefhäft und Amt zu übernehmen. Bis an bie 
Iepten Tage der Verwaltung bed vorigen Minifteriums ift von 


"demfelben ausgeſprechen worden, daß es bie Hoffnung zu einer 


Verftärd'gurg noch nicht ganz aufgegeben habe. Ih kann 
mir nicht denken, daß irgend Jemand auf der Welt eriftiren 
könnte, den nidt der lebhafte Wunſch befcelte, wenn Deutſch- 
land auf dem Wege des Bricdens und ber Gintradht zum Ziele 
zu dringen ift, dieß bloß darum nicht aulaffen zu wollen, weil 
er auf wenigen Worten befteht, oder unweſentlichere Abär der 
rungen ber gefaßten Beſchlüſſe verweigert, Denn das verſteht 
ſich von felbft, daf die Regierungen, wenn fie fo mwifentlide 
Veränderungen vornehmen wollten, daß die Geſctzlichkeit und 
Breiheit der Bewohner Deutſalands dadurch gejäb.b-t werben 
follte, — daß fie dann leeres Stroh dreſchen würden. Dieß vor- 
ausgefrpt, bat ber Herr Reichsverweſer ben letzten Verſuch 
gemadt, ber nun noch übrig blich, indem er einen Gourier 
geftern nach Berlin mit einem Schreiben an des Könige von 
Preußen Majeftät abgefandt hat. Sobald die Antwort, — und 
diefe zurüdzubringen ift er angrwiefen, — auf die fathegori 
geftellte Brage erfolgt fein wird; dann werbe ih nit erman- 
gen, Ihnen die hier anzuzeigen und zu erklären, ob über» 
haupt biefer prinlide und ungrwiffe Zuſtand no fortdauern 
fann. (Bewegung auf ber Linken und Zuruf: Ah! So?! 
Alfo von dem König von Preußen wird bie BPelitif 
abhängen!) Daß er bis dahin fortdanern müfle, folgt 
von felbt aus dem, was ich bie Ehre gehabt habe anzuführen, 
baf es nicht zu veran'worten wäre, auch nur cinen Tropfen 
Volkablut zu vergiepen, wenn ber Friede gu erhalten iſt. Und 
ih halte den für einen Tyrannen des Voller, ber eine andere 
Arfiht in fih teägt. Gin zweiter Grund, warum ber Reiche» 
verweſer ſich nicht entichliegen konnte, fein Amt bazumal nie» 
berzulegen, Tag in feiner Stellung felbft. Sie erinnern ſich, 
meine Herren, baß er ber Deputation der Rationalverjamms- 
i* 


fung, die an Ihn abgeſchidt worben iſt, bie Erklärung gegeben | 


bat, daß er in Bolze ber eingegangenen Genehmigung ber 
Regierurgen ben an ihn geftellter Antrag übernehme. Sie 
werden fich erinnern, daß ber M ihsverwefer in fin Amt bier 
eingeführt urb verpflichtet worten if, daß dann aber ber 
Bundestag im Namen ver deutihen Regterungen feine Gemw:tt 
ihm übertragen bat. 
— Das ift nibt wahr!) Laſſen Ste mid ausſprechen! 


Präfident: Ih bitte, meine Herren, eine Unter | 


Srehung! 

Heichminifterpräfident Grävell: Der Reichs— 
verweſer, als ein durchaus ſtreng gewilfenhafter Mann, 
wird ſich durtaus nie beifommen laffen, fin Amt in eine 
andere Dard niederzulegen, ald in die Hände Derjenigen, bie 
es ihm aufgetragen baben. 
ber Linken: Mer iſt das? Schindlih! Unverfhimt! Alſo der 
Bunde ta!) 


VBräafident: Se Haben nicht das Recht, ben Red- | 


ner zu unterbreden! 


Meichöminifterpräfident Grävell: Wenn Sie | 


Geduld haben, es ab,umarten, werden Sie barüber Aus- 
funft erhalten. Der Herr Reihöverweier kann und wirb fen 
Amt nur in bie Hand ber Naiionaflverfammlung, von ber es 


ausgegangen tft, zurückgeben. (Zuruf: Gut!) Er wird aber | 


ebenſo und kann nicht anders, als treuer Verwalter der son 
ben Regierungen ihm anvertrauten Macht, — diefe Macht auch 
nur wieder in bie Bände der Regierungen zurückgeben. (Def 
tige Unrube und Stimmen auf der Linken: Tiefe Dummheit! 
Schãt dliche Frediheit! Urverftämt!) 

Präafiident: Id bitte um Ruhe! 


Neichböminifterpräfident Grävell: Wenn nicht 
fett ber kürzeſten Zeit ein ganz neues Recht eing-führt tft, fo | 


weiß ich feinen andern Redtsgrundfag, als daß der Depofitar, 


das was ihm anvertraut worden ift, bem Devwonenten wieber |} 


zuftellt, — Gin dritter und ber entſcheidendſte Grund mar ber 
dãniſche Krieg. Meine Herren! Bedenken Sie, welche Folgen 
jeßt ein Austritt des Herrn Reichsverweſers und eine Scheidung 
Deutſchlands auf diefen Krieg nach ſich gezogen hätte. Beden— 
fen Sie, daß die Ehre Deutfchlands auf dem Spiele fteht. 
(Zuruf: Ja! Ja! Durh das Minifterium!) Bedenken Sie, 
daß dert, nachdem was ſchon früher bemerkt worben tft, ber 


Kernpunkt der Vereinigung ber deutſchen MWölfer in der gemein» | 
fhaftlihen Armee beftebt, und daß eine Spaltung dert nicht | 


bloß eine Spaltung dort bleiben würde. Mer für Deutich- 
lands Ghre und Ginbeit Gefühl hat, der wird auch die Wich— 
tigkeit diefes Grundes anerkennen; er wird ed um fo mehr an« 


erfennen, wern ich Ihnen anzeige, daß feit einigen Tagen fhon | 


eine Depeſche des englifhen Minifterli eingegangen iſt, das auf 
Abſchließung eines Waffenſtillſtandes dringt, und daß gerade 
von dort aus bie Zwietracht in Deutfchland als Hauptargument 
angegeben ift, weßhalb England fo handelt. (Stimmen auf ber 
Linfen: Ob! oh!) Meine Herren! In politifhen Berhättniffen 
Hilft kein Ach und kein Oh. Sie feben wenigftene, daß ſowohl 
der Reicheverwefer triftige Gründe gehabt hat, auf feinem Po- 
ften zu verharren, als daß es nothwendig war, ibm nicht zu 
verlaffen, fondern ihm die gefegmäßigen Mittel zu geben, feinem 
Amte vorzufleben. Ohne ein Minifterium war es nicht möglich, 


und wer, wie wir, bavon überzeugt iſt, daß er die Bahn bes | 
Rechts wandfe, und daß er ald anerfannter Ehrenmann nichts | 
thun werde, was gegen feine Pflicht tft, der war berufen, ibm 

Dieß, meine Herren, bie | 


feine Dienfte nicht zu verweigern. 
Bewegungdgründe, warum wir eingetreten find, und warum wir 
auch trog Ihres offen an den Tag gelegten Mißtrauens nicht 
zurüdtreten können. (Große Unruhe im Haufe.) 


(Broße Urruge und Zuruf vom | 


Zimmermann von Stuttgart (vom Plape): Das 
{ft unerhört in ber Weltgeſchichte! 

PBräfident: Meine Herren! Es Tiegen mehrere 
dringliche Anträge vor, zunähft ein Antrag bes Herrn 


1 Wedekind, welder in einem Geſetzesvorſchlag über bie Vers 


i antwortlicyteit der Minifter beftcht. 
(Broße Unrube und Zuruf: Hört! hört! ) antwortlich ſter beſteh 


Ich muß mir erlauben, 
den Antrag verleſen zu laſſen. 


Schriftführer Makowiczka: 
„Broviforiiches Geſetz 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Die Nationalverfammlung, in vorläufiger Ausführung 
des Urtitel VE und VIII des Gefepes vom 28. Juni u. 
27. Sept. v. I. wegen Ginführung einer proviſoriſchen 
Gentralgewalt, beſchließt: 

Art. 1. Die oberite Leitung der Regierung unter 
dem Reichsverweſer geht von dem Gefammiminifterium 
aus, deſſen Mitglieder ber Reichsverweſer nach eigener 
Wahl ernennt, und nad Gefallen entläßt. — Für bie 
einzelnen Verwaltungezweige beftehen befondere Mi« 
nifterten. 

Art. 2. Alle vom Reicheverweſer ausgehenden Re 
gierungsverfügungen bebürfen zu ihrer Gültigfeit der 
S gengeihnung wenigftens eines verantwortlichen Mi⸗ 
niſters. 

—* 3. Jeder Miniſter iſt dem Reichsverweſer und 
der Nationalverfammlung dahin verantwortlich, daß 
feine von ihm gegengezeichnete ober ausgegangene 
Verfügung eine Gefepes » ober Berfaflungsoerlegung 
enthalte, 

Art. 4. Die Rationalverfammlung tft befugt, dieſe 
Derantwortlichieit dur eine an ben Reichsverweſer 
gerichtete Beſch werde geltend zu machen, welche bie 
Entlafung der betreffenden Minifter oder des be tref⸗ 
fenden Minifters zur unmittelbaren Folge baben fell. 

Art. 5. Wegen abfihtliher Werlegung ber 
Reihsverfaffung kann die Nationalverfammfung 
eine förmlihe Anklage erheben. Der beffallfige 
Beſchluß Hat ebenfalls die fofortige Suspenfion ber 
betreffenden Minifter zur Folge. 

Art. 6. Die Unterfuhung und Entſcheidung ber 
Anklage erfolgen vor einem damit zu beauftragenben 
beutfchen Obergerichte, welches ber oder die Angeklag · 
ten aus brei von ber Nationalverfammlung in Bor 
fhlag gebrachten, in brei verſchiedenen Territorien fie: 
genden Gerichten auswählen. Grfofgt die Wahl nicht 
binnen acht Tagen nad geſchehenem Vorſchlage, To 
wählt die Nationalverfammlung; erfolgt bloß Leine 
übereinftimmende Wahl mehrerer Angeklagten, fo ent 
fheibet für das eine ober andere Gericht ihre Stim- 
menmehrhbeit, ober das Loos. 

Art. 7. Die Anklage wird von Seiten ber Ratio 
nalverfammlung binnen fpäteftens vier Wochen unmit- 
telbar an bas betreffende Bericht gebracht. 

Art. 8. Die Unterfuhung und Entſcheidung bes 
Gerichts erfolgen in bem bei demielben üblichen Pro— 
ceſwerfahren auf Relation unb Gorelation in pleno. 

Art. 9. Die Entiheibung bed Gerichts kann mır 
babin geben, daß ber Angeklagte ber abfihtlihen Ver- 
legung der Reihöverfaflung, deren er angeſchuldigt 
worben, ſchuldig fei oder nicht. Im erſtern Falle ik 
er durch ben Ausſpruch des Gerihts vom felbft feiner 
Stelle verluftig, und kann aud in einem anbern Reicht 
amte nicht wieber angeftellt werben. 
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Art. 10. Gegen bie Entſcheidung des Gerichts 
finden keine Rechtsmittel ftatt. 
Art. 11. Die Urtheile über folhe Anklagen wer— 


ben mit ihren Entſcheidungsgründen durch den Drud | 
J (Die Zettel werben eingefammelt.) Ich bitte die Herren, fi 


befannt gemacht. 

Art. 12. Hinfihtlih der gemeinrehtlihen Folgen 
behält es bei der ordentlichen Rechts⸗ und Gerichtsver⸗ 
faffung fein Bewenden. 

Art. 13 Auch ohne daß eine beftimmte Geſetz⸗ 


ober Verfaffungsverlegung vorliegt, kann die National= | 


verfammlung erflären: das Minifterium, oder ein 


Minifter befise ihr Vertrauen nicht. 


Bolge. 
Art. 14. Der vorftchende Artikel findet auch auf 
die Unterftaatsfecretäre Anwendung. 


Art. 15. Auch gegen die einzelnen Lanbesminiftes | 


rien, Minifter und Minifterialvorftände, ihren Yandes- 
berren und der betreffenden DVolkävertretung gegenüber 


follen — wo nidt bereitd ausreichende Vorſchriften 


zur Verhütung des Unweſens fogenannter Minoritäts- 


tegieruugen beftehen — die Art. IV und XIII diefes | 


Geſetzes Auwendung finden. 
Art, 16. 


supra bie 99 126 — 128 der Reicheverfaſſung.“ 
Präfident: 


bemerkt für dinfelben, daß feinem Vorſchlage das veränderte 
bannover’ihe Landesverfaſſungegeſetz vom 5. September 1848, 
gg 1— 103 zum Grunde liegt. Ih muß Herrn Wedekind 
fragen, ob er dieſen Antrag als einen dringlichen behandelt 
feben will; wenn ich recht verftanden, jo erklärt er fih damit 


zufrieden, wenn dieſer Antrag dem betreffenden Ausihufle zur | 
ſchleunigen Berichterftttung überwiefen wird, — Gin weiterer | 
dringlicher Antrag liegt vor von Herm Naumerd, bereits | 
Ich muß Herrn Naumwerd fragen, ob 


feit mehreren Tagen. 
er ihn noch feſthalten will. « 


Nauwerd (vom Plage): Gr ift längft veraltet, ih N 


ziche ihn zurüd. 
Präfident: 

Herrn Wefendond, 

Gulmann eingereicht. 


Gin dritter dringlicher Antrag ift von 
Bimmermann aus Stuttzart und 
Gr lautet: 


„Die Nationalverfammlung wolle, gegenüber ber vom | 
Könige von Preußen an fein Bolt gerichteten Broclama- | 
tion vom 14. d. M. und zur Abwehr der in biefer Bro- | 


elamation gegen bie Nationalverlammlung, die Reichs— 
verfaflung und die zur Durdführung diefer Verfaſſung 
entftandene Volksbewegung geichleuberten Kriegserklärung 


1) das gefammte deutſche Volk auffordern, zum Schuge | 


der Nationalverfammlung und zur Durchführung der 
Verfaſſung die Waffen zu ergreifen; 


2) aus ihrer Mitte eine ihr verantwortliche Vertheidi- f 
| MRajorttät befinder fih gebrudt in Ihren Händen, es wird nicht 


gungscommiffion von drei Mitgliedern ernennen, 


welhe alle zur bewaffneten Durdführung der Vers | 
1 fhrleben von bem Herren Welder, Gdert, Wurm und 


faflung erforderliht Mafregeln zu ergreifen bat.” 
Ich muß zunähft fragen, ob dieſem Antrage die Dringlichkeit 
zugeftanden werden foll. 
Wefendond (vom Plage): Ich bitte, die Dring- 
lichkeitefrage nach Grledigung des Antrages des Dreifigeraus- 
ſchuſſes zu flellen, dem ich den Vorzug zuerkenne. 


Wird eine folde | 
Miftrauenserklärung nah MBerlauf von adt | : 
Tagen wieberbolt, fo hat fie ebenfalls die Gntlaflung des Wirfip-Chodziefener Wahlbezirks.“) 
ber ober des betreffenden Miniſters zur unmittelbaren | 
| ten Gegenftande der Tagesordnung Über, nämlih zur Bera— 


Sobald das Reichsgericht inftallirt fein 
wird, treten an die Stelle ber Art. VI — VII | 


Herr Wedekind beantragt, daß dicſer 
Geſetzvorſchlag dem für dieſe Sache beſonders nicbergefegten | 
Ausſchuſſe zu ſchleuniger Berichterftattung überwiefen werde, und || 





Präfident: Weitere bringfihe Anträge liegen nicht 
vor. Mir fönnen zur Tagesordnung übergehen. Der 
erfte Gegenftand der Tagesordnung tft die Wahl des Shrift- 
führers. Ich werde bie Zettel alsbald einfammeln laſſen. 


zu fegen, und frage, ob fümmtlihe Stimmzettel eingegangen 
find. — In diefer Vorausfepung bringe ich eine mir überges 


1 bene Austrittserklärung zur Anzeige von Herrn Rudloff. 


(Die Redaction läßt diefelbe bier folgen: 

„In Wolge der mir geftern eingehänbigten Abberufungs« 
ordre zeige ich meinen Austritt bierdurch ergebenft an. — Frank⸗ 
furt a. M., den 18. Mai 1849. Rudloff, Abgeordneter 

Präfident: Meine Herren! Mir geben zum zwei— 


tbung über den vom Dreigigerausfhuß erftatteten 


| Beriht in Bezug auf die Anträge von Bredgen, 


Biedermann und Schneer. Der Antrag des Dreißiger- 
Ausſchuſſes lautet: 

1) &s wird fofort mit abfoluter Stimmenmehrheit eine 
Reihöregentihaft von fünf Mitgliedern durch bie 
"Nationalverfammlung und aus der Natienalverfamm- 
fung und dieſer lepteren verantwortlich zum Zwecke 
der Durchführung der Reichsverfaſſung und der Be— 
ſchlüſſe der Nationalverfammlung gewählt. 

2) Die Mitglieder der Reichsregentſchaft leiſten vor der 
Nationalverſammlung den Eid auf die Verfaſſung. 

3) Sobald dies — hört die auf den Grund des 
Geſetzes vom 28. Juni 1848 eingeſetzte proviſoriſche 
Gentralgewalt auf. 

4) Die Reichsregeniſchaft tritt ab, fobald die Verfaflung 
durchgeführt und das Rıihsobrrhaupt mit Ableiftung 
des Berfalfungseides Die Reichsregierung angetreten bat.“ 

Gr ift mit 16 gegen 12 Stimmen als dringlich empfohlen. 
Es find in Betreff Diefes Antrages mehrere Anträge übergeben 
worden, zum Theil Zufäte, zum Theil Verbifferurgsanträge, 
Sodann fiat ein als präjudiciell b’zcichneter Antrag von Herrn 
Ahrens vor, ben ich zunächſt verlifen laſſe. Gr lautet: 
„Bir den Ball, daß fih die Majorität für einen 
der Anträge der Herren Bresgen, Biedermann 
oder Henkel ausſprechen follte, beantrage ih, daß 
nad einem Zwiichenraum bon wenigſtens 24 Stunden 
eine zweite Leſung vorgenommen werde, Wenn eine 
ſolche auch für den Majoritätsantrag, der an ſich prins 
eipiell, einfah und Mar ift, nicht mötbig ift, fo ent- 
hält doch ein jeder der drei oben genannten Anträge 
fo wichtige und folgenfhwere, wenn aud nur provi— 
ſoriſche Verfaflungsbeftimmungen, daß es die Befon- 
nenbeit zu gebieten fheint, daß, wenn die Majorität 
fihb bei der erſten Leſung nad einer Richtung bin 
ausgeſprochen, die verichiedenen Beſchlüſſe, für die 
zweite Leſung wohl combinirt, in ein organiſches Ganze 
zufammengefaßt werben.“ 


| Der Antrag if, ich mwirderhole es, von Herrn Ahrens ald prä= 


judicieller Antrag geftellt. Meine Herren, der Antrag ber 


nöthig fein, ihn zu verlefen. Der Minoritätsantrag, unter- 


Kierulff lautet: 
„Der Antrag bes Abgeordneten Biedermann mit 
Weglaſſung des Punkes sub VIL* 
Einen weiteren Anırag ber Minorirät bes Ausſchuſſes wird Herr 


Zachariã verlefen. 


6640 


Zach ari a von Böttingen: 
„In Erwägung, daß durch die vorliegenden An- 


träge die prookforifäe Gentralgewalt ganz ober thell- | 
wetfe befeitigt werben foll, auf biefe Weiſe aber bas 


einzige noch vorhandene eigentliche Repterungsorgan 
Deutfhlande dem In» und Ausland gegenüber zer 
riffen werben würbe; 

daß ferner auf den vorgefälagenen Wegen bie an- 
geftrebte Einheit Deutichlands nicht erreicht, ſondern der⸗ 


felben neue Hinderniffe entgegen greRellt werben würden; | 


daß ferner ber brobende Dürgerfiieg dur bie 
Befeitigung ber Gentralgemalt nicht verhindert, fondern 
in Bolge der mit ber Gentralgewalt dann noihwendi« 
ger Weife entftehenden Gonflicte nur no mehr be» 


1. 


Ur eo 


Fürſten, welche die Verfaſſung anerkannt haben, mit 
abfoluter Stimmenmehrheit denjenigen, weldem bie 
verfaffungsmäßige Oberbauptewürbe proviſoriſch ühe- 
tragen wird; ber Gewählte führt ben Titel: „Reiht- 
ſtatthalter.“ 

2) Eine Deputation von drei Mitgliedern ber National: 
verfammlung, durch das Bureau beftimmt, wirb den 
Erwählten um Annahme ver Wahl erſuchen. 

3) In berieben Sihung wählt bie Nationalverfammlun 
mit abfoluter Stimmenmehrheit eine Reichöregentidaft 
von fünf Mitglievern aus ihrer Mitte, welche ber 
Nationalverfammlung verantwortlich, fo Lange bie ver- 
faffungsmäßige Reichsregierung führt, bis ber gemäf 
Nr. 1 gewählte Reihöftatthalter ben verfaflungemäfi- 


fördert werben würde: — 
Geht die Rattonalverimmmlung über die vorliegen- 
ben Anträge zur motivirten Tagesordnung über.” 
(Stimmen auf ber Linken: Hört! hört!) 
Diejenigen, welde biefen Antrag unterſchrieben haben, find 
die Herren v. Raumer; Langerfeldt; Stedmann; Böcler; 
Breufing; Dunfer; Sprengel; v. Wybenbrugf. (Stimmen a. d. L. 
tronifh: Sehr gut!) Die Rechtfertigung behalte th mir vor. 
PBräfident: Gedrudt findet ih in Ihren Händen 
ber Antrag des Herrn Bresgen, ber Antrag bed Herin 
Biedermann, ber Antrag des Herrn Schneer und ber 
des Herrn Bindert. 


gen Eid vor ber Nationalverfammlung geleiftet un 
fi mit einem verantwortlihen Minifterinm umgeben 


hat. 

4) Die Mitglieber ber Reicheregentfchaft leiſten vor dr 
Nationalverfammlung ben Eid auf bie Werfaffung und 
fobald dieſes geſchehen, hört die auf Grund des Gr- 
fees vom 23. Juni 1848 eingefeßte proviſoriſche 
Centralgewalt auf. 

5) Der mit ber Oberhauptẽwuͤrde proviſoriſch begleitet 
Reichöftatthalter Iegt die Meichöregierung mieber, ſo⸗ 
bald der von dem in dolge bes Beſchluſſes vom 4. 
Mat d. J. Nr. 2 und 3 zufammengetretenen erſies 


a an a en Ta — — — 


(Die Redaction läßt biefe Anträge bier folgen: 
Antrag des Abgeordneten Bresgen. 


„Die Nationalverfammfung, — in Erwägung, daß fie 
berufen ift, eine Berfaflung für Deutſchland feftzuftellen 
und einzuführen; 

in Erwägung, daß ber zum Kaiſer der Deutſchen er— 
wählte König von Preußen dieſe Wahl abgelehnt bat, 
daß aber zur Ausführung der Verfaflung eine Gentral 
gewalt nothwendig ift, wie fie durch die Verfaſſung vor- 
geſchrieben wird; 

in Erwägung, baf der auf Grund bes Geſetzes vom 
28. Juni 1848 erwählte Reihsverwefer weder die Rechte 
und Pflichten, noch auch die Eigenichaften eines ver 
faffungsmäßigen Oberbauptes hat; 

in Erwägung, daß aud abgefehen hiervon die in ganz 
Deutihland zur Durchführung der Verfaſſung entflande 
men Bewegungen eine centrale Xeitung erfordern, melde 
ſelbſt verfaſſingsmäßig diefelben mit fräftiger Hand zu 
ihrem Ziele — der Durchführung ber Verfaſſung — 
ührt; 

in Erwägung, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Deutihland es völlig reihtfertigen, wenn die Nationalver- 
fammlung die definitive Katferwabl in Gemäßheit der 
Verfaſſung dem erften Reichstage überläßt, und die Ober- 
bauptewürde einem ber regierenden Bürften derjenigen 
Staaten, welde die Verfaſſung anerkannt baben, bis zur 
definitiven Kaiferwahl proviſoriſch überträgt; 

in Erwägung, daß aber aud mwährend der Zeit, welche 
erforderlich ift, bis derjenige Fürſt, welchem die Ober- 
bauptswürde proviforifh angetragen wird, ſich über bie 
Annahme derfelben erklärt hat, eine verfaflungsmäßig 
vollberechtigte Gentralgewalt beftehen muß, — 


beſchließt: 
1) Die Nationalverſammlung wählt in der Sitzung vom 
— — unter Aufhebung der Nr. 5 und 6 des 


Beichluffes vom 4. Mai d. I. aus den regierenden 


ET 


— EEE EEE Ge 


— ge seem 


Reichstage erwählte Kaifer mit Ableiſtung bes Ber 
faffungseides die Reichöregierung angetreten bat. 

6) Die Nationalverfammlung bleibt permanent; fie km 
weber vertagt noch aufgelöft werben, fie Löft fid ben 
ſeibſt auf, fobald fi der erfte Reichstag confti- 
tuirt hat, 

7) Das Vräſidium wird mit ber Bekanntmachung dieſei 
Beſchluſſes beauftragt. 

unterſtützt von: Goltz z Käfferlein; Schlller son 
Jena; Temme, Mölling ; Mally; Pattal; Bo 
gel; Dham; Caspers; Raveaur.“ 


Antrag des Abgeordneten Bledermann. 


„Die verfaſſunggebende Reihsverfammlung : 

In Anbetracht der gefährlihen Lage bed Baterlandet 
und ber dringenden Rotbwendigkeit, alebald einen feſter 
verfaffungsmäßigen Zuftand für Deutſchland herbei 
führen ; 

in Erwägung, daß eine kräftige Durchführung ter 
beichloffenen Reihsverfaffung erſt dann mögtid wir, 
wenn biefefbe in allen ihren Theilen vollendet, insbeſen 
dere für Ausübung ber Befugnifje bes Reichsoberhauptet 
Fürforge getroffen if; 

in Erwägung, daß eine ftarfe ſelbſtſtändige Regie 
rungögewalt bei ben täglich drohender werdenden Sreh 
niffen nicht länger entbehrt werden kann, ur in 
fhon viele Tage hindurch nit einmal ein‘ 
mit voller Verantwortlichkeit bafteht: 

befchlieht auf Grundlage unb zur 

Beſchlüſſe vom 4. Mat: 2 
1) Die Verfammlung wählt fofort — 
der Reihe der regierenden Fürſten — 

ftatthalter, welder bis zu dem i 

4. Mat (Nr. 5 und 6) vorgefef 

Rechte und Pflichten bes Meid 

Abſchnitt III der Reichsverfaſſun 

2) Der Reichseſtatthalter leiſtet d 
faſſung vorgeſchriebenen Eid ai 
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vor ber verfaffunggebenden Reicheverſammlung und 
tritt dann die Regierung an. 

3) Der Reihöftatthalter bat fofort nad Antritt der Re- 
gierung wegen Leiftung des in den $6 191 und 194 
vorgeſchriebenen Eides der Reichebeamten und ber 

gen der Einzelftanten auf die Reichsverfaſſung 
das Nöthige zu verfügen. 

4) Er Hat ferner wegen Vollziehung ber Wahlen zum 

exſten Reichttage und Berufung des Reichstages, in 
Grmäßheit der Beiläffe vom 4. Mat (Nr. 2 und 3) 
Vorkehrung zu treffen. 

5) Bur Ausführung der 99 77 ff., 85 ff. der Werfaffung 
teitt, bis zur Bufammentunft bes erften Reichktages, 
bie gegenwärtige Verfammlung in alle Rechte und 
Michten des Reihetages ein und übt folhe nad 
Maßgabe des Abſchnittes IV, Art. V. VI VI. 
VI. IX. der Reichsverfaſſung. 

Ausgenommen biervon ift die Beftimmung wegen 
ber beſchlußfähigen Mitgliederzahl, vüdfichtlich welcher 
ed bei dem Beihluffe vom 30. April verbleibt. 

6) Sollten der in Nr, 5 und 6 ber Beſchluſſe vom 
4. Mat vorgefehenen Uebertragung ber Oberhaupts- 
würde auf den Monarchen des größten ober eines ber 
näsftgrößten Staaten Deutſchlands nit zu befeiti» 
gende Hinderniffe tim Wege flehen, fo führt der ge 
wählte Reiheftattbalter fein Amt auch nah dem Zus 


in Grwägung, daß fomit bis zur Durchführung ber 

Verfaſſung in allen deutſchen Staaten, oder bis zur nd« 

beren vertragsmäßigen Feſtſetzung der bießfälligen Ver- 

bältniffe des engeren und weiteren Bundes zwifhen den 
Staaten, welde in, und denen, welche außerhalb ber 
Berfaffung ſtehen, die Centralgewalt nad dem Gefehe 
* 28. Juni v. I. in Wirkfamteit erhalten werben 
muß; 
in Grwägung, baf die Mitwirkung ber Gentrafgewalt 
bei Errichtung der Reichsverfaſſurg ausgefleffen if; 

in Erwägung endlich, daß bie ſchleunigſte Ginführung 
ber Neihöverfaffung in den Staaten, welde die Ber 
faſſung ion anerkannt Haben, dringendes Bedürfniß iR, 
ſolche Einführung jedoch nur demjenigen möglid iſt, dem 
bie Oewalt gang zuftcht, welche bie Verfaſſung dem 

Reihsobergaupt ertheilt Hat; 
beſchließt die Nationalverfammlung in Webereinftim« 

mung mit ihren Beſchlüſſen vom 4. Mai d. J. 
und in Vervollſtändigung berfelben: 

1) Dem Jababer der proviſoriſchen Gentralgewalt wirb 
neben der provtiorifchen Gentralgewalt, nach dem Ge⸗ 
fee vom 28, Juni 1848 für bie gefammten beutfchen 
Lande, die Gewalt des Reihsoberhauptes nach den 
Beftimmungen ber Meihöverfaffung für diejenigen 
deutſchen Staaten proviſoriſch übertragen, welde bie 
Verfaffung bereits anerkannt haben. 


— — —— — 


ſammentritt des Reichstages fort, und es hat ſodann 


2) Der Fuhader der proviſoriſchen Centralgewalt beginnt 
lcpterer wegen Ausführung bes $ 69 der Verfaſſung 


die Reichsregierung über bie ad 1) näher bezeichneten 


bie nöthigen Beftimmungen zu treffen. 

7) Bis zum Regterungsantritt des zu mwählenden Reichs- 
Mattbalters führt der Präfident des bisherigen Reichs- 
minifteriums, 9. v. Gagern, die Regierung im Na- 
men beffelben felbftftändig fort, und wird ihm bie 
Bildung eines Miniftertums unter feiner Verantwort- 
lichkeit anbeimgegeben. 

8) Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes, als woburd bas 
Berfaffungswert für Deutihland in Ausführung ge- 
bracht wird, hört, gemäß dem Gefege vom 28. Junt 
1848, 515, die Tätigkeit ber proviſoriſchen Gentral» 
gewalt auf, und es geben beven Befugnijje In dem 

erweiterten Umfange, wie foldes der Abſchnitt „die 


Neichs gewalt“ beftinmt, auf den Neiheftatthalter über. | 
Fr Mnterfägt von: Gollandt; Wurm; Mieffer; | 
Quintus; Oraven- 


0 Oftenborf; Getto; Plaß; 
en oharftz Weberer; Girfepberg; Shom; Gert; 


on & ur I a) 
Biiüeden vom BrWBniu ..; - 








GT —— 


Staaten, fobald er ſich auf bie Verfaffung — unter 
Bezugnahme auf Aegenwärtige Beſchlüſſe vor der Na- 
tionalverfammlung verpflidtet bat. 

3) Sobald die nah dem Beſchluſſe vom 4. Mai d. J. 
im Monat Nuguft d. J. zu conſtituirende Reiche 
vegierung beftellt fein wird, legt ber Inhaber der 
proviioriigen Gentralgewalt bie proviforiihe Gewalt 
bed Neiheoberhaupts für die in der Verfaſſung '- 
benden Staaten nieber.* 


Antrag bes Abgeorbneten Binder 
zu ben Anlrägen von Breögen und Miete "" 


„Um die Annahme ber Wahl von Erf 
lenden Neicheftatihalters zu führen, 17" 
rung ber besüglihen Beihläffe Ir 
Staaten zu tern 
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bis zur Durdführung ber Verfaſſung in allen beutihen Staa- 
ten, ober bis zur näheren Feſtſetzung ber Berhälmiffe des en« 
geren und weiteren Bundes zwiſchen den Staaten, melde in, 
und denen, melde außerhalb ber Verfaffung ſtehen. — Diele 
Erwägungsgründe Habe ih durch meinen Antrag lediglich als 
Material der Beratbung vorlegen wollen, der Antrag felbft 
ft durch die veränderten Verhältniſſe der Gentralgewalt un« 
haltbar geworden, und ich nehme ibn deßhalb hierdurch zurück.“ 

Der Abgeordnete Biedermann erffärt, daß er feinen An— 
trag gleihfalls zurüdziche. Won Herrn Breögen ift in dieſer 
Beziehung eine Erklärung mir nicht zugelommen. Id muß 
annehmen, baß er feinen Antrag durch den Majorttätsantrag 
des Ausſchuſſes für befeit'gt hält. 

Bresgen von Ahrweiler: Ich babe bereit# in ber 
sorigen Sihzung, als gegenwärtiger Gegenftand zur Eprade 
kommen follte, die fchriftliche Erklärung abgegeben, daß ich ben 
von mir geftellten Antrag als eventuellen Verbeſſerungsantrag 
zu bem Majoritätterahten wieder aufnchme. 

Backhaus von Jena: Ih nehme ben Antrag bes 
Herrn Biederman wieder auf mit dem Amendement, bas ich in 
der Ichten Sitzung eingebracht habe. 

räfident: Es liegen weitere Verbefferungsanträge 

vor. Der Antrag bed Abgeorbneten v. Hermann, ber fih 
2. in Ihren Händen befindet. (Buruf: Rein! nein!) 

ch werde ihn dann verfefen laffen müſſen, da wenigftens 
mehrere Herren den Antrag nicht zu befipen feinen, 

Schriftführer Jucho: 

„In Ermägung, daß die proviforifhe Gentralgewalt 
weber gefeplih ermächtigt no mit den Mitteln verfehen 
ift, die Reihsverfaffung in Vollzug zu ſetzen; 

in Erwägung, daß der Vollzug der Verfaſſung nur 
durch das verfaſſungsmäßig beſtellte Reichsoberhaupt 
bewerkſtell'gt werben kann; 

in Erwägung, daß der Abſchnitt der Verfaſſung vom 
Relcheoberhaupte, nasdem ber König Friedrich Wilhelm 
von Preußen abgelehnt bt, ſelbſt für einen Buntesftaat 


obne Defterreih unausführbar geworben, während bie 


Idte des Erbfaifers an fih Defterreih von Deutihland 
fcheidet; die Nationalverfammlung aber das ihr vertraute 
Werk der deutſchen Verfaſſung nicht länger in fold man- 
gelhaftem Zuſtande belaffen darf; 

in Erwägung, daß bie Nationalverfammlung bie 
burh den Befhluß vom 13. Januar argeordnete Un« 
terbandlung mit der öfterreihiihen Regierung über das 
Verhältniß Oeſterreichs zu Deut land, obwohl dieſe Re— 
gierung der Natioralverfammlung direct Borfchläge 
gemacht, nicht fortzeführt hat, daß es aber der Wiiig- 
feit ver Sache angemeſſen erfiheint, die Anträge Oeſter⸗ 
reihs fo wie ber übrigen Ein elſtaaten über das Reichs» 
oberhaupt und andere manpelbalten Beftimmungen ber 
Reihsverfaffung zu vernehmen ; 

in Erwägung, daß die gegenwärtig noch verfammels- 
ten Mitgliever der Nationalverfammlung die beu'fchen 
Volksſtämme zu unvollftändig vertreten, als daß von 
ihnen eine Ergänzung ober Abänderung von Verfaflungs- 
beflimmungen vorgerommen werben fünnte, daß aber 
gleihwohl die Rationalverfammlung durch den ihr gewor- 
denen Auftrag nicht bloß berechtigt, fondern auch ver 
pflichtet ift, eine Verfaffung für gang Deutfhland zu 
S ande zu bringen; 

befchließt die Nattonalverfammlung: 
1) Die proviſoriſche Gentralgemalt ift in Kenntniß zu 

fegen, wie viele Stellen von Abgeordneten jedes beut- 

ſchen Staates, fet es durch Austritt, ſei es, weil An« 


fangs nicht gewählt worben, unbeſetzt find, um fofort 
bie jhleunigfte Einberufung der fehlenden Mitglieder 
zu verfügen ; 

2) die Regierungen find aufzufordern, ihre Vorſchläge 
bezüglih der Abänderung einzelner Beftimmungen 
ber Reichsverfaſſung unverweilt der Rationalverfamm: 
lung vorzulegen; 

3) die Rationalverfammlung wählt nad ihrer MWervoll- 
fländigung, fpäteftens am 10. Juni, einen Ausſchuß 
zur Berichterftattung über bie Oberhauptsfrage und 
die fämmtlihen Regierungsvorfhläge und beichäftigt 
fi bis zur Discuffion Über diefe Grgenflände mit 
den zur Grgänzung ber Verfaſſung erforderlichen 
Gefegen; 

4) fobald die fofort buch Beihlug der Nationalver⸗ 
fammlung definitiv abgeſchloſſene Reichsverfaſſung 
mit ber Ginfegung des verfaffungsmäßigen Ober: 
zen 2 Leben tritt, löſt fi die Rationalverfamm- 

ng auf. 
Gebrudt, meine Herren, liegt weiter noch vor: ein MWerbefle- 
rungsantrag zu dem Antrag bes Herm Biedermann, geftellt 
von ben Herren Abgeorbneten Badhaus, Groß, Mato- 
wiezta, Balls auch biefer Antrag fih nicht in Ihren Händen 
befindet, müßte ich ihn gleichfalls verleſen. Er lautet: 
„Die Unterzeichneten beantragen: 

a) $. 5 zu ſtreichen; 

b) $. 7 zu faſſen wie folgt: 

„Bis zum Regierungsantritte des zu wählenben 
Reitoftartbalters wird die Meihöregterung einer 
Reihöregentfhaft von fünf Mitgltebern übertragen, 
welde von ber Rationalverfammlung mit abfoluter 
Stimmenmebrheit gewählt wird, ben Eid auf bie 
Reihöverfaffung leiftet und ber Rationalverfamm- 

, lung verantwortiih iſt.“ — 
Gin BVerbefferungsantrag des Herrn Abgeordneten Hentel aus 
Caſſel ift auch gebrudt und lautet: 
„In Erwägung, daß bie durch das allerfeits anerfannte 

Geſetz vom 28. Juni 1848 geihaffene provifortfhe Gen- 

tralgewalt, in Verbindung mit der Ratlonalverfammlung, 

nah Inhalt jenes Geſetzes jo lange bie einzige oberfte 

Behörde für die gemeinfamen Angelegenheiten ber beut- 

hen Nation ift, bis das Werfaffungswert für Deutſch- 

land vollendet umd in Ausführung gebracht fein wird; 

in Grwägung, daß es nit rathſam erfcheint, biefe 
allerkits anerkannte Behörbe zu befeitigen ober trgembwie 
baran zu rütteln, bevor bie von der Rationalveriamm- 
fung befhloffene Verfaffung in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land ane.fannt und zur Ausführung gebracht ik, indem 
hierdurch leicht alle ftaatlihe Werbinbung unter ben 

Einzelftaaten in Frage geftellt werden könnte ; 
in Erwägung, daß aber, fo lange jene proviſoriſche 

Gentrölgewalt befteht, auch die Nationalverfammiung 

fortbefteben muß, weil jene in verſchledener Beziehung 

an die Zuflimmung der letztern gebunden und berfelben 
verantwortlich tft, au ber etwaige Abgang bes Trägers 
der Gentralgewalt, nad Inhalt des Gefeges nur durch 
ihre Wahl erfegt werden kann; 

in Erwägung, daß die Rechte und Pflichten ber 

Gentralgewalt nur nad dem Geſetze vom 28. Juni 1848 

beurtheilt werben können, bie Beflimmungen der Wer» 

faffung über das Reichsoberhaupt aber feine Anwendung 
barıuf leiden; 

in Erwägung, daß es auch nicht für zweckmäßig ger 
halten werden kann, biefe Beftimmungen t 
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auszubehnen, fo lange die Nerfaffung von ben Regierun⸗ 
gen der größern beutfchen Staaten noch nicht anerkannt 
ift, weil bierburd leicht Gonfliete zwiſchen dee Gentral- 
gewalt und jenen Staaten entfiehen können, durch melde 
ihre Wirkfamtelt aud Innerhalb ihres anerfannten Berufs 
gelähmt werben würde; 
in Erwägung, daß es aber zuläffig erſcheint, für bie- 
jenigen Staaten. beren Regierungen bie Verfafjung ber 
reits anerkannt Haben, eine gemtinfame Obergewalt ein« 
zuſehen, welde bie Verfaflung wenigftens in dieſen Staa» 
ten, foweit es die Natur ber Sache geftatiet, zur Aus» 
führung bringt und melde in den allgemeinen deutſchen 
Angelegenheiten in demſelben Berhältniffe zur Gentrals 
gemalt flebt, wie bie Staatsgemalt jedes Ginzelftaates; 

in Erwägung, baß eine folde vorläufige Vereinbarurg 
ber die Verfaſſung anerfennenden Staaten fogar für ein 
bringendes Bedürfnig gehalten werden mufl, ba bie Ber 
völterung terfelben die fofortige Einfügrung der Ber- 
faffung verlangt und durch bie Beforgnig vor Auferen 
Gefahren, welche berfelben zu drogen fheinen, in große 
Aufregung verfept, ja zum Theil fogar zu ungefeglichen 
Schriiten verleitet worben if; 

in Erwägung, daß dieſe Mafregel zugleich als ein 
geeignetes Müttel erſchelnt, um die Einführung der Ber- 
faffu' g au in den übrigen beutf&en Staaten arzubah- 
nen, während tie Nationalverfammlung bereits in den 
Motiven ihres Beichluffes vom 4. Mai d. 3. die Noth« 
wendigkelt anertannt hat, ihrerfeits dergleihen Maßregeln 
zu treffen; 

in Erwägung alles deffen und im Hinblid, fowle unter 

Beibehaltung ihres Beſchluſſes vom 4. Mat d. J., ſoweit 
folder nicht durch die nachfolgenden Beſtimmungen ab- 
geändert wird, beſchließt die Nationalverſammlung weiter, 
wie folgt: 

1) diejenigen Staaten, beren Regierungen bie Reihe- 
verfafjung bereit anerfannt haben, werben alsbald 
auf den Grund biefer Verfaſſung und Bebufs deren 
Durdführung in ihren Gebieten, unter einem ge— 
meinfimen Oberhaupte, welches ven Titel „Gener 
ralftatthalter der vereinigten beutfhen Staaten“ 
führt, vereinigt; 

2) diefem Oberhaupte fichen, ſoweit nicht die Natur 
ber Sache Motificationen erheiſcht, worüber vorerft 
bie Rationalverfammlung und fpäter ber Reichstag 
ber vereinigten @ taaten entſcheldet, alle verfafjungs- 
mäßigen Rechte und Pflichten des Neihsobrrkaup- 
tes, bezüglid der anerkennenden Staaten zu; 

3) die Rationalverfammlurg wählt in einer bazu 
anyuberaumenden Sigung mit abfoluter Stimmen: 
mehrheit dieſes prootforifche Oberhaupt aus ben 
Regenten ber anerfennenden Staaten; 

4) ber Gewählte wird burd eine Drputation einge- 
laden, die Regierung alsbald mittelft Ablage des 
verfaffungsmäßigen Eibes (mit der entſprechenden 
Modificaton) im Schooße ber Nationalverſamm⸗ 
lung anzutreten ; 

5) derfelbe umgibt fi mit einem Minifterium, wel« 
des bis zur Gröffnung bes Reichstags der verei- 
nigten Staaten der Rationalv.rfammlung, nachher 
aber jenem verantwortlich ift; 

6) bie Nationalverfammlung vertritt auch avßerbem 
bis dahin bie Stelle jenes Reichstags; 

7) der Sig ber Regierung ber vereinigten Steaten 
iR Brankfurt; im Fall der Roth ift jebocd ber 
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Generalftattgalter befugt, diefelde an einen andern 
Drt zu verlegen; 

8) ber Generalttatthalter eröffnet den nächſten Reids- 
tag und führt die Regierung ber vereinigten Staa« 
ten fo fange fort, bis entweder nad Anle tung des 
Beihluffes vom 4. Mai d. J. oder nad Beftim- 
mung des Reichstags fein Nachfolger eingetreten if; 

9) die Gentralgewalt und neben ihr bie Rational» 
verfammlung,, welche fih nah Ermeſſen auf län« 
gere oder fürgere Zeit, mit oder ohne Zurück⸗ 
laffung eines bleibenden Ausfhuffes vertagen kann 
und im Balle bes Abgangs einzelner Mitglieder 
auf den Grund der beftchenben Wahlgeſehe zu 
ergänzen iſt, bleibt für die allgemeinen deutfchen 
Angelegenheiten beftehen, bis die Berfaflung von 
allen deutfhen Staaten außer Defterreih anerkannt 
fein wird.” 


a von Herm Siemens iſt gleihfalld gedrudt und 
autet: 


„In Erwägung des Widerſtandes, welhen die Durch- 
führung der von ber Nationalverfammlung beſchloſſenen 
Reihsverfaffung bei den Fürften und Regierungen ber 
größeren deutfhen Staaten gefunden bat; 

in Erwägung der Unthunlichkeit, diefen Wiberftand, 
wenn man nicht den Bürgerkrieg erregen oder beförbern 
will, anders ald durch die unzweifelhaft bevorftchende Er- 
fahrung zu befiegen, melde den von jenen Fürſten und 
Regierungen angeftellten Weg ber fogenannten Berein« 
barung zu einer andern Ginigung Deutfhlands frhr bafd 
als unmöglih oder zu einer erneuerten Beeinträchtigung 
der dringendften Bebürfniffe des deutfchen Volkes führend 
barftellen wird; 

in Grwägung ferner, daß die Nationalverfammlung 
nach Verkündigung bes vollendeten Verfaſſungswerkes und 

eſchehener Einberufung bes nächſten Reichétages ihrer 

— * etwas weiteres Gedeihliches zu Durchführung der 

Reichsverfaſſung vorerſt nicht vornehmen kann; 
in Erwägung aber auch des den kleineren Staaten 

nöthigen Schußes bei ber ven ihnen angenommenen 

Reiheverfaffung und der unftreitigen Verpflichtung ber 

proviforiihen Gentralgewalt, dieſe anerkannten Rechts- 

verhältniffe im Inter ſſe des Reichsfriedens nah dem 

Gefepe vom 28. Juni 1848 zu ſchützen, 

beichließt die Nationalverfammlung : 

1) die Aufrehterhaltung der Reichsverfaſ— 
fung in ben gedachten Staaten unb ber zu bem ein« 
berufenen Reichötage ausgefchrieben werdenden Wahlen 
wird hiermit ausbrüdlih bem wirkfamften Schuge ber 
proviforifchen Gentralgewalt anempfobhlen und bas 
Reihsminifterium dafür verantwortlich geftellt, 

2) Sollte die proviforifche Gentralgewalt ſich diefer Ver— 
pflihtung entziehen oder der zeitige MReichöverwefer bie 
von ber Nationaloerfammlung ihm übertragene Ge— 
walt nieberlegen, fo wird bis zu dem Gintritte des 
verfalfungsmäßigen Reihöoberhaupts oder bed nad 
dem Beichluffe vom 4. Mai d. %. eintretenden Reichs: 
ftattfalterd die etwa nöthige Anorbnung einer Re— 
gentfhaft zu Wahrnehmung obiger Pflichten einer 
Vereinbarung derjenigen Regierungen überlaffen, welche 
fi der Reihöverfaffung angefhloffen haben, 

3) Die Nationalverfammlung vertagt ihre Sipungen 
bis zum 12. Auguſt d. 3. Die Präfidenten, oder 
doch je zur Zeit Giner beifelben, mit dem Burcan 
bleiben in Frankfurt zurüd und ber Beſchluß vom 30, 
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Aprit 1. J. bezüglich ber Befugniß bes Präfidenten 
zu Ginberufung außerordentliher Sigungen, wirb bis 
zum 12. Auguft d. J. ſuependirt.“ 
Gin weiterer Antrag des Herrn Ahrens ift ebenfalls gebrudt 
und lautet: 


„Der Untergeihnete mit befonderer Rüdfiht auf bie | 


heutigen Abftimmungen ftellt folgenden Antrag als even- 
tuellen Zufag zu den Anträgen ber Herren Bresgen 
und Biedermann. 

In Erwägung, daß es die Pflicht der Nationalverfamm- 


lung ift, dem beutfchen Volke eine wirklich ausführbare | 


Verfaſſung zu geben; 


in Erwägung, daß der gewählte Kaifer einen großen | 


Theil feiner Wähler zurüdruft und endlich felbft ben be 


fangenften Anhängern des Grblaifertfums die Unmög- | 


feit der Ausführung beffelben Far fein muß; 


in Grwägurg, daß ein Feſthalten an ber jegigen Ver- 
faffung in allen ihren Theilen bei der jepigen age der | 
Dinge entweder eine Unwahrheit wäre, ober nur dazu | 
dienen fönnte, das beutiche Volk, welches ſchon zu lange 


dur eine boctrinäre Politik in unpraktiſchen Jiluſionen 
unterhalten ift, zu einem theoretiſchen Gögendienfte gegen 
das todtgeborne Kaiferideal zu verleiten, wie es jetzt noch 
in der Verfaſſung eingehüflt ift; 

in Erwägung, daß, wenn die jebige Verſammlung 
verhindert ift, ſelbſt die nöthigen Verfaffungsänderungen 
vorzunehmen, ſie menigftend die Mittel anfchaffen muß, 
daß ber nächſte Reichstag auf die Teichtefte, gefepliche 
Weiſe diefe Aenderungen beſchließe; 

in Erwägung, daß es die dem deutſchen Volke gebüh— 
rende Achtung und Ebre gebieten, daß ſeine Vertreter 
nicht ſelbſt durch ein hartnäckiges Beſtehen auf einer in 
ihrem wichtigſten Theile unausführbaren Verfaſſung die 
Schmach einer Oetroyirung hervorrufen; 

in Erwägung, daß das Erbkaiſerprojeet noch fortwäh— 


rend als Anbaltöpunft für die Gegner der Integrität | 
| Ein Verbefferungsantrag zu dem Majorktätsgutachten,, geftellt 


Deutidlands dient; 
in Grwägung,, daß ein bedeutender Theil derjenigen 
Abgeordneten, melde für das preußifche Erbfaifertbum 


gewirkt und geftimmt und nachher noch das gefammte deut- | 


Ihe Volk aufgefordert hatten, die Kaiferverfaffung zur Giel- 


tung zu bringen, davon gelaufen ift, und baber felbft | 
bad mit geringer Stimmenmehrheit befchloffene Kaifer | 


thum preisgegeben hat; 


in Erwägung endlih, bag es hohe Zeit ift, einen | 
Ausgang aus den, durch das unheilvolle Kaiferproject | 
entfponnenen Verfaflungewirren zu finden, beantrage ich: | 


die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

dem nädften Reichätage bleibt es vorbehalten, au— 
fer feiner gewöhnlichen gefehgebenden Thätigkeit, 
die Reichsverfaſſung Hinfihtlih ber Oberhaupts⸗ 
frage und andere ber Revifion bebürftiger Theile 
auf dem eimfahen Wege ber Geſetzgebung abzu« 
ändern.” 

Nicht gedruckt find folgende Anträge: ein BVerbefferungsantrag 


ju dem von Herrn Bresgen geftellten von Moriz Mobt: | 


„Buntt 5 fo zu faffen: 
Der (mit ber Oberhauptswärbe proviſoriſch beflels 


bete) Reichsſtatthalter legt die Reicheregterung nieder, | 
fobald bie Reihöregierung definitiv be» | 


ſtellt iſt.“ 
Zu Punlt 6, welcher fo lautet: 


„Die Rationalverfammlung bleibt permanent; fie fann } 


weder vertagt noch aufgelöft werden; fie löſt fi von 





ſelbſt auf, fobalb fih ber erfte Reichstag conftituirt 
hat.“ 


folgenden Satz beizufügen: 

„Bis dahin behält die Nationalverſammlung ſich 
eine MWieberanfhebung oder Abänderung der vorftchen- 
den Beſchlüſſe vor.* 

Ein Zufagantrag vom Herren Abyeorbneten v. Reben zu allen 
vorliegenden felbfiftändigen Anträgen, welcher lautet: 

„In Verfolg der Befhlüffe vom 26. und 30. April, 

4. und 10. Mat b. J., — welde fämmtlich die Durch 

führung der Reichsverfaſſung auf gefeplichem Wege burd 

Zufammenwirfen ber Freunde ber Berfaffung in 

berfelben Rihtung und mit gleiden Mitteln be- 
zweden — beſchließt die Rationalverfammlung : 

1) zu erflären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaf- 
fungsmäßigen Regierungen berjentgen Staaten, melde 
die Reichsverfaſſung anerfannt haben, ihrerſeits ent- 
gegentreten wird, 

2) Die verfaffungsgetreuen Regierungen aufjuforbern,, fo 
fort, In Nebereinftimmung mit der Gentralleitung durch 
planmäßigrse Zufammenmwirfen bie zur Durdfüb- 
rung ber Berfaffung und Aufrehthaltung der geſetzlichen 
Ordnung erforderligen Maßregeln zu treffen.“ 


| Ein DVerbefferungeantrag zu dem Antrag des Dreifigeraut- 


ſchuſſes, geftelt von Herrn Moriz Mohl: 
„In Punkt 1 vor dem Schlußworte „gewählt“ ein. 
zuſchalten: 
„in widerruflicher Weiſe“. 
Punkt 4 fo zu faſſen: 
„Die Reichsregierung tritt ab, fobalb bie Verfafs 
fung durchgeführt und bie Reichsregterung 
definitiv beftellt if.“ 
Ein Unterantrag zu dem Antrag bes Herrn Nbgeorbneten 
Ahrens, gleihfalls geftellt von Herın Moritz Mobl: 
„Die Worte: „und anderer ber Reviſion bebürftiger 
Theile” wegzulaffen.* 


vom Herrn Spatz: 
„Zu Art, 3 des Majoritätsgutahtens, welcher alſo 
lautet: 
„Sobald dieß geſchehen, Hört die auf den Grund 
des Gefrpes vom 28. Juni 1848 eingefegte pro» 
viſoriſche Gentralgewalt auf.* 
werde folgender Zuſatz beigefügt: 
„und geben beren Rechte und Befugniffe unter 
ben sub 1 ausgeſprochenen Mobdificationen auf die 
Reichöregentfhaft über.* 
Unterftügt von: H. Clauſſen; Share; M. Mobl; 
Tafel von Zweibrüden; Tafel von Etuttgart; Viſcher; 
Ipkein; Engel; Rappard; Wigarb; Schott; Schüler 
von Jena; Dr. Mohr; Battai; Rheinwald; Fehren⸗ 
bach; Helfterbergk; Stark; Blumröder ; Haggenmäller; 
Friſch. 
Ein Verbeſſerungsantrag bes Herrn Würth von Sigmaringen: 
„In Erwägung, daß die Fürſten ber Reigsverfafjung 
entgegen treten, 
daß fie ihren Proteft nicht nur in Werten, ſondern 
bereits mittelft der befannten Frakturſchrift ausſprechen; 
daß fie das Standreht und den Belagerungszuſtand 
als deutſche Grundrechte proclamiren, unb das der Ver— 
faffung treu gebliebene Volt auf die empörendfte und 
graufamfte Weiſe morden laffen; 
daß fie mit der Fahne ber rotben Monarchie die 
Brandfadıl bes Bürgerkriegs in bas Land geworfen und 
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das Volk zum verzweifelten Rampfe für feine Rechte 
auf bie Barrifaben gerufen; 

daß fie endlich mit den Rufen ein Schutz⸗ und Truh 
büudniß abgeſchloſſen Haben, um bie Knutenherrſchaft 
durchzuführen und Europa koſakiſch zu machen; 

in Erwägung, daß bie bisherige proviſoriſche Gentrale 
gewalt bieier Fürftenrebellion nicht nur nicht wirkfam 
entgegengetreten if, fonbern daß fie ihr vielmehr bereit. 
willig und förderlich zur Seite geftanden und überall 
bin Hülfstruppen geftellt Hat; 

in Erwägung, daß ber Verrath au ber deutſchen Mas 
tion offen vorliegt, und daß die Rationalverfammlung 
bagrgen nichts zu thun vermag; 

In Erwägung, daß die Verſammlung ald Gonftituante 
ihre Aufgabe zunächſt erfüllt bat, und daß den vorlie- 
genden bedrohlichen Umftänden gegenüber nichts erübrigt, 
als der Gewalt Gewalt entgegenjufegen ; 

beantrage id, es möge bie hohe Nationalverfammlung be= 
fließen: 

„ſich unter Anerkennung ber Revolution als Gon« 
dent zu conſtitulren.“ 
yet legter Verbefferungsantrag bes Herrn Abgeordneten Wer 
befind: 

„Die Rotionalverfammlung, auf Gruntlage und in 
Erwägung ihrer Beſchlüſſe vom 4. Mai d. J., und in 
Erwägung, daß bie dringende Gefahr des Vaterlandes 
und die Schwäche der Gentalgewalt eine ſchleunige 
Durdführung der Verfaffung und eine kräftige Grecu- 
tive erhelſchen, beſchließt: 

1) der Bring von Breufen fol als erblicher 
Relchsſtatthalter an die Spitze ber Reihsregierung 
berufen werben, fobalb er, auf deffallfine vorgängige 
Anfrage, fih zur Uebernabme diefer Würde bereit er» 
EHären wird, 

2) Derfelbe wird die Verfaffung vom 28. März d. J. vor 
ber NRationalverfammlung beeidigen, und tritt nad ger 
leiftetem Eide fofort in ale Rechte und Pflichten ein, 
welche die Verfaſſung dem Reichtoberhaupte beilegt. 

3) Das Geſetz vom 28. Juni v. J. fiber bie provi« 
forifhe Gentralgewalt erliijht mit dem Gide bes 
Reisaftatthaltere, 

4) Der Reihöftatthalter wird dem Reichetag in Gemäßheit 
ber Beihlüffe vom 4. Mat d. J. berufen. 

5) Scbald tem Prinzen von Preußen ober befien Erben 
neben der Stattbalterfhaft des Reichs die Krone Breus 
ßeno anfält, hängt es von ihm ab, ob er den Titel 
eines erblihen Relcheſtatihalters no ferner fortführen, 
oder ben eines Kaiſers der Deutihen annehmen will. 

6) Dem nädften Reichetage wird für feine erfte Diät in 
Bezieburg auf eine etwaige Revifion ter Verfaſſung 
und des MWahlgefeges die Vollmacht ertbeilt, deßfallſige 
Beichlüffe mit einfacher Majorität in feinen refpectiven 
Häufern zu fallen. 

Ih bitte, dieſen Antrag als ein Ganzes zur Mbftim« 
mung zu bringen.” 

Meine Herren! Weitere Anträge find mir bis jept nicht über- 
geben worden, und ich muß zuerft fragen, ob die Herren Be- 
richterftatter der Majoritit ober der Mirorität des Autichuffes 
bas Wort verlangen? (Niemand meldet fit.) Ich fche die 
Frage als verneint an und verfünde folgende Mebnerlifte: 
gegen ten Majoritätdantrag find eingefhrieben die Herren 
Stat!, Buß, Ahrens, Jordan von Berlin, Henkel, Befeler, 
Sud, v. Borries, Wedekind und Biedermann, — als MRebner 
für: bie Herren Zimmermann von Stuttgart, Löwe, Welder, 
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Dredgen, Schüler von Jena und Vogt. Ih gebe zunächſt 
Herrn Stahl das Wort, 

Stabl von Erlangen: Meine Herren! Der heulige 
Gegenſtand, ben wir zu befprechen haben, fiheint mir feiner 
Natur nad zu fordern, daß jede Anfiht auf der Tribüne ver⸗ 
treten werde; es fcheint mir dirß nothwendig und wünſchens⸗ 
werth. Ich glaube, dad uns daran liegen muß, unfere Mo- 
tive offen darzulegen und baß ben Herren von der Linfen 
ebenfalls daran liegen muß, zu wiffen, wer mit ihnen geht. 
Bet dleſer Gelegenheit werde ih durchaus nicht auf Partei⸗ 
ftellungen eingeben, ich werde Niemanden perſönlich noch irgend 
eine Partei angreifen: — dazu, glaube ich, ift bie Zeit jeht 
nicht mehr; nur eim kurzes Wort erlauben Ste mir in biefer 
Richtung. In den legten Tagen ift das bisherige Verfahren 
der Mijorität vielfach) angegriffen worden; ich bemerke darauf, 
daß, wer Deutfchland im Mai bed vorigen Jahres geſehen bat, 
wer ben Verlauf der deutfchen Zuftände betrachtet, und fie, wie 
fie am 28. März lagen, damit vergleicht, — daß der ber Majo- 
rität wahrlich feinen Vorwurf machen wird, Herr Simon hat 
geftern den Zuftand des Nordens in ber Zeit, als bie National« 
verfammlung aufammentrat, gefhilbert; ich glaube von dieſen 
Elementen der Auflöfung war, wie bie Verbältniffe lagen, als 
wir das Verfaſſungswerk jchloffen, nichts mehr zu finden; man 
fonnte hoffen, daft Deutfchland fih um bie Verfaſſung ſchaaren 
und in freier träftiger, aber ruhiger Entwidlung fortfcreiten 
werde. Nicht die Majorität dieſes Haufes bat diefe Hoffnung 
zu nichte gemacht, es waren Andere, welche die ganze Lage 
Deutfchlands auf den Mat des vorigen Jahres zurüdwarfen. — 
Was die Sache felbft betrifft, fo ſcheint fie mir fo zu liegen: 
es fragt fih, „Toll die bisher beftehende Gentrafgewalt fortbe⸗ 
fteben oder foll eine neue Gentralgewalt an ihre Stelle treten? 


Alber diefe Frage darf nicht für fi betrachtet werden, fondern 


wir müſſen noch nothwendig dabei erörtern: wollen wir alle 
die Conſequenzen, welde aus diefem Schritte entſtehen, durch— 
maden oder nit? Mer heute für ben Antrag der Majorltät 
ftimmt, muß entichloffen auf diefe Seite — die Linke — tre— 
ten und mitgeben, fo weit immer e3 gehen mag; wer bieß aber 


nicht will, muß fagen nein... (Zuruf von ber Linken: Der 


muß audtreten!) Das ift eine andere Frage; — um aber far 
gen zu können, ob man die Gonfequenzen mit durchführen wolle, 
muß man bie ganze Sachlage würdigen, muß man Mar fein, 
ob man die Durdführung der Verfaffung noch erwartet ober 
nicht, ob man fie erwartet von der Bewegung, wie fie bisher 
geweien ift und wie man glaubt, daß fie werden wird, Bürds 
ten Sie nidıt, meine Herren, daß ich etwa losziche gegen bie 
bisherige Bewegung, ihr unreine Abfichten unterfchiebe ; ich werde 
mid; davon fern halten, denn bie Sache iſt mir viel zu ernft, 


' um bloß Polemik bier zu führen über Facta, bie wir bier 


nicht conftatiren können: ich geſtehe, daß ich von dieſer Bewer 
gung gar nichts für bie Durdführung der Verfaſſung hoffe und 
zwar aus verfchiedenen Gründen; ich zweifle, daß fie fi weiter 
verbreiten wird, als fie bereits gegangen iftz ich wiederhofe noch 
einmal, ich will bie Reinbeit der Bewegung nicht anftreiten, 
obwohl Niemand leugnen wird, daß bier und ba Thaten erſchie⸗ 
nen find, welde ſolche Zweifel hervorrufen fönnten; ed mag 
notbwendig gemwefen fein in der Bewegung, daß gewiſſe Ueber« 
griffe eintraten, aber dieſe Uebergriffe find wahrlich nicht geeig« 
net, der Bewegung einen größeren Fortgang zu geben. Erin— 
nern Sie ſich, wie ich vor einiger Zeit Ihnen gelagt habe: 
„wer mit dem Anfchluffe Bayerns es gut meint, der möge bie 
Bewegung in Rheinbayern dämmen, denn wie dieſe zu weit 
gebt, werde in Bayern ber Rüdfchlag eintreten," ich glaube, 
dag die Zuftände in Rheinbayern nicht geeignet find, um bie 
Bewegung in Bayern oder anderwärts zu fördern: mit einem 
2» 
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gewichen iſt. — Meine Hoffnung, bie Verfammlung werbe 
den Irgalın Wrg wieder gewinnen, iſt gefheitert an dem fal« 
fhen Prineip ihrer Souveränetät, Die Derfammlung bat 
nit nur die Schwelle des Gonvents überſchritten, fie gleitet 
tãglich tiefer hinab in ben Abgrund, ohne fi burd bie Ge— 
ſchichte Frankreichs und bes neuen Jraltend warnen zu laffen, 
als ob fle begierig wäre, bie Bolgen des Giftes an fl ſelbſt 
zu verfuhen. — Nicht berufen, Mitglied eines Gonvents zu 
fein, ſehe ich mich deßhalb genöthigt, Hiermit meinen Austritt 
aus der Berfammlung zu eiklären.“ (Greße Unruße.) 

PWräfident: Meine Herren! Es find felt vorgeftern 
eine große Anzahl Betittonen, welde die Anerken— 
nung der Reihsverfaffung betreffen, eingelaufen. Gr«- 
lauben Ste, daß ih das Verzeichniß Ihnen son ber Tribüne 
verlefen laſſe. 

Schriftführer Inch o von Frankfurt: 

„Adreffen für unbedingte Arertennurg und Durdfährung 
ber Reiheverfaffung find vom 15. bis 18. Mai eingegangen: 
„Bon fämmtlihen Bewohnern bes Bezirks Schmaltalden (in 
Kurbeffen); von Bürgern aus Berlin, mit 2252 Unterfärij- 
ten (4. Bad); von dem Nüfurgsausfhufe zu Wetter 
(Kurhefien); von den Bürgern der Stadt Peteröhagen; 
von der Gemeinde Haid (Bayeın); von Einwohnern zu Blat- 
fon; von den Einwohnern zu Meſchede und Umgegend (im 
Weſtphalen) von den Bürgern der Statt Sondersbaufen und 
Urgegend; von Einwohnern zu Steupnig (im Grodherzog⸗ 
ihum WBelmar); von Einwohnern zu Naſchhauſen (Weimar) ; 
von Einwohnern zu Wilsdorf (Weimar); von Einwohnern zu 
Dornburg und Dorndorf, bei Jena; von ber Dürgerwehr zu 
Römpıld; von dem B-waffnungrausfhuffe zu Gießen; von 
dem Bewaffnungsausfhuffe zu Gießen; von Ginwohnern zu 
Schmiedeberg (Brovinz Satfen); von dem Magiftrate, ben 
Stabtoerordneten und der Bürgerfchaft ber Stadt Infterburg ; 
son Vürgern au Torgau (Provinz Sahfen); ron Bürgern 
zu Annaberg (Brovioz Sachſen); von der conftitulrenden Lan⸗ 
desserfammlung des Landgrafıb.ms Hffenehomburg; von ben 
Einwehnern zu Lühgeftern, Beizenheim, Friedberg, Infeldgen, 
Homberg a. d. Ohm, Bübeshetn, Uſenborn, Haingründau, 
Halnbach, Biltoffen und Keffelbah; von ten Einwohnern des 
Amtosbezitko Tiefenert und Gifenah; von ben Bürgern zu 
Hohenſtadt, Ellenbach, Lau erbab, Weiber, Fiſchbrunn, Heuch⸗ 
ling und Hegendorf (in Mittelfsanten); von 550 Bürger: 
wehrmännern zu Osnab ück (Bannever); von Bürgern zu 
Berned und Umgegend (Oberfranken); von dem Bürgerverein 
zu Leer; von ben Gemeinden Babel, Günther, Schlipenhaus 
fen, Taun, Reuswarts, Neuſchwambach (Bayern); Bremen, 
Buitlar, Schleid und Miefenfeld (Grofherzogihum Sachſen⸗ 
Weimar); von zwei Voltöverfamimlungen zu Altenburg; von 
dem confitutionellen Mittwochsverein zu Unna; von bem Ba- 
terlandövereine zu Döbeln (Sadfen); von einer Vollsver⸗ 
fammlung zu Eſchweiler; von ben Ginwohnern zu Billa; 
von dem Molkövereine zu Groß-Ryüden (Hannover); von der 
Bürgerwehr zu Herzberg; von ben Einwohnern zu Melle und 
Ungegend; von den Einwohnern zu Dürm; von bem Bür- 
germeifter, Gemeinderath umd ber Bürgerſchaft zu Lambrecht⸗ 
Orevenhaufen; von den Stabtverorbneten zu Magdeburg; von 
bem Vereine zur Wahrung der Volksrechte in Liſſa, Regie- 
rungsbezirks Bo’en; von dem Bewerbevereine zu Raftenburg 
(Oftprengen); von den Land« und Stabtwehrmännern zu 
Schweinfurt a. M.; von dem conftitationellen Bereine zu 
Brankenhaufen; von dem MWehrausfhuffe zu Crimmitſchau 
(Sachſen) ; von dem conftitutionellen Bereine zu Danzig; von 
dem Bezirks: Bollävereine zu Aglafterhaufen; von Bürgern zu 
Chr, Marienfels, Berg und Hunzel; von Bürgern zu WReitert 


und Berndroth (Naffau) ; von ben Gemeinden Oberttefenbad, 
Bettendorf, Dönsvorf, Elfighofen, Münchenroth, Dietharbt, 
Weidenbach, Bud, Delöberg, Endlichhofen, Ruppertöhofen, 
Bogel, Michlen, Raſtätten und Holzbaufen (ſämmtlich im Her⸗ 
—*—* Raffau); von der Bürgetwehr zu Idſtein; von ben 
Bürgern zu Höhft a. M.; von ben Einwohnern. zu Ufingen 
(Naſſau) von den beutihen Bürgern zu Rösrath, Megie- 
rungsbezirks Göln; von dem Reformvereine zu Neubrandens 
burg; von dem Wehrmannfhafts »- Bataillon zu Ohrdruff, im 
Herzogthum Gotha; von der Wolksverfammlung zu Grengel- 
banz, in ber Graffhaft Mark; von der Gemeinde Korbereborf 
(Bayern); von der Gemeinde Schlottenhof (Dberfranten) ; 
‚von ber Gemeinde Seufen (Oberfsanten); von ben Einwoh⸗ 
nern bed Marktes Arzberg (Bayern); von bem Gomitö ber 
Freicorps zu Eplingen; von einer Vollsverfammlung zu He 
gen; von bem bemofrariihen Vereine zu Düffeldorf; von ber 
Bürgerverfammlung zu Löbejün; von den Bürgern ber Gtabt 
Raaspbe, Provinz Weftphalen; von bem Volksvereine zu Gf- 
fen (Hannover); von der Turngemeindbe zu Darmflabt; von 
einer Volkeverſammlung « uhlfeld, in Mittelfranfen; ven 
Bürgern zu Winterfelo, bei Salzwedel; von ben Bürgern zu 
Saljwerel; von ben Bürgermeiftern, Wbjuncten und Ge— 
meinderäthen von 78 Gemeinden bed Landeommifjartate- 
Bezirks Kirhheimbolanden ; von dem Magiftrate und ben 
Stabtoerorbneten zu Burg; von dem deutſchen Verein zu Halle; 
von ben Bürgern zu Biedenkopf (Großherzogtum Heffen); 
von dem Vereine zur Wahrung der Vollsrehte zu Golberg, 
und ben Gemeinden Repfow, Kleift, Wuffelen, Hornidem, 
Eretmin, Todenhagen und Willhemshoff (bei Göelin); von ben 
Einwohnern u Wald und Merieid;- von dem bemofratifd- 
foetalen Urbeitervereine zu Breslau; von dem Maziftrate zu 
Hamrla (Bannoser); von Bürgern ber Stadt Galbe; vom 
Bürgern zu Laubach; von ben bemofratif= conftitutionellen 
Vereinen Rheinlands und MWeftphalens, d. d. Deutz; von 
Bürgern zu Münfter (Naffau); von dem Volkoverein zu Em- 
merichenbalu; von den Gemeinden Oberellen, Leimbach, Möhra, 
Immelborn, Uebelroda, Klofter- Allendorf, Wildbrechtroda, 
Helmers und Kaltenborn (Im Herzogthum Meiningen); von 
dem Bürgerwehr-Regimente zu Offenbach; von dem Mole» 
vereine zu Templin; von ben Gemeinden Klein » Reundorf, 
Bropftzella und Bopten; von ben Gemeinden Grünberg, Al⸗ 
lendorf an der Lahn und Rirfeld; von Bürgern zu Gourl; 
von ben Bewohnern des Kreifes MWiebenbrüd; von faft fämmt- 
lichen Gemeinden des Gantond Kufel, in ber bayeriichen Pfalz, 
— 26 Adreffen; von Bürgern zu Wittenberg an ber 
Elbe, den Einwohnern ber Stadt Lengen an ber Glbe, bem 
conftitutionellen Zandverein der Ditpriegnig, und den Bürgern 
der Stabt Wittftod; von einer Volksverfammlung von 1200 
Männern zu Mayen in Rheinpreußen; von ben Stabtverorb« 
neten zu Zilfit; von dem Magiftrat und ben Stabtverorbneten 
zu Piltallen; von ben Stabtverorbneten und mehreren Bürgern 
zu Preußifh-Gylau; von dem MännersGefangverein in Reye; 
von der Ruralgemeinde zu Geroldsgrün in Oberfranten; aus 
Guſtrow in Mecklenburg; aus der Kreisftabt Olpe in Weſt⸗ 
phalen ; eine Adreffe aus Tempelberg; aus Ghrmnig; aus Kan- 
been; aus Merbingen; eine Ndrefle von ben Wahlmännern und 
Urwäblern zu Lyk; eine Ndreflevon dem Magiftrat und den Stadt: 
verordneten zu Norbenburg ; eine Adrefle von bem Volksvereine und 
einer Doltöveriammlung zu Halle; eine Adreſſe von den Bürgern zu 
Saalfeld; eine Adreffe von dem Volkeverein im Amte Lauenftein in 
Hannover; eine Adreffe von Leinftetten; von Keuſch in ber 
preußifchen Provinz Sachen; von dem Volksverein Det- 
mold; aus Preugiih-Hollandt; von ben Bürgermeiftereien zu 
Seifen und Gieſenkirchen; von Wolmarhaufen in Oberheſſen; 
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von Langenholjhaufen im Fürſtenthum Lippe; von Elbing; von 
Schweina; von Benfcheuer und Maberehaufen im Herzogthum 
Raffau; von Dorf Allendorf. im Herzogtum Meiningen; von 
Dorf Liebenftein im Herzogtum Meiningen; von Langenfeld 
im Herzogthum Meiningen; eine Abreife bes GStaatsbürgerver« 
rind zu Sonderöhaufen und ber umliegenden Orte; von Bür« 
gern zu Zellin an der Ober; von dem Magiftrate, den Stadt 
verorbneten und vielen Bürger der Gtabt Horn (Fürſtenthum 
Lippe); don ber Gemeinde Billertöhaufen; von ben Bürgern 
zu Zanten; von ben Bewohnern zu Dinslaken; von den Bes 
wohnern zu Ober⸗ unb Mieberbolfendorf, im Giegkreife; von 
einer Berfammflung von über 2000 Landwehrmännern und 
waffenfähigen Bürgern zu Heinsberg; vom den Einwohnern von 
Bartenburg im Grmenlande; vom bemofratifchen Verein zu 
Groffen in der Provinz Brandenburg; von dem Rufticalvereine 
zu Wrnsborf, als Vertreter von 62 märkifchen Gemeinden ; 
von Bürgern zu Frankfurt an ber Ober; von Bürgern zu 
Ren » Kardenberg; von Bürgern zu Gubow, tm Oderbruche; 
son Bürgern zu Weißenbach in Franken; von Bürgern zu 
Roßbach und Heiligfreuz, in Unterfranken; von Bürgern” u 
Rupboden, Eckards und Zeitlofs, in Unterfranken; von den Gin- 
wohnern der Stabt Bodenem (Hannover); von ber Stabt 
Ertelenz (Rheinproving); von den Bürgern zu Delde; von 
dem Boltsvereine zu Nürnberg; von ber Landwehr zu Grfe- 
lenz (Rheinprovinz); von der preußiſchen Stabt Zülpich; von 
bem Bürgervereine der Stadt Wetzlar; 19 Adreſſen aus Star- 
gard, Bublig, Neuftettin und 16 Dorfihaftn um Cöslin, 
in Hinterpommern; Adreffen aus Berlin (5. Band) mit 2177 
Unterſchriften, — Band 1 bie 5 zuſammen 13,832 Un= 
terfchriften; von ber Gemeinde Enzhelm; von Bürgern zu 
Gisleben; von Bürgern zu Mansfelb, von Bürgern zu Hehne- 
dorf; von Bürgern zu Polleben; von Bürgern zu Lykz von bem 
Aueſchuſſe und Corps der Ghargirten der Bürgerwehr zu Ei— 
ſenach; von den Bürgern zu Serbaufen in der Altmark; von 
ben Bürgern zu Werben, bafelbft; Gingabe von Bürgern 
zu Königsberg in Preußen, für das Vereinbarungs- 
princtp und für das Benehmen der preußiſchen 
Regierung in der deutfhen Frage; Abrefle von der 
Bürgerwehr zu Glelwitz.“ 

PBräfident: Meine Herren! Der Herr Minifterprä 
fivent wird eine Interpellatton beantworten. 

Neichs miniſterpräſident Grävell: Hm 
Simon von Trier hat unterm 16. Mat wegen Aufammen» 
ziehung von würtembergtichen oder heifiihen Truppen an ber 
badiſchen Grenze eine Interpellation eingereiht. Darauf ant- 
worte ih: „Richt gegen die Reihsverfaflurg, fondern zur 
Wieberbefegung ber in bie Hände ber Anarchie gefallenen 
Feſtung Rafatt.” — Ich bitte, Here Bräfident, um bie Er- 
laubniß, an dieſe Antwort einige Worte in Betreff des 
geftrigen Borganges und bes beiäloffenen Mißtrauendvotume 
ausfprechen zu bürfen. (Diele Stimmen: Laut!) Gerne, meine 
Herren , ich werbe ſehr gerne laut ſprechen, fo laut ich kann, 
wenn Sie nur rubig wären, Sch meine, meine Serren, daß 
Sie fhon aus der ganzen Art, wie ich, feitbem ich zum Mi- 
nifter berufen worben bin, aufgetreten bin und gefproden habe, 
wahrgenommen haben werben, wie fehr ich den Unterfchteb 
awertenne und weiß, ber flattfindet zwiſchen der Stellung, bie 
ih bisher ald Deputirter auf dieſer Tribüne eingenommen 
babe, und meiner gegenwärtigen. Damals trat ih als PBar- 
tele ober wenigſtens als verſchiedener Meinungsmann gegen 
andere Meinungen auf und konnte meine Anſichten ganz un— 

ehinbert ausſprechen. Ithzt bin ich mittelbar Diener bes 
Docs, umb id werbe niemals gegen irgend eine Molfövertres 
tung bie Adtung bei Seite fehen ober vergeſſen, bie ich ihr 
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ſchuldig bin, ſelbſt auf ben Ball hin, daeß fie ſich ſelbſt ver- 
gãhe. Dieß in Betreff ber Form! Zur Sache ſelbſt muß ih 
zurückommen auf bie Geſchichte meiner Berufung und bie 
Berufung meiner Herren Gollegen. Als bad vorige Mini» 
ſterlum fih in die Nothwendigkeit gefeht ſah, dem Herrn 
Reihöverwefer ein neues Programm vorzulegen, fand berfelbe 
fi nicht bewogen , darauf einzugehen. Ich babe weder einen 
Beruf noch eine Vrranlaffung, mich fiber die bisherize Vers 
waltung auszulaffen, ebenfowenig über die Gründe, bie ben 
Gern Reicheverweſer bewogen haben, zu erklären, daß er auf 
diefes Programm nicht ergehen möge. Die natürliche Folge 
davon tft gewefen, daß das bisherige Reicheminiſterium feine 
Entlaffung verlangt hat und daß, ba ber Herr Reichsoerweſer 
feinen Sinn nicht geändert hat, ed auch dahin kommen mufte. 
Der Herr Reicheverweſer hat fih viel Mühe gegeben, ein ans 
deres Minifterium au bilden ; allein die Ausfihten, bie damit 
verbunden find, find von ber Art geweien, baß entweder Dies 
jenigen, an bie er fi gewendet bat, fih nicht getraut haben, 
auch nur bie kurze Zeit, bie fie Überhaupt der Verwaltung zu 
widmen haben, auszudauern, oder — genug! er hat feinen 
willfährigen Gomprtenten gefunden. (Heitertelt auf der LZin- 
ken.) Grin ihm am Ende ber Vorſchlag gemadt worden, 
fi an mid zu wenden, und ih babe natürli nur einwenden 
lönnen, daß ich weiß, wie unbeliebt ich bei ber Mehrheit der 
Berfammlung bin, daß dieß eine Schmierigfeit mehr fein 
würde in ter Verwaltung des Amtes, und daß ih daher gerne 
bavon bispenfirt ſeln möchte. Was dann weiter verhandelt 
worben ift, gehört nicht zur Sade. Ich will Imen nur bie» 
jenigen Gründe anführen, die den Herrn Reichsverweſer bewogen 
haben, nicht fofort abzutreten und bie und vermocht haben, ihn 
nicht im Stiche zu laffen, fondern auf feinen Wunſch biefes uns 
angenehme Geſchäft und Amt zu übernetmen. Bis an bie 
letzten Tage der Verwaltung bes vorigen Minifteriums ift von 


demſelben autgelprecgen worden, daß es die Hoffnung zu einer 


Verftärb'gung noch nicht ganz aufgegeben habe. Ih kann 
mir nicht denken, daß irgend Jemand auf der Welt eriftiren 
lönnte, den nidt der lebhafte Wunſch befeelte, wenn Deutſch- 
land auf dem Wege des Friedens und der Einracht zum Ziele 
zu bringen ift, dieß bloß darum nicht aulaffen zu wollen, wiil 
er auf wenigen Worten befteht, oder unweſentlichere Abär des 
rungen ber gefaßten Beſchlüſſe verweigert, Denn das verficht 
ſich von felbft, daß die Regierungen, wenn fie fo wifentlihe 
Veränderungen vornehmen wollten, daß bie Geſetzlichkeit und 
Freiheit der Bewohner Deutſalands dadurch gejäb.d-t werden 
follte, — daß fie dann leered Etrob dreſchen würden. Dieß vor 
ausgefegt, hat der Herr Reichsverweſer ben letzten Verſuch 
gemadt, ber nun nech übrig blich, indem er einen Gourier 
geftern nad) Berlin mit «inem Schreiben an bes Könige von 
Preußen Majeftät abgefandt hat. Sobald die Antwort, — und 
diefe zurüdzubringen ift er angrwiefen, — auf die fathrgori dh 
geftellte Frage erfolgt fein wird; dann werbe ich nit ermans 
geln, Ihnen dieß bier anzuzeigen und zu erflären, ob über» 
haupt biefer prinlide und ungewiſſe Zuftand noch fortdauern 
kann. (Bewegung auf ber Linken und Zuruf: Mh! So?! 
Alfo von bem König von Preußen wird bie Pelitik 
abhängen!) Daß er bis dahin fortbanern müſſe, folgt 
von ſelbſt aus dem, was ich bie Ehre gehabt habe anzuführen, 
daß es nicht zu veran'worten wäre, auch nur cinen Tropfen 
Voltsblut zu vergiepen, wenn ber Friede gu erhalten iſt. Unb 
ih halte den für einen Tyrannen des Woltes, ber eine andere 
Arfiht in fih trägt. Ein zweiter Grund, warum ber Reiche- 
verweſer ſich nicht entichliefen konnte, fein Amt dazumal nie» 
berzulegen, Tag in feiner Stellung ſelbſt. Sie erinnern fi, 
meine Herren, daß er der Deputation ber Rationalverfamms- 
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hung, bie an ihn abgeſchict worben tft, bie Erklärung gegeben | 
bat, daß er in Bolze ber eingegangenen Genehmigung ber 
Regterugen ben an ihn geftellter Antrag übernehme. Sie 
werben fih erinnern, daß der M ichsverwefer in fin Amt Bier 
eingeführt urb verpflichtet worten if, baß dann aber ber 
Bundestag im Namen der deutſchen Regterungen feine Gewalt 
ihm überrrogen hat. (Broße Unruhe und Zuruf: Hört! Hört! 
— Das ift nicht wahr!) Laſſen Ste mid ausſprechen! 
Präfident: Ich bitte, meine Herren, feine Unter 


brechung! 
Aichminiſterpräſident Grävell: Der Reiches | 


verwefer, als ein burhaus fireng gewilfenhafter Dann, 
wird fih dburdaus ne beifommen faffen, ſtin Amt in eine 
andere Dard niebderzulegen, als in die Hände Derjenigen, die 
es ibm aufgetragen haben. (Große Unruhe und Zuruf von 


ber Linken: Mer iſt das? Schinblih! Unverſchämt! Alfo der 


Bunde taz!) 

Präfident: Se haben nicht bas Recht, ben Red⸗ 
ner zu unterbresen! 

Neihsminifterpräfident Grävell: Wenn Ste 


Geruld haben, «3 abumarten, werten Sie barliber Aus- 


funft erhalten, Der Herr Reichöverweier kann und wirb fein 


Amt nur in bie Hand der Nartonalverfammlung, von ber es | 


ausgegangen ift, zurückgeben. (Zuruf: Gut!) Er wird aber 
ebenjo und kann nicht anders, als treuer Verwalter ber von 
den Regierungen ihm anvertrauten Macht, — biefe Macht auch 


nur wieder in die Hände ber Regierungen zurüdgeben. (Defs | 


tige Unruhe und Stimmen auf der Linken: Diefe Dummpett! 
Shänplihe Freiheit! Wr verftämt!) 
Präfident: Ih bitte um Ruhe! 
Reichöminifterpräfident Grävell: Wenn nicht 


feit ber kürgeften Zeit ein gang neues Mecht eing-führt üft, fo | 
weiß ich feinen andern Rechtegrundfak, als baf der Depofitar, | 
das was ihm anvertraut worden ift, dem Devonenten wicber | 
zuftellt, — Gin dritter und ber enticheidendfte Grund war ber | 
däniſche Krieg. Meine Herren! Bedenken Sie, welche Folgen | 
jegt ein Austritt des Herrn Reichsverweſers und eine Scheidung | 
Beden⸗ 
ten Sie, daß bie Ehre Deutfchlands auf dem Spiele ſteht. 
(Zuruf: Ja! Ja! Durh das Minifterium!) Bedenken Sie, | 
daß dort, nachdem was fchon früher bemerkt worden ift, ber | 
Kernpunkt der Bereinigung der deutſchen Völker “in der gemein= | 
ſchaftlichen Armee beftcht, und daß eine Spaltung bort nit | 
Mer für Deutliche | 
lands Ghre und Ginbeit Gefühl hat, ber wird auch die Wide | 


Deutſchlands auf diefen Krieg nach fih gezogen hätte. 


bloß eine Spaltung dort bleiben würde. 


tigfeit dieſes Grundes anerkennen; er wirb es um fo mehr an« 


erkennen, wenn ich Ihnen anzeige, daß feit einigen Tagen fhon | 


eine Depefche des engliihen Miniſterii eingegangen ft, das auf 
Abfchliefung eines MWaffenftillftandes dringt, und daß gerabe 
von dort aus bie Zwietracht in Deutichland als Hauptargument 
angegeben ift, weßhalb England fo handelt. (Stimmen auf ber 
Zinten: Ob! ob!) Meine Herren! In politiſchen Verhältniſſen 
hilft fein Ach und fein Ob. Sie feben wenigftens, daß ſowohl 
ber Reichsverweſer triftige Gründe gehabt bat, auf feinem Po— 
ften zu verbarren, als daß es nothmendig war, ihn nicht zu 
verlaffen, fondern ibm die geſetzmäßigen Mittel zu geben, feinem 
Amte vorzufichen. Ohne ein Minifterium war es nicht möglich, 


und wer, wie wir, baben überzeugt iſt, daß er bie Bahn bes | 
Rechts wandle, und daß er ald anerkannter Ehrenmann nichts 


thun werde, was gegen feine Pflicht ift, der war berufen, ibm 
feine Dienfte nicht zu verweigern. Dieß, meine Herren, bie 


Bewrgungegründe, warum wir eingetreten find, unb warum wir | 


au trotz Ihres offen an den Tag gelegten Mißtrauens nicht 
zurüdtreten fönnen. (Große Unruhe im Haufe.) 





Zimmermann von Stuttgart (vom Plape): Das 
ift unerhört in ber Weltgeſchichte! 

PBräfident: Meine Herren! Es liegen mehrere 
bringliche Anträge vor, zunähft ein Antrag bes Herrn 
Wedekind, welder in einem Geſetzesvorſchlag über bie Der 
antwortlichteit der Minifter beſteht. Ih muß mir erlauben, 


| den Antrag verlefen zu laffen. 


Schriftführer Mafowiezfa: 
„Vroviſoriſches Geſetz 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Die Rationaloerfammlung, in vorläufiger Ausführung 
bes Artikel VI und VIII des Gefeges vom 28. Juni u 
27. Sept. v. I. wegen Einführung einer proviſoriſchen 
Gentralgewalt, beſchließt: 

Art. 1. Die oberfte Leitung ber Regierung unter 
dem Reichäverweier gebt von dem Geſammtminiſterium 
aus, deſſen Mitglieder der Reichsverweſer nach eigener 
Wahl ernennt, und nad Gefallen entläßt, — Für bie 
einzelnen Berwaltungäzweige beftehen befonbere Die 
nifterien. 

Art. 2. Alle vom Reichäverwefer ausgehenden Re 
gierungsverfügungen bedürfen zu ihrer Gültigkeit ber 
G gergeichnung wenigftens eines verantwortlichen Mi⸗ 
nifters, 

—* 3. Jeder Miniſter iſt dem Reichsverweſer und 
der Nationalverſammlung dahin verantwortlich, daß 
keine von ihm gegengezeichnete oder ausgegangene 
Verfägung eine Gefepes» oder Berfaflungsverlegung 
enthalte. 

Art. 4. Die Nationalverſammlung iſt befugt, biefe 
Verantwortlic‘eit durh eine an ben Reichsverweſer 
gerichtete Beihmwerde geltend zu machen, melde bie 
(Entlaffung der betreffenden Miniſter ober bes be tref⸗ 
fenden Minifters zur unmittelbaren Folge haben foll. 

Art. 5. Wegen abfihtliher Merlegung ber 
Reihsverfaifung kann die Nationalverfammlung 
eine förmfihe Anklage erheben. Der beffallfige 
Beſchluß bat ebenfalls die fofortige Suspenfion ber 
betreffenden Miniſter zur Folge. 

Art. 6. Die Unterfuhung und Gntiheitung ber 
Anklage erfolgen vor einem bamit zu beauftragenben 
beutfchen Obergerichte, welches ber oder bie Angeklag ⸗ 
ten aus drei von ber Nationalverfammlung in Bor- 
ſchlag gebrachten, in drei verfhiedenen Territorien lie 

enden Gerichten auswählen. Erfolgt bie Wahl nicht 

— acht Tagen nach geſchehenem Vorſchlage, ſo 

wählt die Nationalverſammiung; erfolgt bloß feine 

übereinftimmende Wahl mehrerer Angeklagten, fo ent 
fheidet für das eine ober andere Geriht ihre Stim⸗ 
menmehrheit, ober das Loos. 

Art. 7. Die Anklage wird von Seiten der Nativ- 
nalverfammlung binnen fpäteftens vier Wochen unmit- 
telbar an bas betreffende Gericht gebracht. 

Art. 8. Die Unterfuhung und Entſcheidung bes 
Gerichts erfolgen in dem bei bemfelben üblichen Pro 
cefverfabren auf Relation und Gorelation in pleno. 

Art. 9. Die Entfheidung des Gerichts kann mur 
dahin geben, daß ber Angeklagte ber abfihtlihen Ber 
legung der Reichsverfaſſing, deren er angefhulbigt 
worben, ſchuldig fei oder nit. Im erſtern Falle if 

“ er durch den Ausſpruch bes Gerichts von felbft feiner 

Stelle verluftig, und kann auch in einem andern Reiche: 

amte nicht wieder angeflellt werben. 
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Art. 10. Gegen die Eniſcheidung bes Gerichts | 


finden keine Rechtsmittel flatt. 

Art. 11. Die Urtheile über folhe Anklagen wer« 
den mit ihren Gnticheidungsgründen durch ben Drud 
befannt gemacht. 

Art. 12, 


faffung fein Bewenden. 

Art. 13. Auch ohne daß eine beftimmte @efehs 
oder Verfafjungsverlegung vorliegt, fann die National« 
verfammlung erflären: das Minifterium, 
Minifter befige ihr Vertrauen nicht. 


Bolge. 

Art. 14. Der vorftchende Artikel findet auch auf 
bie Unterftaatsfecretäre Anwendung. 

Art. 15. Auch gegen die einzelnen Landesminiſte⸗ 


rien, Minifter und Minifterialvorftände, ihren Yandesr | 
berren und der betreffenden Volkevertretung gegenüber | 


follen — wo nicht bereitd ausreichende Vorſchriften 


zur Verhütung des Unweſens fogenannter Minoritäts« | 
tegieruugen beftehen — die Art. IV und XIII dieſes 


Geſeßes Anwendung finden, 
Art, 16. 
wird, treten an bie Gtelle ber rt. VI — VII 
supra bie $$ 126 — 128 der Reicheverfaſſung.“ 
Präsident: 


bemerft für denselben, daß feinem Vorſchlage das veränderte 
bannover’fhe Landesverfaſſungegeſetz vom 5. September 1848, 
5 1— 103 zum Grunde liegt. 
fragen, ob er dieſen Antrag als einen dringlichen behandelt 


feben will; wenn ich recht verftanden, fo erflärt er fi damit | 


zufrieden, wenn dieſer Antrag dem betreffenden Ausſchuſſe zur 


ſchleunigen Berihterft.ttung überwiefen wird. — Gin weiterer | 


dringliher Antrag liegt dor von Herrn Naumerd, bereits 
feit mehreren Tagen. 
er ihn noch feſthalten will. . 


Nauwerd (vom Plage): Gr ift längft veraltet, ich | 


ziche ihn zurüd. 

Präfident: 
Herrn Wefendond, Zimmermann aus Gtuttyart umd 
Gulmann eingereiht. Gr lautet: 


„Die Nationalverfammlurg wolle, gegenüber der vom | 
Könige von Preußen an fein Volk gerichteten PBrociama- | 


tion vom 14. d. M. und zur Abwehr der in dieſer Pro: 
elamation gegen bie Nationalverfammlung, die Reichs— 
verfaffung und die zur Durchführung diefer Verfaffung 


entftandene Volksbewegung geſchleuderten Kriegserklärung | 
1) das gefammte deutibe Volk auffordern, zum Schupe | 

der Nationalverfammlung und zur Durchführung der | 
| Der Antrag if, ich wirderhole es, von Herrn Ahrens ald prä- 


Verfaflung die Waffen zu ergreifen ; 


2) aus ihrer Mitte eine ihr verantwortliche Wertheidis | 


gungscommijfion von drei Mitgliedern ernennen, 


welche alle zur bewaffneten Durdführung der Vers | 
| frteben von ben Herren Welder, Eckert, Wurm und 


faflung erforderliht Mafregeln zu ergreifen bat.” 


IH muß zunãchſt fragen, ob dieſem Antrage bie Dringlichkeit | 


jugeftanden werden foll. 

Wefendond (vom Blake): Ich bitte, die Dring- 
lihteitöfrage nach Grledigung bed Antrages des Dreifigeraus- 
ſchuſſes zu ftellen, dem ih ben Vorzug zuerfenne, 


| vor. 


Hinfigtlih der gemeinrehtlihen Bolgen | 
bebält es bei der ordentlihen Rechts- und Gerichtäver- | 
| bene Austrittserflärung zur Anzeige von Heren Rubloff. 


oder ein | 
Wird eine folhe | 
Miptrauenserklärung nah Verlauf von acht 
Tagen wiederholt, fo hat fie ebenfalls die Entlaffung } 
der oder bes betreffenden Minifterd zur unmittelbaren | 
| ten Gegenftande der Tagesordnung Über, nämlich zur Bera- 


Sobald das Reihegeriht inftallirt fein | 


Herr Wedekind beantragt, daß birfer | 
Gefeprorfchlag dem für diefe Sache beſonders niedergefegten | 
Ausichuffe zu ſchleuniger Berichterftattung überwiefen werde, und | 


Ih mug Herrn Wedekind N 


Ih muß Herrn Nauwerck fragen, ob | 


Gin dritter bringlicher Antrag ift von | 





PBräfident: Meitere dringliche Anträge Liegen nicht 
Wir können zur Tagesordnung übergeben. Der 
erfte Gegenftand der Tagesordnung ift die Wahl des Schrift. 
führers. Ih werde die Zettel alsbald einfammeln laſſen. 
(Die Zettel werden eingefammelt.) Ich bitte die Herren, fi 
zu fegen, und frage, ob ſämmtliche Stimmzettel eingegangen 
find. — Im diefer Vorausfepung bringe ich eine mir überge 


(Die Redaction läßt diefelbe bier folgen: 

„In Folge der mir geftern eingehändigten Abberufungs- 
ordre zeige ich meinen Austritt hierdurch ergebenft an. — Branf« 
furt a. M., den 18. Mai 1849. Rudloff, Abgeordneter 
des Wir ſitz⸗ Chodzieſener Wahlbezirks.“) 


Präſident: Meine Herren! Wir geben zum zwei— 


tbung über den vom Dreißigerausfhuß erftatteten 


| Beriht in Bezug auf die Anträge von Bresgen, 


Biedermann und Schneer. Der Antrag bes Dreipiger- 
Ausſchuſſes lautet: 

1) Es wird fofort mit abfoluter Stimmenmehrheit eine 
Reihsregentihaft von fünf Mitgliedern burd bie 
'Nationalverfammlung und aus der Natienalverfamm- 
fung und biefer legteren verantwortlich zum Zwecke 
der Durhführung der Reichsverfaſſung und der Be— 
fhlüffe der Nationalverfammlung gemählt. 

2) Die Mitglieder der Reichsregentſchaft leiften vor ber 
Nationalverfummlung den Eid auf die Verfaſſung. 

3) Sobald dies geſchehen, hört die auf den Grund des 
Geſetzes vom 28. Juni 1848 eingeſetzte proviſoriſche 
Gentralgewalt auf. 

4) Die Reichsregen ſchaft tritt ab, ſobald die Verfaffung 
durchgeführt und das Reichsoberhaupt mit Ableiftung 
des Verfaſſungseides die Reichsregierung angetreten bat." 

Gr ift mit 16 gegen 12 Stimmen als dringlich empfohlen. 
Es find in Betreff dieſes Antrages mehrere Anträge übergeben 
worden, zum Theil Zufäße, zum Theil Verbifferungsanträge, 
Sodann lirgt ein als präjudicill b’zcichneter Antrag von Herrn 
Ah rens vor, den ich zunächſt verlcien laſſe. Gr lautet: 
„Bir den Kall, dag fi die Majorität für einen 
ber Anträge der Herren Bredgen, Biedermann 
oder Henfel ausiprehen follte, beantrage ih, daß 
nad einem Zwiſchenraum von wenigftens 24 Stunden 
eine zweite Leſung vorpenommen werde, Wenn eine 
folhe auch für den Majvritätsantrag, der an ſich prins 
civiell, einfach und Mar ift, nicht nöthig ift, fo ent 
hält doch ein jeder der drei oben genannten Anträge 
fo wichtige und folgenfhmwere, wenn auch nur prodie 
ſoriſche Verfalungebeftimmungen, daß es die Beſon— 
nenbeit zu gebieten ſcheint, daß, wenn die Majorität 
fi bei der erſten Leſung nad einer Richtung bin 
ausgefprohen, die verichiedenen Beſchlüſſe, für die 
zweite Yefung wohl combinirt, in ein organifches Ganze 
zufammengefaßt werben.“ 


jubicieller Antrag geftellt. Meine Herren, ber Antrag der 
ARajorität befinder ich gedrudt in Ihren Händen, es wird nicht 
nöthig fein, ihn zu verlefen. Der Mivoritätsantrag, unter 


Kierulff lautet: 
„Der Antrag bes Abgeordneten Biedermann mit 
Weglaſſung des Burkis sub VII.“ 


| Einen weiteren Anırag ber Minorirät bes Ausfhuffes wird Herr 


BZachariã verlefen, 
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Sakhartä von Böttingen: 


„In Erwägung, daß burd bie vorliegenden An⸗ | 


= — 


träge bie proviforifhe Gentralgewalt gang oder thell | 


weife befeitigt werben fol, auf biefe Weiſe aber bas 
einzige no vorhandene eigentliche Reglerungsorgan 
Deutfhlands dem In» und Ausland gegenüber zer⸗ 
riffen werben würde; 

daß ferner auf den vorgefhlagenen Wegen bie an« 
geftrebte Einheit Deutihlands nicht erreicht, fonbern ber= 
felben neue Hinderniſſe entgegen grfellt werden würben ; 

baß ferner ber brobende Bürgerkrieg durch bie 
Befeitigung ber pay we nicht verhindert, fondern 
in Bolge ber mit der Gentralgewalt dann noibwentt« 
ger Wetfe entftehenden Gonflicte nur noch mehr bes 
fördert werben würbe: — 

Geht die Nattonalverimmmlung Über bie vorliegen- 


den Anträge zur motivirten Tagesordnung über.” | 


(Stimmen auf ber Linken: Hört! hört!) 


Diejenigen, welche biefen Antrag unterfehrleben haben, find 


bie Haren dv. Raumer; Langerfelbt; Stebmaun; Böcler; 


Breufing ; Dunker; Sprengel; v. Wydenbrugk. (Stimmen a.d.!. | 


tronifh: Schr gui!) Die Rechtfertigung behalte ich mir vor. 

Präfident: Gedrudt findet fih in Ihren Händen 
der Antrag des Herrn Bresgen, ber Antrag bed Herrn 
Biedermann, ber Untrag des Herrn Schneer und ber 
des Herrn Pindert. 


(Die Redaction läßt diefe Anträge bier folgen: 
Antrag des Abgeorbneten Bresgen. 


„Die Nationalverfammlung, — in Erwägung, daß fie 
berufen ift, eine Verfaſſung für Deutſchland feftzuftellen 
und einzuführen; 

in Erwägung, baß der zum Kaljer der Deutfchen ers 
wählte König von Preußen dieſe Wahl abgelehnt bat, 
daß aber zur Ausführung der Verfaffung eine Gentral 
gemalt nothwendig ift, wie fie durch die Verfaſſung vor« 
geihrieben wird; 

in Erwägung, daß der auf Grund bes Geſetzes vom 
23. Juni 1848 erwählteReichsverwefer weder die Rechte 
und Pflichten, noch auch die Gigenichaften eines ver— 
faffungsmäßigen Oberbauptes hat; 

in Erwägung, daß auch abgefchen hiervon die in ganz 
Deutſchland zur Durchführung der Berfallung entflandes 
nen Bewegungen eine centrale Leitung erfordern, welche 
felbft verfaffungsmäßig diefelben mit Fräftiger Hand zu 
ihrem Ziele — der Durchführung ber Berfaflung — 
ührt; 

in Erwägung, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Deutihland es völlig rechtfertigen, wenn die Nationalver- 
fammlung bie definitive Kaiſerwahl in Gemäfheit ber 
Verfaſſung dem erften Reihstage überläßt, und die Ober- 
bauptewürbe einem ber regierenden Pürften derjenigen 
Staaten, welche die Verfaſſung anerfannt haben, bis zur 
definitiven Kaiſerwahl proviforifch überträgt; 

in Erwägung, daß aber auch mährend der Zeit, melde 
erforderlich ift, bis derjenige Fürſt, weldem bie Ober- 
bauptswürde proviforifch angetragen wird, fi über bie 
Annahme derfelben erklärt hat, eine verfaſſungsmäßig 
vollberechtigte Gentralgewalt befteben muß, — 


beſchließt: 
1) Die Nationalverſammlung wählt in der Sitzung vom 
once ‚ unter Aufhebung der Nr. 5 und 6 des 


Beichluffes vom 4. Mai d. J. aus ben vegierenden 


nen un Ve ae 


nn en ne u 


—— — — 
— — — 


Flrften, welche bie Verfaſſung anerklannt haben, mit 
abfoluter Stimmenmehrheit denjenigen, welchem bie 
verfaffungsmäßige Oberhauptewürbe proviſoriſch über 
tragen wird; ber Gewählte führt ben Titel: „Reichs- 
ſtatthalter.“ 

2) Eine Deputation von drei Mitgliedern ber National- 
verſammlung, durch das Bureau beſtimmt, wird den 
Erwählten um Annahme ver Wahl erſuchen. 

3) Im derfelben Sihung mählt die Rationalverfammlung 
mit abfoluter Stimmenmehrheit eine Reichsregentſchaft 
von fünf Mitglievern aus ihrer Mitte, welche ber 
Nationalverfammlung verantwortlich, fo Tange bie ver- 
faffungsmäßige Reichsregierung führt, bi6 ber gemäß 
Nr. 1 gewählte Reichsſiatthaller ben verfaflungsmäßi« 
gen Eid vor der Nationalverfammlung geleiftet und 
fi mit einem verantwortlichen Minifterinm umgeben 


bat. 

4) Die Mitglieber ber Meicheregentihaft Leiften vor ber 
Nationalverfammlung den Eid auf die Verfaſſung und 
fobald dieſes gefchehen, hört die auf Grund bes Ge- 
feßes vom 23. Juni 1848 eingefeßte proviſoriſche 
Gentralgewalt auf. 

5) Der mit der Oberhauptiwärde proviforii begleitete 
Reichsſtatthalter legt die Meichöregierung nieder, for 
bald der don dem in Folge des Beſchluſſes vom 4. 
Mat d. 3. Nr. 2 und 3 zufammengetretenen erften 
Reichstage erwählte Kaifer mit Ableiftung bes Ver— 
faffungseides die Reicheregierung angetreten bat. 

6) Die Nationalverfammlung bleibt permanent; fie kann 
weder vertagt noch aufgelöft werden, fie Löft fi von 
ſelbſt auf, fobald fi der erfte Reichstag confli- 
tuirt bat, 

7) Das Vräſidium wird mit ber Bekanntmachung dieſes 
Beſchluſſes beauftragt. 

Unterftügt von: Goltz; Käfferlein; Schiller von 
Jena; Temme, Mölling ; Mallv ; Pattat; Bor 
gel; Dham; Caspers ; Raveaur.“ 


Antrag bes Abgeordneten Biedermann. 


„Die verfaffunggebende Reihsverfammlung : 

In Anbetracht der gefährlihen Lage des Baterlanbes 
und ber dringenden Notbwendigkeit, alebald einen feften, 
verfaffungsmäßigen Zuftand für Deutihland herbeizw 

bren; 

m Erwägung, daß eine Mräftige Durchführung ber 

beſchloſſenen Reicheverfaflung erft dann möglid wird, 

wenn biefelbe in allen ihren hellen vollendet, indbefon- 
dere für Ausübung der Befugniffe bed Reihsoberhauptes 

Fürforge getroffen ift; 
in Erwägung, daß eine ſtarke felbftflänbige Megie- 

rungögewalt bei ben täglich drohender werbenden Greig- 

niffen nicht länger entbehrt werben kann, zur Zeit aber 
fhon viele Tage hindurch nit einmal ein Minifterium 
mit voller Verantwortlichkeit daſteht: 

beſchlieht auf Grundlage und zur Ergänzung ihrer 

Befhlüffe vom 4. Mat: 

1) Die Verfammlung wählt fofort — mo möglich aus 
der Reihe der regierenden Fürſten — einen Reihe» 
ftatthalter, mwelder bis zu dem im Beſchluſſe vom 
4. Mat (Nr. 5 und 6) vorgefehenen Zeitpunfte bie 
Rechte und Pflichten bes Meihkoberhauptes — mad 
Abſchnitt III der Reichsverfaſſung ausübt. 

2) Der Reichsſtatthalter leiſtet den in $ 190 ber Ber 


faffung vorgefchriebenen Eid auf bie Reichsverfaſſung 
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vor ber verfafiunggebenden Keichsverſammlung und 
tritt dann die Regierung an. 

3) Der Reiöftatthalter hat fofort nad Antritt ber Re- 
gierung wegen Reiftung bes in ben $$ 191 unb 194 
vorgefäriebenen Eides ber MReichebeamten unb ber 
Angebörigen ber Einzelſtaaten auf bie Reihöverfaffung 
das Nöthige zu verfügen. 

4) Gr hat ferner wegen Bolkiehung ber Wahlen zum 
erfien Reichetage und Berufung bed Reichötages, in 
GSemũßheit der Beſchlüſſe vom 4. Mat (Rr. 2 und 3) 
Vorkehrung zu treffen. 

5) Bur Ausführung der 65 77 ff., 85 ff. der Verfaſſung 
teitt, bis zur Bufammentunft bes erften Reichdtages, 
bie gegenwärtige Berfammlung in alle Rechte und 
Mlchten bes Rreietages ein und übt folhe nad 
Maßgabe des Abfhnittes IV. Art. V. VL VII. 
VI. IX. ber Reichsverfaſſung. 

Ausgenommen biervon ift bie Beftimmung wegen 
ber beſchlußfähigen Mitgliederzahl, rüdfichtlich welder 
ed bei dem Beihluffe vom 30. April verbleibt. 

6) Sollten der in Nr. 5 und 6 ber Beſchlüſſe vom 
4. Mat vorgefehenen Uebertragung der Oberhaupts- 
würbe auf den Monarchen bed größten ober eines ber 
nähftgrößten Staaten Deutfhlands nicht zu befeiti- 
gende Hinderniſſe im Wege ſtehen, fo führt ber ge 
wählte Reiheftatthalter fein Amt auch nad bem Zur 
fammentritt bed Reichstages fort, und es Bat ſodann 
leßterer wegen Ausführung bes $ 69 der Werfaffung 
die nöthigen Beftimmungen zu treffen. 

7) Bis zum Regterungsantritt des zu wählenden Reiche- 
ſtatthalters führt der Präfibent des bisherigen Reichs« 
miniſter lums, 9. dv. Gagern, die Regierung im Na- 
men beffelben ſelbſtſtändig fort, und wird ihm bie 
Bildung eines Miniſteriums unter feiner Berantwort- 
lichkeit anbeimgegeben. 

8) Mit dem Vollzug diefes Beſchluſſes, als wodurch das 
Verfaffungswert für Deutihland in Ausführung ges 
bracht wird, hört, gemäß dem Geſetze vom 28. Juni 
1848, 615, die Xhätigkett der proviſoriſchen Central · 
gewalt auf, und es geben beren Befugniſſe In bem 
erweiterten Umfange, wie foldes ber Abſchnitt „bie 
Reihögewalt” beftimmt, auf den Reihöftatthalter über. 

Unterftäßt von: Hollandt; Wurm; Miefler; 

DOftendorf; Getto; Plaß; Quintus; Graven- 
horſt; Federer; Hirſchberg; Schom; Gdert; 
Becker von Trier.“ 


Antrag bes Abgeordneten Schneer. 


„Im Erwägung, daß bie Reichsverfaſſung im $ 87 
bie Möglichkeit eines engeren und weiteren Bundes in 
Deutſchland zuläßt; 

in Erwägung, daß biefe in Ausſicht geftellte Möglic- 
keit durch die Anerkennung ber Verfaſſung von 29 deut« 
fen Staaten und Nichtanerkennung berielben von ben 
übrigen beutichen Staaten verwirklicht erfheint, und in 
dem Befchluffe vom 4. Mat d. 3. ihre Berüdfihtigung 
gefunden ; 

in Erwägung, daß ber einzige Bufammenbang bes 
weiteren Bundes (als Fortſetzung bed Bundes im Um— 
fange der MWerträge von 1815) in ber Gentralgemalt 
beruht, und daß ed nit bie Abfiht derjenigen Staaten 
fein kann, welde fih um bie Verfaſſung fhaaren, jebe 
Verbindung mit ben beutjgen Staaten aufzuheben, bie 
fi der Werfafjung bisher nicht angefhlofien haben; 


in Erwägung, daß fomit bis zur Durchführung ber 

Verfaſſung in allen deuiſchen Staaten, oder bis zur nä« 

heren vertragsmäßigen Feſtſezung ber dießfälligen Wer» 

bältniffe des engeren und weiteren Bundes zwiſchen ben 
Staaten, welhe in, und denen, welche außerhalb ber 
Verfaſſung fteben, die Centralgewalt nach dem Gefehe 
- 23. Juni v. I. in Wirkjamteit erhalten werben 
muß; 
in Erwägung, daß die Mitwirkung der Gentrafgewalt 
bet Errichtung der Reichsverfaſſung ausgefchlefien iſt; 

in Erwägung endlich, daß die ſchleunigſte Einführung 
ber Reiheyerfaffung in ben Staaten, weldhe die Vers 
faflung ſchon anerfannt Haben, dringendes Bedürfniß iſt, 
ſolche Einführung jedoch nur demjenigen möglich iſt, dem 
bie Gewalt ganz zuſteht, welche die Werfaflung dem 

Relchsoberhaupt ertheilt hat; 
beſchließt die Nationalverfammlung in Webereinftim- 

mung mit ihren Beihlüflen vom 4. Mai d. J. 
und in Vervollſtändigung berfelben: 

1) Dem Jahaber der proviſoriſchen Gentralgewalt wirb 
neben der provtforishen Gentralgewalt, nach dem Ge⸗ 
fege vom 28. Junt 1848 für die gefammten beutfchen 
Lande, die Gewalt des Reichsoberhauptes nad ben 
Beftimmungen ber Meidöverfaflung für  biejenigen 
deutſchen Staaten proviſoriſch übertragen, welche bie 
Verfaffung bereits anerkannt haben. 

2) Der Inhaber der proviſoriſchen Gentralgewalt beginnt 
bie Reihöregierung über die ad 1) näher bezeichneten 
Staaten, fobald er ſich auf die Verfaffung — unter 
Bezugnahme auf Zegenwärtige Beſchlüſſe vor der Na« 
tionalverfammlung verpflichtet hat. 

3) Sobald die nah dem Beſchluſſe vom 4. Mai d. J. 
im Monat Auguſt d. J. zu conftituirende Reichs⸗ 
vegierung beftellt fein wird, legt der Inhaber ber 
proviſoriſchen Gentralgewalt die prosiforiihe Gewalt 
bes Neigsoberhaupts für bie im der Verfaſſung ſte— 
henden Staaten nieder.“ 


Antrag des Abgeordneten Pinckert 
zu ben Anträgen von Bresgen und Biedermann. 


„Um bie Annahme ver Wahl von Seiten bes zu wäh— 
lenden Neicheftatthalterd zu führen, und bie Durchfüh— 
rung ter bezüglichen Beſchlüſſe in den anerkennenden 
Staaten zu erleichtern, 

beantrage id: 

ben Dreißiger- Ausfhuß zu ermäctigen, dur Ber» 
mittelung der Gentralgewalt mit den Bevollmäd- 
tigten der anerkennenden Staaten zu biefem Zwecke 
in Verbindung zu treten.“) 


Präfident: Es iſt mir bis jeht Feine Anzeige ges 
macht worden, daß die brei erfien Anträge, die meines Wif- 
fens dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe zur Berichterftattung vorgelegen 
baben, wieder aufgenommen fein follten. Rach der bisherigen 
Mebung des Haufes find ſolche Anträge nah Grftattung bes 
Berichts für befeitigt angefehen worden. Ich werde auch bier 
davon ausgehen müſſen, ſefern die Herren Breögen, Schneer, 
Biedermann fih nicht anders audbrüden. Herr Schneer bat 
mir folgende fhrifilihe Erklärung überreicht: 

„Die Erwägungsgründe meines Antrages find hauptſäch— 
ih in Nachfolgenden: Der Zuſammenhang tes Bundes im 
Umfange ber Verträge von 1815, mie berfelbe in der Gen« 
tralgewalt fi barftelle, müffe in Wirkſamkeit erhalten werben 


6642 


bis zur Durkführung ber Berfaffung in allen deutſchen Staa- 
ten, ober bis zur näheren Beftfehung ber Verhältniſſe des ens 
geren und weiteren Bundes zwiſchen ben Staaten, welde in, 
und denen, melde außerhalb ber Verfaffung ſtehen. — Diele 
GErwägungsgründe babe ih durch meinen Antrag lediglich als 
Material der Berathung vorlegen wollen, der. Antrag felbft 
tft durch bie veränderten Verhältniſſe der Gentralgewalt un« 
haltbar geworben, und ich nehme ibn deßhalb hierdurch zurück.“ 

Der Abgeordnete Biedermann erffärt, daß er feinen An— 
trag gleichfalls zurüdziche., Won Herrn Bresgen ift in bieier 
Beziehung eine Erklärung mir nicht zugelommen. Ib muf 
annehmen, baß er feinen Antrag durch den Majorttätsantrag 
des Ausihuffes für befeit'gt hält. 

Bresgen von Ahrweiler: Ich Habe bereits in ber 
vorigen Sihung, als gegeuwärtiger Gegenftand zur Eprade 
kommen follte, die ſchriftliche Erklärung abgegeben, daß ich den 
von mir geftellten Antrag als eventuellen Verbefferungsantrag 
zu ben Majoritäteeradten wieder aufnchme. 

Backhaus von Jena: Ih nehme den Antrag bes 
Herrn Biederman wieder auf mit dem Amendement, bas ih in 
ber letzten Sitzung eingebracht habe. 

räfident: Es liegen weitere Verbeſſerungsanträge 

vor. Der Antrag des Abgeordneten v. Hermann, der ſich 
gedruckt in Ihren Bänden befindet. (Buruf: Rein! nein!) 
Ich werde ibn dann verlefen laffen müſſen, da wenigftens 
mehrere Herren den Antrag nicht zu befipen feinen, 

Schriftführer Judo: 

„Im Erwägung, daß die provlforifhe Gentralgewalt 
weder gefeplth ermächtigt no mit den Mitteln verfehen 
tft, die Reihöverfaffung in Vollzug zu feben; 

in Erwägung, daß der Vollzug der Verfaffung nur 
durch das verfaffungsmäßig beſtellte Metchsoberhaupt 
bewertftell'gt werden kann; 

in Erwägung, daß der Abſchnitt ber Verfaffung vom 
Reichsoberbaupte, nasdem der König Friedrich Wilhelm 
von Preufen abgelehnt bt, ſelbſt für einen Bundesftaat 


obne Oeſterreich unausführbar geworben, während bie * 


Idee des Erbfaifers an fih Defterreih von Deutihland 
ſcheidet; die Nationalverfammlung aber das ihr vertraute 
Werk der deutfhen Verfaffung nit länger in fold man- 
gelhaftem Zuftande belaffen darf; 

in Erwägung, daß die Nationalverfammlung bie 
burh den Beihluß vom 13. Januar argeordnete Un» 
terbandlung mit ber öſterreichiſchen Regierung über bas 
Verbältnig Oeſterreichs zu Deut chland, obwohl biefe Res 
gierung der Nationalverſammlung direct Borfhläge 
gemacht, nicht fortzeführt hat, daß es aber der Wichtig— 
feit der Sache angemeſſen eufheint, die Anträge Difter- 
reihs fo wie der übrigen in elſtaaten Über das Reiches 
oberhaupt und andere manpelbalten Beflimmungen ber 
Reihsverfaffung zu vernehmen ; 

in Erwägung, daß bie gegenwärtig noch verfammel«- 
ten Mitglieder der Nationalverfammlung die beu'fchen 
Volksſtämme zu unvollſtändig vertreten, als daß von 
ihnen eine Ergänzung oder Abänderung von Berfaffungs- 
beftimmungen vorgenommen werben fönnte, daß aber 
pleihwohl die Rationalverfammlung durch den ihr gemor- 
denen Auftrag nicht bloß berechtigt, fondern auch ver- 
pflichtet ft, eine Verfaſſung für ganz Deutſchland zu 
& anye zu bringen; 

befchließt die Nationalverſammlung: 
1) Die provtforifhe Gentrafgewalt ift In Kenntniß zu 

fepen, wie viele Stellen von Abgeordneten jedes deut ⸗ 

fhen Staates, fei es durch Austritt, ſei es, weil An« 


fangs nicht gewählt worden, umbefegt find, um fofort 
die jchleunigfte Einberufung der fehlenden Mitglieder 
zu verfügen; 

2) die Regierungen find aufzufordern, ihre Vorſchläge 
bezüglih der Wbänderung einzelner Beftimmungen 
ber Reihsverfaflung unverweilt der Rationalverfamm- 
lung vorzulegen; 

3) bie Rationalverfammlung wählt nad ihrer Vervoll⸗ 
ftändtgung, fpäteftens am 10. Junt, einen Ausſchuß 
zur Berichterftattung über die Dberbauptsfrage und 
die fämmtligen Regterungsvorfhläge und beſchäftigt 
fich bis zur Discuffion Über dieſe Gegenflände mit 
ben zur Ergänzung ber Verfaſſung erforderlichen 
Gefegen; 

4) fobald die fofort durch Beſchluß der Rationalver- 
fammlung definitiv abgefchloffene Reichsverfaſſung 
mit der Ginfegung bes verfaffungsmäßigen Ober 
—— * Leben tritt, löſt ſich die Rationalverſamm⸗ 

ng auf, 
Gebrudt, meine Herren, liegt weiter noch vor: ein MWerbeffe- 
rungsantrag zu dem Antrag des Herm Biedermann, geftellt 
don ben Herren Abgeorbneten Badbaus, Groß, Mako— 
wiezta, Balls auch dieſer Antrag fi nit in Ihren Händen 
befindet, müßte ich ihm gleichfalls verleſen. Gr lautet: 
„Die Unterzeichneten beantragen: 
a) $. 5 zu freien; 
b) $. 7 zu faſſen wie folgt: 
„Bis zum Regierungsantritte des zu wählenden 
Reid oſtatthalters wird die Reichsregierung einer 
Reihsregentihaft von fünf Mitgliebern übertragen, 
welde von ber Rattonalverfammlung mit abfoluter 
Stimmenmebrheit gewählt wird, ben Eid auf bie 
Relchsverfaſſung leiftet und ber Rationalverfamm- 
3 lung verantwortlih iſt.“ — 
Ein Verbefferungsantrag bes Herm Abgeorbneten Henkel aus 
Gaffel ift auch gedruckt und lautet: 
„In Erwägung, daß bie durch das allerfeits anerfannte 

Geſetz vom 28. Junt 1848 gefhaffene provifortfhe Gen» 

tralgewalt, in Verbindung mit der Ratlonalverfammlung, 

vab Inhalt jenes Geſetzes fo lange die einzige oberſte 

Bıhörde für die gemeinfamen Angelegenheiten ber beut- 

[hen Natton it, bis das Werfaflungswert für Deutſch⸗ 

land vollendet und in Ausführung gebracht fein wird; 
in Erwägung, daß es niht rathſam erſcheint, dieſe 

allerfeits anerkannte Behörde zu befeitigen ober irgendwie 
baran zu rütteln, bevor bie von ber Rationalveriamn« 
lung beſchloſſene Berfaffung in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land ane.fannt und zur Ausführung gebracht if, indem 
hierdurch leicht alle ftaatlihe Werbindbung unter ben 

Einzelftaaten in Frage geftellt werben könnte; 
in Erwägung, daß aber, fo large jene proviſoriſche 

Gentrolgewalt beſteht, auch die Rationalverfammlung 

fortbefteben muß, weil jene in verſchledener Begehung 

an bie Zuflimmung der letztern gebunden und berfelben 
verantwortlich ift, au ber etwaige Abgang des Trägers 
ber Grntralgemwalt, nad Inhalt des Gefepes nur buch 
ihre Wahl erjegt werben kann; 

in Erwägung, daß bie Rechte und Pflichten ber 

Gentralgewalt nur nad dem Gefege vom 28. Juni 1848 

beurtheilt werben können, bie Beftimmungen der Ber 

faffung über das Reichsoberhaupt aber keine Anwendung 
barıuf leiden; 

In Erwägung, daß es auch nicht für zweckmäßig ger 
halten werben kann, biefe Beftimmungen auf biefelbe 
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audzubehnen, fo lange bie Nerfaffung von ben Regierun- 
gen der größern beutfhen Staaten noch nicht anerfannt 
ift, weil bierdurch leicht Gonflicte zwiſchen ber Gentral« 
gewalt und jenen Staaten entfichen können, burd melde 
ihre Wirkfamtelt auch Innerhalb ihres anerfannten Berufs 
gelähmt werben würde; 
in Erwägung, daß es aber zuläffig erfheint, für bie- 
jenigen Staaten. deren Regierungen bie Verſaſſung ber 
reits anerkannt haben, eine gemtinfame Obergewalt ein« 
zuſehen, welde die Verfaffung wenigftens in dirfen Staa» 
ten, fomweit es die Natur ber Sache geftatiet, zur Muss 
führung bringt und welde in den allgemeinen deutſchen 
Ungelegenheiten in demielben Verhältuiffe zur Gentrals 
gemalt flebt, wie bie Staatägemalt jedes Ginzelftaates; 

in Erwägung, baß eine folde vorläufige Vereinbarurg 
ber die Verfaſſung anerfennenden Staaten fogar für ein 
dringendes Bedürfniß gehalten werben mufl, da die Ber 
völterung terfelben die fofortige Cinfügrung ber Ver— 
faffung verlangt und dur bie Beforgnig vor Auferen 
Gefahren, welche derfelben zu drohen fheinen, in große 
Aufregung verfegt, ja zum Theil fogar zu ungefeglichen 
Schritten verleitet worden iſt; 

in Erwägung, daß biefe Maßregel zugleich als ein 
geeignetes Mittel erſchelnt, um bie Einführung der Ber 
faffu: g au in den übrigen deutſchen Staaten * 
nen, während tie Nationalverſammlung bereits in ben 
Motiven ihres Beihluffes vom 4. Mai d. J. die Noth« 
wendigkeit anerkannt bat, ihrerfelts dergleichen Maßregeln 
zu tıeffen; 

in Erwägung alles deſſen und im Hinblid, fowte unter 

Beibehaltung ihres Befbluffes vom 4. Mat d. J., ſowelt 
folder niht dur die nadfolgenden Beflimmungtn ab» 
geändert wird, beſchließt bie Rationafoırfammlung weiter, 
wie folgt: 

1) diejenigen Staaten, deren Regierungen bie Reiche- 
verfaffung bereits anerfannt haben, werben alsbald 
auf den Grund diefer Verfaſſung und Bebufs deren 
Durchführung in ihren Bebieten, unter einem ge— 
meinfamen Oberhaupte, weldes ven Titel „Genc- 
rolftatthalter der vereinigten beutfhen Staaten“ 
führt, vereinigt; 

2) dieſem Oberbaupte flehen, ſoweit nicht bie Natur 
ber Sache Motificationen erbelidt, worüber vorerft 
bie Nationalverfammlung und fpäter ber Reichstag 
ber vereinigten € taaten entſcheldet, alle verfaffungs- 
mäßigen Rechte und Pflichten des Reihsobrrtaup- 
tes, begüglih der anerkennenden Staaten zu; 

3) die Rationalverfammlurg wählt in einer bazu 
anuberaumenden Sitzung mit abfoluter Stimmen: 
mehrheit dieſes prootforiihe Oberhaupt aus ben 
Regenten ber anerfennenden Staaten; 

4) ber Gewählte wird durd eine Drputation einge- 
laden, »ie Regierung alsbald mittelft Ablage bes 
verfaffungsmäßigen Eldes (mit der entſprechenden 
Modificaiton) im Schoofe ber Nationalverfamm- 
lung anzutreten; 

5) berfelbe umgibt fi mit einem Miniſterium, wel⸗ 
ches bis zur Gröffnung des Reichs!?ags der verei⸗ 
nigten Staaten ber Nationalv:rfammlung, nachher 
aber jenem verantwortlich iſt; 

6) die Nationalverfammlung vertritt auch avßerbem 
bis dahin die Stelle jenes Reichstags; 

7) der Sig ber Regierung ber vereinigten Staaten 
iR Branffurt; im Fall der Roth iſt jedoch der 
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Generalftattgalter befugt, diefelbe an einen andern 

Drt zu verlegen; 
8) ber Generalſtatthalter eröffnet den nächſten Reichs- 
tag und führt die Regierung ber vereinigten Staa« 
ten fo lange fort, bis entweder nach Anle tung des 
Beihluffes vom 4. Mai d. I. oder nah Beftim- 
mung bed Reichstags feln Nachfolger eingetreten iſt; 
bie Gentralgewalt und neben ihr die Mational« 
verfammlung,, welche fih nad Ermeſſen auf län« 
gere oder fürgere Beit, mit oder ohne Zurüd« 
laffung eines bleibenden Ausſchuſſes vertagen fann 
und im Falle bes Abgangs einzelner Mitglieder 
auf den Grund der beſtehenden Wahlgefepe zu 
ergänzen iſt, bleibt für die allgemeinen beutfchen 
Angelegenheiten befteben, bis die Berfaflung von 
allen deutſchen Staaten auger Defterreih anerkannt 
fein wird,” 
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* von Herrn Siemens if gleichfalls gedrudt und 
autet: 


„In Erwägung des MWiderftandes, welhen die Durch ⸗ 
führung der von ber Nationalverfammlung befchlofienen 
Reichsverfaſſung bei den Fürften und Regierungen ber 
größeren deutihen Staaten gefunden hat; 

in Erwägung der Untbunlichkeit, dieſen Wibderftand, 
wenn man nicht den Bürgerkrieg erregen ober befördern 
will, anders ald durch die unzweifelhaft bevorftchende Er- 
fahrung zu brfiegen, welche den von jenen Fürſten und 
Regierungen angeftellten Weg der fogenannten Berein« 
barung zu einer andern Ginigung Deutfclands fehr bald 
ald unmöglich ober zu einer erneuerten Beeinträchtigung 
ber bringendften Bedürfniffe des deutfchen Volkes führend 
darftellen wird; 

in Grwägung ferner, daß die Nationalverfammlung 
nach Verkündigung des vollendeten Verfaſſungswerkes und 
geichehener Ginberufung des nächſten Reihstages ihrer 
ſeits etwas weiteres Gedeiblihes zu Durhführung der 
Reichsverfaſſung vorerft nicht vornehmen kann; 

in Erwägung aber auch bes den Hleineren Staaten 
nötbigen Schutzes bei ber von ihnen angenommenen 
Reicheverfaffung und ber unftreitigen Verpfüchtung ber 
proviforifhen Gentralgewalt, biefe anerfannten Rechts 
verhältniffe im Inter fe des Neichefriedend nah d.m 
Gefege vom 28. Juni 1848 zu fhüpen, 

beſchließt die Nationalverfammlung : 

1) die Aufrehterhaltung der Reichsverfaſ— 
fung in den gebadhten Staaten unb ber zu bem ein« 
berufenen Reichsſtage audgefchrieben werdenden Wahlen 
wird hiermit ausbrüdlich dem wirkfamften Schuge ber 
proviforifhen Gentralgewalt anempfohlen und bas 
Reihöminifterlum dafür verantwortlich geftellt, 

2) Sollte die proviforifhe Gentralgewalt ſich diefer Ver⸗ 
pflihtung entziehen ober der zeitige Reichsverweſer bie 
von ber Nationalverfammlung ihm übertragene Ger 
walt niebderlegen, fo wird bis zu dem Gintritte bes 
verfaffungsmäßigen Reichsoberhaupts oder bed nad 
dem Beicluffe vom 4. Mai d. J. eintretenden Reichs— 
fattfalterd die etwa nötbige Anorbnung einer Re— 
gentfhaft zu Wahrnehmung obiger Pflichten einer 
Vereinbarung derjenigen Regierungen überlaffen, welche 
fit der Reihsverfaffung angefhloffen haben, 

3) Die Nationalverfammlung vertagt ihre Sitzungen 
bis zum 12, Auguft d. J. Die BPräfidenten, oder 
doch je zur Zeit Giner berfelben, mit dem Bureau 
bleiben in Frankfurt zurück und ber Beſchluß vom 30. 
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Aprit L. J. bezüglich ber Befugniß bes Präfidenten 
zu Ginberufung außerorbentliher Sigungen, wirb bis 
zum 12. Auguft d. J. fuspendirt.* 
Gin weiterer Antrag des Herrn Abrens ift ebenfalls gebrudt 
und lautet: 

„Der Unterzgeichnete mit befondberer Rüdfiht auf die 
heutigen Abftimmungen ftellt folgenden Antrag als even« 
tuellen Zufag zu den Anträgen der Herren Bresgen 
und Biedermann. 

In Erwägung, daß es die Pflicht der Nationalverfamms 
lung ift, bem beutfchen Wolke eine wirklich ausführbare 
Verfaſſung zu geben; 

in Erwägung, daß der gewählte Kaifer einen großen 
Theil feiner Wähler zurüdruft und endlich felbft den bes 
fangenften Anhängern des Grbfaifertfums die Unmög— 
feit der Ausführung deffelben Mar fein muß; 

in Erwägung, dag ein Feſthalten an ber jetzigen Ver— 
faflung in allen ihren Theilen bei ber jekigen Lage der 
Dinge entweder eine Unwahrbeit wäre, ober nur dazu 
dienen könnte, das deutſche Volt, welches ſchon zu lange 
durch eine doctrinäre Politif in unpraktiſchen Jllufionen 
unterhalten ift, zu einem theoretiſchen Göpendienfte gegen 
bas todtgeborne Kaiferideal zu verleiten, wie es jeßt noch 
in der Verfaſſung eingehüflt tft; 

in Erwägung, daß, wenn bie jekige Verſammlung 
verhindert ift, ſelbſt die nöthigen Verfaffungsänderungen 
vorzunehmen, fie wenigſtens die Mittel anfhaffen muf, 
daß der nächſte Meihstag auf die leichtefte, gefepliche 
Weiſe dieſe Aenderungen beſchließe; 

in Erwägung, daß es die dem deutſchen Volke gebüh— 
rende Achtung und Ebre gebieten, daß feine Vertreter 
nicht felbft dur ein bartnädiges Beſtehen auf einer in 
ihrem wichtigften Theile unausführbaren Verfaſſung bie 
Schmach einer Octrovirung hervorrufen; 

in Erwägung, daß das Grbfaiferproject noch fortwäh« 
rend als Anbaltepuntt für die Gegner der Integrität 
Deutſchlands dient; 

in Grwägung, daß ein bebeutender Theil derjenigen 
Abgeordneten, melde für das preußiſche Erbfaifertbum 
gewirkt und geſtimmt und nachher noch das gefammte deut⸗ 
ſche Volt aufgefordert hatten, die Kaiferverfaflung zur Giel- 
tung zu bringen, davon gelaufen ift, und daher felbft 
bad mit geringer Stimmenmehrheit befchloflene Kaifer- 
thum preisgegeben hat; 

in Erwägung endlih, daß es hohe Zeit ift, einen 
Ausgang aus den, durch bas unbeilvolle Katferproject 
entfponnenen Berfaffungewirren zu finden, beantrage ich: 

bie Rationalverfammlung wolle befliegen: 

dem nädften Reichetage bleibt es vorbehalten, aus 

er feiner gewöhnlichen gefehgebenden Thätigkeit, 

bie Reiheverfaffung Hinfihtlih ber Dberhaupts- 
frage und andere ber Revifion bebürftiger Theile 
auf dem einfachen Wege ber Geſetzgebung abzu- 
ändern.“ 
Nicht gebrudt find folgende Anträge: ein Merbefferungsantrag 
ju dem von Herrn Bresgen geftellten von Moriz Mob: 
„Buntt 5 fo zu faffen: 

Der (mit der Oberhauptswürde proeviſoriſch beklei⸗ 
dete) Reichsſtatthalter legt die Reichereglerung nieder, 
ſobald bie Reichsregierung definitiv be— 
ſtellt iſt.“ 

Zu Punlt 6, welcher fo lautet: 

„Die Rattonalverfammlung bleibt permanent; fie fann 

weber vertagt noch aufgelöft werden; fie Löft fich von 


er auf, fobalb fi ber erfte Reichstag conftituirt 
at.” 


folgenden Sat beizufügen: 

„Bis dahin behält die Nationalverfammlung fid 
eine MWieberanfhebung ober Abänderung der vorftchen- 
den Beſchlüſſe vor.“ 

Ein Zufagantrag vom Herrn Abpeorbneten v. Reben zu allem 
vorliegenden felbfiftändigen Anträgen, welder lautet: 

„In BVerfolg der Befhlüffe vom 26. und 30. Aprit, 

4. und 10. Mai b. J., — welde fämmtlih bie Durb- 

führung der Reichsverfaſſung auf geſetzlichem Wege burd 

Zufammenmwirten ber Freunde ber Verfaſſung in 

berfelben Richtung und mit gleichen Mitteln be— 
zweden — befchließt die Rationalverfammlung : 

1) zu erflären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaf- 
fungsmäßigen Regierungen berjentgen Staaten, welde 
die Reicheverfaffung anerfannt haben, ihrerſeits ent 
gegentreten wird, 

2) Die verfaffungsgetreuen Regierungen aufjuforbern , for 
fort, in Uebereinflimmung mit der Gentralleitung durch 
planmäßigrs Zufammenmwirfen bie zur Durdfüb- 
rung ber Verfaffung und Aufrehthaltung der geſetzlichen 
Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen.* 

Ein BVerbefferungeantrag zu dem Antrag bed Dreifigeraut- 
ſchuſſes, geftellt von Herm Moriz Mohl: 
„In Buntt 1 vor dem Schlußworte „gewählt ein. 
zufihalten: 
„in wiberrufliher Weiſe“. 
Punkt 4 fo zu faffen: 
„Die Reichsregierung tritt ab, ſobald die Verfaſ⸗ 
fung durchgeführt und bie Reichsregierung 
definitiv befteltt if.“ 
Ein Unterantrag zu bem Antrag bes Herrn Mbgeorbneten 
Ahrens, ne geftellt von Herrn Mortz Mob: 
„Die Worte: „und anderer der Revifion bebürftiger 
Thelle“ wegzulaſſen.“ 
Ein Verbeſſerungsantrag zu dem Majoritätsgutachten, geſtellt 
vom Herrn Spatz: 
„Zu Art. 3 des Majoritätsgutachtens, welcher alfo 
lautet: 

„Sobald dieß gefheben, Hört die auf ven Grund 

bes Geſehes vom 28. Juni 1848 eingeſetzte pro⸗ 

vlfortfhe Gentralgewalt auf.* 
werbe folgender Zufag beigefügt: 

„und geben deren Rechte und Befugniffe unter 

ben sub 1 ausgefprodhenen Mobificationen auf bie 

Reihsregentfhaft über.* 

Unteftügt von: H. Glauffen; Share; M. Mohl; 
Tafel von Zweibrüden; Tafel von Stutigart; Viſcher; 
Ioftein; Engel; Rappard; Wigarb; Schott; Schüler 
von Jena; Dr. Mohr; Pattal; Rheinwalb; Behren- 
et Heiſterbergk; Start; Blumröder ; Haggenmäller; 
Friſch. 

Ein Verbeſſerungsantrag bed Herrn Würth von Sigmaringen: 
„In Erwägung, baß bie Fürſten ber Reihöverfaffung 
entgegen treten, 
dag fie ihren Proteft nicht nur in Worten, fonbern 
bereits mittelft der befannten Frakturſchrift ausipreden; 
daß fie das Standrecht und ben Belagerungszuftand 
als deutſche Grundrechte proclamiren, und bas der Vers 
faffung treu gebliebene Volt auf die empörendfte und 
graufamfte Weiſe morden laſſen; 
daß ſie mit der Fahne der rothen Monarchle die 
Brandfackel des Bürgerkriegs in das Land geworfen und 
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bas Volk zum verzweifelten Rampfe für feine Rechte 
auf die Barrifaben gerufen; 

daß fie endlich mit ben Ruffen ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
büudniß abgeſchloſſen haben, um die Knutenherrſchaft 
durchzuführen und Eurepa koſakiſch zu machen; 

in Erwägung, baß bie bisherige proviſoriſche Gentrale 
gewalt bieier Fürſtenrebellion niht nur nicht wirkſam 
entgegengetreten ift, fondern daß fie ihr vlelmehr berelt- 
willig umb förderlich zur Seite geftanden und überall 
bin Hülfstruppen geftellt hat; 

in Erwägung, daß ber Berrath an ber deutſchen Nas 
tien offen vorliegt, und daß bie Nationalverfammlung 
bagrgen nichts zu thun vermag; 

In Erwägung, daß die Verſammlung ald Gonftituante 
ihre Aufgabe zunächſt erfüllt hat, und daß ben vorlie- 
genden bebroßlihen Umftänden gegenüber nichts erübrigt, 
als ber Grwalt Gewalt entgegenzufegen ; 

beantrage id, es möge bie hohe Rationalverfammlung bes 
fliehen: 

„Kb unter Anerkennung ber Revolution als Gon- 
vent zu conftituiren.” 
ir legter Verbefferungsantrag bes Herrn Abgeortneten IR e- 
befind: 

„Die Rationalverfammlung, auf Gruntlage unb in 

twägung ihrer Beſchlüſſe vom 4. Mat d. J., und in 
Erwägung, daß die dringende Gefahr des Vaterlandes 
und die Schwäche der Gentalgewalt eine ſchleunige 
Durdführung der Verfaffung und eine kräftige Grecu- 
tive erheiſchen, beſchließt: 

1) der Prinz von Preußen fol als erblicher 
NeihsftattHalter an die Spitze ber Reihsregierung 
berufen werben, fobald er, auf beffallfine vorgängige 
Anfrage, fih zur Uebernabme dieſer Würde bereit er» 
Hären wird, 

2) Derfelbe wird die Verfaffung vom 28. März d. I. vor 
ber Natlonalverfammlung beeidigen, und tıitt nad ger 
leiftetem Gide fofort in alle Rechte und Pflichten ein, 
welche tie Verfaſſung dem Reichtoberhaupte beilegt. 

3) Das Geſetz vom 28. Juni v. J. Über bie probi« 
forifhe Gentralgewalt erliſcht mit dem Gide des 
Reisöftatthaltere, 

4) Der Reiköftatthalter wird den Reichetag in Gemäßheit 
ber Befchlüffe vom 4. Mat d. 3. berufen. 

5) Schald dem Prinzen von Preußen ober beflen Erben 
neben ter Stattbalterfhaft des Reichs die Krone Breu- 
ßens anfält, bängt es von ibm ab, ob er den Titel 
eines erblihen Retkeftatibalterd noch ferner fortführen, 
oder ben eines Kaiſers der Deutihen annehmen will. 

6) Dem nähften Reihstage wird für feine erfte Diät in 
Beziehurg auf eine etwaize Mevifion ter Verfaſſung 
und des Wahlgefeges die Vollmacht ertbeilt, dißfallſige 
Beſchlüſſe mit einfaher Majorität in feinen refpectiven 
Häufern zu fallen. 

Ih bitte, Diefen Antrag ale ein Ganzrs zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen.” 

Meine Herren! Weitere Anträge find mir bis jegt nicht über- 
geben worden, und ich muß auerfk fragen, ob bie Herren De- 
richterftatter der Majoritit oder der Mirorität des Aueſchuſſes 
das Wort verlangen? (Niemand meldrt fit.) Ih ſehe die 
Frage als verneint an unb verfünde folgende Mebnerlifte: 


gegen ten Majoritätsantrag find eingefihrteben bie Herren | 


Stabl, Buß, Ahrens, Jordan von Berlin, Henkel, Beſeler, 
Sud, v. Borries, Wedekind und Biedermann, — als Redner 
für: bie Herren Zimmermann von Stuttgart, Löwe, Welder, 


| 


—— 
m = 


BDredgen, Schüler von Jena und Vogt. Ich gebe zunächſt 
Herren Stabl das Wort, 

Stahl von Gılangen: Meine Herren! Der heulige 
Gegenftand, ben wir zu befprechen haben, fiheint mir feiner 
Natur nah zu fordern, daß jede Anfiht auf der Tribüne ver» 
treten werde; es Scheint mir dieß nothwendig und wünſchens⸗ 
wertb. Ich glaube, dad uns daran liegen muß, unfere Mo» 
tive offen darzulegen und baß den Gerren von der Linken 
ebenfalls daran liegen muß, au wilfen, wer mit ihnen geht. 
Bei dleſer Gelegenheit werde ih durchaus niht auf Partei» 
fteflungen eingehen, ich werde Niemanden perfönlih noch irgend 
eine Partei angreifen: — dazu, glaube ih, iſt die Zeit jetzt 
nicht mehr; nur ein kurzes Wort erlauben Sie mir in biefer 
Richtung. In den lehten Tagen ift das bisherige Verfahren 
der Mijorität vielfah angegriffen worben; ich bemerke darauf, 
daß, wer Deutichland im Mai des vorigen Jahres gefehen bat, 
wer den Verlauf der deutſchen Zuftände betraditet, und fie, mie 
fie am 28. März lagen, damit vergleicht, — daß der ber Majo- 
rität wahrlich feinen Vorwurf maden wird, Herr Simon hat 
geftern den Zuftand des Nordens in ber Zeit, ald bie National« 
verfammlung aufammentrat, gefhildert; ich glaube von biefen 
Elementen der Auflöfung war, wie die Verhältniſſe lagen, als 
wir das Verfaffungswert jchloffen, nichts mehr zu finden; man 
konnte hoffen, daß Deutſchland fi um die Verfaffung ſchaaren 
und in freier kräftiger, aber ruhiger Entwidlung fortfchreiten 
werde. Nicht die Majorität dicſes Haufes bat diefe Hoffnung 
zu nichte gemacht, es waren Andere, melde die ganze Lage 
Deutfchlands auf den Mat des vorigen Jahres zurüdwarfen. — 
Mas die Sache felbft betrifft, fo ſcheint fie mir fo zu liegen: 
es fragt fih, „ſoll die bisher beftehende Gentralgewalt fortbe- 
ftehen oder foll eine neue Gentralgewalt an ihre Stelle treten? 
ber dieſe Frage darf nicht für fi betrachtet werden, fondern 
wir müffen noch nothwenbig dabei erörtern: wollen wir alle 
die Gonfequenzen, welche aus diefem Schritte entftehen, durd= 
maden oder niht? Wer heute für den Antrag der Majorität 
ftimmt, muß entichloffen auf diefe Seite — die Linfe — tre 
ten und mitgeben, fo weit immer es geben mag; wer dieß aber 
nicht will, muß jagen nein... (Zuruf von der Linken: Der 
muß austreten!) Das ift eine andere Frage; — um aber fa- 
gen zu können, ob man die Gonjequenzen mit durchführen wolle, 
muß man bie ganze Sachlage würdigen, muß man Ear fein, 
ob man die Durdführung der Verfaſſung nod erwartet ober 
nit, ob man fie erwartet von der Bewegung, wie fie biäher 
geweien ift und wie man glaubt, daß fie werden wird. Würd 
ten Sie nicht, meine Herren, daß ich etwa logeziehe gegen bie 
bisherige Bewegung, ihr unreine Abſichten unterfchiebe ; ich werde 
mic davon fern halten, denn die Sadıe iſt mir viel zu ernft, 
um bloß Polemik bier zu führen über Bacta, bie wir bier 
nicht conftatiren können: ich geftche, daß ich von dieſer Bewe⸗ 
gung gar nichts für die Durdführung der Verfaflung hoffe und 
zwar aus verfchiedenen Gründen; ich zweifle, daß fie fi weiter 
verbreiten wird, als fie bereits gegangen iſt; ich wiederhole noch 
einmal, ic will die Neinbeit der Bewegung nicht anftreiten, 
obwohl Niemand leugnen wird, daß bier und da Thaten erſchie⸗ 
nen find, welche foldıe Zweifel berborrufen fünnten; ed mag 
notbwendig gemwefen fein in der Bewegung, daß gewiſſe Ueber« 
griffe eintraten, aber dieſe Uebergriffe find wahrlich nicht geeig« 
net, ber Bewegung einen größeren Bortgang zu geben. Grin« 
nern Sie fih, wie ich vor einiger Zeit Ihnen gefagt habe: 
„wer mit dem Anſchluſſe Bayerns es gut meint, der möge bie 
Bewegung in Rheinbavern dämmen, denn wie diefe zu weit 
gebt, werde in Bayern der Rüdfhlag eintreten;” ich glaube, 
dag die Zuftände in Rheinbayern nicht geeignet find, um bie 
Bewegung in Bayern oder anderwärtd zu fördern: mit einem 
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Morte, mit ber Hoffnung, ſtarke Gingtartierungen unb ftarfe 
Zuzüge zu befommen, wird man in andern Ländern bie Bewe- 
gung nicht hervorrufen, nicht fördern; aber auch andere Ercig- 
niffe werden zum Rüdgang der Bewegung beitragen. Ich 
wiederhofe, ih will Niemanden unlautere Abfidhten zufchreiben, 
ich will nicht erwähnen, daß bie proviſoriſche Regierung in 
Baden doch einigen Anlap zu Mißtrauen jetzt ſchon gegeben 
bat, indem fie Grundrechte übertrat und Gonfiscationen bes 
Vermögens vornahm. (Zuruf von der Linken: Wo?) In Garlerube, 
(Widerſpruch.) Ich will zugeſtehen, daß in ſolchem erceptionellen 
Zuftande ähnliche Maßregeln nothwendig fein werben, aber bie 
Nothwendigkeit wird die nicderfchlagende moralifhe Wirkung 
nidjt mindern. Auch bie vorzeitige gewaltiame Bewegung in 
Sadfen, die aud Vielen der Linken gewiß unerwünſcht kam, 
war ungeeignet, und es find meiner Anſicht nad alle dieſe Er— 
bebungen rur dazu geihaffen, in allen Theilen die nothwendige 
Erhebung für die beutihe Sache zu unterbrüden, nur Antipatbie 
ftatt Sympathie zu Schaffen. Die Bewegung wird befhränft bleiben 
auf Baden und die nächſtliegende Gegend, und mit dieſen Kräften 
führen Ste die Verfaffung für Deutfhland nicht durch. Ich 
glaube auch, meine Herren, daß die Bewegung gar nicht in dieſem, 
wenn auch no fo reingehaltenem Zuftande bleiben wird. Es 
ift einfach behauptet worden, daß wenn wir bie Bewegung nicht 
in die Hand nehmen, biefelbe weit über unfern Kopf hinaus— 
gebt, und daß nicht mehr Leute von ber äußerſten Linken, fon« 
dern Leute, die noch weit darüber hinaueſtehen, fie leiten wer— 
ben. Ich beftreite das nicht, e8 mag fo kommen; ich beftreite 
aber, daß es etwas nüben könnte, wenn wir die Bewegung in 
bie Hand nehmen, denn bie Erfahrung lehrt, daß eine Bewer 
gung nie in der Sand beflen bfeibt, der fie unternimmt, — 
entweder verläuft fie in dem Sande, wie wir in Elberfeld und 
Iſerlohn gefihen haben, oder fie muß nod weiter ſchreiten und 
dann entwifcht fie raſch der Hand des Unternehmers; wenn 
wir geftern die Bewegung in die Hand nahmen, fo wäre fie 
heute über uns hinaus; ein Halten auf einem bejtimmten Bunft 
ift nicht möglich Wenn wir nun bedenken, daß der größte 
Theil Deutichlande an ber Bewegung feinen Theil genommen 
bat, ja, wenn fogar Miele von uns bie fefte, die pofitive Ueber— 
zeugung haben, daß die Bewegung dort durchaus feinen An« 
Hang mehr findet, daß ftatt der Sympathie zum Theil ſchon 
Antipatbie eingetreten ift: können wir dann nod fragen, ob von 
ben Heinen Bezirken aus bie jegige Bewegung fortgefept, und 
ob von biefen Kleinen Bezirken aus wohl eine Eroberung des 
übrigen Deutſchlands durch vie Freiheit, wie man jagt, möglich 
iſt? Das ift die letzte Frage, die wir und zu beantworten 
haben, Meine Herren! Ich fürdte, daß aud in dem bereits 
ergriffenen Rändern die Bewegung nicht in dem Kreiſe bleibt, 
den man ihr urſprünglich zugedacht hat. Mer einen ſolchen 
Weg einmal eingefhlagen bat, fei es nun die Reaction oder 
bie Bewegungspartei, der muß und wird weit hinaufgetrieben 
werben über das, was er anfangs wünſchte und wollte. Ach 
bin überzeugt, meine Herren, daß bad Minifterium Stadion, 
als es bie Verfaſſung für Defterreih octroyirte, und Ungarn 
zu unterwerfen beabfihtigte, noch nicht daran dachte, bie Ruffen 
zu Hülfe zu rufen; das haben ihm erft bie Greignilfe aufge 
drungen. Ih bin überzeugt, meine Herren, daß das Minifte 
rium Brandenburg-DManteuffel, ald es und ben Krieg erklärte, 
weit davon entfernt war, daran zu denken, baf bie preußifchen 
Truppen nicht ausreichen würden; und doch kann es vielleicht 
babin gebracht werden, daß es auch Rußland zu Hülfe rufen 
muß. (Stimmen auf ber Linken: Hört!) Ich bin überzeugt, 
daß, wenn aud die Bewegung im fürmweftlihen Theile Deutſch- 
lands feftgehalten wird, wenn man dieſe Staaten wieder orga« 
nifirt, um von da aus auf Grund eines organifirten Gtaats« 


wefens mit ben Maffen vorzufcreiten, und ben Kampf ber 
Freiheit, wiemanfagt, zu fämpfen, — man aud; bieß nit durch⸗ 
führen fann, fondern ſich bald an Frankreich wenden muß. Wir 
befommen fo den Kampf in Deutſchland nicht auégefochten 
burh Deutfhand gegen Deutfhland, fondern burd 
Frankreich gegen Rußland, burd ben Kampf bes Me- 
ſtens mit dem DOften. Ich glaube, baf daraus manches Gute 
entfpringen mag, mande Eventualitäten laſſen fi birrbei ben 
fen, vor denen ich durchaus nicht zurüdbebe; aber Eines, bin 
ich überzeugt, befommen wir nicht durch biefen Kampf, nemlich 
bie Einheit, Freiheit und Mat Deutihlande. Wir 
können fomit nicht mit der Bewegung geben, wie wir auch bie 
Sache anfehen: entweder verbreitet fi die Bewegung nicht wei 
ter, dann ift die Verfaffung nicht für Deutichland burhführ- 
bar; ober bie Bewegung artet aus, unb greift zu weit ins be 
mofratifhe Element, und dann werben Sie, meine Herren, von 
und nicht verlangen, daß wir, nachdem wir ein ganzes Jahr 
dagegen gekämpft haben, jetzt für dieſe Sache kämpfen ſol⸗ 
len unter dem Banner der Realiſirung ber Verfaſſung. Wir 
befommen fo bie Verfaffung nicht, ober es geht ber Kampf 
über in einen regelmäßigen Bürgerkrieg, unterflügt auf ber 
ber einen Geite von Rußland, auf ber andern Eeite 
von Frankreich: au auf diefem Wege befommen wir bie 
Verfaſſunz nicht. Sowie wir alfo, bie wir fireng an ber 
Berfaflung halten, auf biefen Weg der Bewegung eingeben, 
fo verzichten wir damit auf die Durdführung der Verfaſſung. 
Es fragt fi nun, meine Herren, wie bas mit ber heutigen 
Frage zufammenhängt: Ich laſſe die Frage ber Beredhtigung 
zur Abfegung des Reicheverweſero Anderen zu erörtern, und 
bfeibe bei der jepigen Argumentation fteben. — Sie wollen bie 
Gentralgewalt entjernen; damit glaube id; allerdings, daß, mie 
ich vorbin fagte, wir ganz auf Ihren (der Linken) Boben über: 
treten würden. Ich babe nicht daran gezweifelt, daß ber Reichs 
vermefer nit auf das Begehren ber Nationalverfammlung bin 
das Feld räumen wird. Die Rebe bes Herrn Minifterpräfiben- 
ten vorhin hat nnd das deutlich geſagt. Der Reichsverweſer 
wird uns fein Amt in die Hand geben und bie Macht behal« 
ten. Es ift alfo nicht zu läugnen, daß wir mit dem Beſchluſſe, 
eine neue Gentralgewalt einzufeßen, in den offenen Kampf mit 
der Gentralgewalt felbft treten. Niemand wird auch Täugnen, 
daß von dieſem Augenblide an der Kampf der Demokratie mit 
der Monardie auf das beftigfte entbrennen muß, daß von dem 
Augenblide an feine Rede mehr von einer friedlichen Löſung 
fein, fondern nur die äußerfte Gewalt durchdringen kann. Uns, 
bie wir biefen Bortgang der Vewegung nie wollten und nie 
wolle⸗, müflen Sie zugefteben, daf wir, einen folden Gonflict 
zu vermeiden, Allee aufbieten müſſen. Wir können confequent 
unferer Anfiht für feinen Antrag ftimmen, ber beabfichtigt, 
die bisherige proviforifhe Gentralgewalt zu befeitigen. (Beifall 
auf der Rechten und in ben Gentren.) 

Zimmermann ven Gtuttgart: Meine Herren, 
geftern Abend war es ein Jahr, dag fih die Abgeorbnneten bes 
deutichen Volkes in Frankfurt zufammenfanden: mit welchen 
Ausfihten, mit welcher Begeifterung, und mit welchem Ber» 
trauen! Und geftern Abend, ein Jahr nad dieſem, wurde bas 
Ohr der beutfchen Nationalverfammlung entweiht dur bas 
Programm eines Miniftertums, ein Programm, für bas ih 
keinen parlamentartiken Ausdrud weiß. Wenn es ein Gericht 
gäbe, und ein Geſetz für die Minifter, durch weldes fie zur 
Veran'wortung auf dem Geſetzeswege gezogen werben könnten, 
fo würde ih fie in Anklagefland verfepen; aber mir haben 
fein Gericht und kein Geſetz dafür bis jegt gemadt; es gehört 
birß zu bem Birken, was wir verfäumt haben über Unweſent ⸗ 
lichkeiten, — Meine Herren, heute iſt es ein Jahr, daß im ber 


6647 


Vaulslirche Herr v. Gagern die Nationalfouveränetät verkündet 
bat. ( Mehrere Stimmen: Morgen!) Es mwirb mir zugerus 
fin: Morgen; ein Irrtum it möglih im Datum, die Sade 


wird ſich gleich bleiben. — Und heute, meine Herren, trat | 
ein P:äfident eines Minikeriums ber Gentralgewalt auf biele | 
Tribüne und bat Ihren — mas gefaat? — er wagte bas | 


Wort zu fagen, der Graberzog Meihövermweier würde fein 
Amt nieberlegen in den Shooß, von bem er ed empfangen 
babe, die Macht aber werde er nieberlegen in bie Hände, 


ein Bundestagsgei'g im Namen des Erzherzegs Reid goerwe 
ſers fit zn berufen — Meine Herren, ber Bundes’ag ift durd 


biefe6 Geſez beſchwor ber Gröherzon Reicht verweſer bes 


Morgers bier in der Sitzung mit den Morten: „balten und | 
Nachdem er bie Auflöfung des Bundestaas 


balten laſſen.“ 
bes Morgens babter befhworen Hatte, ging er des Nachmittags 
In den aufgelöften Bunbestap, von dem er allo nichts mehr 
empfangen fonnte. Meine Seren, das ift ber Wecſel, ber 
fiit einem Jıhr vor Ihren Augen vorgegangen ift; vor 
meinen Augen girgen tiefe Entbüllungen nicht e ft geftern 
Abend und brute vor; ich babe mir ed von Znfanı an nidt 
anders gedacht. — Mrine Herren, ter & zbergrg Reichsverweſer 
bat Ihnen vor Kurzem vor Ihrer Deputation willen laſſen, er habe 


fein Princip und Me Nat onalverſammlung habe tbr Brinc'p. | 
Wem das nod nicht beutlih genug war, dem wird jeht bie | 


Deutlichkeit fo deutlich geworden fein, daß Sie fie mit Händen 
werben greifen können. — Meine Herren! Jh mag nicht viele 


Worte gebrauchen, weil ber Worte viele fhon gered t worden | 
Meınen Verrebner aber | 


find und doch nichts gefruchtet haben. 
möchte ih do in feinen Hauptlägen, die er befondrrs pifant 


berauszuftellen fuchte, ciwas beleuchten. Gr bat gefagt, bie | 
babifche Regierung, d. h. der Landesaueſchuß, der fi bilbete, } 
nahbem bie andere Regierung aus dem Lande fih davonges | 
macht und alle Geſchäfte im Stiche gelaflen batte, habe bereits |) 
Das Miftrauen muß nit fo groß fein, | 


Mißtrauen erwedt. 
meine Herren, denn der Minifter eines Nahbarlandes, der von 
biefer Tribüne fo hoch ſchon gerühmt worden ift, feheint fo 


wenig Mißtrauen zu haben, baß er, ber Minifter Römer, die | 


würtembergifhen Truppen aus Baben zurüdberufen hat. 


(Bravo!) Mas die Verlegung von Grundrechten betrifft, das | 
wollen wir nicht dahin geftellt fein laſſen, ſondern als nicht | 
Herr Stahl hat gefagt, | 
I Gharatterlofigkeit, an Beigbeit und an Ghrlofigfeit, und id 


wahr, als einen Irrthum bezeichnen. 
die Bewegung in Baden werde für fih ftchen bleiben, es falle 
ſich darum au, wenn wir bie Vorfhläge der Majorität ans 
nehmen, nicht abichen, wie es der Sache der Reichsverfaſſung 
nugen könne. Gerade damit das, was Herr Stahl fürdtet, 
nicht komme; gerade damit unreine Elemente nit ſiegreich 
und die Oberhand gewinnend, ſich in die Bewegung einmiſchen, 
erade darum muß die Nationalverfammlung die Bewegung 
in bie Hand nehmen. Meine Herren! Ich bätte gewünſcht, 
Sie wären foweit Alle in diefem Haufe, daß Sie aufbörten, 
in Entihlüffen halb zu fein, Sie wären jo weit, ganz zu 
fein, dann wären wir mächtig. Das beutihe Volk ftand 
vor einem Sahre wie ein gewaffneter Rieſe da. Von bies 
fem Haufe aus bat man theils zugeſehen, theils mitge 
bolfen, theils gutgeheißen, daf dem deutſchen Wolfe feine Rü- 
ftung Stüd für Stüd abgezogen wurde, nad und nad; und 
es würbe waffenlos daftehen, wenn nicht einzelne patriotiſche 
Männer, einzelne nicht leihtgläubige Männer und Vereine da— 
für geforgt Hätten, daß es feinen Arm theilweiſe noch aufs 
beben kann. Ich habe ſchon lekthin von den Sünden birier 
Berfammlung geſprochen, dem beutfhen Volke gegenüber. Wo 
Sünden find, muß auch Sühne fommen, und wer fih am 


| werben. 
| die Etunden gefommen find, in denen die alte Weiſſagung in 
melde ihm bie Matt anvertraut haben. Er mante ed, auf | 





meiften bewußt ift, gefünbigt zu haben am deutſchen Molke, 
abfihtlih oder unabfihtlih, durch Hingabe oder Leichtgläubig- 
feit, hat am meiften Aufforderung, zu dieſer Sühne beizutra- 
gen, und wäre es mit feinem Gute und feinem Blute. (Bravo!) 
Herr Stahl hat gefagt: ber Kampf werde fogar nicht in dem 
Eleinen Raume fih bewegen, welcher deutfcher Boden heißt, 
fondern es werde ein Kampf des Weftens gegen ben Oſten 
Wohl möglih, meine Herren! Ich glaube auch, da 


Erfüllung geben wird, daß auf deutihem Voden eine Schlaht 
wird geſchlagen werben, zwiſchen ber Freiheit einerfeits und 


| zwifchen bem Despotismus andererſeits, zwiſchen dem Böſen 
ben Art. 14 bes Berges vom 28. Junt v. $. aufgelöft; | 


und zwifhen dem Guten, — eine Schlacht, die aber nad ber 
alten Weiffagung mit dem Untergange der Böfen enden foll 
und m‘t dem Eiege ber Guten. — Meine Herren, mich bewegt in 
diefem Augenblide nod etwas Beſonderee. Das ift das fort: 
geſetzte Vertrauen eines Theiles des Daufer, das nod an— 
dauert, nachdem die neueſte preußiſche Declaration an das 
preuß ſche Volt heute, am 18. Mai, in Frankfurt ausgetheilt 
wird. Wem nad Ginfehen dieſes Actenftührs noch nicht Klar 
geworben ift, was er zu thun bat, und wie diejenigen es 
meinen, gegen die mir fteben und gegen die wit 
einziftchen haben, der ift Shabhaft am Verſtande oder fchabh ft 
am Herzen, ober fhabbaft an Beiden. Gr ift ein Narr oder 
ein Verrätber. Gr ift ein Leichtgläubiger, Kurzſichtiger oder 
etwas firtlich Geringes. (Bravo!) Ich enthalte mich, auch nur Eine 
Stelle aus diefem Actenftüde, das fi felbft richtet vor ber 
Nation, anzuführen. Andere werden es vielleiht thun. Ich 
könnte es nicht über mid gewinnen. Aber Eines fann id 
nicht überg hen. Wir haben ein Geſetz gemaht im September 
zum Schup ber Nationalverfammlung, worin Beleidigungen 
und Verſuche von Ungriffen auf diefelbe mit fo und fo viel 
Fahren Zuchtbausftrafe bedroht find; und tiefes Actenſtück ift 
unterzeichnet von einem verantwortlichen Minifter. Ih kann 
das nicht übergehen, daß jenes Gefe in Berlin anerfannt und 
publicirt worden ift. (Stimmen: Hört!) — Meine Herrin! Ih 
empfehle Ihnen den Majoritätsantrag, ich empfehle Ihnen, wie ich ed 
früher vor acht Tagen that, mit und zu geben, oder nach Haufe zu 
geben. Meine Herren, ich wenigftens und meine Freunde, mir 
werben es vorziehen, wenn wir untergehen follten, mit Gbren 
unterzugeben, als untreu zu werben unferem Auftrage, bes 
deutſchen Volkes Freiheit zu gründen und fie zu wahren; ich 
mödte, daß nicht Giner bier wäre, der lieber unterginge an 


fchließe mit dem Morte des alten großen Republifaners: „Der 
Verrätber verkauft ſich felbft mit in feinen Untergang.” (Stür- 
mifches Bravo auf der Linken, dem linken Gentrum und der 


I Gallerie.) 


PBräfident: Herr Buß! 

Buß von Freiburg im Breisgau: Selbſt auf die Ge- 
fahr Hin, nad dem geftrigen Worte ded Herrn Vogt wieder 
ald Buß prediger zu ericheinen, muß ich doch heute das Wort 
wieder ergreifen. (Seiterfeit.) IH bin übrigens herzlich frob, vaß 
biefer ichlechte Wig, der lange ald Geipenft unter ven Bänfen bes 
Haufes berumgeifterte, endlich durch Herrn Bogt zum Plagen 
gekommen und jomit erldſt worben iſt; und wenn er ferner 
von Arbeitern im Weinberg des Herrn zu ſprechen beliebt 
bat, fo glaube ih mit vollem Fug Herrn Bogt zu den Mit- 
arbeitern im, Weinberg, der bierbei zuweilen feinen Standpunkt 
verliert, zählen zu dürfen. (Heiterkeit.) — Meine Herren! Schon 
die Maſſe von Anträgen, die heute und vorgelegt worben, 
zeigt, daß wir in arger Berlegenheit ſtecken. Wo fo viele 
Wege aus der Enge gezeigt werben, ba merft man eben, daß 
man nidt recht hinaus zu kommen ſich zutraut. Es wird 
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alfo auf jeden Fall ein freunblider Rath, wie man mit 
Ehren binausfommt, ja ſelbſt eine offene Darlegung unſerer 
Lage von Ihnen fidher nicht verfchmäht werden. Nun, bie 
Wege, die in Ihren vielen Anträgen angezeigt find, die führen 
aus biefer Sadgaffe nicht heraus. In einer Sackgaſſe fleden 
Sie eingefeilt. Es fragt ſich alfo nun, ob ver Wiberfland, 
den Gie gegen fi haben, von der Art ift, vaf er von Ihnen 
noch gebrochen werden Fann, phyſiſch gebrochen oder moraliſch. 
Wenn dieß nicht ift, fo mäflen Sie aber aus der Gadgajir, 
in welche Sie durch Ihre Beichlüffe gerathen, zurüd, bis Eie 
wieder bad Wreie gewonnen, db. b. bis Gie ten geſetzlichen 
Boden, weldhen Sie in Ihren Beichlüffen ver neuften Tage 
immer weiter verlaiien haben, wieder erreicht. Es bleibt Ihnen 
nichts Anderes übrig. Moralifh brechen Sie nun den Ihnen 
entgegenitebenden Widerftand nicht; denn gegen die Gejeglich- 
fett bilft nicht bie Ungeſetzlichkeit, und felöft für dieſe find 
Gie, meine Herren, im Laufe eined Jahres zu ſchwach gewor« 
den. Und phyſiſch bredden Sie ihn audy nicht: die neueſten 
Ausgänge der ſporadiſchen Aufflände zeigen Ihnen, daß Ihnen 
feine große Bundesgenofſenſchaft, Feine verläffige mwenigftens 
zur Geite ſteht. 

Nösler von Dels (vom Plage): 
Preufen find noch nicht da! 

Buf: Die Preußen, — fie werben ſchon fommen, und 
eber, ald es Ihnen lieb ift; Ihre Leute aber (zur Linken ger 
wendet), bie kommen entweber gar nicht, over fümen jte, fo 
werten fie bald wieder boribin zurüdgeben, woher fle gefoms 
men. In folder Selbſtoerlaſſenheit ſollte man daher Feine 
fo miderfinnige Anträge vorführen, wie der ing Haus gemworfene 
auf die Entfernung des Herrn Neihhdsermweierd; denn auf die Bes 
feitigung der gegenwärtigen proviforifchen Gentralgewalt haben 
Sie auch nicht den Funken eines Rechts: Gie haben in dem Geſetz, 
durch weldes Sie die provijoriiche Gentralgewalt gefchaffen, 
audgefprocdhen, nämlich im Gefek von 28. Juni v. J. in $ 15: 
„Sobald dad BVerfafjungswerf für Deutichland vollendet und 
in Ausführung gebracht ift, hört die Thätigfeit der proviios 
riichen Gentralgewalt auf.” Alſo erft nach ver Vollenpung 
der Verfaſſung, nad deren Vollziehung darf vie Gentralgemalt 
abtreten. Ihre Verfafiung iſt aber noch nicht vollendet, ge= 
ſchweige vollzogen; durch die Nichtannahme der Kaiferwürde 
von dem Könige von Preufien ift eine Lüde in ihr, die Bes 
flimmung des Oberbaupts, die jo weſentlich ift, und ſo tief 
auf bie verfchievenen Theile des Ganzen Ihrer Berfaflung 
einwirft, daß fie im vollſten Sinn nicht vollendet ift: in 
dieſer Beziehung haben Sie fidy Ihre Hände bei aller Genein» 
heit zu irgend einem Angriff auf die proviforliche Central⸗ 
Gewalt felbft gebunten. Sodann aber hat Ihnen die provi— 
foriihe Gentralgemalt auch gar feinen Anlaß rechtlicher Art 
zu einem folden Angriff aegeben: das Geſetz vom 28. Juni, 
welches vie proviſoriſche Gentraloewalt einjegt, fagt im $ 8: 
„Die Errichtung des Verfaflungewerfs bleibt von der Wirfs 
famfeit der Gentralgemalt auögeichloffen.‘ Sie jagen: 9a, 
das Ausführen, und noch jüngft berief jih ein Redner von 
der Linken auf den $ 15 bes erwähnten Gefeged. Aber ges 
rabe, daß dort vie Vollendung und die Ausführung der Ber- 
faffung zufammengefteflt find, zeigt, baf Sie im Unrecht find; 
denn das Vollenden ber Verfaſſung ſetzen Ste doch gewifi 
nicht in bie Zuftändigfeit ver Gentralgewalt, und märe bieies 
beabſichtigt geweſen, — dann wäre bie Faſſung des Gefeges gar 
zu leihtfinnig. Mein, meine Herren, die Sorge für vie Aus— 
führung der Verfaſſung, die haben Sie eben damals vergei- 
fen; Sie erfreuten ſich damals einer jo allgemeinen Anerken⸗ 
nung, daß Sie in Ihrem Glanz nicht an deſſen Bergänglidh 
keit gedacht haben. Sie glaubten, das von Ihnen gegründete 


Die fechätaufend 


Wert werde von ber Nation mit Begeifterung aufgenommen 
werben. In biefer froben Auverfiht haben Sie über bie 
Ausführung der Verfaſſung eben nichts beſchloſſen. Nah 
meiner Anftcht Hätten Sie aber auch nichts beichliefen dür⸗ 
fen, was bie Freiheit der Anerkennung von Seite ber Ein» 
zelftaaten gefährvet hätte. Allein felbft, wenn Sie aud ber 
Uebertragung der vollziehenden Gewalt an bie Gentralgemalt 
auch die Pflicht derſelben zur Bollziebung ber Reichsverfaſ⸗ 
fung folgern wollten, fo dürfen Sie die Haltung der Eentral- 
Gewalt nicht tadeln; denn im $ 14 des mehrermwähnten Ge 
ſetzes heißt e8: „Die Gentralgewalt bat fi in Beziehung auf 
die Bollziehungsmafiregeln, jomeit thunlid, mit den B:voll- 
mädhtigten der Tandesregierungen ind Einvernehmen zu fegen.‘ 
Alſo wieder die Berfländigung. Wie fönnen Sie nun dem 
Träger ber Gentralgewalt zumuthen, daß er ben Bollzug 
Ihrer Verfaſſung übernehme? Dazu haben Sie gar kein Recht 
Sie haben fih die Hände felbft gebunden. Bom rechtlidyen 
Boden fommen Sie der proviſoriſchen Gentralgewalt gar nidt 
bei. Der Meichsvermwefer ift Fein willenlofes Werkzeug in 
Ihrer Hand; er hat die von Ihnen befchloffenen Geſetze, nicht 
aber Ihre ungeieglichen Beſchlüſſe zu vollziehen. Ich frage 
aber weiter: Wäre es denn Flug von Ihrer Seite, namentlich 
in Ihrer Noth Flug, wenn Sie die Gentralgewalt bejeitigten ? 
Sie werden mir zugeben, daß ih das Wolf ziemlich Fenne. 
(Heiterkeit. Zuruf: Die Piusvereine!) In den Piusvereinen if 
ein ganz gutes Volk (nady ber Linken), dad nur nicht zu Euch 
figt. Der Neichöverwefer, das will ich Ihnen jagen, — und 
zwar nad) meiner Kenntnip des Volls, — iſt in dem Bolt 
viel beliebter, ald die ganze Nationalverfammlung, die Mechte 
und die Linke und die Mitten zufammen genommen. (Heiter⸗ 
feit.) Gr bat nicht nur, wie Sie, meine Herren, ein Jabr 
öffentliher Wirkſamkeit hinter fih, und er bat unter feinen 
vielen Jahren nicht ein einziges fo unfrudtbares, wie das 
Ihrige, hinter ſich, das aufgeht wie dad Hornberger Schie- 
Ben, um mid in einem Schwarzwälder Ausprud autzsufpre- 
den; er bat ein vielgeiennetes öffentliches Leben binter ſich, 
welches jchon ron bem Unfange des Jahrhunderts ſich datirt. 

Mori; Hartmann (vom Plage): 1809' 

Buß: Sie meinen: er kam zu fpit zur Schlacht von 
Bagram; after nicht durch eigene Schuld, wie Sie jegt zu 
rät fommen. Gr bat für die Befreiung Deutſchland's ges 
fochten und gearbeitet, ein Bürger im Fürſten zu einer Zeit, 
wo Niemand noch an Sie nebadıt. 

Mori; Sartmann (vom Plage): Für die Bich- 
zudt bat er viel netban! 

Bu: Viehzucht (zu dem Unterbrechenden gewendet), Das 
ift auch etwas ſehr Wefentliches ; Ihr beichäftigt Euch ſehr viel dc» 
mit, und fle gedeiht unter Euch. (Heiterkeit.) Verlehen Sie mir 
den Reſchsverweſer nicht, Sie verlegen damit die Nation, umd 
er bat es wahrlich nicht von und verdient. Damit, daß Sie 
den Neidyeverweier befeitigen, damit erreichen Ste gar nidhte. 
Dann ift ed nech ein jo eigenthümliches Gefühl im deutſchen Volke, 
daß, wenn wir fo einen bürgerlidyen Bolziehungs: Ausfguß von 
und binfegten, — und wenn ed auch Bünf wären, — man 
daͤchte, nach dem Sprüdmwort, an das fünfte Rud am Wagen. 
Die Finfre würden das Anſehen nicht haben, das eben jelbä 
noch jegt in dem Gefühl und Gemüthe des Volkes fo ein 
Erzherzog von Oeſterreich, ein Mitglied dr& alten Kaiſerhauſet 
bat. (Heiterkeit) Id weiß wobl, es iR Ihr Gefühl nie, 
es ift aber das des Volkes, mie ih «8 kenne. Auf dleſem 
Wege kommen Gie nicht aus ber Klemme. Weterhaupt loſſen 
fih die vielen Borfchläge in zwei Reihen flellen: Die einen 
geben dahin, einen Vollziehunga-Ausſchuß, einen zahmen 
Eonvent zu wählen, — man muß nämlich einen wilden 
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und einen zabmen Gonvent unteriheiden. Ihr Konvent wird 
ein zahmer fein. (Heiterfeit.) — Nun der Name Gonvent hat 
etwas fehr Anrüchtiges; das Bürgertum ſchreibt ſich ihn 
bang Hinter die Ohren; — wenn es aber ber wahre, ber 
wilde Gonvent ift, dann iſt er etwas Reſpect⸗FIrregendes, aber 
dazu haben Gie, meine Herren, das Geſchirr nicht; bazu 
gebdren ganz eiferne Charaktere, gehärtete Naturen, wis fie 
be Ueppigkeit unferer Zeit nicht treibt; dazu gehört eine 
Kraft des Willens, wie fie gegenwärtig in ven Bewegungen 
nicht hervoriritt ; dazu gehört der ſchwellende Groll, — das Volk, 
wie «8 dahinſtürmt in Schmerz und Wuth, — eine Einheit ver 
Nation: und Cie haben keine einige deutſche Nation, fonbern 
eine zerriffene. Sie könnten aljo, wenn's hoch Fhmmt, auf 
vem Meg eines zabmen Gonventes gehen. Und was geſchieht 
Ihnen dann? — Sie werden überflügelt werben won Eolchen, 
mit denen Sie nicht gehen wollen, beren unreinen Bahnen Sie 
nicht folgen duͤrſen. Schauen Gier eiumal nah dem Mufter- 
laute Baden, wie firht #8 da aus? (Stimmen auf der Linken: 
Ganz gut!) Nein, meine Herren von ber Linfen, für Ihren 
befingenen Parteiftandpunft fleht es dort nicht gut aud. Da 
bat fi eine proviſoriſche Megierung aufgeſtellt, auch fo 
eine Art von Gonvent. Die Abfldit der Bewegung ging weit, 
wie der Plan ihrer Leiter; aber ber Aufftand erſchrak vor 
ſich ſelbſt, ed erfchrafen die Führer. Was thut denn aber 
jrgt der Barifche Konvent? Diefer badiſche Konvent, der regiert 
und verwaltet nad) vem alten büreaufratifchen Syflem im Namen 
des Großberzogd. (Stimmen auf der Linken: Ja, Das if 
richtig!) So iſt der badiſche Aufſtand mit fi in Widerſpruch 
gefommen ; er hat die ganze Fäulniß des Landes aller Welt 
offen gelegt ; alle Gewalten, vie rechtmäßigen und die anges 
maßlen find in einer falfchen Stellung. Was wird bie Folge fein? 
Nun Das verfieht ih ganz von felbfl: das Volk will die 
Wiederherſtellung des Großherzogs; er ſelbſt ift ein ganz brav 
gefiunter deutſcher Mann. Uber Diejenigen, die man in vie 
Bewegung bineingeführt bat, werben fich gegen vie Führer 
erheben, melde den Aufſtand auf eine ganz anbere Weiſe 
außbenten wollen, ald die Geführten und Berführten. Dirſe 
werden fih erheben mit ver Einſprache: Dis haben wir nicht 
gerollt. Es wird unter biefen Aufftändiſchen vie ſchauerlichfte 
Zwietracht weiter freflen, die ſchon unter thnen if. Die 
moraliſchen Bolgen jelder Zuftände find unermeilih und 
Ichmerzlich. — Doc kehren wir zurüd zu unferer eigenen Noth. 
Haben Sie denn, meine Herren, wenn Sie aus rem Gelege 
heraustreten, auch das Volk auf Ihrer Seite? Kin folder 
Bollziehungs »- Ausihup müßte das Volk in Maffen Hinter ih 
baben : das haben Sie nicht. Sie haben im Kaufe des Jah. 
ras für die materiellen Intereffen, auf welche roh das Wolf 
am Meiftien fleht, nichts gethan. (Bine Stimme im Eentrum: 
Jefuitenverftand!) Auf ſolche Zurufe gehe ich gar nichts. (All⸗ 
feltige Heiterkeit.) Doch will id viehmal noch barauf ant» 
worten. Es wäre fehr gut, meine Herten, wenn Sie ben 
Jeſuitenverſtand und die Hingebung der Jefuiten im biefem 
Haufe Hätten. (Stimmen: Schr gut! Das iſt aufrichtig!) 
Bis haben Sie denn getban für die materiellen Intereffen bes 
armen Bolfes? (Große Unrube.) 

Präſident: Sprechen Sie doch gefälligft gerade 
aus, HerrBuß, dann werben auch die Zurufe vermieden werben! 

Buß: Und mas haben Sie gethan ſelbſt für die 
Breibeit? Un dem Tage Ihrer unglüdlihen Kailerwahl 
babe ich noch beantragt, Sie follten das Volk über die Wahl 
ver Megierungdform des Reichs entfcheiven laſſen, und wolle 
es einen Kaiſer, jo folle das Volk von Gemeinde zu Ge— 
meinde am 1. Mai den Kailer wählen. Diefer Antrag 
wurde mit Hohn und aud von der Linken über Borb gewor⸗ 


fen. (SHeiterfeit auf der Linken.) Was haben Gie gethan 
in Beziehung auf vie Auswanderung? Ich hatte materielle 
Unterflügung für die armen Teufel beantragt, bie Feine 
Mittel haben, im Baterland zu leben, und feine, um nach 
Amerika binüberzufommen, und Sie baben ein — Trantports 
Geſetz gemacht. IH habe Sie in diefem Winters aufgerufen, 
dem armen, arbeitäfähigen und arbeitöluftinen, aber ar- 
beitölofen Volk durch Zuſcheidung großer öffentlicher Arbeit 
Brod zu geben. Sie blieben Falt und gleichgiltig bei dem 
Antrag. (Stimmen: Zur Sadhe!) Nun, biefer Zuruf 
zeigt mir, daß Sie feinen Sinn dafür haben, für die Interefien 
des Bolfs zu forgen. Alſo, — mit Errichtung eines Pollzugss 
Ausichuffes werden Sie das Volf nit an fidh binnen. — Wir 
geben jegt zu der zweiten Reihe der Borfchläge. Diefe alle 
wollen eine neue interimiftiihe Gewalt, eine Zwiſchengewalt 
baben, fie wollen, daß die gegenwärtige proviforiiche Central⸗ 
Gewalt befeitigt, und irgend ein Fürſt ald Träger einer neuen 
proviforiihen Gentralgewalt aufgeſtellt werbe, dieſe Anträge 
find nicht glücklicher. Meine Herren! Dieje Stelle eines 
Reichsverweſers iſt fo hbeidlih geworden, und fo läftig und 
fo menig beneivendmwertb, daß ich Ihnen ſicher voraudfage: 
Sie holen fich einen Korb, fein Fürft wird im dieſes dornen⸗ 
volle Amt feine Sehnfucht bineiniegen. (Heiterkeit) Allein, 
— dürfen wir fo geradezu ben Meidhsverweier wechſeln? 
Ich will nicht mit dem neuen Herrn Minifterpräflpenten zwiſchen 
Würde und Macht unterſcheiden, foviel ift aber gewiß: 
die Zuftimmung der inzelftaaten gehört auch dazu. Do 
gelegt, aber nicht zugegeben: die Nationalverfammlung bätte 
das Recht ber Uebertragung und Entziehung ber Reichsver—⸗ 
weierfhaft. Nun frage ih Sie aber: Können wir denn 
bier, wie wir bier find, — biefer Rumpf des alten Parlaments, 
— fönnen wir beanſpruchen, daß wir Deutſchland vertreten? 
Glauben Sie doch fiber: dieſe Partie da (nad der Rechten 
— Geläcgter auf der Linken), und auch diefe Partie da (auf 
bie Gentren deulend; — Gelächter auf der Medhten) wirb 
troß ihrer Erklärung, zu bleiben, in den nädhften Tagen bei 
wachſender Schmüle licht werden: — bie Linfe hat dann nicht 
bloß Gelenenbeit, ſich auf die Rechte hinüber zu fegen, mie 
fle e8 bereits zur Herftelung des Gleichgewichts gethan hat, 
wiewohl es jie auf ten neuen Bänfen brennt, fonbern fie 
bat dann wenigſtens dieſe Allmacht, alle Seiten zu überfluthen. 
(Große Heiterkeit.) Und glauben Sie denn, daß, wenn die Linke 
allein noch da ift, bei allem Patriotiomus, ven ich ihrem 
Sigleder zutraue, die Linke ald Bertreterin von Deutidhland 
werbe im Volke angejehen werben? (Biele Stimmen: O ja!) 
D, Seien Sie darüber nur ganz beruhigt! Nein, fage ih 
Ihnen, ih will Ihnen die volle Proja geben. Glauben Sie 
(zur Linken) ſicher, daß Sie bald einfam figen werben, denn 
Sie leben ja nur vom Widerfprud; fogar da oben (auf bie 
Galerie deutend) wird es licht werten, in vem Maaf, wie 
es unten langweilig werben wird. Go ftehtd mit und 
Allen. Noch böte fh ein We, — allein es ift ein 
Weg bes Rückzugs. Aber ich geſtehe, daß auch 
dieſer Weg eigentlich verſpaͤtet, ein Unacdhronismus ges 
worden iſt. Ich werde daher mir nur erlauben, 
ihn zu nennen, nicht aber die Betretung deſſelben zu 
einem foͤrmlichen Antrag zu erheben. Ich Habe vor unge⸗ 
führ vierzehn Tagen einen Untrag entworfen, und er wurde 
auch von der gehörigen Anzahl unterflügt, der dahin geht, 
die Berfammlung durch Neuwahlen zu ergänzen, und während 
der Zeit Solche Arbeiten vorzunehmen, welche durchweg nicht 
mit der Verfaſſung im Zuſammenhange fteben, alfo 3. B. bie 
Gewerbeoronung, eine jehr fchwierige und wichtige Arbeit, 
dad Handelöweien, — kurz, bie materiellen Intereffen. Nicht 
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aber würde ich ratben, in der Zwiſchenzeit, wie beantragt wird, 
die Verfaflung ergänzende oder autführenze Grfege in Angriff | 
zu nehmen, weil viele ja alle von der Berfaflung bedingt 
werben, dieſe aber zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt iſt. Es 
würde uns bieh bei dem MBolfe wieder in einigen Grepit 
bringen. Alleln ich babe bei der fofort eingetretenen flürmi« 
ſchen Bewegung und über das Gefeg hinausbrechenden Ueber⸗ 
flürzung, mo ein dringlider Antrag dem andern den Hals 
abgeichnitten hat, dieſen Anırag nicht mebr einbringen molen. 
Ater heute iſt er von einem verehrten Mirgliede eingebracht 
worden, und id) glaube, daß trog aller Abberufungen es noch 
durdführbar wäre, eine Grgänzgung ber Berfammlung zu 
bewirken. (Stimmen auf der Linken: Durch Dejterreih ?!) 
Sa, felbft von Oeſterreich; denn deſſen Regierung, der Ars 
daran gelegen fein muß, die und noch immer drohende Theis 
lung Deutſchland's in einen engeren und weiteren 


Bund zu verhüten, wird eingefehen haben, daß jle nicht gut | 


daran geihan, ihre Abgeordneten zurüdzurufen. Muß es 
doch allen Seiten, ven Regierungen, wie dem Wolfe, bei ven 
drohenden Gefahren daran gelegen fein, daß jo unſere Sache, 
die Sache der Nation, nicht ausgeht. Meine Herren! Frank— 
reich und die Schweiz baten nah ebenjo ſtarken Ummälzun- 
gen, nach längeren Stürmen, als wir fle in Denifchland 
erkebt, conflituirende VBerfammiungen berufen, und ihre Ver⸗ 
faffungen zu Stande gebracht, und wir, bie Vertreter bes 


gebilveiften, des Aulidften Volkes, wir follten nad einer | 


jahrelangen Arbeit fo elendiglich verenden?! Das kann, Das 
darf nicht fein, Das kann doch wahrhaftig nit im Sinne 
und im Wunſche von irgend Jemand liegen! (Stimmen im 


einen Weg zum Grfolge gibt, jo follte man ihn beireten, 
wenn er auch tur die Selbſtberichtigung führt. Wer dem 
Baterland ald treuer Sohn dient, der opfert gern feine 
Anfichten, zumal die unberedtigten. — Meine Herren! Noch 
immer ift die Nationalverfammiung mit der von ihr geſchaf⸗ 


fenen Geniralgewalt die einzige gefegliche Autorität ker | 


Einheit, an melde fih ver heiße Drang einer ebeln, 
berrlihen Nation anfhlieft; nehmen Ste ber Nation 
diefen einzigen Haltpunft, fo fährt fie im Blutige Par—⸗ 
teiung auseinander, und an einzelnen Orten mag ter Kampf 
ih unter einer Fahne erheben, welche Niemand in dieſem 
auf Bad Recht der Nation gebauten Haus anerkennen 
wird und follte. Die Berfammlung muß mit den Ginzels 
flaaten fi verfländigend bleiben ald ber einzige "Hort 


der Freiheit, der Einheit und der Drbnung. Allein in ihrem | 


gegenwärtigen Zuflante, und in ihrer numeriſchen Geſchwaͤcht⸗ 
beit kann fie ihr Werk nicht mehr volführen. Sie muß die 
gerabe für die größten Staaten lüdenhaft geworkene Bertre- 
tung zuerft ergänzen; im Innern aber nicht gegen bie von 
ihre geihaffene Gentralgewalt, melde bie Genpung der Ber- 
mittelung und Bertöhnung berechrigter @egenfäge in ver Nation 
bat, fi erheben; die Nation muß aber Gelegenheit haben, 
fi iber unfer Werk auszuſprechen; freie Ueberz-ugung muß 
es genehmigen, nicht ver Zwang #8 auforingen ; die Berſammlung 
ſelbſt aber muß ſih an der dffenıligen Meinung wieder flär- 
fen. — Meine Herren! Folge Giner von uns einer Kihtung, 
welcher er wolle: die Berfammlung fleht vor ter Nation als 
eine, tie eine Geite berieben iR der anberen vırantwortlid; 
wie find gefummt hafıbar. — So enden, wie ed und jeht be» 
brobt, dürfen wir nicht; die Nation, Curopa, die gebilzete 
Belt bliden auf und; auf uns wartet bad Uriheil wer Ge» 
ſchive. — ®ie, meine Herren, hüten noch jeyt die Hinierlage 


Alle izagen eine ſchwere Berantworuligkeit. — Meine Herren! 





| e8 fehle ſelbſt nicht die komiſche Perſon. 


Gebenlen Eie tiefer Beraniwortligkeit, des Echmerzes unferes 
Wolis, des Hohn des Auslandes, des unerbiulichen Gerich:s, 
des dffentlichen Gewiſſens! 

Söwe von Calbe: Niemand in der Verſammlung Hätte 
wohl heute vermuthet, daß fo heitere Augenblicke die trau⸗ 
tige Stummung unterbreden follıen, in ber wir fhon Alle 
längere Zeit befangen geweien find. In der That, der ver 
ehrte Diener vor mir hat ih ein großes Verdienſt erworben; 
denn wenn wir in der Tragddie leben, wenn wir fle aufjus 
tähren haben: er hat fle nad) den beften Muftern bargefellt; 
(Bum: Sehr 
gut!) Wir ſiad an der Entſcheidung angefommen, Niemann 
wohl taͤuſcht fid darüber, und es hat mim gefreut, daß auch 
Diejenigen Herren, die gegen dad Majoritiis : Guradten 


| geiprogen baden, aud Herr Buß, jegt mit uns mit voller 
| Klarheit erklären: Ja, die Entſcheidung if gefommen; es 


if nicht mehr darüber zu flreiten und zu banveln, ob bief 
oder jenes, ob dieß fo oder fo if, ob wir noch warien 
wollen, over nicht. Mein, bier over drüben, Welf oder 
Wurblinger; dazwiſchen if nidyts; dazu if es jegt gefommen, 
und Das if es zu unjerm gıdßten Giüd, viefe Klarheit mufıe 
endlid kommen. Ih beflage es zwar, daß es fo ſpat erſt 


| vahın gekommen if, aber ich beffe von dem guten Bentus 


meines Waterlandes, daß es nicht zu fpät geworden if. Herr 
Stahl hat Ihnen mit vieler Klarheit die Gefahren ge dhilnert, 
die und jept erwachſen können, wenn wir und ber Bewegung 
hingeden, ich jage es offen, der Bewegung bingeben. Wır 


| haben veriproden, dem deuiſchen Bolfe vie Berfaffung durch⸗ 
| führen zu wollen; wir haben das deutſche Volt aufgefordert, 
Iinfen Gentrum: O ja, — doch!) Alfo, wenn es noch irgend | 


alle jeine Kıäfte anzufrengen, mit uns die Verfoſſung durch⸗ 
zuführen, wir haben das deutſche Volk aufgefordert, viele 
Verfaſſung, wie wir fle endgiltig beſchloſſen, als endgiltig zu 
betrapien, und daran feſtzuhalten, und ſich ihr mit theuern 
Einen zu verbinen. Weine Herren! Ih glaube, es iſt 
unmdglich, dap wir jept plöglich fagen: „Ja, es geht nicht!“ 
daß wir das Heft pidzlich aus der Hann fallen laffen, und 
nichts thun; daß wir jegt den Despotismus hereinbrechen 
laffen, daß wir ihm das ganze Feld überlaffen, und jagen: 
„Ja, die Gefahren find zu groß, ald daß wir etwas ihun 
ſollten!“ Ich jage mit allem Cinſt und aller Beſtimmiheit: 
der Kampf, wie er jege ift, ift ein Kampf der Vollefceiheit 
gegen ven Despotismus unter dem Banner ber Berfuflung! 
Die Berfaffung, die wir hier beſchloſſen und verkünbigt 
baden, ift das Panier, um das fih alle Freunde des Barer- 
landes und der Freiheit ſchaaren, und unfer Sieg ift weſent⸗ 
li zugleich der Sieg der Freiheit gegen den Desporismus. 
Nur die Freunde der Freiheit fchaaren fi um das Panier 
der Berfafjung, und die Freunde des Despotismus bekampfen 
die Berfaffung; und was dazwiſchen liegt, das bekümmert fid 


| um nichts, und will nichts ihun. Ic frage Diefe, die fih 
| nicht für eine beftimmte Partei erklärt haben, ob fle pas 


erfte Geſetz des erften Staatsmannes Solon vergefien haben, 
daß es die erfle Pflicht des Bürgers iſt, Bartei zu nehmen 
in ſolchem Zuflande? Ich frage fie, wollen fie für, over 


| wollen fie gegen uns jein; entweder fle müflen für, ober 
| gegen uns jein, ober fle find nach Eolon etwas, was ich nicht 


ausprüden will. Sie fagen: „Wir haben große Brfahren 
zu befieben ;“ fie fagen: „Das Baterland wirb baburdh in einen 
Zuſtand gebradit, den wir nit auf unfer Gemiflen, auf 
unjere Berantwortung nehmen wollen.” Das iſt wentgftend 


| ihe innerſter Grund, ſoweit ih ihn babe heraushdren une 
| berausfühlen können. 
der Freihtit, ver Eindeit, der Größe Deutiger Narion. Sie | 


Nun wohl, die Lage ift Ihnen feinem 
Auzenblid unklar, die Gefahren find groß, der Zuſtand if 
heczzecbrechend; aber ich frage Sie, was konnen Sie reitm 
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mit Ihrem Nichtathun? Ich frage Sie, wollen Sie bielen 


Yuftand, wie er jegt iſt, Halten mit Ihrem Nidhtschum; ift | 
diejer Zuſtand überhaupt haltenswertb? Ich fage: Nein, | 


und dreimal nein! Der gegenwärtige ift fo fluhmwürbig, fo 
verdammenswerih, daß Ih mir einen ſchlimmeren nicht zu 


denken vermag. Sie fagen: „Das Volk fleht zu ven Regie- 
zungen, unb das große Preußen ift es, vor dem man ſich 


heut, dem man nicht entgegenzutreten wagt.” Ja, meine 
Herren, ich bin ein Preuße, und lange flol; darauf gemeien, 
aber Das muß ich fagen, wenn ich die Ueberzeugung hätte, 
daß das Volk mit dieſer Megierung, die das preußiſche Mol 


in ten tiefften Koth tritt, ginge, ich hörte von diefem Moment | 
an auf, ein Preufe zu fein. (Bravo.) Glauben Sie, daß eine | 


folbe Regierung, die bie Geſchichte ihres Volkes, ihres 


EStaated an der Wurzel abichneivet, eine Macht und Dauer || e3 faſt ein Verbrechen nennen, unferer Nation fallen, in das 


baben kann? Sie kann durch die Macht der Gewohnheit 
eine Menge von Bürgern mit fich ziehen, fie kann eine Menge von 
Berblenveten auf kurze Zeit gewinnen, fle kann dieſe Berblendeten 
gegen uns, over vielmehr gegen ſich felbft benugen, aber verloren 
it fie doch; fie kann und unterbrüden, aber ihr eigener Unter⸗ 


gang wird die Folge davon fein. Ich Habe ſchon bei einer | 
antern Gelegenbeit, ed war im Monat November, bavon ge- | 


ſprochen, daß dieſes Syſtem, wie «8 jept in Preußen zum 
solften Ausbruch gefommen ift, daß dieſes Eyflem, mie es 
feit einigen Jahren in Preußen vor ber Revolution, und jetzt 
et feit dem November wieder eingeführt if, daß dieſes 
Syflem mit ber Geſchichte und ber Idee des preußiichen 
Staated vollfommen im Widerſpruch if. Der preußiſche 
Staat hat allein feine Bedeutung gehabt ald Gulturftaat, es 
ift nichts geweſen, als ein Eulturftaat, und unter dieſer Re— 
gierung ift er diefes nicht mehr. Preußen bilbete bie erfle 
proteflantiihe Macht Deutſchland's, es hat die proteftantiiche 
beide Gultur und Macht entmidelt, und Propaganda 
machen müflen, aber tiefe Macht, die jegt in Preußen berricht, 
it eulmurfeindlich geworden. Andere mögen tärtere Worte 
haben, für mid ift es das härteſte, was ich fangen kann: bie 
preußifche Megierung iſt eine culturfeindliche Megierung, und 
wirb ſich mit allen ven Mächten narırgemäs und notbmenv'g 
serihmdren müffen, die der Gultur feindlich find. (Bravo!) 
34 babe Ihnen damals vaffelde Wort gefast, wie Herr 
Stahl: die Dinge find mächtiger ald die Menſchen. Ein ges 
ehrtes Mitglied diejer Berfammiung, von dem wir zwar brute 
nit mebr willen, ob ed noch Mitglied tiefer Verſammlung 
it, das fortgegangen if, ohne nah man weiß, wohin, bad 
rief mir damals zu: „Das find Ebrenmänner, bie in das 
Minifterium fommen, und fie werden nidt fo weit gehen.” 
Ih fagte ibm: „Und wenn es auch Ghrenmänner find, fo 
werben biefe Leute durch die Macht ber Dinge gezwungen 
werden, jo weit zu geben, ald ich bezeichnet babe,‘ und, meine 
Herren, ich habe damals noch lange nicht fo weit hinaus das 
Ziel geſtedt, worüber fie jegt ſchon meit, weit hinaus find. 
@lauben Sie mir, diefe Männer werden immer tiefer in das 
Verbrechen bineingetrieben, fle werven immer mebr Berbre- 
den gegen bie Gerichte und bie Idee ihre Vaterlandes bes 
geben müflen, und fle werten an biefen Verbrechen zu 
Grunde geben; darüber iſt mir fein Zweifel. Es handelt 
fi in dieſem Augenblide nur barum, ob wir biefe Fluth ber 
Barbarei und des Despotiömus, die von biefem Gouverne- 
ment aus ganz Deutidyland bedroht, von einem Bouvernement, 


das bereit ift, jene Megung der Freiheit auf jedem Punkte 


Deutſchland's zu unterbrüden, — ob wir biefe Fluth der Bar⸗ 
barei und bed Deöpotiömus mit gebeugtem Haupte und über- 
einanbergeihlagenen Hänven, auf dem Bauche liegend, über 


und ergeben laffen follen, ober ob es wenigſtens für die Bus I 
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£unft beffer il, und für unfer Bolt, wenn wir mit Gewalt 
ver Gewalt entgegentreien und Das thun, was dad Vaterland 
von und verlangt: wenn wir fimpfen dagegen. Ich geftebe, 
die Gefahren find groß, und ich fehe fle vieleicht ardßer, als 
Sie, die Gefahren auf jeder Seite; ich ſehe fle auf Seite des 
Sieges der Bewegung, ich ſehe fle im Unterliegen ; aber immer 
frage ih: was retten Sie damit, wenn Sie nichts thun? Iſt 
biefer Zuftand, den das preußiiche Gouvernement berftellen 
will, nicht viel verabidjeuungdmürpiger, ald Sie jih überhaupt 
nur einen benfen fönnen, ven bie Bewegung hervorrufen 
könnte? Ich fage alio: mögen wir untergehen, reiten wir 
wenigftens bie Zukunft unferer Nation, wenn wir nichts 
weiter retten fönnen. Retten wir die Zukunft der Nation, 
indem wir unſererſeits nicht in den größten Fehler, ich mödte 


Berbrechen ver Thatlofigfeit. — Die Nation ift fo tief herab⸗ 


| geiunfen im Laufe der Jahrhunderte, daß fir ſich fah nit 


mehr aus eigener Kraft zu irgend einer Bewegung erbesen 
fann; fle fürdhtet immer, in ibrer Bereingelung ber organifirs 
ten @emwalt gegenüber, daß ſie zu Grunde gebt, und vie 
Opferfähigkeit if ihr theilmeiie verloren gegangen. Nun, 
meine Herren, laflen Sie und das erfte Opfer bringen, wir 
find ed und, wir find ed der Nation ſchuldig; nidt umſonſt 
figen wir bier als die Vertreter von 70 bis 80,000 Yever, 
nit umlonft bat ber Wille von fo vielen Brüdern uns hier⸗ 
ber berufen, nicht dazu, daß wir fagen: Das kann ich nicht, 
daß wir bie Hände übereinanderlegen. Wir würden unferer 
Nation die Zukunft abichneiden, wenn wir auf dieſe Weiie 
untergingen, wie auf diefer (ver reiten) Seite vorgeſchlagen 
ift, und id danke Herrn Stabl; ob’hon er nicht geſagt hat, 
was er denkt, fo bat er und doch auch nicht aejagt, mie 


I er ed anders fi denkt, und deßhalb babe ih als ein mittels 


bares Geſtaͤndniß angenommen, dak Sie die Heffnung ver« 
loren haben, daß der Lintergang für Sie ba iſt. Alſo mweil 
ih ſelbſt ein Unterliegen unſerer Sache im Kımpfe für ein 


| geringeres Unglüd halte, als das Aufsehen der ganzen Sıde, 
I weil ich aber auch die lebendige Heffaung habe, daß mir 


flegen werben unmittelbar in dem Kampfe gegen bie Gemalt 
ded Despotiämus, derbalb müflen wir kämpfen, und dem 
Bolfe ein Beiſpiel geben, far feine Sıde, für vie Freibeit 
einzufteben ; dann werben wir es wiener dabin bringen fün« 


| nen, daß der Deipotisnud wieder demüthig auf dem Bauche 


liegt, wie vor einem Juhre, daß bie wahr wird, aber in 


| einem anderen Sınne wie Herr Stahl gemeint: „Wir ſteben 


heute wieder auf dem Bosen, wie vor einem Yıhr.” Ya 
wir werben fleben, wie vor einem Jabr, gerüftet mit der 
Macht ded Bolfes, und zu unferen Füßen unſere Feinde. 
— Wir werden ſtehen, wie wir vor einem Jahr geftanpen 
find, und bad it awb der Geflhtöpunft, den wir baben müſſen, 
wenn wir unſer Berbältnii zu der Erntralgemilt ins Auge 


faſſen. Bor einem Jahre hatten wir dieſe Gentralgemalt no 


nicht geiyaffen, fle ift von uns bervorgerufen, wir baben fie 
eingefegt; dieſe Gentralgewalt erfüllt die Pflichten, für die 
wir fle geſchaffen Haben, nicht; denn ih kann mich nie auf 


| diefe Sophiflif einlsfien, daß die Gentralgemalt für die Durch⸗ 


führung der Berfaffung nicht da wäre, im Gegentbeile, es 
gebdrt fein großer Scharffinn dam, um zu beweiſen, daß fle 


| gerade Alles, wos auf vie Durdführung der Berfaffung Bes 


zug bat, unbedinat vornehmen muß. Es iſt auch früber das 

gegen nie ein Widerſpruch gewejen; wir baben früher ſchon 

einmal Gelrgenteit gehabt, vieien Begenftand zu beleuchten, 

und von feiner Seite iſt ein Wireriprud erfolge. Ih 

erinnere Gie daran, daß, als das Programm des Minifte 

rium Bagern Sam, als e8 fih darum handelte, mit Oeſter⸗ 
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reich in Verhandlungen einzutreten, ganz riditig im Pro- 
gram auch ter Unterfchled gemakt wurbe, daß die Durch⸗ 
führung ver Berfaffung wohl tie Aufgase der Eentralgewalt 
wäre, und daß prfibalb die Gentralgewalt angewiefen, und es 
eine Pflicht für fle wäre, felbft die eimaigen Hinderniſſe, die 
der Durchfübrung ver Berfaffung emtgegentreten fönnten, 
ſchon vorbereitend aus dem Were zu räumen. Gie fehen, 
meine Herren, daß bie verſchiedenen Minifterien, die wir ge= 
habt Gaben, und wahrfceinli alle Seiten dieſes Hauſes, 
— denn, ſoviel ich weiß, it fein weientliher Widerſpruch von 
irgend einer Seite erhoben worden, — in biefem Geflchtöpunfte 
einverftanden geweſen find, und erft den letzten Xagen ift ed 
vorbebalten aewefen, ben anderen Geſichtspunkt in das Licht 
zu ſtellen. Da alio die Gentralgemalt ſich weigert, uniere 
Beichlüffe, die auf die Berfaffung Bezug haben, in der Weile 
anduführen, wie mir es verlangen, fo bin ich ver lieber 
wuyung, daß wir beredhtigt und verpflichtet find, bie Gentral« 
Gewalt, die wir geichaffen haben, mierer aufzuheben, und bie 
Gewalt, die ven und audgegangen iſt, in und zurüdzunehmen, 
Es ift gefsat: ja, rad Aut wird er Ihnen wieder geben, viel⸗ 
leicht ven Fitel, — denn anders kann ich es nicht verfleben, — 
aber die Gewalt den Mrgierungen, von welchen er fle bekom⸗ 
men bat. Nun, meine Herren, bad iſt eine ganz merfwür« 
dige Theorie, das ift ein Ausfluß der birecten Vereinbarungs⸗ 
Theorie, und wenn Sie nicht auf ver birecten Bereinbarungts 
Tbeorie ftehen, fo müflen Sie dieſe Theorie ganz entſchleden 
zurüdmeilen. Sie baben fi zwar gemeigert, in vie Ver⸗ 
faffung den Grundſatz aufzunehmen, daß alle Gewalt vom 
Volke audaebe; aber ſoviel ih weiß, batten Gie nur 
fornele Gründe dagegen, und in Ihrem politifchen 
G:mwilfen werben gewiß auch die melften Herren von 
biefer Seite (der rechten) im dieſem Grundſatze über— 
einftinmen. Meine Herren! Wir waren aus ber Revo— 
Iution vom Jahre 1848 hervorgegangen; vergeffen Sie doch 
nie, felbft in dieſem ſchweren Augenblide: die Binfe, auf 
denen Sie jiyen, find Barricavenbretter, dieſe Baͤnke find ges 
arbeitet aud Barricaden von Wien und Berlin, und wenn 
Wien und Berlin nicht geweſen wären, Sie bätten in Ihrem 
Leben nicht bier geſeſſen. Aus welcher Gemalt find Sie alio 
bervorgegangen? Aus dem Volke. Das Bolf bat die Ger 
walt an fich gezogen, das Wolf bat geiugt, die deutſche Ein- 
beit und Freiheit bat in dreißig Jahren von ben Bürften 
nicht zu Stande gebracht werden Ibnnen, wir nehmen vie 
Gewalt und übergeben fle unieren Abgrorpneten, die follen 
bed Werk vollenden. Ih ſehe aljo nicht das geringfte Kine 
bernif, daß wir die Gewalt wieder in und aufnehmen, und 
wenn wir fle aufgenommen haben, fo werben wir natürlich 
eine neue Executive Schaffen müſſen. Es fommt bier nur auf 
ben Grundiag an, daß eine Erecutive in irgend einer ent» 
ſprechenden Form geihaffen werde; wenn wir erft barüber 
einig find, wird ſich aud ver Modus finden, mie fle geichaf- 
fen werben muß. 3 füge, nur fo einfach, ald möoͤglich, da⸗ 
mit wir nicht wieder folder Sophifterei entgegenzutreten brau⸗ 
ben, wie wir ihr jegt in ver Gentralgewalt entgegentreten 
müflen. Dann, meine Herren, find mir in der Lage, das 
Vaterland und die Freiheit noch retten zu fünnen: das iſt 
der einzige Weg. Id ſpreche fein einziges Wort von ben 
perſoͤnlichen @efabren, bie wir laufen Eönnen, indem mir 
diefen Schritt thun; wir haben zwar ſchon viel erlebt in bie- 
fer Veriammlung, aber ich glaube, daß ich Ihrer Ehre zu 
nabe treten würde, wenn id davon ipräde, Wir werben 
dann verfucdhen, dad Gouvernement in Preußen, ein Gouver⸗ 
nement ber Barbarei und bed Despotidinus, zu brechen; wir 
wersen und aber feierlich verwahren, daß wir einen Rampf 


gegen das preußiſche Bolt führen wollen. Mir wollen imfere 
Brüder in Preußen in ihrem Streben, vie Freiheit zu erringen, 
nur unterftügen, und ber Freiheit zum Siege verhelfen. Das 
preußlſche Volk iſt gegenwärtig von einem Gouvernement ge» 
fnechtet, von dem ich glaube, daß es felbft nicht weiß, welde 
furchtbate Tragweite feine Beſchluͤſſe haben. Ich fürchte, Hin» 
ter dieſem Gouvernement flieht noch eine Fleine Motte von 
Menſchen, die da fagt: mag der Würfel fallen, wie er will, 
wir haben immer gewonnen. ntweter das Gouvernement 
flegt, und dann hat der Abjolutismus geflegt, und bie Brei 
beit ift unterbrüdt, over aber bie Bewegung flegt, und bann 
gebt die größte proteſtantiſche Macht in Trümmer. Glauben 
Sie mir, meine Herren, dieſe Motte von Menſchen iſt entich- 
lich. Sie bat ſchon laͤngſt die Faͤden geiponnen, hie zu bie 
fem Netze gebraucht werden. Aber diefe klugen Rechner wer 
den ſich verrechnet haben; ed wird nicht erlebt werben in 
Deutichland, daf die Freiheit auf die Dauer unterbrüdt wer⸗ 
den fann, und Preußen, diefe große Macht, diefe Culturmacht 
des Nordens, wird fi von einer bemofratiidden Grundlage 
aus für die Freihelt erheben. Gerade burch dieſen Kampf 
wird Preußen feiner Beilimmung wiebergegeben merben. 
Es wird vorangeben auf dem Wege ber Freiheit und ber 
Bildung Deutihland’d. (Lebhafıes Bravo auf der Linken, in 
den Gentren und auf ber Galerie.) 

Ahrens von Salzgitter: Meine Herren! IM ergreife 
das Wort, um meinen Antrag zu begründen, der eine Pflicht 
vorzeichnet, weldye die Nitionalverfammlung noch zu erfällen 
bat, um dem deutſchen Bolfe eine wirklich in allen wichtigen 
Teilen ausführbare Berfaffung zu binterlaffen. Es iR mir 
freilich wohl bekannt, daß dieſe Verſammlung felt Tängerer 
Zeit in ein Stadium eingetreten if, mo fie ihre Schiffe ver 
braunt, id den Nüdzug abgeſchnitten hat, obwohl fie Damals 
nicht wirkliches Lan», fonvern nur ein ganz lebloſes, nebelhaftes, 
felbftgeichaffenes Gebilde vor ſich ſah. Aber wenm gleidy dieſt 
Berfammlung feleft nicht mehr zurüdfann, jo bat fe body die 
Pflicht gegen rad deutſche Volk zu erfüllen, vaß fle wenigflens 
ven kaͤnftigen Reichſstage die Ausführung einer Aufzabe erleich⸗ 
tert, wie fle feloft miche mehr bat Idfen wollen. Meine Herren! 
Ih Habe den Antrag gedellt, daß dem fünftigen Meichstage 
vorbehalten kleibe, die Oberhaup'sfrage und einige andere, etwa 
der Abänderung bepürfiger Theile ter Verfaſſung auf dem 
einfachen Wege der Gejeggebung zu reolsiren. IH werde dieſen 
Antrag jegt motisiren. Meine Herren! Meine Anficht über 
die Oberhaupisfiage iR Ihnen bekannt, und durch den Gıfolg 
gerechtfertigt. Uber ich denke billiger von Ihrer Meinung, 
als Gie früher die Anfiht meiner Braction beurteilt baben. 
Don Allem, was geſchehen if, nehme ich einen Theil ber 
Schuld von Ihnen hinweg und mälze ihn auf bie verbergehen- 
den unglückſeligen Zuflänve unferes gemeinfamm Baterlandet. 
Es if mir flar geworben, daß biele erſte Natlonalverſammlung 
ein treued Spiegelbild unferer Isgten Vergangenheit gewefen 
if, und darin zum Theil ihre Entſchuldigung finset; denn for 
wie eimerfeits dad veutiche Boll, in Ermangelung reines praf«- 
tiſch politiſchen Lebens, einen Hang zum Theoreiftren zeigte, 
fo iR auch Hier ein boctrinärer Bug fichtbar bervorgetreten, 
ber ſich beſonders frappant zeigte, als man bei ver Oberhaupts- 
Frage von einer Seite glanbıe, ed ſei das Undeilvolle res 
Kaiſerthums durch einige iheoretifche Gäge, 3. B. des Gußpen- 
fivseto zu beſeitigen; als man glaubte, daß durch einen bloßen 
Baragraphen, durch den $ 1, die Zerflüdslung Deurfaplanp's 
abgewenset wuͤrde, mährenn bob für Jedermann, der bie 
Dinge betrachtete, wie fir find, Elar war, daß durch bad Erb⸗ 
Katiertbum eine Abtrennung bes brutidy» bſterreichtſchen Theiles 
außzeiprohen werde. Andererſeite bat fig in dieſer erfim 


g ber ganze Jammer ber beutfchen Klein 


Nationalverfammlun 
Staaterei gezeigt, der denn am Ende, wie «8 ziemlich natürlich | 


war, zu Gunflen des gıdäten reindeutichen Gtaated, Preußens, 
audgebeutst wurde, und Deutſchland der Gefahr ainer bürrau- 
kratiſchen milttärifchen Verpreußung ausſetzte. Und alles Das 
geſchah kraft der Souveränität ver Nation, wie fie hier, vor 


wohin And wir feitvem gelommen! Die Worte lauteten damald: 
„Wir follen ſchaffen eine Verfaffung für Deuticyland, für vas 
gefammts Rech; der Beruf und die Vollmacht zu vieſer 
Berfaffung, fle liegen in der Souveränität der Nation.” Und 


Berfiffung für dad gefammte Mei wollte, mußte ber 
Urheber jenes Projectes werden, welches Deutſch⸗O⸗flerreich 
nicht bloß proviſoriſch, wegen der Verblendung des bflerreicht- 
ſchen Gabinets, fondern definitiv, für immer, aus dem deutſchen 
Bundesſtaate ausſcheiden ſollte. Doch ich verfenne auch hier 


einmal, wie es ſcheint, nicht vermieden werben Eonnie, und die 


auf dem politischen Gebiete in dem Eleindeutihen Gibfalferifum | 
zum Vorſchein Fam. Der Grund dazu mar fon vor länger | 


als vreißtg Jahren gelegt. Seit ver Reauration im Jahre 1615 
wurden in allen jecialen Gebieten Richtungen eingeſchlagen, 
denen ein am fi gutes, adled Gireben zum Grunde lag, die 
aber einjritig waren, und mit den abgelebten Elemenien ber 
Vergangenheit vermiſcht wurden. 
eingeſchlagen in der Religion, in der Literatur, und endlich in 
der Poluik. Go ſahen wir, daß man ſich auf dem Gebiete 
ver Riligion in ven mittelalterlichen Myfticiömus und in den 
Pietiemus verlor, in der Literatur in ven Nomantidmud, und 
in ver Bolitif auf das verblidyene, alte deutſche Kaiſerthum 
verfiel. As nun im vorigen Jahre zum erflen Dale eine groze 
allgemeine politiſche Bewegung intrat, wurde dad Erbkatſer⸗ 
thum, das ſchon früher in ven bekannten Untverfltätägefellichaften 
gebegt und gepflegt war, wieder bervorgezogen, und wurde 
für Deutſchland als das zu ericsbende Ideal aufgeflelt. Der 
Kern, der gefunde Einn der Bevdlfsiung Deuiſchland's hatte 
fi zuer® eniſchieden gegen dad Erblaiſerrhum ausge prochen; 
aber bad Neg, die Kaiferatmepihäre, melde ſich immer 
mehr in diefer Verſammlung audsehnte, wurde end lich uber 
einen greßen Tteil des Volkes verbreitet, welches ſeinen Ver⸗ 
tretern folgte. Doch diefe Krifis iſt jept überflanden, fie if 
befeitigt durch die Ablehnung des Königs von Preufen. Der 


König hat jeht definitiv abgelehnt, weil ihm bie Katjerwürbe | 
von ver Souveränität ber Natiom ang.tragen wurte; er bat 


weil die Berfaffurg eine demokratiſche war; er bat 
—* endlich, — und wird gewoͤhnlich überſehen, — 
wegen ber Roten, welche von Deſterreich, von Rußland, von 
Frankreich und, wie «8 ſcheint, ſelbſt von England einge» 


gangen waren, und bie man effen nit als Grund der Ab | 


Iehnung angeben fonnte; er hat abgelehnt wegen des tiefen 
wie fit Herr v. Radowitz, ein Bertrauter des Könige, bier 
auf diefer Tribüne bei rer Discufflon des Welcker ſchen An⸗ 
trages audprüdte. Meine Herren! Jept aber, nachdem ber 


König von Preufen weflnitiv abgelehnt hat, muß doch ein 


Weg gefanden werden, um ans »iejer Schwierigkeit heraus» 
zukommen. Es muß bie DOberhauptöfrage offenbar reviditt 
werben. 


den I in eines großen MWerfammlung alles Brastiomen bei 


Diefe Richtungen wurden | 


Meine Hersen! Wenn +8 jegt noch Zeit wäre, einen | 
Unirag zu malen, fo mwürbe ih den wieder aufnehmen, | 





Zurüdkunft ver Berliner Drputation in ber Mainluſt 
Rellte, dag nämlich das fogenannte gech=bentihe Directo⸗ 
rium, — welches übrigens nie ein mwirkiihes Direciorium 
war, fondern eine wechſelnde Reicheſtathalterſchaft mit einem 
directorialen Beirarh, — dahin mopiflcirt werden ſollte, daß 


| der Krone Preußens allein vie Neichönatthaliericdhaft übertragen 
einem Jahre, unter zuſtimmendem Jubel red geſamm en Volkes | 


son unſerem früheren Präflventen ausgeſprochen murse. Uber | 


würde, wenn und folange Deflerreih nicht einem wirkligen 
deutihen Bundesſtaat beisräte; und dieſer Vorſalag hätte 
Allen genehm fein können, weil es die Anficht ver Kaiſer—⸗ 
Mahoritat ja war, daß Deflerreidy unſerer bundesſtaatlichen 


Verfaſſang nie beitreten fönne, alio ausgeſchloſſen blerben 
| würde. 
mwas ıf fettbem geſchehen Gerade Here v. Gugern, ber eine | 


Auch ich wollte nicht mebr auf Deflerreih warten, 
feitvem die unglüdiite Berfaflung für Deilerreidy eridyienen 
war; aber ich wollte doch dem deut chen Volk in Deilerreidy 
die Moͤglichkeit des Zutritt in der Zakunft cffen laſſen, wenn 


| glei; alevann die da⸗rreichiſche Regierung fly die Bedingun ⸗ 


gen hätte gefallen laſſen müſſen, welde durch die ſchon ein» 


| genommene Gtelung Preußens mitbeflimmt waren. (Unruhe 
nicht, daß eine patriotiſche Abſicht zu Grunde lag; ich febe | 
überhaupt in allem Dem, was eingetreten if, ich mddhte jagen, | 
eine Enmidelungsfraniheit des deutſchen Geiſteg, wie nun | 


in der Berfammlung ) 

Bräfident: Ih bitte um Ruhe, damit ver Mebner 
verflanden werden faun. 

Ahrens: Dieier Antrag hätte auch jegt wieder auf- 
genommen werden können, und ich glaube, er wuͤrde nod zu 
einer friedlichen Loͤſung geführt haben. Allein, wie einmal 
vie Rage der Dinge geworden id, wird die Berfammlung nicht 
mebr darauf eingehen. Uber Das, glaube id, iR jegt Pflicht 
von ihr, daß fie dem fünftigen Neidiötage vorbehalte, vie 
DOberbauptöfrage auf dem Wege ver Geleygebung zu revipiren. 
2. Simon von Trier (vom Plage): Das verficht 
ſich von ſelbſt. 

Abreus: Das verſteht ih nicht von ſelbſt; deun es 
iſt ein großer Unterſchied zwiſchen einer Abaͤnderung auf dem 
Wege der Geſehzgebung, und zwiſchen ven in ver Verfaſſang 
feflgefegten großen Gridywerungen; und, daß die Oberbuunte« 
Frage eine offene geworden, muß dem deuiſchen Wolle effen 
gejagt werden. Meine Herren! Ih glaube audy nicht, war im 
der Goalition, welche für die Berfalfung mit dem Erbkatſer 
eingetreien ıfl, eine Scamwierigfeit liegen könnte. Ib bin dir 
fer Eoalition nicht beigerreien, weil ich nicht geglaubt habe, 


| daß fle zu einem gessihlichen Zirle führen würde, und weil 


id der Anſist war, daß beite Theile fich dabei verrechnen 
würten; aber Das muß anerkannt werten, daß viele (Die linfe) 
Seite des Haufed, mit einer felıenen Riſtznation auf ihre 
früheren Grunpfäge, für dieſe Verfaſſung mit dem Erbkaiſer⸗ 
tbum eingetreten if, und wenn das Erbkaiſerthum möslich 
geweien wäre, es herbeigeführt worden wäre, nicht zurdh Ihre 
Beſchlüſſe (der rechten Seite), jondern durch die Kıäfte, vie 
Vereine, welche dieſe Seite (die linfe Seite) im Wolfe beiaf. 
Aber das Erbkaiſerthum if doch eine Unmöglichkeit geblieben. 
Jeht halte ich es aber für eine Pflicht gegen das Bolf, weis 
ches eine ausfübrbare Berfaffung will, und nicht warten Tann, 
ob ed dem jegigen, oꝛer einem fpäteren Könige von Preußen 
noch belieben wird, Kaiſer zu werden, flatt des Kalſerthums 


| eine andere Form der Reichsregierung einzufegen, und dieſe 
Großes, weichen das ganze Ausland gegen, ben Plan begte, — | 


Pflicht wenigſtens sem naͤchſten Reichstage ausprüdiidh, und 
auf dem am Xeichteflen ausführbaren Wege zu übertragen; 
naher empfehle ih Ihnen meinen Vorſchlag. Ich habe ven« 
felben allgemein gefaht, mid) nicht auf die Oberbaupisftage 
beichränft, fondern hiningefigt, daß auch andere Tvelle der 
Berfaflung revidirt werben fönnten, und zwar aud dem Grunze, 
weil allervings einige Berimmurgen darin find, melde ber 
Meviſton bedürfen; weil nach meiner Ueber zeugung vie Neidhe- 
Srwalt in einigen Beziehungen mit zu geringen, in anderer mit 
unnügen Befuguiffen ausgeflatiet iſt, um» dieſe zur Schaffung 
3* 


unnüger Reihsbeamtenflellen, zur Vielregiererei, au einer 
ibeueren Reid öregierung führen. Ich glaube, daß feine Ge⸗ 
fabr dab-t iſt, eine ſolche Reviſton anzuordnen, wobei auch 
die Norſchlaͤge ver Negierungen, wie es bier geſchehen if, 
berüdjichtigt würden; benn mit dem naͤchſten Reichstage, durch 
die Wahl znfammengeiegt, und bri der jegigen Stimmung des 
Volkes wäre nicht zu beforgen, daß weſentliche, gute Beflim- 
mnngen abgeändert würden. Meine Herren! Ich ſehe in 
meinem Antroge die Möglichkeit zu einem ehrenvollen Aus- 
gange für dieſe Berfammlung, daß wir dadurch jeden Bor- 
wand einer Octrepirunrg den Regierungen nehmen, unb baber 
möchte ih Sie bitten dieſen Antrag anzunehmen, und ih halte 
es zugleich für eine Mfliht gegen und, gegen das beutiche 
Volk, dan mir die Ehre des erfien nationalen Parlamenis 
vor Drutidland, vor Gurcepa wahren. 

Bredgen von Ahrweiler: Meine Herren! Während 
wir bier una mwährend brauf n das ganze deutſche Bolt für 
tie Anerkennung und Durbfubrung ber von und vermdge 
unferer Souveränität beidlcfienen Bafıflung kaͤmpf, bören 
w'r von birfer Stelle von denſelben VBerionen immer wieder 
und wieder die Berfaffung felber in ihren Bellimmungen ans 
greifen uno gefahrden. Ich, meine Herren, babe zulegt mit 
denjenigen meiner Freunde, tie ih auf eine Pacitcirung, auf 
eine Unterbanplung mit der redıten Seite dieſes Hauſes ein. 
gelaſſen haben, für das Grbfaifertbum geflimmt, und den 
König von Preuß.n zum Kaifer gewaͤllt, nicht weil mir bie 
Uberprugung baten, daß das Grbfaiferibum diejenige Inflie 
tuiion wäre, mwelte aBein Deutſchland Keil bringe, ſondern 
eus andern Gründen. Ih für meinen Theil babe bafür ger 
flimmt, weil ich beiorgte, werl ih es als ein Uebel betrachten 
mußte, daß feine Maforirht für irgend eine Gtaattform ger 
funden werben mürte; denn dann wären wir damals fon 
bar querott geweien, wie mir es jegt zu werden wieder bebrobt 
fine. — Herr Utrens laßt nidt ah, flo zu reprobucıren: aufs 
Neue wieder A-Tı er den Antrag, vie Meeiflon ver Verf fung 
dem nädjlen Nedbtag zu überliffen. Ih möchte ibn fragen, 
in weltem 3 jamm-nbange fein Intrag mit der heutigen Ver⸗ 
banzlung Feor, und in weldier Weile verieife damit in Ber 
bindung gebracht werden fann, wie bie Berfoffurg burdhge 
fuhrt werden fol? Der nödide Reichstag kann micht zufam« 
mentreten obne die Quidfehrung der Verf fung, uno doch 
will Her Ahrens daß tem näcflen Reidötoge eimas vorbe⸗ 
balıen werde, obne die Mittel anzugeben, wie wir den naͤchflen 
Meichötag zu Stande b ingen. Darum handelt «8 fi heute, 
wie wir den nätfen Reichttog ichoffen, und nicht, wos er zu 
ıbun bat. Wird ed und möglich, den Reichsiag zu fi ffen, 
nun, id; fabe nichts Dagegen, es mag ihm überlaffen bleiben, 
wad Herr Ahrens brantrapt, und ich flimme barın bei, daß, 
wenn durch die M volution gegen ven D-&potiämus, der von 
Preußen aus die Frucht terielben, die Freiheit Deutſchland's, 
zu unterbrüden droht, die Berf-ffung eingeführt wird, das 
per ßiſche Erbtaiſerthum nicht mehr möglih if; — ja ed hat 
fid kon berausgeflelt, daß wir Redt hatten, als wir bebaup⸗ 
teren, Dch dos preuß fche Gebfaifertbum überhaupt nicht mög⸗ 
lich ſei. Aber jegt den oft befeitigren Antrag wieder einzu« 
bringen, immer wieser biffeibe Steckenpferd über die Ober⸗ 
bauptiefcage zu reiten, ſcheint mir nidht an ber Zeit. Es 
bandelt fih jegt darum, ob es und, ber beutfchen National. 
Berfommtung, möglih if, Dasjenige, was wir geſchaffen 
haben, aud; ind Leben zu führen; denn id, von meinem 
Standpunkte, betrachte es als unfere Aufgabe, doß wir nicht 
allein verpflichtet waren und das Mandat vom deutſchen 
Bolte hatten, eine Berfullung theoretiſch feilzufellen, fonbern 
dad Mandat und vie Pit haben, wie Verfaflung, die wir 


feßgeflellt Haben, mit allen Mitteln, die uns zu Gebote Meben, 
auch gegen ben preufi ſchen GStarrfinn ind Leben zu führen. 
Und wie thun mir dieſes? Wabrlich, meine Herren, ich glaube, 
Sie müffen zur Einflht gefommen fein, daß «8 auf dem Wege, 
den die Mojorirät Bid jept eingefchlanen hat, nit möglich 
it. Wen jest die Augen nidht gebffaet find, dem werben 
fie niemals offen, der ſcheint mir blin» geboren, nicht mit ben 
Augen des Körpers, fondern mit ben Augen des Geiſtes. 
(Zuruf: Sehr wahr!) Wir haben, wir ſelbſt haben eine 
Gentralgewalt geihaffen; wir haben fie geſchoffen, damit fie 
während ber Zeit, die wir ndihig batten, die Berfaffung zu 
beratßen, die Reglerung in Deutihland führe und vie Einheit 
Deutſchland's barftelle; aber, meine Herren, mir haben bie 
Gentralgewalt nicht darum allein geichaffen, fondern auf 
darum, damit fie vorbereiten» wirke für die Durchſührung ber 
Berf.ffuna, wie wir fboffen würden, und bamit flr, wenn wir 
bie Berfaffung geichoffen hätten, mit uns bie Durd führung 
derfelben bemerfüchige. Sie frben, meine Herren, die von 
und aefhaffene Centralgewalt laͤßt uns im Stiche, fie kommt 
ver Aufzabe, die wir ihr ausrücklich gegeben haben, nicht 
nach, und was if num unfere Aufgabe? Nun, meine Herren, 
ich kenne feine andere, als die Befeitigung der Eentralgemalt. 
Wil die Gentralgewalt Disjenige nicht thun, was ibre Auf: 
nabe if, — und Dis hat file ausdrücklich durch ibr jegiges Mini» 
fterium ausgelprodhen, — fo iſt es nicht hinreichend, doß Sie 
varüber Ihre Maßbilllgung aus'predhen, denn man wird Gier 
trotz Ierer Miftrauendvoten fortwährend verbähnen ; fondern Sie 
müflen dieſe Geniralgewalt befeitigen. Fteilich, meine Herren, 
mean Gie viele Gentralgemalt durch Beſchlüſſe wegdecretiren, 
treten Sie in Safehr. Aber find Sie nit ſchon in dieſer Ge⸗ 
fıhr? Haben Gie niht die & fıhr bitreten, als Sie bier 
figen geblieben find nad der Publication der Berfiffung, als 
Sie daran gearbeitet baben, dieſe Berf.ffung, welche die mid» 
tiafden Fürſten Deutſchland's nicht nollen, ind Leben zu 
fıbren? Gie haben es getban, aber Gie ſcheuen Mt, weiter 
auf dem von Ibnen beiretemen Wege zu gehen; Sie ſcheuen 
fib, das Hinvernif aus dem Wege zu räumen, das Ihnen ben 
Weg verlegt ; dich Hinderniß iſt die Gentralgewalt, und darum 
wiederto'e ih: es bleibt nichts übrig, als fle zu befeitigen, 
und eine Gentralgeralt zu f&affın, melde Das tbut, was 
eirzig zum Biele fibren kann, mas einzig die Möglichkeit 
bietet, daß die Bearfıflung, die Sie beſchloſſen baben, auch 
wirklich ind Reben tıtıt. Es iR Ihren von ber linfen Geite 
ves Haufes während diefis Jahres Manches ang-rotben wor⸗ 
den, Sie baben ed nicht geiban; aber Dis erlauben Gie mir 
zu fagen, daß ich aus mandyem Munde von wer rechten Geite 
verrommen babe: kätten wir dieß und jenes getban, fo wäre 
8 andrö gefommen, aber jept, jept ih es zu fpät; abermals 
find Sie in demfelben Ball; mir taten Ihnen feit vierzehn 
Tagen geratben, Diefed und Jenes zu tbun, und Sie wollen 
es nicht, und abermald mir» die Zeit fommen, wo Sie fügen 
eig hätten wir damals gefolgt, aber jrgt, jept iR es 
zu jpät! 

MWidenmann (vom Plage): Wer bat has gefaat? 

Bredögen: Es wird gefragt, wer Das gelagt 
hat? Es if nicht auf der Tribüne geſprochen worden, 
aber Das mag man mir glauben, wenn ih auf ber Iris 
büne Thatſachen fane, daß ih fir die Wahrheit berfelben 
einftebe; doch ich bin nicht Derjenige, weldyer auf bie Tri⸗ 
büne Namen bringt, ohne dazu ermädtigt zu ſein. Ich fage 
Das auf die Anfrage des Herm Widenmann. — Es fragt ih 
nur, meine Herren, Tbnnen wir die Gentralgewalt beieitigen, 
und auf welchem Wege? I, für meinen Theil, glaube, daß 
wir e8 auf vollfommen rechtlichen Wege können. Wir ver 


kennen nicht, daß bie Natisnalverfammlung, wenn fle vors 
wärts geht mit der Durchführung der Meichöverfaffuna, fih 
auf legalem Boden bewegen muß, weil bie große Mehrheit 
ber beſihenden Klaffe nur wann folzen wird, wenn fie von 
vem geieglihen Wege nicht abtritt. Ich greife um einen 
Monat zurüd: Als wir am Ende des Monats März mit dem 
Berfaffungswerk zu Ente gefommen waren, veıfündeten wir 
es ald giltig für Deutſchland, und mit ihm verfünbigten mir 
offenbar auch dad Kapitel über die definitive Gentralgemalt. 
Bir wünfhten den in ber Berfaflung vorgefehenen Kaiſer. 
Breilih, meine Herren, damals, ald wir dieß thaten, hatte 
bie große Mehrheit diefes Haufes die Zuverſicht, daß e8 eine 
Unmdglicfeit ſei, daß der von ihr gewählte König von 
Preusen bie Kaiſerwürde ausjchlage ; aber man mufite nichts 
zu antworten auf die Frage: wenn er audidlägt, was dann? 
Es wurde nur geantwortet: dann muß er abvanfen, und jein 
Thronfolger wird annehmen. Nun, meine Herren, man hätte 
glauben jollen, die Mehrheit dieſes Hauſes, die hauptſächlich 
aus ben Abgeorbneten von Preußen beflannen hat, wäre bes 
fer unterrichtet gemeien; aber fie war es nicht, und doch ging 
die Berblendung fo weit, daß man nicht badıte an eine Stell⸗ 
vertretung für die Zeit bi dahin, wo der König von Preu—⸗ 
fen oder irgend ein Anderer den Kaiſerthron beflieg. Ich 
wieden hole aber, ald Sie vie Verſafſung verfündigten, ver= 
fündigten Sie vie ganze Verfaſſung, und von da an muften 
Sie für eine Gentralgewalt forgen, bie nach ver Berfuflung 
ald vollberechtigte Gentralgemalt daftand. Neben der Reſchs⸗ 
Berfaffung fonnte des Grfeg vom 28. Juni 1548, auf Grund 
deſſen der Reichsverweſer gemählt iſt, nicht beflehen, ſondern 
mit der Verkündung der Verfuffung als giltig mußten Sie 
biefes Geſetz bejeitigen, und dazu konnten Sie einen zweifachen 
Weg einſchlagen. Entweder mußten Sie bis zur Annahme 
der Kaiſerkrone von Seiten Preußens dem Reichsoerweſer 
alle Rechte und Bıfugniffe übertragen, die Sie dem Kaiſer 
ton Deutſchland zugedacht haben, oder Sie mußten cine die 
gentichait nieberfegen, bie fo lange bie Regierung Deuticd- 
land's führte, bis der Kaiſerthron befegt war. Dann, meine 
Herren, fländen Sie auf vollfommen legalem Voden, Sie 
bätten die Berfaflung eingeführt in allen ihren Theilen. Sie 
baben aber neben ver Berfaffung die previforiihe Gentrals 
Gewalt beſtehen laſſen, und wahrlich nicht zu unjerem Nuhen 
und zum Heil⸗ Deutſchland'e. Heute ſtehen Sie on bemfelben 
Punkte; der König von Preußen bat die Kailerfrone ausge— 


f&lagen, und wir find in der Lage, für eine neue Gentrals | 


Gewalt zu forgen, ausgnerüftet mit den Befugniflen ver Ber 
foffung. Auf tiefen Grundiägen, meine Herren, rukt der 
von mir geflellte Antrag. Seitrem ich dieſen Antrag einge: 


bracht, haben ſich die Verhäftniffe in Deutſchland fehr arän- | 


dert, und ich werde mit dem Majoritäid« Antrage des Aus- 
ſchuſſes fimmen; id beharre bei meinem Anırage nur für 
ben Fall, daß die Mehrheit ten Untrag des Aus chuſſes ver- 
worfen bat. Datum erlaube ih mir einige Worte, um zu 
beweifen, daß ber Antrag com Anfang bis zum Ende fich 
vollfommen auf legalem Boven bewegt. Ich babe Ihnen 
sorgefchlagen: erſtens die einmal in die Berfaflung beichloff: ne 
Kalfermahl nicht nochmals felber vorzunehmen, ſondern ji: 
bem nächften Reichstag zu überlaſſen. Es bedarf nidt ber 
Erläuterung, daß Sie, nachdem bie gıbäeren Staaten Deutſch⸗ 
land's die Berfaffung nicht anerfannt haben, jegt einen neuen 
Kaifer nicht wählen fönnen, und Sie haben ja Ihre einzige 
und alle Hoffnung auf den König von Preußen geſetzt, und 
den können Sie nicht haben. Der erfle Theil ded Aatcages, 
daß die Kaiferwahl dem fünftigen Reichsſtage vorbehalten 
werbe, bebarf alfo nicht ver Rechtfertigung. Der zmwelie Uns 





trag, ben ich geftellt Habe, iſt ber, daß, bis Deutſchland in 
ver Zage, oder im Sinne bed Herrn Ahrens, auch nicht in 
der Lage fein werde, einen Kalter zu machen, aus denjenigen 
Fürften, die die Neiheverfaflung anerfannt haben, einer ges 
wählt werbe, ber in die Rechte und Befugniſſe des Katierd 
eintrete. Ich glaube auch, daß tiefer Sog einer Rechtferti— 
nicht bevarf, und daß die Mehrheit des Hauſes bis hierhin 
mit mir einverflanten if. Ich hätte run ten britten Punft 
zu rechiferigen, ber dahin gebt, daß bis »abin, wo der von und 
gemählie Für vor und ben Eid auf vie Verfafſung geleiftet 
bat, aus unferer Mitie und von uns eine Neihiöregentichaft 
gewäßlt werde. Habe ich darin Recht, daß mit ber Verfün- 
dung ber Verfaſſung auch dafar geiorgt werten mußte, daß 
eine ver Verfafſung eniiprebende Gentralgemalt geſchaffen 
mwerbe, jo muß die Rüde ausgefüllt wersen, bie annoch beftcht, 
und ti bid dahin beſteben bieibr, bis der von Ihnen gewählte 
Fürft Die argetragene Stelle angerommen bat. Wie iſt dieſe 
Zude ausiufulen? Auch bier haben Sie zwei Wege: entwever 
die Befugniffe des Meitsorrmeiers flad aufzudebnen, oder eine 
antere Gewalt if zu fraffen. Nun, meine Herren, heute noch 
anzutragen, daß die Befugniſſe des Reicheverweſers ausgedehnt 
werden, dazu kann ich mich nicht verſtehen; ich glaube auch 
nicht, daß ſih ein großer Theil der Simmen dafür erbeben 
würde, zuee ſi hilich viel weniger als damalo, a!d der Kaiſer 
für Deutſchland gewählt wurde. Wenn aber Das nicht md lich 
it, fo bleibst Ihnen nur ber andere Weg, eine Reichsregentſchaft 
zu bilden. Man bezeinnet vie Regeniſchaft als eine reorlu- 
tionäre Maßregel, und Das, meine Herren, lann ih nidht zuges 
ſtehen. Giot «8 nicht analoge Fälle, gibt «d nicht menigitens 
einen amalegen Ball für eine ſolche Nraentitafı? Ich fıage 
Ste, mad ıwürten Gie tbun, wenn der Kaller von Deutſchland 
obne einen Ep:dgling, obne einen Thronfolger erben würde? 
Würden Sie Deuiſchland ohne Regiſ rung laſſen? Ich glaube 
ed nicht. Sie würden fir Deutſchland eine Regentſcaft ein» 
jegen, und wie wütten Sie dieſeibe bilzen — Gepiß nicht 
anders, als in zer Weiſe, wie ich es vorgeſchlagen babe. Nur 
bis dabia Fol die Nigentiiraft dauern, wo ver von Ihnen zu 
wahlende Kür den Eid auf die Berſoſſang geleiſtet bat, und 
liegt es Dunn nicht an Ihnen, meine Serren, hegt ed niht an 
dieſem Fürſten, ver Negentickafe folort ein Enpe zu man? 
3u, in Ihrer Hand uny in dem Willen eines deuiſchen Büren 
liegt es, dieſe resolutionire Maßreuel, wäre fe eine folde, in 
kursefler Zit zu beſeitigen. Dus fan die Gründe zur Medye 
fertigung meincd Antrags; wenn Sie, meine Herten, nicht eins 
nreifen in dieſe Sache, menn Sie ven Rathſchlgen ver li;fen 
Seite des Hauſes fein © bör ſchenken, fo bleibt, wie Herr 
Löwe [ton ausgeführt bat, für Deurtland nur eine Alt-re 
nanpe: enimerer wid Teuiſchland fi dachen müſſen unier 
der Gemaliberrihaft, die von Norren berembritt, ober e8 
wird ver Recolution enigegengeten, vie Sie dann nicht mebr 
aufkalten fönnen, und die, wie es in ter Zeitung ber prrußie 
fien Regierung, ber deuifchen Neform, geichrieben ſt⸗ht, über 
Ihre Häaupter fommt. Nur Sie baren vermochte bisger, — 
ob Sie es jeht audy noch vermegen, weiß ich nicht, — Inden 
Sıe die Bewegung, die ſich in Deutichland lediglich für vie 
Verfafſſung erdoden bat, in sie Hand nahmen, die Verfaſſang 
burtjufapren; nahmen Sie fle nicht in tie Hand, 10 tiugen 
Sie, die es verrorigeiien, die Schuld daran, mern die Bewegung 
die Grenzen ver Verfaſſang überichritten hat, oder überichreiten 
wird. Vielleicht if es Leute noch Bott; alle Tage baden wir 
Sie gemabnt. Ob es beute noch Zeit ik, nachdem fon vie 
Anzeige eingetroffen, daß die Bewegung au Nyeine umiersrüdt, 
das Kiberf lo un» Iſerlohn überseben if, daß vie Gewaltherr⸗ 
ſchaft uberallhin ihre eiſerne Hand ausfiredt, ob es nun noch 


Zeit ift, ich wieberhole, mir wiſſen es nidht; aber wir glauben, 
daß es unfere Aufgabe ift, aud dem legten Moment wahrgu- 
nehmen, auch im legten Momente noch zu verfudhen, bie Ver⸗ 
fafjung als flegreidyed Banner durch Deuiſchland zu tragen. 
E:mannen Gie fi, ergreifen Sie die Fahne vor ganz Deutic- 
land, und flellen Sie fih an bie Spige ber Bewegung, um 
fie auf dem Wege weiter zu führen, ter allein zum Heile 
Deuiſchland's gereiht, und der Sie zwiſchen beiden Klippen 
möglicherweile noch fiegreich Hindurchführt! (Bravo auf ber 
Linken un» im linfen Centrum.) 

Präjident: ES liegt zunädit ein Antrag vor auf 
namentlihe Abſtimmung, ven ih zu Ihrer Kenntnih 
bringen muß. Gin meiterer Antrag auf Schluß der Debatte 
ift von den Herren Weſendonck, Wiesner, Spaß u. ſ. w., im 
Ganzen 20 Mitgliedern, geſtellt. Ich frage, ob der Antrag 
auf Schluß der Debatte von der hoben Verfammlung ange» 
nommen wird, und bitte Diejenigen, melde ben 
Schluß der Debatte wollen, ſich zu erbeben. 
(Ein Theil ver Berfammlung erhebt ih.) Wir müflen bie 
Gegenprobe maden. Ih bitte daher diejenigen Herren, 
melde den Schluß der Debatte nicht wollen, aufjuftehen. 
(Der andere Theil der Berfammlung erhebt« fi.) Meine 
Herren! Wir find darüber in Zweifel, ob die Minderheit oder 
vie Mehrheit ven Schluß der Debatte wuͤnſcht; ich gebe deß⸗ 
balb dem nächſten Redner das Wort. Herr Jordan von 
Berlin! 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Es ift eben 
feine erireulihe Aufgabe, vor beinahe geleertem Kaufe und 
einer jo ermübdeten Verfammlung noch zu fpredhen. Ich werde 
mid daher bemühen, kurz zu fein (Bravo auf ber Linken), 
und mid darauf beihränfen, ven Standpunkt der Partei, ver 
ih angehöre, im biefer Brage und überhaupt in ver gegen- 
wärtigen Sadjlage zu bezeichnen. Die Partei, der ich ange» 
höre, meine Herren, ift nicht im Stande, in dieſer Sache 
einen pofitiven Vorſchlag zu machen; fie muß ſich darauf bes 
i&ränfen, vie vorliegenden Unträge zu verneinen. Das Geſetz 
vom 28. Juni beftimmt die Dauer der proviforifchen Central⸗ 
Gewalt bis zur Ginfegung ber definitiven Reichegewalt. Dieje 
Berfammlung bat nicht das Recht, gegen biejes Geieg, in dem 
fie ſich feine berariige Befugniß beigelegt, den Träger ber 
Gentralgewalt zu wechſeln. Durch eine Abſehung bes Reichs⸗ 
Verweſers mürben Gie Ihr eigenes Gefeg annulliren, und 
ſich einer Willkür ſchuldig maden, die nur eine andere, aber 
nit minder craffe Att von Abſolutiemus wäre, ald der mo— 
narebiihe. Der Unterfchied zwiſchen uns und ben anderen 
Sractionen der Berfammlung befteht eben barin, daß biefe 
mehr oder minder fcharf behaupten: wenn von Oben ber ber 
Wer des Gonftitutionaliemus verlafien werde, fo beredhtige 
das zu der gleichen Abweichung; wenn man von Oben ber 
das conftitutionelle Weien nur ald Masfe benuge, um bar- 
unter verſteckt den geſehlichen Entwidelungegang der Nation 
gewaltiam zu bemmen, jo jet dadurch die Volkévertretung 
ebenfalls berechtigt, den Weg ber Gewalt zu betreten, un 
der Gewalt Gewalt entgegenzufegen; wir dagegen Fönnen 
auch in ſolchen Fällen, und fomit auch in ber gegenwärtigen 
Lage, nicht alauben, durch Erleiven des Unrecht zum Aus— 
üben eines Genenunred;tö befugt zu werben, müflen und alio 
auch bier auf bie viel verfpotteten friedlichen und conflitutig- 
nellen Mittel beichränfen. — Es iſt uns geflern von Herrn 
Vogt nefaat worden, wir befähen nicht einmal dazu bie facti— 
fen Mittel, ein Minifterium zum Müdtritt zu zwingen, 
und ih kann ibm hierin nur beiftimmen.. Wir haben 
«8, vielleicht mit Unrecht, verfäumt, und in bem @e- 
fege über bie proviſoriſche Gentralgewalt eine ſolche 


Handhabe zur Beſeltigung eines Miniſteriumd gu fidhern. 
No viel weniger aber befigen wir eine foldhe Handhabe zur 
BDefeliigung des Reicheverweſers. In diefe einmal vorban- 
dene rechtliche Thatſache muͤſſen wir uns fügen, und wir 
tonnen es nicht zugeben, daß irgend ein ungefeplihes Meittel 
in dieſer Richtung in Anwendung gebracht werde. Indem 
wir aber fomtt bekennen, auch in diefer Situation nicht von 
dem geſetzlichen Wege ablaffen zu konnen, verbehlen wir «6 
und durchaus nicht, daß wir mit biefem Belenniniffe zugleich 
ein Geflaͤndniß unferer völligen Ohnmacht in der gegenmwärtl» 
gen Lage ablegen. Fa, mir gefleben es offen ein, wir find 
angelangt and Ende unferer Mittel; wir erklären uns, für 
jegt wenigftend, für beflegt. Nicht, daß mir meinten, vie 
conflitutioneflen und gefeglichen Mittel koͤnnten überhaupt 
nichts mehr leiden für Me Durkführung der Berfaffung. 
Nein, wir glauben, wenn die Bertretungen ber Einzelftaaten 
für vie Berfaffung eintreten, fie fehr wohl im Stande fein 
werben, fie zulegt durdhzufegen. Sie haben im äuferfien 
Balle das Mittel, die Bewilligung ber Steuer zu verfagen, 
und fle werden dadurch bie Negierungen zwingen, entweder 
die Verfaſſung fofort anzuerkennen, ober aud ben legten 
Schein von Eonfitutionaliemus über den Kaufen zu merfen, 
und offen hervorzutreien mit dem alten Abfolutismus in fe 
ner craffeften Golivität, und in dieſem Falle, deſſen Hab wir 
gewiß, wird er, auf feinen Aufisrflen Gipfel emporgerrieben, 
und nit lange warten laſſen auf feinen unwiderruflichen 
Zufammenflur). Bür ben Moment aber find wir beflsgt, und 
wiffen nichts Anderes mehr zu thun, als gleichſam unſer 
Teſtament zu machen, und in ben Schooß ber Nation bie 
Hoffnungen und Ueberzeugungen nieberzulsgen, mit denen 
unfere Partei zu Grabe gebt. Wir ſelbſt, hat Herr Bogt 
gelagt, hätten und dieſes Grab gegraben durch unfer Ber 
trauen, durch unfer gläubiges Fefihalten an ven Formen bes 
Gonftitutionalismus, ohne Rüdfiht auf feinen Inhalt, und 
auch bier kann ih nicht umbin, Kern Vogt vollfommen 
Net zu geben. Ja, wir find am Vertrauen zu Grunde ges 
gangen, wir werben baran flerben. Aber, meine Herren, ich 
denke, es if Erin ſchlechter, kein umnehrenbafter Tor, an ges 
täuftem WVerirauen zu ſterben ... (Zuruf von ber Linken: 
Schlußl!) Meine Herren! Sie haben nicht zu beflimmen über 
die Dauer meiner Mebe, ich verbitte mir diefen Zuruf Schluß. 
Id werde mich bemühen, jedes aufreizende Wort zu vermeis 
den, ſeien Sie dafür wenigflend zubig, und hören Sie mid 
an. (Unrubr.) 

PBräfident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe. 

Jordan: Wir fegen unferen Ruhm barein, vielen 
Weg des Bertrouens eingefhlagen zu haben, obgleich er ums 
in diefe verzweifelte Lage geführt hat. Ja noch mehr, ich be 
baupte, weber wir, no bie Nation, noch ſelbſt Sie, meine 
Herren von der Linken, haben #8 zu bereuen, daß wir, daß 
unfere Partei, biefen Wrg des Bertrauens eingeſchlagen 
baben. (Gelätter auf ver Linfen.) Ich behaupte, gerabe bie 
linfen Fractionen haben die meifte Urſache, damit zufrieben 
zu fein, daß wir, freilich obme zu unferem Ziele zu gelangen, 
diefen Weg gegangen find. Sept, nachdem mir unfer Biel 
verfehlt haben, mie wir offen befennen müſſen, jet fagt uns 
die Linke: „Wir find fcharffihtige Propheten geweſen, wir 
baben euch disfen ganzen Ausgang vorbergefagt.” Dielen 
Ruhm der Scharfſichtigkelt wollen wir umferen politifchen 
Gegnern durchaus nicht fireitig madhen. Allein wenn Eis 
und vorwerfen, wir hätten benfelden Scharfblick haben, und 
son ven erften Zeiten viefer Berfammlung an mit Ihnen ven 
Berg des Mißtrauens gehen und die entichiedenen Mittel em 


greifen follen, vie das Mißtrauen gebistet; jo haben Gie 
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darin, meine Herren, ſelbſt in Ihrem inne vollkemmen Un⸗ 
mät. Das Bolt war einmal in der Revolution mit Ver— 
trauen fleben geblieben vor ven Thronen, und nad bieler 
Thatfache hatten wir zu handeln. 
meine Herren, daß Sie gleidh in ver erſten Zrit unfered Ta⸗ 
gend esa durch eine Debatie und einen Beihluß in Ihrem 


einen Beichluß überführen zu Lönnen von der Grunplofigkeit 
ihres Bertranens? Es gäbe, um dieſen Benei} zu führen, 
nur einen einzigen Weg, den Weg ber That, des Berfudges, 
des Erperimentes, wenn Gie wollen. Deun eine Nation if 
nie durch etwas zu überführen, als buch »ie Erfahrungen 
ihrer eigenen Geſchichte. Das Experiment, meine Herren, if 
jegt gemacht, umb iſt negativ ausgefallen; vie Crfahrung ift 
gewonnen, die Geſchichte Hat geiprochen, ver Bemsis if 


geführt, und jegt weiß bie Nation, daß fie zu den Mo« | 


narhieen Fünftig eine andere Sprache zu reden hat, als bie 
bed Bertrauens, die wergeblih am ihren Ohren verballt ift, 


und wenn Gie, meine Herren von ber Linken, jegt bei | ver Linken), um für ſolche Meußerungen eine andere Antwort 


Idtem Verſuche, auf Ihrem Wege zu gehen, für den wir 
Ionen wahrfheinki bald gendthigt fein werden, das Feld zu 
räumen, wenn Gie für diefen Verſuch vie Maforität des 
Bolkes gewinnen folten, was ich allerdings weder glaube, 
noch Hoffe: dann, meine Herten, 


vieleicht erringen mögen, nun und nie errungen haben 


würden, wenn nicht unjere Partei zuvor . . . (Gelächter auf | 


der Linken) hören Sie mid nur aus, und ich glaube, es 
wird auch unter Ihnen nicht Einer fein, der mir nicht, wenn 
er ehrlich fein will, vollfommen recht geben muß, — id 
fage, daß, wenn Gie nicht eine Mehrheit in der Nation für 
fit) gewinnen, und mit Erfolg ihre Bahnen betreten jollten, 
was id, wie gelagt, nit boffe, und ſogar einigermaßen 
bezweifle, Sie dieſe Refultate nur und verdanken, und Ihre 
gegenwärtigen Ghancen nimmermehr erhalten haben wuͤrden, 


wenn nicht unfere Partei zuvor die Mittel des Vertrauens | 


solltommen erfhdpft hätte. Es iſt vielleicht nothwendig für 
dad Baterland, daß Sie, meine Herren, jept Siege erringen; 
aber Gis koͤnnen «8 von unferer Vartei natürlidy nicht ver» 
langen, daß fie mit Berläugnung ihrer politifchen Ueberzeu⸗ 
gungen in Ihre Lager übergefe. Es bleibt und daher jept 


nichis weiter übrig, als gegen Sie rein verneinend anzufän« | 


pfen, folange wir noch eine Ausfiht auf Erfolg haben; wenn 
diefe aber verfchwunden fein wird, unfere Stellung aufzugeben. 
Denn unfere Stellung ift jegt allerdings unhaltbar geworben 
bush den Andrang von zwei Geiten, ber und, bie in ber 


Mitte Gtehenven, erbrüden und aufreiben muß. Ginerfeits find | 


wir in ben größeren Kabinetten Deutſchland's gemißbraucht 


und bingeopfert worden zu dem troftloien Zweck, eben ven | 
Weg ver Berfdhnlichkeit, den wir gegangen find, als einen | 
fortan unſtatihaften zu erweiſen. Andererſeits aber befinden | 
wir und in ver noch viel traurigeren Rage, daß wir ſelbſt einen 

Theil des Volkes verleugnen müfjen, deſſen Unwille über vie | 


vielen erlebten Täͤuſchungen die Ufer der Geſehlichkeit über» 


flutbet, die Erhebung für bie —— audarten laͤßt in 
a 


eine Aufldfung aller Bande der Geſellſch 
durch Vermiſch 
europälfhe Civiliſation mit völligen Muine bedroht wird. 
(Uaruhe und Wiverfpruh auf der Linken.) 
Das nit zugeben zu wollen, meine Herten; aber ich frage 
Sie, ob Dad etwa die Wege der Gisifation find, von 
benen Kerr Lowe vorhin geiprochen bat, die man in 


‚ und fie befledt 


Oder glauben Sie etwa, | 


verg· ſſen Gie nicht, | 
daß Sie diefe Mehrheit und die Erfolge, die Sie jetzt 


J werde, Kerr Bräftvent, 





mit Strebungen, von denen bie ganze | 
Sie feinen | 


Baden einfhlägt? Wenn das Militär den Gehorfam vers 
weigert, wenn die Golvaten ihre Dificiere gefangen ſetzen 
und erfchlagen, wenn ſie in beraufhten Haufen in die 
Hauptftabt ziehen, um die Negierung, ber fle verpflichtet find, 
zu zwingen, ihnen mwillfährig zu fein; wenn man fie zu einem 


| neuen Elde nicht anders zu bewegen weiß, als indem man ſie 
Sinne allein ſchon erreicht Haben würden, dieſes Vertrauen |} 
der Nation zu ben Thronen auf einmal umzuſtoßen, und es als 

unbegründet zu erweiſen ? Glauben Sie, die Ration durch irgend 


verführt, erft einen anderen älteren Eid zu brechen; fo frage 
ih, find Das die Wege zur neuen Givilifation und Freiheit? 
(Unruhe) Ich glaube nit, meine Herren, daß es ein quter 
Anfang iſt für Das neue Deutichland, daß man in biefem 
Augenblid im Südweften zu conflituiren verſucht, wenn bort 
im Beginne dieſelben Symptome hervortreten, die im romiſchen 
Reiche feinen Untergang einleiteten, die Symptome der herein» 
brechenden Prätorianerwirtbfchaft! (Zuruf von der Linken: 
Cotrupiion! Käuflichkeit!) Es find ſchon geftern von ber 
Tribüne mehrere Anfpielungen laut geworden, mit denen bie 
Zurufe, die ich eben vernehme, in Berbinbung fleben, und ba 
fie ganz außer Beziehung find mit Dem, mas ih in meiner 
Rede eben geäußert, jo kann ih jie nur auf midh beziehen. 
IH muß aber fagen, ich ſtehe mir viel zu hoch (Gelaͤchter auf 


zu finden, als die Verſicherung meiner tiefen Verachtung. 
(Stimmen im Gentrum: Sehr gut!) Unfere Partei, meine 
Herren... (Gelärhter auf der Linken und ber Galerie.) 

Präafident: Ih bitte allfeitig um Ruhe, vorzüglich 
auf ber Galerie, vie fein Recht hat, ſich irgendwie in bie Ber» 
handlung einzumifchen. 

Jordan: Unfere Partei... (Wieverholtes Ge» 
laͤchter.) Wenn ih nicht vor biefer Pöbeldaftinfeit geſchützt 
fo kann id; nicht weiter ſprechen. 
(Gelächter auf der Linken.) 

Präſident: Id rechne feſt darauf, daß meiner Bitte 
an bie Zubörer entſprochen werden wirb. 

Tordan: IH ſage, unfere Bartei erwartet mit Nube 
das Gericht der Geſchichte. Sie if überzeugt und hofft es, 
daß biefe Verfammlung, trog ihrer traurigen Endſchaft, groß 
in ihr daſtehen werbe, ald die erfle und einzige von allen 
conftituirenden Berfammlungen Europa’s, die aus einer Mevo- 
Iution hervorgegangen, un» es dennoch verſtanden hat, fich ber 
Sucht nah Allmacht zu erwehren (Unruhe auf ver Linken), 
bis ſte zulegt durch die Gewalt der Berbältniffe geläbmt und 


| völlig verwandelt wurde. Unferer Partei aber wird fle bie 


Gerechtigkeit widerfahren laſſen, anzuerkennen, daß in ihr ein 
guter Theil vom guten Herzen der deutſchen Nation geichlagen, 
daß fle in einer bodenlos aufgelditen Zeit feitgebalten hat an 
Mipigung und Biligkeit, und daß fle mit Unfpannung aller 
ihrer Kräfte bis zum Erliegen zu wirken geftrebt hat für Ge— 
feg, Ginheit und Freiheit. Vielleicht, meine Herren, ift ein 
Durchgang durch die Anarchie nothwendig, damit die in unferem 
Bolke faſt entſchlummerte Selbfiftändigfeit der Perfon und ver 
Gemeinde endlich wieder erwache durch die Nothwendigkeit, in 
einer ſolchen Zeit nur auf eigenen Füßen zu ftehen, und felbft 
für fi zu forgen. (Unruhe auf der Linken.) Vielleicht kann 
nur auf biefe Weiſe der Zuftand befeftigt werben, an welchem 
Deutſchland jo lange gefranft bat, der Zuftand, in dem bie 
beften Kräfte des Molkölebend zujammengezogen waren in 
den Meglerungsicreibftuben der Hauptſtädte, ein Zuftand, 
der noch nie im Stande gewefen ift, großen politiiden Stürs 
men auf die Dauer zu widerſtehen. Dann, meine Herren, 
wird vielleiht in dem deutſchen Volke die ihm von Alters 
ber innewohnende Selbfiftändigfeit der Perfon, der Ges 
meinde und Genoffenihaft miener Tebendig werben, welche 
jede einzelne Hütte zu einer Burg ber guten Gitte, und jebes 
Dorf und jene Stadt zu einer Beflung des Rechts und ber 
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Freiheit erftarfen lͤßt. So Fünnen wir, auch menn bas 
Schlimmſte eintreten follte, wenigſtens der Zufurfi netröflst 
entgegenfeben, und follte jeltft eine blutrothe Eüntflum auf 
eine Beitlang hereinbrechen über dad Vaterland. (Stimmen 
auf der Linfen: Rothe Monardie!) Das bleibt ſich gleich 
für mid, mie fih die Anarchie nennt, ob monarchiſch oder 
bemofratiih. (Bravo im Gentrum.) Das aber weiß id 
gewiß, daß Diejenigen nicht Recht baben, die von biefer Tri— 
büne einft fagen liefen: „nach der Sündflutb kommen wir!” 
Nein, meine Herren, während diefer Sündfluth werben 
Sie oben aufidmwimmen auf den flürmenden Wegen; aber 
nad der Sünpjlutb, wenn die Waffer fi} werden verlaufen 
haben, und am Himmel Deutſchland's wieder die Berföhnung 
firablt, dann, meine Herren, wird unfere Partei auferſtehen. 
(Gelächter auf der Linken.) Sie fünnen mid durch Ihr 
Gelächter nicht widerlegen. IH fage, dann wird unfere 
Partei ald die der Verſohnung flegreich auferftchen. (Wieder⸗ 
holtes Gelächter.) 

Präſident: Ich muß es tief betrauern, daß Sir, 
trotz meiner wiederbolten dringenden Bitte an Sie, dem Red⸗ 
ner fein Gehör geben. Was ſteht mir, Ihnen gegenüber zu, 
als zu bitten? — Fahren Gie fort, Herr Jordan. 

Jordan: Ib bin fertig. IH fage, wenn dieſe 
Sturmfluth vorüber ifl, und wieder die Verſoöhaung am 
Himmel Deut'ſchland's glänzt, dann wird unfere Partei wieder 
auf.rfleben, als die Partei, die eine Zukunft bat, und fie 
wird von der Nation erforen werben zur Bannerträgerin der 
deutſchen Ginheit und Wreibeit. (Beifall auf der Netten 
und dem rechten Gentium; Unruhe und Bilden auf ber 
Kinfen.) 

PBräfident: Meine Herren! Es ift wiederholt ber 
Antrag auf Schluß der Debatte geftellt. Ich muß daber 
nochmals fragen, ob Sie die Debatte ſchließen wollen. Dies 
jenigen, welde dieſe Frage bejahen wollen, 
bitte ih, fid zu erheben. (Ein Teil der Verſamm— 
lung erbebt fih) IH muß die Gegenprobe machen. IH 
bitte Diejenigen, welche den Schluß der Debatte nicht wol— 
len, fih zu erbeben. (Der andere Theil erbebt ib.) Es iſt 
wieder gweifelbaft, deßhalb gebe ih dem nächſtfolgenden Redner 
das Wort. (Zuruf: Vertagen! — Nicht Vertagen!) Wenn ein 
ichrif.lider Antrag darauf vorhanden ift, werde ich ihn zur 
Abſtimmung bringen. 

Henkel von Kaflel: Ich theile mit Ihnen Allen das 
ſehnliche Verlangen, daß unfere Verfaſſung in Wirklichkeit 
gelegt werden möge, und ſchließe mich deßwegen Ibnen 
bezüglih aller Mittel an, welche dazu vorgefchlagen werten, 
fofern fie nur praktiſch find. Die Mittel, welche uns zu 
Gebote fleben, und melde wir allein benugen fünnen, find 
meiner Meinung nach vreierlei. Erſtens, daß eine große 
Anzahl deutscher Nrgierungen die Verfaſſung bereit? aner— 
kannt haben. Dieje Negierungen und bie Bevdlferung ihrer 
Zande betrachte id) ald unfere Bundesgenoſſen. Ein zweites 
Mittel ift die dffentlihe Minung und ein drittes Mittel ijt 
unſere rechtliche, über der Willfür, und einfeitigen Verfügung 
der Negierungen erhabene Stellung. Weiter müßte ih nid;ts, 
was und zur Seite ſtehen fonnte, um unferen Zmed zu er» 
reihen. Nun wird vorgeichlagen, wir follen die proviſoriſche 
Gentrafgemwalt befeitigen und an deren Stelle einen von und 
gewählten Ausichuß niederirgen; id muß fragen, ob dieſes 
Mittel ein rechtliches, ein praftifches, ein zum Ziele führen 
fonnendes ift? Was vie Rechlichkeit anbelangt, fo kann dieſe 
beftritten werden, denn das Geſeß vom 28. Juni 1848 ſagt, 
daß die Gentralgewalt jo lange beſtehen joll, bis die Verfaf« 
fung vollendet und in Ausführung gebracht fein wird. 











Dieter Fall ift meines Erachtens noch nicht eingetreten, weil 
die Berfaffung ja im größten Theile von Deutſchland nech 
nicht anerfannt und noch viel weniger in Ausführung gebradt 
it. Es kann und alſo der Einwand gemacht werben, daß 
| wir noch nicht befugt feien, vie proviforifhe Gentralgemalt 
ih zu bejeitigen. Wenn wir deſſen ungeachtet den Beſchluß 
faſſen wollten, diefelbe zu befeitigen und eine andere Behörde 
| an deren Stelle zu fegen, — was koͤnnte davon die Folge 
i fein? Offenbar, daß beide neben einander zu beſtehen ver- 
langen würden ! — Sowohl die von uns neu geichaffene, als 
| die frühere, son ben Regierungen anerkannte Gentralgewalt 
f würde ſich auf ihrem Plag behaupten. Wir hätten dann nur 
eine neue Schwierigkeit zu den ohnehin beflehenven vielen 
| Schwierigkeiten hinzugefügt. Ih kann es aber auch nidt 
| für_ rathfam halten, am dieſer Gentralgewalt zu rütteln, 
weil wir ja felbft gewiffermaßen einen Beſtandtheil ver- 
felben bilden. Die Eentrafgewalt ift nit abiolut, fie 
if in Verbindung gefegt mit der Nationalverfammfung, 
ſie muß bei den weientlichften Dingen unfere Zuflimmung 
' einholen, und ihre Minifter find uns verantwortlich. Beſei⸗ 
| tigen wir biefe Gentralgewalt, melde jegt noch das einzige 
gemeinfame Organ für ale veutfchen Bolfslämme iſt, 
! fo fuhren wir inptrecter Weite die Mäglibfeit der Wieder 
| berſtellung des alten Bunvestags herbei. Filt die Eentril 
| Gewalt, fo fallt au unfere Mitwirkung bei den allgemeinen 
deutſchen Angelegenheiten weg, uns der Bundedtag wicd fehr 
bald mieder bei der Hand fein. Aus biefem Grunde würten 
mir gegen uns ſelbſt handeln, wenn mir jene von und geſchaf⸗ 
fene, von den Megterungen aneıfannte Geniraibehdrbe beieiti» 
| gen, und eine andere an deren Stelle fegen wollten, die von 
den Regierungen nicht anerkannt würde. Wir veridhlechterten 
daurch unjere Lig⸗, aber wir verbefferten fle dadurch nirt; 
deibılb mu ich mich gegen diefe Maßregel ald uns felbk 
nachtbeilig erklären. Es ſcheint mir im unierer j’gizen Lage 
das einz'ge Rathſame zu fein, daß wir diefenigen Kegterungen, 
melde fiy für vie Barfalung erklärt haben, innig zu verbin⸗ 
| den ſuchen, um wenigiens mit ihnen in rer Ausfubrung der 
Verfoffung einen pra'tiizen Anfıng za machen. Wenn diefe 
Regierungen jegt unter ein gem.iniames proviſoriſches Ober» 
ı baup: geftellt werden, um bie Verfuffung unter deſſen Leitung 
in Wirklichkeit zu ſedgen, jo wird dad in vorpelter Weife vor⸗ 
| tbeilhaft wirfen; einmal tur das Beifpiel, indem dadurch 
| der praftiſche Beleg gelief:rt werben wird, daß die Berfaffung 
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führentes Ding ſei, fonrern jene Staaten werben den prafs 
ı siiben Beweis führen, daß fehr wohl mit ihr regiert werben 
kann, was von anderer Seite beſtritten worden if. Es wird 
aber auch noh nad einer anderen Richtung bin zur Audfib- 
| rung der Berfsffung beitragen; nämlich infofern, daß diele 
Stiaten, die dann Ihren eigenen Reichstag un» ihr eigenes 
Dberhaupt Haben, mit ben anderen Gtasten moͤglicherweiſe 
über den Beitritt zum Bunvetflsate in Birtragsverbältanffe 
treten. Auf melde Beoingungen, das kann uns gleidhgilig 
fein. Die jegige Perfammlung hat nun einmal ihre Wort 
verpfändet, an rer Verfaſſung nichts mehr zu ändern, bat jo 
zu fagen ibre Schiffe verbrannt, und kann nicht mehr zurüd. 
‚ Aber, meine Herren, zufen Sie die Berfiflung für die kieinen 
ı Staaten in das Beben, fo haben dieſe ihren eigenen Reit 
Tag, ihr eigenes Oberhaupt, und dann fann es und gleich 
gültig fein, ob und mie dieſe mit den anderen Gtaaten über 
den Beiiritt unterhandeln werden. Deßwvegen babe ih Ihnen 
ben Vorſchlag gemacht, die Fleinen Staaten, deren Regierungen 
die Barfıflung anerkannt Haben, unter einem Oberdaupte zu 
vereinigen. Man fagt zwar, man folle ihnen Das ſelbſt über⸗ 


lafien, aber ih made Sie darauf aufmerkſam, daß dieſe 
29 Regierungen ſchwerlich überein kommen werden; über wenn 
wir ed bier beftimmen, fo werden fie es anerkennen, fo gut 
als fie die Berfoffung aneıfanst haben. Ian dieſem Berein 
der kleinen Staaten kann ein Schugmittel gefunden werden, 
daß durch den preußiſchen Despotiömus wenigftens nicht Alles, 
wie es jegt den Anſchein bat, weggeſchwemmt mwirb, mad das 
Jahr 1848 hat zur Welt bringen follen und wollen. Id 
empfehle Ihnen dieſerhalb meinen Antrag ald dem einzig prafs 
tiſchen unter den jegigen Umfländen zur Unnahme. 

Präfident: Meine Herren! Es ift vorhin vielfach der 
Auf nad) Bertagung erfolgt; es liegt mir ein veffalliiger Au«- 
trag nibt vor, allsin ich glaube, aus ber Unruhe ver Ber- 
fammlung entnehmen zu müffen, daß diefer Antrag vielfach 
Unterflügung findet; deßhald erlaube ih mir, die heutige 
Sigung zu ſchließen, und vie Fortiegung der Debatte auf morgen 
in der Gigung um 12 Uhr anzuſetzen. (Unruhe und Zuruf: 
9 Uhr!) Meine Herren! Da Widerſpruch iſt gegen bie von 
mir erwähnte Stunde, fo will ich die naͤchſte Gigung auf 
morgen früb 10 Ubr feſtſezen. — Die Tagesordnung it: 
Bortiegung ver heutigen Discufflon und evertuell Abſtimmung. 
— Meine Herren! Ih kann Ihren nunmehr das Ergebniß 
ver Wahl eines neuen Schriftführers mitiheilen: Es 
ift Herr Sol; mit 105 Stimmen zum Schrift. 
Bührer ernannt worden. — Die heutige Sigung ifl 
geihloffen. 

(Schluß der Sigung 3 Uhr 50 Minuien.) 


(Die Redaction theilt nachtraͤglich eine Erklärung bes 
Abgeoreneten v. Wydenbrugf zu ver geftrigen Abſtimmnn g 
über ven Welcker'ſchen Antrag mit: 


„Wenn bei ver Abſt mmung über den Welcker'ſchen An» 
trag der erde Gap, weicher «in Mifirauensootum gegen das 
ernannte Miniſterium ausfpridht, von dem folgenven, welcher 
in dieſer Ernennung eine Belsivigung flebt, getrennt worden 
wäre; fo würve ih für den erflen un gegem den folgen» 
den Gay geflimmt haben. Da dieſe Trennung nit eıf.Igte, 
fo Habe iy nur in dem Sinne für ven Antrag im Ganzen 
geflimmt, um ein Mißtrauendvotum gegen die politiſche Ridy- 
tung des neuen Minfteriums auszu prechen. — Branffurt 
am Min, am 17. Mai 1849. — v. Wydenbrugk.“) 


Berzeihniß der weiteren Eingän ge 
vom 16. bis 18. Mai. 


Petitionen. 


1. (8892) Sechs und zwanzig Adreſſen von den Ge— 
meinden des Cantons Kufel in der bayeriihen Pfalz, Uner- 
fennung uno Durhführung ver Reichöverfafſung betreffen, 
eingefandt von dem Gantonals Uusihufe des pfälziſchen 
Volks- und Märzvereind zu Kuſel. (Un ven Dreifiger- 
Ausihuf zur Durchfahrung der Reichsverfaſſung.) 

2. (8893) Uoreflen für unbeoingte Feſthaltung und 
Durdführung ver Neidhöverfuflung von: 

8) den Bürgern zu Wittenberge an ber Elbe; 
b) den Ginmohnern ver Stadt Yenzen an der Elbe; 
ec) dem conftitutionellen Landvereine der Oftpriegnig, 
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und 
d) den Bürgern der Stadt Wittftod, 
übergeben durch ven Ubgeorbneten Liebmann. (An den 
Dreipiger- Ausiuß zur Durchführung der Neichöverfaffung.) 

3. (8894) Morefle des Vorſtandes ber Bürgerveriammms 
lung zu Norbheim (Hannover), Zuftimmung zu den Beſchlüſ⸗— 
fen ber Yationalverfammlung und Unerfennung der Reichs— 
Verfaflung, der Grundrechte und des Wahlgejeges enthaltend, 
überreiht durch den Abgeorbneten v. Neden. (An ben 
Dreißiger- Ausiguß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

4. (8895) Adreſſe, die Erklärung enthaltend, für Durdh« 
führung der Reichs ꝛerfaſſung tatkräftig einzuftehen, von Bür⸗ 
gern zu Sarteröhaufen. (An den Dreifiger » Ausfhuß zur 
Durdführung der Reichsvserfaſſung.) 

5. (8596) Adreſſe des Volksvereins zu Plauen im 
ſachſtſchen Boigtlande, vie unbedingte Anerfennung und Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung betreffend. (Un den Dreifiger- 
Aus ſchuß zur Durchführung der Neichtverfuffung.) 

6. (8897) Abſchrift einer unterm 7. Mai 1849 von 
dem Magifirate und den Stadtverordneten zu Neuftadt bet 
Magdeburg an den König von Preußen erlafenen Adreſſe, 
Aufforderung zum Feſthalien an der deutichen Sache und 
Unerfennung der Reichsverfaſſung enthaltend, mitgetheilt von 
dem Magijtrate und der GStabtverorbnetenveriammlung zu 
Neufadt. (An ven Dreifiger- Ausihug zus Durchführung 
der Neichtverfaflung.) 

7.8898) Adreſſe, Aufrechtbaltung ver deutſchen Reichs⸗ 
Berfafjung beireffend, von Bürgern zu Pripwall. (An den 
Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

8. (8899) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Marienwerver. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durdfüh- 
rung der Neidhöverfaffung.) 

9. (8900) Moreffe, die ungefäumte Durchführung der 
Reichsverfaſſung betreffend, von dem Reformverein zu Neu» 
Strelig. (Un den Dreifiger- Ausihup zur Durchführung 
ber Reichsverfafſung.) 

10. (8901) Adreſſe gleichen Betreffs, beichloffen in einer 
Bolköverjammlung zu Malchow. (Un den Dreifiger - Aus- 
fyuß zur Durchfuͤhrung der Berfaflung.) 

11. (8902) Zwei Woreffen von Bürgern zu Hilvburg- 
haufen, ven Erlaß eines allgemeinen deutſchen Vollswehr⸗ 
Gejepes betreffend. (Un den Dreifigen- Ausihuf zur Durdh- 
führung ter Reichäverfaflung.) 

12. (8903) Adreffe des Bürgervereind der Stadt Göͤt ⸗ 
tingen, den Schug der deutſchen Neichöverfaffung durch die 
BVolksvewaffnung, betreffend, übergeben durch den Abgeordne⸗ 
ten Zadhartä von Göttingen. (Um ven Dreißiger - Ausihuf 
zur Dura,führung der Reichsverfafjung.) 

13. (8904) Abreſſe aus den mecklenburgiſchen Städten 
Brievland und Neuſtadt, fowie aus ven Dörfern Rülom, 
Rofiow, Glodjin, Neuenfirdyen, Staven, Raggenhagen, Dah— 
len, Ganzkow, Pavewall, Hohemin, Nevvemin und Trofen- 
bagen, enthaltend die Erklaͤrung, die deutſche Reichsverfaſ⸗ 
jung, jowie bie deutſchen Grundrechte mit Leib und Leben 
ſchützen zu wollen, übergeben durdy den Abgeorpneten Reine 
bard. (Un ven Dreipiger- Ausihuß zur Durchführung: ver 
Reichöverfaflung.) 

14. (8905) Moreffe aus Roſtock, Plau, Neuftabt, 
Gnoyen, Stavenhagen, Dimig und Gröpelin, enthaltend vie 
Bitte, die Nationalverjammlung wolle ſich zu einer That er— 
beben, und »ad deutſche Volk zur Vernichtung ver Gupdrer 
gegen das Reichsgeſez aufrufen, übergeben durch ven Abge— 
otdneten Reinharde (Un den Dreißiger- Ausihup zur 
Durdführung der Neichöverfuflung.) 

4 


6660 


15. (8906) Zuſtimmungs-Adreſſe an bie Nationalver- 
fammlung zur Durdführung der Berfaffung von @inmobnern 
zu Schönbree, übergeben vom Abgeorbneten Töne von Kalbe. 
(An ven Dreißiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

16. (8907) Sieben Adreſſen, und zwar von @inwoh- 
nern zu Aſchersoleben, Calbe, Pommelte, Zuchau, Trabig, 
Tornitz und Schwarz, enthaltend Proteſtation gegen die Maß— 
regeln bed preußiſchen Minifteriume, Zuflimmung zur Ver— 
faffung und Aufforderung zur Aräftigen Dur&führung beriels 
ben, übergeben durch den Abgeordneten Ldwe von Galbe. 
(An ven Dreifiger- Ausfguß zur Durchführung der Reich: 
Barfaffung.) 

17. (8908) Adreſſe von Bürgern zu Weimar für 
raſches und entſchiedenes Handeln zur Durchführung ver 
Neichsverfaffung, überreiht durch den Abgeortneien Simon 
von Trier. (An den Dreißiger - Ausihup zur Durdführung 
der Reichs verfaſſung.) 

18. (8909) Adrefſe von Bürgern zu Wipfeld, in 
Unterfranfen, für Nufredyrbaltung ter Meichöverfaflung, ein⸗ 
fchlieplih der Grun⸗rechte und des Reichswablgeſetzes, über- 
geben durch den Abgeordneten Simon von Trier. (Um 
den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Reichéver⸗ 
faffuna.) 

19. (8910) Xoreffe von 217 Bemohnern der Gtabt 
Greifenhagen, in Bommern, beireff nr Zuflimmung zur Reichs⸗ 
Berfaflung, übergeben vom Mbgeorbneten Levyſobn von 
Grünberg. (An den Dreifiger- Autfduß zur Durchführung 
ber Reichs verfaffung.) 

20. (8911) Bier Adreſſen für unbedingte und unver» 
zögerie Durchführung ver endgiltig beichloffenen und verfüns 
digten Reichsverfaſſung und des Wuhlgefeges, von ten Ger 
meinden Schweina, Allenporf, Liebenftein und Langenfelde 
" im Serzogthume Sachen» Meiningen, überreicht durch den 
Abgeordneten Raveaur (An den Dreifiger : Ausihuß zur 
Durbführung der Neichsverfaflung.) 

21. (8912) Erflärung, thatfräftig für Durdführung ter 
Reichsverfaffung einfteben zu wellen, von ben @inmohnern 
zu Wallernbaufen, überreicht durch den Abgeorbneten Hel d⸗ 
mann. (Un den Dreißiger » Ausihuß zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung.) 

22 (8913) Woreffe für unbebingte Anerfennung und 
Durbführung ver Meidheverfeflung, von ber Gemeinde Ge— 
roldsgrün in Oberfranken. (An den Dreifiger- Autikuß zur 
Durbführung ver Reichsverfafſung.) 

23 (8914) Morefle von den Bürgern zu Güfleem 
(Medienbura), ihre Unterflügung zur Durchführung ber 
Neicheverfaflung anbietend, überreicht durch den Abgeordneten 
Thol von Roſtock (An den Dreifiger» Ausihuß zur Durch⸗ 
führung der Reichövrfaflung.) 

24 (8915) Zuflimmungs » Arreffe zur Reichsverfaſſung 
aus der Kreisftabe Olpe nebft Umgegend in W-fipbalen, mit 
771 Unterſchriften, überreicht durch den Abgeorpneten Heinrich 
Simon. (An den Dreifiger: Ausfhuß zur Durchführung 
der MReichäverfaffung.) 

25 (8916) Abfchrift einer Adreſſe von Bürgern zu 
Tempelburg (Ponimern) an den König von Preufen, Mip- 
trauendvotum für bas Miniferum Brantenburg enthaltend. 
(An den Dreigigers Ausfhuß zur Durchführung der Reichs 
Berfaflung.) 

26. (8917) Abſchrift einer Adreſſe an vie Eentralgemali 
von Bürgern zu Ebemnig und Umgegend, vie Bitte um Ab» 
berufung der preußtichen Truppen aus Sachſen, und Anwen⸗ 


bung ber Fräftigften Mittel zur Ginführung ber Meichäver- 
faffung enthaltend. (Un ben Dreifiger- Ausihuß zur Durd» 
führung ver Reichöverfaffung.) 

27. (8918) Morefle des vaterlänbiihen Bereins zu 
Kandern im badiſchen Oberlande, Aufforderung zu energi- 
ſchem Handeln durch einen Aufruf an die beutfche Nation 
enıhaltend. (An den Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reichsverfafſung.) 

28. (8919) Uprefle ver Stabträtbe und Bürger ber 
Stabt Uerbingen (Rheinprevin;) für energlihe Durd führung 
ver Reichsverfaſſung. (An den Dreifiger = Ausihuß zur 
Durdführung ber Reichsverfafſung.) 

29. (8920) Adreſſe gleichen Betreffd von ten Wahl: 
mönnern und Urmwählern zu Lyck. (An den Dreigiger « Aus- 
ſchuß zur Durdführung ber Neicheverfaffung.) 

30. (8921) Aprefle gleichen Bet: eff von dem Magiftrate 
und den Staviverorbneten zu Nordenburg. (An den Dreifi- 
ger» Ausihun zur Durchführung ver Merchöverfaflung.) 

31. (8922) Mprefle der vom MBoiföverein zu Halle am 
8. Mat 1849 berufenen, sehr zahlreich beindten Volkever⸗ 
jammlung, für unbebingte Einführung ber Grundrechte ſich 
ausiprechend. (An den Dreißiger - Ausihup zur Dinchführung 
der Reichöverfaffnng.) 

32. (8923) Adreſſe des Molfsvereins des Amts Lauen- 
flein, d. d. Hemmendorf im Königreiche Hannover, die Auf: 
forberung enthaltend, zum Zwecke der @inführung der Meike 
Berfaffung dahin zu wirken, daß bie hanndver'ſche Regierung 
fich der Anordnung der Gentralgewalt unbedingt unterwerfe, 
überreicht vom Abgeordneten Nicol. (Un ven Dreißiger- 
Ausfhup zur Dinchlübrung der Reicheverſammlung.) 

33. (8924: Noreffe von den Bürgern zu Keuſchberg in 
ber preußliſchen Provinz Sachſen für entſchledenes Feſthalten 
an der Neicheverfaflung, übergeben durch den Abgeordneten 
Friedrich Ludwig Jahn. (An ven Dreifiger- Ausfhuß zur 
Durd führung der Reidyeverfaflung.) 

34. (8925) Noreffe für unbedingte und energifdhe Durdy- 
führung der Reichtverfaſſung von dem Bolfövereine zu Det- 
mold, eingereicht dur ten Abacordneten NRaveaur (An 
* Dreißiger: Ausihuß zur Durchführung der Reichever⸗ 
aflung.) 

35. (8926) Adreſſe gleichen Betreffd von ven Wahl- 
männern und Wählern aus Preufiih- Holland, übergeben 
durch Denjelben. (Un ben Dreifiger- Ausfhuß zur Durdh- 
führung ter Reichkverfaſſung.) 

36. (8927) Aorefle aleichen Betreffd von ben Bürgers 
meiftereien Schelien und Gieſenkirchen, überaeben durch Dens 
felben. (An den Dreißiger- NAutfhuß zur Durdführung ber 
Reichöverfaffung.) 

37. (8928) Aor-fie, melde wünſcht, die Nationalver- 
fammlung möge das Volk zur Tbat aufforrern, von bem 
Volksvereine zu Langenholzbaufen im Zürſtenthum Kippe, 
übergeben durch Denſelben. (Un den Dreißiger- Ausjhuß zur 
Durchführung der Meideverfi fung.) 

38. (8929) Adreſſe von Bürgern zu Elbing für bie 
Neicheverf.ffung, übergeben vom Mbgrorbneten Dunder. 
(An den Dreifiger- Auefhuß zur Durchführung ber Reiches 
Berfaflung.) 

39. (8930) Adreſſe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Vonſcheuer und Muberöhaupen (N.fau), übergeben durch 
ben Abgeorbneten Schulz von Weilburg. (Un ven Dreißiger- 
Ausſchuß zur Dinchfübrung der Reichäverfaffung.) 

40. (8931) Aprıfle der zu Mayen in Abeinpreußen 
abgebaltenen Bollöverjammlung, vie Aufforderung zur that 
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Eräftigen Durchführung ver Reichöverfaflung enthaltend, über- 
geben durch ven Abgeorbneten Bresgen. (An ven Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Reichöverfaflung.) 

41. (8932) Adreſſe der Gtadtverorbneten - Berfammlung 
und Bürger zu Preufifch- Eylau für unbebingte Anerfen- 
nung und Durdführung der Meichöverfaflung. (An den 
Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Neichöverfaflung.) 

42. (8933) Adreſſe gleichen Betrefid von den Stadtver⸗ 
orbneten der Stadt Tilflt, übergeben durch den Abgeorbneten 
Gerladb. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Reichsverſaſſung.) 

43. (8934) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Magiftrate 
und den Gtapiverorbneten zu Pilfallen. (An ven Dreifiger- 
Ausihuß zur Durkführung der Reichsverfaſſung.) 

44. (8935) Aorefle gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Zellin a. D., überreicht durch den Abgeorpneten Simon 
von Trier. (An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durdführung 
der Reichöverfoflung.) 

45. (8936) Adreſſe, Aufforderung zur Ergreifung ber 
geeigneten Mafregeln (felbft der äuferften) zur Durchführung 
der Reichsverfaſſung enthaltend, von dem Magiftrat, ben 
Stabtverorbneten und vielen Bürgern ver Start Horn 
(Bürftentbum Lippe), übergeben durch den Abgeorbneten 
Schierenberg. (An den Dreißiger- Ausihuß zur Durch— 
führung der Reichsverfaſſung.) 


46. (8937) Erflärung der Gemeinde Billertshaufen, 
tbatkräftig für Durchführung der Meichöverfaffung einftehen 
zu wollen. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung 
der Reicheverfafſung.) 

47. (8938) Adreſſe der Bürger zu Zanten für unbe 
dingte Anerkennung und Durdführung der Reichéver faſſung. 
(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

48. (8939) Adreſſe gleihen Betreff3 von ben Bewohs 
nern zu Dieslafen und Umgegend. (Un den Dreifiger » Aus- 
ſchuß zur Durdführung der Reichsverfafſung.) 


49. (8940) Adreſſe nleichen Betreffs von ben Vewoh— 
nern zu Ober- und Mieverbollendorf im Siegkreiſe. (An 
kun ———— zur Durchführung ber Neichöner- 
affung. 


50. (8941) Adreſſe von einer Verſammlung von über 
zweitaufend Landwehrmännern und maffenfähigen Bürgern 
zu Heindberg für Befthaltung an der Reichsverfaſſung nebft 
den Grundredhten und dem Wahlgeſetz, jedoch mit Erfegung 
des unmdglid geworbenen Erbfaiferthumd turd eine andere, 
und zwar volfsibümlichere Obergemalt für Deutichland. (An 
A RE zur Durchführung der Reichöver- 
aflung. 


Die Rebactiond- Commiſſion und in deren Auftrag Abgeorpneter Profeffor Wigarp. 


Drud von Zob. David Gauerländber in Franffurt a. M. 
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Stenographiſcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutjchen conftituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Niro. 335. Montag den 21. Mai 1349 IX. 46. 





Zweibhundert vier und zwanzigfte Sitzung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 19. Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 


Vorfigenver: theild Meb von Darmftadt; theild BVicepräfldent Biedermann. 


Inhalt: Vrotofollverlefung. — NAustritisanzeigen der Abg. Houben, v. Gladie, Vogel aus Dillingen, Lelel, Arnkts und Hartmann aus Müuſter. — 
Fortfegung der Berathung und Abſtimmung über den vom Dreißlger-Ausſchußl erftatteten Bericht in Bezug auf bie Anträge von Bresgen, 
Biedermann und Schneer. 





Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. Das Protokoll unzültigen Abberifung irgend ein Gewicht beim ſſe, lege ich 
wird vrlefen werden. (Schriftführer Sprengel verlieh daffelbe.) | mein Mandat als Abgeordneter hiermit nieder. — Branffurt 
Wenn feine Reclamatton gegen das P:etotoll If, gilt es für | am Main, den 17. Mai 1849. Bouben.”) 
genchmigt. — Ih habe der hohen Derfammlung drei Auds 
trittöcrflärungen zur Anzeige zu dringen, die des Abgeordneten Präfident: Wir gehen ſofort über zur hrutigen 
Douben, dv. Bladis und Vogel von Dillingen. — zur Fortſehung ber Berathung 

TREE z uber den Beribt des Dreißiger— u 

(Die Revaction läßt die motivirte Auetritigerflärung des Bu au ER ie fee re 
Abgtordueten Houben bier folgen: gen, Biedermann und Shneer. Der nächſt eingefchrie- 

„Herr Bräfitent! Schon zur Zeit, als tur die Beitlüffe | bene Meiner ift Herr v. Hermann. 
dir Mationalverfammlung vom 11, April und 4 Mai bie v. Hermann von Münden: Meise Oerren! Die 


Rihsverfaffung endgültig beſchlaſſen, und die Rexierungen, | Aufgabe tft, die Feichsv rfaſſung, wie fie beſchleſſen if, durch⸗ 
Bebörden und das garze deutſche Volk aufgefordert worden | zuführen. Ich babe fAon f über mic erlaubt, Se aufmerkfam 
waren, die Reiheverfaffung auf geſetzlichem Wege zur Aner- zu maten, daß bieh nur geſchehen farn von vem mit allen 
tennung und Geltung zu bringen, bate th tie Wirkfarkit | Wedten, die Die Verfaſſung tkm beilegt, ausgerüfteren Ober» 
der vertaffungsebenden deutichen Nationalserfammlung für er⸗ haupt; vom feinım Andern; von Kei em, ber außerhalb ber 
ſchöpft und meine Mifion ald Abgeordneter für erfüllt ber Verfaäſſung ficht; von Kenrm, der dirfe Aufgabe nur auftrage» 
tsattet. — Zu einem ferneren Verbleiben in der Natlenal- weiſe vollführen will. Diefr Dterhauptswurre fell nun nad 
verfammlung wurde ih ſeitdem, nechdem der König von Preußen dem legten vo liegenden Veſchlaſſe nah einer Art Berfteigerung 
die ibm angesitene Oderbauptswürde abgelehnt, und die Reiter | demjenigen Fürſten zugeibe ft werden, deſſen Yand tie meiften 
verfuffung von einzelnen Regierungen nicht anerfarnt worden, | Ginwobner bat u.ter denjenigen Staatın, welche bie Verfaffung 
nur noch durch Die Erwägung beſtinmt, daß diefe Regierungen | anerkannt haven. Aber auch für dieſen Beſchluß ift b's bier» 
Vorligen ar die Rattonalverfammlung in Ausfiht ft:lten, tie | ber gar nichts gefchehen, er ift nicht aufgeführt, er ficht nur 
im Wege ver Verſtändigung zu einer friedlichen Löfung der | auf dem Papiere. Es it nicht die geringfte Anordnung ger 
Berfaffurgsfrage hätten führen können. — Diefen Bez ver | iroffen, ion wirklich durchzuß tzenr. Wir fönnen ihn daher, wie 
Berftänrigurg aber hielt ib aus nah dem Beftluffe vom | die Oberhauptsfrage felbft, ais einen noch ſchwebenden bet ach⸗ 
11. April, für den ih auch geflimmt, woch für zuläffig, weil | tem, und es handelt ſich immer noch darum, was kann ge— 
ih die Endgültigkeit eines Geſetzee, mityin auch die Endgültige | fehegen, um bie Terfaſſurg ins Liben zu führen? Sie haben 
feit ver Reiseverf-fjung nur fo fange anerk nnen und gute | dem Reihsserweier verſchi⸗-dentlich Aufträge in dieſem Sinne 
heigen kann, bis Augere Umſtände vnd Greigniffe eine Abin- | gegeben. Deine Herren, es war eine fehr meif- Anordnurg 
derung dringend gebieten, bie Frage aber, ch dazu Grund | tes Geſttzes vom 28. Juni vorigen Jahres, dat die Central— 
verbanden, meiges Grahtens von der Naticnalverfammlung | gewalt von ber Grrihiurg des Verfaffingsw:rt:s ause 
pflihtmägig geprüft werden mußte. — Durd bie jept erfilgte | geihlofen wurde Eo Inge man dieſes beobaditrte und 
Abberufong der porufifhen Dep.tirten bat die preugiihe Mes | fo lange men daran fiflbielt, dad der Reickeperweſer nichts 
gierung ten Weg ter Be-fläntigung tbatfäglih verlaffen, und | zu thın babe mit der Verfaffung, waren die Verhandlunges 
aus biefem Grunde und nicht eima deßha'b, weil ich der von | des Harfıs weit ruhiger, meit weniger von Perteileidenſchaft 
der preußiſchen Regierung einfiitig erfolgten und darum vechte- | durchzegen. Bon bem Auzenbltid an, wo fib bie Regierung 
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unnüger Reichsbeamtenſtellen, zur Bielregiererei, zu einer 
ibeueren Reiköregierung führen. Ih glaube, daß Feine Ge 
fabr dab-i if, eine ſolche Mevifton anzuorbnen, wobei auch 
die Vorichläge ber Megierungen, wie es bier geſchehen ift, 
berüdjichtigt würden; denn mit dem nächſten Reichstage, durch 
die Wahl znfammengefegt, und bsi ver jegigen Stimmung des 
Volles wäre nit zu beforgen, daß weientliche, gute Beflim- 
mnngen abgeändert würden. Meine Herren! Ih fehe in 
meinem Untroge die Mönlichfeit zu einem ehrenvollen Aus» 
gange für dieſe Berfammfung, daß wir dadurch jeben Bor- 
wand einer Octropirurg den Regierungen nehmen, und baber 
möchte ich Sie bitten dieſen Antrag anzunehmen, und ih halte 
es zugleih für eine Pflicht gegen uns, gegen das deutſche 
Volk, daß wir bie Ebre bes erfien nationalen Parlaments 
vor Deutſchland, vor Europa wahren. 

Bresgen von Abrweiler: Meine Herren! Während 
wir bier und während draußen das ganze beutiche Volk für 
tie Unerfennung und Durdfuhrung ber von und vermdge 
unferer Souveränität beſa laſſenen Werfiffung fänzf, hören 
w'r von birfer Stelle von denſelben Perionen immer wieder 
und wieder die Werfaffung felber in ihren Beſtimmungen an« 
greifen und gefahrden. Ich, meine Herren, babe zulegt mit 
denjenigen meiner Freunde, tie ſich auf eine VPacikeirung, auf 
eine Untertanplung mit ver redhien Geite dieſes Haufes ein- 
gelaſſen haben, für das Grbfailertbum geflimmt, und ben 
König von Preußen zum Kaiſer gewaͤllt, nidt weil nir Die 
Uberzprugung baren, daß rad Grbfaiferibum diejenige Inflie 
turion wäre, mwelte aBein Deutſchland Heil bringe, fonbern 
ous andern Gründen. Ih für meinen Theil babe bafür ger 
flimmt, weil ich beforgte, wel ich ed ald ein Uebel betrachten 
mufie, daß feine Majortıdät für irgend eine Staateform ger 
funden werben mwürte; denn dann wären wir damals ſa on 
bar querott geiveien, wie mir es jegt zu werden wieder bebrobt 
fine. — Herr Zbrend laßt niat ab, flo zu reprobucıten: oufs 
Neue wirter Arllı er ven Antrag, vie Meciflon der Verf fung 
dem nädflen Rea atag zu überlaſſen. Ich moͤchte ibn fragen, 
in weltem 3 fanm-nbange fein Intrag mit der heutigen Ver⸗ 
bantlung ter, und in weldier Weile verieibe damit in Ber- 
biudung gebradt wriden fann, wie bie Berfoffurg durchge⸗ 
fuhrt werden foll? Der nödie Neiherag Fann nicht zufam« 
mentreren obre die LQurchfehrung der Verf fung, und doch 
will Herr Qhrerd, doß tem nädflen Reichſtage eimas vorbr= 
bulien werde, obne bie Mittel anzugeben, wie wir den nuͤchlen 
Meichonag zu Stande b ingen. Darum kandrlt es ſich heute, 
wie wir den nähfen Reichetog ſchoffen, und nicht, mas er zu 
ıbun bat. Wir es uns moͤglich, den Reichstag zu fdhi ffen, 
nun, idy Labe nichts bagegen, es mag ihm überlaffen bleiben, 
wad Herr Abrens branırapt, und ich flimme barın bei, vaß, 
menn durch die M volution gegen den Deepotiemus, ber von 
Nreußen aus die Arucht terielben, die Freiheit Deutſchland's, 
zu unterbrüden droht, He Berf-fjung eingeführt wird, bad 
per ſiſche Krblaiferrhbum nicht mehr möglich if; — ja ed hat 
fi ſchon berausgeflelt, rap wir Redet hatten, ald wir bebaup⸗ 
teren, daß dos preufi ſche Grbfaifertbum überbaupt nicht mög⸗ 
lich ſei. Aber jrgt den oft befeitigren Antrag wieder einzu⸗ 
bringen, immer wieser biffeibe Stederpferd über Die Ober 
bauptefcage zu zeiten, ſcheint mir nit an der Zeit. @8 
bandelt ſich jegt darum, ob es und, ber beutfden Wational- 
Verſammlung, mönlih if, Dasjenige, was wir geſchaffen 
baten, and ind Leben zu führen; denn ich, von meinem 
Standpunfıe, betrachte es als unfere Aufgabe, daß wir nicht 
aliein verpflichtet maren und bad Mandat vom beutfchen 
Volle hatten, eine Verfaſſung theoretiſch fefzußellen, fondern 
bad Mandat und die Pit haben, bie Verfaſſung, bie wir 


feßgeftellt Haben, mit allen Mitteln, bie uns zu Gebote Heben, 
auch gegen den preuß ſchen Gtarrfinn ind Leben zu führen, 
Und mie thun wir diefed? Wahrlich, meine Herren, ich glaube, 
Sie müflen zur Einficht gefommen fein, daß «8 auf bem Bene, 
den die Majorität Bis jept eingefchlanen Hat, nit moͤglich 
ik. Wem jest die Augen nicht gebffaet find, dem werden 
fie niemals offen, der ſcheint mir blind geboren, nicht mit ben 
Augen des Koͤrpers, fondern mit ben Augen des Geiſtes. 
(Zuruf: Sehr wahr!) Wir haben, wir ſelbſt haben eine 
Gentralgewalt geihaffen; wir haben fie geſchaffen, damit fie 
während ber Zelt, bie wir nothig hatten, die Berfaffung zu 
berathen, die Regierung in Deutichland führe und bie Einheit 
Oeutſchland's darſtelle; aber, meine Herren, wir haben bie 
Centralgewalt nicht darum allein geſchaffen, fondern aud 
darum. damit fie vorbereitenh wirke für die Durchſührung ber 
Berf.ffuna, wie wir ſchoffen würben, und bamit flr, wenn wir 
die Berfaffung geihaffen kätten, mit uns »ie Durd führung 
berfelben bemerfächige. Sie frben, meine Herren, die von 
und geſchaffene Gentralgewalt laͤßt uns im Stiche, fie kommt 
der Aufzabe, die wir ihr ausırädiich gegeben haben, nicht 
nach, und was if num unfere Aufgabe? Nun, meine Herren, 
ich kenne feine andere, ald vie Beſeitigung der Gentralgemalt. 
Wil die Gentralgewalt Disjenige nicht thun, was ibre Aufs 
nabe ik, — und Das hat le ausdrücklich durch ibr jepiged Mint» 
flerium ausgeſprochen, — fo iſt es nicht hinreichend, daß Sie 
darüber Ihre Maßbilligung ausſprechen, denn man wird Gie 
trotz Itrer Mißtrauent voten fortwährend verboͤhnen; fonbern Gie 
müſſen dieſe Gentralgemalt beſeitigen. Freilich, meine Herren, 
mean Sie dieſe Centralgewalt burch Beſchlüſſe wegdecretiren, 
treten Sie in &fihr. Aber find Sie nicht ſchon in dieſer Ge— 
fıbr? Haben Sie niht die & fihr betteten, als Sie bier 
figen geblieben find nad der Publication der Berfiffung, als 
Sie daran gearbeitet haben, dieſe Berf.ffung, welche die mid» 
tinden Zürſten Diutichland’d nicht nollen, ind Leben zu 
fıbren? Sie haben es getban, aber Sie ſcheuen ſuh, weiter 
auf bem von Ihnen betretemen Wege zu gehen; Sie fcheuen 
fib, das Hinderniß aud dem Wege zu räumen, das Ihnen ben 
Weg verlegt; dieß Hinderniß if die Gentralgewalt, und barum 
wiederto'e ih: es bleibt nichts übrig, als fle zu befeitigen, 
und eine Gentralgemalt zu fdoffn, melde Das ibut, mas 
einzig zum Biele fibren ann, mad einzig die Möglichlert 
bietet, daß die Barfıflung, die Sie beſchloſſen baben, auch 
wirklich ind Leben titıt. Es iR Ihren von ber linfen Seite 
des Hauſes während dieſes Jahres Manches angrrotben wor⸗ 
den, ie haben ed nicht geiban; aber Das erlauben Sie mir 
zu fagen, daß ich aus manchem Munde von wer redhten Geite 
vernommen babe: Fätten wir bieß und jenes getban, fo wäre 
8 and+rd gefommen, aber jegt, jegt it e8 zu ſpat; abermals 
find Sie in demſelben Fall; mir baben Ihnen feit vierzehn 
Tagen geratben, Diefes und Jenes zu tbun, und Sie wollen 
«8 nicht, und abermals wird pie Zeit kommen, mo Gie fagen 
— hätten wir damals gefolgt, aber jrgt, jeht iR es 
zu fpät! 

MWidenmann (vom Plage): Wer hat bas gefaat? 

Bredgen: Es wird geftagt, wer Dis gefagt 
bat? Es ift nit auf ber Tribüne geſprochen morben, 
aber Dad mag man mir glauben, wenn ih auf ber Tri— 
büne Thatfachen fane, daß ih fir bie Wahrheit derſelben 
einftebe; doch ich bin nicht Derjenige, welcher auf die Iris 
büne Namen bringt, ohne dazu ermächtigt zu fein. Ich fage 
Das auf die Anfrage des Herm Widenmann. — Es fragt fih 
nur, meine Herren, lönnen wir bie Gentralgemwalt beieitigen, 
und auf weldem Wege? Ih, für meinen Theil, glaube, daß 
wir ed auf volllommen rechtlichen Wege können. Wir ver 


tennen nicht, daß die Mationalverfammlung, menn fle vor» 
wärts gebt mit ter Durchführung der Meſchsverfaſſung, fih 
auf legalem Boden bewegen muß, weil vie große Mehrheit 
der befigenden Klaffe nur dann folgen wird, wenn fie von 
dem gejeglichen Wege nicht abtritt. Ich greife um einen 
Monat zurüd: Als wir am Ende des Monats März mit dem 
Berfaffungswerk zu Ende gefommen waren, veıfündeten wir 
es als giltig für Deutichland, und mit ihm verfündigten wir 
offenbar au das Kapitel über pie definitive Gentralgemwalt. 
Bir wünfhten ben in ber Berfaffung vorgefehenen Kaiſer. 
Sreilih, meine Herren, damals, ald wir dieß thaten, hatte 
die große Mehrheit dieſes Haufed die Zuverficht, vafi es eine 
Unmdglichkeit fei, daß der von ihr gewählte König von 
Preusen die Kaiſerwürde autfchlage ; aber man wußte nichts 
zu antworten auf bie Frage: wenn er ausſchlägt, was dann? 
E85 wurde nur geantwortet: bann muß er abvanfen, und jein 
Thronfolger wird annehmen. Nun, meine Serren, man bätte 
glauben follen, die Mehrheit dieſes Hauſes, die hauptſaͤchlich 
aus ben Abgeorbneten von Breußen beflanven hat, wäre beis 
fer unterrichtet geweſen; aber fie war es nicht, und doch ging 
bie Verblendung fo weit, daß man nicht dachte an eine Stell» 
vertretung für die Zeit bis dahin, mo ber König von Pieus 
fen oder irgend ein Anderer den Kaifertöron beſtieg. Ich 
wieder hole aber, ald Sie die Berfuffung verfündigten, ver= 
kündigten Sie die ganze Verfaffung, und von da an muften 
Sie für eine Centralgewalt forgen, bie nach ver Berfuffung 
als vollberechtigte Gentralgewalt daſtand. Neben der Reſchs-— 
Berfaffung fonnte des Gejeh vom 28. Juni 1848, auf Grund 
defien ner Meihöverweier gewählt iſt, nicht beſtehen, ſondern 
mit der Verkündung ber Verfuflung als giltig mußten Gie 
dieſes @efeg bejeitigen, und bazu Fonnten Ste einen zweifachen 
Weg einiblagen. Entweder mußten Sie bis zur Annahme 
ber Railerfrone ron Geiren Preußens dem Meicdhdorrweier 


alle Rechte und Bıfugnifle übertragen, die Gie dem Kuiler | 


son Deutſchland zugedadıt Gaben, oder Sie mußten eine die- 
gentichaft niederiegen, die jo lange bie Regierung Deutich: 
land's führte, bis der Kaiſerthron befegt war. Dann, meine 
Herren, fländen Gie auf volllommen legalem Voden, Sie 
kätten die Berfoflung eingeführt in allen ihren Theilen. Sie 
baben aber neben ver Berfaffung bie previforiihe Central⸗ 
Gewalt beftehen laſſen, und wahrlich nicht zu unſerem Nutzen 
und zum Heile Deutſchland's. Heute ſtehen Eie an demſelben 
Vunkte; der König von Breußen hat die Kaijerfrone auege— 
f&lagen, und wir find in der Yage, für eine neue Gentrals 
Gewalt zu ſorgen, ausnerüftet mit den Befugniffen der Vers 
faſſung. Auf tiefen Grundfägen, meine Serien, rukt ver 
von mir gıflellte Antrag. Seittem ich vielen Untrag einges 
bracht, haben ji die Verbältniffe in Deutihland ſehr arän- 
dert, und ich merde mit dem Majoritärd- Antrage des Aus 
ſchuſſes ſtimmen; ich bebarre bei meinem Amrage nur für 
den Fall, daß die Mehrheit ven Antrag des Aus chuſſes ver- 
werfen bat. Datum erlaube ih mir einige Worte, um zu 
beweifen, daß ber Antrag rom Anfang bis zum Ende fid 
vollkommen auf legalem Boden bewegt. Ih babe Ihnen 
vorgeichlagen: erfiend die einmal in die Berfaflung beſchloſſene 
Kaiſerwahl nicht nochmals ſelber vorzunehmen, ſondern fi: 
bem nächften Reichsſtag zu überlaffen. Es bebarf nidt der 
&rläuterung, daß Sie, nachdem die grdieren Staaten Deutſch⸗ 
land's vie Berfaſſung nicht anerfannt haben, jegt einen neuen 
Kaifer nicht wählen fönnen, und Sie haben ja Ihre einzige 
und alle Hoffnung auf den König von Preußen gejegt, und 
den können Sie nicht haben. Der erfte Theil des Antrages, 
daß die Kaiferwahl dem fünftigen Reichſtage vorbehalten 
werde, bebarf alfo nicht der Rechtfertigung. Der zwele An» 


trag, den ich geftellt Habe, iſt ber, daß, bis Deutfchland im 
per Lage, oder im Sinne bed Herrn Ahrend, auch nicht in 
der Page fein werde, einen Kalter zu machen, aus denjenigen 
Fürſten, die die Reicheverfaſſung anerfaunt haben, einer ge= 
wählt werbe, ber in die Nichte und Befugniſſe des Kaliers 
eintsete. Ich glaube aud, daß vieler Sog einer Rechtferti— 
nicht bedarf, und daß die Mebibeit des Hauſes bis hierhin 
mit mir einverflanten if. Ich hätte num ven dritten Runft 
zu rechtfer igen, ver babin gebt, daß bis »ahin, w> ber von und 
gemählte Hürft vor und den Eiv auf die Berfiffung geleitet 
bat, aus unierer Mitte und von und eine Neihöregentichaft 
gemiblt werde. Habe ich darin Recht, daß mit ber Verkün— 
dung ver Verfaſſung auh dafar geiorgt werten mußte, daß 
eine ber Brfalfung eniipretende Gentralgemalt geſchaffen 
werbe, fo muß die Lüde ausgefüllt werden, bie anno beiteht, 
und tir bis dabin befteken bleibt, bis der von Ihnen gemählte 
Fürft Die argeiragene Stelle angenommen bat. Wie if viele 
Lude ausiufulen? Auch bier baden Sie zmri Wege: entwever 
die Befugnufe des Meitsorrmeiers find auszudehnen, over eine 
antere Gewalt if zu ıraffen. Nun, meine Herren, heute noch 
anzutragen, daß die Befugniſſe des Reichsverweſers aufgenehnt 
werden, dazu kann ich mich nicht verſtehen; ich glaube auch 
nicht, daß fin ein großer Theil der Simmim dafür erbeben 
wurde, zuce.fihtlih viel weniger als tamald, als der Kaiſer 
für Deuiſchland gewählt wurde. Wenn aber Das nit md lich 
it, fo bleidt Ihnen nur der andere Weg, eine Neichöregenuchaft 
zu bilden. Dan bezei bnet vie Degeniihaft als eine vesclu- 
tionäre Maßregel, und Das, meine Herren, lann ich nicht zuge= 
ſtehen. @ist «8 nit analoge Bälle, gibt «8 nicht wenigſtens 
einen analegen Ball für eine ſolche Nrgentitafı? Ich frage 
Ste, mad würden Sie thun, wınn der Kaiſer von Deutſchland 
obne einen Ep:öpling, ohne einen Thronfolger Nerben würde? 
Würden Sie Deuiſchland ohne Regi⸗rung taffen? Ih glaube 
ed nit. Sie würden fir Deuticbiand eine Regentſchaft ein» 
jegen, und wie würden Sie tirfeibe bilsen? — Gerig nicht 
andets, als in ver Meile, mie ich es vorgeſchlagen babe. Nur 
bis natia fell die Rgentſſwaft dauern, wo ver von Ihnen zu 
wahlende Fuͤrn den Eid auf vie Veriaſſang geleiftet hat, und 
ligt ed dann nicht am Ihnen, meine Herren, bear es niht an 
dieſem Bürften, zer Negentickaf: fofert rin Enve zu macen? 
3a, in Ihrer Hana uny in dem Willen eines deuſſchen Faͤrſten 
hiegt es, dieſe revolutionäre Meßred⸗l, wäre He else ſol be, in 
karzefler Zeit zu beiritigen. Dos flap vie Grinse zur Medyie 
fertigung meines Antrags; wenn Sie, meine Herten, nicht eine 
nreilen ın dieſe Sache, menn Sie ven Narhidyiägen ber li.fen 
Seite das Haufes fein © bör fürenfen, fo bleibt, wie Sere 
Köwe Ston ausgeführt bat, für Deutit land nur eine Alte 
native: entweder wird Teutſchland ſich dacken müſſen unier 
der Gewalbertichaft, dle vom Norten berembritt, over es 
wird der Me.oiution entgegengeben, die Sie dann nicht mebr 
aufbalıen fdnnen, und vie, wie «8 in ter Zeilung ber prrußie 
faen Regterung, ber deuſſchen Reform, geſchrieben ſteht, uber 
Ihre Häupter kommt. Nur Sie taren veruwcht bisher, — 
ob Sie #8 jegt aud noch vermegen, wein id nidt, — indem 
Ste die Bewegung, vie ſich in Deutichland lebiglich für vie 
Berfafiung erdoden hat, in ste Sand nahmen, die Verfaſſang 
dortzufupren; nahmen Sie Re nice in vie Hand, 10 tıugen 
Sie, die es verweigeiien, die Schuld daran, wenn die Bewegung 
die Grenzen ter Verfaſſang überihritten bat, eder überichreiten 
wird. Vielleicht if es Leute noch Zaitz alle Tage baden wir 
Sie gemahnt. Ob es beute noch Zeit iR, nachdem ſchon Die 
Anzeige eingetroffen, daß die Bewegung auu Reeine unterorückt, 
daß Eiberf Io un» Iſerlohn überseben if, bag tie Gewaltherr⸗ 
ſchaft überaflhin ihre eiſerue Dane audfsedt, ob es nun noch 


Zeit ift, ich wieberhole, wir wiffen «8 nidht; aber wir glauben, 
daß es unsere Aufgabe ift, aud den legten Moment wahrzu- 
nehmen, auch im legten Momente noch zu verfuchen, bie Ber« 
fafjung ald flegreidyes Banner durch Deutfchland zu tragen. 
Grmannen Sie fi, ergreifen Sie die Fahne vor ganz Deutid- 
land, und fielen Sie fi an vie Spige der Bewegung, um 
fie auf dem Wege weiter zu führen, ter allein zum Seile 
Deutſchland's gereicht, und ber Sie zwiſchen beiden Klippen 
möglicherweife noch flenreich hindurchführt! (Bravo auf der 
Linken un» im linken Gentrum.) 

Präfident: Es liegt zunädit ein Antrag vor auf 
namentlide Abftimmung, ven ih zu Ihrer Kenntniß 
bringen muß. Gin weiterer Antrag auf Schluß ver Debatte 
ift von ben Herren Wejenvond, Wiesner, Spatz u. ſ. w., im 
Ganzen 20 Mitgliedern, geflelt. Ich frage, ob der Antrag 
auf Schluß der Debatte von der hoben Berfammlung ange- 
nommen wird, und bitte Diejenigen, melde den 
Schluß der Debatte wollen, ſich zu erbeben. 
(Ein Theil ver Berfammlung erhebt ih.) Wir müflen vie 
Gegenprobe maden. Ih bitte daher diejenigen Herren, 
welche den Schluß der Debatte nicht wollen, aufjuftehen. 
(Der andere Theil der Verfammlung erhebt« ji.) Meine 
Herren! Wir find darüber in Zweifel, ob die Minderheit ober 
die Mehrheit ven Schluß der Debatte wünfdht; ich gebe deß⸗ 
halb dem nächſten Redner das Wort. Herr Jordan von 
Berlin! 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Es ift eben 
feine erjreuliche Aufgabe, vor beinahe geleertem Kaufe und 
einer jo ermüdeten Berfammlung noch zu fprechen. Id werde 
mid; daher bemühen, kurz zu fein (Bravo auf der Linken), 
und mich darauf beſchränken, ven Standpunft ver Partei, ver 
ih angeböre, in dieſer Brage und überhaupt in ver gegen« 
wärtigen Sachlage zu bezeichnen. Die Partei, der ich anges 
böre, meine Herren, ift nicht im Stande, in diefer Sache 
einen pofitiven Vorſchlag zu machen; fie muß ſich darauf bes 
ichränfen, vie vorliegenden Anträge zu verneinen. Das Geſetz 
vom 28. Juni beftimmt die Dauer der proviſoriſchen Gentrals 
Gewalt bis zur Einſetzung ber definitiven Reichegewalt. Dieje 
Verſammlung hat nicht das Recht, gegen dieſes Gefeg, in dem 
fie fi feine berariige Befugnif beigelegt, den Träger ber 
Gentralgewalt zu wechſeln. Durch eine Abſehung des Reichs⸗ 
Verweſers würden Gie Ihr eigenes Geſetz annulliren, und 
fich einer Willkür ſchuldig maden, die nur eine andere, aber 
nicht minder craffe Art von Abſolutiemus wäre, ald ber mo» 
narchiſche. Der Unterfchied zwiſchen und und ben anderen 
Fractionen der Verſammlung beftebt eben darin, daß dieſe 
mehr oder minder icharf behaupten: wenn von Oben ber ber 
Weg des Conftitutionalismus verlaffen werde, fo berechtige 
das zu der gleichen Abweichung; wenn man von Oben ber 
das conftitwiionelle Weien nur ald Maske benuge, um bar« 
unter verſteckt den geieglihen Entwickelungegang der Nation 
gewaltfam zu bemmen, fo ſel dadurch die Volksvertretung 
ebenfalls berechtigt, den Weg ber Gewalt zu betreten, un» 
der Gewalt Gewalt entgegenzufegen; wir dagegen Fünnen 
auch in ſolchen Fällen, und fomit auch in ber gegenwärtigen 
Lage, nicht glauben, durch Erleiven des Unrechts zum Aus- 
üben eined Genenunred;ts befugt zu werden, müflen und alio 
auch bier auf bie viel verfpotteten feieblichen und conflitutios 
nellen Mittel beichränfen. — Es ift und geflern von Herrn 
Vogt geſagt worden, wir befähen nicht einmal dazu die facti« 
fhen Mittel, ein Minifterium zum Müdtritt zu zwingen, 
und ich kann ibm bierin nur beiſtimmen. Wir haben 
«8, vielleicht mit Unrecht, verfäumt, und in bem @e- 
fepe über die proviſoriſche Gentralgewalt eine ſolche 


Handhabe zur Befeitigung eines Minifteriums zu ſichern. 
No viel weniger aber befigen wir eine ſolche Handhabe zur 
Bejeltigung des Reichsverweſerg. In diefe einmal vorban« 
bene rechtliche Thatſache müffen wir uns fügen, und mir 
können es nicht zugeben, baf irgend ein ungefegliches Mittel 
in dieſer Richtung in Anwendung gebracht werke. Indem 
wir aber fomit befennen, auch in diefer Situation nidht von 
dem gefeglihen Wege ablaffen zu Zönnen, verbehlen wir «8 
uns durchaus nicht, daß wir mit dieſem Belenniniffe zugleich 
ein Geftaͤndniß unferer völligen Ohnmacht in ber gegenmwärtt« 
gen Lage ablegen. Ja, wir gefleben es offen ein, wir find 
angelangt and Ente unferer Mittel; wir erklären ums, für 
jegt wenigftend, für beflegt. Nicht, daß mir meinten, vie 
eonftitutionelen und geſetzlichen Mittel Ebnnien überhaupt 
nichts mehr Teilen für Me Durkführung ver Berfuffung. 
Nein, wir glauben, wenn die Bertr ser Einzelftaaten 
für die BVerfaffung eintreten, fie ſehr wohl Im Gtande fein 
werben, fie zulegt durchzuſetzen. Sie haben im äußerften 
Falle das Mittel, die Bewilligung der Steuer zu verfagen, 
unb fle werben dadurch bie Regierungen zwingen, entweder 
die Verfaſſung fofort anzuerfennen, ober aud ben legten 
Schein von Eonfitutionalismus über den Haufen zu merfen, 
und offen hervorzutreien mit dem alten Abfolutismus in ſei⸗ 
ner craffsften Golivität, und in dieſem Falle, deſſen find wir 
gewiß, wird er, auf feinen äufssflen Gipfel emporgetrieben, 
und nicht lange warten Iaflen auf feinen unmiberrufliden 
Zufammenflurz. Bür den Moment aber find wir beflegt, und 
wiffen nichts Anderes mehr zu ihun, als gleidhiam unſer 
Teſtament zu machen, und in ben Schooß der Nation die 
Hoffnungen und Ueberzeugungen nieberzulsgm, mit benen 
unfere Partei zu Grabe gebt. Wir ſelbſt, hat Herr Vogt 
gelagt, hätten und dieſes Grab gegraben durch unſer Wer 
trauen, durch unfer gläubiges Feſthalten an den Formen bed 
Gonftitutionalismus, ohne Rüdfiht auf feinen Inhalt, und 
auch Hier kann Ih nicht umhin, Herrn Boat vollfommen 
Mecht zu geben. Ya, wir find am Vertrauen zu Grunde ge 
gangen, wir werben daran flerben. Uber, meine Herren, ich 
Denke, es iſt Ein ſchlechter, kein unehrenhafter Tod, an ger 
täufchtem Vertrauen zn ſterben ... (Zuruf von ber Linken: 
Schluß!) Meine Herren! Sie haben nıdyt zu beflimmen über 
bie Dauer meiner Rede, ich verbitte mir diefen Zuruf Schluß. 
Id werde mid bemühen, jedes aufreizende Wort zu vermeis 
den, ſeien Cie dafür mwenigfiens ruhig, und hören Sie mid 
an. (Unrube.) 

Präfident: Meine Herren! Ich bitte um Ruhe. 

Fordan: Wir fegen unferen Ruhm barein, vielen 
Dez des Vertrouens eingeſchlagen zu haben, obgleich er uns 
in dieſe verzweifelte Lage geführt bat. Ja noch mehr, ich ber 
baupte, weder wir, noch die Nation, noch ſelbſt Sie, meine 
Herren von »er Linken, haben #8 zu bereuen, daß wir, baf 
unfere Partei, biefen Weg des Veritauens eingeſchlagen 
haben. (Gelätter auf der Linken.) Ich behaupte, gerade bie 
linfen Bractionen haben die meifte Urfache, damit zufrieven 
zu fein, daß wir, freilich ohne zu unferem Ziele zu gelangen, 
diefen Weg gegangen find. Jetzt, nahbem mir unfer Biel 
verfehlt haben, wie wir offen befennen müſſen, jeht fagt uns 
die Linke: „Wir find fharffihtige Propheten geweſen, wir 
baben euch dieſen ganzen Ausgang vorbergefagt.” Dielen 
Ruhm der Eharffihtigkeit wollen wir umieren politifchen 
Gegnern durchaus nit fireitig machen. Allein wenn Sie 
und vorwerfen, wir hätten denſelben Gcharfblid haben, und 
son ven erften Beiten viefer Berfammlung an mit Ihnen ven 
Weg des Mißtrauens gehen und die entichledenen Mittel er» 
greifen follen, vie has Mißtrauen gebistet; ſo haben Sie 


darin, meine Herren, ſelbſt in Ihrem Ginne volllemmen Un⸗ 
seht. 
irauen fleben geblieben vor den Thronen, und nad biefer 


Zhatfache hatten wir zu handeln. Oder glauben Sie etwa, | 


meine Herzen, daß Sie glei in ver erflen Zrit unſeres Ta⸗ 
gend es durch eine Debatte und einen Beihluß in Ihrem 
Sinne allein ſchon erreicht haben würden, dieſes Vertrauen 
der Nation zu ven Thronen auf einmal umzufloßen, und «3 als 

ündet zu erweiien ? Glanben Gie, die Ration durch irgend 
einen Beſchluß überführen zu loͤnnen von ber Grunplofigkeit 
ihres Bertranens? Es gäbe, um biefen Veweiß zu führen, 
nur einen einzigen Weg, den Weg ber That, des Berfudges, 
des Urperimentes, wenn Sie wollen. 
nie durch etwad zu überführen, als durch die Erfahrungen 


ihrer eigenen Geſchichte. Das Experiment, meins Herren, if | 


jegt gemacht, umb if negativ ausgefallen; bie Erfahrung if 
gewonnen, die Geſchichte bat geiprochen, ver Beweis if 
geführt, und jegt weiß die Nation, daß fie zu ven Mo- 
narchieen fünftig eine andere Sprache zu reden bat, als bie 
des Bertrauens, die wergeblih an ihren Ohren verballt if, 


und wenn Gie, meine Herren von ber Linken, jegt bei | 


Ihrem Verſuche, auf Ihrem Wege zu geben, für den wir 
Zonen wahrfheinli bald gendthigt fein werden, das Feld zu 
räumen, wenn Sie für vielen Verſuch die Majorität bed 
Volkes gewinnen follten, was ich allerbings weder glaube, 
noch Hoffe: dann, meine Herren, verg-fien Sie nidht, 
daß Sie dieſe Mehrheit und die Kıfolge, die Sie jrgt 
villeicdyt erringen mögen, nun und nie errungen haben 


würden, wenn nidht unfere Partei zuvor . . . (Gelächter auf | 
der Linken) hören Gie mid nur aus, und ich glaube, es | 


wird auch unter Ihnen nicht Einer fein, der mir nicht, wenn 
er ehrlich fein will, vollfommen recht geben muß, — id) 


fage, daß, wenn Sie nicht eine Mehrheit in der Nation für | 


fit gewinnen, und mit Erfolg ihre Bahnen Betreten follten, 
was ih, wie gefagt, nicht hoffe, und fogar einigermaßen 
bezweifle, Sie dieſe Refultate nur und verdanken, und Ihre 
gegenwärtigen Ghancen nimmermehr erhalten haben würven, 


wenn nicht unfere Partei zuvor die Mittel des Vertrauens | 
solfommen erfhdpft hätte. Eo iſt vieleicht nothwenpig für | 


dad Baterland, daß Sie, meine Herren, jegt Girge erringen; 
aber Sie können es von unferer Vartei natürlicy nit der» 
langen, daß fle mit Berläugnung ihrer polltiſchen Weberzrus 
gungen in Ihr Lager übergebe. 
nichis weiter übrig, als gegen Gie rein verneinend anzufän» 
pfen, folange wir noch eine Ausfigt auf Erfolg haben; wenn 
diefe aber verfhwunden fein wird, unſere Stellung aufzugeben. 


Denn unfere Stellung ift jegt allerdings unhaltbar geworben | 


bush Den Andrang von zwei Geiten, ber und, bie in ber 
Mitte Stehenven, erbrüden und aufreiben muß. Einerſeits finv 


wir in den größeren Kabinetten Deuiſchland's gemißbraucht 
und bingeopfert worben zu dem troflloien Zweck, eben ven | 
Weg vor Berföhnlichkeit, dem wir gegangen find, als einen | 


fortan unftatibafien zu erwelſen. Andererſeits aber befinden 
wir uns in ber noch viel traurigeren Lage, daß mir ſelbſt einen 
Theil des Volkes verleugnen müflen, deflen Unwille über vie 
vielen erlebten Täufhungen die Ufer der Gofeglichkeit über» 
fluthet, die Erhebung für 

eine Aufldfung aller Bande der Geſellſch 
dur Vermiſchung mit Strebungen, 
europälihe Givilijation mit völligen Muine bedroht wird. 
(Uaruhe und Wiverfpruh auf der Linken.) Sie fcheinen 
Das nit zugeben zu wollen, meine Herren; aber ich frage 
Eis, ob nad etwa die Wege der Ginifation find, von 
denen Hert Loͤwe vorhin geſprochen hat, bie man in 


Das Bolt war einmal in der Nevolution mit Ver⸗ 


Deun eine Nation ift | 


| völlig verwandelt murbe. 
Es bleibt uns daher jegt | Gerechtigkeit widerfahren laſſen, anzuerkennen, daß in ihr ein 


j guter Theil vom guten Herzen ver deutichen Nation geichlagen, 





Baden einfhlägt? Wenn das Militie den Gehorfam ver 
weigert, wenn bie Golvaten ihre Dfficiere gefangen ſetzen 
und erfchlagen, wenn fie in berauſchten Haufen in bie 
Hauptftabt ziehen, um die Regierung, der ſie verpflichtet find, 
zu zwingen, ihnen willfährig zu fein; wenn man fie zu einem 
neuen Eide nicht anders zu bewegen weiß, als indem man jle 


1 verfüßrt, erft einen anberen älteren Eid zu brechen; fo frage 


id, find Das die Wege zur neuen Givilifation und Freibeit? 
(Unrube.) Ich glaube nit, meine Herren, daß es ein guter 
Anfang if für das neue Deutichland, daß man in bielem 
Augenblid im Süpweften zu conflituiren verſucht, wenn bort 
im Beginne biefelben Symptome hervortreten, bie im römifchen 
Reiche feinen Untergang einlelteten, die Symptome ber berein« 
brechenden Prätorianerwirthfchaft! (Zuruf von der Linken: 
Gorruption! Käuflikeit!) Es find ſchon geflern von ber 
Tribüne mehrere Unfpielungen laut geworben, mit benen bie 


1 Zurufe, die ich eben vernehme, in Berbindung ſtehen, und ba 


fie ganz aufer Beziehung find mit Dem, was ih in meiner 
Rebe eben geäußert, fo kann ih ſie nur auf midh beziehen. 
IH muß aber fagen, ich ſtehe mir viel zu hoch (Welähter auf 
der Linken), um für ſolche Aeußerungen eine andere Antwort 
zu finden, als die Derfiherung meiner tieflen Verachtung. 
(Stimmen im Gentrum: Sehr gut!) Unfere Partei, meine 
Haren... (Gelächter auf der Linken und der Galerie.) 

Präfident: Ih bitte allfeitig um Ruhe, vorzüglich 
auf ber Galerie, die fein Recht hat, ſich irgendwie in bie Ber» 
handlung einzumijchen. 

Fordan: Unfere Partei... (Wieberholtes Ge— 
lächter.) Wenn ich nicht vor dieſer Pöbelhaftiafeit geſchützt 
werbe, Kerr Bräftvent, To ann ich nicht meiter fpredhen. 


| (Gelächter auf der Linken.) 


PBräfident: Id rechne feſt darauf, dag meiner Bitte 
an die Zubdrer entiprocdhen werden mir. 

Jordan: IH fage, unfere Partei erwartet mit Ruhe 
das Gericht der Geſchichte. Sie iſt überzeugt und hofft es, 
da biefe Berfammlung, trog ihrer traurigen Endſchaft, prof 
in ihr daftehen werbe, als die erſte und einzige von allen 
confituirenden Berfammlungen Guropa’s, die aus einer Revo— 
Iution hervorgegangen, un» ed bennoh verſtanden hat, ſich ber 


J Sucht nah Allmacht zu erwehren (Unruhe auf der Linken), 


bis fie zulegt durch die Gewalt der Berhältniffe gelähmt‘ und 
Unferer Partei aber wird fle bie 


daß fle in einer bovenlos aufgelöften Zeit feſtgebalten hat an 
Mipigung und Biligkeit, und daß fie mit Anſpannung aller 
ihrer Kräfte bis zum Erliegen zu wirken geftrebt hat für Ge— 
feg, Einhelt und Freiheit. Vielleicht, meine Herren, ift ein 
Durchgang durch die Anarchie nothwendig, damit die in unferem 
Volke fak entfhlummerte Selbſtſtaͤndigkeit ber Perfon und ber 
Gemeinde endlich wieder erwache durch die Nothwendigkeit, in 
einer folhen Zeit nur auf eigenen Füßen zu ftehen, und ſelbſt 


| für fi zu forgen. (Unruhe auf der Linken.) Vielleicht kann 
| nur auf biefe Welfe der Zuftand befefligt werden, an welchem 


Deutſchland jo lange gefrankt bat, der Zuftand, in dem bie 


| beten Kräfte des Volkolebens zujammengezogen waren in 
die Berfaffung ausarten laͤßt in 

ah, und fie befledt | 
von denen bie ganze | 


den Megierungsihreibftuben ver Hauptflävte, ein Zufland, 
der noch nie im Stande geweſen ift, großen politiichen Stür- 
men auf die Dauer zu widerſtehen. Dann, meine Herren, 


J wirb vielleicht in dem beutihen Volke die ihm von Alters 


ber innewohnende Selbfiftändigkeit der Perfon, ver Ges 
meinde und Genoſſenſchaft wieder lebendig werden, melde 
jede einzelne Hütte zu einer Burg der guten Gitte, und jedes 
Dosf und jede Stabt zu einer Belang des Rechts und ber 
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Freibelt erſtarken Täßt. 
Schlimmſte eintreten sollte, mwenigftens der Zufurfr netröftet 
entgegenfeben, und follte feltft eine blutrntbe Eüntfluth auf 
eine Beitlang hereinbreden über dad Vaterland. (Stimmen 
auf der Linfen: Rothe Monardie!) Das bleibt ſich gleich 
für mi, wie fih die Anardie nennt, ob monarchiſch oder 
bemofratifh. (Bravo im Gentrum.) Das aber weiß id 
gewiß, daß Dirjenigen nicht Recht baben, die von biefer Tri—⸗ 
büne einft fagen liefen: 
Nein, meine Herren, während diefer Sündfluth werden 
Sie oben aufſchwimmen auf den flürmenden Wegen; aber 
nad der Sünpjlutb, wenn die Waller fi} werben verlaufen 
haben, und am Himmel Deutſchland's wieder die Berföbnung 
ſtrahlt, dann, meine Herren, wird unfere Partei auferftchen. 
(Gelächter auf der Linken.) Sie fünnen mi durch Ihr 
Gelächter nicht widerlegen. Ich fage, dann wird unſere 
Partei ald die der Verfühnung flegreich auferftchen. (Wieder⸗ 
boltes Gelächter.) 

Präfident: Ih muß es tief betrauern, daß Sir, 
troß meiner wiederbolten vringenven Bitte an Sie, dem Red⸗ 
ner fein Gehör geben. Was fteht mir, Ihnen gegenüber zu, 
als zu bitten? — Fahren Gie fert, Herr Jordan. 

Jordan: Ib bin fertig, IH fage, wenn dieſe 
Sturmfluth vorüber if, und wieder die Verſoöhnung am 
Himmel Deutſchland's glänzt, dann wird unfere Partei wieder 
auf.rftehen, als die Partei, die eine Zufunft hat, und fie 
wird von der Nation erforen werben zur Bannertrögerin der 
deutſchen Ginheit und Wreibeit. (Beifall auf der Rechten 
und dem rechten Gentium; Unruhe und Bilden auf ber 
Kinfen.) 

PBräfident: Meine Herren! Es ift wiederholt ber 
Antrag auf Schluß der Debatte geftelt. Ich muß daher 
nochmals fragen, ob Sie die Debatte ſchließen wollen. Dies 
jenigen, welde dieſe Frage bejnhen wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Gin Tbeil der Verſamm— 
lung erhebt fi) IH muß die Gegenprobe machen. IH 
bitte Diejenigen, weldye den Schluß der Debatte nicht wol» 
len, fi zu erheben. (Der andere Theil erbebt ſich.) Es iſt 
wieder zweifelhaft, deßhalb gebe ich dem nädhflfolgenden Redner 
das Wort. (Zuruf: Bertagen! — Nicht Bertagen!) Wenn ein 
fhrif.liher Antrag darauf vorhanden ift, werde ich ihn zur 
Abftimmung bringen. 

Henkel von Kaflel: Ich theile mit Ihnen Allen das 
febnliche Verlangen, daß unfere Verfafurg in Wirklichkeit 
gelebt werden möge, und ſchließe mic deßwegen Ihnen 
bezuglich aller Diittel an, welche dazu vorgefchlagen werben, 
fofern ſie nur praftiich find. Die Mittel, welche uns zu 
Gebote ſtehen, und melde wir allein benugen fünnen, find 
meiner Meinung nad vreierlei. Erſtens, daß eine große 
Anzahl deutscher Megierungen die Verfaſſung bereit aner« 
kannt haben. Dieje Nogierungen und die Bevdlferung ihrer 
Lande betrachte ich ala unfere Bundedgenoffen. Ein zweites 
Mittel ift die Öffentlihe M inung und ein drittes Mittel iſt 
unſere rechtliche, über der Willkür, und einfeitigen Verfügung 
der Regierungen erhabene Stellung. Weiter wüßte id nichts, 
was uns zur Geite ſtehen fünnte, um unferen Zweck zu ers 
reichen. Nun wird vorgeichlagen, wir follen die proviſoriſche 
Gentrafgewalt bejeitigen und an deren Stelle einen von uns 
gewählten Ausihuß niederfehen; ih muß fragen, ob dieſes 
Mittel ein rechtliches, ein praftifches, ein zum Ziele führen 
fonnendes it? Was die Rechilichfeit anbelangt, fo Fann dieſe 
beitritten werden, denn das Beleg vom 28. Juni 1848 jagt, 
daß die Gentralgewalt fo lange beflehen joll, bis die Verfaſ⸗ 
fung vollendet und in Ausführung gebracht fein wird. 


&o Finnen wir, auch wenn bas | 


„ma der Sündflutb Fommen wir!” | 









Dieter Fall ift meines Erachtens noch nicht eingetreten, weil 
die Berfaffung ja im größten Theile von Deutſchland nech 
| nicht anerfannt und noch viel weniger in Ausführung gebradit 
ik. Es kann uns alio der Einwand gemadyt werben, daß 
wir noch nicht befugt feien, bie proviforifche Centralgewalt 
zu bejeitigen. Wenn wir deſſen ungeachtet den Beſchluß 
faffen wollten, diefelbe zu bejeitigen und eine andere Behörve 
| an deren Stelle zu ſetzen, — mas fünnte davon die Folge 
fein? Offenbar, daß beide neben einander zu beftehen ver 
langen würden ! — Sowohl die von und neu gefchaffene, ald 
die frübere, son den Regierungen anerfannte Gentralgemalt 
| würde fih auf ihrem Platz behaupten. Wir hätten dann nur 
| eine neue Schwierigfeit zu ben ohnehin beflehenven vielen 
Schwierigkeiten hinzugefügt. Ih kann es aber auch nicht 
| für. rathfam halten, an biefer Gentralgewalt zu rüttelm, 
j weil wir ja felbit gewiffermaßen einen Beflandtheil ver 

felben bilden. Die Eentralgewalt ift nit abiolut, fie 
it in Verbindung gefegt mit der Nationalverfammlung, 
| fie muß bei den weientlichften Dingen unfere Zuflimmung 
| einholen, und ihre Minifter find uns verantwortlid. Beſei— 
tigen wir biefe Gentralgewalt, melde jegt noch daß einzige 
gemeinfame Organ für alle deutſchen Bolfsftämme iſt, 
fo fuhren wir indirecter Weite die Möglibfeit der Wieder 
berfiellung des alten Bundestags berbei. Faͤllt die Central⸗ 
Gewalt, fo fallt auch unſete Miwickung bei den allgemeinen 
deutſchen Ungelegenheiten weg, und der Bunbedtag wicd febhr 
bal» wieder bei ber Hand fein. Aus biefem Grunde würten 
| wir gegen und felbft handeln, wenn wir jene von uns geſchaf⸗ 
| fene, von den Megterungen aneıfannte Geniraibehdrde beieiti» 
| gen, und eine andere an beren Stelle fegen wollten, die von 
| den Rrgierungen nicht anerkannt würde. Wir verſchlechterten 
1 dadurch unſere Lig⸗, aber wir verbeflerten fle daducch nitt; 
deibılb muß ih mich gegen dieſe Maßiegel ald uns ſelbſt 
nachtbeilig erklären. Es ſcheint mir in unierer j’pizen Lage 
| das eing’ge Rathſame zu fein, daß wir diefenigen Xegierungen, 
melde fiy für Die Bafıflung erklärt haben, innig zu verbin» 
| den fuben, um mwenigiiens mit ihnen in ter Ausfubrung der 

Berfoffung einen prattiisen Anfıng za mochen. Wenn dieſe 
N aierungen jegt unter ein gem inſames prooiſoriſches Ober» 
| baup: geflellt werden, um bie Verfuffung unter deſſen Leitung 
| in Wirklichkeit zu jegen, jo wird Das in doppeltet Weiſe vor» 
' tbeilbaft wirfen; einmal tur das Beifpiel, indem dadurch 
j der praftifche Beleg gelief:rt werben wird, daß die Verfaſſang 





| | feine:wg8 unausf hrbar, oder ein zur Republik oder Anarchie 


führentes Ding fel, fonrern jene Staaten werten den prak⸗ 
tiſhen Beweis führen, daß ſehr wohl mit ihr regiert werden 
kann, was von anderer Geite beitrttien worcen if. Es wird 
| aber auch noch nad einer anderen Kihrung bin zur Auefah⸗ 
‚ rung der Berfoffung beitragen; nämlich infofern, daß dieſe 
Staaten, bie dann ihren eigenen Reichotag un» ihr eigenes 
‚ Oberhaupt haben, mit den anderen Staaten moͤglicherweiſe 
\ über ven Beitritt zum Bunvedfliate in Birtragsserbältanffe 
treten. Auf melde Beoingungen, das kann uns gleichgilrig 
fein. Die jegige Berfammlung hat nun einmal ihr Wort 
verpfändet, an rer Verfaſſung nichts mehr zu ändern, bat fo 
zu fagen ihre Schiffe verbrannt, und kann nicht mehr zurüd. 
Aber, meine Herren, rufen Sie die Verfaſſung für die kleinen 
Staaten in das Leben, fo haben dieſe ihren eigenen MReide- 
ag, ihr eigens Oberhaupt, und dann kann ed und gleich“ 
giltig fein, ob und mie dieſe mit den anderen Staaten über 
den Beirritt unterhandeln werden. Deßwegen habe ih Ihnen 
den Vorſchlag gemacht, die kleinen Staaten, deren Regierungen 
die Berfiffung anerkannt haben, unter einem Oberbaupte zu 
vereinigen. Man fagt zwar, man ſolle ihnen Das ſelbſt übers 


offen, aber ih made Gie darauf aufmerfiam, daß dieſe 
29 Regierungen ſchwerlich überein kommen werden, aber wenn 
wir ed bier beflimmen, fo werden fie es anerkennen, fo gut 
als fie die Verfafſung anerfannt haben. 
der Eleinen Staaten fann ein Schugmittel gefunden werben, 
daß durch den preußiichen Despotiomus wenigftens nicht Alles, 
wie es jegt den Anſchein hat, weggeſchwemmt wird, wad das 
Jahr 1848 hat zur Welt bringen follen und mwollen. Ih 
empfejle Ihnen dieſerhalb meinen Antrag ald den einzig praf- 
tiſchen unter ben jegigen Umflänvden zur Annahme. 

Präfident: Meine Seren! Es ift vorhin vielfach der 
Ruf nach Bertagung erfolgt; es liegt mir ein veffalliiger Au« 
trag nicht vor, allein ich glaube, aus ber Unruhe ver Ber» 
fammlung entnehmen zu muffen, daß diefer Antrag vielfach 
Unterflügung findet; deßhalb erlaube ih mir, 
Sigung zu fliehen, und die Hortiegung ver Debatte auf morgen 
in der Sigung um 12 Uhr ammiegen. (Unruhe und Zuruf: 
9 Uhr!) Meine Haren! Da Widerſpruch iſt gegen die von 
mir erwähnte Stunde, fo will ich die nächſte Sitzung auf 
morgen früb 10 Ubr fehiegen. — Die Tagesorbnung ii: 
Foriſe zung ver heutigen Discufflon und eventuell Abſtimmung. 
— Meine Herren! Ih kann Ih.en nunmehr dad Ergebniß 
ver Wahl eines neuen Schriftführer mitiheilm: Es 
ift Herr Golz mit 105 Stimmen zum Schrift 
Bührer ernannt worden. — Die heutige Sthung iſt 
geihloffen. 

(Schluß der Eigung 3 Uhr 50 Minuten.) 


(Die Redaction theilt nachtraͤglich eine Erflärung bes 
Abgeoreneten v. Wydenbrugf zu ver geſtrigen Mbdftimmnng 
über ven Welcker ſchen Antrag mit: 


„Wenn bei der Abſt mmung über den Welcker'ſchen An» 
trag der erde Sag, welcher «in Mifirauendvotum gegen das 
ernannte Minifterium ausſpricht, von nem folgenden, welcher 


den Gag geflimmt haben. 


geftimmt, um ein Miftrsuensvorum gegen die politiihe Rich—⸗ 
tung des neuen Mimftertums auszu prechen. — Brankfurt 
am Mıin, am 17. Mıi 1849. — v. Wydenbrugk.“) 


Verzeichniß der weiteren Eingän ge 
vom 16. bis 18. Mai. 


Petitionen. 


1. (8892) Sechs und zwanzig Adreſſen von den Ge— 
meinden des Cantons Kuſel in der bayeriihen Pfalz, Uner- 
fennung uno Durchführung ver Reichöverfaſſung betreffend, 
eingefandt von dem Gantonal= Ausihufle des pfälziichen 
Bolfd- und Märzvereind zu Kufel. (Un ven Dreifiger- 
Ausihus zur Durchfahrung der Reichsverfafſung.) 

2. (8893) Adreſſen für unbeoingte Feſthaltung und 
Durdführung ver Reichsserfaſſang von: 

a) den Bürgern zu Wittenberge an der Elbe; 
b) ven Einwohnern ver Stadt Lenzen an der Elbe; 
e) dem conftitutioneflen Landvereine ver Oſtpriegnitz, 


224. 


| übergeben durch den Abgeorbneten Liebmann. 
In diefem Berein | 


die heutige | 2 
ſächſtſchen Boigtlande, vie unbedingte Anerfennung und Durch⸗ 


und 

d) den Bürgern der Stadt Witiftod, 
t (An den 
Dreipiger= Ausihuß zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

3. (8894) Adreſſe des Borftandes ber Bürgerveriamms 
lung zu Nordheim (Hannover), Zuftimmung zu den Beſchlüſ⸗ 
fen der Yintionabverjammlung und Anerfennung ver Reichs— 
Verfaffung, der Grundrechte und des Wablgeſehes enthaltend, 
überreiht durch den Abgeorbneten v. Reden. (An ben 
Dreipiger- Ausihuß zur Durhführung der Reichsverfaſſung.) 

4. (8895) Adreſſe, die Erklärung enthaltend, für Durch⸗ 
führung ver Reihsserfafjung thatkräftig einzuftehen, von Bür- 
gern zu Hartershauſen. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

5. (8896) Adreſſe des Volksvereins zu Plauen im 


führung der Reichsverfaſſung betreffend. (Un den Dreifiger- 


| Ausihuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 


6. (8897) Abſchrift einer unterm 7. Mai 1849 von 
dem Magifirate und den Gtadtverorbneten zu Neuſtadt bet 
Magdeburg an ven König von Preußen erlaflenen Adreſſe, 
Aufforderung zum Feſthalien an der deutſchen Sache und 
Anerkennung ver Reichöverfaffung enthaltend, mitgetheilt von 
dem Magiftrate und der Gtabtverorbnetenverfammlung zu 
Neufadt. (An den Dreipiger- Ausihug zur Durdführung 
ber Neichöverfaflung.) 

7.8898) Uoreffe, Aufrechtbaltung ver veutichen Reichs⸗ 
Berfaffung betreffend, von Bürgern zu Prigwall. (Un ven 
Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

8. (8899) Adreſſe gleihen Betreffs von Bürgern zu 
Marienwervder. (An den Dreißiger- Ausihuß zur Durdfüh- 
zung dır Weichöverfaffung.) 

9. (8900) Adreſſe, die ungeläumte Durchführung ver 
Reichsverfaſſung beireffend, von dem Reformverein zu Neus 
Strelig. (An den Dreißiger- Ausihus zur Durdführung 


| ver Reidjöverfi ß 
in dieſer Ernennung eine Belrivigung flebt, getrennt worden | ——— 


wäre; fo würde ih für den erflen und gegem den folgen | 
Di dieſe Trennung nit erf.Igte, | 
fo Habe iy nur in vem Ginne für ven Antrag im Ganzen | 


10. (8901) Apreffe gleichen Betrefis, beſchloſſen in einer 
Vollöverjammlung zu Malchow. (An ven Dreifiger - Uus- 
ſchuß zur Durchführung der Berfaflung.) 

11. (8962) Zwei Adreſſen von Bürgern zu Hildburg⸗ 
haufen, ven Grlap eines allgemeinen deutſchen Bolfsmehr- 
Geſetzes betreffend. (An den Dreifigen- Ausihuß zur Durch⸗ 


führung ter Reihöverfaflung.) 


12. (8903) Adreffe des Bürgervereind der Stadt Ght- 
tingen, den Schug der deutſchen Neichöverfaffung durd vie 


Volkobewaffnung betreffend, übergeben durch den Abgeordne⸗ 


ten Zadartä von Söttingen. (Am ven Dreißiger-Ausſchuß 


i zur Dursführung der Neidyäverfafjung.) 


13. (8904) Abreſſe aus den medlenburgiichen Städten 
Friedland und Neuſtadt, ſowie aus den Dirfern Rülow, 
Noffow, Glodfin, Neuenfirden, Staven, Raggenhagen, Dabh- 
len, Ganzfow, Padewall, Hohemin, Neddemin und Trollens 
bagen, enthaltend die Erflärung, die deutſche Reichsverfaſ⸗ 
jung, jowie bie deutſchen Grundrechte mit Leib und Leben 
ſchüßen zu wollen, übergeben durch den Abgeoroneten Reine 
hard. (Un ven Dreifiger- AUusihuß zur Durchführung ver 
Reichöverfarfung.) 

14. (8905) Adreſſe aus Roſtock, Plau, Neuftadt, 
Gnoyen, Stavenhagen, Dömig und Eröpelin, enthaltend vie 
Bitte, die Nationalveriammlung wolle fit zu einer That er« 
heben, und was deutſche Volk zur Bernichtung ver Empbrer 
gegen das Reichsgeſez aufrufen, übergeben durch den Abge— 
ordaeien Reinhar« (Un den Dreißiger- Ausihuß zur 
Durchführung der Neichöverfuflung.) 
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15. (8906) Zuflimmungs» Morefie an die Nationalvers 
fammlung zur Durdführung der Berfaflung von Einwohnern 
zu Schönbedt, übergeben vom Abgeorbneten Lowe von Galbe. 
(Un den Dreifiger-Ausihuß zur Durdführung ver Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

16. (8907) Sieben Adreſſen, und zwar von Einmoh- 
nern zu Aſchersleben, Galbe, Pömmelte, Zuchau, Trabitz, 
Tornig und Schwarz, entbaltend Proteftatios gegen bie Maß— 


regeln dei preußiſchen Minifteriums, Zuflimmung zur Ver- 


faffung und Aufforverung zur Aräftigen Dur&führung beriel« 
ben, übergeben durd; den Abgeordneten Lowe von Calbe. 
(An den Dreifiger-Ausihuß zur Durkführung ver Reichs-⸗ 
Verfaſſung.) 

17. (8908) Adreſſe von Bürgern zu Weimar für 
raſches und entichievened Handeln zur Durchführung ber 


Neihsverfaflung, überreiht dur den Abgeorpneien Simon | 


von Trier. (Un den Dreifiger- Ausihug zur Durdführung 
der Neichöverfaflung.) 

18. (8909) Adreſſe von Bürgern zu Wipfeld, in 
Unterfranfen, für Aufrechtbaltung ver Reichsverfafſung, ein- 


fchlieplih der Grumsrechte und des Reichswahlgeſetzes, über» | 
| ausipredhend. (An den Dreißiger - Ausihup zur Dinchführung 
den Dreifiger- Ausihug zur Durchführung der Reichsver- 


geben durch den Abgeordneten Simon von Trier. (Un 


faffung.) 


19. (8910) Adreſſe von 217 Bewohnern der Gtabt | 


Greifenhagen, in Bommern, beirefi np Zuflimmung zur Reidye- 
Berfaffung, übergeben vom MAbgeorbneten KLevyſobn von 
Grünberg. (Un den Dreißi ger-Ausſchuß zur Durchführung 
der Reichsverfaffung.) 

20. (8911) Bier Morefien für unbebingte und unver- 
zoͤgerte Durchführung der enbgiltia beichloffenen und verfün- 
digten Neichöverfaffung und des Wahlgeleged, von ten Ge— 
meinden Schweina, Allendorf, Liebenftein und Panpenfelve 


"im Herzogthume Sachen» Meiningen, überreicht durch ven | 


Abgeorbneten Rapeaur (An den Dreifiger : Ausiduß zur 
Durchführung der Reichöverfaflung.) 

21. (8912) Erklärung, thatkräftig für Durchführung ver 
Reichsverfaſſung einſtehen zu wellen, von ben @inmwohnern 
zu Wallernhaufen, überreicht durch den Abgeorbneten Held- 
mann. (Un ven Dreifiger - Ausihuß zur Durchführung 
der Reichsverfafſung.) 

22 (8913) Moreffe für unbebingte Anerfennung und 
Durchführung ver NReicheverfeflung, von der Gemeinde Ge— 
roldegrün in Oberfranken. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durbführung ver Reichsverfaſſung.) 

23 (8914) Adreſſe von den Bürgern zu Güflrew 
(Medienbura), ihre Unterflügung zur Durchführung der 
Reiche verfaſſung anbietend, überreicht durch den Abgeorbneten 


Thbl von Noftod. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durde | 
) fammlung möge dad Bolf zur That aufforrern, von bem 


führung der Reichsvrfaſſung.) 


24 (8915) Zuflimmungs » Arreffe zur Reicheverfaſſung 


aus der Kreisflabt Olpe nebſt Umgegend in W-ftphalen, mit 
771 Unterjhriften, überreicht durch den Abgeorpneten Keinrich 
Simon. (Un den Dreißiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Meichöverfaffung.) 

25 (8916) MAbichrift einer Morefie von Bürgern zu 
Tempelburg (Pommern) an ben König von Preufen, Mif- 
trauendvotum für das Miniferium Branvenburg enthaltend. 
(An den Dreifiger- Ausihuh zur Durchführung der Neiche- 
Berfaflung.) 

26. (8917) Abſchrift einer Adreſſe an die Eentralgewalt 
von Bürgern zu Ebemnig und Umgegend, die Bitte um Ab- 


berufung der preußtichen Truppen aus Suchen, und Anwen⸗ 





bung ber Fräftigften Mittel zur Einfübrung ber Reichsver⸗ 
faffung enthaltend. (An den Dreifigers Ausihuß zur Durd» 
führung ver Reichöverfaffung.) 

27. (8918) Adreſſe des vaterlänbiihen Vereins zu 
Kandern im badiſchen Oberlande, Aufforberung zu energi- 
fhem Handeln durch einen Aufruf an die deutſche Nation 
enthaltend. (An ben Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Reidysverfaffung.) 

28. (8919) Abreſſe der Gtabträthe und Bürger ber 
Stadt Uerdingen (Mheinprovinz) für energlihe Durdführung 
der Reichsverfaſſung. (An den Dreifiger = Ausihuß zur 
Durdführung ber Reichsverfafſung.) 

29. (8920) Morefle gleichen Betreffö von ten Wahl- 
männern und Urmwählern zu Lyck. (Un den Dreifiger - Aus- 
ſchuß zur Durdfübrung der Reicheverfaſſung.) 

30. (8921) Upreffe gleichen Betreff von dem Magiftrate 
und den Staviverorbneien zu Nordenburg. (An den Dreißis 
ger-Audihun zur Durdführung der Meichöverfaffung.) 

31. (8922) Adreſſe der vom Volksverein zu Halle am 
8. Mai 1849 berufenen, ſehr zahlreich beſuchten Volkever⸗ 
fammlung, für unbebingte Einführung ber Grundrechte fih 


der Reichöverfafinng.) 

32. (8923) Adreſſe des Volfsvereind bed Amts Lauen 
ftein, d. d. Hemmenporf im Königreihe Sannover, die Aufs 
forderung enthaltend, zum Zwecke der Einführung ver Reichs— 
Berfaffung dahin zu wirken, taf die banndver'iche Regierung 
fi} der Anorbnung der Eentralgewalt unbedingt untermwerfe, 
überreicht vom Argeorbneten Nicol. (An den Dreifiger- 
Ausẽ ſchuß zur Durchſührung der Neideverfammlung.) 

33. (6924 Adreſſe von den Bürgern zu Keuſchberg in 
ber preußiſchen Provinz Sachſen für entſchledenes Feſthalten 
an der Neicheverfaflung, übergeben durch den Abgeordneten 
Friedrich Ludwig Jahn. (An ven Dreißiger- Ausihuß zur 
Durd führung der Reidyeverfaflung.) 

34. (8925) Adreſſe für unbedingte und energiſche Durch⸗ 
führung der Neiheverfaffung von dem Bolföyereine zu Det» 
mold, eingereicht durch den Abacordneten Raveaur. (An 
den Dreigiger: Ausihuß zur Durchführung der Reichsver⸗ 
faffung.) 

35. (8926) Adreſſe gleichen Betreffd von ven Wahl- 
männern und Wählern aus Breußiich- Holland, übergeben 
durch Denfelben. (An ben Dreifiger- Ausihuß zur Durdh 
führung ver Reicheverfafſung.) 

36. (8927) Noreffe aleihen Betreff3 von ben Bürger- 
meiftereien Scelien und Gieſenkirchen, übergeben durch Den= 
felben. (An den Dreifiger- Ausfyuß zur Durgführung ber 
Reichöverfaflung.) 

37. (8928) Abr-fie, melde wünſcht, die Nationalver- 


Volfövereine zu Langenholzhaufen im Yürftentbum Lippe, 
übergeben durch Denielben. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdfährung der Meieverfi fung.) 

38. (8929) Adreſſe von Bürgern zu Elbing für die 
Reichsverfaſſung, übergeben vom Abgeordneten Dunder. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reiche 
Berfaflung.) 

39. (8930) Adrefie gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Bonfheuer und Muderkhaupen (N.ffau), übergeben durch 
den Abgeorbneten Schulz von Weilburg. (An den Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durchfübrung der Reichäverfaffung.) 

40. (8931) Adreſſe der zu Mayen in Rbeinpreußen 
abgebalıenen Bolf&verfammlung, die Aufforderung zur that⸗ 
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kraͤftigen Durchführung der Meichöverfaflung enthaltend, über- 
geben durch den Abgeorbneten Bresgen. (An ven Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

41. (8932) Adreſſe der Gtabtverorbneten » Berfammlung 
und Bürger zu Preußifch- Eylau für unbebingte Anerfen- 
nung und Durdführung ber Meichöverfaflung. (An den 
Dreifiger- Ausihug zur Durhführung der Reichsverfaſſung.) 

42. (8933) Adrefſe gleichen Betreff von den Stadtver⸗ 
orbneten der Stadt Tilftt, übergeben durch ben Abgeorbneten 
Gerlad. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Neidhäverfaflung.) 

43. (8934) Adreſſe gleichen Betreff von dem Magiftrate 
und den Gtabiverorbneten zu Pilfallen. (Un den Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

44. (8935) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Zellin a. D., überreicht durch den Abgeordneten Simon 
von Trier. (An ven Dreißiger- Ausfhuß zur Durchführung 
ver Reichöverfoffung.) 

45. (8936) Aorefle, Aufforderung zur Ergreifung ber 
geeigneten Mafregeln (ſelbſt ver äuferflen) zur Durhführung 
der Neichöverfaffung enthaltend, von dem Magiftrat, den 
Stabtverorbneten und vielen Bürgern ver Stadt Horn 
(Fürftentfum Lippe), überaeben tur ven Abgeordneten 
Schierenberg. (An den Dreifiger- Ausihug zur Durd- 
führung der Reichsverfaſſung.) 


46. (8937) Erflärung ber Gemeinde Billertähaufen, 
thatkräftig für Durdführung der Reichsverfaſſung einftehen 
zu wollen. (An den Dreifiger- Ausfhug zur Durchführung 
ber Reidhöverfaflung.) 

47. (8938) Adreſſe ber Bürger zu Zanten für unbe» 
dingte Anerkennung und Durdführung ver Reichöverfaffung. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung ber Reichs⸗ 
Berfaffung.) 

48. (8939) Adreſſe gleichen Betreff3 von ben Bewoh— 
nern zu Dieslafen und Umgegend. (An den Dreißiger» Aus- 
ſchuß zur Durdführung ber Reichsverfaſſung.) 


49. (8940) Adreſſe nleichen Betreffd von den Vewoh⸗ 
nern zu Ober» und Nieverbollendorf im Siegkreiſe. (An 
den Dreifiger- Ausihup zur Durdhführung der Reichéver⸗ 
faſſung.) 

50. (8941) Adreſſe von einer Verſammlung von über 
zweitauiend Lanbwehrmännern und waffenfähigen Bürgern 
zu Heinsberg für Befthaltung an ber Reichsverfaſſung nebſt 
den Grundredhten und dem Wahlgefeg, jedoch mit Eriegung 
des unmdglid; gemorbenen Erbkaiſerthums durch eine andere, 
und zwar volfsibümlichere Obergewalt für Deutichland. (An 
— — —— zur Durchführung der Reichsver⸗ 
aſſung. 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Druck von Joh. David Gauerländer in Franffurt a, M. 
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Stenographiſcher Bericht 


tiber bie 
Berbandlungen der deutichen eonftituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Niro. 325. Montag den 21. Mai 1849 IX. 16. 





Zweihundert vier und zwanzigfte Sigung. 
(Sigungelocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 19. Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 


BVorfigenver: theild Meb von Darmftant; theild Bicepräfldent Biedermann. 


Juhalt: Vrotelollverleſung. — Austrittsangeigen ver Abg. Houben, v. Gladis, Vogel aus Dillingen, Leltk, Arndts und Hartmann aus Müufter. — 
Fortfegung der Beratfung und Abſtimmung über den vom Dreißlger-Ausſchußl erftatteren Bericht in Bezug auf die Anträge von Bresgen, 
Birbermann und Schneer. 





Präfident: Die Sigung ift eröffnet. Das Prototoll 
wird virlefen werben. (Schriftführer Sprengel verlieh daſſelbe.) 
Wenn keine Reclamation gegen das Piotofell If, gilt es für 
genehmigt. — Ih babe der hohen Verfamm.lung drei Aus⸗ 
trittserflärungen zur Anzeige zu bringen, die bes Abgeoroneten 
Houben, v. Bladis und Vogel von Dillingen. 


(Die Redactien läßt die motivirte Auetrutsertlärung bes 
Abgtordneten Houben bier folgen: 


„Herr Bräfident! Schon zur Zeit, ald durch die Befttüffe 
dir Nattonalverfammlung vom 11. April und 4 Diai bie 
Riihsverfaffung endgültig befchle fin, und vie Rezterungen, 
Bebirben und das ganze deutſche Volk aufgefordert werden 
waren, die Reiheverfaffung auf geſetzlichem Wege zur Aner— 
fernung und Geltung zu bringen, bate ih tie Wirffarkiit 
per verfaffungzebenden deutſchen Rationalserfammfung für er-⸗ haupt; vom feinem Anden; von Kei em, ber außethalb der 
ſchöpft und meine Mifion ald Abgeordneter für erfült ber Verfaäſſung firht; von Keinem, ter dirfe Aufgabe nur auftrage- 
teas tet. — Zu einem ferneren Derbleiben in der Nationale | weile vollſühten will. Diefe Dierhauptswaere ſell nun nad 
verfammlung wurde ih ſeitdem, nadden ber König sen Preußen | dem letzten vo liegenden Behlffe nah einer Art Berfteigerung 
die tem angesitene Oderbauptswürde abgelehnt, und die Reics- demjenigen Fürſten zugetbeit werben, beffen Sand tie meiften 
vrrf.ffung von einzelnen Regierungen nicht anerfarnt worden, || Ginwebner hat u.ter denjenigen Staaten, welche bie Terfaffung 
nur noch durch Me Erwägung beftimmt, Daß diefe Regierungen | anerfanzt haben. Wer auch für d'eſen Beichluß ift b's bier 
Vorligen ar die Nationalverfammlung in Ausfiht ſtellten, die ber gar nichts geſchehen, er ift nicht augeführt, er ſteht nur 
im Wege ver Verſtändigung zu einer friedlichen Löfung der | auf dem Bapiere Es iſt nicht bie geringſte Anordnung ge⸗ 
Verfaſſungefrage Hätten führen können. — Diefen Wer ter | iroffen, ihn wirklich durchzun tzer. Wir können ihn daher, wie 
Verſtaͤndigung aber hielt ih aut nad dem Beftluffe vom | bie Dverhauptöfrage ſelbſt, ais einen noch ſchwebenden bet ach⸗ 
11. Apyil, für den ih auch geftimmt, noch für zuläifig, weil | ten, und e8 handelt fich immer noch darum, was kann ger 
ih die Empgüctigfeit eines Gef.pes, mityin auch die Endgültig- | fhehen, um bie Zerfaffurg ins Leben zu führen? Sie haben 
keit der Netseverfifjung nur fo lange anerk nnen und gut» | dem Reihsserweier verfgt-dentlih Aufträge in dieſtm Sinne 
heizen kann, bis äupere Umfärde und Ereigniſſe eire Mbins || gegeben. Mein? Herren, es war eine fchr meif- Anordnung 
derung dringend gebieten, die Brage aber, ch dezu @rund | Des Geſetzes vom 28. Juni vorigen Jahres, bai die Gentrale 
verbanden, meiges Gradtens von der Naticnalverfemmlung | gemalt von der Grrihiug des Verfaffingsw:rt:s auss 
pflichtmaͤßig geprüft werden mußte. — Durd die jeßt erfilgte | geichloffen wurde Eo Inge man dirfes beebadtete und 
Abberufung ber pirußifhen Dep.tirten bat bie preufifhe Mes | jo lange men baran fifthielt, daß der Reicksverwefer nichts 
gierung ten Weg ter Berfläntigung tbatfäglih verlajfen, und | zu th.ın habe mit der Verfaſſung, waren bie Verhandlungen 
aus biefem Grunde und nicht eiwa deßha'b, weil ih der von | des Harſts weit ruhiger, weit weniger von Parteileidenuſchaft 
ber preußiſchen Regierung einſeltig erfolgten und darum rechts- durchzegen. Bon dem Auenblick an, wo ſich die Regierung 
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unzültigen Abberufung irgend ein Grwidt beim ſſe, lege ich 
mein Mandat als Abgeordneter hiermit nieder. — Branfjurt 
an Malin, den 17. Mai 1849. Bouben.”) 


Präfident: Wir gehen fofsrt über zur heutigen 
Zagedordnung, zur Bortfehung ber Berathung 
uber ben Bericht des Dreifiger:- Ausihuffes in 
Bezug auf die Anträge ter Abgeordneten Bres— 
gen, Diedermann und Schneer. Der nächſt eingefchries- 
bene Reduer ift Herr v. Hermann. 

v. Hermann von Münden: Meine Berrin! Die 
Aufgabe tft, die reihen rfaſſung, wie fie becchleſſen ift, durch⸗ 
zuführen. Ih babe fion f ührr mic erlaubt, Se aufmerkfam 
zu maten, daß biep nur gefhehen farn von dem mit allen 
Kehren, die die Verfafurg tkm brilegt, ausgerlifteren Ober— 
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bes Reihöverweiers zugleich mit ber Werfaffungsfrage be— 
fhäftigte, kam das Haus in Schwantung, kam die Verwlr⸗ 
sung unter bie Parteien und bas Refultst liegt Ihnen vor. 
Der Reihöverwefer hat meined Erachtens weder das Recht, 
noch irgerd eine Macht, bie Verfaſſung urdzufühen Man 
bat verſucht, die linie Ai dem Wege ter fogenannten 
friedlichen Agitation in's en zu führen, auf dem Wege ber 
Anerkennung durchzuſetzen. Meine Herren, biefe Agitation hat 
einen ganz anderen Gang genommen, als diejenigen wünfd- 
ten, welde ben Gedanken berfelben zuerft gefaßt Hatten; «6 
if beffen Urbebern gegangen, wie bem Zauberlehrling Görhe’s, 
bie Beifter, bie er zu Hülfe gerufen, find ihm ztemlich befchwerlich ger 
worden, und arbeiten nun auf elgne Rechnung. (BZuruf: Be 
fhmerlih!) Ja, meine Seren, beſchwerlich, dan id bin 
überzeugt, biejenizen, welche urſprünglich dieſe friedliche Agi— 
tation anregten, haben das nicht gewollt, was jetzt vorgeht. 
Meine Herren, man bat Reichecommiſſäre geſendet, aber bie 
Mifften, bie mın ihnen gegeben bit, war eine fo sage und 
unbeftimmte, daß man Alles Hineinlegen kann, was die Gom- 
mifjäre ſelbft zu thun nothwendig finden. Was fie alfe an: 
ordnen, fällt auf den Auftraggeber zurück. Ih wenigſtens 
würbe Anflanb nehmen, nah dem Aufirage, den Herr Gifen« 
ſtuck empfangen bat, auszufprehen, er babe feine Miſſion 
Überfritten. Ich bin daher der Anfiht, es fe rein unmüg- 
lich, auf dem jept beiretenen Wege etwas anbırıe, als 
eine allgemeine Verwirrung und Unorbnung zu brmirfen. 
Die Dursführung der Verfaffung iſt nur möglich dadurch, 
baß ein Oberhaupt nah ber Verfaſſung eingeſetzt werde und 
daß taffelbe auf Grund der Verfaffung regiert; alles Andere 
iſt Stüdwert und führt nur zu grängenlofer Verwirrung, wie 
wir bereits vielfach wahrnehmen. Meine Herren, wie fann 
man nun ein Oberhaupt einfegen? Ich antworte, nur nach 
ben Beſtimmunzen der Berfaffung, indem wir einem regie- 
renden Bürften die Würde des Oberbauptes übertragen. Run 
bat der König ven Preußen abgelchnt, ein Anderer fann die 
Regierung über ganz Deutfhland nicht übernelmen, ba Preu—⸗ 
fen fich wohl nicht unterorbnen würse, und da Deſterreich 
ohnehin auf den Ball, daß ein Katfır creirt wird, zurüdge 
treten if. Und wenn ſich aub ein Fü ft bereit färbe, jo hätte 
er zu regieren über cin Stück von Deutſchland, tem nicht 
bloß Defterreih, fondern auch Preußen gegenüber fiänte. Ju 
eine folge Zerftüdelung zu willigen, fid wir vicht be 
fugt; nod weniger dürfen wir fie feibft vera: laflın, 
dad ein Deutichland entftche, das nidt allein Defter- 
reih, fondern auch Preußen ausfhlieft. Die würd: übri— 
end auch an ſich unmöglich fein gegenüber dem politiſchen 
ewichte von Deftereeih und Preußen, und id zwe fle, ob «in 
Fürft ih an die Spige einer Bewegung flellen würte, bie ein 
Drittel von Deutfhland umfafte Wenn dem aber alfo If, 
fo ſcheint mir die gan;e Oberhauptsfrage eine ſchwebende, eine 
ſolche zu fein, die neuer Bearbeitung und Eutſcheidung betarf. Das 
ganze Gapttel vom Oberhaupt tft, wie fhon am 4. Mai von 
mehreren cowfequent ſtehenden Mit liedern dev Linken ausger 
ſprochen worden, ein im fi felbft zerfallenes, ein nicht mehr zu 
Recht beftchindes. Ich finde daher durchaus nothwendig, daß nunmehr 
die Berfaflung ergänzt werde, daß der Abfchnitt vom Oberhaupt : eu 
berathen werde; das kann aber nur ge,hehen von einer voll» 
ftänbigen Vertretung bes Volkes, alfo richt mehr von ums, 
meine Herren, bie wir eine unsollfländige Verſammlung find, 
eine VB rfammlung, welde einzelne Volfstämme rur mehr in 
wenigen Mitgliedern repräfe: tirt. Es kann alfo nur zweierlei 
Rattfinden, entweber wir befchließen unfere Auflöjung und über: 
laffen es einer neuen Reiksverfammlung, das zu ergängen, 
was wir undollendet gelaffen baber, ober wir ergänzen uns 
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zu einer vollſtändigen Vertretung bes deutſchen Volkes und 
nehmen das Werk neu vor, tas wir un.ollländig vor uns 
Hegen haben, wir ergänzen die Verfaffarg im Gapitel über 
das Oberhaupt. Erlauben Ste mir einen Augenblick bei bei⸗ 
ben Bunften zu verweilen. Wenn wir uns aufldien, fo kann 
das geſchehen durch einen Beſchluß over auch durch ſtillſchwei⸗ 
ge ades Abtreten, ohne dah bie vatamen Stellen wieder beſetzt 
wersen. Wactifh, meine Herren, iſt das Eine fo viel werth, 
wie das Andere, die Bolgen find biefelben. Wir geben im 
beiden Wätten die Hoffnung auf, urfer Mandat zu erfüllen, 
wir verzweifeln an ber Möglichkeit, dad auszuführen, was bie 
deutſche Ration urs aufgeiragen bat. Daß dann auf’s neue 
eine Rationalverfammlung zuiammenberufen werten wird, um 
zu beſchließen, was wir unvollend«t ließen, iſt ſehr unmahr- 
ſchelnlich. Wenn wir uns mit Hinterlaffung eines Stüdwertes 
aufföfen,, fo forbern wir bie Rrgierurgen auf, in unfer Werk 
einzutreten, zu vollenden, was wir lüdenhaft gelaſſen, eine 
vellſtändige Verfaſſung zu eetroyiren, Bereits haben bie Re— 
gierurgen angefongen zu arbeiten. Mögen fie ergänzend oder 
abänbernd verjah en, fletd werten wir die Nothwen igkrit ber 
Octroy rung zugefleben müfen, wenn wir unfer Wert ſelbſt 
aufgeben. Ich bin daher ber Anſicht, die Veriammlung babe 
ihre Aufgabe felbft zu vollenden, und zu bem Ende fi wieder 
zu vervollftändigen, indem fie aus allen deut aen Staaten bie 
fehlenden Mitglieter unvirweilt einberuft. Ste werten mih 
vieteicht fragen, ob es wohl zu boffen fei, daß Licrein bie 
Regierungen willigen, gegenliber der neberen preußiſchen Er— 
klärung und ber früheren öfterrcihiihen? Ich antnote bar« 
auf, gerade biefe Brage arigt, welches Gewidt gegenüber ber 
Nationaloerfammlung bie Regierungen befigen, fie zeigt, daß wir 
bie Regierungen bei ber weiteren Berathung und Abſchließung ter 
Verfaflung nicht umgıben können. Dieſes führt mich auf eine 
andere Grwägung. Indem nidt zu verkennen ift, daß die Megie 
rungen bereits bad Werk in die Hand nehmen, was wir abzufglic« 
Ben zaubern, und daß wir fie nicht taran zu hindern vermögen, 
möffen wie zugleich zugeftchen, daß es Noth tbut, fie bei ber 
legten Beſtimmung des Capitels vom Oberhaup zu börer, 
Daher ging mein Antrag darauf bin, erflens ung zu ergänzen, 
und zweitens dir Regterungen aufzuforbern, Ihre Antiäge bezüg 
ih der Arärderumgen der Beriaffung uns vorzulegen; fodann 
tur bie ergänzte Verſammlung in Ichter Inftanı bas Wer 
fe ffungewert abfd lirgen zu laſſen. Damit, meine Serren, ver» 
geben wir dem Principe der Souveränetät der Nation nichts, 
daun wir bebalten urs das letzte Wort vor. Wir gehen nur 
ein auf die B.rfändigung, die wir nie abgelehnt, der kaifer- 
lich öflerreihiften Regierung entfhieben zugriagt baber. Wir 
baben datei die Möglickeit wieder anzufnüpfe: mit Deſterreich, 
und tiefes empfeble ich vorzüglich Ihrer Berüdfihtigung. Diefe 
Annäherung an Defterreih iſt auf jete ambere Weiſe abge- 
fchnitten. Gehen Sie ober darauf ein, noch eine Berflänbi- 
gung mit ben Reglerun en zu verfuchen, fo vermag Deſterreich 
fh nich einmal zu äußern, es können alle Intereſſen noch 
einmal erwogen werden, — alles biefes, ohne daß dem Prin- 
eip der Souseränetẽt der Nation oder der Würde bier Ver: 
fammlung etwas vergebrm wird. Meine Herrea, es ſchrint 
mir, daß biefer Vorſchlag, grge: Über von jenem andern Wege, 
ben wir allein offen haben, dem ber Auflöfung, fih in aller 
Weiſe empfehlen möchte. Es ift unbeftreirbar, b:ß wenn 
wir ung nicht ergängen, fo verlieren wir con Tag zu Tag 
mehr das Wertrauen tes Volkes, weil wir in Folge des Aue- 
teitts Gingelner immer weniger das ganze Volk repräfentiren, 
immer ungenligender den Gefammtwillen des deutihen Volkes 
ausipreben. Geben wir auseinander, fo veiliern wir alle 
Voffnungen, bas Werk, dad wir begonnen haben, in dem Sinne 
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abgefloffen zu feben, wie wir es wünſchen, als Werk ber 
Ratten ſelbſt. Wir müſſen es den Regierungen über- 
laſſen, und bann ihnen allein Überlaffen; ich bitte, das 
wohl zu ermäzen. Ih habe fobann vorgeflagen, inzwiſchen, 
bis die Einberufung der fehlenden Abgeordneten ftattgefunden 
hätte, andere Arbeiten, namentlich Me Ergẽnzung der Derfals 
fung durch einige Gefeße vorzunehmen, Die nochwendig find, 
wenn bie Verfaſſung wirkih in’s Reben treten foll. Diefes 
wird uns drei Woten genligend befhäftigen, un» nadbem wir 
zwei Monate mit Anregurg und Leitueg der Agitation für 
bie Verfaſſung und beſchäftigt haben, werden piche drei Wochen 
in jener Welfe gewiß nüglicher verwendet werten, als wenn 
wie fortfahren, unſere Zeit zu verlieren mit Beſchlüſſen, wie 
fie in der legten Zeit beratben worden find, Ih empfehle 
Ibnen baher dringend meinen Antrag, es if mwah:fcdeinlich der 
legte, ber in irgend einer Weife fruchtbringend bier gefaßt 
werben kann. Denn wnn Sie ihn nicht annehmen, jo wird, 
falls Ste fib auch nit auflöen, tod durch ben allmählign 
Ausd'rt: eime ſolche Schwächung der Berfanmlung ftattfi ‚den, 
daß fie bald nist mehr beſchlußfählg fein bürfte, weaigſtens 
nicht fähig, um der Nation genügende Garantie au geben, 
daß fo wichtige Beflimmu-gen, wie die über bas Oberhaupt 
find, mit der gebörtzen Reife und mit Erwägung aller Intereffen 
getroffen werben. e 
VBräfident: Meine Herren, es if mir ein Aufab- 
antrag bed Abgeordneten Uhland übergeben worden, der ih 
zunächſt zu Ihrer Kenntniß b.ingen muß. Gr it als Zuſatz- 
antrag zu fänmtliden Sauptanträgen geftellt und lautet: 
„Sollte bie von der Nattonaloerfammlung gefhafr 
fene Meiheverwefrihaft, n:ch A: drohung ces neuen 


Minifteriums, verſuchen, bie im Gef: vom 28. Junt 


1848 begründete vprostforifge Regterungszewalt in 
andere Hand abzugeben, als an eine ven der verfife 
fun zgebenten Verfammlung uneubeſtell e Gentralbebö.de, 
fo iſt eine ſolche Uebertragung durtans nichtig und 
für die deut che Natton unverbindlich.“ 

Herr Pindert hat ſchrift ich Folgendes erklärt: 

„Da ver Zwed meine Antrıgs beffer durch denjenigen 
des Abzeordneten v. Reden erreicht wird, jo ziehe ich Dielen 
Mittag mt tem Bererken zurüf, daß in demſelben ſich ebı 
Drudjihler befin et. State „führen® foll es heißen „Achern“, 
Bind xt.” 

Dieine Berren, es {ft der Schluß ber Debatte beantrag‘, 
vorher muß ti aber zur Arzeige bringen, daß die namentliche 
Abſtimmung vorbehalten worden ift, wie id am ebmen muß, 
für alle Aur—ge. Meine Herten, id muß die Brage, ob bie 
Debette geihloffen fein fol, zur Abſtimmung bringen. Ich 
bitte diejenigen Herren, welde die Discuffion 
geſchloſſen fehen wollen, fih zu erheben. (Ein 
Tb il der Verſammlung erhebt fih.) Meine Herren! Wir 
babın biefe Abſtimmung mwiederhoft für zweifelhaft erfennen 
müffen, ich gebe al'o dem eingefhriebenen Redner das Wort. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren, id werte 
mich nur mit denjenigen Aiträgen befhäftigen, melde es auf 
eine Befetiigung ber p ooiforifhen Gentialgemalt abgefehen 
baden. Ti: andern Anträge, meine Herren, finte ich theils 
unausfütrbır, theils ihrem Erfolge ab durtaus smeifelbaft; 
namentlich der Antrag, den bier forben Herr dv. Hermann 
ver:beidigt hat, ihelrt mir nicht mehr für die jegige Zeit und 
die jepige S ellung der Verſammlung zu paflen. Ben allem 
andern abgeſehen, glauben Ste, mir werden e was Heilſames 
erreihien, menn wir uns jegt mit Organifstionegef.pen be: 
fhäftigen? Ich glaube, die großen Fragen, bie für Deutchland 
zu löfen wär, würnen in ber gegenwärtigen Verſammlung 


nit fo behandelt werben, wie wir wünften möſſen. Alſo nur 
mit denjenigen VBorfälägen werde ih mich beimäftigen, welche 
darauf abfehen, daß an Stelle ber gegenwärtigen proviſoriſchen 
Gentralgewalt eine andere gefept werte. Meine Herren, babet 
wird zumähft die Frage zu erörtern fein, innmhfen mir, 
wern ein folher Schritt von uns gefhchen foll, darchaus auf 
fegalem Boden Aleten. Es wird viellelcht von Manden ber 
Anweienden die Frage für untergeorbnet gebalten, aber daß 
fie wichtig tft, werben auch biee nicht verfenner. Das Befeh 
vom 28. Juni muß uns darauf die Antwo t giben Diefes 
{ft nun zwar von frühern Rednern fo ausgelegt worben, daß 
thrils die Merpflihtung des Reichsoerweſers, bie Verſaſſung 
zur Durdführung zu dringen, als unzweifelhaft dargeſtellt, 
theils aber auch für die Verſammlung das Recht in Anfprad 
genommen wird, falls diefer Verpflihtung nicht nachgekommen 
würde, eine neue Gewalt zu ſchaffen. Meine Herren, nad 
genauer Betradytung derjenigen Stellen tes Geſetzes, melde 
für die e.fte Behauptung angeführt werben, kann ich nicht 
fagen, daß biefe Anfiht Mar daraus hervorgeht. Es find bie 
$5 3 und 15, m mwelden man die Begründung findet. 6 8 
beißt: „Die Erriätung des Verfaſſungewerkes bleibt von der 
Wirkſamkeit dr Gentralgewalt ausgeſchloſſen.“ Diefes ſoll fi 
bloß beziehen auf die Gonftit:irnng, Der $ 15 keit: „Se 
bald das Berfaffungewert für Dentfsland vellendet und in 
Ausführung gebracht tft, Hört die Thätigkelt ber proviſoriſchen 
Gentralgewalt auf." Meine Herren, ich vermiſſe hier zweier⸗ 
let, einmal bie ausbrüdliche Verpflichtung der gegenmärtigen 
proviſoriſchen Centralgewalt, fi bei der Ausführun,;, zu bethel⸗ 
ligen, und zweitens, daß ein Abtreten ſchon jekt verlingt 
werden kann, nachden die Verfaſſang ve btsgültig ſeſtzeſeht, 
ab:r, fo weit ich ſehe, roch nit zur Ausführung gebracht iR. 
Ih gebe zu, es iſt eine Lücke des Geſezes vom 28. Jeni, daß 
für ben Fall, daß im ber Zett zwlſchen ber Bollenburg des Geſetzes 
und der Ausführung deſſelben vie Grecutiosemalt für lez' ere in eine 
beftimmte Thätigkett gefept werben foll, keine Vorſchrift ſich findet. 
Aber wenn ih unbefangen diefe b-iden Paragraphen anfehe, 
fo finde ih nicht, meine Herren, das eine directe Verbindlich- 
feit vorliegt für bie proviforifche Gentralg.walt, fich bei ber 
Ausführung tes Verfaſſungswerkes unmittelbar zu betbeiligen. 
Man har freilich gefragt, fol ed von dem Ermeſſen der pro⸗ 
otforifhen Gentralgewalt abhängen, ob ſie des Verfaſſungs- 
wert zur Ausführung bringen will oder ntöt, fol es achängig 
feia von ber Genehmigung bed Einzelnen? allein mit bemfels 
ben Grunde läßt fih auf der anderen Seite fragen: foll ge= 
rade in dieſem Falle bie proviſoriſche Gentralgewalt ehne alle 
Selbſibeſtimmung bloß eine vollgiehe: be Beböebe fein, während 
ihr doch nah dem Gifte des Geſetzes eine andere Stellung 
angewiefen iſt? IH glaube, daß eine Zeitlang bier in dem 
Haufe die Arfiht war, es folle die Hurführung der Berfaffung 
verfuht we den, ohne dag man bie proviſoriſche Centralge⸗ 
walt dabei beteiligte; ter Befilup vom 28. März über die 
Verlündigung der Verfaſſung weift, wie mir fheint, darauf 
beffimmt Bin, und der Beſchluß vom 4, Mat über die Une- 
föreibung ber Wahlen ebenſo. Wenn der Inhaber der pro« 
v.forijben Gentrafgewalt fi an te Sphe der Nationalver« 
ſammlung geftellt hätte, um mit ihr verein: die Verfaffung 
Ins ben zu führen mit den Mitteln, Über welde die Grecus 
tiogewalt und die Naionalverfammlung zufammen zu gebieten 
haben, fo bin ich überzeugt, es würde die Muejührung uns 
fiter grlungen fein, ud es faın Niemand mehr beffagen, wie 
ih, daß das nicht gefcheben iſt und daß dat lehte Programm, 
weldes ber jeht abgegangene Mintiterpräfident vorgelegt bat, 
nidt angenommen wurde, — aber daß das nicht gefchchen tft, 
berechtigt uns noch nit zu dem Beſchluſſe, daß 16 hätte ge= 
1* 
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ſchehen müſſen. Wir können nit fagen, daß, wenn eine ſelbſt ⸗ 
ſtündig conſtituirte Gewalt einer Thaͤtigkeit fi entzieht, die 
von ihr gewünſcht werden muß, die möglicherweiſe von der 
größten Wichtigkelt für das Vaterland iſt, eine fo conſtiuirte 
Gewalt, weil fie A diefer Thätigkeit entzieht, aud von ber 
Gewalt, die fie gefhaffen, aufg-hoben werden fann, um ben 
Bünfgen der Verſammlung zu genü;er und das Bebürfiiß, 
bas befteht, auf die leichtefte und angemeffeufte Welfe in Aus- 
führung zu beingen. Ich bin nad veifliher Ueberlegung zu 
ber Anfiht gefommen, daß kein lega'er Grund für bie Ver— 
fammlung vorliegt, gegenwärtig eine Anderung ber prootfort« 
fen Gentrafgewalt vorzure;men, ſei es dur an Stelleiegung 
einer neuen Behörde oder durch einen Wechſel in der P rfon. — 
Wenn das fi aber fo verhält, fo liegt die Frage, welche ge 
genwäntig erlchigt werben fol, nahe zufammen mit ber allge 
meinen Brage, wie und mit wilten Mitteln die Dursführung 
der Berfaffung ins Leben gefept werden fol. Ueber diefe 
Brage bat fi diefe Verſammlung in wei große Parteien ges 
ſchleden, und es wird dieſe beftimmte Frage nicht wohl erledigt 
werben fönnen, ohne baf fie in Zufammenbany gebradht wird 
wird mit der allgemeinen. Man wird über die Menderung in 
ber proviforiihen Gentalgewalt feinen Entſchluß fallen können, 
wenn man fi nicht klar geworben iſt über die Mittel und 
Wege, die man zur Ausführung der Verfaffung einfhlagen 
wil. Meine Herren! Es ift nicht von der früheren Majo— 
rität des Haufes zu irgend einer Zeit eine DVerpflihtung über 
nommen worden, in jeber Welle und mit allen Mitteln bie 
Verfaffung in Ausführung zu bringen; der Beihlug vom 11. 
April enthält dieß nicht, indem er ein Feſthalten an der Ver— 
faffung verlangt und einen Ausſchuß niederfegt, die Maßregeln 
zu prüfen und vorzufhlagen, aber die Verſammlung nicht ges 
bunden hat in Beziehung auf die Wahl der Mittel. Auch die 
fpäteren Beichlüffe haben den Stand der Sade nicht geändert, 
und es ift bier wiederholt darauf hingewieſen worben, daß von der⸗ 
jenigen Majorität, die ben Beſchluß vom 4. Mai gefaßt hat, nicht 
gewaltfame Mittel beabfihtigt worden find zur Durchführung 
ber Berfaffung. Freilich ift beffenungeschtet uns der Vorwurf 
gemadt worden, daß wir nidt zu allen Mitteln gegriffen 
und daß wir niht bereit geweſen find, uns, wie man ed 
nennt, an bie Spipe der Demegug zu ſtellen. Diefer Vor— 
wurf würde eine größere Begründung für fih haben, wenn 
man e5 über fi hätte gewinnen können, bie Politik zu der 
folgen, welde von der früheren Majorität biefes Hauſes im 
biefer Frage eingehalten werden wollte: man wollte mit ben 
eonftitutionellen verfaffungsmäßigen Mitteln in den Ginzel- 
Raaten vie Verfaffung zur Anerkennung zu bringen und von 
bier aus biefe conftitutionellen Mittel in Wirkſamkeit fepen 
usd unterftüger. Diefe friedlihe Entwidelung {fl nicht einge: 
halten worden; ich will nit fagen, wie weit und in welchem 
Grabe von Mitgliedern des Haufes oder einer ganzen Partei 
bazu iſt beigetragen morben, daß man ben ruhlgen Weg, bie 
Berfaffung zur Anerkennung zu b.ingen, unterbroden und in 
ber Wahl der Mittel ſich überftürzt und zu Gewalttbitigkeiten 
gegriffen hat; ich will nicht unteriuhen, in wiefern das von 
von bier ausgegangen iſt ober unterflüßt wurde; dazu habe 
ich die Beweiſe nicht in Händen, aber das kann ih als meine 
peifönfihe Ueberzeugung ausfprehen und damit find Wirle 
übereinftimmend, nicht bloß ta biefem Haufe, fondern auch 
außerhalb deſſelben, daß, wenn bie conftitutionelle Entwicklung 
in ben einzelnen Staaten ruhig ihren Gang gehalten Hätte, in 
ben no nit zur Anerkennung gebraten Königreihen und 
von da au In Preußen bie Anerkennung wiirde durchgeführt 
worden fein. (Wider pruch von der Linken.) Meine Herren! 
In ben einzelnen Staaten hätten die Regierungen ben ver- 


faffungsmäßigen Bewegungen wicht lange widerftehen - können; 
es war unerläßli, daß fie die Kammern zufammenberiefen, 
nicht bloß inſofern fie ber öffentlichen Meinung nadgeben 
mußten, fondern aud deßwegen, weil fie überhaupt die Miltel 
zur Regierung von den Kammera haben mußten; hätte man 
in männliher Ausdauer ausgeharrt, ed wäre auf friedlichen 
Wege, davon find Viele überzeugt, die Verfeffung durchgeführt 
worden. (Widerſpruch von der Linfen; Buruf: Standrecht! 
Miniftertum Brardenburg- Manteuffel!) Es find verfhiedene 
Einwendungen, die dagrgen gemadt werden, Ste haben Ihre 
Ueberzeuyung, wir haben unfere; folge Anſchauungen laffen 
ſich niat im Einzelnen beweifen, aber das,’ was aus einer 
Beobadhtung der öffentlichen Lage Deutftla ds hervorgeht, 
wird Jeder für ih in Anſpruch nehmen fünnen, als feine 
Anfigt, und davon find wir in unferer Partei geleitet worden. 
Meine Herren, wir haben gewarnt, man möge die Sache nicht 
überflürgen, man möge in Süddeutſchland nicht fo fhnell sors 
gehen, denn was in Südeeutſchland vielleiht eine ſchnelle 
Entwicklung berbeiführe, das würde in Norddeutſchland nicht 
in der Weiſe wirken, das würde einen Rüd lag zur folge 
haben; wir baben ausdrücklich davor g-warnt, daf man ger 
walt'ane Mittel anwende, die man im Auge hatte, und bie 
eine Partei voranbringen würde, mit denen auch dieſe Seite 
(zur Linken gewandt) des Hauſes feine gemeinfame Sade 
wird man wollen, dere Zwecke und Tendenzen fie wer 
nigftens in feiner Welfe gelten laſſen wird. Das, 
wovor wir marnten, iſt geſchehen; ed find Bewegurgen 
entffanden, welche einen Gegenſtoß hervorgerufen haben In ans 
bern Theilen, und zwar nicht bloß bei den Regierungen bie 
Reactien beſtärkt, fordern auch bei dem Volke einen Rüdichlag 
bewirkt Haben, und es find Kräfte und Mähte in diefer Bes 
wegung bervorgeireten, die gefihrlih find für das Derfaffungs- 
wert, weil fie die Berfaffung nur auf ihre Bahne fhreiben, 
aber gınz andere Ziele verfolgen. (Stimmen von ber Linken: 
Verdichtigurgen!) Eine Verdächtigung! liegt fie etwa vor, 
wenn ich verwelie auf Bader, wo entſchieden die Verfaſſung 
im gänftigften Stande war, nicht bfoß ter Anerkennung, fon- 
dern auch der thätigften Unterftägung? wenn fo etwas ge 
ſchehen iſt, wie wir es in Basen gejehen Haben, dann fage id, 
und ih boffe, daß es mir nicht widerſprochen werden wird; 
die Verfaſſung ift es nicht allein, die bei der Bewegung bes 
abſichtigt wird. Ich will nur nicht all: Schimpflihe und 
Schmählihe, was von jener Seite geſchehen ift, bezeichnen, 
weil th nicht die Abfigt habe, die gerechten Anfhuldigungen, 
welche fih auch gegen die andere Seite maden laffen, zu er- 
heben. Das, als Antwort aıf die Einwürfe, bie bier (auf 
der Linken) gemadt werden. — Richsdeſtoweniger, obgleich 
die Bolitit, die wir im diefer Sache haben befolgen wollen, 
gefiört worden ift, und gewaltfam geflört worden if, werben 
uns noch ftets Zumuthungen gemadt, daß wir nun, ba biefe 
Boli.it nun doch nicht ihre velle Entwidelung befomme, auf 
bie andere Seite übergehen follen. eine Herren, das ift 
eine große Zumuthung, wenn man auf biefe Weiſe verlangt, 
baß eine pelitifche Partei, die wenigftens ihre Gonfequenz ge 
zeigt bat, man mag über ihre Grundfige denken, was man 
will, fo in Anfprud genommen wird. Meine Herren, ih muß 
in diefer Beriehung viele Anfhuldigungen, viele fhwere An« 
Hagen und Verdächtigungen zurückwelſen. Jh muß in biefem 
vielleicht verhängnißvollen Augenblide einige Morte fagen zur 
Rechtfertigung der Partei, der ih angeböre und ihres Bench- 
mens bier in bdiefer Werfammlung und in biefer Sache. Wo 
fo fchwere Anklagen gegen uns geſchleudert find, meine Herren, 
dba muß auch das Wort der Vertheidigung gehört werben. 
Wie viel find wir geſchmäht worden, meine Herren, bei ben 
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Beratbungen, wilde die Grundrechte zum Grgenftanb hatten, 
Wie oft hat man uns gefa,t, und mit wie bitteren Worten, 
wir wollten die Freiheit niht, meine Herren. Die Grun’s 


rechte find mit wenigen Ausnahmen fo bier befhlofen und | 
verfündigt worden, wie unfere Partei fie gewollt und vorge» | 
fhlagen hat, uns, meine Herren, fagen Sie felbft, firbet das | 
beutihe Vo't im Ganzen, daß das Maas ver Freiheit, weldes | 


die Grundrechte gewähren, zu erg geweſen ii? Glauben Sie, 
daß, wenn tie Anträge alle durchgegangen wiren, melde ven 


biefer Site (der Linken) —— ee Grundregte einn | 
(Diele Stimmen von ber | 


ſolchen Antlang gefunden bätten 
Linken: Ja!) Dann trauen Sie dem beutihen Volke wenig 


Urteil zu. (Heiterkeit und Beifall auf der Rechten.) Das | 
beutihe Volt tarn nicht dad Eine mit Begeifterung auffallen, | 
und es kaan nit das Undere, was dem weſentlich entgegen- 
Meine Herren, | 
wie oft ferner find wir gefhmäht worden bei der Berathung | 
über die Berfaffung, daß wir nur freibeltsgefährliches u d un- | 


ſteht, gleichfalls mit Begeifterung aufnehmen. 


practifhes Zeug mahten! Wie oft bat man nicht bloß die 
Berionen geſchmäht, fordern die ganze Tendenz derjenigen, die 
vorz igsweiſe an der DVerfaffung gea:beitet haben. 


Hauſe, Ste bringen doch nichts zu Stande! 
auf der Binker: Das beftätigt fih ja!) 
Verfaſſang, wie fir hier zu Stande gekommen iſt, ift doch dem 
deutfgen Belt fehr theuer geworden, (Eine Stimme auf der 


(Ein: Stimme 


Linken: Fa, fehr ıheuer!) und ich benfe, daß diejenigen, welche 
fih bri dieſem Wirte beteiligt haben, welches in feinen wefent- p 


listen Pankten durh die damıliıe Majoritit der Verſamm- 
lung durchgeſetzt wurde, ihre Rech fertigung gefunden baben in 


ber Art und Weife, wie das beutihe Volt die Verfaffung | 
aufgenommen bat, und nun verlangen Sie nit bloß, daß wir | 


in der Beziehung auf unfere Grundfäße vor Ihnen zurlick⸗ 
treten follen, fonvdern geradezu, daß wir nun mit unferer Per— 
ſönlichkelt eintreten foller für die Mittel und Wege, melde 
Sie für recht und für alleia ausführbır halten. Meine Der» 
ren, was haben Sie denn gethan, um bie Partel, deren Hülfe 
Ste jegt anrufen, im Volke aufrest zu Halten? IH will 


nicht ſprechen von ven vi-lfahn gehäſſigen Angriffen und fort- 5 
während.n Shmähungen, welche gegen den beften unfer | 
Meize Herren, | 


rer Bartei unaufbörlih hervorgetreten find. 
ih will nicht bier Vorübergegaigenes hervorrufen, aber das 
muß ih Ihnen fagen, daß es wenigftens eine ftarfe Zumuthung 
tft, wean Sie verlangen, daß wir gegen unfere eigene gewiffen- 
bafte Ueberzeugung nun, well Sie tagen: fonft gebt es nicht, 


weil Ste es wollen, in Ihr Lager übergehen. (Eine Stimme | 
auf der Rinfen: Wir wollen Ste gar nit haben!) Ge if | 
freilih gefazt worden, Herr Löwe hat es geftern bier angeführt, | 
es handle ih um einen Kampf zwiſchen ter Breiheit und der | 
Reaction, und dba dürfe Niemand zveifeln, auf welder Seite | 
Meine Herren, jo darf die Frage nicht geftellt N) 
werden ; es iſt nicht bfoß die Wreiheit, die jegt im Froge ſteht, in Deutichland handele, der jept feinem Ende ſich zumeigt, und 
ı entweder fo oder fo, zu Gunſten dieſer ober jener Partei ent⸗ 


er ftehen will, 


und auf ber andern Seite bie Reaction, fondern um bie frei: 
heit ihaaren ſich jetzt auch in drobender Weife Elemente, welche 
die Staatsordnung in Brage fielen. 


Her: Präfivent recht hatte, wenn *r die Spiken, die Extreme 
bes Kampfes bezeichnete als Anarchie und Reaction, und da, 
meine Herren, tarf man wohl an fih die Brag: ride 
ten, ob, was auf einer Seite ſich Schmählihes an den 
großen Kampf angelegt Hat, allein in Betracht zu ziehen, 
und ob nicht auch das, was auf der andern Seite Drobend:s 


Jı, man ı 
warf uns Sogar Woifihlzkeit vor, wid fagte, mir würden ja | 
doch niäts zu Stande bringen! Wir oft ift von hieraus (von | 
ber Birken) der höhnende Ruf erfolgt: „Gehen Sie nad | 


Meine Herren, die | 


Alſo niht Freiheit und | 
Reaction heißt es jeh’, fondern ih glaube, bad unſer verehrter I 





und Gefahrbringenbes beftcht, auch in’s Auge zu faffen fei. 
Meine Herren, es {ft und gefagt worden, ber große griechiſche 
Meife habe verlangt, in einem ſol hen Kampf folle Niemand 
neutral ble.b:u. Gewiß nicht; aber er hat nit verlangt, das 
ein folder Kımpf mit allen Mitteln und gerade fo, wie 
unfere früheren Gegner angrgeben baben, geführt werben folle, 
Meine Herrer, wenn auf diefe Weiſe die Anträge befimpft 


| werden, welde auf die Gonftitwirung einer neuen Gr cutivge- 


walt gerlötet find, fo fanı gefragt werden: was für Mege 
habt Ihr denn jetzt anzugeben, um in diefem Kampfe bie Sache, 
welhe Ihr vertreten wollt, durchzuführen? Weine Herren, id 
glaube, daß bier die Frage erörtert werben muß, ob es benn 
allein hier in diefer Verſammlung ift, wo man übtrhaupt an 
diefem Kampfe Theil zu nehmen hat, ob es denn allein mit 
den Mitteln, welde dieſe Verfammlung zur Verfügurg bat, 
gihehen muß? Wenn die Mittel, melde der Berfammlung 
nod zur Verfügung fichen, von der A:t find, Daß fie von einem 
Theile der Berfammlung weder ihrer Beihaffenheit noch ihrem 
Grfo'ge nah als gerechtfertigt anerfannt werdn fünnen, fo tft 
auch von biefer Pariet nicht zu verlangen, daf fie ihre Waffen 
aus dem Vorra'he der parlamentart hen Thetigkeit hernehme, 
daß fie’gerade, weil fie die Grecutivgewalt einmal beftellt Hat 
und beftellen mußte, nun gegen biefe Gewalt eine neue aufe 
site. Meine Herren, die Sache ftebt, wie ih glaube, einfach 
fo, daß wir uns berufen fünnen auf das, was wir gewollt 
haben, und auf die Anwendung der Mittel, die wir als bie 
uns zu Gebote ftehenden immer bezeihnet baden. IH glaube 
aber nicht daß Sie berechtigt find, zu verlangen, daß, wenn 
Ste von ih aus andere Mittel vorfhlagen, auch wir von unſerer 
Seite entſprechende in Antrag bringrn. Diejerigen Mittel, meine 


| Herrei, mt denen wir glaubten, die Durchführung der Verfaffung 


ſchnell und fiher erlangen zu können, find zum Theil geſchwächt wor⸗ 
den, und zwar geſchwächt worden durch Ihre Schuld; allein 
fie find noch nicht alle vergeblih, und es gibt noch geſetzliche 
Mittel, die, jebt angewandt, noch immer einen großen Erfolg 
haben können, felbft dann, wenn die Ertreme gegen einander 
fämpfen mit Waffın, denen wir feine gleihen entgegenfeßen 
fönnen, Meine Herren, dasjenige, was für die Verfaſſung 
ſpricht, wie wir fie bier beichloffen haben, beruht auf dem mo— 
raliihen Werthe, der namentlih aud dadurch begründet ift, 
daß fie von bier aus durch dem felbftftändig ſchaffenden Willen 
der Nation ift errichtet worden, umd ich glaube, meine Herren, 
wenn auch eine Dctroyirung beabfichtigt tft und wenn noch fo 
große Gewaltmittel zur Hand find, um die Octroyirung burdh« 
zuführen, dieſe meralifhe Würbe der von uns befchloffenen 


1 Verfaffung wird ihr in dem Augen bes beutichen Volkes eine 


Bedeutung gewähren. welche ſelbſt die Gewalt anzuerkennen fi 
gedrungen fühlen muß. Meine Herren, es ift gerade der Gin- 
griff in das Rechts- und GEhrgefühl der Nation, welche ber 
Berfaflung die allergrößte Kraft gibt, und auf ihre fiegreiche 
Durdführung reinen läßt. Meine Herren, ih bin nämlich 
nicht der Meinung, und das ift ed, worauf, wie ich glaube, 
das größte Gewicht zu legen ift, daß es fih um einen Kampf 


ſchieden werden wird; ich glaube, diefer Kampf wird noch lange 
währen. Wir ſtehen erft im erften Stadium und id glaube, daß 
biefer Kampf fo lange immer wieder aufgenoımmen werden wird, 
bis er diejenige Erledigung gefunden hat, welde die Nation bes 
frtedigt und ihre Bedürfniffe erfüllt. Deine Herren, wenn in 
dem gegenwärtigen Augenblide bie Entſcheidung fallen müßte 
für das Schidſal Deusfhlands, für deffen Zukunft könnte bem 
Patrioten bange werden, und er könnte fagen: Eatweder das 
eine oder das andere Ertrem fliegt. Vieleicht hängt der Aus- 
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gang davon ab, ob die Ungarn ober Ihre Feinde einen Sieg 
erringen, wie die Wahlen in Brantreih ausfallen. Denn es 
wird wohl Keinem einfallen, zu behaupten, dah ber Kampf 
in Deutſchland iſolirt daſtehe. Meine Herren, wenn von fol« 
den Zufäligfeiten, vielleicht vom Ausgang ber Gefhide frem⸗ 
der Völker das Schickal unferer großen Nation abhinge, dann 
müßte man allerdirgs zu einem traurigen Banatiemus fid 
befennen, umd der Augenblid würde über uns beftimmen. 
Meine Herren! IH bin aber nicht der Anfitt, daß auf biefe 
Weiſe die Geſchicke einer großen Nation gelenkt werden. Ich 
bin nicht der Anfiht, daß dasjenige, was feit Jahrhunderten 
in Deutihland ſich vorbereitet, mit einem Schlage entfähle- 
ben würde, je nachdem ein despotiſches Mintftertum oder eine 
Voltsverfammlung das legte Wort behält. Meine Herren, in 
anderer Weiſe werben bie Gefhide der Möller gelenkt, und 
das führt mid zu der zuverfidtiihen Hoffnung, zu dem Ber» 
trauen, daß, wenn in ter nädften Zeit das Schidjal Deutic- 
lands ein fhweres fein wird, nichts defto weniger die Sache 
des Waterlandes durchaus unverloren bleibt. Meine Herren, 
in dem Kampf, der fib 1848 entipann, ift ein Element hin— 
ugetommen, weldes in diefer Bedeutung nie im deutſchen 

olfe geltend geworben iſt, das, meine Herren, ft 
das Bebürfnig nah Einheit. Gerade bie Bewegungen 
ber früheren Jahrzehnte, ja der frühern Jahrhunderte haben 
befwegen nicht zum Ziele geführt, weil fie dieſes Bebürfnig 
ber nationalen Ginhrit nicht in dem Umfange, nicht in ber 
Innigkelt in fi ſaloſſen. Die Einheit, meine Herren, ift es, 
welche neben ber Freiheit zu dem führen muß, was wir Alle 
wünfgen, was für das Baterland ald nothwendig erſcheint, 
und dieſe Ginhelt iſt nicht bloß in den einzelnen Stämmen, 
welche ſich früher vorzugsmeife am den deutſchen Bewezungen 
betheiligt, jept mit folder Entſchledenheit hervorgeireten. Meine 
Herren! An der Oſtſee und Rordfee fisen Bölterftämme, weldye 
fett Jahrhunderten geträumt baben, ohne fi unmittelbar zu 
betheiligen an der großen beutihen Hewegunz. Dort bat feit 
Heinrich des Löwen Zeiten eine lofe Verbindung mit bem 
beutfben Reich befianden. Rur eime glänzende Epiſode bietet 
die Gefhichte der Danfa, welche aber doch nur eine einfeitige 
Tendenz hatte. Meine Herren! In jenen Stämmen nun ift 
das Bedürfniß lebhaft geworden, an ben großen beutihen Be— 
wegungen fich zu betbeiligen, das Bebürfnig der Einheit, welde 
namentlich ein Bebürfnig der Macht if. Meine Herren! Die 
deutfche Bewegung iſt vorgebrungen bis an das Meer, und die 
Seeluft, meine Herren, welche von bort ber weht, wird über 
die deutſchen Rande eine Friſche verbreiten, und flärfend und 
befebend auf umfere Zuftände einwirten. Meine Herren! 
Es ift das Bebürfnig nah Macht und einer Weltftellung, wel 
ches durchaus mit dem Streben nach Ginbeit verbunden ift und 
damit wir biefes erreichen, dürfen wir nicht bloß abftracten 
Breibeitsbeftrebungen nachjagen, fondern müſſen auch ald Na— 
tion zuſammenhalten und handeln, daß wir auch in der Fremde ges 
achtet find, daß wir unfere Flagge geſchützt binfenden nach frem⸗ 
den Welttheilen. Das ift ed, was erft in ber neueften Zeit 
reiht zum Bewußtſein gefommen if, und dieſes Gefühl, diefes Stre— 
ben nah Madıt und nach einer Theilnahme an ben großen 
Weltbegebenheiten, nad einer felbftftändigen Theilnahme 
figert uns eine Zukunft in Deutihland, die, wenn fie eintritt, 
erft zeigen wird, welde ungeheuere Kräfte und Schäße in ber 
Nation verborgen find. Meine Herren! Es ift möglid, daß 
wir noch eine ſchwere Prüfungszeit werden überftehen müſſen, 
es ift möglich, daß die nächſten Greigniffe niht von ber Art 
find, daß fie uns erfreuen, daß fie die Nation zu dem führen, 
was fie anftrebt. Aber, meine Herren, welche Gefahren uns 
auch drohen, mag felbft der Bürgerkrieg ausbreden — unb 
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es ift ein ſchweres Wort, mas ih fage — mag ber audgebre- 
dene Bürgerkrieg weiter um fi greifen: ich ſtehe bier in dem 
feften Vertrauen, der große Kampf, ben das beutiche Volt um 
feine Freiheit und Einheit begonnen bat, es wird ihn fiegreich 
zu Ende führen. (Bravo im Gentrum.) 

Präfident: Meine GBerren! Ib halte mich für 
verpflichtet, In diefen Tagen jede Auetrittserklärung, die über» 
reiht wird, fofort zu Ihrer Kenntniß zu bricger; fo muß ich 
zwei folher Erklärungen anzeigen, die eine von Seiten bes 
Abgrorineten Lelek aus Hultſchin; eiae zweite, welde das 
Datum vom 13. dieied Monats ırägt und von der ich glaubte, 
daß fie bereitö angezeigt wäre, von Herrn Arnbts aus Mün— 
den. Inſofern biefe noch nicht zu Ihrer Keantniß gelangt iſt, 
muß ich fie nachträglich anzeigen. 


(Die Rebaction läßt die Austrittserklärung bes Abgrord« 
neten Arndts bier folgen: 


„Deer Präſident! Dur bie neueften Vorgänge tft mir 
der legte Reft von Hoffnung benommen, daß die Nationalner- 
fammlung noch wieder ablenken werde von einer politiſchen 
Richtung, welcher zu folgen eberfomohl meine Rehtdanficht mir 
verbietet, als th Überzeugt bin, daß fie ung, ftart zur Erhe—⸗ 
bung und Ginigung des Vaterlandes, zu deſſen Ernſedrigung 
und zum DBürgerkriege führen wird, ja bereits geführt Bat. 
Ih finde mid daher bewogen, auf bie fernere Theilnahme an 
ben Verhandlungen ber Rationalverfammfung zu verzichten, und 
erfuhe Sie, Herr Präfivent, diefer Hiervon gefällige Mitihet- 
lung zu mahen. — Hochachtungsvoll! Dr. Arndts, Abge— 
orbneter für den dritten Wahlbezirk von Nieberbayern.”) 


Bräfident: Der Schluß der Debatte ift abermals 
beantragt. Ih bitte Diejenigen Herren, welche bie 
Debatte gefhloffenmwiffenwollen, fi zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fh.) Der Schluß if angenom- 
men. — Die drei Berichterftatter für tie beiven Winoritäts- 
anträge und für den Majoritätdantrag baben fib das Wort 
vorbebaltn. Ich gebe zunächft dem Herrn Zacha ria das Wert 
für die eine Mir orktät, 

Zachariä von Bötingen: Meine Herren! Ih habe 
das Winoritätseracgten zu rechtfertigen, weldes auf metioirte 
Tage’ordnung geht Über die Anträge, melde eingebraſst und 
wide auf Befeitigung ber Gen’ralgewalt, wie fie gegenwärtig 
beſteht, gerittet find. Dieie Anträge glaube ich zunächſt von 
ihrer wechtlichen Site einer kurzen Betrachtung unterwerfen 
zu müffen. Ich würde bieß unterlafien, wenn ih nicht in einer 
Beziehung von der Ausführung früherer Redner abweichen 
müßte, denen ich jonft beigutseten im Stande bin. Es handelt 
fih darum, ob deßhalb, weil bie gegenwärtige Gentra'gemalt 
bei der Durchführung der Verfaffung ſich nicht betheiligen will, 
wir berebtigt jeien, dieſe Gentralgewalt ſelbſt bei Seite zu 
fh fe. Nun bin ih ia vieler Bezlehung, namentlih nicht 
mit Herren Beleler und Anderen einverftanden, daf vor einer 
Verpflichtung von Seiten ber Gentralgewalt, zur Durchführung 
ber Berfaffung mitzuwirken, feine Rede fein könne, ich glaube, 
daß birfe Verpflichtung bereits von Seiten ber Gentralgewalt 
felbft, namentlich bei dem die öfterreiifchen Verhältn'ſſe betrefe 
fenden Gagern’ıte Programm anrrtannt tft; ih glaube aber 
auch, daß biefe Berpfliturg aus dem Gech über die provi= 
ſoriſche Gentralgewalt hervorgeht. Die Centralgewalt ift nah 
biefem Gefeh verpflichtet, die vollzichente Gewalt auszuüben in 
allen Angelegenheiten, melde die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des DBundesftaats betreffen, und ih glaube, dap 
wohl nichts fo fehr dirfen Angelegenheiten beigezählt werden 
fann und muß, als bie Durhführung der für die deutſcht 


Nation beſtimm?en BVerfaſſung. Im fo fern in dleſem 
Geſehe ſelbſt, im $ 15, geſagt if, daß, ſobald das Verfaſſungs · 
werk für Deutſchland vollendet und in Ausführung gebrächt 
fei, die Thätigkeit der Gentralgewalt aufhöre, und in’ofern fie, 
mie bereits bemerkt ift, die Executivgewalt if, d. h. das Recht 
und die Pflicht har, in allen Angelegenbriten, welche bie 
Wohlfahrt der deutfchen Nation betreffen, thätig zu werben: 
fo glaube ich, daß daraus mit Nothwendigleit adgeletiet wer 
den mußte, daß die Gentralgewalt ſich auch an ber Ausführung 
ber Berfaffung zu betheiligen verbunden fei. Allein was folgt 
daraus, wern num in der neueın Zeit die proviſoriſche Gentral- 
gemalt erklärt hat, daß fie fih in bem Sinne, wie 16 von 
ihr in ſehr gemäßigter Weife verlangt worden iſt, nicht an 
diefer Ausfütrung betbeiligen ann; folgt daraus, daß 
wir num cin Richt haben, biefe Gertralgewalt zu befeitigen ? 
Das meh id entfchteden in Abrede fielen. Meine Herren! 
Die provtjortihe Gentralgemalt bat nicht bloß Pflichten, ſon⸗ 
bern aub Rechte, und das eıfle Net ift eben ihr Recht auf 
Beftehen und auf ihre Dauer, welche Irktere aus dem Geſetze 
felb wieder entnommen werben muß. Dieſes Gefep fagt aber 
in $ 1, daß bis zur definitiven Begründung einer Regie— 
rungsgrwalt für Deutfchland eine proviſoriſche Gextralgewalt 
für alle gemeinfamen Angelegenheiten der deutſchen Nation be— 
ftellt werben fell, und der $ 15 fagt abermals dann: „Sobald 
bas Berfaffungswerk für Deutichland vollendet und zur Durd- 
führung gebratt if, hört die Thätigkeit der previfordfchen Gen- 
tralgewalr auf.” Bis dahin bat alſo die proviforifte Gentral- 
gewalt aus dem von uns erloffenen Geſetz ein Recht des 
Befteber 6 und wir können auf feine Weiſe berechtigt erſchei— 
ner, biefe Dauer gegenwärtig abzufärgen. Meine Herren, e8 kommt 
bier auf den Charalter der prooffer-fhen Gentralgewalt an, 
und nur dann, wern wir biefe Gentralgewalt im Sinre biefer 
Seite des Hauſes (zur Linken gewandt), alfo eine republir 
tanifhe Spike Hätten fchaffen wollen, nur dann könnte davon 
die Rede fein, daß ein Mandat zurüdgenommen werben 
tönnte, das nicht erfüllt wird, Mir haben aber eine 
unabhängige, ſelbſtſtändige Megterung für Deutſch— 
lanb begründen woller, und ich frage, was denn die Unver- 
antmwortiidfeit, die wir bama!s in biefes Geſthz aufger 
nommen haben, für cine Bedeutung hätte, wenn aus dem 
Grunde, weil diefe Gewalt fih mit uns in Differenz befindet, 
das Mantat zurädgerommen werben fönnte. Ven eirem Man⸗ 
bat in dem Einne, wie ed aud in Anträgen erwähnt iſt, na= 
mentlich in den Glauffen’iten, kaun keine Rede ſein. Man 
bat ferner geſagt, die Centralgewalt ſei unfer Geſchöpf, und 
weil fie dieß ift, fönnten wir dieß au befeitigen. — Das tft 
aber ein gan; falfher Schluß. Gben mit demfelben Rechte 
würde man aud behaupten fünnen, daf die Eltern ihre Kin— 
der wieder befritigen lönnten, well fie ihre Gefhöpfe wären, 
(Gelãchter.) Meine Herren! Ueber bie politiſche Bedeutung 
ber ganzen Sache, über den Griclg, ber, wenn einer von 
ben Beftlüffen durchginge, bie nun von biefer einen (linlen) 
Sıite des Haufıs in die Verſammlung gefommen find, eintre— 
ten würde, will th mich nicht ausführlicher verbreiten. Ich 
fliege mic; im Ganzen demjenigen an, was namentlich Herr 
Stahl in biefer Beziehung bervorzcheben hat; und will ich 
nur darauf aufmeffam mahen, ob Ste (zur Linken) benn 
wirflih glauben, daß, wenn Ihr Wollziebungsausihuß bier 
auh dur Beſchluß Ind Merk geſeht würde, ob Sie dein 
auch glauben, daß dieſer Vollziehungsaushuß irgend eine De- 
beutung, irgend eine Macht gewinnen könnte? (Einige Stim- 
men auf ber Einfen: O ja!) IH glaube, wir könnten Nie 
manden einen fhlechteren Gefallen ermweifen, als den Urhebern 
ſelbſt, von denen der Vollziehungsausſchuß ausgeht. Ich glaube, 


daß birfe Urbeber yar nicht fo viel damit ausridhten werben, 
denn fie werden fi ſelbſt augenblicklich in ber Verlegenhelt 
befineen, die Berfonen berbeizushaffen, bie daran Theil reh- 
men folen. Und wenn aud Herr Wogt vielleicht jelbft bie 
Gnade haben follte, einen Mann in biefen Vollziehungsaus— 
ſchuß aufzunehmen, für den er keine Eympatbien hat, fo glaube 
ih, daß eimerfeits diefer Mann fi nicht dazu verfichen wirb, 
und Andererieitd, wenn diefer Mann fih auch bazu verfichen 
follte, nichtsdeſtoweniger dieſer Vollziehungsausſchuß keine Macht 
für Deu ſchland fein würde. — Gin anderer Vorſchlag will 
einen Fürſten zur proviſoriſchen Statthalterſchaft berufen. Da 
kann man vielleicht noch fagen, bas ftehe auf dem Beſchluß vom 4. 
Mat, Allein, wirine Herren, die Lage der Sache ift jeht elı e we⸗ 
fentlih verſchieden. Bei dieſen Beſchlüſſen vom 4. Mai 
haben wir erwartet, daß durch die inzwiſchen au:geichrichenem 
Wahlen der größere Theil von Deutſchland fih für die Ber 
faffung erfläne; ih bitte Ste aber zu erwägen, was biefr 
Statthalter, els von einem Heinen Theile von Deutfchlanb 
bingeftellt, für eine Macht haben wird ? Alsbann iſt befonder® 
fhon in unferen Grmwägungsgründen hervorgehoben, und bas 
iſt der Hauptpunft, daß das einzige, Deutihland verbinbenbe 
Grecutivorgen dadurch zerflört werden mürde. Denken Sie 
nur an den bänifchen Krieg. Meine Herren, tort find gerade 
haupt ächlich aus denjenigen Etaaten Truppen, melde leiber 
unfere Verfaſſung nicht anerkannt baben, es find bannoverfche, 
bayriſche, ‘ähfifhe und preußtfhe Truppen tort. Glauben Sie 
benn, daß dieſe bie Befehle eines Starthalters reipectiren würden, 
Befehle, die für dirjenigen Länder gar fine Bedeutung haben, 
von denen dieſe Truppen audgrfendet find? Andererſeits würbe 
auch, was das Verhältniß Deutſchlands unter ſich betrifft, 
eine gänzlihe Verwirrung in Deutſchland hlreingeſchleudert 
werden. Es würde Alles, was zur Pflicht der Gentralgemalt 
gehört, gar nit zur Ausführung gebradt werben können, well 
wieder diejenigen Stıaten, welche die Verfaſſung nicht anerfannt 
haben, fih durch bie Befehle eines folgen Sta tkalters nicht 
verbunden erachten würden. Urb find Sie benn io gewiß, daß 
dieſer Stattbalter diefen Beruf erfüllen würde? und, wenn 
er auch am Ende gezwungen bdiefen Beruf annätme, was würde 
denn von einer folden geswungenen Annahme für die Durde 
führun; und zum Nutzen der Verfaſſeng ſelbſt au erwarten 
fein? Meine Herren, wie find in einer fehr kritiſchen Lage, 
aber daraus folgt noh nicht, daß wir diejenigen Mittel billi- 
gen können, die wir nie gebilligt haben, bie wir, fo lange 
unfere parlamentariiche Thätigkeit ift, verweigert haben. Won 
Ihrem (linfen) Standpunkte aus haben Sie durchaus 
Hecht, wens Sie fagen: daß muß geſchehen, ein Pollziehungs- 
ausftuß und Gott weiß was muß in’s Werk ge’egt werben; 
aber wir können gerade von unſerem Standpunkie aus nicht 
blefen Weg geber. Und, meine Herren, das ift nicht unfere 
Schuld, daß wir in diefe fo Fritifche Lage gelommen find, bas 
ift die Schuld des fouveränen Unverftandes von Oben und bes 
fouveränen Unverftandes von Unten. (Bravo im Gentrum.) 
Denn dieſe beiden find dem mwohlgemeinten Werte, was zu 
fhaffen wir uns bier nad unferem Berufe verpflichtet hielten, 
entgegenge reten, die Einen, indem fie fih geradezu unferem 
Werte entgegenftellten und es nicht anerkannten, und einen 
eigenfinnigen, verfhrobenen Minifter-Berftand oder Unverſtand 
unferem Werke entgegenfegten, und die Anderen, indem fie fih 
überflärzten und diejenige Bewegung, bie fiherer zum Ziele 
geführt haben wärde, gerade beeinträchtigten. Deßwegen, meine 
Herren, gerade, weil nichts Anderes möglich werben fans, 


weil wir nichts Pofitives gewinnen können, wenn biefe Bor» 


ſchlage angenommen würden, und ‚weil alle biefe Vorſchlãge 
nur zu grängenlofem Unheile für Deutfhland führen würden, 
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befhalb beantragen wir, daß über alle biefe Vorſchläge zur 
Tagesordnung übergegangen werbe. 
PBräfident: Herr Welder hat Namens ber zweiten 
Minorität das Wort. 
Welder von Frankfurt: Ich ſpreche für ben Mino- 
ritätsantrag, für ben Vorſchlag bes Herrn Biedermann mit 
Weglaflung von Nr. VII deffelben. Ich ſoreche dafür, in ber 
feften Weberzeugung, daß von biefer Verfammlung in ber ger 
genwärtigen Lage Etwas geſchehen muß. Ich fprehe damit 
gegen die Tagesordnung, gegen die einfache und gegen die mo— 
tioirte. Betrachten Sie einfad die Lage der Sache nad ber 
Grnennung des neuen Miniſteriums und feiner Erklärung. Es 
ift uns jeßt Mar, daß dieſe beftchenbe Gentralgewalt mit dieſem 
Minifterium für die Durhführung unferer Verfaſſung, bie eine 
Pfligt für uns if, da wir die Verfaffung zur Griftenz bringen 
follen, und ihre Dushführung bereits begonnen haben, — es 
iſt Har, fage ich, daf für dieſe Durchführung das einzige Or- 
an, welches wir in Anfprud nehmen fönnen, nichts thun will, 
as Minifterium dieſer von und geichaffenen Gentrafgemwalt, 
welchem wir alle allgemeine Bollziebungsgewalt in Berichung 
auf ganz Deutſchland in die Hände legten, nachdem wir ſelbſt 
bie früher beftchende Bollzicehungsgewalt zerftört haben, — das 
Minifterium dieſer Vollziehungegewalt, welches wir der Natio« 
nalverfammlung verantwortlid gemacht haben, erklärt: daß un« 
fer Mißtrauensvotum ed gar nit genire, daß es fortfahre, daß 
es fortan dennoch die Angelegenheiten Deutfhlands nach feinem 
Ermeſſen, nad feinem Willen, nach feinem Belieben, obne 
Rüdfiht auf die Nationalverfammlung fortführen werde. Meine 
Herren! Das ift ſchmachvoller Abfolutismug, eine ſchmachvollere 
Rechtsunterdrückung, als bie, gegen bie die Revolution entftand, 
für deren Organ wir bie Gentralgewalt fhufen. (Lebhaft:s 
Brave!) Und nun follen wir, die wir die alte Gewalt ftürzten 
und eine neue Gewalt fhufen, in die alle Macht überging, bie 
Hände in den Schoof Legen, follen nichts thun? ich kann bas 
nit! (Bravo!) Mir fheint diefes ein Aufgeben unferer Sache 
von berjenigen Autorität, bie am allermeiften thatfräftig für 
diefe Sache wirken muß. Gs fcheint mir dieſes ein Flecken 
für die Sache felbft mittelbar, cs feheint mir aber auch fonft 
nicht dom Recht angemeffen. Wir fehen, meine Herren, Deutich- 
fand in Folge der neuen Verfaffung, die wir geſchaffen haben, 
wenn auch ohne unf.re Schuld, in dem Kampfe zwiſchen Abfo- 
lutismus und Anarchie. Es muß mir bemiefen fein, es muß 
Mar vor der Melt daftehen, daß es für ung gänz!ich unmöglich 
wurde, dieſe beiden Ungeheuer zu befämpfen, es muß gänzlich 
unmöglich fein, daß wir den Zerftörungen ber vaterländifchen 
Berbältniffe hindurch das Panier der Reiheverfalfung noch 
irgendwie fiegreih emporbalten fünnen, bewegen, meine Herren, 
mußte ich für irgend einen Antrag fein. Ich balte abır ben 
bezeichneten für ben wirffamften, für den beften, er enthält 
Beftimmungen, die möglicherweiſe kräftig, fruchtbar werben kön— 
nen, und ich fage, wenn der mächtigfte deutiche Fürſt von be 
nen, die bisher die Verfaſſung anerfannt haben, fih an bie 
Spite ber Aus’ührung der Verfaſſung ftellt, fo iſt doch nicht 
zu fagen, daß bi der allgemeinen Liebe des ganzen deutſchen 
Volkes für dieſe Verfaſſung feine Bemühung fruchtlos fein 
würde. Es entſpricht aber dieſe Art der Bemühung für bie 
Verwirklichung der Verfaſſung offenbar am vollftändigften der 
Verfaſſung felbft und unferm Geſeze vom 4. Mai, das wir 
zu ihrer Durdführung begründet haben. Ich brauche das nicht 
auszuführen, ich braude nicht auszuführen, wie ein bloßer, ber 
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weiſe ab. 


nur zwei Haupteinwãnde gegen biefe Einrichtung zu bejeitigen 
haben ; man wird einmwenden, daß gerade durch unfer Weglaſſen 
von Art. VIE cine neue Lücke entfteht, indem wir nämlich vor⸗ 
ſchlagen, fo fchnell wie möglih und zu vereinigen über ben 
Reichsftattbalter, der in Gemäßheit unferes Geſeßes vom 4. Mai 
wahrfcheinlih und gewiß wobl derfelbe fein wird, deraud dann 
von und proviforifh an die Spige geftellt werben follte, wenn 
der Reichdtag zufammentritt. Man wirb fagen, fo lange, bis 
ber angenemmen bat, ift eine Lüde da. Meine Herren! Dieſe 
Ungewißheit fan zwei bis drei Tage dauern, bis dahin könnte 
entweder das bisherige Minifterium interimiftiih die Geſchäfte 
noch fortoerwalten, oder es könnte da, wo Sie Beforgniffe hätten, 
bie Beichlüffe der Nationalverfammlung in feine Hände zu ges 
ben — ba Notb fein Gebot kennt — unfer Präfident und 
bas Bureau, wie es and Schon geſchehen ift, dic Be 
ſchlüſſe verkündigen und ind Leben rufen. Es iſt wirklich 
unſchicklich, für ein paar Tage cin Miniſterium zu 
bilden oder eine Regentichaft einzufepen; bedeutungsroller als 
viefer Einwand ift der, mir fhafften durch dieſe Einrichtung 
die provffortihe Gentralgewalt unrech liber und verderblicher— 
34 leugne biefes, meine Herren; ih habe ſcheu 
früher auszefprohen und will das nicht mit Gründen wieder 
holen, daß es mir fonnenklar fcheint, daß ber Reicheverweſer 
rechtlich nah unferm Geſetze verpflichtet ift, das Nörkige zur 
Ausführung der Verfaffung zu tun. (Stimmen auf ter 
Linken: Schr wahr!) So thöriht waren wir nitt, als wir 
bas Geſetz Über die Gentralgemwalt fhufen, daß wir die be» 
ftebende Erecutivgewalt für ganz Deutigland aufheben wollten, 
und für das ſchwierigſte und wichtigſte Verhältniß des ganzen 
deutſchen Baterlandes gar feine Vollziehangeges alt an die 
Stelle frgen wollten. Defwegen ſchloſſen mir ihn zwar aus 
von ber Begründung ber Berfaffung, aber mit der allarmeinen 
Uebertragung ber Bollzgichungegewalt Des bieherigen Organs 
für Deutftland gaben wir ihm alle Bllie/ungspewalt. alfo 
auch dleſe für Durdführung ber Verfafjung., Daß dieß fo 
fhwiertg werden würde, wie cs jept gifheten iſt baten wir 
freilich damals nicht gedbaht, es muß'e eber dafür geſergt 
werden. Mir haben damals auch eine antere Lücke nicht aus— 
drüdlis au’gefüllt, indem wir zwar gefagt babın, cin Reichs- 
eberfaupt fol! ernannt werden, aber niht cueſprachen, wer 
den erfter Reichstag zufammenberufen folle. Das Reiteober⸗ 
haupt, auch wenn es die Würde angrnommen hät!e, durfte es 
nit, weil tie Verſaſſung fagt, ed darf gar nichts then, bis 
es vor ben briren verfammelten Kammern den Eid auf bie 
Verfaſſung geleiftet bat. Es war alſo voraus,ufegen, daß 
biefed von tem Reicheverweſer und von dem Mintiterium ge» 
ſchehen werde, wir baben aus der Neth cuh Hier eine Tugend 
maden müfjen, weil mir mwufhten, baß ber Nelfenermeier 
Schwierigfeiten mahen würde, fo haben wir das tranfitoriiche 
Geſetz gemacht und Darin felbft den Termin des Zufammer- 
tritts beftimmt. Aber es tft m'r gar fein Zweifel, dat reot- 
lich alle Mollziehungsgewalt dem YWeitisvernefr zuſtebt, 
jedoch nur in fo lange, „is die Berfaffung in Aurführung 
fommt*, fo fagt der Artikel 15. Nun, meine Serren, wir 
haben damals gebadıt, in Ausführung fommt die Verfaſſung, 
wenn bie befinitice Reglerung für die Reichoverfaſſung in's 
Leben tritt; mir find in bie Nothwentigkeit geſetzt. an die 
Stelle der defintiven Regierusg, weil fie abgel-bnt bat, eine 
p:osiforifdhe Neglerung zu ſetzen, bie aber nach unierm Vor— 
ſchlag ganz ihre Rechte haben fol. Der Reichstaz iſt zufam- 


Rationalverfammlung verantwortlicher Vollziehungsausſchuß ganz | menberufen, bie Verfaffung iſt grozentheils beſchworen, bie 
den Grundlagen widerſpricht, die in unferer Verfaſſung felbft | Reichsregierung wird durch unfern Yintrag gefhaffen, ein pro— 


gegeben find, den Grundlagen wiberfpridt, die wir bei der Bil- vlſoriſcher Meihefta'thalter, 
Ih werde alfo | Reichsoberhauptes bat; fobalb biefer' ernannt tft, glaube ich 


dung ber Gentralgewalt feitgehalten haben. 


ber bie Rechte bed definitiven 
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hört nat vell'm Rechte, nah dem Buchſtaben umferst Geſehes, 
weil jet die Verfaſſeng zur Musführung gefommen iſt, 
die prov forifhe Gentralgewalt auf. Eie werben mir nicht 


entgegenhalten, es fehlt noch Mandes zu ihrer Aucführung. 
Es wäre lächerlich, bis dahin unfere frübere previfortihe Gen» # 
iralgewalt neben der Reibecentralgewalt fortvauern zu Iffen, $ 
bis clle Ausführung gänzl:w beendigt iſtz aut nah dem Zus } 
fammentritt bes Reichstags iſt am erſten Tage noch nicht 


Alles bereinig. Wr haben auqch das Reihägerict noch nicht 
gebildet, wir werben nicht ſagen wollen, wena der König von 


Preußen die Wahl angenommen hätte, es hätte die probiſoerie 


ſche Ge tralgemalt beibehalten werten müſſen, bis wir das 
Reid gericht fertig gemadt hätten. 


bauptes. 


wir eine neue Gentralgewalt, aber jetzt in ber Perſen eines 


Reiheftattbalierd mit den Rechten eines wirklichen Reihfober- | 


bauptes begründen, fo iſt das tod not fein Einwand gegen 
unfern Borfhlag, wenn Sie anch taran zweifeln, 


auf die Verhältniſſe zu den deurſchen Staaten, bie noch nicht 


ancrfannt baben, wie in Beziehung auf das Ausiand, bier I 


noch ein vermittelndes Abfommen getroffen werben muß, wenn 
verm'ttefnde Ein ichtungen oder Modificctioren nothwendig find, 
fo ift das gerade eine wichtige Vollzieh ngsaufgabe für den 
von und zu wählenden Reldoſtatthaltetr. Wir ſelbſt können 
nicht Darüber verbandein, wir geben ihn bie Macht in bie 
Hände, nah unferer Anerkennung, unter unferer Gontrole und 
mit Inſerer Unterſtützung. Wir baben alfo nidt fon j’pt 
etwa gegen ben bieherigen Reichserweſer feindfelig oder ver- 


legend fagen wollen: bie Gentrafgewalt hört fogleih auf. | 


Mein, wir begründen nur vie natürlichen Bolgen unferer re dt⸗ 
mãßi en Grnennung und des Eintritis unferes Reit oſtatthalters. 
Ich will nicht weter gehen in der Aueführung ter Dursführ: 
ba:ferz und Rechtlichkeſt unferer Anträge. Nur einen einzigen 
Bunte, nämlich den Haupppunkt, In Bezithung auf Die garze 
Gr ſtinz der Natlonalverfammlung, ihre Wirkfamteit und ich 
darf wehl au fagen, is Beziehung auf ihre Ehre, will ih 
berühren. Der Hauptpunk“, meine Derren, tft die Brage, tür 
fen wir ver.wrifeln und nad Haufe gehen, dürfen wir bie 
Hände in den Stoof legen, ift dazu ber Augenblid gefommen ? 
Ich will zugeben, ſaͤmmtliche Anträge, die wir gemacht baben, 
der ron diefer Seite gemacht worden iſt, ſind in biefer ſchwie ⸗ 
rigen Rage bes Vatrlanded nicht gewiß in der Ausführung 
und Mirkfamtett. 
über uns gefommen, aber ich frage, if diefe Lage fo, daß wir 
befugt find, wir, von der Nation berufen, vom Schauplap: 
abzutreten, weil dieſe Echwicrigkrit vor uns nitt? Ges thut 
mir febz wehe, daß ich mich in diefem Burke von der Anfitt 
meiner chrenwertben Freunde und Barteigenoffen trennen mu®, 


mit benen ih bisher geftimmt babe und bie fie dirch Reden ! 


einzelner Mitglieder, ſewie tur den Antraz auf die Tagre- 
o:bnung erfiärt haben. Sie tft die Erflärung, daß fie Alles 
aufgeben und die unmittelbare Vorbereitung bes Austritt, 
(Simon ron Trier: Ale Uebrrlieferung an bie rotye Morardte!) 
Meine Herren, ih bin fo feft, als ih es je von Menfchen 
überzeugt war, überzeugt ven ber edrenwerthen Gefinnung und 
Restihaffenbeit der Arfiht dirfer Männer, die ich hochachte, 
aber meine Arfiht ift eine andere. Es bat felbft einer ihrer 
Redner fi vielleicht unpaſſend ausgebrüdt, urb fo wie vielleicht 


229. 


Meine Herren! Bei Auss | 
führung der Verfaflung iM das MWelentlihe die Becidigung, | 
die Zufammenberufung des Re'hstages und die Ernennung | 
und ter MRegierungsant:ttt eines verfafjunztmäßigen Ober- 
M:ine Berren! Habe ih Sie damit nod nicht volle | 
ſtändig überzeugt, daß wir in unferem guten Rechte find, wenn |} 
Ich babe daher die Beſchlüſſe, die Sie gefait haben, mittelbar 


Denn, | 
weine Herren, wenn die er g’genwärtige provifortfhe Träger | 
der Centralgewalt MWiderfprübe erhebt, wern in Beziehung | 


Ga tft eine große ſchwetre Lage dir Dinge | 





| quenzen ibrer eigenen Beſchluͤſſe. 
| nicht das Rechte, Sie wiſſen, Ih habe niet jo meit, als meine 


ihre Gegner fi ausprüden würten, fic erfchreden auf bie 
fem Stancpunft ter Schwierigkelt angelangt, »or ben Gonfe- 
Meire Herren, bas war 


Varteifreunde, das Recht des Mirſprechens der Regierungen in 
den Hintergtund geſtellt. Ich babe vielmehr dieſe A: fit bes 
kempft, aber mt Überzergt, erftend, daß bier doch kein alle 
gemeimes, die Mrgierungen verlegendes Brincip zum wirklichen 
Beſchlug erhoten wurde. Ich habe auch die morelſche Gerech⸗ 


A tigkeit und Wiligfeit erfannt, daß die Nation felbfiftändig end» 


lich die Sache in die Hand nehme, nachdem dreißig Jahre arg 
die Regierungen bie Nation ausgefchloffen hatten von ber 
Mitwirkung und eine förmliche Vereinbarung üte: alle Ein» 
zelheiten mit iheen rein unmöglih war. Ich base mich darum, 
wenn aud nicht überall beiftimmerd, do nicht feintfelig von 
meinen Freunden wegen dieſer Anſicht trenzen wollen. Ich 
hielt meine Rechtsgrundſätze zwar feft, wollte aber einen Prine 
eipienftreit nidt zum Gegenſtand practifcher Beſchlüſſe mechen. 


zur Grundlage aud derjerigen Anträge gemadt, die ich felbft 
geftelit tabe, Unb run, meitte Herren, da id das mit reblider 
Ueberzeugung gethan habe wegen ber fdhwierigen Lage des 
Daterlanoıs, fo fhrede ih auch nicht vor ber Gonfequenzen 
zurüd, die In tiefen Beichlüffen enthalten find, Wemn wir die 
Verfaffung unter der mittelbaren ober unmittelbaren G’nwirlung 
der Regierungsabfichten, fo mie «8 geſchah, machen usd verfün« 
digen, wenn wir ten Reichstag zufammenbe.ufen und andere 
ährlihe Maßregeln befhliehen fonnter, um bie Berfaffung its 
Leben zu fünren, fo tft co Sache der Verſammlung, auf diefem 
Wege fortiugehen und nicht zu erſchreden vor den Gen cquenzen. 


| Ich möchte aber aud richt, daß diee bleße Furcht vor under 


meiclihen Gonfequenzen mit Gewiſſenhaft glelt ausgeſprochener 
Grunpfäge und angeratbener Mittel in der furdtbaren Rage 
des Daterlantee, wo #8 Rettung von uns forpert, plöglich dieſe 
Männer zum Rücktritt biſtinm'. Meiz, ich werde nicht fehl 
geben, ſelbſt nah Aeußerungen auf biefer Tribüne, wenn id 
ardere Gründe von dem unglüdfeligen Austritte fo vieler Mit- 


N gliever aufſuche. Ich fage unglüdfelig, nicht weil ih jet bloß 


auf biefe Männer fehe, fordern auf den gınzen Anfıng des 
Austriis, auf jenen Ausmit der Resten, darch das Verlaffen 
des rechtlichen Bodene, der Wirkſamkeit für das Voll, Diefer 
Ausıritt in feinem Zuſammenhange iſt ein jroßes Unglüd, 
Bon Deren befonderd au, die von der rechten Seite ausgetre— 
ten, haben wir beftimmt: Erklärungen von ber Tribüne ver 
rommen, man glaube, die Nationalverfammlung bifinde fi 
durch ihre Veſchlüſſe im Unrecht, es fei ein Zuftany der Recte— 
verlctzung gegenüber den legitimen Gewalter, gegenüber ber 
geſetzlichen Ordnung eingetreten Meine Herren, wären auf 
einzelne rech ewidrige Beftlüffe gefaßt worten, fo bätte Nie 
mand dadurch eine Netymendigkeit orer einen Berechtigungs— 
azund zum Auctritt erhalte, Ih Gabe zwanzig Jabre lang 
in einer Kammer gefeffn und andere Ehrenmänner auch, wo 
beftändig redtömidrige Beſchlüſſe g faht wurden, wo auf jebem 


neuen Ranttage die Verfaſſurg verlegt oder ihre Verletzang 


durch tie Deajerität gutzeheißen murbe, und th babe viefe 
Verfaſſungév riepung nicht dadurch getheilt, daß ıch blieb, ſon⸗ 


dern id hate zu wirken geſucht, daß bie Verfaſſurgüverlctzungen 


aufhören, und fle haben aufgehört. Sie wiſſen metze Herren, 
die MWürtemberger fin? dadurch, das Lad völlig einem une 
glück el'gen Säreiber- uxd Bollgetregiment überliefert. In 
Baren hatte befanntlih Das Bleiben der Minc:ität einen wohls 
tyitigen Einfluß auf Badın und Deutihlant., Mögen vir- 
letzende Vefchlüffe gefaßt werben, mögen fir Volls- oder Fürſten⸗ 
teste betreffen, das kann mid nicht beflimmer, meinen Poftn 
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zue Verteidigung bes Rechtes oder ber Derfaffung zu ver- 
laffen. Aber ih bin fo kähn, zu fagen, wir find nidt bloß 
überhaupt in unferem guten Rechte In Beziehung auf die ganze 
Derfaffung und ihrer Durhführung, fordern bei dem, was 
bieher in biefer Verfammlung hierfür befchloffen worden ift, 
mag es mir cuh zum Theil mißfallen, fo babe id doch einen 
rechtsverlependen, revolutionären Charalter dabei nit gefunden, 
Darf ib Ste, meine Herren, da es voch voa unermeßlicher 
Wichtigkeit iſt, in diefem großen Streite mit den großen Ge- 
walten ta Deutſchland vor dem Tribunal der öffentlihen Mei» 
nung flar zu machen, auf wellen Site das Rest iſt, um 
Grlaubnig bitten, einige Stellen aas der neuen preußiſchen 
Gıklärung vorzulefer. Jh will von bem Gegner bie Gründe 
ableiten, daß wir in gutem Rechte find. Meine Herren! Esift das 
bie Erklärung des preußifhen Minifteriums an ihren blefigen fell» 
vertretenden Bevollmächtigten, um ſie zur Kenntniß bes Pablikums 
zu bringen. Es will nämlich das Miniſterium Brandenburg 
feine Politik vor dem deu ſchen Volke rechtfertigen; ed will 
die öffentlixe Meinung gewinnen, als ſei fie im Rechte und 
wir im Unrechte. Die Erklärung ſteht in ber Oberpoſtamts⸗ 
zeitung vom 17. Mat, Ib bin weit entfer:t, das ganze 
Actenftüd mit ſeinen falbungsreiben Redensarten vor Treue 
und Vertrauen mitzutheilen. Ich will nur ein Baar Stellen 
mittheilen, ti: bedeutend find. Diefes Minifterium felbft fagt 
von der Nıtionalverfammlung, „fe folte dem Verlangen und 
den Zebürfntffen der beutfhen Nation, welche zu beftiertgen 
ben deutſchen Regterungen ernſtliche Abfiht war und fft, den 
vollen, gewich igen gefepligen Ausdrud verleiden; fie follte das 
Recht des deutſchen Volks auf tbätige Theilnahme und Mit- 
wirkung bei der Drbnung feiner Ungelegenbeiten vertreten und 
durch die beſomene Arsübung deffelben mit den Regierungen 
zufammen die Gr undfteine einer Baues legen, der auf den un« 
erfehütterlihen Vfeilern des Rechtes, ver Wahrheit und ber 
Treue ruhend die Zukanft der deutſchen Nation und ihre reiche 
Entridlung nat Innen und nad Außen unter feinen ſchützen- 
ben Stirm vehmen könnte. Ste folle die Brücke bilden helfen 
zwiſchen tem alten unb neun Deutihland, damit dad neue 
niht a8 ein Werk der Willkür, iondern des Rechtes und ber 
inneren Netbwendigkeit fib ermicie.” So alfo, mie Preußen 
1813 und 1814 und 1815 wiederhelt daven ausglag — es 
iſt diefes in vielen Ausführungen mit urfundlihen Stellen 
immer nisterboit belegt worden — daß der Wille ver Nation 
geachet werden müſſe, fowte es am Schluſſe der B-rbantlurgen 
über die Bundesacte proteftirte mit den Worten: die Nation 
will m.br, fir muß defkalb meir haben; fie will Einheit und 
will einen eicheitlihen kräftigen Stiateförper bilden; fie will 
es wigen ber traurigen Grfahrurg des Gegentheils im frühes 
ren Reihe. In diefem, tamals guten Sinne pricht fih mit 
fhönen Morten tas Minifterium Brandenburg aus. Darauf 
fagt die.e newcfte Minifterialerlärung, vachdem fie geſprechen 
bat von ber frgensreichen Wirkung der von uns geſchaffenen 
Gentralgewolt, von der Derfammlung ſelbſt: „In den Tagen 
einer große: Gefabr, die das grfammte Bat rland mit Anarchie 
und den G:äueln ter Barbarei bebrobte, bat die Ver'ammlung 
felbft durch ihre mutbige Oalturg und bie Unterflügung, die 
fie der Gentralgewalt angedeihen lich, ſchweres Unbell von ber 
deutſchen Natton abwenden geholfen. Ste hat endlih, tkrer 
Aufgabe gemäd, eine Verfaffurg ber.tsen, in beren Entwurf 
die Regierungen und bie preußiſche Regierung zueift bie Grund» 
züge ins Bandeoſtaates anerkennen konnten, ale er dem Be: 
dürfniß und den auegeſprochenen Wünſchen ber Völker wie der 


Fürften entſprach.“ So wie früher an die Schuld der Regie | 


zunger, an i*re Nihtvereinigung über ihre Birfaff ngewünfge, 


neue Grffärung fo fort: „Indem die Regierung bie ſchwierigen 
und neuen Verhältniffe und die mächtigen Bewrgungen ber 
Zeit berüdfichtigte, und ber Befonnenheit des Volkes und feiner 
Vertreter vertraute, nollte fie nit mit Schroffheit einzelnen 
Uebergriffen entgegentreten und einen gefährlihen Streit über 
Principien führen, deren Ausgfeihung fie eben als bie große 
Aufgabe anfah.” Nachdem fie alfo grfagt hat, meine Herren, 
daß wir das gefehlihe, rechtliche befugte Organ der Nation 
find, daß wir als foldes ein bem Willen der Nation in allem 
Wefentlihen gutes nah dem Willen der Regierungen entfpre- 
hendes Werk geſchaffen haben und daß bie preußiſche Regie 
rung ſich felbft das Sıfep gematt babe, nicht über Principien 
zu ftreiten und bie Schuld ber Regierungen, fewie die unend⸗ 
lihe Schwierigkeit der Zeit und der Verhältniffe zu ermägen. 
Hiernach kommt ald Rechtfertigung des Bruches mit ung: Wir 
bätten das Brincip, zwifsen Fuürften und Bolt vertragsmäpig 
die Verfaffung zu Stande zu bringen, verlaffen. Wegen bief & 
unnöthigen Haders Über das Princip ter Krgierung, das fie 
bet ihrem P.oteft nach Auflöfung der nie wiederfchrenten con« 
ſtitulrenden Verſammlung ftets behaupten fornte, umd wegen 
einiger Ginzelheiten, wegen unbedeutender Ginzelheiten, die, 
wie der Herr Minifter Grävell geften ſagte, wabrlih nicht 
werth feien, ba3 man Blutvergtegen darüber veranlaffe, vermirft 
bie preufifhe Regierung Kaiſer wieder und Werfaffung; fie 
fo:dert die andern Regierungen auf, mit Treabruch diefes eben» 
falls zu thunz fie zürnt den dreißig Bürften und freien Städten, 
die für die preupiiche Oberhauptejrage und die Verfaffung fi 
aufgeipreßen kabın. Ich glaube, man fann fagen, treulos 
bat diefe Pelitit tie Männer behandelt, die aus dem preufi- 
ihen Staat uxd andern Thellen Deutichlands ein ganzes Jahr 
lang effeutlih und in vertrauliben Gröffnungen davon ſprachen, 
ben König von Preußen an die Epige zu ftellen, und fiher- 
ich nit, wie es nad der jepigen Zurüdweifung durchaus 
hätte zeſchehen mijfen, über diefelbe zum voraus belehrt werten. 
Ganz ebenfo behandelte man bie dreißig Regierungen, die 
man aufforderte, ihre Wünfche gegenüber der Krone Preußen 
zu erklären. Auch fie lieh man in dem guten Glauben von 
ven Wünſchen Preußens in Beziehung auf die Oberbaupte- 
würte Selug es ja, wie ed ſchien, nur beöbalb har näckig 
das Direciorium, die einzig möglite andıe Regierung, axe. 
Alle tiefe treuften Breunde bac dirfe Politit compromittirt 
und in Gefahren geftürgt, fie bat fib auf's Reue von Defter- 
reich ia's Stirpptau nehmen laffen, und bedroht Preußen 
mit ber ſchrecklichen Rolle, welche die Revolution bervorrief. 
Ohne Muth für tie Kalſerwürde Deutfhlante gibt man dieſes 
und bie treuften Freunde in unwürdiger Alliance mit deren Feinden 
preis, ſooleudert aus dem fihern Schlupfwinkel des Belage- 
rungszuſtandes die Brandfacket in das unglüdlihe Vaterland 
und ſtürzt es am Ziele ſeirer Wünſche aufs Neue in Ver— 
wirrurg und Blut. (Belfall.) Meine Herren, wenn Ste nun 
zudem no bedenken, daß dieſe Berfaffung, wie wir fie ge 
madt haben, gleich irefflih für die Oronung und Emheit 
wie für die Freiheit eine folhe unermeßlige Zufimmung im 
deutſchen Volke erhalten bat, wie vielleicht niemals irgend ein 
Net ; wern Cie bedenken, baf bie große Mehrzahl aller veut- 
fhen Regierungen feterlih der Berfaffarg beigetreten tft, daß 
aub in den Staaten, mo es noch nicht geſchehen ift, bie 
Stände und bie Mehrzahl der Bevölkerung beigetreten find, 
dann mag Gott richten, auf wen die Blutihrlo fällt und der 
Fluch, daß man wegen eines in Weſenheit niet einmal ger 
fährdeten tbeorstifhen Brincips und einiger unbebeutender dynaſti⸗ 
fer Intereſſen und Wünſche die durch vie Verfaſſung geſchloſſene 
Revoltion neu hervorruft, den nat Innen und Außen ger 


an den Not ſtand unferer Berfammlung erinnernd, fährt bie | fayrvolften Bürgerkrieg Über Deutſchland bringt. Unfere Pflicht, 
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meine Herren, war c?, mit allen Mitteln, die und rechtlich 5 Bolge unferer Erfliurg bie Verfammlung für rettlos rtlärt 


möglih und praktiſch dünkten, biefe Ve-faffung Deuifhlands 
in's Leben zu rufer. Wiſſen wir jı tod und cas war unſere 
beſte Rechtfectigung, warum mir entfchtedener, ſchneller und 
einfeittger tm Bezlehung auf unfere Beſchlüſſe zu Werte gin— 
gen. Sagten uns ja die Fürſten felbft, daß Finigung unter 
ihnen nicht möglich fein werde, haben fie fi$ ja doch ſelbſt 
nicht einmal in ber böhften fittlihen patriotiiben Erhebung 
nah den Freiheiskriegen über die frühere jämmerliche deutſche 
Bundeeverfaffung einizen Fönnen, fiber das immer und 
immer herunter geftimmte Minimum, bis Napoleon mit dem 
Schwerte da war, fie zu zwingen. Meine Herren, fir w.rten 
fi nie einigen, fie werben der beutihen Nation nit geben, 
was fle will, eine BVerfaffung, bie ihre Einheit und Freiheit 
begründet. Wir kennen ja die Treue gegen das heiligſte Für— 
ftenwo:t in ben Jahren 1813 und 1815 in Breußen und 
un:er der Öfterreichtf—hepreußifhen Oerrſchaft. Wir waren alfo 
in unfrem beten Rechte, wir hätten unfere Pflicht verlegt, 
wenn wir zurüdgewigen wären, vor der Pflicht, diefe Ver- 
faffung in's Leben zu rufen. Wir haben «8 gethan, nachdem 
wir die Bemerkungen der Regierungen gebört und berüdiid- 
tigt und eine Verftänbigung eintreten liegen, fo weit ed mög« 
Hd war. Meine Herren, fo weit Staatsmänner, fo weit recht- 
liche Männer, gewiffenhafte Mitglieder der Nation Über biefe 
Sade richten mwerben, werben wir rein und greß bafteben 
gegenüber diefer treulofen, blutigen, teacttenären, unglüd elis 
gen Bolittt, (Lebhaftes Brevo.) Haben wir nun, meine Ger: 
ten, wie und von biefer Seite mehrmals vorgeworfn wurde 
vor Austrittserklärungen, baben wir angefangen , rechtewidrig 
zu fein? Meine Herren, man hat eisen Beſchluß fo gedeutet 
und auf dieſen Befhluß bin find Viele ausgetreten. Es war 
ber Beſchlaß, der fi erklärt Über die einfeirige Ginmiihu-g 
Preußens in die ſächſiſche Angelegenheit. Meine Herren, das 
iſt eine verlegte Empfinplich!eit, die den Verſtand umnebelt 
bat, benn biefer Beſchluß — id war damals niht da und 
babe daran nicht Theil genommen, ift nicht polltiſch, aber er 
iſt nicht unrecht. Er nennt das Verfabren ber preufiichen 
Regierung einen Briedendbruh, das iſt ein Urtyeil. Iſt cin 
Ur:hell eine Revolution? Aber das Urteil ift richtig. Sie 
werden demnächſt, vielleicht morgen ſchon, in dir „Deutfchen 
Zeitung” eine gründlihe Ausarbeltung finden, daß Preußen 
nit bredy'igt war, auf dieſe Welfe einzuſchrelten. (Lebhaftez 
Bra 0 ) Dafür gab es nur einige Ausnahmsgeſetze, die aufe 
geboten worden find im vorigen Frühjahr. Gin folbes Gin« 
fhreiten einer Reglerung in die Brrhältniffe eines anderen 
Bundeslandes erlaubte nur jenes Auenahmsgeſetz, aber unter 
Bedingungen, bie Preußen ebenfalls nicht erfüllte. Es konnte 
nur grichehen Im Namen bes Bundes und bet gleichzeitiger 
Anzeige an ber Bund, Wie kann ein Bund beftchen, wenn 
ein Staat fih, fo wie hier, in die Angelegenheiten eines ande» 
ren Staates einmifht. Daher hat man ja felbft neh 1820 
in der Rractiongzeit der Schlußze’e, zu tiefer Ermächtigung 
nicht kommen können. Abgefeter von diefen ‚Bunften, von ter 
Aufhebung des Beſchluſſes, durch Aufhebung aller Auscahmes 
geſehe, fo ift ed ganz Mar, daß diefer Schritt in dem unmits 
telbaren Zuſammenhange vorgenommen wurde mit derjenigen 
Grlfirung wogegen der Herr Minifterpräfident ſchon von die 
fer Tribüne aus proteftiren mußie, daß Preußen die Gentrals 
gewalt ohne Verüdfihtigung der beftchenden Gentrafgewalt 
ufurpirte und für fib alten und ohne ihre Autoriſation in 
anz Deutſchland grwaltfam Ordnung ſchaffen wollte. Meine 

erren, das {ft der Friedenebruch. Von der Seite bort ift der 
Friedenebuch autgezangen, dort iſt cin revolutionärer Act ge 
fhehen und ein zweiter revolutionärer Act ift, dag man in 


und die Deputirten nadı Haufe ruft. Iſt das richt revolutio⸗ 


ı när? Ja! IR das rest von unferer Seite, einem Fürften bas 


Recht zum Thron abzuipresen undibm frine Geldatn wegzu⸗ 
rufen? Iſt das nicht revolutionäre? (Zuraf: Ja!) Alſo, 
meine Serren, das gute moralifhe Recht ift auf unferer Seite 
und in Pezichurg auf die Frage, ob eine verfchente Maß- 
regel von diefer Seite begründet, ift zu antworten, es ift der 


Anfang mit der Werlegung, mit dem Unrecht, mit der Revo⸗ 


fution von dieſem unglüdfeligen Minifterium ausgegangen, 
Worte und Schritte Einzelner oder einzelner Landes!heile, die 
ih tief bedaure, find nicht Eduld des Ganzen, können 
nit in Betracht fommen bei diefem Urrheil. Meire 
Herren, clio bier iſt ebenfalls noch Men Grend zum 
Austritt zu finden. Meine verehrien Wreunde und Diele, 
die aufgetreten find, werden nicht glauben, daß ich auf biefer 
Tribüne und im Privatge'prähe gefallere Worte unrichtig 
deute, wenn ich glaube, daß rin dritter Grund fie hauptſäch⸗ 
U noch beſtimme, ausjutreten und zu verzihten auf jede 
Mafregel, die von biefer Verſammlung jegt noch getroffen 
werden könnte. Sie fürdten nicht bloß, außerhalb möchte, 
fo mie e# bisher fton geſchehen if, fondern auch in biefem 
Haufe mt: ven etrer Seite des Haufes durch rechtooerletzende, 
dur republlkaniſche Beſchlöſſe, welde die Reicheverfaſſung 
ſelſt aufgeben, für die Reicheverfaſſung ſelbſt, wie für ben 
Frieden und die Einheit ded Vaterlandes Gefabr gebracht wer⸗ 
den. Sie fben auf ben erfhredlihen Umſchlag, ten fon 
jegt die öffentliche Meinung in einem großen Tbeil von 
Deutſchland erhalten bat, durdp das, was in mehreren Ländern 
vorgegangen iſt Ste glauben, die Linke werde ſich fortreißen 
laffen zur Resolution und werde der Mepublit in die Hände 
arbeiten, und dadurch werd: nicht bloß unfre Verfaſſung, 
fordern bie deutihe Einheit, ja vieleicht bie Exiſtenz und 
Sicherheit des Vaterlandes nah Außen gefährtet. Ste wollen 
an diefen Beſchlüſſen keine Schuld tzagen, ſich von Ihnen zum 
vraus Totfigen. Ste glauben fo unfer Paladlum zu retten. 
Meine Herren, ich faze nur bad Eine, es iſt nicht veöt meiner 
Ueberjeugung nat, fi von Pflihten, von wahren großen Dar 
terlandspflicten foegufogen, es iſt nicht recht, politifite Ents 
ſchlüſſe zu faſſen b'o) wegen den, was man von dm Gegner 
oder einem andern Theile als möglich fürchtet, bloß megen 
fubjectiver Wahrſcheinlichleiten. Ih babe fhon eiımal von 
diefen Freunden, mit denen t# fouft ſtets überelnimmte, vor⸗ 
ũbergehend mid trennen müſſen, und das geſchah geride aus 
demfelben Grund, nämli$ bt der öfterreihiften Brage, wo 
man fagte, Dofterreid wird und will und kann nah unferer 
Meinung den Bundesftsat nicht annehmen, tanz, will umnd 
wird in denfelden richt eintreten. Ih babe mich auf dieſts 
fubject've Glauben nicht eingel fen, id babe griagt, es muß 
objectio ar und entſchieden vor dem Tribunal der öffentlichen 
Meinung vorliegen, was an fi fo traurige Beftlüffe regt 
fertigen fol. In dem Momente aber, wo «5 Klar wurde, wo 
Defterreih uns, wo es ber beutfhen Nation Ins Geſicht ges 
ſchlagen und unfere Verfaflung mit Bühen getreten hatte, babe 
ih mich gegen daſſelbe erklärt. Und ganz ähnlich werde ich 
auch in bemielben Mociente dieſes Haus verlaffen, wo ih als 
erätliher Mann am demſelben nicht mehr Theil schmen, im 
ihm für unfere Berfaffing nitt mehr wirken kaun. ber 
das muä Mar werden, man muß das nikt bleß fürdten für 
die Zukunft, Mar durch Beſchlüſſe, durch Handlungen, durch 
felge Maßregeln, die dom „ganzen Verein eisea feirem Zweck, 
unferer Reichsverfaffung frindlihen oder verderblichen Character 
geben. Bis dahin will ih auf alle Gefahren bin, rechte ober 
uͤnks, in dleſer Verfammlung bleibrn. (Braro!), Meine Her: 
2* 
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ren. unfere Sache ſteht einfach: auf einer Seite unfere Reihe» : 


verfaffung und ber Wille einer großen und edlen Nation, 


biefer edelſte, rechtlichſte Volkswille, dem ich jemals in Bezie- ı 


Hung auf irgend eine 
ten fab; auf der andern Geite ficht der Gigenmwille einiger 
bynaftifher Häupter, bie fih von ber ganzen Äffmtlihn Met: 
nung, von ihren eigenen Eiklärungen, von dem natürlichen 
Rechte, daß in folhen Dingen der Wille der Mehrheit, und 
nicht das anarchiſche Veto des Einzelnen beftimmen kann, los · 
fagen. Meine Herren, in dem Kampfe zwiſchen biefen Reac- 
tionsbeftrebungen ſtehe ih auf ber Selle unferer Reiksvir- 
faffung und alfo auf derjenigen Fürften und Regierungen , bie 
die Berfaflurg anerkannt baben, welche bisher ihrer Grflärung 
treu geblieben find und es bleiben werden. Ich fi he vor 
Allem, meine Herren, — denn grgnüber ber groß:n Nation 
verfchwinder alles Einzelne — ih ſtehe und falle mit dem 
Volte! (Lebhaftes Bravo auf ber Linken und im Gentrum.) 

Vogt von Biefen: Meine Herren! Die Binennung 
der Parteien in diefem Haufe bat ſich feit einiger Zeit ger 
ändert; früher nannte man uss auf der Linken die Nibiliften, 
wern auch mit Unrecht, denn wir mußten fehr weahl, was wir 
wollten; jeßt geftcht die Rechte ſelbſt ihren Nihilismus ein, 
fie gibt felbft zu, daß fie banferott geworden iſt an Gedanken 
und Thaten. 

Evertöbufch (vom Plage): Nein, das gſteht fie 
nicht ſelbſt zu! 

Bogt: Man fagt, daß fie nicht ſelbſt das eingeftche. 
Meine Herren, ih glaube wohl auch, daß mandem Ehren- 
manne auf der Rechten geftern die Röthe der Schaam auf bie 
Stira fteigen mußte, als er einen gemiffen Redner von „uns 
ferer Partei“ fprehen hörte; ich betrachte jenen Redner 
au nicht als Führer Ihrer Bartii; — aber id nehme den 
heutigen Rey.er als einen Repräfentanten Ihrer Partei an, 
und dieſer Hat uns gerabezu erlärt, Ihre Mittel wären er- 
ſchöpft, Ihr Latein ſei am Ende. 

Evertsbuſch: BVorläufg! 

Bogt: JR uns denn aus biefer fangen Rede, mit 
Seeluft, germanifger Freiheit und anderen erquidlichen 
Dingen geſchwängert, irgend etwas entgegengetragen wor« 
ben, irgend eine Mafregel , um und aus der Berlegenheit 
zu beifen? 

Evertsbuſch (vom Platze): O ja! 

Vogt: Man hat uns am Schluſſe geſagt, die Sache 
der Freiheit des Volkes werde doch am Ende Recht behalten; 
allein wie es Recht behalten ſoll, und auf welche Weiſe 
man ed anfangen foll, daß das Volk jept Recht behalte, das 
bat man uns nidt gefagt. 

Evertöbufch (vom Blake): 
feglichen Wege! 

Bogt: Man Hat und von dem gefeplihen Wege ger 
fproden und von dem conftitutionellen Wege, auf dem man 
fortgehen müffe: als ob nicht Jedermann bekannt wäre, daß 
dieſer conftitutionelle Weg jebt in dieſem Augenblick in den 
meiften größern Staaten Deutſchlands geradezu verrammelt ift, 
daß es unmöglich ift, ihm zu gehen, und daß man nothwendi- 
gerweife neben dem conftitutionellen Wrge bergehen muß, wenn 
man einen Schritt vorwärts thun will. Wo haben Sie noch 
einen conftitutionellen Weg in Preußen; wo haben Sie nod 
einen conftitutionellen Weg in Hannover oder in Sachen? Es 
it wahrlich ein leeres Gerede, wenn man aud dann noch 
von dem gefeplihen Wege fpriht, wenn feiner mehr da ift. 
(Bravo auf der Linken) Meine Herren! Die Bartei hat 
ihr Teftament gemacht; fie fagt ganz einfach durch den Mund 
des Herrn Beleler: „die Reichöverfaffung ift das Teftament, 


D ja, auf bem ge- 


Angelegenhelt an das Licht tre- | 


‚| 


welches wir bem beutfchen Volke binterlaffen, und welches viel« 
leiht in Jabrbunderten einmal von bdemjelben angenommen 
werben wird, Deine Herren! Herr Zachariä hat uns hier von dem 
fouveränen Unverftand von Dben und dem fouveränen Unver- 
ftand von Unten gefprochen, allein ich glaube deßhalb doch nicht, 
daß der fouveräne Verſtand in folder Fülle angefammeit fei 
im Gentrum, daß dieſe Bartei glauben fönnte, eine von ihr 
verfertigte Verfaſſung fei fo ausgezeichnet, daß fie nod nad 
Jabrhunderten von dem deutfhen Wolke werd: angenommen 
werden. (Große Heiterkeit und Beifall auf der Linken.) Meine 
Herren! Man bat und gefagt, ſämmtliche Freiheitsbefiimmun- 
gen in der Merfaffung ſeien alle von der Partei des Herrn 
Befeler und Genoſſen ausgegangen, die Linke hätte ſtets nur 
gegen diefelben protiftirt, und wenn das, was die Linfe gewollt, 
irgendwie in der Verfammlung durdhgefept worden wäre, fo 
wäre nun und nimmermehr zu boffen geweien, daß das Volk 
für eine ſolche Verfaſſung Enthufiasmus gezeigt hätte. WWahr- 
lid, meine Herren, man muß denn doch die Abftimmungstiften 
und die Vergangenheit diefer Verfammlung fhleht im Gedächt⸗ 
niffe haben, wenn man eine folhe Behauptung nur aufftellen 
fann. Man muß wahrlig eine jehr fonderdare Anſchauung 
haben von der Breibeit und von demjenigen, was an Breibeits- 
beftimmungen fi in der Berfaflung und in den Grundredten 
findet, wenn man eine folhe Behauptung hier aufjuftellen wa- 
gen fann. Ich erinnere den Herrn Befeler nur an den Bara- 
grapben über die Preßfreiheit, ob er oder der Verfaſſungsaus— 
ſchuß allenfalls ihn fo formulirt hat, wie er in der Verfaſſung 
ſteht. (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) So, mie er 
angenommen ift, war cr von Herrn Trüpfäler formulirt und 
von der Kinfen; — freilih das abfolute Veto, den Belage- 
wungszuftend und den Kaifer u. f. mw. haben wir nit formu- 
lirt, und wenn man von biefer Seite bes Haufes (der Rechten) 
die betreffenden Säge als Breibeitsbeftiimmungen anerkennen 
will... (Heiterkeit und Beifall auf der Linken) Wenn bas 
der Ball ift, gebe ich mich gefihlagen. 

Evertöbufch (vom Plage): 
die Grundrechte! 

Bogt: Schweigen Sie fill, Herr Evertebuſch, Sie ha- 
ben jept nichts zu reden! (Gelächter auf der Linken; Stim⸗ 
nen bafelbft: Gvertsbufch ſtill!) 

Bräfident: Meine Herren! Diefe Unterbregungen 
führen zu nichts; fie erfolgen von beiden Seiten des Haufes 
und da kann fi in diefer Beziehung keine über die andere be 
fhweren; man follte aber von beiden Seiten auf folde Unter 
brehungen verzichten. 

Bogt: Meine Herren! Man bat hier hin und wieder 
den Austritt einer ganzen Partei ventilirt und au noch heute 
darüber von dieſer Tribüne gelprochen. Als man vor längerer 
Zeit von einer Seite der Erbkaiferlichen den Defterreichern nach⸗ 
fchrie: Geht nach Haufe, ihr verberbt und nur hier unfer Ver— 
faſſungewerk; ihr feid nur da als Hemmſchuh u. f. w., fo habe 
ih niemals in dieſen Ausruf eingeflimmt, denn ih babe es für 
die Pflicht eines Jeden gebalten, ausjubarren auf dem often, 
auf den ihn die Nation ftellte. Meine Herren! Wir könnten 
jegt gerade fo fagen, wir auf der Linken, — wir könnten jeßt 
auch jagen: echt doch nah Haufe ihr Preußen; gebt doch 
nah Haufe ihr aus den anderen Königreihen, welche die Der: 
faffung nicht anerkennen; ihr hindert und nur an ber Durd- 
führung der Verfaffung; ihr feid nur die Bleikugeln, die an 
unferen Füßen hängen. — Meine Herren, wir fagen das 
nit; denn wir baben ausgeharrt in ganz anderen Lagen: 
wir haben Monate lang ganz andere Syfteme über und erge- 
ben laffen müflen als diejenigen, vor denen Sie fih zurüdzier 
bea wollen. Wir haben mit biutendem Herzen zufehen müfler, 


Das gehört nicht in 
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wie ber rothen Monarchie eine Stadt nad der anderen unter» 
lag, mie ein Land nah bem anderen unter ihre Botmäßigkeit 
fam; wir baben chen müſſen, mie man von bier aus rubig 
folgen Treiben zufah und durch Paſſivität den Boden be— 
reitete, auf welchem jetzt die Todtenblumen für unfere Ver— 
fammlung fproffen; und mandımal wohl bat auch in unferem 
Herzen der Ingrimm fo weit Platz gegriffen, dag man denfen 
tonnte an den Austritt; — allein wir baben es niemals ge 
than, weil wir dachten, daß es Pflicht fei des We treters der 
Nation, auf dem Boften zu bleiben, wohin er geftellt ſei. 
Meine Herren! Aber Pflicht des Vertreters iſt au, daran 
zu denken, was dem Baterlande frommt, und Pflicht ift es 
disjenigen, der felbft nichts befferes weiß und ſelbſt nichts befs 
feres tbun kann, denjenigen Weg zu geben, den ibm andere 
ald den einzig möglichen vorzeihnen. (Widerſpruch auf der 
Rechten.) Deine Herren! Meine Weberzeugung wenigftens 
ift es, dag derjenige ein ſchlechter Mann ift, der da fagt: 
„mag auch ganz Deutſchland darüber zu Grunde geben, ich 
fann und werde mich niemals dazu emtichließen können, mit 
der Linken zu geben.” Meine Herren! Das ift die Sprade 
der fouveränen Selbftüberfhägung, die glaubt, das Heil des 
D terlandes fproffe nur auf dem Boden des eigenen engen Ger 
birnd und die nichts Anderes anerkennt außer fih, als nur 
einzig und allein die Partei, welcher das Individuum anaebört, 
Das ift die Sprade jener ungemeffenen Parteileidenſchaft, 
welche nicht das Gute annimmt, von wo ed auch fommen möge, 
fondern gegen Alles aufer der Partei liegende anfpringt, wie 
der Puder gegen die rothe Farbe; jener Parteileidenſchaft, die 
in jeder Mifhung, mag fie fein, wie fie will, immer nur das 
Rothe bervorkragt, was nöthig war, um die Farbencompofition 
bervorzubringen; das ift dieſe Leidenſchaft, die allenfalls fogar 
noch aus dem fchwarzerotb-goldnen Banner das Rothe heraus: 
nehmen möchte, nur weil fie fürdtet, daß in dem Kampfe um 
die Verfaſſung der goldne Streif und der ſchwarze Streif al 
lenfalls zu Grunde gehen künnte, — Meine Derren! Als bier 
die Rede war von ber Verfaffung und von dem Aufbaue ber 
Verfaſſung, da haben wir Ihnen hundert = und aber hundert 


mal gefagt, „macht erſt den Boden für Guere Verfaffung rein, | 
— fo lange ihr die widerftrebenden Glemente laſſet und Ichont, | 


werdet Ihr Euere Verfaſſung nur in die Luft bauen." Diejes 
nigen, meine Herren, die ſich ſtolz Staatsmänner nannten und 
alle Taihen voll politiiher Maßregeln hatten, Die aber jest 
nur ſich zurüdzieben in das Bewußtſein der von ihnen gchand- 
Habten Wertrauensvolitit, und des Betruges, welden man 
an ihnen und ihrem Vertrauen geübt hat, die Männer 
alfo, welche das gutmüthige Bewußtfein des betrogenen Phili— 
flers mit fi nehmen, ſtatt daß fie auf das Bewußtſein des 
durch Klugheit fiegenden Staatsmanned Anfprub machen folls 
ten. Dieje Repräfentanten bobler Staatötheorien ohne prafti= 
fen Juhalt fahen damals, wenn wir ihnen praftifch- politifche 
Maßnahmen vorfchlugen, auf uns herunter mit kaltım Lächeln, 
mit dem Hohne der weifen Männer auf das Geplauder Uns 
würbiger, und fagten: „Was wollt Ihr doch willen? Wir find 
die Staatsmänner, bie praftifchen Leute, wir werben Die Sache ſchon 
durchſetzen. Ihr feid nur Idealiſten, die ein Princip reiten.” 
(Stimmen auf ber Linken: Schr gut!) Und nun, meine Ger 
ven, wie hat fih das Blättchen gewendet?! Wo find bie 
Staatdmänner, wo fißen fie denn nun; biejenigen, welche die 
Zufunft diefer ganzen Zuftände voraus gefagt und die Kaffan- 
dra geipielt Haben. Ihnen gegenüber? Meine Herren! Es 
ift traurig, jegt eingeftehen zu müſſen, daß diejenigen, bie fi 
felbft beftändig wiegten in bem Bemußtfein, Staatsmänner zu 
fein, daß diefe Männer fih begnügten mit einigen jämmerlichen 








mit die Zukunft einer großen Nation mahen zu können. Run 

da bie Mittelchen am Ende find, find fie am Ende mit allen 

ihren Thaten, mit allen Wegen, bie fie angeben fonnten... 
PBräjidbent: Herr Vogt, ich ſetze voraus, daß biefe 


Aeußerung fih nicht auf Mitglieder des Haufes beziehen kann. 


( Heiterkeit.) Herr Vogt hat geſagt: „Nachdem dieſe jämmer« 
lien Intriguen und Mitteldden erſchöpft worden find,* 
id müßte Herrn Vogt zur Ordnung rufen, wenn fih das auf 
Mitglieder des Hauſes bezichen könnte, und als BPräfident 
könnte ih in diefer Weiſe die Rede nicht fortgehen Taffen. 

Vogt: Meine Herren, wenn ich biefe Worte geftern 
gefagt hätte, fo würden fie fih allerdings auf Mitglieder biefes 
Haufes bezogen Haben; — heute ift dieß unmöglid nad bem 
Auetritte, welcher in der Oberpoftamtd-Zeitung motivirt iſt ... 
(Rauſchender Beifall auf ber Linken, große Heiterkeit.) 

Simmermann von Ötuttzart (vom Plape): Baffer- 
mann ift ausgetreten, der groß: Staatsmann! 

Bugt: Miine Herren! es konnte überhaupt zu ber 
Durhführung der Verfaffung nur zwei Mittel geben, das eine 
war die Aufforderung an die Regierungen, die Verfaſſung an« 
zunehmen, — dieſes Mittel ift erihöpft. Diele derfelben haben 
fie angenommen und viele der Annehmenden, bei denen Gie 
verfäumten, fie zur vechten Zeit an ſich und an Ihre Verfaffung 
zu fetten, werben mit derfelben Bereitwilligkeit, womit Herr 
Baſſermann fie annimmt, auch bie octroyirte Verfaffung von 
Berlin aus annehmen. Meine Herren, die Mafıegeln ber Aufs 
forderung an die Regierungen ift aljo vollftändig erſchöpft. Es 
gibt ein zweites Mittel: die Aufforderung an das Voll. Auch 
diefe if von bier aus erfaffen worden, und zur Durdführung 
diefer zweiten Maßregel war es notbwendig, bie Erhebung, 
welde in bem Volke kommen mußte, und welche man von bier 
aus anfahte, von bier aus zu ftügen, zu beben und thatſäch- 
Lich anzuerkennen, Meine Herren! ft diefe Stügung, ift dies 
fer Schug überall erfolgt? Statt dag man bie Bewegung in 
die Hand nahm von hier aus und fie in ein georbnetes Bett 
lenkte, überlieh man fie führerlos ſich felbft und unterfuchte mit 
dem Bergrößerungsglafe, ob etwa irgendwo im einem verſteckten 
Mintel oder auf einer Barrikade ein rothes Fähnlein geflattert 
babe. Hatte man au nur ein Splitterhen ober ben Schein 
eines ſolchen für die Zukunft gefunden, fo fam man überglüd- 
fi hierher auf diefe Tribüne und verbäcdtigte, eine nad ber 
anderen, biefe Bewegungen. Man fuchte den Erhebungen in 
diefer Weife die Sympatbien zu rauben, welte in einem Theile 
der Verſammlung, welcher fonft die Ruhe licht, dennoch für 
biefe Erhebungen eriftirte. Meine Herren! Die Bewegungen, 
die wir rund um ung entftehen faben, haben überall benfelben 
Zweck und überall benfelben Charakter gehabt mit denjenigen 
Modificationen freilich, die durch bie Verhältniſſe von Zeit und 
Raum oder durch die augenblidlihe Stimmung des Volkes ge⸗ 
boten waren. Ginige dieſer Bewegungen find ten Ginen zu weit 
gegangen. Mag fein. Andere find Andern weit hinten ftehen 
geblieben. May wicder fein. üllein jebenfalld war der Cha- 
rakter diefer Bewegungen ber nämliche und ber Charakter ber 
Nationalverfammlung gegenüber dieſen Bewegungen wieder ber 
felbe, nämlich Verfagung des Schutzes. Meine Herren, wir 


haben das Trauerfpiel in Dresden fi aufrollen fehen von An- 
| fange bis zu dem Ende. 
‚ eommuniftifche Tendenzen dabei gewefen. 
' Sie, können Sie eine einzige Thatfache anführen, daß unter 
der Herrſchaft der proviforifhen Regierung in Dresien während 


Man fagte: Es fein fociale umb 
Aber wo, frage id 


des Kampfes nicht Perfon und Gigentbum von Geiten ber 
Kämpfer des Volks beſchützt geweſen wären ? Man bat von 
Seite des Volfed Leute arretirt, die aus Häufern auf bie Bar- 


Intriguen in Branffurt und Berlin, und daß fie glaubten, dar | rifadenfämpfer herabgeſchoſſen hatten; fie wurden nur in Ger 
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wahrfam genommen, während auf der anbern Seite die bewaff- 
nete Macht angenblidlih Jeden füſilirte, den man nur unter 
einem Scheine von Widerftand ertappt hatte, Das Gigentbum, 
meine Herren, es war gelhüpt im Dresdener Kampfe überall 
da, wo bie proviforifhe Regierung über die Barritadenfämpfer 
ihr Anfchen ausbreiten konnte, — e8 war nicht gefhürt da, 
wo die bewaffnete rothe Monarchie hinkam. Die erbrodenen 
Gewölbe des Juwelirs auf dem Neumarkte in Dresden können 
Ihnen fagen, auf welcher Seite Diejenigen fteben, welche das 
Gigentbum ebrten, und auf welcher Seite die Plünderer waren, 
(Stimmen: Hört!) Meine Herren! Aber um der Bewegung 
in Sachſen, biefer fo reinen und heldenmüthigen Bewegung, sinen 
falfhen Charakter aufgudrüden, bat es fogar die rothe Mo— 
narchie nicht verihmäh‘, zur Fälſchung ihre Zuflucht zu neh— 
men. Es ift notorifh und öffentlich von der firgenden Partei 
zugeftanden worden, daß die proviſoriſche Regierung in Dresden 
auch nicht einen Kreuger aus Etaatögeldern genommen bat, 
trogdem daß öffentlihe Kaffen zum Theil in ihren Sanden und 
ihr anvertraut waren. Als bie Leipziger allgemeine deutſche Zei 
tung vom 10. Mai einen Bericht über die Vorfälle in Dird- 
den gab, worin ber Sap vorfam: „Die öffentlichen Kaflen 
follen, wie man fagt, unverfehrt geblieben fein," meine Ser: 
ven, ald biefe Zeitung dieſen Bericht gab, da bdrudte der 
preußiſche Staatsanzeiger, das offizielle Organ des Miniſteriums 
Brandenburg, den Bericht Mort fir Mort, Eat für Gap ab, 
— nur biefen einen Sag, weldyen ich Ihnen las, nur diefen 
ließ der preußiſche Staatsanzeiger weg. (Diele Stimmen: Pfui!) 
Meine Herren, wenn Sie willen wollen, wer die ſittliche Ach— 
tung in der Nation untergrätt, von dir Ihnen gefiern Gere 
Jordan fprah, wenn Sie willen wollen, wer das Gefühl für 
alles Rechte, Wahre, Treue in der Mation untergräbt, dann 
wenden Sie Ihre Blide dorthin, wo ſolches geidicht, und wo 
man auf ſolche Weife verleumdet und anſchwärzt. — Meine 
Herren, man hat geftern bier die Bewegung in Baden auch 
angegriffen und davon geſprochen, daß diefelbe unbegreiflich ſei, 
infoferne als doch bie badifhe Regierung die Reicheverfaſſung 
anerfannt habe, Meine Herren, die Bewegung in Yaben hat 
ben Zwed gehabt, die Hindernilfe zur Durdführung der Reiché— 
verfaffung, welde in Baben durch das Minifterium Belt und 
burd ibm verfchmifterte Leute noch nicht weggeräumt waren, 
aus dem Wege zu räumen. Als man in Baden eine confli« 
tuirende Derfammlung und Auflofung der nad demaltın Wahl: 
geſetze conftituirten Kammern verlangte, meine Derren, da war 
man fehr verwundert, eines Morgens in der Kammer eine 
Menge von Abgeordneten erfcheinen zu fihen, bie feit Monaten 
ihre Pflicht gegen das babifche Bolt nicht erfült baten, bie 
aber nun plöglih kamen zum Guccurs für ihr gelichtes 
Minifterum Belt und für das game Syftem, welches bort 
befolgt wurde. Die bezeichneten Herren ſprachen und ftinmten 
in der Kammer gegen bie Berafung einer conflitulienten Ver 
fammlung und verfhwanden dann wieder. Wenn Sie aber 
wiffen wollen, meine Herzen, was ferner voch bie babtihe 
Bewegung bedingt bat, fo fage ih Ihnen, es iſt jerenfalls 
biefe tief Entrüftung des fittlihen Gefühle, womit das badiſche 
Volk ſehen mu;te, daß unter einem ſelchtm Spfteme, mie 
das jegt herrſchende, unſchuldig Angeflagte Monate lang im 
Kerker ihmadhen mußten, in welden fie eine frevelnde Haud 
geſtoen batte, während ber Vechaftende hohe Staatsftellen er- 
hielt, und das Volk, welches an die Schuld feiner Bften nicht 
glauben fonnte, ſah fie nach langer Haft rein und frei ron 


Anlagen und unſchuldig und flrdenios wie Gottes Sonne |) 


aus den Kerker bervorgeber, freigeſprochen von den rod'mtiig 
eingefeptzn Gerichten dis Landes. 





Meine Herren, ſelee Gi | 
ſchrchten, die man por Augen ficht, rütteln auch am füttligen | die bewaffnete Macht, das deutſche Heer geſeht! 


Gefühle, was in bem Tolfe (bt; bas flumme mondenlange 
Hinftarren auf die Entwidelung folder Gräuel regt das Volk 
auch auf, bio es endlich aufftcht uad die Ketten bricht, Die ihm 
Hinterfift und Arglift gefponnen haben. Meine Herren! Bir 
haben noch andere Bewegungen in der Umgegend gehabt , über 
die fih ein Wort ſprechen Tiefe. Ih babe in Franken geſeben, 
wie Tauſende und Abertaufende gewallfahrtet find nad Nürne 
berg, um dert zu tagen wic freie deutihe Männer, und umfib 
zu berathen über dasjenige, was in jehiger Lage dem Water 
land fromme Ich habe au dort gefehen, wie in dem Herzen 
dieſes breven Wolter, welches an ber Geſetzlichkeit hängt, und 
welches gern auf geieplichem MW ge fortfhreiten wollte, das Ber 
wußtfein nagt und wumt, daß es auf diefem Wege nichts er 
reihen, und daß es durch die Motb gedrumgen fein werde, im 
Verlauf der Bewegung zu den Waffen zit greifen und für fein 
gutes Recht einzuftchen gegen die fhlimmen Umtriebe der Rer 
gierung. Meine Herren! Ueberall dort in ben drei Franken 
hat fid) die Agitation für die Verfaffung ausgebreitet, und nict 
ner in folder Meife, dag man entihleffen wäre, wie Her 
Beſeler, daran feftzubalten und nöthigenfalls die Hände rubig 
in den Sıoof zu legen. Nein, das Vo'k rüſtet fih dort in 
feiner Allgemeinheit. Es will den MWig keireten ber ıbm vor: 
gezeichnet ift bis zur Steuerverweigerung. Allein wenn bie 
Regierurg auch tem nicht nadhgeben würde, dann wird bas 
Volk aufraufhen in Waffen, und geräftet wich es fein und ge 
rüftet wird es gepenüberftchen den Umtrieven der Pfaffen und 
Blauweißen. Grlauber Cie, daß ih Ihnen ein Erlebriß er 
zähle, um Ihnen zu zeigen, welder S'nn in dieſem Molke 
bariht Es wurde Ihren neulich als Veleg gegen Die Eides— 
feiftung auf die Verfaffung gefagt, ed fei ein Wendb’armeries 
offer in der Pfalz über die Abieging des Eides wahnfinnig 
geworden, und befinde fih im Irrenbauſe — wahrlich ein ſchwa— 
ches Argument. — Zufälligerweife erlchte ih faft an dem Tag, 
wo Dich bier erzählt wurde, das Gegenſtück der Geſchichte dazu. 
Als nach ber großen Voltsverfammlung, der id in Nürnberg 
beiwohnte, und in welder begeifterte fünfzigtarfend fränkiſche 
Männer den Eid auf die Verfaflnng ablrgten, als nach bieler 
grofen Voltöverfammlung wir des andırn Morgens uns zur 
Abreife rüfteten, da fam ein Mann herüber zum Algceorbneten 
Schmidt aus der bayailben Kammer, der bie Gidesformel 
dem Volke vorgelproden batte, und bat ibn, nur cinen Augen: 
biid zu ihm Hirüber zu kemmen. Eein Altgeſelle, ſagte der 
Mann, fei in einem Zuftande, ber ten Mabnfinn befürchten 
fafle: der Geſelle habe geſtern nicht zur Volkeverfanmlung 
fommen und den Gib nicht ſchwören fünnen, er wolle aber 
jedenfalls vereidigt fein, und wenn ibm Herr Schmidt den Gib 
nicht abnehme, fo fürchte er, werbe er in das Irrenhaus kom— 
men. (Rauſchender Beifall.) Meine Herrin! Ich babe die Ge 
ichichte bei der Herkunft meinen Freunden erzählt, obne zu mil 
fen, daß eine ähnliche bier erzählt worden war; id, fünzte aber 
diefelbe Berrachtung da anknüpfen, welche Herr v. Eagern an 
bie feine nüpfte, wie grasfam Ste gemwefen find, daß ie fe 
lange Zeit den Eid dem Molke verweigert haben. — Derine 
Herren, auf Eins erlaube ich mir noch einzugeben, bei der Be: 
trachtung über die Bewegung im gefimmten dentſchen Vater— 
lande; Sie baben dieſe legalifirt durch Ihre eſchlüſſe, und 
wenn auch Herr Beſeler und der Reicheminiſterpräſident damale 
hier ihre perſenliche Auffaſſung über dieſe Veſchlüſſe kund ga 
ben, die autbeitifhe Interpretation dieſer Veſchtüſſe iſt durch 
die Verſammlung nicht gegeben für das Volk, und das Volk 
bat fie ſich ſelbſt in den einzelnen Orten ſo ausgelegt, wie es 
fie ſetnen Verhältaiſſen angepaßt fand. Aber, meine Herren, 
in welche trauzige Lage iſt dieſen Bewegungen gegenüber 


Mit 
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bat das Herz gebfutet, wenn ih hören mußte, daß 
die Krieger, die verwendet werden follten zum Schuß gegen ben 
äußeren Feind, zur Abwehr jener ruffiihen Barbaren, melde 
wirklich tagtäglid in langen Zügen den deutſchen Boden über- 
ſchreiten, und welche von dem Miniſter Brandenburg auf Gifen- 
bahnwägen durch Schleſien geihafft werben — fie find alſo 
wirklich va, Herr Rieſſer, die Ruffen in Deutſchland! — mir 
bat das Herz geblutet, ſage ich, wenn ich fiben mußte, daß dies 
fen Kriegern eine unmwärdige Rolle angewieſen wird von ihren 
rebelliſchen md treubrüdigen Regierungen, — wenn id feben 
mußte, wie fie gebegt werden von ihren Oberen, bie niemals 
die deutiche Freiheit. und Einheit im Herzen getragen haben, 


gebett ggen ihre Mitbrüber, die ihnen nicht ald Feinde gegene | 
Mir blutet das Herz, wenn ich iche, wie Alles | 


über traten, 
aufgewendet wird, wie man fidh von oben ber eine teuflifche 
Mübe ziet, um die Soldaten aufzuftacheln und zu Thieren 
umzuwandeln, die nach nichts mehr lechzen, als nach dem Blute 
ihrer Mitbürger, auf deren Geite fie für Die Freiheit dee 
Vat rlandes fümpfen follten. (Stimmen: Sehr gut!) Meine 
Herren, ınir hat das Herz gebfutet, wenn ich dieſe Stellung ber 
Eobit:n detrachte: babe, die i men jept angemieien wird durch 
ihre Regierungen, und ich babe richt beateifen können, mie 
men Mel m niederträhtigen Syſteme von Sciten ter Befeblen— 
den gegenüber bir roh es bat tabeln können, tat Theile 
des Heeres fi lorgelöft baten con +oldm infamen Spiele, 
welches man mit ihnen treibt, und daß fir ihren Oben ben 
Gehorfam verweigert haben. Da wo das böchſte Geſetz, bas 
Geſetz, daß man Menſch ift, feltft angegriffen wirb von dem 
Befrblenten, da wo der Menſch im Menjden in den Kotb 
getreten wird, ba gilt fein Eid tes Geherſams gegen ben 
Höheren, da gilt der Eid nit, den man geleiſtet bat! Man 
ift erſt Menſch und dann Macchine! 
auf der Lnken.) Man bat gefagt, die Temoralifaton fei von 
Setien des Boltes In das Heer gebradt! Die Demoralifation 
im Heere füen Me, melde ihm diefe unmürdige Stellung an- 
weiten, die tem Kriegern Lorbeeren ausiegen, nit im Rampfe 
gegen ben äußren Feind, fondern in ter Niedermekelung des 
Breunter. Diefe Rotte {ft es, melde die Demoralifation des 
Heeres erzeugt! Meine Herren! Diefe Stellung, welche man 
dem Heere zu geben fucht, tft ein entiegliher Zug in unferer 
neueften Geſchichte, ber tief durchgeben wird und ter noch 
Mandis zu Tage bringen wird von der Schlechtig'eit, die in 
ben oberen Regionen hauſt. Man bat uns geisgt: man ſchaffe 
ein Brätorianerregiment; die badiſche Regierung fet durch einen 
Solvatenaufftand zu Grunde gegangen und ber Soldat herifche 
jegt in Vader. Meine Herren, durch wen berricht denn bie 
preußifhe Regterung und Diejenigen, melde die fogemannte 
Ruhe und Ortnung in Deutſchland berftellen wollen, als turd 
ein folhes Brätorlanerregiment? Durch wen herrſchen dieſe 
mit dem Bude der deutſchen Geſchichte belafteten Regierungen 
andera, als durch diefe Demoraltfation ber Soldaten, die man 
durch jedes Mittel Herditmführen geſucht hat und wodurch man 
den Krirger von feiner inneren Natur als vernünftiger Menſch 
abgewentet hat? (Bravo!) Und, meine Herren, wenn ih 
diefe Stellung, die man dem Heere anweift, betradte, und 
wenn ih dem gegenüber ſehe, daß die Volitik des preußiſchen 
Minifteriums und umeres jehigen Reiseminiftertums dabin 
geht, au unieren Kriegern die woblverdienten Rorbeeren in 
dem Rampfe gegen ben Äußeren Feind, in Schleewig-Helſtein, 
auf's Nere zu deſchntiden und ibnen nur bie traurigen Kränge 
zu laflen, auf deren Blättern das Blut des Mitbürgers klebt, — 
wenn is höre, dag man in Schleewig-Holſtein auf's Neue einen 
fhimpflisen Waffenſtillſtand zu fliegen beabſichtigt, baın frage 
ich, ob die tapferen Herzen unferer Krieger fih nit im Leibe 


(Stürmiſches Bravo 














umbreben mögen vor einer ſolchen Schmag, die man ihnen 
und ihrer Menfhenwürde anſhut? (Bravo auf der Linken.) 
Meine Herren, der Minifter Grävell bat Ihnen geftern geiagt, 
man werde ſuchen, einen Waffenſtillſtand mit Dänemark zu 
fliegen; man lieft überall, day ein ſolcher Waffenfillftand 
wirklich angebahnt ift; geftern fagte man Ihnen, Sie möhten 
ja nichts thuu gegen die Gentralzewalt, gerade deßwegen, weil 
der Krieg in Schleewig-Holftein geführt werde und ın feinem 
Resultat nicht gefährdet werten türfe. Uber, meine Herren, 
Cie haben ja die Abfichten dieſes Winiftiriums gebört, in welcher 
Weiſe die Gent algewalt jegt den Krieg in Schleswig. Holftein 
führen will, wie fie ihn enden will mit einem Waffenſtillſtand, 
d’r in jedem alle, er mag fein, wie er will, eine Schmach ift, 
dern ein Waffenſtillſtand mit Dänemark in der jeßtgen Zeit, 
das ift eine Scmab und wird eine Schmad bleiben für ewige 
Zeiten! (VBielfeitig: Schr wahr!) Ih will den Krieg nicht 
verlängern, ich will den Friedeneftluß, meine Herrin ; aber 
auch nur den Friedensſchluß! Wir find baran, die Bedin— 
aungen dieſes Friedensſchluſſes dietiren au können, — auf birfe 
Bedingungen, und wären es auch die bärteften für Dänrmart, 
muß Dänemark eingehen, denn das beutihe Schwert fikt in 
feinen Wichen und es kann ſich demſelben nidt entjteben. 
Urd nun foll aufs Neue ein Maffenftillftard geftloffn wers 
den, eine Woeoerbolung jener ſchimpflichen Geihihte vom 
vortgen Jahr?! Und run mahnt man uns, über die Vorſchläge, 
welde eine folbe Gentralgewalt vernichten follen, zur Tagesde 
ordnung überzugehen ?! D: meine Serren, id mödte fagen, 
das wäre eine Theilnahme an dem Schimpfe, den man der 
Nation bereiten will! (Bielfeitiges Iebbaftes Braso und Hände⸗ 
Elatihen.) Deine Herrn, man wirft mir ein, es fei das Mi« 
niftertum und nicht bie Gentralgemwalt, welch⸗ bierbei in Frage 
feten. Ich will auf dieſen Pankt eingeben. Sie haben gehört, 
daß das Minifterrum Ihrem Mißtrauensrotum richt weichen 
wird, und Ste wilfen ſehr wohl, daß Ste fein anderes Mittel 
in ber Sand haben, um das Mintfterium megzubringen ; Sie 
wiffen febr wobl, daß es nicht Ihren Beſchlüſſen, day es nur 
der Gewalt weichen wird, wem Ste überhaupt Gewalt anwıns 
den können. Und man bat uns geftern eingeworfen, meine 
Hırren: „Wenn ıman feine Mittel gegen das Detnifteriim babe, 
fo babe man roch viel weniger Mittel, die Gentralgemwalt felbft 
au flürgen.* Meine Herren, th leugre tat. Um das Miniftes 
riom zu flürgen, muß man auf dem Wege bleiben, den das 
Geſetz Üter die Gertralgewalt vorfhreibt; und es bleibt Ihnen 
darnoech gar fein anderes Mittel, als das Miftrauensvotum, 
dem es nicht weicht. Die Gentralgewalt aber, meine Herten, 
ift Ihr Geihöpf dur ein Geſeß. Uad dba bat man wiederum 
gefagt: „Man könne dob nicht ein Gefeg aufbeben, welches 
wir gegeben hätten, das fei Tyrannet und Abfolutiemus.“ Und 
‘dh anıworte, meine Herren, daß noch niemals ein Gefeh für 
ewige Zeiten gegeben worden iſt, denn bas wäre die Stabilität 
und der rufiihe Abfoluttamus, Ich antworte, daß es in ber 
Sand eines jiden Geſetzgebers liegt, wenn er nicht eine beftimmte 
Zeit für fein Gefeg vergefbrieben bat, dieſes Geſetz abzuän- 


| dern, warn und wo er will. Meine Herren, c8 bängt von 


uns ab, zu beftimmen, mann bie Reicheverfaſſung in's Leben 
geführt iſt. Wir können heute ſagtn, in dem jegigen Momente, 
wir können fagen: in dem Momente, wo die Verfaflung publi- 
eirt war, war fie auch ind Leben geführt, und in dieſem Augen⸗ 


blick mußte die Thärigfeit der Gentalgewalt aufhören, benn 
| die Interpretation des Geſehes gehört und und feinem Ande- 


rn. Mir baben alfo zu ſagen, wann bas Geſetz über bie 
Gentralgewalt aufhöre, und wenn wir es Heute brflime 
en, fo bat die Gentralgemalt red tlich heute aufg-bört, 
Meine Herren, man bat und von Seite des Minifleriums ge= 
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fagt: „Das „„Amt”" würde wohl ter Träger ber Gentral» 
gew:lt in die Hände derj nigen nieberlegen, von bemen er es 
dat, d. h. in die Hände der Ratioralverfammlung ; alldin au 
die „„Macht““ in. bie Hände berjenigen, vos welchen er tie 
Matt babe." Meine Herren, ich glaubte, die ‚„Macht“ wäre 
nur vereinigt in dem „Amte“ und zwar In Folge des „Am« 
tes.” Mur dadurch, bafı ber. Erzherzog dad Amt bat, ıft er 
im Befig: ber Macht; durch fein anteres Gompromif. Und 
diejenigen Regierungen, welche die Verfaffung und die Beſchlüſſe 
der Nationalserſammlung anerfannt haben, diefe begehen einen 
Treubrun an der Narionalverfammlung, wenn fie tie „Macht,“ 
welde fie der Gentralgewalt dahin gaben, nur einen Yugen« 
blid länger in den Händen berjelben laſſen, fobald wir eine 
andere Gentrafgewalt ernennen. Meine Herrin! Beſgließen 
Eir die Tagetordrumg, d. h. das Ueberlaffen Ihres Wertes in 
ben Händen der rothen Monardie, oder beſchließen Sie ıtwas 
Anderes, — ich babe dennoch bie feſte Zuverfiht, tab aus 
biefen ganzen Wirren ein Refulta: hervorgehen werde, von 
denen freilih die Staatsmänner viefer (rechien) Seite aud 
jegt vielleicht noch nicht Sehen, wie es kommen wird, Man 
hat Über uns geläelt, ald man fagte: „Der Kampf te: Bars 
barei gegrn tie Freiheit brede an.” Man hat Über und ge— 
lächelt, ald wir fagten: „Es handle fih jegt um ben Kampf 
zwiſchen Reaction urd Geſetz,“ und man hat es umdrehen 
wollen: „in den Kampf zwiſchen Anarchie nnd Reaction.” 
Ich frage Sie, meine Kerren, mo ift denn bie Anardie? iſt 
fie in Baden, wo Jedermann in feinem Eigenthum (Bewegung 
im Gentrum), an feinem 2eben geſchützt iſt, wie vorher? 
(Stimmen im linken Centrum und auf der Linken: Beffer als vor 
ber!) Iſt fie in der Rheinpfalz, wo Jedermann fo geſchützt 
lebt, wie nur ein Jeder zu irgenb einer Zeit leben konnte? 
(Beregung.) Meire Herren! Die Anarchie ift jept z. B. in 
Sachſen, wo man wider alle Geſetz und Recht blurigraubende 
Edicte und Berortnungen erläßt, wo man mit dem Uebertre⸗ 
ten alles Geſetzes raubr, plündert, proferibirt, wo man Bela- 
gerungszuftände und Standrecht verhängt, ohne irgendwie durch 
das Beich autorifirt zu fein. (Stimmen von ber Linken: 
Pfut!) Das, meine Herren, iR Anardie, und das ift die 
Anarchie, der Sie fi zulenken, wenn Sie auf bie Tagesorde 
nung übergehin. — Meine Herren! Man bat uns vorhin ges 
fagt, „es fet eines großen Volkes nicht würdig, wenn es nicht 
felbft feine Angelegenheiten orbne; es fei unwürtig, nad Außen zu 
bliden und zu hoffen, daß von Hufen tie Grlöfung komme.” 
Meine Herren, id blide nah Aufex und Hoffe, daß ven 
bort aus eine Beſſerung ber Zuſtände fomme, wril id weiß 
ren der Rechten gewendet), daß gegenüber biefem zäben 

eige, den wir jeit einem Jahre vergeblich kneteten, um etwas 
Hefe hineinzubringen, daß gegenüber diefem zähen Teige bie 
Hefe von Außen hereingebracht werden muß. Ich blide nad 
Außen, denn ih hoffe, daß die Ungarn mit ihrem fiegreichen 
Schwerte bdiefe Hefe bereinbringen werden; ich beffe, meine 
Herren, daß die Wahlen in Brankreih und bie Veränderung 
ber ſchmachvollen Bolitit in Frankreich bie Hefe hereinbringen 
werben, und daß das Ausland und daran erinnern werde, 
was ein großes Voll fi ſelbſt ſchuldig iſt, rämlich mehr als 
zur Tagesordnung überzugehen. (Stürmiſches Brav) auf ter 
Zinken und auf der Gallerie.) Ja, meice Herren, id boffe 
auf biefe Hülfe von Außen und ıch jauchze einem jedes Bort- 
fhritte berfelben zu! Ih halte mid für keinen Yantesver- 
rätber, weder für einen halben, ned für einen ganzen, wenn 
ih einem jeden Stlage ber Ungarn gegen die Oeſterreicher, 
und wären auch beutfhe Truppen barunter, zujaudge, fo wer 
nig; ald ih denjenigen. Branzofen für eimen Landesverräther 
halte, der da gejubelt hat, als bie franzöfiihe Golonne vor 
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Rom cine Stlappe bekam. (Bravo auf ber Lirken.) Deeine 
Herren, tie Verdältulſſe überall in Europa willen jegt im 
Großen gegriffen sein mit vollgewichtigen Maffen, es fkreitet 
nicht gegeneinander diefer oder jener Yaragraph, es flreitet 
nit gegen einander tiefe oder jene Anfiht, es ſtreitet 
nidt gegen einander dieſes oder jenes Imwe fhenländchen mit 
feinem gefrönten Haupte, nein, meine Herren, es Ärciten jept 
gegeneinander die Raſſen bes Lists und ber Finſter if, bie 
Maffen ber Freiheit und der Unterbrödung! In diefem 


' Kampfe it allerrings nöthig, daß ein Jeder feine St uldigkeit 
' ibwe, in diefem Kampre ift allerdinzs ıorhig, ba; Jeder auf 
‘ feinem Poften bleibe, und daß felbft der von und, bem fich bie 


Hans frümmt, um fie vielleicht zu Schwerte zu füh:en, werigftens 


' aushalte, um bier zu kämpfen mit dem Worte, fo lange er es ver« 


mag. Metre Herren, wir ftchen bier ia Suüddtulſchland jetzt auf 
ber Sohmarte; wir haben rur wenig treue Lande um uns, 
das ift nicht zu leugnen; und wie von einer Inſel aus mens 
ben fish unfere Blicke ſtets und ſteis über die ſchwellenden 
Wogen bes Abfolutiemus hin ra dem Norden! Wir möd- 
ten eripäben, ob von dorther etwas Gutes fommen möge, ob 
auch dort das Volk fih erheben möge für die Freiheit, und 
ob ed dort einſehen möge, welche Grenzlinien jet gezogen 
find. Wir erwarten aus dem Norden andere Dinge, meine 
Herren, als biefe Noten in der Oberpoftamtszeitung, und die⸗ 


‘ fen ſchmachvollen Uebergang eines Reichscommiſſärs In das 


Lager der Detroyirer. (Stimmen auf der Linken wie auf ber 
Rechten: Piui!) Meine Herrin! Sie (zur Rechten gewandt) 
rufen auch Pfui? Aber erinnern Sie fih tod, meine Herren, 
„es ift Niemand zu gut, der dieſen Dann richt frinen Freund 
nennen könnte.” (Große Heiterkeit.) Laſſen Sie fih das 
gefagt fein; dazu hat diefes Syftem geführt! Ich frage jept, 
wer bat feine Inſtruction überfhritten? Derjenige, welder 
für die Anerkennung ber Reichsverfaſſung wirken follt, und 
nun Öffentlih Verrath übt und fih ausip:iht für die Ancr- 
fennung ber octreyirten Verfaffung und ben man in Berlin 
ließ, ober ift ed Jener, der in der Pfalz zum Motte fand 
treu und fe, den man aber deßhalb abberich? — DO, meine 
Herren! „Es ift Keiner zu gut, der ihm nicht feinen Freund 
nennen könnte. Meine Herren, id fage, wir baben nur 
noch einen geringen Buß breit Landes, auf dem wir fteben, es handelt 
fib für uns darum, von dem Sübweften aus aufs Neue bie 
Vofittonen in dem Morben zu erobern, die wir verloren baben, 
dadurch, daß mwir zögerten und wa fiten, weil man ung immer 
fagt, habt Rüdfiht auf den Norden, bequemt euch dem Nor 
den an! D, meine Herren! wir Haben es getban, 
wir haben bie Ungeduld Gemeiftert, und was fommt 
und nun von boriber ? die Seeluft des Herrn Beſeler! 
(Gelächter in der Verſammlung) Ih ſage, wir müſſen von 


bier aus den Norden erobern, wir müſſen und eine 
fee Bofition ſchaffen im Südweſten. So wie ber 
große Mgitator des Oſtens zurüdwid vor dem ein» 


dringenden Beinde, als er noch nicht gerüflet war, und zus 
ruckwich hinter eine Linie nad ber andern, binter Die Denan 
und hinter die Theif, um fi dort in den Puſten Debrrezin’s 
Monate lang zu begraben, bis er ſein Heer orgauifirt, feine 
Kräfte gefommelt hatte; ebenfo müſſen wir uns freilich jept 
vor der Hebermecht zurüdzichen. Allein wir müſſen und dadin 
zurüdgtchen, wo uns bie Breibeit jegt winkt, und wo fie ficht 
gewappnet und gerüftet, und wo mir eine fefte Pefition baben, 
um ven dort aus unfere Kraft zu fammeln, an uns zu aichen 
und fie verwenden zu können. Meine Herren, in ber frangöfie 
ten Revolution zog fih einmal der General Hohe mit feinem 
Here vor den Venbeern zurüd, Sein Heer war tem Urter⸗ 
gang nahe, wenn er nicht einige Stunden Vorſprung gewann. 
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Er rief eimen Hauptmann herbei und fagte zu Ihm: Haupt 
mann, Sie werben mit Ihrer Kompagnie dieſes D filee befepen 


und es vertheldigen? Ja wohl, mein Grneral, antwortete der | 


Hauptmann. Sie werben vo. ber garzen feindlihen A mee 
angegriffen werden, aber Ste werden die PBofition baften? Ja 
wohl, mein General, Sie werben bier Alle zu Grunde geben, 
aber Sie werben bie Armee retten. Und die Antwort war: 
Ja wohl, mein General. Merne Herren, das Volk fagt zu 
Ionen: Ihr feid auf Euem Poften, Ibr werdet Ale zu 
Grunde geben, abrr Ihr w roet die Frelheit retten. Antwor« 
ten Sie: Ja wohl! (A bilte der flürmifher Beifall auf 
der Linken, einem hell des Gr trums und auf ber Gallerie) 

Bräafident: Meine Herrm! Ih habe wieder eine 
Arstrittaerflärung zu Ihrer Kennt iß zu bringen, von Herrn 
v. Hartmann von Münfter. Meine Herren, yunähft werde 
ih für die verſhiedenen vorliegenden Anträge, fo welt fie nicht 
bereitö die Unterſtühang haben, die Unterflügungsfrage ftellen. 
Ich werte nicht ver nlaßt fein, ſämmtliche Anträge zu verlefen, 
da fie alle, bis auf ben von Herrn Ubland, der heute erft 
übergeben worden iſt, wie iq voraueſetze, fih gedrudtin Ihren 
Händen befinden. Zunähft bringe th ur Unterflüpungtab- 
fimmung ten präjudiciellen Antrag bes Herrn Ahrens. Ich 
bitte Diejenigen, welde diefen Antrag unter: 
Rügen wollen, fth zu erbeben. (Wenige Mit Alleder 
erheben ih) Gr iſt nicht unterft pt. Ich muß ſämmtliche 
Herren bitten, ihre Pläge ein unehmen meil es fo ft ſchwierig 
it, zu erkennen, wer mit und wer ohne Grund ſteht. Der 
Antrag des Herm Würth von Sigmaringen bedarf gleich⸗ 
falls der Unterſtützung. Wer ihn unterflüßen will, 
möge ſich erbeben. (Es erhebt fich nicht die genligende 
Zahl.) Die Unterftügung fehlt. Antrag bes Deren M. 
Mohl zum Antrag des Dreißiger-Ausfhuffes; ich ſetze voraus 
zum Antrag der Majorität des Dreifiger-Ausihufee. Er 
betarf gleichfalls der Unterſtützung. Diejenigen, welde 
ihn unterftügen wollen, bitte ih, fih auerbeben. 
(Die Linke erhebt ih) Der Antrag findet Unter» 
Rüpung. Der Antrag bes Herm Bresgen, ber nur elf 
Unterfihriften zählt, muß gleichfalls zur Unſerſtützung kommen. 
Wer tpn unterfügen will, möge fih erheben. (Die 
genägende Zahl erhebt ih.) Er if Hinreihend unter« 
Rüpt. Die gleiche Fraze ift zu ftellem über den Antrag bes 
Herren M. Mohl zum Antrag des’ Heren Breegen. Ich 
blite Diejenigen, welche die Unterfüßung gewäh— 
ren wollen, fih zu erheben. (Die genügende Bahl 
Mitglieder erhebt fi.) Er iſt genügend unterflügt. 
Verbefierungsantrag des Kern Badhaus, ber ben Antrag 
bed Seren Biedermann wieder aufgenommen babın will, Die- 
jenigen Herren, bie dieſen Antrag unterfügen 
wollen, belieben aufzuftchen. (Diele Mitglieder erheben 
fi6,) Er if unterſtüht. Berbefferungsantrag bed Herrn 
Henkel von Gaffe. Er befindet fig gedruckt in Ihren Hän- 
ben und bebarf gleichfalls der Unterfügung.. Ich bitte 
Diejenigen, die ibn unterfügen wollen, ſich au 
erheben. (Eine nicht genögende Zahl erhebt fih.) Die 
Unterftägung tft vermetgert. Gbenfo fommt zur Abs 
fimmung, binfihtlib der Unterftügung, der Antrag ded Herrn 
v. Dermann. Wer biefen Antrag unterftüßen 
will, möge fih erbeben. (Die erforderlihe Anzahl von 
Stimmen erbeht fih nicht.) Der Antrag ift nit unterftügt. 
Berner bringe ih zur Unterftügung den Antrag bes Herrn 
Ahrens, nit den präjadiciellen, deſſen vorfin ſchon erwähnt 
worden ift, fondern ben Antrag, welcher fhlieft: dem nächſten 
Reichstag bleibt vorbehalten u. f. w. Diejenigen, die 
diefen Antrag unterfiügen wollen, mögen fid er- 
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beben. Gs erhebt fi nicht bie erforberlihe Zahl.) Er ift nit 
unterftäßt, und ſomit fält der Zuſatz des Deren Mohl zu dies 
ſem Antrag von felbft weg. Zur ferneren Unterflügung bringe 
ich einen A-trog bes Herrn v. Reden. Ich bitte biejent» 
gen, welde den Antrag unterflügen wollen, fid 
zu erheben. (Die erforderlihe Zahl erhebt fih.) Er ift 
genügend unterſtützt. Gadlib kommt der Bufakantrag 
des Deren Ubland zur Unterflägung, ben ih Ihnen nohmals 
verlefen muß, weil Sie ihn nicht gebrudt haben. Er lautet: 


„Zum Untrage bes Dreißigerausfhuffes, ſowie zu 
allen andern, bie volljichende Reichegewalt betreffen, 
ſchlage ih folgenden Zufag vor: Sollte die von ber 
Nationalgewalt geihaffene Reichsverweſerſchaft, nach An» 
drohung des neuen Miniftertums, verfuchen, die im Ges 
frge vom 28. Junl 18483 begründete proviſoriſche Res 
gierungsgewalt in andere Hand abzugeben, als am eine 
von ber verfaffunggebenden Verſammlung neubeftellte 
Centralbehörde, fo tft eine folbe Uebertragung durchaus 
nichtig und für bie deutſche Nation unverbindlich.“ 


Wer den Antrag unterftügen will, möge ſich er- 
heben. (Die Linke erhebt ih.) Er ift Hinreihend un» 
terftügt. WMeire Herren, da wir an ber Unterlüßngsfrage 
fino, fo erlauben Sie mir, den Antrag auf namentlihe Abs 
ſtimmung zur Entiheidung zu bringen. Diejenigen Her— 
ven, bite für ſämmtliche Anträge die begehrte na- 
mentlihe Abffimmung unterftüägen wollen, bitte 
ih, fth zu erbeben. (Die genügende Zahl erbebt ſich. 
Gine Stimme im Gentrum: Mit Vorbehalt ber Zurüdnahme.) 
Es verfteht fih von ſelbſt, daß im rinzrInen Ball davon abs 
gegangen werden kann. Die namentlihe Abflimmung war für 
alte Anträge begehrt, darum mußte ih fie fo zur Abſtimmung 
bringen. Sie tft angenommen. Es liegt mir noch, meine 
Herren, ein Antrag des Herrn Börfter vor; er befindet ſich 
gebrudt in ihren Händen. Mer ibn unterftüßen will, 
erbebe ſich. (Mitglieder der Linken erheben ih) Iſt 
binreihend unterſtützt. Meine Herren, es find einige 
Anträge, die ich nicht verlefen babe, zurückgezogen worben. 
Grftlih der Antrag von Herrn Pindert, dann der von Siemens, 
der gebeten bat, den Antrag mit einer inzwiſchen eingelaufenen 
Petition, welche die Anertennung der Reihsverfaffung betrifft, 
dem Dreißigerausfhuf zu Übergeber‘ Sodann der Antrag bes 
Heren Medelind. Daß Herr Schneer feinen Antrag zurüde 
arzogen bat, tft Ihnen geftern bereits zur Kenntniß gefommen. 
Es wird mir fo eben bemerkt, meine Herten, daß ein Antrag 
auf Vertagung eingefommen fei; in meine Hände nit. Es 
kann eine Verwechſelung vorgriommen fein. 


Wekbeker von Aachen: Meine Herren! Ih habe 
gemelnfhaftlih mit Herrn Gfrörer einen Antrag auf Ber- 
tagung der Sitzung bis nächſten Donnerftag geftellt. Die Mos 
tive zu dieſem Antrage liegen einfach in der Beſorgniß, baß, 
wenn mir heute Über bie verſchledenen Anträge abflimmen, 
feine genügende Majorltät für irgend einen erzielt werde und 
ich dädıte, ed wäre fehr beflagenswerth, wenn wir am Schluffe 
eine folge Unflüffigkeit zur Schau tragen. Bür den Ball, 
daß ih mid irre, würde mein Antrag ſelbſt zerfallen. Wir 
find aber jept an ber Abſtimmung und fo bat er jept feinen 
Zwi mehr, da er nicht früher verlefen worden iſt. 


Präfident: Meine Herren! IH muß zu meiner 
Rechtfertigung Ihren dieſen Antrag verlefen, damit Sie bar« 
aus erfennen, daß ich nicht daran benfen fonnte, es habe in 
ben Morten bes Antrags der Sinn gelegen, ben ber Her 
Antragfteller ihm beilegt. Der Antrag lautet: 
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„Anterzeichnete beantragen im Sinne bes öffent | 
lien Wohles, die Sitzungen bis zum nächſten Don» 
nerftag zu vertagen. Wekbeker. Gifrörer 

Da wir nah ber befichenden Orbrung am Montag unb 
Tienftag Sitzung baben werten, fo mußte ih annehmen, daf 
diefer Antrag nichts Anderes bezwede, ald bof wir am Mon 
tog und Dienftag feine Sitzung haben, fondern biefe bis zum 
Donnerftag ausfegen follten. Der Herr Antragfteller hat mir 
bei Ueberreihung feines Antrages auch nichts Weiteres be 
merft. — Ih gebe Über zur Beftimmung der Reihenfolge, in 
ber meines Ermeſſens bie verfchiedenen Anträge 
mung fommen müffen. Ich werde mir erlauben, ohne Moti« 
pirung anzugeben, welche Reihenfolge meines Dafürhaltens 
eingehalten werben muß. Als erfler Antrag würde zur Ab- 
flimmung fommen der der Minorität, welcher bie metivirte 
Tagesordnung will; ihm würde folgen ber Antrag ber Mehr—⸗ 
beit des Ausſchuſſes mit den beiden Verbeſſerungs- refpective 
Bufakanträgen von Spaß und Moriz Mobl, An diefe würde 
ſich anfglichen der Antrag ven Bresgen mit dem Zufahantrag 
von Mori; Mehl; dann folgen der Verbefferungeantrag zu 
bem Antrag von Biedermann, von Herrn Badhaus, Groß und 
Matewiczta, den ih dahin verſtehe, daß der ganze Biever- 
mann ſche Antrag aufgenommen iſt mit den in dieſem Verbeſſe⸗ 
rungsantrag bezeichneten Abänderungen. Dann würde folgen 
ber Antrag des Herrn Biedermann, wie ihn. die Mirorirät 
bes Nusfbuffes aufgenommen bat. Es würden dann folgen 
zwei Zuſahanträge, melde zu allen verlefenen binzutreten könn» 
ten, zunädhft der Antrag des Herrn dv. Reben, von weldem 
ausdräktih gefagt iſt, daß er zu allen vorftehenden Anträgen 
gehören jolle, und endlich der Zufagantrag des Herrn Abge 
ordneten Ubland. Meine Herren, wenn kein Widerſpruch ges 
gen diefe Heibenfolge ift, fo febe ich meinen Vorſchlag von 
Ihrer S:ite als genchmigt an und werde fofort zur Aoflim- 
mung fhreiten. Es ift mir zwar von Herm Goltz bemerkt 
worden, daß ich einen Antrag, ten von Backhhaus, getrennt zur 
Abftimmung bringen folle, dazu halte ih mi aber nit für 
ermächtigt, und nach der Uebung des Haufes E.nn jeht eine 
Trennung nicht mehr ftattfinden. Ich finde im Backhaus'ſchen 
Antrag ein Syſtem, ein Ganzes, und glaube nit, daß wenn 
man es zerlegt, es im Eirz laen noch balıbar iſt. Herr Bad- 
baus, ber flbft berechtigt ift, einen Munich hierüber geltend 
zu machen, bat darüber ſich noch nicht geäußert. 

Backhaus von Ina: I babe richts dagrgen ein- 
zuwenden, taß der Antrag getrennt zur Abſt mmung kommt. 

Präfident: Ja welcher Weiſe? 

Backhaus (von Plate): Nummer 1 und 2! 

Präfıdent: Ich babe bereits vorher bemeift, daß 
ib den VB ıb ferurgsantıag des Herrn Badbaus nur fo vers 
ſt ben fann, daß der ganze Biedermann'ſche Antrag aufgeroms 
men werten foll mit den zwei vorgeihlagenen “=tänderungen; 
ih kann alfo nicht Nummer 1 und 2 allein zur Atftimmung 
bringen. 

Simon von Trier: Deine Herren! Das Amende 
mert des Seren Badhaus maht zwri Morificat enen im ie 
dermann’fhen Antrag, eirmal lift ea Nummer 5 des Wieder 
manr’fchen Antra es berzu fallen, weil Nunmer 5 dahin gebt 
daß dirfe Vriammlurg In die Rechte und Pflitten der ſpä- 


teren eintreten foll, und ter weite Satz ceht dabin, daß eine 
Nun fanı Jemand für eine | 


Ne sentfbaft niedergelegt werde. 
Rerentihaft ud wide füc Nummer 5 fein und um,;elebrt, 
und dba Herr DB. dhaus fih aus.cipreden ba’, dah das Umen⸗ 
dement get ennt aur Abflimmung fomınn möge, jo glaube id, 
kann der Her Präfident das :ornebmen. 

Präfident: Ih bin dazu vollfommen bereit, er 







zur Abflim« | 


Märe aber dann, daß Punkt für Punkt über biefen Antrag 
abgeſtimmt werben muß. 
Wefendond von Düffelvorf: Meine Herren! Die 
| Abfimmung {ft ganz einfach, es wird ae der Birdermann- 
| ſche Antrag mit Weglaffung von Nr. 5 zur Abflimmurg ge 
bracht, und wenn dad angenommen ift, fo wird bad zweite 
Amendement wegen ber Regentſchaft zur Abſtimmung gebradt. 
So iſt es einfach. 
Präfident: Meine Herren, id bin nicht dagegen, 
wenn in biefer Weiſe abgefimmt wird, und werde es thun, 
wenn Herr Badhaus fih einverftanden erklärt, 
Badhbaus (vom Blake): Ich bin vollkommen ein- 


Bräf ident: Meine Herren, ich werbe eben barauf 
aufmerffam gemadt, daß der Antrag tes Heren Börfter, wel» 
| her in feiner breifahen Beziehung eine Ric ung feſthält, daf 
‚ nämlih hundert Mitglieder der Berfammlung beſchlußfähig 
fein follen, eine Abänderung in ber Geidäftsordrung will, 
welhe die Unterftüpung von fünfzig Mitgliedern erforbert. 
(Zuruf: Gr tft zurüdgezgogen!) 

Wedefind von Brschbaufen: Ich wollte nur ein 
fach bemerlen, daß ber Kerr Praͤſident nicht genau referirt bat 
) Über meinen. Antrag. Ich habe meinen Antrag nur vorläufig 
| zurüdgezogen und zwar auf den Grund, daß geftern erſt die 
Vroclamation vom 15. Mat aus Breufen bier befannt gemor- 
den ift, alfo zwiſchen der Stellung meines Antrags und ber 
Abſtimmung, wonach td vorläufig dafür halten muß, es fei 
| biejer Antrag, den ih fonft nit zurückziehen würde, doch 

für jest unmöglih geworben. 

Präſident: Daß ein Antrag, der zurückgezogen 
worden ift, wieder aufgenommen werben fann, darüber find 
wir einverftanden. Meine Herren! Die namentlihe Abftim- 
mung ift von Ihnen zugeflanden worden. Zunädft mwürte 
‚zur Abflimmung fommen ver Minoritätd- Antrag, welder 
ven Uebergang zur motivirten Tagesordnung. mil. 
Ich fege voraus, daß wir mit der namentlichen Abftimmung 
bei diejem Untrage anfangen. Ih bemerfe, daß diefe— 
nigen Herren, welde dem Untrage der Majori« 
tät des Ausſchuſſes, dahin gehend: „Die Natio— 
nalverfammlung gebe aud den von ihr ange 
‚führten Erwägungdögründen über die vorlie 
‚genden Anträge zur motivirten Tagesordnung 
über,” beitreten wollen, bei dem Namendauf- 
rufe mit „Ja“ zu antworten haben. 








Dei dem Hierauf erfolgten Namendaufruf ank 
mworteten mit Jar 


Albert aus Quedlinburg, Anderſon aus Frank 
furt a. d. D., Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufs 
beuren, Bauer aus Bamberg, Beder aus Borba, 
Behnde aus Hannover, Bernbarvi aus Kaffel, 
Bereler aus Greifawald, Bol aus Preußler 
Minden, Boͤcler aus Sa werin, Braun aus Bonn, 
Breufing aus Oonabrück, Briegleb aus KRoburg, 
Bred saufen aud Warendorf, Brond aus Emden, 
Bırarıd aus Kö'n, Buß aus Freiburg, v. Butiel 
aus Oldenburg, Cornelius aus Braundderg, Cucu⸗ 
mus aus Münden, Dablmann aus Bonn, Diee 
aus Lübeck Drgenfoib aus Eilenburg, Deiters 
aus Bonn, Dreyſea aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Emmerling aus Darmfpadt, Comarch aus Edle 
wig, Evertobuſch aus Altona, Fallati aus Tübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke (Karl) aus 
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aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, Gotz aus 
Neumien, Groß auß Leer, Haubenſchmied aus 
Palau, Hautmann aus Brandenburg, Haym aus 
Holle, v. Hennig aus Dempomwılonfa, Hergenbabn 
aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, 
Jorean aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Branffurt a.M., Kämmel aus Zittau, v. Kel⸗ 
ler (Graf) aus Erfurt, v. Keudell aus Bertin, 


Kroff: aus Nürnbrg, Küngel aus Wolfa, Langer: | 
ſeldt aus Wolfenbüttel, Lauf aud München, Keite | 


aus Berlin, 2everfus aus Lennep, Löw aus 


Magdeburg, Mann aus Roftod, Marde aus | 
Duisburg, v. Maſſew aus Karleberg, Maıty aus | 
Karleruhe, Matıbies aus Breifsmalb, Meviſſen 
aus Koln, Meyr aus Bremen, Micelien aus | 


Jena, Münd aus Wetzlar, Oberg aus Hilde» 
beim, Orerweg aus Haus Rubr, Paur aus 
Augsburg, Vlathner aus Halberſtadt, v. Pode 
wild aus Megendhing, NRättig and Potsdam, 
v. Raum⸗r aus Dinfeisbübl, Rüder aus Diren- 
burg, Kümelin aud Nürtingen, v. Sauden « Kar 
puren aus Angerburg, Stau aud München, 
Sherp aus Wieabaden, Schick aus Weißenſee, 
Schneer aus Pr-slau, Scholten aus Ward, Stu 
Bert aus Königobera, Schubert aus Würzburg, 
Schwerihte aus Halle, Simſon aus Starqurd, 
v. Soiron aus Manndeim, Sprengel and Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aus Beiſeich, 
Steindo ff aus Scleswig. Stengel aus Breslau, 
Sturm aus Sorau, Teppehorn aus Oldenburg, 
v. Thielau aus Braunſa weta, Trdl aus Moſteck, 
Veit aus Berlin, Wortz aus Gottingen, W.le⸗ 
mann aus Heiligendadt, Wefbeker and Aachen, 
Wiemer aus Tiritenwutb, Mutife ans Leipeig, 
dv. Wy enbrugk aus Meimir, Zımarik aus Bern» 
burg, Zacharia aus Börtingen, Zeltner aus Nürn- 


berg, v. Zerzog ans Mraendburg, Zöllner aus | 


Ehemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 
Aram aus Mm Mbrers aus Saltg'tter, Bads 


band aus Ienı, Becker aus Trier, Bermbadh ans | 


Siegburg, Blumrdrer aus Knchenlamig. Bhdına 
aus Frarbich, Berzrf aus Mähren, Bogen aus 


M'ſchelſatt, Braderufh aus Hannever, Bridgen | 


aus Arweiler, Kasdorr® aus Koblenz Get aus 


Trier, Chri mann and Dürfgeim, Claufſen aus | 
Kiel, E prim and Franffurt a. M., Cramer aus | 
Kotben, Erryp and Oldenburg, Dem-T aus Krfchen, | 


Dbam aus Shmolenberg, v. Di Hfau and Plauen, 
Gdert aus Brombera, Eiſenſtuck aus Chemnig, 
VEnders aud Teiefenort, Engel aus Pinneberg, 
Fallmerayrr aus Mürchen, Federer aus Siuttgarr, 
Kebrenbah aus Sädıngen, Beyer aus Giuttgart, 
Hörer aus Hünfelo, Brenpentbeil aus Sta, 
Friſch aus Stuttnart, Feitzſche aus Mona, Fröbel 
aus Men, Geigel aus Münden, Gerlach aus 
Tilfit, Gfrorer aus Freiburg, Gier aus Mübl- 
hauſen, Wels aus Brieg, Gottichalt aus Sahopf⸗ 
beim, Gravenhorſt aus Lüneburg. Groß ans Drag, 


Srirl aus Burg, Gülih aus Schleswig, Bäntter | 


aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 





müfer aus Kempten, Hallbauer aus Meifen, 
Hartmann aus Peiimerig, Herrib aus DVrao, 
Hebner aus Wiesbaden, Hriflerbergf and Mod ig, 
Helbmann aus Seltert, Henfel aus Koſſel, Henſel 
aud Gamenz, Hildebrand aus Marburg, Hiriberg 
aus Gondberöbaufen, Hönntaer aus Rudolſtadt, 
Heffraurr aus Nordhauſen, Hofmann aus Frieb- 
berg, Hollanst aus Braunſchweig, von der Horft 
aus Motenburg. Sud ans Ilm, Jacobi aus Herd 
feld, v. Ipflein aus Minnbeim, Kıffrlein aus 
Batreurb, Kierulff aur Roßock, Kırdagefner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Kollaczek aus 
derreich iſch Sſe ſi n, Kudlich aus Sal 5 Dietadh, 
Kurnzer aus Conftanz, Langbein aus Wurzen, 
Levyſoehn aus Grünbera, Liebmonn aus Perlberq, 
Lod mann aus Lüneburg, Are and Calbe, 
Makowiczka aus Kralıu, Mmmen aus Plauen, 
Marcus aus Bartenfein, Mayer aus Ditobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Yirgnig, Mittermater ans Beiselhirg, Döring 
aus Divenvira. Mobl (Mortı) aus Stuttgart, 
Motr aus Dberingeib-im, Nagel ans Bu’ lınaen, 
Nigele aus WMurrı.rnt, N:umerd aus Berlin, 
Nieol aus Hannover Dftenrorf aus Soeſt Baıtay 
aus Gteyermarf. Taur aus Reiſſe, Pfa ler aus 
Tetrnang, Bi dert ans Fig. Mah aus Siade, 
v. Duitrms» Jcbvs ans Fallingtofſt⸗l, MRank aus 
Wien, Mappard aus Glambek, Mans and Wonf— 
ramıg v. Mensen aus Berlin, Reicenbach (Brufı 
aus Dom tzko, Kernbar» and Brysenburg, Reine 
fteln aus Naumbura Meitter aus Prog. Piberns 
wald aus Bern, Rieſſer and Hamburg, Nöben 
aus Dornum Möstnser aut Stungart, tidsler 
and Deis, Möfler as Win, Moömääler aus 
Tbarand, Mübl aus Hanau, Schaffrath auf Neur 
flavr, Starre aud Strebla, Splutter aud Morıf, 
Shmist (Urn Friedrich Bramı) and Loͤwenberq. 
Schnetder a 83 Wien, Schon aut Een, Etrtt 
aus Erutigart, Schubert aus Annaberg. Stüler 
ans Jena Grulz (Arievrib) aus WW ilburg, 
Stul: aus Darmtant, Shwarzinberg aus Roflel, 
Girmend aud Hannover, Simon (Mer) aus 
Breelau Gimen (Heinrich) aus Preslau, Simon 
(Luremig) aus rer, Spah aus Aranfın tal, 
Starf aus Krumau, Tafel aus Sturtaart, Tells 
Fımpf and Bredlar, Femme aue Münftr, Ibiir 
fing aus Wrenderf, Firus aus Bamberg, Udland 
aus Tübingen, Umsickelren aus Dabn, Viſcher 
aus Tübinsen, Vogt aus Wirhen, Werefind aus 
Bructaufen, Weigle aus Hobeneck Werder aus 
Heirelderg, Welter aus Tünsdorf, Wersbmüller 
ans Fulda, Weſendonck aus Düfleleorf, Widen⸗ 
mann aus Düffeleorf, Wirsner aus Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresten, Wöbler 
aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, Würth 
aus Sigmaringen, Ziegert aus Vreußiſch-Minden, 
Bimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zittel aus Bahlingen. 


Abweſend waren: 
A Mit Entfhulpigung: 


Bıkmaler aus Forchheim, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Beſeler (d. WB.) aus Schletwig, 
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zur Verteidigung bes Rechtes oder ber Berfaffung zu ver 
laffen. Aber id bin fo kühn, zu fagen, wir find nicht bloß 
überhaupt in unferem guten Rechte in Beziehung auf die ganze 
Derfiffung und ihrer Durchführung, fordern bei dem, mas 
biaher in biefer Berfammlung hierfür befchloffen worden ift, 
mag es mir euch zum Theil mißfallen, fo habe id doch einen 
rechtöverlegenden, revolutionären Gharafter dabei nit gefunden. 
Darf ib Sie, meine Herren, da es voch von unermeßlicher 
Wichtigkeit iſt, im diefem großen Streite mit den großen Ge- 
walten ta Deutfäland vor dem Tribunal der öffentlihen Mei» 
nung flar zu machen, auf wellen Site das Recht if, um 
Grlaubniß bitten, einige Stellen ass der neuen preußiſchen 
Eıklärung vorzulefen. Jh will von dem Gegner bie Gründe 
ableiten, daß wir in gutem Rechte find. Meine Herren! Esift das 
bie Erklärung des preußifhen Minifteriums an ihren biefigen ftell« 
veriritenden Bevollmäctigten, um fiegur Kenntniß bes Pablikums 
u bringen. Es will nämlih das Miniſterium Brandenburg 
feine Politik zor den beu ſchen Volke redifertigen; ed will 
die üffentlite Meinung gewinnen, als fei fie im Rechte und 
wir im Unrechte. Die Erklärung ſteht in der Oberpoftamts« 
zeitung vom 17. Mat. Ih bin weit entfer:t, das ganze 
Actenftüd mit feinen falbungsreihen Redensarten vor Treue 
und Vertraum mitzutheiler. IH will nur ein Baar Stellen 
mittbeilen, ti: bedeutend find. Diefes Miniſterinm felbft fagt 
von der Nationalverfammlung, „fie follte dem Verlangen und 
ben Dedürfniſſen der deutfhen Nation, melde zu beftiertigen 
ben teutihen Regierungen ernſtliche Abſicht war und tft, dem 
vollen, gewich igen gefepligen Ausdrud verleiden; fie follte das 
Recht des deutſchen Volkes auf thätige Theilnahme und Mit« 
wirkung bei der Ocdnung feiner Angelegenbelten vertreten und 
durch die befoinene Arsübung deſſelben mit den Regierungen 
zufammen die Geundſteine eines Baues legen, der auf den un« 
erfhütterliben Bfetlern des Rechtes, der Wahrheit und der 
Treue ruhend die Zukanft der deutſchen Nation und ihre reiche 
Entwidlung nad Innen und nad Außen unter feinen fhüßen- 
den Stirm vchmen fönnte. Ste foll'e die Bıüde bilden helfen 
zwiſchen tem alten unb neun Deutihland, damit das neue 
niht a8 ein Work der Willkür, iondern des Rechtes und ter 
inneren Netbwendtgkeit fib ernieſe.“ So alfo, mie Preußen 
1813 und 1814 und 1815 wiederhelt daven ausgiag — es 
ift diefes in vielen Ausführungen mit urkundlihen Stellen 
immer nicterboit belegt worden — daß der Wille ver Nation 
geachet werden müſſe, fowie «6 am Schluſſe der Brbantlungen 
über die Bundesacte proteftirte mit den Worten: die Nation 
will mahr, fir muß defbalb mehr haben; fie will Ginhelt und 
will einen eichsitlihen kräftigen Stzateförper bildenz fie will 
ed wigen ber traurigen Grfahrurg des Gegentheils im frühes 
ren Reihe. In diefem, damals guten Sinne ſpricht fib mit 
fhönen Worten tas Minifterium Brandenburg aus, Darauf 
fagt die.e newcfte Miniſterialerklärung, nachdem fie geſprechen 
hat von der frgensreichen Wirkung der von uns geſchaffenen 
Gentralgewolt, von der Verſammlung f.Ibft: „In den Tagen 
einer große: Gefabr, die das gefammte Bat rland mit Anarchie 
und Yen G:äueln ter Barbarei bebrobte, bat die Ver'ammlung 
felbft durch ihre mulhige Halturg und bie Urterflügung, bie 
fie der Gentralgewalt angedeihen lich, fhweres Unheil von ber 
deutſchen Nation abwendea geholfen. Ste bat endlich, ihrer 
Aufgabe gemäd, eine Verfaffung beritsen, in deren Entwurf 
die Regierungen und bie preußifgie Regierung zuerſt bie Grund» 
züge eines Birndesftaated anerkennen konnten, nie er dem Be 
dürfniß und den auegeſprochenen Wünfchen der Wölfer wie der 
Bürften entſprach.“ So wie früher an die Schuld der Regie 
runger, an idre Nichtvereinigung über ihre Verfaſſ ngewünſche, 

an den Netöftand unferer Berfammlung erinnernd, fährt bie | 
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neue Grffärung fo fort: „Indem bie Regierung bie ſchwierigen 
und neuen Verhältniffe und die mädtigen Bewrgungen ber 
Zeit berüdfitigte, und ber Befonnenheit des Volkes und feiner 
Wertreter vertraute, nollte fie nit mit Schroffheit einzelnen 
Uebergriffen entgegertreten und einen gefährlichen Streit über 
Prineipten führen, deren Ausglethung fie eben als bie große 
Aufgabe anfah.” Nachdem fie alfo geſagt bat, meine Herren, 
baß wir das gefeplihe, rechtliche befugte Organ der Ration 
find, daß wir als foldes ein dem Willen der Nation in allem 
Wefentlihen gutes nah dem Willen der Regierungen entfpre= 
chendes Werk geichaffen haben und baß bie preußiſche Regie 
rung Ah felbft das Geſetz gemadt babe, nicht über Principien 
zu ftreiten und bie Schuld der Regierungen, fewie bie unend⸗ 
lihe Schwierigkeit der Zeit und der BVerhältniffe zu ermägen. 
Hiernah kommt als Rechtfertigung des Bruches mit ung: Wir 
bätien tas Princip, zwifsen Fürſten und Volk vertragsmäßig 
die Verfaffung zu Stande zu bringen, verlaffen. Wegen bief 6 
unnötdigen Haders Über das Princip ter Regierung, das fie 
bei ihrem Proteſt nad Auflöfung der nie wieberfchrenten con« 
ftitatrenoen Verſammlung feld behaupten fornte, umd wegen 
einiger Ginzelheiten, wegen unbedeutender Ginzelheiten, die, 
wie der Herr Minifter Grävell geften fazte, wahrlich nit 
werth feien, dad man Blutvergtegen barüber veranlaffe, vermirft 
bie preußiſche Regierung Katier wieder und Verfaſſung; fie 
fo:bert die andern Regierungen auf, mit Treabruc diefes eben» 
falls zu thunz fie zürnt den dreißig Bürften und freien Städten, 
bie für die preußiſche Oberbauptefrage und die Verfaflung fi 
auegelpreßen kabın. Ich glaube, man fann fagen, treulos 
bat diefe Volitik die Märner behandelt, die aus dem preuft- 
ſchen Staat uxd andern Theilen Deutſchlands ein ganzes Jahr 
lang öffentlich und in vertraulichen Eröffnungen davon fpradyen, 
ben König von Preußen an die Spipe zu ftellen, und fidher- 
tich nicht, wie es nad der jepigen Zurüdweifung durchaus 
hätte gefweben mffen, über biefelbe zum voraus belehrt werten. 
Ganz ebenfo behantelte man bie dreißig Regierungen, die 
man aufforderte, ihre Wünfche gegenüber der Rıone Preußen 
zu erllären. Auch fie ließ man in dem guien Glauben von 
den Wünſchen Preußens in Beziehung auf die Oberbaupte- 
würde GSäleg «8 ja, wie ed ıhien, nur deßhalb har näckig 
das Directorium, die einzig möglite andre Regierung, aus. 
Alle tiefe treuften Breunde bar dieſe Politik compromittirt 
und in Gefahren geftürgt, fie bat fib aufs Reue von Defter- 
reich in’d Salcpptau nehmen laffen, und bedroht Preußen 
mit der ichredlihen Rolle, welche die Revolution bervorrief. 
Ohne Murh für tie Kaiferwürde Deutfhlante gibt man dieſes 
und die treuften Breunde in unwürdiger Alliance mit deren Feinden 
preis, fhleudert aus dem fihern Schlupfwinkel des Brlages 
rungszuftannes die Branbfader in das unglüdlihe Vaterland 
und ſtürzt es am Biele ſeiner Wünſche auf's Neue in Ber- 
wirrurg und Blut. (Beifall.) Meine Herren, wenn Ste nun 
zudem noch bedenken, daß dieſe Verfaffung, wie wir fie ger 
macht haben, gleich irefflih für bie Ordnung und Einheit 
wie für bie Freiheit eine ſolche unermeßlihe Zufimmung im 
deutihen Volle erhalten bat, wie vielleicht niemals irgend ein 
Act; wenn Sie bedenken, daß die große Mehrzahl aller deut⸗ 
fhen Regierungen feterlich der Verfaſſung beigetreten ift, daß 
auch in ven Gtaaten, wo es noch nicht gefchehen ift, bie 
Stände und bie Mehrzahl der Bevölkerung beigetreten find, 
dann mag Gott richten, auf wen die Blutfhrlo Fällt und der 
Fluch, daf man wegen eines in Weſenheit nikt einmal ger 
fährbeten theorctiſchen Brincips und einiger unbebeutender dynaftie 
fer Intereſſen und Wünſche die durch vie Verfaffung gefhloffene 
Revol:tion neu hervorruft, den nat) Innen und Außen ges 
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meine Herren, war e?, mit allen Mitteln, te und rechtlich  Bolge unferer Eikläſurg bie Verfammlung für rettlos ırllärt 


möglih und praftiih dünkten, diefe DBe-faffung Deufchlands 


in's Leben zu rufer. Wiſſen wir ji tod und das war vnfere | 


befte Rechtfeeligung, warum wir entfchtetener, ſchneller und 
einfeittger in Beziehung auf unfere Beſchlüſſe zu Werte gins 
gen. Eagten und ja die Bürften ſelbſt, daß Finigung unter 
ihnen 1icht möglich jein werbe, haben fie fit ja doc ſelbſt 
nicht einmal in ber höchſten fittlihen patriotiihen Grbeburg 
nah ben Freiheiſekriegen über die frühere jämmertihe deutſche 
Bunbeiverfaffung einigen Bönnen, über dad immer ımb 
immer herunter geftimmte Minimum, bi6 Napofeon mit bem 
Schwerte da war, fie zu zwingen. Meine Berren, fie w.rden 
fi nie einigen, fie werden der deutihen Nation nickt geben, 
was fle will, eine Berfaffung, bie ihre Einheit und Fretheit 
begründet. Wir fennen ja die Treue gegen das heiligſte Für— 
ftenwo:t in ben Fahren 1813 und 1815 in Breußen und 
unter ber öſterreichſſch⸗preußiſchen Oerrſchaft. Wir waren alfo 
in unfrem beften Rechte, wir bätten unfere Pflicht verlegt, 
wenn wir zurfdgewiden wären, vor ber Pflicht, diefe Der 
faffung in’s Leben zu rufen. Wir haben es getban, nachdem 
wir die Bemerkungen ber Regierungen gehört und berüdfid« 
tigt und eine Verftändigung eintreten liegen, fo welt es mög« 
lich war. Meine Herren, fo welt Staatsmänner, fo meit recht- 
The Männer, gewiffenbafie Mitglieder der Nation Über diefe 
Sade rihten merden, werden wir rein unb greß tafteben 
gegenüber biefer treulofen, blutigen, reactionären, unglüd eli« 
gen Bolitit, (Lebhaftes Breve.) Haben wir nun, meine Her» 
ren, wie und von biefer Seite mehrmals vorgeworfin wurde 
von Austrittserklärungen, haben wir angefangen, rechtswidrig 
zu fein? Meine Herren, man bat eisen Beſchluß fo gedeutet 
und auf biefer Beſchluß bin find Viele ausgetreten. Ts war 
ber Beſchlaß, ter fi erllärt über bie einfeirige Ginmiidu-g 
Preußens in bie fächfiiche Angelegenheit. Meine Serien, das 
iſt eine verlegte Empfinplichteit, die den Verſtand umncbelt 
bat, denn biefer Beſchluß — ih war damals niht da und 
babe daran nicht Theil genommen, iſt nicht politiih, aber er 
iſt nicht unrecht. Er nennt das Verfabren ber preußiichen 
Regierung einen Briedendbruh, das ift ein Urtyeil. Iſt ein 
Ur:hell eine Revolution? Über das Urtheil ift rihtig. Sie 
werden demnächſt, vielleicht morgen ſchon, in der „Deutichen 
Zeitung” eine gründfihe Ausarbeitung finden, daß Preußen 
nidt berech igt war, auf dieſe MWelfe efnzufchrelten. (Lebhaftes 
Bra o) Dafür gab es nur einige Ausnabmegefege, die auf: 
gehoben worden find im vorigen Frühlahr. Ein foldes Ein— 
fhreiten einer Regierung in die Verhältniſſe eines anderen 
Bundeslandes erlaubte nur jenes Auenabmögeſetz, aber unter 
Bedingungen, die Preußen ebenfalls niht erfüllte. Es konnte 
nur grihehen im Namen des Bundes unb bei gleichzeitiger 
Anzelge an der Bund. Wie E.nn ein Bund beftchen, wenn 
ein Staat fih, fo wie bier, in bie Angelegenheiten eines ande: 
ren Staates einmifht. Daher bat man ja felbft nch 1820 
in der Reactionezeit der Schlußzee, zu tiefer Ermächtigung 
nicht fommen können. Abgeferen von biefen ‚Punkten, von ter 
Aufhebung des Beſchluſſes, durch Aufhebung aller Ausnahme» 
geſehe, fo tft es ganz Far, daß biefer Schritt in dem unmit- 
telbsren Zufammenbange vorgenommen wurde mit berjenigen 
Erklerung wogegen der Herr Miniſterpräſident ſchon von dies 
fer Tribüne aus proteftiren mußie, daß Preußen die Gentral 
grwalt chre Berädfihtigung der beftchenden Gentralgewalt 
ufurpirte und für fih alein und ohne ihre Autorilation in 
ganz Deutfhland grwaltfam Ordnung fHaffen wollte. Meine 
Herren, das ift ber Friedensbruch. Von der Seite bort ift der 
Friedenebuch autgezangen, bort {ft ein rewolutionärer Act ge» 
ſchehen und ein zweiter revolutionärer Act iſt, daß man in 


und die Deputirten nad Haufe ruft. Iſt das richt revolutio⸗ 
när? Ja! Iſt das rest von unferr Seite, einem Fürften bas 
Recht zum Thren abzuipresen und ihm feine Soldaten wegzu⸗ 
rufen? Iſt das nicht revelutionär? (Zuruft Ja!) fe, 
meine Herren, das gute moralifhe Recht ift auf unferer Seite 
urd in Bezichung auf die Brage, ob eine verletzende Maße 
regel von diefer Seite begründet, iſt zu antworten, es ift der 
Anfang mit der Werlegung, mit Dem Unrecht, mit der Revo» 
lution von biefem ungfüdfelgen Minifterium ausgegangen, 
Morte und Schritte Gingelner oder einzelner Landesiheile, bie 


ih tief bedaure, find nicht Eduld des Ganzen, können 
nicht in Betrecht kommen bei dieſem Urtheil. Meirxe 
Haren, alſo bier iſt ebenfals noch kein Grond zum 


Austritt zu finden. Weine verehrien Freunde und Viele, 
die aurgetreten find, werben nicht glauben, daß ich auf dieſer 
Trisüne und im Privatge'prähe gefallere Worte unrichtig 
deute, wern ich glaube, daß ein britter Grund fie hauptſäch⸗ 
lich noch beſtimme, auszutreten und zu verzichten auf jebe 
Mafregel, die von dieſer Verſammlung jet noh getroffen 
werden Bönnte, ®ie fürdten nit bloß, außerhalb möchte, 
fo mie es biöher fton gefchehen ih, ſondern aub in biefem 
Baufe möchte ven einer Seite des Haufes durch rechtsoerletzende, 
dur republifanifhe Beſchlöſſe, welche bie Reicheverfaſſung 
fett aufheben, für bie Reicheverfaſſung ſelbſt, wir für ben 
Frieden und die Einheit des Vatrrlandes Gefahr gebracht wer: 
den. Ste fiten auf den erfhredlihen Umſchlag, Ten fon 
jegt die öffentlige Meinung in einem großem Theil von 
Deutſchland erhalien hat, durch das, was in mehreren Ländern 
vorgegangen it Ste glauben, die Linke werde ſich fortreißen 
laffen zur Resolution und werde der Republik in die Hänbe 
arbeiten, und dadurch werde nicht bloß unfıre Berfaffung, 
fordern die deutihe Einheit, ja vielleicht bie Eriſtenz umb 
Sicherheit des Vaterlandes nah Außen gefährtet. Sie wollen 
an biefen Bristüffen feine Schuld tragen, ſich von Ihnen zum 
voraus loeſagen. Ste glauben fo unfer Paladlum zu retten. 
Meine Herren, ich fage nur das Eine, es iſt nicht reht meiner 
Ueberjeagung nat, fi von Pilihten, von wahren großen Bar 
te:lanbapflicten loezuſe gen, es {ft nicht recht, politifte Ent- 
ſchlüſſe zu F.ffen b'oz wegen tem, was inan von Dim Gegner 
oder einem andern Theile als möglih fürdter, bloß wegen 
fubjectiver Wahrſcheinlichleiten. Ib babe ſchon etımal von 
diefen Freunden, mit denen t% ſonſt ſtets übereinfimmte, vor» 
übergeberb mich trennen müſſen, und das geſchah gerade aus 
demfelden Grund, nämli$ dt ter öſterreichſſaen Brage, wo 
man fazgte, Defterreich wird und will und kann nad unferer 
Meinung den Bundesftaat nicht aunehmen, kang, will und 
wird in denfelden nicht cintreten. Ich Habe mich auf biefrs 
fubject'oe Glauben nicht eingel Men, ich babe geſagt, es muß 
objectto klar und entſchieden vor dem Tribunal der öffentlichen 
Meinung vorliegen, was an fit; fo traurige Befttüffe recht 
fertigen fol. Fa dem Momente aber, wo «9 Har wurde, wo 
Defterreih und, wo es ber beutfchen Nation Ind Geſicht ge- 
ſchlagen und unfere Derfaffung mit Füßen getreten hatte, habe 
ih mi gegen daffelbe erklärt. Und ganz ähnl'ch werde ich 
auch in demielben Mociente dieſes Haus verlaffen, wo ih als 
rechtlicher Mann an demfelben nit mehr Theil zchmen, in 
ibm für unfere Berfaffang niht mehr wirken fan. ber 
das muß Mar werden, man muß das niet bleß fürdten für 
tie Zukunft, klar durch Beſchlüſſe, durch Handlungen, dur 
folge Maßregeln, die dom „ganzen Verein einen feicem Zwed, 
unferer Reichsverfaſſung feindlihen oder verberblihen Character 
geben. Bis dahin will ih auf alle Gefahren Kin, reits oder 
links, im dleſer Verſammlung bleiben. (Braoo!), Meine Herz 
2° 
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verfafung und ber Wille einer großen und edlen Nation, 
biefer edelſte, rechtlichſte Boltswille, den ich jemals in Bezie- 
hung auf irgend eine Angelegenheit an das Licht tre- 
ten fab; auf »er andern Seite ficht ber Eigenwille einiger 
bynaftifcher Häupter, die fi von ber garzen Effentlihn Met 
nung, von ihren eigenen Erklärungen, von dem natürlichen 
Rechte, daß tn folhen Dingen ber Wille der Mehrheit, und | 
nicht das anarchlſche Veto des Einzelnen beftimmen kann, (06- | 
fagen. Meine Herren, in bem Kampfe zwiſchen biefen Reac- | 
tiondbeftrebungen ſtehe Ih auf der Seite unferer Reihsvr- 
faffung und alfo auf derjenigen Fürften und Regierungen , bie 
die Verfaffurg anerkannt baben, welche bisher ihrer Grflärung 
treu geblieben find und es bleiben werden. Ich fi he vor 
Allem, meine Herren, — denn gegenüber der groß:n Nation | 
verfhmwinder alles Einzelne — ih ſtehe und falle mit dem 
Volke! (Lebhaftes Bravo auf der Linken und im Gentrum.) 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Die Binennung 
ber Barteien in biefem Haufe bat fi ſeit einiger Zeit ger | 
ändert; früher nannte man urs auf der Linken pie Nibiliften, 
wenn aub mit Unredt, denn wir wußten fehr w hl, was wir 
wollten; jet geſteht die Rechte ſelbſt ihren Nihllismus ein, 
fie gibt felbft zu, daß fie banferott geworben ift an Gedanken 
und Thateh. 

Evertöbufch (vom Plate): Nein, das gficht fie 
nicht ſelbſt zu! 

Bogt: Man fagt, daß fie nicht ſelbſt das eingeftche. 
Meine Serien, ih glaube wohl auch, daß mandem Ehren- 
manne auf der Rechten geftern die Röthe der Schaam auf bie 
Stira fleigen mußte, als er einen gewiffen Redner von „uns 
ferer Partei“ fprehen hörte; ich betrachte jenen Redner 
auch nicht als Führer Ihrer Vartei; — aber id nehme ben 
heutigen Redrer als einen Repräfentanten Ihrer Bartel an, 
und dieſer bat und gerabezu erflärt, Ihre Mittel wären er 
ſchöpft, Ihr Latein ſei am Ende. 

Evertöbufch: Vorläufg! 

Bogt: IR uns benn aus diefer fangen Rebe, mit 
Seeluft, germantf$er Freiheit und anderen erquidlichen 
Dingen gefhwängert, irgend etwas entgegengetragen wor« 
ben, irgend eine Mafregel , um und aus der Verlegenheit 
zu helfen? 

Evertöbufch (vom Plage): O ja! 

Bogt: Man hat uns am Scluffe gefagt, die Sadıe 
der Freiheit des Volkes werde doch am Ende Recht behalten; 
allein wie es Recht behalten foll, und auf welde Weife 
man es anfangen foll, daß das Volk jept Recht behalte, das 
hat man und nicht gefagt. 

Evertöbufch (vom Plage): 
feglichen Wege! 

Bogt: Man hat und von dem gefeplichen Wege ge: 
fprochen und von dem conftitutionellen Wege, auf bem man 
fortgehen müffe: als ob nit Jedermann bekannt wäre, daß 
diefer conftitutionelle Weg jept in dieſem Augenblid in ben 
meiften größern Staaten Deutſchlands geradezu verrammelt ift, 
daß ed unmöglich ift, ihm zu geben, und daß man nothwendi« 
gerweife neben dem conftitutionellen Wege hergehen muß, wenn 
man einen Schritt vorwärts thun will. Wo haben Sie noch 
einen conftitutionellen Weg in Preußen; wo haben Sie nod 
einen conft:tutionellen Weg in Hannover oder in Sachſen? Es 
iſt wahrlih ein Icered Gerede, wenn man aud dann noch 
von dem gefeplihen Wege fpricht, wenn feiner mehr da if. 
(Bravo auf ber Linken) Meine Herren! 
ihr Teftament gemacht; fie fagt ganz einfah durd den Mund | 
des Herrn Belktr: „die Reichsverfaffung ift das Teftament, | 


ten. unfere Sache ſteht einfach: auf einer Seite unfere Reihe» 





D ja, auf dem ge 


welches wir bem beutfchen Volke binterlaffen, und welches viel» 
feiht in Jahrhunderten einmal von demſelben angenommen 


| werben wird, Meine Herren! Herr Zahartä hat ung hier von bem 


fouperänen Unverftand von Oben und bem fouveränen Unver⸗ 
ftand von Unten gefproden, allein ich glaube deßhalb doch nicht, 
daß ber fouberäne Verſtand in folder Fülle angefammeit fei 
im Gentrum, daß dieſe Bartei glauben fönnte, eine ven ihr 
verfertigte Verfaffung fei fo ausgezeichnet, daß fie noh nad 
Jahrhunderten von dem beutihen Volke werb: angenommen 
werden. (Oroße Heiterkeit und Beifall auf ber Linfen.) Meine 
Herren! Man bat uns gefagt, ſämmtliche Freiheitbefiimmun« 
gen in ber Verfaffung jeien alle von ber Bartei ded Seren 
Befeler und Genoflen ausgegangen, bie Linke hätte flcts nur 
gegen diefelben proteftirt, und wenn das, was die Linke gewollt, 
irgendwie in ber Verfammlung durdgefegt worden wäre, fo 
wäre nun und nimmermehr zu boffen gewefen, dag das Volk 
für eine ſolche Verfaſſung Enthufiasmus gezeigt hätte. Wahr— 
lid, meine Herren, man muß denn doch die Abftimmungstiften 
und die Vergangenheit diefer Verſammlung ſchlecht im Gedächt— 
niffe haben, wenn man eine folde Behauptung nur aufftellen 
kann. Man muß wahrlih eine ſehr fonderbare Anfhauung 
haben von der Freiheit und von demjenigen, was an Freiheits- 
beftimmungen fih in ber Verfaffung und in den Grundrecdten 
findet, wenn man eine folhe Behauptung bier aufjuftellen wa— 
gen kann. Ic erinnere den Herrn Befeler nur an den Para— 
grapben über die Preßfreiheit, ob er oder ber Verfaflungsaus- 
ſchuß allenfalls ihn fo formulirt bat, wie er in der Verfallung 
ſteht. (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) So, mie er 
angenommen ift, war cr von Herrn Trügichler formulirt und 
von der Kinfen; — freilich das abfolute Veto, den Belage— 
wungdzuftand und den Kaifer u. ſ. w. haben wir nit formus 
lirt, und wenn man von biefer Seite bes Haufes (der Rechten) 
bie betreffenden Säge als Freiheitsbeſtimmungen anerkennen 
will... (Heiterkeit und Beifall auf der Linken.) Wenn das 
der Fall ift, gebe ich mic gefhlagen. 

Evertsbufch (vom Plage): 
die Grundrechte! 

Bogt: Schweigen Sie fiil, Herr Evertebuſch, Sie ha- 
ben jegt nichts zu reden! (Gelächter auf der Linken ; Stim« 
men bafelbft: Evertobuſch fill!) 

Präſident: Meine Herren! Diefe Unterbrechungen 
führen zu nichts; fie erfolgen von beiden Seiten des Hauſes 
und da kann fi in diefer Beziehung keine über die andere be» 
fhweren; man follte aber von beiden Seiten auf folde Unter« 
bredungen verzichten. 

Bogt: Meine Herren! Man bat Hier Hin und wieder 
den Austritt einer ganzen Partei ventilirt und auch noch heute 
darüber von diefer Tribüne geiprochen. Als man vor längerer 
Zeit von einer Seite der Erbkaiferlihen ben Defterreihern nade 
fhrie: Geht nach Haufe, ihr verderbt und nur hier unfer Vers 
faſſungewerk; ihr feid nur da als Hemmſchuh u. f. w., fo habe 
ich niemals in dieſen Ausruf eingeflimmt, denn ich habe es für 
die Pflicht eines Jeden gehalten, auszubarren auf dem Voſten, 
auf den ihn die Nation ftellte. Meine Herren! Wir könnten 
jeßt gerade fo fagen, wir auf ber Linken, — wir könnten jeßt 
auch fagen: echt doch nah Haufe ihr Preußen; geht doch 
nah Haufe ihr aus den anderen Königreichen, welde bie Ver: 
faffung nicht anerkennen; ihr hindert und nur an ber Durd- 
führung der Verfaffung; ihr feib nur bie Bleitugeln, die an 
unferen Füßen hängen. — Meine Herren, wir fagen das 
nicht; denn wir baben ausgeharrt in ganz anderen Lagen: 


Das gehört nit in 


Die Bartei hat | wir haben Monate lang ganz andere Syſteme über uns erge- 


ben laffen müflen als diejenigen, vor denen Sie ſich zurüdzie- 
bea wollen. Wir haben mit blutendem Herzen zufehen müfler, 
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wie ber rethen Monarchie eine Stadt nad der anderen unter« 
lag, wie ein Land nah dem anderen unter ihre Botmäßigkeit 
kam; wir baben ſehen müſſen, wie man von bier aus rubig 
foldem Treiben zufah und durch Paffivität ben Boden bes 
reitete, auf weldem jegt die Todtenblumen für unfere Ber: 
fammlung fproffen; und mandımal wohl bat auch in unferem 
Herzen der Ingrimm fo weit Platz gegriffen, daß man denfen 
Tonnte an den Austritt; — allein wir baben es niemals ger 
than, weil wir dachten, daß es Pflicht fei bes Me treters der 
Nation, auf dem Poften zu bleiben, wohin er geftellt fei. 
Meine Herren! Aber Pflicht des Vertreters iſt auch, daran 
zu denken, was dem Baterlande frommt, und Pflicht ift es 
diejenigen, der felbft nichts befferes weiß und felbft nichts beſ⸗ 
fered tbun kann, denjenigen Weg zu geben, ben ibm andere 
ald den einzig möglichen vorzeihnen. (Widerſpruch auf der 
Rechten.) Meine Herren! Meine Ueberzeugung wenigftens 
ift es, dag derjenige ein ſchlechter Mann ift, der da fagt: 
„mag aud ganz Deutichland darüber zu Grunde geben, ich 
kann und weirde mid niemals dazu entichliegen können, mit 
ber Linken zu geben.” Meine Herren! Das ift die Sprade 


der fouveränen Selbftüberfhätung, die glaubt, das Heil des | 


B terlandes ſproſſe nur auf dem Boden des eigenen engen Ger 
hirns und Die nichts Anderes anerkennt außer fih, als nur 
einzig und allein die Partei, welder das Individuum angebört, 
Das ift die Sprade jener ungemeflenen Parteileidenſchaft, 
welche nicht das Gute annimmt, von wo es auch fommen möge, 
fondern gegen Alles außer der Partei liegende anfpringt, wie 
der Puder gegen die rothe Farbe; jener Parteileivenfhaft, bie 
in jeder Mifhung, mag fie fein, wie fie will, immer nur das 
Rothe bervorkragt, was nötbig war, um die Farbencompofition 
hervorzubringen; das ift dieſe Leidenſchaft, die allenfalls fogar 
nod aus dem fhwarz-roth-goldnen Banner das Rothe heraus- 
nehmen möchte, nur weil fie fürdtet, daf in dem Kampfe um 
bie Verfaſſung der goldne Streif und der ſchwarze Streif al 
lenfalls zu Grunde gehen könnte. — Meine Herren! Als bier 
bie Rede war von der Verfaffung und von dem Aufbaue ber 
Verfaſſung, da haben wir Ihnen bundert = und aber hundert 
mal gelagt, „macht erſt den Boden für Guere Verfaſſung rein, 
— fo lange ihr die widerftrebenden Elemente laſſet und font, 
werd.t Ihr Euere Berfaffung nur in die Luft bauen,” Dieje— 
nigen, meine Herren, die fi ſtolz Staatsmänner nannten und 
alle Taſchen voll politiſcher Maßregeln hatten, Die aber jekt 
nur ſich zurüdziehen in das Bewußtſein der von ihnen gchand- 
Habten Bertrauensvolitit, und des Betruges, welden man 
an ihnen und ihrem Vertrauen geübt bat, die Männer 
alfo, welche das gutinüthige Bewußtfein des betrogenen Phili— 
ſters mit fid) nehmen, flatt daß fie auf das Bewußtſein des 
durd Klugheit firgenden Staatsmannes Anſpruch machen folls 
ten. Dieje Repräfentanten hohler Staatstheorien ohne prafti= 
fen Inhalt fahen damals, wenn wir ihnen praftifch» politische 
Maßnahmen vorfchlugen, auf und herunter mit kaltem Lächeln, 
mit dem Hohne der weifen Männer auf das Geplauder Uns 
mwürdiger, und fagten: „Was wollt Ihr do willen? Wir find 
die Staatdmänner, die praftifchen Leute, wir werben die Sache ſchon 
burchleten. Ihr feid nur Spealiften, die ein Princip reiten.” 
(Stimmen auf ber Linken: Sehr gut!) Und nun, meine Her- 
ren, wie hat fih das Blällchen gewendet?! Wo find die 
Staatsmänner, wo figen fie denn nun; diejenigen, welche die 
Zukunft diefer ganzen Zuftände voraus gefagt und die Kaffan- 
dra geipielt Haben. Ihnen gegenüber? Meine Herren! Es 
ift traurig, jetzt eingeftehea zu müflen, daß diejenigen, bie ſich 
felbft beftändig wiegten in dem Bemwußtfein, Staatsmänner zu 
fein, daß diefe Männer fih begnügten mit einigen jämmerlichen 


Intriguen in Frankfurt und Berlin, und daß fie glaubten, da- | 


| mit die Zufunft einer großen Nation machen zu können. Nun 


da die Mittelhen am Ende find, find fie am Ende mit allen 
ihren Thaten, mit allen Wegen, bie fie angeben konnten... 
Präjident: Herr Vogt, ich ſetze voraus, daß biefe 


Aeußerung fih nicht auf Mitglieder des Haufes beziehen fann. 


( Heiterkeit.) Herr Vogt hat gefagt: „Nachdem dieſe jämmer« 
lien Intriguen und Mittelchen eiſchöpft worden find,” 
id müßte Herrn Vogt zur Ordnung rufen, wenn ſich das auf 


— 


Mitglieder des Hauſes beziehen könnte, und als Präſident 
könnte ich in dieſer Weiſe die Rede nicht fortgehen laſſen. 


Vogt: Meine Herren, wenn ich diefe Worte geſtern 
geſagt hätte, fo würden fie fi allerdings auf Mitglieder dieſes 





Haufes bezogen haben; — heute ift die unmöglih nad bem 
Auetritte, welcher in der Oberpoftamtd-Zeitung motivirt ift... 
(Rauſchender Beifall auf der Linken, große Heiterkeit.) 

Simmermann von Ötuttzart (vom Plage): Baffer- 
mann ift audgetreten, der große Staatsmann! 





Bugt: Mine Herren! es konnte überhaupt zu der 
Durdführung der Verfaffung nur zwei Mittel geben, das eine 
war die Aufforderung an bie Regierungen, die Verfaſſung an» 
zunehmen, — dieſes Mittel ift erihöpft. Diele derfelben haben 
fie angenommen und viele ber Annchmenden, bei denen Sie 
verfäumten, fie zur rechten Zeit an fih und an Ihre Verfaſſung 
zu fetten, werden mit derfelben Bereitwilligkeit, womit Herr 
Baflermann fie annimmt, auch bie octroyirte Verfaffung von 
Berlin aus annehmen. Meine Herren, die Mafıegeln ber Auf« 
forberung an die Regierungen ift alſo vollftändig erſchöpft. Es 
gibt ein zweites Meittel: die Aufforderung an das Voll. Aud 
diefe it von bier aus erlaffen worden, und zur Durdführung 
diefer zweiten Maßregel war es nothwendig, die Erhebung, 
weiche in bem Volke fommen mußte, und welche man von hier 
"aus anfachte, von bier aus zu fügen, zu beben und thatfäch- 
lich anzuerkennen, Meine Herren! Iſt diefe Stützung, ift dies 
fer Schug überall erfolgt? Statt bag man bie Bewegung in 
die Hand nahm von bier aus und fie in ein georbnetes Bett 
lenkte, überließ man fie führerlos ſich felbft und unterfuchte mit 
dem DVergrößerungsglafe, ob etwa irgendwo in einem veiftedten 
Winkel oder auf einer Barrikade ein rothes Fähnlein geflattert 
habe. Hatte man au nur ein Splitterhen ober ben Schein 
eines folden für bie Zukunft gefunden, jo fam man überglüd- 
lic hierher auf diefe Tribüne und verbächtigte, eine nad ber 
anderen, dieſe Bewegungen. Man fuchte den Erhebungen in 
diefer Weife die Sympathien zu rauben, welche in einem Theile 
der Verſammlung, welcher fonft die Rube licht, dennoch für 
diefe Erhebungen eriftirte. Meine Herren! Die Bewegungen, 
die wir rund um uns entftehen faben, haben überall benfelben 
Zweck und überall denfelben Gharafter gehabt mit denjenigen 
Modificationen freilich, die durd die Verhältniſſe von Zeit und 
Raum oder durch die augenblidlidhe Stimmung des Volkes ge» 
boten waren. Ginige biefer Bewegungen find ten Ginen zu weit 
gegangen. Mag fein. Andere find Andern weit Hinten ſtehen 
geblieben. Mag wieder fein. Wlcin jedenfalls war der Cha- 
rafter diefer Bewegungen ber nämlide und ber Gharafter ber 
Nationalverfammlung gegenüber dieſen Bımegungen wieber der⸗ 
felbe, nämlich Verfagung dis Schutzts. Meine Herren, wir 
haben das Trauerfpiel in Dresden fih aufrollen fehen von Ans 
fange bis zu dem Ende. Man fagte: Es feien fociale und 


‚ communiftifche Tendenzen babei geweien. Aber wo, frage id 


Sie, können Sie eine einzige Thatfache anführen, daß unter 
der Herrſchaft der proviforifhen Regierung in Dres? en während 
des Kampfes nicht Perfon und Gigentbum von Seiten ber 
Kämpfer des Volks beſchüßzt gewefen wären? Man bat von 
Seite des Volkes Leute arretirt, bie aus Häufern auf die Bar- 
rifadenfämpfer berabgefhoffen hatten; fie wurden nur in Ge— 
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wahrfam genommen, während auf ber andern Seite die bemaff- 
nete Macht augenblicklich Jeden füfllirte, den man nur unter 


einem Scheine von Widerftand ertappt hatte. Das Eigenthum, | 


meine Herren, es war geihüpt im Dresdener Kampfe überall 
da, wo bie proviforifche Regierung über die Barrifadenfämpfer 
ihr Anfchen ausbreiten konnte; — es war nicht gefhüzt ba, 
wo bie bewaffnete rote Monardie binfam. Die erbrochenen 
Gewölbe des Juwelird auf dem Neumarkte in Dresden können 
Ihnen Sagen, auf welder Seite Diejenigen ſtehen, welche das 
Gigentbum ehrten, und auf welcher Seite die Plünderer waren, 
(Stimmen: Hört!) Meine Herren! Aber um der Bewegung 
in Sadfen, dieler fo reinen und heldenmüthigen Bewegung, einen 
falſchen Gharafter aufzubrüden, bat es fogar die rotbe Mo— 
narchie nicht verihmäh,, zur Faälſchung ihre Zuflucht zu neh— 
men. Es iſt notoriſch und üffentlid von der firgenden Partei 
zugeftanden worden, daß die provilorifche Regierung in Dreeden 
auch nicht einen Kreuger aus Etaatsgeldern genommen hat, 
trogdem daß öffentliche Kaflen zum Theil in ifren Händen und 
ihr anvertraut waren. Als bie Leipziger allgemeine beutfche Zei⸗ 
tung vom 10. Mai einen Bericht über die Vorfälle in Dirt- 
den gab, worin der Gap vorfam: „Die üffentliden Kaflen 
follen, wie man fagt, unverfehrt geblieben fein,” meine Herr 
ven, ald dieſe Zeitung dieſen Bericht gab, ba drudte ber 
preußifhe Staatsanzriger, das offizielle Organ des Minifteriums 
Brandenburg, den Berigt Wort für Wort, Satz für Sap ab, 
— nur Dielen einen Sag, welden ih Ihnen lad, nur dieſen 
lieg der preugifhe Staatsanzeiger wig. (Viele Stimmen: Put!) 
Meine Herren, wenn Sie wiſſen wollen, wer die fittlihe Adı- 
tung in der Nation untergrätt, von dir Ihnen geftern Herr 
Jordan ſprach, wenn Sie willen wollen, wer das Gefühl für 
alles Rechte, Wahre, Treue in der Nation unterjräbt, dann 
wenden Gie Ihre Blicke dorthin, wo folhes geihicht, und wo 
man auf ſolche Weife verleumdet und anſchwärzt. — Meine 
Herren, man bat geflern bier bie Bewegung in Baden audı 
angegriffen und davon geſprochen, daß diefelbe unbegreiflich ſei, 
infoferne als doch die badifhe Negierung die Reicheverfaſſung 
anerfannt habe, Meine Herren, die Bewegung in Baden bat 
ben Zweck gehabt, die Hinderniffe zur Durdführung der Reiche— 
verfaſſung, welde in Baden durch das Minifterium Bekk und 
durch ihm verfchmifterte Leute noch nicht weggeriumt waren, 
aus dem Wege zu räumen. Als man in Baden eine conftir 
tuirende Verjammlung und Auflöfung der nad; dem alten Wabl- 
geſetze conftitwirten Kammern verlangte, meine Derren, da war 
man fehr verwundert, eines Morgend in der Kammer eine 
Menge von Abgeordneten ericheinen zu fiben, die feit Monaten 
ihre Pflicht gegen das badiſche Volk nicht erfüllt hatten, bie 
aber nun ploglid kamen zum Succurs für ihr gelichtes 
Minifterrum Belt und für das ganıe Syftem, wildes dert 
befolgt wurde. Die bejelchneten Herren ſprachen und ftintnten 
in bes Kammer gegen bie Berafung einer conflitulienten Ver 
fammlung und veeſchwanden bann wieder, Wenn Sie aber 
teiffen wollen, meine Herren, was ferner noch bie badtihe 
Bewegung bedingt bat, fo fage ich Ihnen, es ift jetenfalls 
dieſe tief Entrüftung tes fittlihen Gefühls, womit das badiſche 
Volk ſehen muyte, daß unter einem ſelchem Syſteme, mie 
das jept herrſchende, unſchuldig Angellsgte Monate lang im 
Kerker ihmadh'en mußten, in welden fie eine frevelnde Hand 
geftoten hatte, während ber Vechafſtende hohe Staatsftellen cr— 
hielt, und das Volk, welches an tie Schuld feiner Bıften nist 
glauben fonzte, ſah fie nad langer Haft rein und frei ron 
Anlagen und unſchuldig und fleckenlos mie Gottes Sonne 
aus ben Kerker hervorgehen, freigefpreden von den rechtmätig 
eingefepten Gerichten des Bandes. Meine Deren, fee 6rr- | 


ſchichten, die man vor Augen ficht, rürteln auch am fütligen | die bewaffnete Macht, das deutſche Heer gelegt! 


Gefühle, was in dem Volke (bt; das flumme mondenlange 
Hinſtarren auf die Entwidelung folder Gräuel regt das Nelt 
auch auf, bis es endlich aufftcht usd die Ketten bricht, die ihm 
Hinterlift und Arglift gefponnen haben. Meine Herren! Bir 
haben noch anrere Bewegungen in der Umgegend gehabt, über 
die fih ein Wort fpreden ließe. Ich babe in Franken gefcben, 
wie Zaufende und Abertaufende gewallfahrtet find nach Niürn 
berg, um dort zu tagen wie freie deutſche Männer, und umfid 
zu berathen über dasjenige, was im jepiger Yage dem Water 
land fromme Ich habe au dort grfeben, wie in dem Herzen 
diefes bruven Volkee, welches an der Giefeplichkeit hängt, und 
welches gern auf geieglihem IB ge forticreiten wollte, Das Zr 
wußtſein nagt und wuemt, daß es auf dieſem Wege nichts me 
reihen, und daß es durch die Noth gedrungen fein werde, im 
Verlauf der Bewegung zu den Waffen zu greifen und für ſein 
gut:s Recht einzuftchen gegen bie fhlimmen Umtricbe ber Re 
gierung. Meine Herren! Ueberall dort in den drei Sranfen 
bat fid) die Ngitation für die Berfaffung ausg breitet, und nicht 
nur in folder Weile, daß man entihleffen wäre, wie Her 
Beſeler, daran feſtzuhalten und nöthigenfalld die Hände rubig 
in ben Suboß zu legen. Nein, das Vo'k rüftet fih Dort in 
feiner Allgemeinbeit. Es will ben Wig betreten ber ibm ver: 
gezeichnet iſt bis zur Steuerverweigerung. Allein wern Di 
Regierurg au dem nicht nachgeben würde, Dann wird das 
Volk aufrauſchen in Waffen, und geräftet wird es fein und ge 
rüftet wird es gegenüberftichen den Umtrieven der Pfaffen und 
Mamveigen. Grlauber Sie, daß ih Ihnen cin Erlebniß er 
zähle, um Ihnen zu zeigen, welder Sinn in dieſem Wolfe 
berrſcht Es wurde Ihren neulich als Beleg gegen Die Eides— 
leiftung auf die Verfaſſung gefagt, es fei ein Gened'armerit⸗ 
off cir in der Pfalz über die Abieg ng des Eides wahn finnig 
geworden, und befinde fih im Irrenbaufe — wahrlich cin ſchwa⸗— 
ches Argument. — Zufälligerweile erlebte ih faft an dem Tag, 
wo dieß bier erzählt wurde, das Gegenftüd der Geſchichte Dazu. 
Als nad der großen Volksverſammlung, der ih in Nürnberg 
beiwohnte, umd in welder begeifterte fünfzigtauſend fränkiſche 
Männer den Eid auf die Verfaffnng abfegten, als nad dieſer 
grofen Boltsverfammlung wir bes andern Morgens und zur 


‚ Abreife rlificten, da fam ein Mann berüber zum Abgeordneten 


Schmitt aus der baycriſchen Kammer, der die Gidesformel 
dem Volke vorgeſprochen hatte, und bat ibn, nur einen Augen- 
bit zu ihm hinüber zu kemmen. ein Altgeſelle, ſagte ber 
Mann, fei in einem Zuftande, der den Wahnſinn befürchten 
laſſe: der Geſelle babe geſtern nicht zur Volksverſammlung 
kommen und den Gib nicht ſchwören können, er wolle aber 
jedenfalls vereidigt ſein, und wenn ihm Herr Schmidt den Eid 
nicht atnehme, fo fürchte er, werde er in das Irrenhaus kom— 
men. (Raufchender Beifall.) Meine Herrin! Ich habe die Ge— 
ſchichte bei der Herkunft meinen Freunden erzählt, obne zu wiſ⸗ 
fen, daß eine ähnliche hier erzählt worden war; ich kön-te aber 
diefelbe Betrachtung da anknüpfen, melde Herr v. Eagern an 
die feine fmüpfte, wie grauſam Sie gemefen find, daß Sie fo 
lange Zeit den Eid dem Volke verweigert baden. — Meine 
Herren, auf Eins eriaube ih mir noch einzugeben, bei der Be 
ttachtung über die Bewegung im giſammten dentſchen Vater 
lande; Sie baben dieſe legaliſirt durd Ihre "efhfülfe, und 
wenn aud Herr Beſeler und br Reidieminifterpräfident Damals 
bier ihre perfönliche Auffaſſung Über dieſe Veſchlüſſe kund gar 
ben, die autheatiſche Suterpretation diefer Beſchtüſſe ift durch 
die Verfammlung wicht gegebin für das Volt, und das Volt 
bat fie ſich ſelbſt in den einzelnen Orten fo aufgelegt, wie es 
fic ſeinen Verhättaiffen angepaßt fand, Aber, meine Herren, 
traurige Lage iſt Diefen Bewegungen gegenüber 
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Hat das Herz geblutet, wenn ih hören mußte, daß 
die Krieger, bie verwendet werben follten zum Schuß gegen ben 
Auferen Feind, zur Abwehr jener ruffiihen Barbaren , welche 
wirklich tagtäglich in langen Zügen den deutichen Boden über 
fchreiten, und welche von dem Minifter Brandenburg auf Eifen- 
bahnwägen durh Scylefien geihafft werden — fie find alfo 
wirflid ta, Herr Richher, die Ruffen in Deutichland! — mir 
bat das Herz geblutet, fage ich, wenn ich ſchen mußte, daß dies 
fen Kriegern eine unwärdige Nolle angewieſen wird von ihren 
rebellifchen und treubrüdigen Regierungen, — wenn id fchen 
mußte, wie fie gehetzt werden von ihren Oberen, bie niemals 
die deutſche Freiheit. und Einheit im Herzen getragen baben, 
gebett g gen ihre Mitbrüber, die ihnen nicht als Feinde gegen— 
über traten, Mir blutet das Herz, wenn ich iche, wie Alles 
aufgewendet wird, wie man fid} von oben ber eine teuflifche 
Mühe gibt, um die Soldaten aufzuftaheln und zu Thieren 
umzumandeln, die nad nichts mehr lechzen, als nach dem Blute 
ihrer Mitbürger, auf deren Geite fie für die Freiheit des 
Bat rlandes kämpfen follten. (Stimmen: Sehr gut!) Meine 
Derren, ınir bat das Herz geblutet, wenn ich dieſe Stellung der 
So biten betrachte: habe, die imen jept angewiefen wird durch 
ihre Regierungen, und ich babe ride benreifen können, wie 
man Melm niederträhtigen Syſteme von Eciten ter Befeblen— 
ben gegenüber bir roh es bat tadeln können, daß Theile 
dead Heeres ih Loegelöft baten con 'olchtm infamn Spiele, 
welches man mit ihnen treibt, und daß fie ihren Oben den 
Gehorſam verweigert haben. Da mo das böchſte Sefch, bas 
Geſetz, daß man Menſch ift, feltft angegriffen wirb von dem 
Befiblenten, da wo ber Menſch im Menfben in ben Kotb 
getreten wird, da gilt fein Eid tes Seherſams gegen ben 
Höheren, da gilt der Eid nicht, den man gelctftet bat! Man 
iſt erſt Menſch und dann Mafhine! (Stürmiſches Bravo 
auf der Lenken.) Man bat gefagt, die Temoralifaton fei von 
Seiten des Voltes in das Hrer gebraht! Die Demoralifation 
im Heere fürn Me, welde ihm dieſe unmürdige Stellung ans 
weifen, die ten Kriegern Lorbeeren ausieen, nicht im Kampfe 
gegen ben äußren Beind, fondern in ter Niedermekelung bes 
Breunter, Diele Motte ift es, melde die Demoralifation des 
Heeres erzeugt! Meine Herren! Diefe Stellung, welche man 
dem Here zu geben ſucht, iſt ein entieplicher Zug in unferer 
neueften Geſchichte, der tief durdgeben wird und ter noch 
Mandis zu Toge bringen wird von der Schlechtig'eit, die in 
ben oberen Regionen hauſt. Man bat uns gefagt: man ſchaffe 
ein Brätorionerregiment ; die badifche Regierung fei durch e'nen 
Solvatenaufftand zu Grunde gegangen umd der Soldat herrſche 
jegt in Bader. Meine Herren, durch wen herrſcht denn bie 
preußiſche Regierung und Diejenigen, welche die fogrnannte 
Ruhe und Ortnung in Deutidland berftellen wollen, ald turch 
ein ſolches B-ätorfanerregiment? Durd men herrſchen diefe 
mit dem Fluche der deutſchen Geſchichte belafteten Regierungen 
andera, ald durch diefe Demoraltfation der Soldaten, die man 
durch jrdes Mittel herbtinuführen gefucht bat und werurd man 
den Krirger von feiner Inneren Natur als vernünftiger Menich 
abgewentet hat? (Bravo!) Und, meine Herren, wenn ih 
diefe Stellung, die man bem Heere anweift, betrachte, und 
wenn ich dem gegenüber febe, daß die Volitik des preußiſchen 
Miniftertums und uneres jehigen Reiseminifteriums vabin 
gebt, auch unieren Kriegern die moblvertienten Lorbeeren in 
dem Rampfe grgen ben äußeren Bernd, in Schleswig-Helſtein, 
auf's Nee zu deſchneiden und ibnen nur bie traurigen Kränze 
zu laſſen, auf deren Blättern Das Blut des Mitbürgers klebt, — 
wenn ih höre, daß man in Schleewig-Holſtein auf's Neue einen 
feimpflisen Waffenſtillſtand zu fliegen beabſichtigt, dan frage 
ich, ob die tapferen Herzen unferer Krieger fih nit im Leibe 
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umdrehen mögen vor einer folgen Schmag, die man ihnen 
und ih:er Menfbenwürde anſhut? (Bravo auf der Lirken.) 
Meine Herren, der Minifter Grävell bat Ihren geftern gejagt, 
man werde ſuchen, einen Waffenftiliftand mit Dänemark zu 
fliegen; man lieft überall, day ein folder Waffenſtillſtand 
wirklich angebabnt ift; geftern fagte man Ihnen, Sie möhten 
ja nichts thuu gegen die Gentralzewalt, gerade deßwegen, weil 
der Krieg in Schleswig-Polflein geführt werde und ın feinem 
Refultar nicht gefährdet werten türfe. Über, meine Herren, 
Eie haben ja die Abfichten dieſes Miniſterlums gebört, in welcher 
Weiſe die Gent algewalt jegt ben Krieg in Schleswig Helftein 
fübren mill, wie fie ihn enden will mit einm Waffenſtillſtand, 
der in jedem Kalle, er mag fein, wie er will, eine Schmach ift, 
dern ein Waffenſtillſtand mit Dänemark in der jeßigen Zelt, 
das ift einer Schmach und wird eine Schmach bleiben für ewige 
Zeiten! (MBielfeitig: Schr wahr!) Ih will den Krieg nicht 
verlängern, ich will den Briedeasftluß, meine Herren; aber 
auch nur den Friedensſchluß! Wir find daran, bie Bedin— 
nungen dieſes Feiedensſchluſſes dietiren zu können, — auf diefe 
Bedingungen, und wären es auch die bärteften für Dänrmart, 
muß Dänemark eingeben, denn das deutſche Schwert fipt in 
jeinen MWichen und es kann ſich demſelben nidt entzieben. 
Urd num foll aufs Neue ein Maffenftillftard geftloffn wer- 
den, eine Wederholung jener ſchimpflichen Geſchichte vom 
vortgen Jahr?! Und run mahnt man uns, über die VBorichläge, 
welde eine folbe Gentralgewalt vernichten follen, zur Tages—⸗ 
ordnung Überzugeben?! O! meine Herren, id mödte fagen, 
das wäre eine Theilnahme an dem Schimpfe, den man der 
Nation bereiten will! (Bielfeitiges lebbaftes Bravo und Hände» 
Hatihen.) Deine Herrn, man wirft mir ein, es fei dad Mi—⸗ 
nifterrum und nicht die Gentralgemalt, welche bierbei in Frage 
feten. Ih will auf dieſen Pankt eingehen. Sie haben gehöit, 
daß das Minifterrum Ihrem Miftrauensrotum niht weiten 
wird, und Ste wiſſen ſehr wohl, daß Ste fein anderes Mittel 
tn der Sand haben, um Pas Miniftertum mwegzubringen; Sie 
wiffen febr wohl, daß es nicht Ihren Beſchlüſſen, tag es nur 
der Gewalt wriden wird, wem Ste überhaupt Gewalt anwrn=» 
den können. Und man bat und geftern eingemorfen, meine 
Herren: „Wenn wan feine Mitt: I gegen das Minifteriim babe, 
fo babe man roch viel weniger Mittel, die Gentralgewalt ſelbſt 
su ſtürzen.“ Meine Herren, ich leugre tat. Um das Minifte- 
riom zu flürgen, muß man auf dem Wege bleiben, den das 
Geſetz Aber die Gertralgewalt vorfhreibt; und es bleibt Ihnen 
darnic gar fein anderes Mittel, als das Miftrauenspotum, 
dem es nicht weicht. Die Gentralgewalt aber, meine Herren, 
ift Ihr Geihöpf durd ein Geſet. Urd da bat man wiederum 
gefagt: „Man könne bob nicht ein Geſetz aufbeben, meldes 
wir gegeben hätten, das ſei Tyrannei und Abfsluttemus,* Unb 
‘ch anımorte, meine Herren, daß noch niemals ein Gefeg für 
ewige Zeiten gegeben worden ift, denn das wäre die Stabilität 
und der rufiihe Ablolutismus. Ich antworte, daß es in der 
Dand eines jeden Gefeßgebers liegt, wenn er nicht eire beftimmte 
Zeit für fein Gefeg vergeltrieben bat, dieſes Geſetz abzuän« 
dern, warn und wo er will. Meine Herren, es bängt von 
uns ab, au beſtimmen, wann die Reiheverfaffung in’s Leben 
geführt ift. Wir können heute fagen, in dem jeigen Momente, 
wir können fagen: in dem Momente, wo bie Verfaffung publi» 
eirt war, war fie auch ins Leben geführt, und in diefem Augen» 
blick mußte die Thärigfeit der Gentralgewalt aufhören, benn 
die Interpretation des GBefehes gehört und und feinem Ande - 
ren. Wir baben alfo zu ſagen, wann das Geſet über die 
Gentralgewalt aufböre, und wenn wir ed heute beflime 
men, fo bat die Gentralgewalt red tlich Heute aufg>hört, 
Meine Herren, man hat uns von Site des Minifteriums ger 
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fagt: „Das „„Amt** würde mohl ter Träger ber Genirale 


gewalt in die Hände derj nigen nieberlegen, ıoa benen er «6 
bat, d. h. in die Hände der NRatloralverfammlung; alleia auf 
bie „„Madt** in die Hände berjenigen, von weisen er tie 
Matt habe." Meine Herren, ich, glaubte, die „Macht“ wäre 
nur vereinigt in dem „Amte“ und zwar in Bolge des „Am- 
tes.“ Nur dadurch, bafı ber Erzherzog das Amt hat, iſt er 
im Befipe der Macht; durch fein anderes Gompromiß. Und 
diejenigen Regierungen, welche die Verfafjung und bie Seſchlüſſe 
der Nationalserfammlung anerkannt haben, diefe begeben einen 
Treubrus an der Narionalverfammlung, wenn fie die „Macht,“ 
welde fie der Gentralgewalt dahin gaben, nur einen Mugen« 
Elid länger in den Händen berfelben laſſen, febald wir eine 
andere Gentralgewalt ernennen, Deine Herrin! Beſaließen 
Sie die Tagreordnung, d. h. das Ueberlaffen Ihres Werkes in 


den Händen der rothen Monardie, oder befäliegen Sie ıtwas | 


Anderes, — ich habe dennoch die feſte Zuverfiht, taß aus 
biefen ganzen Wirren ein Refulta: hervorgehen werde, von 
denen freilih die Staatsmänner viefer (rechten) Seite auch 
jegt vielleicht noch nicht feben, wie es kommen wird, Man 
bat Über uns gelädelt, als man fagte: „Der Kanpf te: Bars 
barei gegen bie Freiheit brede an.“ Man hat Über uns ges 
lächelt, als wir fagten: „Es handle fi jegt um ben Kampf 
zwifchen Reaction und Geſetz,“ und man hat es umbreben 
wollen: „in ben Kampf zwiſchen Anarchie nnd Reaction.” 
Ich frage Sie, meine Kerren, wo ift denn bie Anarchie? iſt 
fie in Baden, wo Jedermann in feinem Gigentfum (Bewegung 
im Genirum), an feinem Leben gefhüßt iſt, wie vorher? 
(Stimmen im linlen Gentrum unb auf der Linken: Befjer als vor« 
ber!) Iſt fie in der Rheinpfalz, wo Jedermann fo geihüpt 
lebt, wie nur ein Jeder zu irgend einer Zeit leben konnte? 
(Bewegung) Meine Herren! Die Anarchie ift jept z. B. in 
Sachſen, wo man wider alles Geſetz und Recht blutſchnaubende 
Gdicte und Verortnungen erläßt, wo man mit dem Ucbertre- 
ten alles Geſetzes raubr, plündert, proferibirt, wo man Bela» 
gerungszuftände und Standreht verhängt, ohne irgendwie burd) 
das Beich autorifirt zu fein (Stimmen von ber Linken: 


But!) Das, meine Herren, if Anardie, und das ift bie |) 


Anarchte, der Sie ſich zulenken, wenn Sie auf die Tagesord« 
nung übergehin. — Meine Herren! Man bat uns vorhin ge 
fagt, „es fet eines großen Volkes nicht würdig, wenn ed nicht 
felbft feine Angelegrmbetten orbne; es ſei unwürdig, nad Außen zu 
bliden und zu hoffen, daß ven Außen bie Grlöfung komme.” 
Meine Herren, ih blide nah Aufex und Hoffe, daß von 
dort aus eine Beſſerung der Zuſtände komme, weil ich weiß 
(nah ber Rechten gewendet), daß gegenüber dieſem zähen 
Teige, ben wir jeit einem Jahre vergeblich kneteten, um etwas 
Hefe Hineingubringen, daß gegenüber dieſem zähen Zeige die 
Hefe von Außen bereingebrakt werten muß. Ih blide vach 
Außen, denn ih hoffe, daß die Ungarn mit ihrem fiegreichen 
Schwerte dieſe Hefe bereinbringen werden; ich beffe, meine 
Herren, daß die Wahlen in Branfreih und bie Veränderung 
ber ſchmachvollen Politit in Frankreich die Hefe bereinbringen 
werben, und baf das Ausland uns baran erinnern werde, 
was ein großes Bolt fi ſelbſt fhuldig iſt, räml'ih mehr ale 
zur Tagesordnung überzugehen. (Stürmiſches Brav) auf ber 
Linken und auf ber Gallerie.) Ja, meice Herten, ic beffe 
auf dieſe Hülfe von Außen und ıch jaudze einem jebes Fort— 
ſchritte derfelben zu! Ib halte mich für keinen Landeever- 
rätber, weder für einen halben, noch für einen ganzen, wenn 
ih einem jeren Gtlage der Ungarn grgen die Defterreicer, 
und wären aud beutfhe Truppen barunter, zujaudze, fo mer 
nig; als id denjenigen Franzoſen für einen Zandesse:räther 
halte, der da gejubelt hat, als die franzöfifche Golonne vor 


Rom tine Stlappe befem. (Bravo auf ber Linken.) Deine 
Herren, die Verhältniffe überall in Guropa wollen jegt im 
Großen groriffen fein mit vollgewichtigen Maffen, es fireitet 
nicht gegei.einanker dieſer oder jener Paragraph, es flreitet 
nit gegen eimanber biefe oder jene Anſicht, es fircitet 
ni&t gegen einander dieſes oder jenes Lweſſchenländchen mit 
feinem gefrönten Haupte, nein, meine Herren, es ſtreiten jetzt 
gegeneinander die Baſſen des Licts und ber Finſter iß, bie 
Praffen ber Freiheit und der Unterdbrödung! In diefem 
Kampfe it allersings nöthig, daß ein Jeder feine St ulpfgfeit 
ihue, im diefem Kampre ift allervings ı oibig, da; Jeder auf 


: feinem Poften bleibe, und daß felbft der von uns, dem fidh bie 


| 


Hand frümmt, um fie vielleiht zu Schwerte zu füh en, wenigſtens 
aushalte, um bier zu fämpfen mit dem Worte, fo fange er es vere 


| mag. Metre Herren, wir ftehen bier ia Suüddtutſchland jept auf 


ber Hohmarte; wir haben nur wenig treue Sande um uns, 
das ift nicht zu leugnen; und wie von einer Infel aus mens 
den ſich unfere Blide ſtets und ſteis über die ſchwellenden 
Wogen bes Abfolutismus bin rad dem Norden! Wir möd« 
ten eripähen, ob von dorther etwas Gutes fommen möge, ob 
auch dort das Volk fih erheben möge für die Freihelt, und 
ob es bort einfeben" möge, welche Grenzlinten jept gezogen 
find. Wir erwarten aus dem Norden andere Dinge, meine 
Herren, als diefe Noten in der Oberpoflamtszeitung, und die⸗ 
fen ſchmachvollen Uebergang eines Reihecommiffärs in das 
Lager der Detroyirer. (Stlinmen auf ber Linken wie auf ber 
Rechten: Pfui!) Meine Herrin! Sie (zur Rechten gewandt) 
rufen auch Pfui? Aber erinnern Sie ſich doch, meine Herren, 
„es iſt Niemand zu gut, ber diefen Mann richt feinen Freund 
nennen könnte.“ (Große Heiterkeit.) Laſſen Sie fih das 
gefagt fein; dazu bat biefes Syſtem geführt! Ich frage jept, 
wer bat feine Inſtruction überichritten? Derjenige, welcher 
für die Anerkennung ber Reiheverfaffung wirken follte, und 


nun Öffentlih Verrath übt und fih aus'p:iht für die Ancr- 
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nennen könnte.“ 


kennung der octreyirten Verfaſſung und den man in Berlin 
ließ, oder iſt es Jener, der in der Pfalz zum Volke ſtand 
treu und feſt, den man aber deßhalb abberief? — O, meine 
Herren! „Es iſt Keiner zu gut, der ihn nicht ſeinen Freund 
Meine Herren, ich ſage, wir haben nur 
noch einen geringen Fuß breit Landes, auf dem wir ſtehen, es handelt 
ſich für und darum, ven dem Sübmweften aus auf's Neue bie 
Bofitionen in dem Norden zu erobern, die wir verloren baben, 
dadurch, daß wir zögerten und wa titen, weil man ung immer 
fagt, habt Rüdfiht auf den Norden, bequemt euch dem Nor 
ben an! D, meine Herren! wir baben ces getban, 
wir Haben die Ungetulb bemeiftert, und was kommt 
und nun von bortber? die Gereluft des Herm Beſeler! 
(Gelächter in der Verfammlung ) Ich fage, wir müſſen von 
bier aus den Morden erobern, wie müffen uns cine 
fefte Pofition fbaffen im Südweſten. So wie ber 
große Mgitater des Dftend zurädwid vor dem eim- 
dringenden Feinde, ale er noch nidt gerüflet war, und zur 
rückwich Hinter eine Linie rad ber andern, binter tie Donau 
und hinter die Theiß, um fih dert in den Puſten Debriczin’s 
Monate lang zu begraben, bis er fein Heer orgautfirt, feine 
Kräfte geſammelt hatte; ebrnfo müjlen wir uns freilich jept 
vor der Hebermacht zurüchzirhen. Allein wir müſſen uns dadin 
zurüdzsichen, wo uns bie Breibe:t jegt winkt, und wo fie ficht 
gewappnet und gerüftet, und wo wir eine fefte Peſit'on Gaben, 
um ven bort aus unfere Kraft zu fammeln, an uns zu zxichen 
und fie verwenden zu können. Meine Herren, in ber franzöſi— 
‘ken Revolution zog fh einmal der General Habe mit feinem 
Here vor den Vendeern zurüd. Sein Heer war tem Uutere 
gang nahe, wenn er nicht einige Etunden Vorſprung gewann, 
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Er rief einen Hauptmann herbei und fagte zu fm: Baunt 
mann, Sie werden mit Ihrer Kompagnie dieſes D filee befepen 
und es vertheidigen? Ja wohl, mein General, antwortete der 
Hauptmann. Ste werden do. ber gaizen feindlichen A mee 
angtgriffen werben, abır Sie werden die Poſition halten? Ja 
wohl, mein General. Sie werben hier Alle zu Grunde geben, 
aber Sie werben bie Urmre retten. Und die Antwort war: 
Ja wohl, mein General, Meine Herren, das Bolk fagt zu 
Ihnen: Ihr ſeid anf Euſem Bolten, Ihr werdet Alle zu 
Grunde geben, aber Ihr werdet die Breiheit retten. Antwor⸗ 
ten Sie: Ja wohl! (M bite der flürmifcher Beifall auf 
ber Linken, einem Thell des Gr trums unb auf der Gallerie ) 

PBrafident: Meine Herren! Ih babe wieder eine 
Austrittsertlärung zu Ihrer Kenrt:ig zu bringen, von Herrn 
v. Hartmann von Münſter. Deine Herren, zunähft werde 


id für die verfhtedenen vorliegenden Anträge, fo weit fie nicht | 


bereits die Unterflögung haben, tie Unterſtützun zefrage ftellen. 
IH werde nicht ver nlaßt fein, ſämmiliche Annäge zu verlefen, 
ba fie alle, bis auf den von Herrn Uhland, der heute erft 
übergeben worden iſt, wie in voraueſetze, fih gebrudtin Ihren 
Händen befinden. Zunächſt bringe ich ur Urterfüßungeabs 
fimmung ven präjubictellen Antrag des Herrn Ahrens. Ich 
bitte Diejenigen, welche diefen Antrag unters 
fügen wollen, fi& zu erheben. (Wenige Mit lieder 
erheben ih) Er iſt nicht unterfi gt, Ich muß fämmtlice 
Herren bitten, ihre Pläge ein unehmen weil es fo ft fchmierig 
ift, zu erkennen, wer mit und wer ohne Grund flieht. Der 
Antrag des Herrn Würth von Sigmaringen bedarf gleich: 
falls der Unterflügung. Wer ihn unterküßen will, 
möge fih erheben. (Go erhebt fi nicht bie genligende 
Zahl.) Die Unterflügurg fehlt. Antrag bes Herrn M. 
Mohl zum Antrag des Dreißiger-Ausfhuffes; ich ſetze voraus 
zum Antrag der Majorität des Dreißiger-Ausichuffee. Er 
bedarf gleichfalls ber Unterſtützung. Diejenigen, welche 
ihn unterftüßen wollen, bitte ich, fi zuerbeben. 
(Die Linke erhebt ih.) Der Antrag findet Unter» 
Rüpung. Der Antrag bes Herrn Bresgen, ber nur elf 
Unterſchriften zählt, muß gleichfalls sur Unſerſtützung kommen, 
Wer ihn unterflügen will, möge ſich erheben. (Die 
genügende Zahl erhebt fh.) Er if Hinreihend unter- 
Hüpt. Die gleiche Fraze iſt zu ftellen über den Antrag bes 
Herrn M. Wohl zum Antrag des‘ Herrn Bresgen. Ich 
bitte Diejenigen, welche bie Unterftüßung gewäh— 
ven wollen, fih zu erheben. (Die genügende Zahl 
Mitglieder erhebt fih.) Gr tft genügend unterflügt. 
Derbefierungdantrag des Kern Badhaus, ber den Antrag 
bed Herrn Biedermann wieder aufgenommen habın will, Die- 
jentgen Herren, bie bieien Antrag unterſtützen 
wollen, belieben aufjufteben. (Diele Mitglieder erheben 
fit.) Er iſt unterſtüht. Berbefierungsantrag bed Herrn 
Henkel von Caſſel. Gr befindet ſich gedruckt in Ihren Hän⸗— 
ben und bebarf gleichfalls ber Unterſtützung. Ich bitte 
Diejenigen, bie ihn unterfügen wollen, fih zu 
erheben. (ine niht genügende Zahl erhebt fih.) Die 
Unterfiägung iſt verwetgert. Ebenſo fommt zur Abs 
ſtimmung, binfichtlih der Unterftügung, der Untrag des Gern 
v. Hermann. Wer biefen Antrag unterftügen 
will, möge fi erbeben. (Die erforderlie Anzahl von 
Stimmen erhebt fih nicht.) Der Antrag ift nicht unterftügt. 
Berner bringe th zur Unterftügung ben Antrag des Herm 
Ahrens, nit den präjubiciellen, deſſen vorhin fchon erwähnt 
worden iſt, Sondern ben Antrag, welcher fchlieft: dem nächſten 
Reichstag bieibt vorbehalten u. f. w. Diejenigen, die 
biefen Antrag unterftügen wollen, mögen fid er— 
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heben. Es erhebt fi nicht die erforderliche Zahl.) Gr if nit 
unterftäßt, und fomit fällt der Zuſatz bes Deren Mohl zu die⸗ 
ſem Antrag von ſelbſt weg. Zur ferneren Unterftüßung bringe 
ich einen A-tvog bes Herrn v. Reden. Ich bitte biejeni» 
gen, welde den Antrag unterflügen wollen, fi 
zu erheben. (Die erforderlihe Zahl erhebt fh.) Er if 
genügend unterſtützt. Endlich kommt ber Bufagantrag 
des Herrn Ubland zur Unterfläßung, dem ich Ihnen nohmals 
verlefen muß, weil Ste ihm nicht gedrudt haben. Gr lautet: 


„Zum Antrage des Dreifigerausfhuffes, ſowle zu 
allen andern, bie volljichende Reichegewalt betreffend, 
fhlage ich folgenden Zufak vor: Sollte die von ber 
Nationalgewalt geſchaffene Reichsberweſerſchaft, nah Ans» 
drofung des neuen Miniftertums, verfuchen, die im Ges 
jrge vom 28. Juni 1848 begründete prooiforifhe Res 
gierungsgewalt in andere Hand abzugeben, als an eine 
von ber verfaffunggebenden Verfammlung neubeflellte 
Gentralbehörde, fo iſt eine folhe Uebertragung durchaus 
nichtig und für die beutfhe Mation unvberbindlich.“ 


Ber den Antrag unterſtützen will, möge fid er 
bebem. (Die Linke erhebt fih.) Er ift binreihend uns 
terftügt. Meine Herren, da wir an der Unterügungsfrage 
find, fo erlauben Sie mir, ben Antrag auf namentliche Ab⸗ 
Rimmung zur Entſcheidung zu bringen. Diejenigen Her» 
ven, bte für tämmtliche Anträge die begehrte na« 
mentlihe Abftimmung unterflägen wollen, bitte 
th, fi zu erbeben. (Die genügende Zahl erhebt ſich. 
Eine Stimme im Gentrum: Mit Vorbehalt der Zurüdnahme.) 
Es verfteht fi von felbft, daß im rinzrInen Fall davon ab» 
gegangen werden kann. Die namentlihe Abftimmung war für 
alle Anträge begehrt, darum mußte ich fie fo zur Abſtimmung 
bringen. Ste {ft angenommen. Es liegt mir no&, meine 
Herren, ein Antrag des Herrn Förſter vor; er befindet fi 
gebrudt in ihren Sünden. Mer ihn unterftüßen will, 
erbebe fih. (Mitglieder der Linken erheben is) If 
binreihend unterftügt. Meine Herren, es find einige 
Anträge, die ich nicht verlefen babe, zurückgezogen worden. 
Erſtlich der Antrag von Herrn Pindert, dann ber von Siemens, 
der gebeten hat, den Antrag mit einer inzwiſchen eingelaufenen 
Petition, welge die Anerkennung der Reichsverfaſſung beirifft, 
dem Dreißigerausſchuß zu übergeber/ Sodann ber Antrag des 
Heren Wedekind. Daß Herr Schneer feinen Antrag zurüde 
graogen bat, ift Ihnen geftern bereits zur Kenntniß gekommen. 
Es wird mir ſo eben bemerkt, meine Herren, daß ein Antrag 
auf Vertagung eingefommen fei; in meine Hände nicht. &s 
kann eine Verwechſelung vorgelommen fein. 


Wekbeker von Aachen: Meine Herren! Ich habe 
gemelnſchafllich mit Herrn Gfrörer einen Antrag auf Ver— 
tagung ber Sitzung bis nädften Donnerflag geftellt. Die Mos 
five zu biefem Antrage liegen einfah in der Beforgniß, daß, 
wenn wir heute Über die verfchiedenen Anträge abflimmen, 
keine genügende Majorität für irgend einen erzielt werbe und 
ich bäcte, es wäre fehr beffagenswerth, wenn wir am Schluffe 
eine folge Unſchlüſſigkeit zur Schau tragen. Für den Ball, 
bag ich mich irre, würbe mein Antrag ſelbſt zerfallen, Wir 
find aber jet an der Abſtimmung und fo Bat er jest Leinen 
Zweck mehr, da er nicht früher verlefen worden if. 


Präfident: Meine Herren! Ich muß zu meiner 
Rechtfertigung Ihren biefen Antrag verlefen, damit Sie dar 
aus erkennen, daß ih nicht baran denken konnte, es habe in 
den Worten des Antrags ber Sinn gelegen, ben ber Ser 
Antragfteller ihm beilegt, Der Antrag lautet: 


3 


6680 


„Unterzeichnete beantragen im Sinne bes Öffent- 
lichen Wohles, die Sikungen bis zum nädften Don» 
nerftag zu vertagen, Welkbeker. Gifrörer 

Ta wir nah ber befichmben Orbsung am Montag und 
Dienſtag Sigung haben werten, fo mußte ich annthmen, daß 
diefer Antrag nichts Anderes bezwede, als doß wir am Mon» 
tog und Dienftag feine Sitzung haben, fondern dieſe bis zum 
Donnerftag ausfegen follten. Der Herr Antragfteller hat mir 
bei Ueberreihung feines Antrages auch nichts Weiteres bes 
merkt. — Ich gehe Über zur Beftimmung ber Reihenfolge, in 
ber meines Ermeſſens die verfchiedenen Anträge zur Abflim« 
mung fommen müffen. 
virung anzugeben, welche Meihenfolge meines Dafürhaltens 
eingehalten werben muß. Als erfler Antrag würde zur Ab- 
flimmung fommen ber der Minorität, welcher bie metivirte 
Tagesordnung will; ihm würde folgen ber Antrag der Mehr» 
beit des Ausſchuſſes mit ben beiden Verbefferungs- refpective 
BZufakanträgen von Spaß und Mori; Mobl. An diefe würde 
fig anfdlichen der Antrag von Bresgen mit dem Bufaßantrag 


von Moriz Mehl; dann folgen der Verbefferungsantrag zu | 


dem Antrag von Biedermann, von Heren Badhaus, Groß und 
Makewiczka, den ich dahin verfiche, daß der ganze Bieder- 
mann’jge Antrag aufgenommen ift mit den in biefem Berbefie- 
rungsantrag bezeichneten Abänderungen. Dann würde folgen 
ber Antrag des Herrn Biedermann, mie ihn die Mirorirät 
des Ausſcuſſes aufgenommen bat. Es würden dann folgen 
zwei Zufahantäge, welche zu allen verlefenen hinzutreten könn» 
ten, zunächſt der Antrag des Herrn v. Reden, von welchem 
ausdruͤcklich gefagt ift, daß er zu allen vorftcehenden Anträgen 


gehören folle, und endlich ber Zufagantrag bed Herrn Abge | 
worden iſt, wieder aufgenommen werben Fann, darüber find 


ordneten Ubland. Meine Herren, wenn kein Widerſpruch ger 
gen diefe Heibenfolge ift, fo febe ich meinen Vorſchlag von 
Ihrer S:ite als geschmigt an und werbe fofort zur Avflim- 
mung füreiten. Es ift mir zwar von Herrn Goltz bemerkt 
worben, daß ich einen Antrag, ten von Badhaus, getrennt zur 
Abftimmung bringen folle, dar balte ih mich aber nicht für 
ermächtigt, und nad der Uebung des Haufes E.nn jegt eine 
Trennung nicht mehr ftattfinden. Ich finde im Badhaus'jhen 
Antrag ein Epftem, ein Ganzes, und glaube nit, daß wenn 
man es zerlegt, es im Girz Inen noch baltbar fit. Herr Bad- 
kaus, ber fehft berechtigt ift, einen Wunich hierüber geltend 
zu machen, bat darüber fib noch nicht gräußert. 

Backhaus von Jena: Ih babe richts dagrgen ein- 
zuwenden, taß der Antrag getrennt zur Abſt mmung kommt. 

PBräfident: Ja welter Meife? 

Backhaus (von Plage): Nummer 1 und 2! 

PBräfıdent: Ich babe bereits vorher bemerkt, baf 
ih den Bıb flerurgsantıag bes Herrn Badbaus nur fo vers 
ft ben fann, daß der ganze Biedermann'ſche Antrag aufgenom⸗ 
men werten foll mit den zwei vorgeſchlagenen wLänderungen; 
ih kann alfo nicht Nummer 1 und 2 allein zur Atftimmung 
bringen. 

Simon vn Trier: Meine Herren! Das Amende 
mert des Herren Badhaus macht zwei Dorificat onen im Fie- 
dermarn’shen Antrag, eirmal lift ea Nummer 5 des Bieder⸗ 
mannſchen An'ra cd berau fallen, weil Nunmer 5 dahin geht. 
daß diefe Vrfammlurg In die Rechte urd Pflisten der ſpä— 
foren eintreten fol, und ter ‚weite Sof recht Dabin, daß eine 
Ne :entfcaft niedergefegt werte. Nun kann Jemand für eine 


Reventihaft usd nidt füc Nummer 5 fein und um;elebrt, | 


und da Herr Bi dhaus fih aus,cipreden ba’, daß das Umen⸗ 
dement get ennt zur Abftimmung fomının möge, fo glaube id, 
kann der Her Vräfivent das :ornebmen. 

Präfident: Ich bin dazu vollkommen bereit, er⸗ 


Ich werde mir erlauben, ohne Motis | 
verſtanden. 





Häre aber dann, daß Punkt für Punkt über biefen Antrag 


‚ abgeftimmt werben muß. 


Wefendond von Düſſeldorf: Meine Herren! Die 
Abfimmung ift ganz einfach, ed wird zunädft ber Bicbermann- 
ſche Antrag mit Weglaffung von Rr. 5 zur Abflimmurg ge- 
braht, und wenn das angenommen ift, fo wird das zweite 
Amendement wegen ber Regentfchaft zur Abflimmung gebradt. 
So ift es einfach. 

PBräfident: Meine Serren, ich bin nidt dagegen, 
wenn in biefer Weife abgefiimmt wird, und werbe es thun, 
wenn Herr Badhaus fih einverftanden erklärt. 

Badhbaud (vom Blake): Ih bin vollflommen ein« 


Präfident: Meine Herren, ih werbe eben darauf 


aufmerkſam gemacht, daß der Antrag tes Heren Börfter, wel» 


her in feiner breifahen Beziehung eine Ric ung feftbält, daß 
nämlich hundert Mitglieder der Berfammlung beſchlußfähig 
fein follen, eine Abänderung in ber Geihäftsorduung will, 
welhe die Unterftügung von fünfzig Mitgliedern erforbert. 
(Zuruf: Gr ift zurüdgegogen!) 

Wedekind von Bruhbaufen: Ich wollte nur ein— 


\ fach bemerken, bag der Herr Präfident nicht genau referirt bat 


über meinen Antrag. Ich habe meinen Antrag nur vorläufig 
zurüdgezogen und zwar auf den Grund, daß geftern erft bie 
Broclamation vom 15. Mai aus Preußen bier befannt gewor- 


\ den ift, alfo zwifhen ber Stellung meines Antrags und der 


Abſtimmung, wonach ich vorläufig dafür balten muß, es fei 


dieſer Antrag, den Ih fonft nicht zurüdjichen würde, doch 
' für jept unmöglich geworben. 


PBräfident: Daß ein Antrag, ber zurüdgezogen 


Meine Herren! Die namentlihe Abſtim⸗ 


wir einve flanden. 
Zunaͤchſt würde 


mung ift von Ihnen zugeflanden worden. 


"zur Abflimmung fommen der Minoritätö-Untrag, weldyer 





den Uebergang zur motivirten Tagedordnung will. 
Ich fege voraus, daß wir mit der namentlichen Abjtimmung 
bei diejem Antroge anfangen. Ih bemerfe, daß bieje 
nigen Herren, welde dem Untrage der Majori- 
tät des Ausfhufies, dahin gehend: „Die Natio— 
nalverfammlung gebe aus den von ihr ange 
führten Grmwägungdgründen über die vorlie 
genden Anträge zur motivirten Tagesorbnung 
über,” beitreten wollen, bei vem Namendauf- 
rufe mit „Ja“ zu antworten haben. 


Dei dem hierauf erfolgten Namendaufruf ant 
worteten mit Ja; 


Albert aus Quedlinburg, Anverfon aus Frank 
furt a. d. D., Arndt aus Bonn, Barth aus Kauf- 
beuren, Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, 
Behnde aus Hannover, Bernbarvi aus Kaflel, 
Bereler aus Greifewald, Bol aus Preußlich⸗ 
Minden, Böckr aus Sa werin, Braun aus Benn, 
Breufing aus Dönabrüd, Briegleb aus Koburg, 
Bred saufen aud Wurenvorf, Brons aus Emden, 
Bırarıd aus Kö'n, Fuß aus Freiburg, v. Butiel 
aus Dlvenburg, Cornelius aus Braunsserg, Gucu- 
mus aus Münden, Dıblmann aus Bonn, Deeke 
aus Lübeck Drgenloib aus Gilenburg, Deiters 
aus Bonn, Droyien aus Kiel, Dunder aud Halle, 
Gmmeling aus Darmpadt, Comarch aus Schlet⸗ 
wig, Evertobuſch aus Aitona, Fallati aus Türingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Ina, Brande (Karl) aus 
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Nembrburg, v. Gagern aus Wiesbaden, Gehhırb 
aus Würzburg, Gevefobt aus Bremen, Gotz aus 
Neuwied, Groß auß Peer, Haubenſchm'ied aus 
Paflau, Hausmann aus Brandenburg, Haym aus 
Halle, v. Hennig aus Dempomwılonfa, Hergenbabn 
aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermannflapt, 
Jorean aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt a. M, Kammel aus Zittau, v. Kel⸗ 
ler (Graf) aus Erfurt, v. Keubell aus Bertin, 
Kraff: aus Nurnberg, Küngel aus Wolfe, Langer 
felot aus Wolfenbüttel, Lauf aus München, Reite 
aus Berlin, everfug aus Lenntp, Bm ans 
Magdeburg, Mann aus Roftod, Mards aus 
Dursburg, v. Maſſew aus Karleberg, Marty aus 
Karleruhe, Matibied aus Greifswald, Mevtflen 
aus Koͤln, Meyr aus Bremen, Micelien aus 
Jena, Münn aus Weplor, Oberg aus Hilded- 


beim, Dvermeg aus Hand Rubr, Paur aus | 
Augsburg, VWlatbner aus Halberſtadt, v. Pove | 


wild aus Megendbing, Diättig and Votédam, 


v. Raumer aus Dinfelsbübl, Rüder aus Diren« | 
burg, Ruͤmelin aus Nürtinaen, v. Saudın» Karı | 
puren aus Angerburg, Stauf ans Münden, | 
Sherp aus Wiedbaren, Schick aus Weißeniee, | 
Schneer ans Brslau, Scholten aus Bars, Stu | 


Bert aus Königabern, Schubert aus Würzburg, 


Schwenchke aus Halle, Simfon aus Starqure, | 


dv. Solron aut Manndeim, Sprengel and Waren, 
Stahl aus Erlangen, Stedmann aud Beileid, 
Steinde ff aus Schleswig, Stengel aus Breslau, 
Sturm auf Sorau, Tcppehorn aus Dlverhurg, 
v. Irielau aus Braunfdwets, Ttdl aus Nofled, 
Veit aus Berlin, Watz aus Bdningen, W.l 
mann aus SHeiligentant, Birfb-fer aus Machen, 
Wimmer aus Tirſchenrruth, Mutıfe aus Leipeg, 
v. Wy enbrugk aus Weimır, Zımariä ang Bern 
burg, Zırariä aus Go rtagen, Zeltmer aus Nürn- 


berg, v. Zerzon aus Regensburg, Zöllner aus | 


ECHemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Kein antworteten: 
Adam aus Mm Abrens aus Balıg'tier, Bock⸗ 


band aus Jenı, Becker aus Trier, Bermbah aus | 


Sirgburg, Blumrbrer aus Kırchenlamig. Bhdına 
aus Trarbach, Beczek ous Mähren, Bogen aus 
Mbrikart, Bracebuſch aus Hannever, Bresgen 
ans Anweiler, Gadorrd aus Keblenz Ceto aus 
Trier, Chrif mann and Dürkdeim, Elauſſen aus 
Kiel, Cyrim and Frankfurt a. M. Eramer aus 
Köiben, Ert vp and Oldenburg, Dem-T aus Leſchen, 
Dbam aus Samalenberg, v. Di okau aus Vlourn, 
Eckert aus Bromberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, 


Enderg aud Tiefenert, Engel aus Pinn⸗berg. 
Fallmeroyır aus München, Federer aus Giuttgart, | 
Kebrenbah aus Sädingen, Beyer aus Stungart, 
Förder aus Hünfele, Wreupentbeil aus Stade, 
Friſch ars Stuttgart, Feitzſche aus Mora, Fröbel | 


aus Reuißß, Geigel aus Münden, Grlach aus 
Tilfit, Gfrdrer ans Freiburg, Bier aus Mübl- 
hauſen, Solz aus Brieq, Gottihalt ous Saopf- 
beim, Gravenborft aus Lüneburg. Grod and Drag, 
Sriel aus Burg, Gülih aus Schleswig, Gäntter 
aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 





möller and Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
Hartmann aus Pelimerig, Herrib aus Mrao, 
Hebner and Wiesbaden, Hrifterbergf ars Modh ig, 
Heldmann aus Seltere, Henkel aus Koſſel, Henfel 
aus Kamenz. Hildebraud aus Marburg, Hirſoberg 
aus Gonberthaufen, Honuiger and Rudolſtadt, 
Hoff au ⸗· aus Morbhaufen, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hollanst aus Braunſchweig, von der Horft 
aus Motenburg. Huf ans Ulm, Jacobi aus Here⸗ 
feld, ». Ihſteln aus Mmnbeim, Rıffrlein aus 
Batreurb, Kierulff aur Rofock, Kırdaefner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Kollaczek aus 
Brerechtih Shrrfien, Kudlich aus Sal $ Dietadh, 
Kurnzer aus Conſtanz, Lanabein aus Wurzen, 
Levyſohn aus Brünhera, Riemann ous Prrirbera, 
Lod mann aus Rüneburg, Pre aus Gulbe, 
Makowlezka aus Krafıu, Mmmen and Plauen, 
Marcus aus Bartenflrin, Mayer ans Ditobeuern, 
Mey aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Lirqnig, Mittermiier and Beiselhirg, Möning 
ans Dfpenvra, Mobl (Meri:) aus Stuttgart, 
Motr aus DOberingrib-tim, Nagel ans Ba: Iıngen, 
Nögele aus Murrı.rrt, Numwerck aus Berlin, 
Nicol aus Sannover Düenrorf aus Soeft Buaıtay 
aus Steyermarf, Paur ans Keifle, Pfr ler aus 
Tettnang, Pi dort ans Zip. Plaf aus Stade, 
v. Quintus-VJeilus and Aallingroftrl, Manf aus 
Mien, Rappard and Glambek, Maus ara Moifs 
ramitz v. Reden aus Berlin, Mitenbihb (Geraf 
aus Dom tzko, Keinhard aus Brypenburg, Meine 
fieta aus Numbura Meitter aus Rrag, Pibens» 
wald aus Bern, Rrffer ans Hamburg, Möben 
aus Porrum Möstnser anf Stutigart, Nibsler 
ans Deis, Möfler aa Win, Moümänler aus 
Tharand, Mibl aus Hanau, Shaffratb anf Neue 
ſtadt, Starre aus Strebla, Srlurter aus Pors, 
Shmist (Wen Friedrich Kranı) and Römenbera, 
Ehnetver a8 Wien, Schon aus Eſſen, Stitt 
aus Srutigart, Schubert aus Annaberg, Stüler 
ans Jena Swulz (Friedrich) aus W itburg, 
Stul: aus Darmitant, Shwarginberg aus Kaſſel, 
Sirmend and Hannover, Simon (Mer) aus 
Breelau Gimon (Heinrit) aus Preelau, Simon 
(2upmig) aus Trier, Spatz ons Hranfıntal, 
Start aud Kruman, Tafel and Srurgarı, Tells 
fımpf and Breslan, Femme aut Münftr, Ibüfe 
fing aus Wırenderf, Yirus aus Bamberg, Ubland 
aus Tühingen, Umsfeiren aus Bahn, Viſcher 
aus Tuͤbngen, Vogt aus Wirken, Werrekinn aus 
Bructaufen, Welle and Hobeneck Werder aus 
Helerlöerg, Welter aus Tuüngdorf. Werihmüller 
aus Fulda, Weſenonck ays Düflelvorf, Widen⸗ 
mınn aus Düffeleorf, Wirsner ous Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dressen, Wöhler 
aus Schwein, Wurm aus Hamburg, Würth 
aus Sigmaringen, Ztegert aus Preußiſch-Minden, 
Bimmermann aus Sinttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zittel aus Bablingen. 


Hbwefend waren: 
A. Mit Entiduldigung: 


Bıkmaler aus Forchheim, Bergmüller aus 
Maurrkirchen, Beſeler (hd. WB.) aus Schlekwig, 
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Bldmer aus Machen, Bonarby aus Greiz, Braun 
aus Edelin, Gorift aus Bruchſal, Detmold aus 
Hannover, Ehrlich aus Murzynek, Eiſenmann aus 
Nürnberg, v. Formacher aus Windiſaf ifrig, 
Friederich aus Bamberg, v. Gagern aud Darm⸗ 
Rabt, Grumbreht aus Lüneburg, Gulden aus 
Aweibrüden, Heckſcher aus Hamburg, Jahn aus 
Freiburg an der Unftrut, Johannes aus Meiningen, 
Jopp aus Engerävorf, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Kch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhaus, Krzys 
sanomefi aus Gamter, Lammerd aus Erlangen, 


Laudien aus Königeberg, Maly aus Wien, Mar | 


Ni aus Roveredo, Maudiih aus Dippolviswalba, 
v. Mayfeld aus Win, Merd aus Hamburg, 
Mehke aus Gagan, Müller aus Damm, Naumann 
aus Sranffurt a. d. D., v. Neitihüg aus Könige. 
berg, Nerreter aus Fraufladt, Bannier aus Zerbſt, 
Prefing aus Memel, v. Pretig aus Hamburg, 
v. Rabowig aus Rüthen, Midhter aus Danzig, 
Römer aus Giutigart, Schädler aus Mapuz, 
Schlüter aus Paberborn, Schmidt (Ardolph) aus 


Berlin, Ehönmäders aus Bed, Schüler (Äriev- | 


ih) aus Zweibrücken, Schulde aus Liebau, 
v. Selchow aus Rettkewih, Sellmer aus Land» 
berg an der Warthe, Simſon aus Kön’gäberg, 
Ihinnes aus Eichftätt, Venedey aus Köln, 
v. Binde aus Hagen, Walter and Neufladt, 
Weber aus Neuburg, Zell aus Trier. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marien: 
werder, v. Baly aus Beuthen, Baflermann 
aus Mannheim, Boch⸗-Buſchmann aus Sieben» 
Brunnen, v. Boddien aus Pie, v. Borried aus 
Gartbaus, Brentano aus Bruchſal, Gulmann 
aus Zweibrüden, Damm aus Tauberbiſcheffobeim, 
Daymann aus Meppen, Dietſch aus Annaberg, 
Ebmelse aus Paderborn, Edel aus Würzburg, 


Erbe aus Altenburg, Efterle aus Gavaleje, Freeſe 
aus Stargard, Gamradt aus Gtallupähnen, Gazjor | 


letti aus Trieſt, Giokra aus Wien, Godeffroy aus 
Hamburg, Böden aus Kroſoszyn, Grubert aus 
Breslau, Hribing aus Emmendingen, v. Hermann 
aus Münden, Höffen aus Hattingen, Juto aus 
Branffurt am Main, 
bad, Junkmann aus 
Leobſchũtz, Kerft aus Bırnbaum, Köhler aus 
Seehaufen, Kolb aus Speyer, v. Köflerig 
aus Elberfeld, Kotſchy aus Ufron in Mäbriid 
Schleſien, v. Linse aus Mainz, Löw aus Vofen, 
Mark aus Gratz, Martinyg aus Friedland, 
Mer aus Breiburg, Minkus aus Marienfelv, 
Möller aus Reichenberg, 


Münfter, 


Labiau, Peter aus Conſtanz, Pfeiffer aus Arame- 
dorf, Raveaur aus Köln, Reichard aus Speyer, 
Meifinger ans Freiſtadt, Richter aus 
Miebl aus Zwettl, Sachs aus Mannteim, Schenk 


Zungbannd aus Mob» | 


Adern, | 


Kablert aus | 


Mobl (Robert) aus | 
Heidelberg, Müller aus Würzburg, Munden aus | 
Luremburg, Neugebauer aus Luditz, Ditow aus | 
logiſch richtigere, fle iſt aber gegen vie bisherige Praxis. 
| Wenn bas Haus von dieſer Praxis abgehen will, würde es 





aus Auremburg, Stoblmann aus Herford, Gto- 
kinger aus Franfenthal, Gtrade aus Rumburg, 
Ezubel aus Olmüh, Tafel (Branz) aus Zwei» 
brüden, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Bien, v. Trügfchler aus Dresven, Berfen aus 
Nieheim, Biebig aus Pofen, Bogel aus Guben, 
Waidburg · Zeil- Trauchburg (Bürfl) aus Swuit ⸗ 
gart, Werner aus Oberkirch, Wernher aus Nier⸗ 
fein, Widmann aus Stendal, Winter aus 
Liebenburg, Wippermann aus Kaffel. 


BVicepräfident Biedermann: Der Minori— 
tätö» Antrag auf motivirte Tagedorbnung if 
mit 161 gegen 108 Stimmen verworfen — Es 
kommt jegt der Untrag der Majorität zur Abflimmung ; 
er lautet jo: 

1) „Es mird fofort mit abfoluter Stimmenmehrheit eine 
Reichsregentſchaft von fünf Mitglierern durch vie 
Nationalverfammlung und aus ver Nationalver» 
fammlung, und biefer legteren verantwortlid, zum 
Zwede der Durdführung der Reichöverfafjung und 
ber Beichlüffe der Nationalverfammlung, gewählt. 

2) Die Mitgliever der Neichöregentichaft leiten vor ber 
Nationalverfammlung ven Eid auf die Berfaflung. 

3) Sobald dieß geſchehen, hört die auf ben Grund des 
Geſetzes vom 28. Juni 1848 eingefegte proviforifche 
Gentralgewalt auf. 

4) Die Reichtregentſchaft tritt ab, ſobald die Berfaflung 
durchgeführt und das Meichdoberhbaupt mit Ablei- 
flung des Berfaffungseides die Reichsreglerung ange- 
treten bat.” 

Es bleiben vorbehalten zu biefem Antrage ter Zufag« 
Antrag bed Abgeorbneten Spap, und ſodann ber Zufag- 
Antrag ded Heren Mori; Mohl, ver im Punfte 1 vor: 
„gewählt hinzugeſetzt will: „in wiberruflicher Weife,“ und 
bei Bunft 4: 

„Die Reichsregentſchaft tritt ab, ſobald bie Ber- 
faffung durd;geführt und bie Neichöregierung definitiv 
beftellt iſt.“ 

Wir werben alio über den Antrag der Majorität fo 


| abflimmen, daß die beiden Zufa- Anträge ber Herren Spat 
| und Mohl sub 1 von mir vorbehalten bleiben. Der zweite 


von Herrn Mobl ift erlevigt, fobald ber Majoritäts- Antrag 
in feiner urfprüngliden Faſſung angenommen ift. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Ich felbft ſtimme für 
den Maforitätd« Antrag, aber Das würde nicht eine Modi» 
fiecation diefer Worte ausſchließen; id glaube daher, daß es 
logiſch wäre, wenn zuerſt abgeflimmt wird, natürlih ohne 
namentlichen Aufruf, über meine Mopification des letzten 
Saped, und dann über bad Ganze, entweder mit der ange» 
nommenen Modification, oder ganz in der urfprünglichen 
Fafſung. 

Vicepräſident Biedermann: Meine Herren! 
Die von Herrn Mohl gewünſchte Modalität halte ich für die 


fuͤr dieſen Fall die Abſtimmung erleichtern, wobei ich freilich 
vorausſetze, daß man über die Modification nicht mündlich 


aus Dillenburg, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ abftimmt. Unter dieſer Borausfegung würde ich fragen, ob 


meidter aus Inferburg, Schloͤſſel aus Halbenoorf, 
Schmitt aus Kalfersloutern, Schoder aus Stutt ⸗ 
nart, Schroͤter aus Zellin, Schüg aus Mainz, 
Sqhwarz aus Halle, Sepp aus Münden, Servals 





Sie den Mojoritätd » Antrag folgendermaßen mopiflciren wür⸗ 
den, daß im Punkt 1 zu dem Worte: „gewaͤhlt“ hinzugeiegt 
werde: „in widerruflider Weile.” Diejenigen Herren 
welde diejen Zuſatz wünjden, bitte id, aufzu— 


heben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Meine Herren! 
Es if durch Maforität befchlofien, daß, wenn 
überhaupt der Majoritätö- Antrag zur Abſtim— 
mung und Annahme fommen follte, er dazu 
fommen würbe mit der Mopification, baf in 
PBunft 1 gefegt würde: „Die Regentfhaft wird 
in wiberruflider Weiſe gewählt” — Die zmeite 
Abänderung ift bei Punkt 4, welde Herr Mohl fo gefaht 
mwünfcht: 

„Die Reichsregentſchaft tritt ab, ſobald die Ver—⸗ 
faſſung durdhgeführt und Die Reichsregierung definitiv 
beſtellt if.’ 

Ich bitte Diejenigen, melde dieſe Berbefferung 
bineingefeht wiſſen wollen, fih zu erheben. 
(Die Linke erbebt fh.) Das if die Minorität, dieſe Ber» 
beflerung würde nicht flattfinden. — Es fommt jegt das 
Amendement von Spatz, wonach Punft 3 des Majoritätds 
Antrages jo lauten würde: 

„Sobald dieſes geicheben, Hört tie auf ben 
Grund des Geſehes vom 28. Juni 1848 eingelegte 
prooiſoriſche Gentralgewalt auf, und geben deren 
Rechte und Befugnifie unter den sub 1. 
audgeiprohenen Mopdificationen auf die 
Neihöregentfchaft über.” 

Ber bieien Zufag in den Antrag aufgenommen 
wiffen will, Den bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Lınfe erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt. Meine 
serren! Der Majoritätd- Antrag Tautet jegt jo, wie ich ihn 
vorher verlefen babe, ausgenommen, daß in Punkt I ber 
Mohl'ſche Zufap beigefügt wird. Ich weiß nicht, ob bie na— 
meniliche Abſtimmung für dieſen Gap beſteht. (Viele Stim- 
men: Ja!) Dann, meine Herren, bitte id, daß Die 
ienigen, welde den Antrag in der vorhin ver 
lefenen Weiſe und mit dem eben binzugefügten 
Zufag in Bunft Tannehmen wollen, beim Auf 
ruf ihres Namens mit „Ja” antworten; Die, 
welde Das nit wollen mit „Nein.“ 


Beifpem Hierauf erfolgenden Nalmensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bermbach aus Giegburg, Blumröbder aus Kir 
Genlamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Midyel- 
ſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Gadpers aus Rob» 
lenz, Ghriimann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Gropp aus Dlvenburg, Demel aus Teilchen, 
Dam aus Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, 
Eiſenſtuck aus Chemnitz, Enders aus Kiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Ballmerayer aus München, 
Fehrenbach aus Eädingen, Beyer aus Gtuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Friſch aus Stuttgart, Fro⸗ 
bel and Reuß, Geigel aus Münden, Golg aus 
Brig, Gros aus Prag, Grücl aus Burg, Güns- 
tiber aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hartmann aus Leit 
merig, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesba⸗ 
ten, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Selters, Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus 
MRudolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, v. Ipflein 
aus Mannheim, Kollaczek aus öflerr. Schleflen, 
Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Eon 
Ranz, Langbein aus Burzen, Levyfohn aus Grün» 
berg, Liebmann aud Perleberg, Loͤwe aus Galbe, 
Mammen aus Plauen, Mayer aus Ottobeuern, 


Meyer aus Liegnig, Möling aus Oldenburg, 
Mohl (Moris) aus Stuttgart, Mobr aus Ober 
Ingelheim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murr» 
hardt, Naumerd aus Berlin, Pattay aus Steyer⸗ 
mark, Pfabler aus Tettnang, Rank aus Wien, 
Mappard aus Glambek, Raus aus Wolframih, 
Reichenbach (Graf) aus Domesfo, Reinhard aus 
Boypenburg, Reinfkein aus Naumburg, Meitter 
aus Prag, Rbeinwald aus Bern, Möpinger aus 
Stuttgart, Rösler aus Dels, Roßmößler aus 
Tbarand, Räbl aus Hanau, Schaffrath aus Neu— 
Habt, Scharre aus Strebla, Schlutter aus Vorid, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Römenberg, 
Schneider aus Wien, Shot aus Gtuttaart, 
Schüler aus Jena, Schul; (Friedrich) aus Weil» 
bura, Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg aus 
Kaflel, Simon (Heinrih) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Kruman, Tafel aus Stuttgart, Temme aus 
Müänfter, Ibüffing aus Warentorf, Thus aus 
Bamberg, Ubland aus Tübingen, IInbieiren aus 
Dahn, Viſcher aus Tübingen, Vogt aus Gleßen, 
Welter aus Tünsvorf, Wefenvond aus Düffeldorf, 
Wiesner aus Wien, Wigard ans Dresden, Woͤh⸗ 
ler aus Shwerin, Würth aus Gigmaringen, 
Zimmermann aus Giuttgart, Zimmermann aus 
Epandow. 


Mit Hein antworteten: 


Adam aus Ulm, Albert aus Quedlinburg, Ans 
derion aus Frantfurt an ber Oder, Arndt aus 
Bonn, Backhhaus aus Jena, Barth aus Kaufe 
beuren, Bauer. aud Bamberg, Beder aus Gotha, 
Beer aus Trier, Bebnde aus Hannover, Bern» 
barbi aus Kaſſel, Beieler aus Greifswald, Bod 
aus Preußiſch⸗Minden, Böding aus Trarbach, 
Böcler aus Schwerin, Bradebufh aus Hannover, 
Braun aus Bonn, Breufing aus Oßnabrüd, Brieg- 
leb aus Koburg, Brond aus Emden, Bürgers 
aus Köln, Buß aus Freiburg, v. Buttel aus 
Divenburg, Getio aus Irier, Gnyrim aus Frank⸗ 
furt am Main, Gormneltus aus Braundberg, Gras 
mer aud Köthen, Gucumus aus München, Dahl» 
mann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, Degenlolb 
aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Droyfen aus 
Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Gdert aus Bromberg, Emmerling aus Darmftadt, 
Esmarch aus Schleswig, Evertobuſch aus Altena, 
Fallati aus Tübingen, Federer aus Gtuttgart, 
Fiiher (Guflav) aus Jena, Brande (Karl) aus 
Mendaburg, Breupeniheil aus Stade, Frizſche 
aus Roda, v. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard 
aus Würzburg, Gerlach aus Tilſtt, Gevekoht aus 
Bremen, Gfrdrer aus Freiburg, Gier aus Mühl- 
haufen, @dg aus Neuwied, Gravenhorſt aus Lünes 
burg, Groß qus Leer, Gülih aus Schleswig, 
Hallbauer aus Meifen, Haubenjchmied aus Palau, 
Hausmann aus Brandenburg, Haym aus Halle, 
Helbing aus Enimenpingen, Henkel aus Kaſſel, 
v. Hennig aus Dempomwalonfa, Hergenhahn aus 
Wiedbaden, Herjog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg 
aus Sondershaufen, Hofmann aus Friedberg, Hol 
landt aus Braunfhweig, Hud aus Ulm, Jacobi 
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ven. unfere Sache ſteht einfach: auf einer Seite unfere Reichs⸗ 


verfaffung und ber Wide einer großen und edlen Ration, 
biefer edelſte, rechtlichſte Volkswille, dem ich jemals in Bezie⸗ 


bung auf irgend eine Angelegenheit am das Licht tre« | 


ten fab; auf ver andern Geite ficht ber Gigenwille einiger 
bynaftifher Häupter, bie fih von ber ganzen Effmtlihn Mit» 
nung, von ihren eigenen Erklärungen, von dem natürlichen 
Rechte, daß in folden Dingen der Wille der Mehrheit, und 
nicht das anarchiſche Veto des Einzelnen beftimmen kann, los» 
fagen. Meine Herren, in dem Kampfe zwiſchen biefen Reac- 
tionsbeftrebungen ſtehe Ih auf ber Selte unferer Reksver- 
faffung und alfo auf derjenigen Fürften und Regterungen , bie 
die Berfaffurg anerkannt kaben, welche bisher ihrer Erklärung 
treu geblieben find und es bleiben werden. Ich fi he vor 





Allem, meine Herren, — dein grg’nüber ber groß:n Nation | 


verfhwinder alles Einzelne — ih ſtehe und falle mit dem 
Volke! (Lebhaftes Bravo auf der Linken und im Gentrum.) 

Vogt von Biefen: Meine Herren! Die Binennung 
ber Parteien in. biefem Haufe bat ſich feit einiger Zeit ge— 
ändert; früher nannte man urs auf der Linken die Nibiliften, 
wern auch mit Unrecht, denn wir mußten fehr w>hl, was wir 
wollten; jeßt geftcht die Rechte ſelbſt ihren Nihllismus ein, 
fie gibt felbft zu, daß fie banferott geworden ift an Gedanken 
und Thaten. 

Evertöbufch (vom Blake): Nein, das g ſteht fie 
nicht ſelbſt zu! 

Bogt: Man fagt, daß fie nicht ſelbſt das eingeftche. 
Meine Serien, ih glaube wohl auch, daß mandem Ehren- 
manne auf der Rechten geftern die Röthe der Schaam auf bie 
Stirı fleigen mußte, als er einen gewiffen Redner von „uns 
ferer Bartei® fprehen hörte; ich betrachte jenen Redner 
auch nicht als Führer Ihrer Partei; — aber id nehme ben 
heutigen Red.er als einen Repräfentanten Ihrer Partei an, 
und diefer bat uns geradezu erflärt, Ihre Mittel wären er- 
ſchöpft, Ihr Latein fe am Ende. 

Evertsbuſch: Vorläufig! 

Bogt: IR uns denn aus biefer fangen Rebe, mit 
Seeluft , germaniffer Frelheit und anderen erquidlichen 
Dingen geſchwängert, irgend etwad entgegengetragen wor« 
den, irgend eine Mafregel , um uns aus der Verlegenheit 
zu belfen? 

Evertsbuſch (vom Plage): O ja! 

Bogt: Man bat uns am Schluſſe gefagt, die Sadıe 
ber Freiheit des Volkes werde doch am Ende Recht behalten; 
allein wie ed Recht behalten foll, und auf welche Weife 
man es anfangen fol, daß das Volk jegt Recht behalte, das 
bat man und nicht gefagt. 

Evertöbufch (vom Plage): 
feplichen Wege! 

Bogt: Man hat uns von dem gefeplihen Wege ge 
ſprochen und von dem conftitutionellen Wege, auf bem man 
fortgehen müſſe: als ob nicht Jedermann bekannt wäre, daß 
diefer conftitutionelle Weg jebt in dieſem Augenblick in ben 
meiften größern Staaten Deutihlands geradezu verrammelt ift, 
daß es unmöglid ift, ihm zu gehen, und daß man nothwendi- 
gerweife neben dem conftitutionellen Wege bergehen muß, wenn 
man einen Schritt vorwärts thun will. Wo haben Sie no 
einen conftitutionellen Weg in Preußen; wo haben Gie noch 
einen conft.tutionellen Weg in Hannover oder in Sachſen? Es 
iſt mwahrlih ein Icered Gerede, wenn man auch dann noch 
von dem gefeglihen Wege fpricht, wenn keiner mehr ba if. 
(Bravo auf ber Linken) Meine Herren! Die Bartei hat 
ihr Teſtament gemadt; fie fagt ganz einfach dur den Mund 
des Herrn Beſeler: „die Reichsoerfaſſung ift das Teftament, 


D ja, auf dem ges 


— — — — m — — oc 


welches wir dem deutſchen Vollke hinterlaſſen, und welches viel- 
leicht in Jahrhunderten einmal von demſelben angenommen 
werben wird. Meine Herren! Herr Zachariã hat ung bier von dem 
fouveränen Unverftand von Oben und dem fouveränen Unvers 
ftand von Unten gefprochen, allein ich glaube deßhalb doch nicht, 
daß der ſouveräne WVerftand in folder Fülle angefammeit fei 
im Gentrum, daß biefe Partei glauben könnte, eine von ihr 
verfertigte Verfaſſung fei fo ausgezeichnet, daß fie noch nad 
Jahrhunderten von dem deutſchen Volke werd: angenommen 
werden. (Große Heiterkeit und Beifall auf der Linken.) Meine 
Herren! Man bat und gefagt, ſämmtliche Freiheitsbefliimmun- 
gen in ber Verfaffung ſeien alle von ber Partei bed Herrn 
Befeler und Genoffen ausgegangen, die Linke hätte ſtets nur 
gegen diefelben proteftirt, und wenn das, was die Linke gewollt, 
irgendwie in ber Verſammlung durchgeſetzt worden wäre, fo 
wäre nun und nimmermehr zu boffen gewefen, daß das Volt 
für eine ſolche Verfaſſung Enthufiasmus gezeigt hätte. Wahr— 
lid, meine Herren, man muß denn doch die Abftimmungstliften 
und die Vergangenheit diefer Verfammlung fchleht im Gedächt⸗ 
niffe haben, wenn man eine folhe Behauptung nur aufftellen 
fann. Man muß wahrlich eine fehr fonderbare Anfhauung 
haben von der Freiheit und von demjenigen, was an Freiheits- 
beftimmungen fit in der Berfaffung und in den Grundrechten 
findet, wenn man eine folhe Behauptung bier aufzuftellen war 
gen fann. Ic erinnere den Herrn Befeler nur an ben Para» 
graphen über die Preßfreiheit, ob er oder der Verfaflungsaus- 
ſchuß allenfalls ihn fo formulirt Hat, wie er in der Verfaſſung 
fteht. (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) So, mie er 
angenommen ift, war cr von Herrn Trügichler formulirt und 
von der Linken; — freilih das abjolute Veto, den Belages 
tungszuftand und den Kaifer u. ſ. w. haben wir nit formu- 
firt, und wenn man von biefer Seite bed Haufes (der Rechten) 
die betreffenden Säge ald Breibeitäbeftimmungen anerfennen 
will... (Heiterkeit und Beifall auf der Linken.) Wenn das 
der Fall ift, gebe id mid geſchlagen. 

Evertöbufch (vom Plage): 
die Grundrechte! 

Vogt: Schweigen Sie fill, Herr Gvertibufh, Sie har 
ben jet nichts zu reden! (Gelächter auf der Linken; Stim- 
men daſelbſt: Gvertsbufh ſtill!) 

Präfident: Meine Herren! Diefe Unterbrechungen 
führen zu nichts; fie erfolgen von beiden Seiten bes Haufes 
und da kann fi in diefer Beziehung keine Über die andere bee 
fhweren; man follte aber von beiden Seiten auf folde Unter« 
bredungen verzichten. 

Bogt: Meine Haren! Man bat hier hin und wieder 
ben Austritt einer ganzen Partei ventilirt und auch noch beute 
darüber von biefer Tribüne gefprochen. Als man vor längerer 
Zeit von einer Seite der Erbfaiferlihen den Defterreihern nach⸗ 
fhrie: Geht nah Haufe, ihr verberbt und nur bier unfer Ver— 
faſſungswerk; ihr feid nur da als Hemmſchuh u. f. w., fo babe 
ich niemals in diefen Ausruf eingeftimmt, denn ich habe es für 
bie Pflicht eines Jeden gehalten, auszjubarren auf dem often, 
auf den ihn die Nation flellte. Meine Herren! Mir könnten 
jept gerade fo fagen, wir auf ber Linken, — wir könnten jetzt 
auch jagen: ccht doh nah Haufe ihr Preußen; geht doch 
nad Haufe ihr aus den anderen Königreihen, melde bie Ver— 
faffung nit anerkennen; ihr hindert und nur an ber Durd« 
führung der Verfaſſung; ihr ſeid nur bie Bleikugeln, bie an 
unferen Füßen bängen. — Meine Herren, wir fagen bas 
nicht; denn wir baben ausgeharrt in gang anderen Lagen: 
wir haben Monate lang ganz andere Syſteme über uns erge— 
ben laſſen müffen als diejenigen, vor denen Gie ſich zurüdzie- 
bea wollen. Wir haben mit blutendem Herzen zufehen müfler, 


Das gebört nit in 
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wie ber rethen Momardie eine Stabt nad der anderen unter 
lag, wie ein Land nad dem anderen unter ihre Botmäßigkeit 
fam; wir haben fehen müſſen, wie man von bier aus ruhig 
foldem Treiben zufah und durch Paſſivität den Boden be— 
reitete, auf welchem jept die Todtenblumen für unfere Der: 
fammlung fproffen; und mandmal wohl bat auch in unferem 
Herzen der Ingrimm fo weit Platz gegriffen, daß man benfen 


tonnte an den Austritt; — allein wir baben es niemals ge= | 


than, weil wir dachten, daß es Pflicht fei bed De treters der 


Nation, auf dem Poften zu bleiben, wohin er geftellt fei. | 


Meine Herren! Aber Pflicht des Vertreters iſt aud, daran 


zu denfen, was dem MWaterlande frommt, und Pflicht ift es | 
Dauſes bezogen haben; — heute ift dieß unmöglih nah bem 
| Auetritte, welcher in der Oberpoftamts-Zeitung motivirt iſt ... 


diejenigen, der felbft nichts beſſeres weiß und felbft nichts befr 
feres tbun ann, denjenigen Weg zu geben, den ibm andere 
ald den einzig möglichen vorzeidnen. 
Rechten.) Deine Herren! Meine Weberzeugung wenigftens 
iſt es, dag derjenige ein ſchlechter Mann ift, der da fagt: 


„mag aud ganz Deutfchland darüber zu Grunde geben, ih | 


fann und weıde mid niemals dazu enticließen können, mit 
der Linken zu geben.” Meine Herren! Das ift die Sprade 
der fouveränen Selbftüberfhägung, die glaubt, das Heil des 
B terlandes fproffe nur auf dem Boden des eigenen engen Ges 
birns und die nichts Anderes anerkennt außer fih, ald nur 
einzig und allein die Partei, welder das Individuum angehört. 
Das ift die Sprade jener ungemeffenen Parteileidenſchaft, 
welche nicht das Gute annimmt, von wo es aud kommen möge, 


fondern gegen Alles aufer der Partei liegende anfpringt, wie | 
| gibt ein zweites Mittel: die Aufforderung an das Voll. Auch 


der Ruder gegen die rothe Farbe; jener Parteileidenfhaft, die 
in jeder Mifhung, mag fie fein, mie fie will, immer nur bas 
Rothe bervorkragt, was nötbig war, um die Farbencompofition 
bervorzubringen; das ift diefe Leidenſchaft, die allenfalls jogar 
noch aus dem fhwarzsroth-goldnen Banner das Rothe heraus» 
nehmen möchte, nur weil fie fürchtet, daß in dem Kampfe um 
bie Verfaſſung der goldne Streif und der ſchwarze Streif als 
lenfalls zu Grunde gehen könnte, — Meine Herren! Als bier 
die Rede war von der Verfaffung und von dem Aufbaue der 
Verfaſſung, da haben wir Ihnen hundert» und aber bundert- 
mal geſagt, „macht erſt den Boden für Guere Berfaflung rein, 
— fo lange ihr die wiberftrebenden Glemente laſſet und ſchont, 
werdet Ihr Guere Berfaffung nur in die Yuft bauen.” Dieje— 
nigen, meine Herren, die fi ſtolz Staatsinänner nannten und 
alle Taſchen voll politifcher Mafregeln hatten, die aber jetzt 
nur fi, zurüdziehen in das Bewußtſein der von ihnen gehand- 
babten Bertrauenspolitit, und des Betruges, welden man 
an ihnen und ihrem Vertrauen geübt bat, die Männer 
alfo, weldhe das gutmũthige Bewußtſein des betrogenen Phili— 
fterd mit fid) nehmen, fatt daß fie auf das Bewußtſein bes 
durch Klugheit fiegenden Staatsmannes Anſpruch machen foll- 
ten. Dieſe Repräfentanten hohler Staatstheorien ohne prakti— 
ſchen Inhalt fahen damals, wenn wir ihnen praktifch = politische 
Maßnahmen vorſchlugen, auf und herunter mit kaltem Yächeln, 
mit dem Hohne der weiſen Männer auf das Geplauder Uns 
würdiger, und jagten: „Was wollt Ihr doch willen? Wir find 
die Staatsmänner, die praftiichen Leute, wir werden die Sache ſchon 
durchſetzen. Ihr ſeid nur Idealiſten, die ein Princip reiten." 
(Stimmen auf ber Linken: Schr gut!) Und nun, meine Her— 
ren, wie bat fih das Blätthen gewendet?! Wo find die 
Staatsmänner, wo figen fie denn nun; diejenigen, welche die 
Zukunft diefer ganzen Zuftände voraus gefagt und die Kaffan- 
dra geiplelt Haben. Ihnen gegenüber? Meine Herren! Es 
ift traurig, jegt eingeftehen zu müffen, daß diejenigen, die fid 
felbft beftändig wiegten in dem Bewußtfein, Staatsmänner zu 
fein, daß diefe Männer fit begnügten mit einigen jämmerlichen 


Intriguen in Frankfurt und Berlin, und daß fie glaubten, das | 


(Widerfpruh auf der | 





| fange bis zu dem Ende. 





m — — — 


mit die Zukunft einer großen Nation machen zu können. Nun 

da die Mittelhen am Ende find, find fie am Ende mit allem 

ihren Thaten, mit allen Wegen, bie fie angeben konnten... 
Präjident: Herr Vogt, ich ſehe voraus, daß biefe 


Aeußerung fih nicht auf Mitzliever des Haufes beziehen kann. 


Heiterkeit.) Herr Vogt hat gefagt: „Nachdem birfe jämmer« 
lihen Intriguen und Mittelchen eıfhöpft worden find,” — 
ih müßte Herrn Vogt zur Ordnung rufen, wenn fih das auf 
Mitglieder des Hauſes bezichen koͤnnte, und als Präfident 
könnte th in biefer Meife die Rebe nicht fortgeben Taffen. 
Bogt: Meine Herren, wenn ich dieſe Worte geftern 
gefagt hätte, fo würden fie fih allerdings auf Mitzlieder diefes 


(Rıufhender Beifall auf der Linken, große Heiterkeit.) 
Zimmermann von Stuttzart (vom Plage): Baffer 
mann ift audgetreten, der große Staatsmann! 
Vogt“ Miine Herren! es konnte überhaupt zu ber 
Durhführung der Verfaflung nur zwei Mittel geben, das eine 
war die Aufforderung an die Regierungen, die Berfaffung an« 


| zumehmen, — dieſes Mittel ift erigöpft. Viele derfelben haben 


fie angenommen und viele der Annchmenden, bei benen Gie 
verfäumten, fie zur rechten Zeit an fih und an Ihre Berfaffung 
zu fetten, werben mit berfelben Bereitwilligkeit, womit Herr 
Ballermann fie annimmt, aud bie octrogirte Verfaſſung von 
Berlin aus annehmen, Meine Herren, die Maßrezeln der Aufe 
forderung an die Regierungen ift alfo vollftändig erſchöpft. Es 


diefe ift von bier aus erlaffen worden, und zur Durdführung 


| diefer zweiten Maßregel war ed notbwendig, die Erhebung, 
| melde in dem Volke fommen mußte, und welche man von hier 
' aus anfadhte, von bier aus zu ftüben, zu beben und thatfäd- 


lich anzuerkennen. Meine Herren! Iſt diefe Stüpung, ift dies 
fer Schug überall erfolgt? Statt daß man bie Bewegung in 
die Hand nahm von bier aus und fie in eim grorbnetes Bett 
lenkte, überlich man fie führerlos ſich felbft und unterfuchte mit 
dem Vergrößerungeglafe, ob etwa irgendwo in einem veıftedten 
Winkel oder auf einer Barrikade ein rotbed Fähnlein geflattert 
habe. Hatte man auch nur ein Splitterhen oder den Schein 
eines ſolchen für die Zukunft gefunden, jo fam man überglüd- 
lich bierber auf diefe Tribüne und verbächtigte, eine nach ber 
anderen, diefe Bewegungen. Man fuchte ben Grbebungen in 
diefer Weife die Sympathien zu rauben, welhe in einem Theile 
der DVerfammlung , welcher fonft die Ruhe liebt, dennoch für 
diefe Erhebungen eriftirte. Meine Herren! Die Bewegungen, 
die wir rund um uns entftehen faben, haben überall benfelben 
Zwe und überall bdenfelben Gharafter gehabt mit denjenigen 
Mobdificationen freilich, die durch die Verhältniſſe von Zeit und 
Raum oder durch bie augenblidlide Stimmung des Volkes ges 
boten waren. Ginige biefer Bewegungen find ten Einen zu weit 
gegangen. Mag fein. Andere find Andern weit hinten ftehen 
geblieben. Mag wieder fein. Wllcin jebenfalld war ber Gha- 
rafter diefer Bewegungen ber nämlide und ber Charakter ber 
Nationalverfommlung gegenüber diefen Bewegungen wieder ber 
felbe, nämlich Verfagung des Schutzes. Meine Herren, wir 
baben das Trauerſpiel in Dresden ſich aufrollen fehen von Ans 
Man fagte: Es fein fociale umb 
communiftifhe Tendenzen babei gewefen. Aber we, frage id 
Sie, können Sie eine einzige Thatſache anführen, daß unter 
der Herrfchaft der proviforifhen Regierung in Dresien während 
des Kampfes nicht Perſon und Eigenthum von Seiten ber 
Kämpfer des Volks beſchützt geweſen wären? Man bat von 
Seite des Volkes Leute arretirt, die aus Häufern auf die Bar- 
tifadenfämpfer herabgefhoflen hatten; fie wurden nur in Ges 
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wahrfam genommen, während auf der andern Seite bie bewaff- 
nete Macht augenblicklich Jeden füfllirte, den man nur unter 
einem Scheine von Widerftand ertappt hatte. Das Gigentbum, 
meine Herren, es war geihüpt im Dresdener Kampfe überall 
ba, wo bie proviforifche Regierung über die Barritadenfämpfer 
ihr Anſehen ausbreiten konnte; — es war nit gelhüzt ba, 
wo die bewaffnete rothe Monarhie binfam. Die erbrochenen 
Gewölbe des Juwelirs auf dem Neumarkte in Dresden fünnen 
Ihnen Sagen, auf welder Seite Diejenigen ſtehen, melde das 
Gigenthum ebrten, und auf welder Seite die Blünderer waren, 
(Stimmen: Hört!) Meine Herren! Aber um der Biwegung 
in Sadfen, diefer fo reinen und heldenmüthigen Bewegung, rinen 
falſchen Gharafter aufzubrüden, bat c& fogar die rothe Mo— 
narchie nicht verihmäb,, zur Fälſchung ihre Zuflucht zu neh— 
men. Es iſt notoriih und öffentlich von der firgenden Partei 
zugeflanden worden, daß die proviſoriſche Regierung in Dresden 
auch nit einen Kreuzer aus Staatégeldern genommen bat, 
trogbem daß öffentliche Kaffen zum Theil in ihren Sünden und 
ihr anvertraut waren. Als die Leipziger allgemeine derntſche Zei⸗ 
tung vom 10. Mai einen Bericht über die Vorfälle in Dirt 
den gab, worin der Gap vorfam: „Die üffentlihen Kaſſen 
follen, wie man fagt, unverfehrt geblieben fein," meine Her: 
ven, als biefe Zeitung dieſen Beriht gab, da brudte ber 
preußiſche Staatsangriger, das offizielle Organ des Minifteriums 
Brandenburg, den Bericht Mort für Mort, Eat für Sak ab, 
— nur biefen einen Sag, welchen ich Ihnen lat, nur diefen 
ließ der preußiſche Staatsanzeiger weg. (Diele Stimmen: Pfui!) 
Meine Herren, wenn Sie willen wollen, wer bie fittlihe Adır 
tung in ber Nation untergräbt, von dir Ihnen geflern Gere 
Jordan fprah, wenn Sie willen wollen, wer das Gefühl für 
alles Redte, Wahre, Treue in der Nation untergräbt, dann 
wenden Sie Ihre Blide dorthin, wo ſolches geſchieht, und wo 
man auf ſolche Weife verleumdet und anſchwärzt. — Meine 
Herren, man bat geftern bier die Bewegung in Baden audı 
angegriffen und davon geſprochen, daß diefelbe unbegreiflich ſei, 
infoferne als doch bie badiſche Regierung die Reichéverfaſſung 
anerkannt habe. Meine Herren, die Bewegung in Vaden hat 
ben Zwid gehabt, die Hindernilfe zur Durdführung ber Reiche— 
verfaffung, welde in Baden durch das Minifterium Bekk und 
durch ihm verfchwifterte Leute noch nicht weggeräumt waren, 
aus dem Wege zu räumen. Als man in Baden eine confti« 
tuirende Verſammlung und Auflöfung der nad; dem alten Matl- 
geſetze conftituirten Kammern verlangte, meine Herren, da war 
man fehr verwundert, eines Morgens in der Kammer eine 
Menge von Abgeordneten erfcheinen zu fihen, bie feit Monaten 
ihre Pflicht gegen das badiſche Volk nicht erfült baten, die 
aber nun plöglih kamen zum Succurs für ihr gelichtes 
Mintfterum Bett und für das game Syftem, weldes dort 
befolgt wurde. Die bezeichneten Herren ſprachen und flinmten 
in der Kammer grgen bie Berafung einer conftituisenten Ver: 
fammlung und verfhwanden bann wieder. Wenn Sie aber 
riffen wollen, melne Herren, was ferner noch die babtibe 
Bewegung bedingt bat, fo fage ih Ihnen, ea iſt jecenfalls 
birfe tief Entrüftung des fittlihen B:rfühle, womit das badiſche 
Volk chen mu;te, daß unter einem felgem Spiteme, wie 
dao jept herrſchende, unſchuldig Angeklagte Monate fang im 
Kerker ſchmachen mußten, in welchen fie eine fievelnde Hand 
geſtohen hatte, während ber Berhaftende hohe Staatsftellen er⸗ 
hielt, uud das Volk, weldes an die Schuld feiner Biſten nit 
glauben fonnte, ſah fie nad langer Haft rein und ftei con 
Anklagen und unſchuldig und fledentos wie Gottes Sonne 
aud den Kerker hervorgehen, freigeſprechen von ben rechtmätig 
eingefegten Gerihien dis Randed, Meine Deren, ſeléee Gie— 


Gefühle, was in bem Tolte (bt; bad flumme monbenlange 
Hinftarren auf die Entwidelung folder Gräuel regt das Volk 
auch auf, bis es endlich aufftcht uad bie Ketten bricht, Die ibm 
Hinterlift und Arglift gefponnen haben. Meine Herren! Bir 
haben noch andere Bewegungen in der Umgegend gehabt, über 
die fih ein Mort fpreben liege. Ich babe in Franken gefchen, 
wie Taufende und Mbertaufende gewallfahrtet find nah Nürn- 
berg, um dort zu tagen wie freie beutfhe Männer, und um fid 
zu beratben über dasjenige, was in jeßiger Yage dem Mater 
land fromme Ich habe auch dort gefeben, wie in dem Herzen 
dieſes breven Volkes, welches an der Giefeplichkeit hängt, und 
welches gern auf gefeglihem IB ge fo tfhreiten wollte, das Ber 
mußtfein nagt und wir mt, dab ed auf dieſem Wege nichts er- 
reichen, und daß es dur die Noth gedrungen fein werde, im 
Verlauf der Bewegung zu den Waffen zu greifen und für fein 
gut:s Recht einzuftchen gegen bie ſchlimmen Umtricbe der Re— 
gierung. Meine Herren! Ueberall dort in ben drei Franken 
bat fid) die Mgitation für die Berfaflung auegbreitet, und nicht 
nur in folder Weile, dag man entichleffen wäre, wie Serr 
Beſeler, daran feftzubalten und nöthigenfalld die Hände rubig 
in den Sroof zu legen, Nein, das Vo'k rüſtet fih dort in 
feiner Allgemeinheit. Es will den Weg betreten der ibm vor: 
gezeichnet ift bis zur Steuerverweigerung. Allein wenn bie 
Regierurg auch dem nit nachgeben würde, dann wird bas 
Bolt aufraufhen in Waffen, und gerüſtet wird es feln und ger 
rüftet wird es gegemüberftchen den Umtrieben der Pfaffen und 
Blauweißen. Grlauber Sie, daß ich Ihnen cin Erlebniß er 
zäbfe, um Ihnen zu zeigen, welder S'nn in diefem Volke 
beriht Es wurde Ihren neulich als Beleg gegen die Eides— 
(eiftung auf die Verfaſſung geſagt, es fei ein Gensd'armerie ⸗ 
off.eir in der Pfalz über die Ablegeng des Eides wah ſinnig 
geworden, und befinde fi im Irrenhauſe — wahrlid ein ſchwa⸗ 
ches Argument. — Zufälligerweife erlchte ih falt an dem Tag, 
wo dich bier erzählt wurde, das Gegenftü der Geſchichte Dazu. 
Als nad der großen Volteverfammlung, der id in Nürnberg 
beimohnte, und in welder begeifterte fünfzigtarfend fränkiſche 
Männer den Eid auf die Verfaſſung ablegten, ala nad dieſer 
großen Voltöyerfammlung wir des andern Morgens uns zur 
Abreife rüfteten, da kam ein Mann berüber zum Abgeordneten 
Schmidt aus der baynikben Kammer, der bie Gidesfermel 
dem Volke vorgelproden hatte, und bat ibn, nur einen Augens 
bi zu ihm hſnüber zu kemmen. Sein Altgeſelle, ſagte ber 
Mann, fei in einem Zuftande, der den Wahnſinn befürchten 
lafle: der Geſelle habe geftern nit zur Volkoverſammlung 
fommen und den Gid nicht ſchwören können, er wolle aber 
jebenfalld vereidigt fein, und wenn ihm Herr Schmidt den Gib 
nicht abnehme, fo fürdite er, werde er in das Irrenhaus fom« 
men. (Rauſchender Verfall.) Meine Herrin! Ich babe bie Ge 
ichichte bei der Herkunft meinen Freunden erzählt, obne zu wiſ⸗ 
fen, daß eine Ähnliche bier erzählt worden war; id; fön-te aber 
diefelbe Berradhtung da anfnüpfen, welche Herr dv. Fagern an 
die feine fnüpfte, wie grasfam Cie gemefen find, daß Zie fo 
lange Zeit den Eid dem Volke verweigert haben. — Meine 
Herren, auf Eins eriaube ih mir noch einzugeben, bei der Be: 
trachtung über die Bewegung im geſammten denſchen Water 
lande; Sie haben dieſe legaliſirt durch Ibre eſchlüſſe, und 
wenn auch Herr Beſeler und der Reicheminiſterpräſident damals 
bier ihre perſönliche Auffaſſung über dieſe Beſchlüſſe kund ga 
ben, die autheatiſche Juterpretatien dieſer Beſchlüſſe iſt durch 
die Verſammlung nicht gegeben für das Volk, und das Volk 
bat fie ſich ſelbſt in den einzelnen Orten fo ausgelegt, wie es 
fie feinen Mehättiiffen angepaßt fand. Aber, meine Herren, 
in weldie trantige Nage iſt dieſen Bewegungen gegenüber 


ſchichten, bie man vor Augen ficht, rütteln auch am ſittlichen j die bewaffnete Macht, das beutfhe Heer gelegt! Mir 
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Hat das Herz geblutet, wenn ih hören mußte, daß 
die Krieger, bie verwendet werden follten zum Schuß gegen ben 
äußeren Feind, zur Abwehr jener ruffiichen Barbaren, melde 
wirflich tagtäglid in langen Zügen den beutfchen Boden über 
ſchreiter, und welde von dem Miniſter Brandenburg auf Eifen- 
bahnwägen durch Schlefien geihafft werden — fie find alſo 
wirklich ta, Herr Rieſſer, die Ruffen in Deutichland! — mir 
bat das Herz geblutet, ſage ich, wenn ich ſchen mußte, daß dies 
fen Kriegern eine unwärdige Rolle angewicfen wird von ihren 
rebell ſchen und treubrüdigen Regierungen, — wenn ich frben 
mußte, wie fie gebegt werden von ihren Oberen, die niemals 
die deutſche Freiheit. und Einbeit im Kerzen getragen haben, 
gebett ggen ihre Mitbrüber, die ihnen nicht als Feinde gegen« 
über traten. Mir blutet das Herz, wenn ich che, wie Alles 
aufgewendet wird, wie man ſich von oben ber eine teuflifche 
Mühe gibt, um die Soldaten aufzuſtacheln und zu Thieren 
umzuwandeln, die nad nichts mehr lechzen, als nach dem Blute 


ihrer Mitbürger, auf deren Geite fie für Die Freiheit des 


Dat rlandes kämpfen follten. (Stimmen: Eehr gut!) Meine 
Herren, ınir bat das Herz geblutet, wenn ich dieſe Stellung der 
Eo daten betrachte: babe, Die imen jept angenieſen wirs durch 
ihre Regierungen, und ich habe richt benreifen fünnen, mie 
man die m niederträhtigen Syſteine von Eciten ter Befeblen— 


ben gegenüber bir roh es bat tadeln können, tai Theile | 
| vortgen Jahr?! Und run mahnt man uns, über die Vorihläge, 


des Heeres ſich loegelöſt haben con ſolchem infamen Spiele, 
welches man mit ihnen treibt, und daß fie ihren Obern ben 
Gehorfam verweigert haben. Da wo das bödfte Geſetz, das 
Geſetz, daß man Menſch ift, feltft angegriffen wird von dem 
Befcblenten, da wo der Menſch im Menſchen in ben Kotb 
etreten wird, ba g'lt fein Gin tes Eeherſams gegen ben 
Döberen, da gilt der Eid nicht, den man gelcftet bat! Man 
ift erſt Menfb und dann Maſchine! (Stürmifdes Bravo 
auf der Unten.) Man bat gefagt, die Temoralifat:on ſei von 
Setien des BVoltes in das Heer gebracht! Die Demoratlifation 
im Heere fürn Me, melde ibm dieſe unwürdige Stellung an« 
weifen, die ten Kriegern Lorbeeren aueiegen, nicht im Rampfe 
gegen ben äÄußren Feind, fondern in ter Niedermepelung bes 
Breunter, Diele Motte ift es, welche die Demoralifation des 
Heeres erzeugt! Meine Herren! Diefe Stellung, welche man 
dem Hetre zu geben fucht, iſt ein entiepliher Zug in urferer 
neueften Geſchichte, der tief burdgeben mwirb und ter noch 
Manches zu Toge brirgen wird von der Schledtigreit, die in 
den oberen Regionen bauft. Dan bat uns gefagt: man ſchaffe 
ein Brätorianerregiment ; die badifihe Regierung fet durch einen 
Sofvatenaufftand zu Grunde gegangen und der Soldat herrſche 
jept in Vater. Meine Herren, durch wen herricht denn bie 
preußifhe Regierung und Diejenigen, welde die fogrmannte 
Rube und Ortnung in Deutſchland berftellen wollen, als turd 
ein ſolches Brätortanerregiment? Durd men berrfiben diefe 


andera, ald durch diefe Demoraltfation der Soldaten, die man 
durch jrdes Mittel Herbitiuführen gefucht hat und wedurch man 
ben Krirger von feiner Inneren Natur als vernünftiger Menſch 
abgewentet hat? (Bravo!) Und, meine Herren, wenn ich 
dieſe Stellung, die man dem Heere anweiſt, betrachte, und 
wenn ich dem gegenüber febe, daß die Bolitit des preußiſchen 
Minifterioums und uneres jetzigen Reiisminiftertums tabin 
gebt, auf unieren Kriegern die mohloerticnten Lorbeeren in 
dem Kampfe gegen ben äußeren Bernd, in Schleewig-Helſtein, 
auf's Nene zu deſchneiden und itnen nur bie traurigen Kränze 
zu laffen, auf deren Blättern Das Blut des Mitbürgers Mebt, — 
wenn ih böre, daß man in Schleewig-Holſtein auf'e Neue einen 
ſchimpflichen Waffenſtillſtand zu fliegen beatfihtigt, dan frage 
ich, ob die tapferen Herzen unferer Krieger fih nit im Leibe 





' Gentralgewalt aufhöre, 


umdrehen mögen vor einer folgen Schmag, bie man ihnen 
und ihrer Menſchenwürde anſhut? (Bravo auf der Lirfen.) 
Meine Herren, der Minifter Grävell bat Ihnen geftern gelangt, 
man wrde ſuchen, einen Waffenftiliftand mit Dänemark zu 
fließen; man lieft überall, dag ein ſolcher Waffenftillftand 
wirklich angebabnt ift; geftern fagte man Ihnen, Sie möhten 
ja nichts thun gegen die Gentralzewalt, gerade deßwegen, weil 
der Krieg in Schleswig-Polflein geführt werbe und ın feinem 
Refultar nicht gefährdet werten dürfe. Aber, meine Herren, 
Sie haben ja die Abfichten dieſes Miniſteriums gehört, in welcher 
Meife die Gent algemwalt jegt den Krieg in Schlesntg- Holfteln 
führen will, wie fie ihn enden will mit einem W.ffenftillftend, 
dr in jedem alle, er mag fein, wie er will, eine Shmad tft, 
dern em Waffenſtillſtand mit Dänemarf in der jeßtgen Zeit, 
as iſt eine Schmach und wird eine Schmach bleiben für ewige 
Zeiten! (Mieljeitig: Schr wahr!) I will den Krieg nicht 
verlängern, ich will den Briedensftluß, meine Herrin ; aber 
auch nur den Friedensſchlußg! Wir find daran, die Berin- 
aungen dieſes Friedensſchluſſes dieliren zu können, — auf dieſe 
Bedingungen, und wären es auch die härteſten für Dänrmart, 


' mu Dänerrark eingeben, denn das beutihe Schwert ſitzt in 


ieinen Wichen und es kann ſich bemielben nidt entjteben. 
Urd nun foll auis Neue ein Maffenftillftard aeftloff:n wer» 
den, eine Wederholung jener ſchimpflichen Geibihte vom 


welche eine folbe Gentralgewalt vernichten follen, zur Tages—⸗ 
ordnung überzugehen?! O! meine Berren, ih mödte fagen, 
das wäre eine Theilnahme an dem Schimpfe, den man der 
Nation bereiten mill! (Vielfeitiges lebhaftes Braso und Hänbes 
klatſchen.) Meine Herrn, man wirft mir ein, es fet das Mi« 
niftertum und nicht die Gentralgewalt, meld bierbei in Frage 
jeten. Ih will auf biefen Pankt eingehen. Sie haben gehöit, 
daß das Minifterium Ihrem Mißtrauensrotum nicht weisen 
wird, und Ste wiſſen fehr wohl, daß Ste kein anderes Mittel 
tn der Hand haben, um das Miniſterlum mwegzubringen; Sie 
wiſſen febr wohl, daß es nicht Ihren Beſchlüſſen, tas es nur 
der Gewalt weichen mird, wenn Ste überhaupt Gewalt anwen- 
den tönnen. Und man bat und geftern eingemworfen, meine 
Herren: „Wenn man feine Mittel gegen das Detnifteriım babe, 
fo babe man roch viel weniger Mittel, die Gentralgewalt felbft 
u flürgen.” Meine Herren, ic leugre tat. Um das Miniftes 
riom zu flürgen, muß man auf dem Wege bleiben, den das 
Geſetz Aber die Gertralgewalt vorfhreibt; und es bleibt Ihnen 
darnsch gar kein anderes Mittel, als das Miftrauendvotum, 
dem es nicht weicht. Die Gentralgemwalt aber, meine Herren, 
ift Ihr Geſchöpf durd ein Geſeß. Urd da bat man wiederum 
geſagt: „Man könne dob nicht ein Gefep aufheben, welches 
wir gegeben hätten, das fei Tyrannet und Abſelutiemus.“ Und 


| ich anımworte, meine Herren, daß nod niemals ein Gefep für 
mit dem Bude der deutſchen Geſchichte belafteten Regierungen | 
‚ und der ruwfiihe Abfolutismus, 
| Sand eines jeden Gefeßgebers liegt, wenn er nicht eire beſtimmte 
\ Zeit für fein Gefrg vergefhrieben bat, dieſes Geſetz abzuän- 


ewige Zeiten gegeben worden ift, denn das wäre die Stabilität 
Ich antworte, daß es in ber 


vern, warn und wo er will. Meine Herren, es bängt von 
uns ab, zu brftimmen, mann die Reicheverfaſſung in’s Leben 
geführt ift. Wir können heute fagen, in dem jegigen Momente, 
wir können fagen: in dem Momente, wo die Verfaſſung publt- 
cirt war, war fie auch ins Leben geführt, und in diefem Augen« 
blik mußte die Thärigfeit der Gennalgewalt aufhören, denn 
die Interpretation des Gefehes gehört und und feinem Ande» 
ren. Wir haben alfo zu fagen, wann das Geſetz über die 
und wenn wir ed heute beflims 
nen, fo bat die Gentrafgewalt redtlih heute aufg-hört, 


| Meine Gerren, man hat uns von Seite bes Miniſteriums ges 
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fagt: „Das „„Amt** würde wohl ter Träger ber Genirals 


gewilt in die Hände derj.nigen nieberlegen, roa benen er es 
hat, d. h. in die Hände ver Ratioralverfammlung; allıia auch 
bie „Macht““ in die Hände berjenigen, von welten er tie 
Matt habe." Meine Herren, ich glaubte, die „Madı* wäre 
nur vereinigt in dem „Amte“ und zwar im Bolge bed „Am- 
tes." Nur dadurch, daß ber Erzherzog das Amt bat, ıfl er 
im Beſitze ber Macht; durch fein anderes Gompromif. Und 
diejenigen Regierungen, welche die Verfafjung und bie Seſchlüſſe 
der Rationalserfammlung anertannt haben, diefe begehen einen 
Treubrus an der Raionalverfammlung, wenn fie die „Macht,“ 
welde fie ber Gentralgewalt dahin gaben, nur einen Augen« 
blick länger in den Händen berjelben laflen, fobald wir eine 
andere Gentralgewalt ernennen. Meine Herrin! Befgliepen 
Sie die Tagteordnung, d. h. das Ueberlaffen Ihres Werkes in 
den Händen der rothen Monarchie, oder beſchließen Sie ıtwas 
Anderes, — Ih habe dennoch bie fefle Zuverfiht, daß aus 
biefen ganzen Wirren ein Refulta® hervorgehen werde, von 


Nom cine Stlappe befem. (Bravo auf ber Linken) Meine 
Herren, tie Verhältuiffe überall in Europa willen jept im 
Großen groriffen fein mit vollgewihtigen Maffen, es fireltet 
nicht gegeneinander diefer oder jener Paragraph, es flreitet 
nit gegen einander dieſe oder jene Anſicht, es ſtreitet 
nidt gegen einander dieſes oder jenes Lweſſchenländchen mit 
feinem getrönten Haupte, nein, meine Herien, es fireiten jept 
gegeneinander die Saſſen des Lidts und ber Finfter if, bie 
Maſſen ber Freiheit und der Unterdrüdung! In diefem 
Kampfe it allerringe nöthig, daß ein Jeder feine Sauldigkeit 
ihue, in dieſem Kampre ift allerdings ı orbig, da; Jeder auf 


‚ feinem Poften bleibe, und daß ſelbſt der von uns, bem fi bie 
Hand frlmmt, um fie vielleit zu Schwerte zu führen, wenigftens 


a 


| 
| 


benen feeilih die Staatsmänner viefer (seien) Seite aud) 


jegt vielleiht noch nicht feben, wie es kommen wird, Man 
bat Über uns geläcelt, ald man jagte: „Der Kampf te: Bar- 
barel gegen bie Freiheit drehe an.” Wan hat Über und ges 
lädelt, als wir fagten: „Es handle fi jept um ben Kampf 
zwiſchen Reaction und Geſtetz,“ und man bat es umdrehen 
wollen: „in den Kampf zwiſchen Anarchie nnd Kteaction.“ 
Ich frage Sie. meine Herren, wo ift denn bie Anarchie? iſt 
fie in Baden, wo Jebermann in feinem Gigentfum (Bewegung 
im Gentrum), an feinem Leben geſchützt iſt, wie vorher? 
(Stimmen im linfen Gentrum und auf der Linken: Beſſer als vor⸗ 
ber!) IA fie in der Mheinpfalz, wo Jedermann fo geſchüht 
lebt, wie nur ein Jever zu irgenb einer Zeit leben konnte? 
(Beregung.) Meire Herren! Die Anarchie ift jept z. B. in 
Sahien, wo man wider alles Ger und Recht blutſchnaubende 
Edicte und BVerortnungen erläßt, wo man mit dem Uebertres 
ten alles Geſetzes raubr, plündert, proferibirt, wo man !Bela- 
gerurgszuftände und Standreht verhängt, ohne irgendwie durch 
das Beich autorifirt zu fein. (Stimmen von der Linken; 


Bfui!) Das, meine Herren, iR Anardie, und das ift bie | 


Anarchie, der Sie fi zulenten, wenn Sie auf vie Tagesord⸗ 
nung übergehen. — Meine Herren! Man hat uns vorhin ge- 
fagt, „es fet eines großen Volkes nit würdig, wenn eo nicht 
felbft feine Angelegenheiten ordne; e8 ſei unwürdig, nad Außen zu 
bliden und zu hoffen, daß ven Außen bie Eriöfung komme.“ 
Meine Herren, ih blide nah Aufer und Hoffe, def ven 
bort aus eine Befferung ber Zuſtände komme, weil ih weiß 
(nab der Rechten gewenbet), daß gegenüber biefem zähen 
Zeige, ben wir ſeit einem Jahre vergeblich kniteten, um etwas 
Hefe bineinzubringen, daß gegenüber diefem zähen Zeige bie 
Hefe von Außen bereingebraht werten muß. Ich blide nad 
Außen, benn ih hoffe, daß die Ungarn mit ihrem fiegreihen 
Schwerte biefe Hefe bereinbringen w.rben; id beffe, meine 
Herren, daß die Wahlen in Brankreih und die Weränderun 
ber ſchmachvollen Politit in Branfreih die Hefe bereinbringen 
werden, und baf Das Ausland uns baran cerinnern werde, 
was ein großes Volt fi ſelbſt ſchuldig iſt, rämlih mehr als 
zur Zagesordnung überzugehen. (Stürmiises Brav) auf ber 
Linken und auf der Gallerie.) Ja, meine Herren, id boffe 
auf dieſe Hülfe von Außen und ıch jauchze einem jedes Bort- 
ſchritte derfelben zu! Ih Halte mich für keinen Landeever— 
rätber, weder für einen halben, no für einen ganzen, wenn 
id einem jeren Stlage der Ungarn gegen bie Deflerreider, 
und wären aud beutfhe Truppen darunter, zujaudze, jo wer 
nig: als ih denjenigen Brangofen für einen Ranbesverrätber 
halte, der da gejubelt Hat, als die franzöfifhe Golonne vor 


aushalte, um bier zu fämpfen mit dem Wirte, fo fange ex es ver« 


mag. Metre Herren, wir ftehen bier io Süpprutigland jept auf 


ber Hochwarte; wir haben rur wenig treue Sande um und, 
das ift nicht zu leugnen; und wie von einer Infel aus wen» 


ben ſich unfere Blide ſtets und ſteis über die ſchwellenden 


Bogen des Abfolutismus hin rad dem Norden! Wir möch- 
ten eripäben, ob von dorther etwas Gutes kommen möge, ob 


auch dort das Volk fih erheben möge für die Freiheit, und 


ob es dort einfehen möge, welche Grenzlinten jept gezogen 
find. Wir erwarten aus dem Norden andere Dinge, meine 


' Herren, als biefe Noten in der Oberpoflamtözeitung, und bies 





| 
| 
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! nennen könnte.“ 


fen fhmadvollen Uebergang eines Reichscommiſſärs In das 
Lager der Detroyirer. (Stimmen auf ber Linken wie auf ber 
Rechten: Pfui!) Meine Herrin! Sie (zur Rechten gewandt) 
rufen auch Pfui? Aber erinnern Gie fih doch, meine Herren, 
„es ift Niemand zu gut, ber diefen Mann richt feinen Freund 
nennen könnte.” (Große Heiterkeit.) Laſſen Sie ſich das 
gefagt fein; dazu bat dieſes Syſtem geführt! Ich frage jept, 
wer bat frine Inſtruction überſchritten? Derjenige, welder 
für die Anerkennung der Reihsverfafjung wirken ſollte, und 
nun öffentlich Verrath übt und fig aus'p:iht für die Aner- 
fennung ber octreyirten Verfaſſung und den man in Berlin 
ließ, oder Ift es Sener, der in ber Pfalz; zum Molke ftand 
treu und feft, den man aber deßhalb abberief? — DO, meine 
Herren! „Es iſt Keiner zu gut, ber ibn nicht feinen Freund 
Meine Herren, ich fage, wir haben nur 
noch einen geringen Buß breit Landes, aufdem wir fteben, es handelt 
fib für uns darum, von dem Sübweften aus aufs Neue bie 
Vofittonen in dem Norden zu erobern, bie wir verloren baben, 
dadurch, daß wir zögerten und wa titen, weil man ung immer 
fagt, habt Rüdfiht auf den Norden, brquemt euch dem Nor- 
ben an! D, meine Herren! wir haben es gethan, 
wir baben die Ungeduld bemeiftert, und was fommt 
und nun von bortber ? die Seeluft des Herm Beſeler! 
(Gelächter In der Verſammlung) Ih ſage, wir müſſen von 


bier aus ben Morben erobern, wir müllen und eine 
fefte Poſition ſchaffen im Südweſten. So mie ber 
große Agitator des Oſtens zurädwid vor dem ein» 


bringenben Beinde, ald er noch nicht gerüftet war, und qus 
rckwich Hinter eine Linie nah der andern, binter tie Denau 
und hinter die Theiß, um fi dert in den Puſten Debreczin's 
Monate lang zu begraben, bis er fein Heer organifirt, feine 
Kräfte geſammelt hatte; ebenfo müſſen mir ung freifih jept 
vor der Uebermacht zurüdzichen. Allein wir müffen uns dayin 
zurüdjtchen, wo uns bie Breibeit jegt winkt, und wo fie flcht 
gewappnet und gerüftet, und wo wir eine fefte Veſit'on baben, 
um von bort aus unfere Kraft zu fammeln, an und zu zxichen 
und fie verwenden zu können. Meine Herren, in der franzöfi« 
fen Revolution zog fih einmal ber General Hoche mit feinem 
Here vor den Vendeern zurück. Sein Heer war tem Uctere 
gang nahe, wenn er nicht einige Stunden Vorſprung gewann. 
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Er rief einen Hauptmann herbei und fagte zu Ihm: Haupt 
mann, Ste werden mit Ihrer Kompagnie dieſes D filee befepen 
und es vertheidigen? Fa wohl, mein General, antwortete der 
Hauptmann. Sie werben vo. ber garen feindlihen A mee 
angtgriffen werben, abır Sie werden die Poſition halten? Ja 
wohl, mein General, Sie werben hier Ale zu Grunde gehen, 
aber Sie werden bie Urmre retten. Uno die Artwort war: 
Ja wohl, mein General, Meine Herren, das Bolt fagt zu 
Ihnen: Ihr ſeid anf Guſem Poften, hr werdet Ale zu 
Grunde geben, aber Ihr wroet die Breiheit retten. Antwors 
ten Sie: Ja wohl! (M b.lte der flürmifher Beifall auf 
ber Linken, einem Thell des Ge trums und auf der Gallerie) 

Prafident: Meine Herem! I habe wieder eine 
Austrittaerflärung zu Ihrer Kenrt: if zu bringen, von Herrn 
». Hartmann von Münfter, Meine Herren, zunähft werde 
ich für die verfhtedenen vorliegenden Anträge, fo wett fie nicht 
bereits die Unterſtühang haben, die Unterflügungsfrage flellen. 
IH werte nicht veronlaßt fein, ſämmtliche Anträge zu verlefen, 
da fie alle, bis auf den von Herrn Uhland, der heute erft 
übergeben morcen tft, wie ic vorauefeße, ſich gedruckt in Ihren 
Händen befinden. Zunächſt bringe td ur Urterftüßungeab- 


ſtimmung ven präjudictellen Antrag des Herrn Ahrens. Ich | 


bitte Diejenigen, welche diefen Antrag unter— 
fügen wollen, fih zu erheben, (Wenige Mit.Lieder 
erbeben fi) Gr iſt nicht unterft gt. Ich muß ſämmtliche 
Herren bitten, ihre Pläge ein unehmen weil es fo ft ſchwierig 
iſt, zu erkennen, wer mit und wer ohne Grund ſtehht. Der 
Antrag ded Herrn Würth von Sigmaringen bedarf gleich. 
falls der Unterftügung. Wer ihn unterfügen wilt, 
möge fi erheben. (Es erhebt fih nicht die genligende 
Zahl.) Die Unterftüpurg fehlt. Antrag bes deren M. 
Mohl zum Antrag des Dreißiger-Ausfhuffes; ich ſetze voraus 
zum Antrag der Majorität des DreifigersAusfhuffe. Er 
bedarf gleihfalls der Unterftägung. Diejenigen, welde 
ihn unterfügen wollen, bitte ih, ſich zuerheben. 
(Die Linke erhebt ib.) Der Antrag findet Unter» 
ſtützung. Der Antrag bes Herrn Bresgen, ber nur elf 
Unterfhriften zählt, muß gleichfalls aur Un’erftügung kommen. 
Wer ihn unterftügen will, möge fih erheben. (Die 
genägende Zahl erhebt fih.) Er iſt hinreichend unter« 
ſtütt. Die gleite Frage ift zu ftellen über den Antrag bes 
Heren M. Mohl zum Antrag des’ Herrn Bresgen. Ich 
bitte Diejenigen, welde bie Unterftügung gewäh— 
ven wollen, fih zu erheben. (Die genügende Zahl 
Mitglieder erhebt fi.) Er iſt genügend unterftügt. 
Berbefierungsantrag de8 Herrn Badhaus, ber den Antrag 
bed Herrn Biedirmann wieder aufgenommen haben will, Die» 
jenigen Herren, bie diefen Antrag unterfüßen 
wollen, belieben aufzufteben. (Diele Mitglieder erheben 
fit.) Er iſt unterftäpt. Verbefierungsantrag des Herrn 
Henkel von Caſſel. Gr befindet fih gebrudt in Ihren Häns 
ben unb bedarf gleichfalls der Unterſtüßzung. Ich bitte 
Diejenigen, die ibn unterfügen wollen, ſich zu 
erheben. (Eine nicht genügende Zahl erhebt fih.) Die 
Unterftägung ift verwetgert. Gbenfo fommt zur Abs 
fimmung, binfihtlib der Unterftügung, der Antrag des Bern 
v. Hermann. Der biefen Antrag unterftüßen 
will, möge fih erheben. (Die erforderlihe Anzahl von 
Stimmen erhebt fih nicht.) Der Antrag ift nicht unterftügt. 
Ferner bringe ih zur Unterftügung ben Antrag bes Herrn 
Ahrens, nit den präjubiciellen, deſſen vorhin ſchon erwähnt 
worden iſt, fondern den Antrag, welcher fchlieft: dem nächſten 
Reichstag bleibt vorbehalten u. f. wm. Diejenigen, die 
biefen Antrag unterftüpen wollen, mögen fid er 
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heben. Es erhebt ſich nicht die erforderliche Zahl.) Er iſt nicht 
unterftüßt, und fomit fällt der Zuſatz bes Herrn Mohl zu bie 
tem Antrag von felbft weg. Zur ferneren Unterftüßung bringe 
ich einen A-trog bes Herrn v. Reden. Ich bitte biejent» 
gen, welde den Antrag unterfügen wollen, fid 
zu erheben. (Die erforderlihe Zahl erhebt ſich) Er if 
genügend unterſtützt. Endlich kommt ber Bufagantrag 
des Deren Ubland zur Unterftügung, ben ich Ihnen nochmals 
verleſen muß, weil Ste ihn nicht gedruckt Haben, Er lautet: 


„Zum Antrage bes Dreipigerausfhuffes, ſowle zu 
allen andern, die volljichende Reichsgewalt betreffend, 
ſchlage ich folgenden Zufag vor: Sollte die von ber 
Nationalgewalt gefhaffene Reichsberweſerſchaft, nad An» 
drohung des neuen Miniftertume, verfuchen, die im Ges 
frge vom 28. Junt 1848 begründete proviforifche Re 
gierungsgewalt im andere Hand abzugeben, ald an eine 
von der verfaffunggebenden Verfammlung neubeftellte 
Gentralbesörde, fo {ft eine ſolde Uebertragung durchaus 
nichtig und für die deutſche Nation unverbindlich.” 


Ber den Antrag unterftüßen wilf, möge ſich er- 
heben. (Die Linke erhebt fih.) Er ift binreihend un» 
terftägt. Meine Herren, da wir an ber Unterlügungsfrage 
find, fo erlauben Sie mir, den Antrag auf namentliche Abs 
ſtimmung zur Entſcheidung zu bringen. Diejenigen Her— 
ven, bie für ſämmtliche Anträge die begehrte na« 
mentlihe Abſtimmung unterflüßen wollen, bitte 
ih, fih zu erbeben. (Die genügende Zahl erhebt fib, 
Eine Stimme im Gentrum: Mit Vorbehalt der Zurüdnahme.) 
Es verfteht fih von felbft, daß im rinzrinen Fall davon ab- 
gegangen werden fann. Die namentlihe Abftimmung war für 
alle Anträge begehrt, darum mußte ich fie fo zur Abdftımmung 
bringen. Sie ift angenommen, Es Itegt mir no&, meine 
Herren, ein Antrag des Herrn Förſter vor; er befindet ſich 
gebrudt in ihren Sünden. Wer ihn unterffügen will, 
erbebe fi. (Mitglieder der Linken erheben ſich) If 
binreigend unterftügt. Meine Herren, es find einige 
Anträge, die ich nicht verlefen babe, zurückgezogen worden. 
Erftlich der Antrag von Deren Pindert, dann ber von Siemens, 
der gebeten bat, den Antrag mit einer inzwiſchen eingelaufenen 
Petition, welche die Anerkennung der Reichsverfaſſung betrifft, 
dem Dreißigerausſchuß zu übergeben‘ Sodann ber Antrag des 
Heren Wedefind. Daß Herr Schneer feinen Antrag zuräd« 
grzogen bat, tft Ihmen geftern bereits zur Kenntnig gefommen. 
Es wird mir fo eben bemerkt, meine Herren, taß ein Antrag 
auf Vertagung eingefommen fei; in meine Hände nicht. &s 
fann eine Verwechſelung vorgefommen fein. 


Wekbeker von Aachen: Meine Herren! Ich habe 
gemeinfhaftlih mit Heren Gfrörer einen Antrag auf Ber 
tagung der Sipung bis nädften Donnerſtag geftellt. Die Mos 
tive zu dieſem Antrage liegen einfah in ber Beſorgniß, daß, 
wenn mir heute Über bie verfchlebenen Anträge abſtimmen, 
keine genügende Majorität für irgend einen erzielt werde und 
ich dãchte, es wäre fehr beflagenswerth, wenn wir am Schluffe 
eine folge Unfglüffigkeit zur Schau tragen. Für ben Ball, 
daß Id mic irre, würbe mein Antrag felbſt zerfallen, Wir 
find aber jept an der Abftimmung und fo bat er jegt feinen 
Zweck mehr, da er nicht früher verlefen worden iſt. 


Präfident: Meine Herren! Ih muß zu meiner 
Rechtfertigung Ihren dieſen Antrag verlefen, damit Sie dar 
aus erkennen, daß ich nicht daran denken konnte, es habe in 
den Worten des Antrags der Sinn gelegen, den ber Der 
Antragfteller ihm beilegt. Der Antrag lautet: 
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„Unterzeichnete beantragen im Sinne bes Öffent- 
lihen Wohles, die Sikungen bis zum nädften Don» 
nerftag zu vertagen. Welbeker. Gfrörer 

Ta mir nah der beſtehenden Ordrung am Montag unb 
Tienftag Sitzung haben werten, fo mußte ih annthmen, daß 
diefer Antrag nichts Anderes bezwede, als doß wir am Mon» 
tog und Dienftag feine Sitzung haben, fondern dieſe bis zum 
Donnerftag ausfegen follten. Der Herr Antragfteller bat mir 
bei Ueberreihung feines Antrages auch nichts Weiteres bes 
merkt. — Ih gehe Über zur Beftimmung ber Reihenfolge, in 
ber meines Ermeflens die verſchiedenen Anträge zur MAbflim« 
mung fommen müffen. Ich werde mir erlauben, ohne Moti- 
dirung anzugeben, welche Reihenfolge meines Dafürhaltens 
eingehalten werben muß. Als erfler Antrag würde zur Ab- 
flimmung fommen ber der Minorität, welder die metivirte 
Tagesordnung will; ihm würte folgen der Antrag der Mebr- 
beit des Ausſchuſſes mit ben beiden Verbeſſerungs⸗ refpective 
Bufaganträgen von Spaß und Moriz Mobl. An diele würde 
ſich anfglichen der Antrag von Bresgen mit bem Zufaßantrag 
von Mori; Mibl; dann folgen der Verbefferungsantrag zu 
dem Antrag von Biedermann, von Herrn Badhaus, Groß und 
Mabkewiczka, den ich dahin verſtehe, daß ber ganze Biever- 
mann’jge Antrag aufgenommen iſt mit den in dieſem Berbeffe- 
rungsantrag bezeihneten Abänberungen. Dann würde folgen 
ber Antrag des Herrn Biedermann, wie ihn. bie Mirorität 
bes Ausſquſſes aufgenommen kat. Es würden dann folgen 
zwei Bufapanträge, welde zu allen verlefenen bingutreten könn⸗ 
ten, zunächſt ber Antrag des Herrn dv. Reben, von weldem 
ausdrucklich geſagt if, daß er zu allen vorftehenden Anträgen 
gehören folle, und endlich ber Bufapantrag bes Herrn Abge- 
ordnneten Ubland. Meine Herren, wenn fein Widerſpruch ge— 
gen dieſe Steibenfolge ift, fo febe ich meinen Vorſchlag von 
Ihrer S:ite ald genchmigt an und werde fofort zur Aoftim- 
mung fhreiten. Es ift mie zwar von Herrn Golg bemerft 
worden, daß id einen Antrag, ten von Badhaus, getrennt zur 
Abftimmung bringen folle, dazu halte ih mich aber nit für 
ermädtigt, und nah bir Uebung bes Haufes E.nn jeht eine 
Trennung nicht mehr ftattfinden. Ih finde im Backhaus'ſchen 
Antrag ein Syſtem, ein Ganzre, und glaube nidt, daß wenn 
man «8 zerlegt, es im Eirz Inen no baltbar fit. Herr Bad- 
baus, ber ſlbſt berechtigt ift, einen Wunſch hierüber geltend 
zu maden, bat darüber fib noch nict geäußert. 

Backhaus von Jena: I babe ichts dagrgen ein- 
zuwenden, taß der Antrag getrennt zur Abft mmung kommt. 

Präfident: Ja welter Weiſe? 

Backhaus (von Plate): Nummer 1 und 2! 

PBräfıdent: Ic babe bereits vorher bemerkt, baf 
ih den Vab ferurgeantiag des Herrn Badbaus nur fo vers 
ft ben kann, de der ganze Biedermann'ſche Antrag aufgerom« 
men werten foll mit den zwei vorgeſchlagenen “tänterungen; 
th kann alfo niht Nummer 1 und 2 allein zur Atftiimmung 
bringen. 

Simon vn Trier: Meine Herren! Das Amenbe 
mert des Seren Badhaus macht zwri Mo*ificat enen im Fie- 
bermarn’fdien Antrag, einmal lEht eo Nummer 5 des Mieters 
manr’scen Antra cs berzu fallen, weil Nunmer 5 tabin acht 
daft dieſe Briammfurg In die Rrdte urd Pflitten der ſpä— 
foren eintreten foll, und ter ‚weite Gi rebt dabin, daß eine 
Ne sentfbaft niedergelegt werde. Nun kann Jemand für eine 
Reentihaft ud vide füc Nummer 5 fein und um;elebrt, 
und da Herr Bechaus fib aus eſprechen ba’, daß das Umen« 
dement get ennt aur Abſtimmung fomımn möge, fo glaube id, 
kann der Ger Vräfisent das : ornekmen. 

Präfident: Ih bin dazu vollfommen bereit, er⸗ 






! Häre aber dann, daß Punkt für Punkt Über biefen Antrag 
; abgeftimmt werben muß. 

| Wefendond von Düffeldorf: Meine Herren! Die 
| Abfimmung ift ganz rinfadh, es wird zunädft der Birbermann- 
ſche Antrag mit Weglafjung von Rr. 5 zur Abflimmurg ge 
| braht, und wenn das angenommen iſt, fo wirb bad zweite 
Amendement wegen ber Regentſchaft zur Abflimmung gebradt. 
So iſt es einfad. 

Präfident: Meine Herren, id bin nidt bagrgen, 
wenn in biefir Weife abgeftimmt wird, und werbe es thun, 
wenn Herr Badhaus fih einverftanden erklärt. 

Backhaus (vom Plage): Ich bin vollfommen ein- 
verſtanden. 

Präſident: Meine Herren, id werde eben darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Antrag tes Herrn Förſter, wel 
cher in feiner dreifachen Beziehung eine Rich ung feftbält, daß 
namlich Hundert Mitglieder der Berfammlung beſchlußfähig 
| fein follen, eine Abänderung in der Geihäftsorbuung will, 
welche bie Unterftügung von fünfzig Mitglledern erforbert. 
 (Zuruf: Gr ift zurüdgegogen!) 

Wedekind von Bruhhaufen: Ich wollte nur ein 
' fach bemerken, daß ber Herr Präfident nit genau referirt bat 
über meinen Antrag. Ih habe meinen Antrag nur vorläufig 
zurüdgezogen und zwar auf ben Grund, daß geftern erft die 
 Proclamation vom 15. Mai aus Preußen bier befannt gemor- 
ben iſt, alfo zwiihen ber Stellung meines Antrags und ber 
Abftimmung, wonad id vorläufig dafer balten muß, es fei 
dieſer Antrag, den ich fonft nicht zurück iehen würde, doch 
für fegt unmöglich geworden. 
| Präfident: Daß ein Antrag, ber zurüdgezogen 
| worden ift, wieber aufgenommen werben kann, darüber find 
wir einverftanden. Meine Herren! Die namentlihe Abftim- 
mung ift von Ihnen zugeftanden worden. Zunähfl würde 
zur Abftimmung fommen der Minoritätd- Antrag, weldyer 
ven Uebergang zur motivirten Tagesordnung mill. 
Ich fege voraus, daß wir mit der namentliden Abftimmung 
bei diejem Antrage anfangen. Ich bemerfe, daß dieje 
nigen Herren, welde dem Antrage ber Maſori— 
tät bes Ausſchuſſes, dahin gehend: „Die Nati 
‚nalverfammlung gebe aus den von ihr ange 
führten GErwägungdgründen über die vorlie 
genden Unträge zur motivirten Tagedsorbnung 
über,” beitreten wollen, bei vem Namendauf 
rufe mit „Ia” zu antworten haben. 


| 
} 
| 
h 
| 





Dei dem hierauf erfolgten Namensdaufruf ant- 
mworteten mit Ja: 


Albert aus Quedlinburg, Anderſon aus Frank 
furt a. d. D., Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufe 
beuren, Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotba, 
Behnde aus Hannover, Bernbarvi aus Kaffel, 
Bereler aus Greifswald, Bol aus Preuftike 
Minden, Böckr aus Sdwerin, Braun aus Bonn, 
Breufing aus Dönabrüd, Briegleb aus Koburg, 
Brock auſen aus Wurentorf, Brond aus Emden, 
Bırarıd aus Kö'n, Buß aus Freiburg, v. Butiel 
aud Divenburg, Gornelius aus Braundserg, Guch- 
mus aus Münden, Dıblmann aus Bonn, Diele 
aus Führt Drgenfoib aus Eilenburg, Deiters 
aus Bonn, Dreyſen aus Kiel, Dunder aus Sale, 
GEmmerling aus Darmfadt, Camarch aus Echlet- 
wg, Evertobuſch aus Altona, Fallati aus Türingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Irma, Brande (Kurl) aus 
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Nenbtburg, v. Gagern aus Wiesbaden, Bebhırb 
aus Würzburg, Gevekobt aus Bremen, Gotz aus 
Neuwied, Groß aus Ber, Haubenſchmied aus 
Vaſſau, Hausmann aus Branbenburg, Haym au 
Halle, v. Hennig aus Dempomwılonfa, Hergenhabn 
aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, 
Zorran aus Berlin, Jotdan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt a. M., Kämmel aus Zittau, v. Kel⸗ 
ler (Graf) ans Erfurt, v. Keurdell aus Bertin, 
Krafft aus Nürnbirg, Küngel aus Wolka, Langer⸗ 
feldt aus Wolfenbüttel, Lauf aus München, Kette 
aus Berlin, Peserfus aus Lenntp, Loͤw and 
Magdeburg, Mann aus Roſtock, Made aus 
Dutsburg, v. Maſſew aus Karleberg, Marty aus 
Karlöruße, Matibied aus Greifswald, Meviſſen 
aus Kbin, Mey-r aus Bremen, Micelien aus 
Iena, Müud aus Weslar, Oberg aus Hilde 
beim, Overweg aus Hand Rubr, Paur aus 
Augsburg, Wlathner aus Halberſtadt, v. Pode 
wil8 aus Megenöhurg, diättig amd VPotédam, 
v. Raumr aus Dinfelsbühl, Rüder aus Diren« 
burg, Kümelin aus Nürtingen, v. Saudn» Kar» 
patiden aus Angerburg, Strauß au München, 
Shrerp aus Wiesbaden, Schck aus Weißenſee, 
Schneer aus Brslau, Sholren aus Ward, Sau. 
Bert aus Königobera, Schubert aus Würzburg, 
Shwerihfe aus Halle, Simfon aus Gtaraurr, 
dv. Soiron aut Monnreim, Sprengel and Waren, 
Stahl aus Erlangm, Stedrmann aus Beileid, 
Steinde ff ans Schleowig, Stengel aus Breslau, 
Sturm aus Sorau, Teppehorn aus Oldenburg, 
v. Thielau aus Brounfdmwets, Trdl aus Roſteck, 
Breit ans Berlin, Waitz aus Göringen, W.l 
mann aus Seiligendant, Werb-fer and Aachen, 
Wimmer aus Tirſchenreutb, Wutife aus Leipag, 
v. Wyrenbrugf aus Weimir, Zacariä aus Bern. 
burg, Zıtariä aus Bringen, Zeltmer aus Nürn- 
berg, v. Zerzon aus Meaendburg, Zbliner aus 
Chemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Nein antworteten: 


Adam aus Um Uhrers aus Salıg'tier, Back⸗ 
bans and Jent, Becker aus Trier, Bermbach aus 
Siegburg, Biumrdrer aus Kochenlamitz. Börkına 
aus Trarbach, Beczek aus Mähren, Bonen aus 
Mchelfadt, Bracebuſch aus Hannıver, Birdgen 
aus Aıweiler, Kasper aus Koblenz Er:to aus 
Trier, Chrieminn and Dürkyeim, Elaufſen aus 
Kiel, E orim and Frankfurt a. M., Eramer aus 
Köiben, Crrvp aus Oldenburg, Dem-T aus Leſchen, 
Dham aus Schmallenberg, v. Di Afau aud Plouen, 
Gert aus Bromberg, Wilenftud and Chemnitz, 
Enders aud Teefenert, Engel aus Pinneberg, 
Fallmerayır aus Mürdhen, Bererer aus Stuttgart, 
Febrenbach aus Sädıngen, Beger and Giuitgart, 
Förder aus Hünfeld, Freudentbeil aus Stade, 
Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus Mora, Bröbrl 
aus Reuß, Geigel aus Münden, Gerlach aus 
Tılflt, Gfrbrer aus Freiburg, Gier aus Mühle 
haufen, Soltz aus Brieg, Gottſchalk aus Sa:opf- 
beim, Gravenhorſt aus Lüneburg. Gros aus Brag, 
Griel aus Burg, Gülich aus Schleswig, Gäntter 
aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heldelberg, Haggen⸗ 


möller and Kempten, Hallkauer aus Meißen, 
Hartmann aus Meitmerig, Herrib aus Prao, 
Hehner aud Wiesbaden, Hrifterbergf aug Roch ig, 
Heſdmann aus Selters, Henkel aus Koſſel, Henſel 
aus Camenz, Hildebrand aus Marburg, Sirſchberg 
aus Gonversbaufen, Hönntaer aus Rudolſtadi, 
Hoffrauer aus Norpbaufen, Hofmann aus Fried⸗ 
berg, Hollanst aus Braunſchweig, von ver Horft 
aus Rotenburg. Hock ans Ulm, Jacobi aud Here⸗ 
feld, v. Ihſtein aus Minnbeim, Kıffrlein aus 
Baireurb, Kierulff aur Rofock, Kırdarfiner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Kollaczek aus 
Bterahiih Schtrfim, Kudlich aus Sol ß Dretadh, 
Kurnzer aus Gonftanz, Lanabein aus Wurzen, 
Leopichn aus Brünbera, Kiedömann oud Perirbera, 
Pos mann aus Lüneburg, Love ans Gulbe, 
Makowlezka aus Krakıu, Mmmen and Plaurm, 
Marcus aus Bartenflein, Mayer aus Dttobeuern, 
Mey aus Wien, Mertel aus Kronab, Meyer 
aus Yirgnig, Mittermiter ons beinelhirg, Möninqg 
aus Olvenwra. Mobl (Mori:) aus Stuttgart, 
Motr aus Dberingeib-im, Nagel ans Ba’ lınaen, 
Nögele aus Murrı.rrt, M:umerd aud Berlin, 
Nicol aus Hannover Diienrorf aud Soeft Lartay 
aus Gteyermarf. Taur ans Reiſſe, Pfr ler aus 
Tettnang, Bi dort aus Zip. Nlaß aus Stade, 
v. Quintus- Jeilus and Fallingtoftrl, Rank aus 
Wien, Nanvars aus Glambek, Maus ara Wonf— 
ramitz v. Reden aus Berlin, Reichenbach (Graf) 
aus Dem pfo, Reinhard aus Brysenburg, Meine 
ſtein aut Nuumbura Meitter aus Mrıg. Pibens 
wald aus Bern, Rrfler and Hamburg, Nöben 
aus Dornum Möstnsre and Grutigart. Miöster 
ans Deid, Möflerr aa Wirn, Moimänler aus 
Tborand, Mibl aus Hanau, Schaffrath auf Neue 
flat, Gtarre ons Strekla, Srluiter aus Port, 
Schmitot (Bern Frieerich Kran) and Römenbern, 
Stnetver a 8 Wien, Schon ans Een, Stitt 
aus Stuttgart, Schubert aus Annaberg. Stüler 
ans Ina. Gtulz (Arievrib) aus W liburg, 
Shul: aus Darmitant, Schwarzenberg aus Kaufe, 
Sirmens aus Hınnover, Gimen (Mar) aus 
Pretlau Simon (Heinrik) aus Preslau, Simon 
(Rurmig) ons Trier, Spatz aus Frauken bal, 
Start aus Krumau, Tafel and Srurtaart, Tells 
Fımpf aus Breslan, Femme aut Münftr, Ibüie 
flag aus Warenderf, Titus aus Bamberg, Udland 
aus Tübingen, Umdſcheiden aus Dabn, Viſcher 
aus Tühinsen, Vogt aus Wirken, Berefind aus 
Bruchbauſen, Weigle auf Hobeneck Werder aus 
Helrelderg, Welter aus Tünedorf, Werbmüller 
aus Fulda, Weſendonck aus Düflelvorf, Widen⸗ 
mann ans Düffeleorf, Wiesner ous Wien, Wieſt 
aus Tübingen, Wigard aus Dresien, Wöbler 
aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, Würth 
aus Sigmaringen, Ziegert aus Preuriich-Minren, 
Bimmermann aut Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zittel aus Bahlingen. 


Abweſend waren: 
A Mit Entihuldigung: 


Bıkmaler aus Forchheim, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Beſeler (d. WB.) aus Schlekwig, 
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Blbmer aus Machen, Bonardy aus Greiz, Bram 
aus Gdslin, Ehrift aus Bruchſal, Detmold aus 
Hannover, Ehrlich aus Murzynek, Ciſenmann aus 
Nürnberg, v. Bormader aus Windiſaf ifrig, 
Frisderib and Bamberg, v. Gagern aus Dırm- 
Rabt, Grumbreht aus Lüneburg, Gulben aus 
Zweibrücken, Gediher aus Hamburg, Jahn aus 
Freiburg am ber Unftrut, Johannes aus Meiningen, 
Jopp aus Engerädorf, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Kch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhaus, Krzy—⸗ 
zanowski aus Gamter, Lammerd aus Ürlangen, 
Laudien aus Königäberg, Maly aus Wien, Mar- 
filli aus Moveredo, Mauckiſch aus Dippolsismalka, 
». Mayfeld aus Win, Merl aus Kamburg, 
Mepke aus Gagan, Müller aus Damm, Naumann 
aus Sranffurt a. d. D., v. Neitihüg aus Kbnige- 
berg, Nerseter aus Srauflabt, Bannier ans Zerbſt, 
Prefing aus Memel, v. Pretig aus Hamburg, 
v. Rabowig aus Rüthen, Richter aus Danzig, 
Römer aus Giutigart, Schädler aus Waduz, 
Schlüter aus Paberborn, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Ehönmäders aus Bed, Schüler (Fried 
ih) aus Ameibrüden, Ehulge aus Liebau, 
v. Selchow aus Nettlewig, Sellmer aus Lands⸗ 
berg an ber Warthe, Gimfon aus Königäberg, 
Thinnes aus Eichftäätt, Venedey aus Köln, 
v. Binde aus Hagen, Balter aus Neuſtadt, 
Weber aud Neuburg, Zell aus Trier. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marien 
mwerber, v. Baly aus Beuthen, Baflermann 
aus Mannheim, Boch⸗Buſchmann aus Gieben- 
Srunnen, v. Boddien aus Pleß, v. Borries aus 
Gartbaus, Brentano aus Bruchſal, Gulmann 
aus Zweibrüden, Damm aus Tauberbifche ffebeim, 
Deymann aus Meppen, Dietſch aus Zinnaberg, 
Ebmelier aus Paderborn, Edel aus Würzburg, 
Erbe aus Altenburg, Eflerle aus Cavaleſe, Freeſe 
aus Stargard, Gamradt aus Gtallupdhnen, Gazzo⸗ 
letti aus Trieft, Biöfra ous Wien, Godeffroy aus 
Hamburg, Bären aus Kroiodign, Grubert aus 
Bredlau, Helbing aus Emmendingen, v. Hermann 
aus Münden, Hbifen aus Hattingen, Juto aus 
Sranffurt am Moin, Jungbannd aus Mob 


bad, Junfmann aus Münfter, Kablert aus 
Leobſchütz, Kerſt aus Birnbaum, Köhler aus 
Seehauſen, Kolb aus Speyer, v. Köflerig 


aus Wlberfelv, Kotſchy aus Ufron in Mäbriſch⸗ 
Schleſien, v. Linse aus Mainz, Löw aus Mofen, 
Marek aus Gratz, Martiny aus Friedland, 
Der aus Breiburg, Minkus aus Marienfeld, 
Möller aus Reichenberg, Mobl (Robert) aus 
Heidelberg, Müller aus Würzburg, Munchen aus 
Zuremburg, Neugebauer aus Luditz, Ottow aus 
Labiau, Verer aus Conſtanz, Pfeiffer aus Arams- 
dorf, Raveaux aus Köln, Reichard aus Speyer, 
Neifinger aus Freiſtadt, Ricter aus dern, 
Miebl aus Zwettl, Sachs aus Mannteim, Schenk 
aus Dillenburg, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meller aus Inſterburg, Schloͤffel aus Halbensorf, 
Schmitt aud Kalferdlautern, Schoder aus Stutt ⸗ 
nart, Schröter aus Zellin, Shüg aud Mainz, 
Schwarz aus Halle, Erpp aus Münden, Servaid 


aus Luremdurg, Stoblmann aus Herford, Sto— 
Finger aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, 
Szabel aus Dlmüg, Tafel (Branz) aus Zwei» 
brüden, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Bien, v. Trützſchler aus Dresven, Berfen aus 
Nieheim, Biebig aus Pofen, Bogel aus Guben, 
Waldburg · Zeil- Trauchburg (Fürft) aus Gute 
gart, Werner aus Oberkirch, Wernher aus Nier- 
fein, Widmann aus Gtendal, Winter aus 
Liebendurg, Wippermann aus Kaffel. 


Bicepräfident Biedermann: Der Minori— 
tätö» Untrag auf motivirte Tagedorbnung if 
mit 161 gegen 108 Stimmen verworfen — Es 
kommt jegt der Antrag ber Majorität zur Abſtimmung; 
er lautet jo: 

1) „Es wird fofort mit abfoluter Stimmenmehrheit eine 
Reichsregentichaft von fünf Mitglierern durch vie 
Nationalverfammlung und aus ber Nationalver- 
fammlung, und dieſer legteren verantwortlid, zum 
Zgwecke der Durdführung der Neichöverfaffung und 
der Beichlüffe ver Nationalverfammlung, gewählt. 

2) Die Mitgliever ber Meichsregentichaft leiſten vor ber 
Nationalverfammlung den Eid auf die Verfaffung. 

3) Sobald dieß geſchehen, Hört die auf den Grund bes 
Gefeges vom 28. Juni 1848 eingelegte proviforiiche 
Gentralgewalt auf. 

4) Die Reichsregenifchaft tritt ab, ſobald bie Verfaſſung 
durchgeführt und das Meichöoberhaupt mit Ablei— 
fung des Berfaflungseives die Reichsregierung ange- 
treten bat.‘ 

Es bleiben vorbehalten zu biefem Untrage ter Zufage 
Antrag des Abgeorbneten Spap, und fobann ber BZufap- 
Antrag ded Herrn Mori; Mobl, ver im Bunfte 1 vor: 
„gewählt hinzugefegt will: „In wiberruflicher Weiſe,“ und 
bei Punkt 4: 

„Die Reichsregentſchaft tritt ab, ſobald bie Ver⸗ 
faffung durchgeführt und die Reichtregierung definitiv 
beftellt if.” 

Wir werben alio über den Antrag der Majorität fo 
abflimmen, daß die beiden Zufah» Anträge ber Herren Spatz 
und Mobl sub 1 von mir vorbehalten bleiben. Der jmeite 
son Herrn Mohl ift erledigt, ſobald der Majoritäts- Antrag 
in feiner urfprünglichen Baffung angenommen if. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich felbft flimme für 
den Majoritätö- Antrag, aber Das würbe nicht eine Mopi- 
fication diefer Worte ausſchließen; ich glaube baber, daß es 
logifh wäre, wenn zuerſt abgeflimmt wird, natürlich ohne 
namentlichin Aufruf, über meine Mobification des Tegien 
Satzes, und dann über bad Ganze, entweder mit ber ange» 
nommenen Mobification, oder ganz in der urfprünglichen 
Baflung. 

Bicepräfident Biedermann: Meine Herren! 
Die von Herrn Mohl gewuͤnſchte Mopalität halte ich für bie 
logiſch richtigere, fle ift aber gegen vie biäherige Praxis. 
Wenn das Haus von dieſer Prarid abgeben will, würde et 
für biefen Fall die Abflimmung erleichtern, wobei ich freilich 
vorausfege, daß man über die Mopification nicht mündlich 
abftimmt. Inter dieſer Gorausiegung würbe ih fragen, ob 
Sie den Mojoritäts » Antrag folgendermaßen mopificiren wür⸗ 
ben, daß im Punkt 1 zu dem Worte: „gemäblt“ binzugefegt 
werde: „In wiverruflicher Weile.” Diejenigen Herren 
welde dieſen Zufag wünſchen, bitte ih, aufzu— 
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eben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Meine Herren! 
Es if durch Majorität beſchloſſen, baf, wenn 
überhaupt der Majoritätd- Antrag zur Abftim- 
mung und Annahme fommen follte, er dazu 
fommen würde mit der Mopification, daß in 
Punkt 1 gefegt würde: „Die Negentfchaft wird 
in wiberruflider Weife gewählt” — Die zweite 
Abänderung iſt bei Punkt 4, melde Herr Mohl fo gefaht 


wüuͤnſcht: 

„Die Reichsregeniſchaft tritt ab, ſobald die Vers 
faffung durdhgeführt und bie Reichsregierung definitiv 
beſtellt if.“ 

IH bitte Diejenigen, welche dieſe Berbefferung 
bineingefeht wilfen wollen, fih zu erheben. 
(Die Linke erbebt ih.) Das if die Mingrität, diefe Ber» 
beflerung würde nit flattfinden. — Es fommt jegt das 
Amendement von Spatz, wonach Punft 3 des Majoritätd- 
Antrages jo lauten würbe: 

„Sobald vieles geicheben, Hört vie auf ben 
Grund des Geſehes vom 28. Juni 1848 eingelegte 
prooiſoriſche Gentralgewalt auf, und geben deren 
Rechte und Defugnifie unter ven sub 1. 
audgefprohenen Mopdificationen auf vie 
Reihsregentidhaft über.” 

Ber vielen Zufag in den Antrag aufgenommen 
wiſſen will, Den bitte ih, ſich zu erheben. (Die 
Linke erhebt fh.) Der Antrag ift abgelehnt. Meine 
Herren! Der Majoritäts» Antrag lautet jegt jo, wie ich ihn 
sorher verleien babe, ausgenommen, daß in Punkt I ber 
Mohl’idye Zufag beigefügt wird. Ich weiß nicht, ob die na= 
mentliche Abflimmung für dieſen Gab befleft. (Viele Stim⸗ 
men: Ya!) Dann, meine Herren, bitte id, daß Die 
jentgen, welde ben Antrag in ber vorhin ver- 
lefenen Weiſe und mit dem eben binzugefügten 
Zufag in BPunft Tannehmen wollen, beim Auf 
ruf ihres Namens mit „Ja” antworten; Die, 
welde Das nit wollen mit „Nein“ 


Bet kbem Hierauf erfolgenden Nalmensaufruf 
antwortsten mit Ja: 


Bermbach aus Giegburg, Blumröber aus Kir 
Genlamig, Boczek aus Mähren, Bogen ans Michel» 
ſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Gaspers aus Koh» 
lenz, Chriftmann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Gropp aus Divenburg, Demel aus Zeichen, 
Dham aus Schmalsnberg, v. Diesfau aus Plauen, 
Gifenftud aus Ehemnig, Enders aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Ballmerayer aus München, 
Fehrenbach aus Eädingen, Beyer aus Stuttgart, 
Sörfter aus Hünfeld, Friſch aus Stuttgart, Fro⸗ 
del aus Neuß, Geigel aus Münden, Goltz aus 
Brirg, Groß aus Prag, Grücl aus Burg, Gün- 
tiber aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, 
Haggenmuͤller aud Kempten, Hartmann aus Leit 
merig, Sebrih aus Prag, Hehner aus Wiesba⸗ 
ten, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus 
Selters, Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, v. Iyflein 
aus Mannheim, Kollaczek aus dflerr. Schlefien, 
Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Con⸗ 
Ranz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus Grün⸗ 
berg, Liebmann aus Perleberg, Lowe aus Calbe, 
Mammen aus Plauen, Mayer aus Ottobeuern, 


Meyer aus Liegnig, Mölling aus Oldenburg, 
Mobl (Mori:) aus Gtutigart, Mobr aus Ober⸗ 
Ingelheim, Nagel and Bahlingen, Nägele aus Murr« 
bardt, Nauwerck aus Berlin, Pattay aus Steyer⸗ 
mark, Pfabler aus Tettnang, Rank aus Wien, 
Mappard aus Blambef, Raus aus MWolframig, 
Reichenbach (Graf) aus Domezfo, Reinhard aus 
Boytzenburg, Reinſtein aus Naumburg, Meitter 
aus Prag, Rbeinwald aus Bern, Möringer aus 
Stuttgart, MNötler aus Dels, Reßmäßler aus 
Ibarand, Rübl aus Hanau, Schafftath aus Neue 
Habt, Scharre aus Strrbla, Schlutter aus Boris, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Abmenberg, 
Schneider aus Wien, Schott aus Gtuttaart, 
Schüler aus Iena, Schulz; (Friedrich) aus Weil⸗ 
bura, Schulz aus Darmſtadt, Schwarzenberg aus 
Kaflel, Simon (Heinrih) aus Breslau, Gimon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Kruman, Xafel aus Stuttgart, Temme aus 
Mänfter, Tbüffing aus Warenrorf, Tine aus 
Bamberg, Ubland aus Tübingen, Inbiheiren aus 
Dahn, Bilder aus Tübingen, Vogt aus Gießen, 
Welter aus Tünsvorf, Wefennond aus Düffelvorf, 
Wiesner aus Wien, Wigard aus Dresden, Wöt« 
ler aus Schwerin, Würth aus Gigmaringen, 
Zimmermann and Giuttgart, Zimmermann aus 
Epandow. 


Mit Mein antwortsten: 


Adam aus Ulm, Albert aus Dusblindurg, An⸗ 
derion aus Frunifurt an Der Oper, Arndt aus 
Boun, Backhaus aus Jena, Barth aus Kauf 
beuren, Bauer. aud Bamberg, Beder aus Gotha, 
Beer aus Trier, Bebnde aus Hannover, Bern» 
hardi aus Kaffel, Beieler aus Greifswald, Bod 
aus Breupifcdh Minden, Böding aus Trarbach, 
Bbdeler aud Schwerin, Bradebufh aus Hannover, 
Braun aus Bonn, Breufing aus Ognabrüd, Brieg« 
leb aus Koburg, Brons aus Emden, Bürgers 
aus Köln, Bub aus Freiburg, v. Buitel aus 
Oldenburg, Cetto aus Trier, Enyrim aus Frank⸗ 
furt am Main, Cornelius aus Braunsberg, Gras 
mer aus Köıhen, Gucumus aus München, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, Deefe aus Lübel, Degenfolb 
aus Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Droyfen aus 
Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier aus Paperborn, 
dert aus Bromberg, Emmerling aus Darmitabt, 
Comarch aus Schledwig, Evertsbufh aus Altena, 
Fallati aus Tübingen, Federer aus Gtuttgart, 
Fiſcher (Guſtav) aus Ina, Brande (Karl) aus 
Nenvaburg, Freudentheil aus Gtade, Zrihſche 
aus Nova, v. Gagern aus Wiesbaven, Gebhard 
aud Würzburg, Gerlach aus Tilſit, Gevekoht aus 
Bremen, Gfrdrer aus Freiburg, Gier aus Mühl- 
haufen, Gotz aus Neumied, Gravenhorſt aus Lünes 
burg, Groß qus er, Gülich aus Schleswig, 
Hallbauer aus Meißen, Haubenſchmied aus Raffau, 
Hausmann aus Brandenburg, Haym aus Halle, 
Helbing aus Emmendingen, Henkel aus Kaſſel, 
v. Hennig aus Dempomwalonfa, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg 
aus Sonberäbaufen, Hofmann aus Friedberg, Hols 
lanst aus Braunſchweig, Huck aus Ulm, Jacobi 
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aus Herdſeld, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Frankfurt am Main, Käfferlein aus Baireuth, 


Kahlert aus Leobjchüg, v. Keller (Graf) aus Er= | 
furt, v. Keubell aus Berlin, Kierulff aus Noftod, | 


Kirchgeßner aus Würzburg, Kraft aus Nürnberg, 
Küngel aus Wolka, Langerfelot aus Wolfenbüttel, 
Lauf aus Münden, 2ette aus Berlin, Leverkus 


aus Lennep, 2obemann aus Lüneburg, 2bm aus | 


Magdeburg, Makowiczka aus Krakau, Mann aus 
Moſtock, Mirds aus Duieburg, Marcus aus Bar- 


tenflein, Matip aus Karlaruhe, Matthies aus | 
Greifswald, Mertel aus Kronach, Meviſſen aus ) 


Köln, Meyrr aus Bremen, Michelſen aus Jena, 


Mittermaier aus Heivelberg, Mind aus Wehlar, 
DOberg aus Hildeeheim, Oſtenrorf aus Goch, | 


Dosrweg aus Haus Mobr, Baur aus Augöburg, 
Paur aus Neffe, Pırdert aus Zeig, Play aus 
Stade, Blathner aus Halberfladt, v. Vodewils aus 


Regenoburg, v. Duintusr Icilius aus Ballingboftel, | 


Manig aus Porevam, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 


v. Reden aus Berlin, Rieſſer aus Hamburg, | 


Mbben aus Tornum, Mödiler aus Wien, Rüder 
aus DOpenkurg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sau 


den» Karpfen aus Anzerburg, Schauß aus | 


Dünen, Schepp aus Wieebaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Scholten 
aus Ward, Etorn aus bien, Schubert aus una» 


berg, Schubert aus Königsberg, Schuber aus | 
Winzsurg, Sqwarz aus Halie, Ecdveifchfe aus | 


Halle, Eimion aus Stargard, v. Boiron aus 


Mannteim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Brs | 
lan,en, &teomann aus Vfj:iih, Steindonff aus 
Sılrsiwig, Sum aus Sorau, Tapp bein ans | 


Ditenburg, Tellkampf aus Yreelau, ©. Thielau 


aus Braunihmwerg, Tıd! and Roſteck, Weit aus | 


Berlin, Bag aus Göttingen, Werekind aus 
Biuchbaufen, Weigle aus Hehentck Wekbeler aus 
VRachen, Welder aus Hetdelberg, Weritmüller aus 
Aula, MWirenmann aus Diffeleof, Wit aus 
Jübıngen, Wemmer aus Tirſchenreuuh, Wurm 


ans Hamburg, Wurrfe aus Leirzig, v. Wyden⸗ 
br f aus Weimir, Zacaria aus Bernburg, | 


Zıhyariä aus Gottivgen, Zeltner aus Nürnberg, 
v. Berzog aus Negendburg, Ziegert aus Preußifg- 
Dinden, Zittel aus Balingen, Zöllner aus 
Eyemniy. 


Der Ubflimmung enthielten ſich: 


GSottſchalk aus Shhopfbeim, von der Horſt aus 
Rotenburg. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchulbigung: 


Bachmaier aus Forchheim, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Beſelet (H. W.) aus Schleswig, 
Bloͤmer aus Aachen, Bonarty ous Greiz, Braun 
aus Göslin, Chrifſt aus Bruchſal, Detmold aus 
Hannever, Chrlich aus Murzynef, Eiſenmann aus 
Nürnberg, v. Fotmacher aus Winptichfefirig 
Friederich aus Bamberg, v. Gogern aud Darm⸗ 


flart, Grumbrecht aus Lüneburg, Gulden aus | 


Smweibrüden, Heckſcher aus Hamburg, Jahrr aus 





Freiburg an der Unfirut, Ichannes aus Meiningen, 
Jopp aut Enperssorf, Jürgens aus Stabtolvenverf, 
Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus Neuhbaut, 
Krzyzaneweki aus Samter, Lammers aus Gr 
langen, Laudien aus Königöberg Maly aus Wien, 
Marfidi aus Roveredo, Mauckiſch aus D ppolsids 
wa da, v. Moyfeld aus Wien, Merd aus Ham⸗ 
burg, Metzke aus Sıgan, Müller aus Danım, 
Naumann aus Franffurt an der Over, v. Neits 
fhüg aus Königeberg, Nerreter ans Fraufladt, 
Bannter aus Zerbft, Prefting aus Meme), v. Pre 
ti8 aus Hamburg, v. Naromig aus Mürben, 
Michter aus Darzig, Mömer aus Gtutigart, Schäd ⸗ 
ler aus Vaduz, Stlüter aus Baberborn, Schmist 
(Aroipi) aus Berlin, Srönmöckers aus Bed, 
Schüler (Friedrich) aus Zreibrüden, Schulge aus 
Keban, v. Selton aus Reitkewitz, Sellmer aus 
Landaberg a. dv. W., Simſon aus Köntgäberg, 
Tohinnes aus Eid ſtatt, Benerey aus Köln, v. Bird: 
aus Hagen, Walter aus Neuſtadt, Weber aus 
Neuburg, Zell aus Trier. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Andrian aus 
Wien, Anz aus Marienwerder, v. Bally and 
Beutten, Baſſermann aus Mannheim, Bots 
Buſſmann aus Siedenbrunnen, v. Boddien aus 
Pleh, v. Borried aud Cirthauns, Brentano 
aus Bruchſal, Brodtauien aus Warenrorf, Guls 
mann aus Smerbrüden, Damm aus Tauber 
birpeffsbeim, Deymann aus M-ppen, Dietſch aus 
Annaberg, Edel ans Würzburg, Urbe aus Alten 
bursı, Eferle aus Gavalefe, Fiecſe aus Stargard, 
Gamradt and ErıQupdtnen, Gazzoletti aus True, 
Greta aus Wien, Godeffrey aud Hamburg, 
Goͤden aud Kroteszyn, Grubert aus Breslau, 
Henſel aus Gamen;, v. Hermann aus Muͤnchen, 
Höffen aus Hartingen, Jordan aus Berlin, Judo 
aus Branfiurr am Main, Jungtannd ad Mob- 
bat, Junkmann aus Munſter, Kämmel aus 
Zittau, Kert aus Bunbaum, Kleıt aus Heilbrenn, 
Köbler aus Seebaufen, Kolb aus Speyer, v. Köͤſte⸗ 
rig aus Elberfeld, Kerſeey aus Uſtron in Mübs 
riſch⸗ Schleſten, v. Linde aus Mainz, om aus 
Polen, Dun aus Gray, Martiny aus Friedlaud, 
v. Maſſow aus Kırlöberg, Melly aus Wien, Me 
aus Freiburg, Minfid aus Mırtenfele, Möler 
and Reichenberg, Mobl (Mober:) ans Heivelberg, 
Müller aus Würzburg, Hunden aus Luremburg, 
Neugebauer aus Luditz, Nicol aus Dannomt, 
Diterrarh aus Danzig Ottow aus Labiau, Veiet 
aus Conflanz, Wieiffer aus Uramdınıf, Raveaur 
aus Köln, Reichar⸗ and Speyer, Reflnger aus 
Freiſtadt, Rater aus Achern, Riehl aus Zweul, 
Sara aus Mannbeint, Shenk aus Dillenburg, 
Swirmerſter aus Inſterburg, Schloffel aus Hal 
bendorf, Shmitt aus Karſerslauſern, Stneer aus 
Bredlau, Schorer aus Stuttgart, Schroder aus 
Zellin, Shög aus Mainz, Sepp aus München, 
Sro: aus Luremburg Sticmend aus Hannover, 
Simen (Mor) aus Breslau, Stenzel aus Breslau, 
Gıohlmann aus Herford, Stofinger aus Branfen 
tbal, Strate aus Rumburg, Sratel aus Dimüg, 
Tafel (Branz) aus Zweibrücken, Trabert aus 
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Rauſche, Irampufh aus Wien, v. Trüpfchler aus 
Dresven, Verſen aus Niebeim, Viebig aus Poien, 
Bose aus Guten, Waldburg » Zeil⸗Trauchburg 
(Für) aus Sıutrgart, Waldmann aus Heiligen: 
fladt, Werner aus Oberkirch, Wernher aus Nier- 
fein, Wichmann aus Stendal, Winter aus Kie- 
benburg, Wippermann aus Kaffel, Zum Sande 
aus Lingen. 


Bicepräfident Biedermann: Meine Herren! 
Das Ergebniß der Abflimmung ift folgendes: Es 
baben mit Nein geſtimmt 158, mit Ja 97, 2 haben 
niht gefiimmt. Der Antrag der Majorität if 
biernady verworfen. — Es haben in Betreff dieſer Ab⸗ 
flimmung drei Herren, Mammen von Plauen, v. Dies- 
fau und Gottjchalf Erklärungen abgegeben, die zu Pro- 
tocoll genommen werben. 


(Die Redaction läßt fie bier folgen: 

„Unterzeidineter erflärt, daß er für den Majoritätds 
Antrag des Dreifiger- Uusichuffes unter der auddrücklichen 
Borausfegung geſtimmt Hat, daß die Oberhauptsfrage als 
eine offene zu betrachten it. — Mammen von Plauen.” 


„Ich babe wegen der Punkte 1, 2 und 3 mit Ja ges 
fimme, weil deren Inhalt mit meinen urſprünglichen An- 
fiyten übereinftimmt, und weil bie gegenwärtige provtforiiche 
E:ntralgewalt, zumal feit das volkefeindliche und abſolutiſtiſche 
Minifterium Grävell eriflirt, mein und das Mertrauen ver 
Nationalverfammlung verloren hat. — Punkt 4 tft über 
flüſſtg und unpaflend und wird !von mir verneint, da Abs 
ſchnitt IM: „Das Reichkoberhaupt“ aus der Verfaffung in 
Wegfall gebracht, und viefelbe in dieſem Abichnitte durch eine, 
dem Principe der Breiteit und Einbeit Deutſchland's ents 
ſprechende, verantwortliche vollziehende Gewalt zu ergänzen ift. 
— Ubgeorbneter v. Diesfau.‘ 


„Ich Habe deßwegen mi der Abflimmung enthalten, 
weil ich für fo bochwichtige Beſchlüſſe mir nicht eher wieder 
ein mit meinem Gewiflen und fittlihen Gefühl übereinftim- 
mended Urtheil zu bilden im Stande bin, bis ich über bie 
Berhältniffe meines eigenen Vaterlandes (Baden), welche jo 
veridieden erzählt werben, aus dem Munde ber Herren 
Reihecommiffarien beftimmte Kenntnii erhalten haben werde. 
— Sranffurt a. M., den 19. Mat 1849. — Gottſchalk von 
Schopfheim.) 


Vicepräfident Biedermann: Wir geben zur 
Abſtimmung über den Antrag des Ubgeorbneten Bredgen 
über. Ich erlause mir, Ihnen vorzwicdlagen, daß wir biefen 
Antrag mit dem Umendement des Herrn M. Mohl zuerft zur 
Abſtimmung bringen. Herr M. Mohl münfcht Punft 5 fo 
zu faflen: 

„Der (mit der Oberbauptiwürbe proviſoriſch bes 
fleivete) Meicheftatihalter legt die Reichsregierung 
nieder, fobald die Reihsregierung defini- 
tiv beftellt iſt. 

Zu Punkt 6, welcher fo Tautet: 

„Die Nationalverfammlung bleibt permanent; fle 
kann werer vertagt noch aufgeldit werden, fie dit 
ſich von ſelbſt auf, fobald fi ver erfte Reichätag 
eonftituirt bat; 

folgenden Sap beizufügen : 

„Bis dahin behält die Nationalverfammlung fidh 
eine Wiederaufhebung ober Abaͤnderung ber vors 
ſtehenden Beſchlüſſe vor.’ 


Meine Herren! Wenn Sie damit einverſtanden find, daß 
wir ben Breögen'idyen Antrag mit diefen zwei Berbefierungen, 
wie fle Ihnen Herr M. Mohl vorgeihlagen Kat, zunächſt zur 
Abſtimmung bringen, jo würde ich weiter zu fragen haben, 
ob für bieien Antrag die namentliche Abftimmung verlangt 
wird? (Zuruf: Nein!) Ich werde fomit einfach durch Auf⸗ 
leben und Sitzenbleiben abſtimmen laſſen. Ich bringe alio 
zur Abftimmung ben Antrag ded Herrn Bredgen, wie ihn 
Herr M. Mohl verändert hat, nämlich den Antrag des Herrn 
Btesgen unverändert in feinen Nummern 1, 2, 3 und 4, 
Nummer 5 wird geſtrichen, und flatt deſſen werden bie Morte, 
bie Herr DM. Mohl Ihnen vorfchlägt, geiegt, Nummer 6 wird 
in ber von Herrn M. Mohl vorgeſchlagenen Weiſe verändert, 
und Nummer 7 endlich bleibt ganz unverändert. Ich bitte 
nun diejenigen Herren, welde dieſem Antrage, 
wie ih ihn ſoeben bezeichnet habe, beiftimmen 
wollen, ji zu erheben. (Gine große Anzahl Mitzlies 
ber erhebt fi. — Unruhe.) Meine Herren! Ich habe deut 
lich ausgeſprochen, es ift abgeſtimmt worben über ven Antrag 
mit den zwei Modificationen, die Herr M. Mohl mwänicht, 
aljo eigentlid; über ven Antrag des Herrn Bredaen, wie ihn 
Here M. Mohl gefaßt fehen will. (Zuruf: Es muß na— 
wientlich abgeflimmt werben!) Wir wollen die Gegenprobe 
machen, meine Herren. Ich bitte, meine Herren, Diefenisen, 
welche dieſem Antrage nicht beiftimmen wollen, fit zu er- 
beben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Meine Herren! Der 
Antrag iſt verworfen. (Unruhe) Es find feine Zwei 
fel darüber; die Mehrheit Hat ſich joeben erhoben. — Meine 
Herten! Nunmehr folgt einfach der Antrag bed Herren 
Breogen ohne Zufag, ohne Abänderung. Er lautet: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 
1) Die Nationalverfammlung wählt in der Gigung vom 

unter Aufhebung der Nm. 5 und 6 
bes Beichluffes vom 4. Mai d. 3. aus ben tegieren« 
ben Bürften, weldye vie Verfaffung anerkannt haben, 
mit abjoluter Stimmenmehrheit Denjenigen, weldem 
bie verfaflungsmäßige Oberbauptswürbe proviforiich 
übertragen wird. Der Gewählte führt den Titel 
Neichs ſtatthalter.“ 

2) Eine Deputation von drei Mitgliedern der Nationale 
Berjammlung, durch das Büreau beflimmt, mird 
ben Grwählten um Annahme ver Wahl erfuchen. 

3) In derfeiben Sihung wählt die Nationalverfammlung 
mit abjoluter Gtimmenmehrb-it eine Reichöregent« 
ſchaft von fünf Mitgliedern aus ihrer Mitte, welche, 
ber Nationalverfammlung verantwortlich, folange vie 
verfaflungsmäßige Neihöregierung führt, bid der ge⸗ 
mäp Nr. 1 gewählte Reiceftatihalter den verfaf- 
fungsmäßigen Eid vor ber Nitionalverfammlung 
geleitet und fich mit einem verantwortliden Minis 
flerium umgeben hat. 

4) Die Mitglieder der Meichsregentichaft leiſten vor ber 
Nuuonalverfammlung ven Eid auf bie Berfaflung, 
und jobalv dieſes geicheben, hört die auf Grund des 
Geſetzes vom 28. Juni 1848 eingelegte provijorifche 
Geniralgewalt auf. 

5) Der (mt ver Oberhauptswürbe provifortich beffeibete) 
Reicho ſtatthalter legt die Meichöregierung nieder, 
jobald der von tem in Folge des Beſchluſſes vom 
4. Mai d. J. Nr. U. umd ill zufammengetretenen 
erſten Meichötage erwählte Kaiier mit Ableiftung 
bed — die Reichsdregierung angetre⸗ 
ten hat. 

6) Die Nationalverſammlung bleibt permanent; fie kann 


ne... 
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meer vertagt, noch anfgeldft werben; fie loͤſt fi | 
von ſelbſt auf, fobald fid der erſte Reichstag conſti- 
tuirt bat. 
7) Das Präfivium wird mit ber Bekanntmachung dieſes 
Beſchluſſes beauftragt.” 
IH muß nun fragen, 06 darüber namentliche Abſtimmung 
verlangt wird. (Miele Stimmen: Ja!) Meine Herren! I | 
werbe darüber namentlih abflimmen laffen. Meine Herren! 
Diejenigen, welde dem Antrage bed Herrn 
Bresgen beipflihten wollen, werben mit „Ia,” | 
und Diejenigen, die ibm nit beipflidgten, mit 
„Rein“ antworten. 


Tübingen, Vogt aus Gießen, Welter aus Tür 8« 
dorf, Weſendonck aus Düffelvorf, Wiesner aus 
Mien, Wigard aus Dresven, Wöhler aus 
Säwerin, Biegert aus Preußiſch-Minden, 3 m» 
mermann aus Gtutigart, Zimmermann aus 
Spandom. 


Mit Mein antworteien: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, > ge 
aus Dueblinburg, Arndt aus Bonn, Barıh ans 
Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beer aus 
Gotha, Beder aus Trier, Bebnde aus Hannover, 
Bernhardi aus Kaffel, Beſeler aus Greifswald, 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf Bievermann aus Prıpılg, Bod aus Breufife 


antworteten mit Ja: 


Backhaus aus Jena, Bermbach aus Siegburg, | 
BDlumröder aus Kirgenlamig, Beczel aus Mähren, | 


Bogen aus Micheliadt, Bresgen aus Ahrweiler, 
Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Gropp aus Oldenburg, Demel 
aus Tefchen, Dham aus Schmallenberg, Eiſenſtuck 
ans Ehemnig, Enders aus Tiefenort, Engel aus 
Pinneberg, Ballmerayer aus München, Bebrenbad 


aus Saͤckingen, Beyer aus Giuttgart, Börfler aus | 
Hünfeld, Friſch aus Gtuttgart, Brigfhe aus | 


Mora, Bröbel aus Reuß, Geigel aus München, 


Gerlach aus Tilft, Bolg aus Brieg, Groh aus | 


Prag, Günther aus Leipzig, Hagen (R.) aus Heir 
belberg, Kaagenmüler aus Kenipten, Sartmann 


aus Reitmerig, Hebrich aus Prag, Hehner aus | 


Wiesbaven, Heiſterbergk aus Rochlitz, Helbing 
aus Emmendingen, Heldmann aus Gelters, Henſel 
aus Gamenz, Hildebrand aus Marburg, v. Ihzſtein 
aus Mannteim, Köäfferlein aus Baircuth, Kirch⸗ 
gefner aus Würzburg, Klett aus SHellbronn, 
Kollaczek aus äflerreihlidh- Schleflen, Kublich 


aud Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Pang« | 
Levyſehn aus Grünberg, | 
Liebmann aus Perleberg, Lowe aus Galbe, | 
Makowiczka aus Krakau, Mayer aus Dttobeuern, | 


bein aus WBurzen, 


Meliy aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnig, Mittermaier aus Heidelberg, Möl« 
ling aus Olbenburg, Mohl (Moriz) aud Gtutt- 
gart, Nagel aus Bahlingen, Nauwerck aus Ber- 
lin, Pattay aus Steyermark, Paur aus Neiſſe, 


Pfabler aus Tettnang, Rank aus Wien, Raps | 
pard aus Glambef, Maus aus MWolframig, | 


Reichenbach (Braf) aus Domepko, Reinhard aus 


Boygenburg, Reinftein aus Naumburg, Reitter | 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Növinger aus | 
Stuttgart, Mbtler aus Dels, Rofmäpler aus | 


Tharand, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus 
Strehla, Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schneider aus 
Wien, Schott aus Stuttgart, Schüler and Jena, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus 
Darmfladt, Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heinrih) aus 
Bıedlau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Sranfenthal, Start aus Krumau, “Tafel aus 
Stutigart, Temme aus Münfler, Thüſſtug aus 
Warendorf, Titus aus Bamberg, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Bilder aus 





Minden, Bödina aus Trarbat, Böcler aus 
Schwerin, Brackebuſch aus Hannover, Breufing 
aus Osnabrück, Betrgieb aus Koburg, Brond 
aus Umden, Buß aus Freiburg, v. Buitel aus 
Dleenburg, Getto aus Irier, Enyrin aus Frant⸗ 
furt a. M., Gramer aus Köthen, Gucumus aus 
Münden, Dablmann aus Bonn, Derfe aus 
Lübeck, Deiters aus Bonn, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Edert aus Bromberg. Emmers 
ling aus Darmfladt, EComarch aus Solecéewig, 
Fallati aus Tübingen, Federer aus Gtuwitgart, 
Fiſcher (Buftao) aus Jena, Gebhard aus Würz⸗ 
burg, Geveloht aus Bremen, Ofrdrer aus Frei⸗ 
burg, Gier aus Mühlbaufen, @dy aus Neuteb, 
Gravenhorfl aus Lüneburg, Groß aus Leer, Gülſch 
aus Schleswig, KHallbauer aus Metßen, Hause 
mann aus Brantenburg, Haym aus Halle, Henkel 
aus Kaflel, v. Hennig aus Dempowalonfa, Herr» 
genhahn aus Wiesbaden, Herjog aus Abermann⸗ 
Habt, Hirſchberg aus Gombershaufen, Hofmann 
aus Frievberg, Hollandt aus Braunfchmeig, Huck 
ars Ulm, Jacobi aus Hersfeld, Jorran aus Boll» 
now, Jordan aus Franffurt a. M., Judo aus 
Brantfurt a. M., Kaͤmmel aus Zittau, v. Keller 
(Braf) aus Erfurt, v. Keudell and Berlin, Kisruff 
aus Moflod, Kraft aus Nürnberg, Langerfeldt 
aus Wolfendütiel, Lauf aus Münden, Lette aus 
Berlin, Leverkus a. Lennep, Lodemann a. Lüneburg, 
Mann aus Roſtock, Mardd aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftein, Mathy aus Karlörube, 
Matthies aus Greifswald, Mevifien aus Köln, 
Meyer aus Bremen, Michelſen aus Sena, 
Münch aus Weglar, Oberg aus Hildesheim, 
Dftenporf aus Soeſt, Overweg aus Haus Ruhr, 
Paur aus Augsburg, Binder aus Zeig, Pla 
aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, v. Pode⸗ 
mild aus Regensburg, v. Duintus» Jcilius aus 
Ballingboftel, Raͤttig aus Potsdam, v. Naumer 
aus Dinkelsbühl, Mieffer aus Hamburg, Röpen 
aus Dornum, MRöpler aus Wien, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Saucken-Tarputſchen aus Anger 
burg, Schauß aus Muͤnchen, Schepp aus Wird- 
baden, Schick aus Weißenſee, Schi⸗renberg aus 
Detmold, Scholten aus Ward, Schorn aus Eſſen, 
Stubert aus Königäberg, Schubert aus Würp 
burg, Schubert aus Annaberg, Schwarz aus 
Halle, Schwetſchlke aus Halle, Giemend and 
Hannover, Simfon aus Gtargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
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Grlangen, Stedmann aus Beſſelich, Steindorff 
aus Schlegwig, Stenzel aus Breslau, Sturm 
aus Sorau, Tappehorn aus Oldenburg, Tell⸗ 
kampf aus Breslau, v. Thielau aus Brauns 


ſchweig, Thoͤl aus Roſtock, Waitz aus Börtingen, | 
Wedekind aus Bruchhauſen, Weigle aus Hobened, | 
Welder aus Heidelberg, Werthmüller aus Fulda, | 
BWidenmann aus Düffelvorf, Wieft aus Tübingen, | 
Bimmer aus Tirſchenreuth, Wurm aus Ham⸗ 


burg, Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 


Gdttingen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus | 


Regensburg, Zirtel aus Bablingen, Zöllner aus 
Ehemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielten fid: 


225. 


Gottſchalk aus Schopfheim, Hönniger ans 
ARubolftadt, Heffbauer aud Norbhaufen, von ber 
Horſt aus Notendurg, Würth aus Sigmaringen. 


Abwefend waren: 
4. Mit Entfhulpigung: 


Bachmaier aus Forchheim, Bergmüller aus 
Mauerkirhen, Beieler (H. W.) ans Schleswig, 
Blömer aus Aachen, Bonarby aus Greiz, Braun 
aus Edlin, Ehrift aus Brucfal, Detmold aus 
Hannover, Ehrlich aus Murzynel, Giienmann 
aus Nürnberg, v. Formacher aus Winvifchferärig, 
Eriederih aus Bamberg, v. Gagern aud Darme« 
ſtadt, Grumbrecht aus Lüneburg, Gulden aus 
Zweibrücken, Heckſcher aus Hamburg, Yabn aus 
Freiburg an der Unfirut, Johannes aud Meiningen, 
Zopp aus Engersporf, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Koch aus Leipzig, Kohlparzer (Franz Xaver) 
aus Neuhaus, Krzyzanowoli aus Gamter, 
Lammers aus Erlangen, Laudien aus Kdnigäberg, 
Maly aus Wien, Marfilli aus MMoverebo, 
Maudifh aus Dippolviswalda, v. Mayfeld aus 
Wien, Merk aus Hamburg, Metzke aus Sagan, 
Müller aus Damm, Naumann aus Frankfurt 
an ter Over, v. Neitihüg aus Königdberg, 


Nerreter aus Frauſtadt, Pannier aus Zerbſt, 
Prefiing aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, | 
v. Radowitz aus Mühen, Mihter aus Danzig, | 


Nömer and Gtuttgart, Schädler aus Vaduz, 


Schlüter aus Paberborn, Schmidt (Adolph) aus | 


Berlin, Schhnmäders aud Bed, Schüler (Friedr.) 
aus Zweibrüden, Schulge aus Liebau, v. Sel⸗ 


chow aus Nettfewig, Sellmer aus Landöberg an | 
der Warthe, Simfon aus Königsberg, Thinnes 


aus Eichſtaͤtt, Venedey aus Koͤln, v. Binde aus 
Hagen, Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neus 
burg, Zell aus Trier. 


B. Ohne Entihuldigung: 


ans Beuthen, Baflermann aus Mannheim, Boch⸗ 


Buſchmann aus Giebenbrunnen, v. Boddien aus | 
Vleß, v. Borries aus Carthaug, Braun aus | 
Bonn, Brentang aus Bruchſal, Brodhaufen aus ' 





Barenkorf, Bürgers aus Köln, Cornelius aus 
B:iaundberg, Eulmann aus Zweibrücken, Damm 
aus Tauberbiichc ffsberm, Degenkolb aus Eilenburg, 
Drymann aus Meppen, v. Diesfau aus Plauen, 
Diend aus Annaberg, Ebmeier aus Paderborn, 
Edel ans Würzburg, Erbe aus Altenburg, Efterle 
aus Gavaleie, Evertobuſch aus Altena, Francke 
(Karl) aus Rendabura, Freeſe aus Stargard, 
Sreuvdenthsil aus Stade, v. Gagern aus Wies- 
baden, Gamtadt aus Gtallundhnen, Gazzoletti 
aus riet, Giskra aus Wien, Gobeffroy aus 
Hamburg, Goͤden aus Krotoszyn, Grudert aus 
Breslau, Grüel aus Burg, Haubenihmied aus 
Paffau, v. Hermann aus Münden, Höffen aus 
Hattingen, Jordan aus Berlin, Jungbanns aus 
Mosbach, Junkmann aus Münfter, Kablert aus 
Leodihüg, Kerk aus Birnbaum, Köhler aus 
Serbauien, Kolb aus Speyer, v. Köflerig aus 
Elberfeld, Kotſchy aus Urron in Maäͤbriſch⸗ 
Schleften, Küngel aus Wolka, v. Linve aus 
Mainz, Löw aus Wagdeburg, 2m aus Mofen, 
Mammen aus Plauen, Marek aus Graf, Mar» 
tinyg aus Friedland, v. Maſſow aus Karlsberg, 
Me aud Freiburg, Minfus aus Marienfeld, 
Möller aus Meichenberg, Mohl (Mobert) aus 
Heidelberg, Mohr aus Oberingelfeim, Müllrr 
aus Mürzburg, Munden aus Luxemburg, 
Nägele aus Murrhardt, Neugebauer aus Lupig, 
Micol aud Hannover, Ottow aus Labiau, Beter 
aus Eonftanz, Pieiffer aus Adamsdorf, Raveaur 
aus Köln, v. Meven aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reiſinger aus Freiſtadt, Nichter aus 
Adern, Riehl aus Zwettl, Rüver ars Olden⸗ 
burg, Ruͤhl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, 
Schenf aus Dillenburg, Schirmeifter aus Infters 
burg, Sclöffel aus Halbendorf, Schmitt aus 
Katlerslautern, Schneer aus Breslau, Schoder 
aus Stuttgart, Schröter aus Zellin, Schütz aus 
Min, Sepp aus Münden, Gervaid aus 
Zuremburg, Stofinger aus Frankenthal, Stobl- 
mann aus Herford, Strache aus Numburg, 
Szabel aus Olmütz, Tafel (Franz) aus weis 
brüden, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, v. Trügfchler aus Dresven, Veit aus 
Berlin, Berien aus Nieheim, Viebig aus Poien, 
Bogel aus Guben, Waldburg » Zeil» Traubburg 
(Fürft) aus Stuttgart. Waldmann aus Heiligen- 
ſtadt, Wekbeker aus Aıchen, Werner aus Obers 
kirch, Wernher aus Nieritein, Wichmann aus 
Stendal, Winter aus Liebendurg, Wippermann 
aus Kaſſel. 


’ 


“ Wicepräfident Biedermann: Gegen Un 
nabme des Antrags des Herrn Übgeorbneten 
Bresgen haben fi 136 Stimmen erklärt, dafür 
103, 5 Abgeorpnete haben nicht geſtimmt. Es tfi 


| fomit ber Antrag bes Herrn Bresgen abgelehnt. 
Anberfon aus Franffurt a.d. Ober, v. Anbrian | 
aus Wien, Anz aus Marienwerder, v. Bally | 


Präfident: Meine Herren! Wir gehen zu dem 
Antrage des Herrn Biedermann, wie er durch den Berbefie- 
zung» Antrag der Herren Vackhaus, Groß von Prag und 
Makowiczka wieder aufgenommen worden ift, über. Meine 
Herren! Es if ſchon, da ich die erfte Frageſtellung vorſchlug, 
mir gegenüber behauptet worden, man Eönne biefen Antrag 
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6688 
getrennt zur Abſtimmung bringen. Ich muß mieberbolt Be» | 


baupten, daß Das nit mdglıh if. Wenn man die beiden 
Nummern, die der Antrag des Heren Backhaus enthält, vor- 
erſt in der Weile berückſichtigen wollte, daß man die Zffer V 
und VII des Biedermann'ſchen Antrages ſtriche, — Beides ſoll 


nach der Erklärung, die mir Herr Weiendond Namens ber | 


Herren Badsaus, Groß und Mafoviczfa gegeben bat, ge- 


fbehen; — wenn man in ber Art verfübre, jo würde «8 | 
geſch⸗ hen, daß, wein der jo übrig bleibende Toeil des Bieder- 


mann’ihen Antrages von ber hoben Verfammlung angenoms» 


men würde, und wenn bann ber Zulay» Antrag, wie ihn | 


H⸗rr Backdaus geflellt bat, verneint würde, wir zu ber Frage 


fimen: was bliebe dann noch anzunehmen? Das, was bie | 


bobe Verfammlung beihtoffen hätte, wäre weder ter Antrag 


des Herrn Backhaug, nod der Antrag des Herren Biedermann. | 
Es märe fomit etwas von ber hohen Verſammlung angenom- | 
men worden, was Niemand beantragt hätte. (Bielfeitig: Gebr | 
richtig!) I glaube alfo, daß darin der Beweis liegt, Daß | 
«ine andere Frag flelung, als »te von mir vorgejdhlagene, | 


nicht mdalih if. 


Backhaus von Jena: Ich muß dabei ſtehen bleiben, 
daß zunäanft der Antrag des Herrn Biedermann ald ganzer | 
zur Äbſtimmung komme, mit rem Borbehalt einer be onderen 
Adflimmung über briv: Punfte ded Amendements. Dann if | 


ed ver amenrirte Backhaus'ſche Antrag. 


PWräfident: Meine Herren! Herr Bodjaus irrt | 
Ab auch hier. Der Vierermann’ihe Antrag beflebt nicht | 


mehr. Herr Backbaus bat den Bierermann’ihen Antrag in 


biefer Weiſe amendirt aufgenommen, und ſowie ich glaube, | 
daß der Biedermann'ſche Antraı, wenn er nicht fıllen gelaffen | 


worden wäre, ald ein ganzer ätte zur Abflimmung kommen 
möffn, benſo glaube ih aut, daß er nur in ber von 
zerın Backhaus veränderten Weile nunmebr zur Abſtimmung 
arbradıt werden Tann. Meine Herren! Wenn Sie meiner 
Anfipt beitimmen, fo werde ih Sofort zur Adflimmung ſchrei⸗ 
ten, und ıh mil, vamti Eein Zweifel beſteht, worüber wir 
ohflimmen, Folgendes vorausfhiden, wenn Sie gefalligft ven 
Hnıraq des Herrin Biedermann in vie Sand nehmen woll« 
ten. 68 bleiben in dieſem Antrage unverändert fleben vie 


Sen I, I, I, IV; V füllt aus, VI bleibt ſiehen, VII faut 


aus, und wiro flatt deflen gelegt: 
„Bie zum Megierungsantritte bes zu wählenden 


Reirstatinalterd wird die Reichscegierung einer | 


Meihsrezentitait von fünf Mirglıevern übertragen, 
welde von der Nationalverfammiung mit abfoluter 
Si mmnenmebrheit gewählt wird, den Eid auf bie 


Nertöserfiffung leiſtet, und der Nationalverfamm« 


lung verantwortlid iſt.“ 


Eorann würde VEN unverändert ſtehen bleiben. Wenn nun | 


fein Zweifel über die Faſſung des Untrages mehr befleht, fo 
werde id zum Namensaufcuf ſchreiten. (E8 erfolgt kein Wis 
derſpruch.) IH bitte Diejenigen, welde vem eben 
fo dezeihneten Antrage der Herren Bachaus, 


Groß von Prag und Makowiczka beitimmen wols | 


len, bei dem Namensaufrufe mit „Ia,” bie Das 
nit wollen, mit „Nein“ zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgennen Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Backhaus aus Jena, Bermbach aus Siegburg, | 
Blumröver aus Kirhenlamig, Boczel aus Mäh- | 
ren, Bogen aus Michelſtadt, Bresgen aus Ahr | 


weiler, Ghriftmann aus. Dürkheim, Glauffen aus 





Kiel, Cropp aus Dlvenburg, Demel aus Leichen, 
Dham aus Schmalenberg, Eiſenſtuck aus Ehem- 
nitz, Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinne- 
berg, Ballmerayer aus München, Fehrenbach aus 
Saͤckingen, Beyer aus Stuttgart, Wörfter aus 
Hünfelo, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Frigfhhe aus Moda, Fröbel aus Meuf, 
Geigel aus Münden, Gerlah aus Tilft, Gier 
aus Muͤhlhauſen, Golg aus Brieg, Groß aus 
Prag, Grüel aus Burg, Günther aus Leipzig, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Daggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Keitmerig, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
aus Rochliz, Helbing aus Emmendingen, Held 
mann aus Gelterd, Henſel aus Gamenz; Hilde 
brand aus Marburg, Hönniger aus Rubolftatt, 
Hoffbauer aus Northaufen, Jacobi aus Heräfelb, 
v. Ipfleln aus Mannheim, Judo aus Frankfurt 
am Main, Käfferlein aus Baireuth, Kirchgefner 
aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, Kollaczek 
aus oͤſterr. Schleſiten, Kudlich aus Schloß Die 
tach, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Wurzen, Levyfohn aus Gruͤnberg, Liebmann 
aus Perleburg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mayer ans Ottobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Lirgnig, Mittermaier aus Heidelberg, Möl- 
ling aus Dfvenburg, Mohl (Mori;) aus Stutt⸗ 
gart, Mohr aus Dberingelfeim, Nagel aus 
Bahlingen, Nägele aus Murrharst, Raumwerd 
aus Be.lin, Nicol aus Hannover, Pattay aus 
Steyermarf, Paur aus Neiffe, Pfihler aus Tett⸗ 
nang, Rank aus Wien, Raprpard aus Blambel, 
Raus aus Wolfrtamig, Meinhard aus Boypen- 
burg, Reinſtein aus Naumburg, Meiter aus 
Prag, Mheinwald aus Bern, Mboinger aus 
Gtuttgart, Nösler von Dels, Mofmäßler aus 
Tharand, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus 
Sırr;.a, Schlutter aus Poris, Schott aus Gtutt- 
gart, Schüler aus Irma, Schulz (Ftriedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmkart, Schwarzenberg 
aus Kaffel, Simon (Mar) aus Breslau, Gimen 
(KHeinihy) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Stier, Spat aus Frankenthal, Gtark aus Krus 
mau, Tafel aus Stuttgart, Temme aus Münk:z, 
Ahüffing aus Warendortf, Titus aus Bamberg, 
Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Viſcher aus Tübingen, Vogt aus Gießen, Welter 
aus Tünsrorf, Weſendonck aus Düffelvorf, Wirt 
ner aus Wien, Wigarp aus Dredven, Wähler 
aus Schwerin, Würth aus Sigmaringen, Ziegert 
aus Preußiſch Minden, Zimmermann aus Gtutt- 
gart, Bimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Adam aus Um, Albert aus Dueblinburg, 
Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufbeuern, Bauer 
aud Bamberg, Beer aus Gotha, Beder aus 
Trier, Behnde aus Hannover, Bernhardi aus 
Kaflel, Befeler aus Greifswald, Biedermann aus 
Leipzig, Bock aus preufiih Minden, Bbding 
aus Trarbach, Böckr aus Schwerin, Bradebuih 
aus Hannover, Braun aus Bonn, Breufing auf 


Osnabrück, Briegleb aus Koburg, Bürgers aus 
Koͤln, Buß aus Freiburg im Breisgau, v. Buttel 
aus Dlvenburg, Cetto aus Trier, Enyrim aus 
Frankfurt am Main, Cornelius aus Braundderg, 
Gramer aus Köthen, Cucumus aus München, 
Daflmann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, Degen- 
kolb aus Eilenburg, Deiters aus Bonn, Droyfen 
aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Pa» 
berborn, Edert aus Bromberg, Gmmerling aus 
Darmflabt, Esmarch aus Schleswig, Evertöbufch 
aus Altena, Ballati ans Tübingen, Federer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Suſtav) aus Jena, Brande 
(Karl) aus Rendoburg, v. Gagern aus Wied- 
baden, Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus 
Dremen, Gfrörer aus Freiburg, dh aus Neu⸗ 
wied, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, 
Büli aus Schleswig, Hallbauer aus Meifen, 
Haubenſchmied aus Paffau, Hausmann aus Brans 
benburg, Haym aus Halle, Henkel aus Kaſſel, 
v. Kennig aus Dempomalonfa, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg 
aus Gonderhaufen, Hofmann aus Briedberg, Hol⸗ 
Iandt aus Braunſchweig, Huf aus Ulm, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am Main, 
Kämmel aus gittau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Keudell aud Berlin, Kierulff aus Roſtock, Krafft 
and Nürnberg, Küngel aus Wolka, Langerfelvt aus 
Wolfenbüttel, Lauf aus München, Lette aus Berlin, 
Zeverfus aus Lennep, Lodemann aus Lüneburg, 
Mann aus Roftod, Mardd aus Duisburg, Mar» 
cus aus Bartenflein, Matty aud Karlörufe, Mat- 
thies aus Greifewald, Meviffen aus Köin, Meyer 
ans Bremen, Micelien aus Jena, Münch aus 
Wehlar, Oberg aus Hildesheim, DOflenvorf aus 
Soeſt, Overweg aus Haus Ruhr, Paur aus 
Augsburg, Plaß aus Stade, Plathner aus Hal- 
berſtadt, v. Popemwild aus Regensburg, >. Duin- 
tins» Icilius aus Fallingboſtel, v. Rauner aus 
Dinkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Rieſſer aus 
Hamburg, Möbden aus Dornum, Möfler aus 
Bien, Rümelin aus Nürtingen, v. Gauden- 
Tarputfchrn ans Angeröurg, Schauß aus Mün- 
hen, Schepp aus Wiedbaden, Shid aus Wel- 
henſee, Schierenderg aus Deimciv, Scholten aus 
Ward, Schorn and Eſſen, Schubert aus Annas 
derg, Schubert aus Koͤnigaberg, Schubert aus 
Warzburg. Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus 
Halle, GSiemend aus Hannover, Simſon aus 
Stargard, v. Solron aud Mannheim, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stedmann 
aus Beſſe⸗lich, Steindorff aus Schleswig, Gtenzel 
and Breslau, Sturm aus Gorau, Tappehorn aus 
Dieenburg, Tellumpf aus Breslau, v. Thielau 
aus Braunfhweig, Ihöl aus Rokod, Beit aus 
Berlin, Baig and Böttingen, Weigle aus Hoheneck, 
Welbeler aus Aachen, Welder aus Heivelberg, 
Werihmüller aus Fulda, Widenmann aus Düflel- 
borf, Wie aus Tübingen, Wimmer aus Tir- 
ſchenreuth, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus 
Leipzig, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä 
aus Bernburg, Zaharik aus Göttingen, Zeltner 
aus Nürnberg, v. Zerzog aus Megensburg, Zoll⸗ 
ner aus Themnitz, Zum Sande and Lingen. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


Gottſchalk aus Schepfheim, von ver Horft aus 
Rotenburg. 


AUbwefend waren: 
A. Mit Entfhulpigung: 


Bachmaier aus Forchheim, VBergmüller aus 
Beieler (H. W.) aus Schleewig, Blömer aus 
Aachen, Bonardy aus Greiz, Braun auf Cöoblin, 
Chriſt aus Bruchjal, Detmold aus Hannover, 
Ehrlih aus Murzynek, Eiſenmann aus Nürn» 
berg, v. Bormacher aus Winpticfeiftrig, Friederich 
aus Bamberg, v. Gagern aus Darmfladt, Grums 
breit aus Küneburg, Gulden aus Zweibrücken, 
Hedier aus Hamburg, John aus Freiburg an 
der Unftrut, Iohannes aus Meiningen, Jopp 
aus Entzersdorf, Jürgens aus Gtabtolden- 
burg, Koh aus Leipzig, Koblparzer aus Neu— 
haus, Krzyzanowoki aus Samter, Lammers 
aus Erlangen, Laudien aus Königsberg, Maly 
aus Wien, Marfili aus Moveredo, Maudiich 
aus Dippolviewalde, v. Mipfeld aus Wien, Merd 
aus Hamburg, Mepfe aus Sagın, Müller aus 
Damm, Naumann aus Branffurt a. d. D., v. 
Neitſchüz aus Königäherg, Nerreter aus Braus 
flatt, Pannier aus Zerbſt, Prefting aus Memel, 
dv. Pretis aus Hamburg, v. Raprwig aus Nürben, 
Richter aus Danzig, Römer aus Sıurtgart, Shär- 
ler aus Vaduz, Shlüter and Paderborn, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Ehönmiderd aus Bed, 
Schüler (Brievrih) aus Zweitrüden, Ecyulge ans 
Liebau, v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus 
Landoeberg a. d. W., Eimfon aus Königäberg, 
Toinnes aus Eichftätt, Venedey ans Köln, v. 
Pinde aus Hagen, Walter aus Neuftast, Weber 
aus Neuburg, Zell aus Trier. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzaitter, Anderſon aus Frank 
furt a. db: Over, v. Andrian aus Wien, Anz aus 
Marienwerber, v. Bally aus Beuthen, Baflers 
mann aus Mannheim, Boch-Buſchmann aus 
Giebenbrunnen, v. Boddien aus Pleß, Brentano 
aus Brucjal, Breegen aus Ahrweiler, Brockhau— 
fen aus Warendorf, Brond aus Emden, Gıtperd 
aus Koblenz, Eulmann aus Zweibrüden, Damm 
aus Fauberbiichoffcheim, Deymann aus Meppen, 
v. Diedfau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, 
Evel aus Würzburg, Erbe aus Altenburg, Eſterle 
aus Gavaleje, Freeſe aus Etargard, Gamradt aus 
Stallupähnen, Gazzoletti aus Trieft, Giskra aus 
aus Wien, Gobeffroy aus Hamburg, Böden aus 
Krotoszyn, Grubert aus Bredlau, v. Hermann 
aus München, Höffen aus Hattingen, Jordan aus 
Berlin, Jungbannd aus Mosbach, Junfmann aus 
Münfter, Kablert aus Leobſchütz, Kerſt aus Birn- 
baum, Köhler aus Seehaufen, Kolb aus Speyer, 
v. Köfterig aus Elberfeld, Kotſchy aus Uſtron 
in mähriih Sclefin, v. Linde aus Mainz, 
Lo aus Mogreburg, Kom aud Moien, 
Mammen aus Plauen, Marek aus Grag, Mar⸗ 
tiny aus Brievland, v. Maflom aus Karlöberg, 
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Me; aus Freiburg, Minfus aus Marienfelb, 
Mölır aus Reichenberg, Mobl (Mobert) aus 
Heivelberg, Müller aus Würzburg, Mundhen 
aus Lurcemburg, Neugebauer aus Luditz, Ottow 
aus Labiau, Veter aus Conflanz, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Pindert aus Zeis, Nätiig aus Potd- 
dam, Raveaur aus Kdin, Reichard aus Speyer, 
Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reifinger aus 
Freiftabt,_Nichter aus Achern, Niehl aus Zwettl, 
Rüder aus Oldenburg, Rühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schenk aus Dillenburg, Schir⸗ 
meifter aus Infterburg, Schloͤffel aus Halberftabt, 
Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus Römenberg, 
Samitt aus Kaiferslautern, Schneer aus Bret- 
lau, Schneider aus Win, Schoder aus Gtutt« 
gart, Schröter aud Zellin, Ehüg aus Mainz, 
Sepp aus Münden, Eervaid aus Luremburg, 
Stohlmann aus Herford, Gtodinger aus Franken» 
tbal, Strache aus Rumburg, Szabel aus Olmütz, 
Tofel (Branz) aus Zweibröcken, Trabert aus 
Rauſche, Trampuſch aus Wien, v. Trüpfchler 
aus Dredten, Verſen aus Nieheim, Birbig aus 
Pofen, Vogel aus Guben, Walbburg » Beil« 
Trauchburg (Fürſt) aus Gtuttgart, Waldınann 
aus Heiligenfſtadt, Wedekind aus Vruchbauſen, 
Werner aus Oberkirch, Wernher aus Nierſtein, 
Wichmann aus Stendal, Winter aus Llebenburg, 
Wippermann aus Kaffel, Zittel aus Bahlingen. 


Präsident: Meine Herren! Der Antrag ber 
Herren Badhbaus, Groß und Makowiczka, wie 
er vorbin von mir bezeichnet wurde, ift mit 140 
gegen 110 Stimmen abgelehnt worden Zwei 
Stimmen find nidt abgegeben worden. — Meine 
Herren! Wir geben fomit über zu dem Minoritätd» Antrag 
ber Herren Welder, Edert, Wurm und Kierulff, 
welder dabin gerichtet ift, daß ber von Kern Biebermann 
gelellte Antrag unveräntert angenommen werten fol, jedoch 
mit Hinweglaſſung des Punktes unter VU. Herr Glauffen 
bat mich gebeten, ihm das Wort zu geben, um eine Anfrage 
bezüglich vieles Antrages zu maden. 

Elanjfen von Kiel: Es find bei Ginigen Zweifel 
darüber entilanden, wie die Nr. 5 zu verftehen fe. Nach 
meiner Anficht wird ver frühere Beſchluß der Verfammlung 
wegen Bermanenz derſelben nicht durch dieſe Nummer afflcirt ; 
ich frage aber dieſe Minorität des Dreifiger- Ausichuffes, ob 
fle dieſe Nummer 5 jo verflebt, daß dadurch der frühere 
Beſchluß nicht alterirt wird? (BZuruf: Das ift die Discufflon, 
wir find an der Abftimmung.) 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube, daß eine 
Grläuterung auch jegt neoch zuläfflg if; denn wir fleben 
nidyt in, jondern vor der Abflimmung über ben Welder- 
ſchen Antrag; id merbe daber Herrn Welder das Wort 
geben, um bie Grläuterung zu eribetlen. 

Welder von Heivelberg: In unferer Verhandlung 
ift diefer Gedanke gar nicht zur Sprache gefommen ; ich habe 
aber nicht geglaubt, daß die Abſicht darin liege, ven förmlich 
gefaßten Beſchluß der Berfammlung aufzuheben. 

Präfident: Meine Herren! Wir geben fomit zur 
Abkimmung über. Ih muß zunöchk fragen, ob aud für 
diefen Antrag die namentliche Abſtimmung vorbehalten if? 
(Stimmen: Ja! Andere: Nein!) Die namentlide Abftim- 
mung iſt von ber Verfammlung zugeflanden. Diejenigen 


Herren, welche bem Antrage ber Minorität bes 
Ausfchuffes, welder dahin gerihtet iſt, daß die 
hohe Berfammlung den Biedermann’fhen Am 
trag in den Nummern I, II, III, IV, V, VI und VII. 
zu ihrem Befhluffe erheben möge, beiſtimmen, 
welche alfo folgenve Faffung wollen: 

1. „Die Verfammlung wählt fofort — wo mdglih aus 
ber Meibe der regierenden Bürflen — einen 
Reichoſtatthalter, welcher bis zu dem im 
Beſchluſſe vom 4. Mai (Nr. 5 und 6) vorge 
febenen Beitpunfte die Rechte und Pflichten tes 
Neichsoberhauptes — nah Abſchnitt II. der 
Reichkverfaſſung — ausübt. 

U. Der Neid;öftatthalter leiftet ven in $ 190 ber Ber- 
faflung vorgefchriebenen Eid auf bie Reichséver⸗ 
faffung vor ber verfaffunggebenben Reichsverſamm⸗ 
lung und tritt dann bie Regierung an. 

II. Der Neichsftatthalter hat fofort nad Antritt der Me 
gierung wegen Leiſtung bed in ven 6 191 und 
194 vorgefchriebenen Eived der Meichöbeamten 
und ber Angehörigen der Einzelſtaaten auf bie 
Neichöverfaffung das Nöthige zu verfügen. 

IV. &r bat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum 
erften Reichstage und Berufung bed Meichötages, 
in Gemaßheit ver Beichlüffe vom 4. Mai (Nums- 
mer 2 und 8) Borkehrung zu treffen. 

V. Zur Ausführung ber $$ 77 fi, 85 ff. der Verfaſ⸗ 
fung tritt, bi zur BZufammenfunft bed erften 
Neichätages, die genenwärtige Berfammlung in 
alle Rechte und Pflichten des Reichstages ein, 
und übt ſolche nad Maßgabe bes Abichnit- 
tes IV. Artitifel V, VI, VII, VII, IX ber Reiche- 
Verfafſung. 

Ausgenommen hiervon iſt bie Beſtimmung 
wegen ber beſchlußfaͤhigen Mitgliederzahl, rüd- 
fichtlich welcher es bei dem Beſchluſſe vom 
30. April verbleibt. 

VI. Sollten ver in Nr. 5 und 6 ber Beſchlüſſe vom 
4. Mat vorgefebenen Uebertragung ber Übers 
hauptswürde auf den Monardhen bed größten, 
oder eined ber nächfigrößten Staaten Deuticd- 
land's nicht zu bejeitigende Hinderniſſe im Wege 
fteben, fo führt der gewählte Neichäftatthalter 
fein Umt au nad dem Zufammentritt bes 
Neichötages fort, und es bat ſodann Letzterer 
wegen Ausführung des $ 69 der Berfaffung bie 
nötbigen Beflimmungen zu treffen. 

VI. Mit vem Bolljug dieſes Beſchluſſes, als wodurch das 
Berfaflungswerf für Deutibland in Ausführung 
gebracht wird, hört, gemäß tem Gelege vom 
28. Juni 1848, $ 15, vie Thätigfeit ber provis 
ſoriſchen Gentralgewalt auf, und es geben deren 
Befugniffe in dem erweiterten limfange, wie 
foldyes der Abichnitt „die Reichsgewalt“ beftimmt, 
auf ven Reichoſtatthalter über; 

bitte ich, bei Aufruf ihres Namens mit „Ja,“ 
bie es nicht wollen, mit „Nein’ zu antworten. 


Dei dem nunmehr erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Backhaus aus Jena, 
Beder aus Trier, Bermbach aus Siegburg, Bie- 
dermann aus Leipzig, Blumrdder aus Kirchen 
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Iamig, Boͤcking aus Trarbach, Boczek aus Maͤh⸗ 
sen, Bogen aus Michelſtadt, Brackebuſch aus 
Hannover, Cetto aud Trier, Ghrifimann aus 
Dürkheim, Elauffen aus Kiel, Eropp aus Olden—⸗ 
burg, Demel aus Teihen, Dham aus Schmalen⸗ 
berg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, Enders aus Tie- 
fenort, Engel aus Pinneberg, Ballmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Börfter aus Hünfelo, Freudentheil aus 
Stade, Fritzſche aus Moda, Bröbel aus Reuß, 
Geigel aus Münden, Gerlady aus Tilfit, Gra- 
venborft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Grüel 
aus Burg, Gülih aus Schleswig, Günther aus 
Leipzig, Hagen (R.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 
müler aud Kempten, Hallbauer aus Meigen, 
Hartmann aus Leitmeritz, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergk aus Rochlitz, 
Helbing aus Emmendingen, Heldmann aus 
Selters, Henſel aus Gamenz, Hildebrand aus 
Marburg, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer 
aus Nordhauſen, Hollandt aus Braunſchweig, 
von der Horſt aus Rotenburg, Jacobi aus Herd: 
felo, v. Igflein aus Mannheim, Jucho aus Frank⸗ 
furt am Main, Käfferlein aus Baireutb, Kierulff 
aus Roſtock, Kirharpner aus Würzburg, 
Kollaczek aus oͤſterreichtſch Schleflen, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonftanz, Langbein 
aus Wurzen, Levyſohn (Brievrih Wilhelm) aus 
Grünberg, Liebmann (Wilhelm Dito) aus Perle- 
berg, Lodemann aus Lüneburg, Lowe aus Galbe, 
Makowiczka aus Krafau, Marcus aus Bartenfiein, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Liegnig, Mittermaier 
aus Heidelberg, Moͤlling aus Oldenburg, Modl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mob: aus Oberingelheim 
Nagel aus Bahlingen, Näyr: aus Murrbarpt, 
Naumwerk aus Berlin, Nicol aus Hannover, Pats 
tay aus Gteyermarf, Paur a8 Neifle, Pfahler 
aus Tettnang, Pinckert aus Zeig, Plaß aus 
Stade, v. Quintus-Jcilius uud Ballingbofel, 
Nanf aus Wien, Rappard aus Glambek, v. Re— 
den aus Berlin, Reinhard aus Boydenburg, Nein» 
fein aus Naumburg, Reitier vous Prag, Rhein» 
wald aus Bern, Nöben aus Dornum, Möpdinger 
aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Ro: mäpler aus 
Tharand, Schaffrath aus Neufladt, Scharre aus 
Strehla, Schlutter aus Morıd, Schneider aus 
Wien, Shorn aus Eſſen, Schott aus Gtuttgarr, 
Shubirt aus Unnaberg, Stüler aus Sena, 
Schulz (Brievrib) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmfladt, Schwarzenberg aus Kaflel, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heimib) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Branfenthal, Stark aus Krumau, Tifel aus 
Stuttgart, Temme aus Münftr, Tbürfing aus 
Warento:f, Umtiheisen aus Doan, Viſger aus 
Tübingen, Bogt aus Gießen, Welder aus Heidel⸗ 
berg, Welter aus Tündvorf, Wi.öner aus Wien, 
Wigard aus Dredven, Wöhler aus Schwerin, 
Burm aus Hamburg, Ziegert aus preußiſch Mins 
den, Zimmermann aus Gıutigart, Zimmermann 
aus Spandow, Zittel aus Bahlingen, Zöllner aus 
Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Albert aus Qu'dlinburg, 
Arndt aus Bonn, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, Behncke 
aus Hannover, Bernbarbi aus Kaſſel, Beſeler 
aus Greifswald, Bock aus preußiſch Minven, 
Böcler aus Schwerin, Breufing aus Odnabrüd, 
Briegleb aus Koburg, Brons aus Emden, Bürs 
gerd aus Köln, Buß aus Breiburg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Enyrim aus Branffurt am 
Main, Cornelius aus Braundberg, Cucumus aus 
Münden, Dahlmann aus Bonn, Degenfolb aus 
Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Edmeier aus Waberborn, 
Emmerling aus Darmſtadt, Eömard) aus Schles— 
wis, Evertobuſch aus Altena, Ballati aus Tüs 
bingen, Federer aus Stuttgart, Bilder (Guſtav) 
aus Jena, Brande (Karl) aus Rendsburg, v. Gar 
gern aus Wiesbaren, Gebhard aus Würzkurg, 
Gevefoht aus Bremen, Gfrdrer aus Freiburg, 
Goͤz aus Neuwied, Groß aus Leer, Hauben⸗ 
ſchmied aus Paſſau, Hausmann aus Branden- 
burg, Haym aus Halle, Henkel aus Kaflel, 
v. Hennig aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Hof— 
mann aus Friedberg, Huf aus Ulm, Jordan aus 
Gollnow, Jordan aus Branffurt am Main, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, v. Keudell aus 
Berlin, Krafft aus Nürnberg, Küngel aus Wolka, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Kauf aus 
Münden, Leite aus Berlin, Leverlus aus 
Lennep, Low aus Magveburg, Loͤw aus Polen, 
Mann aus NRofiod, Wards aus Duisburg, Mathy 
aus Karlsruhe, Matthies aus Greifewalo, Mesij- 
fen aus Köln, Michelſen aus Jena, Mund aus 
Weplar, Oberg aus Hilsesheim, Dverweg aus 
Haus Ruhr, Paur aus Augsburg, Plathner aus 
Halberſtadt, dv. Ponmiid aus Megendburg, 
v. Raumer aus Dinfelöbuhl, Raus aus Wolfra— 
mig, Roßler aus Bien, Ruter aus Oldenburg, 
Rumelin aus Nürtingen, v. Saucken-Tatputſchen 
aus Ungerburg, Shauß aus Münden, Schepp 
aus Wusbaven, Schick aus MWeireniee, Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Stolten aus Ward, Schubert 
aus Königsberg, Schubert aud Würzburg, Schwarz 
aus Halie, Samerid,fe aus Halle, Siemens aus 
Hınnover, Simſon aus Stargard, v. Goiron 
aus Mannheim, Eprengel aus Waren, Stahl aus 
langen, Gtermann aus Bf li, Steindorff aus 
Sc;ledwig, Stenzel aus Breslau, Sturm aus 
Ecrav, Tappehorn aus Divenburg, v. Thielau 
aus Braundrweig, Thol aus Roſteck Ubland aus 
Zubingen, Beit aus Berlin, Waig aus Göttingen, 
MWeigle aus Hobened, Welbefer aus Aacen, 
Wertbmüller aus Fulda, Wornmann aus Düffels 
borf, Wieſt aus Tubingen, Wimmer aus Tirihen- 
reuto, Wuttke aus Leipzig, v. Worendrugf aus 
Weimar, Zıdrarıd aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, Zrlmer aus Nürnberg, v. Zerzog aus 
Negensourg, Zum Sande aus Lungen. 


Der Abſtimmung enthielt fid: 
Gottſchalk aus Schopfheim. 


Abwefendb waren: 


A. Mit Entfhulbigung: 


Bahmaier aus Forchheim, VBergmüller aus 
Mauerkirchen, Befeler (H. W.) aus Schleswig, 
BDldmer aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Braun 
aus Cdolin, Chrift aus Bruchfal, Detmold aus 
Hahnover, Ehrlich aus Murzpnef, Kifenmann aus 
Nürnberg, v. Bormader aus Winbifchfeiftrig, 
Brieberih aus Bamberg, v. Gagern aus Darm- 
ſtadt, Grumbredht aus Lüneburg, Gulden aus 
AZweibrüden, Hediher aus Hamburg, Jahn aus 
Freiburg an ber Unftrut, Johannes aus Meinin- 
gen, Jopp aus Ünperövorf, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Koh aus Leipzig, Koblpar- 
zer aus Neubaus, Krzyzanewoki aus Gamter, 
Lammers aud Erlangen, Laudien aus Koͤnigbberg, 
Maly aus Wien, Marfilli aus Roveredo, Mauckiſch 
aus Dippoldiöwald, v. Mayfeld aus Wien, 
Mad aus Hamburg, Mepke aus Gagan, Müller 
aus Damm, Naumann aus Frankfurt a. d. DO, 
v. Neitichüg aus Königäberg, Nerreter aus Frau—⸗ 
flat, Pannier aus Zerbſt, Prefling aus Memel, 
v. Preiis aus Hamburg, v. Rabowig aus Rüthen, 
Richter aus Danzia, Römer aus Gtuttgatt, 
Schärler aus Vaduz, Schlüter aus PBapderbern, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schoͤnmaͤckers aus 
Beck, Schüler (Brievrih) aus Zmeibrüden, 
Stulge aus Lirbau, v. Selchow aus Reitkewitz, 
Sellmer aus Lantsderg a. d. W., Simfon aus 
Königeberg, Thinnes aus Eichflätt, Venedey aus 
Köln, v. Binde aus Hagen, Walter aus Neu» 
ſtadt, Weber aus Neuburg, Zıll aus Trier. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Anderfon aus Frankfurt an der Ober, v. Andrian 
aus Wien, Anz aus Marienwerber, v. Bally aus 
Beuthen, Baflermann aus Mannheim, Bodh- 
Buſchmann aus Stebenbrunnen, v Boddien aus 
Plef, Braun aus Bonn, Brentano aus Bruch» 
fal, Bresgen aus Ahrweiler, Brockbhauſen aus 
Warendorf, Gasperd aus Koblenz, Gramer aus 
Kötben, Eulmann aus Zweibrüden, Damm aus 
TZauberbifhoffsheim, Deymann aus Meppen, 
v. Diesfau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, 
dert aus Brombera, rel aus Würzburg, Erbe 
aus Altenburg, Efterle aus Gavalefe, Freeſe aus 
Stargard, Friih aus Stuttgart, Gamradt aus 
Stallupdhnen, Gazzoletti aus Trieft, Gier aus Muͤhl⸗ 
haufen, Gisfra aus Wien, Godeffroy aus Hamburg, 
Gören aus Krotoszyn, Golg aus Brieg, Grubert 
aus Bredlau, v. Hermann aus Mündyen, Hiricy» 
berg aus Sonder&haufen, Höffen aus Hattingen, 
Jordan aus Berlin, Junghanns aus Mosbach, 
Junfmann aus Münfter, Kablert aus Lrobichüp, 
Kämmel aus Zittau, Kerft aus Birnbaum, Klett 
aus Heilbronn, Köhler aus Geehaufen, Kolb aud 
Speyer, v. KAdflerig aus Elberſeld, Kotſchy aus 
Uſtron in mährifh Schleſien, v. Linde aus Mainz, 
Mammen aus Plauen, Marek aus Graf, Mar- 
tiny aus Brievland, v. Maſſow aus Karlöberg, 
Meyer aus Bremen, Me; aus Freiburg, Minkus 
aus Marienfeld, Moller aus Reichenberg, Mohl 


(Mobert) aus Heidelberg, Müller aus WBürzburg, 
Munchen aus Auremburz, Neugebauer and Ludih, 
Dflenborf aus Soeſt. Ottow aus Lablau, Peter 
aus Gonftanz, Pfeiffer aus Mbamsporf, Raͤttig 
aus Potsdam, Raveaur aus Köln, Reichard aus 
Epeyer, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, Reis 
finger aus Breiftabt, Richter aus Achern, Mich! 
aus Zweitl, Rieſſer aus Hamburg, Rühl aus 
Hanau, Sachs aus Mannheim, Schenk aus Dil- 
lenburg, Schirm⸗iſter aus Inflerburg, Schlöffel 
aus Halbenborf, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) 
aus Ldwenberg, Schmitt aus Kaiferdlautern, 
Schneer ans Breslau, Schoder aus Gtuttgart, 
Shär aus Mainz, Schroter aus Zellin, Sepp 
aus Münden, Gervais aus Ruremburg, Gtohl« 
mann aus Herford, Gtofinger aus Frankenthal, 
Strache aus Rumburg, Szabel aus Dimüg, 
Tafel (Branı) aus Zweibrüden, Tellkampf aus 
Breslau, Titus aus Bamberg, Traberi aus 
Raufhe, Trampuſch aus Win, v. Trügfchler 
aus Dresden, Berfen aus Nieheim, Biebig aus 
Pofen, Vogel aus Guben, Walbburg » Zeil- 
Trauchburg (Bürk) aus Stuttgart, Waldmann 
ans Heiligenſtadt, Wedektind aus Bruchhauſeu, 
Werner aus Oberkirch, Wernher aus Nierftein, 
Weſendonck aus Duͤſſeldorf, Wichmann aus Sten⸗ 
dal, Winter aus Liebenburg, Wippermann aus 
Kaſſel, Würth aus Sigmaringen. 


Präſident: Der Minoritätd-Antrag, ge 
ftellt von den Herren Welder, Edert, Burm un» 
Kierulff, ift mit 126 Stimmen gegen 116 Stim— 
men angenommen. (Bewegung) Meine Herren! Bir 
find nod nicht fertig, ich bitte fehr Dringend um Ruhe. (Zu⸗ 
ruf: Laut!) Ich werde nicht mehr veranlaft fein lauter reden 
zu müflen, wenn Sie Nube halten. Ich werke dann überall 
verflanden werden. Die Sigung if lang und angreifend. 
Bon den Herren Wuttke und Genoffen ift eine Vroteflation, 
und zwar eine motivirte, gegen ben «ben erfolgten Beſchluß 
überreicht worden. (Zuruf: Druden laffen!) IH werne fie 
drucken laflen. 3 


(Die Redaction laͤßt dieſelbe Hier folgen: 


„In Erwägung, daß das Geſez vom 28. Juni 1848 den 
Zeitpunft des Aufhdrers der proviſoriſchen Gentralgewalt aus 
drüdlih (Mr. 15) mit ven Worten feRftelt: „ſobald dat 
Berfaffungdwerk für Deutfhland vollenzet und in Ausfüh 
rung gebracht iſt, hört die Thätigkeit ber proniforifchen 
Gentralgewalt auf; ” 

in Erwägung, daß burdh das Gele vom 28. Juni bie 
Dauer ber proviforiihen Gentralgewalt angeorbnet ift (Nr. 1) 
„bis sur definitiven Begrümpung einer Megierungdgewalt 
fir Deutſchland;“ 

in Erwägung, doß weder bie Verfaſſuug in Ausführung 
gebracht iR, noch durch ben heutigen Beſchluß eine hefinitive 
Neglerungsgewalt für Deutſchlaud begründet wird; 

in Grmägung, daß demzufolge den im Geſetze vom 
28. Junt vorgeihriebenen Beringungen für dad Aufbdren ver 
proviforiihen Gentralgemwalt offenbar nicht genügt if; 

in Erwägung, daß der Naationalverfammlung nicht zu⸗ 
fieben kann, einfeitig ohne Cinwilligung des Traͤgers der Gem 
tralgewalt das Gejeg, aus welchem die Gentralgewalt hervor 
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gegangen, umzuftogen und die Rechte bes Reichsverweſers aufe 
zuheben: 


legen wir gegen bie @iltigfeit des eben gefahten 
Beſchluſſes Verwahrung ein. 
H. Buttle; Braun; Kahlert; Bus; Cornelius; 
Wekheker.“) 


Präſident: Wir gehen in der Reihenfolge der 
Abſtimmungen weiter. Zunädft, meine Herren, kommt ber 
Antrag dd Herren Abgeordneten v. Neben, der ald Zuſatz⸗ 
Antrag zu allen vorliegenden ſelbſtſtaͤndigen Anträgen geftellt 
iR, zur Abſtimmung. Er befindet ſich gebrudt in Ihren 
Händen. Ih frage, ob darüber eine namentlidye 
Ybfimmung verlangt wird? (Zmuf: Ja! Nein!) 
Meine Herren! Es wird von mehreren Seiten mit Nein, von 
anderen mit Ja geantwortet; ich glaube daher, daß ih zur 
namentlichen Abſtimmung ſchreiten muß. (Zuruf: Nein!) Ich 
werbe aljo bie Unterflügungdfrage flellen. Meine Herren! 
Ich bitte Diejenigen, welde wollen, daß über 
ven Zufap- Antrag des Herrn v. Reden gleide 
falls dur Namendaufruf abgeftimmt werde, 
fi zu erheben. (Wenige Abgeorbnete erheben fl.) Die 
namentlide Abflimmung findet nicht flatt. — 
Ich bitte nunmehr diejenigen Herren, welde 
dem Untrage des Herrn v. Neben, der lautet: 

1) „Zu erklären, daß fie jedem Ungriffe gegen bie ver- 
faflungsmäßigen Reglerungen derjenigen Staaten, 
welche vie Reicheverfaſſung anerfannt haben, ihrer» 
feitö entg-gentreten wird. 

2) Die verfafiungsgetreuen Regierungen aufzuforbern, fo- 
fort, in Uebereinftimmung mit ber Gentralleitung, 
durch planmaͤßiges Zuſammenwirken die zur 
Durchführung der Verfaſſung und Aufrechthaltung 
der geſehylichen Ordnung erforderlichen Maßregeln 
zu treffen,“ 

ihre Zuſtimmung ertheilen wollen, ſich zu erhe— 
ben. (Ein Theil der Verſammlung erhebt ſich) Meine 
Herren! Wir müffen die Gegenprobe machen. Wollen Sie 
ih gefäligft wiederlaffen. Diejenigen Herren, melde dem 
eben verlefenen Antrage nicht beipflichten wollen, bitte ich, 
fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt ih.) Meine Herren! 
Der Antrag if angenommen. — Der legte Antrag, 
über den Gie abzuftimmen haben, ift der des Abgeorbneten 
Uh land, gleichfalls ein Zufag» Antrag; er lautet: 

„Sollte die von der Nationalverfammlung geidhaf- 
fene NReichöverweferfchaft, nach Androhung bed neuen 
Minifteriums, verſuchen, die im Gelege vom 
28. Juni 1848 begründete proviforifche Negierungs- 

- Gewalt in andere Hand abzugeben, ald an eine von 
der verfaffunggebenven Berfammlung neubeftellte 
Gentralbehörte, jo iſt eine ſolche Uebertragung 
durchaus nichtig und für die deutſche Nation unver» 
bindlich.“ 

Ich ſetze voraus, daß auch über dieſen Antrag bie nament⸗ 
liche Abſtimmung nicht begehrt wird, und bitte Diejent- 
gen, welde diefen Antrag zu bem ihrigen ma- 
hen wollen, fi zu erheben. (Die Linfe und ein 
Theil des Gentrumd erhebt fih.) Meine Herren! Diefer 
Antrag ift gleichfalls angenommen. (Beifal.) — 
Es find mir noch zwei dringliche Anträge überreicht worden, 
der eine von Herrn limbicheiden, ber anbere von ein und 
De ee diefer BVerfammlung. Meine Herren! 
Des ag, den ich zulegt genannt habe, Betrifft eine Abaͤn⸗ 


derung der Geſchaͤftsordnung; er fchlägt nämlich vor, daß 
hundert Mitglieder beſchlußfähig fein follen. Ich geftehe, 
daß ih mich nicht für verpflichtet halte, einen Antrag von 
folder Wichtigkeit in ber heutigen Sitzung verhandeln zu 
laſſen. Es if nicht unbillig, da einzelne Mitgliever das 
Haus bereits verlaffen Gaben, weil fle annehmen fonnten, 
daß andere Sachen von Wichtigkeit nah einer jo langen 
Sigung nit mehr verhandelt würden, fofern fle nicht äufßerft 
dringend feien. Soſehr ih aber auch dieſen Antrag für 
boͤchſt wichtig halte, glaube ich ehenio wenig, daß dieſer 
Antrag hoͤchſt dringend ift, und ſchließe daher bie heutige 
Sigung. (Unruhe auf der Linken. Ruf: Tagesordnung!) 
Die Tagekordnung wird Ihnen fihriftlih zukommen; bie 
naͤchſte Sigung ift naͤchſten Montag um 10 Uhr. 
(Schluß der Sigung 4'/, Uhr.) 


Verzeihniß der Eingänge 
bis zum 18. Mat. 


Betitionem. 


1. (8942) Arreffe für Feſthaltung und Durchführung 
ber Reichsverfaſſung von Einwohnern zu Wertenhurg und 
Ungeaend im Ermlande. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur 
Durhführung der Meihäverfaffuna.) 

2. (8943) Zuſtimmungs-Adreſſe des Congreſſes ber 
demokratiſchen MBereine ver Provinz Brandenburg, ſowie von 
277 Einwohnern ber Stadt Erofien, zu den Beichlüffen ver 
Nationalveriammlung, und Aufforderung an legtere zum 
fräftigen Handeln, überreicht durch den Abgeerdneten Levy—⸗ 
ſohn. (Un den Dreigiger- Ausfhug zur Durhführung ver 
Neid;överfaffuna.) 

3. (8944) Gleiche Adreſſe von dem Auftifalvereine zu 
Mendborf, als Vertreter von 62 fchleftihen Gemeinden, übers 
aeben durch ven Abgeordneten Weſendonck. (An ven 
Drelßiger-Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

4. (8945) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Frankfurt 
an ber Dover, übergeben von Demielben. (Un den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Neichsverfaffung.) 

5. (8946) Gleiche Aoreffe von Bürgern zu Neu = Har- 
denberg, übergeben durch Denfelben. (An ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durhführung ver Meicheverfaffung.) 

6. (8947) Gleiche Aprefie von Bürgern zu Gubow im 
Oderbruche, übergeben durch Denielben. (An den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Neichöverfaflung.) 

7. (8918) Erklärung für Aufrechthaltung der Neid;s- 
Berfaffung einihließli der Grundrechte und des Reichswahl⸗ 
gefeged von Bürgern zu Weißenbach in Franken, übergeben 
dur) den Abgeordneten Simon von Trier. (An den Drei» 
ßiger⸗Audſchuß zur Durchführung der Reichöverfaffung.) 

8. (8949) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Roßbach 
und Heiligfreuz in Unterfranken, übergeben durch Denielben. 
(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchfuͤhrung ver Reichs⸗ 
Berfaffung.) 

9. (8950) Gleiche Erklärung von Bürgern zu Rupbo— 
den, Eckards und Zeitlofs im Unterfeanken, übergeben durch 
Denfelben. (An den Dreifiger- Ausihug zur Durdführung 
der Reichsverfaſſung.) 

10. (8951) Adreſſe der Einwohner der Stadt Bodenem _ 
(Hannover) für Anerkennung ver Reichsverfaſſung, übergeben 
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burdh ben Abgeorbneten Ahrend. (An den Dreifiger- Aus- 
ſchuß zur Durdführung ter Reidöverfoflung.) 


19. (8960) Erflärung, für Durchführung ver Meidhöver- 
foffung thatfräftia einfteben zu mollen, von ber @emeinte 


11. (8952) Buflimmurgsadrefle zu ben Beſchlüſſen ber | Enzbeim. (An ven Dreißiger-Ansſchuß zur Durchführung 


Nationalveriammlung mit der Aufforderung, ſolche energiſch 
durchzuführen, aus ver Stadt Erkelenz (Rbeinprovinz), über 
geben durch den Abgqeorpneten Raveaur. (An den Dreifi- 
ger-Ausichun zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 


12. (8953) Morefie leihen Betreffd von ven Bürgern |; 


zu Delve, übergeben durch Denfelten. (Un den Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Neichtverfaflung.) 

13. (8954) Adreſſe gleiden Beirrffd von dem Bolfs- 
Vereine zu Nürnberg, übergeben durch Denſelben. (An 
den Dreifiger- Uusihuß zur Durdführung ber Reichboer⸗ 
faffung.) 

14. (8955) Moreffe gleichen Betreffs von ber Landwehr 
zu Erkelenz (Rheinprovinz) übergeben durch Denfelben. (An 
den Dreißiger-Aubſchuß zur Durhführung ber Reidhöver- 
faffuna.) 

15. (8956) Adreſſe gleichen Betreffd von ber preu- 
hiſchen Stadt Zülpich, übergeben durch Denfelben. (An 
* Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung der Reichéver⸗ 
aſſung.) 

16. (8957) Abreſſe gleichen Betreff3 von dem Bürger- 
Vereine der Stadt Weplar, übergeben durch Denielben. (An 
den Dreißlger-Audſchuß zur Durdführung der MNeichöner- 
faffung.) 

17. (8958) Neunzebn Moreflen, Anerfennung der Reichs⸗ 
Berfaffung ausſprechend, von Stargard, Buhlig, Neuftettin 
und fehszehn Oriſchaften um Cdolin in Sinterpommern, 
übergeben durch ben Übgeoreneten Freeie (Un ven 
Dreifiger» Nusihuß zur Durdfürrung der Neichöverfaffung.) 

18. (8959) Moreffen aus Berlin (V. Band) mit 
2177 Unterichriften, für Anerkennung und Aufrechthaltung 
ver Meidhöverfsffung, übergeben durch ven Abgeordneten 
Naumwerd. (Band I bild V zuiommen 13,832 Unterfchriften. 
(An den Dreigigere Ausfhuß zur Durdführung ber Reichs⸗ 
Berfaflung.) 


der Reichk verfafſſung.) 

20. (8961) Arr-ffe für unveränderte Feſtbaltung an ber 
Reiyeverfaffung von Bürgern zu Eisleben. (An den Dreis 
Figer« Ausftuh zur Durdführung der Meichöverfaffung ) 

21. (8962) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Mankfeld 
(An ven Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der Neid 
Verfafſung.) 

22. (8963) Gleiche Adreſſe von Bürgern zu Hehnsdorf. 
(Un den Dreifiger» Ausihuß zur Durdführung der Reihe 
Berfaflung.) 

23. (8964) Gleiche Mprefie von Bürgern zu Polleben. 
(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung der Meiche- 
Berfaffung ) 

24. (8965) Adrefſe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
zu Lyck. (Un den Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung ber 
Neichaverfafinng ) 

25. (8966) Erklärung des Musichufles und bes 
Eorps der Ehargirten der Bürgerwehr zu Eiſenach, „mit 
aller Kraft und mit ven Waffen in ver Hand für 
Einführung der Meidhöverfaflung bereit zu fein.” (An 
nr DES RETRO zur Durchführung der Meichöver- 
fung 

26. (8967) Moreffe für unveränverlidhe Feſthaltung an 
ber Reichsverfaſſung, von den Bürgern zu Seehauſen in ber 
Altmarf. (Un den Dreifiger- Ausihup zur Durchführung 
der Neidhöverfaflung.) e 

27. (8968) Gleiche Apreffe von den Bürgern zu Werben 
in ber Altmarf. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durch 
führung der Reichsverfaſſung.) 

23. (8969) Gingabe von Bürgern zu Königsberg in 
Preufen für das Mereinbarungsprineip und für das Be 
rebmen der preufiihen Regierung in ber beutfchen Frage. 
(Un den Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung der Reichs⸗ 
Berfaffung.) 


Die Nebactiond » Eommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarb. 


Drud von Joh, David Gauerlänper in Frankfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


’ über bie 


Berbandlungen der deutfchen conjtituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Dienftag den 22. Mai 1849. x 17. 





Zweibundert fünf und zwanzigite Sitzung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Montag den 21. Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 


Präfldent: Meb von Darmfladt. 


Inhalt: Zählung ber Verſammlung. — Berlefung tes Protocolla. — Zufiimmungsadreffen. — Schreiben des Neihaminifteriums und des Töniglich 
fühflihen Berolmächtigten. die Mbberufung der Abgeorbneten aus bem Königreich Gachfen betreffend. — Erflärung mehrerer fäcfliher Mbgeortneten 
in gleichem Betreff. — Austrittgerlärungen der MAbgeoreneten v. Boddien, Trabert, Richter von Danıig, Baflermann, Behnde, Birbig. Mathy, 
Binter, v. Seldow, Henſel, v. Borries, Dablmann und Genoffen. Langerfeldt, Haubenſchmied, Sepp, Juntmann, Kablert, Brodoanfen uud Gornelins, 
— Dringlier Antrag bes Abgeordneten Getto und Geueſſen auf Vertagung ber Sigung. — Dringlicher Antrag des Abgeortneten Gold uns Genoflen, 
betreffens tie Hecabfagung der beihlußfähigen Deitglievergabl auf Hundert. — Dringlidier Antrag des Ab,eorbneten Umbſcheiden in Betreff eines an 
das deutſche Volt zu eilaſſenden Hafcufs. — Dringlicher Antrag des Mbgeorbneten Eiſenſtack in Betreff der Abberuſung ver ſächſiſchen Abgeorbreten. 
— Dringlicher Antrag des Abgeordneten Naumwerd in Betreff der Vereivung tes Militärs und der Bärgerwehr bes Breiflaats Frankfurt auf die Reiches 
Verfaſſung. — Echreiten tes Reichs verweſers, die Ernennung bes Reicötriegsminifters betreffend, — Vertbeilung neuer Mitglieter in bie Abtheilungen. 
— Mitiherlung det Pröfirenten in Betreff einer von dem badiſchen Lanves +» Husichufle und einigen Mi’gliedern der Rationalverfammlung untergeichneten 
Pıoctamation. — Dringlier Untrag des Mbgeorpneten Fallati and Geneflen, die Wertagung der Narivnalverfammlang bis zum 20, Juni betreffend. — 
Beratbung über tem dringlihen Antrag bes Mbgesibneten Golz uud gu in Betreff der Herasfegung der befchlaffähigen Mitgliederzahl anf 
Buntert. — Ginzänge. 





PBräfident: Ich bitte, daß die Herren ihre Plähe 
einnehmen. Wir find im Zweifel, ob vie befchlußfähige Ans 
zabl Mitglieder vorbanden ıft, und müflen deßhalb zählen, 
fobald die Herren Alle ihre Pläge eingenommen haben wer— 
den. (Die Zählung erfolgt durch das Bureau.) Meine 
herren! Ich eröffne die Sihzung. Das Protocoll 
ver zorigen Sitzung wird verleien werden. (Schriftführer 
Mafowiczka verlieft daffelbe.) Ich muß zunaͤcht fragen, ob 
Rerlamation gegen das Protocol it? (Niemand reclamirt.) 
Dis Protocol ift genehmigt. — Es find vom 19ten bis 
beute dreißig Adreflen im Ganzen, welche fih für Anerken⸗ 
nung und Durdhführung der Reichsverfaſſung ausiprechen, 
bier eingelaufen. Ich werde die Namen und Orte, woher ſie 
fommen, verlefen lafſen. 

Schriftführer Fetzer: 

„Bon den Bwohnern ver Stabt Neibenburg; von bem 
Magiftrate, ven Bürgerrepräjentanten und Bürgern zu Melle 
bei Osnabrück (Hannover); von einer Volksoerſammlung 
zu Körlin; von dem Berein für Volkorechte und von dem 
Berein der ſelbſiſtaͤndigen Gemerbireibenven zu Kaflel; von 
einer Bolköverlamulung zu Stadthagen im Würftentbum 
Shaumburg- Rippe; von Bürgern zu Neumwien; von einer 
Bürgerverfanmlung zu Lobberich; von einer Beriammlung 
der Bemohner des Kreiſes Kempen; von dem Volloverein zu 
Gottmadingen; von dem politiichen Verein zu Heydekrug 
und Ruß; von den Ginwohnern zu Zei, Rezierungssezirk 

226. 


Aisfeld; von Ginwohnern zu Stodjaufen; von Einwohnern 
zu Glane, Amis Jrurg in Kınnover; von dem Bolfs«, Hu— 
manitätd«, vaterlänsıiben und Bürgerverein zu Braunſchweig; 
von den Bürgern zu Oproruff in Thüringen ; von den Bür— 
gern zu Poulheim Landkteiſes Köln; von der Gemeinde 
Herrheim In ver Pfalzz von den Bürgeın zu Alfeld; von 
dem Schigencorps zu Wild: Srltrd; von dem PVo:fävereiie 
zu Neuenburg un? Zetel (Oldenburg); von bem Bürgers 
meifter, Arjankten und den Stadträthen der Stadt Landau 
fa der Pfalz; von den Wahlmännern und Urmwählern zu 
Kreugburg und Umgegend; von ven Urwählern ded Kieiies 
Maftenburg, d. d. Neuendorf; von @inwohnern zu Groß— 
Berfllurren; von Einwohnern zu Samohlen; von den Bür- 
gern zu Mirt-louloe; von Einwohnern zu Alsleben; vor den 
Bürgera zu Tapiau in Oſtpreußen; von ben Ginwohnern zu 
Teterom- in Medienburg - Schwerin; von dem conflitationellen 
Bolföyereine zu Bergen.” 

Präfident: Ürlauben Sie mir zunächſt einige 
Worte. Am v.rloffenen Samſtage, als die legte namentliche 
Abkimmuig beendige war, wurden mir zroet dringliche Ans 
träge übergeben, der eine von Herrn Umhideiden, welcher 
einen Uifruf an Das deutſche Volf, dir meldher vie Lu.e des 
Vaterlandes vargeflellt, uno zur Durdführung der Berfaffung 
aufgeiordert wird, bezweckt; ſodann ein Antıay mit 51 Unter« 
ichriften, nach welchen vie Verſammlang beſchließen joll, daß 
hundert Mitglieder beſchlußfähig fein jollten. M.ine Herren! 

1 
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IH Hatte nur Zeit, flüchtig beide Anträge zu verleſen. In 
der augenblidlidhen Auffaffung ihrer Zmede ſchienen fie mir 
fo wichtig, daß ih ed für meine Pflit halten mußte, fie 
nicht fortan zur Verhandlung Fommen zu laffen, deßhalb 
nicht, weil ich voraudfegen durfte, daß ein großer Theil der 
Mitglieder, in dem Glauben, die Gigung ſei geichloflen, mit 
ber legten namentlidhen Abflimmung aus dem Haufe ſich ent⸗ 
fernt hatte. Meine Herren! Es if nah Schluß ber 
Sigung mir von mehreren Geiten entgegengehalten mworben, 
daß ich meine Pflicht verlegt hätte, indem ih vor Schluf 
ver Verſammlung die Anträge nicht babe verleien laſſen, 
namentlich if mir bemerft worden, daß vielleicht in ver 
beutigen Sigung nicht mehr vie beſchlußfählge Anzahl Mit— 
gliever vorhanden fein würden, fo daß über biefe Anträge 
zu beichließen, nicht möglich ſei. Meine Herren! Inſofern 
ich wirklich gefehlt hade, muß ich Bitten, daß bie hohe Ber- 
fammlung biefen Fehler verzeibt. Ih habe bei Uebernahme 
meinsd Amtes um Ihre Nachficht gebeten, und hier bin ich 
in dem erften Falle, Sie bitten zu müffen, mir dieſe Nachſicht 
zu bethätigen. — Dann, meine Herten, habe ich Ihnen eine 
Mittbeilung des Reichsminiſterrathes vorzulefen, 
die fo Tautet: 

„Der interimiftifche Präfivent des Meichöminifterrathes 
an den Herrn Präfiventen der beutichen Reichsverſammlung. 
— Ich beebre mich, Ihnen, Herr Präfldent, in ver Anlage 
ein mir heute zugefommenes Schreiben des Föniglih jüdhfl- 
fhen Bevollmädtigten bei der provijoriihen Gentralgewalt, 
Heren Geheimen Rath Kohlfchütter, die Mbberufung der 
fönigli ſaͤch ſiſchen Abgeorpneten zur deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung betreffend, abſchriftlich zur Kenntnißnahme zu überjens 
ben. Dr. Grävell.‘ 

Die Ginlage Tautet... (Ruf: Nicht Iefen! Andere Stim- 
men: Leſen!)- Id glaube, dag dieſe Mittheilung jedenfalls 
wird verleien werden müffen. 

„Herr Minifterpräfivent! — Die nämlidien, bereit ber 
Deffentlickeit übergebenen Gründe und Erwägungen, welde 
der föniglich preußiſchen Verordnung vom 14ten d. Mid. uns 
terliegen, worurd) dad Mandat der auf Grund der Bundes— 
Beihylüffe vom 30. März und 7. April vortgen Jahres im 
preusiichen Staate gewählten Abgeordneten zur deutſchen Nas 
tionalserfammlung für erloſchen erflärt worven ift, haben 
auch vie königlich jächfliche Negierung zu dem Berdylufle bes 
wogen, die fachſtſchen Abgeorbneten zur Nationalverfammlung 
aus dieſer abzuberufen. 

Der mir ertheilten Anweifung entipredhend, babe ich ben 
bier anmwefenden Abgeoroneten aus dem Königreihe Sachſen 
von dieſer Gnicdliefung der Föniglihen Regierung heute 
mittelſt beionderer Zuichrift Nachricht gegeben, und an biefels 
ben zugleid die Aufforderung gerichtet, die Nationalverfamm- 
lung vemgemäß zu verlajfen. 

IH unterlafle aber nicht, Ihnen, Herr Minifterpräfldent, 
bierüber gleidzeitig gegenwärtige ergebenſte Mirtheilung zu 
den Zwede zu machen, bamit biefelbe durch Ihre geneigte 
Verminelung, die ih mir zu dem Ende erbitte,- auf offlcielle 
Weite zur Kenntniß des Herren Vräſtdenten der Nationalver- 
tummlung gelange. — Branffurt am Main, den 19. Mai 
1549. — Der königlich fädflihe Bevollmächtigte bei ber 
pıow ociſchen Grntralgewalt. (ger) Koblichütier.‘ 

Wine Stimme von der Linken: Königlich preußiſche 
Provinzialdirection der eroberten Provinz Sadjen!) Der 
Herr Bie präſtdent Grenftud bat mich gebeten, ibm das 
Wort zu eıtheilen, um in dieſer Beziehung eine Erklärung 
abzugeben, 

Bieepräjident Eifenftucd: Meine Herien! Sie 


baben eben vernemmen, daß ber Bevollmädhtigte der ſächſiſchen 
Regierung in einer, den ſaͤchſiſchen Abgeordneten zugeflellten 
Mittbeilung, melde materiell den Borfchriften einer königlich 
preußiſchen Berorbnung Folge leiftet, und aus ver Berfanm- 
lung abgerufen bat. Ih bin beauftragt, in Folge Deſſen 
Ihnen von einer Anzahl ſaͤchſiſcher Abgeordneten folgende Er» 
flärung abzugeben: 
„sa Erwägung: 

daß bie Mitgliever der conftitutrenven Nationalverfamm- 
lung vom beutfhen Volke gewählt und bevollmädhtigt find, 
das deutſche Berfaffungswert zu befchliefen und vollfommen 
zu Stande zu bringen; 

daß demnach, da unbeflreitbar nur ver Vollmachtgeber 
das Recht bat, die ertheilte Vollmacht zurückzuzlehen, jebe 
Abberufung deutfcher Abgeorbneter durch eine deutſche Einzel» 
Regierung eine rechtlich völlig unbegründete und darum mir 
fungslofe und unftatthafte Handlung if; 

erklären bie unterzeichneten jächftfchen Abgeorbneten: 

daß fie ſich weber für berechtigt, noch für ver- 
pflichtet halten, der unterm 19ten dieſes durch den 
Bevollmächtigten der koͤniglich ſächſiſchen Regierung 
an fie ergangenen Aufforderung, die Nationalver« 
fammlung alsbald zu verlaffen, Folge zu leiflen, 
und daß fle demnach auf dieſe Aufforderung hin 
ihren Sig in der conflituirenden Nationalverfamms- 
lung nidjt verlaflen werden. (Bravo!) 

Sranffurt am Main, den 21. Mai 1849. — Eifenftud; 
v. Diesfau; Mammen; Günther; Schaffrath; Scharre; Bie 
dermann; Roßmaßler.“ 

2angbein son Wurzen: Ich ſchließe mich biefer 
Erklärung allenihalben an. 

Dallbauer von Meigen: IH ſchließe mid biefer 
Erklärung ebenfalls ar. 

Deifterbergf von Rochlitz: Auh mein Name 
würde darunter ſſeden, wenn ich zeitiger in die Verſammlung 
gefommen wäre; ich ſchli⸗ße mich derſelben volllommen an. 
(Ruf von der Linken: Wutike!?) 

Präfident: Ich babe ver hohen Verſammlung fol 
gende Austrittserkflärungen anzuzeigen: Die Austrittö« 
Grelärung ver Herren v. Bobpien, Trabert, Richter von 
Danzig, Baffermann, Bebnde, Viebig, Winter, 
v. Selchow, Henfel, ». Borries. 


(Die Redaction läßt diefe Austrittserflärungen, infoweit 
fie mit Motiven verjehen waren, bier folgen: 


„An das Präflvium ter hohen Nationalverfammlung. — 
Im tieften Schmerz; über wie gegenwärtige Lage des Bater- 
landes trete ich aus der deuiſchen Nationalverfammlung, da 
id) abberufen worben bin und nicht mehe hoffe, daß fle meiter 
ihre Aufgabe friedlich ldfen anne. — Frankfurt a. M., ven 
21. Mai 1849. — Friedrich Theophil Henfel, Abgeordneiet 
des brei und zwanzigſten Wahlbezirts im Königreich Sachſen.“ 


„An den Präflventen ver beutfhen Nationalverfammlung, 
Herrn Simjon, in Frankfurt a. M. — Die Beſchlüſſe, melde 
die deutſche Nationalverfammlung behufs Ginführung uns 
Geltensmahuug der von ihr beſchleſſenen, von mehreren deut⸗ 
ſchen @inzeltanten aber nicht anerkannten Verfaffang in jüngfer 
Beit gefaßt hat, eben mit meiner perſönlichen Auffaſſung ver 
in Deutſqh land zur Zeit noch beſtehenden, faatsrestlicen Ber 
bälinifje in To direciem Wirerfpruch, daß ich mir eine ent- 
ſprechende Wirlfamkeit im Schooße ver Nationalverfammlung 
nicht mehr verſprechen darf. Ich halte es daher ſowohl meinen 


Wählern, ale meinem Gewiſſen gegenüber für meine Pflicht, | 
mein Mandat, wie hiermit gefhieht, nieberzulegen, un» bitte 
Sie, Here Präflvent, dieß der Nationalverfammlung anzeigen | 
zu wollen. — Rettkewitz, ben 15. Mat 1849. — v. Seichow, 
biäher Abgeorbneter für den erflen pommeriſchen Wahlbezirf.“ | 


„Herr Präftvent! Da, nach meiner lieberseugung, bie in 
gweiter Leſung befäyloffene, nicht aus den Principien einer 
aleichgefammten Majorität, fondern aus Partei» Gombinationen 
hervorgegangene Reichsver fafſung einſchließlich des Wahlgefeges 
nicht die Moglichkeit darbietet, einen ver Wohlfahrt des deut⸗ 
fen Volkes entſprechenden Staattzußand zu begründen, viele 
mehr, wenn fle ind Reben träte, dazu dienen würde, bie Grund⸗ 


lagen einer, auch möglihR freifinnigen Gtaatsorbnumg in | 
Deutſchland zw nefährden; da ferner, nach meiner Auficht, die 
Mehrheit der Nationalverſammlung durch ftarres Fefthalten 
an allen Einzelheiten ver beſchloſſenen Verfaſſung, ſowie durch 
Cingriffe in das Gebitt ver Executivgewalt jede Ausfldht ne» | 
nommen bat, baf in biefer Nationalveriammlung das Berfafr | 
ſungswerk noch zu einem geveiblichen Nefultate geführt werde, | 


fo lege ich meine Vollmabt als Abgeorpneter des vierzebnten 


banndveriihen Wahlbezirlo nierer, mich übrigens ſchließlich 


noch auf das Entſchiedenſte dagegen verwabreud, als ob irgend 
einer Regierung das Recht zuſtebe, die vom Volke gewählten 
Bertreter abzuberufen. — Frankfurt a. M., ven 19. Mai 
1849. — Winter.” 


„Herr Bräflpent! Die Nationalveriamm'ung bat ihren 
Standpunkt: „die Reicheverfaſſung auf fierlihem und gefeg- 
lihem Wege zur Anerkennung und Durchfübrung zu bringen,” 
dur den Bechluß vom 10ten d. Mid. vrränvert, — Die 
Berbandfungen der letzten Tage laſſen ein Zurücdfebren von 
ver Betretenen Bahn nicht erwarten, und aus dieiem Grunde 
bält «8 der Unterzeichnete für feine Pit, fein Mandat als 
Abgeorbneter, mie biermit geſchiebt, mirberzulegen. Den 
Herrn Praͤſtdenten erſuche ich ergebenſt, meinen Austritt ver 
Nattonaloerfammlung anzuzeigen, und dieſe meine Erklarung 
den Berichten über die bentine Sizung beifügen zu lofiım. — 
Frankfurt a. M., den 19. Mat 1849. — Dre Abgeoronete 
zur beutichen Nationalverfammlung, v. Borries.‘) 


Präfibent: Sorann eine Austritisanzeige mit einer 
Erklärung, welche von einer grdieren Zahl Abgeorpnsten | 


überreicht worden if; ih bin veranlaft, dieſe Erllärung zw | 


verlefen: 

„Die Unterzeicäneten legen ihr Manbat ald Abgeoronete 
zur verfiffunggebenden Reichsverſammlung mit dem heutigen 
Tage gemrinfam nieder; ſie balten ſich verpflichtet, vor 
ihren Wählern und vor der ganzen Nation deßhalb Rechen⸗ 
haft zu geben. — Mit dem Beichluffe vom 28. März d. J. 
war das Biriaflungemwerf von Seiten ber Reichdsverſammlung 
vollendet. Die Unterzeichneten ſiad überzeugt, daß dieſe Ver— 
faſſung der einzige unter den gegebenen Berhältniffen zu er 
teichenne Ausoruck einer frierlidhen Lhlung und einer Ders 
ſoͤhnung ver Intereffen und Rechte der verfchlerenen deutſchen 
Grämme, Staaten und Dynaftieen war; daß in Ermangelung 
eines von den Regierungen vorgelegten Berfafiungsentwurfes, 
und bei der unuͤberwindlichen Schwierigkeit, die vielen unter | 
NG widerkreitenden Intereffen zu einer Boreinbarung zu bes 
wegen, »ie conflituirende Nationalverfammiung eine ſchieds-⸗ 
richterliche Stellung zwiſchen Megierungen und Völkern eins | 
wachmen berufen war, und daß feine andere Macht erlegen 
faan, was in dem Bewußtſein der Nation als ver freie Aus⸗ 







druck ihrer Selb Ab⸗Aimmung Bereitö gewurzelt hat. Nach ber 
Berufung ver maͤchtigſten deutſchen Krone an bie Spitze bes 
neuen Bundesitaated, nach der darauf folgenden Anerkennung 
von neun und zwanzig Negierungen und ber wachſenden Zıre 
Rimmung der arofen Mehrzahl ver geieglihen Ocgane in ven 
übrigen deutſchen Gtanten, war nur das Gintreten des er. 
wählten Reichsoberbauptes zu erwarten, ım bie Durchfüb⸗ 
rung ber Reichsoerfaſſung auf einem alüdligen und fried⸗ 
lichen Wege zu fihern. Bon diefer Ueberzeugung geleitet, haben 
die Unterzeichneten bisher zu allen Beihlüflen mitgewirkt, 
weldje die Anerkennung der Meichöverfaffang in jedem Einzel 
ſtaate duch die Tannsverfiffungemäßigen Mittel und durch 
die Macht der dffentliten Meinung herbeiführen konnten; zu⸗ 
legt noch zu dem Beihluff: vom 4. Mal, welter das Hus« 
ſchreiben ver Wahlen zum erften orbenilihen Netcharage eins 
Iritet. Bu ihrem tiefen Gchmerze baben fh vie Greianifle 
anders geftaltet, und bie Hoffnungen des deutſcten Volkee 
proben jo nahe ber Eriüllung zu ſcheitern. Im Ungeflchie der 
hochſten Gefabren des Baterlandes haben auf der einem Geite 
vier deutſche Kronen, morunter die preußiiche felbft, ven durch 
die Reichsverfaffung gebotenen Aussrud ver Bermittelung wi⸗ 
fchen ven widerſtreltenden das Jahrbundert bewegenden rin“ 
elpien abgelebut; auf der anderen Seite erbebt fich aunerbilb 
der Meicsorf una um» gegen einen ihrer weientint ten 
Theile, die Oberhauvieſtage, eine gemalttvätige Bewequne, 


felbſt in ſolchen Linern, wilde die Berfaflung bereit auer— 
) fannt babın. 


Bon beiven Seiten wir» die wit or Bin 
angerufen. — mäorend die proviſoriſche Centra a walt eı Wu fs 
famfeit bebud Durch fahrung der Mitar faſſg fu a hir als 
ihrer Befugmſſe und Pflichten kierenn erftärt, En Lab ft ven nem 
10. Mai von einer neuen Meprbsit in er Briamminmı sine 
Meibe von Bei hlüffen gefıht worden, welche ıbeiss unauefı vsar 
ins, theils »erjenizgen RyYlung genzeich widerrtwben, wiute 
von der früberen Mebrbeit, zu ieider die MM wegiritmeten 
nebdrten, verfolgt worden it. — In dieſer Yıre ver Drye 
bit Die Reichsverſammlung nur vie Wahl, eniweser u ter 
Beiritigung der bisherigen Geatrafgewalt das leg’e a mmname 
und geirpiihe Band zriichen allen deuſſaen Regierungen und 
Völkern zu zerreifen, und einen Bürgertrieg au verbreis . 
ten, deſſen Beginn fchon die Brumslagen aller geſell Mafte 


| FHichen Ordnung erfhüttert bat, oder auf die weitere Durd' 


führung der Reichsoctfaſſung durch geſehgebende Thätiafeit 
von ihrer Seite un» unter Mitwirkung ber provlſoriſchen Gen» 
tralgewalt Verzicht zu leiten. — Die Unterzeichnsten haben 
unter dieſen beiven Uebeln das Teptere für das Vaterland 
als das geringere erachtet; fie haben bie Ueberzeugung ges 
mwonnen, dañ die Meiheveriamminng im ihrer gegenwärtigen 
Lige und Zuſammenſetzung, wobel ganze Lunpihalten nicht 
medr vertreten find, ven bemichen Botfe Feine erſprießlichen 
Deenſte mehr zu leiften vernag, und mie fle bisier in allın 
weientlihen Stüden treu zuſammengeſtanten, io haben fle 
fih auch zu dieſem legten gemeinfjanen Bechluſſe, dem bed 
Austrit‘8 aus der Veriammlung, vereinigt. — Nachdem fir 
durch alle geſetzlichen Mittel den Eintritt ver reichsoerf ſſungs⸗ 
mäßigen Gewalten vordereiiet baden, übergeben fle das Ders 
faſſungswerk für jegt den arieglicen Drganen der Einzelſtaa⸗ 
ten uns ver ſelbſithätigen Fortbildung rer Nation. — Branf» 
furt am Miin, ven 20. Mai 1849. — Dahlmann (auf der 
Linken: Ab!); Kerſt; v. Saucen» Zarputichen; Lette; Heinrich 
v. Gagern (auf ver Linken: Ah!); E. Simſon; 3. G. Drey⸗ 
fen; G. Beieler; D. v..Keusell; Mir v. Gagern; Briealeb; 
C. M. Arndt; Degenkolb; Schubert von Königöderg; Bür- 


| gers von Köln; Jordan von Berlin (Gelächter auf der Lin» 


fen); Schneer; Stenzel; Groß von Leer; v. Maſſow; Sturm; 
i* 


v. Koſteritz; Overweg; Berfen, Abgeorbneter bes fedhäten weſt⸗ 
phaͤltſchen Wablbezistd; Bed; Graf Keller ; Meviffen ; Leverfus; 
Mänd von Wetzlar; Jordan von Gollnow; Anderfon; Eoerids 
bufh von Altena; G. Eimfon von Gtargard; Gcholten; 
Waldmann; Plathner; Haym; Beit von Berlin; Oberg von 
Hildesheim; Abm von Magpeburg; 
Dunder von Halle; G. Waig von Goͤttingen (Bravo auf der 
Linken); Matthies von Grriſawald; Hausmann von Branden⸗ 
burg; Dr. Herzog; Albert von Dueplinburg; H. Meier 
son Bremen; Thoͤl von Roſteck; Metzke von Sagan; Rettig 
von Potodam; Brond; Sıermann; Stoblmann von Herford; 
Schroder von Zelin; Schwarz von Halle; Spisefter Jordan; 
Löw von Pofen; Schirmeiſter von Infterburg; Sellmer von 
Lanpöberg a. d. Wartte; Stwetſchke von Halle; bg von 


Neuwied; v. Thielau; Deiterd von Bonn; C. Matty von | 
| fammlung für unmdglich, und zeigt, indem er dieſe feine Er» 


Karlerube.‘ 


Es werben mir foeben noch zwei weitere Austritisan-⸗ 
| 20ften d. Mis. abgegeben anreiht, feinen Austritt au — 


zeigen von ben Herren Langerfeldt von Wolfenbüttel und 


Haubenfhmied von Paflau überreicht, bie ih Ihnen bier- | 


mit gleichfalls zur Kenntniß bringe. 


(Die Nedactlon laͤßt dieſelben hier folgen: 


„Der Unterzeichnete flebt ſich veranlaft, feinen Auftrag 
als Abgrorbneter zur deutichen Nationalverfammluna biermit 
niederzulegen. — Dit der früberen Mebrbeit der National« 
Verſammlung borcdrungen von der Ueberzeuqung, daß Pie 
enpI de Durchfahrung ved von ibr gefcheffenen Verf. Tunnss 
werkes nur ouf friedliche Weife zu erreichen fein würre, ift 
er nicht im Gtande, derjenigen Maßregeln feine Zuflımmuna 
zu geben, melde vie frübere Minverbeit der Berrammluna 
zur Durdfübrung rer Verfaffung für gerianet hält. Gr 
betrachtet pie durch die feit dem 10. Mat gefaßten Beſchlüſſe 
entſtehenden Eonflicte nur ald Hinrerniffe Deſſen, was er zu 
erftreben mitbernfen war, ver @inbeit, Freibeit und Madıt 
der deutſchen Nation. — Bei dem Ausſcheiden ter meift-n 
feiner politifhen Grflnnungsgenoflen aus ter Nationaluer« 
fammlung tft die frühere Minderbelt des Hauſes zu einer 
Mehrheit geworden, und bie Zahl der noch anweſenden Ab— 
geordneten iſt allmäbhlich ſo zuſammengeſchmolzen, daß bie 
Berſammlung der Unficht bed Unterzeichneten gemäß den 
Auédruck einer Vertretung der ganzen Nation nicht mehr 
gewähren kann. Da er nicht im Stande iſt, feinen politi— 
ſchen Grunpfägen ber jezigen Mehrheit der Verſammlung 
gegerüber weitere Geltung zu verſchaffen, und ebenſo wenig 
irsend eine Ausſicht darauf vorhanden iſt, daß bie jetzige 


Minderheit wieder zur Mebrheit gelangen fönne, fo mußte | 
| Sigung ein brinalider Untrag dahin geflellt worben, vaü 


er feine Wirffamfeit für beendiat anieben, und mit ſchwerem 


Herzen ven Schritt then, welchen er biermit zur Kenntniß 
ten 21. Mai 1649. — | 
vaß diefer dringliche Autrag als der allerbringliffie vorerſt 
! erledigt werden, und die Dringlicfeitäfrage, die ſchon in der 


- bringt. — Frankfurt am Main, 
&. Rangerfelpt von Wolfenbüttel.” 


„Der König von Preußen bat bie beutiche Kaiſerkrone 
und die Mnerfennung ver Berfoffung, wie fle aus ven Beras 


thimgen der Rationalserfammlung hervorgegangen ift, abges | 
lehnt, und das preußiſche Volk in feiner großen Mehrheit ı 


bat ſich hierbei beruhigt. Hierdurch iſt, abgeſehen von der 
Meigerung dreier anderer Könige, die MReichöverfaflung in 
einem ihrer weſentlichſten Grundfäge, dem des monarchiſchen 


Oberhauptes, ohne melden das ganze Berfoflungsgebäupe | 
| qubeuten fdhlen, fo &itte ich Sie doch dringend, bie jegt zu⸗ 
i fammengetretene Sihung nicht früher aufzuheben, als bis bie 


noihwendig einer Umgeflaltung bebürfte, für bie Gegenwart 
unaueführbar geworben. 


Alles Streben nach unveränderter Durchführung berfels | 


ben beruht daher auf einer Täuſchung. 


Marcks von Duisburg; | 





Deflenungeachtet befteht bie Nationalverfammlung, melde 
überbieß im Ihrem vermaligen Beftande nicht mehr als Die 
Bertretung geſammter deutſcher Nation betrachtet werben 


| kann, — auf der unveränderten Ausführung, und bat feit 
| dem Beginne des Monats Mai in einer Reihe von Beichläf- 


fen, und indbefondere in dem Beichluffe vom 19ten d. Mts. 
eine Bahn betreten, welche die fittlichen und rechtlichen Be» 
griffe des Bolfs zu verwirren, die an verſchiedenen Orten 
auftauchende offene Empdrung gegen bie beſtehenden Staats- 
gewalten zu förvern, und im ihrem weiteren Berlaufe bas 
deutihe Volk durch Bürgerkrieg und unabjehbares Elend, 
flatt zur erfehnten Cinhelt, zu neuen Gpaltungen, vielleicht 
zum völligen Berberben zu führen brobt. 

Unter biefen Umfländen hält der Unterzeichnete jede wei⸗ 
tere, dem Baterlande nutzliche Wirkiamkeit in dieſer Ber 


flärung an Me von Dablmanı und vielen Genoſſen am 


Franffurt am Main, den 21. Mai 1819. — 8. Hauben- 
ſchmied von Paflıu.’) 


PBräfident: Meine Herren! 8 werben menen 
nöthiger Neumablen, over mo Gtellvertreter gemäblt find, 
wegen Ginberufung von Gtellvertretern, die erforderlichen 
Schritte geſchehen. Bezugnehmend auf bie eben erfolate 
Erklärung iſt mir ein Antrag überreicht worden, welcher 
lautet: 

„In Wolge der eben verleienen GErflärungen bes 
antranen wir, bie Sigung bid morgen früb 10 Uhr 
autıniegen. 

Cetto; Kierulff; Federer; Wurm; Plaß; Beder 
von Trier; Hollandt; Eckert; Schorn; Pin⸗ 
dert; v. Meven; Hirſchberg; Jucho; Groß 
von Prag; v. db. Horſt U.z Brackebuſch; 
Wichmann; Breuffing; Hallbauer.“ 

Ich glaube, es wird wobl feinem Anſtand unterliegen 
fönnen, daß ih Herrn Cetio das Wort gebe, um dieſen Uns 
trag zu begründen. Wenn fein Wiveripruch dagegen erfolgt, 
ſo gebe ih Kern Cetto das Wort. (Kein Widerſptuch.) 

Eetto von Trier: Meine Herren! Der Blick auf 
dieſe leeren Bäufe wird mich wohl ver Nothwendigkeit über- 
beben, vielen Antrag näher zu begründen, da wir, benfe ich, 
jı Ale dad Bedürfniß empfinden, uns gegenfeitig über Dass 
jenige zu verftändigen, was unter fo veränderten Verhält⸗ 


| niffen noch aeicheben fann und noch geſchehen muß. 


Glauffen von Kiel: Es if ſchon in ber vorigen 


vie beſchlußfaͤbige Jahl der Berfammlung auf 100 herabgefegt 
werde. Die Umſtände find fehr daingend, und ich glaube, 


vorigen Sigung, wie der Herr Bräflvent ſelbſt befannt ger 
macht har, hätte geſtellt werden follen, jegt darauf geſtellt 
werden muß, und ich beflebe darauf, daß fle jetzt geflellt 
wird. 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Sollten 


| Ste auch fi veranlaßt ſehen, ein Theil diefed Hauſes wenige 
| fens, im Folge ber eben nebörten Grflärung Ihre Etellung 


zu verändern, worauf bie Motivirung des Herrn Getto bins 


bringlidyen Anträge, welche vorliegen, gehört, und Beichlüfe 
darüber gefaßt worden find. Ich habe au einen bringlicden 
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Antrag eingebracht, der auf vie Stellung ver ſaͤchſtſchen Ab⸗ 
georbneten in biefem Haufe Bezug hat. Meine Herren! 
Mögen Sie thun, was Gie wollen, aber beichlienen Sie 
wenigſtens nicht in dem Augenblide, wo fo große Gefabren 
vor der Thüre fleben, wieder zu warten. Ich bitte, hören 
Sie erft die dringlichen Anträge, faflen Sie Beſchluß darüber, 


flimmung! 
Simon von Irier: Meine Herren! Ich dächte, nach— 


bem Ste von verſchiedenen Regierungen nach allen Ridytungen | 


kin verunalimpft worden ſiad, und nachdem Diejenigen, melde 
bieder in Gelbftüberfhägung die ganze deutſche Richtung an 


fi gefeflelt haben, bei wen herantretenden Schwierigfeiten ih | 
fofort zurüdgezogen haben, es Unteren überlaflend, »iele | 
Stwierigfeiten zu befeitigen, ich bädhte, in folder Lage, meine | 


Herren, hätten Gie vor Allem eine Anſprache an vas deutſche 


Bolt zu erlaffen, worin Sie vie Lage des Vaterlandes, und | 
Dad, mas Gie zu thun gedenken, auseinandsriegen, und bie | 


Unfeindungen, die gegen Sie gerichtet fin», entſchieden zurüd« 


weiien. Ich muß mich daher in biefem Ginne gegen bie Ber- | 
tagung erllären, und bitte Sie deßwegen, zunächſt die bringen» | 
ben Anträge wegen bes Etlaſſes einer Anſprache und der Des | 


ſchlußfaäbigkeit von 100 Mitglierern zu verbanteln. 

Mori; Mohl von Stuttgart: 
reihe an Das an, was Herr Klauffen gefagt hat. Man möge 
nun in Beriehung auf rad Geben oder auf das Bleiben eine 
Anficht haben, welche man wolle, meine Herren, die Einſicht, 
Nie bat doch «any gewiß Jerer von und, daß mir Bier find, 
und bier waren, um vie Verfaffung zu madıın, und ihr Gel⸗ 


tung zu verſchaffen. Diejenigen, meine Herren, vie fle in ihrer | 


Maforität gemacht haben, und die jegt fortgelaufen find, oder 
bie noch fortlaufen wollen, nun ja! dieſe mögen fortgeben, 


aber nie Leyalitat mögen Sie wenigfſtens haben, daß Eie | 


Denen, welche no ausbarren wollen auf ver Breſche, «8 


daö 100 Mitglieder beſchlußfäbig find, damit Diejenigen, 


welche ausbarren wollen, ihr Werk durchführen fünnen. (Leb- | 


haftes Bravo!) 

NH üder von Oldenburg: Meine Herren! Sie fönnen 
ſich denlen, taf wir, die mir bisber zu dem politifchen Freun⸗ 
ben der beute Ausgetretenen gehört haben, durch die Austritid- 
Erflärung niht überrafht worden find. Wenn wir und ben» 
no bier befinden, wir find dreißig, fo mwiflen Sie, daß mir 
nit barauf ausgehen, die Verſammlung beſchlußunfähig zu 
machen. Ich glaube aber, daß wir bei ver Stimmung, vie 
unter uns if, eiuer Verfiändigung bedürfen, biefe Stimmung 
iR in vem Antrage von Getto verireten. Aber wir glauben, 
daß, ehe wir mit Denen, vie audgeireten find, nicht geſprochen 
haben, mir große Urſache haben, die Rage ter Dinge näber 
ju ermägen. Defhalb werben wir ben Antrag von Getto 
unterftügen. 

Getto von Trier: IH will nur erwähnen, daß gerade 
bie Beſchlußfaſſung über den erwähnten dringlichen Antrag, 
für uns wenigftens, ſowie für viele Untere präjunizirlich if, 
und daß wir, ohne und verfländigt zu haben, zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe nicht gelangen konnten. Es fehien Vielen von und 
notbwendig, ung zu verfändigen, und wenn wir nicht Gelegen⸗ 
beit hätten dazu, fo würden Viele von uns in bie umanges 
nehme Nothwendigkeit verfegt werben, zur Gerbeiführung einer 
—— nicht beitragen und nicht mitwirken zu 

nnen. 

Bräfident: IH werde zur Abkimmung fchreiten. 
Darüber, daß ich veranlaft war, den Antrag fofort zur Kennt» 


Meine Herren! Ich | 





niß dieſer Berfammlung zu bringen, bin ich feinen Augen» 
blick im Zweifel. Nach der beftehenden G:idhäfisornnung 
mußte ich die vorliegenden Ausızitiserflärungen zur Kunde 


| der Berlammlung bringen; ber Antrag von Getto ſchließt ſich 


diefen Erklärungen an. Wenn nun geſagt worten ik, daß 


| fefort die am Samflage mır übergebenen dringlichen Anträge 
bann bringen Sie erft den Antrag des Herrn Getto zur Ab» | 
I nit darüber entſcheiden. 


vorher zur Verbandlung fommen follen, fo fann ich allein 
Ih alaube, daß ich nah meiner 
Pitt handle, wenn ich den Antrag von Getto zuerſt zur 
Nörimmung bringe. Iſt es aber die Anflht ver hohen Vers 


I fammlung, daß der Antrag von Getto der Verhandlung üser 


die Dringlichkri'd» Unträge nicht voraudgebe, fo liegt dieß in 
Ihrer Macht, und #8 geitieht dem Antrage Eeito’s fein Nedht. 
IH kann eine antere Auffaſſung der Sache mir nicht aneig« 
nen. Herr Schott bat das Wort. 

Schott von Stuttgart: IH balte ven von Herrn 
Getto geflellten Antrag nicht für unbillig, nur glaube ich, 
daß derſelbe Zweck erreicht werben fönnte, wenn die Sigung 
nicht auf morgen feüb 10 Ubr, fonbern auf heute Nachmits 
tag 4 Uhr vertagt würte. Wenn man fi nit bi8 4 Uhr 
verftändigen Fann, jo wird man ſich auch nicht über Nacht 
verftändigen fünnen. Ich flele alfo den Antrag, daß vie 
Sigung bis um 4 Uhr vertagt werde. 

Brajident: Den Antrag von Heren Schott betrachte 


1 ih als einen Verbeflerungs- Antrag zu dem Untrage von 
| Getto. 
| über den Verbeiferungs » Antrag von Schott abflimmen lajfen, 
| weil er nur die Suepenflon der Sigung bis 4 Uhr wünſcht, 


Wenn Sie damit übereinflimmen, fo würte ich zunädft 


und dann würde ich folgen laffen ven Antrag von Geito. 
(Stimmen aus dem Gentrum: Umgekehrt muß es eigentlich 
fein!) 

Claufien von Kiel: Ib babe gegen dieſe Frage— 
ftellung zu bemerfen, daß vor Allem in jever Sigung bie 


| dringlichen Anträge zuerft zu erledigen find, daß aljo zuerft 
noch möglib machen, auszjuharren. Alſo, meine Herren, geben | 
Sie nicht fort, ehe Sie nicht den Antrag angenommen haben, | 


die Frage zu fielen ift, ob der von Golg und Genoflen 
geftellte Anırag dringlich fei, oder nicht; wenn er als bring» 
lich erfiärt wird, fo muß er verhandelt werden; es fünnen 
aber nie die Bertagungs = Anträge die Bedeutſamkeit haben, 
daß fle Dringlichfeitss Anträge befeitigen. Die Dringlichfeits- 
Frage muß vor Allem entſchieden werben; die Verfammlung 
muß die Dringlichfeit anerfennen, over ablehnen, und ber 
Präfldent fann und darf fle nicht abſchneiden; ed muß daher 
die Dringlichkeitsfrage zuerft geftellt werden. 

Präſident: Meine Herren! IH glaube, Kerr 
Clauſſen ift im Irrthum; er bat die Frageſtellung nidht 
berührt. Ich babe ſchon vorber mir zu bemerken erlaust, 
daf, wenn die Herren, melde am Gamflag die dringlichen 
Anträge geftellt haben, den Ceito'ſchen Antrag nicht wollen, 
fie gegen tenjelben zu flimmen baben, woburd die Sadıe 
auf den rechten Platz geführt würte. Ih muß weiter anfüh— 
ren, baf tie Frageſtellung, die ich vorbin erwähnt, nicht 
richtig ift, denn nach ver bisherigen Uebung des Hauſes 
kommen die am MWeiteften gehenven Anträge zuerft; ber An—⸗ 
trag von Gerto if aber ber am Weiteſten gebenve, er muß 
zuerft zur Abftimmung fommen, und der Antrag von Schott 
muß ibm folgen. 

Eifjenftud von GEhemnig: Ib bin der Anſicht 
unter ollen Umftänden, und ftele den Antrag baranf, daß, 
ebe zur Abſtimmung geſchritten werde, vie bringlichen Ans 
träge, welche vorliegen, zur Kenntniß des Haufed kommen; 
ed kann fonft Niemand jeine Abſtimmung motiviren. 

Präfident: Meine Herren! Id glaube, dieſem 
Berlangen ſteht nichts entgegen. Ich werde deßhalb bie 
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pringlichen Anträge, e8 waren vier, dutch den Herrn Schrift⸗ 
führer Makowiczka verlefen Taffen. 

Schriftführer Mafowiczfa: „Diinglicher Ans 
trag des Abgeorpneten Gold zur Abänderung der Brfchäfts- 


Ordnung, reſp. Abänderung des Beſchluſſes, betreffend bie | 


Beihylupfähigkeit der Verfammlung: 
„In Erwägung, daß die preußiſchen Abgeorbneten 
abberufen worben find, und dieſe zum großen Theil 
dem Nufe gefolgt find, und Viele in Kürz: dem» 


ſelben folgen werben, beſchlleßt vie Berfammlung: | 
„Die Berfammlung ift beihlußfähig, wenn hun⸗ 


dert Mitaliever anweſend find.‘ 
Unterftügt von: Schüler von Iena; Levyſohn; 
Roßmaͤßler; Kublih; Wöhler; Liebmann; 
Saggenmüller; Geigel; Ubland; Maper; 


Boczek; Nicol; Nägele; Nagel; Thäffing; | 


Caspers; Bredgen; Schneider; Friſch; Blume 
roder; Fallmerayer; Werefind; Schwarzen⸗ 


berg; Weſendonck; Simon von Trier; Bogt; | 
Mey; Glauffen; Nauwerd; Tafel; Demel; | 


Viſcher; Wigard; Pattay; Zimmermann von 
Stuttgart; Stark; Langbein; Würth; v. Itz⸗ 
ftein; Chriſtmann; Spa; Enders; Möpinger ; 
Schott; Rank; Heiſterbergk; Fehrenbach; 


Rheinwald; Hehner; Käfferlein,; Eiſenſtuck.“ 
| orbneten Sepp ber Austritt aus der Verſammlung ange 


Dringlier Antrag des Abgeorbneten Umbſcheiden: 


„In Erwägung, daß ed Ührenfache ver Nationalver« 
fammlung, mie des deutſchen Volkes ift, die endgiltig feftge- 


ſtellie Berfafjung durchzuführen; — baf, wenn die Gentrals | 
Gewalt vie Ausführung der hierauf gerichteten Beichlüffe ver | 


Nationalverfammlung fortwährend verweigert, letzterer durch 
die Pflicht geboten if, inzwiichen die Durchführung ber Vers 
faffung nidt ruben zu laſſen, fordern jevenfalls diejenigen 
Mittel in Anwendung zu Bringen, melde eine Thätigleit der 
Grecutivbehörve nicht in Anſpruch nehmen; 
in Erwägung, daß unter diefen Mitteln ein ‚Aufruf 
an dad deutſche Volk“ tur Leichtigleit und Rafchbeit der 
Ausführung, fowie durch feine Wirkſamkeit ald Abwehr gegen 
bie vielfachen Verſuche, die dffentlihe Meinung zu fälichen, 
fi beſonders empfleblt, 
beſchließt die Nattonalverfammlung: 
1) Einen Aufruf an das deutſche Volk zu erlaffen, worin 
bie Lage des Vaterlandes dargıftelt und zur Durdhs 
führung ber Verfaffung aufgefordert wirb; 


2) den Dreißiger- Ausihuß mit der ungefäumten Vorlage | 
damit in ber | 


eined @ntwurfed zu beauftragen, 
nädften Sitzung darüber Beihluß gefaßt werben 
konne.“ 


Dringlicher Antrag des Abgeordneten Eiſenſtuck: 
„Da vie Abgeordneten aus dem Königreiche Sachſen nicht 


von ber Regierung, ſondern allein von dem Volke zu dem 


Zwecke gewählt worten find, das deutſche Berfaffungsmerk zu 
Stande zu bringen; 
da dieſer Auftrag alfo auch nicht ohne den Willen bes 


Volls einfeitig von der Regierung für erlofchen erklärt wer | 
Fanſchließen wollen, 


ben kann; 

da die ſaͤchſtſche Regierung In der Wahlvrrorinung vom 
10. April 1848. $ 19 vie Selbſiſtaͤndigkeit eines deutſchen 
Nationalvertreters ausprüdlih bedingt Kat; 

da bie Aufgabe, das Berfaffungswert zwiſchen ven Re— 


glerungen und dem Volke zu Stande zu bringen, noch nicht | 


geldit if; 





ba bie Nattonalserfammlung beſchleſſen Hat, bis zum 
Gintritt des Reichſtages verfammelt zu bleiben; 

da aber gleichwobl vie koniglich fächfliche Meglierung die 
fat ſiſchen Abgeorpneten abberufın bat; 

fo beſchließt die Nationalverfommlung: 

„Die fächftiihen Abgeorbneten find nicht berechtigt, 
auf Grund der Abberufung Eriten der ſachſtſchen 
Megterung, ihrem Berufs als deutſche Nationalver» 
ireter ſich zu entziehen.” 

Unterflügt von : Heifterbergl ; Mammen ; Schaffrath ; 

Scharre; Günther; v. Dieslau; F. Rofmäßler.” 
Dringlicher Antrag des Abgeordneten Nauwerck: 

„Die deutſche Nationalverſammlung, 

in Erwaͤgung, daß bie conſtituirende Berfamm- 
lung des Freiſtaats Franffart durch Adreſſe vom 
14. Mai ver Nationalverfammlung den Shug ber 
Srankfurter Bürgerfchaft angeboten bat, 

beſchließt: 

1) Die deutſche Nationalverſammlung ſtellt ſich unter den 
Schutß bes Freiftaats Frankfurt. 

2) Sie beauftragt ihren Präflventen, vieferhalb und wegen 
der Verpflichtung der bemwoffneten Macht auf Die 
Keihöverfaffung mit der Megierung des Breilaats 
in Verhandlung zu treten.‘ 

Meine Herren! Es iſt inzwiſchtin au von dem Abge⸗ 


zeigt worben. 


(Die Nevaction Täßt biefe Ausirittdanzeige bier folgen: 


„Ew. Sohwohlgeboren! Da ich bie Forteauer der Natio- 
nalverfammlung in ibrem jegigen Bukande für ein National» 
Unglüd eradste; da ſchon bie Entſpeitung in ver Oberbanp:s- 
Brage zum Principe einer neuen Revolution gedient, und alle 
jeitberigen rein abſolutiſtiſchen, und von einer zunehmenrs 
unvertältniämäßigeren Minorität gefaßten Beſchlüſſe nad 
Grund und Bolge dloß mebr ven Vorwand ımb das Moris 
zum allgemeinen Staattumfiurze und offenen Reichsverrathe 
bieten, dad Parlament fobin zum Pallavium eines beutichen 
Dürgerkrieges geworden, in welchem, auf die Gefahr bin, 
deutſche Grenzlande und Meichifeflungen in bie Hände ber 


| Reichöfeinde gelangen zu laſſen, vie Republik burdhgefegt wer» 


den fol: fo erachte ih es mit meiner Deputistensbre für 
unvertinbar, Tänger Mitglied dieſer Berfammlung zu feim, 


| und beehre mich hiermit, unter ausorüdlihem Vorbehalt, daß 


dieje Erklärung mit ihren Motiven ins Protofol aufgenommen 
werde, meinen Austritt anzuzeigen. — Branffurt a. M., ven 
21. Mat 1849. — Dr. Sepp, Deputirter aus Oberbayern.) 


PBräfident: Wir ſchreiten nunmehr zur Abflimmung 
zunaͤchſt über ven Unttag des Abgeordneten Geito und Ge 
neflen; er lautet: 

„In Bolge ber eben verlefenen Erklärungen bean- 
m wir, die Sitzung bis morgen früh auszu⸗ 

een.” 
Diejenigen Herren, welde ſich dieſem Antrage 
bitte ih, ſich au erheben. 
(Ein Tbeil der Beriammlung erbebt id.) Meine Herren! 
Wir müflen die Gegenprobe machen. Ich bitte diejenigen 
Herren, welche dem Antrage des Abgeordneten Geito und Ges 
noffen nicht beitreten wollen, fi zu erheben. (Der ander 
heil ber Berfammlung erhebt 2.) Wir müſſen mit Gtimm- 
Betteln abfimmen. Diejınigen Herren, welche dem Uintrage 
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Des Abgeordneten Cetto beikimmen wollen, werben bie weißen 
Stimmzetiel unteriäreiben. (Die Stimmzettel werben einge» 
fanımelt und gezählt. — Winige der heute ansgetretenen Ab» 
georaneten erſcheinen auf der Galerle. — Unrube auf ber 
Galerie.) Ih fordere die Zuhdrer dringend zur Ruhe auf. 
(Wieverbolte Unruhe auf der Galerie.) Die Ordnung bes 
Hauſes zn handhaben, iſt meine Sache; ich bitie die Balerisen 
nochmals freundlich, fi ruhig zw verhalten, andernfalls werde 
ich meine Pflit zu handbaben wiſſen. Solche AZurufe find 
durchaus ungesignet. Meine Herren! Ich bitte Sie, Ihre 
PBläge einzunehmen. 


Die Abfimmung ergab folgendes Mefultat. 
Mit Ja kimmten: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Jena, Barth 
and Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Beder 
aus Gotha, Vecker aus Trier, Bernhardi aus 
Kaffel, Biebermann aus Leipzig, Bdeler aus 
Schwerin, Bradebufh aus Hannover, Breufing 
aus Osnabrück, Buß aus Freiburg im Breitgau, 
v. Butiel aus Dlvenburg, Cetio aus Trier, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Cramer aus 
Köthen, Gucumus aus Münden, Deefe aus 
Lübel, Gdert aus Bromberg, Emmerling aus 
Darmſtadt, Eſmarch aus Schleswig, Fallati aus 
Tübingen, Bederer aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Branfe (Karl) aus Rendsburg, 
Gebhard aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, 
Gler aus Mühlkaufen, Goveffroy aus Hamburg, 
Graventorft aus Lüneburg, Groß aud Prag, 
Grüel aus Burg, Gülih aus Echleswig, Halle 
bauer and Meifen, Helbing aus Emmendingen, 
Henkel aus Kaffel, v. Hennig aus Dempowalonka, 
Hirſchberg aus Sondersbauſen, Höffen aus Hat⸗ 
tingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunfchweig, Hud aus Ulm, Judo aus Krank 
furt am Main, Kierulff aus Roſtock, Krafft aus 
Nürnberg, Küngel aus Wolfa, Kauf aus Mün- 
Gen, Makomiczka aus Krakau, Mann aus 
Nofed, Marcus aud Bartenſtein, Michtlſen aus 
Jena, Oftenvorf aus Soeft, Paur aus Augsburg, 
Pindert aus Zeig, Plaß aus Gtare, v. Podewils 
aus Negenshurg, v. Duintus»Jcitius aus Falling⸗ 
boſtel, v. Raumer aus Dinkelsbühl, v. Neben 
aus Berlin, Rieffer aus Hamburg, Nöben aus 
Dornum, Möfler aus Wien, Nüder aus Olden⸗ 
burg, Rümelin aus Nürtingen, Schauß aus 
Münden, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Gchierenberg aus Detmold, Schorn 
aus Eſſen, Schubert aus Würzburg, Siemens aus 
Hannover, v. Goiron aus Mannheim, Eprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Steindorff aus 
Schleswig, Tappehorn aus Diventurg, Tellkampf 
aus Breslau, Wekbeker aus Aachen, Wichmann 
aus Stendal, Werthmüller aus Fulda, Wieſt aus 
Tübingen, Widenmann aus Düffeloorf, Wimmer 
aus Tirſchenrauth, Wurm aus Hamburg, Zachariä 
aus Bernburg, Zadarlä aus Göttingen, Beltner 
aus Nürnberg, v. Zerzog aus Regensburg, Zirgert 
aus Vreußlſch-Minden, Zittel aus Bahlingen, 
Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Nein ffimmten: 
Ahrens aus Salzgitter, Bermbach aus Sieg ⸗ 


burg, Blumröver aus Kirchenlamitz, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Vredgen aus 
Ahrweiler, Gaspers aus Koblenz, Ehriſtmann 
aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Eropp aus 
Oldenburg, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, Bifenftud 
aus Ghemnig, Enders aus Tiefenort, Engel aus 
Pinneberg, Ballmerayer aus Münden, Fehren⸗ 
bach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter 
aus Hünfelo, Freudentheil aus Stade, Friederich 
aus Bamberg, Fritzſche and Roda, Wröbel aus 
Neuß, Geigel aus Münden, Gerla aus Zilflt, 
Goltz aud DBrieg, Günther aus Leipzig, Gulven 
aus Zweibrüden, Hagen (K.) aus GHeivelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hartmann aus 
Leitmeritz, Hedrich aus Prag, Heiſterbergk aus 
Nochlig, Heldmann aus Selterd, Hildebrand aus 
Marburg, KHönniger aus Rubolftabt, von ber 
Horſt aus Motenburg, Yacobi aus Herdfeld, 
Käfferlein aus Baireuth, Kirchgeßner aus Würz« 
burg, Klett aus Heilbronn, Kollaczek aus Deſter⸗ 
reichiſch⸗ Schlefien, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Zangbein aus Wurzen, Levyſohn aus Grünberg, 
Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Calbe, 
Dammen aud Plauen, Mayer aus Ottobeuern, 
Mey aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer 
‚aus Liegnig, Möking aus Oldenburg, Mobl 
(Morlz) aus Stuttgatt, Nagel aus Bahlingen, 
Nägele aus Murrhardt, Nauwerk aus Berlin, 
Nicol aus Hannover, Pattay aus Steyermarf, Baur 
aus Neiſſe, Pfahler aus Tettnang, Rank aus 
Wien, Nappard aus Glambek, Raus aus Wolf⸗ 
vamig, Reichendach (Graf) aus Dometzko, Rein« 
hard aus Boypenburg, Reinftein aus Naumburg, 
Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Nödinger 
aus Etuttgart, Nödler aus Dels, Rofmähler aus 
Aharand, Schaffrath aus Neufladt, Scharre aus 
Strehla, Shlutter aus Boris, Schneider aus 
Wien, Schott aus Stuttgart, Schüler aus Jena, 
Sulz; (Briearih) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmflast, Schwarzenberg aus Kaflel, Simon 
(Ludwig) ans Trier, Gimfon aus Königsberg, 
Simfon aus Gtargard, Stark aus Ktumau, Kafel 
aud Etutigart, Temme aus Münfler, Thäffing 
aus Warendorf, Udland aus Tübingen, Umb- 
eisen aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Buben, Vogt aus Gleßen, Wedekind aus 
Bruchhauſen, Weſendonck aus Düffeleorf, Wiesner 
aus Wien, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 
aus Spandow. 


Präfident: Das Ergebniß der Abſtimmung ift 
folgendes: Der Antrag des Herrn Getto if mit 99 
gegen 91 Stimmen abgelehnt. — Wir fhreiten ſofort 
zur Abſtimmung über ven Antrag des Herrn Schott, der dahin 
gerichtet iſt, daß die Verfammlung bie heutige Sigung bis 
Nahmittags A Ubr vertage. Diejenigen Herren, welde 
dem sben verlefenen Untrage des Herrn Schott 
beitreten wollen, belieben, fich zu erheben. (Die 
Majorität erbebt fh.) Der Antrag if angenommen. 
Meine Herren! Ich vertage alfo vie Sigung bis Nachmittags 


4 Uhr! 
(Bertagung der Sigung 11, Uhr.) 
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Fortfeßung der Sitzung 
Nachmittagg 4% Uhr. 


PBräfident: Meine Herren! Es if 4, Uhr. Ich 
glaube nicht, daß die nötbise Anzahl Mirgliever anweſend 
if, wie werden deßhalb zum Namendaufruf fchreiten. (Der 
Namendauftuf erfolgt ) 


Mann aus Roſtock, Marcus aus Bartenftein, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, Mölling aus 
Dflvenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Nagel 


Anweſend waren folgende Mitglieder: 


Ahrens aus Salzgitter, Bıdiaus aus era, | 
Dauer aus Bamberg, Becker aus Trier, Berms | 
kat aus Giegburg, Biedermann aus Lripiig, | 
Blumrbrer aus Kırdenlamig, Böclr aus Schwe= | 
rin, Becztl aus Mäbren, Bogen aus Michels | 


ſtadt, Bıcdebufb aus Hannover, Breszen aus 
Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, Buß aus 
Freiburg, v. Burtel aus Disenburg, Gadperd aus 


Koblenz Chr fi aus Trier, Chrilmann aus Dürf« | 
brim, Giauffen aus Kiel, Cayrim aus Branfe | 
furt am Mitn, Gramer aus Gdıben, Grepp aus | 
Oldenburg, Eue. mus ous Münden, Drefe aus ! 
Lührck, Demel aud Teſchen, Dram aus Schma- 
lenberg, v. Diet kau aus Plauen, Eckert auß 


Bromberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, Enmerling 
aus Darmſtadt, Enders aus Tifenort, Engel 
aus Pinneberg, FRemarch aus Schleswig, Fallati 
aus Tübingen, Follmerayer aus Münden, Fe— 
derer aus Stuttgart, Jebrenbach aus Säͤckingen, 
Fetzer aus Stungart, Forfler ara Hünfeld, Francke 
(Karl) aus Menreburg, Bresie aus Giargard, 
Freudentheil aus Stade, Friſch aus Grutigart, 
Fritzſche aus Nora, Eıdbrl aus Neug, Gebhard 


aus Würziurg, Geigel aus Münden, Gerlaͤch 
and Tılfl?, Gförer ans Zreiburg, Gier aus Mühle | 
haufen, Gorefftey aus Hamburg, Geltz aus Brieg, | 


Gettſchalk aus Schopfheim, Gravenkorfi aud Lüne⸗ 
burg, Groß aus Prag, Srüel aus Burg, Guüͤlich 
end Schleswig, Günther aus Leipfig, Goleen 
aus Bmeibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, 
Hargenmüler aus Kempien, Hallbauer aus 
Meißen, Hartmann aus Leimeritz, Hedrich aus 
Drag, Hebner aus Wletbaden, Heiſterbergk aus 
Mochlitz, Helbing aus Emmendingen, Henkel aus 
Kaſſel, v. Hennig aus Dempowalonka, Hilrebrand 
aus Marburg, Hirſchberg aus Sondershauſen. 
Könniger aus Nudolkadi, Hoffbauer aus Nord⸗ 
haufen, Hofmann aus Briebberg, Hollandt aus 
Braunfhmweig, von ver Hort aus Motenburg, 
Huf aus Uim, Jacobi aus Hersfels, v. Isſtein 
aus Mannheim, Judo aus Franffurt am Main, 
Kiferlein aus Baireuſh, Kierulff aus Roſtoch, 
Kirthgeßner ars Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Kollaczeck aus Aferreiwiib Schleſten, Kraff: aus 
Nürmberg, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 
aus Conſtanz, Küngel aus Wolka, Langbein aus 


Wurzen, Lauf aus Münden, Leryfohn aus Wrün- | 
berg, Liehmann aus Verlcherg, Löwe aus Galbe, | 
Malowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, | 





aus Bablingen, Näsele aus Murrhardt, Nau« 
werd aus Berlin, Nicol aus Hannover, Often- 
borf aus Soeſt, Patiay aus Gieyermarf, Paur 
aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pindert aus 
Zeig, Plaß aus Stade, v. Podewlis aus Regens⸗ 
burg, v. Duintuß:» Jcilius aus Falingboftel, Rank 
aus Wien, Rappard aus Glambek, v. Raumer 
aus Dinkelebuhl, Raus aus Wolframig, v. Reden 
aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domrpfo, 
Relnhard aus Boypenburg, Reinflein aus Naum⸗ 
burg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Rieffer aus Hamburg, Roͤben aus Dornum, Nd« 
dinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Rößler 
aus Wien, Roßmäßler aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Rüm:lin aus Nüringen, Sch.ffratb aus 
Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schierenberg 
aus Detmold, Schlutter aus Poris, Schneider 
aus Wien, Schorn aus Eſſen, Schott aus Stuit⸗ 
gart, Shubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmſtadt, Schwarzenberg aus Kaſſel, Siemens 
aus Hannover, Simon (Heinrich) aus Breslau, 
Simon (Lubwig) aus Trier, v. Eoiron aus 
Mannheim, Spap aus Frankenthal, Stabl aus 
Erlangen, Stark aus Krumau, Steindorff aus 
Schleswig, Tafel aus Stuttgart, Tappeborn aus 
Divenkurg, Temme aus Münfler, Toüfflng aus 
Warendorf, Uhland aus Zübingen, Umdbſcheiden 
aus Dahn, Bilder aus Tübingen, Bogel aus 
Buben, Vogt aus Stehen, Werefind aus Bruch» 
haufen, Weigle aus Hoheneck, Welder aus Hei⸗ 
delberg, Weiter aus Tunsdorf, Weſendonck aus 
Düf-Ioorf, Widenmann aus Düſſeldorf, Wiet- 
ner aus Wien, Wirft aus Tübingen, Wimmer 
aus Tirſchenreuth, Wöhler aus Schwerin, Wolff 
aus Bredlau, Wurm aus Hamburg, Würth aus 
Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Za- 
chatiaã aus Bernburg, Bacdarik aus Göttingen, 
Beltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Regend- 
burg, Biegert aus preuß. Minden, Zimmermann 
aus Spandow, Zittel aus Bahlingen, Zölner 
aus Ehemnip. 


Abweſend waren: 
A.Mit Entſchuldigung: 


Bachmater aus Forchbelm, Vergmüller ans 
Mauerkirchen, Beſeler (H. W.) aus Schedwig, 
Bidiner aus Aachen, Badıng aus Tearbach, Pos 
narty aus Greiz Ebriſt aus Brumial, Deino!d 
aus Hannover, Ehrlich aus Murzynek, Eiſen⸗ 
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mann aus Nürnberg, v. Formacher aus Windifh- | 


feiärig, Friederich aus Bamberg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Jahn aus Freiburg an ber Un— 
frut, Johannes aus Meiningen, 


Leipzig, Koblparzer aus Neubaus, 
Friedrich) aus Speyer, Krzyzanowski aus Samter, 


Maly aus Wien, Marſilli aus Roveredo, Mauckiſch 


aus Dippoldiswalda, Merck aus Hamburg, v. Neit ⸗ 
ſchütz aus Konigsberg, Nerreter aus Frauſtadt, 


Pannier aus Zerbſt, Preſting aus Memel, v. Pretis | 


aus Hambura, v. Natomig aus Rüthen, Raveanr 
aus Köln, Nömer aus Stuttgart, Schädler aus 
Vadun, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Adolph) 


aus Berlin, Schüler (Friedr.) aus Sweibrüden, | 


Shulge aus Liebau, Sprengel aus Waren, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Venedeh aus Köln, 
v. Binde aus Hagen, Walter aus Neuftabt, We— 
ber aus Meuburg, Wigard aus Dreöven, Zell 
aus Trier. 


B. Ohne Entiduldigung: 


Adam aus Ulm, v. Andrian aus Bin, Anz 
aus Marienzerver, v. Bally aus Beutben, Barth 
aus Kaufbeuren, Ber aus‘ Gotha, Bernbarbi 
aus Kaflel, Boch- Buſchmann aus Glebenbrunnen, 
Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, Bren- 
tano aud Brudfal, Gulmann aus Zweibrücken, 
Dımm aus KTauberbiiheffsheim, 


tenburg, Gfterle aus Gavaleie, Fiſcher (Buftav) 


aus Jena, Gamradt aus Stallupdbnen, Garzo- | 
letti acd Trieft, Grvstobt aus Bremen, Siolra aus | 


Bien, Goͤden aus Krotcd yn, Grubert aus Preslau, 
Hedicher aus Hamburg, Heldmann aus Selters, 
Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann aus 


Münden, Höffen aus Haltingen, Jürgens aus | 


Stabtoldendorf, Kämmel aus Zittau, Köhler aus 
Gechaufen, Rotidy aus Ufiron in maͤhriſch Schleften, 
Zammerd aus Erlangen, Laudien aus Königäberg, 


v. Linte aus Mainz, Loremann aus Lüneburg, | 


Marek aus Gratz, Martiny aus Friedland, 
v. Mayfeld aus Wien, Me; aud Freiburg, Mi- 
chelſen aus Jeua, Minfus aus Marlenfelo, 
Mittermaier aus Heidelberg, Möller aus Rei— 
chenberg, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Mobr 
aus Oberingelheim, Müller aus ‚Damm, Müller 


aus Würzburg, Munchen aus Luremburg, Nau- | flimmungen für bindend anzuerfennen: 


mann aus Branffurt a. d. D., Neugebauer aus | 


Zudig, Otiow aus Labiau, Paur aus Augeburg, 
Peter aus Gonftanz, 
Reihard aus Speyer, Meifinger aus Freiftabt, 
Michter aus Ahern, Riehl aus Zwettl, Rüder 
aus Divendburg, Sachs aus Mannheim, Schauf 
aus Münden, Schenk aus Dillenburg, Schlöffel 
aus Halbendorf, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) 
aus Kömwenberg, Schmitt aus Kaiiertlautern, 
Schober aus Stuttgart, Schönmäders aus Bed, 


Schubert aus Annaberg, Shüg aus Mainz, Eer- | 
vals aus Luremburg, Simon (Mar) aus Bred- | 


lau, Sıofinger aus Branfentbal, Strache aus 


Rumburg, Szabel aus Olmütz, Tellkampf aus ! 


Jopp aus | 
Engersborf, Junghanns aus Mosbah, Koh aus | 
Kolb (@. | 


Deymann auß | 
Meppen, Dietſch aus Annaberg, Ebmeier aus | 
Paderborn, Erel aus Würzsurg, Erbe aus Al⸗ 





Breslau, Thinnes aus Eichflätt, Titus aus Bam 
berg, Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus 
Dresven, Waloburg » Zeil - Trauhbura (Fürſt) 
aus Stuttgart, Wekbeker aus Aachen, Werner 
aus Oberkirch, Wernber aus Nierſtein, Werth» 
müler qus Bulda, Wihmann aus Gtenval, 
Wippermann aus Kaflel, Wuttke aus Leipzia, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zum Sande aus 
Zingen. 


Prafident: Meine Herren! Die Sitzung iſt erdff- 


i net. Es find folgende Mittheilungen zu machen: 


„Der Neichöverweier an den Präfldenten der Nationale 
Berfammlung, Herrn Reb, vahier. — Ich benadrichtige Sie 
behufg der Mittbeilung an vie Nationalverfammlung, daß ich 
ben grofiberzoglih heſſiſchen General Lieutenant, Fürſten 


| Auguft v. Sayn- Wittgenftein» Berleburg, nachdem derſelbe 
| auf meine dringende Aufforderung zur Uebernahme des Reichs— 


Kriegäminifteriums ſich bereit erklärt bat, zum Neichöminifter 
des Kriegs ernannt babe. — Branffurt am Main, den 
21. Mai 18419. — Johann. — Der interimiftiihe PBräft» 


| dent des Reihtminifterratbes, Meichöminifter des Innern, 


Dr. Graͤvell.“ 
Ihren Austritt haben ferner angezeigt bie Herren: 
Sunfmann, Kablert, Brodbaufen und Cornelius. 


(Die Rebaction laͤßt diefe Audtrittsanzeigen, inſoweit fie 
mit Motiven verfeben waren, bier folgen: 


„@inem hoben Präflvium beebre ich mich hiermit meinen 
Austritt aus der verfaffunggebenden Reichsverſammlung an« 
zugeigen, und Bitte um Aufnahme nadfolgender GErflärung 
in vie ſtenographiſchen Berichte: 

In Erwägung, daß die von der Reichsverſammlung feft- 
geflellte Reichsverfaſſung Deutſchland zertheilt, und Zerrüt⸗ 
tungen über Zerrüttungen herbeiführen wirb, wenn jegliche 
Verfländigung und Abänderung bei ibrer Durchführung aud» 
geichloffen iR; 

in Erwägung ferner, daß die Reichkverſammlung ſelbſt 
fh unndihigermeiie dieſen Weg der Berfländigung und Ab» 
änderung verſchloſſen hat, dagegen bie Hilfe des beutichen 
Volkes aufgerufen und Negierungsrechte ſich beigelegt bat; 

in Erwägung endlich, daß bie Reichzverſammlung ſelbſt 


| auf vielem gefährlichen und zweifelhaften Wege mit fi in 
| Smiefvalt geratben ift, indem ver eine Theil ihrer Majorität 


jeden ferneren Schritt auf dieſer eingeidhlagenen Bahn ver» 
weigert, der andere dagegen entſchieden vorangehen will, ohne 
wiederum die Reichöverfaffung ſelbſt in ihren wichtigften Bes 


muß id das Kortbefleben der gegenwärtigen Meidhäver» 


| fammlung bei der täglich ſchwindenden Zahl ibrer Mitgliever, 
Hfeiffer aus Adamsvorf, | 


bei ven erftarrten Barteianfihten in ihr, bei der Zwietracht 
ihrer Maforität, bei der fleigenden Aufregung im ganzen 
Volke als gefährlihlundiunheilbringend für Deutſchland an« 
erkennen. 

Aus diefen Gründen lege ih hiermit mein Mandat als 
Abgeorbneter zur verfaflunggebenden Reid;sverfammlung nie» 
ter. — Frankfurt am Main, den 18. Mai 1849. — Dr. W. 
Junkmann, Abgeorbneier für den Wahlkreis Bedlinghaufen» 
Dorftend » Haltern » Dülmen in Weflphalen.‘ 


„Herr Präflvent! Die Nationalverfammlung bat eine 
Berfaffung errichtet, deren Ausführung Deutjc- Deflerreih 
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von umd trennen würbe Sie bat dadurch ihr Mandat 
verlept. 
His durch die Weigerung bed Königs von Preußen, bie 


Kaiſerwürde anzunehmen, pie Unmdglichfeit ver Durdführung | 


bieier Berfaffung erwieſen war, bat Die Nationalverlammlung, 


mit Gigenfinn an unausführbaren Paragraphen feſthaltend, 
| welche in Wirklichkeit nicht den Ausdruck des Gefammimillens 


auch Klein» Deutichland in die Gefahr weiterer Spaltung 
und Berfleinerung veriegt. 
Durch zweibeutig zwifchen Geſetzlichkeit und Ungeſehlich⸗ 


feit Binüber und herüber ſchwankende Beichlüffe bat fir dann | 
die Nevolution heraudgefortert, bis fle jeht, in offenen Zwift } 


mit ven beveutenbften beutichen Reglerungen gerathen, nur 


zwischen der Seltbftauflöfuug und dem Bürgerfrieg mehr die | 
1 und bie Bemühungen der Landſtände eine Ergänzung ber 


Wahl bat, 
Solange noch die gerinafte Hoffnung beſtand, daß bie 
Verfammlung von dem eingefchlagenen Weg abgeben werbe, 


babe ich für meine Pflicht gehalten, auf meinem Plage in | 
ver Verfammlung auszuharren, eingeven? der ſchweren Fol- 
nen, vie ein vbllig undefriedigtes Ende des erften beutichen, } 
mit fo froben Erwartungen begrüßten Barlamentd in jedem } 
Falle bervorrufen muß. Nach dem Beſchluß vom 19ten dies | 
jed Monats, der die durch die Nationalverfammlung jelbft ger | 
gründete Gentralgewalt, dad letzte fidhtbare Band der deut- 
ichen Einheit, zu vernichten verjucht, wäre ed thöridht, jene | 


Hoffnung noch feftzuhalten. 
Ih lege mein Mandat in die Hände meiner Wähler 


zurück und zeige Ihnen, Here Präſtdent, meinen Mustritt 
an, mit der Bitte, dieſe Erklärung in das Protocol der heus |} 
tigen Gisung aufunebmen. — Branffust am Main, den 


21. Mai 1849, — Karl Abolf Cornelius, Abgeordneler 
für die Kreiſe Braunsberg und Heilsberg in Oſtpreußen.“) 


Bräfident: Es wird audh wegen ber Ginberufung | 
der Giellveriveter, oder wenen Anordnung der nöthigen Neus | 
mwahlen das Nöthige beiorgt wernen. — Gingetreten für | 


Herrn Stenzel ift Herr Kiterat Wolff von Bredlau. (Bravo!) 
Gr ift ver zweiten Abtbeilung zugerwieien worden. — Meine 
Herren! Es find in Karlscube zwei Proclamationen erſchienen, 


die eine an das deutſche Volk, bie andere an die Soldaten | 
Deren Iubalt wird Ihnen | 
befannt jein, denn es find eine Anzahl davon vertbeilt wor⸗ 
ben, auch fleben fle bereits in dem Zeitungen abgebrudt. Ich 
babe vielfadh die Meinung ausipredhen hören, ald wenn bie | 
Faſſung diefer Proclamationen zu dem Glauben veranlaflen } 
könnte, daß ibr Inhalt von der Nationalrerjammlung veran- } 
laßt worben jei, weil die Proclamalionen die Unteriähriften } 


und deutlichen Bürger gerichtet. 


dreier Mitaliever, der Herren Raveaur, v. Trüsichler und 
Erbe, tragen. 


biefe Herren, unfere Gollegen, zu dieſem Schritte von bier 
aus feinen Auftrag erhalten haben. — Deine Herren! Zu 
den Anträgen, die bereitd beute früh verleien worden find, 
ift foeben ein neuer als bringend bezeichneter hinzugetreten. 
Er ſtammt von Herrn Ballati, und ift unterfchrieben von 
einer großen Anzahl Mitglieder. Herr Dallati würidı den 
Antrag ſelbſt zu verlefen. 
Fallati von Tübingen: 
„Sn Erwägung: 
daß in Folge der großen Anzahl ven Austritten bie 
Nationalverfammiung bei der Zettelabflimmung vom heutigen 
Morgen nit mehr ald 190 Mitgliever zählte; 
in Erwägung: 
dap diefer noch anweſende Theil der Berfammlung nur 


Sie werden ed wohl genehmigen, daß ich mich 
dadurch veranlant finde, bier öffentlih audzgufpredhen, daß | 





noch formell, nicht aber in Wahrheit ald Vertreter des teut- 


ſchen Bolfes nach ſeinen verſchledenen Stämmen, Interefien 
und politiſchen Richtungen erſcheint; 


in Erwägung: 
daß hiernach eine Fortführung bed regelmäßigen Ge— 
[Häftsganges ver Verfammlung zu Beſchlüſſen führen müßte, 


ber Nation bilden, vielmehr unter der täufchenden Form von 


| Beiplüffen der Bolfövertretung nur bie Anficht einer zurüd- 


gebliebenen Fleinen Minverheit ausfpredhen würden; 
in Erwägung: 
baf eine Vertagung einerfeits die Möglichkeit varbietet, in 
mehreren Ländern durch die Kraft der Öffentlichen Meinung 


Verfammlung eintreten zu laſſen, falls das deutſche Volk vie 
fortvauernde Wirffamkeit ver Nationalverfammlung für not» 
wenbig erachtet ; 
in Erwägung: 
daß andererjeitö bei einer Vertagung der Fortbeſtand ber 
Verfammlung, weldyen dad Beleg vom 28. Juni v. I. neben 
dem ber provilorifchen Regierung vorausfegt,- nicht unterdres 
den wird, und der Wieverzufammentritt für ſolche Fälle, in 
welden bie Thätigfeit der Gentralgersalt von ber formellen 
Mitwirkung der Verſammlung abhängig if, namentlich alio 
für ven Äbſchluß eines Friedens mit Dänemarf, gewahrt 


| bleibt; 


in Erwägung: 

baf die Zurüdlaffung des Buͤreau's bie Einberufung ber 
Verſammlung für ſolche und ſonſtige dringliche Faͤlle er» 
moͤglicht: 

beſchließt die Nationalverſammlung mit Hintanſetzung 
aller andern dringlichen Antraͤge 

1) die Verſammlung vertagt ſich bis 20. Juni d. J.; 

2) fle läpt das Düreau mit dem Auftrage zurüd, bie Bit 
gliever in dringenden Wälen wieder zufammenzus 
rufen ; 

3) der Beihluß der Nationalveriammlung, nad welchem 
100 Mitgliever die Anberaumung einer auferorbent- 
lien Sigung von dem Vräfiventen verlangen dürfen, 
wird für die Zeit dieſer Vertagung fußpensirt.” — 
(Stimmen von der Linken: Pfui! — Unruhe.) 

Unterflügt von: Federer, Barth; Wie; Mann; 
Schierenberg; Wurm; Deefe; Hollanbt; Zelts 
ner; Schepp; Hennig; Zöllner; Henkel; 
v. Berzog; Küngel; Breufing; Roͤßler von 
Wien, Welder; Steindorff; Hanns v. Rau- 
mer; Plaß; Buf; Stahl; Michelin; Gier; 
v. Buttel; Kosmann; Riefler ; Ruͤmelin; Grüel; 
Widenmann; Emmerling; Zachariä von Gdt- 
tingen; Hallbauer; Brackebuſch; v. Wyden⸗ 
brugk; Schorn; Becket von Trier; Cetio; 
Oftendorf; Cnhrim; Emmers; Bali, Weigle 
Huck; Kierulff; Siemens; Krafft; v. Soiron 
dert; Marcus. 

Präfident: Ich gebe Herrn Fallati dad Wort zur 
Begründung des Untrage. (Große Unrube Stimmen von 
ber Linken: Geichäfisorbnung handhaben! Dringlichkeit!) 

Wefendond (vom Plage, zum Präfldenten gewen- 
det): Das ift offenbar Parteilichfeit! 

Präfidbent: Herr Weientond ich rufe Sie zur Dis 
nung. Meine Herren! Ih kann Heren Weientond nimmer- 
mehr für beredtigt halten, im folder Weile mir entgegen 
zu rufen, wie es geſchehen if. Ich habe ibn befbalb 
zur Ordnung gerufen; er bat mir Warteilichfeit vorge 
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worfen. — Der Antrag, wenn ich ibn recht verftanden, zielt 
darauf, daß er allen anderen Anträgen vorangebe. Ich 


beſcheide mich indeſſen vollfommen, menn die hohe Beriamm- | 


Iung beſchließt, daß er den anderen Anträgen nicht vorane 


geben ſolle, die Verhandlung zu leiten, wie fle es beichlient. | 
Daß ih Herrn Fallati dad Wort zur Begründung gab, dazu, | 


glaube ih, war ich im meinem Rechte. (Stimmen von der 
Linken: Durchaus nit! Unruhe.) Ich babe nicht erwartet, 
daß der Antrag einen foldden Sturm hervorrufen wiürbe. 
Ich will zunächft die Dringlichkeitäfrage ftellen. (Unruhe) 
Wenn Sie nicht einverftanden fin, müflen Sie etwas Andes 
res beſchließen. (Unruhe. Abgeoroneter Weſendonck verlangt 


das Wort) Ih gebe Herm Weiendond das Wort jehr | 
e Jzugeſteben müſſen, 
Weſendouck von Düſſeldorf: Meine Herren! Diefen | 


gern 


Morgen bereits hat der Herr Bräflsent die Geihäftsorpnung 


verlegt, Inden er einen Antrag, der nicht als dringlich bezeich⸗ 


net war, unter dem Worwande vor allen zur Abſtimmung 
brachte, daß er an Austritiderflärungen anfnüpfe; vorgeflern 


oder geftern bat der Herr Praͤſident die Geichäfisorbnung ver- | 
Heute Morgen | 
mochte id nit Veranlaffung nebmen, darauf aufmerffam zu | 
machen, obgleich ich +8 im dem WUugenblide bemerkte, als | 
Mr Herr Präfirent zur Abflimmung ſchritt, um nicht einen # 


legt, und deßhalb um Verzeihung gebeten. 


Streit wegen ver Geſchaͤfteordnung in einem wichtigen Momente 
in die Veriammlung zu werfen. Iept febe ih mich dozu 
genbthigt. Schon zum dritten Male will der Herr Proͤſident 
die Geſchaͤftsordnung verlegen, indem er dieſen Antrag zur 
Diecufflon dringen will vor den übrigen, die zum Theil ſchon 
vorgeſtern geftellt worden fin. Auch die Dringlicpksiiäfrage 
kann noch nicht geftelli werden, jelbR wenn die Diingiichkeit 
rem Untrage binzugefügt wäre; ſie ift aber nicht binzagefügt 
worden, beibalb kann fie nit geflellt werden. Wenn fie 


aber au hinzugefügt wäre, fo kann bie Dringlichfeiteirage | 


doch erft nach Erledigung der früheren Hnträge geitellt wersen. 
Die Bemerkung in dem Antroge, daß er vor allen anderen 
zur Abflimmung fommen folle, kann Das nicht bewirken. Sonſt 


fönnte man ja wieder einen anderen Antrag Hellen, vis Dring- } 
lichkeit hinzufügen und zugleich beantragen, daß dieser aflen | 
| e5 möglidyermweile dabin bringen, daß diefelben die Kirche ver» 
| Iaffen, 


anderen voran verhandelt werben ſolle. Das aebt nit. IH 
glaube, daß diefer Antrag, ver auch meined Dafürbaltens im 
biefer Berfammlung nicht hätte geftellt werden follen (Unruhe), 
nit den Borzug vor allen den Anträgen, bie bereits als 
dringlich vorbergeitelt waren, erbalten kaun. Die Sache if 
Mar. Disjenigen Anträge, die zuerft eingebracht waren, müflen 
zuerſt zur Abſtimmung kommen, deßhalb zunächft vie Ihnen 
heute Morgen mitgetbeilten. 

Bräfident: Meine Herren! Herr Weſendonck bat 
mich beftig angegriffen, ih alaube aber, er iſt in jeinem 
Eifer zu weit gegangen. Mod den Borfali von toraeftern bes 
trifft, jo babe ich erflärt, von welcher Anſicht ich pabei and» 


negangen bin, und babe bemerkt, Daß, infofern ich gefehlt, } 
die Berfammlung mir für dieſen verzeiblichen Fehler Ber- f 
Was ten Fall von heute | 


zeibung angedeiben Iaflen möge. 
Morgen betrifft, fo babe ich vie Bertaaung nicht entſchieden, 
fondern die Entſcheidung von der hohen Beriammlung eins 


träfft, jo trifft er die Beriammlung und nicht mid. Was die 
vorliegende Frage betrifft, jo glaube ich, im meinem Mechte zu 
fein, wenn ih, da Zweifel entflanden find, ob ich die Sache 
richtig auffafte, an die hohe Beriammlung appellire.. Weiter 
gehen kann ich nicht. Ich alaube nicht, daß Herr Weien- 
don im der Lage if, mir Vorſchriften maden zu fünnen. 
Sie werben mir erlauben, daß ich vie Brage, ob bie Ber- 





fammfung auf dieſen Antrag fofort eingeben, ober ihn 
den andern nachſetzen will, fofort entſcheiden laſſe. 

Zahariä von Whttingen: Meine Herren! Ich gebe 
volfommen zu, daß es nicht barauf anfommen Fann, ob von 
einem Untrage gefagt ift, er möge mit Hintanjegung aller 
übrigen Unträge zur Abſtimmung gebracht werden; aber ebenio 
wersen Sie mic zugeben, daß für die Meibenfoige, im welcher 
Anträge zur Abſtimmung zu bringen find, «3 nicht darauf 
anfommen fann, welcher früber eingebracht ik, ſondern e® 
fommt auf vie Natur der Ungrlegenbeit an, und iniofern ber 
von und geſtellte Antrag präjudizieller Natur iſt, infoferu 
er feiner weſentlichen Beihaffenbett nach darauf hinausgeht, 
andere Beichlüffe hier zu verbindern, injofern werben Gir 
daß er feinem inneren Weſen nah als 
präjubicieller Untraa torber zur Abflimmung kommen muß, 
was Sie, wenn e8 Ihnen vortbeilbaft war, ebenſo gut geltend» 
gemadt haben. (Unruhe) 

Bogt von Gießen: Meine Herren! Der Hear Zıhariä 
behauptet bier, dahß von biefer (ver linken) Seite in Fällen 
äbnliher Art der WVoribril geltend gemacht worden. Ich 
fordere Herrn Zıdariä auf, feine Behauptung zu befegen, 
oder zu erflären, daß er ſi h geirst babe. 

Zahariä von Gbitingen: Ich babe nichts zu Tagen; 
es find der Fälle genug vorgefommen. (Gtimmen von ber 
Linken: Bann?) Das babe ih nie nörkig, zu fagen. (Stim« 
men von der Yınfen: Yiüge! Grote Unruhe.) 


VBräfident: Deine Herren! Ich bitte Sie dringen», 
ohne Leibenſchaft zu verhandeln; ich wäre jehr ungern in ber 
Lage, vie Sigung ſchließen zu müſſen. 

Simon von Trier: Deine Herren! Ich glaube, 
formell iſt Herr Weſendonck im Recht; ich gebe aber doch 
allen meinen Freunden zu bevenfen, ob es zweckmaͤßig iſt, 
die Debatte in diefer aufgeregten Weile zu führen. Wenn 
wir die Maforität buben, meine Herren, dann haben wir fle 


ſowohl gegen ben Untrag auf Bertagung, als für ben 


Antrag auf Berchluhfäbigkeit von hundert Witglievern. Wenn 
Sie aber allen Denen, die den Antrag auf Bertagung einge 
bracht, in der begonnenen Weile entgegentreten, jo fünnen Gie 


und die Uebrigen beſchlußunfähig machen; etmaß, 
was ich von dem Gbrsefühl der Herren allervings nicht er» 
warte. (Stimmen: Ob! Unruhe) Meine Herren! Es ift 


I wohl nicht hier am Plage, auf die Frage ſelbſt einzugeben, 


aber bie paar Worte möchte ih Ihnen doch jagen, das Die» 


| jenigen, welde in ven Gefahren zurüdbleiben wollen, von 
| ven Uebrigen doch mindeftend einen gemilfen Grab von Uns 


erfennung verdienen; im gegenwärtigen Uugenblide bier aus» 


| zubarren, ift doch mahrlid; fein Vergnügen! — nachdem Sie 
| nunmehr zwölf Monate mit Ihrer Majorität rentert baben, 


ift es Ihre geringfte Schulpigfeit, Denjenigen Feine Hinder⸗ 
niffe in den Weg zu legen, weldhe ven Ebrenplatz, ven bie 
Nation ibnen anvertraut bat, reiten wollen! (Umube) Ich 
bitte alſo, meine Herren, Werlegungen gerade jet mönlichft 
zu vermeiden! Ich glanbe, formell bat Herr Weſendonck 


| Mecdht; aber ih glaube, wir follten nichts dagegen baben, dafı 
gehalt; wenn alio viefe Behandlung der Sadıe ein Vorwurf | 


der Herr Präfivent die Frage flellen will, welcher von ven 
Mnträgen zueril zur Verhandlung fommen folle. 
Wedekind von Bruchhauſen: Meine Herren! 
Wenn ed nur darauf anfommt, einen präjutiziellen Antrag 
zu flellen, io elle ich den Antrag, daß der Antrag des Ub- 
georbneten Fallati mindeſtens bid Freitag vertagt werde, und 


| erwarte dafür die Priorität. 


Präfident: Es if mir foeben von Herrn Weien- 
2% 


6706 


kond ein dringlicher Antrag präjnbizieffer Ratur übergeben 
worden. 


„Die Nationalverfammlung wolle jede Vertagung 


von laͤnger als drei Tagen für unzuläfflg er 
klaͤren.“ 


prei Anträge gem inſchaftlich au behandeln fein. 
fochen ein vieiter von Herrn Nauwerck dazu: 


„Ich beantrage den Antrag von Fallati an ben | 
| Sereen, ed ift Ihnen felbft nicht unbelannt, dag Sie fie 


Dreißlger⸗Aus ſchuß zur Prüfung zu verweiſen.“ 
Meine Herten! Grlauben Sie, baf ıh die Dringlid- 


feiltfrage über biefe Anträge zufammenflelle, und daß mir | 


in gemeinf&aftliche Verhandlung deßhalb sintreten; ih weiß 


feinen anzern Ausweg. Meine Herren! IH frage zunächft, | 


ob Sie ten vorliegenven Anträgen, ». D. dem des Herrn Zal⸗ 
lati mit den drei dazu geidrigen Berheiferungds Anträgen, ob 


Sie diefen die Dringlifeit zugeſtehen wollen? Ich eriude | 
diejenigen Herren, welde die Dringlichkeit aus | 
geſtehen wollen, fth zu erbeben. (Die Minterheit | 
erhebt fh.) Die Dringlichfeit ifl vem Antrage nicht zugeflan« | 
den. Der Antrag von Fallati würse jomit, wenn er nicht zurück | 
gezogen wird, an ben Dreifiger» Ausicyun verwiefen werben. — | 


Meine Herren! Dis font vorliegenden Diinglichfeits » Anträge 
find Ihnen bekannt; präfunigiell iſt keinet dieſer Anträge. 
Dringeny ſiad fie ale; die Geikhäfttorenung enttält aber 
keine Beflimmung darüber, in welder Reihenfolge dringliche 
Anträge zur Berbanplung kemmen ſellen; «8 if mit einmal 
befimmt, daß nah ber Meibrwfolge, bie vie Zeit ihnen gibi, 
dag alſo mit dem zuerſt eingegebenen zuerft verfahren werden 
fell. Die alienen viefer Anträge find die beiten von ven 
Hırren Goltz und Umbſcheiden; bie neueft eingegebenen von 
den Herren Wifenflud und Midsler von Dels. Ich werde Ihnen 
vorſchlagen, den Anttag son Herrn Eiſenſtuck, den ich nad 
meiner Auffaſſung für ven drinzlichſten balie. . (Zuruf: Den 
Wiientud’iden obne Widerſptuch) Meine Herren! Es iſt 
Widerſpruch. Herr Weſendonck hat Widerſpruch; fo kann vie 


Sache nidt entihieden werden, ich muß alto an dis Bere | 


fummlung abermals auf Ihre Entſcheidung proveeiren. Wenn 
Her Weſendonck von dem Widerſpruch abſteht, fo werde ich 
ven @itenflud’ihen zueift neimen. 

MWefendond (vom Plage): Der Goltz'ſche iſt der 
ältefte, ich beftebe darauf! 

PB räfident: Meine Herren! Wenn wir ber dire 


nologiihen Otdnung folgen wollen, jo muß ver Goltz'ſche 
| aid folge beſchlußfabig fein. — Fragt es ſich nun aber, wer 


Antrag vorausgeben. Der Antrag von Golp lautet: 

„Dringlidier Antrag bed Abgeordneten Goltz zur Ab» 
änderung ter Geſchäfigordnung, reſp. Abänzerung des Be— 
ſchluſſes, betreffend die Beſchlußfählgkeit der Verſammlung: 

In Erwägung, daß die preußiſchen Abgeordneten abbe— 
rufen worden find, und dieſe zum grofen Theil dem Rufe 
gefolgt ſind, und Viele in Kürze temfelben folgen werden, 
beſchliefft Die Verſammlung: 

Die Verſammlung iſt beſchlußfaͤhig, wenn hun—⸗ 
dert Mitglieder anweſend ſind.“ 

Id frage, ob Sie dieſem Antrage die Dringlichkeit zu⸗ 
gefteben wollen. Ich erſuche diejenigen Herren, bie 
die Dringalidfeit zugefleben wollen, fi zu er 
beben. (Die Mebrbeit erbebt fh.) Die Dringlide« 
feit ifi zugeftanden.) Meine Herten! Ich muß vor« 
aus bemerken, daß bie Herren Kierulff, Rumelin, Bauer und 
Esmarch die namentliche Abſtimmung fidh vorbehaltn baben. 
IH frage dann, ob Irmand das Wort über dieſen Untrag 
verlangt? (Zuruf: Morauf wartet man?) Meine Herren! 


Es ift nament liche Abflimmung begehrt worden; wir find im | 


Zweifel, ob nach ber Gefhäftsorbnung für diefen Fall na» 
mentliche Abflimmung verlangt werden Tann, ba bei bloß 
formellen Anträgen namentlide Abflimmung nicht begebrt 
werden kann. Mir ſcheint es aber, daß biefer Antrag 


| viel meiter gebt, und namentlihe Abflimmung nicht ausge- 
Meine Herren! Wie ih die Sache auffafle, wärden affe 3 
@s fommt | 
1 fuhe Se dringend, dieſen Antrag zurüdjunehmen; 


ſchloſſen werben fann. 
Böcler von Schwerin: Ich = 
e 


meine 


Meine Serren! 


fprengen dadurch die Mationalverfammlung, und, 
fprengen durch dieſen Antrag. Berfolgen Sle benfelben 
nicht; die Nationalverfammlung konnte ſonſt zweifelhaft wer» 
den über bie Abficht, welche Sie dabei haben., 
Bräfident: Herr Umbihelven hat das Wort! 
Umbſcheiden von Datn: Meine Herren! Herr 


| Böcler ſtellt an Diejenigen, melde dieſen Antrag eingebratt 


babın, rad Anſuchen, den Untrag zurückzuzlehen, und bemerkt, 
daß mdglicherweiſe die Nationaiverfommlung dadurch ge» 
iprengt werde, und ein Theil der Nation über die Aſicht 
Derjenigen, die dieſen Antrag geflellt haben, zwelfelhaft wer» 
ben koͤnnte. Wenn ein ſolches Wort von dieſer Geite ber 
Berfammlung ausgeſprochen worden tft, und es erfolgt feine 
Erwiederung uns WBirerlegung, dann fännte es moͤglicherwe ſe 
fpäter, wenn auch nicht von ver Seite des Haufes ſelba, miß- 
deutet und Mißbrauch wanıit getrieben werben. 8 wird alfo 
nothwendig fein, auf die Sache ſelbſt einzugeben, un» ein für 
allsmal aus;ujpregen, baf wenn auch jegt die beſchluf fahige 
Anzıbl nicht zuſammenkämt, doch durch bieien Antrag 


| die Nationalverſammlung nicht geſprenat wäre, und daß wir 
1 dennoch unfere Pläge nicht fofort verleffen dürfen. 


Es fchemt 
mir nidht zweifelhaft, rap, wenn beute ſelbſt 150 Mitglierer 
nit damären, wir tod bis zum nädken wirklichen Reichs⸗ 
Tage aid Nationalveriammlung fortbeſtehen, daß wir doch in 
diejer Eigenſchaft für die Durchführung der Berfaflung zu 


| wirken berufen nd, folange bis Der nächſte Reichsrag bei» 


fammen if. Wır baben durch Beſchluß fftzeflelt, daß die 
Natıonalvsrfammlung eine permanente fei dis zum nädhlen 
Vnddtage; wir haben ferner beihloffen, daß, ſobald 150 Mit- 


| aliever ſi hier verfammeln, es ihnen dann zufeht, bindende 
Beſchlüfſe zu faflen. 


Sobald alſo 150 Männer bier zuſam ⸗ 
mentreten, denen die Qualitaͤt, Nationalvertreter zu fein, zus 
kommt, werden dieſe wie Nationalrepräſentatien bilden, und fie 
werden nicht etwa eine Volkoverſammlung von 150 Menſchen, 
nein, ſie werden die Nationalverſammlung ſelbſt bilden, um» 


ſchuldig iſt, wenn jrgt nicht 150 Mitgliever dawären, da 
mdtte ih Herrn Börter bitten, auf die leeren Bänke ver Rech⸗ 
ien binzureten, und auf Diejenigen, vie den Antrag auf Ber» 
tagung unterzeichnet . . . 

Böcher (vom Plage): Ich hate ihm nicht unter 
zeichnet! 

Umbſcheiden: Wenn Herr Böcler ihn nicht unter» 
zeichnet kat, jo kann er es nicht auf fich braleben; ver Antrag 
iR mir nicht zu Händen gefommen, es trifft alio ver Bormurf 
ihn nicht perſoͤnlich, fonseru alle die Anderen, bie ihn umter- 
zeichnet haben. Und wenn Sie endlich fragen, wodurch Die 
fenigen, bie geflern ausgetreten fin», fih von Denjenigen unier- 
ſcheiden, bie den Antrag unterieichnet baden, fo fage ich Ibnen, 
Diejenigen, die fortgegangen find, hatten wenigftens den Mutb 
zu tagen, daß fle feinen Muth haben zu bleiben, und deßhalb 
austreten; aber Die enigen, die bier gerlieben, und jenen An⸗ 
trag auf Bertagung unterzeichnet haben, bas find die Beig- 
linge! (Bravo auf ven Gulerieen und ber Linfen.) 

Präfident: Ih muf vie Bitte an die Galericen 
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richten, ſich nicht, mie zum zweiten Mal geſchehen ift, durch 
Beifalls⸗ ber Miffsllezeihen in die Verſammlung einzu» 
milden. Würde es zum brüten Male geibeben, fo werde 
ih von meiner Pil ht und meinem Rechte Gebraud; machen. 
IH glaube nicht, daß Here limbicheiven in feinem Rechte 
tar, wenn er Denjenigen, die ten vorliegenden Untrag unters 
zeichnet haben, den Vorwurf der Beigbeit macht. 
Umbicheiden: Id babe mich in der Aufregung 
m einem Audscude hinreißen laſſen, ven ich nicht kärte ges 
brauchen folın, t% bitte deshalb um Gntipuivigung. 
Fallati von Tübingen: Ih will nur wenige Worte 
gesen dieſen UArtrag fagen, die Verſammlung zu der Wiög- 
Ihfeit zu Bringen, bei einer Zıbl von 10) Mit,Te ern 
ſchon beislußfäpig zu fein. Meine Herten! Glauben Gie 
und, die wır den ZUntrag über Vertogung unierfchrieben 
haben, daß es uns feine Freude gemeien ift, e8 zu ıbun; 
glauben Sie uns, daß ed und aud fein Vergnügen if, in 
bierer leer gewordenen Verfammlung zu fipen. Wir, die wir 
ber eingetreten ſiad bei dem Beg nne der Verſam ulung, und 
und erinnern, wie biefe Raͤume eng gefüllt waren von Dän» 
nern, getraoen von bem Jubel und ben Srffiungen des 
beutihen Volkes, wir empfinden es ebenio ſchuerzlich, mie 
Sie, dan wir zu die ſem Ende gelommen fin. — Weine 
Herren! Ich will einz-Ine Muglieder nicht veriheidigen, vie 
ihren Poſten verlaffen haben, ſeien ed auch Mitglieder vo 
ber Seite des Hauſes, welcher ich ſeldſt angehdre. Wer 
fo einzeln fortgegangen iſt, mag ein redlicher Wamiliens 
Bater fein, aber ein Poluiker ift er nicht, und feine poli« 
tie Pflicht fcheint er mir nicht ırfullt zu haben. (Braro!) 
Meineherren! Eiwas Anderes iſt edwmittem Ardiritte, der beute 
Morgen fundgrgeben worten ift. (88 hat mir jehr wehe getban, 
dieſen Männern mich nicht anſchließen zu können, von denen 
id viele fo hech verehre, und mit denen id} jolange gegangen. 
Diefe Männer haben ed fur ihre pelutiche Lfliat gebalten, 
jegt auszuireren; file baben nidt auf den Etanipınft von 
Brivarleuren fi gefteßt, fenvern auf einen politiſczen Stan» 
punkt, ven id, wenn ich ihn nicht ıbeilte, doch nicht verdame 
men kann. Wir nun aber, tie wir gebliuben flad uns ren 
Antrag auf Vertagung unterſchriebden biben, fin» angegriffen 
worden. Ih will auf das befondeie Wort, welches zurüdge 
nommen werten iſt, nichts Beronvered erwiedern. Aber, meine 
Herren, diefem Antrage auf Vertagung liegt ver Wunidy zu 
Grunze, daß die Gontinwirät des Diedıes in Deutſchlaud nicht 
nmierbrodgen werde, daß pie Nationalserfammiung wenigftens 
rechtlich erbalıen bleibe. Deſem Anıroge liegt zu Grunpe, 
daß die Auf dfung ver Nationalverlammiung vermieden mwerbe; 
bof diefe, wenn fie #8 prafiiich nicht Finn, wenigdend ın ber 
Theorie fortmaurs, bie au für das Lehen ver WMölker eine 
Bedeutung bat; daß, folange #8 geht, neben ver Gentralge» 
walt eine Boltävertritung, ſei ed ſelbſt nur tbeoretiih, ror⸗ 
banıen fei. @s if ater nit bleß Die Theorie, vie wir im 
Auge kaben, fonvern «8 iſt möglich, daß ſolche Berbätiniffe ein» 
treren, in melden die Nationalvsrfammlung wieder vom Bären 
zuſammenberufen werden müßte. Meine Herren! Wir haben nicht 
gewollt, daß durch ven Austritt Einzelner, over durch ben Audiritt 
einer großen Maffe, ebe dieß unumgängli nothwendig wir, 
die Nationalverfammlung außer Stand gelegt werden Tolle, 
Zeihluffe zu faſſen. Wir haben nicht gemelit, daß auf der 
Rationalverfammlung ter Vorwurf ruhe, dap man fagen lonne, 
fie hate ibren Boften verlaffen, folange er im irgend einer 
Weiſe haltbar war. Über, meine Herren, wenn bie beſchluß⸗ 
faͤbige Zahl noch auf 100 berabgejegt wird, dann, meine Her⸗ 
sem, if es vollenrs wahr, daß pie Nationalverfammlung das 
beutfche Bolt nicht mehr zepräfentirt. Meine Herren! Können 


Se ſich ber Täufhung Hingebn, daß die Anzahl, die noch 
bier if, ſet es nad den Lindſchoften, fet «8 nich den politie 
ſchen Ueberzeugungen, fei es nach ven Irtereilen, melde gel⸗ 
tend gemacht werden, wirklich und in Wıbrheit das deutſche 
Volk veriritt?! Ich babe Dielen Glauben nicht. IH babe 
inabeſondere noch die B fürbtung, daf, wenn eine fo Feine 
Anzabl von 100 beftlupräbta if, dann vieſe klein⸗ Zıtl, — 
ih füge 18 effn, — aus Darjnigen beflejen wird, deren 
Beftrebungen im gegenrärigen Wu.enbiide wir nit für 
beilbiingend halter. Mine Haren! Mir haben und bes 
müht, ſolange wie möylıh die Evitrung Deuſoland's 
zu verbüten. Ga if möglih, daß fie fur jgr nicht zu 
verküten if. Uber nantem ein To grefec Theil ven 
Deuetland in ver Bwegung fr rie Werfafuna fo rub'q 
9bluben, oder fo ſchnell zur Rude zurückzekehrt iſt; nadıoem 
das Volk dort jo ruhig zuſteht, und au ron den gef gl chen 
Mitteln, um vie Berfatung durchzuf bren, nidt Gedrauch 
gemacht bat, wollen wir die einierge Bewegung nicht meirer 
ſchuren, die nur Epıltung, nur VBirgerfrieg brin.en, aber 
das üb ige Deutſchland micht beſi gen, ihm die Wreichdver- 
faffung nicht bringen würde! Wir furdten, def, wenn auf 
nur hundert Miürglieder die beichlußſaͤh ge Anzehl zurückge— 
führt würte, dieſe fogenannte Berirerung rer Geſammtnatien 
eine blog formelle wäre, und in ver Wirtlichfert keineewegs 
den Sinn ver Geſamutheit darflellte. In Südteutichland 
würde ungeleplides Beginn n durch fle nur noch mebr geſtei— 
gert, und in Nerodeutichlind würde ver Geiſt der Bevdifes 
zung noch meht von ven Brüdern in Säddeutichland und 
von der Neihevef.fung, teren Banner tie Bewegung bier 
aufſteckt, zwüdgyıftchen werden. Das, meine Herren, fin» die 
Grunde, aus benen wir nicht auflimmen fonnen, daß die 
beigprupfäbige Anzahl rer Verſammlung auf bunvert herab» 
geiegt werde. Wir find in der Minorität; ich weh nicht, 
far wie viele Mitzlieder ich dieß ausip:edhen kann; aber Das 
erkläre ich meinenreitd. dan ich dieſen Beſchluß für fo unkeil« 
bringend halte, daß ich das legte Mittel, welches einer Dino« 
rität zu Gebote flrbı, in Un peuch nebme, mich zu enfernen, 
um nıdt darın Ih il zu nehmen. Es iſt nicht mönlich, dieß 
als ein palitiihed Syſtem dauern» fortzuſehen; allein in einem 
joldyen Falle, wie ver vorliegende iſt, behalie ich mir dieſes 
Recht roc. (Bewegung auf der Linfen.) 

VBräfident: Meine Herren! Es find brei Mebner: 
Here Buß, Herr Yöre von Galbe und Herr Gimon von Trter 
eingelfriebin. Ih jege voraus, baü Here Buh nicht für 
ben Antrag ſprechen wird, und daß bie Herren Lime und 
Simon von Trier dafır fprechen werben. Id würde zunächft 
Hırım Lore das Wort zu geben haben. 

Löowe von Galbe: Meine Herren! Es ift das Trau— 
rigfte, wa es g ben kann, in dieſem Mugenblide hier die [ces 
ren Bänfe zu fchen, und zu gleicher Zeit das Gerät! zu haben, 
als ob alle dieje leeren Stellin durch Dämonen ausgefüllt wär 
ren, die die Leibeufhaften in Aufregung bringen. Wir find, 
dächte ich, gerade weit genug auseinander gerüdt, räumlich we— 
nigftendg, um und bier in fo kleiner Zatl noch mit einander 
vertragen zu können. Ich beklage befbaib die Leidenſchaftlich— 
feit, die in dieſem Nugenbtide aufs Tieffte aufg rührt wird, 
Ih wünſche Nichts fehnticher, ala daß wir dem Vaterlande 
bier den Auedrud einer gew.ffen Eintracht, einer gewiflen Würde 
darbieten möchten. Meine Herren! Ste ſprechen von Entrü— 
ftung über den Antrag, daß hundert Mitgliecer beſchlußfähig 
fein follen, und ich muß gefteben, deß ich mit Grftaunen Theorien 
babe entwideln hören, die bie Idee der Voikerepräfentation 
direct vernichten, — gang direct vernichten. (Stimmen: Sebr 
wahr! — Bewegung.) Sie fprehen davon, daß Sie einen 
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Beſchluß micht mimachen können, dap Ste ihm für ungültig 
erflären, meil Sie ibn für unheilvoll halten. Meine Herren! 
Wir baben viele von ihren Beſchlüſſen für unheilvoll gehalten, 
wir wußten wohl, wad geihab, ald wir Wien rumiren lichen, 
wir wußten wohl, daß wir unſer eigenes Grab gruben, ald wir 
Berlin und bie preußifche Derfammlung zu Grunde geben lie 
ben, ih babe es Ihnen in der damaliger Debatte gelagt, die- 
fer Untergang der preußifchen Nationalverfammlung ift unfer 
eigener Untergangs id babe es Ihnen ſtete gefagt, nur durch 
bie Freiheit kommen wir zur Ginbeit, und indem Sie bie Preis 
beit überall um ber Ginbeit willen unterbrüden laffen, wer 
den Sie auch die Ginheit begraben. Wir haben mit 
dem unglücklichen Gefüble der Kaffandra einem Beſchluß 
nad Dem andern argenemmen, und jeht fommen Sie nun 
und fagen: uns gefallen eure Beſchlüſſe nicht, und damit mun 
überhaupt feine Volfsrepräientation in dieſem Augenblicke in 
Deuiſchland befiebt, deßhalb follt Ibr eben jo wenig mie wir 
befhliehen. Sie baben fib immer auf das Land des parlas 
mentarifchen Lebens, auf England, berufen. England bat feine 
Berfaffung und auch feine Geihäfteorpnung des Parlaments 
ausgebilvet nicht bieß auf dem Papier, fondern eben durch 
große Krifen hindurch, und zu welchen Beihlüffen iſt England 
gefommen? Im Unterbaufe find viersig Mitglieder beſchluß ⸗ 
fähig, tm Oberbaufe drei, und dieſe ſchleppen ben Widerfire- 
benben in die Sihzung hinem und zwingen ibn, mitzutagen. 
Wir verlangen nicht ein foldes Recht, wir verlangen aber, 
daß Sie nit unmöglih machtn, unſere Kräfte länger ilir das 
Vaterland zu benützen, und, weil fie nun als Winorlktät die 
augenblickliche Majorität mit der Drebung unbefchlußfähig zu 
machen over bie Verfammlung ganz forengen zu wollen, so 
ltegt darin unfer pofitives Recht, unfere nothwendige Pflicht, 
dag wir bie Serabfehung der beſchlußfähigen Zahl verlangen 
müfien, daß Sie fie und zugeltcben. Berauben wir mit dieſem 
Beſchluß Iemand feines Suiimmrechte? Sind damit bie. übiir 
gen ausgeſchleſſen? Eie ſprechen immer fo, als wenn wir nur 
auf den Augtublick lauerten, wo nit mehr ale hundert Diite 
glieder da wären. Wir würden Gott banken, wenn wir bald 
zablreiher wieder verfammelt wären, wurd wenn wir 
übermorgen vierbundert wären, Niemand auf bieier (dev 
linten) Seite wäre, der nicht In einer foiden Verſammlung 
lieber in bie Minorität felbit zurädträte, wenn es fein müßte, 
als bier in einer folhen Berfammlung figern zu müllen; 
fhaffen Sie die dreihumdert, die fertgrgangen find, laſſen Sie 
fie flimmen wie fräber, wir werden wieder kämpfen, proteſti— 
zen gegen die Abflimmangen, die gegen ums ausfallen, wir 
werben aber ausharren auf dieſem Blase. (Lebhaftes Bravo 
auf der Lirken und auf ber @allerie.) 

Ruf von Freiburg: Meine Herren, die Feigleit iſt es 
nicht, obwohl ber von einem Mitglied und bingeworfime Aus - 
druck zurüdgenommen worden iſt, ber ung au dem Autrage, 
ber heute auf Vertagung gegen uns geflellt worden ift, drängt, 
fondern 23 if die inneifte, Die mwohrfte Dingebung an das 
Baterland. (Gelächter auf ber Linken.) Sie fönzen dem Bar 
terlande nur noch Etwas fein, wenn Sie noch das find, was 
Sie nah dem Geich Ihrer Berufung ſein follen, und wenn 
Sie die aus biefer Quelle Hammerce meralifhe Kraft haben; 
tiefe moraliſche Kraft bat aber ein Mumpfparlament nict 
mehr, wie das gegenwärtige vor uns unverkennbar ein foldes 
if. Eie baben ganze, und zwar Die grißten Landſchaften 
Deutſchlande nicht mehr vertreten, nidt mehr Die Verſchieden- 
beit mächtiger dur tie Natur und die Gefchichte gegebener 
Interefien. Sir babın Die Meinungen großer durch die Natur 
ber Sache gefsiebener politifiher Barieien, webl noch im ge 
meinfamer Liebe zur Freiheit, nicht mehr aber in der Gorge 


| 
| 


i 
i 


fr bie Orbnung, für bie ſtrenge Orbdnung, melde gegenwär- 
tig wohl das ftärfere Bedürfniß der Geſellſchaft if, jept mur 
noch auf eine Weiſe vertreten, bie wenigftens ich nicht als bie 
meinige und mit mir ein großer Theil der Nation nicht als 
die feinige anfieht. (Laden auf ber Linken) Sie find auf 
einem Wege gegangen, der durch und durch ein verberblicher 
if. (Wieverbelte Unruhe.) — Rur ruhig, meine Herren, Sie 
tönnen, Sie müſſen die Wahrheit bören, Sie haben Beihlüffe 
gefaßt, die Jedermann, er mag irgend einer juriftifgen Schule 
angehören, er mag eine juriſtiſche Eregeſe machen, welche er 
will, als ungejeglih erfennen muß. (Bine Stimme auf ber 
Linten: Welche denn?) Ihr Beſchluß über die Befeitigung ber 
prostiorifhen Gentralgewalt ift ein folder; wer fi immer 
auf den Boden bes Gefehes ftellt, er wird fagen: das iſt ein 
illegaler Beihluß; wir bürfen daher nicht mehr bay: imit- 
wirten, daß ſolche Beſchlüſſe, wie Sie fie im Drange haufen- 
meife in das Haus bereinwerfen, zur Annahme fcmmen. Das 
fönnen Sie mir nicht leugnen, Ihre dringenden Anträge baben 
in ikrer Unüberlegtbeit unenblih der Sache der Breiheit ge 
fihabet. Meine Herren von ber Linken, Ihre Partei iſt feſt 
gefittet ; der Gine bringt den Bntrag ein und bie Anbern 
glauben ſich folltarifh zur Unterſtützung verbunden, fo daß 
jeder dieſer Antrüge unterflüht wird, von denen viele nicht ber 
Auefluß Ihrer gemelnfamen Beratbung find. Darum mun, 
weil wir anf der einer Seite dich verhindern müffen und 
wollen, mweil wir aber zugleih die Rationalvertretung reiten 
wollen, deßwegen find wir, die wir eine rechtlich allein mög- 
liche Sclbflauflöfung und eine tbatfählihe Auflöſung durch 
Auseiranterlaufen entſchieden zurüdweiien, für die Vertagung, 
und feben fie ald ben einzigen Wen an, ter und aus ben 
Verlegenheiten herausſühren fann, in melde wir bineingelom- 
men find. (Rachen auf ber Linken.) Bleiben wir in unferer 
gegenwärtigen Geſchwächtheit beifammen, fo haben wir aller- 
dings neh fo viele Kraft, um zu ſchaden, keineswegs aber, 
um zu nüßen. Weine Derren, ih glaube nit, daß unter 
Ihnen Männer fein können, Die Mir Autorität der Rational 
verfammlung mißbrauchen zur Unterftüsung ven Beflrebungen, 
welde ic ale unglückliche und unbeilvolle im teutihen Vaterlande 
anfehe; aber, meine Herren, von Andern wird die Wutorirät 
diefer Berfommlung mißbraucht zur offenen Begünfligung des 
Anfıubre, zur Begünfiigung einer Bewegung, die die Frei 
beit, die Ginhelt der Nation und uns ſelbſt verſchlingen wirt. 
Meine Herren, indem td dieſes ausſpreche, denke ih an Bar 
ben, an diefes ſchöne, am biefes jeht fo unglückliche Land. 
(Lachen auf ber Linken.) Gerade in diefem Lande, welches ein 
Sierteljahrbundert vorangetragen bat die Fahne der conftitu- 
tionellen Freſtelt, dort mißbraudt man den Schein der Au 
torität der Natioralseriammlung zur ſchmählichen Verwirrung 
bes irrenden Volkes. Dort wird berausgrgeben von einem fich 
fo nennenden Landesausſchuſſe, und ift mit unterzeichnet 
von Mitglicdern, bie diefer (der linken) Seite des Haufrs 
anarbören, ein Aufruf am die brutichen Soldaten ıum Ber 
ratb an ihrer Sabre. Ich halte mich verpflichtet, dieſen Auf- 
ruf bier vorzulefen. Herr Bräfident, i$ bitte Ste um bie Er: 
laubnig. (Stimmen auf der Linken: Wir fennen ibn alle”) 
Nein! die Verſammlung als ſolche muß es wiſſen. 
Bräfident: Herr Buß wünſcht ben genannten Auf 
ruf werlefen zu Dürfen. (Stimmen auf der Linken: Rein!) 
Bnp: Ste haben Brivatbriefe verleſen, laſſen Ste auf 
Actenſtücke von elmer ſich fo nennenden proviſoriſchen Regie 
rung verlefen. (Große Unruhe auf der Linken.) 
Bräfident: Ih muß fragen, ob Sie Herm Bull 
erlauben, dieſen Aufruf zn verleſen. (Ginige Stimmen: Ja, 
Andere: Rein!) Wer die Erlaubntd ertheilen will 


6709 


beliebe ſich, zu erheben. (Die Majerität erhebt Ad.) 
Die Erlaubnif iſt ertbeilt. 

Buß: Der Aufruf lautet: 

„Soldaten, beutihe Brüder! Ihr Habt Euch Icsgefagt 
von einer vollsfeindlichen Regierung, weil Guer Rechtsgefühl 
und Euer Freiheitsmuth nicht länger den ſchweren Drud er 
tragen konnte, welder auf Euch, gleichwie auf dem gefammten 
deutichen Volke laſtete.“ (Stimmen auf der Linken: Bravo!) 


— Da fieht man es ja, daß Sie beiflimmen, obwohl vor= | 


bin auf die Aufforderung bes Bern Präfiventen die ganze 


Berfammlung fih von biefem Aufruf und wohl aud von ber | 


moraliihen Theilnahme, d. h. der Beiftimmung losgejagt. 


Es wird mir fehr angenehm fein, wenn biefe Seite (bie | 
linfe) bei jedem einzelnen Gap ihre Zuſtimmung ober Nicht | 


zuftimmung erflärt. — 

Wefendond (vom Blape): 
tun, ja! 

Buß: „Ihr habt gelobt,” lautet der Aufruf weiter, „die 
Reichsverfaſſung aufreht zu erhalten. 
kommen, Euer eldliches Verſprechen zu erfüllen. in ver 
rätberifher Bund der Turannei Deutſchlands, an deſſen Spike 
der König von Preußen Acht, gebt mit dem Plane um, bie 


Tas wollen mir 


Rationalverfammlung mit Gewalt zu fprengen. (Stimmen auf | 


der Linken: Ganz richtig!) Berelts haben au dieiem Zwecke 
verſchiedene Truppenmärihe flattgefunden. Bel diefer Ber 


rängnig find die Mbgeorbneten zur deutſchen Nationalver- | 
ſammlung: Raveaur von Göln, Trütichler aus Sakien | 
und Erbe von Witenburg* — brei Mitglieder biefer (linten) 
Seite — (Stimmen auf der Kinfen: Ja mobi!) „in unjerer, | 
Mitte erfhienen, mit der Bitte um Bchup für bie gefährpete 

Wir baben Ihnen im Bemußt- | 
fein des vom Bolt erhaltenen Auftrags unferen kräftigfien | 


beutfihe Rationalverfammlung. 


Beiftand zugefichert.“ (Stimmen auf der Linfen: Sehr gut!) 


‚An Euch, Soldaten und beutiche Brüder, ift er, unferem Worte | 


Rachdruck zu geben. Der Kampf, den wir kämpfen, tft cin 


guter Kampf, Guere Mäter, Euere Brüder, Guere Schweitern, | 
nehmen Theil an demſelben“ (Stimmen auf der Yinfen: Bravo!), | 
eibre Gedanfın folgen Euch in die Schlaht, und tür hetzes 


Gebet zu Bott ficht Euch aur Stite. — Meran denn auf der 
Bahn der Frelheit! Borwärts zum Schuße des deutf.ten Va— 
terlandes ! 
seht, (Stimmen auf des Linken: Bravo!) Karlörube, den 
19. Mat 1849. — Unterzeichnet: Der Landesaueſchuß von 
Baden.“ 

Die Namen kennen Sie ja, damit will ih Sie verichonen. 


Unterzeichnet it ferner: „Die Vollzugebehörbe: Brentano, ) 


Peter, Gögg, Eichfeld.“ Das if, wie Sie wiſſen, 
meine Herren, das jehige badiſche Mintfterium. Endlich find 


lung: „Raveaur, Trügihler, Erbe." (Muf der Linken: Brave!) 


(hen Soldaten zergliedern. (ine Stimme im Gentrum: Zur 
Bade!) Ih Ein Ihnen lets nicht bei der Sache, wenn Gie 
die Wahrheit hören follen. Nun, meine Herren, ih ſchweige 
von ben in bdiefem Aufruf emibaltenen ebenſo ſchweren als 
lteren Berbäctigungen, ih ſchweige von der linverzeiblichkeit 
des Schritte, das Mißtrauen des ehnehin ſchon geängftigten 
Toltes bis in's Unmaaß zu fpannen, id ſchweige von ber öf— 
fentfihen und offenen Berleitung des deutſchen Heeres zum 
Treubruch: das Gewiſſen der Ration richtet folhe Verirrungen; 
ib fpreche nur von ber Lift, die Nationalverfammlung vor 


wenigftiend dem Scheine nah, zu ziehen. 
unterzeichnet bie zwei Behörden, die ufurpatorifhen Behörden 


J Und ich mache fie noch einmal, und viel deutlicher. 


Der Augendlid if ges | 


| tein orbentlicher Befchiug mehr zu Stand fommen kann. 


Der Sieg ift unfer; denn unfere Sache iſt ge- 


‘ von San, von ſehr ernſten Sadıen. 


em 


des babenfhen Bandes umb nebenbel find unterzeihnet von einer 
Nationalbehörde trei Mitglieder, von der Nationalverfammlung. 
Meine Herren, diefe Zweideutigkeit iM gefährlich. (Große 
Unruhe und Ruf: Nicht Zweideutigkeit.) Grlauben Ste, bie 


| Zweiveutigfeit tft ſeht bedeutend, bier heift es, es find Mit- 


glieder einer Nationalbehörde, der Reichsverfammlung. Es 
befteht aber auch eine andere Verfion in Blättern, welche bie 
fer (ter linfen) Seite des Haufes nitt fremd find, und melde 
lautet: Abgeorpnete nicht gur Mationalverfammlung, 
jonders ber deutſchen Rationalverfammlung. Meine Berren, 
das bringt im Volk die Anficht hervor, als wenn die Natio« 
nalverfammlung dieſem Mufruf auch indireete Unterftätung 
gebe. (Wine Stimme vom linken Grntrum: Der Herr Präe 
fient bat ja berel!s dieſe Bemerfang gemacht. Unruhe. ) 
Und wer 
ermädtigte dieſe drei reiſenden Barlamentsmitglieder, von einem 
ufurpatoriihen badiſchen Landesausſchuß um Schutz für bie 
Reichsverſammlung zu bitten, wer, bie Freiſchärler herbeizuziehen? 
Meine Herren, wir haben nicht nöthig den Schub ber Sol 
daten, die in dieſer Broclamation aufgerufen find. Ste haben, 
meine Kerzen, jelbft den militärifben Schup feierlich zurüde 
gerichen, und wenn wir im Sinne der Nation arbeiten, dann 
brauchen mir ihn nicht, nicht von Brite des regulären, feinen 


| Regierungen treu ergebenen Militärs, wir mollen ibn aber 


durchaus nicht von treubrüchtgen Soldaten. Wenn aber folde 
Dinge geſchehen, wie dieſer Aufruf, menn bie Berfaffung zum 
Vatent des Aufruhrs und bes Eivecbruds wird, und wenn 
biefer Aufruf im Haus Billlgung findet, dann iſt es gut und 
hohe Zeit, daß eine Nationalverfammlung, die auf biefen Weg 
verirrt, einſtweilen die Thäligkeit einftellt. Wir wollen die Freiheit 
und bie Ginheit, aber auch die geieglicde Ordnung bem Baterfand 
tetien, wir bürfen uns nit auflöien, weil wir dem Vaterland, 
nachdem Sie durch Ibren Angriff auf die proviſoriſche Gentrale 
gewalt Ihr den Untergang yu bereiten geſucht, micht auch durch 
Berflörung ber Reihöverfammlung das einzige, wenn auch 
geſchwãchte Symbol ver Einheit noch rauben dürfen. Aber 
das müfen Sir ja doch einsehen, daß in einer fo zuſammen⸗ 
geſchwundenen Berfammlung und Erf ber gereisten Stimmung 
Die 
Reiksserfammlung darf fein Heerd der Aufregung fein. Laſſen 
Sie dem Bolt: Ruhe und Muſe, Über das Verfaſſungeéwerk 
fret fi feine Meinung zu geftalten. (Gelächter; auf ber 
Linken: Ja Rube!) Ja, Sie wollen freilich keine Mube, 
fortern Unrufe im Vaterland. Und das Wolk wird frei 
feine Melnung über die Verfaſſung ausfprechen. (Gine Stimme: 
Die Piusverrine!) Die Piusvereine: laſſen Sie doch biefen 


veralteten Wig. Herr Vogt bat ibn fhon dreie bis viermal 
erſchöpft, ſtören Sie ihm niht in feinem Erbbeftand. 

unterzeichnet: „Die Witglleder ber deutihen Nationalverfamme | 
| werben. 
Ich will jegt diefen Aufruf an die baden'ſchen und auferbaten« } 


Präftident: Ih bitte, Here Buß, nicht perföntih zu 


Buß: Von Berfönlichfeiten ift bier keine Meder, fondern 
In diefer Stimmung 
der Berfammlung können wir unmöglib mehr nützlich wirken, 
und festen Sie Ihren Antrag durch, nad welchem ſchon eine 
Zahl von bumdert Abgeordneten beſchlußfähig fein ſoll, fo iſt 
das feine Bertretung der Nation mehr, es iſt fediglid eine 
Fraction, ein Glub, der aber die Spolien der Reichsverſamm- 
lung nicht mebr tragen darf. ine Beſchlußfähigkeit von io 


Wenigen ift in der Geſchichte verfaffunggebender Verſammlun— 


gen etwas Unerbörtes. Und auch dieſe Keftiepung hätte feine 


| Grenzen: in wenigen Tagen würden Sie auf fünfzig herunter 
dem Bolt in die moralifte Vetheiligung an folden Unthaten, 
Es find nämlid ı 


Reigen. Das darf nicht fein. So erübrigt ung nichts, als daß 
biefe Verſammlung wirklich fih vertagt, um der öffentlichen 
Meinung der Ration ihre freie, nicht durch Schreckeu aufge- 
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zwungene Ucberzeugung und ben Ausſpruch dicſer Ueberzeu— 


gung zu laſſen. (Stimmen auf ber Linfen: Durch Bajonnette!) | 
Gnde auch noch die Beichlußfätigkeit mit hinaus nchmen. 


Mein, durch keine Bajonnette, nidt durch die des rechtmäßigen 
He.res, aber auch nicht durch die ber Freiſchärler. Ih bin 
für die Freiheit, fo gut als einer von Ihnen, aber auf diefem 
Wege die Derfaflung, mit wilder Niemand es chrlid) meint, 
durch Zwang burdzubringen und burg Cinſchöchtern, einer 
foren Propaganda dr Sreibeit kann ich meine Zuftimmung 
nicht geben. Haben Sie B.rtrauen zu Ihrer Verfaſſung, zu 
weldyer ich keines babe, jo Überlaflen Sie ben Fortgang ber freien 


Buftimmung des Voltee, laſſen Sie es aber niat durh Säre: | 


den zu dem, was es in ber großen Mehrheit noch nicht kennt 
und niht wollen wird, zufammentreiben. (Ziſchen auf ber 
Gallerie.) 

Simon von Trier: Meine Herren, mir brfiaten uns 
allerdings in einer grwiffen Aufregung, haben ater darum 
un’ere Einne nicht verlo en; wir bifi.ten uns in berjeni,en 
Aufregung, Die aus unferer augmtlidiiten Lage nothwendig 
heroorgeht. Mir fähen gerne Beſchlüſſe gefaßt, durch melde 
bie geſatrdete Nationalvirfammlung geret et würde. Wir find 
es niit, die durh Schrecken herrſoen wellen, vielcicht iſt es 
eine wohl organifirte und bewaffnete Minort:ät, welche durch 
Terroriomus die Bewegung ber großen Mehrheit des deutſchen 
Bolks niederhalten will...» 

Vuß (vom Plage): In Baden nit! 

Simon von Trier: Es wird gefagt, in Baten niet! 
Meine Herren, ih will bie Verbäftniffe nehmen, wie fie firb; 
bag badenſche Land war bereits zur Zeit des Zufammentitits 


der Nationalverfanmlurg durch die Mihrbeit feiner Volkever⸗ 
| tropfen in feinen Adern rinne? Wo find alle diefe Männer, 


treter dadicr In republ Fan fhrm Sinne vertreten... 
Buß (vom Platze): Nein! 


Simon vn Trier: Ja wehl, Herr Buß, ih babe «6 | 
| Rationalsertretung! Selen die Wegargangenen fig nicht klar 
„fein über die Lage des Vaterlandes? Es if doch klar wie 
| das Sonnenlicht, daß Sowohl das unbebirgte Räumen des 


fhon cinmal bei Bezinn biefer Vrſammlung In der Ammeſtlie⸗ 


frage geſagt, def ven ben zwanzig badifhen D patirten höch⸗ 


ſters ſieben conftttutionel giſiant fiien, und es hat damals 
Niemand wiberiproden... 

Du (vom Prag‘): Aber ih wlderſpreche es. 

Zimon von Trier: Und daſſelbe Lind, was bier In 
biefer Verſammlung republitunif& vertreten iſt, bewrift Ihnen 
jegt die Mäßigung, feine republikaniſchen Geſinnungen nicht 
Kervontreter zu laſſen, fondern ſi b ter Reiasverfaſſung im Sinneder 
deutſchen Einkeit lebt; lich argud ließen. Aber, fat man, wenn Bas 
ben nichts will, als die Reichsverfafjung. wozu Denn bie Bewegung 
gegen eine Regterung, welche der Reiheverfeffung zugeimmt batic? 
Ja mwoLl, meine Herrn, bie dreißig Regterun;en hatten zuges 
fiimmt, aber bie bemaffirte Macht blied überall an bie Pers 
fonen ver Fürſten gefeſſeltz follte dad Volk etwa mwartın, bie 
die Rufen und Pıußen bis in den Aufrften Weſten vor 
gdrungen, um alddann die Lauterk it und Unmandelbarfeli ber 
Zufimmung feiner Bürften zu erproben? Warum kabea denn bie 
jetzt tic d eifig Megierungen noch nichts gegen ben Einmarſch ber 
Reffen, den Reichefriedenobruch der Breußen und für den Shuß 
bed Parlaments unternemmen? Das Volt Hat ela feines © fühl; 
weil man übra'l die B reidigung verwetg rie ober verſchob und 
eine aufrichtige Hingabe an die Vrfaffung nicht befundete, 
darum will das Volk ſelbſt die Kräfte anwenden, die zur 
Durchführung der Verfaſſung gegen innere und äußere Feinde 
nerhig find. — Ja, meine Herren, die Verſammlung lichtet 
ſich mehr und mehr, troß der Aeuß rung d 6 Abgeordneten 
Richer, dak im Augenbli der Gefahr dieſe Seite des Oauſes 
(nad den Gentren deutend) zablreiger ſich ſchaaren werde, denn 
je! Meine Herren! Wr baren von jener Eeite fo viele 
we:bevolle , freiheitslichende und ciı beiteftrebende Worte gebört, 
und jet, in dem Augenblid der Gefahr, ift es bie Linke allein, 





welche in geſchloſſenen Reiben Stand hält, während bie andern 
Seiten des Hauſes uns nidt nur verlaffen, fontern uns am 
Ro 
find denn jept die Männer, die in dem Glauben an bie eigene 
Unfeblbarfeit jede andere Richtung in Zweck und Mitteln 
barſch von ber Sand wieſen und jene unglüdfelige zwölfmonat« 
lite Bertrauensfomöbie vor ben Augen bes beutihen Volkes 
aufführten, die jegt von allen Seiten bezifht mir? Wo firb 
die Männer, die frierlih vor dem beutfhen Volke erklären, um» 
wandelbar an ber Verfaffung fefihalten zu wollen? Es fcheint 
in ber That, ba fie jept mit der Schlafmüpe über den Ohren 
im Lchnfeflel an der Verfaſſung fefthalten wollen! Wo tft 
jener Unterftaatöfceretär, der fo lange von der Minifterbant 
den Ton angeben half, dem fo oft ber Beifall bes Haufes reichlich 
zu Theil ward? Gr hält nicht einmal theoretiih an ber Der 
faffung feft, er ift mit Sad und Bad in das feinblihe Lager 
übergegangen! Iſt es nicht unerbört, daß ein Geſandter, 
nachdem der Hof, an den er geſchidt worden, bem eigenen State den 
Krieg erklärt hat, mit Sad und Pad in das feindliche Lager überger 
gangen?! Wahrlich, das Maas des Schimpfes und der Schande ift 
übervoll ! (Stimmen auf der Linken: Pfui! abfcheuliher Verrath!) 
Meine Herren! Wo ift der andere Mann, welder bier die 
Nattonalfouveränetät proclamirte, wo ift er grabe in bem 


1 Huge: bite, in melden die Bürftenfouveränetät die Rational 
| fsuseränerät in den Staub zu treten brobt? Wo ift ber 


Darn, ber fih das Vertrauen eines großen Thelles des Volkes 
durch bie Verſichtrung zu erwerben wußte, daß ibm bes Volkes 
Iıterefen Über Alles gingen, daz bes Volkes Jater⸗ſſen bie 
Richtſchnur feines Handelr.d bilden würden, fo lange ein Blute- 


bie an ber Berfafjung unmwanbelbar fehhalten wollten? D! 
meine Serren, es iſt weit gefommen mit ber erfien beutfchen 


Poſteas, als auch tie gegenwärtig beantragte Vertazung mit 
bloßer Zırüdlaffung des Bureaus ber unbedingten Uebergabe 
ber von der Nation uns anvertrauten Gtellung an bie rotse 
Monarkie völlig gleihfommt! Bewußt oder unbemuft, mit 
oder obne Atfitt hat man fit an ber Bewegung bes verwicht⸗ 
nen März der Urt vrrfündtot, daß man einer Bewegung, ſelbſt 
ber reinften für die Verfaſſung, niht mehr ehrlich ins Geſicht 
fhauen fann, daß man lieber den anvertraucten Poſten ſchutz⸗ 
103 dem Hofolutismus preis gibt, ald daß man zu beffen Rettung 
bie nerirgfte Bewegung befördert! Meine Herren, der wahre 
Abfolutift, der Maan der unbedingten Unterwerfung unter bie 
Autorität, follte von biefen Bänken mwrggeblichen fein. Wer 
die frührre Bewegung dadurch anerfannt bat, daß er ſich auf 
ten Ehrenplatz eines Rationalvertreterd erheben ließ, ber follte 
aud Eine Shru davor haben, mit einer neuen Bewegung zu geben, 
welde den Zveck bat, die Brücte der alten zu reiten! Man 
fagt, wir feien nicht mebr der Ausdruck der deutfchen Stämme 
und ber politiihen Intereſſen. Mine Herren, als unfere 
Öfterreich [hen Brüder zum größten Theile aus biefer Verfamm- 
lung geſchleden waren, da flellten wir nicht mebr die Nıticnal- 
repräfentat'on von Großdeuiſchland bar, und dennoch find Sie 
bier geblieben, für Kleinteurfhland tagend, und Niemasd 
bat gefagt, daß man nidt menigfiens für ten Boden 
von Kleindewifilard die Güter der Freihelt und Einheit 
retten folle! Vielm'hr fagten gerade die Erdkaiſerlichen, 
wir müſſen uns bier abftlichen, um fein Buß zu faifen, 
und von dba aus mweitr vorzufigreiten. Seitdem bat auch die 
preußifge und fächfi che Regierung ihre Atgrorbneten zurüd« 
berufen. Das Klein-Deutjchland iſt nun noch Heiner gewor: 


Bil 


den; wir befinden uns jept auf dem Boten von Süddeutſch- 
land, ron wo aus no der Reaction ein Damm entgegenge- 
fegt werden kann. Wohlan, meine Herren, ſchlleßen wir auch 
bier ad; faffen wir feiten Buß und ſuchen wir von bier aus 
weiter vor.ufhreiten, und Sie werden dem mißhandelten preur 
ßiſchem Volke als wahre Befreier erjgeinen! Meine Herren, 
Sie fagen, mir wollten die Ginheit zerflören; mit Nichten, 
wir wollen fie nidt zerflören, aber ich sage: Diejentgen, melde 
jept weihen, Taffen die Breih:ir zerſtören. Go iſt leiat ein« 
zufehen, daß, wenn das Parlament ſich auflöft und das Bolt 
nicht ſelbſt die Stelle der pfliütvergefferen Abg orbneien ver 
tritt, eise ſchlechte Fürſteneinheit im Sinne des preußifgen 


Gorgreffes zu Stande konmen, umd tie Breibrit ganz zu | 
Dagrgea wollen wir die Bret- | 
heit batkır retien, und von hier aus eine freiheitlihe Einheit | 


& unde gerich et werden wird. 


erringen. Meine Herren, es gibt im Süden viele Thelle, die 
zur Republik reif find, 


ſes nicht geſchiehtz vielmehr im Intereffe der Emheit nur bie 
Fahne der Reicheverfaſſung aufgepflan:t wird, Nah beendetim 
Kampfe wird frellich der Sieger die Oberhaup:sfrage rigeln, 
und zwar nah Maßgabe der Kräfte, welche aufrich ig zur 


Durdrührung der Herfaffung mitzewirft haben und nad ven | 
| beit zerftören wollen, glaube ih Ihnen vielmehr zurädgeben 


MWünfgen und Bebürfniffen der Mehrheit; — oder umgefihrt, 


wenn es der Reaciion nod einmal gelingen sollte, das deut- 
| balten, fo werden Sie fehen, daß bie Reaction überall am häu- 
zu 600 bier verfammelt waren, waren 200 Stimmen befhluß- | 
fähig, alfo ein Drittel; und jegt find wir nur noch 180 oder 
190, und Sie wellten verlangen, daß nur 150 beichlupfähig | 
feieu? Das wäre doch wahrlich kein Werhäftnig! Schon wurde | 
Ihnen das Vrifpiel Englanıs vorgehalten, Sie Rinnen nit | 
weniger thur, ald uns die Befhlusfähigfeit von hundert Mits | 


ſche Volk zu Boden ;u werfen. Weine Herren, fo lange wir 


gliedern zigeftchen. Auf die Anituldigung des Herrn Buß, 


wir bäten ungefeplihe Beſchlüſſe gefaßt, wicherhole ih, maß | 


ih ſchon öfters geſagt habe, und was ich wicherhofen werde, 
fo lange no ein Athemzug in mir lebt: nicht mir, fondern 
ie proviſoriſche Gentralgewalt hat ihren Rechtsboden verlaffen 
und ebı befehmo.ened Befep verlezt, indem fie uns ein Mint 
fterium a d:ängte, welches dem Geſetze com 28. Juni bie 
höhniſche Auslegung gibt, wir Kitten zwar einzig und alltin 
das Recht, eine Verfaſſung auf dem 
Meine Sie er- 


Berfaffung in’s Leben einzuführen, Deren, 


ſchrecken davor, hundert Männern bie Reitung des Baterlans | 


des anzuvertrauen. Run, ebenſo gut, wie ber Karfer vın 
Ocfterreih den Bürften Windiſchgräh, wie der König von 
Vreußen den Geaeral Wrangel zu feinen alter ego machen konnte, 
ebenſowohl fürnen Sie doch aud hundert Männern, bie hier blei— 


ben wollen, das enige anvertrauen, waı& e nicht ſelbſt tyun wollen! | 


War denn etwa in dem WVorparlımente eine volle National: 
tepräfentation? War da Defterreih, war da Preußen verhält 
nifmägig vertreten? Nein, meine Gerren, im Vorparlamente 
faß eine ungeregelte Anzahl von Männern mit einer Bewe 
gung hinter fih, und diefe Männer haben bie geregelte Volks— 
vertretung ias Leben gerufen! Jh bitte Sie daher, meise 
Derren, maden Sie uns nicht beſchlußunfähig, ſtimmen Sie 
mit Ja oder Nein, aber zeiſtören S:e nidi alled parlamen 
tariſche Eben durch Ihre Gutfernung vor ber Abftimmung. 
Geber Ste uns die Beihlufräbigkelt von 100; die Vertagung 
init Zurüdlaffung des Bureau's kommt dem Wufg-ben ber 
Safe gleit. Die unbefirgten feindlihen Gewalten werben 


Ihnen wahrhaftig nicht gar noch neue Wahlen ausichreiben! | 
Mollten aber wirklich Einzelne darauf ausgehen, uns beſchluß⸗ 


unfähig zu machen, jo möchte ich diefelben bitten, bevor fie ſich 
226, 


Sie fehen aber, daß felbft in den | 
ändern, wo man früher die Republif proclamiren wollte, dies | 


| fen Sie nicht denken, 


apier zu errichten, die | 
Gentratgewalt jedech ein ebenfo ſtarkes Recht, eine ganz andere | 


| werden die materielle Freiheit ze. ören. 





entfernen, ‚die Worte über dieſer Tribüne zu löſchen, bie ba 
heißen: „Des Daterlandes Größe, des Vaterlandes Glack, 
o bringt fie, o ſchafft fie dem Wolfe zurück!“ und an deren 
Stelle zu jegen: „Das Opfer liegt, die Raben ſteigen nicder!* 


Meine Herren! Man hat 


| (&ebhafter Beifall von der Xiufen.) 


SBiemeus von Danuoper: 


| fi ‚auf das Beifpiel Englands hier berufen, um zu rechtferti— 
| gen, die beſchlußfähige Zahl diefer Werfammlung herabzuſetzen. 
Ich glaube, das Beiſpiel paßt nicht. Dier iſt eine conftituirende 


Verſammlung, welde eine ganz neue Verjaffung ſchaffen und in 


Wirkſamkeit jegen ſollz (Zuruf: Die it fhon fertig!) aber fie 


iſt noch nicht in Wirkſamkeit gefegt! in England aber ift fie 
in Wirkfamteit, und fo gut Sie ein eingefahrenes Gelpann 
Roffe zeitweilig ohne Gefahr einem Kinde anvertrauen fönnen, 
ebenfo gut künnen Sie es Gngland Überlaffen und billigen ob 
das Haus dort aud nur mit wenigen Stimmen für das Wohl 
bed DVaterlandes ſorgt. Wollten Sie aber das hier thun, fo 
würde man in der That fchr Leichtfinnig fein. Ich für meinen 
Theil will es nicht, obwohl ich aufrichtig erkläre, daß Niemand 
es mehr beklagen kann, als ich, wenn die Fürſten jest die Gin- 
beit der deutſchen Nation zu zerftören ſuchen, und an beren 
Stelle die Einheit der deutſchen Für ſten fegen wollen. Das 
erkenne ich ſehr Harz; aber den Vorwurf, daß wir bie Frei— 
zu können. Wollen Sie fib an das Beiſpiel der Geſchichte 
figften und nahbrüdlihften da auftrat. wo die meiften Unruhen 
waren, ganz abgeichen davon, ob diefe auf geſetzlichem Boden 
ſtehen oder nicht. Die Frage der Sowveränetät, die bier fo ‚oft 
aufgeworfen wurde, ift feine Principienfrage, ſondern wie Herr 
v. Gagern gefagt bat, es ift die Frage der Macht. Wir find 
fouverän, fo lange die Beſchlüſſe, die wir bier faflen, dem wah⸗ 
ven Bolfsbebürfniffe angemeilen find, und bie Beſchlüſſe, bie 
Sie faſſen werden, find den Bebürfniffen Deutſchlands nicht 
angemeifen. Sie mögen im S'den q derc Bedürfniffe haben, 
aber wına Sie Beſchlüſſe au für den Norden faflen wollen, 
wenn Sie die Sympatbie des Nordens für ſich haben wollen, fo müfs 
dag eine Verſammlung von hundert 
Xeuten, welche geößtentbeild aus Sidändern zufammengefeht 
ift, in der Lage fi befinde, unfer Vertrauen fi zu bewahren. 
Das wird nicht der Fall fein Bei uns findet nur ein völlig 
gefegliches Verfahren Anerkennung, und wenn bier neulih das 
Beiſpiel von Hannover ind Komiſche gezogen wurde, indem ge— 
fagt wurde, wir hätten, trog unſeren legalen DBeftrebungen, das 
Rechtegefühl zwar behalten, die Berfaffung aber verloren, fo 
will ib dod darauf aufmerkfam machen, dag wir jedenfalls, weil 
wir auf dem geſeßlichen Boden blieben, unfere materielle Frei— 
beit bewahrt haben. Schließ ich haben wir aber auch unfer 
formelles Recht wicder gefunden; dagrgen Sie, meine Herren, 
Das ift meine fefte 
Ueberzeugung. Ich gehöre zu denjenigen, die ſich dieſer Abs 
ſtimmung ertziehen werden; indeffen erkenne ih vollkommen an, 
daß es wohl beftritten werden fann, ob man ald Volkövertreter 
ermächtigt fei, durch abfichtliche theilweife Abweienheit eine Ver— 
faımmlung beſchlußunfählg zu machen. Ih will bieß meines 
Drts nicht verfuchen. - Wenn id) glaube, Heute die Paulskirche 
vor der Abftimmung verlaffen zu müffen, fo ift das mein Aus— 
tritt, und ich hoffe, Sie werden nicht beftreiten, daß ich ohne 
Beigheit das thun fann. Meine feſte Weberzeugung ift, daß 
Sie ohne Macht die Freiheit nicht Shüpen können. Die mora- 
liſche Macht aber, welche diefe Berfammlung gebabt bat, wollen 
Sie vollends zerftören. Ih will dazu nicht beitragen, unb in 
diefem Sinne werde ih mein Mandat nieberlegen. 

Welder von Frankfurt: Auch ih bitte Gie drin— 


J 
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gend, dieſen Antrag zurüchzunchmen, es iſt meine feſte Ueber» 
deugung, daß Sie jur das, was Sie ſich vorſehen zu wirten, 
nagtheilig wirten. Es if fürs Erſte der Austritt von 40 
bis 50 Männern, die Sie dur den Beſchluß Hinaustreiben, 
eine ſehr bedeutende Sache. Meine Herren! Die Berfamm- 
fung, die immer und immer bie beſchlußſähige Anzahl herun- 
terfegt aus Mangel an Theilnchmern, die geräth in Gefahr, 
um ben moraliſchen Einfluß auf die Nation zu fommen. Ich 
bin überzeugt, wenn Sie diefen Beſchluß nicht jaffen, fo werden 
Sie noch lange Zeit beſchlußfähig bleiben. Es werden bie 
Stellvertreter herein kommen, vieleicht werden Sie unter einer 
anderen Korm eine kurze Vertagung beſchließen, die heute vor 
gefhlagen wurde, und bie duryaus in dem Sinne dem Ins 
terefje der Nationalverfammlung jelbft gememt und nauentlich 
auch fo verftanden war, daß das Refultat in Bayern abzuwar ⸗ 
ten fei, che man es in Wirtſamkeit fepte. Wenn abır aud 
diefes Refultat ungänftig iſt, alsdann begen Sie keine Vorjtels 
Lungen von Ihrem Wirten, welde micht begrumbet find. Id 
glaube, eine. = vier Wegen mit friſchen Kräften ueu zufame 
mentretenbe Verlammlung wurde mit einem ganz andern Ef⸗ 
fecte für die guue Sache wirken fönnen. Es iſt ja mit zu 
leugnen, daß uns im Augenblik außer den Worten alle ans 
deren Mittel entzogen find, ſobald wir nicht im Staude find, 
durchzuſeden, einen Statthalt x an die Spige zu bringen, ber 
aud einige Macht bat, fo werben wir, glaube ich, keune Mittel 
haben, das Minifterium, welches unſer Wiptrausnsvorum gar 
nicht achtet, zum Abtritte zu zwingen, jo werden wir nichts 
als Worte haben, Meine Herrin! Wollen Sie diefer meiner 
Bitte feinen Raum geben, ich werde Sie nicht beſchlußunfähig 
machen, ich werde jo lange in der Verſammlung bleiben, als 
fie die Bedingungen erfüllt, von denen ich früber geſprochen 
habe, als ſie ſeibſt und ihre Wirtſamlkeit nicht verderblich 
wird für die Sache, von der ich glaube, daß jet jeder deutſche 
Mann Alles bafür einſehen fol. Ich werde Sie fo lange nicht ver⸗ 
faffen. Sie jelbft haben ja ausgefproden, daß Sie deßhalb 
an der Reiheverfaffung und an feiner andern Kegierungsjorm 
halten wollen und bepmwegen auch ha ten müſſen. Sie dürfen 
dann aber auch nit Beftrebungen, bie einen anderen Charat- 
ter annehmen, irgend fördern. Wenn die Berfammlung zum 
W.rtzeuge wird von irgend folgen Beſtrebungen und Plänen, 
bie einen ber Reicheverfaſſung feindfeligen Gharafter haben, meine 
Herren, dann müßte id mid von dieſer Verſammlung trennen, 
I4 glaube nicht, daß Sie vorhin in jenem Sinne wirfın wollten, 
e8 werden nar e nzeine Etunmen gewejen fein, un> auy dieſe 
werben ſich niht darauf bezogen haben, dea vorgelefenen Wor⸗ 
ten eines Actenſtücks Beifall zuzurufen. Weine Herien, ich 
appellire an die ganze deutſche Nation, jo weit fie einige Keant⸗ 
niß von den gef4ittl.chen Zuſtänden bar, ich appellite ti. die · 
fer Beziehung am tas badiſche Wolf und an die Männer ver 
Ratimalveriammlung und frage Sie, ob bie badiſche !Kegie: 
zung eine volfefeintliche, eine untirerüderbe genannt we.den varf. 
Ben Sie alle Regie:umgen, welche den mouargtien Charakrer 
haben, ohne Weiteres fo nennen wellen, fo ıfl das Theor.e, aber 
ih appellire nochmals, obgleich ich mich Hier ſonſt auf die 
badifge Sate nicht einlaffen fann, ip appellire an tas Ur— 
theil, an den gef.nden Sinn aller Sachtundigen; Gie werten 
barn ein ganz anderes Wurheil erhalten. I glaube auch gar 
nicht, dag Alle, daß felbft nur einzelne Stimmen das Gegen⸗ 
theil da.cn fügen wollten. Aber ich ;age nochmale, daß ic die 
fefte Anfigt tbelle, die früser ausgeſprochen wo.ven iſt, bie 
nicht unmitielbar für bie Reicheverfaſſeng und nicht in bem 
Gharakter, den wir bieher zu behauptn fuchten, durchgeführten 
Bewegungen find unferer Sache usenblid ſchädlich geweſen, 
und das müffe: wir fefthalten, wenn wir wirken wellm. Ich 


fage noch mehr, weder bie Revolu'ton, no bie Republik Halte 
in an ſich für nachtheilig und verwerflich. Die Republitzw der 
Zeit nigt, wo die Nation fie will und wo fie hingehört, tie 
Revolution, wo das Recht dazu da ik — und ih will mit 
l-ugnen, daß uns nit Gründe gegeben find — und mo fie 
Rettung und nidt Ärgeres Uebel veripriht. Aber ih bin feſt 
Übırzeugt, daß wis dadurch unferer Sache ſchaden werben, ber 
Sache der Reihöverfaffung, um dem Abſolutismus in die 
Hände zu arbeiien. Wenn wir mit allen Kr.ften und in ber 
Gonfequenz die Maßregeln verfolgen, tie wir bis jegt beſchloſ⸗ 
ven haben, und fo.tgehen in ter Bewegu:g für die Rıihsver- 
fafjung, fo können wir wohl immerhin Einiges wirken, obwohl 
ber Schwächung unſerer Mutel weniz, aber aud das Wenige 
iA mie genug, um zu bleiben, und ich werde Sie daher micht 
beſchlußunfählg maden ; aber Ste follten die Sıde Überlegen, 
ob Sie nicht in irgend einer Weife im Int’reffe der National- 
verfammlung meiner obigen Witte entipredien könnten. 

Bräafident. wieine Herren es hat fi fein weiterer 
Redner gemeldet; bivor ih den Schluß aus preche, nchme id 
wiederholt darauf Bezug, daß die Abftunmung durch Namens 
aufruf vorbehalten iſt; ich bringe alſo bie frage wegea Unter: 
ſtühung bes An:rags auf namentlihe Abftimmung zur Entjcheir 
dung und bitte diejenigen Herren, die die nament= 
tige Abfiimmung wollen, fib zu erheben.) Ein 
Theil der Ber ammlung erhebt ſich.) Meine Herren, wir müſſen 
zählen, td bitte alfo die Herren, die für vea Namene aufruf 
ji) erhoben haben, einen Augenblick fichen „u ble'beun, Damit 
wir bie Stehenden z bin können. (Die Zählung erfolgt.) 
Meine Herren, die Abflimmung durch Namens» 
aufruf if genügend unterfiügt. Meine Herren, be 
Antrag lautet: „bie Berfammlung iſt b.fhlupfähig, wenn ein« 
hundert Mitglieder anwefend find.” Meine Herren, dic» 
jenigen, welche biefim Antrags beitimmen wollen, 
werden gebeten, bei. dem Aufrufe ihres Namens 
nit Ja zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden NRamensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bermbah aus Siegburg, Blumröder aus Kir- 
henlamig, Boc,et aus Mähren, Bogen aus Dli- 
telftadt, B.rsgen aus ih weile, Caepers aus 
Goblenz, Chreſtmann aus Dürkjeim, Giauffen aus 
Kiel, Gropp aus Oldenburg, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Shmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Eijenftud aus Ghemnig, Enders aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Hallmerayer aus Münden, 
Behrenbah aus Sädingen, Breker aus Stuttgart, 
Börfter aus Hünfelr, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Bröbel aus Reuß, Geigel aus 
Münden, Golg aus Brirg, Günther aus Leipzig, 
Bulten aus Zweibrücken, Hagen (K.) aus Dei- 
delberg, Haggenmüller aus Kemoten, Hartmann 
aus Leitmerig, Oecheich aus Praz, Hehner aus 
Wiesbaden, Deiſterbergk aus Rochlitz. Hildebrand 
aus Marburg, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoff ⸗ 
bauer ans Nordhaufen, von der Horſt aus Ra- 
tenburg, v. Fpftein aus Mannheim, Käffenlein 
aus Batreuth, Kirchzeßner aus Würzburg, Klett 
aus Heilbronn, Kollaczek aus öſterr. Schleſien, 
Kudlich aus Schloß Dicrah, Kuenzer cus Cen⸗ 
ſtanz, Langbein ans Warzen, Resyfohn aus Grüns 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Calbe, 
Mammen aus Blauen, Mayer aus Ottobeuern, 
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Melly aus Wien, Mer'el aus Kronach, Meyer 
aus Liegnid, Möling aus Oldenburg, Mehl 
Mori) azs Stuttzat, Magrl. aus Balingen, 

igele aus Viurcharet, Rauwerck aus Berlin, 
Pattay aus Steyermart, Baur aus Reife, Bfabler 
aus Tettnang, Rank aus Wien, Rappard aus Glams 
bet, Ras aus Wolzamig, Reichenbach (Graf) aus 
Tomepfe, Rei hard aus Voytz nburg, Reinflein aus 
Naumburg, Reeinwald aus Bern, Möbinger ars 
Sur gart, Rösler aus Dele, Roimäßfer aus Tha« 
zand, Rühl aus Hanau, Schaffratb aus Meus 
fladt, Scharre aus Strehla, Schlutter aus Boris, 
Schneider aus Wien, Schott arıs Etuttgart, 
Schüler aus Jena, Särhz (Brtebrih) ans Weile 
burg, Schul; aus Darmftadt, Schwarzenberg aus 
Gaffel, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Heart) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spaß aus Frankenthal, Start aus Kru— 
mau, Tafel aus Stuttgert, Temme aus Münfter, 
Ihüffing ans Warexdo:f, Uhland aus Tübingen, 
U ab eiden aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, 


Begri aus Guben, Vogt aus Gießen, Mevrfind | 


aus Brachhauſen, W-lter aus Tünsdorf, Weſen— 
bord aus Düſſeldorf, Wicsarr. aus Wien, Tip. 
ler aus Schwerin, Molff aus Breclau, Mürth 
aus Sigmarivgen, Zimmermann aus Spanbow. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, Backhaus aus Jena, 
Bauer aus Bamberg, Becker aus Trier, Bieter» 
mann aus Leipzig, Böcler aus Schwerin, Getto 
aus Trier, Frande (Karl) aus Rendsburg, Freu: 
denth il aus Siade, Frivſche aus Moda, Gerlach 
aus Tilfſit, Gfrörer aus Freiburg, Gler aus 
Muͤhlhauſen, Sottihalt aus Schopfheim, Grasen« 
horſt aus Lüneburg, Groß aus Prag, Hel— 
birg aus Gmmenvingen, Henkel aus Gaffel, 
Dirihberg aus Sondere hauſen, Höften aus Hat« 
tingen, Hud aus Um, Judo aus Frankfurt 
am Main, Kierulff aus Roftod, Makowiczka aus 
Krakau, Nicol aus Hannover, Pirdert au! Zeig, 
Plaß aus Stade, v. Quintus Iclins aus Faling⸗ 
boftel, v. Rrbea aus Berlin, Reitter aus Prag, 
Ntöben aus Dornum, Schorn aus Effen, v. Sot- 
ron aus Darnbeim, Weigle aus GHobened, 
Welder aus Frarkfurt, Wieſt aus Tübingen, 
dv. Wydenbrugk aus Meimar, Ziegert aus Preuß. 
Minden, Zittel aus Bahlingen. 


Ubwefendb waren: 


A, mit Entfhuldigung: 


Basmaier aus Forcheim, Bergmüller aus 
Miurrlishen, Beſeler (O. W.) aus Schleewig, 
Blömer aus Aachen, Viking aus Trarbach, Bo— 
nardy aus Greiz, Chriſt aus Bruchſal, Detmold 
aus Hannover, Ehrlich ans Murzynek, Eifnmann 
aus Nürnberg, v. Formacher aus Windiſch 
felſtriß, Mriederih aus Bamberg, Grumbredt 
aus Lüneburg, Jahn aus Freiburg an der Un» 
firutt, Johannnes aus Meiningen, Jopp aus 
Engersborf, Junghanns aus Mossah, Koch 


aus Lrivzig, Keohlparzer „aus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Krzyzanoweli aus Samtır, Maly 
aus Min, Marfili ans Monerde, Maudifh 


: aus Tippeldiewalda, Med aus Samburg, von 
Neifgüg aus Königsberg, Nerietr aus Frauftadt, 


Barnier aus Zubt, Peeſting aus Memel, von 


Bretis aus Hamburg, v. Katovig aus Rüthen, 


Raveaur aus Göln, Römer as Stuttgart, Schäbr 
ler aus Babız, Shl ter ar Parerbo:n, Schmidt 
(Adolp5) aus Berlin, Srüler (Friedvrih) aus 
Zwribrüden, Stulpe aus Liebau, Sprensel aı6 
Pırn, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Vencdeh 
aus Gäln, v. Vincke aus Hagen, Walter aus Neu« 
Radt, Weber aus Neuburg, Wigard aus Dreéden, 
Zell ass Trie-. 


B. obne Entſchuldigung: 


Adam aus Ulm, v. Andrian ars Wien, Anz 
aus Martenverder, v. Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbeuren, Beder aus Gotha, Bernharbt 
aus Gaffel, Boch Bufhmann aus Siebenbrunnen, 
Bradebufh aua Hanr over, Braun aus Bonn, 
Braun aus Grein, Brentano aus Bruchſal, 
Breufing ars Osnabrlick, Buß aus Preiburg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Cnyrim aus drankfart 
am Main, Cramer aus Götben, Cucumus aus 
Münden, Gulmann aus Zwelbrücken, Damm aus 
Zauberkifhoffheim, Deeke aus Kübel, Deymann 
aus Meppen, Dietſch aus Annaberg, Ebmeler 
aus Baberborn, dert aus Brombers, Edel aus 
Würzburg, Emmerling aus Darmftatt, Erbe aus 
Altenburg, Eamarch aus Schles vig, Eſterle aus 
Cavaleſe, Fallati aus Tübiegen, Frderer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guftavı aus Jena, Gamradt 
aus Stalupöhnen, Gazzoletti aus Trleſt, Gese- - 
foht aus Bremmn, Giekra ans Wien, Gobeffroy 
aus Hamburg, Böden aus Krotos yu, Grubert 
aus Bredlan, Grüc aus Burg, Gülich aus 
Schleewig, Hallbruer aus M igen, Hedidher aus 
Hamburg, Hldmann aus Selters, v. Dennig aus 
Dempowalonta, Hergenhahn aus Mirsbaben, von 
Hermann aus Münden, Hofmann aus Frict berg, 
Hollandt aus Braunſchweig, Jacobi aus Hersfeld, 
Jürgens aus Stabtolbenderf, Kämmel aus Zittau, 
Köhler ars Sechauſen, Ketiiy aus Uſtron 
in Mäprifg-Schlefien, Kraft aus Nürrberg, 
Künkel aut Mofa, Lammers aus Erlangen, 
Zaubien aus Königsberg, Lauf aus Münden, 
v. Linde aus Mainz, Lobemann aus Lüneburg, 
Marcus aus Bartenftein, Marek aus Grap, 
Martiny aus Friedland, v. Mayfeld aus Wien, 
Meg aus Freiburg, Micelfen aus Jena, Mintus 
aus Marlenfeld, Mittermater aus Heidelberg, 
Möller aus Reihenberg, Wohl (Rodert) aus 
Heidelberg, Mohr aus Oberingelhelm, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Wunden aus 
Luremburg, Naumann aus Frankfurt a. d. D,, 
Neugebauer aus Luditz, Dftenborf aus Gorft, 
Oitow aus Lablau, Baur aus Wrgsburg, 
Peter aus Conſtanz, Bfriffer aus Adamedorf, 
dv. Pobewils aus Megensburg, vd. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reharb aus Speyer, Relfinger 
aus Freiſt· di, Richter aus Adern, Michl ans 
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von und trennen würke. Sie bat dadurch ihr Mandat 


verlegt. 


diefer Verfaſſung erwieſen war, bat die Nationalverfammlung, 


mit Gigenfinn an unausführbaren Baragraphen feithaltenn, | 
| weile in Wirflichkeit nicht den Ausdruck des Geſammtwillens 


| der Ratton bilden, vielmehr unter ber täufchenden Form von 


auch Klein» Deutihland in die Gefahr weiterer Spaltung 
und Verkleinerung verfegt. 


Durch zmweibeutig zwifchen Gefeglichfeit und Ungeſehlich⸗ 
| gebliebenen fleinen Minderheit ausfpredden würden; 


feit binüber und herüber ichwanfenre Beichlüffe bat fie dann 
die Nevolution berausgeforbert, bis fle jet, in offenen Zwift 
mit ven beveutenbflen veutichen Regierungen gerathen, nur 


zwifhen ber Seltjtauffdfuug und dem Bürgerkrieg mehr die | 


Wahl bat. 
Solange noch die geringfte Hoffnung beftand, daß bie 
Verſammlung von dem eingefchlagenen Weg abgehen werde, 


babe id; für meine Pflicht gehalten, auf meinem Blage in | 


ver Verfammlung auszuharren, eingebent der ſchweren Bol- 


gen, vie ein vbllig undefrtedistes Ende des erften deutſchen, 
mit fo froben Erwartungen begrüßten Barlamentd in jedem | 
Falle hervorrufen muf. Nach dem Beſchluß vom 19ten vie- | 
ſes Monats, der die durch die Nationalverfammlung felbft ges | 


gründete Gentralaewalt, das legte ſichtbare Band der deut⸗ 
chen Binheit, zu vernichten verſucht, märe ed thöricht, jene 
Hoffnung noch feftzuhalten. 


Ih lege mein Mandat In Die Hände meiner Wähler | 
zurüd, und zeige Ionen, Here Präſtdent, meinen Audtritt | 
an, mit der Bitte, dieſe Erklärung in das Protocoll ver heu« | 
| Berfammlung für ſolche und ſonſtige bringlide Bälle er- 


tigen Sizung aufzunehmen. — Frankfurt am Main, ben 
21. Mai 18149. — Karl Adolf Cornelius, 
für die Kreiſe Braundberg und Heildberg in Oftpreußen.“) 


SPpräfident: Es wirb auch wegen der Ginberufung | 


der Siellverireter, oder wegen Anordnung der ndthigen Neu- 


mwablen das Nöothige beiorat werden. — Gingetreten für {| 
Herrn Stengel it Herr Literat Wolff von Breslau. (Bravo!) | 


Er iſt der zweiten Abtbeilung zugewieſen worden. — Meine 
Herren! Es find in Karlscube zwei Proclamationen erichienen, 


die eine an dad deutliche Bolf, die antere an die Solvaten | 
Deren Inhalt wird Ihnen | 


und deulſchen Bürger gerichtet. 
befannt fein, denn es find eine Anzahl davon veribeilt wor⸗ 
den, auch eben fle bereitö in den Zeitungen abgebruckt. Ich 


babe vielfach die Meinung ausſprechen bören, ald wenn bie | 
Faſſung diefer Proclamationen zu dem Glauben veranlaflen | 
könnte, daß ibr Inhalt von ver Nationalverfammlung veran= | 
laßt worden ſei, weil die Proclamationen bie Unterichriften | 


vreier Mitgliever, ver Herren Raveaux, v. Trügichler und 
Erbe, tragen. 


biefe Herren, unſere Gollegen, zu dieſem Schritte von bier 
aus feinen Uuftrag erhalten haben. — Meine Herren! Zu 


ben Anträgen, die bereitd heute früh verleien worden find, | 


ift focben ein neuer als dringend bezeichneter binzugetreten. 
Er ſtammt von Seren Fallati, und ift unterfchrieben von 
einer großen Unzahl Mitglieder. Herr Fallati wünſcht ven 
Autrag ſelbſt zu verlefen. 
Fallati von Tübingen: 
„sn Grmwägung: 
daß in Folge der großen Anzahl von Audtritien bie 
Nationalveriammiung bei der Zettelabſtimmung vom heutigen 
Morgen nidt mehr ald 190 Mitglieder zäblte; 
in Erwägung: 
daß vieler noch anweſende Theil der Berfammlung nur 


Abgeordnetet 


Sie werden es wobl genehmigen, daß ich mich 
dadurch veranlaßt finde, bier öffentlih auszuſprechen, daß | 


I zu rufen, wie ed gefcheben ifl. 





noch formell, nicht aber in Wahrheit ald Vertreter des deut⸗ 
fhen Volkes nad feinen verſchiedenen Stämmen, Intereflen 


Als durch die Weigerung des Königs von Preußen, bie | und politifcden Richtungen erſcheint; 


Kaiſerwürde anzunehmen, die Unmöglichkeit ver Durhführung | 


in Ermägung: 
daß hieruach eine Jortführung des regelmäßigen Ge— 
ſchaͤftsganges ver Verſammlung zu Beſchlüſſen führen müßte, 


Beſchluͤſſen der Vollovertretung nur die Anſicht einer zurück⸗ 


in Erwägung: 
baf eine Vertagung einerfeits vie Möglichkeit barbietet, in 
mehreren Ländern durch die Kraft ber dffentlihen Meinung 
und bie Bemühungen der Lansflände eine Ergänzung ber 
Verſammlung eintreten zu laflen, falls das beutiche Volf vie 


| fortbauernde Wirffamteit ver Nationalverfammlung für noth⸗ 


wendig erachtet; 
in Erwägung: 
daß andererjeitö bei einer Vertagung ber Borthefland ber 
Verſammlung, weldyen das Geſetz vom 28. Juni v. 9. neben 
dem ber provilorifchen Regierung vorausfegt,- nicht unterbre- 
den wird, und der Wieverzufammentritt für ſolche Fälle, in 
welchen die Thätigfeit der Tentralgewalt von ver formellen 
Mitwirkung der Verſammlung abhängig ift, namentlih alſo 
— Abſchluß eines Friedens mit Dänemarf, gewahrt 
eibt; 
in Erwägung: 
daß die Zurüdlaffung des Büreau’s die Einberufung ber 


mögliche: 

bejpließt die Nationalverjammlung mit Kintanfegung 
aller andern dringlichen Antraͤge 

1) die Berfammlung vertagt ſich bis 20. Iuni d. 9; 

2) fe läpt das Büreau mit dem Auftrage zurüd, die Bit 
glieder in dringenden Bällen wieder zufammenzus 
rufen ; 

3) der Beihluß ver Nationalveriammlung, nah welchem 
100 Mitglieder die Anberaumung einer auferorbents 
ligen Sigung von bem Präficenten verlangen bürfen, 
wird für die Zeit diefer Vertagung ſukpendirt.“ — 
(Stimmen von ber Linken: Pful! — Unruhe.) 

Unterftügt von: Federer; Barth; Wiek; Mann; 
Schierenberg; Wurm; Deefe; Hollandt; Zelt- 
ner, Schepp; Hennig; Höliner; Hentel; 
v. Zerzog; Küngel; Breufing; Mönler von 
Wien, Welcker; Steindorff; Hanns v. Rau- 
mer; Pla; Buß; Stahl; Michelien; Gier; 
v. Buttel; Kosmann; Mieffer ; Nümelin; Grüel; 
Widenmann; Emmerling; Zachariä von Gdt- 
tingen; Hallbauer; Brackebuſch; v. Wyden⸗ 
brugk; Schorn; Becker von Trier; Getto; 
Oſtendorf; Cnyrim; Emmers ; Gulich; Weigle 
Huck; Kierulff; Siemens; Krafft; v. Soiron 

CEckert; Marcus. 

Präſident: Ich gebe Herrn Fallati das Wort zur 
Begründung des Antrage. (Große Unruhe. Stimmen von 
der Linken: Geihäfisorbnung handhaben! Dringlichkeit!) 

Wefendond (vom Blage, zum Präfidenten geiven- 
det): Das ift offenbar Barteilichfeit! 

Präjident: Herr Weienvond ich rufe Sie zur Dim 
nung. Deine Herren! Id kann Herrn Weientond nimmer- 
mehr für berechtigt halten, im folder Welle mir entgegen 
Ih habe ibn deßhalb 


zur Orbnung gerufen; er hat mir Wartellichfeit vorge 
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worfen. — Der Antrag, wenn ich ihn recht verftanden, zielt 
barauf, daß er allen anderen Anträgen vorangebe. Ich 


beſcheide mich indeſſen vollfommen, menn die hohe Berfamm- | 
Iung beſchließt, daß er den anderen Anträgen nicht voran« | 
| einem Untrage gelagt if, er möge mit Hintanſehung aller 
Daß Ih Herrn Fallati das Wort zur Begründung gab, dazu, | 
(Stimmen von der | 


neben Tolle, die Verhandlung zu leiten, mie fle es beichlieit. 


glaube ih, war id in meinem Rechte. 
Linken: Durchaus nit! Unruhe) Ich babe nicht erwartet, 
daß der Antrag einen folden Sturm hervorrufen wärbe. 
Ih will zunächſt die Dringlichkeitäfrage ſtellen. 
Benn Sie nicht einverftanden fine, müſſen Sie etwas Ande— 
red beſchließen. (Unruhe. Abgeoroneter Weſendonck verlangt 


das Wort) Ich gebe Herrn Weiendond das Wort jehr | 


gern. 
Wefendomd von Duͤſſeldorf: Meine Herren! Diefen 
Morgen bereits bat ver Herr Bräfleent die Geihäftsorpuung 
verlegt, indem er einen Antrag, der nicht als bringlich bezeich⸗ 
net war, unter dem Borwande vor allen zur Adſtimmung 
brachte, daß er an Austrittderflärungen anfnüpfe; vorgeflern 


oder geſtern hat der Herr Praͤfident die Beihäfrsorbnung ver-⸗ 
Srute Morgen | 


legt, und deßhalb um Werzeibung gebeten. 
mochte ich nit Veranlaflung nehmen, darınf aufmerffam zu 


machen, obgleich ich +8 In dem Augenblicke bemerkte, ars I 


ber Herr Vräfdent zur Abflimmung ſchritt, mm nicht einen 9 es fino der Mille genug vorgefommen. 


Streit wegen ser Geſchaͤftgordnung in einem wichtigen Momente 
in die Veriammlung gu werfen. 


nendtbigt. Schon zum dritten Male will der Herr Proͤſident 


pie Geſchaͤftaordnung verlegen, indem er dieſen Anırag zur | 
Diecufflon dringen will vor den übrigen, die zum Theil ſchon 


vorgeftern geſtellt worden fin. Auch bie Dring'ipksiidfrage 
kann noch nicht geftellı werben, ſelbſt wenn bie Dringlichkeit 
rem Untrage binugefügt wäre; fle ift aber nit hinzugefünt 
worden, befibalb kann fie nicht geflellt werden. Wenn fie 
aber auch hinzugefügt wäre, io kann bie Dringlichfeitefrage 
do erft nach Erledigung der früheren Unträge geitellt wersen. 
Die Bezierfung in dem Untroge, daß er vor allen anderen 
zur Abflimmung kommen folle, kann Dis nicht bewirken. Sonſt 


fönnte man fü wieder einen anderen Antrag fellen, wis Dring« | 
lichteit hinzufügen und zugleich beantragen, daß dieſer allen } 
Daß aeht nidt. I 

laſſen, 


anderen yoran verhandelt werben ſolle. 
glaube, daß diefer Antrag, ber auch meined Dafürbaliens im 
dieſer Verſammlung nicht hätte geflellt werden follen (Unrube), 
nicht den Borg vor allen ben Anträgen, bie bereits ale 


vringlich vorbergelelt waren, erbalten kaun. Die Sache if | 
| aber bie paar Worte möchte ich Ihnen doch Tagen, daß Die: 


flar. Disfenigen Anträge, bie zuerfl eingebracht waren, müſſen 
zuesft zur Abſtimmung kommen, deßhalb zumächft die Ihnen 
heute Morgen mitgeibeilten. 

PBräfident: Meine Herren! Here Weſendonck bat 


mich heftig angegriffen, ih glaube aber, er iſt in jeinem | 
| nunmehr zwölf Monate mit Ihrer Majorität reniert haben, 


Eifer zu weit neganaen. Was den Borfall von toraeflern be 
trifft, fo babe icy erflärt, von meldyer Anſicht ich dabei and» 


gegangen bin, und babe bemerkt, daß, infofern ich gefeblt, 


die Berfammlung mir für dieſen verzeihlichen Fehler Ber 
zeibung angedeihen laſſen möge. 


fondern Die Entſcheidung von der bohen Beriammlung eins 


gehalt, wenn alſo dieſe Behandlung der Sadıe ein Bormurf | 
trifft, jo trifft er die Beriammlung und nicht mich, Wat die 


vorliegenve Frage betrifft, jo glaube ih, im meinem Mechte zu 


fein, wenn ih, da Zweifel entflanden find, ob ih die Sadıe | 


richtig auffafte, an die hobe Verſammlung appellire. Weiter 
neben kann ich nicht. 


Sie werben mir erlauben, daß ich die Frage, ob bie Ber- 


(Unrube.) | 


Jegt ſehe ih mich dezu 


Bas ten Ball von heute 
Morgen betrifft, fo babe ich die Bertagung nicht entichienen, ? 


Ich alaube nicht, daß Herr Weſen- 
dond in der Lage if, mir Borichriften machen zu fönnen. | 





fammfung auf dieſen Autrag Sofort eingeben, eher ihm 
den andern nachſetzen will, fofort enticheiben lafle. 
Zadhariä von Wöttingen: Meine Herren! Ich gebe 


solfommen zu, daß es nicht darauf anfommen fann, ob von 


übrigen Anträge zur Abſtimmung gebracht werden; aber ehenio 
wersen Gie mic zugebrn, daß für vie Meibenfoige, In weſcher 
Anträge zur Abſtimmung zu bringen find, «8 nicht darauf 
anfommen fann, welcher früher eingebradht iR, fondern «8 
fommt auf vie Natur der Angelegenheit an, und infojern ber 
von und geſtellte Autrag präjubizieller Natur ift, infefern 
er feiner weientlichen Beihaffenkett nach varauf hinausgeht, 
andere Beichlüfle bier zu verbinsern, infofern merken Sir 
zugeſtehen müfſen, daß er feinem inneren Weſen nah als 
präjubictefer Untraa sorber zur Abſtimmung kommen muß, 
wad Gie, wenn es Ihnen vortheilhaft war, ebenfo gut gelten» 
gemacht haben. (Unrube) 

Vogt von Gießen: Deine Herren! Der Hert Zachariä 
bebauptst bier, bad von biefer (ver linken) Seite in Fällen 
aͤhnlicher Art der Vortbeil geltend gemacht worden. I 
forrere Herrn Zacharia auf, feine Behauptung zu belegen, 
oder zu erflären, daß er fh geist babe. 

3ahariä von Bringen: Ih habe nichts zu fagen; 
(Stimmen von ber 
Linken: Bann?) Das babe iy nicht nörkig, zu lagen. (Stim ⸗ 
men von der Yınfen: Lage! Geofe Unrubs.) 

VBräfident: Meine Herren! Ich bitte Sie dringen», 
ohne Leibenſchaft zu verbanvelu; ich wäre fehr ungern in ber 
Lage, die Gigung ſchließen zu müſſen. 

Eimon von Trier: Meine Herren! Ib glaube, 
formell if Here Weſendonck im Recht; ich gebe aber doch 
allen meinen Freunden zu bedenken, ob es jwedmäßig if, 
die Debatte in vieler aufgeregten Weile zu führen. Wenn 
wir die Maforität buben, meine Herren, dann baben wir fle 


ſowohl geaen ben Antrag auf Bertagung, ald für ven 


Antrag auf Beichlußfäbigfeit von hunderte Mitgliedern. Wenn 
Sie aber allen Denen, die ven Antrag auf Bertagung einge 
bracht, in der begonnenen Weiſe entgegenreten, jo fönnen Sie 
es möglicherweiſe dabin bringen, daß diefelben die Kirche ver» 
und bie Uebrigen beirplununfiblg maden; etwas, 
was ich von bem Gbrsefühl der Herren allerdines nicht are 
warte. (Stimmen: Ob! Unrube) Meine Herren! Es if 
wohl nicht hier am Plage, auf Die Frage ſelbſt einzugeben, 


jenigen, melde in ven Gefahren zurüdbleiben wollen, von 


| ven Uebhrigen doch mindeftend einen gewilfen Brad von Uns 
| eıfennung verdienen, im gegenwärtigen Augenblicke bier aus» 


zubarren, ift doch wahrlich fein Vergnügen! — nachdem Sie 


ift es Ihre geringſte Schuldigkeit, Denjenigen Feine Hinder- 
niffe in den Weg zu legen, welde den Ebrenplatz, ten Die 
Nation ihnen anvertraut hat, reiten wollen! (Unruhe.) Ich 
bitte alfo, weine Herren, Werlegungen gerade jetzt möglichſt 
zu vermeiden! Ich alande, formell bat Herr Weſendonck 


Recht; aber ich glaube, wir jollten nichts dagegen haben, bafı 


ber Herr WBräfloent die Frage flellen will, welder von ven 
Antraͤgen zueril zur Verbandlung fommen folle. 

Wiedekind von Bruchbaufen: Meine Herren! 
Wenn e8 nur darauf anfommt, einen präjubiztellen Antrag 
zu flellen, fo ſtelle ih ven Antrag, daß ver Antrag des Uhr 
georbneten Fallati mindeflens did Freitag verlagt werde, und 
erwarte bafür die Priorität. 

PBräfident: Es if mir foeben von Herrn Weirn 
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bond ein dringlicher Antrag präjubizieller Natur übergeben 
worden. 


„Die Nationalverfammlung wolle jede Bertagung | 
von Jünger als drei Tagen für unguläffig er« | 


klaͤren.“ 

Meine Herren! Wie ih die Sache auffaſſe, wärden alle 
drei Anträge gem inſchaftlich zu bebandeln fein. Es fommt 
ſoeben ein vierter von Hein Nauwerck dazu; 

„Ib beantrage den Antrag von Fallati an ben 
Dreißiger⸗Auoſchuß zur Prüfung zu verweiſen.“ 
Meine Hırıen! Grlauben Sie, daß ıh die Dringliche 


keiteftage über dieſe Anträge zufammenflelle, und daß mir |} 
in gemeinſchaftliche Verhandlung deßhalb sintreten; ich weiß | 
feinen antern Ausneg. Meine Herren! IH frage zunächft, | 


ob Gie ten vorliegenyen Anträgen, ». h. dem des Herrn Fal⸗ 


lati mit den »rei dazu geldrigen Berbefferungs« Anträgen, ob | 
Sie diefen die Dringlichkeit zugeſtehen wollen? Ich erſuche 
diejenigen Herren, welde die Dringlichkeit zus | 


geſtehen wollen, ſich zu erbeben. (Die Minderheit 


erhebt fi.) Die Dringlichkeit ifl vem Antrage nicht zugeflan« | 


den. Der Antrag von Fallati würde fomit, wenn er nicht zurüd- 
gezogen wird, an den Dreifiger- Ausiyun verwieien werden. — 
Meine Gerren! Die font vorliegenden Diinglichfelts » Anträge 
find Ionen bekannt; präfupiziell if feiner dieſer Anträge. 
Dringeny find fie ale; die Geihäfttorenung enttält aber 
feine Bellimmung darüber, in welter Reihenfolge dringliche 
Anträge zur Verhandlung fommen jollen; «8 if nit einmal 
beflimmt, daß nad) ber Meibirfolge, die nie Zeit ihnen gibt, 
daß alio mit dem zuerſt eingegebenen zuerſt verfahren werten 
fol. Die älıeden dieſer Anträge find vie beiten von ben 
Herren Golg und Umbſcheiden; Die neueft eingegebenen von 
ben Herren Gifenflud und Didsler von Dels. Ich ıcerde Ihnen 
vorſchlagen, den Antrag son Herrn Eiſenſtuck, den ich nad 
meiner Auffaſſung für ven drigglichſten kalte... (Zuruf: Den 
Wiienitud’idyen ohne Widerſpruch) Meine Herren! Es iſt 
Widerſpruch. Herr Weſendonck hat Widerſpruch; fo kann bie 


Sache nidt entſchieden werden, id muß alto an die Ver- 
Vteichotage; wir haben ferner beſchloſſen, daß, ſobald 150 Mit» 


funmlung abermals auf Ibre Entſcheidung proveciren. Wenn 
Herr Weſendonck von dem Widerſpruch abſteht, jo werde ich 
ven Eiſenſtuchſſchen zuerſt nebmen. 

Weſendouck (vom Platze): Der Goltz'ſche iſt der 
ältefte, ich beſtehe darauf! 

Prafident: Meine Herren! Wenn wir ber dhros 
nologiihen Ordnung folgen wollen, fo muß der Goltz'ſche 
Antrag vorausgehen. Der Untrag von Gol lautet: 

„Deingliher Antrag bed Abgeordneten Golg zur Ab» 
änderung ter Geichäftdorhnung, reſp. Abänverung bed Ber 
fhlufles, betreffend die Peichlußfähigfeit ver Berfanmlung: 

In Erwägung, daß die preußiſchen Abgeordneten abbes 
rufen worden find, und biefe zum grofen Theil dem Rufe 
gefolgt find, und Viele in Kürze demſelben folgen werten, 
beicplieht die Veriammlung: 


Die Berfammlung ift beichluffählg, wenn hun- 


dert Mitaliever anweſend find.“ 

Ich frage, ob Sie dieſem Antrage die Dringlichkeit zu⸗ 
gefteben wollen. Ich erſuche vıejenigen Herren, die 
die Oringlichkeit zugefleben wollen, fi zu er 
beben. (Die Mehrheit erbebt fi.) Die Dringlid« 
feit iſt zugeftanden.) Meine Herren! Ich muß vor« 
aus bemerken, daß die Herren Kierulff, Nümelin, Bauer und 
Esmarch die namentliche Abftimmung ſich vorbehalt:n baben. 
Id frage dann, ob Jemand das Wort über vieien Antrag 
verlangt? (Zuruf: Morauf wartet man?) Meine Herren! 
Es ift nament liche Abſtimmung begehrt worden; wir find im 


| dennoch unfere Pläge nicht fofort verleſſen dürfen. 





Zweifel, ob nach ber Gefchäftsorbnung für biefen Fall nas 


| mentligye Abftimmung verlangt werben kann, da bei blos 


formellen Anträgen namentlide Abflimmung nicht begehrt 
werden kann. Mir ſcheint ed aber, daß biefer Antrag 
viel weiter gebt, und namentliche Abflimmung nit ausge» 
ſchloſſen werben kann. 

Böcler von Schwerin: Meine Herren! IH er 
ſuche Sie dringend, dieſen Antrag zurüdjunefmen, Sie 
ſprengen dadurch die Nationalverſammlung, und, meine 
Herren, es iſt Ihnen ſelbſt nicht unbekannt, daß Sie fie 
ſprengen durch dieſen Antrag. Verfolgen Sie denſelben 
nicht; die Nationalverfammlung könnte ſonſt zweifelhaft wer» 
den über bie Abfidht, welche Sie dabei haben.; 

Präſident: Herr Umbiceiden hat das Wort! 

Umbjicheiden von Dabn: Meine Herren! Herr 
Böcler ſtellt an Diejenigen, welche biefen Antrag eingedracht 
haben, rad Anſuchen, den Antrag zurüdzuzieben, und bemerkt, 
daß mdglicherweiſe die Nationaiverfammlung dadurch ges 
Iprengt werde, und ein Theil der Nation über die Abficht 
Derjenigen, die dieſen Antrag geflellt haben, zweifclbaft wer» 
den koͤnnte. Wenn ein ſolches Wort von dieſer Geite ber 
Berfammlung ausge'prodyen worben tft, und ed erfolgt feine 
GEriwiererung uns Wirerlegung, dann fönnte es möglicherwe ſe 
fpäter, wenn audy nicht von ver Seite des Haufes ſelba, miß ⸗ 
deutet und Mißbrauch »amit getrieben werben. Es wird alfo 
noihwendig fein, auf die Sache felbä einzugeben, un» ein für 
allemal ausjuipregen, dah wenn auch jegt die beihlur fähige 
Anzıbl nigt zufammenfäm, doch durch bieien Antrag 
bie Nationalverfammlung nicht geiprenat wäre, und daß wir 
@8 fcheimt 
mir nicht zweiſelhaft, rap, wenn beute jelbft 150 Mitglierer 
nit damären, wir tod bis zum naͤchſten wirklichen Reichs⸗ 
Tage als Nationalverfammlung fortbefehen, daß wir doch in 
dieſer Cigenſchaft für die Durchführung der Berfaffung zu 
wirfen berufen find, folange bis Der nächſte Reichstag bei⸗ 
fammen if. Wir haben durch Beſchluß flgefellt, daß pie 
Natonalverfammlung eine permanente ſei dio zum nädflen 


aliever fi bier verfammeln, es ihnen dann zufeht, bindende 
Beſchlüfſe zu faſſen. Sobald alfo 150 Männer bier zuſam⸗ 
menireten, denen die Dualität, Nationalvertrster zu fein, zu» 
fommt, werden dieje die Nationalrepräfentatien bilden, und fle 
werden nicht etwa eine Volkoverſammlung von 150 Menſchen, 
nein, fle werden die Nationalverfammlung ſelbſt bilden, und 
aid folge beſchlußfahig fein. — Fragt es ſich nun aber, wer 
ſchuldig it, wenn jrgt nicht 150 Mitglieder bawären, ba 
möchte ih Herrn Böcter bitten, auf die leeren Bänke ver Rech⸗ 
ten binzueben, und auf Diejenigen, vie ven Antrag auf Ber- 
tagung unterzrichnet . . . 

Böcher (vom Plage): 
zeichnat! 

Umbſcheiden: Wenn Herr Böcler ihn nicht unter» 
zeichnet hat, jo kann er es nicht auf fly braicben; ver Antrag 
it mir micht zu Händen gekommen, es trifft alio der Bormurf 
ihm nicht perfdnlih, ſondern als die Anderen, bie ibn unter 
zeichnet haben. Und wenn Gie enblid fragen, wodurch Die 
jenigen, bie gefleın auögetreten fin», fih von Denjenigen unier- 
ſcheiden, bie den Antrag unter:eihhnet haben, fo fage ich Ihnen, 
Diejenigen, bie fortgegangen find, hatten wenigfiens den Muth 


Ich hate ihm micht unter 


| zu tagen, daß fle feinen Muth haben zu bleiben, und deßhalb 


audtreten; aber Dirfemigen, bie bier genlieben, und jmen An⸗ 

trag auf Vertagung unterzeichnet haben, das find die Feig⸗ 

linge! (Bravo auf den Galerieen und ber Linken.) 
Präfident: Ih muß bie Bitte am bie Galerien 
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richten, ſich nicht, wie zum zweiten Mal geſchehen if, durch 
Beifallo⸗ rder Mißfalle zeichen in die Berfammlung einzu» 


miichen. Würde es zum dritten Male geſchehen, jo merde 


ich von meiner Pl ht und meinem Rechte Gebrauch machen. 
IH glaube nice, daß Kerr Umbſcheiden in feinem Rechte 
mar, wenn er Denjenigen, bie den vorliegenden Antrag unter« 
zeidynet haften, den Vorwurf der Feighelt macht. 
Umbicheiden: Ih babe mid ın der Aufregung 
zu einem Audscude kınreigen Lauffen, ven ich nicht härte ger 
brauden folen, t% bitte deebhalb um Entſ vuidigung. 
Fallati von Tübingen: Ih will nur wenige Worte 
genen viefen Urtrag fagen, die Berfammlung zu der WKög» 
lich kelt zu bringen, bei einer Zıbl von 109 Mile ern 
ſchon beislufiäpig zu fein. 
und, bie wir den Untrag über Bertogung unterfchrieben 
haben, daß es uns feine Fteude gemeien ift, ed zu ıbun; 
glauben Ste und, daß ed und aud fein Vergnügen ifl, in 
dierer leer gewordenen Berfammlung zu fipen. Wir, die wir 
ber eingetreten flıd bei dem Beg nne der Berfammlung, und 
un® erinnern, wie diefe Raͤume eng gefüllt waren von Män— 
nern, getraoen vor bem Jubel uno ben Heff ungen des 
deutſchen Wolfes, wir empfinden ed eben'o ſchuerzlich, wie 
Sie, das wir zu die ſem Ende gefoumen find, — Meine 
Herren! Jh will eing-Ine Muglieder nicht vertheidigen, vie 
ibren Boften verlaffen haben, ſeien ed auch Mitglieder von 
der Seue des Hauſed, welcher ih ſelbſt angebdre.. Wer 


fo einzeln fortgegangen iſt, mag ein redlicher Wamiliens | 
Bater fein, aber rin Politiker ift er nicht, und feine poli« | 
tiſche Pflicht Scheint er mir nicht erfaßt zu haben. (Braro!) | 


MeineHeiren! Etwas Anderes if es mit dem Arb:ritte, Der beute 
Morgen tundgegeben worten if. Es bat mir fehr webe netban, 
drefen Minnern mid nicht anfdpliefen zu fönnen, von denen 
ich viele fo hech verekre, und mit denen ich jolange gegangen. 
Diefe Männer baben es fur ihre pelitiſche Hfluct gebaiten, 
jegt audjureren; fie haben nidt auf den Etanıpınft von 
Vrivatleuten ſich geſtellt, ſondern auf einen poltttfhen Stand» 
punkt, den id, wenn ich ihn nicht ıheilte, doch nicht verdam⸗ 
wen kann. Wir nun aber, tie wir geblisben find uns ren 
Antrag auf Bertagung unteridrieden biben, fin» angegriffen 


worden. Ih will auf das befondere Wort, welches zurüdges | 
nommen worten iſt, nichts Berontered exwiedern. Uber, meine | 
Herren, dieſem Antrage auf Verragung Iıegt der Wunidy zu | 


Grunre, daß die Gontinuirät des Nedıes in Deutſchlaud nicht 
nnterbroden werde, daß die Nationalserfommiung wenigfiend 
rechtlich erbalıen bleibe, 
daß die Auf dſung ver Nationalverfammiung wırmienen werde; 
bof diefe, wenn fle #8 prafiifch nicht kann, wenigiend ım ber 
Theorie fortvaure, die aud für das Leben der Mölfer eine 


Bedeutung bat; daß, folange rd gebt, neben ter Gentralges | 


malt eine Boltövertritung, fet ed ſelbſt nur tbeoretiſch, vor 
banven fei. Es iR aber nicht bleß die Theorie, die wir im 


Auge kaben, ſondern es If möglich, daß ſolche Berbäliniffe ein⸗ 
treien, in melden die Rationalosrfammlung wieder som Buͤrean 
zufammenberufen werben müßte. Meine Herren! Wir haben nicht | 


gewollt, daß durch ven Austritt Einzelner, oder durch den Außiritt 


einer großen Mafle, ehe dleß unumgänglich nothwensig wire, } 
die Nationalverfauimlung aufer Stand geſetzt werden folle, | 
Beſchluſſe zu faſſen. Wir haben nicht gemellt, wah auf ber | 
Rationalveriammiung ter Bormurf ruhe, daß man Tagen ldnnr, | 
fie hate ihren Poſten verlaffen, folange er im irgend einer | 


Wolfe baltbar war. Aber, meine Herren, wenn die beſchluß⸗ 
fänfge Zahl noch auf 100 Herabgefegt wird, dann, meine Her⸗ 
ten, it es vollen?s wahr, daß die Nationalverfammlung das 


deutſche Volk nit mehr vepräfentirt. Meine Herren! Können | 


N yerküten if. 
Meine Herren! Slauben Sie 


Deſem Untroge liegt zu Grunde, 





Se fh ver Täuſchung hingeben, daß die Anzahl, die no 
bier it, fei es nach den Liadſchaften, fei ed nich den politis 
fen Ueberzeugungen, fe es nach ven Irtereflen, welde gel 
tend gemacht werden, wirklich und in Wıibrheit das deutſche 
Bolt verırin ?! Ich babe diefen Glauben nicht. Ih babe 
inssrfondere nob die B fürbtung, taf, wenn eine fo Feine 
Anzahl von 100 befirlupräbiq if, dann viele Eieine Zıtl — 
ich füge 18 fin, — aus Derjinigen beflesen wird, deren 
Beirebungen im gegenrärsigen Auenblicke mir nictt für 
beilbiingend halter. Mine Haren! Mic haben md bes 
müht, ſolange wie moͤglich die Spitung Du fpland's 
zu verbüten. Es if moͤglich, daß fie für jr nicht zu 
Aber nantem ein io arofec Theil ven 
Dreucimland in ver Bmwegung Fr rie Verfafſſung fo rub'q 


| 9.6luben, oder fo ſchnell zur Rube zurüdgefehrt iſt; nadıeen 


das Velk dort jo ruhig zufleht, und aub ron d’n gef gi chen 
Mitteln, um vie Verfaſung durchzuf hren, nicht Georaudy 
gemacht bat, wollen wir die einſeinge Berergung nice weüuer 
ſchuren, die nur Epıltung. nur Birgerfrieg brin.en, aber 
das üb ige Deuiſchland nicht beit gen, ihm die Reichsver⸗ 
faffung nidt bringen würde! Wir furdten, doß, wenn auf 
nur hundert Mirglieder die beiglugiähge Anzahl zurüdges 
führt würte, tieie fogenannte Vertretung ter Geſammtnatien 
eine blog formelle wäre, und in ver Wirflichfeit keineewegs 
ven Sinn der Gejammtbeit barflellie, In Südteunchland 
würde ungeſezliches Beginn n durch fie nur noch mebr geitie 
gert, und in Merpveutichlind würde der Gruft der Bepblke⸗ 
zung noch mehe von ten Brüdern in Gäpvrutichlann und 
son ter Nerheverf.jlung, teren Banner tie VBewegung hier 
auffledr, zmüdgeftchen werden. Dad, meine Herien, ſind die 
Gründe, aus denen mir nicht zuſtimmen Tonnen, daß die 
beſchußfaͤbige Anzahl rer Verſammlung auf hendert herab⸗ 
nelegt werde. Wir find in ver Mmorität; ich werk nicht, 
far wie viele Mitzlieder ich dien ausiprecdhen kann; aber Das 
erkläre ich meinerieitd, dan ib dieſen Beihlun für fo unkeils 
bringend halte, daß ich das Irgte Mittel, welches einer Dino» 
rität zu Gebote ſteht, in An peuch nehme, much zu enıf.ınen, 
um nicht darın Ih il zu nehmen. Es ut nicht mö,lıdı, dien 
als ein politifhes Syſtem dauernd fortzuſezen; allein in einem 
folgen Bulle, wie ver vorliegende iſt, behalte ich mir dieſes 
Recht ror. (Bewegung auf der Linfen.) 

Bräfident: Meine Herren! Es find drei Meiner: 


I Herr Buß, Herr Yöre von Galbe und Herr Simon von Trier 


eingeſh rieben. Ich jege voraus, das Herr Buh nicht für 
pen Untrıg ſprechen wird, und daß die Herren Lime und 


| Sımon von Trier dafar fpredhen werben. Id würde zunächft 
Herin Löwe rad Wort zu geben haben. 


Löwe von Galbe: Meine Herren! Es ift Das Trau- 
tigfte, was es gben kann, in dieſem Nugenblide bier bie Ice» 


| ren Bänfe zu fchen, und zu gleiher Zeit das Gefütl zu haben, 


als ob alle diefe leeren Stellen durd Dämonen aufgefält wär 
ren, die die Keideufhaften in Aufregung bringen. Wir find, 
dãchte ich, gerade weit genug auseinander gerüdt, räumlich wes 
nigſtens, um uns bier in fo kleiner Zahl noch mit einander 
vertragen zu können. Ich beklage deßhalb die Leidenfchaftlich- 
keit, die im dieſem Nugenblide aufs Tieffte aufg rührt wird. 
Ih wünſche Nichts febnlicher, als bag wir dem Vaterlande 
hier ben Auedruck einer gewillen Eintracht, einer gewiffen Würde 
darbieten möchten. Meine Herren! Sie fprehen von Edtrü— 
ftung über den Antrag, daß bundert Mitglierer beſchlußfähig 
fein follen, und ich muß gefteben, deß ich mit Erftaunen Theorien 
babe entwideln hören, Die bie Idee der Volksrepräſentetion 
dircet vernichten, — ganz Direct vernichten. (Stimmen: Sehr 
wahr! — Bewegung.) Sie ſprechen davon, daß Sie einen 
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Beihlup nit mirmaden können, daß Ste ihn ffir ungfiltig 
erflären, meil Sie ibn für unheilvoll balten. Meine Gerren! 
Dir haben viele von ihren Beſchlüſſen für unbrilvoll gehalten, 
wir mußten mobl, was geihab, ald wir Wien ruiniren ließen, 
wir wußten wohl, daß wir unfer eigenes Grab gruben, als wir 
Berlin und die preußiihe Verſammlung zu runde geben lie- 
ben; ich babe es Ihnen in der damaliger Debatte se die⸗ 
fer Untergang der preußiſchen Nationalverſammlung iſt unſer 
eigener Untergang; id habe es Ihnen ſtets geſagt, nur durch 
bie Breibeit kommen wir zur Ginbeit, und indem Sie die Preis 
beit überall um der Ginbeit willen unterbrüden laffen, were 
den Sie auch die Einheit Tegraben. Wir haben mit 
dem unglüdlihen Gefühle der Kaſſandra rinen Beſchluß 
nah dem anbern angenemmen, und jrgt kommen Sie nun 
und fagen: und gefallen eure Beſchlüſſe niht, und bamit nun 
überhaupt feine Volksrepräfentation in biefem Mugenblide in 
Deuifhland befebt, befhalb follt Fhr eben jo wenig mie wir 
befhliehen. Sie baben fib immer auf dad Yand des parla— 
mentarifchen Lebens, auf England, berufen. England bat feine 
Verfaſſung und auch feine Geſchäfte ordnung dee Parlaments 
ausgebilet nicht bleß auf dem Papier, fondern chen burd 
große Krifen hindurch, und zu welden Beſchlüſſen ift England 
gtkemmen? Im Unterhaufe find vierzig Mitglieder beialuß« 
fähig, Im Oberbaufe drei, und biefe fhleppen den Miderfire- 
benden in die Eigurg binein und zwingen ibn, mitzutagen. 
Wir verlangen nicht ein ſolchts Recht, wir verlangen aber, 
daß Eie nit unmöglih machen, unſere Kräfte länger für das 
Daterland zu benligen, und, weil fie zun als MWiinorktät bie 
augenblidlihe Majorität mit ber Drobung unbefchluffähig zu 
maden oter die Verfammlung ganz fprengen zu wollen, 10 
biegt darin unfer pohtived Recht, unfere nothwendige Bfilct, 
dag wir die Herabſetzung der beihlußfäbigen Zabl verlangen 
müffen, daß Sie fie uns zugeſteben. Berausen wir mit Dielen 
Beſchlug Jemand feines Stimmredts? Sind bamit bie übri— 
gen ausgeſchleſſen? Sie ſprechen immer fo, als wenn wir mır 
auf den Augrublut lauerten, wo nit mehr als hundert Mite 
glieder da wären. Wir würten Gott danken, wenn wir balt 
zablreicger wieder verſammelt wären, und wenn wir 
Übermorgen vierbundert wären, Niemand auf bie'er (der 
linfen) Seite wäre, der niet in einer ſelden Berfammiung 
lieber in die Minorität felbft zurädträte, wenn es jeim müßte, 
als bier in einer folden Beriammlung fiprn zu müſſen; 
fhaffen Sie die dreihundert, Die fortgegangen find, laſſen Sie 
fir flimmen wie früber, wir werben wieder kämpfen, proteſti— 
ren gegen die Abflimmungen, die gegen une aurlallen, wir 
werden aber aueharren auf dieſem Plate. (Lebhaftes Bravo 
auf ber Linken und auf ber Gallerie.) 

Buß von Freiburg: Meine Herren, die Feigheit it es 
nicht, obwohl ber von einem Mitglied uns bingeworfene Aus- 
druck zurüdgenommen worden ift, ber ung au bem Autrage, 
der heute auf Vertagung gegen ums geftellt worden iſt, trägt, 
fondern ed iſt die inneifte, Die wohrite Hingebung an base 
Vaterland. (Gelächter auf der Linken.) Sie lünzen dem Dar 
terfande nur noch Etwas fein, wenn Sie noch das find, was 
Site nah dem Geſetz Ihrer Berufung fein follen, und went 
Sir die aus dieſer Quelle ftammerte morallihe Kraft haben; 
tiefe moraliſche Kraft bat aber 


if. Sie baben ganır, und zwar die greßten Landſchaften 
Deutihlande nicht mehr vertreten, nicht mebr die Verſchicden⸗ 
beit mächtiger durb die Natur und die Geſchichte gegebener 


der Sache geſchiedener politifher Barteten, wobl noch in ge« 
meinfamer Liebe zur Breibeit, mit mehr aber in der Sorge 





ein Numufparlament niet ı 
mehr, wie das gegenwärtige vor uns unverfennbar ein ſolches 


für bie Orbnung, für bie firenge Orbuung, welche gegenmär- 
tig wehl das ftärkere Bedürfniß ber Gefellihaft if, jept mur 
noch auf eine Weife vertreten, bie wenigſtens ich nicht als bie 
meinige und mit mir rin großer Theil der Nation nit als 
die feinige anfieht. (Lachen auf ber Linken) Sie find auf 
einem Wege gegangen, der burh und burd ein verberblicher 
if. (Wieverbolte Unruhe.) — Rur ruhig, meine Herren, Sie 
fünnen, Sie müſſen die Wahrheit bören, Ste baben Beſchlüüſſe 
gefaßt, bie Jedermann, er mag irgend riner juriſtiſchen Schule 
angehören, er mag eine juriftiüche Grepefe machen, welche er 
will, als ungefeglih erfennen muß. (Bine Stimme auf ber 
Linken: Welde denn?) Ihr Beſchluß über die Befektigung ber 
propijoriichen Gentralgemalt ift ein folder; wer fi immer 


; auf den Boden bes Geſedes ſtellt, er wird fagen: bas iſt ein 


illegaler Brfhluß,; wir dürfen daher nicht mehr dazu mit- 
wirken, daß ſolche Beſchlüſſe, wie Ste fie im Drange haufen- 
weiſe in da4 Haus bereinwerfen, zur Annahme fcmmen. Das 
tünnen Sie mir nit leugnen, Ihre dringenden Anträge baben 
in ihrer Unüberlegtbeit unendlih der Sache der Breiheit ger 
fhabet. Deine Gerren von ber Linken, Ihre Partel iſt feſt 
gefittet ; der Gine bringt ben Untrag ein und bie Anbern 
glauben ſich folltarifg zur Unterflügung verbunden, fo baf 
jeder dieſer Antröge unterfiügt wird, von benen viele nicht ber 
Auefluß Ihrer geineinſamen Beratbung find. Darum num, 
weil wir anf der einer Seite dieß verhindern müffen und 
wollen, weil wir ober zugleih die Nationalvertretung reiten 
wollen, deßwegen find wir, die wir eine rechtlich allein mög- 
liche Selbllauflöjung und cine thbatſächliche Auflöfung durch 
Anseiranterlaufen entſchteden zurüdweiien, für bie Vertagung, 
und ſehen fie ald ben einzigen Weg an, ter uns aus ben 
Verlegenbeiten herausſühren kann, im melde wir bineingelom- 
men find. (Lachen auf der Linken) Bleiben wir in unferer 
gegenwärtigen Geſchwächtheit beifammen, fo haben wir aller- 
dings ne fo viele Krait, um zu ſchaden, keineswege aber, 
um zu nützen. Weine Herren, ich glaube nicht, daß unter 
Ihnen Männer feln Binnen, De Mr Nuterität ber National 
veriammlung mipbraussen zur Unterſtützung von Beftrebungen, 
welche ich ale unglüdtihe und unbeilvolle im deutſchen Vaterlande 
aniche; aber, mirine Herren, von Andern wird bie Autoriusßt 
dieſer Berfammlung mißbrauet zur offenen Begünſtigung des 
Aofrubre, zur Brginkigung einer Bewegung, die Die Brei- 
beit, die Ginhelt der Nation und uns felbft verfhlingen wird. 
Deine Herren, indem ich dieſes ausſpreche, benfe ih an Ba- 
ben, an viefes ſchöne, om biefer jeht fo unglückliche Land. 
(Raben auf ber Linken.) Gerade in dieſem Lande, welches ein 
wierteljahrbundert vorangetragen bat bie Fahne der -conflitu- 
tionellen Breißcht, dort migbraudt man ben Schein der An 
torität ber Nitioralseriummlung zur ſchmählichen Verwirrung 


: bes irrenden Volted, Dort wird berauögrgeben von einem f& 
| fo nennenden Landeſsausſchufſſe, umd tft mit umtergeichnet 
von Mitglicecrn, die diefer (ver inken) Seite bes Haufe 
! angebiren, 


rin Aufruf an bie dtutſchen Soldaten sum Ber 
ratb an ihrer Fahre, Ich halte mich verpflichtet, dieien Auf- 


‘ ruf bier vorzuleſen. Herr Präfident, ih bitte Sie um bie Er— 


laubniz. (Stimmen auf ber Linken: Wir kennen ibn alle‘) 
Nein! die Verſammlung als ſolche muß es wiſſen. | 
Bräfident: Herr Buß wünſcht ben genannten Auf 
ruf werlefen zu Dürfen. (Stimmen auf der Linken: Nein!) 
Busp: Ste haben Beivatbriefe verleſen, laſſen Sie auch 
Actenftüde von einer fib fo nennenden proviſoriſchen Regie 


5 rung verlefen. (Große Unrube auf der Linken.) 
Interefien. Sie haben die Meinungen greher durch Die Natur ) 


PBräfident: Ih muß fragen, ob Sie Herm Buf 
erlauben, dieſen Aufruf an verleſen. (Ginige Stimmen: Ja, 
Andere: Rein!) Wer die Erlaubniß ertheilen will 
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beliebde fih, zu erbeben. 

Die Erlaubniß ift ertheilt. 
Buß: Der Aufruf lautet: 
„Soldaten, deutſche Brüder! 

son einer vollsfeindlihen Regierung, weil Euer Rechtsgefühl 


{Die Majoritöi erhebt fd.) 


und Euer Freiheitsmuth nicht länger ben ſchweren Drud ere | 


tragen konnte, welcher auf Guc, gleihwie auf bem gefammten 
beutfchen Volke Laftete.* (Stimmen auf ber Linken: Bravo!) 
— Da fieht man es ja, daß Sie beiflimmen, obwohl vor- 
bin auf die Aufforberung bes Herrn Präfidenten die ganze 


Berfammlung fi von dieſem Hufruf und wohl aud von ber | 
d. h. der Beiſtimmung losgefagt. | 


moralifhen Theilnahme, 
Es wird mir fehr angenehm fein, wenn dieſe Seite (die 
linfe) bei jedem einzelnen Sag ihre Zuſtimmung ober Nidht« 
zuftimmung erklärt. — 

Weſendonck 
thun, ja! 


{vom Wapr): Das wollen mir 


Buß: „Ahr habt gelobt,” lautet der Aufruf weiter, „bie I 
Der Augendlid ift ger } 


Reichsverfaſſung aufreht zu erbalten. 
fommen, Guer eidliches Verſprechen zu erfüllen. Gin ver 
rätherifcher Bund ber Tyrannti Deutſchlands, an deſſen Spike 
der Köntg von Preußen ſteht, geht mit dem Plane um, bie 
Rationalverfammlung mit Gewalt zu fprengen. (Stimmen auf 


der Linfen: Bang rihtig!) Bereits haben zu dirſem Zwecke 


verfchiedene Truppenmärfche ſtattgefunden. Bei dieſer Ber 
brängnig find bie Abgeorbneten zur beutihen Natlonalver- 
fammlung: Raveaur von Göln, Trütſchler aus Sadien 


und Erbe von Altenburg“ — drei Mitglieder biefer (linfen) | 
Seite — (Stimmen auf der kinfen: In mobl!) „In unierer, 


Mitte erfchienen, mit ber Bitte um Schud für bie geſährdete 
beutfihe Rationalverfammlung. ir haben ihnen im Vewußt⸗ 
fein des vom Boll erbaltenen Auftrags unferen frältigfien 
Beiftand : zugefihert.* (Stimmen auf ber Linken: Sehr gut!) 


An Euch, Solvaten und deutſche Brüder, ift ct, unferem Worte 


Racbrud zu geben. Der Kampf, ben wir fämpfen, tft cin 
guter Kampf. Guere Väter, Euere Brüder, Guere Schweitern, 
nehmen Theil an temfelben” (Stimmen auf ber Yinfen: Bravo!), 
„ibre Berantın folgen Euch in bie Schlacht, und ihr hettzes 
Gebet zu Bott fleht Euch aur Seite. — Woran denn auf der 
Bahn ber Frelheit! Vorwaärts zum Schutze des beuti.ien Bar 
terlandes! Der Sieg iſt unfer; benn unfere Sache iſt ge 
recht. (Stimmen auf der Linken: Bravo!) 
19. Mat 1849. — Untergeichnet: Der Yandesausiguß von 
Baden.” 

Die Namen kennen Sie ja, damit will ih Sie verſchonen. 
Unterzeichnet iR ferner: „Die Vollgugäbehörte: Brentano, 
Beter, Bögg, Eichfeld.“ Das ih, wie Sie wiſſen, 
meine Herren, das jepige badiſche Miniſterium. Endlich find 


unterzeichnet: „Die Witglleder der beutihen Nationalverfamm« | 


lung: „Raveaur, Trügihler, Erbe.” (Auf der Linken: Brano!) 
Ih will jegt diefen Aufraf an bie baden'ſchen und auferbaten« 
ſchen Soldaten zerglieden. (Eine Stimme im Gentrum: Zur 
Sabe!) Ich kin Ihnen flets nicht bei ber Sache, wenn Sie 
die Wahrheit hören follen. 


von ven in dleſem Aufruf enthaltenen ebenfo ſchweren als 


leeren Verdächtigungen, ih ſchweige von der Unverzeiblichkeit 
des Schritte, das Mißtrauen des chnehin ſchen geängfligten | 


Volkes bis in's Unmaaß zu Spannen, id ſchweige von der df- 
fentlihen und offenen Verleitung des deutſchen Heeres zum 
Treubrud: tas Sewiſſen ber Ration richtet ſolche Verirrungen; 


wenigfiend dem Scheine nah, zu ziehen. Go find nämlich 


Ihr habt Euch Icsgefagt | 


I Und ich made fie noch einmal, und viel deutlicher. 


durchaus nicht von treubröntgen Soldaten. 
; Dinge gefheben, wie bieier Aufruf, menn bie Berfaffung zum 


Nun, meine Herren, ih fhweige | 





bes badenſchen Bandes und nebenbei Mad unterzeichnet von einer 
Rationalbehörde trei Mitglieder, von der Rationalverfammlung. 
Meine Herren, diefe Zweideutigkeit iſt gefährlich, (Große 
Unruhe und Ruf: Nicht Zweibeutigfeit.) Grlauben Ste, bie 
Zweideutigkeit tft fchr bebeutend, bier heißt es, es find Mit 
glieder einer Nationalbehörde, der Keichsverſammlung. Cs 
beftebt aber auch eine andere Verſion in Blättern, welche dies 


| fer (ter linken) Seite bes Hauſes nitt fremb find, und welche 


lautet: Abgeordnete niht zur Nationalverſammlung, 
ſondera der deutſchen Nationalverfammlung. Meine Berren, 
das dringt im Wolf Die Anficht hervor, als wenn bie Mattes 
nalveriammlung dieſem Aufruf auch indirecte Unterftähung 
gebe. (ine Stimme som Tinten Gentrum: Der Herr Bros 
fident bat ja bereits dieſe Vemerkung gemacht. Unruhe.) 
Und wer 
ermädtigte Diefe drei veifenden Varlamentamitglieder, von einem 
ufurpatoriihen badifhen Lantesausfgug um Schutz für bie 
Reidsorrfanmlung zu bitten, wer, bie Freiſchärler berbeizuzieben ? 
Meine Herren, wir baben nicht nöthig den Schutz der Sol⸗ 
daten, die in biefer Prockamatlon aufgerufen find. Ste haben, 
meine Herren, ſelbſt den militärifchen Schup feierlich zurück 
gewichn, und wenn wir im Sinne der Ratton arbeiten, danu 
brauchen mir ihn nicht, nicht von Seite des regulären, feinen 
Regierungen treu erpebinen Milttärs, wir mollen Ihn aber 
Wenn aber folde 


Patent des Aufrubrs und des Ginecbruds wird, und men 
biefer Aufruf im Haus Pilligung findet, dann iſt es gut unb 


1 bohr Zeit, daß eine Nationalverfammfung, die auf biefen Weg 
verirrt, einſtweilen die Thätigkelt einſtellt. Wir wollen die Freihe 


und bie Ginbeit, aber auch die griepliche Ordnung dem Vaterland 
zetien, wir dürfen uns nit auflöien, weil wir dem Vaterland, 


| nahiem Sie durch Ihren Angriff auf die proslioriihe Gentrals 


gemalt ihr den Untergang ju bereiten gefucht, nicht auch durch 
Berflörung der Reichsverſammlung das einzige, wenn aud 
geſchwächte Symbel ter Einheit noch rauben bürfen, Aber 
das müffen Sie ja doch einfehen, daß in einer fo aufammen- 


geſchwundenen Berfammlung und bet ber gereisten Stimmung 
5 Een orbentliher Befdrlun mehr su Stand kommen fann. Die 
; Reidsserfammlung darf fein Heerd der Aufregung fein. Laſſen 
4 Ste dem Volke Kuhe und Dufe, Über das Berfaffungswert 
Karlsrube, den | 
Hi Rinten: Ja Ruhe!) 
A fortern Unruße 
| feine Meinung über die Verfaſſung ausiprehen. (Bine Stimme: 


fret fi feine Meinung zu geftalten. (Gelächter; auf der 
Ja, Sie wollen freifih feine Ruhe, 
im Vaterland. Und das Molt wirb frei 


Die Piusverrine!) Die Pinevereine: laſſen Sie bob dieſen 


| veraft:ten Wig. Herr Vogt bat ibn ſchon dreie bie viermal 


erſchöpft, Aören Sie ihn niht im feinem Erbbeſtand. 

Präftdent: Ih bitte, Here Buß, nicht perföntih zu 
werben. 

Buß: Von Berfönlichkeiten ift bier keine Rede, fonbern 
von Sachen, von fehr ernften Sachen. Im diefer Stimmung 
der Verfammlung fünnen wir unmöglih mehr nützlich wirken, 
und ſetzten Sie Ihren Antrag durch, nach welchem ſchon eine 


Zahl von bundert Abgeordneten beſchlußfähig fein ſoll, fo iſt 


das feine Vertretung der Nation mehr, es iſt ſediglich eine 
Brachen, ein Gib, der aber die Spolien der Reihanerfamme 
lung nicht mehr tragen darf. Gine Beſchlußfähigkeit von io 


Wenigen ift in ber Geſchichte verfaffunggebenver Verſammlun— 
| gen etwad Unerbörtes, 
ib fprehe nur von der Lift, vie Nationalverfammlung vor | 
bem Bolt in die moralifhe Vetheiligung an felhen Untbaten, | 


Und aud diefe Feſtſezumg hätte feine 
Grenzen: in wenigen Tagen würden Sie auf fünfzig herunter 
Reigen. Das darf nicht fein. Go erübrigt und nichts, als daß 


dieſe Verfammlung wirklich fih vertagt, um ber öffentlichen 
unterzeichnet bie zwei Behörden, Die ufurpatorifhen Vehörden ! 


Meinung der Nation ihre freie, mit durch Gchreden aufge— 


6710 


zwungene Ucbergeugung und ben Ausſpruch bicher Ueberzeu— 
gung zu laſſen. (Etimmen auf der Linfen: Durch Baionnette!) 
Mein, durd keine Bajonneite, nidt durch die des rechtmäßigen 
Ders, aber auch nicht durch Die ber Freiſchärler. Ih bin 
für die Freiheit, fo gut ald einer von Ihnen, aber auf diefem 
Wege bie Derfaflung, mit wilder Niemand es chrlid meint, 
durch Zwang burdzubringen und durch Ginfhlchtern, einer 
fothen Propaganda dr Breibeit Mann ich meine Zuftimmung 
nicht geben. Haben Sie Birtrauen zu Ihrer Berfaffung, zu 
welchtt ich Prince habe, jo überlaſſen Sie ben Fortgang ber freien 
Buftimmung des Volkes, laffın Sie es aber niat durch Schre— 
den zu dem, was es Im ber großen Mehrheit noch nicht kinnt 
und nicht wollen wirb, zufammentreiben. (Ziſchen auf ber 
Ballerie.} 

Simon von Trier: Meine Herren, wir befiaten uns 


allerdings in einer gewiſſen Aufregung, haben aber darum | 
unsere Sinne nicht verlo-en; wir befi den und im berjeni,en | 


Aufregung, die aus unſerer augmmtlidiiten Rage noihmendig 
hervorgeht. 
bie gerabrdete Rationalvrrfammlung gereter würde Wir find 
es miat, die durch Schrecken herrfoen wollen, vielueb: iſt es 
eine wohl organtfirte und bewaffnete Minort:ät, welche durch 
Terro:iömus die Bewegung ber großen Mehrheit des deutſchen 
Bolks niederhalten will...» 

Buß (vom Plage): In Baben nit! 

Simon von Tier: Es wird gefagt, in Baden nidt! 
Meine Herren ih will bie Derbäftniffe nehmen, wie fie find; 
bas badenſde Land war bereits zur Zeit des Zufammentitits 
der Mationalverfanmlurg durch bie Mibrbeit feiner Volkever⸗ 
treter dasler in republ kan fhem Sinne vertreten... 

Buf (vom Plate): Nein! 

Eimon vn Trier: Ja wehl, Herr Buß, ih Habe «6 
fdon einmal bei Bezien dieſer Vrſammlung In der Amı efle- 
frage gefagt, daß von ben zwanzig badiſchen D putirten höd- 
ſtens firben confittutionel g ſiznt fiien, und ed Hat bamals 
Miemand wiberfproden... 

Du (vom P'atze): Aber ih miberfprehe es. 

Zimon von Trier: Und bajfelbe Lind, mas bier In 
Mefer Verſammlung republikaniſch vertreten iſt, bemrit Ihnen 


jetzt die Mäßigung, feine republikaniſchen Geſinnungen nicht | 
hervortreter zulefler, ſondern fih der Reidsoerfaſſung im Ginneter | 
deutſchen Ginkeit ledig lich argud lichen. Aber, fazt man, wenn Bar | 
ſchauen kann, daß man lieber den anvertraueten Boften ſchutz⸗ 


ben nichts will, als bie Reichsverfaſſang, wozu denn bie Bewegung 
gegen eine Regierung, welche der Reichsverfeſſang zugeß immt batic? 
Ja mwoLl, meine Herren, die dreißig Regierungen hatten zuge» 
fiimmt, aber bie bewafforte Macht blieb überall an die Ver— 
ſenen der Fürſten gefeſſeltz ſollie das Volt etwa warten, bi8 
die Ruſſen und Peeußen bis in den Aufßrrfien Weſten vor⸗ 
gedrungen, um aledann bie Rauterf it und Unmandelbarfelt ber 


Zufimmung feiner Bürften zu erpreben? Warum kaben benn bie | 
jegt tie d cißig Regierungen noch nichts gegen ben Ginmarfch der | 


Reffen, ben Reihofrietensbruch der Vreußen und für den Shuß 


bed Parlaments unternommen? Das Volt bıt ein feines © fühl; | 
weil man übrral die B reidfgung verwetg re ober verfheb und | 
eine aufrictige Hingabe an die Vrfalfung nicht befundete, | 
darum will Das Moit ſelbſt die Kräfte anwnden, bie zur | 


Durchführung der Verfaſſung gegen innere und äußere Feinde 
ncih’g find. — Ja, meine Herren, die Verſammlung lichtet 
fih mehr und mehr, trotz der Aeuß rung d 6 Abgeordneten 
Rieſſer, daß im Mugenbli ber Gefahr dieſe Seite des Oauſes 
(nad ben Gentren beutend) zablreiher ſich ſhaaren werde, denn 
je! Meine Herren! Wr baten von jener Eeite fo vice 


we hevolle, freiheitslichende urd ciı heiteftrebende Worte gebört, | 


und jet, in dem Augenblid dir Gefahr, ift es die Linke allein, 


Mir fähen gerne Beſchlüſſe gefaßt, durch melde | 





welde in gefchloffenen Reiben Stand hält, während bie andern 
Seiten des Hauſes und nit nur verlaſſen, fontern uns am 
Gnde aud noch die Beſchlußfätigkeit mit hinaus nehmen. Wo 
find denn jept die Männer, bie in dem Glauben an bie rigene 
Unfeblbarfeit jede andere Richtung in Zweck und Mitteln 
barſch von der Hand wirfen und jene unglüdfelige zwölfmonat- 
lite Vertrauenskomödie vor ben Augen bes beutichen Volkes 
aufführten, die jept von allen Seiten bezifcht mir? Mo firb 
die Männer, die frierlih vor dem beutfhen Volke erflären, um 
wandelbar an ber Berfaffung feflbalten zu wollen? Es fcheint 
in ber That, daß fie jetzt mit der Schlafmüpe über den Obren 
im Lehnſeſſel an der Verfaffung feftbalten wollen! Wo tft 
jener Unterftaatöfceretär, der fo lange von der Minifterbant 
den Ton angeben half, dem fo oft ber Beifall bes Hauſes reichlich 
zu Theil ward? Gr hält nicht einmal theoretiih an ber Ver 
faffung feſt, er ift mit Sad und Pad in das feindliche Lager 
übergegangen! Iſt e8 nicht unerbört, daß ein Gefandter, 
nachdem der Hof, an den er gefhidt worden, bem eigenen St rate den 
Krieg erklärt bat, mit Sad und Pad in das feindliche Lager überger 
gangen?! Wahrlich, das Maas des Schimpfes und der Schande ift 
übervoll ! (Stimmen auf der Linken: Pfui! abfcheuliher Verrat!) 
Meine Herren! Mo tft der andere Maun, welcher bier die 
Nattenalfouneränetät prociamirte, wo iſt er grade in bem 
Auge: biidke, im welhem die Bürftenfouveränetät bie Rational 
fauseränetät in den Staub zu treten droht? Wo iſt ber 
Marn, ber fih das Vertrauen eines großen Thelles des Volkes 
durch die Verſichtrung zu erwerben wußte, daß ihm bes Dolkes 
Iıtereffen Über Alles gingen, daz des Volkes Jıtersffen bie 
Richtſchnur feines Handelr.s bilden würden, fo lange ein Blut 
tropfen in felnen Adern rinne? Wo find alle diefe Männer, 
bie an ber Berfafjung unmwarbelbar feſthalten wollten? D! 
meine Serren, es iſt weit gefommen mit ber erfien beutfchen 
Rationalsertretung! Sell en die Weggegangenen fi ridt flar 


„fein über die Lage des Vaterlandes? Es iſt doch Har wie 


das Sonnenlicht, daß ſowohl das unbebirgte Räumen bes 
Pofteis, als aud vie gegenzärtig beantragte Vertazung mit 
kloger Zarüchlaſſung des Bureaus der unbedingten Uebergabe 
der von ber Nation und anvertrauten Stellung an bie rotse 
Monarkie völig gleidfommt! Bewußt oder unbemuft, mit 
oder ohne Atfitt dat man ſich an ber Bewegung des verwiär- 
nen März der Art verfündtet, daß man einer Bewegung, felbit 
ber reinften für die Verfaſſung, niht mehr ehrlich ins Geſicht 


103 dem Aifolutismus preis gibt, ald daß man zu beffen Rettung 
bie geriogſte Bewegung beförbert! Meine Herren, der wahre 
Adfolutift, der Maun der unbedingten Unterwerfung unter die 
Autorität, ſollte von biefen Bänten mrggeblieben fein. Wer 
bie frühere Bewegung daturch anerfannt bat, daß er ſich auf 


| ten Ehrerplag eines Nationalvertreterd erheben ließ, ber follte 


auch keine Satu davor haben, mit e ner neuen Bewegung zu geben, 
welche den Zved bat, die Früchte der alten zu reten! Man 
fagt, wir feien nidt mebr ber Ausdruck der beutfchen Stämme 
und ber politischen Intereffen, Meine Herren, ale unfere 
öſterreich ſaen Brüder zum größten Thelle aus biefer Verſamm⸗ 
fung gefhleden waren, da fiellten wir nicht mehr die Nıticnalr 
repräfentation von Großdeutſch'land bar, und dennoch find Sie 
hier geblieten, für Kleinteurfhland tagend, und Niemand 
hat gefagt, daß man mitt menigfiens für den Boden 
von Kleindeuſſtland die Güter ber Freihelt und Ginpeit 
retten Tolle! Vielmihr fogten gerade die Erdkaiſerlichen, 
wir müſſen und bier abſchließen, um feſten Buß zu faifen, 
und von ba aus weite vorzuſchreiten. Seitdem hat auch bie 
preußiſche und ſachſi he Reglerung ihre Megeorbneten zurüds 
berufen. Das Klein-Deutjchland iſt num no Meiner gewors 


Bra 


ben; wir befind:n uns jept auf dem Boden von Süddeutſch⸗ 


land, ron wo aus nod der Reaction ein ‘Damm entgegenge- 
fegt werden Fann. Wohlan, meine Herren, fliehen wir aud 
bier ab; faffen wir feften Buß und ſuchen wir von bier aus 
weiter vor,ufreiten, und Sie werden dem mißhandelten preur 
Eifhem Volke als wahre Befreier erigeinen! Meine Herren, 
Sie fagen, wir wollten die Ginheit zerflören; mit Nichten, 
wir wollen fie nicht zerftören, aber td} sage: Diejentgen, welche 
jept weichen, Taffen die Freib:ir zerſtören. Es iſt leist ein« 
zufeben, daß, wenn das Parlament ſich auflöft und das Volt 
nicht ſelbſt die Stelle der pfliütvergefferen Abg orbneien ver- 
tritt, eise ſchlechte Würfteneinheir im Sinne des preußiigen 
Gorgreffes zu Stande formen, umd die Freibrit gang zu 
® unde geriet werden wird. Dageges wollen wir die Frei⸗ 
heit daſier retten, und von bier aus eine freibeitlige Einheit 
erringen. Meine Herren, es gibt im Süpen viele helle, die 
zur Republik reif find, 
Ländern, wo man früher die Republik proclamiren wollte, dies 
ſes nich* geſchieht; vielmehr tim Intereffe der E.nheit nur die 
Fahne der Reihevirfaffurg aufgepflan:t wird. Nah beendetzm 
Kampfe wird freilih der Sirger die Oberhaupisfrage regeln, 
un? zwar nah Maßgabe der Kräfte, wrige aufrich.ig zur 
Durchführung ber Betfaſſung mitzewirft haben und nad den 
MWünfgen und Bedürfniſſen der Mebrbeit; — ober umgefchrt, 
wenn es der Reacıion noch einmal gelingen ſollte, das deut» 
ſche Volk zu Boden ‚u werfen. Meine Herren, fo lange wir 
zu 600 bier verfammelt waren, waren 200 Stimmen befgluß- 
fähig, alfo ein Drittel; und jegt find wir nur noch 180 over 
190, und Sie wellten verlangen, daß nur 150 beidlupfähig 
ſeien? Das wäre doch wahrlih fein Werhäftnig! Schon wurde 
Ihnen das Veifpiel Englants vorgehalten, Sie kennen nicht 
weniger thur, als uns die Befhlusfähigfeit von hundert Mits 


gliedern zigeſtehen. Auf die Anituldigung des Kern Buß, | 
wir bäten ungefeglihe Beſchlüſſe gefaßt, wiederhole ih, was | 
ich ſchon öfters gefazt babe, und was ic wiederhelen wirbe, | 


fo fange noch ein Athemzug in mir lebt: nicht wir, ſondern 
die proviforifhe Gentralgewalt hat ihren Rechtsboden verlaffen 
und ebı beſchwo eneo Geſetz verl’gt, intem fie uns ein Mini 
fterium a d:ängte, welches dem Geſetze vom 28. Juni die 
böhaifhe Auslegung gibt, wir Hitten zwar einzig und allin 


das Recht, eine Verfaffung auf dem Papier zu errichten, die | 


Gentratgewalt jebech ein ebenfo ftarkes Recht, eine ganz andere 
Berfaffung in’s Leben einzuführen. Meine Herren, Sie er- 
ſchrecken davor, hundert Männern die Reitung des Vaterlan— 
des amzuvertriuen. Run, ebenſo gut, wie ber Karfer von 


Deſterreich den Fürſten Winpifbgräp, mie ber König von | 


Breußen den General Wrangel zu feinen alter ego machen fonnte, 


ebeniowohl fürnen Sie body aud hundert Männern, bie hier blei- 


ben wollen, das enige anvertrauen, wa'& e nicht ſelbſt tyun wollen! 
War denn etwa in dem Vorparlımente eine volle Rational: 
tepräfentation? War da Defterreih, war da Preußen verhäl:- 
nigmäsig vertreten? Mein, meine Herren, im Vorparlamente 
faß eine ungrregelte Anzahl von Männern mit einer Bemwe: 
gung biater fi, und diefe Männer haben die geregelte Volks— 


vertretung ins R-ben gerufen! Ih bit'e Sie daher, meise | 


Deren, maden Sie uns nicht beſchlußunfähig, ſtimmen Sic 
mit Ia oder Rein, aber zerflören Se nicht alles parlamen 
tarifche Loben durch Ihre Eutfernung vor ber Abftimmung. 
Geber Sie uns bie Beſchlußfähigkelt von 100; die Vertagung 
mit Zurüdlaffung des Burcau’s fommt dem Wufg-ben ber 
Sade glei. Die umbefirgten felndlichen Gewalten werben 
Ihren wahrhaftig nicht gar noch neue Wahlen ausihreiben! 
Mollten aber — Einzelne darauf ausgehen, uns beſchluß⸗ 
unfähig zu machen, jo 
226, 


Sie fehen aber, daß felbft in den | 


möchte ich diefelben Bitten, bevor fie ſich 


entfernen, ‚die Worte über biefer Tribüne zu Löfchen, die ba 
heißen: „Des Vaterlandes Größe, des Waterlandes Glack, 
o bringt Be, o Schafft fir dem Wolfe zurlck!“ und an deren 


| Stelle zu jegen: „Das Opfer liegt, die Raben ſteigen nicder!“ 


(ebhafter Beifall von der Kinfen.) 

Siemens von Hannover: Meine Herren! Man hat 
ſich ‚auf das Beifpiel Gnylands hier berufen, um zu rechtferti— 
gen, die beſchlußfähige Zahl diefer Verſammlung berabzufeten. 
Ich glaube, das Beiſpiel paßt nicht, Hier iſt eine conflituirende 
Verſammlung, welche eine ganz neue Verjaſſung ſchaffen und in 
Wirtſamkeit fegen ſollz (Zuruf: Die iſt ſchon fertig!) aber fie 


iſt noch nicht in Wirkſamkeit geſetzt! in England aber iſt fie 


in Wirtfamteit, und fo gut Sie ein eingefahrenes Geſpaun 


| Moffe zeitweilig obne Gefahr einem Kinde anvertrauen fönnen, 


ebenfo gut können Sie es England Überlaffen und billigen ob 
dad Haus dort aud nur mit wenigen Stimmen für das Wohl 
des Vaterlandes ſorgt. Wollten Sie aber das hier thun, fo 
würde man in der That ſehr leichtfinnig fein, Ich für meinen 
Theil will es nicht, obwohl ich aufrichtig erkläre, dag Niemand 
ed mehr beklagen kann, als ich, wenn bie Fürſten jebt die Ein— 
beit der deutſchen Nation zu zerftören fuchen, und -an berem 
Stelle die Ginheit der deutſchen Für ſten fegen wollen. Das 
erkenne ich ſehr Harz; aber den Vorwurf, dag wir bie Frei— 
beit zerftören wollen, glaube id Ihnen vielmehr zurädgeben 
zu können. Wollen Ste fich an das Beiſpiel der Geſchichte 
balten, fo werden Sie feben, daß bie Reaction überall am häu— 
figften und nachdrücklichſten da auftrat. wo die meiften Unruben 
waren, ganz abgeichen davon, ob diefe auf gefeplichem Boden 
ftehea oder nicht. Die Frage der Sowveränetät, die bier fo oft 
aufgeworfen wurde, ift feine ‘Principienfrage, fondern wie Herr 
v. Gagern gefagt hat, es ift die Frage der Macht. Wir find 
fouverän, fo lange die Beſchlüſſe, die wir hier faflen, dem wahe 
ven Boltsbebürfniffe angemeffen find, und bie Beſchlüſſe, bie 
Sie faffen werden, find den Bedürfniſſen Deutſchlands nicht 
angemeſſen. Sie mögen im Seden q dere Bedürfniffe haben, 
aber wına Sie Beſchlüſſe au für den Norden faffen wollen, 
wenn Sie die Sympatbie des Nordens für ſich haben wollen, fo müfs 
fm Sie nit denken, daß cine Verſammlung von Hundert 
Yeuten, welche geößtentheild aus Sidländern zufammengefegt 
ift, in der Lage ſich befinde, unjer Vertrauen fi zu bewahren. 
Das wird nicht der Fall fein Bei und findet nur ein völlig 
geſetzliches Verfahren Anerkennung, und wenn hier neulih das 
Beiſpiel von Hannover ind Komiſche gezogen wurde, indem ge= 
fagt wurde, wir hätten, trog unferen legalen Beftrebungen, das 


Rechtegefühl zwar behalten, die Verfaſſung ‚aber verloren, fo 


will id dod darauf aufmerkfam machen, daß wir jedenfalls, weil 
wir auf dem geſeplichen Boden blieben, unfere materiche Frei— 
beit bewahrt haben. Schließ ich haben wir aber auch unfer 


| formelles Recht wicder gefunden; dagegen Sie, meine Herren, 
| werben die materielle Freiheit ze. flören. 


Das ift meine feite 
Ueberzeugung. Ich gehöre zu denjenigen, die fi diefer Ab- 
ftimmung ertziehen werden; indeffen erfenne id vollfommen an, 
dag es wohl beftritten werden kann, ob man als Volkävertreter 
ermächtigt fei, durch abfichtliche theilweife Abweſenheit eine Ver⸗ 
fammlung befchlugunfäblg zu machen. Ich will bieg meines 
Orts nicht verfuhen. - Wenn ich glaube, heute die Paulsfirche 
vor der Abflimmung verlaffen zu müflen, jo ift das mein Aus— 
tritt, und ich hoffe, Sie werben nicht beftreiten, daß ih ohne 
Feigheit das thun fann. Meine feite Webergeugung ift, daß 
Sir ohne Macht die Freiheit nicht ſchützen können. Die mora- 
liſche Macht aber, welche diefe Berfammlung gehabt hat, wollen 
Sie vollends zerftören. Ich will dazu nicht beitragen, und in 


| diefem Sinne werde ih mein Mandat niederlegen. 


Welder von Frankfurt: Auch ich bitte Sie drin— 
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, biefen Antrag zurückzunthmen, es ift meine feſte Ueber» 
— daß Sie jur das, was Sie ſich vorſehen zu wirken, 
nachtheilig wirken. Es iſt fürs Erſte der Austritt von 40 
bis 50 Nannern, die Sie durch ben Beſchluß hinaustreiben, 
eine fehr bebeutende Sacht. Meine Herren! Die Verſamm ⸗ 
fung, die immer und immer bie beſchlußſähige Anzahl herun- 
terfegt aus Mangel an Theilnehmern, die geräth ın Gefahr, 
um ben moralifcen Ginfluß auf die Nation zu kommen. Ich 
bin überzeugt, wenn Sie diefen Beſchluß nicht jaflen, jo werden 
Sie noch lange Zeit befchlupfäbig bleiben. Es werden die 
Stellvertreter herein kommen, vielleicht werden Sie unter einer 
anderen Form eine kurze Vertagung beſchlicßen, die heute vor 
gefhlagen wurde, und die durchaus in dem Sinne dem In— 
tereffe der Natlonalverſammlung felbft gemeint und namentlich 
auch fo verflanden war, daß das Rejultat in Bayern abzuwar · 
ten fei, che man es in Wirtſamkeit fepte. Wenn abır auch 
bleſes Refultat ungünftig ift, alsdann hegen Sie feine Vorſiel⸗ 
fungen von Ihrem Wirten, welcht micht begrundet find, Ich 
glaube, eine vier Wochen mit ſriſchen Kraften mu zufams 
mentretende Verfammlung wurde mit einem ganz andern Ef⸗— 
fecte für bie guie Sache mwirten können. Es ſt ja nicht zu 
leugnen, daß uns im Augenblick aufer den Worten alle an« 
beren Mittel entzogen find, ſobald wır mit im Stanve find, 
durchzuſehen, einen Statthalt r an die Spipe zu bringen, ber 
auch einige Macht bat, fo werden wir, glaube ich, feine Mittel 
haben, das Minifterium, welches unjer Weiptraumsvotum gar 
nit adtet, zum Abtritte zu zwingen, jo werben wir nichts 
als Worte haben, Deine Herren! Wollen Sie diefer meiner 
Bitte keinen Raum geben, ich werde Ste nicht beſchlußunfähig 
machen, ich werde jo lange in der Verſammlung bleiben, ale 
fie die Bedingungen erfüllt, von denen ich früher geſprochen 
babe, als fie ſeibſt und ihre Wirtſamkeit nicht verderblich 
wird für bie Sache, don der ich glaube, daß jegt jeder deutſche 
Mann Alles dafür einlegen ſoll. 3% werde Sie fo lange nicht ver⸗ 
taffen. Sie felbft haben ja ausgefprogen, daß Sie deß halb 
an der Reicheverfaſſung und an feiner andern Regierungsſorm 
halten wollen und deßwegen auch baten müffen. Sie bürfen 
bann aber aud nicht Beftrebungen, die einen anderen Gharafs 
ter annehmen, irgend fördern. Wenn bie Berfammlung zum 
M.rkeuge wird von irgend ſolchen Biftecdungen und Plänen, 
bie einen ber Reiheverfaffung feinpfeligen Gharatter haben, meine 
Herren, dann müßte ih mid von dieſer Verſammlung trennen, 
Ich glaube nicht, daß Sie vorhin in jenem Sinne wirtn wollten, 
es werden nar enj.Ine Stunmen gewejen fein, un> au Diere 
werben ſich nicht barauf bezogen haben, deu vorgelefenen Wor- 
ten eines Actenſtücks Beifall zuzurufen. Meine Herien, ich 
appellire an die gan.e deutſche Ration, fo weit fie einige Keunte 
niß von den gefstttlichen Zuſtänden bat, ich appellire tı: dies 
fer Beziehung en tas badiſche Wolf un? an die Manuer ver 
Naitenalver ammlung und frage Sie, ob tie badijide Kegies 
zung eine volföfelntliche, eine unterdrückende genannt weiden var. 
Bern Sie alle Regiesumgen, welche oe; monarcht cen Charakrer 
Haben, ohne Weiteres fo neunen wellen, fo ıft das Theor.e, aber 
ih appellire nochmals, obgleich ich mid hier ſonſt auf die 
badifte Sage nicht einlaffen ann, ich appellire au das lirs 
theil, an den gef.nden Sinn aller Sachtundigen; Sie werten 
darn ein gang anderes Wxtheif erhalten. Id glaube aud gar 
nit, dag Alle, daß felbft mur einzelne Summen das Gegen- 
theil da en fügen wollten. Aber ich sage nochmale, daß id die 
feſte Anſicht teile, die früser ausgeſprochen wo.ben iſt, bie 
* nicht unmitelbar für die Reicht verfaſſang und nigt in bem 
Charakter, den wir bisher zu behaupten ſuchten, durchgefuͤhrten 
Bewegungen find unferer Sade unenblih ſqädlich geweſen, 
und das müffe: wir feflhalten, wenn wir wirken wollen. Ich 


fage no mehr, weder bie Revolu'ten, no bie Republik Halte 
ig an fi für nachtheilig und verwerflich. Die Republit zu ber 
Zeit nigt, wo bie Nation fir will und wo fie hingebört, tie 
Revolution, mo das Recht dazu da iſt — und id will nicht 
leugnen, daß uns nit Gründe gegeben find — und wo fie 
Rettung und nidt Ärgeres Uebel veripriht. Aber id bin feſt 
Übirzeugt, daß wie dadurch unferer Sache fhaden werben, ber 
Sage der Reichsverfaſſung, um dem Abſolutisomus im bie 
Därde zu arbeiien. Wenn wir mit allen Kr.ften und in ber 
Sonfequenz die Maßregeln verfolgen, tie wir bis jetzt beſchloſ⸗ 
ven haben, und fo.tgehen In ter Bewegung für die Reichsver⸗ 
fafjung, jo können wir wohl immerhin Einiges wirken, obwohl 
ber Schwächung unſerer Matel weniz, aber auch das Wenige 
iA mir genug, um zu bleiben, und id werde Sie daher nicht 
beſchlußunfähig maden; aber Sie follten die Sache Überlegen, 
ob Sie nicht in irgend einer Weife im Jut reſſe der National: 
verfammlung meiner obigen Bitte entfpreben könnten. 

PBrafident. wirine Herren es bat ſich fein weiterer 
Redner gemelver; bivor fh den Schluß aus preche, nehme id 
wiederholt darauf Bezug, daß die Abftunmung tury Namens: 
aufruf verbehalten ift; ıd bringe al’o die frage wege. Unter: 
fügung bes An:rags auf namentlige Abfiimmung zur Entſchet⸗ 
dung und bitte diejenigen Herren, die die nament- 
ige Abftimmung wollen, fib au erheben.) Gin 
Theil der Der ammlung erhebt fih.) Meine Herren, wir müſſen 
zählen, ich bitie alſo die Herren, bie für dea Namene aufruf 
fiy erhoben haben, einen Augenblick ftchen ‚u bleiben, damit 
wir die Ötehenden z bien können. (Die Zählung erfolgt.) 
Meine Herren, die Abffimmung burg Ramens- 
aufruf it genügend unterftügt. Meine Herren, der 
Antrag lautet: „die Berfamminug iſt beſchlußfaͤhilg, wenn ein 
hundert Mitglieder anweſend find.” Meine Herren, die— 
jenigen, welche diefim Antrags beiftimmen wollen, 
werden gebeten, bei. dem Aufrufe ihres Ramens 
mit Ja gu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Bermbach aus Siegburg, Blumröder aus Kir: 
chenlamitz, Bor;el aus Mähren, Bogen aus Mi⸗ 
telftadt, B.esgen aus Kh weile, Caepers aus 
Goblenz, Ghrfimann aus Dürkjeim, G-auffen aus 
Kiel, Gropp aus Oldenturg, Demel aus Tefchen, 
Dham aus Schmalenberg, v. Diesfau aus Plauen, 
Eijenftud aus Chemnih, Enders aus Tiefenort, 
Engel aus Pinneberg, Ballmerayer aus Münden, 
Fehrenbach aus Sidingen, öther aus Stuttgart, 
Förſter aus Hünfelr, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stutigar‘, Frödel aus Reuß, Geigel aus 
Münden, Goltz aus Brieg, Günther aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrücken, Hagen (K.) aus Hei 
delberg, Haggenmüller aus Kemoten, Hartmann 
aus Leitmerig, Didi aus Praz, Hehner aus 
Wiesbaden, Hrifterb.rgt aus Rochlitz, Hildebrand 
aus Marturg, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoff 
bauer aus Nordhaufen, von ter Hosft aus Ra- 
tenburg, ©. Itzſtein aus Mannheim, Käffr:Iein 
aus Baireuth, Kirhhzefner aus Würzburg, Klett 
aus Heilbronn, Kollaczek aus öſterr. Schleſien, 
Kudllich aus Schloß Dieiach, Kuenzer cus Cen⸗ 
ſtanz, Langbein aus Warzen, Lesyfohn aus Grüns 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löwe aus Galbe, 
Mammen aus Plauen, Mayer aus Ottobeuern, 
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Melly aus Wien, Mer'el aus Krouach, Meyer 
aus Lirguig, Mölling aus Oldenburg, Mehl 
(Mori) ars Stuttzat, Ragel. aus Balingen, 
Nigele aus Viurchardt, Raurert aus Berlin, 
Vattay aus Steyermarf, Baur aus Reiffe, Bfabler 
aus Tettnang, Rank aus Wien, Rappard aus Glam⸗ 
bef, Rass aus Mol’ ramig, Reichenbach (Graf) aus 
Tomepke, Rei hard aus Voyp-nburg, Reinftein aus 
Naumburg, Roeinwald aus Bern, Aödinger aus 
Sur gart, Rösler aus Oele, Roimäpler aus Tha- 
rand, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus Meu- 
ftadt, Scharre aus Strehla, Solutter aus Boris, 
Schneider aus Wien, Schott ars Etuttgart, 
Schüler aus Jena, Säulz (Friebrich) aus Weile 
burg, Schulz aus Darmftadt, Schwarzenberg aus 
Gaffel, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Beturi*) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spaß aus Frankerthal, Start aus Kru— 
mau, Tafel aus Stuttgart, Temme aus Münfter, 
Ihüffiez aus Warenbo:f, Uhland aus Tübingen, 
U abſcheiden aus Dahn, Viſcher ans Tibingen, 
Vogel aus Buben, Vogt aus Gießen, Wedelinb 
aus Brishaufen, Welter aus Tünsdorf, Weſen⸗ 
bord aus Düffeldorf, Wirsner. aus Wien, Möp- 
ler aus Schwerin, Wolff aus Breslau, Würth 
aus Sigmarizgen, Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter, Badhaus aus Jena, 
Bauer aus Bamberg, Beder aus Trier, Bieder- 
mann aus Leipzig, Böcler aus Schwerin, Getto 
aus Trier, Francke (Karl) aus Rendsburg, Breu: 
denth il aus S:ade, Fripfhe aus Roda, Gerlach 
aus Tilfit, Gfrörer aus Breiburg, Gler aus 
Müpthaufen, Gottihalt aus Schopfheim, Graven⸗ 
bort aus Lüneburg, Groß aus Prag, Gele. 
birg aus Gmmenvingen, Henkel aus Gaffel, 
Hirſchberg aus Sonderebaufn, Höften aus Hat— 
tingen, Sud aus Um, Judo aus Frankfurt 
am Main, Kierulff aus Roſtock, Makowiczka aus 
Krakau, Nicol aus Hannover, Pirdert aus Zeig, 
Plaß aus Stade, v. Duintus Iclius aus Baling« 
boflel. v. Reden aus Werlin, Reitter auf Prag, 
Nöben aus Dornum, Schorn aus Effen, v. Sots 
ron aus Marnbeim, Weigle aus Hobenech, 
Welder aus Frartfurt, Miet aus Täbingen, 
v. Wydenbrugk aus Meimar, Ziegert aus Preuf. 
Minden, Zittel aus Bahlingen. 


AUbwefend waren: 


A. mit Entfhulbigung: 


Bachmaier aus Porkheim, Vergmüller aus 
Miurrfirhen, Befeler (K. W.) aus Schleewig, 
Blömer aus Aachen, Böding aus Trarbach, Bo— 
nardby aus Grels, Ghrift aus Bruchſal, Detmold 
aus Hannever, Ehrlih ars Murzynek, Eif'nmann 
aus Nürnberg, ©. Formacher aus Windiſch- 
felftrig,, Friederis aus Bamberg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Jahn aus Freiburg am ber Un« 
Arutt, Johannnes aus Meiningen, Jopp aus 
Enzeröborf, Junghanns aus Mosbach, Koch 


aus Leirzig, Rohlparzer „mus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Krzyzanowoli aus Samtır, Maly 
aus Mirn, Marfilt aus Rover de, Maudifd 
aus Tippolviewalda, Merd aus Samburg, von 
Neiſchüß aus Königsberg, Nerretr aus Brauftabt, 
Barnter aus Zrbt, Prefting aus Memel, von 


‚Bretis aus Hamburg, v. Radovitz aus Rüthen, 


Ravraur aus Göln, Römer as Stuttgart, Schäb- 
ler aus Badız, Sht-ter a Barerbo'n, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Srüler (Briedrih) aus 
Zweibrüden, Stulge aus Pirbau, Sprinzel aıs 
Warn, Tafel (Bram) aus Zweibrücken, Vencbey 
aus Göln, v. Binde auf Hagen, Walter aus Neu« 
ſtadt, Weber aus Meuburg, Wigard aus Drroden, 
Zell aus Trie-. 


B. obne Entſchuldigung: 


Adam aus Um, v. Andrian a: Wien, Anz 
aus Martenwerber, v. Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbeuren, Beer aus Gotha, Bernbarbi 
aus Caſſel, Boch Buſchmann aus Siebenbrunnen, 
Bradrbufh aus Haur over, Braun aus Bonn, 
Braun aus Gisfin, Brentano aus Brudfal, 
Breufing ans Dsnabrüd, Buß aue Preiburg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Gnyrim aus Branffurt 
am Main, Gramer aus Götben, Gucumus aus 
Münden, Gulmann aus Zwelbrüden, Damm aus 
Tauberkifhoffheim, Derke aus übel, Deymann 
aus Meppen, Diet aus Annaberg, Gbmeler 
aus Baberborn, Eckert aus Brombers, Edel aus 
Würzburg, Emmerling aus Darmflatt, Erbe aus 
Altenburg, Esmard aus Schles vig, Eſterle aus 
Gavalrfe, Ballatı aus Tübi-gen, Federer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guftavı aus Jena, Gamradt 
aus Staklupöhnen, Gauzoletti aus Trieſt, Geve- 
fobt aus Bremen, Giekra aus Wien, Göbeffroy 
aus Hamburg, Gbden aus Krotod,yı, Grubert 
aus Bretlan, Grüc aus Burg, Gülich aus 
Schleswig, Hallbruer aus Miißen, Hedicder aus 
Hamburg, Hlbmarn aus Selters, v. Hennig aus 
Dempowalonka, Hergenhahn aus MWicsbaben, von 
Hermann aus Münden, Hofmann aus Brietberg, 
Hollandt aud Braunſchweig, Jacobi aus Heröfeld, 
Yürgens aus Stebtolbenderf, Kämmel aus Zittau, 
Köhler ars Sechauſen, Ketſchy aus Uftron 
in Mäprifg-Echlefin, Kraft aus Nürzberg, 
Künkel aut Wolka, Lammerd aus Erlangen, 
Laudien aus Königsberg, Lauf aus Münden, 
v. Linde aus Mainz, Lobemann aus Lüneburg, 
Marcus aus Bartenflein, Mareck aus Grab, 
Martihny aus Friedland, v. Mayfeld aus Wien, 
Metz aus Freiburg, Micelfen aus Jena, Minkus 
aus Martenfeld, Mittermater ans Heidelberg, 
Möller aus Reihenberg, Wohl (Robert) aus 
Heidelberg, Mohr aus Iberingelhelm, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Munden aus 
Luremburg, Naumann aus Branffurt a. d. D., 
Neugebauer aus Luditz, Oſtendorf aus Gorft, 
O:itom aus Labiau, Paur aus Ürgsburg, 
Peter aus Conſtanz, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
v. Bobemils aus Regensburg, dv. Raumrr aus 
Dinkelsbühl, Reſchard aus Speyer, Reifinger 
aus Frriſt· d, Richter aus Adern, Riehl rus 
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Zwettl, Meter aus Hamburg, Röffer aus Mien, 
Müder aus Oldenburg, Rümelin aus Rürtingen, 
Sache aus Mannheim, Shauf aus Münden, 
Shen? aus Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Welßenfer, Schierenberg aus Detmold, 
Schlöffel aus Halbendorf, Schmidt (Errft Fried» 


rich Franz) aus Löwenberg, Schmitt aus Kaiſers- 
Stoenmaekeras 


lau'ern, Schoder aus Stuttgart, 
aus Bed, Schubert aus Annaberg, Schubert aus 
Würzburg, ShiH aus Mai, Servais aus 
Zuremburg, Stemens aus Himnoser, Stahl aus 
Erlangen, Steinborff aus Schleswig, Stodinger 


aus Frankenthal, Gtrahe aus Rumburg, Szibel | 


aus Olmüh, Xappeborn aus Dfterburg, Tell» 
aus Bamberg, Trampufh aus Wien, v. Trützſch⸗ 
Ir aus Dresden, Waldburg Zeil» Trauhburg 
(Fürft) aus Stuttgart, Wekbeker aus Machen, 


Werner aus Oberkirch, Wernher art Mierftein, | 


MWerthmüllr aus Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düffeltorf, 
ſchenreuth, Wippermann aus Gaffel, Wurm aus 


Hamburg, Muttfe aus Le'pzig, Zachariã aus Bern- | 


burg, Zaharlä aus Göttingen, Zeltner aus Nüm« 
bera, v. Zerzog aus Regensburg, 
aus Stuttgart, Zöllner aus Ghrmrig, Zum Sante 
aus Lingen, 


Bräfident: Meine Herren, es haben mit 
Ja geflimmt 101, mit Rein 39, die Zahl ber Ab- 
fimmenden war hiernad nur 140. Rah dem vor- 
Hegenden Beſchluſſe, der die Gfhäftzordmung in der Beziehung 
andert, müß'en 150 bei der Abſtimmang anweſend gemeien 


fein. I eradte Hiermit die Abſtimmung als eine nichtige, | 
Meine Herren, 
wern dagegen kein Widerſpruch if, fo ift auch heute die Bere | 
ſammlung nit in der Lage, in neue Verhandlungen einzu | 


d. h. als eine folde, die fein Reſultat ergibt. 


geben, weil ih for:während arnehmen maß, daß nur 140 
Miügleder anzejend fin. Meine Herren, ih mollte num 
zunätft fragen, wann wir bie nächſte Sipung balten follm. 
Meine Haren, ih babe... (Soße Unruh⸗.) Grlauben 
Ste mir rom bie Bemerkung. Es ift mir eben von mehreren 
Seiten bemerk: worden, daß wir jedenfalls für die nächſten 
Tage einen grnügenden Stoff nıht hätten, um eine Gigung 
zu halten. Man erwartıt von Münden aus Nachrichten, bie 
jedenfalls auf uniere Stellung Einfluß haben. Wenn Sie ge- 
nehmigen, würde ich biefen Örgenftand auf die Tagesordnung 
vom vächſten Freitag ſtellen. 

Simon von Trier: Die Nationafverfammlung 
bat von Münden aus nicht zu erwarten. Wo bie National- 
verfammlung nicht angefragt hat, von ba hat auch die National 
verfammlung niht® zu ermarten. Bas aber die nächſte Tages- 
ortnung aubetrifft, fo fhlage ih vor, daß mir enblic den längft 
beantragten Aufruf an das deutſche Volt befchlieden. Wir fi1d 
von allen Seiten a:gigriffen, geſchmäht, rerläftert, beſchimpft, 
man nennt uns eigennüg'ge Menfchen, Diebe, Räuber, Sitten- 


fofe, und Ste follten nit das Bedürfnig fühlen, der deutfchen | 
Nation gegenüber endlich aufzutreten und zu Sagen, baß Gie | 


noch überall auf bem Boden ber Mahrbeit, des Rechts, ber 
Freiheit und Sittlichkeit eben? Wir find verpflichtet, endlich 
vor bas Velk ;u treten, umb ich trage bara f an, daß morgen 
eine Sitzung gehalten werde, in welcher diefer Gegenftand zur 
Berhandlung fommr, 


Mimmer aus Tir⸗ 


Zimmermann | 





Bräfident: Die Berfammlung kann in ihrer jetzlgen 
Zahl nicht befhliehen und ih fann, indem id bas Recht babe, 
die nächſte Sidung anzuſetzen, nur Dem folgen, was mir von 
vielen Seiten als Wunſch ausgeſprochen iſt, und ih glaube 
der Wunſch ber größeren Zahl richtet ſich auf nädften Don- 
nerſtag. Erläuternd zu dem, was Herr Simon ton Trier 
entgegnet bat, muß ich bemerken, daß ich ber Anfiht war, daf 
be Berbhältniffe in Münden, mie fie fih entfheiben, auf un« 
fere politifhe Stellung einen mweientlihen Einfluß ben wür— 


| den; daß die Verfammlung als fothe ihren Blick dahin gerich- 


tet babe, ift mir nit in den Sinn gefommen. Ih ſchließe 
bie Heutige Sitzung und’ ſetze bie nähfte auf Donnerſtag Mor» 
gen 10 Uhr an. Die Tagesordnung wird Ihnen gebrudt 


| überreicht werben. 
tampf aus Breslau, Thinnes aus Eihflätt, Titus | 


(Schluß der Sitzung 6'/, Uhr.) 





Perzeihniß der Eingänge 
vom 19. Mai. 


Betitionen., 


1. (8970) Woreffe für Anerkennung und Durhführung 
ber Reichsverfaffung von der Bürgerwehr zu @leiwig, überreicht 
durch den Abgeordneten Heinrich Simon, (An den Ausihuf 
für Verfaffungsburdführung ) 

2. (8971) Adreſſe für underänderte Aufred thaltung 
der Reichsverfaſſung nebft den Grundrehten und dem TWRahlge 


| feße von ben Bewohnern der Stabt Neibenburg, übergeben durch 
| den Abgeordneten Küntel. (An den Aueſchuß für Verfaffungs- 


durchführung.) 

3. (8972) Abſchrift einer Petition des Magiſtrats, der 
Bürg rrevenfanten und Bürger zu Delle bei Osnabrück an bas 
Sefammtminifterium zu Hannover, Anerkennung ber Reichöver- 
faſſung und Ginberufung ber allgemeinen Ständeverfammlung 
betreffend, zur Kenntniß mitzetbeift durch den Abgeordneten 
Breufing von Dsnabrid. (An den Aueſchuß für Verfaffungs- 
durchführung.) 

4. { 8973) Vert anendadreffe an die Nationale rfamm« 
lung b’zügfih der Durchführung der Meicheverfaffung von einer 
zu Körlin am 8. Mat 1849 abgehaltenen Volkeverſammlung, 
überreicht durch den Abgeordneten Freeſe. (An den Ausſchuß 
für Verfaffunnedurdfübrung.) 

5. (8974) Adreſſe für unbedingte und unveränberte 
Durhführung der Reihsverfaffung von bem Berein für Volks— 


| rechte und dem Verein der felbftftändigen Gewerbtreibenden zu 


Caſſel, übergeben durdy den Abgeordneten Raveaur. (An ben 
Ausſchuß für Berfaffungsdurhführung.) 

6. (8975) Adreſſe für unbedingte Anerkennung unb 
Durdführung der Reicheverfaffung von den Bürgern zu Wer— 
den an der Ruhr, übergeben durch den Abgeordneten Schorn. 
(An den Ausſchuß für DVerfaffungeburdführung, ) 

7. 18976) Adreſſe gleihen Betreffs von ben Bürgern 
zu Somberg in Kurbeffen. (An ben Ausſchuß für Verfaflungs- 
durdführung.) 

8. (8977) Adreſſe gleihen Bet.effs von dem bemofra- 
tifchrconftitutionellen Club zu Landsberg. (An den Ausichuf 
für Verfaſſungsburchführung.) 

9. (8978) Adreſſe gleichen Betreffd von dem conftitu- 


| tionelfen Elub zu Norbenburg in Oftpreußen, (An den Aus— 


ſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 
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10. (8979) Abreffe gleichen Betreffs von bem Wolfe: 
verein zu Nauen, (An den Aueſchuß für Verfaffungsdurd: 


ng.) 

11. (8980) Adreffe gleichen Betreffs von einer Volls- 
verfammlung zu Oramienbaum bet Deffau von circa 2000 Per: 
fonen, übergeben durch den Abgeordneten Ziegert. (An ben 
Ausſchuß für Verfaffungsburdfübrung,) 

12. (8981) Adreſſe gleichen -Betreffs von den Bürgern 
der Stadt Königswinter, (An den Aueſchuß jür Verfaffungs- 
durchführung.) 

13. (8982) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Urmählern 
der Stadt NeurRuppin. (An den Ausihuß für Verfaffungs- 
durchführung.) 

14. (8983) Abreſſe gleichen Betreffs von einer Volks— 
verſammlung zu Offenbach in ber Pfalz, übergeben durch 
den Abgeordneten Tafel von Zmweibrüden. (An den Auefhuß 
für Verfaſſungedurchführung.) 

15. (8984) Aodreffe gleichen Betreffs von ber Landesver⸗ 
fammlung des Landes Wurften d. d. Dorum, überreicht durch 
den Abgeordneten Plaß. (An den Ausfhup für Verfaflungs- 
durchführung.) 

16. (8985) Adreſſe gleichen Betreffd von der Bürger- 
wehr der Etadt Diterndorf (Hannover), überreicht durch den— 
felben. (Au-den Aueſchuß für Berfaflungedurdführung.) 

17. (8956) Adrejle gleichen Betreffs von den Bürgern 
zu Gumbinnen. - (Mn: dem Ausſchuß für Werfaffungsdurd- 
führung.) 

18. (8987) Adreſſe gleichen Betreff von den MWahl- 
männern, Urmwählern und Bürgern ber Etabt Königsberg in 
Preußen mit 2074 Unterfriften. (Un den Auéſchuß für 
Verfaſſungedurchführung.) 

19. (8988) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 

zu Hörde in der Grafſchaft Mark, übergeben durch den Abge⸗ 
ordneten Dvermweg. (An den Ausihuß für Verfaſſungedurch- 
führung.) 
20. (8939) Sieben Abreffen gleichen Betreffs von Yauen- 
burg in Pommern, Rüghelm in Franken, Volkach und Gaibach 
in Franken, Kleinlangbeim in Franken, Saarlouis und Güftrin, 
überreicht durch den Abgeordneten Simon von Trier, (An 
den Ausihuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

21. (8990) Adreſſe gleichen Betreff$ von den Landwehr⸗ 
Teuten zu Elberfeld und Umgegend, übergeben durch den Abge— 
orbneten Raveaur. (An den Ausfhug für Verfaffungsdurd- 
führung.) 

22. (3991) Adreſſe gleihen DBetreffd vom dem Volke— 
verein zu Belgard, übergeben durch denfelben. (An ben Ausihug 
für Berfaffungsdurdfäbrung.) 

23. (8992) Adreſſe gleichen Betreffs von der Infanterie: 
compagnie der Bürgerwehr zu M. Gladbach in der preußiſchen 
Rheinprovinzg eingereicht durch denfelben. (An den Ausfhuf 
für Berfaffungsdurdführung.) 

24. (8993) Adreſſe gleihen Betreffs von den Kriegére— 
fersiften der Garniſon der Reichsfeſtung Yuremburg, übergeben 
durch den Abgeordneten Vogt. (An den Ausfhuß für Ver— 
faffungsdurhfährung.) 

25. (8994) Adreffe gleichen Betreff von dem bemofra- 
tifch-conftitutionellen Verein zu Neuftadt an der Dofle, überge— 
ben durch den Abgeorbneten Zimmermann von Spanbow. 
(An den Aueſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 

26. (8995) Adreſſe gleihen Betreffs von den Bürgern 
der Stadt Hattingen, in ber Grafſchaft Mark, überreicht durch 
den Abgeordneten Höften. (An ben Ausſchuß für Verfaſ- 
ſungsdurchführung.) 

27. (8996) Adreſſe gleichen Betreffs von der Gemeinde 


Gries, übergeben durch den Abgeordneten Schüler von Zwei⸗ 
brüden. (An den Ausſchuß für Verfafſungedurchführung.) 

28. (8997) Adreſſe gleiden Betreff von dem vaterlän« 
bifhen Berein zu Gonftanz am Bodenſee. (An ben Ausſchuß 
für Verfaſſungedurchführung.) 

29. (8998) Adreffe gleichen Betreffs von dem Gemein 
nüsigenvereine zu Oftercappeln, im Osnabrück'ſchen, überreicht 
durch den Abgeordneten von Reden. (An den Ausſchuß für 
Verfaſſungedurchführung) 

30. (8999) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 
zu Dalver, in der Graffhaft Marl, (An ben Ausſchuß für 
Verfaſſungsdurchführung.) 

31. (9000) Adreſſe gleichen Betreffs von den Bürgern 
zu Borghorft. (An den Ausfhuß für Verfaflungedurdführung.) 

32. (9001) Adreſſe gleihen Betreffs von den Bürgern 
zu Insbeim (bayeriſche Rheinpfalz). (An den Ausſchuß für 
Verfaflungsdurdführung.) 

33. (9002) Adreſſe gleihen Betreffs von ben Bürgern 
u Impflingen in der bayeriſchen Rheinpfalz. (An ben Aus- 
chuß für Verfaſſunged ırhführung.) 

34. (9003) Adreſſe gleihen Betreffs von ben Volks— 
vereinen zu Gonftanz. (An ben Ausſchuß für Berfaflungs- 
durdführung ) 

35. :9004) Adreſſe gleihen Betreff von dem Volks 
vereine zu Elze, im Hildeshtimiſchen. (An den Ausihup für 
Verfaffungsdurdführung,) 

36. (9005) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Stadt⸗ 
rathe zu Speier. (Un den Ausihuß für Verfaſſungsdurch- 
führung.) 

37. (9006) Adreſſe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Neuenkirhen, Regierungsbezirts Göln, übergeben dur den Ab- 
georbneten Bermbad. (An den Auefhuß für Verfaſſungs- 
durchführung.) 

38. (9007) Abreffe, gleichen Betreffs von den Gtabt- 
verorbneten zu GroßGlogau. (An den Ausihuß für Berfaf- 
fungedurdführung.) 

39. (9008) Adreffe gleichen Betreffs von den Einwoh— 
nern zu Dingsleben. (An den Ausfhug für Berfaflungsdurg- 
führung.) 

40. (9009) Adreffe gleichen Betreffs von ber Stadtge- 
meinde Conſtanz. (An ben Ausfhug für Verfaffungsdurd- 
führung.) 

41. (9010) Adreffe gleichen Betrefft von dem Molts- 
vereine zur Mahrung ber Volksrechte in Zieſar, Regierungsbes 
zirks Magdeburg. (An den Aueſchuß für Verfaflungedurd- 
führung.) j 

42. (9011) Adreffe gleichen Betreffs von dem Virein 
zur Mabrung der Vollsrehte und dem politifgen Club zu 
Hafberftabt, übergeben durch den Abgrorbueten Simon von 
Trier. (An den Auefhup für Berfaffungedurdiführung ) 

43. (9012) Zwei Adreffen gleiten Betreff? von bem 
conftitutionellen Verein zu Perleberg und von den Bürgern 
zu engen an ber Elbe, übergeben durch den Abgeordneten 
Btebmann. (An ben Autftuß für Verfaffungsburdführung.) 

44. (9013) Adreſſe gleihen B-treffs von dem Bürger- 
vereine au Röbel in Medlenburg, übergeben durch ben Abgeord⸗ 
neten Mann. (Un den Ausſchuß für Birfaffurgedurd- 
führung.) 

45. (9014) Adreſſe gleigen Betreffs von ber Gemelude 
Puer, Amts Grönenberg, überreicht durd ben Abgeordneten 
Breufing. (An den Ausſchuß für Verfaffungstur&führung.) 

46. (9015) Adreſſe gleihen Betreff vor der Bürger- 
wehr zu Ortenberg, überreicht durch ben Abgeorbneten Held» 
mann. (An den Ausfhup für Verfaffungsturgführung.) 
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47. (9016) Adreſſe gleichen Betreffö von ven Bürgern 
zu Stolberg bei Machen, (Un den Ausſchuß für Verfaſſungs- 
burdführung.) 

48. (9017) Adreſſe gleihen Betreffs von der Bürger 
verfammlung zu Hüls, Reglerungebezirks Düffelvorf. (An den 
Ausfhuß für Berfaffurgsburdführung.) 

49. (9018) Adreſſe gleichen Betreffs von bem Bereine 
ur Bahrung der Bollsrehte in Rathenow, übergeben durch 
* Sbgeordnelen Zimmermann von Spandow. (An den 
Auoſchus für Verſaſſungodurchführung.) 

50. (9019) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bürgers 
wehrvercine zu Hildesheim. (An den Ausſchuß für Ver— 
faffungsdursrübrung.) 

51. (9020) Adreſſe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Radolfzell. (Mu den Aueſchuß für Verfaffungsdurdführung. ) 

52. (9021) Wdreffe gleihen Betreffs von dem Bolfe« 
vereine zu Randegg. (An der Auoſchuß für Berfaffungs- 
burführung. ) 

53. (9022) Adreſſe gleihen Betreffs von bem Bezirks⸗ 
volfövereiie zu Billi;gen am Schwarzwal, (An ben Aus» 
ſchuß für Berfafungsdurdführung.) 

54. (9023) Wbreffe gleihen Betreffö von den Bürgern 
zu Burafleisfurl. (Mn ben Ausfhuß für Derfaffangsturd« 


ührung.) 
55. (9024) Mbreffe gleichen Betreffs von bem conftitu- 
Honellen Bereine zu Gö:tingen, überreicht dur ben Abgeo d» 
neten Bahariä von Göttingen. (Mn den Ausjhuß für 
Verfaſſungsdurchſührung.) 

56. (9025) Adreſſe gleichen Betreffs, mit über 2000 Un« 
terſchrif en, von der Bürgerigaft zu Mülheim an der Ruhr, 
übergeben tuch den Abgeordneten Shorn. (Un ben Aud- 
ſchuß für Verfaſſungedu dführurg.) 

57. (9026) Abdreſſe gleihen Betreff von bem Gemeinde 
ralhe und Bürgerausfhuff: der S’adt Heidelberg. (An den 
Auoſchuß für De faffurgsvurdfährung.) 

58. (9027) Adreſſe gleichen Berreffs von dem Volks— 
vereine zu Waldfiſchbach in ter Pfalz, Übergeben durch den 
Abzrordneten Tafel aus Zweibrücker. (Mn den Ausihuß 
für Verfaſſunge durhführung. 

59. (9028) Adreſſe gleſchen Betreffs von ber Volles 
verſamm!ung zu Giftrup, Überreiht durch ben Mbgeorbieten 
dv. d. Horft IT aus Ratenburg. (An den Ausfhuß für Vers 
faſſungsd n fü rung.) 

60. (9029) Adreſſe gleihen Betreff3 von ber Bolte- 
verfammlung zu Roſtock, übergeben durch den Abgeoroneten 
Reinhard. (An den Ausſchuß für Verfaſſanzedurchführ ng.) 

61. (9030) Adreſſe gleihen Beireffs von dem Dürger-, 
Arbeiter» u d vaterländiihen Vereine zu Ofterrode, über eicht 
burh den Mögeordneten v. Reden. (Mn ben Ausſchuß für 
Verfaſſ ıng-duir- führung.) 

62. (9031) Adreſſe gleichen Betreff von dem Bater- 
landöverei:e zu Regie im Königreid Sachſen. (An den Aus- 
ſchuß für Berfaffungsburdhführung.) 

63. (9032) Eingabe der Bamilte v Bernftorff gu Gar⸗ 
tom, Aufhebung ber beſtehenden Familien Fideicommiſſe betrefr 
fend, überr icht dur den Mbgeordaeten v. Bothmer. (An 
den Deriaffungs- Ausfhuß ) 

64. (9033) Berwihrungn gegen bie Griistuny eines 
preuölfchen Erbtariertfums von ben kathollſchen Vereinen zu 
Kirchdorf, Hochhauſen, Reiholiheim und St. Märgen in 
Baden, überreiht durch den Abg’orbneten Buß. (An ben 
Berfajl.ings-Ausihun.) 

65. (9034) Eingabe vor Bürgern zu Scämelbnig und 
Umgegend, Schuß der Arbeit gegen das Ausland betreffend, 


übergeben bush. den Mbgeorbneien Degentebt. (Un ben 
Ausiyup für Volkewirthſchaft.) 

66. (9035) Adreffe des Bürgervereins zu Pre: 
die fe g. Handeid- uno Gewerbefreiheit,. üsergeben durch 
den Mbgeorbueten Waitz. (An den Ausfhuß für Volks— 
wirtbfßaft.) 

67. (9036) Petition des Volksvereins in Lilienthal 
(Hannover), Zollverpältniffe betreffend, überreicht dar den Ab⸗ 
geerbneten v. d. Horft II von Matenburg. (Un den Aue⸗ 
ſchuß für Volk wirthſchaft.) 

68. (9037) Petition ans Neuſtadt (Meckleaburg), bie 
Grundlagen ber meuen Zolleinigung Dut Hlanıd im Sinze 
ber Handel freiheit betreffend, Übergeben darch den Abgiorbnes 
ten Mann. (An ben Aus chuß für Volkewlrihſchaft.) 

69. (9038) Bleihe Brtitton aus Möbel, übergeben 
durch denſelben. (An ben Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 





Nachtrag. 


Verzeichniß der Eingänge 
vom 24. bis 26. April. 


Petitionen 


1. (9039) Adreſſe für unveränderte Aufrechthaltung 
ber von ber deutſchen Reihsorrfammlung endgültig beftloffenen 
und verfündeten Reiheverfaffung, von ber Bolksy reinen zu 
Ulmet, Reh veiler, Bedrsbab, Krotielbah, H’fler und Albeſſen 
(Rheinpfalz), einge’a dt von dem Kantonalausfhuß ıu Gaffel 
in der bayerifhen Pfalz. (An den Ausfhup für Verfaffungs- 
durdführung. ) 

2. (9040) Adreſſe des Volksvereind zu Erbech glei hen 
Betreffs, Überycben vom Abgrorbn-tm Vogen. (An ben 
Ausſchuß für Derfaffungssurdfüh-ung‘) 

3. (9041) Adreſſe von 69 Gemeinden aus dem baye- 
riſchen Kreife Unterfranken und Aſchaffeaburg: Känigehofen, 
Breundberg, Unterafferbah, Stockſtadt Mömbrie, Leider, 
Winterabach ꝛc. für unbeding‘e Durchführung der von der 
Reihsverfanmlung, als einzig und allein Dazu berettigt, ber 
ftloffenen und verfürbig'en deutfhen Reichsve fammlung, ein« 
fHlieflih ber Orundreate und des Wahlgeſetzes, übergeben 
dom Abgeordneten Raveaur (Mn ten Ausfhuß für Ber 
faffungsdurdführung.) 

4 (9042) Adsefle ten 1092 Einwohnern von Würze 
burg und Umgegenb für Aufrechthaltung der Reihsserfaffung, 
einſchlleß ich der Geandrechte und des Meihsmahlgeiehes, übers 

eben vom Abgeordneten Kirchgeßaer. (An den Ausſchuß 
Pfr Berfaffungsburdführung.) 

5. (9043) Adreſſe vieler Bürger vor Mühlhaufen für 
Au’rehtyaltung der Reichsverfaſſung, Übergeben vom Abgeord- 
neten Gher. (An ben Ausihup für Berfaffungedurhführung.) 

6. (9044) Adreffe der Bürgerfhaft ber feier Hanfer 
ſtadt Lüteck in gleitem Betreff. (An dn Ausfhuß für Wer 
faffungs durchführung.) 

7. (9045) Adreſſe des demokratiſch- conftitutionellen 
Dereins zu Sonnenberg in der Neumark in gleitem Betreff, 
Übergeben von Abgeordneten Nauwerd. (An den Ausihuf 


) für Verfaffungspurdführung.) 


8. (9046) Der polttifge Verein zu Hooffiel in 
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gleihern Beireff, übergeben rom Abgeordneten Mölling. (Ua 
den Aueſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 

9. (9047) Adreſſe des Vorſtandes des Gentralmärz: 
verei 6 für ganz Deuiſchland, Ramens vieler Provinzen und 
Städte Teutichla: de zu Frankfurt am Main, für QAufrehthal- 
tung der deut chen Reihsverfaffung (Au den Ausſchuß für 
Derfaffungsdur Hiührung.) 

10. (9048) Aoreffe des politiihen Vereins zu Lübeck 
für Auftea thaltung der deut cen Reigeverfajlung, Ubergeben 
vom Abzeo dneten Deeke. (An den Ausschuß für Verfaſ⸗ 
fungs:urt führung.) 

11. (9049) Adreſſe vieler Bürger zu Galzungen im 
Oerzogthum Meiningen in gleigem Betreff, übergeben vom 
Abg’o.dneten Johaunee. (An den Ausfcup für Berfaflungs- 
durchführung.) 

12. (9050) Adreſſe des Vollevereins nebſt 13 Zmweig- 
vereinen zu Wertheim in gleichem Betreff, übergeben dom Ab- 
georbneien Damm ton Tauberbiſchofeheim. (An den Aus 
Thu für Berfaffengsdursführung. ) 

13. (9051) Adreffe des Marzvereins und vieler Bürger 
zu Hanau und Umgrgend in gleihem Betreff, übergeben vom 
Abgrorbneten Ri hl von Hanau. (Au den Ausfhuß für Ber: 
aſſungsdurchführung.) 
ai ur (9052) Der confi:utionelle Versin zu G le über- 
fendet Atfprift einer an ven König von Dannover erlaſſenen 
Gingabe um unbedingte Zuftimmung zu ter deutſchen Reichs— 
verfaffung, fowie zu der auf ben König von Preußen gejalles 
nen Wayf zum Kaifer der Deutſchen. (An ten Ausigup für 
Berfaffurg: dur&führung.) 

15. (9053) Adreſſe vieler Bürger zu Roth, Veiledorf, 
Klofterveilscorf, Eberhards und Piersporf für unbedingte und 
unverzögerie Durch ührung der endgültig beieloffenen und ver 
kündigten Reichsoerfaſſung und des Wahlgeſehes (An den 
Ausſchuß für Verfaſſungodurchführung) 

16. (9054) Adreſſe des aus 2000 Mitgliedern beftehen- 
ben Prärzvereins zu Altenburg in. gleichem Betreff, übergeben 
vom Abgeorbneten Schlutter. (An den tusihuß für Wer- 
fafjungsvur&führung.) 

17. (3055) Adreſſe des conjtitutionellen Vereins zu 
Rubolftadt in gleichem Betreff. (An den Ausſchuß für Ver 
faffungsdurdführung. ) 

18. (9056) Adreffe von 235 Bürgern zu Gannftatt 
um Britbaltung an dem Princip ver Voltsfouveränetät unter 
allen Umftänden, übergeben vom Abgeorbneten Schott. (Mn 
den Ausſchuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

19. (9057) Adrefje der Gemelnten Haßloch, Haffelberg, 
Ditelbach, Thungere heim, Oberzell, Albertshaufen x. für 
Aufrechtbaltung der Relchsverfaſſung, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Simon von Trier. (An den Ausſchuß für Verfafſungs- 
durchfübrung.) 

20. (9058) Adreſſe des Volk vereins zu Freudenſtadt in 
gleihem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Friſch. 
den Ausſchuß für Berfafjengspurdführung ) 

21. (9059) Adreſſe des deutſchen Vereins au Schwein: 
furt in gleichem Betreff, übergeben vom Abgeorbneten Gucumus,. 
(An den Ausibug für Verfaffungedurdführung. ) 

22. (9060) Die Scitens des Stadtraths berufene Bürs 
gerverfammlung zu Stuttgart übergibt Abſarift einer Erklä— 
rung b:züglih ver deutſchen Verfafjungsfrage, übergeben vom 


Abgeoroneten Federer. (An den Ausihup für Verfafjunge- | 


durs führung.) 


(An | 


| 


— —— 


Übergeben vom Abgeordneten Hehner. 
für Verfaſſungsdurchführung.) 

24. (9062) Adreſſe des Reforzvereins zu Neuſtrelitz In 
gleihem Beiriff, übergeben vom Abgeordneten Reinhard. 
(An ven Aueſchuß für Verfaffungstursführung.) 

25. (9063) Adreſſe des Bürgervertins zu Walsdorf in 
gleihem Beireff, übergebin vom Abgeoroneten Hehner. (Un 
den Ausſchuß yür Verfaſſungsdurchſührung) 

26. (9064) Adrefje einer Voltsverfammlung zu Wed« 
felburg in gleichem Betreff, übergeben vom Abgeoroneten Bie- 
dermann. (An den Ausſchuß für Verfaffungsourgführung.) 

27. (9065) Adrefje von Bürgern zu Eberbach in gleichem 
Betreff, kbergeben vom Abgeordneten JZungbanns. (Am den 
Aus ſchuß für Verfaffungsourhführung.) 

23. (9066) Adreſſe des Volkevereins zu Hannover in 
gleihem Betreff, Übergeben vom Abgeordneten Nicol. (Mu 
ven Kusſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

29. (9067) Adreffe des vaterländiichen Vereins zu Git- 
telde in gleichem Betreff. (An den Ausschuß für Verfaſſungs- 
burhführung.) 

30. (3068) Adreffe des vaterländifchen Vereins zu Heilen 
in gleichem Betreff. (Mu den Ausfhup für Verfaffungsdurg- 
führung.) 

31. (9069) Adreffe einer Bürgerverfammlung zu Saul 
gau In gleigem Betreff, eingefand: von dem Stadiſchult— 
heißen. (An ten Musihug für Verfafugepurdführung.) 

32. (9070) Uorefje vieler Bürger und Einwohner zu 
Emden in gleichem Betreff. (An den Ausſchuß für Verfaſ⸗ 
ſungsdarchſuhrung) 

33. (9071) Adreſſe vieler Bürger zu... . (mit dem 
Poſtſtempel Hattersheim verjehen) im gleihem Betreff. (An 
ben Ausſchuß für Verfaffungsdurdführung. ) 

34. (9072) Adrefje des Burgervereins zu Elſenach, für 
entihleveues deſihalten an der Reichsverfaſſung. (Mn tem 
Ausſchuß für vafaffungseurgführeng.) 

35. (9073) Dank uud Ergebenheitsadreffe ded Turner⸗ 
vereins zu Sondershausen an die Reiheverfammiug. (An den 
Ausfaup für Derfafjungspurdführung.) 

36. (9074) Adreſſe der Sütgerſchaft zu Weinsberg 
(Würtember,) für unbedingte Durgführung der endgü.tig 
beſchloſſenen und verkündigt.n Reiheverfaffung nebft dem Wahl- 
gejepe. (Am den Ausſchuß für Berfaffungsourhführung.) 

37. (9075) Adreſſe des Woltsveremd zu Vöhl in gleis 
dem Betreff. (Au den Ausichup für Verfaffungsdurgführung.) 

38. (9076) Woreffe des Bürgeroereins zu Neuß im 
gleitem tr (An den Ausfhup für Verfaſſungédurch- 
führung. 

39. (9077) Wdreffe des vaterländifgen Wereins zum 
Herrenberg ın gleichem Betreff. (An den Aueſchuß für Wer 
faffungedurs fuprung.) 

40. (9075) Adreſſe der Bürger zu Gratlshelm in gleichem 
Betreff, übergeben vom Xbgeortneien Zimmermann von 
Stuttyart, (Mm den nusſchuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

41. (9079) Adiefje des Bürgervereins zu Zeutenberg 
in gleigem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Hönniger. 
(An den Aueſchuß für Verfafjungspurgführung.) 

42. (9080) Adreſſe des deutſchen Volkevercins zu 
Schlüchtern in gleihem Betreff, Übergeben vom Abgeordneten 
Börfter. (An den Ausſchuß für Verfaffungsturgführung.) 

43. (9081) Adreſſe vieler Ginmwohner zu Meiningen, _ 
Bürden, Großmannsrod, Leimried, Adelhauſen, Grichaufen in 


(An den Ausfhuf 


23. (3061) Adreſſe des Vereins zur Wahrung der || gleigem Betreff. (Mn den Ausſchuß für Verfaflungsdurde 


Bollörente zu Eſch für Aufrehthaltung ber Reicheverfafſung, 


führung.) 


67 


44. (9082) Adreſſe bes politiſchen Vereins zu Schlüch-⸗ 
teen in gleichem —8 ubergeben vom ‚Mbgeosbmiten Hentkel 
aus Gaflel. (An ven Ausfhup für Werfa —— führung.) 

45. 9083) Adreſſe des conflitutionellen Vereins zu Len⸗ 
nep in gleihem Betreff, Übergebeu von dem Abgrorbneten 
Levertus. (Mn den Ausfguß tür Berfuffungedurdführung.) 

46. (9084) Adreſſe des Molksvereins zu Walbburg in 
gleihem Berriff, Übergeben vem Abgrorineten Pfahler. (Mn 
den Auoſchuß für Werfaffungedurdführu"g.) 

47. (9085) Adreſſe des Stadtraihe und ber Bürger- 
fhaft zu Rovensburg in gleihem Betrff, übergeben von dem ⸗ 
felben. (Un den Aueſchuß für Berfafungsdur führung ) 

48. (9086) Morefie das Volkevereins zu Diepholz in 
gleichem Betreff, übergeben vom Übgerroreien Wedekind. 
(An den Aueſchuß für Derfoflungsdurgführung.) 

49. (9087) Adreſſe von 182 Bürgern von Berlin in 
gleichem Betreff, übergeben vom Hogeortneten Nauwerd. (Un 
den Ausihuß für Verfafungsturdführurg.) 

50. (9088) Adreſſe #8 Dürger:ereins zu Nüffelefeim 
in gleitem Betreff, übergeben von dem Abgeordneten Sk ulz 
aus Darmftart. (An ten Ausfhuß für Verfaſſungedurg- 
führurg. 

51. (9089) Adreſſe ron 79 Einwohrern von Gteele 
in gleihem Eeireff, übergeben vem Abgeerdneten Ehorn. 
(An den Ausſchuß für Verfafiungedurdjührung.) 

52. (9090) Adreſſe vieler Girwoßner zu Arheilgen in 
glethem Betreff. (Um ten Ausfdug für Verfaffungsourd- 
führung.) 

53. (9091) Adrefje des deutſchen Vaterlandesereind zu 
Rechlitz in gleihem. Betreff. (Mn den Aueſchuß für Berfa‘- 
fungsburdfubru 9.) 

54. (9092) Abdreſſe des beutfchen Vereins 
haufen in gleichem Betreff. (An den Aueſchuß 
fungsdur&führung.) 

55. (9093) Adreſſe des Bürgervereine zu Lord in 

leichem Betreff. (An den Ausihup für Verfafjungedur&- 


u Migen- 
r Berfaf- 


) 

56. (9094) Adrefie einer Berfammlung von 4000 Bür- 
‚gern am 22. April zu Ulm in gleihem Betreff, übergeben 
vom Abgeoroneten Rödinger. (An ben Ausſchuß für Wer- 
faffurgerur&fübrung.) 

57. (9095) Adreffe ter Ausfhüfle der Zweigrereine 
des Schön⸗ Werra · Vereins zu Gehaus (Sahien- Weimar) in 
gleichem Betreff. 
führung. ) 

58. (9096) Abreffe des Volkevereins zu Bwerenberg, 
Anſprache an die Abgeordneten ber deutſchen Reihöverfamm- 
lung aus Defterreih und Bayern bezüglih der Durchführung 
bes deutſchen Verfaſſungewerkes betreffend. 
für Verfaſſungedurd führung.) 

59, (9097) Adreſſe des Bürgervereins zu Gilenburg, 


; gleihem Betreff. 
| rung. 


(An den Auefgup | 
übergeben von demſelben. 
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bie Bitte enthaltend, daß tem preußiſchen Wolle bie Glund⸗ 
rechte nicht länger vorenthalten werden möchten; Ütırgeben vom 
Abgeordneten Simou von Trier. (An den Aueſchuß für 
Berfafungsdurg führung.) 

60. (9098) Adreſſe vieler Girwohner zu Eteinbad, 
Höchberg, Würzburg, Unerbürrbah für Aufrechthaltung der 
Reihsverfaflunrg, euſchließlich der Grundrechte ud dee Reichs 
wahlgeſthhee, übergeben von demſelber. (din den Arsſcquß für 
Verfaſſungsdurchfuͤhrung.) 

61. (9099) Adreſſe bed demokratiſchen Vereins zu Lands- 
hut in gleichem Betreff, übergeben von demſelben. (An den 
Ausſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 

62. (9100) Adreſſe des Bürgervereins zu Eilenburg in 
gleichem Betreff, übergeben von demſelben. (An den Ausſchuß 
für Verfaſſungsdurchführung.) 

63. (9101) Adreſſe vieler Einwohner zu Rauenftein in 
gleichem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Come von Calbe. 
(An den Ausihu für Verfaffungsdurdführung.)g 

64. (9102) Adreſſe vieler Bürger zu Etadtilm in glei- 
chem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Hönniger. (Mn 
den Ausſchuß jür Verfaffungsourdführung. ) 

65 (9103) Adreſſe des Bürgervereind zu Goburg in 
gleihem Betreff, übergeben vom Abgeordneten Briegleb 
(An den Ausſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

66. (9104) Adreffe vieler Gemeinden des Kreifes Un- 
tirfranfın und Aſchaffenburg: Fechenbach, Laufach, Rottenberg, 
Unrerbeffenbah, Moͤnchberg, Feldkahl, Straßbeſſenbach ıc. in 
(An den Aueſchuß für Verfaſſungedurchfüh— 


67. (9105) Adreſſe des conftitutionell » bemotratifchen 
Vereins zu Neuwied und Irrlich in gleichem Betreff. (An 

en Ausſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

68. (9106) Adreffe des Bürgervereins zu Beffungen in 
gleichem Betreff. (An den Ausfhuß für Verfaſſungsdurchfüh— 
rung. 

69. (9107) Adrefle vieler Bürger zu Löwenſtein in glei- 


| chem Betreff (Un den Ausihuß für Berfaflungedurchführung.) 
| 70. (9108) Aorefle des Bürgervereins zu Eupen in glei 


dem Wetreff,, übergeben vom Abgeorbnet n Raveaur. (Mn 


den Aueſchuß für Berfaffungsdurhführung.) 


71. (9109) Adreſſe vieler Einwohner zu Barmen in 


i 
! gleichem Betreff, übergeben von demſelben. (An den Ausſchuß 
(Aa den Ausftuß für Verfafjungsdurg- | 
i 72. (9110) Adreſſe des Volksvereins zu Nörblingen in 
N gleihem Betreff, übergeben von demſelben (Mn den Ausichuf 


Jür Verfaflungsdurgführung.) 


für Verfaffungsdurdfubrung.) 

73. (9111) Adreſſe des allgemeinen Bürgervereins zur 
Wahrung der Vollsrechte zu Gladbach in gleihem Betreff, 
(An den Ausſchuß für Verfaflungs- 
durdyführung.) 


« 


Die Redactiond« Gemmiffion und in berem Auftrag Abgeordneter Urofeſſor Wigarr. 


Oru? von Job. Dastı Ganetländer in granttımı a. M. 





Sltenographiſcher Bericht 


tıber Die 
Verhandlungen der deutſchen eonftituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Pro. 227. Freitag den 25. Mai 1849. IX. 18. 





Zweibundert ſechs und zwanzigfite Sigung. 
(Sigungslccal: Paulskirche.) 
Donnerfag den 24 Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 


Präfident: Theodor Meb von Darmitadt. 


Iubalt: Zählung der anwelenden Mitgliever. — PBrotorollserlefung. — Austrittsangeigen der Aögeorbneien Maly, Deymanı, Friedrich, Kämmel, 
Lammers, Braun won Göslin, v. Binde, Beder, Geotkoht, Bonarıy, Wireamann und Genoſſen. — Schreiben des Neihsminifteriums in Betreff einer 
Mittheilung ber proviforifchen Regierung in ber bayeriſchen Rheinpfalg. — Blottenbeiträge. — Verzeichnih weiterer Moreffen in Betreff der Durchführung 
der Reicheverfaffung. — Iuterpellation des Abgeoroneten Schuls von Weilburg, betreffend die gemaltfame Auflöfung der Nationaleerfammlung, die 
Uebertra zung der prowiforifchen Gentralgemalt an Preußen und die Mbihliehung eines Walfenflilitanns mit Dänemark, — Hatrag des Ubgeordneten 
Tiſenſtud, betreffend vie Abberufung ber ſächſiſchen Abgeordueten. — Antrag des Abgeordaeten Umbſcheiden, betreffeny eine an dat beutfche Bol zu 
erlaffenne Aufprade, — Antrag des Mbgeoroneten Nauwerck, ven Echup ber Nationalserfammlung betreffend. — Auteag des Abgeordneten Schon, die 
Bertagung der Nationalverfammlung betreffend, — Antrag des Abgeoroneten Mösler von Dels, betieffend die Aufhebung der Haft des Gtellverireters 
des ansgetretenen Mbgeoreneten Henſel. — Antrag des Abgeorbneten Würth von Sigmaringen, vie Nichtigkeit per vom Reihsminifterium ausgebenven 
Amtehantlungen betreffend. — Antrag des Mögesroneten Nagel von Bahlingen, betreffeno vie Einberufung der ohne Urlaub abweſenden Mitglieser ver 
Nationalserfommlung. — Abflimmung über rer Antrag res Abgeordneten Bol, in Betreff ver Heradfegung der beiglupfäbigen Mitgliederzahl auf 
Huudert. — Bingänge. 





Bräfident: Meine Herren! Es iſt ungewiß, ob Hehner aut Wiesbaden, Heiflerberat aus Roch— 
wir in befclußfäbiger Anzahl verſammelt find. Es muß lg, SHelbing aus Emmengen, SHelomann aus 
deßhalb mir Namendaufruf begonnen warsen. Selterd, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg 
aus Sonderohauſen, Höffen aus Hattingen, Hön« 
niger aus Rudolſtadt, Hoffyauer aus Nordhaufen, 
von der Horft aus Motenburg, Jacobi aus Herd« 
felo, Jacoby aus Königäberg, v. Ipflein aus 
Mannheim, Jucho aus PFranffurt am Main, 


Bei dem bieraufvorgenommenen Namensaufruf 
waren anmejenbd: 


Ahrens aus Salzgitter, Badhaus aus Jena 
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Bermbad aus Giegburg, Biedermann aus Leipzig, 
Blumödver aus Kirchenlamitz, Börler aus Schweres 
ria, Boczek aus Mähren, Breögen aud Ahımels 
ler, Bus aus Freiburg im Vreisgau, Gatpers 
aus Koblenz, Chriſtmann aus Dürkheim, Elaufr 
fen aus Kiel, Crepp aus Oldenburg, Gucumus 
aus Münden, Damm aus Tuuberbiihofisheim, 
Deeke aus Lubeck, Demel aus Teſchen, Dham 
aus Samalenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Eiſenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemn⸗ 
nitz, Enders aus Tiefenert, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Wrbe aus Altenburg, Fallmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Sädingen, Brper aus 
Stuttgart, Forſter aus Hünfeid, Freeſe aus Star» 
gard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus Suuit- 
gart, Bıigibe aus Roda, Fröbel aus Deuf, 
Srigel aus Münden, Gerlach aus Tılflt, @frörer 
aus Freibura, Gier aus Mühlhauſen, Gisfra 
aus Wien, Golg aus Brieg, Groß aud Prag, 
Gruͤel aus Burg, Günther aus Leipzig, Gulden 
aus Smeibräden, Haggenmüller aus Kempten, 
Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus Prag, 


Zurghannd aus Modbach, Käfferlein aus Bai« 
reuth, Kierulff aus Moftod, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Kiett aus Heilbronn, Köbler aus 
Seehaufen, Kollaczek aus derreihlih Stleiten, 
Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Gons 
ſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn aus Grün 
bera, Liebmann aus Perleberg, Loͤwe aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Mayer aus Ditobeuern, Melly aus Win, Merck 
aus Hamkurg, Minkus aus Marienfeld, Mittere 
maier aus Heivelbera, Didlling aus Oldenburg, 
Mobl (Doris) aus Stuttgart, Mohr aus Oder⸗ 
ingelteim, Nigel aus Bahlingen, Nä.ele aus 
Diurrbardt, Nauwerck aus Berlin, Ncol aus 
Haunoser, PBattay aus Steyermarf, Baur aus 
N:iffe, Peter aus Eonflanz, Pfabler aus Tertnana, 
Pindert aus Zeig, Plaf aus Stade, v. Quintus⸗ 
Icilius aus Fallingboſtel, Rank aus Wien, 
Mappard aus Glambek, Raud aus Wolfrantg, 
v. Neven aud Berlin, Reh aus Darmitabt, 
Relchenbach (Graf) aus Domepfo, Meinhard aus 
Vonpenburg, Meinflein aus Naumburg, Meitter 
1 
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aus Prag, Rheinwald aus Bern, Roͤben aus 
Dornum, Möringer aus Stuttgart, Roͤsler aus 
Dels, Roßmaͤßler aus Tharand, Rühl aus Hanam, 


Sachs aud Mannbeim, Schaffrath aus Neuftadt, | 


Scharre aus Strehla, Schlöffel aus Halbendorf, 


Schlutter aus Porie, Schneiver aus Wien, Echo» | 


der aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus 
Stattgart, Schüler aus Jena, Schulz (Friedrich) 
aus Weilburg, Schulz aus Darmfladt, Schwar⸗ 
zenberg aus Kaffel, Simon (Mar) aus Bredlau, 


Simon (Heinrih) aus Breslau, Simon (Rupmig) | 


aus Trier, v. Solron aus Mannheim, Spatz aus 
Frankenthal, Stark aud Krumau, Tafel aus 
Sıuttyart, Tappehorn aus Oldenburg, Temme 
aus Münfter, Ihüffing aus Warenhorf, Titus 
aus Bamberg, v. Trügichler aus Dresden, 
Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Benevey aus Köln, Bilder aus Tübingen, 
Vogel aus Guben, Bogt aus Biegen, Wepefind 
aus Bruchhauſen, Weigle aus Hobened, Wels 
befer aus Aachen, Welder aus SHeibelberg, 
MWelter aus Tünsvorf, Weſendonck aus Düflel- 
dorf, Wihmann aus Stendal, 
Wien, Wirt aus Tübingen, Wöhler aus Schwe—⸗ 
rin, Wolf aus Breslau, Würd aus Gigmarin- 
gen, v. Wydenbrugk aus Weimar, Biegert aud 
preußiih Deinden, Zimmermann aus Spandow, 
Zittel aus Bahlingen. 


Entſchuldigt waren: 


Bahmaier aus Forchhelm, Bergmüller aus 
Mauerfirchen, Beieler (H. W.) aus Schleswig, 
Blömer aus Aachen, Böcking aus Trarbach, 
Breuflng aus Dsnabrüd, v. Buttel aus Olden⸗ 
kurg, Chrift aus Brudfal, Detmold aus Hanno⸗ 
ver, Ehrlich aus Murzynef, v. Formacher aus 
Winbifchfeiftrig, Grumbredt aus Lüneburg, 
Jahn aus Breiburg an der Unftrut, Johannes 
aus Meiningen, Iopp aus Engeröborf, Koh aus 
Leipzig, Koblparzer (Franz) aus Neuhausé, 
Kolb aud Speyer, Krzyzanowoky aus Gamter, 
Marſilli aus Roveredo, Mauckiſch aus Dippolvis- 
walda, Mohl (Mobert) aus Heidelberg, v. Neite 


ſchütz aus Königdberg, Nerreter aus PBrauftadt, | 
| mit Dem Borfage, nicht wieder in die Nationalverſammlung 
zutückzukehren, indem ich vielmehr der Anfiht war, daß fiy 


Pannier aus Zerbſt, Pfeiffer aus Adamedorf, 
Prefling aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, 
v. Ravowig ans Rüben, Raveaur aus Kin, 
Römer aus Stuttgart, Ruͤder aus Dibenburg, 
Schaͤdler aus Vaduz, Schlütter aus Parerborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schüler (Friedrich) 
aus Zweibrüden, Schulge aus Liebau, Sprengel 
aud Waren, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, 
Walter aus Neuftabt, Weber aus Neuburg, 
Wigard aus Dredven, Zell aus Trier, Zimmer- 
mann aus Stuttgart. 


PBrafident: Meine Herren! Id eröffne die Sihung 
und bemerke, daß 155 Mieglieser anweſend find. Der Herr 
Schrififührer wird das Protocoli verlefen. (Gchrififührer 
Golg verliejt das Protocol.) IH frage, ob Reclamation gegen 
dad Protofof if. (Es erhebt fih Niemand.) Wenn nicht, 


Wiröner aus | 





fo erfläre ih «8 für genehmigt. Ich habe zunaͤchſt mehrere 
Austritts-Grflärungen zur Kenntniß ver hoben Ber- 
fammlung zu bringen. Eine folde ber Herren Maly aus 
Bien; Deymann; Friedrich; Kammel; fammers; 
Braun von Edslin; v. Binde, Beder; Gevekoht; 
Bonarpy. 


(Die Rebakıion läßt die motivirten Austritts-Erflärungen 
een und Genelopt, Maly und Kaͤmmel bier 
olgen: 


„Indem auch wir Unterzeichnete, Abgeordnete aus brut- 
fen Staaten, deren Regierungen und Staatöbürger bie von 
ber Naioualverſammlung beſchioſſene deutſche Reichsverfaſſung 
bereitö anerfannt und daran feſtzuhalten erklärt haben, mit 
dem Inhalte der von den Herren Dahlmann und Genoſſen unter 
dem 20. Mai abgegebenen Erklaͤrung einverkanten, unſer 
Mandat heute ungern nieverlegen un» aus der Nationalver- 
fammiung ausfcheisen, fehen wir uns hierzu insbe ſondere aus 
folgenden Grunmn veranlaft. Wir halten die Nationalver- 
ſamalung nad dem allmählich erfolgten Austritie von num 


| mehr ald der Hälfıe ihrer Mitglieder nicht mehr für eine, Das 


ganze deutſeze Volk in Wahrheit vertretende, deſſen Gefammt- 
Willen barkellende und audzuſprechen defugie Kötperſchaft. — 
Wir find überzeugt, daß unter der Macht der Verbältniffe der 
drohende ungleiche Kampf eines fleineren Theils des deumſchen 
Volles für die UNeichs oerfaſſung gegen den bei Welten größeren, 
weiger den Gewaltmaßregeln der eignen Megierungen gegen 


| va Werfafſungowerk der Nutienalveriammlung, wenn nidt 
| beflimme, vor mindeſtens nicht widerfteyt, ebenjo nudlos als 
| weroerblid für unſer Vaterland fein wurde, indem sine Gini« 


gung der deuiſchen Bolfölämme unmdglich auf dem Wege des 


| Bürgerkriegs volführt werten kann. — Indem wir es aber für 


einen Uct der Gewalt erklärten, daß bie der Reichsoenfafſung 


| abgrneigıen Negierungen der größeren Staaten das beurjche 


Bolf auch im den mittleren und fieineren Staaten bebroben, 
fals bufielde die von der Nationalverjammiung beſchloffen⸗ 


| Reihöverfuffung ohne Abänverung für das ganze Baterland 


burd zuſuhren bemubt jein würde, verwahren wir und um» 
unjere Wähler hierdurch feierlich gegen jeden Zwang zur 


| Annahme von Abänverungen ber beſchloſſenen Reichsverfafſung, 
| wofern nicht bad Volk ſeibſt durch geiegmäßige Vertreter in 
| Abänderungen willigen follten. — Branlfurt am Main, ben 


24. Dai 1849. Bicker von Gotha, Geveloht von Bremen.” 
„Ich din fon vor Monaten von Brankjurt abgereiit, 


die Nutonalverfanmlung ſeibſt nad Beendigung bes Bere 
faſſungswerkas aufldſen werde. Nachtem fid aber diefe Bor 
ausjegung bisher nicht fallt, fo erſuche ich, mich nitt bloß 


| als abweſend, foadern vieimehr ald aus Der Nationalverfamm- 


Tung außgeiteten zu betrachten. — Wien am 20. Mal 1849. 
a ® 


„US ein vor Kurzem erft in bis Nationalverfammlung 
Eingetretener habe sch nicht das Recht, aber auch in fedem 
andern Balle hatte id weder Muth noch Neigung, meinen 
Auseriit aus der Paulakirche dutch Unflagen und Borwürfe 
zu motiviren, wie jo Viele vor mir geiban. Ich ſcheide mit 
dem tifien Schmetze, und nur, wail mir die gegenwärtige 
Lage beffaungsloß, eine Fortſetzung des Kampfed gegen pie 
rings ſi aufiıhurmensen Schwierigkeiten unmdglich eıfeint. 
Die Natlonalverſammlung funkt dahin, ihre Arbeit wird nicht 
verloren fein, ihr Werl nicht untergehen. Mit ausgezeichneter 
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HSochachtunq. — Braıffurt om Main, dm 22. Mal 1849. 
Heinrib Käwmel, Abgeordneter für den 1. Wahlbezirk des 
Königreids Saufen.) 


Bräfident: Dem Schreiben, im welchem Herr 
Bonarty feinen Austritt angeiat, Tiegt zug'elch ein Schreiben 
bes Stellvertreters Ferdinand Schröder bei, worin bemerft 
i#, daß er ſehr bal» hier rinzmirffen g denfe. (Bravo!) — 
Bon dem Mintterium bes Innern iſt folgendes Schrei« 
Ben an ren Wräfldenten ver Nationalverfammlung d. d. 23ften 
dieſes Monats eingetroffen: 


„Der Reitsm'nifter des Innern an ten Pröflbenien ber 
hoben Nıtlonalverfammlurg, Herrn Reh tabier. 88 ift geftern 
das in Abſchrift anliegende Schreiben einer ang-blidhen provl⸗ 
ſoriſchen Regierung ver Rheinpfalz bei dem Herrn Reihe 
Berweier eingegangen. Da tie von ber Nationalverſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Grundrechte ſelbſt in F 195 eine jede Schild⸗ 
erbebung und eigenmättige Aenderung ber Randesverfaffung 
unterfagen, ferner vie Berfoffung des Köninreiks Bayern den 
Bertretungen einzelner Landestbeile überbaupt ſolche politlſch⸗ 
Befugniß nicht beilegen, mithin die Gelbfconflituirung einer 
ondern Megierung, als ter gefeg'ich eingeführten für ein ver⸗ 
brech riſches Unternebmen erachtet werben muß, bat zur Zeit 
sen biefer eingegangenen Anzeige Feine Kenntniß genommen 
werben fönnen, fondern dleß ausgelegt bleiben müflen, bis in 
biefem Theile Des Reichs die Ordnung und rad Beleg wieder 
m. fein werben. — Branffurt a. M., den 23. Mai 1849. 

r. Gräzell.’ 


Die Anlage, meine Gerren, bie Sie wohl and wirden 
fennen lernen wollen, lautet: 


„Gw. kalſerliche Hobeit verfehlen wir nicht anıuzeigen, 
daß »ie Lerſammlung ber pfaͤl iſchen Volfsvertreter zu Kaiſers 
lautern vom 17. Mai d. J. vie Einſehung einer proviſoriſchen 
Megi⸗rung beſchloſſen bat, nm einettbeils der drobenden Anar⸗ 
bie Eräfıig entgegenzuwirken, und anderentheils ver Bewegung 
zur Durfütrung ber Reihesefaffıng mehr Nachdruck und 
GBinbert zu geben. Zu Mitglierern ber proviforifhen Regie 
rung mwurben die Bürger Reichard, Culmann, Hepp, Schüler 
und Rolb, und als Erfogmänner berielben die Bürger Greiner, 
P. Fries und Nic. Ehwirt gewählt. Die proviforiite Negies 
rung bat ſich noch am gefirigen Tage conflituirt. — Kaiferd: 
lauteın am 18. Mat 1849. Die proviforifte Regierung ber 
Nreinpfalz. Ger. P. Brit, N. Schmitt, v. Hepp, Greiner, 
Meichard. Bür Richtigkeit der Abſchrift: Radermacher.“ 


Meine Herren! Es iſt in dem Schreiben bed Herrn 
Neicheminifters des Innern nicht ausdrücklich geſagt, daß beide 
Schreiben zu Ihrer Kenntniß kommen follen. Ich babe mi 
aber für verpflichtet gehalten, dieſelben ber Berfammiung vor« 
zulenen. — Ich babe ver hoben Berfamm'ung anzuzeigen, daß 
Herr Jacoby aus Königäbera als Stellvertreter re8 Herrn 
v. Raumer eingeireten iſt. (Beifall) — An Flottenbei— 
trägen fine zu melden: 3703 fl. 47 Er. welche durch Bers 
mittelung des Herrn Ed. Vieweg in Braunſchweig von da ein- 
nenangen find (Braro!) und ferner 397 Kıtlr. 10 @r. 2 Bi. 
preuß. Gourant, welche von Beven eingeibidt murten. (Bravo!) 
— An Aprefien für die Reicheverfaſſung, und zwar für 
deren umberingte Anerkennung und Durbfüprung, find fee 
und viergg weitere eingelsufen: 

„Erfllich eine Adreſſe von dem Gentral» Märzvereine zu 
Münden, mit mebr als 12,000 Untsrfhrifien verlieben; fer» 
ner Morıffen von dem aus jelbfiflännigen Sanbwerfern bee 


ſtehenden Santwerkervereine zu Marienburg (in Ofpreufen); 
von bem Bolfövereine zu Sarpfledt; von einer Bolfsuerfamm« 
fung zu Koch, Repierungebrzirfs Koblenz; von Pürgern zu 
Du-d; von einer Folfsverfanmlung zu Olbenburg von ciıcı 
2000 Männern; von einer Volkeverfammlung zu Lanterbad 
von circı 15,000 Tbeilnehmern; ven vielen Cinwehnern zu 
Roth bei Altenkirchen; von Urmäblern zu Hille, Rotbenuffeln, 
im Kreiſe Minden in Wehpralen; von einer Bürgermehrs 
Berfammlung zu Hamburg; von ten Ginmehsern ver Start 
Venzlin und limgeaen» in Mecklenburg-Schweriaz von ben 
Einwohnern zu Tultewitz, Thierſchneck, Schleußkau, Kleingeſte⸗ 
witz, Kleinp ießni, Zoiben, Weichan, Aue, Sieglitz, Cam⸗ 
burg (Meiningen); von dem Molfävereine zu Mösfirh; von 
ben Bürgern zu Leh; von Eirwobnern zu Wiltberg und 
Rerzlin; von Einwohnern zu Waſterbauſen, Negierungsheitits 
Potsdam; von 4000 Bürgern zu Potdsam; von ten Ein« 
mwohnern zu Krauſenwalde, Birfteningken, Wallchliſchken, Freu⸗ 
denbach, Gopeifen, Mibinnen, Klein-Baitihen, Alt⸗Grünwalde, 
Steinaitfaen, Gerwiſchken, Schmeillehlen, Eezernengken, Gud ⸗ 
detſchen, Rudaponin, Pruftichken; von tem demokratiſchen 
Bereine und Belfösereine zu Chienach; von den Einwohnern 
zu Iimenau; von dem Bolfsverein zu Mainbarbt; von tem 
Bereine zur Wahrung der Bolfsrechte zu Stendal, Tanger⸗ 
münde und Arneburg.” 


&s it eine Interpellation zu verlefen von Kern 
Schulz von Weilburg. 


Schulz von Weilburg: Sie Tautet: 

„Iſt 06 wahr, daß die preußiſche Regierung an ben 
Reſchſsoerweſer das Anfuchen geftellt hat: 

1) Die Nationalverfaummlung mit Gewalt aufzulbien, 

2) vie provifortihe Gentralgewalt niederzulegen, 

3) den König von Preufen zu erfuchen, die proviſorliſche 
Gentralgewalt ſtait feiner zu übernehmen? 

4) Ih es wohr, daß Breußen mit Umgebung der Gens 
tralgewalt Sriedensunterhandlungen mit Dänemark eingeleitet 
bat? 

5) IA es wahr, daß zwiſchen Preußen, Sachſen und 
Hannover ein Sonderbund geſchleſſen worden ift, und auf 
welche Bebingungen ?” 

Bräfident: Der Herr Miniflerpräfleent meldet durch 
ein Schreiben, daß er bieje Interpsllation in der erſten Sitzung 
nad dem Feſte Beantworten werde. (Zuruf: Ja, post festum! 
Geläßgter.) — Meine Herren! Wir geben jegt zur Tages⸗ 
Ordnung über. MI erfter Gegenfland iſt unterzrichnet : 
Der Untrag bes Herrn Abgeordneten Bicepräfis 
benten Kifenfiud, die Abberufung ber ſaächſiſchen 
Abgeorbneten betreffend. Ich werde ben Antrag ver⸗ 
leſen müflen, da er meines Wiſſens nicht gebrudi if: 

„Da die Abgeordneten aus dem Königreiche Sach⸗ 
fen nicht von der Megierung, fonsern allein von bem 
Bolke zu dem Zwecke gewählt worden ſind, das 
teutiche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen ; 

da dieſer Antrag alio cut nicht ohne den Willen 
bes Wolfe «infsitig von ber Regierung für erlofchen 
erllärt werden fann; 

da bie ſachſiſche Regierung in ver Bablserortnung 
vom 10. April 1843. $19 die Selbfiftinviafeit eines 
deuiihen Nationalvertretere ausdrücklich bedingt bat ; 

ba die Mufgabe, das Merfaffungswert zwiſchen 
den Regierungen und dem Bolke zu Stande zu brin« 
gen, mod; micht geldft if; 

da die Notionalverfammlung beichleffen hat, Bis 
zum Untriit des Reichttages verfammelt zu bleiben ; 

1* 
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da aber gleikmohl bie Fäntglih ſaͤchſiſche Regle⸗ 
rung die ſaͤchſtſchen Abgeorbneten abberufen bat; 

fo beſchließt bie Nationalverfammlung : 

„Die ſaͤchſtſchen Abgeorbneten find nicht berechtigt, 
auf Grund der Abderufung Geiten der fädflichen 
Regierung, Ihrem Berufe als deutſche Nationalver- 
treier fib zu entziehen.” 

Unterügt von: Heifterbergf; Mammen; Shaff- 
ratb; Scharre; Günther; v. Dirdfau; F. Roß⸗ 
moßler. 

Ich muß amächft fragen, ob dieſem Anirage die Drings 
lichkeit zugeflanten wird, un» bitte Diejenigen, welde 
den Antrag für pringlih erflären wollen, fid 
zu erheben. (Die Verfamnlung erbebt ſich) Die Dring 
lichkeit iR zugeflanden. — Es wird ſoeben ein Ber 
befferungs » Antrag von dem Abgeordneten v. Dieskau über» 
reiht: 
„Nachdem auch bie Föniglich fächflihe Regierung ein 
Dreret zur Abberufung der fähflichen Abgeorbneten aus ter 
Mitte ter Nationalveriammlung erlaffen bat, und dieſes Des 
eret buch deren Devolmädtigten bri der Gentralgemalt am 
20. Maui 1849 ren einz-Inen Mrgrorbneten bekannt gemacht 
worben if; fo beaniragt Der Unterz’ichnete, da ſonach die 
fähflisen Abgrordneten fih in derſeiben Sage hefinten, mie 
sie preußlſchen: bie Nattonalverfammlung möge fh bezügich 
der Ungtliigfeits» und Unverbintlikeiserkiärung jenes Des 
crei® zu demſelben Beichluffe vereinigen, melden fle auf einen 
aus gleicher Veranlaffung von dem Abgeordneten Wirenmann 
und Geneffen geftelten Antrag in der Gigung vom 16. Mai 
1819 gefaßt bat, um» alſo befchliefien: 

„Sir erflärt das königlich ſächſiſche Decret, wo⸗ 
durch bad Mandat ver im ſachſtichen Gtaate gemähl- 
ten Abgeorbneten zur deutſchen Nationalverſammlung 
für erloſchen erflärt, un» die Abgeordneten ange 
wieſen werten, ſich jeder Tbetfnabme an ten mei» 
teren Berbanrlungen ver Berfammlung zu entbalten, 
ald unverbindlih für die ſaͤchſtichen Abgrordneten, 
und ermariet von dem bentihen Watriotiemud ber 
fächfliten Ubgeorpneten, daß fie fit der ferneren 
Tieilnchme an den Berbantlungen ber Nationale 
Verſammlung nicht entziehen werben.“ 

4 Meine Herren! Ih muß irsgen, ob Jemand tiber den 
Antrag das Wort verlangt? (Niemand melvet fi.) Wir 
werden ſemit fonleih zur Abſtimmung ſchreiten können. 
Meine Herren! Es iſt ſehr ſchwer zu beſtimmen, ob der 
Antrag des Herra Eiſenſtuck, oder der Verbefierungs + Antrag 
bes Herrn v. Diekkau nad ber im dem Hauſe berrſchenden 
Uebung vorausgeben muß; ich glaube invei, Sie werden es 
genehmigen, wenn ih ven Antrag des Herm Eifenftud 
zunächſt zur Ahftimmung bringe (Zufimmung.) Ih er 
ſuche alſo diejenigen Herren, welde dieſem Uns 
trage beitreten wollen, ſich zu erbeben. (Faſt bie 
ganze Verfammlung erhebt ſich) Meine Herren! Der An— 
trag if faft einflimmig angenommen — Bir 
geben zu dem zweiten PBunfte der Tagesorrnung über, zu 
tem Tutrage des Abgeordneten Umbſcheiden, 
eine Aniprade an bad veutiche Bolf betreffend. 
Der Antrag, aleihfalls als drinzlich bezeichnet, Tanter: 

„on Grwägung, deß es Ehrenſache ver National- 
Berjammlung. mie des deuiſchen Volkes ift, vie end» 
giltig feſtgeſtellte Verfaſſung durchzufübren; — daß, 
wenn die Gentralgewalt die Ausführung der hierauf 
gerichteten Beichlüfle der Nationalserfaommlung fort- 
während verweigert, lehterer durch die Pflicht gebo⸗ 


tem if, inzwiſchen die Durdhführung ber Berfaffung 
nicht ruben zu laſſen, fondern jedenfalls Diefenigen 
Mittel in Anwendung zu bringen, welde eine 
Tätigkeit der Erecutiobehdrbe nicht in Anfprud 
nebmen; 

in Erwägung, daß unter biefen Mitteln ein 
„Aufruf an das beutiche Volt” durch Leichtigkeit 
und Raſchheit ver Ausführung, fomie durch ſeine 
Wirkſamkeit ald Abmehr gegen bie vielfadhen Ber- 
ſuche, die dffentlihe Meinung zu fälidyen, fih be on⸗ 
ders empilehlt, 

beſchließt die Nutionalverfanmlung : 

1) Einen Aufruf an das deutiche Volk zu erlaffen, woria 
die Rage des Vıterlandes bargeflellt, und zur Durd- 
führung der Verfaffung aufgefordert wird; 

2) den Dreißiaer » Ausihuß mit der ungefäumten Borlage 
eines Entwurfes zu beuuftragen, bamit in ber 
nätften Gigung darüber Beihluß gefaßt werben 
fönne.“ 

IH muß zunähft fragen, 05 dem Antrage die Dring- 
lichkeit zugeftanben wird, und bitte Diejenigen, melde 
ibn für dringlich erflären wollen, fth uerbe 
ben. (Die Mebrzahl erhedt ih.) Die Dringlichkeit ift dem 
Antrage zugeftanden. Ih muß bemerken, dak von Geiten 
des Herrn Buß die namentliche Abftimmung für viefen An» 
trag verlangt wird. Die näbhfle Frage ift, ob von einem 
Medner dad Wort verlangt wird? (GEa meldet fh Niemann.) 
Es hat ſich fein Redner gemeldet, jedoch ift nun. von zwei Seiten 
die mamentlihe Abſtimmung beantragt, und ib muß zuerft 
fragen, ob biefed Begehren unterftägt wire? Diejenigen 
Herren, die den Antrag aufnamentlidhe Abfim- 
mung unterflügen wollen, bitte ich, fi zu 
erheben. (Fiſt Niemand erhebt fi.) Der Antrag auf 
namentliche Abſtimmung ift nicht genügend unterftügt. 
(Unruhe. Heiterfeit. — Bine Stimme auf der Reiten [vom 
Plag aus, nah der unten Galerie deutend]: Hier wird 
gelacht darüber, daß wir auiftehen! — Unruhe) Ich glaube, 
daß alle Anwefenven, die nit Drputirte find, ſich namentlich 
bei der jegigen Sachlage dringend aufgefordert fühlen follten, 
fi jeder Mißfallens- und Beifslldbezeigung zu enthalten. — 
Meine Herren! IH bringe ben Antrag felbft zur Abftim- 
mung, und bitte biejenigen Herren, welche dem 
Untrage des Herrn Umbſcheiden beiflimmen 
mollen, fi zu erheben. (Die Mehrzihl erhebt fidh.) 
Der Antrag ift gleihfalls angenommen. — Kerr 
Böcler bittet um dad Wort in einer Orbnungifrage. 

Böcler von Schwerin: IH bitte, mir und meinen 
politiihen Freunden dad Protocol offen zu halten für bie 
Abgabe einer Mineritätd « Erklärung nicht nur bei dieſer Abs 
flimmung, fonvdern auch noch bei ven übrigen, bei denen Sie 
nicht follten ven Namendaufruf unterftügen wollen. (Mehrere 
Stimmen: Das ift ganz billig!) 

PBräfident: Wir geben, meine Herren, zum brit- 
ten Gegenftande der Tagedorbnung über, zum Antrag des 
Herrn Ubgeorbneten Naumerd, den Shug ber 
Nationalverfammlung betreffend. Er lautet: 

„Die deutſche Nationalverfammlung, 
in Erwägung, daß bie conflituirende Berfammlung 
des Freiſtaats Branffurt durch Adreſſe vom 14. Mai 
der Rationalverfommlung ven Schutz der Frankfurter 
Buͤrgerſchaft angeboten hat, . 
beichließt: 

1) Die Nationalverfammlung flelt fi unter den Schut 

des Breiflaatd Frankfurt. 
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2) Sie beauftsogt ihren Präfldenten, dieſerbalb und wegen 
ber Verpflichtung der bewaffneten Macht auf bie 
Neihsverfuffung mit der Negierung bed Freiftaats in 
Berbandiung zu treten.” 

Zu viefem Antrage ift von Herrn Viſcher von Tüsin- | 
gen ein Berbeffrrungd- Antrag geflellt worden: 
„Der Antrag möge fo lauten: 

1) Die beutiche Nutionalverfanmlung beauftragt ihren Prä- 
fiventen, wegen ungeläumter Verpflichtung der ge= 
fammten bewoffneten Macht des Freiſtaats Frankſurt 
auf die Reichsverfaſſung mit der Regierung deſſelben 
in Unterhanvlung zu treten. 

2) &ie verlangt von dem Neichtminifterium bie Entfernung 
der Truppen verfaflungsfeinblicer Staaten, welche 
nit zum Schude, fondern zum Truge der Nationals 
Verſammlung in Frankfurt flad, und deren Grgen« 
wart immer Aufregung unterhält, aus welcher nicht 
zufällig, ſondera notbwendig Blut und 
Morbfcenen, wie die des 13. Mai, bervorgeben.” 

Der Anirag ded Herrn Nauwerck ift als ein bringlicher 
eingegeben, und ich muß fragen, ob ihn die Weriammlung 
gleichfalls für dringlich Lält. 
gen, welde ibn für bringlid halten, 
beben. (Die Minderheit erhebt ib.) Die Dringlid« 
keit ift vem Antrag nicht zugeflanden. Ich merbe, 
wenn bagegen fein Wiver'prudy erfolgt, den Antrag den Dreis 
Biger» Nusfhuß miıtheilen. — Es liegt ein drinalicher An» 
trag vor, geftellt von den Herren Shorn, Plaß und 
Andern: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt, 


indem fie das Büͤreau beauftragt, die Gtellver« | 
Jbloße Beihlugnabare, 


treter der audgetretenen Abgeordneten einzuberufen, 
indem jle ferner demielben die Befugnis beilent. bie 
Verſammlung zu geeigneter Zeit wieder bier zuſam— 
menzuberufen, 
ſich auf unbeflimmte Seit zu vertigen.” 
Unterfisgt von: Duintud » Jcilius; Weigle; 
Helbing; Möben. 


IH frage, ob dieſem Antrage die Dringlichfeit zugeftans | 


ten wird, umb bitte Diejenigen Herren, die dieß 
wollen, fi zu erheben. (Die Minverzapl erhebt fd.) 
Die Dringlidkeit ift abgelehnt, und ich werte 
den Antrag gleichfalls dem Dreißiger-Ausſchuß überweis 
fen. — Es liegt ferner ein dringlicher Antrag vor, ges 
flelt von Herrn Rösler von Dele: 
„In Erwägung, daß das Mandat des Ahgeorbnes 
ten für ten föniglih jähflihen Wahlbezirk Neuftant- 
Dreöven und Gamenz, Henſel, mit jeinem heutigen 
Austritt erlofhen iſt; 
daß der Stellvertreter deſſelben, Advocat Blöde, 
fih zur Zeit in Unterfuhungshaft zu Dresden bes 
findet ; 
daß gemäß zwei früheren Beſchlüſſen ver Natios 
nalverfammlung bie Abberufung ber fächflihen Ab⸗ 
georbneten von vornherein ald ungiltig zu betrach- 
ten ift, 
beantrage ih gemäß 95 1 und 3 des Gefeges 
vom 29. September: 


Die Neihöverfammlung wolle bie Aufhebung 


der Haft des Gtellvertreterd Blöde verfügen.‘ 


Unterflägt von: Schaffrath; Langbein; v. Dies- | 


fan; Mammen; Scharre; 
Jena; Xafel von Stuttgart. 
Ich ftelle aud wegen dieſes Antrags die Dringlicpfeitäfrage. 


Sdüler von 







Ich bitte daher Diejeni: | 
fi zu ers | 


Wer ihn für dringlich hält, den bitte ich, fi zu 
erbeben. (Die Mehrheit erbebt ih.) Die Dringlids 
keit ift zugeſtanden. — Herr Vicepräjloent Biedermann 
bat das Wort. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ih 
| erfenne vollfommen die Wichtigkeit ver Sache und die Note 
| wenvigfeit, daß wir Gier dem Gelege vom September eben» 
falls feinen vollen Lauf laffen; allein ich meinedtheils geſtehe, 
daß ih mich aufer Stand befinde, in dieſem Augenbl de über 
die ſtaalſrechtlichen Fragen, die bier einichlagen, zu urtbeilen. 
Mir ift der Wortlaut des Gefeges nicht ganz gegenwärtig, To 
wenig als die anderen Fragen, die bier aufnemorfen werden 
fönnen. In gleicher Lage werden wohl noch Mehrere in bes 
fer Berlammlung fein, und ich venfe, wir folten bei fo wich⸗ 
tigen Sachen auch jrgt nidy‘s übereilen, ſondern den geſchäfis— 
maͤßigen Weg geben. Ih beantrage daher, ben Antrag an 
den Ausihuß zu verweilen. 

Frenudentbeil von Stade: Das, mas ih fagen 
| wollte, tft bereits von Herrn Biedermann bemerft worden. 
Auch mir find bie näheren Verbältniſſe nicht fo genau be— 
fannt, daß ich Gier fofort einen Entichluß faflen fönnte Ich 
wanſchte daber auch, daß die Siche ar den Ausſchuß vormies 
fen werben möchte, damit die Vriamm ung aud jest ſich den 
Ruf erhalte, daß fie nur mit Beonnenheit un Rabe vor«- 
wärts aebe. wenn aud dieſe Wänfe bier (redhid) leer find. 

Mösler von Deld: Im Allgemeinen wollte ih nur, 
da Herr Biedermann auf ven Laut des Geſeges recurrirte, 
darauf aufmerfium maden, van dad auch im Königreich 
Sachſen publicirte Geſetz von 29. September v. 3. ver Nas 
tionalverfammlung bie Verfügung der Auftebung ber Haft 
gibt, und nit nur, wie in anperen Uugelegenheiten, eine 
weldye das Neiheminifterium aukzu— 
führen bätte, Tondern ausdrücklich eine ſelbſtſtändize Verfü— 
gung der Nationalserfammlung gewährt, und daß mein Uns 


| 


| 


| trag allerdings bei ten exceptionellen Zuflänven im Königreih 


Sachſen nit die Aufbebung der Unterſuchung, ſondern bloß 
| der Haft bezweckt. Sch habe jedech gegen den Autrag bed 
J Herrn Biedermann nicht?, unter ver Borautf-gang allerbinns, 
das der Husihuß, an den die Sıhe vermwielen wird, fle 
beichleunigen werde, tenn Jedermann wird einieben, wie 
dringend nothwendig ed iſt, daß Jedem, ber auf feinen 
Boten fommen will, es möglich gemacht wird ; ich ziehe alfo 
bie Dringlidgkeit meines Antrages unter der Boraudfegung 
zurüd, daß ber Ausſchuß von der Verſammlung verpflichtet 
wird, in fürzefler Friſt Bericht zu exitatten. 

Prajident: Wir fünnen demnach dieſen Gegen⸗ 
fland als vorläufig erledigt anjeben. Der Antrag wird an ben 
beftehenden Ausſchuß, nämlih an den Ausſchuß, ver für Un— 
terſuchungen eingejegt ift, vermwisfen werben, und ich glaube, 
auch ohne befondere Abſtimmung wird der Ausſchuß es ſich 
zur Pflicht machen, moͤglichſt ſchnell zu berichten. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Der Ausſchuß 
wird aber nicht mehr beſchlußiähig fein, denn ſoweit ich mich 
erinnere, jind feine Mitglieder faſt Ude aufgetreten; ich möchte 
daher bitten, das das Büreau die nörhige Unterſuchung 
anftelen laͤßt, damit bie nothwendige Ergänzung fatifinden 
fann. 

PBräfident: Soweit ich im Augenblide überſehen 
fann, iſt allerdings Liefer Ausſchuß bis auf vier Mitglieder 
' zufammengeichmolzen, er it baber nicht mehr beſchlußfähig. 
Würden Sie darum nicht vorziehen, den Antrag einem ande» 
ven beftebenden Ausſchuß zujutheilen? Der nächſt berufene 
| würbe jedenfalls der Legitimations-Ausſchuß fein, der noch 
I in beſchlußfähiger Zahl vorhanden if. Meine Herren! 
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wenn baargen fein Widerſpruch if, fo wird dieſer Antrag 
bem Legitimationd » Ausihuß zugeibeilt, wobei ich anfüce, 
daß zur Ergänzung vieles Ausihufles ſefort beute bie ndihte 
nen Mafregeln getreffen werten follen. — Meine Serien! 
68 Tiegt ein dringlider Antrag des Mbgeorbneien Würth 
son Sigmarinaen vor: 

„sn Erwägung, daß das neue Miniſterium ſchon 
mit einer Mechreverlegung ind Leben getreten iſt, 
indem +& fi in feinem Programm auf das Berein- 
barungt princip geftellt und die Souveränität bes 
WVolkes, und bamit die Nedttgiltigfeit der von ber 
eonflirmirenden Verſammlung beichlofienen und 
bereit8 verkündigten Berfaffung heflritten bat; 

in @rmwä.ung, tah das an bie Ferſe vieles Pros 
nrommd gelegte Miftrauendootum bie Minifter zum 
Muͤcktritte nicht beflimmen Eonnte, und ter Minifter— 
Pröft-ent, vielmebr erflärte, daß er ven Muth bebe, 
auch mit ber Minderheit des Hauſes, und im Notb- 
falle ſelbſt ohne Minverbeit zu regieren; 

in Erwäqung, daß dieſes Mimſterium das Vater⸗ 
land zu Grunte richten, und in dem blutigften Bür« 
gerkrieg flürzen förnte; ja, daß es kurch feine Ders 
bintura mit ben renitenten Regierungen gegen 
tie Reicheverfaſſung dieſen Krieg bereits entzüntet 
bat, und daß es fden Truppen fammelt, um dad 
zur Verfaſſung flehende Volk niederkartäͤtſchen zu 
laſſen; 

in Ernänung, daß ein ſolches Miniſterium nicht 
länger im Amte kelafin werten fann, und doß 
bierbei tie ardfte Gefahr im Berzug liegt; und 

in weiterer Ermäcung, daß fo gebierrlicdhe Ume 
ſtaͤnde die ſchnellſte Dazmiichenkunft erfordern: 

brantraqe ib, es möge die hohe Narionalveraums 
lung beſchließen: 

tie von dem Miniflerium Grävell retrcffinen 
ınd eiwa noch zu treffenden Verfügungen und 

Tinorrrungen find nu und nichtig, und jeine 

Gontrafignatur ift unmwirffam. 
hieran wird fih die Ausführung tet über vie 
Bildung einer Grecutive bereits gefahten Beſchlufſes 
fnüpfen.” 

Ib frage, ob dieſem Antrage von Eeiten der oben 
Natienalverfanmlung bie Dringlidhfeit zuge ſtanden iſt? 
Ih bitte Diejenigen, welde dem Antrag bie 
Dringlidfeir zugeſtehen wollen, fih zu erbr 
ben. (Wenige Mirnlierer erheben fh) Die Driinglichkeit 
it abgelehnt, ter Antrag wird fomit dem beflebenven 
Nudihuß angewiefen werben. (Zuruf: Gift tie Unter 
fiügung frage!) Ih bin darauf aufmerkſam gemodt worrten, 
daß auch bei pringlichen Anträgen ſoſert die Urtnflügunges 
froge zu fielen jet; Gie werten mir aber zugeben, daß fer 
einer geraumen Zeit diefe Frage in ſolchem Falle nicht 
neftellt worden ift, weil die eine Frage bie antere vffer-bar 
mit erledigt, Wenn mir deßbalb nidıs Unteres vworgricrie- 
ben wird, jo mwürbe ib bei tieier Uebung beharren. — 
Ein anderer Uintras, rer als bringlich bezeichnet mir vorliegt, 
it von dem Abgeordneten Nagel xon Balingen geſtellt: 

„In Eenägung, daß genenmärtig viele Mit: 
glieder rer Nutonafverfammlung obne Urlaub und 
ohne zureidhende Gründe von bier abweſend find, 
eine erweisbare Nichiibeilnehme der Mitglieter der 
Motlonatrerfammlurg an ber Thätigkeit ver lehteren 
aber in dem gegenwärtigen Augenblide ein Verrath 
am Baterlande if; 


in fernerer Ermägung, daß eine Nichttbeflnabme 
bier anmeiender Mitglieder an den Abfliimmungen 
der Nationalverfammlung einer Abweſenheit vom 
Sitze derfelben in ter Wirfung gleihfommt, bean— 
trage ih den Beſchluß: 

1) Bon Seiten derjenigen abweſenden Abgeordneten, 
welche nicht innerhalb zehn Tagen, vom Zeitvunkte 
ber Bekanntmachung dieſes Beſchluſſes in ven 
bffentliden Blättern am geredinet, hierher zurüd- 
kehren, wird eine Verzichtleiſtung auf ihre Abgeord- 
netenftelle angenommen ; 

2) tie Nichnbeilnahme bier anweſender Mitglieder an 
den Beratbungen und Beihluhfaffungen der Natio- 
naleerfommlung wird, infsfern dieſe Mitgliener 
nidt durch Krankheit oder andere unabmeidbare 
Hinderniſſe vom Ürfcheinen abgehalten maren, 
der im Punkte 1 erwähnten Abweſenheit gleich 
geſtellt.“ 

Ich frage, ob dieſem Antrage die Dringlicfeit zuge 


flanden if, und bitte die Bejahbenpen, fir zu 
erbeben. (Die Minverbeit erbebt fh.) Die Dering 
lichkelt iſt mit zugefianden Gr wir Dh 


balb dem betreffenden Aueſchuß, tem Geidhäfttorbrunges 
Autichuß, zur baldigen Berich Sooriage zugetbeilt werden. — 
Sorben wirb mir ro ein Antrag. des Herrn Simon von 
Trier vorgelent. Er Lautet: 

„Ih beantrage Abftimmung über den in ber letz⸗ 
ten Gigung unerlerigten Antrag auf Beihluffähig- 
feit von 100 Mitalievern.” 

Meine Herren! Id) glaube, daß biefer Antrag einer Ber 
gründung nicht bedarf. Die Sachlage ift einfach vie, daß ver 
Antrag, über den in ber lepten Sthung abgefimmt werben 
ſollte, deßhelb unerleeigt bleiben mufe, weil ſtch niit mebr 
die beſchlußſähige Anzahl Mitgliever vamald im Hauſe ber 
fand; ich glaube al’o, die Abflimmung war nur eine Verta— 
nung, und «8 bedarf nicht einmal ter Stellung eined neuen 
Anrıagd, um Die Sache nch einmal aufjunehmen. Ich 
würde daher, wenn gegen diefe meine Auffaffung fein Wiver- 
ſpruch erfolgt, zur Abſtimmung ſchreiten. 

Buß von Freiburg im Breiögeu: Meine Herren! 
Die Suche ift nicht anf der Tagekordnung, und dad Princip, 
dan, weil das legte Mal ver Beſchluß nicdt zu Stande ge 
fommen, geradezu beute wir fortfahren bürfıen, Tbnnen wir 
nicht annehmen. Dann würden in ber Rolge Anträge, vie 
einmal vurchgefaflen find, das nächſte Mal immer wieder ein« 
gebracht werden. (linrube.) 

Simon von Irier: Aber, meine Herren, bie Lage 
it ja enfach diefe, daß der Antrag auf Beſchlußfäbigkeit von 
100 Mitylievern weder angenommen, noch afgelehnt worden 
if, wel die beſchlußſahige Anzahl Mitaliener von 150 nicht 
vorbanden war. Es beflebt alio ber Anırag, über melden 
durd eine beidy'uhfäbige 3 bl abgefliumt werden muf, fort, 


und wenn ſelbſt Herr Bun Darin Recht bärte, daß er nidt 


ohne Weiteres ver heutigen Tagekordnung angehörte, würte 
er jeden Uugenblid ala dringlich wieder eingebracht werben 
fönnen, Ich Hin aber für meinen Theil rer Meinung tes 
Herrn Präſtdenten, daß dieſer Untrag unerlepigt ift, und als 
heute zu erlerigen von telbft auf der Tagekordnung flebt. 

Bräfident: Meine Herren! Wenn welter fein 
Miberiprud erfolgt, und namentlich dagegen nidt, daß bie 
Nbfimmung ale eine namentlibe wieder aufsenommen werde, 
würde ich fefort zur Abſſimmung ſelbſt ſchreiten. Ich werde 
wohl ven Anttag nechmals zu verleſen haben. Der Antrag 
von Golg und Genoflen lautet: 
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„In Erwägung, daß die preußiſchen Ahgeorbneten 
abberufen worden find, und dieſe zum großen Theil 
dem Hufe gefolgt find, und Biele in Kürze demjels | 
ben folgen werden, beichlieht die Beriamm'ung: 

„Die Berfammlung ift beihlunfähig, wenn hun | 
dert Mitglieder anweſend find.’ 

Urbergebend zur Abflimmung bitte ih Diejenigen, 
weldhe dieſem Untrage beitreten wollen, beim} 
Namensaufrufe mit „Ja,” die nidt beitreten 
wollen, mit „Rein“ zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Je: 


Bermbah aus Giegburg, Blumrdrer aus | 
Kircyenlamig, Beczek aus Mähren, Bogen aus 
Midyelfiant, Breögen aus Ahrweiler, Caspers aus 
Koblenz, Ghrifimann aus Dürkheim, Clauſſen aus 
Kiel, Eropp aus Divenburg, Damm aus Tauberz | 
biibeffstem, Demel aus Teſchen, Dbam auß ! 
Schmatenberg, v. Dieskau aus Piuen, Eiſenmann 
aus Nirnberg, Kifenflud aus Gbemnig, Enders aus | 
<iefenort, Engel aus Pinneberg, Erbe aus Alten⸗ 
kura, Ballmerayer aud Münden, Fehrenbach aus 
Bicdingen, deher aus Stuttgart, Börfler aud 
Hünfeld, Breeie aus Giargard, Friſch aus Grutt 
part, Bıdbel aus Meun, Geigel aus Münden, 
Giokta aus Wien, Goltz aus Brieg, Güntber | 
aus Leipzig, Gulden aus 3 verbrüden, Hagen (K.) 
aus Heivelterg, Higgenmüller aus Kempıien, Hart« 
mann aud Lertmerig, Hedrich aus Prag, Hehner 
aus Wirsbaren, Heifterbergk aus Rochlitz Held 
mann aus Geitad, Hildebrand aus Warburg, | 
Hönniger aus Nupelftist, Hofbauer aus Nore« | 
haufen, Jacoby aus Königeberg, v. Ipflein aus | 
Mannheim, Junghanns aus Mesbah, Käffıriein | 
aus Balreuth, Kırtgehner aus Wurzburg, Kiett | 
ans Heilbronn, Köhler aus S:ebaufen, Kollaczek 
aus daerreichiſch Schleflen, Kadiich aus Stlos | 
Dietoch, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Wurzen, Leryſohn aus Grünberg, Liebmann 
aus Verleberg, Löwe (Wilbelm) ars Galbe | 
Mammen aus Plauen, Mayer aus Ditobeuern, 
Melly aus Wien, Mertel aud Konad, Minkus 
aus Marterfelo, Mölling aus Oldenbura, Modl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mehr aus Oberingel⸗ 
beim, Nigel aus Bablingen, Nigele aus Mur 
haret, Nauwerck aus Berlin, Pattay aud Gt-yer- 
mark, Veter aus Gonfanı, Pfahler aus Jett ⸗ 
nang, Rırf aus Wien, Rappard aus Giambek, 
Nıus aus Wolframg, Nemenbah (Gıaf) aus 
Domepko, Reinhard aus Boyßenburg, R irflein 
aus Naumburg, Mbeinwald aus Bern, Nösnaer 
aus Stutgatt, Rösler aus Diis, Moßmäßler 
and Tharand, Rahl aus Hanau, Sachs aus 
Mannbeim, Schafftath aus Neuftadt, Scharre 
aus Sırebla, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter 
aus Porid, Schneiber aus Wien, Schoder aus 
Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schüler aus | 
Jena, Schutz (Friedrich) aus Weilburg, Stulz | 
aus Darmfavdı, Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon | 
(Dax) aus Bredsiau, Simon (Heintit) aus Bret⸗ 
lau, Simon (Luvwig) aus Trier, Spah aus 
Branfensbal, Start aus Krumau, Tafel aus 





Stuttgart, Temme aus Minkter, Thöſng aus 
Wirenvoif, Tettus aus Bamberg, v. Trügichler 
aud Dresden, Udland aus Tübingen, Umsimeiden 
aus Dahn, Venerey aus Koͤla, Biiher aus 
Tübingen, Vozel aus Gaben, Vort aus Birken, 
Merekind aus Bruchbauſen, Weiter aus Tünd 
dorf, Weientond aus Düffelderf, Wirdner aus 
Wien, Wöhler aus Schwerin, Wolf aus Bıed« 
lau, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 
aus Spantow. 


Mit Nein antworteten: 


Abrens aus Salzgitter, Backhaus aus Jena, 
Diedermann aus Letrzia, Böchr aus Schwerin, 
Derke aud Kübel, Freudentheil aus Stade, Frtsiche 
aus Reda, Gerlach aus Tilflt, Girdrer aus Frei» 
burg, Gier aus Mühlhau'en, Groß aus Peag, 
Helding and Emmenpingen, Hirſchberg aus Bonderd» 
kaufen, Hbffen aus Hattıngen, Jacobi aus Heräfelo, 
Jucho aus Franffut a. M., Kıerulff aus MRoſteck, 
Mafowiczfs aus Krakın, Mittermaier aus Heidel» 
berg, Nicol aus Hannover, Paur aus Neiffe, 
Pindert aus Z ig, Plaß aus Stade, v. Quintus- 
Jeilius aus Fallingboſtel, v. Reben aus Berlin, 
Deitter aug Prag, Röben aus Dornum, S horn 
aus @ilen, v. Solron aus Mannheim, Zıppeborn 
aus Divenburg, Wıibmann aus Stendal, Wirft 
aus Tüdingen, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Ziegert aus Preußisch» Minden, Zittel aus Babe 
lingen. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Bachmaier aus Forchbeinn, Bergmüller aus 
Mauerlirhen, Beſeler (9. W) aus Schleswig, 
Bloͤmer aus Aachen, Böckeng aus Trarbach, 
Breufina and Osnabrück, v. Burtel aus Olden⸗ 
burg, Chrid (U) aus Bruchſal, Detmold aus 
Hannuorer, Ebrlich aus Murjyaef, v. Formacher 
aus Windishferftrig, Grumbrecht aus xüneburg, 
Jahn aus Breiburg an der Unſtrut, Johannes 
aus Meiningen, Jepp aus Kuperanof, Rod aus 
Leipzig, Koblparzer aus Niuraus, Kolb (Georg 
Briesrid) aus Speyer, Kezyzanowekl aus Samter, 
Mifillt ars Miverevo, Waundıih aus Dippol« 
böramo, Mobl (Rober) aus Heidelberg. v. Neite 
ſchütz aus Königberg, Rerteter aus Frauſtadt, 
Bınnter aus Zerbſt, Pfeffer aus Mdamsıorf, 
Preiing aus Wemel, v. Pretit aus Hamburg, 
v. Nadowig aus Rüthen, Rweaux and Köln, 
Nömer aus Giuttgart, Rüder aus Oldenburg, 
Schaͤdler aus Vaduz, Gtlüser aus Paverborn, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Shülr (Arievr.) 
aus Zweibrücken, Shulge aus Lıebau, Eprengel 
aus Wuren, Tıfel (Franz) aus Bweibrüden, 
Walter aud Neuftadt, Weber aus Neuburg, 
Wigard aus Dresven, Zell aus Trier, Z:ımmer« 
mann aus Stutigart. 


B. Ohne Entſchuldigung: 
Aram aus Ulm, v. Andrian aus Wien, Anz 
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aus Marlenwerder, v. Bally aus Veuthen, Barth 


aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Becker 


aus Trier, Bernhardi aus Kaſſel, Bach» Buldy« 
mann aud Sabenbrunnen, Bradebufd aus Hans 
never, Braun aus Bonn, Brenmano aus Bruchfal, 
Vuß aus Freiburg, Ceilo aus Trier, CEnyrim 
eu3 Frankfurt an Main, 
Gucnmus aus Münden, Gulmann aus Brel- 
beiden, Dieih aus Annaberg, Ebmeier aus 
Vaderbotn, dert aus Bremberg, Edel aus 


aus Schleswig, Eſterle aus Cavaleſe, Ballati aus 
Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſchtr (Guſtav) 


aus Ina, Brand: (Karl) aus Rendsdurg, Gante | 


rabt aus Giaflupdenen, Gazzoletti aus Trieſt, 


Gebhard aus Würzburg, Goderircy aus Hamburg, | 
Goͤden aus Krotes yn, Goltſchalk aus Ecopfgeim, | 


Graventort aus Lüneburg, Grubert aus Bred— 
lau, Grütl aus Burg, 
wig, Gyae (Wilfeim) aus Strehlew, 


v. Linde aus Mainz, Lodemann aud Süneburg, 
Marn aus Moſteck, Marcus aud Bartenflein, 
Mrd aus rap, Martiny aus Zricdland, 
v. Mayfeld aus Mien, Mad aus Hamburg, 
Mey aus Freiburg, Miyer aus Liegnig, Midel- 
fen aus Jena, Möller aus Reichenderg, Müller 
aus Damm, Müller aus Würzburg, Munchen 
aus Luxemburg, Naumann aus Hrankfurt an ter 
Der, Neugebauer aus Lurig, Oflendorf aus 
Sceft, DOriow aus Lıbiau, Paur and Urgöburg, 
v. Podewils ans Megenöburg, v. Raumer aus 


Dinkelobubl, Neicharb aus Epryer, Neflıger aus | 
Freiſtadt, Richter aus Atern, Rehl aus BZweitl, | 
Kiefer aus Hamburg, Rdozler aus Wien, Nüme | 
Iin aus Närtingen, Schaug aus Münden, Sıenf | 
aus Dillenburg, Schepp aus Wirdbasen, Schick 


aus Weitenire, GStierenberg aus Detmols, 


Edmidt (Irnſt Friedrich Franz) aus Löwenberg, 
aus Kaiſerslauſern, Stönmädes aus | 
Stubdert aus | 
Sıryaid auß } 
Luxemburg, Siemens aus Hannovir, Stahl aus | 


Sa mitt 
Br, Stubert aus Annaberg, 
Wurzurg, Schütz aus Mainz, 


Griangen, Steindorff aus Schles vig, Stofinger 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, S,abel 


aus Dimüg, Tellkampf aus Berslau, Thinnes 
aus Kıhflät, Trampurd aus Wien, Walohurg⸗ 
Zeil» Krauchburg (Würd) aus Giutigart, Wiigte | 
WB Ider | 


and Hebeneck, Welbtker aus Lachen, 


aus Heizelberg, Werner aus Oberlird, Wernher 


MWiyprmann ars KRaflel, 
Wurfe ous Reirzig, 


Zum Sande aus Lingen. 


| fen liegt vor. 


Guͤlich aus Gälee- | 
Halle 

bausr aud Meigen, Heckſcher aus Hamburg, v. Gere | 
nig aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wirs- | 
baten, v. Hermann aus Münden, Hofmann aus | 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, von ber | 
Horft aus Roſenburg, Huck aus Ulm, Jürgens | 
aus Startoleenzorf, Kotſchh aus Ufron in Mähe | 
fh» Shliften, Kraft aus Nürnbera, Ringel aus | 
Wolfa, Laudien aus Königsberg, Kauf aus München, | 


Präfident: Der Antraa von Goltz und Br 
noffen ift mit 115 gegen 35 Stimmen angenom 
men. (Bravo und anhaltendes Beifalflatihen.) Meine 
Herren! Ih bitte die Herren, Ihre Pläge einzunehmen. Ich 
babe Ihnen nod Einiges mitzuthellen, Sie werden mir 


Jdeßhalb noch einige Augenblide Nube gönnen. Eine Aus 
Eramer aus Görben, | 


trittserflärung der Herren Wipenmann und Genoi- 
Wenn es ausdrücklich verlangt werben follte, 


würre ih vie Erflärung felbft verlefen. (Zuruf: Drudn 


| Taffen!) 
Wirzsurg, Emmerling aus Darmſtadt, Gemarh | 


(Die Redaction Täft die Erklärung bier folgen: 


„als die 65 Akgeorbneten, beren Austritt in der Sitzung 
vom 2iflen d. Mts. verkündet worden ifl, e8 aus ben in 
ihrer Erflärung niedergelenten Gründen als ihre unabmeit- 
bare Pflicht erfannten, auf ibre weitere Thätigkeit im ber 
Nationalverfammlung zu verzichten, Fonnten mir Unterzeich⸗ 
neie, die wir mit ihnen zu derjenigen Mehrheit achdrten, 
aus deren Händen vie Meichsverfsffung, einſchließlich ver 
Grundrechte hervorging, nur dadurch abgehalten werben, bie 
fen Testen entjcheitenvden Schritt gemeinfam mit ihnen zu 
thun, daß wir ben Augenhlid noch nicht für gefommen erach⸗ 
teten, in welchem wir die Hoffnung irgend eine® gedeihlichen 
Erfolgs ver ferneren Wirkfamfeit diefer Berfammlung völlig 
aufgeben müßten. 

Mir glaubten, nad dem Austritt jener Männer, durch 
einen Antrag auf Bertagung ber VBerfammlung wenigftens 
das legte Mittel aufbieten zu müffen, um gefährlichen Bes 
fhlüffen vorzubeugen, die Ergänzung ber Verfammlung zu 
ermöglichen, und dadurch fomohl eine wahrbafte Vertretung 
ber Nation gegenüber ber Geniralgewalt, als die Möglichkeit 
eines heilfamen Wirfend unter veränderten Berbältniffen zu 
bewahren. Die Mehrheit der noch zurüdgebliebenen Wer« 
fammlung hat nit nur die Dringlidykeit dieſes Antrages 
verworfen, fondern durch eimen entgegengefegten Antrag, bie 
Zahl ver beſchlußſähigen Mitglieder noch weiter herabzuſetzen, 
die Abficht an den Tag gelegt, mit einem kleinen Reft von 
Abgeordneten, der weder bie politiſchen Nichtungen, noch die 
Stämme und Intereffen des ganzen Vaterlandes vertritt, eine 
Thärigfeit der Berfammlung fortzufegen, die wir in feiner 
Weiſe ald eine ber Einheit und PBreibeit Deutſchland's heil« 
bringende erkennen, als deren Folge wir vielmetr den Bür- 
gerfrieg und die Spaltung Deutſchland's befürdten müffen. 

Wir haben in der legten Sigung, um einen nach unfe 
rer leberzeugung gefährliden und verderblichen Beſchluß zu 
verhindern, von einem Aufßerften Mittel parlamentariichen 
Kanıpfes Gebrauch gemadt, indem Mebrere von uns dur 
ihre Entfernung aus ven Hauſe die Verfammlung beſchluß⸗ 
unfähig machten. Du es aber unferen Grunpfägen und Gr- 
fühlen wiverftrebt, dieſes Mittel wiederholt und ſyſtematiſch 
anzuwenden; ba wir überbaupt in der fo zufammengeichmols» 
jenen und fo zufammengefegten Berfammlung feine Moͤglich- 
feit einer weiteren, dem Waterlande nüglichen Wirkſamkeit 
erblicken, jo ſehen nir uns nunmehr getrungen, unier Man- 
dat als Abgeordnete zur deutſchen Nationalverfammlung nie- 


| berzulegen. — Branffurt am Wain, den 24. Mai 1819. — 
ans Neiftein, MWerstmüler aus Fulda, Wiren» | 
mann aus Düffelverf, Wimmer aus Tırichenreutb, | 
Wurm aus Hamburg, | 
Zachatiä aus Wernburg, | 
Baharik aus dringen, Zeltner aus Nürnterg, | 
v. Zerzog aud Megeneburg Böhner aus Ghemnip, | 


Widenmann; Bauer; Krafit; Sprengel; Stahl; Emmerling; 
Brand:; Wurm; Kündel; Ballati; Zeliner; Hans v. Rıus 
mer; v. Zerzog; Wernher von Nierflein; Steindoeff; Michels 
fen; Cemarch; Schierenderg ; Barıb; Nümelin; Siemens.“) 


Präfident: Es haben bie Herren Frande, Mi- 
Helfen, Cmarch und Steindorff diefer Erklärung 
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noch eine beiondere Erklärung angefügt, die fi auf ihre 
Stellung als Abgeorbnete für Schleswig» Holflein bezieht; 
ich werde auch dieſe drucken laſſen. 


(Die Erklärung lautet: 


„Die Unterzeicäneten, weldje ihren Austritt aus ber 
deutichen Nationalverfammlung in Berbindung mit mehreren 
ihrer politifchen @efinnungdgenofien heute erflärt und unter- 
zeichnet baben, fühlen ſich verpflichtet, gleichzeitig Folgendes 
in dem Protocol der Nationalverfammlung nieverzulegen. 

Den Herzogihümern Schleswig- Holftein angehdrend, in 
welchen ein tapfered deutſches Heer durch glänzende Giege 
für das Recht gegenwärtig noch deutſche Einheit und Kraft 
thatſachlich zur Ericheinung bringe, wahren die aus dem Her⸗ 
zogthum Shleswig in die Nationalverfammlung gewählten 
Unterzeiäneten, viefem Herzogthume, und zugleich dem, enge 
bemfelben verbundenen Herzogthume KHolflein, alle in dem 
Abſchnitie 1. Artikel 1. $ 1, dem Abſchnitte IV. Artikel 2. 
$ 87 ver Neichöverfafjung vom 28. März; 1849, und in ber 
Reichswahlmatrikel vom 27. März 1849 vorbehaltenen Rechte, 
fowie jevem künftigen veutichen Parlamente die in dem ers 
wähnten Abſchnitte 1. Artıkel 1. $ 1 der Reichsverfaſſung 
begründete Befugniß und Verpflichtung, über den Frieden 
xviſchen Deutichland und Dänemark enpgiltig zu beichließen. 
Branffurt am Main, den 24. Mit 1849. — Brand; Mi- 
chelſen; Gteindorff; EComarch.“) 


Präaäſident: Es llegen dringliche Anträge welter 
nicht vor; die Tagekordnung iſt erihdpft. Ich werde daher 
nur noch folgende Erklaͤrung der Herren v. Wydenbrugk 
und Genofien verlexn: " 

„Wir Unterzeichnete, denen die Möglichfeit, ihre Stimme 
münblid abzugeben, benommen wurde, erklären hiermit zu 
Bıotocoll, dag wir an dem Beichluffe, nach dem Antrage von 
Umbſcheiden und Genofjen einen Aufruf and deutſche Bolt 


zu erlaflen, feinen Antheil haben. — Schorn; Deefe; 
v. Wydenbrugk; Höflen; Boͤcler; Bievermann; Gier; 
Reitter; Grüel.“ 


Sie wird ebenfalls nebrudt, und dem Protocolle beige- 
fügt werben. — Herr v. Wydenbrugk hat das Wort. 

v. Wydeubrugk von Weimar: Ich bitte die Mit 
gliever des Dreiiiger- Ausjeuff:s, im gewöhnlichen Locale zu 
einer Sihung fih zu verſammeln. 

Präfident: Here Raumerd will wegen bed Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſes eine Bemerkung madyen. 

Nauwerck von Berlin: Ich wünſche, daß das Büreau 
die Abtheilungen einberufe, um ben Dreigiger- Ausfhuß zu 


ergänzen. 

Prafident: Herr Ahrens hat das Wort. 

Abrens von Salzgitter: Meine Herren! Ich beantrage, 
daß zuvdrderſt aus von Mitgliedern, die jegt noch da find, bie 
Abtheilungen neu gebilvet werden. (Allſeitige Zuflimmung.) 

Schoder von Stuttgart: Die Ergänzung der Aus» 
fhüffe geicyteht befannilich nicht dadurch, daß die Abtbeilungen 
neu wählen, fondern dadurch, daß der zu erzaͤnz nde Ausihuß 
vorfhlägt... (Stimmen: Nein! Sie find im Irrtum!) Das 
iſt beſchloſſen, fontel ih weis, es müßte denn in meiner Ab» 
wefenbeit zurüdgenommen worben fein. 

Wräfident: Deine Herren! Sie werden es geneb- 
migen, wenn idy die nätfte Sigung auf Morgen anfege, weil 
der Antrag des Herrn Umbſcheiden vorliegt, weicher den Aufruf 
an das Volk verlangt. Ih glaube, Hert Umbſcheiden wünſcht, 

227. 


daß dieß rafch geichehen möge, ledenfalls liegt dieß im Ginhe 
feines Antrages. Dann werden wir bie morgende Sigung dazu 
Benugen, um wegen Ergänzung der Auefhüffe un» Wahl neuer 
Abtheilungen Vorſchlaͤge zu machen. Ueberlaffen Sie Das Heute 
ver Prüfung des Bürcau'd. Wir werden dann morgen im 
Stande jein, darüber Vorſchläge zu machen. (Zufimmung.) 
Meine Herren! Wenn Sie die Sıyung für Morgen genehmigen, 
fo merbe ich diefelbe nit früher, ald um 12 Uhr anfegen. 
Die Tagesordnung wird Ihnen gedruckt überbradyt werben. 
Bor der Hand weiß ih nichts weiter für dieſelbe zu beſtim⸗ 
men, ald daß die Berichterflattung über den Umbſcheiden'ſchen 
Antrag zu erwarten fein wirds. Ih ſchließe die heutige 


Eigung.. 
(SHluß der Sigung 12'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 19. bis 24. Mai. 
Betitionen, 


1. (9112) Betition der Einwohner zu Leinfteiten in 
Bürtembderg, um Ginleitung einer Unterfuhung gegen ben 


Bringen von Würtemberg wegen Dienſtwidrigkeiken in ber Eigen- . 


ſchaft als Befehlshaber des ahten Armeecorps. (Anden Briori» 
tätss und Betliions-Ausfhuß.) 

2. (9113) Betition des Heinrich Zacharia Schultze zu 
Rew- Orleans, Staat Loutfiana, um Webertragung ber Reis 
Gonful-Btele für den Staat Rouifiana und beflen Serhafen. 
(An den Bıioritäts. und Petitions-Ausfhuß.) 

3. (9114) 36 Petitionen an bie Abgeorbneten aus 
Deſterreich um das MVerbleiben bderfelben in der Nationalvers 
fammfung und deren Mitberatfung des deutſchen DVerfaffungs- 
wertes von Gemeinden aus Baden, ald: Heriſchried, Dittig- 
beim, Nußbach u. f. w., übergeben durch ben Abgeordneten 
Buß. (An den Prioriiäts- und BPetitiond-Ausfhuß.) - 

4. (9115) Gingabe des Landsgerihtsraths Dingerkus 
zu Münfter, Juftizverweigerung betreffend, übergeben burg den 
Abgeorbneten Temme. (Mn ben Priorität und BPetitions- 
Ausihuf.) 

5. (9116) Eingabe des Friedrich Heinzmann zur Traube 
in Hornberg, bie. Wahl eines andern Gebäudes als die Pauls- 
fire zum Parlamentshaufe betreffend. (Un den Prioritäts- und 
BPetitiond-Ausfhuß.) 

6. (9117) Eingabe des Kreisausfchufles ber verbundenen 
bemofratifhen Wereine zu Hamburg, Beſchwerden gegen ben 
dortigen Senat enthaltend, übergeben durch den Abgeordneten 
Schmidt aus Löwenberg. (An den Prioritäts- und Petitions- 
Ausſchuß.) 

7. (9118) Eingabe von Scholte zu Münſter, bie Er— 
höhung der preußischen Militärmacht betreffend, (An den Aus« 
ſchuß für MWehrangelegenbeiten.) 

8. (9119) Petition der Bürger zu Laufe um bem 
fofortigen Grlaß eines allgemeinen deutſchen Bolköwehrge 
ſehes. (An den Ausfhuß für Wehrangelegenheiten.) 

9. (9120) Gleiche Petition von der Bürgerwehr und 
vielen Einwohnern zu Weilar im Großherzogtfume Sachſen. 
(An den Ausfguß für Wehrangelegenheiten,) 
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10. (9121) Abreff⸗ für unbetingte Anerlennung und Durd;- 


führung ver Reichserf fung von einer SEIEN zu | 
(An ben | 
SDreifiger> Ausjbuf zur Durdführung der Neidäverfoflung.) | 

11. (9122) Arffe gleiben Betreffs von einer Bürger | 


Stadthagen im Fürſtentbhum Schaumburg - Lippe. 


Perfammlung zu Lobberth. (An den Dreifiger- Ausfguß zur 
Durchführung der Reichsverfafſung.) 

12. (9123) Abreſſe gleichen Betrfis von einer Berfamme 
lung ber Bew.bner dag Kreiſes Kempen zu Lobberih. (An 


fung.) 
Gottmadingen. (Un den Dreißiger⸗-Ausſchuß zur Durdyführung 
ber Reiten f.fung.) 


zur Durg f:brung der Reicheverfaſſung.) 

15. (9126) Adrefſe gleichen Betrefis von ven Einwohnern 
zu ZU im Meg'erungsbezirks Adfele. (Mn ben Dreifiger 
Ansınuf sur Durdfuhrung der Reſchsoerfaſſung.) 


Neid Iverfu fung.) 


17. (9128) Moreffe gleichen Beireffs von Bürgern zu | 


Glane im Umte Iburg. (Un ten Dreifiger- Ausihuß zur 
Zurd fubrug wer Berfuhlung.) 

18. 19129) Ara fje gleiden Beinifis von dem Volks⸗ 
Humanıätde, vuterläntifden und Bürgervereine zu Braun« 
ibmeg. (Aa den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchſührung der 
Neicheverfoffung.) 


19. (9130) Aoreffe gleichen Betreffd von ven Bürgern zu | 


Obroruff in Thüringen. (An den Dreifiger Ausfguß zur 
Durdfuhrung der Reichsverfaſſung.) 

20. (9131) Morefle gleichen Betrefff von ben Cinwoh⸗ 
nern zu Vouiheim im Lanvfreife Köln. (Un ten Dreifiger- 
Ausſchaß zur Durhführung ver Reihöverfaffung.) 

21. (9132) ÜWoxeffe gleichen Betreff von der Büraer» 
ſchaft zu Hardem, Rundeicommifjariard Landau in ber Pfalz. 
(An den Dreifiger- Ausfguß zur Durkhführung ber Reichö⸗ 
Barf. fung.) 


22. (9133) Abdreſſe gleichen Betreffs von beur Schützen⸗ Vereine zu Harpſtedt. 


| Durchführung der Neideverfaflnng ) 


Go: p5 zu Wierſelters im Naſſauiſchen. (Un den Dreißiger- 
Ausſchuß zur Durhführung der Reichsverfafſung.) 

23. (9134) Arreffe gleichen Betrefis von tem MBelfde 
Bereine des Amis Beckborn (Oldenburg), d. d. Neuenburg 
und Zetel. 
ber Reitörerf. ſſang.) 


24. (9135) Abreſſe gleichen Betreffs von Vürgermeider, | 


Arjunkten und Stadträtbhen ver Stadt Landau in der Pfalz. 
(An den Dreißiger-Ausihuß zur Durchführung der MReidd« 
Verfaſſung.) 

25. (9136) Adreſſe gleichen Bernfjs von den Wahl 


M innern und Urwähleen zu Kreuzburg und Umgegenb in | 


Düpreufen. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Neiqcoverſaſſung.) ’ 


26. (9137) Abreſſe gleichen Betreffs von dem Verein 
zur Wahrung und Ydcverung der Inter ffon des Grunpbrfiges 


im Kıeite RM üenburg in Ofpreufen, und von den Urmählern | 


des Kreiſes d. d. Neuendorf. (An ben Dreifiger- Ausicyu 
jur Durhführung ver Reiövnfuflung.) & 


| Alsieben. 
13. (9124) Asrefle gleichen Betreffs von dem Vollsverein zu 


. 1 zu Tapiau in Dflpreufen. 
14. (9125) Voreſſe gleichen Betreffs von dem polktifchen | 
Vertin zı Hypefrug und Ruf. (An ven Meißiger-Ausſchuß 


; tionellen Polfeverein zu Bergen. 
16. (9127) Gleiche Adreſſe von ven Einwohnern zu Stock⸗ 


baufen. (An ven Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der | 


| faflung betreffen. 
i führung ber Neid;äverfaflung.) 


(An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung | 





237. (9138) Adreſſe gleichen Beir-fis von Einwohnern zu 
Große Berflfuren. (An den Dreißiger Ausſchuß zur Durdfüb- 
zung der Reichsver fufinng.) 

28. (9139) Adreſſe gleichen Berreffs von Einwohnern 
zu Samoblen. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durg führung 
der Reichoverfaſſung.) e 

29. (9140) Adreſſe gleichen Betrefff von den Einwohnern 
zu Mittelwalde, (Un ven Dreißiger-Auséſchuß zur Durd 


| führung ber Reichsverfaſſung.) 
den Dreißiger-Ansſchuß zur Durchführung der Neihevafuf- } 


30. (9141) Adriſſe gleichen Beireffs von Einwohnern zu 
(An ven Dreißiger- Ausfhuß zur Durdführung 
ber Neihsserfoflung.) 
31. (9142) Abreſſe gleichen Betreff! von ben Bürgern 
(Un ven Dreifiger - Ausitufß zur 
Durchführung ber Reichdverfaſſung.) 

32. (9143), Mrefſe gleichen Betreffsß von einer Poifs- 


| Berfammlung zu Teterow in Medlenburg- Schwerin. (Aa ben 
I Dreifiger: Nasiguß zur Durchführung der Meihöserfaffurg.) 


33. (9144) Mbreffe gleichen Betreff von dem comflitu- 
(An ven Dreifiger- Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung) 

34. (9145) Eingabe mebrerer Bürger zu Alfeld, die 
Bekräftigung der deutſchen Bruderliebe durch Einfübrung 
eines allgemeinen „Du“ behufs Durchführung ber Reichsver 
(An den Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durch⸗ 


35. (9146) Proteft vieler Bürger zu Neuwied gegen bie 
legten Beichlüffe des dortigen Gemeinberatt vom 123. Mai 


| bezüglich der veutichen Arage. (An ten Dreißiger- Ausihuß 


zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

36. (9147) Adreſſe, die unberingte Anerkennung ver 
Neicheverfaflung betreffend, von dem Gentral- Märzverrin zu 
Mündgen, mit mehr ald 12000 Unterfchrifien verfeben. 
(An den Dreifiger- Ausfhuß zur Durdführung der Reiche 
Berfaffung.) 

37. (9148) Abdreſſe gleichen Betreffd von bem ans 
ſelbſtſtaͤndigen Handwerkern beflchenden Handwer kervereine zu 


| Warienburg in Oſtpreufen. (An ven Dreifiger»Ausihuf 
| zur Durchführung der Neid;sverfaflung.)' 


38. (9149) Moreffe gleichen Beirffs von dem Molfd- 
(An ben Dreifiger- Ausihuß zur 


39. (9150) Weitere Unterichriften zur Adreſſe gleichen 
Betrefis von einer Bolfeverfammlung zu Roth, Regierungk- 
Bezirks Koblenz. (An den Dreifiger- Ansiduß zur Duich- 
führung der Reichsverfaſſung.) 

40. (9151) Aorefie gleichen Betreff von Bürgern zu 
Queck. (An den Dreißiger-Ausiguß zur Durchführung der 
Reidyeverfaflung ) 

41. (9152) Morefle von einer Volksverſammlung zu 
Divenburg von circa 2000 Männern, bie Nationalseriamms 
lung auffordernd, jegt, wo es gelte, dad beendete Werk einzw 
führen, zufammenzubalten und ihren Peften nicht zu verlaflen. 
(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Reid 


1 Berfaffung.) 


42. (8158) Moreffe für unbedingte Anerkennung un 
Durhführung der Meichöveriaffung von einer Volfäverfamm- 
lang zu Lauterbach von circa 15000 Theilnehmern. (da 
Pr LE zur Durchführung der Reichsver⸗ 
aflung. 
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43. (9154)‘ Abreſſe gleichen Vetteffs von vielen Ein- | 


mwohnern zu Noth bei Altenkirchen. (An ven Dreißiger - Aus- 
ſchuß zur Durdführung ver Neichöverfaffung.) 

44. (9155) Morefle gleichen Betreffs von Urwählern zu 
Hille, Nothenuffeln, Kreifed Minden in Weflphalen, über: 
geben durch den Ubgeorpneten Ziegert. (Un ven Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durkführung ver Meichöverfaflung.) 

45. (9156) Mprefle gleichen Betreff von einer Bürger: 
wehrverſammlung zu Hamburg, übergeben burdy ven Abgeord⸗ 
neten Raveaur (Un den Dreigiger- Ausihuß zur Durch 
führung der Neichäverfaffung.) 

46. (9157) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 


der Stadt Penzlin und Umgegend in Medlenburg» Schwerin, | 


übergeben durch den Abgeorrneten Reinhard. (An ben 
Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Neichöverfaffung.) 

47. (9159) Adreſſe gleidyen Betreff von dem bemofra- 
tiſchen Verein zu Beuel bei Bonn, übergeben durch ven Abs 
georbneten Naveaur (An ven Dreifiger- Ausihuß zur 
Durchführung der Neichtverfufiung.) 

48. (9159) Adreſſe gleichen Betreff aus Tultewig (Her⸗ 
zogthum Sadien» Meiningen), übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten Simon von Trier. (An den Dreißiger- Ausfhuß zur 
Durdführung der Neidöserfaflung.) 

49. (9160) Gleiche Adreſſe aus Thierſchneck (Meinin- 
gen), übergeben durch Denfelben. (An den Dreifiger » Aus- 
ſchuß zur Durdführung ver Reicheverfaffung.) 


50. (8961) Gleidye Norefle aus Schleuffau (Meiningen), | 
(An den Dreifiger- Ausihuß 


übergeben durch Denielben. 
zur Durdführung der Reichsverfaſſung.) 


51. (9162) Gleiche Adreſſe aus Kleingeſtewitz (Meinin- | 


gen), übergeben durch Denfelben. (An ven Dreihiger- Aus: 
ſchuß zur Durdführung der Neicheverfafjung.) 

52. (9163) Gleiche Adreſſe aus Kleinprießnig (Meiningen), 
übergeben durch Denielben. (Un ben Dreifiger» Ausichuß zur 
Durchführung der Neichövrrfaffung.) 

53.-(9164) Gleiche Adreſſe aus Zothen (Meiningen), 
übergeben durch Denſelben. (An den Dreifiger- Ausfguß zur 
Durdführung der Neid;öserfaflung.) 

54. (9165) @leiche Aorefie aus Weichau (Meiningen), 
übergebn durch Denielben. (Nn ven Dreißiger-Ausſchuß zur 
QDurdführung rer Reichoverfaſſung.) 

55. (9166), Gleiche Aprefie aus Aue (Meiningen), über- 
geben durch Denfelben. 
Durd führung ber Reichsverfaſſung.) 


übergeben durch Denfelben. (An ven Dieifiger» Ausiduß zur 
Durhführung der Reichsverfaſſung) 


57. (9168) Gleiche Adreſſe aus Camburg (Meiningen), | 
übergeben durch Denfelben. (Un den Dretfiger- Ausihuß zur | 
| den Dreifiger- Ausihuß zur Durhführurg der Reichsverfaſſung.) 


Duchführung der Reichsverfaſſung.) 


58. (9169) Adriſſe gleichen Betreffs von dem Bolfsver- | 
eine zu Moͤßlirch, übergeben durch Denielben. (An den Drei- 
| Deid överfaflung.) 


Figer- Ausihuß zur Durchführung der Reich sverfaſſung.) 
59, (9170) Adrefſe gleichen Betrıffd von den Bürgern 


za Leh, übergeben durch Denfelben. (An den DreißigersQAuss | 


ſchuß zur Durchführung der Reichsverfafſſung.) 

60. (9171) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Wileberg und Kerzlin, übergeben von dem Abgeordneten 
Zömwe. (An den Dreißiger-Ausfhuß zur Dinhführung ver 
Reicheverfaflung.) 

61. (9172) Petition von Einwohnern zu Wufterbaufen 
an ber Doſſe (Megierungebez'rts Potsram) um fräftige Durch⸗ 
führung der Grundrechte, übergeben durch Denfelb.n. 


(Un den Dreiftger: Ausihuß zur | 
| nengfen. 
56. (9167) Sleiche Adreſſe aus Sieglitz (Meiningen), | 


| betichen. 


(Un | 





hr — zur Durchführnng der Reichsver⸗ 
aflung. 

62. (9173) Adreſſe von 4000 Bürgern zu Potsdam, 
die Anerkennung ber von der Reiheverfammlung envgiltig bes 
ſchloſſenen Verfaſſung und Proteflation gegen vie Politik des 
preußiigen Minifleriums enıbalrend, übergeben durch Den- 
felden. (An ven Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der 
Reid;sserfaflung.) 

63. (9174) Adreſſe "für unberingte Anerfennung zur 
Durhführung der Reicheverfeſſang von Einwohnern zu Krau« 
fenwalve. (An ven Deifiger» Ausfuß zur Durgführung ber 
Reichöverfuflung.) 

64. (9175) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Berfles 
ningfen. (As den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der 
Neicdhöverfaflung ) 

65. (9176) Gleiche Adreſſe ven Einwohnern zu Wald 
liſchken. (Un ven Dreifiger- Ausihuß zur Durd führung ber 
Reicheverf ſſung.) 

66. (9177) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Freu⸗ 
denbach. (An ven Dreifiger- Aus chuß zur Durchführung ber 
Neichsoerfaffung.) . 

67. (9178) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Sodecken. 
(An ven Dieifiger- Ausihuß zur Durgführung ver Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

68. (9179) Gleiche Adreſſe von Einwehnern zu Ribin» 
ven. (Un den Deeifizer- Uusihuß zur Durdfübhrung der 
Reichsverfaſſung.) 

69. (9180) Gleiche Adreſſe von Einwobnern zu Klein« 
Baitſchen. (An ven Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung ver 
Reid;sverfofl ına.) 

70. (9181) Gleiche Adreſſe von inwohnern zu Alt 
Grünralve. (in ven Dieißiger-Ausſchuß zur Durchführung 
ser Reicherei fj ng.) 

71. (9132) wieiche Adrefſe von Einwohnern zu Gteinalts 
fen. (An den Dieißiger-Ausſchuß zur Durdfahrung ber 
Reichs oer faſſung.) 

72. 49183) Geeiche Adreſſe von Einwohnern zu Ger⸗ 
wiſchlen. (Un ven Dreißger-Aueſchuß zur Durchfühtung der 
Reichsverfaſſung.) 

73. (9184) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Schmeil⸗ 
fehlen. (Un ven Dieigers Ausiuß zur Durchführung ber 
Reia overfaſſun⸗) 

74. (9185) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Eszer⸗ 
(Un ven Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ber 
Reid, öserfoflung.) 

75. (9186) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Gud— 
(An ven Dreifiger- Ausiyufi zur Durchführung ber 
Reid dserfarlung.) 

76. (9187) @'riche Anrefle vom Dorf Rudapoͤnin. (Un 


77. (9188) Gleiche Adrefie von Enwohnern zu Ptuftſch⸗ 
fen. (An den Dreifiger-Ausihuß zur Durdführung der 


78. (9189) Adreſſe, die Wahl einer anderen Stadt zur 
Fortiegung des Wirkens der Nutionalverfammlung, im Balle 
Srantfurt nicht mehr die prriönlide Sicherheit gewähren follie, 
Deireflend, von dem bemefratifchen Verein und Belföverein zu 
Eiſenach. (An den Dreißiger- Ausfhuß zur Durchführung der 
Reideverf. fjuna.) 

79. (9190) Adreſſe von einigen Bürgern zu Marg- 
graboma für das Vereinbarungeprindip mit ten Gıinzels 
Megierungen bezüglih der Verf ſſungs- Durchführung. (An 
den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reichsver⸗ 
faffung.) 2 
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80. (9191) Petition von den Einwohnern des go 
Bezirks Siegen (mit ſehr vielen Unterſchriften), Schutz ber 
mationalen Arbeit betreffend, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten Meviffen. (An den Ausſchuß für bie Boltewirth- 


gr (9192) Petition von 2500 veutſchen Soldaten bes 
erſten Regiments ber Brembenlegion zu Oran in Afrika um 
ihre Befreiung von ben —— — Fahnen mittelſt Recla⸗ 


mation bei ber franzoſiſchen Regierung behufs ihrer Rüdfebr 
in das beutfche Vaterland. (An ven Priorität» und Beti- 
tions en.) 

2. (9193) Eingabe von Franz Joſeph Weſterſchalte zu 
——— Kreiſes Beckum in Weſtphalen, Anfpräde 
an das Wefterfchalte'iche Gut betreffend. (An ven Pıioritätt- 
und Petitions - Ausfchuß.) 


Die Redactions « Gommifflon und in deren Auftrag Mbgeorbneter Profeſſor Wigard. 


Drad sen Joh. David Gauerländer in Frantfatt a. M. 
— — — —— —— —— — 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Berbandlungen der deutfchen conjtituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 












Nro. 228. 





Zweibundert fieben und zwanzigfte Sigung. 
(Stgungsiocal: Paulsokirche.) 
Freitag den 2. Mai 1849. (Mittags 12 Uhr.) 


Präfdent: Theodor Meb von Darmftadt. 


Subalt: Protoeollverlefung. — Hustrittsangeigen der Abgeordnelen Böcler und Johaunes. — Motivirte Mnstrittserlärungen ber Mbgeorbneten Bier 
und Marenus. — Schreiben bes MReihatriegaminifteriumg, bie Vorfälle am I3tend. M. zu Frankfurt a. M. betreffend. — Plottenbeiträge. — Schreiben 
ber Stadt Heibelberg, die Merlegung ber Nationalverfommlung nad Heidelderg betreffend. — Mütheilung über ten gegenwärtigen Befland ber 
Abtheilungen und Aueſchüſſe von Seiten des Büreaug, und Vorſchlag teffelben, tie Ergäujung der Nationalverfommlung betreffend. — Dringliher Antrag 
des Mbgenrbneien Simon von Trier in Tegterm Betreff. — Dringlicher Antrag des Abgeorpneten Würth und Genoflen, die Anerkennung der provifo« 
rifchen Regierungen von Baden und der Pfalı als ver oberflen geſehlichen Bebörren dieſer Länder betreffend. — Dringlider Antrag des Mbgeorbneten 
E pay, die Durbführung der Verſaſſang betreffend. — Berichterflattung tes Ausfhuffes für Durchführung ber Verfaffung über den Antrag des Mbger 
orbneten Umbfcheiten, einen Aufruf an bas beutiche Volk betreffend, — Dringlicher Antrag deſſelben Ausihufles, die Bereitigung ober @ntfers 
nung der Soldaten renitenter Regierungen betreffend. — Interpellation des Abgeorpneien Schorn an ben Dreißiger- Husfhuß in Betreff ter Berichte 
Erftattung über mehrere Anträge auf Bertagung ter Eigungen. — Urlaubsgefuce. 





Bräfident: Ich erdfine die Sigung Der Herr 
Schriftiührer wird die Büte haben, das Protocol ber 
geftrigen Sigung zu verleſen. (Schriftführer Feher verlieft 
das Protocol.) Ich frage, meine Herren, ob Meclamation 
gegen das Protocol if? (Es erfolgt feine Reclamation.) 
Meine Herren! Niemand reclamirt. Das Protocol if ge- 
nehmigt. — Ich habe vier Austrittsangeigen zur Kennt- 
niß der Beriammlung zu bringen: Bon Geiten des Herrn 
Gier von Mühlhauſen, Marcus von Bartenflein, Böcler 
von Schwerin, und des Herrn Johannes, Abgeorbneten 
für Meiningen. 


(Die beiden erfteren Auötrittöanzeigen find motivirt, und 
laͤßt die Medaction biefelben bier folgen: 


1. Die des Abgeorbneten Gier von Mühlbaufen. 

„Im Hinblick auf die durch wiederholten Mafienausiriit 
erfolgte Verringerung und Geftaltung der Nationalvertretung ; 
nach vergeblier Beinuhung, deren Beſchluſſe vom 24jten 
diejed wegen Herabjegung ber beichlußfähigen Zahl auf 100, 
und wegen eined anderweiten Uufrufs and deutſche Volk zu 
verhindern; unter Beobachtung meines conftitutionellen Prin- 
cips und politiſchen Verhaltens, dad dem Ziele einer deui- 
Shen Nepublif, der Herrſchaft eines Gonvents, dem Ausbruche 
eines Bürgerfrieged immer entgegen geweien ifl: fühle id 
mich nad ernftliher Prüfung aller Zuflänte gendthigt, nun« 
mehr zum Austritte aus der Nationalverfammlung zu ſchrei⸗ 
ten, und mein Mandat hiermit in der Meinung und Hoff⸗ 
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nung nieberzulegen, daß ich durch dieſen Schritt dem Willen 
meiner Wähler entſprochen, und einer befleren Wendung ter 
Dinge, einer glücklichen Zufunft meines geliebten Baterlandes 
eher foͤrderlich, als nachtheilig fein werde.’ 


II. Austrittdanzelge des Abgeorbneten Marcus von Barten« 
ftein. 


„sn Bolge des Beichlufes vom 24. Mai, deſſen mög⸗ 
liche Gonfequenzen ih nicht mit meiner Ueberzeugung in 
Einklang zu bringen vermag, ſehe ich mid gendthigt, mein 
Mandat als Abgeorbneter zur deutſchen Nationalverfammlung 
biermit nieverzulegen..‘‘) 


Präfident: Di Neihsminifterium des 
Kriegs bat folgende Zuſchrift hierher gerichtet: 

„Das Reihöminifterium ded Kriegs an den Herrn Bräjl- 
denten der Meichöverfammlung. — Auf die gefälligft mitge⸗ 
iheilte Interpellation des Herrn Abgeoroneten Nagel von Bah⸗ 
lingen, wegen ber Vorfälle am 13. d. Mis. vahier, beebrt fi 
der Unterzeichnete zu erwiedern, ba er dad Obercommando 
der NReidydirurpen zur Berichterflattung über die vorgelegten 
Fragen aufgefordert hat, nach deren Gingang er nicht verjäus 
men wird, die mitgetheilte Interpellation zu beantworten. — 
Sranffurt am Main, den 25. Mai 1849. — Der Reichs⸗ 
Minifter des Krieges: Wittgenftein.“ 

Un Blottenbeiträgen find zu melden: 19 fl. 31 Er., 
gelammelt durch Herrn Conventual Schultz von Lokkum, über⸗ 
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reiht durch den Abgeordneten Gravenhorſt. — Der Kerr 

Abgtordnete Hagen erbittet ih das Wort, um im Namen 

ber Stadt Heidelberg eine Mittbeilung an die 

hose Verfammlung zu maden. IH frage, ob ich ihm das 

er ertbeilen fol? (Zuruf: Ja!) Gere Hagen bat das 
ort! 

Hagen von Heidelberg: Meine Herrin! Ich erfülle 
eine angenehme Plicht, indem tb mich hiermit eined Auf 
trages entledige, der mir von ber Stadt Heidelberg geworben 
ift. Ich ſoll nämlich nie hohe Verſammlung einladen, für ven 
Fall, als fie es für ndthig finde, Branffurt zu verlaffen, ihren 
Eik in den Mauern der Stadt Heivelberg zu nehinen. Dad 
Schreiben, dad mir zugefommen iſt, lautet: 

„Der Gemeinverath der Stadt Heidelberg an den Abges 
orbneien Hagen. — Wir haben in dffentlien Blättern mit 
— erſehen, daß unſere Natlonalverſammlung beſchloſſen 

at: 

„Es könne und ſolle ber Praͤſtdent deren Verſammlungé⸗ 
ort auch an einen andern Ort, als Frankfurt, verlegen, wenn 
ed nad) feiner Wahrnehmung erforderlich ſei, und zwar ſolle 
die Verſammlung beihlupfähig fein, wenn auch nur 150 
Mitgliever in der Sitzung erſchienen.“ 

Wir erlauben uns, Gie zu erſuchen, in dffentlidher 
Berfammlung, viejelbe für jenen Full in unferem Namen 
aufs Ernflefte und Beierlihfle einzulaten: Ihren Berfamms 
lungsflg in unfer Land Baten und in unfere Statt zu ver 
legen, wo fle ihre Gigungen in ver gioßen Aula der Hoch⸗ 
ſchule ſehr paffend und bequem halten kann, da im ganzen 
Rande Bapen überall Ruhe und gefegliche Orbnung ungeflört 
erhalten iſt und wird, durch unſer⸗, aus Nothfall eingetretene 
provifortiche Negierung. — Wie follte e8 und freuen, wenn 
bie hobe Nationalverfammlung unferer herzlichen Einladung 
entiprechen würde! — Sie darf verflchert fein, daß ſich uniere 
Bürgerſchaft riefen Beſchluß der Nationalserfammlung zur 
größten Ehre rechnen, und fie bier mit rem beſten Schuß 
umgeben würde. — Heidelberg, den 22. Mai 1849. — 
Winter; Bachmann.‘ 

Diefem Schreiben glaube ih nicht erſt hinzufügen zu 
dürfen, daß Heidelberg einem Lande angebört, welches von 
jeber das Banner ber Fieiheit vorangetragen bat, daß ed 
reinem Lande angehört, welches auf vie unzweideutigſte Weile 
alle feine Kräfte der Verſammlung zur Dispofltion ſtellt, 
und daß gerade Heitelberg dieſe Grflinung auf die eirfteu— 
lichſte Weiſe vertritt. (Lebhaſtes Bravo.) 

Präſident: Meine Herren! Bevor ich bie bringe 
lien Anträge, die vorliegen, Ihnen verlefe, erlauben Sie 
mir einige Worte in Beziehung des in der legten Gigung 
angeregten Gegenſtandes, des bermaligen Beſtandes ber Aus⸗ 
fhüffe und Abibeilungen. Das Büreau hat heute früh deß— 
bald Sigung gehalten. Id kann Ihnen darüber Bolgenves 
miitheilen: Der nominelle Beftand der Berfamm- 
lung betränt 2982 Mitgliever. Es find von biefen 
Mitgliedern Viele mit Urlaub, ein großer Theil ohne Urlaub 
abweſend. Der Beſtand der Abtheilungen felbftift folgender: 
Die erfte Abıheilung hat 21 Mitglieder; die zweite Abthei— 
lung bat 21 Mitgliever; die oritte Abtheilung hat 14 Miit- 
glieder; die vierte Abthellung hat 21 Mitglieder ; die fünfte 
Abthellung bat 18 Mitaliever; bie ſechote Abtheilung bat 
20 Mitgliever; die flebente Abthellung bat 17 Mite 
glieder; vie achte Abıbeilung kat 25 Mitgliever; die 
neunte Abteilung hatt 22 Mitglieder; die zehnte Abtheilung 
hat 19 Mitglieder; die eilfte Abtheilung hat 17 Mitglieder; 
die zmölfte Abtheilung Hat 21 Mitglieder ; bie dreizehnte Ab⸗ 
tbeilung bat 16 Mitgliever; die vierzehnte Abtheilung bat 


| 


Met liegt nun nicht vor. 


24 Mitglieder; bie fünfzehnie Astbeilung hat 16 Mitglieder: 
Zufammen 292 Mitgliever. Hiervon find heute ausgetreten: 
aus der erften Abtheilung: Marcus ; aus der fünften Abtheilung 
Böcler; aus ver achten Abtheilung: Johannes; aus der fünf- 
9* Abtheilung: Gier. Bleiben 288 nr he _ 

waͤre hlernach wohl nur die brilte Mbiheilung beſchlußun⸗ 
fähig, reg e übrigen nad dem nominellen Beflande noch 

lußfaͤhig en, id babe bereits bemerkt, ſehr viele 
Namen, die noch ald anwefend eingetragen find, können nicht 
in Anrechnung fommen, weil die ben Berfonen nicht 
bier anweſend find. Nah der Vorihrift unferer Geichäfts- 
Dronung follen die Abtheilungen von vier zu vier Wochen 
durch dıd Ross neu gebildet werben, infofern nicht durch vie 
Verfammlung ein anderer Zeitpunkt feftgefegt wird. Gin 
Beſchluß vom 12. Auguſt vorigen Jahres hat dieſem gegen- 
über beſtimmt, daß die Abtheilungen in ihrem bermaligen 
Beftande fo lange bleiben follen, bis durch fünfzig Mitglieder 
eine neue Verloofung beantra;t werde. Gin Antrag dieſer 
Das Büreau glaubt indeflen vie 
bobe Berfammlung bitten zu dürfen, daß fie eine neue Ber- 
Ioofung dur dad Büreau fofort genehmigen möge, denn 
obne Zweifel if der damalige Stand ber Sache dringend 
dazu auffordernd. Wenn fein Widerfpruch erfolgt, fo würde 
ih von Ihrer Seite die Genehmigung unterſtellen dürfen. 
(63 erfolgt kein Wiverfprud.) — Was die Ausfhülie 
betrifft, welche auch großentheils in dem Zuſtande flab, 
daß fle micht mehr gillig beſchließen können, indem fie unter 
bie Kälfte ihres eigentlichen Beſtandes berabgefunfen fin», fo 
wäre zu fragen, mie wir tie Ausihüffe auf ten gebdrigen 
normalen Stand bringen können? Der Beihlug vom 
31. Aupur vorigen Jabreo, welcher den Mitglievern des 
Ansihufes das Recht gibt, für die Auegetretenen Borfchläge 
zu machen, dieſer Veſchluß if, wie wir glausen jegt nicht 
mehr ausführbar, weil, wie ich bereitö zu bemerken die Ehre 
hatte, vie Ausichüffe in ihrer Zahl fo fehr gefunfen find, daß ſie 
nicht mebr beſchließen löͤnnen. — Es war meiter in Erwägung 
gezogen worden, ob mir nidt durch tie Abihellungen die 
Rüden in den Ausſchüſſen follten ausfüllen laſſen; dagegen 
bat fi) aber das Bedenken erhoben, daß mohl nicht zufällig 
gerade fo viele Abtheilungen vorhanden find, bie fein Mits 
nlied in ven Ausichüfen baten, ald Mitgliever zu wählen 
find ; wir fonnten deßhalb feinen anderen Autkunftsweg fin 
ben, wollten wir nicht das Loes enticheiven laſſen. Da wir 
aber für dringend ndtbig hielten, dab die Ausſchüfſe fi 
bald ergänzen, fo find mir dahin übereingefommen , ver 
boben Verſammlung vorzuſchlagen, daß abweichend von der 
Geſchaͤfisordnung die Wahlen von ber Verſammlung ſelbſt 
vollzogen werden moͤchten. Wir glauben, daß es ein anderes 
Ausfunftömitiel nicht gibt; wir finden ben Fall, ver vorliegt, 
in der Geihäfisordnung nit beruhrt. Infofern nun vage 
gen fein Einwand erhoben wird, muß ich zunäcdhft zu Ihrer 
Kenntniß bringen, daß der Gentrallegittmationd » Ausfchuf, 
deſſen wirklicher Behand auf acht Mitglieder geſunken if, 
das dringende Anſuchen an uns geftelt hat, die Werſammlung 
zu vweranlaffen, daß fe in der vom uns vorgeſchlagenen Welie 
jofort die fehlenden Mitglieder wählen möge. Es Hegen 
dleſen Ausichüffen, wie id Ihnen ſchon bemerkt babe, bring» 
liche Gegenflände vor. Ih erinnere Sie an die Verhaftung 
des Herrn Abgeorimeten Blöve. Diefe Arbeiten müffen er- 
ledigt werben, und id muß Sie erfuchen, noch in ver heut» 
nen Sihung die betreffenden Mitgliever zu erwaͤhlen; «8 find 
fleben Mitglieder, ich fege voraue, dab wir uns midht eine 
Niefenarbeit aufvürden, das heißt, nicht wählen mit abſoluter 
Stimmanmehrpeit, ſondern ausnahmöweie wird wohl auch 
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eine relative Stimmenmehrheit genügen. — Der legte Ge⸗ 
genftand if vie Grgänzung biefer Berfammlung. 
Wir find auf eine Zahl Heraßgefunfen, von ber vielfach ge— 
fagt wird, fie ſei nicht im Stande, die Nation zu repräfen- 
tiren. Es liegen bier verfchievene Gegenflände zur Prüfung 
vor, zunähft die Beranlaffung zu neuen Wahlen. Es mar 
uns im Büreau nicht gewiß, ob wir von Seite ded Neichd- 
Minikeriums erwarten dürften, daß dem biöherigen Anſuchen 
auf inleitung der nemen Wahlen entiprohen worden jel. 
Wir glaubten vefhalk, eine Anfrage an rad Mintflerium 
fielen zu müffen, und biefe ift dahin beantwortet worten, 
daß dad Minifterium nach wie vor biefem Erſuchen ver Na— 
tionalyerfammlung entſprochen habe und enifpreden werte. 
Wir find vefhalb im Büreau der Anficht geweien, daß wir 
in Betreff der neuen Wahlen den biöherigen Weg nicht ver» 
laſſen follten. Gleicher Weile verhält es fi mit dem @in« 
berufen der Stellvertreter. Auch bier if non Seite des Mi⸗ 
nifteriums die Zufage ertbeilt worden, daß dad Binberufen 
ber Etellverireter von feiner Geite befdrbert werden folle. 
Indefien glaube id, daß tie Nationalverfammlung den Gtell« 
vertretern gegenüber im einer anderen Lage ſich befindet, ala 
bei ven neuen Wahlen. Ich glaube, daß wir pen Stellver« 
tretern von bier aus einen Impuls geben follen, von bier 
aus fol der Aufıuf ergeben, daß fle, mit ben nörbigen Legis 


timationen verieben, ſich baldigſt bier einfinden mödten, und | 


wir ſchlagen Ihnen vor, zu genehmigen, daß von Seiten bes 


Bürcaus eine öffentliche Ginladung an alle Siellverireter er⸗ 

I gehören und Hand in Hand mit den Wahlförpern für neue 
dag fir, mit ihren Legitimationen verjeben, | 
Wenn bazes | 


be mit ber Bezeichnung der Musgeirstenen, und mit ber 
uforderung, 
moͤglichſt bald bier eintreffen. Meine Herren! 
nen fein Widerſpruch von Ihrer Seite erfolgt, jo würte Id} Das 
für genehmigt an’eben. (Buruf: 


abwefend find. Im Betreff der Letzteren, deren Zahl eine 
bedeutende ift, ſchlagen wir Ihnen vor, zu genehmigen, daß 


bier zu ericheinen, und daß wir biejer Ginladung den Rechts- 
Nachtheil beifügen, daß die dann nicht Gintretenden als aus— 
geichieven beirachtet werden follen. Wir glauben, daß bieler 
Vorſchlag in den und burch die Werbältniffe eine genügende 
Mechifertigung findet. Wenn Gie ebenfalld dagegen feinen 
MWiperipruch erheben, fo würde ih auch Diefes X 

anfeben. In gleicher Weife werden wir veranlaft fein, eine 


Einlavung an die mit Urlaub Abweſenden ergehen zu offen | 
mit der Aufforderung, fo ſchnell als möglich hier eirzutreffen. | 
Wir werden aber dieſer Ginlavung einen Rechtönachtheil 
| i&lag, der aud in unierer Mitte zur Sprache fam, nicht 


nidyt beifügen fünnen, weil die mit Urlaub Abweſenden 
fi in einer anderen Loge befinden, als die chne Urlaub 
Adweſenden. 
Namen des Büreau's mitzutheilen hatte. 


Simon von Trier: Meine Herren! Ih glaube, daß | 
fowie fle uns vorgeichlugen | 
Ich finde aber | 


mir den Anträgen deo Büreau’s 
fing, unfere Zußimmung eriheilen fünnen. 
noch eine Lücke in viefen Vorichlägen, tie ich durch die An— 
nahme des folgenden dringlichen Antrags aufzufüllen bitte: 

„Die Natlonalverfammlung, indem fle im Uebri— 


ertheilt, beſchließt ferner: 


Regierungen, oder felbfflänpig gegen unwilfährige 
poringehend für ihre Vertretung im irgend glaub» 
bafter Form ſchleunigſt zu ſorgen.“ 


Iſt ganz zweckmäßig!) — | 
Mir fommen dann zu Denjenigen, tie mit und chne Urlaub | 


8 genehmigt | 


Das iſt es, meine Herren, was ich Ihnen im | 





Ich bitte ven Herrn Präfidenten, bie Dringlickeittfrage 
zu flellen, und mir dann zur Begründung ein paar Worte 
ju erlauben. 

PBräfident: Meine Herren' Es iſt mir wohl 
erlaubt, zunächft eine Bemerkung an diefen Antrag zu knüpfen. 
Wir haben im Büreou diefen Gegenftand in Erwägung gejo- 
gen, waren jſedoch einftimmig der Anſicht, daß wir zunächſt 
ven durch dieſen Antrag bezeichneten Weg nicht einichlagen 
follten. Ob er vielleicht Später eingefchlagen werben mülle, 
wenn die Berhältniffe dazu drängten, dieſe Frage haben wir 
unentf&hieden gelaflen. — Id; werde demnach im Betreff dieſes 
Antrages die Frage an Gie zu richten haben, ob Sie dem 
Antrage des Herrn Simon von Trier, wie er ihn eben 
verlejen bat, die Dringlichkeit zugeftehen wollen, und Bitte 
Diejenigen, welde diefes wollen, fi zu erbe- 
ben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Die Dringlidkeit 
ift zugeflanden. 

&imon von Trier: Meine Herren! Durch vie Bor« 
ſchlaͤge des Büreau’s iſt die Nationalveıfammlung in die Rage 
gefegt, birjfenigm Abgeorbneten und Stellvertreter in ihrem 
Schoofe zu empfangen, welche augenblidlih nicht bier find. 
Es gibt aber ſowohl in verfaffungefreunpliten, als in ver 
faffungdfeindlihen Staaten Bezirke, welchen fomohl die Haupts 
Abgeordneten, als die Stellvertreter abgeben. Ich vermeiie 
3 B. auf die Wablbrzirfe der Herren Heinrih v. Gegern, 
Wernher von Nierft:in, Emmerling und ig. Die Regierung 
in Heſſen wird nun wohl, wie idy hoffe, zu den willfähriaen 


Bertietung Sorge treffen. Wir müſſen den Genenftand aufs 
faſſen, erlevigen, inobeſondere aud im Hinbli auf vie Fleineren 
nordreutichen Staaten, die zum Tbeile nicht vertreten find, 
und ih glaube, daß mir dad Recht und die Pflicht Gaben, 
ſelbſtſtaͤndig voranzuoehen. Gie werben ſich erinnern, daß 


I Herr v. Schmerling wir bereinft auf eine Interpellation 
| wegen Ginberufung eines Abgtordneten erwiedert bat, daß 
wir die einzelnen Abweſenden einlaven, binnen 14 Xagen | 


dad Neihsminiflerium mit dieſer Sache nichts zu tbun babe, 
daß dieſelbe vielmehr zum Geſchäftsbereiche des Präfipiums 
der Nationalverſammlung gehöͤre. Wir find vollkommen im 
Rechte, wenn wir ale Wahlfreiie jegt auffordern, in irgend 
glaudhafter Form für ihre Vertretung Sorge zu tragen, und 
id) glaube nit, daß wir dieß auf die Jange Bank binauf« 
fhieben Dürfen; wir mochen und damit weder einer mate— 
tiellen, no formellen Rechtöverlegung ſchuldig, handeln viel- 
mehr ebenſo rechtlich, als zweckmaͤßig. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Die 
Gründe, die das Büreau beſt mut haben, auf dieſen Ber» 


einzugeben, find, ſoweit fle nicht der Herr Vräſtdent ſchon 
mitgerheilt bat, folgende: Wir wollten zunächſt jo wenig als 
möglih den bisher befolaten geihäfsmärigen Weg verlaflen, 
und, da das Neihöminifterium feine WBereitwilligfeit erklärt 
bat, ungeläunt in der biskerigen Weite Alles za tbum, was 
zur Ergänzung der Veriammlung nothwendig ſei, fo wollten 
wir, wie gejagt, von dieſem Wege nicht abgehen. Nod viel 
weniger glaubten wir, davon abgeben zu muͤſſen, dan in Be— 


| zug auf die Ginzelftaaten und Wahlförper der ordnungds 
gen den Vorſchlagen des Büreau'g ihre Zufimmung | 
| werte. 

„Die Wahlkörper Deut'hlenv’s, melde werer burdh | 
Abgeordnete, noh durch Gtellvrrireter vertreten find, | 
werden aufgefordert, Hand in Hand mit mwillfäbrigen | 


mäßige Weg ter Aufforcerung vurdy die Behörden verlajien 
Meine Herren! In Zuſtänden, wie die, in denen wir 
jegt find, wo unfere formelle und materielle Gompetenz obnes 
bin von vielen Seiten beftritten wind, un noch mehr viel- 
leicht fernerhin beftcitten werden bürfte, müſſen wir Alles 
vermeiden, was zu einer ſolchen Anfedytung irgendivie einen 
Anhalt geben lönnte. Es würde auch eine directe Auffor⸗ 
derung an die Wahlkörper ſchwerlich ein Reſultat haben; 
1* 
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denn die Wahlkreife koͤnnen nicht mäßlen obne gewifle For⸗ 
malitäten, wozu bie Bebörben ndtbig find; mollte man aber 


auch über tiefe Wormalitäten binmweggeben, fo mwürten bie | 


2egitimationen ter Gewählten nit fo befkaffen fein, baf 
wir fie nad den bieherigen Gefhäfitformen zulaſſen Fönnten; 
wir fämen ba in eine Wilfür und ein Abweichen von allem 
bisher beobachteten Berfahren binein, weldies uns offenbar 


den gröften Angriffen von allen Geiten auslegen mürbe. | 
Dieß, Kinzugeredinet die vorausſichtliche praltiſche Erfolge | 
lofigfeit einer ſolchen direclen Aufforderung an die Wabl« | 


Idrper, ba diefe zum allergeringften Theile von ſelbſt wählen 
würden, bat und veranlaft, jenen Vorſchlag bei Seite zu 
laſſen, und wir möchten Sie erſuchen, ebenfalls, vor ber 
Hand menigflens, davon Umgang zu nehmen. 

Juch o von Franffurt a M.: Ih mollte nur ben 
Antrag flelen, den Antrag des Herrn Lutwig Simon an 
den Ausſchuß für Geſchaͤſtgdordnung zu virweilen, ter Wid- 
tigfeit ver Sache wegen, und aud ben von Herrn Vieber« 
mann bervorgehobenen Gründen. 

MWefendond von Düffelvorf: 
meine Herren, zunächſt wohl von der Vertretung berjenigen 
Kreife, die in den Königreihen Preußen oder Sachſen geles 
gen find... (Zuruf: In Defterreih!) und in dem Kaifer« 
ihume Difterreih. Der Weg nun, den und bad Pürcau 
vorgeihlagen hat, wird in feinem Kalle zum Ziele führen. 
Das Minifterium bat fi zwar bereit erklärt, in der bit he— 
rigen Weile die Megierungen aufjuforbern, zu neuen Wahlen 
voranzufdhreiten; indeß, ta eben dieſe Nenierungen ibre Abe 
georbneten zurücdberufen baben, fo ift nicht zu erwarten, daß 
diefeom Begehren des Meitsminifleriums irgendwie Jolge 
negeben wird, und zwar um fo weniger, ald ja einzelne 
Negierungen auedrücklich erklärt baken, und antere fill: 
ſchweigend zu erfennen geben, daß fie die Nationalverſamm⸗ 
lung und Fe Gentralgemwalt felbft nit mehr anerlennen; 
es wird alio auf dem von bem Büreau vorgeichlagenen Wege 
durchaus nickt zu erwarten fein, daß die Wahllreiſe in Dcfler- 
reich, Sachſen und Preufen zu neuen Wahlen fchreiten, 
wenn ſie nicht veranlaßt werten, dieß au ohne Zuihun der 
Negierungen zu thun. Es ſcheint mir aber dad von Kern 
Diedermann im Namen des Bürean'd, wie mir ſcheint, geäus 
ßerte Bebenfen, daß ohne Mitwirkung der Regierungen die 
Bormen, die zur Wahl nothwendig feien, nicht beobadktet 
werben fönnten, nicht Grund genug zu fein, deßhalb vie 
Säritie, die Herr Simon vorgeihlagen hat, zu unterlaffen. 
IH made Sie aufmerfiam, meine Herren, daß mir einen Legitis 
matlons⸗ Ausichuß beflgen, und daß viefer Leyitimationg » Aus: 
ſchuß vor allen Dingen, fobald ein neuer Ubgeorbneter fi prä» 
fentirt, zu prüfen haben wird, ob tie Documentr, bie er beibringt, 
ter Art find, caf man ibn für einen Abgeordneten zur deutichen 


Notionalverfanımlung Feiradkten kann; vie Bormicflafiit, bie | 


Herr Biedermann gerügt bat, ſcheint mir durch den Legitima⸗ 
tions» Ausfhuß und die Erwartung, 


Herzen, gegen die Baflung des Antrags am Schluſſe einige 


Berenfen, intem «8 nämliy om Gäluffe heißi: „für ihre | fl 


Vertretung in irgend glaubhafter Form ſchleunigſt Gorge zu 
tragen.” — Wenn der Untrag fo angenommen werben wird, 
fo wird viellelcht gar sine Wihl ohne Zufammentritt ber 
Mablförper, vielsibt bloß durch Unterzelinung eines Acten« 
ſtückes durch vie Maforttät der Wähler, vielleiht auch nur 
durch eine Minorität erfo'gen. Ich beantrage daher eine nicht 
fo allgemeine Faſſung, und fhlage als Amendement vor, am 


Schluſſe zu fagen: 


Es handelt id, | 


bie wir zu temfelden | 
begen Föanen, binlaͤnglich gedeckt zu fein, daß er nicht leicht⸗ 
flnnig einen Abgeorbneien zulaflen wird. Ich Gabe nur, meine | 


| andere von Herrn Spar. 
ı Würth und Erbe lautet: 





„Bufammentreten und zur Wahl neuer Abgeord⸗ 
nıter zur beufchen Nationalverfammlung, refp. Stell⸗ 
PVerireter zu fchreiten.” 

Mit diefem Amendement fliege ich mich dem Antraze 
des Herrn Simon an. 
Präſident: Es kat fih fein Redner mehr gemelbet ; 


| die Discnfflon wird demnach geſchloſſen fein, und wir fünnen 


zur Abflimmung ſchreiten, fobald Herr Beſendonck fein Amen- 
dement fchrifilicdy überreicht haben wird. — Kerr Simon von 
Trier als Antragfteller! 

Simon von Trier: IH habe nichts dagegen, wenn 
bei dem angeregten Bedenken hinſichtlich der Form ber Antrag 
an den Aubſchuß für die Geſchaͤftkordnung zur ſchleunigſten 
Beriierflattung etwa big morgen verwiefen wir; ob mir 
morgen oder heute darüber beichlieien, wird am Ende wenig 
verſchlagen. 

Präſident: Wenn Riemand ſich dafür erflärt, ba 
der Antrag fofort zur Abſtimmung gebracht werde, fo ſebe ich 
voraus, daß die Verſammlung mit dem Untrag des Herrn 
Simon, wie er ihn eben aufgefproden bat, ſi h übereinfiim- 
mend erklärt. Der Antrag wird temnah an ten Ausſchuß 
für bie Geſchaͤfteordnung zur ſchleunigflen Beriditerkattung 
verwirfen. Daran anfnüpfeno, meine Herren, muß ich bemerken, 
daß der Audſchuß fir die Gefhäfisortnung nur no 8 Mit 
gliever zahlt, nämlich die Herren Fiſcher von Jena, Feter, 


| Kirhaefiner, Evel von Würzburg (Zuruf: Autgetreien?), 


— nein, melne Herren! — Naumann (mehrere Stimmen: 
Ausgerreien!), Tafel son Stuttgart, Tellkampf (Zuruf: 
Ausg:treten!), — Herr Tellkampf hat, mie ich geſtern hörte, 
feine Austritisanzeige zutückzenommen, — und Herr Wefen 
bond; im Ganzen 8 Mitgliever. Es werben demnach 7 Mit 
glierer in dieſen Ausftuh zu wählen frin; ra aber ſchleunige 
Verichterſtattung verlangt wird, fo glaube ih, der hoben Ber 
fummfung ven Vorſchlag machen zu dürfen, daß am Schluſſt 
ber heutigen Elgung die fleben ſehlenden Mitgliever dı6 Aus: 
ſchuſſes in derſelben Art genählt werden, wie wir die fehlen. 
ben Mitgliever des Legitimations-Aueſchuſſet ergänzen wollen. 
Ih nehme tiefen Verſchlag als zjugeflansen on, wenn fein 
BWinrrfpruch erfolgt. — Herr Rösler von Dels will gegen dieſen 


Vorſchlag fpre* em. 


Nösler von Dels: Ih möhte nur einen Borfchlag 
machen, meine Herren, den Sie gewiß für prafiiich erkennen 
werten, naͤmlich, daß zwiſchen tem Schluß der Gigung um 
der Wahl wenigflens eim folder Zwiſchenraum frei, daß 
man ſich groenfeitig beſprechen Tonne; denn wir fhnnen zu 
irgend einer erhebliden Moforktät nicht gelangen, wenn wir 


Jeder flrben Mann aufichrerben, ebe irgen» eine Berflänbigung 


fitigefunden bat. Zu biefem uud beantrage ib, daft, nad 
dem die heutige Tagekordnung erſchdpft if, zwei Gtunden 
Intermittirt, und dann die Gigung befufs der ſammtlichen 
Bahlen, bie zur Ergänzung von Ausichüffen vorzunehmen find, 
wieser aufgenemmen werde, wodurch wir Zeit geminnen, um 
die nötyige Verberathung zu pflegen. Wir fdanen dann au 
soiber vom PVräfleium erfahren, welches die Zahl der zu 
ergänzenden Ausſchuſſe if, und wie viele Gtellen zu ergänzen 
ab. 

Bräfident: Sie genehmigen nun wohl, daß wir biefen 
Grgendand für jept verlaffen, und ihn vor tem Schluß ver 
Eigung nch einmıl aufnehmen; ich glaube, wir werden uns 
dann ſchnellet darüber verfländigen, wie biefe Sache zu behan« 
bein jet. — Es liegen zwei dringliche Anträge vor: 
ber eine geflelt von den Herren Titus, Würib und Erbe; der 
Der Antrag der Herrn Titus, 


x 
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„In Erwägung, daß vie provlſoriſchen Regierungen 
von Baden und ber Pfalz; zur Durchführung der von 
der Nationalverfammlung beſchloſſenen Reichsverfaſ⸗ 


fung, welche von ben frührten Regierungen dieſer 


Länder ganz oder thrilmeife verweigert wurde, con⸗ 
flituirt worden find; 

in Erwägung, daß bie proviſoriſchen Regierungen 
riefer Beiden Ränder Bisher flets ten Beſchlüſſen und 
Intentionen ber Nationalverfammlung gemäß gehan⸗ 
telt haben; 


in Erwägung, baf von ber Gentra'gemwalt dieſe | 
trogdem offen bedavouirt und felbft | 


Regierungen 
feindlich bedroht werden; — 
beſchleßt die Nationalverfammlung: 


1) Die proviforifhen Regierungen von Baren und ber 
Pfalz werden als die oberſten gefeglichen Behdrben | 


auf bem von iknen biöher | 


biefer Länder anerkannt; 
2) fle werben aufgefordert, 
beiretenen Wege unverrüdt fortzuſchreiten.“ 

IH muß zunähft fragen, ob diefer Antrag als 
bringlih erfannt wird, und bitte Diejenigen, 
melde dieß wollen, ſich zu erheben. 
erbebm fi.) Der Antrag ift nit als dringlid 
erfannt, und geht fomit an den Dreifiger- Ausihuß zur 


gefügt: „Der Unterzeichnete Biutet, feinen Antrag dem Dreifiger- 
Ausſchuß zur ſchleunigen Beriterkattung zu überwelſen.“ 
Der Antrag ſelbſt Tautet: 

„Ja Beirat, daß bie Reissoerfaſſung von den 


Vertretern des gefammien beuifchen Bolfes für ganz | 


Druiftland endailtig feftgeftellt wurde; 


Theile Deutſchland's zut Annahme und Durchfuͤhrung 
der Reihsverf.Tung nicht nur verpfligter, fon- 
tern auh beredhtigt ſind; 


Regierung eines Ginzelftanied gegen Durdführung 
der Reichsoerfaſſ ing nach dem anerfarnten Grund⸗ 
fage der Roltsiouveränität ner GSeſemmtheit der 
Staatsbürger zuflebt, AH auch wider den Willen 
einer renitenten Regierung der Meidyeverfuflung zu 
unterwerfen; 


in Betracht, daß virfes Recht, wenn ein deutſcher 


Staat auß einzelnen Provinzen oder Negierungebezirfen 
belebt, auh der Giſammtheit der Bürger dieſer 


einzelnen Prosin:en oder Megierungsdezirke zuftehen | 


muf, da ſolche durch die Renltenz ver übrigen Pro— 
dinzen nicht son ber Pflicht und dem Medte wer 


werden bürfen; 
in Betracht, daß daher die bayeriſche Rheinpfalz 


Arerfennung und Darchführung ber Meideverfaffung 
wohl befugt ift, ſich direct der Reideverfaſſung zu 
unterwerfen, und ber renitenten Gtaatöregierung den 
Scherfom zu verfugen ; 

in Betratt, daß fohin das Reihsminifierium ih 
vollfommen im Unredte befindet, wenn #8 der baye⸗ 
riſchen Rhelnpfalz eine ſolde Berechtigung abſpricht; 

in Betracht, daß die Narionalverfammlun: durch 
ihre Beſchloͤſſ⸗ vom 11ten d. M. die Erbebung der baye- 
riſchen Rheinpfalz zur Durchfüdrung der Reichsver⸗ 


fıffung für berectigt erklärt und dieſe Prost z unter | 


den Schuz des Reiches geftellt hat; — 


(Sehr Wenige | 


| Bolt 
bei der Reniten; der bayeriſchen Staaisreglerung gegen | 





Aus viefen Gründen beſchlleßt bie Nationalver- 
fammlung: 

Ari. 1. Der Widerſpruch ver Reglerungen deutſcher Einzel⸗ 
Gtaaten gegen Durchführung der Reichsvirfaſſung if 
nichtig und mirfungelos. 

Art. 2. Der Gefammiheit der Staatsbürger folder Einzel⸗ 
Staaten ſteht das Recht zu, Fi ungeachtet des Wider» 
ſpruchs ihrer Gtaateregierungen der Reichsverfaſſung 
zu unterwerfen und dem Reiche anzuſchließen. 

Art. 3. Gin gleiches Recht haben die einzelnen Provinzen 
und Megierungsbezirke folder Ginzelftaaten, deren 
Grfammtreglerung ſich in Renitenz gegen vie Reichs⸗ 
Verfeſſang Sefinder. 

Art. 4. Die dayeriſche Rheinpfalz, welche bereits von vielem 
Nechte Gebrauch gemacht Hat, iſt gegen etwaige An⸗ 
griffe der renitenten Staatsreglerung oder anderer 
ei Mächte thatkraͤftig in Schutz zu 
nehmen.“ 

Meine Herren! IH habe bereit bemerkt, daß dır Kerr 
Antragfteller Spatz wänfht, fein Antrag möge dem Treifiger- 
Ausfhuß zur ſchleunigen Brrichterſtattung überwirfen werden; 
ich darf wohl annehmen, daß von Brite der hoben Verſamm⸗ 


| Tung gegen tie Erfällung dieſcs Wunſches Ein Ginwand 
| geltend gemacht wersen wird, und welſe hiermit den Antrag 
Berichterſtattung. — Dim Antrag des Herm Spap iſt beis | 


dem Dreißlger ⸗Ausſchuß zur ſchleunigen Beriiterflattung zu. — 
Wir geben nunmehr, meine Herren, zur heutigen Tagesorb- 
nung üder, nimlißgur Beridhterfiattung bes Dreis 


J— für Durchführung der Ber 


faffung über ven Antrag des Abgeorbneten Umb— 
fheiden, einen Aufruf an das deutſche Volk be 


| treffen». — Herr Nauwerd iR Beriäterkatter. 
in Bettacht, daß bemnad bie einzelnen Gebiets | 


Nauwerck von Berlin; Meine Herren! Die Ber« 


| famm:ung hat am gefirigen Lage beſchleſſen, einen Aufruf an 


das deutſche Bot zu erlaffen, worin bie Lage des Baterlane 


| tes dargeſtellt, und zur Durdführung ver Neiheverfaflung 
in Betracht, daf es bei tem Witeriprudhe ter | 


aufgıforbert wird. Der Dreiäiger- Ausihuß, der braufiragt 
mworren if, Jnen einen Entwurf deßfalls vorzulegen, bat «8 
zwrdnäßig gefunden, ſi h zu diefem Bebufe mit dem Abge— 
ordneten Ühland, welcher bereits dem Gegenftand feine Auf» 
merkjamfrit geſchenkt hatte, ind Benebmen zu fegen. Kerr 
Udland hat nun auf den Wunfh und Auftrag des Aueſchuſſes 
einen Entwurf verfaßt, den der Ausſchuß nenebmigt bat, und 
Ihnen zur Annahme vorſchlägt. Die habe Barfamanlung wird 
wohl nichts dagegen baden, daß Herr Uhland ſelbſt Ihnen din 
Entwurf vortrage. 

Präſident: Meine Herren! Wenn kein Wider— 
ſpfuh erfolgt, fo wird Herr Ubland wohl fo gütig ſein, dem 


| Bunfte des Hauſes zu entſprechen. 
Unterwerfung unter tie Reichsverfaſſang abgehalten 


Uh land von Tübingen: Der Aufruf lautet: 
„Die deutſche Nationalverfammlung an das deutſche 


Die Nationalverfammlung fühlt ſich gedrungen, an das 
Volk, von ven ſte gemäztt if, und das fle im feiner wichtig⸗ 
ſten Ungelegenheit zu vertreten bat, über ihre neueſte Stil» 
lung auftlärenre und aufmunternde Worte zu ribten. Diefe 
Stellung iſt eine fo Schwierige geworben, daß ed wodl vas 
Anfeben gewinnen mobte. ald flinre die verfffunggebende 
Berfimmlung ibrer Auf'diung nahe, ald mifte eben dimit 
das von ihr mühſam zu Ense geführte Borfıflungsmerf in 
Sterben geben, als folltz der gewaltige Sırom ter veufdhen 
Volkderbedung Mäglih im Gınse verrinnen. Die Shmierig» 
keiten, die fd vor und aufıbünmn, fommen tbeils von Augen 
ber, durch den Widerſtand der fınf mädhtigften Ginzelregie- 
zungen und nun au der son und felbft ind 2:ben gerufenen 
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Gentralgewalt gegen bie Durchſührung der enb;iltig befchlofe | 
fenen und verfünnig’en Reicheverfaffung, theils ader und zus | 
meift noch aus unferer Mitte, durch den maflenhaften Ausırtıt | 
derjenigen Mitglieder, tie entiwerer dem Abruf ihrer Regie-⸗ 


sungen folgen zu miffen vermeinten, cder am Gelmgen des 
Werkes und an allem fruchtbaren Fortwirken der Berfamm- 
Iung verzweifelten. Diefen Hinverniffen zum Iroge glauben 
wir noch immer unferen Behand und die und anvertraute 
Sache aufrecht erhalten zu können; wir figen der Ungunſt 
ber Berhältniffe diefenine Zähigfeit entgegen, die ſchon mand;- 
mal zum endlichen Sirge geführt hat. 
biren Siaattweisheit Im voricen Jahre fo machilos und rath⸗ 
les, fo gäͤnzlich erflarrt war, daß flr jene fiebzehn Bertrauene- 


Männer am Bunde aufforvern mußten, die Initiative eines | 


Verfaffungsentwurfs zu ergreifen, und die, nachdem fie wieber 


dern fogar die Ocueylrurg in Ausfigt fielen; — ihnen halten 
wir Sebarılich den ſchen Im Vorparlament geitenn gemachten, 
dann im Anfang unferer Verbandlungen feterlich ausgeſpro⸗ 


chenen und fortan thatſächlich behaupteten Grundſatz ver | 
| den Staaten die Volldwehr ſchleunig und vollftaͤndig herge⸗ 


Nationalfouveräniiät entgezen; wir lehnen uns an diejenigen, 
menn auch minder mächtigen Staaten und ihre Bevdiferungen, 
welche die Beſchlüſſe unſerer Verſammlung für bindend uud 
die verfündigte Verfaſſung für rechreberlänstg anerkannt baden. 
Die neueften Erfahrungen haben fhlagen» bewiefen, dap aus 
einer Verelnbarung von 39 Megirrungen unter Rd und mit 
ber Natlonafvertretung, dazu noch mit allen Randesserlamms 
Tungen, nismals eine Reitt:eifaffung Hirte hervorgehen tön« 
nen, und daß tie Nationalverſammlung, ſelbſt gegen eigene 
Neigung, das Verfeſſangowerk in die Hand härte nehmen 
müffen, wenn es überhaupt zu Stande kommen follte. 
Segenüder der durch unier Wejeg vem 28. Juni v. I. 


geſchaffenen prosiforifhen Gentralgewalt, welde jept, da 
gilte, die auf Durbführung ver Verfaſſang geritteten Des | 
fhlüffe zu vollziebken, HH Deſſen weigert, und ein Miniſterium 
| Mitglievern ned Ausfti fs: Herren Welder, Klerulif, 


am RMuder lätt, dem bie Verfammlung ibr Vertrauen alt« 
b:l» abgefagt hat, ift in unſerer Gigung vom 19. Wai, ro 


vor drm großen Audtritt, beſchlaſſan worden, daß vie Bar | 


fommlung fofert, wo mbglidh aus der Meige ter regierenden 
Fürften, eisen Meidöfkarnpalter wähle, welcher vererſt Die 
Reste und Pflichten des Reichkoberhauptes ausübe. Dam't 
glaubte man aub für die Zit des Uebergangs dem Sinne 
ter Berfoffung ſelbſt am Nachſten zu koannen. Endlich ber 
durch Maifnausiritt dem Berlande der Nationalvtrſammlung 
erwachſenen Gefahr ſuchten wir zurch den geſtrizen Beſchluß 
zu begegnen, daß ſchon mit 100 Mitgliebern (latt der früher 
angenommenen 150) die Verſammlung beichlunräh g jel; nicht 
als ob wir eine jo flark berafgeihmelzzue Zahl fur feinen 
Uebeiftand anfähen, odır dadurch den Birg einer ausbarrenden 
Pariet orringen wollten, fondern darum, daß nicht das legte 
Band der deuſſchen Volkéeinheit reife, daß jesenfalld ein 
Kern verbleibe, um den bala wieder ein vellerer Kreis ſich 
anfegen kͤnne. Noch ſthen in zer Paulekirch- Vertreter faſt 
ofler deutſchen Girzeltauten und  gerate birjemigen Siaaten 
fii rod immer naqhaft verireien, veren Aigesipnele zurüde 
berufin warden: Preußen, Delerreid; und Gawfın. 


warten. 


auch in Eleiner Zihl und großer Mübſal, vie Vollmacht, die 
wir vom deutſchen Volk empfangen, wie zerfegte Fahne, treu⸗ 
gewahrt in die Hünse des NReichotags niederzulegen, der, mach 


Den Üeglerungen, | 


Eine bes | 
deutende Zahl von Witglievern ift nur zritig adweſend und 
es fell für ihre Einberufang geſorgt werben; durch Gtefl« | 
verisetes und Nachwahlen ir für Abgegangene Grjag zu ers | 
Sollıe ader auch nicht der ernfle Muf des Bater- | 
landes feine Kraft bewäLren, jo gesenfen wir bed, wenn | 
| bört bat, 





den Beichlüffen vom Aten 6. M., am 15. Auguſt zufammer- 
treten fol, und für deſſen Vollehaus die Wahlen am 15. Juli 
vorzunehmen find. Selbſt aus dieſen Beichliffen ift ein Ein⸗ 
griff in die Meglerungsrechte herausgefunden worden, mähs 
end fle eben dadurch umvermeiblih waren, ba vom Ir 
haber der prouiferifchen Gentralgemalt fein Vollzug zu gewar⸗ 
ten ſtand. 

Für dieſe Beſtrebungen, bie Nıtionalveriretung uners 
loſchen zu erbalten und die Verfoffung lebendig zu machen, 
nehmen wir in verhängnifvollem Augenblide bie thätige Mit 
wirkung des gefammten deutſchen Bolkrs in Anſpruch. Wir 
fordern zu feinem Arievensbrud auf, wir wollen nicht ben 
Bürgerkiirg ſchuüͤren; aber mir finden in biefer eifernen Zeit 
ndthig, dafı das Volk wehrhafi und mwaffengeübt baftebe, um, 


| wenn fein Anrebt auf die Verfaſſung und die mit ihr yer 
warm gemwerden, und nit bloß PVersinbarung anfinnen, fon» | 


bundenen Bolfefceihelten gewaltſam bedroht if, over wenn 
ihm ein nicht von feiner Vertretung flommender Berfüffunge- 
Zuſtand mit Gewalt aufgedrungen werben wollte, ben umge» 
rechten Angriff abweifen zu loͤnnen; wir erachten zu biejem 
Zwecke für dringlich, daß in allen ver Berfaffung anhängen» 


ſtellt, und mit ihr das fiebenve Heer zur Anftechthaltung ber 
Reichkoetfaſſang verpflitter werte. Außerdem mahnen wir 
rozu, daß durch Griugmänner und Nachwahlen unfere Bere 
fanmfuug ohne Säumniß Ergänzung erhilie. Bor Allem 
aber begen wie zu dem Männerftol; un» Ghrgefühle unferes 
zur Breiheit neuerwachten Volkes Tas feile Vertrauen, daß 
ed nimmermebr auf ein willkürlich getroyirtes Reichswablge⸗ 
feg, ſoudern rinzig nad demjenigen, welches die verfaſſang- 
gebente Berjammlung erlaſſen hat, tie Wahlen vornepmen, 
und daß, wenn der bıflimmie Wahltag beranfemat, gleich- 
zeitig in allen deuiſchen Gauen ein reger Weiteifer fh bethaͤ⸗ 
tigen werde, das gemeinſame Wahlrecht zu gebrauchen oder zu 
erlangen.” (Eebhaftes Brave.) 

Präfident: Meine Haren! Es if von folgenden 


Liebmann, Balbaus, Zachariä von Götiingen und 
Edert folgender Bufug zu diefem Aufrufe mir jchrifilich 
vorgsleat worden: 

„Brunsbevingung für den Sieg ber Ehre ver KEinheit 
und Freiheit des Buterlandes ift Die Treue gegen die Meidhe» 
Verfaſſung, ſemit das Unterlaffen und Aufgeben aller Maß 
regeln, welde ihr wiverfpreden; Grundbedlugung ift nicht 
minder bie Treue gegen dad Vaterland jelbf und jrine Eyre, 
ſomit die entſchiedene Zurückveiſung jeder Einmiſchung der 
Fremden in die innereren vaterländifchen Zwiſte (Juruf: Ruſ⸗ 
ſen!), komme ſolche Eiamiſchung vom Oſten oder vom Ween.“ 

Meine Herren! De nächſte Brage wird wohl die fein, 
05 fefort in wie Beraibung »ed Berichts über den vorges 
legten Aufruf eingetreten werden ſoll. IH würde ver Ge— 
fhäfısordnung nad; anne'men, daß er zunächt gearudt und 
veriheilt werde, und die Berathung auf die nähfle Tagesorb- 
nung, fon morgen geflellt werde, da der Umragfteller fos 
wohl ala die Mehrhelt des Aueſchuſſes den Wunſch hegen, daß 
ber Aufeuf möglichſt bald erlaſſen wirer. (Unruhe.) Hert 
Simon! 

Simon von Trer: Meine Herren! Gie hasen 
geftern beichloffen, daß ein Aufruf verfaßt, in die Verſamm⸗ 
lung gebracht, und heute zur Berathung geftelit werde. Ib 
ſehe nicht ein, warum wir den Aufruf noch erft drucken laſſen 
follen. Es bat ibn ein Jeder gehört, und wer ihn nicht ge 
Fann ihn ſich nochmals vorleien laſſen. Ich 
trage darauf an, daß fofort die Dringlichkeitefrage geſtellt 
werde. 


Bräfident: Che ih Herrn Nauwerck das Wort 
gebe, erlauben Ste mir eine Bemerkung. In Dem, was Herr 
Sinon gefagt bat, 
getorbmung fehen. Ich meiß nur davon, und ich glaube, 
der ſtenozraphiſche Bericht wird es beflätigen, daß beihloffen 
wurde: 
des Abgeordneten Umbſcheiden,“ daß aber nicht beſchloſſen 
worden it: „Sofortige Berathung.“ — Herr Naumerd! 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Der 
zweite Punkt des geftrigen Beſchluſſes Tautet dahin, daß 
beute Beichluß gefaßt mürbe, nämlih: „ven Dreifiger- 
Ausſchuß mit ungeläumter Vorlage zu beauftragen, damit in 
der nähften Sihung darüber Beſchluß gefaßt werde.‘ 
ſpricht alte fogar der Mechtöpunft für den Dreifiger« Aud« 


ſchuß, welcher die Dringlichkeit ver heutigen —— | 


beantragt. IH glaube auf, meine Herren, daf ter Entwur 


fo klar, fo vardifiähtig if, daß er fehr wohl, ohne ihn erft | 
druden zu laſſen, angenommen, oder mit Berbeflerumgen, wie | 


Sie eB wollen, erlebigt werben Fann. 


Freudentbeil von Grave: Ih kann allerdings | 
zugeben, daß der Entwurf Klar und einfach it; aber kei ver | 


Wichtigkeit der Sache glaube ih, daß es Keinem verdacht 
werden fan, wenn er wuͤnſcht, für fi zu überlegen, ch nicht 
eimad außgeloffen if, orer nichts ausgeſchnitten werben minß. 


Diejenigen Herren, die im Dreißiger-Husituß figen, baben | 


es ſehr bequem gehabt; fie haben Zeit gehabt, ven Entwurf 
einer ſehr forafältigen Prüfung unterziehen zu Fönnen. Wir 
Tbrnen und zwar den Entwurf noch einmal vorlsien laſſen, 
bemungradhiet glaube ich aber, vaf Jeder wunſchen muf, bie Sache 
no& zu prüfen, und 24 Stunden frühe oter fpäter macht 
feinen Unterſchieꝛ. Ich unterflüge baber den Antrag des 
Herrn Peöftsenten, doß der Entwinf gebrudt und morgen 
auf die Tagedordnung geirgt werse, ein Anirag, ver ohnehin 
durch die Geſchaͤftsordrung voltänvig gerechtfertigt wire, weil 
biernach vie Berichte ver Ausſchuͤſſe 24 Etunsen vor ver 
Berathung den Mitgliedern mitgetheilt werten müflen. 
PBräfident: Herr Umbſcheiden bat mas Wort .... 
(Zuruf: Abſtimmen über bie Doinglihkeit!) Ih hätte ſonach 
zu fragen, ob Sie in bie fofortige Berathung dieſes Antrages eins 
treten wollen, oder ich müßte mich eigentlich dahin verbeffern, 


ob Eie nad; dem Antrage des Henn Sreudentbeil vie ) 
für beute | 


Berathung, die, mie Herr Nauwerck bemerkt hat, 
fe ſtehen würde, auf die nächſte Tagrdorbnung fegen wollen. 
Meine Hmien! Ich glaube, daß die Dringlichkeitäfrage und 
die don mir geflellte Frage zufammenfallen. Erkennen Sie 
den Anirag für dringlih, fo wird er fofort berathen und 
darüber beſchleſſen; erklären Sie ihm für nicht dringlich, fo 
wird er auf vie morgende Tagedordnung gelegt. Diejeni- 
gen Herren, welde fofort über den vorliegenden 
Bericht des Dreißiger-Ausijhuffes in Berathung 
treten wollen, bitte ich, fi zu erbeben (Ein 


Theil der Berfammlung erhebt fih.) Meine Herren! Ich 


Bitte, die Gegenprobe zu maden. Diejenigen Herren, bie 
nicht eintreten wollen in bie Beraibung des vorliegenten 
Berichts, bitte ich, fh zu erheben. (Dir andere Theil erhebt 
fd.) Meine Herren, wir müflen mit Zetteln abfimmen. 
Diejenigen, welde fofort in Beraihung treten 
wollen, werden ben weiffen Stimmzettel, 


ihrem Namen unterzeichnen. 


den eingeſammelt.) 


(Die Stimmzettel wer» 


müßte ich einen Borwurf gegen die Ta⸗ 


„Beriöhterflattung des Ausſchufſes über ven Antrag | 


@s | 


Die | 
jenigen, die dieß nit wollen, den farbigen mit | 
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Dad Refultat ver Abſtimmung war folgendes: 
Mit Ja flimmten: 


Dlumröyer aus Klirchenlamitz, 
Mähren, Bogen aus Midgelftadt, 
Ayweiler, Caspers aus Koblenz, Ghrifimann 
ans Dürkheim, Glaufen aus Kiel, Demel aus 
Teſchen, Dieifh aus Annaberg, Eiſenſtuck aus 
Gmmnig, Enders aus Tiefenert, Engel aus Pinne- 
berg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Säckingen, Beger ans 
Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutt⸗ 
gart, Geigel aus München, Güntber aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrlcden, Hagen (R.) aus Heidel⸗ 
berg, Haggenmüller aus Kempten, Hedrich aus 
Praz, Heiterbergk aus Rochlig, Heldmann aus 
Selters, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus 
Nordhauſen, Jacoby aus Königäberg, v. Ihſtein 
aus Mannheim, Käffrrlein aus Baireuth, Kuenzer 
aus Conſtanz. Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aud Grünberg, Lowe aus Calbe, Mayer aus 
Ottobeuern, Melly and Wien, Mertel aus Kronach, 
Mitterm rier aus Heidelberg, Möling aus Olden⸗ 
burg, Mohl (Moric) aus Stuttgart, Nagel aus 
Bablingen, Nagele aus Murrhardt, Namwerck aus 
Berlin, Pattay aus Steyermark. Pfabtler aus 
Tettnaug, Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, 
Daus aus Wolframitz, Reichenbach (Graf) aus 
Dometzko, Reinbard aus Beyhendurg, Reinftein 
aus Naumburg, Nheinwaid aus Ban, Möodinger 
aus Stuttgart, Ro,mifler aus Tharand, Rübl 
aus Hanau, Sachs aus Mannbeim, Schaffrath 
aus Nıufast, Scharre ans Strehla, Edhtäfei aus 
Halbendorf, Schlutter aus Voris, Schaeiver aus 
Wien, Schoder aus Stuttgart, Schott aud Giutt- 
part, Schüler aus Jena, Schulz (Frierrih) aus 
Weilburg, Schu’; aus Darmdadt, Schwarzenberg 
and Kaſſel, Simon (Heintich) aus Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus Franken— 
thal, Stark aus Krumau, Tafel aus Stuttgart, 
Zemme aus Münfter, Titus aus Bımberg, Umb⸗ 
ſchelden aus Dahn, Bilder aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Bogt aus Giehen, Walddurg⸗ Zeil⸗ 
Taaud bung (Fürft) aus Stutigart, Welter aus 
Tünsvorf, Wiedner aud Wien, Wigaro aus Dris- 
den, Wolf aus Bredlau, Würth aud Sigmaringen, 
Zmmermamn aus Spanson, Zittel aus Bahlingen. 


Boczek aus 
Bredgen ans 


Mit Mein ſtimmten: 


Ahrens aus Gualzzitter, Badjaus aus Jena, 
Becker auß Trier, Biedermann aus Leipzig, 
Boͤcking aus Trarbach, Bradebufh aus Haunover, 
Buß aus Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, 
CEetto eus Trier, Gnprin aus Frankfurt a. M., 
Cramer aus Koͤthen, Gropp aus Divenburg, Eucus 
mus aus Münten, Deeke aud Labeck, Diam aus 
Schmalenberg, Gdert aus Vromberg, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Federer aud Stuttgart, Fiſcher 
(Guftav) aus Jena, Börfier aus Hünfeld, Freu—⸗ 
dentbeil aus Stade, Gerlach aus Tilſit, Gfroͤrer 
aus Freiburg, Golyg aus Biieg, Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Grüel aus Burg, Hartmann aus Leit 
merig, Hehner aus Wieskaden, Helbing aus Emmen« 
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10. (9121) Abreſſ⸗ für unbet ingte Anerfenmung und Durch⸗ 


führung der Reihsserf fung von einer Volksrerfammlang zu | 


Siadthagen im Fürſtentbum Ghaumburg- Lippe. (Un ben 


Dreißiger» Ausibuß zur Durkführung der Neiöverfoffung.) | 


11. (9122) Adreiſſe gleichen Betreſſo von einer Bürger» 
Berfommlung zu Lobberth. (Un ven Dreißiger - Ausfhuß zur 
Durdfübrung der Reidhöserfaffung.) 

12. (9123) Abreſſe gleichen Betrrfjs von einer Berfamme- 
lung der Bew.bner dd Kreiſes Kempen zu Lobberih. (An 


fung.) 


13. (9124) Asreffe gleichen Betreffs von vem Bolföverein'zu | 


Gottmadıngen. (An den Dreifiger - Ausfhuß zur Durchführung 
der Reitisserf.fung.) 


jur Durafibrung ber Reicheverfaſſung.) 

15. (9126) Adrefſe gleichen Betrefis von den Einwohnern 
zu ZU im thegrerungshe;irts Alsfeld. 
Ausıhuf ur Durdfübrung ver Reſchsverfafſung.) 


Deid överfuffung.) 

17. (9128) Morefle gleichen Beirefld von Bürgern zu 
Glare im Umte Iburg. (Un ven Dreifiger- Ausihuß zur 
Zura fubrug ver Berfuflung.) 

18. 19129) Arr ſſe gleiden Beirfis von dem BVolfe-, 
Humnanuätd=, viterlänsifen und Bürgervereine zu Brauns 


Reiheverfaffung.) 

19. (9130) Abreſſe gleichen Betreffs von ten Bürgern zu 
Ohrdruff in Thüͤringen. (Un den Drisifiger Ausie;uß zur 
Durchfahrung der Reichsverfaſſung)) 

20. (9131) Adreſſe glelchen Betrefis von ben Einwoh⸗ 
nern zu Pouiheim im Lansfreife Köln. (An ten Dreifiger- 
Ausihuß zur Durhführung ver Rrichöserfaflung.) 


21. (9132) Adreſſe gleichen Betraffs von Der Bürger⸗ 


ſchaft zu Haryem, Lundetcommiffariatd Landau in der Pfalz. 
(An den Dieifiger- Ausiguß zur Durdführung ber Reichs⸗ 
Baf.fang.) 

22. (9133) Abreſſe gleichen Betreff von beur Schuͤtzen⸗ 
Corps zu Sierſelters im Nuflauiiden. (Un ben Dreifiger- 
Auoſchuß zur Durhführung der Reichsverfaſſung.) 


23. (9134) Arreffe gleichen Betreffs von dem Belte- | 
| Bezirks Koblenz. (An den Dreißiger-Ansſchuß zur Duich⸗ 
und Zetel. (An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung | 


Bereine res Amis Beckborn (Divenburg), d. d. Neuenburg 
der Reidövenf. fung.) 


21. (9135) Aorefie gleichen Veireffs von Bürgermeifer, | 


Adjunkten und Stadträtben wer Stadt Landau in der Pfahz. 


(An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung ber Meid;t- | 


Verfaſſung.) 


Düpreufen. (An den Dreißiger⸗Audſchuß zur Durhfahrung 
der Heichöverfarjung.) z 

26. (9137) Anrffe gleichen Beirefis von dem Verein 
zur Wahrung und Bbcoerung der Inter fin des Grundbeſthzes 
im Kıeite N ıftenburg in Dfpreußen, und von den Urwählern 
des Kreiſes d. d. Neuendorf. (An den Drelfiger- Ausjchu 
zur Durdführung ver Reichöverfaſſung.) - 


. zu Yaptau in Oflpreufien. 
14. (9125) Xorefie gleichen Betreſſe von dem politiſchen 
Verein zu Heydekrug und Ruf. (An den Dieißiger-Ausſchuß 


(An den Dreifiger | 
; tionellen Moltöverein zu Bergen. 
16. (9127) Gleiche Aorı ffe von ven Eenn ohnern zu Steck-⸗ 
haufen. (An den Dreißiger-Auéſchuß zur Durchführung ver | 


| Münden, 





27. (9138) Aoreffe gleichen Beirfjs von Einwohnern zu 
Groß» Berflluren. (Mn den Dreifiger Ausſchuß zur Durchfüh⸗ 
zung ber Reichtverfaſſung.) 

28. (9139) Adreſſe gleichen Beireffs von Ginwohnern 


| zu Samoblen. (An ven Dreißiger » Ausſcuß zur Durd, führung 


ver Reichsverfaſſung.) 


29. (9140) Adreſſe gleichen Betreffd von den Einwohnern 
zu Mittelmalsee, (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durde 


| führung der Reichsverfaſſung.) 
den Dreigiger⸗Audſchuß zur Durchführung ver Neihsvnfaf- } 


30. (9141) Adreſſe gleichen Beirefis von Einwohnern zu 


Alsleben. (Un ven Dreißiger- Ausihuß zur Durdführung 


ber Reichs ver faſſung.) 

31. (9142) Apreſſe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
(Ah ven Dreifiger-Ausituß zur 
Durchführung ber Meichdorrfuffung.) 

32. (9143) Moreffe gleichen Betreffs von einer Bolfe- 


| Berfammlung zu Teterom in Medlenburg - Scawerin. (Aa ten 


Dreißiger⸗Ausſchuß zur Durdführung der Meichöverfaflurg.) 
33. (9144) Abreſſe gleihen Betreffs von bem conflitu- 
(An ven Dreifiger- Ause 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung) 
34. (9145) Gingabe mehrerer Bürger zu Alfeld, bie 
Dekräftigung ber deutſchen Bruderliebe durch Einführung 


| eined allgemeinen „Du“ behufd Durdführung ber Reichsver⸗ 
! faffung betreffend. 


(Un den Dreifiger: Ausihuß zur Durd- 
führung ber Neidöverfaffung.) 


35. (9146) Proteft vieler Bürger zu Neuwied gegen bie 


1 legten Beichlüffe des bortigen Gemeinderats vom 12. Mai 
fameg. (Un den Dreißiger-Aueſchuß zur Durführung der | bezüglich ver veutjchen Frage. 


| zur Durdführung der Reichsverfaffung.) 


(An ven Dreifiger- Ausfchuß 


36. (9147) Morefle, die unberingte Anerkennung ber 
Neicheverfaffung betreffend, von dem Gentral» Märzverein zu 
mit mebr ald 12000 linterfährifien verlieben. 


(Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reiche 
| Berfaflung.) 


37. (9148) Adreſſe gleichen Beireffd von tem ans 
ſelbſtſtaͤndigen Handwerkern beflehenden Handwer kervereine zu 
Marienburg in Oftpreufen. (An ven Dieifiger- Ausihuf 
zur Durchführung der Reid;överfaflung.) 

38. (9149) Moreffe gleichen Betreff von dem Volks— 
Vereine zu Harpflebt. (Un den Dreihiger- Ausichuß zur 


I Durdführung ver Neicheverfafinng ) 


39. (9150) Weitere Unterſchriften zur Morefie gleichen 
Betreffs von einer Bolföverfammlung zu Roth, Regierunge⸗ 


führung der Reihäverfaffung.) 
40. (151) Morefie gleiten Beireffd von Bürgern zu 


Dued. (An den Dreipiger- Ausfhuß zur Durchführung ber 
Reichsverfaſſung) 


41. (9152) Adreſſe von einer Vollsverſammlung zu 


Oldenburg von circa 2000 Männern, die Nationalverfamm- 
25. (9136) Woreffe gleichen Betreffs von ven Wahl- | 


M inneren und Urmähleen zu Kreuzburg und Umgegend in || führen, zuſammenzuhalten und ihren Peften nicht zu verlaflen. 


| (Un ven Dreißiger » Ausfhuß zur Durchführung ver Reiche 
| Berfaflung.) 


lung auffordernd, jetzt, wo es gelte, das beendete Werf einzu 


42. (8153) Abreſſe für unbedingte Anerkennung und 
Durhführung der Meichöverfaffung von einer Bolkäverfamm- 
lung zu Lauterbad von ciıca 15000 Theilnehmern. (Mn 


i den Dreißiger- Ausfhuß zur Durchführung der Reichsver⸗ 


faflung.) 
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43. (9154)° Aorefie gleichen Betrefis von vielen Eins 
wohnern zu Roth bei Altenkirchen. (An ven Dreifiger - Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

44. (9155) Adreſſe gleichen Betreffs von Urmählern zu 
Hille, Rotbenuffeln, Kreiſes Minden in Weftphalen, über- 
geben durch ben Abgeordneten Ziegert. (Un ven Dreifigers 
Ausſchuß zur Durchführung der Meichöverfaffung.) 


45. (9156) Adreſſe gleichen Betreffs von einer Bürger» | 
wehrverfammlung zu Hamburg, übergeben burdy den Abaeorb= | 


neten Rabeaur. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durch 
führung der Reichöverfaffung.) 

46. (9157) Adreſſe gleichen Betrefis von Einwohnern 
der Stadt Penzlin und Umgegend in Medlenburg» Schwerin, 
übergeben durch den Nbgeoreneten Reinhard. (Un ven 
Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung der Neichöverfaflung.) 

47. (9158) Adreſſe gleichen Betreffs von dem bemofra= 
tiſchen Verein zu Beuel bei Bonn, übergeben durch den Ab- 
georbneten Naveaur. 
Durdführung der Reichöverfaflung.) 


48. (9159) Aorefle gleichen Betreffs aus Tultewig (Her⸗ | 
1 Reichsoerfaflung.) 


zogthum Sadiens Meiningen), übergeben durch ven Abgeord⸗ 
neten Simon von Trier. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durdführung der Reichsverfafſung.) 

49. (9160) Gleidye Adreſſe aus Thierſchneck (Meinin- 
gen), übergeben durch Denfelben. (An den Dreißiger - Aus- 
ihuß zur Durdführung der Reicheverfaflung.) 

50. (8961) Gleiche Adreſſe aus Schleuffau (Meiningen), 
übergeben durch Denſelben. (An ben Dreifiger- Ausihuß 
zur Durführung der Reichöverfuffung.) 

51. (9162) Gleiche Adreſſe aus Kleingeftemig (Meinin- 
gen), übergeben durch Denfelben. (An den Dreipiger - Aud- 
ſchuß zur Durdführung ber Meicheverfaffung.) 

52. (9163) Gleiche Adreſſe aus Kleinpriegnig (Meiningen), 
übergeben durch Denjelben. (Un ven Dreißiger» Ausihuß zur 
Durchführung der Reichsverfafſung.) 

53..(9164) Gleiche Adreſſe aus Zothen (Meiningen), 


übergeben durch Denſelben. (Un den Dreißiger- Ausfguß zur | 
| wiihfen. (An ven Dreif'ger- Ausfhuß zur Durchführung ber 


Durdführung der Neidiörerfaffung.) 

54. (9165) Gleiche Aoreffe aus Weichau (Meiningen), 
übergeben durch Denielben. (An ven Dreifiger- Ausfhup zur 
Dura führung rer Reich Everfaſſung.) 

55. (9166), Gleidhe Aoreffe aus Aue (Meiningen), übrre 
geben durch Denfelben. (Un ven Dreißtger- Ausihuß zur 
Durkführung der Reichsverfaſſung.) 

56. (9167) Bleike Adreſſe aus Sieglitz (Meiningen), 
übergeben durch Denfelben. (An ven Dreißiger-Ausſchuß zur 
Durhführung der Reichsverfaſſung) 

57. (9168) Gleiche Apreffe aus Gamburg (Meiningen), 
übergeben durch Denfelben. (Un den Dreißiger- Ausihuß zur 
Duchführung der Reidhöverfaffung.) 

58. (9169) Morıffe gleichen Betreffs von dem Volfsver- 
eine zu Moͤßlirch, übergeben durch Denielben. (Un ven Dreis 
ßiger⸗Ausſchuß zur Durchführung ver Neid son faflune.) 

59, (9170) Adrefſſe gleichen Betrff von den Bürgern 


zu Leh, übergeben durch Denfelben. (Un ven Dreißiger- Nuss | 
| Sranifurt nit mehr die periönlige Sicherheit gewähren jolkte, 


ſchuß zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

60. (9171) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Wilsberg und Kerzlin, übergeben von dem Abgeordneten 
2öme. (Un den Dreißiger-Ausfhuß zur Dinchführung ver 
Reicheverfaflung.) 

61. (9172) Petition von Einwohnern zu Wufterbaufen 
an der Doſſe (Megierungsbezirts Potodam) um Fräftige Durch⸗ 
führung der Grundrechte, übergeben durch Denfelb.n. 





(An- den Dreifiger- Ausihuß zur | 


ſchen. 


(Un | 


Pr — zur Durd führnng ber MNeichöver- 
1 faflung. 
| 62. (9173) Adreſſe von 4000 Bürgern zu Potsdam, 
die Anerkennung der von der Reichsverſammlung en»giltig be 
ſchloſſenen Verfaffung und Protefation gegen vie Politik des 
preußifgen Minifteriums enihalrend, übergeben durch Den- 
felben. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ber 
Reihöserfaflung.) 

63. (9174) Mbrrffe "für unberingte Unerfennung zur 
Durdführung der Reipeverf.Ting von Einwohnern zu Kraus 
fenwaloe. (An den Deifiger- Ausihuß zur Durgführung der 
Reichoverfaſſung.) 

64. (9175) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Berſte— 
ningfen, (Ua ven Drsifiger- Ausihuß zur Durchführung der 
Neichäverfaflung ) 

65. (9176) Gleiche Adreſe von Einwohnern zu Walld- 
liſchlken. (Un den Dreifiger- Ausſchuß zur Durd führung der 
Neid;everf fung.) 

66. (9177) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Freus 
denbach. (An den Dreifiger- Ausihuß zur Durdführung der 


67. (9178) Gleiche Adrefie von Einwohnern zu Sobrden. 
(An ven Dieifiger» Ausihuß zur Durgführung ver Reichs⸗ 
Berfaflung.) 

68. (9179) Gleiche Adreſſe von Einmehnern zu Ribin- 
ren. (Un den Dreißl,er- Ausihuß zur Durdfübrung der 
Reichsverfaſſung.) 

69. (9180) Gleiche Adreſſe von Einwobnern zu Klein⸗ 
Baitſchen. (An ven Dreißiger-Audſchuß zur Durchführung der 
Reidhsverfall nn.) 

70. (9181) Gleiche Aoreffe von Einwohnern zu Alt 
Grünralvde. (in ven Dieifiger- Ausihuß zur Durchführung 
ver Reichöcert [I ng.) 
71. (9132) Weiche Adreſſe von Einwohnern zu Steinait⸗ 

(An den Dreisiger» Ausiguß zur Durdfuhrung der 
Reichsoerfaſſung.) 
72. (9183) Geeiche Adreſſe von Einwohnern zu Ger— 


Reichoverfaffung.) 

73. (9184) Gleiche Adreſſe von Cinwohnern zu Schmeil⸗ 
kehlen. (Un ven Dietßiger-Aud chuß zur Durchführung ver 
Neia,öserfoffun:.) 

74. (9185) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Edjer- 
nengken. (An ven Dreifiger- Ausfyuß zur Durdführung der 
Reid sverfaffune.) 

75. (9186) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Gud⸗ 
detihen. (An ven Dreifiger- Ausiyuf zur Durchführung der 
Neid öoerfarfung.) 

76. (9187) Geiche Anrefle vom Dorf Rudapoͤnin. (Un 
den Dreifiger- Ausihuß zur Durhführurg der Reichsverfaſſung.) 

77. (9188) Gleidye Adreffe von E.nmohnern zu Pruſtſch⸗ 


fen. (An den Dreifiger-Ausihuß zur Durdfährung ver 


| Deid överfaflung.) 


78. (9189) Moreffe, die Wahl einer anderen Stadt zur 
Fortiegung des Wirfens ber Nurionalverfommlung, im Balle 


Ueireffend, von bem bemefratifchen Verein und Belföverein zu 
Eiſenach. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durchführung ber 
Reid;everf. una.) 

79. (9190), Adreſſe von einigen Bürgern zu Marg- 
graboma für dad Mereinbarungtprindip mit ten @ınjel- 
Degierungen bezüglich der Verf ſſungs-Durchführung. (Au 
den Dreiiger- Ausiguß zur Durhführung der Reichöver- 
faffung.) 

2* 
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80. (9191) Petition von ben Einwohnern bed Wahl- 
Bezirks Siegen (mit ſehr vielen Unterſchriften), Schug ber 
nationalen Arbeit betreffend, übergeben durch ben Abgeorbr 
neten Meviffen. (An den Ausſchuß für die Bolfswirth- 

aft. 
" ga (919%) Petition von 2500 deutſchen Soldaten bes 
erſten Regiments der Frembenlegion zu Oran in Afrifa um 
ihre Befreiung von ben franzöfljchen Bahnen mittelft Recla- 


mation bei ber franzdflichen Regierung behufs ihrer Rückkebt 
in das beutiche Vaterland. (Un den Prioritätd- und Peti⸗ 
tions « Ausfhuß.) 

82. (9193) Eingabe von Franz Joſeph Weſterſchalte zu 
Sünninghaufen, Kreiſes Beckum in Weflphalen, Anfprüde 
an das MWefterfchalte'iche Gut betreffend. (An den Prioritätt- 
unb Petition» Ausfchuf.) 


Die Redactlons⸗ Commiſſt on und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarb. 


Drad ven Job. Dayid Gauerländer in Brantfurt a. M. 
mm m nn nn 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Verhandlungen der deutfchen conjtituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Nro. 228, 









Sonnabend den 26. Mai 1849. 


IX. 19. 








Zweibundert fieben und zwanzigfte Sigung. 
(Stgungslocal: Paulskirche.) 
Preitag den 2%. Mai 1849. (Mittags 12 Uhr.) 


Praͤſtdent: Theodor Meb von Darmſtadt. 


Snbalt: Protoeoliverlefung. — Wustrittsaugeigen der Abgeordnelen Böcler und Johaunes. — Motivirte Austrittgerflärungen ber Mbgeorbneten @ier 
und Marcus, — Schreiben bes Meidstriegsminiftieriums, die. Borfälle am Idtend. M. zu Frankfurt a. M. betreffend, — Wlottenbeiträge. — Schreiben 
ber Stadt Heivelberg, die Verlegung ber Nationalverfommlung nad Heidelderg betreffend. — Mittbeilung über ben gegenwärtigen Beßanb der 
Abdtheilungen und Ausfchüfle von Seiten des Büreang, und Vorſchlag veffelben, die Ergänzung ber Nationalverfammlung betreffend. — Driuglicher Antrag 
des Abgeordneten Simon nom Trier in letzterm Betreff. — Dringlider Antrag des Abgeordneten Würth und Genoffen, die Anerkenuung ber provifo« 
rifchen Regierungen von Baten und der Pfalz ala ver oberſten geſehlichen Bebbrden viefer Länder betreffend. — Dringlicher Untrag des Abgeotdneten 
Spah, die Durhführung ber Berfaffung betreffend. — BVerichterftartung bes Munsfchuffes für Durchführung ber Verfaſſung über den Antrag des Abge- 
orbneten Umbfcheiben, einen Auftuf an bas beutfche Bolt betreffen. — Dringlicder Antrag beffelben Ausfhuffes, die Wereivigung oder Qatfer- 

nung der Soldaten renitenter Regierungen betreffend, — Interpellation des Abgeordnelen Schorn am den Dreißiger- Ausihup in Betreff ver Berichte 
Erflattung über mehrere Anträge auf Vertagung ver Sizungen. — Urlaudegeſuche. 





Sräfibent: Ih erbfine die Sitzung. Der Herr 
Shriftiührer wird die Güte haben, das Protocoll ver 
geftrigen Sigung zu verleien. (Schriftführer Fetzer verlieit 
das Protocol.) Ich frage, meine Herren, 06 Reclamation 
gegen das Protocol if? (ES erfolgt feine Meclamation.) 
Meine Herren! Niemand reclamirt. Das Protocol iſt ges 
nehmigt. — Id habe vier Austrittsangeigen zur Kennt« 
niß der Verſammlung zu bringen: Bon Seiten des Kern 
Gier von Mühlbanfen, Marcus von Bartenflein, Böcler 
von Schwerin, und bed Herrn Johannes, Abgeoroneten 
für Meiningen. 


(Die beiden erfteren Audtrittganzeigen find motivirt, und 
läßt die Mevaction biefelben bier folgen: 


1. Die bed Abgeorbneien Gier von Mühlbaufen. 

„Im Hinblick auf die durch wiederholten Maſſenaustriit 
erfolgte Berringerung und Geftaltung ber Nationalvertretung ; 
nach vergeblier Bemuͤhung, deren Beſchluſſe vom 24jten 
bieied wegen Herabjegung der beichlusfähigen Zahl auf 100, 
und wegen eined anderweiten Aufrufs and deutſche Volk zu 
verhindern; unter Beobachtung meines conftitutionellen Prin⸗ 
cips und politiichen Verhaltens, bad dem Ziele einer beui- 
ſchen Nepublif, der Herrſchaft eines Gonvents, dem Ausbruche 
eined Bürgerfrieged immer entgegen geweſen ifl: fühle ih 
mich nach ernfllicher Prüfung aller Zuſtaͤnde gendthigt, nun⸗ 
mehr zum Audtritte aud der Nationalverfammlung zu ſchrei⸗ 
ten, und mein Mandat biermit in der Meinung und Hoff⸗ 


nung nieberzulegen, daß ich durch biefen Schritt dem Willen 
meiner Wähler entſprochen, und einer befferen Wendung ter 
Dinge, einer glücklichen Zufunft meines geliebten Baterlanbes 
eber foͤrderlich, als nachtheilig fein werde.’ 


U. Austrittsanzeige des Abgeorpneten Marcus von Barlen- 
ftein. 


„In Folge des Beihluffes vom 24. Mai, veflen mög» 
liche Gonfequenzen ich nicht mit meiner Ueberzeugung in 
Einklang zu bringen vermag, fehe ich mich gendthigt, mein 
Mandat ald Abgeorbneter zur deutſchen Nationalverfammlung 
biermit niederzulegen..”) 


Präfident: Dis Reihsminifterium des 
Kriegs bat folgende Zuſchrift hierher gerichtet: 

„Das Neihöminifterium des Kriegs an ben Herrn Präji- 
denten der Neihöverfammlung. — Auf die gefäligft mitges 
iheilte Interpellation des Herrn Abgeoroneten Nagel von Bah⸗ 
lingen, wegen ber Vorfälle am 13. d. Mts. dahier, beebrt ſich 
der Uinterzeichnete zu erwiedern, daß er das Dbercommando 
der Relcholruppen zur DBerichterflattung über bie vorgelegten 
Bragen aufgeforbert hat, nad) deren Gingang er nidyt verfäus 
men wird, die mitgetheilte Interpelation zu beantworten. — 
Sronffurt am Main, den 25. Mai 1849. — Der Neit- 
Minifter des Krieges: Wittgenftein.” 

Un Blottenbeiträgen find zu melden: 19 fl. 31 Er., 
gelammelt durch Herrn Eonventual Schul von Lokkum, über 
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reiht durch ben Mbgeorbneten Gravenhorſt. — Der Herr 

Abgeordnete Hagen erbittet ih dad Wort, um im Namen 

ber Stadt Heidelberg eine Mittheilung an die 

bohe Verſammlung zu mahen. IH frage, ob ich ihm das 

— ertheilen ſoll? (Zuruf: Ja!) Herr Hagen bat das 
ort! 

Hagen von Heidelberg: Meine Herren! Ich erfülle 
eine angenehme Pflicht, indem tb midh hiermit eines Auf 
traged entledige, ber mir von ber Stadt Heidelberg geworden 
ift. Ich ſoll nämlich Die babe Verſammlung einladen, für ven 
Fall, als fie es für möthig finde, Frankfurt zu verlaffen, ihren 
Sik in den Mauern der Stadt Heidelberg zu nehinen. Dad 
Schreiben, das mir zugefommen iſt, Tautet: 

„Der Gemeinverath ver Stadt Heidelberg an den Abge- 
ordneten Hagen. — Wir haben in bffentliden Blättern mit 
— erſehen, daß unſere Nationalverſammlung befäpfoffen 

at: 

„Es könne und ſolle der Proͤſident deren Berfammlungd- 
ort auch an einen andern Ort, als Frankfurt, verlegen, wenn 
es nach feiner Wahrnehmung erforderlich ſei, und zwar ſolle 
die Verſammlung beſchlußſähig fein, wenn auch nur 150 
Mitglieder in der Sitzung erſchienen.“ 

Wir erlauben uns, Gie zu erſuchen, in dffentliher 
Beriammlung, dieſelbe für jenen Full in unferem Namen 
aufs Ernſteſte und Welerlidhfle einzulaven: Ihren Beriamm- 
lungsflg in unfer Land Baden und in unfere Gtabt zu ver 
legen, wo fle ihre Gigungen in ter giofen Aula der Hoch⸗ 
ſchule febr paffend und Fequem halten kann, da im ganzen 
Rande Baden überall Ruhe und gefeglide Orbnung ungeflört 
eıbalten ift und wird, durch unfer-, aus Nothfall eingetretene 
proviforliche Megierung. — Wie folte «8 und freuen, wenn 
tie hobe Nationalverfammlung unferer herzlichen Einladung 
entipredyen würde! — Sie darf verfichert fein, daß ſich unfere 
Büuͤrgerſchaft dieſen Beſchluß der Nationalserfanmmlung zur 
größten Ehre reinen, und fie bier mit rem beiten Schuß 
umgeben würde. — Heidelberg, den 22. Mai 1849. — 
Winter; Bachmann.“ 

Diefem Schreiben glaube ih nit erſt hinzuſügen zu 
dürfen, daß Heidelberg einem Lande angehört, welches von 
jeber das Banner der Fielheit vorangetragen bat, daß es 
einem Lande angehört, welches auf vie unzweideutigſte Meife 
alle feine Kräfte der Verſammlung zur Dispofltion flellt, 
und daß gerade Heitelberg dieſe Grflnung auf vie eirfteu— 
lichſte W:iie vertritt. (Rebhaftes Bravo.) 

PBrafident: Meine Herren! Bevor ich die bringe 
lien Anträge, die vorliegen, Ihnen verlefe, erlauben Sie 
mir einige Worte in Beziehung des in ber lehten Gigung 
angeregten Gegenſtandes, des bermaligen Beftantes der Aus« 
fhüffe und Abtbeilungen. Das Büreau hat heute früh tef- 
halb Sigung gehalten. Id kann Ihnen darüber Bolgenves 
mirheilen: Der nominelle Beftand der Berfamm- 
lung beträgt 292 Mitgliever Es find von biefen 
Mitgliedern Diele mit Urlaub, ein großer Theil ohne Urlaub 
abmweiend. Der Befland der Abtheilungen jelbftift folgender: 
Die erfte Abrheilung hat 21 Mitglieder; vie zweite Abthei⸗ 
lung hat 21 Mitglieder; die dritte Abtheilung hat 14 Mit⸗ 
glieder; die vierte Abtheilung hat 21 Mitglieder; die fünfte 
Astbeilung bat 18 Mitglieder; die ſechote Abtheilung bat 
20 Mitglieder; die flebente Mötheilung bat 17 Mit 
glieder; vie achte Abtbheilung kat 25 Mitgliever; vie 
neunte Abtheilung hatt 22 Mitglieder; die zehnte Abtheilung 
hat 19 Mitglieder; die eilfte Abtheilung hat 17 Mitgliever; 
die zwoͤlfte Abtheilung bar 21 Mitgliever; die dreizehnte Abs 
tbeilung hat 16 Mitglieder; die vierzehnte Abtheilung bat 


— 


24 Mitglieder; die fünfzehnte Abtheilung hat 16 Mitglieder: 
Zufammen 292 Mitglieder. Hiervon find heute ausgetreten: 
aus der erften Abtheilung: Marcus; aus der fünften Abtheilung 
Böcler; aus ver achten Abtbeilung: Johannes; aus der fünf- 
“or Abthellung: Gier. Bleiben 288 Ubgeorpnete. — 
& waͤre hlernach wohl nur die dritte Abibellung beſchlußun⸗ 
fähig, ſaͤmmtliche übrigen Rad dem nominellen Beſtande noch 

Iußfählg. Indeſſen, ich babe bereits bemerkt, fehr viele 
Namen, die noch als anmwefend eingetragen find, koͤnnen midht 
in An fommen, weil die betreffenden Berfonen nicht 
hier anweiend find. Nah der Vorſchrift unferer Geichäfts- 
Drodnung follen die Abtheilungen von vier zu vier Wochen 
durch dad Roos neu gebildet werben, infofern nicht durch vie 
Verfammlung ein anderer Zeitpunkt feftgefegt wird. Gin 
Beihluß vom 12. Auguſt vorigen Jahres bat biefem gegen- 
über beſtimmt, daß die Mbtheilungen in ihrem dermaligen 
Beftande fo Tange bleiben follen, bis durch fünfzig Mitglieder 
eine neue Berloofung beantra;t werde. Gin Antrag bieler 
Art liegt nun mit vor Das Büreau glaubt indeſſen bie 
hohe Berfammlung bitten zu dürfen, daß fie eine neue Ber- 
foofung durch dad Büreau fofort genehmigen möge, denn 
ohne Zweifel ik ver damalige Stand ber Sache bringend 
dazu aufforvernd. Wenn fein Wibsrfpruch erfolgt, fo würde 
ih von Ihrer Seite die Genehmigung . unterfiellen bürfen. 
(%8 erfolgt kein Wiverfprud.) — Was die Ausfhülfe 
betrifft, welche auch großentheild in dem Zuſtande flad, 
daß fle nicht mehr giltig beſchließen Ehnnen, indem le unter 
die Hälfte ihres eigentlichen Beſtandes herabgeſunken fin», fo 
wäre zu fragen, mie wir tie Ausſchüſſe auf ten gehdbrigen 
normalen Stand bringen können? Der Beih'ub vom 
31. Ausuſt vorigen Sabre, welcher den Mitglievern des 
Audſchufſes das Recht gibt, für die Antgetretenen Borichläge 
zu machen, vieler Beſchluß if, wie wir glausen jegt nicht 
mehr ausführbar, weil, wie ich bereitd zu bemerken die Ehre 
hatte, die Ausihüffe in ihrer Zahl fo ſehr geſunken find, das fle 
nicht mebr beſchließen fönnen. — Es war weiter in Erwägung 
ge zogen worden, ob wir nicht dur die Abtheilungen bie 
Läden in den Ausſchüſſen ſollten ausfüllen laſſen; dagegen 
bat ſich aber das Bedenken erboben, daß wohl nicht zufällig 
gerade fo viele Abtbeilungen vorhanden find, die fein Mit 
glied in den Ausſchüſſen haben, ald Mitgliever zu wählen 
find; wir konnten deßhalb feinen anteren Autkunftaweg fin 
den, wollten mir nicht das Loes entjcheiven lafſen. Da mir 
aber für bdiingend vdthig bielten, daß die Nusfähüffe ſich 
bald ergänzen, fo find mir dahin übereingefommen , ver 
boben Verſammlung vorzufhlagen, daß abweichend von ber 
Geſchaͤfisordnung die Wahlen von ber Verſammlung felöft 
vollzogen werden möchten. Wir glauben, daß ed ein anderes 
Ausfunftömittel nicht gibt; wir finden ven Fall, ver vorliegt, 
in der Geihäftsordnung nit berührt. Infofern nun dage⸗ 
gen fein @inwanb erhoben wird, muß ich zunäcdhft zu Ihrer 
Kenntniß bringen, daß ber Gentrallegitimations » Ausiaus, 
veffen wirklicher Beſtand auf acht Mitglieder geſunken if, 
das dringende Anſuchen an uns geftellt hat, die Werſammlung 
zu veranlaffen, daß fie in ber von uns vorgeihlagenen Welle 
jofort die fehlenden Mitglieder wählen möge. Es Heyen 
biefen Ausichüffen, wie ich Ihnen ſchon bemerkt habe, bring» 
lie Gegenflände vor. Ih erinnere Sie an die Verhaftung 
des Herrn Abgeordneten Bloͤde. Diefe Arbeiten mürflen er 
ledigt werben, und ih muß Gie erſuchen, noch in ver heut» 
gen Giyung die betreffenden Mitgliever zu ermwählen; «8 find 
fliehen Mitglieder, ich fege voraue, daß wir uns nicht wine 
Riefenarbeit aufvürven, das heißt, nicht wählen mit abſoluter 
Stimmonmehrheit, ſondern ausnahmöweie wird wohl auch 
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eine relative Stimmenmehrheit genügen. — Der lehte Ges | 


genftand if pie Ergänzung biefer Berfammlung. 
Wir find auf eine Zahl herabgefunfen, von ber vielfach ge— 


fagt wird, fie ſei nicht im Stande, bie Nation zu repräfen- | 


tiren. Es liegen bier verſchiedene Gegenflände zur Prüfung 
vor, zunähft die Beranlaffung zu neuen Wahlen. Es war 
und im Buͤreau nicht gewiß, ob wir von Geite did Reichs⸗ 
Minikeriums erwarten bürften, daß dem bisherigen Anſuchen 
auf @inleitung der neuen Wahlen entiprocdhen worden jet. 
Wir glaubten deßhalb, eine Anfrage an rad Miniflerium 
ftellen zu müflen, und biefe ift dahin beantwortet worten, 
daß dad Minifterium nach wie vor dieſem Griudyen der Nas 
tionalverfammlung entſprochen habe und enifpreden werte. 
Wir find deßhalb im Büreau der Anſficht geweien, daß wir 
in Betreff der neuen Wahlen den bisherigen Weg nicht ver» 
laſſen follten. Gleicher Weile verhält es ſich mit dem Ein⸗ 
berufen der Stellvertreter. Auch bier ift von Gelte des Mi« 
nifteriums bie Zufage ertbeilt worden, dıfı has Einberufen 


ber Etellserireter von feiner Geite befdrbert werden fole. | 


Indefien glaube ich, daß tie Nationalverfammlung den Gtell- 
vertretern gegenüber in einer anderen Lage ſich befindet, ala 
bei den neuen Wahlen. Ich glaube, daß wir ben Stellver- 
tretern von bier aus einen Impuls geben follen, von bier 
aus fol ver Aufınf ergehen, daß fle, mit den nörbigen Regie 
timationen verlieben, ſich balvigft hier einfinden möcten, und 
wir ſchlagen Ihnen vor, zu genehmigen, daß von Seiten des 
Bürraus eine öffentliche Ginladung an alle Stellvertreter er» 

be mit der Bezeichnung der Ausgetretenen, und mit ber 
runs, dag fir, mit ibren Regitimationen verliehen, 
möglich bald bier eintreffen. Meine Herren! Wenn dage— 
gen fein Widerſpruch von Ihrer Seite erfolgt, jo würte ich Das 
für genehmigt anieben. (Zuruf: If ganz zwedmäßig!) — 
Mir kommen dann zu Denjenigen, die mit und chne Urlaub 
abweiend find. In Betreff der Letzteren, deren Zahl eine 
bedeutende ift, ſchlagen wir Ihnen vor, zu nenehmigen, daß 
wir die einzefnen Abweſenden einlaven, binnen 14 Tagen 
bier zu erſcheinen, und daß wir diejer Einladung ten Rechto⸗ 


Nachiheil beifügen, daß die dann nicht Gintretenden als aus« | 


geichienen beirachtet werben folen. Mir glauben, daß biefer 
Vorſchlag in den und buch die Verhältniſſe eine genügende 


Mechifertigung findet. Wenn Gie ebenfalls dagegen feinen | 
Wiverſpruch erheben, jo würde ih auch Diefes als genehmigt | 


ansehen. Im gleicher Weile werben wir veranlaft fein, eine 
Einladung an die mit Urlaub Abweſenden ergehen zu laffen 
mit ter Aufforderung, jo ſchnell ald möglich bier eirzutreffen. 
Bir werben aber diefer Einladung einen Rechtsnachtheil 
nidyt beifügen fonnen, weil bie mit Urlaub Abweſeuden 
fi in einer anderen Lage befinden, als bie chne Urlaub 
Abweſenden. Das ift ed, meine Herren, was ich Ihnen im 
Namen des Büreau’d mitzutbeilen hatte. 

Simon von Trier: Meine Herren! IH glaube, daß 
mir den Anträgen deo Büreau's ſowie fle uns vorgeidhlugen 
fing, uniere Zuſimmung ertheilen fünnen. Ich finde aber 
noch eine Rüde in dieſen Vorichlägen, tie ich durch die An— 
nahme des folgenden dringlidhen Antrags aufzufüllen bitte: 


„Die Nationalverfammlung, indem ſte im Webri« | 


gen den Vorſchlägen des Bürean’s ihre Zuflmmung 
ertheilt, beſchließt ferner: 


„Die Wahlkbrper Deutſchland's, welche weder durch 
Abgeordnete, noch durch Stellvertreter vertreten find, | 


werden aufgeforvert, Hand in Hand mit willfübrtgen 
Megierungen, oder ſelbſtſtaͤndig gegen unwilfährige 
porangehend für ihre Vertretung im irgend glaub» 
bafter Form ſchleunigſt zu forgen.“ 


| Anhalt geben fönnte. 
I derung an die Wahlkörper ſchwerlich ein Mejultat haben; 





Ich bitte den Heren Präfldenten, pie Dringlichkelteftage 
zu flelen, und mir dann zur Begründung ein paar Worte 
ju erlauben. 

Bräfident: Meine Herren! Es if mir wohl 
erlaubt, zunäcdft eine Vemerkung an diefen Antrag zu Enüpfen. 
Wir haben im Büreau diefen Gegenftand in Erwägung gezo⸗— 
gen, waren jedoch einftimmig der Anflcht, daß wir zunächit 
ten durch dieſen Antrag bezeichneten Weg nicht einichlagen 
follten. Ob er vielleicht Später eingeſchlagen werben müfle, 
wenn die Berhältniffe dazu brängten, dieſe Frage haben wir 
unentfhieden gelaffen. — Id werde demnach im Betreff dieſes 
Antraged die Brage an Sie zu richten haben, ob Sie dem 
Untrage des Herrn Simon von Trier, wie er ihn eben 
verlejen bat, die Dringlichkeit zugeſteben wollen, und bitte 
Diejenigen, welde dieſes wollen, fi zu erhe— 
ben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Die Dringlichkeit 
tft zugeſtanden. 

Simon von Trier: Meine Herren! Durch vie Bor- 
läge des Büreau's ift die Nationalverfammlung in die Rage 
gelegt, biejenigen Abgeordneten und Stellvertreter in ihrem 
Schooße zu empfangen, melde augenblidlich nit bier finv. 
88 gibt aber ſowohl in verfaffungefreundliten, als in ver 
faffungdfeindlichen Stagten Bezirfe, welchen ſowohl die Haupt- 
Abgeorpneten, ald die Stellvertreter abgeben. Ich vermeiie 
z. B. auf die Wablbezirfe der Herren Heinrich v. Gegern, 
Wernher von Nierſtein, Emmerling und Zitz. Die Regierung 
in Heſſen wird nun wohl, mie ich hoffe, zu den willfährigen 
gehören und Hand in Hand mit ven Wahlfdrpern für neue 
Vertretung Sorge treffen. Wir müſſen den Geaenftand aufs 
faſſen, erledigen, insbeſondere auch im Hinblick auf die Fleineren 
norbreut'chen Staaten, die zum Theile nicht vertreten find, 
und ih glaube, daß wir dad Recht und die Pflicht haben, 
ſelbſtſaäͤndig voranzuoehen. Sie werben ſich erinnern, daß 
Herr dv. Schmerling mir dereinſt auf eine Interpellation 
wegen Ginberufung eines Abgeorpneten erwiedert bat, daß 
dad Reichsminiſterium mit dieſer Sache nichts zu tbun habe, 
daß dieſelbe vielmehr zum Geſchaftsbereiche des Präfipiums 
der Nationalverfammfung gehöre. Wir find vollfommen im 
Rechte, wenn wir alle Wahlfreife jegt auffordern, in irgend 
glaushafter Form für ihre Vertretung Gorge zu tragen, und 
ih glaube nicht, daß wir dieß auf die fange Bank binaut« 
ſchieben Dürfen, wir machen und bamit weder einer mates 
riellen, no formellen Rechtsverlehung ſchuldig, handeln viel» 
mebr ebenio rechtlich, als zweckmäßig. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Die 
Gründe, die das Büreau beſt mut haben, auf vielen Ver— 
idlag, der auch in unferer Mitte zur Sprade fam, nidt 
einzugeben, find, fomweit ſie nicht der Kerr Bräfloent ſchon 
mitgerheilt Hat, folgende: Wir wollten zunächft fo wenig als 
mödglih den bisher befolaten geidäftsmänigen Weg verlafien, 
und, da das Reichsminiſterium feine WBereitwilligfeit erklärt 
bat, ungefäumt in der bisberigen Weile Alles zu thun, was 
zur Grgänzung der Verſammlung nothwendig fei, fo wollten 
wir, wie gejagt, von diejem Wege nicht abgehen. Noch viel 
weniger glautten wir, davon abarben zu müffen, dan in Be— 
zug auf die Ginzelftaaten und Wabhlförper der orbnungd« 
mäßige Weg der Aufforverung durch die Behörden verleſſen 
werte. Meine Herren! In Zuftänden, wie die, in denen wir 
fegt find, wo unfere formelle und materielle Competenz obne— 
bin von vielen Seiten beftritten wid, und noch mehr viel» 
leicht fernerhin beflcitten werden dürfte, müllen wir Alles 
vermeiden, was zu einer ſolchen Anfedytung irgendivie einen 
Es würde auch eine directe Auffor« 
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denn die Wahlkreife koͤnnen nicht wählen ohne gewiſſe For- 
malitäten, wozu die Behörden ndtbig find; wollte man aber 
auch über tiefe Formalitäten binmweggeben, fo würten bie 
Regitimationen der Gewählten nit fo beidhaffen fein, daß 
wir fie nad den bieherigen Geſchaͤfkkformen zulaflen Fönnten; 
wir fämen ba in eine Wilfür und ein Abweichen von allem 
bieber beobachte ten Berfahren hinein, welches uns offenbar 
den gröften Angriffen von allen Geiten audiehen würde. 
Dieh, kinzugeredinet die vorausſichtliche praltiſche Erfolg» 
Iofigkeit einer ſolchen birecien Aufforderung an die Wahl« 
Idrper, ba biefe zum allergeringften Theile von ſelbſt wählen 
würden, bat und veranlaft, jenen Vorſchlag bei Geite zu 
laſſen, und wir mödten Sie erſuchen, ebenfals, vor ber 
Hand wenigftens, davon Umgang zu nehmen. 

Juch o von Eranffurt a M.: Ih wollte nur ben 
Antrag flelen, den Antrag des Kern Lutwig Simon an 
den Ausihuß für Geiäftsordnung zu verweilen, ver Wid- 
tigfeit ver Sache wegen, und aus ben von Herrn Bieder⸗ 
mann bervorgehobenen Gründen. 

MWefendond von Düſſeldorf: Es Handelt ſich, 
meine Herren, zunähfi wohl von der Vertretung derjenigen 
Kreife, die in den Königreichen Preußen oder Sachſen gele- 
gen find... . (Zuruf: In Deflerreih!) und in dem Kaifer- 
thume Drfterreih. Der Weg nun, ben und dad Pürrau 
vorgefhlagen hat, wird in feinem Kalle zum Ziele führen. 
Das Minifterium bat ſich zwar bereit erflärt, in der bit he— 
rigen Weile die Negierungen aufjufordern, zu neuen Wablen 
voranzufdpreiten; indeß, ta eben dieſe Regierungen ibre Ab— 
georoneten zurüdberufen baben, fo ift nicht zu erwarten, daß 
diefem Begehren des Meidöminifleriums irgendwie Jolge 
negeben wird, und zwar um fo weniger, ald ja einzelne 
Negierungen auédrücklich erklärt baten, und antere flıll- 
ſchweigend zu erfennen geben, daß fie bie Nationalverſamm⸗ 
lung und »e Gentralgewalt felbft nit mehr anerkennen; 
es wirb alſo auf dem von dem Büreau vorgeichlagenen Wege 
durchaus nickt zu erwarten fein, daß die Wahlkreiſe in Dcfter- 
teih, Sachſen und Preußen zu neuen Wablen ſchreiten, 
wenn ſie nicht veranlaft werten, dieß auch ohne Zuthun der 
Regierungen zu ihun. Es ſcheint mir aber das von Kern 
Diedermann im Namen des Büreau’d, wie mir ſcheint, geäus 
Herte Berenfen, daß ohne Mitwirkung der Regitrungen die 
Bormen, die zur Wahl nothwendig feien, nicht beobachtet 
werben fönnten, nicht Grund genug zu fein, deßhalb vie 
Schritte, die Herr Simon vorgeihlagen hat, zu unterlaffen. 
IH made Sie aufmerkiam, meine Herren, daß wir einen Legitl⸗ 
mationd: Ausihuß beflgen, und daß biefer Leritimationd » Aus: 
ſchuß vor allen Dingen, fobald ein neuer Abgeorbneter ſich prä» 
fentirt, zu prüfen haben wird, ob tie Documente, bie er beibringt, 
ter Art find, daß man ikn für einen Abgeordneten zur beutfchen 
Notionalverfammlung Feiradgten kann; vie Bormicflafit, die 
Here Biedermann gerügt bat, ſcheint mir durch den Lealtlmas 
tiond+» Ausſchuß und vie Erwartung, bie wir zu demſelben 
begen löanen, Einlängli gedeckt zu fein, daß er nicht Teidyt« 
flnnig einen Abgeorbneien zulaffen wird. Ich habe nur, meine 
Herten, gegen vie Baflung des Antrage am Schluſſe einige 
Berenfen, indem «8 nämlid am Gäluffe heiß:: „Tür Ihre 
Vertretung in irgend glaußhafter Borm ſchleunigſt Gorge zu 
tragen.” — Wenn der Untrag fo angenommen werden wire, 
fo wirb virleikt gar reine Wahl ohne Zufammentritt ber 
Wablfärper, vlelleicht bloß durch Unterzgelinung eines Actens 
ftückes durch die Majorltät der Wähler, vielleicht auch nur 
durch eine Minorität erfolgen. Ich beantrage daher eine nicht 
fo allgemeine Baffung, und ſchlage als Amendrment vor, am 


Schluſſe zu fagen: 


„Bufammentreten und zur Wahl neuer Abgeord⸗ 
nıter zur beutfchen Nationalverfammlung, refp. Stell ⸗ 
PVerireter zu ſchreiten.“ 

Mit diefem Amendement ſchließe ih mich dem Antraze 
des Herrn Simon an. 

Präfident: Es kat fi fein Redner mehr gemelvet; 
bie Discufflon wird derinach gefhloffen fein, und wir fünnen 
zur Abſtimmung fehreiten, fobald Herr Weſendonck fein Amen« 
dement fchrifilidy überreidt haben wird. — Herr Simon von 
Trier als Antragfeller! 

Simon von Trier: IH habe nichts Dagegen, wenn 
bel dem angeregten Bedenken hinſichtlich der Form ber Antrag 
an ben Ausihuß für bie Geſchaͤftkordnung zur ſchleunigſten 
Veriterflattung etwa 6id morgen verwiefen wird; ob mir 
morgen ober heute darüber beidhlieien, wird am Ende wenig 
verſchlagen. 

Präſident: Wenn Riemand ſich dafür erflärt, daß 
der Antrag ſofort zur Abſtimmung gebracht werde, fo ſebe ich 
voraus, daß die Verſammlung mit dem Antrag des Herrn 
Simon, wie er ihn eben autgeſprochen hat, ſi h übereinftim- 
mend erflärt. Der Antrag wird temnah an ten Ausichnf 
für die Geſchüͤftgordnung zur ſchleunigflen Beriiterfkaitung 
verwirfen. Daran anfnüpfend, meine Herren, muß Id bemerfen, 
daß der Audſchuß für die Gefhäfitortmung nur noch 8 Mit 
glieder zahlt, nämlich die Herren Fiſcher von Jena, Feher, 
Kirchgeßner, Evel von Würzburg (Zuruf: Autgetreten!), 
— nein, meine Herren! — Naumann (mehrere Stimmen: 
Ausgeireien!), Tafel son Stuttgart, Tellkampf (Zuruf: 
Ausgitreten!), — Herr Tellkampf bat, mie ih geftern hörte, 
feine Austrittsangrige zurüdgenommen, — und Herr Befen- 
bond; im Ganzen 8 Mitglieder. Es werten demnach 7 Mit⸗ 
glierer in dieſen Ausfauh zu wählen fein; ta aber ſchleunige 
Berichterſtattung verlangt wird, fo glaube ich, der hoben Ber 
ſammlung den Porihlag maden zu bürfen, daß am Gähluffe 
der heutigen Eigung bie flohen fehlenden Mitgliener dı6 Aus- 
ſchuſſes in derſelben Art gemählt werben, wie wir die fehlen. 
ben Mitgliever des Legirimationd -Aueſcuſſet ergänzen wollen. 
Ih nehme tiefen Verſchlag als zugeflansen on, wenn fein 
Widerſoruch erfolgt. — Herr Rösler von Dels will gegen dieſen 
Borfchlag ſprec en. 

Nösler von Dels: Ih möchte nur einen Borfchlag 
machen, meine Herren, den &ie gewiß für prafiiich erkennen 
werten, nänli, daß zwiſchen tem Schluß der Gigung und 
der Wahl wenigflens ein folder Zwiſchenraum frei, daß 
man ſich grgenfeitig beſprechen Tonne; denn wir fhnnen zu 
irgend einer erheblisen Mojorttät nicht gelangen, menn wir 
Jever ſleben Mann aufjhrerben. ehe irgend eine Verſtändigung 
Rıtigefunden bat. Zu biefem Zwack beantrage ih, daß, nadı- 
dem die beutise Tagesordnung erſchoͤpft iR, zwel Gtunden 
intermittiet, und dann die Sihung befufs der fämmtlichen 
Bahlen, die zur Ergänzung von Ausichüffen vorzunehmen find, 
wieser aufgencmmen werde, wodurch mir Zeit geminnen, um 
die nothige Verberathung zu pflegen. Wir fönnen dann auch 
rorher vom Präſtolum erfahren, welches die Zahl ver zu 
Ausſchuͤſſe ik, und wie viele Gteflen zu ergänzen 

nd, 

VBräfident: Sie genehmigen nun wohl, daß mir biefen 
@regendand für jegt verlaffen, und ihm vor tem Schluß ber 
Sihung nch einmil aufnehmen; ich glaube, wir werben und 
dann fhneller darüber verkändigen, wie biefe Sache zu beban- 
deln jei. — Es Liegen zwei dringliche Anträge var: 
ber eine geflelt von den Herren Titus, Würth und Erbe; ver 
andere von Herrn Gpaıt. Der Antrag der Herten Titus, 
Bürth und Erbe lautet: 


S 
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„In Erwägung, daß bie provlſoriſchen Reglerungen 


von Baden und der Pfalz zur Durchfahrung ver von | 


ber Rationalverfammlung beſchlofſenen Reichsverfaſ⸗ 
fung, melde von ben früheren Reglerungen biefer 


Länder ganz ober theilweiſe verweigert wurbe, con» | 


fituirt worden find; 
in Erwägung, daß bie proviſoriſchen Regierungen 


dieſer beiden Länder Biber fletd ten Beichlüffen und | 
Intentionen der Nationalverfammlung gemäß gehan« | 


belt haben; 


in Erwägung, daß von ber Gentra'gewalt viele | 
trogbem offen besavouirt und ſelbſt 


Regierungen 
feindlich bedroht werden; — 
beſchl'eßt die Nationalverfammlung: 


1) Die proviſoriſchen Megierungen von Baden und ber | 
Pfalz werben als vie oberflen gefeglichen Behörben | 


diefer Ränder anerkannt; 
2) fle werben aufgefordert, 
betretenen Wege unverrüdt fortzuſchreiten.“ 
Ih muß zunähf fragen, 06 dieljer Antrag als 


melde dieß mollen, fid gu erheben. (Sehr Wenige 
erbeben ih.) Der Antrag ift nit als dringlich 
erfannt, und gebt fomit an den Dreifiger- Ausihuß zur 
Berihterftsttung. — Dim Antrag des Herrn Epap if bei- 


gefügt: „Der Unterzeichnete Biitet, feinen Antrag dem Dreiätgere | 
Ausihuß zur fhleunigen Berihterkattung zu überwelſen.“ 


Der Antrag ſelbſt Tautet: 


Vertretern bed gefammten bewifchen Bolkes für ganz 
Drutitland endailtig feſtgeſtellt wurte; 
in Betracht, daß demnach die einzelnen Gebiets. 


Theile Deutſchland's zut Annahme und DurKführung | 


der Reihsverf-ung nicht nur verpfligtet, fon- 
dern aub berechtigt find; 

in Betracht, daß e8 bei tem Witeripruche ver 
Regierung eines Ginzelftanted gegen Durchführung 
der Meiheserfofling nah dem anerfarnten Grund 
foge der Voltsiouveränität ver Geſemmtheit ver 
Staatsbürger zuftebt, fh auch wider den Willen 
einer renitenten Regierung der Meidyeverfuffung zu 
unterwerfen; 


in Betracht, daß dieſes Met, wenn ein teuticher | 


Staat aus einzelnen Provinzen oder Negierungebezirken 
beſteht, auch der Giſammtheit der Bürger dieſer 
einzelnen Prosin;en oder Regierungssezirke zußehen 
muß, da foldye durch die Renitenz ver übrigen Pro- 
vinzen nicht von der Pfliht und dem Medte ver 


Unterwerfung unter die Reichsoerfaſſang abgehalten | 


werden bürfen; 


in Betracht, daß daher die bayeriſche Rheinpfalz | Bolt 


bei der Neniten; der bayeriſchen Gtasisreglerung gegen 


Arerfennung und Darchführung ber Meitverfaflung | 
wohl befugt iſt, fich direct der Meitsverfaflung zu | 
unterwerfen, umd ber renitenten Gtaatöregierung den | 


Scherfom zu verfagen ; 


in Betratt, daß fohin das Neihäminiflerium ih | 


vollfommen im Unrechte befindet, wenn es ber baye⸗ 
riſchen Rheinpfalz eine ſolde Berechtigung abfpridht ; 
in Betracht, daß die Narionalverfammlung durch 


ihre Beiglüffe vom Liten d. M. die Erhebung der baye | 


riſchen Rheinpfalz zur Durchfüdrung der Reichsver⸗ 
fıffung für deredstigt erflärt, und dieſe Prost z unter 
ben Schuz des Reiches geſtellt hat; — 


auf dem von iknen bidher | 





Aus diefen Gründen beſchlleßt bie Nationalver- 
fanmlung: 

Art. 1. Der Widerſpruch der Regierungen beutfcher Einzels 
Gtaaten gegen Durchführung ber Reihsunfuffung if 
nichtig und wirkungelos. 

Art. 2. Der Geſammtheit der Staatsbürger ſolcher Einzel⸗ 
Staaten fleht das Recht zu, fi ungeachtet des Wider⸗ 
ſpruchs ihrer Gtaatöregierungen ber Reichsverfaſſung 
zu unterwerfen und dem Reiche anzuſchließen. 

Art. 3. Gin gleihes Recht haben die einzelnen Provinzen 
und Megierungsbszirke folder Ginzelftaaten, deren 
Gefammiregierung ſich in Renitenz gegen vie Reichs⸗ 
Verf.ffung befinder. 

Art. 4. Die bayeriſche Rheinpfalz, welche berelts von biefem 
Rechte Gebtauch gemacht Hat, iſt gegen etwaige An 
griffe der renitenten Gtastöreglerung oder anderer 
verfaffungsfeindliher Mächte thatkraͤftig in Schutz zu 
nehmen.” 

Meine Herren! IH habe bereits bemerkt, daß der Kerr 


| Antragfteler Spatz wünſcht, feln Antrag möge dem Dreißiger⸗ 
bringlih erfannt wird, und bitte Diejenigen, | 


Ausfhuß zur ſchleunigen Berichterftattung übermirfen werben; 


| id darf wohl annehmen, daß von Brite der hoben Verſamm⸗ 
| Tung gegen tie Sifällung dieſes Wunſches kan Einwand 
| geltend gemacht wersen wird, und welſe hiermit ben Antrag 


dem Dreifiger- Ausſchuß zur fhleunigen Beriiterflattung zu. — 
Bir geben nunmehr, meine Herren, zur heutigen Tagesord⸗ 
nung über, nimlihzur Berihterfiattung des Dreis 


| Giger: Ausihuffes für Durdhführung der Ber- 
„sa Beirat, daß bie Reitöonfaflung von ven | . ? ae : 


faffung über ven Antrag bes Abgeorbneten Umb« 
ſchelden, einen Aufruf an das veutſche Volk be 
treffen? — Herr Nauwerck if Berichterſtatter. 
Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Die Ver— 
famm:ung hat am geflrigen Tage beſchleſſen, einen Aufruf an 
das deutſche Bot zu erlaffen, worin bie Lage des Vaterlan⸗ 


| tes bargıftellt, und zur Durdführung der Reichsverfaſſung 


aufgıfordert wird. Der Dreiäiger- Ausichuß, der beauftragt 
morsen iſt, Yinen einen Entwurf beifalld vorzulegen, bat «8 
zerdnäßig gefunden, ſt h zu diefem Bebufe mit dem Abges 
o;bneten Uhland, welcher bereits dem Gegenſtand feine Auf» 
merkſamk⸗it gefgentt hatte, ind Benehmen zu ſetzen. Kerr 
Uyland hat nun auf den Wunfh und Aufırag des Ausſchuſſes 
einen Entwurf verfaßt, den der Ausſchuß nenebmigt bat, und 
Ionen zur Annahme vorfklägt. Die habe Verſammlung wird 
wodl nichte dagegen haben, daß Herr Uhland felb Ihnin din 


Präfident: Meine Herren! Wenn Bein Wider 
fp-ub erfolgt, fo wird Herr Ubland wohl fo gütig fein, dem 
Bunfte des Haufes zu entipreihen. 

Uhblamd von Tübingen: Der Aufruf lautet: 
„Die deutſche Nationalverfammlung an das deutfſche 


| Entwurf vortrage. 


olf. 
Die Nationalverfammlung fühlt AG gedrungen, an das 
Volk, von ven fle gemänlt if, und das fle in feiner wichtig” 
fien Angelegenheit zu vertreten bat, über ihre neuefle Stils 
lung aufflärenre und aufmunternde Worte zu ritten. Diefe 


| Stellung if eine fo Schwierige geworden, daß ed wodl ras 


Anfeben g’winnen mobte. ald flänne die verfiffunggebende 
Berfimmlung ihrer Auftdiung nahe, ald mifte eben damit 
dad von ihr mühſam zu Ende geführte Bafıflungswerf in 
Sterben geben, als follts der gewaltige Sırom ber deurichen 
Bolkserhebung Eläglih im Sande verrinnen. Die Shmierig- 
feiten, die fi vor und aufibnmen, fommen tbeils von Augen 
ber, durch den Wiverfland der fınf mächtigſten Ginzelregier 


I zungen un» nun au der von uns felbfl ind Leben gerufenen 
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den Deilüffen vom 4ten d.M., am 15. Auguſt zufammer- 
ireten fol, und für treffen Boifshaus die Wahlen am 15. Juli 
sorzunehmen find. Selbſt aus dieſen Beichlüffen iſt ein Gm 
griff in die Regierungsrechte herausgefunden merken, mäh 
rend fle eben dadurch unvermeinlih maren, bag vom Im 
haber ver prosiferifchen Gentralgewalt Teiln Vollzug zu gemar« 
ten ſtand. 

Bür dieſe Beftrebungen, bie Nitionalveriretung umers 
loſchen zu erhalten und vie Verfaſſung lebendig zu machen, 
nehmen wir in verhängnifsollen Augenblide die thätige Mit 
wirkung bed gefammten deutichen Wolkeg in Anſpruch. Wir 
fordern zu feinem Friedenebruch auf, wir wollen nicht ben 
Birgerkiirg ſchüren; aber wir finden ia biefer eifernen Zeit 
nörhig, daß das Volk wehrhaft und waffengeübt daſtebe, um, 
wenn fein Anrecht auf die Verfaſſang und die mit ihr yon 
bundenen Bolföfreibeiten gemaltiam bedroht if, oder menn 
ihm ein nicht von feiner Bertretung flommender Berfüflunge- 
Zuſtand mit Gewalt aufgebrungen werben mollie, ben unge 
rechten Angriff abweifen zu Fönnen; wir erachten zu biejem 
ZBwecke für dringlich, daß in allen ver Berfaffung anhängen 
den Staaten die Volldwehr ſchleunig und vollfiäurig herge 
flellt, und mit ifr das ſtehende Heer zur Aufrechthaltung ber 
Reichkverfaſſang verpflittet werte. Anßerdem mabnen mir 
| wozu, dag durch Grjagmänner und Nahwahlen unfere Bars 
| fammfung one Säumniß Ergänzung erhilte. Bor Allem 
einer Vereinkarung von 39 Megirrungen unter Rd und mit | aber begen wie zu nem Männerſtolz un» Ehrgefühle unſeret 
ber Natlonafoertretung, dazu noch mit allen Landeszerſamm⸗ zur Breibeit neuerwachten Volkis Tas feſte Vertrauen, daß 
Tungen, nisınals eine MReistseifaflung hätte bervorgehen fön= Ü ed nimmermehr auf ein willlürtich getroyirtes Reichswablge⸗ 
nen, und daß tie Nurionalverfammlung, ſelbſt gegen eigene I feg, fondern einzig nad demjenigen, welches bie verfaflung 
Neigung, das Verfofſangswerk in vie Hand häite nehmen | gebente Verſammlung erlaſſen bat, vie Wahlen vornenmen, 
müfjen, wenn es überhaupt zu Stante fommen follte. und daß, wenn der biflimmie Wahltag beranfemmt, gleih- 

Gegenüber der durch unier Wejeg vom 28. Juni v. J. zeitig in allen deuiſchen Gauen ein reger Weiteifer fih betbi- 
geichaffenen proeiſoriſchen Genrralgemalt, welde jept, da «8 | tigen were, das gemeinfame Wahlrecht zu gebraudhen ober zu 
gilte, die auf Durbführung ver Verfaſſang geritteren Be» | erlangen.” (Lebhaftes Brave.) 
fhlüffe zu vollzieken, ſiy Deiſſen wei;ert, und ein Miniſterium Präfident: Meine Haren! Es if von folgenden 
om Wuber Häkt, dem kie Verfammiung ibr Vertrauen ale | Mitgliesern des Zusfhı fs: Derren Welder, Kierulif, 
b:la abgefagt hat, ft in unſerer Sizung vom 19. Mat, oh | Ltebmann, Badbaus, Zahartii von Gitiingen und 
vor dr großen Ausiritt, beſchlaſſin worden, daß tie Ber- | Edert ſolgender Zuſatz zu dieſem Aufrufe mir ſchriſilich 
fammlung fofert, mo mbglih aus der Reihe der regierenden vorgelegt worden: 

Kürften, eisen Reichöſtatidalter wähle, welcher verein Die „Srunsbevingung für den Gieg ver Ehre Ser Einheit 
Neste und Pflichten 25 Reichkoberhaupteg ausübe. Dam't | und Freibeit des Vaterlandes iſt Die Treue gegın die Meidye- 
plaubie man aub für die Zit des Uebergangd dem Sinne Verſaſſung, ſomit das Unterlaflen und Qufgeben aller Maß—⸗ 
ter Bırfolung ſelbt am Nädflen zu fonımen. Endlich der | regeln, welde ihr widerſprechen; Grambbeningung ift nicht 
durch Daflmausiritt tem Beflande ver Nationalosrfammlung | minder die Treue gegen das Vaterland ſelbſt und feine Eore, 
erwadkienen Gefahr ſuchten wir turch den geftrizen Beichlup | fomir die entidyirdene Zurück veiſung jeder Einmiſchung ber 
zu begegnen, daß ſchon mit 100 Mitglierern (att der früher | Fremden in vie innersren vaterlänpifhen Zwifte (Zuruf: Rufe 
angenommenen 150) die Berfammlung berchlunfähg ſei; nicht | jen!), femme folße Einmiſchung vom Oſten oder von Weken.” 
als ob wir eine jo ſtatk berabgeſchmelzene Zıhl fur feinen Meine Herren! De nähe Frage wird woßl bie fein, 
Mebeiftans anſahen, odır dadarch den Birg einer ansharrenven | ob frfort in wie Beraibung »e8 Berichts über pen vorges 
VPartet erringen wollten, fondern darum, daß nicht das legte | legten Aufruf eingetreten werden fell. Ich würde ber Ge— 
Band ver deuſſchen Molkseinheit reife, daß ledenfalls eim || Thäfıdoronung nach anneimen, daß er zunächt gesrudt und 
Kern verbleibe, um den bala wicser ein vellerer Kreis fach | veicheilt werde, uns die Berathung auf die nähfle Tagesord- 
anfegem kͤnne. Nech figen in zer Bauldfiche Vertreter fa | nung, ſchon morgen geflelt werde, da ner Antzagfleller ſo⸗ 
oller deutſchen Einzelftaaten und gerase zirjimigen Giasten | wohl alt die Mebrheit des Aueſchuſſes den Wunſch benen, daß 
fiid wo immer namhaft verireien, veren Asgesipneie zutück-⸗ ber Aufiuf möglih bald erlaffen wirer. (Unruhe.) Kerr 
berufen warden: Preugen, Delerreid) und Ban. Gine ber | Simon! 

deutende Zahl von Mitgliedern if nur zeitig odmwelind und | Simon von Trier: Meine Herren! Sie baten 
es Soll für ihre Einberufang geſorgt werden; durch Stell- geflern beſchloſſen, daß ein Aufruf verfaßt, in die Berfanm- 
verireter und Nachwahlen if für Abgegangene Erſatz zu er» | lung gebracht, und heute zur Berathung geſtellt werde. Ich 
warten. Bollıe aber auch nicht der ernfle Muf des Bater- ſehe nicht ein, warum wir den Aufruf no erſt drucken Tafien 
landes feine Kraft bewäirem, jo pesenfen wir doch, wenn I follen. Es bat ihn ein Jeder gebbrt, und wer ihn nicht ge 
auch im Eleiner Zahl und großer Mübſal, die Vollmacht, die | hört bat, kann ihn ji nochmals vorleſen laffen. Ih 
wir vom deutſchen Volk empfungen, »ie zerfspte Bahne, ireu- | trage darauf an, daß jofort Die Dringlichkeitäfrage geftellt 
gewahrt in die Hänse des Dleihdrags nisorrjulsgen, ber, mach B werde. 







Gentralgewalt gegen die Durdsführung ber endeiltig befchlofe | 
fenen und verfünnig’en Meichexerfaffung, theils aber und zum | 
meift noch aus unferer Mitte, durch den maffenhaften Ausıriıt 
derfinigen Mitglieder, vie entwerer bem Abruf ihrer Megies | 
sungen folgen zu miffen vermeinten, cder am Gelingen des | 
Werkes und an allem fruchtbaren Fortwirken der Verſamm- 

lung verzweifelten. Dielen SHinverniffen zum Troge glauben 
wir noch immer unfsren Befland und bie und amvertraute 
Sache aufrecht erhalten zu können; wir ſetzen der Ungunft 
der Berhäliniffe diejenige Zäihigfeit entgegen, die ſchon manch⸗ 
mal zum endliten Sirge geführt hat. Den Meglerungen, | 
tırın Siaaidweisheit im vorisen Jahre fo machiles und rath⸗ 
les, fo gaͤnzlich erflarrt war, daß fl2 jene ſiebzehn Vertrauene- 
Männer am Bunde auffordern mußten, vie Initiative eines 
Lerfoffungsentwinfs zu ergreifen, und die, nachdem ſie wieder 
marın gewerden, uns nicht bloß Werrinbarung anfInnen, fon- 
teen fogar bie Ocheylrung in Aueſtcht fielen; — ihnen halten 
wir Seharılih ven ſchen im Berparlament geitend gemachten, 
dann im Anfang unferer Verbandlungen feierlich ausgeipro» 
chenen und fortan thatſaächlich behaupteten Grundſatz der 
Nationalſouveraͤniſaͤt entgezen; wir lehnen und an biejenigen, 
wenn aud minder mächtigen Staaten und Ihre Besdikerungen, 
welche die Beichlüffe unierer Berlammlung für bindend und 
tie verfündigte Berfoffung für rechröbeslänstg ansı kannt baten. 
Die neueflen Erfahrungen haben Ihlagen» bewieſen, daß aus 





PBräfident: Ehe ih Herrn Nauwerck das Wort 
aebe, erlauben Ste mir eine Bemerkung. In Dem, was Herr 
Simon gefagt Hat, müßte ih einen Borwurf gegen die Ta— 
getorbmung feben. Ich weiß nur davon, und ich glaube, 
der ſtenozraphiſche Bericht wird es beftätigen, daß beſchloſſen 
wurde: „Verichterſtattung des Ausſchuſſes über den Antrag 
des Abgeordneten Umbicheiven, daß aber nicht beſchloſſen 
werben if: „Sofortige Berathung.” — Herr Naumerd! 

Maumwerd von Berlin: Meine Herren! Der 
zweite Punkt des geftrigen Beſchluſſes Tautet babin, daß 
beute Beſchluß nefaßt würde, nämlih: „ven Dreifiger- 
AusfHuf mit ungefumter Vorlage zu beauftragen, damit in 
der naäch ſten Sihung darüber Beſchluß gefaht werde.” Es 
ſpricht alio ſogar der Rechtspunkt für den Dreißiger-Aus - 
ſchuß, welcher die Dringlichkeit der heutigen Erledigun 
beantragt. IH afaube auch, meine Herren, daß ter — 
fo klar, fo durd ſichtig iſt, daß er ſehr wohl, ohne ihn erſt 
drucden zu laſſen, angenommen, oder mit Verbeſſerungen, wie 
Sie es wollen, erlebigt werben kann. 

Freudentbeil con Grave: IH kann allerbings 
zugeben, daß der Entwurf klar und einfach iſt; aber kei ver 
Wichtigkeit der Sache glaube ih, daß es Keinem verdadht 
werben kann, wenn er wolinfcht, für ſich zu überlegen, ch nicht 
eimad ausgelaſſen ift, oder nichts ausgeſchnitten werben min. 
Diejenigen Herren, die im Dreifiger- Husftuß figen, baben 
es ſehr bequem gebabt; fie haben Zeit gehabt, den Entwurf 
einer ſehr Torgfältigen Prüfung unterziehen zu können. Wir 
Tbnnen und zwar den Entwurf noch einmal vorleſen laſſen, 
bemungeachiet glaube ich aber, va Jeder wunſchen muß, vie Sache 
nob zu prüfen, und 24 Stunden frühm oter fpäter macht 
feinen Unterſchieꝛ. Ich unterflüge daher ven Antrag des 
Herrn Mröftsenten, daß der Entwurf gebrudt und morgen 
auf die Tagedordnung geirgt werde, ein Anirag, ver obhnehin 
durch die Gefgäfisordrung volldändig gerechtfertigt wird, werl 
blernach vie Berichte der Ausfhüffe 24 Etunsen vor ver 
Beratbung den Mitglievern mitgetheilt werten möſſen. 

PWräfident: Herr Umbſcheiden bat mas Wort .... 
(Zuruf: Abſtimmen über die Doinglichfeit!) Ih häite ſonach 
zu fragen, ob Sie in die fofortige Berathung vieles Antrages ein« 
tretın wollen, oder ich müßte mich eigentlich dahin verbeſſern, 
06 Sie nach dem Antrage des Herrn Freudentbeil vie 
Berathung, die, wie Herr Nauwerd bemerft bat, für beute 
feAteben würde, auf die naͤchſte Tagesordnung fegen wollen. 
Meine Herren! Ich glaube, daß die Dringlichkeitefrage und 
die von mir gefiellte Frage zufammenfallen. Erkennen Sie 
den Anirag für dringlich, fo wird er jofort berathen und 
darüber beſchleſſen; erflären Sie ihn für nicht dringlich, fo 
wird er auf bie morgende Tagedordnung geiegt. Diejenis 
gen Herren, welche fofort über ven vorliegenben 
Bericht des Dreifiger-Ausihufies in Berathung 
treten wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Ein 
Theil der Berfammlung erhebt fh.) Meine Herren! Ich 
bitte, die Gegenprobe zu machen. Diejenigen Herren, bie 
nit eintreten wollen in die Beratung des vorliegenten 
Berichts, Bitte ich, fi zu erheben. (Der andere Theil erhebt 
fd.) Meine Herren, wir müflen mit Zetteln abjimmen. 
Diejenigen, welche fofort in Berathung treten 
wollen, werben ben weiſen Stimmzettel, Die 
jenigen, die dieß nit wollen, den farbigen mit 
ihrem Namen unterzeichnen. (Die Stimmzettel wer⸗ 
den eingefammelt.) 
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Dad Reſultat der Abſtimmung war folgendes: 
Mit Ja flimmten: 


Blumroͤder aus Rirhenlanig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Midelftadt, Bredgen ans 
Adrweiler, Gatrers aus Koblenz, Chriflmann 
and Dinkheim, laufen aus Kiel, Demel aus 


Teſchen, Dietſch aus Annaberg, KTiſenſtuck aus 
EGrmnig, Enders aus Tisfensrt, Engel aus Pinne» 
berg, Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Säckingen, Fetzer ans 
Stuttgart, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutte 
gart, Geigel aus München, Güniber aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibröden, Hagen (R.) and Heidel⸗ 
berg, Sıggenmüller aus Kempten, Hedrich ans 
Pray, SHeiderbergf aus Rochlig, Heldmann aus 
Selterd, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus 
Nordhaufen, Jacoby aus Königeberg, v. Ihſtein 
aus Mannheim, Kaͤfferlein aus Bıtreutb, Kuenzer 
aus Conſtanz. Langbrin aus Wurzen, Levyſohdn 
aud Gründers, Kine aus Galbe, Mayer aus 
Ottobeuern, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Vitterm rier aus Heivelderg, Möling ans Olden- 
burg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Nagel aus 
Bablingen, Nagele aus Murrbardt, Nanmerd aus 
Berlin, Pattay aus Steyamarf, Pfahler aus 
Teitnang, Rank aus Wien, Rappard aus Glambek, 
Haus aus Wolframig, Reichenbach (Graf) aus 
Somepfo, Reinbard aus Bengenkurg, Reinftein 
eus Naumburg, Rheinwald aus Ban, MNöpinger 
aus Stuttgart, Ro mifler aus Tyarand, Rübl 
aus Hanau, Sachs aus Mannteim, Schafftath 
aus Neufast, Sharre aus Strebla, Schlöffel aus 
Halbendorf, Schlatter aus Boris, Schneiver aus 
Wien, Schober aus Btutigarr, Schott aus Gtutt- 
gart, Schüler aus Jena, Schulz (Frierrich) aus 
Weilbarg, Schu'z aus Darmiant, Schwarzenberg 
ans Kaflel, Simon (Hrinrih) aus Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Erap aus Franken⸗ 
thal, Stark aus Krumm, Tafel aus Stul'gart, 
Zemme aus Münfter, Titus aus Bamberg, Umb⸗ 
ſchelden aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Bogt aus Gießen, Walvburg « Zeil⸗ 
Taaud burg (Furſt) aus Stuttgart, Welter aus 
Tunadorf, Wiedner aud Wien, Wigaro aus Dris · 
den, Wolf aus Bredlau, Würth auo Sigmaringen, 
Zımmerminn aus Spandow, Zıttel aus Bahlingen. 


Mit Mein immten: 


Ahrens aus Galgzitter, Backzaus aus Jena, 
Becker aus Trier, Biedermann aus Leipzig, 
Böding aus Trarbach, Brackebuſch aus Haunover, 
Buß aus Freiburg, dv. Buttel aus Oldenburg, 
Cetto eud Trier, Goprim aus Frankfurt a. M,, 
Gramer aus Köıben, Gropp aus Oldenburg, Gucus 
mus aus Münzen, Diefe aus Kübel, Dbam aus 
Stinalenberg, Edert aus Bromberg, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Bederer aud Gtuttgart, Fiſcher 
(Gufav) aus Jena, Börfter aus Hünfeld, Freu⸗ 
dentteil aus Stabe, Gerlach aus Tilſit, Girörer 
aus Breiburg, Goly aus Bıieg, Gravenhorft aus 
Lanebnrg, Grüel aus Burg, Kartmann aus Leite 
merig, Hehner aus Wiesdaden, Helbing aus Emmen⸗ 
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dingen, Henkel aus Kaffel, v. Hennig aus Dempo⸗ 

alonka, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg 
aus Sondershauſen, Höffen ars Kattingen, Hof⸗ 
mann aus Friedberg, Hellandt aus Braunfd weig, 
von der Horft aus Motenburg, Jacobi aus Herb- 
feld, Jucho aus Frankfurt a. M., Kierulff aus 
Rofled, Kirigefner aus Würzdurg, Kurlih aus 
Saloß Dietach, Lauf aus Münden, Loremann 
aus Lüneburg, Makowiczka aus Kırafan, Minfus 
aud Marienfeld, Nicol aus Hannover, Panr aus 
Augsburg, Paur aus Neffe, Vindert aus Zeig, 
Plaf aus Gtare, v. Duintus-Icilius aus Falling» 
boſtel, dv. Reden aus Berlin, Meitter aus Prag, 
Roben aus Dornum, Mdsler aus Del, Eid 
aus Weißenſee, Schorn aus Eſſen, Simon (Mar) 
aus Breslau, v. Goiron aus Mannhreim, Ubland 
aus Tübingen, Wedekind aus Bruchhauſen, Weigle 
aus Hoheneck Wekbeler aus Aachen, Welder aus 
Heidelberg, Weribmüher aus Burda, Wichmann 
aus Gienral, Wirft aus Tübingen, Fimmer aus 
Tirſchenreuth, Wöhler aus Schwerin, Wutike aus 
Lepzig, Zacharia aus Bernburg, Immer aus 
Prag, Sollner aus Ezemnig. 


Präſident: Meine Herren! Die von mir ge 
ſtellte Frage, ob namlich fofort in pie Berathung 
über den vorliegenden Beri®t eingetreten wer 
den folle, iſt mit 87 gegen T4 Stimmen bejaht. — 
Deine Herren! Es baben ſich bis jigt drei Redner gemeldet, 
zwei Mepner für und ein dierner argen bieten Aufruf; die 
Herren Naumwerf und Simon von Trier für, und Kerr Buf 
‚gegen. Zunacht bat Herr Buß das Wort. (Heiterkeit.) 

Buß von Freiburg im Breisgau: Meine Herren! 
Ih babe mid, ehe ich den eben verleienen Aufruf gefannt 
babe, jhon dagegen einfchreiben laflen, und ich geflehe Ihnen 
gen: er if vom Gtanbpunfte ver Partei, zu welcher ter 
Herr Verfaſſer gebört, fo vortr lich gefaßt, und zeichnet fi 
burh eine ſolche ruhige Mäfigung aus, daß ih mich faft 
vor dem Edhritte geſcheut hate, dagegen aufiutreten. Man 
wird biefe Erflärung als eine mohlgemeinte, offene annehmen. 
(Stimmen: Gehr gern!) Allein ih bin überhaupt gegen 
die Erlaffung irgend eines Aufrufed an das Velk, und ob« 
wohl dieſe Abſicht durch den von Ihnen gefaßten Beſchluß 
ihre Grlebigung gefunden hat, jo find Die Gründe, die ich 
jegt gegen diefen Aufruf babe, doch theilmeife mit jenen zu» 
ſammenfallend, die überhaupt gegen jeden Aufruf find. Fer⸗ 
ner ift eben in biefem Aufrufe nur die eine Grite des Haufes 
vertreten, was ich ganz natürlich finte. (Heiterkeit) Dage- 
gen ift aber diejenige Bartei, meldye die Berfaflung nicht an« 
nehmen will, gar nicht barin-vertreten. (Größe Heiterkeit.) 
Und auch Das ift natürli, wenn man bie Zufammenfegung 
des Ausſchuſſes kennt, aus deſſen Scho 5 dieſer Aufruf ſtammt. 
Aber foviel verlangt doch die Billigkeit, daß man mwenigflend 
fo im MBoräbergeben fagt: „Obwohl man die Anſichten Der- 
jenigen, die gegen bie Perfaffung ſiad, nicht billigt, fo iſt 
doch auch zu erwägen, daß eben die und bich gegen bie 
Perfaffung eingewandt werben kann.“ Das ift freilid ein 
Wiveripruh gegen Ihre bisherige Haltung, meine Herren; 
aber daß bei einem fo umfängliden Berfaffungswerf, wie das 
Ihrige ift, gegen fo viele nur mit geringer Mehrheit ange- 
nommene Befimmungen viele Gründe fih aufftellen laſſen, 
gegen fo zahlreiche Befllegungen, die folgemweife dad ganze 
Syſtem ergreifen. Das werden Sie mir zugeben. Durch eine 


ſolche Unpartellikeit würde dem Volle eine gewiſſe Leitung 
gegeben, und unter ihm Vertrauen erwedi. Nun verzweifle 
ich allerdings daran, daf, wenn ich ben Antrag ftellen wollte, 
ben Entwurf wieder an die Commiſſion zurüdgehen zu laſſen, 
um biefe Lüde zu ergängen, daß diefer Antrag angenommen 
würbe (Heiterkeit); aber ich glaube doch, daß die Gerechtigkeit 
es von Ihnen verlangt, Sie follten au Denjenigen, welde 
Ihre Anſicht nicht theilen, und welche doch früher fehr zahl 
rei in diefem Haufe vertreten gemwefen, hierbei einige Red 
nung tragen. (Heiterkeit; Stimmen: Nur Giner bilde 
biefe Partei!) Einer! Etwas, wenn auch nicht viel mehr. 
Allerbings, laufen wir, — die großdeutſche Partei, — herum 
In Einer Einſamkeit, die am Ende bis auf die Vereinzeltheit 
binausfommen wird. (Große Heiterkeit.) Allein dieſe Partei 
war doch einmal fehr flark in viefem Haufe vertreten, und 
bafür kann ich nichts, daß fle fortgrzogen, ich habe fle redlich 
zufammenzubalten gefucht, und ich trage noch ungebroden 
die alte, wenn gleich vereinfamte Fahne. (Bravo!) Aber die 
Partei ſteht fehr dicht im Molke, und deßwegen verlangt bie 
Billigfeit, daß man wenigſtens dı auch den wenigen Stimmen 
in biefem Haufe, die nach der innigften Ueberzeugung un bei 
aller Begeifterung für Einheit und Freiheit ver Nation dieſe 
nun einmal nidyt in diefer Berfaffung fladen können, bie 
Anſprache an die ihnen zur Stunde noch gleihgeflnnte Mebr- 
beit des Volkes geftatten ſollie. So viel mwenigflens follten 
Sie und, — und, nicht bloß der Minsrität, fondern Minimis 
tät, noch gewähren (Heiterkeit), nämlich aud eine Aniprade 
an das Volk zu erlaffen. (Heiterkeit; Stimmen: Gebr gut! 
Das iſt aber Privarfahe!) Nein, das ift Feine Privatiache, 
ich mache überhaupt feinen Scherz, meine Herren, ih made 
hellen Ernſt. Ich glaube, daß nämlid dem Bolfe audy amt» 
lid, wie Sie ed amtlih thun, und nicht bloß privat, bie 
Gründe vorgelegt werden müflen, bie wir gegen die Durch⸗ 
führung ber Berfaffung haben, da wir und bewußt find, fo 
gut ed mit der Breiheit, Einheit und Größe Deutſchland's zu 
meinen, ald Sie, meine Herren, der Mehrheit im Haus und 
der Minderheit draußen. Dis würde auch fehr zur Stärkung 
des moraliſchen Gindrudıs Ihres Aufrufes Beitragen; denn 18 
matt einer Mehrbeit feine Ehre, wenn die Minderheit in 
ber Veuzer.ng ihrer Meinung erſtickt wird; diefe muß ſich 
ganz frei Augern ldunen. Gewiß würde eine ſolche Minder⸗ 
betiö» Üdreffe beruhlgend auf das Volk wirken, und bie nad 
Ihrer Meinung flarten Gründe für die Bafıflung würden 
von unjern, nah Jırer Meinung, ſchwachen Gründen nidt 
leiven. Auch die beſten Atfipten, — und ib muß Iymrn 
folde zuirausn, — find bei der gegenwärtigen Aufregung bed 
Volle nit immer mit dem Erfolge beglüdt, ven Sir erreichen 
wollen: Gie beruhigen, meine Herren, und ich bin überzeugt, 
und wirfen ſehr gut in Ihrem eigenen Intereffe, wenn Gie in 
Ihren Aufruf tie Gründe aufnehmen, die und, ten Gegnern 
der Berfuflung zur Seite flehen, oder wenn Gie das mid 
wollen, uns geflatten, eine Minverheiid- Upreffe zu erlaffen. 
(Große Heiterkeit.) Sie miffen eben bedenken, daß in bem 
Haus nur noch eine einzige Bartel unter ganz ſpaͤrlichen Truͤm⸗ 
mern ber andern Frachionen figt, was alio unter ber Firma 
der Nationalverfammlung eriyeint, nur PBarteigut iR; Gie 
müffen ferner erwägen, die Nation ſelbſt iſt in ihren Anfldhten 
über den Gegenftand Ihres Aufrufes ge'palten: in der Stel⸗ 
lung, in ber wir ſonach find, müflen wir Alle vermeiden, das 
Volk aufzuregen, und fo hat felbR eine Anſprache, wis dieſe, 
die fo mäßta, ernft und ruhig gehalten iſt, wis bie Ihre 
Entwurfs, doch ſchon dadurch eben etwas Aufregendes, wenn 
große, weit verbreitete Anſichten, welche die Maſſe von den 
Bevdllerungen beherrſchen, gar nicht darin beachtet werben. 
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Sie Beihätigen, meine Herren, Ihre Lieke zur Fireiheit, 
wenn Gie einmal uns, der Minderheit in biefem Haufe, bie 
Freiheit der Meinungsänßsrung belaffen. Und zweitens beihä- 
tigen Sie Ihre Liebe jur Gerechtigkeit, wenn Sie mit 
einem gleihen Maaße von Achtung der Autorität auch ben» 
jenigen Theil der deutſchen Bevölkerung behandeln, ver gegen 
die Berfaffung if, und fo ben großen Streit in ber Nation 
durch das entſcheidende Gewicht ver vollen, ällen Theilen zuge 
wandten Wahrheit austragen laffen; denn bie Wahrbeit ver 
Sache mu; am Ende doch flegen. Berner forgen Sie auf 
diefen Weg für die Einigung im Volke; denn dadurch, 
daß Gie eins Adreſſe erlaffın in einfeitiger Richtung, regen 
Sie eben vie Theile des Volkes wieder auf, die Ihre Ber- 
faffung nit wollen, während, wenn in der Anſprache die 
Grünse für und gegen gegeneinander geflellt würben, Sie 
vielleicht in dieſem widerſtrebenden Thetle viele Profelyten 
machen fönnen. Endlich haben Sie, meine Herren, noch in 
Ihrer Anſptache für nie Neinerbaltung des nationalen 
Charakters Ihrer Agitation für Ihre Berfaffung zu forgen, 
unb befmwegen müßte ich verlangen, daß der darauf gebenze 
Theil des Zufagre, don bie Herren Balhariä und Genoſſen 
gemacht haben, Hineinfemme. Ws liegt und daran und 
muß uns Allen daran liegen, daß wir eine reine, geſeh⸗ 
liche, nationale Benegung haben. Sie müffen in ter 
Art fern Halten jeven Berbadht, daß auswärtige Hilfe 
von und erfebnt werbe, um die Berf-fung over die 
Güter, die man dadurch gedeckt glaubt, durchzubringen. Es 
bat feinen guten Eindruck gemacht, daß man bei ven verſchie⸗ 
denen neulich in Deutihland aufgetaudhten Auffländen Aus» 
länder, zumal auch Polen, geſehen hat; es bat keinen guien 
Eindruck gemacht, bei den uns näheren Schilderhebungen 
Franzoſen gewahrt zu haben. (Heiterfeit und Zuruf: Allen» 
falls Rufen!) Ruſſen! Nun, die will ich audy nicht, allein 
ih will, wenn id die Gaͤſte aus Oſten nicht will, auch die 
aus Weſten nit. (Zuruf: Die Rufen find ſchon da!) Sie 
find nit da, fie find im Ungarn, das uns nichts angeht. 
(Zuruf: In Schlefien!) Dur Schleſten find fie nur gezo— 
gen. (Zuruf: Doh!) Werner ift es norhwendig, daf Sie in 
diefe Adreſſe aufnehmen eine cffene Desavouirung yon aufs 
Rändifhen Bemegungen, welche mit der Durdführung ber 
Berfaflung nichts zu fchaffen haben, und dazu gehört, meine 
Herren, die baden’'ihe. (Zuruf: Mh!) Es wird für umjere 
ohnehin gefährdete Autorisät gut fein, wenn wir und von 
irgend einer Anerfenuung dieſer Bewegung fern halten. Diefe 
badiſche Bewegung wird im Innern zu Grunde gehen. @lau- 
ben Sie es mir, fie ſtockt ſchon, und eine Bewegung ber Art, 
die ſtockt, die ift auch ſchon auf ihrem Rückzuge. 

Sachs von Mannheim (vom Plage): Berleum- 
dung! 

Buß: Keine Berleumbung, Herr Sache, fondern glüd- 
liche Wahrbeit. Wollen Sie Ihrem Aufruf den gehörigen 
moraliichen und felbft politifchen Nachdruck geben, fo müfjen 
Sie ihn frei halten von irgend einer Billigung einer Bewe⸗ 
gung, die nicht gefeglich ift und die mit der Berfaflung nicht zu» 
fammenhängt. In Baden bat aber ber unfelige Aufruhr mit 
der Berfaffung feinen Zufammenhang. Die Regierung hat 
ja, und wahrhaft gar zu voreilig, fly zu ber Bereivigung auf 
bie Berfaffung bergegeben, zu einer Beeidigung, bie, folange 
ein Rrihöoberhaupt fehlt, eigentlich gar feinen Inhalt bat. 
Ihre Anfprade muß fi da ganz rein halten, fonft werben 
Sie gerade denjenigen Theil ver Bendlferung, welchen zu 
gewinnen Ihnen am Meiften daran liegen muß, den geſedlich 
geflnnten, vorzugsmweife abflofen. Die Bewegung in Baden, 
in acht Tagen will ich Sie daran erinnern, finft in ihrer 
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eigenen Beihränfiheit und Würbelofigfeit zufammen; denn 
fie ift in Hände gerathen, im welche alle Badener in dieſem 
Haufe die elbe micht nievergelegt wuͤnſchen. Es wird enblich 
fehr Heiljam für den Eindruck Ihrer Anfprache fein, wenn 
Sie flärker, als geſchehen, unter Verwahrung gegen jede 
Detropirung einer Mekhöverfaflung, woher fie auch fomme, 
einerſeiis gegen ben Aufruhr von Unten, andererſelts gegen bie 
bedrohende Aufldſung der Nationalverfammlung von Oben, ſich 
erheben, aber nicht bloß im Allgemeinen, fondern unter Bezug- 
nahme auf vorliegende Thatjachen. Dem deutichen Berfafjungs- 
Werke ſchaden vor Allem die zerfireuten Aufftände, weil fle 
umein in der Duelle find, und bei den Megierungen Anlaf 
geben, die geſetzlichen Berfaffungsarbeiten zu flören, ſodann 
weil fle und ben beflen Theil des Bolfes abwendig machen. 
Wir wollen es gewiß mut der Freiheit und Einheit und 
Größe Deutſchland's redlich; allein, meine Herren, nicht Ale, 
bie ſich unfere Bundeögenoffen nennen, find es, und wenn 
Diejenigen, vie an ber Spige folder unreinen Bewegungen 
Reben, in ihrem Irrthum es auch redlich meinen follten, fo 
ſtehen hinter ihnen noch Andere, deren Fahne Gie, meine 
Herren, nicht amerfennen dürfen. Aus dieſem Grunde, Das 
wunſche id, daß, wenn Ihre Adreſſe ven gehörigen Nachdruck 
haben und die Form, die Sie wünfden müflen, erhalten ſoll, 
Sie diejelbe durch Zufäge und Abänverungen in dem Geifte 
geftalten, der ſtets in Deutſchland Anklang gefunden hat, im 
dem reinen, unbefledien Geifte der Freiheit, auf der ſittlichen 
Grunplage. Treffen Sie dieje, dann find Sie ficher, findet 
Ihre Aniprade Anklang. Wenn aber auch gegen Ihren 
Willen durch irgend eine NMebenbeveutung in viefem ober 
jenem Sage nur eın Schein für eine Bewegung in unflttlis 
Gem Sinne gegeben wird, jo würde es Ihrer Anſprache 
ſchaden. So ſpreche ich ſchließend den Wunſch aus, daß bie 
Adreſſe noch einmal in Ueberlegung genommen werde, und 
daß auch die Seiten, die ich kurz ſtizzirend angegeben habe, 
in Beachtung gezogen werden, oder eventuell trage ich am, 
daß Sie audy der Minorıtät geſtatten, ihrerfeitd amtlich eine 
Anſprache an das Volk zu erlaffen. 

Prafident: Herr Nauwerck hat das Wort. 

Nauwerck (vom Plage): Id bitte mir zum Schluſſe 
dad Wort aus. 

Präfident: Ih erlaube mir zu bemerken, daß 
noch vier Redner für und fein Redner gegen den Aufruf ge» 
ſchrieben find. Nach der Rednerliſte würde nun Herr Simon 
das Wort haben. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich mödhte ven 
Anfyein vermieden wilfen, als hätten wir Ihnen eine Ans 
ſprache, veren Inhalt Sie lennen zu lernen aufer Gtande 
gewefen, aufgerrängt. (Eine Stimme: Das würde der Fall 
fein!) Nein, Das würde nicht ver Fall fein! Sie müſſen von 
der anderen Geite auch die Rückſichien ins Auge foſſen, bie 
und zu foforiger Verhandlung beflimmt haben, nämlid 
den rinmal gefaßten Beſchluß die Sache Heute zu erledigen, 
und dann die in der Nar ver Sache beruhende Rothwenbig- 
keit Der Beichleunigung. Mir fcheint es, Ihre und unjere 
Anforderungen könnten am Beflen dadurch miteinander ver» 
fdhnt werden, day Einer von Ihnen den Antrag ſtelle, die 
Anſprache noch einmal zu verlefen, un» daß Sie aldvann im 
der Weiſe vorangingen, wie Herr Welder, das heißt, daß 
Sie die gewünſchten Abanderungen in ver Form von Abäns 
verungdsorihlägen zur Verhandlung brädten. Was ne bes 
antragte Ermäntigung der Mojorität zum amtlihen Erlaß 
einer Gegenproclamation anbeırfft, jo iR dieſes Anſinnen 
des Kern Buß wohl weniger ernft als bumorikif gemeint. 
Was würden Gie z. B. gejagt haben, wenn wir, nachdem 
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Sie ben unverantwortlichen Reichs oerweſer gegen umfern Willen 
geſchaffen, oyer nabbem Gie einen neuen Schnitt in die pol 
nifhe Nation beſchloſſen batten, als Minorität zu Ihnen 
berangetreten, und für unfere damaligen Minoritäis + Procla» 
mationen ben amtlichen Charakter verlangt hätten? Gin amt» 
licher Charakter kann bloß Demjenigen mitgegeben werden, 
was von der Mebrbeit der Berfammiung als Beſchluß aus» 
gebt. Herr Buß und feine Freunde mögen alsdann, fowie wir 
früber, thun, was ihnen als Partei angemeflen erſcheint, und, 
meine Herren, man fönnte ber Auſprache vorwerfen, daß fle nicht 
aus oxucklich gegen bie Berleumdungen auftrete, welche in legter 
Seit insbefondere von der preußifhen Regierung auf dieſe Ber» 
fammlung gebäuft worden find. 34 glaube, daß dieß vom Berfaffer 
im ohne Abft ht geicheben tft. und wir find der Meinung geweien, 
daß unfer greiier Uhland, der Liebling des deutſchen Volkes, 
ber lebendige Proteſt ver Aeſthetik und Bildung gegen vie 
Mobheit unferer Gegner. fei, vie ſich nicht emtblöven, uns als 
Diebe, Räuber, und wer weiß, was fonft nod Alles darzus 
flellen! (Rebhaftes Bravo!) Meine Herren! Die Adreſſe 
fanctionirt jede Bewegung zu Gunften der Reidhöverfaffung, 
und eimad Weiteres hat weder in Baden, noch in ver Pfalz 
ftattgefunden. Ich fühle mid nicht vermüßigt, die ewig wie- 
berbolten, ebenjo unerwiefenen ald ungegründeten Beſchuldi⸗ 
gungen gegen dieſe Bewegungen Seitens des Herrn Buß zu 
wiverlegen. Ich richte mid; vielmehr fofort gegen ven Zufag- 
Antrag des Kern Welcker. Derielbe if offenbar gegen 
Frankreich gerichtet; es if mir wunderbar, daß fi bei dem 
Einmarfche der Ruſſen auf deutſches Gebiet gar kein Abfchen 
zu erfennen gegeben bat, weber won Geiten der Diplomaten 
der Einzelftaaten, noch von unfern Gentralviplomaten, noch 
auch von der Nationalverfammlung ſelbſt! Die Magyaren 
mußten für und in London und Paris gegen bie Betretung 
ded veutichen Gebieted durch die Ruſſen zuerſt protefticen! 
-Bon fämmtlien deutſchen Regierungen hat fh nicht eine 
einzige gerübtt. Bon Branfreid aus hat noch feinerlei Ge- 
bietöverlegung flattgefunven, und ſiehe da, ſchon hält man es 
für angemeflen, Sranfreih und Rußland mit gleichem Maaße 
zu meflen, und ben Abſcheu nad Oſten uno Weflen mitein- 
ander zu verfchwiftern, obgleidy der exflere trotz aller Veran⸗ 
laſſung ſelbſtſtaͤndig gar nicht vorhanden war, und zu bem 
legteren gar feine Beranlafjang gegeben iſt. Meine Herren! 
Wir find AM: aufrichtige Anhänger ber reinen deutſchen 
Sade. Nur eine gang kurze Strede if mein Geburtéort 
von der franzdflihen Grenze entfernt; aber wir find, bei 
allen Sympathieen für eine große freiheltsliebende Nation, 
auch an ber weftlichften Grenze deutſch, und es gelang und 
nach Ausbruch der Märzreoolution leicht, einzelne Beweguns 
gen, die üher die Grenze hinausgeſchlagen fdhlenen, wieder 
nad) dem Herzen Deutſchiand's hineinzulenfen. Aber, meine 
Herren, Das bilden Sie fih ja nicht ein, daß Sie durch 
eine Grflärung von bier aus den großen Cutſcheidungs⸗ 
Proceh, der über Europa hereinbricht, einfeitig. werden 
beeinfluffen tonmen. Wenn der Despotiomus ſich nicht 
wieder zurüdzieht, fondern gegen den Weſten vworzurüden 
fortfährt, je glauben Gie ja nicht, daß der Weften ruhig 
zufeben und abwarten fünne und werde, bis ibm per Feind 
auf dem Nıden fit: Gr wird feine Mafregeln treffen 
auch ohne Aufforderung; das liegt in der Natur der Sache! 
Ihre Berwahrung grgen den Weſten ermangeli jeden An—⸗ 
lebnungepumftee. Wer hat denn bie Branzofen gerufen? 
Drer wo drängen fie fi als Eroberer auf? Steht etwa ein 
Wort davon in der Anſprache? Gie greifen plöglich in bie 
Luft nah einem Weinde, der gar nicht da if, während Gie 
den laͤngſt ſichtbaren Beind im Dften rubig falten und wal- 


ten ließen. Die? Branzofen find bie natürlichen Bundesge⸗ 
noflen ber deutſchen Freiheit und Eiviliiation gegen ben Des 
potiomus und bie Barbarei des Oſtens. Welche Stellung 
nimmt Branfreid uns gegenüber ein? Frankreich beichloß im 
verwicdhenen Brübjahre einen brüverlidhen Bund mit Deutſch⸗ 
land, und Sie haben fi} vamald einmüthig von Ihren Gigen 
zur Erwiederung dieſes Grußes erbosen! Nachdem Frank 
rei waͤhrend mehrerer Monate einen Präflventen ertragen 
bat, welcher die Politik der Republik dur Coalition mit 
allen Fürften des Auslandes Preis gab, kommt dafielbe wie 
der auf das Manifeft Lamartine's zurüd. Bon Eröberung 
des deutſchen Gebietes iſt dabei überall nicht vie Rede, 
wohl aber von der Verbrüderung aller freiheitliebenden 
Nutionen gegen ben Dedpotiosmus und die Barbarei! 
(Bravo auf ber Linken) In ver legten Nummer bes 
„National” können Gie leſen, daß bereiid die Blauen, 
das find die gemäßigten Republikaner, in einer Vorberathung 
über die von ber gejeggebenden Berfammlung zu beobachtende 
Politif beichloffen baden, dem drohenden Despotismus 
entgegenzutreten, und nicht zu. ruben und zu raflen, bis bie 
Demofratie in ganz Europı den Despotiömus zu Boden ge 
worfen habe. Bon Groberungszelüften gegenüber Deutſchland 
war auch bier nicht die Rede. In der Haltung Brankreid's 
und gegenüber liegt alio durchaus Feine Veranlaſſung, irgend 
eine Berwahrung auszufpredhen, und eine ſolche Verwahrung 
fteht Ihnen um fo weniger an, als Gie die Ruſſen rubig 
auf deutſches Gebiet einrüden ließen, ohne darüber Ihr: Eini- 
rüßung auszuſprechen, was Ihre erſte Pflicht geweſen wäre! 
(Bravo!) 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich Sin 
in erfler Linie überhaupt gegen jede Proclamation. Ich 
glaube nicht, daß es Aufgabe der Nationalverfammluag ift, 
Proclamationen zu erlaffen, fondern Beihlüffe zu fallen. IH 
erinnere in biefer Beziehung an einen Vorgang im vorigen 
Jahre, wo auch eine Proclamation beantragt war, und von 
dieſer Seite (der linken) dieſelben Gründe dagegen gelten» 
gemacht wurden, befonders der Grund, welchen der Vorrebner 
foeben in Abrede geflellt hat, daß die Mehrheit einer Ber- 
jammlung zwar Beihlüffe faflen, nicht aber Meinungen und 
Empfindungen im Namen der ganzen Berfammlung ausipre- 
Gen fönne, weil die Minoritit dem Ausfprude der Major 
ritaͤt auf dieſem Felde fi zu unterwerfen nicht verpflichtet 
fei. IH muß infofern dem zweiten Vorredner Recht geben, 
daß die Minorität dann das Recht hätte, ihre Empfindungen 
und ihre Anſchauung der Sachlage ebenfalls zu vertreten. 
Darum, meine Herren, glaube ih, daß eine PBroclamation 
ald Ausfpruh des Gefammtwillend der Berfammlung uns 
mögli, ald Ausiprudy der Majorität ein Unrecht ift gegen 
bie Minorität, welche nicht gleichfalls ihre Anfihten geltend 
machen fann. Wenn Sie aber auf die Proclamation dennoch 
eingehen wollen, fo würde ich in zweiter Linie gemünfdht har 
ben, daß man der Berfammlung wenigſtens fo viel Zeit ge 
laffen Bel den Entwurf genau zu prüfen. Es ift beim 
blopen Borlefen nit möglih, fich ein feftes Urteil über 
alle Theile des Eutwurfs zu bilden. Ich geſtehe, daß ber 
Entwurf ded Herrn Uhland beim einmaligen Leſen mir jo 
einfach, unverfänglich und ſelbſt zweck naͤßig erſcheint, daß ich 
ihm vielleicht beiſtimmen Fönnte, aber doch nicht, ohne ihn 
vorher geprüft zu haben. Meine Herren! Als wir im vori» 
gen Jahre eine Proclamation an das Volk erlaffen wollten 
oder jollten, wurde uns der Entwurf gedruckt vorgelegt, er 
wurde ſodann amenbirt, und zulegt allerdings verworfen. 
Id würde darum wünſchen, daß Sie jegt noch, nachdem hier 
über biscutirt worden ift, wenigflend den Schluß der Bera- 
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tbung und die Abſtimmung vertagen möchten, bamit man 
Zeit babe, jeber Einzelne für ſich und jede Partel unter fi, 
den Entwurf genauer zu prüfen. Gollten Cie nicht darauf 


eingeben, fo möchte ih j’venfall® den Zufagvorfchlag von | 


Herrn Welder und Genoffen empfehlen. Es if dagegen von 
Herrn Simon von Trier gefagt worden: es fe fein Grund 
vorhanden, geaen fremre Einmiſchung fib zu verwahren, man 
babe fi ja auch gegen eine ruffliche Einmiſchung nicht ver» 
wahrt. Goviel ich die betreffende Stelle red Welcker'ſchen 


Antrages verflanden habe, will man ſich nicht allein gegen | 


eine franzdfliche, fondern gegen jede fremde Einmiſchung, alfo 


auch gegen eine von Rußland, ausſprechen. Wenn der Kerr | 


BVorredner gefagt bat, es fet fein Anlaß da, fi gegen bie 


Emnmifhung der Franzoſen zu verwabren, denn fie fei nicht | 
| trage, bat nun beſchloſſen, ven folgenden Antrag bei Ihnen 
| zur heutigen Sigung als bringlid zu bevorworten. Kerr 


begehrt worden; fo erfenne id mit Freuden an, daß mal 
fi im Ganzen bei der Bewegung in den weſtlichen Grenz- 
lanbea davon fern zu halten entfchloffen ſcheint. Aber ob die von 
allen Seiten gefchieht, und ob mın namentlid nicht von jen⸗ 


ſeits den Willen bat, ſich einzumiichen, das bezweifle ih doch; 
id bezweifle es um jo mehr nad einer neurrlien Mitthei- | 
lung über eine Berfammlung franzöflicher Demokraten, melde | 


darauf hinzuweiſen ſcheint, daß man von bort aus wünfdt, 
in die veutichen Angelegenheiten fih einzumiihen. Daher ifl 
diefe Hindeutung gewiß angemeflen, ebenio aber auch bie, daß 
man dad Bolf ermahne, bei allen Beflcebungen für vie Meichs- 
Berfaflung nur diefe Berfiffung, die ganze Berfaffung, 
und nichts als die Verfaffung zu erfireben. 


Bräjident: Bon Herrn Makowiczka ff mir | 
folgender Antrag, der die Unterflügung von zwanzig Mitglie- 


tern bat, überreicht worden: 
„Wir beantragen, daß die weitere Verhandlung 
und Abſtimmung, den an das deutſche Wolf zu er 
laflenden Aufruf betreffend, auf morgen vertagt und 


vorher der vom Ausſchuſſe empfohlene Entwurf die» | 
ſes Aufrufs gedruckt unter bie Mitzliever vertheilt | 


werbe.” 


Unterftögt von: Jucho; Biedermann; GBraven« 


horſt; Pindert; Plaß; Henkel; Kirchberg; | 


Bisher von Jena; Zichariäz; Schorn; von 
der Horſt; Hollandt; Lodemann; Möben; 
v. Buttel; Eckert; Becker; Groß. 


Meine Herren! Wenn ih die gegenwärtige Lage ber | 
Sache recht erfaffe, wird über bieien Antrag abgeflimmt wer» | 


den müffen. Ich erfenne den Binmand, daß ber Antrag in 
mandhen Beziehungen Dem, was Sie bei Beginn ver Ber- 
bandlung beihlofien haben, en’gegenfleht. 
rathung bis zum Schluffe beſchloſſen. Wenn übrigens Fein 
Einwand erfolgt, werde ih darüber abflimmen laffen. 
Antrag gebt dahin, daß die weitere Verhandlung und Abftim- 
mung in biefer Sache bis auf morgen vertagt, und ber ver- 


leſene Entwurf des Aufrufs gebrudt unter bie Mitgliever ; 


vertheilt werden fol. Meine Herren! Ich bitte Diefeni« 
gen,»welde dieſem Antrage beiflimmen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mebrbeit erbebt fh) Meine 
Herren! Wir find nicht im Zweifel, daß die Maforität diefen 
Antrag angenommen bat Er gilt für angenommen. — 
Meine Herren! Ih will ſchon Heute in Betreff der morgi- 
gen Verhandlung, damit ed nicht vergeflen wird, bemerken, 
daß ſchon heute die aamentliche Abſtimmung vorbehalten if. 
— Meine Herten! Die heutige Tageſsordnung wäre erſchdpft. 
Do ſoeben wird mir bemerft, daß noch ein Bericht des 
Dreifiger » Ausichufjes vorliege. 

Simon von Trier: Meine Herren! Kerr Nauwerck 
bat den Antrag geftellt: 





„Die beutfche Rationalverfammlung, 
in Erwägung, daß vie conftituirende Verſamm⸗ 
lung des Feceiſtaats Frankfurt dur Adreſſe vom 
14. Mai der Natlonalverſammlung den Schug der 
Branffurter Bürgerfhaft angeboten hat, 
beſchließt: 

1) Die Nationalverſammlung flellt ſich unter ben Schutz 
bes Freiſtaats Frankfurt und der geſammten deut⸗ 
ſchen Nation. 

2) Sie beauftragt ihren Praͤfldenten, dieſerhalb und wegen 
ber Verpflihtung der bewaffneten Macht auf bie 
Reichs verfaſſung mit der Regierung bes Breiftaats 
in Berbandlung zu treten.” 

Der Dreißiger- Ausihuß, aus Teranlaffung biefe® An⸗ 


Nauwerck Hat feinen Antrag im Dreißiger- Ausihuj zurüd- 
gezogen und fi vorbehalten, denſelben als Zuiag- Antrag 
zum Antrage des Dreiriger- Ausichufles wider einzubringen. 
—* Antrag des Dreißiger-Ausſchuſſes lautet folgender⸗ 
maßen: 

„Dringlicher Antrag des Dreißiger-Aus— 

ſchufſes zue Sigung vom 25. Mat 1849. 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) Die Truppen folder Stanien, deren Menierungen bie 
Naitionalveriammlung, oder deren Beſchlüſſe als zu 
Recht beftehend nicht mehr anerkennen, find ihrer 
zweideutigen und ſchwierigen Stellung durch Ver— 
eidigung auf die Reichsverfaſſung, oder Entfernung 
vom Gebiete der verfaſſungotreuen Staaten fofort 
zu entheben. 

2) Die Nationalverfammlung flebt einer beſtimmten Erklä— 
rung des Reichsminifteriums über die Ausführung 
dieſes Beſqhluſſes bis morgen früb 12 Uhr ent« 
gegen.’ 

VBräfident: Meine Herren! Der Ausſchuß bat 
feinen Bericht un» den darin beſtadlichen Antrag als dringlich 
bezeichnet. Ich muß daher fragen, ob bie Lohe Berlammiung 
ber Anfitt it, daß in bie fofertige Beratbung der Sache 
eingegangen werben fol? Ich bitte alſo Diejenigen, 


| welde die alsbaldige Berathung des Berichté 


und des Antrages wollen, ſich zu erbeben. (Die 
Mehrheit erbebt Ad.) Die Frage if bejaht. — Ein 
Redner hat Ah nicht gemeldet; ih muß fragen, ob vielleicht 


| ver Herr Beiichterſtatter vad Wert verlangı ? 
Sie haben die Be= | 
| land bat bereits fo oft bei Ihnen zur Beratbung vorgelegen, 
Der | 
| Reiöminiflerpräftnent, Dr. Grävell, hat Ihnen erflärt, daß 
| er trotz des Miitrauendootumd ber Rationalverfammlung 


Simon von Trier: Meine Herren! Diefer Gegen- 


daß darüber nicht viele Worte zu verlieren find. Der Herr 


nlcht abtreten Fonne; unterveffen werben wir von Truppen 
folder Staaten, deren Negierungen die Reichsverfaſſung nicht 
anerkennen, welde ſogar den Rechtob ſtand der Nationalver- 
fammlung leugnen, fortwäbrend umſtellt gehalten, wogegen 
die Truppen foldyer Staaten, welche die Berfaflung anerfannt 
baben, mehr und mehr von Pranffurt emifernt murben. 
Mag man von friedlichen Befinnungen gegen die Natio- 
nalveriammiung noch jo viel ſprechen, ih Halte mich an bie 
Thatfahen, und diefe fprechen im entgegengefegten Sinne. 
Auf die Thatſachen wird es aber mehr anfommen, als auf 
Worte. Wir haͤben nichts gegen die verſchiedenen Truppen» 
Kdıper in ibren einzelnen Beftanptbeilen; aber Das fann 
uns am Ende auch Niemand übel nehmen, wenn wir beren 
angebliche Zärtlichkeit für unfern Beſtand und Schutz im 
2% 
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Hinblick auf dad Syſtem, in weldem fie num einmal jeten 


Augenblid, fei es durch die Gentralgewalt, ſei ed burdy bie | 


Megierungen ver Einzelflaaten, geleitet werben Fönnen, in 
etwad bezweifeln. Im tiefem Sinne empfehle ich Ihnen die 
Annahme deg rom Dreißiger- Ausfhug vorgefchlagenen An⸗ 
ir 


ich bemerken, daß die Abflimmung auf Namendaufruf rorbe 
Balten if. (BZuruf: Bon men?) Bon Herrn Gravenborft. 

Gravenborft von Lüneburg: Ich beantrage die 
namentliche Atftimmung. 

Präſident: Ih muß fragen, ob die namentlidhe 
Abſtimmung unterflügt wird? Ih bilte diejenigen Her 
ren, welde die namentlihe Abſtimmung über 
den vorliegenden Antrag unterflügen wollen, 
fi zu erheben. (Die erforberlie Anzahl erhebt ſich.) 
Die Unterffügung iſt erfolgt Wir fdhreiten fomit 


zur Abftimmung felbft. Meine Herren! Der Antrag lautet: 


„Die Nationalverfammlung befchlieft: 


1) Die Truppen folder Staaten, teren Regierungen bie | 


Nationalverfammlung oder beren Beichlüfle als zu 
Recht beftebenn nicht mehr anerfennen, find ihrer 
zweibeutigen und ſchwierigen Stelluug durch Verel⸗ 


digung auf die Reichsverfaſſung, oder Entfernung | 
som Gebiet ver verfaflungstreuen Staaten fofort zu | 


entbeben. 
2) Die Nationalverfammlung flebt einer beflimmten @r- 


flärung des Reisminifleriums über die Ausführung | 
dieſes Beichluffes bis morgen früh 12 Uhr ent» 


gegen.’ 


Meine Herten! Diejenigen, welde biefem Uns | 
trag beiſtimmen wollen, werben bei dem Nas | 
mensdaufruf mit „Ja,“ bie ibm nit beitreiten | 


wollen, mit „Nein“ antworten. Der Namendaufruf 
beginnt mit Buchſtaben T. 


Bei nem hierauf erfolgten Namendaufruf ant 
worteten mit Ya: 


Blumdver aus Kirchenlamig, Beczek aus | 


Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breegen aus 
Ahrweiler, Caspers aus Koblenz. Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Eropp aus Olden⸗ 
burg, Demel aus Teſchen, Dietih aus Annaberg, 


Eifenmann aus Nürnterg, Bilenfluf aus Ebems | 
nig, Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, | 
Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus München, | 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, | 


Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 


aus Stuttgart, Weigel aus Münden, Günther | 


aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 


Hartmann aus LReitmerig, Hedrich aus Drag, | 


Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus Rochlitz, 


Heldmann aus Selterd, Hildebrand aus Mars | 
burg, Hönniger aus Nubolftadt, Hofbauer aus | 
Nordhauſen, Jacoby aus Königsberg, v. Ipftein | 


aus Mannheim, Kollaczek aus dflerr. Schleften, 


Kudlich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus | 
Conſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, | 


Mayer aus Ditodeuern, Mey aus Wien, Möl- 
ling aus Olbenburg, Mohl (Moriz) aus Gtutt- 
gart, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murr⸗ 


age. 
Bräfident: Bevor id bie Debatte fchliefe, muß | 





hardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Ham 
nover, Pattay aus Etiyermarf, Paur aus Neiffe, 
Pfahler aus Tettnang, Rank aus Win, Rap 
pard aus Glambek, Raus aus Wolframig, Weis 
chenbach (Graf) aus Dometzko, Reinhard aus 
Boytenburg, Meinftein eus Naumburg, Rhein» 
wald aus Bern, Mövinger aus Srutigart. Rösler 
aud Oels, Roßmaßler aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Sachs aus Mannheim, Schafftath aus 
Neuſtadt, Schatre and Strehla, Schlutter aus 


Poris, Schoder aud Stuttgart, Schott aus Stutt⸗ 


gart, Schüler aus Jena, Eu; (Friedrich) aus 
Berlburg, Schulz aus Darmfiadt, Schwarzen⸗ 
berg aus Kafſel, Simen (Heimih) aus Breslau, 
Simon (Lutwig) aus Trier, Epag aus Franfen- 
thal, Stark aus Kruman, Tafel and Gtutigart, 
Temme aus Münfler, Thüſſtng aus Warendoif, 
Titus aus Bamberg, Ubland aus Tübingen, Umbs 
ſcheiden aus Dobn, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Vogt aus Gießen, Balsburg - Zeil« 
Trauchburg (Fürfl) aus Siutigart, Welter aus 
Tünsvorf, Weſendonck aus Düffeloorf, Wiesner 
aus Wien, Wigard aus Dreoden, Wöbler aus 
Schwerin, Wolf aus Breslau, Würıh aus Gig- 
maringen, Bimmer aus Prag, Zimmermann aus 
Spandow. 


Mit Nein antworteten: 


Backhaus aus Jena, Becker aus Trier, Bie— 
dermann aus Leipzig, Böding aus Trarbach, 
Brackebuſch aus Hannover, Buß aus Freiburg 
im Breiögau, v. Buttel aus Oldenburg, Cetto 
aus Trier, Enyrim aus Frankfurt am Main, 
Cramer aus Köthen, Eucumus aus München, 
Deefe aus Luͤbeck, Dham aus Schmalenberg, 
Eckert aus Bromberg, Beberer aus Gtuttgart, 
Fiſcher (Gufav) aus Jena, Preubentheil aus 
Stave, Gerla aus Zilfie, Gfrörer aus reis 
burg, Goltz aus Brieg, Gravenhorfi aus Lüne- 
burg, Groß aus Prag, Grüel aus Burg, Henkel 
aus Kaffel, v. Hennig aus. Dempomwalonfa, 
Hirſchberg aus Sondershauſen, Hoͤfken aus Kat» 
tingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunſchweig, von der Horft aus Rotenburg, 
Jacobi aus Heröfeld, Judo aus Frankfurt a. M., 
Käfferlein aus Baireuth, Kierulff aus NRoftod, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Lauf aus München, 
Liebmann aus Perleburg, Lodemann aus Lüneburg, 
Makowlezka aus Krakau, Mertel aus Kronac, 
Paur aus Augsburg, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, v. Duinius- Jcilius aus Falingtorel, 
v. Reben aus Berlin, Roben aus Dormum, ora 
aus Efen, Simon (Mor) aus Breslau, v. Soiron 
aus Mannbeim, Werefind aus Bruchhauſen, 
MWelbeler aus Aachen, Welder aus Heidelberg, 
Werttmüler aus Bulda, Widmann aus Stenbal, 
Wieſt aus Tübingen, Wutike aus Leipzig, Bas 
Garld aus Göttingen, Zirgert aus Preuß iſch⸗ 
Minten, Zul aus Bahlingen, Zölner aus 
Gyemnig. 
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Abwefendb waren: 
4. Mit Entfhulpigung: 


Bachmaler aus Forchheim, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Beieler (5. WB.) aus Schleswig, 
Pldmer aus Aachen, Breufing aus Dsnabrüd, 
Chriſt aus Bruchſal, Detmold aus Hannover, 
dv. Diedfau aus Plauen, Evel aus Würzburg, 
Ehrlich aus Murzynef, v. Formacher aus Win- 
biichfeiftrig, Fritziche aus Roda, Gebhard aus 
Würzburg, Grumbredht aus Lüneburg, Jahn aus 
Freiburg an der Unftrut, Jopp aus Enpertvorf, 
Koh aus Leipzig, Koblvarzer aus Neubaus, 
Kolb aus Speyer, Krzyzanowski aus Samter, 
Mammen aus Plauen, Marſilli ans Moverebe, 
Maudiih aus Dippoldiewalda, Merk aus Ham— 
burg, Mittermater aus Heivelberg, Mobl (Robert) 
aus Heidelberg, v. Meitihüg von Königsberg, 
MNerreter aus Frauſtadt, Panmier aus Zerbſt, 
Pfeiffer aus Adamedorf, Preſting aus Memel, 
dv. Pretis aus Hamburg, v. Radomwig aus Ruͤthen, 
Rıreaur aud Köln, Nömer aus Stuttgirt, Rüder 
aus Divenburg, Schädler aus Vaduß, Schlüter 
aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schüler (Friedr.) aus Zweibrüden, Tafel (Fran;) 
aus Zweibrüden, Zappehorn aus Oldenburg, 
Walter aus Neuftıor, Weber aus Neuburg, 
W igle aus Heheneck, Zell aus Trier, Zimmers 
mann aus Stuttgart. 


B. Ohne Entfhulpigung: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, 
v Andrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Bermbach aus. Siegburg, Bernharbi aus Kaffel, 
Bodys Bufhmann aus Giebenbrunnen, Braun 
aus Bonn, Brentano aus Bruchſal, Eulmann 
aus Zweibrüden, Damm aut Tauberbifchoffsheim, 
Ebmeier aus Paderborn, Gfterle aus Gavaleie, 
Fıdbel aus Reuß, Grmrabt aus GStallupdhnen, 
Gazzoletti aus Trieft, Giokra aus Wien, Godeffroy 
aus Hamburg, Goden aus Krotoszyn, Gottichalf 
aus Schopfheim, Gülich aus Schleswig, Hall- 
bauer aus Meifen, Heckſcher aus Hamburg, Hel⸗ 
bing aus Emmendingen, Hergenhahn aus Wied: 
baden, v. Hermann aus Münden, Huf aus 
Um, Junghanns aus Mosbach, Jürgens aus 
Stadtolvdendorf, Klett aus Heilbronn, Köhler aus 
Seehauien, Kotſchy aus Uſtron in mähriih Schle⸗ 
fen, Küngel (Alexander) aus Wolfa, Laudien ans 
Königeberg, v. Linde aus Mainz, Mann aus Roftod, 
Mare aus Gratz, Martiny aus Friedland, v. May 
feld aus Wien, Meyer aus Liegnig, Mez aus Freis 
burg, Michelfen aus Iena, Minfus aus Marien- 
feld, Möller aus Reichenberg, Mohr aus Ober- 
Inzelpeim, Müller aus Damm, Müller aus 
Würzburg, Mundyen aus Luremburg, Naumann 
aus Frankfurt a. d. O. Meugebauer aus Ludih, 
Dflenvorf aud Soeſt, Ottow aus Labiau, Paur 
aus Augsburg, Peter aus Gonflanz, v. Pode⸗ 
wild aus Regensburg, Reichard aus Speyer, Rei— 
finger aus Freiſtadt, Richter aus Achern, Riehl 
aus Zwettl, Rieffer aus Hamburg, Nöfler aus 
Bien, Schauß aus Münden, Schenk aus Dillen- 


burg, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenderg aus Detmold, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Franz) aus Lömwenberg, Schmitt 
aus Kaijerslautern, Schneider aus Wien, Schhns 
mäders aus Bed, Schubert aus Annaberg, Schus 
bert aus Würzburg, Schulge aus Liebau, Schuͤtz 
aus Main;, Gervais aus Yuremburg, Siemens 
aus Hannover, Stahl aud Erlangen, Steinporff 
aus Schleswig, Stofinger aus Franfenthal, Strache 
aus Rumburg, Szabel aus Olmütz, Tellfampf 
aus Bredlau, Thinnes aus Eichſtätt, Trampuſch 
aus Wien, v. Trüpichler aus Dresven, Venedey 
aus Köln, Werner aus Oberkirch, Wimmer aus 
Tirfhenreuth, Wippermann aus Kaſſel, v. Wyden⸗ 
brugf aus Weimar, Zachariä aus Bernburg. 


PBräafident: Meine Herren! Ich verfünbine Ihnen 
das Ergebniß der Abftimmung: Der dringlide Antrag 
des Ausſchuſſes if mit 97 Stimmen gegen 
60 Stimmen angenommen. — Wenn id den Herrn 
Berichterflatter Eimon richtig verflanden habe, fo wäre ver 
Antrag des Herrn Nauwerck nicht in dem Untrage des Aut« 
Ehe aufgegangen , jondern befleht noch ald Zuſatz « Antrag 
für fi. 

Nauwerck (vom Plage): Ich beantrage die Abſtim⸗ 
mung barüber, da ich ihn ald Amendement eingegeben babe. 

Präfident: Wir hätten ſonach noch über den Ans 
trag ded Herrn Naumerd abzuflinımen; verfelbe lautet: 

„Die deutſche Nationalverfammlung, 
in Erwägung, daß die conſtituirende Berfammlung 
des Breiftaats Frankfurt durch Adreſſe vom 14. Mai 
der Nationalverfammlung ven Schub der Branffurter 
Buͤrgerſchaft angeboten bat, 
€ beſchließt: 
1) Die Nationalverſammlung flellt ſich unter den Schutz 
—— Frankfurt und der geſammten veutichen 
atıon. 
2) Sie beauftragt ihren Präfiventen, dieſerhalb und wegen 
der Verpflichtung der bewaffneten Macht auf die 
NReiche ver fafſung mit der Regierung des Freiſtaats 
in Verhandlung zu treten.“ 
Ich bitte diejenigen Herren, welche dieſem Ans 
trage beitreten wollen, ſich zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Der Antrag tft abgelehnt — 
Herr Schorn hat um das Wort gebeten zu einer Interpella- 
tion bed Dreifiger- Ausihuffes; ich gebe ihm das Wort. 

Schorm von Eſſen: Meine Herren! Dem Dreifiger- 
Ausiyuh Liegen aufer anderen Anträgen aud zwei bie Vers 
tagung betreffende vor; ich bitte den Dreiniger- Ausichufi, da 
die Vertagungsangelegenheit der Partei, der ich annehöre, 
ehr dringlich iſt, uns bid morgen darüber Bericht zu erftatten. 
Bielleiht iſt Eines ver Mitglieder hier, welches, wenn e8 
mözlid wäre, und hierüber Beſcheid geben Fönnte. 

Simon von Trier: Wir waren der Meinung, daß 
der Wertagungs» Antrag mit dem Gegenſtand in Verbindung 
zu Segen jei, den das Büreau fpäter in die Hand genommen 
bat, nämlih mit der Wiedervervollftändigung der Nationals 
Verſammlung. Der Uusihuß hatte ſich durch feinen Refe— 
tenten mit dem Büreau in Verbindung geiegt, und in Folge 
Deſſen ift die Sache in ver Hand des Büreau’s beruben geblies 
ben. Jetzt aber fält der Antrag auf Vertagung wieder in 
ven Bereih des Ausichuffes, und wir werben, benfe ich, 
morgen barüber Bericht erftatten. 
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Spax von Braufentbal:, Ih erſuche die Mitgliener 
bed Dreintger- Aueichuffes, ſich heute Abend 5 Uhr in dem 
gewöhnlichen Pocale zu verſammeln. 

Präſident: Meine Herren! Vor dem Schluffe ver 
Sihung hätten wir die von mir angeregte Angelegenheit, 
nänlidp vie Ergänzung des Pegitimationd- und Geſchäftt ord⸗ 


nungs» Audichufles zu erledigen; ich glaube aber, daß ich im | 


&inne ter Verſammlung fpredhe, wenn ich den Vorſchlag 
made, die Wahlen für beide Ausſchüſſe der moruigen Sigung 
vorzubebalten. (Allſeitige Zuftimmung) Meine Herren! Ich 
mup bemerken, daß in ven Legitimationd-Ausſchuß, für wels 
den gegenwärtig noch adt Mitalierer bier eingeichrieben 
find, ebenio wie in. ven Ausihuß für die Geihäfttorbnung 
fieben neue Mitgliever zu mählen find. Die Mitglierer des 


Ausihuffes zur Prüfung der Legitimationen find vermalen | 


noch die Herren Mittermater, Clauſſen, Ebmaier 
(mehrere Stimmen: Beblt!), Hergenhahn, v. Reden, 
Reh, Heintich Simon, Nappard; die abt Mügliever 
des Ausihufes für die Geſchäfteordnung find folgenve: 


Fiſcher von Jena, Kirchgeßner, Edel, Fetzer, Naus | 
mann, Tafel von Stuttgart, Tellflampf und Wefen- | 
dond. — Auf die Tagesordnung der morgigen Giyung, vie | 


ich mit Ihrer Genehmigung auf 11 Ubr anjege, bringe id: 
Die Wahl von ſieben Mitgliedern für den Ausſchuß zur 
Prüfung der Pegitimationen und für die Geikäfisoronung ; 
fodann die Fortiegung der Berathung über den vorliegenden 
Antrag des Dreifiger » Ausichufles, ven Aufruf an das deutſche 
Volk betreffend. — Herr Golg bat megen einiger Urlaube» 
Gejude Ihnen noch eine furze Mittheilung zu machen. 
Schriftführer Golg: Längeren Urlaub baben ver— 
langt: Gebhard von Würzburg auf drei bis vier Wochen, 
vom ?djften dieſes Monats an, zu einer Reiſe in die Heimatb; 
Tafel von Zweibrüden auf vierzehn Tage, um der bayeri» 
fen Kammerfigung beizumohnen; Kolb von Speyer ebenio 
auf vierzehn Tage, aus vemjelben Grunde; R. Mohl auf 
zwei bis drei Woden, dringender Bamilienangelegmbeiten 
wegen ; Fritzſche von Noda auf zwei bis drei Wochen, eben« 
falls dringender Familienangelegeuheiten wegen; Ebel von 


Würzburg auf acht biß vierzehn Tage, wegen häuslider und | 
dienflliher Angelegenheiten; Tappehorn auf drei Wochen, | 

nötbig fein. 
| und allen einuberufenden Abgeorbneten if ebenfalls eine 
| sierzehntägige Erik geſtellt, — Sie werden Das wohl zu 
| unteriheivden wiſſen, und ich glaube nicht, daß es nothwendig 

fein wird, eine Nusnafme zu maten, denn biefelbe trifft 


vom 26. Mat an, wegen Berufd- und bäutlidder Angelegen- 
heiten. 

Wefendond von Düffeldorf: Meine Herren! Id 
bin der Meinung, daß wir in diefer Zeit feinen Urlaub 
bewilligen ſollen außer dem Balle, wo es ven beireffenven 


Perfonen durchaus unmöglich iſt, in der Nationalverfammlung | 


zu verbleiben; und zwar bin ih um fo mehr der Meinung, 
daß wir ſolcke Urlaubögefuche nicht bewilligen folen, als 
wir beute Morgen den Borihlag des Büreau’s genehmigten, 


Tigt if, von dem Präjudiz nicht geirchen werten foßen. 
Nach dem bisherigen Geihäfidgange iſt es ſeht Isicht geweſen, 
unter beliebigen Angaben Urlaub zu erlangen; ich glaube, 
es ift Das nicht recht geweſen, und ich batte Gelegenheit, in 
der preußischen Kammer zu erfahren, daß man mit Bewilli- 
gungen von: Urlaub dort fehr firemg war, In ker gegen 





| zuf: Beim Alten laſſen!) Meine Herren! 
"ben, daf Ihre Belimmung von beute früh viefe dem Prä- 


I eriheinen; ich betrachte dieſe Angelegenheit ſomit 


waͤrtigen Zeit muß unter allen Umſftaͤnden darauf gehalten 
werben, daß nur triftige Gründe ein Urlaubegeſuch vrechtfer⸗ 
tigen, und es ſcheinen mir unter ben torbandenen Urlaubs. 
Geſuchen nur zwei zu fein. welche Berüdfihtigung verdienen 
konnen, nämlih die Gefuche der Abgrorneten Tafel umb 
Kelb. Der Ubgeorrnete Raveaur batıe bei Beginn der Na— 
tionalverfammlung den Antrag arflellt, daß «6 nicht zutäfflg 
fein fol, gleid zeitig A*georbneter der deutſchen Rattonalver- 
ſammlung und ver Kauımer eines einzelnen Landes zu fein; 
ich haͤtie gewunſcht, daß Das angenommen worden wäre; ba 
ed aber niwt angenommen worden if, bat ſich der Mobus 
eingeihliben, daß viele Abgeoranere in einzelnen: Landes» 
tbeilen Abgeorenere waren, — deßhalh glaube ih, daß wir 
den Abgeordneten Tafel und Kolb dem erbetenen Urlaub nicht 
verweigern können. 

Bräfidemt: I5 glaube, bemerken zu müffen, daß 
Diejenigen, welde um Urlaub biıten, bereits abgereift far, 
und »aß die Urlaubageſuche bereits vor einigen Tagen eingt- 
reiht wurden; da Gie nun beute genehmigt haben, daß wir 
fämmtlibe Beurlaubte einberufen. beziehe Ih die Binberufung 
auch auf »ie Perfonen, deren Urlaubögefuhe ſoeben vorge 
tragen wurden, und ed fragt fi alſo nur, ob Sie, wie Herr 
Weſendonck wunſcht, pen beiden Herren, welche zur Sayerifchen 


| Kammer abgersijt find, ſolche Cinberufungsſchreiben auch wol 
len zugeben laffen, — darüber hätte die hohe Berfammlung 


u eniſcheiden. Dann möchte ih mir erbitten, die Weiſe zu 
elimmen, wie idy handeln fol im &inne der Berfammlung 
gegenüber foldyen Urlaubsgeiuhen, die nur auf acht Tage 
gerichtet waren; vie Geſchaͤftsordnung ſagt, daß »ieien gegen- 
über ver Präflvent vie Bewilligung für ſich auoſprechen würfe, 
— ih wünfdhte, daß Sie ſich darüber einigen mödten. (Zu- 
Wenn Sie glau- 


fiventen ertheilte Beſugniß nicht befchränfe, fo werbe ih fer 
nerbin tie Beſugniß, als mir gegeben, betrachten koͤnnen 
(Zufimmung), und es würde ih nur mehr darum banbeln, 


| ob ©ie eine Ausnchme zu Gunflen ber Herren Kolb und 


Taſel machen wollen... 

Golg von Brieg: Meine Herren! Ich glaube, es wir 
wegen der Abgeordneten Tafel und Kolb ein Beſchluß nicht 
Beide verlangen einen visrzehntägigen Urlaub, 


Alle, vie Urlaub genommen kaben, und ih glaube daher, das, 
wenn ed auch nicht wünſchenewerth if, im Allgemeinen Ur 


laub zu nehmen, wie bie Sache liegt, weiter ſich nichts madıen 
1 läßt, ald daß man fle ebenfo einberuft, wie dis andern. Di 
daß Dis, welche ohne Urlaub abweſend ſind, und binnen einer | 
Präcufvftit ſich nicht einflellen, ald auogeſchieden betrachtet 
werden ſollen, wäßrend Diejenigen, denen ber Urlaub bewil- 


mit ift die Sache von ſelbſt erledigt. 

Präfident: Deninigen, bie mit Urlaub abweſend 
ind, wird nad dem heautigen Vorſchlage ein Pıäjudiz- mit 
geellt, ſondern fie werben dringend eingelaten, we zu 

als 
erlerigt, und fliege die heutige Gigung, indem ich die 
naͤchſte Gigung, wie bemerlt, auf morgen um 11 Up anbe ⸗ 


raume. 
(Schluß ver Sigung 3 Uhr.) 





Die Nebactiond» Gommiffloen und in deren Auftrag Abgeorbneter Profefior Wigarb. 


Drud von Job, David Ganerländer in Branffurt a, M. 


‚ei 


Stenographifcher Bericht 


über bie 
Verhandlungen der dentfchen conjtituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Montag den 28. Mai 1849. 










Zweibnudert acht und zwanzigfte Sigung. 
(Sigungelocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 26, Mai 1849. (Vormittags 11 Uhr.) 





Präfldent: Theodor Meb von Darmflabt. - 


Subalt: Berlefang des Protorolls. — Zuflimmungsadreffen. — Musteittsangeigen ber Mhgeortneten Schubert von Würzburg, v. Pobemils, Schauß, 
Bachmeier, Schubert von Aumaberg, Iftenvorf, v. Burtel, Biedermann, Röfler von Wien, Welder, Niefler, Kierulff. dert von Bromberg, Zachariä 
von Göttingen, Böding, Lodemann, Gelto und Ed rn. — Anjeige des Werichts ces Ansfchuiles fur Durchfahrung ver Mechiverfaffung tiber die 
Anträge der Abgeoıdreien Fallati und Benofjen und Schotn und Genoffen, tie Bertagung der Nationalverfammlung betreffend, — Anzeige des Berichts 
des Ausfchufles für Durchführung ter Reichtverfaſſung über den Antrag des Abgeordneten Schaffrath, vie Zuftäude im Königreih Sachſen betreffend. 
— Göreiben des Reihaminikeriums in Betreff des Beichluffes vom 25. Mai wegen Vereicigung der Truppen auf die Reichtverfaſſeng. — Inter 
pellation des Mbgeortneien Vogt an das Meihsmiaifterium im Betreff der Einverleibung rer anbaltifden Truppen in tie preußiſche Armee. — Iutere 
p Dation des Ubgeoroneten Tafel von Stuttaart in Wetreff ber vem Reihsminiflerium engeorbneten Unterfuhung wegen der vom Prinzen Friedrich von 
Würtemberg eigenmädhtig angeortneten Zurüdziehung der würtembergifhen Truppen aus dem bavifchen Oberlande. — Dringlider Antrag der Abge- 
orpneien Gravenherſt und Geneffen auf Abänderung des $ 42 rer Sefhäftsorpnung. — Grgänmagswahl in den Legitimatisnss Ausfchuß und in den 
Ausfchuß für die Gefhäftsorpnung. — Anzeige bes Prioritäts« und Petition » Ausfchufles in Betreff der Ergänzung tiefes Ausfhuffes. — Schluf der 
Berathung über den Bericht des Ausfchufles für Durchführung der Verfaffung Über ven Antrag des Mbgeorpneten Umbiceiden, einen Aufruf an das 
deutſche Volt betreffend. — Dringlier Antrag der Abgeorpneten Weſendouck und Benoflen, die Verlegung bes Eigen der Nalionalverfammlung mach 
Stuttgart betreffend. — Dringlicher Antrag des Abgeordueten Nauwerd, die an die verfaflungstrenen Regierungen zu richtende Aufforderung zu Ergreir 
fung gemeinfamer Mafrrgeln zur Durchführung ber Reichsverfaſſung betreffend. — Cingänge. 





MHräfident: Ih erdfine > —— —* 
Schriftführer wird das Protocoll der vorigen Sihung 
verliefen. (Schriftführer Jucho verlieit das Protocol.) Id 
frage, ob gegen das Protocol veclamirt wird? (Niemand res 
efamirt.) Das Protololl ift genehmigt. — Es find meh- 
vere anerfennende Aorefien für Durchführung der Reichsver⸗ 











N Sepriftführer Judo: Ad Volts· 
Verſammlung zu De . 


fa eingelaufen, die ih nach der bigherigen Uebung ſofort 


von den Bürgern der Stadt Gremmen;: vom Dem » &u. 


gern zu Wreienfeen; von den Bewohnern der Stadt Marge 
prabowa und Umgegend in Oflpreufen; von dem deutſchen 
Volfsverein zu Zerbſt; von einer Volfsverlammlung zu Bam 
berg ; von der Bürgergeielihaft und dem MBolfäverrine zw 
Straliund; von dem conflitutionellen Vereine baıfeldii; em 
den Bürgern zu Galau in der preußiichen Nieberlauflg; =" 
den Einwohnern zu Oberzellaz von ven Ginmohmem #* 
Pierdövorf; von den Einwohnern zu Unterbreighadh; m" 
Baterlandivereine zu Heröbrud; von den Bürgern — 
Alfeld (Hannover); von dem Be Bir: 
1: Hotteln » Deffeld (Hannover); . Mrd. 
ſiſchbach in der bu ni ,r. 
zu Geilelberg in ser 8 * 
—— 
ohner von * 
en Dberpfals;. — — 
ber Bürger zu 


P u 
feld und Delig‘ h 


RE et 
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(Die Redaction laͤßt hier tie Austrittsangeige ber zuerſt 
genannten drei Abgeordneten folgen: 


„Da bei der fortichreitenden Selbflauflöfung der deut⸗ 
fen Na’ioralverfammlung, befonvers dur die am 2iften 
d. M. flatthabten maflenbaften Austritte, diefe Berfamme 


fung nidyt mehr als eine wirflige Nationalverammlung ans | 


geſehen merben fann, fo finden wir und aufer Gtante, an 
den Verhandlungen des Barlamentsrefted ferner Theil zu 


nehmen. 
Wir flellen das Erſuchen, von biefer unferer Erklärung 


ven geeigneten Gebrauch zu machen, und dieſelbe den ftenos | 


graphiſchen Berichten einverleiben zu laſſen. — Branffurt am 
Mein, ven 24. Mat 1849. — Heinrich Schubert von Würz⸗ 
bura, Abgeorbneter bed unterfräntifchen Wablbezirks Birch ffö- 
beim; v. Podewils von Regenoburg, Abgeorbneter des obers 
pfaͤlziſchen Wahlbezirfd Amberg in Bayern; Dr. Schauf von 


Münden, Abgeordneter des eiliten oberbayerifhen Wahlbe- | 


zirke.‘‘) . 


Bräfident: Neu eingetreten if Herr Shrd- 
ber von Zeilenrora, Stellvertreter ded Herrn Bonarty. — 
Ea find weiter zwei Berichte anzuzeigen; der eine von Herrn 
Tafel von Gruttaart, Namens ded Dreißlger-Ausſchuſſes. 

Tafel von Etuttgart: Meine Herren! Ih babe im 
Namen des Dieifiger: Ausihufles einen Bericht anzuzeigen 
in Beziehung auf die Anträge der Herren Falliti und Genoſ⸗ 
fen und Schorn und Genojfen, wegen Vertagung der Ber- 
fammlung. Der Bericht wird gebrudt in Ihre Hände fom- 
men. Gr gebt tahin: Der Ausfhußn flelt einflimmig ven 
Antrag: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt, über bie 
vorliegenten Anträge, ſoweit ber zweite derſelben 
nicht bereitö erledigt ifl, zur Tagekordnung überzu- 
eben.‘ 

PBrafident: Der Bericht wird gebrudt und auf 
eine der naͤchſten Tagedorbnungen geflellt werden. Es fommt 
zweitens ein Bericht Namens des Dreifiger - Ausihuffes von 
Heren Umbſcheiden zur Berlefung. 


Umbfcheiden von Dahn: Meine Herren! 


Gegenſtande bat. Der Dreißiger⸗-Ausſchuß bat dieſen Antrag 


feiner Beratung unterzogen, und mid zu feinem Bericht | 


Erflatter ernannt. Der Ausihuß anerkennt die Dringlichkeit 
ver Sache an fi, glaubt aber, daß das Miterlal, meldhes 
zur Beurtheilung der Sache nothwendig if, durch den Bericht 
ſelbſt erft in Ihre Hände gefommen fein müfle, ehe Sie zu 
einer Beichlukfaffung fehreiren Innen. Der Bericht wird im 


den nädften Tagen in Ihre Hände gelangen, und wobl einen } 


der erſten Gegenflänne der Tagesordnung nah den Pfingſt⸗ 
Belertagen bilden. Die Anträge, weiche der Ausihuß Ihnen 
zur Annahme empfiehlt, geben dahin: 


1) „Die Nationalverfammfung forbert die Gentralgewalt | 
I erfprieklich.r Zweck nicht abzuſeden iſt. 


auf, dahin zu wirken, daß ber Verfaſſungs⸗ und 


Rechtszuſtand im Königreih Sachſen, welcher ind | 


befontere 


a) durch vie Anfangs des Jahres 1849, und namentlich | 
feit dem 30. April fortgeiegte Erhebung verfaf- | 
riums if folgende Mittheilung eingegangen : 


fungsggemäß nicht bewilligter Steuern; 

b) durch die Verordnung vom 7. Mai I. 3. „das Vers 
fahren bei Störungen der dffentliden Ruhe und 
Sicherheit betreffend,” und bie daran ſich Enüpfen- 
den Berorbnungen vom 8. Mai I. J.; 





\ Nationalverfimmlung eingenommen bat, 


Der | 
Abgeoronete Schaffrath bat vor einigen Tagen einen Antrag | 
eingereicht, weldger die Zuflänte im Königreihd Sachſen zum 
| DOrbnungsiray: un das Wo.t. 


e) durch die Verorbnung vom 49. Mai 1849, fofern 
bierburdy die in Bolge der Ereigniffe vom 3. bis 
9. Mal I. 3. gerichtlich Berfolgten nicht vor Ge 
ſchwornen abgeurtbeilt werben follen, 
gehört worben ıft, fofort wiederhergeſtellt werde 
2) Die Nitionalverfammlung, indem fle in ver Erhebung 
des jähhftihen Volles im Monate Mai J. J. nur einen 
Act der Nothwehr gegen die Negierung des Kbnig- 
reih8 Sachſen erkennt, fordert dia Gentralgemalt 
auf, bafür Sorge zu tragen, bafı alle in ber Zeit 
vom 3. bis 9. Mai I. 3. im Königreihe Sachſen 
auf Durdführung der Neichöverfaffung, oder gegen 
das unbefugte Einichreiten der preufiihen Truppen 
gerichtete Handlungen unterfuhungs- und ftraflos 
Heftellt werden ” 

Meine Herren! Der Ausſchuß verkennt nicht, baf bie 
Lage der Derfammlung einer Erzcutive gegenüber, die felbi 
ſchwach ft, und zudem eine feindſelige Stellung gegen bie 
ſehr ſchwierig if. 
Der Ausſchuß verkennt nicht, daß die Wirkung der Ihnen 
anempfoblenen Antraͤge moͤglicherweiſe vor der Hand feine 
andere iſt, als bie einer Rechtsverwahrung, und daß ver 
Beſchluß ſelbſt nicht fofort in Vollzug übergeben werde. Der 
Dreifiger- Uusihuß haͤlt es aber für feine Pflicht, pie Ber 


ſchlüſſe in dieſem Augenblicke doch vorichlagen zu mäſſen, 


weil er glaubt, vaf, ſolange eine Erecutive beftebt 
und von ber VBerfammlung anerkannt ifl, vie 
Verſammlung auch verfaffangsmägig an biefe Executive 
gebunden ift, weil er ferner glaubt, daß tie Rage der Dinge 
in Deutichland feine abgeſchloſſene ſei, und daß möglicher» 
weiſe das Volk ſelbſt FH aufraffe und die Mittel bergebr, 
welde nothwendig find, um den von Oben geftdrten Rechte⸗ 
Zuftand wiederherzuftellen. j 

PBrafident: Herr Zachariä bittet ums Wort zu 
einer perfönligen Mittheilung des Dreifiger - Ausfchufes 
wegen. 

Zachari ä von Göttingen: Meine Herren! Ich muf 
erklären, daß ich an der Berarhung und Beichlußfaflung des 
Dreifiger- Ausihufles über dieſen Gegenftand keinen Untbeil 
gehabt Gabe. (Eine Stimme: Das if Pflichtverletzung) 
Darüber ſteht Ihnen Fein Urtbeil zu! 

PBräfident: Herr Undſcheiden bittet w'gen einer 


Umbjcheiden von Dahn: Ich befätige bie Anzeige 
des Kern Zadarıız; übrigens if es nur fein Verſchuiden, 
daß er den Verhandlungen bed Dreifiger-Ausichuffes nicht 
beigemobnt bat, Inrem von der Tribüne aus ber Zuſammen ⸗ 
tritt deſſelben verkündet worten iſt. Um brrarıigen Wow 
gängen für die Zukunft vorzubeugen, daß von bier. aus ber 
merkt wird, daß Jemand einer Ausihuß- Sigung nicht beige 
wohnt babe, halte ich es für nothwendig, daß die Mugliezer, 
die dan Ausſchufß ⸗Sihungen nicht beigewohnt baben, dafür 


ſorzen, daß fle künftig pflichtgemäß erſcheinen. Dann werren 


aͤhnliche Erklaͤrungen nicht ergehen, von denen ohnehin ein 


Präſident: Meine Herren! Ic glaube, daß Kerr 
Zıdarik in jenem Rechte war, dieß zu erfiären. Ich werde 
in äbnlihen Fällen das Wort geben. (Widerſpruch auf wer 
Linken.) — Bon Seiten des Geſammtreichsminifſte⸗ 


„Das Beiammtreihöminiderium an den Bräflventen- der 


| eonftituirenden Reihöverfammlung, Herrn Reh, bier. — Die 


Erhaltung des Briesend und der Sicherheit im ganzen deutſchen 
Relche iR der gejegliche Beruf und die Pflicht ver prenifori« 
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fen Gentralgewalt. Hiermit würbe nad tem Ermeſſen bed 
Reihbeminikeriums die Ausführung bes geflern nefinten Ber 
ſchluſſes ver hoben Reichsverſammlung wegen ber Truppen⸗ 
Tbeilung im Widerſpruche Reben, weßhalb demſelben keine 
Folge gegeben werden kann. — Pranffurt am Main, den 
25. Mat 1849. — Grävell; Detmold; U. Johmus; Med; 
Wittgenktsin.” 

Es find zwei Interpellationen zu verleſen, bie eine 
von Gelien des Abgeorbneien Bogt: 


Bogt von Glefen: 

„Hat das Minlſterlum Kenntnif davon, daß zwi» 
ſchen Unbalt» Deffau, Anbalt- Köthen und Preußen 
eine Milträrconvention abgeſchloſſen worden ifl? 

Im Bale Ah viele Thalſache erweifen ſollie, 
frage ich: 

IR das Reikeminikerium gıfonnen, den Abſchluß 
einer ſolchen Gonventicn zwiſchen einer Reglerung, 
welde pie Verfaſſung nit anerfannt bat, und 
einer ansrfennenden Regierung für nichtig zu erklären, 
da sine ſolche Convention nur auf Grund ber Reichs⸗ 
Verfaſſung und nur mit Genchmigung ber Reicht - 
Gewalt flattbaben kann?“ 

Meine Herren! In Folge der heutigen Animort erfläre 
ich geradezu, daß ih von Seiten eines foldden Mirifteriums 
auf die Antwort verzichte, und daß «3 mir nur barum zu 
thun iſt, Die Sache zur Kenniniß zu bringen. (Bravo!) 

Bräfident: Meine Herren! Ich miß no ein 
Schreiben ved Reichaminifleriums des Krieges zır Kennung 
bringen, wonach baflelbe Die am Zen dem Reichsminifſterium 
abſchriſtlich mitgetheilie Interpelation des Herrn Abgeordueten 
Vogt in rer näbften Gigung zu beaniworten erflätt. — Ks 
fommt weiter eine Iaterpellation bed Abgeordneten Tafel 
son Gtutigart zur Verleſung. 


Tafel von Giutigart: „uf Me In ber Sihung vom 
23. April d. 3. geſtellie Interpellation ber Herren Abgeord⸗ 


neten Mor Simon und Autwig Simon: auf Weſſen Befebl, 


und zu welchem Zweck find die bisher im badiſchen Dker- 
ande Ratloniıt geweſenen würtembergiſchen Truppen nad 
Würtemberg zurüdgezsgen worden? erflärte in berfelben 
Sigung Herr Reickokrirgominiſter v. Peuder, daß ven ber 
Geniralgrwalt ein Befehl zum Rückmarſch ver im badlſchen 
Dberlande arfgeflellten würtembergiichen Brigade nicht eribeilt, 
und ber Centralg⸗ walt deren Rockmarſch amtlich nicht bekannt 
ſelz vaß dagegen anf ben Grund ver hierüber öͤffentlich ver⸗ 
breiteten Nackricht ſogleich ein Offleler zur nothigen Auf—⸗ 
klaͤrung abgeſchickt worden ſei. 

Auf eine weitere Interpellatlon des Herrn Abg. Albert von 
Quedlinburg über ven Erfolg dieier Senbung erwiederte am 25. 
Vpril Her Reitefrieggminifier v. Beuder, daß bie würtember⸗ 
gliche Bricare auf den Grund eines Befehls res Bıinzen Briets 
td von) Würtembrig. welter als Gommandirenter des achten 
Armeerorps eine Zwifcheninftang zwiſchen der Centralgewalt, 
tem Prinzen Karl von Baynn Oberbefehlshaber des firbenten 
und achten Mimeecorps, umd ter zum adpten Armercorps ge» 
börenden Divifton gebiltet, ihre bieberigen Stellungen im 
badiſchen Grefreife verlafien, un» eine Aufkellung längs ber 
würtembergifhen Grenze mit ber Ausficht auf den Rüdmarich 
nah Wärtımberg bezogen babe; daher die nährre Beranlaf- 
fung zu jenem Belcblaconfliet durch weitere Verhandlungen 
iberre aufgeflärt werten. 

Seit dieſer Zeit iſt die ndrbige Aufflärung nicht ertbeilt 
wirden; mährend bie türtemberzifche Megterung auf die an 
dieſelbe in der Standekammer geſtellte Interpelation auddruͤck⸗ 


lich auf das Ergebniß der von Selten des Relchsminifter iumt 
gefihrten Unterſuchung der Sache verwieſen bat. 

IH Kelle daher, da nunmehr nad Ablauf von vier 
Wochen vieler Gegentand volldändig aufgeklärt fein kann, 
an bad Reichefrienäminifterium vie Anfrage: 

MWeldyes find die Ergebniffe ver in biefer Sach⸗ 
angeflellten Unterfuchung ? 

Hiermit verbinde ich den Antrag: 

daß vdaſſelbe veranlaft werde, pie hierüber vorban⸗ 
denen Acten auf dem Tiſche des Hauſes zur Einſi ht 
niede zulegen.” 

Präſident: Es ift vieſe Interpellation dem beiref⸗ 
fenden Mimfterium bereits mitgetheilt, eine Erklaͤrung aber, 
wann dieſelbe beantwortet werden ſoll, iſt roch nicht einge⸗ 
gangen. 

Tafel von Stuttgart: Ich ſchließe mich ber Erklärung 
des Adgeoroneten Vogt an und verzichte unter ben obwalten« 
ben Unftaͤnden auf jere Antwort. 

PBräfident: Beide Interpelationen find mithin zus 
rüdgenommnen, und Sie werden bamit einvrıflanden fein, daß 
ich vem Minifterium fofort Nachricht davon erthtile. (Zaktm 
mung.) — Gs wirb mir foeben eins Austritisanzeige 
des Deren Ftriebdr. Schubert, Stellserireier des Abgeordne⸗ 
tem des Ihren fätjiihen Wablbezirks überreicht, Wegen Uns 
orbnung einer Neuwahl wird. fufort von bier aus das Nöihige 
geſcheben. — Id muß bemerken, meine Herren, baf Kerr 
Schubert fh bier „als Gtellvertreier did Abgeordneten für 
den töten fihflichen Wahlbezirk‘ unterzeichnet hat, da Herr 
Sheffratp mir bemeikt, es jei ein Greflvsrtreter für Seren 
Schubert gemäblt worten. 

Schaffratb von Neuſtadt: Meine Herren! Der 
Stellvertreter des Herrn Abgeordneten v. Watzdorf, ber im Oeto⸗ 
ber audgetreten if, war der Herr Fabrikbeſttzer Evans in 
Sadien. Als biefer von der Berfummlung nad bier einbes 
rufen wurde, erflärte er, baf er auf feinen Gig verzichte. 
Es wurte darauf Herr Schubert zum WUbgeorbneten und ein 
Stellvertreter für ihn nem gewählt Dann würde eine Neu 
wahl nicht nörhig fein. Der Abgeordnete Schubert iſt in 
feinem Bulle Stellvertreter des Abgeordneten v. Wapborf. 

PBräfident: Darnach hätte fi Kerr Schubert 
irrthümlich ald Steflvertreter genannt. — Meine Herren! Es 
liegt ein pringlicher Antrag auf Abänderung ver Geſchäfts⸗ 
Drdnung vor, unterzeichnet vor ein und fünfjig Mitglietern. 
Er lautet: 

„Bir beantragen, in $ 42 ver Geihäfttorbnung 
die zur Unterflügung des Antrags auf namentliche 
Abflimmung erforderlide Anzahl von fünfzig Mit⸗ 
gliedern auf zwanzig berabzuiehen. 


Backhaus; WPindert; Gettoz v. Duintus; 
Wieſt; Wimmer; Weigle; Böding; 
Reitter; Nicol; Federer; Reinſtein; Wald- 
burg⸗Zeil; Günther; Reichenbach; Schulz 


von Darmſtadt; v. Reden; Gravenhorſt; 
Schorn; HZiegert; Makowiczka; Becker; Grüel; 


Mayer; Freudentheil; Gfroͤrer; v. Soiron; 
von der Horſt; Zittel; Klett; Hirſchberg; 
Henkel; Hollandt; Plaß; Groß; Hofken; 


Wichmann; Schwarzenberg; Jucho; Bieder⸗ 
mann; Robler von Oels; Demel; Mitter⸗ 
maſer; Wedelind; Weſendonck; Pattay; Eckert; 
Clauſſen; Roͤben.“ 

Ich frage, ob dieſem Antrage die Dringlichkeit zuerkannt 
wird? Diejenigen, die ihm die Dringlichkeit zus 
ertennen wollen, bitte id, fig zu erheben. 

1 “ 
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(Die Mehrbnit erbebt fih.) Die Dringlichkeit if ihm 
zugeflanden. Berlangt Jemand das Wort über biefen 
Antrag? (Niemand meldet ih) Ich bringe jomit den An« 
trag zur Abflimmung Diejenigen Herren, welde 
nah dieſem Antrage in $ 42 der Gefdhäftsord- 
nung bie zur Unterfügung ber namentliden 
Abſtimmung erforberlidhe bisherige Zahl von 
fünfzig Mitgliedern auf zwanzig berabgeiegt 
wiſſen wollen, bitteich, fi zuerheben. (Die Mehr: 
beit erhebt ſich) Diefer Antrag ifl angenommen — 
Meine Herren! Wir geben zur heutigen Yagetorbnung 
über, zumähft zu den Ergänzungswahlen in den 
Gentrallegitimationdg -Ausihuf, fowie in den 
Ausihuß für Gefhäftsorpnung. Ich werde zuerſt 
die Wahlzettel zur Ergänzung bed Legitimations » Ausfchufles, 
in welchen fieben Mitgliever zu wählen find, einfammeln 
laſſen. (Die Einſammlung der Wahlzettrl erfolgt.) Meine 
Herren! Id frage, ob alle Wahlzettel abgegeben find? — 
Id sche dieſe Frage als bejaht an, und erſuche Sie nun- 
mehr, die Zettel für die Wahl in den Geihhäftsorbnungd« 
Aueſchuß gefälligft abzugeben ; es werben hier ebenfulld fieben 
Mügliever gewählt. (Die Wahlprttel werben eingefammelt ) 
Meine Herren! Wenn alle Wahlzettel übergeben find, fo 
fönnen mir zu dem anderen Gegenfland ber Tagedordnung 
übergeben; die Zettel werden während ber Gigung gezählt 
und geordnet werben, in nähfler Gigung wird ſodann das 
Neiultat der beiden Wahlen miigetteilt werben. — Ich 
bringe gleichzeitig, meine Herren, eine Eingabe des Borfigen« 
den bed Prioritätd- und Peritiond-Ausfhufjes 
zu Ihrer Kenntniß: 

„Der Prioritäts- und Petitiond: Ausfhuß, mwelder ur- 
fprünglid aus dreißig Mitglievein beſtand, iſt auf folgende 
eilf Mitglieter zufammengeihmolzen: Grumbredt; v. Buttel; 
Breudentheil; Goltz; Gulden; Kolb; Mohr; Möpinger; 
v. Trüͤtzſchler; Ubland; Zittel. Da ver Aud'ſchuß noech 
mande Geſchaͤfte zu erledigen hat, fo trage ich, nachdem id) 
mit mehreren Mitglievern Ruͤckſprache genommen bıbe, darauf 
an, benfelden, wie bieß beim Legitimationd- Ausihuf ge 
ſchehen, ergänzen zu laſſen, jedoch die Anzahl auf fünfzehn 
berabzufegen, und mithin vier neue Mitglieder aus der Ber- 
fammlung wählen zu laſſen. — Branffurt a. M., . den 
26. Mat 1849, — Der Borfigende des Priorität» und 
Petitiond » Ausichuffes. — Nöpinger.‘ 

Meine Herren! Wenn fein Widerfprud von Ihrer Seite 
erfolgt, wenn Sie namentlich barüber übereinfiimmen, daß 
wir bie Zahl von dreißig auf fünfzehn herabſehen, fo würde 
id die erforverlihe Wabl von vier neuen Mitgliedern für 
den Priorität und Betitiond » Ausihup auf bie nächfte 
Tagetorbnung ſehen. — Herr Golg bittet um das Wort mes 
gen Ergänzung ded Büreau’s, 

Goltz von Brieg: Meine Herren! Es ift geflern fchon 
davon vie Rede geweien, und au von dem Herrn Präftsen- 
ten gelagt worden, daß Heute die Ergänzung des Büreau’s 
fattfinden fol; es if aber aus Berfeben auf ver Tagedord⸗ 
nung weggeblieben. Id beantrage, daß tropbem die Wahl 
breier Schriftführer vorgenommen werde. Die Sache iſt bei 
ber jegigen Lage der Verſammlung nicht unerbeblid), und es 
it für die Verfammlung gleidgiltig, ob jept oder in ber 
nädjften Sigung die Wahl vorgenommen wird. 

Präfident: Herr Golg ift wohl im Irrthum, 
wenn er jagt, daß ich die Wahl drei neuer Mitglieder für 
bad Düreau auf die Tagesordnung gelegt babe; Das ift nicht 
geſchehen; wenn übrigens die Berfammlung jegt die Wahl 
vornehmen wi, jo werde ich dafür nur dankbar ſein. (Einige 


Stimmen: Ja! andere: Nein!) Meine Herren! Es if Ja 
und Mein geſagt worben; ich alaube deßhalb, va Widerſpruch 
flattfindet, daß wir zur Tagekordnung übergeben müflen ; in 
fofern Sie damit einverftanden finb, geben wir über zur 
Fortfegung ber Perathung über ven Bericht des Ausichufles 
für Durchſührung der Berfaffung über den Untrog des Ab 
georbneten Umbichelden, einen Aufruf an das deutiche Bolt 
betreffend. Ih muß zu Ihrer Kenntniß bringen. daß inzwi⸗ 
ſchen zwei Berbefierungd » Anträge eingefommen find; ver erſte 
lautet: 

„Die Unterzeiääneten beantragen, über ben vom 
Dreifiger» Ausihuß vorgelegten Entwurf einer Pro—⸗ 
clamation an das deutſche Bolt zur Tagedoronung 
überzugeben. 

Zılarlä von Göttingen; Höffen; Böding ; Edert; 

v. Buttel; Hofmann; Gravenhorft; Hennig; 
Zölner; Brackebuſch; Cetto; Duintus » Jei⸗ 
lius; Lodemann; Schorn; Deele; Bilder; 
Cnyrim; Werthmüller; Henkel; Schepp.“ 
Der zweite Verbeſſerungs-Antrag lautet ... Hert 
Gravenhorſt, der ihn unterzeichnet hat, wunſcht ihm ſelbſt 
verlejen zu bürfen. 
Gravenborft von Lüneburg: Eventueller Verbeſ⸗ 
ferungd» Antrag zu dem Catwurf ver Majorität: 

„Die beiden erften Alinea, wie im Entwurf: 

für diefe Beftrebungen, bie Natlonalveriretung un» 
erloſchen zu erhalten, und bie Berfaffung Iebenbig zu 
machen, nebmen wir in verbängnißvellem Mugen- 
blide die Mitwirtung der Nation nochmals in An 
ſpruch. 

Wir fordern dringend dazu auf, durch Erfagmän- 
ner und Neuwahlen unferer Berfammlung ohne 
Saͤumniß Ergänzung zu fhaffen. 

Dir rufen dem ganzen Bolfe wieberholt zu, an 
ber endgiltig beſchloſſenen und von und verfünbeten 
Neiksverfaflung ireu feſtzuhalten, und mit allen ge⸗ 
feglihen Mitteln ihre Durchführung zu bewirken. 

Wir fordern die Negierungen, welche tie Ber- 
faffung anerkannt haben, auf, zu beren Schutz und 
Durdführung alle ihnen au Gebote ſtehenden Mittel 
mit weiler und Eräfıiger Hand zu gebrauchen. 

- Wir forbern das Volk und feine Vertreter auf, 
dleſen Regierungen treu zur Seite zu fliehen, und 
fie mit allen Mitteln, indbefonvere aber durch Er- 
baltung und Herſtellung des innern Friedens und 
der Herrſchaft der Gefege, zu unterfügen und zu 
fräftigen. ' 

Das deutſche Volk wird die Grundbebingung für 
ben Sieg ber Ehre, der Einheit und Freiheit bes 
Baterlandes nicht vergefien. Es wird in feine 
Mafregel willigen, welde ber Treue gegen bie 
Neichöverfaflung felbft wiverfpricdht. Bor Allem aber 
hoffen wir, daß die Ehre des beutihen Namens 
zein gehalten, und daß jede Einmiſchung der Frem- 
den in unjere vaterländiichen Zwifle, komme bieje 
Ginmifhung nun vom Oſten over vom Weſten, von 
allen deutſchen Männern mit Entſchiedenheit zurüd: 
gewiefen werben wird.” 

Gravenhorſt; Plaß; Beberer; Höfen; Jude; 

Edert; Biedermann; Böding; Hollandt 
Grüel; Duintus » Jcilius; Hofmann von 
Ftiedberg; Zöllner; Bradebufh; Hadariä 
von Göttingen; Nöben; Deele. 
PBräfidemt: 6 haben fi folgende Redner gemel- 
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bet: für den Entwurf ber Maforität: Herr Hagen vom Seis | 


telberg; dagegen: die Heron Wolf, Zıcharlä und Graven⸗ 
horſt; ſodann haben »ie beiven Berichterftatter, wie fi von 


ſelbſt verftebt, nach dem Schluß der Debatte das Wort. Ich | 


gebe zunühft dad Wort Herm Wolff. 


gegen die Proclamation an das Volk einſchreiben laſſen, 
gegen die Proclamation, die von ber Majorität verfaßt und 


bier verlefen worden if, weil ih fie für durchaus unange- | 
meflen ben jegigen Zufländen halte, weil ih fie viel zu | 
ſchwach finde, geeigner bloß, um als Journalartifel in den- 
jenigen Xageblättern zu ericheinen, welche die Partei vertres | 
ten, von welcher diefe Proclamation ausgegangen ifl, aber | 


nit für eine Proclamation an das deutihe Boll. Da nun 
jegt noch eine zweite verlefen worben ift, jo will ich nur jo 


beiläufiz bemerfen, dam ich mich gegen dieje noch viel mehr || mich gegen ven Verbefſerungo Antrag von Herrn Weider und 


erklären würte, aus Gründen, die ich bier nicht anzuführen | 


braude. (Eine Stimme im Gentrum: Barum denn nidht?!) 
Ih ſpreche nur von ber Majoriräts-Proclamation; fie if 
allerbings fo mäßig gehalten, daß jelbft Herr Buß nicht viel 
dagegen fagen fonnte, und Das ift doch gewiß die ſchlimmſte 
Empfehlung für eine Proclamation. Nein, meine Herren, 
wenn Gie irgend un) überhaupt noch‘ einigen Einfluß auf 
das Bolt Haben wollen, müflen Sie nicht in ver Weiſe, wie 
es in der Proclamation geichieht, zu dem Bolfe ſprechen; 


Sie dürfen da nicht von Geſetzlichkeit, von geieglihem Boden 
und dergleihen fpredhen, ſondern von Ungefeglicpkeit im ders | 
felben Weiſe, wie die Regierungen, wie die Rufen, und id) | 


verfiehe unter Ruſſen die Preußen, die Oeſterreicher, die mit 
einander verichwiftert find, Bayern, Hannoveraner... . 
(Unruhe und Gelächter.) Die find Ule unter dem 
gemeinfamen Namen Ruffen zulammengefaßt. (Große Hei⸗— 
terfeit.) 9a, meine Herren, auch in tiefer Verfammlung 
find Ruſſen vertreten. Sie müſſen ihnen fagen: „Somie ihr 
euch auf den geſetzlichen Standpunkt flellt, jo flellen wir und 
auch darauf.” Es iſt der Standpunkt der Gewalt, und 
ertlären Sie in Parentbeje die Gejeglichfeit dahin, daß Sie 
den Kanonen der Rufen die Gewalt entgegenftellen, wohls 
organifirte Sturmeolonnen. Wenn überhaupt eine Proclas 
mation zu erlaffen if, fo erlaffen Sie eine, in welder Sie 
von vornherein den erſten Bolfäverräther, ven Reichsverweſer, 
für vogelfrei erflären. (Zuruf: Zur Ordnung! — Lebhafter 


Beifall von den Galerien.) Ebenio alle Minifler. (Exrneuerte | 
Unruhe.) Oh, ic Iaffe mid nit flören; er iſt ver erfle | 
| fenthum, und weßhalb wurke jene Verbindung eingegangen ? 


Bolköverrärber. 
VW räfident: Ih glaube, daß Herr Wolff jede 
Rückſicht uberſchritten und verlegt hat. Er kann den CErz⸗ 


Berräther nennen, und ih muß ihm deßhalb zur Ordnung 
zufen; die Galerieen fordere ich gleichzeitig zum legten Mal 
auf, in der gefchehenen Weiſe in die Debatte ſich nicht ein» 
zumifchen. 

TB olff: Ich für meinen Theil nehme den Orbnungs- 
Ruf an, und erfläre, daß ich die Ordnung babe überjdreiten 
wollen, daß er und feine Miniſter Berräther find. (Bon 
allen Seiten des Haufes der Zuruf: Zur Orbnung! Das 
iſt pbbelhaft!) 

Präfident: Herr Wolf! Ih muß Ihnen das Wort 

entzieben. 
Wolff: Gut, ich proteflire; ich habe im Namen deö 
Volkes Hier ſprechen wollen, und jagen wollen, wie man im 
Bolte denkt. IA proteflire gegen jese Proclamation, die in 
biefer Weiſe abgefaßt worden iſt. (Große Aufregung.) 

Präfident: Meine Herren! Wollen Sie mir einen 


I lage dieſes Hauſes habe verlegen wollen. 
Wolff von Breslau: Meine Herren! Ih habe mid, | 


| Ausland bezieht. 
| gegen, weil ich für eine unbefugte Einmiihung der Fiemden 


| Verbindungen für Deutſchland unheilvoll geweien. 





Augenblick das Wort geben. Meine Herren! Der Vorfall, 


I der ſich ſoeben ereignet bat, ift, ich kann fagen, Der erſte, 


feitvem das Parlament bier tagt. Es bat bier mob fein 
Medner erflärt, dag er mit Abſicht die Ocdnung, vie Grund⸗ 
Meine Herren! 
IH muß tief beklagen, daß Herr Wolff, der faum erit Mit- 
glied des Haufes geworben if, in folder Weile vebütirt hat. 
Meine Herren! Ih Habe den DOrbnungsruf gegen ihn aus» 
geſprochen wegen der flarfen Berlogung, vie er ſich erlaubt 
bat, im Betreff der Achtung und ver Nüdjldht, die wir ber 
Verſon des Reidsverweſers ſchuldig find .... 
Eifenmann vom Biage: Und uns felber. 
Präafident: Die Würpigung feines fonkigen Des 
tragens überlaffe iy der Beriammlung. (Zuruf: Ganz gut!) 
Dagen von Heivelberg: Meine Herren! Ih erkläre 


Gmoffen, der theilweiſe auch aufjzenommen worden ifl in ven 
Berbefferungsd » Antrag vum Gravenhorſt und Benoffen, nament⸗ 
li gegen ren Punkt, welcher fi auf unſer Berhälnig zwar 
Nicht etwa deßwegen erkläre ich mid das 


in unfere inneren Ungelegenbeiten wäre, im Gegentbeil, ich 
glaube, das deutſche Volk münte eine ſolche Cinmiſchung mit 


Entſchiedenheit zurückweiſen; ſondern deßhalb, weil ich glaube, 


der Wortlaut jeues Antrags konnte eine andere Deutung zus 
laffen; naͤmlich die, daß damit ein Bund des beurichen Volkes 
mit befreundeten Nahbarsdllern auch ausgeſchleſſen wäre, 
und dafür wire ih naürlih nicht. Man fönnte freilich 
erwiedern, auch ein Bund von Deutihland mit fremben 
Mächten, ein völkerrechtlihes Verbaͤliniß dieſer Art jei ein 
Unglück für Deutſchland, und man Ehante hierbei auf die @es 
ſchichte hinweiſen, namentlich auf vie Bünpniffe, welde in 
Zeiten dr Reformation und des dreißiglähtigen Krieges, uu» 
ipiter in der Merolutiondzeit geſchloſſen worden fin. Id 
verfenne nicht, dag die Bertinbungen, die damals von Seiten 
Deutſchland's mit dem UAuslanze flattgefunven, eine unbeils 
volle Wirfung auf unfere innere Eniwidelung gehabt haben. 
Ich verkenne nit, daß gerade dieſe Verdindungen dazu beis 
getragen, unſete Freiheit zu unterwäblen und die natlonale 
Ginyeit zu ſchwaͤchen. Aber, meine Herren, Ste müflen be— 
benfen, daß Die Bercäliniffe, wie fle damals obgemaltet baben, 
ganz anders fin» als bie, unter weldyen wir und jeht befinden. 
Wer waren damals Diejenigen, welde einen Bund mit tem 
Audland geihloffen? Niemann anders, als das beutihe Hür- 


Aus feinem andern Grunde, als um die fürnlidien Intereſſen 


| zu fhügen, aus feinem andern Grunde, ald um das beuijche 
Herzog« Reichs verweſet vor biefem Haufe nicht einen Bolkö« | 


Fürſtenthum zu flärten gegenüber tem Kaijerilum und ge en« 
über der Cinheit des Reicheg. Berner, meine Herrren, muß 
man bebenfen, daß die Elemente, aus weichen bamald vie 
Verbindungen beſtanden haben, durchaus ungleihartig waren. 
@8 flanden in der Zeit der Nformation vie proteſtantiſchen 
Fürſten ia Berbinvung mit vem katholiſchen Könige von 
Branfreih; es ſtand in ber Zeit ver Revolutien dad monar« 
chiſche Prineip in Deutſchland mit dem seso/uiionären Elemente 
in Frankreich in Verbindung. Das war eine ungleicpartige 
Eoalıtion, die nit auf einem Princip und einer Idee berubte, 
fondern die nur egoiftifche Intereffen hervorgerufen hatten. Es 
war natürlih, daß Berbinsungen, welche ein ſolches Motiv 
zur Duelle hatten, welche nur geſchloſſen wursen zu Gunflen 
der dynaſtiſchen Intereſſen aud feine guten Wirkungen baden 
foanten, und daraus ihon kann man erfennen, warum dieſe 
Aber, 
meine Herren, gegenwärtig liegen vie Verhaͤltniſſe durchaus 


6740 


Sie den unveramtmwortlichen Reicht verweſer gegen unfern Willen 
geſchaffen, over nachdem Sie einen neuen Schnitt in bie pols 
nifhe Nation beichloffm batten, als Minorität zu Ihnen 
berangetreten, und für unfere vamaligen Minoritäts + Proclas 
mationen ben amtliyen Gharafter verlangt bätten? Gin amt» 
licher Charakter kann bloß Demjenigen mirgegeben werden, 
was von ber Mehrbeit der Berfammiung als Beſchluß aus- 
gebt. Herr Buß und feine Freunde mögen aladann, ſowie wir 
früber, thun, was ihnen als Partei angemeflen erſcheint, und, 
meine Herren, man fünnte ber Anſprache vorwerfen, daß fie nicht 
aisrrüdlic gegen bie Berleumdungen auftrete, welche in legter 
Seit Insbefondere von der preußiſchen Regierung auf dieſe Ver⸗ 
fammfung gebäuft worden find. Ih glaube, daß dieß vom Berfafler 
int obne Abft ht geicheben if. und wir find der Meinung geweſen, 
daß unfer greiier Uhland, ver Liebling des deutſchen Volkes, 
der lebendige Proteft der Arfthetit und Bildung gegen bie 
Robheit unferer Gegner. fei, die ſich nicht emtblöven, uns als 
Diebe, Räuber, und wer weiß, was fonft noch Alles darzu⸗ 
ftellen! (Rebbaftes Bravo!) Meine Herren! Die Adreſſe 
fanctionirt jrde Bewegung zu Gunften der Reichöverfaflung, 
und etwas Weiteres hat weder in Baden, noch in ver Pialz 
ſtattgefunden. I fühle mi nicht vermüßigt, die ewig wie- 
derholten, ebenfo unerwiefenen ald ungegründeten Beſchuldi⸗ 
gungen gegen biefe Bewegungen Seitens des Herrn Buß zu 
wiverlegen. Ich richte mid; vielmehr jofort gegen ben Zujag- 
Antrag des Herrn Welder. Derielbe if offenbar gegen 
Frankreich gerichtet; es if mir wunderbar, daß fi bei dem 
Einmarfche der Ruſſen auf deutſches Gebiet gar kein Abſcheu 
zu erfennen gegeben bat, weber won Seiten der Diplomaten 
der Ginzelftaaten, no von unjern Gentralviplomaten, noch 
auch von ber Nitionalverfammlung ſelbſt! Die Magyaren 
mußten für und in London und Parid gegen bie Beiretung 
des deuiſchen Gebieted durch die Ruſſen zuerft proteſtiren! 
Bon fämmtlichen deutſchen Regierungen bat fih nicht eine 
einzige gerührt. Bon Branfreid aus bat noch feinerlei Ge- 
bietöverlegung flattgefunven, und flche da, ſchon hält man es 
für angemeflen, Branfreih und Rußland mit gleihem Maaße 
zu meflen, und ben Abſcheu nad Oſten und Weſten mitein- 
ander zu verfchwiftern, obgleich der erſtere trotz aller Veran» 
laſſung ſelbſtſtaͤndig gar nit vorhanden war, und zu bem 
legteren gar feine Beranlafjang gegeben iſt. Meine Herren! 
Wir find AM: aufcichtige Anhänger der reinen deutſchen 
Safe. Nur eine ganz kurze Strede ift mein Geburtsort 
von der franzdflihen Grenze entfernt; aber wir find, bei 
allen Sympathieen für eine große freiheitsliebende Nation, 
auch an der weſtlichſten Grenze deutſch, und ed gelang uns 
nach Ausbruch der Märzresolution leicht, einzelne Beweguns 
gen, die üter die Grenze hinausgeſchlagen ſchienen, wieder 
nad; dem Herzen Deutſchland's hineinzulenfen. Uber, meine 
Herren, Das bilden Sie ih ja nicht ein, daß Gie durch 
eine Erflärung von bier aus den großen Entjceidungs- 
Proceh, der über Europa hereinbridht, einfeitig. werben 
beeinfluffen fonnen. Wenn der Despotiomus ſich nicht 
wieder zurüdzieht, fondern gegen den Weſten vorzurüden 
fortfährt, fe glauben Gie ja nicht, daß der Weſten rubig 
zufehen und abwarten Fänne und werde, bis ihm der Beind 
auf dem Nıden fit. Gr wird feine Mafregeln treffen 
auch ohne Aufforderung; das liegt in ber Natur der Sache! 
Ihre Berwahrung gegen den Weflen ermangeli jeden An— 
Iebnungspumfted. Wer bat denn die Franjoſen gerufen? 
Drer wo drängen fie ſich ald Eroberer auf? Steht etwa ein 
Wort davon in der Anſprache? Gie greifen plöglid in bie 
Luft nach einem Feinde, ver gar nicht da iſt, während Gie 
den längft fihtbaren Feind im Dften rubig falten und wal⸗ 


ten ließen. Die? Sranzofen find bie natürlihen Bundesge⸗ 
noflen ber deutſchen Freiheit und Eiviliiation gegen den Dei» 
poriömus und bie Barbarei des Oſtens. Weiche Stellung 
nimmt Frankreich und gegenüber ein? Frankreich befchloß im 
verwichenen Brübjahre einen brüverlicdhen Bund mit Deutſch⸗ 
land, und Gie haben fi vamald einmüthlg von Ihren Gigen 
zur Erwiederung dieſes Grußes erhoben! Nachdem Frant- 
reich waͤhrend mehrerer Monate einen Präfldenten ertragen 
bat, weldyer die Politit der Mepublif durch Coalition mit 
allen Fürſten des Auslandes Preis gab, kommt daflelbe wie, 
der auf das Manifeft Lamartine’s zurüd. Bon Eröberung 
des deutichen Gebietes iſt dabei überall nicht vie Mexe, 
wohl aber von ver Verbrüderung aller freiheitliebenven 
Nutionen gegen ben Despotiömud und die Barbarei! 
(Bravo auf der Linken) In ver legten Nummer be# 
„National“ können Gie leſen, daß bereit? die Blauen, 
das find die gemäßigten Republikaner, in einer Borberathung 
über die von der gejeggebenden Berfammlung zu beobachtende 
Politik beichloffen baden, dem drohenden Despotismus 
entgegen;utreten, und nidyt zu ruben und zu ruflen, bis bie 
Demofratie in ganz Europı den Despotiömus zu Boden ge— 
worfen habe. Bon Eroberungszelüften gegenüber Deutfchland 
war auch bier nicht die Rede. In der Haltung Branfreid's 
und gegenüber Liegt alio durchaus feine Veranlaſſung, irgend 
eine Berwahrung ausjujpredhen, und eine ſolche Berwahrung 
fteht Ihnen um fo weniger an, als Gie vie Ruſſen ruhig 
auf deutſches Gebiet einrüden ließen, ohne barüber Ihr: Ent« 
rüfung auszuſprechen, was Ihre erſte Pflicht gewejen märe! 
(Bravo!) 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich Sin 
in erfier Linie überhaupt gegen jede Proclamation. IS 
glaube nit, daß es Aufgabe der Nationalverfammluag ift, 
Proclamationen zu erlaffen, fondern Beihlüffe zu faſſen. IH 
erinnere in dieſer Beziehung an einen Borgang im vorigen 
Jahre, wo aud) eine Broclamation beantragt war, und von 
biejer Gelte (der linken) dieſelben Gründe dagegen gelteny 
gemacht wurden, beſonders der Grund, welchen der Vorredner 
ſoeben in Abrede geſtellt hat, daß dir Mehrheit einer Ver⸗ 
ſammlung zwar Beichlüffe fafſen, nicht aber Meinungen und 
Empfindungen im Namen der ganzen Berfammfung ausſpre— 
hen fönne, weil die Minorität dem Ausſpruche der Majo— 
zität auf biefem Felde ſich zu unterwerfen nicht verpflichtet 
fe. IH muß infofern dem zweiten Borredner Recht geben, 
daß die Minorität dann das Recht hätte, ihre Empfindungen 
und ihre Anſchauung der Sachlage ebenfalls zu vertreten. 
Darum, meine Herren, glaube id, daß eine Proclamatior 
ald Ausſpruch des Gejammtwillend der Berfammlung un» 
mdglich, ald Ausiprud der Majorität ein Unrecht ift gegen 
bie Minorität, melde nicht gleichfalls ihre Anſichten geltend 
machen kann. Wenn Sie aber auf die Proclamation dennoch 
eingehen wollen, fo würpe ich in zweiter Linie gewuͤnſcht ha⸗ 
ben, daß man der Berfammlung wenigftens fo viel Zeit ger 
laſſen et den Eutwurf genau zu prüfen. Es ift beim 
blopen Borlefen nit moͤglich, ſich ein feftes Urtheil über 
alle Theile des Eutwurfs zu bilden. IH geftche, daß ber 
Entwurf des Herrn Uhland Beim einmaligen Leſen mir fo 
einfady, unverfänglich und felbft zweck naͤßig erſcheint, daß ich 
ihm vielleicht beiſtimmen Fönnte, aber doch nicht, ohne ihn 
vorher geprüft zu haben. Meine Herren! Als wir im vori⸗ 
gen Jahre eine Proclamation an dad Volk erlaffen wollten 
oder jollten, wurde und der Entwurf gedruckt vorgelegt, er 
wurde ſodann amenbirt, und zulegt allerdings verworfen. 
Ich würde darum wünidyen, daß Sie jegt noch, nachdem bier- 
über biöcutirt worden ift, wenigflend den Schluß der Bera- 
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tbung und bie Abſtimmung vertagen möchten, bamit man 


Zeit habe, jeder Einzelne für fi und jede Partei unter ſich 


den Entwurf genauer zu prüfen. Gollten Sie nicht barauf 
eingeben, fo mödte id j-venfalld den Zuſatzvorſchlag von 
Herrn BWelder und Genoflen empfehlen. Es ift dagegen von 
Herrn Simon von Trier geſagt worben: es fei fein Grund 
vorhanden, gegen frem’e Einmiſchung fi zu verwahren, man 


babe fid ja auch gegen eine rufflide Einmiſchung nicht ver- | 
wahre. Goviel ich die betreffende Stelle des Welder’iden | 
Antrages verflanden habe, will man ſich nicht allein gegen | 


eine franzöflibe, fondern gegen jede fremde Einmiſchung, alio 


auch gegen eine von Rußland, aus'predyen. Wenn ver Herr | 


Vorredner gefagt bat, es fei fein Anlaß da, fi gegen bie 
Eınnifgung der Franzoſen zu verwahren, denn fle fei nicht 
begehrt worden; fo erfenne ich mit Freuden an, daß man 


ſich im Ganzen bei der Bewegung in den wefllidhen Grenz | 
landen davon fern zu halten entihloffen ſcheint. Aber ob dieg von | 


allen Seiten geichieht, und ob mın namentlid nit von jen⸗ 
ſeits den Willen bat, fh einzumiichen, das bezweifle ich body; 
id bezweifle es um jo mehr nach einer neurrlihen Mitthei— 
lung über eine Berfammlung franzdfliher Demokraten, melde 
darauf binzumelien ſcheint, daß man von dort aus wünfdt, 
in die deutſchen Angelegenheiten fi einzumifhen. Daber tft 
diefe Hindentung gewiß angemefien, ebenio aber auch die, daß 
man bad Bolf ermahne, bei allen Beftcehungen für vie Reichs- 
Berfaflang nur dieſe Verfaſſung, die ganze Berfaffung, 
und nichts als die Berfaffung zu erfireben. 


PBräfident: Bon Herrn Mafomiczfa if mir | 
folgender Anttag, der die Unterflügung von zwanzig Mitglies | 


bern bat, überreicht worden: 


„Wir beantragen, daß bie weitere Verhandlung 


und Abſtimmung, ben an das beutihe Vollk zu er- 


Taflenden Aufruf betreffend, auf morgen vertagt und | 


vorher der vom Ausichuffe empfohlene Entwurf die» 


fes Aufrufs gebrudt unter die Mitzliever vertbeilt | 


werbe.” 
Unterflögt von: 
horſt; Pindert; Plaß; Henkel; Hirſchberg; 
Fiſcher von Jena; Zichariä; 
der Horſt; Hollandt; Lodemann; 
v. Burtel; Eckert; Becker; Groß. 
Meine Herren! Wenn ich die gegenwärtige Rage ber 


Sache recht erfafle, wird über dieſen Antrag abgeflimmt wer- | 


den müffen. Ich erfenne den Einwand, daß ber Antrag in 
mandyen Beziehungen Dem, was Sie bei Beginn der Ber- 
bandlung beſchloſſen haben, en’gegenfleht. Sie haben die Be- 
zathung bis zum Schluſſe beſchloſſen. Wenn übrigens fein 
Einwand erfolgt, werde ih darüber abflimmen laflen. Der 
Antrag geht dahin, daß bie weitere Verhandlung und Abflim- 
mung in biefer Sache bis auf morgen vertagt, und ber ver- 


lefene Entwurf des Aufrufs gebrudt unter die Mitgliever ; 


vertheilt werden fol. Meine Herren! Ih bitte Diejeni« 
gen,»welde biefem Untrage beiflimmen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrbeit erhebt fh) Meine 
Herren! Wir find nicht im Zweifel, daß die Majorität viefen 
Antrag angenommen hat Er gilt für angenommen. — 
Meine Herren! Ih will fon heute im Betreff der morgir 
gen Verhandlung, damit es nicht vergeffen wird, bemerken, 
daß ſchon heute die namentlihe Abflimmung vorbehalten ift. 
— Meine Serien! Die heutige Tageſsordnung wäre erichöpft. 
Do ſoeben wird mir bemerkt, daß noch ein Bericht des 
Dreifiger- Ausichuffes vorliege. 

Simon von Trier: Meine Herren! Herr Naumerd 
bat den Antrag geftellt: 


Schorn; von | 
Möben; | 





„Die deutſche Nationalveriammlung, 

In Erwägung, daß bie conftituirende Berfamm- 
lung bes Feeiſtaats Frankfurt durch Mdrefle vom 
14. Mai der Nationalverfammlung den Schug ber 
Branffarter Bürgerfchaft angeboten bat, 

beichließt: 

1) Die Nationalverfammlung ſtellt fi unter ben Schutz 
bes Freiſtaats Frankfurt und der gefammten deut⸗ 
ſchen Nation. 

2) Sie beauftragt ihren Präflventen, vieferhalb und wegen 
ber Verpflichtung ber bewaffneten Macht auf die 
Reichsverfaſſung mit der Megierung bes Freiſtaats 
in Verhandlung zu treten.” 

Der Dreifiger- Ausiguß, aus Veranlaflung viefes Anz 
trage, bat nun beſchloſſen, ven folgenden Antrag bei Ihnen 
zur heutigen Sitzung als dringlih zu bevorworten. Kerr 
Naumerk bat feinen Antrag im Dreißiger- Ausichuj zurück⸗ 
gezogen und ſich vorbehalten, benielben als Zuſatz -Untrag 
zum Antrage des Dreiriger-Ausichufſes wider einzubringen. 
Der Antrag des Dreißiger-Ausſchuſſes lautet folgender⸗ 


maßen: 
„Dringlicher Antrag bed Dreißiger-Aus— 
ſchufſes zue Sizung vom 25. Mat 1849. 
„Die Narionalverfammlung beſchließt: 

1) Die Truppen folder Staaten, deren Renierungen bie 
Nationalveriammlung, oder deren Beilüfi: als zu 
Recht beſtehend nicht mehr anerkennen, find ihrer 
zweideutigen und ſchwierigen Stellung durch ®ers 
eivigung auf die Reichsverfaſſung, oder Entfernung 
vom ®ebiete der verfaflungstreuen Staaten fofort 
zu entheben. 

2) Die Nationalverfammlung fleht einer beflimmten Erflä- 
zung bes Reidhsminifleriums über die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes bis morgen früh 12 Uhr em 
gegen.” . 

Bräfident: Meine Herren! Der Ausſchuß bat 


Jucho; Biedermann; Graven- | feinen Bericht un» den darin beſtadlichen Antrag als dringlich 


bezeichnet. Ich muß daher fragen, ob bie bohe Berfammlung 
Ber Anfiti if, daß in die fofortige Beratbung ber Sache 
eingegangen werben fol? Ich bitte alfo Diejenigen, 
welde die alsbaldige Beratbung bes Berichts 
und des Antrages wollen, fid zu erbeben. (Die 
Mesrheit erhebt fd.) Die Erage if bejaht. — Ein 
MRedner hat dr nicht gemeldet; ich muß fragen, ob vielleicht 
ter Herr Berichterſtatter das Wert verlangt? 

Simon von Trier: Meine Herren! Diefer Gegen- 
fand hat bereits fo oft bei Ihnen zur Beratbung vorgelegen, 
daß darüber nicht viele Worte zu verlieren find. Der Herr 
Reihöminifterpräftoent, Dr. Graͤvell, bat Ihnen erflärt, daß 
er trotz des Mißtauensvotums der Nationalverfammlung 
nicht abtreten fönne; unterveffen werden wir von Truppen 
folder Staaten, deren Regierungen die Meichöverfaffung nicht 
anerkennen, welde ſogar den Necdhiöb-fland der Nationalver- 
fammlung leugnen, fortwährend umfleflt gehalten, wogegen 
die Truppen ſolcher Staaten, welche die Berfuffung anerfannt 
baben, mehr und mehr von Frankfurt enıfernt murben. 
Mag man von friedlichen Gefinnungen gegen bie Ratio» 
nalseriammlung noch jo viel fprechen, ich halte mich an bie 
Tbatfadhen, und dieſe fprechen im entgegengefegten Sinne. 
Auf die Tratfachen wird e8 aber mehr anfommen, ald auf 
Worte. Wir biben nichts gegen die verfchievenen Truppen⸗ 
Körper in ihren einzelnen Beftanptbeilen, aber Das kann 
und am Ende aud Niemand übel nehmen, wenn wir deren 
angebliche Zärtiichkeit für unfern Beſtand und Schutz im 
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Hinblid auf das Syflem, in welchem fie nun einmal jeven 
Augenblid, fei ed durch die Gentralgewalt, ſei es durch bie 
Regierungen ver inzelftaaten, geleitet werben fönnen, in 
etwas bezweifeln. Im dieſem Sinne empfehle ich Ihnen vie 
Annahme des rom Dreißiger» Ausfhuß vorgefchlagenen An- 
traged. 

Bräfident: Bevor ich die Debatte fchliefe, muß 
ich bemerken, daß die Abflimmung auf Namendaufruf vorbes 
balten il. (Zuruf: Bon wem?) Bon Herrn Gravenhorft. 

Gradvenborft von Lüneburg: Ic beantrage die 
namentliche Atftimmung. 

PBräfident: Ih muß fragen, ob die mamentliche 
Abſtimmung unterftügt wird? Ich bitte Diejenigen Her— 
ren, welde die namentlihe Abſtimmung über 
den vorliegenden Antrag unterflügen wollen, 
fi zu erheben. (Die erforverlide Anzahl erhebt fi.) 
Die Unterflügung if erfolgt Wir fdhreiten fomit 
zur Abſtimmung felbft. Meine Herren! Der Antrag lautet: 

j „Die Nationalverfammlung beichlieft: 

1) Die Truppen folder Staaten, teren Regierungen bie 
Nationalverfammlung oder deren Beſchluͤſſe als zu 
Mecht beftebenn nicht mehr anerkennen, find ihrer 
zweibeutigen und ſchwierigen Stellung durch Verei⸗ 
digung auf bie Reichsverfaſſung, oder Entfernung 
vom Gebiet der verfaffungstreuen Staaten fofort zu 
entheben. 

2) Die Nationalverfammlung flebt einer beflimmten Er— 
Elärung bes Reihöminifteriums über die Ausführung 
diefes Beſchluſſes bis morgen früh 12 Uhr ent» 

egen.“ 
Meine Herten! Dirjenigen, welche dieſem Anm 
trag beiflimmen wollen, werben bei dem Na, 
mensaufruf mit „Ja,“ die ihm nidt beitreiten 
wollen, mit „Rein antworten. Der Namendaufruf 
beginnt mit Buchſtaben T. 


Bei vem hierauf erfolgten Namensdaufruf ant« 
worteten mit Ja: 


Blumdver aus Kirhenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Miceiftadt, Breigen aus 
Ahrweiler, Caſspers aus Koblenz. Chriſtmann aus 
Dürkheim, Elauflen aus Kiel, Eropp aus Olden⸗ 
burg, Demel aus Teſchen, Dietidh aus Annaberg, 
Eifenmann aus Nürnterg, Gifenflud aus Chem» 
nig, Enders aus Tiefenort, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Ballmerayer aus München, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fethzer aus Stuttgart, 
Förfter aus Hünfeln, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Geigel aus Münden, Günther 
aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden, Hagen (K.) 
aus SHeivelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus Prag, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlig, 
Heldmann aus Selterd, Hildebrand aus Mars 
burg, Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbaurr aus 
Nordhauſen, Jacoby aus Königsberg, v. Ipftein 
aus Mannheim, Kollaczek aus dflerr. Schlefien, 
Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer aus 
Gonfanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünberg, Löme (Wilhelm) aus Galbe, 
Mayer aus Drtobeuern, Mey aus Wien, Möl- 
ling aus Divenburg, Mohl (Moriz) aus Gtutts 
gart, Nagel aus Bahlingen, Naͤgele aus Murr⸗ 


barbt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Han 
nover, Pattay aus Etiyermarf, Paur aus Neiſſe, 
Pfahler aus Tettnang, Rank aus Wien, Rap 
pard aus Glambef, Raus aus Wolframig, Weis 
chenbach (Graf) aus Domttzko, Reinhard aus 
Boyhenburg, Meinftein ou Naumburg, Rheins 
wald aus Bern, Rodinger aus Sıutigart, Rösler 
aus Deld, Roßmaßler aus Tharand, Rühl aus 
Hanau, Sachs aus Mannheim, Schaffrath aus 
Neufadt, Schatre aus Strehla, Salutter ans 


Ports, Schoder aud Stuttgart, Short aus Stutt⸗ 


gart, Schüler aus Jena, Schuſz (Ürievrich) aus 
Berlburg, Schulz aus Darmfadt, Sckwarzen⸗ 
berg aus Kaflel, Simen (Heinsih) aus Breslau, 
Simon (Lurwig) aus Trier, Epag aus Branfen- 
thal, Stark aud Kruman, Tafel aus Gtutigart, 
Temme aus Münfler, Thüſſtng aus Warendorf, 
Titus aus Bamberg, Ubland aus Tübingen, Umbs 
ſcheiden aus Dahn, Viſcher aus Tübingen, Vogel 
aus Buben, Bogt aus Giefen, Waleburg - Zeil- 
Trauchburg (Fürft) aus Stuttaart, Welter aus 
Fünsvorf, Meſendonck aus Düffelvorf, Wiesner 
aus Wien, Wigard aus Dresden, Wöbler aus 
Sdwerin, Wolf aus Breslau, Würrh aus Gig- 
maringen, Zimmer aus Prag, Ztmmermann aus 
Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


BDadhaus aus Iena, Beer aus Trier, Bies 
dermann aus Leipzig, Böding aus Trarbadh, 
Brackebuſch aus Hannover, Buß aus Freiburg 
im Breiögau, v. Buttel aus Oldenburg, Getto 
aus Trier, Cnyrim aus Branffurt am Main, 
Cramer aus Köthen, Cucumus aus München, 
Deeke aud Lübeck, Dham aus Schmallenberg, 
Eckert aus Bromberg, Federer aus Gtuttgart, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Breubentheil aus 
Stade, Gerlah aus Tilfit, Gfrörer aus Brei- 
burg, Golg aus Brieg, Gravenhorft aus Lüne- 
burg, Groß aus Prag, Grüel aus Burg, Henkel 
aus Kaflel, v. Hennig aus Dempowalonfa, 
Hirſchberg aus Sonderohauſen, Hoͤfken aus Hat» 
tingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunfhweig, von der Horſt aus Motenburg, 
Jacobi aus Heräfelod, Jucho aus Frankfurt a. M., 
Käfferlein aus Baireuth, Kierulff aus Roſtock, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Lauf aus München, 
Liebmann aus Perleburg, Lodemann aus Lüneburg, 
Makowiczka aus Krafau, Mertel aus Kronach, 
Paur ans Augsburg, Pindert aus Zeig, Plaß 
aus Stade, v. Duintus- Icillus aus Fallingbouel, 
dv. Reben aus Berlin, Röben aus Dornum, om 
aus Effen, Simon (Mor) aus Breslau, v. Soiron 
aus Mannteim, Werefind aus Bruchhauſen, 
Wekbeker aus Aachen, Welder aus Heidelberg, 
BWerttmüller aus Bulda, Wichmann aus Stendal, 
Wieſt aus Tübingen, Wuttke aus Leipzig, Ba- 
Gbarlk aus Göttingen, Ziegert aus Vreufiſch⸗ 
Minten, Zutel aus Bahlingen, Zöllner aus 
Gyemnip. 
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Abwefendb waren: 
4. Mit Entſchuldigung: 


Bachmaier aus Forchbeim, Bergmüller aus 
Mauerfirchen, Beieler (H. W.) aus Schleswig, 
Plömer aus Aachen, Breufing aus Ddnabrüd, 
Chriſt aus Bruchſal, Detmold aus Hannover, 
v. Diedfau aus Plauen, Edel aus Würzburg, 
Ehrlih aus Murzynet, v. Formacher aus Win- 
biichferftrig, Brigihe aus Moda, Gebhard "aus 
Würzburg, Grumbredht aus Lüneburg, Jahn aus 
Freiburg an der Unftrut, Jopp aus Entzeredorf, 


Koh aus Leipzig, Koblvarzer aus Neuhaus, 


Kolb aus Speyer, Krzyzanowski aus Gamter, 
Mammen aus Plauen, Marfilli aus Roveredo, 
Maudiih aus Dippoldiswalda, Merk aus Ham: 
kurg, Mittermaier aus Heivelberg, Mobl (Nobert) 
aus Heidelberg, v. Meitihüg von Königsberg, 
Merreter aus Frauſtadt, Pannier aus Berbft, 
Pfeiffer aus Adamedorf, Preſting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, v. Radowitz aus Nütben, 
Rıreaur aus Köin, Rburer aus Stuttgart, Nüder 
aus Oldenburg, Schädler aus Babı, Schlüter 
aus Paderbern, Schmivt (Adolph) aus Berlin, 
Stüler (Briedr.) aus Zweibrüden, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüfen, Zappeborn aus Oldenburg, 
Balter aus Neuftior, Weber aus Neuburg, 
W ıgle aus Hchened, Zell aus Trier, Zimmers 
mann aus Stuttgart. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


Adam aus Um, Ahrens aus Salzgitter, 
dv Andrian aus Wien, v. Bally aus Beutben, 
Bermbach aus Siegburg, Bernharbi aus Kaſſel, 
Body: Bufdmann aus Giebenbrunnen, Braun 
aus Bonn, Brentano aus Bruchſal, Eulmann 
aus Zweibrüden, Damm aus Tauberbifhoffsheim, 
Ehmeier aus Paderborn, Gfterle aus Cavaleſe, 
Fedbel aus Neuf, Gemradt aus Gtallupdhnen, 
Gazzoletti aus Trieſt, Giokra aus Wien, Godeffroy 
aus Hamburg, Goͤden aus Krotoszyn, Gotticalt 
aus Schopfheim, Gülich aus Schleswig, Hall: 
bauer aus Meihen, Hedicher aus Hamburg, Hel⸗ 
bing aus Emmenvingen, Hergenhahn aus Wied: 
baden, ». Hermann aus Münden, Huck aus 
Um, Junghanns aus Mosbach, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Klett aus Heilbronn, Köhler aus 
Seehauien, Kotichy aus Uftron in mäbriſch Schle- 
fien, Küngel (Alexander) aus Wolfa, Laudien ans 
Königeberg, v. Linde aus Mainz, Mann aus Roſtock, 
Mare aus Brag, Martiny aus Friedland, v. Mays 
feld aus Wien, Meyer aus Liegnig, Mez aus Frei 
burg, Michelfen aus Iena, Minfus aus Marien- 
feld, Möller aus Reichenberg, Mohr aus Ober- 
Ingelyeim, Müller aus Damm, Müller aus 
Würzburg, Munden aus Luremburg, Naumann 
aus Frankfurt a. d. D., Meugebauer aus Ludih, 
Oſtendorf aus Soeft, Ditow aus Labiau, Baur 
aus Augsburg, Peter aus Conſtanz, v. Pode- 
wild aus Negendburg, Reichard aus Speyer, Rei- 
finger aus Freiftabt, Richter aus Achern, Riehl 
aus Zwettl, Rieffer aus Hamburg, Roͤßler aus 
Bien, Schauß aus Münden, Schenk aus Dillen- 


burg, Schepp aus Wiesbaden, Shit aus 
Weißenſee, Schlerenberg aus Detmold, Schmidt 
(Grnft Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmitt 
aus Kaijerslautern, Schneider aus Wien, Schoͤn⸗ 
mäders aus Bed, Schubert aus Annaberg, Schus 
bert aus Würzburg, Schulge aus Liebau, Schütz 
aus Mainz, Gervais aus Yuremburg, Siemens 
aus Hannover, Stahl aus Erlangen, Gteinporif 
aus Schleswig, Stofinger aus Frankenthal, Strache 
aus Rumburg, Szabel aus Dimüg, Tellfampf 
aus Breslau, Thinnes aus Eichſtätt, Trampuſch 
aus Wien, v. Trügichler aus Dresven, Venedey 
aus Köln, Werner aus Oberkirch, Wimmer aus 
Tirſchenreuth, Wippermann aus Kaflel, v. Wyden⸗ 
brugf aus Weimar, Zachatiä aus Bernburg. 


PBräfident: Meine Herren! Ich verfünbine Ihnen 
das Ergebniß der Abftimmung: Der dringliche Antrag 
des Ausſchuſſes if mit 97 Stimmen gegen 
60 Stimmen angenommen. — Wenn id ven Herrn 
Berichterſtatter Eimon richtig verftanden habe, fo wäre ver 
Antrag ded Herrn Nauwerck nicht in dem Antrage des Auts 
—*8 aufgegangen, ſondern beſteht noch als Zuſatz ⸗Antrag 
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Naumwerd (vom Plage): Ich beantrage die Abſtim⸗ 
mung barüber, da ich ihn ald Amendement eingegeben habe. 
Präfident: Wir hätten ſonach noch über ven An—⸗ 

trag ded Herrn Naumerd abzuſtimmen; verfelbe Tautet: 

„Die deutſche Nationalverfammlung, 
in Erwägung, daß die conflituirende Verſammlung 
bes Freiſtaato Branffurt durch Aoreffe vom 14. Mai 
der Nattonalverfammlung ten Schu der Frankfurter 
Buͤrgerſchaft angeboten hat, 
. beſchließt: 

1) Die Nationalverſammlung flellt ſich unter ten Schut 
des Freiſtaats Frankfutt und der gefammten deutſchen 
Nation. 

2) Sie beauftragt ihren Präfiventen, dieſerhalb und wegen 
ber Verpflichtung ber bewaffneten Macht auf bie 
MNeichöverfafiung mit ver Megierung des Wreiftaats 
in Verhandlung zu treten.” 

IH bitte diejenigen Herren, welche dieſem An- 
trage beitreten wollen, ſich zu erheben. (Die 
Minverheit erhebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt. — 
Here Schorn hat um das Wort gebeten zu einer Interpellas 
tion des Dreißiger» Ausichuffes; ich nebe ihm das Wort. 

Schorn von Een: Meine Herren! Dem Dreifigers 
Audſchuß Legen außer anderen Anträgen auch zwei bie Vers 
tagung betreffende vor; ich bitte ben Dreifiger- Ausihuf, da 
bie DVertagungsangelegenheit der Bartei, ter ich amneböre, 
ehr dringlich iſt, uns bis morgen darüber Bericht zu erflatten. 
Bielleicht iſt Eines ver Mitglieder bier, welches, wenn es 
mö,lich wäre, und hierüber Beſcheid geben Fönnte. 

Simon von Trier: Wir waren der Meinung, baf 
der Wertagungs =» Antrag mit dem Gegenſtand in Verbindung 
zu Segen jei, den das Büreau fpäter in die Hand genoinmen 
hat, nämli mit der Wiedervervollftändigung der National 
Verfammlung. Der Ausihuß hatte fi durch feinen Refe— 
venten mit dem Büreau in Verbindung gelegt, und. in Bolge 
Deilen ift die Sache in der Hand des Büreau’s beruben geblies 
ben. Jetzt aber fällt ver Antrag auf Vertagung wieder in 
den Bereich des Ausihufles, und wir werben, benfe id, 
morgen darüber Bericht erftatten. 
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Spag von Fraukenthal: Ih erſuche vie Mitgliener 
bed Dreißtger-Ausẽſchuſſes, fidh heute Abend 5 Ubr in bem 
gewöhnlichen Pocale zu verfummeln. 

PBräfident; Meine Herren! Vor dem Schluffe ver 
Gigung bälten wir bie von mir angeregte Ungelegenheit, 
nänlidy vie Ergänzung des Pegisimationdg» und Geſchäaͤfte ord⸗ 
nungs» Audichufles zu erledigen; ich glaube aber, daß ich im 


Sinne ter Verfammlung fpredye, wenn id den Worichlag \ 


made, die Wahlen für beive Ausihüfe der mornigen Sigung 
vorzubehalten. 
muß bemerken, daß in ven Yegitimationd- Uusihuß, für wel« 
den gegenwärtig noch acht Mitalirter bier eingeichrieben 
find, ebenio wie in, ven Ausſchuß für die Geſchäftsordnung 
fieben neue Mitgliever zu mählen find. Die Mitglierer des 
Ausihuffes zur Prüfung der Legisimationen find dermalen 
nob die Herren Mirttermaier, Clauſſen, Ebmaier 
(mehrere Stimmen: Fehlt), Hergenhahn, v. Reden, 
Reh, Hrinid Simon, Mappard; die at Miütgliever 
des Auéſchuſſes für die Geſchäfteordnung find folgenve: 
Bifcder von Jena, Kirchgeßner, Edel, Fetzer, Nau— 
mann, Tafel von Stuitgart, Tellfampf und Wejen- 


dond. — Auf die Tagesordnung der morgigen Sihung, vie | 


id; mit Ihrer Genehmigung auf 11 Ubr aniege, bringe id: 
Die Wahl von ſieben Mitglievern für den Ausſchuß zur 
Prüfung der Legitimationen und für die Geſchäftsordnung; 
ſodann die Fortiegung der Berathung über den vorliegenden 
Antrag des Dreifiger » Ausichuffes, ven Aufruf an das deutſche 
Molf betreffend. — Herr Golg bat megen einiger Urlaube» 
Geſuche Ihnen noch eine kurze Mittbeilung zu machen. 
Schriftführer Golg: Längeren Urlaub haben ver« 
langt: Gebhard von Würzburg auf drei bis vier Wochen, 


vom 24ften dieſes Monats an, zu einer Neife in die Heimatb; | 


Tafel von Zweibrüden auf vierzehn Tage, um ber bayeri- 
fen KRammerfigung beizuwohnen; Kolb von Speyer ebenio 
auf vierzehn Tage, aus vemjelben Grunde; 
zwei bis drei Woden, dringender Bamilienangrlegmbeiten 
wegen ; Fritzſche von Noda auf zwei bis drei Wochen, eben- 
falls dringender Bamilienangelegenheiten wegen; Ebel von 


Würzburg auf acht bis vierzehn Tage, wegen häuslidder und | 
dienflliher Angelegenheiten; Tappehorn auf drei Wochen, | 
vom 26. Mai an, wegen Beruſo- und häuslicher Angelegen- | 


beiten. 

Wefendond von Düffeldorf: Meine Herren! Id 
bin ver Meinung, daß wir in bdiefer Zeit feinen Urlaub 
bemwilligen jollen außer dem alle, wo es ben beireffenben 
Perjonen durchaus unmöglich if, im der Nationalverfammlung 
zu verbleiben; und zwar bin ih um fo mehr der Meinung, 
vag mir folge Urlaubtgefuche nicht bewilligen folen, als 
wir beute Morgen den Vorſchlag deg Büreau's genehmigten, 


daß Di:, wilde ohne Urlaub abweſend find, und binnen einer | 


Präcuflofrit ſich nicht einflellen, ald ausgeſchieden heiratet 
werden follen, während Diejenigen, denen ver Urlaub bewil« 
ligt if, von dem Präjudiz nicht geircfien werten foßen. 


der preufifchen Kammer zu erfahren, daß man mit Bewilli- 
gungen von: Urlaub dort fehr fireng war. In ver gegen 





wärtigen Zeit muß unter allen Umflänven barauf gehalten 
werben, daß nur trifiige Gründe ein Urlaubsgefudh rechtfer⸗ 
tigen, und es ſcheinen mir unter ben vorbandenen Urlaubs 
Geſuchen nur zwei zu fein, welche Berüdfihtigung verdienen 


| fönnen, naͤmlich vie Geſuche der Abgrorpneten Tafel und 


Kelb. Der Abgeordnete Raveaux batıe bei Beginn der Nas 
tionalverfammlung den Antrag geflellt, daß «8 nicht zuläfflg 
fein fol, gleid zeitig Atgeordneter der deutſchen Nationalver- 


| fammlung und ver Kauımer eines einzelnen Landes zu fein; 
(Allſeitige Zuftimmung) Meine Herren! Ich 


ich haͤtie gewünfdht, daß Das angenommen mworben wäre; da 
ed aber mit angenommen worden if, hat fih ber Mobus 
eingeiöliben, daß viele Abgeorsnere in einzelnen Landes» 
tbeilen Abgeorenere waren, — deßhalb glaube ib, daß wir 
den Abgeoroneten Tafel und Kolb den erbrtenen Utlaub nicht 


| verweigern Eönnen. 


Bräfidemt: IE glaube, bemerken zu müffen, baf 
Diejenigen, welne um Urlaub bitten, bereit? abgereift find, 
und daß bie Urlaubägefucdye bereitd vor einigen Tagen eingt- 
reidyt wurden; da Gie nun heute genehmigt haben, daß mir 
fämmtlihe Beurlaubte einberufen. beziehe Ih die Finberufung 
auch auf vie Perfonen, deren Urlaubögefuhe foeben vorge 
tragen wurden, und ed fragt fi alſo nur, ob Sie, wie Herr 
Weſendonck wünfdht, pen beiden Herren, weldje zur bayeriſchen 


| Kammer abgereiſt find, ſolche Einberufungsichreibsn auch wol» 


len zugeben laffen, — darüber hätte dis hohe Berfammlung 
u eniſcheiden. Dann möchte ih mir erbitten, die Weife zu 
efimmen, wie idy handeln foll im Sinne der Berfammlung 
gegenüber foldyen Urſaubsgeſuchen, die nur auf adıt Tage 
gerichtet waren; vie Geſchaͤftsordnung fügt, daß »iefen gegen» 
über ver Präflvent die Bewilligung für ſich auoſprechen würfe, 
— ich wünfdyte, daß Sie fi darüber einigen möchten. (Zu⸗ 
zuf: Beim Alten lofien!) Meine Herren! Wenn Gie glau= 


| ben, daß Ihre Belimmung von heute früh dieſe dem Prä- 

flvenien ertheilte Beſugniß nicht beſchränke, fo werde ich fer- 
R. Mohl auf | 
| (Zuflimmung), und es würbe fih nur mehr darum banveln, 


nerbin tie Befugniß, als mir gegeben, betrachten können 


ob Sie eine Ausnahme zu Gunfen ber Herren Kolb und 
Tafel machen wollen... 

Golg von Brisg: Meine Herren! Ih glaube, es wird 
wegen ver Abgeoroneien Zafıl und Kolb ein Beſchluß nicht 
ndthig fein. Beide verlangen einen visrzebntägigen Urlaub, 
und allen einzuberufenden Abgeordneten if ebenfalls eine 


I vierzehntägige Erik geſtellt, — Sie werden Das wohl zu 
unterſcheiden wiffen, und ich glaube nicht, daß es nothwendig 


fein wird, eine Ausnahme zu maten, denn biefelbe trifft 
Ude, die Urlaub genommen baben, und ih glaube daher, daß, 
wenn ed auch nicht wünfchenewertb if, im Allgemeinen Ur 


| Iaub zu nehmen, wie die Sache liegt, weiter ld) nichts machen 


läßt, ald daß man fle ebenfo einberuft, wis die anpern. Dis 
mit ift die Sache von felbf erledigt. 

PBräfident: Deninigen, vie mit Urlaub abweſend 
find, wird nah dem heutigen Vorſchlage ein Praͤjudiz nicht 


geftellt, ſondern fie werben dringend eingelaten, balvigf zu 
Nach dem bisherigen Geihäfidgange ift es ſehr Isicht gemeien, | 
unter belichigen Angaben Urlaub zu erlangen; ich glaube, | 
es ift Das nicht recht geweien, und ich batte Gelegenheit, in | 


erſcheinen; ich betrachte dieſe Angelegenfeit ſomit auch als 
erlerigt, und ſchließe die heutige Gigung, indem id die 
nähe Gigung, wie Semerft, auf morgen um 11 Ugr ande 
raume. 


(Sqchluß der Sigung 3 Uhr.) 
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Zweihundert acht und zwanzigfte Sigung. 
(Sigungelocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 26, Mat 1849. (Vormittag 11 Uhr.) 


Praͤſtdent: Theodor Meb von Darmflabt. 
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Badmeier, Echubert von Annaberg, [’flenrorf, v. Burtel, Biedermann, Nöfler ven Wien, Welder, Rieffer, Kierulff. Edert von Bromberg, Zacariä 
son Göttingen, Böding, Loremann, Getto und Ed. rn. — Anjeige des Verichts ces Ausſchuſſes fur Durchfahrung ber Rechiverfaflung über vie 
Anträge der Mbgeoıdreien Fallati und Genoſſen und Echorn um Genoſſen, tie Vertagung der Nationalverfammlung betreffend. — Anjeige des Berichts 
tes Ausfchaffes für Durchführung ter Reichtverfaſſung über den Mutrag des Abgeorpneten Schaffrath, die Zuftände im Könizreih Sachſen betreffend. 
— GSäpreiben des Reihaminiteriums in Betreff des Beſchluſſes vom 25. Mai wegen Vereicigung ter Truppen anf vie Reichtverfaſſang. — Inter 
pellation des Mbgeortneten Bogt an das Neihaminifterium im Betreff der @inverleibung ver anbaltifgen Truppen in tie preußiſche Armee, — Juters 
p Nation des Wbgeorpneten Tafel von Stuttaart in Betreff ter vom Meichsminiflerium engeorbneten Unterfuhung wegen der vom Prinzen Friedrich von 
Würtemberg eigenmächtig angeortneten Zurüdjiehung der würtembergifhen Truppen aus tem bavifchen Oberlanpe. — Dringlicher Antrag der Abge⸗ 
erneien Gravenherft uud Benefjen auf Abänderung res $ 62 ver Gefchäftsortnung. — Grgämmagswahl in den Legitimatisnss Ausfhuß und in den 
Ausfhup für die Gefhäfisorunung. — Uinzeige des Prioritäts- und Petitions « Ausjchufies in Betreff ber Ergänzung tiefes Ausfcuffes. — Schluß der 
Berathuug über den Bericht des Ausfchufles für Durchführung der Verfaflung über den Antrag des Mbgeorpneten Umbicheiden, einen Aufruf an das 
deutſche Bolt betreffend. — Dringliher Antrag der Mbgeorbueten Wefenvond und Genoflen, die Verlegung des Eipes der Nationalverfammlung nach 
Etuttgart betreffen. — Dringliher Antrag des Abgeordneten Naumerd, die an die verfaffungstreuen Megierungen gu richtende Wufforderung zu Ergreis 
fung gemeinfamer Mafregeln zur Durchführung ber Meichsverfailung betreffend. — Gingänge. 





Wräfident: Ih erdfine die Sihung. Der Herr 
Shrififührer wird dad Protocoll der vorigen Sihung 
verliefen. (Schriftführer Jucho verlieft das Protocol.) Ih 
frage, ob gegen dad Protocol reclamirt wird? (Niemand re 
elamirt.) Das Protolol it genehmigt. — Gs find meh⸗ 
rere anerkennende Adreſſen für Durchſührung der Reichsver⸗ 
faſſung eingelaufen, die ich nach der bidherigen Uebung ſofort 
zur Anzeige bringe. 

Schriftführer Zucho: Adreſſe von einer Vollke⸗ 
Verſammlung zu Malnhardt, Namens ſaͤmmtlicher Ortſchaften 
bed Mainhardter Waldes (12,000 Seelen); von den Vereinen 
wur Wahrung ver Bolförechte zu Stendal, Tangermünde und 
Arneburg (im Königreidhe Preußen); von vielen Bürgern zu 
IAmenau und Umgegend; von einer Volfäverfammlung des 
Kreifed Biegen, d. d. Giegen; von ber Bürgerwehr ber 
Stadt Göttingen; von dem bemofratiich - conflirmtionellen Elub 
zu Bolzin; von ber Gemeinde Wieienbronn im bayerifchen 
Unterfranfen; von ben Gemeinteräihen und Einwohnern zu 
Herzogentath bei Aachen; von den Bürgern zu Königäberg- 
Neumarkt und limgegend; von der Gemeinde Epeicdherz; von 
dem MBolföverein der kurhefſiſchen Landgemeinden ber ter 
Nenteröhaufen und Gontra, d. d. Nenteröhaufen; von ben 
Mitzlierern des Stadtrathe und den Bürgern zu Weimar 
und einiger umliegender Ortſchaften; von dem vaterländiidhen 
Verein zu Alienburg, Regierungdbezirts Alsfeld; von Bür« 

229. 


gern zu Breienieen; von den Bewohnern ber Stadt Murg- 
grabowa und Umgegend in Oflpreufen; von dem beutichen 
Volföverein zu Zerbft; von einer Volfsverfammlung zu Bam» 
berg; von der Dürgergefellihaft umd dem MBolfävereine zu 
Straliuad; von dem conflitutionellen Vereine daſelbſt; von 
den Bürgern zu Galau in der preußiichen Nieberlauflg; von 
den Ginwohnern zu Oberzella; von den Ginwohnern zu 
Pferdadorf; von den Einwohnern zu Unterbreigbach; von dem 
BVaterlandövereine zu Heröbrud; von den Bürgern zu Ragnit; 
von den Bürgern der Stadt Gremmen;. von dem Bürgervers 
eine zu Alfeld (Hannover); von dem Bolfövereine zu Gar» 
ſtedt, Ingeln +» Hoiteln» Defield (Hannover); Adreſſe der Bür⸗ 
ger zu Waldfiſchbach in ber bayeriichen Rheinpfalz; Adreſſe 
der Bürger zu Geifelberg im ser bayeriihen Mheinpfalz; 
Adreſſe der Bürger zu Helteröberg in der bayeriſchen Rhein» 
pialz; Adreſſe der Bewohner von Moodbach und Umgegend in 
der bayeriſchen Oberpfalz; Adreſſe bes Raths, ver Stadtver⸗ 
orbneten und der Bürger zu Altona; Adreſſe des Gentralver- 
eins zu Bitterfeld und Deligih (Provinz Sachſen); Aprefle 
von 1379 Einwohnern der Kreife Bitterfeld und Deligfh in 
der preußischen Provinz Sachſen. 

Präfident: Es haben folgende Abgeorbnete: die 
Herren Schubert von Würzburg, v. Bodewils, Shauf 
und Badhmaler von Forchheim ihren Austritt aus ber 
Berfammlung angezeigt. 
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(Die Medaction laͤßt Hier tie Austrittsangelge ber zuerft 
genannten drei Abgeoroneten folgen: 


„Da bei der fortichreitenden Selbflauflöfung ver deut⸗ 
fen Na’ioralverfammlung, beſonders durch die am 2iflen 
d. M. flatthabten maflenbaften Austritte, diefe Berfamm- 


fung nicht mehr als eine wirflide Nationalverrammlung an | 


geichen werben kann, fo finden mir und aufer Stande, an 
ten Verhandlungen des Parlamenisrefted ferner Theil zu 
nehmen. 

Wir ftellen das Erfuchen, von diefer unferer Erklärung 
den geeigneten Gebrauch zu machen, und dieſelbe ben ſteno— 
graphiſchen Berichten einverleiben zu laſſen. — Branffurt am 
Main, ven 24. Mat 1849. — Helnrih Schubert von Würz⸗ 
bura, Abgeorbneter bed unterfraͤnkiſchen Wahlbezirks Birch ffs- 


beim; v. Podewils von Negendburg, Abgeordneter des ober⸗ 


pfaͤlziſchen Wahlbezirke Amberg in Bayern; Dr. Schauf von 
Münden, Abgeordneter des eilften oberbayeriſchen Wahlbe: 
zirke.‘) . 


Bräfident: Neu eingetreten ik Ser Shrö- 
der von Beilenrora, Stellvertreter des Herrn Vonarty. — 
Gr find weiter zwei Berichte anzuzeigen; ber eine von Herrn 
Tafel von Stuttgart, Namens des Dreißiger» Ausichuffes. 

Tafel von Stuttgart: Meine Herren! Ich babe im 


Namen des Dreifiger » Ausihufles einen Bericht anzuzeigen ! 
| und von ber Berfanmlung anerfannt iſt, vie 
| Berfammlung auch verfaflungsmäßig an dieſe 


in Beziehung auf die Anträge der Herren Falliti und Genoſ-⸗ 
fen und Schorn und Genoffen, wegen Bertagung ber Ber: 
fammlung. Der Bericht wird gebrudt in Ihre Hände fom- 
men. Gr gebt tabin: Der Ausfhuß flelt einftimmig ven 
Antrag: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt, über bie 
vorliegenten Unträge, ſoweit ber zweite berfelden 
nicht bereitö erledigt ift, zur Tagedorbnung überzu⸗ 
geben.” 


Präfident: Der Bericht wird gebrudt und auf | 


eine der naͤchſten Tagedorbnungen geflellt werben. Es fommt 
zweitens ein Bericht Namend des Dreißiger-Audſchuſſes von 
Herrn Umbſchelden zur Berlefung. 

Der 


Umbſcheiden von Dahn: Meine Herren! 


Abgeordnete Schaffrath bat vor einigen Tagen einen Antrag | 


eingereicht, welcher die Zuflände im Königreih Sachſen zum 
Eegenſtande hat. Der Dreißiger-Ausſchuß hat biefen Antrag 


feiner Beratbung unterzogen, und mid zu feinem Bericht- | 
Der Ausſchuß anerfennt die Dringlichkeit | 
ter Sache an fich, glaubt aber, daß das Miterial, meldyes | 
| beigemobnt hat, Inzem von der Tribüne aus der Zuiammen- 

tritt deſſelben verkündet worten if. Um birarıigen Bor 


Erflatter ernannt. 


zur Beurtbeilung der Sache nothwendig ift, durch den Bericht 
ſelbſt erft in Ihre Hände gekommen fein müfle, ebe Sie zu 


einer Beichluifaffung freien Tönnen. Der Bericht wird im | 
| merkt wird, daß Jemand einer Ausſchuß ⸗-Sihung nicht beige 


den nädften Tagen in Ihre Hände gelangen, und wohl einen 
ber erſten Gegenflänte der Tagesordnung nad ben Pfingſt⸗ 
Belertagen bilden. Die Anträge, weiche der Ausihuß Ihnen 
zur Annahme empfiehlt, geben dahin: 

1) „Die Nationalverfammlung fordert bie Centralgewalt 


auf, dahin zu wirfen, daß ber Berfaffungs- und 
Rechtszuſtand im Königreih Sachen, welder ind» | 


befonvere 

a) durch tie Unfanne des Jahres 1849, und namentlich 
feit dem 30. April fortgeiegte Erhebung verfafs 
fungsggemäß nicht bewilligter Steuern; 

b) durch die Verorbnung vom 7. Mai I. 3. „das Ber 
fahren bei Störungen ber Öffentlihen Ruhe und 
Sicherheit betreffend,” und bie daran fi Enüpfen- 
den Verordnungen vom 8. Mai I. J.; 





ec) durch die Berorbnung vom 49. Mat 1849, fofern 
bierdurd; die in Bolge der Ereigniffe vom 3. bis 
9. Dat I. 3. gerichtlich Berfolgten nicht vor Ge 
ſchwornen abgeurtbeilt werben ſollen, 
gefdrt worden ıft, fofort wiederbergeftellt werde. 

2) Die Nationalverfammlung, indem fle in ver Erhebung 
des jächftihen Volles im Monate Mai J. J. nur einen 
Act der Nothwehr gegen vie Megierung des Kdnig- 
reichs Sachſen erkennt, fordert dia Gentralgewalt 
auf, dafür Sorge zu tragen, daß alle in der Zeit 
vom 3. bis 9. Mai 1. 3. im Königreihe Sachſen 
auf Durdführung der Reichsverfaſſung, oder gegen 
das unbefugte Ginichreiten ber preufiihen Truppen 
gerichtete Handlungen unterfuhungs« und ftraflos 
geftellt werden ” 

Meine Herren! Der Ausſchuß verfennt nit, daß hie 
Lage der Berfammlung einer Erzcutive gegenüber, die ſelbſt 
ſchwach ift, und zudem eine feinbfelige Stellung gegen die 
Nationalverfammlung eingenommen bat, ſehr fdhwieria if. 
Der Ausſchuß verfennt nicht, daß die Wirkung der Ihnen 
anempfohlenen Anträge moͤglicherweiſe vor der Hand feine 
andere if, ald bie einer Rechtsverwabrung, und daß der 
Beſchluß ſelbſt nicht fofort in Vollzug übergehen werbe. Der 
Dreikiger- Ausihuß haͤlt es aber für feine Pilicht, die Ba 
ſchlüſſe in dieſem Uugenblide doch vorichlagen zu müſſen, 
weil er glaubt, daß, folange eine Erecutive beſteht 


GErecutive 
gebunten if, weil er ferner glaubt, daß tie Lage der Dinge 
in Deutihland feine abgeihloffene jet, und daß möglidyer- 
weiſe das Molf ſelbſt IH aufraffe und die Mittel bergebe, 
welde nothwendig find, um den von Oben geftdrten Rechte⸗ 
Zuſtand wiederherzuftelen. ä 

PBräfident: Herr Zaharlä bittet ums Wort zu 
einer perfönligen Mittheilung bed Dreifiger - Ausfchufles 
wegen. 

Zacha riä von Göttingen: Meine Herren! Ih muf 
erklären, daß ich an der Beraihung und Beichlußfaffung des 
Dreifiger- Unsihufles über dieſen Gegenſtand keinen Untbeil 
nehabt Gabe. (Wine Stimme: Das ft Pilicytverlegung )) 
Darüber ſteht Ihnen fein Urteil zu! 

Präfident: Herr Undſcheiden bittet wigen einer 
Dronungsiray: um das Bot. 

Umbjcheiden von Daku: Ich beſtätige bie Anzeige 
des Heren Zadharıız; übrigens if es nur fein Verſchuiden, 
daß er den Verhandlungen des Dreifiger- Ausihuffes nicht 


gängen für die Zukunft vorzubeugen, daß von bier aus bes 


wohnt babe, Halte ich «8 für nothwendig, daß die Mugliezer, 
bie den Ausihnfr-Gigungen nicht beigemohnt baden, dafür 
forgen, daß fle Fünftig pflihtgemäß erſcheinen. Dann werten 
ähnliche Erklärungen nicht ergehen, von denen ohnehin «in 
eriprieklich.r Zweck nicht abzufeden if. 

Präfident: Meine Herren! Ich glaube, daß Herr 
Zıdarik in ſeinem Nehte war, wich zu erfiären. Ich merke 
in äbnlihen Fäͤllen das Wort geben. (Wideripruch auf der 
Linken.) — Bon Seiten des Geſammtreichsminiſte⸗ 
riums ift folgende Mittheilung eingegangen : 

„Das Seſammtreichsminiderium an den Bräflventen- der 
eonftituirenden Reichöverfammlung, Herrn Reb, bier. — Die 
Erhaltung des Briesend und der Sicherbeit im ganzen beutfchen 
Reiche if der geſehzliche Beruf und bie Pflicht ver proviſori⸗ 
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ſchen Eentralgewalt. Hiermit würde nad tem Ermeſſen bed 
NRetibeminikeriums die Ausführung tes geflern gefahlen Ber 
ſchluſſes der hoben Meichsverfammlung wegen der Truppen⸗ 
Theilung im Wiverfprucdhe Reben, weßhalb demſelben feine 
Folge gegeben werden kann. — Pranffurt am Main, ben 
25. Mat 1849. — Grävell; Detmold; U. Jochmus; Med; 
Wittgenktsin.” 

Eo find zwei Interpellationen zu verlefen, bie eine 
von Geiten des Abgeorbneien Bogt: 


Bogt von Gießen: 

„Fat das Mintfterium Kenntniß davon, daß zwi⸗ 
ſchen Anhalt ⸗ODeſſau, Anbalt- Köthen und Preußen 
eine Milträrconvention abgeſchloſſen worten iſt? 

Im Bale ih dieſe Thatſache ermweifen folte, 
frage ich: 

If das Reicheminikerium gıfonnen, den Abſchluß 
einer folgen Convention zwiſchen einer Megierung, 
welde die Terfaffung nicht anerfannt bat, und 
einer anerkennenden Regierung für nichtig zu erklären, 
ba eine ſolche Konvention nur auf Grund der Reichs⸗ 
Berfaffung und nur mit Genehmigung ber Meiche- 
Gewalt flattbaben kann?“ 

Meine Herren! In Folge der heutigen Antwort erfläre 
ich gerabesu, daß ih von Seiten eines ſolchen Mirifterlums 
auf die Antwort verzichte, und daß ed mir nur darum zu 
thun iR, bie Gahe zur Kenniniß zu bringen. (Bravo!) 

Präfident: Meine Herren! Ih miß noch ein 
Schreiben des Reichtminiſteriums des Krieges zur Kınnunf 
bringen, wonach daffelbe die am 25Ren dem Reichsminiſterium 
abſchriſtlich miigetheilie Interpellation des Herrn Abgeordneten 
Vogt in ver naäͤchſten Sizung gu keanſworten erklärt. — Ws 
fonımt weiter eine Interpelatien des Abgeordneten Tafel 
von Stuttgart zur Berleiung. . 


Zafel von Giutigart: „Auf bie in ber Gikurg vom 
23. April d. J. geſtellie Interpellation der Herten Abgtord⸗ 


neten Mor Simon und Lutwig Simon: auf Wiflen Befehl, 


und zu welchem Zweck find die bisher im badiſchen Der 
Tande Pattontit geweienen würtembergiſchen Truppen nad 
Würtemberg zurüdgezsgen worden? erllärte in derſelben 
Sihung Here Meiöfrirgäminifter dv. Peuder, dah ven ber 
Gentralgemwalt ein Befehl zum Rückmarſch ver im badiſchen 
Ober laude aufgeſtellten würtembergifcken Brigare nicht eriheilt, 
und der Geniralgrmalt deren Rockmarſch amtlich nikt kefannt 
fei; daß dagegen anf ben Grund ver hierüber Affentlich ver⸗ 
breiteren Nartricht fonleib ein Officier zur nmöthigen Aufs 
Härumg abgeſchickt merken ſei. 

Auf eine weitere Interbellation des Herrn Abg. Albert von 
Quedlinburg über ten Erfolg vieler Senbung eimwiederte am 25. 
Upril Her Neitöfriegeminifter v. Beuder, daf be würtember⸗ 
lie Bricare auf den Grund eines Befehls red Prinzen Briet« 
rich von; Würtembrtg, welter als Gommandirenter des achten 
Armeckorpa eine Zwiſcheninſtanz zwiſchen Per Gentralgewalt, 
tem Prinzen Kırl von Baynn Oberbefeblsbaber des firbenten 
und achten Aumeecorps, und ter zum achten Armercorps ge 
börenben Diviflon gebilter, ihre biskerigen Stellungen im 
badiſchen Grefreife verlaffen, uns eine Aufkelung längs ver 
würtembergifhen Grenze mit der Aueficht auf den Rücdmarich 
nah Wärtemberg bezogen babe; daber die nähıre Veranlaſ⸗ 
fung zu jenem Beſchléconfliet durch weitere Verhandlungen 
iwerre aufgeflärt werten. 

Seit dieſer Zeit iſt die ndthige Aufflärung nicht ertheilt 
wirben; mährend bie imürtemberzifche Megierung auf bie an 
dieſelbe in der Standekammer geilelite Interpelation auddruͤck⸗ 


lich auf das Ergebniß der von Seiten des Reichsminiſteriums 
grfibtten Unterfuchung ver Sache verwiefrn kat. 

IH Helle daher, da nunmehr nach Ablauf von vier 
Wochen dieſer Begenkany voldändig aufzeklärt fein kann, 
an das Reichokriegsminiſterium die Anfrage: 

Welches find die Ergebniſſe ver in dieſer Sach—⸗ 
angeftellten Ynterfuchung ? 

Hiermit verbinde ich den Antrag: 

bafı vaflelbe veranlaft merbe, bie hierüber vorban« 
denen Acten auf dem Tiſche des Haufrs zur Einſi ht 
niener zulegen.’ 

PBräfident: Es ift dieſe Interbellation dem betref⸗ 
fenten Mimfterium bereitö mitgetheilt, eine Erklärung aber, 
wann biejelbz beantwortet werten fell, ift noch nicht einge» 
gangen. 

Tafel von Stuttgart: IH ſchließe mich ber Erflärung 
bed Adgeoroneten Vogt an und verzichte unter ben obwalten⸗ 
den Umftänden auf jere Antwort. 

PBräfibent: Beide Interpelationen find mithin zus 
rüdgenommen, und Sie werben damit einvrıflanden fein, daß 
ih dem Minifterium fofort Nahıtht davon erthrile. (Jufkims 
mung.) — Ge wirb mir foerben eins Austrittsangeige 
des Seren Friedr. Schubert, Stellserireter des Abgeorenes 
ten des 151en fätfiihen Wabhlbezirks überreicht. Wegen Ans 
ordnung einer Neumahl wird. fufort von bier aus das Nörhige 
geſcheben. — Ih muß bemerken, meine Herren, baf Kerr 
Schubert fh bier „als Stellvertreler das Übgeorbneten für 
ven 15ten ſaͤchſiſchen Wahlbezirk” unterzeichnet hat, da Here 
Schoffrath mir brmnkt, es jei ein Stellvertreier für Herrn 
Schubert gemäblt worten. 

Schaffrath von Neuſtadt: Meine Herren! Der 
Stellvertreter des Herrn Abgeordneten v. Watzdorf, der im Octo⸗ 
ber ausgetreten if, mar ber Kerr Fabrikbeſitzer Evans in 
Sachſen. Als biefer von der Berfaummlung nad bier einbes 
rufen wurde, erflärte er, daß er auf feinen Gig verzichte. 
Es wurte darauf Herr Schubert zum Abgeordneten und ein 
Stelvertreter für ihn neu gewählt. Dann würde eine Meu« 
wahl nit nothig fein. Der Ubgeorbnete Schubert iſt im 
feinem Balle Stellvertreter ded Abgeorbneten v. Wapborf. 

PBräfident: Darnach bätte ſich Herr Schubert 
irrthümlich ald Stellvertreter genannt. — Meine Herren! Es 
liegt ein dringliger Antrag auf Abänderung ver Geſchäfto— 
Ocdnung vor, unterzeidänet vorn ein und fünfzig Mitgliedern. 
Gr lautet: 

„Bir beantragen, in $ 42 der Geihäfttorbnung 
die zur Unterflügung bes Antrags auf namentliche 
Abſtimmung erforderlide Anzahl von fünfzig Mit- 
gliedern auf zwanzig berabzuiegen. 

Backhaus; Windert; Kette; v. Quintus; 

Miet; Wimmer; Weigle; Böding; 
Meitter; Micol; Federer; Reinftein; Wald⸗ 
burg⸗Zeil; Günther; Reichenbach; Schulz 
von Daruiſtadt; v. Reden; Gravenhorſt; 
Schorn; Biegert; Makowiczka; Becker; Grüel; 
Mayer; Freudentheil; Gfrorer; v. Soiron; 
von der Horſt; Zittel; Klett; Hirſchberg; 
Henkel; Hollandt; Plah; Groß; Hofken; 
Wichmann; Schwarzenberg; Jucho; Bieder⸗ 
mann; Mösler von Oelsz Demel; Mitter⸗ 
maler; Wedekind; Weſendonck; Pattay; Eckert; 
Clauſſen; Roben.“ 

Ih frage, ob dieſem Antrage die Dringlichfeit zuerkannt 
wird? Diejenigen, die ibm die Dringlichkeit zu— 
erkennen wollen, bitte id, fi zu erheben. 

1* 
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(Die Mehrhnit erbebt ih.) Die Dringlichkeit if ihm 
zugeflanden. Verlangt Jemand das Wort über biefen 
Antrag? (Niemand meldet ih) Ib bringe fomit den Ans 
trag zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welde 
nah vielem Antrage in $ 42 der Geſchäftsord— 
nung bie zur Unterflägung ber namentliden 
Abſtimmung erforberlidhe bisherige Zahl von 


fünfzig Mitgliedern auf zwanzig berabgeiegt| 


wiffen wollen, bitte ich, fi zuerbeben. (Die Mehr⸗ 
beit erbebt ſich) Diefer Antrag iſt angenommen — 
Meine Herren! Wir geben zur heutigen Xagederbnung 
über, 
Gentrallegitimationd - Ausihuf, fowie in den 


Ausihuf für Geihäfisorpnung. Ih werde zuerſt 
die Wahlzettel zur Ergänzung des Legitimationd » Ausfchufles, | 
einfammeln | 


in weldyen fleben Mitgliever zu wählen find, 
laſſen. (Die Einfommlung der Wablzettrl erfolgt) Meine 
Herren! Ich frage, ob alle Wahlzertel abgeseben find? — 
Ich fehe dieſe Frage ald beſaht an, und erfuche Sie nuns 


mebr, die Beriel für die Wahl in den Geichäftsorbmungs« | 
Aueſchuß gefälligft abzugeben ; ed werden hier ebenfalls fleben | 
(Die Wahlzrttel werden eingefammelt ) | 


Mirgliever gewählt. 
Meine Herren! Wenn alle Wablzettel übergeben find, fo 
können wir zu dem anderen Gegenfland ber Tagrdorpnung 
übergeben; die Zettel werden während ber Sihung gezählt 
und georbnet werben, in nädfler Gigung wird fodann bas 
Reiultat der beiden Wahlen mitgetteilt werten. — 96 
bringe gleichzeitig, meine Herien, eine Eingabe des Borfigen- 
ten bed Prioritätd- und Petitiond-Ausfhufies 
zu Ihrer Kenntniß: 


„Der Prioritätd- und Prtitiond: Ausfhuß, melder ur: 


ſpruͤnglich aus breinig Mitgliedern beſtand, iſt auf folgende 
eilf Mitglieter zufammengeihmolzen: Grumbrecht; v. Buttel ; 
Freudentheil; Golg; Gulden; Kolb; Mohr; 
v. Trüpfchler; Uhland; Zittel. Da ber Ausſchuß ned 


manche Geſchaͤfte zu erledigen bat, fo trage ich, nachbem id) | 
mit mehreren Mitgliedern Nüd:prache genommen hıbe, darauf | 


an, benfelden, wie bie beim Legitimationd« Audichuß ges 
ſchehen, ergänzen zu loſſen, jedoch die Anzabl auf fünfzehn 
berabzufegen, und mithin vier neue Mitglieder aus der Ber- 
fammlung wählen zu laſſen. — Frankfurt a. M., . ben 
26. Mai 1849. — Der Dorfigende des Prioritäts» und 
Petitiond » Ausichuffes. — Roͤdinger.“ 

- Meine Herren! Wenn fein Wivderfprud von Ihrer Seite 
erfolgt, wenn Sie namentlid darüber übereinflimmen, daß 


wir bie Zahl von breinig auf fünfzehn herabiegen, fo würde | 
ich die erforberlihe Wabl von vier neuen Mitgliedern für | 


den Prioritätd» und Betitiond » Ausihuß auf bie nächſte 


Tagedorbnung fegen. — Herr Golg bittet um das Wort we⸗ 


gen Ergänzung bed Büreau's. 


Goltz von Brieg: Meine Herren! Es ift geilern fchon | 
bavon vie Hebe geiveien, und auch von bem Herrn Präjtsen- | 


sen gelagt worden, daß heute die Ergänzung bes Büreau’s 
flattfinven fol; es ift aber aus Verſehen auf ber Tagedord⸗ 
nung weggeblieben. Id beantrage, daß trogbem bie Wahl 
dreier Schriftführer vorgenommen werde. Die Sache ift bei 
ber jegigen Lage der Verſammlung nit unerheblich, und es 
if für die Verfammlung gleidgiltig, ob jegt ober in ber 
nächſten Sigung die Wahl vorgenommen wird. 
Präfident: Herr Golg If wohl im Irrthum, 


wenn er jagt, daß ih vie Wahl drei neuer Mitglieder für | 
bas Büreau auf die Tagedorbnung gelegt habe; Das ift nicht | 


geſchehen; wenn übrigens bie Berfammlung jeht die Wahl 
vornehmen will, fo werde ich dafür nur dankdar fein. (Einige 


zunähft zu ben Ergänzungswahlen in ven | 


Röpinger; | 





Stimmen: Ja! andere: Mein!) Meine Herren! Es if Ja 
und Nein gelagt worden; ic; alaube deßhalb, va Widerſpruch 
flattfindet, daß wir zur Tagetorbnung übergeben müflen; in» 
fofern Sie damit einverflanden find, geben wir über zur 
Fortſe hung der Perathung über ven Bericht des Ausihufles 
für Durchfübrung ber Berfaffung über den Untrog bed Abs 
georbneten Umbichelven, einen Aufruf an das deutſche Bolt 
betreffend. Ih muß zu Ihrer Kenntnif bringen. daß inzwi⸗ 
ſchen zwei Berbefferungd + Anträge eingekommen fiab; ber erfle 
lautet: 

„Die Unterzeidäneten beantragen, über ben vom 
Dreifiger» Ausidyug vorgelegten Entwurf einer Bro- 
clamation an das deutſche Volk zur Tagedorenung 
überzugeben. 

Zıdariä von Göttingen; Höffen, Böding ; Edert; 

v. Buttel; Hofmann; Gravenhorft; Hennig; 
Zöllner; Brackebuſch; Getto; Duintıd » Jei⸗ 
lius; Lodemann; Schorn; Deeke; Wilder; 
Cnyrim; Werthmüller; Henkel; Schepp.“ 
Der zweite Verbeſſerungs-Antrag lautet ... Hert 
Gravenhorſt, der ihn unterzeichnet hat, wuͤuſcht ihn ſelbſt 
verlefen zu dürfen. 
Gravenhorft von Lüneburg: Eventueller Verbeſ⸗ 
ferungs» Antrag zu dem Catwurf der Majorität: 

„Die beiven erſten Alinea, wie im Entwurf: 

für dieſe Beftrebungen, bie Nailonalvertretung un- 
erloſchen zu erhalten, und die Berfaflung lebendig zu 
machen, nehmen wir in verhängnifvollem Mugen» 
blide die Mitwirkung der Nation nochmals in An- 
ſpruch. 

Wir fordern dringend dazu auf, durch Erfagmän- 
ner und Neuwahlen unſerer Verſammlung ohne 
Saͤumniß Ergänzung zu ſchaffen. 

Wir rufen dem ganzen Bolke wiederholt zu, an 
ber endgiltig beichleffenen und von und werfünbeien 
Reichsverfaſſung ireu feſtzuhalten, und mit allen ge» 
fegligen Mitteln ihre Durdyführung zu bewirken. 

Wir fordern die Negierungen, welche tie Ber 
faffung anerkannt haben, auf, zu deren Schutz und 
Durchfuͤhrung alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
mit weiſer und fräftiger Hand zu gebrauchen. 

- Wir fordern das Volk und feine Vertreter auf, 
biefen Regierungen treu zur Seite zu ſtehen, und 
fie mit allen Mitteln, indbeſondere aber durch Er» 
haltung und Herſtellung des innern Friedens und 
ber Herrſchaft der Gefege, zu unterflügen und zu 
fräftigen. ‚ 

Das deutſche Volk wird die Grunbbebingung für 
ben Sieg ber Ehre, der Einheit und Freiheit bes 
Vaterlanded nicht vergefien. Es wird in feine 
Maß regel willigen, melde ber Treue gegen bie 
Neicöverfaflung ſelbſt widerſpricht. Bor Allem aber 
hoffen wir, daß bie Ehre des beutihen Namens 
zein gehalten, und daß jede Einmiſchung ber Frem⸗ 
den in unſere vaterländiichen Zmwifle, fomme bieie 
Ginmifhung nun vom Dflen oder vom Weſten, von 
allen deutſchen Männern mit Entſchiedenheit zurüäd: 
gewiefen werben wird.” 

Gravenhorſt; Plaß; Wererer; Höffen; Jude; 

Eckert; Biedermann; Bödıng; Gollandt ; 
Grüel; Quintus⸗-Jcilius; Hofmann von 
Brievberg; Zöllner, Brackebuſch; Badyartä 
von Gbttingen; Möben; Deele. 
PBräfident: 86 Haben fi folgenne Redner gemel- 
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bet: für den Gatwurf ber Maforität: Herr Hagen von Hel⸗ 
telberg; dagegen: vie Hercen Wolff, Zıchariä und Graven- 


horſt; ſodann haben Die beiden Berichterftatter, wie fi) von | 


ſelbſt verftebt, nah dem Schluß der Debatte das Wort. Ich 
gebe zunüchſt das Wort Herrn Wolff. 

Wolff von Breslau: Meine Herren! Ih habe mid 
gegen die Proclamation an das Volk einjchreiben laſſen, 


gegen bie Proclamation, die von ber Majorität verfaßt und | 


bier verlefen worden if, weil ih fle für durdaus unange⸗ 
meflen ten jetzigen Zuſtaͤnden halte, weil ich fle viel zu 
ſchwach finde, geeignet bloß, um als Fournalartifel in ven» 


jenigen Tageblättern au ericheinen, welche die Partei vertre⸗ 


ten, von welcher dieſe Proclamation ausgegangen if, aber 
nit für elne Proclamation an das beutiche Boll. 


braude. (Eine Stimme im Gentrum: Barum denn nidht?!) 
Ih ſpreche nur von ber Maferitäts- Proclamation; fle if 


dagegen fagen fonnie, und Das tft doch gewiß die ſchlimmſte 
Empfehlung für eine Proclamation. 


das Bolt haben wollen, müflen Sie nicht in der Weiſe, mie 
5 in der Proclamation geſchieht, zu dem Volke ſprechen; 
Sie dürfen da nicht von Gejeglichfeit, von gefeglihem Boden 
und dergleichen ſprechen, fondern von Ungefeglichkeit In der⸗ 
felben Weife, mie die Negierungen, wie bie Ruſſen, und ih 
verflehe unter Rufen die Preußen, die Defterreicher, die mit 
einander verſchwiſtert find, Bayern, Sannoveraner .... 
(Unruhe und Gelädte.) Dieſe find Ale unter dem 
gemeinfamen Namen Rufen zuiammengefißt. (Grohe Hei⸗ 
terfeit.) Ja, meine Herren, auch in tiejer Berfammlung 
find Ruſſen vertreten. 
euch auf den geſehlichen Standpunkt eilt, jo flellen wir und 
auh darauf.” Es iſt ver Standpunkt ber Gewalt, und 


organifirte Gturmcolonnen. 
mation zu erlaſſen ift, fo erlaflen Sie eine, in welder Sie 
von vornherein den erften Bolföverräther, ben Reichsverweſer, 
für vogelfrei erflären. (Buruf: Zur Ordnung! — Lebhafter 
Beifall von den Galerieen.) Ebenio alle Minifter. (Erneuerte 
Unruhe.) Oh, ih laſſe mich nicht flören; er iſt der erfle 
Bolköverrärher. 

Bräfident: Ih glaube, daß Herr Wolff jede 
Rüdfigt aberſchritien und verlegt hat. Er kann den (rz 
Herzogs Reichts verweſer vor biefem Haufe nit einen Bolkö- 
Verrätber nennen, und ih muß ihn deßhalb zur Ordnung 
zufen; bie Galerien fordere ich gleichzeitig zum legten Mal 
auf, in der gefchehenen Weiſe in die Debatte ſich nicht ein⸗ 
zumiſchen. 

Wolff: Ich für meinen Teil nehme den Orbnunge- 
Ruf an, und erfläre, daß ich die Orbnung babe überſchreiten 
wollen, baß er und feine Minifter Berräther find. (Bon 
allen Seiten des Haufes der Zuruf: Bur Orbnung! Das 
it pbbelyaft!) 

Präfident: Herr Wolff! IH muß Ihnen das Wort 

entzieben. 
Wolff: Gut, ich proteflire; ich habe im Namen bed 
Volkes Hier ſprechen wollen, und jagen wollen, wie man im 
Volte denkt. Ich proteflire gegen jere Proclamation, bie in 
dieſer Weiſe abgefaßt worben il. (Große Aufregung.) 


Präſident: Meine Herren! Wollen Sie mir einen | 


Da nun | 
jegt noch eine zweite verlefen worden if, fo will id nur fo | 
beiläufiz bemerken, daß ich mich gegen bieje noch viel mehr | 
erklären würte, aus Gründen, die ich hier nicht anzuführen | 


Nein, meine Herren, | 
wenn Gie irgend und überhaupt noch einigen Einfluß auf | 


Sie müflen ihnen fagen: „Somie ihr | 





Augenblick das Wort geben. Meine Herren! Der Vorfall, 
der ih ſoeden ereignet bat, if, ih kann fagen, ber erfe, 
fetten das Parlament bier tagt. Es bat bier mob fein 
Redner erilärt, dab er mit Abſicht die Dronung, die Grunde 
lage dieſes Hauſes habe verlegen wollen. Meine Herren! 
IH muß tief beklagen, daß Herr Wolff, ber faum erſt Mits 
alien des Haufes geworben if, in folher Weile debütirt hat. 
Meine Herren! Ih Habe den Drpnungsruf gegen ihn aus— 
nelprochen wegen der flarken Berlegung, vie er ſich erlaubt 


4 bat, im Betreff der Achtung und der Rüͤckſicht, die wir ver 


Berfon des ReidEverweſers ſchuldig find .... 
Eifenmann vom Biage: id uns felber. 
Präafident: Die Würpigung feines fondigen Des 

tragens überlaffe id; der Beriammlung. (Zuraf: Ganz gut!) 
Hagen von Heivelberg: Meine Herren! Ich erkläre 

mid argen ven DBerbefferungs» Antrag von Herra Welder und 

Gmoflen, der theilmelfe auch aufgenommen worden iſt in den 

Verbe ſſerungs » Antrag om Gravenhork und Genoffen, naments 


Nich gegen ren Punkt, wel fer Berbältniä 
allerdings fo mäßig gehalten, daß felbft Herr Buß nicht viel | ee nn 


Ausland bezieht. Nicht etwa deßwegen erkläre ich mid das 
gegen, weil ich für eine unbefugte Einmiühung der Fremden 
in unjere inneren Ungelegenbeiten wäre, im Gegentbeil, ich 
glaube, das deutſche Volk müßte eine ſolche Einmiſchung mit 
GEntihiedinheit zuruͤckweiſen; fondern deßhalb, weil ich glaube, 
ver Wortlaut jenes Antrags konnte eine andere Deutung zus 
laffen; nämli bie, daß damit ein Bund des deutſchen Volkes 
mit befreundeten Nachbaredlkern auch ausgeſchleſſen wäre, 
und bafür mire ih natürlih nicht. Man fönnte freilich 
erwiedeen, auch ein Bund von Deuiſchland mit frempen 
Mächten, ein völkertechtliches Berbältnig viefer Urt jei ein 
Unglüf für Deutſchland, und man Ehante hierbei auf die Ge⸗ 
ſchichte hinweiſen, namentlih auf vie Bünpniffe, welde in 
Beiten dr Neformation und des vreißigjährigen Krieges, uu» 
Ipiter in der Mesolutiondzeit geſchlofſen worden fin. Id 
vorfenne nit, daß die Bertinbungen, die damals von Seiten 


Deutſchland'g mit dem Auslanze flattgefunden, eine unheil- 
erklären Sie in Parentheſe die Geſetzlichleit dahin, daß Sie | 
den Kanonen ber Muſſen bie Gewalt entgegenftellen, wohl» | 
Wenn überhaupt eine Proclas | 


volle Wirfung auf uniere innere Eniwidelung gehabt habın. 
Ich verkenne nit, dan gerade dieſe Verbindungen dazu beis 
grtragen, unfere Freiheit zu nnterwäblen und die nutlonale 
Einyeit zu Schwächen. Aber, meine Herren, Sie müflen be> 
denken, daß Die Bersäliniffe, wie fle damals obgemaltet baben, 
ganz anders find als bie, unter welchen wir und jegt befinden. 
Wer waren damals Diejenigen, welde einen Bund mit tem 
Ausland geſchloſſin? Niemann anders, als das beutiche Kür- 
flenthum, und weßhalb wurde jene Berbinpung eingegangen ? 
Aus feinem andern Grunde, als um bie fürſtlichen Inlereſſen 
zu ſchützen, aus feinem andern Grunde, ald um das deuſſche 
Fürſtenthum zu flärfen gegenüber tem Kaiſerlhum und ge en« 
über der Cindeit des Reiches. Berner, meine Herrren, muß 
mau bebenfen, daß bie Blemenie, aus weichen vamald vie 
Berbindungen befanden haben, durchaus unglelhartig waren. 
@5 landen in der Zelt der Neformation die proteſtantiſchen 
Fürften in Berbinvung mit vem katholiſchen Könige von 
Branfreih; ea ſtand im ber Brit ver Revolutien das mignar« 
chiſche Princip in Deutschland mit dem resoiutionären Elemente 
in Frankreich in Verbindung. Das war eine ungleichartige 
Eoalıtion, vie nit auf einem Princip und einer Idee beruhte, 
fondern die nur egoiftifche Intereffen hervorgerufen hatten. Es 
war natürlih, daß Berbinsungen, weldie ein ſolches Motiv 
zur Duelle hatten, welche nur geigloffen wursen zu Gunflen 
der dynaſtiſchen Intereffen auch feine guten Wirkungen haben 
foanten, und daraus ſchon kann man erfennen, warum dieſe 
Verbindungen für Deutſchland unheilvoll geweien. Aber, 
meine Herren, gegenwärtig liegen die Verhaͤltniſſe durchaus 
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anderd. Die Geſchichte Hat eine ganz andere Phyſtognomle 
befommen. 


um kleinliche @iferfüchteleien ver Nationen gegen einander. 
Ipeen, an welchem alle Völker gleichmäßig Theil nchmen. 


Ja, meine Herren, die Geſchichte unferer Zeit feit 33 Jahren | 


bewegt fih vorzugemeile um biefen Kampf der Ideen, an 
welchem alle Völker Europa's gleichen Antbeil nehmen. Es 


fann nicht leicht ein großes Ereigniß bei einem Wolfe over | 


Staate eintreten, chne daß die anteren Staaten Guropa’s 
davon berührt werben follten. Mas an einem Ente Europa’s 
vorgeht, wirft auf das andere zurüd, und fein Volk ift im 
Stande, biefem geifligen Strom der Bewegung fi zu entzie- 
ben, fondern im Gegentheil, die europäliche Entwidelung ift 
fo zu fagen folivariih verbunden, und vie Wölfer Europa’s 
tämpfen im Allgemeinen denielben Kampf. Und, meine Her—⸗ 


bandelt ſich allerdings um bie Freiheit, aber um noch etwas 
Anderes: es handelt fi um die Unabhängigkeit ver Nationen. 
Eben deßhalb, meine ‚Herren, würte ein Bund, den Deutſch⸗ 
land mit den antern Völkern fchliefen würte, um biefen 
Zweck zu erreichen, die Unabhängigkeit der Natioralitäten, die 
freie, ſelbſtbewußte Entwidelung der Volkeéthümlichkelten, 
Deutſchland nicht zur Schmach gereichen, fondern vielmehr zu 
feinem Brommen. Denn, meine Herren, blicken Sie bin auf 
die Kämpfe, die jegt in Guropa gelämpft werten, Sie wers 
ten ſehen, daß überall mit den freibeitlichen Ideen zugleich 
vie nationalen verbunden find; im Süden, wie im Werften, 
wie im Morten, immer kämpft daſſelbe nationale Prircip. 
Wenn nun diejenigen Bölfer, weldye für tie Unabbängigfeit, 
für die freie Entwidelung der Nationalität kämpfen, wenn 
dieſe mit einander in Berbintung treten, fo fann Das er 
reicht werden, wes uniere Zeit will, und Deutidland kann zu 
dem Biele gelangen, meldhes es ſich vorgezeichnet hat. Meine 
Herren! Die Schlachten, welche die Ungarn gegen die Ruſſen 
ſchlagen, find zugleih für die deutſche Breibeit geſchlagen. 
Die Siege, weldye die Demofratie in Branfreih erficht, find 
zugleih erfechten für die deutſche Nationalität; die Giene, 
welche daß nationale Princip in Italien erficht, find zugleich 
erfochten für tie beutfäe Enimidelung.. Bon biefem Stand« 


nojien vorgeichlagen haften, wonach wir einen Bund mit den 
und befreundrten Nationen, bie das gleiche Beftresen mit uns 


haben, nämlich vie freie Anerkennung und Geltflbeflimmung | 


der Nationalitäten, von vornherein zurückweiſen würden. 
Elwas Unteres wäre es, wenn von einzelnen Theilen Deutich- 
land's, ohne Wiſſen und. Willen ver Geſammtheit, vaterland#s 
verrätberiihe Verbindungen mit dem Muslande gepflogen 
werben follten; Das mühte ich allerdinad von dem nationalen 
Standpunkte and verdammen. Es märe dien der Fall, mern, 
wie es von manchen Seiten behauptet wurde, 3. B. die Pfalz 
oder auch Baden in eine derartige Verbindung mit Branfreich 
eintreten, over etwa gar fih an bieien Staat anichliefen 
ſollte. 
tionalen deutichen Standpunkte aus verdammen. Aber ich 
bitte Sie, ſich in tie Lage dieſer beiden Prooinzen zu vers 
fegen, wenn es etwa dem preußiſch-ruſſiſchen Abſolutismus 
gelingen ſollle, ganz Deutſchland zu überſchwemmen, und dann 
an dieſen Provinzen ſeine Rache aufzulafien. Beine Herten! 


Ich bitte Sie, zu bedenken, ob nicht in einem folden Balle, | 


wo anf Jeden Rad und Galgen wartet, weil er die Breibeit 


Es handelt fich jegt nicht mehr um die @robes | 
rungögelüfle von Herrſchern, denen zu fröbnen die Wölfen | 
gegeri die Bölfer gebegt wurden; es handelt fidh nicht mehr | 


‚ ein ſehr ungerignetes Verfahren. 


Meine Herren! Wie gefagt, Dis müfte id vom na» | 


Nintderium gelohen war, 


gewollt, die Wahl getroffen werden 2. zwifchen einem 
Anfchlufe an ein Volk, das die Freibeit will, und zwiſchen 
einem Anſchluſſe an ein Syflem, meldhes die Freiheit umd zu 
gleicher Zeit auch das Waterland vernichtet. Denn mit dem 


| Siege des preußiich= rufftichen Abſolutiomus Hätten wir auf 
Nein, meine Herren, ed handelt fi jept um den Kampf der | 


das Vaterland verloren. Was müflen wir deßbalb thun, um 
einer foldyen Eoentwalität vorzubeugen? Es ift nichts Ande—- 
res übrig, ald diejenigen Elemente, in denen ſich vie Preis 
beitsliebe und der Patriotiemus, und das Intereffe an der 
Neiheverfaffung erhalten bat, zufammenzufaflen, um einen 
feften Punkt zu concentriren, und von da aus auf gleiche 
Weiſe gerüftet zu fein gegen ven Abfolutismus, wie gegen 
eine tabelndmwerthe Hinneigung zum Ausland. Es ift norb« 
wendig, baß mir aus der Theorie zur Praxig überaeben, und 
anfangen, die Elemente zu organifiren, melde entichieden find, 
für die Einheit und Wreiheit zu fümpfen. Aus allen tiefen 
Gründen, meine Herren, kann ich alfo nidıt für das Wel- 


I der’iche Amenvement flimmen, aber auch nicht für das Amen» 
ren, um was handelt ed ſich num in dieſem Kampfe? Es | 


dement, welches bie Herren Bravenborft und Genoſſen vorgefchlas 
gen, denn bie hieße nichts Unterer, als daß wir und mehr 
los ten Feinden überliefern sollen. Meine Herren! Die 
Beinde haben gegen und Bajonnette und Kanonen gerichtet, 
und wir follten nichts thun, als papierne Geiehe entgegen 
flelen? Nein, meine Herren, wenn wir uns nicht willig 
unterbrüd'n Taffen follen, wenn mir nicht oßne Weiteres vie 
Erhebung vom Jahr 1848 dahinſchwinden laſſen follen, dann 
ift ed nothwendig, daf wir ums rüften. Ich bitte Sie baber, 
ben betreffenten Paſſus des Ubland'ſchen Entwurfs zu dem 
Ihrigen zu machen. — Meine Hrrren!- IH muß mich noch 
gegen einen Antrag erflären, welcher neftern von Herrn Puh 
geftellt wurde, und welcher die badiſche Bewegung Betrifft. 
Gr bat den Antrag geflellt, daß die Nalionalverfammlung 
gewiſſermaßen die badiſche Beweſung tesavouiren fol, und 
zwar in der Proclamaron. Meine Hrrren! Das märe 
Wat mollen wir denn? 
Wir wollen die Durchführung der Reich?verfaſſung . . . . 
Buß (vom Plage aus): Es war fein Antrag. 
Dagen: ns wann ed auch fein Antrag war, To 
ſprabe ib mich gegen Dis aus, mas vom Herxrn Buß bes 
merft werde. Wir wollen die Durhführung ber Reiche ver⸗ 
foflung; weiches Land und melde Reglerung bat aber mehr 


gethan, und iſt entſa iedener vorangegangen in Bejug auf 
punfte aus, meine Herren, kann ich alſo durchaus nicht eins | 
flimmen in tad Amentement, welches die Herren Welder und Ges | 
| diefe Bewegung fei eine ungefeglice, und die Megierung, 


bie. Durchführung ver Reichoerfaſſung, als Baden, nament« 
lich frit ver Bewegung? Es ik ferner eingewenbet werten, 


welche jegt vort am Muper ftebt, ſei ebenfalls ungefegmäßis ; 
deßbalb müften mir und entiirven gegen fie erflären,' fle 
dedarouiren. Meine Herren! Ih fann auch damit mid 
hbereinfimmen, denn brachten Gis die Urt und Weile, tie 
die Beweguna entfland, und mie vie proeiſoriſche Regierung 
eingefegt nurbe. Es wär einfach fo: weder ber Landes— 
Aus chuß der Vollsrerelne, noch tie BVoikiverfammlung in 
Offenburg, noch der Militiraufdanp in Karlörube hatten 


| ummit'eldar ven med und vis Abſtcht, die Bisherige" Megtes 
| sung aewaliſam zu flürzen, und vie großherzogliche Bamtlie 


zu berjagen. Keine biefer Bewegungen hatte den ang eten 
Zweck. Das Minikerium, wie die großberzoglige Kamille 
floh, ohne daß eigentlich ein ausreichender Grund vol» 
handen war. Kerr Buß felbft hat auf biefer X 


vor 
| einigen Tagen erffärt, vaf, wenn die Minifter und’die Kam ⸗ 


mer nicht darongelaufen wären, es anders fähe Badven, 
und daß tie Dinge tie Entwidelung nidyt genommen hätten, 
welche fle jept nenonimen haben. Nachdem nun aber bas 
und die großherzogliche Familie 
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in die Flucht mit Hinelngerifien Kalte, ſelbſt dann hat ber 
Lanted-Ausihug nidt aus eigenem Antriebe die Zügel ber 
Regierung in bie Hand genommen, fondern der Magiftsat in 
Karlörube, ver ſehr conferoativ gefinnt I, hat den Landes—⸗ 


Leuung ker Weldzäfie zu überuehmen, auf daß Anardjle vor 
hütet werde. Ja, meine Herren, und Das iſt wohl zu bar 
denken, der Maglſtrat von Karlöruhe het, wie mir aus guter 
Duelle verfidert wurde, dieſen Säritt dem Miniſterlum an» 
zeizt, als es ih noch in Karlörube befand, er hat dem Mi» 
nifterium gelagt: „Wenn Ihr fortgehen wollt, werden wir 
ven Landes-Audſchuß rufen, benn wir müflen doch eine Re— 
gierung haben,” un» das Minifterium bat nichts dagegen 
einzuwenden gehabt. Man kann alſo nicht fagen, daß bie 


proviforiihe Megierung grwalifam die Leitung der Geſchaͤfte 


an Ach geriſſen Fätte, ſondern fle übernahm fle gewißermaßen 
mit Suflimmung des abtretenden Minifleriums, gerufen von 
dem Vertrauen bed Karlöruber Magiflrate. Und nun, nady= 


bem der Landes-Ausſchuß bie Megierung in die Hand genome | 
men, wurde ba eima ber Großherzog afgeirgt, wurde etwa | 


die Nepublif preciamirt? Nichts von dem Allem, im Gegen» 
ibeil 
Hert Buß bat felbfl mit einer Art von Vorwurf darauf bin» 
gereufet, daß der Landes-Ausſchuß unter dem Namen bed 
Örofberzogs reglere, daß gar nichts gränzert worden fei in 
der bieberigen Reglerungsmaſchine, ſondern dan die Dinge 
fortgebin, mie bieher. Und wenn Sle Diejenigen hören, welche 
jeit dieſen Tagen in Baden anmefrn» waren, wenn Sie die 
Dericdhte ter Meitecommifläre vernehmen, fo werben Sie 
ieben, daß felt dleſer Bewegung feineswrgs Anardyle eingetreten, 
daß die Ormung durkaug nicht gefldrt worden ik, ja ber 
coniervative Stadtrath von Karlörube kann «8 ber previſo⸗ 


rifhen Megierung nicht genug banfen, auf dieſe Welle Ord⸗ 
der wiederhergeſtellt zu haben. 


rung. und Mubhe erhallen, 
Meine Herren! Water dieſen Verhältniſſen halte ich ed daher 
für ungesignet, wenn wir in unferer Preclamation die Dir 
twegung in Baden ausprüdlih dedavouiren follten, zumal, da 
dis Zuflände, wie fle ſich dort gebiloet haben, nicht aus 


einem activen Angriffe Derfenigen, die jegt an der Spitze 


flaben, gegen vie herrſchende Regierung hervorgegangen, 
fonvern vielmehr verihulset ſiad durch das unzeitige Ent— 
fliehen des Minifteriums und des Großherzogs. Aus allen 
dieſen Grünten, meine Hetren, bin ich genen bie Anträge, 
welche gelellt worden find, um ben Entwurf von Ubland zu 
modifleiren; ich bitte, nehmen Sie den Entwurf, fowie er 


id, er wird der Stimmung der Berfammlung am Meiflen | 


entfpreden, und Ih glaube auch, er wird ſowohl wegen 


feiner Märigung, als auch wegen feiner Enıfdievenheit einen | 


fehe günſtigen Findruck auf das deutſche Bolf maden. 
Bahbariä von Göttingen: Meine Herren! Der 
Nebner, der forben bie Tribüne verlaflen bat, bat fh aus— 
führlih gegen das Welder'ihe Amenvement ausgeſprochen; 
ib glaube indeh, daß die von ihm geltend gemachten Gründe 
ben eigentlichen Gegenflund des Umenvements gar nidht ber 
rühren, indem jle von Berbältniffen und zufünitigen Möglich- 
f.iten reden, tie eben in vielem Amendement gar nicht in 
Dezug genommen find; ich ‚werde mich indeß nicht anf eine 
ausführlibe Wiverlegung einlaffen, weil ih überhaupt gegen 
jede Prorclamation und ſprelell auch gegen dieje Proclamation 
von U bis 3 bin Ih babe bereitd geflern in dem Aus— 
ſchuſſe meine Anſicht in dieſer Beziehung audgeſprochen; ich 
meine, daß in der gegenwärtigen Lage der Dinge von einer 
folden Proclamation in der That nur wenig oder gar feine 
Wirfung zu erwarten fel. Meine Herren! Bliden Sie auf 





biefe Ieeren Bänke des Haufed und beantworten Gie fi ehr⸗ 
li die Brage, 06 das noch das Parlament fei, wie ed im 
vorigen Jahre zufammengetreten iſt, und ob eine Anſprache, 


| die von biejer verringerten Zahl ausgeht, wirklich im deut⸗ 
AusfHuß eingeladen, nach Karlsruhe zu fommen, und vie | 


ichen Bolfe eine Autorität haben, einen Effect bervorbringen 
könnte; id bin der Leberzeugung, daß dieſe Proclamation, 
ganz abgefehen von ihrem Inhalte, in ver That Feine Wir« 
fung haben wird; ich glause, daß eine Verſammlung, die 
auf eine jo geringe Anzahl herabgefunfen ift, fih in ber 
That nit mehr an das ganze deutſche Bolt wenden kann. 


| Meine Herren! Dem Namen nah und formel beſteht noch 


die deutſche Natlonalverfammlung; aber von ihrer wirflichen 
Autorität Fann meiner Ueberzeugung nach feine Rede fein; 
die Proclamation wird in einem gewiflen Theile des Volkes, 
vieleicht in gewijien Gegenden von Deutſchland, Anflang fin» 


| den; aber wo fle Anklang findst, ift fle in der That nicht 


nothwendig, und in den übrigen Gegenden von Deutichland 
wird fle gar feinen, oder nur einen nachtheiligen Eindruck 
bervorbringen. Ih beantrage baber mit mehreren Anderen, 
daß üser dieſe ganze Proclamation zur Tagedorbnung über - 


| gegangen merbe. 
man ließ die blöherige Megierungsfo:m beftshen, und | 


Vogt von Gleßen: Meine Herren! Erlauben Sie mir 
nur einige Worte; idy will nicht ermüden. Daß das Barla- 
ment nidyt mehr fo if, wie es in dem vorigen Jahre zufam- 
mentrat, meine Herren, Das ift voflfommen richtig, und wir 


| danfen dem Himmel dafür, daß es fo geworben wird, und 
| daß Diejenigen, welche an ihrem Volke verzweifelten, und 
welche die Sache des Volkes im enticheidenden Momente ver- 


rierben, ſich von ver Verſammlung getrennt baben! (Bei⸗ 
full.) Meine Herren! Ih babe mih zum Wort gemeldet 
nur befbalb, um ben kryſtallhellen Strom, ver aus einer 
Dichterſeele in diefe Proclamation gefloffen ift, zu vertheidi« 
gen gegen ben unmürbigen Schmutz, welcher in denſelben ge— 
worfen oder genen denſelben geſchleudert worden if, um 
diefe Worte zu verteidigen gegen den Koth, ber aufgerübrt 
worden iſt in dieſer legten Bewegung, und ber dort Alles 
zu üserflutben umd Alles zu beihmugen . (Wolff wider⸗ 
ſpricht. Allgemeiner Unmille in der Berfammlung.) -Ia, 
meine Herren, Das it ein Koth und iſt ein Schmuß, ben 
man auf dieſe Weiſe an Alles, was nur Meines gebadht 
werden kann, binanwirft, und ich fpredde meine tiefite 


J Entrüftung darüber aus, daß fo etwas geſchehen Fonnte. 


(Beifall) 


Gravenborft von Lüneburg: Meine Herren ! 
Nur wenige Worte mögen mir erlaubt fein, um ben Unter⸗ 
ſchied zu begründen und nachzuweiſen, ber zwiſchen bem 
Amendement, das ih mit mehreren @efinnungsgenoffen geftellt 
babe, und zwiſchen dem Gntwurfe der Mojorität ſtatt⸗ 
findet. Ih verfenne nicht die Vorzüge, die der Entwurf 
der Mojorität an fih bat, und ich babe beimegen mit 
Freude dem erjten Alinea mich vollfländig angeſchloſſen, wenn 
nämlih einmal eine Broclamation erlaffen werden fol. Im 
dritten Alinca finde ich aber dieſe Durdfiätigfeit und Klare 
beit, die geftern fo rühmend anerkannt worden ift, nicht wie⸗ 


| der, und aus dieſem Grunde habe ich geglaubt, etwas mehr 


Klarheit hineinzubringen. Die Geleglichfeit des Widerſtandes, 
welche ver Berfafler der Natſon empfohlen bat, ift für den 
Verfländigen allervings barin zu finden; denn Gewalt gegen 
Gewalt zu gebrauchen, ift ebenfalls geſetzlich erlaubt; aber, 
meine Herren, ich befürchte, daf das Bolf, an meldjes dieſe 
Proclamation geridytet ift, nicht jo Elar alle Ausdrücke ermägt 
und unterfheidet, und kann mich der Beforgniß nidyt entziehen, 
daß es im diefer Proclamation einen Aufruf audy findet, ober 
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wenigſtens eine Gelegenheit daraus abnimmt zu felbft unge 
jeglichen Erbebungen. Man mag nun darüber urtheilen, wie 
man will; ich felbſt ſtehe im dieſer Beziehung theoretiſch 
wahrſcheinlich dem Verfaſſer und den Begünſtigern dieſer 
Proelamation nicht fo fern, als ed den Anſchein bat. Ich 
geftehe gern zu, daß das Volf, wo tie Reaciion auf fo ſcham— 
Ioie Weile ihr Haupt zeigt, berechtigt it zu gewaltſamem 
MWirerfireben; aber, meine Herren, daraus folgt noch nicht, 
daß man berechtigt ift, über das Volk durch eine Precla- 
motion eime Gefabr zu bringen, in mwelder das Bolt felbft 
untergebt. Id möchte ed nicht verantworten, einen Aufruf 
zu erlaflen - zu Gemaltihaten, wo ich voraudfebe, daß bie 
Minderbeit, ich möchte geradezu fagen, gleichſam auf die 
Schlachtbank geführt wird. Wir haben gefeben, mie in 
Dreeden und in anderen Gegenden ungeorbnete und verein» 
zelte Erhebungen vor ſich gegangen ſind, theils ganz rein, 
theild vermiſcht mit unlauteren @lementen, aber jedenfalls 
zu unglücklicher Zeit obne Berechtigung, und dazu faun id) 
niemals meine Hand bieten, um etwas zu veranlaflen, mas 
nur zum Untergang führen fann. Aus vielem Grunde würde 
ih fon, wenn ich überall vollländig auf Ihrer Geite 
(ver Linken) flände, doch nicht die Proclamation unterftügen 
Föonnen. Der Unterſchled zwiichen meinem Amendement und 
der Preclamation beſteht bauptiählih darin, daß Id ten 
Baffus weglaffe, ver zu allgemeiner Bewaflnung auffordert. 
Ich verlange, daß das Volk ver jepigen Sachlage gemäß fih 
auf den geirglihen Miderſtand in jeglicher Weile beſchränken 
möge. Mag nun unfere jegige Lage gefommen jein durch 
Febler von welcher Seite es ſein mag, mug das politiidye 
Syſtem der früheren Malorität diefed Hauſes daran Schuld 
fein, mag daran Schuld fein ein gewiſſer voctrinärer Eharaf- 
ter, der unferem Velke ſelbſt innewohnt, — jetzt koͤnnen 
wir Das nicht Ändern. Wir müſſen jegt die Verhältaiſſe 
nehmen, mie fle find, und fie find jept fo, das dergleichen 
nit mit Erfolg vorgenommen werben kann. Deßwegen bin 
ich entſchieden der Anſicht, daß wir nur eine ſolche Form 
brauchen, mie ich fle empfohlen habe; daß wir unfere Auffor- 
derung vorzugsweiie an die einzelnen Negierungen jelbft wen« 
ben, melde unfere Verfaffung ſchon anerfannt haben; daß wir 
fle auffordern, zu deren Schuge und Durdfuhrung ſich zu 
vereinigen, und alle ihnen zu Gebote flehenden Mittel mit 
weifer, aber auch fräftiger Sand zu gebraudgen, und bad 
Volk, welches in bieien Staaten wohnt, fol der Regierung 
zur Seite ſtehen mit allen Mitteln, alio auch ſelbſt mit Auf 
bietung von phyſiſcher Gewalt. Es fol, wenn die einzelnen 
Negierungen das Volk zu ven Waffen rufen, Folge leiften 
mit allen Mitteln; kein befiered Mittel aber ſteht dem Bolt 
zu Gebote, ald wenn fie im Innern der verfaflungätreuen 
einzelnen Staaten tie Sicherheit und Ordnung aufrecht hal- 
ten. Nichts bat der Vewegung mehr geſchadet, ald daß ge 
rade an Megierungen gperüttelt wurbe, welche ed mit ber 
Berfaffung ehrlih meinen. — Der zweite weſentliche Unter- 
ſchied betrifft dad Amendement, welches von Herrn Welder 
eingebracht worben ift, und welches ich, fo zu fagen, einfach 
aud aͤſthetiſchen Gründen gleih mit in meinem Amendement 
aufgenommen babe, weil, wie ed eingebradht worden ifl, es 
vieleicht in bieier Borm nicht dazu beflimmt war, ohne Wels 
teres der Proclamation ſich anzuidl:ehen. 
halb in etwas andere Borm genoffen; aber fonft habe ich es 
ganz aboptirt. Ich bin der Meinung, daß wir als deutſche 
Dationalserfammlung mit Entſchledenheit jede Einmiſchung 
Fremder zurüdweifen müflen. Ich will es babingeflellt fein 
laffen, ob wir jegt ſchon birecte Beranlaffung haben, bavon 
zu forechen. Id für meine Perfon hätte vielleidht das Amen« 


Ich babe e8 deß⸗ 


dement nicht eingebracht; ich kann dieß nicht genau beurthel⸗ 
Ien, weil id die Berbältniffe in Baden nicht fo vollftänvig 
überfebe; aber weil das Amendement einmal eingebradit 
worden ift, halte ih e8 auch für meine Schuldigkeit, vurdhaus 
dafür zu ſprechen umb zu fimmen. Ich halte es für unfere 
Schuldigkeit, daß die veutihe Nationalverfammlung jede 
fremde Einmifhung zurüdwetit. Ein Her Redner vor mir 
hat alleıving® geſagt, daß die Sahe der Freiheit allerdings 
höher fleben Eönne, als vie Nationalität. Bine Private 
perfon fann auf dieſem Stantpunft ſtehen; ich ſelbſt vielleicht 
auch; ich felbft werde vieleicht meiner Nationalität entjagen, 
wenn ih ihr nur als Knecht angehören kann; aber dann 
mwerde ich audwandern, nicht die Fremden in unfer Baterland 
rufen. Als Mitglied ver Nationalverfammlung fann ich nun 
und nimmermebr das Ftemde hier einführen, und befmegen 
muß idy mich entſchieden bagegen eıflären, daß ein dieſen 
Grundſah ausſprechender Zuſatz von ber deutſchen National: 
Verſammlung verworfen wird. Ich münfche, daß der ledte 
VPaſſus in der Born, wie ih es vorgeſchlagen habe, aufge 
nommen werde. 

Präfident: Es Hat ſich fein Redner mehr gemel- 
det, deßbalb erkläre ich die Debatte für geſchloſſen. 39 
bringe zunaͤchſt Die geflern angeregte Frage ver namentliden 
Anfkimmung zur Erledigung, un» bitte Diejenigen, 
weile die namentlide Abſtimmung wünfden, 
aufzufteben. (Es erhebt fi die genügenye Anzahl) Die 
namentlihe Adftimmung iſt Hinreihen» unten 
Kügt. Wir haben noh die Berichterkatter der Minorität 
und der Majoritit zu hören. Herr Welder! 

Welcker von Heivelberg: Meine Harn! Die an 
fi mwürsige P oclamation, vie Ihnen von der Majorität vor 
geſchlagen worden if, bezeichnet dem deutſchen Volke drei 
Hinderniffe für die Dur&fährung der Reichsverfafſung, und 
fordert in Beziehung hierauf das deutſche Voik zur anzeflreng- 
teften Xhätigkeit und zur Uiterkügung ver Natlonalverfamme 
lung in Beziehung auf vie Durchführung der Reihöverfaffung 
auf. Diefe drei Haupthinderniſſe fiad die von mir ſchon an dieſen 
Plage wiederholt fhmerzlih und tif beklagte umglüdtelige 
Politik der fünf gidßeren faͤrſtlichen Cabinette, und zunädf 
549 Berliner Cabinets; man bezeidhnet ferner den Mangel 
einer mit ber Nutionalverfammlung üdereintimmeaden, ine 
Beichlüffe vollziehenden provijoriihen Gentralgewilt; man klagt 
endlich üser das zu ſchneile Verzweifeln an der alebalkigen 
Durhfäbrung unfrer Neidyeverfaffung, wie «8 fi autfpriht 
in den Uustrittds» Erklärungen fo vieler Mi gliever. Meine 
Seren! JG femme hierin vollfommw bei. User es iſt ein 
ferneres viertes, oder wenn Gie wollen, viertes und fänftes 
Hinderalij üdergangen, eine weitere Benachtheillgung ver 
Durdführung unferes großen Werkes, und das Urbergeben in 
ſolchen Dingen führt zur Einfertigkeit, zur Vetkehrtheit. 3a, 
ed kann unmwillführlihd und ohne die Abflyt nes erlem Ur» 
beberd dieſe Preclamation zur Unmwihrheit und Ungeredhtigkeit 
werden. Meine Herren! Ich glaube, daß ich in Beziehung 
auf Das, mad ich noch ferner und vor Allem für die Reids- 
Verfaſſung und ihr flegreiches Durchführen verderblich halte, 
mit der Linken übereinfliume. Denn fie ſelbſt Hat ja immer 
laut erklärt, #8 gelte zu verzichten auf andere politifche Theo⸗ 
rieen und Formen, namzntliy auf vie Republik; es gelte, mit 
dem deutſchen Volle in feiner unendlichen Mehrheit vie 
Neid;överfaflung. die unveränderte Meiheverfuffung. die ga 
Relchoverfuſſang auftecht zu erhalten und durchzuführen, J 
auch mit vollkommener Treue und Geſehlichken in Beziehung 
auf die Garantie der Lanzeöverfaffung un Reglerung durqh 
die Neichöverfaffung. IH Habe geglaubt, aus fo vielen war 


men, Eräftigen Aeußerungen von Geiten ver Linken, vie mich 
felbR bei fontigen Berfchievenheiten der Anikbten oft auf 


dieie Seite mit Freuden baben bliden laffen, it habe geglaubt, | 
«8 wäre die Nationalität, vie Windeit und Gelbittännigfeit, | 
die undefledie Ehre unfered großen deutſchen Waterlandes, was | 
Es fände 

dieie arsfe Free, die gleichzeitig mit ver Idee einer neuen | 
Verfaſſ ng in Deucchlans erwichte im großen Breibritäfriege, | 
e8 ſtunde dieſe Idee, vie lebendig wurde im Wolfe, in ven | 
Revolutiondflürmen von 18493. tn reiner, herrlicher @lorie der | 
Reinheitvor ver Seele ver Männer auf dieſer Seite, und nun | 
frage ich, was iſt in den Ereigniſſen, in mehreren Laͤndern, 
in Sach en, in der Pfal; und Baden geihehen? Meine Herren! | 


die Linke in ihrer Mehrheit vor Allem wolle. 


Ih würde glauben, unpafiend zu Hansen, fon varum 
weil ich ver Aufgabe in ver zugemeflenen furzen Zeit nicht 


genügen fünnte, ih würde es fur unpaſſend balten, in eine | 


bikortihe, ım eine rechtliche und moraliihe Wer⸗igung vieler 
vreffachen Eceigniſſe Hier einzugeben; ih Iaff: dies alio im 
Augendlick ganz zur Geite, ſelbſt aub die Schilderung, bie 
Herr Hagen gemadt hat, und vie er ald Geſchichtſchreiber in 
isine Geiwichte gewiß nit aufnehmen wird, menigtend nicht 
ohne beveutenne Aenderungen umd Ergänzungen vor Auslar- 
jungen. 34 gebe nicht darauf em, weil es verfchrt märe, es 
nicht -volfkansig zu thun. IH gebe nicht darauf ein, weil 
ih glaube an ven gefunden Verſtand und Wahrheitoſinn, an 
das ReStsgefahl und die moraliſche Urberzeugung des beut- 
ſchen Volkes. Ihm liegen ja wie Ereizniſſe vor. IH arpellire 
an fein Ursseil. Meine Herren! Ih beihränfe mich auf eine 
politiste W rdigung vieler Ereigniſſe in Bezug auf uniere 
große Ang / legenheit. Wer Deunchland kennt, mer die Stim⸗ 
mung in Deutſchland kennt, weiß ee, dan »i-fe Eceigniſſe ſehr 
ſchaͤdiich, ſchaͤdti her als alles Andere fur unſere Sache ger 
wirkt baden. Ich will, meine Herren, nicht ſprechen zunächſt 
von den politiſchen Folgen, die dieſe Ereigniffe baben uns 
baden werden für die betreffenden Lander. Ich bin überzrugt, 
die Beodlferungen dieſer Kinder werden, — das ıft meine 
volitiſge Borausfagurg, — mit Schmerz; 'päter ihre Täus 
ſcqungen bersuen. Wohlſtand, Steurrmilserung und Freideit 
wünſchen fle, mehr als fie tatten. 
sarüber hinwegiehen, daß ich feuchte, daß das Leben von Tau- 
ſenden verhluten werbe, daß ver. Wonifland auf Menſchen— 
alter zerfidre werbea wird; ih würde varüher binmeggeben, 
daß ih farchte, daß die Halten dieſer Linder um Millionen 
vermehrt werden, dan ich fürchte, Dali die Wege des Verkehr, 
der Woblſtand, die mohlibädgen Prioat- und bffentlichen 
Unternehmen unterbleiden werden; gilt es vie Freihtit zu er— 
obern, meine Herren, man muß eiwas einigen. Aber id 
fürchte, uno wir wollen uns ipater daran erinnern, ber Frei» 
beit wird mentger werben in dieſen Ländern, fle wird auf 
Menſchenalier beichränft, ſeht beidyränft und. bevrängt werten. 
Meine Herren! Jedenfalls aber iſt eg Flur, Dan dieſe gegen- 
wärtigen Erſchelnungen und deren Folgen im großen deutichen 
Vaterlande Millionen Herzen abarſchreckt und abgefüblt haben 
„a der Sache Der Meicyiverf.flang. Glauben Sie nicht, 
meine Serren, daß ich auf Seite Di-fer mich fließen, und dafı 
ch bill gen werde BDirjmigen, melde fih abſarecken Tiehen 
arch Berirrungen und Mißgriffe. Aber jo ift «4 einmal. Bon 


iner Ein'ſeitigkelt wird man ‚ur anderen getrieben. Go werde | 
| wird ger chtfertigt werden; erwarten Sie auch nicht von mir, 


ch es tlef beklagen, wenn Vreußen nur halbwegs in jene 
inglidirkge Berblendung ber Jıbre von 1820 zurüdfallen 


olıe, wo +8 in feiner particulariäiiren Gonderftellung, in | 
sitier Selbſtüberſa ägung und blindem Gıauben am Geburts: | 


age seine preußiſche Verfaſſung zu erhalten erwartete, wo es 
n ver gutmüthigen Tauſchung ledte, daß die Reaction von 


220, 


Meine Herren! Ih würde | 





J 


4 ſelbſt vergeben werde ohne Fräftige bung der deuiſchen 
Geiſtes im eignen Volke. Wie jene Gin» 
ſeitigkeit. Uber, meine Herreı, we Einſeltigkeit if da, und 


wir miffen, wenn wir politiſche Männer finr, gefährliche ein- 
feitige Richtungen nicht hervorrufen. Meine Herren! Ich 
glaube auch, daß alle erlen Herzen bitter und ſa merzlich bes 
rührt werden durch ten Gedanken, Fremoe zur Hilfe zu rufen. 
IH laſſe mih aub bier niht auf Thatſawen ein. Mein 
Zufag bat feinen Vorwurf gemacht. Ich habe nur ven Weg 
be eichnet, wen mir geben müflen, und dazu bin ich auf for» 
dert worsen nicht nur durch Die Zeitung, von ber ih neul:dh 
ſprach; die Blärter ved Kanes wieorrdolen Solches. Ih base 
neue Blätter aus dieſem Lante geleien, mo geiprocdhen wird 
von einem Aufrufe an die Branzofen zur Hilfe, wo der Wunſch 
ausgedrück mird, daß deutſche Brüderflämme rurch neue Schlach⸗ 
ten von Jera und Aufteriıg, veutide Brürerffämme aus Breus 
fen und Deflerreih zu Boren gefdhmetiert werten mödbten. 
Bo ift vie Ebre, die Einheit, die Macht von D.utichlanp, 
wern jolde Wünfche laut werden und in Erfüllung geben! 
Ih will bei den vielen ähnlichen Mittheilungen nicht auf 
eine Krit eingehen, was ächt wad nit Abt if; aber daß 
dieſe Beſorgniſſe erwacht find, das fann Niemand leugnen, 
der in tie dffentlihen Organe Sineinfleht, und dieſe Beforaniife 
müffen beieuist werden. Meine Herren! Gegen bieien Toeil 
meined Bıribloges, oder des Vorſchlags der Minorttät drö 
Ausſchuſſes — (Ruf: Schluß!) ich werde fertig reden, — 
bat Herr Simon die Argumente angeführt; er bat geſagt, baf 
man ja ft nicht erklärt habe gegen eine Kinmibung ver 
drlihen Macht in die veutihen Berbälmiff,, Das babe man 
mit Stilljchweigen hingenommen. Er bat ferner geiagt: Das 
iR non niot erwieſen, vah die Ford-rung geſtellt wutde; und 
er hat gefagt gegenüber ven Toatfahen: da vielleicht Ruß⸗ 
fand fh einmiſcht, kann man nicht einfeliig die Cinmiſchung, 
den Hilferuf in Beziebung auf der anderen Seite zurüdmelien. 
Meine Herren! Mich trifft ver erſte Borwurf md Hren 
Simon nidyt, ih will nur daran erinnern, daß ich fleid meine 
Innere Mebrrzeugung aus prach, daß ein Volk, welches noch 
werth iſt genannt zu werden, daß eim freied ein Eräfr'ges 
Bolf feine inneren KRiupfe mit fih ſelbſt auskämpfen muß. 
It will mid micht beruren auf Dis, mus ih lebenslang ge- 
ſagt base, ſondern ih will Sie erinnern daran, dan in mei» 
nem Untrage, den ich lell’e. daß alsbal> die Verfaſſung in Bauſch 
und Bogen angenommen werden follte, ausprud:ıch gleich im 
erflen Sage der Ausorud des moraliſchen Abſcheus gegen ein Zus 
biiferufen ver Fre nden ausgeſprochen it, mit den Zurase: „Mag 
die vaterlandsverrätheriiche Einmiſchung geiucht werden durch 
Fürften over Privatprrionen.” Meine Herren! Damald war 
von einer Einmiihung der Franzoſen nicht vie Rede, jondern 
ed war die Rede von ber unglüdieligen dſterreichiſchen Polis 
tif, und es fand mir auch noch nicht gewih vor der Seele, 
dag Defterreih vie Ruſſen rufen würde; aber aus einigen 
Anzeichen hegre ich Beforgniffe.. Ich babe alio vamıla fo 
laut und io flırf ven Abſcheu aufgefproden, als ich e8 vers 
mochte, und zwar zunädft nicht nach ver Seite des Weſtens. 
Meine Herren! Herr Simon hat gefagt: „Bereitt ſei von 
Rußland die Einmiſchung erfolgt.” Meine Herren! Ermarten 
Sie nit von mir, daß dieſe Mägliche Politik, dieſes Elägliche 
Zuhilferufen ver Ruſſen für den ungarıfhen Kampf yon mir 


daß der Durdmarſch, "ser von Preußen, mie von Defterreich 

durch deutſche Provinzen geftattet if, gebilligt wird; zwar 

weiß ich, daß diejenigen Staaten, bie uniere Neid;överfaffung 

nicht anerfennen, die das Recht bes alten Bumres fıfthalten, 

nicht glauben koͤnnen, daß eine völferredhilihe Verlegung 
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Deutſchlan gortiezi, weil dieſe Regietungen nälg' jem 


ſchlechien Bunde jogar Krieg führen konnten mit Hilfe ihrex benehnen. Dis iſt der Unterfdien. 


deutſchen Länder auf eigene Hand. Nan muß ich ferner 
ſagen, daß dieſer Durchmarſch der Ruffen durchaud nichts zu 
thun bat mit einem Hilferuf im deunchn Snnelegenbeiteh; 
diefen Hilferuf mag die ungarifbe Nauen mit ihrem ungari« 
fen Kötiige ausmachen. Mad fle bat ein Recht, darüder ent 
rüfter zu fein, aber, meine Herren, davon ıfl nichts befannt, 
dan min Muffen zu Hilfe gerufen bahe, flo ia die deu ſchen 
Pe hältniffe zu mengen; wenn aber Preußen, oder irgend ein 
Für vieß thun mollte, fo propbsjeibe ich ihn ſamich ollen 
Untergang. Aber wad mir nun auf der einer Seite gilt 
Dis ift mir auch von der andren Seite wahr. Ich braude 
nichts weiter binzugifigen, als, ich balıe «6 für Piluse, 
viefe ausgelaffenen Hauptgefibren, unfere Beftrebungen für 
die Durbfubrung der Reichsoerfaſſung treu und wahr aufs 
zunehmen, auch das Boif in dierer Beziehung auf ven 1ch- 
ten Sanmpunfi und Weg zu führen, uns dann darf die 
Natlonalveriammlung beffen, daß ihre Unip ade wirken 
wird. — Deine Herren! Weriallen wir um Wortes Willen 
niemals in ven Kebler icbwadher Molitiker, verfallen wie nieht 
in ven Fehler, zu wirken auf die Woerzeugung Derjenigen, 
die ſchon überzeugt find, — meine Herren, die brauchen Ble 
nicht zu gewinuen, die auf Ihrer Sitz stehen, die vlelleicht 
ercentriiher fine, und weiter geben, als Sie bier auf der 
Tribüne es killigen mögen. Wen wollen Sie auffordern? 
Achtbare Bürger, die nod ſa wanken, bie noch zwiifila, ob fle 
thaͤtig fein ſollen für die Reichsv rfaſſung? W-unG e dieſe über 
zeugen wollen, mäflen Sie gerecht fein nad allen S:iten, m: fer 
Ste den Schein vermeiten, als wellten Sie Die, was ver gt» 
funve Zinn ver Nation mißbilligt, gut haßen, Sie wirken 
font gar nide. Meine Herren! Diele Tribüne it der Plug, 
von meldem vie volle und garze War hrit geiagt werden muß. 
Ich babe in meinen drei Irgien Reden offen geisgt, was ic 
in ter Politif der größeren Negierungen Ververbitars für das 
Baterland febe; id babe meite Mibnungen dadin gerichtet, 
i& habe dieſe unglüdjelige vreufiiine Peldik, die und gerare 
bei dem Pintritt in vie berelihnle Pertove u feier Nat'oa 
muthwillg zurück irft in die Revolution, befhuoren, no 
umzufebren; ich babe das preuntiche Volt auf.nerlfam armazı, 
baf «8 mit aller Kraft enıgegentreten maß dieſer waoı fi ın gen 
Volaik; ib wer⸗e abre ebenio treu auf der anderen Seite 
fagen, daß das Recht uns die Ehre der Nation gemanıt biel- 
ben müfle, una deßbalb habe ih meinen Antrag geileiit, 
Naumwerc von Berlin: Ih werde mich auf wenige 
Worte beſchrä fen. Zunähft muß ih Vorwürſe der Urt, 
wie fle die Herren Buß und Biedermann erboben baben, 
zurüdweifen, als wenn in dieſem Haufe nur noch Eine Geite 
vor handen waͤre. Nah ſo chen Vorwürfen würde es fıfl 
ſcheinen, als wenn die fortgelaufcnen Volksoertreter noch 
Immer das deutire Parlament bildeien. Nein! Die, welche 
bier geblieben ſiad, die find das deutſche Rarlament. Herr 
Biedermann meinte, eine Proclamatien, bei welcher die Min- 
berbeit gar nit berheiligt märe, würde eine Art von Ver: 
legung, eine Ungeredtigfeit ver Mehrheit geaen vie Minder⸗ 
beit jein. Nun, meine Herren, wenn Das wirk ich eine 
Unger-drigfelt if, dann iſt es dieſeibe Ungerechigkeit, vie 
bier feit einem Jahre geübt worden if; — die Mebrheit 
entjeeider. (Stimmen: Sehr gut!) — Zu dem vorliegenden 
Catwurf eines Aufrufes find zwei, Anträge, zwei Haupt 
Anıräge auf Verbeffrung geflelt. Der eine brzicht fh auf 
bie auswärtige Volltik, der andere auf bie einbeimlidhe. Herr 
Belder und @rnoffen fordern, daß wir und recht Forflig 
gegen bie Branzofen zeigen, und Hert Gravenhorft forwert, 


daß mir und reihe zahm gegen unfere Arien Rufſen 
Dieirie Herren! IE 
ftelle ven Antrag, baf Sie beide Klıfien von Anträgen em 
fach verwerfen, denn beide ſtud ſehr unzeltgemäß. Die Fran— 
söfen haben mit feinem Worte und mir feirtem Scy.tten von 
That vie Abſtot kundgrageben, im Deutſchland einzubrecen 
Aber unſere embeimiſchen und Die auslänpfcben Ruſſen ſlzen 
und mit eiſernen Griffen auf tem Nacken. Wie wäre rd um 
ver Zeit, von Mäfigung, — geieglitien Mitteln ia ſolvem 
Uugenblid- zu preben, wo die Dinne bid auf den aͤuß rien 
Punkt nefommen find?! wo es fih fun nod um Die Ne.dıde 
Berfuffung handelt, fonrern nur darum, ob die Freibert jlesen 
fol. over vie Knechtich ft, ob die Bardaren flegen ſollen, 
oder die Menſchen?! ıBraro!) Meine Herien! Die remos 
fratiihe Vartei in Deutſchtand, überbaupt alle Parteien, 
melde Necht und Geſetz wollen, alte dieſe Parteien bavem 
nte und nimmer nuc einen Kun breit beutider Erde an 
Frankreich verrathen, und es bevmf feiner Verwahrunz dage⸗ 
gen; wobl aber baten Menſchen, wie Metterni®, ſchon vor 
einem Jabre ſehr ernſtlich mit Franfreich verbunvelt, un ein 
Sück Rbelnufer dem fe n,öfliter Eibinette in den Dals zu 
jagen, ſodald Frankteich fin anhe ſchig madhre, tie Untermwers 
fang Italiens unter Drfteor ih nicht zu flöcen. (Stimmen: 
Hört! Hört) Meine Herren! Herr Weider behauptet z var, 
die Nurlen seien nicht gegen die Deutichen gerufen, ſondern 
gegen die Ungarn; ich bemundere die Kinplichke vieler Au⸗ 
ihauung. Glaubt denn Hrır Weider, daß die Öflerreichiide 
Regierung das geringſte Bevenien tagen würde, ebenin uut 
die Rüden ibrer deutſchen Untertbanen von ven Ruſſen 
aerben zu laſſen, als vie Rücken ihrer früheren unga: den 
Untertbanen? Mein, meine Herren, jolde Baterlanpsver« 
rärher, die fegt in Olmüs und Wien testeren, wenten ale 
ihre Mittel an, obne Nüdilbt darıuf, 05 das deutſche, orer 
das ungariihe Bolt gefiehret werden ſoll. Gefieder ſoll 
werden; es bleibt fi alſo ganz glei, von weni? Ya, meine 
Herren, nicht genug, das »ir an Rußland, eine Oro: macht, 
verrachen werten, wir werden fouar an einen Zwerg, an 
Danemark, feit dem veorgen Jahre verritben dura Me erſte 
Kriegsführung, ſodann durch den e-fin Waſſen ſtil ſtand, 
uud jetzt wieder durch Die zibeite Kriegoführung. Geben 


Sie doch, in welchen Tempo, in weldem Schneckenſchrute 


bie pteußiſchen Golpaten dert vorri den, alle Zuge 
1/, Meile und jeden zreien Tag einen Ruhetag! (Sum— 
men: Sebr gu!) Aber, meine Herren, wenn «8 ih 
darum Handelt, vie Deutfhen zu unterjden, dann 
bat man nicht Waggono genug, dann gebt der Dampf nicht 
eilig genug, um Maſſen So daten a8 dem Oſten nub dem 
Welten berzuidhleuoern. (Stimmen: Gebr gut! Bravo!) 
Meine Herren! Ib bite Sıe alio ganz einfıb, Kiffen Sie 
die vorgeſchlagene Ver vahrung gegen jede Cinmtiwung auf 
fi beruben. Keiner von uns, und fein guter Deutiber will 
irgend eine Eiamiſchung. mever von Dften, neh von Werften; 
aber mwahrlih, in einem Augenblick⸗, mie ver jegige, iſt es 
nicht anaem ffen, davon zu fpredyen. — Das antere Amende- 
ment wünibt, die Adreſſe md e weniger aufflateln, file uidge 
nicht das Wolf eiwa au gewalttätigen Erbebungen verleitem 
3a fübre zur Berubigung ver Herien Antraffleler vie Worte 
an: „Wir fordern zu feinem Friedenbruch auf, mir wollen 
nicht den Bürgeifrien fhüren.” Weine Hrrren! Eiwas Kia 
rered fenne ih nicht. Aber in einer Zeit, wo bie Gewalt 
jeves Recht und jedes Geicg mir Füßen tritt, in einer jolchen 
Zeit darf man nicht mehr davon ſprechen, daß man ſich mif 
ven fogenannten geleglidien Muteln vertdeivigen ſolle. Das 
deutſche Volk hat vie geſehzlichen Miıtel überall Fiahpit; * 
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dat ſie fo erihbpft, daß nur noch ber lieh 
Augen Durbfubrung des Geſezes und bed Rechtes übrig 
L-ibt. Meine Herren! Die Vreſſe ift aefnebelt, die Zeitun- 


gen werben verboren. Faſt in allen Toeilen Deut'hlaup's, | 
wo rie Reichsverfaſſuug nicht anerfaunt miıd, bat man iegar | 


die Wetirionen mit Gewalt verhindert. Ib bare Ihnen vor 


einiger Zeit vier Baͤnde Petitionen aus Berlin vorgelegt mit | 


faſt 14000 Unter chriften. Aber, meine Herren, Sie wür⸗ 
ben errörhen, wena Gie mwüntm, wie fle zu Stande gr 
kommen fin. Gefıgt 
men 
die Prritionen beimlih von Haus zu Hıud manptrn. 
U d doch ift Berlin eine Hıupıflart von Deutihland! D pu- 
tationen von Bürgern werden nicht angeno.nmen, man büflt 


ſich imamlos in vie conſtitutionelle Form. O! unfere Drän= | 
Wenn Deputatios | 
nen fommen, dann überfirömen untere Könige von confltus } 


ger v rflevın auch conftirurionel zu fein! 


tionelen Gefühlen: „Dein Got! wie follten wir eine D pu⸗ 
tation annehmen obne Anweſenheit ver Minifter? Das märe 
ja eine ſchreckliche Berlegung des Wefens ver conflitution⸗llen 
Verfaſſung!“ 
tung, die erſte und berechtigtäe Stimme des Volkes! Wo 


ſeben Sie denn noch Bolfsverrerungen in Deut chland? Hat | 
man fr nidt überall aufieidir, wie die Hunde aebrgt, in | 


jever Art gemißbandel ? Kekert min nid: vie Abgrorpne« 
ten nes Molfes ein, und ziebt man nicht allerlei Vorwände 
bervor, um ihnen Proc fje zu machen? Gino nicht ſoeben 
wieder 25 Häupter der Demofratie in Preußea, meiftens 
Abxro:pnere, erariffen und im tie Kerker geno fen?! Uad 
zulege beruft man ib dann immer von Oben auf den „ge 
junden Sinn” des Bolfes. In allen venitenen Staaten 
beißt e&: „Der ge unde Siın des Volkes fimımt und bei, es 
erbebr ſich je gar feine Summe.” 


Ab nice dabei berubigen, von Neuem ihre mißachtete Stimme 


zu erb-ben, und einmal anfınaen, ihre Arme zu erbeben, | 
um Gemult mit Gewalt zu vertreiben, und tem Gerege zu | 


ſeium R che zu verbeifen, danı ſagt mın: „D6 if fein 
geruncer Sion, jegt muß Belagerungézuſtand erflärt werden!” 
Dis it ver Zufand im Drurchlane. Wis wollen Sie mit 
ge: pliten Mitteln degegen anfangen? 66 banele fin allſo 
fer und ganz einfach darunm: mollen wir ed duſden, dah iu 
dern noch Freien Theil Deutſgcſand's vie unrerantwortliche 
weisse Wirteib.uft gleict falls brreinbredbe, 
wı Das hide? Es bandelt ſth Darum, ob wir ven N-b:6 


boss der Reiche ve⸗ faſſung gegen gewiltiome Angrıffe vertheis | 


dien wollen, um» wenn wir a8 wollen. Dann, meine 
Herrn, fommen Sie nicht mehr von »teier Seite mit geſetz⸗ 
kteı Mitteln, fondern ſagen Sie einfach: wenn fi vie 
Berge nicht meht mic dem Geſehe :eribewigen laffen, jo 
in ſſen ‚fe mit Gewalt vertheidigt wersen. Dir Bemalt if 
dann das lehte Nett; aub v8 Bolf hat feine ultima ratio, 
nix bloß die Burden. Far vujen gen Herren aber, welde 
den Nuruf au ſwach finsen, will ih od eine Sıefle ans 


fabrenz er heißt Barın: „Mir finren in vieler eiisenen Zeit | 


nötig. daß 098 Volk wehrhaft und mw fenge.btnaflebe” u. f. w. 
Auch dies afl deutlich. Ich erlunde mir, abo zum Schluffe 
eifach zu Beantragen: die vorurlegte Anprade obne Abaͤn⸗ 


derungen anzunehmen. Sie zeitiner deoı ‚Wolfe in rubiger, | 


aufs Ep aye nen legten Weg zu jetner Rettung ver. W nn 


d.8 noch mıcht von Preupentbum und Ruſſentham überfhmenmte | 


Deumslınd Ab zu einem Kerne zuſammenfaßt, dann iſt +8 
laqct mösl.h, Deut land zı zeiten, um» wie rrringen viel 
leicht jogarıBioh- Deuiſchland wieger, Id ver zweifle noch nidht 


von Scupmännern und Gentvar- | 
von einem Ende der Stadt zum anderen, mußten | 


Ua» endlich, meine Hrrren, tie Wolfävertres | 


Und wenn rief mitten | 
im äraflen Drud ernfilid geſchieht, wenn vie Unterthanen | 


orer mollen 


Mebergana zur gemalt» | baran. Borvern Sie demnach das deutſche Bolt auf, daß «6 


deutſch diribe! Wenn es deutich fein will und nicht ruſſiſch, 
Bann wird rd fiegen! (Bravo!) 

Präfident: Her Uhland wünſcht audnahmswelfe 
das Hort zu erbalten, um die Beziehung des von ibm ente 
morfenn Auf ufes zu dem Zulage von ber Tribüne anzızeigen. 
Bean kein Widerſpruch dagegen iſt, werde ich Herrn Uhland 
dos Wort geben. 

Ubland von Tübingen: Grlauben Sie mir einige 
kurze Bemerkangen über mein perfönlides BVerbältnig au dem 
Eniw-rfe, wie er Ihnen von der Mehrheit des *ueſchuſſes 
vorglegt worden if, und zu b’m Antrage der Minorttit des 
Aierhuffes. Es beruht auf ci.em Mifverftändniff-, wenn ge⸗ 
fagt worten iſt, daß id zuvor ſchon mit einer P:oclamation 
an das beurfche Wolf befsäftit gewefen ſel. Eiſt in Bolge 
ber beionderen Aufforderung, die mir von dem Ausfiuffe zu: 
gegangen tft, babe ich mich ar die Arbeit gemacht. Ter con 
mir ve.faßte Auf:uf iR dann von ber Mehr hrit des Aus hufe 
fes angenommen wordın, unverändest, wie er Jhnen jetzt vor⸗ 
liegt. Ich babe dieſer Beratbung im Ausſchuſſe a gemohnt, 
aber natürlih ohne Stimmtecht, weil th niat Mitglied des 
Ausfhuffes bin. In dieer Shing Hat Herr Weider der fels 
ben Antrag, der num ald 3 abantrag tingebracht worden iſt, 
geftelt. Es war Stimmengleihheit im Ans chuß Über tiefen 
Zu atz, und fomit wur dirſelbe nicht aginemmen. Ich für 
meine Berfon erklärte, daß, da ich Eier nicht mitzuſtimmen 
hätte, 1b in ter Ve ſamplung mich für den Zufag erheben 
mürte, und es {ft mir beb, Gelegenheit zu haben, mich ent⸗ 
fhieden und offen gegen alle GE: nmifturg und Herein ichung 
Fremder in unfere vaterländiſchen Zmilligkeiten erkläſen zu 
können, Noh das Unbed utende babe ich zu bemerken, daß, 
wo ber Entwurf von einem geftrtgen Beſchluſſe ſpricht, dieß 
nunm hr ein vorgeftriger if. 

Präfident: Ib komme zu der Frage, in welcher 
Reihenfolge die vorliegenden Anträge zur Abftimmung zu 
bringen fein mögen. Meine Meinung darüber iſt folgente: 
Zuerft würde fommn tie Abftinmurg Üder den Antrag auf 
Urbe garg zur Zag-sorbnung; daun würde folgen ter Wer: 
beſſerungsantrag von G avenborft und Geroffen, welcher von 
dem vorltegruden Aufrufe Die beiden erſten Alinea u verän« 
dert annimmt, usb nur das britte Alinea anders gefaßt 
wũnſcht. Es würde dann folgen ber vorliege:de Aufruf ale 
Ganzes mt dem von der Mingrität bed Aueſchuſſes beans 
tragten 3 ſatze, und zulcht würde kommen der Aufruf ohne 
Zadatz. 68 ıft ihwierig, meine Herren, ein Sytem für diefe 
Abftimmung aufzuftellen; ich babe mich vergebens bem ht, 
aue dem, was früber als Norm gegolten hat, hier einen En- 
gerzeig zu gewinnen. Ichh weiß Ihnen feine andere Reihenfolge 
anzugeber. Ich ‚w ll erwarten, ob con einer anderen Seite ein 
beſſerer Vorſchlag gemacht wird, wenn nicht, fo ſehe ich es 
als genchmigt an, daß Sie in ber von mir angegebenen Weiſe 
abftimmen laifen, Herr Biedermann 5 t das Mort. 
Biceepraſident Biedermann: Meine Herren! 
Ih bin mir der vom Herrn B äfidenten vorgfhlagenen Rei« 
benfolge volllommen einseranven. Jh mödte wur nod ein 
Wort fagen über das VBerhäfnig der Abftimmung ıur Tages: 
orönung, u:d daran meinen Vorſchlag anknüpfen. Ich glaube, 
derjenigen Herren, wilche bei der Abftimmung tiber eiazelne 
daſſungen der Proclamatioı mit Nein ſtimmen werden, find 
zweierfet, Die Einen find gegen ei ebeftimmte aan, die Uns 
dern find gegen bie Broclamation überhaupt, Wenn jrpt zus 
erft der Antıag auf Tagesordnung vortommt, und, wie ih 
vermuthe, verworfen wird, fo werben biefe I greren immer 
no gegen dieſe einzelnen Bafjungen ftimmen, melde über- 
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ba-pt feine B oclamation wollen; dadurch bekommen wir ein 
unreined Reſultat der Abſtimmung. Ich will mir daber cm 
fauben verzuftlagen, daß man zuerft über bie verfhiche..en 
eiszelnen Faſſungen ihrem Inhalte ray abftimmen laſſen, dann 
aber nochmals darüber, ob Die angenomm ne Baflung wirklich 
als Proclamation erlaffen werden fol. Das wäre analog mit 
tem Verfahren, weites bei Gaſttzen — zu werden 
pil gt, wo man zuerſt über bie eingelnen Theile und dann über 
das Ba-ze abſtimmt ; bann werden biejenigen, bie gegen else 
Proclamanon überbaupt find, bei benjnigen Balfungen, die 
Ihnen zuiagen, mit Ja ſtimmen, und zulttzt vielleicht doch noch 
für das Ganze. Dadurch, meine Herren, bekemmen wir eine 
reinere Abflimmung und unter dieſer Vorausſetzung würden die 
Herren ihren Antrag auf Tagedordnung zurüdji-ken können. 
Meine Herren, id gebe Ihnen dieſen Vorſchlag zur Erwägung 
anhrim. 

| Präfident: Ih glaube nicht, daß der Morfchlag von 
“ Herrn Bidermann in der Sache felbft begründet if. Wir wür- 
ben allerdings nad der Abſtimmung über bie einzelnen Faſſun— 
ger nochmals bie Brage und vorlegen müffen, ob wir bas 
Ganze annehmen wollen, aber da jede einzelne Abſtimmung 
nad meinem Dafürhalten ein Ganzes einbegreift, fo weiß ich 
in ber That nicht, warum bei einer folden Abftimmung dann 
no die Frage geftellt werden foll, ob man das Ganze will? 

Nauwerk: Mine Herrn! Zwei Abſtimmungen 
feinen bier ausjureihen. Die Tagesordnung gebt voran. 
Dann aber fcheint mir ein vollfommen reines Reſultat erzielt 
zu werden, wenn bie Adreſſe, wie fie vorgeſchlagen ift, zur 
Abftimmung kommt. Es fünnen dann bieienigen, melde über 
haupt feine Adreſſe wollen, oder die vorliegende verwerfen, da⸗ 
gegen ſtimmen. So kann ein ganz reines Refultat erzielt 
werben. 

Kollaczef von Teſchen: Der Antrag auf Tages- 
ordnung ift ganz unzuläſſig. Sie haben vorgeftern be= 
floffen, eine Proclametion zu erlaffen, und ein Antrag, jept 
über die Proclamation zur Tagesordnung überzugeben, iſt eine 
Aufhebung des früheren Beſchluſſee. 

Praſident: Diefe Anfiht ift wohl irrig, denn der 
Antrag gebt nur darauf bin, Über dieſen Entwurf zur Tages— 
ordnung überzug ben. Es ift beihloffen worden, eine Procias 
mation zu erlajfen; bamit ift aber nicht gerade gefagt, daß der 
vorliegende Entwurf der Majorttät erlaffen werden Tolle, man 
fann dhalb den Einwand, daß, wenn ber vorliegende Gntwurf 
abgelehnt würde, über die ganze Frage zur Tagesordnung über- 
gegangen ſei, nicht geltend machen. 

indert von Zeig: Ich wollte den Herren ber Ma— 
jorität vorfhlagen, ob fie nicht geflatten, daß zunächſt über 
ben erften und zweiten Abſat der Proclamation, über melden 
auch diejenigen, wilde das Minoritäteerahten unterſchrieben 
„baben, einig find, abgeflimmt werde, damit auch biefe ihre Mei- 
nung unverfäliht ausſprechen können. 

PBrafident: Wenn ber Antrag feine Unterftügung 
findet, muß ich annehmen, daß die Mehrheit meinem Worſchlage 
beitritt. (Mehrere Stimmen: Ja!) Wir geben, meine Herren, 
ur Abftimmung felbft über, und zwar zur namentlichen, bie 

inreihende Unterftügung gefunden hat. Der nächſte Antrag, 
ber zur Abflimmung kommt, ift der von Herrn Zachariä, wel 
her lautet: 

„Die Unterzeichneten beantragen, über den vem 
Dreigigerausfbuß vorgelegten Entwurf einer Procla⸗ 
mation an das beutihe Volt zur Tagesorbnung über- 
zugehen.“ 

Dielenigen Herren, welche biefem Antrage beiftimmen wollen, 


werben bei Aufruf Ihres Namene mit Ja antworten, (Zuruf: ' 


Zurüdgezogen!) Es wird mir zugerufen, ber Antrag auf 
namentlihe Abftimmung fei zurückgezogen. Ich fann darüber 
nicht urtheilen. Die Antragfteller haben erffärt, daß fie bem 
Antrag nit zurüczichen. Es muß baber zur namentlichen 
Abſtimmung gefhritten werden. Meine Herren, ich wiederhofe, 
diejenigen Serren, die dem eben verlefenen Ans 
trage des Herrn Zahartä beiflimmen, werben 
beim Namendaufruf mit Ja, die, welde ihn ver 
werfen wollen, mit Mein antworten. 

Zach ariä von Söttingen: Herr Präfident! wenn es 
für zuläffig erachtet wird, habe ich nidts dagegen, wenn mit 
Zetteln abgeftimmt wird. (Mehrere Stimmen: Das geht nit!) 


Bei bem bieranf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Beder aus Trier, Bicdermann aus Leipzig, 
Böcking aus Trarbah, Bradebufd aus Hannover, 
Buß aus Freiburg, von Buttel aus Oldenburg, 
Getto aus Trier, Enyrim aus Franffurt a. M., 
Gucumus aus Münden, Drefe aus Kübel, Eckert 
aus Bromberg, Bilder (Guftav) aus Jena, Gifte 
rer aus Preiburg, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Gritel aus Burg, Henkel aus Gaffel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa, Höften aus Hatiingen, Hof⸗ 
mann aus Friedberg, Hollandt aus Braunſckweig, 
Kierutff aus Roftod, Lauf aus Münden, ode 
mann aus Yüneburg, Panr aus Augsburg, Plaß 
aus State, v. Quintus-Jellius aus Falingboftel, 
von Reden aus Berlin, Schepp aus Wiesbaden, 
Schorn aus Eſſen, von Soiron aus Mannheim, 
Werthmüller aus Fulda, Mimmer aus Tirichene 
reuth, Wolff aus Breslau, Wuttke aus Leipzig, 
v. Wydenbrugk aus Meimar, Zachari& aus ®ern- 
burg, Zachariã aus Göttingen, Zöllner aus Chemnig. 


Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Badbaus aus Jena, Berm— 
badı aus Siegburg, Blumröder aus Kirhenlamig, 
Boczek aus Diähren, Bogen aus Michelftadt, rede 
gen aus Ahrweiler, Caepers aut Coblenz Ehrift- 
mann'aus Dürkheim, Glauffer aus Kiel, Gramer 
aus Gütben, Cropp aus Oldenburg, Culmann aus 
Zwribrüden, Dbam aus Schmallenberg, Dietſch aus 
Annaberg, Gifenmann aus Nürnberg, Eſenſtuck 
aus Chemnitz, Enderd aus Tiefenort, Engel aus 
Pinneberg , Erbe aus Altenburg, Fallmerayer aus 
Münden, Federer aus Stuttgart, Febrenbach aus 
Sidingen, Beer aus Stuttgart, Ferſter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
State, Friih aus Stuttgart, Grigel aus Mün« 
den, Gerlach aus Tilfit, Golg aus Brieg, Groß 
aus Prag, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
Zweibrücken, Dagen (R.) aus Keldelberg, Gaggen« 
müler aus Kempten, Hartmann aus Xeitmerik, 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wierbaben, Sei» 
fterbergt aus Rochliz, Heldmann aus Selters, 
Hildebrand aus Marburg, Hirihberg aus Son« 
dersbanfen, Hönmiger aus Rubolftabt, Hoffbauct 
aus Norbhaufen, von der Horft aus Ratenburg, 
Jacobi aus Hersfeld, Jacobi aus Königsberg, 
v. Seflein aus Mannheim, Judo aus Frankfurt 
am Main, Kublih aus Schloß Dietach, Kurnzrr 
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aus Conſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünberg, Licbmann aus Perleberg, Löwe 
aus Galbe, Macomiczla aus Krakau, Mayer aus 
Dttobeuern, Melly aus Mien, Mertel aus Kro- 
nab, Metz aus Freiburg, Minkus aus Marien- 
feld, Möllig aus Oldenburg, Mehl (Moriz) aus 
Stuttgart, Nagel aus Balingen, Mägele aus 
Murrbardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Han⸗ 
nover, Pattay aus Steyermark, Bauer aus Meifle, 
Nfabler aus Tettnang, Pindert aus Zeiß, Rank 
aus Wien, Rappard ars Glambek, Raus aus 
Molframig, Reichenbach (Graf) aus Domerfo, 
Reinba-d aus Boyrenburg, Renftin aus Naum— 
burg, Rbeinwald aus Bern, Röben aus Dornum, 
Rödinger aus Etuttgart, Rösler aus Dels, Roß— 
mäßter aus Tharand, Rübl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schaffrach aus Neuftadt, Scharre 
aus Strebla, Scylutte aus Poris, ‚schneider aus 
Wien, Echoder aus Stuttgart, Schett aus Stutt- 
gart, Schröder aus Zulenroda, Schüler aus Jena, 
Schu'z (Friedrih) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmftadt, Echwarzenberg aus Caſſel, Simen 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heinrid) aus Bree— 
lau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spab aus 
Franfentbal, Start aus Krumau Tafel as Stutt- 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Temme aus 
Münfter, Thüſſing aus Warendorf, Titus aus 
Bamberg, Ubland aus Tübingen, Umbfchriden aus 
Dahn, Viſcher ans Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogt aus Gießen, Waldburg » Zeil- Traubburg 
(Fürft) aus Etuttgart, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Melder aus Pranffurt, Welter aus Tünddorf, 
Weſendonck aus Drffeidorf, Widmann aus Sten- 
dal, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, 
Migard aus Dreeden, Wihler aus Schwerin, 
Würth aus S’gmaringen, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmer aus Prag, Zimmermann aus 
Epandom. 


Abwejend warem: 


A, mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Safzgitter, Bergmäller ans Maier: 
firhen, Beleler (9. W) aus Schlrewig, Blömer 
aus Aachen, Breufing aus Osnabrück, Ehrift aus 
Brudfal, Detmold aus Hannover, v. Dieskau aus 
Plauen, Edel aus Mirzburg. Ehrlich aus Murs 
zynek, v. Formacher aus Windiſchfeiſtritz, Bripiche 
aus Roda, Gebherd aus Würzbung, Eiskra aus 
Wien, Grumtreht aus Yüncburg, Hd aus Ulm, 
Zahn aus Freiburg an der Unftrut, Jopp aus 
Enzersdorf, Käfferlein aus Baireuth, Kirchgeßner 
aus Mürzburg, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Krzyzanowski aus 
Samter, Mammen ars Plauen, Marfilli aus Ro: 
vercdo, Maudiih aus Dippoldismalda, Mittermaier 
aus“ Heidelberg, Mobl (Robert) aus Heidelberg, 
v. Neifhüp aus Königsberg, Nerreter aus Frau—⸗ 
ftabt, Pannier aus Zerbit, Pfeiffer aus Adams— 
dorf, Prefting aus Memel, v. Pretis aus Ham- 
burg, von Radowitz aus R then, Rap aur aus 
Göln, Römer aus Stuttgart, Rüder aus Did n- 
burg, Schäbler aus Vaduz, Schlüter aus Pader- 


born, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schüler 
(Friedrich aus Zweibrüden, Tappeborn aus Ole 
denburg, Tellkampf aus Breslau, Walter aus 
Neuftint, Weber aus Neuburg, Weigle aus Ho— 
heneck, ZeU aus Trier, Zimmermann aus Stutt« 
gart, 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Adrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Bernhardi aus Caſſel, Boch-Buſchmann aus Sie 
benbrunnen, Braun aus Bonn, Brentano aus 
Bruchſal, Tamm ans Tauberbiſchofeheim, Demel 
aus Teihen, Gumeier aus Padeiborn, Eſterle aus 
Gavalcıe, Bröbel aus Neuß, Gamradt aus Gtal- 
lupöhnen, Gazzoletti a. Trieft, Godeffroy a. Hamburg, 
Göden aus Krotoszyn, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Grubert aus Breslau, Gülich aus Schleswig, Hall 
bauer aus Meigen, Helfer aus Hamburg, Helbing 
aus Emmendingen, Hergenhahn aus Wics>aden, von 
Hermann aus Münden, Joͤrgens aus St dtoldendorf, 
Jungbaund aus Mosbach, Klett aus Heilbronn, Röhler 
aus Sechaufen, Kollarzet aus öfter. Schleſien, 
Keotſchy aus Uſtron in Mähriſch-Schleſien, Lau— 
bien aus Königsberg, v. Linde aus Mainz, Mann 
aus Roſtock, Marek aus Gratz, Martiny aus 
Briebland, 9. Manfelo aus Wien, Merk aus 
Hamburg, Meyer aus Liegniß, Möller aus Rei- 
chenberg, Mobr aus Oberingelbeim, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Munden aus 
Luremburg, Neugebauer aus Luditz, Oftenborf aus 
Soeſt, Ottow aus Labiau, Peter aus Conſtanz, 
Reihard aus Speyer, Reifinger aus Breiftabt, 

‚ Reitter aus Prag, Richter aus Achern, Richt 
aus Zwettl, Rieſſer aus Hamburg, Rößler aus 
Wien, Schenk aus Dillenburg, Schick aus Wel- 
fenfer, Schlöffel aus Halbendorf, Schmidt (Ernf 

+»  Brierih Franz) aus Löwenberg, Schmitt 
aus Kaiferslautern, Schoenmackrd aus Bed, 
Schubert aus Würzburg, Saulbe aus Yicban, 
Schütz aus Mainz, Servais aus Xuremburg, Sto— 
Finger aus Frankenthal, Stradie aus Rumbu 
Ezabel aus Olmütz, Thinnes aus Gihftätt, 
Trampufh aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, 
Venedey ausjGöln, Wekbeker aus Nahen, Werner 
aus Oberkirch, Wippermann aus Gaffel, Zittel and 
Bablingen, Zum Sande aus Lingen, 


Präfident: Meine Herren, das Refultat der Abe 
flimmung ift folgendes. Der Antrag auf den Ueber- 
gang zur Tagesordnung Über den vom Dreifiger- 
Ausfhuß vorgelegten Entwurf ift abgelehnt mit 
125 Stimmen gegen 38 Stimmen. Meine Herren, 
wir geben fofort über zur Abftimmung über den Verbeſſerungs— 
antrag des Herrn Gravenborft und Genoffen. Ich halte für 
netbig, da der Antrag nicht gedrudt ift, ihn nochmals zu ver 
(efen. (Ginige Stimmen: Wir verzichten darauf; wir kennen 
den Antrag Ale — Andere Stimmen: Aber wir nicht.) 
Meine Herren, es haben einige Herren erflärt, daß fe durch 
das einmalige Vorlefen den Inhalt nicht haben recht auffallen 
fönnen. Der Antrag Ihlicht fih an den Entwurf an in ben 
beiden erften Alineas und fährt dann fort: 

„Kür dieſe Beftrebungen, die Nationalvertretung 
unerlofchen zu erhalten und die Verſaſſung Ichenbig 
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zu machen, nehmen wir in verbängnifvollem Augenblide 
die Mitwirfung der Nation ochmals in Auſpruch. 

Wir fordern dringend dazu auf, durch Griapmänner 
urb Meumahlen unferer Verſammlung ohne Säumniß 
Eigänzung zu verfhaffen. 

Wir rufen dem ganzen Volke wiederholt zu, am 
ber endgiltig befhloffenen und von uns verfündeten 
Neiheverfaffung feſtzuhalten und mit allen gefeplichen 
Mitteln ihre Durchführung zu bewirten, 

Mir fordern die. Regierungen, melde die Verfaflung 
anerkannt baben, auf, zu deren Schub und Durchfüh— 
rung alle ihnen zu Gebote ftehenden Mittel mit weifer 
und fräftiger Hand zu gebrauchen. 


Wir fordern das Volt und feine Vertreter auf, | 


diefen Regierungen treu zur Seite zu ſtehen und fie 


mit allen Mitteln, inebefondere aber durch Erhaltung 
und Herftellung des inneren Friedens umd ber Herr⸗ 


ſchaft der Grfege zu fhüren und zu Träftigen. 


Das deuiſche Volt wird die Grundbedingung für | 


den Sieg ber Ehre, der (Sinbrit und der Freiheit 
des Materlandes richt vergeſſen. Es wird in feine 


Maßregel willigen, welche der Treue gegen die Reichs⸗ 
verfaffung felbft widerſpricht. Bor Allem aber boffen 


wir, daß die Ehre des deutſchen Namens rein gehalten 


und daß jede Einmiſchung ber Fremden in unfere | 


vaterläntiichen Zwifte, omme dieſe Einmiſchung mun 

vom Oſten oder von Meften, von allen deutſchen Män- 

nern mit Gntidiedenbeit zurüdgewieſen werden wird." 

Meine Herren, diejcnigen, welde dDiefem Anttage beitreten wollen, 

werden bei dem Bufrufe ihres Namens mit „Ia” antworten. 

ruf: Ohne Namensaufruf!) Gr ift von Herrn Gravenhorft 
ebſt verlangt. 

Zachar i ä von Eöttirgen: Ach babe auch auf nament- 
iche Abitimmung angetragen, babe aber nichts dagegen, wenn 
nicht durch Nameneaufruf, ſondern dur Zettel_abgeflimmt wird, 

PBräfident: Betse Herren! Rab der. Geidäjtsord- 
nung kann eine abſtimmung durb Gtimmurttel dann Pattfin 


den, wenn fie ſtatt der namentliden Abßimmung verlargt 


wird, Wir fiad num in dem 8 Me, fobald dir Antrag an mid 


Fommt. Ich werde bie Verſ-ommlung fragn, ob fie tarauf ein» | 


en will. 


Gravenborft son Lüncturg: Ih rebme die Abe 
ee torh Namrneariruf unter der Vebingung zurüd, 
d 


urch Stimm.ctrel abgeimmt wird. 
PBräfident: Dage;en nird kin Miberfprud fein; 


6 wirde die Erimmzettel obgeben laſſen, und bitte Die», 
Fenigen Herren, welde bem eben verlefenen Ans | 
trage beiftimmen wollen, anf den weißen Zettel} 
ihre Namen zu fepen. (Die Stimmzettel werden grfam« | 
meit.) 


Die Abffimmung ergab folgendes Refultat: | 


Mit Ja fimmten: 


Adam aus Ulm, Beder aus Trier, Biedermann 
aus Leipzig, Böcking aus Trarbach, Brackebuſch 


aus Hannover, dv. Buttel aus Oldenburg, Getto 


aus Trir, Gnorim aus Frankfurt am Main, | 
Gramer aus Göthen, Gropp aus Oldenburg, Deete | 
aus Lübel, Tham aus Echmalenberg, Gert aus | 


Bromberg, Eifenmann aus Nürnberg, Federer aus 


Etuttgart, Freubentheil aus Stade, Gfrörer aus 


Freiburg, Gravenhorſt aus Lüneburg, Henkel aus 


Caſſel, Hirſchberg aus Sonderehaufen, Höffen aus | 





Hattingen, Hofmann aus Briebhe g, Hollanbt aus 
Braunſchweig, von der Horft aus Ratenburg, Ja 
cobi ans Hersield, Judo aus Frankfurt am Main, 
Kierulff aus Roftod, Makewiczta aus Krakau, 
Mertel aus Kronach, Nicol aus Hannover, Pindert 
aus Zeit, Pla aus Stade, v. Quintus-Jcilius 
aus Balingboftel, v. Reden aus Berlin, Röben aus 
Dornum, Sch pp aus Wirsbaden, v. Eoiren aus 
Manıheim, Wekbeler aus Nahen, Wertbm ler 
aus Fulda, MWihmann aus Stendal, WMicft aus 
Tübingen, Zaharık aus Vernburg, Zachar ã aus 
Göttirgen, Zicgert aus Preuß. Minden, Zol ner 
aus Ghemnig. 


Mit Mein flimmten 


Badbaus aus Jena, Bermbah aus Siegburg, 
Blumröder aus Kirhenlamig, Vogen aus Micel- 
fabt, Caepers aus Coblenz, Ghriftmann au 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Culmann aus Zwei- 
brũcken, Dietſch aus Annaberg, Eiſenſtuck aus 
Chemnitz, Enders aus Tiefenort, Engel aus Bins 
neberg, Erbe aus Altenburg, Ballmeraver aus 
Münden, Fehrenbach aus Sädinzen, Weber aus 


Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Star 


gard, Friſch aus Stuttgart, Goltz aus Brieg, 
Groß aus Prag, Günther aus Leipzig, Gulden 
aus Zweibiüden, Dagen (K.) aus Heidelberg, 
Daggenmüller aus K mpten, Hartmann amt Leit- 
merig, Hedrich aus Prag, Oehner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus Selters, 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus Raudol— 
ſtadt, Hoffbauer aus Nordbaufen, Jakoby aus Kö— 
nigeberg v. Ipflein aus Mannheim, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kucnzer qus Gonftanz, Langbein 
aus Wurzen, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann 
aus Perleberg, Lodemann aus Lüneburg, Lewe aus 
Calbe, Mayer aus Ottebeuern, Melly aus Wien, 
Metz aus Freiburg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Nagel aus Balin⸗ 
gen, Nägele aus Murrhardt Nauwerck aus Berlin, 
Vattay aus Steyermark, Pfahler aus Tettnang, 
Rank a 8 Wien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus MWolframig, Reihenbah (Graf) aus Do— 
meglo, Reinhard aus Boygenburg, Reinftein aus 
Naumburg, Rbeinwald aus Dern, Redinger aus 
Stuttzart, Rösler aus Oele, Roßmäßler aus Tba- 
rand, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Share aus Strebla, 
Schlutter aus Poris, Ecneider aus Wien, Scho— 
ber aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schrö- 
der aus Zeulenroda, Schüler aus Jena, Schulz 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftadt, 
Schwarzenberg aus Gafle, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Seinrih) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier. Spat aus Branfentbal, Stark 
aus Krumau, Tafel aus Etuttgart, Tafel (dran) 
aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, Tbüſſing 
aus Warendorf, Titus aus Bamberg, Ubland ars 
Tübingen, Umbfceiren aus Dahn, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Buben, Vogt aus Gießen, 
Maldburg-Zeil-Trauhburg (Fürft) aus Stuttgart, 
Melder aus Branff-rt, elter aus Tünederf, 
Weſendonck aus Düffeldorf, Wiesner aus Wien, 
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Wigard Aus Dreeden, Wöhtet aus Sqhwcri, 
Zunmermann aus Spandow, Zimmer aus Prag 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Ahrens and Salzgitter, Bergmüller aus Mauer: 
tachen, Seſeler (d. W.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Breufirg ans Osnabrück, Ghrift aus 
Brucfal, Detm.(d aus Hannover, v. Diesfar aus 
Plauen, Edel aus Würzburg, Ghrlih aus Mur- 
zunef, 9. Formacher aus Windiſchfe ſſtriß, Brit che 
aus Roda, Gebhard aus Würzburg, Giekra aus 
Wien, Grumbrecht aus Yineburg, Bud aus Ulm, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrutt, Jopp aus 
Enzersdorf, Käfferlein aus Baireuth, Kirchgeßner 
aus MWürzbu.g Koh aus Leipzig, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Epeyer, Krzyzanoweki aus 
Samter, Mammen aus Blauen, Marfilli aus 
Moveredo, Mauchſch aus Dippoldiswalda, Mitter— 
maier aus Heidelberg, Mohl (Robert) aus Heidel- 
berg, v. Neiſchütz aus Königebirg, Merreter aus 
Brauftabt, Pannier aus Zerbſt, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Preſting aus Memel, v. Pretis aus 
Hamburg, v. Radowitz aus Rüthen, Raveaur aus 
Goln, Römer aus Stuttgart, Rüder aus Diden- 
burg, Schädler aus Badız, Schlüter aus Paber- 
born, Schmidt (Adolph; aus Berlin, Schüler 
(Briedr.) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Telltampf aus Breslau, Walter aus Neu« 
ſtadt, Wider aus Neuburg, Weigle aus Hoheneck, 
Zeil aus Trier, Zimmermann aus Stuttgart. 


B. obne Gntihuldigung: 


v. Andrian aus Wien; Anz aus Marienwerder, v. 
Bally aus Beuthen, Bernhardi aus Eaffel Voch-Buſch⸗ 
mann aus Sicbenbrunsen, Boczek aus Mähren, Braun 
aus Bonn, Brentano aus Bruchſal, Bredgen aus Ahr: 
weiler, Buß aus Freiburg, Glauffen aus Kiel, 
Gucumus aus Münden, Damm aus Tauberbifhoffs- 
beim, Demel aus Tefchen, Ebmeier aus Paderborn, 
E erle aus Cavaleſe, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Fröbel aus Reuß, Gamradt aus Stallupöhnen, 
Gazzoletti aus Trieft, Sigel aus Münden Ger- 
lad aus Tilſit, Godeffroy aus Hamburg, Göden 
aus Krotoszyn, G teihalt aus Schopfheim, Grur 
bert and Breslau, Grüel ans Burg, Gülih aus 
Schleswig, Hallbaucr aus Meiffen, Heckſcher aus 
Hamburg, Healbinz aus Gmmendingen, v, Hennig 
aus Dempowalonfa, Herzenhahn aus Wiesbaden, 
v. Hermann aus München, Johannes aus Meinin« 
gen, Junghanns aus Moebach, Jürgens aus Stadt- 
oldendorf, Kett aus Heilbronn, Kohler aus See— 
baufn, Kollaczek aus äftrr. Schleſien, Kotſchy 
aus Uſtron in Maähriſch-Schleſien, Krafft aus 
Nürnberg, Küngel aus Wölta, Yaudien aus Kö— 
nigsberg, Lauf aus Münden, v. Linde aus Mainz, 
May aus Wien, Mann aus Roſtock, Marcus 
aus Bartenftein, Marek aus Grab, Martiny aus 
Friedland, v. Manfeld aus Wien, Mer aus 
Hamburg, Meyer aus Liegnitz, Micelfen aus 
Jena, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Rei- 


Abſtimmung. 


Rumburg, @,.r ; « 
Dresden, Beust ac K 
fh, Wimmer ars 2 -.. 
aus Cal, Meh as » 
Br Würth ae Zr 
aus Weimar, Zatel aus vu 
aus Lingen, 


Präfident: Meine Herrin! Tıem, 
rungsantrag dee Herrn Orapenhork ur: wir, 
fen ift mit 98 Stimmen gegen 45 abertsı. 
Die Abftimmurg führt nunm-br zum Antrıy ter —— 
mit dem Zufaß der Minoritit, Es wird bier glas au: Pas 
Stimmzrtteln abgeftinmt werden können. Menn fein Yuee 
—* dagegen iſt, fo werte ich dur; Stimmzettel abfumen 
affen. 

Zittel (rom Plage): Ich beſtehe auf namentid· 

Präſident: Es iſt vom Herrn Zittet auf na⸗ 
mentliche Avſtimmenz beharrt worden, und fo muß ich dabel 
beharrea. Meine Herreu, it bringe zur Abſtimmung den Un: 
trag der Wajoritat mit vem Zujap ver Dinrrität, und bitte 


uf 


10 


1* 


diejeyigen Herren, welwe den vorliegenden Aufs 


ruf als Antrag der Majorität mit dem Zufag 
ber Minorität annehmen wollen, bei Aufruf 
ihres Namens mit Ja zu antworten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Um, Badhaus aus Jera, Beder 


aus Trier, Birdermann aus Leipzig, Bödng aus - 


Trarbach, Brackebuſch aus Hannev.r, v. Buttel 
aus Oldenburg, Geito aus Trier, Gropp aus Dfe 
‚denburg, Dham aus Schwalenberg, dert aus 
Bromberg, Enders aus Taeferort, Bedirer aus 
Stuttgart, Breubentkeil aus Etade, Gerlach aus 
Tilſit;, Gfeörer aus Freiburg, Goltz aus Brieg, 
Gioß aus Prag, Grürl aus Burg, Hehner aus 
Wiesbaden, Henkel aus Caſſel, Hilvebrand aus 
Marburg, Hirihberg aus Go:derehaufen, Höſten 
aus Hattingen, Hormann aus Friedbers, Hellandt 
aus Braunſchweig, von ber Herft aus Ratenburg, 
Zacobt aus Hersfeld, Jacoby aus Köninsberg, 
Jucho aus Prankfurt am Main, Kerulff aus 
Roftod, Liebmann aus Perleberg, Matowiczka aus 
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Krakau, Mayer aus Ottobeuern, Mertel aus 
Kronab, Minkus aus Martenfeld, Baur aus 
Meiſſe, Pindert aus Zeig, dv, Quintsd-Jcilius aus 
Balingboftel, Rappard aus Glambek, Röben aus 
Dornum, Schrpp aus Wieebaden, Schneider aus 
Wien, Schoder aus Stuttgart, Schulz (Feiedrich 
aus Weilburg, Simon (Mir) aus Breslau, Si— 
mon (Helnrih) aus Breslau, dv. Soiron aus 
Manrbeim, Temme aus Münſter, Ubland aus 
Tübingen, Viſcher aus Tübirgen, Wedekind aus 
Bruchhauſen, Welder aus Frankfurt, Widmann 
aus Stendal, Wieſt aus Tübingen, Ziegert aus 
Preuß. Minden, Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein antworteten: 


Bermbah aus Siegburg, Blumröder aus Kir 
henlamig, Boczek aus Währen, Bogen aus Mi— 
Hrlftant, Buß aus Freiburg, Caepers aus Gor 
bleaz, Ghriitnann aus Dürkheim, Glaaffen aus 
Kiel, Gulrann aus Zwribrüden, Deete aus Lü— 
bed, Demel aus Teſchen, Dietih aus Annaberg, 
Gifenmann aus Nürnberg, Eifeuftud aus Ghem- 
nis, Gngel aus Binneberg, Ede aus Altenburg, 
Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädin- 
gen, Fizer aus Siuttgart, Förfter aus Hünfeld, 
Breefe aus Staryarı, Friſch aus Stutigart, Gei« 
gel aus Mücken, Grasechorft aus Lüneburg, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwerbrüden, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Daggenmüller aus 
Kempten, Sartmaru aus Leitmerig, Hedrich aus 
Prag, Heldrzann aus Selters, Hönntger aus Ru— 
bolfladt, Hoffbauer aus Nordhauſen, v. Ihſtrin 
aus Mannheim Kirchgeßner aus Würzburg, Kols 
target aus öfterr. Schleſien, Kublih aus Schtoß 
Die ach, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Warzen, Lroyf. hn aus Grünberg, Löwe aus Calbe, 
Melly aus Wien, Mey aus Freiburg, Mölling 
aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Nagel ans Balingen, Nägele aus Murrhardt, 
Niuwird aus Berlin, Neol aus Kaunnover, Bat: 
tay aus Steyer nark, Pfah er aus Tettaang, Ranf 
aus Wien, Raus aus Worframig, Rexchenbach 
(Graf) aus Domepko, Reinhard aus Boygenburg, 
Reinften au: Naumburg, Rheinwald aus Bern, 
Nödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Roß 
mäßler aus Tharand, Rhl aus-darau, Sachs 
aus Mannheim, Schaffrath aus Neuftadt, Scharre 
aus Strehla, Schlutter aus Porie, Schüler aus 
Jena, Säuly aus Darmſtadt, Schwarzenberg aus 
Caſſel, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Sranfenthal, Start aus Krumau, Tafel aus 
Stutigirt, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Thũſ⸗ 
fing aus Warendorf, Titus aus Bamberg, Umb- 
fheiden aus Dahn, Vogel aus Guben, Vort aus 
Gießen, Wekbeker aus Aachen, Welter aus Tünd- 
dorf, Werthmüller aus Falda, Weſendonck aus 
Düſſeldorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus 
Dresden, Würth aus Sigmaringen, Zıdariä 
aus Bernburg, Zimmer aus Prag, Zimmerma ın 
aus Spandew. 


Der Abfimmung enthielten fid: 


Gnyrim aus Frankfurt am Main, Gramer aus 
Göthen, Zatarlä aus Göttingen. 


Abwefeud waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Ealzattter, Bergmüller aus Mauer: 
tirhen, Beſeler iS. IR.) aus Schlrewig, Blömer aus 
Aachen, Breufi g aus Dosnabrüd, CEbriſt aus 
Brucfal, Detmold aus Hannover, dv. Dieefau aus 
Plauen, Edel aus Würzburg, Ehrlich au: Mur—⸗ 
zynek, v. Fo matter aus Wundiſchfeiſtritz, Fribſche 
aus Rosa, Gebtard aus Würzturg, Glekra aus 
Wien, G:umbredt aus Rü-cburs, Bud aus Ulm, 
Jahn aus Freiburg an ber Unftrut, Jopp aus 
Enzerstorf, Kifferlein aus Babreuth, Rod aus 
Leipzig, Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus 
Speyer, Krzynanowslt aus Samter, Mammen aus 
Plauen, Marfilli aus Rovereoo, Mauchſch aus 
Dippol’iswalda, Mirtermaiee aus Heidelberg, 
Mehl (Robert) aus Heidelberg, v. Nel'ch itz cus 
Köntgeberg, Nerretr aus Brauftabt, Bannier aus 
Zerbſt, Pieiffer aus Adamsdorf, Peeſtiag ass 
Memel, v. Pretis aus Hamburg; v. Rabomip 
a3 Rüthen, Raseaur aus Cöln, Römer aus 
Stuttgart, Rüder aus Oldenburg, Säävler aus 
Vaduz, Shläter aus Paderborn, Schmbt (Ado f) 
aus. Berlin, Scüler (Friedr.) aus Zweibrüden, 


“ XZappeborn aus Dlvenburg, Telltampf aus Brei 


lau, Wa'ter aus Neuſtadt, Weber aus Neuburg, 
Weigle aus Bobened, Zell aus Trier, Zimmer: 
mann aus Stuttgart. 


B. shne Entfhulbigung: 


dv. Andtian aus Wien, Any aus Marienwerder 
v. Bally aus, Beurhen, Bernhardi aus Gaffe!, 
Boch-Buſchmann aus Siebenbrumnen, Braun aus 
Bonn, Brentano aus Bruchſal, Breegen aus Abr- 
weller, Gucumus aus Münden, Tamm aus Tau: 
berbifhoffshe m, Ebmeler aus Paderborn, Gfterle 
aus Givalefe, Fiiber (Guſtao) a6 Jena, Frödel 
aus Neuß, Gamradt aus Stallupöhnen, Gar 
zoleſti aus Trieſt, Godeffroy aus Hamburg, 
Büren aus Krotoszyn, Gottſchalk aus Stopfberim, 
Öruber: aus Breelau, Gübcd aus Schleswis, Hall« 
bauer aus Meißen, Hechſcher aus Hamburg, Hei— 
fterbergt aus Rociig, Helbing aus Emmendingen, 
v. Heunig aus Dempewalonka, Hergenb ihn aus 
Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, Inıgtanme 
aus Moctat, Jürgens aus Stadtolsendorf, Klett 
aus Heilbronn, Köbler aus Serbaufen, Kotſchy aus 
Uftron in Mähriſch-Schleſien, Laudien aus KRönigee 
berg, Baufars Münten, v. Linde aus Mainz, Loves 
mann aus Küreburg, Mann aus Rofted, Marcd 
aus Gras, Martiny aus Briediand, v. Mayfeld aus 
Wien, Mrd aus Hamburg, M yer aus Liegnih, 
Möller aus Rribenberg, Mobr aus Oberirg-Iheim, 
Müller aus Damm, Müller aus Würzburg, 
Munchen aus Laxemburg, Naumann aus Bra-t 
fart a. d. D,, Neugebauer cus Ludit, Oftento:f 
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aus Soeſt, O tow aus Lablau, Paur aus Augs- 
burg, Peter aus Gonftanz, Pla aus Stade, 


v. Reden aus Berlin, Reichard aus Speyer, Rei- | 


finger aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Richter 
aus Adern, Rich! aus Zwettl, Rieffer aus Ham- 


burg, Rößler aus Wien, Schenk aus Dillenburg, | 
Schlöffel ad Halbendorf, | 
Schmidt (Emft Friedrich Brun,) aus Xöwenberg, | 
Schoenmark:rs aus | 


Schick aus Weifen’re, 


Schmitt aus Katferslausern, 
Bed, Schorn aus Eſſen, Stott aus Stuttgart, 
Schröder aus Zrulensoda, Schulhe aus Liebau, 
Schütz aus Way, Serbais aus Luremburg, 
Et dinger aus Frankenthal, Strade aus Rum» 
burg, Szabel aus Olmüg, Thinnes aus Gift!dt, 


Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus Dr:sden, | und bitte Diejenigen, welde ihm die Dringiig- 


Denedey aus Eile, Waldburg-Zeil-Trauhburg | 


(Bürft) aus Stuttgart, Werner aus Oberkirch, 
Winmer aus Tirschenreuth, Wippe mann aus 
Caſſel, Wöhler aus Schwerin, Wolf aus Breslau, 
Wottke aus Leipzig, v. Wyreubrugk aus Weimar, 
Zit el ars Babhlıngen, Zum Sande aus Lingen. 

Präfident; Der combinirte Antrag der 
Majorität und der Minorität ift mit 87 gegen 
58 Stimmen abgelehnt. Drei Abgeordnete haben fi 
der Abflimmung erthaiten, uod von den Heiren Zachari 
von Getaͤngen und Biedermann find mir zwei Erklärungen 
in Betreff der eben erfolgten Abfiimmung übergeben worven, 
welche ih dem Brotot,lc beifügen laſſe. 


(Die Redaction (if: dieſelben bier folgen: 


„Ich babe mich ter Abſtimmung Über bie Proclanation 
an bas dextfhe Volt mit dem Welcker'ſchen Amende— 
ment enthalten müffen, weil ih zwar den Welder'ihen Bus 
ſatz wollte, dagegen aber für die Proclamatſon im Uebrigen, 


nameatlih fir den Inhalt des dritten Alinea nicht flimmen | 
tonnte Wire der Welcker'ſche Zıfap als folder allein | 


zur Abſtimmung gelommen, jo würde ih natürlih dafür 
gefimmt haben. Zachariã von Göttingen,” 


babe ih dennoch bei diefer Abftimmung mit Ja geftimmt, um 
wenigftens den Welcker'ſchen Zufab zu retten, durch deſſen 
Annahme allein ih die Bedenken gegen die Proclamation 
einigermaßen gemilvert finde. Biedermann.”) 


Präfident: Wir gehen über zu der letzten Abftlm« 
mung über pen Antrag der Majoritätz ich müßte gleichfalls 
nament'ich abflimmen laſſen, foferne nicht bie Abſtimmung 
du ch Simmzertel gen-bmigt werden ſollte. (Buruf: Auf: 
fichen und Sıpeable.ben! Zurück iehen! Meine Herren, id 
kann aus bem Rafen und Gegenrufen nicht Har werden. Ich 
kann die namentlige Abftimmung nur fallen laffen, wenn das 
Haus darüber ein'g {ft oder wenn ein Gegenantrag auf Ab» 
ſtimmung burh Stimmzetrel geftellt wird. 

Gravenborft von Lüneburg: Meine Herren, ich 
für mic ziehe den Antrag auf namen!lihe Abftimmung zurüd 
und verlange aud keine Abftimmung durch Stimmjettel, 

Präfident: Sonah gl ube ih, daß wir kiafach ab- 
flimmen könn. Diejenigen Herren, welde bem von 
der Majorttät des Dreißiger-Ausfhuffes vorge- 
legten Entwurfe eines Aufrufes an das deutſche 
Bolt ihre Zuftimmung ertyeilen wollen, Bitte 
ih, aufzufteben. (Die Meh zahl erhebt ih.) Meine 

229, 





J 
| 
‘ 


| 


| tergelhnet von Seren Weſendonck 
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Herren, bie Mehrzahl Hat fi für diefen Aufruf 
erklärt, er tft fomit angenommen. — Es {ft mir fo 
eben folgender bringliher Antrag überreicht worden, uns 
u, A.: 
„Die Nationaloerſammlung wolle beliefen: 
1) Der Stk der Rationalverfammlung wirb nad Stutt⸗ 
— verlegt. 5 
2) Der Gefammtvorftind der Naticnalverfammlurg hat 
bie Meberfiev'ung des Archivs und der Kan let ‚ Sowie 
des erforderlichen Perionals fhleunigft zu beforgen. 
Weentond; Titue; Chr; With; U Rübl; 
Reintard; Dietſch; Zimmermann von Spandow; 
Hedrich von Prag; Simon von Trier. 
Ih frage, ob dieſer Antrag als ein dringlicher unterſtätzt wied 


keit zugeſtehen wollen, ſich zu erheben. (Die Min- 
berheit erhebt fi.) Der Antrag iftnidt für bringe 
lid erkannt, er wirb fomit an den Dreißiger Aueſchuß aur 
Berichterftattung uͤbergeben werden und bie heutige Xagetords 
nung iſt erſchöpft; ich bringe nur noch zur Kenntniß, daß 


| Inzwifgen Herr Oftendorf, Abgeordneter für ben elften 
weſtphãliſchen Wahlb ziek, fein Mandat als Abgeorönetes nieder: 


gelegt hat, — Es iſt mir fochen folgende Austrittsertlä- 
rung von Seite der Herren v. Buttel, Biedermann, Rieſſer, 
Zachariä von Got ingen, Rößler v. Wien, Kierulff, Böding, 
Cetto, Ecert von Bromberg, Lodemann, Zöllner und Wach 


| Übergeben worden: 


„An das Präſidiem der Nationalserfimmlung. — Bir 


| Unterzeichnete fühlen uns, in Folge des farben gefaften Be- 


ſchluſſes, gedrungen, aus ber Nationalverfammlung auszufhele 
ben. Wir Haben es bis jept für unſece Pflicht geba’ten, in 
der Nationalverfamslung ausjuharren, auch ba noch, als 
dur ben Austrit fo vieler Mitglieter deren Geftalt eine we— 


| fentlich veränderte, deren fernere Wirfiankelt eine mehr als 


zweifelhafte geworden war. Wir glaubten, daß auch in bdiefer 
veränderten Geftalt die Nationalverfammlung dem beutfhen 
Volk erhalten werden müſſe, als der lebendige Mittelpunft aller 
Beftrebungen für die Verwirklichung der von ihr beichloffenen 


| Reichöverfaffuug, als das ei zige O’gan einer Gfamm’pertres 
| tung Deutidlands bis zur Herflellung einer folden den 
„Dbglrich ih gegen die Baffung ber Proclamation bin, | x 1 ‚ — gen 


Befimmungen der Verfaſſang ſelbſt, bis zum Zuiammentritt 
bes erften Reichstags. Dieſer Zweck tft jedoeh nah unferer 
Meberzeugung unmöglih geworben von dem Augenblide an, wo 
bie Verſammlung felbft jene ihre Aufgabe: das Organ für 
Dursführung der Berfaffung für ganz Deutfchland zu fein, 


ı thatfählih verkannt und verleugnet bat. Das aber ift ge 


ſchehen, Indem bie Mehrheit der Berfammlung bei dem beichlof- 
fenen Aufruf an bas deutſche Volk die Aufnahme bes Zufapes 
von Welde: und Genoffen verweigert hat, ...“ (Unruhe 
in ber Veriammlung.) IH bitte, mir fo viel Ruhe zu gön« 
nen, daß if; die Erklärung zu Ende leſen kann: „dur welchen 
das Volk zur Treue gegen die Reichtverfaſſung und zum Une 
terlaffen aller Maßtegeln, welte ihr widerſprechen, ermahnt, 
durch welden ferner jede Einmiſchung der Fremden in unfere 
inneren Zwifte zurüdjemwicfen wird. Dur Ablehnung biefes 
Zufages hat die Mehrheit ausgefproKen, daß ihre Beftrebungen 
nod ein anderes Ziel haben, ala die aufrichtige Durchführung 
der unveränderten Reicheverfaſſung in allen ihren Thellen ...“ 
(Große Uarube. Zuruf: Verdächtigungen! ſchamloſe Verleum⸗ 
tungen!) Ich leſe vor, was überreicht worden iſt. (Diele 
Stinmen: Berleumdungen dürfen nicht verlef. n werden.) Wenn 
Sie das Fortleſen nicht wollen, muß id ſchweigen. „daß fie 
zur Grreihung dieſes Ziels ſelbſt die Hülfe des Auslandes 
nicht verfhmähen würde Wir wollen und können weder zu 
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dem Einen, noch zu dem Andern bie Hand bieten, unb ba, 
fo fange wir ber Verſammlung angehören, wir verpflichtet find, 
die Ausfprüche ber Mehrheit ala Ausiprühe der Verfanmlung 
zu achten und uns ihnen za unterwerfen, fo bleibt uns, als 
das einzige Mittel, von Beihlüffen, bie wir dem Vaterfanbe 
verberblih und her Aufgabe der Natonalverfanmlu g wider⸗ 
fprechenb erachten, und von beren moraliiher Mitverantwort · 
fichfeit uns loszufagen, nur ber Austritt aus der Verſamm⸗ 
fung übrig, welden wir Hiermit pflichtſchuldigſt dem hohen 
Pıäfittum anzeigen." 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Id 
glaube das Gefühl der ganzen Verſammlusg auszufpredhen, 
wenn th meinen Unwillen barüber äutere, baf Jemand, um 
feinen Austritt zu deſchönigen, ſich Vertähtigungen grgen diefe 
Verſommlung erlaubt. (Lebhafter Beif:ll.) 

Bräafident: Es if mir eine metisiıte Abftimmung 
übergeben worden von Herrn Höfken und Anderen, die ich dem 
Prolokoll betjügen laſſe. 


(Die Redaction läßt dieſelbe hier folgen: 


„Die Nattonalverfammlung Hatte einen doppelten Beruf: 

1) follte fie nad dem Bundesbeſchluſſe vom 30. März 
v. 3. das deutſche Berfaflungewe E zwiften ben Re 
glerungen und bem Volke zu Stande bringen; 

2) fellte fie nat dem, auch von den Reglerungen ans 
erfannten Orfeke vom 28. Juni v. J. als Volke 
vertretung neben der proviſoriſchen Centralgewalt 
fieben, welche in ben wihtigftn Angelegenheiten an 
ihre Zuftimmung gebunden, deren Minifterium ihr 
verantwortlich erflärt wurbe. 

So lange fie dieſen deppelten Teruf nicht erfüllt Hat, if 
tie Nationalvesfammlung rechtlich unentbeh lich, kann fie weber 
von den Regterungen aufgelöft werben, noch darf fie fi ſelbſt 
auflöfen. 

Penn beffenurgraltet viele achtbare Männer, mit denen 
bie Unterzeichneten in den Hauptverf ‚Tungsfragen zufammens 
genangen waren, ihren Austritt aus ber Rarionafverfammlung 
erHlären zu müffen glaubten, fo konnten fie Unterzeichneten noch 
jeber Zeit einem folhen Schritt fih nit anftliefen. Gie 
fonnten nicht beitragen, wie es bie erffärte Atficht Vieler ber 
Ausgetretenen geweien tft, die Auflöfurg der Nationafverfamm- 
lung, bes einzigen Organs für Me Geſammtvertretung bes 
bertfchen Volks, fton jept berbeifübren und fo bie chen ge 
wonnene Reihseinheit zu Gunften der Staatenkobeit und viel- 
leicht der Rüdkihr des Bundestags oder irgend einer anderen 
wilfirfihen Schöpfung ber Gingelregierungen zerſtören zu 
helfen. Sie gaben daneben aud die Heffrung noch nicht auf, 
daß de Verſammlung in nicht gar fern liegender Zeit wieder 
Geleger htit finden werde, zur Durchfüh ung ber Reitäverfaf- 
fung auf erſprießliche Weife thitig zu fein — eine Hoff ung, 
welhe um fo mehr Raum behielt, ale diejenigen Regierungen, 


nicht Im Stande gewefen find, fih über elwas Gemeinfames, 
Poſitives zu vereinigen, während auf ber anderen Seite 
doch unfere öffentlihen Angelegenheiten nothwendig eirer Beft- 
Rellung broürfen. So lange als möglich zu öfefem Zwedck euch 
In der Nationalverramntlung rin Orgen zu erbaften, und wäre 
es aud nur zur Vermittlung eines Uebergange, das ferien den 
Unterzeichneten heilige Pflicht. 

Dieß find die Gründe ihres bisherigen Verbleibens in 
der Verſammlung. 

Sie verbinden mit diefer Erffärung bie Motirirung ibrer 
ſchließlichen Abſtimmung gegen den Majoritätsentwurf eines | 
Aufrufs an die deutſche Nation. | 


welde die Verfaſſung noch nicht anerfannt haben, bis jept 
| 





Der Zufapantrag der Minderheit zielte auf Mahnung 
ur Treue gegen bie Reiheverfaffung und zur Abwelfung aller 
mden Hilfe bebufs der Durhführung derſelben. Gr war 
begründet dur die Gerüchte, daß einerfel's ein Bündnig mit 
Rıflınd zur Wiederknechtung Deutihlands beftehe, daß ande⸗ 
rerfrits bie Bemessung im Sadweſten bes Baterlandes gle'h- 
falls fremde Hülfe angelproßen und eigenmädtige Unterhand- 
lungen mit dem Musland angeknüpft habe. 

Die im bdiefem Zuſatz ausgefprotenen Grundſätze follten 
ſich allerdings von ſelbſt verftchen für jeben Deutfhen, bem 
bie Ehre, die Freiheit und Wohlfahrt feines Landes am Her: 
zen Liegt Im Laufe der Debatte nahmen jedod mehrere Red⸗ 
ner welhe gegen ben Zufog fpraten, keinen Auſtand, zu er 
Mär, daß fremde Hüffe für jene Bewegung nit zu ver 
ſchmähen ſei, und ed fonnte baber bie Verwerfung unf res 
Zuſatz antrages eine Auffaſſung auch in dieſem Stine zulaffn. 
So ent chieden wir und nun auch auflehnen gegen jede ru füche 
Einmengung in die beutihen M-gelegenheiten, fo entſchleden 
welfen wir auch jede franzöfifhe Hülfe zurüd, und wir mwersen 
nah allen unferen Kräften zu verhindern fuchen, daß Deutſch— 
fand von Neuem bie Schmach eines Rheinbundes, und wäre 
es auch eines republikaniſchen, erfchre. — 

Darım müffen wir auf bem Zuſatze beſtehen urd ned 
beffen Verwe fung uns in unferem Gemilfen gedrungen fühlen, 
grgen bie Prorlamatton zu ſtimmen. 

Höfen; Hollandt ; Hirſchberg; Röben; Pindert.”) 


PBräfident: Es if ein bringlicher Antrag überreicht 
worden von Herrn Nauwerd: 
Die Nationalverſammlung, 
in Grmägung, daß ein fftes BZufammenkalten ter 
verfaſſungetreuen Stacten dringend gebeten if, 
beſchließt: 

1) Die Regierungen der neunundzwanzig verfe ſſungstreuen 
Starten werben aufgeſordert, ſoſort gemeinſame Maß 
regeln zur Durchfüſrung der R-ihevrrfaflung zu er— 
a-riten, mamentlih durch ſa leunigſte Ausbildung ihrer 
eb Alte, 

Das Vräſidium wirb beauftragt, ih mit ben Bevoll⸗ 
mächt'gten der neuruntzwarzig Regierurgen cder un⸗ 
mittelbar mit ben Ichteren in Verbindung au feßen, 
damit der Beſchluß unter 1) ſobald als möglih voll⸗ 
zogen werde.“ 

Ich mus franen, ob dieſem Antsage bie Dringlichkeit zrgeftan« 
den wird? Diejenigen Öerren, die dieſem Antrage 
die Dringlichkeit zugeſtehen wollen, bitte ich, 
ſich gu erheben. (Die Mebrzabl erhebt fit.) Die Dring» 
(tbfeit iR dem Antrage zugeftanden Wünftt Je— 
mand fiber diefen Antrog das Wort zu nehmen ? 

Nauwerd (vom Pepe): Wenn Niemand bagegen 
ſpricht, werde aut ich ni“t ſprechen. 

JR edefind von Hannover: Ih glaube der Antrag 
würbe fchr zwedmäß'g fein, wenn wir den Verſuch machten, 
d’efen Meg durd die Centralgewalt einzufchlagen, und es würde 
hierfür ar eine gıöfere Majorität zu erwarten fein. Ich 
kann nicht alauben, daß die Centralgewalt dieſes Arfinnen von 
der Band weiſen würde. Ich erinnere dabei an einen Antrag, 
den ich früber eingegeben babe bei der Veranlaſſung, als Preu- 
firn erklärte, es wolle jedem Etaate feine Truppen zu Gebote 
ftelfen, um cegen anarchiſche Bewegungen £ülfe zu leiftm, Da 
erffärte dat damalige Miniftertum Gagern, es werde ben Frie— 
ben im Reiche ferbfiftändig zu handhaben wiflen, und ich gab 
barauf den Antrag ein, ee möge das Minfterium einen Gon- 
greß ber verfaflungsfreundlichen Etaaten hierher kerufen im 


2) 
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Gegenfage zu dem Gongreffe, ber damals in Berfin zu Stande 
gebracht werden follte. Diefer Antrag wurde feiner Zeit dem 
Dreißiger-Ausihup Überwichen, von demfelben aber noch fein 
Beriht erftattet. Ich flelle diefen Antrag jeht als Verbeſſe— 
rungsantrag: es möge bie Gen'ralgewalt aufgefordert werben, 
einen Congreß ber verfaffungsfreundlichen Staaten hier zu ver⸗ 
ainigen, um mit demfelben diejenigen Maßregeln zu berathen, 
welche zur Durdführung der Reicheverfaſſung im dem jepigen 
Stadium noch möglich find. 

Eöſwe von Kalbe: Unter andern Umftiuben würde ber 
Berbefierungtantrag, wie er von Herrn Wedekind formultıt iſt, 
höchſt natürlich fein; ih brauche aber wohl faum zu fagen, 
baf wir im biefem Augenblide uns nit an bie Gentrafgemalt 
wenden können. Zwei ehrenwerihe Mitglieder des Hauſes ba- 
ben beute ſchon erklärt, und zwar unter bem Beifall ber Ver— 
fammlung, daß fie Verzicht leiften, au nur eine Antwort auf 
irgend eine Frage von dem Minifterium zu verlangen, Wenn 
wir jegt ben Anfang machen, etwas Anderes zu thun, als wir 
bieher getban haben, fo glaube ih, daß auch berjmige, ber 
ferne von. und ſteht, uns zuflimmen muß, daß «8 in ber 
mäßigften und ruhigzſten Weiſe nah dem Vorſchlag des Hein 
Nauwerck geſchieht. Wir haben früher den Beſchluß gefaßt, 
einen Reihsftattbalter zu erwählen; wir babın es, nad genauer 
Erwägung aller DVerbältniffe, in dieſem Augenblid noch nicht 
für angemeffen halten können, biefen Beſchluß zu vollzichen, 
wir behalten uns aber ben Vollzug vor, und wir werben und 
von dem Mege, den Pflicht und Geaiſſen uns vorſchrelben, 
nicht abwenden laffen, aud wenn noch mehrere mit folden 
Erklärungen, wie wir fie eben gehört haben, bie das natür- 
liche Gefübl jebes einfach vedtlihen Menſchen empört haben 
müffen, aus der Verſammlung ſcheiden folten. 

Rauwerd von Berlin: Ih widerrathe auch jebe 
weitere Beziehung zu umferer Gentralgewalt. Weun bie Gen- 
tralgewalt heute erflärt, fie fet volllommen bereit zur Aus— 
führumg des vorliegerden Beſchluſſes, fo müßte die Verfamm- 
lung erft recht mißtrauifh fein, und fit faſt üÜberzeugt halten, 
baß der Beſchluß nicht burdgeführt würde, Es bleibt alſo 
nur noch, bis wir eine neue Wellitehungsgewalt haben, Pas 
Vräſidium zu beauftragen, die formelle Verhandlung einzulei⸗ 
ten. Das Präfidium ift dazu vollkemmen berechtigt, fobalb 
wir ihm die Befugniß ertheilen; benn bie Natlonalverfammlung 
bat aud aus eigener ſouveräner Vollmacht die Reissverfaflung 
verfündigt ; fir fann alfo auch aus eigener Volmadt tas 
Nöthige einleiten, damit fie ausgeführt werde. (Mehrere 
Stimmen: Abftimmen!) 

Bräfident: Es if kein weiterer Rebner eingetragen ; 
wir fhreiten fomit zur Abfiimmung. Diejerigen Herren, 
welche biefem Antrag betfiimmen wollen, wollen 
fi gefällig erbeber. (Die Mehrheit erhebt fic.) 
Meine Herren, der Antrag if angenommen. Der 
Herr Abgeordnete v. Reben behält fih zu einer Grflärung 
wegen ber Abftimmung Über ben fo eben gefaßten Beſchluß für 
fih und feine Meinungegeneſſen das Protokoll effen. — Herr 
BWefento: Ed will den Dreißiger-Ausſchuß interpelliren. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Meine Herren, wir 
haben geftern einen Beſchluß gefaßt, worin wir an bie Gentral- 
gewalt oder das Miniftertum, unter Feſtſtellung einer Bräclufiv- 
frift bis heute 12 Uhr, eine Aufforderung geftellt haben, Die 
Antwort haben Ste hrute Morgen gehört, Sie war eine rein 
ablehnende. Ich meine nun, ba hierauf nichts erfolgt if, daß 
es Sate dis Dreipiger-Ausfhuffes fei, uns diejenigen Vor—⸗ 
fhläge zu machtn, die fih daran Mnüpfer müſſen. Zweitens: 
Heivelberg hat feine Mauern zum Gig ber Rationalberſamm⸗ 
lung angeboten. Wir haben eine Antwort tarauf noch nicht 





Zu ——— m — — 


Stunde für die Dienſtag⸗Sitzeng beſtimme ih 11 Uhr. 
Tagesordnung wird Ihnen mitzetheilt werben. — Her Spatz 
bat cine Anzeige zu machen. 


ertheilt. Sie haken endlich meinen fo eben geftellten Antrag, 
ben Sip ber Ratlonalyerfammlung nah Stuttgart zu verlegen, 
nit ald drirglich anerkannt. Ich möchte den Dreißtger- Aus» 
ſchuß daher bitten, Über biefe drei refp. zwei Punkte möglich 
ſchnell zu berichten, damit in nähfer Sigung darüber berathen 
werben fann, 

Präfident: Ih habe von Seiten des dem Schorn 
Folgendes zu verlefen: 

„Mit Bezug auf die bereits verleſene Erklärung der Herr 
ven Zahariä, Biedermann und Gonforten zeige ich hiermit 
meinen Austritt aus der Verſammlung an. — Frankfurt, ben 
26. Mai 1849, — Shorn” 

Meine Herren, ih muß zunächſt noch fragen, wann bie 
nädfte Sigung Rattfinden fol, Es find darüber verſchledene 
Meinungen laut geworden. (Einige Stimmen: Morgen! nein 
Mittwoch! Unruhe.) Es tft ein Antrag in Betreff ber nächſten 
Sigung überreiht worden, er lautet: „IH beantrage, auf 
Morgen Nachmittag 4 Uhr bie nächſte Sikung anguberaumen. 
Rösler von Oels.“ Meine Herren, ih müßte zunächft fragen, 
ob diefer Antrag die Unterfäpung des Haufes findet, Die» 
jenigen, welde nad bem Antrage beö Herrn Rös— 
ler die nächſte Sihzung auf Morgen Nahmittag A 
Uhr anberaumt wiffen wollen, bitte ich, ſich zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt ib.) Ich würbe Ihnen 
den Borfchlag machen, und unterlege ihn Ihrer Beurthetlung, 
bie nächſte Sitzung auf den Mittwoch anzuiegen, weil wohl 
Einige bie Ferertage zu einer Bergnügungsreife benugen wer- 
den, und Dienflag nicht da find. (Unrube.) Meine Herren, 
ih erwarte Ihre Anträge, ih babe nur miine Anfiht aut- 
geſprochen. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Ich glaube, daß die 
Beiertage für uns fein Oindernig fein bürfen, zuſammen zu 
fommen, eö können alle Augenblide die widtigften Ereigniſſe 
eintreten, die eine Schung nöthig machen, weßhalb ich ſehr 
gewünſcht hätte, der Antrag bes Herrn Rösler wäre ange: 
nommen worten. Ich flelle daher ben Antrag, bie nädfte 
Sitzung auf Montag anzufehen und wenn ber verworfen wer- 
ben follte, den eventuellen Antrag: bie nädfte Slhzung auf 
Dierftag anzuberaumen, Wenn mir ex Corona jugerufen 
wird, man firne jeden Augmblid eine auferordentlide Sitzung 
zufammenberufen, fo bemerte ich, daß, wenn wirklich Viele eine 
Vergnügungsreiſe machen follten, dieß nicht möglich fein wird, 

PBräfident: Ich erfude diejenigen Herren, 
weldhe nad dem Antrage bed Herrn Wefendond 
bie nähfte Sigung auf Montag anberaumen wol— 
len, fid au erheben. (Die Minderheit erbebt fih.) Der 
Antrag tft abgelehnt, — Ic bitte biejenigenher» 
ren, welde den eventuellen Antrag bes Herrn 
Wefendond, daß bie nächſte Situng Dienflag 
fRattfinden foll, annehmen wollen, fih zu er— 
heben. (Gin Theil der Verfammlung erhebt fih.) Wir 
wollen die Gegenprobe machen. Ib erſuche diejenigen Herren, 
welche nicht wollen, daß die nädfte Sitzung am Dienftag 
ftatifinden foll, fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt fid.) 
Die Majorität dat fih für Dienftag erflärt. A 
Die 


| Spag von Brantenihal: Ich erfuche die Mitglieterbes 


| Dreiptger-Ausfhuffes, Heute Abend 5 Uhr ih zueiner Sigung 
| 


u vereinigen, um über bie Anträge von Herrn Schafftath 
Präfident: Ih ſchlleße die Sitzung. 


| unb einige andere Punkte zu berathen. 


(Säluß der Sihung 3 Uhr.) 
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Verzeichniß der Eingänge 
vom 3. und %6. Mai. 


Petitionen. 


1. (9194) Adreffe einer Volksverſammlung zu Main- 
hardt, Ramend fimmtliher Ortihaften des Mainharbter Wal- 
des (12,000 Seelen), die Anerkennung, WAufretthaltung und 
den Schuß ber deu ſchen Reichrverfaſſang betreffend, übergeben 
durch; dem Abgeorbneten Nägele (An ben Dreifiger-Aus- 
ſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

2. (9195) WAbreffe gleihen Betreffs von ben Mereinen 
zur Wahrung der Volksrechte zu Stendal, Tangermünde und 
Arneburg im Königreih Preußen, (An ben Dreißiger-Aus- 
ſchuß füc Verfaffungsdurdführung.) 

3. (9196) Adreſſe gleihen Betreffs von vielen Bür- 
gern zu Ilmenau und Umgegend. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
für Verfaſſungsdurchführung. 

4. (9197) Adreſſe gleichen Betreffs von einer Volls— 
verfammlung bes Kreifes Siegen, d. d. Siegen. (An den 
Dreifigerausfhuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

5. (9198) Adreſſe gleichen Betreffs von ber Bürger- 
wehr der Stadt Böttingen, übergeben von dem Abgeorbne’en 
Zahariä von Göttingen. (An den Dreiigerausfguß für 
De. faffungedurdführung.) 

6 (9199) Adreffe gleichen Betreffs von bem demo» 
Bratifch-co: ftitationellen Club zu Bolzin, übergeben durch ben 
Abgrosoneten Freeſe. (An ben Dreißigerausfhuß für Ver— 
faffungsburdführung ) 

7. (9200) Wdreffe gleichen Betreffö von ber Gemeinde 
Wiefenbronn im bayerlihen Unterfra: fen. (An den Dreijiger- 
ausihuß für Verfaffungsdurdführung.) 

8. (9201) Adrefje gleichen Betr-ff3 von ben Gemeinde⸗ 
räthn und Einwohnern zu Herzogenrath bei Aachen, überge— 
ben durch den Abgeordneten Simon von Trier. (An ben 
Dreißigerausfhuß für Verfaffungsdurdführung.) 


9. (9202) Adreffe gleiben Betreff von Bürgern au | 
Königeberg, Neumat: und Umgegend, -überreiht durch benfel= | 


ben. (An den Dreißtgerausfsuß für B rfaffungsdurd führung. ) 
10. (9203) Adreffe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Speiherz, überreicht du.ch denfelden. (Mn den Dreißiger: 
Ausſchuß für Verfaſſungsdurchführung.) 
11. (9204) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Volks— 








verein ber kurheſſiſchen Landgemeinden der Aemter Nenterd- 
hauſen und Sontra, d. d. Nentershauſen. (An ben Dreißiger- 
ausſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 

12. (9205) Adreſſe gleichen Betreffs von den Mitglie—⸗ 
bern bes Stadtraths und den Bürgern zu Weimar und einiger 
umliegender Ortihaften. (An ben Dreißiger-Ausfhuß für Ver⸗ 
faſſungsdurchführung.) 

13. (9206) Adreſſe gleichen Betraffs von dem vaterlän- 
diſchen Verein zu Altenburg, Regierungsbezivts Alsfeld. (An 
ben Dreißiger-Ausihuß für Verfaſſungeburchführung.) 

14. (9207) Gleihe Adreffe von den Bürgern zu Freien⸗ 
—* ve den Dreißiger-Ausſchuß für Verfaſſungedurch- 

rung. 

15. (9208) Adreffe gleihen Betreffs von den Bewoh— 
nern der Stadt Marggrabowa und deren Umgegend in Oft 
preußen, Übergeben durch den Abgeordneten Laudien. (An 
den Dreißiger-Ausihuß für Verfaflungsdurdführung.) 

16. (9209) Adreſſe gleichen Betreffs von dem beutfchen 


‚ Bollöverein zu Zerbſt. (An den Dreipiger-Ausfhuß für Ber 
faſſungsdurchfuhrung.) 


17. (9210) Adreſſe gleichen Betreffs von einer Vollks— 
verſammlung zu Bamberg am 1. Mat 1849. (An den Drei- 


Biger Ausihuß für BVerfaffungsdurdführung.) 


18. (9211) Adrefle gleichen Betreffs von ber Bürger 


geſellſchaft und dem Voltsvereine zu Straljund, überreicht von 
! dem Abgeordneten Freeſe. 
Verfaſſungsdurchführung.) 


(An den Dreißiger⸗Ausſchuß für 


19. (9212) Gleihe Adreſſe von dem conftitutionellen 
Vereine bafelbft, überreicht von demielben. (An den Dreißi— 
ger⸗Ausſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

20. (9213) Zwei Ädreſſen gleihen Betreff von ben 


| Bürgern zu Galau, in der preußifchen Niederlaufig, überreicht 


durch ben Abgeordneten Zimmermann aus Spandow. (An 
den Dreißiger⸗Ausſchuß für Verfalungsdurdführung.) 

21. (9214) Aoreffe gleichen Betreffs von den Einwoh— 
nern zu Oberzella. (An den Dreißiger-Ausfhuß für Verfaſ- 
fungsdurdführung.) 

22. (9215) Gleiche Adreſſe von den Ginwohnern zu 


| Pferdsdorf. (An den Dreißiger-Ausihup für Verfaſſungs— 


durchführung.) 
23. (9216) Gleiche Adreſſe von den Ginwohnen zu 
Unterbreigbag. (An den Dreißiger-Ausihuß für Verfafunge- 


durchführung.) 


Berichtigungen. 


Nr. 222. S. 6600. Sp. 2. iſt der Name: v. Schleuſſing zu ſtreichen. 
Bei der Abftimmurg über den Antrag Nr. 225. ©. 6690. Sp. 2. 3. 7 v. o. ſtimmte Deeke von Lübrd mit Nein. 
In den Sigungen vom 13.--26. Mat war Müller von Damm mit Eäat ſchuldigung abwefend. 


13. —26. # Jürgens 
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Die Redactiond -Gommiffion unb in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigarb. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Frantfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutfchen eouftituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Sie. | 





Zweibundert nenn und zwanzigfte Sitzung. 
| (Sigungslocal: Paulskirche.) 
Dienftag den 29. Mal 1849. (Vormittags 11 Uhr.) 





Präfidınt: Theodor Meh von Darmfladt. 
Inhalt: Pretokellverleſung. — Wustrlttsanzeigen ter Abg. Paul, Ehönmälers, Künßberg von Ansbach, Ebmeler, Nerreter, Zachariã von Bern, 


bura und Helfterberat. — 


reiben des Abg. Schubert von Würzburg, deſſen Austrittsangeiae betr. — lottenbeitrag. — Refultat der GErgänzungss 


wahlen in ven Gefgäftsortnungss und In din Ergitimations,Ausfhuß. — Schreiben des Neihsminifterlums, betr, die Abberufung der banncvir« 
fhen ——— und den Austritt des Abg. Deymann. — Adreſſen für Durchführung der Reichsverfaſſung. — Antwort des Reichaminiferiums 


auf tie Interpellation des 2 
und Freier Schriftführer. — 
Mamens des Auejhuffes für 


. Nagel, betr. die wegen ter Vorfälle vom 13. Dat eingeleitete Unterfuhung. — W 
——— in den Prioritate. und Vetitions⸗Ausſchuß. — Berathung über den vom Abg. Tufel von Stuttgart 
urchführung der Berſaſſung erſtatteten Berichts über bie Anträge der Abg. Fallati und Schorn. — Ertlaͤrung 


ahl des erſten Bicepreſidenten 


mehrerer hanndverſchen Abg., die Abberufung derſelben betr. — Imterpellation des Abg. Simen von Trier an den Geſchafte orrnungo⸗Aueſchuß, 
betr. feinen Antrag auf Anordnung von Erſahzwahlen. — Grganzungswahl ber Redactienscommiſſion. — Eingänge. 


Vräfident: Meine Herren! Ih eröffne b'e Sigung, 
ber Herr Schriftführer wird das Protokoll der vorigen Sipung 
verlefen. (Schriftführer Malowiczta vertieft daſſelbe) Weine 
Seren, ich frage, ob g’pen das Protckoll reelamirt wird? 
(Zuruf: Nin!) Wenn nid*, fo gilt es für genebmigt. Ich 
babe felgenre Austrittserflärungen zu Kenntniß der 
bobsn Brfammlung zu bringen, Gine felde dee Serin Lauf, 
Adgrord: etın für Arnſtein in Unerfrafen, Stönmäfers 
von Bed, Klinfberg, Wrvofat von Ansech, Gbmeier, 
Nerreter, Abgeorbneten für Braufladt und Bahartä von 
Anhalt: Bernburg. 


(Die Rebactien läßt bie Austrittenklärungen, fo weit fie 
mit Motiven veıfehen waren, hier folgen: 


„derr Br firent! Je ſſchwleriger fi die Verbältniffe der 
Rarionalverfammlung geſtalteten, deſto fefter ſtand bei mir der 
Vorſotz, ale Mitglied ber erſtern fo lange als möglich hier 
aussubarren, um zır Durdtführung ber entgüftig von ber 
Rarionalorrfammlung be hloffenen und verfündeten R:icdiver- 
faffung auf frteriitem und gefch'ihem Wege mi zuwirkeu. Die 
jirgflen Greigniffe und Beihlüffe der Rıttv aloe fammlung 
baben mid; a er Übrrzeugt, daß bei dem feftn Widerdande 
der größeren tert hen Reglerungen gegen bas Verfaffungewert 
und bei den grwaltfamen Echebur gen in vrizi:denen Yänderr, 
fowie ferner bei dr Schwäche ber prov ſoriſchen Centralgewalt 
und den Grflärungen derfelben in Betreff der Vollzichung ber 
Befchlüffe der Ratlonalverramm'ung, jetzt jide legale Wirkſam⸗ 
feit der Nationalverſammlung um fo mehr aufgehört bat, als 
diefelbe nah der Atberufung der preußliden und fähfifchen 
Abgeorbneten und dem Zufammenftmelzen der Verſammlung 
bis auf ein Dritttheil ter urfprängliten Zahl in ihrer ber 
maligen Zufammenfegung die deutſche Nation in Wahrheit 


nit mehr zu repräſent'ren vermag, und bie jepige Majerl'ät 
ber Verſammlung Orundfägen huldigt und einen Mey vır olgt, 
welter fie weit von ihrer Aufgabe ertfernt und nur geeignel 
ift, bie Verwirrung des deut den Vat rlandes zu vermebren 
und den Bürgerfrieg au befö dern. Im bieten Erwäg ingen 
und da es der Minoririt des Haufed, welche die Durbfusrurg 
der Brıfoffu g nur a f gefpihem Wege will, unmöglich ift, 
unbeilvolle Beſchlüſſe abzuwenden und ihren Gruntfügen nur 
irgendwie Geltung su ver haffen, fine id mid vera’ lapt, miin 
Mandat ni⸗derzulegen, jedoch dabei — wie es don anrere 
ausgefbiedene Mitglieder der Nationalserfummlurg getban 
haben — meine Wähler felelich gegen jeten Zwang zur An- 
nahme von Abändrrungen ber ae wer Reihöserfaffung, 
wofern nicht das Volk filbf durch gefegmäßig? Vertriter in 
ſolche Abänrerungen willigen fellte, zu verwahren. Ih erfuche 
Ste, Herr Bröfident, die'e Aust:ittserflärung der Nat'o al ers 
fanmlung gefäligft mi zutbellen und in das Protokoll aufrch 
men zu laffen. — Branffurt am Main, den 28. Mat 1849. — 
Badarid, Abgrortneter von Anhalt Bernburg.” 

„Sinem heben Bräfidio der deutfhen Rationalverfammlung 
babe ich die Ghre Hiermit ergebenft anzuzeigen, taß id ter 
von ben Argeortneten Dahlmann, Saufen, Kette ꝛc, unterm 
20. Mai c. abgegebenen Auetritteerflärung beitrese und ſonach 
mein Manvat ald Abgeordneter zur verfaſſu ggebenden Reits- 
verfammlung mit dem heutigen Tage niederl-ge. — Meinın 
Stellvertreter, Prof for Dlafsfi in Life, Hrbe ich hiervon be» 
nachrichtigt. Indem Ih meine Austrittsertlirung ber boben 
Natlonalverfammlung, aus deren Mitte ih rur zotbgebrungen 
und mit ti fm Stmerzge ſcheide, mitzutheilen ergebenft bitte, 
zel&ne Ich mic mit tlefſter Bohadtung. Eines hohen Vräſidlo 
ergebenfter Rerreter, Abgeordneter für Brauftadt In Deuiſch- 
Poſen.“ 
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ba:pt feine P oclamation wollen; dadurch befommen wir em 
unreines Mefultat der Abſtimmung. Ich will mir daber er— 
lauben vorzufslagen, daß man zuerft über bie verfhiche.en 
eirgelnen Faſſungen ihrem Inhalte ray abſtimmen laffen, dann 
aber nochmals baräbrr, ob Die angenommne Faflung wirkllch 
als PBroclamation erlaffen werden fol. Das wäre analog mit 
dem Berfabren, mweldes bei O-fehen angewendet zu werben 
pfl gt, wo man zuerft über die eingelnen Theile und dann über 
das Ga’zr abſtimmt ; dann werden diejenigen, Die gegen eine 
Proclamatton überhaupt find, bei denj nigen Balfungen, bie 
ihnen zu’agen, mit Ja flimmen, und zulttzt vielleicht doch noch 
für das Ganze. Tadurh, meine Herren, befommen wir eine 
seinere Abftimmung und unter dteſer Borausfehung würden bie 
Herren isien Antrag auf Tagesortnung zurüdji-ben können. 
Meine Herren, ih gebe Ihnen biefin Vorſchlag zur Ermägung 
anbrim. 
‚ PBräfident: Ich glaube nit, daf der Vorſchlag von 
Herrn Bidermann in der Sache felbjt begründet ift. Wir wür- 
ben allerdings nad der Abſtimmung über die einzelnen Baffun- 
ger nochmals bie Frage uns vorlegen müſſen, ob wir bad 
Ganze annehmen wollen, aber da jede einzelne Abſtimmung 
nah meinem Dafürhalten ein Ganzes einbegreift, To wriß id 
in der That nicht, warum bet einer folden Abftimmung dann 
noch die Frage geftellt werden foll, ob man das Ganze will? 

Nauwerk: Mine Herren! Zwei Abſtimmungen 
feinen bier ausjureihen. Die Tagesordnung gebt voran. 
Dann aber ſcheint mir ein vollfommen reines Refultat erzielt 
zu werben, wenn bie Morefle, wie fie vorgeichlagen ift, zur 
Abftimmung fommt. Es fünnen dann Diejenigen, welde über- 
haupt feine Adreffe wollen, oder bie’ vorliegende verwerfen, da⸗ 
gegen flimmen. So fann ein ganz reines Refultat erzielt 
werben. 

Kollaczek von Telhen: Der Antrag auf Tages- 
ordnung iſt ganz unzuläſſig. Gie haben vorgeftern ber 
fhloffen, eine PBroclamition zu erlaffen, und ein Antrag, jeht 
über die Proclamation zur Tagesordnung überzugehen, ift eine 
Aufhebung des früheren Beſchluſſes. 

Brafident: Diele Anfiht ift wohl irrig, denn der 
Antrag gebt nur darauf bin, über diefen Entwurf zur Taged- 
ordnung überzug ben. Es ift beihloffen worden, eine Procka— 
mation zu erlaſſen; damit ift aber nicht gerabe gefagt, daß ber 
vorliegende Entwurf der Majorltät erlaffen werden folle, man 
fann d’fbalb den Ginwand, daß, wenn ber vorliegende Entwurf 
abgelehnt würde, über die ganze Frage zur Tagesordnung über: 
gegangen fei, nicht geltend machen. 

indert von Zeig: Ich wollte den Herren der Ma— 
jorität vorfchlagen, ob fie nicht geftatten, dof zumächft über 
ben erften und zweiten Ablab der Proclamation, über welchen 
auch biejenigen, wilde das Minoritätserahten unterſchrieben 
„haben, einig find, abgeftimmt werde, damit auch dieſe ihre Mei— 
nung unverfälſcht aueſprechen können. 

PBrafident: Wenn der Antrag Feine Unterftüpung 
findet, muß ich annehmen, daß bie Mehrheit meinem Vorſchlage 
beitritt. (Mehrere Stimmen: Jatı Wir geben, meine Herren, 
zur Abſtimmung felbft Über, und zwar zur namentlien, bie 
binreichende Unterflügung gefunden bat, Der nächſte Antrag, 
ber zur Abſtimmung kommt, ift der von Herrn Zachariä, wel⸗ 
der lautet: 

„Die Unterzeichneten beantragen, über ben vom 
Dreifigerausfhuß vorgelegten Entwurf einer Procla- 
mation an das deutfche Volk zur Tagesorbnung liber- 
zugeben. * 

Dielenigen Herren, welche biefem Antrage beiftimmen wolle, 


werben bei Aufruf Ihres Namens mit Ja antworten, (Zuruf: : 


Zurüdgezogen!) Es wird mir zugerufen, der Antrag auf 
namentlide Abftimmung fei zurüdgezogen. Id kann darüber 
nicht urtheilen. Die Antragfteller haben erflärt, daß fie den 
Antrag nicht zuridgiehen. Es muß baber zur namentlichen 
Abftimmung gefhritten werden. Meine Herren, ich wieberbote, 
diejenigen Herren, die dem eben verlefenen An» 
trage des Herrn Zachariä beiffimmen, werden 
beim Namensaufruf mit Ja, die, welche ihn ver 
werfen wollen, mit Mein antworten. 
Zahariä von Böttingen: Kerr Präfident! wenn es 
für zuläffig erachtet wid, habe ich nichts dagegen, wenn mit 
Zetteln abgeftimmt wird. (Mehrere Stimmen: Das geht nit!) 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Beder aus Trier, Bicdermann aus Leipzig, 
Böcking aus Trarbach, Bradebufd aus Hannever, 
Buß aus Freiburg, von Buttel aus Oldenburg, 
Getto aus Trier, Gnorim aus Frankfurt a. M., 
Cucumus aus Münden, Deefe and Kübel, Eckert 
aus Bromberg, Fiſcher (Buftav) aus Jena, Gfrö- 
rer aus Preiburg, Gravenborft aus Lüneburg, 
Gritel aus Burg, Henkel aus Caſſel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa, Höften aus Hatlingen, GDof 
mann aus Friedberg, Gollandt aus Braunſchweig, 
Kierulff aus Roftod, Lauf aus Münden, oder 
mann aus Yüneburg, Paur aus Augeburg, Plaß 
aus Stade, v. Quintus-Icilius aus Falingbeftel, 
von Reden aus Berlin, Schepp aus Wiesbaden, 
Schorn aus Gffen, von Soiron aus Mannheim, 
Merihmüller aus Fulda, Mimmer aus Tirihen« 
reuth, Wolff aus Breslau, Wuttke aus Leipzig, 
dv. Wydenbrugk aus Meimar, Zahariä aus Wern- 
burg, Zaharlä aus Göttingen, Zöllner aus Chemniz. 


Mit Mein antworteten: 


Adam aus Ulm, Backhaus aus Jena, Berm— 
bad aus Siegburg, Blumröder aus Kirchenlamitz, 
Boczek aus Diähren, Bogen aus Micelitadt, Sres- 
gen aus Ahrweiler, Caertrs aus Coblenz Ghrift- 
mann aus Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Gramer 
aus Götben, Cropp aus Oldenburg, Gulmann aus 
Swribrüden, Dham aus Schmalenberg, Dietſch aus 
Annaberg, Gifenmann aus Nürnberg, Efenftud 
aus Chrmnit, Enders aus Tiefenort, Engel au 
Pinneberg, Erbe aus Altenburg, Fallmerayer aus 
Münden, Federer aus Stuttgart, Febrenbach aus 
Sädingen, Beber aus Stuttgart, Ferſter aus 
Dünfeld, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Friſch aus Etuttgart, Geigel aus Müns 
den, Gerlach aus Tiifit, Golg aus Brieg, Groß 
aus Prag, Günther aus Leipzig, Gulden aus 
BZweibrüden, Hagen (K.) aus Heldelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, Hartmann aus Xeitmerik, 
Oedrich aus Prag, Hehner aus MWierbaden, Geis 
fterbergt aus Rochlis, Heldmann aus Selters, 
Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus Son 
bersbaufen, Hörmiger aus Rubolftabt, Hoffbaur 
aus Nordbaufen, von der Horft aus Ratenburg, 
Jacobi aus Hersfeld, Jacobi aus Königsbera, 
v. Seflein aus Mannheim, Jucho aus Franffurt 
am Main, Kudlich aus Schloß Dietah, Kurnzer 
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aus Conſtanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Löwe 
aus Gabe, Macowiczka aus Krafau, Mayer aus 
Ditobeuern, Melly aus Wien, Mertel aus Kro- 
nah, Mey aus Freiburg, Minfus aus Marien- 
feld, Möllig aut Olvenburg, Mohl (Moriz) aus 
Stuttgart, Nagel aus Balingen, Nägele aus 
Rurrbardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus Han⸗ 
nover, Pattay aus Steyermark, Bauer aus Neiſſe, 
Pfahler aus Tettnang, Pinckert aus Zeig, Rank 
aus Wien, Rappard ans Glambek, Raus aus 
Wolframig, Reichenbach (Graf) aus Domeßlo, 
Reinka d aus Bongenburg, Renftin aud Naum— 
burg, Rbeinwald aus Bern, Röben aus Domum, 
Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Oels, Roß— 
mãßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs 
aus Mannheim, Schaffrath aus Neuftadt, Scharre 
aus Strebla, Schlutte aus Poris, Schneider aus 
Wien, Schober aus Stuttgart, Schett aus Stutt⸗ 
gart, Schröder aus Z.ulenroda, Schüler aus Jena, 
Schu'z (Friedrib) aus Weilburg, Schul; aus 
Darmftatt, Schwarzenberg aus Gaffel, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) aus Brei- 
lau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Franfentbal, Start aus Krumau Tafel au Stutt- 
gart, Tafel (Frarz) aus Zwiibrüden, Temme aus 
Münfter, Thüſſing aus Marendorf, Ttus aus 
Bamberg, Ubland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, Bier ans Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogt aus Gichen, Waldburg« Zeil« Trauchburg 
(Fürft) aus Etattgart, MWerefind aus Bruchhauſen, 
Melder aus Branffurt, Welter aus Tünédorf, 
Weſendonck aus Drffeidorf, Wihmann aus Eten- 
dal, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, 
MWigard aus Dreeden, MWihler aus Schwerin, 
Würth aus S’gmaringen, Ziegert aus Preußiſch- 
Minden, Zimmer aus Prag, Zimmermann aus 
Epandow. 


Ubweiend waren: 


A. mit Entfhuldbigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Bergmäller aus Matter: 
kirgen, Belcter (8. W) aus Schlrewig, Blömer 
aus Aachen, Breufing aus Osnabrück, Ehr.ft aus 
Bruchſal, Detmold aus Sannovir, v. Dirsfau aus 
Plauen, Edel aus Murzburg. Ebrlich aus Murs 
zynek, v. Formacher aus MWindifhfeifteig, Fritzſche 
aus Roda, Gebhard aus Würzbung, Viskra aus 
Wien, Grumbrecht aus Lüneburg, Huck aus Um, 
Zahn aus Freiburg an ber Unfrut, Jopp aus 
Enzersdorf, Käfferlein aus Baireuth, Kirchgeßner 
aus Würzburg, Koch aus Leipzig, Kohlparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Krzyzanowski aus 
Samter, Mammen aus Plauen, Marfilli aus Ro: 
vercdo, Mauckiſch aus Dippoldiswalda, Mittermaier 
aud“ Heidelberg, Mohl (Nobert) aus Heidelberg, 
v. Neifhüh aus Königsberg, Nirreter aus Kraus 
ſtadt, Pannier aus Zerbft, Pfeiffer aus Adams-⸗ 
borf, Prefting aus Memel, v. Pretis aus Ham⸗ 
burg, von Radowiß aus R then, Rap aur aus 
Göln, Römer aus Stuttgart, Rüder aus Did n- 
burg, Schäbler aus Vaduz, Schlüter aus Paber- 


born, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schüler 
( Fricdrich aus Zweibrüden, Tappehorn aus Ol⸗ 
denburg, Tellkampf aus Breslau, Walter aus 
Neuftıdt, Weber aus Neuburg, Weigle aus Ho— 
heneck, ZeU aus Trier, Zimmermann aus Stutt⸗ 
gart. 


B. obne Gntihuldigung: 


v. A..drian aus Wien, v. Bally aus Beutben, 
Bernbardi aus Gaffel, Bod:Bufdınann aus Sie— 
benbrunner, Braun aus Bonn, Brentano aus 
Bruchſal, Tamm aus Tauberbiſchofe heim, Demel 
aus Teihen, Gomeier aus Paderborn, Gfterfe aus 
Gavalcie, Bröbel aus Neuß, Gamradt aud Stal- 
Iupöhnen, Gazzoletti a. Trieft, Godeffroy a. Hamburg, 
Göden aus Krotoszun, Sottihalt aus Schopfheim, 
Grubert aus Breslau, Gülich aus Schleswig, Hall⸗ 
bauer aus Meißen, Helfer aus Hamburg, Helbing 
aus Emmendirgen, Hergenhahn aus Mics>aden, von 
Hermann aus Münden, Joͤrgens aus St dtoldendorf, 
Junghanns aus Mosdach, Klett aus Heilbronn, Köhler 
aus Sechaufen, Kollargel aus öſterr. Schiefien, 
Ketſchy aus Uftron in Mähriſch-Schleſien, Lau⸗ 
bien aus Königäberg, v. Yinde aus Mainz, Mann 
aus Roſtock, Marek aus Grab, Martiny aus 
Friedland, ©. Mayfele aus Wien, Merk aus 
Hamburg, Meyer aus Liegnißz, Möller aus Rei- 
henberg, Mobr aus Oberingelbeim, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Munden aus 
Luremburg, Neugebauer aus Luditz, Oftendorf aus 
Soeſt, Ottow aus Labiau, Peter aus Conſtanz, 
Reiharb aus Speyer, Reifinger aus Breiftabt, 

‚ Reitter aus Prag, Richter aus Adern, Richt 
aus Zwettl, Rieſſer aus Hamburg, Rößler aus 
Wien, Schenk aus Dillenburg, Schick aus Wel- 

| Benfee, Schlöffel aus Halbendorf, Schmidt (Ernf 
; Friedrich Frang) aus Lömenberg, Schmitt 
aus Kaiferdlautern, Schoenmachrs aus Bed, 
Schubert aus Würzburg, Stulge aus Liebau, 
Schütz aus Mainz, Servais aus Kuremburg, Sto- 
dinger aus Frankenthal, Stradie aus Rıumburg, 
Ezabel aus Dfmüg, Thinnes aus Gichftätt, 
Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus Drecden, 
Venedey aus Cöln, Wekbeler aus Nahen, Werner 
aus Oberfirh, Wippermann aus Gaffel, Zittel ams 
Bablingen, Zum Sande aus Lingen. 


Bräfident: Meine Herren, das Refultat der Ab— 
flimmung ift folgendes, Der Antrag auf den Ueber- 
gang zur Tagesorbnung Über den vom Dreifiger«- 
Ausfhuß vorgelegten Entwurf ift abgelehnt mit 
125 Stimmen gegen 38 Stimmen. Meine Herren, 
wir gehen fofort über zur Abftimmung über den Verbeflerungs- 
antrag bed Herrn Gravenborft und Genoſſen. Ih halte für 
nethig, da der Antrag nicht gedrudt ift, ibn nochmals zu vere 
leſen. (Einige Stimmen: Wir verzihten darauf; wir kennen 
den Antrag Ale — Andere Stimmm: Aber wir nidt.) 
Meine Herren, es haben einige Herren erklärt, daß fie dur 
das einmalige Dorlefen den Inhalt nicht haben recht auffaffen 
können. Der Antrag fliegt fi an den Entwurf an in ben 
beiden erften Alineas unb fährt dann fort: 

„Bär tiefe. Beftrebungen, bie Nationalvertretung 
unezlofhen zu erhalten unb die Verſaſſung Ichenbig 
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zu machen, nehmen wir in verhängnißpollem Augenblide 
bie Mitwirkung der Nation sehmals in Auſpruch. 

Wir fordern dringend dazu auf, durch Erſatzmänner 
urb Neuwahlen unferer Verſammlung ohne Siumnif 
Eigãnzung zu verfhaffen. 

Bir rufen dem ganzen Volke wiederholt zu, an 
ber endgültig beichloflenen und von uns verfündeten 
Reichsverfaſſung feſtzuhalten, und mit allen geſetzlichen 
Mitteln ihre Durchfuhrung zu bewirten. 

Wir fordern die Regierungen, melde bie Verfaſſung 
anerkannt haben, auf, zu deren Edub und Durchfüh— 
rung alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel mit weiſer 
und fräftiger Hand zu gebrauden. 

Wir fordırn das Volt und feine Vertreter auf, 
biefen Regierungen treu zur Geite zu ftchen und fie 
mit allen Mitteln, in&befondere aber dur Erhaltung 
und Herſtellung des inneren Friedens und der Herr— 
fhaft der Grfege zu Ihüren und zu kräftigen. 

Das deutſche Volt wird die Grundbedingung für 
den Sieg ber Ghre, der Einheit und der freiheit 
des Vaierlandes richt vergeffen. Es wird in feine 
Mafregel willigen, welde der Treue gegen bie Reichs - 
verfaffung felbft mwiderfpriht. Vor Allem aber hoffen 
wir, daß die Ehre des deutſchen Namens rein gehalten 
und daß jede Ginmifhung ber Fremden in unfere 
vaterlãndiſchen Zwifte, komme dieſe Einmiſchung nun 
vom Oſten oder vom Weſten, von allen deutſchen Män— 
nern mit Emſchiedenheit zurückgewieſen werden wird.“ 

Meine Herren, diejenigen, welche dieſem Antrage beitreten wollen, 
werden bei dem Bufrufe ihres Namens mit „Ja” antworten. 
(Zuruf: Ohne Nameneaufruf!) Gr ift von Heren Gravenhorft 
felbſt verlangt. 

Zacha ri ä von Göttirgen: Ih babe audı auf nament- 
Uche Abitimmung angetragen, babe aber nichts dagegen, wenn 
nicht durch Namentaufruf, fordern durch Zettel abgeflimmt wird, 

Bräfident: Deetre Serien! Rach der Geihäftderd- 
rung kann eine Abſtimmung durb Gtimmyettel dann Pattfin- 


den, wenn fie flatt der namentliden Abßkimmung verlargt . 
wird, Wr find nun in ben & le, fobald dir Antrag an mid ı 
ommt. Ih werde bie Verſommlußg fragen, ob fie tarauf eins 


will. 

Gravenborft von Lünckurg: 
58* turch Namene aufruf unter der Bedingung zurück, 
durch Stimm.ctrel abgeſtimmt wird. 

Präfident: 
tb werte tie Erimmzettel obgeben leſſen, 


Dage;en nird fein Widerſpruch fein; 


trage beiftfimmen wollen, auf den weißen Zettel 
ihre Namen zu feher. (Die Stimmzettel werden grfam« 
meit.) 


Die Abffimmung ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja ffimmten: 


Adam aus Ulm, Beer aus Trier, Biedermann 
aus Leipzig, Boͤcking aus Trarbach, 
aus Hannever, v. Buttel aus Oldenburg, Getto 
aus Trier, Gnorim aus Franffurt am Main, 
Gramer aus Göthen, Gropp aus Oldenburg, Deeke 
aus Lübeck, Tham aus Schmalenberg, Gdert aus 
Bromberg, Eifenmann aus Nürnberg, Federer aus 
Etuttgart, PBreubentheil aus Stade, Gfröter aus 
Freiburg, Gravenborft aus Lünchurg, Henkel aus 


Gaffel, Hirſchberg aus Sonderebaufen, Höffen aus | 


und bitte die- 
Fenigen Herren, welde dem eben verlefenen Ans | 


Ich rebme die Ab- 


Pradebufh | 





Hattingen, Hofmann aus Friedbe g, Hollandt aus 
Braunſchweig, von der Horft aus Ratenburg, Ja- 
cobt as Hersield, Judo aus Frankfurt am Main, 
Kirrulff aus Roſtock, Makewiczta aus Krakau, 
Mertel aus Kronach, Nicol aus Hannover, Pindert 
aus Zeit, Plaß aus Stade, v. Quintug-Fcilius 
aus Balingboftel, v. Reden aus Berlin, Röben aus 
Domum, Sh pp aus Wirdbaden, v. Eoiren aus 
Mannheim, Wekbeker aus Aachen, Wertem ler 
aus Fulda, Widmann aus Stendal, Wieſt aus 
Tübingen, Zacharꝛäã ans Ternburg, Zachar ã aus 
Göitirgen, Ziegert aus Preuß. Minden, Zol ner 
aus Ghemnig. 


Mit Mein ffimmten 


Backhaus aus Jena, Bermbah aus Siegburg, 
Blumröder aus Kirhenlamig, Vogen aus Micel- 
ſtadt, Gasperd aus Koblenz, Ghriftmann aus 
Dürkheim, laufen aus Kiel, Culmann aus Zwei— 
brüchen, Dietih aus Annaberg, Eiſenſtuck aus 
GChemnig, Enders aus Tiefenort, Engel aus Pins 
neberg, Grbe aus Altenburg, Fallmerayer aus 
Münden, Fehrenbach aus Säckingen, Weber aus 
Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Star- 
gard, Friſch aus Stuttgart, Goltz aus Brieg, 
Groß and Prag, Günther aus Leipzig, Gulden 
aus Zweibröden, Hagen (K.) aus Seibelberg, 
Haggenmüller aus K mpten, Hartmann auf Leit 
merit, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann aus Selteré, 
Hilbebrand aus Marburg, Hönniger aus Rudel: 
ftabt, Hoffbaurr aus Norbbaufen, Jakoby aus Kör 
nigeberg v. Ipflein aus Mannheim, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonftanz, Langbein 
aus Murz n, Levyſohn aus Girürberg, Liebmann 
aus Perleberg, Kobemann aus Lüneburg, Lowe aus 
Galbe, Mayer aus Ottobeuern, Melly aus Wien, 
Meb aus Freiburg, Mölling , aus Oldenburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Nagel aus Balin« 
gen, Nägefe aus Murrhardt Naumerd aus Berlin, 
Vattay aud Steyermark, Pfahler aus Tettnang, 
Rank a sd Mien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus Molframig, Reihenbah (Graf) aus Do— 
megto, Reinhard aus Voygenburg, Reinftein aus 
Naumburg, Rbeinwald aus Bern, Rodinger aus 
Stuttzart, Röeler aus Dele, Roßmäßler aus Tha— 
vand, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannbeim, 
Schaffrath aus Neuftart, Share aus Strebla, 
Schlutter aus Poris, Echnrider aus Wien, Scho— 
der aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schri= 
der aus Zeulenroda, Schüler aus Jena, Schulz 
(Fricdrich) aus Meilburg, Schulz aus Darmftabt, 
Schwarzenberg aus Gaflel, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Keinrih) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier. Spas aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Tafel aus Etuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, Thüſſing 
aus Marendorf, Titus aus Bamberg, Ubland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Bilder aus 
Tübingen, Vogel ans Guben, Bogt aus Gießen, 
Maldburg-Zeil-Traubburg (Fürfl) aus Stuttgart, 
Melder aus Branffrt, elter aus Tüntdorf, 
Weſendonck aus Düffeldorf, Wiener aus Wien, 


Wigard Aus Dresden, Wöhtet aus Schwerin, 
Zimmermann aus Spandow, Zimmer aus Prag. 


Abwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Abrens and Salzgitter, Bergmüller aus Mauer: 
kuchen, Seſeler (9. W.) aus Schleewig, Blömer 
aus Aachen, Breufirg aus Osnabrück, Ghrift aus 
Bruchſal, Detmald aus Dannover, v. Diestau aus 
Plauen, Edel aus Würzburg, Ehrlich aus Mur: 
zunef, v. Formacher aus Windiſchfe ſtriß, Fritz che 
aus Roda, Gebhard aus Kürzung, Giekra aus 
Wien, Grumbrecht aus Yineburg, Sud aus Ulm, 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrutt, Jopp aus 
Enzersdorf, Käfferlein aus Baireuth, Kirchgeßner 
aus Würzbung Koch aus Leipzig, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Epeyer, Krzyzanoweki aus 
Samter, Mammen aus Blauen, Marfilli aus 
Koveredo, Maudiih aus Dippolpiswalda, Witter- 
maier aus Heideiberg, Mohl (Robert) aus Heidel⸗ 
berg, v. Neiſchütz aus Königeb.rg, Merreter aus 
Frauftabt, Pannier aus Zerbit, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Preſting aus Memel, 9. Pretis aus 
Hamburg, v. Radowis aus Rüthen, Raveaur aus 
Colu, Römer aus Stuttzart, Rüder aus Diden- 
burg, Schädler aus Vaduz, Schlüter aus Pader— 
born, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schüler 
(Briedr.) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden⸗ 
burg, Telltampf aus Breslau, Walter aus Neu— 
ſtadt, Wider aus Neuburg, Weigle aus Dohened, 
Zell aus Trier, Zimmermann aus Stittgart. 


B. ohne Gntihuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienwerder, v. 
Bally aus Beuthen, Bernbardi aus Caſſel Bod- Busch» 
mann aus Sichenbrunzen, Boczek aus Mähren, Braun 
aus Bonn, Brentano aus Bruchſal, Bresgen aus Ahr: 
weiler, Buß aus Freiburg, Glauffen aus Kiel, 
Gucumus aus Münden, Damm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, Demel aus Teilchen, Ebmeier aus Paderborn, 
& erle aus Cavaleſe, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
Fröbel aus Reuß, Gamradt aus Stallupohnen, 
Gazzoletti aus Trieft, Geigel aus München, Gers 
lady aus Tilſit, Godeffroy aus Damburz, Göden 
aus Krotoszyn, Gettſchalt aus Schopfheim, Grus 
bert aus Breslau, Grüel aus Burg, Guülich aus 
Schleswig, Hallbauer aus Meiffen, Heckſcher aus 
Hamburg, Hibing aus Gmmendingen, v, Dennig 
aus Dempowalonfa, Herzgenhahn aus Wiesbaden, 
v. Hermann aus Münden, Johannes aus Meinin« 
gen, Jungbanns aus Mosbach, Jürgens aus Stadt- 
oldendorf, Kett aus Heilbronn, Kobler aus Sce— 
baufn, Kollaczek aus äftre. Schleſien, Kotſchy 
aus Uſtron in Mähriih-Schlefien, Krafft aus 
Nürnberg, Küngel aus Wolka, Yaudien aus Kö— 
nigsderg, Lauf aus Münden, v. Linde aus Mainz, 
Maly aus Wien, Mann aus. Roftod, Marcus 
aus Bartenftein, Marek aus Gras, Martiny aus 
Friedland, v. Manfeld aus Wien, Merk aus 
Damburg, Meyer aus Lieguig, Micelfen aus 
Jena, Mintus aus Marienfeld, Möller aus Rei- 
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chenbteg, Mehr aus Oberingelheint, Müller ans 
Damm, Müller aus Würzburg, Mnnden aus 
Lurembirg, Naumann aue Sranffart a. d. Oder, 
Neugebauer aus Ludiß, Oſtendorf aus Socſt, 
Dttow aus Labiau, Paur aus Augsburg, Baur 
aus Meile, Peter aus Gonftanı, 9 Raumer aus 
Dinfelebüht, Reichard aus Speyer, Reiſinger aus 
Freiſtadt, Reitter aus Brag, Richter aus Achern, 
Riehl aus Zwettl, Rieſſer aus Hambarg, Roößler 
aus Wien, Rümelin aus Nürtingen, Schenk aus 
Dillenburg, Schick aus Weißenſet, Schlöffel aus 
Halbendorf, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Löwenberg, Schmitt aus Kaſerclautern, Schoen⸗ 
matkers aus Bed, Schorn aus Eſſen, Schultze aus 
Lieben, Schũt and Mainz, Servais aus Lurxem⸗ 
burg, Stodinger aud Frankenthal, Strade aus 
Rumburg, Ezabel ars Olmütz, Thinnes aus Eiche 
ftätt, Trampufd aus Wien, v. Trühſaler aus 
Dresden, Venedey aus Cöln, Werner aus Ober 
tirch, Wimmer aus Tirfchenreutb, Wippermann 
aus Caſſel, Wolff aus Breslau, Wattke aus 
Leipz'g, Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Zutel aus Bahlingen, Zum Sande 
aus Lingen. 


PBräfident: Meine Herren! Der Verbeffe- 
rungsantrag bes Herrn Gravenhorſt und Genof- 
fen tft mit 98 Stimmen gegen 45 abgelehnt — 
Die Abftimmurg führt nunmbr zum Antrsg der Majorität 
mit dem BZufag- ver Minoritit. Es mird bier gleihialls mit 
Sttimmzrtreln abgeftinimt werben können. Wenn fein Witer- 
fpru dagegen ift, fo werte ich durch Stimmzettel abftimmen 


laffen. 

Zittel (com Plage): Ich beſtehe auf namentliche 
Abſtimmung. 

Präſident: Es iſt vom Herrn Zittel auf na— 


mentliche Abſtimmenz beharrt worden, und fo muß ich dabei 
beharren. Meine Herren, it bringe zur Abſtimmang den Un- 
tag der Majoritat mit cem Zuſch ver Wignerität, und bitte 
diejenigen Herren, welne den vorliegenden Auf-⸗— 
ruf als Antrag der Majorität mit dem Zuſah 
ber Minorität annehmen mollen, bei Aufruf 
ihres Namens mit Ja zu antworten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adam aus Um, Bachaus aus Iera, Beder 
aus Trier, Biedermann aus Lelpzig, Bödng aus 
Trarbach, Brackebuſch ans Hannever, v. Buttel 
aus Oldenburg, Geito aus Trier, Gropp aus Ds 
denburg, Dham aus Schwalenberg, Gdert aus 
Bromberg, Enders aus Teferort, Bedirer aus 
Stuttgart, Freudentbeil aus Etade, Gerluh aus 
Tuftt, Gfeörer aus Meiburg, Goltz aus Brieg, 
Gioß aus Prag. Grürl aus Burg, Hehner aus 
Wiesbaden, Henkel aus Gaffel, Hildebrand aus 
Marburg, Hirihberg aus Go:dershanfen, Höften 
aus Hattingen, Homann aus Briedbere, Hellandt 
aus Braunfhmweig, von der Herſt aus Ratenburg, 
Zacobt aus Heröfed, Yıcoby aus Köninsberg, 
Jucho aus Prankjurt am Main, Keruiff aus 
Roftod, Liebmann aus Perleberg, Maiowiczta aus 
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Krakau, Mayer aus Ditobeuem, Mertel aus 
Kronach, Minkus aus Martenfeld, Baur aus 
R:iffe, Pindert aus Zetk, v. Qulntss-Jcihhius aus 
Balingbeftel, Rappard aus Glambek, Röben aus 
Doraum, Schrpp aus Wirebaden, Schneider aus 
Wien, Schoder aus Stuttgart, Schulz (Feiedrich 
aus Weilburg, Simon (Mir) aus Breslau, Si— 
mon (Heinrih) aus Breslau, v. Soiron aus 
Manrheim, Tenme aus Mürfler, Ubland aus 
Tübingen, Viſcher aus Tübirgen, Wedekind aus 
Brudbaufen, Welder aus Frankfurt, Wichmann 
aus Stendal, Wieſt aus Tübingen, Ziegert aus 
Preuß. Minden, Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein antworteten: 


Bermbat aus Siegburg, Blumröber aus Kir 
chenlamitz, Boczek aus Währen, Bogen aus Mi« 
chelſtadt, Buß aus Freiburg, Caepers aus Go- 
bleaz, Ghriitmann aus Dürkheim, Glauffen aus 
Kiel, Gulrann aus Zweibrüden, Derte aus Lü— 


bet, Demel aus Teihen, Dietih aus Annaberg, | 


Eifenmann aus Nürnberg, Gifeuftud aus Ghem- 
nis, Engel aus Binneberg, Ede aus Altenburg, 
Fallmerayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädin- 
gen, Frher aus S:uttzart, Förſter aus Hünfeld, 
Freeſe aus Stacgard, Friſch aus Stutigart, Geir 
gel aus Müch:n, Braseshorft aus Lüneburg, 
Günther aus Leipzis, Gulden aus Zwerbrüden, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Daggenmüller aus 
Kempten, Har!tmann aus Leitmerig, Heorich aus 
Prag, Heldrzann aus Selters, Hönniger aus Rus 


dolſiadt, Hofbauer aus Norohaufen, dv. Itzſtrin 


aus Marnheim Kircgeßner aus Würzburg, Kols 
laczet aus öſterr. Schlefien, Kudlich aus Schloß 
Die ach, Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus 
Warzen, Lroyf bn aus Geünberg, Löwe aus Calbe, 
Melly aus Wien, Men aus Freiburg, Möllinz 
aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Nagtl aus Balingen, MNigele aus Murrhartt, 
Niuwird aus Berlin, Ncol ans Bannover, Bat: 
tay a:8 Steyer nark, Pfabıer aus Tettuang, Rauk 
aus Wien, Raus aus Worframis, Reſchenbach 
(Graf) aus Domepko, Retnbarb aus Boygenburg, 
Reinften aus Naumburg, Rheinwaly aus Bern, 
Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Roß 
mäßler aus Tharand, Rahl aus Darau, Suche 
aus Mannheim, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre 
aus Strehla, Schlutter aus Porie, Schüler aus 
Jena, Säuly aus Darmſtadt, Schwarzenberg aus 
Caſſel, Simon (Xudwig) aus Trier, Spah aus 
Frankenthal, Start aus Krumau, Tafel aus 
Stutgirt, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Thüſ⸗ 
fing aus Warendorf, Titus aus Bamberg, Umbs 
fheiden aus Dahn, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Gießen, Wekbeker aus Arhen, Melter aus Tüns: 
dorf, Werthmüller aus Falda, Weſendonck ars 
Düffeldorf, Wiröner aus Wien, Wigard aus 
Dresden, Würth aus Sigmaringen, Zıdartä 
aus Bernburg, Zimmer aus Prag, Zimmerma 'n 
aus Spandow. 


Der Abſtimmung enthielten fid: 


Gnyrim aus Frankfurt am Main, Gramer aus 
Cõthen, Zatariä aus Göttingen. 


Abwefeud waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Ealzaitter, Bergmüller aus Mauer: 
tirheu, Beſeler / O. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
Aachen, Breufi g aus Denabrüd, CEbriſt aus 
Brudfal, Detmold aus Hanuover, v. Dieefau aus 

lauen, Edel aus Würzburg, Ehrlich au: Wur« 
zynek, v. Fo macher aus Wnpiisfeiftrig, Fribſche 
aus Roda, Gebbard aus Würzburg, Glekra aus 
Wien, Grumbrecht aus Lü eburs, Huck aus Ulm, 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, Jopp aus 
Enzerstorf, Kifferlein aus Balreuth, Koch aus 
Leipzig, Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus 
Speyer, Krzyppanowsli aus Samter, Mammen aus 
Plauen, Marfilli aus Roberedo, Mauck ſch aus 
Dippol’iswaloa, Mittermaiee aus Heidelberg, 
Mehl (Robert) aus Heidelberg, v. Netihig cus 
Köntgeberg, Nerreter aus Frauſtadt, Bannier aus 
Zerbſt, Mieiffer aus Adamedorf, Peeſtiag ass 
Memel, v. Bretis aus Hamburg; v. Rabomig 
ad Rüthen, Rayeaur aus Göln, Römer ars 
Stuttgart, Rüder aus Oldenburg, Sähävler aus 
Vaduz, Shliter aus Vaderborn, Schmbt (Abo f) 
aus. Berlin, Schüler (Friedr.) aus Zweibrüden, 


Tappehorn aus Oloenburg, Telltampf aus Brei 


lau, Wa'ter aus Neuftaot, Weber aus Neuburg, 
Weigle aus debeneck, Zell aus Trier, Zimmer: 
mann aus Stuttgart. 


B. ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wier, An, aus Martenmwerder 
vr. Bally aus, Beurhen, Bernhardi aus Gafle‘, 
Boch Vaſchmann aus Siebenbrunmen, Braun aus 
Bonn, Brentano aus Brudfal, Breegen aus Abhr- 
weiler, Gucumus aus Münden, Tamm aus Tau: 
berbifoffsbe m, Ebmeler aus Paderborn, Efterle 
aus Cavaleſe, Fiſcher (Guſtas) a6 Jena, Frödel 
aus Reuß, Kamradt aus Stallupöhnen, Gar 
zoleti aus Trieſt, Godeffroy aus Hamburg, 
Böden aus Krotoezyn, Bottfhall aus Stopfberm, 
Gruber: aus Breelau, Gülich aus Schleswig, Hall- 
bauer aus Meißen, Gedihrr aus Hamburg, Hei- 
fterbergt aus Rochliß, Helbing au? Enmendisgen, 
v. Deuntz aus Dempowalonka, Hergnb:hn aus 
Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, Iu-grams 
aus Mostat, Jürgens aus Staprolsendorf, Klett 
aus Heilbronn, Köbler aus Serbaufen, Kotihy aus 
Uftron in Mährifh-Sclefien, Laudien aus Könige 
berg, Baufa.s Münzen, v. Liste aus Mainz, Loves 
mann aus Küreburg, Mann aus KRoftcd, Marc 
aus Grat, Martiny aus Friedland, b. Wapfeld aus 
Mien, Mrd aus Hamburg, M yer aus Lieznig, 
Möller aus Reidenberg, Mohr aus Obertrg-iheim, 
Müller aus Damm, Müller aus MWürgburg, 
Munden aus Eremburg, Naumann aus Bra-t- 
fart a. d. O., Neugebauer cus Ludit, Oftento:f 
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aus Eoeft, O tow aus Lablau, Baur aus Augs- | 
Plaß aus Stade, | 


burg, Peer aus Gonftanz, 
dv. Reben aus Berlia, Reichard aus Speyer, Rei« 
finger aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Richter 


aus Adern, Rich! aus Zwettl, Rieffer aus Ham= | 


burg, Rößler aus Wien, Schenk aus Dillenburg, 
Schick aus Weißen’ee, 
Samidt (Ernſt Srierrih Braun) aus Köwenberg, 
Schmitt aus Kaiſerslautern, Schoenmackrd aus 


Bed, Schorn aus Effen, Stott aus Stuttgart, | 


Schröder aus Zeulenroda, Schulhe aus Liebau, 
Schütz aus Wann, Servais aus Luremburg, 
Et dinger aus Frankenthal, 
burg, Szabel aus Olmötz, Thinnes aus Eichſt?dt, 
Trampuſch aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, 
Venedey aus Cöola, Waldburg Zell-Trauchburg 


Wimmer cus Tirschenreuth, 

Gaffel, Wöhler aus Schrerin, Wolf aus Bırslau, 

Wuttfe aus Leipzig, vo. Myrenbrust aus Weimar, 

Zit el as Bahlingen, Zum Sande aus Linzen. 
Präfideut: Der combinirte Antrag der 
Majorität und der Minorität ift mit 87 gegen 
58 Stimmen abgelehnt. Drei Abgeordi.ete haben fich 
der Abflimmung erthaiten, ud von den Heiren ZSachariä 


von Gstängen und Biedermann find mir zwei Erklärungen | 
in Betreff der eben erfolgten Abſtimmung übergeben worven, | 


welche ich dem Protokelle beifügen laſſe. 


(Die Redaction läß: dieſelben bier folgen: 


„Ich babe mic ter Abftinmung Über die Proclanation | 


an das dextfhe Volt mit dem Weldevfben Amende: 
ment enthalten müffen, weil ih zwar den Welder'ihen Zu— 
ſatz wollte, dagegen aber für die Proclamatior im Uebrigen, 
nameatlih für den Inhalt des dritten Alinea nicht flimmen 
konnte Wire der Welcker'ſche Zıfap als folder allein 
zur Abftimmung gelommen, jo würde ih natürlih dafür 
gefimmt Haben. Zachariã von Göttingen.” 


„Dbgleih ih gegen die Faſſung ber Proclamatton bin, 
babe ih dennoch bei diefer Abftimmung mit Ja geflimmt, um 
wenigſtens ben Wilde. ’ihen Zuſatz zu retten, durch deſſen 
Annahme allein ih die Bedenken gegen die Proclamation 
einigermaßen gemildert finde. Biedermann.“) 


Präfident: Wir gehen über zu der letzten Abſtim-⸗ 
mung über den Antrag der Majorität; ich müßte gleichfalls 
nament'ich abflimmen laſſen, foferue nicht die Abſtimmang 
du ch Simmzettel gen⸗hmigt werden ſollte. (Zuruf: Auf— 
ſtehen und Sitzenble ben! Zurück iehen! Meine Herren, id 
kaun aus dem Rafen und Gegenrufen nicht Mar werden. Ich 
kann die namentlihe Abftimmung nur fallen laffen, wenn das 
Haus darüber ein'g iſt over wenn ein Gegenantrag auf Ab» 
ſtimmung durch Stimmzet'el geſtellt wird. 

Gravenhorſt von Lüneburg: Meine Herren, ich 
für mic ziehe den Antrag auf namen!lihe Abſtimmung zurück 
und verlange aud keine Abftimmung durch Stimmyettel, 

Präfident: Sonad gl ube ih, daß wir kigfach ab- 
flimmen Böanın. Diejenigen Herren, welche bem von 
der Majorität des Dreifiger-Ausfhuifes vorge» 
legten Entwurfe eines Aufrufes an das deutſche 
Bolt ihre Zufimmung ertgeilen wollen, kitte 
ih, aufzufteben, (Die Mb zahl erhebt ih.) Meine 

229, 


Schlöffel aas Halbendorf, | 


Strade aus Rum: | 


(Gürſt) aus Stuttgart, Werner aus Oberkirch, 
MWippeimaun aus | 


inzwiſchen Herr Oſtendorf, 





Herren, bie Mehrzahl hat fi für dieſen Aufruf 
erklärt, er iſt fomit angenommen. — Es tft mir fo 


j eben folgender dringlicher Antrag überreicht worden, un⸗ 


terzeichnet von Herrn MWefendond u A.; 
wDie Rationalserfammlung wolle beſchließen: 

1) Der Sig der Nationalverfammlung wird nach Stult- 
gart verlegt. ” 

2) Der Gefammtvorftind ber Naticnalverfammlurg bat 
bie Meberfiev/ung des Archivs und der Kun let ‚ fowte 
des erforderlichen Perionals fhleunigft zu beforgen. 

We endond; Titus; Ehre; Wirth; M. Rühl; 
Reinhard; Dietſch; Zimmermann von Spandow; 
Hedrich von Prag; Simon von Trier. 


Ich frage, ob dieſer Antrag als ein deinglicher unterftägt wied 
| und bitte Diejenigen, welche ihm die alle: 


keit zugeſtehen wollen, fi zu erheben. (Die Min- 
derheit erhebt fi.) Der Antrag ift nidt für bring» 
lid erfannt, er wird fomit an ben Dreißiger-Ausfüuß sur 
Berichterftattung übergeben werden und bie heutige Tagesord⸗ 
nung iſt erſchöpft; id bringe nur noch zur Kenntniß, daß 
Abgeordneter für den elften 
weſtphãliſchen Wahlb ziek, fein Mandat als Abgeoröneter nieder⸗ 
gelegt hat, — Es ift mir fachen folgende Austrittserllär 
rung von Seite der Herren ©. Duttel, Biedermann, Rieffer, 
Zachariã ven Göt, ingen, Röfler v. Wien, Kierulff, Bödıng, 
Getto, Ecert von Bromberg, Lodemann, Zöllner und Wildır 
übergeben worden: 

„An das Präfitiem der Nationalberſammlung. — Wir 
Unterzeichnete fühlen uns, in Folge des farben gefaften Be— 
ſchluſſes, gedrungen, aus der Natlonalverfammlung auszuſchel⸗ 
ben. Wir haben es bis jegt für unfere Piliht geha'ten, in 
ber Nationalverfammlung auszuharren, auh da noch, als 


| dur ben Nustrit fo vieler Mitglieter deren Geftalt eine we— 
| Tentlih veränzerte, deren fernere Wirfiankelt eine mehr als 
| zweifelhafte geworden war. 
| veränderten Geftalt die Nationalverfammlung dem beutfhen 


Wir glaubten, daß auch in diefer 


Volk e,halten werden müſſe, als ver lebendige Mittelpunft aller 
Betrebungen für die Verwirklichung der von ibr beichloffenen 
Reichsverfaſſuug, als das ei zige O gan einer Geſamm'vertre— 
tung Deutjclands bis zur Herſtellung einer folhen nah den 
Beftimmungen der Verfaffung ſelbſt, bis zum Zuiammentritt 
bes erſten Reichetags. Dieſer Zweck tft jedech nad unferer 
Ueberzeugung unmöglich geworben von dem Augeublicke an, wo 
die Verſammlung ſelbſt jene ihre Aufgabe: das Organ für 


Durchführung der Berfaffung für gang Deutſchland zu fein, 


thatfählih verkannt und verleugnet bat. Das aber ift ge 
fchehen, Indem die Mehrheit der Werfammlung bet dem befhlof- 
fenen Aufruf an das deutjche Volk die Aufnahme des Zufahes 
von Welde: und Genofien verweigert hat, ...“ (Unruhe 
in ber Beriammlung.) IH bitte, mir fo viel Ruhe zu gän« 
nen, daß ih bie Erklärung zu Ende leſen kann: „burd welchen 
das Volk zur Treue gegen die Reichsverfaſſung und zum Une 
terlaffen aller Maßregeln, welte ihr widerfpreigen, ermahnt, 
durch welden ferner jede Einmiſchung ber Fremden in unfere 
inneren Zwifte zurüdjewicfen wird, Durch Ablehnung biefes 
Zufages bat die Mehrheit auigefproKen, daß Ihre Beftrebungen 
nod) ein anderes Ziel haben, ala die aufrihtige Durdführung 
der unveränderten Reichsverfaſſung in allen ihren Thellen ...“ 
(Große Uaruhe. Zuruf: Verdächtigungen! ſchamloſe Vrrleum- 
tungen!) Ih leſe vor, mas überreicht worden iſt. (Biele 
Stimmen: Berleumdungen dürfen nicht verlef.n werden.) Wenn 
Sie das Bortlefen nicht wollen, muß id fhweigen „daß fie 


\ zur Erreihung dieſes Ziels feldft die Hülfe des Auslandes 
"nicht verfhmähen würde. Wir wollen und können weder zu 
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dem Einen, no zu dem Anbern bie Hand bieten, und ba, 
fo fange wir ber Verfammlung angebören, wir verpfliätet find, 
die Ausfprüche der Mehrheit als Ausſprüche der Berfanmlung 
zu achten und uns ihnen zu unterwerfen, fo bfe'bt uns, als 
das einzige Mittel, von Beſchlüſſen, bie wir dem Baterlande 
verberblih und Fer Aufgabe der Nationalverfanmlu g wider» 
fprechend eradten, und don beren moraliiher Mitverantwort · 
lichteit uns Loszufagen, nur der Austritt aus ber Verſamm— 
fung übrig, welchen wir Hiermit pflihtfhuloigft dem hoben 
Pıäfttum anzeigen.” 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ich 
glaube das Gefüsl der ganzen Veriammlug ausgufpreden, 
wenn ich meinen Unwillen darüber äufere, daß Jemand, um 
ſelnen Austritt zu befhönigen, ih Verrähtigungen grgen biefe 
Berfammiung erlaubt. (Lebhafter Beifell.) 

Bräfident: Es iſt mir eine metivirte Abſtimmung 
übergeben worden von Herrn Höfken und Anderen, bie ih dem 
Prolokoll beijügen laſſe. 


(Die Redaction läßt dieſelbe bier folgen: 


„Die Nattonalverfammlung Hatte einen doppelten Beruf: 

1) follte fie nad dem Bunbesbrfhlufe vom 30. März 
v. 3. das deutſche Berfaffungswe E zwiſchen ben Re 
gierungen und bem Volke zu Stande bringn; 

2) follte fie rab dem, auch von ben Megterungen ans 
ertannten Oeſetze vom 28. Juni v. J. als Bolt. 
vertretung neben der proviſoriſchen Centralgewalt 
fieben, welche in den widtigftn Angelegenheiten an 
ihre Zuftimmung gebunden, deren Minifterium ihr 
verantwortlich erflärt wurbe. 

So lange fie diefen doppelten Teruf nicht erfüllt Hat, iſt 
die Nationalverſammlung rechtlich unentbeh lich, kann fie weber 
von ben Regierungen aufgelöft werben, noch darf fie ſich ſelbſt 
auflöfen. 

Wenn beffenurgraftet viele achtbare Männer, mit denen 
bie Unterzeldineten in den Hauptverf ‚fungsfragen zufammen- 
genangen waren, ihren Austritt aus der Rartonalverfammlung 
erffären zu müffen glsubten, fo konnten tie Untergeichneten noch 
jeder Zeit einem folden Schritt fi nitt anftliefen. Sie 
Ponnten nicht beitragen, wie es die erflärte Abficht Vieler ber | 
Ausgetretenen gemeien tft, die Muflöfung der Nationalverfamm- | 
lung, des einzigen Organs für Me Eeſammtvertretung bes 
dertfchen Volks, fton jept herbeiführen und fo bie chen ges 
wonnene Reiherinheit zu Gunflen der Sraatenkohett und viel- 
leicht der Rüdtihe des Bundestags oder irgend einer anderen 
wilfirfihen Schöpfurg der Gingelregierungen zerſtören zu 
helfen. Sie gaben daneben au die Heffnung noch nit auf, 
daß die Verſammlung in nicht gar fern liegender Zeit wieder 
Gelegerhtit finden werde, zur Durchfüh ung der Reiteverfaf- 
fung auf erſprießliche Welſe thötig zu fein — eine Hoff ung, 
welde um fo mehr Raum bebielt, als diejenigen Regterungen, | 
welhe die Verfaffung noch nicht anerfannt haben, bi jept | 
nidt im Stande gewefen find, fih über elwas Gemeinfames, 
Pofitives zu vereinigen, während auf ber anderen Selte 
doch unfere Öffentlichen Angelegenheiten nothwendig eirer Weft- 
ſtellung broürfen. So lange als möglich; zu dlefem Zweck auch 
In der Nationalver ammlung ein Organ zu erhalten, und wäre | 
es aud nur zur Vermittlung eines Uebergange, das ſaien ben | 
Unterzeichnieten heilige Pflicht. | 

Dieß find die Gründe ihres bisherigen DVerbleibens in | 
ber Verfammlung. 

Sie verbinden mit dieſer Erflärung die Motivirung ibrer 
ſchließlichen Abftimmurg gegen den Majorttätsentwurf eines | 
Aufrufs an die beutiche Nation. | 


i 
J 





- 


| Hierfür arch erme gıöfere Majorirät zu erwarten fein, 


Der Bufapantrag der Minderheit zielte auf Mahnung 
zur Treue gegen bie Reiheverfaffung und zur Abwelſung aller 
fremden Hilfe bebufs der Durbführung derfelben. Gr war 
begründet durch die Gerüchte, daß einerfei‘s ein Bündniß mit 
Ruflınd zur Wiederknechtung Deutſchlands beftehe, baf ande⸗ 
rerfeits die Bemesung im Sioweften bes Baterlandes gle'&- 
falls fremde Hülfe angelproben und eigenmädtige Unterhand- 
lungen mit bem Ausland angefnüpft habe. 

Die in dieſem Zufop ausgefprotenen Grundſätze follten 
fih allerdings von felbft verftchen für jeden Deutſchen, bem 
die Ehre, die Freiheit und Wohlfahrt feines Landes am Her: 
zen Liegt Im Laufe der Debatte nahmen jebod mehrere Reb- 
ner welche grgen den Zufag fpraten, keinen Anfland, zu er 
Mörn, daß fremde Hülfe für jrme Bewegumg nit zu ver 
ſchmähen fet, und es fonnte baber bie Verwerfung unf res 
Zuſatzantrages eine Auffaffung auch in biefem Stne zulaffn. 
So et chieden wir und nun aud auflchnen gegen jede ru ſiſche 
Einmengung in die beuthen M-gelegenheiten, fo entſchleden 
welfen wir auch jebe franzöfifche Hülfe zurüd, und wir werden 
nad allen unferen Kräften zu verhindern fuchen, daß Deutid- 
land von Neuem die Schmid eines Rheinbundes, und wäre 
es auch eines republifaniften, erfchre. — 

Darım müffen wir auf dem Zuſatze beſtehen urb nach 
beffen Verwe fung uns in unferem Gewiſſen gedrungen fühlen, 
grgen bie Proclamation zu flimmen, 

Höffen; Hollandt ; Hirſchberg; Röben; Pindert.*) 


PWräfident: Es if ein dringlicher Antrag überreicht 

worden von Deren Naumwerd: 

„Die Nationafvrrfammlung, 
in Grmägung, daß ein fftes Zuſammenbalten ter 
verfaffungetreuen Staaten dringend geboten if, 

beſchließt: 

1) Die Regierungen ber neunundzwanzig verfaſſungstreuen 
Sta:ten werben aufgeforbert, fofort gemeinfame Maf- 
regeln zur Durbfü rung der R-ihsverfaflung zu er- 
greifen, ramentlih durch fAleunigfle Ausbildung ihrer 
Meh k-Afte, 

* 2) Das Bräfidium wird beauftragt, ih mit ben Bevoll- 
mädt'gten der neuruntzwarzig Regierungen cder un« 
mitte'bar mit ben letzieren in Verbindung au feßen, 
damit der Beſchluß unter 1) fobald als möglih voll- 
ogen werde.“ 

Ich mu® fraaen, ob tiefem Antrage bie Dringlichkeit zrgeftan« 
den wird? Diejenigen Gerren, die diefem Antrage 
die Dringlichkeit zugefieben wollen, bitte ich, 
ſich zu erbeben. (Die Mebrgabl erhebt it.) Die Dring-» 
fichfeit if dem Antragr gugeftanden. Wünſqht Je— 
mand fiber diefen Antrog das Wort zu nehmen ? 

Nauwerck (vom Plot): Wenn Niemand dagegen 

fpridt, werde au* ich mitt ſprechen. 

JR edeFfind von Hannover: Ih glaube der Antrag 

würde ſehr zwedmäß'g fein, wenn wir den Verfuh machten, 
dieſen Weg durd tie Gentralgewalt einzuſchlagen, und nr 

6 
fann nicht glauben, daß die Eentrolgewalt dieſes Arfinnen von 
ber Sand weiſen würde. Ich erinnere dabei an einen Antrag, 
den ich früher eingegeben babe bei der Veranlaſſung, als Preu- 


N fien erklärte, es wolle jedem Etaate feine Truppen zu Gebote 


ftelfen, um ergen anarchiſche Bewegungen Fülfe zu leiſten. Da 
erffärte das damalige Prinifterium Gagern, c8 werde den Frie— 
den im Reiche ſelbſtſiändig zu handhaben wiſſen, unb ich gab 
darauf den Antrag ein, ed möge das Minfterium einen Gon- 


greß der verfafjungefreundlichen Etaaten hierher berufen im 
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Gegenfage zu dem Congreſſe, ber damals in Berlin zu Stande 
gebracht werden follte, Diefer Antrag wurde feiner Zeit dem 
Dreifiger-Ausfhuß überwiefen, von demfelben aber no fein 
Bericht erftattet. Ich ſtelle diefen Antrag jeht als Berbeffe- 
rungsantrag: ed möge bie Gen'ralgewalt aufgefordert werben, 
einen Congreß der verfaffungsfreunblichen Staaten bier zu ver- 
atnigen, um mit bemfelben diejenigen Maßregeln zu berathen, 
welche zur Durchführung der Reichsverfaſſung in dem jegigen 
Stadium noch möglich find. 

2ömwe von Kalbe: Unter andern Umſtänden würbe ber 
Berbefierungtantrag, wie er von Herrn Webelind formuliıt ift, 
höchſt natlirlich fein; ich brauche aber wohl faum zu fagen, 
bag wir in dieſem Augenblide uns nicht an bie Gentrafgemalt 
werben können. Zwei ehrenwerthe Mitglieder des Haufes ba- 
ben beute fhon erklärt, und zwar unter bem Beifall der Ver—⸗ 
fammlung, daß fie Verzicht leiften, and nur eine Antwort auf 
irgend eine Frage von dem Mintfterium zu verlargen. Wenn 
wir jegt den Anfang maden, etwas Anderes zu tbun, als wir 
bieher geiban haben, fo glaube ih, daß auch berjemige, ber 
ferne von. und fiebt, und zuflimmen muß, baß es in ber 
mäßigften und ruhigſten Weiſe nah dem Vorſchlag des Herrn 
Nauwerck geſchieht. Wir haben früher den Beſchluß gefaßt, 
einen Reichsſtatthalter zu erwählen; wir haben es, nad genauer 
Erwägung aller Verhältniffe, in dieſem Augenblick noch nicht 
für angemefien halten können, dieſen Beſchluß zu vollziehen, 
wir behalten uns aber den Vollzug vor, und wir werben und 
von bem Wege, ben Pflicht und Gexiffen uns vorſchrelben, 
nicht abwenden laffen, auch wenn noch mehrere mit ſolchen 
Erklärungen, wie wir fie eben gehört haben, bie bas natür— 
liche Gefühl jedes einfach rechtlichen Menſchen empört haben 
müffen, aus der Berfammlurg ſcheiden follten. 

Nauwerck von Berlin: IH widerrathe auch jebe 
weitere Beziehung zu umferer Gentralgewalt. Wenn bie Gen- 
tralgemwalt heute erklärt, fie fei volltommen bereit zur Aus- 
führung des vorliegenden Beſchluſſes, fo müßte die Berfamm- 
lung erſt recht mißtrauiſch fein, und fih faft überzeugt halten, 
daß der Beſchluß nicht durchgeführt würde. Es bleibt alfo 
nur no, bis wir eine neue Vollziehungögewalt baben, das 
Präfivium zu beauftragen, bie formelle Verhandlung einzufei- 
ten. Das Präfidium {ft dazu volltommen berechtigt, fobald 
wir ihm die Befugniß ertbeilm; denn bie Natlonalverſammlung 
bat auch aus eigener fouderäner Vollmacht die Reitsverfaffung 
verkündigt; fie kann alfo au aus eigener Vollmacht tas 
Röthige einleiten, damit fie ausgeführt werbe. (Mehrere 
Stimmen: Abftimmen!) 

PBräfident: Es if fein weiterer Retner eingetragen ; 
wir fchreiten fomit zur Abftimmung. Diejenigen Gerren, 
melde biefem Antrag beiftimmen wollen, wollen 
fih gefällig erbeber. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Meine Herren, der Antrag ifl angenommen. Dir 
Gert Abgtordnete v. Reben behält fih zu einer Grflärung 
wegen ber Abftimmung über ben ſo eben gefaßten Beſchluß für 
fih und feine Meinungegenefjen das Protokoll effen. — Herr 
Weſendond will den Dreißiger-Ausfhuß interpelliren. 

Wefiendond von Düſſeldorf: Meine Herren, wir 
haben geftern einen Beſchluß gefaßt, worin wir an bie Gentrals 
gemalt oder das Miniftertum, unter Feftftellung einer Bräclufiv- 
frift bis heute 12 Ubr, eine Aufforderung geftellt haben, Die 
Antwort haben Ste hrute Morgen gehört, 
ablehnende. Ib meine nun, da hierauf nichts erfolgt if, daß 
es Sate dis Dreißiger-Muefhuffes fei, uns diejenigen Vor—⸗ 
fhläge zu machtn, die fih daran knüpfer müſſen. Zweitens: 
Belvelberg hat feine Mauern zum Gig ber Rationalverfamme 
lung angeboten, Wir haben eine Antwort darauf noch nicht 


Sie war eine rein | 


ertheitt. Sie haben endlich meinen fo eben geftellten Antrag, 
ben Sig der Rationalvrrfammlung nah Stuttgart zu verlegen, 
nit als dringlich anerkanut. Ich möchte den Dreißiger-Aus- 
ſchuß daher bitten, über biefe drei vefp. zwei Punkte möglichft 
ſchnell zu berichten, damit in nächßer Sigung darüber berathen 
werben kann. 

Präfident: Id habe von Selten des Heim Schorn 
Folgendes zu verlefen: 

„Mit Bezug auf bie bereits verlefene Erklärung der Her⸗ 
ren Zachariãä, Biedermann und Gonforten zeige ih biermit 
meinen Austritt aus der Berfammlung an. — Branffurt, ben 
26. Mat 1849. — Shorn.” 

Meine Herzen, ih muß zunächſt noch fragen, wann bie 
nädfte Sigung faltfinden fol. Es find darüber verfchiebene 
Meinungen laut geworden. (Einige Stimmen: Morgen! nein 
Mittmoh! Unruhe.) Es ift ein Antrag in Betreff ber nächſten 
Sitzung überreiht worden, er lautet: „Ih beantrage, auf 
Morgen Nachmittag 4 Uhr die nächſte Sigung anguberaumen. 
Rösler von Oels.“ Meine Herren, ih müßte zumächft fragen, 
ob dieſer Antrag die Unterügung bed Haufes findet. Die» 
jenigen, welde nad dem Antrage beö Herrn Rös— 
fer die nächſte Sizung auf Morgen Nadmittag 4 
Uhr anberaumt wiffen wollen, bitte ich, fih zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt fih.) Ich würde Ihnen 
den Vorſchlag machen, und unierlege ihn Ihrer Beurtheilung, 
bie nägite Sitzung auf den Mittwoch anzuſetzen, weil wohl 
Einige die Fer rtage zu einer Vergnügungsreife benuhen wer- 
ben, und Dienſtag nicht da find, (Unruhe) Meine Herren, 
ih erwarte Ihre Anträge, ich babe nur miine Anfiht aut« 
geſprochen. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Ih glaube, daß bie 
Feiertage für uns kein Olnderniß fein bürfen, zufammen zu 
kommen, es können alle Augenblide die widtigften Ereigniſſe 
eintreten, die eine Sikung nöthig machen, weßhalb ich ſehr 
gewünſcht hätte, der Antrag des Herrn Rösler wäre ange: 
nommen worden. Ich ſtelle daher den Antrag, bie nädfie 
Sigung auf Montag anzuſetzen und wenn ber verworfen wer- 
den follte, ben eventuellen Antrag: die nädfte Sipung auf 
Dierftag anzuberaumen. Wenn mir ex Corona zugerufen 
wird, man könne jeben Augrnblid eine auferorbentlide Sitzung 
zufammenberufen, fo bemerte id, daß, wenn wirklich Viele eine 
Dergnügurgereife machen follten, dieß nicht möglich fein wird, 

PBräfident: Ich erfude biejenigen Herren, 
welche nah dem Antrage bes Herrn Weſendonck 
bie nächſte Sigung auf Montag anberaumen wol— 
len, fi au erheben. (Die Minderheit erhebt ſich) Der 


; Antrag tft abgelehnt, — Ich bitte diejenigenHer— 


ren, welde den eventuellen Antrag bes Herrn 
Weſendonck, daß die nächſte Sihung Dienflag 
fRattfinden foll, annehmen wollen, fih zu er— 
heben. (Gin Theil ber Verſammlung erhebt fit.) Wir 
wollen die Gegenprobe machen. IH erfuche biejenigen Herren, 
weilte nicht wollen, daß die nächſte Sitzung am Dienftag 
ftattfinden fol, fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Die Majorität hat fi für Dienftag erklärt. Nils 


' Stunde für die Dienſtag-Sitzeng beftimme ih 11 Uhr. Die 


Tagesordnung wirb Ihnen mitgetheilt werden. — Herr Spatz 
bat cine Anzeige zu machen. 

Spag von Brantenihal: Ich erſuche die Mitglieter des 
Dreißiger⸗Ausſchuſſes, heute Abend 5 Uhr ih zueiner Sigung 
zu vereinigen, um über bie Auträge von Herrn Staffraih 
und einige andere Punkte zu berathen. 

Präjident: Ih fliege die Sitzung. 

(Schluß der Sigung 3 Uhr.) 
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Berzeihniß der Eingänge 
vom 25. und 26. Mai. 


Petitionen. 


1. (9194) Adreſſe einer Dolltverfammlung zu Main- 
hardt, Namms ſaͤmmtlicher Ortſchaften des Maiıharbter Wal- 
bes (12,000 Seelen), die Anerkennung, Auftehbthaltung und 
ben ug ber deu fchen Reichverfaſſang betreffend, übergeben 
durch den Abgeordneten Nägele (An ben Dreißiger-Aus- 
fguß für Verfaſſungsdurchführung.) 

2. (9195) Adreſſe gleichen Betreffs von ben Vereinen 
zur Wahrung der Volksrechte zu Stendal, Tangermünde und 
Arneburg im Königreih Preußen. (An ben Dreißiger-Aus- 
ſchuß für Verſaſſungedurchführung.) 

3. (9196) Adreſſe gleichen Betreffs von vielen Bär- 
gern zu Ilmenau und Umgegend. (An den Dreißiger-Ausſchuß 
für Verfaſſungsdurchführung. 

4. (9197) Adreſſe gleichen Betreffs von einer Volks— 
verſammlung des Kreiſes Siegen, d. d. Siegen. (An den 
Dreiß gerausſchuß für Verfaſſungsodurchführung.) 

5. (9198) Adreſſe gleicſen Betreffs von ber Bürger: 
wehr ber Stadt Göttingen, übergeben von dem Abgeorbne’en 
Zaharik von Göttingen. 
De. faſſunge durchführung.) 

6 (9199) Adreſſe gleichen Betreffs von dem demo—⸗ 
kratiſch· co ſtitutionellen Club zu Bolzin, übergeben durch den 


faſſungsdurchführung) 

7. (9200) Adreſſe gleichen Betzeffd von der Gemeinde 
Wieſenbronn im bayerlihen Unterfra: fen. (An den Dretfiger- 
ausihuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

8. (9201) Adreſſe gleichen Betr-ff3 von ben Gemeinde» 
räthm und Einwohnern zu Herzogenrath bei Aachen, überge- 
ben durch ben Abgeordneten Simon von Trier. (An ben 
Dreißigerausfhuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

9. (9202) Adreffe gleihen Berreffs von Bürgern zu 


ben. (An den Dreißigeraueffuß für B rfaffungeourd führung.) 
10. (9203) Adreffe gleichen Betreff von der Gemeinde 
Speicherz, Überreiht duſch denfelben. (Mn den Dreißiger— 
Ausſchuß für Verfaſſungedurchfühcung.) 
11. (9204) Adreſſe gleiten Betreffs von dem Volks- 


(An den Dreißigerausfguß für ) 
geſellſchaft und dem Volksvereine zu Stralfund, überreicht von 





verein ber kurheifiihen Larbgemeinden ber Aemter Menters 
baufen und Sontra, d.d. Nentershaufen. (An den Dreifiger- 
ausfhuß für Berfafungeburhführung.) ; 

12. (9205) Adreſſe gleihen Betreffs von ben Mitglie- 
dern bes Etadtraths und ben Bürgern zu Weimar und einiger 
umliegender Ortihaften, (Mn den Dreißiger-Ausfhuß für Ber- 
faffungsdurdfübrung.) 

13. (9206) Adreffe gleichen Betr ff von dem vaterlän- 
bifhen Verein zu Altenburg, Regierungsbezivts Alsfeld. (Mn 
ben Dreißiger-Ausihuß für Verfaffungsdurdführung.) 

14. (9207) Gleiche Adreffe von den Bürgern zu Freien— 
feen. (Mn den Dreißiger -» Ausiguß für Verfaffungsdurd- 
führung.) 

15. (9208) Abreffe gleichen Betreffs von den Bewoh— 
nern ber Stadt Marggraboma und deren Umgegend in Oft 
preußen, übergeben durch den Abgeorbneten Laudien. (An 
den Dreißiger-Ausihuß für Verfaflungedurhführung.) 

16. (9209) Adreſſe gleichen Betreffs von dem beutfchen 
DBolkeverein zu Zerbit. (An den Dreifiger-Ausfhug für Ber 
faſſungsdurchfuhrung.) 

17. (9210) Adreſſe gleichen Betreffs von einer Vollks— 
verfammlung zu Bamberg am 1. Mai 1849. (An den Dreir 
Biger Ausſchuß für Verfaffungsdurhführung.) 

18. (9211) Adreſſe gleichen Betreffs von ber Bürger 


bem Abgeordneten Freeſe. (An den Dreißiger-Ausſchuß für 


! Verfaffungsburdfjihrung.) 
Abgrosoneten Freeſe. (Mn den Dreifigerausfhuß für Ber 
' Vereine bafelbft, überreicht von demfelben. 


19. (9212) Gleiche Adreſſe von dem conftitutionellen 
(An deu Dreißi⸗ 
ger⸗Ausſchuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

20. (9213) Zwei Adreffen gleichen Vetreffs von ben 


; Bürgern zu Galau, in der preußifhen Niederlaufig, überreicht 


durch ben Abgevrdneten Zimmermann aus Spandow. (Au 


: den Dreißiger-Ausfhup für Verfaffungsdurdführung.) 


21. (9214) Adreſſe gleichen Betreffs von den Ginmwob- 
nern zu Oberzella. (An den Dreißiger-Ausfhuß für Verfaſ- 


ı fungedurdführung.) 
Königeberg, Neumat: und Umgegend, -Überreiht dur benfels | 
Pferdsdorf. 

’ burdrührung.) 


22. (9215) Gleiche Adrefie von ben Ginwohnern zu 
(An deu Dreißiger-Ausihug für Verfaflungs- 


23. (9216) Gleiche Aoreffe ven ben Ginwohnen zu 


| Unterbreipbad. (Mn den Dreigiger-Ausfhuß für Verfaflungs- 


durchführung.) 


Berichtigungen. 


Nr. 222. S. 6600. Sp. 2. iſt der Name: v. Schleuſſing zu ſtreichen. 
Bet der Abftimmurg Über den Antrag Nr. 225. ©. 6690. Sp. 2. 3. 7 v. o. ſtimmte Deeke von Lübed mit Nein. 
In den Sigungen vom 13.--26. Mat war Müller von Damm mit Eat chuldigung abweſend. 
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Die Redactions-Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Brojeffor Wigarb, 





ruf von Joh. Dapib Sauerländer in Frantfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen eouftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





ro. 230. 





Mittwoch den 30. Mai 1849. 


Zweibundert nenn und zwanzigfte Sißung. 










(Stgungslocal: Paulskirche.) 
Dienftag den 29. Mai 1849, (Vormittags 11 Uhr.) 





Präfident: Theodor Meb von Darmitadt. 
Inhalt: Vretolellverleſung. — Mustrlttsangeigen ter Abg. Lauf, Ehönmälers, Künßberg von Anssah, Ebmeler, Nerreter, Zachariã von Bern, 


burg und Heifterberat. — 


hreiben des Abg. Schubert von Würzburg, deſſen Austrittsangelge betr. — flettenbrittag. — Refultat ter Erganungss 


wahlen im ten Geihäftsertnungs» und Im din Legitimatlons. Ausſchuß. — Schreiben des Neihsminiiteriums, betr. die Abberufung der bannovir« 
ſchen — und den Austritt des Abg. Deymann. — Adreſſen für Durchführung der Reicheverfaſſung. — Antwort des Reicheminiferiums 


auf die Interpellation bes u Nagel, betr. bie wegen ter Vorfälle vom 13. Mai eingeleitite Unterfudung. — Wahl des erſten Biceprafidenten 
und dreier Schriftführer. — —— in Den Vıloritätes und Petitlons.Ausſchuß. — Betathung über den vom Abg. Tafel ven Stuttgart 
Namens des Nueihuffes für Durdführung ber Verfaffung erftattelen Berichts über die Mnträae ber Abg. Fallatt und Schorn. — Ertlarung 


mehrerer hannöverfchen Abg., bie Abberufung derſelben betr, — Interpellatlon des Abg. Simen von Trier an ben Geſchafteort nungs-Ausſchuß, 
betr, feinen Mntrag auf Anordnung von Grjapwahlen. — Erganzungewahl der Redactionscommiſſion. — Wingänge. 


Bräfident: Meine Herren! Ih eröffne d'e Sipung, 
der Herr Schriftführer wird das Protokoll der vorigen Sigung 
verleſen. (Schriftführer Malowiczka verlieft daffelbe.) Weine 
Seren, Th frage, ob gegen das Prorclol reelamirt wird? 
(Zuruf: Niin!) Wenn nidt, fo gilt es für genehmigt. Ic 
babe frigende Austrittserflärungen zu Kenntniß ber 
bobsn BO rfaımmlung zu bringen, Gine felde des Serin Lauf, 
Abgrord: etın für Arnſtein in Unerfrafen, Stönmäfers 
von Bed, Klinkberg, Nrvofat von Ansbech, Ebmeier, 
Nerreter, Abgeorbneten für Frauſtadt und Badariä von 
Anhalt · Bernburg. 


(Die Rebaction laͤßt die Auetrittecrklarungen, fo weit fie 
mit Moitven verſehen waren, hier folgen: 


„derr Br firent! Je Ahmwieriger fib die Verbältniſſe ber 
Ra’ionalverfammlung geſtalteten, deſto fefter ftand bit mir der 
Vorſotz, als Mitglied ber erſtern fo lange als möglich bier 
auszuharren, um zır Durdführung ber entgültig von ber 
Na lonaloerfammlung be loflenen und verkündeten R:idiver- 
faffung auf frierittem und gefcg'ihem * mi zuwlirkeu. Die 
jirgfien Ereigniſſe und Beſchlüſſe der Rativ aloe fammlung 
baben mid; a er überzeugt, daß bei dem feſten Widerflande 
ber größeren dert hen Reglerungen gegen dae Verfaſſungéwerk 
und bei ben grwaltfamen Gchebargen in verſaledenen Känderr, 
fowie ferne bri der Schwäche ber prov ferifhen Centralgewalt 
und den Grflärungen derfelben in Betriff der Vollsiehung der 
Befchlüffe der Rationalverramm'ung, jept jide legale Wirkſam— 
feit der Natienalverſammlung um fo mehr aufgehört hat, als 
diefelbe nah ber Atberufurg ber preußlſchen und fähfifihen 
Abgrorbneten und dem Zufammenftmelzen der Verſammlung 
bis auf ein Drittthell der urfprüngliten Zahl in ihrer der— 
maligen Zufammenfegung die deutſche Nation in Wahrheit 
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nit mehr zu vepräfent'ren vernog, unb be jepige Majorträt 
ber Verſammlung Grundfägen Hultigt und einen Meg ver olgt, 
welcher fie wiit von ihrer Aufgabe ertfernt und nur geelgneı 
ift, die Verwirrung des deut ben Vat rlandes zu vermehren 
und den Bürgerfrieg au beiö dern. In bieten Erwäg ingen 
und ba es der Minoririt des Haufes, welche die Durbfusrurg 
der Verfeſſung nur a fegeſeh ichem Wege will, unmöglich ift, 
unbeiloolle Beſchlüſſe abzuwenden und ihren Gruarfäßen nur 
irgendwie Geltung su ver haffen, finde ih mid vera’ lapt, mein 
Mandat niderzulegen, jedoch datei — mie es ſchon anrere 
ausgeſchledene Muglieder ber Mationalserfummlurg gethan 
haben — meine Wähler feie lich gegen jeden Zwang zur An 
nahme von Abänderungen ber befkloffenen Reihsserfaffung, 
woſern nicht das Volk filb durch gefegmäßig? Vertreter In 
folde Abänrerungen willigen fellte, zu verwahren. Ih erfuche 
Ste, Herr Pröfident, die'e Aust:ittserflärung der Nit'o al er» 
fanmlung gefällig mi zutbeilen und in das Protokoll aufrch 
men zu laffen. — Branffurt am Maln, ben 28. Mat 1849. — 
Bahariä, Abg-ortneter von Anhalt: Bernburg.* 

„Sinem heben Bräfidio der deutſchen Nationalverfammlung 
babe id die Ghre hierm't ergebenft anzuzeigen, taß id ter 
von den Atgeordneten Dahlmann, Saufen, Lette ıc, unterm 
20. Mai ©. abgegebenen Auetritteerflärung beitrese und ſenach 
mein Manvat ald Abgeordneter zur verfaffu: ggebenden Reits- 
verfammlung mit bem heutigen Tage nieverl’ge,. — Meinın 
Stellvertreter, Prof for Dlafsfi in Liſſa, hobe ih hiervon be» 
nachrichtigt. Indem ih melne Austrittsertlärung der hoben 
Nationalverfammlung, axs deren Mitte ih rur notbgebrungen 
und mit ti fm Stnerze ſcheide, mitzutheilen ergebenft bitte, 
zelchne ich mich mit tleffter Hohadtung. Eines hohen Bräfidio 
—— Nerreter, Abgeordneter für Frauſtadt In Deutſch- 

oſtn.“ 
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„Here Präfitert! Durch angenblidiihe Abweſenhelt ge- 
binderr, der Austrittierflirung ber Abgeordneten Dahlmınn 
und Genoffen nom 20. bief 8 Mona's beizutreten, zeige ich 
b’ermit meinen Beiſritt zu Diefer Erk ärung an und fege mein 
Mandat als Abgeo:dneter zur beutfhen Ratirnalverfammlung 
nieder. Ebmeler, Atgsortneter für den Wahldiſtrict Lübbede 
ia Weſtphalen.“ 


„Monsieur le President! Sans m’sssocier aux mo- 
tifs, qui ont enzag& mon coll&gue, Mr. de Scherpenzeel- 


Limbourg. auprös de la diete assembl&e. — Beck le 
2+ Mai 1839. — A. Schoenmaekers.‘‘) 


ber Stellv tete‘, fo mw it ſolches mẽglich ift, ever wezen Uno dnung 
ber Neuwah en fofort das Nöchige angeordnet warten. — Ich habe 
fa einer dr litzten Sitz ngen von den Herren Heinrich Schu» 
bert a 6 Mürzbure, von Podewils aus Megercburg, 


Dr.Shauf cusMünden eine Au tiittzerflärung zur Anzige | 
| neireten iſt; — Gere Temme mit 82, Wedekind mit 69, 


gebtach“. Im Lin veranlaft, fie heute zu verleſen, fie fautet: 


„Ta bei der fo tſchreitenden Selbftauflöfung der deut⸗ 


ftin Rationalveriammlung, beſonders durch die am 21.8. M. 


flattgebabt n m:ffı.bafen Austritt», diefe Verfanmlung nicht | 


m br ald eine wirklihe Nationalvafammlıng angefıben were 
den kann, fo finden wir und außer Stande, an den Berbond« 
Iu-gen te Barlamentereftes ferner Theil au nehmen. Mir 
ftellen dꝛs Erſuchen, von diefer unferer Erk!ärung den geeig- 
net n Gebraub zu matın, ud bieielbe bin fteregrapbiihen 
Berichten einvrrleben zu laſſen.“ 


Ih, mene Hrren, habe diefe Erklärung dahin verſtan- 
den, als ob dieſe drei Herren ihren Austritt häten Anzeigen | 


wollen, dern tie Grflärung: An den Parlam ntevertarblungen 


nicht mehr Theil nehmen zu wollen, ſteht gleih einer Mude | 
trit serflärung. Es iR indeß hute con einem der Untergeihe | 
neten biefer Erklärung, vom Herrn Schubert aus Würzburg, | 
| Branffurt a. M., den 27. Mat 1849. 


folgentes Streiben mir 2 grlommen: 
„Berr Prifient! Eo eben leſe 19, daß in ber geſtri— 
gen Sitzung mein förmliher Austritt aus ber Nat'o alver- 


fammlung verfündet werden fet. Ich erlaube mir, darauf auf } 


merfam zu maden, daß id in der unterm 21. d. M. In 
"erbindung m’t melnen Herren Gellegen von Bobewils und 
Schauß abgrgetenen Grlärung keineswegs mein Mantat nie⸗ 
dergelegt, fonzen rur erflärt habe, daß Ib bei bem berab- 


gekommenen Etande ber Verſammlung, welder bie Uunahme } 
einer wirffihen Nat'onalverfammlung nicht mehr zuläßt, da | 
1 bringen bes deutſchen Verfaſſungswerkls zwiſchen dem deutſchen 


mebr als dreißig Millionen Durfher nicht verterten find, an 
deu Berbandlungen dleſes Parlamentéreſtes nicht mehr 


Th il nehmen könne. Ih habe aber mein Mandat nidt nie: | 
bergelegt, well ih fobald die Verſammlung in tem Grabe fid | 
zu ergänzen veripridt, daß fie die Stellung einer wirklichen | 


ennchmen farn, midy virpflictet 


Ich erſuche 


Nattonalvertretung 
erachte, alebald meinen Sig wieder rirgunchmen. 


Sie, Herr Präfident, von dieſer Berichtigung den geeigneten | 


Gebrauch zu magın. Schubert «us Würzburg, Abe.“ 
Meine Hirren, ber gerigreie Gebrauch iſt jedenfalls der, 
daß Ich dieſen Brief zu Ihrer Kennniß gebracht babe. Ich 
glaube, Sie werben es genehmigen, dad wir an Harn Schu— 
bert in gleicher Welſe ein Schreiben cerlaffen, wie es In tiefen 


Tagen bezüglich aller Abweſenden beſchloſſen worden if, räms | 


lich, daß er alsbald einzutreten habe, und daß, wenn er in 





vierzehn Tagen nicht eingetreten iſt, er fofort als auégetreten 
betraciet wird. Ib glaube, etwas anderes können wir nidt 
eintreten laſſen. (Beiftimmung.) — An Blottenbeiträgen 
find zu melden 9 fl. 55 fr. ald nadträgliher Beitrag dom 


| Gomite in Dsnabrld, überreicht vom Wegeorbneten Breus 


fing. Die Grgängenzsrablen für die briden Ausihüffe für 
Geih’fteordnung und Begitimationen haben folgendes Ergeb» 
niß gehabt: es find in tem Ausſchuß für Sefhäftsord- 
nung mit th.ilweife relativer Stimmenmchrheit, die jetoh 


[ ü ĩ 
Heusch, a danner sa dömission comme m&mbre de la | nadg Sherm Beftiluffe gültig fein fol, erwägt maxben:: Bert 


haute assemblee nationale allemande, jai I'honneur de | 
vous» remeitre la menne par la presente, comme repre- | 
sentant le distriet @lectoral de Maestricht du Duchö de | 


Jacobi aus Königeb:rgmit 72 Ettimmen, Shaffratbmit 72, 
Wich mann mit 67, Rösler von Dels mit 63, Battal 
mit 63, Mori; Mohl mit 58 Stimmen. Berner haben Stim- 
men: Herr Brifh von Stuttgart 39, Getio 37, Zilegert 17, 
Mölling 14, Geigel 13, Hefterberge 12, Hollandt 11, 
Terme 9, Rank 9, Gravenhorſt 8, Breegen 8, Nicol 7, 
Schorn 7, Freudenthell 7, Mar Simon 7, Hofmann von 


Präfident: Miine Herrn, es wird wegen Ginberufung || Freiburg 7, OÄenkel 6, Plaß 6, Rühl 6, Reinſtein 6, Bode» 


| mann 5, Schepp 4, B;rörer 4 Stimmen u. ſ. w. — 


In 
ben Legitimattons-Ausſchuß find gewählt in gleicher 
Weiſ⸗: die Haren Freudentheil mit 91, Rheinwald 
mit 86, Schorn mit 82... . (Zuruf: Wusgetreten!) Ich 
muß brmerten meine Gerren, daß Herr Ehom bereits aus 


Reinftein mit 67, Umbfheiden mit 57 Etimmen. 
Wenn die bebe Ver ammlung glaubt, daß nad dem inzwiſchen 
erforgten Austritte des Herin Schern deſſen Wahl als nidt 
vollgegen gelten könne, fo wird der Nähfigemählte eintreten 
fönnen. (Zufimmung.) Der Rädftbeftinunte iR Dre Battai 
mit 25 Stimmen. — Bon Seite des Reicheminiſteriums 
find zwei Mittheilungen eingetrcffen, die erfte vom 27. Mai, 
fie lautet: 

„Der Relcheminiſter des Innern an den Herin Bräfiden- 
ten ber Reicheverſammlung dahier. Der Unterjeidneie giöt 
fig die Ghre, dem Herin Präfidenten der Rreigöverfammlung 
in ter Anlage eine ihm zugrgangne Verfügung ber Lönigl, 
hanncver’jhen Regierung in Betreff der Abberufung der kan 
nover'ſchtn Abgeertneten zur Reichsotrſammlung, abſchrijtlich 
zur gefälligen Mittheilung an dieſelbe hiermit zu überſenden. 
Dr. Grävell.“ 

Die Anlage ..... (Zuruf: IR bekaunt, nicht lefen!) 
Wenn darauf nicht beſtaaden wird, ſehe ich voraus, dag die⸗ 
ſelbe allgex:ein befannt iſt. 


(Die Redactlon läßt le hier folgen: 


„Die klnigliche Regierung hat zu ihrem tiefen Bebauern 
aus dem Gange der Verhandlungen ber deutſchen National 
verfammlung die Veſorgniß ſchöpfen und in dem meueften bor- 
tigen Vorgängen beflätigt finden müſſen, daß das Zuftanbe» 


Dolte und ben Reglerungen der eirzelnen deutſchen Staaten 
Im Sinne derjenigen Bundesbefglüfe von 30, März und 
7. April 1848, auf deren Grund die Wahlen von Abgeord» 
neten zur Nartoncloerfammlurg angeorpnet und angenommen 
find, von biefer nit mehr erwartet werben darf. Die korig 
liche Reglerung findet dieſe Wahrnehmung, eine ihren wärn: 
ſten Wünften für Deutfglants verjüngende Umzeftaltung ent 
forungene Soffnung , in fo weit vernichtet, als die National- 
verfammlung mit Ablehnung ber von den Regierungen barge- 
botenen ferien Vereinbarung, entſchleden den Weg verlafen 
hat, ber nad unferer innigen Uiberzeugung das allfeitig er» 
firebte Ziel der Einheit Deutſch'ande, feiner Macht und des 
Glücks fiiner Völker am fhnellften und mit Sicherheit Hätte 
erreigen laſſen. Wie fer die Löniglice Regierung biefes Ziel, 
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fo Tange eine Ausſicht des Erfolges Übrig blieb, im Wune be 
balter, dich Hat fie Gelegensett gehabt, noch in ber Erklärung 
zu beurfunden, Me ven ihr dem Abgeordneten ter previfori« 
ſchen Gentrafgemalt über bie. verlangte Anerlennung ber bon 
ber Natlonalverfammlung einfeitig beſchloſſenen Relcheverfaſſung 
am 4. dieſes Monats etthellt worden if. Mad vorgärgigem 
Müdtritt der Gfterreihifgen Deputirten iſt inzwiſchen auch bie 
Ab berufung der in ben löniglich preußifgen und keniglich ſäch 
ſiſchen Staaten ermwählten Ditglieber der Ratteralverfammlung 
erfolgt, und tie Ichtere bat hlerdurch, fowte dur die zabl- 
reiche Entfernurg von Abgeorbneten aus andern Theilen Deutſch⸗ 
fande, in ihrer Aufammenfrgung eine Beränberurg erlitten, 
bie cd ter Repferurg Seiner Maj-ftät des Königs nidt ferner 
neflatet, in Ihr ein rollgültiges Organ ter Wünſche des ger 
fammten deutſchen Volkes anzuerkennen. Die königliche Re: 
gierung ſicht fih bieran durch die ihr oblirgenden Pflidten 
um fo mehr bebimbert, ba in dem Berbalten ber Nationaf- 
verfammlung ſelbſt ein neuerlich hervorgetreteres Beftreben 
Urterflipurg fi det, das, bei dem Beharren auf der ein⸗ 
feitig beſchloſſenen Verfaſſung, in einer Aufrehtbaltung und 
Ausfübrung der Irgteren den Vorwand firdet, das gefammte 
Baterlarb mit Vürgerkeleg und Umſturz aller beftehenden 
Oednung zu bedrohen und and für das biefine Königrelch 
Gefahren berbeizuführen, wilde mit allen ihr au Gebet 
ſtehenden Mitteln abzuwenden, die köonigliche 
feſt entichleffen iſt. 
über die Beurtheilung, welche eine fortzeſetzte Thätigkeit 
ter eſwa verſammelt bleibenden, rob übrigen Algrordne- 
ten zur Nationalserfammlmg im ben Mugen der königliten 
Regierung findet, jder Zwelſel für die Angehörigen des bicſi⸗ 
gen KRöntgreihs ertfernt werde, bat die Megierung Sr. Mai. 
des Köntgs zu dem Beſchluſſe gelangen müſſen, daß an die tn 
dem Königreihe Hannover zu jener Biriammlung ermwählten 
Depulirten die Mufferderung zu erlaffen fer, an den Verhand⸗ 
fungen, welche von ben gedachten Mbgeoröreten In Frankfurt 
eder an andern Orten ferntr möchten gefalten werben, fi der 
Teilnahme zu. enthalten. Die königliche Regierung e kennt 


baneten als eine beffimmte Verpflictung an, fo viel an ihr | 
Relchẽek. ieasminiſſter wird einige Jaierpellationen bran wortn. 


ift, dafür Sorge zu tragen, daß die auf Deutſchlande Einigung 
und Kräftigung wie auf die Vertretung bes deutſchen Beits 
Bei Diutiih'ands Centralgewalt gerichteten Aufagen, melde in 
den ermährten Bundesbeſchlüſſen enthalten oder vos Sr. Maj. 
tem Könige Ihren Mntrrthasen beſonders erteilt werben find, 
mit jeder mögliben Beſchleunigung und auf eine Wel’e zur 
Ausführung gebradt werben, welche dem beutfchen Wolfe eine 
felöftthätige heil ahme an drr Begründung einer neuen Öe- 
fammtverfaffung fihert. Die körtg'ihe Regierung if, im Ber 
wußtfein dieſer Oblirgenbrit, bereits mit andern deutfchrn Bun« 


Verlauf gu der Erwartung beredrigt, dag die Megierungen 
binnen Kurzem im Stahte fein werben, bie Grgebniffe ihrer 
Erwägungen tem Vate lande zu feiner Berubigung vorzulegen. 
Mir beauſtragen den Deren © vollmächtigten, bir dort anwe- 
ſenden hänroserfihen Abgeordneten mit der vorftehenden Birr 
fügung vollſtändig bekannt au machen und ba*ıt zu bemerken, 
daß mit beim Tage ded Empfargs ter G:öffnurg, auf befien 
Gorftatirung Bedacht zu nehmen ift, die bi herige Diäten« 
zahlang aus ber biefigen Landeekaſſe aufbörm ud febann rur 


noch eine Vergütung der Koften der Rüdret’e, inſofern Ichtere || 


fofort erfolgt, eintreten wird. NHan-over, ben 23. Mat 1819. 
Rön'glihed Minffterium ver auswärtigen Mngelegenbriten, 
Gr. 9. Bennipfen. Mn ben Gern Juftgra ». Both 
mer, tördglih hannover'ſchen Bevellmächtigten bet ber provi⸗ 
ſoriſchen Gentralgewalt in Brankfurt a. M.“) 


Regierung || 
Unter dieſen Umftänden und damit | 





Bräfident: Die zwelte Mitthellung vom 28. d. M. lautet: 

„Der Reicheminiſter des Innern an den Herrn Präſiden- 
ten der verfaſſunggeberden Reicheverſammlung bier. — Der 
Unterzeichnete gibt ſich He Ehre, dem Herren Präfidenten in 
ber Anlaze ein ihm zugegangenes Schreiben des keniglich 
bannover’ihen Bevollmädtigten, in Betzeff des Austritts des 
Abgeortueten Devmann aus der Redhsverfammlung, in Ab⸗ 
Schrift zur Kenntriß zu bringen. — Branffurt am Main, den 
23. Mai 1849. Dr. Gräbell.“ 

Die Anlage leutet: 

„Herr Mizifterpräfidert! In geborfamfter Erwiederung 
des gefilligen Schreibers vom 25. d. M., das Austreten des 
Deputirten Deymann aus der Natioralverfanmlung betreffend, 
darf ih mich auf den Jabalt der, meinem geftrigen Schreiben 
angefüzten Verfügung der löniglich hannover'ſchen Regierung 
vom 2%. d, M. brzichen, Indem nad Inhalt die'er Verfügung 
die Föniglihe Regierung weder eine Neumahl anordnen, noch 
bie Sinderifung eines Stellveriritere vornchmen wird, — 
Sranffurt am Main, den 27. Mai 1849. Der köntglich 
banroverfhe Berollmägtigte bei der proviferiiden Genträf- 
gewalt für Deutſchland. (93) v. Bothmer. F. N. d. A 
Rademacher.“ 

Es ſind 18 Vetitionen für Aufrechthaltung 
und Anerkennung der Reiheverfaffung eingelaufen, 
bie th zu Ihrer Konntrid bringe: Mon den Bewohnern bes 
Kreiſes Niederung in OPpreußen, d. d. Raufebnen; von den 
Einwohnern ter Dürg’rmelftereit Gemünd In Rbelnpreußen; 
von den Bewohnern dis Krelfes Greverbrsidh, mit 1805 Un- 
terfchriften ver ehen; von einer Volkeverſammlung zu Dalmens 
borft, Im Großherzogthum Oldenburg; von Einwohnern bee 
Kirchſpiels Dubai kin, Im Megierungebeitite Gumbinnen ; 
ven dem confitutionellen Vereine zu Schw; von den Ein— 
weh een zu Jever; vor dem Velkevereine, Bürgervereine, Ars 
beitervereine und dem Gommando der Baͤrge wehr zu Enten. 
— Meine Herren, ih habe ferner zu Jirer Kenntniß zu brin« 
gen, daß der Abgeordnete Schulz von Weilburg feine an das 
Nelcheminiſterlum gericdh'ete Inrerprllarien vem 4. dieſee Me⸗ 
nats zwrückge ogen hat. (Bravo!) — Meine Herren, der Herr 


Neichskriegsminiſter Prinz v. Wittgen: 
ftein: Meine Herren, die Imtepella ton, bie ich au beant⸗ 
worter babe, tft von dem Herrn Abgeordneten Nagel aus 
Balingen, fie lautet: „Mit Beziehung auf bie ron dem aber 
tre'enen Herrn Kriegsminiſter . .. (Zuruf: Laut!) es IR 


eine eigene Sad? um die Akuſtik, ich glaube, auf ber linken 


Seite derſteht man mid nicht recht, — mern die Herren elmas 


mehr reits rüden wollten; (Heiterkeit) ich werde alfo mieter» 
I helm: 
beöregierurgn in rime Verhandlurg getreten, beren bicheriger | 


„Mit Bertetung auf bie von dem abaetretener Berm 
Reichekriegsmintſter auf meine Interp-Oa ion wegen der bins 
tigen Vorfäll vom 13. d. M. In der Sſtzung vom 15 db. M. 
abgrgebenen & Hä:ung, ſtelle ih ar das Reigskricgsminiſte— 


ı rlum bie Anfrage: 


1) In welchem Ftablum fib De in Betreff jener Bors 
fille eingeleitete Unte ſuburg befindet? beziefungs« 
weite: welches Ergebniß bieſelbe geliefert und melde 
Sraferfenntn'ffe fie wur Felge gehitt bat? 

2) Worin die zur Verhütung Äbnlicher Auftritie getref⸗ 
fenen Stzafmaß: egeln beſtehen?“ 

Die Sate ſelbſt, meine Derrin, it mir nicht befan-t gemeien, 

weil fie vor meinem Amtsantritt, fogar vor meiner Anweſen · 

heit in Fronk urt ſtatt gehabt bat; Ih habe beshilb Bericht 

sen dem Mitträr-Gommanto vrrlargt, weldes mir anzeigt, 

die Unterfahung werde ohne Unterbrehung fortgeführt, habe 
1* 
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aber noch zu krinen Reſultate geführt; was bem zweiten Punkt 
betrifft, fo kann ih Ihnen bie brrubigente Derfigerung geben, 
daß nichts verfäumt worben Ift, um die Wiederhelurg ähnlider 
betrübenter Borfäle zu verhindern. — Die andere Interpel- 
lation iſt zurüdgezogen. 


Präfident: Meine Herren! Herr Simon von Trier 
hat in Betreff eines von dem Dreigiger-Ausihuß zu erftatteten 
Berichted um das Wort gebeten, 

Simon von Trier: Meine Herren! Statt augenbfid« 
licher Berihterftattung babe ih Ihnen im Namen des Dreifis 
ger · Ausoſchuſſes das Erſuchen zu ftellen, heute Nachmittag um 
fünf Uhr gefällig eine Sikung abhalten zu wollen, worin ber 
Dreißiger⸗ Aueſchuß feine Anträge über die Brage ber Verlegung 
ber Nationalverfammlung, ſewie in Betreff der Anträge, welche 
damit in Verbindung ftchen, vortragen wird, 

Präfident: Ih glaube, daß wir zunächſt die 
Mahl eines VWicepräfidenten unb dreier Schrift» 
führer zu erledigen haben, und wenn die Wahl vollzogen iſt, 
würde die Verfammlung wohl darüber abzuftimmen haben, ob 
nah dem Antrage des Herrn Simon von Trier eine Bertagung 
der Sitzung bis fünf Uhr eintreten fol. Wenn Sie damit 
einverftanden find, meine Herren, fo bitte id, daß Sie zunädıft 
die Wahlzettel für den e ften Micrpräfidenten in bie Urne, 
welche herumgereicht werden wird, legen wollen (Nach gfche- 
hener Wahl.) Ih verfündige das Refultat der Wahl: es bar 
- ben abgeffimmt 118 Mitglieder, Herr Gifenftud 
bat erhalten 93 Stimmen, Herr Löwe 13, Herr 
Zell 7, Derrvon Soiron 4, Herr Buß 1. Herr 
Gifenftud ift biernah mit abfoluter Stimmen- 
mebrheit erwählt; id verfündige ihm als erſten Viceprä⸗— 
fidenten, und bitte ihn, feinen Plag einzunehmen. 

Ei ſenſtuck von Chemnitz: Meine Herren! Ih bin 
Ihnen dankbar verpflichtet für das Vertrauen, das Sie durch 
birfe zweite Wahl mir ausgeſprochen haben; ich fühle mic 
topp it dazu verpflichtet, weil Sie mir es bringen in einem 
Qugenblide, der cd vielleicht dem Präſidiam notbwendig maden 
wird, ernfte Maßregeln zu ergreifen und große Virantwortlich« 
keit zu übernehmen. In Bolge diffen glaıbe id aber aud, 
daß Jedermann fi einer ernften Prüfung unterwerfen muß, 
ob er glaubt auf dem fchwierigen Plage rechtzuſtehen, auf den 
Sie fo chen mid geſtellt haben. Ich bitt: deßbalb, nachdem 
ih dieſe Prüfung nad beftem Gewiſſen vorgenommen habe, 
mir zu erlauben, daß ich auf die vorliegende chrenvolle Wahl 
verzichte, und es vorziche, auf dem Poften, den Eie mir vor 
wenigen Moden erſt angewieſen haben, auszubarren. Ich bitte 
vielmehr, daß Sie an unfere Seite in dad Bureau neue und 
riſche Kräfte hineinnehmen. Ich erfuhe Sie, meine Herren, 
für den erften Bieepräfidenten zu einer anberweiten Wahl zu 
fchreiten. 

Bräfident: Die Arußrrung bes Herrn Eiſenſtuck 
ift Ihnen gewiß, wie mir, ſehr überraidherd. Indeß glaube ich, 
dag die hohe Verſammlung fich der Wahl eines anderen erften 
Viccpräfidenten wird unterziehen müſſen in Anerkennung der 
Gründe, melde Herr Gifenftud gegen bie Annahme ber auf 
ihn gefallenen. Wahl geltend gemacht hat. 

Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Herr Eiſen⸗ 
Auf hat als weientlihen Grund für bie Ablehnung der auf 
!hn gefallenen Wahl angeführt, daß «8 angemeflen und noth— 
wend'g fei, dem Burcau friihe Kräfte zuzuführen. Diefer 
Zweck kann aber erreicht werden, auch wenn Bere Gifenftud 
die erste Werpräfidenten-Stelle annimmt, indem dann an feine 
Stelle eine neue Kraft gerufen werden fann. 34 mödte ihn 
barım gewiß im Namen aller derjenigen, die ihm ihre Stimme 


gegeben haben, bitten, bie auf ihn gefallene Wahl anzunchmen 
(Bon vielen Seiten Zuftimmung.) 

Präfident: Meine Herren! Ich muß von Herm 
Eiſenſtuck ſelbſt erfi abwarten, ob er feinen Entfhluß geändert 
at 


Eifenftnd: Meine Herren! Ih kann nur wicber- 
holen, daß ih es als eine freundliche Zuncigurg ber hoben 
Verſammlung beiragten würde, wenn Gie meinem; Wunſche, 
den ih auf ber Tribüne ausgefproden habe, Bolge gehn 


wollten, 
Präfident: Meine Herren! Ich werde ſonach bie 
Wablzeitel für Die neue Wahl erheben laſſen. (Na 


Vollzicehung tes Wahlgefhäfts!) Meine Herren! Id ver» 
fündige Ihnen das Refultat der Wahl, Es find 110 Stim- 
men abgegeben worden: Davon find gefallen auf 
Herrn Löwe von Galbe 98, Zell 7,9». Soiron 3, 
Heinrih Simon 1 und Herrn Schober 1. Herr Löwe 
von Galbe ift biernah mit abfoluter Stimmen» 
mehrheit gewählt. Ich proclamire ihn hiermit zum irſten 
Vicepräfidenten, und bitte ihn, feinen Pla einzunchmen. 

2öwe von Galdbe: Ich danke Ihnen für die auf mich 
efallene Wahl in diefem ſchweren Augenblid. Ich kann Ihr 
nen nur die Verfiherung geben, daß, wenn ich gerufen jeim 
follte, das Präfidium zu führen, ih nad meinem beften TRif- 
fen und Gewiſſen die Gefhäftserbnung aufrecht zu erbalten 
fuchen werde, daß ih mir aber in jedem Augenblick gewärtig 
haften werde, daß in biefer hohen Verfammlung, fo zerftädelt 
fie auch jeßt erfcheinen muß, allein bie Boltsfouveränetät des 
deutfchen Volkes nur vorhanden ift, und daß id es mir zur 
Aufgabe ftellen werbe, das Amt dieſer Volfsfouveränetät würdig 
zu fuhren, (Vielſeitiges Bravo.) 

Präfident: Ih bitte Sie, in der Mahl fortgu- 
fhreiten, und bie Zettel für die Mahl dreier Schriftführer 
auszufertigen. Ich febe voraus, dag dieſe Wahl einfach erfel⸗ 
gen kann. — (Nah Ginfammlung der Wahlzettel.) Meine 
Herren! Es wird nichts im Wege firben, daß wir fofort zur 
Grgänzngemwahl für den Brioritätd- und Betittions- 
ausihuß fhreten. Ih muß dabei bemerken, bat nicht vier, 
fondern fünf Mitzlicder in dieſen Ausſchuß zu wählen find, 
indem inzwiſchen aud der Ab eordnete Herr v Buttel ausge 
treten ift. Ich werde bie Wahlzettel fofort erheben laſſen und 
in ber nädhften Sipung das Refultat befannt machen. — Ich 
gebe fofort über zu dem Antrage bed Herrn Simon von Trier. 
Herr Simon von Trier will, daß wir bie Sitzung fofort ſchlie⸗ 
fen und heute um 5 Uhr fie wirder aufnchmen follen. 
Meine Herrn, ich gla be nicht, daß ich in ber Lage bim, 
bie Dringlichkeitefraze ftellen zu mülfen, denn Unträge, die bie 
formelle Geihäftserbnung betreffen, gelangen jtets einfach zur 
Berathung und Abſtimmung (Zaruf: Es ift ein Antrag bes 
Ausiguffes!), zumal da in ihm ein Antrag des Ausſchuſſes 
vorliegt. Herr v. Soiren hat um das Wort gebeten. 

v. Soiron von Mannheim: Wenn ih den Herrn 
Simon richtig verftanden habe, fo hat er einen Antrag noch 
nit geftellt, fordern er hat nur angez igt, daß ber Dreigiger- 
aueſchuß einen Antrag ftellen werde, und dazu hat er eine neue 
Eisung auf beute verlangt. Diefer Stand der Dinge kann 
uns aber nicht hindern, unfere Tagesordnung vor allen Dingen erft 
zu erſchöpfen. Wenn die erihöpft ift, dann wollen wir bera« 
thea, wann wir wirder Gipung halten wollen, ob heute ober 
morgen, 

Präfident: Her Simon von Trier erflärt, baf 
Herr von Soiron ganz das ausgefprohen babe, was ber 
Dreifizer: Ausfhup will, Wir werden alfo in ber heutigen 
Tagesorbaung fortſchreiten. Die dritte Nummer ber Tages« 
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orbrnurg iR die Berathbung bes vom Abgeorbneten 
Tafel von Stuttgart, Namens bes Nusihuffes 
für Durhführung ber Berfaffung erftatteten Be» 
richte über bie Anträge ber Abgeorbneten Ballati 
und Schorn. Der Berldt, meine Gerren, iſt wohl fon 
feit zwei Tagen gebrudt In Ihren Härben. 


(Die Redaction läßt ihn Hier felgen: 


„Ton tem Abgeorbneten Fallat i und Genoffen wurbe in 
ber Sitzung vom 21. Mat bir bringliche Antrag rirgebradt : 
1) Die Berfammlung vertart ſich bis zum 20. Jani d. J., 


2) fie läßt das Bürcau mit dem Wuftrage zurüd, bie | 

Mitgkieder in dringenden Bällen wieder zufammen | 
| Auefhuffes, geftellt von Herrn v. Reden, lautet wie folgt: 
3) der Beſchluß der Natlonalverſammlung, nad welchem | 


zu rufen, 


100 Mitglieder die Anberaumung einer außerorbent- 


listen Cipung vor dem Bräfidenten verlangen dinſen, | 


wird für bie Zeit bieier Vertagung futpendirt. 
Gin weiterer, als dringlich bezeichneter Antrag ber Ab» 
grorbneien Schorn und Genoſſen gebt dahin, fib auf unbe 
Aimmte Zeit zu vertagen, Bugleih aber das Bürcau zu 


brauftragen, bie Stellvertreter ber aufgetretenen Mbgeortneten | 


einzuberufen, und bemielben bie Befugniß beigufegen, die Ver⸗ 


fammlung zu geelgneter Zeit wieder aufammen au rufın. — | 
Nachdem ber leptere Pentt des zweiten Antrags durch bie | 
von der Derfammlurg zum Beihluß erhobenen Vorſchläge bes | 


Biireau fine Erledigung erlargt bat, kann fi tiefer Bericht 
auf den beiden Anträgen grmeinfamen Gegenftand, nämlich auf 
die Brage beſchränken, ob es argemeffen ſci, daß tie Reide— 


verfammlung ihre Thättgfeit vorerft einmuMellen und ih anf | 
beſtimmte oder unbeftimmte Zeit au vertogen babe. — Mir | 
glauben, biefe Brage ſchon aus dem Grunde entſchieden vers | 
neinen zu wen, weil die Aufgabe der verfaffurggebenten | 
Reibeverfammlung nicht bloß barin keftht. eine Perfaffına | 
für Deutihland au Eeretben umd zu beſchli fen, fo-ben aud | 
derin, dafür zu forgen, daß ti felte in's Q ben eimarfükrt urd | 
zur After tl'chen, mẽglichſt algemetren Gel ung gekradt wirte. — 


Tie Drrfamm’u g tat Diele ihre weitere Aufgıbe durch ver 
ſchlet ene Befhli ij ausdrcklich als eire uneläflihe erfarrt, 


fie kat einft (am 23. März d. J.) in ihrer gro@fen Mibriaht | 
für ten Prtag fi erboten, bof fir verſammelt bleibe, bis 
ber nädfte Reibetag ra ber Beflimmurg ber Reichever faſſung 


beri f-n und aufammengetretn fen werde, und mern fir ar 
burb ihren Peikluß vom 11. Sprif db. J. zunächſt Me prrot 
forifche werke aufgef ıdert hat, mit allen ihr zu @er 
bot fteberden Mitteln für die Durchtfübrung ber Verfaſſung 
mitzuwirken, fo kat fie bo zugleich einen permanenten Aus- 
fhuß gemäßlt, „um je mad Lage dır Dirge weitere Matnabmen 
zu berathen urb der Reihsverfammlung vorzuſchlagen.“ -- 


Seit diefer Beit haben fih die Be hältiffe feineswens grftaltet, | 
taf ein Abgeben ron biefen Beſchlüſſen irgend geredtfertigt | 
ericheinen Fönrte, vielmehr muß Jeder, ber ben brinaenbfien | 
| zwar feine große Orffaung, dad jept mod biefer Bertagungs« 
| antrag die Dajorität erhalten werde; die Zeit dayu if ver 


Anforderungen ber Gegenwart feine Argen niet gänzlich ver⸗ 
fölteft, erfennen, bo mıbr als je bie Zeit gefommen iſt, in 
welcher die Perfammlung felbftbät'g aufzutreten und, wenn fie 
reiht das von ihr geſchaffene Werk in Trümmer geben laſſen 


will, als gefrbmägige Vertreterin bes Nat'onralwillens raſch 
—* | zu betrachten find, was wir jeht ausführen ſollen, dann wäre 


und energifb zu banteln hat, Diefe unbeftreitbare Verpflich- 
tung ber Derfammlung, ben ihr von ber Natien andere 
trauten Voſten in fo entſcheidenden Mugenbliden nidt zu 
verlaffen, muß nur um fo dringender erſcheinen, je mehr bie 
mit Durdführung ber Reiheverfaffung beauftragte Gertraf« 
gewalt mit gänplicher Hintanſthung ber ihr nad dem Geſth 


| Aufgesen diefer großen Sache bes Vaterlandes von 
| Vertreter deffelben gleihlommen. — Iyr Ausfhuß flelt daher 





vom 28. Juni vorigen Jahres vorgegelhneten Stellung ber Volle 
zichung ber Beſchluͤſſe dieſer Verſammlung bis baber fi ent 
zogen bat. — ine, wenn auch nur zritweile, Vertagung 
würde umter folden Derhältniffen befonders auch Angeſichts 
ber gegenüber ber Reichsverfaſſung factiſch vorliegenden Krirge- 
erklärung feindlih geftimmter Regierungen einem gänzlichen 
en ber 


einftimmig den Aotrag: 
„Die Nationalverfammfung befchlieht, Über bie vor⸗ 
liegenden Anträge, fomelt ber zweite berfelben nicht 
bereits erlebigt if, zur Tagesordnung überzugehen.“) 


VBräfident: Ein Verbefferungsantrag zu bem bes 


„Im Berfolg ber anf Antrag bes Bureau, über 
bie Bercolltärdigung ber Meiheverfammlung, am 
235. Mat grfaßten Beſchlüſſe: 

in Berüdfibtigung ber Thatſache, baß bie 
jezt anmefenden Mitglieder, ſowohl ihrer Zahl als 
Barteiftellung nah, in einem großen Theile Deutfch« 
lands bas unmtbehrlide hohe Anichen und unbebingte 
Vertrauen, deffen bie Reigsverfammlung bedarf, nit 
einflößen fönnen; 

in Grmägung, daß bie Octroirung einer Der» 
faſſung felift für die Gebiete der widerfircbenden Me« 
nierungen fesfge'hlagen und Hieraus eine neue 
Hoffnung für Durchführung unferer Reihöverfaffung 
erwachſen tft, welche jedoch gänzlich erlöfgen würde, 
wenn Me Rehsserfammlung in ihrem jetzigen 
Berande mit Beiglüfe ferner fortichrite, be= 
fhltept bie Reihsverfammlung: 

1) Die Verfams ling vertagt ih bis dahln, daß 

bie bi ihrer Gröffnung feſtgeſehte Zahl von 
250 Mi’gfiedern wieder verfammelt iſt. — 

2) Am 15. Jali d. J. titt Me Verſammleng 
jedenfalls wieder gufımmen, wen cub obiae 
Zehl noch nit ereibt if, um erfi mit Gröff- 
runa bes eflen ordentlichen Reidstıgs fih 

. nArlib auf.ulöfen, 

3) Das Burcau der Reichsrerſammlung bleibt in 
Permanenz um bie Ausführung diefer Beflins 
mungen au übermaden, nameatlich aud mit der 
Befugriß. die Mitglierer in dringenden # .llen 
zu jeher Zeit wieder zufammen uberufen. 

Es find folgende Redner eingefsrieben für ben Antrag des 


| Auefchuffes: Derr Stoder; genen den Antrag bes Ausfhuff 8: 


Herr v. Reden und Buß. Ih muß zunächſt fragen, ob ber 
Herr Beribterſtatier Tafel das Wort wünfcht ? 

Tafel von Stuttgart (vom Plage): Ic verzichte, bes 
balte mir aber das Wort vor. 

PBräfident: Ih gebe bas Wort Herrn v. Reden. 

v Meden vor Bannover: Meine Herren, id hege 


fäumt worden. Wenn nit früber, einen Tag vor Eicbrin« 
ung bed Vertagung’antrages, Diejenigen Herren bie Berfammlurg 
verlaffen Hätten, welche als bie Führer bei Schaffung bes We tes 


noch Hoffnung vorhanden geweſen. Diefe Herren ſcheinen aber 
vor ben Gonfequengen ihrer eigenen Anträge vom 
11. April, vom 24. vom 26., vom 30., April, vom 4. Mai 
zurfdzefhredt zu feln umb haben das Haus verlaffen, che 
noch irgend etwas gefihehen war, bevor mod irgend ein Bes 
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ſchluß gefaßt war, der n'ckt old nothwendige Folge jener 
ibrer eigenen Anträge und Beſchläſſe ſich darſtellte. Ich gebe 


al o fjegt bie Hoffnung auf, dak mein Vertagungtantran durch | 
Ich hate aber doch für mich und meine Breunbe | 
I auedrüdlich beidloffen ; ich, meine Herren, berſtebe diefen Beſchluß 
nicht fo, daß wir bier körperlich fortwährend beiſammen 


zufegen fet. | 
mich verpflichtet gehalten, ihn wenigſtens zu ftellen und mit 
furzen Worten zu rechtfertigen. Meine Herren, die letzte na⸗ 
ment iche Abftiimmeng, Me am 26. Mei ſtattfand, Bat als am- 


weſend 157, als abwefend 138 Mitglieder herausgeſtellt. Es fird | 


einige Mitalieber beute antgetreten, bie damals abweſend waren; 
doch kann für jept nur dieſe letzte Rbftimmurg matgebend fein. Es 
bilden alfo nominell noch 205 Mitglieder bie Reiheverfammlung. 
Non din Abweienten warın HL obne und 47 mit Gnifful« 
digung abweſend. Mit Entſchuldigung follte eigentlich Niemand 
mehr abmwefend fein, mit Auenahne der Wentgen, die durch 


Kranfheit bier verhindert werden, denn felt Monaten bat bie | 
Verfammlung kiiven Urlaub ertbeilt und nur die DVerfamms | 


tung farn Über acht Tage beurlauben, Ea gibt alfo jrbt noch 


1'8 Mitglieder, bie nicht bier anweſend, bie aber noch nos | 


minelle Mitglieder ber Reicheverſamm'ung fird, Diefe mülfen 
berbelgerogen werden und teifalb beben Ste auf Deranlal: 


Meumwahlen, oder die Ginkerufung ter Stellvertreter ebwar— 
ten, wenn Gie vielmehr fortfahren wir bieher in der Reihe 


Ihrer Bertlüffe, wo ganz vetbwendig ein Beſchleß ben en⸗ 
; wird dann ſich felbft fragen, ob er wirklich Die Abſicht gehabt 
‚ babe, fo weit zu geben; allein dann ift er von dem Strome 
fin, che die Mitglieder, welche Sie einberufen, bier finv. Ste | 
worden, als es feine Abfiht geweſen und erforberfih geweſen 


dern überbietet, wo folgerecht ein ſtärkerer Eeſchlug fih als 
Nackfelger des ſckwäveren barftellt; fo werden Sie cm Ende 


werden auf tie'cm Wege entweder an der Wberftürgung oder 
an bir Aurgrbrung fterber, wöhrend mir, wenn wir und ters 
tagen, bis dadin, wo eine Zrkl von 250 Mitgliedern wieder 
anweirmd ift, mit Recht ſegen Einnen: Bir vertreten nicht nur 
formell das ganze deutihe Volt in allen feinen Partelen, fons 
dern wir bilden auch rine hinrelchende Zehl, nm gegen Jeder⸗ 
inann behaupten zu fönnen, die Verſammlung werde bei dem 
überwiegenten Thelle ber Terölferurg den erforderlichen mor 
raliſchen Cinfluz Über Mean Sie aber, meine Herren, 
beifammenbieiben wollen, ohne zu vertagen, fo ift die ganz na— 
türlihe Folge davon, daß folde Anträge, wie der Antrag bes 
Ausſchuſſes, welcher für die Nahmittagisung angekündigt iſt, 
jekt fhen kommen; nämlich auf Berlegung ber Ver— 
ſammlung. Ich erlaube mir, darauf aufmerkiam zu machen, 
daß, wenn ein folder Antrag angenommen würde, bie Mer: 
fammfung ihrem Ende viel näher zuacführt werden würde, als 
wenn fie bier bleibt. Glauben Sie nicht dah auch nur hundert 
nach einem andern Ort zieben, und wenn jie folgen, daß fie 
sange dert bfriden werden. Sie künnen zwar, theine Serren, 


die Beihinkfäbigkeit der Verſammlung auf fünfzig Berabirken, | 


damit ift aber wahrlich kaum formell Ahnen gebolfen. Die Ser 
abfegung der beſchlußfahigen Zahl von zweihundert auf hundert ünd 
fünfz'g, dann auf bundert und zuletzt auf fünfzid, möchte auch den 


nigftens zweifelhaft machen, über die Verehtigumg und Befühie 
aung einer Folhen Verſammlung Deutihland zu vertreten. — 
Wenn im dem Ausſchußbericht eine Rechtfertigung verſucht wird 
der Tagesordnung, die vorgeihlagen ift, fo will ih mir ein 
paar Morte auch dagegen erlauben. 
bie Berfammtung habe nicht nur die Aufgabe befommen, bie 
Verfaſſung zu machen, fordern fie in das Erben gu führen. Ich 


meine, meine Herren, wir find ſchon feit mehreren Wochen auch | 
damit befhäftigt; ich glaube, wir haben auch bafür geiban, | 


was in unferen Kräften ftand; ich bin aber überzeugt, wit 


ner weit beſſer für bie Ausführung det Verfaſſung, “ wenn wir 


geln des Miderftandes erfordern und finden. 
Angriff ift aber bis jeßt weder erfolgt, no in beftimmter Auefiht. 


Es iſt gefagt worden: | 


aufbören zu maßregeln, als wenn wir fortfahren, wie es in den 
fetten Tagen von der Mebrbeit dieſer Veaſammlung beficht ifl. 
Es ift ferner geſagt worden, in den Motiven bed Ausihußbe 
richtes, man habe die Vermanenz ber Reiheserfammfung 


fein müffen. Ich denfe mir vielmehr die Ausführung auch fe 
möglih, wie mein Antrag will. Die Verſammlung bleibt 
durd das Bureau in Permanenz, und dieſes Bureau ift 
fortwährend augenblidlib im Stande, wenn irgend eine Be— 
forgniß, irgend eine Gefabr vorhanden fein follte, fie wieder 
zufammenguberufen,. Es ift ſodann auch in ben Motiven des 
Berichts gefagt, wenn jemals, fo ſei jept in diefem Angenblid 
bie Nothwendigkeit vorbanden, tbatfräftig rafch zu bandeln und 
vorzufchreiten. Ih glaube, meine Herren, und babe bas eben 
fhon audgedrüdt, wir irren ung recht ſehr, wenn wir von dem 
DVorfchreiten in der Weife, wie e8 in ben letten Tagen geſche— 
ben ift, irgend eine Bellerung ber BVerbältniffe hoffen und 
namentlich fräftigende, verſchmelzende Beichlüfle zur Bermirt- 


lichung des Wunſches der Durchführung der Verfaffung barin 
ſang des VBüncaus bie kefimnten Beihlüffe aefaht. Wenn Cie | 
rum micht bie Müdkchr diefer Mitglieder, oder den Erfolg ber | 
digerweiſe, als Sie felbft früher die Abficht gehabt haben, zu 


erblidin. Die nächſten Beſchlüſſe, denn Sie haben die Maje- 
rität, werden zeigen, daß Sie weiter geführt werben, nothwen ⸗ 


cehen. Meine Herren, es wird Mancher von Ihnen in acht 
Tagen zurückblicken anf bie vergangenen 14 Tage, und er 
mit fortgerüfen, chne es gewollt zu baben; er {ft weiter geführt 


ift. Jeder birecte Angriff, der uns geſchähe, würde Mafre- 
Ein folcher directet 


Penn wir uns rüften gegen ſolche Angriffe, fo ıbum mir wohl; 


‚ aller wenn wir Mafregeln ergreifen, welde nicht ala Rob» 


wehrt nerechtfertigt, vielmehr als von uns geſchehende direcke 
Angriffe zu teiratten find; mern mir Solche Veſchlüſſe faſſen, 
fo verderben wir damit die Sache nıieres Verfaſſungewerts. 


' (Zurof: Die Truvpen marfgierm ja fhon!) Besen Trumpen: 
maãrſche können wir wre In Vertheidligungézuſtand ve:rfepen, 


wir brouchen eber nicht fie anzugreifen, am wen'gſten mit 
Morten, (Gelächter anf der Kinken.) Einize Wogen Friſt, 


' meine Serren, um unfere Ve ftärfımgen am und au 'zieben. 


Einige Worsen Rabe zur Anfammlung neuer Streirt:äfte find 
bob ein großer Gewinn, das werben Sie mir zugeben. Ib 
babe die Prttogung für ums in An'pruch genommen, weil id 


| glaube, daß burh bie Vertagenz Piefer Gimwinı zu erfanzen 
if. Ib verkenne die Gefehren felnedwe:s, die uns umgeben, 


aber es gebt für dieſe Verſammlung — und für tas beb: 
Anſchen, welchro nothmendig ift, um bie Reichsverfaſſung durch⸗ 
aufführen, — 8 giebt dafür feine größere Gefahr, als wenn 


' fie jept brifammen Bleibt, und fortreährend folde Befttün: 
Theil der Bevölkerung, welcher auf Seite ter Kinfen fteht, me= | 


faßt, wie fir in den letzten Tagen gefaßt werben find; Be» 


I fektife, die, ihrer Richtung nach und wezen Ihrer TMirfungen, 


den @influß ber Reideverſammlung in einem großen Theke 
Deutſchlands vernichten müiffen. 

Bräfident: Ehe ih dom nächſtfolgenden Redner das 
Wort gebe, bringe if einen zweiten Verbeſſerurgs antrag zu 
Ihrer Kenntniff. Er lautet: amftatt des 15. Juli zu fegm: 
„en 20. Jusi“. Der Antrag iſt geflellt vom Abgeordneten 
Dahn. Gere Shober bat das Port. 

Schoder vm Gtuttgart: Der Rorreoner begründet 


| feinen Antrag erſtens damit, daß die Verſammlung in fo 
forgen jegt bei dee Uneinigkeit amd Matblefigkeit umferer Geg-⸗ 


klainer Anzabl beifammen fei, daß fie nicht das erforderliche 
Anjehen in Deutſchland mehr haben fdnne, und ‘zweiten dar 
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mit, daß es in dem jetzigen Augenblicke für die Natlonalver ⸗ 
ſammlung nichts zu thun gebe, daß man vielmehr Außere 
Umftände zu Gunften der Neichsverfaflung wirken laſſen müſſe. 
Beide Gründe ſind unſtichhaltig. Was den erflen Bunlt ber 
trifft, fo wird der Vorredner mit feinen Partei zugeben, daß 
die Nationalverfammlung ihre Geſchaͤft ordaung ſelbſt zu ent⸗ 
werfen habe, und ein Theil dieſer Geſchäfisördnung ift die 
Befimmung, welche Zıbl der Mitgliever berechtigt ſei, Bes 
ſchlüſſe zu faflen. Eine Folge dieſer Befugniß der N ıtionals 
Berfummlung if der neuere Beihlun, daß flat 150 Mit 
glieder 100 Mitzlieder beſchlußſähig fein ſollen. Diefer Bes 
ſchluß if daher volfommen Irgal. Es wird bie ganz 
Deutſchland anerkennen, und kann ed auch anerkennen, um fo 
mebr, als, io Klein die Zıhl der Mitgliever der Berfammlung 
auch dermalen if, doch noch beinahe ale deutſchen Länder 
vertreten find, namentlich auch die gıdßeren deutſchen Giau- 
ten. Daß aber dieje Eleinere Verſammlung meniger Anſehen 
babe, ald die größere, kann ich mir nicht denken, nachdem bie 
Verſammlung Gott ſei Dank geiäubert worden fit von Den- 
jenigen, bie, nachdem fie das Vaterlaud in den jegigen Zur 
Hand gebradt, daſſelbe feig und verrätheriſch verlaflen haben. 
Geittem folte id meinen, daß die Veriammlung im Anfeben 
und Vertrauen drö deuiſchen Volkes nefliegen fel. (Bravo! 
Bravo!) — Der zweite Grund, welcher für ven Antrag geltend 
gemacht worden, ift ber, daß für die Nationalverfammlung 
segenwärtig nichts zu tbun ſei. Ich denke, meine Herren, die 
Narionalverfammlung batte nie ein größeres und ſchwereres 
Feld für ihre Ibätigfeit, ald gerade jept. Die frühere Ma- 
jorität bat feld anerfannt, daß bie Nationalveriammlung 
nicht bloß die Verfaffung zu befchliehen, ſondern auch durch⸗ 
zuführen habe. Nachdem die zumächit zur Durchführung ber 
Berfaffung berufene Gentsalgewakt verfaſſungswidiig fich ger 
weigert bat, ihrer Pflicht nachzukommen, ie ift ed uniere 
Sache, vie Berfaffung theild mittelbar durch Grmennung einer 
neuen verfoffungätreuen Geniralgemalt, tbeild unmittelbar ins 
Leben zu führen. So, meine Herren, flebt die Sache jept. 
Zwar wendet man ein, daß bie mit ber Octropirung einer 
Neichäverfeffung beſchäftigten Reglerungen jet untereinanter 
uneinig jeien, und baf daber uniere Sache mehr werde ne 
fördert werden, wenn man bie Bolgen diefer Uneinigkeit ab⸗ 
warte. Aber, meine Herien, wenn es gegen und, gegen bad 
deutfche Volk gebt, fo find bie Fürflen und MNegierungen field 
einig, und wenn fle nicht einig über die neue Verfaſſung, die 
gegeben werben follte, werten Fönnten, fo ſtellen fle ven alten 
Bunbedtag wieder ber, und Das wird wohl balp geſchehen, 
menn ber Reichsverweſer den gegebenen Andeutungen au folge 
fein Amt an vie Neichsverjammlung, an die Berollmädhtigten 
aber feine Macht überlieferu wird. Wir müjlen Dem begegr 
nen dadurch, daß wir handeln. Der Borrenner gefleht ums 
dad Recht zu, die Angriffe, die gegen und gerichtet find, zu 
bekämpfen; all-in id frage Sie, womit wollen wir fie ber 
fämpien? Ringeum fliehen zum Theil verfaflungsieindlide 
Truppen unter dem Befehl von Männern, welche die Natio- 
nalverfammlung factiſch gar nicht mehr anerkennen; womit 
wollen wir und und bie Sache der Reicheverſaſſung ſchützen, 
wenn wir bie Hände in den Scheoß Iegen, nad Hauſe 
geben und dad Büreau allein zurücklaſſen? Wir müflen 
bandeln. Bwar fagt man: die geieplicen Mittel zur Durd- 
fübrung ber Reſchsverfaſſung jeien erſchövft. Aber was find 
gefeglihe Mittel? Meine Herren! Man kann nit oft genug 
von biejer Tribüne aud die unbegreifliche Begriffdverwirrung 
zurückweiſen, welche in Bezug auf das Wort „geſehlich“ bier 
in diefem Saale und außerhalb deſſelben täglih vorkommt. 
Meine Henen! Helfen Sie «8 ungejeglich, wenn eine Megie⸗ 


zung einem Teile bes Volkes, welches ſich weigert, ten ge⸗ 
ſetzlichen Befeklen Bolge zu leiſten, Gewait onigegenfegt, wenn 
friedliche Mittel nichis mehr Kelfem? Dies thun jeverzeit alle 
Regierungen, un» noch Niemanden kt #3 eingefallen, ein ſolches 
gewaltſames Mittel ungeſetzlich zu nennen; ed iſt fein fried⸗ 
His, aber ein geſetzllches Mutel. Oder nehmen Sie ven 
Fall, die Verfaſſung vs deutſchen Reichs märe fo ausgefallen, 
traf die Fürken mit beiven Händen fle ergriffen bätten, das 
Volk aber, die Demekcaten, bätten ſich gemeigert, fie anzuer- 
kennen, — hätte da vie bieherige Maforität der Verſammlung 
und die Genisalgewalt es nidt als Äh von ſelbſt vurkehend 
angeieben, daß man zirje Rebellen, wenn friedliche Mittel 
nigt helfen, durch zewaltſeme Mittel wingen mäfle? Gewiß 
niemals wären im einem ſolchen Falle gewaltſame Mittel 
old ungsjeglihe bezaichnet worten, und nun, nachdem bie 
Birfaffang von deu Bürden nicht anerkannt wird, tie bach 
nad der Theorie der frihreen Malorität der Verſammlung 
gegenuͤher den Beſchli ſſen der Narionalverfammlurg in feinem 
andern Rechtẽeverhaͤliniſſe Rechen, als das Welt, fo wagt man 
+8, mit der Behauptung und entgegenjutreten, daß wir nur 
frledliche Miltel anzumenden befugt feien, und‘ ba gewalt⸗ 
famt Darchführung ver Bafıflung ungefrglidh fe. Ueber dad 
Vecht der Nationalverſammlung zu gewaltſamer Durchfüh ⸗ 
sung ber Verfaſſung kann ein vernär fuger Zreifel nicht be⸗ 
Reben. — Eine andere Frage iſt die, ob die Umſtände fo bes 
ſchaffen ſeien, daß zur Gewalt gegriffen werden fürme, und in 
welser Weiſe? Darüber zu berathen und zu beſchließen, iſt 
eben bie nähe und dingendde Aufgabe ver Mationalver- 
fammlung. Das Mindefte, was fie zu thun bat, wird fein, 
fich vie Mitlel zu verſchaſfſfen, war jenen Angriff auf vie Nur 
toaalserfammlung, jrden Angriff auf vie verfaſſungefreundlichen 
Zänter zurädzuweilen, und in kerjanigen Ländern oder Pıos 
vinzen, wo eins Bewegung gegen sdie verf fungäfeinblidhen 
Regierungen 'enifieht, dieſe Bewegung pofitiw zu unterflügen. 
Wie nem au fei, über die Mittel zur Durkführung der 
Verfaflung zu berathen, und zı beſchließtu, iſt jcht Die drin⸗ 
nenne Aufgabe Der Naitonalusrfaomm'ung, und wir fünnen 
keins Wohen. feine vierzehn Tage darüber bingeben Iaflen, 
da große Gefahr im Verzug iſt. Uber. damit nit einverftuns 
den ift, wer des nit ıbum will, ver füge rad offen umb eh» 
Indy, wie das Viele geikan baben, und ſteck⸗ fich nicht hinter 
die Boru einsd Bertaguugs- Untraged; wer aber zur Durd,« 
führung ver Varfaſſung mitwirken will, ver bleibe bier um» 
handle. (Nebhafırd Bravo) 

Buß von Breiburg im. Breidgau: Meine Herren! 
IH bin nicht gewohnt, mid hinter irgend einen Antrag zu 
verfiedden, ſondern ganz offen meine Meinung zu fügen, bie 
mir als begründet erfcheint, und menn ich daher für bie Ders 
tagung ſpreche, fo geiieht es gewiß nmidt im ber Abficht, 
eine parlamensariiche Geigbeit zu verbergen, bie ich nicht Dahinter 
kenne. Ich meinerjeits weile bie Werbädhtigung des Herru 
Schober zurüf; darin. hat derſelbe aber ganı Recht, es Liegt 
in ber Macht ter Verſammlung, ihre Geichäftdorbuung zu 
ändern, aljo auch die beſchlußſähige Zahl von 200 auf 150, 
wie zuerft geſchehen, und dann auf 100 herabaufegen, 
und zulegt, nah folgerihtiger Durchführung dieſes Princips, 
auf 50, dann auf 10 und dan gar auf 5. (Zuruf: Auch 3!) 
3a, aud 3; darin haben Sie gan; Net; aber rücknchtlich 
des Begrifid der Geieplicdkeit, den Herr Schoder aufgeflellt 
bat, und der factiſchen Worausdiegungen, von denen er ale» 
gebt, damit bin ich nicht eimverftanoen. Ich fürchtete, mich 
an Ihrem juriftiihen Verſtand zu verfüudigen, wenn id 
mich auf eine Wiverlegung der angeblichen rechtlichen Be—⸗ 
hauptung des Seren Schaper einliefe: fo vollig bodenlos if 
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fie. Und ebenſo unrichtig find feine Behauptungen über vie 
Rage dieſer Verſammlung. Wenn er nlaubt, daß biefe 
Berfommlung, heruntergeſchmolzen auf 100, oder gar auf 
50, dleſelbe Autorität bat, wie zur Beit, wo tiefelbe 500 


orer 600 Mitgliever flark war, dann iſt er im groben Jir⸗ 
Die Berfammlung bier fellt nit | 


ıbum. Meine Herren! 
mehr die Gefinnungen der verſchiedenen Parteien in Deutſch⸗ 


land, nicht mehr die Geflanungen und Intereffen der ver | 
Und wenn ed dba beißt: | 


ſchledenen Länder des Reichs dar. 
ſelbſt aus den größten Staaten feien noch Vertreter va; mie 
Viele find denn da? — Das find nur noch einige Ginfame, 
und befanntlih „bringt eine Schwalbe noch feinen Sommer. 
Sie !bnnen nicht ſagen, daß Defterreih ober Breußen bier 
vertreten find; fie find durch die paar Spätlinge nicht ver« 
treten (Unruhe), idy nehme Das nicht an, obwohl ich ſelbſt 
ein preußifcher Abgeorbneter bin. Und wenn Herr Schober 
gar fagt: der befiere, der treuere, der bei der Nation mehr 
geltende Theil der Abgeordneten fige noch In der Paulekirche, 
fo if das eine Tächerlihe Selbſtüberſchätzung. Mit folchen 
ungrünblien Beibönigungen fommen wir nicht welter. Die 
Hauptſache ift die Brage: iſt e8 zur Abwenbung ber Deutidh- 
Iand jegt drohenden Gefahren, — denn etwas Bofliives 
ſchaffen fünnen wir nit mehr, — befler, wenn wir nnd 
vertagem, ober iſt es befler, wenn wir bleiben? Das allein 


it der Kern der Frage. Und da muß ich benn doch offen | 
fagen, daß mir Deutfchland befier gegen dieſe @efabren | 


fhügen, wenn wir uns vertagen, ald wenn mir bleiben. 


Das verfteht fid, von vornherein, daß von einer Aufidiung | 
feine Rede fein fann; ſte droht und auch nicht von Außen 

ber, und wir ſelbſt werden doch nicht fo felbfimdrperifch fein, | 
und und felber auflbien. Aber Das iſt eben die Brage, ob | 


wir that'ählih und nicht aufidien, wenn wir uns in ben 
Kopf fegen, bier beiiammen zu bleiben, und dabei tod täglich 
mebr berunterfchmelzen? Scheint ja dech ſchon in ter Mebr- 
heit der Entftluß gereift zu fein, fh zu verlegen, ba fie fih 
bier nit mehr fider genug glauben, nun ba fage id 
Ionen ganz effen, dann gebe id nicht mit Ihnen (Heiterkeit); 
nit and Funcht vor irgend einer &erabr, die und irgend 
woher bebroben Tünnte, fondern einiab darum, weil mein 
Mandat mih bierber gerufen bat. 


Aneienden Ihnen micht folgen wird; fle würden entweder 


ta bleiben als die wahre Natlonolverſammlung, oder aber | 


ſich zerſtreuen. Wenn Sie ober, meine Herren (zur Linken) 


und dort Ihren Gig nehmen, dann wird die Autorliäl, bie 
Sie min ip führen, nicht groß fein! 


Reborıfaiurg erbeben, Das ıft die Weriammlung ihrer 
Ehre ſchulig, fd keine Bri.ffung ectreyiren zu laffen. 
Sie Nationolvertan mluna muß ab der MBhfide 9er er 
umer und, welde die Verfafſung unterz ſnet baben, allein 


und auef&bliehlib vie in vie Weriaflung orefemmene | 
Lüde des Hanpıflıds vom Reichkeoberboupt ercängen; die | 


beiraͤchtliche Muderbeit aber, melde die Verſaſſung nicht 
angenommen, muß die Oberhaupte frage vnd die anderen für 
die Wohlfahıt der Narion abzuändernıen Punkie unter Ver⸗ 
fändigung mit den Gingelflaiten erledigen. Handeln wir 
nicht io, jo verfehlen wir und gegen die Vollwmacht, melde 


die Nation und gegeben. In der Abwehr der Dctroyirung | 


werde ich im Treue, meine Herzeu, zu Ihnen halten. — Zweis 





monie von einer einzelner Macht, der ich fie nicht in bie 
Hände gegeben wiſſen will, und welcher auch Sie dieſelbe 
nicht in die Hände gegeben wiſſen wollen. Eine ſolche An 
mafung ter proviforifden Gentralgewalt von Seite 
eines deutſchen Staates bedroht uns aber mirklid. 
Der Herr Abgeordnete Schulz hat eine Interpellation am das 
Reiheminifterium geftelt, ob es wahr jet, daß ber Reiche- 
Berwefer aufgeforbert worben fei von der preuflidhen Megie 
rung, die Nationalverfammlung aufzuldfen, im Notbfalle mit 
Gewalt aufzulöfen, die Gentralgemalt niederzulegen und fl 
an Preußen abzugeben. Kerr Schulz hat heute diefe Inter» 
pellation zurüdgenommen. Ich bebaure ed; ich werde ſie 
vielleicht wieder aufnehmen, damit die Nation amtliy erfahre, 
woran fie iſt. Ja, meine Herren, was biefe Interpellation 
aefragt bat, das iſt wahr, das Alles iſt wahr. Ich füge es 
Ihnen aus fiherer Duelle, Sie werten mir e8 glauben. Cs 
ift wahr, man hat dreimal diefe Aufforberung an ben Reicht» 
Verweſer geftelt; man bat ihm zugemutber, dieſe Berfamm«- 
lung aufzuldien, und im Nothfalle mit Gewalt aufzuldfen. 
(Stimmen: Hört! Hört!) Gr Hat es zurüdgewieien, und 
ebenfo wenig ift er jpäter, nachdem noch zweimal biefe Zu⸗ 
muthungen, und immer dringender und flärfer an ihm gefem« 
men find, barauf eingegangen. Gie chen daraus mur, wie 
Unredt Sie, meine Herren, haften, diefen unerichü:terlichen 
Mann fo zu behantela, mie Sie es in Ihren jüngflen Be- 
ſchlüſſen gethan haben. (Eine Stimme: Warum führt er vie 
Berfaffung nicht dur?) Er führt die Verfaſſung nicht 
durch, weil er nach dein Geſetz vom 28. Juni nicht dazu ver 
pflidytet und, merfen Gie ed ſich wohl, nicht dazu bere ch⸗ 
tigt if. Ich komme auf dieſe Frage nicht zurück, ich habe 
ſte ſchon einmal audführlich beantwortet. Jede andere Auf« 
legung des ermähnten Geſehes iſt lediglich aus ber Luft 
gegriffen. Sie haben, meine Herren, in dem Geſet eben tie 
zwangömelfe Ausführung der Berfaffung völlig vergeflen. 
Warum? Damals, mo Gie das Geſetz gemacht, da haben 
Sie eben in Ihrem füßen Rauſche von Bolfebellebtheit und 
Allmacht gealaudt, daß die von Ihnen zu ſcheffende Verfaſ⸗ 


| fung mit offenen Armen von ber Narıon werde aufgenommen 
| werden. 
(Stimmen: Ab! Abt) | 
Und felen Sie auch fiber, daß faſt die Hälfıe der jrpt noch 


Ein volles Jahr iſt über Ibrer Arbeit dabhingegans 
gen; Das if lang, gar zu lang! Hintendrein mar ed aber 
nidıt fo, wie Sie geträumt. Nur fih haben Sie, meine 
Herten, die Swuld ju geben, nicht aber dem Herrn Reicht 
Werw fr, der nur Recht gethan hat, Ihrer widerrechtlichen 


| Sımurbung nit nachzugeben. Jeht muß ums Men, auf 
dann fo verzettelt und verıprengt irgend webin fonmen, | 


welcher Partei wir auch fleben, raran liegen, daß Preußen 


| in ver Noih des Augenblrid die Hezemonie über Deur'ſch ⸗ 
Welches ſind aber bie | 
Gef⸗hren, gegen die wir einzutieten haben? — Grftens | 
müffn wir uns gegen bie Gefahren der Ociroyirung einer 


land nit am ſich reise, und zwar befmegen, meil die preus 
Bilde Pointit es mit der Birbeit dis Reiches mie wol 
nemeint bat, und auch jegt mit ihr midt moblmeint. (Beifall) 
Die Geichiche mahnt und warnend. Ron [nem —2* 
Baſeler Frieden von 1795, mo Vreuken gegen we Melhb- 
Treue und gegen Gu*flstenseriräge fib mit dem Reichefeind 
eimgelaflen, feit der balo auf dieſen Frieden gefolgten Wrrein« 
barung üb r die gleich berücheizte Demarcasionttinte Im Mord 
Deuriblard, ducch welch: «8 nech andere Fürften zum Bruch 
der Reſchotreue verleitte, durch Preußens Imſticleſſen des 
ſich für dae deutiche Reich aufopfernden Deſterreich's in rei 
Jahren 1797, 1799, 1805, 1809, feit Preußens Verſuch im 
Jahre 1806, gegenüber tem rheiniſchen Bund einen nerbi« 
ſchen Reichsbund zu fliften, ein Blan, der im Jahre 1843 
wieder ermadhte, bit die Politik Vreußens fortan, wie früber 


| in ten Krirgen gegen bie franzdflihe Revolution und fpäter, 
tens, gegen welche Gefahr baben wir noch zu fämpfen? Wir | 
haben zu kampfen gegen die Ufurpation der deuiſchen Hege⸗ 


feine Mirftänve autzubeuten gerucht; Das will fle auch jegt; 
Dis werden wir aber nicht dulden, daß die Revolution von 
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4848, die mit ſchwereu Opfern durchgeführte, audgebeutet 
werbe von Einer Macht zum Schaden der andern Staaten. (Zuruf: 
Bon einer proteſtantiſchen Macht!) Id babe ſchon jüngi erklärt, 
daß ich auf ſolche Cinſtreuungen nidht mehr antworten werde. 
Bergen welche dritie Gefahr haben Sie aber noch zu fäntpfen ? 
Bogen die Anarchie, die da und dort im deu ſcheu Batırlınd 
ausdr.dt, und unter dem Vorwand, ven Scild für Ihre 
R-ihivenf.fung au arbeben, ſi h unter bie Fahne ber Natior 
naloerfammiung flüchtete. 34H mill bier niht auf Baden zu- 
rüdfommen ; birfe Sache wird fih in einer der näypflen Sihun⸗ 
gen eiledigen. In Be;i hung auf dieſe vereinzelten Aufftände 
kommt die Nıtiomaloerfammlung in eine falihe Gtellung. 
Das kann Niemmd ableuznen. Wenn Sie, meins Herten, 
beifanmmen bleiben, wad ſol he Beſchlüſſe fortfalfen, wie Sie 
in ver legien Zeit gefaßt haben, va müjlen, wie Herr v. Reden 
richtig bemerkt hat, Sie es fih gefallen laſſen, daß man 
fagt, dieſe Aufftände werben von der Nationaiverfammlung, 
wenn fie auch mit der Verſaſſang nichts zu thun baden, den⸗ 
wo begunſtigt. Das mug und wird umſomehr der Fall ſein, 
wenn man flebt, dah Männer aus dieſer Verſaumlung und 
aus teren gegenwärtiger Mehrheit Ah an dieſen falſchen Be» 
mwegungen betheil gen, von den fo ſich nennenden proviſoriſchen 
Rogierungen Belandiihaftsvoren, Civiſcomm jirflellen und, 
Gort weiß, welche andere Aemter übernehuer. Wo iſt denn 
zer Borflind Ibres Dreisiger- Uusihuflest Gr iR im Bar 
richen c88 Givifcomm fir bei der Nedararmee. (Zuruf: 
v. Wydenbrugk if in Weimar!) Nun, id meine den Bericht. 
Erflatter des Uusihufles, Herrn Navraur. Es find noch sinige 
andere Herren bei ven Aufkänviiden, bie Herren Syüp, 
v. Truͤtzſchler, Echiöffel, Erbe, Bröbel. Rufen Sie jolort 
dieſe Maͤnntr zurüd, fle baten nidts in Baden und ver 
Pfalz zu thun. Hier it ihr Plah! (Keiterkett.) Wenn Sie, 
meine Herren, Dis nicht thun, um» jle dort fortwi,thigefien 
Laffen, fo &.mmt es eben auf Ihre Rechnung. (Zurui: Wir 
haben fi: zuwid;zerufen!) Cie haben fie nur ım Allgemeinen 
mit ven andern abweſenden Mitgliedern der Nationalzerfon ns 
lung unter Einem zuridger fen; bie genannten Hetten ader 
müffen Sie beionders zurückcufen. Uad pa wollen wir dann 
fehen, 95 fle fommen. Gorft gelien Sie, meine Herren, als 
Begünftliger dieier beifle’en Auſſtaͤnde. Das find bis drei Ge— 
fabren, welche Sie, meine Herren, abzuwehren hub. Biel 
ben Sie nun beifammen ohne Bertagung, fo werden Sie 
diefe Gefahren nicht befeitigen. Doch Sie fürdten, währen 
wis in der Vertagung fe ern, ſind die Megierungen thät'g, — 
und gesen und.. Gie färchten sor Allem sine daz viſchenfal · 
lende Dctroyirung. Dieſe Octroylrung, meine Herren, fl 
Ihnen nicht gefägr!idh, denn tie Conferenzſtaaten, die in Berlin 
ihre Berglimärigten verfammelt hatien, find unter fig jelbf 
fo uneinig, daß, wenn Gie Äh auf rinen Monat vertagen, Sie 
mod; aauz zeitig eintreten. Daher habın Sie wahrlich ni his 
zu befärapen, da fügt Sie die gepriefene deutſche Einigkeit. 
Bleiben Sie aber; über einen birecien Angriff duͤnfeu Sie 
ganz ruhig bleiben. Man iäßt und im uns jelber abſterben, 
man braucht wahrlih keine politiſche Makrobiotif, wie Hufe» 
land eine für die leibliche Geſundheit gerissen, zu kennen, 
um zu ‚willen, dap #4 mit unferer Lebmokraft und If. L. ſſen 
Sie ſecht bis acht Tage tazwiichen hinſchleichen, jo werden 
Sie ſchon jehen, wie wir init jerem Zug immer tiefer hinab⸗ 
firgen, Die moraliihe Kraft zeigt nicht mehr aus, fle hat, 
wie die Jeiblide, ihr Maaß yun ihre Grenze, und gerade das 
von Zeit zu Beis ih darfl-Dende fü miide Zufrafien Des 
einfi Tenden Kduperd dleſer Berfammfung if ein Zrichen vor 
vem Tod. Ih kenne diefe Sachen. Die Mattigkeit in ber 
ganzen Bewegung des Körpers zeigt, daß wir am Ende ſind; 
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ginen bireeten Angriff haben Gie, als unndthig, nicht zu er⸗ 
wuten; bie und gern and der Welt Haben, Die ſehen voraus, 
daß wir in Bälde eines glüd’eligen Todes ferben. Aber 
egen bie Anırhie, gegen dieſe Gifahr werten Cie nicht 
orgen, wenn Sie beilimm:n bleifen. Denn f fen Gie feine 
Beihläffe, uns bleiden Cie paflo, und bie Bewegung 
draußen geht weiter, dann werben Sie verleugnet durch Ihre 
Anbänger Im Bolke, weite bie Bewegung welter führen 
möflen; geben Sie ſelbß aber welter, nehmen Sie Antbeil 
an folden KRimpfen, bie der Verfaffung nicht gelten, weiche 
aber unter der Firmı der Verfaſſung gef 6rt werben, bann 
wiäffen Sie, mögen Bie nun die Sache anſchauen, mie Sie 
wollen, von Ihrem Bellfammenbleiben feinen wirklichen Vor⸗ 
thall enwarten, wohl aber fegen Cie ven lehten Reft Ihres 
Anf-bens ein, deſſen Sis fo febr beyärfen, um auf tem Weg 
ber Uberzeugung Ihrer Berfiffing UAnbärger zu gewinnen. 
Uber Sie können einen beiferen Portheil erwarten, wenn Gie 
9 virtagen, je⸗doch mit ver Vorficht, dem Büreau nach dem 
v. Reden'ſchen Antrag die Eimächtigung zu g:beo, bei jeder 
dringenden Sefahr Sie puſammen zu rufen, und Dis iſt um 
ſo leichter, weil fat nur roh Abgeordnete von Süddeutſchland 
daſiad. In zreimal 24 Stunden ſind Gie beſchlußſähig zur 
ſammen. Auf dieſem Wege wird jcder Gefahr, die kommen 
kann, vorgebeugt. In der Zviſchenzeit hadın Sie dann ®.- 
legenteit, — im Volk ſich umzuſehen, 09 denn wirklich 
bie Liebe zu Ihrer Verf ſſung fo aroß iſt, wie @i: bier, ab⸗ 
gepmt rom Molke, glausen. Daß «8 aher Zeit if, daß 
wir geben, m ine Herren, darüber fan fein Zveiſel mehr 
fein. Seitdem ich Anſchläge am ven Ecken der bieflgen Stra» 
ben geichen habe, Im melden man fir und denen man bie 
Tag’gelver enizogen bat, milde Giben erbitiet, Habe ich 
klar ırkannt, daß und bie Stumde zum Abſchlede geſchlagen. 
Die ehrenweriben Frankfurler haben für bie Mitglieder ber 
Neihiverfammfung noch fein Pıytaneum erdffaet, in bie 
Geichäfte des Zuges verflochten, fernen fle dieſe ſchöͤne An- 
ſtalt des Altertbums nicht; als Nationalfouveräne dürfen Sie, 
meine Herren, ſolche Woblthaten nidyt annehmen; ich, ver ih 
mid nicht ald Träger der Bolfsfouveränität erkenne, geſtehe 
ganz effen, ich lebe nicht gern von Almoſen. Wenn wir 
Soldes über uns ergeben laſſen müſſen, wenn man ferner 
fommt und verlangt vor und Gommiffäre zur Abhaltung von 
Volltverfammlungen, da ift die Würde ber Verſammlung 
nicht mehr auftecht. Wir haben einen geſehlich begrenzten 
Standpunkt; Halten wir ihn ſeſt Privatim können wir in 
Vollsserfammlungen geben, iu melde wir wollen, obmohl 
auch bier ber difentliche Anſtand uns leiten fol; aber amtlich 
fönnen wir uns zu Bolfsserfammlungen nicht citirem laſſen. 
Wenn wir biefe Würde nicht mehr haben, ba baben wir auch 
bie Macht nicht mehr, das Anſehen nicht mehr, die und das 
Beleg gegeben hat. Gehen Gie, es ift hohe Zeit, auf dem 
Antrag der Bertagung ein; in vier Tagen fommt er wieber, 
und ih fage Ihnen, am Ende, aber für Ihre öffentliche Gel⸗ 
tung, werden Sie ihn do annehmen. Wenn Sie aber Das 
nit tun, fo geben Sie in Gottes Namen nah Stuttgart 
oder Mannheim, oder wohin Sie wollen; bort werben Sie 
aber ſchlimme Gehäfte machen. Ich münjde dann Ihnen 
Gluͤck 
Präaäͤſibdent: Es if fein Redner mehr eingeſchrieben. 
Bevor ich den Schlaß der Debatte andiprege, muß ich zu 
Ihrer Kenntniß bringen, daß Kerr v. Neven bie Abflimmung 
durch Zettel fat feinen Antrag verlangt hat, 

Tafel von Gtuttgart: Meine Herren! IH hielt «6 
Unfıngs für eine Brleivigung diefer Verfammlung, wenn ih 
noch eimas Weiteres für ben in dem Bericht enthaltenen Antrag 
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Ihnen vortragen würbe. Nachdem aber ein Amendement hier 
geftellt, und Mehreres für daſſelbe geſprochen worden if, fo wır« 
ten &ie mir erlauben, daß Ich mich ſowohl über die Mioıivirun« 
gen ted Antrages der Herren Ballati un» Genoſſen, als au 
über Das, was fpäter vorgeiragen morben it, näher aut- 
foredie. Herr Fallati Hat zurachſt ein Gewicht darauf gelegt, 
baß bloß noch eine Anzahl von 190 Mitgliener bier ſih ber 
finden, und daß tamit die Würde biefer Verſammlung nit 
mehr rrpräfentirt fei. Dagegen muß ich Ihnen bemerken daß 
dermals die Verfommlung aus 271 Mitglievrin befelt, und 
dıh, wenn fle auch nicht Ale anaefend find, und wenn 
Mander vieleicht nachträzlich noch feinen Austritt anzeigt, 
doch nit anzunehmen ift, daß die Zihl bereutenb geringer 
fein werte. Ueberdieß ift zu heffen, daß die Bürean- Anträge, 
weldye von dır Berfammlung Lürzli zu Beſchlüſſen erhoben 
worden find, durch Ginberufung von Gtellsertretern,‘ ſowle 
ter Beunlaußten eine bereutente Grgärzung herbeiführen werben. 
Der Abgrorknete Fallati hat ferner angeführt, daß ti: ver 
ſch ledenen Stämme, die Interefien und bie politiichen Rich 
tungen niht mehr gebdrig vertreten feien, und ich gebe Ihnen 
zu, daß nementlich eine poltiiihe Richtung in dieſem Saale 
Fünfiig nidıt mebr vertreten fein wird, ich meine vie Geſtn ⸗ 
nungoloſigkeit. IH mil nit unterfuchen, auf welcher Seite 
das gıdfere Vertrauen des Vorkes war, es ift heute nicht ver 
Drt dazu; Dis aber, meine Herren, glaube ib, wohl be 
baup'en zu können. Dis öffentliche Vertrauen ſel mehr jener 
Seite (zur Lirfen fh mentent) geſchenkt worden, ich will 
die Mistrauensadreffen, die dieſer Geite (zur Rechten fidh 
wenden») zu Theil gewerten find, nicht anführen. Auch ravon 
will ich abfehen, daß die bffentlihe Stimme vielfach fich gegen 
die Richlung audgeſprochen bat, melde lange Belt bindurch 
die Mehrheit der Verſammlung durch ihre Beichlüffe rep-d« 
fentirt bat. Nur darauf, doß auch in diefem Augenblide vie 
Stimme red Voifs fin Eräfiig im derſelben Richtung aus— 
ſpicht, muß ich zurüdfommen. Id; habe mit mehreren Mit 
gliedern die Drrifiger» Ausihuffes vor wenigen Togen ben 
Aufirag erhalten, ein Mfrat über ſämmtliche Arıflen aut» 
zufrtigen, tie In dieſer Beziehung in den letzten Monatın 
April uns Mai in grdfter Anzabl eingelaufen find, und ich 
bedaucte nur, meine Herren, daß ich nicht jeht fon, regen 
Kürze der Zeit, mit der Aufarbeitung einer Mebeifitt fertig 
fein konnte. IH kann Ionen aber ſchon jrgt foviel fagen, 
daß Taufende son Stimmen in ganz Deutſchland und nament- 
lich auch von Preußen ber ib dafür erheben, daß Gie uner- 
fhüttanli an der MNeichöverfaffung feflbalten, va Sie auf 
Ihrem Poflen Heiten, und daß Sie von den bieherigen oft 
ſchwankenden und ſchwachen Brftlüffen entlich zum Handeln 
füreiten ſollen. Sie find von allen Selten ar fgeforvert, und 
Sie werben mir erlauben, daß ich Ihnen als ten Aussrud 
dleſer Gtimmung einige zer neuefen Adreſſen vorleie; Gie 
werden Idnen ein Bild von Dem grben, was in bielem 
Argenblide ganz Deutſchland zu Ihnen ſoricht. (Gegen das 
Praͤſtdium gewendet.) Ich bitte, daß ich die Elaubniß erbalte. 

Präfident: Meine Herren! Wenn fein Widerſpruch 
erfolgt. io ſehe ih die vom Herrn Tafel gewünfdte Erlaubnif, 
fle vorzulefen, ale erteilt an. (8 erfolgt kein Widerfpruch.) 

Tafel: Cine Eingabe vom 20. Wal aus Eiſenach an 
die hohe Reichserſammlung lautet: 

„Wir wollin nicht über vie Motive berjenigen Ihrer 
Mitglieber richten, welde den Poflen, auf ten fle das Ber- 
trauen des Bitrrlan:es berufen, entweder freiwillig, oder auf 
den ganz unberedtigten Brefrbl ihrer Meglerungen in ber 
legten Zeit verlaffen babın. Aber ron Ihnen Allen, die Sie 
ausgeharrt haben bis zu biefer Giunte, erwarten wir, daß 


Sie foldien Muth, ſolchen Vatrlofigmus gerade in ber nädhfien 
Seit bewähren, und daß Sie eine andere Stadt zur Bortfegung 
Ihres Wirfens für das Vaterland wählen werben, falls Sranf- 
furt Ihnen nicht mehr die mbihine perfönlie Sicherheit ge 
währen follte. Sie werben biefe Eiwirtung, welche, mir fin 
Defien gereiß, jeter Brave Deutſche von bin Beriretern feines 
Volkes hegt, nicht beſchämen.“ 

Eine andere Adreſſe, aus Oldendutg von einer Bolfsoer- 
fammlung von mehr als 2000 Männern eingegangen,  geft 
dahin: 

„Hohe Reid soerſammlung! Mit tiefer Entrüſtung ſchen 
wir in dieſem Augnblid:, mo der entſcheidende Kampf für 
des Baterlandes Einheit und Freiheit geführt wird, Abgeort- 
nete des Volkes Pflicht und Ehre ſewrit veraeflen, daß fle 
ihren Voſten in der Nationalverfammlung verlaffen. Ber bie 
hohe Ehre, das Bolf zu verireten, annahm, mußte wiſſen, daß 
diefe Ehre auch die licht auferlegte, alle Lebensgüter und 
das Lehen ſelbſt, wenn ndıbla, dem hoben Berufe zu opfern. 
Wie dem Krieger, ber den Anblid des Felndes nicht «inmal 
ertiägt, unaut loͤſhliche Ehmah folgt, fo wird dem jegt fig 
entwelchenden Bolfevertretern der Fluch des Baterlandes ih an 
die Ferſe beiten. Denn wir find überzugt, bleibt die Natie— 
nalverfanm'ung in allen ihren Parteien beifammen, fo wird 
auch das Volt einmüthig und ſtark bleiben in feinem Kampfe 
für vie Verfe ſſung des Meidye; loͤſt fi aber die Nationalver- 
fammlung auf, fo wird »iefe Epaltung aud die Nation zer 
reifen, und tiefe muf ihren Beinven erliegen. Wer daher jegt 
feinen Platz in der Nationalverfammlung verlaͤßt, trägt vie 
volle Schuld, fo viel an ihm if, das flarfe Band per Ein- 
beit, das In ber Nationalverfammlung dad beutiche Volk zur 
fanmenhält und zum Siege führen wird, zu Todern und zı 
zerbrechen; er trägt die volle Schuld, wenn das deutſche Wolf 
in feinem Kampfe für das Met unterliegen wird; er trägt 
die Daft der doppelten Schande nidt nur feine zurüdgeblie- 
benen politiſchen Freunde, ſondern dad Vaterland verratben 
zu haben. Wie keine Macht der Welt das Recht bat, Sie 
von Ihrem Peſten ab,urıfen, fo gebieiet Ihnen ſelbſt wie bei- 
ligfte Pflicht ver Treue, dis Gle dem Molke ſchulden, und ber 
Ehre, die lieber das Leben laͤßt, aid daß fie bie Pflicht ver- 
riethe, zufamm n zu bleiben und das gemeinfame Werk mit 
gemeinfamen Kräften zu vertbeldigen. Abgeotdnete des Wolke! 
Mir bitten und beſchnmbren Euch, laßt #8 nicht dahln fommen, 
daß es helfe: das deutſche Volk war ireu und ernfl; aber 
feine Vertreter haben es verlaffen. Wir miffen, Ihr kämpft 
einen f£mweren Ka pf; aber der Preis 2-8 Kampf iſt fo 
erhaben, daß jedes Opfer dagegen Mein erſcheint. Haltet aus! 
Gtebet, und, wenn cd ſein muß, fallet wie Männer! So bed 
ſeid Ihr geſtellt, daß cut Euer Ball bereidenawerth if.“ 
(Bravo!) — 

Meine Heizen! Ich hoffe, wie gefaat, in kurzer Belt Jemen 
rine genauere, zugleich flatiflifhe Angabe aller dirſer Hunderte 
von Aoreflen vorlegen zu fönnen. ie werben -baraus bir 
Stimmung des Bolles erfennen. Herr Fallati hat tefbals 
febr Unrecht, wenn er glaubt, eine Bertagung Lege im Willen 
des Volkes. Ih kann Ihnen nur fagen, tab nur einige w» 
nige diefer Arien gegen unbedingte Anerkennung ber Reicht 
Verfaſſung ins, daß die meiften fi fehr entitieven dafür 
ausfpredben, nicht nur, daß wir bleiben, fondern au, - vaf 
wir diejerigen Makregeln treffen, die dieſer Berfammlurg 
ihre mdıbige Wirffamfelt bei Durkführung ver Berfair 
ung fihern Herr Ballati meint, wir vertreten bloß mod 
die formelle Geile, und hofft, „eine MWertagurg werke 
die Mögligfeit varbieten, in mehreren Rändern durch vie 
Kraft der Bffenilien Meinung - und die Bemühungen 
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ber Randflände eine Ergänzung der Verſammlung einire⸗ 
ten zu Hafen.” Meine Herren! Wie fann man von bie 
fer Seite ber haffen, tab eine weitere Eraänzuug eintreten 
werke? Sie willen, baf in Preußen die Neigsserfammlung 
aufgelöft iſt daß in Hınnoser und Sachſen pie Lanıflände 
teimgefchlt find, und was in Bayern kemmen wird, läßt fidh 
mit ziemlicher Beftimmiheit borausſehen. Ron dieſer Seite 
ber iſt fomit an eine Ergänzung nicht zu denken. Herr Fal- 
lati meint ferner, „daß anbererfeits bei einer Vertagung ber 
Bortbeland der Verſammlung, melden das Greg vom 28. 
Juni v. 3. neben vem ber previfo-ifchen Megierung voraue« 
fegt, nicht unterbrochen werde, und ber Wlederzuſammentritt 
für folge File, in melden die Tiä igfeit der Gentra'gemält 
son ber formellen Mitwirkung der Verſammlung abi ängig 
iR, namentlih alfo für ven Abſchluß eines Friedens 
mit Dänemarf, gewahrt bleibe," und „daß die Bırüds 
laſſung des Büreau's die Ginberufung wer MBerfamm- 
fung für folde un» fonftige dringliche Fälle ermdgliche.“ 
Darin, meine Herren, Tann ich aber sine Wahrung nicht er⸗ 
bliden, wenn die Berfammlung auch nur zeitweife auseinan⸗ 
ber geben mürbe; fle fäme mir vor, wie Dfficiere, die Ange- 
ſichts des Feindes einen Entichluß fallen, eine Bab» oter 
Luſtreiſe zu machen, es märe dieſes einem wirklichen Verlaſſen 
bes Poſtens gleichzuſtellen. Die Zirücklaſſung des Büreau's, 
glaubt Herr Fallati, würde hinreichen, — daß aber bierin 
eine genugende Repraͤſentation der Verſammlung zu firden 
tel, wird wohl Niemand glauben. Es wurde vorhin von 
Heren v. Reden berübrt, daß in bem Bulle eine Zuſammen-⸗ 
berufung flattfinden fol, wenn 250 Mitglieder da feien, — 
wie will aber Herr v. Reden ermitteln, wann dieſe Mitglie- 
derzabl anweſend fein wird? Das Büreau Fann, ohne all» 
wiflenb zu fein, nicht vorfchreiten. Der Abgeorbnete v. Neben 
meint, dad Anſehen der Berfammlung fel nicht mehr gehörig 
repräfentirt, man fünne von ihren Beichlüffen nicht mehr bie 
gebdrige Wirkung fi verſprechen; ich erinnere Gie aber, 
daß erſt noch vor Furzer Zeit im englifhen Parlament eine 
BIN auf Herabfegung der Dauer der Wahlen für das Barlas 
ment von 7 auf 3 Jahre — bei einer Mitgliederzahl von 658 — 
mit 45 gegen 41 Stimmen angenommen worden ifl. Aus 
biefem Grunde, meine Herren, glaube ich den in dem Berichte 
näher begründeten Antrag des Musihufles zur Annahme 
empfehlen zu Fönnen. 

Bräfident: Meine Herren! Die Didcufflon iſt ge 
ſchloſſen; ih bringe zunaͤchſt die Seiten Verbeflrrungs + An- 
träge zur Unterflügung; zuerſt ben bes Harn v Meden. 
(Eme Stimme von der Galerie: Bam!) IH muß den Hırra, 
der, mie ich bemerfte, fon mehrmils von der Trtbune 
„laut““gerufen bat, ermahnen, fh dieſes Zurufes zu ent- 
halten, ber ihm durchaue nicht zutemmt Ich bitte alfo 
diejenigen Herten, welde zen dv. Reden'ſchen 
Antrag unterfiägen mollen, ſich zu erheben. (Die 
genügende Anzihl erbebt fi.) Der Untrag iſt unter 
ſtätzt. — Der zweite Berb fferungd» Untsag des Herrn 
Dham gebt dahin, anflatt des Termines vom 15. Juli den 
20. Zuli in dem eben verleſenen Antrage zu fegen. Dies 
jenigen Herren, melde dieſen Berbefferungd 
Antragdes Herrn Dam unterfügen wollen, er 
ſuche ich, fi zu erbeben. (Die genügende Anzıbl er 
bebt ih.) Auch diefer Berbefferungs» Antrag ift 
unterfügt. — Den Antrag des Herrn v. Rıven auf Ab: 
flimmung mit Setteln werve ich zur Unterflügung zu bringen 
baben, wenn die Abſimmung felbft begonnen bat; ich fee 
nämlich voraus, daß die Meibenfolge vie ift, daß wir ven 
Antrag des Ausſchuſſes auf Mebergang zur Tagedoronung vor · 


ausgeben laſſen, und arfl, wenn kiefer Antrag etwa abge⸗ 
lehnt it, werde ich für den v. Reden'ſcheu Antrag bie Unter« 
ſtuͤgungk frage zu fehlen haben. — Meine Herren! Der 
Dreißtger-Ausihuf bat in feiner Mehrheit beantragt: 
„Die Natlonalverfammlung befhlicft, über vie 
vorliegenden Anträge , ſoweit ber zwelle berfelben 
—* bereits erledigt, zur Tagesordnung überzu⸗ 
en.“ 
Ich bitte biejenigen Herren, welche dem eben 
verlefenen Antrage beiftimmen wollen, fih zu 
erheben. (Die Mebrzabl erhebt Äh.) Der Antrag ber 
Mebrheit des Ausihufies iſt angenommen, rc& 
find fomit beide Werbrfferungd » Untrige von ſelbſt erledigt. — 
Meine Herren! Die Herren Freudentheil, Nicol, Bu 
befind und Andere haben in Bezug auf bie Abberufung 
der hanndver ſchen Abgtordneten eine Grklärung ſchrifilich über» 
reiht. die Herr Freudentheil zu verlefen wünfdt: 

Freudentbeil von Stade: 

„Die Unterzeichneten erflären in Uebereinſtimmung mit 
den früheren Beilüflen ver Nationalverfammlung, vaf fie 
die Abberufung der Deputirten aus dem Kodnigreiche Hans 
nover für null umd nichtig halten, und fle bei ber Bertrer 
tung des deutſchen Volkes, wozu fle dad Mandat von dem 
Volke, nicht aber vor der Megierung erhalten, nuc ihrem 
gerwiffenhaften Ermeflen folgen, und von biefem aud nur 
den Zritpunft ihres Austritts abhängig machen werben. — 
Franffurt am Main, ven 29 Mai 1849. — Freudentbeil; 
Nicol; Wedefind; v. Neden: von ver Horſt II; Gravenberft; 
Brackebuſch.“ 

Meine Herren! Geſtatten Sie mir noch einige Worte für 
mich felbft über dirjes Schreiben. Nach dem Ihnen befannten 
Inhalte deſſelben follen ven hanndoer'ichen Deputirten nur dann 
die Ruckceiſe gelder ausbez rhit werden, wenn fl: ſo fort abreifen. _ 
Es iſt das geringſte Maaß der conftitutionellen bürgerlichen 
Freiheit, Ad seinen Aufenthalt für beſtimmte Zeit und 
immer frei zu wäblen, mithin auch den Zeitpunkt zu beſtim⸗ 
men, wına man fi von einem Orte nach dem anbern- bege⸗ 
ben will. Dieſes Recht darf durch feine Präjudize beichränft 
werben; ich will nicht davon reben, bah in bem von ber 
hanndoer chen Megierung angeorobten Praͤjudiz eine Ber 
ſchränkung jenes Rechts und Aneignung von Beingniffen lieat, 
bie ihr nicht zuftehen umd im Widerſpruch ſtehen mit frühe» 
ren Zuflgerungen. Aus einem andern Grunde, ald um biele 
Anſichten bier geltend zu machen, habe ih mir tas Wort 
erbeten, aud bem Grunde, um von bieier Tribüne berab 
meinen ganzen Ilnmillen darüber audzuipredhen, dah die han» 
ndver'iche Regierung bat dafürhalten fünnen, daß Männer, 
die fh der Bolfsiache geweiht haben, und zu biefem End— 
zweck⸗ bier nach Frankfart gefommen find, ib durch ſolche 
Rüdfihten, durch den ganz gemeinen Geldyunkt, beſtimmen 
laſſen fönntn. Männern, pie. an Zeit und ®& lo ver Sache 
des Vaterlanves Opfer gebracht, und ein Herz für des Bater- 
landes Würde und Glid in ver Bruft tragen, hätte man 
dech nicht zuteauen follen, daß fle von fo unmürniaen Nüd- 
fibıen, al® die angereuteten, die vollſtäändige Erfüllung ihrer 
Pflichten, und nicht vielmehr von ihrem gewiffenbaften @r- 
meflen die Frage abhängig machen, wie lange fie glauben, 
daß es mit ihrer Ehre und ihrem Gewiſſen, und mit ben 
Verhaͤltniſſen vereinsarlich fei, im Inereſſe des brutichen 
Bolfes bier zu tagen. Ich weile bie Unfiht, als ob vie 
Deputirten des Königreihe Hannover fih durch andere Rüd« 
fihten beftimmen Tiefen, mit Unwillen zurück, und überlaffe 
netroft das Urtheil über ihre Berbalten dem geſunden Sinne 
des Volkes. Die Geſchichte ver lehten Zeit hat vollftändig 
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bie Natlonalverſammlung gerechtfertigt, wenn fle als Organ 
bed großen deutſchen Volkes ven acht und dreißig Regierun⸗ 
gen gegenüber die endgiltige Entſcheidung und Feſtſiellung 
der Verfaſſung für fi in Anſpruch genommen, und, wenn 
noch ein Zreifel barüber, Jeden beichrt, daß aus den Gabi« 
neiten fein Heil für die deutſche Einheit zu erwarten. Die 
Geſchichte wird richten über Die, welche Rörenb entgegen» 
getreten dem großen Ginheittwerfe, an deſſen Vollendung die 
Beften bed beutichen Volkes ihre keflen Kräfte verwandt. 
Ich füge, die Geſchichte wird ein unparteiifches Urtheil ſpre— 
chen. Meine Herren! Die Weltgeſchichte ift das Weltgericht! 
(Bravo!) 

PBräfident: Ih glaube, zu Ihrer Kenntniß brin- 
gen zu müflen, daß ich in Bolge Ihres am Samſtag gefaßten 
Beſchluſſes in Betreff des Antrages bed Herin Nauwerd 
fofort an fämmtliche bier brefinslihe Beoollmädhtigte ber 
neun unb zwanzig fogenannten verfsflungätrenen Negierungen 
die erforderlichen Schreiben habe abgeben laffen. (Bravo!) — 
Id) bringe weiter zu Ihrer Kenntnif, daß ald Schrift— 
führer gewählt find bie Herren Backhaus mit 8%, 
Meinftein mit 75, und Nösler von Dels mit 62 Gtim« 
men, — Herr Simon von Trier bat ums Wort gebeten zu 
einer Interpellation eines Ausſchuſſes. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ih babe zu 
einer Iuterpellation eined Ausſchuſſes das Wort verlangt, 


obgleih Kerr Buß die Berfammlurg ihrer Berwefung nahe | 


glaubt, was ih in Beziehung auf feine Berfon zu beflreiten 
feine Beranlafjung finde (Heiterkeit), wobei ib ibn aber 


bitten möchte, die ferneren Verſuche zu unterloffen, einen | ft 


gelunden Lelb mit fremder Berweiung anzuft-den. Troh 


deſſen alſo interpelire id den Ausſchuß für die Gefchäfude | 
Ocdnung: Wird verfelbe und, beſonders nach dem heute ver- | 
leienen St;reiben ver hanndver'ſchen Mregierung, wonach neue | 
Wahlen nicht flaitfinten werden, in der nächſten Zeit Bes | 
richt erftitten über ven Antrag, ten ich geftelt babe, daß 
nämlih tie Wahlförper in Deutſchland zu felbäftändiger | 


Bormabme der Wahlen aufguforbern freien ? 

PBräafident: Ic weiß nicht, ob der Vorſihende ved 
Ausſchuſſes ſoſort auf dieſe Interpellation antworten wird. 
Ih glaube indeſſen, daß der Autſchuß jeht feinen Borfigen- 
den bat; ed wird vieleicht ein Mitglieo dieſes Ausſchuſſes 
die Gate haben, auf viele Interpelletion zu antworten. 

Kirch geßner von Würzburg: IH bin zwar nicht 
beauftragt, meine Herren, eine Erklärung darüber abzugeben, 
allein ich finde md} verunlaßt, fo’ern ich dabei beihziligt fein 
fönnte, eine Grflärung in meinem Namen abzugeben: Es 
find mir die beiven Anträge, um die «d jih bier handelt, 
durch die Kanzlei der Nationalverfammlung zug: ftellt worden. 
Ich glaubte, weil ich Gecretär des Ausſchuſſee bin, daß viel 
lercht die beiden Borfigenven bereitd aus ber Berianimlung 
geſchieden ſeien. Da id aber erfuhr, daß Herr Bifiter von 
Jena, einer der Borfigenden, ned anweſend ſei, io babe ih 
ihm fofort die beiden Uniräge zugeflellt, und ich zweifle nicht, 
daf von feiner Beite bie Sache fobald als moͤglich beſchieden 
werten wird. (Wine Stimme: Herr Fiſcher von Jena iſt 
auch wega gangen!) 

PBräafident: Meine Herreu! Es ſiad nun alle @rgen- 
Rände ver beugen Tagedorenung erledige. Ih muß auf 
Ein:® aufmerffam maben: Bei ver Wahl in ten Priorität. 
uns MWeritions« Ausiduh find nur 75 Summjzeitel abgegeben 
worden. Infofern nicht biejenigen Herren, tie bier anweſend 
find un noch nice abgeſtimuit haben, durch die Abgabe ihrer 
Stimmzettel die Zahl 100 complettiren können, würde bie 
Wahl nichtig fein, ums in einer neuem Gigung wieder auf- 





genommen werben maſſen · — Meine Herren Wir Hätten jegt 


| nur neh den Untrag deg Herrn Simon von Trier im Manıen 
des Dreifiger - Ausichufles 


zu erledigen, walder dahin gerich⸗ 
tet iR, doß wir heute Nachmittag 5 ur eine Grtrefigung 
bolten. (Mebure Stimmen: Mo BB Heute!) 
Diefes Durche inanderrufen füßst n Blelt · ¶ Wenn 


| Herr Simon von Trier feinem Antrag Ar wollte, fo 
wäre pie Sach⸗ erledigt. 
Simpan:von Trler (vom Plage aus): Ich fühle mich 


durchaus nicht veranlaft, meinen Antxag zurüdzuziehen! 

Präfident: Hrr Simon von Trier. zieht feinm 
Antrag nicht zurüd, wir werben alio darüber abflımmen, und 
ich biste die Herren, ihre Bläpe einzunehmen. Es ift zweijel- 
Haft, ob noch 400 Mitgliever anwejen» find; wir müflen daher 
eine Bihlung vorantgeben laſſen. (Rs erfolgter Zählumg 
Yırd) das Büreau.) Meine Herren! r fin neh in ge 
nügender Anzahl beifammen. Wir fhreiten fomit zur Ab- 
fimmung. Diejenigen Herren, welde dem Antrage 
dr8 Herr Simon von irier, daß heut⸗ Rıymit 
tag um 5 Ubr eine Ertrafigung gehalten werpen 
foll, beitreten wollen, erfuhe ih, ſich zu erbte 
ben. (Bin Theil der Verſammlung erhebt ſich) Die Ab» 
Almmung if zreifsihaft, wir müflen die Grgenpzobe machen. 
Diejenigen Herren, melde dem Antrage dea Hartn Gimpn 
von Trier, daß heute Nacmittag um 5 Uhr eine Griraflgung 
gehalten werten fol, nidt beitreten wollen, aſuche ib, Ab 
zu erheben. (Der antere Theil erbebt Äh.) Das Refultat ii 
roh immer zweifelhaft, mir müſſen durch Stimmzettel ab» 
murn. 


Nach der Zählung durch das Gecretariat ſtimm— 
ten mit Ja: 


Boczek aus Mähren, Chriſtmaun aus Dürf- 
beim, Glaufien aus Kiel, Gulmanı aus Bweis 
bruden, Demel aus Teſchen, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Fehrenbach aus Säringen, Foͤrſter aus 
Hünfelo, Gravenhorft aus Lüneburg, Günther 
aud Leipzig, Gulden aus Zweibrüsen, Hagen (R.) 
aus HSeidelherg, Haumann aus Leitiuerih, 
Hedrich aus Prog, Herſterbergk aus Rodlik, 
Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus Son⸗ 
deröhaufen, Hönniger aus Rudolſt adt, Hoffbauet 
aus Nordhauſen, Hollandt aus Braunfdweig, 
von der Horſt and Ratenbucg, Jacoby aus 
Konigs berg, v. Ipflein aus Mannheim, Kolb aus 
Speyer, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzet 
aus Gonftanz, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Mez ans Freiburg, Mohl (Moriz) aus. Stutigart, 
Mobr ans Dberingelheim, Nagel ans -Bahlingen, 

auwerck aus Bırlin, Pattay aus Etpemark, 

ur and Ne fie, Mank aus Wien, Reichenbach 
(&raf) aus Domepfo, Reinhard aus Boppenburg, 
Reinfein aus Naumburg, Mörluger aus Gtutigart, 
Meßmaͤßler aus Tharand, Mühl aus Hanau, 
Sad aus Mannheim, Schneider aus MBien, 
Schoder aus Giutigast, Shott and Giuitgart, 
Shükr aus Jena, Schwarzenberg aus Kaſſel, 
Simon (Mr) aus. Breslau,. Eimon Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Lutwig) aus Trier, Epag 
aus Frankenthol, Tafel aus Gıuligart, 
(Branz) aus Zveitr.den, Temme aus Münftır, 
Tius aus Bamberg, Umbſchelten aus Dabn, 
Bogt aus Gießen, Weiendond -aus -Düffelverf, 
Zimmermann aus Gpandow. 
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—Mit Mein ſtimmten: 


Adam aus Ulm, VBackhaug aus Jena, 
Bermbach aus Siegburg, Blumdder aus Kir 


chenlami, Bogen aus Micelftaot, Brackebuſch 


auß-Gannover, Buß aus Freiburg, Enyrim aus 
Branfjurt am Main, Cropp aus Dlvenburg, 
Deeke aus Lübeck, Dham aus Gchmalenderg, 
Eiienmann aus Nürnberg, Ballmerayer aus 
Münden, Federer aus Gtuitgart, 
GStuitgart, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Geigel aus Münden, Gerlach aus 
Tilſit, Gfidrer aus Freiburg, Groß aus Prag, 
Grücl aus Burg, Haggenmüler aus Krmvren, 
Hehner aus Wiesbaden, Henkel aus RK fiel, 
Hofmann aus Friedberg, Jacobi aus Hercefeld, 


Jucho aus PBranffurt am Muin, Kirchgeßner 


Kollarzet aus oͤſterreichiſch 


aus Würzburg, 
Wurzen, 


Schleſten, Langbeln aus 


Bien, Nägele aus Murrharst, Nicol aus Hınner 


ver, Pfahler aus Tettnang, Pındert aus rip, | 
Raus aus Wolfram, v. Resen aus Berlin, | 


Roeinw ıld aus Bern, Möller aus Deis, Echuff- 
rath aus Neuſtadt, Starte aus Strehla, Schepp 
aus Wies baden, Schabder aus Zeulenrode, Schulz 


(Sriedrich) a6 Weilburg, Scutz aus Darmftadt, | 


v. Soiron aus Mannheim, Stark aus Krumau, 


Thüſſtag aus Warendorf, Uhland aus % ıbingen, | 


BWroefind aus Bruchhauſen, Wekoeker aus Aachen, 
Belter aus Tünsvorf, Werrbm ler aus Fuͤda, 
Bıhmann aus Stendal, Wie aus Tübingen, 


Wiqard aus Dressen, Wimmer aus Tirſchen⸗ 


reuth. 


Präfident: Dis Reſultat ver Zeitelabftimmung if 
folgenved: es find 61 Stimmen mit Nein, und 60 
mit Ja abgegeben worden. Gomit ifl ver Antrag 
abgelehnt. — Meine Herren! Ich muß, bevor wir über die 
nähe Sigung eine Beflimmung treffen, eine Austrius an⸗ 
zeige zu Ihrer Kenntniß bringen, nämli des Herrn Hei« 
Rerberat. Es iſt übrigens das Beglaubigungsichreiben 
feines Sıellvertreters, Herrn Helbing, überreicht worden, fo 
daß die Sielle des abtretenden Herren Heiſterbergk fofort wie» 
der befegt werden fann. Meine Herren! Ich wiünfche wegen 


der naͤchſten Eigung Ihre Meinung zu hören. Es if mir, | 


nachdem Herr Sımon von Trier den Untrag auf Anberau« 
mung einer Sigung auf heute Abend um 5 Uhr übergeben 
batte, von verſchledenen Seiten zugerufen worden: Morgen! 


IH nehme alio an, daß man wöänſcht, daß morgen eine | 


Gigung aehalten were, und in vieler Borausiegung würde 
ih dlefelbe auf morgen 10 Udr anberaumen. (Bon vielen 
Seiten Zuftimmung.) Eine Tagedordnung kann ich nicht ver- 


fünbigen, nämlich vor der Hand weiter nichts, als daß ver | 


Dreißiger- Ausihus den Bericht erflatten wird, von weldem 
Herr Glmon von Trier geſprochen bat. 
tie Wahl für den Prioritatö« und Peritiond- Yusihuß mor- 
gen erneuern müffn.... 
wir würden die Wahl für den Prioritäts« und Petiriond- 


Ausſchuß beute nech erledigen fönnen, wenn jede Herren, | 


bie nicht ahgeflimmt haben, die Gäre haben wollten, die 

Stimmzettel einzureichen. (Mehrere Stimmen: Das kant 

geihpeben!, — Meine Herren! Die Sigung ift noch nicht ges 
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Fetzer aus 


Levyſo on 
(Sriedrich Wilheln) aus Grünberg, Makowiczka 
aus Krafau, Mayer aus Drtobeurm, Melly aus | 


Sodann werben wir | 


Meine Herren! Ich höre ſoeben, 


| Schloffen; ich Kitte Cie, auf Ihren Plägeu zu bleiben. 
| babe Ihnen zu verfünpigen, daß für bie as der * 
tiondcommiſſton ausgetreienen Mitglieder, naͤmlich der Herren 
Haßler und Biedermann, erwaͤhlt worden ſind die Herren 
Friſch und Rheinwaln. 
a — —— —* Bredlau: Die Mitglieder 
entrallegitimationd = Aus ed erfu nad) bem 
Schluß der Sigung zurüd zu bleiben. EEE 

Präfident: Der Ausihuf für Geſchaͤftgordnung 
fol nah dem Wunſche des Herin Rösler von Dels ſi h na 
tem Schluß ver Sitzung fich Hier verfammeln, um ſich new 
zu confituiren. Kerr Mösler ging wohl von ber Anſicht aus, 
saß Herr Fiſcher, der Vorſtand dr8 Ausihuffes, aus der Ber- 
Tsmmlung ausgetreten fe. Es if mir ind: beſtimmt ver« 
ihrer worden, daß Herr Fiſcher nicht audgetreten. Der Aus⸗ 
ſchuß iſt alfo zur Zeit noch conflitutrt, und ich muß den einzels 
nen Witalierern defielben überlaffen, Sigungen ja veranlaffen. 

Nösler von Dil: Der Vicepräflvent ves erwähnten 
Ausihuffes if ſchon länger als zwei und einen halben Monat 
| außjetreten, und wenn der Pröflsent des Ausfchuffes niht va 
iR uns fortwährend Reifen macht, fo ift tie Abhaltung einer 
Sigung.nicdht möglıh. IH bleibe dabe eben, daß der Aus⸗ 
ſchaß neu confituirt werve, zum Zweck ver Wasl eines Pıö- 
fventen, um Gigung halten zu fönnen. Sonſt wir Alles 
illuſeriſch. 

Präfident: Wenn ich bie Aeußerung des Herrn 
Nödler von Deis ziheig anfzefaßt Habe, fol ich die Eonfti- 
| tulıung veranlaffen. Ich glaube aber nicht, daß ich dazu 
| dberedyrigt bin. Ich werde übrigens Notiz nehmen von der 
Mirheilung des Herrn Nösler, und mid über die Thatſachen 
naher unterricpten. (Un uhe.) — Bon Keim v. Neben iſt 
eine Erklaͤrung, die er ſich im lehter ©:gung vorbebielt, über- 
| geben worden. 





































| 


(Die Revaction laͤßt fle Hier folgen: 


„Srklärung zum Vrotecoll der 2?8jten Gigung der Reidhe- 
Berſammlung am 26. Mat 1849. Die Unterzeihneten baben 
| gegen den als dringlichen Aatrag burg -fuhrten Beſchluß: 
| doß dem. Präfloenten ver Reihdorrfammiung ber Auftrag 
j ertpeilt werde, mit den Regierungen der verfuffunggetreuen 
Staaten über gemeinfame Mafrrgeln zum Shug und Trug 
in unm ttelbare Verhandlang zu treten, gefitmmt; weil 
| fe darin eine durch die Stellung und vie Befugniffe der 
| Reidöverfamm'ung durchaus nit zu rechifertigende Ein« 
mchung in die Berwaltung ber Reitisangelegenheiten 
sıbliden. v. Reden; Hofmann; Höffen; Grürl; Bravenhorf.”) 


Präfident: IH ſchließe die heutige Sitzung.) 
(Schluß der Gigung 2 Uhr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 25. und 26. Mai. 


Petitionen, 


1. (9217) Adreſſe des Vaterlandavereins zu Hersbrud 
(Mittelfranken), den Austritt von Volksvertretern betreffend, 
übergeben durt ben Abgeordneten Blumröder (An ben 
Dreißiger / Ausſchuß· für BVerfaflungsdurhführung.) 
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*2. (9218) Woreffe, Anerkennung, Auftechthaltung und 
Schutz der beutigen Reichöverfaffung betreffend, son den Bür« 
em zu Ragnit. (An den Dreißiger⸗Ausſchuß für MWerfaf- 
Fungedurdführung) 


3, (9219) Abdreffe gleihen Betreffs von dem Vater⸗ 
Tanbsvereine und ben Bürgern der Stabt Gremmen. (Un ben 
Dreifiger-Ausfhuß für Verfaſſungedurchführung.) 


verein zu Sarſtedt und Fngeln- Hotteln » Deffels, 


4. (9220) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bürger: 
verein zu Alfeld (Hannover), übergeben dur ben Abgeorbne 
ten Ahrens. (An den Dreißiger-Ausfhuß für Verfaſſungt 
durchführung.) 

5. (9221) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Wollt 
ũ bergeben 
durch denſelben. (An den Dreißiger⸗Aueſchuß für Verfaffungs 
durchführung. 


Die Redactions⸗ Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


Dead von Job. David Gauerländer in Frankfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


. über die , 
Berbaudlungen der deutjchen conftituirenden National: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





d onnerſiag ben 31. Mai 1849. IL 2. 








Sweibundert und dreißigſte Sitzung. 
(Sigungslofal: Paulskirche.) 
Mittwoch den 30. Mai 1849. (Vormittags 10 Uhr.) 





Borfigender: Thells Theodor Meb von Darinftabt, theild Wicepräfident Löwe von Galbe. 


Inhalt: Bählung der Verſammlung. — Pretsfoiverlefuug. — Mustrittsanzeigen der Abg. Hennig, Schlüter und Köhler. — Reu eingetretene 

Mitglierer. — Grklärungen der Abg. Ahrens, Plaß und Mäben von Hannover, ihre Mbberufung beit. — Imterprllation des Abg. Buß an die 

Reihscommiffen nah Baden, bie terftattung über bie bortigen Zufläude betr. — Mntwort des Abg. Gistra auf biefe Interpellation, — 

Dringlier Antrag bes Abg. Bogt, die Verlegung der Nationafverfammlung nad Shuttgart betr. — Grllarung des Abg. Meh, die Riederlegung 
feines Praſidiums ber. — Urlaubsgefuhr. 


—— 


Präſident: Meine Herren! Wir müſſen durch Ma» 
mensaufruf ermitleln, ob bie verſammelten Mitglieber in be» 
ſchlußfähiger Zahl ba find. Herr Schriftführer Judo 
wird die Glte Haben, den Ramensaufruf zu vollsichen. 


Bei dem Hierauf 10'/, Uhr erfolgenden Namens- 
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aufruf waren anwefenb: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad- 
haus aus Jena, Bermbach aus Siegburg, Blumr 
ıdoer aus Kirchenlamitz, Borzet aus Mähren, 
Bogen aus Mid: Iftab’, Bradebufh aus Hannover, 
Buß aus Freiburg, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Enyrim aus Branffurt a M,, 
Gulmann aus Zweibröcken, Deefe aus Lübeck, 
Demel aus Teen, Gifenmann aus Nürnberg, 
Eifenftud aus Chemnitz, Engel aus Pinneberg, 
Ballmerayır aus Münden, he aus Gtutts 
gart, Fehrenbach aus Sädingen, Feher aus Gtutt- 
gart, Freudenthell aus Stade, Friſch aus Etutt- 

art, Geigel aus Münden, Gerlah aus-Tifit, 

Örer aus Freiburg, Bisfa aus Wien, Golhz 
aus Brleg, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus 
Brag, Brücaus Burg, Günihir aus Leipzig, Gulden 
aus Bweibrüden, Dagen (K.) aus Heidelberg, 
Daggenmüller aus Kempten, Sarmarn aus Reit 
merig, Hıbrih aus Brag, Hahntr aus Wie baden, 
Henkel aus Gafiel, Hildebrand aus Marburg, 
Dirfäberg aus Sonderehauſen, Hönniger aus 
Rubolftadt, Goffbauer aus Rorbhaufen, Hofmann 
aus Briebberg, Hohlfelb aus Löbau, Hollandt aus 
Braunſchweig, von ber Horft aus MRaterburg, 
Iacobi von Königeberg, v. Ihſteia aus Manns 
heim, Judo aus Branffart am Main, Kirchgepner 


aus Würzburg, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus 
dſterreichifch Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Kuerzer aus Conſtanz, Langbein aus re 
Leoy'ohn aus Grünberg, Löwe aus Galbe, Ma- 
kowicıta aus Krakau, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meß aus Freiburg, Mölling aus 
Divenburg, Mohl (Moriz) ans Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, Nagel aus Balingen, NRägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, PBattal aus Steyermart, Baur aus 
Neiſſe, Peter aus Gonftanz, Pfahler aus Tettnang, 
Plaß aus State, Rank aus Wien, v. Reben aus 
Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reichenbach (Graf) 
aus Domettzko, Relinhard aus Boypenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Rheiawald aus Bern, 
Möben aus Dornum, Mödinger aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels, Roßmäzler aus Tharand, Rüpl 
aus Danau, Sachs aus Mannheim, Shaffcath 
aus Meuftadbt, Share aus Strehla, Schepp aus 
Wieobaden, Schlutter aus Porls, Schmidt (Ernſt 
ch Franz) aus Löwenberg, Schneider aus 

tem, Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stutt- 
gart, Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) aus 
Zweibrüden, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schul; aus Darmftadt, Schwarzenberg aus Gaffel, 
Simon (Mar) aus Breelau, Simon (Oeinrich) 
and Breslau, Simon (Kubwig) aus Xrier, 
v. Soiron aus Mannheim, Spah aus Branfen- 
thal, Stark aus Krumau, Tafel aus Gtuttgart, 
Tafel (Branz) aus Bweibrüden, Temme aus 
Münfter, Tirus aus Bamberg, Uhland aus Tü- 
Dingen, Umbftelten aus Dahn, Venedey aus 
Gin, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 


- Wogt aus Gießen, Waldburg · Zeil⸗Trauchburg 
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(Zürſt) aus Stuttgart, Wedekind aus Bruchhau · 
fm, MWelter aus Tünsdorf, Mertpmüller aus 
Fulda, Wefendond aus Düſſeldorf, Wichmann 
aus Stendal, Wick aus Tübingen, Wigarb aus 
Dresden, Wimmer von von Tirſchenreuth, aus 
Schwerin, Wolf von Breslau, Zimmer aus, Vrag, 
Zimmermann aus Spahbom. 


Ubwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


v. Bally aus Beuiben, Bergmüller aus Mauer- 
firhen, Befeler (Hd. W.) aus- Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Brauffing aus Denabiäf, Gärif 
aus Brucfal, Gramer aus Götben, Detmold aus 
Hannover, v. Diedfau aus Plauen, Edel aus 
Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, v. Bormader 
aus Wintiichjeifteig, Brigfge aus Roda, Gebhard 
aus Würzburg, Grumbredt aus Lüneburg, Hud 
aus Ulm, Zahn aus Freiburg an ber Unſtrutt, 
Jopp aus Enzersborf, Jürgens aus Stabtolben- 
ag Käfferlein aus Barren, Ko aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyganonoki ame 
Samter, Mammen aus Plauen, Marſilli aus Ro 
veredo, Mauckiſch and Dippoldiswalda, Mitter ⸗ 


maler ans Heidelberg, Mobl (Kobert) aus Hel-⸗ 


delberg, v. Neifhüp aus Königsberg, Bannier 
aus Zerbſt, Pfeiffer aus Adamsdorf, aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Rabowig aus 
Rüthen, Raveanr aus Göln, Römer aus Stutt⸗ 
art, Räder aus Oldenburg, Schäbler aus Vaduz, 

Kmidt (Adolph) aus Berlin, Tappehorn aus 
Divenburg, Tellkampf aus Breslau, Walter aus 
Neuftadt, Weber aus Neuburg, Weigle aus 
Sohend, ZU aus Trier, Bimmmermann aus 
Stuttgart, 


B. obne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienwerber, 
Beder aus Trier, Bernhardi aus Caſſel, Bo» 
Buſchmann aus Stebenbrunnen, Braun aus Bonn, 
Brentano aus Bruchſal, Bresgen ass Ahrweiler, 
Cae pers aus Coblenz, Gropp aus Oldenburg, 
Gucumus aus Münden, Damm aus Tauberbi⸗ 
fgofspeim, Dham aus Shmalenberg, Dletſch aus 
Annaberg, Gnters aus Tiefinert, Erbe aus Al 
tenburg, Eſterle aus Gavaleje, Fiſcher (Guftav) 
aus Jena, Förſter ans Hünfeld, Frerſe aus Slar ⸗ 
gard, Bröbel aus Berlin, Gamradt aus Stallu- 

Gazzoletti au, Trieſt, Godeffroy aus 
Hamburg, Soden aus Krotoszun, Gottihalt aus 
Schopfpeim, Gruber aus Breslau, Gilih aus 
, Schleswig, Hallbauer aus Meipen, Hed cher aus 
Hamburg, Helbig aus. Borne, Helbing aus Em« 
mendingen, Heldmann aus Seltene, Dergen hahn 
aus Wiesbaden, v. Hermann aus Münden, Höf- 
ten aus Hattingen, Jacobi aus Herefeld, Jung- 
banns aus Mosbah, Klıtt aus Heilbronn, Kotſchy 
aus Uftron in Mähriſch⸗Schleſten, Laudien aus 
Königsberg, Liebmann aus Perleberg, vd. Linde 
aus Mainz, Mann aus Roftod, Marıt aus Graf, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ditobeuern, 


v. Magfeld aus Wien, Merck aus Hamburg, 
Meyer aus Liegniz, Minfus aus Marienfele, 
Möller aus Reichenberg, Müller aus Damm, 
Müller aus Würzburg, —X aus 
Naumamn aud Frantfurt a. 
ans Luditz, Ditom «it. Behlan, 7* aus Augs · 
burg, Pindert aus Beth, v. Duintus- Zeilius aus 
Balingboftel, Rappardb aus Glambek, Raus aus 
Molframig, Reiharb aus Spiyen., Reifinger aus 
Breiftabt, Reitter aus Prag, Ri aus Adern, 
" aus Zwettl, Schenk aus eg Säit 
aus Weiſenſee, Stlöffel aus Hatbentorf, Schurrin 
aus Kalferslautern, Schröder von Beulenrobe, 
Schultze aus Licbau, Schüh aus Main, Servais 
aus Luremburg, Stockinger aus Frankenthal, 
Strache aus Rumdurg, Szabel aus Olmũhß, 
Thinnes aus Gihfätt, Thüſſing aus Warendorf, 
Trampuſch aus Wien, v. Trühſchler aus Dresden, 
Wetbeler aus Aachen, Werner aus Oberkirch 
Wiesner aus Wien, Wippermann aus Gaffel, 
... aus * Wuürth aus Gtgmartngen, 
s Weimar, Biegert aus Preuf. 
Binden, Bittel —J Behlingen, Zum Sande aus 
Lingen. 


Präſident: Meine Herren! Die Zahl der An- 
wefenden beträgt 130, ich kann fomit bie Gipung 
eröffnen. — Der Herr Schriftführer wirb bie Güte haben, 
bas Protofoll zu verlefen. (Schriftführer Jucho ae 
daffelbe.) Meine Herten! Das Weo’otofl gilt Für 
migt, infofern keine Meckamation dagegen erfolgt. ° a 
reelamirt.) — Ih Habe mehrere Austritroangeigen zu 
Ihrer Keuntniß zu bringen, eine ſolche des Abgeordneten 
sun Schlüter und des Abgrorbnetm Köhler — 
Neu eingetreten if Herr Hohlfeld, Stelivertseter für 
Seren Zollner, Abgeordneter für Löbau. — Bon mehreren 
hannöver'ſchen Abgeordneten find ſ4riftliche Er— 
klärungen in Betreff ihrer Mbbirufung eitgereicht worden 
es wird gewünfdt, daß fie von Hier aud gu’ Ihrer Kenatnif 
gelangen; wenn Ste ed erlauben, fo werde ich fie verleſen. 
Grttlärung des Abgrordneſen Ahrens von Salzgilter. 


„Der Unter,eihnete, welcher den früheren Beſchlüſſen der 
Rationalverfaunlung in Bezug auf die ‚von eimpelnen Regie⸗ 
tungen verfügte einjeitige Abberufung der Mbgeorbneten jeine 
Zuflimmung gegeben hat, erflärt, daß er auch in bem vorlic- 
genden Falle, ald Abgeordneter aus Haunober nur thum wird, 
mas feine Uebergeugung. und feine, gegen bas Deutfche 
Gefammtvaterland gebeut, - Ahrens,” . 


Ehe Erklärung bes Dertn Piap, c für den 
49. hannover'ſchen Wahlbezirk: 


„Die von der königlichen hannever'ſchen Megierung am 
23. dieſes Monats an die hannover'ſchen Wbpeorbneten zur 
Natlonalverſam »lung erlaffene Aufforderung, ſich ber Theil» 
nahme au ben Verhandlungen der Nationalverfammlung hinfort 
zu enthalten, tann id nur ald bie umnaßgebliche Meinungt · 
Außerung eine: Behörde anſehen, zu welcher ih in meiner 
Eigenſchaft als BVollinbgeorbneter Ar tener dienftlihen Bezie 
hung ſtehe. Ich muß daher die Entſcheidung der Brage, ob 
und wie fange ih mich an ben weiteren Vechandlungen ber 
Nationalverfanmlung zu —— rn weinen eigenen 
Grmeflen vorbehalten.” 
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Die bes Abgtordneten Röben: 

„sa Bezug auf bie erft geftern Abend zu meiner Kennt⸗ 
nißt gekommenen  Mufforberung ber bannouer'jhen Regierung 
an die hanuoverſchen Abgtordntten, 

„an den Verhandlungen, welche von ben noch Übrigen 

Abgeorbneten zur Mitionaloerfammlung im Branffunt 

oder am andern. Orten ferner mögten gehalten werben, 

fi der Thellnahme zu enthalten,“ 
erfläre id, daß ich diefer Mufforberung irgend welche Rechtes 
verbindlichkelt mit zugefirhen kann.“ 

Meine Herrm! Here Buß hat mm bas Wort gebrten zu 
einer Interpellation an die Reihseommiffäre für 
Baden. 


Bu ß von Breiburg: Meine Herren! Die Relchecom— 
miffton, bie arf Ihren Antrag rad Baden abge'didt worden 
iſt, iſt zurkcgefehrt. Da es ſich Hier um ein Rand Handelt, 
welches dir Reichsgrenge bildet, ba ferner es ih um eine 
Reitsfiftung hanbelt, umb ta, nah einem Gerüht, bei dem 
Treffen im Worms bahtfhe Truppen der ih fo nennenden 
Badiien prosfforlften Reglerung, Truppen, die als Melche- 
truppen rechtlich unter dem Befehl ber provtforiften Gentrals 
ewalt ftrhen follten, mitbethelllgt waren, fo werde ih im 

terefje biefer Berfammlung ſprechen, wenn ih die Bitte 
vortrage, daß die Richecommiffion noch In biefer Sikung uns 
Bericht erfta te. Meine befondere Stellung ald Badner bring 
ich gar nicht in Anſchlag, Str werben aber dem Geſuche, daf 
in biefer Verſammlung die Commiſſton Bericht erftatte um fo 
mebr flattgrben, als Sie Im Ihren Irhten Abſtimmungen eı Art 
haben, Ste mollen mit ber provlſoriſchen Gentrafgewalt und 
mit dem Reihemi iſterium nichts mehr zu thun haben. Folglich 
muß bie Gommiffion, bie In unferem Auftrag abgeifidt wor» 
den if, una auch Bericht erftatten, und uns Affen, wir mögen 
einer Bartet angehören, welcher wir wollen, muß daran liegen, 
tn der fürzeften Zeit über ben Zußand dieſes Landes unterrich⸗ 
tet zu ſein. Ich werde dann Beute roch die dringendſten Ans 
träge fleflen auf die ſchleunige Mieterfehung eln’r non Relche- 
wegen zu beflellenden Regierungecommiffioen für Baden, auf 
vie fofertige Bernfung einer conftuirenden Verſammlung, 
melde, falls fie, woran ih nicht zweifle, Ihre Zuflimmung 
erlangen, heute no ber Gentrafgemalt zum Vollzug mitgetheift 
werben ſellen. Ich bitte daher, bie Verſammlung indge be⸗ 
fhließen, daß entweder in der heutigen Morgenfigung ober aber 
tm einer befonders anzubrraumenten heutigen Abentfipung ber 
Bericht ei ftattet werde. 

PVräfident: Herr Gliekra wänfht das Wort, um 
eine Erklärung in Bezug auf bas Verlangen bes Herm Vuß 
ab;ugeben, 

Giskra von Wien: Meine Herren! Ih war beiden 
Herren Reihecommiffiren beigegeben und babe. mit ihnen bis» 
ber De Reife in Laden durdemacht. Ich wire aud perfün« 
lich bereit. auf dee Verlangen des Herrn Buß einzugehen; 
nur mi ich jetenfülls die Herren erfuhren, auch was mid 
betrifft, zu erlauben, daß ih mi vorerſt mit Deren Chriſt 
und Seren ZU befpreche, oder dech mit Herrn Ghrift Gewiß— 
hett darüber erlange,. ob Herr Zell, der zu ttzt sah Branffurt 
abreifte und Deren Ghrift benamridtig’e, dag er nah SHeibels 
berg gebe, fih Hier befindet, und im letzterem Falle einverflan. 
den iſt. 

Buß (vum Plahze): Er if bier. 

SGSiskra: Wenn Sie die Berichterftattung auf heute 
Nachmittag anberaumen wollen, fo wäre fie nad getveffenem 
Ginperfländniffe möglich; würden Sie aber nod in biefer Sihung 
fie beſchließen, fo muß id jedenfalls bitten, mir fo viel Zeit zu 


gönnen, um wenigftens Herrn Chriſt aufzuſuchen, um mid 
mit ihm zu benehmen und felne Zuftimmung einzuholen. 
Bräfident: Meine Herren! Wir werden abzuwar · 
ten haben, bis Herr Giekta Ridiprahe mit Herrn Chriſt ger 
nommen hat unb ob in ber heutigen Sigung nod Bericht er- 
ftattet werben kann; ambernfalls werben Sie am Schluffe der 
jegigen Sigung zu beftimmen haben, ob etwa Heute in einer 
Nachmittags - Sigung oder morgen ber Bericht erflattet werben 
fol, — Meine Herren, Here Wolff von Breslau wünſcht 
das Mort zu einer perfönlihen — — zu er⸗ 
halten. Da nah der bieherigen Uebung zu perfönlichen Ber 
merkungen das Wort nur in berfelben Eipung gegeben wurbe, 
halte. ich mich nicht für ermächtigt, dem Verlangen zu will. 
fahren. Ih muß dader die hehe Verfammlung barliber fra« 
gen: ob fie Herren Wolffadas Wort zu einer per— 


fönlichen Bemerkung ertheilen will? unb bitte 


diejenigen Herren, welde biefes wollen, fid zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Meine, Herren! Es ift 
minbeftene zmeifelhaft, ab bie Stehenden ober bie Sitzenden 
bie Miajorität find. - In ſolchen Fällen if das Wort immer 
ertheilt worden. Jh gebe Herrn Wolff das Wort. 

Scho der (vom Blage): Wahriheinlih, um. wieber 
Scandal zu machen. 

Wolff von Breslau: Meine Herren! Daß ich 
heute das Wort zu einer perfönlihen Bemerkung ver 
fangt babe, das lirgt darin, daß id am verfloffenen Sonn» 
abend verhindert war, bis zum Abend der Sipung beizumch- 
nen und in ber geftrigen Sihung konnte ib nit erſcheinen, 
weil ih wegen des Transporis von preußiſchen Groaten per 
Dampfſchiff nicht Hicher gelangen konnte. IH will hier bloß 
kurz bemerken, daß Herr Vogt am vorigen Sonnabend mit 
Schmp, Koth und anderen Schimpfmorten um fih gerorfen, 
obae freilich einen Namen zu nennen, Ich habe Ihn befragen 
Laffen, ob er mich damit gemeint und er hat biefes bejaht. 
Die hierauf von mir geforderte Genugifuung hat berfelbe 
verweigert. (Broße Unrabe; viele Stimmen: Das gehört mitt 
hierher!) Ih habe dem bloß binzuzufügen, nachdem diefe Der 
mertkungen gefallen find, daß id die Neußerungen bes Heren 
Vogt als elende Schimpferelen eines felgen Shwäpers mit Ber- 
achtung zurüdweife. (Große Unruhe und Ruf nah Schluß.) 
Ja wohl, id babe geeadet und mieberhole, er iſt ein feiger 
Schmwäger. (Heftige Unruhe und fehr viele Stimmen: But! 
Zur DO dnung! Zur Drbnung!) 

PBräfident: Ih glaube nicht, daß es im Willen 
ber Derfammlung gelegen bat, Herrn Wo'ff zu dem, was er 
perfönitge Bemerkung nannte, bas Wort zu geben. Gr hat 
fi) eine abermalige Störung der Ordnung des Kaufe er« 
faubt und ih muß ihn befitalb, obſchon ich nit glaube, daß 
dieß eine Wirkung bei ihn bat, zur Drdnung rufen. Giwas 
Weiteres fiekt tie Gefhäftsornung für folhe Fälle Iriver 
nicht vor. (Lebhaftes Bravo in der Berfammlung.) Deine 
Herren, es liest ein brisgliter Antrag des Dreißlger-Aus - 
ſchuſſes vor. Herr Vogt hat das Wort, um dieſen bringlichen 
Antcay au ftellen. 

Vogt von Glefen: Meine Herren! Der Dreifiger- 
Ausſcuß Ihlägt Ihnen vor, folgenden Antrag, Über ben ır 
fih in einer S'pung von heute Morgen greinizt hat, als 
dringlich zu behandeln. und zu beſchließen: i 

' „Die Rationalverfammlung befäließt: 
1) Die, nähfte Sigung der Raiionalverfammlung flndet 
im Laufe der nächſten Woche auf Ginladung des 
Burcay’s In Stot'gart flatt, * 
2) Das Büreau hat fofort durch einen Aufruf fümmt- 
liche abmefende Mitglieder, ſowle bie Stellvertreter 
i* 
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der Ausgefchleberen bls zum 4. Sant nah Stuttgart 
einzuberufen, 

3) Die Gentrafgemalt wirb in Grmäßhelt und zur Aus: 
füh ung bed Art: 10 bed Gefepes vom 28. Jani 
1848 aufgeforbet, fi ungefäumt nad Stuttgart zu 
begeben. 

4) Die Bevollmächtig?en derjenigen Staaten, welche bie 
Reichs erfaſſung anerkannt haben, werden in Auss 
führung des Beſchluſſes vom 26. Mal eingeladen, 
fi ebenfalls in S’uttgart einzufinden.“ 

Ich will nur bemerken, es ift jener Beſchluß gemeint, wonach 
der Bräfident In directe Verhandlung mit Bevollmächtigten zu 
t eten bat. Diefe vier Punkte, meine Serren, empfichlt Ihnen ber 
Dreistger Auefhuß zur Anrahme. Ich glaube wohl, nidt ein'ge 
Worte zur Begründung beifügen r follen. Ich würde mir 
inteffen rorbehalten, wenn bie Dringlichkeit anerfannt fein 
wird, am Ende Einiges zu fagen. 

PBräfident: Meine Herren! Zunächſt muß I bie 
Dringlichkeitefrage zur Abflimmung bringen. Diejenigen 
Herren, welde dem Antrage bed Dreißiger- 
Ausfhuffes die Dringlichkeit zugeſtehen wollen, 
erfube th, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) 
Die Dringlichteit if dem Antrag zugeftanden — 
Meine Herren, es ift ein Verbefferungeantrag von Geite bes 
Abgeorbneten Eifenmann übergeben worben, welder lautet: 

„Die deutſche Reicheverſammlurg wolle beſchl'eßen: 

Für den Kal, daß es der deu ſchen Relchäver- 
fammfung peyifh unmöglich gemacht werden follte, 
ihre Beratbungen in Frankfurt fortzufegen, iR ber 
etliche Bräfivent berechtigt und verpflichtet, die Ver⸗ 
—— an einen andern, wo möglich neutralen Ort 
zu verlegen, * 

Meine Herren, ich glaube bemerken zu müſſen, daß vor elni« 
ger Zrit fton ein Beſchluß in dieſem Sinne gefaßt worten 
it. Es fheint mir, daß Herr Gifenmann damals nidt 
anwelenb geweſen. 

Eifenmann (vom Plage): Es Hilft: „berech!igt 
unb verpflichtet”, 

Präfident: Meine Herren! Jh will Über Worte 
nit fireiten, aber ich babe dad Wort „berechtigt“ nicht ans 
ders auslegen können, ale im Sinne bes Antrags bes Herrn 
Eifenmann, 

Eifenmann (vom Plage): Dan bin ich zufrieden. 

Präfident: Ih muß noch zur Kenntniß des Hauſes 
bringn, taß von einundzwanzig Mitgliedern bie namentliche 
Abflimmurg Über ben Antrag des Dreiß'ger: Ausfchufles vor 
bebalten il. Als Rebner find eingefhrieben: Herr v. Reden 
über bie formelle Behandlung des Antrages, und ald Redner 
über die Sıche felbft, für: Herr Hagen, Simon von Trier; 
gegen: die Herren Gfrörer, Uhland, Venedey, Henkel und 
Gifenmann. Meine Herren, ich glaube, daß ih zunächſt Herrn 
v. Reben das Wort geben barf, ba er über die formelle Bes 
handlung zit ſprechen wünſcht. Wenn fein Miterftand er 
folgt, gebe ih ihm das Wort, 

v. Meden von Berlin: Meine Herren! Es ift in 
neuefter Zeit gegen den Sinn und Wortlaut der Geichäftsorb- 
nung Sitte geworden, daß bie dringlichen Anträge zur Regel 
gemacht find. Dos mag in ben gegenwärtigen Zeilverhältniſſen 
feine Rechtfertigung finden, aber ich glaube, das Verfahren, 
wie es heute vorgefchlagen wird, fann nicht gerechtfertigt wer« 
den, weder aus bem Drang ber Verhältniſſe noch aus ber 
Gefhäftsordnung. Ih ſetze voraus, daß der Antrag, der heute 
auf der Tagesordnung ftcht, identifd ift mit dem Antrag, dem 
ber Derichterftatter des Ausſchuſſes und eben vorgelefen bat. 


Geftern früh Hal Herr Ludwig Simon angezeigt, daß in eimer 
zu baltenden nächſten Sihung, — alfo ba geftern nicht Sitzung 
war, in ber heutigen, — ber Dreipiger-Ausfhuß einen Antrag 
ftellen und einen Bericht vorlegen werbe. Gr bat uns bem 
Antrag nicht mitgetheilt. Es war alſo ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt. Bieher ift es immer hier Sitte geweſen, und ih glaube, 
es eniſpricht volllommen den Vorſchriften ber Geſchäftsordnung, 
daß Ausſchußberichte mindeſtens recht zeitig angezeigt mer 
den, Die Geſchäftsordnung verlangt, daß fie gebrudt 24 Stun⸗ 
den in den Händen find, Das Verfahren aber, das heute 
eingefehlagen wird, ſcheint mir boppelt unrecht bei der unge» 
heuren Wichtigleit des Gegenſtandes. Ich trage nit barauf 
an, daß das formelle Gefhäftsverfahren ganz eingehalt:n werbe, 
daß alfo der Bericht gebruct 24 Stunden in unferen Händen 
ſei; aber daß Heute die Werbandlung ausgefeht werde 
bis morgen, damit die Vorlage gebrudt in unferen Händen fein 
farin, und zwar mit den Motiven, bie ih in dem heutig 
Bortrage des Herrn Vogt vermilfe; damit wir mit und. fel 
und mit unfern Gefinnungsgenoffen zu Rathe geben tönnen. 
Ih beantrage deßhalb, dag bie heutige Sidung bertagt 
werde bis morgen, und baf wir inzwifhen den Antrag und bie 
Mot.ve — denn bieje fehlen gänzlihd — bis morgen. gebrudt 
in unfere Hände befommn. Wäre das geftern geſch hen, was 
recht gut gegangen fein müßte, wenn ber Bericht ſchon fo ‚weit 
vorgerüdt war, daß er, wie verlangt, in ber geftrigen Rad» 
mittagefigung hätte berathen werben können, dann hätte er auch 
inzwiſchen gedrudt veriheilt werden können, und bann hätten 
wir in die Verathung eingeben können. Jetzt aber auf for» 
fortige Verathung einer jo hochwichtigen Sache zu beftchen; 
ſcheint einer Ueberrampelung fehr ähnlich zu fein. ö 
Bogt von Gicfen: Meine Herren! Herr Simon hat 
Ihnen geftern angezeigt, daß der Ausihuß einen Antrag brin- 
gen werde, betreffend die Verlegung nah Stuttzart. Es war 
alfo das Ziel diefes Antrages volltommen angezeigt, es war 
Jeder volltommen benachrichtigt, worüber ber Ausihuß berichten 
wolle. Der Ausihuß war auch volltommen mit ſich einig, daß 
er einen Antrag bezüglich der Trandferirung der Nationalver- 
fammlung nad Stuttgart bringen wolle. Tr war aber nicht 
einig Über die Formulirung deifelben, und biefe liegt Ihnen 
nun nad bem heutigen Beſchluſſe des Aueſchuſſes als dringlich 
ver. Das ift die Sachlage, wie fie fi im Ausfchuffe ſelbſt 
—— hat. Was nun den weitern Einwurf des Herrn von 
eben betrifft, ©) lägen feine Motive bei dem Antrage vor, fo 
wäre ed unmöglich geweien, die Motive von geilern bis heute 
auszuarbeiten, da fie fihr umfaflend find. Dieſe Motive find 
obnedieß bei den zahlreichen Beſprechungen des Gegenflandes 
einem eben Elar geworben. Dax trägt fi überall mit ber 
Zrantferirung ber Nationalverfammlung feit vierzehn Tagen, 
es ift fein Geheimniß, daß biefe Mafregel öffentlih umb im 
Privatzirkeln beiprohen und beleuchtet worden ift, unb deßhalb 
hat der Ausfhuß geglaubt, gar keine Motive vorlegen zu müf- 
fen. Daß wir bier mit einer Gentralgewalt, melde bie Ber- 
faffung nicht ausführen will, mitten zwiihen verfaffungsfeind» 
lichen Truppen figen, das ift das Hauptmotiv. (Beifall vo 
ber Gallerie.) Ei 
Präfident: Ih fordere die Gallerten zum Schweigen 
auf. — Wenn ich nicht irre, würden wir über der Antrag bei - 
Gern v. Reben abftimmen müffen. R 
Wefendond von Düffeldorf: Meine Herren! 34 
füge dem, was Herr Bogt bemerft hat, no hinzu, baf ich 
am Samftag bereitd einen Antrag, ber dem Sinne besjenigen 
Antrags des Dreifigerausfchuffes gleich kommt, flellte, baf 
er aber damals nicht für bringlich erflärt wurde und daß id 
am Schluſſe der Sipung den Ausfhuß aufforderte in der näch⸗ 
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ften, das iſt im ber geftrigen Sitzung, über meinen Antrag, bie 
Derlegung nah Stuttgart Bericht zu erftatten. Ich glaube, 
es kann nicht ernftlich gemeint fein, wenn Jemand bier bes 
hauptet, es folle mit biefem Antrag die Berfammlung über- 
rumpelt werben. Niemand ift im Zweifel, daß biefer Bericht 
und Antrag längft erwartet wurde. Uebrigens bin ih in der 
Lage, was bie Gefhäftsordnung betrifft, den Herrn v. Reben 
auf bie Gebräude eines ganzen Jahres aufmerffam zu machen, 
und bie Verfammflung zu erinnern, daß es fehr häufig vorge 


fommen, baß ber Berichterftatter, nachdem er bier münblid | 
Bericht erftattete, im Wuftrage des Ausichufles bemerfte, es | 
möge ber Verfammlung gefallen, ben Bericht fogleih in Ber | 
| rühren, fo wiffen Sie felbft, daß, wenn bie Verlegung ftatt- 


ratbung zu nehmen, das ift nicht ein Mal, das ift zwanzig, 
fünfzig Mal gefhehen, vielleicht bei nicht fo wichtigen Angele⸗ 
genheiten, wie heute, aber tie Gefhäftsorbnung bier entgegen« 
ftellen zu wollen, it bier kein Grund vorhanden. 
des Seren von Reben war vor ber Dringlichkeit am Plage. 
Iept aber ift fein Antrag unguläffig, und eine Abftimmung 
darüber kann nicht ftattfinden. 

Bräfident: Grlauben Gie eine Antwort hierauf. 


Ich habe gefagt, daß, wenn ich nicht irrte, wir zunächſt über | 


den Antrag bes Herrn v. Reben, ben ih dahin aufgefaht habe, 
daß ber Berathung über den vorliegenden Gegenftand bis mor- 
gen ausgefekt werben wolle, abftimmen müßten. 
Herren Bicepräfidenten fird derſelben Anfiht, fie glauben, daß 
bie Abflimmung über die Dringlichkeit des Antrags, dem An« 
trage von Reben nicht präjubleirt fei, und Sie erinnern fi 
an viele Bälle, wo, nachdem bie Dringlichkeit zugeftanben war, 
man abgeftimmt bat, ob ber Antrag gleih in Berathung zu 
ziehen ober auf eine fpätere Sigung ausgufeßen fei. Ich glaube, 
daß ih nicht geirrt babe, als ih vor Herrn Wefendond meine 
Anficht aueſprach. Ich glaube nah meiner Anficht, und nach— 
dem beibe Herren DVicepräfidenten gleicher Anſicht find, zuvor 
den von Reben’ichen Antrag zur Abftimmung bringen zu müfs 
fen. Wenn fein MWiderfpruch erfolgt, fo bringe ich den Antrag 
bes Herm dv. Reden, ber babin geht: 

„die bobe WVerfammlung wolle die Beratbung über den 
vorliegenden Antrag bes Dreißigeraueſchuſſes erft in 
ber morg'gen Sitzung vornehmen”, 

zur Abſtimmung, und bitte diejenigen Herren, welde 
dem Antrage beipflihten, fih gefälligfi zu erhe— 
ben. (Die Minderheit erhebt fih.) Der Antrag ift ab» 
gelehnt. Die Rebner habe ich bereits verliefen. Zunächſt 
erhäft Herr Gfrörer bas Wort, fofern nicht Herr Vogt als 
Berichterftatter das Wort will. 

Gfrörer von Freiburg: Meine Herren! Ich babe 
Sie in einer beinahe breigehnmonatlicher Thätigkeit fo wenig 
mit meiner Berebfamfeit beläftigt, daß ich hoffe, Sie werden 
mir geneigtes Gehör nicht verfagen; felbft für ben Fall, daß 
ich Ihnen unangenehme, vielleicht fehr unangenehme Dinge fa- 
gen müßte. Meine Herren! Der Vorſchlag, die Nationalverr 
fammfung von bier nah S'uttgart zu verlegen, ſcheint mir 


zefährlih, ja er ſcheint mir ein Vergehen am Reichétage felbft | 


und am dertſchen Baterlande. Meine Herren! Diefe VBerfamms 
[ung hat bis auf den heutigen Tag ben Charakter einer deut« 
ſchen durchaus bewährt, num, meine Herren, feien Sie überzeugt, 
daß dieſer deutſche Charakter weſentlich mitbebingt ift burch ben 
Drt, an dem wir uns befinden. Frankfurt ift eine alte Kaifers 
ſtadt und tief in bie Farben unferer Nationaferinnerungen ger 


Innerungen find eine große Macht und biefelben haben vielmehr 
auf unfere Berfaffungsarbeiten eingewirft, als Vielen von 
Ahnen lieb war, (Stimmen: Schr wahr!) Weiter liegt Frans 
furt auf der Markſcheide bes Südens, Nordens, Oſtens und 


| Zinten ſcheiden werben. 
Der Antrag | 


Die beiden | 





Weſtens, und Sie wiffen, meine Herren, daß ber Süben und 
Norden nicht zum Beſten gegen einander Acht, Man muß dem 
einen Theile den Drt ber Reicheverfammlung fo nahe rüden 
als dem andern. Endlich hat die Etadt Frankfurt Vieles von 
ihren alten Freiheiten bewahrt, bier gibt es keinen Hof, der auf 
die Beſchlüſſe des Reichstags einwirkt, hier gibt es nicht ein» 
mal eine Broölterung, bie in einem ſchabloſen Sinne bearbeitet 
werden könnte. Diefe Stadt ift fo glücklich organifirt, fo 
wobihabend und reich, dag allbier ſich felbſt nad größter Auf- 
regung In kurzer Zeit Alles ins Gleichgewicht fegt. — Gehen 
wir weg von biefem Orte, fo wird, fo muß fi ber Gharatter 
unferer Derfammlung bedeutend ändern. Um nur eines zu bes 


finden follte, fi unfehlbar die Trümmer ber Rechten von ber 
IH bin der Meinung, die Rechte und 
die Linke feien unauflößlich verbunden, gleihfam mit einander 
verheiratet. Keine diefer beiden Parteien Tann ohne bie an« 
beren beftehen. Gehen Sie nah Stuttgart, fo werben Gie 
ſehen, was daraus entftcht. Aus diefen Gründen proteftire ich 
als Deutfcher gegen bie Verlegung nah Stuttgart, Ich wiber- 
fege mich noch entfchiedener als Würtemberger, als Sohn bes 
Landes, wohin die Verlegung erfolgen fol. Meine Herren, ein 
Mitglied des Haufes bat letzthin eine Einladung der Stadt 
Heidelberg vorgelegt, ih glaube, che Sie nad Stuttgart gehen, 
follten Sie erft eine Ginladung von dorther erwarten. Man 
möchte freitid einwenden: Wir fünnen hingehen, wohin wir 


| wollen, das Volt müffe es fich gefallen laſſen, allein, meine 


Herren, ich würde eine ſolche Behauptung für falſch, für thö- 
richt halten. Wir find nicht in der Lage, daß wir uns über 
bie Gefühle der Bevölkerungen wegfepen dürfen; ehe wir nad 
Stuttgart reifen, gebietet Gerechtigkeit und gefunber Menſchen— 
verftand erft eine Einladung des Stabtrathes, des Bürgeraus- 
ſchuſſes und der Stadtihultheigen, und id glaube überdieß 
noch eine Ginlarung bes Könige von Mürtemberg, ab: 
zuwarten; eine folde Ginladbung aber, meine Herren, ift 
noch nicht gefommen, und fie wird auch nicht kommen. Man 
weig recht gut dort in meinem Lande, was baraus entftchen 
muß, wenn man die Verfammlung von Branffurt nad Stutt- 
gart verlegt. Meine Herren, id bin weit entfernt, zu behaup⸗ 
ten, daß irgend Einer von biefer Grite (zur Linken gewandt) 
die Abficht habe, zu thun, was nicht recht fein würbe, ih fage 
dieſes nicht als Floskel, fondern in gutem Glauben, gleichwohl 
ſteht in meinem Innern die Meberzeugung fe, daß eine Ber- 
legung bes Reichstags nah ber Hauptftabt des Schwabenlandes 
fattif feine andere Bolge haben kann, als Stuttgart zu karle⸗ 
rubern. Dafür bedanke ih mid in mtinem und meiner Stamm⸗ 
genoſſen Namen. Das Land, in welches id vor einigen Jahr 
ren berufen warb, iſt durch bie verfluchten Wühlerelen faft 


| unglüdlid geworden, und jegt follte ich no erleben, daß aud 


mein Geburtöland das gleiche Shidfal erfahre. Defbalb muß 


ich in doppelter Eigenfhaft, ald Deutfher und als Württem— 
\ berger einer Belegung ber Verſammlung nah Stuttgart mid 


widerlegen. Ih fordere meine fämmtlihen Landsleute, bie 
bier in biefem Haufe figen, auf, mid au unteflügen. Ich 
hoffe überdieß, daß alle meine übrizen Lanbeleu*e, tie nicht hier 
find, fondern In der Heimath weilen, meine Stimme, die ih 
bier ertönen laffe, hören und alle gefeplihen Mittel anwenden 
werben, um bie beantragte Maßrrgel zu Hintertreiben. Mir 


find allerdings im einer fchr ſchlimmen Lage, aber es giebt no 
taucht. (Heiterkeit) Lachen Sie niht, meine Herren, bie Er⸗ 


zwei Auswege: bleiben wir bier bei einander, und halten wir 
etwa alle Wochen eine Gigung, ober Löfen wir uns geradezu 


| auf. Gine britte Mafregel, welche fhon mehrfah empfohlen 
| worben ift, will ich nicht unterftügen, fie ſcheint mir nicht auf- 


richtig, nämlich der Vorſchlag, auf vier oder ſechs Wochen bie 
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Berfammlung zu vertagen. Nehmen Ste einen von jenen bei⸗ 
ben Auswegen an, und id bin zu Ihren Dienften. Halten wir 
ufammen, Alle für Ginen und Giner für Alle; aber aus dem 
Koss, die Nationalverfammlung von bier rad Stutthart 
zu verlegen, fol und darf mit meinem Willen nie Gtwas werben. 
Bräfident: Bevor ih dem nächſten Redner das Wort 
ebe, muß ich einen neuen Verbeflerungsantrag bes Herrn M. 
Brett zur Kenntnig der Verſammlung bringen: 
„In dem Untrage bes Dreißiger-Ausſchuſſes ven 
Punkt 3, welcher bie Gentralgewalt aufforbert, fi nad 
Stuttgart zu begeben, zu ſtreichen.“ 

Dagen von Heidelberg: Meine Herren, bie Grlnde, 
warum unfere Stellung bier in Frauffurt eine unbaftbare iſt, 
find felt vierzehn Tagen und länger fon fo oft beiproden 
worben, daß ih es nicht für nothwendig balte, noch einmal 
weitläufig darauf zurüdzufommen.. Ich verweife Sie nur auf 
das, was son Herrn Vogt bemerkt worden ift, dag wir bier im 
Frankfurt in Mitte der Truppen von Staaten uns befinden, 
die die Verfaſſung nidt anerfannt haben, welche feindielig ges 
gen uns auftreten, daß wir täglich mehr Truppenmärſche zu 

ewärtigen haben, und zwar wieder von Staaten, bie bie Ver— 
Aaftung nicht anerfannt haben, von preußiſchen Truppen. Ich 
verweife fie darauf, daß um Frankfurt berum cin Lazer von 
60,000 Mann zuſammengezogen werben fol. Ich verweiſe darauf, 
daß in der Nähe von Frankfurt bereits der Velage ungszuſtand 
erflärt worden ift, an der babifs=beiftichen Gränze und in Mainz. 
Das find lauter Vezhältniſſe, welche untere Stellung bier durchaus 
zu einer unbaltbaren machen. Wir find überall von feindlichen 
Kräften umgeben; wir find durchaus in eine unfreie Stellung 
—— in eine Stellung, welche uuſerm Charakter als 

olkevertreter dutchaus unangemeſſen if. Deßhalb müllen wir 
alſo aus Fraukfurt fort und und am einen andern Ort begeben, 
wo wir in freier Bewegung das thun fünmen, mad wir für 
das Wohl des Materlandes jür nothwendig erachten. Nun ift 
bie Frage: wohin? und ald der bifte Dir wurde Stultgart 
bezeichnet und Ihnen angetragen. Dagegen find nun allerdings 
mehrere Ausſtellungen gemaht werben: es wurde namentlich 
von dem Redner vor mir hervorgehoben, dag Stuttgart durch— 
aus nicht die Eigenſchaft an ſich trage, wir Frautſart; es wurde 
bervorgeboben, daß Branfjurt als eine cheinalige beutiche Reichs— 
ftabt von einer großen Vedeutung fei, das In Frankfurt ſich 
kein Hof bifinde, daß es gewiſſermaßen die Marlſcheibe zwiſchen 
Nord, Süd, OR und Welt ſei. Meine Herren, id gcbe das 
Alles zu, und wenn wir gang frei zu wählen bätten, welden 
Ort wir für unfere Beratbungen nebmen follten, jo würde ich 
allerdings für Sranffurt ftimmen, wie deun aud im vorigen 
Jahre dieſer Ort als Zip der deutſchen Nationaiverfammiung 
beftimmt worden ift; allein, meine Herren, jept find die Ver— 
bältniffe ganz anders geworden; wir find ja nicht mebr frei; 
wir finden dic Pofition, in ber wir uns hier Eefinden, unbaltbar, 
und daber könnex alle die Gründe, wilche fir Frantfurt anges 
führt worden find, und gegen welde fi wohl au ſich nichts 
fagen fäßt, bei der gegenwärtigen Sadlage niht mehr Std 
halten. Nun hat man namentlich gefagt, daß, wenn wir Frauk⸗ 
furt verlaffen und uns nad Stuttgart begeben, wir dadurch bie 
Trennung von Nord nah Süd herbeiführen, daß wir dieſer 
Derfammlung einen ganz andern Charalter aufprängen würben, 
als fie bisher gehabt hat. Meine Herren, das beitreite ich 
durdaus. Eo iſt nur cin Alt der Nothweudigkeit, den wir 
begehen, indem wir von bier und wegbegeben, weil wir bier 
—* mehr ſicher find vor den verfaſſungsfeindlichen Staaten, 
weil unfere Pofition bier nicht mehr haltbar iſt. Well wir 
den Zwed, weßhalb mir bier zufammengetreten find, nämlich bie 
Durhführung ber Reichtverfaſſung, mit vollführen fönnen, 


geben wir weg, um uns an einen anbem Ort zu. begebe 
wo ans wir glauben. befier und Pre hn 
aber krineiwegs iſt unfer Plan, bie Drei dadurch zu 
blos: fühdeutfchen zu machen; wir haben vielmehr. ganz © 
land im Auge. Nun und nimmermehr. iſt es unfer- 
etwa ben Norden von unfern Beſtrebungen auszufsliche 
wollen nur eint fihere Pofition im Süben: geminueh, 
da aus weiter vorwärts: zu geben, und wenn die Merbiäih 
günfliger find, auf den ganzen Norden wieber mit 
vereinigen. Es handelt fib bier nur, wie geſagt, um b 
ber Taktit, und bie Taktik, welche wir von nun am. 
müffen, ſcheint mir eine andere als folgende: euch 
die vier Königreihe von uns losgrfagt;. fie find, fein 
tie Verisfjurg aufzetreien; noch aber ‚find, meummme 
Staaten vorhanden, welde ſich für die Verfaſſung ausge 
haben, Es muß mun zurächſt unfer Plau fein,.biefe ı 
swangig Staalen mit einanber fefter und, inmiger, au ) 
und bereits dur den lehten Beſchluß vom Samflag hat 
Einleltung dazu getroffen. Es if aber nicht m 
neunund zwanzig Gtaaten mit: einander , zu oprbk 
fie zu Ihäpen gegen Angriffe verfafjungef 
ten, wenn wis nicht ‚einen „Kern, bilben , 
fh dieſe Wereinigung anfammeln tönute, unb,.bi 
mie nur das Land drrbieien zu können „welches ba“ 
ft unter ben, neununbzwarzig , Stanten, 
temberg. Wir müſſen Würtemberg zum, M 
neunundzwanziz Staaten mahen. Haben wir b 
und gewonnen, w.db ed iheint mir gar leinem Bmeifel 
terlirgen, daß bie geſttieht, wenn wir und ——— 
io werden ſich jene anderen Staaten anſchließen, and— 
enmal der Urfarg gemacht für die endliche Durfübr 
Neiheverfajling. Max fagt freilich, wem wir uns nad 
gart, rei. rach Wirtemberg begäben, ſo würde das in 
eier andern Brziehung ein falfch:s., Licht auf uns werfen. 
Der Redner vor mir bat angedeu'e, dad dieſe Dirlegung nad 
Stuttgart am Ende nig lo anderes hiche, als Würtemberg 
diefelben Verbälniffe flogen, in denen fid gegenwartig ® 
und bie Pfalz bifiaden, mit andern Worten: Gr meint, es 
würde biefilbe Bewegung In Mürtemberg erfolgen, wie in 
Baden und in ber Mfalg, es wäre ter Zurd, ben wir im 
Auge hätten, rem revolutionärer Natur. Dagegen iſt zu be ⸗ 
merken, daß ditſe Bariel, weldier ib augehöre, von \ 
mente an, als die Neichsverfaffung als emdgültig. be 

war, Immer fort ſtreng darauf gehalten hat, die D 
der Reicheverfaffna und nur diefe zu bewinfem;,, 
tie Maßregel der Verltgung nad Stuttgart ‚beliebt 
wäre ter Zwrd kein anderer, als bie Durbführung.ber 
verfaffung. Wenn es mözlih if, auf geiehlih.m Beben 
zu Gide au keumen, fo feien Sie überzeugt, wis werben } 
zeſetzlichen Boden nicht verlaffen, uud daß wir firt auf 
dem Were ded Geſches fo lange vorwärts, zu-achen„ zalezes 
immer möglich it, davon mag auch ber brüte Bunte e 
Untrages den Beweis liefern, gemäß. weldem nu > 
tralgewalt Ihren Sip nach Stuſtgart verlegen. ‚fell. may 
dieß fm erfien Augenblicke die Mehrbeit dieſer Dur nu 
überraſchen, daß wir, tie wir jhon vor ‚kängeren, Zeil: 
gediungen haben, die Gentrafgewalt  cufzugeben umb, E 
dere Greeutioe einzuführen, in biefm -Augenblide, mo} 
Mehrheit auf diefer Selte des Hauſes (dey- Linfen) 
noch einen folden Antrag einbriugen. ‚When, am derumm, 
glaubten, dei nerabe von dem Memente an, mD, 6. 


kungen if, die Mehrheit diefet Haufes. zu. erhalten, — exe Sf 




































gabe fein mußte, fo Hug, fo befonnen, und fe 
möglih voranzugchen, um die Befürdtung zu zenpe 


6785 


gar manche Pürtelen im Volke theilen, als fei e8 ums nur | 


barırm zu fun, Altes umter einander zu werfen, Aufruhr und 
Revolutton zu predigen. Nein, meine Herren, wir wollen, fe 
weit möglich, amf dem Wege des Geſetzes vorangehen: mir 
wollen keinen Sprung thun. Wir tragen babe: an, die Gen- 


tralgewalt aufzuforbern, ihren Sip ebenfalls nach Stuttgart | 
zu verlegen, — 26 wird ih bann fragen, ob die Gentralges | 
malt darauf eingebt ober nicht, geht fie nit barauf ein, fo | 


bat fie fih die Folgen ſelbſt zuzuſchteiben und bie National 
verfammlung wird dann m‘ffen, was fle zu thun bat, Es 1A 


Übrigens no ein anderer Grund vorhanden, weßbalb ih ce | 


für nothwendig Halte, in dem Augenblicke nicht ven Antrag zu 


jenigen Staaten, mit welchen fie früher in Inniger Verbindurg 
zu fein ſchien und mit welder Im Bunte fie feindfefig gegen 
und aufgetreten war, nämlich mit ben verfaffungaf-istlihen 
Staaten. Es ift die Möglichkeit vorhanden, dad tie Gentral« 


gemalt, fowte bie Conflicte mit ben verfaffingsfeindfihen Staa- | 


ten, namentftd mit Preußen, mehr und mehr anſchwellen, bie 
Nothwendigkeit einficht, eine ambere Richtung einzuſchlagen, fi 
nämlih wieder an die Nationalverſammlung anzulehner ; das 
war affo au ein Grund, warum wir ums enthielten, vor ber 
Sand auf 
Kaum der Nattonalserfammlung nad Stuttgart werden fi 
bie Verbälinifie bezglich ber Gentrafgemalt ohnedieß verän- 
bern. Meine Herren! Nehmen fie den Antrag des Dreißigers 
Ausichuffes an. (Brapo.) 

Bräfident: Herr Uhland hat das Wort. 

Uhland von Tübingen: Nur wenige Morte, meine 
Herren! Unter den Beſchlüſſen des Vorparlaments, mie fie 
der Fünfziger⸗Ansſckuß zufammengeftefft hat, fautet einer: „Die 
conftitutiontrende Brfammlung hält ihre Sitzungen zu Frank⸗ 
furt a M.“ 
ter nach Frankfurt gewählt, und es ſteht meines Erachtene dieſen 
Vertretern nicht am, ohne Noth den Ort zu verlaſſen, an dem 
fie gewtefen find, — no firgt aber eine Nöthigung nicht vor, 
noch find wir unvertrieben. 
vorhanden, gerabe birfe Stadt zum Site der Natlonalverſamm⸗ 
fung zu erfiefen. Die Lage derſelben an ber Yinie, wo Sid 
und Nord des deutſchen Vaterlandes fih berühren, biefe cen« 
trafe Rage, begleichen bie neutrale Stellung derfelben, als 
eines ber mindeft mächtigen Staaten, hat dleſelbe ver allen 
gerignet, für den Ausdruck des gemeinfam Deutſchen, eben ber 
Nationalderſammlung abzugeben; wenn mir biefen Ort verlaf 
fen, fo machen wir einen neuen Riß in bie große deutſche Ser 
meinfhaft, es wirb in vielen Gegenden nicht gut angeichen 
werden, wenn wir ung im eime ſüdliche Ecke zurüdzichen. Ich 
weiß wohl, "die beantragte Verlegung bat nur den Zweck einer 
Schwentung, um Yon Siben aus den Morden für die Berfaf- 
fimg zu erobern, aber es gemahnt mich, meine Herren, mir 
wäürben bie Schwentung machen, die Eroberung machen wir 
nicht. Dieſer Grreägung ſchließt ſich eine andere genau am: unſere 
Verfammilung bat ſich im ihrer Zahl fo ſehr vermindert, daß 
wir Befhlüffe und Mufforberungen erlaffen mußten, um fie 
wieber auf eine ftärkere Zahl zu bringen. Wir baben zu dem 
Zweit, daß nicht die Verfammlung willig vrrfirgen gehe, eine 
beichfußfähtge Anzahl Feftgefeet, unter welche gewiß nicht herab» 
gegangen werben fan, denn die Vertretung einer großem Na- 
tion muß auch einen Körper haben, fie kann nicht als bloße 
Idee dig und wirkſam ſein. Ich wünſchte nun nicht, 
meine Hetren, bag wir einen weiteren Theil der Verſammlung 
—3 den vorgeſchlagenen Beſchluß austrieben, einen achtbaren 
Theil, der Hier gebfichen iſt und hierbleiben will, unerachtet er 


Demgemaß bat das deutſche Volk feine Vertre- 


e neue Ererutive zu dringen. Durch die Ver-· 


— „rt werde file bie geeigneten Mittel, 





fih in beträchtliher Minderzahl befindet. Wir haben welter 
beſchloſſen, aufzufordern zum Gintritte von Steflvertretern, jur 
Vornahme von Grfagwahlen, aber ich zweifle, ob diefe Auffor⸗ 
derungen frudtbar fein werden in ſoichen Gegenden, und e# 
möchten deren nicht Wenige fein, in denen fih bie Vorftellun 
bilden würbe, ce werde das deutſche Parlament, wenn es fi 

von bier zurßdzicht, fi in einen, bie ſſiddeutſche Bewegung 
wicht leitenden, ſondern von ihr beherrſchten und bemältigten 
Rinkelconvant verwandeln Go befürdte ich, meine Herzen, 
wir würden durch dieſen Beſchluß nicht das, was unfere Abe 
fit ift, die Mehrung und Kräftigung der Nationalverfamm- 


| Tung erlangen, ſondern berfelbe wlirde in der Wirkung gerade 
bringen, eine andere Executire zu Schaffen: fett einiger Belt | 


ift offenbar bie Centralgewalt in Zwtefpalt geratfen mit dene | 


in das Gegentkeit umfchlagen; wir würben, wenn wir und von 
bier wegbegäten, und ſelbſt auf die Seite fchieben. Ich 
babe nur dieſe wenigen allgemeinen Gründe gegen bie Verle— 
gung vorgetragen; meinem perfänfihen Gefühle will ih nicht 
weiter Ausorud geben, dem Gefühle, daß ih biefe Verlegung 
für mein ſchwäbiſches Vaterland nicht wünſchen kann. 
Simon von Trier: Meine Gerren! Es if eben ber 


| merft worden, ed ſei ein unerbörter Schritt, fib von Frank - 


furt nad Stuttgart zu begeben. Uber, meine Deren, es if 


feit viergebn Monaten Bir in Branffurt mt uns ein Spiel 


getrieben werden, fo unerbört als fih eimas denken läßt. 
Tech des effnen Miftrauensvoinme, welches wir dem Minifterium 


| Gräsell ertbeilt haben, erflärt daſſelbe rundweg, nicht abtreten 


‚u Können, Vlelmehr verweigert daſſelbe die Ausführung ber 


| Reihaverfaffung und unferer Beſchlüſſe, und will fih an- 


mafen, in mißbräuchlicher Verufung auf Artikel II des Ge— 
fepes vom 28. Yınt v, I. nah abfoluter Willfür Ruhe und 
DOednung in Deutfhlend herzuſtellen. Car tel est notre 
plaisir! Die Ich en Verhelßungen des Seren Heinrich v. Ga: 
wilde zu dem 
iefe führen können, daß die deutſche Relichsverfaſſung eine 
Wirklichkelt werde, mit elnſtehenz“ ferner: „er werde jeder 


| Slafregel feine Unterftügung gewähren, die un® gegen einen 
| Angriff fhlipe," Haben und nichts genügt! 
| erwählte Freund, Here v. Schmerling, in das Öfterreichlfche, 
Es war aber auch guter Grund 


Nachdem ber eine 


der andere ermählte Freund, Herr Vaſſermann, in das preur 
like Lager Übergegangen, {fl dir dritte erwählte Freund, 
Benerälmajor v. Bruder, unterdeffen preußiſcher Selts zum 
Senerallientenant und durch das verfaſſungsfeindliche Neiche- 
min'fterium zum Obercommandanten bir hiefigen Truppen be 
fördert worden. (Stimmen: Schr gut!) Mir find in über 
wiegender Zahl von Truppen verfaffungefeindliger, ja folder 
Regterungen umgeben, weilde dieſe Dafammlung und deren 
Beſchluiſſe als zu Recht beſtehend gar nicht mehr anerkennen. 
Dagegen wurden die Truppen verfaſſungsfreundlicher Staaten 
von bier mehr und mehr entfernt. Die billige Auforderung, 
bisrin eine Aenderung eintreten zu laflen, wurbe von bem 
Minifterium kurz, rundweg und barſch abgeſchlagen. Zwar foll 
der Herr Eczherzog Johann verfihert haben, er mwerbe und, 
ats ehrlicher Dann, nicht treten. Ja, meine Herren, wenn 


Sle thallos im Frankfurt verbleiben, fo wird der Herr Gy- 


berzog Ste zwar nicht treten, aber das verfihere ih Ihnen, 
wenn er einmal abtrıten folte, wird bie Lage ber Dinge ber 
Art fein, daß Sie von Anderun fehr fühlbar werben getreten 
werben. Mas wollen Sie thnn, meine Herren, Angefihisdiefer 
Enge der Dinge? Wollen Sie die Nationale Scuveränetät, 
die Ste zu fhügen behaupten, noch länger hinſiechen laſſen 


‚ umter dem Drucke eines verfaſſungefeindlichen Minifteriums? 
Wollen Sie tagfäglıh von dem Minifterlum neue Streihe In 
| Empfang nehmen ? Glauben Sie, etwa die Ehre ber Nation beffer 
| zu wahren, wenn Sie biefen Streihen die Wange Tag für 


Tag gebuldig hinhalten, ald diejenigen, melde dur Ihr Aus- 
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fheiden aus dieſer Verſammlung do wenigftens bie Wange 
folder Mifhandlung entzogen haben? Nein, meine Herren, 
damit wahren Sie nicht die Ghre der Nation, damit geben 
Sie dieſelbe noch mehr preis als die Aucgeidiedenen. Unter 
dieſen Umftärden, m.ine Herren, follte man uns nicht entyer 
genbalten, daß wir und ohne Noth von Brankfurt entfernen 
wollten! Wer die Verlegung nad Etuttgart nicht voruchmen 
will, deſſen Pfliht ift es, hierher zu treten und anderweitige 
Anträge zur Befeitizung dieſes unerträglihen Zuftandes 

ftellen. IH kann nicht mebr ertragen, tagtäglıh von biefer 
ſchnöden Willkürherrſchaft mit Spott und Hohn überſchüttet zu 
werden! Wohlen, geben Sie mir Mittel an, auf anverem 
Wege ald dem der Verlegung biefem Zuftande ein Ende zu 
maden! Könnten Sie dieß, ih würde Ihnen gewiß beiftim- 
men. Aber mir will c8 ſcheinen, daß jeder andere Weg, als 
ber ber Verlegung, wenn es hoch kommt, zu einem wohlfeilen 
Märtyreribume zu führen geeignet fel, ohne daß der Sache 
dadurch das Beringfte genügt fe. — Meine Herren, beidlie- 
fen Sie die Verlegung in der Weife, wie ber Ausſchuß fie 
Ihnen vorgefhlagen hat. Der Artikel 10 des Gefepes vom 
28. Juni v. J. verfügt ausdrüdlih: „Die Minifter haben die 
Verpflihtung, auf Verlangen der Nationalverfammlung in ders 
felben zu ericheinen und Auskunft zu ertheilen.“ Auf biefen 
Artifel 10 fügt fi bie Forderung an bie Gentralgewalt, daß 
fie durch iht Minifterrum an dem neuen Gipe der Berfamm- 
fung erſcheinen, um Ausfunft zu eriheilen. Möge ed an jenem 
Drte Auskunft ertheilen über feine rechtowidrige Weigerung, 
die Verfaſſang und unfere darauf bezuͤglichen Befhlüffe in 
Ausführung zu bringen, fofern ed ihm zwedmäßig erſcheint, 
unferm Verlangen nadzufommen. Unter alen Umjtänden wer« 
ben wir unfere Gntfheidung alebann zu treffen willen. Der 
Ausſchuß hat ferner beantragt, die Bevollmächtigten der zus 
flimmenden Staaten einzuladen, cbenfalls an dem neuen Sitze 
ber Nationalverfammlung zu erfheinen, und es lehnt auch die 
fer Antrag fih an das Gefep vom 28. Juni v. J. an. Der 
Artikel XIV dieſes Gefepes verfügt: „Die Gentralgewalt hat 
in Beziehung auf die Vollziehungsmaßregeln, fo weıt thunlich, 
fi mit den Bevollmädtigten dir Landesregierungen ins Gin- 
vernehmen zu fegen.” Nachdem der Gig der Gentralgewalt in 
Gemaßheit unferer erften Aufforderung als nah Etuttgart ver- 
legt anzufchen iſt, Liegt zur Ausführung biefes Artikels 14 des 
Geſetzes vom 28. Juni die Notbwendigkeit nahe, daß aud bie 
Herren Gefandten der ancrfennenden Staaten fih nad Stutt ⸗ 
art begeben. u Sei diefen Regierungen müffen wir endlid ins 
Reine fommen. Mas haben und die Zuflimmungen dieſer 29 Re- 
lerungen bisher genügt? Der amfänglige Jubıl Über dieſe 
————— war übereilt und vergeblich. Dieſe Zuftim« 
mungen haben uns nicht meh: genützt, als wenn wir einen 
Gruß aus Amerifa empfangen hätten. Was haben bie Re 
glerungen in Birfolg ihrer Zuftimmung für und, was haben 
fie für die Werfaffung, was für bie deutiche Sache gethan? 
Wahrlich, meine Herren, ih bin wohl berechtigt, anzunehmen, 
tag die fübdentihen Bürften fid troß ihrer Zufimmung am 
Ende doch lieber mit Preußen und Rußland verbinden, als 
baß fie zu Gunſten der Nationalfounerenetät biefer Derfamme 
lung und ber anerfannten ef = irgend etwas Er⸗ 
ſprießlichrs unternehmen und Teiften. arum flellte man bie- 
her nit einen Mann zu unfem Edupe, warum vereinigte 
man nit wenigſtens bie Truppenthtile der einzeinen Staaſen 
zum Schupe der Verfaſſung und bes verfaflungsfreundlicen 
Grbieted gegen die Ruffen und Preußen? Dan zicht es viel 
mehr in manden Staaten vor, in Wereinigung mit den 
Preußen die eignen Bürger zu unterbrliden. Meine Derren, 
wie ſteht es augenblicklich In —ES Das Miniſterium 


Römer, deſſen bisgerige Verdienſte um bie deuiſche Breißeit 
ich nit beftreiten will, ſteht gegenwärtig auf dem 
punfte eines bis zu eisem gewiſſen Grade friiheitlihen Bar 
tieular smus; von ‚einer thatfäglıhen innigen Gingabe am bie 
deut che Sache iſt auch dort nicht mehr die Rede; t 
lafea die legten Arußerungen des Herrn Minifiers Rd 
leider darauf fallegen, daß man einer Octropirung nit ext, 
gegenzutreten beabfihtige, vielmehr einen freigeli 


nungsauffgwung darurd rubig vor fid an ea 


befgelde. Daant wäre bie Nationalfouveränelät ohne Ga 
und Klang zu Grabe getragen. — Es iſt gefagt a og 
follten doch erft eine Einladung von Gtultgart aus ab 

es ſei unhoflich, fo mit der Thüre in das Haus zu fa 
Meine Herren! mir verlangen freilich Opfer, aber ge für 
unfere Berfonen; was wir verlangen, das verlangen für 
die Sache. Mir find berehtigt, Opfer zu verlangen, kenn 
wir bereit find, Opfer zu bringen, und dazu find wir bexeit, 
Wenn fih jept feine Männer in Deutfhland finden, bie bie 
Brüden hinter fih abbrehen und die Schffe verbrennen, bann 
it die Fretheit und Ginhelt des geliebten Vaterlandes De | 
Binden fid aber folde Männer, dann find biefelben t 
rechtigt, zu verlangen, daß die deutſchen Vollsſtämme Pa 
tig unterftügen. (Lebhaftes Bravo.) Wir verjehen ums zu 
dem biedera Stamme der Schwaben, daß wir freundliche Huf. 
nahme finden werden, Golten wir fie aber aud nid finden, 
nun fo will ih imm:rhin lieber im Schwabenlande mit (ihren 
zu runde geben, nahden ib den Iepten Verfuh zur Rettung 
der deutſchen Volkoehre gemacht Habe, ald ber unter 
Streigen eines feindlihen Minifteriums ſchmählich 
und verwefen! Meine Herren! Bedenken Sie doch bie 
biitliche europäifhe Lage! Die Magyaren haben fi 
weniger Mitteln aus dem Zaſtande bes Unterliegens 
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firgreih emporgerafft und nicht bloß die falferlihen Memern, 
fondern auch ſchon in Iepter Zeit die Ruffen geſch In 
Brankreih geht ein neues Breiheltsgeftim auf, uns kann 


den Gedanken nicht ertragen, daß die Demolratie bes 
mit der Deepotie des Rordens und Oſtens den Kampf 
wäßrend Deutſchland in tyatlofer Ohnmacht darniederliege, 
ſich an Kampfe für die Freiheit zu beihelligen! Meine Herren, 
Deutjhland bei dem großm Völkerprozeſſe nihte 
bat, dann worden die Deu ſchen binfort eine zerriffene, 
tene und verahtete Nation fein, mag ber Willen 
ber Oſten! Der Gedanke an biefe Öanke fneidet mir üı 
dıry hinein, zerf.igt mir die Seele und id greife getroft zu 
Lehten. Drum, meine Herren, fhmiigen Ei 4 auf, u 
tas Volt wird fih aug auffhwingen! Das Oli um 
ben Duibigen! (Raufhendes und flürmifches Bravo un 
fallffatfhen in ber Berfammlung und auf der Gallerie.) 
Beneden von Göln: Meine Herien! I weig fi 
gut, wilden harten and ich nach den brgeifterten ort 
bie fo eben bier gefprosen worben find, habe, aber bas 
mich nit hindern, meine Pflikt zu thun, wie id fü 
und wie ih fie immer bier gethan habe, — I bin 
Verlegung, erfläre aber zum voraus, bie Nationaler 
möge beſchlleßen, was fie wolle, id gehe mit kon 
fie geht. (Bravo!) Meine Herren! Diefe u 
wir die Sache klar in's Auge faſſen, hat nur eine 
grund und zwar den, daß fih die Nationalverfammlung am i 
Spipe der fübbeutihen Bewegung ftellen fol. Mas man 
fogt bat, daß feindliche Truppen um uns berumite 
man vom Belagerungsjuftand, was man bon @ 
bat und daf man nicht mehr frei fel, das rührt mie 
ich fühle mic bier fo frei, wie id mid Immer 9 
und möchten alle Truppen Deutfglande und all 
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Welt Hier in und um Branffurt verfammelt fein, ich würde 
o frei fprehen, wie id es immer gethan babe. Ge fragt 
ich meines Erachtens einfah nun: Wird bie Rationalver- 
ammlung in Stuttgart au die Spipe der fübbeutfchen Bewe— 
yung teten Finnen, wird ſie dieſer Bewegung felbft nüpen, 
ınd wird, wenn Letzteres ter Fall fein,follte, was ih übri« 
yend ſehr bezweifle, der Rachthell, daß fie nicht mehr bie 
Rationalverfammlung für ganz Deutigland if, 
sicht ‚größer fein ald ber Vortheil, ben fie in der obigen Ride 
ung möglicher Weile erriegen helfen Kann? Die fundeutfche 
Bewegung hatte im Aufang und har thei weiſe noch jept meine 
Symparhie im höchſten Grade, und ich weiß ulht, od ih nicht 
sort wäre, wenn ich nicht Frank geweſen und es noch bin, um 
sort mitzufärnpfen als einzelner Mann; abır bie Na— 
:tonalverfammlung — id glaube nit, daß fir bort 
‘ein fol und darf. Ste hat einen Beruf erhalten vos Anfang 
in, ben, Deutſchlaud, und zwar gang Deutſchland, zu verriten. 
Ste iſt gegenwärtig burh ben Muztritt der Kleinmütdigen 
cher zesfplittert, aber der Beruf ift derfelbe, fle ift die Nütior 
alverfammlung von ganz Deumſaland. Uber von dem Aus 
jenblide an, wo fie, ungejwungen und unangegriffen durch 
hyfiſche Gewalt, von Hier fortgeht, „wird fie es nicht mehr 
ein. Die Bolge wird fein, daß «in Kampf, der bisher unter 
nd fiand, tn Stuttgart über uns fortgeben, und mit fort« 
:eifen wird, und man mag ſagen, mas man will, — bie 
Rationalverfammlung, das dbeutfge Parlament, 
vird in biefem Kampfe zu Grande geben. Tas ift meine 
nnigſte Mebergeugung, und defweges bin id hergetreten, um 
ven geftsllien Antrag zu bekämpfen. — Es gab einen Augen« 
id, wo aud ich glaubte, daß die Nationalverfammlung hätte 
serlegt werden füllen, . aber ich glaube, fie hätte vorwärts, 
richt aber rückw ärte verlegt werben müſſen. Es wird ſich 
yarüber bie große Mafje der Natton nicht täufgen, wenn wır 
ortgehen von Franlfurt nah Stuttgart, fo ift Das ein Rüd- 
hritt, nicht ein Fortſchritt. Wenn ter Kampf zwiſchen ter 
Reaction und ber Freiheit thatſächlich ftattfinden wird, dann 
nag ber Einzelne hingehen, wohin er will, wohin es ihn treibt. 
Die Nationalverfammlung aber hat einen böheren Beruf. Sie 
sat den Beruf, bie Freiheit und die Einheit Deutfd- 
ande zu fhigrm und mint den Kampf einer Partei, und 
väre es die frciheitslicbendfte und gerechteſte, aufzunehmen. 
Das ift der H-uptgrund, bar min veranlaft bat, gegen die 
Derlegung zu Iprichen, und Ich habe bir innigke Ueberzeugung, 
8 gefhieht ein großes Unglüd, wenn Sie von hier 
ortgeben nach Stuttgart. 

Präſident: Her Mori; Mehl bat das, Mori! 

Moriz Mohl von Siultgart: Meine Herren! Es 
yaben zwei Würtemberger gegen die Verlegung der National · 
Berfommiung nah Stutigatt geſprochen. Grlauben Sie mir, 
inige Worte vafür zu fagen. Ich war auch gegen die Mer 
egung, ‚folange noch irgend ein Schin mer von Hoffnung das 
ür war, daß die Nationalvriammlung bier eine Wukſamkeit 
aben fünne, Meine Herren! Nah meiner Anſicht ik auch 
‚er legte Schimmer in biefer Hinfiht vorüber. Geben Sie 
oh um fid, ie baben ja die Heeſe der feinzlichen Staaten, 
ınd Sie haben vie Hesre einer feindlichen Gentralgewalt rings 
im Ab un in Frantfutt ſelbſt. Alſo bier if von irgend 
iner Wirkijamkeit Feine Ree mehr; ed kann feine Rede mebr 
ein von einer Wirfiamfeit einem Minfterium gegenüber, das 
ins eine Berweigerung und eine Jafulte nach der andern ind 
Angeficht wirft. Hier bleibt ald das Letzte nichts Anders 
ibria, ald das moraliihe und politiige Verfaulen, und bdie- 
en Tod foll mad. meiner Anſicht die Nationalserfommlung 
sicht erleisen. Man hat gejagt, man könne bier fo frei reben, 
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als irgendwo. Ja feel reden kann man wohl, aber handeln 
können wir leider Gottes gar nicht. Wir müſſen auf eine 
DOperationsbafls geben, auf der wir wirken fönnen, und 
dieſe iſt jegt offenbar nur in den verfaflungegetreuen Staaten, 
und zwar in derjenigen, die noch nicht überichwemmt flad 
yon feindliken Truppen. Meine Herren! Es it mir jehr 
erklärlidy, daß von Gtutigart eine Einladung nicht da if; 
aber, meine Herten, beobachten Sie die Stimmung bed Lane 
deö, wie fle fih ramenılid bei der Verſammlung in Neuts 
lingen beraudgefelt hat, mo Die Abgeoroneten aller Vereine 
bed ganzen Landes gelagt haben: Schwaben wird der Nationale" 
Berfammlung unbeoingt gehorchen, fle möge zahlreich fein, 
oder nicht, fo werden Gie fehen, wie die Stimmung des 
2andes if, und daß man in Würtemberg ſeht wohl fühlt, 
bag, wenn die Freiheit Deutihlanı’d untergebt, auch die 
wurtmbargiihe Breigeit untergehen muß. Die Nationalvere 
fammlung muß fh alio im Jatereffe des würtembergiſchen, 
wie im Intereſſe des deurſhhen Borkes überhaupt auf den 
Sıantpunfı ſtelen, auf ven ſie beffen kann, etwıd wir« 
fra zu fönnen;, denn bier kann fle nichts mehr thun, ale 
even. Aber gegen einen Punkt in den Anträgen des Drei 
Biger» Ausigufjes muß ich mid ausfprehen, gegen den Bunft, 
mirteld deſſen die Gentralgewalt eingeliven merven fol, fiy 
auy nach Gtutigirt zu bezeben. Disien Punkt kaun der 
Dreifiger- Uusiguß nit ernſtlich gemeint baden. Der Drei⸗ 
Biger» Aus quß muß ſi h gelazt haben: Die Gentralgewalt 
wird nidye mir nah Stuttgart geben; denn hätte er dieß nicht 
veraudgejept, fo würde er vie Cinladung nicht beantragt haben. 
Meine Herren! Soll eiwa die Ginıralgewalt eingelassen wer» 
den, mit den Serien Wittgenſtein, B:ud:r und ihrer Leibwache 
»on 60,000 Mann ſich nah Gturtgart zu begeben? Alſo, 
meine Derren, verzeihen Sie, ein folder Antrag tft entweder 
nicht aufrigtig gemeint, over er iſt Unſtun. Wir geben bier 
fort, um nicht langet Im feindlichen Lager zu bleiben. Wir 
zürfen alfo doch dieſes feindliche Lager nicht mimehmen, wenn 
wir unſern Zweck nicht verſehlen wollen. Meine Herren! 
Nehmen Sie alſo ven Antrag an, aber mit Ausnahme dieſes 
Bunties. (Bedhaftes Bravo in der Verſammlung und auf ver 
Galerie.) 


Präfident: Herr Venevey bat noch eiwas in Bezug 
auf feine Rede zu berichtigen. 


Beneden von Köln: Meine Herren! Nebmen Sie 
mir «8 nicht übel, wenn ich eiwaß vergeflen habe, un Das 
nachboſe. Herr S mon hat ein fehr ſchlagendes Wort gefagt: 
Komm Winer bierber, und fage, was wie denn Unveres thun 
foüen? IH glaube, Das liegt febr nabe, meine Herten. 
Ich will von dieſer Tribüne, von dieſer Stelle bier aus, will 
ich kaͤmpfen, ſolange «8 möglich, gegen dan Hochverrath, 
ber und gegenübsrtrut, gegen den Hochverratbh, ber bier 
(auf die Minliſterbank veutens) flgt, ih will eine Anklage 
der Minifter, ih wild, — man jagt, Dis iR nichto, — 
wenn «5 ver Nation von biefer Tribüne aus klar gemacht, 
wenn es dem ganzen deutichen Volke vor die Ihürs gebragt 
wird, daß ber Hochrerrath, ber Deuiſchla d mit Symach, 
Hohn und Kaechiſchaft bedroht, von bier auszegangen iſt, 
fo kan ed viellticht noch eine Weile dauern, bis ein ſolches 
klares Bexufifein zur That wird. Meine Herren! Bon bisr 
aus des Same geworfen, wurzelt er in ganz Deutſchland, 
der Game von Sıuitgart and geworien, wurz lt nur in Güb- 
Deutſchland, und wenn wir au für heute und morgen dur) 
eine Unflage keine directe Wirfung erlangen, und feinen 
Anklang fiaden, jo wird ed doch über kurz jeine Wirkung 
beroorbringen, und wird bie Bolg* haben, daß die ganz: 
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‘9, (9218) Mbreffe, Anerkennung, Aufrehthaltung und 
Schutz ber deutſchen Reihöverfaffung betreffend, von den Bür— 

zu Ragnit. (An den Dreißiger-Ausihup für Verfaſ⸗ 
Fngergfühung) 


in Abreffe gleichen Betreffs von bem Waters 
— und den Bürgern der Stadt Cremmen. (An den 
Dreißiger · Ausſchuß für Verfaſſungẽdurchführung.) 


4. (9220) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bürger ⸗ 
verein zu Alfeld (Hannover), übergeben durch ben Abgeorbne- 
ten Ahrens. (Un den Dreißiger- Ausfhuß für Verfaſſungt 
burdführung. ) 

5. (9221) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Volls- 


verein zu Sarftebt und SIingeln» Hotteln-Oeſſels, übergeben 


durch denſelben. (Um ben Dreißiger-Ausfhuß für Verfaffungs- 
burdyführung. 


Die Redactions⸗ Eommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profefior Wigarb. 


Dead von Joh. David Ganerländer in Frankfurt a. M, 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Berbaudlungen der deutichen eonjtituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 








Reihscommiffien nah Baden, bie 


Domnerftag den 31. Mai 1849. 


IX. 22, 





Zweibundert und dreifigfte Sitzung. 
(Sigungslotal: Paulskirche.) 
Mittwoch den 30. Mai 1849, (Vormittags 10 Uhr.) 


BVorfipender: Thells Theodor Meh von Darmftadt, theils Wicepräfident Kötwe von Calbe. 


Inhalt: Zählung der Berfammlung. — MProtofeltverlefung. — Austritisanzgeigen der Abg. Hennig, Schlüter und Köhler. — Neu eingetretene 
Mitglieder. — Grklärungen der Mbg. Ahrens, Plaf und Roͤben von Hannover, ihre Mbberufung beir. — Imterpellation des Abg. Buß an die 


erichterftattung über bie dortigen Juftäude betr. — Antwort bes Abg. Gietra auf biefe Interpellation. — 


Dringlider Antrag tes Abg. Bogt, die Verlegung der Nationalverfammlung nad Stuttgart beit. — Grfläarung des Abg. Reh, die Rieberlegung 
feines Präfiviums betr, — Urlaubsgefuche. 


fhlußfähiger Zahl ba find. Herr Schrififührer Judo 


MBräfident: Meine Herren! Bir müflen durch Ra» 
mendaufruf ermitteln, ob bie verfammelten Mitglieber in ber» 


wird bie Güte haben, den Namensaufruf zu voll;ichen. 


Bei dem Hierauf 10'/, Uhr erfolgenden Ramens— 
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aufruf waren anwefenb: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad- 
haus aus Jena, Bermbah aus Siegburg, Blum» 
röder aus Kirhenlamig, Boczek aus Mähren, 
Bogen aus Mid: Ifab‘, Bradebufh aus Hannover, 
Buß aus Freiburg, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Gnyrim aus Branffurt a M,, 
Gulmann aus Bweibräden,: Deeke aus Kübel, 
Demel aus Tefhen, Gifenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus GHemnig, Engel aus Pinneberg, 
Ballmerayır aus Münden, eberer aus Gtutt« 
gart, Fehrenbach aus Sädingen, Feher aus Stutt · 
gart, Breudentheil aus Stade, Friſch aus Stutt ⸗ 

art, @elgel aus Münden, Gerlah aus Tilfit, 
Serörer aus Breiburg, Biskia aus Wien, Sol 
aus Brleg, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus 
Prag, Brüclaus Burg, Gäniher aus Leipzig, Gulden 
aus Bweibrüden, GBagen (R.) aus Heidelberg, 
Saggenmüller aus Kempten, Harmarn aus Leit 
merig, Ö.brih aus Prag, Hehntr aus Wier baden, 
Henkel aus Gafiel, Hildebrand aus Marburg, 
Dirſchberg aus GSonberehaufen, Hönniger aus 
Rudolftapt, Hoffbauer aus Norbhaufen, Hofmann 
aus Friedberg, Hohlfeld aus Löbau, Hollandt aus 
Braunfäweig, von der Horft aus Materburg, 
Jacobi von Königöberg, v. Itzſtein aus Manus 
heim, Judo aus Brantfart am Main, Kirchgeßner 


aus Würzburg, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus 
oſterreichiſch Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Kuerzer aus Gonftanz, Langbein aus Wurzen, 
Leopiohn aus Grünberg, Löwe aus Calbe, Mar 
kowicka aus Krakau, Mely aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Metz aus Freiburg, Mölling aus 
Divenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, Nagel aus Balingen, Rägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Pattai aus Stevermart, Baur aus 
Neiffe, Peter aus Gonftanz, Pfahler aus Tettnang, 
Plaß aus State, Rank aus Wien, v. Reden aus 
Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reichenbach (Graf) 
aus Domttzlko, RKelinhard aus Boypenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Rheinwald aus Bern, 
Möben aus Dornum, Mödinger aus Gtutigart, 
Rösler aus Dels, Moßmäzler aus Tharand, Rühl 
aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schaffrath 
aus Neuftabt, Scharre aus Strehla, Schepp aus 
Wiesbaden, Schlutter aus Ports, Schmidt (Ernſt 

ebrich Branz) aus Römenberg, Schneider aus 

ten, Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stutt ⸗ 
gart, Schüler aus Jena, Schüler (Briedrib) aus 
Zwelbrücken, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schul, aus Darmftadt, Schwarzenberg aus Gaffel, 
Simon (Mar) aus Bretlau, Simon (Heinrich) 
and Breslau, Simon (Rubwig) aus Trier, 
v. Solron aus Mannheim, Spah aus Branfen- 
tbal, Stark aus Krumau, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Franz) aus BZweibrüden, Temme aus 


'Münfter, Tirus aus Bamberg, Uhland aus Tü« 


bingen, Umbfselten aus Dahn, Benebiy aus 
Gin, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 


- Wogt aus Gießen, WaldburgZeil⸗Trauchburg 
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(Fürft) aus Stuttgart, Wedekind aus Brucddaus 
fen, Welter aus Tünsderf Werthmüller aus 
Fulda, Wefendond aus Düſſeldorf, Wichmann 
aus Stendal, Wiek aus Kübingen, Wigard aus 
Dresden, Wimmer von Tirſcheureuth, aus 
Schwerin, Wolf von Breslau, Zimmer aus. Prag, 
Zimmermann aus Spahbom. 


Ubwefifend warem: 


A. mit Entfhulbigung: 


v. Bally aus Beuthen, Bergmüller aus Mauer- 
firhen, Befeler (H. W.) aus- Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Breuffing aus Denabeäik,; 
aus Brudfal, Gramer aus Götben, Detmold aus 
Hannover, v. Diedfau aus Plauen, Ebel aus 
Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, v. Bormader 
aus Windiichfelftrig, Bripihe aus Roda, Gebharb 
aus Würzburg, Grumbrecht aus Lüneburg, Hud 
aus Um, Zahn aus Freiburg an ber Unſtrutt, 
Jopp aus Enzersborf, Jürgens aus Siabtolben- 
er Käfferletn aus Bakreuth „Koch aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyganonoli amd 
Samter, Mammen aus Plauen, Marfili aus Ro⸗ 
veredo, Nauckiſch and Dippoldisowalda, Milter ⸗ 


maler aus Heidelberg, Mohl (Mobert) aus Hel- 


delberg, dv. Nelfhlp aus Königsberg, Pannier 
aus Berbft, Pfeiffer aus Adamsdorf, aus 
Memel, dv. Pretis aus Hamburg, dv. Rabowig aus 
Rüthen, Raveanr aus Köln, Römer aus Stutt⸗ 
gart, Räder aus Didenburg, Schädler aus Vaduz, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Tappehorn aus 
Divenburg, Tellkampf aus Breslau, Walter aus 
Neuftadt, Weber aus Neuburg, Weigle aus 
Hoheueck, Ziel aus Trier, Zimmermann aus 
Stuttgart, 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienwerder, 
Becker aus Trier, Bernhardi aus Gaffel, Bod- 
Bujdmann aus Stebenbrunnen, Braun aus Bonn, 
Brentano aus Bruchſal, Bresgen a:8 Ahrweiler, 
Gasperd aus Coblenz, Gropp aus Oldenburg, 
Gucumus aus Münden, Damm aus Tauberbi« 
fgofsgelm, Dham aus Shmalenberg, Dietih aus 
Ynnaberg, Gnters aus Tiefinert, Erbe aus Al« 
ni Eſterle aus Cavaleſe, Fiſcher (Guftav) 

Förſter and Hünfeld, Fretſe aus Slar- 
— un aus Berlin, Gamrabt aus Stallu- 
pöhnen,. Gazzoletti aus Trieſt, Godeffroy aus 
Hamburg, Böden aus Krotodzun, Gottſchall aus 
Schopfheim, Grubert aus Breslau, Gilih aus 
Schleswig, Hallbauer aus Meißen, Hechkcher aus 
Hamburg, Hribig aus Vorne, Helbing aus Em— 
mendingen, Hıldmann aus Selters, Hergenhahn 
aus Wirsbaben, v. Hermann aus Münden, Höf- 
ken aus Hattingen, Jacobi aus Hersfeld, Jung- 
banns aus Mosbach, Klıtt aus Heilbronn, Kotſchy 
aus Ufison in Mahriſch⸗Schleſien, Laudien aus 
Königäberg, Liebmann aus Perfeberg, dv. Linde 
aus Mainz, Mann aus Roftod, Mark aus Grap, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ditobeuern, 


v. Magfeld aus Wien, Merd aus Hamburg. 
Meyer aus Llrgnig, Minkus aus Marienfeld, 
Möller aus Meihenberg, Müller aus Damm, 
Müller aus Würzburg, aus ur, 
} Naumamm- auf a. d. 
aus Ludlh, Ditom «üb. Labian, Baur aus Augs · 
barg, Pindert aus eig, v. Quintus · Jeilius ans 
Balingboftel, Rappard aus Glambek, Raus aus 
Wolframig, Reiharb aus Speyer, Reifinger aus 
Breiftabt, Reitter aus Prag, R 9 aus re 
Rich! aus Zwettl, Schenk aus —— Schic 
aus Meiſenfee, Stitffel ar⸗ 
aus Kalſerslautern, Schröder von —— — 
Schultze ans Liebau, Schüh aus Main, Servais 
aus Luremburg, Stodinger aus Frankenthal, 
Strade aus Rumdurg, Szabel aus Olmüh, 
Thinnes aus Eichſtätt, Thüſſing aus Warendorf, 
Trampuſch aus —— v. Trühſchler aus Dresden, 
Wekbeler aus Aachen, Werner aus Oberkirch 
Wilesſsner aus Wien, Wippermann aus Caſſel, 
— aus Lelpzig, Würth aus Stgmaringen, 
and Welmar, Biegert aus Preuf. 
Dnden, Bittel = Behlingen, Zum Sande aus 
Lingen, 


PBräfident: Meine Herren! Die Zahl der An 
wefenden beträgt 130, ich kann fomit die Bipung 
eröffnen. — Der Herr Schriftführer wirb die Güte haben, 
bas Protokoll zu verlefen. (Schriftführer Jucho verlieh 
daffelbe:) Meiae Herren! : Das Weo’otoll gilt Für zeneh 
migt, infoferm keine Rettamation dagegen erfolgt. Riemand 
reelamist.) ⸗AIch Habe mehrere Aubtritta anzeig en zu 
Ihrer Keuntniß au bringen, eine ſolche des Abgeordneten 
Dennig, Schlüter und bes Abgrorbnetm Köhler. — 
Meu eingetreten if Herr -Hohblfeld, Stellvertreter für 
Seren Zöllner, Abgeorbneter für Lödau.,— Bon mehreren 
banndver’fhen Abgeordneten find [Hriftlide Er— 
Märungen in Betreff ihrer Abberufung eltgereiht worden ; 
es wird gewünfdt, daß fie von bier aud zu Ihrer Kenatnih 
gelangen; wenn Sie es erlauben, fo werde ich fir verleſen. 
Erklärung bes Abgsorbneien Ahrens von Salzgilter. 


„Der Unterjeiänete, welcher den früheren Beſchlüſſen der 
Rationalverfammlung in Bezug auf die ‚von eimelnen Regie 
rungen verfügte einſelilge Abberufung der Abgeordneten jeine 
Buftimmung gegeben hat, erflärt, daß er aud in bem vorlie- 
. —— als —* —— Dannoner nur thun wird, 
was ſeine eugung und eine Pidt „gegen das beutfche 
— 322 gebeut, - Ahnens,“” 


Eine Erfärung des Herrn Piap, —— für den 
19. hannover'ſchen Wahlbegirk: 


„Die. von der königlichen hanneverſchen Regierung am 

diefed Monats an die hannover'ſchen Abgeordneten zur 
Pan ale erlaffene Aufforberung, ſich ber Theil · 
nahme an ben Berhandlungen ber Natlonalverſammlung binfort 
zu enthalten, kann ich nur ald die unmaßgebliche Meinungk · 
äußerung eine: Behörbe anſehzen, zu welcher ih in meiner 
Eigenſchaft als Volleabgtordneter F leinet dienſtlichen Bezie⸗ 
hung ſtehe. Ih muß daher die Entſcheldung der Frage, ob 
und wie —* ich mich —ãeS— ungen der 
Nationalver ſammlung zu bet . em eigenen 
Ermeſſen vorbehalten.“ 


Die des Abgtordneten Möben: 

„sa Bezug auf bie erft geftern Abend zu meiner Rennt« 
ni gekommenen Wufforberung ber bannoser'jhen Regierung 
an die baumoner'ihen Abgtordneten, 

„an ben Berbanblungen, welche son bem nod übrigen 

Abgeerbneten zur Ritionaloerfammlung in Braxffınt 

oder am andern. Orten ferner mögten gehalten werben, 

fit der Theilnahme zu enthalten, * 
erfläre ich, daß ich dieſer Mufforberung irgenb welche Rechte« 
verbindlichkelt nicht zugefirhen kann.“ 

Meine Herren! Herr Buß hat mm das Wort gebeten zu 
einer Interpellation an die Reihseommiffäre für 
Baden. 


Bu ß von dreiburg: Meine Herren! Die Rethecom: 
miſfton, die auf. Ihren Antrag vach Baden abgechickt worden 
iſt, iſt zurückgekehrt. Da es ſich Hier um ein Rand handelt, 
weiches die Reichegrenze bildet, da ferner es fſich um eine 
Reichefeſtung hanbelt, mb ta, nach einem Gerücht, bei dem 
Treffen im Worms badiſche Truppen ber fih fo nennenden 
badlichen proyfforkften Reglerung, Truppen, die als Reihe- 
truppen rechtlich unter bem Befehl ber provlſoriſchen Central⸗ 
ewalt ſtrhen ſollten, mitbethelligt waren, fo werbe ih im 

tereſſe dieſer Verſammlung ſprechen, wenn ih dle Bitte 


vortrage, daß die Reichecommifſion noch in dleſer Sitzung uns 


Beridht erſta te. Meine beſondere Stellung als Badner bringe 


mehr ſtaltgeben, als Sie in Ihren letzten Abſtimmungen eiklärt 


haben, Site wollen mit der provlioriſchen Centralgewalt und 


mit dem Reichemi iſterium nichts mehr zu thun haben. Folglich 
muß bie Gommiffion, die In unferem Auftrag abgeſfdidt wor · 
ben iſt, uns auch Bericht erftatten, und uns Allen, wir mögen 


in der fürzeften Zeit über den Zußand biefes Landes unterrich⸗ 
tet zu fein. Ich werde dann brute roch die dringendſten Ans 
träge fieflen auf die ſchleunige Rlederſezung eln’r von Relche- 
wegen zu beflellenden Regierungecommiffion fir Baden, auf 


erlangen, heute noch ber Gentrafgemalt zum Vollzug mitgetheift 
roerten ſellen. Ich bitte daher, bie 53 möge be» 
ſchließen, daß entweder in der heutigen Morgenfigung ober aber 
In einer beſonders anzubrraumenten beutigen Mbendfigung ber 
Bericht erftattet werde. 

PVräfident: Herr Giekra wünfht das Wort, um 
rine Erklärung in Bezug auf das Verlangen bes Herm Buß 
ab;ugeben, 

Giskra von Wien: 
Herren Reichecommiſſiren beigegeben und babe mit ihnen bis 


lich bereit, auf das Verlangen des Herrn Buß einzugehen; 
nur me ich jedenfalle die Herren erfuhren, auch was mid 
betrifft, zu erlauben, daß ich 


den ii... 
Buß (vum Plake): Er if bier. 


Giskra: MWenn Sie die Berichterftattung auf heute | 


Rachmittag anberaumen wollen, fo wäre fie nah getreffenem 
Einperftändniffe möglich; würden Sie aber nod in dieſex Sihung 
ie befstleßen, fo muß id jedenfalls bitten, mir fo viel Zeit zu 


| Meiteres fit ı 
her die Reiſe in Paden durchemacht. Ich wäre auch perfön« | 


mid vorerſt mit Herrn Ghrift | 
ınd Deren ZU beſpreche, oder dech mit Herrn Chriſt Gewiß⸗ 
n-tt Darüber erlange, ob Herr Bill, der guieht ab Branffurt | 
abreifte und Herrn Chrift benactidtig'e, daß er nah Heidel-⸗ 
Arg gebe, fih bier befindet, und in letzterem Bale einperftan« | 





gönnen, um wenigfiens Kern Chriſt aufzuſuchen, um mid 
mit ihm zu benehmen und felne Zuftimmung einzuholen. 
Präfident: Meine Herren! Wir werben abguwar« 
ten haben, bis Herr Giekra Rückſprache mit Herrn Chriſt ge 
nommen hat und ob In ber heutigen Sigung noch Bericht er- 
ftattet werden kann; andernfalls werben Sie am Schluſſe der 
jegigen Sigung zu beftimmen haben, ob etwa Heute im einer 
Rahmittags- Sipung oder morgen ber Beriht erſtaltet werben 
fol. — Meine Herren, Herr Wolff von Breslau wünfdht 
das Wort zu einer perfönlihen Fe, zu er 
halten. Da nah der biöberigen Hebung zu perfönlichen Ber 
merkungen das Wort nur in berfelben Sitzung gegeben wurbe, 
halte ich mich nicht für ermächtigt, dem Verlangen zu mill- 
fahren. Ih muß batır bie She Berfammlung barliber fra« 
gen: ob fie Herrn Wolff das Wort zu einer per— 
fönlihen Bemerkung ertheilen will? und bitte 
diejenigen Herren, welde biefes wollen, fid zu 
erheben. (Die Mihrbeit erhebt fih.) Meine Herren! Gs if 
minbeftens zweifelhaft, ob bie Gtehenden ober hie Sitzenden 
bie Majorität find. - In ſolchen Fällen iſt das Wort immer 
ertheift worben. Ich gebe Geren Wolff das Wort. 
boder (vom Blage): Wahrfheinlih, um wieber 


Scandal zu machen, 
Wolff von Breslau: Meine Herren! Daß ih 
J heute das Mort zu einer perfönlihen Bemerkung ver» 


Ih gar nit In Anſchlag, Sir werben aber dem Brfuche, daß j ’anat Wade, Dun —— 


in biefer Berſammlung die Commiſfion Bericht erftatte um fo | 


abend verhindert war, bis zum Abend der Sitzung beiumch- 
nen und In ber geftrigen Sitzung konnte Ib nit ericheinen, 
well ich wegen des Transports von preufifden Croaten per 
Dampfſchiff nicht Hicher gelangen konnte. IH will hier bloß 
kurz bemerken, daß Herr Vogt am vorigen Sonnabend mit 


| Schmp, Koth und anderen Schimpfworten um fih gerorfen, 


einer Bartet angehören, welder wir wollen, muß baran liegen, — — 


Ich habe ihn befragen 
laſſen, ob er mid damit gemeint und er Hat dieſes bejaht. 


| Die hierauf von mir geforderte Genugihuung hat berfelbe 
| verweigert. (Große Unrabe; viele Stimmen: Das gehört mitt 
| hierher!) Ih habe dem bloß hlnzuzufügen, nachdem diefe Bes 


bie A bes 
bie ſofortige Bernfung einer conflituirenben DBerfammlung, | meifungen gefallen find, baf Id bie Beuferungen bes Yrecn 


melde, falls fie, woram ich nicht zwelfle, Ihre Zufimmung | 


Vogt als elende Shimpfereten eines felgen Schwaͤtzers mit Ver⸗ 
achtung zurüdweife. (Große Unruhe und Ruf nah Schluß.) 
Ja wohl, ic babe geeadet und mieberhole, er iſt ein feiger 
Shmwäter. (Heftige Unruhe und ſehr viele Stimmen: Bfut! 
Zur DO dung! Zur Orbnung!) 

Vräfident: Ih glaube nicht, daß es im Willen 


| der Verſammlung gelegen bat, Herrn Wo’ff zu dem, was er 


perfönithe Bemertung nannte, das Wort zu geben. Gr Hat 


| fi eine abermalige Störung der Ordnung des Hauſes er« 
| faubt und ich muß ihn beftalb, obſchen Ich nit glaube, daß 
Meine Herren! Jh war beiden | 


dieß eine Wirfung bei ibn bat, zur Ordnung rufen. Gimas 
! Geſchäfteordnung für folde Fälle lelder 
vor. (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.) Meine 


nicht 


| Herren, es liest ein brisgliber Artrag ded Dreißiger- Aus» 


fAuffis vor. Herr Vogt hat das Wort, um dieſen dringli.hen 
Antcan u ftellen. 
Vogt von Stehen: Meine Herren! Der Dreißiger— 
Auoſcuß ſchlägt Ihnen vor, folgenden Antrag, Über ben er 
fih in einer S'pung von heute Morgen geeinizt hat, als 
dringlih zu behandeln und zu befälieien: : 
„Die Ratlonalverfammlung beſchließt: 
1) Die nähfte Sihung der Raitonalverfammlung fubet 
im Larfe der nächſten Woche auf Ginladung bed 
Burcau's In Stet'gart ſtatt. 
2) Das Bürcau hat efort tur elnen Aufruf fümnmt« 
liche abmefende Mitglieder, ſowle bie Stellvertreter 
i* 


6782 


ber Ausgeſchleder en bis zum 4. Jani nad Stuttgart 
einzuberufen, 

3) Die Gentrafgemalt wird in Gemäßhelt und zur Aus- 
führung bed Art. 10 des Geſttzes vom 28. Junt 
1848 aufgeforbet, fig ungefäumt nad Stuttgart zu 


begeben. 

4) Die Bevollmächtigten berjenigrn Staaten, melde bie 
Reichs erfaſſung anerkannt haben, werben in Aus» 
führung des Beſchluſſes vom 26. Mai eingeladen, 
ſich ebenfalls in S’uttgart einzufinden.” 

Ich will nur bemerken, es ift jener Beſchluß gemeint, wonach 
der Präfident In birecte Berbanblung mit B:vollmädtigten zu 
t eten bat. Diefe vier Vunkte, meine Herren, empfiehlt Ihnen der 
Dreisiger Ausfhuß zur Anrahme. Ih glaube wohl, niet ein'ge 
Worte zur Begründung beifügen * ſellen. Ich würde mir 
inteſſen rorbehalten, wenn bie Dringlichkeit anerkannt fein 
wird, am Ende Einiges zu fagen. 

PBräfident: Meine Herren! Zunächſt muß ich bie 
Dringlichkeitefrage zur Abflimmung bringen. Diejentgen 
Herren, welche dem Antrage bed Dreißiger— 
Ausihuffes die Dringlichkeit zugefiehen wollen, 
erfube ih, fth zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fit.) 
Die Dringlichteit ift dem Antrag zugeſtanden. — 
Meine Herren, es ift ein Berbeffrrungsantrag von Seite bes 
Abgeordneten Eifenmann fibergeben worden, welcher lautet: 

„Die deutſche Reichsverſammlurg wolle befchliehen: 

Bür den Hal, daß es der beu fchen Meichäver- 
fammtung pbyſiſch unmöglich gemacht werben follte, 
ihre DBeratbungen in Frankfurt fortzufegen, iR der 
zeitliche PBräfivent berechtigt und verpflichtet, die Vers 
ſammlurg an einen andern, wo möglih neutralen Ort 
zu verlegen.” 

Meine Herren, ich glaube bemerfen zu müſſen, baß vor elni⸗ 
ger Zeit fton ein Beſchluß in di.fem Sinne gefaßt worden 
if. Es fheint mir, daß Herr Gifenmann damals nidt 
anweſend geweſen. 

Eifenmann (vom Platze): Es heift: „berechigt 
und verpflichtel“. 

Präſident: Meine Herren! Ich will Über Worte 
nicht ſtreiten, aber Ich babe das Wort „berechtigt“ nicht ans 
dere auslegen können, als im Sinne bes Untrags bes Herrn 
Eifenmann, 

Eifenmann (vom Plage): Darn bin ih zufrichen, 

Bräfident: Ih muß noch zur Kenntniß des Haufes 
bring'n, taß von einundzwanzig Mitgliedern bie namentlide 
Abfliimmurg über den Antrag des Dreiß'ger: Ausfhufles vor- 
behalten iſt. Als Redner find eingefhrieben: Herr v. Meden 
über bie formelle Behandlung des Antrages, und ald Mebner 
über die Sache felbft, für: Herr Hagtn, Simon von Trier; 
gegen: die Herren Gfrörer, Ubland, Beneden, Henkel und 
Gifenmann. Meine Herren, ich glaube, daß ih zunächſt Herrn 
v. Reben das Wort geben barf, da er über bie formelle Ber 
handlung zu fpresen wünſcht. Wenn kein Witerftand er 
folgt, gebe ih ihm das Wort, 

v. Neden von Berlin: Meine Herrn! Es ift in 
neuefter Zeit gegen den Sinn und Wortlaut der Geſchäftsord⸗ 
nung Sitte geworden, daß bie dringlichen Anträge zur Regel 
gemacht find. Dos mag in den gegenwärtigen Zeitverhäfniffen 
feine Rechtfertigung finden, aber ich glaube, das Verfahren, 
wie es heute vorgeihlagen wird, fann nicht gerechtfertigt wer⸗ 
den, weber aus bem Drang ber Berhättnife noch aus ber 
Gefhäftsordnung. Ih fee voraus, daß der Antrag, ber heute 
auf der Tagesordnung ftebt, identiſch ift mit dem Antrag, ben 
ber Berichterſtatter des Ausihufles uns eben vorgelefen hat, 


Geftern früh Hat Herr Ludwig Simon angezeigt, daß im einer 
zu baltenden nädften Sigung, — alfo ba geftern nicht Gigung 
war, in der heutigen, — ber Dreipiger-Ausfhuß einen Antrag 
ſtellen und einen Beriht vorlegen werbe. Gr bat uns dem 
Antrag nicht mitzetheilt. Es war alio ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt. Bieher ift es immer Hier Sitte gewifen, und id glaube, 
es eniſpricht volltommen den Vorfchriften der Geſchäftsordnung, 
daß Aueihußberichte mindeftens rechtszeitig angezeigt wer⸗ 
den, Die Gefhäftsorbnung verlangt, daß fie gebrudt 24 Stun- 
ben in ben Händen find, Das Verfahren aber, bas heute 
eingefchlagen wird, ſcheint mir boppelt unrecht bei ber unge» 
heuren Wichtigteit des Gegenſtandes. Ih trage nit barauf 
an, daß das formelle Gefhäftsverfahren ganz eingehalt:n werde, 
daß alfo der Bericht gedrucdt 24 Stunden in unferen Händen 
fei; aber daß heute die Verhandlung ausgefeht werbe 
bis morgen, damit die Vorlage gedrudt in unferen Händen fein 
farin, und zwar mit ben Motiven, bie ih. in dem heutigen 
Bortrage des Herrn Vogt vermiffe; damit wir mit und. felbft 
und mit unfern Gefinnungsgenoflen zu Rathe geben. können, 
3 beantrage deßhalb, daß die heutige Sigung, vertagt 
werde bis morgen, und daß wir inzwifchen ben Antrag und bie 
Mot.ve — denn dieſe fehlen gänzlich — bis morgen... gebrudt 
in unfere Hände befommn. Wäre das geftern geſch hen, was 
recht gut gegangen fein müßte, wenn ber Bericht ſchon fo meil 
vorgerüdt war, baß er, wie verlangt, in ber geftrigen Rad» 
mittıgefigung hätte berathen werden können, dann hätte er aud 
inzwiſchen gedrudt vertheilt werden können, und bann hätten 
wir in die Berathung eingehen können. Jetzt abe auf fo» 
fortige Berathung einer jo hochwichtigen Sade zu beftchen; 
ſcheint einer Weberrumpelung ſehr ähnlich zu fein. 

Vogt von Siegen: Meine Herren! Herr Simon bat 
Ihnen geftern angezeigt, daß der Ausihuß einen Antrag brin« 
gen werde, betreffend die Verlegung nah Stuttgart. Es war 
alſo das Ziel dieſes Antrages vollkommen angezeigt, es war 
Jeder volltommen benachrichtigt, worüber ber Ausihuß berichten 
wolle. Der Ausihuß war auch vollkommen mit fid einig, daß 
er einen Antrag bezüglich der Trandferirung der Nationaler: 
fammlung nah Stuttgart bringen wolle. Gr war aber nidt 
einig über die Formulirung beffelben, und biefe liegt Ihnen 
nun nad dem heutigen Beichluffe des Ausfhufles als bringlic 
ver. Das iſt die Sachlage, wie fie fi im Ausſchuſſe ſelbſt 
—* hat. Was nun den weitern Einwurf des Herrn von 

cden betrifft, e3 lägen feine Motive bei dem Antrage vor, fo 
wäre es unmöglich geweſen, bie Motive von geſtern bis heute 
ausjuarbeiten, da fie ſehr umfalfend find.  Diefe Motive find 
obnedieß bei den zahlreichen Beſprechungen des Gegenflandes 
einem eben Kar geworben. Max trägt ſich überall mit ber 
Zrangferirung ber Nationalverfammlung feit vierzehn Tagen, 
es ift fein Geheimnig, daß dieſe Mafregel öffentlich und in 
Privatzirkein beſprochen und beleuchtet worben ift, und deßhalb 
bat der Ausſchuß geglaubt, gar keine Motive vorlegen zu müf« 
fen. Daß wir bier mit einer Gentrafgewalt, welche bie Ver— 
faffung nicht ausführen will, mitten zwiihen verfaffungsfeind» 
lihen Truppen fien, das ift das Hauptmotiv. (Beifall vo 
der Gallerie.) 

Präfident: Ih fordere die Galerien zum Schweigen 
auf. — Wenn ich nicht irre, würden wir über der Antrag des - 
Herrn v. Reben abftimmen müffen. 

Wefendomd von Düflelderf: eine Herren! 
füge dem, was Herr Vogt bemerft bat, noch Hinzu, baf ic 
am Samſtag bereitd einen Antrag, ber dem Sinne desjenigen 
Antrags des Dreißigerausſchuſſes gleih kommt, flellte, daf 
er aber bamals nicht für dringlich erklärt wurde und daß id 
am Schluſſe ber Sigung den Ausfguß aufforderte in.ber näd- 
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ften, das iſt in der geftrigen Situmg, über meinen Antrag, bie 


Verlegung nad Stuttgart Beriht zu erftatten. Ih glaube, | 
es kann nit ernftlich gemeint fein, wenn Jemand bier bes | 


bauptet, es folle mit diefem Antrag die Verfammlung über- 
rumpelt werben. Niemand ift im Zweifel, daß biefer Bericht 
und Antrag längft erwartet wurde. 


und bie Verfammlung zu erinnern, daß es fehr häufig vorge— 
fommen, daß ber Berichterftatter, nahdem er hier mündlich 
Bericht erftattete, im Auftrage des Ausſchuſſes bemerkte, es 
möge ber Verfammfung gefallen, ben Bericht fogleih in Ber 
ratbung zu nehmen, das ift nicht ein Mal, das iſt zwanzig, 
fünfzig Mal geſchehen, vielleicht bei nit fo wichtigen Angele⸗ 
genheiten, mie Heute, aber bie Gefhäftsorbnung bier entgegen« 
ftelfen zu wollen, ift bier fein Grund vorhanden. Der Antrag 
bes Herrn don Reben mar vor ber Dringlichkeit am Plape. 


Jept aber ift fein Antrag unzuläffig, und eine Abftimmung | 
| feben, was daraus entftcht. Aus diefen Gründen proteftire ich 
| als Deutfcher gegen die Verlezung nad Stuttgart. Ich wiber« 
| Tee mich noch entfchiedener als MWürtemberger, als Sohn bes 
| Randes, wohin die Verlegung erfolgen foll. Meine Herren, ein 
| Mitglied des Haufes bat Lepthin eine Einladung der Stadt 
Die beiden | 
Herren Bicepräfidenten firb berfelben Anficht, fie glauben, daß 
bie Abflimmung über die Dringlichkeit des Antrags, dem Ans | 


darüber fann nicht ftattfinden. 

PBräfident: Grlauben Sie eine Antwort hierauf. 
Ich Habe gefagt, daß, wenn ich nicht irrte, wir zunächſt über 
ben Antrag bes Herrn v. Reben, den ich dahin aufgefaßt habe, 
daß ber Berathung über ben vorliegenden Gegenſtand bis mor« 
gen ausgefekt werben wolle, abftimmen müßten. 


trage von Reben nicht präjubleirt fei, und Sie erinnern fih 
an viele Bälle, wo, nachdem bie Dringlichkeit zugeftanden war, 
man abgeftimmt bat, ob ber Antrag gleih in Beratbung zu 
stehen oder auf eine fpätere Sigung auszuſetzen ſei. Ich glaube, 
daß ih nicht geirrt babe, ale ih vor Seren Weſendonck meine 
Anſicht ausſprach. Ich glaube nach meiner Anfiht, und nach— 
bem beide Herren Vicepräſidenten gleiher Anfiht find, zuvor 
den von Reden’ichen Antrag zur Abftimmung bringen zu müfs 
fen. Wenn kein Widerfpruch erfolgt, fo bringe ich den Antrag 
bes Herrn v. Reben, ber babin geht: 

„die bobe Verſammlung wolle die Berathung über den 
vorliegenden Antrag des Dreißigeraueſchuſſes erft in 
ber morg’gen Sikung vornehmen", 

zur Ahftimmung, und bitte diejenigen Herren, welde 


dem Antrage beipflihten, fi gefälligfi zu erhe- | 


ben. (Die Minderheit erhebt fih.) Der Antrag ift ab» 
gelehnt. Die Redner habe ich bereits verliefen. Zunächſt 


Berichterftatter das Wort will. 

Gfrörer von Freiburg: Meine Herren! Ih habe 
Sie in einer. beinahe breigehnmonatlicher Thätigkeit fo wenig 
mit meiner Beredſamkeit beläftigt, daß ich boffe, Sie werben 
mir geneigtes Gehör nicht verfagen; jelbft für den Fall, daß 
ich Ihnen unangenehme, vielleiht fehr unangenehme Dinge fa- 
gen müßte. Meine Herren! Der Vorihlag, die Nationalver» 
fammfung von bier nah Suttgart zu verlegen, ſcheint mir 
gefährlich, ja er fheint mir ein Vergehen am Reichstage felbft 
und am dertſchen Baterlande. Meine Herren! Diefe Berfamms 
lung hat bis auf den heutigen Tag ben Gharafter einer deut- 
ſchen durchaus bewährt, nun, meine Serren, feien Sie überzeugt, 
daß biefer beutfhe Charakter weſentlich mitbebingt ift durch dem 
Drt, an bem wir und befinden. Frankfurt ift eine alte Kaifers 
ftabt und tief in bie Farben unſerer Nationalerinnerungen ger 
taucht. (Heiterkeit.) Lachen Sie nicht, meine Herren, bie Gr« 
innerungen find eine große Macht und biefelben haben vielmehr 
auf unfere Berfaffungsarbeiten eingewirtt, als Vielen von 
Ahnen lieb war. (Stimmen: Schr wahr!) Weiter liegt Frank⸗ 
furt auf der Markſcheide des Sübens, Nordens, Oſtens und 


| mworben ift, will id 
H richtig, nämlich der Vorſchlag, auf vier ober ſechs Wochen bie 





Weſtens, und Sie willen, meine Herren, daß ber Süben und 
Norden nicht zum Beften gegen einander Acht. Man muß dem 
einen Theile den Ort der Beiheverfammlung fo nahe rüden 


| als dem andern. Endlich bat die Etadt Frankfurt Vieles von 
| ihren alten Freiheiten bewahrt, bier gibt es feinen Hof, der auf 
Uebrigens bin ih in ber | 
Lage, was die Gefhäftsorbnung betrifft, den Herrn dv, Reden | 
auf bie Gebräuche eines ganzen Jahres aufmerffam zu maden, | | 
| wobihabend und reich, daß allhier ſich felbſt nach größter Auf 
| vegung In kurzer Zeit Alles ins Gleichgewicht fept. — Geben 
| wir weg von biefem Orte, fo wird, fo muß fi der Charakter 
| unferer Verſammlung bedeutend ändern, Um nur eines zu bes 
| rühren, fo willen Sie felbft, daß, wenn bie Verlegung flatt« 


bie Beſchlüſſe des Reichstags einwirft, hier gibt es nicht ein» 
mal eine Broölferung, die in einem fhablofen Sinne bearbeitet 
werden könnte. Diefe Stadt ift fo glädlih organifirt, fo 


finden follte, fi unfehlbar die Trümmer der Rechten von ber 
Linken {Heiden werben. Ich bin ber Meinung, die Rechte und 
bie Linke feien unauflößlich verbunden, * mit einander 
verheirathet. Keine dieſer beiden Parteien kann ohne bie anr 
deren beſtehen. Gehen Sie nach Stuttgart, ſo werden Sie 


Heidelberg vorgelegt, ich glaube, che Sie nach Stuttgart gehen, 
folten Sie erft eine Ginladung von dorther erwarten. Man 
möchte freilich einwenden: Wir können hingehen, wohin wir 
wollen, das Bolt müfe es ſich gefallen Laffen, allein, meine 
Herren, ich würde eine folhe Behauptung für fallh, für thö— 
richt halten. Wir find nicht in der Lage, daß wir uns über 
bie Gefühle der Bevölkerungen wegfeken dürfen; ehe wir nadı 
Stuttgart reifen, gebietet Gerechtigkeit und gefunder Menfchen« 
verftand erft eine Einladung des Stabtrathes, bes Bürgerauss 
ſchuſſes und der Stadtſchultheißen, und ih glaube überdieß 
noch eine Ginlarung des Könige von Mürtemberg, ab: 
zuwarten; eine ſolche Ginladung aber, meine Herren, ift 
noch nicht gefommen, un) fie wird aud nicht kommen. Man 
weiß recht gut dort in meinem Lande, was daraus entflchen 
muß, wenn man die Berfammlung von Branffurt nah Stutt« 
gart verlegt. Meine Herren, id bin weit entfernt, zu behaup⸗ 
ten, daß irgend Giner von dieſer Seite (zur Linken gewandt) 
die Abficht habe, zu thun, was nicht recht fein würde, ih fage 
dieſes nicht als Floskel, fondern in gutem Glauben, gleihwohl 


ſteht in meinem Innern bie Meberzeugung feſt, daß eine Ber» 
erhäft Here Gfrörer das Wort, fofern nit Herr Vogt als | 
| fattifh feine andere Bolge haben kann, als Stu'tgart zu karls 


legung bes Reichstags nah ber Hauptftabt des Schwabenlandes 


ruhern. Dafür bedanfe ih mid in mrinem und meiner Stamm 
genoffen Namen. Das Land, in weldes ih vor einigen Jah⸗ 
ven berufen warb, {ft durch die verfluhten Wühlerelen faft 
unglüdlih geworben, und jegt follte ih noch erleben, daß auch 
mein Geburtsland das gleiche Schidfal erfahre. Deßhalb muß 
ich im doppelter Eigenfhaft, als Deutfcher und als Württem⸗ 
berger einer Verlegung der Verſammlung nah Stuttgart mid 
wideriegen. Ih fordere meine fämmtlihen Landsleute, bie 
biee in diefem Haufe figen, auf, mih au unterflügen. Ih 
hoffe überdieß, daß alle meine Üübrizen Landeleute, tie nicht hier 
find, fondern In der Heimath weilen, meine Stimme, die td 
bier ertönen laſſe, hören und alle geſetzlichen Mittel anwenden 
werben, um bie beantragte Maßregel zu Hintertreibenr. Wir 
find allerdings im einer ſchr fhlimmen Lage, aber es giebt voch 
zwei Auswege: bleiben wir bier bei einander, und halten wir 
etwa alle Wochen eine Gigung, ober leſen mir uns gerabezu 
auf. Gine dritte Maßregel, melde ſchon mehrfah empfohlen 
nicht unterftügen, fie ſcheint mir nicht aufs 
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Berfammlung za vertagen, Mehmen Sie einen von jenen bei⸗ 
den Auswegen an, und ich bin zu Ihren Dienften. Halten wir 
ufammen, Ulle für Ginen und Giner für Alle; aber aus dem 
Kintrage, bie Nationalverfammlung von bier nach Gtutt;art 
wu verlegen, fol und darf mit meinem Willen nie Gtwas werben. 
Praäſident: Bevor ich dem nächſten Redner das Mort 
ebe, muß ich einen neuen DVerbefferungsantrag bes Seren M. 
—* zur Kenntniß der Verſammlung bringen: 
„In dem Antrage des Dreißlger-Ausſchuſſes den 
VPunkt 3, welcher die Centralgewalt auffordert, ſich nad 
Stuttgart zu begeben, zu ſtreichen.“ 

Dagen von Heidelberg: Meine Herren, die Gründe, 
warum unfere Stellung bier in Branffurt eine unhalibare ift, 
find feit vierzehn Tagen und länger ſchon fo oft beiproden 
worden, daß ich es nicht für nothwendig halte, noch einmal 
weitläufig darauf zurüdzufommen. Ich verweife Sie nur auf 
das, was von Herm Vogt bemerkt worden ift, daß wir bier in 
Frankfurt in Mitte der Truppen von Staaten uns befinden, 
die die Verfaffung nidt anerfannt baben, welde feindielig ges 
gen und auftreten, daß wir täglid mehr Truppenmärſche zu 
gewärtigen haben, und zwar wieder von Staaten, bie die Ver— 
faffung nit anertannt haben, von preußifchen Truppen. Ich 
verweife fie darauf, daß um Frankfurt heinm ein Lazer von 
60,000 Mann zufammengezogen werden foll. Ich verweife Darauf, 
daß in der Nähe von Frankfurt bereits der Delage: ungezuftand 
erflärt worden ift, an ber badiſch-heſſiſchen Gränge und in Mainz. 
Das find lauter Berbältniffe, welche unſere Stellung bier durchaus 
zu einer unbaltbaren machen. Wir find überall von feindlichen 
Kräften umgeben; wir find burdaus in cine unfreie Stellung 
bineingeratbien, in eine Stellung, welde unierm Charakter als 
Volkevertreter durchaus unangemejfen if. Deßhalb müſſen wir 
alfe aus Franffurt fort und und an einen andern Ort begeben, 
wo wir in freier Vewegung das thun füumen, mas wir für 
das Mohl des Vaterlandes für nothwendig crachten. Nun iſt 
bie Frage: wohin? und ald der beſte Det wurde Stuttgart 
bezeichnet und Ihnen angetragen. Dagegen find nun allerdings 
mebrere Ausftellungen gemacht worben: es wurde namentlich 
von dem Redner vor mir hervorgehoben, daß Stuttgart durch— 
aus nicht die Eigenſchaft an ſich trage, wie Sraufjurt; es wurde 
bervorgeboben, daß Frankfurt ald eine chemalige deutſche Neichs- 
ftabt von einer großen Vedeutung Sei, daß In Frankfurt ſich 
kein Hof bifinde, daß es gewiſſermaßen die Marlſcheide zwiſchen 
Nord, Süd, Oft und Welt ſei. Meine Herren, id) gebe das 
Alles zu, und wenn wir gang frei zu wählen hätten, welchen 
Ort wir für unfere Beratbungen nehmen follten, fo würde ich 
allerdings für Frankfurt flimmen, wie drun aud im vorigen 
Jahre diefer Ort als Sig der deutfchen Nationalverfammiung 
beftimmt worden ifl; allein, meine Herren, jept find die Ver: 
hältniffe ganz andere geworden; w.r find ja nicht mebr frei; 
wir finden die Bofition, in Der wir uns hier kefinden, unbaltbar, 
und daher Könner alle Die Gründe, welche fir Frantfurt anges 
führt worden find, und gegen welde fih wobl au fid nichts 
fagen läßt, bei der gegenwärtigen Sadlage nicht mehr Std 
halten, Nun hat man namentlich; gefagt, daß, wenn wir Frauk⸗ 
furt verlaffen und uns nad Stuttgart begeben, wir dadurch bie 
Trennung von Nord nah Süd herbeiführen, daß wir dieſer 
Verfammlung einen gang audern Gharafter aufprängen würben, 
als fie bisher gehabt hat. Meine Herren, das beitreite ich 
durchaus. Eo iſt nur ein Alt der Nothwendigkeit, ben wir 
begehen, indem wir von bier uns wegbrgeben, weil wir bier 
nicht mehr ſicher find vor den verfallungsfeindlichen Staaten, 
weil unfere Pofition bier nicht mehr haltbar if. Well wir 
ben Zwed, weßhalb mir bier zufammengetreten find, nämlich die 
Durchführung der Reichtverfaſſung, nidt volführen können, 


gehen wir weg, um uns an eimen andern Ort zu u de 
wo aus wir glauben beffer und ren äh zu 3 
aber keinet wegs iſt unſer Plan, bie ——* dadurch e einer 
blos fübdeutfchen zu machen; wir haben vielmehr ganz 4. 
land im Auge. Nun und nimmermehr if es unfer Gebanfe, 
etwa ben Norden von unſern Beſtrebungen auszufgliehen. Wir 
wollen nur eine fihere Bofition im Süben gewinnen, um vom 
ba aus weiter vorwärts zu geben, und wenn die Verhältniſſe 
günfliger find, auch dem ganzen Norden wieder mit umd zu 
vereinigen. Es handelt fib bier nur, wie geſagt, um bie Fragt 
ber Taktik, umb bie Taktik, welche wir von nun an. befolgen 
möüffen, ſchelnt mir Beine andere als folgende: es haben. fh 
die vier Königreihe von uns losgefagt; fie find feindlid „gegen 
tie Verfaflurg awfzetrelen; noch aber find neunumbamangig 
Staaten vorhanden, welde fih für tie Verfaſſung ausgeiproden 
Haben. Es muß mun zurächſt unier Plan fein, biefe neunund⸗ 
zwanzig Staaten mit einander fehter und inniger au verbinden 
und bereitö durd ben legten Beichluf vom Samflag baben wir bie 
Ginfeltung dazu getroffen. Es ift aber nicht möglich, dieſe 
neununbjwanzig Staaten mit einander , zu verbinbem und 
fie zu ſchühtn gegen Angriffe verfaſſungefelndlicher Stan 
ten, wenn wir nicht einen Kem bilben, am melden 
ſich dieſe MWereinigung anfammeln könrte, und biefen, fein 
mie nur das Land brarbleien zu fünnen, welches das gr 
it unter ben. neunundzwarzig Ctanten, nämlich 120 
temberg. Wir müffen Würtemberg zum Mittelpunkt dieſer 
ueunundzwauziz Staaten machen. Haben wir Mürtemberg für 
und gewonnen, u db es ſcheint mir gar leinem Zweifel zu un 
terliegen, daß dieß gefticht, wenn wir und dorthin verlegen, 
fo werden fih jene anderen Staaten anſchließen, unb es if 
enmal der Krfang gemadt für die endliche Durchführ ter 
Reichetverfajjang. Mar fagt freilich, wean wir uns nad Stutt« 
gart, ref. rach Wirtemberg begäben, fo würbe das aud in 
ciger andern Beziehung ein fulfch:s. Licht auf und werfen. 
Der Redner vor mir bat angebeu'e, daß biefe Berlegung nad 
Stuttgart am Ende niits anderes hich⸗, als Würtemberg in 
diefelben Verhalniſſe flogen, in denen ſich gegenwärtig Daten 
und bie Pfalz bifinden, mit andern Worten: Gr meint, «es 
würde diefilbe Bewegung in Mürtemberg_ erfolgen, wie in 
Baden und in der Rfalz, es wäre ter Zweck, bea wir im 
Auge hätten, rein revolutionärer Natur. Dagegen Aftuguber 
merken, daß dieſe VBartel, welcher ih angeböre,bon ‘m. 
mente an, als die Reichsverfaſſung als endgültig 
war, immer fort ſtreng darauf gehalten Hat, die D 
der Reichsverfaifeng und nur biefe zu bewirlen z 
tie Maßregel der Verlegung nad Stuttgart ‚belichtw 
wöre der Zweck fein anderer, als bie Durbführung „ber 
verfaifung. Wenn cs möziih IR, auf gefehlid.m Beben 
zu Erde au kommen, fo freien Sie,überzeugt,. win werben Bi 
eſeblichen Boden wicht. verlaſſen, uad daß wir, firebeur anf 
dem Were des Geſetzes fo lange vorwärts zu Fheu —— 
immer möglich it, davon mag auch der dritte Bunt 
Antrages ben Brweis liefern, gemäß- welchem PR „sen. 
tralgewalt Ihren Sig nad Stutgart verlegen . 
—* im erſten Augenblicke die Mehrheit ich Bırt n a. 
Üiberrafhen, daß wir, Lie wir ſchon vor läͤngerer Zeik 
gebrungen «haben, die Centralgewalt cufsugeben. umb, Ks 
dere Greeutive einzuſühren, in. biefim „Uugenbiide, mo zB 
Mehrheit auf dieſer Seite des. Hauſes (ber Linfen: i 
no einen folsen Antrag einbrlugen. Aber meine: 
glaubten, daß gerade von dem Memente an, mo, 
kungen iſt, die Mehrheit dieſes Hauſes zu a ag 
gabe fein mußte, fo ug, fo befonnen und fo 
möglich voranzugchen, um die Brfürdtung zu 
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ar manche Partelen im Volke thellen, als fe e8 ums nur 
arım zu hun, Alles unter einander zu werfen, Aufrubr und 
Revolution zu predbigen. Nein, meine Herten, mir wollen, fe 
veit möglih, amf dem Wege des Geſetzes vorangehen: mir 
oollen ? Sprung thun. Wir tragen babe: an, bie Gen» 
rolgemaft aufzuforbern, Ihren Sih ebenfalld nah Stuttgart 
u verlegen, — es wird fi dann fragen, ob die Gentralges 
valt darauf eingebt ober nicht, geht he nicht darauf ein, fo 
at fie fi bie Folgen ſelbſt zuzuſchreiben und die Nationale 
erfammlung wird dann m’ffen, was fle zu thun hat. Es if 
ibrigens noch ein anderer Grund vorhanden, weßhalb ich c# 
ür nothwendig halte, tn dem Bugenblide nicht ven Antrag zu 
wingen, eime andere Grocutive zu fhaffen: ſeit einiger Zeit 
ft offenbar bie Centralgewalt in Zwtefpalt geratfen mit dene 
enigen Staaten, mit welchen fie früher in Inniger Verbindurg 
u fein ſchien und mit welder im Bunde fie feindfellg gegen 
ind aufgetreten war, nämlich mit den verfaffungsfrinklichen 
Staaten. Es ift die Möglichkeit vorhanden, dad die Gentral- 
jewalt, ſowie bie Gonfltete mit ben verfaffangsfeindfichen Staa- 
en, namentft mit Preußen, mehr und mehr anſchwellen, bie 
ſtothwendigkeit einficht, eine andere Richtung einzuſchlagen, fi 
ämlih wieder an die Nationalverſammlung anzulehnen ; das 
var alſo au ein Grund, warum wir ums enthielten, vor ber 
danb auf eine neue Grerutive zu bringen. Durch die Ver 
egung der Natlonalderſammlung nad Stuttgart werben fi 
te Verhälinifje beytgfth der Centralgewalt ohnedieß verän- 
ern. Meine Gerren! Nehmen fie den Antrag des Dreißigers 
Husichuffes an. (Brado.) 

Bräfident: Herr Uhland hat das Wort. 

Uh laud von Tübingen: Nur wenige Worte, meine 
derren® Unter den Beſchlüſſen des Vorparlaments, mie fit 
ver Fünfziger⸗ Aueſctuß zufammmgeftellt hat, fautet einer: „Die 
onftttationirende Verſammlung bält ihre Sitzungen zu Branf- 
art a. M.“ Demgemaß bat das deutſche Volk feine Dertre- 
er nach Frankfurt gewählt, und es ſteht meines Erachtens biefen 
Rertretern nicht am, ohne Noth den Ort zu verlaffen, an dem 
ie gewieſen find, — noch firgt aber eine Nöthigung nit vor, 
och find wir unvertrieben. Es war aber auch guter Grund 
vorhanden, grrabe dieſe Stadt zum Site der Narlonafverfamm- 
ung zu erkiefen. Die Lage derſelben an ber Yinie, wo Süb 
md Morb des beutichen Vaterlandes fih berühren, biefe cen« 
vafe Rage, begleichen bie neutrale Stellung derſelben, ale 
ines ber mindeft mächtigen Staaten, hat biefelbe ver allen 
yeefgnet, für den Ausdruck des gemeinfam Deutfhen, eben der 
ſtationalderſammlung abzugeben ; wenn wir biefen Ort verfal- 
en, fo maden wir einen neuen Riß in bie prope deutliche Ge⸗ 
neinfhaft, es wird im vielen Gegenden nicht gut angeichen 
verden, wenn wir uns in eine ſüdliche Ecke zurüdztehen. Ich 
veiß wohl, die beantragte Verlegung hat nım den Zweck einer 
Schwentung, um don Suden aus den Norden für bie Berfaf- 
img zu erobern, aber e6 gemahnt mid, meine Serren, wir 
vürben die Schwenkung machen, bie Groberung maden wir 
richt. Diefer Erwãgung — ſich eine andere genau am: unfere 
Berfammlung bat fih im ihrer Zahl fo fehr vermindert, traf 
vir Befchlüffe und Aufforderungen erlaffen mußten, um fle 
vieber auf eime ſtärkere Zahl zu bringen. Wir haben zu dem 
Zzwecke, daß nicht die Verſammlung nellig verfiegen gebe, eine 
scichtußfähtge Anzahl Feftgefert, umter welche gewiß nicht berab- 
jegangen werben kann, denn die Vertretung einer großen Na— 
ten muß auch eimen Körper haben, fie ann nicht als bloße 
Idee dig und wirtkſam ſein. Ich wünſchte nun nicht, 
neine Hetren, daß wir einen weiteren Theil der Verſammlung 
surdh den vorgeſchlagenen Beſchluß austrieben, einen achtbaren 
Theil, der hler geblleben iſt und Hierbleiben will, uncrachtet er 
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ſich in beträchtlicher Minderzahl befindet. Wir haben welter 
beſchloſſen, aufzufordern zum Ginteitte von Stellvertretern, jur 
Vomahme von Grfatwahlen, aber ich zweifle, ob dieſe Auffor- 
derungen fruchtbar fein werden in folhen Gegenden, und e# 
möchten deren nicht Wenige fein, in denen fi die Vorftellung 
bilden würbe, es werde das deutfhe Parlament, wenn es ſich 
von hier zurddzieht, fi in einen, bie fühbeutfhe Bewegung 
nicht leitenden, ſondern von ihr beherrſchten und bewãltigten 
Winkelconvent verwandeln So befürchte ich, meine Herzen, 
wir würden durch dieſen Beſchlugßg nicht das, was unſere Ab- 
ſicht iſt, die Mehrung und Kräftigung der Nationalverfamm- 
fung erlangen, ſondern derſelbe würde in der Wirkung gerade 
in das Gegentbeit umfchlagen; wir würden, wenn wir und von 
bier wegbegäben, und ſelbſt auf die Seite fchieben. Ich 
babe nur dieſe wenigen allgemeinen Gründe gegen bie Verle- 
gung vorgetragen; meinem perſönlichen Gefühle will ich nicht 
weiter Ausdruck geben, dem Gefühle, daß ich dieſe Verlegung 
für mein ſchwäbiſches Vaterland nicht wünſchen kann. 
Simon von Zrier: Meine Gerren! Es iR eben be— 
merkt worden, es fel ein unerhörter Schritt, fih von Frank» 
furt nah Stuttgart zu begeben. Mber, meine Herren, es iſt 
feit viergebn Monaten bir in Branffurt mt uns ein Spiel 
getrieben werden, fo unerhört als fih elwas benfen läßt. 
Tech des effnen Migtrauenevoiums, welches wir dem Miniſterium 
Gräsell ertbeilt haben, erflärt daſſelbe rundweg, nicht abtreten 
ru Können, Vlelmehr verweigert dafelbe bie Ausführung ber 
Reihsverfaffung und unferer Beihlüffe, und will fih an- 
maßen, in mißdraäuchlicher Berufung auf Artikel II des Ge— 
fepes vom 28. Imi v. I. nach abſoluter Willkür Ruhe und 
Ordnung in Deutſchland herjuſtellen. Car tel est notre 
plaisir! Die Ich en Verbelgungen des Seren Heinrich v. Ga: 
gern, „rt werde für bie geeigneten Mittel, wilde zu dem 
Ziele führen könnern, daß die deutihe Reichseverfaſſung eine 
Wirklichkeit werde, mit elnftchen;* ferner: „er werde jeder 
Naßregel feine Unterftügung gewähren, die und gegen einen 
Angriff ſchüße,“ haben uns nichts genügt! Nachdem der eine 
erwählte Freund, Herr v. Schmerling, In bas öfterreichlfche, 
der andere erwäblte Freund, Bere Baſſermann, in das breite 
lie Layer Übergegangen, iſt der dritte erwählte Freund, 
Beneralmajor v. Bender, unterbeffen preußiſcher Seits zum 
Senerallientenant und durch das veriaffunnsfeindfihe Reichs- 
minftertum zum Obercommanbanten der biefigen Truppen bes 
fördert morben. (Stimmen: Schr gut!) ir find in über 
wiegender Zahl von Truppen verfaſſungefeindlicher, ja folder 
Regierungen umgeben, wilde tiefe Verſammlung und beren 
Beſchluſſe als zu Recht beſtehend gar nicht mehr anerkennen. 
Digegen wurden bie Truppen verfaffungsfreunblier Staaten 
von bier mehr und mehr entfernt. Die billige Anforberung, 
birrin eine Aenderung eintreten zu laffen, wurbe von dem 
Minikerium kur, rundweg und barfh abgefhlagen. Zwar foll 
der Herr Eczherzog Johann verfihert Haben, er werde und, 
ats ehrlicher Mann, nicht treten. Ja, meine Herren, wenn 
Sle thallos in Frankfurt verbleiben, fo wirb der Herr Erz— 
berzog Ste zwar nich! treten, aber das verfihere ih Ihnen, 
wenn er einmal abtrıten foflte, wird bie Lage der Dinge der 
Art fein, dag Sie von Andern ſehr fühlbar werden getreten 
werben. Mas wollen Sie ihn, meine Herren, Angeſichſo dieſer 
Lage der Dinge? Wollen Ste die National- Scuveränetät, 
die Ste zu fhügen behaupten, noch länger hinfiechen Taffen 
unter dem Drude eines verfaffungsfeindligen Mimifteriums ? 
Mollen Ste tagtäglich von dem Minifterlum neue Streiche in 
Empfarg nehmen ? Glauben Sie, etwa bie Ehre en 
zu wabren, wenn Sie Mefen Streihen die Wange Tag für 
Tag geduldig hinhalten, ald diejenigen, melde durch ihr Muse 
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fheiden aus dieſer Verſammlung doch wenigftens die Wange | 
folder Mißhandlung entzogen haben? Nein, meine Herren, | 


damit wahren Sie nit die Ghre der Nation, damit geben 
Sie dieſelbe nod mehr preis als die Auegeſchiedeneun. 
dieſen Umftäuden, m.ine Herren, ſollte man und nicht entyer 
genbalten, daß wir und ohne Notb von Branffurt entfernen 
wollten! Wer die Verlegung nad Etuttgart nicht voruchmen 
will, deſſen Pflicht ift es, hierher zu treten und anderweitige 
Anträge zur Befeitizung dieſes unerträglihen Zuftandes zu 
ftellen. Ich kann nit mehr ertragen, tagtäglıy von dieſer 
ſchnöden Willkürherrſchaft mit Spott und Hohn überſchüttet zu 
werben ! 


maden! 
men. Aber mir will es feinen, daß jeder andere Weg, als 
ber der Verlegung, wenn c6 hoch kommt, zu einem — 
Märtyrertbume zu führen geeignet ſei, ohne daß ber Sache 
dadurd das Beringfte genügt fe. — Meine Herren, beſchlie⸗ 
fen Sie die Verlegung in der Weiſe, wie der Ausſchuß fie 
Ihnen vorzefhlagen hat. Der Artitel 10 des Gefepes vom 


28. Juni v. 3. verfügt ausdrüdlih: „Die Minifter haben bie | 


Verpflichtung, auf Verlangen der Nationalverfammlung in ders 
felben zu erſcheinen und Auskunft zu erteilen.“ Auf diefen 
Artikel 10 fügt fid bie Borderung an bie Gentralgewalt, daß 
fie dur ihre Minifterium an dem neuen Sitze der Verfamme 
lung erfdeinen, um Auskunft zu eribeilen. Möge es an jenem 
Orte Auskunft ertheilen über feine rechtswidrige Weigerung, 


die Berfaffung und unfere darauf brzüglihen Befhlüffe in | 


Ausführung zu bringen, fofern es ihm zwidmäßig erſcheint, 
unferm Verlangen nachzulommen. Unter allen Umjtänden wer- 


den wir unfere Entſcheidung alebann zu treffen willen. Der | 


Ausihuß hat ferner beantragt, bie Bevollmächtigten der zu— 


fimmenden Staaten einzuladen, cbenfalls an dem neuen Sıpe | 
der Nationalverfammlung zu erfeinen, und es lehnt aud) die | 


fer Antrag fih an das Geſez vom 28. Juni v. 3. an. Der 
Artikel XIV dieſes Gefepes verfügt: „Die Gentralgewalt bat 
in Bezichung auf die Vollziehungsmaßregeln, fo weıt thunlich, 
fih mit den Bevollmägtigten dir Landesregierungen ins Gin- 
vernehmen zu fegen.” Nachdem ber Sig der Gentralgewalt in 


Gemaßheit unferer erften Aufforderung ald nad Etuttgart ver« | 


legt anzufcben iſt, Tirgt zur Ausführung biefes Artikels 14 des 
Geſetzes vom 28. Juni die Notbwendigkeit nahe, daß aud bie 
Herren Gefandten der ancrtennenden Staaten fi nad Stutt⸗ 
er begeben. Aud mit diefen Regierungen müſſen wir endlid ins 

eine fommen. Was haben und die Zuftimmungen diefer 29 Re- 


ne bisher genügt? Der anfängliche Jubel über ticfe | 


ufimmungen war lbereilt und vergeblig. Tiefe Zuftim« 


mungen haben und night meh: genügt, ald wenn wir einen | 


Gruß aus Amerifa empfangen hätten. Was haben bie Res 
gierungen in Virfolg ihrer Zuftimmung für und, was haben 
fie für die Werfaffung, was für bie deutihe Sache gethan? 
Wahrlich, meine Herren, ih bin wohl pen anzunehmen, 
daß die füddentihen Fürſten fi trog ihrer Zufimmung am 
Ende do Lieber mit Preußen und Rußland verbinden, als 
daß fie zu Gunften der Nationalfouverenetät dieſer Verſamm ⸗ 
lung und ber anerfannten Reiheverfaffung irgend etwas Gr« 
ſprießlich:s unternehmen und leiften. Warum ftellte man bis- 


der nicht einen Mann zu unſerm Schutze, warum vereinigte | 


man nicht wenigſteno bie Truppentbitle der einzeinen Staaſen 
zum Schutze ber Verfaſſung und bes verfaffungsfreunblichen 
Gebietes gegen die Ruffen und Preußen? Man zieht e8 viel- 
mehr in manden Staaten vor, in Wereinigung mit den 
Preußen bie eignen Bürger u unterdrüden. Meine Derren, 
wie ſteht es augenblidlih in Würtemberg ? Das Minifterium 


Unter I 


| laffen die Izpten Meußerungen des Kern Miniflers 2 


MWohlan, geben Sie mir Mittel an, auf anderem | 
Wege als dem der Verlegung biefem Zuftande ein Ende zu | 
Könnten Sie dieß, ih würde Ihnen gewiß beiftim- | 


| Verlegung, erkläre aber zum voraus, bie Natie 












Römer , beffen bisherige Verbienfte um bie 78 8 
ich nit beftreiten will, fteht gegenwärtig auf dem © 
punfte eines bis zu eigem grwill:a Grade freiheitlihen Be 
ticu'arömus; von ‚einer thatfächlihen innigen Hingabe am 
deut he Sache iſt auch dort nicht mehr die Rebe; 


leider darauf fliehen, daf man einer Octroyirung nid 
gegenzutreten beabfihtige, vielmehr einen freihei 


nungsaufihwung darurd, rubig vor fih geben zu 
befgeide. Daant wäre die Nationalfouveränetät ohne | 


und Klang zu Grabe getragen. — Es iſt gefagt eg 
follten doch erft eine Einladung von Stuttgart aus abwärle 
es ſei unhoflich, fo mit der Thüre in das Haus zu 
Meine Herren! wir verlangen freilig Opfer, aber für 
unfere Berfonen; was wir verlangen, das verlangen wir jür 
bie Side. Wir find berechtigt, Opfer zu verlangen, | 
wir bereit find, Opfer zu bringen, und dazu find wie be 
Wenn fi jept fine Männer in Deutfhland finden, bi 
Brüden hinter fih abbrehen und bie Schiffe ae 
ir die Freiheit und Ginheit des gelichten Vaterlandes 3 
Binden fih aber folhe Männer, dann find biefelben 

rechtigt, zu verlangen, daß bie deutſchen Voltsftämme fie & 

tig unterftügen. (Rebhaftes Braoo.) Wir verfehen ums zu 
bem biedern Stamme der Schwaben, daß wir freundliche Huf- 
nahme finden werden, Sollten wir fie aber auch nicht fin 
nun fo will ih immrbin lieber im Shmwabnlarbe mit br 
zu Grunde geben, nasden ib den legten Verfud zur Meitung 
der deutſchen Volksehre gemacht Habe, als ber 
Streisen eines feindlihen Minifteriums ſchmählich 
und verwefen! Meine Herren! Bedenken Sie do bie‘ 
blidlihe europäifge Lage! Die Magyaren babın fi ‚weit 
weniger Mitteln aus dem Zaſtande bes Unterliegend woleb 
firgreich emvporgerafft und nicht bloß die falferlihen Memern, 
fondern auch ſchon in Iepter Zeit die Rufen gefhlagen. In 
Brankreih geht ein neues Breiheitsgefliim auf, ums 
















tene und verachtete Nation fein, mag ber Wiſten 
ber Oſten! Der Gedanke an biefe Ösanke ſchneidet 
Hıry hinein, zerf.igt mir die Seele und ich greife ger 
Lpten. Drum, meine Gerren, ſchwiggen Ei au 
tas Volk wird fih auy auffhwingen! Das Glüd un 
ben Buibigen! (Raufhendes und fürmifhes Bravo unb Br 
falltlatſchen in der Verfammlung und auf ber Gallerie.) 
Benedey von Göln: Meine Herien!. Ih weig f 
gut, welden harten Stand id nad den begeifterten Worin 
die fo eben bier geſprochen worben find, habe, aber Las 
mic nit Kindern, meine Pfllat zu thun, wie id fü 
und wie id fie immer bier gethan habe, — — bin 


möge befliefen, was fie wolle, id gehe mit toxibin, 
fie gebt. (Bravo!) Meine Herten! Diefe Derlegun 

wir die Sache Mar in's Auge fallen, hat nur einem Daun 
grund und zwar den, baf fi die Nationalverfammlung am bi 
Spipe der ſuddeutſchen Bewegung ftellen fol. Mas man ge 
fagt hat, daß feindliche Truppen um uns berumiie 
man vom Belagerungsjuftand, was man bon Ge 
hat und daß man nicht mehr frei fel, das rührt mic m 
ich fühle mid bier fo frei, wie id mid immer gefühlt 
und möchten alle Truppen Deutflands und alle Kojakı 
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Belt Hier in und um Branffurt verfammelt fein, ich würde 
o frei fprehen, wie ih es immer gethan babe, Ge fragt 
ich meines Erachtens einfah nun: Wird bie Nationalver- 
'ammlung. in Stuttgart au bie Spipe der fübdeutjchen Bewe— 
yung treten Finnen, wird fie dieſer Bewegung felbft nügen, 
ınd wird, wenn Qchteres ter Fall fein,follte, was ich übri« 
yend ſeht bezweifle, der Rachtheil, Laß fie nit mehr bie 
Rationalverfammlung für ganz Deutihland if, 
sicht ‚größer fein als ber Vortheil, ten fie in ber obigen Rid- 
tung möglicher Weiſe erriegen helfen kann? Die ſuͤddeutſche 
Bewegung hatte im Aufang und har ibei.wei,e noch jept meine 
Symparhie im höchſten Grave, und ih weiß ulcht, ob th nicht 
sort wäre, wenn ich nicht krank geweſen und es no bin, um 
ort mitzulänpfen als einzelner Mann; abır die Na« 
stonalverfammlung — id glaubte nit, daß fir bort 
ſein fol und darf. Ste hat einen Beruf erhalten vo Anfang 
ın, ben, Deuticla:d, und zwar gang Deutſchland, zu vertriten. 
Ste iſt gegenwärtig burg ben Mustritt der Kleinmütdigen 
chr zerfplittert, aber der Beruf ift deifelbe, fie iſt Die Natlo— 
alverfammlung von ganz Deutſa land. Aber von dem Au« 
jenblide an, wo fie, ungezwungen und unangegriffen durch 
ohyfiſche Gewalt, von bier fortgeht, „wird fie es nicht mehr 
ein. Die Bolge wird fein, daß cin Kampf, der biöher unter 
ins fiand, in Stuttgart über uns fortgehen, und mit fort 
:eigen wird, und man mag fagen, mas man will, — bie 
Rationalverfammlung, das dbeutfge VBarlament, 
vird in biefem Kampfe zu Graube geben. Das ift meine 
nigfte Mebergeugung, und befweges bin ich bergetreten, um 
sen geſtellien Antrag zu befämpfen. — Ge gab einen Augen« 
li, wo aud id glaubte, dag vie Nationalverfammlung hätte 
serlegt werben füllen, aber ich glaube, fie hätte vorwärte, 
richt aber rüchw ärte verlegt werben müjlın. Es wird ſich 
yarüber bie große Maſſe der Natton nicht täufigen, wenn wır 
ortgehen rom Brantjurt nah Stuttgart, fo ift das cin Müd- 
rät, vicht ein Fortſchritt. Wenn ter Kampf zwiſchen ter 
Reaction und bir Breiheit thatſächlich ftatıfinden wird, dann 
nag ber Einzelne hingehen, wohin er mill, wohin 3 ihn treibt. 
Die Nattonalverfammlung aber bat einen böteren Beruf. Sie 
yat den Beruf, bie Freiheit und die Einheit Deutſch— 
‚ande zu ſchützen und nint den Kampf einer Partei, und 
väre es die friiheitsliebendfte und gerechteſte, aufzunehmen, 
Das if der H-uptgrund, dar mia veranlaft bat, gegen bie 
Derlegung zu ſprechen, und ich habe dir innigſte Ueberzeugung, 
:8 geſchieht ein großes Unglüd, wenn Sie von hier 
ortgehen nach Stuttgart. 

Präſident: Herr Moriz Mehl bat das, Mori! 

Moriz Mohl von Suutigart: Meine Herren! Es 
yaben zwei MWürtemberger gegen vie Verlegung der National» 
Berfammlung nad Stuttgart geiprodhen. Erlauben Sie mir, 
inige Worte vafür zw fagen. Ich war auch gegen bie Wer 
egung, folonge nod irgend ein Schimmer von Hoffnung da» 
ür war, daß die Nationalvriommlung bier eine Wirfiamfeit 


yaben Fonne, Deine Herten! Nah meiner Anſicht iſt auch 
Geben Sie | 
| wird, daß der Hochrerrath, der Deuiſchlard mit Symach, 
ınd Sie baben die Hesre einer feindlichen Gentralgewalt ringe |} 
ım ib und in Srantfurt ſelbſt. Alſo bier if von irgend |} 


ver legte Schimmer in biefer Hinſicht vorüber. 
och um ih, Sie haben ja die Heere der feinplichen Staaten, 


iner Birkiamkeit feine Reve mehr; es kann feine Rede mebr 
ein von einer Wirkſamkeit einem Dinıfterium gegenüber, das 


08 eine Verweigerung und eine Infulte nach der antern ins | 


Angefiht wirft. Hier bleibt ald das Kepte nichta Anderes 

ibria, als das moraliidhe und politiihe Verfaulen, und bie 

en Tod foll mad. meiner Anſicht die Nationaleerſammlung 

sicht erleisen. Man hat gejagt, man koͤnne bier fo frei schen, 
231, 


| können wir leiver Goited gar nicht. 


| wir unfen Zweck nicht verſehlen wollen. 
| Nehmen Gie aljo ven Antrag an, aber mit Ausnahme dieſes 
| Vanktes. (Bebhaftes Bravo in der Berfammlung und auf ver 





als irgendwo. Ja frei reden kann man wohl, aber handeln 
Wir muͤſſen auf eine 
DOperationdbafls geben, auf der wir wirken können, und 
dieje iſt jept offenbar nur in den verfalungsgetreuen Staaten, 
und zvar in derjenigen, die noch nicht überſchwemmt flad 
von feindlichen Truppen. Meine Herren! Es it mir fehr 
erlärliy, daß von GStutigart eine Einladung nit da if; 
aber, meine Seren, beobachten Sie die Stimmung deö Lane 
veö, wie jle ih ramenılih bei der Berfammlang in Neuts 
lingen heraußgeftellt bat, wo pie Abgeordneten aller Bereine 
des ganzen Landes gelagt haben: Schwaben wird der National" 


| Berfammlung unbesingt gehotchen, fie möge zahlreich frin, 


oder nit, jo werden Gie fehen, wie die Stimmung bed 


| %andes iR, und daß man in Würtemberg ſeht wohl fühlt, 
| daß, wenn bie Freiheit Deutſchland's untergebt, auch die 


wurtmdrgiihe Freihelt untergehen muß. Die Nationalvers 


| fammlung muß id alio im Jatereſſe des würtembergiichen, 


wie im Intereſſe des deurſhhen Boikıs überhaupt auf den 
Stantpunlı ſtelen, auf dem ſie heffen Finn, etwas wir 
fen zu fönnen; denn bier kann fle nihıd mehr thun, als 
zeven. Aber gegen einen Punkt in ven Anträgen des Drei» 
Biger» Ausiguffes muß ich mid ausfprehen, gegen den Punft, 
mirteld deſſen die Gentralgewalt eingelivden merven fol, fiy 
auy nach Gtutigart zu begeben. Dieſen Punkt kaun der 
Deeißiger⸗Ausſchuß nicht ernflich gemeint baben. Der Drei⸗ 
Biger» Aus cuß muß ſi h geſazt haben: Die Centralgewalt 
wird nicht mit na Stuttgart geben; denn haͤtie er dieß nicht 
veraudgeſehzt, jo würde er die Cinladung nit beantragt haben. 
Meine Herren! Soll eima die Ginıralgemalt eingelasen wer» 
den, mit den Gerien Wittgenſte in, B:ud:r und ihrer Leibwache 
>04 60,000 Mann ſich nah Stuttgart zu begeben? Alſo, 
meine Herren, verzeihen Sie, ein folder Antrag iſt entweder 
nicht aufrigtig gemeint, over er iſt Unſtan. Wir geben bier 
fort, um nicht Länger im feindlichen Lager zu bleiben. Wir 
zütfen alſo do h dieſes feindliche Lager nicht mimehmen, weun 
Meine Herren! 


Galerie.) 
Präfident: Herr Venedey bat noch eiwas in Bezug 


| auf feine Rede zu berichtigen. 


Venedey von Kdla: Meine Herren! Nehmen Sie 


I mir «8 nicht übel, wına ich eiwas vergeilen habe, un» Dis 


nachhole. Herr S mon hat ein ſehr ſchlagendes Wort gefagt: 
Komm Einer hierher, und füge, was wie denn Anderes tyun 
foden? IH glaube, Das liegt ſehr mabe, meine Herten. 
Ich mil von »ieier Teibüne, von dieſer Stelle bier aus, will 
ich kaͤmpfen, folange «8 mdglich, gegen dan Hochverrath, 
der und gegenübertrut, gegen dan Hocdverratd, ber bier 
(auf die Miniſterbank deuteno) flgt, ih will eine Anklage 
der Minifter, ih wid, — man fagt, Dis iſt nidhte, — 
wenn «6 ver Nation von dieſer Tribüne aus klar gemacht, 
wenn es dem ganzen deutſchen Wolfe vor die Thüre gebragt 


Hohn und Kacchiſchafe bedroht, von bier ausgegangen ift, 
fo kann ed vieleicht noch eine Weile dauern, bis ein ſolches 
klares Berußifein zur That wird. Meine Herren! Bon hisr 
aus des Same geworfen, wurzelt er in ganz Deuſſchland, 
ber Game von Giuitgart aus geworfen, wurz lt nur in Güh- 
Deutdyland, und wenn wir aud für heute und morgen dur 
eine Anllage Leine directe Wirkung erlangen, und feinen 
Anklang fiaden, jo wird es doch über furz jeine Wirkung 
beroorbringen, und wird die Bolgr haben, daß dis ganzt 


* 
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—— für uns un» gegen die Verraͤther in ihrem Heilig⸗ 
en if. 


Wefendond (vom Plage): Was hat «8 denn ger | 
| conftituiren. 


bolfen, daß das Miniftierium Brandenburg » Manteuffel als 
ein bochverrätberifches erklärt worden iſt? 

Benedey: Ih glaube, die näcflen Bolgen ber 
Anklage würden vielfach diefelben fein, wie bie ber ähnlichen 
Anklage in Preußen. Ich glaube, man würde und mit Ge» 
walt angreifen, und bie Thote ſchließen; aber Das iR «8 
‚eben, was ich wünſche, und dann iſt #8 auf an ber Zeit 
anderdmohin zu geben; aber folange bie Thore hier offen find, 
folange it unſer Play bier. 

Henkel von Kaſſel: Meine Herren! Ih flimme gegen 


die Verlegung, weil ich erftend die Mafregel nicht für gerechte | 
fertigt Halte, und zweitens einen weiteren Schritt darin jehe, | 
J welcher in ver Nationalverfammlung eine Bol 


um die Nationalverfammlung dem Untergang entgegen zu 
führen. Für geredhtfertigt kann ich die Mafregel nicht hal⸗ 
ten, weil wir bier feine Gefahr zu beftehen haben. 


und die Truppen, welche uns bier umgeben, find Reichs⸗ 
Truppen. 
chiſche Truppen, fondern fie ericheinen bier in der Dualität 
als Reichstruppen, und find der Gentralgewalt, melde und 


verantwortlich ifl, unterworfen. Nur durch offenbare Gewalt» | 
| und Srieden, und die Abfchliefung von Verträgen mit bem 


flreiche fönnten wir von da aus Verlegungen erwarten; Das 


würde und aber nicht zum Nachtheile, fondern zum Boıtheile | 
ſelbſt als erloichen zu betrachten. Wir bürfen viele mit io 


gereichen, denn es würde das Mechtögefühl der ganzen Nation 
zu unfern Gunften aufregen. Im dieſer Art glaube ich micht, 
daf die Nationalverfammlung etwas zu beforgen hat. Außers 
dem lautet aber auch ver Beſchluß, ber uns berufen hat, 
nah Frankfurt. Werner ift der Sig der Gentralgewalt, 
welche an die Stelle des Bundestags getreten iſt, und mit 
melcher mir im Jufammenbange ſtehen, Branfjurt, und mir 


fönnen daber feine millfürliche Verlegung vornehmen, naͤm⸗ 
lich nicht ohne dringende Gefahr. Ein folder Ball liegt aber | 
Ich betrachte aber auch unfere Berlegung nad | 


nicht vor. 
Stuttgart als einen Schritt zur Beförverung bed Unterganged 


dieſer Verfammlung. Wir fönnen es und nämlich nidyt ver- | 


beblen, daß in diefer örtlichen Veränderung, in bieier Ver—⸗ 


legung gegen Süden zugleich in ber allgemeinen Meinung | 


eine Annäherung an vie Bewegungen im Güven gefunden 


werben würde, an biefe Bewegungen, die im Norven feinen | 
Anklang finden; denn es mag darüber geiprodhen werben, | 


was da will, dieſe Bewegungen find republifanticher Natur, 
und haben deßbalb die Auftimmung des größeren Theiles 
von Deutfchland nicht, am Wenigften im Rorden, wo id 
gewählt worden bin. (Buruf: Bemeife!) Sowie aljo bie 
Verlegung nad) Stuttgart flattfände, würde der größte Theil 
des Dolfed der Meinung fein, die Nationalverfammlung 
wolle fi dadurch zum MProtecior jener Bewegung malen, 
oder gar ſich in einen republikaniſchen Club verwandeln, 
und bief mürbe fle moraliſch zu Grunde richten. Glauben 


Sie daher nicht, daß Sie von Süpbentfhland aus Eroberun-⸗ 
gen nach dem Morden zu machen würden. Die Bolge der 


Mafregel würde nur die fein, daß die norddeutſchen Abgeord⸗ 
neten, um ſich nit Verdaͤchtigungen ausgelegt zu ſehen, die 
Verſammlung verlaflen müßten, und fo das Parlament noch 
mehr verftümmelt werden würde, und ob dann bie Theorie, 
daß auch ein noch fo fehr zufammengeihmolzenes Parlament 
immer no der Mepräfentant bed Willens der Nation jet, 
in der Prexis flegen würde, Das gebe ich jehr zu bedenken. 
Wie Einer der Herren Vorredner ſchon gefagt hat, glaube 
au ich, daß die Nationalverfammlung auch einen Körper 
haben muß. Es gemügt nicht, zu fagen: „Der Begriff der 


Bir | 
» tagen bier in der Mitte der verfaflungdfreunnlichen Länder, | 


Sie find bier nicht ald preußifche ober dfterreis | 


|. fung zu verbelfen. 





Nattonalverfammiung befteht rechtlich noch, wenn die Ber- 


| fammlung au auf zehn Mitgliever herabſinken würde“ 


Dur bloße Begriffe fann man eine Berfammlung nicht 
Mit folgen Theorieen reiht man in der Politik 
nicht aus, fondern eine Nationalverfammlung muß aud 


| substentialiter exiſtiren, und dieß iR nicht mehr der Ball, 
| wenn die Ratiomalverfammlung noch mehr zufammenfchmil;t, 


mie es die nothwendige Folge des beabſichtigten Schrittet 
fein wird. Wir wüͤrden alſo damit zur Vernichtung ber 
Nationalverfammlung beitragen, mährend doch dieſe MBer- 
fammlung die Pfliht bat, und gemwiditige Gründe dafür 
ſprechen, ſich nicht ſelbſt zu zerfibren. Die Rationalverfamm- 
fung ift nämli ein nothwendiges Zubehör unferes jegigen 
Proviforiums, welches darin beſteht, daß an die Gtefle des 
alten Bundestages eine einheitlide Spitze getreten ift, neben 


beſteht. Würde aljo die Nationalverfammlung vernichtet 
werten, fo würde die Gentralgemalt als eine abfolute daſte⸗ 
ben, was wir nidyt mollen können; ober bie Gentralgemwalt 
würde mit vernichtet werben, unb ber alte Bunbedtag, ober 
fonft eine willfürfide Schöpfung der Regierungen an die 
Stelle treten, indem die Regierungen wohl befugt wären, zu 
fagen, nachdem vie Nationalverfammlung erloſchen ſei, an 
deren Zuflimmung die Gentralgewalt in Bezug auf Krieg 


Auslanve gebunden gemweien fei, fo jet auch die Gentralgemalt 


vieler Mühe erlangte Bofktion nicht muthwillig aufgeben. — 
Es ift aber auch noch nicht alle Hoffaung unden, baf 
die Nativnalverfjummlung in Beziehung auf die Durdyführung 
der Berfaffung noch müglich wirken fdune, wenn fle nur bie 
Geduld hat, auszuharren. Die Megierungen werden fi 
meiner leberzeugung nad; über nichts verfländigen, und 
ſolange eine neue Berfuffeng nicht geſchaffen if, ſo beſtebt 
nach dem von ben Regierungen anerfannien Gelege vom 
28. Juni v. J. die Gentralgewelt und als weſentliches Zube» 
bör verjelben die Nationalverfammlung fort. Auch unfere 
Einberufung lautet dahin, daß mir zwiſchen dem Bolfe und 
ben Megierungen eine Berfaflung zu Stande zu bringen 
haben. Solange dieſe Verfaffung nicht in Wirffamkeit getre» 
ten if, fönnen wir daher nicht befeitigt werben. Die Regie 
rungen mögen thun, was fie wollen, obne offenbare Gewalt» 
Areihe fönnen fie früher die Nationalverfimmlung nicht 
beſeitigen. Es mödgen auch einzelne Regierungen vie Mbge- 
orbneten zurüdbderufen, beffenungeadhtet bleibt die National 
Verſammlung rechtlich beſtehen, und unfere dffentlihen Zu» 
—— —— * — a oßne bie Nationalver- 
ammlung. mü wir wohl beachten, und wegen 
die Nationalverjammlung wie dad Ange im —— 
ſolche fuͤr das Vaterland zu erhalten ſuchen; aber keineswegt 
bürfen wir darauf hinarbeiten, uns ſelbſt zu zerſtören. Wenn 
bie Regierungen ihr Spiel mit dem angeblichen Oetroyiren 
noch eine Zeit lang getrieben haben, fo werden ſie ſich über 
jeugen, daß fie nichts zu Gtande bringen, und werben daun 
wieder auf die Natlonalverfammlung zurüdfommen wmüflen, 
follte «8 auch nur bazu fein, um einen Uebergang zu ver 
mitteln, etwa: bie Berfaffung — mit dem Borbe 
halte, daß der einzuberufende Reichttag foldye zu revidiren, 
und mit einfacher Stimmenmehrheit über etwaige Abände 
rungen zu entidheiven habe. Wäre dieß moͤglich jo Hälften 
mir eine Brüde über den Abgrund gebaut, um das Water 
land zu retten, und ihm obme Bürgerfrieg zu einer Berfais 
IH ſtimme alſo gegen die Verlegung, 
weil ich überzeugt bin, daß wir und dadurch ruiniren. Wir 
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ind für das Vaterland ein foflbares Kleinod, umb müſſen 
ınd ihm erhalten. 
ven Austritt geweſen, babe mich in ben Barteiverfammlungen 
ntſchieden gegen einen ſolchen erklärt, weil ich es für unver» 
intworilih gehalten babe, factiicherweiie die Aufldfung ber 
Rationalverfammlung herbeizuführen. Darum babe ich bisher 
zusgeharrt, und werde auch ferner ausharren, folange als 
‚ie Herren nicht Dinge unternehmen, die offenbar dem Sinne 


ed größten Theiles der Nation entgegen find, und bie | 


Nutionalverfammlung berabziehen im die Knechtſchaft . einer 
‚logen Partei, ober gar fie in einen bloßen Glub verwans 
ein. Ich meines Theil gehe nicht nach Stuttgart. 
Schober von Gtutigart: Meine Herzen! Solange 
ver Rebner, der vor mir geſprochen bat, mit ben Beidhlüffen 


ver Nationalverfammlung zufrieden ift, folange geht er mit | 


‚er Notionalverfammlung ; jobald aber etwas geſchieht, was 
bm nidt gefällt, jo verläßt er dleſelbe. So habe ich feine 
Borte verflanden. Was hätte man von ber früheren Min- 
‚erheit dieſes Hauſes, welche ein Jabr lang durch eine Club⸗ 
Mehrheit, — ih will nicht fagen, fih bat tyrannifiren, — 
ıber doch die Beichlüfle einer Clubmehrheit fih hat aufbrän» 
‚en laflen, was hätte man von jener Minderheit gejagt, wenn 
te fi der Nationalverfammlung hätte entziehen wollen? 


Sie iſt geblieben, fie hat ji, obwohl mit Murren, ven Be- 
| Winifterbanf deutend) jeben wir Männer fipen, melde in dieſer 
ie Beihlüffe gefaßt worden, ſich befirebt, ihre Gründe dage-⸗ 


Klüflen ver Natlonalverſammlung unterworfen, fle hat, ehe 


en geltend zu machen; allein ſte bat anerkannt, daß bie 


Diebrheit, fie möge aus einer Partei befleben, aus weldyer | 


ie wolle, die Nation repräientire. Das, dächte ich, follten 
Diejenigen, die nicht mit jenen Anderen fortgelaufen find, 
vohl bevenfen, und nicht fagen: 


er Nationalverfammlung, die auch wir als ein Kleinod bes 


rachten, und vor Zerflörung bewahrt wijjen wollen.“ Allein | 
‚amit zerflören wir uns, damit zerflören wir die Nationals | 
| au dazu rathen, vorerft hier zu bleiben, um bie Nationals 


Berfammlung, wenn wir Tag für Tug bier figen bleiben, 
venn wir alle Tage Sigungen halten, und alle Tage Bes 
chlüſſe faſſen, und allen vielen Beſchlüſſen von ver zur Durch⸗ 


übrung berfelben beflimmten Gewalt Hohn geiprochen wird. | 
entweder verzweifeln wir | 


Wir Haben zwei Wege vor une: 
saran, für die Durchfuͤhrung der Verfaflung etwas wirken zu 


'dnnen, — bann, meine Herren, wollen wir wie die Ausges | 
„wir fönnen nichts mehr | 
virfen,” und nah Haufe geben. Glauben wir aber, vaß | 


retenen ehrlich und ofen fagen: 


ı0d etwas von unierer Seite geſchehen fann, dann fragt ed 


ih, auf weldem Boden wir wirfiamer find, ob bier, ober | 


ın einem anderen Orte? Das Eıfle, was geichehen muß, 
venn wir überhaupt bier bleiben, und jernerbin tagen wollen, 


ft, daß wir die Gentralgewalt, die verweigert bat, ihrer ver= | 
Verfaſſung etwas thun wollen, gerade dort eine organifirte 
| Mudıt antreffen, mit welcher wir in Verbindung mit anderen 


aflungsmäpigen Obdliegenheit nachzukommen, durd eine andere 
‚rjegen. Thun wir diefes, jo ijt die Folge bavon, wenn wir 
onfequent fein wollen, daß bie von und ernannte Gentrals 
Semwalt fofort ale viejenigen Mafregeln ergreift, welche er= 
orverlih find, um Ihre Beihlüffe durchzuführen. Es iR 
aber, um nur beilpielöweile etwas anzujühren, ſoſort zu er= 
lären, daß Verfügungen des Neichöfriegeminifteriums und 
ser unter ihm befebligeuden Generale feine Bolge mehr 
zu geben fei, daß jede Zahlung, melde an die biöherige 
Sentralgewalt geleiftet werde, null und nichtig jei, und, meine 
Herzen, Das ift wegen ver Reichsfeſtungsbaugelder von ſehr 
zroßer Wichtigkeit, 4 iſt nothwendig, dag wir die Reglerun⸗ 


zen derjenigen Staaten, welche vie Reichöverfaffung anerfannt | 


baben, auffordern, bie Truppen aus bem Lager bei Darm» 
Radt zurüdzuzieben, und fie mit allen übrigen ber neuen 


Deßwegen bin ich auch entfchieden gegen | 


‚Nur, wenn ihr unjeren | 
Infiyten Folge gebt, fo geben wir au nach mie vor mit | 





Gentralgewalt zur Verfügung zu flellen, kurzum, es find 
ſolche energiiche Mafiregela notbwenbiq, daß bie Eentralgemalt 
fich entweder fügen, oder, will fie auf ihrer Exiſtenz beharren, 
gegen die Nationalseriammlung Gewalt üben muf. Da 
wiegt ſich nun der Borreoner in dem ſchoͤnen Traume, baf 
vie Gentralgemalt nach dem Gefege vom 28. Juni und ver» 
antwortlich fei, wir ſeien geihügt dur Truppen, denn auch 
tie in der Nähe befinplihen Truppen perjenigen Staaten, 
welche die Reichsverfaſſung nicht anerkannt haben, jelen ja 
Meichstruppen. Meine Herren! Ich hätte nicht geglaubt, 
daß man Angeſichts der Geichichte des lehten Jahres noch auf 


I ein ſolches papierened Recht irgend ein Gewicht legen wollte. 


(Stimmen: Sehr gut!) Ich Habe neulich in den Verband» 
lungen über dad Geleg zur Errichtung einer proviſoriſchen 
Gentralgewalt geblättert, und habe da gefunden, wie Herr 
v. Radewitz, indem er über ven Antrag ſprach, doß nicht die 
Fürften, fontern die Nationalverfammlung den Reichsverweſer 
zu ernennen babe, mit beftimmten Worten erklärte, ed habe 
fortan Deutſchland nur conflitutionelle! Staaten, der Bürft 
zegiere bloß durch feine Minifter, die Minifter fünnen blop 
exifliren, folange fle im Bejige des Vertrauens der Mehrheit 
der MBolkävertretung feln werden, und biefer ſelbe Herr 
v. Radowitz iſt jept die Seele des Minoritäisminifteriums 
Brandenburg- Manteuffel, und an der Banf bier (auf bie 


Verjammlung nit auf zwei Stimmen zu rechnen haben. 
Was ift es nun, wenn wir durch Gewalt von hier vertrieben 
werben, ich, meine Herren, gebe mich recht gern dazu her, es 
wirb, wie Herr 2. Simon bemerkt bat, ein mohlfeiled Märtyrer» 
tbum fein; allein die Frage if, ob wir alsdann noch etwas 
für Deutſchland wirfen fünnen. Ih bin feſt überzeugt, daß, 
wenn wir bier geiprengt ſiad, die hundert Mitglieder, melde 
nöthig find, um einen Beſchluß zu faflen, an dem Orte, mo 
der Präfivent und binrufen wird, nicht zulammenfommen 
werben. Wäre id; anderer Anſicht, dann würde ich vielleicht 


Berfammlung dadurch dem Vorwurfe, daß fle Furcht weg— 
getrieben habe, zu entziehen, obwohl ich nicht befürdhte, daß 
irgend ein Mernünftiger und den Vorwurf madhen wird, 
wenn wis auf dem neuen Plage unfere Schuldigkleit thum, 
und dur die That zeigen, was wir durch Berlegung des 
Sitzes der Nutionalverjammlung bezwedt haben, melde, beis 
Täufig gefagt, in unferer Befugniß liegt; denn «8 ſteht nir- 
gends geichrieben, daß die Nationafverfammlung in Frankfurt 
tagen müffe; fo gut fle vie Befugniß hat, ihre @eidäftderd- 
nung zu beflimmen, ebenfo gut faun fle beftimmen: wir tagen 
an biejem oder jenem Ott, wenn nur in Deutſchland. Und 
warum ifl denn der Ort Gtultgart von jo unendlicher Wid- 
tigkeit? Weil wir, wenn wir für die Durdhführung ver 


Staa’en, welche gleichfalls im Sinne der Reichsoerfaſſung zu 
wirfen erklärt haben, uniere Beichlüffe durchzuſezen im Stande 
find. Ich fürdte feinen Augenblid, daß vie würtembergiidhe 
Regierung und ibre linterfiügung entziehen werde wenn wir 
nad Stuttgart geben; ich Tage «8 Ionen ehrlih, wenn fle 
auch weilte, le fünnte ed nicht; die Minifter, weldye an ber 
Spige der Renierung fteben, können es ihrer politiichen Ehre 
balber nicht; fie haben bisher erklärt, daß fle die Beſchlüſſe 
der Nationalverſammlung anerfennen,; es iR noch in ver 
neueften Zeit in Bolge ver Herabjegung ver beſchlußfäbigen 
Anzahl auf hundert und fünfzig ver Premier gefragt worden, 


| ob er Das für ein Numpfparlament halte, und er hat geant» 


wortet, daß er die Nationalverfammlung für berechtigt halte, 
2» 
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bie Zahl ter beſchlußfabigen Mitglieber zu beſtimmen. Ebenſo 
wenig kann e8 einem Anftante unterliegen, daß bie Regierung 
unfere Berechtigung anerkennt, unſere beſchlußſählge Zahl anf 
hundert beraßzufegen, und bie Nationalverfommlung nad 
Stuttgart zu verlegen, und bat erſt jüngft der Minifter Römer 
aufgeipreden, die Grntralgemalt handle verfaffungewiprig, 
wenn fie die Durchfübrung ber Meicheverfaffung verweigere, 
fo muß bie twürtembergifke Megierung auch anerfennen, taf 
‚wir eine neue Gentralgewalt ſchaffen, wie fle vie frühere ans 
erfannt hat: dann muß fie and ihre Truppen biefer zur 


Berfünung ſtellen. Haben wir aber eine neue Gentralgemalt | } 
| Man befürdbtet den Merluft her Unabhängigkeit, wenn mir in 


geſchaffen, fo fönnen wir, wenn auch ein Fleiner Staat, zus 
naͤchſt menigftens unfer einene® Gebiet und das @ebiet der 
übrigen verfaffungstreuen tasten fügen gegen ten Dekpo⸗ 
tiömu®, ber und broßt, und von bort aus von unierem Rechte 
zur Durchführung der Verfaffung Gebrauch machen, wie und 
wann #8 an ter Zeit if. Bleiben wir bler, meine Herren, 


fo if das Hochſte meldes mir thun fünnen, baf wir ung | 
| fönnen, find nicht fo häufig. Meine Herren! Wir eben bier 
| auf einem neutralen Bovden, dieſen ſtad mir verpflichtet, ein:u- 


auseinandertreiben laſſen, und fpäter nicht mehr zufammen- 
fommen, dann iſt die Verfammlung, auf deren Erhaltung ber 
Vorredner fo viel Gewicht Ieat, gefprengt. 
nichts übrig, als an den Dit zu neben, wo wir uns mit 
pofltiver Macht umgeben und unferen Beſchlüſſen Vollzug 
geben koͤnnen. Gine Einladung iſt zwar nicht erfolgt von 


Seiten der Regierung, nicht weil id} glaube, e8 märe derſelben 


vieleibt angenehmer, wie blieben bier; aber fie anerfennt 
unfer Recht, und ich flebe Ihnen dafür, daß ed der mürtem- 
bergiſchen Regierung nicht einfallen wird, unfer Recht zu bes 
flreiten mit Werten oder mit ber That. Wenn aber von 
Seiten des Volkes noch keine Einladung ergangen if, fo kann 
ih Sie verfidern, daß der Grump nicht ver ift, daß man bie 
Verlegung nah Stuttgart nicht wünſcht; ich gfaube einfach, 
man denft, bie Nationalverfammlung ift berechtigt, hinzugeben, 
wohin fie will, und fle wird von ihrem Rechte Gebrauch macen, 
ohne daß ed folder Formalttäten bedürſte. Das afer kann 
id) Sie verſichern, daß ein großer Theil des Volkes wäünſcht, 


daß die Nationalverfummlung nach Stuttgart verlegt wird, | 
und daß Sie, wenn wir den mürtembergiichen Boden betreten, | 
bemerfen werden, melde Sympathieen das mürtembergiicdhe | 


Volk für Gie hat. Gebr einflußreiche Verfonen, nicht in ber 


Regierung, fondern im Bolfe, haben mir geichriehen: „Kommt | 
nach Stuttgart; ich ſchreibe Dir im übereinflimmenden Wunfche | 
| Leben. Wenn 68 Ihnen nicht zu Sangmweilig wäre, würde ich 


Aller.” (Lebbaftes Bravo.) 


VBrafident: Herr Wöhler hat um das Wort gebes | 
teilen: (Mekrere Stimmen vom Plage: Nicht langwellig ) So 


ten zu einer perfänlichen Bemerfung über eine Erflärung des 
Abgeordneten Henkel. IH muß die Berfammlung fragen, 
ob fie ibm zu dieſem Zmede das Wort geben 
will? (Die Mebrbeit erhebt ih.) Herr Wöhler Hat 
das Wort. 

Wöhler von Schwerin: Kerr Henkel hat Bier ge 
fagt, mwenn die Verſammſung nach Stuttgart gebe, würden 
alle norddeutſchen D-putirten die Verſammlung verlaffen. 
Das iſt nit wahr. Meine Herren! Mein kleines Vaterland, 
ein Kleiner Theil von Norddeutſchland, fandte ſechs Deputirte 
hierher; Teiver fen vier bier (nach der Mechten beutenp), 
umd zwei do:t (nady der Linfen weiſend). Diefe zwei werben 
bleiben und mit nah Stuttgart geben, und ihnen wird bie 
Enmpathle von Norddeutſchland bleiben, folange fle dem ber 
ſcwwornen Paniere treu bleiben, und länger, als die Sym⸗ 
paıhie dem früheren Wreibeitsfämpfer, tem Abgeordneten 
Henkel in Kaflel, geblieben if. (Bravo!) 

Eifenmann von Rürbwg: Meine Herren! Wenn 


Ih es tage, gegen den Antrag des Ausſchuſſes zu foredhen, | 


fo weiß ich wohl, auf meld; geringes Maaß von Beifal ich 


@3 bleibt und | 





bei Ihnen zu rechnen Habe. Aber abgeſeben davon, daß Ih 
meiner Pflicht unter allen Berbältniffen treu bleiben merbe, 
fo habe ich den Troſt, daß der Weg, ben das märmfle beutiche 
Gerz beireten bat, bee Weg, auf tem unfer Uhland mir vor 
angegangen ift, fein fehlechter fein kann. Meine Herren! Es 
handelt IH um bie Verlegung ber Reich verſammlung. um 
eine Frage unferer Eriſtenz, um bie Frage ber Wohlfahrt, 
ber @inbeit und Preibeit von ganz Deuiſchland, und es wird 
mi feine gegenthellige Meberzeugung eine Leldenſchaft im 
irgend einer Welfe einfhlchtern Fdnnen, um rüdfidhtelo® und 
unbrfangen meine Meinung auezuſptechen. Meine Hetten! 


Frankfurt Kliben. Wenn dich mahr wäre, fo müßten mir 
geben. Uber, meine Kerren, «8 gibt zweierlei Mittel, wodurch 
bie Inabhängigkeit der Berfanmlung verloren geben Lamm: 
rinmal wie penffhe Gewalt und der morafliche Einfluß. Es 


| gibt viele Männer, die der piofiiben Gewalt trogen; aber 


Männer, melde dem Strome ver bifentliben Meinung trogrn 


halten. Unſere Individuelle Geſtanung oder Anſicht mig uns 
zur Mepublit oder zur Monarchie leiten, die Verſammlung 


| als ſolche muß unabhängig und neutral bleiben, und wenn 
| wir noch etwas ausrichten fonnen in Deuiſchland, worauf id 


die Heffnung nicht aufgebe, fo fännen wir e8 nur bier. Deine 
Herten! Am 18. September v. 3. hat der Aufruhr an umfere 
Thüre geflopfe; ich babe damals die Ehre gehabt, vom ber 
Tribüne zu Ihnen zu ſprechen, und zwar über das Schul⸗ 
weien, alfo üfer feinen Gegenftand von hobem politiſchem 
Intereffe, und ich hatte Gelegenbrit, mich zu überzengen, daß 
die Narionalverfummlung ihre würderolle Hıltung nicht ver» 
loren bat; meine Herren, wir wollen f’pt »ie preußiſchen 
Bajonette an die Kirche flopfen laſſen. Ih Habe die Meuße 
rung gehört: Dieſer oder Iemer mag den Üreigniffen rudig 
entgegen ſehen, er fleht fiber; wer Diefes glaubt, Dem traue 
ich keinen boten Grad politifcher Einfiht zu Seien Sie 
überzeugt, meine Herren, wenn bie Reaction gegen ung voran» 
geben mil, fo wuntericheiret fle nicht zwiſchen eiwas mehr 
Mechts over etwas mehr Linkg. Meine Herren! Gin fehr 
ebrenmerther Abgeordneter aus Ihrer Mitte bat mir gefaat: 
„Die Gomarilla in Berlin unterfdeiret nicht zwiſchen Schldffel 
und v. Gagern.“ Meine Herren! Es iſt ein Wort aus dem 


aus meinem eigenem Leben Ihnen etwas entprediende® mit 


wollen Ste es bören?! Nun denn, ich wurde gleichzeirig mit 
einem meiner Freunde verurtheilt, der aber einer anderen poll 
tlihen Meinung angebdrte, ald ih. Er batte ſich entichteben 
für die Republik erflärt, und ib mich für vie confltutionefie 
Monarchie aufgeiprechen. Mir waren Beide auf unbeſtimmte 
Zeit veruribeile. Mein Freund iſt im Yahr 1842 begnadigt 
worden, obne ba er eine Uenprrüng feiner Geflnnung in 
irgend einer Weiſe berhätigt bätte, wäbrend ih erft im $ıbre 
1847 nur durch Bermittelung hbodgeflelter Damen meine 
Breibeit erlangen fonnte. Es liegt vlelleihht die Lehre rarin, 
baf man die Gemähigteren mehr fürdten zu müffen glaubt, 
als »ie MBeiternebenzen. Meine Herren! Wir haben bie Ber: 
pflıchtung der Gelbiterhaltung niet für unfere Prrfon, fordern 
für die Berfammlung. Ih erlaube mir, Sie datauf aufmerk 


' fam zw machen, unfer Streben muß darauf hingehen, unſere 
| Nationalerfammlung nit nur zu erdolten, fondern mdglidhk 
I mieber zu verooflländigen. Eso iſt Aneficht vorbindei, daß 


son einem ardferen Siaate fait Der auögeiretenen Abgevrd ⸗ 
neten die Grfapimänner geichidt werden. IH glaube: zmar, 
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baf vie Regierung von Bayern noch ſchwankt, ob fie He Erſatz⸗ 
männer einberufen wird; id kann aber verfidhern, daß von 
dem Außenblick an, mo die Ueberfiedelung nach Stultgart ber 


ſchloſſen ift, auch ver Bıfluß der bayeriſd en Regierung frß« | 
flebt, feine Erſat maͤnner abzufenden. Ih Fann Ihnen ferner | 
fagen, daß mande Abgeorbnete audfheiren, und zmar von | 


ſolchen Bractionen, die der Linken Immer nabe geſtanden 
find. Here Schober hat freilich biefe Eiklaärung fo überſetzt, 
die Abgeorbneien äußern fib: wenn mir ber Beſchluß nicht 
aefänt, fo gebe ich nit mit. Diefe Ueberfegung kann ich 
nicht adeptiren. Man Tann mit der Nationalverfammlung 


eine Girede Weges geben und fi Beſchlüſſe aefallen Taffen, | 


wenn fir audi nicht ganz zum gewünſchten Ziele führen; wenn 
abrr bie Nationalverfammlung itren Boben vernichtet, ober 
in entgegengeiehter Richtung gebt, dann, meine Herren, fann 
man mit mebr mitgeben. Es märe Unteicheloinheit und 
Anmafung, anzımebmen, daß ber gebrobte Außtriit bed einen 


orer des andern Afgrorbneten einen Einfluß auf wie Beſchlüͤfſe 
der Natimalverfanmlung üben werde. Uber Das werten Gie | 


zugebın. meine Herren, wenn zu befürdten märe, daß bie 


befehluffähige Anzahl von Mitalievern nit nah Ernttgart | 
| durch das Ueberſtedeln nad Stuttgart reiten Sie fle nicht, 


fommm werde, fo mürbe ber Zweck ter Meherfirbelung tod 
gewiß verloren fein. Was wollen Sie in Stuitgart erreichen ? 
Die Beichlüffe, die Sie dort faſſen mollen, koͤnnen Sie bier 
auch faffen. Dis Neikeminifierium mird Ihnen in Gtutte 
gart fo wenig folgen, wie hier. 
gegen daB Reichtminiſterium erhoben baben, tkeile ich, aber 


man bat mit ben Anklagen noch böher gegriffen, man bat | 


eine bohe Perfönlihfeit verbäktiat und ich glaube gewiß 
mit Unredt. Ih theile nit Ale, mas von jener Seite 
geſcheben iſt, aber unterfheiren wir zwiſchen Meinungen 


und Geſtanung ober gır Kdiem Willen. Ih glaube bie | 


Meberzrugung audfprehen su bürfen, daß tirfe bohe Per 
fon Alles daran ſetzen wird, mas im ihrer moraliften 


und phyſtſchen Macht Hegt, um die Berfammlung zit ſchühen, 


und wenn ihr ſolches nicht mehr möglich ift, fo wird fle und 
ſolches anfündigen und uns warnen. Gin rhrenbafıes Lehen 
von 66 Yahren beſchmutzt man nicht fo Teiht. IH Habe 
Ihnen ſchon früber geſaat, die moraliihen Einflüffe fin® flär« 
fer, ale der phyſtſche Zrang. Diefe moraliſchen Ginflüffe 
werben ſich aber bei der Ueberſiedelung nıd Stuttgart dep» 


pelt aeltend machen. Es wird eine Art ven Wecbielmirfung | 
eintreten. Seien Sie überzeugt, meine Herren, durch unfere | 
Ueberſtedelung nad Stuttgart begünfligen und erregen Gie | 


diefelbe Bemegung, die jegt in Baden herrſcht, und bie bereits 
auf Würtemberg überzugehen brobt. 


zweifelt. 
auf der linfen Geite ihre Zvecke auf parlamentariihem Boren 


acbtung nicht verſagen fünnen; die Bewequng in Baden fleht 
nicht auf dieſem Boven, und «8 iſt zu befürdten, daß fle dies 
fen Männern über den Kopf wachſe. 
Herren, geben Sie nach Stuttgart, fo werfen fl+ einen neuen 
Feuerbrand in die Bewegung bineln. 


zurückbalten fönnen, nein, Gie werten von ihr fortgeriffn, 


und Sie werden fi zu Handlungen verleiten Taflen, die Sie | 
Meine Hers 1 


bei zubiger Meberlegung nit billigen könnten. 


I Ianb. 


| bäft, mir dürfen «8 nicht von und floßen. 


Alle Anllagm, vie Sie | 


Meine Herren! ob Sie 
diefe Beregung in ibrer aanzen Tiefe gutbeißen wollen, flelle | 
ich Ihrem Ermeſſen anbeim. Ich billige jede Bewegung zu | 
Gunften ver beutfchen Reichsverfaſſung, aber 05 dieſe Bemer | 
gung bloß ter deurfchen Reicheverfaſſung gilt, das wird ber 
Ih bin bisber überzeugt geweſen, daf die Herren | 
Verdacht fügen. 
erreichen wollen; ich babe vie'en Herren deßhalb meine Hoch⸗ 


Ih trete nicht mit | 
vorgefaßter Meinung gegen eine Bewegung auf, aber, meine | 


Man flieht dann vielen | 
Schritt als eine Demonftration an, daß Sie die Bewegung | 
bifligen, und bie Folge davon wird fein, Sie werden fi nicht | 

Sigung gefant, folgen mir dem Beifpiel des Capträns, welcher 





ten! Es Haben Mitaliever von Ihrer Seite Bei als 
einer Gelegenheit gefagt: „Wir vertreten bad ganze deutſche 
Bol, feine verſchiedenen polttifchen Kätegorieen; " Ste haben 
nefagt: „Wir feben ein, wenn bloß eine Partei ſich zu unferen 
Grunbfägen befennt, werben wir das Ziel nicht erreichen.‘‘ 
Halten Sie dieſen Gedanken feft, er ift eine volle Wahrheit. 
Denn Sie aber die Meidhöverfammlung nach Stuttgart ver 
legen, fo verlieren Sie ven Boden nicht bloß im Norddeutſch⸗ 
land, fonvdern bei den Mittelllaffen in Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
Nebmen Sie RMückſicht auf die verichiedenen Stufen 
ber politiihen Entwid:lung des deutſchen Volkes. Es ift ver 
Jammer, daß wir in fo viele Stämme zerriffen find, und daß 
die politifhen und materiellen Intereffen ber verſchledenen 
Stämme einanter wiberftreiten. Uber wir dürfen ba® einmal 
Genebene nicht außer Acht Taffen, und menn wir uns auch 
beflagen, daß Norbveutichland nicht gleichen Schritt mit und 
Meine Herren! 
Durch Ihren Ueberteitt nach Stuttgart bezwecken Sie aber 
eine Spaltung zwiſchen Nord» und Südodeutſchland, die nicht 
mehr andzugleichen wäre, und dann, meine Herren, wir haben 
tie Aufgabe, tie Zuflänte in Baten, in ver Pfalz; zu reiten, 


und wos wird die Folge fein? Ih will e8 Ihnen fagen: 
Sie fchaffen aus Karlöruße eim zweites Wien, ein zweites 
Dreßven. Ich will mid nicht mäher darüber audſprechen; 
denn bie erläuternten Tbatſachen kann fl Jeder felbft den⸗ 
fen. Auch glaube ich, daß das Vertrauen des beutichen Bols 
kes auf und ſehr geſchwächt würde, wenn wir weggeben ohne 
dringende North. Ich habe ben Antrag erneut, daß ber Prüs 
fivent nicht nur dad Medht, fonvern die Verpflichtung bat... 
(Zuruf: Er thut e8 aber night!) Der Präftdent hat freis 
millig erklärt, er habe ven früheren Beſchluß fo aufarfıft, 
das es feine Pflicht fel, und fomelt ih mich auf die Ehren⸗ 
haftigfeit eines Mannes verlaffer darf, barf ih auch behaups 
ten, daß er ed tbun werde. Wenn mir aber keinem Ehren» 
mann mehr Blousen ſchenken dürfen, fo hört jeve politiiche 
Berechnung auf. (Zuruf: Das find Anſichten!) Nein, es 
ift feine Anſicht, es ift feine Erklärung. Herr Schoder hat 
erklärt, es jet zu bezweifeln, daß eine hefchluffihige Anzahl 
auf den Muf des Präffdenten nad Stuttgart kommen mwerbe. 
Den Grund bat er aber nicht angegeben, warum Abgeeord⸗ 
nete, die jegt bereit wären, nad Stuttgart zu gehen, dazu 
nicht bereit fein follen, wenn der Bräjtvent ſich veranlaft 
flebt, fe dahin zu rufen. Ich Bin im Gegentheil der Anſicht, 
dah Mancher, der fegt nch im Zweifel tft, 05 er hingeben 
fol, mo die Noth nicht dazu dränct, fpäter, mo es gilt, einem 
folden Mufe aus Pilichtgefühl folgen werde. Meine Herren! 
Ih gehöre zu Denjenigen, welche nidt nah Stuttgart geben, 
glauben Sie nicht, daß ich Finen Borward für meinen Auss 
mitt aus der Meichtverfanimlung fuhe Mein Benebmen 
am Donnerflag muß mid hinlänglib gegen einen ſolchen 
Ib war frank, als ich aber erfuhr, dafl 
das Eh Anl der Berfammlung von einer Stimme abtängig 
fein fönne, etflärte ich gegen meinen Freund Dr. Löwe, der 
mich mit feinem ärztlidien Kath unterftügte, daß ih unter 
allen Umfländen in die Sitzung am 24. Mai fommen mwürbe. 
(Dr. Lbme beftätigt fol: vom Plage aus.) Ich bin er- 
ſchienen, und märe ich mengeblieben, ſo wäre bie Verſamm⸗ 
fung geiprengt geweien, und es hätte den Kranfen Niemand 
anflagen fonnen, daß ih in jener Gigung gefehlt. Meine 
Herren! Es tat ein ehrenwertber Redner in einer früberen 


auf die Aufforderung feine® Generals, er möchte fi zuſam⸗ 
menhauen laffen und das Baterland reiten, antwortete: „Ja⸗ 
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wohl, mein General!” Ich will nicht unterfuchen, ob dieß 
ber General Hoche ober Kleber war, ob rs ein Gom« 
paanircommandant ober ein Major war, ber die Antwort 
gab, das Factum Rebt fehl, er ift geblieben, mo er bincon 
eonimandirt war; er bat nicht gelast, ih will mich au biefem 
oder jenem Orte auffiellen, ver wir vortbeilbafter ericheint. 
Nun, meine Herren, wir find vom beutidhen Volk bierber 
commandiıt, und mir wollen bier bleiben, bis mir ver phyſi⸗ 
ſchen Nothwendigleit weichen. Gin anderer Redner hat ge 
fogt: „Gebt und die Mittel an die Sand, daß wir bier 
etwas leiflen Fünnen. Woblan, ih made Sie aufmerf: 
ſam, menn wir gar nichts Anderes leiften fönnen, fo muß 
unfer Beſtreben wenigfiens dahin geben, vie Möglichkeit 
des Zuſammentriutes des näcften Neichötagrd zu reiten, denn 
Dus jeben Sie ein, wenn ber näͤchſte Neichätag nicht zuſammen⸗ 
tritt, iſt viel verloren... Greifen Sie in die Bruft, überlegen 
Sie rubia, ob es venfbar if, dak Eir von Stutigart aus den 
noaͤchſten Neichstag zulammenbringen. Ih kann nicht daran 
glauben, und, meine Herren, was fleht uns im Wege, bier 
pe ſitive Beſchlüſſe zu faſſen? Ich gebe aleich mit einem An« 
ırage beraud, und werve ihn in bielen Tagen formulirt ein— 
bringen. Meine Herren! Kin Zınfopfel if die Oberhaunts- 
frage, und jo lange dieſe Frage beflebt, fommen wir nit 
vorwärie. Gine andere Partei bat einen Beſchluß durchgeſeht, 
welden wir für verderblich hielten. Dieie Bartei but den 
Plag geräumt, und wir vollen nun Alles daran ſehen, bisien 
Beſchluß aufredt zu erbalten, der gegen unjere Ueberzeugung 
ift und ver ed ung unmbalidh macht, einen feſten politiſchen 
Boren zu gewinnen. (Zuruf: Gebr richtig!) Ich begreife 
nit, wie man dad tbun kann. (Zuruf: Wenn ebrloie 
Männer megaehen!) Ih will nicht auf firenge Urtbeile eine 
geben, aber wenn uniere Gegner difentlih in der Oberpoſt⸗ 
amidr Zeitung ertiärt baden: „Wir baben durch unjern Auk— 
tritt einen Etaatditreih beabjihtigt und vie Verſammlung 
ſprengen wollen,“ 10 wollen wir Dagegen einen Vet der Klug« 
beit und Gerechtigkeit uben, um die Verſammlung zu reiten. 
Wir wollen eillären: Die Beichlüfe über vie Oberhaupts« 
frrge find. unaueiübrbor, unmöglich; wir nehmen daber vie 
ſelden zurüd und übergeben die Frage dem nächſten Reiche: 
tage als eine offene, die er nad jeiner Ueberzeugung ordnen 
man. Meine Herren! Jh weiß arwiß, wir gewinnen dadurch 
einen Boden, an den Sie vielleicht nıdt denfen. Seien Gie 
überzeugt, gar manche Menierung bat ihre boaaftiien Inter- 
eſſen nicht eingeiteben wollen, hat ſie bemäntelt und verdeckt 
unter anderen Motiven. Yallen Sie dirien Grund der Unzu⸗ 
frievenbeit wegiallen, und Sie buben vou dem Aunenblide 
die Möglichkeit einer Irankartıon mit den inüderen couſtitu— 
tionellen Siasten, und dieſe Staaten, wit Ginichluß von 
Sadjien, werden ſich mit Ihnen einiaen. Was weiter zu ibun 
ei, muß ich Ihrer Klunbeit überiaffen. Bedenken Sie, daß 
mein Unttag auch mit Ihrer poluiſchen Ueberzeugung über- 
einflimmt, und daß ſobin Ueberzeusung und Zwedmäfigfeit 
einen folden Beſchluß ferveın, währen und ım Gegentheil 
die Laͤcherlichkeit — ich fanu in dem Aug⸗nblick einen anderen 
paſſenden Ausorud nicht finsen irifft, für etwas zu 
fünpfen, mad gegen untere Ueberzeugung, was unmöglich ift, 
und Goldes zu wollen, geht über meinen Bearifi. herr Abge- 
ordneter Schoder hat gemirint, gerade. in unierer Yage babe 
fh vie Yüge des. conflitutionelen Syſtems bemadrbeliet. 
Dieine Herren! Uajere Yage ann Ahnen nicht als Maßſlab 
des conflitutionellen Syſtems gelten. Wir waren im Begriff, 
und den conflisuionellen Boden zu erfüämpfen, wir baben ibn 
aber, nicht erzeicht; wir haben feinsonflitutioneles Mittel, um 
die Grecutivgewalt zu zwingen; ja, an einem andern Orte 


m 


i 





| vie Berlegung ber Nationalverfammlung zu ſtimmen 


hat man daß Mittel gehabt, aber ven großen Fehlet begangen, 

es nicht zu benügen: häfte die preußiſche Nation ihre ehren 
— * Vertretung nicht fallen laſſen, als ſie die. Steuerverwei⸗ 
gerung beſchloſſen hatte, jo ſtaͤnde es anders um Deutſchland 
Meine Herren! Wir find da, wo die Griechen im Jahr 1821 
waren, wir wüflen und erſt die Wollen erfämpfen, mit wel- 
den wir unfere Feinde zu beflegen gedenken, und wenn - 
nit darauf bedacht find, fid die Waffen zu verſchaffen 
haben Sie auf keinen Sieg zu hoffen! (Bravo!) 

Präſident: Weine Herren! Gin weiterer Mebner 
ift nicht eingeichrieben. Die Verbandlung if fomit, vorbe 
baltlid; des Wortes vom Berichterflatter, geſchloſſen. Daß die 
namentliche Abftimmung vorbehalten ift, babe ich bereit# an- 
gezeigt. 

Bogt von Gießen: Meine Herien! Ih bin mit Der» 
jenige geweien von meinen Freunden, welcher ſich am Läng- 
fen gegen die Idee einer Verlegung der Nationalverfamm- 
lung gefträubt hat. IH babe mir alle Gründe, die beuie 
vorgebraht wurden, und ſogar noch viele andere, welde 
Herr Henfel in feiner jo flaren und eleganten Rebe über» 
gangen bat, ich babe mir dieſe alle vorgehalten, und mid 
durd dieſelben lange Zeit bindurch beflimmen lajien, — 

n 
Eines, meine Herren, has mich entichlenen für biefe Berlegung 
umgeflinmi, und dad iſt der Unſtaind, dag alle Diejenigen 
Mitgliever dieſer Beriammlung, welche vertrauten bis in das 
Unendliche hinein, welche noch immer, bei allem erfidhtlichen 


böſen Willen ver Negierungen, auf eine Durchführung des 
‚ conflitutionellen Syſtemo, auf eine Herfl-Nung eines wahrbait 
conſtitutionellen Bodens bofften, daß Ale, 
noch ein Fünkchen von Glauben hegen an die Ehrlichkeit ber 
ı Nesierungen und an die Geradheit ihrer Handlungen, daß 


welche auch jegi 


Alle dieſe ſich gegen die Verlegung nach Stuttgart erklärten. 


| 


' ein Minifterium Grävel gebildet, 


Dieö, meine Herren, bat unwiverlealich dargethan, daß mein 
Bli in legterer Zeit einigermafen umflort war, und daß ih 
die politiſche Yage ebenio wenig in dem wahren Lichte er- 
blidie, ald derjenige Redner vor mir, welcher bie NReaction 
einft eıft entdeckte, ald ed längft zu ipät war. — Meine Her⸗ 
ren! Werm irgend dieſe Verſammlung noch tbatkräitig im bie 
Geſchicke Deutſchland's eingreifen will, wenn fle noch irgend» 
wie handelud aufızeten und ihren Beſchlüſſen Gelmung ver- 
ſchaffen will, ſo iſt es unmdalih, dan fle ferner bier ver⸗ 
bleibe, jo muß ſie nothwendig einen andern Ort ihrer Thaͤ— 
tigkeit ſuchen. Meine Herren! Betrachten Sie die Lage, in 
welder wir uns bier befinden. Das conflitutionelle Syſtem, 
auf das man fd heute noch bier berufen hat, iR vom dem 
Meichsminiſterium mir Füßen getreten worben. Gie, meine 
Herren, baben, als Sie no in impofanter Zahl vorhanden 
waren, nicht die Macht gehabt, den Forderungen bes conſti⸗ 
tutionellen Stitemd Geltung zu verſchaffen. Jedes Kind flebt 
ein, daß wir bier in Frankfurt bid zur Stunde dieſe Macht 
nicht baben, und daß wir fie niemals erlangen werden. 
Sion damals, meine Herren, ald man und ſagte, ed würde 
ihon vamald jagte ic 
Ihnen, Ihr ganzes politiiches Leben von Aniang an bis jegt 
im confliintionellen Syſteme ſei eine reine Fiction gemeien, 
und zwar deßhalb, weil Sie ji feine Handbabe verſchafften, 
um Ihren Willen durchzuſezen. Wenn jemals ein Reichämi: 
niflerium dageweſen if, weldyes ſich der Majorität unterwarf, 
jo war bien nur Folge eined vollfommen tbeoretiichen can 
ſtuutionellen Hiragefvinnfled, weiches in ven Köpfen der Mi- 
nifter fpufte. Denn dad Minifterium brauchte fh um bie 
Majorität dieſes Hauſes nicht zu befümmern; es konnte: Gelo 
und Truppen ohne die Unterflügung der Majorität haben. 
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Nun, meine Herren, Sie haben jegt ben —— Beleg, 


das ich die Lage richtig beurtheilte, wenn ich ſagte, ein Mi- 


niſterium, welches bleiben will, braucht fich um bie 


Majoritat der Verſammlung nicht zu bekümmern, weil dieſe 
Moforität, mag ſie num zufainmengefegt fein ans der Rechten 


oder der Linken, bier im Frankfurt die Handhabe nicht erhal 
ten kann, um das Minifterium zur Unterwerfung zu zwingen. 


daß Sie täglihy wie Ohrfeigen dieſes Minifteriums empfin- 
gen, welches fogar in jeinem Kriegäminifler neulich “eine 
neue Seite feines Talents entfaltet bat, nämlich vie 
des feinen hoͤfiſchen Wise. Aber, meine Herren, das 
iſt die Schuld der Lage, in ver Sie bier ſich beſin⸗ 
ten. Die verfaffungdfreundlihen Regierungen, von beren 
treuen Geflnnungen man gefprodden, over id kann 
faſt fagen, gefafelt bat, fallen bei erzmungener Unthätigkeit 
ver Nationalverfamm ung eine nad ber anderem ab. Haben 
Sie nicht fon das Belipiel von Mecklenburg, welches die 


Durkführung der Verfaſſung, ſondern lediglich der prontio- 
rifchen Gentralgemalt zur Verfügung ftellt, die voch feindlich 
der Nationalveriammlung gegenüberfieht. Wenn der Politiker 
aus Norddeutſchland, ber heute ſprach, 
Dem, was in Veuiſchland vorgeht, 


baftig einen ſchon rängft verflungenen Klang haben. — Meine 


Herten! Die preufi den Schlingen haben ſich enger und enger | 
| haben, damit ver Norden gleichen Schritt halten Fonne? Sind 
Zeitung, einen Theil der Mitenhüde vor ſich liegen, mwo.auß | 


um und zufammengejögen. Sie baden baute in wer Deutichen 
Mar und deutlich herrorgeht, daf Preußen durch Uſurpatlon 
und rohe Gewalt an fich reißen will, was es aus der Hand 
der Nationalvertretung nicht annehmen wollte. Sie haben die 
Metenflüde vor Ah, aus welchen Elar hervorgeht, dañ nicht 
nur bie Nationalverfaummiung, Tondern auch fogar »ie Central⸗ 


Gewalt, die doy in einem Ginne, nämlid) den abſolutiſti- 
fen, mit Preußen Hinlänglich überrinftimmt, — mit uns | 
dagegen fimmt le in dem Haſſ⸗ gegm Preußens Guprematie | 
überein; — ich ſage, Sie haben viefe Ucenflüde vor fih, | 


welche beweiſen, daf das Miniſterium Brandenburg fogar 
verſchont, und über vie Leiche der Centtalgewalt binſchreiten 
will zur Unterdrückung ver Freiheit in Suͤddeutſ? /land. — 
Nun, meine Herren, bat man und geſagt, man fühle ſich 


bier frei, Herr Benebey hat Ihnen gelagt, er fühle fi | 
bier ganz frei; er fpreche, und merbe hier auf der Tribüne | 
ebenfo frei ſprechen, weun auch die Koſalen draußen lägen. | 


Meine Herren! Ich habe auch nie eine perſoͤnliche Berngung 
in ver Nee bier gefühlt, Das kann idy wohl behaupten; — 


ber Zuge sagt, bier fühle er ih ſteiz aber in Stuitgart 
fürdjte er fi von ber Unfreiheit, denn dort fduhe man in 
wie Bewegung bineingezogen werden bis zu einem Bunft, zu 
dem er nicht will. Wie, meine Seren, dem Abſolutiamus 
gegenüber, fagt man, ſehe man feinen Punkt, zu dem man 


man fidy frei, und der freien Bew⸗egung gegenüber füblt man 


angen, gefeſſelt, fühlt mau ſich nicht mehr frei, nicht 
u un er Meine Herren! Dan ſoll die Unabbängig- 


keit nach beiden Seiten hin bewahren, und man foll fi | 


Mannes genug fühlen, eine Bewegung, welcher Art fie auch 
fei, in die Hand zu nehmen. Die Bewegung in Baven und 
ver Pfalz, jagt man, drohe ſchon den Bühnen über den 


reden will von | 
fo mdge er fi denn | 
doch vorber umthun, bevor er von Dingen redet, die wahr⸗ 





Kopf zu wachen. Meine Herren! Diefen Fübrern find wir 
ald Helfer da, um ihnen den Kopf im die Hähe- zu halten, 
wir müflen ihnen eine fehle Stühe fein, um fle zu halten gegen 
den Gtrom, und wenn wir bier macht⸗ ums einflußlos fiygen, 
und ihnen unfere Stüge vnjıgen, jo geben fle um fo gemifler 
verloren, fo rauſcht um fo gennffer die Bewegung dann über 


I ihre Htupter hinand. — Meine Herten! Wir müſſen in dem 
Meine Herren! Man bat Ihnen von der Schmach geſprochen, 


Süden Deutſchland's uns seinen feſten Punkt fihern Min 
foribt und ſpricht uns wieder und abermals wieder von elmer 
Zerreißung Deuricplany’s, von riner Zerfplitterung, in welche pie 
Deputirten and Rorddeutſchland nicht einwilligen könnten, und 
man droht uns fogar mit mem Verluſte vieler konbarer Klei⸗ 
nodien aus dieſer Verſammlung (Heiterkeit) für den Fall, daß 
wir nach Stuttgart geben, ja, man benutzt aine ſol he Drohung 


| als Geund, um und von dieſein Beſchluſſe abzubtingen. Aber, 


meine Herren, ſelbſt wurd ven Verluft ſolcher Kleinodien, wie 
Herr Henkel, würde ich mich nicht abhalten laffen, fir Dass 


| ienige zu ſtimmen, was ich für recht und: zweckmäßlg balte. 
legten Beihlüfe ver Nattonalorrfammlung nitt anerkennt, | 
un» jene Truppen in glänzenden Stahlhelmen, vie es bierber | 
ſchickt, nicht ver Mationalverjammlung, nicht dem Zweck⸗ der | 


Bir müflen für und, für die Freiheit einen feiten Punkt in 
Suͤddeutſchland juhen, wir fönnen biefen Bunft nicht mehr 
finden in Noredenihland; wo Altes überfluther iR von den 
Wellen des Abfoluismm. Sind mir #8) meine Herten, vie 
ben Güden Deuiſchland's von Norddeutſchland trennen, oder 
find es jene Verräther an Dentihlanv’s Einheit, vie bervor⸗ 
brechen aus ihren Höhlen, gekügt auf vie ruſſtichen Bajonnette, 
und die die Mainlimie ſich ſchon laͤnga als Grenze auserfehen 
batien? Sins wir #3, die don Süden Deulſchland's von Nord 
Deutſchland trennen, wir, bie mir die Bewegung ein ganıe® 
Jahr Lang in Güweuticland gedämpft und niedergehalten 


wir +8, meind Herren, milde vie Feſſeln dem Norden ange» 
fAymienet haben, dumit er nicht vorwärts geben fünne mit 
nnd? Meine Herten! Daf wir den Morden vom Süden 
trennen, disjen Vorwurf weiſe ih von und mit Entrüfläng 
zurüd. Lnjere Protocolle fir Bie eigen vafüt, daß mir 
Allıs gethan haben in bieler Verſammlung, um den Norsen 
mit dem Güsen zuſammenzuhalten. Im jener Beziehung baden 
mir naßgegeben, und geſchmiegt und gebogen — ja fogar 
unjere Chre haben wir verpfämet in jener unſeligen Kaiſer- 
wahl, um dem Rorsen Dabjenige zu bieten, was ihm niemıls 


| gebührt Hätte! Mn» nun, meine Herten, nachdem vieh Alles 
feine Bundesgennifen in Sahen des Asfolurismus nicht mehr | 


ſchnoͤde zurückgewieſen worden, mut kommt man un» Sagt, bafı 
wir ven Norden von Sirpeutichlann trennen! Der Norsen ift 
fon fängt von dem Süden faetiſch getrennt, die Käuft ſteht 
weit asdffart da, fe ik autgifullt mir Sligenden Bajonnetten. 
Dieje Kluft muß eines Zuges überfchritten merben. Meine 
Herren! Mam ſagt uns, man werde feine Erobetung machen 
von dem Süden aus, — ich weiß Das nicht. Ich würde bei 


| der Lage der Kräfte, melde vorbanten find, es fir ein ger 
| Magtes, ja von vorußerein für sin dem Verderben gewelhies 
aber wundern muß ich mich, wenn Herr Venedey in bemiele } 


Unternebmen anfehen, wenn in den jeßigen Zuflähben der 


| Süsen für td allein die Gewalt der Wallen gegen ben Nor- 
| den anrufen wuͤrde. Vielleicht auch verflanden frühere Nebner, 


wie ich, dieß Ecobern jo, daß die poluiſchen Zuſtände Des 


Shdens in lebhafter Wirfung auf den Norden vieſen zwingen 
| mwärben, die von dem Gübden beſchrittene Bahn ebenfalls zu 
fortgezogen werden Fünne, dem Abkplutismus gegenüber fühlt ! 


beigeien. Weine Herten! Was wir jegt wollen, dad iR, uns 


| den Ren bewahren in Südbeutſchland und ihn ausbreiten, 


fowelt wir irgend Fönnen, damit er baflehe, ein Damm gegen 
den Abſolutiomus, welcher an ihm fi brechen mag, damit 
er daftebe, ein Fels in diefen Fluthen, und damit mir auf 


| diefem Bellen eine ſichere Stätte finsen mögm. Das, meine 


Herten, iR der erde große Zweck ver Verlegung nach Gtutte 
gart, Wir wollen die Bewegung fo Eräftig machen in Güps 


% 
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Dentfchland, und fo viele Theile hineinreißen in bie Bewegung, 
daß ber Norden vor derſelben wenigflens Reſpect haben und 
Ri —5 Der Abſolutirmus des Nordens ſoll Frine 
melte ritte machen. Wir haben hier keine Mütsl- in 
Hähben, ihm entgegen zu treten. — Man hat und gejagt, die 
in bem britien Punkte unferes Antrags ausgeſprochene Gin« 
labung an bie Gentralgewalt, nad Stuttgart zu fommen, ſei 
wohl nicht ehrlich gemeint; wir Fönuten unmoͤglich die Abs 
At Haben, die Gentralgewalt in Stuttgart anfommen zu feben 
mit ibren Heeren. Meine Herten! Ich erinnere mid; gelejen 
u. haben, daß Prinz Eugen oder vielleicht aud ein amzerer 
eloberr einmal vom Pape in den Bann geiban werben 
follte, ober wurbe gar, und baf er gezwungen werben ſollte 
perfſdnlich zu erfheinen und Abbiſte zu thun. Er antwortete, ex 
fri erbdtig zu Eommen, ba er aber gewshnt fei an ber Spite 
eines Heered zu reifen, fo werde man ibm mobl erlauben, (feine 
gewohnte Begleitung mitzunehmen, der Pıpft ertheilte ibm 
die Abſolution, ohne auf dem perfänlichen Erſcheinen zu bes 
fliehen. (Hetierfeit.) 

Buß (vom Plage): IA nicht wahr! 

Bogt: Die verfaffungsfeinplihen Truppen find bier, 
wir figen mitten unter ihnen, fle find befehligt von einer 
verfafjungsfeintliben Gewalt, dem jegigen Reichsminiſterium, 
zu bem wir fein Bertrauen haben, — glauben Gie, daß dieſe 
Truppen mit ver Gentralgewalt und nadfolgen werben nah 
Stuttgart? Der Weg würde ihnen verlegt werben. Den 
Kampf um die Verfegung nah Stuttgart wird wohl unfere 
Geniralzewalt nicht annehmen, fle wird vieleicht Kampf füh- 
zen um bie Unterdrückung ver foaenannten Anarchie in Süden, 
aber wahrlich nicht um den Ginzug nah Stuttgart. Sie 
wird foldhe Anftrengungen nicht machen, um mit ihrem Wirs 
fen dem Wirken ded anderen Körpers, der nach Seren Hen« 
kel für ihre Griftenz fo nö hig icheint, nämli der National⸗ 
Berfammlung zur Serie zu firben. Meine Herren! Um deeſen 
Preis alſo würde und die Gentralgewalt mt ihren Iruppen 
nit nadaehen. Ohne Truppen aber wellen wir fle ſeht 
gern in Stuttgart baben, denn dann willen wir, daß wir mit 
ibr fertig werden können. Meine Herren! Id berübre hier- 
m’t den ferneren Zw E dieſer Verlegung nah Stutt jart. 
Wir wollen dieſem ſchändlicen Syſteme, dieſem ſchandlichen 
Spiele, dad getrieben wird, und dad man undegreulicher 
Weife noh mit dem Nanmen eines conflitutionllen beehrt, 
ein Ende machen, und tie Gewalt in vie Hand beiommen. 
Ich fage es fıei und effen heraus: Weil wir die Mutel bier 
nidyt baten, und weil wir toffen, fie in Stuttgart in bie 
Hände zu befommen, defhalb wollen wir nad Gtutigart 
geben. Meine Herien! Sie haben die Wahl zwiſchen dem 
Verfaulen bier, oder dem Thärigiein in Stuttgart, zwiſchen 


dem Kräftigen einerfeitd, und dem Bügeln ambereıfeits der 


Bewegung in Sürdeutſchland, oder vem Beugen unter ben 
Foriſchritt des Ubfolutismus von Norben her. Meine Her- 
zen! Erlauben Sie mir, noch einen Augenblid auf die Ver⸗ 
hältmiffe einzugehen, die uns als europäiidhe Gtaatenfamilie 
beftimmen. müflen, biefen Rückzugeplan, wenn man ihn fa 
nennen fol, zu. wählen. Meine Haren! Sie heben in Süd— 
Deutjchland. jegt einen compacten Kern der freiheitliden Be⸗ 
ſtrebungen; Sie haben die freiheitlihen Beſtrebungen ver« 
theilt, auseinander gerifien, zeriplittert in Norddeutſchland, 
und durch dieſe Zeriplitterung obnmächtig gegen die organi« 
firte Maſſe des Arfolmismus, welde ihr gegenübeiflcht. 
Sie haben im Oſten ein Volk, welches fämpft für feine 
Freiheit gegen ven Abſolutiemus, und Sie haben im Weſten 
ein Volk, melde erwacht von einer Beräubung, bie es 
erhielt durch den Schlag im Juni vorigen Jahres, und wel« 


ches fich jegt zu vegen beginnt tür die Freiheit. Meine Her 
ren! Der Abjolutismus bat ſich verbrüdert unter fi; er 
kennt feine Nationalität, und fennt feine Grenze der Länder; 
er fennt feinen Vertrag; er kennt mur feinen einzigen Zwed 
der Niedertretung der Breibeit in ganz Guropa! Und num, 
meine Herren, jollen wir und gegenüber einem ireubrüdhigen 
Beinde, ver nur noch in einzelnen Lagern, wie z. DB. im dem 
Zager von Berlin, fi in fchndde Worte zu hüllen  fucht, 
ber und aber nadt entgegentritt in Petersburg und Dimüg, 
einem ſolchen Feinde follen wir uns gebunden bingeben, 
indem wir mitten unter feinen Borpoflen bleiben. Waͤbrend 
bieje Vorpoſten vorgefhoben werben gegen bie Iegie Wache 
der Breipeit, welde fih in Süddeuſchland noch auf ven 
Voften erhält, und während wir ringen und ſtreben, meine 
Herren, um biefe Wade zu Fräftigen und zu fügen, gibt 
ed Mitglieder diejer Verſammlung, die in dem Moment ihres 
Austritts noch ſchmaͤhen darüber, daß man in dem Augen 
blicke ver höchſten Gefahr verfucht fein koͤnnte, feinen Blid 
dahin zu wenden, wo aud andere Kämpfer für vie Freiheit 
erfichen! Wahrlich, meine Herren, der Abſolutigmus iſt ver 
brüpert unter fi, er bat feine Knotenpunfte und feine Ber- 
zweigungen burd den ganzen Norden hindurch; er dicht 
eine Golonne nad der andern vor gegen ben Mittelpunft der 
feeiheitlihen Stellung, gegen Süddeutſchland, und wir follten 
und die Gelegenheit aus der Hand minden laflen, dieſen 
Punkt vergrößern und unfer Lager verihanzen zu Fönnen? 
Wir ſollten und die Macht aus der Hand nehmen laflen, nach bei« 
den Seiten hin die Bemegung zu verbreiten, daß fle anfloßen 
könne an die Freiheirdbewegung im Oſten und im Weflen? — 
Meine Herren! Gin folder Verrath an ber Sache der Frei⸗ 
heit jei ferne von und! Niemand von und verlangt eine Gin» 
miihung von Fremden, fomme fie woher fie wolle; allein 
Jeder von und muß wunſchen, daß wenigſtens das Maaß ver 
Bıeibeit, welches dieſe Nutionalseriammlung einft gab Purd 
die Verfaſſung, in einem Winfelden der Erde in Deutfchland 
erhalten werde, und wenn es aud erhalten werden müfte 
durh Stühen, die man von anderwärtd berhoen follte. — 
Meine H:rıen! Wir müſſen nah Süddeutſchland geben, um 
diefe Stutze zu finden, um unfer Zuger zu befefligen, und um 
den beireundeien Bd fern die Sand reidyen zu fönnen, damit 
fle und unterHügen in unierm Beginnen. So gut der Abſo⸗ 
Iutisuus feinen Feldzugeplan gegen und bat, und tactmäsig 
in dieſem vorſchreitet, 10 gut muß unier Feldzugeplan gemacht 
fein, und das erſte Ziel deſſelben muß fein, und in eine ge 
fiherte Pofltion zu begeben, mo wir frei nach Unten und frei 
nach Oben jein fünnen. — Meine Herren! Man bat und 
geſagt, die Elemente von Unten würden uns in Schwaben 
überflutben. Meine Herren! Id glaube das nicht; fie wer 
den übeıfluthen, wenn wir nicht hingehen, wenn wir uns 
abſcheiden von dieſer Bewegung durch die chineſiſche Mauer, 
die Herr v. Beuder bei Heppenheim zieht, durch Ulles, mas 
und bier umflammert und umſchließt; — allein in em Me 
mente, wo wir hingehen werten, werden wir an ter Gpige 
der Bewegung fleben, und fie bemeiſſern. Wir wären fon 
unferer Aufgabe nicht gewachſen. Das ſei mein lehtes Wort, 
meine Herren; wenn Gie dadurch, daß Gie in das füddeutſche 
Rager geben, die Bewegupg nicht nad Ihrem Willen bemeis 
flern können, jo find Sie wertb, daß Gie untergehen, und fo 
iſt es nothwendig, daß die Bewegung über Ihre Köpfe bin 
ausgeht. EEebhaftes Bravo und Beifallklaiſchen in der Ber 
fammlung und auf der Galerie.) 

Bräfident: Meine Herren! Ich bringe nun zunädf 
die Berbifferungs» Uniräge zur Unterfügung: Des Berbriie 
zungd» Antrag des Herrn Gifenmann lauiet.;. 


Etfeumann (vom Blape): Mein Antrag fällt weg! 
Präſident: Der Antrag von Herrn M. Mohl 
geht dahin: 


wegfallen, welder vie Gentralgewalt aufforbert, Ad} 
nad ‚Gtuttgart zu begeben.“ 


@ möge Punkt 3 des Musichuß- Antrags | 


Diejenigen Herren, melde dieſen Untrag unten | 


Rüpen wollen, bitte ih, ji au erheben (Es 0m 
beben fh Wenige.) Diefer Antrag if nicht unten 
Rügt. — Meine Herren! Herr Bogt 


liche Abſtimmung Begehrt. — Die Unterflügungsfrage zu ſtellen, 
bin ich nicht veranlant, weil der Antrag ſelbſt binlänglich 


unterſtũht il; wir werden jomit zur Abflimmung ſelbſt über» | 
gehen. Ich bringe zunaͤchſt die erie Nummer dieſes Antrags, | 


fo lautend: 
Die Nationaloerſammlung beſchließt: 


1) die nädhfte Sigung der Nıtionalveriammiumg fintet im | 


Laufe der nähen Woche auf Einladung des Büreau’d 
in Stuttgart flat,” 


zur Abſtimmung. Diejenigen, welche biefem Antrage | 
beiflimmen, werden bei dem Aufrufe ihres | 
Namend mit „Ja,“ die ibm nit beilimmen, mit | 


„Rein“ antworten. Die Abfimmung begiunt mit 
dem Buchſtabeun W. 


Bei dem hierauf erfolgten Namensdaufruf ants- | 


worteten mit Zar 


Blumrbdet aus Kirhenlamig, Bogen aus 
Michelſtadt, Chrifſtmann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel, Eulmann aus Zweibrüden, Demel aus 


Teſchen, Eiſenduck aus Chemniz, Engel aus | 


Pinneberg, Ballmıraper aus Mündden, Fehrenbach 
Huͤnfeld, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zrusie 


brüden, Sagen (R.) and Heidelberg, Haggm- | 


müler aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Hildebrand aus Marburg, 
Hönniger aus Rurolſtadt, Hofbauer aus Mord» 


haufen, Hohlfeld aus Löbau, Jacoby aus Königs⸗ 
berg, v. Iofteim aus Mannheim, Kolb aus Epayer, | 


Kollarzel aus oͤſterreichiſch Schleſlen, Kubli aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Lunge» 
bein aus Wurzen, Loͤwe (Wilhelm) aus Calbe, 


Mayer aus Ottobeuern, Mey and Freiburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober⸗ 
Ingelheim, Nigel aus Bahlingen, Nägele aus | 


MRurrharet, Naumerd aus Berlin, Rank aus Wien, 
Raus aus Wolframig, Reichenbach (Graf) aus 
Dome zko, Reinhard aus Boyßzenburg, Nrinftein 


aus Naumburg, Roͤdinger aus Stuttgart, Rösler | 
aus Oels, Nofmäßler aus Tharand, Mühl aus | 


Hanau, Scharre aus Strehla, Schlutter aus Boris, 


Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Lömenberg, | 
Schneider i 


aus Wien, Shober aus Gtutigart, 


Schüler ars Iena, Schüler (Arievr.) aus Zeile | 


brüden, Schwarzenberg aus Kaffıl, Simon (Hein- 
sih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
Spatz aud Brantentbal, Stark aus Krumau, 


Tafel aus Gtuttgart, Tafel (Branz) aus mes | 


beiden, Titus aus Bamberg, Umbſcheiden aus 
Dahn, Bogel aus Guben, Vogt aus Gießen, 
231. 


bemerkt mir, daß «6 | 
im Sinne bed Antrages liege, daß über feine vier Punktte 
getrennt abgelimmt werde. Es if, meine Herren, die nameni- | 





Waldburg⸗ Zeil» Trauchburg (Kür) aus Stuttgart, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wigard aus Dredven, 
Wöhler aus Schwerin, Wolff aus Breslau, Zims 
mer aus Prag, Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Aram aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, Bad 
haus aus Jena, Beder aus Trier, Brackebuſch 
aus Hannover, Buß aus Freiburg, Enyrim aus 
Sranffurt am Main, Cropp aus Oldenburg, Deefe 
aus Lübeck, Dham aus Schmalenberg, Gifen- 
mann aus Nürnberg, Federer aus Gtuttgart, 
Freudentheil aus Siade, Friſch aus Gtutigart, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tüulſit, Giokra 
aus Wien, Golg aus Brieg, Gravenhorft aus 
Lüneburg, Bro5 aus Prag, Grürl aus Burg, 
Hehner aus Wiesbaden, Henkel aus Kaffıl, Hirſch⸗ 
berg aus Sondershaufen, Höffen aus Hattingen, 
Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun⸗ 
fhweig, von der Hork aus Motenburg, Jacobi 
aus Hersofeld, Jucho aus Branffurt am Main, 
Kirhgeiner aus Würzburg, Malowiczka aus 
Krakau, Melly aus Wien, Mertel aus Kıonady, 
Mölling aus Oldendurg, Nicol aus Hannover, 
Baur aus Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Pindert 
aus Z⸗ih, Plaf aus Stade, Rappard aus Glams- 
bei, v. Reden aus Berlin, Reitter aus Prag, 
Rheinwald aus Bern, Roͤben aus Dornum, 
Schepp aus Wiesbaden, Schott aus Stuttgart, 
Schröver aus Zeulenroda, Schul; (Friedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmfadt, Simon (Mar) 
aus Breslau, v. Soiron aus Mannheim, Temme 
aus Münfer, Uhland aus Tübingen, Venedey 
aus Köln, Viſcher aus Tübingen, Wervelind 
aus Bruchhauſen, Wekbeker aus Aachen, Welter 
aus Tünsvorf, Weribmüller aus Fulda, Wich⸗ 
mann aus Stendal, Wirt aus Tübingen, Wim⸗ 
mer aus Tirſchenreuth, Wutile aus Leirzig. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


Bermbach aus Giegburg, Levyſohn aus Gruͤn⸗ 
Pan Pattay aus Stehermank, Sachs aus Mann» 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhulpigung: 


v. Bally aus Beuthen, Bergmüller aus Mauer- 
kirchen, Beſeler (9. W.) aus Schleswig, Bib- 
mer aus Aachen, Breufing aus Dsnabrüd, Chriſt 
aus Bruchfal, Cramer aus Kothen, Detmold aus 
Hannover, v. Diedfau and Plauen, Edel aus 
Würzburg, Ehrlich aus Murzynek, v. Formacher 
aus Win diſchfeiſtrih, Friyſche aus Roda, Geb⸗ 
hard aus Würzburg, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Huck aus Ulm, Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, 
Jopp aus Enperdvorf, Jürgens aus Gtabtoldenvorf, 
Käfferlein aus Baireuth, Koh aus Leipzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Krzyzanoweli aud Gamer, 
Pammen a. Plauen, Mn fili a. Roveredo, Mauckiſch 
aus Dippolviswaloa, Mer aus Hamburg, Mitter⸗ 
maier aus Heidelberg, Mohl (R.) aus Heidelberg, 

3 


v. Netfhäg aus Königäberg, Pannier aus 
Zerbſt, Pfeiffer aus Aramsıorf, Prefiing aus 
Memel, v. Pretie aus Hamburg, v. Radowitz 
aus Rüthen, Raveaux aus Kdin, Mömer aus 
Gtuttgart, Rüder aus Oldenburg, Schaͤdler aus 
Vaduz, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Tappe⸗ 
born aus Oldenburg, Tellkampf aus Breslau, 
Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neuburg, 
Weigle aus Hoheneck, Zell aus Trier, Zimmer⸗ 
mann aus Stuttgart. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Bien, Anz aus Marienwerber, 
Bernhardi aus Kaffel, Boch-Buſchmann aus 
Siebenbrunnen, Boczek aus Mähren, Braun aus 
Bonn, Brentano aus Bruchfal, Bresgen aus Ahr» 
weiler, Gasperd aus Koblenz, Cucumus aus 
München, Damm aus Tauberbiihoffshelm, Dietſch 
aus Annaberg, Enders aus Tiefenort, Erbe aus 
Altenburg, Eflerle aus Gavalefe, Fiſcher (Suſtav) 
aus Jena, Freeſe aus Stargard, Frobel aus Reuß, 
Gamradt aus Gtallupdhnen, Gazzoletti aus Triefl, 
Gfrörer aus Freiburg, Godefftoh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotoszyn, Gottſchalk aus Echopfheim, 
Grubert and Breslau, Gülih aus Schleswig, 
Hallbauer aus Meißen, Heckſcher aus H.mburg, 
Helbing aus Einmendingen, Heldmann aus Sel- 
ters, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann 
aus Münden, Jungbannd aus Mosbach, Klett 
aus Heilbronn, Koiſchy aus Uftron in Mäh- 
riſch⸗Schleſten, Laudien aus Königäberg, Lieb⸗ 
mann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 
Mann aus Roſteck, Mareck aus Gratz, Mar- 
tiny aus Friedland, v. Mayfeld aus Wien, 
Meyer aus Liegniz, Minkus aus Marien- 
feld, Möller aus Reichenberg, Müller aus 
DYanım, Müller aus Würzburg, Munchen 
aus Luremburg, Naumann aus Pranffurt an 
der Dover, Neugebauer aus Luditz, Ottow aus 
Labiau, Baur aud Augsburg, Peter aus 
Conſtanz, v. Duintus » Jcilius aus Balling- 
boftel, Reichard aud Speyer, Meifinger aus reis 
fladt, Richter aus Acern, Riehl aus Bmwetil, 
Schaffrath aus Neuftadt, Senf aus Dillenburg, 
Shit aus Welfenfer, Schloͤffel aus Halbendorf, 
Stmitt aus Kailerölautern, Schulge aus Lıebau, 
Schütz aus Mainz, Servais aus Luremburg, 
Stofinger aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, 
S;abel aus Dimüg, Thinneg aus Eichſtaͤtt, 
Thüſſing aus Warenvorf, Trampuſch aus Wien, 
v. Trügichler aus Dresden, Werner aud Über 
fir, Wiesner aus Wien, Wippermann aus Kaſ⸗ 
fel, Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Ziegert aus Preußifch- Minden, 
Bittel aus Bahlıngen, Zum Sande aus Lingen. 


PBräfident: Der erſte Theil des Antrags 
bes Dreifiger- Ausfhuffes ift mit 71 gegen 
64 Stimmen angenommen. Bier Mitaliever haben 
nicht geftimmt. (Bravo!) — Meine Herren! Wir gehen zur 
zweiten Nummer dieſes Antrags über. Sie lautet: 

„Das Büreau Hat fofort durch einen Aufruf 


fänmiliche abweſende Mitgliever, ſowie bie Stellver⸗ 
treter der Ausgeſchiedenen bis zum 4. Juni nad 
Stuttgart einzuberufen.” 

Die namentliche Abſtimmung ift begehrt. (Zuruf: Nicht 
namentlich abflimmen!) Wenn fein Widerſpruch erfolgt, 
werde idy bie namentlihe Abflimmung als zurüdgenommen 
betrachten. (Es erfolgt ein Widerſpruch) Ich bitte die⸗ 
jenigen Herren, welde vem Antrage Nummer 2, 
„daß das Büreau fofort durch einen Aufruf 
fämmtlige Mitglieder, ſowie die Stellvertre 
ter ber Ausgeſchiedenen bis zum 4 Juni einzus 
berufen babe,” beiflimmen wollen, ſich gefäk 
ligft zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Aud 
diefe Nummer des Antrags ifl angenommen. Die 
dritte Nummer lautet: 

„Die Eentralgewalt wirb in Gemäßfelt umd zur 
Ausführung bes Art. 10 des Gefeged vom 28. Juni 
1848 aufgeforbert, fi ungefäumt nach Stuttgart zu 
begeben.‘ 

Diejenigen Herren, welche dieſem Antragebeiftim- 
men wollen, bitte ich, fi zu erbeben. (Die Mebr- 
heit erhebt ſich) Auch diefe Nr. iſt angenommen. 
— Die Nr. 4 des Antrags lautet: 

„Die Bevollmächtigten derjenigen Staaten, melde 
die Reicheverfiffung amerfannt haben, werben in 
Ausführung des Befchluffes vom 26. Mai eingelas 
den, ſich in Stuttgart einzuflnden.” 

Ich bitte Diejenigen, welde diefem Antrage bei— 
pflidten wollen, fi zu erheben. (Die Mebrbeit 
erhebt ji.) Auch der legte Theil des Antrags if 
fomit angenommen. — Meine Herren! Grlauben Gie 
mir nun ein Wort. Meine Herren! Un bem Tage, an 
welchen ich mit dem Borfige in dieſer Verſammlung beedrt 
wurbe, mwurte bie Frage von ber Verlegung der National» 
Berfammlung an einen anderen Ort mehrfach bei mir am 
geregt. Man ſprach feine Zweifel aus, ob bie Berfammlung 
bier ungeflört und ungefäbrvet forttagen fönne. Man machte 
mi auf die Verantwortlichfeit aufmerffam, bie ih überneh» 
men würde, wenn ich in @emäßbeit eines früher gefaßten 
Beichluffed von tem Rechte ver Verlegung der Nationalver- 
fammlung im entſcheidenden Augenblide nicht Gebraudy ge- 


macht haben follte. Ich ſprach damals meine Anfibt aus: 


— 


zu glauben, daß die Nationalverſammlung in ihrer gefeglidhen 
Thatigkeit bier gehemmt over gefährvet jein fünnte, dafür 
liege fein Grund vor. Nicht allein fände ſich die National- 
Berfammlung bier auf dem Boden ihres guten Rechtes, nicht 
allein habe der Reichsverweſer mit feinem Worte verbürgt, 
das er für die Nationalverfammlung, die ihn hierher beru- 
fen, einftehen werbe, fei es ſelbſt mit feinem Leben; midht 
allein jet vie Statt Franffurt ebenfo befähigt ald entichlofien, 
diefer Berfammlung jeren Schug angereiben zu laſſen, ſondern 
es fei auch mein Wertrauen zu ben Truppen ber bieflgen 
Garnifon, welden Staaten fle auch angehören, daß fie als 
Deutihe, ald Männer von Ehre und Pflicht zu Gewalt» 
ſchritten gegen uns die Hand nicht bieten würden. Obwoehl 
ich die Berantwortlidykeit im ihrer ganzen Schwere erfenne 
und anerfenne, vie auf mir lafte, würbe ich dennoch zu einer 
fofortigen Berlegung der Nationalverfammlung die Hand 
nicht bieten, im Gegentheil fände ich hier die Rationalver- 
fammlung vdllig geibügt. Wenn dagegen bad linerhörte 
und Unglaublide gefchähe, wenn eine Gewaltibat gegen bie 
Nationalverfammlung verſucht werben follte, jo würpe id, 
der Erſte, ver der Gefahr entgegen träte, auch ber Letzte fein, 
der von ber Nationalverfammlung fi trennte. (Buruf: 


Wenn es zu fpät it!) Dieß war vor vierzehn Tagen meine 
Auffaflung der Stellung der Nationalverfamminng und ber 
meinigen zu ihr, und ift auch Heute noch biefelbe. Meine 
Herren! Sie haben eben einen Beſchluß gefaßt, ber dieſer 


meiner Anſicht direct entgegentrit. Ich Tann nicht Ihr 


Recht beſtreiten, dieſen Beichluß zu fallen. Aber Sie werben | 


mir erlauben, offen autzuſprechen, daß ich biefen Beichluf 


weder für- motiviert halte, noch für heilbringend für Deutich- | 
land. Ich halte ihn nicht für motivirt, weil die Berhältnifle, | 
IH | macht worden, — wir haben fie ertragen. Ich bebause, daß 


die dieſen Beſchluß hervorgerufen haben, nicht exiftiren. 
balte ihm nicht für motivirt, weil bie Gründe, bie midh bes 


flimmt haben, bie Nationalveriammlung nit zu verlegen, | 
| wie er biefelben nach meiner Ueberzeugung hätte einrichten 


noch ungeſchwaͤcht daftehen, Gründe, entnommen aus meinem 


Vertrauen zu dem Neichöverweier, aus meinem Vertrauen zu | 


der Gtabt Frankfurt und zu ben Truppen, gleichviel aus wels 
den Staaten, bie bier verfammelt find. (lnrube) Wür 
beilbringend halte id ven Beſchluß, der von Ihnen gefaßt 


worben, befhalb nicht, weil er meiner feften Leberzeugung | 
nach das legte Banb des Bertrauens zerreißt, welches zwiſchen 


Shnen und dem deutſchen Volke beficht, und weil er bie 
ſtärkſte Säule Ihrer moraliihen Kraft zerbricht. (Zuruf: 


Keine Kritit!) Die Verſammlung ift nah Frankfurt berufen | 
(Une | 
tube.) Grlauben Sie, daß ich meinen Entſchluß motivire. | 


worden. (Unruhe.) Erlauben Sie das legte Wort. 
Meine Herren! Die Verſammlung ift nad Frankfurt beru- 
fen worben, und fie hat da ein Jahr lang getagt. (Unruhe; 
Zuruf: Schluß! Stimmen: Der Präfldent bat immer 
das Wort! Achtung vor dem Präfldenten! Andere: Der 
Präflvent hat aber feine Befugnif‘, einen Beſchluß zu 


fritifiren!) Solange ih vie Ehre gehabt habe, in vieler | 
| treten hiermit aus bem Büreau, weldem vie Ausführung jenes 


Beriammlung zu fein, ift mir fein Kal vorgefommen, daß 
man dem Präflventen das Wort entzogen hätte. 
mich jeder Kritif unterwerfen, aber ich darf wohl bitten, das 


legte Wort, bad ich an Gie richte, ehe ich abtrete, in Ruhe 
Ich wieberhole, die Rationalverjammlung ift, da | 
| um Anderer. Berlangen bie Herren, daß ich dieſe Gıklärung 


anzuhören. 
fie nah Frankfurt berufen wurde, ivdentiih in ber Meinung 
bes Volkes mit Frankfurt. Gie werben in Stuttgart das 
Gewicht nicht finden, das fie bier aufgeben. Ziehe ich aber 


die politiihen Berhältniffe in Rüdfidt, jo glaube ich, bie | 
Berlegung des Parlaments nad Stuttgart iſt ein unmwillfom- | 
mened Geichen? für den Süden; Gie werben bie Berbältniffe | 
des Südens nicht beffern, fondern verihlimmern, und bazu, | 
'o oft dieß auch widerſprochen ift, die Sympaihieen im Nors | 


zen ganz verlieren. Ich babe nur aus tiefem einzigen Grunde 
siefe Worte an Gie gerichtet und richten müflen, weil fie 
notiviren follen, was ich erkläre, va ich dieſen Beſchluß 
veder vollziehen, noch mid ihm unterordnen Fann, woraus 
ich die no hwendige Folge ergibt, daß ich auf die Ehre, Ihr 
Präflvent zu fein, biermit verzichte. Meine Herren! Ich 


yıbe Ihnen no zu banken für das MBertrauen und bie | 
Nachſicht, die Sie mir geichenft haben, und indem ich Ihnen | 
!ebewohl fage, drüde ich ten Wunjch aus, daß meine Boraus- | 


egungen Lügen geflraft werben mögen, und daß es Ihrer 

Wirffamfeit vorbehalten fein möge, das Baterland zu retten. 

Meine Herren! Ich ſage Ihnen ein herzliches Lebewohl. 
Buß von Freiburg: Meine Herren! Nur zwei Worte. 


Unruhe un» Unterbredung von ber Linken.) Ich babe das | 


Bort, und id will es gebrauchen in Beziehung auf den fo 


ben gefaßten unglüdieligen Beſchluß; To viele Breiheit werben | 


5ie einem Underögefinnten doch noch zum Abſchied geben. 
Unruhe.) Ich wünjde Ihnen, mrine Herren von ber Linken, 


lückliche Reife; aber das rechtmäßige Parlament beuticher } 
Ration, das merken Sie ſich auf den Weg, das find mid | 


5ie, bie davonlaufen, fondern bad find wir, bie bleiben. 


Ich werde | 





Bicepräfideut Löwe von Calbe: Herr Wefenbond 
bat das Wort. 

MWefeubond von Düffelvorf: Meine Herren! Es 
if leider in der legten Zeit Gitte geworben, daß Miiglieber, - 
die ih veranlaßt fahen, aus der Rationalverfammlung ande 
— „mit einer Schmaͤhung die Treugebliebenen be— 
gleiteten. 

Buß (vom Plige): Das bat Keiner gethan. 

Wefendond: Diefe Schmähungen ſiad zahllos ge 


auch ber Bräfleent, obwohl in einer milberen Form, ben» 
noch gerabe feine legten Worte nicht jo eingerichtet hat, als 


follen. Zu einer Kritik, wie die eben gehörte, über bem 
heute gefaßten Beſchluß, war bad Präfleium nicht Berechligt, 
und bie Folge davon, wenn das Präfpium vazu in feinem 
Rechte geweſen wire, würde bie gewejsn fein, daß, mie Kerr 
Bus, als Nachfolger des Präflvenien, fo Giner nach dem 
Andern, der zu dem heutigen Beichluffe nicht zugeftimmt hat, 
von der Tribune aus feine Nichtüibereinſtimmung mit einer 
Verdaͤchtigung begleiten würde. Ich verwahre mich dagegen, 
und beflreite Jedem das Recht, zu handeln, wie Herr Buß 
Das getban hat. 

Buß (vom Plage): Ob! Dieß Mecht Haben wir! 
(Untube.) ‚ 

Bicepräfident Löwe: Ih habe Ihnen noch einige 
Erflärungen mitzutheilen, die eine von den beiden Herren 
Schrififahrern Judo un Makowiczka, folgenden Inholts: 

„Die Unterzeichneten, meldye zur Ausführung eines ibrer 
Meberzeugung widerſprechenden Beſchluſſes nicht wirken wollen, 


Beſchluſſes theilweiſe übertragen ift, aus.” 

Es wird in der fünfiigen Sigung vie Wahl von zwei 
neuen Schriftführern angeorbnet werden. — Außerdem liegt 
noch eine andere Grflärung vor, bes Herrn Höffen 


verleſen fol? (Stimmen: Nein!), fo werbe ich dieſelbe zum 
Drud geben. 

(Die Rebaciion läßt »iefelde bier folgen: 

„Die verfaflanggebende Nationalverfammlung ift nach 
Granffurt berufen worden, das deutſche Verfeſſungswerk zu 
gründen. Zugegeben auch, daß fle gegen äußere unwiderſteh⸗ 
lie Gewalt das Rebt wie die Pflicht Hätte, ihre Gigungen 
nad einem anderen Drte binzuverlegen; fo ift doch ver Fall 
ded Äußeren zwingenden Anlaſſes dazu bisher noch nicht sine 
getreten. 

Der heutige Beſchluß aber, der den Gig ber Reichsver- 
fammlung ohne bringende Noth nad) Stuttgart verlegt, weit 
entfernt, bie Freiheit ner Berathung nad jeder Geite hin 
ſicher zu flellen, kann vielmehr wohl nur wie Bereutung haben, 
bag der noch beſtehende Rumpf des Parlaments ver im Güte 
Weſten unfered Vaterlandes ausgebrodgenen Bewegung, welche 
über dad reine Ziel der Durkführung der Reidyöverfaflung 
weit hinausſtrebt, Dienflbar gemacht werben fol. 

Hierburh wurbe gerade ber Zweck, um deſſen willen 
bauptfächlid wie Unterzeichneten ihren Play in der Paulskirche 
bislang nicht aufgegeben, nämlich die Gontinuität der einheit⸗ 
lien Bertretung des deutſchen Volkes und die Rrid;seinheit 
gegenüber der Gtaatenhohelt feflzuhalten, mehr ald durch 
irgend eine andere Maßregel gefährbet werben. Wir leben ber 
Ueberzeugung, daß jede vereinzelte, gewaltfame Erhebung, 
wohin fie auch firebe, und nur von unferem gemeinſchafilichen 
Biel enıfernen werde. Gelbft wenn die Bewegung im Süd» 
Weiten ſich behauptete, felbft wenn fie zu einer rheiniſchen 
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oder oberdeutſchen Republik führte, fo wurde Solches nur um 
den Preis eined Bürgerfriege, um ben Preis einer neum 
gefährlichen Zerreißung Deutſchland's, ja vielleicht nur um den 
Preis eines anderen franzdflichen Rheindund» Proterioratd ge⸗ 
ſchehen Fdnnen. Es würse Deutfhland wahrlich alfe nicht zum 
Segen, fondern zum Fluche gereichen. 

Aus viefen Gründen fühlen die Linterzeichneten ſich im 
ihrem Gewiffen gevrungen, Namens ber heit und ber 
Humanktät, Namens bes deutſchen Baterkandes, feiner Ehre 
und feiner Einheit, gegen vie Berlegung ber Reihsverfamm- 
lung. wie fle Heute befchlefien, und deren Folgen hiermit aufs 
Beierlichfte Verwahrung einzulegen. 

Wenn fle dennoch aber freimillig ihr Mandat noch 
nicht nieverlegen, fo geſchieht es, nicht nur weil im unferen 
Zeiten ſchneller Umſchwünge Ereigniff: möglid find, melde 
die Wirkiamteit ver Nationalveriammlung no erſprieß ich 
machen können, fondern auch, weil fie unfer hochſtes, natio⸗ 
naled, kaum wieder errungenss Recht der einheitlihen Bolfe- 
Vertretung und der Nationalhoheit über die Gtaatenhohelt 
nicht mwierer in Frage geſtellt wiſſen und nicht mitwirken mol 
len, ‘ven legten Lebensfaden biefer Reidisoerfammlung zu zer⸗ 
reifen. — Frankfurt a. M., den 30. Mai 1819. — Guſtav 
Höffen; Juto; Hirſchberg; Widmann.‘ 


Bicepräfident Löwe: Herr v. Reben verlangt in 
Periehung auf ben heutigen Beſchluß, daß ihm und fein n 
Gefinnungsgenoflen das Protocol off;n nelaflen werten fol. 
Es wird feinn Anſtand Haben? (Zuftimmung.) — Der 
Herr Schriftführer Golg wird Ihnen die eingelaufenen Ur» 
laubsgeſuche mittheilen. 

Schriftführer Goltz von Brleg: Güli auf vier 
Wochen; v. Wyreabrugf auf vierzehn Tage wegen te3 Zu- 
fammentrittS des Welmariſchen Landtags; Cucumus auf vier» 
zehn Tage; Huck bis zum 4. Juni. Ich bemerfe, daß das 
Urlaubögefuch des Herrn Hud ſich von felbft bewilligt, wenn 
die Nationalverſammlunz in Gtuttgart zufammen ritt. Die 
übrigen Urlaubögefuche dürften aber auch zu bemilligen fein, 
da e8 immer zwedmäßiger fein wird, diefelben zu bemilligen, 
und nicht bie betreffenden Herren zur Niederlegung der Man 
date zu veranlaflen, weil und wo neue Wahlen nicht mehr 


flattfinden fünnen, und ver Berfammlung dadurch möglicher 
— * ab zeſchnitten wire, ſich feiner Zeit wieder zu vervoll ⸗ 
andigen. 
Bieepräfident Löwe: Herr Weſendonck hat das 
Dort, um gegen bie Bewilligung zu ſprechen 

Wefendbond von Dibffetvorf: Meine Herren! Ich 
bitte, die Urlaubegeſuche nicht zw bewilligen; bie Grüude da⸗ 
für fiegen auf ber Hand. Es if im dieſer Zeit Pflicht eines 
jeden Abgeordneten, bier am Plage zu bleiben, und Diejenis 
gen, bie ſich die Ehre erhalten wollen, Bertreter des deut⸗ 
ſchen Bolfes zu fein, biefe müflen uns in viefem Augenblicke 
nicht mit Urkaubsgejuchen behelligen. Ich kann audy ven meir 
mar’ihen Landtag nicht eimmal anders betrachten. Es if 
neulich beftimmt worden, daß alle Diejenigen, die ohne Ur 
laub abweſend find, binnen vierzehn Tagen ſich zu erklären 
—*—* im anderen Falle bie Niederlegung des Mandates 
erkaunt 

Vicepräſident Söwe: Ich habe die Frage an bie 
Verſammlung zu richten, ob Sie dieſe Urlaubsgefuche vers 
weigern will? Ich erſuche diejenigen Herren, 
welche den eben erbetenen Urlaub verweigern 
wollen, ſich zu erheben. (Ein Theil erhebt ſich.) 
Id bitte um die Begenprobe. Diejenigen, vie ihn zuae 
ſtehen wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die Minderbeit 
erhebt ſichh) Er if verweigert. — Meine Herren! Die 
Tagesordnung iſt erſchdyft. Ich werte gemäß dem Beichluffe 
der Nationalvrriammmlung die naͤchſte Sigung, nad dem Austritte 
des erſten Praͤſidenten, Seren Reh, in Stuttgart anberaumen. 
Ich werde daher ven Beſchluß, ſoweit er Hier vorliegt,vollziehen, 
und mir erlauben, wenn Gie Ihre Boewilligung dazu geben, 
an die würtembergiihe Meglerung und an die Gtabt Stutt⸗ 
gart Nadridt von unferem Gintreffen zu geben. Wenn 
fih fein Widerfpruch dagegen erhebt, fo ſehe ich vie Ge 
nehmigung als gegeben an. (88 erfolgt fein Wiverfprud.) 
Idy werde, meine Herren, bad Büreau, foweit es in meinen 
Kräften ſteht, in wenigen Tagen nach Stuttgart überfl:veln, 
und hoffe Sie dann ebenfo zabl:eih, als Sie jegt noch find, 
dort wiederzufehen. Die Gigung ift gefHloffen- 

(Schluß der Sigung 2 Uhr 5 Minuten.) 





Die Mebactiond » Commiſſton und in deren Auftrag Abgrordneter Profeffer Wigarv. 


Dad von Joh, David Sauerländer in Frankfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Verhandlungen der deutfchen eonftituirenden National; 
ee zu Stuttgart. 





Zweibundert ein und dreißigſte Sitzung. 


(Styungsiocal: Saal der würtembergifchen Kammer ber Abgeordneten.) 
Mittwoh den 6. Juni 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigender: Löwe von Galbe. 


Anbalt: Eröffnung ber Eikungen in Etuttgart. — Bählung der Berfammlung. — Berlefung bes Protocolla ber legten Sizung. — Yustritiss 
Anzeigen ver Abgeordneten Blömer, Meolf Schmipt, Geigel, v. Radowih, Gucumus, Kirhgeiner, Bresgen, Mar Simon, Ihinnes, Panr von Neiffe 
und Gerlach. — Berweilung neueingetreiener Mitglieber in die Mötheilungen. — PWlottenbeiträge. — Erktärung mehrerer in Frankfurt zurückgeblie⸗ 
bener Übgeortneter (9, Reren, Zell und Genoffen) , die Berlegung der Nationalverfommlung nah Stuttgart betreffend. — Wahl des Präflventen und 
dreier Sohriftführer. — Berarhung über einen vriuglichen Antrag des Ausfchuifes für Durchführung der Meichsverfaflung, das von ben Regierungen 
von Preußen, Hannover und Sachſen verfündete Reihamablgefeg betreffend. — Berarhung über einen bringlihen Antrag des Ayafchuffes für > 
führung der Mr run bie 513 einer proviſoriſchen Reichtregentſchaft betreffend. — Dringlicher Antrag hab Abgeorbneten Gchober, 

Zufände in Baben betreffend. — Dringlicher Antrag des Mbgeoroneten Raveaur, betreffend bie Abſendung von Reihscommffarien mach ech 
Darmfart uub —— — Dringliher Antrag des Abgeordneten Fröbel, die Aufhebung der Verhaftung Fidler’s betreffend. — Dringlicher 
Vatreg des Ubaeoroaeten Umbſcheiden. die Zuſtãude ver Rheinpfalz betreffend, — Dringliche Anträge der Mögeorusten 2. Simon und Schmidt von 

Lowenherg, die Wahl der proviſoriſchen Reichtregentſchaft hetreffend. 





Nachdem am 3, 4. und 5. Juni viele Mitglieder der Reicjäserfummlung, dem in ber letzten Sitzung vom 30. Mai 
gefaßten Veſchluſſe gemäß, ſich in Stuttgart eingefunden hatten, und bis Mittag dei 5. Juni die beſchlußfählge Zahl von 
Abgeorbneten . angemeldet war, wurde in Ainer vorberathenden Gigung am Abend des 5. Juni ber 6. Juni zur Bortfegung 
der Gigungen der Reigöverfammlung beſtimmt. 

Der vom Pröflrium getroffenen Anorduung gemäß fanden fi am 6. Juni, Vormittags 9 Uhr, die Mitglieer ver Reichs⸗ 
—— auf dem Mathhaufe der Stadt Siutigart ein, von wo fie ſich Im feierlichen Zuge durch ein von der Stuttgarter 

br — Spalier, non dem lebhaften Hochrufe der Bürgerwehr und bes — begleitet, in ihr Sigungslocal, 
des würtembergiiden Kammer ber Abgeordneten, begaben, Mad dem Eintritte der Mitglieder in den Gaal über« 
— Dice r ſident Lhwe von Calbe ven Worfig- 





Bieepräfident Löwe: Ic erſuche einen ber Herren 
ven Ramendaufruf vorzunehmen. (Der Namens» 


Stuttgart, Forſter aus Hünfeld, Friſch aus 
Schriftfuhrer 
Aufruf erfolgt durch den Schriftfuhrer Rösler von Oels.) 


Stuttgart, Frobel aus Reuß, Glskra aus Wien, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen Br aus — kun green aus 
j Kempten, Hartmann aus Leitmeritz, Hedrich aus 

Anwefend waren folgende Mitglieder: Brag, Helbig aus Borna, Hrldmann aus Gelters, 
Bermbach aud Giegburg, Blumrdder aus Hildebrand aus Marburg, Hofbauer aus Norb« 
————— Boczek aus Mähren, Chriſtmann hauſen, Hohlfeld aus Lobau, Hoͤnniger aus 
Clauſſen aus Kiel, Culmann aus Rudolſtadt, Jacoby aus Königäberg, Junghanns 


aus Dürkheim, 
Bweibräden, Damm aus Kauberbiihoffaherm, 
Dietſch aud Annaberg, Odrtenbach aus Galw, 
zuenn aus Nürtingen, Bifenftud aus Ehemnig, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus —— 
Falimeraher aus Munchen, Federer aus Stut 
gart, dehrenbach aus Sactingen, Beyer aus 


aus Mosbach, Klett aus Heilbronn, Kolb aus 

Speyer, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 

aus Conſtanz, Kangbein aus Wurzen, Levyſohn 

aus Grünberg, Lowe aus Calbe, Mayer aus 

Dttobeuern, Melliy aus Wen, Meyer aus Eßlin⸗ 

gen, Me; aus Freiburg, Mölling aus Oldenburg, 
1 


Mob! (Moriz) aus Stuitgart, Mohr cus Ober: 
Ingelheim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Pattay aus 
Steyermarf, Pfahler aus Tettnang, Rank aus 
Wien, Rappard aus Blambef, Raus aus Wolfs 
ramıg, Raveaux aus Kbin, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reinhard aus Boyhenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Mheinwald aus Bern, 
Növinger aus Stut'gart, Mömer aus Stuttgart, 
Nösler aus Deld, Mofmäpler aus Xbarand, 
Raͤhl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Shaff: 
rath aus Neuftadt, Scharre aus Gtrebla, 
Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Ldwenberg, Schneider aus Wen, 
Schoder aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, 
Schüler aus Jena, Schüler Erledrich) aus 
Zweibrücken, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz; aus Darmſtadt, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Simon (Henri) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Starf aus 
Krumau, Stofinaer aus Frankenthal, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Temme 
aus Münfter, Tirus aus Bamberg, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Bilder aus 
Tübingen, Vogt aus Gießen, Waldburg-Zeil⸗ 
Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, Weigle aus 
Hoheneck, Welter aus Tuͤnsdorf, Weſendonck aus 
Duſſeldorf, Wiesner aus Wien, Wiqard aus 
Dresoen, Böhler aus Schwerin, Wolff aus 
Breslau, Zimmer aus Prag, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spandow. 


AUbwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Bergmüller aus Mauerkirchen, Beleler (H. 
W.) aus Schleswig, Breufing aus Osnabrück 
CEhriſt aus Bruchſal, Eramer aus Kötben, 
v. Diedfau aus Plauen, Edel aud Würzburg, 
Ehrlich aus Murzynek, v. Formacher aus Win⸗ 
deſaf iſtrig, Frigſche aus Roda, Gebhard aus 
Würzburg, Grumbredt aus Lünchura, Huck aus 
Ulm, Jahn aus Freiburg an ber Unfteut, Jovp 
aus Entzersdorf, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Kıfferlein aus Baireuth, Koblparzer aus Neu- 
baus, Krzyzanowoki aus Samter, Mimmen aus 
Plauen, Mann aus Roftod, Marftllt aus Move: 


redo, Muudiih aus Dippeldigwalda, Mitter⸗ 


maier aus Heidelberg, Mohl (Mobert) aus 
Heidelberg, Müller aus Daum, v. Netfhüg cus 
Königedera, Pannier aus Zerbft, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Prefting aus Memel, v. Pretis aus 
H mburg, Rüder aus Divenburg, Schäpler aus 
Bırus, Shenf aus Dillenburg, Tappeborn aus 
Divenrurg, Telfampf aus Breslau, Venedey 
ous Köin, Walter aus Neuftant, Weber aus 
Neuburg, Würıh aus Sigmaringen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Adam aud Ulm, Ahrens aus Salzgliter, 
v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienwerder, 
Beackbaus aus Jena, v. Bally aus Beutben, 
Bıder aus Trier, Bernhardi aus Kaſſel, Bodh- 


— — 





Buſchmann aus Giebenbrunnen, Bogen aus 
Michelſtadt, Bradekufh and Hannover, Braun 
aus Bonn, Bub aus Freiburg im Breitgan, 
Caepers aus Koblenz, Gnyrim aus Franlfurt 
am Main, Cropp aus Oldenburg, Deele aus 
Lübel, Demel aus Teſchen, Detmold aus Han» 
nover, Oham aus Schmalenberg, Eifenmann aus 
Nürnberg, Enders aus Tiefenort, Efterle aus 
Gavalefe, Fiſcher (Guftav) aus Iena, Freeſe aus 
Stargard, Üreudentbeil aus Stade, Gamrabt-and 
Stalupdhnen, Gazzoletti aus Ariel, Gfrdrer 
aus Freiburg, Godeffroh aus Hamburg, Gdden 
aus Krotodzyn, Goltz aus Brieg. Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gravenhorfi aus Lüneburg, Groß 
aus Prag, Gruber aus Breslau, Grüel aus 
Burg, Galich aus Schleswig, Hallbauer aus 
Meigen, Hechſcher aus Hamburg, Hehner aus 
Wiesbaden, Helbing aus Emmenbingen, Henkel 
aus Kaffel, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Her 
mann aus Mürden, Hirſchberg aus Gondert- 
baufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, von ber 
Hort aus Motenkurg, Jacobi aus Hersfelo, 
v. Ipftein aus Mannheim, Judo aus Frankfurt 
am Main, Koh aus Leipzig, Kollaczek aus 
Defterreichifch- Schlefien, Koiſchhy aus Ufron in 
Mibrifh » Schhleflen, Laudien aus Königeberg, 
Liehmann aus Perleberg, v. Linde aus Mai, 
Makowiczka aus Krakau, Marek aus Gras, 
v. Mayfeld aus Wien, Merk aus Hambum, 
Mertel aus Kronach, Minkus aud Marlenfelb, 
Möller aus Reichenberg, Müller aus Wüärzburg, 
Munchen aus Luxemburg, Neugebauer aus Duvig, 
Nicol aus Hannover, Paur aus Augsburg, 
Peter aus Conſtanz, Pindert aus gg, Plai 
aus Stade, v. Duintus» Jcilius aus Fallingboſtel, 
v. Reben aus Berlin, Reh aus Darmflart, 
Meichard aus Speyer, Meifinger aus Fre ftidt, 
Mritter aus Prag, Richter aus Adern, Mieht 
aus Zwettl, Möben aus Dornum, Schepp aus 
Wiesvaven, Shit aus Weißenſee, Schlöfrt aus 
Halbendorf, Schlüter aus Paderborn, Schmitt 
aus Kalferdlautern, Schröder aus Aenlenrora, 
Schultze aus Liebau, Shüg aus Mainz, 9. Sören 
aus Mannheim, Strache aus Numbura, Grabe 
aus Dimäg, Thüfflng aus Warendorf, Frans 
puſch aus Wien, v. Trügichler aus Dredom, 
Dogel aus Buben, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Welbefer aus Aachen, Werner aus Oberfird, 
Werttmühßer aus Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Wieſt aus Tübingen, Wimmer aus Tirſchenreuth 
Wippermann aus Kaflel; Wuttke aus Leivzig 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus Trier, 
Ziegert aus Preuhifh- Minden, Zittel aus Bah- 
lingen, Zum Sande aud Lingen. 


Bicepräfident Löwer Meine Herren! Ih erdffne 


‚ bie Gigung in dieſem feierlihen Momente, wo wir eine neue 


era diefer großen Berfammlung beginnen , biefer Beriamm- 
lung, die zwar Elein an Zıbl geworden iſt, aber im beren 
Schooße immr noch die Schdale des größten Volks ver 
Erve liegen, — diefe Berfummlung erdffae ich bier Heute. 
Indem; ich es thue, kann ich nicht umierlaflen, dem edlen 


rx 
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Bolläflainme, im deffen Mitte wir und begeben haben, dem 
edlen Bolfsdamme von Würtemberg, dem Bolfe, wie feiner 
Regierung, feinen Beitretern, wie ben Bertretern feiner 
Hauptſtadt umfern herzlichen und innigen Dank für die Gaſt⸗ 
freuadſchaft auszuſprechen, mit ver fle und entgegengefommen 
find. (Bravo!) Wir Gaben auf dieſe Gefinnung geredet, 
indem wir den Beichluß gefaßt haben, uns in die Wirte dieſts 
Boltöftammes zu begeben, des Volkeſtammes, ver groß {ft im 
Sinne für Breibeit und im Ginne für bie Beieglickelt. - In 
Mitte viefed Boltöfammes haben wir uns begeben, um das 
Banner der Freiheit und Größe unfered Baterlandes ſiegend 
voranzutragen. Wir haben und aus Branfiurt wegbegeben 
und baben hier eine Pflicht zu erfüllen, ‘der Stadt und ber 
Beodlferung von Frankfurt den Dank autzuſprechen für vie 
Gaflfreundfhaft, die mir von ihr empfangen haben. Meine 
Herren! Ich erſuche Sie, fi zu erheben zur feierlichen 
Anetfennung bed Danfes, den ih für das Bolf in Würtem- 
berg und feine Regierung umb für Frankfurt amsaefprocdhen 
habe. (Die Derfummlung erbebt ſich.) — Die Gigung iſt 
erüffnet; ich erſuche eimen der Herren Schriftführer, dad Pro« 
t ocoll der letzten Sigung zu verlefen. (Schriftführer Meinftein 
verlieit dad Protocol.) JA Reclamation gegen das Protocol ? 
(Riemand. zeelamirt.) Eo finvet keine Neclamation fait, das 
Protocol it genehmigt. — Ich habe Ihnen mehrere Mit 
theilungen zu madıen, meine Herren. Zuvdrderſt einige 
Audtrittderklärungen. Es find audgetreten: die Abe 
georbeeten Blömer, Arolf Schmiodt, Beigel, v. Rado— 
wis, Cucumus, Kirhgefner, Bresgen, Mar 
Simon, Thinnes, Paur von Neiffe und Gerlad. 
Diefe Audtritiderflärungen find theils motivirt, theild unmo» 
tivirt erfolgt. Die mit Motiven verfehenen werbe ich drucken 
laſſen und fo zu ihrer Kenntnif bringen, wenn nidht darauf 
beftanben wird, fie zu verlefen. (Mehrere Stimmen: Nein!) 


(Die Rebaction laͤßt die erwähnten motivirten Austrittd- 
Anzeigen bier. folgen: 


„Hert Vräfldent! — Ih erlaube mir, Ihnen bierburdh 
malnen Austritt aus der Nationalverfammlung anzuzeigen. 
Der Entſchuß zu dieſem Gchritte iſt nicht ſowohl die aus- 
ſchließliche Folge meines tieferihätterten Gefunpheitszuftandes, 
obgleich verfelbe mir im der legten Seit mehrfach an der Erfüls 
lung meinse Abgeordueienpflichten binderli war, und nod 
Jüngk rin: Mrlaubsgefuh abnbihigte, auch nicht wie bloße 
Frucht inneren abfracter Erwägungen, ober gar äußerer Nüd- 
ſichten, fondern vielmehr vorzugeweiſe das Ergebniß unmittel» 
barer Beobachtungen der Zuſtaͤnde und Stimmungen im füb- 
lichen, wie im närblichen Deuiſchland, wozu ich mich nach 
fa einjähriger Yolirung in wer täufkungsreichen Atmofphäre 
wer Paulskirche Hingerrängt fühlte. Ih babe in ven naͤchſt⸗ 
vergangenen Tagen bie: erregteſten Striche des Gübens, und in 
geipannter Grwartung bie Haupigebiete bed Norben® bereift. 
Meine Wahrnehmungen haben in mir die vorgefaßte Meinung 
Beftärkt, daß einerfelis von dem Norben ſich nirgen» sine erheb⸗ 
liche Unterkügung zu Gunſten, ober im Sinne der fühbeutichen 
Dewegungen erwarten laſſe, und daß andererſeits in der Natur 
dieſer Bewegungen ſelbſt, gleichwie in nen, durch maflenbaftes 
Audtreien veranlaßten Parteiveränderungen ver Paulskirche 


vielleicht für Alles ober eine Buͤrgſchaft gefunden werten fünne,- 


als geräve für die unverfürte Durchführung ber Berfaffung 
vom 28. März, alfo mit anderen Worten für die Löfung der 
anerfannt einzigen Aufgabe ber forttagenden Nationalverfamm- 

Dai nun eine Wirkiamkeit in ber letzteren für dieſe 


Iung. 
Aufgabe mir nicht mehr vorzuſtellen vermag, und an dem 


verbülften oder offenen Berruch einer Republifaniſtrung Deniſch⸗ 
land's auf dem Wiege des Bürgerkriegs Toeil zu nehmen, nad 
d m Obigen prafrtite, wie theo etiſche Be enken trogen muf; 
fo bleibt mır michis übrig, ald mın von einem Banner zu 
trennen, dem ich nicht mebr nit voller Hingebung und Zuver⸗ 
fitt folgen fann. Mir ſchien immer in den jangflen Wochen 
alles prafriihe Streben dabin gerichtet frin zu müfln. vor 
der Hand diejenigen Staaten, vie der Verfaſſang beigetreten, 
auf ver Brunplage der legteren ohne Zıudern zu einem engern 
Bundesflaat zu conflirmiren; aber auch Hierfür ſcheint ver 
nünftige Zelipunft verfiriten zu fein. Mic tiefem Be nern 
ſcheide idy aus der Rerfammlung; wer ſich jevob zu poflt vem 
Wirken berufen glaubt, oder daran gemdhnt tft, vem wird ıran 
ed nicht verargen fönnen, wenn er auf eine rein negative, al'o 
erfolglofe Rolle, wie fie mir ald Mitglien der Nattonalver⸗ 
fammlung aller Bermutbung nach fortan brichienen fein mürte, 
lleber von vornberein freiwillig verzichtet. — Berlin, ben 
29. Mai 1849. — Adolf Schmid.‘ 


„An das Präflvium ber beutfchen Nationalverfammlung. 
— Bereit aus meiner Heimath, wohin ich mich die Pilngfrage 
zur Erforſchung ver Stimmung meiner Wähler und zur Ocd⸗ 
nung eniger perfänlichen Angelegenheiten begeben, nam Banks 
fart zurückzukebren, erhalte ich Die Nadriht, daß ſich die 
Rationaleerfammiung nach Stuttgart verleat bat. 

Dieſe Berlegung but nach meiner Auf fung ver Sach⸗ 
lage Bolzen, weldye ich von meinem Gtimmpunfte nicht über 
mid; nebmen kann. Es iſt mir hart und ſchmerzlich, aus 
einer Verſammlung audzufcheiven, weldser ih mit jo großen 
Heffaungen von Unfang an angebört babe; es bleibt mir 
aber ein Anderes nicht übrig, weil ich, felder nicht Theil neh⸗ 
mend, der Fortdauer berfelben in keiner, auch nicht in palftser 
Wetfe binverlich fein will. — Ich lege mein Manpat nieder, 
mein Herz aber wird für Deuiſchland's Einheit und Freiheit 
mit gleicher Wärme fortihlagen. — Mit aller Hohadbtung. — 
Abrmelter, ven 1. Juni 1849. — Franz Breögen. (IX. rhein⸗ 
preußiſcher Wahlbe zutk.) 


„Hert Bräflvent! — Nah reiflichſter Erwägung aller 
Berhältniffe finde ih mid in Folge des Berlegungsbeidyluffes 
vom 30. Mai aufer Stande, an ben ferneren Verhandlungen 
der deutſchen Narionalverfammlung heil zu nehmen, und 
beehre ich mich deßhalb, Ihnen meinen Austritt aus derſelben 
ganz ergeben anzuzeigen. 

Meinen Gtellverireter, Herrn Kreisgerichtsrath Goͤppert 
zu Wohlau, Habe ich fofert hlerdon in Kenntuiß geſeht. 

Hierbei erkläre id; zur eventuellen Legitimation des Herrn 
Gppart pflichtmaͤhig, daß berfelbe in meinee Gegenwart für 
ven breizehmten preußiſch » ſchleſiſchen Wahlbeziak als mein 
Stellvertreter erwählt worben. 

Genchmigen Gie, Herr Praͤſident, die Berfiherung ber 
vorzũglichſten Hochachtung · — Eiſenach, den 31. Mai 1849. — 
Mar Simon.” 


„Mündhen, ven 29. Mat 1849. — Hohes Praͤfidium! 
Da die Zahl ver Abgeordneten durch Zurückberufung un» frei 
willigen Austritt fo fehr gemindert ik, daß man in ben 
Burüdgebliebenen unmöglich eine Vertretung von ganz Deutſch⸗ 
land erbliden kann, mein Mandat aber zur Ginigung und 
Freigelt von ganz Deutfchland gegeben wurde, fo lege ich 
daſſelbe Hiermit um fo mehr nieber, als ich wie Folgen ver in 
ver legten Zeit gefaßten und nod in Ausfiht gefellten Bes 
ſchlüſſe nicht zu verantworten im Stande wäre. 

8 bittet nie hohe Werfammlung, von dieſem Entfchluffe 

1* 


in Kenntnif ie a area ke Te 
55* — Thinnes, dermalen Abgeordneter zur 
bayeriſchen Staͤndekammer von Muͤnchen.“ 


„Die Unterzeichneten, welche nicht gefonnen find, an ben 
Berhanplungen in Stuttgart Theil zu nehmen, ſehen ſich deß⸗ 
halb veranlaft, ihre Mandat niederzulenen, und erfugen das 
hohe Präflvium, der Nationalverfammlung ihren Austritt ver 
legtern anzuzeigen. — Branlfurt a. M., ven 1. Juni 1849. — 

Gerlach von Tilſit; Paur von Neiffe.”) 


Bicepräfident Löwe: Außerdem ſind einige => 
glieder eingetreten: Herr Helbig von Borna, 
Bertreter für Herrn Heifierbergk; ich habe ihn der —* 
Abiheilung zugetheilt; Herrn Ef enlobr von Nürtingen, 
Stellvertreter für Her Rümelin, Habe ih ber flrbenten, 
Herrn Ddrtenbah von Galm, Gielverireise für Hrn 
Matby, der eliften, Kern Meyer von Gflingen, Gtellver- 
tteier für Herrn Wurm, der zmblften Abthrilung zugeiheilt. — 
An Blottenbeiträgen babe ich Ihnen mitzutheilen: durch 
Bermiitelung des Lönglich bayeriihen Bevollmächtigten: 5 fl. 

4814 Er. von dem königlichen Landgericht Königähefen. — 
36 babe Ihnen noch bier auf dringendes Berlangen einer 
Zahl von Adgeorbneten, die und nicht hierher begleitet haben, 
eine Erklärung verlefen zu laſſen. Ich erfude Kern 
mu Reinfein, vielelbe zu verlefen. 
Schriftführer Neiufteinm von Naumburg: Die 
felbe lautet: 

„Un das Präfivium ber verfafiunggebenden Reichsvet⸗ 
fammlung in Stuttgart. Die Unterzeichneten find beauftragt, 
vie beigefügte, von ihnen mitunterzeichnete Erklärung einer An» 
zahl Abgeordneter dem Bröflvium der verfaffunggeberven 
Neichtverſammlung aanz ergebenft zu übrıreidden. — Branf« 
furt a. M., den 31. Mai 1849. — v. Reden; Zell von 
Trier ; Freudentheil; Enyrim; Jude; Giienmann; Badhaus.‘ 

„Erklärung. Die deutſche Reichsverſammlung hat ie 
ihrer Gigung vom 80. Mai mit 71 gegen 64 Stimmen ben 
u gefaßt nach Gtutigart überzuſitdeln und die Gentral- 

alt zur Nachfolge dahin aufzufordern. Die unterzeichneten 
en der deutſchen Reichsverſammlung haben nicht mur 
gegen dieſen Beſchluß gefimmt, ſondern fir glaubten auch 
unter ben jegigen Berhältnuffen nicht nad) Stuttgart folgen zu 
pürfen, weil fie vorausiehen, daß die Reichsverſammlung in 
Gtutigart nicht in der Lage fein werde, ihre Stellung über 
den Parteien zu Bewahren, unb fo der Breumpunft ver Eim 
keitö» und Breiheild » Befttebungen des gefammten deutſchen 
Bolls zu verbleiben; daß bemnad sine foldhe Urberflevehung 
nicht nur bie Exlſtenz ber Reichsverſammlung, ſondern auch 
die heiligſten Intereſſen Deutſchland'e und inebeſondere die 
Wohlfahrt von Wärtemberg und Baden ſchwer gefäbrden 
dürfte. — Abet diefelbe Vaterlandeoliebe und daſſelbe Pflicht⸗ 
Gefuͤhl, welches die Unterzeichneten abhielt, der Reichsverſamm⸗ 
lung nach Stuttgart zu folgen, gebot ihnen auch, ihr Mandat 
wis deutſche Abgenorands aicht niererzulegen, ſondern ſich 
bereit zu Halten, ihrem Baterlande im jedem Augenblick zu 
dienen, fobald fie an den Berathungen ver beutichen Reichs⸗ 
Derfatumlung wieder Antheil nehmen koͤnnen, ohne in eine 
Bahn gerrängt zu werben, bie fie als eine unheilvolle erken⸗ 
nen. — Sie finb jedech weit entfernt, gegen bie deutſche 


Neihöverjammlung im eine feimbliche Stellung dreien gu 


wollen; vielmehr fehen fie gerade in ver Erhaltung per Gonti» 
nuttät "der jegigen verfaffenggebensen Weidgöorrfanmlung ven 
eozigen legalen Ausgangspunkt, um ans ben Witren, in 


welche bas geſturzt worden, Heseiiägus 
Base ine u Betten bes Boltes auf vas Stoffe zu 


verlpen. — Seamffurt a. M., den 31. Mat 1849. — Bel 
von Trier; Eiſenmann; Bihmann; Sollandt; Mäken ; 
v. Reden; Breubentheil; Hbfken; 
Pindert; Cnyrim; ESchrboͤder; Nicol; Kirchberg; 


Prag; Heofinaum Sri» 

ee re —* Gravenhorſt; Plaß; 

Vicerraſiden . Der erſte Gegenſtand, ber 

auf unſerer Tagesordnung ſteht, ik die Wahl nes 
Bräfidenten. 


Vicepräfident Böwer IH eringe Herrn Myien- 
bond, auf die Tribüne zu kommen. 


Hi 
halt 


aufge 
den follen, auch auf diejenigen Mitgliever Anwenb 
die die Erklärung ———— haben, ung uns eben verleien 
werben if. Unter biefer Woraudiegung will 
verlefene Erflärung keine wellere Bemerkung machen. 
Bicepräfident Löwe: I — Herrn Weſen· 
donck, daß es ſich von ſelbſt verſteht, daß dad Bureau nur 
nach den Veſchlüſſen dieſer Verſammlung, nicht nach den 
Erklaͤrungen einzelner Mitglieder zu verfahren bat. — 
Herren! Ich erſuche, die —— abzugeben. (Die Stimm 
zettel werben eingefammelt, und bie Namen ber Gemählten 
son dem Schriftführer — Biceptaͤſtdent Gifenfud 
re Eifenfind: € 
rafident enfin 8 find abgegeben 
worden 104 Gtimmzetiel, und zwar Haben 8 —5 — 
101 Stimme für den Abgeordneten Lzwe, 1 Stimme für 
Heinrich Simon, 1 für Ciſenſtuck, 1 für Schuler von 


der Sache, die wir vertreten, angeböre. 
— Dir fchreiten zur Wahl der Schräiftführer. I 
erfuche, die Stimmzettel einzufammeln. Meine Herren! Es 
find zwei Gcrififühter, wie fehlen; fle find ausgeireien. Ein 
dritter Schriftführer iſt ſchon feit längerer Beit 


befragen, o es „daß ein Stellvertreter für dieſen 
ad - längerer Kor abtvefenden gewaͤhlt 
‚fo werben wir 


die Güte, drei Namen hu die en 
—— (Sk Stimmzetiel werben eingefammelt.) I 5 
a vollendet ? Grimmen: Jal) Das 
Düreaun wird vie —— —— wir werben uns 
terbeffen in ber Tagedordnu Der Dreifb 
ce ne bat Km 21 ring bezeichnete Anträge 
übergeben. Davon Iamiet 


— — — wolle folgenden Beſchluß 


In Erwägung, daß bie Megieringen von Vreußen, 
Sachſen und Hannover ih angemaft haben, im Wiberfpruche 
mit ver vom ber Nationalverfammlung endgiltig feftaeftellten 
Meichöverfaffung ihrerfeitd eine andere MReichöverfaflung Kr 

eniwerten, tumd ein Meichömablgefeg zur Gonftituirung des 
maͤchſten Meichötages zu octroyiren; 

in Erwägung, ker keine beutfihe Regierung das Recht 
Hat, — * Bolke, *22 der ganzen deutſchen Nation 
äwangöwelie Gelege aufzulegen 

in Erwägung, daß pas eichowahlaeſeb zur Conflitui⸗ 

g bes naͤchſten Reichttages von der Nationalverſammlung 
enbeittig beſchloſſen, und durch bie von allen beutichen Megie- 
Fungen anerkannte proviſoriſche Centralgewalt als Geſetz für 
ganz Deutſchland verkündet worben if; 

* Be diefen Gründen beſchlleßt die Nationalverfamm- 


9 Das von ven Regierungen von Preußen, Sachſen und 
Huntiover verkündete Wahlgefeg zum nädften NReichs· 
Tage it null und nichtig; 

2) jeder Verſuch, ſolches in Deuiſchland zur Anwendung 

—— gu laſſen, iſt als Hochverrath gegen die 
fouveräne deutſche Nation zu betrachten; 

3) ber Theilnahme an dieſem Hochverranhe machen ſich alle 
Berionen, insbeſondere alle Cloil⸗ und Militaͤrbe⸗ 
amten, ſchuldig, welche auf irgend eine ‚Weifefzur 
Ausführung biefes Wahlgefeges mitwirken 

Eiaftimmung tm Dreißiger » Ausihuß angenommen: Bogt; 
Fehrenbach; Kudlich; Eiſenſtuck; Umbſcheiden; Engel; Tafel 
von Situttgart; Rauwerck; Simon; Spatz (Berigterfatter); 
Sagen; Bröbel; Tafel von Zweibrüden. 

Die ſer Antrag iſt als dringlich bezeichnet; ich habe alio 
zuerſt an die Nationalverfammlung bie Frage zu flellen, ob 
fie die Dringlichkeit zugefteht? Diejenigen, bie ibn 
als einen bringliden behandeln wollen, bitte 
ich, fi zu erheben. (Die große Mehrheit erbebt ſich) 
Die Dringlichkeit ift zugeflanden. Ih frage bem 
Herrn Berichterſtatter Spah, od er dad Wort verlangt? 

Ads (vom —— Fe behalte mir das Wort nad 


Bedfident: = Berlangt Jemand das Wort über bie 
fen Antrag? (Niemand meldet ih.) Es hat fih Niemand 
zum Worte gemeldet. — Ich habe Ihnen einen mir foeben 
ũberreichten BVerbefferungs» Antrag bes Kern Abgeorbneten 
Uh land vorzutragen: 

„Nummer 2 und 8 des Ausichuß- Antrages mo⸗ 
gen wegfallen und befür gefegt werben: 

2) Sämmiliche deutſche Megierungen, weldye die von ber 
beutfähen Rationalverfammlung beichloffene und ver- 
fündigte Reichsverfaſſung nebft dem dazu gehörenden 
Wahlgeſetze für rechtegiltia anerfannt haben, werben 
aufgeförbert, gegen die von den Megitrungen Preu⸗ 
Gens, Sachſend und Hannovers bezweckte Dctroptrung 
eined Reichswahlgeſe zes gemeinfame und nachdrück⸗ 
liche Verwahrung einzulegen, auch der Anwendung 
a auf ihre Staaten unter feinen Umfländen 

zu 

Etn anderer Antrag Tiegt noch vor; biefer gehört jedoch 
terher. Berlangt Gert Spah ald Berichterflatter das 


ag: Nein! 

zäfident: Ih werde die Frageſtellung fo einrich⸗ 
5 ich über die einzelnen Punkte abflimmen lafle, und 
der Weile, ba zu dem erflen Untroge kein Berbefle- 
UAmenvement vorliegt, daß ich zunaͤchſt ven Punkt i 


22 


“3 
H 8 


gar Abſtimmung bringe; dann werde Id den Munkt 2 und 3 
des Ausichuß- Antrags zur Atftimmung bringen müffen, 
weil ver Antrag des Ansjchuffes weiter nebt, als das Amen⸗ 
bement des Herrn Uhland; follte Punkt 2 und 3 nicht ange 
nommen werben, fo kommt ber Antrag bed Herren Uhland 
zur Abſtimmung 

Federer von Gtutigart (vom Blake): Ich trage 
barauf an, daß ben nenn Untrag zu Punft 2 
und 3 zuerft abgeflimmt 

PBräfident: Ib 6 habe fon erklärt, daß nach mei- 
ner Meinung der Uhland'ſche Antrag nicht fo meit gebt, a's 
ber Antrag des Ausfchufles, und mach dem Gebrauche dieſer 
Berfammiung wird immer der am Weiteften gehende Antrag 
zuerſt zur Abflimmung gebracht. — If fonft noch Widerſpruch 
gegen bie Brageftellung ? ı 

Sartmann von Leitmerig (vom Plage): Ich bin auch 
ber Meinung, daß der Berbeflerungs- Untrag des Seren 
Ubland vorher zur Abfkimmung fommen muß, denn er gebt 
allerdings weiter, ald der Ausjhuß- Antrag; er gibt etwas 


ves. 

Weſendonck von Düſſeltorf: Ich bin auch, aber 
aus anderen Grunden, derſelden Meinung, — indem ich vor⸗ 
aus bemerke, daß kurze Bemerkungen vom Plage aus wohl 
geftattet werden follten. — Id bin auch der Meinung, daß 
der Uhlan⸗e ſche Antrag zuerft zur Abſtimmung gebracht wer⸗ 
den muß, aber nicht deßhalb, weil er weiter geht, was ich 
nicht annehmen kann, ſondern deßhalb, weil er ein Verbeſſe- 
rungovorſchlag iſt, und weil ich die Regel, die bisher im 
Haufe gegolten bat, fo aufgefaßt habe, daß die Amendements 
zuerft zur Abflimmung gebracht werben, und nur unter dieſen 
wieder zuerft diejenigen, die am Weileſten geben. Das Ver: 
haͤltniß des Berbrfferungs: Antrages zum Haupt» Antrage in 
Bezug auf das Weitergehen if bei ver Brageflellung nie ent» 
ſcheidend gewefen; ob baber au der Saupt» Antrag ber 
weiteflgehende war, jo ging ber Berbeflerungs- Antrag voch 
vor. 

Scharre von Girehla: Meine Herren! Ich glaube, 
es kann über ven Uhland'ſchen Anttag abs vierten Punkt ab» 
gehimmt werden; denn Die Anträge ſchließen ſich gegenieitig 
gar nit aus, fie find ald einer neben bem anseren ſtedend 
zu betrachten. Es kann der Antrag res Ausſchuſſes gench- 
migt werden, zugleich aber aud an dis Kegierungen, welche 
Die Berfiffung aneıkannt haben, die Aufforverung ergeben, 
in ihren Gtaaten dem Wahlgeiege und der octropirien Ber» 
faffung feine Anerkennung werden zu Ioffen. 

Dräfident: Ih bemerkte auf dieſe Irklärung des 
Herrn Scharre, daß ich nidıs zur Abflimmung bringen fann, 
was night beantragt worden if. Der Ubland'ſche Antrag ıR 
nicht als Zuſatz + Antrag, ſondern als Berbrfferungs - Anırag, 
uns zwar zu Bunft 2 und 3 eingebracht worden, und ich 
fann ihn deßhalb mit als Zufag » Antrag zur Abkimmmung 
bringen laſſen. Ich bin noch nicht überzeugt, werde aber 
bad Haus fragen, wie es die Abſtimmung haben will. Die⸗ 
jenigen Herren, die Den Udland’ihen Berbefie 
rungd-Antrag vor 2 uns 3 des Ausfhuß- Am 
trages zur Abflimmung gebracht wijjen wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben. (Gin Theil ver Berfammlung 
erbebt fit.) Id ie die Herren, fiy wieder niederzulafien. 
Einige Mirgliever des Bureaus halten die Abflimmung für 
zweifelhaft. Ich bitte um die Gegenprobe. Diejenigen Her» 
ren, bie dad nicht wellen, bitte ich, fi zu erbeben. (Die 
Mehrheit erhebt fi.) Die Majorität ver Berfamm- 
lung if dafür, daß zuerf der Antrag bes Au 
fhuffes zur Abſtimmung lommt Id ſchreite zur 
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Abfimmung, werde aber vorher bie Unterflügungäfrage über 
den Urland'ſchen Anırag Helen. Diejenigen Herren, 
die ven Uhland’ihen Antrag unterfiügen wollen, 
bitte th, ſich zu erheben. (Die hinreichende dnzıbl 
erhebt ſich) Er if hinreichend unterhüsbt. Ab 
ſchreite zur Abflimmung, und „war zuerft über Bıflus 1, 
weldyer lautet: 

„Das von den Rrgierungen von Breußen, Sachſen und 

Sanno:er verkündet: Wahlgefeg zum nädtften Reichs⸗ 

Tage iſt null um» micha.” 
Diejenigen Herren, vie viefen Paſſus annebmen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Berfamms 
lung erhebt ſich.) Er if, wie ih überfehen kann, 
einkimmig angenommen. — Id fomme zum zweiten 


Daffas: 

„Jeder Verſuch, ſolches in Deuiſchland zur An» 
wendung bringen zu laſſen, iſt als Hochverraih gegen 
bie ſouveraine deutſche Nation zu betrachten.“ 

Diejenigen Herren, die dieſen Baifus anneb» 
men wollen, bitte ich, ji zu erheden. (Die große 
Mehrheit erhebt fi.) Er ift angenommen — 

„Der Ihellnahme an dieſem Hochverrathe madhen 
fiy alle Perſonen, indbefonvere alle Civil⸗ und 
Militärbeamten ſchuldig, welche auf irgend eine 
en „gar Ausführung dieſes Wahlgefeges mit« 


Die diefeng. dritten Paffus annehmen wollen, 
bitte id, fi zu erheben. (Die große Mehrheit er 
hebt fi.) Er if angenommen. Es if vamit ber Uh⸗ 
lans’;gye Antrag beſeitigt. Der Beſchluß lautet, und ich ver 
fünvige ihn hiermit; 

1) „Das von den Regierungen von Preufen, Gachfen und 
Hannover verkündete Wahlgejeg zum nähflen Reiche 
Tage iſt nu und nichtig; 

2) jeder Verſuch, ſolches in Deutichland zur Anwendung 
bringen zu laffen, iſt als Hochverrath gegen die 
fouypraine deutſche Nation zu betrachten; 

3) der Theilnahme an diefem Hochverrathe machen ſich 
alle Perfonen, insdefondsse alle Eivil- und Militär 
Beamien ſchuldig, welche auf irgend eine Weiſe zur 
Ausführung diefes Wablgeirg«s mitwirken. 

Es ik ein anderer Antrag vorhanden, ebenfalls als dring · 
lich brzeiinet, ein fernerer Antrag dad Dreifiger-Auß 
ihufjes: 

„In Erwägung, daß «3 Pflicht der Nationalverfammlung 
ift, Die enbgiltig beichloffene und verkündete Berfoffung allen 
*8 ungen gegenüber aufrecht zu erhalten und durch⸗ 
zuführen; 


in Erwägung, daß bie proviforifhe Centralgewalt bie 
Durkführung der Meiöverfaffung un» bie Ausführung der 
Yarauf bezüglichen Befhylüffe der Nationalverfammlung ver« 
weigert bat; 
in Erwägung, daß bie Lage des Waterlandes bie ſchleu⸗ 
nigfte Ginfegung einer Grecutiogewalt gebietet, welche die 
Neichöverfaffung mit Fräftiger Hand durchführt; 
in Erwägung, daß die Wabl eines Neihökatihalters nach 
Mafgabe des Beihluffes vom 19. Mai unier ven gegemwär« 
tigen Berbältniffen un» zur Zeit unthunlich erſcheint; 
aus disfen Gründen beſchließt die Mationalverfammlung: 
1) Bis zur Einfegung des Reichöflatihalterd wird vom der 
Nationalverfammlung eine Megentihaft von fünf 
Perfonen einzeln und mit abfoluter Stimmenmehrheit 
erwählt, welde der Nationalverfammlung verautwort« 
lich if, die Reichtverfaſſung durchzuführen, bie De 


fhläffe der Nationalverfammlung zu voliehen , umd 
im Uebrigen die durch das Beleg vom 28. Juni 
proviioriihen Gemtra’'gewalt übertragenen Pflichten 
uns B:fugniffe aussnühen bat. J 

2) Die Wirkfamteit der vreviſoriſcen Centralgewalt bort 
mit dem Augenbiidte res Cintrintes wer Regentſchaft 


auf. 
3) Als nächte Zlelpunkte ibrer Wirkfamfeit bezeichnet bie 
Natlonalverfammlung der Rrgentchaft: 

a) Soleunige Aufftellung eines Reichtheeres und 
Drgantfation per Bolfsbrmaffnung zur Durd- 
fübıung wor Reichsverfaſſung. 

b) Bohrung ber Intereffen Deutfchlanv’d mad 
Außen, beſonders durch kraftige Wort 
A ihrung bed Krieges in Schlämwig- Hol⸗ 

ein. 

0) Betreibung der Wahlen zu dem auf ben 
15. Ause uſt einzuberufenven Meidibtage. 

d) Einberufung ver Besollmädhtigten ber die Reichs⸗ 

‚Berfaffung anerkennenden Staaten an ben 
Sitz ver Nationalserfammlung.” 

Ginflimmig im Dreifiger » Ausftuf angenommen. 
Ees find dazu mebrere BVerbefierungs- Anträge gehellt. 
( Zuruf: die Dringlickelisfrage!) IH werde zuerſt die Dringlich⸗ 
keitoftage ſtellen. Diejenigen Herren, die wollen, daß 
dieſer Antrag als dringlich bebandelt werden 
foll, bitte ip, fi zu erheben. (Die große Mehrheit 
erhebt fi.) Er wird als ein dringlicher bebam 
delt werden. — Es werden mir in dieſem Augenblicke noch 
mehrere Verbeff’rungs » Anträge übergeben; Gie werben mir 
erlauben, daß ich ſie noch ordne. — Es ik zuer ber Mer- 
beff-rungs» Antrag zum Antrage bed Dreißlger⸗Aus ſchuſſes 

ellt: 

” „Im Untrage unter 1) Ratt ver Worte: „und bis 
zur Ginfegung bes Michsfatihaliers wird‘ zu 


„Es wird“ 

fo daß der Paſſus lauten wuͤrde: 
„Es wird von ber Nationalverfammlung eine 
Regentichaft von fünf Perfonen einzeln und mit 

abfoluter Stimmenmehrheit ermählt u. f. m.” 

Zweitens, zu vemfelben Paffus foll zugefegt werben: 
„Ein Berantwortlichkelitgefeg ſoll in einer ver 
nädften Gigungen von der Nationalverfammlung 
er und rg werden.“ —— 
Der Antrag iſt unterzeichnet von: 3 
— Damm; Schlutter; Mohr; —* 


mann; Hoffbauer; Wolff. 


Berner ein Werbefierungs » Anirag des Abgeorbnsten 
ublans: 


„In Erwägung: 

daß der Nationalverſammlung obliegt, ben von ihr ger 
ſtellten Beſchlüſſen Folge zu geben, und daß Viefelbe im ber 
Gigung vom 19ten v. M. beihlefien hat, fofort einen Reicht 
fatthalser, wo möglich aus dar Reihe der regierenden Pürften, 
zu wählen, weldyer vorerſt bie Rechte una Pflichten bes Reicht · 
oberhauptes ausübe; 

daß in ber Vornahme biefer Wahl jebenfalls ein that 
ſaͤchlicher Proteſt gegen das Fortwirken einer Reichsverweſer⸗ 
ſchaft enthalten iſt, welche die auf Durdführung der Reicht⸗ 
verfaffang abzielenden Befchlüffe der deutſchen Vollevertretung 
zu vollziehen ſich weigert, un» das neuernannte Meichönini- 


— außerhalb her Verantworilichteit gegen lehztere geſtellt 
t 


daß auch bie vom Dreißiger » Ausichuß angetragene Regent» 


ſchaft bei gegenwärtiger Sachlage ſchwerlich mehr als ein | 


ſolcher Proteſt wäre und daß, je Purdhgreifenter eine Maßregel 
lautet, um fo mißlicher es iſt, wenn fie feine Kraft erlangen 


kann; 
in fernerer Erwägung: 


daß, auf weile Weiſe und mit welchem Erfolg bie pror | 


siforifche Megierungsgewalt neu beftimmt werben mbge, doch 
immerhin bis zu ibrer Verwirklichung einige Z-it verlaufen 
würde, während bie Berhälmifle ver Rheinpfalz 


und Badens zu ſchleunigner Abhilfe und Herſtellung eines 


ftriedlichen Rechts uſtandes auffordern; 


aus dieſen Gründen trage ich darauf an, die National- 


verſammlung mdge beſchließen: 
1) Die am 19en v. M. beſchloſſene Wahl eines Reichoftait⸗ 


halters wird im einer der naͤchflen Gipungen vorge | 


nommen; 
2) viefe Wahl iR ein emtichiedener Proteft gegen bas Fort ⸗ 


wirfen der Meichövermeierichaft in bisheriger, dem | 


Gefege vom 28. Juni 1848 widerfirebenner Weile; 


8) vie wöärtemberaifhe Reglerung, als biejenine des grdß- | 


ten Staates unter denen, melde bie Berfoflang für 


rechtögiltig anerfannt haben, wird erfudht, fefort ihre | 
nachdrũckliche Bermittelung bafür eintreten au Taflın, | 


daß ver Ausbruch des Krieges gegen vie Rheinpfalz 
und Baden nod recht 
Ländern ein verfoffungsmäßiger Rechts⸗ und Frie⸗ 
denszuftand auf verfähnlidem Wege bergeftellt 
were.‘ 


Berner ein VBerbefierungs » Antrag vom Abgeorbneten | 


Moriz Mohl; „In den Sad, welcher von der Wahl der 
Regentihaft handelt, einzuſchalten: „auf Widerruf,“ nad 
ven Worten: „abfoluter Stimmenmehrheit.” Der Paſſus 
wäürbe alſo lauten: 


„Bis zur Einſethung des Meichöftatthalters wird | 


von der NMationalverfammlung eine Megentidhaft 


von funf Perfonen einzeln und mit abfoluter Stim- | 


menmehrbeit auf Wiverruf ermählt.‘ 
mM: Mohl (vom Plage): Darf ich mir eine Fleine 


Bemerkung erlauben? — (Marube; Buruf: Auf die Tre | 


büne!) 
Präſident: Ich erfude Sie, auf die Tribüne zu 
tommen, Herr M. Mohl! Ih werde, nachdem Herr 


M. Mohl geſprochen hat, die Berfammlung darüber conful« 
tiren, ob fe geftatten will, daß feiner vom Plage geſprochen 
werden varf. 

mM. Mobil: 
auch einverſtanden, ich habe blof viele Cinſchaltung beantragt, 
obne deßhaib die anderen BVerbefferungs » Anträge damit aus» 
ſchließen zu wollen. 

Praäfident: 
auögeiloffen. Ich will Sie fragen, meine Herren, ob Sie 
die Sitte beibehalten wollen, wie früher, nur von ber Teils 
bane zu ſprechen. (Zuruf: Nur von der Tribüne! Andere 
Stimmen: Bom Biage!) Aus diefem Durdeinanderrufen 
tommt nichts heraus. 

Schoder von Stuttgart: Ih muß aus eigener Er- 
fahrung, die ih in dieſem Gaale hier gemacht habe, wün⸗ 
ſchen, daß vie frühere Sitie beibehalten werde, denn fonft ift 
es fat unmdalidh, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Wräfident: Ich frage nun die Berfammlung, ob 
fle den Gebrauch, ver bioher uͤblich war, beibehalten wi? 


zeitig abgewendet, und in biefen | 


IH bin mit den andern Amenbements | 





Diejenigen, die Das wollen, Bitte ich, ſich zu er— 
heben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Eo if die Mehr 
beit ver Berfammlung, und id} werbe taber Miemans 
den mehr die Grlaubnik, vom Blage zu ſprechen, neben. 
— 8 iſt noch ein Benbeflerungs » Antrag des Herrn 


| Wigard ba: 


Unter Wegfall der Motive, 

„daß die Wahl eines Neihsttatthalters nach Mafi- 
gabe bed Beichluffes vom 19. Mat unter den gegen» 
wärtigen Verbältniffen und zur Zeit unthunlich er« 
ſcheint,“ 

möge geſagt werben: 

„auß diefen Gründen beidhlieft die Nationalyrr- 
fammlung in Berfolg ihres Beichluffes vom 19. Mai 
vieles Jahres: 


1) en des Neichöftatthalters findet am 1lten d. M. 
tt 


ale, 
2) Bis zur Ginfegung des Reichsftatthalters und beziehent⸗ 
lich 618 nach erfolgter Beeivigung beffelben wird von 
ber Nationalverfammlung eine Regeniſchaſt von fünf 


BVerionen ... (wie im Antrage des Dreißiger - Aus- 
ſchufſes), 

8) und 4) mie 2) und 3) des Antrags des Dreihiger⸗ 
Ausichuffes. 


Außerdem find zwei Zufah- Anträge eingereicht worden, 
einer von Herin Umbfheiden zu Nr. 2 de dringlichen 
Antrags des Dreißiger »-Nusichuffes: 

„Die Theilnahme an der Negentichaft ift mit ber 
Eigenſchaft eines Abgeorbneten vereinbar.” 

Dann ein Zufap - Antrag von Herrn Dietſch mit 
Unterflügung von Herrn Schmist, Hofbauer und vielen 
Anderen: 

Wir beantragen folgenden Zufap : 

„Das Präfloium ver Nationalverfammlung ift 
beauftragt, gegenwärtigen Beſchluß als Gefeg dem 
deutſchen Bolfe zu verfündigen.“ 

No ein Berbefferungs-Untrag der Herren Schmidt von 
Lowenberg, Dietſch, Erbe, Wolff: 

Wir beantragen, Punkt 3) fo zu faffen: 

„Wıbrung ber Interefien Deutſchland's nad 
Außen, befonders auch in ber beutfch»dänifchen An⸗ 
geleaenbeit.‘ 

Herr Schover hat dad Wort. 

Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Ich babe 


| mi gmeidet, um in dieſer Sarhe zu ſprechen. Es find aber 


inzwiſchen eine Meibe von Anträgen eingelaufen, bie zum 
Tbeil son ganz anderen Syftemen, ald das des Dreißiger-Aus« 
ſchuſſes iR, ausgeben, fo daß ich #8 in ber That für angemeffen 
balten würde, wenn, nahrem einmal der Gegenfland mit 
Recht als dringlich erkannt worden ift, um es den Mitglievern 
mdglib zu machen, die neueren Anträge noh in Erwägung 


| zu ziehen, die Sihung etwa auf eine Grunde außaefegt, und 
Sie find natürlich damit auch nicht 


dann in der Berathung weiter fortgefahren würde. Der 
Uhland'ſche Antrag bat für mich 3. B. mandhes Anziehende, 
aber im Augenblick, ohne ihn näher ermogen zu haben, Tann 
ich mid werer für, noch gegen benfelben entſcheiden. Wie 
gefagt, ih möchte mir alle Anträge, die geftellt finy, nochmals 
vrrgegenwärtigen, um eine reiflibe Erwägung anfellen zu 
fönnen. Ich mieverbole daber meinen Antrag auf Gurpen- 
birung ber Gigung auf eine Stunde, und auf fofortige Wieder⸗ 


I Aufnafme der Beratbung. 


Präfident: I Habe zuerft noch einen Verbeſſe⸗ 
rungd« Antrag zum Wigarviiden Antrag, geflelt von Herrn 
Stolinger, Ihnen mitzutheilen. Herr Wigard hat gefordert, 


v. Reitſchͤz aus Königeberg, Pannier aus 


Zerbſt, Pfeiffer aus Adamaſorf, Preking aus | 


Memel, v. Pretie aus Hamburg, v. Rabowig 
aus Rüthen, Raveaur aus Köln, Mömer aus 
Gtuttgart, Rüder aus Dlvenburg, Schaͤdler aus 
Vaduz, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Tappe» 
born aus Dlvenburg, Tellkampf aus Breslau, 
Walter aus Neuſtadt, Weber aus Meuburg, 
Weigle aus Hoheneck, Zell aus Trier, Zimmer- 
mann aus Stuttgart. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienwerber, | 
Bernhaͤrdi aus Kaffel, Boch» Bufchmann aus | 
Stebenbrunnen, Borzel aus Mähren, Braun aus | 


Bonn, Brentano aus Bruchfal, Bresgen aus Ahr» 
weiler, Gaöperd aus Koblenz, 


Altenburg, Eferle aus Gavalefe, Fiſcher (Suſtav) 
aus Jena, Freeſe aus Gtargard, Frobel aus Reuß, 
Gamradt and Gtalupdhnen, Gazzoletti aus Trieft, 
Girdrer aus Freiburg, Godefftoh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotod;nn, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Grubert and Breslau, Gülih aus Schleswig, 


Hallbauer aus Meißen, Heckſcher aus H.mburg, | 
| I bitte Diejenigen, welde diefem Antrane beis 
| pflidten wollen, fi zu erheben. (Die Mehrheit 
| erhebt ih.) Auch der legte Theil des Antrags if 


Helbing aus Ginmendingen, Heldmann aus Gel. 
ters, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Hermann 
aus München, Junghannd aus Mosbach, Klett 
aus Heilbronn, Kotſchy aus Uſtron in Mäh- 
riſch⸗ Schleften, Laudien aus Königäberg, 
mann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 


Mann aus RMoſteck, Marek aus Grag, Mare | 


tiry and Friedland, v. Mayfeld aus Wien, 
Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marien- 
feld, Möller aus Reichenberg, Müller aus 
Darım, Müller aus Würzburg, Mundhen 
aus Luremburg, Naumann aud Pranffurt an 
der Dover, Neugebauer aus Lubig, Ottow aus 
Labiau, Paur aud Augsburg, Betr aus 
Conſtanz, v. Duintus » Jeillus aus Falling⸗ 
boſtel, Reichard aus Speyer, Meifinger aus Brei» 
ſtadt, Richter aus Acern, Riehl aus Bmetil, 


Schaffrath aus Neuſtadt, Saenk aus Dillenburg, | 


Schick aus Welßenſee, Schloͤffel aus Halbenborf, 
Stmitt aus Kaiferölautern, Schulge aus Liebau, 
Shüg aus Mainz, Gervald aus Luremburg, 
Stofinger aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, 
S;abel aus Dlmüg, Thinnes aus Gicflätt, 
Thüſfing aus Warendorf, Trampufh aus Wien, 
v. Trügichler aus Dresven, Werner aus Ober 
fir, Wiesner aus Wien, Wippermann aus Kaſ⸗ 
fel, Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Biegert aus Preußiſch⸗ Minden, 
Zittel aus Bahlıngen, Zum Sande aus Lingen. 


MW räfident: Der erfte Theil des Antrags 
des Dreifiger- Ausfhuffes ift mit 71 gegen 
64 Stimmen angenommen. Bier Mitaliever haben 
nicht geftimmt. (Bravo!) — Meine Herren! Bir geben zur 
zweiten Nummer dieſes Antrags über. Gie lautet: 

„Das Büren bat fofort Durch einen Aufruf 


Gucumus aus | 
Münden, Damm aus Tauberbiihoffäheim, Dietfdy | 
aus Annaberg, Enderd aus Tiefenort, Erbe aus | 


Lieb | 





fämmiliche abweſende Mitglieder, ſowle die Stellver⸗ 
treter der Ausgeſchledenen bis zum 4. Juni nad 
Stuttgart einauberufen.” 

Die namentliche Abftimmung iſt begebrt. (Zuruf: Nicht 
namentlich abflimmen!) Wenn kein Widerſpruch erfolgt, 
werde ich die namentliche Abflimmung ald zurüdgenommen 
betraditen. (Es erfolgt fein Wiveripruh.) Ich bitte bie 
jenigen Herren, welde vem Antrage Nummer 2, 
„daß das Büreau fofort burh einen Aufruf 


I fämmtlihe Mitglieder, fowie die Stellvertre— 


ter ber Ausgeichiedenen bis zum 4. Juni einzu 


| berufen babe,” beiftimmen wollen, ſich gefäk 


(Die Mehrheit erhebt fh.) Au 


ligft zu erheben. 
Die 


dbiefe Nummer des Antrags iſt angenommen. 
dritte Nummer lautet: 
„Die Gentralgewalt wird in Gemäßhelt und zur 
Ausführung des Art. 10 des Geſezes vom 28. Juni 
1848 aufgefordert, fih ungefäumt nad Stuttgart zu 
begeben.‘ 
Diejenigen Herren, welche dieſem Antragebeiflim- 
men wollen, bitte id}, fi zu erbeben. (Die Mehr- 
beit erhebt ſich) Auch dieſe Nr. if angenommen. 
— Die Nr. 4 des Antrags lautet: 
„Die Bevollmächtigten derjenigen Staaten, welche 
die MNeicheverfiffung amerfannt baben, werben im 
Ausführung des Beichluffes vom 26. Mai eingela- 
den, ſich in Stuttgart einzuflnden.‘ 


fomit angenommen. — Meine Herren! Grlauben Sie 
mir nun ein Wort. Meine Herren! Un dem Tage, an 
welchem ich mit dem Borfige in vieler Berfammlung beebrt 
wurde, mwurte bie Brage von ber Verlegung der National- 
Berfammlung an einen anderen Ort mehrfach bei mir am« 
geregt. Man fprady feine Zweifel aus, ob die Berfammlung 
bier ungeflört und ungefährvet forttagen fünne. Man machte 
mid auf die BVerantwortlichfeit aufmerffam, bie ich überneh⸗ 
men würde, wenn id in @emäfbeit eines früher gefaßten 
Beichluffes von dem Rechte ver Verlegung der Nationalver- 
fammlung im entſcheiden den Augenblide nicht Gebraudy ges 
macht haben ſollie. Ich ſprach damals meine Anfiht aus: 
zu alauben, daß die Nationalverfammlung in ihrer gefeglichen 
Thätigkeit Hier gehemmt over gefährvet fein fünnte, bafür 
liege fein Grund vor. Nicht allein fände ſich die National⸗ 
Berfammlung bier auf dem Boden ihres guten Rechtes, nidht 
allein babe der Meichöverweier mit feinem Worte verbürgt, 
das er für die Nationalverfammlung, die ihn hierher berus 
fen, einſtehen werde, ſei es ſelbſt mit feinem Leben; nicht 
allein ſei vie Statt Frankfurt ebenio befähigt ald entichloffen, 
diefer Berfammlung jeden Schug angereihen zu laflen, fondern 
es ſei auch mein Bertrauen zu ben Truppen ber bieflgen 
Garnifon, welden Staaten fie auch angehören, daß fie als 
Deutiche,. ald Männer von Ehre und Pflicht zu Gewalt» 
ſchritten gegen uns bie Sand nit bieten würben. Obwohl 
ich die Berantwortlidykeit in ihrer ganzen Schwere erfenne 
und amerfenne, die auf mir laſte, würbe ich dennoch zu einer 
fofortigen Berlegung der Nationalverfammlung bie Hand 


| nicht bieten, im Gegentheil fände ih bier die Rutionalver- 


fammlung völig gefbügt. Wenn dagegen bad Unerhörte 
und Unglaublide geichähe, wenn eine Gewaltibat gegen bie 
Nationalverfammlung verfucdht werben follte, jo würde id, 
der Erſte, der der Gefahr entgegen träte, auch ver Lepte fein, 
der von ber Mationalverfammlung fi trennte. (Buruf: 


Wenn ed zu fpät it!) Dieß war vor vierzehn Tagen meine 
Auffaffung der Stellung der Nationalverfamminng und ber 
meinigen zu ihr, und it auch heute noch dieſelbe. Meine 
Herren! Sie haben eben einen Beſchluß gefaht, der dieſer 
meiner Anſicht direct entgegentritt. Ich kann nicht Ihr 
Recht beftreiten, dieſen Beichluß zu fallen. Aber Sie werben 


mir erlauben, offen auszufpreden, daß ih dieſen Beſchluß 


weder für. motiviert halte, noch für Heilbringend für Deutſch⸗ 
Iand. Ich halte ihm nicht für motivirt, weil die Berhältniffe, 
die diefen Beſchluß hervorgerufen haben, nicht exiſtiren. Ich 
balte ihn nicht für motiviert, weil bie Gründe, die mich bes 
flimmt haben, die Nationalverſammlung nicht zu verlegen, 
noch ungeſchwaͤcht baftehen, Gründe, entnommen aus meinem 
Bertrauen zu dem Neichöverweier, aus meinem Bertrauen zu 


der Stadt Frankfurt und zu ben Truppen, gleichoiel aus wels | 


den Staaten, bie bier verfammelt find. (Unruhe.) Für 


heilbringend halte ih ven Beichluß, der von Ihnen gefaßt | 
worben, deßhalb nicht, weil er meiner feiten Leberzeugung | 


nach das legte Band des Vertrauens zerreifit, welches zwijchen 


Shnen und dem deutſchen Volke beficht, und weil er bie | 
ftärffle Säule Ihrer moralifhen Kraft zerbricht. (Zuruf: | 


Keine Kritif!) Die Brrfammlung if nah Franffurt berufen 
worben. (lnrube) Grlauben Sie das legte Wort. (Uns 


ruhe.) Erlauben Sie, daß ich meinen Entſchluß motivire., 


Meine Herren! Die Verfammlung ift nah Frankfurt berus 
fen worden, und fle hat da ein Jahr lang getagt. (Unruhe; 
Zuruf: Schluß! Stimmen: Der Präflvent bat immer 
das MWort! Achtung vor dem MPräfldenten! Andere: Der 
Präflvent bat aber feine Befugniß‘, einen Beihluß zu 


fritifiren!) Solange ih die Ehre gehabt Habe, in vieler | 
Verſammlung zu fein, ift mir fein Fall vorgefommen, daß | 


man dem Bräflventen dad Wort entzogen hätte. Ich werbe 
mich jeder Kritif unterwerfen, aber ich darf mohl bitten, das 
legte Wort, das ich an Sie richte, ehe ih abtrete, in Ruhe 
anzubören. 


des Volkes mit Frankfurt. Sie werden in Gtuttgart bad 
Gewihbt nit finden, das fie bier aufgeben. Birhe ich aber 


bie politiihen Verhaͤltniſſe in Rüdfidt, fo glaube ich, vie | 
Berlegung bes Parlaments nad Stuttgart ift ein unmillfom- | 
mened Geſchenk für den Süden; Sie werben bie Berhältniffe | 
des Südens nicht beffern, fondern verfhlimmern, und dazu, | 
fo oft dieß auch widerfprodhen iſt, Die Symparhieen im Nors | 
den ganz verlieren. Ich babe nur aus tiefem einzigen Grunde | 


dieſe Worte an Gie gerichtet und ridjten müflen, meil fie 
motiviren ſollen, was ich erkläre, daß ich vielen Beſchluß 
weder vollziehen, noch mich ihm unteroronen Fann, woraus 
fi die no hwendige Folge ergibt, daß ich auf die Ehre, Ihr 
Präflvent zu fein, biermit verzichte. Meine Herren! Ich 
babe Ihnen noch zu banken für dad Bertrauen und bie 


Nachficht, die Sie mir geichenkt haben, und indem ich Ihnen | 


Lebewohl fage, drüde ich ten Wunſch aus, vaf meine Boraus- 


fegungen Lügen geftraft werben mögen, und baf es Ihrer | 
| weit hinausſtrebt, dienſtbar gemacht werben fol. 


Wirkjamfeit vorbehalten fein möge, dad Baterland zu retten. 
Meine Herren! Ich ſage Ihnen ein herzliches Lebewohl. 
Buß von Freiburg: Meine Herren! Nur zwei Worte. 
(Unruhe un Unterbrechung von der Linken.) Ich babe das 
Wort, und ih will «8 gebrauchen in Beziehung auf ben fo 
eben gefaßten unglüdieligen Beſchluß; fo viele Breiheit werben 
Sie einem AUnberögeflanten doch noch zum Abſchied geben. 


(Unruße.) Ich wünjde Ihnen, mrine Herren von ber Linken, | 
glüdlide Reife; aber das rechtmäßige Parlament beutfder | 
Ration, das merken Gie fh auf ben Weg, das find micht I Biel 

ı Weiten fi behaupiete, felbft wenn fie zu einer rheiniſchen 


Sie, die bavonlaufen, fondern dad find wir, die bleiben. 


Ich wieberhole, die Nationalverjammlung ift, da | 
fie nad Franffurt berufen wurde, identifh in der Meinung | 





Bicepräfident Löwe von Galbe: Here Weſendond 
bat das Wort. 

Weſeudouck von Düfelvorf: Meine Herrn! Es 
if leider in der legten Zeit Gitte geworben, daß Mitgliever, - 
bie fi) veranlaßt ſahen, aus ber Nationalverſammlung auge 
zutreten, mit einer Gchmähung vie Kreugebliebenen bes 
gleiteten. 

Buß (vom Plige): Das bat Keiner gethan. 

Wefendond: Dieſe Schmähungen ſind zahllos ge 
madjt worden, — wir haben fie ertragen. Ich bevaure, daß 
auch ber Präflvent, obwohl in einer milberen Form, ben» 
noch gerade feine legten Worte micht jo eingerichtet hat, als 
wie er biefelten nach meiner Ueberzeugung hätte einrichten 
follen. Zu einer Kritik, wie die eben gehdrte, über ben 
heute gefaßten Beſchluß, war bad Präfleium nicht berechligt, 
und bie Folge davon, wenn das Präflvlum dazu in feinem 
Rechte geweien wäre, würbe bie geweſen fein, daͤß, wie Herr 
Bus, als Nachfolger des Präflvenien, jo Einer nad) dem 
Andern, der zu dem heutigen Beſchluſſe nicht zugeftimmt hat, 
von der Tribune aus feine Nichtibereinflimmung mit einer 
Verdächtigung begleiten würde. Ih verwahre mich dagegen, 
und beflreite Jedem dad Recht, zu handeln, wie Herr Buß 
Das getban hat. 

Buß (vom Plage): Dh! Dieß Net Haben wir! 
(Unrube.) 

Bicepräfident Löwe: IH habe Ihnen no einige 
Erflärungen milzutheilen, die eine von den beiden Seren 
Shrififährern JZuho uns Makomwiczka, folgenden Inholts: 

„Die Unterzeichneten, melde zur Ausführung eines ihrer 
Meberzeugung widerſprechenden Beſchluſſes nicht wirken wollen, 
treten biermit aus dem Bürean, welchem die Ausführung jenes 
Beſchluſſes theilweiſe übertragen iſt, aus.’ 

Es wird in der fünfiigen Sigung vie Wahl von zwei 
neuen Schriftführern angeorbnet werben. — Außertem liegt 
noch eine andere Erklärung vor, bed Herm Höffen 
und Anderer. Berlangen die Herren, daß ich dieſe Erklärung 
verleſen fol? (Stimmen: Nein!), fo werde ich dieſelbe zum 
Drud geben. 

(Die Rebaction läßt dieſelbe bier folgen: 

„Die verfaflanggebende Nationalverfammlung ift nach 
Frankfurt berufen worben, bad deutſche Berf. fjungdwert zu 
gründen. Bugegeben audy, daß fle gegen aͤußere unwiderſteh⸗ 
lie Gewalt das Recht wie die Pflicht Hätte, ihre Gigungen 
nad einem anderen Drte binzuverlegen ; fo ift doch ver Fall 
de8 Äußeren zwingenden Anlaſſes dazu bisher noch nicht sine 
getreten. 

Der heutige Beſchluß aber, ber ben Gig der Meichöver- 


| fammlung ohne dringende Noth nah Stuttgart verlegt, weit 


entfernt, die Breiheit ver Berathung nad jeder Seite hin 
ſicher zu flellen, kann vielmehr wohl nur die Bereutung haben, 
daß der noch beſtehende Rumpf bed Parlaments ver im Süd⸗ 
Bellen unjered Baterlanded ausgebrogenen Bewegung, welche 
über dad reine Ziel der Durchführung ver Reicheverfaſſung 


Hierdurch wurbe gerade der Zweck, um deſſen millen 


| Hauptfägli; De Unterzeidäneten ihren Plag in ver Bauldfire 
| Bislang nicht aufgegeben, nämlich die Gontinuität der einheit⸗ 
1 lien Bertretung des beutichen Volkes und die Reichseinheit 


gegenüber der Gtaatenhohelt feflzuhalten, mehr ald Sur 
irgend eine andere Maßregel gefährbet werden. Wir leben der 
Ueberzeugung, daß jede vereinzelte, gewaltfame Eihebung, 
wohin fie auch firebe, und nur von unferem gemeinſchafilichen 

entfernen werde. Gelb wenn Die Bewegung im Güd«- 


ober oberbeutſchen Republik führte, fo würde Solches nur um 
von Preis eines Bürgerkrieg, um ben Preis einer neum 
gefährlichen Bereifung wiege ja vieeidt nur um ven 


Preis eines anderen franzöfl NRheinbund » Protestoratd ge= | 
nahe wahrlich alſo nit zum 


ſchehen können. Es würde 
Segen, fondern zum Fluche gereicdhen. 

Aus biefen gen fühlen »ie Unt 
ihrem Gewiffen gebrungen, Namens der 
Humanität, Namens des deutſchen Vaterlandes, feiner Ehre 
und feiner Einheit, gegen die Berlegung der Reihöverfamm- 
Iung, wie fle heute befchlefien, und deren Folgen hiermit aufs 
Beierlichfte Berwahrung einzulegen. 

Wenn fie dennoch aber freimillig ihr Mandat noch 
nicht nieverlegen, fo geſchieht e8, mit nur weil in 
Zelten ſchneller Umſchwünge GEreigniff: moͤglich find, 
die Wirfiamteit der Nationalveriammlung noch erſprießich 
machen fönnen, fondern auch, weil fie unfer hochſtes, natio⸗ 


en ſich in} 


nales, kaum wieder errungenss Recht ver einheitlihen Volls | 


Vertretung uns ber Nationalhobeit über die Gtaatenhohelt 


nicht wierer in Frage geflellt mifien um» nicht mitwirken mol | 


Ion, den legten Lebendfaden dieſer Reichsoerſammlung zu zer⸗ 
reifen. — Frankfurt a. M., den 30. Mai 1819. — Guſtav 
Höffen; Juto; Hitſchberg; Widmann.‘ 


Bicepräfident Löwe: Herr v. Neben verlangt in | 


Periehung auf ven heutigen Beſchluß, daß ihm und feinn 
Gefinnungsgenoflien dad Protocol offen nelaffen werten ſoll. 


Es wird feinn Anſtand haben? (Zuftimmung.) — Der | 
| Ich werde daher ven Beſchluß, ſoweit er bier vorliegt,vollziehen, 
| und mir erlauben, wenn Sie Ihre Bewilligung dazu geben, 


Herr Schriftführer Golg wird Ihnen die eingelaufenen Ur⸗ 
laubsgeſuche mittbeilen. 

Schriftführer Golg von Brieg: Gälich auf vier 
Boden; v. Wyreabrugf auf vierzehn Kane wegen be) Zus 
fammentritt® des Weimariſchen Landtagd; Eucumus® auf vier 
zebn Tage; Hud bis zum 4. Juni. 


die Nutionalverfammluny in Gtuttgart zufammen ritt. Die 


da ed Immer zwedmäßiger fein wird, biefelben zu bemilligen, 
und nicht die betreffenden Herren zur Miederlegung der Man- 


date zu veranlaffen, weil und wo nme Wahlen nicht mehr | 


melde | 


Ih bemerfe, daß das | 
Urlaubsgefuch des Herrn Hud ſich von ſelbſt bewilligt, wenn | 

Kräften fleht, in wenigen Tagen nach Gruttgart überfl:vein, 
übrigen Urlaubögefuche dürften aber auch zu bemwilligen fein, | 


flattfinden fünnem,, und ver Berfanslung dadurch en 
ee TREE SR, ſich feiner Zeit wieder zu 


eepräfident Löwe: Herr Weienvond bat das 
* * gegen die Bewilligung zu ſprechen 
Wefendonmck von Dibflevorf: Meine Herren! Ich 


| Sitte, vie Urlaubsgefuche nicht zw bemwilligen; bie Gründe das 
heit und ber | für Iiegen auf der Hand. Es if in dieſer Zeit Pilicht eines 


jeden Abgeordneten, bier am Plage zu bleiben, und Diejenis 
gem, bie ſich bie Ehre erhalten wollen, Vertreter des deut⸗ 
ihren Bolfes zu fein, bieje müflen und in dieſem Augenblicke 
nicht mit Urlaubegeſuchen bebelfigen. Ich kann auch ven weis 
mar'ihen Landtag nicht einmal anders betradhten. is - 
neulich beitimmt werden, daß alle Diejenigen, die ohne Ur» 
laub abweſend find, Sinnen vierzehn Tagen fi zu erflären 
baben, im anderen Balle die Nieverlegung des Mandates 
erkannt ift. 

Bicepräfident Löwe: Ich babe bie Frage an bie 
Berfummlung zu richten, ob Sie dieſe Mrlaubsgefuche ver 
meigern wid? Ip erfudhe diejenigen Herren, 
weide den eben erbetenen Urlaub verweigern 
wollen, ſich zu erheben. (Gin Theil erhebt fi.) 
Id bitte um die Gegenprobe. Diejenigen, die ihn zuge— 
ſtehen woßen, bitte ih, fih zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Er if verweigert. — Meine Herren! Die 
Tagekordnung ift erſchͤpft. Ich werde gemäß dem Beſchluſſe 


| ver rg ng erg die naͤchſte Sigung, nad) vem Austritte 


des erſten Praͤſidenten, Heren Reh, in Stuttgart anberaumen. 


an die wöürtembergiidhe Meglerung und an bie Gtabt Stutt⸗ 
gart Nachricht von unferem Gintreffen zu geben. Wenn 
ſich Fein Widerſpruch dagegen erbebt, fo ſehe ich vie Ge 
nehmigung als gegeben an. (Ss erfolgt Fein Widerſpruch.) 
Id werbe, meine Herren, bad Büreau, foweit ed in meinen 


und hoffe Sie dann ebenjo zahlteich, als Gie jegt noch find, 
dort wiebeszufehen. Die Gigung ift gefHloffen. 
(Schluß der Sigung 2 Uhr 5 Minuten.) 





Die Mebactiond» Commifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarv. 


Drud von Joh, David Sauerländer in Frankfurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Berbandinngen der deutfchen conftituirenden National: 
Berfammlung zu Stuttgart. 





Nro. 233, 


Montag den 11. Juni 1340. 





Zweibundert ein und dreißigſte Sigung. 


(Styungslocal: Saal der würtembergifchen Kammer ber Abgeordneten.) 
Mittwod den 6. Juni 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


BVorfigender: Löwe von Galbe. 


Jubalt; Eröffnung der Eihungen in Etuttgart. — Hählung ber Berfammlung. — Berlefung bes Protocolla ber legten Sihzung. — Austritta⸗ 
Anzeigen ver Abgeorbneten Blömer, Adolf Schmipt, Geigel, v. Rabomwig, Cucumus, Kirchgeßner, Bresgen, Mar Simon, Ihinnes, Baur von Neiffe 
un —— — Berweifung neueingetreiener Mitglieder in die Abtheilungen. — Wlottenbeiträge. — Ertiärung mehrerer in Frankfurt zurücgeblie- 

beuer Ubgenrineten (v, Deren, Zell und Genoſſen), die Berlegung der Nationalverfammlung nah Stuttgart betreffend, — Wahl des Präfiventen nub 
breieg Gohriftführer. — Berarhung über einen aringlichen Antrag des Musichufles für Durchführung ver Meichsverfaflung, das von ben Regierungen 
von Preußen, Hannover und Sachſen verkündete Meihumablgefeg betreffend. — Berathugg über einen driuglichen Antrag bes Ayafchuffes für Durch- 


führung * Re rs bie 82* einer proviſoriſchen Reichtregentſchaft betreffend. — Dringlicher Antrag bes Wbgeorbneten Schober, die 
ben betreffend. — Dringliher Antrag det Mbgeoroneten Raveaur, betreffend bie Abfenvung von Meichseommrffarien nah Karlarube, 
Darmſtadt und ——— — Dringlider Antrag des Abgeordneten Fröbel, bie —— der Verhaftung Bidler's betreffend. — Dringlicher 


Zuſtande hu 


re des Whgsorhmeten Umbſcheiden, bie —— w Mheinpfalg betreffend, — Dringlie ii 


Nachdem am 


nträge der Abgeerdaeten 2. Simon unb en von 


bie Wahl der proviforifcen Weicheregentfcaft Hetzeffend. 


\ 





3, 4. und 5. Juni viele Mitglieder ver Neihäserfimmlung, dem in ber letzten Sitzung vom 30. Mat 


efaßten Befhlufe gemäß, fi$ in Stuttgart eingefunden hatten, und bis Mittag des 5. Juni die beflußfähige Zahl von 
—— angemelvet war, wurde in einer vorberathenden Sizung am Abend des 5. Juni der 6. Juni zur Bortfegung 
der Gigungen der Reichsverſammlung beſtimmt. 
Der nom Präfsium getroffenen Anorduung gemäß fanden ſich am 6. Juni, Vormittags 9 Uhr, die Mitglieder der Reichs⸗ 
—S auf dem Raihhauſe ber Stadt Gtuttgart ein, von wo fie ſich im feierlichen Zuge durch ein von der Stuttgarier 


B * Spalier, 
—— 


nahm —E de son Calbe den B 


von pem lebhaften Hochrufe der Bürgerwehr und des Volkes begleitet, in ihr ——— 
Kammer —— begaben. Nach dem Eintritte der Mitglieder in den Saal über 





Bieepräfident Löwe: Ich erſuche einen ber Herren 


von Ramendaufruf vorzunehmen. (Der Namens» 


Gährifrführer 
Aufruf erfolgt durch den Gchrififuhrer Mbsler von Dels.) 


Anwefend waren folgenpe Mitglieder: 


Bermbach aus Giegburg, Blumrdber aus 
Kirchenlamig, Boczek aus Mähren, Chriſtmann 
ans Dürkpeim, Clauſſen aus Kiel, Culmann aus 
Bweibräden, Damm aus Kauberbiihoffähem, 
Dietſch aus Annaberg, Odrtenbach aud Calw, 
Gifenlohr aus Nürtingen, Eiſenſtuck aus Ehemnip, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenbur 
8a 


Stuttgart, Forſter aus Hünfeld, Friſch aus 
Stuttgart, Froͤbel aus Reuf, Gisfra aus Wien, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Saggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus eitmerig, Hedrich aus 
Prag, Helbig aus Borna, Heldmann aus Gelters, 
Hildebrand aus Marburg, Hofbauer aus Norb- 
haufen, Hohlfeld aus Löbau, Hönniger aus 
Nudolftabt, Jacoby aus Königsberg, Junghanns 
aus Mosbach, Klett aus Heilbronn, Kolb aus 
Speyer, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 
aus Eonflanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn 
aus Grünberg, Ldwe aus Calbe, Mayer aus 
Dttobeuern, Melly aus Wien, Meyer aus Eßlin⸗ 
gen, Diez aus Breiburg, Mölling aus Oldenburg, 
1 


» 800° . A 


Mob! (Moriz) aus Stuttgart, Mohr cus Ober- 
Ingelheim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 

Murrdardt, Naumwerd aus Berlin, Patty aus | 
Steyermarf, Pfahler aus Tettnang, Rank aus 

Mien, Rappard aus Blambef, Maus aus Wolf: 

ramıg, Raveaur aus Kbin, Reichenbach (Graf) 

aus Domepfo, Meinhard aus Bonpenburg, | 
Reinftein aus Naumburg, Mheinwald aus Bern, | 
Mövinger aud Stut'gart, Mömer aus Stuttgart, | 
Rösler aus Deld, Mofmähler aus Tharand, | 
Rahl aus Hanau, Sacht aus Mannheim, Schuff: | 
rar aus Meuflatt, Scharre aus  Gtrebla, | 
Schlutter aus Poris, Schmidt (Exnft Friedrich 
Franz) aus Löwenberg, Schneider aus Wen, 
Schoder aus Gtuttgart, Schott aus Stuttgart, | 


Schüler aus Jena, Ghüler (Briedrih) aus | 


Aweibrüden, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Dirmftart, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon (Lupwig) 
aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Starf aus | 
Krumau, Stofinaer aus Branfentbal, Tafel aus | 
Stuttgart, Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, Teum⸗ 
aus Münfter, Tirus aus Bamberg, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Bilder aus | 
Tübingen, Bogt aus Gießen, Waldburg: Zeil | 
Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, Weigle aus | 
Hobened, Welter aus Tünsvorf, Weſendonck aus 
Düfleldorf, Wiesner aus Wien, Wigard aus 
Dresden, Wöhler aus Schwerin, Wolff aus 
Breslau, Zimmer aus Prag, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann and Spandow. 





Abweſend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


BDergmüller aus Mauerkirchen, Beſeler (9. 
W.) aus Schledwig, Breufing aus Osnabrück, 
Ehrit aus Bruchſal, Gramer aus Kötben, 
v. Dieskau aus Plouen, Evel aud Würzburg, 
Ehrlich aus Murzynek, v. Formacher aus Win⸗ 
deſafiſtriz, Bripibe aus Roda, Gebhard aus 
Würzburg, Grurebrecht aus Lüneburg. Huck aus 
Ulm, Jahn aus Freiburg an ber Unfteut, Jovp 
aus Entzerodorf, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Kıfferlein aus Baireuth, Koblparzer aus Neu- 
baus, Krzyzanowoki aus Samter, Mammen aus 
Plauen, Mann aus Roftod, Marſilll aus Move: 





zero, Mauckiſch aus Dipprlviswalda, Miıter 


maier aus Heidelberg, Mohl (Mobert) aus 
Heidelberg, Müller. au Damm, v. Neitfbüg cus 
Königedera, Pannier aus Zerbft, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Prefting aus Memel, v. Pretis aus 
H mburg, Müver aus Oldenburg, Schädler aus 
Vaduz, Shenf aus Dillenburg, Tappehorn aus | 
Divensurg, Telfampf aus Breslau, Venedey 
ous Kbin, Walter aus Neuftant, Weber aus | 
Neuburg, Würıh aus Sigmaringen. j 
." | 
B. Ohne Entfhuldigung: 

Adam aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Anprian aus Wien, Anz aus Marienwerver, 
DB. dvaus ans Jena, v. Bally aus Beutben, 
Bıder aus Trier, Bernhardi aus Kaffel, Bode 


Li 
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Buſchmann aus Giebenbrunnen, Bogen aus 
Michelſtadt, Bradebufh and Hannover, Braun 
aus Bonn, Buß aus Freiburg im Breidgan, 
Caepers aus Koblenz, Gnyrim aus Frankfurt 

. ’am Main, Cropp aus- Oldenburg, Deeke aus 

Lübeck, Demel auß Teſchen, Detmold aus Han» 
nover, Oham aus Schmalenberg, Eifenmann aus 
Nürnberg, Enders aus Ziefenort, Efterle aus 
Gavaleie, Fiſcher (Guftav) aus Iena, Freeſe aus 
Stargard, Breudentbeil aus Stade, Gamradt aus 
Stalupdhnen, Garzoletti aus Trieſt, Gfrdrer 
aus Freiburg, Godeffroy aus Hamburg, Gbren 
aus Krotoßiyn, Goly aus Brieg, Gottſchalk aus 
Schopfheim, Gravenhorſt aus Lüneburg, Grof 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus 
Burg, Gäulich aus Schleswig, Halldauer aus 
Meipen, Hedider aus Hamburg, Hehner aus 
Miesbaden, Helbing aus Emmendingen, Henkel 
aus Kaffel, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Her⸗ 
mann aus Mürden, Hirſchberg aus Gonberb- 
haufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, von ber 
Hort aus Motenkfurg, Jacobi aus Hersfeld, 
v. Inftein aus Mannbeim, Jucho aus Frankfurt 
am Main, Koh aus Leipzig, Kollaczek aus 
Defterreichifch « Schleften, Kotfhy aus. Uäron in 
Mädriih » Schleften, Laudien aus Königäbern, 
Liehmann aus Perleberg, v. Linde aus Main, 
Makowiczka and Krakau, Marek aus Gras, 
v. Mayfeld aus Wien, Merk aus Hambure, 
Mertel aus Kronach, Minkus aud Marienfel, 
Möler aus Reichenberg, Müller aus Würzburg, 
Muncen aus Luremburg, Neugebauer aus Lubig, 
Nicol aus Hannover, Baur aus Augsburg, 
Peter aus Gonftanz, Pindert aus Zeig, Plaf 
aus Stade, v. Quintus-Jeillus aus Fallingboftel, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmikatt, 
Meichard aus Speyer, Neifinger aus Freſt di, 
Reitter aus Prag, Richter aus Achern Mehl 
aus Zwettl, Roͤben aus Dornum Schepp ans 
Wiesnaven, Shit aus Weißenſee, SHIT aus 
Holbendorf, Schlüter aus Paderborn, Schmitt 
aus Kalferslautern, Schröder "aus" oda, 
Schultze aus Yieban, Schutz aus Mainz, HISHHren 
aus Mannbeim, Strache aus Nunibura, Sy 
aus Olmüp, Thüffing aus Warendorf, en 
puſch aus Wien, v. Trügichler aus Dresden, 
Vogel aus Guben, Wedekind aus Bruchhauſen 
Wefbefer aus Aachen, Werner aus Oberfird, 
Werthmüller aus Fulda, Wichmann ans Stendal, 
Wieft aus Tübingen, Wimmer aus Tirfgenrehib, 
Wippermann aus Kaflel; Wuttke aus ! 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zell aus Zrier, 
Biegert aus Preufisch- Minden, Zittel aus Bah- 
lingen, Zum Sande aus Lingen. j 


Vicepräfident Löwer Meine Herten! IH erbffue 


| bie Gigung in dieſem feierlihen Momente, wo wir eine neue 


era biefer großen Berfammlung beginnen , viefer Berfamm- 
lung, die zwar Elein an Zıbl geworden iſt, aber in deren 
Schooße immır mod die Schale des qroͤßten Volks ber 
Erde liegen, — diefe Verſammlung erdffne ich hier Heute. 
Indem ich es thue, kann ich nicht umierlaffen, dem edlen 
sEE 
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Belläfaime, in deſſen Mitte wir und Beneben haben, bem 
edlen Bollddamme von Würtemberg, dem Molke, mie feiner 
Rrglesung,: feinen Beitretern, wie ben Bertretern feiner 
Hauptſtadt unfern herzlichen und innigen Dank für die Gaſt⸗ 
freuadſcaft auszuſprechen, mit der fle und entgegengefommen 
find. (Bravo!) Wir Gaben auf diefe Gefinnung geredinet, 
indem wir den Beichluß gefaßt haben, und in die Mitte dieſes 
Boltöftammes zu begeben, des Bolföftammes, der groß iſt im 
Sinne für Breibeit und im Ginne für die Geieglichkeit. - In 
Mitte diefed Volksfammes baben wir und begeben, um das 
Banner der Freiheit und Größe unſeres Baterlandes flrgend 
voranzutragen. Wir haben uns aus Pranfiurt mwegbegeben 
und haben Hier eine Pflicht zu erfüllen, der Stadt und ber 
Beoblferung von Branffurt den Dank autzuſprechen für tie 
Gaffreundfhaft, die wir von ihr empfangen haben. Meine 
Herren! Ih erſuche Sie, fi zu erheben zur feierlichen 
Anetfennung bed Dankes, den ib für das Volk in Würtem- 
berg und feine Regierung und für Frankfurt andaefprodyen 
habe. (Die Berfammlung erbebt ſich.) — Die Gigung iſt 
erbffnet ; ich erfuche einen ber Herren Schriftführer, dad Pro« 
tocoll der letzten Sigung zu verlefen. (Schriftführer Meinftein 
verlieit dad Protocol.) IA Meclamation. gegen das Protocol? 
(Riemond reelamirt.) Es finvet feine Neclamation ftait, das 
Protocol it genehmigt. — Ih babe Ihnen mehrere Mit- 
theilungen zu maden, meine Herren. Zuvdrderſt einige 
Austrittderflärungen. Es find ausgetreten: bie Abe 
georbeeten Blöimer, Adolf Shmist, Geigel, v. Rado— 
wis, Gucumus, Kirchgeßner, Bresgen, Mar 
Simon, Thinnes, Paur von Neiffe und Gerlad. 
Diefe Austrisiderklärungen find theils motivirt, theils unmo» 
tivirt erfolgt. Die mit Motiven verfehenen werbe ich drucken 
Ioffen und fo zu ihrer Kenntnif bringen, wenn nidht darauf 
beflanden wird, fie zu verlefen. (Mehrere Stimmen: Nein!) 


(Die Rebaction Täft die erwähnten motivisten Austritts⸗ 
Anzeigen bier. folgen: 


„Bert Bräfldent! — Ih erlaube mir, Ihnen hierdurch 
meinen Ausıritt aus der Nationalverfammlung anzuzeigen. 
Der Entſchuß zu dieſem Gchritte iſt nicht ſovohl die aus 
ſchließliche Folge meines tieferichätterten Gefundheitszufandes, 
obgleich derſelbe mir im der lezten Zeit mehrfach an der Erfül- 
Jung meiner Abgeorductenpflichten hinderlich war, und nod 
füngſt ein: Urlaubegeſuch abndihigte, auch nicht vie bloße 
Frucht innerer abfracter Erwägungen, ober gar aͤußerer Nüd- 
fiditen, fonbern vielmehr vorzugsmeije das Ergebniß unmittel» 
barer Beobachtungen der Zuſtaͤnde und Stimmungen im füb- 
lichen, wie im udrblichen Deurfchland, wozu ich mid nad 
faſt eimjähriger Iſolirung in ver täufbungsreichen Aimofphäre 
wer Paulskirche hingerrängt fühlte. Ih babe in ven naäͤchſt⸗ 
vergangenen Tagen bie: erregteften Striche bed Güdens, und in 
geipannte Erwartung bie Hauptgebiete des Nordens bereiſt. 
Meine Wahrnehmungen haben in mir die vorgefaßte Meinung 
beſtaͤrkt, daß einerſeits von dem Norden ſich nirgend sine erheb 
liche Unterſtuzung zu Gunſten, oder im Sinne der ſüddeutſchen 
Bewegungen erwarten lafje, und daß andererjeits in der Natur 
wiefer Bewegungen ſelbſt, gleichwis in wen, durch maffenhaftes 
Außtreten veranlaßten Parteiveränderungen der Paulskirche, 


vieleicht für Alles cher eine Bürgfchaft gefunden werden fünne,- 


als. geräbe für bie unverkürzie Durchführung ber Berfaflung 
vom 28. Maͤrz, alfo mit anderen Worten für vie Löfung der 
anerfannt einzigen Aufgabe der forttagenden Nationalverfamm- 
lung. Bari nun eine Wirkſamkeit in ber letzteren für diefe 


Aufgabe mir nicht mehr vorzuftellen vermag, und an dem 


verbüllten oder offenen Versuch einer Amublifanifirung Deniſch⸗ 
land's auf dem Wege des Bürgerkriegs Toeil zu nehmen, nad 
dm Dbigen prafriste, mie theo etiſche Be enfen tragen muß; 
fo bleibt mir michts übrig, ald mich von einem Banner zu 
trennen, dem ich nicht mebr nit voller Hingebung und Zuver« 
fitt folgen fann. Mir ſchien immer in den jingfen Wochen 
alles prakiiiche Streben dahin gerictet fein zu müſſen, vor 
der Hand birfenigen Staaten, die der Verfaſſang beigetreten, 
auf ver Grundlage der lepteren ohne Zındern zu einem engern 
Bundeöflaat zu conflirmiren; aber aud bieıfür fcheint der 
aünſtige Zeitpunkt verfiriten zu feln. Mic tiefem Bev:uern 
ſcheide ich aus der Berfammlung; wer Ab jerob zu voflt vem 
Wirken berufen glaubt, over daran gemöhnt ift, dem wird ıran 
es nicht verargen fönnen, wenn er auf eine rein negative, alıo 
erfolglofe Rolle, wie fie mir als Mitglied der Nunonalver- 
fammlung afler Bermutbung nach fortan brichtemen fein mürte, 
lieber von vornberein freiwillig verzichtet. — Berlin, ven 
29. Mai 1849. — Adolf Schmidt.“ 


„An das Präftsium ber deutſchen Nationalverfammlung. 
— Bereit aud meiner Heimath, wohin ich mid die Pingfitage 
zur Crfotſchung ver Stimmung meiner Wäpler und zur Dep» 
nung eniger perfönlichen Angelegenheiten begeben, nad Bıanfe 
fart zurüdzukebren, erhalte ꝛch Die Naan icht, daß fi die 
Rationalseriammiung nach Stuttgart verleat bat. 

Dieſe Verlegung but nach meiner Auf fung der Sach⸗ 
lage Bolzen, welche ih von meinem Gtinzpunfte nicht über 
mich nebmen kann. Es iR mir hart und ſchmerzlich, aus 
einer Verſammlung auszufheiden, welcher ih mit jo großen 
Heffaungen von Anfang an angehört babe; ed bleibt mir 
aber ein Anderes nicht übrig, weil ich, felder nicht Theil neh» 
mend, der Fortdauer derielben in feiner, auch nicht in paſſteer 
Woiſe binderlich fein will. — Id lege mein Mandat nieder, 
mein Herz aber wird für Deuiſchland's Einheit und Freiheit 
mit gleicher Wärme foriſchlagen. — Mit aller Hochahtung. — 
Ahrweiler, den 1. Juni 1849. — Franz Breögen. (IX. rhein⸗ 
preußiſcher Wahlbez ck.) 


„Kerr Bräfldent! — Nah veiflifter Erwägung aller 
Berbältniffe finde ih mich in Folge des Verlegungsbeſchluſſes 
vom 30. Mai aufer Stande, an den ferneren Berhandlungen 
der deutſchen Marionalverfammlung Theil zu nehmen, und 
beehre ich mich deßhalb, Ihnen meinen Austritt aus derſelben 
ganz ergeben anzuzeigen. 

Meinen Gtellverrreter, Herrn Kreisgerichtsrath Goͤppert 
zu Wohlau, habe ich ſofort hierdon in Kenntniß geſeht. 

Hierbei erklaͤre ich zur eventuellen Legitimation des Herrn 
Goͤppert pflich tmaͤhig, daß berfelbe in meiner Gegenwart für 
ven dreizehnten preußifch»fchleflihen Wahlbezit als mein 
Giellvertreter erwählt worben. 

Genchmigen Sie, Herr Praͤſident, die Berfiherung ber 
vorzũglichſten Hochadhtung. — Eifenady, den 31. Mai 1849. — 
Dar Simon.” 


München, ven 29. Mai 1849. — Hohes Präflvium! 


Da die Zahl ver Abgeorbneten burd) un» frei» 
willigen Austritt fo fehr geminvert if, daß man in ben 


Burüdgebliebenen unmdglidy eine Bertretung von ganz Deutfch« 
land erbliden kann, mein Mandat aber zur Ginigung unb 
Freiheit von ganz Deutſchland gegeben wurbe, fo lege ih 
daſſelbe hiermit um fo mehr nieber, als ich wie Folgen ver in 
ver legten Zeit gefaßten und noch in Ausſficht gefellten Bes 
ſchlüſſe nicht zu verantworten im Stande wäre. 

8 bittet wie hohe Verſammlung, von wiefem Entichluffe 
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in Kenntniß zu fegen, und beficht mit Hochachtung F «8 hoben 
Präftotums —— Thinnes, dermalen U — * 
bayeriſchen Staͤndekammer von Münden.” 


„Die Unterzeichneten, welche nicht gefonnen ſind, an ben 
Verhandlungen in Stuttgart Theil zu nehmen, ſehen ſich deß⸗ 
halb veranlaßt, ihre Mandat nlederzulenen, und erſuchen das 
- hohe Praͤſidium, der Nationalverſammlung ihren Austritt der 
legtern anzuzeigen. — Franlfurt a. M., ven 1. Juni 1849. — 
Gerlach von Tilſit; Paur von Neifle.”) 


Bicepräfident Löwe: Außerdem find einige Mit« 
glieder eingetreten: Kerr Helbig von Borna, Stell⸗ 
Bertreter für Herrn Heiflerbergkz ich habe ihn der dritten 
Asıheilung zugetheilt; Herrn Eifenlohr von Nürtingen, 
Stellvertreter für Herrn Mümelin, habe ich der flibenten, 
Herrn Obrtenbach von Galm, Steflverireter für Herru 
Mathy, der eliften, Kern Meyer von Gflingen, Gteflver- 
ireter für Herrn Wurm, der zwoͤlften Abthrilung zugeibeilt. — 
An Elottenbeiträgen babe id Ihnen mirzutbeilen: durch 
—— des tön'glid; bayeriſchen Bevollmächtigten: 5 fl. 

4814 Er. von bem königlichen Landgericht Königehefen. — 
36 babe Ihnen noch bier auf dringendes Berlangen einer 
Zahl von Abgeordneten, bie und nit Bi bierher begleitet haben, 
eine Erklärung verlefen zu laſſen. Ich erfude Kern 
Schriftführer Reinfein, vielelbe zu verleien. 

Schriftführer Neinfteim von Naumburg: Die 
felbe lautet: 

„An das Präfivium ber verfaffunggebenden Reichsver⸗ 
fammlung in Giuttgart. Die Unterzeichneten find beauftragt, 
vie beigefügte, von ihnen mitunterzeicdhnete Eıflärung einer An» 
zahl Abgeordneter dem Bröflvium der verfaffunggebenven 
Neichtvirſammlung ganz ergebenft zu uͤberreichen. — Brant- 
furt a. M., den 31. Mat 1849. — v. Reden; Zell von 
Trier; Freudentheil; Enyrim; Jucho; Ciſenmann; Badhaus.‘ 

„Erklaärung. Die deutſche Rei;öoerfammlung bat im 
ihrer Gigung vom 30. Mai mit 71 gegen 64 Stimmen ben 
Beſchluß gefaßt na Gtutigart überzufledeln una die Central⸗ 
Gewalt zur Nachfolge dahin aufzufordern. Die unterzeichneten 
Mitglieder der deutſchen Reichsverſammlung haben nicht mur 
gegen diefen Beſchluß geſtimmt, ſondern fie glaubten auch 
unter ben jegigen Berhältniffen nicht nach Stuttgart folgen za 
dürfen, met! fie vorausiehen, baf bie -Meicköverfammlung in 
Gtutigart nicht in der Rage fein werde, ihre Stellung über 
den Parteien zu Bewahren, umb fo ber Brennpunkt ver Eim 
keitö» uns Freiheits  Beftrebumgen des gefammiten deutſchen 
Bolfs zu verbleiben; daß demnach sine ſolche Ueberſtedelung 
nit nur die Exiſtenz der Reichsverſammlung, fondern auch 
die heiligſten Interefien Deutſchland'e und inobeſondere »ie 
Wohlfahrt von Wärtemberg und Baden ſchwer gefährben 
dürfte, — Abet dieſelbe Vaterlandeliebe und daſſelbe Pflicht» 
@rfühl, weldyes die Unterzgeichneten abhielt, der Reichsverſamut⸗ 
lung nah Gtutigart zu folgen, gebot ihnen aud, ihr Mandat 
als deutſche Abgenoranas aucht niererzulegen, ſondern ſich 
bereit zu halten, ihrem Vaterlande im jedem Augenblick zu 
dienen, ſobald fie an den Berathungen ver deutſchen Mei 


Verſammlung wieder Antheil nehmen koͤnnen, ohne in = | 


Bahn genrängt zu werden, bis fie als eine unheilvolle erken⸗ 
nen. — Sie finb jebech weit entfernt, gegen bie deutſche 


Neiheverijammlung in eine freindliche Stellung treten zu 


wollen; vielmehr fehen fie gerade im ver Erhaltung per Conti» 
nuität ver jegigen verfaflunggebenden Reikövrrfanmlung ven 
Obogigen legalen Ausgangepuntt, um aus ben irn, in 





welche das beuifche Vaterland geſtürzt worden, heruudee⸗ 
kommen, ohne das Medjtögefühl bed Bolkes auf das Steffke zu 
verlegen. — Seamkfurt a. M., ven 31. Mat 1849. — Beil 


von &rler; Eiſ⸗ 5 ; Abten; 
v. Reden; Freudentheil; Göften; Eeribmüller 
Bindert; Cnyrim; ; Gcärdrer; Nicol; Hitſchberg 


— aan 
a; Wabkowieka ; 
Badhaub; —— — —— 

Bicepräfident Löwe: Der erſte Gegenſtand, der 
auf unferer Tagesorbnung ſteht, ik die Wahl nes 
Bräfidenten. 


geſucht und erhalten haben, ala audgefi 

den follen, auch auf diejenigen Mitgliever Anwenbung finbet, 

bie bie Grflärung übgegeben haben, welche 

worben if. Umter biejer Boraudiegung will ich über bie 

verlefene Erflärung keine wellere Bemerkung machen. 
BVicepräfident Löwe: Ich bemerke Herrn Weſen⸗ 

donck, daß es ſich von felbft verſteht, daß das Büreau - nur 

nach den Beichlüffen viefer Verſammlung, nikht nach ben 

Erklaͤrungen einzelner Mitglieder zu verfahren bat. — 

Herren! Ich erfuche, vie may abzugeben. (Die Stimm 

pettel werben eingefammelt, und bie Namen ber Gemählten 

son dem Schriftführer aufgezeichnet. Binniken Giferput Etſen ſtud 

übernimmt ben Voꝛſihz.) 


u Simon, 1 für Eiſenſtuck, 1 für Schüler von 


Bräfident Löwe: Ih bin tief gerührt von dem er 
meuerten Bertrauen, dad Sie mir in diefem Augenblid gege- 
ben. I kann Ihnen nur verfpredgen, SE Sec mus 
der Sache, bie wir vertreten, gang und vollſtündig angehöre. 
— Dir fchreiten zur Wahl ver Schriftführer. I 
erfuche, die Etimmgeitel einzufammeln. Herren! @s 
find zwei Schriftführer, vie fehlen; fie find ausgetreien. Gin 
dritter Schriftführer iſt ſchon feit Tängerer Zeit abweſend, 
GSerr Koch von Leipzig. IH muß bie Berii 
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(Die Stimmzettel werben eingefameit.) IR vie 
—— vollendet ? Stimmen: Ja!) Das 
Dürean wird die Aussählung übernehmen; wir werben uns 
terbeffen in ber 


In Erwägung, daß bie Megierumgen kon Preußen, 

Sachſen und Hannover ſich angemaft haben, im Widerſpruche 
mit ber von der Nationalverſammlung endgiltig feftaeftellten 
MReihöverfaffung ihrerfeitd eine andere Reichsverfaſſung A 
entwerfen, und ein Meichömablgefeg zur Gonftituirung bes 
näcdften Meichötages zu octroyiren; 

in Erwägung, -bafi feine beutfähe Negierung bad Recht 
Hat, ihrem Volke, geſchweige ber ganzen deutſchen Nation 
äwangdwelfe Geſetze aufzulegen ; 

In Erwagung, daß das Reichswahlgeſeh zur Gonflitui« 

g bed naͤchſten Meichötages von der Nationalverſammlung 
enbeittig befchlofien, und durch bie von allen beutichen Megie- 
Fungen anerkannte proviſoriſche Eentralgemalt als Gefeg für 
gunz d verkündet worben ift; 
* * dieſen Gründen beſchließt die Nationalverſamm⸗ 


Hy Das von den Regierungen von Preufen, Sachen und 
Gantover verkündete Wahlgefep zum nädıfen Reiche» 
Tage IR null und midhtig ; 

2) * Verſuch, ſolches in Deutſchland zur Anwendung 

gu laſſen, iſt als Hochverrath gegen die 
—— deutſche Nation zu betrachten; 

3) der Theilnahme an dieſem Hochverrathe machen ſich alle 
Verſonen, insbeſondere alle Clvil⸗ und Militaͤrbe⸗ 
amten, ſchuldig, welche auf irgend eine Weifefzur 
Ausführung dieſes Wahlgefeges mitwirken.” 

Einfiimmung im Dreißiger · Ausihuß angenommen: Vogt; 
Fehrenbach; Kudlich; Eiſenſtuck; Umbſcheiden; Engel; Tafel 
von Eintigart; Nauwerck; Sinn; — GBericherauern 
Hagen; Bröbel; Tafel von Zwei 

Diefer Antrag iſt als —— ER ih babe alſo 

zuerſt an die Nationalverfammlung bie Frage zu flellen, ob 

Pr die Dringlichkeit zugeflebt? Diejenigen, die ibn 
als einen bringliden behandeln wollen, bitte 
ich, fi zu erheben. (Die große Mehrheit erhebt ſich) 
Die Dringlichkeit iſt zugeflanden. Ich frage ben 
Herrn Berichterftatter Spatz, od er das Wort verlangt? 

Spax (vom Plage): I behalte mir das Wort nad) 
dem Sqchluſſe der Debatte vor. 

PBräfident: Berlangt Jemand das Wort über bie» 
fen Antrag? (Miemand meldet fh.) Es Hat fh Niemand 
u Worte gemeldet. — Ih habe Ihnen einen mir ſoeben 

Verbefferungd» Antrag bed Herrn Abgeorbneten 
— vorzutragen: 

„Nummer 2 und 3 des Ausſchuß-Antrages mo⸗ 

gen wegfallen und befür gefegt werben: 

2) Galle deutſche Megierungen, weldye bie von ber 
deutſchen Rationalverfammlung befchloffene und ver: 
fünvigte Reichöverfaflung nebft dem dazu gehdrenden 

Wahlgefege für redhtägiltia anerfannt haben, werben 

nufgeforbert, gegen die von ben Regierungen Preu⸗ 
Bend, Sachſend und Hannovers bezweckte Octroyirung 
eined Reichswahlgeſetzes gemeinfame und nachdrück⸗ 
lich⸗ ng einzulegen, auch der Anwendung 
defielben auf ihre Staaten unter feinen Umflänben 
Rattzugeben.‘ 

Ein anderer Antrag Tiegt noch vor; biefer gehört jedoch 
—* zen Berlangt Herr Spah als Berichterflatter das 

ort 

Spag: Mein! 

Beäfident: Ich werde die Frageſtellung fo einrich⸗ 
den, baß ich über vie einzelnen Punfte abflimmen lafle, und 
zwar in der Weiſe, ba zu dem erflen Untrage fein Verbeſſe— 
zungs+ Amendement vorliegt, daß ich zunaͤchſt den Punkt 1 


zur Abſtimmung bringe; dann werde Ih den Punkt 2 und 3 
des Ausſchuß ⸗ Antrags zur Abſtimmung bringen müffen, 
weil der Antrag bes Aueſchuſſes weiter gebt, als das Amen⸗ 
dement des Herrn Uhland; follte Punkt 2 und 3 nicht ange 
nommen werben, fo kommt ber Antrag bed Herrn Uhland 
zur Abflimmung. 

Federer von Gtutigart (vom Plage): Ich trage 
darauf an, daß über den Uhland'ſchen Untrag zu Punft 2 
und 3 zuerft abgeſtimmt merbe. 

Präfident: Ih babe ſchon erklärt, daß nach mei- 
ner Meinung der Uhland'ſche Antrag nidyt fo meit geht, a's 
der Antrag des Ausichuffes, und nach dem Gebrauche viefer 
Berfammiung wird immer der am Weiteften gehende Antrag 
zuerſt zur Abſtimmung gebracht. — Iſt fonft noch Widerſpruch 
gegen bie Frageſtellung? 

Sartmann von Leitmerig (vom Plage): Ih bin auch 
ber Meinung, baf ber Berbeflerungs» Antrag des Herrn 
Uhland vorher zur Abſtimmung fommen muß, denn er gebt 
allerdings welter, als der Ausfhuß- Antrag; er gibt etwas 


veB. 

Wefendomd von Düſſeldorf: Ich bin auch, aber 
aus anderen Gründen, derſelden Meinung, — indem ich vor« 
aus bemerfe, daß kurze Bemerkungen vom Plage aus wohl 
geftattet werben ſollien. — Ich bin auch der Meinung, daß 
der Uhlane'ſche Antrag zuerft zur Abftimmung gebracht wer⸗ 
den muß, aber nicht deßhalb, weil er weiter geht, was ih 
nicht annehmen fann, fonkern deßhalb, weil er ein Verdeſſe- 
rungöverichlag if, und weil ih die Megei, die bisher im 
Haufe gegolten bat, jo aufgefaßt habe, zaf die Amenvemenis 
zuerſt zur Abflimmung gebracht werben, und nur unter bieien 
wieder zuerfl diejenigen, die am Welieflen geben. Das Ber: 
haͤltniß des Berbefferungs: Untraged zum Haupt» Antrage in 
Bezug auf das Weitergehen if bei ver Bragefiellung nie ent» 
feivend geweſen; ob baber au ver Haupt⸗ Antrag ber 
weiteflgehennde war, jo ging ber Berbeflerungs- Antrag voch 
vor. 

Scharre von Girehla: Meine Herzen! Ich glaube, 
ed kann über den Uhland'ſchen Anırag als vierten Punkt ab» 
gefimmt werden; denn die Anträge ſchließen ſich gegenſeitig 
gar nit aus, fie find als einer neben dem anteren ſtedend 
zu betrachten. Es kaun der Antrag res Ausihufles gench- 
migt werten, zugleich aber au an vis Kegierungen, melde 
Die Verfaſſang aneıkannt haben, die Aufforderung ergeben, 
in ihren Staaten dem Wahlgefege und der octropirten Ber» 
faflung feine Anerlmnung werden zu loffen. 

Präfident: Id bemerke auf »iefe Erklärung tes 
Herrn Scharre, dap ich nichts zur Abflimmung bringen fann, 
was nicht beantragt worden if. Der Ubland'ſche Unirag if 
nicht als Zufag+ Antrag, ſondern als Berbrfferungs » Anırag, 
uns zwar zu Punft 2 und 3 eingebracht worden, umb ich 
kann ihn deßhalb ulcht als Zufag » Antrag zur Abſtimmung 
bringen laſſen. Ih bin noch nicht überzeugt, werde aber 
bas Haus fragen, wie es die Abſtimmung baben will. Die 
jenigen Herren, die den Ublaänd'ſchen Verbefſſe— 
sungdö-Antrag vor 2 und 3 des Ausihuf- Am 
trages zur Abſtimmung gebradt wijjen wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Gin Tpeil ver Berfammlung 
ertebt fit.) Ich bitte Die Herren, ſich wieder nieberzulaffen. 
Einige Mirgliever des Bureaus halten die Abflimmung für 
zweifelhaft. Ich Bitte um die Gsgenprobe. Diejenigen Her» 
ren, bie das nicht wollen, bitte ich, fidy zu erbeben. (Die 
Mehrteit erhebt fi.) Die Majorität ver Berfamm 
lung if dafür, daß zuerſt der Antrag des Aus 
f@uffss zur Abſtimmung fommt Id ſchreite zur 


Abfimmung, werde aber vorher bie Unterlüsumgsfrage über 
den Upland’ihen Anırag ſtelen. Diejenigen Herren, 


die den Uhland'ſchen Antrag unterffügen wollen, | 


bitte ih, ſich zu erheben. (Die hinreichende anzıhl 


erhebt ih.) Er if hinreichend unterhüst. Ad | 


fhreite zur Abflimmung, und „war zuerft über Bıflus 1, 
weldyer lautet: 


„Das von den Regierungen von Preußen, Sachlen und | 
Sannoser verkündet: Wahlgefeg zum nädften Reich⸗ 


Tage iſt null und midyiiz.” 
Diejenigen Herren, »ie dieſen Baffus annebmen 
wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Berfamms 


lung erhebt ſich.) Er if, wie ih überfehen kann, | 
einkimmig angenommen. — Ich fomme zum zweiten | 


Paſſas: 

„Jeder Verſuch, ſolches im Deutſchland zur An- 
wendung bringen zu laſſen, iſt als Hochverraih gegen 
bie ſouveraine deutſche Nation zu betrachten.“ 

Diejenigen Herren, die dieſen Pailus anneb» 


men wollen, bitte ih, ſich gu erheben. (Die große 


Mehrheit erhebt ih.) Er ift angenommen — 


„Der Theilnahme an diefem Hodverrathe machen | 


fiy alle Perſonen, indbefonsere alle Givil- und 
Militärbeamten ſchuldig, welche auf irgend eine 
en ‚ger Ausführung dieſes Wahlgefeges mit» 


Die diefeng dritten Paffus annehmen wollen, | 


bitte id, fi zu erheben. (Die große Mehrheit er 
hebt fih.) Er iſt angenommen. Es ift damit der Uh⸗ 


lano’ıgye Antrag befeitig. Der Befchluß lautet, und id; vers | 


fünvige ihn hiermit; 

1) „Das von den Regierungen von Preufen, Gachfen und 
Hannover verfündere Wahlgejeg zum naͤchſten Reiche 
Tage iſt null und nichtig; 

2) jeder Verſuch, foldes in Deutfchland zur Anwendung 
dringen zu laſſen, iſt als Hochverrath gegen bie 
foungraine deutſche Nation zu betradytın; 

3) der Theilnahme am biefem Hochverrathe machen ſich 
alle Perſonen, insbeſondere alle Eivil» und Militär 
Beamien ſchuldig, welche auf irgend eine Weile zur 
Ausführung diefes Wadlgeirg«s mitwirken. 

Es iſt ein anderer Antrag vorhanden, ebenfalls als dring · 
* — ein fernerer Antrag bes Dreißiger-Aus— 

uſſes: 

„In Erwägung, daß «8 Pflicht der Natlonalverſammlung 
ift, die endgiltig beichloffene und verkündete Verfoffung allen 
——— gegenüber aufrecht zu erhalten und durch⸗ 
zufuhren; 

in Erwaͤgung, daß bie proviſoriſche Centralgewalt die 
Durchführung der Reichsverfaſſang un» bie Ausführung der 
—— —— Beſchlüfſſe der Nationalverſammlung ver⸗ 
weigert hat; 


in Erwägung, daß die Lage des Vaterlandes die fehleu- | 


nigfte Einſezung einer Exccutivgewalt gebietet, weldhe bie 
Neichsverfaffung mit Fräftiger Hand durchführt; 

in Erwögung, daß vie Wahl eines Meichöfatihalters nach 

Mafigabe des Beſchluſſes vom 19. Mat unter ven gegenwär« 
tigen Berbältniffen un» zur Seit unthunlich erfcheint; 

aus dieſen Gründen beſchließt die Mationalverfammlung: 

1) Bis zur Einfegung des Reichsſtatthalters wird von ber 

Nationalverfammlung eine Megentiaft von fünf 

Perfonen einzeln und mit abfoluter Stimmenmehrheit 

erwählt, welde ber Nationalverfammlung verantwort- 

lich iſt, die Reichtverfaſſung durchzuführen, bie Be 


| fo daß der Paflus lauten wärde: 





fhläffe ver Nationalverſammlung ju vollziehen, und 
im Uebrigen die durch das Berg vom 28. Juni der 
proviioriihen Gentra’grwalt übertragenen Pflidyien 
un» B: fuaniffe aus zuuben bat. 

2) Die Wirffamteit der presiforiichen Gentralaemwalt bärt 
mit dem Augenblicke res Cintrittes ver Regentſchaft 


auf. 
3) Als naͤchſte Zielpunkte ibrer Wirkſamkeit bezeichnet bie 
Nationalverſammlung der Regennchaft: 

a) Solleunige Aufſtellung eines Meichöherres und 
Organiſation ver Bolfsbrmaffnung zur Durch⸗ 
fübrung der Reichsverfaſſung. 

b) Bohrung ber Intereſſen die na 
Außen, beſonders durch fräfiige orte 
—— des Krieges in Schleewig⸗ Hol⸗ 

ein. 

e) Vertreibung der Wahlen zu dem auf bem 
15. Aueun ein von Reidistagr. 

d) Einbernfung ver Bevollmächtigten ber die Reidhe- 

Verfaſſung anerkennenden Gtaaten an ben 
Sitz ver Nationalserfammlung.” 
Ginflimmig im Dreifiger « Ausfhof angenommen. 
find dazu mehrere Verbefferungs» Anträge gefullt. 


@s 
| (Zuruf: die Dringlickelisfrage!) Ich werde zuerſt vie Dringlich⸗ 


Fertöfrage ſtellen. Diejenigen Herren, biemwollen, da 
diefer Antrag als bringlich bebanbelt werden 
foll, bitte ip, ſich zu erheben. (Die große Mehrheit 
erhebt fh.) Er wird als ein pringlider bebam- 
belt werben. — Es werden mir in biefem Augenblicke mod 
mehrere Berbeff’rungs » Anträge übergeben; Gie werben mir 


| erlauben, daß ich fle mod orvne. — Es iR zuerk der Mer- 


beſſ rungs · Antrag zum Antrage bed Dreißiger » Aus ſchuſſes 


| geftellt: 


„Im Untrage unter 1) Ratt ver Worte: „umb’bis 
zur Binfegung des Midyöfatthaliers wird" zu 
fegen: 

\ ‚&s wird” 


„Es wird von ber Nationalverfammlung eine 
Regentichaft von fünf Perfonen einzeln und mit 
abfoluter Stimmenmehrheit ermäßlt u. f. m.“ 

Zweitens, zu demſelben Paſſus foll zugelegt werben: 
„Ein Berantwortlichkeltegefeg ſoll in einer ber 
naͤchſten Gigungen von ber Nationalverfammlung 
beraſhen und beſchloſſen werben.“ 

Der Antrag ift unterzeichnet von: Ruͤhl; Titus; 
Hönnigr; Damm; Gchlutter; Mohr; Erbe 
Dietſch; Schmidt; Meinbard; Kuenzer ; Held 
mann; Hofbauer; Wolff 


Berner ein Berbefierungs » Anirag bes Abgeoroneten 
ublans: 


„In Erwägung: 
daß der Nationalverſammlung obliegt, ben von ihr ge 


I Rellten Beſchlüſſen Folge zu ‚ und daß bisfelbe im ber 


Sitzung vom 19ten v. M. beihlefien bat, fofort einen Meiche- 
fatthalser, wo möglich aus der Reihe ver regierenden Pürften, 
zu wählen, welcher vorerſt bie Rechte und Pflichten’ des Reiche⸗ 
oberhauptes ausübe; 

daß In der Bornabme dieſer Wahl febenfalls ein that 
fädjlicher Proteſt gegen das Fortwirken einer Reichsverweſer ⸗ 
ſchaft enthalten if, welche die auf Durdführung der Meicht⸗ 
verfaffung abzielenden Befchlüffe der deutſchen Bolkvertretung 
zu vollziehen ſich weigert, und daß: neustnuunnte Reichönini- 


rk er ee 


’ 
daf auch die vom Dreißiger · Husihuß angetragene Regent» 
ſchaft bei gegenwärtiger Sachlage ſchwerlich mehr als ein 
folder Proteſt wäre und daß, jr Purdhgreifenter eine Mofregel 
Iautet, um fo mißlicher es ift, wenn file Eeine Kraft erlangen 


kann; 
in fernerer Erwägung: 


daß, auf welde Weiie und mit welchem Erfolg vie pro» | 


vilſorifche Regierungdgewalt new beftimmat werben möge, doch 
immerhin bis zu ihrer Verwirklichung einige -it verlaufen 
würde, während die kriegbrohenden Berhälmifle der Rheinpfalz 
uns Babens zu ſchleunigner Abhilfe una SHerflellung einet 
frievlichen Rechs zuſtandes auffordern; 


aus dieſen Gründen trage ich darauf an, bie National- 


verſammlung möge beſchließen: 
1) Die am 1dıen v. M. beſchloſſene Wahl eines Reichbftatt⸗ 


halters wird im einer ner naͤchflen Gigungen vorge 
nomuuen ; 


2) viefe Wahl iR Yin entſchiedener Proieſt gegen das ort | 
wirfen der Meichövermeierichaft in bisheriger, dem | 


Gefege vom 28. Juni 1848 widerfirebender Weile; 
8) die würtembergifhhe Regierung, als biefenige des groͤß⸗ 


ten Staates umter denen, melde bie Berfoflang für | 
rechtogiltig anerfannt haben, wirb erfudht, fefort Ihre 


nachbrüdiiche Bermittelung dafür eintreten zu Tafln, 
daß ver Ausbruch des Krieges gegen die Rbeinpfalz 
und Baden noch rechtzeitig abgewendet, und in vieſen 
Ländern ein verfaffungsmäßiger Rechts⸗ und Frie⸗ 
denszuftand auf verfdhnlidem Wege hergeftellt 
werde.“ 

Berner ein Verbeſſerungs -Antrag vom Abgeordneten 
Moriz Mohl; „In den Gap, welcher von ber Wahl der 
Regentiaft handelt, einzuſchalten: „auf Widerruf,“ nad 
ven Worten: „abfoluter Stimmenmehrheit.” Der Paffus 
würbe alſo lauten: 

„Bis zur Einſetzung des Reichsſtatthalters wird 
von ber Nationalverſammlung eine Regentfchaft 


son fünf Perfonen einzeln und mit abfoluter Stim- | 


menmebrbeit auf Widerruf ermäßlt.‘ 
M. Mobl (vom Plage): 


büne!) 
Wräfident: Ich erfude Sie, auf die Tribüne zu | 
kommen, Her M. Mobil! Ich werde, nadbem Kerr 


DM. Mohl geſprochen hat, die Berfammlung darüber conful« 
tiren, ob fie geftatten will, daß feiner vom Plage geſprochen 
werben barf. 

Di. Mobil: Ich bin mit den andern Amendements 
auch eimverftanden, ich habe bloß diefe Einfhaltung beantragt, 
obne deßhaib die anderen Berbeflerungs » Anträge damit aus⸗ 
fließen zu wollen. 

: WBräftidenut: 
ausgeihloffen. Ich will Sie fragen, meine Herren, ob Gie 
die Sitte beißehalten wollen, mie früher, nur von ber Tri— 
büne zu ſprechen. (Zuruf: Nur von der Tribüne! Andere 


Stimmen: Bom Plage!) Aus diefem Durdeinanderrufen | 


fkommt nichts beraus. 

— &choder von Stuttgart: IH muß aus eigener Er—⸗ 
fahrung, die ich in dieſem Saale hier gemacht habe, wün⸗ 
fyen, daß die frühere Bitte beibehalten werde, denn fonft iſt 
es faſt unmdglich, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 


‘MWräfident: Ih frage nun die Berfammlung, ob | 
Me ven Gebrauch, der biößer üblih war, beibehalten will? 


Darf ich mir eine Fleine 
Bemerkung erlauben? — (Uaruhe; Zuruf: Auf die Tri- | 





Sie find natürlich damit auch nicht | 


Diejenigen, pie Das wollen, Bitte ich, ſich zu er- 
beben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Es if die Mehr 
beit ver Berfammlung, und id; werbe daher Nieman- 
den mehr die Grlaubnif, vom Plage zu fpredhen, neben. 
— @ if noch ein Benbeflerungs » Antrag des Herrn 
Wigard da: 

Unter Wegfall der Motive, 

„daß bie Wahl eines Neidsftatthalters nach Maß⸗ 
gabe bed Beichluffes vom 19. Mat unter den gegen» 
wärtigen BVertältniffen und zur Zeit unthunlich er⸗ 
ſcheint,“ 

möge geſagt werben: 

„aus dieſen Gründen beſchließt die Nationalver⸗ 
fammlung in Verfolg ihres Beſchluſſes vom 19. Mat 
dieſes Sabres: 


1) nr bed Neiheftatthalters findet am AÜlten d. M. 
t 


att. 

2) Bis zur Einſetzung des Reichöftatthalters und beziehent⸗ 
lich 618 nach erfolgter Beeivigung beffelben wirb von 
ber Nationalverfammlung eine Regeniſchaſt von fünf 
Verſonen ... (mie im Antrage des Dreißiger-⸗Aus⸗ 
ſchuſſes), 

3) und 4) mie 2) und 3) des Antrags des Dreißiger⸗ 
Ausichuffee. 


Außerdem find zwei Zufah- Anträge eingereicht worben, 


j einer von Herrn Umbſcheiden zu Nr. 2 de bringlichen 


Antrags des Dreifiger -Ausichufles: 
„Die Theilnahme an der Megentichaft ift mit ber 
Eigenſchaft eines Abgeorbneten vereinbar.” 
Dann ein Zufap » Untrag von Herrn Dietſch mit 
Unterflügung von Herrn Schmidt, Hofbauer und vielen 


| Anderen: 


Bir beantragen folgenden Zuſatz: 

„Das Präfloium ver Nationalverfammlung ift 
beauftragt, gegenwärtigen Beſchluß als Gejeg dem 
deutſchen Bolfe zu verfünbigen.” 

Noch ein Berbefierungs- Antrag der Herten Schmidt von 
Lowenberg, Dietſch, Erbe, Wolff: 

Wir beantragen, Punkt 3) fo zu fallen: 

„Wıbrung ber Interefien Deutſchland's nad 
Außen, befonderd auch in ber beutfch-bänifchen An⸗ 
gelegenheit.“ 

Herr Schoder bat dad Wort. 

Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Ich babe 
mid gmeidet, um in biefer Sache zu ſprechen. Es find aber 
inzwiſchen eine Reihe von Anträgen eingelaufen, bie zum 
Theil son ganz anderen Epftemen, ald das des Dreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes iR, audgeben, fo daß ich #8 in ver That für angemrffen 


| kalten würde, wenn, nahrem einmal ber Gegenfland mit 


Recht als dringlich erkannt worden iſt, um #8 den Mitgliedern 
mödglib zu machen, die neueren Anträge noh in Erwägung 
zu ziehen, die Gigung etwa auf eine Stunde ausaelegt, und 
dann in der Beratbung weiter fortgefahren würde. Der 


uhland'ſche Antrag bat für mich z. B. mandhes Anziehende, 
ı aber im Augenblid, ohne ihn näher erwogen zu haben, kann 


ih mid werer für, noch gegen benfelben entfheiven. Wie 
geſagt, ih möchte mir ale Anträge, vie geftellt finy, nochmals 
vrrgegenwärtigen, um eine reiflibe Erwägung anfellen zu 
fünnen. Ih wiederhole kaher meinen Antrag auf Gurpen» 


| dirung der Gigung auf eine Stunde, und auf fofortige Wieder» 


Aufnabme der Beratbung. 

Bräfident: IG Habe zuerft noch einen Berbeffe- 
rungs + Antrag zum Wigard’iden Antrag, geflellt von Herrn 
Stokinger, Ihnen mitzutheilen. Herr Wigard hat gefordert, 


daß am Iiten. dieſes Monais ber Reichsſtatthalter gewählt 
dement, daß flatt des 11ten der 20ſte gefeht werden möge. 


Herr Schoder hat den Antrag auf Sutpendirung der Gigung | 
| fen Angelegenheit.“ 


auf eine Stunde gelellt. I werke die Berfammlung fragen, 


05 fle den Antrag bed Herrn Schoder unterügen will? Die | 
| Augenblid. 


jenigen Herren, welche dieß wollen, bitte ich, 
fih zu erbeben. (Es erbebt ſich nicht die erforberliche 
Anzahl.) Meine Herren! Es And nicht zwanzig, id kann 
den Antrag wicht zur Abſtimmung bringen. 

Schoder von Stuttgart: Es ift von mehreren Herrn 
ber Wunſch ausgeſprochen worden, baß vie Guspendirung ber 
Eigung auf langere Zeit Aatiflnden möge. Dir ift Das gleich- 
giltig, wenn une noch heute der Beſchluß gefaßt werben kann. 
Ih will daber beantragen, bie Sisung etwa Bid 3 Uhr zu 
map. und eventuell, wenn dieß mit durchgehen follte, 

8 4 Uhr. 


Fröbel von Reuf: Ib mdtte wiffen, wozu bie par- 
| tigen Momente einzugeben auf die Wahl einss Reichskatt- 


lamentartihen Debatten überbaupt fin», wenn nicht dazu, daß 
man feine Ueberzengung aus der Unbdrung aller Gründe 
fhbpfen wid, Eine Vorberathung iſt ſvon geweien über bie 
beiven Syilme, die bier einander entgrgenftsben, bie einheit« 
lie und vie coleglaltihe Form. Davon if geftern ſchon 
gefprocdhen worden. Ib bin genen die Verta-ung. 
Schoder: Allerdings ik ſchon in Borverfammlfungen 
barüber geipıoben worsen; aber die meiften Untraͤge, bie bier 
einfommen, murben nidyt bundbrebattirt, Ich würde den An— 
traq auf Saqpendirung ber Sihung gar nicht gefellt baben, 
wenn Nenner eingezsichmet wären; allein ed ſind Leine Redner 
eingeichrieben, und es würbe aljo Furweg abgekimmt werben. 


Id für meine Perſon befenne, daß id in dem Uugenblide | 
| verloren bei denjenigen Regierungen, mit denen fie früber in 


nicht in ber age wäre, abzudimmen. 

Bräfident: IH frage, ob ker Antrag bed 
Herrn Scwoder, pie Sigung bis 3 Ubr audz;w 
fegen, Unterdägung finvei? (Es erhebt ſich die erfor- 
derliche Anzahl.) Br hat die Unterfügung; ich bringe 


ihu alfo zur Abkimmung — Diejenigen Herren, welte | 
auf den Antrag bed Herrn Schoder, bie Sipung- 


bis um 3 Uhr zu fuspendbiren, eingeben wollen, 
Belieben fi zu erheben. (Die Minperheit erhebt fit.) 
Meine Haren! @s id die Mingrität. 

Schoder: Ih habe noch den eventuellen Antrag ge 
ſtellt, die Sisung bis um 4 Udr zu vertagen. 

PBräfident: Wenn die Abſtimmung verlangt wird, 
werde ih fle vornehmen laſſen. Wire ver eventuelle 
Antrag ded Herrn Ghoder auf Bertagung ber 
Sigung 5id 4 Uhr unterhügt? (Die ndihige Anzahl 


erbebt fh.) Der Untrag bat die Unterflügung — | 


Wer nah dem Antrag bes Herrn Schoder die 
Sigung bis auf Nahmittags 4 Uhr ausgefegt 
wiifen will, wolle fi erheben. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Es ift vie Minorität. 

Schmidt von Löwenberg: Meine Herren! Der Punkt 
3 b. des Antrags, wie ihn der Ausihuß geftellt bat, lautet: 
„Wahrung der Intereffen Deutichland’s nach Außen, befonderd 
durch Eräftige Fortführung des Kriegs in Schleswig» Holfein.‘ 
Ich erkenne an, daß im gegenwärtigen Uugenblide eine kräf- 
tige Fortführung bed Kri⸗gs an jmem Punkte norhmendig if 
im Intereſſe des Vaterlandes. Es if Das aber nur gefordert 


durch die augenblickliche Sachlage der Dinge. 6 ann | 


fein, daß heute es im Intereffe Deutſchland's if, ven Krieg 


fortzuführen, und morgen ſchon einen ehrenvollen Frieden abzu- 
| vammen, over aber eine Gewalt aufjuheben, weiche in den 


ſchließen. IH glaube, daß es ſehr mißlich if, unter Verhält⸗ 
niffen, wo jeder Tag neus Greiguiffe und Coentualitaͤten brin⸗ 


1.05 eine einheitliche, ober eine vielfache Execut 


Tann, auf Gioentualitäten Ber läffe zu 


| gen bin Eimbenbe 
werben fol. Kerr Stofinger Rellt bierzu ein Unter“ Amen» || fallen. Darum möchte ich den Paſſus allgemeiner geiaht 
der Interefien 


baben, und zwar fo, daß es heißt: „ 

Deutſchlaud's nach Außen, beſonders auch in ver beutfdh - bäni« 
Go if damit ber. Krieg nit aus 
geſchloſſen, aber auch nit beihloffen in dieſem 


VBräfident: Es ik kein Redner weiter eingeſchrieben; 
ich fordere den Berihterflatter auf, dad Wort zu ergreifen. 
Bogt von Girfen: Meine Herren! Da Bein Mebner 


| weiter was Wort erariffen Hat, fo werbe ich e8 übernehmen 


möflen, im Allgemeinen vie vorliegenden Anträge zuſammen⸗ 
zuftellen, und die verſchiedenen Syſteme, welche die Antrag- 
fleller bei ihren Anträgen geleitet haben, mit einander zu 
vergleigen. Schon vielfach hat ſich im Dreißiger⸗Ausſchuß, 
wie in der Berfammlung, die Discufflon barüber wiederholt, 
1e ingemalt harge- 
flellt werven folle; ob es zweckmaͤßig fei, in dem gegenwär« 


halsers, wis ihn Der Beſchlußg vom 19. Mat d. I. hinſtellt, 


| over ob es zweckmaͤßiger ericheine, vor ber Vornahme dieſer 


Wahl ein Intermiſtieum eintseten zu laſſen durch eine Regent 
ſchaft. — Meine Herren! Usher die Siellung ber 

walt, welche durch »iefe neue Executive erfegt werden fol, zu 
und und zu gang Deutſchland find wir Alle miteinander Flar. 
In frinem der gedelln Anträge finden Gie irgend ein Wort, 
das auf vie Erhaltung »er bisherigen Centralgewalt hindeutete. 
In der That, meine Herzen, bat ſich umiere biäberige Gentral« 
gewalt, vieleicht im Folge ihray eigenen Stellung, vie ihr 
durch Die frühere Mujorttät der Nationalverſammlung gegeben 
ward, gänzlih entwurzelt. Gie hat ihren Voden verloren; 


lorem Gtreben gegen vie Reichtverfaſſung und bie Einheit 
Deutſcland's Hana in Hand ging, und im welden fie ihre 
meientlipfte Strüge fand; — fie bat anbernibeild den Boben 
verloren, den fie im Augenbiide ihrer Creirung im Molke 
batte, aber nad umb mach gänzlih fi ſelber vernichtete. 
Die prooiſoriſche Gentralgewalt hat ſich im lepter Beit in 
ſcharfe Oppoſition geſt⸗At gegen diefe Berfammiung. IH will 
Sie nit daran erinnern, meine Herren, daß pie prowiiorifche 
Gentralgewalt nicht nur die Durchfuͤhrung dar Reikbäwıfaffung 
ohne Weitered verweigerte, und pin verfafſfungẽſtiudliches jeeẽ 
Vertrauens entbehrendes Miniflerium erwählte, fonsern auch 
bie Ausführung derjenigen Beſchluſſe, welche Dig Rationalver- 


| Tammlung in Beziehung auf die Durchführung der Reichäner- 


faſſag faßte, gi⸗ichfalls ohne Weiteres, obne Angabe ber 
Grunde, man kann wohl fagm, brutaler Waiſe, verweigerte. 
Denn anderwärtd, wo man ebenfalls das canflitutiomeile 
Syſtem übt, auf melden: au die Cauttalgewalt berubt, 
anderwärid wird dieß Syſtem doch menigftens in feinen Tau⸗ 
ſchungen grhandhabt, in jenen Formen, bie der Confticutiena- 
lismus erfunden bat, um feine Bloͤßen zu dedden und Die Ber⸗ 
ſgmmlungen, weldye bis Gelege gehen follten, wenn ich mich des 
Auysarudd bedienen darf, an der Naſe berumguflbren — 
Uber ſelbſt dieſe Bormen hat das bisherige Meicheminiſterlum 
gänzlich hintangeſeht; es gab nicht sinmal Scheingründe, wie 
man bad font doch von conſtitutionellen Miniderien gewbhnt 


| ift; e8 verweigerte ohne Weiteres und ohne Angabe Der Brümae 


vie Bolziebung derjenigen Beiplüffe, welche die Nastgna'ver- 
fammlung gefaßt hatıe. Meine Herren! Gi ging daran für 
und die Notbwennigleit bevor, emtwerer und fehl, amd 
dadurch bie Nutionalvesfammlung zur Untpätigleit zu ver⸗ 


ingigen Bektan mus verberblih für ‚nad Wohl Dantfcplanne 
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erſcheint. 35 fagte vorhin, daß die Gentralgewalt ihren 
Boden verloren hatte auch hei venjenigen Regierungen, mit 
welchen fle früber Hand in Hand gina. In der That, leien 
Sir vie Berdffentlibungen, die freilih nur dur einen 


Zwieſpalt in dem Neichsminifterium am dad Tageslicht aefom« } 
men find, jene Depeſchen, weiche zwiſchen der proviioriichen | 


Gentralgewalt und zwiſchen ber preußiichen Regierung gewech⸗ 
felt wurden, dieſer Reglerung, melde jegt mit Berlegung alles 


Beleg d, alles Rechtes, mir Berlegung von Beihlüffen un | 


der Nationalverfammlung, vie fle felbft anaenommen 


batte, mit evidentem Wortbruch an der Gpige der Gewalt im | 


Deutrhland hereinbricht. Meine Herren! Sie mögen dieſe 
Verdifenılihungen betrachten, wie Sie wollen, Sie werben 
jevenfall® daraus eriehen, daß die Centralgewalt ſcharf in 
Oprpoflrion ſteht mit viefer preußiſchen Regierung, daß fe bie 
Anmuthungen derfelben zurädweiit, aber in ihrer Oppofl'ion 
fi auf nichts mehr ſtühen fann. Sie Härte fin ftügen 
fönnen auf vie Mojoricät des Volfes und feiner Vertreter 
gegenüber den DB. jonneiten von Preußen; fle hätte durch Ans 


erfennung rer Verf fung und Führung ver anerfennenden | 


Stauten fi eine Achtung gebiet nde Stellung verſchaffen 


omen. Meine Herren! Die Gentralgewalt hat dien ver⸗ 


ſchmaht, und iſt dadurch mir den anderen unverantwortlichen 
Fürſten, welche die Gemalt über Deurſchland hereinfubren 
wollen, in Confliet gerathen. Die Gentralgemalt entbehrt 
alſo jegt allee Bodens, und im ihrer unfeligen Stellung 


hängt fle io fehr von ben Beooflmädhtigien einiger Bieinen | 
Reatrrungen ab, dak wir neulich bdren mußten, fie habe 


Bahlungen auf Anſuchen verfelben verweigert, zu denen fie 
fon die Anwrifung gegeben hatie. Meine Herren! 


fltion gegen und ugb in Oppoflion gegen das Geſetz, welcher 
fie ſloſt das Leben verdankt, aeſetzt. Wir haben noch in 
dem legten Beichluffe in Branffurt die Gentralgewalt aufge 
fordert, ihren & $ nach Stuttgart zu verlegen, um ven legar 


len Boden bier fort,ufrgen ; wir haben in Gemaͤßheit ves Arı.X | 


zes Gejeges vom 28. Jumi v. 3. die Minifler ver Eontrals 
G:malt, die nach dieſem Astifel verpflichtet find, vor ber 
Narionalverfammlung zu ericheinen, auffordert, ihren Gig 
nad Stuttgart zu verlegen und in ver Mitte bleier Br- 
fammlung zu erfdeinen. Meine Herren! Ich febe eine Mies 
nifter in di-fer Beriammlung. Die Gentralgemilt bat ſich 
allg des offenen Bruches ichuldig gemacht mit ver Nitionals 
Verfammlung; fle bat ſich ſchuldig gemadt res cffenen 
Bruches jeneb Geſehes, welches fle Yelbft in das Leben gerufen 


bat. Eine foldye aefegbrüdi,e Gewalt, dieß we eim Jever, | 
varf nicht länger ımflir.m. — Ih fomme nun, meine Herren, | 


zu den verfchiebenen Syſtemen, wonach bie Execut ogemalt, 


melde ſogleich geidy.ffen werden muß, mn diefe gelepbrüdiae | 
Gentra'gewalt zu eriegen, gebildet werden fol. Das eine | 
Syſtem will eine Gollectiogemalt, wie fle der Dieifigers | 


Aus chuß vorſchlagt, Das andere nach den Anträgen der Ude 
georpneren Uhland, Wigard und Siofinger will einen ein⸗ 
heitlichen Reichſsdanhalter, wie er in dem Beihlufle vom 
19. Mat angenomuen mwurbe. Meine Herren 


in dieſer Seit die Geſchicke Deutſchland'e allein überant« 
worten wollte. 
Stanhalter biefelden Befugniſſe, welche dad Reichsober haupt 


bat; er gibt dem Reiche ſtanbalter bie Unverantwortlichkeit, 


er gibt ibm ‚dad ſuepenſive Beto gegen die Beſchlüſſe der 
Natlonalverſammlung, er gibt ihm mit einem Worte bie 
232, 


Die | 
Stellung der Gentralgewalt war alfo ſchon eine unbaltbare | 
aeworden. Uber file hat ih auch noch neuerdings in Oppo- 


! 3b würde | 
unbedingt zur Ausführung dieſes Beſchluſſes meine Zuflıme | 
mung geben, wenn ich die Perfönlihfeit wüßte, welcher id | 


Der Beſchluß vom 19. Mat gibt dem Reichs- 





ganze conflitutionelle Stellung, welche die Kürten nad; ben 
bıöperigen Verfaſſunagen gehabt baten. — Und nun, meine 
Herren, frage ib Sie, if es moͤnlich, in dieſer Zelt eine 
Verſoͤnlichkeit zu fiaden, welche mitt Id des bunguerutt ges 
wordenen Syſtems des Copſtitutionalismus in die wirren 
Zuflände Deutichland's irgend eine Klarheit und Entſchieden⸗ 
peut bringen könnte? Ich frage Sie, wenn Sie Alles über— 
blıden, was in Deutichland aus dem flurhenben Meere, wel⸗ 
ed jept in Bewegung gefegt if, bervortaudt, mern Gie alle 
bieje einzelnen Haͤupter anſehen, jo frage Ih Ste, würden 
Sie mit Beruhigung und Butrauen anf irgend eines 
dieſer Häupter die Gewalt üveriragen fönnen, bie ein 
Neamsfaudalter führı? Meine Herren Es 14 moͤglich, saß 
vielleicht bald in dieſen Zeiten ſolche Perfdnlichfetien hervor« 
ireten werden; «8 iR möglih, daß eiıe ſolche Verſonlia keit 
vielleipt in ganz nach der Zeit aufiauchen wird; uflein id 
möhte denn so nicht mir dem Abgeorore en Wigard eu 
Termin auf den Ideen ». M., oder mt dem Adgeordneten 
Siotinger den Termin auf den 20fen ı gen; ih mo die nicht 
fagen, daß bis zu vieler Zeit nothwendig eine folde Peridne 
licht. it gefunsen werden muß. I bitie Gir zu beseufen, 
daß in sem Anırage D 5 Dreirig-r- Ausihuffes alleroıngs 
der Faden desd Reidodatthalt⸗ers fe-ebalten ıfl; daß es dert 
per: „dis zur Einſetzaug des Meiheflischıterd.” Meine 
Herren! Man hat und «inmal gefaat, ein R.tier würde niht 
gemadıt, er würde geboren, und wenn mın ein ein.iges Haupt 
aa die Sp ze von Deutſcland ſtellen wolle, fo mülfe vieırs 
ſo baflegen, daß ale Biids auf den Mann binseuten, und 
daß 248 ginze Boif, wie aus einem Munde ſagt: „Der muü 
ed fein, ver an die Spihe geſtellt wire.“ Mun, in ine Herren, 
siejen 3 upunfıe wahren wir in unfrıem Anıroge, wenn mir 
lagen: „id zur Giniegung des Mrupeh.tinaners.” Wenn 
alle Blide ver Nation einmal auf sine gemiffe Ver dntumfeit 
gelenft fein we:den, und wenn man fügen wire: Der muß an 
die Epige geflellt werden, um Deutinlınn zu reten, nun, 
meine Serten, dann werben wir ben Beichlasß audfub en, 
ver am 19. Mai gefaßt worden iſt, und dann wird g-wiß 
Jeder mit Freuden zud mmen. Allein, wenn geiagt werden 
ſoll, daß bis zum 11. over 20. Jual viele Berfdnlitfeit ger 
funden fein muß, erlauben Sie, meine Herren, das beißt in 
deuſelben Febler hinel tappen, welcher und fo viel Uagluck 
und Beriplittrrung gebracht hat, daß man naͤm ich unmirtel« 
bar eine Perſoöniichleit zum Reichsoberhaupte ernannte, welche 
dieſer Würde wide werth war. (Bravo!) Meine Herten! 
Es iſt von einer Fraction dieſer Verſammung beuntragt wor⸗ 


| ven, gerade vie Worte: „brö zur Cinſetz ng des Reſchottait⸗ 


balsers" wegzulaſſen. IH mue mid entidteden Dagegen er« 
Haren; wir ſtehen bier in dieſer Beriammiung auf vem 
Boden, den bie Berfammlung fib ſelbſt bettimmt har; und 
wenn auch bie Mojoriiat Diefer Bafımmlung in ıhrer Zus 
fammenfegung gewechſelt bat, fo ſiad wir doch nicht gewillt, 
Mejenigen Berplüde, welche aud eine und entgegengejegte 
Mojorträt früber g fıßt bat, ohne Weileres von und wegju- 
weiſen; wir wollen ven legalen Faden, wer fit durch uniere 
Beibruffe biöner gezogen bat, forfegen, und nur Das für 
unmdylc erfläten, was durch die Zetverbhäitniffe unmdglicdh 
gematdt worden if. Wir mollen nicht obne Weiteres gegen 
Beſchluͤſſe, welche vm der früberen Majoruat g-faht worten 
find, uns erflären; nein, meine H⸗rern, wir wollen den Ge⸗ 
perfum gegen bie Majorhät, den wir Biörer grzeigt baben, 
durch unſere Uatermriung unter biefe Mojsrität auch fort 
fegen, wo wir die Muj rität felbft in ber Hand haben. — 
Meine Herren! Es wird ferner ein Berantwortlichleitd- 
Geſetz beantragt. Wir haben das Bei,piel gehabt, daß und 
2 


ein Berantwortlifeits- Gefeg für die Minifler vorgelegt 
wurde, meltes fon Monate lang bei den Ausftüflen mobert, 
und morüber zu beraiben niemald die Nattonalverfammlung 
irgendwie den Muth hatte; «8 bildere einen wabren Berg 
von Buragrapben. Je ſchwieriger aber die Zeit wird, je ver 


widelter pie Verhältniffe werden, deſto unmbdglicher erikeint | 


es, ein in Paragrapden arfahtı8 Berantwortlichkrird » @efeg zu 
erläffn. Ich mörte Diefnigen kennen, welche fib mit riner 
folten Aufgabe befiflen mo dten. Wir fıgen, die Regent» 
ſchaft iſt verantwortlich, das beifit mit anderen orten, went 
fle der Mofmirät dieſet Verſammlung nicht mehr entforit, 
fo muß fle abtreten, umd es wird eine andere gewäblt. Beiter 


befagen viefe Worte meines Grachtend nichts, und weiter bat au | 


eine Berantmortlitfeit, felbk mit einem ®-fege niemals etwas 


Beiagt; wir möflen un® darüber Mar werden in diefen Zerten. — | 


Gin arberer Berbeffrungs« Antrag tft vorarbradıt worden 
binſichtlich derjenigen 8 elpunfie, melde der Regentichaft für 
ihre näbftle Wirkſamkeit bezeichnet werden follen. 
namenslih den Verbeſſerungs Antrag von Gremirt von 
Ldwenberg, wen: die Wo te: „durch Arätige Bortlührung 
d:8 Krieges in Scleswig- Holftein‘ durch rie Faſſung erſetzt 
werden ſollen: „Wahrung der Intereſſen Deurichlanp’s im 
der deutſch⸗ räniichen Angelegenbeu.“ 


Sch eswig⸗ Holftein im Al :emeinen. Es if alerbings richtia, 
was ber Abgeordnete Schmidt angrführt hat, daß in ber 
näbften Zeit der Mement eintreten fann, mo bie fräftige 
Bortfuhreng des Krieges in Schledmig« Ho'flein nit mehr 


inpieirt ift, ſondern mo ein ebrenvoller Briere geichloflen | 
| Dinge die hoͤchſte Gefahr für uns ſelbſt lirgt. Wir haben 


werben Farn. Id mürde mich deßbalb der Fafluna, melde 
Somidt brantragt bat, vollfomurn anſchließen. Der Drrißi« 
aer- Qusibuf beantragt ald näch ſten Zielpunft die kräftige 
Forıfübrung red Krieges, und als folde muß fle allerbin.d 
berradht t merren. Meine Herren! Als im vorigen Jabre 
der Waffenftilft ind von Malmd geſchloſſen wurde, da muns 
felte man rur leife von Berratb bier und da an einzelnen 
miötraulihen Orten. Jeht, meine & rren, ſchreit es Verrarh 
dur ganz Teurfhland über die Fübrung des Krieges in 
Soleewiq⸗ Hıldein, und Ierermann ift übergugt, daß die 
jrnige Macht, die fi fo ſehr brüftet mit ibrer Wabrung 
ver Intereſſen Deutſchland's, nämlih Vreufen, au d Neue, 
wie im vorigen Jahre, fo auch in vielem Jahre ſchmählichen 
Verrath in Schleswig-⸗ Holftein aeiponnen und durchg fübrt 
bat. (Bravo!) Meine Herren! Unſere braven Soldaten find 
in Schleewia· Holftein auf die Schlachthanf geführt worden 
für dieſe nidhtönmpige M-alerung von Preufen und für bie 
ſcändlichen Zwecke ves Abſolutiemus. Es kann feine Fraae 
mahr darüber fein, man bat auf rie fhändfiafte Weile miß⸗ 
braucht das Vertrauen, den Gehorſam, das Band der Disc 
plin, um de tfdr# Blut in Gchleswig-Holdlein nuplos zu 
vergeuden, um es zu veraeuden für eme faule Sache, bie 
jegt zu Ende geführt werden fol. (Stimmen: Gebr gut! 


Bravo!) Wir hören, meine Herren, daß täntiche Transport« 


Schiffe gemiethet fein folen, um bie preußliten Truppen 
nah Settin zu führen, aus Schl Imig» Holftrin heraus; wir 
hören, daß dieſe Macht, welche vorigen Jahres einen ſchimpf⸗ 


lichen Waffenſtillſtand Gloß, auch j⸗zht einen neuen, ebenio | 
iſt ebenſo Geſetz, ſobald als möglich einen ehrennollrn Frie⸗ 


ſchimpflichen für ſich all in ſchließen will; mir bören, meine 
Herten, daß derſelbe General, von dem man ſagte, er habe 
ſich der Ricengewalt unterworfen, und nur der Reichsaewalt, 
und deſſen Ehrenhaftigkelt von Seiten des Herrn v. Gaqern 
fo gerübmt wurde, fJegt aufs Neue einen Woffnſtill ſt nd 
abaeibloffen baten ſoll, mit Umgehung ver Gentralgemalt, 
welder er ſich verpflichtet hatte, und mit Umgebung berjeni« 


34 meine | 
ji nachher fir abzuidn en ven ıhren Yändern, und um biefe 
| gebunven und obne Wehrktaft ven preußlihen Bajonnetten 


Meine Herren! Erlaue | 
ben Sie mir einige Worte über bie Lage der Dinge in | 


| afle Jene, vie nicht miedergebalten find vom 





gen Bebingungen, auf vie er fein Chrenwort gegeben, mb 


J zwar nad Inftructionen, bie er genen fein Ührenmort von 


Brlin her empfıngen haben fol. Meine Herren! Ich füge 
„ſoll,“ denn aufgeklärt ift die Sache noch nicht volltommen. 
Allein die Art und Welfe, wie die Krieadführung in Schles⸗ 
wig« Holftein betrieben Bag iſt ihimpfiib, — nicht von 

Seiten der Golvaten, benn fie haben fi überall — 
und tapfer geſchlagen; allein von Seiten des preußlſchen 
Generalats, welches ven Krieg führt. Ge iſt im derſelben 
Weile geführt worden im wer jepigen Zeit, ıwie im worigen 
Jahre, wo man ebenfalls den Dänen enwiſchen lieh aller 
Drten, ibm bätihelte und fhonte wie einen Berbünveten, 
ftatt tun als Feind zu behandeln. Meine Herren! Ju mels 
her Lage fiehen wir, dieſem fchleswig « holſtein ſchen Berraihe, 
von Preußen und Hannover geübt, gegenüber? Man bat 
die Iruppen der füopeutihen Negierungen, die Gontimgente 
aller fleineren Staaten, wie es ſcheint, mıt Abflıt dorthin 
geworfen, und die Preußen in der Hinterhut gelaflen, um 


gegenüber zu fielen. Gicht #8 doch faſt aus, meine Herren, 
a!d hätte man viele Bataillone aus allen Heineren un> aus 
den fünpeurihen Staaten nur brübalb vor angeſchickt qegem 
die Dänen, und die Breufen ald Mawhut gebraucht, um nach⸗ 
ber einen Gordon zu ziehen zwiſchen ihnen und dem Bater« 
lande, und fle dann abzuſchneiden von Saddeutſchland, welches 
mm durch den norddeutſchen Abſolutisaus unterbrüden will. 
(Bravo!) Meine Herren! Wir fonnen die Ehre von Deutichland 
nicht anfgesen, und wenn audy in einem foldyen Stande ber 


dieielbe verpfändet und dad Bolt in Hieberpeutihlann,.nnis 
Schledwig · Holfteıner, Medlenrurger, die Dierenburger und 
fo wievertsächtigem 
Syiteme, wie das preußiſche Bolk, Denen wird ins Herz 
brennen bie Schmach, und file werden ihren Brütern in 
Schleswig⸗Ho fm und umferen braven Xruppen, bie dort 
leben, zu Hilfe eilen. Die Scleswig« Holfleiner, ich boffe 
8 zu Gott, werden fid nicht zum zweiten Mate einem foldyen 
Machtipruche von Preußen unterwerfen, jonbern ben ‚Krieg 
auf eigne Fauſt forıführen. Aber damit der Krieg 

werde, und damit wir dort einen flarfen Bunt haben, wo⸗ 
wurd wir die Moitasion im Norddeutſchland zu unferen 
Gunflen lenken, derhalb ift es nothwendig, eine neue Gewalt 
einzufegen, die dieſen Krieg befreit von den Feſſela des Ge⸗ 
neral v. Pritrwig, und vie der Führung des Krieges in 
Striesmig- Hotflein ein neues Leben einhaucht. Meine 
Herren! Die Fortführung des — mit aller Energie ıf 
in ver nädften Zeit das GBeirg der Ehre, fie if in ber 
nädnen Seit das Geleg der Pfluht, fe if im der nichten 
Zeit nad Weich unferer eigenen Gelbfterbaltung. Dean menn 
die Macht Prendens, wenn Hannover und dus unglüdlidye 
unterworfene Gaben, welches jept jur preußiſchen B oninz 
berabgemürbigt if, Front machen müflen gegen unſere Kräfte 
in Nordveutichlaı d und Güppveutichlan, dann fbnmen wir 


I eber boffen, zum Ziele gelangen, ald wenn wie nur im einem 


Bunkte uniere Macht concenıriren und uns umſchlingen Laſſes 
müflen von ver U bermadt. Aber, meine Herren, 


den zu fchliegen. Jeder, der irgendwie die Berhältniſſe kennt, 


| weiß, daß wir unfere braven Truppen nur vierzehn Tage 
| Spielraum zu laſſen brauchen, um in Jütlanb mit: dem game 


jen Dänenvolfe fertig zu werben. Ich ſchließe mich alio ber 
Baflung, die Herr Schm ragt 
mich deßhalb demſelbea an, weil ich fomopt bie Sortführung 


des Krieges im Augenblicke, als auch den Schluß eines 
ebrenvollen Priebens, ſobald dieß möglich ift, für ndıhig Halte. 
— Being Herren! Erlauben Ste mir noch einige Worte 
über die Stellung der Berfammlung ſelbſt. Wir haben in 
einem fritiſchen Augendlide die Verlegung nah Gtutigart 
befchloffen, weil wir wußten, daß wir in Gübbeutichland noch 
Somvatbieen für bie geſetzliche Vertretung ganz Deutſchland's 
finden würden, welche in Norddeutſchland durch bie ehernen 
Bande des Abſolutismus umfridt und erflidt worden find, 
weil wir wußten, daß wir bier in Würtemberg unter einen 
Stayım kommen, ber eben’o frrn iſt vom Abfolutitemus bes, 
Nordens, wie er ih auch binneigt dazu, daß er bie Freibeit, 
die in Deutichland gegründet werden fol, durch die legalen 
Vertreter ver Mation gegründet schen will. Meine 
Herren! Wir baden gemußt, daß in Würtemberg bie Sym⸗ 
patbie für dieſes legale Drgan bes Boltes, für die Rational- 
Verſammlung, noch exifirt; wir wiſſen, daß bie Regierung 
son Würtemberg die Beſchluͤſſe der Nationalverfammlung un» 
bebingt anerfanut hat. Wir find uns bewußt, daß die Beriamm- 
fung eine ſolche Stellung über ven Parteien einnehmen müffe, daß 
fle nach ver einen Seite hin abwehre, nach der anveren Seite bin 
aber auch zügele, — menigftens ift dieſe Auffaſſung unferer 
Ste Iung vie, meldhe ih mir bilde, und von ver ich glaube, 
bat fle in der Maforität der Barfammlung hberrfchen wird. 
Meine Herren! Wir baben geſehen, daß durch die gezwun⸗ 
nene Untbätiafelt der Berfammlung der Abiolutismus eined- 
theils Rleſenſchritte gegen die Freiheit des Südens gemacht 
kat. und bafi anderentbeilg Bewegungen ausgebrochen ſind, 
meldhe die Dämme, vie fie ſich felbft hätten ziehen jollen, über⸗ 
ſchritten baken, vie aber noch gewiß in dieſe Dimme zurüds» 
gebracht werben fbnnen, wenn eine ordnende Z:ärigfeit von 
unferer Site eintritt. Diele Thätigkeit konnte nicht angelegt 
werben von umferer Seite, weil wir früher gehemmt waren 
durch eine Majorksät, welche Alles zu fpät einfahb, meine 
Herren, welche Alles erft ſah, wenn es geſchehen war, unb 
meldhe niemals ten BId vorwärts in bie Zukunft, jondern 
fets nur rödwärts in die Vergangenheit richeſe. Meine 
Herren! Wir wüſſen vorwärts ſchauen in die Zukunft, wir 
müfn vorwärts ſchauen nach den Bielnunften, vie uns feft- 
nefteDt find; mir müffen vorwärts fdhauen, um bad fleine 
Wölfen am dem Horlzonte zu entdecken das uns vielleicht 
in ver nächſten Grunde Sturm und Verwüſtung bringen 
fann. Bu diefem En’zwede iſt es ndibig, uns heile und 
fire Augen zu veridhuffen; zu dieſem Endzwecke ift es nbıbia, 
die @recurinaemolt eiazuſe hen, bie mir beantragen. Noch 
einmal meine Herten, ſchaſſen Sie die Perfänlichfeit, bie der 
Metcöftatıhafter fein Soll, ih ffen Sie vie Perſonichkeit, Die 
vorargeben foll in dem MBerke, das und obliegt, und bie 
soranaeben mirb tie ein leuchtender Stern, auf ben alle 
Bride fi lenken, und ich bin bereit, dieſer Verſoͤnlichken 
zu folgen. Aber bis fle da if, bis dabin müflen Sie wenioflens 
ein Anterimifticum ſchaffen, welches Deutih ano in dem 
Sinne der Majorität diefer Verſammlung vermint, und wels 
des vie Bügel in die Hand nimmt, meldhe einer verfaflungs- 
feindlichen Gewalt, der proviioriihen Gentralgewalt, noihwen⸗ 
big entwunden werben müſſen. (Bravo!) 

Bräfident: Besor ih je Abfimmuna ühergebe, 
geine Ich am, dal; die namentlidde Abflımmung werhebolten iſt 
von Serrn Federer und mehreren Anderer. Kerr Fedeter hat 
ns Mt. 

Federer von Gtottaat: Jh rrfläre blermit, daß 
ich mewen Antrag anf namentliche Abßimmung befchränfe 
auf Art. 1. dea Antrags dd Dreipiger- Ausiı ſſes. 
Präfidents Ich werde nachher dis Uaterſtu zungs⸗ 


Brage auf bie namentliche Abſtimmung Kellen, nachdem ich 
Ihnen den Plan mitgetbeilt babe, nach welchem ih vie Frage» 
flelung zu ordnen im Begriffe bin. Ge liegen zwei Epreme 
vor, bason gebt eined barauf kin, daß der Beichluf vom 
19. Mat unmittelbar, oder an einem befttummten Zei punft zu 
verwirflihen if, alio einen Reid gäauhalter zu wählen; 
bad andere geht daron aus, vorläufig von tiefem Beſchluß 
abzufehen, und sine Megentſchaft zu wählen; in der Mitte 
lebt ter Autraz des Abgeordneten Wigard, ber in der Zwi— 
ſchenzelt bis zur Wahl einsd Meitörathalters eine Regent 
ſchaft nievergejegt willen mil nah rem Antrage des Aude 
ſchuſſes. An Einfachſten wird Äh die Gabe in der Urt 
neftalten, daß ner Antrag des Herrn Utland zuerſt zur Abe 
fimmung fommt, weil er alle übrigen Anträge, vie gefleflt 
find, audſchließt; ſollte dieſer nich: angenommen werben, fo 
wärbe der Antrag bed Hein Wigard mit dem Untrage bed 
Herm Giofinger . . . . 


Wigard (rom Plape): Mit dieſem Antrag vereinige 
id} mid). 


Präfident:..... fo würbe ber nah der Ders 
änberung des Herrn Gtofinger lautende Antrog Wigard's zur 
Abfimmang kommen. Wenn viefer Antrag nicht die Mijerität 
erhalten follte, fo würben wir dann zum Antrage des Aus- 
ſchuſſes kommen, und zwar bin ich der Meinung, bafı ich 
die einzelnen Pofltionen vefielben zur Abflimmung bringe. 
IH mwürze alfo zur PBofttion 1. — dad Ruͤhl ſche Amende⸗ 
ment zur Abſtimmung bringen, welches die Worte: „bid zur 
Ginfegung 2:6 Reichsdauhalterg“ weggelaſſn, und om 
Schiuffe „eine Beſtimmung wegen des Gefeges über die Ber» 
antwor lichleit“ biniugefügt willen wid; wenn der Räblſche 
Antrag ni&t angenommen wird, kommt der Ausſa uß⸗Antrag 
vor bebaltlich des Zuſatz⸗ Antrages des Hein Mohl, in der 
Pefitien 1. „uf Widerruf“ zu fegem, un» dann der zweite 
Theil des MRüblihen Amendemrmis, die Verantwortlichfeit 
beir- fend, zur Abſtimmung. Dann würde in dem Nusicuts 
Anttug fortgefatren wersen, und der Poſſas 2 zur Ahr 
flimmung fommen, und wenn ber angenommen würde, 
ver Antrag des Herin Umbfſcheiden über die Mereinbarfeit 
der MRegentſchaſt mit ver Eigenſchaft eines Abgeordneten. 
Dann fonmt der Ausſcuße- Unırag 3 a.; dazu if fein 
Amendement. Es folgt 3 b.; da bat ih rer Mıfrent 
des Ansitufes mit dem Amenrement v8 Herrn Shmiot vn 
Löwenberg vereinigt. IH weiß mit, ob er ed im Auftrage 
des Ausſchuſſes gerhan bat. 


Vogt (vom Plage): Es war meine perſbaliche An⸗ 


Präſident: Es wir alſo zuerſt der Antrag 
des Auoſchufſſes zur Abſtimm ing kommen; dann das 
Uctenremnt des Herrn Scomiot von Lowenderg; dann ber 
Anırag mid Aus chuſſes 3 c.; dann der Aaırag des Rueſchuſ⸗ 
ſes 3 d., uns dann wurde der Zufsg- Antrag des Herrn 
Dieiſch kommen, betreffend die Verkündigung res Beid luſſes 
durch das Präfieium. Iſt Eirwendung gegen dieſe Fragt- 
ſtellung. 

Eiſenſtuck om Chemniz: IH bin mit dem Abs 
Rimmungsp ane des Herin Prafidenten vell'ommen einorr» 
flanden, nur eslanbe ich mir, Darauf aufmerkiam au machen, 
dıg unter ollen Unftanden der drute Vunkt ned Untraard 
v09 Seren Ubland no» nadıräglit zur Ahlimmung fommn 
muß, weicher em Gemmifiormm an tie würnembergiide 
M gierung emibält, in Bezug auf »ie badiſche und pfalz ıdıe 
Berbälniffe etwas vornehmen. Ich glaube, dieſer Gepens 
Ron» if durch keine der Abfi mmungen ansgeileii:n, und 
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muß noibtwenbigermeife zur Erlebigung kommen, wenn ber 
Gegenfland erſa dyft fein fol. 


Bräfident: Ih muß Herrn Ubland fragen, ob er 
demit einvernanden iſt, daß ich feinen Antreg trenne, und | 
den dritten Theil ſelnes Antrags unter allen Umſaͤmen zufegt | 


zur Arfimmuna bringe. 

ubland (vom Plage): Ich Kin damit einverflanken. 

PBräfident: IA noch Wirer pruch gegen viele Frage⸗ 
ftellung? (Niemand wider pricht.) Es müflen unterflügt mer« 
den: ber BVerbefferungd» Artrog des Abgeordneten Ubhlon>; 
wer diefen Vorſchlag unterfügen will, ben er 
ſuche ich, fi zu erbeben; (vie genügende Zahl erbebt 
Ab); er if genügend unterflügt; dann ber Berbifr 
ferungs » Antrag b:6 Abaeorpneten Migard. Berlangen Sie, 


daß ich ihn noch einmal verleſe? (Zuruf: Nein!) Diefents | 
welde ven Antrag bed Mbgeorbneten | 
Bigarb unterfiügen wollen, erfude ic, fi zu | 
erheben. (Die genügende Zahl erhebt ib.) Er ift unters | 


gen, 


fügt. Da Herr Wigard ſich mit em Stokingen'jchen Amen 
kement vereiniat bat, fo bedarf es dafar leiner Unterflügungs- 


frage mehr. Der Antrag des Hirn Rübl hat die zur linter« | 


flügung binzeihente Zahl ven Unterſchriften. Ich Gabe hier 
nun noch mehrere Zufag« Anträae. Der Antrag des Kern 
M. Mohl, der dabin geht, die Worte „auf Widerrnf“ rinzur 
ſchalien, bat noch feine Unt rlügung. Diejenigen, wel 
ben biefen Antrag unterügen wollen, bitte 
ich, fih zu erheben. (Viele Mitaliever erheben fit.) 
Er ift genügend unterkügt. — Außerrem bat ber Un» 


trag Des Harn Umbſcheiden noch feine genügende Unter- | 


flügung; er lautet: 
„Die Theilnahme in ver Megentichaft iſt mit ker 
Eigenfaft eines Abgeordneten vereindar.” 
Diejenigen, welde dieſen Antrag unterflüsen 
wollen, bitte ich, fih zu erbeben (Diele Mit 
alieder erheben Ab.) Gr if genügend unterflügt. — 


Der Untrag des Herrn Schmidt von Lowenberg ad b. zu | 
| men mwolien, 


„Wahrung ber Intereffen Deutſdland's nach Uufen, | 


fegen: 


rg au in ber veufch-bänifhen Angelegen⸗ 
eit.“ 

Diejenigen, welche dieſen Antrag unterflügen 
wollen, erfube ib, fih zu erbeben. (Birle Mt 
altever erbeben ib.) Er ift unterkügt. Die übrigen 
Anträge baben die grnügente Unterhügung. Ich habe Die 
nomentlihe Abſtin mung zur Unierflügung zn kringen; fie ift 
beantragt über den erflen Punkt des Ausicbuß- Antrags uns 
das Rubl'ſche Amendement. 


wollen, bitte ib, fich au erbeben. (Viele Mitglierer 
erheben Ab.) Die namentlibe Abflimmung if 
unterkägt. Wir ſchreiten zur Mflimmung. Ih bringe 
zur nab meinem Porfblage ren Uolane’ihen Antrag zur 
A'ſt mnung bef Brkı 1 uns 2, fie Linien: 


1) Die om 19. Mat bſchlefſene Wabl eines Neichöflattbal- | 


ters wire im einer der naͤchſten Gigungen vorge 
n mmen. 


3) Dirre Wahl ift ein entſchiebener Vroteſt gegen das Bort« | 
wirfen ver M-idscermeierftaft in biöberiger, dem | 


Geſete vom 23. Jumi 1818 miberfirebenzer Weiſe.“ 
Diejenigen. die dieſe Baffung annebmen mol 
Ten, bitte ib, fib au erbeben. (Die Minrerbeit 
erbebt An.) Punft 1 und 2 fin» verworfen. 
farn ich | pt nisr zur Abſtimmung bringen, ſondern ft dann, 
wenn die übrige Abflımmung volenset iſt. — Ih komme nun 


Diejenigen, welde vie | 
namentlibe Abflımmung bierüber unterflügen | 


N.3.] 





zu bem UAntroge bes Herrn Wigard mit der Veräuberung 


| m6 Seren Stofinger: er Tautet folgenden mafen: 


Unter Werfıll ber Motive: 

„boß die Wahl eins Reichsſtattbalters nad) Maf- 
gabe ded Deiatı ff: vom 19. Mat unter ben gegen 
wärtigen Verhaͤlin ſſen und zus Brit unthunlich em 
feine," 

möge geſagt werben: 
„Aus biefen Gründen beichließt Die Nationalver⸗ 
. faommlung in Berfolg ihres Beftluffes vom 
19. Mat d. J.: 
1) Die Wahl bes Reicheſtatihalters findet am 20ften d. M. 
tt 


fatt. 

2) Bis zur infegung des Neicheftatigalters und beziehent- 
li bis nad erfolgter Berivigung deſſelben wirb von 
der Nationalverfammlung eine Regentichaft rom fünf 
Berfonen . . . wie im Untrage des Dreipiger« Auss 
fouff 8; 3 umd 4, wie 2 und 3 des Antrags bei 
Drripiger» Ausid;uffee.‘ 

Diejenigen, welde viefen Antrag annehmen 
wollen, erfudhe ih, ſich zu erheben. (Die Winden 
beit erbebt fh.) Der Antrag if verworfer. — Bir 


| fommm nun zu dem Antrage ded Dreibiger-Ausihuf 


fes und zwar in ber Form, daß der Punkt 1 genommen 
wird mit dem Rühl jchen Amendement; er lautet dann fo: 
„Es mir von der Mationalveriammlung eine 
Negentibaft von fünf Berfonen einz-In und m t ab« 
foluter Stimmenmehrheit erwählt, wılhe der Natic- 
nalserfaonmlung verantworlib if, wie Relche v⸗eriaſ⸗ 
fung durchzufahren, vie Beſal ſſe der Ratıonaloer- 
fammlung zu vol ieben, u» 'm Mehrigen die durch 
dad Behg vom 29. Juni 1843 ver proviloriiten 
Gentrolgewalt übertragenen Yflıhien und Befugnifls 
ausuüben bar.” 
Soll hierüber namenlih abgefimmt werben? (Ruf: Nein!) 
Ulfo Diejenigen, welde dieſe Faſſung annrb- 
bitte ib, fih zu erheben (Die 
Minderheit erhebt fin.) Es if Die Minserbeit. — 
Wir fommen alfo zum Antrage des Ausſchuſſes, 
mie er If mit dem Vorbehalie der Zufag 
Anträge des Herrn M. Mobil und des Herrn 
Rühl; «8 finder hierbei Namendaufruf flatt. 


Dei vom hierauf erfolgten Namensdaufruf ant 
worteten mit Ja: 


Bermbach aus Gieaburg, Blumtdder ans Kir 
denlamıg, Beczek aus Mähren, Ehriämann aus 
Dürkoem, Gioufen aus Kiel, Guimann aus 
Zreisrüden, Dımm aus Kauberbiiheffsheim, 
Dietich aus Annaberg, E. ſenlohr aus Nürtingen, 
Erſenfluck aus Eremnig, Engel aus Pinneberg, 
Erbe aus Altenburg, Ballmeroyer aus München, 
Fehrendach aus Sädingen, Beyer aus Stuttgart, 
Förster aus Hünfelo, Friſch aus Stuttgart. Froͤb⸗i 
aus Reuß, Bınıber aud Rerpzig, Gulden aus 
Bweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Hag · 
genmüller aus Kempten, Hartmann aus Leitme⸗ 
rg, Herrich aus Prag, Helbig aus Borna, 
Heidmann aus Gelters, Hiltebrand aus Murturg, 
Hbaniger aud Dinrolitadt, Hoffbauer ans Nord⸗ 
kauen, Hoblfelv aus Lobau, Yıcody aus Rh 
nigeberg, Yungbanns aus Metbih, Kob aus 
Speyer, Kuolich aus Schleß Dia, Kuenzer 
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aus Konftanz, Langbein ans Wurzen, Leunfchn | 


and Grürberg, M.yr aus Ditobrurn, Mipr 
aus Üplingen, Mez aus Freiburg, Miöfling aus 
D-rer burg, Mobl (Moriz) aus Stungart, Mohr 
aus Dberingelb im. Nigel aus Bablingen, Nigele 
aus Wurrbartt. Niumed aus Bırln, Vanah 
aus Steyermark, Pichler aus Teten ng, Rın 
aus Wun, Rappar aus Glombek, Raus vus 
Folramıy. MRaveaur aus Kön, Michenbach 


(Wraf) aus Domepfo, Reinbard aus Beyzeneurg, | 
de ndein aus Nıumburg, Rbeinwald aus Bern, | 
Möcinger aus Stungart, Mödler aus Dris, Roie | 


mäpler aus Tharınd, Mühl aus Hanıu, Sachs 
aus Mannbeim, Gche ffrato aus Nendant, Echarre 
aus Sıreila, Schlutter ous Ports, Sa midt (Ernſt 
Srlevrih Franz) aus Lowenberg, Schneider aus 
Bırn, Giorer aus Stuttgart, GStüler aus 
Jena, Schüter (Friedric) aus re brüdn, 
Saul; (Friedr ich) aus Weilburg, Sul; aus 


Darmtant, Schwarzenberg aus Kaflel, Cimon | 


(Seinrico) aus Breslau, Gimon (Lurwiag) aus 


Arier, Epıg and Branfınıhal, Stark aus Kur | 


mau, Grofinger and Branfentbal, Tafel aus 


Grutigart, Zafel (Bran;) aus Bweibrücken, Komme | 
ad Münfter, Ttus aus Bamberg Umbſcheiden 
aus Dibn, Viſcher aus Aubingen, Vogt aus | 
Gießen, Balrburg » Zell» Tıaumburg (Furfl) ans | 


Srurrgart, Welter aus Zündorf, Weſent o d 
aus Duffsitorf. Wasaer aus Wen, Wigard aus 


Dresoen, Woͤhler aus Echwerin, Wolff ans | 
Brdiau, Zimmer aus Prag, Zimmermann aus | 


Stuttgart. 
Mit Mein fimmten: 


Ddrtenbah aus Calw, Berrrer aus Gtuttaart, | 
Bisfra aus Wien, Klet aus Heilbronn, Mely | 
aus Ben, Wömer aus Giutıgurt, Short aus | 


Stuttgart, Ubland aus Türirgen, Weigle aus 
Hoheneck, Bımzermann and Gpandom. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entfyulpigung: 


Bergmäller aus Mauerfirten, Befeler (9. ®.) | 
aus Shleömig, Braufing aus Denabrüd, Ehrift aus | 
Bruchſal, Cramer aus Edthen, v. Diesfau aus | 
Plauen, Edel aus Wü zrurg, Ebriiy aus Murs | 


iyneß, v. Formacher aus WB nptfhferrig, Fritzſche 
aus Moda, Gebbard aus MPürzburg, Grumbsecht 
aus Laneburg, Hud aus Ulm, Zahn aus Frei⸗ 
burg an ver Unſtrutt, Jorp aus Ünpersrurf, 
Zürgens aus Gtadolvensorf, Käfferlein aus Bat. 
reuth, Koblparzer aus Neuhaus, Krzyzanowokl 
aus Samter, Mammen ous Plauen, Wann aus 
Root, Marfili aus Roveredo, Mittermater 


aus Heidelbera, Mobl (Robert) and KHeivelberg, | 
Müller ans Dimm v. Neitihäg aus Köntgäsera, | 
Bannier aus Zerbſt, Pfeiffer aus Adamsedorf, 
Prefing aus Memel, dv. Pretis aus Hamburg, | 
Rümr aus Disenburg, Schädler aus Vaduz, 
Schenk aus Dillenburg, Tappeborn aus Olten- 


burg, Tellkampf aus Breslau, Venedey aus 


Kin, Walter aus Neufladt, Weber aus Neu | 


burg, Würth aus Sigmaringen. 





B. Ohne Entſchuldigung: 


Aram aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, v. An⸗ 
drian aus Wien, Anz aus Marienwerser, Bodyıus 
aus Jena, v. Bully aus Beutben, Beder aus 
Trier, Bernbarndi aus Kaflel, Bo s Build mann 
aus Siebe brunnen, Bogen aus Wiweldart, 
Breck buſch aud Hannooder, Braun aus Bonn, 
Brentano aus Bruch'al, Bun aus Feerburg, 
Caepers aus Koblenz, Chy im aus Frankfurt am 
Main, Crooo aus Olserbarg, Derfe aus Luͤb⸗eck, 
Dem aus Zelten, Detmold aus Hannover, 
Dham aus Schmalenberg, Gifenmann aus Nürn« 
berg, Enders aus Tefenort, Ederle aus Cava⸗ 
leſe, Fiſcher (Buftav) aus Jena, Freeſe aus 
Et rgaıd, Areupenibel aus Stade, Gamtadt 
aus Stallupöhnen, Gazzoletti aus Triet, Gf. drer 
aus Breiburg, Godeffroy aus Hamburg, Goden 
aus Krored;yn, Golh aus Brieg Goitichalk aus 
Shıpfoe m, Gravenhorft aud Lüneburg, Groß 
aus Prag, Geubert aus Breslau, Grüel aus 
Burg, Guͤlich aus Schleewig, Hallbauer aus 
Merken, Heckicer aus Hımburg, Hehner aus 
Wi-ssaren, Heibing aus Gmmenpingen, Henkel 
aus Kaſſel, dv. Dennig aus Dempowalouka, Here 
genbahn aus Wiesbaden, v. Hermann aus Mun—⸗ 
Sen, Sirihberg aus Gonversbsuien, Hbikın 
aus Haitingen, Hofmann aus Friedberg, Hol⸗ 
landt aus Braunidmeig, von der Herſt aus 
Notenburg, Jacobi aus Hersfeld, v. Idſtein 
aus Munnbein, Jacho aus Bran'furt am 
Main, Koh aus Lıpjig, Kollaczek and diers 
reichich Schleftn, Kotchy aus Uflron in mähriid 
Soleſten, Laudien aus Königsberg, Liebmann 
aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, Ma'o olc,ka 
aus Krakau, Mareck aus Graty, Martiuy aus 
Ftiedaud, v. Mayfeld aus Wien, Merck aus 
Sanburg, Mertel aus Kronach, Myır aus 
Lirgng, Minfus aus Marienfeld, Möller aus 
Reſchenberg, Müller aus Würzburg, Munden 
aus Yuremburg, Naumann aus Branffurt a. ». O., 
Neugebauer aus Lusig, Micol aus KHannever, 
Ottow aus Labiau, Paur aus Augsburg, Peter 
aus Conſtanz, Pindert aus Zeig, Paß aus 
Etare, v. Quintus-JIcilius aus Fallingboſtel, v. 
Meven aus Berlin, Reh au Daımdart, Bei- 
hard aus Ep’yer, Reiflıger aus Ftreidadt. Meitter 
aus Prag, Mister aus Adern, Diehl aus Zwetil, 
Nödsen aus Dornum, Schepp aus Wiegbaden, 
Schick aus Werhenfer, Schloff l and Halbenderf, 
Schmitt aus Kaiſerslautern, Schrdser aus Zeus 
lenrode, Ghüy aus Mainz, GSchulze aus Liebau, 
Ser aid aus Luxemburg v Soiron aus Mannheim, 
Etrache and Rumburg, &zabel aus Dimüg, Thüſſtug 
aus Warendorf, Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler 
aus Derdren, Vogel aus Guben, Waoskin» aus 
Brumhauien, Welbeker aus Aachen, Berner 
aus Oserlich, Wernich aus Elbing, Werthmuͤller 
aus Fulda, Wiomann aus Gtenval, Wirft aus 
Tübingen, Bimmer a:8 Tırftenreub, WB pper- 
mann aus Kıflel, WButike aus Leipzig, Zell aus 
Trier, Bregert aus Preufifh- Minden, Zatel 
aus Bahlingen, Zum Sande aus Lingen. 
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Bräfidents Deine Seren! Haben Sie die Büle, 
bie Plaͤhe einzuntmen. Es haben 103 abgefimmt, 
davon haben 93 mit Ja, 10 mit Nein geflimmt, e6 
tft allo ver Antrag des Nusihufies, suh 1, ange 
nommen. Ich kabe nun den Aufıp- Antrag des Herrn 
M. Mobl, ter dohin gebt, daß zu den Werten; „mit abſo⸗ 
Inter Erimmenmehrbeit” eingeidaltet werde: ‚auf Widerruf,“ 
zur Abſtimmung zu bringen. Diejenigen, welde diefen 
Bufag-Antran des Herrn M. Mobl annehmen 
wollen, die Worte: „auf Widerruf” zuzufegen, 
eriuheich, ſich zu erbeben. (Gin Ibeil der Verſamm⸗ 
lung erhebt fh.) Eo IA einigen Mitgliedern des Büreaus 


zweifelboft. I bitte, ſich niererzulaffen und tie Gegenprobe 
zu maden. Diejenigen, melde ibn nicht annehmen mollen, 
bute ih, ſich zum erheben. (Die Diinverheit erbebt fir.) 


Diefer Zufag- Antrag bes Herrn M.Moblitt am 
genommen. — 46 fommt nun ter anere Zufag» Antrag 
des Herrn Rüh!, zu diefer Peſitlon zuzuſetzen: 

„Ein Verantwortlid teusgeſetz ſoll in einer ber 
nädyften Eigungen ver Nationalverfammfung berathen 
und befchleflen werben.‘ 

Diejenigen, welde dieſen Zufag-Änirag ber 
Herren Rühl und Gencffen annebmen wollen, 
erſuche ib, fih zu erheben. «Die Minderheit erhebt 
fit.) Diefer Aufag- Antrag ift nit angenommen. 
— Bir fommen nun zu $ 2, weicher lautet: 

„Die Wirkſamkelt der proeiſoriſchen Geniralge 
"malt hört mit tem Augenblick Ted Eintritto ver 
Regenna aft auf.‘ 

Ge iſt dabei der Zuſa-Antrag des Herrn Umbſchei— 
ben vorbelalten, der fo lanten: 

„vie Theunatme on ter Nrgentichaft iſt mit ber 
Eige nſchaft eines Abzeerb seien vereinbar.’ 

Ih laſe alfo über ten Ausſchuß⸗-Antrag abflimmen. 
Diejentaen, bie den eben verlefenen Bunfı 2 
deo Ausſchuf Antragsannehmen wollen, erfude 
ih, fih zu erheben. (Die groie Meirbeit erhebt fi.) 
Er if angenommen — Diejenigen, die den Zu 
fag- Antrag des Hersn Umbſcheiden zu »iejem 
Paragrapben: 

„Die The lnakme an ver Regentſchaft if mit ber 
Eigenfchaft eines Ahgeortneten vereinbar,” 

anneßmen mollen, erfube id, fih zu erbeben. 
(Die orıhe Mebeheit erbebt Ab.) Er il angenommen. 
— (68 fommt nun ber Aueſchuß-Antrag 3 a zur Zbhflimmung. 
Er lautet: 

„Als räcfeZte'punfte ihrer Wirkiamkeit bezeich⸗ 
net die Natioenatrerſammlung ver Megenndafi: 

a) Shleunige Auflellung einee Reſcheherro und Organts 
fation ter Boifstewaffnung zur Turg führung ber 
Reid tva faffung.” 

Diejenigen, die diefen Paffus annebmen wol 
len, erfudhe ib, ſich au erbeben. 
hebt Ar.) Er iſt angenommen — 3b lauter: 

„Batrung ter Intereflen Deufohiand's nach Aufen, 
befonderd vurd Fräfige Bortführung des Kriegts in 
Stietmig« Solfteın * 

Wird dieſe Hang verworien, fo fommt bie Faſſung tes 
Herrn Schmirt von Lömwenberg. die folgendermaßen lautet: 

„Wahtung der Intereſſen Deurfdhlany’d nach 
Außen, beſonders auch im der deurſch-⸗daniſa en 
Angelegenbeit,“ 

zur Abſimmung — Herr M. Mohl hat das Wort. 
M. Mobl von Stuttgart: Mine Herren! Ich bitte, 


(Die Mehrheit er» | 


| 


daß das Leptere zuerſt zur Abffimmung gebradjt werde, und 
war aus folgensen Gründen. Wenn die Bıffung des Aut 
ſchuſſes verworfen und »ie andere Baffung angenommen würde, 
fo würde es den Anſchein Haben, als ob die Berfammlung 
Ad gegen die Fräfıige Durchfübrung des Kriegs autg-iproden 
haben wollte, während in dem zweiten Antrag dieß roch mit 
einbegriffen fein fol. Deßwegen bürfte erft über ben zweiten 
Boriblag abgedinmt werden, Würde dieſer angenommen, fo 
fame der Ausichuße Antrag nicht zur Abflimmung. (Stimmen: 
Sehr richtig!) 

PBräfident: Wenn kin Widerſpruch gemacht wirt, 
fo werde ih rem Vorſchlage des Herrn M. Mob, folgen und 
bringe alfo zuerft den Antrag des Herrn Schmidt zur Ah« 
ſtimmung. Gr lautet: 

„Watrurg der Interim Deuiſchland's nad 

Hufen, beſonders auch im der beutich-bänifhen An» 
gelegenbeit.“ 

Diejenigen, die dieſen Paſſus annehmen wollen, 

erſuche ih, fi zu erheben (Die Mebrbeit erhebt 

fig.) Diefe Faſſung if angenommen. — Es fommt 


nun 3 c: 
„Beirelbung ver Wahlen zu dem auf den 15. Au- 
guft einzuberufenden Reidötage.‘ 
Diejenigen, vie dieſen Bafiusannebmen wollen, 
bitte ich, Sich zu erbeben. (Die große Mehrbeit erhebt 
fig.) Er if angenommen — 8 folgt nun 3 d: 
„Ginberufung ber Devollmädsigten ter die Reichs⸗ 
Bırfaffung anerfennenden Staaten an ben Gig ber 
Nationalvcı fammlung.‘ 
Diejenigen, die diefe Faſſung annehmen wollen, 
erſuche ib, fih zu erheben. (Die Mebıheit erbeit 
ſich) Er if angenommen. — E86 fommt nun der Zufug- 
Anirag ted Herrn Dietfſch, ter folgenbermafen lauter: 
„Dad Präfloium der Nationalvirfammlung iſt 
beauftragt, genenmwärtigen Veſchluß ald @elrg dem 
deuifdeen Bolfe zu verfünbigen.” 

(Zuruf: Der Uhland'ite Antrag.) Ih Bin ber Mei« 
nung, doß der Anırag des Herım Uhlane fi überall aufluft, 
fo daß ich ibm ganz zulegt zur Adum mung bringen werte; 
id babe ibn nit vergeflen, wenn Sie abrr einen beſondern 
@rund haben, zu verlangen, das er bier eingeſchoben werten 
müßte... .? (Stimmen: Rein!) 

Dietfch ven Annaberg: Ih nekme meinen Antrag 
auf fo lange wurı d, bi die breviſoriſche Menterung confiturt 
in, un» tie Mirgiteder derſelben in rer Bromulgation genannt 
werten Fönnen. 

Präfidbent: Eomit if vieler Antrag erlerigt. 
Wefendond (vom Plade): Id nehme ihm wieder 


Bräfident: Herr Welenrond dat Ihn wieder auf 

aenemmn, und ih werde ihn zur Ubfiımmung bringen. 
Diejenigen Herren, bie den Antrag ned Herren 
Weſendoncd: 

„Das Proͤſidium der Nat'onalverſammlung if 
beaufirogt, gegemwärtisen Beſchluß aid Gefeg dem 
deutſaaun Volke zu verkünnigen ; 

annehmen wollen, bttte tw, fi& zu erbeben. (Ein 
Iherl der Berfamminng erbebr fi.) Deine Herren! Es if 
zweifelbaft;, ich birte, fich mieverzul fien, ich erfure um vie 
Gegenprobe. Diejenigen, bie den Anırag des Nerın Weſen⸗ 
rond nicht annehmen moßen, bite id, Ab zu erbeben. tDie 
Minrerbeit erbebr id.) Der Antrag if angenommen. 
— 66 folgt nun der Zufag» Antrag des Kern Ublamp: 

„Die mwürembergifge Megierung, als vwirjenige 


auf 
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des arditen Siaates unier bruen, welche bie Der 
ſaſſang für rechtögluig aneıfannı haben, wird erfuctt, 


fofort ihre nacherüdiiche Vermutelung dafür eintreten | 


zu loffen, daß ber Ausbruh des Kıirges gegen bie 
Rbeinpfalz und Baten nod ‚rechtzeitig abgewendet, 
und in biefen Ländern ein verfofl ingsmäßiner Rechte» 


und Frledent zuſtand auf verfähnlihem Wege derge» | 


Dt werte.” 


fe 1 
(Zuruf: Nechmale verlefen! — Der Präflvent verlieft ben | 
! haben, find nichts als Motive für die Abſtimmung. Es fann 
Wefendond (vom Plage): IH beantrage bie | 


Antrag nodmale.) 
Trennung! 


ſprechen. Herr Weſendouch! 
Mefendond von Düffelverf: 


andere Treif aber dabin, daß ber veafuffungsmäßige Zuſtaud 
her deige fuhrt, oder wieder hergeſtellt werde. Ich bitte, dieſe 
beiven Treile zu ırennen. (Zuruf: Zu ſpaͤt!) 

Bräfident: IH wiiß nicht, ob ich dieſen Antrag 
des He ın Weſendenck aufnehmen fann, »a wir fdon früher 
die Abſtimmung fegefegt haben; jevenfalls gehort vazu bie 
E.nmwill'gung des Seren Ubland. (Zuruf: Ungetrennt!) — 
Herr Mori; Mohl hat das Wort. 

Mori; Mobil von Gruttsart: Es feheint mir, daß 
biefer Antrag gar nicht jur Abſt meung fommem fann, nad» 


dem wir f&on z wor einen Beſchluß gefaßt haben, mit weldyen | 


er im Widerſpruch ſtehen würde; denn nad dem gefahten 


Beiniuffe fol die Megentichaf: die Rechte ber provitoriichen | 


Gentraigewalt haben; viele bat aber für den Brieden in 
Deutſchland zu forgen, und ganz gemiß wird es ibre nädıfle 


Sorge fein miffen, in den verfuffungämäßigen Staaten dafür | 
za forgen. Ich giaube abo nit, daß biefer Antrag mit dem | 


Beſchlüſſen im Eintlang Rıhen wäre, und ih bin vaber ber 
Aaufloot daß er nicht zur Moflımmung fommen Fönne. 
PBräfident: Herr Ublan» bat zunäaft pas Wort. 


Ubland von Tubingen: Meine Herrm! In dieſen 
| weıben eingefammelt und gezählt.) 
vielleicet iſt er ion lotgebroden; daher iſt es Löcdhfl mfn- | 


Tagen kann der Krieg lesbrechen gegen Baden und die Pfalz 


ſchenswerih, daß fogleich etwas geſchehe, damit er abgewendet, 
oder filırı werde. Gauben Sie, daß die Geniralarmwalt, die 


Sie heute beiylifien baten. und die Sie morgen wählen werr | 


den, daß vi-fe irgend eıne Macht haben werde. bier hemmen» 
einguiareiten? (Zuruf: Ju!) Es iſt fehr zweifelhaft, ob Diele 
G.wal nur irgend» ind Leben treien wirt. 

Mez ron Kıeiburg: Ip ſaniehe mih Drm an, mas 
ber Borreoner andgeipro&en hat. Es ſcheint mir dringend 
nothwendig, daß bier klar ums beutiid auegeſprowen werde, 
bh die Nationalverfammlung, fei ed durch tie nen zu fdh.fe 
fonve Regentſchaft, oder direche, durch Besufiragung einer 
befceundeien Matt, gemillt fei, fofort in Bien einzuſchrei⸗ 
ten; in jenem Verzuge liegt Gefaͤhr, und zwar die gidßte 
Befabr. (Zuruf: Schluß! — R.veaur bitiet ums Wort.) 

Bräfident: Ich muß berken, daß es fin hier 
um bie Äragenellung bandeln kann. 

Haveanz von Köln: Ich würde das Wort auch 


nicht ergriffen haben, wenn man nicht auf die Sache felbft | 
eingegangen wäre. Man hat bemerkt, daß der Antrag des | 


Herin Uhland nidt hierher geböre, nachdem die früheren 
Anträge zu Beſchluſſen erhoben worden find. Id bin ebemto 
ſehr für die Dringlidpkeit vieles Antrages, als die Herren 
Vorrepner; aber, meine Herren, Dad müllen Sie doch auch 
jugefleben, daß man über einen ſolchen Antrag bebattiren 


| 





| flimmung fommen barf, oder nicht. 
PBräfident: IH erfuche Cie, vom ker Tribüne zu | 


werde ich ihn hiernach zur Nöflimmung bringen. 
| gen, bie den vorbin verlefenen Antrag des Ab 


mus; Sie find Alle nicht fo bekannt mit ben Umfländen, baf 
S:e einen dringlichen Untrag ohne Berarhung zu einem Beſchluß 
erheben können. Ih muß daher Seren Uhland bitten, jept 


i feinen Antrag zuruͤckzunehmen, und nad ber Abflimmung 


ungerweilt als vringli einzubringen und die Debatte bare 


über zu rröffesn. 
Sräfident: Here Möbler von Dels bat das 
J Wort. Id bitte aber, fireng fh am die Sache zu halten. 


Nösler von Dele: Alles, was die Vorrednir gefagt 


fit nur darum handeln, ob der Uhland'ſche Untrag zur Abs 
Die Dringlichkeit frage 
it geflellt worden, alfo muß er folort zur Abſtimmung fonts 


| men, e8 müßte denn, mie auch wider die Regel verzeftlas 
Ih beantrage Wie | 
Trennung bisred Antrages in feine zwei Theile; der eine Thell | 
gebt babin, daß ter Ausbruch des Krieges verbütet werbe; der | 


gen worden it, geſchehen, daß Herr Uhland Veranlaffung 
nimmt, den Antrag zurüdzuzieben. 
Präſident: Herr Biäfra 
Giskra: Ih verzichte! 
Präfident: Meine Herren! Ih bıbe nicht finden 
fönnen, daß dieſer Antrag nid: zuläſſig zur Arftimmung 
wäre; ih kann Denen, melde ihn nicht für zulärflg balıen, 
nur rathen, dagegen zu flimmen; ich werde ihn dber zur Abe 
flimmung bringen, und da ber Asgeorbnete Ubland feinen 
Antrag ungetrennt zur Abſtimmung gebracht wiffen will, fo 
Diejentk 


bat das Wort. 


geordneten Ubland annehmen wollen, erfuche 
ich, ſich zu erheben. (Gin Theil der Verſammlung er⸗ 
hebt ſich.) Ich bitte um die Gegenprobe. Diejenigen, bie 
ven Antrag nicht annehmen wollen, eriuche ih, fid zu ere 
heben. (Der andere Theil der Verſammlung erhebt fid.) 
Meine Herren! Wir müflen durch Zettel abflimmen, da das 
Buͤreau über das Ergebniß der Abſtimmung nicht einig were 
den kann. Diejenigen alfo, die den Antrag des 
Abgeorbneten Uhland annehmen wollen, bitte 
ih, die Zettel mit „Ja,“ und Diejenigen, die 
ibn nit annehmen wollen, mit „Nein” zu bes 
ihreiben und zu unterzeihnen. (Die Stimmzetiel 


Die Abſtlmmung ergab folgendes Refultat: 
Mit Ja fimmten: 


Blumrdver aus Kirchenlamitz, Chriſtnann aus 
Dürkheim, Dörtenbah aus Calw, Witenlobr aus 
Nursingen, Gienftud aus Goyemnig, Ballıne- 
rayer aus Münden, Federer aus Etutigart, Feher 
aus Stutigart, Förſter aud Hünfeld, Friſch aus 
Stuttgart, Giokra aus Wien, Gulven aus Zwei— 
bsüden, Haagenmöller aus Kempten, Jungbannd 
aus Mosbach, Klett aus Heilbronn, Kolb aus 
Speyer, Leryiohn aus Grünberg, Mayer aus 
Ottobeuern, Dielly aud Wien, Mey aus Freiburg, 
Nigel aus Babhlingen, Pfahler aus Tettnang, 
Rheinwald aus Bern, Sachs aus Mannbeim, 
Sto:er aus Gtuttyart, Schott aud Stuttgart, 
Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, Schulz 
(Sriedrich) aus Weilburg, Schul; aus Darmſtadt, 
Stofinger aus Frankentbal, Taſel (Aranz) aus 
Bweisrüd:n, Uhland aus Tübingen, Viſcher aus 
Tübingen, Waloburgs Zeil » Trandyburg (Fürſt) 
aus Stuttgart, Weigle aus Hohbeneck, Ziumer⸗ 
mann aus Spandow. 
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Mit Mein ſtimmten: 


Bermbach aus S rabura, Boczeck aus Mähren, | 


Glauffen aus Kiel, Calmann aus Zmeivrüden, 
Dımm aus Tauberbiſceffoheim, Dietſch aus 


Annaberg, Eagel a8 Pinnererg, Erbe aus Ale | 
tenburg, Bebrend.ch aus Gädingen, Fidbel aus 
Reuß, Bünıber aus Leipzie, Hagen (NR) aus | 


Hricelbera, Hartmann aus Keitmerig, Hedrih aus 
Prag, H:lbing aus Borna, 
Selters, Hildebraıd aus Marburg, Hönniger aus 
Auvolftapt, Heffrauer aus North men, Hohlfeld 


aus Pöben, I coby aus Kdnicd erg, Kudlıb aus | 


Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonftinz, Meyer 
aus Eßlingen, Möling aus Diventurg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttaart, Mehr aus Oberingel⸗ 
beim, Nägele aus Murrbarıt, Nauwerck aus 
Berlin, Pattah aus Gteyermarf, Ranf aus Wien, 
Rıpparb aus Glambef, 
Mavesur aus Köln, 

Domepko, Reihard aus Boytzenburg, Reinſtein 
‚aus Naumburg, Rodinger aus Stuttgart, Mömer 
aus Stuttgart, Mösler aus Deld, Reßmäßler 
aus Tharand, Rähl aus Hanau, Schaffruth aus 
Neuſtadt, Sharre aus Strehla, 
Boris, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus Lö» 
wenberg, Schneider aus Wien, Schüler au) Jena, 


Schwarzenberg aus Kıffel, Simon (H.) aus Dress | 


lan, Simon (.) aus Trier, Epıy aus Franken⸗ 
tbal, Stark aus Krumau, Tafel aus Stuttgart, 
Temme aus Münfter, Tıtud aus Bamberg, Umb⸗ 
ſcheid · aus Dahn, Vogt aus Biegen, 
aus Tündrorf, Weſendonck aus Düffelvorf, Wies« 
ner aus Wien, Wigard aus Diervden, Wödler 
aus Scwerin, Wolff aud Breslau, 
aus Prag, Zunmermann aus Gtuttgart. 


Bräfident: Das Reſultat ber Abſtimmung iſt 
folgendes: Es baben 36 mit Ja, 65 mit Nein ges 


fimmt. Der Antrag bes Asgeorpneten Ubland | 


if alfo verworfen. — Herr Umbidelden hut das Wort 
zu einer M-dactionshkemerfune. 


Umbfcheiden von Dahn: Meine Herren! Der von | 


mir eingebrachie Antrag, welden Sie ale 3 ılag- Antrag zu 
Nr. 2 angenonmen baten, wird fid logiſch am Beflen an» 
fliegen an Nr. 1 der angenommenen Bınfte; ich würpe 
Ionen daher den Boriklag machen, daß entweder zu 1 mit 


meinem Zufag-Antrage fortgefabren, over daß zwiſchen | 


und 2 eine neue Nummer eingeichaltet werde. 


Präfident: IA Wiperipruh gegen den Borfchlog | 


des Abarorpneten Umbſchelden? (Es erfolge Fein Widerſpruch.) 
Dann werde ih alſo bei Verleſung des Beſchluſſes die Res 


dactionsbemerkung des Herrn Umbſchriden ſogleich benuzen. 


Der Beſchluß lowret num: 
„Dir Nationalverfammlung beſchließt: 
1) Bis zur Einſetzung des Reicheſtanhalters wird von ber 
N ıtionalverlammlung eine Regentſchaſt von fünf 
MPerionen rinzeln und mit abjoluter Stimmenmehr- 
beit auf Widerruf erwählt, melde ver Narionals 
Berfammlung verantwortlich If, die N-ihsserfalfung 


durchzufuhren, die Beichlüffe der Nurionalverfamm« | 
lung zu vollziehen und im Uebrigen die durch das | 


Gejeg vom 283. Junt der proviforifgen Gentral» 


Helomann aus | 


Raus aus MWolframig, | 


Relchenbach (Graf) aus | 


Schlutter auß | 


DB leer | 


Bımmer | 





gemalt übertragenen Pflichten und Befugniffe aut- 
zuüben bat. 

2) Die Theilnahme an ber Regeniſchaft iſt mit der Eigen- 
fbaft eines Ubgeonbneten vreinhar. 

3) Die Wırkiamfeit der prooloriihen Gentralgewalt hört 
mir dem Augenblicke des intritteß der Megent ⸗ 
ſchaft auf. 

4) Als nätfte Zielpunkte ihrer Wirkſamkeit bezeichnet vie 
Narionalverfammlung der Regentibaft: 

a) Schleunige Aufflelung eines Reichtbeeres und 
Drganiiation ver Boifsbem fung zur 
Durckfahrung der Reichsverfaſſing. 

b) Wıhrung der Jutereſſen Deut chland's nad 
Bußen, beſonders auch im ter deuiſch⸗ 
däriichen Angelegenbeit. 

c) Betreidung der Wahlen zu dem auf den 
15. Auguft einzubernfenren R -ietige. 

d) Einberufung ber Bevollmaächtigten der bie 
Reichsverfaſſung anerfennenden Staaten an 
den Sig der Nationalveriammlung. 

Meine Herren! Es And nun mehrere dringliche Anträge 
neftellt, die mittelbar und unmittelbar mit dem eben gefaßten 
Beſchluſſe zuiammenhängen; der eine iſt von dem Abgeord⸗ 
neten Schober, der andere von dem Abgeordneten Mıreaur, 
beive bezieben ſich auf einen und venfelben Gegenftund; ſodann 
liegt ein bringliger Antrag von dem Abgeordneten Ludwig 
Simon von Trier vor; ich erſuche die Herren, ihre Anträge 
ſelbſt vorzuleſen; zunaͤchſt erſuche ich Herrn Schoder, feinen 
Antrag vorzuleien. 


Schober von Stuttgart: 

„Die verfuflunggebende deutſche Meichöverfamm«- 
fung beidließe: 

1) Die proviſoriiche Regierung in Baden beſteht im Ra 
men des Grofberzogthums in fo lange, bis derſelde 
mit einer verfaflungsmäßigen Meglerung dabin 
zurüdgrfehrt if, melde vie Meichöverfaflung und 
bie Nationalverfammlung in ihrem gegenwärtigen 

Beflande unummunden anerfennt. 

2) Wegen Feſtſehung ber fünfıiigen Berfiffung von Ba« 
ven iR nah Maßgabe des Einführungseſetzes zu 
den Grunpredhten eine conftituirenve Berfammlurg 
einzuberufen. 

3) Sollte eine Unorbnung ber Staatsform beſch'oſſen 
werden, fo bängt ste Giltigfrit dieſes Beſchlufſes 
nah Maßgobe rer Neiköverfaffung von ber Ge— 
nehmigang dr Nrichögewalt ab. 

4) Ieder Anariff von Reichsiruppen auf badiſche, ober von 
badiſchen Truppen auf Reichetruppen wird als ein 
Neichöfrievensbruch eclärt. 

5) Sowohl an den Großherzog von Baben, als an 
die provilorıfhe Megierung in Buben werben 
Reichecommmiffäre bebufs der Benachrichtigung von 
vordebennen Beſchlüſſen und ber Bewirtung der 
Ausführung dieier Beſchlüſſe abgeordnet. . 

6) Die proviiorch: Regierung in Baden ſewobl, als 
die Gisile ums Militärbebörden haben den Weis 
fungen ver Reichdeommiſſare unverweigerlich Folge 
zu leiſten.“ 

Ich verſtehe die Dringlichkeit des Antrages übrigens 
nicht fo, daß ſogleich darüber in Berathung getreten werden 
folle, fondern bloß dahin, daß der Dreikiger- Auoſchuß bes 
Pen werbs, morgen über diefen Antrag Bericht zu er 

atten. 
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PBräfident: Der Antrag des Mbgeorbneten Ras 
veaur gebt vabin: 
Dringlier Antrag: 
„Die Reichsverſammlung beſchließt: 


ſeligkeiten einzuſtellen. 
2) Die 


Hauptmann Fiſcher der Regierung in Karlsruhe 
angedrohten Einmarſch würtembergiſcher Truppen in 
das badiſche Gebiet zu verhindern.“ 

IH frage Herrn MRaveaur, ob er fi der Benerfung 
des Abgeorbneten Scorer anichlieft, und aud in biefem 
Sinne die Dringlichkeit verftebt? 

HNaveaur (vom Platze): 
Debatte darüber ſogleich eröffnet. 

PBräfident: Gin Zufak- Antrag zu dem Antrage 
des Abgeordneten Raveaur von dem Abgeordneten Frobel 
Iautet: 


Nein, ih wünſche bie 


3) „Die Nationalverfammlung fordert bie mürs 
temberaifche Negterung auf, 


rung des Landes Baden, ſogleich aufzuheben.” 
Ich muß Herrn Umbſcheiden fragen, ob fein Antrag 


fi auf diefen Antrag bezieht, oder auf einen andern Gegen- 
| foeben von mir verleienen Antrag des Herrn Simon von 


ſtand? 
Umbſcheiden von Dahn: Mein Antrag bezieht 
ſich nit auf die Berbältniffe in Baden, ſondern auf bie in 
der Pfalz, doch konnte er glei zur Berlefung kommen; er 
lautet: 
„Dringlicher Antrag des Abgeordneten Um b- 
ſcheiden: 

1) „Die bayeriſche Rhbeinpfalz, zum Zrede der Anerken⸗ 
nung und Geltung der Reichsoerfaſſung und aller 
Beſchlüſſe der Nationalverfammlung ift bereditigt 
und verpflichtet, fofort eine allgemeine Landesver⸗ 


tretung zu mäblen, weldye bie zwedentiprechenden | 


Mittel zu Serwifligen und alles Erſorderllche zu 
beichließen hat. 

2) Die Randesvertretung überträgt die Ausführung ihrer 
Beſchlüſſe einem von ihr zu ermwählenden Ausichuffe. 

3) Die Wahl der Landesvertretung geſchieht nah Anlei⸗ 
tung des Meichöwahlgefeges, jedoch in der Art, daß 
ohne Berüdfihtigung der Briften dieſes Geſehes 
auf je 10,000 Seelen ver Bevdlferung ein Bertres 
ter gewählt wird. 

4) Ein Neidyecommiffär wird mit der Ausführung gegen- 

i wärtigen Beichluffes beauftragt, und bat fomohl bie 
Bildung der Wahlbezirke, als auch die mäheren 
Förmlichkeiten der Wahlen anzuorbnen. 

5) Der Meihöcommiffär bat außerdem vor der Eröffnung 
der Landesvertretung die ganze Bemegung in ber 
bayeriihen Mheinpfalz zweckentſprechend zu leiten, 
und ift befugt, 


für angemeflen erachtet. 
6) Nah der durch den Reichkeommiſſaͤr vorzunehmenben 


GErdffnung der Lanbeövertretung wird biefe alle | 

zweckentſprechenden Berfügungen und Ansrbnungen | 

treffen nah Maßgabe der Meichöverfaflung und ber | 

| Gentralgewalt auf. Nichtoreſtowen ger werden Sie einverflan, 
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mwürtembergifhe Regierung ift in eben dem | 
Sinne aufjuforvern, ben durch dem mwürtembergifchen | 


die Verhaftung des 
Bürgers Fickler, Mitgliedes der proviſoriſchen Regie- 


alle Anorbnungen und Mafregeln | 
zu treffen, welche er nach Befund ver Berhältniffe | 





Ich ſchließe mich bezüglich dieſes Antrages der Bemer⸗ 
fung an, welche ver Abgeordnete Schoder gemacht hat, und 
wünſche, daß er dem Dreifiger- Autichng zur ſchleunigen 


| Berathung und Berihterftattung überwielen werde. 
1) fofort Reichscommiſſaͤre zu ernennen, welche fih nadh | 
Darmfadt, Karlsruhe und Kaiferdlautern zu beges | 
ben haben, um die dort reflirenden Ptegierungen | 
aufzufordern, unverzüglich die militäriichen Feind⸗ 


Bräfident: Es tft mir noch ein dringender Antrag 
des Abgeordneten Ludwig Simon übergeben morben, ber 
fih zwar nidt unmittelbar auf dieſen Gegenſtand bezieht, 
ven ich aber deßhalb zur Berleiung bringen werde, weil er, 
wenn er angenommen wird, alle anderen Anträge in dieſem 
Augenblid ansihlieft, und weil ed ein Antrag iſt, ber ſich 
auf die geſchaͤftliche Behandlung bezieht; er lautet: 

„Die gegenwärtige Sitzung wirb auf bie Dauer 
einer Stunde in eine vertrauliche verwandelt, nach 
deren Ablauf die Öffentliche Sigung zum Zmede ber 
Erwählung der Regentſchafismitglieder wieder erdff⸗ 
‚net wird.‘ 

Ich werde alſo zuerſt die Dringlichkeitefrage über ven 
Antrag des MAbgeorbneten Ludwig Simon fielen. — Herr 
Raveaux hat, wie mir angezeigt wird, feinen Antrag zurüds 
gezogen. 


Naveanz von Köln: In ber Borausfegung, daß 


1 bene Nachmittag die neue Gentralgewalt eingelegt werde, 


nehme ich meinen Antrag zucüf, indem ed dann Sache ver 
@recutivgtwalt fein wird, das hierfür Erforderliche zu tun; 
ed wird jene bierauf Rudi nehmen. 

Präfident: Der Antrag bed Herrn Froͤbel fällt 
von jelbft, weil er ein Zuiag zu dem Antrag des Herin 
Raveaur if. — Ich ſtelle die Dringlichfeitäfrage über ten 


Trier. Diejenigen Herren, 
trage die Dringlichkeit zuerkennen wollen, 
belieben‘, ſich zu erheben. (Die Mebrheit erhebt ſich.) 
Die Majorität bat ſich dafür ausgeſprochen. — 
Meine Herren! Ich ftelle den Antrag zur Diecuifloi. — 
Herr Rdeler von Dels hat dad Wort. 

Nösler von Dels: Meine Hrrren! Ib muß mid 
auf das aller Entibi’venfie dagegen erklären, daß eine Sache 
von fo ungeheuer Widtigkeit, wo fo Tirles zu überlegen 
itt zwiſchen Verſönlivkeiten und anderen Berbälnilien, mie 
man zu fagen pflege, übır das Knie abgebrodyen werde; daß 
wir, nachdem wir kaum den Beſchluß über eine Megentichaft 
gefaht haben, nad einer Stunde fon zur Wahl ſelbſt ſchrei⸗ 
ton ſollen. Es kann wotl fein, daß Einzelne der Herren, 
denen id gern den Vorzug größeren Sharifinnes und grö«- 
ferer Einſtcht zugedeten will, ſchon länıere Brit die Buche 
bei fi} er ogen haben; allein der übrige Tbell der Nationale 
Berfammlung wird fly nicht von vier over fünf Mitglievern 


welde diefem Uns 


| die Wahl retroyiren laſſen. Ib proteftire entidieven gegen 
| eine foldye Octroyirung, und verlange, daß die Wabl morgen 


fatifinde, wie es fib auch gebdrt, un» wobei Jeder Zeit bat, 


J fh mit feinen Freunden darüber zu beſprechen, auf welche 


Männer er feine Watl zu Ienfen wünidt. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Meine Herren! Es 
kann durchaus keine Rede davon fein, daß es einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Berfammlung einfallen könnte, vie Wahl ver zu 
bildenden Regentfhaft octreyiren zu wollen. Allein es ift 
auf der anderen Grite gewiß unverkennbar, daß im gegen- 
wärtigen Augenblicke nichts dringlicher if, als daß wir, nach⸗ 
den mir ſoeben die Abſetzung der proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt ausgeſprochen habtu, fofort zur Bildung einer neuen 
ſchreiten. Zwar haben wir nicht gefagt, um mid zu corri- 
giren, »ie prooiſoriſche Gentralgewalt if abgelegt, ſondern 
nur, beim Cintritt der neuen Regentſchaft hört die frühere 
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ben fein, daij wir nicht wunſchen können, daß bie biäherige 
Geniralgewalt no forıfılre, far das Wohl und vie Inter 
effen Deutigland's zu forger. Ich alaube, mas für die 
D inglihleit zer Anıräge rer Haren Rawaur und Schober, 
Dapen umd die Pfalz beiveffend, angeführt worden id, fpricht 
umiomebr fir vie Dringlidyleit des Lurwig Eimon’ihen Ans 
troge. Denn wein wir sine neue Gewalt crer eine iRenents 
ſchaft eingelegt haben, dann taben wir auch eine Betdrpe, 
bie nach Urt. I ned Geſehes vom 28. Juni v. 3. befugt iſt, 
Alles, mad die Wohlfahrt Deurfa land's erheiſat, vorzuneb« 
mn. Id zw ife niat im Mindeſten, daß tiefe Regeniſchaft, 
ſobild ſte ernannt id, für tbre Aufgabe erfennen wird, im 
Augenbit in Der Pfalz und in Baren diej nigen Schritte 
vorzunehmen, welche vem Int⸗raſſe und ber Wohlfahrt des 
beutihen Vaterlandes angem fen erſcheinen perden. Was 
die Vorfenenfrage beiriff, fo id gewig von fimmilden Mits 
gliesern der Verſammlung anzunehmen, dan fie ſich fen 
längere Zeit damit beſchäftigt haben. Diefer Antrag iſt fein 
neuer, er märe vielleickt beffer fon fruber zum Beſchlufſe 
erhoben worden, und er if ſa on mebrere Male in der Mano— 
ralverfomodung genelle worden. Ich mieeerbole, mas Lier 
fo oft gelagt wurde, es ift Gefahr auf dem Morgige, und wir 


turfen riht die Wahl af mergen verrchietru; tenn wer - 


weiß, ob und miorgen die Wall gelingen wird, heute glaube 
id, wird fie abnger. Laſſen Sie urd den Leutigen Tag 
windig befaliegen. Wir haben ver Naton vie Corvrrämtät, 
beren Sie fh Durch die Wabl der proviſoriſchen Centralge— 
wolt, uns durch dad Geſeh von 28. Juli bep-hen hatten, wie: 
dr zuruderitaret; laſſen Sie und beut⸗ die Wabl vorm ben. 
Schließlich bemerke ii, daß überdieß morgen ein hoher Beier 
tog iſt, und +8 fawerl:h aelıngen würde, morgen, gerade am 
Trehnleichnoms aqge, die WB tl vorzunebuien. 

Präjident: ÜGbe ih einem anderen Renner bad 
Wort gebe, ihril⸗ ſch Ihnen einen Berbefierungs» Anırog bed 
Herrn Schmidt mit. Er beantragt, daß beute Abend um 
5 Ur die Marl der Mitnlever ver Regentſchaft erfolge. — 
Herr Hıffraner tat das Wort. 

Hoffbauer von Nordbauſen: Ich theile ganı, meine 
Herten, we Auficht von ter Dringlicbleit ver vorliegenten 
Sache; ich kann mich indeſſen dem Untrage bed Herrin Simon, 
die Berförlichfeisefesge der Regentſchaft in einer vertraulichen 
Sigung zur tolä: firen Enmſcheidung zu bringen, nicht une 
fliehen, und zwar nehba 6, weil ich die U berzeugung bene, 
daß sine Telde vorlauſftze Enifnereung in einer verraulichen 
& gung nice möglich ſei. Es iſt ver Gegenfland von Brivat- 
Muthellungen, son Geipräden in Brivarfreiien. Ib trage 
tephalb daran! an, var vie heutige Sizung um drei Sumeen 
vertagt werde, To taf wir eima mm 4 Uhr (mehrere Stim- 
men: 5 Ubr!) bier wieder. zuſammenkemmen, um bie widı- 
tige Wabl vorzunebnten. 

PBräfident: Kar Mi! 

Mez von Breidurg (vom Plage aus): Ich verzichte. 
a Peräſident: Kerr Gimon von Ärier verlangt das 

ort. 

Simon von Trier: Meine Haren! Ih bin gewohnt, 
bevor is ſolche wichtige Beſchlüſſe, wie die heutigen, fafle, 
oder fallen helfe, auch die Möglichkeit ver Ausführung 
big ind Einzelne ver Perſönlichketten vorber zu überbenfen. 
Im Uebrigen gebe ich Denen, melde tie Eigung bie 4 Uhr, 
over Später ausgelegt haben wollen, zu bevenfen, daß 93 
Stimmen für Cinſetzung einer Regentichaft geftimmt haben, 


uns 10 bagsgen; ich gebe Ihnen ferner zu bedenfen, ob Sie. 


die Beraniwortliäteit für alle Eventualitäten übernehmen 


4 
wollen, bie durch eine Unterbrehung der Gigung entflchen 
Ehnnen. 

Vräfident: Herr Hofbauer verlangt das Wort zu 
einer perſonlichen Bemerkung. Ich frane die Berfammlung, 
ob fie ihm dad Mort dazu geben wıl? (Diele Stimmen: Ja!) 
Sie baben ras Wort. 

Hoffbauer von Norbbaufen: Kerr Simon bat zur 
Begrünsung ſeines Vorſchlages bir eimas angeführt, was 
alterdings in das Geblet periönlicher Bemerkungen aebdrt; er 
bat namentlich ven Nerbag,t autgsiproden, dan Diejenigen, 
die megen vie Zrage der Regentſchaft gefimmt kaben, fit 
audichliefen werden von ver Wabi; ich halte dieß für rein 
unmdglıh, indem ih glaube, daß Die, weldie dagegen ge⸗— 
Aimmt baden, ebenjo pattietiſch find, ald Die, melde 
Tr: = 2-4. 
Präfident: Ich Fann zu bieier Bemerkung, von 
ber ib nicht einſehen kann, wie fir eine peribniige fein fol, 
des Wort nicht geben. 

Doffbauer: Wenn bie zebn Männer, bie bagegen 
aeftimmt haben, fd wirflih der Wahl entziehen wollten, 
bätten fie ebenio gut &elegenheit, fi ber vertraulichen 
Sigung zu entziehen, und es würte dadurch nichts gewonnen 
fein. 

Brafident: Ich babe den Antrag zur Abftimmung 
zu bringen. Es liegt vor der Antrag ded Herrn Stmon von 
Trier, jetzt zu einer vertraulichen Gigung zulamwenzutreien, 
und nad einer Stunde mwieber nie Sitzung Öffentlich zu hal⸗ 
ten, um bie Wahl der Regentſchaft vorzunehmen, dann ber 
Antrag ded Herrn Schmirr, beute Abend 5 Ubr vie neue 
Sitzung zu ‚halten, Hrr Nötler beantragt, die Wahl morgen 
vorzunehmen; dieſer Anırag wird aber erſt formulint. Ich 
bringe zuerſt ben Antrag des Herrn Simon von Trier zur 
Abſtimmung; follte er nicht angenommen meiden, den des 
Herrn Schmist, und follte aud dieſer nit angenemmen 
werden, den bes Herrn Mößler. — Der Antrag ded Gern 
Simon von Trier lautet: 

„Die gegenwärtige Sigung wirb auf bie Dauer 
einer Sıunte in. ein vertrauliche verwandelt, nad 
deren Ablauf die difentlihhe Sigung zum Zwede der 
E mwäblung der Regentſchaſtsmitglteder wieder erdff- 
net wird.“ 

Diejenigen, welche dieſem Antrage beiſtimmen 
wollen, erfude ich, ſich zu erheben (Ein Tbeil 
ver Verſemmiung erhebt ſich.) Ich bitte der Sicherheit we— 
gen um die Gegenprobe. Diejenigen, welche dieſen Antrag 
nicht annehmen wollen, erſuche ich, fih zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt ih.) Der Anıray it verworfen — 
Es folgt ter Antrag bed Herrn Schmidt, der dahin gebt, 
da heute Abend 5 Ubr eine neue Sigung anberaumt werde, 
bebufs Wahl einer Regentſchaft. Diejenigen, welde 
dieſen Untrag annehmen wollen, erfude 
io, ſich zu erbeben. (Die Mehıbeit erhebt ſich) 
Der Antrag iſt angenommen Der Untrag bes 
Herrn Rösler von Dels iſt damit erledigt. — Ich frage 
Herrn Schover, 05 er tamit feinen Untrag erledigt finder, 
oder ob er feinen Antrag dem Ausſchuſſe zur fchleunigen 
Berichterflaitung überwieien wiſſen will. Es bedarf moßl 
nicht einer beionderen Anfrage, ob die Berfammlung ben 
Antrag des Herrn Schoder an den Dreißiger- Ausihuß zur 
ſchleunigen Berichterkattung überweift. (Unruhe) Ich Habe 
noch einige Mittheilungen zu maden. — 6 liegt noch ein 
Antrag des Herrn Scharte vor. Ich frage, ob er ibn noch 
in diefer Sigung erledigt wünidht ? (Ruf: Nein!) — Ich habe 
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noch die Mitteilung zu machen, baf der Ausſchuß für Br 
ſchaͤfteorbdnung nah der Gigung im Pocale zurüdbleibt, um 
fid; zu conftiuiren, und einen Referenten für ben Ludwig 
Simon'ihen Antrag zu ernennen. — Besor ih die Gigung 
fchließe, flelle ich die Tagesorbnung für die naͤchſte Sihung, 
die um 5 Uhr fatifindrt, dabin auf, daß in biefer Sitzung bie 
Mitgliever ter eben beſchleſſenen Reichsregentſchaft ermäblt 
werben follen. — Ih werde Ihnen noch das Mejultat ber 
Wabl ver Gchrififührer mittheilen. Es find abgegeben 
101 Stimmzeitel; «8 baben erhalten Hert Kudlich 96, 
Herr Boczel 82, Her Meyer von Gflingen 87, indem 
73 Stimmen auf ibn zum Gecretär gefallen find, und 14 
die Bemerkung hinzugefügt haben, deß er als Stellvertreter 
des Seccerärd gewäolt if; da er ald Gecretär 73 bat, fo ik er 
fon dadurch Stellvertreter. 

Umbiheiden von Dahn: Nur eine Bemerkung; 
es if verkaͤndigt worden, daß Herr Meyer von Eßlingen 


73 Stimmen erhalten, und 14 mit dem Beiſatz ald Stell 
vertreter. Nah der Verkündigung, bie der Herr Präflsent 
heute Morgen gemacht bat, iſt diefer Beifap ungiltig, und 
Herr Meyer von Gälingen ift definitiv ald Secretär gemählt. 

Mösler von Dels: Nah der Depuction des Herrn 
Umbichetven ıft Das richtig, daß die mit „Stellverireter ‘ 
bezeichneten Bertel nicht gelten; aber nicht bloß die Bezeich- 
nung „Gtellvertreier,“ ſondern auch »ie fo claufulirte B-zrich« 
nung des Namens if wngiltig, und demnach hat Herr Meyer 
von Eßlingen nur 64 Stimmen. (Ruf: StIuf!) 

Präfident: Meine Herren! Eo wird feinen Anſtand 
haben, daß es bei per Entſcheidung bed Büreau’s bleibt, van 
alfo Herr Meyer zum Gıuelloertreier ernannt if; es find alio 
die Herten Meyer, Kudlich und Boczek Secretäre. — Ih 
ſchließe die Sihung. 


(Schluß ber Sitzung 1 Uhr.) 


Die Nebactiond» Gommiffloen und in beren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigarb. 


Drad von Joh, Davpid Ganerländer in Frankfurt a. M. 


Digitized by Google 


Stenographifcher Bericht 


über vie 
Verhandlungen der deutichen conftituirenden National; 
Berfammlung zu Stuttgart. 





Nro. 933. Dienftag den 12. Juni 1849. IL. 4. 





Zweibundert zwei und dreifigfte Sitzung. 
(Sigungslocal: Saal der würtembergifhen Kammer der Abgeordneten.) 
Mittwoh den 6. Juni 1849. (Nachmittagd 5 Uhr.) 


Praͤſtdent: Wiltelm Löwe von Calbe. 


Smbalt: Zählung der Berfammlung, — MWerlefung bes — wi nr bes Molkavereins gu Urach. — Mahl der proviſoriſchen Meise 
egen 





Bräfident: Meine Herren! Ich werde ven Namens- 
Aufruf vornehmen laflen. Der Herr Schriftführer Feher wird 
bie Güte haben, die Namen zu verleien. 


aus Dometzko, Reinhard and Beypenburg, Rein» 
fein aus Naumburg, Mbeinwald aus Bern, 
Rodinger aus Stuttgart, Rdmer eus Gtuttgart, 


Dei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 


waren anwejend: 


Bermbach aus Siegburg, Blumrbder aus Kir 
cenlamid, Borzef aus Wäbren, Goldmann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Culmann aus Zwei» 
brüden, Demm aus Zauberbiit offehein, Vieiſch 
aus Annaberg, Dörtendah aus Calw, “ie lobr 
ans Nüringen, Cienftut aus Gpemnig, Engel 
aus Pianeberg, Erbe aus Nienburg, Ballmerayer 
aus Münden, Reverer aud Stuttgart, Fehrenbach 
aus Sädingen, $ ger aus Stuttgart, Förder aus 
Hunfeld, Bıiib aus Stutigart, F-bbel aus Neur, 
Giskta aus Win, Güntber aus Leioziz, Guls 
ben aus Zmeibrüden. Hıgen (R.) aus S:irelterg, 
Haggenmüller aud Kempten, Sartmann aus Belt 
merig, Hedrih aus Drag, Gelbig aus Borna, 
Helomann aus Gelterd, Kilvebrand aus Marburg, 
Hönniger aus Ru oltadı, 5 ffhauer aus Norp: 
bauen, Hchifeld aus Löbau, Jacofy art Kduige- 
bera, Jungbanns aus Mosbah, Klett aus 
Heilbronn, Kelb aus Speyer, Kollaczek aus 
diterr. Schleflen, Kudlich aus Schloß Tieah, 
Kuenzer aus Conftanz, Langkein aus Wurzen, 
Leryſohn aus Grünberg. Lowe aus Galbe, 
Mayr aus Ottobeuern, Melly aus Wien, Miyer 
aus Ejlıingen, Me; aus Freiburg, Mölling aus 
Oldenburg. Mohl (Mori;) aus Gtuitgart, Mobr 
aus Oberingelheim, Nigel aus Bahlingen, Nägele 
aus Murtbardt, Niumerd aus Berlin, Pattoy aud 
Steyermark, Pfahler aus Tetinang, Rank aus 
Wien, Rappard aus Glambel, Raus aus Wolf- 
ramig, Raveaux aud Köln, Reichenbach (Braf) 


Rdoler aus Dele, Nofmäßler aus Tharand, Ruühl 
aus Hanau, Gars aus Mannheim, Schafftath 
aus Neuflant, Scharre aus Strehla, Sclutter 
aus Porıs, Shmist (Ernit Friebrich Franz) aus 
Ld venderg, Schneider aus Wien, Schoder aus 
Bıutigart, Schott aud Gtuitgart, Shüler aus 
Jena, Schüler (Frierr.) aus Zweibrücken, Schulz 
(Srrevrih) aus Werlburg, Schul; aus Darmſtadt, 
Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon (Heinrin) aus 
Bıediau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spag aus 
Frankenthal, Sıarf aus Kıumau, Stokuger aus 
Branfenthal, Tafel aus Stuitgart, Tafıl (Bram) 
aus Zweier: din, ZT mme aus Münker, Tuus aus 
Pampderg, Udiand aus Tübingen, Umdſcheiden aus 
Dayn, Bilder and Tüdingen, Bogt aus Gehen, 
Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg (Bürfl) aus Stutt⸗ 
gart, WEeigle aus Hobeneck, Welter aus Tünsvorf, 
Weirnsond aus D. ffeivonf, Wiesner aus Wien, 
Wigard aus Dresoen, Wöhler aus Sawerin, 
Wolff aus Breslau, Zimmer aus Prag, Z mmer⸗ 
mann aus Guuitgart, Z:mmermann aus Spandow. 


Abwefend waren: 
A. Mit Enıfhulrigung: 


Bergmüller aus Mauerlirchen, Befeler (H. W.) 
aus Soleswig, Breuflag aus Oonabrück, Chriſt 
aus Bruchſal, Erımer aus Köiten, Detmold aus 
Hannover, ». Dierkau aus Pliuen, Edel aus 
Mürzburg, Ebrlich aus Mur,ynet, v. Bormater 
aus Wiunpift feilriz, Bılgfte aus Moda, Geb» 
bırd aus Wurzhurg, Grumbredyt aus Lüneburg, 
Hud aus Ulm, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, 
Jopp aus Entzeredorf, Jargens aus Siadtolden⸗ 
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borf, Käfferlein aus Batreuth, Koch aus Leivgig, 
Koblyarzer aus Neubaus, Krzyjanowoki aus Samier, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roflod, Mar- 
fllli aus Roveredo, Maudiih aus Dippoldiswalda 
Miitermaier and Heidelberg, Mohl (Mobert) aus 
Helvelberg,” Müller aus Damm, v. Netribüg 
aus Königäberg, Pannter aus Zerbfl, Pfeiffer 
aus Adamsporf, Prefting aus Memel, v. Pretis 
aus Hamburg, Räder aus Divendurg, Schaͤdler 
aus Vaduz, Schenk aus Dillenburg, Tappeborn 
aus Oldenburg, Tellfampf aus Breslau, Venedey 
aus Kdin, Walter aus Neuftant, Weber aus 
Neuburg, Würtk aus Sigmaringen. 


B. Ohne Entfhulsigung: 


Adam aus Ulm, Mbrens aus Galpgitter, 
v. Andrian aus Wien, Anı aus Marienmwerber, 
Backhaus aud Jena, v. Bally aus Beurben, 
Beder aus Trier, Bernhardi aus Kaflel, Bode 
Buſchmann aus Giebendrunnen, Bogen aus Michel» 
ſtadt, Brackebuſch aus Hannover, Braun aus 


Bonn, Brentano aus Brudfal, Buß aus Brei- | 


burg, Gaspers aus Koblenz, Cnytim aus Brant- 
furt am Main, Gropp aus Oldenburg, Deeke aus 
Lübeck, Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalen- 
berg, Ciſenmann aus Nürnberg, Enders aus Tie— 


fenort, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Freeſe aus | 
| was wir jo oft gelobt, — einzufteben mit Gut und Blut 


Stargard, Freudentheil aus Stade, Gamradt aus 
Stallupbhnen, Gazzoletti aus Trieſt, Gfrörer aus 
Freiburg, Goreffroy aus Hamburg, Gdden aus 
Krotoßzyn, Goltz aus Brieg, Gottſchalk aus Schopf⸗ 
beim, Gravenborft aus Rüneburg, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, Gälich 
aus Schleswig, Hallbauer aus Meißen, Hedicdher 
aus Hamburg, Hehner aus Wiesbaden, KHelbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, Hergen⸗ 
bahn aus Wiesbaden, v. Hermann aus Mündhen, 
Hirſchberg aus Sondershauſen, Höffen aus Hat» 
tingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunfhweig, von ber Horſt aus Motenburg, 
Jacobi aus Heröfelo, dv. Ihſtein aus Mann» 
beim, Judo aus Branffurt am Main, 
ler aus Seehauſen, Kotſchy aus Uſtron in 
Naͤhriſch⸗ Schleflen, 
Liebmann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 
Makowiczka aus Krafau, Mared aus Gratz, 
Martiny aus Friedland, dv. Mayfelo aus Wien, 
Merk aus Hamburg, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Minfus aus Marienfeld, Möller aus 


Neichenberg, Müller aus Würzdurg, Mundyen aus | 
| und Eurem Werke hält, ohne thatfräftige Unterftügung zu 


Luremburg, Naumann aus Branffurt a. d. O., 
Neugebauer aus Lurig, Micol aus Hannover, 
Paur aus Augsburg, Peter aus Conftanz, Pindert 
aus Brig, Plaß aus Stade, v. Duintus-Fcilius 
aus Ballingboflel, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Meifinger aus 
Freiſtadt, Richter aud Adern, Riehl aus Zwettl, 
Schepp aus Wietbaden, Shick aus Weißenſee, 
Schloͤffel aus Halbendorf, 


Zeulenroda, Schultze aus Liebau, Schütz aus 
Mainz, v. Soiron aus Mannheim, Szabel aus 
Dimüg, Thüffing aus Warendorf, Trampuſch aus 


Koͤh | 
Lauvien aus Königäberg, | 


Schlüter aus Pader⸗ 
born, Schmitt aus Katierdlautern, Schröder aus | 





Wien, v. Truͤtzſchler aus Dresben, ar aus 
Guben, Werekind aus Bruchhauſen, kbeker 
aus Naben, Werner aus Oberkirch, Werthmüller 
aus Fulda, Wichmann aus Gtendal, Wiek aus 
Tübingen, Wimmer aus Tirfhenreuth, Wipper⸗ 
mann aus Koffel, Wuttfe aus Leipzig, v: Wyden⸗ 
brugf aus Weimar, ZU aus Trier, Ziegert aus 
Preußiich» Minden, Zirtel aus Bahlingen, Zum 
Sande aus Lingen. 


PB räfident: Die Zahl der Anweſenden beträgt 
105. Ich erdffne die Siyung, und erfudhe ven Herrn Schrift 
führer, dag Protocoll ver heutigen Gigung zu verlefen. 
(Schriftführer Fetzer verlieft. baffelbe.) IA Meclamation 
gegen dad Protocol? (Niemand erhebt fich.) Es finvet 
feine flatt, das Protocol it genehmigt. — Es iſt eine 
Adrefie eingelaufen von dem Bolköverein zu Urad. 
Es iſt beim Uebergeben gebeten, fle zur Berlefung bringen 
zu laſſen; da fle fi auf die gegenwärtige Rage bezieht, und 
dad Haus bieien Gebrauch eingeführt hat, jo laſſe ih fle ver- 


en. 
Schriftführer Boczek: 
„Bertreter bed deutſchen Volkes! 

Aus dem innerften Herzen heifen wir Euch, die Mleine 
Schaar der pflichttreuen Berireter unferer Nation, willkom⸗ 
men im Schoofe bed bundedtreuen Stammes der Schwaben. 
Ihr ſchenket und das Vertrauen, daß wir ausführen werben, 


für die freigewählten Vertreler unſeres Volkeß. Habet 
Dank für Euer Vertrauen; im vollen Bewußtſein der Pflich- 
ten, bie e8 und auferlegt, und im Vorgefühle ver nabenden 
Entſcheidung wiederholen wir auch in dieſem ernſten Augen» 


blicke unfer feierliches Gelübde. Ihr werdet Euch nicht täu- 


fen in und. Schwaben wird eine Mauer bilden, vie kein 


Sturm fo bald brechen mag. 
Vertreter beuticher Nation! Unheilvolles ift geicheben. 


| Die Söhne bundestreuer Lande find in unjeligem, blutigem 


Kampfe gegeneinander geftanden, Bande find gerifien, vie 
nie fefter hätten jein ſollen, ald im gegenwärtigen Augen- 
blide der hoͤchſten Gefahr. Aber mit Eurem Einzug in bie 
Mauern unferer Hauptflabt fällt ein Gtraßl ver Hoffnung 
in das Dunkel, das und rings zu umgeben brot. Ein guter 


i Boden iſt's, auf dem Ihr von nun an Gure Wirkſamkeit 


fortjegen werdet; fo ſchaffet denn, wir bitten Cuch um ber 
Ehre deutſcher Nation willen, vor Allem, daß ſich wieder- 
finde, was fi verloren; wirfet dahin, daß zwiſchen allen 
Stämmen, melde die Meichöverfaffung anerfannt haben und 


| noch anerkennen werben, ein Schug- und Trugbünbniß zu 


Stande fomme gegen alle reichäfeinvlichen Angriffe. 
Keinen Bruderflamm, ber treu und aufriditig zu Euch 


laſſen, dieß ſei unſere Roofung. Ginem Wirken in dieſem 


| Sinne kann der Segen nicht fehlen, ſolange ber alte Gott ber 


Wahrheit und der Treue lebt. 

Ehrerbietig der Bolföverein zu Urach. In deſſen Auf: 
trag der Ausihuß: DProfeffor Kraz; Dr. Roͤſch; Krug; 
Wetzel; Ziegler; Mofer; Find; Profeſſor Strodtbeck“ 

PBräfident: Meine Herren! Wir kommen nun 
zu ber wichtigen Aufgabe, die uns die heutige Tagedorbnung 
ftellt, zu der Wahl der Mitglieder der provifori- 
Then Regentſchaft. Es fiellt fich zuerſt die Frage, 
in welcher Art dieſe Wahl vollzogen werden ſoll? Nach 
dem Brauche des Hauſes iſt ein doppelter Modus moglich 
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entweber mittelt Stimmzettel, oder dadurch, daß Jeder bei 
dem Namendaufruf einen Namen nennt, fo daß aljo, wie 
der Beſchluß vorfchreitt, Einer nad dem Anderen gewählt 
wird. In beiden Fällen ſchlage ich wor, daß, wenn in ber 
erften Wahl keine abiolute Mehrheit erfolgt, bei ven folgen- 
den Wahlen, um die Berfplitterung ber Stimmen zu ver 
meiden, mur Diejenigen in die Wahl gebradht werben 
dürfen, die überhaupt Stimmen erhalten, und es läßt fid, 
um bad Geſchaͤft zu vereinfachen, noch das damit verbinden, 
daß Diejenigen, weldhe die geringfte Stimmenzahl erhalten 
haben, aus ber Wahl ausfallen. Dieß ſchließt natürlich 
für die folgennen Wahlen nit aus. Es gilt immer nur 
eine Wahl. Berlangt Jemand dad Wort? (Niemand 
meldet jih.) Es ſcheint nicht In dieſem Balle möchte ich 
vorſchlagen, daß wir mittelft Stimmzettel wählen, und zwar 
fo, daß Jeder den Namen feines Gandidaten auf den Zeitel 
fchreibt, und diefe Stimmzettel ausgezählt werben und ih das 
Refultat verfündige. Iſt die abiolute Mehrheit erlangt, jo 
ift die Wahloperation erledigt. Wird fie nicht erreicht, jo 
fallt Der, weldyer bie geringfte Stimmenzahl hat, aus, und 
die Wahl muß von Neuem vorgenommen werben. Iſt 
Widerſpruch dagegen? (Viele Stimmen: Nein!) Dann 
fordere ich Sie auf, zu der Wahl des erſten Mitglieved ber 
proviſoriſchen Regentſchaft zu ſchreiten. Man theile bie 
Zertel aus. (Die Stimmzettel werben eingefammelt, und von 
den Gchrififührern die Namen ber Gemwählten aufgezeichnet.) 
Meine Herren! Es find zufammen abgegeben 105 Stimmzettel. 
Davon betrachte ih zwei als nicht abgegeben, weil fie leer 
gemweien find. Es bleiten alſo 103. — Ich werbe darauf auf 
merkfam gemacht, daß diefe Zettel vieleiht doch abſichtlich 
abgegeben wären, und biefelbe Bereutung hätten, ald bie 
jenigen, die dad Zeichen tragen, „ſtimmt nicht.” Ich glaube 
nit, daß darauf Nüdfiht genommen werben fann. Es find 
alio 103 Stimmzettel ausgezählt, die abfolute Mehrheit beirägt 
daher 52 Stimmen. Es haben erhalten Herr Raveaux von 
Kdin 62, Herr Vogt von Gießen 15, Herr Schüler von 
weibrüden 11, Herr Exit 2, Herr Löwe 2, Herr Temme 1, 
Herr Heinrih Simon 1, Herr Ludwig Simon 1 und Herr 
Römer 1. Der Adſtimmung haben fi enthalten, mit Ber 
merfung ihrer Namen 7: die Herren Uhland, Schott, Rd⸗ 
mer, Weigle, Klett, Melly, Giokra. — Die erſte Wahl 
ift alfo vollendet, da Herr Raveaux 62 Grimmen erhalten 
hat; wir ſchreiten alio zur Wahl »e8 zweiten Mitglieres. 
Ich erſuche Sie, Ihre Stimmzettel zu bezelchnen. (Die Stimm- 
zeitel werden abgegeben, und vom Büreau bad Ergebniß ber 
Wahl fehgeftellt.) 105 Stimmzettel find abgegeben, abfolute 
Majoriıät 53; Gtimmen haben erhalten: Herr Karl Bogt von 
@iefen 78, Herr Shüler von Zweibrüden 8, Herr Heinrich 
Simon 2, Herr B.dbel 2, die Herren Ludwig Simon, Loͤwe, 
Weſendonck, Schoder, Romer, d'Eſter, v. Traͤtzſchlet je eine 
Stimme; der Abſtimmung enthalten haben ſty 8: Giskra, 
Uhland, Weigle, Schott, Federer, Melly, Klett, Römer. 
Es iſt alſo vie zweite Wahl beeadigt, indem Herr Vogt 
die abjolute Maforität hat. — Wir ſchreiten zur dritten Wahl, 
und id erfuhe Sie, Ihre Stimmzettel abzugeben. (Die 
Stimmzettel werden abgegeben, und vom Bürsau die Namen 
ver Gewaͤhlten aufg⸗zeichnet.) Es fin» 105 Stimmzettel ab» 
gegeben, abiolute Mebrheit it 53; von »ieien 105 Zetteln 
baden erhalten: Here Shüler von Zmeibrüden 93 Stimmen, 
die Herren Heinrich Simon, M. Mohl und Becher je eine 
Stimme. Der Abſtimmung haben fih enthalten 9: die 
Herren Siskra, Weigle, Uhland, Römer, Federer, Dörten« 
bach, Schott, Melly, Klett. Es iR alfo die dritte Wahl 
vollendet, indem Herr Schüler von Zweibrücen mit 93 


Stimmen gewäblt ik. — Wir fährelien zur vierten Wahl. IH 
erſuche Cie, Ihre Gtimmzertel abzugeben. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt, und vom Büreau das Ergebnif der 
Wahl ermittelt.) Deine Herren! Es find 104 Stimmzettel 
abgegeben; ed Haben davon Stimmen erhalten: Here Heinrich 
Simon 40, Herr Becher 29, Herr Ludwig Simon 13, Herr 
Schoder 3, Herr Jacoby 2, die Herren Joſeph Fröbel, Bren« 
tano, 2öme, Schüler von Jena, v. Trügfchler, Mbmer und 
Bangold, würtembdergifcher Generallientenant, je eine Stimme. 
Der Abflimmung Haben fh enthalten: vie Herren Giötra, 
Ublaud, Melly, Schott, Wererer, Klett, Weigle, Roͤmer, 
Odrtenbach. Es iſt mittelft viefer Wahl Feine abfolute Mas» 
jorität erzielt worden, wir müflen daher dleſe Wahloveration 
von Neuem beginnen, und fofern ich meinen Borfchlag als 
angenommen betraditen Fann, würde fi die Wahl nur auf 
folgende Perfonen erftreden: auf die Herren Heinrich Simon, 
Beer, Ludwig Simon und Jacoby. Mein Vorſchlag war 
ber, daß Diejenigen, welche die geringfte Stimmenzahl erhal» 
ten baben, ausfallen follten. Nun find acht Stimmen auf 
vereinzelte Berfonen gefallen; ich Taffe diefe adyt Namen aud« 
fallen, aber ftelle die anderen Namen nochmals auf. Es find 
alfo die Herren Heinrich Simon, Beyer, Ludwig Simon und 
Jacoby. Ich fordere Gie nun auf, die Stimmzettel abzu— 
liefern. (Die Stimmzettel werden eingefammelt und die 
Namen der Gewählten von ben Schriftführern aufgezeichnet.) 
Meine Herren! 105 Stimmzettel find abgegeben, bavon haben 
erhalten Herr Heinrich Simon von Breslau 67 Stimmen, 
Herr Becher 21, Herr Ludwig Simon 7, Herr Jacoby 1. 
Der Abſtimmung Haben fi enthalten die Herren Giöfra, 
Melly, Weigle, Uhland, Oortenbach, Schott, Federer, Klett, 
Nömer. Es ift demnach mittelft dieſer Wahl Herr Heinrich 
Simon zum vierten Mitglieve ernannt. — Wir fchreiten zur 
legten Wahl; ich erſuche Sie, Ihre Stimmzettel abzugeben. 
(Die Stimmzettel werden abgegeben, und vom Büreau das 
Nefultat der Wahl ermittelt.) Meine Herren! @s ſind 
105 Stimmen abgegeben; davon haben er&alten bie Herren 
Becher 36, Joſeph 25, Schover 17, Ludwig Simon 8, F ırft 
Dettingen» Willerflein 2, Jacoby 2, Löwe 1, Fürft Wald- 
burg» Zeil 1, Tafel von Stuttgart 1, Schüler von Jena 1, 
Brentano 1, Temme 1. Es haben fih der Abſtimmung ent— 
halten die Herren Melly, Bisfra, Weigle, Schott, Römer, 
Bederer, Klett, Dörtenbay und Uhland. Meine Herren! Es 
ift keine abfolute Majorität mit dieſer Wahl erzielt worden; 
wir müflen die Wahl erneuern. Wie wir es dad vorige 
Mal gehalten haben, fallen Diejenigen, welche eine Stimme 
erhalten haben, aus. Diejenigen, welche übrig bleiben, find 
alio: Becher, Joſeph, Schoder, Jacoby, Ludwig Simon, 
Fürſt Wallerſtein. Es wird fich alſo auf dieſe Perfonen nur 
die Wahl erflreden kͤnnen. (Die Stimmzettel werden ein- 
gefammelt, und vom Büreau das Ergebniß der Wahl ermit- 
telt.) Es find in vieler Wahl abgegeben 102 Stimmzettel. 
Bon diefen Stimmen haben erhalten Herr Becher 42, Herr 
Joſeph 30, Herr Shoder 11, Herr Ludwig Simon 8, Herr 
Fürſt Wallerftein 1. Der Abſtimmung baben fih enthalten 
die Herren Melly, Weigle, Uhland, Schott, Romer, Federer, 
Gisfra, Klett, Dortenbach. Es tft auch in dieſer Wahl noch 
feine abiolute Majoritäit erzielt. Eo fällt daher von ber 
Wıhl aus Herr Fürft Wallerſtein, und es bleiben alio noch 
in der Wahl die Herren Becher, Joſeph, Schover, Ludwig 
Simon. Unter diefen vier Herren wird die nächſte Wahl 
entfcheiven. Ich erſuche Sie, Ihre Stimmzettel abzugeben. (Es 
erfolgt vie Einfammlung der Stimmzettel und die Aufzeichnung 
der Namen der Gemwählten durch dad Büreau.) Das Nefultat 
der leizten Wahl iſt folgendes: 105 Stimmzettel find abgege⸗ 
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ben, abfolute Majoritut ift 53; bavon Haben erhalten Kerr 
Becher 56 (Bravo!), Herr Jofeph 29, Kerr Schober 1, 
Herr Ludwig Simon 10. Der Abflimmung baben fidh ent» 
talten: bie Herren Dürtenbah, Weigle, Schott, Römer, 
Uhland, Federer, Klett, Melly und Giökra. Dad Mefultat 
ter legten Wahl if alio, daß Herr Beer, Muglied ver 
mwürtemberaiihen Kammer ber Abaeortneten, gemätlt ift mit 
ab’oluter Mijorität. (Lebhafted Bravo von ber Berfammlung 
und ber Galerie.) Meine Herren! Diefer wichtige Wahlact 
ift vollendet; fein Ergebniß ıfl, daß die Bertreter bed deut⸗ 
ſchen Volles die Männer Raveaux, Boat, Schüler, 
Simon und Becher zur proviforiichen Regentſchaft von 
Deutſchland eingefegt haben. Diele Männer werden die Ro 
gierung unferes Baterlanves führen bis zu dem Augenblide, 
ter in dem von und am heutigen Tage gegebenen Geſetze 
vorgeiehen wird. Ich proclamire fie als proviſoriſche Re— 
gent hafı für Deutſchland, und fordere das deutſche Volk 
auf im Namen diefer Berfommlung, den Befehlen vieler 
proviforiigen Regentſchaft Bolge zu leiften, auf daß bie Frei⸗ 
beit und bie Größe unſeres Vaterlandes wieber hergeſtellt 
mwerbe. (Lung anbaltennes, ſtürmiſches Hoch von ber Ber- 
fammlung und der Galerie.) Ich fortere vie genannten Her» 
ren, die Serien Roveaur, Bogt, Schüler, Simon und Bedyer, 
auf, fib zu conflituiren. 

Naveang von Köln: Meine Herren! Indem ich bier 
vor Se tiete, füble ih die ganze Wichtigkeit dieſes heben 
Moments; aber die Gemäblten, bie Gie ſich und dem Bater» 
lande gemäblt baben in einem Augenblicke großer Gefahr, 
verfennen ed nidyt, daß Sie gleichzeuig, indem Sie und durch 
Ibr Vertrauen die höchſte Ehre erwieien, auch grofe Laflen 
aufbürden, und willig n-hmen wir das Amt an. Wir wer 
den murhig und entſoleſſen die Zügel ber Megierung ergrei- 
fen; wir werden energiſch und Fräfıig, fo viel an und liegt, 
dahin zu wirken ſuchen, daß endlich das fo oft Verſprochene 
eine Wahrheit werde. Unſer Beftreben und Bemühen mird 
dahin zielen, ein einiged, großes, freied Deutſchland zu febc fen. 
Wenn augentlidlih uns nicht die Mittel zu Gebote fteben, 
die anderen Regenten fo guimillig in die Hand gegeben wur 
den, fo wird das ein bereutendes Hinderniß für unſere Wirk« 
famfeit fein; allein wem Sie, meine Herren, uns unter 
ftügen, fo ſchrecken wir vor feinem Hinderniß zurüd, es fei 
jo groß, wie e8 wolle; wir werden mit Ihnen leben, wir 
werden mit Ihnen fallen, das verfidhere ich Sie im Namen 
meiner übrigen Collegen. Wir fühlen Muh und Kraft in 
und, bie Zügel ver Megierung in der Borautfidht zu ergrei⸗ 
fen, daß wir eine fräfiige Unterflügung in Ihnen, daß wir 
eine fräftige Unterflügung in ver deutſchen Nation finven 
werben. (Gtürmiicher, lang anhaltender Beifall.) 

Präfident: Meine Herren! Uniere heutige Taged- 
Ordnung ift erlediat. Ich habe noch die Pflicht zu erfüllen, 
zu verfündigen, daß Taut des heute früh gefaßten Beſchluſſes 
mit viefem Augenblide vie proviſoriſche Gentralgewalt aufge 


Hört Hat, zu exiſtiren. (Gtürmifiher, anhaltender Beifall in 
der Berfammlung und auf der Balerie.) — Ih frage Gie, 
warm wir die naͤchſte Sizung halten werben? (&timmen auf 
der Rinfen: Morgen!) orgen iſt ein hoher Feiertag, meine 
Herren. (Stimmen: Webermorgen!) Ich ſchlage Ihnen dei» 
balb vor, daß mir übermorgen Sigu:g halten. (Allſeitige 
Zuflimmung.) — Ib werde auf die Tagesſordnung jegen bie 
Wahl des erſten BVicepräflventen und die Berichterſtattung 
und Diseuſſton über die als drinalich erkannten, dem Dreißi⸗ 
ger» Ansfchuffe zugemwiefenen Anträge, Es fommt auf Ihre 
Meinung an, da wir bie jegt uns bier keine Gewobnheit 
baben bilden Fünnen, um welde Stunde Sie die Gigung 
anberaumt haben wollen. (Zuruf: Um 9 Uhr!) Alſo über- 
morgen um 9 Uhr Sitzung; Tagesordnung: Wuhl des 
erften Micepräflventen und Berichterflaitung des Dreißiger- 
Musichuffes. Der Dreißiger » Ausfhuß wird aufgeforvert, bier 
einen Augenblick zu verweilen, ebenfo bad Büreau. — Die 
Sigung iſt nefchloffen. 
(Schluß ber Gigung 8 Uhr 5 Minuten.) 


Nachtrag 
zu Nr. 231 der ſtenographiſchen Berichte. 


In der 230ften Giyung vom 30. Mat d. 3. bat fi ber 
Abaeorbnete v. Reden des Protocol cffen gehalten zu einer 
Erflärung in Bezug auf ten Beſchluß wenen Verlegung des 
Siged der Nationalverfammlung nach GStulrgut. (Bergl. 
flen. Ber. Nr. 231. ©. 6798.) Die Medacion läßt bieje 
nachtraͤglich überreichte Erklärung bier folgen: 


‚um Brotocoll der 230fen Gigung am 
30. Mai 1849. 

Ich habe gegen ven foeben gefiften Beſchluß, den Gig 
ver Berfammlung nah Gtutigmt zu verlegen, geflimmt. 

Der Beruf ver MReichöveriammlang if, in Frankfurt 
zu tagen, fo lange fie taran nidt verhindert wird, barauf 
meift ihre ganze Vergangenheit bin. Sie hat die Peflim- 
mung, ber Brennpunkt rer einbeitlien und freiheitlichen 
Beftrebungen von ganz Deutſchland zu fein. Sie muß ſchon 
des nothwendigen Zufammenbanges megen mit ber volljie 
benden Gewalt an demſelben Orte fi befinden; bie proviſo⸗ 
rifche Gentralgewalt aber fann und wird Franffurt nidyt ver» 
laffen. In Stuttgart wird bie Freiheit ver Berathumg ber 
Neichöverfammlung keineswegs nefitert fein, fe wird aber 
auch dort ſchon wider ihren Willen eine Gtüge berfenigen 
Partei werben, bie umter dem Dedmantel ver Reichsoerfaſſung 
Pläne verfolgt, welche nothwendig zur Aufld'ung afler beſte⸗ 
henden Verbältniffe au im ten verfaflungtreuen Gtaaten 
führen müffen. v. Reden.” 


——— ——— ——— — 


Die Revactiond« Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


Deu von Joh. Davis Gauerläuber in Branffurt a, M. 


Stenographifcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen ceonftituirenden National: 
| Berfammlung zu Stuttgart. 





ro. 334. Mittwoch den 13. Juni 1849. 


KB. 





Zweibundert drei und dreifigite Sitzung. 
(Sigungslocal: Saal der würtembergifchen Kammer der Abgeordueten,) 
Breitag den 8 Juni 1849. (Abends 6 hr.) 


Vorfigenter: Lötwe von Galbe. 


Zubalt: Zählung der Verſammlung. — Proteeollverlefung. — Geſchenk einer Karte von Wärtemberg.an bie Natienalverſammlung von tem Bud- 
bänpfer Weychardt in Eßliugen. — Wingegangene Apreflen, bie Lage der Nationalserfammlung beireffend. — Berichttrſtattung bes Dreißig'r » Ausfchuffes 
über die Anträge von Scherer, Umbfcheiten und Junghauns, bie Werbältaiffe in Baden und der Mbelupfals betreffend. — Berichierflattung deſſelben 
Auoeſchuſſes über ven Mnirag von Echarre, ‚vie Aufbebung des Art, III. im Gefege vom 9. Detober v. 3. über den Schug ter Natisnalverfammlung 
und ber Beaniten ber hr Bra Gentralgewalt betreffend. — Berichterflattung deſſelben Aueſchuſſes, feine Ernenerung betreffenn. — Verhandlung 
über den Antrag bes Dreißiger-Ausſchuſſes, vie Verbättaiffe in Baden und ver Rheinpfalz betreffen. — Dringliche Jaterpellation des Abgeorpneten 
Schmitt von Löweuberg an vie Neichs + Negentfchaft, tie Anfprache tes wäürtemberger Gejammiminiferiums an das würtemberger Bolt betreffend. — 
Dringliger Antrag des Abgeordneten 2. Eimon, die Ertbeilung eines Vertrauens» Wotums an die Meichs: Megentichaft betreffend. — Dringlicher 
Antrag bes Abgeordneten Beger, bie fofortige Erueuernng des Dreißigers Ausichuffes betreffend. — Wahl eines etſten BVirepröfiventen. — Urlauber 
gefu des Abgeordneten Furſten Waldburg- Zeile Trauchbura. — Desgleicen des Abgeortneten Giekra. — Dutervellafion bes Abzeorbneten Eiſenſtuck 
an ben Ausfchup für Geſchäftkordnung, bie Wollzäbligteit diefes Ausſchuſſes beireffenn. 





Peaäſident: Meine Herren! Ich werke vorerſt ven 
Namendaufruf vorneömen laſſen, und erfudhe ven Herrn 
Schriftführer Rbsler, den Nomemdaufruf vorzunehmen. (Schrift- 
führer Mösler verlieit nie Namen.) 


Bei dem hierauf 6'/, Uhr erfolgenden Namen! 


Aufrufe waren anmwefenb: 


Bermbach aus Glegburg, Blunröder aus 
Kirchenlamig, Berzef aus Mähren, Boxen aus 
Michelſtadt, Chriftmann aus Dürkheim, Clauffen 
aus Kiel, Gulmann aus Zweibrücken, Damm 
aus ZFauberbiihoffähein, TDemel aus Teſchen, 
Dietſch aus Annaberg, Dörtenbadh aus Ealın, 
Giienlohr aus Nürtingen, Ciſenſtuck aus Chemnih, 
Engel aus Pınneberg, Ballmerayr aus München, 
Federer auß Gtutigart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Feher aus Gruttgart, Börfler aus SHünfelo, 
Friſch aus Stuttgart, Frbbel aus Meuf, Gidfra 
aus Wien, Günther aus Peipiig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (R.) aus Heivelberg, Haggen⸗ 
nüler aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, 
Hedrich aus Prag, Helbig aus Borna, Heldmann 
aus Gelterd, Hildebrand aus Marburg, Hoff⸗ 
bauer aus Morbhauien, Hohlfeld aus Löbau, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Jacoby aus KRönige- 
berg, Klett aus Heilbronn, Kolb aus Speyer, 


Kellaczek aus Defterreichtich: Schleften, Kublicdh 
aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonflanz, 
Langbein aus Wurzen, Levyſohn (Friedrich Wil« 
beim) aus Grünberg, Löwe (MWilb.) aus Galbe, 
Mayer aus Dttobeuern, Melly aus Wien, Meyer 
aus Gälingen, Me aus Freiburg, Mölling 
aus Oldenburg, Mohl (Moritz) aus Gtutigart, 
Mohr ans Oberingelheim, Nigel aus Bablingen, 
Naͤgele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, 
Pattcy aus Stehermark, Pfabler aus Teitnang, 
Mank aus Wien, Rappard aus Glambek, Raus 
aus Wolframig, Raveaux ass Köln, Reichen⸗ 
bach (Graf) aus Vometzko, Reinhard aus Boyhen⸗ 
burg, Reinflein aus Freiſtadt, Rheinwald aus 
Bern, Möpinger aus Stuttgart, Mösler von 
Dels, Roßmaͤßler ans Tharand, Mühl aus Hanan, 
Schafftath aus Neuftadt, Shlutter aus Poris, 
Schmidt (Ernft Brievrih Franz) aus Röwenberg, 
Schneider aus Win, Schoder aus Giutigart, 
Schott aud Stuttgart, Schüler aus Jena, Shüler 
(Friedtich) ans Zweibrücken, Schul; aus Darm» 
Rast, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Sywar⸗ 
zenberg and Kıflel, Simon (Heinrih) aus Bred- 
lau, Simoen (kudwig) ans Trier, Spathz aus 
Frankemhal, Stark aus Krumm, Gtofinger aus 
Branfenthal, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, Titus aus 
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Bamberg, Udland aus’ Tübingen, Umbfdheiben 


aus Dahn, Bier aus Tübingen, Vogt aus 
Gieien, Welter aus Tunedorf, Veſendonck aus 
Düffelvorf, Wiedner aus Wien, Wigard aus 
Diesen, Mötler aus Sawerin, Wolf aus 
Breslau, Würth aus Sigmaringen, Zimmer and 
Prag, Zimmermann aus Stuttgart. 


Ubwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Beieler (H. W.) aus Schlegwig, Ebrift aus 
Bruchſal, Gramer aus Köihen, v. Dirsfau aus 
Plauen, Edel aus Würzburg, Fritzſche aus Noto, 
Gebhard aus Wärzburg, Käfferlein aus. Baireutb, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Moflod, Mohl 
(Nobert) aus Heidelberg, Müller aus Demm, 
u aus Dillenburg, Tarpeborn aus Olden⸗ 
urg. 


B. Obne Entfhuldigung: 


Aram aus Ulm, Abrens aus Salzgitter, 
v. Andrian aus Wien, Anz aus Marienmerder, 
Arndts aus Münden, Beckhaus aus Sena, 
v. Bally aus Beuthen, Beier aus Trier, Berg: 
möller aus Mauerfirchen, Bernhardi aus Kaffel, 
Boch-Buſchmann aus Siebenbrunnen, Brackebuſch 
aus Hannover, Braun aus Bonn, Brentano aus 
Bruchſal, Breufing aus Osnabrück, Bu aus 
Freiburg im Breidgau, Gatperd aus Koblenz, 
Enprim aus Frankfurt am Main, Grorp aus 
Divenburg, Deefe aus Lübeck, Detmold aus 
Hannover, Dham aus Schmalenberg, Ehrlich 
aus Murzynek, Gijenmann aus Nürnberg, 
Enders aus Tiefenort, Erbe aus Mitenburg, 
Eſterle aus Cavaleſe, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, 
v. Formacher aus Windiſchfeiſtriiz, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil aus Stade, Gamradt aus 
Stallupähnen, Gazgoletti aus Trieſt, Gfrdrer aus 
Freiburg, Godefftey aus Hambura, Gören aus 
Krototzyn, Golg aus Brieg, Gottichalf aus 
Schopfheim, Gravenhorft aus Lüneburg, Groß 
aus Prag, Grubert aus Bretlau, Grüel aus 
Burg, Grumbredt aus Lüneburg, Gülich aus 
Schleswig, Hallbauer aus Meifen, Heckſcher aus 
Hambura, Hehner aus Wirdbaden, Helbing aus 
Emmendingen, Henkel aus Kaſſel, Hergenbahn 
aus Wiesbaden, v. Hermann aus München, 
Hirſchberg aus Sonberähaufen, Höffen aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt 
aus Braunichweig, von ter Horft aus Noten» 
burg, Sud aus Um, Jacobi aus KHerfeld, 
Jahn aus Breiburg. an ver Uaflrut, Iopp aus 
Enhersdorf, v. Ihſtein aus Mannheim, Jucho 
aus Frankfurt am Main, Iungbannd aus Mot- 
bad, Jürgend aud Stadtoldendorf, Kod aus 
Leipzig, Koblparzer aus Neubaus, Kotſchy aus 
Uftron in Maͤbhriſch-Schleſten, Krzyzanowski 
aus Samter, Laudien aus Königäberg, Lieb⸗ 
mann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 
Makowiczka aus Krakau, Mareck aus Grag, Mar⸗ 
filt aus Roperedo, Martinh aus Friedland, 
Mauckiſch aus Dippoldiewalda, v. Mayfeld aus 


Wien, Merck aud Hamburg, Mertel aus Kre⸗ 
nach, Meyer aus Riegnig, Minkas aus Marien 
feld, Mittermaler aus Heidelberg, Möller aus 
Reichenberg, Müller aus heit. a. 
. and n ‚ Naumann aus Franffurt a d. O., 
v. Ne done Königrkerg, Neugebauer aus Lu⸗ 
dig, Micol aus Hannover, Otiow aus Labiau, 
linie and erst, Paur aus Augeburg, Beier 
aus Gonkanz, Pfeiffer aus Adamsdorf, Bindat 
aus Zeig, Wlaß aus Stade, Briefing aus Memel, 
v. Breiis aus Hamburg, v. Quiatus⸗ Icllius ans 
Baltingboftel, v. Meven aus Berlin, Meb aus 
Darmſtadt, Relichard aus Epiyer, Meifinger aus 
Freiflodt, Meitter aus Prag, Richter aus Achern, 
Diehl aus Zweitl, Rohen aus Dornum, MNömer 
eh Näber ans Olrenburg, Sachs aus 
Mannheim, Syädler aus Baduz, Scharre aus 
Sırebla, Schepp aus Wiestaden, Spid aus Welßen- 
fee, Schlöffel aus Halbendo f, Schmitt aus Katierk« 
lauten, Schrövet aus Zeulenroda, Shüg aus 
Mainz, Schulge aus Lisbau, Servais aud Lurrmburg, 
v Soiron aus Mannheim, Strache aus Rumburg, 
Tellkampf aud Bredlau, Thüffing aus Warendorf, 
Trampıf$ aus Wien, v. Trühſchler aus Dretven, 
Venedey aus Köln, Vogel aus Guben, Balr 
burg » Bell» Trauhsurg (Wirk) aus G:uttgart, 
Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neuburg, Wer 
befind aus Brudbaufen, Weigle aus Hoben«d, 
Wifbefer aus Aachen, Werner aus Oberlirch 
Werthmuͤller aus Fulda, Wihmnann aus Stendal, 
Wieſt aus Tabingen, Winmer aus Tuſchenreuth, 
Wippermann aus Kafel, Wuttke aus Pripzig, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Bel aus Arier, 
Biegert aus Vreußiſch-⸗Minden, Zimmermann aus 
ESpandow, Bittel aus Bahlingen, Zum Gande 
ans Lingen. 


% 


PBräafident: Der Namensaufruf ergibt bie erforber- 
lie Zabl; ich eröffne vie Sigung. Ih erfuche ben Seren 
Strififührer, das Protocoll zu verlefen. (Schriftführer 
Rösler verlieft doſſelbe.) IA Reclamation gegen das Protocol ? 
(Niemand reclamirt.) Es findet keins Hatt, dad Vrotecoll if 
genehmigt. — IH Gabe Ihnen einige Mitibellungen zu 
maden. Es ift der Berfimmlung ein Geſchenk zugegangen von 
dem Buchhändler Weycharpt in Eßlingen, beflehend in einer 
Karte von Würtenberg; ich erlaube mir, im Namen ber Ber» 
fammlung dem Geber den Dank aus zuſprechen. (Btavo!) Außer- 
dem find mehrere Adreſſen und zugsgangen, bie auf »ie 
jegige Lage Bezug. haben; ich beauftrage einen ber Herren 
Shrififührer, fie zu werle'en. 

Schriftführer Meinftein: 

„Bertreter des deutſchen Bolko! Ihr babt in 
Frankfurt Die veutiche Reichdverfaſſung beratben und beſchloſſen, 
und jeid zu uns nad Schwaben gekommen, mm fie durchzu- 
führen, Wir find Rlolz auf dad Berirauen, welches uns Eure 
Hierberkunft beweiſt, und beißen Euch im unſerer Stadt will« 
lemmen. Wir haben alle Zeit fefigehalten au dem Grundjag, 
daß einzig und allein: vie Nationalverſammlung Deutſchland 
feine Berfsfiung zu geben habe; ihre Beſchlüſſe find uns Geſehze, 
und Gehorfam gegen die von tkr vingefegte Regentſchaft unfere 
Pflicht. Unfere Brüder in Schwaben werden im jehige n Augen 
blicke eingedenk fein ed oft gegebenen Verſprechens, für - 
Durdführung her. Reichorerfaſſung jened Opfer zu bringen. 
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Sie haben mit Wohlgefallen die Zeichen) ver Unsrkennung aufs 
genommen, ‚melde ihrer deutſchen Giſt mung im ‚April zu 
Theil wurden, und werben nicht wollen, baf jene einmüibige 
Erhebung für die Reichsverfaffung ‚nachträglich zu einem nichid« 
fagenden Sprktafelflid herabgewürdigt wird, Das Bolf in 
Schwaben weiß, melder Fahne «8 zu folgen bat in dem 
jegigen Rampfa zwiſchen Busihelt um» Ubfolutiemus, zwiſchen 
Deutjhland und preußiſcher Alleinberrſchaft, auch wenn es fih 
zur Grunde der Gefahr verlafien flrbi von Männern, weldye 
einft feine Bührer im Kampfe für vie Freiheit waren. Nur 
Schwädlinge werden ihre Ang vor wer Militärmacht Preußend 
mit Zweifeln an der Zußänpigkeit der Nationalveriamm’ung zu 
beidiönigen ſuchen; nur Kurzſichtige Lönnen befien, in Wür⸗ 
temberg werte die Freiheit gevetiet werben, wenn aud) ringsum 
ihre Feinde flegen; nur Thoren fünnen. glauben, aus dem 
Grabe ver Freiheit und im Sthatım der Bajonnelte werben 
Handel und Gewerbe neu erblüben. Die Mad woll kommenheit 
der Nationalverfammlung iR rechtlich nit geiämälert, wenn 
auch vie Zahl ihrer Mitglieder ſich verminbert bat; ‚fle hat 
für jedes autgeimstene Mürglied Laufende, von Anhängern im 
Volke gewonnen. Der Alp der Rechten und ber Centren iſt 
von ihr genommen, und mit unzelähmter Thatkraft kann fie 
bandeln. Bertreter der beutihen Nation! Unfere Hoffnungen 
subten niemals auf jener auegetretenen Mehtheit, fle.rubien 
auf Eub, Ihr. Geireuen im Dienſte ver Freiheit, wie wir wit 
freudigem Stolz jept. ia unferer Miite ſehen, und mit bem 
her zlichen Zuruf degrüßen: 8 lebe bis veutiche Nationalver- 
ſammlung! — Am 7. Juni 1549. Im Namen und Auftrag 
des Volkovereind zu Stuttgart. Der Vorſtand.“ (Beifall in 
der Verſammlung und auf ber Galerie.) 


Die zweite Adreſſe Tautet: 


„Hobe Natiomalverfammlang! — Wilkommen, getreue 
Männer Deutiland’s in Schwabene Gum! — Wir haben 
im Laufe eines Jabra auch ſchon zu Eu geip-odhen, mo Ihr 
nod; Gursr Birke waret, aber unfere Eprade verhallte fpurlos. 
Nun Eure Zahl gelichtet — geläutert — ik, ſprechen wir 
wieder. Ihr seid zu ten Schwaben gekommen, um uns 
gegenfeitig als Ferunde einander näher kennen zu Iernen, das 
madt uns Freude! Ihr ei» gefommen im dem Mertrauen, 
in und mit Schwaben tie beutidye Sacht zu rinem Gedeihen 
befördern zu können das macht uns Ehre! Woblan! 
So betrachtet zum Erſten die in Schwaben gebräuchlichen aͤchten 
Worte aus der alten Zeit: „IH mein Haupt kann kühn— 
Tih legen jedem Untertban in Schooß,“ als 
zuvdrderfi auf Eu übergegangen. Zum Zweiten 
rufen mir Each zu: Grid mutbig im Eurem Baſchlüſſen, und 
orbriet va, wo es gebt, die Volkeheere; höret nicht auf bie 
zitternden @eftälten Eurer Miteerpflichteten, und wenn's Euch 
an den Hunderten fehlen ſollte, fo beichliehet noch einmal 
noch weniger Mitgltever, um Beſchlüſſe fallen zu fännen. 
Dann ab.r and, Männer! breitet zur Uusführnng, vertraut 
auf Die Araft wer ireum Schwaben! Mufet ibnen! Cie 
Zommen! — Der Borfiand des Volkevereins in Winnenden.“ 
(Beifall in der Verſammlung.) 


Bräfident: Es if mir sin Bericht des Dreifie 
ger-Ausihuifes angezelat; id} fordere den Berichterflatter, 
Serrn Brdbel, auf, den Bericht zu erflaiten. (Stimmen: 
Zuerſt vie Bräfldentenwahl!) Es wire mir die Bern ıkung 
gemaht, daß die Bräflsentenwahl voraugehe; da aber ber 
Fr ericht nicht als ein Aringlider von dem Ausſchuſſe gekellt 
iſt, fo bringt es: ver Brauch des Haufed mit fh, daß die 
Berichte vor der Tagedorbiung angejrigt werden; ſollte das 


Haus anders beſchließen, jo würbe Ich darnach verfahren. (Es 
2. feine Ginwenbung.) Herr Fröbel! Sie haben das 
ort: 

Fröbel von Neuf: Meine Herten! Ya der 231ften 
Siyung der Nationalveriammlung wurden zwet ald dringlich 
bezeichnete Anträge eingebradyt, von denen ber eine, vom Abge⸗ 
orbneten Schober, bie Verhältniſſe Badens, ber andere, vom 
—— Umbfchelyen, vie der bahrriſchen Rheinpfalz be⸗ 
treffen. 


Der erfte diefer beiden Anträge lautet: 
rät Er serfaffunggebende deutſche Reichsvrſammlung bes 

ießt: 

1) Die proviforiihe Regierung in Babın beflebt im 
Namen des Großherzogs fo Tange, bie derſelbe mit einer ver⸗ 
foffungsmäßigen Regierung dahin zurüdgekehrt ift, welche die 
Reichooerfaſſung und die Retionafverfammlung in ihrem gegen» 
märıgen Beflande unummunden anerkennt. 

2) Wegen Feflſetzung der fünfiigen Brrfaffung von Baben 

ik nach Maßgabe des Sinführungsgefepes zu den Grundrechten 
eine conflitwirende Berfannlung einzuberufen. 
3) Sole eine Aenderung der Staateform beſchleſſen 
werben, fo hängt pie Giltigkeit dieſes Beſchluſſes nah Maf- 
gabe der Neidyeverfiflung von der Genehmigung der Meichös 
Ge⸗walt ab. 

4) Jeder Angriff von Richt!ruppen auf badiſche, oder 
von badiſchen Iruppen auf Ueichs ruppen wird als Reicho⸗ 
Friedenobruch erklaͤrt. 

5) Sowohl an den Gtoßherzog von Baden, als an vie 
provlſotiſche Regierung von Baden werden Neidytcommiffäre, 
behufs wer Benachrichtigung von vorſtebenden Beſchlüſſen und 
ber Berwirfung ber Ausführung dieſer Beſchlüſſe abgeorpnet. 

6) Die previforiige Negtrrung in Baden ſowohl, als 
Me Gisil» und Mrlitärbetdrden Gaben den Weilurgen ber 
Reichscemmiſſare unweigerlich Folge zu leiflen.“ 


Der zweite Antrag lautet: 

1) „Die bayeriihe Rheinpfalz, zum Zwecke ber Ansrfen- 
nung und Geltung der Neichdverfafjung un» aller Beſchlüſſe 
der Nationalveriammlung it beredptigt und verpflichiet, ſofort 
eine Landedoertrelung zu wählen, weiche vie zweckentſprechenden 
Mittel zu bewilligen und alles Erforderliche zu befchliefen bat. 

2) Die Landesvertretung überträgt die Ausführung ihrer 
Beſchlüſſe einem von ihr zu erwählennen Ausſchuſſe. 

3) Die Wahl ver Landesrertretung geſchieht nah Anlei- 
iung des Meidiövahlgeieges, jrdoh in der Uri, van ohne 
Brrüdjibrigung ver Bılflen dieſes Geſetzes auf je 10,000 Ser 
len der Bevdlferung ein Vertreter gewählt meroe. 

4) Ein Neihecomniflär wire mit ber Ausführung gegen» 
wärtigen Beſchluſſes deauftragt, und bat ſowohl vie Bildung 
ver Walldezirke, als auch nie nähern Förmlichkeiten der Wahlen 
anzuordnen. 

5) Der Reich deomm ſſät bat außerdem vor der Erdffnung 
der lanpröseriretung die ganze Bewegung der baymiſchen Rhein⸗ 
pfalz zwedontipreiienn zu leiten, und iſt befugt, alle Anord⸗ 
nungen und Maßtregeln zu treffen, welche er nach Defund ter 
Berhaͤltnifſe für angemefien erachtet. 

6) Nah wer durch den Reichkeommiſſaͤr vorzunehmenden 
Grdfinung ver Lanorövertretung wird miele alle gmedent- 
ſprecenden Verfügungen und Angronungen iveffzu, nah Maß⸗ 
gabe der Neichöverfallung ums ver Beſch üfle der National« 
Berfammlung.‘ 

Dirfe beiven Unträge mwurben dem Dreifiger« Ausihujie 
zur Begutad tung übsmiefen, welchem auferbum »irect von 
dem Antsagfirfler, Abgeoraneten Iunghanns, ein dritter Antrag, 
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bie badiſchen und ıbeinbayerifken Berkältniffe gleichzeltig 
betreffen, übergeben wurde, welcher folgendermafien lautet: 

1) „68 werten fofort zwei Neiddcomm:fläre (Bevoll⸗ 
mädhrigte) nach Baden und Mheinbayern abgefandt mit dem 
Aufraze, die dort entflantenen politiſchen Bewegungen im 
Sinne der Relchs erfaſſung zu leiten, und alle zu viefem 
Bıiede dienenten Mafregeln anzuordnen. 

2) Weitere Bevollmoͤchtigte werden an bie Regierungen 
son Würtemberg und Heſſen abgeorbnet, um rem Ginmarih 
fhemder, und namentlid preufifcher Trupen in Baden und 
Mheinbayern entgegenzum'rken, und die Etieitigfelten zwiſchen 
Baden einerfei:d und Heffen und Würtemberg anpreririis wo 
mdglich brizulegen.“ 

Der Ausſchuß flebt fich, nach Prüfung aller dieſer Ans» 
träge und in Beaüdädtizung ber unterdeſſen geſchehenen Eine 
fegung ver Reid oregentſchaft, veranlaßt, ter Nationalverfamms 
lung für ten gegenwärtigen Augenblid die Annahme dıö fol 
genden Beſchluß- Entwufs anzuempfeblen: 

1) „Baden wird gleich der beyeriſchen Rbeipſalz unter ben 
Schutz und die Fürſorge ded Reiches geflellt. 

2) Die sem Ausſchuß zur Berichterflattung übergebenen, 
Die baticken und pfälzifden Angelegenheiten betref⸗ 
fenden Anträge werden einfiweilen ter Reichdregent⸗ 
[haft zur Kentnignahme und geeigneten Berüdfid- 
tigung bei den son ilr bereits eingeleiteten Schritten 
übermieien.” 

Wenn der Ausſchuß volfommen ringeishen bat, daß bie 
Nationalverfammlung tringente Veranlaffung babe, fi über 
He badiſchen uud pfälzifken Angelegenteiten auszufpreden, fo 
bat er es doch jept, nad ter Ginfegung ber Reichsregent⸗ 
ſchaft, nicht mehr für zusdın.hig halten fönnen, einen Beſchluß 
zu beantzagen, ber in die Einz Ihsiten Deſſen eingeht, was in 
Bezug auf tiefe Berkältniffe zu thun iſt. Der Ausichup if 
der Meinung geweſen, daß ten Perürfniffen der gegenwärtigen 
Sachlage entiproden fei, wenn einerjeits die Meichäregent« 
daft in ihren auf Me barifden und pfälziſchen Berbältnıffe 
bezüglihen Schritten durch einen Beihlif ter Nationalser- 
fanmlung gefügt werde, welcher ihre die beiden Pflichten 
des Schutzts und Der Bürforge, alfo Der Äufieren und inneren 
Sicherftellung beirer Ränder vorschreibt, andrerfeits die mehr 
in die Ginzelheiten eingehenden Gedanken ter übermirfenen 
Anträge ihr zu geeigneter Berüdäctigung zur Kenntniß ge 
bracht werben. Der Dreifiger- Ausiyuf iſt der Meinung 
geweſen, daß bei der Dringliapkeit der Angelegenheit, bei ber 
Klarbeit der Sache und der Motive, tie ihn zu feinem Antrage 
befimmt haben, vie Nationatverfammlung ed für angemeffen 
balten werde, von em Drude eines Berichtes abzuſtehen und 
die Sache unmittelbar zur Verhandlung bringen zu laffen. 
Ich habe für ven Augenblick nichts weiter hinzuzufügen, und 
behalte mir fir ven Schluß ber Debatte rad Wort vor. 

PBrafident: Es find noch mehrere Anträ;e über 
geben zur Bertchterftattung. Unter benfelben ifl der Antrag 
des Ubgeorpneten Scharre Ich bin verbflichtet, ber 
toben Beriammlung in der Wile darüber Mictbeilung zu 
machen, daß diefer Antrag urfprünglih als eia dringlicher 
eingegeben wurde, Herr Scharte aber auf mein Anſuchen, 
weil die Zeit bamals fehr verkürzt war, dieſen Anırag als 
dringlich zurüdgenommen bat. Ih aber habs ven Ausichun 
erſucht. ſobald wie möglih Bericht darüber zu erflatten. Ich 
bitte Harn Fehrenbach, ber als Berichterſtatter genannt if, 
ten erwähnten Untrag ded Herin Scharre vorerft zu verleien, 
un» dann ven Bericht warliber zu erflatien. 

Febrenbach von Sädingen: 

„In Erwägung, daß die im Art. III des Geſehzes 


vom September v. 3. enthaltenen Bekimmungen mit 
den in den Grundrechten, bez igllch des Berfomm- 
lungẽrechts, aufgelellten Grunpfügen offenbar im 
Wiverfpruche Reben. befchlisft die Nationalverfamm- 
fang: Der Urt. MI des gedachten Geſehes, welcher 

alſo Tautet: 
„Es if während ber ganzen Datier der Reidis- 

Berfammlung verboten, «ine Bolfscerfammlung 

unter freiem H:mmel innerbalb einer Entfernung 

ven fünf Meilen von dem Sige ter Berfammlung 
zu balten. Die dffentlite Aufforderung zur Ab» 
taltung ein:r foldyen Berfammlung, vie Führung 
des Morfiges oder das oͤffentliche Auftreten ols 

Redner im Kerfelben wird mit Gefingniß 68 zu 

ſechs Monaten beflraft;‘ 
iR aufgehoben.” 

IH werde nun den Bericht ver lefen; 

„Nach den Brankfurter Grsigniffen vom 18. Geptembr 
v. 3. legte das Reiche juſtizminiſterlum einen Geſetzes vorſchlaz 
vor zum Gcdupe ter Reichsvtrſammlung und der Beamten 
der provtiorifchen Gentralgemalt, deſſen dritter Artikel Tautet: 

„@s if während der ganzen Dauer der Neidysverfamm- 
lung verboten, eine Bolfövrıfammluna unter freiem Himmel 
innerbalb einer Entfernung von fünf Meilen von dem Gige 
ver Bafammlung zu balten. Die dffentlide Aufforterung 
zur Abhaltung einer ſolchen Berfarmlung, die Führung des 
Borfiges orer das Öffentliche Auftreten ald Redner in verſel⸗ 
ben, wird mit Gefängnig bis zu ſechs Monaten beſtraft.“ 

Am 9. October v. 3. bat die hohe Nationalverfammlung In 
ihrer damaligen Mebrkeit diefe BeRimmung zum Belege erhoben, 
indem fie von der A fiht audging, jener Aufſtand Habe die 
Sprengung ber Nationalserfummlung brzwedt, und ſel durch 
bie Bolföverfammlung vom 17. G:ptember » 3. veranlaft 
worten. 

Es if hier nit am Plage, zu unterſuchen, wie weit 
biefe Meinung in der Wirklichkeit begründet geweſen if. 
Jedenfallo Haben fh die Verbältnifie jegt weſentlich geändert, 
fo daß Fein Grund für folde Beſtimmungen vorliegt. 

Der Aubſchuß iſt vater der Meinung, tat die im 
Urt. MI des gesachten Geſetzets liegende Beihränfung bes 
Berlammlungsrehtes umfoweniger noch länger fortbauern 
Bürfe, als einsm etwaigen Mißbrauche deſſelhen ſchon durh 
$ 161 der Grundrechte hinreichend vorgebzugt ift, und fhlägt 
vor, die Natiomaloerfammlung möge nah dem Antrage des 
Abgeorbneten Scharre befhhliehen: 

„Artikel II des Gefeges vom 9. Dctober v. J. 
über ben Schutz der verfaflunggebenden Meichöver- 
fammlung und der Beamten ber proviforifchen Gen- 
tralgewalt, lautend: 

‚68 if während ber ganzen Dauer ver Meiche- 
Verſammlung verboten, eine Bolföverfammlung unter 
freiem Himmel innerhalb einer Entfernung von fünf 
Meilen von dem ige der Berfammlung zu halten. 
Die dffenılie Aufforderung zur Abhaltung einer 
folden Verſammlung, die Bührung des Borfges 
oder das dffintlihe Auftreten als Redner in tem 
feld.n wird m't Gıfängnif bis zu ſeche Monaten 
beftraft;‘ 

it aufgehoben.“ 

Ih ſtelle der hoben Verſammlung anhtim, ob fie nicht 
wegen ver Ginfichheit der Sache glei darauf eingehen wolle. 

Präfident: I frage die Berfammlung, ob fie 
nad dem Untrage red Ausfhuffes viefen Gegen 
fand auf der Stelle in Behandlung nehmen will, 
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und bitte Diejenigen, bie ibn auf der Stelle in 
Behandlung nehmen mollen, fib zu erheben. 
(Die Mehrzehl erhebt ih.) Es if genehmigt. — I 
ſchreite demnach zur Mbftimmung. Der Auefhup beantragt: 
die Berfammlung wolle beſchließen: 


„er. III des Gefehes von 9. October v. J. über | 


ben Sup ter verfaſſunggebenden Reichsverſammlung 
und ber Beamten ter proviforifcdhen Centralgewalt 
iſt aufgehoben.” 

Dir Art. II Tautet: 


„88 ift während der garzen Dautr ber Meichsserfumm- | 
Ich geftche, daß ich dieſen Antrag von der letztern Seite aufs 
| gefaßt babe; wenn aber dagegen Widerſpruch iſt - . 


Tung verboten, eine Volksverſammlung unter freiem Himmel 
innerhalb einer Entfernung von fünf Meılen von dem Gige 
der Berfimmlung zu halten. Die öͤffentliche Aufforderung 


zur Abhaltung einer folden Verfammlung, die Führung des 
Dorfiged oder tas dffeniliche Auftreten als Redner in der- 


felben mird mit Gefärgniß bis zu ſechs Monaten beftraft.” 
Diejenigen, welde wollen, daß diefer Arti— 
kel aufgehoben werde, erſuche ich, ſich zu erhe 
ben. (Die garz? Berfammlung erbrbt ih.) Diefer Arti- 
kel ift aufgehoben. (Braro!) — Es ift roh ein An» 
trag des Dreifiger-Ausfhufies vorbinden, dir nur 
formel if. IH erfudhe Herrn Eiſenftuck, ihn zur Kenntnif 
der Verſammlung zu bringen, 
Eifenftucd son Ehemnig: Meine Hrren! Der 


Dreifiger - Ausſchuß bat In einer feiner Iegten Gigungen fih | 


Die Frage vorgelegt, ob ſein Fortbeſtehen in ſeiner j’gigen 
Zufammenfegung feinem Zwecke und ben Anfichten tiefer boten 
Berfammlung noch entſprechen Fünne Die Veranlaſſung feiner 
Nlederſetzung IM zewiß in der jegigen ernflen Lage der Dinge 
eine doppelt wichtige geiworten. Geine Beflimmung iſt Vor⸗ 
beraifung ven Maßregeln zur Durbführung der Meichever- 
faſſung, und je mebr fib in ten legten Tagen dieſe Schwirrig« 
Feiten für dieſe greße Aufzabe gemebrt baben, um fo wittiger 


wird «8 fein, den Ausſchuß im dieſer Beziehung beizuhrbalten. | 
Auf der andern Seite habın fi die Miglieder des Dreifigere | 


Ausfchı rd nicht verbeblen Fünnen, daß fle derm len, zufam» 
mengefämelen bio auf tie Hälfıe der urſprünglichen Anzahl 
und beivorgegargen ous tiner Berfammlung, melde ganz 
anders conflituirt war, in Ihren einz-Inen Mitglietern als vie 
gegenwärtige, vieleicht nicht mehr gerechtfertigt, ſei, das Man« 
dat, bad der Ausihuß befommen bat, vollgiltig zu erfüllen. 


Der Aueſchuß bat ſich daher veranlaft gefunven, Ihnen fols 


genden Antrag vorzulegen: 
„In Ermärung: 


1) daß die Bufanmenfrgung bed Dreifiiger- Ausfchuff-s wurd | 
den Austitt einer großen Mitglieveranzahl ber bei, 


feiner Wahl vorhandenen Parteifelung in ver Ber» 
fammlung nicht mehr enifpridt; 

2) daß aber nie Beflimmung des Ausſchuſſes, Mafregeln 
zur Duſchführung der Meicyeverfoffung vorzubrratben, 
nab Ginfegung ter proviforifchen Regentſchaft rur 
an Wichtigkelt gemonnen bat; 

beſchlleßt bie Naticnalverfamm'ung: 
a) Der feirherige Dreisiger« Ausfhuß if aufaeldit, 
b) #8 wird ein Ausſchuß von fünfzehn Mitglievern 


durch die Nationalverfommiung mit relativer Stims» | 


menm t gewählt, auf welchen »ie Fanctionen . 1 
enmebrbeit gewäß $ Ausſchuſſes geweien, daß unmittelbar aus der Berfammlung 


des Dreifiger- Ausiuff:3 übergeben. 


Der Ausſchuß gibt Ihnen anbeim, indem er dieſen Antrag | 
nicht der gewöhnlichen Behandlung einer fpätern Einbringung | 
nach vier und zwangig Stunden ent,iehen will, ob Sie bei Lage | 
der Dinge es für geeignet finden, darauf fofort einzugeben, und | 


überläßt wie ganz Ihrer Beiliefung. 





Präſident: Ich glaube, es wird Keinen Anſtand 


haben nad der Geſchaͤftgervnung, daß dieſe formelle Anger 
| Iegenheit auf der Stelle erledigt werte. 
| Berfammlung .. . 


Ih frage alſo bie 


Wigard von Dresven (vom Plage): IH bitte ums 
Wort, nıdyt über die Dringlichkeit, ſondern über die Sache felbft. 
PBräfident: Ic war der Meinung, daß es zweierlei 
Arten gebe son Gegenfländen, die nach der Geſchäſtsordnung 
auf ber Stelle zuerlebigen wären, bie einen, welche alö dring⸗ 


| Tip bezeichnet find, dir andern, wenn ih fo jagen darf, wenn 


fie, unbedeutend ihrem Welen nach, mehr formellen Jabalis fin», 


Wigard: Nicht dagegen, fondern über die Sache 
ſelbſt wunſche ich zu ſprechen. 

Präſident: Dam haben Eie das Wort. 

Wigard: Meine Haren! Ich habe gegen ven Uns 
trag nichts einzuwenden, Mehreres aber und Gewichtigeres aegen 
die Motivirung, mit welter der Antrag Ihnen voraslent ird. 
Ih wünide nit, daß mit dem erflen Motive dieſer Antrag 
angenommen. werbe, weil beffen Conſcquenzen auf die Ver— 
fammlung ſelbſt von Einflun fein dürften. Diefer Antrag if 
in dem erſten Motive dadurch begründet worden, dah man 
Ipmen gejagt bat, die jetzige Zıfammeniegung des Dreifigers 
Ausſchuſſes entſpreche nicht mehr Der j’gigen Parteiftellung 
ver Verſammlung. Meine Herren! Wenn Gie ein ſolches 
Motiv in Bezug auf einen Ausihun annehmen, jo fönnte das⸗ 
felbe Motis auay gegen dieſe Berfammilung jelbft in Anwendung 
gebradyt werden. Ich beantrage daher, daß dieſes erſte Motiv 
aus otrücklich beſeitigt, und dann über den Antrag abgeſtimmt 
werde. 

Präjident: Verlangt noch Jemand das Wort darüber? 
(Niemand meloer ſich.) Ich werde alſo dieſen Antrag zur Abftim⸗ 
mung bringen mit dem Umendement des Herrn Wigard. — Der 
Herr Berichterſtatter ſagt mir foeben, daß er für feine Verſon 
richts dagegen bate, wenn biefer Grwögungdgrund zurüdge» 
zogen würde. Gchlisfen fih die übrigen Herren Mitglieder 
an? (Mehrere Erimmen: Ja wohl!) — Gr wird aljo nad 
dem Qntrage des Herrn Wigard fo lauten: 

„on Erwägung: 

daß die Beſtimmung bed Dreifiger» Nusichuffes, 
Mafregeln zur Durchführung der Reicheverfaſ⸗ 
fung vorzuberaſhen, nach Ginfegung der proviſori— 
hen Megentihaft nur an Wichtigfeit gewonnen 


at; 
beichließt die Nationalverfammfung: 

a) Der feitberige Dreißiger-Ausſchuß ift aufgeldit; 

b) es wird ein Nusihuß von fünfzehn Mitglievern durch 
die Natlonalverfammlung mit relativer Stimmen- 
Mehrheit gewählt, auf welchen die Functionen bed 
Dreißiger = Ausichaffes übergehen.” 

Um jede Zweideutigfeit zu vermeiden, frage ich ben 
Ausſchuß, bevor ih ven Antrag zur Abſtimmung bringe, in 
welcher Welje er dieſe Wahl verſtanden bat; ob er will, daß 
unmittelbar aus ter Verſammlung mit relativer Mehrheit, 
oder daß aus den Ahtbeilungen gewählt werde? 


Eifenftud von Chemnitz: Es ift die Anſicht des 


gewählt werde. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Die Wahl 
mit relativer Stimmenmehrheit ift ganz entſchleden gegen bie 
Geſchaͤftsordnung; denn die Geſchaͤftsordnung ſchreibt für bie 
Wahl der Abtheilungen durchaus die abjolute Majorität vor. 


Ich babe dieß ansprüdlich zu bemerken, und ben Aueihuf 
aufzuforvern, ob er darauf Ruͤckſicht nahmen will. 
PVBräfident: Ich bemeife dem Herrn Mösler, daß 
Dad gerade für den Weg ſpricht, den der Ausſchuß eingeichla- 
gen bat. Dre Audsſchuß beantragt die Wahl durch die 


Nationalverfammlung, und nicht durch die Abrheilungen. Es | 
ſelbſt gewählt | 
werden mit relativer Stimmenmehrheit nach biefem Antroge, | 


wird alſo durch vie Nationalverfammlung 


wenn er angenommen wird. Ih frage die National- 


Berfanmlung, ob fie dieſen Antrag annehmen will, | 
und erfude Diejenigen, die ibn annehmen wols | 


(Die Mebrheit erbebt fih.) Er 


len, fih zu erheben. 
Ih bin ſoeben auf 


ift genehmigt. — Meine Heıren! 


einen Fehler aufmerkſam gemacht worden, den ich vorhin | 


gemacht babe. Ich babe mahricheinlih überbört, daß Herr 


Fröbel am Ende feiner Berichterftatiung erklärt bat, daß ber | 


Aueihuß wünict, jeinen Antrag als dringlich bebandelt zu 


feben; es ift mir dieß weniaflens von Herrn Scorer erklärt, | 
Ich babe daher | 


und von Herrn Bröbel zugeftinden worden. 
die Pflicht, die Verſammlung zu fragen, ob jie dieſen 
Bericht ald einen dringliden behandeln will, 
und erſuche Diejenigen, welde dieß wollen, fi 
zuerbeben. (Gin Theil ver WBerfanmlung erhebt fd.) 
Es iſt zweifelbaft; ich bitte um die Gegenprobe. Diefeni- 
gen, welde ibn nicht ald bringlich behandelt wiſſen wollen, 
erſuche ich, fidy zu erheben. (Der andere Theil erhebt fi.) 
Wir müſſen durh Stimmzettel abftimmen, wir find zweifels 
haft. Meine Herren, da wir eine gebrudten Stimmzettel 
baben, fo made ich Sie darauf auſmerkſam, daß Jeder auf 
feinen Stimmzettel feinen Namen und feinen Wohnort mit 
„Ja oder „Mein“ bezeidinen muf. (Die Gtimmzettel 
werben eingefanmelt.) — Meine Herren! Ich mache Ihnen 
den Vorſchlag, um Zeit zu ſparen, während pas Büreau mit 
der Auszählung beickäftige if, vie Stimmzettel für die erfte 
Bicepräfiventenwahl abzugeben. (Die Wahl;zeitel werden eins 
gefammelt.) IR vie Ginfammlung der MWabtlzeitel beenvigt? 
fo erſuche ih Sie, Ihre Pläge einzunehmen; vie Wahl wirb 
bis nachher verſchoben werden. — Das MNejultit der Abſtim— 
murg über die Dringlichkeit it: Die Dringlidfeit ifl 
mit 68 gegen 31 Stimmen angenemmen. 


Nah der Zählung des Secretariats hatten ge 
fimmt mit Ja: 


Bermbah aus Siegburg, Blumröber aus 
Kirkenlamig, Boczek aus Mähren, Bonen aud 
Michelſtadt, Chrifimann aus Dürfbeim, Glauffen 
aus Kiel, Eulmann aus Zreibrüden, Damm 
aus Tauberbifdofsheim, Demel aus Teſchen, 
Eiſenfſtuck aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, 
Gijenlobr aus Nürtingen, Febrenbach aus Gädin- 


gen, Fetzer aus Stuttgart, Förſter aus Hünfeld, | 


Fröbel aus Reuß, Giokra aus Wien, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, 
Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus Prag, 
Hildebrand aus Marburg, Jacoby aus Königes 
berg, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus bfterr. 
Shlefien, Kudlich aus Schloß Dietach, Langbein 
aus Wurzen, Levpiohn aus Grünberg, Mayer 
aus Ditobeuern, Melly aus Wien, Meyer aus 
Eßlingen, Mez aus Breiburg, Möling aus Ol⸗ 
denburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Nagel 


aud Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd | 


aus Berlin, Rank aus Wien, Rappard aus 


Hagsenmüller aus Kempten, | 





Glambef, Maveaur aus Koln, Reinſtein aus 
Naumburg, Rbdinger aus. Stuitgart, Mödler ans 
Deld, Gods aud Mannheim, Schaffcath aus 
Neuftadt, Scharre aud Strehla, Schneider aus 
Wien, Schoder aus GStuitgart, Schott aus Stutt⸗ 
nat, Schüler aus Jena, Schüler (Friedr.) aus 
Zweibrüden, Echulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Simon (Heinrih) aus Bredlau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spap aus Frankenthal, Stark aus 
Krumau, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Temme 
aus Münfter, Umbſcheiden aus Dahn, Bogt aus 
Siegen, Welter aus Tünsdorf, Weſendonck aus 
Düſſeldorf, Wöhler aus Schwerin, Zimmer aus 
Prag, Zimmermann aud Gıutigart, Zımmermann 
aus Spandow⸗ ia ae 


Mit Nein batten geftimmt: 


Dietſch aus Annaberg, Dürtenba aus Galm, 
Bullmerayer and Münden, Federer aus Gtutt« 
gart, Friſch aug Stuttgart, Günther aus Leipzig, 
Gulden aus Zweibrücken, Helbig aus Borna, 
Heldmann aus Selters, Hönniger aus Mudol⸗ 
ſtadt, Hohlfeld aus Löbau, Hofbauer aus Nord⸗ 
haufen, Klett aus Heilbronn, Kuenzer and Gon» 
fang, Mohr aus Dberingelfeim, Pattay aus 
Steyermark, VPfahler aus Tettnang, Raus aus 
MWolframig, Reichenbach (Graf) aus Domepfe, 
Neiubard aus Boygenburg, Rheinwald aus :Bern, 
Nokmäpler aus Tharand, Mühl aus Hanau, 
Schlulter aus Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Löwenberg, Stolinger aus Branfen- 
thal, Tafel aus Stuttgart, Titus aus Bamberg, 
Ublanp aus Tübingen, Viſcher aus Tübingen, 
Wiesner aus Wien, Wigard aud Dresden, Würth 
aus Sigmaringen, Wolff aus Breslau. 


PBräafident: Wir treten jept in vie Verhand⸗ 


Ih bitte um das Wort in 


| Jung ein. 


Wigard (vom Plage): 


| der Sache! 


Prafident: Herr Wigard bat das Wort. 

Wigard von Dresden: Ich erfläre mid gegen tie 
Ueberweiſung desjenigen Autrages an die Reihöregent- 
fhaft.. .. 

Präſident: Sie erlauben einen Augenblick, Herr 
Wigard. Ed wird mir im Augenblick ein Amendement über» 
geben von vem Serın Schaffrath: 

„Ich beantiage, daß in dem von bem Dreifiger « Aus«- 
ihuffe wegen Badend geflellien Antrage nah ten Worten: 
„mie die Rheinpfalz,“ eingeſchaltet werpe: 

„In ten Anſtrengungen fur Durdführung ber 
am 28. März entgiltig beſchloſſenen un» verfündeten 
Berfaflung des deutſchen Reiche.“ 

Sie haben das Wort, Herr Wigard. 

Wigard von Dresven: Ich erkläre mich gegen vie 
Abgabe vetjenigen Antrags an die Reicheregentſchaft, welcher 
ganz ſpeclelle Vor ſchriften für die Rheinpfalz ver Reihöregent- 
ſchaft anbeimgegeben und von dieſer berüdfichtigt haben will. 
Meine Herzen! Id glaube, der Geiſt unferer ganzen Meichs- 
Berfailung if ter, daß die Reichegewalt fi in Dinge, die 
ein einzelned Land allein betreffen, nicht einmiichen. ſoll, 
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wenn nicht der Reichsfrlede geftört wird. Die Wahlen, 
meine Herten, in dem einzelnen ande find Suche bes ein- 
zelnen Landes felbft, und es ift die Anordnung von Wahlen 
der Reihäregentichäft und überhaupt der Relchsgewalt nicht 
zu überzeben. Ih glaube demnach, daß dieſer Untrag, tie 
er von dem Dreißiger-NAusſchuß vorliest, nur allgemein 
dahin lauten mäfle, daß Baden und die Mheinpfalz unter 
den Reichs chutz zu ſtellen feien, daß aber davon abgejehen 
werben möge, foldhe Anträge, welche innere Angelegenheiten 
eines Landes betreffen, ver Meichöregentichaft zur gecigneten 
Berückichtigung zu übergeben. Es würbe Das in das Gebiet 
des Zuvielregierens binüberführen, was ih auch von Seiten 
der Gentralgemaft auf das Beftimmtefte ablehne. Es mözen 
dieſe Länder ihre inneren Angelegenheiten ſelbſt ordnen; aber 
niemals darf ein Gele, welches ein einzeines Land allein 
betrifft, .von der Reichs gewalt ausgehen. Gegen eine ſolche 
Einmiſchung erkläre ich mid ganz entſchieden. 

PBräfident: Es baben ſich nod die Herren Würth 
und Ludwig Simon zum Wort gemelvet. Herr Schoder hat 
als Anttagfteller das Wort. (Muf: Nein, als Redner!) 
Herr Schover hat das Wort. Ic erſuche Sie, meine Her- 
ren, die Unmeldungen fo regelmäßig, wie früher, vor ſich 
geben zu laſſen, und zwar fle bei dem Vicepräftdenten zu 
bewirken. 

Schoder von Stutigart: Meine Herren! Man hat 
ber Nationalverfammlung fon feit längerer Zeit den Vor: 
wurf gemadit, daß fie fit mit den badischen Verbältaiſſen 
nicht beichäfitzt habe, und es ift dieß mamentlich geſchehen 
von Denjenigen, melde in ver badiſchen Bewegung ein 
Ueberſchreiten ver Neichsverfaffung erblicken. Dieſer Vor— 
wurf iſt ungerechtfertigt. Sogleich nachdem die Bewegung 
ausgebrochen war, bat bad damalige Miniſterium Gagern 
Neichecommifläre nach Baden entfendet, weldhe au) vom dem 
fpäteren Minifterium Grärell an ihrem Voſten gelaflen wor- 
der fand, Bon den Verihten und Anträgen vieler Com— 
miifion mußte ed fobann abhängen, melde Berfügungen die 
Nationalverſammlung zu treffen babe. Diele Meichscom- 
miffäre hatten noch nicht berichtet, ald die Nationalverſamm⸗ 
lung ſich bewogen Fund, ihre Verlegung bierber zu beichliehen ; 
ed fonnte daher damals von ber Verſammlung noch nichts 
meichehen. Anders iſt es jezt. Wir haben von der Meidhe- 
Gommiffären, welche noch nicht anweſend find, mie es fcheint, 
Beinen Bericht zu erwarten, wenigftend in nächſter Zeit nicht, 
und wir jollten und deſßwegen jeht ſelbſtſtändig mit der 
Sache beijäitigen. 3 ift nicht zu leugnen, daß bie Vewe— 
gung in Baden einen Bing genommen bat, welcher Zwelfel 
Darüber berchen Täft, ob dieſe Bewegung nicht über die 
Meijöverfaflung binausgegangen ſei. Trotzdem, daf die Mehr- 

aihl dieſer Berſammlung manches Bevenfen bei der Reichs— 

rfaſſang hat, troßvem, daß bie individuellen Anſichten 
mancher Mitglieder des Hauſes eine andere Reglerungsform, 
als die, welche in der Reichsverfaſſung beſtimmt iſt, gewünſcht 
hätten, fo haben doch ſäumtliche anweſende Mitglieder ver 
Nationalverfammlung es fles öffentlich aus zeſprochen, daß 
fle an ver Reichsſerfaſſung feſthalten und ihre ganze jetzige 
Thaͤtigkeit nur dahin geridhtet ſel, die Reichtverfaſſung kraft 
ihrer Befugniß burdzufüßren. Diefem gemäß if es Sache 
der Rationalverfammlung, daß fle weder durch Handlungen, 
noch durch Unterlafiungen einen Zmeifel darüber auf- 
fommen läßt, daß ed ihr um Fräftige Durdführung der 
NReichsv⸗rfaſſung zu thun iſt, und daß, wo etwa die Bewegung 
über die Grenze hinansichreitet, fle dieſelbe in ihre Grenze zurüd- 
führen will. Davon ausgehend, habe ich in ver legten Sitzung 


einen Antrag in Beziehung auf die badiſchen Verhältniſſe ge— 
ſtellt, weldyer tem Dreifiger- Ausihuß überwieſen worden 
if. Diefer Antrag ging im manches Detail ein, namentlich 
auch im Bezug auf die Ausführung. Juzwiſchen haben ſich 
bie Berbälenifje geändert, weil wir eine neue vollziehende 
Gewalt geichifien haben. Ih Habe mir nach Durdhlefung 
des Antrages des Dreipiger Audihuffes die Frage vorgelegt: 
ob id mid mit Dieſem einverftinden erflären fann? Ich 
habe über den Sinn ver Worte in dem erften Gage bed 
Untrages: „Die Bewezung in Baben und in der Pfaiz wirb 
unter den Shug und die Fürſorge bes Meichs geſtellt,“ 
mit dem Berichterſtatter geiprodhen, und biefer hat mir erklärt, 
daß in dem Worte: „Fürſorge des Reiché,“ enthalten fei bie 
Verpflichtung des Reichs und der Meicdhögewalt, inſoweit 
etwa die Bewegung in einem Lande über die Neichöverfaffung 
hinausgegangen jein könne, diefe Bewegung in die Grenzen 
zurüdzuführen. Wäre dieß deutlich ausgedrückt, fo wäre da⸗ 
mit autgeiprodden, was idy ausgedrückt willen will. Um es 
nun deutlicher zu bezeichnen, habe ich ein Amendement zu 
Bıfler 2 des Antrages des Dreifiger ⸗Ausſchuſſes geftellt. 
Nah dem allgemeinen Sıye: „Die Bewegung in Baden und 
ver Pfalz ſteht unter der Fürſorge des Meiches,” heiüt es 
nad dem Untrage des Ausſchuſſes im zreiten Gıpe: es 
jelen die Anträge von Umbſcheiden und mir zu geeigneter 
Beruͤckſichtigung an die Meichögewalt zu überienden. Hier 
möchte ich nun beigejegt willen: es jelen dieſelben zu geeig« 
neter Berüdfichtigung und „jomelt dieß erforderich tft, 
zu Regelung ver Verhältniiie in Baden und ber 
Pfalz auf ven Grund der Neihsverfafiung” an 
vie Reichsgewalt zu überfenden. Damit will ich alſo fagen: 
die Mationalverfammlung iſt der Anſicht, daß, inſofern bie 
Bewegung in einem Lande über die Meichöverfaffung hinauss 
gegangen ift, over noch hinausgehen ſollte, diefelbe innerhalb 
der Grenzen der Reichsverfaifung zurüdgeführt werden muß, 
und daß die Meichsregentichaft beauftragt werbe, in biefer 
Beziehung, foweit es erforderlich iſt, das Weitere zu ver- 
fügen. Durch dieſes Amendement ift dann der Zweck meines 
Antrages vorläufig erreicht, und ich plaube, daß biefem 
Umenvement fänmtliche Fractionen dieſes Hauies beiftimmen 
können, indem Sie Alle gelobt baten, die Reichzverfaſſang 
durchführen zu wollen ohne Nüdiiht auf die individuellen 
Anfthten der Einzelnen. Meine Herren! Die Sache ift von 
aröster Wichtigkeit; min wünſchte gera, vie rechtliche Eriftenz 
der Natlonalverſammlung zu untergeaben, in neuefler Zeit 
auf in Würtemberg; man wünſchte, den Einwand zu haben, 
daß es der Nationalverſammlung nicht mehr um Durchfüh— 
rung ver Reihäverfuflung zu thun ſel, jondern bloß darum, 
Dem enigegen republikaniſche Propaganda zu machen. Dieien 
Bormurf werden wir durh Annahme vieles Umendementé 
entichieden zurüdweilen. Meine Herren! Sie fennen Alle bie 
Proclamatiönen, welche das würtembergifhe Minifterium aus 
Beranlafjang der Broclamation der Relchsregentſchaft an das 
würtembergiiche Volk erlafien Hat. An dieſe Proclamation, 
weldye morgen in der Kammer ber Abgeordneten zur Spradye 
kommen wird, Enüpft fi ver Gedanke, dan die Nationalver» 
fammlung wegen ihrer jegigen Tendenz aufgehdrt habe, Na— 
tionalserfammlung zu jein. Gegen Sie mid und meine 
Freunde, und alle Die, welche es ehrlich mit ver Durchfüh⸗ 
rung der Raeichsverfaſſung meinen, und nicht wie dad Mini» 
flerium Nömer dieſelbe bloß mit Worten, ſondern auch mit 
der That durdführen wollen (lebhaftes Bravo), fegen Sie 
uns in den Stand, alle jene Einwendungen und Borwände 
in den Kımmern ver Abgeorbneien durch Hinweiſung auf 
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Ihren heutigen Beſchluß entichieven zurückzuweiſen. (febs 
bafte® Bravo in ter. Berfammlung un auf der Ga 
lerie.) 

Bräfident: Herr Würth hat das Wort. 

Würth von Eigmaringen: Meine Herren! Es find 
zwei Auträge, welche Ihnen die Gommuffen geftellt hat; 
nämlich der eine, der von der Commiſſton unmittelbar aus« 
nebt, if dahin gerichtet, Baben und bie Pfalz unter ven 
Shug und die Kürforge bes Reichs und der Neid öregentichuft 
zu ſtellen. Mit viefem Antrage bin ih volllommen ainver⸗ 
flanser. Die Eommifften fnüpft aber nun an bie Anträge 
ver Edoder und Umdſcheiden, und erklärt ſich dieſerwegen 
kabin, fe der Regeniſchaft zu gerigneter Berüdjihtigung 
zu empfehlen. Damit bin ih nidt einverflanten, denn 1 
muß mobl amnebmen, daß, wenn ein Antrag zu geeige 
neter Berückſichtig ung empf blen werden fol, man dumit aus. 
ſprechen wit, es jet ein Berückſt Nigungswerthes daran ; bie an« 
gereuteten Boridjläge find aber meiner Anſicht nach einer Berüde 
ichtigung nicht werth. Erlauben Sie, daß ich hierbei auf 
zwei Umftände aufmerkſam mache; ver eine involvirt den Uns 
trag, dem Großherzog von Baden einen Reihscommillär zu 
fiden. Meine Herren! Der Großherzog von Baben bat 
dag Land verlaflen mit feiner Regierung. Er Hat damit bie 
badenſche Berfaffung verlegt, und if zum Landes- und och⸗ 
Verrärher gemorden. (Braso auf dor Galerie) Ja, meine 
Herren, denn er ifl in bad Lager der Reichsfeinde übsrgegangen. 
IH kann vefhalb nicht abfehen, wie fie tiefem Manne einen 
Neidhecommilfär entgesenichieden, und welde Inſtruetionen Gie 
demſelben mitgeben wollen; Sie werben ihn doch viqht ver 
anlaſſen wollen, den Großherzog in fein Land zurüdzuführen? 
Sie wiſſen ja nicht, welche Folgen dieß in Baren ſelbſt haben 
fann, wo dad Berlingen nach rer Wiederkehr «ben noch nit 
flarf fich ausgefproden bat, wenigflens nicht untse der De 
völferung, welche bier vertreten if. — Ein weiterer Untrag, 
gegen den ich mid; erfläre, gebt dahin, daß bie gegenwärtige 
proviſoriſche badifche Nepterung im Namen des Großherzo,s 
fortregteren foll, und daß man bier anerfenne, die prowilo- 
riſche Negierung regiere im Namen bed Großberzoge. Ih 
muf aeflegen, daß euch dieſer Antrag mir nicht comsenirt, 
und dad er mid anmi:ert. I fann auch gar nicht einſehen, 
wie ed nothwendig fein ſell, was regiert zu werden, daß ein 
König, ein Großherzeg, over irgend ein Küsfl an der Spige 
flebe. (Zuruf: Die Mehsverfufleng!) Die Keelchsverfaſſung 
flebt Dem nicht entgegen. Wenn einmal ein Fürſt fein Land ver 
lärt, fo tat er «8 deutlich genug ausgediude, daß er nidt 
mebr regieren will, und ih ſehe nicht ein, warum noch 
unter feinem Namen fortregiert werden fol? Ich kann ſofort 
dieſe ultramonarciſche Tendenz nicht auibriien, und glaube 
auch nicht, dat Grund dazu in der Verſaſſang geheben iſt, 
daß in diefer vorgeſehen it, daß fleitfort im Numen eines 
Fürften fortregieıt werden müfle. 
gen, melden fin Ihre Commiſſton accommodirte, bin ich nicht 
eirverftanden, und idy muß mich entſchieten dagegen erfiären, 
diefelben der Megensitaft zu geeigneter Beri ditılgung zu 
empfiblen. Eso wird immer bon der Reicheé venfaſſung ge» 
ſpiochen, und fortan bebauptet, daß tie Anträge auf die 
Neik;scerf.fjung ed Mügen. IH halte bdieß, wie ſchon bis 
meıft, für unrichtig, und muß denn doch aub zu erfeunen 
geben, daß die Reichs erfaſſung, ſowie fle vorliegt, wenigftens 
augenblidiidy nicht durchgeführt werden fann. (Summen: Hört! 
Hört!) Wenn auch die Tendenz dahin gebt, bad von ten 
Bertretern des jonveränen Velkes gegebene Product ins Leben 
zu führen, fo bandelt ed jih tod vorzugämwesile harum, bie 
Breipeit des Volkes, die Souveränität des Volkes gegen 
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renitente Reglerungen und bochverraͤtheriſche Fürflen durchzu⸗⸗ 
fegen. Es kaͤmpft das Velk am Liebſten für feine Breiteit 
üßerall im Boterlande; die Reichsverfaſſung, bie ſchützende⸗ 
Form wird er im zweiter Meibe folgen, wenn mir vielen 
Kampf befanten haben. (Stimmen: Oy! Dh!) Jeht aber 
fon die Reichsverfaſſung ald einziges und alleiniges 
Ziel unſeres Strebens binzuäellen, balte idy nicht für gerignet, 
ja nit für wahr (Ob! Dh) Hätten wir und vor einem 
Jahre mehr mit der Sache, ald mit der Form beichäftigt, 
gleich gehandelt, anftatt ein Parlament ‚zu berufen, und hier 
lange ſprechen zu laffen, hätten wir gleih bie Revolution 
vollendet, fo würden wie mit ter Berfaffung ſchnell zu Ende 
grfommen fein, denn wie bätten Das, was in der Berfaflung 
zu erſtreben it, bereit in den Händen gehabt. Es IR fo- 
nah gewiß nicht qut, daß die R.didt auf Die Berfulfung, 
die aub ih hoh halte, und für die ih mid ebenfalls ers 
flären muß und bie fo weit möglich burdgeführt werden 
fol, van viele Rückſicht Reid voran, und immer un». immer 
an der Spige geftellt werde. Dabei kann ich mird wohl er 
klären, daß Biele, daß Alle, wilde dem monardyifchen 
Peine'p zugethau find, «ed au um jeden Preis vertreten 
wiffen wollm. Ich gehöre aber nicht zu Diefen. (Bravo auf 
ber Linken.) 

Bräjident: Herr Zinmermann von Stuttgart hat 
das Wort. 

Zimmermann von Gtuttgart: Meine Herren! 
Ih gehöre nicht zu Denen, welche überhaupt irgend ein poli» 
tiſches Syſtem, fei ed das monarchiſche, oder republifanijche, 
oder mweldyed ed wolle, um jeden ‘Breid vertreten; aber ich 
aehdre zu Denjenigen, welche glauben, «8 tem politiichen 
Verſtande ſchuldig zu fein, daß man Das berüdjidtigt, was 
der Augenblick will, ald das der Nation, für die man fämpit, 
Zuträglichfle. (Bravo!) IH gehöre zu Denjenigen, melde, 
wenn fie eine Verpflichtung übernommen haben, dieſer Ber» 
pflichtung treu bleiben, jelbft darauf bin, daß Giniges von 
Dem, was ich übernommen, mit meiner eigenen Ueberzeugung 
nit ganz übereinſtlumt. (Bravo und Stimmen: Gebr 
gut!) Meine Herren! Id bin aufgetreten, um ben Antrag 
ded Dreifiger- Ausſchuſſes zu unterflügen; es ift nothwendig, 
daß wir ihn durchführen, zunädft alſo dieien Anirag in die⸗ 
ſem Haufe annehmen Je mebr die Fürften fih von bem 
Bolfe und von der deutjchen Nation abjondern, und Äh unter 
ſich aufammenfchliefen, um fo mehr müſſen die Völfer und 
die Stämme ih zuſammenſchließen, und ſich gegenfeitig belfen 
und beifteben, und wir, die MBertreier ber beutichen Nation 
und aljo aller einzelnen Stämme, haben j-gt mebr als je 
die Berpilictung, auf das Schleunigfle und Kräftiafte dem 
einzelnen bedrohten Ländern beizuſtehen. Auch ich gehöre zu 
Denen, die fo lange es moͤglich if, auf dem friedlichen Wege 
die Wirren im deutſchen Lande ausgleichen mögen; aber wenn «6 
nicht mehr geht, dann ſchlage ich mich zu dem Großmeiſter unie- 
rer Politif, ten unfere Gegner immer in Anwendung bringen, 
zu dem Safe Madhiavelli'd: „Heilig find die Waffen, beion- 
derd dann, wenn feine andere Hoffaung if, als die auf 
die Waffen.” (Lebhaftes Bravo.) Auch ih habe mit Schmerz 
bie Geſammtanſprache bed würtembergiſchen Minifteriums, 
von der Herr Echoder ſoeben ſprach, heute geleien ; ich hätte 
nicht geglaubt, daß ed ſoweit fime in meinem Heimathlande 
und in meiner Waterſtadt. Es if ber Beweis, wie weit 
ſelbſt volfäfreundlihe Miniflerien zu geben geſonnen find; 
ich hätte diejed nicht für möglid gehalten, fltkh und ad 
ben Kräften bed Verſtandes genommen. (Lebhaftes Bravo in 
der Beriammlung und auf der Galerie.) Die Reichsverfafſung 
aber, meine Herren, um meinem Breunde Würth noch zum 
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Schluſſe zu erwiedern, mu ß durchgeführt werben. (Rebhaftes 
Bravo.) Wir baben die Durchführung übernommen, fle 
durchzuführen find wir verpflichtet, und ich Tage ed im Ni⸗ 
men der großen Mehrheit und gewiß auch der Freunde der 
Außerfiin Linfen, zu der ich ſelbſt aehöre: „Die Neichöver- 
faffung, nichts ald die Reichtverfaſſung!“ (ebhaftes Bravo 
und Beifilltlatichen in der Berfammlung.) 

PSräfident: Herr Damm! (Summen: Nicht anwe⸗ 
fenb!) Herr Me; bat das Wort. 
— Menz von Freiburg: Meine Herren! Ich habe erfi 
ganz kürzlich Gelegenheit gehabt, mit denjenigen Männern in 
Karlörube zu fprechen, weldye dort gegenwärtig an ber Spitze 
ber Geſchaͤfſe fliehen, und ich babe von ihnen einen Außprud 


vernommen, ven ich bier wieterhole und von ibm zum Bors | 


aus erkläre, daß ich ihm beipflichte. Wir haben davon 
gefprodden, von ben Gelüſten Einzelner, die republifaniiche 
Regierungsform jegt in Baden einzuführen. Wir haben unfere 
Gefinnungen gegenieitig barüber audgefproden, unb jene 
Männer, die dort jegt am der Gpige der Geſchaͤfte fleben, 
baben aefagt: „Auf vie Borm halten wir nit, aber 
das Weien, pas wollen wit feftbalten. (Bemeagung.) 
Meine Herven! Diefer Anſicht bin auch ih; bie Form tft 
mir nicht wichtig , aber das Weſen einer freiheitlidhen,, volfds 
thumlichen Regierung, — dad will ih, und das, meine Her» 
zen, 'werben Sie Alle wollen. (Beregung und Gtimmen: 
Sehr gut!) Wie man aber in diefem Saale dazu fommen 
tonnte, einen Fürſten als Landes» und Hochverräther zu 
erflären, ber, meine Herren, ich fage es bier mit vollſtaͤndiger 
Beilimmibeit, der die Berfaffung unbedingt angenommen bat, 
welche Sie gegeben baben, meine Herren, mie man dazu foms 
men konnte, einen ſolchen Fürſten alfo zu betiteln, das weiß 
ich nidt; mir Scheint, daß dasjenige verehrliche Mitglied, 
welches fi dieſes Audbrudes bevient bat, eine felle Fahne 
nicht habe, welcher er folgt; denn was er zulegt gefagt hat, 
daß er nämlich audy Verehrung für die Reicheverfaſſung bene, 
flimmt mit Dem nicht überein, mit dem er begonnen hat. 
(Stimmen: Sehr richtig!) Ich erfläre, daß ich einer beflimmt 
und feft ansgeiprodenen Fahne folge, ich fleke neben ter 
Tricolore, mit diefer werde ich fleben, mit dieſer werde ich 
falem Und fpriht man bier ravon, daß man noch andere 
Beftrebungeli babe, al die Durchführung der Berfaflung, 
dann, Heine Herren, weiß ich nicht, wozu ich noch laͤnger 
bier ſein ſollte. (Bewegung und Zuftimmung) Wir baben 
ausdrũttlich gefagt: „Zum Zweck⸗ der Durdführung ber 
Reidyeverfaflung kommen mir bierber,‘ und wenn antere Br= 
firebungen obwalten follten, dann werben Biele der Anflcht 
fein, ſie wären bier nicht mehr am Plage. (Bravo!) Id 
fonllefe mich: dem Antrage an, melden wir vom Dreifigets 
Ausfhuß vernommen baben, und ebenfo dem Amendement 
von Herrn Schober. (Brave!) 

Mräftdent: Herr Schaffrath! 

Schaffratb von Neufladt: Meine Herren! Es 
wird nur weniger Worte berürfen, um den von mir geflellten 
Antrag zu begründen. Ib wünſche, daß der erſte Gap bed 
Berichtes over des Ausihußs Antrages, meldyer jegt fo Tantet: 
‚Baden wird, wie die bayerifhe Mbeinpfalz, unter ven Schutz 
und wie Fürſorge des Reiches geftellt , fo gefaßt werbe, daß 
er laute: „Baden wird, wie die Rheinpfaiz, in den An« 
Rtengungen für die Durhführung ber Berfaf 
ung ves dbeutfhen Reiches unter den Schuh und bie 
Fürforge ves Neiches geflellt.” Nach Dem, was vie Abgeord⸗ 
netem, die vor mir Heiprochen, bemerkt haben, fage ih, bedarf 
8 nur weniger Worte, um dieſen Antrag zu empfehlen. Bon 
Hner Berfamdilung, wie die unſrige if, verſteht es ſich von 

234, 


ſelbſt, daß fie nur eine Werfoffung für das deutſche Reich 
errichten und burdführen wolle, niats mebr und nichts 
weniger, wenn biefe Nationalverfammfung iſt eben eine verfafs 
funggebenpde, und da die Verfaffung Feidhleflen und aeıchen 
if, kann jet, ich fage jegt, die Beriomm ung ridh;8 weiter 
mehr wollen, als vie Dura führung dtefer Berf fang. Wäre 
die Verfaſſang noch nicht biblıffen uns gegeben, fo wurde 
ich vielleicht jegt und nunmehr der Erde fein, der mit dem 
Abgeordneten Würth übereinftimmte; aber nacdem einmal vie 
Berfoffung von uns beſchleſſen if, fo müflen wir mıt allın 
Kräften darauf binmisfen, vamit diefe Ve f fıng durchge⸗ 
fübrt werte. Id kann zmar vorauelegen, daß der Aueſchuß 
garz Diffelbe will, was Herr Schoder und was ich heaffl brigen; 
denn Dieter Ausſchus ift ja nur gewählt: „zur Durdfühiung 
der deutften Baf-ffuna.” Man kann alfo nimmermebr an« 
nehmen, daß er feine Pflicht und feinen Beruf fo verftehe, dafı 
er andere Dinge beabfihtige, ald nur die Durdführung der 
Verf fung tes deutſcen Mei. Ih würde aud meinen 
Antrag zurüdnehmen, wenn der Herr Beritterflatter bier vie 
Berfiperung abgibt, doß der Sinn und der Zur res Aue⸗ 
ſchuy · Antrags »erfelbe fei, ven ich mit me nen Freunden damit 
verbinde. Aber Das Heht feſt, und haff ntlich merren wir 
heute einflimmig beſd eließen, um moͤglichſt ſtark zu fein gegen 
die Berleumrungen, die in rem fenit fo ehrliten und aufs 
richtigen Schwaben jegt Mode zu werden fch-inen, und wir 
m ffen es dffentlih und laut vor der drutihen Mation vers 
kündigen: „Wir wollen die Verfaſſung des deutichen Reiches, 
nichts mehr, aber auch nichts weniger!” Eebhaftes 
Bravo.) 

PBräfident: Her Fröbel! 

Fröbel von Reuß: Emige der Berreimer fcheinen 
tie Adſicht des Dreißiger» Ausfbuff 8, indem er in dem zineie 
ten age feines Antrages tie ihm überwieſenen Anträge ver 
Regentſchaft zur Kenntnißnahme un» geeigneten Berückſichtigung 
übergeben wiffen will, nicht richtig aufgefact zu buben. Der 
Dreißiger- Ausihuß hat vorausgeiegt, daß die Regentſchaft 
felbft beurtbeilen werde, in welter Beziehung tiefe Anträge 
eine Berüdfidytigung verdienen. Es liegt alio in viefem Arede, 
um «8 furz zu fagen, ein Vrrirauenev tum für rie Yreichd« 
regentichaft. Die ganze Ungelegenbeit iR im MWeientl:chen 
eine Angelegenheit ver Excecuti gewalt, die wir in die Hänte 
der Regentſchaft legen wollen; aber keineswegs wril-n mir 
biermit ven Strn verbunden miffen, welchen die Herren Wigard 
und Würth domit verbunden haben, Daß die Leberweifung zu« 
gleich eine Empfehlung aller Bunfte der Annäge fein folle. 
Der Dreißiger- Ausihuß hat aber auf ver andern Seite aller» 
dings eingeſehen, daß die Reicht regentſchaft In diefer Angrlenen« 
beit der Unterfügung ber Brfammlung bedürfe. Er bıt das 
ber ver Berfammlung im erſten Sage vorgefihlagen. fl: möge 
im Allgemeinen die Richtung brarichnen, in welcher flr wänicht, 
daß bie Reichſregentſchaft Die Angelegenheiten der beiden Päün« 
ver behandle. Der Streiſpunkt aber, melder auf zwei ver 
ſchiedenen Seiten Anſteß erregt, betrifft dem ardfieren over 
neringeren Nachdruck, welcher „auf die Durchführung der 
Neiksonfaffing“ gelegt wird. In viefer Beziehung iR meine 
Anfiht die folgende: Die Reichsverfaſſung ift ter throretiiche 
Ausgangspunkt für die ganze praftiihe Thätigfeit, melde uns 
vorliegt, ihre Verwirklichung ift der Zielpunkt derſelben; zwi⸗ 
fchen beiden aber, dem Ausgangspunkt, welcher ein theoretiiber 
it, und dem Zielpunkt, welcher ein praftifcher tft, Tiegt eine 
Linie des Kampfes, auf welcher die Barfıffungsangelegenbeit 
ſehr verfchievene Schidjale haben kann, Schickſale, die mir 
jegt Im Boraus weder getdrig beurtheilen Fhnnen, noch deren 
Lenkung in unferer Hand liegt. Während wir alfo ausfpredhen, 
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dat die Berfoffung durchgeführt werben fol, iM doch billig, auf 
diejenigen Nüdflbt zu nebmen, welche jegt ſchon mitten in dieſem 
Kımpfe Begriffen find. Die befondere Lage derieiben bürfen wir 
nicht aus den Augen verlieren. Die Bendlferungen Babens 
umd der Pfalz. meine Herten, befinden fih in biefer Lage. 
Ste haben nichts zu thun, als für den Moment zu bandeln, 
und die Schwierigkeiten, in denen fie ſich befinden, vie Pflichten 
des Aygenblides, welche fle zu erfüllen haben, baben mit ber 
Neichsverfuffung zun Ach ſt nichts zu thun. Diefe Berdikerungen 
baden jeht zunächſt für ihre Griflenz zu forgen. Gie find 
rings von Feinden umgeben; für ihre Bertheivigung zu forgen, 
ir ihre erſte Aufgabe Die Reicheverfaflung fol durchgeführt 
werbın. Die Reichéverfaſſung Müpt fi auf eine neubegrün⸗ 
dete Meichafouseränität, die überall von den Regierungen 
beflritten wird. Diele Reichsfouveränität bat Feine Geltung, 
mo fie fein ihr mebbriges Territorium bat. Wo iſt aber diefes 
Neicheterritorium ? Es muß erft erobert werben, und, wie #6 
feiver Scheint, mit den Waffen erobert werden. Nun wohll — 
zwei Meine Bolfstämme haben fi erboben, haben die Waffen 
ergriffen, und haben erflärt: Wir wollen verfucdhen, das Terri» 
torium zu erobern, auf weldhem erfl fpäter von der Souveräni · 
tät rer Nation dead Reichs Die Rede fein kann, und von ber 
Bafıffurg, die im Namen dieſer Souveränität burdgeführt 
werben fol. Im biefer Rage befinden ſich dieſe Beiden Wolfe 
Stämme, die Babenfer und die Rbeinpfalzer. Sie baben eine 
Anfaabe übernommen, die eine rein militäriihe if. Wenn 
die Megentihait im Stande ift, dieſe beiden Staͤmme von ber 
Löfung dieſer Aufgahe wieder zu entbinden, indem vielelbe auf 
eine regelmäfigere Weife geldit wird, dann wollen wir uns 
Alle und ven Bewohnern von Baden und bez Mbeinpfalz 
Gluͤck wünfken; wenn aber vielleicht dirk nicht ganz moͤglich 
werben follte, dann fönnen wir wur dieſe beiven Stämme 
bewundern, daß fie «8 auf eigene Kauf unternommen haben, 
an bie große Aufgabe zu neben, un» daß fie ed felbft in ver 
Ungemißheit unternommen haben, ob vie Nahbamfänme ihnen 
nacfolgen, oder fie im Stiche loſſen. Der Ausſchuß hat nun 
unter dem Ausdruck, daß beine genannte Länder unten bie 
„Kürforge” des Reichs zu Mellen ſeien, allerdings verſt in ⸗ 
den, daß fle nicht nur gegen Aufen zu ſchuten ſeien, ſondern 
sah ver Sup ſich auch auf die Entwickelung der Bewegung 
bezirbe, in der fir begriffen find, Natürlih if darımter zu 
verftcben, daß die Bemenung, wenn fle auf Irrwege fommen 
ſollte, wieder in die richtige Bahn gelenkt werde. Die Definie 
tion alfo, melde ih von dem Auedruck „Bürforge‘ geben 
fan, und bie Abfitt, welche ver Ausſchuß mit dem Gebrauche 
dieſes Ausoruds verbindet, Aimmt allerdings gınz mit Dem 
überein, was bie Beiden Borreoner, welche verlangt haben, daß 
von mir eine Interpretation darüber gegeben werde, wollen; 
offein «4 ſcheint uns, daß es überflülfls fei, und dem einen 
wefentlihen Zwecke unfered Untraged fogar entgegen, wenn 
ausbrüdlich dieſes Hier ausgefproden wir. Es lieat in ber 
Natur der Gate, da wir feine andere Grundlage haben, als 
die Neiköverfaffung, und fein anderes Ziel jrht bafteht und 
daſtehen kann, als dieſelbe, und da brittend ein Wen babin 
führt voll von Zufälligkeiten, die wir nicht üherinbm können, 
ımd denen mir uns Alle unterorbnen müflen, wenn fie fommen. 
Alein, da der eine wefentliche Zweck ded Ausihufj 9 der war, 
die ganze Sache vrrirauens:oll in die Hände der Regentſchaft 
u Iegen, deren Wirfjamkeit fie naturgemäf angebört, fo ifl’d 
diefem Zwecke entgegen, wenn der Weg, den die Regentſchaft 
einſchlagen ſoll, ihr fo deſtimmt um» ausdrücklich vorgezelchnet 
wird. Namentlih finde ich in der Form des Amendements 
des Abgeordneten Schober einen virl zu ſtarken Nachdtuck, ver 
fah wie sin Mißtrauen gegen bie Negentichaft ausjlebt. (Stim⸗ 


men: Nein!) Auf mich wenigſters hat ch iriefem 
gemacht, und eq wind wenigſtens auf biefe Weiſe anfarfaßt 
werden können. Auf ber anderen Sei 
Bemerten, daß dia Richtung, in der ih ber 

Würth ausgeprochen bat, mie abenfo ſebt dem natürlichen 
Gange der Entwickelung vorzugreifen fcheint, wie ein zu großer 
Nachdruck, der fortwährend auf die Reicheverſaſſung gelent 
wird. Wag ſodann die badiſche Bewegung insheionbere mit 
Bezug auf einige ihrer Einzelbelten Betrifft, fo tik «8 mir 
um geweien, bafı.ver Großherzog you Baden vo Nandig 
den Borberungen, bie die Reichsverſammlung geftelit bat, eni» 
forodhen, ober auch mu ben Willen basır auegedröckt 
ich glaube, daß das eine volllommene Unrichtigkeit it. Das 
badiſche Boll, meine Herren, iſt verjemige beutfche Gtamm, 
welcher unſtreitig bie forigeicheitienide politiſche Untm'delung 
befipt, und fo bat auch das badiſche Volk bet Weiten ben 
Marken Blick bwieſen von allen deutſchen Stämmen, mmn 
auch in einzelnen Beziebungen Feine Mißgriffe geſchehen Fink, 
pder wenn man auch veriudt bat, über das nächfle Disk ner 
Pewerung binauszugeben. Sie feben wenigſtens, daß ſotche 
Verſuche nicht zur Herrſchaft gefommen find. Die Bewegung 
bat im Ganzen durchaus ven Cbarakter behalten, Dem wir 
wänfden uns verlangen. müflen. Das badiſche Bolt mit fein 
Morten Blide bat aber Einig;s eingeſehen, mas bie "üheigen 
Stämme nicht fo bald eingefeben haben; es hat singefeben, daß 
es ein. abfolutes Mißtrauen gegen feine eigene Megierung 
haben wähle; ſedann ein Mißtrauen gegen Breufen, bem man 
die Leitung ber gefammten Ungelegenheit des Batenkanpıs 
übertrogem hatte, und deſſen Name mit ver Neihsserfoffung 
ungufldslich verbumsen zu fein fehlen, wenn auch Das 
nicht mehr hie Meinung eines vernünftigen Menichen 
kann; es bat ferner erfannt, daß es gegen ben Reichsverweſer 
und bie proyiioriie Centralgewalt Urſache zum Mibtcanen 
hatte. Das Mißtrauen des badiſchen Volkes bat fi 
faͤndig un» in jder Welle gerebifertigt, Der Grofibergon 
un» bie Regirrung find geflohen. Wo fink fohann hie meur- 
unbawanzig Regierungen, nie die Verfaſſung anerkannt: haben? 
@s if wenig mehr tavon übrig, Der Meihüvermeier und. Die 
proviſoriſche Gentralgewakt find unierer Sache untzen gewarden 
Wäre fie es nicht, jo wäre der Beſchluß, dam. Sie geiterm ge 
f:Bt haben, unbrgründet geweſen. Das badiſche Bolt Hat: dieh 
Alles eingeieben, un» wenn nun ein Bolt ſich eines folden 
Bedes bewußt it, wenn ein Boll auf ben Kampf genen eine 
ſolche Uebermacht von Feindan eingeht, dann werten mir Ihm auch 
dad Recht einer. gewiſſen Strategie in den Operationen ber 
Rolfopewegung einräumen müflen. Man bat 4. B. vom ber 
Seflung Raflatt geiprochen. Meine Herren! Es Kat fh in 
Rheinboh ru bewieſen, was e8 beißt, wrun man eine Beflung 
mit, feindlicher Befagung mitten im Lande bat. Dos Baniide 
Volk hat Alles gethan, um die Bewegung zu erhffnen. Wenn rs 
die Bewegung begonnen hatte, mußte es audı des ibum um fie 
zum Slege zu bringen. Und no Ends: Wenn das Bolt 
Kampf beginnt, wie dieſer, fo muß es ſich auf bie Golivarkıät aller 
Stämme ftügen. Wenn vie Fürfien fi ſolldariſch yerbinben, 
fo mufi aud das Volk es ihum, um: fo mehr, alg feim Unter⸗ 
netmen einem wahrhaft fitilichen Zwrde gilt, der am umb für 
ſich ſchon bie Golisarität Mer Menſchen in Anſpruch ‚nimmi. 
Und wenn nun and, bie ganze badiſche Erhebung feinen anbern 
Bwed gehabt hätte, als die Ethebung in der Pfalz zu baden 
und zu unterlügen, ſelbſt kann ſchon wäre fie vollfiommen ge 
rechtfertigt. Und ich fage, wenn ſich jeden folgenhe Binmm 
erhebt, einzig um bie Bewegung deg voransgegangenem zu 
unterflügen, jo liegt mir, banin-sin volltommen 
flulich berechtigter Beweggrund · (Üebhafıer 
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Präfideutr: Here Schodet Hat das Wort verlangt 


zu einer perfbnlichen Bemerkung. Ich frage, ob pie Ben | 


jammlung ibm das Wort hierfür geben will? 
Perg —— Mehrzahl erhebt fh.) Herr Schoder! Sie haben 


Seren men —— — ge ein 

gegen entſchaft gel, fet, 
ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß Dies — 
wicht der Fall iſt; der Grund, aus welchem ich dieſes Amen⸗ 


dement für nothwendig halte, iſt die Ueberzeugung, daß es 


morhwendig iſt, mit darren Wotten den Vorwänden entgegen⸗ 
zutreten, welche man und entgegenhält, um unſere Verechti⸗ 


gung als Mationalverfammlung und unſeren Entſchluß, bie | 
| wollen, belteben, fi zu erheben. (Die entſchiedene 
WMedhtheit erhebt ſich) Das ik angenommen. — Die 


Reihöverfaffung und nichts als die Reicheverfafſung durchzu · 
führen, zu beanflanven. Uebrigens erbliden die Mitglieper 
wer Megentfegaft ſelbſt im meinem Antrag fo wenig ein Miß⸗ 
trauen gegen bie Regentſchaft, daß fie vielmehr, mie ich Höre, 
für ven Antrag ſtimmen werben 
Bräfident: Herr Schaffrath will fein Amendement 


zurüd;iehen. 
Schaffrath von Neuſtadt: Meine Herren! Theile 


wegen ber won dem Berichterftatter im Namen des Ausichuffes | 


erfolgten Auslegung über den mit meinem Unttage überetn« 
flimmenden Sinn und Zweck des Ausıchnf- Antrags, theils 


aber aud in der Borausjegung, daß der Schover/ihe Anttag 


angenommen witd, jet id meinen Antrag zurüd. 
Kullacze 
dieſen Antrag wieder anf, weil ich glaube, daß er in Punkt 1 
und Punft 3 zum Schoder'ſchen Amendement nehbtt. 
PBräfident: Weine Herren! Ehe ich zur Abftim- 
mung übergebe, werde ich für beide Amendements, das Scho— 
der ſche und Schaffrath’ihe, Me Unterftügungäftäge zu ftelen 
haben. Das Amendement von Herrn Shafftrach- Rob 
paczef baute: 


Worten: „wie die Rheinpfalz,“ eingeſchaltet werde: 
„in ven Anfttengungen für Dürdführung det ach 
28. März endgiltig beſchloſſenen und verfünbeteh 
Berfaflung des deutfchen Reichs.“ 
Binder dieſee AUmendement die gehörige lm 
terffügung? (Diele Mitglieker erheben fig.) Der An— 
trag if Hinteichend unterfiägt. — Das Antenbement 
Des Kern Schoder ift ein Zuſah zum zweiten Untrage des 
Ausſchuſſes, und Yautet: 
Bel 3. 2 noch einzufchalten: 
„InSbefonbere ſowelt dieſes erforderlich iſt zur 
Regelung ver Verhältniffe jener Ränder anf ven 
Grund der Reitheverfafſung.“ 
Findet dad Amendement ded Hertn Schober die 
erforberliche Unterſtüßung? (Viele Mitglieber er— 
heben fh.) Es iſt unterftügt. — Ich gehe nunmehr, jur 
Abſtimmung tiber. Soweit ich Hetrn Würth von Sigmarin⸗ 
gen verflanden babe, Hat er auf ven Uebergang zur Tagedordr 
nung angeftagen, obgleich er mir den Antrag nicht beftimmt 
formufirt übergeben bat. 

Wäünrth (vom Pfoge aus): Ya! 

Bräftident: Ib werde aufgefordert, bie linter- 
flügungsfrage zu ſtellen. Wird ver Antrag bed Herrn 
Würth gebhdrig unterftügt? «(Nur Einige erheben 

) Neun, der Antrag if nit unterftügt. Die 


ſowohl der Kollaczel ſche Schaffrath ſche, — als der Sqho- 


| gegen iſt. Es ſcheint fein Widerſpruch zu fein. 
Schoder von Stuttgart: Dust die Bemerkung des | alt 


aus Öfterrelpiich Schleflen: Ih nehme | 


„Ich beantrage, da in dem von dem Dreifiger- | 
Ausıchuffe wegen Badens geftellten Antrage nad) ben | 


Ifo weit biefes 
der Berbältniffe jener länder, auf den Grund 





der ſche, find Zuſetz ⸗ Anträge. Ich merbe alfo zuerſt Iihmer ben 
Antrag ded Aufichnffes zur Abſtimmung bringen, und nahdem 
der angenommen iſt, werde ich über den dazu gebdrigen Zus 
ſatz + Antrag abftimmen laſſen, ſefern fein Widerſpruch das 
Id werde 
alfo nad) diefer vorgetragenen Frageſtellung verfahren. Wir 
fommen zur Abſtimmung. Vorbehalten bleibt der Zuſatz⸗ 
Anttag des Herrin Kollaczek. Der Nummer 1 des Aus 


I fhuffes trägt karauf an: 


„Baden wıto glei der bayeriſchen Rbeinpfalz 
unter den Shup und die Bürforge bed Reichs 
geſtellt.“ 

Diejenigen, melde dieſen Antrag vorbehaltlich 
des Kollaczeck'ſchen Amendements annebmen 


jenigen, welde ven Zuſah einſchalten wollen: 
„In ven Unfttengungen für Durbführung ber 
am 28. März endgiltig beſchloſſenen und verfünveten 
Bırfaffung des deutſchen Reichs“ 


wollen fich erheben. (Die entſchiedene Mebrheit erhebt 


ſich) Angenommen. — Der zweite Artikel lautet: 

„Die dem Aueihuß zur Berichierſtattung über» 
gebenen, vie badiſchen und pfälziſchen Ungelegenbei- 
ten betreffenden Anträge werden einflmeilen ver 
Reichöregentichaft zur Kenntnißnahme und geeigne- 
ten Beruͤckſtchtigung bei den von ihr bereitd einge» 
leiteten Schritten uͤberwieſen.“ 

Diejeniget, welche dieſen Urtifel annehmen 
wollen, vorbebaltlih des von Herrn Schoder 
geftellten Zufages, belieben, aufzuftehen. (Die 
entihievene Mehrheit erhebt ih.) Der Artikel if anges 


nommen. — Der von, Herrn Schoder geftelte Zuſatz 
1 lautet: 


‚‚Inssefonbere ſoweit dieſes erforverlih iſt 
zur Regelung der Verhältniſſe jener Laͤnder auf 
den Grund der Reichsverfaſſung.“ J 
Wer dieſen Zufag annehmen will, erhebe ſich. 
(Die Mehrbeit erhedt fib.) Der Schoder'ſche Zuſah⸗ 
Antrag iſt angenommen. — Es iſt alſo jeht be— 
ſchloſſen: 
1) „Baden wird gleich der bayeriſchen Rhein— 


| pfalz in den Anftrengungen für Durchführung 


der am 23. März endgiltig beſchloſſenen und ver 
fündeten Berfaffung des deutſchen Reichs unter 


Ivden Shug und die Fürſorge des Reiches ges 
| ftellt. 


2) Die dem Ausihuffe zur Berihterflattung 


|übergebenen, die badiſchen und pfälziſchen An 


gelegenbeiten betrefffenden Unträge werden 
einfimeilen ver Reichregentſchaft zur Kenntniß— 
nabme und geeigneten Berückſichtigung bei den 
von ihr eingeleiteten Schritten, indbefondere 
etforberlih ift zur Negelung 


der Reibsverfalfung, überwieſen.“ 
Der Gegenftand ift hiermit erledigt. IH werde bie 


| Anträge der Reichſsregentſchaft übermeifen. — Meine Herren! 
| &@8 liegt eine dringliche Interpellation vor, geftellt 


von Herm Schmidt von Lömenberg. Der Geſchaͤftsordnung 
gemäß habe ich zuvor den allgemeinen Inhalt der Inter- 


| pellatioh anzugeigen, ehe ich die Dringlicykeitäfrage ftellen 
Brageftellung wird alſo folgende fein: Beide Anträge, | 


darf. Die Interpellation betrifft die Proclamation ded wür—⸗ 
tembergiiheh Gejammtminifleriums an das würtembergijche 
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Boll. Will die Nationalverfamlung bie Dring- 
lichkeitsfrage augefteben? Wer dieß will, erbebe 
ft. (88 erhebt fi die Mehrheit.) Die Dringligkeit 
ift zuaeftanden. Id erfube nun Kern Schmidt von 
Kdwenberg, feine Interpellurion zu verlefen. 
Schmidt von Löwenbeig: 
„3b frage die previforifche Megent'haft: 

1) 06 ihr offlciele Mittheilung geworden iſt von einer 
Proclamation des würtemberger Gefammtminifteriums 
an das würtemberger Wolf? 

2) Was die Megentihaft — dafern bie Antwort eine be» 
jabende if, — in Bolge diefer reichsfeindlichen 
Manifeftation getban hat?“ 

MB räfident: Wir etwa zur Beantwortung bas 

Wort begehrt? 

Mitglied der Neichd: Negentihaft Vogt: 
IH finde feinen Anſtand, Namend ver Regentſchaft dieſe 
tringlite Interpellation fogleih zu beantworten. Die erfle 
Frage lautet, ob der Regeniſchaft officiele Mittheilung gegeben 
worden jei son einer Preclamallon red würtembergiſchen 
Sefammiminifteriums an das mwürtembergiihe Bolit IK 
babe rarauf rinfacy zu antworten: Nein; pie würtembergiicdhe 
Negierung bat der Regentfchaft im keiner Weile Mittbeilung 
gemacht von dieſer Proclomation. Es iſt der Regentſchaft nur 
Kennini davon zugelommen, wie jedem Andern, durch die 
gedrudie Bıoclamation ſeſbſt. — Hinfichtlich der zweiten Frage, 
wos die Megentihaft in Bolge dieſer rveidöfeindiihen Mani» 
felation geihan habe, erlaube id mir einige Bemerkungen 
über dieſe Preclamation ſelbſt. Die Regentihaft bat bis dert 
noch feine Schritte gegenüber diefer Pıoclamation geihan, da 
fle 6i8 zu diefem Nachmittag faum glauben fonnie, daß dieſe 
Vroclamation wirklich ein officieles Actenfüd fei. Sie mußte 
jevo leider itre Meinung in »iejer Beziehung ändern nad 
den heutigen Verbanplungen in der würiembergifchen Kammer. 
Die Negertihaft flebt fich derhalb gendihigt, anf einige durch⸗ 
aus unrıdhtige Unterflelungen, die in tiefer Proclamation ge 
macht find, einzugeben. Es Leißt in derfelben: „Die Regent⸗ 
f&ait babe ihre Wirkſamkeit damit begonnen, fldy ten Beichl 
über die Heere faͤmmtlicher deutſcher Staaten zuzuerkennen.“ 
Meine Herren! Das hat nicht die Regentſchaft gethan, bas 
bat die Nationalverſammlung getban. Intem vie National 
Berfommlung der Megemideft alle die Verpflichtungen und 
Befugniffe zuerfannıe, melde die bisherige proviſoriſche Gens 
tralgewalt gehabt hat, gab fle itr audy ſpeciell die im Geſetz 
vom 29. Juni 1848, Urtifel 2 unter b. bezeichn te Oben 
Reitung ter geiammmten bewaff eten Macht Deutſchland's, und 
insbejondere die Ernennung der Oberbifehläbaber. Die bid- 
herige proriſoriſche Geniralgewalt hat dieſe Bıfugniß in weitem 
Mare geübt. Gegen dieje Beflimmung. ned Geſetzed vom 
28. Juni 1848 hat Fein deutſcher Staat Verwahrung einges 
legt, im Gegenibeil, fie haben ſaͤmmilich dieſelbe anerkannt 
und diejenigen Regierungen, welche die Machtrolllommenhit 
ber Natinoalserfammlung anerkannten, welche vie Beſolüſſe 
anerfannten — und zu denſelben gehört, nach ausdrücklich ab» 
gegebener Erllärung in ber Nationalverfammlung zu Frank 
furt, auch die würtembergiſche Negierung, — dit Staaten 
müffen di⸗ ſen Sag bed Geſehes vom 28. Juni gleid falls aner⸗ 
fennev, wonad; der Befehl über die ſämmtliche bemafinste 
Matt Deuiſchland's und die Ernennung ber Oberbefehlshaber, 
der Regeniſchaft zuerfannt worren find. — Meine Serien! 
Wir Hiben auserüdiib in ver Preclamation, die mir nach 
unferer Wohl erluffen heben, ausgeführt, daß wir bie friedliche 
Xd ung der jept berrihenden Wirren aus allen Kräften ans 
Arsben. Ih kann Ihaen die Mittheilung machen, daß bie 


Meikscommiffär mit gleihlautendem Auftragen. on den ven bit 
berigen Gommandanten ber zwiſchen dem Rhein, Main im 
Nedar verfammelten Reichetruppen, und zugleich an die provi- 


ſoriſchen Regierungen von Baden und der ——— gefente: 
bat. Dieſer Reihscomm fir, ü ‚den 

Parteien den Befehl, ſofort ale Beindieligkeiten 

Sämmtlide Truppen, wo fie auch fein mögen, haben bis anf 
Weiteres in ihren Stantquartieren zu verharren, damit Erin 
ferneres Blutvergießen eintrete. (Lebhaftes Bravo.) - Meine 
Herren! Wir haben als sräe Miſſion unferen- uns 
verpflichtet geglaubt, dem unfeligen Kampfe Einhalt zu chun 
und »ie Sache augenblidli fo eingeleitet, wie 8 im-aumferen 


Kräften fand, Wie man und fagen kann, bafi wir deutſchet 
Blut brudermdrderiſch und im ungleichen Kampfe —— 
wollen, meine Herren, Das begreife ich nicht. Meine Serren 


In der Rhein» und Nedar» Armee, weiche gegen Baben operict, 
fichen auch wüurtembergiſche Truppentheilez und wir 

ihnen wie allen andern durch den Oberbefehldhaber den 

zugeben laſſen, fofort einzuhalten, ſtehen zu. bleiben und fein 
Blut zu vergiehen. Unter ven odwaltenden Mmftänben, ohne 
dieſen Befehl würden. dieſe Truppen kaͤmpfen —— 
Deutsche, gegen ihre Brüder; ich frage Sie, ob ihr ver · 
geudet wäre für die Reichsverfaſſung Nein! für brudermdt ⸗ 
deriſche Zwecke wäre es vergeubet, ‚und bie Sculd iefes 
Blutes tragen Diejenigen, welche ihre Truppen nody.femer in 
den Händen ber bieherigen Gentralgewalt -brlafien! (Btün 


miſches Bravo in der Berfammlung und anf ber Galerie.) 


Meine Herren! Es Heißt ferner: Durch bie —— 
die in Stuttgart neu gewähte Reicsregentſchaft 
von Würtemberg fordern koͤnnte, werde fie den 
ſchon tief, gefunfenen Wohlftand des Landes vollende 
ten.” Meine Herren! Das einzige Verlangen, bad wir bis 
jegt an die würtembergiihe Regierung gerichtet haben, das 
einzige Opfer, welches wir bis jept geforbert haben, ift das 
der Ueberlaſſung eines Locals zur Ginrichtung unferer Büreau’s. 
(Heiterkeit) In dem Kampfe für die deutſche Meitöverfai- 
fung wird allerdings jeder Staat Opfer zu bringen en 
Aber diefe Opfer werben gleihmäßig- von allen 
iragen. fein, wie ſie bisher von allen — 
getragen wurden, und ich hoffe, daß jeder Staat, 
Reichsverfaſſung anerkennt, auch mit Freuden bie, 
tragen wird, welche nöthig find, um dieſelbe zur; 
bringen. — Ausdrücklich aber, meine Herren, I 
Regentſchaft verwahren gegen einen Gap ber 
weldyer heißt: „Das Heer wird ſich nicht verführen Talfen, 
es wird das ſchmaͤhliche Beiſpiel des Treubrud.micht nach» 
ahmen.“ (Stimmen: Hört! Pfuil) Meine ı Die 
Treue bricht Der, welcher das. Geſetz der Nation br 
(Stürmifhes Bravo in der Verfammlung und auf de 
zie.). Dad Geſetz der Nation bat. und, der Negentichaft, » 
Oberbefehl über die gejammte bewaffnete Macht Deutſchland 
gegeben. Derjenige, der. diejem Gejege ht 
bordt, der ift treußbrüdig, und wir werben.alle DR 
tel, die in unfern Kräften fiehen, in Anwendung } 
wiſſen, um dem Gefege, fo wie es ſich gebührt,: 
Anerfennung zu verſchaffen. Eangandauer 
Bravo und Beifallflatihen in ber Bert 
Galerie.) 
Präfident: Ebe ih Herrn Sim— 18. Mo 
feinem Untrage gebe, muß ich ein für « ten, | 
vie Bubdrer auf ver Tribüne, fih_jebed Zeichens J 
























und Miffallen zu enthalten haben. Herr Simon bat das 
Wort zu feinem Antrage. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich fielle folgen- 
ben bringliden Antrag: 

„Na Einfiht der Anſprache ver Mitgliever der 
deuiſchen Meichäregeniichaft vom Tten ». Mis. ver- 
fihert die Nationalverfammlung die deutſche Reichs⸗ 
Regen tſchaft ihrer hingebendſten Unterflügung auf 
dem beiretenen Wege.“ 

PBräfident: Ih babe zuerſt die Dringlickeitöfrage 
zu flellen. Diejenigen, die dieſem von Herrn Gi» 
mon fo sben verlefenen Antrage bie Dringlid« 
keit zugeſtehen wollen, erfude ih, fi zu er 
heben. (Die entſchiedene Mehrheit erhebt ih.) Die Dring- 
lichkeit if zugeflanden. Kerr Simon, Sie haben das 
Wort ur Begründung Ihres Antrages. 

Simon von Trier: Meine Herren! Nachdem ein 
heil fogenannter deutſcher Megierungen und in offener Feind⸗ 
feligfeit entgegengetreten ift; nachdem ein anderer Theil ſoge⸗ 
nannter verfaffungsgetreuer Megierungen,, nach tbroretiicher 
Anerkennung der Reichsverfaſſung, uns thatſachlich im Gtiche 
gelaflen, un» die Verfafiung einem unftderen Shidiale preis 
gegeben bat; nachdem die Geniralgemalt mit Verleugnung 
der heiligen Pflichten gegen den eigenen Schooß muttermör- 
Derii zu mürben begonnen hat, der fie geboren; nadq dem 
die hochweiſen Staatsmänner ver Paulskirche mit vornebmer 
Wegwerfung aller Warnungen, die Sache der deutſchen Freiheit 
un» ‚Winheit in die gefährlichftien Engpäffe verfahren haben, 
um dieſelbe alsdann ſchwacmüthiag zu verlaflen, und bad ges 
taͤuſchte Volk mit ferneren Entwidelungen zu vertröfen, vie 
doch noch nie eingetseien find otne ıhätige Geifier, warme 
Kerzen und Träftige Arme felbäbandelnser Menſchen: 
nad all Dem, meine Herren, ift es wabrbaftig Feine benei⸗ 
bentwertie Stellung, melde die Mitglieder un’erer N idhö« 
Regentihaft einzunehmen, find es wahrlich keine vofgen Pfade, 
Die fle zu wandeln haben. Un» ſchon Läufen ſich neue Bolten 
über ibren Hiuptern, und ſchon grolit in nädfler Nähe ein 
neues Grwitter, das fich über ihnen zu entlaven drobt. Das 
mwürtembergiihe Gefammiminifterium bat unteım 8. Juni eine 
Aniprate an das mürtembergiihe Volk erlaffen, welde ven 
erſten Spröfling deuricher Seibiherrlichleit im Keime zu ent 
wurzeln droht. Daſſelbe Miniſterium, welches vor aar nicht 
langer Zeit allarte, die Nationalverſammlung ſelbſt vann 
noch anerkennen zu wollen, wenn dieſelbe die Zabl ver be 
ſchlußfaͤhigen Mitglieder auf fünfzig berabgelegt babe (Stim⸗ 
men: KHört!), daſſelbe Mirifterium betont in diefem Mugen» 
blide gar miffälig, daß wir auf ein Gechötel der uriprüng- 
lichen Zahl berabgelunfen fein. Ja, meine Herren, wir 
ſiad ein berabgefhmolzenes, aber ein deſto volfägetreueres 
Säuflein von Abgeoransten. (Kebhafles Bravo.) Bern glauben 
wir #8, daß rd noch weit beffere Männer im deutſchen Bater- 
Iande gibt; wir haben «8 und nicht angemaßt, »ie große 
Aufgabe allein zu löfen; wir haben mit Schmerz Jeden ſchei⸗ 
ben geieben, der jhwadımürhig genug den ibm von der Nation 
anvertrauten Poſten verlieh; aber darum blieben wir nicht 
minder verpflichtet, im unieren Pflichten auszuharren, darum 
inuften wir und nicht minder ald vie redhtmäßigen Träger ber 
reutſchen Nationaliouveränität betrachten. Meine Herren! 
Die Magyaren fchreiten von Sieg zu Sieg, die Römer wecken 
vurch ihren belsenmütbigen Kan pf vie Erinnerungen ver rubm⸗ 
selten Zeiten; in Branfreid taucht ein neues Freibeitägefiim 
almähli empor; Preufen ift mittendurch geborften unter 
den Schlägen des Terrorismus, und unausfülbar gähnt ber 
Abgrund; Baden un» die bupsrifche Pfalz haben fid für wir 


I 


deutſche Sache erhöhen; unter dem übrigen Deutſchland ſchwankt 
der Boden; durften, konnten wir unter ſoichen Umſtaͤnden 
den und angewielenen PoRen verlaſſen; burften, konnten wir 
Die deutfche Nation des legten Aussruds ihrer Selbſtherrlich⸗ 
feit berauben, auf daß micht fie ſelbſt nach eigenem freiem 
Eniſchluß ihren Play im der europätichen Bölkerfamilie ein» 
nehme, fondern abermals von der Bormunbidaft des Kaiſers 
von Deſterreich, ded Königs von Preußen und dis ruiflichen 
Gzaren, biefer Trias erfabreher Weisheit, wahrer Grflttung 
und Ädhter Humanität, von ber Tafel großjähriger Nationen 
als unmündig hinweggewieſen werde? Nein! Das durften, 
das konnten wir nicht! Angeſichts des hoben Zweckes haben 
wir Heimath, bürgerliche Stellung, Häusliches Aſyl freupig 
babingegeben, und und fer vereinigt im gleicher Liebe zur 
Sache, in gleicher Hingabe an das Ganze, in glelcher Aufopfe 
rungsfäbigfeit für das geliebte deutſche Vaterland. — Wir flells 
tem nur mehr eine einzige ver im Volke vorhandenen Barteien bar, 
fagt das wũrtembergiſche Minifterium weiter. Nun, meine Herren, 
iſt denn die Meichöverfaflung nicht vollenyet und verkündet als 
das gemeinfame Werk aller Parteien? Haben wir bis jegt ein 
Jota an dirfem gemeinfamen Werke aller Parieien geändert ? 
und was wollen wir Zurüdıebliebenen Anveres, als daſſelbe 
durdführen, fowie es iſt? Bvar fagt man oft, wir bedienten 
und der Berfaffung bloü als eines Borwandes für eigennügige 
Swrede. Daß fh Bott erbarme über dieſe eigennügigen 
gwecke! Wir haben mit allen Gewalten gebrodyen, »ie den 
Gigennug zu befrienigen vermögen. Man bat und vie Tages 
gelder, und fogar ber Berfammlung bei ihrer Urberfievelung 
die wenigen Grbaltungsmittel für ihr Geſchäfts -Perſonal umd 
bie übrigen Ausgaben entzogen. Vielleicht werden wir gar 
nächftens unfere Gigungen unter freiem Himmel halten! Das 
find unfere eigennügigen Zwede. (Lebhaftes Bravo.) Wie 
follten wir dazu fommen, bad allgemeine Stimmredt, bie 
Grundrechte und vie übrigen Freiheiten nidyt wirklich zu wol« 
len? Dagegen ift das freıli wahr, daß wir nach dem alten 
Mechtaſahe: „Niemand kann zu einer Hamılung gejwungen 
werden,” feinen beutichen Furſten wiver feinen Willen zwangt⸗ 
weife zum beutfchen Katfer zu machen, und daß wir ebenio- 
wenig vie einzelnen deutſchen Landesfarſten wider ibren Wil» 
lien als wirklich verfoffungsgetreue zwaugsweiſe der Verfafſung 
einzurriben vermögen. Es if traurig genug, daß im beutichen 
Fürſtenthume j0 wenig Hingabe an die Sache ned einigen 
Dıurihlane’s vorhanden if. — Das würtembergiidhhe Minifterium 
findet e8 auffıllend, daß ſich die Negentichaft den Befehl über 
die Hrere aller deutſchen Giaaten zuerfenne; allein, meine 
Seren, bat denn tad würtembergiihe Miniſterium die Natior 
nalfouseränität nicht anerfannt, hat «8 fi nicht dem Geſehe 
vom 28. Juni unierworfen, un» bat es nicht ber früberen 
Gentralgewalt feine Truppen wirklich zur Berfügung geftellt? 
Freilih iR ſeitdem eine Uenverung eingetreten. Wir baben 
ſtatt des Herrn Griberzogs Johann eine Reichsregentſchaft 
eingeſetzt. Aber ich frage Sie, um was find denn dieſe fünf 
Männer ſchlechter, ald ver Herr Erzherzog Jobann aus dem 
Haufe Habsburg? (Rebhaftes Bravo.) Der Herr Griberzog 
in gefegbrüdig geworden an dem boͤchſten Gefege der Nation, 
das er in feierlicher Stunde feierlich beitiworen, und dadurch 
find wir in die Notbwenvigkeit verfegt worden, um bie Ein⸗ 
beit und Breibeit des Vaterlandes ju reiten, benfelben durch 
eine Neikeregentichaft von ſchlichten deutſchen Männern zu 
erſetzen, welche ihr Wort heilig haften, und das Geſeh nicht 
bredyen werten. Den Herrn Erzherzoge erkannte dad wür- 
tembergifte Minifierium ven Befehl über bad Heer zu; aber 
einer Neıchöregentihafe von fünf ſchlichten Bürgern kann man 
nicht geborchen. . Der Herr Erzherzog war ein Füuͤrſt, meine 


Herren, ba liegt das’ tiefe G⸗beimniß. @s Handelt ih um 
den Kampf des deutſchen Fürſtentbums ıgegen bie beutfche 
Enheit und Breibeli! „Unſer Beginnen,” beißt es weiter, 
„fönne nur dazu führen, das Gut und Blut Würlemderg’s 
in einem brudermdrderiſchen und gegenüber ven arbfe- 
ren deuiſchen Staaten ganz ungleihen Kampfe zu ve 
geuden.“ O, meine Herren, wenn noch über vie Frage in 


Würtemberg ein Komrf möglih if, ob &ütwefldeutichland } 


ſi v ohne Säwerbifireih von dem Miniflerlum Brantenburg- 
Manteuffel und den Koſecken erobern lofle, over ob es gegen 
den gemeinfchaftliden Feind gemeinſchaftlich Bront mache, 
kann, ich bedaure es, find leider auch noch nicht alle Würtem- 
berger die wahren Brüder! Wenn aber mit dem Brubermorbe 


ver Kampf gegen das Miniderium Brandenburg» Manteuffel | 


und den Giaren felbR gemeint if, dann fage ich: nicht wir, 
fondern fle find die Brubermörder; fie haben bie deutſche Kal- 
fertrone in ven Staub gemorfen; fie haben die ihnen von 


ven Bertretiun ber deuiſchen Nation gebotene Berföhnung | 
IHR Sollte wirklich alfo mit einem Schlage die Hödhfte 


zurüdgewieien, um in ſchnodem Eigennuge durch Blut und 
Trümmer erobernd voranzuichreiten. Man nennt den Kampf 
einen ganz ungleidhen. un, meine Herren, wenn ber Kampf 
wirflih fo ungleich ift, was ſoll bann ber Schluffag ber 
Broclamation bebeuten, der da lautet: „Der beutichen Reichs⸗ 
Verfaſſung und Allem, was dad deuticdhe Volk von ihr hofft, 
auf geieglihem Wege durch ausführbare Mittel Geltung zu 
verichoffen, wird unfer vereintes Streben bleiben.” Wenn 
der Kampf wirklich fo ungleich ift, jo verſchwindet auch dieſe 
Schjlufvertröftung in ihre vollſtaͤndiges Michts; dann wird 
Würtemberg binfort den Forderungen der größeren beutfchen 
Staaten, fo 3. B. audy der ocireyirten Meidöverfaffung als 
unterthäniger Vaſall zu gebordien haben. Denn bei jeber 
einzelnen Differenz gegenüber den größeren deutſchen Gtoaten 
wird ber Kampf immer ein ganz ungleicher fein. Meine 
Herren! Was märe aber aug Mom, was märe aus ber 
Nationalität per Magyaren geworden, wenn fle, ftatt boppelte 
Kraftanftrengungen zu maden, ſich mit der Wr zulänglicfeit 
der vorhandenen Mittel entſchuldigt hätten? Wenn das füb- 
weftlide Deutihland gegen das velkoſeindliche preußiſche 
Eyitem .und die Kofaden Front macht, dann bat es die 
Spmpathieen des Volkes binter fi, end kann doppelte 
Krafianftrengungen an Gelomitteln und begeiflerier Mann⸗ 
ſchaft machen, ohne bie eigene Ruhe im Innern zu gefährden; 
wogegen’ das volksfeindliche preußiſche Minifterium bie Empd⸗ 
rung gegen den unerbbrieften Terrorismus im eigenen Lande 
nur mit Mühe zurüdhält, und durch die erſte Nieverlage in 
dem unverantwortlicherweile begonnenen KRampfe ficher geftürzt 
wird. (Buruf: Sehr wahr!) „Das Heer,’ heißt es ferner, 


wird ſich nit verführen laflen, es wirb das ſchmähliche 
Das ift | 


Beiipiel des Treubruchs nicht nachahmen.“ 


wobl auf tie Pfalz und Baden gezielt. Hätten etwa bie 


vfälztihen Soldaten unter dem verfaffungäfeindlihen Mi- | 


nıfterium von ber Pforbten und unter der weiße blauen 
Fahne gegen die fehwarz » rot » goldene kaͤmpfen follen? 
Derfieht man fo die Treue? Hätten eima bie babiichen 
Solvaten, deren Megierung zwar bie Reichsverſaſſung eben- 
falls theoretiſch anerfannt hatte, aber nit das Minvefte 
gegen den drobenden Reichsfeind vorkehrte, warten follen, biß 
ihnen verielbe auf dem Naden geſeſſen, um alstann in 


verzweifeltem Kampfe zu unterliegen? Verſtebt man fo bie 
Treue? Ib frage aber weiter, war Das etwa Treue von | 


ven. Negierungen, daß fie erft die Nationalverfommlung 
zufammentreten liefen, obne deren ausgeiprodene Befugnifle 
Im Mindeften zu bereiten, daß fie dieſelbe fogar dffentlich 
anerfannten, um indgebeim deſto eifriger an deren Vernich⸗ 


tung zu arbeiten? If Das etwa Treue, wenn man bad | 





Volk! mit theoretiſcher Anerkennung der Werkaffing gu 
beſchwichtigen ſucht, für deren wirkliche Ourchführuug aber 


nicht einen Finger rührt? Dat Wort Irene IR ein ſchönes 


Wort aber das beutiche Volk ‚hat mit feinen Bürften feit 
den fogenannten Wreibelisfriegen bis herauf zu unferen 
Tagen im Punfte der Treue die Bitterfien Erfahrungen 
aemacht, uno es ift wohl an ver Zeit, daß fi ein Jeder bie 
Brage vorlene, worin bie mahre Treue beflehe, ob in ter 
Treue zur Treulofigkeit, ober in ber Treue zum gemeinfamen 
Baterland und veflen tremgebliebenen Vertreſern (Bebbafies 
Bravo.) Nah all Dem muß id; mid verwundert franen, 
welche Stellung denn eigentlich ta® würtembergifhe Mint» 
fterium zur deutien Frage einzumehmen gebenfttt BIN 
daffelbe ſich etwa Preußen anſchlleßen und dem sctropirten 


| Wahlgefege tropdem, daß das deutſche Meidhsmahlgefeg im 


Neichögefegblatte verfündigt und felbft noch durch bie alte 
Gentralgemwalt solliogen, troßbem, daß es fogat noch Überbirf 
in der mürtemberaiichen Geſetzſammlung abgerrudt werben 


Errungenſchaft res Iegten Jahres, das allgemeine Stimmtedht, 
biefe Grundbebingung ber frienlichen Entwid-Tung und Hebung 
der an Geiſt und Leib tarbenten und dahinſtechenden Bolt» 
Klaflen, ſowie fever fhbnen menſchlichen Entfaltung vermidie 
werden? Und ſelbſt dabei, meine Herren, würde +8 mid 
einmal bleiben. Wir haben e8 mit dem verfuppten Abiolı- 
tiemus zu thun, und ed mögen fi vie Herren Beflpenden 


| ja nicht einbilden, daß bie Herren Bürcaufraten und Banker 


die Kaftanien aus bem euer berausholten, um fie nadıber 


| in ven Schooß der mährend eined ganzes Jahres ala obm- 


mächtig erwiejenen conftitutionellen Gentren felbfiverlemgnend 
nieverzulegen. Diver follte dad mwürtembergiihe Minifterium 
etwa mit der Politif der von und abgeichafften alten Gentral» 
Gewalt geben wollen? mit ver Bolirit des Herrn Erzber 
3096 Iobann, des Geſetzbrüchigen Hat das Minifkerium 
nicht bereits früber, gleich nach dem zwiſchen Gentrafgemalt 


| und Nationalverfanmlung ausgebrochenen Gonfliete, erklärt, 


daß es fich eine materielle Prüfung fümmtlicher Befehle des 
Herrn Erzberzogs Johann vorbebalte? Und wenn dad Mini« 
ſterlum weder mit ber preußiſchen, noch mit ver dflerreidi- 
fen, noch mit der beutichen PVolifit der neuen Neichörenent- 
ſchaft gehen will, mit welcher will es benn geben? Denft 
«8 etwa, die beutfähe Sache gänzlich preißgebend, die wurlem⸗ 
bergiſchen Wreiheiten retten zu fönnen, gleich einem Saue⸗ 
Bater, der, wenn der Brand im Yinterbaufe ausgebrochen, 
feine Kleinovien auf den Epricher zu retten verfude? D 
die Seit ver frommen Täuſchungen ift vorüber, ber Kambi 
zwiſchen ber Despotie und der Kreibeit it enibranmt; jenes 
Land kommt an die Reihe früher over fpäter, unb mern «6 
nicht an die Reihe fommt in mwohlgeorbneter Nüflung gegen 
bie brobende Gefahr, fo wird es daran fommen im 

felten Rampfe gegen bie eingebrodyene! Meine Herren! De 
Proclamation des würtembergiichen Minifteriums Bat md 
um einen bedeutenden Schritt weiter gebracht. Sol fi jest 
unfer Schickſal erfüllen? Wohlen, es erfüle ih! mu 


= 


| unferm Ecidial erfüllt ih ras Schidial ver benkfähen 


Nation! Wir werden fefliteben mit unferer Meidhöregent- 


| ihaft, und nicht einen Fuß breit weichen, feftvertrauenb auf 


den unverborbenen Sinn bed Volkeßs. Wir emwarten von 
den Preußen, Hannoveranern, Sachſen und Bayern, bei fe 
alle Mittel aufbieten werten, um bie Wahlen nach 
octroyirten Wahlgefepe zu verhindern; wir erwarten- von ben 
Bürgern derjenigen Staaten, welche die Reicheverfa aner 
Fannt haben, daß fle ihre Megierungen vor dem 7 
Abfalle von verfelden bewahren, und daß fle biejelben mu 
fortdauernder Anerkennung und zur Unterflügung unſerer 


Röltrogenifhaft yolmarn; "wir 'erwarten won allen Denen, 
welche der Reichöveriaffung felerlih Gut und Blut gemeiht 
baben, daß fie im eniſcheldenden Moment ihr Wort dien 
werben, eingeben? des Satzes, daß bie Freiheit noch niemald 
einem Bolfe aeieuft worden if, und eingeven? bed tiefen 
Sinned der Farben Schwarz⸗MRoth-Gold: „Aus Nacht 
durch Kampf zur goldnen Freiheit!“ (Stürmi« 
{ches Bravo und Beifallflatichen in ver Berfammlung und 
auf der Galerle.) 

- MY eäfident: Es Hat ſich Niemand meter zum 
Worte gemelnet. Ich bringe den Untrag zur Abſtimmung; 


es lautet: 

„Mach Einfit der Aufprache der Mitgliever der 
der. deutſchen Meicgörrgentihaft vom Tıen d. Mis. 
verihert hie Nationalveriammlung die beutiche 
Meibrgentichaft ihrer hingebendſten Unterfügung 
auf dem betretenen Wege.“ 

Diejenigen, melde dieſen Antrag annehmen 
wollem, erfuche ib, fi zu erheben. (Alle Mit 
gliever erheben fih.) Er ift einflimmig angenommen. 
— Meine Herren! Wir gehen mm zur Kagetoranung über, 
die in ver Wahl des Bicepräfidenten befteht. Bevor 
ich. diefe Wuhl vornehme, will ich hier noch eines bringlichen 
Antzogs erwähnen, ber, wenn er angenommen würde, viel⸗ 
leicht während: der Wahl volljogen werpen könnte; es ift ein 
Antrag bed Herrn Beyer; er lautet: 

„In Erwägung, daß durch ben heute gefaßten 
Veſchluß ver Dreißiger⸗Ausſchuß aufgeldft und für 
eine Fortdauer der Sıyungen der Nationalverfamm- 
Iung no kein Local volltemmen geſſhert ift, ftelle 
ih den dringlichen Antrag, ben Dreifiger - Aut 
ſchuß dem. gefaßten: Beſchluſſe gemäß no heute zu 
erneuern. 

Ich frage die Verſammlung, ob fie die Dringlichkeit 
dem Antrage zugeſtehen will. (Die Minvenheit er⸗ 
bebt fi.) Die Dringligkeit iſt abgelehnt. — Wir 
geben zur Xagrsorbnung über. (Die vorher ſchon eingeiam- 
melten Stimmzettel werden gezählt. — Nach geichrhenes Zah⸗ 
lung): Meine Herren! Ich erſuche Sin, Ihre Plaͤte einzus 
nehmm. Meine Herren! Das R-fultat der Abſtimmung if 
folgenhed: @s finp 108 Sıimmzettel abgegeben 
worden; — bie abſolute Mebrheit iſt 52; — dar 
son bat Herr Shader 73 Stimmen erhalten; 
Herr Krdbel 16; Herr Titus 1; Herr Feher 1; 
Herr Schüler von Jena 4; Herr Wigard 2; Herr 
Fürnſt Waldburg-ZeileTraugpburg 1; Herr Rd 
Dinger 4; Herr Uhland 2, Kerr Schoder ift dem⸗ 
nach zum erfien Bicepräfidenten erwählt, und id 
erfurhe ihn, feinen Platz bier einzunehsen. (Bravo!) 
Schober von Stuttgart: Meine Herren! Ich danke 
Ihnen für das Vertrauen, welches Sie durch Ihre Wahl, 
dur Ihre Wahl unter fo. beſonders fchwierigen Benhält- 
niffen,, wie die j gigem find, gegen mich an Tag gelegt haben, 
Id werde mit Ihnen. auch auf dieſem neuen Poſten aus- 
bis and Enve im Kampfe für die Durhführung 
der Reihhsverfaffung. (Bravo!) Sollte ich in Ber 
hinderungsfaͤllen in. dis Lage fommen, für unferen miürbigen 
Präfidenten den Worfig zu führen, fo werbe ich mid) beftre 
ben, vie Geiäfte mis Unparteilichkelt zu leiten. Ich empfehle 
mich Ihrem Wohlwollen. (Rebbaftes Bravo.) 
 MWräfident: Bevor id die Sigung ſchließe, Habe 
ich Ihnen einige Urlaubögefuche mitzutheilen. (Viele Stim⸗ 
men: O5!) Ein Urlaubögefuch Hegt von dem Herrn Fürften 
Baldburg- Beil-Traudhburg vor Ich erſuche ben 
Seren Schrififahrer, daſſelbe zu verlefen. 


Schriftführer Neinftein: 

„An das Präſtdium ber deutſchen Reichsverſammlung in 
Stuttgart. — Meine Gefunpsheitsumftände find von ver Urt, 
daß ich ohne Gebrauch einen Badecur einem ernſtlichen Er⸗ 
Exanfen in kürzeſter Zeit entgegenſehe. — Ich wollte von einer 
Woche zur andern, von einem Tage zum andern beühalb meinen 
Urlaub verlangen; aflein, nachdem durch vem wahrhaft ſchmach⸗ 
vollen Verrath ver ungeheuern Mehrheit ver Abgeordneten bie 
Zahl der Mitglieder fomeit herunter geiunfen war, daß die Forte 
Griftenz der Berfammlung in Frage geftellt war, bielt ich es 
für Pflicht, wenigſtens folange auszuharren, bis das Beſtehen 
der Beriammlung. gefichert umd biejenigen Beichlüffe gefaßt 
werben konnten, welde der Drang der Umflänve als letzteb 
auferorkentliches Mittel für nothwendig bezelchnete — Nude 
dem die nunmehr geicheben, es auch in ber Madıt ber 
Verſammlung liegt, in Beziehung auf die nothwendige Anzahl 
von Mitgliedern zur Giltigfeit einer Beſchlußfaſſung ſowohl das 
Geeignete zu beichließen, ald auch den jegigen Perſonalbeſt ınd 
durch Herbeiziehung neuer Mitgliever und Einberufung m’b« 
rerer, kaum einige Stunden yon Stuttgart entfernten würs 
tembergiichen. Ubgeorhneten in stalu quo zu erhalten, bezie⸗ 
hungsweiſe zu verardfern, fo alaube ich im Hinblick auf die 
wohl immer ernſter ſich geſtaltende Zukunft, ber ich nicht 
fremd bleiben, noch vom Kranfenbette aus zuſehen möchte, 
vollfommen befugt zu ſein, an bad Präflvium bie Bitte zu 
ftellen: „mir einen Urlaub von vier Wochen zu ertbeilen, 
nad deſſen Ablauf ich wieder zu ericheinen nicht einen 
Augenblid anftchen werde. Sollte dieſe unftatthaft fein, io 
febe ich mich gezwungen, biermit eventuell meinen Aurtritt 
anzuzeigen, damit mein GErfagmann uunverweilt einberuin 
werben fann. Grwünichter wäre mir ein Beſchluß ver Nıis 
tionalverfammlung, wonach +3 zulaͤſſig wäre, daß für die 
Dauer eines wenigftend vierwöchentlidgen Urlaubs die tempo» 
räre Vertretung durch den Erſatzmann flattfände. — Gtutts 
gart, den 6. Juni 1849.” 

PBräfidemt: Ih Habe die Berfammlung zu fragen, 
ob fie dieſes Urlaubegeſuch zugeftehen will? 

Schaffratb von Neuſtadt: Ih nehme ven Antrag 
auf, den neulich, foniel ich wein, fon Herr Wigard in 
Sranffurt empfohlen hat, nämlich die Geihäftdorbnung info- 
weit zu ändern, daß während bes Urlaubes eines Abgeordne⸗ 
ten auch deflen Stellvertreter eintreten fünne. Und da Herr 
Fürſt Waloburg- Zeil nicht audtritt, fondern nur auf drei 
oder vier Wochen Urlaub begehrt, fo bitte ich, diefen Antrag 
an den Geſchaͤſtgordnunga⸗ Aueſchuß zu verweilen und denſel⸗ 
ben mit ſchleunigũer Berichterflattung zu beauftragen, bis 
dahin aber feinen Urlaub zu genehmigen. 

Präfident: Ih made Herrn Shaffrath darauf 
aufmerfiam, daß Anträge auf Abänderung der Geſchaͤftbord⸗ 
nung von fünfzig Miigliedern unterflügt fein müſſen. 

Schaffrath: Dann bitte ih, zu fragen, ob von 
ber Verfammlung die Unterftügung von fünfzig Mitgliedern 


M. Mohl von Stuttgart: Meine Herzen! Ich 
glaube, die Lage des Vaterlandes ift vom ver Art, daß wir 
und unmdglih wegen ber Befunpheitäzuflände eines einzelnen 
Mitgliedes der Gefahr ausſehen konnen, unbeſchlußfähig zu 
werben, und trage daher darauf an, keinen Urlaub zu geneh⸗ 
m 


zu erlangen ift. 


en. 

Schmidt von Lowenberg: Ih alaube, bie Gefund- 
beit eines Mitglieves gilt mehr, ald ein Paragraph der Ge— 
ſchaͤftgordnung, und ich trage darauf an, ben Gtellvertreter 
einzuberufen, bis der Abgeorbnete wieder da iſt. 

MNösler von Dels: Meine Herren! Wenn Sie io 
mit des Geichäfiserduung umgehen und fi ſelbſt ins Ges 
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fit ſchlagen, wer fol fle dann noch achten, wer foll fle noch 
achten, menn wir fe jelbft nicht achten? 

Wöhler von Schwerin: Meine Herren! IK 
ſtelle den Untrag, daß das Urlaubsgeſuch des Abgeorbneten 
Fürften Walvburg- Zeil in einer fpäteren Gigung zur Bes 
rathung kommt. 

Präſident: Dieß iſt alſo ein Antrag auf Ber- 
tagung. Ein Vertagungs-Antrag geht überall vor. Dies 
jenigen, welde den Beſchluß über das Urlaubs 
gefuh Seitens des Fürſten Waldpburg- Zeil auf 
drei oder vier Wochen vertagt wiſſen wollen, 
erfucdhe ich fi zu erbeben. (Die Mehrheit erbebt ji.) 
Er ift vertagt. — Das andere Urlaubsgeſuch if in die⸗ 
fem Augenblide noch zurüdgenommen; es war nur das eine. 
— Ih habe der Berfammlung anzuzeigen, daß mir Kerr 
Heinrich Simon folgendes Schreiben zugeſchickt bat: 

„Herr Präfldent! — In Folge meiner Wahl in die Res 
gentſchaft lege ich meine Stelle ald Vorſtand des. Gentrallegi« 
timationd- Ausfchufles nieder, und brantrage, das Nöthige zur 
Ergänzung des gebachten Ausſchuſſes veranlaflen zu wollen.“ 

Ich fordere alſo ven Gentrallegitimationd » Uusihuß auf, 
die Vorſchlaͤge zu feiner Ergänzung zu machen, wie 
Das die Geihäftsorpnung mit ſich bringt, und einen 
neuen Borftand zu wählen. — Es wird fih nun um bie 
nächſte Sihung handeln. — Da wir bis jetzt nicht im 
Stante geweſen find, und eines beflimmten Locales zu ver» 
ſichern; da Sie ſelbſt mit uns erlebt haben, meine Herren, 
daß wir eine ſchon anberaumte Sihung wieber haben abfagen 
müffen, fo ann ich nur eine Sitzung im Allgemeinen auf ven 
Montag feftiegen, und muß mir vorbehalten, Ihnen bis zum 
Montage nähere Kenntniß von dem Orte und von ber Gtunte 
zu neben, wo und wann Me Gigung flatifinden wird. Ich 
muß mir Ihre Genebmigung erbitten, daß Gie mir dieſe 
Grlaubnifi geben. — Was die Tagesordnung betrifft, fo 


flebt vor Allem darauf pie böd ſtwichtige Neubildung des jones | 


nannten Dreifiger- Unsihnffes. num Bünfzchner» Ausiuff ®. 


Alſo die Wahl dieſes Ausſchuſſa. Außerdem werde ich mir | 
erlaußen, Das auf die Tapetorbnung zu fegen, mas ſchon mb» 


rere Mal auf der Tagesordnung geftanden, und bis fgt immer 
noch unerledigt geblieben, die volkawirtbſchaftlichen Angelegens 
beiten. Es ift der Bericht des Herrn v. Reden, Namend- ded 


voltowirthſchaf lichen Ausihufles über die Beziehungen auf | 
| Atem ein, daß es fo ſchnell ald moͤglich geſchehen muf, und 


das Voflweirm w. f. m. — Meine Herren! Herr Giokra bat 
bei mir das Geſuch um Urlaub, den er fidh erbitten molite, 
deßhalb wieder aufgenommen, weil ich wie nähfie Eigung bie 
Montag geflellt babe; Herr Giokra hat mich gebeten, dieſes 
Geſuch ſelbſt vortragen zu dürfen. 

Giskra von Mätriih-Trübau: Meine Herren! Id 
bitte, mir einen Urlaub von vierzehn Tagen bis drei Wochen 
zu geben, wobei ich ausdrücklich erfläre, daß wenn ich von 


Seiten ded Praͤſidiums zur Ergänzung einberufen werben jollte, | 


ich fefort von Frankfurt a. M., wo meine Bamilie fh auf- 

‚bält, zurückkehren werde. Ih bitte, mir ven Urlaub zu geben; 
er it mir von großer Wichtigkeit, und ich babe nur erſt einen 
einzinen Tag Urlaub nehabt. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Ih 
wollte ſchon ſeit einigen Togen einen Antrag einbringen, bie 
beſchlußfaͤbige Zahl herabzufegen, da unfere Zahl nur nabe zu 
hundert ift, und wir tägli im die Lage kommen Fönnen, 


I unbeihlußfäbig zu werden; fo halte ich bie Sache gerabe für 
| wichtig, und bitte Herrn Giskra, feinen Urlaub wenigfens fo 


lange hinauszuſchieben, Bis diefe Zabl berabgefegt worden if. 
Id werde mir erlauben, zu einer Privatbeſprecung die Mits 
glieder auf Sonntag Abend einzuladen, damit Montag darüber 
Beſchluß nefaft werben kann. . 

PBräfident: Meine Herren! Wir müſſen den Antrag 
von Giekta zuerf erledigen. Diejenigen Herren, bie 
unter bewanpten Umfänden ben von Herrn Gi 
fra erbetenen Urlaub bewilligen wollen, erfude 
Ih, ſich zu erheben. (Gin Ihell der Mitglieder erhebt 
fh.) Meine Herren! Es iſt mir unflar, da fo viele Herren 
in den Gängen herumfteben, und ich nicht weiß, ob fl: für 
oder gegen filmmen. Meine Herren! Ich werde bie Abſftim⸗ 
mung baber nechmals vornehmen. Diejenigen Herren, 
die den Urlaub bewilligen wollen, erfuche id, 
fi zu erheben. (Die Mebrbeit erhebt ih) Es if vie 
Majorität, Sie haben den Urlaub, Herr Giekra. 
* — Viceptäſtdent Eiſenſtuck verlangt das Wort für einem 

ntrag. ’ 

Bicepräfident Giſenſtuck: Es find einige wich⸗ 

tige Gegenſtaͤnde erwähnt worden, bie dem Ausſchuß für Be 


1 fhäfıgoronung zur Vorlage kommen werben; er bat aber auch 
| nodp über andere Anträge von großer Wichtigkeit zu berichten. 
Soviel ich weiß, iſt derſelbe nicht volltänsig conflituirt; id 


richte demnach die Frage an den Ausihuf. ob Das begründet 


| iR? Vielleicht it Jemand da, der und Aufſchluß und Sicher 


He — geben kann, ob er fich im vollſtaͤndiger Anzahl 
nbet. 

Nösler von Dels: IH kann leider nur den Aufichluf 
geben, daß ber Ausſchuß vorgeftern auf das Erfüchen des Bri- 


| floenten, ſich zu conflituiren, dieß nicht vornehmen konnte, da 


nur drei Mitglieder da waren. Herr Schaffrath, Pattay und 


| ib; die Unveren hielten «8 nicht für zmedinähig, da zu fein. 


Vielleicht hat ver Herr Präfldent gegenwärtig die Güte, fir 
einzubrrufen, damit die Gonflitutrung endlich fattfinde. 
Präfident: Es if nothwendig, daß die Nusfchüffe 
ſich conftituiren. Ich fordere daher die Mitgliever des Ger 
Idäftsorenungd» Aueſchuſſes fowobl, als bie des Gentraflegi» 
timationd» Ausfchufles auf, da auch biefer verwaiſt iſt von 
allen feinen Vorſtehern, ſich bis zur nädhften Gigung zu 
eonftituiren. Was legteren betrifft, fo leuchtet «8 vor 


baf mir ungeläumt Unzeige davon gemacht werde. — Ehe ih 


| die Sitzung ſchließe, meine Herren, erſuche ich Sie, ba die 
| Meiften von Ihnen Privatlogis anpenommen haben, Ihre 
| Wohnungen bier auf dem Büreau anzugeben, damit die Mit» 


tbeilungen des Büreau's in ber früher gewohnten Wrife 
geſchehen Fönnen; um daher Berfäumtes bitte ih um Ent» 


ſchuldiqung. 


Temme von Münfter: Ich erſuche vie Mitglieder 
bes Gentrallegitimationd» Ausfchufles, hier zufammen zu blei⸗ 
ben, um zur Wahl eines neuen Borftanvdes zu ſchreiten. 

‘ Feger von Stuttgart: Ebenſo Bitte ih die Mitglie⸗ 
ber tes Gerdäfttorbnungs» Ausihuffes, zu gleichem Zwecke 
bier zu bleiben. 


Präfident: Das Büreau bitte ich, einen 


blick bier zu verweilen. Die Siyung ift geſchloſſen. 


(Schluß ber Sitzung 9 Uhr 15 Minuten.) 
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müller, R. v. Mobl, Gaspers, Verer, Römer, Hebing, Schmitt, Richard uny Beverer, — Giniritt neuer Mitg'ieder. — Wahl zur Erneuerung des 
Ausſchuſſes für Du hrüsrung ver Rechsverfaflung. — Bertramens- mad Zußimmungss Horeflen. — Diinylige Iuterprllation bes Mdseoreneten 
Schoder an vie Rechts Rrgentichaft, vie Stellung der Meichs » Rege-tichaft zur würtembergifchen Regierung, und vie Eitlaſſung tes Generall'eutenants 
». Miller ans rem Meicherienft betreffend, — Autwort zer Mt lierer ver Reicht-Regentſchaft Maseaur und Becher auf biefe ureipellation. — 
Binzerge des Berichts des Ausichaffes für Srfhäftsorerung über ren Antrag bes Adgeorducten Gimon von Trier, die Grgäagung der Nationa lverſamm ⸗ 
lung beterffend, — Schreiben der Abgeordueten v. Podewils und Schauß. — Beſchluß, vie Reconflituirung des Binangs Musfchuffes betriff:un. — 
: Urlandsgefuge. — Wingänge. 





Präſident: Ih erſuche einen ber Herren Schriſt⸗ 
führer, den Namendaufruf vorzunehmen, (Schrififührer Aidsler 
von Dels vollzieh: den Namensaufruf.) 


Mayır aus Ottobeuern, Meyer aus Gälingen, 
Me aus Bıelburg, Möling aus D.denburg, 
Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Ober 
Ingelbeim, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus 
Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Pıttay aus 
Steyerimark, Pfahler aus Teitnang, Rank aus 
Wien, MRappard aus Glambek, Raus aus Wolf. 
zamıy, Raveaux aus Koln, Reinhard aus Beyzen⸗ 


Dei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
waren anwejfend: 


Berfmann aus Girzeltfum, Bermbach aus 
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Si⸗gburg, Blumsörer aus Kuchenlamig, Boczek 
aus Mähren, Bogen aus Michelftadt, Cbridmann 
aus Dorkbeim, Glauflen aus Kul, Gulmann 
aus Zreisrüden, Dımm aus Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, Demel aus Teſchen, Dietſch aus Annaberg, 
Dortenbach aus Gulu, Giſenlohr aus Nürtingen, 
Gıfenflud aus Chemnig, Engel aus Pinneberg, 
Ballmerayer aus Münden, FSehrenbach aus 
Saͤckingen, Beyer aus Giutigart, Börder aus 
Hünfeln, Friſch aus Erutigart, Froͤbel aus Neuß, 
Güniher aus Lelpzig, Gulden aus Zweibrücken, 
Hagen (K.) aus Heivelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmeritz, Hedrich 
aus Prag, Hehner aus Wiücsbaten, Helbig 
aus Borna, Heldmann aus Selters, Hildebrand 
aus Marburg, Hoͤnniger aus Rudolftadt, Hoff 
bauer aus MNortbauien, Hohlfſeld aus bau, 
von der Horft aus Rotenburg, I:coty aus Kö» 
nigeberg, v. Igfein aus Mannheim, Kleır aus 
Seulbronn, Koib aus Speyer, Kollaczel aus 
öflerreihiih Schleſſen, Kudlich aus Schleß 
Dietach, Kuenzer aus Konfanz, Langbein aus 
Wurzen, Levyſcha aus Grünberg, Löwe aud Calbe, 


burg, Reinſteln aus Naumburg, Reeinwald aus 
Bern, Ritter aus Sranfenflein, Röringer aus 
Stuitgart, Rösler aus Dels, Roßnäßier aus 
Ahasand, Mühl aus Hanau, Gads aus Mann« 
beim, Saoff ath aus Neuſtadt, Gharre aus 
Strehla, Schlutter aus Boris, Samiodt (Graf 
driedtich Branz) aus Röwenderg, Schneider aus 
Wien, Scorer aus Stutigart, Schott aus Sturt⸗ 
gart, Shröver aus Zeulmrora, Schüler aus 
Jena, Schüler (Brievrih) aus Zweibrücken, 
Schulz (Scierrich) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmpart, Sa warzenberg aus Kaſſel, Seefcieb 
aus Göppingen, Simon (Heintich) aus Breslau, 
Simon (Lupwig) aus Trier, Epap aus Franken⸗ 
thal, Stark aus Kruman, Gtiofinger aus Franken⸗ 
tbal, ‚Tafel aus Gtuitgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Temme aus Münfer, Tuus aus 
Bamberg, Uhland aus Kübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, Bilder aus Tüblugen, Bogt aus 
Birgen, Welter aus Tünkdorf, Weſendonck aus 
Dufſeltorf, Wiesner aus Win, Wigaıd aus 
Dreoden, Woͤhler aus Schwerin, Wolf aus 
Breslau, Würth aus Sigmaringen, Zimmer aus 
| 


Prag, Zimmermann aus Gtutigart, Zimmermann | 


aus Gpantom. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 
Edel aus Winfbikh, Wir 


3 und 
Mann aus Roſtock, Müler aus Damm, 
bach (Graf) aus Domepko, Schenk did 


Stendal, Wirk aus Tingen. 


B. Ohne Entſchulditgumng: 


Aram aus Un, Ahrens (Heinrich) 
aus Galggitter, v. Andrian aus Wien, 
Anz aus Marienwerver, Backhaus aus Jena, 
v. Bally aus Beuthen, Beder aus Trier, Bern⸗ 
barbi aus Kaſſ⸗l, Beieler (H. W.) aus Schles⸗ 

Do » Buſchmann aus Sieherbrimiten, 


wig, 4 * + 
Brackt buſch aus Hannoder, Bräun dus Bonn, # 
Brertano aus Sruchſal, Breuftig ads Düne | 


brück. Buß aus Freiburg, Chriſt aus Bruchjäl, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Cramer aus 
Köthen, Eropp aus Divenburg, Deeke ans Lübech 
Detutold aus Hannover, Dam wus Schmalen⸗ 
burg, v. Diesfau aus Plauen, Ehtlich aus 
Murzunef, Eiſenmann aus Nürnberg, nters 
aus XTiefenort, Erbe aus Altenburg, Gfterle aus 
Cavaleſe, Fiſcher (Guftav) aus Jena, v. Bor 
macher aus Wintifäfeifitig, Briefe aus Stargard, 
'Freudentbeil aus Stade, Gamtudt aus Gtallu- 
pdänen, Gozzoferti add Trieſt, Gfroͤrec aus Freie 
bura, Godefftoh aud Hamburg, Golg aus Brieg, 
Gruver dorf aus Lüneburg, Groß aus Prag, 
Grubert aus Breolau, Grüel aus Burg, 
Grumbrött aus Lüneburg, Guͤlich aus Edles: 


wig, Heckſcher (Ichann Guſtav) aus Ham- | 


"Burg, Henkel aus Kaffel, Hergerhabn aus Wies⸗ 
baden, v. Hermarin aus Münden, Hirſchberg aus 


Sonverdhaufen, Höffen owa Hattingen, Hofmann | 


ans Friedberg, Huck aus Ulm, Jakobi aus Hers⸗ 
feld, Jahn Aus Freiburg an der Unftrut, Jopp 
aus Bageredorf, Jucho Aus Frankfurt am Main, 
Jurgbarns aus Mesbach, Jürgens aus Gtabt- 
olvenvorf, Käfferleln aus Baireuth, Koh aus 
Leipzig, Kohlparzer aus Neubaits, Kotſchy aus 
Uftron in mährifh Schleſlten, Krzyzanowoki 
dus Samter, LKaudlen aus Konigsberg, Lieb⸗ 
Stute aus VPerleberg, 'v. Linde aus Mainz, 
Makowiezka dis Krakau, Me 


v. Mapfeld aus Win, MÜy ans Wien, Merd 
aus Hamburg, Metrel aus Kronach, Meyer aus 
xiegniz, Minkus aus Maätienfeld, Mittermaler 
ans Seidelberg, Möler aus Rekchenberg, Müller 
aus Würzburg, Munchen aus Burfnburg, v. Neii« 
ſchatz aus Könizeberg, Meugitaner aus Ludig, 
Nieol aus Hannover, Pamnier aus Zerbk, Paur 
aus Augeburg, Phucktri aus Zelz, Plaß aus 


ſqh ⸗ ie Bote, | 
Gebbarb aus Würzburg, Giokra aus Wien, Gotts | 
ieh“ | 
burg. Zoppeborn aus Divenburg. Waldburg - Zeil 1 
Traubburg (Für) aus Stuttgart, Widmann aus | 









Mantia aus Plauen, | 
Mareck ans Gratz, Matfli aus Moveredo, Mar | 
tiny aus Friedſand, Mäudifh aus D’ppolviswalda, | 


Stade, v. Pobewils aus Regensburg, Vreſting 
aus Memul, v. Breiis aus Hamburg, v. Duintuts 
Jellius aus Balingboftel, v. Reden aus Berlin, 
Meh aus Darmflapt, —— reiadi 
Meituer als Pig, Mila is , RA aui 
m ornum, Stäpler aus Babr;, 
ir Münden, Shıpp aus Wiesbaden 
Schick aus Weifenfer, Syldffel aus Halkendorf, 
aut Lieben, Shüs aus Main, Servais 

aus Luxemburg, v. Solron aus Mannheim, Stracht 
a Rumburg, Szabel aus Oterüy, Tellkampf 
aus Breslau, Tbüffing aus Warendorf, Trampujch 
aus Wien, v. Trügihler aus Dredsen, Bene 
aus .Rön, Vagel aus Buben, Walter aus Neu 
Adbt, Weber Ad Neuburg, Wedekind aus Brud» 
haufen, Weigle ans Hoheneck, Wefbeker aut 
Aachen, Werner aus Oberkirch, Werthmüller aus 
Fulda, Winemer 8 Tirfhenreuth, Blppermann 
aus Kaffel, Wutife aus Leipzig, v. Wydenbrugl 
aus Weimar, Zell aus Trier, Ziegert aus Preufiib- 
Minven, Zittel aus Bablingen, Zum Gande aus 
Lingen. 


Wräftdent: Die Stzumg Mk öffne. Ihh erfuche 
| eisien der Herren Sihrififüßrer, dad Proto co lI zu verlefen. 
(Schriftführer Kublich verlieſt daſſeibe.) Iſt Reclammtion 
das Protoroll? 


had von Sabingen: I Habe zu bericheigen, vaß 
er Antrag des Abgeorbneten Ludwig Simon nicht ganz ein 
einflimmig angenommen worben ift; id; meinestheils bin nicht 
| für denſelben aufgeftanben. 

Klett von Heilbronn: Ich fliege mich dieſer Mecla- 
'httion des Abgeordneten Uhland um; "ich "Halte “gegen die 
Dringllchteit 946 Antrags 'gefttnmt, Habe milk Aber, ‘da Wide 
doch beichlefien wurde, ver Abſtinmung erthälten. 

Viſcher von Zübingen: Ih trete der Reclamation 
bed Ammeormmeten Uhland gleichfalls bei. 

Präfident: Ich bemerkte den Reclamanten nur, 
doß auf Grund meiner Erflärung, weil es mir und dem 
Büreau erſchien, uls ob @inftintmigkeit vorhanden wäre, bie 
in das Ptotocoll aufgeiommen wurde; 48 wird aber feinen 
| Adftind baben, daß dieje Rrclamation gegen "ie Nichtigkeit 
im heutigen Protocol 'Bente:ft werde. — Iſt fonft noch 
| Mrrlahtatton-gegen das Protocoll? (Es Yrfolgt feine Recla⸗ 

'mätton.) Dann beirachte ich %6 bie auf viefen Buntt geneh- 
'migt. — Herr Wöhler hat um Das Wort gebeten, um eine 
Mitthellung in Betreff der Verhaltniſſe der micklenburgiſchen 
| Abgeotbneten zu machen. 

Böhler von Schwerin: Meine Herrin! Es iſt dem 
Abgeordneten Neinhurd und mir jüden Holgendes Actenftüd 
Überfändt worden; “ich bitte um die Erlaubniß/ es verlefen zu 


fen. 

Weifident: '@s wird Tein Wivetſpruch gegen bie 
Verlefung erhoben werben. 

Wöhler: 

„Da Kath der Stellung, welche die auf DBrund ber Bun« 
vedbeſchlufſe vom 30. März; und 7. April 'v. J. errichtete 
veutſche Natlonalberfanuilung in jangſter Belt angenommen 
| Bat, und mat der bereirs factiſch eingettetenen faſt gänzlichen 
| "Mufföfung Werfelßen Yegfihe Audit verfiiimunden if, daf 
| die Verſammlung die ihr geſtellte Aufgabe, zwiſchen den 
| Meglerungen und beim Volke das deutſche Betfaſſungowerk zu 
Stunde zu dringen, wird zu eifüllen vermögen; fo fleht die 
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qh veranlaft, Ihr Mandat ale Abgeordneter zu 


Regierung fi 
der Nationalverfammlung hierdurch für erlofchen zu erflären. | 


— Die fernere Zıhlung von Diäten, welde Ihnen in ver 
Eigenſchaft eines Abgeordneten zugefloffen find, if fiſtirt und 
wird die Schlußllquidation über vie bereitd empfangenen Zah⸗ 
lungen binnen vierzehn Tagen erwartet. — Schwerin, am 
5. Juni 1848. — Großherzoglih mecklenburg'che Landes⸗ 
Regierung: Proſch.“ 


mit Entrüftung, weil wiederum eine fogenannte verfaffungs- 


freunelide Regierung von dem allein giltigen heutichen Ber» | 
faſſungewerke gbgefallen if; mit Bepauern, meil es vie Mes | 


gierung iſt, deren Beamte wir Beive fein müffen. Ich glaube, 


es iſt wohl nicht nötbig, daß von der hoben Berfammlung in | 


bieier — 555 irgend ein Beſchluß gefaßt werde; die frü- 
heren Be 
tie Erlaubniß, vie von mir daranf ertheilte Antwort verleſen 


zu bünfen;, ich glaube, fle wird bie Zuflimmung ver hoben | 


Berfanmlung erhalten. 


„An die großberzogliche Landesregierung in Schwerin. | 


Auf vas mir am heutigen Tage zunegangeng Schreiben ber 


groß herzoglichen Landegregierung verfehle ich nicht zu er⸗ 


wiedern 


1) daß die Eingangs deſſelben ausgeſprochene Boraus- | 


fegung: „als fei die deutſche Nationalserfammlung factiſch 
faſt gaͤnzlich aufarldıt,” eine durchaus unrichtige iſt, da eine 


mehr als zur Beſchlußfaſſung nothige Anzohl ihrer Mitglie- 


ber in Stuttgart gegenwaͤrtig iſt, und bie Zahl derſelben fich 
täglich vermehrt; 

2) daß Die aus dieſer Borausfegung gezogene Folgerung: 
„Jegliche Ausſicht ſei verſchwunden, Daß die deutſche Natio- 
nalverfammlung die ihr geſtellte Aufgabe Idie, und zwiſchen 
ben Regierungen und dem Bolfe dad beutihe Berfiffungs- 
Werk ju Stande bringe,” abgefehen yon der Unrichtigkeit der 
gemochten Boraudiegung, wohl ſchwerlich dort von ber groß⸗ 
berzoglihen Lanvedregierung als eine maßgebende für den 


bieg befiadlichen Abgeordneten zur beutjchen Nutignalvers | 


fammlung gemacht werben kann; 

3) dag bie großberzogliche Landedreglerung burdaug 
feinerlei Gompetenz befigt, mein Mandat als Asgeordneter 
zur deutſchen Nationalverfammlung für erloſchen zu grflä- 
ren, und 

4) daß ih die Siſtirung ber Diätenzablung als eine 

Rechtöverlegung anfehe, und mir bie pehfulligen weiteren 
Schrinte jur Geltendmachung meiner gerechten Anſprüche vor« 
bebalte. 
" Bine Liquidation ber die von mir bereitd bezogenen 
Diäten werde ich, der früheren Anordnung gemäß, nah Ab⸗ 
lauf ded gegenwärtigen Duartıld einreichen. — (ge ) Hell: 
muth Wähler. — (Bravo in ver Berfammlung uno auf den 
Zuhörerräumen.) 

Neinhard von Beytzenburg: Meine Herren! Ih 
will nur wenige Worte hinzufugen. Dos, was Sie eben ger 


bdst haken, if von derſelden Megierung ausgeyangen, bie | 


großartige Feierlichleiten zur Einführung ber Grundrechte 
veranftaltet hat. Mebrigeng fehe ih gar nicht ein, warum 
wir Mecklenburger nicht daffelbe Recht haben follten, wie die 
Oeſterrelcher, 

in derſelben Verdammniß ſind; Ih fü 
iſt meine Anficht: was mir Einer nicht gegeben bat, darf ex 
mir nicht nehmen; und feit dem 6. Juni ſehe ich meine 
oberſte Landesbehdͤrde nur in ber Regent haft. (Bravo in 
her Berfammlung und auf ben Außbrerräumen.) 


Aylüffe werden vollkommen genügen, bitte jevod um | 


reußen, Sachſen und die anderen Brüper, die | 
nur hinzu, und bas | 





Vräfident: IH habe Ihnen mehrere YAustrittd- 
Erklärungen zur Anzeige zu Bringen. Es find ausge 
treten: Herr Gbaen, Abgeordneter für Krototzon; Her 
Pfeiffer von Adamodorf; Herr Nüder, Abgeoroneter für 
Dlveaburg; Herr Hallbauer von Meifen; Herr Nau— 
mann; Herr Bergmüller; Herr Mobert Mohl, Abge⸗ 
orbneter für Mergentbeim; Herr Gasper& für nen 13en 


rheiniſchen Wahlbezirk; Herr Beter, Aägeorbneter für »en 
Meine Herren! Der Abgeorbnete Reinhard und ich has | 
ben das Acienſtück mit Entrüflung und Bedauern empfingen: | 


badiſchen Wahlbezirk Conſtanz und Ueberlingen; Herr Römer; 
a Helding, Abgeorbaeter für ben flebenten badiſchen 

ahlbezirk; Herr Schmitt von Kalferelautern; Herr 
Relchardt von Speyer. Außerden nody Kerr Federer, 
der mich aufgefordert hat in einer Zuſchrift, feine motivirte 
Austrittöerkiärung zu verlefen. (Bon viglen Seiten: Druden 
Laffen!) Meine Herren! Ich bemerkte, daß Herr Federer nament» 
lich die Worte hinzugefügt bat: „Ih bitte, dieſe Crklarung 
zugleich verlefen zu laſſen.“ (Viele Stimmen: Druden laſſen!) 
a Widerſpruch it, fo werde ich die Zuſchrift zum Diud 
sfdrdern. 


(Die Redaction läßt die motivirten AYustrlttögsklärungen 
bier folgen: 


„Here Präfivent! Der Unierzeicdhneie, obſchon er gegen 
die Berlegung wer Nationalverfammlung nah Stuttgart ge- 
Amnt bat, if verleihen fogleih bierker gefolgt, und hat den 
bisherigen Sihungen angemoßnt; nah der Wenvung der Dinge 
aber, welche in der gefirigen Sigung aus Anlaß ver Anſprache 
des würtembergiigen Winifleriums an das mürtembergifäe 
Bolt eingerreten id, — eines Miniftrriums, das in ven 
ſchwierigden Berhiltniffen die Reliung ver dffentliden Ange 
legenheiten übernommen, un» nad dec lleberzeugung des Unter⸗ 
zeichneten ſih um das Waterlaad mwohlverbient gemacht bat, 
— nah vieler Wendung der Dinge tält ad des Unterzei h⸗ 
nete, als würtembergifher Staatsbürger, in feinem Beniffen 
für verpflichtet, feinen Austritt aus ser Nationalverfammlung 
hierdurch zu erflären. — Stuttgart, den 9. Juni 1819. — 
Hohadtungssol: Friebe. Federer.“ 


„Hert Vraſient! Nachdem sing fo große Anjehl Abge- 
orbueter, und meine politiſchen @ellunungögenpiien bewmabe 
ſaͤnmlich, zu meinem Bevauen, auf zer N ıionalverjamm« 
lung audgefsziepen flnp, ſehe ih ich der Arı iolirt, daß ich 
mir yon einer meinen Weberzeugungen gemäden Wirkiamtett 
keinen weiteren Erfolg verſprechen fann. Eine Wenperung 
diefus Borhä tmiffes if auh nicht mehr zu erwarten, und ich 


1 glaype, anuehnen zu müſſeg, dan die jrgt entſchetdende Bars 
| sei, ohue pay ich es zu verhinzern verubbts, za jnlren Ber 


ſchluſſen ſchreiten wire, melde ray meiner Anſcht nicht ge⸗ 
eignei far, das Wohl des Burerlanzes zu förnern. 

Unier piefen Umftinoen mus ich meinen Austritt aus 
ver Verſammlung erflären. — Kodlenz, zen 31. Mut 1549. 
Cac pere. 


„Herr Vröfldent! Durch die Ueberſteolung nah Gtutt« 
gart tılt die Nitionaloriommlung in eine Ban ein, auf 
welcher mit ibe zu gehen, witer meine politiſche Anſchau⸗ 
ung und Urberzengung if. Bon einer opp fi ionellen Teätig⸗ 
keit etwaß zu erwarten, wäre in ven j higen Jufänden tboͤricht. 
Es bleibt mir daber nur übrig, mein Mandat niederzalegen. 

Indem ih Sie bittu, Hert Präfloent, die Berfammiung 
hiervon in Kenntnif zu fegen, beehre ih mid, Ihnen anzu⸗ 
pin, daß ich meingn Gieflvertreigg von meinem Entfchluff 
ereits benacriqchtigt habe. — R. Mohl, Ageoroneter für 
Mergentheim. .- 
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„berr Präfitent! Wie fi immer bie Ereigniffe geflaltet 
haben, fo vermochten fie doch die Sympathiren für ein großes, 
einiged und nur dadurch mächtiges Deutſcoland in mir eben- 
fowenig zu erfliden, als fie meine Anhängligkeit an die Ders 
fammlung und bie waderen Männer, welche dieſem Ziele, 
trog allen fi entgegenftellenden Hinverniffen, fo muthig zus 
fleuern, ſchwaͤchen fönnen; ich bedaure daher, daß ib nur 
durch geſchoͤftliche Verbaͤlinifſe, und durch keine andere Neben» 
abſichten abgehalten Bin, Ihrem Rufe vom 28. Mat 1649 
für diefe edle Sache zu folgen, und daß ich mid allein aus 
dieſen Rüdfihten gendthigt ſehe, mein Mandat niederzus 
legen. 

Invem ih Em. Wohlgeboren erfuche, die hohe Verſamm⸗ 
lung von meiner Grflanungsrihtung in Kenatniß zu fepen, 
ſuche ih in der Hoffnung einige Beruhigung, daß ih aud) 
in ber Heimath Welegenheit finden werde, an ner fchdnen 
Aufgabe forizuarbeiten, welde ih mir bei Annahme meines 
Mandatd geflellt babe, und bei weldher meine wertben Her⸗ 
ren Collegen in ver Paulokirche noh fo muthig autharren. 
— Mauerfirhen, den 3. Juni 1849. — Feiedrich Berg⸗ 
muͤller, Abgeorpneter für Mattighefin im Innviertel, Ober⸗ 
Deſterreich.“) 


Präſident: Ich Habe Ihnen ven Eintritt einiger 
Mitgliever zu verkünden. (Bravo!) Wingetreten find Hert 
Seefried von @öppingen, Gtellvirtreter für Harn Römer; 
Har Ritter von Brankenftein für Herrn Schmitt von 
Kaiferölautern; Herr Berfmann von Winzelthbum für Herrn 
Reiharpt von Speyer. Meine Hirren! Ich kann hierbei 
die für mid ſehr erfreulibe Bemerkung nit umterbrüden, 
daß die bayeriſche Rheinpfalz i:5t vollfländig in unferer Witte 
vertreten if. Es fehlt fein einziger Abgeotdneter. Ich 
wünfde nidyıs berzlicher, ald daß ich das von einem deutſchen 
BVoltsflamme nach tem andern bier erklären Tönhte. (Bravo!) 
Ton den Austritt » Erklärungen babe ih mir erlaubt, Mit⸗ 
iheilung an die Regentſchaft gelargen, zu laflen wegen Anotd⸗ 
nung neutr Wahlen; wo Stellvertreter vorhanden find, habe 
ich unmiıtelbar durch dad Büreau an biefelben ſchreiben laflen 
und fle zum Eintritte in die Berfammlung aufgefordert. — Meine 
Herren! 88 find eine große Zahl von Apreifen übergeten 
worden, viele ravon mit dem dringenden Wunſche, daß fie zu 
Ihrer unmittelbaren Kınntniß gebracht werten möchten. Winn 
die the Beriammlung auf dem biöherigen Gebrauche beharren 
will, vas diejenigen Adreſſen, von tenen es gewünſcht wird, 
und die auf Die augendhklide Lage Bezug haben, verleien 
werden, werde ich die Verleſung vornehmen laſſen. (Biele 
Stimmen: Ja!) Ich erſuche einen ber Herrin Schrififührer, 
fh der Berlefung zu unterzichen. — Meine Herren! Ich 
werde darauf aufmerkſam gemacht, vaß «8 für bie Zerterfpar- 
nı6 febr vortbeilhaft wäre, wenn mir vorber erſt die Eiſamm⸗ 
lung der Wahlzetiel vornähmen, damit während des Berlefend 
das Ectutinium vollzogen wersen kann. Wenn Cie damit ein» 
verſtanden flad, wird die Einſammlung ver Zettel vor fid 
geben, und die KRarzlei lönnte dann in der Zwiſchenzeit das 
Ecıuiimum vornehmen. IH erſuche Ei: noch um einige Zeit 
und bitte Gie, die Zettel abzugeben, jämmtlite Namen auf 
einen Zeitel. (Die Wahlzetiel werden eingefammelt.) Ich 
erfube Sie, Ihre Pläge wieder einzunehmen. Der Herr 
Särififührer wird Ihnen jegt bie betreffenden Adreſſen 
vorlejen. 

Schriftführer Meyer von Eilingen: Cine Aorefle 
—* mebr ale 1200 Burgerwahrmaͤnnern zu Stuttgart unter⸗ 
zeichnet; 


„Nachdem vor einigen Tagen bie deutſche Reichsverſamm · 
lung unter feierlicer Begrüßung von Geiten ber Gtände 
Verfammlung, ver bürgerlichen Colleglen und ber Buͤrger⸗ 
Wehr von Gtuttgart, ihre Tätigkeit dabier eröffnet bat, 
nachdem alfo von dem mürtembergiften Volke auf die ſe Weile 
ver rechtliche Fortbeſtand diefer Verſammlung auf die unzwei⸗ 
deutigde Weiſe anerfannt worden it, heanftandet auf einmal 
dad mürtembergifche Mintkerium, deffen Mitglied Mömer 
ſelbſt an ber erflen Sigung der Neicheverfammlung babier 
noch Theil genommen bat, im Wiverfprub mit feiner 
eigenen feitherigen Haltung, bie rechtliche Kortbauer 
der teutfchen Reiktverfammlung, und verweigert der von Ihr 
eingefsgien prooiſoriſchen Megeniichaft Anerkennung und Ge— 
harfam. Das wür emberglſche Volk iR dadurch in die bittere 
Nothwendigleit verfegt worden, in dem Kampfe, wilden bad 
würtembergiide Miniftırium mit ver deuſſchen Neichögewalt 
begonnen bat, ſich emifcheiden zu müflen, auf wel her Geite 
es Heben will. Bei dieſer ernflen Frage müſſen wir vor 
Allem darauf feben: wo iſt dad Recht? Denn durch Ber- 
loffen des Rechte, durch Ungerechtigkeit und Gchledtigfeit 
fann kein Volk glücklich werden, wenn ed auch ſcheinbar 
einen augenblidiiten Vortheil dadurch erreichen ſollte, fo 
wenig ald dem Dieb der gelungene Diebflabl frommt. Daß 
nun das Recht auf Seiten dor deutſchen Neitsverfommlung und 
nicht auf derjenigen des mürtembergifhben Miniſteriums jet, dar⸗ 
über kann fein Zweifel b:fleyen. Minifter Römer hat felb offen 
erflärt, es fer Sache der Geſchäftgordnung der beufcdhen 
Reid soerſammlung, die beihlunfähige Anzahl ihrer Mirglies 


der zu beflimmen, und bie Regierungen der deutſchen Einzel 


Staaten felen nicht befugt, die nicht von ihnen, fondern von 
dem Molke gewählten Bertreter abzuberufen. Die deutſche 
Reichdverſammlung hat ihre beihluffihige Zahl auf Hundert 
in giltiger Weiſe feſtgeſtellt; ſie belebt vater noch, menn 
auch «in große Zahl ihrer Mitgliever felg ausgeriffen find, 
und bie reiheverfaffungsieinvlichen Reglerungen ihre Länder 
hindern, an dec Stelle ihrer Ausreifer neue Vertreter zu 
wählen. Die vor der deutſchen Reichsoerſammlung durch Ge— 
feg vom 23. Juni eingefegie proviforiiche Erntralgewalt hat 
offen mit der Reichsvtrſammlung, welcher fle verantwortlich 
it, und deren Genehmigung fle in den wichtigeren Sachen 
einzubolen bat, gebrochen, fle bat fih fogar mit den reiche 
verfaffungsfeinblidien Mrgierungen gegen die Reichsverſamm⸗ 
lung verbüntet. Eine ſolche Gewalt Fonnte nicht mehr gebul- 
bet werben, die Neihöverfammlung mußte fle entiegen, uns 
an ihre Stelle eine andere provilorifche Bollziefungsgemalt 
berufen. Die NReitöverfamnlung if ihrer Pflicht nachgelom⸗ 
men, unfere Pfliht if ed nun, Geborfam zu 
leiten. Das wurtembergiſche Minifterium, welches biöber 
als feine gıdäte Zierde bettachtet bar, daß ed ben Boden des 
Rechtes nicht verlaffe, will von dem rechten Weg aus ängk- 
licher Zagbaftigkeit abweichen. Mitbürger! Wir aber rufen 
euch zu, Bleiber rechtſchaffen! Unſer Wahlfprud ſei der unfers 
Uland's: Das alte aute Recht! Aber nit nur Bas 
Necht fordert von und „Feſthalten an ber deutſchen Reiche- 
Berfammlung,” forern auch das maähre Wohl des Wolkes. 
Es iſt mdglich, daß wir dur dieſes Fefthalten in einen 
Kampf mit ven preußiſchen Bajonnetten kemmen, vlelleicht 
unterliegen wir in dieſem Kampfe; aber es iſt viel wahr⸗ 
ſceinliger, daß wenn wir uns feſt an die Reichsverſamm⸗ 
lung binfleflen, un» wenn dadurch in Südweſt-Deutſchland 
E nigfeit bewirkt wird, der preußifche Fürſt, welcher feines 
eigenen Bolfes feinetwegs fiber id, welchem im Offen von 
den Polen, im Wohlen von den Franzoſen fehr nahe Gefahren 
droben, gar nit ven Much Haben wird, umd anzugreifen, 
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daß er fich vielmetr gendihigt fieht, die Neichöverfammlung 
als dad einzige Mittel auf dem Boden des Recis, Deurſch⸗ 
Tanv’8 Verhaltniſſe wieder in Orbnung zu bringen, ſelbſt an« 
zuerfennen. Weihe Ausſicht bietet dagegen der von dem 
würtembergiihen Miniderium eingefblagene Weg? Zuer ſt 
nimmt er dem Bolfe feine Ehre un» fein gutes 
Gewiffen, fovann kürzt er daſſelbe mutbmaf- 
Lich in einen furdibaren Bürgerkrieg. Dis Unemig⸗ 
in Südweſt · Oeutſchland lodt die P.eußen, und wahrſcheinlich 
auch die Franzoſen. Würtemberg wird ver Kamofplat und 


bie Beute fremrer Maͤchte, und die Heffaung auf ein freug 
und maͤchtiges Deutſaland, für keffen Gründung das würs | 
| ven WBolfövereine der Kupferzeller Ebene, d. d. Kupferzell, 


tembergiiche Volk feit vem März v. 3. fon fo viele Miflo- 
nen ‘aufgecp'ert hat, und obne welkes Wartemberg's Wohl⸗ 
fand nioot mehr gedeihen fann, ift dahin! MWabrlih, die 
Mall, was thun, kann nicht ſchwer fein! Gilet daher, 
Mitbürger, euch für vie Neihsverfamminng zu 


erflären, damit vie mwürtembergiihe Regierung und bie | 
provuoriſche deutſche Regentſchaft klar erkennen, was ber | 


Wille des würıembergiihen Volks if, und erſtere 
von ber verfuhten unbeiloollen Bahn zeitig wieber abgelenkt 
wird.” (Brave!) 

Präfident: Es find aufer biefer noch andere 


Adreſſen eingelaufen, die ich Ihnen mit einer kurzen Inhalts» 


Anzeige zur Kenntniß bringen werbe, ba wir unmdglid fle 
in biefer Zahl alle verleien laſſen fönnen: 

„Asreffe von dem. Volfssereine zu Horb, wodurch der⸗ 
ſelbe erklärt, das ſchon früher abgegerene Veriprechen, „mit 
Gut und Blut für die Verfaſſung einzuſtehen,“ jegt durch 
die That zu befräftigen, ſobald der Muf der Meidhöregentichaft 
ergebe. Adreſſe gleihen Inhalts von dem Märzvereine zu 
Deiblingen, Oberamtd Kirchheim, übergeben tur; den Abges 
oroneten Eiſenlohr. Adreſſe der Bürgerwehr zu Galm, 
worin biefelbe die Nationalveriammlung und MReidjregent: 
ſchaft anerkennt und erklärt, für fie gegen jeven Feind 
bewaffiet in die Schranfen zu treten. Adreſſe für Feſthal— 
tung und energiihe Durdführung der Reichsverfaſſung von 
dem Bolföserein zu @älingen. Woreffe, vie Anerkennung ber 
Nationalverfammlung und der Reichsregentſchaft auoſprechend, 
yon ber Bürgerwehr zu Heilbronn. Adreſſe gleichen Betreffs 
von einer zu Gtuttgart flattgefundenen Berfammlung von 
34 YJugenbvereinen Schwabens. Dank⸗, Bertrauend- und 
GErgebenheitö» Apreffe von den Bürgern zu Emden. Adreſſe, 
die Anerkennung der Nationalverfammlung und Reichsregent⸗ 
{haft ausiprechend, von ber Bürgerwehr der Stadt Heiden» 
beim. Morefie gleihen Betreff3 von dem Molfsvereine zu 
Kirchheim. Adreſſe gleichen Betreff3 von einer au 25. Mat 
1849 zu Abbehauſen im Großherzogthum Oldenburg ftatt- 
gefundenen Bolföverfammlung. Adreſſe gleichen Betreffs von 
dem Bolfövereine zu Murrhardt. Bertrauensaprefie an die 
Nuationalverfammlung von dem Bolfsvereine zu Wangeroge. 
Morefie für Feſthaltung und Durchführung ver Reichbver— 
faffung von den Bürgern zu Jever. Moreffe gleichen Betreffs 
von 992 felbftdänpigen Bewohnern der Stadt Yanpdberg an 
der Warthe. Aoreſſe, Anerkennung ber Nıtionalverfanumlung 
und ihrer Beſchlüſſe enthaltend, von der Bürgerwehrmanns 
ſchaft zu Kavpel. Adreſſe gleichen Betreff3 von dem Reform⸗ 
Berein zu Cannſtadt. Adreſſe, Agerkennung der Nationals 
Berfammlung und der von ihr gewählten Meicheregentichaft 


audfprehend, von dem Bolfävereine und den Bürgermwehrs | 


Männern zu Weil der Stadt, den Bolfövereinen zu Mag- 
ſtadt, Merklingen, Däzingen, Heimdheim, Oftelöheim uno ven 


Bürgerwehrmännern zu Saufen a. d. W., übergeben burdh | 


den Abgeortneten Fetzer. Adreſſe, Uufforberung, "auf ber 
jegt betretenen Babn fortzuſchreiten, euthaltend, von dem 
Bolfävereine zu Knittlingen. Adreſſe, dad Verſprechen ent⸗ 
haltend, mit Gut und Blut für Durchfübrung der Reichs— 
Berfaffung einzuftsben, von dem Bolksvereine zu‘ Steinheim. 
Adriſſe, Unerfennung der NRationalverlammlung und ber 
Re.chöregentichaft audiprechend, von ben ſechs demokratiſchen 
Vereinen der Stadt Ulm. Adreſſe gleichen Betraffs von ber 
Bürgerwehr der Stadt Buchau. drefle gleichen Betreffs 
von dem Märzvereine zu Rottweil. Moreffe, die Berfiderung 
enthaltend, „zur Nationalverfammlung zu halten mit Wort 
und That, und zu fümpfen für Deutſchland's Freiheit,” von 


übergeben durch ven Abgeoroneien Rodinger. Bertrauend» 
und Grgebenheitdaprefle von dem Vollevereine zu Göppingen, 


| Morefie gleichen Jahaltz von dem Bolteveretne zu Debringen. 


Adreſſe der Bürger zur Mühringen, die Anerfenaung ver 
Nationalverfammlung, jowie der von ihr gewaͤhlten Reichs— 
Negentichait ausjprechend, mit der Erklärung: „ven Kampf 
mit den Waffen zu beginnen, fobald der Ruf an fle ergebe.” 
Adreſſe der Bürger zu Felldorf, gleidyen Inhelis. Adreſſe 
des Bereind» Ausjhuffes daſelbſt, deſſelben Inhalis.“ 

Ich habe noch die Anzeige zu machen, daß der Geſchaäftéa⸗ 
erbnungd » Ausihuß ſi h conftitirt, zu feinem Borägenden 
Herrn Schaffrath, zum Siellvertreter des Vorſltzenden Herrn 
Tafel von Stuttgort und zum Schriftführer Herrn Rosler 
von Oeld gegählt bat. — Es liegt vor eine dringliche 
Interpellation, geſtellt von Hurra Bicepräflvent Schoder. 
Ihrem Inhalte nach ‚betrifft fl: die Stellung der Regentſchaft 
zum würtembergiſchen Minifierium, reip. zu bem General 
v. Miller. Diejenigen, die viefer Interpellation 
die Dringlifeit zuerfennen wollen, erſuche ich, 
fi zu erbeben. (Die große Mehrzahl erhebt ih.) Die 


| Dringligkeit iſt zuerfannt. JH erfuche Herm Schover, 


feine Interpellation zur Berlefung zu bringen. 
ch o der von Gtutigart. 
„Bon dem Chef des würtembergiſchen Juſtizdepartementé, 
Hertn Römer, if in der heutigen Sigung ber würtembergiſchen 
Kammer erklärt worsen, daß Die proviforiihe Reicheregent⸗ 


ſchaft bereits unbefugter Weile in die inneren Berbältniffe 


Würtemberg's einzugreifen verfucht habe, indem von ihr Genue⸗ 
rıllientenant v. Dtifler nicht bloß als Meichögeneral, ſondern auch 
als würtembergiſcher Generallimtenant entlaflen ober 
entjegt worden ſei. 

Da vie Entlaſſang des Miller von feinem mürtembergi- 


ſchen Dienfte allervings nicht im der Befuquiß ber Reichs⸗ 
I regentichaft Tiegen würde, und da derartige Verfügungen nach 


der Arfiht des Unterzeichneten jedenfalls nicht unmittılbar, 
ſondern dur Ausjhreiben an die betreffende Gtaatöregierung 
erfolgen follten, io erlaubt fich wer Linterzeichnete, ſich vorbes 
halten», nach Befinsen einen beftimmten Antrag zu fielen, vie 

Anfrage an vie proviſoriſche Regeniſchaft: 
„ob die von dım Cdef Des Juflizvenartements, 
Hırın MRömer, in rer würtembergifhen Kammer ab» 
gegtbene Erflirung dem Sachverhalte ent'prebe und 
zutreffenden Balles, ob es die Reichdregeniſchoft nicht 
angemeflen finde, ihre Berfigungen an Bebörven und 
Beamten von ſolchen Staaten, weldye die Reichöver⸗ 
fofjung anerkannt haben, durch bie beireffinnen Regie⸗ 

rungen srgehen zu leſſen. 

Unterflugt dutch: Levyſohn; Hartmann; Mölling; 
Feher; E—ſenſtuck; Umbſcheiden; Nagel; 
F. Schulz; Clauſſen; Adoinger; Hildebrand; 
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Tafel von Zweibrüͤcken; Engel; Bilden; Eier 
finger; Faumernherz; Muyer; Xafel von 
Stutigart.“ 

Nödinger von Stuttgart: Der Chef des wüntem 
bergiſchen Jufisminißeriums bet nech beigefügt, General 
v. Miller jei nit einmal Reichsgeneral. Ich bitte aud dies 
fen Punkt zu berüdfigtigen bei der Amwort Geitend ber 
Regen ſchaft. 

Bräfibent: 
regenmitaf: ! 

Mitglied der Reichsregeutſchaft Naveauz: 
Peine Heiren! Die Negentiibafı nunmt gern seranlaffung, 
anf »iefe Imterpillatten zu antworten. Die Anmoit wird 
Ihnen ven Bwrig Hefim, tafı ae Veidäctigungen ter jünge 
Ren Bett an ver Wahrheit und Dffenbert jerfceflen. : Die 
Reaenrichaft bat es fi zum Princp gemacht, bffintkih zu 
regieren, und fo find wir auch gern bereit, zur jener Zeit öffent⸗ 
fih Rechenſchaft von Tem abinl'gen, wes wr thun. (Bıave!) 
Bir hoben, nahdem Gie zen Bella gef.Ft hatten, nad 
Fufen bin für bie Ehre um Sicherbrit Deutſchland's fomehl, 
ale noch Innen Eorge zu tragen, «8 für got gefurten, bevorub 
ben gedrodsenen Keicktf.irten wirter beruſtellen. Wir haben 
tofore en verſchiedenen M-id ögeneralen Lifrble erıhetit zum 
Zwecke ver Herfnung dieſes Nidtfiidene. Es ſiad beinahe 
gteihlautenye Befehle an mon Meichögeneral v. Peucker und 
un den FReichegeneral v. Miller abgegangen. Bon dem Eſten 
baben mir zur Zeit feine Srtwort erhahen. Von tem Gene 
ral v. Millet wurre uns bie Untiwort, daß er augenblicklich 
fi in der Lage befinde, und keine Amwort eribeilen zu 
fönnen. Das Schreibin lauter ung-fahr folgnpumaien: Gr 
beruft fi auf ren Weg, den bie mwürtembersiihe Regierung 
und tie würtembergiit;e Kammer eingeichlanen habe, und glaubt 
fH nım in ver Lage zu befingen, unſerm Anflunen nicht nach⸗ 
tenmmen zu Ibınen. Bir farben nun fur gut, fofort zur nädes 
sen Aufklärung ver Menentikaft, bamit fie wiſſe, in welcher 
Pralelung ber Generil v. Miller zu ihr jiche, eine zweiie 
Anfrass an ib ergeben zu Saflea, worin wir ihn Lurz auf- 
forbirten, und vie Erklärung abzugeben, 05 er der Regeniſchaft 
Gehriam leiſten mohe, oder nit? 3% ſehe mi veranlagt, 
Ihnen bie Unimort teffelden wörtlich milzutbeilen, weil fie zw 
glei vie Anımort auf zwei Punkte der Jaterpellation eut⸗ 
kalt: 

„An be von ber Nationaleerfammlurg gewählte M’gent- 
Theft in Stuugart. Auf v8 wiederholte Schreiben vom 
ilten d. Di. babe ich zu erwiebern, daß — wenn von meiner 
Stelumg als Reichsgeneral vie Rete ik, zie Yage der Dinge 
mir gebietet, an der von mir um ſämmtliden mwürtembergis 
ſchen Truppen dem Reidoverweſer geleineſen Dulvigung file 
zubaleen. — Auch babe I von dem Mridevermeirr das 
Batent als Reichs eneral erhalten, un» in ver Siehung einte 
Soldaten Tiegt es nicht, fly In pelitiſchen Dingen eine ſelbft ⸗ 
Händige Cogni ion zu erlauben, bier alio zu beurtheilen, ob 
der Reichsverweſer mit Acqt oder mit Unrecht ndgefegt wor- 
ven ſei. Ich babe daber nur con dem Reid överweſer oder 
meiner Regierung Befrhle zu empfangen. — Giutigart den 
12. Juni 1849. — Generalliestenant v. Milier.‘ 


Hrır Mavssur, Mitglied ver Neid» 


Auf ditſe Antwert bin bat die Reichsregeniſchaft #6 für ı 


gut befunden, wen Gensrel ©. Miller ver Meidchsdiendes zu 
entteben, und fie hat ihm dieß kurz angezeigt. Sie bat aber 
and die Böımiidfeit nicht aufer Auge gelaſſen, sine aͤhnliche 
Anzeige dem mürtemberglihen Minifterium zulommen zu 
laſſen. Ih muß Ihnen dieſe Anzeige mbrtlih vortragen, 
indem fie den Demeis lieſent, rap toir ſogar bie mürtembergiiche 
Regierung aufgefordert haben, den Nadfolger des Generals 


v. Miller uns vorzuſchlagen. Es iſt nämlich bisher üblich 
gemeien, daß tin Reichsgewalt bet ſolchen Anftellungen ſeis 
die Regierungen vorher gehört hat, und wir glaubten auch 
dießmal dieſen Meg einſchlagen zu müflen: 

„Un die föntglig würiemsergiine Gtaatäregierung m 
Stutigart. — Durch die ausprüdlihe Weigerung des Genezal« 
Lieute nanig v. Miller, den Befehlen der geſetzlichen Oben 
Behdrde für Deutichland zu geborchen, iſt veſſen Entſehung 
von dem biehn bekleideten Voſten als Reichzeneral uns 
Commandant ber combinisten Diviſton bed achten Armercoms 
notbwenbig gewerden. — Wir ſeben uns alfo veranlakt, Ya 
königlich würtembergifhe Kılrgeminitsrium zu erſuchen, zus 
Wiererbeicgung dieſer Stelle die greigneten Vorſchlage balmoi 
maben zu mwelen. — Stuttgart, zen 12. Juni 1819 Die 
deurſche Weicdhdregentichaft.” 

Es kann darchaus fein Misverfläubnig obwallen; wir 
haben ven Geseral v. Miller nur als Reic ogeneral emifegt; 
bean ter Commandaut ver combisirten Diriften iſt mid 
würtmberger Gommanbdant, ſondern Der Gommanrant dei 
beuticyen achten 'ärmercops, es Fan kein Mifweräänsnif ob⸗ 
walten; ich begreife nigt, wie ber Juſizminiſſer Roͤmer birfe 
Behauptung bfemilih im einer Kammer aufzuſtellen wagen 
durfte, und ich glaube, daß hiermit bie Sache ganz erledigt 
iſt. Eie wernen, nachdem id die Interpellatien beantworiei 
babe, ſich gewiß nicht veranlaßt feben, bei ähnlichen Gelrgen 
beiten zu interpeliien; Ste fbauen fyt den Werth aller Berr 
bächtigungen und U,klagen biniängtich berüdfihtigen, und fo 
verhält ed ſich auch mit ber früberen Behauptung, wouach 
wir Milonen gefornert baden follen, eine Aeuſßerung, welse 
ebenfals ia der würtemberger Kammer gefaßen, woran aber 
kein wahres Wort if. Ich babe Ihnen nun noh eine Bır- 
fagung der Regentſchaft me zutjeiien, uns ftliefe tiefe au bie 
Beantwortung ter Imserpelinion an, weil fle weientlib bamit 
zufammenzungt; ſie betriffe die Concenttirung einsd Meiit- 
Deered: 

„Die teutiche Reichöregenifähaft, in Velliehung des Gi» 
fees vom 6. Juni 1849, nad welFem ver Rigenticaft cbr 
liegt, für die Auffellung eines Neitöberred zur Dies führung 
des Meidsocrfallung Gorge zu nagen, beſchließ: 

1) Zum Schuhe des Meichagebdietes und ker MReichsver⸗ 
ſaſſung wurd ein Neidäheer gebildet. 

2) Aus denjenigen Stauten, welche tie Berfuffung vom 
28. März 1849 anerkannt baten, werren nah MWerkältnig ber 
Gefadr und des Bevarfs anıiprekende Truppenabtheilungen 
zum Reid öheere zugezegen. 

3) Dad Nehöherr flebt unmlitelbar unter der Meichte 
Megentſchaft, welche über daſſelbe durch einen zu ernenneaken 
Reig egeneral verfügen wird. 

4) Gegenwartiger Bſcaluß ſol durch das Relchegeſetz 
blatt bekaunt geacht, uns den eizeluen Regierungen Keunt- 
niß zavon gegeben werden, welche Aruppen-Ubtheiluugen Kies 
ſelben zum Reichsherre zu ſtellen baden.“ 

Wir haben namentlich dabti auf diejenigen Staaten Nüd- 


gt genommen, bie und am naͤchſten liegen und and am 


Meißen Irfreuupst find. Mir baben in dieſer Wezieüung und 
bireiis an ale proeiſoriſche Regierung von Baden und an bie 
proviſoriſche Regierung der Pfalz gewandt. ine Abulıde 
Zuſchrift iR an bie würtembergiſche Megierung erlaſſen mon 
ben; 46 erlaube mir, Ihnen Mıubeiiung davon zu machen: 
„An die löniglich würtem bergiſche Regierung. Die Sons 
centrirung reicht fein⸗ licher, und befonbeis priupiiher Ixus pen, 
unter dem Bifehle vor geſetzlich erloſcaeuen Geatralgewadt, und 
ber gu erwartende Angriff ſocher Truppen gegen Gebiete, 
welche unter dem Schude des Reiches flegen, fowie gegen bie 
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Meicho feſtungen Landau umd Maftatt veranlaffen ume, fhügenbe 
Mabregeln gegen die ungelezlibe Unmaßung verfaſſungefeind⸗ 
iher Gewalten zu ergreifen. — Bir forvern deßhalb das 
wörtembergtide Gelamurtminifterium auf, der Regentſchaft ein 
Truppeneorps von 5000 Mann Infanterie nebit vier Eicabuend 
Gavallerie und zwei Batterieen Artillerie zur Verfügung zu 
Helen, welches unter dem Befehle eines Reichsgenerals bie 
Beſtimmung Gar, vie Beiagımg der Reichſsfeſtumgen Landau 
amd Raſtatt zu verflärfen, amd vie unter von Echug des Retcho 
gefellten Bebiete vor Ungriffen zerfaflungsfeindlier Truppen 
zu fügen. Ee verfleht ſich, daji dieſe Truppen vor ibrem 
Abmarſche auf die Meididorrfallung nad) dem unterm 12. Mai 
in Erimnerumg gebrachten Beſchluſſe ver Natıonalseriammlung 
feierlich zu verpflichten find. — Wir wiederholen unfere- Auf 
foromung von geſtern, wenach das Eöniglihe Krirgäminiftes 
rium erſucht wurde, und Vorſchlaͤge über die Wahl sines 
Meichögenerald zu machen, und erfuhen dringend, bei ber ge» 
fährlihen Sachiage viele Ungelogenkeit auf das Schleunigfle 
zu erledigen. — Zugleich fügen wit vie Mitteilung bei, daß 


bie übrigen:lsaterumgen, welche die Reichsverfaſſung anerkannt 


haben, ebenfalls von uns entweder ſchon aufgefordert worden 
find, vder demnächſt aufgeforbert werden, den Verhältniſſen 
um» ber Mühe der Gefahr entipretense Contingent, uns zur 
Berfügung zu flellen, und zum gemsinfamen Schuge der Reichs ⸗ 
werfäflung und des Neichögebtets unter ven Befchle dir geſetz⸗ 
lich conflituirten Neihegewalt und des zu ernennenden Reics⸗ 
Generals winzaftehben.” (Dravo!) 

Das würtemberaiihe Miniflerium hat Bid dato auf 
feine unjerer Zuichrifien geantworter! Sie ſehen alſo, daß 
wir Hereiid dem würtembergiihen Minifterium hinreichende 
Gelegenheit gegeben baden, daß, wenn ed ten Würgerfrieg 
nicht will, ihm die Mittel und Wege. an die Hand gegeben 
mworben find. Wir haben geglaubt, namentlich nad) ver Pro- 
clamstion des Minifteriums fo verführen zu müflen, un dem 
Minifterium die Gelegenheit zu geben, thatfädhlid zu bemei« 
jen, daß es den Bürgerkrieg nicht will, und daß ed nur wie 
Neichöverfaffung durdführen will, mie es früher und Käufiz 
neäußert und veriproden hat. Die Gelegenheit ijt da, das 
Minifterium mag zugreifen, -eö wird von und jede Unier« 
flügung erhalten. (Lebhafter Beijall.) 

Bräfident: Herr Becher, Mitgliev ver Reichdre— 
geni ſchaft, hat dad Wort. 

Mitglird der Neichsregeutſchaft Becher: 
Es ift von einem Mitglied der Verſammlung weiter bemeuft 
worben, ber Chef des würtembergiihen Minifteriums babe 
geäußert: General v. Miller jei nit mehr Reichsgeneral. 
Gr if es allerbings ſeit gejtern nicht mehr, aber von dem 
Standpunft ver Negierung aus war ein auberer Schritt ald 
unfere geftrige -Berfügung Hierzu nothwendig, wir Lonnten 
indeß nicht annehmen, daß ein folder Schritt erfolgt ſei. 
Denn es wurde von dem Minifterium in der würtembergis 
ſchen Kammer ber Ubgeoroneten, auf eine Interpellation 
wegen der Bewegungen eines von General v. Miller bes 
fehligten Truppencorps, dad im badiſchen Oberland fand 

die würtemberger Grenze hin, noch jüngft auseinander- 
geieht, daß das würtembeigiſche Miniflerium feinen Aatheil 
bieran habe, weil General v. Miller lediglich als Reichs— 
General commanbire. (Gelächter) Ich habe mod; weitere 
Thatſachen zu erwähnen. Es ift Ihnen bereits befannt, daß, 
als vor nicht gar langer Zeit eine Aufſtellung von würtem— 
bergiihen Truppen läugs der badiſchen Grenze vorgenom⸗ 
men wurde, das Minijterium in ber würtembergiihen Kam— 
mer über den Grund biejer Maßregel interpelliit worben 
iſt. Dus Minifterium gab darauf die Auskunft, was Reichs- 


Minifterium habe das Kinrüden eines Truppencorps in Ba— 
den Sowohl zu Wiedertinnabme der Reſchsſeſtung Naftatt, die 
das Reicht miniſterium als nicht in den Hinten einer reichs⸗ 
freundlichen Macht befindiich anneichen zu baden Scheint, als 
zur Serfiellung zer geieglichen Ordnung in Baren, angeord« 
net. Die würtembergijche Kammer der Nbgeorbneten befind 
fi damals ſchon in ver Lage, die Verbindlichkeit eines Bes 
ſehls des früheren Meichöfriegeminifleriums nicht mehr anzu— 
erisunen; es wurde befibalb an das Minifterium die Unfrage 
geheilt, auf welche Verantwortung bin die Aufſtellung an 
der würtembergilden Grenze erfolgt fei. Nun ‚erklärte zwar 
der würtembergiiche Kriegsminiſter, er nehme dieſe Aufitellung 
auf feine Verantwortung ; er fügte aber Diefem bei, daß die 
würtemberatihe Regierung im dieſer Aufitelung die Aus 
fübrung des Befebles des Reichtkriegsminiſteriums fähe, 
fomsit fle dieiem Befehl Bolge geben zu Eönnen glaube. 
So viel und bekannt, befehligte General v. Miller bei viefen 
Truppencorp). General v. Miller bat jüngſt bei der bodi— 
ſchen Regierung Schritte wegen Belegung von Raſtatt durch 
wiürtembargiche Truppen geiban. Dich Tag nit im Reſſort 
ker würtembergiichen Landeſregierung, fonnte vielmehr nur 
von ber Meichdregierung ausgeben; wir waren alfo um fo 
mebr im Meder, anzuschmen, General v. Mifler fei noch 
Meichegenerad, als er ſelbſt in dem an uns gerichteten Schrel⸗ 
ben fih Meichdaeneral nennt, und als ſolcher fih auf vie 


Huldigung, die er dem WMeicdhäverweier geleiſtet habe, 
beruft. 
Präſident: Es ift ein Bericht von dem Ausſchuß 


für die Geſqafteordnung eingereiht. — Kerr Ubland bat 
Wort zu einem Autrage. 

Ubland von Tübingen: Ich trage darauf an, daß 
der wichtige und möglichermeiie für dad Land und Bolt 
Würtemberg's3 höchſt folgenichwere Grgenftand der Schoder⸗ 
ichen Snterpellatior an ben neuen Ausſchuß für Durdhe 
führung ver Reihtverfaffung zur Begutachtung gewieſen 
werde. 

Präſident: Das Mitglied der Negentfhaft, Herr 
Vogt, bat das Wort. 

Mitglied der Neichsregentſchaft Bogt: Meine 
Herren! Da es der Keichdregentichaft nur wünſchenswerth 
fein kann, daß alle ihre Schritte auf vad Genauefte unterfucht 
uns geprüft werden, fo unterftügt fie dieſen Antrag auf bad 
Kebbafieite und bittet, demſelben Folge zu geben. 

Nühl von Hanau: Ich fehe durchaus nicht ab, warum 
und in welcher Weile an ven Bünfziaer - Nuejhuf dieſe In« 
terpellation und die Antwort der Megentichaft verwieſen wer« 
den follte: Es iſt gefragt, und eine genügende Antwort er— 
theilt worden. Un einer Ausfhuß wird die Sache zwackmä— 
Biger Weile in ter würtembergiihen Kammer verwiefen -wer- 
den fönnen, um» da wird der Kerr Übgeorbnete Uhland, ber 
den Antrag bier geſtellt, hinreichenden Einfluß gewiß beſihen. 
Hier erkläre ich mich dagegen. (Zuruf: Herr Uhland iſt 
nicht Mitglied der Kammer der Abgeordneten!) 

PBräfident: Herr Uhland hat beantragt, daß bie 
Interpellation des Abgeoroneten Schover nebſt der Antwort 
der NMegentihaft an den bereits gewählten Bünfzehner: Aus- 
ſchuß gewieſen werde. Diejenigen Herren, die Das 
wollen, erſuche ich, fih zu erbeben. (Die Mebrbeit 
erhebt ih.) Es ift beſchloſſen. — Kerr Weſendonck hat 
einen Bericht des Ausſchuſſes für Gefdäfttoronung zu er— 
flatten. 

Wefendondf von Düffeloorr: Meine Herren! Der 
Ausihup für Geſchäftsordnung Täft Ihnen durch mich über 
den Antrag des Abgeordneten Ludwig Simon von Trier, bie 
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Ergänzung der Nationalverfammlung betr ffend, Bericht er- 
fasten. Der Bericht ift kurz, und es wird von Ihnen ab- 
bängen, ob &ie fib mit rieier Anzeige begnügen wollen, 
over ob ich den Bericht verlefen fol. (Zuruf: Berleien! — 
Bbgeorpneter Weſendoack verliet ven genann’en Bericht. Die 
Revaction wird deni-Isen bei Gelegenheit der darüber ſtatt⸗ 
findenden Beratbung folgen laffen.) 

PWräfident: Der Abgeorbnete Mötler von Dels 
bat’ einen Majoritätt - Antrag über Punft 3 und 4 zu 
erflatten. 

Rösler von DI: Eine Minortiät des Arsichuffes 
Schlägt ſtatt der Bunfte 3 und 4 folgende Buflung vor: (Der 
Redner verlief dieielbe.) Die Motivirung dieſes Gepurat- 
Gractens wird zum Drud grarben werden. 

Mräfident: Ih werde den ganzen Bericht nebſt 
dem Minoritätd» Eradten zum Druck gelangen laſſen, und 
wird Ihnen der Bericht wobl morgen ſchon zu Händen fein. 
— 63 war eine Interpellatioen von Seiten did Herrn Ludwig 
Simon an dad Büreau geridchtet. 

2. Simon von Trier: Ih verzichte; es iſt durch 
durch den Perict erledigt. 

Bräfident: Meine Herren! Ih knüpfe bieran, 
wenn auch aufer der Reibe, ſoal ich eine Mittheilung, vie 
mir in Brzug auf, von Grite ded Büreau's am vie nicht ers 
ſchienenen Mitglieder ergangene Anihreiben geworben ifl.’ Zus 
nätft eine Zuſchrift des Herrn v. Podemwils von Amberg 
in Bapern: 

„Herr Vräfldent! — Anf die, mir von Ihnen unterm 
31. Mat J. 3. zugraangene Aufforderuns, wonach ich binnen 
vierzehn Tagen den Gigungen der Reichkverſammlung wieder 
beſzuwohnen hätte, beehre ih mid, folgende Eıflärung abzu- 
geben: 

Ich babe am 24. Mat d. $. meine fernere Nichttbeilnabme 
an ten Verhandlungen bed zurückgebliebenen Parlamentsrrftes 
aus dem Grunde angezeigt. weil ich nach meiner innigen Ueber» 
zeugung dieſen Barlameniereft, in meldem mebr als breifig 
Millionen Deuticher nicht mehr vertreten fin», auch nidht mehr 
als eine mirflihe Nutionaloertreiung anfehen kann. Bon 
tiefem Gefibtevunfie aus fann aub bie am 24. Mai +. 3. 
Beichleffene Herabfegung ber beſchlußfaͤhlgen Anzahl auf nur 
einhundert Mitalieder burdaus nicht als redhisatltig 
betrachtet werden, v'elmebr Tiegt in dieſer Mafregel eine offen- 
bare Berleguna des Brincivd der Bolksfouveränttät. Soll dleſes 
Vrinckp eine Watrkeit fein, fo kann nur die abfolute Mebrbeit 
aller Vertreter des gefammten deutſchen Volkes eine wirkliche 
Nationalrepräfentation bilden. Nur diefe Mehrheit konnte 
berechtigt fein, ihr Recht ver Beſchlußfähigkelt auf eine Min- 
terzabl zu übertragen. Daraus ergibt ſich von ſelbfi, Haß nur 
jene Beſtimmungen über vie Beſchlußfähigkelt der Nationalver- 
fammlung giftig erſcheinen, welche in Iinwefenheit der urfprüng« 
lichen Majorttät der Gefammtvertretung getroffen wurden. 
Dieſes war noch bei dem Beſchluſſe vom 30. April d. J. ver 
Fall, wodurch die Beihlußfähigfeit der Verſammlung auf 
150 Mirglieder rerucirt wurde, da an biefer Brrathung noch 
377 Mitglieder Untteil genommen hatten! @ine Fefugnif zu 
einer weitern Uebertragung ter Nationalrepräfentation an eine 
nod geringere Minorität war der Minterzabl von 150 Mit» 


gliedern von der Mojorität ter Gefammtvertretung nie einge | 
ı die ih zum Drude beſtimmen werve; ein Antrag anf Äbän⸗ 


söumt worben, vielmehr wurde gerabe von dieſer Majorität 
der Untrag bezüglich einer Reduction der Beſchlußfähigkeit auf 
100 Mitglieder in der Sigung vom 30. April d. 3. entſchleden 
abgelehnt. Hieraus folgt noıkwmrig daß mit dem Momente, 
mit welchem in ver Nitionalveriammlung zu Branffurt, nah 






| 
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deutſchen Volkes nicht mehr treptäͤſentirt mar, auch keine wei⸗ 
teren Aendetungen rüdfittlidy der Beſchiußfaͤbigkeit vorgenen⸗ 
men werten bufen, wenn nicht das vrincip ver Mole 
Scuserännät illuoriſch gemacht, und die gewii abfurde Gon- 
ſequenz berbeigeführt werben fell, daß dis beichiufiähige An- 
zayl ver Nıitionalvertretung des geſammten deuticen Bolkes bis 
auf ein einziges Mitglien reducirt werden kann! (Heiterkeit) 

Bon dısien, im der Natur der Sache hegründeten Ermi- 
gungen aus vermag id auch tem von dem Parlamentsreir 
nefarten Beihlun rüdfi hilich der Berlegung ver Nationalver- 
fammlung nad Etatigart als giltig mit anzuerfennen, un 
ebenfo wenig den dort zerfammelten, a!8 sine wahıe Narional« 
Berreiung nicht mebr eriheinenden Mitgliedern das Rett 
eın;uräumen, mid wegen ſernerer Nia ſttbeilnahme an ivıen 
Sihungen ald ausgeſchteden aus der Nationalve.fammlung zu 
ketrawıen! 

Id erkläre daher, unter feierlicher Verwahrung gegen eine 
f olche Unnapme, mein Mandat als Abgeoroneter jur Deut 
Igen Narionalvertretung ın Branffurt jo lang 


‚ forıbefteben®, als nicht an vie Stelle diejer Berfommlung eine 


andere Nationalrepräientation recdidgiktig getreien fein wire: 

I erſuche Sie, Herr Präfldent, dtefe meine Berwahrung 
in dffentliher Gigung Bekannt zu geben, und »irlelbe ben 
ſtendarap iihen Baihten eınverleiben zu laffen. — Münden, 
den 9. Juni 1849. — v. Podewils, Ädgeordneter des Wahl. 
Bezirks Amberg in Bayern.” 

Eine ähnlihe Begründung ſeiner Meinung {ft von dem 
Herren Abgeoroneten Schauß von Münden gegen. Ib 
weiß nit, ob Gie verlangen, daß ich fie verleie. (Miele 
Stimmen: Nein!) Es ift auch nod der Zufag, „daß er nicht 
eher wieberfommen wird, ald bis die Berfammlung wister 
groß iſt.“ (Augemeine Heiterkeit.) 


(Die Redactlon läßt dieſes Schreiben Hier folgen: 


„Herr Bräfisent! — Ihre verehrliche Aufforderung vom 
28den vorigen Bionatd, mih binnen vierzehn Tagen in wer 
Nıtionalverfammlung wieder einzufinden, aufiersem ich als 
ausgefdhleren berichtet werben würde, babe ich empfangen. 
Ich lege gegen dieſe Ankündigung Verwahrung ein, indem id; 
der Berfammlung jegiger Geflaltung fein Recht zuerfennen 
fan, eine ſolche Entſchließung zu erlaſſen. Ib glaude nam 
lich, daß es Niemanren in Deutihland im Ernſt⸗ einfallen 
fann, ein Rumpfpırlament, weldh'8 faum 130 Mitglieder zählt, 
für die deutſche Nitionalverfanımlang anzufeben. Ich werds 
alfo erſt dann wieder in »erfelben eriheinen, wenn fle für den 
Ausdrud des deutſchen Volkowillens gehalten werten kann, 
und proteflire feierlich, mi für ausgeſchieden zu erachten. — 
Münden, ben 2. Juni 1849. — Id) Beflche mit Hochachtung 
des Haren Pröflsenien ergebener Abgeordneter Dr. Schauß.“) 


Vräſident: Herr Temme hat das Wort! 

Temme von Munſter: Ich erſuche die Herren Mit- 
alieder des Gentralfegitimationd » Ausſchuſſes, ſiih zum Zwecke 
einer bringlihen Berathung am Breitag Morgen um 10 Utr 
Im Büreau der Natlonalverfammlung einzufinden. 

Präfident: Es find mehrere Anträge übergeben, 


berung rer Geſchäftgordnung von Nösler von Dels, umd ein 
Antrag von Wigard. Den lepteren werde ich an den Bünf- 
zehner» Ausihun viırwelfen. — Meine Herren! Ich muß den 
Finanz⸗ Aueſ huß auffordern, fit zu reconſtituiren. Es wurde 


den flattgehabten m.fenhafuen Austtitten, die Majoritaͤt des Non vor ber Abseifs von Frank furt hierzu ver Berfud ge- 
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macht, «8 if bieß aber leider damals nicht in Bolzug geſeht 
worben., Der Verſihende bes Finanz ⸗ Ausſchuſſes Herr Schott, 
wird dann bie Mitglieder aufnehmen, mm bie Sitzungen des 
Finanz» Ausfuffes Halten zu können. IH made den Bor 
flag, daß vie Abtheilungen, ſeweit fie noch vorhanden find, 
zur Grgänzungswahl zufammentzeten, ba dieſelben Abtheilungen 

Wftehen, wie bamals, mo ver Finanz» Ausfchug ur 


wählte nicht mehr Mitgliever nes Ausſchuſſes ſind? 
Schott von Stuttgart: Ich brflge im Augenblide 
kein Berzeihniß der verichiedenen Abteilungen. Wenn ein 
ſolches auf der Kanzlei vorräthig ift, fo kann ich vie audge- 
trelenen Mitgliener Bezrichnen. Anweſend von bem aus fünfe 


zehn Mitgliedern beflanzenen Finanz» Ausfhuffe find bloß bie, 


Herren Schoder, Sachs, unſer Here Präfleent Lowe und 
meine Wenigkeit. 


Präfident: IH bin im Stande, die nährre Angabe 
darüber zu geben. Meine Herren! Wenn Gie auf dieſen 


Weg eingeben, daß die Abtbeilungen wählen follen, fo ber | 


meıfe ich, daß bie britte Abtheilung an bie Stelle des Herrn 
Anz. bie vierte an die Stelle des Herrn Breufina, tie fünfre 
an die Stelle des Kern Reh, die adıte an die Stelle tes 
Herren Wichmann zu wählen haben. Dieſe Herren fin» zwar 
in dieſem Augenblide noh Mitgliever dieſer Berfammlung, 
umd Ich frage Sie, ob an ihrer Stelle gewählt werden fol? 
Die übrigen Herren dieſes Ausſchuſſes find ſchon ausgeſchieren, 
und #3 fann darüber Beine writre Brage fein. Herr Weien- 
kond bat vas Wort. 

MWefendond von Düflelborf: Am 25. Mai vd. 3. 


fon bemerkte der damalige Präfivent Meb, daß die Abthei- 
kungen nicht mehr beſchlußfaͤhig ſeien, und daß er zu einer | 


neuen Berlofung ber Abtheilungen fchreiten werde. Es ift 
feitvem nicht befannt geworden, daß biefe neue Verloſung 


ftattgefunden babe. Ic; bezweifle, daß die Abıheilungen jept | 


beſchlußfaͤhig find, um fo mehr, als fle es damals nid 
waren, und bie Geſchaͤftaordnung ſchreibt vor, daß die Abthei- 
lungen nur beſchlußfaͤhig find, wenn die Hälfte der Mit- 
glieder anweſend ſind. Ich trage vefbalb darauf an, daß bad 
Praͤſidium die neue Berlofung der Abtheilungen vornehmen 
laſſe. (Beiftimmung.) 

PBräfident: Meine Herren! Es if von Seiten tes 
Büreau’s mehrfältig über dieſe Berlofung der Abtheilungen 
verhandelt worden, wir hätten aber eiſt dazu nach Einholung 
eines Beſchluſſes darüber, wie mir es mit den Abtheilungen 
halten fellen, ſchreiten kͤnnen. Da wir nur bie vorhandenen 
Mitgliever in die Abtheilungen verlofen können, fo würden 
natürlih die Abtbeilungen nit den Stand haben, ber in 
ber Geibäftsordnung vorgeſehen if. Ih muß übrigens 
Herrn Weſendonck darin berichtigen, daß ich nicht alaube, 
daß die Geſchaͤftsordnung vorfleht, daß in den Abıheilungen 


zu einer Beſchlußfaſſung die Hälfıe der Mitglieder vorhanden | 


fein muß. Leber die Wahl von Abthellungen heißt es in 
ver Geſchaͤftsordnung: „Jede Abıheilung wählt nach vorges 
—— Berathung des Gegenſtandes, und nachdem bie 

ficht der Abtheilung durch Abſtimmung ermittelt iſt, eines 
ihrer Mitglieder mit abſoluter Stimmenmebrheit in einen 
dadurch zu bildenden Ausihuß. Die Nationalverfammlung 


beftimmen.” — Herr Weſendonck hat das Wort. 


Weſendonck von Düffelvorf: Ic muß überhaupt | 


bemerken, da es mir bei dem gegenwärtigen Stande ber 
Berfammlung zweckmaͤßig erſcheint, die Wahl birect aus ber 
Berfammlung hervorgehen zu laſſen. Es fönnen fo die Mit- 


darüber auszufpredden, denn acht Mi 





I glieder viel befier herausgefunden werben, als durch bie 
| Abtheilungen. Ich nehme daher meinen früheren Antrag 
| zurüd, und beantrage, daß virect nie Wahl flatifinde, und 
| babet relative Mehrheit entfcheive. 


PBräfident: Herr Weſendonck bat alſo den An— 
trag geſtellt, daß die Mitglieder, bie zur Ergänzung des 


noch | Binanz« Ausſchuſſes nörhig find, durch die Verſammlung 
fprünglih gemäßlt wurde. Ich weiß nit, ob Kerr Schott | 
tm Stande ift, dieſe Abthellungen zu bezeichnen, deren @e- | 


unmittelbar gemählt werden mögen. 
Mori; Mobil von Stuttgart: Ich reihe daran ben 


| Antrag, dag nur eime kleine Anzohl, etwa fleben, dozu 


beftimms werben. Dieje werten vollfommen ausreichend fein, 
um unfere Finanzen zu verwalten. 

Präfident: Ih muß aber bitten, ſich beſtimmt 
tgliever des Finanz⸗ 
Ausihufl:s find formell noch vorhanden, materiell find von 
diefen adyt nur vier vorhanden. Ich muß alio Herrn Moriz 
Mohl fragen, wie viele er noch zu dieſen vier gewählt 


| willen will? 


Mori; Mohl: Noch drei dazu! 
PBräfident: Es wird mir vie Zıhl drei genannt. 


| (Stimmen: Bier! ‚Andere Stimmen: Fünf!) IH muß mit 


ver hoͤchſten Zahl anfangen, und werde daher die Frage 
danach fielen. Diejenigen, bie wollen, daß fünf gemwäpft 
werben jollen, und zwar direct aus der Berfammlung ..... 

&bott von Stuttgart: Da unter den vier anweſen⸗ 
ben Miürglievern unfer Herr Präfteent Löwe begriffen iſt, fo 


| bin ich fo frei, an ihn bie Frage zu flellen, 05 er fortan als 


Mirglied des Ausihuffes gelten mil? Denn in dem Balle, 


| daß er dieß ablehnen würbe, fo würden flatt drei, vier Mit 


gliever zu wählen fein. 
Präfident: Ih Habe zwar das Mecht, jevem Aus—⸗ 
ſchuſſe bewohnen zu Fönnen, und ich finve es auch ſebr zweck⸗ 


| .mäfig, daß dieſes Recht dem Präflventen zuflebt; gleitwohl 


aber finde ich «8 auch zwrdmäßig, mir das Redt vorzubehal« 
ten, Mitglien des Finanz» Ausichuffes zu fein. Ib bitte aber, 


| mir meinen Plag im Finanz » Ausihuffe zu beloffen. — Herr 


Weſendonck hat alſo beantragt, daß die vollftändige Er 
gänzung des Finanz · Ausſchuſſes zuerſt zur Bragefleflung ges 
bracht werde; es wäre dad die Wahl von fleben Mitgliedern 
in den Ftnanz ⸗Ausſchuß. Diejenigen, die die Wapl 


| von fieben Mitgliedern in den Finanz» Aus 


fbuß bewirken wollen, bitte ih, ſich zu erbeben. 
(Die Minderheit erhebt fih.) Es ik die Minorität. — 
IH erfuhe Diejenigen, die die Wahl von fünf 


| Mitgliedern bewirken wollen, fib zu erbeben. 


(Die Minderheit erbett ff.) Es ift ebenfalls die 
Minortität. — Ich er ſuche Diejenigen, die vier 
Mitglieder in den Finanz» Ausihuß wählen 
wollen, fi zu erheben. (Die Mimperheit erhebt fid.) 
Es if die Minorität. — Ich erfude Diejenigen, 
bie drei Mitglieder ermählen wollen, ſich zu ew 
heben. (Die große Mehrheit erhebt fi.) Ich werde auf 


| die naͤchſte Tageso dnung die Wahl von drei Mitgliedern 


in ven Finanz» Ausfhuß flellen. — Meine Herren! 
Bir haben noch eine Grgenfland, betr-ffrmd das Urlaubsogeſuch 


| des Fürſten Waldburg - Zeil zu erledigen; dieſes Urlaubsge⸗ 
| fu wurde in der letzten Gigumg vertagt. Herr Hoffbauer 
| wünjdt das Wort darüber 

Bann jedoch die Zahl der Ausihuß =» Mitglieder auch ardfer | 


SDoffbaner von Norbbaufen. Meine Herren! Die 
Frage wegen der Urlaubsbewiligung, De der Für Waldburg · 
Seil verlangt bat, iſt vertagt worben; ich fann nicht glauben, 
daß bie hohe Berfammlung ernfllih gemwillt fei, dieſem Manne 
den Urlaub, deſſen er fo nötbig bedarf, wirklich zu verweigern. 
Für Waloburg Zeil ift Eranf, ich kann niıh beflädgen, eben» 
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ſowenig aber, ald man ihn verhindern kann, Frank zu werben, 
kann man ibn verhindern, feine Gefinnung zu futen. Fürſt 
Baldburg- Zeil war fikoa lange krank und ſchon lange in dem 
Berürfaiß, feine Heilung in einer Heilquelle zu fuchen ; er that | 
dieß nicht, er folgte und Hierher, er munte fehr wohl, daß mir | 
in ſehr kritiſcher Rage waren, daß es mit ker beichluffählgen 
Zahl etwas mißlich Rand, wenigſtens eine Zrulang; wenn er 
uns nun in biefer Rage folgte und ums mit früber verließ, 
fo ſcheint er mir den Dank ver Beriammlung verbient zu 
haben; es wäre aber Unvanf, wenn man ibm unter den gegen- 
wärtigen Vrrbältniflen, wo die Beldylur fibigkeit gefiltert er» 








ſcheint, den Urlaub länger verweigerte; ich bitte, daß man ihm | 
i Herren! 
I find erſchoͤpft. 
L zu machen haben über bie nähfte Gigung. (Mehrere S:ıim- 
| men: Die Wahl des Ausſchuſſes, Herr Präfltent!) Ib 


ken Urlaub ertheilt. 

Bräfident: Herr Rösler von Oels bat das Wort- 
(Bielfacher Ruf: Schluß! Abfkimmen !) 

MHöfler von Dels: Meine Herrn! Der Antrag, 
fo wie ibn Kerr Hoffbauer geſtellt hat, kann, glaube ich, von 
dem Herren Präflsenten gar nicht zur Abſtimmung gebracht 


werben; denn ein Intrag, die Beihifito dıun en umzuwerfen, | auf Gonnabend Nıdmitteg 3 Uhr vorfälage. 


| DOrbnung wird fein: Didcuffion des Berichts über bie Ab» 
| änderung ber G@eidhäfisorpnung, ven Herr Wefenbond beute 


Ren Ztt entgegenfrt, nämlich die Gftäfıtorpnung abzu- ) erflattet hat, und ver mittlerweile gebrudt in Ihre Haͤnde 


kann der Präflvent nicht zur Abkimmung bringen. Ein Un- 
trag diver diefen Punkt, welcher gerade dem Antrage bes Für» 


äntern, fi beute eingebradht worden, und wenn ber Geſchaͤft⸗ 


die Geihäfisorenung abgeändert werden, ehe der Urlaub bewil⸗ 
ligt oder verweigert wirb, und ber Weg dazu {fl ſehr einfach, 
wenn der Urlaub noch bis zum Montag verragt wird. 
PBräfident: Es liegen alſo zwei Anträge vor; bavon 
gebt ber eine dahin, daß eine weitere Bertagung in der Ent- 
ſcheidung über diefe Angelegenheit bis zur nädflen Gigung 
angenommen werben fol, und ber anbere dahin, ben erbetenen 
Urlaub zu bewilligen. — Diejenigen, die dieſe Ange 


ift die Minverbeit. Dirjenigen, die den erbete 
nen Urlaub für den Fürfken Walpburg-» Zeil 


(Die große Medrbeit erhebt fh.) Der Urlaub ifi be 
mwilligt. — Meine Herren! Es find nody mehrere Urlaubs 


Gefuche Ihnen zur Kenntniß zu bringen, es ift das Urlaube- | 


geſuch des Abgeoraneten Hollandt von Braunſchweig, Wiefl von 
Tübingen uns Wichmann von Stendal. Kerr Wirf, bemerfe 


ih Iynen, bat ſchon früher einen Urlaub auf acht Tage ver- | 


Tangt, den ich ihm gegeben hıbe an dem Tage, wo wir von, 


Frankfurt fortgingen ; er erklärt jept, daß ibm ein weiterer | 


Urlaub von 10 —14 Tagen nothwendig fel. (Ei ige Etinmen: 
Gründe!) Krankheltohalber. Herr Wieſt tchreibt darüber 
Bolgenzes: 

„Sombnsg, am 5. Juni 1849. — Herr Bräfloent! — 
IH benupe feit einigen Tagen ven mir gefilligft bemilligten 
adyttägigen Urlaub bier im einen Verſuche mit einer Badekur, 
die mir Dr. Sömmering in Franffurt gegen meine linterleibs- 
und Nervenleiven auf das Dringenpfle angeratben bat. Zur 
Bortfegung dieſer Kur bedarf ich nun aber einen weiteren 
Urlaub von zehn bis vierzehn Tagen, um den ich baber 
bie Nutlonalverfammlung zu bitten gendthigt bin. In ben 
näßbften Tagen werbe Ih mir in Branffart von bem oben 
bezeichneten Arzte ein Zeugniß über die Nothmenvigfeit mei» 
ned Aufenthaltes dahier ausftellen laffen, und es fofort nach ⸗ 
träglidy vorlegen. — Hochachtungsvoll ı. W. Wiehl, Reichs⸗ 
tagdabgeorbneter.” 

Es ift alfo der Urlaub jegt, nachdem ich ihn habe zum |} 
Bortrag bringen koͤnnen, ſchon ziemlich abgelaufen; wenn id) 





Sorenungd« Auẽſchuß zu rechter Zeit darüber berichte, fo kann pen genen Ihnen nod} andere Weridhte vorzulegen, 


| die dann gleichfalls auf die Tageforbnung kommen werben. 


mir alfo einen Vorſchlag an die Berfammlung erlauben 
darf, fo würbe ber Urlaub fo gut al genehmigt fein. (Einige 
Stimmen: Stilfhweigenn!) — Übenfo if es mit bem 
Urlaub, ten ber Abgeordnete Widmann fih erbeten hat, 
indem biefer Urlaub auch jegt nachdem ber Brief auf einem 
großen Umwege bier eingeiroffen, größtentheils verfirichen ift. 
Aehnliches if der Ball mit dem Urlaub des Abaroroneten 
Hollandt. Ich frage Sie, ob Gie dem Büreau pie Erlaubnif 
geben wollen, die kurze Zeit, die noch übrig iſt, verftreidhen 
zu laſſen, und fle bazu zu benugen, vie betreffenden Abgeorb- 
neien aufzuforbern, ſich unmittelbar nach Ablauf des Urlaubs 
bier einzufinden? (Bon vielen Seiten: Ya!) — Meine 
Die Gegenflände unferer heutigen Tagetorbnung 
Ich werde Ihnen nur noch bie Mittbeilung 


werte bie Sigung nicht eher ſchließen, als bis ich Ihnen das 
Refultat der Wahl mitiheilen kann. — Ih babe Ihnen alio 
die Mittheilung au machen, daß ich vie nächte Sitzung 
Die Tagek⸗ 


Bielleicht iſt der meu eıwählte Fünfzehner⸗ 


In Beziehung auf das Local für unfere künftigen Gigungen 
bemerfe ich Ihnen, daß mir von dem Werkmeiſter verfichert 
wurde, daß das für und acquirirte Lecal, nämlidy die Meit- 
bahn des Herrn Brig bis dorthin ganz vollendet fein wire, 
fo daß wir unfere naͤchſte Sigung, Sonnabend, Nadymittage 
3 Ubr, in dem zu unferen Berathungen eingerichteten Rocale 


| abhalten werten. Sollte en alles Erwart ine Aende⸗ 
legenbeit no einmal vertagen wollen, erfude | van gegen Q en ein 


ih, ſich au erheben. (Die Minderheit erhebt fit.) Ee |] 


zung flatıfinden, fo werde ich ſie Ihnen befonders zur Kennt» 
nifnahme geben, — Meine Herren! Ih ſuopendire die Giyung 


| bis zu — Augenblick, wo ich Ihnen das Ergebnin der Wahl 
ttbei nd Serr n 
bewilligen wollen, erfuche ich, ſich zu erheben. un a Woelenban hat Tab Wbeet 


Wefendond von Düff.loorf: Meine Herren! Der 
Ausſchuß für Geiyifisorenung beſteht aus 8 Mitgliebern. 
34 bitie vie Berfammlung, zu genebmigen, daß er in birfer 
Anzahl als volzählig betrachtet werde. (Bieljeitige Zuflim⸗ 
mung.) 

PHräfident: Meine Herren! Ich fuspenvire bie 
Sigung, bis ih das Mefultat ner Wabl Ihnen vnkändigen 
kann. (Die Gitung wird auf einige Minuten fusnendirt.) 
Meine Herren! Id bitte Sie, Ihre Plaͤde einzunehmen. Die 
gewählten 15 Mitglieder des Ausichı fies find folgenne: Herr 
Ludwig Simon mit 98 Stimmen; Herr Gifenftudf mit 
95 Stimmen; Herr Hagen mit 94 Stimmen; Herr Clauſ⸗ 
fen miı 89 Stimmm; Herr Jacoby mit 87 Grimmen; 
Herr Naumerd mit 87 Stimmen; Ser Schüler von 
Jena mit 79 Stimmen; Herr Rollaczef mit 76 Stimmen; 
Here Tafel von Stuttgart mit 72 Stimmm; Herr Erbbel 


| mit 70 Stimmen; Kerr Kudlich mit 69 Stimmen; Hat 


Spatz mit 68 Stimmen; Herr Schaffrath mit 67 Stim⸗ 
men; Herr Ubland mit 62 Stimmen und Har Rüpl mit 
58 Stimmen. Ich erfuche vie verlefenen Herren, j’pt gleich 
zurüdzableiben, una ſich zu conflituiren, ihren Borflan» zu 


| wählen, und vielleiht auch zugleih bie Berichterflatter zu 
| ernennen, damit die Geiſchaͤfte des Ausichuffrd gleich in An- 
| ariff genommen werten fönnen. Ih werde tbnen zu bieiem 
N Boede ven Antrag, den ih zum Drude geſchicke habe, über 


geben Taffen, dami fie Kenntnif daron nebmen fönnen, näm- 
lich ven Antrag von Heren Wigard. — Die nähe Sizung 
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iR Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr in unſerem neu einge» 

richteten Gigungslocal. — Tagesorbnung: Berathung über 

von Bericht ded Herrn Weſendonck, über Abänderung der 

Geſchaͤf gordnung, un» bie Wahl dreier Mitglieder in ben 

Finanz» Ausſchuß. — Die hentige Sigung iſt gefchleffen. 
(Schluß ver Sigung 6'/, Uhr) 


Berzeihniß der weiteren Eingänge 
bis zum 13. Juni. 


Betitionenm. 


1. (9222) Moreffe, Anerkennung, Aufrechthaltung und 
Schutz der Reichsverſammlung betreffend, von ben Bes 
wohnern von Moosbach und Umgegend (bayeriſche Ober⸗ 
pfalz). (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchführung der 
Reicyeverfaflung.) 

2. (9223) Adreſſe gleichen Betreff von den Bürgern 
zu Waldfiſchbach in der bayeriihen Rheinpfalz, übergeben 
durch den Abgeorbneten Gulden. (Un den Dreißiger- Aus- 
ſchuß zur Durchführung der Reichsoerfaſſung.) 

3. (9221) Morefle gleichen Betr ff3 von ben Bürgern 
zu Helteröberg in ver bayeriſchen Rbeinpfalz, übergeben durch 
Denfelben. 
der Reichöverfaffung ) 

4. (9225) Moreffe gleichen Betreffs von ben Bürgern 
zu Geifelberg in der bayeriſchen Rheinpfalz, übergeben durch 
Denfelben. (Un deu Dreißiger- Ausihuß zur Durchführung 
der Reichövrrfaflung.) 

5. (9226) Bertrauensabrefie des Gentralverelnd der 
Kreife Bitterfeld und Deligih (Br. Sachen), worin ber» 
felbe Namens der Vereine für Wahrung der Bolförechte zu 
Delisih, Eilenburg, Großwölfau, Gollme, Roigih, Pouch, 
ber Bürgervereine zu Brehna, Bitterfeld, Gräfenhaindyen, 
Düben, Zörbig, der Urbeitervereine zu Deligih, Zörbig, und 
des Berfaflungsvereins zu Quetz ausſpricht: „daß fle die Na— 
tionalverfammlung auch jegt noch als ihre einzige wahre 
und gejegmäßige Vertretung anerfennen und ihr völligen 
Gehorſam geloben,” überreicht durch den Abgeorbneten Rein- 
fein. (Un ven Dreißiger- Ausiguß zur Durchfahrung ber 
Reichöverfaflung.) 

6. (9227) Arrefie von 1349 Einwohnern ber Kreiſe 
Bitterfelo, Deligih und des Saalfreifes im preußifhen Her⸗ 
zogthum Sachſen für MUnerfennung der Relchsverſaſſung, 
überreicht vom Abaeordneten Neinftein. (Ua den Dreißl⸗ 
ger- Ausichuh zur Durchfuͤhrung der Reichsverfaſſung.) 

7. (9228) Adreſſe gleichen Betreffs von Rath, Gtabt- 
verorkneten und Bürgern der Stadt Altona. (An den Dreis 
Giger - Ausihuß zur Durchführung der Reichsoerfaſſung.) 

8. (9229) Adreſſe gleichen Betreffs aus dem Kreile 
Nieberung in Dfpreußen, d. d. KRaufehnen. (Un den Drei- 
Giger- Ausihuß zur Durchführung der Reichsoerfaſſung.) 

9. (9230) Adreſſe gleichen Beireffs von 1805 Cinwoh⸗ 
nern des Kreiſes Grevenbroih, übergeben durch ven Abgeord⸗ 
neten Wejenpond. 
Durdführung der Reichsoerfaſſang) 

10. (9231) Adreſſe gleichen Betreff von einer Volks⸗ 


Berfamnlung zu Dilmenhorft (Oldenburg), überreit dur | 


den Abgeorbneten Mödlling von Jever. (Ar den Dreißiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Reichsoerfafſſang.) 


(An den Dreifiger- Ausiguß zur Durdführung | 


(Un den Dereißiger » Ausfhuß zur | \ 
und Umgegend. (An den Dreißiger-Ausſchuß zur Durchfüh— 





11. (9232) Adreſſe gleichen Betreffs von Einwohnern 
aud dem Kirchſpiel Dubeningken, Regierungsbezirf® Gumbin- 
nen, übergeben burdy den Abgeorbneten Simon von Trier. 
(An den Dreigiger- Ausihuß zur Durhführung ber Reichs— 
Berfaffung.) 

12. (9233) Adreſſe gleichen Betreffs von dem conftitutig- 
nellen Berein zu Schwetz, überreicht durch Denfelben. (Un 
den Dreifiger- Ausfyuß zur Durchführung der Reihöver- 


faſſung.) 


13. (9234) Adreſſe gleichen Betrefis von ven Einwohnern 


| zu Jever, überreicht von den Abgeordneten v. Buttel von 
| Oldenburg und Mölling von Jever. 
Ausſchuß zur Durdführung der Berjammlung.) 


(An den Dreißiger⸗ 


14. (9235) Morefle gleichen Betrefid von dem Volka— 
Vereine, dem Bürgervereine, dem Urbeitervereine und dem 


1 Commando der Bürgerwehr zu Emden, überreiht durch den 


Abgeorbneten Simon von Trier (Un den Dreigiger- Aud- 
ſchuß zur Durhführung der Reichöverfaffung.) 

15. (9236) Adreſſe gleichen Betreff3 von ben Bürger- 
meißern, Adjuncen und Gemeinverätben aus dem Landcom— 
miflariatöbezirfe Landau, d. d. Enenfoben. (An ben Dreifiger- 
Ausſchuß zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

16. (9237) Adreſſe gleichen Betreff3 von Bürgermeifter, 
Gemeinderathsgliever und Vürger der Gemeinde Gopramftein, 
Cantons Yandau in der Pfa’z, überreicht durch den Abgeord⸗ 
neten Umbſcheiden. {An ven Dreißiger- Ausihuß zur 
Durdführung der Reichsverfaſſung.) 

17. (9238) Adreſſe gleichen Betreff von bem deuiſch⸗ 


| patriotifgen Vereine zu Revwig (Oberfranken), überreicht 
| dur den Abgeorbneten Blumröder. 


(An den Dreipiger- 
Ausihuß zur Durchführung der Meid;överfaffung.) 

18. (9239) Petition einer am Himmelfahrtefeſte zu 
Eiſenach flattgefundenen Bol’sverfammlung um Erlaß eines 
allgemeinen Volkswehrgeſetzes. (Un den Dreifiger « Ausihuß 
zur Durdführung der Reicheverfaſſung.) 

19. (9240) Adreſſe für Anerkennung der Reichsverfaſ⸗ 
fung von den verbündeten MWolfövereinen zu Marktbreit, 
Seegnig, Obernbreit und Eaheim in bayeriſch Unterfranken, 
übergeben von bem Abgeordneien Geinel. (Un den Dreifi- 


| ger- Husihuß zur Durdführung der Reichsverfafſung.) 


20. (92411) Adreſſe gleichen Betreffd von Einwohnern 
ver Kreisſtadt Wohlau und des Landkreiſes Wohlau in 
Preußiich - Schleflen (260 Unterſchriften), überreicht durch 
den Abgeordneten Mar Simon. (An den Dreifiger - Aus» 
ſchuß zur Durchführung der NReichäverfaflung.) 

2 21. (9242) Adreſſe gleichen Betreff3 von Einwohnern 
zu Gümbinnen. (Un den Dreißiger-Ausſchuß zur Durd- 
führung der Reichöverfaffung.) 

22. (9213) Gleiche Noreffe aus dem Wihlbezirke Stirn» 
Iauden. (Un den Dreifiger- Ausihuß zur Durchführung ber 
Reichsverfaflung.) 

23. (9244) Gleiche Adreſſe aus dem Wahlbezirke Rohr» 
feld. (Un ven Dreisiger- Uusfhup zur Durdführung ber 
Reichäverfaffung ) 

24. (9245) Gleiche Adreſſe aus Wilfrosden. (An den 
Dreißiger- Ansiguß zur Durchführung der Reichdverfaſſung.) 

25. (9246) Gleich⸗ Adreſſe von Bürgern zu Plicken 


rung der Reichsverfafſung.) 

26. (9247) Adreſſe gleichen Betrefi3 von den Einwoh⸗ 
nern der Stadt Braudenz und Umgegend. (An den Dreipiger- 
Ausfguß zur Durdführung der Reichsoerfaſſung) 

2% 


27. (9248) Abreſſe für Beflbaltung an der Meichbver- 


41. (9262) Adreffe gleichen Betreffö von einer am 25. Mai 


faffung von den Bürgern zu Biedenkopf. (Un den Dreifiger- | 1849 zu Abbedauſen. im Großherzogthum Oldenburg, flatt» 


Ausfhuß zur Durchführung der Reicheverfaſſung) 

23. (9249) Adreſſe gleichen Berreffd von den Bürgern 
zu Siegen. (An den Dreißiger- Ausihuß zur Durdführung 
der Reitöverfaflung.) 

29. (9250) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Bolfd- 
Rathe zu Wetter. (Un den Dreifiger- Ausfhuß zur Durde 
führung der Reicheverfaflung.) 

30. (9251) Aoreffe, die Bitte enthaltene: „das deutſche 
Bolt zum Kampfe gegen vie renitenten Regierungen unver» 
züglib aufzurufen,” von einer von lämmtlihen Gemeinden 
des Fürſtenthums Sigmaringen vertretenen Bolfsveriamm- 
lung, d. d. Gammertingen. (An den Dreifiger »Ausjguß zur 
Durbführung ver Meidyöverfaflung.) 

31. (9252) Dank⸗, Ergebenheits⸗ und Bertrauend- 
Adreſſe an die nady Stuttgart überflevelte Nationalserfamms 
lung ven dem Bolfsoereine zu Uradh. (An den Dreifiger- 
Ausihuß zur Durchuührung der Reichsoerfaſſung.) 

32. (9253) Abreſſe von dem Bolfövereine zu Horb, wo⸗ 
durch derſelbe erflärt, was ſchon früher abgegebene Beriprechen, 
„mit Gut und Blut für die Berfuffung einzuſtehen,“ j-gt 
durch die That zu befäfigen, ſobald der Ruf der Reichs⸗ 
Megent Waft ergebe. (An ven Dreifiger» Ausfuß für Durk- 
fuhrung der Reicheverf Jung.) 

33. (9254) Aduff gleiten Inhalts von dem Muaͤrzver⸗ 
eine zu Deiblingen, Oberamid Kirchheim, übergeben durch 
den Abgrorpneten Eifenlohr. (Un ven Dreifiger- Ausihuß 
für Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

34. (9255) Moreffe ver Burgerwebr zu Galm, worin 
biefelbe die National⸗erſammlung und Reichsregentſchaft aner · 
kennt, und erflärt, für fle gegen jven Feind bewoffnet in 
die Schranken zu treten. (Aa den Dreipiger- Ausihuß für 
Qurbführung der Reiche verf fung.) 

35. (9256) Horeffe für Bertaltung und energiſche Durch⸗ 
führung ver Reichsverfafſung von dem Bolfsverein za Ealingen. 
(An ven Dreißiger- Ausjtyuß für Durd fahrung ver Reichs⸗ 
Berfaflung.) ri 

36. (9257) Adr⸗ſſe, die Anerlennung ver Rationalver- 
fommiung und der Meicheregentihaft ausſprechend, 101 ber 
Bürgermehr zu Heilbronn. (An den Dreißiger-Audſchuß für 
Durdfübruna der Reid:sdonfiffung.) 

37. 49258) Moreffe g’eichen Berreffd von einer zu 
Stuttgart Rattgefundenen Berfimmlung von 34 Jugenvvereinen 
Schwabens. (An den Dreißiger-Aueſchuß für Durchfuührung 
der Reichöve faſſung) 

38. (9259) Dank-, Vertraueng- und Ergebendadreſſe 
von den Burgern zu Emden. (Un den Drelßiger⸗Ausſchuß 
für Durdfihrung ter Reichsverfuffung.) 

39. (9260) Abreſſe, die Anerkennung ber Natlonafver- 
fammlung und Neichöregentihaft aus prechend, von ber Bür⸗ 
gecwesr der Stadt Heidenheim. (An ven Dreißiger-Ausſchuß 
für Durdfübhrung der Reicheverfaſſung.) 

40. (9261) Adreſſe gleichen Beireffs von dem Bolfsser- 
eine zu Kirg heim. (An wen Dreißiger» Ausihup für Durch⸗ 
führung ver Reichserfaſſung.) 





gefunvenen Volkgoerſammlung. (An den Dreifiger-Ausfguf 
für Durdführung der Reichssenfaſſang.) 

42. (9263) Adreſſe gleichen Betriffs von dem Bolke- 
Vereine zu Mursharbt. (An den Dreißiger- Ausfhuß für 
Durdführung der Reihäurrfaffung.) 

43. (9264) Bertrauensdaprefie an die Nationalverfamm- 
lung von dem Bolfövereine zu Wangeroge. (An den Dreißiger» 
Ausihuß für Durdjführung ver MReichöverfaffung.) 

44. (9265) Aoreffe für Feſthaltung und Durdführung 
der Reichoverfaſſung von den Bürgern zu Jever. (Un den 
Dreißiger ⸗Aueſchuß für Durdführung der Reichsverfafſung.) 

45. (9266) Adreſſe gleichen Betreff von 992 feibfiflän- 
digen Bewohnern der Stadt Landeberg a. d. W. (An ben 
Dreifiger-Ausihug für Duchführurg der Reicheverfafſung.) 

46. (9267) Adreſſe, Anerkennung ker Nationalverfamms 
lung und ihrer Beſchlüſſe enthaltend, von der Bürgerwebr- 
Mannſchaft zu Kırpel. (Un den Dreißiger- Ausfhuß für 
Durhführung der Reicheverfafſung.) 

47. (9268) Adreſſe gleichen Betreff3 von dem Rıform- 
Vereine in Gannflart. (An ven Dieißiger-Ausſchuß für 
Durd führung der Neichöverfaffung.) 

48. (9269) Abreſſe, Anerkennung ber Nationalverſamm⸗ 
lung und der von ibr gewählten Reichsregentſchaft auß'prechem, 
von dem Bolfösereine und Bürgerwehrvereine zu Weil, der 
Stadt, den Bolfsvereinen zu Magfladt, Merklingen, Däzingen, 
Hemsheim, Däelsseim und den PBürgerwehrminnern zu 
Haufen a. d. W. übergeben durch den Abgeorbnıten Beger. 
(An ven Dreifiger- Ausihuß zur Durchfahrung ver Reiche 
Berfaffung ) 

49. (9270) Adreſſe, Aufforderung, auf ver jept betretenen 
Bahn fortzuichreiten enthaltene, von dem Bolförereine zu Kniti⸗ 
Iingen. (An von Dreißiger⸗Ausſchuß zur Duchführung ver 
Reichs oerfaſſung.) 

50. (9271) Adrefſſe, das Verſprechen entbaltend, mit Gut 
und Blut fur Durdführung der Reicheverfaſſung einzuflchen, 
von dem Bolfövereine zu Gteinheim. (An ben 
Ausihuß zur Durchfährung der Meichöverfaffung.) 

51. (9272) Abreſſe, Anerkennung ber Nationalverfamms- 
fung und der M idöregentihhaft ausſprechend, von ben ſecht 
demoktatiſchen Bereinen der Stadt Ulm. (An ven Dreißiger 
Ausfbuß zur Durd führung der Neid övrrfaffung.) 

52. (9273) Adreſſe gleichen Betrefis von der Bürgerwehr 
ber Stadt Buchau. (An den Dreifiger-Ausfhuß zur Durd- 
führung per Meihöve: fafjung.) 

53. (9274) Adreſſe gleichen Betreffd von dem Maͤrzvereine 
zu Retiwstl. (An den Dreifiger » Ausfhuß zur Durdführung 
der Rritöverfuffung.) R 

54. (9275) Anrefle, die Berfiherung enthaltene, „zur 
Nationalverfamarlung zu halten mit Wort umd That, und zu 
fämpfen für Deutſchland's Freiheit,“ von dem Volfövereine der 
Kupferzeller Ebene, d. d. Kupferzell, übergeben durch den Ab 
geordneten Addinger. (An den Dreißlger⸗Ausſchuß zur 
Durchführung der Reiensfaflung.) 





Die Mebactiond» Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſer Wigarı. 


Drud von Joh. Davib Gauerländer in Frankfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


iiber die 


Verhandlungen der deutfchen conftitnirenden National: 
Berfammlung zu Stuttgart. 


Freitag den 22. Juni 1849. ee n. m. 


— ⸗ — — — — — — — 
— 


Zweihundert fünf und dreißigſte Sitzung. 
(Sitzungsloeal: Saal des Fritzeſchen Neithauſes.) 
Sonnabend ben 16. Juni 1849. (Nachmittags 3 Uhr.) 








Präfldent: Wilhelm Löwe von Galke. 


Juhall: Zählung der Berfammlung. — Berlefung tes Protocolis. — Eingegangene Adreſſen, die jehige Lage ber ammlang betreffend. — 
Austritts» Anzeige des Abgrerbneten Raur. — Motivirte Austritiss Erklärung des MAbgeoreneten Marting. — Berichtes Anzeige des Ansfhufles für 
Durdfäbrung ter Meihenerfafleng über ten Antrag von Ubland, die Angelegenheit tes Generals Lieutenant v. Miller betreffend, — Bericht » @rflattung 
bes Gentrallegitimationd« Husihufles über den Antrag des Abgeordneten Mösler, die Einberufung des fächſiſchen Abgeordneten, reip. Gtellsertreters 
Blöpe heisefiend. — Bericht» Eıfattung bes Ausſchufſes für Durkführung der Reicht ver faſſung über das Ecreiben res Reichsminifter » Praflsenten 
der ehemaligen Gentralgemwalt, v. Wittgenflein, die Ungiktigkeits » Gellärnng ber Verlegung der Nationalverfammlung nad Stuttgart von Geiten biefer 
Gentralgewalt beireffend. — Ergängungswahl dreier Mitgliever in den Finanz⸗ Ausſchuß. — Berichts Erflattung des Ausichuffes für Geſchafta » Ordaung 
über den Antrag des Abgeordneten Simon von Trier, die Ergänzung der Natirnalverſammlung betreffend. — Vorlage eines Geſedentwurfet von 
Sriten der MeichssMegenfchaft, die Bildung der Voltswehr betreffend. — Wngeige ter Reichs-NRegentſchaft vom der Vorlage eines proviforifchen 
Vinanzgefepes für die Momate Juni und Zuli 1849, — Refultat zer Grgänungsemahl im ven Finang-Autſchuß. — Urlaubsgefuge. — Eingänge. 





Wräfident: Ih erſuche einen der Herren Schrift 
führer, ven NRamendanfruf vorzunehmen. (Säriftführer 
Borzef verlieit die Namen.) 


Bei dem hierauf erfolgten Ramensaufenf waren 


anwefenb. 


Bermbach aus Siegburg, Blumrbver aus Kir 
Genlamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
Habt, Berkmann aus Binfelibum, Ehrifimann aus 
Dürkheim, Elauffen aus Kiel, Culmann aus Zwei» 


-brüden, Dimm aus Zauberbifhoffsheim, Demel 


aus Teſchen, Tief aus Annaberg, Dörtenbad 
aus Calw, Gijenlohr aus Nürtingen, Giienftud 
aus Ehemnig, Engel aus Pinneberg, Fallmerayer 
aud Münden, Fehrenbach aus Sädingen, Beyer 
aus Stuttgart, Forſter aus Hünfeld, Friſch aus 
Stuttgart, Froͤbel aus Neuß, Günther aus Leip⸗ 
ziz, Gulden aus Zmeibrüäden, Hıgen (K.) aus 
Hrivelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hart⸗ 
mann aus Leitmerig, Hehner aus Wiesbaden, 
Helbig aus Borna, Heldmann aus Gelters, Hil- 
bebrand aus Marburg, Hönniger aus Nurolkadt, 


Hofbauer aus Norbbaufen, Hohlfeld aus Köbau, | 


Jacoby aus Königäberg, v. Ihſtein aus Mannheim, 


Junghanng aus Mosbah, Klett ans Keil || 
konn, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus üfler | 


reichiſch Shleflen, Kudlich aus Schloß Dietach, 





Kuenzer aus Conſtanz, Langbein aus Wurzen, 
kevyſohn aus Grünberg, Ldwe aus Caibe, 
Mayer aus Oltobeuern, Meyer aus Eßlingen, 
Me; aus Breiburg, Mölling aus Oldenburg, 
Mohl (Morii) aus Gtuttgart, Mohr aus Ober- 
ingelbeim, Nagel aus Balingen, Nägele aus 
Murrhardt, Nıumerd aus Berlin, Paltay aus 
Gteyermark, Pfahler aus Ketinang, Rank aus 
Wien, Rappard aus Glambek, Raus aus Wolfe 
ramig, Naveaur aus Köln, Reinhard aus Boyhen ⸗ 
burg, Reinſtein aus Naumburg, Rheinwald aus 
Dern, Richter ans Achern, Ritter aus Franken⸗ 
flein, Mövinger aus Gtuttgart, Rdeler aus Deis, 
RNoßmaͤßler aus Tharand, Mühl aus Hanau, 
Sache aus Mannheim, Scharre aus Sttrehla, 
Schlutter aus Boris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Branz) aus Lowenberg, Schneider aus Wien, 
Schoder aus Giuttgart, Schott aus Gtuttgart, 
Schröder aus Zeulenrove, Schüler aus Jena, 
Schüler (Friedt.) aus Zweibrucken, Schulz (Fried⸗ 
rich) aus Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, 
Schwarzenberg aus Kaſſel, Gerfriev aus Goͤppin⸗ 
gen, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spap aus Frankenthal, 
Stark aus Krumau, Gtofinger aus Frankenthal, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei⸗ 
früden, Tımme aus Münfer, Titus aus Bam⸗ 
berg, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
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Dahn, Venevey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, 
Vogt aus Gießen, Welter aus Tünsvorf, Welen- 
dont aus Düffelvorf, Wiesner aus Wien, Wöh⸗ 
fer aus‘ Schwerin, Wolf aus Breslau, Würth 
aus Gigmaringen, Zimmer aus Prag, Zimmer 
mann. aus Gtuttgart, Zimmermann aus Spandow. 


Abwefend waren: 
4 Mit UEntſchuldigung: 


Edel aus Würzburg, Enders aus Tiefenort, 
Fripfhe aus Moda, Gebhard aus Würzburg, 
Bistra aus Wien, Gottſchall aus Schopfheim, 
Mann aus Rofod, Pannler aus Zerbfl, Reichen⸗ 
bach (Graf) aus Dometzko, Schenk aus Dillenburg, 
Widmann aus Stendal, Wirk aus Tübingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Arım aus Ulm, Ahrens aus Salzgitter, 
». Andrian aus Wien, Anı aus Marisnwerder, 
Badtaus aus Jena, v. Bally aus Beuiben, 
Beer aus Trier, Bernhardi aus Kaffel, Beſe⸗ 
ler (9. ©.) aus Schleswig, Boch- Bufdımann 
aus Giebendrunnen, Bradebufh aus Hannover, 
Braun and Bonn, Brentano aus Bruchſal, 
Breufing aus Osnabrück, Buß aus Breiburg, 
Chrift aus Bruchfal, Enyrim aus Frankſurt am 
Main, Gramer aus Köthen, Gropp aus Olden⸗ 
burg, Deele aus Luͤbeck, Detmold aus Hannover, 
Dham aus Schmalenberg, v. Dietfau ans Plauen, 
Ehrlich aus Murzynek, Ciſeumann aus Nürnberg, 
Erbe aus Altenburg, Eierle aus Eavalefe, Fiſchet 
(Guſtav) aus Jena, v. Formacher aus Windiſch- 
feiſtrig, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Siade, Samradt aus Siallupohnen, Gazzoletti 
aus Trieſt, Sfrdrer aus Freiburg, Gobeffroy aus 
Hamburg, Goltz aus Brieg, Gravenhorſt aus Küne- 
burg, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, Srüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gälich 
aus Schleswig, Heckſcher aus Hamburg, Henri 
aus Prag, Hankel aus Koffel, v. Hennig aus 
Dempowalonta, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
». Hermann aus Münden, Hirſchberg aus Gon- 
veröhaufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, von ber 
Horſt aus Motenburg, Huf aud Ulm, Jacobi aus 
Herefeld, Jahn aus Freidurg an ber Unſtrut, Jopp 
aus Entzeredorf, Jucho aus Branffurt am Main, 
Zürgend aus Giabtoldenvorf, Küffselein aus 
Baireuib, Köhler aus Sechauſen, Koch aus Leip⸗ 
zig, Koblparzer aus Neuhaus, Kotfty aus Uſtron 
in Maͤhriſch⸗ Sihlefien, Kreyzanowoli aus Sam⸗ 
ter, Laudien aus Königäberg, Liebmann aus Perle 
berg, v. Linde aus Manz, Makowiczka aus 
Krakau, Mammen aus Plauen, Mared aus Gratz, 
Marjilli aus Roveredo, Maudifh aus Dippolvis- 
walda, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 
Mer aus Hamburg, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnig, Minfus aus Marienfels, Mittermaier 
aus Srivelberg, Möller aus Meichenberg, Müller 
aus Damm, Müller aus Würzsurg, Mundhen aus 
Zuremburg, v. Nelıfbüg aus Königöserg, Neuge 
baurt aus Luditz, Nıcol aus Hannover, Pindert 


aus Zeig, Plaß aus Stade, Prefting aus Memel, 
v. Preis aus Hamburg, v. Duintus-Ichlius ams 
Ballingboflel, v. Meven aus Berlin, Reh aus 
Darmfart, Reiſiager aus Freiſtadt, Reitier aus 

Prag, Riehl aus Zwettl, Röben aus Dornum, 
Schadler aus Vaduz, Schafftath aus Neuflaet, 
Schepp ans Wiet baden, Sqhick aus Weihenfer, 
Schloffel aus Halbendorf, Schlüter aus Pader- 
born, Schulze aus Liebau, Schuz aus Mainz, 
Servais aus Luxemburg, v. Soiron aus Mann 
beim, Strache aud Rumburg, Szabel aus Dimüg, 
Zappehorn aus Dlvenburg, Tellkampf aus Bred- 
lau, Thüffing aus Warendorf, Ttampuſch aus 
Wien, ». Trügfchler aus Dresden, Bogel aus 
Buben, Waldburg⸗ Zeil⸗Trauchburg (Fürfl) aus 
Stuttgart, Walter aus Neufadt, Weber aus Meus 
burg, Werekind aus Bruchhauſen, Weigle aus 
Hohen, Wekbeker aus Naben, Werner aus Ober» 
firh, Werihmüller aus Fulda, Bigar ans 
Dresden, Wimmer aus Tirſchenreuth, Wipper- 
mann aus Koffel, Wuttke aus Leipzig, v. Wyden⸗ 
btugk aus Weimar, 3:0 aus Trier, Ziegert aus 
Preußlſch⸗ Minden, Zittel aus Bahlingen, Zum 
Sande aus Lingen. 


Bräfident: IH erdffne bie Gigung. Die beſchlußz⸗ 
mäßige Anzahl der Mitglieder iſt vorhanden. Ich erjude 
ven Herrn Schriftführer, dad Protocoll zu verleien. 
(Schrififührer Borzek verlieit das Protocol.) Iſt Neclama- 
tion gegen das Protocol? (Niemand reclamirt.) Es findet 
feine Reclamation ſtatt, das Protocol ift genehmigte — 
Es find eine Reihe von Adrefſen eingegangen, alle beyüg- 
lich auf die jegige Lage der Berfammlung. Ih laſſe Ihnen 
ven Inhalt mitt heilen. 


Schriftführer Borzet: 


Adreſſen, bie Anerkennung‘ der Natlonalverſammlung 
und ber Reichs-NRegentſchaft audiprechend, find weiter, und 
zwar bid zum 16. Juni 1849 eingegangen: von dem Bolfs- 
Bereine zu Waldenbuch; von Boltövereind- und Bürgerwehr- 
Männern zu Abſtadt; von dem demokratiſchen Wereine zu 
Wetter, in Kurheſſen; von dem Arbeitervereine zu Gbppingen ; 
von dem Bolfsvereine zu Oberjefingen; von einer Bolte- 
Verfammlung zu Geebronn; von dem Zweigvereine zu Mühlen ; 
von dem Bolfövereine zu Plieningen; von ber Bürgerwehr 
zu Ablooıf; von dem Zmeigvereine daſelbſt; von der Wehr- 
mannihaft zu Aalen; von dem Bolfsvereine zu Gindelfi ıgen; 
von den Bürgerwehrmännern und Bürgern zu Schwäblid- 
Gmünd; von der Bürgerwehr zu Bahlingen; von ver Bürger- 
wehr und ben Bürgern zu Eflingen; von ben Bürgern und 
Wehrmännern zu Saulzau; von dem Stadtrathe, dem Bolfs- 
vereine und Bürger »Ausihufe zu Neuenburg; von bem 
Märzvereine zu Mottweil und bem Amweigvereine zu Wellen 
dingen; von der Bürgerwehr und dem Wolfövereine zu Fried⸗ 
richehafen; von den Bürgerwehrmännern in Cannſtadt; von 
ben Bürgern zu Magflapt; von den Bürgern zu Ravensburg; 
von den Bürgerwehrmännern zu Ravensburg ; von bem Bolfs- 
Vereine zu Reutlingen; von dem Bürgervereine zu Mezingen; 
von dem WBolkövereine zu Altvorf» Weingarten; von ben 
Bürgern zu Böppingen. 


Präafident: Ih Habe Ihnen einige Austritt 
Erklärungen mitzutbeilen. Herr Baur von Augsburg 
und Herr Martiny find ausgetreten aus ber Nationalver 
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fammlung, Kerr Martinyg mittelft einer Erklärung, bie ih 
feinem Berlangen gemäß in den Drud mitgeben werde. 


(Die Rebaction Täßt biefelbe hier folgen: 


„Die deutſche Nationalverfommlung bat bie ihr geftellte | 


Aufgabe, vie Freibeit und Bereinigung bed deutſchen Bolkes 
zu begründen, nicht erfüllt. Die Hauptichulb Hiervon fält 
in meinen Augen anf vie linfe Seite. Sie zeichnete ſich in 
ver Berfamimlung durch die revolutionärften Reden aus, aber 
Re that nichts, um dem Volke feine Mat wirklich zu ver⸗ 
ſcaffen; fie verlieh das Bolt, wenn es zum Handeln fommen 
follte, und glaubte, durch parlamentarische Discufflonen Ge 
malten zu erobern. Nichtem fle ein Jahr lang republifas 
nifhe Geflnnungen zur Schau getragen batte, verrierh fle bie 


Demokraten, indem fle fi an der Feſtſtellung monarchiſcher 
Berfoffungsformen betbeiligte, und die Rettung Deutichlanv’s | 


in Unterhandlungen über ein Fürftendirectorium und fpäter 


in das Brftyalten an der verſchmähten preußifchen Katferwürbe | 


fegte. Die Erfahrungen eines Jahres haben nicht bingereicht, 


fle zu beiehren, dab die Sonveränität des Volkes bei vem | 


Bortbeftehen ver Kürften ein leerer Wortſchall ift; das Bom⸗ 


bardement von Wien, bie Octroyirungen in Berlin und das | 


Blutbad in Dresven haben fie nicht überzeugt, daß vie Re— 
volntion des Jahres 1848 nur die Mat der Fürften 
und ibre Partei verftärft hat; die Unterflägung Dcfler 
reich's Durch ruffliche Truppen, die Intervention Frankreich's 
in Italien, das innige Einverſtaͤndniß der deutſchen Fürſten 
in Ihrem Berhalten zur beichloffenen Reichsverfaſſung haben 
ihr das Büundniß ver abfolutiftiichen Bartei über ganz Europa 
zur Audrottung ver europälfken Demokratie nicht klar ger 
macht. Sie, die jegt die Nationalverfammlung bildet, flieht 
beute noch nicht ein, dah nur buch die Waffen, durch ben 
legten Kampf auf Leben oder Tod die Wölferfreibeit, bie 
europätie Givilifation und Eultur zu reiten find. Während 


das Bolf in Barden und ber Pal die Waſſen gegen So | 
Bürften erboben und ver Demofratie ten Kampfplatz erdffurt | r R 
hat, bettelte fle bei drm Könige von Bayern um bie ns | Befehlshaber der combinirten Diviflon des 8. Urmeecorps, 


nahme ber neuen Reichöflatthalterwürbe,- und ald in Baden | ar, und als Inhaber dr betreffenten Dienflpatentes un- 


und der Pfalz die Revolution fortſchritt, fegte ſie eine Re⸗ 
gentfchaft ein, „um die Bewegung zu melftern und auf fried» 


üchem Wege die deutfche Freiheit und @inheit zu erreichen.” | 


Dad ganze deutſche Bolt bat aus dem Widerſtande ber 


Fürften gegen die Reichsverfaſſung die Nothwendigkeit begrif-⸗ 


fen, nicht bie zurückgewieſene Reichöverfaflung ins Reben zu 
führen, ſondern die widerſpenſtigen Fuürſten zu vertilgen ; 


das Bolt wei, daß es allein die Frage gilt, ob Würft oder | 


Bott, ob Despotenhereichaft oder Bolkefreiheit, ob Monarchie 


orer Republif, und feine Augen find offen genug, zu feben, | 


daß biefe Frage gegenüber den Heerſchaaren der Tprannen 


nur durch bie Waffen des Bolfes zu enticheiven if. Die 


Leute Nationalverfammlung afein ſpricht nod von einer 
Durchfahrung der mit ber abſolutiſtiſchen Partei zufammen- 
geſtoppelten NReicheverfaffung, und fle fann ihrer Natur nach 


von nichts Anderem ſprechen; die deutſche Megentichaft allein | 


prochamirt noch die frieblidhe Loſung der Dinge, und fie 
kann ihrer Machtlefigkeit nach nichts Anderes proclamiren. 


Ich Hin nicht fo einfältig, zu glauben, daß bie Truppen | 
ver Fürften ſich auf den Befehl der Megentichaft fofort in | 
ihre Stantquartiere zurüdziehen merden, und daß bie Regent» | 
Schaft, wenn fie fib die Meichtverfaffung in rer Hand zmie | 
ſchen bie flreitenden Parteien ftellt, die Schwerbter finfen ma⸗ 
| mations-Ausfhu bat folgenden bringlidhen Antrag ge 


hen fönnte; aher ich fürchte, daß Unverſtand ober Feigheit 
die Sache des bereitö revolutionirenden Volles in die Hände 





der Megentfchaft Kiefern Fönnte, und dann würde zwar bie 
Sache des Volkes nicht verloren fein, — denn ber Sleg if 
ihr gewiß, — aber bie jetzige Phaſe ihrer Entmwidelung 
würbe nicht die fiegbringende fein, und mir würben 
neuer Unftrengungen unb neuen Blutes bebürfen, um bat 
Ziel zu erreichen. 

Die conftituirende Berfammlung in Baben will bie 
beutidhe Revolution, fie bat fi für permanent erklärt; fol 
fie und fann fle, das Kind der neuen Revolution, und bas 
von ihr gewählte bictatorifhe Triumvirat gemeinſchaftlich mit 
der Stuttgarter Nationalverfammlung und deren Regentſchaft, 
oder abhängig von dieſen vie Revolution leiten? 

Herr Präfloent! Ich will die Revolution; bie Nationaf- 
Berfanmlung if mit ihrer Regentſchaft bei dem Vorbanden⸗ 


| fein anderer revolutionärer Bebdrden nach meinem Dafür 


halten ein Bleigew dt für die Bewegung; fle ift auch, va fie 
ihrer Natur nah nur anf vie Durchführung der Reichsoer⸗ 
faffung angemiefen if, und zufolge ihrer biäberigen Geſchichte 
und ihrer jegigen Abſichten contrerevolutionär und deßhalb 
unfählg, den Gentralpunft ver allgemeinen deutſchen Revolus 
tion zu bilden. Mich meiner Ueberzeugung muß ich ihren 
Untergang wünſchen und anftreten. Id kann daber felbft 
nicht Tänger Mitglied verfelben fein, trete vielmehr biermit 
aus ihr aus und bitte, bie Nationalverfammlung von dieſer 
Erklaͤrung in Kenntnih zu fegen. Martiny.”) 


Bräfident: Herr Kollarze bat einen Bericht 
des Fünfzehner-Ausſchuſſes auzuzeigen. 


Kollaczek aus Mähren: Meine Herren! Sie has 
ben in Iegter Eigung in Folge des Uhland'ſchen Antrags 
die General v. Miller'ſche Angelegenheit an ben 
Fünfzehner⸗Audſchuß verwieien. Der Fünfzehner-Ausſchuß 
bat ſich mit berielben umfaſſend beicyäftigt, und ift zu bem 
Nefultat gefommen, Ihnen folgenden Antrag vorzuſchlagen: 

„In Erwägung, dab Generals Lieutenant v. Miller als 


welche zur Zeit nicht aufer dem Reichodienft commanpirt 


zweifelhaft im Dienfle des Reiches fland; daß demnach ber 
Reicht regentſchaft auf Grund des Art. II. lit. b des Geſehzes 
vom 28. Juni 1848 und auf Grund bed Gefeged vom 
6. Juni 1849 ausisleflih zuſtand, dem Generals Lieutenant 
v. Miller ald Reichögeneral Befehle zu ertbeilen, ſowie ihn, 


| als foldyen, feiner Bunctionen zu entbeben, 


erklärt fih die Nationalverfammlung durch bie 
auf bie Interpellation des Abgeordneten Schober 
Seitend ter Meichöregentichaft ertheilte Auskunft 
sollfländig befriedigt.‘ 
Der Ausihuß iſt nicht der Anſicht, daß biefer Antrag 
als ein bringlicher bezeichnet werben foll. 
Präfident: Herr Temme bat einen Bericht für 
den Gentrallegitimationds-Ausihuf anzuzeigen. 


Temme von Münfter: Meine Herren! Der Abge 
orbnete Nötler von Dels ſtellte bereiss in ber Sitzung vom 


1 24. Mat den Antrag, daß ber flellvertretende Abgeorbnete, 


Arvocat Blode, ver befanntlich in Dresven gefangen figt, von 
ber Nationalverfammlung einberufen und deßhalb von ber 
ſach ſiſchen Regierung reclamirt werten möge. Die Sıde 
wurde bamald von dem MWräflvium an „ven Gentrallegiti- 
mationd » Ausfhuß verwieien. Der Gentrallegitt- 


eilt: 
1* 


„Die Nationalverfammlung beſchließt 

Das Präfleium aufjufordern, fofort von ber 
Föniglih fächflihen Regierung die die Berbaftung 
bes flellvertretenben Abgeordneten, Advocaten Blöde, 
zu Dresden betreffenden Acten einzufordern, um nad 
beren Einſicht beurtheilen zu fönnen, in wiefern ber 
x. Blöre als Mitglied der Berfammlung einzube— 
rufen jei. — Temme; Clauſſen; Rappard; Reinftein; 
Rbeinwald; Pattay.” 

Der Eentrallegitimationd- Ausfhuß trägt darauf an, daß 

biefer Antraa als ein dringlicher möge anerfannt und heute 
noch zur Debatte geftellt werben. 
*» MWräfident: Ih Habe zuvdrderſt die Frage fißer 
die Dringlichkeit zu fielen. Diejenigen, die dieſem 
Untrage, dem Ausihuffe gemäß, pie Dringlich— 
keit zugefteben wollen, erfude ich, fi zu erhe 
ben. (Die Mehrbeit erhebt fi.) Die Dringlichkeit 
if augeflanden. Verlangt Jemand dad Wort? (Niemand 
meldet fh.) Dann haben Sie, Herr Temme, als Bericht« 
Erflatter das Wort. 

TZemme von Münfter: Meine Herren! Der Gentrals 
Legitimationd- Ausihug iſt von folgenden thatſachlichen und 
rechtlichen Momenten ausgegangen. Es ſteht zumächft bie 
Legitimation des Advocaten Bloͤde, der in dem Wahlbezirke 
Neufladt» Dresden ald Stellvertreter des Juſtizamtmann Henſel 
gewählt worben ift, hinreichend feft. Henſel trat am 24. Mai 
aus der Berfammlung. Kurze Zeit vorber war bei ven 
befannten Ereignifien in Dresden, fein Stellvertreter Bloͤde 
verhaftet worden. Die Verhaftung ſelbſt beruht in ber 
Notorieiät. Als Grund wurte angegeben Betbeiligung bei 
dem Dresvener Kampfe. Factiſch ift weiter nichts befannt. 
Wie das vorige Mal, am 24. Mai, diefe Angelegenheit zur 
Sprache Fam, ward tdiber die Ginberufung des Herrn Bloͤde 
Infofern ein Zweifel erhoben, ald ver Wortlaut des betreffen- 
den Geſetzes rom 80. September vorigen Jahres nicht for 
fort zur Sand war. Auf das Geſetz kommt ed an. Ich er 
laube mir, Ihnen die betreffenden Paragraphen vorzuleien: 

„6 1. Ein Abgeordneter zur verfafjunggebenden Reicht» 
Berfammlung darf vom Augenblick ver auf ihn gefallenen 
Bahl an, — ein Stellvertreter von dem Augenblit an, wo 
das Mandat feines Borgängers erliſcht, — mährend ver 
Dauer der Sihungen ohne Zuflimmung ber Reichsverſamm⸗ 
lung weder verhaflet, noch in Airafrechtliche Unterſuchung ges 
zogen werben, mit alleiniger Ausnahme der Ergreiſung auf 
feifcher That. 

$ 2. In diefem letzteren Falle ift der Reichsverſamm⸗ 
lung von der getroffenen Mafregel fofort Kenntniß zu neben, 
und es fleht ihr zu, die Aufbehung der Haft, oder Unter⸗ 
ſuchung bis zum Schluß der Sihungen zu verfügen. 

63. Diefelbe Befugniß flebt ver Reihe 
Berjammlung in Betreff einer Berhaftung oder 
Unterfuhbung zu, welde über einen Abgeordne— 
ten zur Beit feiner Wahl bereits verhängt ge 
weſen iſt.“ 

Der letztere Fall iſt hler vorhanden. Es kann biernach 
feinem Zweifel unterliegen, daß die Verſammlung vollſtäͤndig 
be rechtigt und verpflidjiet if, diejenigen Schritte zu thun, bie 
- baranf Kinzielen, den Abgeordneten Blode einzuberufen. 
fann nur die Frage entfliehen, ob fofort feine Reclamirung 
von ber ſaͤchſtſchen Regierung flatifinden, ober ob man bie 
Einfendung der Acten verlangen fol. Der Gentrallegitis 
mationd« Ausihuß bat ih für das Lepiere entichieden, indem 
ed namentlich bei jolden Angelegenheiten, die für den Augen« 
blick nit als unwichtig erfcheinen Tonnen, zweckmaͤßig ifl, 


den Unforberumgen des Geſehes auf alle Weile zu gemügen 
und nicht einen Act zu veranlaflen, der von gefeplidder Seite 
irgend eine Anfechtung erleiven fönnte.. Es Fann noch ein 
Bedenken geben, und zwar, daß bie Frage eine rein theoreti« 
ſche wäre, daß vie fächfliche Regierung wahrfheinlih Anſtand 
nehmen werde, dem Berlangen der Berfammlung Gtatt zu 
eben. Indeß, meine Herren, ift der Gentraflegitimationd: 
Yusicus der Anfldht geweien, daß die hohe Berfammlung 
fh im Augenblide nicht zu befünmern hätte, wo es ſich 
darum handelt, ihr Mecht und ihre Pflicht auszuüben. 

PBräfident: Ih habe die Frage zu fielen, ob bie 
Verjammlung den Antrag des Gentrallegitimations - Aus» 
fyufles genehmigt? Der Untrag lautet, wie folgt: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt 

Das Präftvium aufjufordern, jofort won ber 
föniglich fächflichen Megierung bie die Berbaftung 
des flellvertretenden Abgeordneten, Advocaten Bloͤre 
zu Dredven betreffenden Acten einzufordern, um 
nach deren Cinſicht beurtheilen zu können, inwiefern 
ber ıc. Blöde ald Mitglied der Berfammlung einzu 
berufen ſei.“ 7 ee) 
Diejenigen, die dieſem Antrage zuflimmen 
wollen, erſuche ih, fi zu erheben. (Haft alle Mit 
glieder erheben ih.) Er ift angenommen — Ih em 
fuche ven Herm Clauſſen, einen Bericht zu erflatten Namend 

des Fünfzehner-Ausſchuſſes. 

Claufſen von Kiel: Meine Herren! Der Fünfzehner⸗ 
Aueſchuß bat das wer Drfientlichkrit übergebene Schreiden 
des Herrn v. Wittgenſtein, ald Präflventen des Reichs⸗ 
Minifterratbs der vormaligen Gentralgemalt, an das mürtem«- 
bergiihe Geiammtminiflerium zum Gegenſtand feiner Bern 
ihung und Beſchlußnahme gemacht. Gr ift darauf zu folgenden 
Anträgen gelangt, die Ihnen als dr'nglich bezeichnet werben: 

„Die Nationalvırfammlung erfärt: 

1) Die Bortführung des dem Graberzog Jobann von ber 
Nationalverfanmlung ven 12, Juli 1848 vrrliehenen 
und den 6. Jani 1849 wiserrufenen Amtes iR eine 
geſe zwidrige Anmaßung unzuflänviger Befagniffe; 

2) jede deutſche Regierung un» jeder deuiſche Staatsbürger 
iſt dem Erzberzog Johann als anmaßlichem Meichs⸗ 
Verweſer Gehorſam zu leiſten weder ſchuldig, noch 
befugt; 

3) die deuiſche Regentſchaft wirb beauftragt, ber von dem 
Erzberiog Iohann angemaften Brmalt mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten.“ 

Bräafident: Der Berichterftatter bat im Namen 
De Ausſchuſſes dieſen Antrag als dringlich erklärt. IH muß 
baber fragen, ob der Verſammlung die Dringlichkeit zugeftebt. 
Diejenigen, welde ibn als dringlich bezeichnen 
wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt ſich) Die Dringlichkeit iſt zugeſtanden. — 
Herr Doris Mobl Hat das Wort. 

Mori; Mobhl von Stuttgart: Meine Herren! 36 
möchte wenige Worte fprechen über vie tiefe fittliche Zerrüi⸗ 
tung, welche in den deutſchen Regierungen eingeriffen- bat. 
Meine Herren! Es if etwas über ein Jahr, da die game 
deutſche Nation wie ein- Mann fih erhoben, um fib vie 
Freiheit nady dem langen, ſaweren Drude einer breißtajät- 
sigen Reaction, um ſich bie Freiheit, um melde Deutſchiand 
nach jenem jdywrren Kampfe mit Branfrei fo ſchaͤndlich ber 
trogen worben iſt, zu erobern. Sie bat fi erboben, um 
nad taufendjäbriger Beriplitterung, nach unfäglidem Elend, 
nach namenlofer Schmach, die ſeit tauſend Jabren auf ihr 
gelafet haben, die Einheit ſich zu erringen. Deutſche Männe 
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find zuſamm zum Borparlament; mit Gturmeßweben 
baben die Worte der Freiheit und Einheit, welche in demſelben 


estönt haben, Deuiſchland durchflogen, umb der Bunbestag, | 
| haben, weil die Tageldbner im jenen Gegenden, welde bis jetzt 


welder Deuiſchland dreißig Jahre geknechtet bat, ik ge 
froden vor dieſer Berfammlung, die fein anderes Mandat 


batte, als ihre Begeifterung. Und, meine Hrrren, jene Bors | 
Berfammlung, deren Beruf nur in der gewaltigen dffentlichen | 
| barkeit des Grundeigenibums haben tie Herren Brandenburgs 
| Manteuffel, Stüve und Gmoffen aus der Meidhöverfuflung 
| berausgeriffen, un» in die Willkür der Particeulargefeggehungen 
ahftihen Grenze bis zur ruſſtſchen, von dem abriatifchen Meere | 
bis zur Morbfee. Der Bundretag bat diefer dffentlichen Stimme | 


Meinung eined zur Freiheit und Einheit ſich aufraffennen, 
gtoßen Volkes wurzelte, hatte beichlefien, daß rine Bolfsver 
treiung gewäßlt werde von ver ganzen Nation, von ver fran« 


unmilig obne Zweifel, aber er bat ihr geborcht, und num, 
nachdem 600 Vertreter des gefammten deutſchen Volkes zuſam⸗ 
mengeireten ſiad, nachdem fie mit namenloier Mäpigung, mit 
derſelben Mäfigung, mit welcher das deutſche Volk im Mär 
vor ben Thronen flehen geblieben ift, ja mit noch größerer 
Mätigung, mit einer Moͤßigung, die bis zur Schwaͤche ging 


(Ruf: Noch viel mehr!), eine Varfaſſung aufgeftellt hatten, | 
nachdem fis einem der maͤchtigſten deutſchen Kürflen die Krone | 
I alle Barteirn in Frankfurt haben darin geweitrifert, — wir 


Deutſchlaud's dargebrabt Hatten, num was if gefhehen? Man 
bat dem beutichen Bolke, vor welchem man ein Jahr vorber 
im Staube gekrochen iſt, bie Krme in das Geſicht geworfen. 
Dan bat aewagt, die von ben Vertretern ver Nation beichlof- 


fene Berfafjung zu verw-rfen; man erfredht fih, dem deutſchen 


Volke eine andere Berfaflung von Oben herunter aufsringen 
zu wollm, und man bat zugleih feine 400,000 Bajonnetie 
aufgeſtellt, um das reutfche Bolt zum Dank für feine Groß⸗ 
muth mit Krieg zu überziehen. (Lebhaftes Bravo in der Ver⸗ 
fammlung und ven Zuhdrerräumen.) Meine Herren! Ich frage, 


worden iſt (lebhaftes Braro in ver Verſammlung und ben 


Zubdrerräumen!) und, meine Herten, weldye Berfaffung wagt | 
| der aufoeben und und dadurch wieder vöNig in Ketten ſchmie⸗ 
| den Dürfte! (Bewegung und Bravo in der Verſammlung und 


man jegt dem Volfe von Oben herab aufzubringen! Bei Bott! 
ed war dad Wenizfle, daß Deutichland vie flaat#bürgerlidhe 
Gleichheit, die Aufhebung bevorredteter Stänbe erlangen follie. 
Nun, meine Herren, haben Sie gelefen, wie bie Paragraphen, 
die man über die Gleihheit sor dem Gele aus unferer Ber» 
fammmlung aufgenommen, nun office interpreiirt werben. 
Es fol dieſe Gleichheit nur fomett aelten, als nicht völfer- 
rechtliche Verträge den ehemaligen Bürflen und Herren, daß 
beißt alfo, den Gtanveöberren und der Ritterſchaft, Vorrechte 


einräumen. Alſo disfen Hohn wagt die Jankerſchaft der deut» | 
| meine Herren, die rechte Geite der Nationaloerfammlung hat 
| diese fuspenflve Veto fo verflaufulitt, daß bei Gott beinahe 
| ein Wunder dazu gehdrte, um ven Willen ver Bolfövertretung 
| grgen das Suepenſto⸗ Beio des Reiche⸗Oberhauptes durchzu⸗ 
| fegen. Denn drei Reichstage müßten in Beiden Häuſern über⸗ 


ſchen Nation in das Geſicht zu werfen? (Bravo in ber Ber 
fanmlung und den Zuhdrerräumen.) Damit ift ein Sirich 
emadht durch alle Beflimmungen unferer Verſammlumg über 
Aufhebung ber Vorrechte, über Aufhebung des Arels als 
Stand, über Gleichheit ver fhantdbürgerliden Rechte! Dief, 
meine Seren, iſt die @leichbeit vor dem Geſetze, welche und 
die preußifche Reaction bietet! Aber man hat vie materiellen 
Vortbeile ver Besorredjteten ebenfo wenig vergeflen. Wir 
baben, und bei @ott, mit ſchwerem Kampfe bat die Linke, ich 


darf ihr das, Verdienſt vindiciren, bie Theilbarleit des Grund» | 


Eigentums um Aufpebung der Finelcommifi2 erobert für bie 
Nation, -Eie bat es ihr mamentlih aus dem Grunde erobert, 
weil fe gefagt bat: nachdem man ale Gefälle für ab:böbar 
erflärt bat, fo werben bie großen Grunvbrfiger mit den Gefaͤll⸗ 
Ablöfungegelvern den armen Bauern das Grundeigenthum 
abkaufen, wenn nicht die Theilbarkeit des Grundeigenthums 
für alle Stände feſtgeſtellt, und dadurch die Wiedererwerbung 
ves in großen Händen vereinigten Grundeigenthums durch vie 
minberbemitielten Staatsbürger ermoglioot wird. Uber es find 
noch antere Gründe da, und namentlich in Norddeutſchland ift 


das Linseht dirfer Untheilbarleit fo groß, daß 2 B. in Hans | 


| aller Nationen will man und noch entreifen?! 





nover, wo gerade gegen biefen Punkt in unſerem Verfaſſungs⸗ 


| Werke von reactionärer Geite geeifert worden ift, bie großen 


Bausın aus dem Grunde für den Herrn Stüve fih erflärt 


eine beinahe ganz hoffnungslos beſthloſe Helotenklaſſe find, auch 
Grundeigenthum baben wollen, zu em Erwerb von foldem 
aud wollen gelangen fbnnen. Nun, meine Herren, bie Theil» 


verwielen; wie Bamilien » Biveicomm'fie ver ehemaligen Fürften 
und Herren, bie größten, und für Seibfflänvigkeit und Wohlſtand 
bed arbeitenden Landmannes gefährlichften aber haben fle unter 
ben Schuß der völferrechtlichen Verträge geſtellt! So follen alfo 
die gemeinihärlihften und gehäfflufte: Borredhte, ven Beſchlüſſen 
ber deutſchen Nationalverireter zum Troh, verewigt werben! — 
Alſo folge »ıfle Urrechte wagt man jegt bereits in Berlin 
mit ber größten Frechheit der Nation wieder zu entreifen! 
Uber nicht allein wie Grundrechte, ſondern auch andere will 
man mit ebenfo ſhamloſer Hand angreifen. Wir haben, — und 


haben uns befrebt, als eins ver erſten Rechte ver Mar 


| tion, „die feeir Preſſe,“ auf jede Art und Weiſe zu fern. 


Man hat dieſen Paragraphen der Verfaſſung auf dad Perfi« 
deſte verflümmelt, und damit nicht zufrienen ihn burdh einen 
nachfolgenden Paragraphen in der octropirten Berfaflang that⸗ 
ſaͤchlich wieder fo gut wie ganz aufgehoben, indem man feſt⸗ 
fegte, daß wie Prefferieit in ven Zeilen des Krieges und ver 
bürgerliyen Unruhen fuspendirt werden könne. Meine Herren! 


JIn dem Augenblide find gewiß bürgerliche Unruhen in Deutſch⸗ 


ob je eine ſolche flitlihe Verworfenheit im ber Gefchichte erhört ) 
| und biefe Unruhen follten alſo ein verfaffungsmäßiger Grund 


land — hervorgerufen aber von der ſchamloſeſten Meactton ! 
fein, daß man eins ber erflen Freiheitsrechte ver Nation mies 


ven Zuhörerräumen.) Man bat ferner ber Nıtion eine andere 


ı große Errungenſchaft, die des Suöpenflo « Beto, zu rauben 


unternommen. Meine Herren! Jeder bürgerlihe Bortichritt 
hängt davon ab, daß die Nation im Stande fei, Das, was 
fie für recht und gut erfannt bat, auf dem gefeplichen Wege 
— buch die Vertreter ihres Willend — durchzuſetzen. Daber 
die gerechte Forderung an eine freie Verfaſſung, daß ſte nur 
ein fuspenflosd Veto ver Executlvgewalt zugehehe. Nun, 


einſtimmend einen unveränderten Beſchluß faflen; und dennoch 
war dieß ben Deepoten in Berlin auch noch zu viel, und dieſes 
fo enge, befäjränfte, fo ängflih verflaufulirte, oberſte Recht 
Aber dieß ift 
Alles vod nicht genug. Man hat uns auch den Mei von 
Steussbewiligungsvedht zw nehmen beſchloſſen. Gin foldyes 
Reit enıhält die deutſche Reideverfaſſung wenigitens bis auf 


‚ einen gewiffer Brad in dem Gefeggrbungsredhte über Die Zölle, 
die Provduciiond« und Verdraubsnenera und in dem Rechte 


des Vieichdtage, vice Reid dabaaben für Reichezwecke zu ver- 


| wenven. Die deuiſche Reichsverfaſſung mußte dem Reiche vieles 


Necht beilegen, wenn letzteres lebenoktaͤftiag vaftehen follte. Nach 
der cetreyieten Berfaflung aber foll vas Reid; nur von Matri⸗ 
eularbeiträgen leben; es fol alfo ver Rariom eines ihrer wich⸗ 
tigflen Rechte tbatjächlid genommen werden. Berner bad 
Watlgefeg! Diefen Grundpieiler des Ganzen will man wierer 
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ver Nation aus ten Händen reißen, dieſes Wahlgeirg, um | 


weldes tie preufifde Bırtei in Branffurt auf eine fo niebrige 
Art gefeilicht, und mit welchem fie die Kaiſerktone für Preis 
fen erfeilſcht kat, dieſe Koiferkrone, melde die ccıreyirte Ver⸗ 
faffung nun doch unter einem andern Namen für Preufen 
wieder in Anfprud nimmt! Diefes Bablgefeg mill man, nad)» 
tem man es im Wege des Unterhandelns zugehlanden hat, jrgt 
wieder durch die Gewalt ter Nation entreifen!! Meine Herren! 
Man mil flatt deſſen die Nation in drei Kleffen eintkeilen. 
Bon tiefem foll die Klaffe ter großen Gutsteflger — denn 
tiefe wären tie Köchfibefteuerten — ten dritten Theil des 
Belkebanfes bilden, während Pas Staatenhaus abermald wieber 
großentheild in veren Hände fäme; denn nicht Die vereinigten 
Kammern der Landedverfammiungen, fontern beide Kammern 
für Ab follen je zur Hälfte den von den Molföveriretern zu 


wöhlenden halten Theil des Staatenhaufes wählen. Die erfien | 
1 als bie verfallunadtreuen ‚Staaten, gegen unfere 


Kammern der Lantekverfammlungen aber würden durch Ten 
Borbrbalt der Vorrechte der früber reitöunmittelbaren Fürften 
und Herren wieder gang ariftofratifh werben. So fell alfo 
die artfiofratifde Faͤulniß wieder in das Ober» und linters 
baus fommen! €o fell das deuiſche Volk und feine Wahl 
fähigfeit nad feinem Beflge clefifleirt werten, nach feinem 
Beflge ſell der Gin,elne mwahlbı fübigt fein! Meine Herren! 
Ich babe dieſes als einen Beweis von tiefer ſitnicher Verderb⸗ 
niß in ten Regierungen angeführt; denn bei Gett, wenn nur 
ein Bunfe von Danlbarkrit, wenn nur ein Funke von Ebrge— 
fühl in der prevfften Megirrung wär, fo Hätte file @ott 
getanft, von ber Nation ouf rire fo erofmütbige Weife bes 
tantelt werben zu fein. (Bravo!) Aber, meine Herren, baben 
denn die andern Regierungen beſſer gebandelt ? Kat die bane- 
riſche, kat die faͤchſtſche, bat die banndveriſche Megierung ſich 
nicht mit ber preußifchen verfdmworen? (Stimmen in rer Bers 
fammlurg: Auch Büriemberg) Ih werte auch auf Wür⸗ 
temberg fommen. 

Bräfident: Ich bitte, Feine Unterbrechung, meine 

! 


mM. Mobl: Berihwdren fih doch diefe Regierungen, 
um der Naion Das zu rauben, womit fle vor einem Jahre Bott 
gedankt hätten leszuk mmen. — Und run femme ich auf die 
neun und zwanzig verfaflungdneireuen Regierungen. (Heiterkeit.) 
Bür adıt und zwanzig die er verfaflung’geirenen Regierungen ift 
bereliß durch deren Berollmächtigte der Verrath in Frank⸗ 
furt gelponnen, und vie neun und zwarzigfle davon hat ſich 
bereits förmlich aufgelehnt negen Das, mas fle förmlich on- 
erfannt bat vor der gınzen Welt, vor der ganzen Geſchichte, 
mas ihr erfler Miniker bei j rer Gelegenheit, im Parlament 
der Nation und bier dem Moife verſprochen bat. (Birle 
Stimmen; Gebr gut!) Der eıfle Minider dieſer Megierung 
kat bei jeder Gelegenheit eıflärt, traf Würtembırg der Nas 
ttonolvertammlurg gehorche. Und zum Neberfluffe bat er noch 
erflärt, di, wenn die Mationalverfammlung ihre Beichlufe 
Faͤbigkeit auf fünfzig Mitgliever herunterfegte, fo würbe er 


fie anerfenren. Nun, meine Serren, was bat er getban, | 


ats wir bierter fomen? Was if geſchehen? Gr bat Ameifel 
an unferer Rechte beſtändigkeit aufgeftellt, er bat vie Aus- 
führung unferer Beſchlüſſe ven ber Enifdeidung der würtem⸗ 
beigiihen Autorität n abhängig erklart, er bat unferer Mer 
gentidhaft »ie Thüre gewieien! (Bravo in ter Berfammlung 


und den Zubdreiräumen und Gtimmen: Pfut! Pfui!) Meine | 


Herren! Die ß iR das Benehmen der deutihen Regierungen !! 
Und doch meine Herren, fo tief auch unſer Aler, fo tief 
au die Entrüflung des garzn deutſchen Volkes darüber iſt, 
und fein muf, fo gibt «8 doch noch eimas Schlechteres, und 


dieß iſt das Benchmen ber proviſotiſchen Gentralgemalt. Bet | 


| frage, wo gibt «8 noch eine fittlihe 1 
| diefes nicht verworfen “If? (Lebhaftes Bravo in der 





Gott! Jemand, ter mir durch die Wahl ber Natlonaleer⸗ 
fammlung, beinahe hätte ih gefagt durch bie Gnabe ber 
Verfammlung exriftirt; Jemand, Per von uns aufgeflellt 
morben iſt, um Deutichland’8 Bewegung für Preibelt und 
Einheit, ſewle wir befchleffen haben, zum iele zu führen; 


| verfelbe Mann, der gefagt bat: „Kein Preußen, fein Defter- 


reich, ein einiges, freies Deutſchland;“ derſelbe Mann, ber 
deßhalb gewählt worden if, weil mir zu ihm das Bertranen 
hatten, dafi er ald Ehrenmann feinem Berufe getreu fein 
werke, tiefer felbe Mann mählt zum Hohne der National» 
Berfammlung ein Minifterium, welches, menn es nitt eine 
tefere Empdrung brroorgerufen hätte, zum allgemeinen Ge 
lädhter von gan; Europa geworben wäre, und biefer Mann 
woͤhlt und erbält unferer Mißtrauenderflärung zum Xrepe 
Dieies Miniflerium, meldhes ſchamles erklärt, unfere Ber 
faffung, unfere Beſchlüſſe nicht auszuführen, und uns femoht, 


mit feindlichen Truppen umgibt; er nbrbigte uns 

den Sitz der Vollésvertreter wegzuwerlegen ans feirem 

liten Lagır. Und nun, nahbem wir Dat geiban, nadhbem 
zufolge unferer Befugniß eine antere neue Centralaewalt nemäblt 
baben, nun erfrecht ſich biefer Mann, uns als 

Aufrübrer, als Empdrer zu bezelchnen, er, ver i6 ben 
von ums erlaffenen Gelege über den Shug der Naflonalver- 
fammlung als Hodhverrärber, ber vor der ganzen Geſchichte 
far emige Zeiten ald ein ſchwarzer, unbanfbarer Menſch 
daſteht. (Anboltendes Iehbafıed Bravo in der Berfommlung 
und den Zutdreiräumen.) Gr erfredht ſich bieh. (S⸗bhaftet 
Bravo in rer Verfammlung und ven Aubdrerräumen.) 36 


u 
—— 


ſammlung und ben Aubbrerräumen.) Meine Herren! Ich 
erinneremid an bad: „Quousgue tandem abulere patientia 
nostra?!” (Rebbaftes Bravo in ver Verſammlung um» ten 
Zu’ drerräumen.) Bei Bott, es iR mögih, — im dem 
gegenwärtigen Augnblid if Mieles möglih, — fie Fünnen 
flogen in Deutſchland mit ihren Bajonnetien; aber bei_@ott, 
Die deutfche Nation wird fib Deſſen erinnern, und das nächlle 
Mal wird file reinen Tiſch macen! (Lang anbaltenves, für: 
miſches Bravo und Beifallllatſchen in ver Berfammlung und 
den Zubdrerräumen.) et 
Glauffen von Kiel: Nah vem Keredten Morktäne, 
ben Eie ſo eben vernommen haben, bleiht mir gewiß mur 
Weniges für vie Begründung bes Antrages übrig, ben Ihnen 
der Fünfzehner-Ausihuh geſtellt Hat. Sie Ale fühlen es, 
meine Herren, daß es jept von Würtemberg abbänat, ob bie 
Breiheit ober ver Abſolutiemus flegen fol. Der Borrebner 
bat ed Ihnen ausgeführt, welcher Dekpotidmusd dem bentfchen 
Volke bevorſteht, wenn mit Hilfe der preußiſchen Bafonnetie 
die octroyirte preußiſche Berfaffung überall zur el: 
gelangte. Die würtem bergiſche Regierung bat fit zum Wenig 
ften no nicht pefltio unterworfen und bie preufifche Ber: 
faflung angenommen. Es hängt fegt davon ab, bafi die vers 


| faffungsfeindlihe Gewalt in Frankfurt ſchnellmdglichſt befeltiat 


und manfdädlih gemadht werde, und daß diejenige Gewalt, 
welche bier an deren Stelle feftgeftellt worben tft, zur Macht 
und zum Anſehen gelange, um vie Berfaffung, vie wir in 
Branffurt beſchloſſen haben, überall durchzuſübren. Es ver 
lohnt ſich kaum ver Mühe, die erbärmlichen Gründe, welche 
in dem Schreiben bes Herrn v. Wittgenftein angeführt find, 
einer Prüfung zu unterziehen, — fle find ein Hohn, tem 
deutſchen Bolfe ind Geſicht gemorfen. Ih babe in der wür⸗ 
tembergifden Kammer viele ſchwache Gründe dem guten 
ſchwaͤbiſchen Bolte vortragen hören bafür, daß bie National 
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Berfammlung jegt nicht mehr rechtobeſtaͤndig, und daß eine 
neue Gentralgewalt nicht auf rechtmäßige Welle geichaffen 
fei. Aber feiner der würtembergifhen Deputirten bat vie 
Scham auf ſolche Weiſe verlegt, daß er fih auf folde 
Grünre fügen möchte, wie Herr v. Wiütgenflein angeführt 
hat. Die Breizügigkeit ift ſchon nah altem Bundesrechte 
jedem Betiler zugefihert, und der Nationaloerfammlung will 


man dieſe Breizügigfeit entziehen? Ihr follte e8 nicht geflattet | 


fein, frei über fich felber zu verfügen? Sie joll ven Boden 
bed Geſehes verlafien haben, weil fir Brankiurt verlaffen hat? 
Es if eine wahre Schmach, daß ein Mann ed wagt, mit 
folgen Worten vor Deutidyland, vor bie deutſche Nation zu 
treten! Das Schreiben behauptet, in den Bundes beſchlüſſen 
vom 30. März und 7. April feien allein die Befugniſſe ber 
Nationalverfammlung begründet, dadurch jei die National» 
Verſammlung nad Frankfurt berufen, und weil fle Branffurt 
verlofien, fo habe fle damit den Boden des Geſetzes verlaflen ; 
weil fie eine neue Gentralgewalt geſchaffen, babe fie Anarchie 
getrieben. Aber wir willen es Alle, obgleih man es gern 
vergeſſen machen will, daß nicht durch die Bundesbeſchlüſſe, 
fondern durch den fouseränen Willen des deutſchen Volkes 
die Nationalverfammlung berufen ijt, eine neue Wera für das 
deuſche Volk Hervorzurufen, eine ganz neue Schöpfung, einen 
neuen Bundeöftaat zu fchaffen. Wer hat der deutſchen Bundes» 
Berfammlung bus Recht gegeben, irgend melde Borbe- 
dingungen für bie Berfaffung des neuen Bundesſtaates feilzu- 
flellen, woher follte dieſes Werkzeug abſolutiſtiſcher Fürſten, 
dieſes Drgan einer vollerrechtlichen Verbindung das Recht 
bekommen, der deutſchen Nationalverſammlung irgend eine 
Bedingung für die Verfaſſung vorzuſchreiben? Nicht alſo in 
den Bundesdbeſchlüſſen, ſondern in den Beſchlüͤſſen des Vor⸗ 
parlamentes und des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, welche das Princip 
zer Bolfsiouveränität für die neue Verfaſſung ausgeſprochen, 
und mweldes Princip allgemein angenommen if, in dieſem 
Prineip und in diefen Beichlüffen ift die Eriften; ber National» 
Berfammlung begründet. Wollte man ſich übrigens ſelbſt 
auf ven Boden dieſer Bunbesbeihhlüfe ſtellen, welde ja 
damals dictirt worden find von dem Borparlament und dem 
Fünfziger-Ausjhufle, indem im Brübjahr 1848 bie Bundes⸗ 
Berfammlung, früher ein Werkzeug der Bürften, jegt ein 
Werkzeug viefer großen Bolksverfammlungen wurte, wollte 
man fi ſtellen auf den Boden dieſer Bundesbeidlüffe, jo ift 
es Elar, daß aud danach die Nationalverjammlung befugt 
und verpflidytet war, Branffurt zu verlaflen, und anderwärts 
ihren &$-zu ſuchen. Denn nah biefen Beſchlüſſen ſoll bie 
Nationalverfammlung dad Berfaffungswerf für ganz Deutich- 
land zu Stande bringen, zwiſchen dem Volk und den Megies 
zungen; fle hat das letzte Wort zu jpredhen, fle allein. Keine 
Dctroyirung, nicht einmal Vereinbarung ift in dieſen Beſchluͤſſen 
auoge ſprochen, einzig und allein fleht der Nationalverſamm ⸗ 
lung, die als conftıtuirende bezeichnet iſt, das Recht zu, eine 
Berfaflung zu geben: Wenn fle aber nun dieſe Berfallung 
nicht bloß auf dem Papiere machen, ſondern in bad Xeben 
einführen will, fo muß jle doch nothwendig bie geeigneten 
Mittel dazu ergreifen. Sowie fie alio eıfannte, bag von ihr 
in Frankfurt das Berfuflungdwerf nit zu Stande zu bringen 
war, fo war es nicht bloß das Recht, jondern auch die Pflicht 
der Nutionalverfammlung, fi von dort fortzubegeben, Man 
fagt zwar, daß die Rationalverfammlung, wenn fle auch an 
fich redyisbeftändig jei, doch nicht die Befugniß gehabt habe, 
ven Reichsverweſer abzufegen und eine neue Gewalt zu 
ſchaffen. Allein vie Nothwendigkeit für bieje Handlung Tag 
ar vor, und bie Rechtlichkeit dieſer Maßregel unterliegt 
feinem Zweifel, weil der Reicheverweſer fein Amt nicht 


. 


als ein Privatredit, mit zu eigenem Nupen, fondern zum 
allgemeinen Nuyen und Beten empfangen bat. Wenn 
er nun gegen den Willen ter Uuftraggeber bie ihm ver« 
liehene Gewalt ausgeübt, jo war es Recht und Pflicht, 
das mißbrauchte Mindat zu widecrufen. — IH will nicht 
lange verweilen bei den Thatſachen, welche im der lehzlen 
Zeit in Brankfurt ſich ereignet, die und nöthigten, fo zu 
verfahren, mie geſchehen if. Gie willen, daß der Meiche- 
verweier nicht einmal das zahme, milde Programm des 
Herrn v. Gagern genehmigt, das fi für die Durdführung 
der Reichsverfaſſung Ievigli auf frievlihe Mittel, auf Agi« 
tationen dur die Prifle, in Vollsverſammlungen und mittelft 
der Bolföveriretungen beichranfie. Wenn aber die NReaies 
zungen ſolche Manifeſtationen hinderten, fo ſollte nad) v. Ga⸗ 
gern's Programm die Gentralgewalt. entgegentreten; allein 
dieß wollte nicht einmal der Meichövermeier. Dieſes Pros 
gramm warb verworfen, und ein Miniflerium Graͤvell regierte 
zum Kohn der beutihen Nation. Daffelbe blieb, ungeachtet 
ed mit 191 gegen 12 Stimmen ein Mißtrauendvotum empfing. 
Der NReichöverweier erklärte einer Depuration der National« 
Verfammlung, daß er nah feinem Willen und nad) jeinen 
Prineiplen regieren würbe. Er bezog ſich in feiner Antwort 
an bie Deputation zwar auf conflitutionelle Grundfäge, aber 
er war weit enıfernt, folde auf irgend eine Weile praktiſch 
zu beihätigen; und als der furchtbare Frievensbruh in 
Sachſen eintrat, ald die preußiſchen Bujonnetie in Sachſen 
die Bewegung für die Reichsoerfaſſung nieverichmetterten, da 
that der Reichsverweſer nichts dagegen, er that nichts gegen 
diejen Brievendbiud; er war nicht bereit, die Beſchlüfſe ber 
Nationalverfammlung in biefer Beziehung zu voll;ichen. Es 
ward Anfangs verſucht, mit dieſer Gewalt in ver Weiſe ein 
Abkommen zu treffen, daß man fir umging Min wollte 
3 B. die Wıhlen dur dad Büresu der Nitionalverfamm« 
lung für den nädhften Meichötag veranlafien. Allein bald 
zeigte ih, daß der Meichänerweier nicht allein unthätig war 
für die Durchführung der Meicheverfaffung, fondern daß er 
pofitio dur feine Hınblungsweiie ihr entgegentrat, indem er 
ja in neueſter Zeit offen mit Gewalt die Erhebung für die 
Reihsverfaflung zu unterdrüden ſucht. Unter foldyen Ber- 
bältniffen war es nicht bloß das Medht, jondern es war die 
Pflicht der Nationalveriammlung, welche von ver Nation den 
Aufırag erhalten, dad Verfaſſangswerk zu Stande zu bringen 
und die derſelben entg’gengetretenen Hinserniffe zu bejeitigen, 
dag fle die Amisgewalt des Reichsverweſers aufhob, welcher 
dem Zwecke und ber Urfiht entgegen handelte, wozu er den 
Auftrag von der Nation empfangen. hatie. Co ift deßhalb 
far, daß er fein Amt jept ald eine angemafte Befugnif 
fortfegt. Diefe Bemerkungen werden genügen, um Ihnen 
den Antrag mit den Gründen, wie ihn der Bünfzehner- Yuse 
ſchuß vorihlägt, zur Annahme zu empfehlen. Die voran« 
geſtellten Gründe lauten alfo: 

„Auf Beranlaffung eined unterm 9. Juni 1849 an das 
würtembergiihe Gejammtminifterium erlaflenen und verdffent- 
lichten Schreibens, unterzeichnet von Wittgenflein als Wrä« 
fioenten oed Reicheminiſterrathes der ehemaligen Gentralgemalt, 
und in Erwägung, dag nad dem durch Beichlüffe des Bor- 
Parlaments, des Bünfziger- Ausihuffes uad der Nattonals 
Verfammlung ausgefprochenen, fowie von dem beutichen Volke 
anerkannten Willen der deutſchen Nation, befnleihen zum 
Ueberfluffe nad ven Bundesbeſchlüſſen vom 30. März und 
7. April 1848 die Nationalverfammlung berechtigt iſt, die 
Berfaffung für ganz Deutſchland zu Stande zu bringen, und 
das fie daher unzweifelhaft die Vefugniß bat, die zur Errel⸗ 
Hung dieſes Zweckes erforberlihen Mittel ſelbſiſtändig zu 


wählen, baf aber vie Vollziehung bes Ihe eribeilten Auf⸗ 
trages zu Frankfurt unmdglih wurde, nachdem von bem 
Erzherzog Jobann in und um Branffurt eine große Anzahl 
Truppen verfaffungsfeinplicher Regierungen aufgeflellt und 
beren von ber Nationalverfammlung verlangte Berlegung 
oder Beeidigung auf die Meichöverfaflung durch das Meidjd- 
Minifterium verweigert wurde, ba demnach die Verſamm⸗ 
lung #8 durch dad Weſen ihres Mandais als geboten anſehen 
mußte, den Ort ihrer Beratfung von Brankfurt zu verlegen; 
in meiterer Erwägung, daß die Nationalverfammlung 
nach ber rechtlichen Ueberzeugung ber großen Mehrzahl ver 
deutſchen Nation, und jelbft nach den betreffenden Bundes⸗ 
Beſchlüſſen einzig und allein befugt ift, für Deutſchland vie 
provifgrifhe und bie befinitive Meichögewalt au ſchaffen, vafi 
die von ihre auf ben Erzherzog Johann übertragene Gewalt 
nad ven rechtlichen Grundfägen des Mandats zu heurtbeilen 
und baber zu jeber Zeit widerruflich if, indem ver Erzherzog 
Johann dieſe Gewalt nicht ald ein Privatrecht au eige 
nem Nuten empfangen, fondern gegen bie deutſche Nation 
die Berpflihtung übernommen bat, bis zur Ginführung 
der Reichsverfaſſung die Gentralgewalt zum Wohle Deutſch⸗ 
Iand’8 auswmüben, daß daher die Vertreter der beutichen 
Nation den Erzberzog Johann bviefer Verpflichtung zu jeder 
Zeit entheben konnten ; 
daß zu einem Widerruf tes dem Erzherzog Johann ver⸗ 
liehenen Auftrages bie unabweislichen Gründe vorlagen, 
indem berfelbe die von der Nationalverfammlung zur Durd)« 
führung der Reichöverfaffung beſchloſſenen Mafregeln ausju- 
führen verweigerte, deßgleichen die Nationalverfammlung mit 
Truppen größtentbeild verfaffungefeindliher Regierungen ums 
gab, und ein Minifterium, dem ihm von der Natiomalver- 
fammlung entidieven audgefprodenen Miftrauen zum Trotze, 
bebarrlich beibehielt; daß deßhalb ohne allen Zweifel bie 
amtlichen Bunctionen bed Erzberzogd durch den Beichluß der 
Nationalverfammlung vom 6. Juni 1849 erloſchen find, 
mithin die weitere Bunction deſſelben ald MReidyöverweier 
fih ald Anmaßung einer ihm rechtlich nicht zuſtehenden 
Gewalt darſtellt, dem Feine deutſche Megierung und fein 
beutfcher Staatöbürger Gehorſam fchuldet; aus vielen Grün» 
den erklärt die Nationalverfammlung : 

1) Die Fortführung des tem Erzherzog Johann von ber 
Rationalverfammlung den 12. Juli 1848 verliehenen 
und den 6. Juni 1849 wiverrufenen Amtes ift eine 
gefegwinrige Anmafung unzuftändiger Befugniffe; 

2) jede deuiſche Regierung und jeder deutſche Staatsbürger 
it dem Erzherzog Johann als anmaflichem Reichs⸗ 
Verweſer Gehorfam zu leiflen weder ſchuldig, noch 


befugt; 

3) die deusfche Megentichaft wird beauftragt, der von tem 
Grzberzog Johann angemaften Gewalt mit allen ihr 
zu Gebote ftehenden Mitteln entgegenzutreten.” 

Bräfident: Bir kommen zur Abſtimmung, Amen- 
demenis find nicht dazu eingegeben. Ich werde über bie ein- 
zelnen Punkte geirennt ablimmen lafjen. Nr. 1 des Antrages 


Tautet: 
„Die Nationalverfommlung erklärt: 

1) Die Horiführung bed dem Erzherzog Johann von ber Natlo⸗ 
nalverfammlung den 12. Juli 1848 verließenen und 
ben 6. Juni 1848 mwiderrufenen Amtes ift eine geſetz⸗ 
wisrige Anmafung unzuftänviger Befugniffe.‘ 

Diejenigen, bie dieſe Erflärung annehmen wol—⸗ 
Ion, erſuche ih, ſich zu erheben. (Baft alle Mitglies- 
der erheben ſich. — Lebhaftes Bravo in den Zuhdrerräumen.) 
Gs if angenommen. 


2) Jede deutſche Regierung und jeher deutſcher Miinataklirie 
ift dem Erzherzog Iohann als anmaßlichem Reiche 
Vermeier Gohorfam zu leiſten weder ſchulbig, noch 
befugt,” 

Diejenigen, die biefen Theil annehmen wollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Faſt alle Mitglieder erheben 
fh.) Es ift ebenfalls angenommen. (Bravo im ben 
Zubörerräumen.) 

3) „Die weuifhe Megentfchaft wird beauftragt, ber von 
dem Griberzog Johann angemaßten Gewalt mit allen 
ihr zu Gebote chenden Mitten entgegenzutreten.‘ 

Diejenigen, die Diefes annehmen wollen, +» 
fuche ih, fi zu erheben. (Haft alle Mitglieder erheben 
fh.) Es if angenommen. (Bravo in ven Zuhdrerräumen.) 
Id verkuͤnde alfo als Beſchuß ter Nationalverfamminng : 
„Die Nationalverfammlung erklärt: 

1) Die Bortführung des dem Erzherzog Im 
bann von der Nationalverfammlung den 
12. Juli 1848 verliebenen und den 6. Juni 
1849 widerrufenen Amtes ifl eine geich 
ae Anmofung unzufländbiger Befug- 
niffe; 

2) jede deutfhe Megierung und jeber deutſche 
Staatöbürger iR dem Erzherzoe Johann 
als anmaßlihem Reichsverweſer Gehorſam 
zu leiten weder ſchuldig, nod befugt; 

3) bie deutſche Megentihaft wird beauftragt, 
der von bem Erzherzog Jobannangemaften. 
Gewalt mit allen ihr zu @ebote ſtehenden 
Mitteln entgegenzutreten.“ 

Bir fommen nun zur Tagesordnung; es iſt ver Bericht 
bes Nusihufles für Geihäfserinung über den Antrag Des 
Abgeorpneten Ludwig Simon von Teler, die Ergänzung ber 
Nationalverfammlung betreffend. — Ih werke darauf auf⸗ 
merffam gemacht, daß bie Beitel für bie Wahl des Finany 
Ausihuifes vorher. eingefammel: werben föünnen, ich er⸗ 
ſuche Ste alſo, drei Namen auf dem Zettel zu bemerten, und 
fie dann in die Urne zu werfen. (Nach geſche hener Ginfamm- 
lung der Stimmzettel.) Ih hoffe, es wird Jeder feinen 
Stimmzetiel abgegeben haben. — Ich erſuche Sie, meine 
Herren, Ihre Piäge wieder einzunehmen, bamit wir in ber 
Tagedorbnung fortfahren fünnen. @s liegt und alfo ber 
Bericht des Ausihuffes für Geſchäftsordnung 
über ven Antrag des Herrn Simon vor, die Er 
gänzung der Nationalverfammlung betreffend. 


(Die Rebaction läßt dieſen Bericht hier folgen: 


„Ian ber 227ften Sihung der deutſchen Nationalverfamm- 
lung flug das Büreau zum Zwede der Ergänzung der Nas 
tionalverfammlung vor: 

1) dem Reichtminiſterium, wie bisher, die Einberufung von 
Stellvertretern und bie Einleitung von Neuwahlen 
zu überlafflen, und an bie Stellvertreter außgefchie- 
dener Mitglieder einen Aufruf zum Eintritt in bie 
Nationalverfammlung ergeben zu laſſen; 

2) die einzelnen ohne Urlaub abweſenden Mitglieder ber 
Nitionalverfammlung einzuladen, binnen v 
Tagen wiever zw erſcheinen, wibrigenfals fie als 
audgefchieden zu betrachten feien, und bie mit Urlaub 
abweſenden gleichfalls, jedoch ohne das angeführte 
Präfudiz, zur ſchleunigſten Rückkehr aufju- 

rbern. 


fo 
Na erfolgter Genehmigung viefer Borfchläge durch 


die Verſammluug flellte ver Abgeordnete Simon von Trier | 


folgenden weiteren Antrag: 
„Die Nationalverfammlung, indem fie im Uebri« 


gen den MBorichlägen des Büreau's ihre Genehmi | 


gung eribeilt, befchlieät ferner: 


„Die Wahlkörper Deutichland’s, melde weber | 
durch Abgeordnete, noch durch Stellvertreter ver- | 
treten find, werten aufgefordert, Hand in Sand | 
mit willfährigen Negierungen, ober felbfiflänvig | 
gegen unmwillfährige vorangehend, für ihre Bertre- | 
tung in irgend glaubhafter Form jchleunigft zu N 


forgen.” 
Nachdem dieſer Antrag für dringlich erflärt worben war, 
wurde er nach Furzer Debatte zur 


wiefen. 


Mit Rückſicht nun auf das ſeitdem eingetzetene | 
fernere Audtreten ober Ausbleiben vieler Abgeord⸗ 


neien ; 
in Grwägung, daß bierburh eine allgemeine 


Beftimmung über das thatſächliche MBerlaflen ver | 


Nationalverfammlung und die Ergänzung berfelben 
nothwendig wird; 
in Erwägung, daß auch tort, wo bie Regieruns 


gen die Wahlen auszuſchreiben fi) weigern, mit | 
venfelben jchleunigft nad Kräften vorangefchritten | 
werten muf, daß aber bie Beobachtung der bei ben | 


Wablen beſtehenden geſehlichen Beflimmungen nicht 
verlaſſen werben darf; 

in Erwaͤgung endlich, daß ed zweckmäßig iſt, bie 
Ginleitung dieſer Ergänzung dem Büreau zu uͤber⸗ 
laſſen; trägt ver Ausihuß barauf an, 

die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) Das Büreau bat ein volfländiges Verzeichniß berjeni- 
gen Wahlkreife, deren Abgeoronete ausgeſchieden 
find, ohne daß bereit8 Stellvertreter oder neuge- 
wählte Abgeorbnete eingetreten wären, anzufertigen, 
und jeden ferneren Austritt darin zu vermerken; 
au der Berfammlung hierüber von acht zu acht 
Tagen Bericht zu erflatten ; 

2) als ausgeihloffen find zu betrachten: 


ohne Urlaub abweiend waren, und bis zum 
Zuge ded auf dieſen Bericht zu faſſenden Bes 


fung nicht wieder eingenommen haben; 


Jahres die Nationalverfammlung ohne Urlaub 
verlajien haben, und nicht fpäteftens bis 
zum 25. Juni biefes Jahres wieder einge 
troffen find; 

0) Diejenigen, die fünftia ohne Urlaub zehn Tage 
lang vom Gige der Nationalverfammlung abe 
weſend fein follten ; 

d) Diejenigen, vie mit Urlaub verfeben, nicht 
fpäteftend zehn Tage nad Ablauf nes auf 
biefen Bericht zu faſſenden Beſchluſſes, ober, 
infofern ihr Urlaub länger dauern jollte, zehn 
Tıae nah Ablauf ihres Urlaubs wieder ein» 
treffen; 


e) die Gtellvertreter ausgeſchiedener Ahgeorb- | 


neten, bie nicht fpäteflend am zwanzigften 


fimmung sub 1) über die Bacanz ihrer reſp. 
236. 


ſchleunigen Bericht | 
Erſtattung an den Ausſchuß für Geſchaäfteordnung ver⸗ 





Vorgänger in der Natlonalverſammlung Mit⸗ 
theilung gemacht hat, eintreffen; 

f) neugewählte Abgeordnete, die ohne Urlaub 
länger als zehn Tage nah ihrer Wahl 
vom Gig der Nationalverfammlung entfernt 
bleiben. 

3) Dis Büreau wird aufgefordert, fofort nach jeder Bacanz 
in einem ſolchen Lande, welches die Berfaflung aner« 
fannt bat, die betreffende Negierung zur Einberufung 
bed Giellvertreterd, beziehungsweije Cinleitung einer 
Neuwahl zu requiriren; in dem Balle jebodh, daß 
fie nicht innerhalb vierzehn Tagen, von der Requis 
fliion ab gerechnet, von ber Anorbnung der Wabl 
in Kenntnig gelegt fein follte, fowie sub 4) ange- 
geben werben wird, zu verfahren. 

4) Das Bürcau wird aufgeforbert, bei leder Vacanz in 
einem Lande, welches die Berfaffung nicht anerkannt 
hat, in dem betreffenden Wahlkreiſe fofort einen 
Wahlcommiffär zu ernennen, weldyer bie Wahl nad 
den geſetzlichen Beilimmungen anzuorbnen und zu 
leiten, und die Wahlverhandlungen vem Büreau ein- 
zuſenden bat. 


Minoritäts: Erachten. 


Die Ernennung eines Wahlcommifjird von Seiten bes 
Büreau’d würde ſowohl wegen der Entfernung und bes noth« 
wendigen Mangeld an Perſonalkenntniß fehr ſchwierig fein, 


| ald auch da, wo das Standrecht berricht, wie in Defterreich, 


Preufen und Sachſen den Ernannten große Gefahren aus- 
fegen, und meift gerade durch bie Ernennung an jeder Thätig- 
feit verhindern. Beſſer überläßt man ed ver Selbfiftändigfeit 
der Wähler. Allgemeiner Vorſchriften bedarf es weiter nicht; 
nur ber Beſchlug res Borparlaments, welcher es jedem 
einzelnen deutſchen Gtaate überläßt, auf melde 
Weile er die Wahlen zu orbnen angemsflen findet, wird für 
bie renitenten Staaten fuspenbirt; es verfteht fi aber von 
ſelbſt, deß die Wahl nad den geieglichen Beflimmungen 
(mit Ausnahme der Leitung durch Gtaatöheamte) vorzuneh⸗ 
men if. Die ſelbſtſtändige Wahl mit den Beftimmungen 
ihtes Wahlgefeged in Einflang zu bringen, wird am Beſten 


| den Wählern jelbft überlaffen. Auch über die Art und Weife, 
a) Diejenigen, welche am 25. Mai viefes Jahres | 


wie bie Berläßlichkeit des Wahlprotocolls zu beglaubigen 
fei, fann von bier aus Feine allgemeine Vorſchrift flatıfladen, 


| weil die Berfonen und Bormen der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
ſchluſſes ihren Sig im der Rationalverfamm- | 
zelſtaaten fehr verſchieden find. 
b) Diejenigen, weldye ſeit vem 25. Mai biefes | 


feit und die Beflimmungen des formellen Rechts in den Ein» 


Wir beantragen deßhalb, ftatt 4) zu fegen: 
„Sollte eine Regierung die Bornabme einer Wahl ver- 


| adgern ober verweigern, fo find bie Wähler des betreffenden 


Bezirks aufzufordern, ſich ſelbſtſtaͤndig als Wahlfdrper zu 
eonflituiren, die Wahl vorzunehmen, und dem Ermwäblten bie 
Legitimation audzufertigen. In einem folden Falle muf 
jeooh über den Wahlact und fämmtlihe darauf Bezug 
babende Borgänge ein genaue? und verläßliches Protocol 
aufgenommen, und baflelbe ungefäumt an das Präfloium der 
Nationalverfammlung eingeſchickt werden.” — Rösler von 
Dels; Fetzer; Pattay.“) 


Präfident: Es bat Ah zum Wort Niemand gemel⸗ 
bet; ich frage die Herren Berichterftatter, zuerſt den Bericht 


1 Erflatter der Minorität, ob er dad Wort verlangt? 
Tage, nachdem das Büreau, gemäß ber Be- 


Nösler von Dels: Ih Habe zunächſt einen Behler 
zu bericytigen in ver Bormulirung, indem es flatt: „So find 
2 


bie Wähler des betreffenden Bezirks berechtigt sc.” heißen | 


ſell „aufzuforvern.” Dieſer Fehler ergibt ſich ſchon daraus, 
daß in Nr. 3 ausdruͤcklich geſagt iſt: „Das Büreau hat zu 
verfahren, wie sub 4 angegeben werten wird.” Die Mino- 
rität nun, bie Ihnen den Vorſchlag macht, den Sie vor ſich 
haben, beabfichtigt in feiner Weile, ungeieglihe Wahlen zu 
provoeiren; jle glaubt aber, daß unter ben gegenwärtigen 
Umfländen es nit außreichen würbe, wenn bad Büreau 
einen Bahlcommifjär ermennte, der einen Tag, nachdem er 
feine Ernennung erhalten und angenommen hätte, in Preußen, 
Defterreih und Bayern wahrſcheinlich ſchon verhaftet ſein 


würde, und gerabe durch feine Ernennung alfo gänzlich | 
Wollte nun das Büreau gerade | 


unbrauchbar gemacht würbe. 
einen für die Nationalverſammlung und tie deutſche Sache 
begeifterten Mann ausfuchen, fo würde Das nur das Mittel 
fein, ihn an daB Mefler zu liefern. Wenn dagegen bie 
Wahlbezirke aufgefortert werben, felbft für ihre Bertretung 
zu forgen und tem rühmlichen Beiipiele zu folgen, das 
Mainz für ganz Deutfchland gegeben hut, indem biefer Wabhl- 
Bezitk trog dem Verbote der heſſiſchen Regierung abermals 
gewählt und feinen Wertreier hierher geſchickt hat; wenn 
ferner das Büreau beauftragt wird, dafür Gorge zu tragen, 
daß die einzelnen Wahlbezirfe die Wahlen vorzunehmen, und 
biefen dann überlaflen wird, gemäß ven verfchievenen Wahls 
Gefegen, wie ſie beftehen, und gemäß ven Berhältnifien dafür 
zu forgen, daß eine Erfagwahl vorgenommen und vie Wahl 
auf eine richıige Weiſe bealaubigt werde, jo wird der Zweck 
des Untragd gewiß am Bolflänvigften erreicht werben. 6 
laßt ſich auch für die Beglaubigung feine beiondere Norm — 
etwa die notarielle — verichreiben, fondern man fann nur 
verlangen, daß bie Wahl im Allgemeinen gehdrig beglaubigt 
fel, und deßhalb iſt die Faſſung jo gewählt, daß auch hier 
nur ein verläßlidhes Protocol verlangt wirb, indem es 
der Prüfung des Büreau's und je mach Umſtänden ber 
Nationalverfannmlung felbft überlafien bleiben muß, die Ver⸗ 
laͤßlichkeit zu recognofeiren. Meine Herren! Als Spanien 
am Mande bed Verderbens flanb, und ſich vie Gortes in 
Gadir verfammeln mußten, um Gpanten zu retten, fo hat 
man meift mitten unter franzbflihen Bajonnetten vie Wahlen 
vorgenommen; Spanien hat gewählt, und Das hat Spanien 
gerettet. Geben Sie dem teutihen Bolfe jetzt Gelegenheit, 
allüberal für vie Mettung des Baterlandes mitzuwirken. 
(Bravo und Stimmen: Gebr gut!) 

Präfident: Indem id dem Berichterflatter ver 
Mojorität das Wort gebe, babe ich zwei Berbeiferung® 
Anträge mitzutheilen, der eine von Herrn Levpjohnz: er 
bezieht fh zu 2 0, wo es heißt: „Diejenigen, vie Fünftig 
ohne Urlaub zehn Tage lang vom Gige der Nationalver« 
fammlung abwefend fein ſollten;“ unb lautet: 


„Diejenigen, die künftig ohne Urlaub die inner= | 


halb vierzehn Tagen fallenden Giyungen nicht 


beſuchen.“ 
Zu 2 f if ein Berbeflerungs - Antrag bed Kerm 


Umbſcheiden eingebracht, umd lautet: 


tatt: „Bom Sie ver Nationafverfammlung | 


entfernt bleiben,” „den Gigungen ver Nationalver: 
fammlung nicht beiwohnt.““ 
Herr Wefenvond hat das Wort. 
Wefendond von Düfelvorf: Meine Herren! Am 
2öflen des vorigen Monats flug und das Büreau, ver dar 


malige Präftoent, Herr Reh, vor, daf allen denjenigen Mit- | eſchlagen: 
deren Ablauf der Aueſchluß erfolgen ſoll, nicht audzuſprechen, daß 
| ed varaufanfommt, ob in der Zwiſchenzeit Gigungen gewe ſen Pan, 


glievern der Nationaloerfammlung, weldye damals abweſend 
waren, eine Brift von vierzehn Tagen geftellt werben fol, 
binnen deren fle zurüdzufehren hätten, andern Bulls fie als 


| bürften. 
| vie Berfammlung dem Borfchlage des Herrn Reh beitrat, hat 


| Serm 


| Amenbement ?) 





außgefchloffen zu betrachten ſelen. Diefer Antrag bes GHerm 
Präfiventen Reh wurde damals zum Beſchluſſe erhoben; feit- 
dem Kat fih Anzahl derjenigen Mitgliever, melde fih vom 
Sige der Natlonalverſammlung entfernt halten, um ein Be- 
deutendes vermehrt. Der Beihluf, den wir bamald gefaßt 
baben, ift vater nicht mehr ausreichend; er paßt nur auf 
Diejenigen, die damals abmweiend waren und nicht zurüd- 
gekehrt find, nit aber auf Diejenigen, bie feitvem die Ber- 
fammlung verlaffen haben, ober file fünfıig noch verlaffen 
Aus venielden Gründen, aus welchen daber damals 


ter Ausihuß für gut gefunden, Ihnen auf den Antrag bes 
Herrn Ludwig Simon vorzuflagen, in biefer Beriehung eine 
allgemeine Befimmung zu treffen, und bei Baffıng biefer 
allgemeinen Beflimmung ift der Ausſchuß dann dahin gefom- 
men, Ihnen sub Mr. 2 ſechs Kategorieen folder Abgeorbneien 
oder Stellvertreter zu bezeichnen, welche unter dieſes Präjubt; 
nach feinem Borfchlage fallen follen. Ich made darauf auf- 
merffam, daß vieler Beſchluß fein neuer ift, daß bereits in 
früherer Zeit von ber früheren Majorität der Berfammlung 
foldye Ausichliefungen vorgekommen find; ich erinnere daran, 


| daß die frühere Mojorität zu eimer Zeit, als ver Abgeordnete 


Ruge in Privatgeihäften abmeiend war, beſchloß: „wenn ber« 
felbe nicht binmen einer beftimmten Frift zurüdäehre, fo ſei er 
als ausgeiäloffen zu betrachten,” und er wurbe wirflih auch 
ausgeihlofien. Wir find daher felbft von wer früheren Praris 
nicht abgegangen; beſonders nothwendig wird aber ein Be- 
ſchluß dadurch, daß viele Mitglieder ver Nationalverfammlung 
weniger als Diejenigen, welche gerabezu ihren Austritt * 
ren, die Gigungen nicht befuchen, an den Arbeiten der Ber- 
ſammlung nicht Theil nehmen, und ſich dennoch vorbehalten, 
für günſtige Eonjuncturen wieder einzutreten. Eine Erflä- 
zung, die auf foldden Gründen beruht, ift uns in ber erften 
Sipung bier in Stuttgart vorgelefen worden, und ih glaube, 
bieier Antrag bedarf daher Feiner beſondern Rechtfertigung. 
Was die Kategorieen betrifft, fo if kein beſonderer Wider⸗ 
ſpruch erhoben worben; fie find auch fo ermittelt, daß gerabe 
alle Diejenigen, bie 19 ab ſichtlich außfehließen , darunter 
fallen. — Zu dem Autrage des Ausichufles find nun zwei 
Amendementd geftellt worben, und viele zu prüfen, ift meine 
Sache. Was dad Amendement des Abgeordueten Umbs 
ſcheiden betrifft: „daß nur diejenigen neu gewählten Abgeord⸗ 
neten, die ohne Urlaub länger als vierzehn Tagen ben Sitzun⸗ 
gen nicht beimohnen, ausgeſchloſſen fein follen, und nidht 
Diejenigen, bie bloß zehn Tage bier find, aber ver National» 
Berfammlung nicht anwohnen;” jo glaube ich mich demſelben 
ebenjo wenig anſchließen zu können, ald bem Antrag des 
Levyſohn. (Mehrere Stimmen: Wie lautet denn bas 
Es lautet dad Amenbement dahin: „baf 
biefenigen neu gewählten Abgeordneten, bie während zehn 
Tagen, ohne Urlaub zu haben, nad dem Tage ihrer —* 
den Sihungen nicht beiwobnen, als audgetreten zu betrachten 
ſeien.“ Meine Herren! Die Grüude find dieſelben. Wir 


bhaben es dieſer Tage erlebt, daß «6 durchaus nicht rathfam 


iſt, daß Abgeordnete ſich vom Sitze der Nationalverſammlung 
entfernen, auch dann, wenn an bemielben Tage eine —— 
nicht angefünbigt if. Denn es koͤnnen alle Tage Ereigniſf⸗ 
einireten, bie auferorbentlide Gigungen nothwendig machen, 
und barım it es nicht rathſam, daß in biefer Borausjiht 
fih Mitgliever entfernen. Aus diefen Gründen bat der Aus- 
ſchuß insbefonbere sub c umb fv die Friſt, nah 


fonbern ben Ausihlug wegen Mowelenheit vom Gipe ber 
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Nationalverfammlung ſelbſt abhängig zu machen. Wir müflen 
ben angegebenen Gründen. Im Urbrigen bat ber Weichäfis- 
Drpnungs » Ausihuß Ihnen emp’oslen, dieſe Angelegenheit 
gaͤnzlich dem Büreau zu überlaflen, inben wir von ber Ans 
nahme ausgingen, bag es Suche der Nationalverfammlung 
ſelbſt fei, fh nicht nur zu conftituiren, ſondern ſich zu ergänzen 
und ihren Beſtand zu überwachen. Früher aflerpings find die 
Ergänzungen von dem Minitterium vorgenommen worden; wir 
glauben aber, daß es zwecknaͤßiger von dem Büresu aus 
geftieht, und in diefer Beziehung if nur eine fleine Differenz 
zwiſchen ber Minorität und ver Majorität des Ausſchuſſes. 
Die Mefnirät hat vorgefchlagen, daß Sie das Bursan beaufs 


tragen follen, bei frner eintreienven Bacanzen einen Gommiffär | 


mit der Leitung Der Wahl zu beauftragen, währen» die Mino- 
rität es für genügend eradhtet, wenn ausgeiproden wird, daß 
die Wahlldrper zufammemtreten und die Wuhloperation nad) 
den geieglichen Beſtimmungen vornehmen. Bunähf bemerke 
ih, daß die Beflimmung, „das Büreau möge einen Wahl- 
Eommiffär ernennen,” nit ausfchließt, daß auch ſolche Wahlen 
von der Nationalverfammlung für giltig erklärt werpen Fdanen, 


bie nicht unter der Leitung eints Commiffirs vorgenommen | 
worden find, und nach Demjenigen, was idy gebört habe, wird | 


ed feinem Anftande unterliegen, eine Wahl, wie fle in Matnz 
sorgenommen worben if, für ailtig zu eflären. Jedenfalls 
bat die Majoritaͤt des Ausſchuſſes geglaubt, fo viel mie mög« 
lich Bei den gefeglicden Beflimmungen über bis Wahl zur 
Nationalverfammlung ſtehen bleiben zu müͤſſen, und fie glaubt 
an bem Gefege nichts ändern zu fönnen, und nur wurd ben 


Drang der Umflände hält fie fih für ermächtigt, die Wahl | 


ansern Perforen zu übertragen. Imdirecte Wahlen, wie fie in 


Mainz vorgefommen, find leichter mdglih; aber mo birecte | 
Wihlen fizt finden, iR es ſchwer, @inridtungen zu ireffen, daß | 
ſaͤmmtliche Urmähler auf geeignete Welfe von der Wahl im | 


Kenntnif gefegt werden, und taf eine nad gefeglichen Beflims 
mungen giltige Wahl vorgenommen werden kann. Ich bin 
mit der Maforität des Aueſchuſſes der Meinung, daß man 
einen Ausſchuß ernennen ſollte, und was die Gefahren betrifft, 
bie einem ſolchen Gommiffär drogen, fo find fie nicht gebärr, 
als bie Gefahren, welche Denjenigen drohen, die fi bei der 
Wahl brtbeiligen. Jedenfalls wird es Sache der National» 
Berfammlung fein, die Leitung ver Wahlen in die Hand zu 
nehmen und kann ich Ihnen darum nur ben Antrag bed Aus- 
ſchuſſes enipfeblen. 


Präfident: Herr Leryſohn hat dad Wort zu einer | 


factiſchen Berichtigung. 

Levyſohn von Grünberg: Der Berichterſtatter des 
Aus ſchuſſes Herr Wefenvond, ſcheint der Meinung geweſen zu 
fein, als ob das von mir eingebradyte Amenbement Denjeni;en, 
die ohne Urlaub aus ber Sihung wegbleiben wollen, dieß 
erleichtern follte. Mein Antrag aber gebt darauf, daß Dies 
jenigen, vie Fünfıig eine Zeit lang die Gigungen ver National« 
Berfammlang nicht bsfucdhen, aber dennoch am Sitze der National 
Bırfammlung anweſend find, ausgeſchloſſen werden follen, und 
daß ihnen dieſes unmdglih gemacht wird. Ich erinnere Gie 
daran, daß rin Mitglied aus Würtemberg oͤffentlich erklärt bat, 


es werke bier bleiben, aber die Gigungen nicht befudhen. Ein | 
anderes Mitglied, welches bier wieder eingetreten if, nachrem | 


es von feinen Wählern gezwungen worben war, hierher zurüd» 
zufebren, bat am Sitze ber Nationalverfammlung gewohnt, 
aber bie Sigungen nicht befucht. 
werben! 

PBräjident: Wir kommen zur Abſtimmung. Meine 
Herren! Ih habe voresft die beiden Berbrfjorungd» Anträge 


| Diejenigen, 
Das fol unmdglih gemacht | 





| von Herrn Leupfohn und Umbſcheiden Unter ngöfrage 
bei dem Antrage des Ausſchuſſes ſi hen bleiben, un» zwar aus | * —* 


zu bringen. Diejenigen, welche den eben Ihnen 
mitgetheilten Berbeiferungd- Antrag des Herrn 
Levyſohn unterkügen wollen, belieben, fi zu 


\ erheben. (Die hinreichende Anzahl erbebt fh.) Der Am 


trag if binreihend unterſtätzt! — Diejenigen, 
welde den Antrag des Herrn Umbſcheiden unter 
Rügen wollen, bitte th, ſich zu erbeben. (Die 
hinteichtnde Anzahl erhebt ih.) IA binreihend unter 
Rüge. — Bir fommen zur Abſte mmung. Ich werde über 
die einzelnen Punkte abflimmen laffen, und was vie Berb ſſe— 
zungs» Anträge betrifft, fo bin ih auch der M-inung, die 
Herr Leryioha als factifhe Berichtigung aufgeführt bat, daß 
fein Antrag meiter gebt, ald der Antrag bed Ausihufles. IH 
bin au ver Meinung, daß zer Antrag des Herrn Umbicheiden 
mweiter nebt, als ‚ber des Ausſchufſes. Ich werde alio dieſe 
beiden Amendementd vor drm Antrag bed Ausſchuſſes zur Abs 
ſtinmung bringen. Gbenfo glaube id, daß ber Antrag der 
Minorität des Ausicyuffes ad 4 weiter gebt, ald ber ber 
Maforttät. Ih werde aljo andy ven Antrag ber Minorität 
—— zur Abſtimmung bringen. Herr Weſendonck hat das 
ort. 

Weſendonck von Düſſeldorf: Ich wollte nur Bes 
merken, daß td nach der Erläͤuterung des Herrn Levyſohn 
mich dem Amendement deſſelben und dem bed Herrn Umb- 
ſcheiden anichlirfe. 

PBräfident: Wenn kein Widerſpruch erfolgt, werbe 
ich jegt in ter von mir angegebenen Weije die Abſtimmung 
vornehmen: 

„Die Nationalverfammlung wolle befchließen: 
Das Büreau hat rin volflänniges Verzeichniß 
derjenigen Wahltreife, beren Abgeorbnete ausgeſchie⸗ 
ten finv, ohne daß bereitd Stellvertreter oder neuges 
wählte Abgeorbnete eingetreten wären, anzufertigen, 
und jeden ferneren Austritt barin zu vermerken; auch 
ver Berfammlung von acht zu acht Tagen Bericht 
zu erſtatten.“ 
Diejenigen, die dieß annehmen wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Es 
if angenommen. 
„Als ausgefhlofien find zu betrachten: 

a) Diejenigen, welche am 25. Mat ». 3. ohne Urlaub 
abweſend waren, und bis zum Tage des auf 
diefen Bericht zu faflenden Beſchluſſes ihren Gig 
in der Natipnalverjammlung nicht wieder eingenom« 


men x 
Diejenigen, die dieſen Artikel annehmen wollen, 
erfuhe ih, fi zu erheben (Die Mehrzahl erhebt 
ih.) Er iR angenommen. . 

b) „Diejenigen, welche fett vem 25. Mai d. J. die National« 
Berfammlung ohne Urlaub verlaffen haben, und» nicht 
— bis zum 25. Juni d. J. wieder eingetroffen 

aa," 
Diejenigen, die dieſen Artikel annebmen wol 
len, erfuhe ih, fi zu erheben (Die Mehrzahl 


! erhebt Ah.) Er if angenommen. — Borber bringe ich 


dad Amendement des Herrn Levyſohn Abſtimmung. 
e) „Diejenigen, die künftig obne Urlaub die innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen fallenden Gigungen nicht beſuchen.“ 
die diefen Artikel in diefer Faf- 
fung annehmen wollen, erfuhe ih, ſich zu erhe 
ben. (Die Mebrzıhl erhebt AG.) Erik angenommen, 
und damit der Ausihuß- Antrag erlerigt. 
4) „Diejenigen, wie mit Urlaub verſehen, nicht fpäteflens 
2* 
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sehn Tage nach Ablauf des auf biefen Bericht zu 


faſſenden Beſchluſſes, oder, infofern ibr Urlaub länger | 
dauern folte, zehn Tage nach Ablauf ihres Urlaubs | 


wieder eintreffen. 


Diejenigen, bie »iefen Artikel annehmen wol 
(Die Mehrzahl | 


e) Die Stellvertreter ausgeſchierener Abgeordneten, die nicht |) 

nachdem tad Büreau, | 
über die Bacanz ihrer | 
reip. Vorgänger in ber Mationalverfammlung Mit 


len, erfuhe ih, fih zu erbeben. 
erbebt Ah.) IR angenommen. 


fpäteßens am zwanzigflen Zuge, 
gemäß dee Beflimmung sub 


theilung gemacht hat, eintreffen.‘ 


Diejenigen, die dieſen Paragrapben annehmen | 
(Die Mehre | 
Angenommen. — Es fommt daß | 


mollen, erfudhe id, fih zu erheben. 
g erkebt fich.) 
mendement des Abgeerdneten Umbſcheiden: 

I) „Neugewäblte Abgeordnete, die ohne Urlaub länger als 
zehn Tage nach ihrer Wohl den Sigungen ber Naticr 
nalserfammlung nicht Beimohnen.” 

Diejenigen, die diefen Artikel annebmen mol 
Ien, erfuche ih, fih zu erheben (Die Mehrzaͤhl 
erhebt ih.) Angenommen. 
„Das Bürean wird anfgeforbert, fofort nach j-ber 
Bacanz In einem foldyen Lanze, wel&es die Verfaſſuug 
aneıfannt bat, die betreffende Regierung zur @inberu« 
fung des Stellverneſers, bezlehungswelſe @inlettung 
einer Nerwahl zu riquiriren; in dem Falle jeroch, van 
fle nicht innerhalb vier zehn Tagen, von ver Requifltion 
ab gerechnet, von ver Anorpnurg der Wahl in Kennt« 
niß gelegt fein ſollte, ſowie sob 4 angegeben werben 
wird, zu verfahren. 
Diejenigen, die diefen Urtifel annebmen wol 
Ten, erſuche ih, ſich zu erbeben. (Die Mehrzahl 
erhebt ih.) Angenommen. — Id brirge nun pie Faſſung 
der Minorität zur Abſtimmung: 
„Bollte eine Regierung die Vornahme einer Wahl 


verzögern oder verweigern, jo find die Wähler des | 
betreff aden Bezitko berechtigt, Ab ſelbſtſtändig als 


Wahlkorper zu conſtituiren, die Wahl vorzunehmen, 
und dem Erwaͤhlten die Legitimation auszufertigen. 
In einem folden Falle mu jedoch über ven Wahl⸗ 
act und ſaͤmmtliche darauf Bezug babende Borgänge 
ein genau8 und verlähliches Protecoll aufgenommen, 
und daſſelbe ungejäumt 
Nationalverfammlung eingeſchickt werben.‘ 
Diejenigen, die dieſe Faſſung annebmenmollen, 
erfude ih, fih zu erheben (Die Mehrzahl erbebt 
fh.) Es ift angenommen — Meine Herien! Das 
Bürean wird natürlih nach dieſen Beichtüffen verfahren und 
in ber nächſten Siyung betreffende Mitthrilung über Vor— 
fhläge machen, bie es zu macen bat. — Meine Herren! 
Bon Geiten ber Regentſchaft if der Verſamm— 
lung ein Entwurf eine® Gefeges über die Bil- 
dung ver Volköwehr mitgetbeilt worden. 


(Die Redaction läßt dieſen Entwurf hier folgen: 
Entwurf 
eines 
Gefehes über die Bildung der Volkswehr. 





„In Erwägung der dringenden Gefahr, in ber ſich das 


an das Meäfleium der | 





| 


Baterland befindet, beſchließt bie Nationalverfammlung und 
verfündet bie Meichöregentfchaft ald Geſetz 


Artikel 1. 


"Die deutfche Bolfäwehr befteht: 

1) Aus dem erften Heerbanne, dem ſtehenden Heere 

2) Aus dem zweiten Heerbanne. Diefer begreift die Land⸗ 
wehr und bie Bürgerwehr erflen Aufgrbots, fomie 
in denjenigen Staaten, in welchen biefe Eintichtungen 
nicht befleben, aus ber gefamnıten männlichen Beröl- 
ferung im Alter von 18 bis 30 Jahren. 

3) Aus dem britten Heerbanne. Dieler begreift Landwehr 
und Bürgerwebr zweiten Aufgebots, fowie die maͤnn⸗ 
liche Berdlferung von 30 bis 40 Jahren. 

4) Aus dem vierten Heerbanne, dem Landſturm. Diefer 
umfaßt die männliche Bevölkerung von 16 bis 18, 
und von 40 bis 50 Jahren. 


Artifel II. j 


Der erſte Heerbann bleibt nach den beſtehenden Bor- 

färiften der Ginzelftaaten zufammengefegt. 
Artikel II. 

Der zweite Heerbann tritt im den Rändern, mo bie Lands 
wehr zur Zeit der Berfündung viefed Gefegrs nicht einherufen 
ift, fofort als Bürgerwehr zufommen. Bür bie Eintheilung 
ber Bürgermebr gilt die Verfaſſang des ſtehenden Heeres ber 
betreffenden Cinzelflaaten. 

Die Bürgerwehr wählt ihre Führer jelbfitändig. Die 


| Mannſchaft ver Compaanie wählt die Dificiere bis zum Haupt» 


mann einjhlichlid. Die Stabeofficiere werten von fämmt- 
lichen Officieren ver Bataillons gewählt. 
Artikel IV. 


Rür ven dritten Heerbann gelten in Beziehung auf bie 
Eintbeilung und tie Wahl ber Führer vie für bem zweiten 
Heerbann gegebenen Borichriften. 


Artikel V. 
Der vierte Heerbann fol erft dann aufgehoten werben, 


| wenn ber britte zum Reichsdienſt verwendet wird. Der Lande 


ſturm wählt feine Führer wie ber zweite und britte Geerbann. 
Artifel VL 
Brei Mobilmachung des zweiten Heerbannes fünnen Ber 


| beiratbete, oder Solche, welche durch ihre befonberen Berbälts 


! 





niffe daheim unentbebrlih find, aus tem zweiten Seerbann 
zritweiie dem vritten überwieien werben; bie Entſcheidung 
hierüber flebt dem Bataillond« Commando, nad) Anhdrurg 
der Gemeimdebrhöärbe, zu. 

Die Webrpflichtigen des britten und vierten Hrerbannes 
haben das Met, bei Mobilmachung des zmeiten als Frei: 
willige in denſelben einzutreten. 


Artikel VII. 


Der erfle, zweite und dritte Heerbann können im Reiche: 
bienfte verwendet werten. Die Reichsregentſchaft bat das 
Recht der Einberufung. 

Ürtifel VII. 


Der vierte Heerbann iſt ausſchließlich in dem Bezirke, 
dem er angehört, zu verwenden. 
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Artikel IX. 


Die Entwaffrnung des zweiten und dritten Heerbannes If 
unſtatthaft. 


Artikel X. 


Die Beſchaffung ber Waffen und des Schiefbebarfs ift, 
fofern viefelbe nicht dem Einzelftaote nach deſſen beſtehenden 
Belegen ohliegt, Sache des Mebrpflichtigen. Kür Unbemittelte 
tritt die Gemeinde ein. Die Autgleihung der dadurch für 
einzelne Gemeinden herbeigeführten unverhältnifmähigen Bes 
ſchwerung bleibt dem Einzelſtaate vorbehalten. 


Ariikel XI. 


Vorſtehendes Gefeg tritt mit dem Tage der Berfünbigung 
in bem Reichs-Geſetzblatte in Kraft, und gilt bis zur erfolgten 
Durdführung der Reichſsverfaſſung. — Giuitgart, den ..... 

Die deutſche Meichäregentichaft.‘‘) 


Mitglied der Meichöregentichnft Raveanx: 
Meine Herren! Als Gie der Regentſchaft pie Pflicht auflenten, 
fär ein Reicheheer Sorge zu trogen, bat die Ragentfchaft unvers 
züglid) fi damit beſchaͤftigt, in meldher Meile dieß am Schleu⸗ 
nigſten bewerkſtelligt werden könnte. Die Beriammlung bot 
bis dato ein Geſez zur Bildung einer Vollovebr nidt in 
Beratbung genommen; wir haben uns alfo veranloft gefunden, 


fo raſch als möglich einen Entwurf, ber ven jetzlgen Zeitver-⸗ 
bältniffen entiprit, Ihnen vorzulegen, um ibn durch Sie | 
Dieirr Eatwurf konnte natürs | 


zum Geleg erheben zu laſſen. 
Ich nie wie vwerfenige, der auf ein Defnitleum und für 
längere Zelten berechnet ift, gany ins Speeielle und Drtatli:te 
andgereunt werben. 
riffe bingeftellt, rise «8 ber Regentſchaft möglich machen, fo 


ſchleunig amd fo raſch als mönlin groß Trurpenmalfen zu || 
' Borbeflerungd « Antrag deh Herrn Dermbad. Herr Berm⸗ 


conemtrirn. Bon allen Selten wird #8 anerfunnt werben, 
daß die Zeit der Beratbung jept in Beziehung auf Bildung 
einer Volkswehr, jedt, wo ver Moment zur That gekommen 
it, aufsören muß. Wir fönaen usmdglich bie Zeit in Tangen 
Diseufftonen Aber ſpreielle Einrichtungen verlieren. Man bat 


der Verſammlung lange genug vorg-worfen, daß fie Meben | 
Wohlan, der Augenblick 
Die Deulſchen, melde uns in fanſend und abermals ; 
taufend Aereſſen arlobt Gaben, ihr But uns Biut für bie | 
heilige Sach⸗ ver Freiheit einzufegen, fir mögen et jegt bewahr- 


balte, und nicht zur That übergebe. 
if ma! 


beiten. Die Megentfchaft wird, ſobald wer Entwurf angenom- 
men if, den Aufruf zur That erſchallen Iaffen, und vann mag 
Deutſchland zeigen, ob #8 ter Rreiheit würdig iſt, orer nicht. 


(Rebhafred Bravo in ber Berfammlung und ven Yuhdrer- || 


Näumen.) Die allgemein: Erntheilung Dreier Volkawehr haben 
wir in Aubetracht ver Mannichfaltigkeit der 38 verichierenen 
Neglements fo treffen mäflen, daß fir anf Das Gange pafte, 
und deßwegen haben wir uns hewogen gefunben, überall da 
mo augenblidtich sine Landwehr⸗ oder Birgermejreinrichtung 
eriflirt, fie auch mach dieſen militäriichen Bräuden einzutheis 
Im. Wo dieß aber nicht der Faul it, ſoll die fegt zuſam⸗ 
mentretsnte Buͤrgerwehr nach den militärifhen Einrichtungen 
organiftrt werben, wie Im Lande bisher üblih waren. Wir 
glaubten, es würde dieñ bad einfachſte Mittel fein, um fo 
raſch als möglih eine Organifatton zu Stande zu bringen. 
Wir haben vie Anträge ders Bünfzehner » Ausfhaffes dahin 
berürtfichrigt, daß wir ner Bürgerwebr, mit Ausnahme ber 
Abtheilungen, wo die Führer bereitö ernannt find, die Wahl 
ihrer Führer ambeimgegeben haben. Bir haben ferner ber 


Wir haben nur affgsmelne, große Um | 











Reiköregenifcgaft die Diepefition über bas erſte, zweite und 
dritte Heerbanner vorbehalten, und zwar zu dem Zwecke ber 
Bildung eines Reichsheers. Die Breivigung, meldye ebenfalls 
som Fünfzehner⸗Ausſchuß vorgeſchlagen war, if nicht in dem 
Entwurf aufgenommen. Die Negentiaft aber wirb ten Ver— 
befferungd» Anträgen, melde von den Herren Bermbadh und 
Schüler werben eingsreicht werben, ebenfans ihre Zuftimmung 
geben. Eo iſt dieſes Verſehen bloß deßhalb eingeſchlichen, 
weil der Druck raſch gefördert werden mußte, damit jedes 
Mitglied der VBerſammlung einen gedruckten Entwurf vor ſich 
habe, wenn die Verathung darüber ftatifindet. Wir haben 
geglaubt, einem afgemsin gefühlten Wunide entiprechen zu 
müffen, uns haben deßhalb das Verbot der Entwoffnung in 
den Entwurf anfgenemmen. Unſerem Bevünfen nach bar bis 
dato mit »er Entwaffaung, mit dem Gebrauche tiefes Mechtis, 
oder beſſer gefagt Unrehtes nur Mißbrauch flattgefunden. 
Wir haben uns alle Bälle einzeln vor Augen geführt, und 
immer gefunten, daß die Entwaffnung zum Nachtheile ber 
Bürgerwehr und ber Neihäverfaffung gewient hat, und haben 
reßhalb nicht umhin gekonnt, irgend etwas in den ECatwurf 
aufzunehmen, wad biefe Entwaffnung verbietet. Meine Her⸗ 
ven! Wenn vieler Eatwurf von Ihnen mit den meientlichen 
Mosificationen, die Sie felhft belieben mögen, angenommen 
fein wird, daun if der Zeitpunlt gefommen, mo die Megent- 
ſchaft nicht umterlaffen wird, zur That überzugeben. Wir 
verfennen nicht ae Wichtigkeit diefed Moments; Deutfchland 
möge brweifen, daß es der Freiheit würdig if, und wenn es 
fie nicht erfämpfen will, wenn alle biefe Worte nur Lug und 
Trug geweien find, fo mag «8 im Sclaverei verfallen, bis 
beffere Söhne erſtehen, die ed werih find, fih die Fretheit zu 
erringen, fle zu erfämpfen, und wenn fie »ad nicht Lhnnen, 
bafüe zu ſterben. (Btürmiides Bravo in der Verſammlung 
und ren Hubdrerräunen.) 

Bräfident: Id babe Ihnen vor Allem die Ber» 
beiferungd- Anträge mitzutheilen, die eingelanfen fin». 


bad) beantragt: 
„Zu Art. 1. Nr. 2 folgende Baflung: 

Dieſer begreift außer der Lanbwehr erſten Aufge- 
boto die geſammte waffenfaͤblge maͤnnliche Bevblke⸗ 
rung im Alter von achtzehn bis drethig Jahren. 

gu Art. 1. Nr. 3: 

Streichung der Worte „und Baͤrgerweht,“ ſodann 
Einſchaliung sed Wortes „übrigen“ zwiſchen pie 
und männlidhe, — fo daß dirfe Nummer lautet: 
Diefer begreift pie Landwehr zweiten Kufgebold, ſo⸗ 
wie die üfrige männliche Bevollerung von vreißig 
bis vierzig Jahren. 

Zu Art. IT: 

Der zweite Heerbann, mit Ausnahme der darin 
enthaltenen Landwehr, tritt als Bürgermehr zufammen, 
und wire nach Art des ſtehenden Herres ver betreffen⸗ 
den Ginzeldanien organiſirt. Die hierher gehörige 
Landwehr bleibt im ihrer bioherigen Cinrichtung be» 
fleben. 

Zu Urt. IV: 

Für den dritten Heerbann gelten in jeber Bes 
ziebung die für den zweiten Heerbann gegebenen Vor · 
tchriften.‘’ 

Herr Rühl Hat folgennen Berbeflerungs » Antrag ein⸗ 
gegeben: 

„Art. I. Aka 2 möge unter Wegfall jeder an« 
deren Beſtimmung dieſes Abfapss lediglich beißen: 
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Die Buͤrgerweht wählt ihre Dfficiere Bis einflich- 
lich der Batalllond- und Megimeniscommanbsure 
ſelbſtſandig 


Herr Schüler von Jena hat ſolgenden Verbaſſerungs- 
Antrag eingegeben: 
„Nah Met. VIII möge folgender Artilel einge⸗ 
f&altet werden: 
Art. IX. Die geſammte Voſkewehr iſt auf bie 
Reitisurrfiflung fel⸗erlich zu verpflichten.‘ 


Ickrit ver Verhandlung. Ich Habe wie Pflicht, vieſe Dring- 
lichleit rer ga bringen. Diejenigen, welde 
eine dringlide 

zugelleben wollen, erſuche ich, ſich zu erbeben, 
(Die Mebrzafl erhebt Ab.) 
geſtanden. MWerlangt Jenmand das Wort über dleſen nt» 
mwurf? 


Bifcher von Tübingen: IH betrete ſchmerzvoll, aber | 


nicht befinungsles dieſe Stille. Ooffnungslos nicht für eine 
nahe Zukunft, aber ich geftebe Ihnen, ich febe dunkel für 


rie wähle Aufunft. IH erwarte von Ihnen, daß Sie mir | 


beftorgen, weil ich dunkel für die nätfle Zufunft febe, Eeinen 
Borirmf ver Murhlofigkeit machen. Wir wellen nit unter- 
ſuchen, mer mehr Muth hat: Derfenige, ver es magt, feine 
HOeffaungen nad feinen Anidaunngen gu ridien, over Der» 
jenige, weldyer feine Anſchauungen nach feinen Hoffaungen 
riet. Ich pflege, was ih münfde, barum noch nicht 
zu glauben. 
fle wunſchen, keinen Bormurf machen. Meine Herren! Sie 
willen, daß ich den großen @egenflany, von bem bier bie 
Rede if, fo oft behandelt habe In Frankfurt, daß man am 
Ende mit Humer gefant bat, «8 fe mein Steckenpferd. 


Ee war nit mein Gtdenpferd, wohl aber das gepanzerte | 


Streitroß, auf das fi die Berfommlung in ihrem erſten 


Momente zu merfen hatte, wollte le nicht im Staube liegen | 
ie erinnern fi, daß ih in ven erflen Wochen 
den Antrag flellte], daß nach einem von und zu entwerfenden 
Geſehe Die Voſtawehr in gam Deutſchland durch eine von | 
uns eingefegte Brecuticbekdrke organiſttt werte. Sie erinnern | 
Mb, daß dieſer Antrag ron der damaligen Majorität verladt | 
wotden iR, und @inige meinet näheren politiſchen Breunte | 


bleiben. 


erinnern ſich wohl auch, daß in den wo wir über 


Tagen 
ben Entwurf zum Gefeg fiber die proviſoriſche Gentralgewalt | 
faßen und tagten, ich «8 als eine Hauptaufgabe biefer Gen» | 
iralgewalt darſtellte, daß, mo feine Landwehr fei, fle die 


Volkswehr zu organiftren habe, wenn mir fle nicht machtlos 
ſchaffen wollten. Selbſt meine Freunde, und ich will ibnen 


daraus feinen Bormurf machen, Fonnten fib zur Aufnahme 
eines ſolchen Antrages nicht entiäliefen. Gs iſt gefcmmen, | 
wie es gelommen if; «8 lebt, wie «8 flebt, und ich ver- | 


Berge Ionen nidht, und ſehe mich jedem Vorwunf aus, ber 
mir gemacht werben fdnnte: ich glaube, daß wir mit dieſem 
und jet vorgelegten Gelege, wenn #8 beidhloffen werben follte, 
in dieſem Augenblicke nicht eine mächtige M:volution machen, 
wie fie allein pas deutſche Baterlann retten Fünnte. Könnten 
wir dieß: — ih bin fein Particularit, — fein Opfer wäre 
mir zu bart und blutig, das zu diefem großen Zwede meinem 
engeren Batırlınd auferlegt murbe; aber meine Anſchauung 
der Dinge fagt mir, daß bazu jet nicht der Moment. 
Sie werden mit, diefem Beſchluſſe nicht eine große deutſche 
Nevolntien herbeiführen, fonbern eine Meibe von Local» 


erbandlang diefem Entmwurfe | 


Die Dringlihkeit if aw | 


Ich mil aber Anderen, welche glauben, was | 





Zurammenflöfen, welche nacheinander erbrüdt werben und 
de Reacton au über Würtem bereinziehen. Meine 
Herren! Ich bin Ihnen noh ſchuldiq. bei diefer Belegenbeit 
einen Blick auf unfere legte Beraanaenheit beftalb zu werfen, 


1 weil id nicht allen ihren Beſchlüſſen habe folaen koͤnnen. 


Ich Habe vor etwa’ fünf Wochen laut geiproden für die Ber- 
legung der Berfommlung nah Giuttgart. Ich hatte damals 
folgendes Bild: Wir verlegen uns nach Gtuttgart, wir teffen 
bost noch ungerflüfieren, ungerriffenen Boten, wir machen 


| eine reine, mohldieciplnirte Bewegung für die Reichsver⸗ 

Meine Herren! Wenn id dad Mirgiien der Regentſchaft, 
welches forden ben vorkiegenten @nnrurf befünmortet bat, | 
richtig verftannen habe, fo verlangt die Regentſchaft vie Dring- | 


faffuna, eine Benegung, worin fib bie verſchiedenen Parteien 
vereinigen; mir flügen bie badiſche und pfälzifihe Bewegung, 
wir flärfen fie gegen den Aukewucht, der in ihr um ſich greift; 
denn Das konnte ih mir nidht verbergen, daß wir fie ebenfo 
ſeht zu zügeln, als zu fügen hatten. Wir muften ben 
einen Arm bewahrend und erziebend um fle f&lingen, ben 
andern mit gezüdtem Schwerdte gegen ben Feind ausfireden ; 
wir mußten mit einer Sand ihre eigenen Wehler, mit ber 
andern ihre äußeren Feinde abmwehren. Meine Herren! Ich 
werbe über feinen Febler, über keinen Exceß, den eine Bolfs- 
bewerung macht, fo bloͤde das Gebädhtnifi verlieren, daß ich 
die Gebirge von Exceſſen vergeflen follte, welche bie Fürſten 
gemacht haben. Ich werde nidht den Abgrund von Gähledhtig«- 
keit, die Peftbeule aller haͤßlichſten und efelbafteften Formen 
bed Bien vergeflen, welche von ber preußiſchen Krone über 
Deutſchland ausgebrochen ift, ich werde fle nicht vergeſſen; 
aber idy werde auch nicht vergeflen, daß das Volk das leidige, 
tragiſche Vorrecht hat, für eine einzige Ueberfchreitung bes 
Magßes bitterer leiden zu müflen, als die Fürften für hunderte 
und taufende Darum bin ich mit zerrifienem Herzen über 
bie Lachen muthwillig und unnüß vergoflenen deutſchen Bru- 
derbluts bei Hemtbach gewandelt. Nachdem jener feindliche 
Einfall in Heſſen geſchehen ift, geſtehe ich, bin ich noch mit 


| weit weniger Hoffnungen, als ih vorher hatte, bierber 


gefommen. Wenn ich daher auch nicht allen ihren Beſchlüſſen 
folgen fonnte, fo glauben Sie nicht, daß ih darum mentger 
beflige, daß unfere Verſammlung und unfere Regentichaft 
bier jo unfreundlih empfangen worben if. Diefe Berfomme 
lung ift mir in viefen Tagen oft erfchienen, wie der ehrwür- 
bige koͤnigliche Greis, ver obdachlos und bıaren Haupts in 
der Sturmnacht umberiert, verflogen von Toͤchtern, denm er 
Kronen geſchenkt bat. Wir gleichen ibm in feinem Schickſale 
aber gleihen wir ibm menigftens in Einem nicht. Ueberiehen 
wir mit Elarem, nüdternem Blid, was wir Finnen und nicht 
lönnen! — Was diefen Entwurf betrifft, jo muß ich befon- 
ders hervorheben, daß ich die Annahme der Dringlichkeit 
bevaure ; es hätte doch mindeftens eine Friſt zum Ueberlegen, 
zur Ausführung von Berbefierungs-Anträgen gegeben werben 
müflen, und id kann für ven Entwurf ſchon deßwegen midht 
flimmen, weil @inzelnes darin ſteht, was nad meiner Leber 
jeugung, abarfehen von der Bedeutung des jegigen Moments, 
unter allen Umſtaͤnden nicht zwedmäßig if. 

Mitglied der Meichöregentfchaft Naveang: 
Meine Herren! IH muß vor Allem den Vorwurf des Bor 
rebnerd entſchieden zurückweiſen, ald wenn bie Megentichaft 
oder die Berfammlung nicht mit Marem und ungetrübtem 
Blicke die Verhältniffe überſchaue Wir willen recht gut, auf 


welchem Bulfan wie uns befinden, wir haben und dieß redit 


lebendig vor die Seele geführt. Es hat in dieſer Beziehung 
und wahrhaftig Niemand darauf aufmerkſam zu machen, in 
welder Gefahr das Vaterland und wir uns Alle mit ihm 
befinden; aber idy erinnere den Vorredner an feine elaenen 
Worte. Sie werden es mir erlauben, daß ich in biefer Begier 
hung, was id nicht germ thue, von einem Bmiegefpräd 


Gebrauch machen muß, das ich in den letzten Tagen vor 


meiner Abreiſe von Frankfurt mit ibm gehabt habe. Er faate | 
mir: Er babe bie Bamilie nach Haufe geſchickt, um die Büdie | 
auf den Arm zu nehmen und in ben Kampf zu ziehen, e& | 


bleibe nichts Anderes übrig. Das find feine eigenen Worte. 
Wie man uun damals jagen fonnte, ed bleib: nichts übrig, 
als ver Kampf, und wie man durch bie Ueberflevelung nad 
Stuttgart die Verhaͤltniſſe fo geänbert findet, daß man jrht 
nicht mehr »afür iſt, Das begreife ich nicht. Auch mir if vie 
Zukunft eine dunkle, aber ich calculire nicht, ich berechne 
nicht den Gieg; denn das iſt ein ſchlechter Soldat, der erft 
dann in ben Kampf ziehen wollte, wenn er bed Sieges gewiß 
if. (Lebhaftes Bravo in ber Berfammlung und den Zuhdrer« 
räumen.) Ich frage mich: If es Pflicht zu Fämpfen, ober 
nicht? Gie, meine Herren, haben die Megeniſchaft vorge 
ſchoben, fie fleht auf vem Standpunkt, fie hat entweber zu 
handeln, oder fie gebt noch ſchmachvoller zu Grunde, als 
derjenige Theil der Berfammlung, der feig nah allen Eden 
zerfioben if. (Lebhaftes Bravo.) Die Regentihaft will Das 
nicht und kann es nicht. Sie fordert Ihre Unterftügung. Sie 


iſt fich ſehr gut bewußt, welche Befahren fie umgeben, aber | 


fie trogt allen Gefahren. Verlaſſen Sie die Regentſchaft, fo 
iſt fle von Allen verlaffen. (Gtürmifhes Bravo in der Ber- 
fammlung und ven Zubörerräumen.) 


Bemerkung das Wort. 


Bifcher von Tübingen: Es find in Brankfutt viele | 


Momente geweien, wo wir glaubten, wir Be, daß durch 
den plögliden Aufbruch ver allgemeinen Vollokraft das 
Baterland gereitet werben könnte, und ich babe Dem ähnlich, 


mad Herr Raveaux jept angeführt hat, mehrmald und in | 


noch beflimmteren Worten geſprochen. Aber es ift nicht 


wahr, daß id an dem Abende, wo die Berlegung nad) Gtutt« | 
gart beſchloſſen war, ſolche Worte geſprochen habe; benn dem | 
Beſchluß ver Berlegung bieli ih in dieſem Augenblid für | 
verberblih und eben für ben Ruin einer beutichen WBolke- | 


Erhebung. 


PBräafident: Herr Damm bat zu eimer factiſchen 


Berichtigung das Wort. 
Bilder von Tübingen hat von den Bewegungen in ver 


vorherrfchend geworden wäre. Ich weije biefen Bormurf als 


lung und den Zubbrerräumen.) Das badiſche Bolt hat in 
feiner Erhebung die Männer des allgemeinen Bolksoertrauend 


an vie Gpige ver Geſchaͤfisleitung geftellt. Es ne —*— | 

er⸗ 
trauens nach Karlsruhe zuſammengeruſen, und dieſe find jezt 
dort beifammen, und tagen über bie große Frage, wie im | 
deutſchen Bolke if. (Stuͤrmiſches Bravo in der Berfamm- 


dur eine freie Wahl vie Männer des allgeme 


Baden bie deutſche Meichöverfaffung zur Geltung gebracht 
werben fönne? Das und nichts Anderes iſt ed, mas bad 
badische Volk will. (Rebhaftes Bravo.) 

MW räfident: Das Mitglied der Meichöregentichaft, 
Herr Raveaur, fordert mich forben auf, dem Herrn Viſcher 
zu bemerten, daß Herr Raveaux nicht ſich dahin ausgedrückt 
haben könne, er hätte Das am Tage der Verlegung nad) 


Stuttgart gefagt, da er ſich damals gar nicht in Frankfurt } 
befunden habe. — Herr Zimmermann von Gtuttgart hat | 


das Wort. 


Bimmermann von Gtutigari: Meine Herren! 


möchte ihn von der Seite unterflügen, daß er gewiſſe Mini» 


| Mann. 
| fame Feldeiche, denn als ſolche if die Aufrechihaltung ber 
Nur wenige Worte zur Unterflügung bed Antrages! Ich 





fterien wie die Füchſe aus den Löchern bervorjage, wenn er 
von und angenommen wird. Beſonders das würtembergiſche 
Minifterium. das fih ſo breit gemacht bat mit Dem, was es 
für die Meihöverfaffung und zur Durchführung berfelben zu 
tbun geionnen fel, wird dadurch eine Gelegenheit befommen, 
zu zeigen, wie weit es ihm damit ruft if. In einer 


| Unfprade an das würtembergiiche Volk, aubgegeben vor etwa 
] zehn oder vierzehn Tagen, wenn ich nicht irre, Hat daſſelbe 
| geiagt: „Wenn es zum Kampfe komme mit Preußen wider 


Erwarten, nun, daun würden Bürger und Soldaten von 


| gleiem Geiſte im Kampfe befeelt ſein“ Weiter bat os 
| nidyts gefagt. Sept machen wir dieſes Geſeh, und id erwarte 


von bem wöürtemberglihen Minifterium, daß es mit allen 
ihm zu Gebote ftebenden Mitteln dieſes Geleg ind Leben 


| einführen werde. Denn id glaube nit, dab has würtem«- 


bergiihe Miniferium jo thoricht fein wird, anzunehmen, baf 


| eine feindliche Armee von 100,000 Mann, mit hundert 


Kanonen audgerüfet, durch ein bloßes Beſeeltſein 
von Geiſt werde überwunden werben. Dazu bebarf «6 
BWehrmänner mit auten Waffen und mit guter Einübung. 
Dafür ift unfer Wehrgeſez; das Miniſterlum thue danach. 


| Wenn es Das nicht thut, wenn es die Bevölkerung faft 
| mwehrlos läßt, dann zeigt es fi ſelbſt nor der deutſchen 
| Nation als einen achiven Berräther an ber deutſchen MBer- 
Bräfident: Kerr Bilder hat zu einer perfbnlichen | 


faſſung und an ber deutſchen Nation. (Gtürmifches Braune in 
der Berfammlung und in ven Zuhdrerräumen.) 
Klett von Heilbronn: Dem Herrn Borrebner erlaube 


| ich mir zu erwieoern, daß das von ihm fo ſtark angegriffene 


Minifterium und dad würtemberg’iche Bolk im Bereins mit« 
einander befauntlihd die MReihöverfaflung anerkannt haben. 
Wäre die im dem übrigen Bropinzen Deutichland's fo ber 
Fall, jo müßte doch Jeder ſich ſagen, daß dann ver Endzweck, 
den wir vor Augen haben, den dieſe ganze Verſammlung jegt 
noch zu erreichen firebt, erreicht wäre. Wenn mau nun aber trog 
bieier Berfaffungstreue, trog dieſes verfaflungsgeiwenen Bench» 
mens bieied Miniferiums von Treubruch und Werrath ſpre⸗ 
en will (Belächter), wenn mau — —* — trohdem da⸗ 
von ſprechen will; fo glaube ich nichis Anderes, als daß man 


| der Wahrbeit ind Geſicht jchlänt. (Belächter.) 
Damm von ZTauberbifhofjsheim: Der Abgeorbnete | 


Bräafident: Herr Zimmermann non Stuttgart hat 


| zu einer perfönlichen Bemerfung das Wort. 
Mheinpfalz und in Baben fo geiprocdhen, ald ob tort has | 
unlautere und, wie er ſich ausbrüdte, das unjanbere Element | 


Zimmermann von Gtuttgart: IH würbe nicht 
glauben, nor meinen Breunden ein Wort verlieren zu bürfen, 


| allein e8 gilt auch hinaus, vor bad große Publikum. Id habe 
eine uneble Bervächtigung zurüd. (Bravo in der Berfamm- | 
| Berräther genannt, ſondern ich babe darauf hingewieſen, daß, 


feineöwegd jet ſchon das würtembergiihe Minifterium einen 


wenn bad würtembergiiche Minifterium nichts thut, die dro⸗ 
hende Gefahr von dem Baterlande abzuwenden, wenn es nicht 
die Mittel der Vollsbewaffaung in die Hand nimmt und aus 
führt, daß dann die in meinen Augen ein Bloßgeben Wür- 
temberg’# und ein Berrath am ber deutſchen Sache und bem 


lung und ven Buhdrerräumen.) 

PBräfident: Das Mitgliev ber Meichöregentfchaft, 
Herr Becher, hat das Wort. 

Mitglied der Meichöregentihbaft Becher: 
Nicht auf einen Ehrenpoften haben Sie uns geflellt, ſonſt 
hätte ich für meine Berion nicht angenommen, denn ih habe 
biefe Ehre aus Ihrer Sand nicht verdient; wir haben ihn 
angeiehen als einen Poſten der Gefahr, und dahin folgt ein 
Mitten im Gewitter ſtellten Sie uns unter eine ein⸗ 


Reichs verfaſſung in Deutſchland im gegenwärtigen Augenblicke 
anzuſehen; fie zieht den Blig an. Mitten im Gewitter geben 
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Sie und den Auftrag, den Relchsſchutz für bie Rheinpfalz, 
ben Reiheichug für Baten zu verwirklichen. Meine Herren! 
Die Preußen fleben in KRatferdlautern, gilt e& ba noch zu 
zaubern? Kann bie Meichäregentihaft viefen Angriff ohne 
Waffen zurückweiſen? Meine Herren! Wir haben auf einem 
andern Wege gefucht, Das, was Sie uns auferlegt haben, zu 
sollführen. Wir haben die Megierung dieſes Landes aufge: 
‚forbert, und von ibrer regelmähigen bewaffneten Madht 
5000 Mann zur Verfügung zu ftellen. Sie bat und biefed 
verweigert. Sollen wir etwa nun ben Auftrag nicht voll« 
führen? Gewiß nicht. Sollen wir ihn aber vollführen, fo 
sögern Sie feine Stunde, und die Mittel an die Hand zu 
geben, ihm nachzukommen. (Rebbaftes Pravo in ber Ber- 
fammlung und in ben Zubörerräumen.) 

Ubland von Tübingen: Ih nehme für mich und 
meine Freunde, zu benen id Mömer, einen treufeiten Freund, 
zähfe, in Anſpruch, daß Diejenigen nicht Kantesverräther ſeien, 
meldye nicht zugeben Fönnen, daß Sand und Bolt Würtem- 
berg willenios, gedankenlos, unberingt der neuen Regentſchaft 
zu Sanden und Banden gegeben werden. Man bat eben 
beute noch die Macht ter Breigniffe, den Drang ter Berbält- 
niſſe geltend gemadyt. Und auch ich befenne mid dazu, daß 
der formellen Folgerichtigkelt gegenüber «8 Unmdglichkeiten 
gibt, daß ihr ein Thatverbalt, tharfächlidhe Unmdglichfeiten 
gegenüber ſtehen Fönnen, und zu biefen redine ich, daß Mür- 
temberg von dem Geſttze, welches Sie hier eiliaft neben wols 
Ien, überwältigt werde. Würtemberg if nicht beichaffen, mie 
jest dieſe Berfammlung; es ſiellt nicht, mie bieje, nur eine 
er Parteiungen dar, in welde das beutiche Bolt zerflüfiet 
if. Diefe Verſammlung ift formell bie Nationalverſammlung, 
wie fie immer mar, aber in der Wirklichkeit müflen Sie ſich 
fagen, daß fie nur noch eine jener Parteiungen in ſich dar- 
Hellt. Auf dieſe Welfe werben Sie... (linrube.) 

PBräfident: Ih bitte um Ruhe! 

Ubland: ... werden Gie, wenn biefed Geſetz in das 
dand hingusgeſchleudert wirb, den innen Kampf hervor 
enfen, und dadurch Würtemberg unfräftig machen, na 
Außen bazuflehen. 

VBräfident: Herr Ludwig Simon hat das Wort. 

2udwig Simon von Teer: Meine Hann! Ge 
it mir um fo auffallenper, daß ter geehrte Abneorbneie, Her 
Ubland, gegen den vorlirgenben Geſetzentwurf ſich erheben hat, 
als er in ber vom ibm verfahten Unfpradie an das beutfche 
Bolk geradezu diejenigen Mıifregeln dringend empichlen bar, 
die unfere Regentſchaft j gt ergreifen will. (Stimmen von 
vielen Seiten: Sehr gut!) Die betreffende Stelle lautet wört⸗ 
lich folgendamafen . . . (Grimmen: Hört!): „Wir fordern 
au keinem Wılesenebruche anf, wir wollen nicht ben Bürgers 
Irieg ſchüren, aber wir finden in diefer eiſernen Zeit (Stim⸗ 
wien: Hört!) nörkig, daß das Bolt wehrhaft und in Weffen 
geübt Baflıte (Sıimmen: Hört!), um, wenn fein Unrecht anf 


die Verfe ſſung und die mit ihr verbundenen Moifäfreibetten | 


arwaltfam bedroht if, ober wenn ibm ein ribt von feiner 
Vırivetung Bammender Berfaflungezufany mit Gewalt aufges 
brungen werben wolie, ben ungrrebien Angriff obweifen zu 
lönnen; wir erachten zu biefem Zusde für dringlich, daß in 
alien ker Verfaſſang anhängenden Gianten bie Belfswehr 


ſchleunig und vorfländig bergeſtellt, und mir ibe das ſtehende 


Heer zur Aufresihaltung ver Neichöverfuflung verr flicht t werde.“ 
(Stimmen: Hört! Hört!) Meine Herren! Dieß ift ber ein- 


ige rettenꝛe Gedanke, durch welien tem Debpotiemus ber | 


preußiſchen Negierung gegenüber eiwad Wirlſames unternem> 
mm werben fonnte. Es mar notbwenkig, daß die Staaten 






Suͤdweſtdeutſchland's ebrlich Hand in Hand gingen, nicht zum 
Awede ver Treilung Deutſchland's, fondern um Zwecke bes 
ı &turged ded jrgigen preußiſchen Syiems ud ter freusigm 
WWiebervereinigung aller beutichen Stämme. Aber wer bat in 
biefer Richtung eiwas gethan? Wer anders, ald das vielge 
ſchmahte Baden, wer anders, als bie vielgefhmärte Rbeinpfal;? 
(Bewegung und Stimmen: Gebr wahr!) Was bat die wün 
tembergiiche Neglerung trog aller phrafinhifien Anerkennung 
der Reichever faſſung bis jeht geletſtet? Hat fle für deren 
VDurchführung aut nur einen Finger gerührt? (ELebhaftes 
Bravo in ver Brfammlung und ben Zuhbrerräumem.) Wer 
in ganz Deuiſchland, außer Baden und der Mheinpfalz, bat 
dieſen reitenden Gedanken aufgezriffen, wer anbers, als bie 
| beutiche Reichsregentſchaft un» vie Nation :lveriammfung ? 
(Bewsqgung.) Was wirfe man Baren, was wirft man ber 
Pfalz vor? In weltem Teile ift die Bewrgung über bie 
Berfiffang binausgegangen? Bewegungen bringen ale ECle— 
mente zum Vorſchein, Das liegt in zer Natur der Bemegun- 
| gen; aber ih verweiſe auf die proviforifche Regierung vieler 
Laͤnder. Hat die provlforifche Regierung in Baren, bat bie 
| prostiorifhe Regierung in der Rheiapfalz ih einen Finger 
breit von ver Neihöverfiffung entfernt? Und wer das nice 
nachweiſt und nicht nagweiſen fann, der follte feine Angriff: 
| auf dieſe Länder bei Gelte lafſen. (Lebhaftes Bravo im der 
' Berfammlung und den Zubdrerräumen.) Unterdeſſen thut rad 
würtsmbergitd;e Miniflerium, wis ihm „consentrt.” (eb 
bafıes Bravo in der Verſammlung und den Buhdrerräumen') 
Der Czar thut au, was ihm „eonvenirt,” und Windiidhgräg, 
der unfern Breund, Robert Blum, trog ded entgegenflebenden 
Meihögeiepes erichiefen ließ, that auch, was ibm „convenirie.“ 
(Bewegung) Aush ſcheint vie Berbaftung Fickler's viel mehr 
unter den Geſt ytspunkte des „Gonvenabien,” als unter dem 
einer beſtimmten Handlung gegen ein beſtinmtes Girafgeley 
vorgenommen worden zu fein. Das würtembergiſche Minife- 
rim hält an ver Neicyeverfaffung, aber an Diuen, welche für 
bie Meitevefaffung etwas 1hun molen, an ter Mational- 
Berfammlung und virgenıfhaft, Hält es nicht! (Bewegung.) 
Im Gegentheile, es will wem Körper ber Nationalverfammlung, 
‚ ber ſich die Durhfübrung ver Reitöonfaffung zur Aufgabe 
\ gemacht bat, durch Befestigung der Megentfboft Sand und 
\ Bah abhauen, Alles zur größern Ehre des Baterlinves und 
| zur Durdzführung der Reichserf ung?! (Bewegung) Wis 
daraus eniftchen wird? Mun, da kommt der zweite Theil wer 
mimperiellen Politik: „Das wir» ſich zeigen!” (Bravo 
und Heiterkeit in ver VBerſammlung un» den Bubdrerräumen!) 
' Jul „Das wird Hg zeigen!“ Wenn Baden und die Pial; 
N wesen der undgebliebenen Unterügung der Vruderſtämm— 
unterliegen follten, bann wird #8 ſich leider zeigen, ſowohl wort, 
Nals au alsbald im ichbnen Shwaherlanve, welches Die Fol⸗ 
I gen biefer unſeligen Poliuk Has! Es wird ſich zeigen, was 
i MH im Dresden grjeigt bat, mo man lebenbige Menſchen dau · 
feuweiſe zu zen Fenſtern hinauswarf, — es wirs ſich zeigen, 
was ib in Teſchen gezeigt kat, wo bie Auflen bie aus ber 
Kirche kommenden Deuticben mit Anutenhieben an bie Kanonen 
N trieben, und fe zavor ſpannten, bamit fle dieſelben den Berg 
N binaufzögen; es wird fih zergen, was fi in Iſerlobn gezeigt 
‚bat, wo, nad dem Briefe eined tortigen Geifllichen, faf 
und zwanzig Maͤechen und Frauen entehrt und gemordet In 
der Kırte lagen! — „Das wird ſich zeigen!” (Rang am 
| haltenves ürmiſches Bravo und Beifallkiatſchen in der Ber 
farmlung und ben Zubdrerräumen.) 
Präfibent: Der Schluß visfer Debatte iſt bean 
tragt. | 


Ubland (vom Plage): IH bitte ums Wort. 

PBräfident: Hıben Sie eine perſonliche Bemerkung 
za maden, Here Uhland? Gonft muß ih abflimmen laſſen. 

Uhlaud (com eg = wünfchte zu einer Crwie⸗ 
Pe das Wort, weil mir Widerſpruch vorgeworfen wor 


Gräfitent: Herr blend bat eine peribnliche Bes 

ju machen Außerdem bat auch Herr Viſcher von 
Tübingen das Wort verlangt. — Herr Uhland hat das Wort, 
wenn fein 5 dagegen if. 
Uh land von Tübingen: Es iſt mir ein Widerſpruch 
voraeworfen worden Deſſen, was ich in ber Anſprache, die ich 
in Frankfurt im Nımen des Dreifiger - Ausichufles verfafit, 
und Deffen, was ich beute gefagt habe. Ich Habe dort für bie 
allgemeine Boltöbewaffnung mich erklärt, und ich erfläre mich 
beute noch dafür, und —2 zulehzt nicht ein Wort gegen die⸗ 
felben geſprochen. Das iſt aber etwas ganz Anderes, ob 
die ganze würtembergiihe Vollawehr im dieſe ober jene Hand 
unbedingt gegeben werben folle 

ran DENT. Herr Viſcher von Tübingen hat das 


— von Tubingen: Herr Damm hat mir eine 
umeble Berbäcdhtigung ber Volkobewegung in Baben zum Bor» 
wurf gemadit. Ich babe über dieſe gelagt, das Unfraut fei 
zu ſtark emporgeioflen. (Stimmen: Beweis!) Ich habe 
gefagt, die unreinen oder unlauteren Elemente, — ich weiß 
nicht genau, wie id mid auddrückte, ih wollte fagen: 
die Elemente, melde Maaß und Linie nicht einzubalten 
wiflen, — feien ven befonnenen Elementen über den Kopf ges 
wachen; ich babe damit eine Thatjache ausgeſprochen, melde 
von den befonnenen Männern in ver babdiſchen Regierung 
ſelbſt vielfach beklagt if; ich habe nichts ausgeſprochen, ale 
was bie beiten Männer In Baden ſelbſt jagen. Ich babe aber 
zugleich verfichert, vaß Behler und Ausartungen einer Bolld- 
Bewegung mid niemals am ihrem befleren Kern und am 
Volke ſelbſt irre machen fönnen; ih habe mit Ihnen unfere 
frühere Majorität in Branffurt vergebens aufgefordert, ger 
fleht, er diefe BVollöbemegungen bei Hit . 

PBräfident: Herr Bilder! Sie haben das Wort 
nicht zu ehe. Ich Hirte, halten Sie ſich an vie 
perfönlihen Bemerkungen. 

Viſcher: . im die Hand zu nehmen, und fie 
vor Berirrungen zu bewahren, weil «8 leider einmal vie 
Natur von Bolköpewegungen ift, ins Unkraut zu ſchleßen, 
wenn fle zu ‚lange ſich ſelbſt überlıflen werben, und nicht vie 
ndthige Direction befommen. Es find Thatſachen, was id 
angegeben habe. (Stimmen: Nein! Nein!) Gut, fo halten 
Sie Das, was ich für Thatſachen halte, nicht dafür, Sie baben 
andere Thatfachen, oder glauben andere zu haben. Dann 
treten Sie auf, und erklären Gie bad, aber enthalten Sie fi, 
zum Weberfluß perfdnlide Beleivigumgen audzuſprechen! 

Präſident:? Es find voch zwei Redner eingrzeich- 
net. Herr Schoder und Herr Nauwerck. Es liegt aber ein 
Antrag auf Schluß vor, von zwanzig Verſonen unterflügt, 
ich werde zuerſt dieſen Schluß» Antrag zur Atftimmung 
bringen. Diejenigen, die diefen Schluß wollen, 
Bitte ih, fi zu erheben. (Die Minverheit erhebt fi.) 
Der Schluß it nicht angenommen. Kerr Schoder hat bad 


Schoder von Stuttgart: Es ift eine ſchmerzliche 

Nothwendigkeit für uns, für den größeren Theil diefer Ber» 

fammlang, uns bei ber heutigen Abflimmung trennen zu 

möäffen von einem würbigen Mann, der währen des Werkes, 

va wir —* Branffurt zw berathen hattın, ſteis mit und 
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gegangen if. Uber, meine Herren, ich glaube nicht, wir 
trennen und von ibm, fonbern er trennt fi von und. ( Stim⸗ 
men: Sehr gut!) Ich bin wahrhaft erftıunt über die Worte, 
bie er bier ſprechen fonnte, wenn er fagte, man koͤnne ber 
mwürtembergtichen Regierung nicht zumutben, fih zu bem 
willenloien, gebantenlofen Werkzeuge der Reibregentfihaft 
berzugeben. Der Abgeordnete Uhland hat Reid anerkannt, daß 
die Nationalverfammlung und »ie von ihr eingefepte Gentrals 
Gewalt in allen gemeinfamen Angelegenheiten Seutſchland's 
die executive Behorde fel, ausnerüftet mit der Befugnifi, dicta⸗ 
tor iſch innerhalb des Geſetzes zu verfügen, und jrben Wirer- 
ſpruch zurüdzumıiien, welcher En eirz Inen Megierungen ober 
Bolfsdämmen im Intereffe des einzelnen Gtamm-s gegen 
Anorbnungen der Gentralgewalt etwa enigegengeft It würde. 
Ich babe heute noch neichen, wie er ſich erhoben bat für einen 
Antrag, wodurch der Reichöverweler ald anmaßlicher bezeichnet 
worden if; mie er fi erhoben hat für den Aueſpruch, daß 
jeder Geborfam gegen den Meiksverwefer dem Bolt und ben 
Regierungen verboten fel. Meine Herren! Er bat zwar nidht 
für Ginfegung der Reichsregentſchaft geflimmt, aber ich follte 
meinen, in diefem Votum für ben Antrag in Beziehung auf 
ben Meichöverweier lege bie Anerkennung unferer Meichs⸗ 
Regeniſchaft, und, fo viel ich weiß, bat er ſich im Fünfzehner⸗ 
Audſchuß gleichfalls dahin ausgeſprochen, daß er allerdings 
formell die Berechtigung dieſer Regentſchaft anertenne, Wenn 
Dos if, meine Herren, fo kann ich nicht begreifen, wie er 
derfelben nicht die vollen geieplichen Befugniſſe einräumen 
wid, mie er ber würtembergiichen Regierung dad Recht zuges 
Heben will, von ihrem ſpeciellen pırticularififchen Stantpmft 
aus arſt zu prüfen. Prüfen darf bie einzelne Megierung, ob 
bie Berorpnungen verfaſſungs maͤßig, gefesmäßig find; aber 
wenn dieſes conftatirt ift, fo kann ber einzelnen Menferung 
nidht dad Recht zufeben, zu prüfen, ob Biefelßen zweckmaͤßig 
find, ob fie gerade für die ſpeciellen Intereſſen eines einzelnen 
Landes beilfam felen. Der Abgeoronete Uhland hat den Stand⸗ 
vunft, auf melden er in neuefler Zeit gekommen if, ſchon 
in feiner Rede bei der Beratbung üser bie Merlegung rer 
Nationalverfammlung von Franffurt nah Giu’tgart angedeutet. 
Gr fagte bort, er wolle nicht von bem p rfönlichen Gefuble 
ſprechen, wel ves ihn beitiaıme, aus Rückſicht für das fpecielle 
Wohl feines Vat⸗rlandes gegen die Merlegung ber Naticnals 
Berfammlung nach Stutigart zu ſorechen. IH ehre durg aus 
dieſes pitriotiſche Gefuͤhl, ich fuhle mich aber verpflittet, 
damit man mir, der ih, trohdem, daß ich deſſeibe Gefübl 
tbeile, doch in diefer Beziehung auf anderem Wege gebe, nicht 
einen Mangel an Liebe zu meinem engern Vaterlande vor» 
werfen Fönne, zu erklären: Als Mitglied der Nationalveriamm» 
lung berrachte ich mich Iebiglidı ald Deutfcyer, bei der Frage 
von der Verlegung der Nationalvefammlung habe ih mir ven 
diefem Gtantpunfıe aus die Frage vorgelear: Welcher Ort in 
Demfhland ift der gerignetfie zur Durg fibrung ber Rice» 
Bafsflung, an welbem Orte können wir am ebeflen beff’n, 
unfer Werk nicht zu Grunde geben zu feben? und ald in ba 
mad forsfältiger, durch die Raͤckſi bien auf das Wobl meins 
engeren Baterlandes allerdings ercdhrerter Meberi-gung zu ver 
Uederzeuzung grfommen war, daß Würtemberg rer geeignete 
Drt fei, fo hielt ih mich als Martemderger nicht für v re 
pflichtet, aus Müdicht für mein Bıterland gegen dieſe Ber⸗ 
legung zu fAlmmn. Denn mohin follte e8 fımmen, wenn 
jeder Enzelne in der Nationalverfammlung vor jeinem partie 
eulariRiihen Gtandpunfte ausgeben würde? Es iſt wicht zu 
leugnen, daß im dieſem Augenblide für jedes Land, mo ter 
©ig der Nanonalverſammlung ik, eine größere Sfıbr beüsht, 
ale wo der Gig nicht iR. Wenn aber Jever die Gefahr von 
8 


feinem Heimathlande abmeifen wollte, fo hätten wir am inte 
keinen Sig im Teniſchland mehr. Man hat gefpredhen von 
ber tbatſaͤchlichen Unmoͤzlichlkelt, neh e'was burchzuführen. 
Aber wer bat dieſe Unmbglidkeit, wern fie belebt, bervorge⸗ 
rufen? Ih ſchäͤme mid, ed audzuſprechen, unfer würteme 
beratiches Minifierium und die Mehrheit ver wuͤrtembergiſchen 
Kammer. (Lebhaftes Bravo In der Werfanmlung und ben 
Zubdrerräumen.) Es war eine leere Befürdtung, durch bie 
unbebinate Untetwerfung unter die Regentſchaft würden bie 
Kräfıe Würtemberg's vergeudet in einem Kamrfe, wo Bürtem- 


berg unterlirsen möfle; man würde Anſptüche an feine Kräfte | 
und Hilfemtıtel machen, melden ed nicht genügen Fännte, obme | 


fih zu rwiniren. Meine H'rren! Kärte ih dad Miniftertum 
Römer offen und entfchieren an bie Rationalverfommlung und 
an »e von ihr eingelegte Regentſchaft angeichloflen, fo hätte 
die Sache fich fo peftiliet, daß bie Neitöregentih.ft und bie 
würtemberg/fte Neaierung miteinander über bie Geſchicke Deutid;- 
land's verhantelt hätien. Es wäre von Geiten der Neichäregent- 


ſchaft kein einziger Schritt geſche hen ohne Zuftimmung ver wür« | 
| Entwurf bliden, dann können fie fagen: Spät fommen 


te mderglſch· Neaterung, un» wenn man an bie würtembergiiche 


Regierung An'prüdhe in Beziehung auf militäriſche Hilfe und auf | 


Geld gemacht hätte, fo hätte die Regentſchaft mit dem Mini- 


fterium die Sache aeprüft, und dad Miniftertum hätte jeven | 
So tätte | 


zu weit gehenden Anfpruch zurückweiſen fönnen. 
in ſchͤner Eintracht etwas zu Stande fommen fünnen. Man 
bat aber vorgezegen, fih fern zu halten, man bat durch 
eine - Proclamation, welche alles Maaß üserfchreitet, bie 
Regentſchaft von ſich geſtoßen, fo daß eine Vereinbarung gar 
nicht mdglih war. 9a, man bat, um noch deutlicher zu 
teben, vom Miniftertiich aus in ber würtembergiichen Rammer 
der Abgeordneten dffntlich erklärt, ed könne fein-guted Eins 
vernehmen zwifben dem mürtembergiichen Minifterium und 
ter Reichoregentſchaft entfteben. Das, meine Herren, iſt der 
Grund, wırum es allerdings fo weit gefommen if, daß wir 
nicht miffen, ob wir Das, was wir begonnen haben, nod zu 
einem Ziele führen werden. 
Me deuifhe Sache batten. (Bravo!) Mebrigend muß ih 
Ionen bemerken, 
Kammer ber Abgeordneten keineswegs in dem Ginne ber 
Preclamation der Megterung beigeflimmt bot, daß fle, wie 


dieß die Megierung thatſächlich tbut, die Neichäregeniichaft | 


als beſtehend nicht anerkennt; fie bat deutlich genun gejagt: 
„Wir anerkennen zwar die Negentfhaft, aber die Pflicht der 
Selbfterhaltung gnebietet und, bei der eigenthümlichen Lage 
ber jegigen Yuflände der Megierung, beziehungsweiſe ben 


Ständen vorzubebalten, jede einzelne Verfügung der Regent» | 


ſchaft in der Richtung zu prüden, ob dadurch nicht bie 
mürtembergiichen Kräfte über Gebühr in Unfprud genommen 
werden.” Das iſt der Aueſpruch der würtembergijchen 
Kammer ber Abgeorbneten, und nad biefem Ausipruche kann 
die Megterung und die Kımmer den Gejegedentmurf, meldyer 
und vorgelegt worden fl, prüſen, und nad Umfländen ibm 


zuffimmen. Es it alio durch dieſen Griegedentmurf micht | 
| an nem Bürgerkriege fhule. 


der Bürgerfrieg in das Volk hineingeworfen, die Regierung, 


und mit ihr Die Kammer ber Abgeorpneten bat es in ver | 
J ae Engefühles jet, um niet, wärrenn jeine Brüder ia 


Hund, ob fle Diefem Entwurf etma mit Mop’ficationen, auf 


welde ſich vielleiht fpiter die Nationolverfummlung nad | 


einlaffen tbnnte, zuflimmen will, oder nicht, flimmt fie nid 
Demjenigen zu, was nothwendig if, nun, jo mag fle die 
Bolgen davon verantworten. Es iR noch etwas, um bieß 
zum Schluſſe zu bemerfen, von dem Abgeordneten Uhland 
angeregt worben, was allerbings Bebeutung hätte, wenn #8 
richtig wäre. Er fagte: „Durch dad Beginnen, welches wir 


Aber es iſt wahrlich nicht unjere | 
Schuld, es ift die Schuld Derer, die nur jhhne Worte für | 
| Dann in WBürtemberg, der feine fünf Ginne bat, einu 


daß die Mebrbeit der mwürtembergifchen | 





\ 


| 


bier treiben, machen mir ed ben würiembergiſchen Staate 
unmdglid, eine felbflfläntige Haltung gegenüber yon Preußen 
und den verfaflungsfeindlichen Staaten einzunehmen, un» auf 
dieſem Wege es dahin zu bringen, daß Me prexßiſche 
oetroyirte Verfaſſung von uns fern gehalten werde.“ Allein, 
meine Herren, ich bitte Sie, wenn Sie jetzt zuſehen, wie bie 
preußiſchen Bajonneite vollends Baden und bie Pfalz erobern, 


glauben Sie denn, dieſe Bojonnette werben flill Rchen vor 


deut Fleinen, alddann unmädhtigen Würtemberg? Gie werden 
auch diejed Land unter irgend einem leeren Vorwande erobern 
und ihm die preußiſche Verfaſſung aufpringen, Wenn es 
bem Abgeordneten Ubdland und dem würtembergiſchen Mini- 
ſterium um bie Erbaltung der Selbſtſtandigkeit Würtem berg 


in der deurſchen Reichsverfaſſung zu thun if, dann gibt es 


feinen andern Ben, ald dem Geſetzetentwurfe beiputreten 
(Lebhafter Beifall in ber Verſammlung und den Zuhörer 
Maͤumen. — Viele Stimmen: Schluß!) 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Wenn bie 
Nationalverſammlung und die Regentſchaft auf vieien Geſehes⸗ 


wir, aber wir fommen! Es fann aber auch nicht mehr 
unfere Abſicht fein, theoretiſche Entwürfe ind Ban» Hinaus 
zu fchleubern; nicht mehr unfere Abſicht, wie ber 

Uhland fagt, die Bolldbewaffnung „im Allgemeinen” 
burbamführen. Das bewalfnete Bolf, meldes aufgenellt wer 


| ven fol, muß feine Wiffen und Arme ganz „beionders” 
| gebrauben, Mann gegen Mann, Leib gegen Leib; wenn ber 
Augenblick dazu if gekommen. Meine Herren! Wenn Gie 


die Worte des Abgeordneten Uhland und feiner Freunde am 
gehört und erwogen haben, jo werben Sie wohl erinrert fein 
an bie alien guten deuiſchen Beiten, an bie alte deuiſche 
Beſcheidenheit, mo zmdlf Deuſſche, wenn fle auf ver Straße 
von Einem Mann angefallen wurden, nad der Polizei um 


| Hilfe rieſen. Gegenwärtig aber if #8 Zeu, ſich felbf zu 
I helfen, uns vazu fol dieſcs Beleg bis Hann bien. WE 


nun bie Stellung Würtemberg's gegmüber dem Bollstewar » 
nungdgefsge beiriff:, fo begreife ih nicht, wie noch e.ıa 


Augenblick zaudern Bann, ber Nationalyerfammiang md ver 
Regentſcaft Ach anzrfhliehen. Alles, mas Würtemsderg thut, 
jever Thaler, den es ausgibt, jeder Biutsiropien, dem «8 
vergießt, it nur für Würtemberg ſelbſt ausgegebru 
und vergeffen. Ih will nicht wieneskoien, was in Pirfea 


| Kagen fo eindringlich gefagt und geſchtieben worben if: - - 


was in Baden umd ber Pfalz gesicht, das wird auch in 
Würtemberg geſchehen; wie Breibeit, weiche in Baden unters 
liegt, das IR unmittelbar bie Breibert in Würtemberg felbä. 
— Nur no einem Borwurfe mödhte ich begegnen. Dem 
Ubland jagt, wenn Das Geſez über die Vollswehr hinaus- 
fommt, jo wird «8 wen Bürgerkrieg zus Folge babım. Meine 
Seren! Dieſes Beleg If das Geſez ber beutichen Nation, 
fobalo Sie es beſaleſſen haben; wer alio fi vielem Berge 


| enig’genfellt, der bricht das Geſetz, und ber zufı den Bür 


gerizteg hervor; wer aber dem Geſehze gehorcht, der IR mic 
3% kann wimmermebhr glauben, 
daß die Mehrhet 8 mürtembergifchen Volles jo bar umn lediz 


Baden um» da der Dial mit Krieg überzogen wirden, urit 
gewaffneter Hand hinzuzueilen und viele Brüver zu beſchö 


| Wäre das wirklich der Ball, fo würde ja der famabılte 


Bolkeſtamm ber vaworfinfle auf ver deutſchen Eide fein. IH 
ann dirh nimmesmehr glauben, im Gegentbeil, ich habs. Dir 
fode Erwartung, vas ſich das ihmwäbiiae Bolt, -menn Der vor ⸗ 
liegenbe Eniwurf zum Bofage exhoben If, dewoffaet orgamıflamn, 


und bie Breigeit om Rbeine beſchüthhen mir. Allerdings 
De Zabl umierer Berndr iſt groß; aber, meine Herren, man 
iſt nicht verpflichtet zu firnen, wobl aber feine Pflicht zu 
tbun, feine Ehre zu reiten. (Lebbaſtes Bravo in ber Brr- 
fan lırg und den Yutdrerräum:n ) 

Bertmann aus Binjelihbun: Meine Haren! Ih 
babe in meiner Jugend von einm Schrifiſteller, der nicht 
b'oße Werte gemacht, fondern ver zur That übergeichritien 
war, ums ber befwegen auch no im Kerzen bes reutſchen 
Bolkes lebl, Das ihhdne Wort gelrfın: „Deutfches Bolt! du 
berrlichdes ton allen! deine Eichen fteten, bu bit gefallen!” 
Diefes Wort trof Hark mein Herz, trafes um fo ft mezlicher 
von jen m Augenblit an, wo ich vie Wahrheit veffelben im 
Leben beutkundet ſab. Nicht dieſer Dichter allein ſprach fo, 
ſondern alle civi.ifıten Bike find darin einig, daß wir 
Den fte die Ehre nicht geniefin, dab wir Deufdie auf der 
Siufe unter ven Völfern nidt Reken, auf welche wir Anſpruch 
matben follten und könnten. Der Branzofe, der Englander 
end Amerikaner if meattet durch ‚die ganze Welt, er genteht 
allenthalden bed Echupes, und baıf im sen fernflen Welis 
theilen fogen: ich hin Branzefe, ich bin Anglänter oder Ame⸗ 
rikaner; wir Deutite nibt, wir flad lamge Zeit ver Gegen⸗ 
Band des Spottes md der Ehmad von Seiten tes fran,d» 
flſcen Volkes gewefen ; täle carres und böle allemande, dag 
waren bie gemdbnkiten Ausorude, um uns Deanfge zu bes 
ztenen. Ib frage ganz ehfid, warum mir und biefe 
Samach zm Theil? Iſt denn eima ber Boden umſeres deu⸗ 
fen Vaterlandes ven unferem bimmlılken Biter fo vernach⸗ 
läfflgt, doß wir in Sterven kön? Sind ae Miſſenſchaften 
in Deutſchland weniger blübend, als in anderen Ländern? 
Klımen mir nicht auf Groftbaten in der Geſchichte unfered 
Deffes unfere Blicke sichten? IA nicht aus unſerem Bolte 
tie Reformatien und die Buawuderkunft hervorgegangen? 
Warum, frage ich ganz einfach, werden wis anerfanniermafen 
von anderen Bölfern auf reine fo itefe Stufe berabgelrgt? 
Beil wir keine Freiheit geniefen! — Ginzig und allein darum, 
wel wir nicht die Sand auf das Herz legen konnen, und 
fagen: Aud wir find freie Männer! Denn im ber Breibeit 
bed Manned zeigt ſich feine Gifianung, feine Seele, feine 
Kraft. Als im vorigen Yabre das franzbflihe Wolf feine 
mroße und benfwärbige Mevolution machte, das framdilide 
Dilt ver Kraft, ver Ehre und der unvertilgbaren Brribeitts 
Liebe, da iſt #8 wie Sturmes wehen durch Deutſchland erflun: 
gen, ba iſt afentbaldben ter Auf erſchaut: Tuch wir 
wollen zie Freiheit! (Bine Stimme: Zur Sache!) — di 
Jauben Gie mir, ich werde zur Sache kemmen. — 

PBräfident: Ic bitie, feine Unterbreddung! 

Berfmann: Da erſcholl ver Ruf durch ganz Deuiſch⸗ 
Tand: Einheit und Freiheit, ein einiges großes Deutſchland, 
ein Land der Kraft und ver Ehre! Die Nutionalveriamm- 
lung iſt in Folge deffen aus dem Geiammtmillen ded Bolfes 
Hervorgegangen: Die Nationalverfaumlung hat die Borfeh- 
zimgen getteffen, daß ein einiges und großes Deutſchland 
mogiich werten Arme, unb das Werk der Nationalorriamm- 
Kung fand allenthalben Anerkenmung; das Werk ter National» 
Berfammlung if von: reinem großen Theile ned beutjchen 
Bolkes befyworen worden. Diejenigen, die es nicht annab- 
men, bilven die Mlafle Deter, in beren Adern von Geburt 
aus freideiisfeinnfiches Blut fließt. Eo find Diejenigen, vie 
aus erflärbaten Gründen 'nimmermehr mit ber Sache tes 
Volkes geben werden. Diejenigen, welche 8 midht annahmen, 
fe Reben beute mode, weil die Regetlon kühn das Haupt, ei 
hoden Hat, amd: fie wollen dieſes Werk. mie allen möglichen 
Mitteln vernichten. Und was dhut; dus: deutſche Volk? - Das 


Bolt, das Ehre im Leibe hat, das pfälzer und Dad babiſche 
Volk, — mit Stolz fage ich es, dern ih bin aud ein Piäl« 
zer, — eh bat zum Schuß feiner Berfoffung bie Maſſen er⸗ 
griffen und fleht mit Gut und Blut pafür ein; — bie Heuler- 
Bartei, die auch bei und vorhanden ift, nehme ich natüı lich 
aus, Uber mährend dad Bolf, welches geſchworen bat, Gut 
und Blut einzwiegen für fein heiliges unveräußerlices Recht, 
fi rüfet und dem Kampfe topetmuthig entgenen firht, was 
ıbut das übrige Deutichland? Es wartet, #8 fleht zu, ed be⸗ 
fingt vielleicht ipäter in guter Mube die Thaten ber Helden 
des Volkes. In dieſer Weiſe iſt nicht zu helfen. Heute mir, 
morgen bir, dad iſt ein altes, wohlbegründetes Sprüchwort. 
Will Würtembera die Reichtverſaſſung, jo muß es mit ber 
Pfalz und mit Baden Hand in Hand geben. WIN Würtem⸗ 
berg auf bie Stimme Derer bören, benen das Herz im Buſen 
zittert, dann fage ih: ed ift Würtemberg, das im Augenblid 
ver Gefahr fein Wort nit beibätigt bat! Dann fage ich: 
der Engländer, der Franzoſe und ber Norbumerifaner bat 
Net, wenn er ſagt: Dieifache Schmach dem Wolfe, vas 
gegenüber feinen Drängern ber Freiheit nit würdig if. 
Ehre verloren, Alles verloren. Darum ergreifen wir die 
W. ffen, bie und zu Gebote flehen, uno jagen wir, wenn 
uner gutes Recht nicht anerkannt wird: Mortet und, mir 
wellen Freihent over Kon! (Stuͤrmiſches Draso auf den Zus 
börerräumen.) 

Präjident: Meine Herren! Es bat fi Fein wei— 
terer Redner gemeldet; id fomme zur Abftimmung Wenn 
ich bad geehrte Mitglied der Menentichaft recht verſtanden 
babe, fo erklärt fi vie Regentſchaft mit dem Verbeilerunge- 
Anträgen der Gerren Bermbach und Schüler einverſtanten. 
Wenn die Nesentichaft dieſe Anträge acrpiirt, braude ich 
die Unterftugungefrage nicht zu ſtellen. Sie treten einfach an 
tie Stelle des Antmurfs. Dagegen liegt ein Berbefferungs« 
Antrag ded Abgeordneten Ruͤhl vor zu Art. Il. Abſatz 2: 

‚Art. 1. Abjad 2 möge unter Wegfall jeder 
anderen Veſtiumung dieſes Abſahes lediglich heiß⸗n: 
„Die Bürgerwehr wählt ihre Officiere bis ein⸗ 
ſchließllch der Bataillong- und Regimentdcomman« 

deure jelbfiftändig.‘ 
Diejenigen, welche den VerbeſſerungsAntrag 
von Herren Mühl unterſtützen wollen, belieben, 
fi zu erheben. (Die erforderliche Anzahl erhebt ſich.) 
Der Untrag ift hinreichend unterflüpt. Die Ab» 
ſtimmung werbe ich lolgenvergeflalt einrichten. Es treten an 
die Stelle des Entwurfs die Berbeflerungs» Anträge ter 
Herren Bermbah und Schüler, fo daß ber Entwurf 
danach folgendermaßen modiſteirt wird: im Art. $ 2 wird 
ed lauten: „Er beſteht zweitend aus dem zweiten Heerbanne. 
Dieſer begreift außer der Landwehr erſten Aufgzebots vie 
geſamute wafſſenfählge männliche Bevdlferung im Alter von 
achtzehn bis dreißig Jahren.“ Urt. J. $ 3 würde lauten: 
„Aus dem dritten Heerbanne. Diefer begreift die Landwehr 
zweiten Aufgebold, ſowie bie übrige männliche Bevdlferung 
von breißig bis vierzig Jahren.“ Bei Art. Ul werde id, 
da der Nühl’ihe Antrag weiter geht, als ver Tatwurf, ben 
Art. DI getrennt zur Abſtiumung biingen, ba Herr Rähl 
zum erften Theil feinen Antrag geſt Ut bat, und es würde, 
wenn er angenommen wird, zuerſt das Rühl'ſche Amendement 
zur Abflimmung kommen. Sollte diefes vermorfen merben, 
dann werde ich ben zweiten Theil des Entwurfs zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Der Urt. IV Lauter nad bem Antrag des 
Seren Bermbach folnenrermaßen: „Kür den brüten Heerbann 
gelten im jeder Vezlehung bie für Den zweiten Heerbann ge— 
gebenen Vorſchrifien.“ Nah Art. VII wird nach dem An— 
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irag des Kern Schüler, mit bem ſich die Megentichaft 
ein ver ſtanden erflärt bat, ver Art. IX folgenvergeftalt Tauten: 
„Die gefammte Bolföwehr ift auf die Reichsrerfaſſung feier 
lich zu verpflichten.“ Aus Urt. IX. würbe Art. X, unb aus 
Art. X., Art. XI werden. If Einwand dagegen? "(Niemand 
erhebt fd.) Ih ſchreite alio in der angegebenen Weile ver. 
IH komme zur Abſt mmung. Mad der Einleitung: in Er« 
wägung ber tringenden Gefahr, Tautet der Art. I, wie 


folgt: 

„Die deuiſche Bolfswehr beſteht erſtens: Aus dem 
erſten Heerbanne, dem ſtehenden Heere.“ 

Ich werde jenen Satz einzeln zur Abſtimmung bringen. 
Diejenigen, welche dieſen Paragraphen aunceh— 
men wollen, belieben, ſich zu erheben. (Die Mehr⸗ 
heit eriebt fib.) Der Paragraph it angenommen. 
— 52 law; 

„Aus dem zweiten Heerbanne; dleſer brgreift außer 
ber Zundırehr erften Dufgebots die geſammte waffen« 
fäblge männliche Bevblkerung im Alter von 18 bis 
30 Jahren.“ 

Ber bamir einverſtanden if, erhebe fi. (Die 
Mehrheit erhebt fd.) Dar Paragraph if angenom- 


men. 

53. „Bus dem britten Geerbanne, Diefer bes 
greife vie Landwehr zreiten Aufgebois, fowie bie 
ubrige Berdllerung von 30 bis 40 Jahren.“ 

Mer einverflanven ifl, beliebe, fi zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 3 iſt angenommen. 
$ 4. „Aus dem vierten Heerbanne. Dieier um 
faßt rie männlide Beubiferung von 16 bis 18, und 
von 40 bis 50 Jahren.” 
Wer damit einverſtanden iſt, ben Bitte ich, fi 
zu erheben. (Tie Mebrbeit erhebt ih.) Angenom- 
men. — Artifel II lautet: 

„Der erfte Heerbann kleibt nad den beſtehenden 
Vorſchr iften ver Eirzelſtaaten zuſammengeſeht.“ 

Wer dirſen Artikel aunebmen will, möge fi 

erheben «Die Mehrheit erhebt fit.) IR angenom- 

> — Den Artikel U bringe Ich geirennt zur Abflimmung. 
Der eiſte Thell deſſelben lauter: 

„Der zweite Heerbaunn, mit Ausnahme ber barin 
enthal / euen Landwehr irkıt als Bürgerwehr zufams 
men, und wird nach Art des ſtehenden Heeres der 
beiteffenden Einzelſtaaten organifirt. Die hierher 
gehdi ige Landwehr bleibt in ihrer bioherigen Cin⸗ 
richtung beſtehen 

Ber damit einverkanden it, möge aufflehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Angenommen. — Der zweite 
Theil lautet nah dem Rühl'ſchen Berbefferungd» Anırage 
folgendermaßen; ich bringe nämlih zuerſt ven Rübl’ichen 
Berbifferungs » Antrag zur Abflimmung, und bann bie Bor» 


lage: 

: „Die Bürgerwehr wählt ihre Officlere bis ein⸗ 
flleptid sr Bataillond · und Regimentecomman · 
beure felh 

Wer mit dieſem Antrage einverfanben if, be 
Liebe, fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt id.) 
Der Antrag it abgelehnt — Die Vorlage Iantet wie 
folgt: 


„Die Bürgerwehr wählt ihre Führer feibAfänbig. 
Die Mannſchaft ver Compagnie wählt wie Dfficiere 
Ns zum Hauptmann einſchließlich. Die Gtaböoffl- 
clere werben von ſaͤmmtlichen —. ver Vatail⸗ 
bone gewählt.” 


Ber damit sinverkanhen it, wolle fi erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fi.) Die Faſſung bes Entwurfs 
it angenommen. — Artikel IV lautet wie folgt: 
„Für den dritten Heerbann gelten in jsver —— 
1. vie für den zweiten Heerbann gegebenen Bor« 
chriften.“ 
Wer damit einverſtanden if, wolle ſich te 
(Die Mehrheit erhebt Äh.) Angenommen — Artikel V 
„Der vierte Heerbann fol erſt han anfgeboten 
werden, wenn ber britte zum Reichs dienſt 
wird. Der Landſturm waͤhlt feine Fuͤhrer — 
und dritte Hecrbann.“ 
Der damit einverfanden if, belishe aufzufkehen. 
(Die erhebt fh.) IR angenommen. — 
Artikel V 


„Bei Mobilmakung des zweiien Heerbannes Fün- 
nen Verheirathete, oser Soiche, welche durch ibre 
beſonderen Verhaͤltniſſe daheim unentbehrlich ſind, 
aus dem zweiten Heerbann zeltweiſe dem dritten 
uberwieſen werden; bie Cutſcheirung hierüber fleht 
bem rg nad; Anhdrung ver Ge 
meinnebehdrne, 

Die —— des dritten und vierten Heer⸗ 
bannes haben das bei Mob 


ilmaquung bes 
zweiten ald Freiwillige in "venfelben einzutreten.“ 
Ber damit einverkanven if, mbge fi erbeben. 
(Die Mehrheit erhebt Ab.) Angenommen. — Artikel VI: 
„Der erfir, zweite und dritte Hrerbann fünnen im 
Reichsdienſt verwendet wersen. Die MReichöregent- 
ſchaft hat nad Regt der Einberufung.” 
Ber pas annehmen will, mbge ji sl (Die 
Mehrheit erhebt ih.) IR angenommen. — Arnkel VII: 
„D.r vierte Heerbann iſt ausihlieglic in bem 
Bezule, dem er angebbit, zu verwenden.“ 
Ber damit einverftanden if, er hebe Nm (Die 
Mehrheit erhebt fit.) Angenommen — Artikel IX lau 
tet nah bem Antrage bes Herrn Schüler, momit ſich bie 
Regenifchaft einverſtanden erkiärt hat, wie folgt: 
„Die geſammte Volkäirehr if auf die Reichsver⸗ 
faffung frierlich zu verpflichten.“ 
Ber einverfanden if, erhebe ſich. (Die Zee 
erhebt ih.) Angenommen. — Artikel IX 
„Die Entwaffnung bed zweiten = — Heer 
bannes if unſtatthaft.“ 
Ber hiermit nn it, wolle fi erde 
ben. en aaa Sa fi.) IR angenommen. 


— Artilel 
gr Beſchaffang der Waflen und tes Siäirf- 
bedarfs iſt, ſofern biefelbe nicht dem GBinzeifkaate 
nach deſſen beſtehenden Geſetzen obliegt, Sache bes 
Wehrpflichtigen. Für Undemitelte tritt bie —— 
ein. Die Ausgleichung ber dadurch für 
Gemeinden berbeigeführien unverh 
ung bleibt dem Ginzelftaste vorbehalten.“ 
Ber bamit einverfianden ifl, mdge fi erheben. 
(Die A erhebt fit.) Ebenfalls angenommen. 


— Geſetz tritt mit dem Tage ber 
Verkündigung in bem Meichögefegblatte in Kraft, und 
rn sis ums erfolgten Duckfährung ber Reichbver⸗ 

Ber damit — if, wolle fi erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fi.) IR angenommen. — Das Br 
ſet lautet nun nad: feiner Annahme, wie folgt: ..- 
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„@efey vom 18. Juni 1849 über die Bilbung ber 
Volksewehr. 


Die deutſche Reigsregentichaft, in Ausführung 
des Beſchluſſes ver verfaffunggebenven deutſchen 
Reihsverfammlung vom 16. Junt 1849 verfündet 
als Geſetz wie folgt: 


Artikel I. 


Die deutſche Volkswehr befteht: 

1) Aus dem erfien Heerbanne, dem ſtehenden 
Heere. 

2) Aud dem zweiten Heerbanne. Diefer begreift 
außer der Landwehr erfien Aufgebots die 
geiammte waffenfähige männlide Bevdl- 
ferung im Alter von achtzehn bis dreißig 
Jahren. 

8) Aus dem britten Heerbanne. Diefer begreift 
die Landwehr zweiten Aufgebots, ſowie 
bie übrige männlihe Bevdlierung von 
dreißig bis vierzig Jahren. 

4) Aus dem »ierten Heerbanne. Diefer umfaßt 
die männlidhe Bendlferung von ſechzehn 
bis achtzehn, und von vierzig bise fünfzig 
Jahren. 


Artikel I. 


Der erfie Heerbann bleibt nad den beflehen- 
ech der Ginzelftaaten zufammenge 
ept. 


Artikel IL 


Der zweite Heerbann, mit Ausnahme ber 
darin enthaltenen Landwehr, trittald Bürgerwehr 
zufammen, und wird nah Art des flehenden 
Seeres der betreffenden Ginzelftaaten organifirt. 
Die hierher gehbrige Landwehr bleibt In ihrer 
bisherigen Einrichtung beftehen. 

Die Bürgerwehr wählt ihre Führer ſelbſt— 
fländig. Die Mannfhaft ver Compagnie wählt 
die Dfficiere bis zum Hauptmann einſchließlich. 
Die Stabsofficiere werden von fämmtliden Offi— 
eleren ber Bataillone gewählt. 


Artikel IV. 


Für den britten Heerbann gelten in jeber 
Beziehung die für den zweiten Heerbann gege- 
benen Borſchriften. 


Artikel V. 


Der vierte Heerbann foll erſt dann aufge 
boten werben, wenn ber britte zum Reichsdienſt 
verwendet wird. 

Der Landfturm wählt feine Führer, wie ber 
zweite und britte Heerbann. 


Artikel VI. 


Bei Mobilmahung des zweiten Heerbannes 
können Verheirathete, oder Solche, welde burdh 
ihre beſonderen Berhältniffe daheim unentbehr- 
Li find, aus dem zweiten Heerbanne zeitweife 
vem britten übermielen werben; bie Entfheidung 
hierüber flieht dem Batalllonds-Gommando, na 
Auhdrung ver Gemeindebehbrde, zu. 


Die Wehrpfliätigen des dritten und vierten 
Heerbanned haben das Met, bei Mobilmachung 
bes zweiten ald Breimillige In denſelben einzur 
treten. 

Artikel VIL 


Der erſte, zweite und britte Heerbann kön— 


nen im Reichſdienſte verwendet werben Die 
Reichsregentſchaft bat dad Recht der Einbe— 
rufung. 

Artikel VII. 


Der vierte Heerbann if ausſchließlich in dem 
Bezirke, dem er angehdrt, zu verwenden. 


Artikel IX. 


Die gefammte Volkewehr iſt auf die Reihe 
Verfaſſung feterli zu verpflichten. 


Artikel X 


« Die Entwaffnung bes zweiten unb britten 
Heerbannes ift unflatthaft. 


Artikel XL 


Die Befhaffung der Waffen und bes Schief« 
Bedarfs if, fofern dieſelbe nicht dem Einzel⸗ 
Staate nad dejjen beſtehenden Geſetzen obliegt, 
Sache des Wehrpflichtigen. Bür linbemittelie 
tritt die Gemeinde ein. Die Ausdgleihung der 
badurd für einzelne Gemeinden herbeigefuhrten 
unverhältnifmäpigen Beihwerung bleibt vem 
@inzelftaate vorbepalten. 


Artikel XI. 


Borftehendes Gejeg tritt mit dem Tage ber 
Verkündigung in dem Reichösgeſeyblatt in Kraft, 
und gilt bis zur erfolgten Durchführung der 
Reichsverfaffung.“ 


Meine Herren! Die Reichsregentſchaft hat eine Finanz 
Borlage zu machen. Herr Bogt hat das Wort. 


Mitglied ver Neichöregentichaft Wogt: Meine 
Herten! Sie haben das eine grope Mittel beſchafft wodurch 
man politiih wirkſam fein kann. Ich bringe Ihnen ven 
Borfbblag, auch das zweite, welches das erſte ergänzt, zu 
beſchaffen. Ich will die Finanzvorlage nur kurz aniriaen. 
Sie betrifft ein proviforifhes Finanzgeſetz für die Monate 
Junt und Juli d. J., für melde durch Matrieularbeiträge 
die Summe von 5 Millionen, auf ſämmtliche deutſche Staaten 
audgeidhlagen, beihhefft werden fol. Die Regentichaft wuͤnſcht 
nit, daß dieſes Geſetz jegt unmittelbar berathen, fonvern 
Daß es dem betreffenden Ausſchuſſe zur Begutachtung vorge 
legt werde. Gie wünſcht aber zugleidh, daß derſelbe feinen 
Bericht darüber fo ſchleunig ald möglih fertigen möge. Ich 
erlaube mir nur einige kurze Bemerkungen dazu. Die Vors 
lage ſelbſt wird geprudt werden. Das Geſetz enthält dus 
Nörhige zum Verſtändniß deſſelben, und es Tautet folgenver: 
maßen: 


„Die Meichöregentfchaft, in Autführung des Beſchluſſes 
ber MNeidöverfammlung vom »-....... 1849, verkuͤndet 
als Geſetz: 

Mrt. I. Der MNeichöregentfchaft wird für die Ausgaben 
ber Monate Juni und Juli ein Grevit von 5 Millionen 
bewilligt. 
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Art, I. Dieter Grebit wird durch eire auf Grund biefes 
Geſehzes aufzufhritende und im vierzehntägigen Miten zu 
zahlende Marricwiarumlare gebt. 

Art IM. Die Verwendung dleſes Ereblid tarf nur für 
tie Zwecke geſcheben, welde ver Reides ıgentichaft buch das 
Geſehh vom 6. Juni P. 3. vorqezeichnet flud. 

Art. IV. Die Nidmerfungen über die Verwendungen 
dieſes Ciedind find ter Rridsverlanımlung vergu egen.” 


Io bemarfe nur, meine Herten, vaf ed unmbglich war, | 
Geſundheit und if, fo viel ich weiß, fon abzereift. 
ter Birnenrung dieſes Gieiie jgt vorzulegen, weil, mas | 


ein genaueres Burgrt ter Auegaken umd eine Teraillirung 


gewiß im cenfiet tienefen Toñneme tis jegt faſt unerlört war, 
tie bidterige piosiienifte Gentrolgemalt nech einem Jahre 
id Wirkens ro nicht eine rinzige Verlage dem deutſchen 
Tolle gemocht bat über die Verwendung kerjenigen Dibicnen, 
veige ihr beuilige mureen. Meıne Herten! Die b öberige 
G ntra'g walt bar einmal ven zer Berl. mnlung einen @redt 
verwilliut e talı n von 10'/, Piltonen &uiven eiwa; fle erbieli 
dein Cretit für ten Werlauf rer vier Donate, September, 
Dciober, November und Derember des vo.ıgen Johret. Kır 
den ganen Werlonf der Berto e vem Eıre md Jehree 1548 


Sans gebölten, cıf weide Weile, ww fien nir mid. 
darüber legen nr, liegen der N itionalerrfammlung nidr vor. 
en Ki dena f kbericht tarider iſt nremals erfiener. Dieß, 
mene Haren, ıfl rie Lage ver Seche, nie tie biöberigen ver⸗ 
entmorihaen Miniſterien gebonpels baden. Wir baben sin» 
Liende Acrine geircfien, 1m tie U berinatme ter Kaflın und 
Dirderfdahsb richte in Franlfurt zu bemeiffleliger. Eie 
erben eimehen, daß unter gegenmärrgen Merbätm ſſen tieh 
nob nicht eff ceiunt werten fonnıe, und Taf deßhalb 
genau beratlinte Angaben, wie ed in einem gtordneten Siaata⸗ 
Haußbalte fein ſollie, hber die verfdierenen Bunfte der Bor: 
eniläge und Busachen durchaus Inidt vergelegt werden Ibis 
nen, foatern dah mur im Allgemeinen für die Zrede ver 
Regentſgoft, die Sie heute ned zurch Annohme dee Bıfrked 
fs ſehr erweitert baten, dieſer Grevit verwilligt wirken fol. 
Indeß wie gefagt verlangen wir nur einen bejieunigten Bis 
richt des Aue chuſſes über tiefe Vorlage, 

Präfſident: I ıbeile Ihren das Mefultat über 
die Wabl in den Finanz-⸗Aueſchuß mit. Es find 
105 Zettel obsegeben, Ben ven Stimmen haben erhalten: 
Herr Mori; Mob! 97, Has Kolb 87, Herr Büntber 39. 
Duf Fap wie Srei, weiche pie meiften Stimmen erhalten haben. 
Sie fin alio zu Wiiglienern in den Binarg» Aueſchuß gewablt. 


Bon wen übrigen baden Herr Hildebraud 33, Kerr v. Igüein 8, | 
Hear Gienünd 5, Herr Me; 5, Herr Tatıl 4, Heir-Ardbrl 4, | 
| glaube niat, daß irgend Iemand in Deutſchland über umfer 
3a ableluie Stimmanmehrbeit bei dieſer Wihl necht norbrendig iR, | 


Herr Haggenmüller 3 und nech einige Müglleder je 1 Srin mo. 


fo it Herr Ganther mit in ven Binange Ausftoh gewallt. 
Die drei Grmwäblten find alioı Kerr M. Mobt, 
Here Kolb, Here Günther. Ih werde dieſe Borlage 
an den Bimanz » Und den verweilen, umd ih erſuche itn, fo 
ihleunig als mögli® Bericht zu erlartın. Confluuirt iſt ‚ber 
Ausiauf noch. — Meine Herren! Ih babe mebrere Hilaub 
Seſuche meilzurbriten. (Stin men: Db!) Zuerſt von Herru 
Eadere. Her Enperd iſt Mugli⸗d der weimariſchen Strände 
Kammer, und bat als ſolcher vie Fikicht, Ih na® Weimar zu 
begeben. Gr begab ſich vahir, Toch, da ſeine Weikäfte tort 
Tinger dauerien, un» er glaubte, daß er dort unferer Gate 
bort ebenio nüglich fein Tönne, als bier, bat er em Mıl.ub. 
Dieſer Brief bat ſich läncere Zelt unterwegs ar fgetalten, da 
er ncch nach Branffurt adreifiss war, und mir erſt vor weri⸗ 


| in ffen lann, abgelaufen fein. 
| erienigt. Here Wigard bat mir ferifilih angez igt, daß 
Jrringende öffentliche und Privat » Berhältwiffe feire Abreiſ⸗ 


| 
| 





| fimmen müroe, als weil die Sicherbelt, die VBollzahlig 


nen Togen zur Hand aefommen if. Ih babe mi beriii, 
Herrn Enders zu ſoreiben, daß er fobal» als mäglid bier 
eintreffen felle. Der Urloub wird bis zur Seit, wo er eins 
Ih kalte alfo die Eache fir 


noch Dreseen ndibig armodt hätten, und biltet um sinen 
Urlaub von 14 Togen bit 3 Woden. Auferdem bittet Hert 
Schaffrath um einen Hrlaub von 3 Wochen megen — 
Pannier aus Zerſſt fordert mich auf, den Beſchluß ars 
Ausibufles auf ihn nicht anzuwenden, da er in Frankfort franf 
zuüdaeblieben iR, und fich nidt etwa zu Haufe bfinvet. @eire 
Krantheit it norortich, alfo glanbe id, daß es feinen Anfland 


| haben kann, feinem Gefuche zu wilfihren. Es bleiben alfo 
| Hof bie U laube geſuche der Herren Wigırd und Schoffraib 


übrig und ich muf die Enıfkeidung der Berfommlung darüber 


| einboten, da er af länger ald 8 Tage gebeten ifl. — Hert 


Kolocaf bot dat Wort! 
Kollaczek ous Mähren: Meine Herrn! Ich flelle 


| ven Antrog, ven Urlaub dis Argeeroneten Wigard nur auf 
bid zur Arfegurg dr rreviſtriſchen Genira'gen alt bat Meribe | 
eine rorantgärgge Verwelligung ber NMationalverfammlurg | 
Feige | 


vierzetm Toge andzubebnen, onfart anf dret Moden. 

Wefendond von Düſſ⸗ldorf: Meine Herrn! Ich 
glaube, es find Birle in diefer Verfammlung, bie ebenſo tıif- 
ige Sründe haben, nach Haufe zu gehen, wie Herr Shaffraıh 
und Wigard. Ich troge Daher darauf an, bie Urlaubög:fute 
gu verweigenn. 

Präfident: Es find zwei Anträge gefl-Ut; ber von 
Herrn Weſendonck nägt darauf an, ben Utlaub zu verweigern, 
der von Herrn Kollaczek, nur vierzehn Tage zu bemifligen. 
Id werde zuerfi den res Hısen Weienrond zur Abkimmung 
biingen; felte ex vermorfen werden, dann drei Worben, und 
endlich nad dem Antrage des Herrn Kollachek vierzehn Tage. 
Diejenigen, welde dem Herrn Wigard einen 
Urlaub bemwilligen wollen, bitte id, Ti zu 
erbeben. (Die Minzerheit erhebt ih.) Der Urlaub if 
verweigert. — Diejenigen, welde dem Herrn 


ı Schaffrath einen Urlaub bemilltigen wollen, 
lb erfune id, fi zu erheben. 
fit.) Er iſt verweigert. — Die Mitglieder ber confli» 


(Die Minderheit erbebt 


tuirenden Badıften Verſamwmlung un® ber provlſoriſchen Regie 
zung, die Haren Brentano, Werner and Schü, ber 
im Inter ſſe der previforlichen Meglerung von Baden in Varis 
it, haben um einen Urlaub nad'gefudt von einigen Wochen. 
Ih babe die Frage an die Verſammlung zu ritten, ob fie 
einen Utlaub dewilligin win? — Herr Moriz Mohl hat vas 


Mori; Mob! ron Stuttgart: Meine Herten! I 
Moto, wenn wir biefen Urlaub nicht genehmigten, fich täuſchen 


| konnte: Ganz arwiß if nicht Einer unter uns, ber genen eine 


Ausnohme zu Gunſten dicſer Männer and anderen Gründen 
telt der 
Berſammlung es beit. Ich glaube, daß vieſe Herren felsft 


I fo billig fein werden, dieß Motis einzuſehen, und Ih meß 


mit großem Bedauern darauf aniragen, biefen Urlaub nicht 
zu bewilligan, zumal dieſe Herren als Mitglierer der badiſchen 
Negterung für neue Wahlen forgen Fhnnen. : 
PBräfidemst: IM habe alfo viefe drei Urkaubsgefnde, 
und zwar getrennt, zur Abfitmmiung zı Bringen. Diejenigen 
Serren, melde nem Heirn Brentians von Rınm 
beim don nachgeſuchten Urlaub bewilligen mob 
len; bitte ib, ſich zu erheben. (Die Binperheit erheit 
fh.) Der Urlaub if nicht bewilligt: — Wirjenb 
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gen, welche bem Herın Werner von Oberkirch 
den nachgeſuchten Urlaub beiwilligen mollen, 
bitte ih, ſich zu erheben. (Die Minterheit erhebt fich.) 
Gaik abgelehnt — Diejenigen, welche dem Herrn 
Schüh von Mainz den nachgeſuchten Urlaub be 
willigen wollen, bitte ich, ſich zu erbeben. (Die 
Minderheit erhebt ib.) Eo iſt abgelehnt. Ich werbe bie 
betreffenden Herten davon benachrichtigen, daß ihre 11 laubdje 
fuch nicht genehmigt iR. Hiermit it die Urlaubsangrlegenheit 
bereinigt. — Es handelt fidy jest um tie nädhfle id han 
Ich frane Sie, wann Sie dieſelbe halten wollen, und bin in 
Der glücklichen Lage, Ihnen fogleih anzeigen zu fönnen, tvaf 
wir jept nitt meht mit Zeit und Dit im ber traurigen Bes 
ſchraͤnkung rd. Iudem ih diefe Benerkung made, erfülle 
ich eine Pflicht, den [hönen Frauen von Schwe— 
Ben unferen beriliden Danf für die Ausſchmü— 
Zung dieſes an [id jo traurigen Lokals zu fagen. 
Es iR viel anerfennensweriher, wenn man fd dem Unglück 
zuneigt, ald wern man dem Giener zujubelt. Darum ſpreche 
ich Ihnen unferen um ſo herz'icheren Danf aus, indem fle 
und gerabe jept, wo wir im Unglüd ſind, fich zug wandt 
haben. (Die Berfommlung erhebt at. Rauſchendes Bravo 
in (he und ven Zuhörern äumen.) — Alfe unfıre rädıfte Sigung. 
Morgen it Sonntag; #8 kann alſo fl am Montaı die Rede 
bavon ſein. Die Tagesordnung würde der Bericht drö 
Herrn Kollaczek fein, ten mir heute haben verleſen bören. 
Meine Herren! Ich frage Sie, weſchen Teg fie befimmen 
wollen zur nähften Sthungz ich ſchlage Ihnen den Montag 
»or. — Serr Ehoser will einen Vorſolag maden. 

Schoder von Gtutigert: Meine Herien! Wenn 
keine dringende Angelegenheit zur Berarhung vorliegt, fo 
moͤchte ich bitten, vie naͤchſte Eigung erſt am Dienflig zu 
halten, aus Gründen, die ih Ihnen glei mittheilen will. 
Am nähen Montage wird in der würtembergiihen Kammer 
ber eorbneten ein Antrag berathen, welder dahin geſtellt 
if, daß vie Nationalverrammlung, als zu Medpt beftchend, 
anerfannt wirb; indem in bieier Beziehung son @elien des 
Miniftertiiches fomehl, als von Geiten vieler Abgeorpneten 
Brorifel erhoben find. Es ſind nun mehrere Mitglieder der 
Nationalverſammlung zugleich Mitglieder der würtembergiichen 
Kammer, welche biefer Sigung beimohnen wollen, rinmal 
um in dieſer Sache zu ſprechen, dann aber auch, weil die 
Entſcheidung vieleicht von wenigen Stimmen abhängen wird, 
darum bitte ib Sie, bie nädfle Sigung erft am Dienflag zu 
halten. (Baruf: Ja, am Dienftag!) 

Präfident: Der Vorſchlag des Herrn Schober 
ſcheint Unterſtatzung gefunden zu haben, und wenn ich die 
Stimmung redt verftanten Gabe, wäre aljo ber Dienflag 
angenommen. — Meine Herren! Ih hate aber die dringende 
Pflicht aus mehrfacher Etfahrung, Sie darauf aufmerkiam zu 
wochen, daß Jeder auf feinem Platze fel; denn es würde ſehr 
traurig fein, wenn wir bloß dadurch verhindert fein ſollten, 
eine Ertrefigung zu halten, daß Mitgliever, — well eine 
Sithzung vorher nicht beflimmt geneien, — ſich entfernt 
hätten. Alſo wenn ich nicht veranlaßt fein ſollte, eine Grtras 
Sithzung anzuſagen, fo würde die naͤchſte Sizung am Dien ſtage 
fein. Ich frage nach der Stunde, ra wir noch feine Gen obn— 
heit in tiefer Beziehung haben. (Stimmen: 9 pr Morgene! 
Andere: 3 Uhr Nıdymittags!) Es find die beiden Tageszelten, 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr vorgeſchlagen 
34H werde die Verſammlung ſragen. Diejeninen, weldie 
wollen, daß die Sigung Vormittags AUhr flatt- 
finden foll, bitte ich, ſich zu erheben. (Ein Theil 


der Berfammlung erhebt fi.) IH bute um Die Gegen» 


probe. Diejenigen, welde bie Sitzung Nahımtı- 
tand 3 Uhr haben wollen, erſuche ib, fih zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt Ih) Es hat fi die 
Maforität für Morgens 9 Uhr erklärt. — Der 
Fanfzehaer · Ausſchuß verfımmelt ſich Montag Morgens 9 Uhr 
bier im Nebenlocal, der Binary Uaaſchug morgen früh DO Uhr 
bier. Die Sıyung ift geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung 7 ihr.) 





Verzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 13. bis 16. Juni. 


Petitionen. 


1. (9276) Vertrauens- und GFraebenheitz-Adreſſe 
von dem Bolfev'reine zu Göppingen. (Ha den Dreigiger 
Ausigus zur Durdfübrung ver Reichsverfaſſang.) 

2. (9277) Adreſſ- gleihen Johıltd von dent Volke— 
Vereine zu DOrbringen. (An den Dreiöiger » Ausihuß zur 
Durdführun ver Reidisserfilung-) 

3. (9278) Adreſſe ver Bürger zu Mühringen, die Ans 
erfennung ver Nationalserlamutung, ſowie der von ihr ges 
wählten Reichdregentſchaft aueſprechend, mit der Grffärung: 
den Kaupf mit ven Wiffen zı beginnen, ſobald ver Raf an 
fl: eraebe. (Ur den Deeißiger-Ausſchuß zur Durchführung 
der Reihöserf fung.) 

4. (9279) Uoreife der Birger zu Blyorf, ganz qlei= 
hen Inbatıs. (Ar ven Dreigiger» Ausihuß zus Darchführung 
der Reichdonfaſſung.) 

5. (9289) Aereſſe bed Vereins-Ausſchoſſg daſelbſt, 
beffelben Inpatıd. (An den Dreifigers Ausiduß zur Durch- 
führung der Meichäer fin ig.) 

6. (2251) Abreſſe eines Thies der Bürgerwehr— 
Minner zu Stuitgart mit nabe am 1200 Unterftriften, bie 
Anerkennung der Nationafveriammlung und ter Reichs egent⸗ 
ſchaft aus'p-ediend. (An den Dreifiger» Autfhuß zur Durch« 
führung der Reichsverfaſſung.) 

7. (9282) Adreſſe aleichen Beireff3 von ben Bürgern 
zu Grünmenfteiten, Rlihem und Sal ſtetten, eingereicht durch 
den Abgeordneten Naveanr. (An den Dreifiger- Ausihuß 
zur Dirhfübrung der Reichsrerfaſſung.) 

8. (9283) Adreſſe leihen Brtreff3 von dem Volks— 
Bereine zu Stuttgart. (Aa den Deecißiger-Audſchuß zur 
Durdführung der Reicheverf ſſurg.) 

9. (9284) Vertrauend- und Ergebenheita-Adreſſe von 
dem Borfevereine zu Winnenden. (An den Dreifiger: Muss 
ſchuß zut Durchfährung der Reigaverfafſung.) 

10. (9285) Adreſſe für den baldigen Erlaß eines 
allgenıeinen Volfew hrgeirged von dem Gorareife der vreinig« 
ten Wehrmannſchaften aus den Herzogibümern Meiningen, 
Korurg ud Schwarzbura, d. d Gief id. (An ven Drei» 
Biger: Nusſchns zur Durchf brung der Reichkeverfafſung.) 

11. (92>6) Abreſſe des Belfsorreind zu Waltenbuch, 
bir unbevingıe Anerkennung der Nati walverſammlang un) 
tie Hıffıuna aud predyend, daß in Sinijfer mit ver mwurems 
berutigen Regierung das arone Work vollendet und mins 
deſtend ein einizes füdweſtliches Deut chland geſchaffen werde. 
(Ar ven Fuͤnfzehner-Auoſchuß zur Durchſühtung der Niichs⸗ 
Verfiflung.) 
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12. (9287) Erklaͤrung einer am 10. Juni 1849 zu Ab⸗ 
ſtadt flattgehabten Berfammlung von Volks-, Vereind⸗ und 
Bürgerwehrmännern, für Anerfennung ter Nutionalverfamms 
lung und ter von ihr gefchaffenen Reichtregentſchaft. (An 
ben KBünfzehner- Ausfguß zur Durchführung der Neichöver- 


faflung.) 

13. (9288) Aoreffe gleichen Inhalts von bem ten» 
fratiichen Verelne zu etter, in Kurheſſen. (Un ven 
— ⸗Auoſchuß zur Durchführung der Meichöver- 
June. 

14. (9289) Ergebenbeitsadreſſe von dem Arbeitervereine 
zu Sörpingen, mit vem Berfprechen, für Durchfübrung ber 
Neiheverfaffung mit But und Blut einftehen zu wollen. (An 
pn Bünfjehner» Ausiyuß zur Durhführung der Reichöver- 
aflung.) 

15. (9290) Adreſſe des Bolkövereind zu Dberjefingen, 
Anerkennung ver Nationalverfammlung und Reichsregentſchaft 
ausiprehend. (An den Fünfzehner⸗Ausſchuß zur Durchfuh⸗ 
rung der Reichsoerfaſſung.) 

16. (9291) Woreffe einer am 10. Juni zu Seebronn 
flaftgefundenen Bolfsverfammlung, wonach biefelbe der deut⸗ 
hen Reichſsregentſchaft Geborfam und Gut und Blut für fle 
einzufegen, eidlich gelost Hat. (Un den Fünfzchner » Ausihuß 
zur Durdfübrung der Reichsverfaſſung.) 

17. (9292) Adreſſe, unbebingte Anerkennung ber Natio: 
nalverfammlung und ber Relchsregentſchaft aus’predhend, von 
dem Bweigverein zu Mühlen, Oberamts Horb. (Un ben 
Fünfzehner » Ausfguß zur Durdführung der Reichsver⸗ 
faffuna.) 

18. (9293) Moreffe gleihen Inhalts von dem 
Bolfsverein zu Wilieningen, Amts Stuttgart. (An den 
en » Ausfhuß zur Durdfährung der Reichever⸗ 
Afluna.) 

19. (9294) Adreſſe gleichen Inhalts der Bürgerwehr zu 
Ahldorf, Oberamts Horb. (An den Fünfzehner-Ausſchuß 
zur Durchführung der Reichsverfaſſung.) 

20) (9295) Adreſſe gleichen Inhalts von dem Zweig» 
Verein zu Ahldorf. (An den Fuͤnfzehner⸗Ausſchuß zur Durd- 
führung der Reichsverfaſſung.) 

21. (9296) Adreſſe, worin die unbebingte Unterwerfung 
unter bie Anordnungen der Nationalverfammlung ausge— 
ſprochen wird, ſoweit dieſelben die Durchführung der Reichs— 
Verfaſſung betreffen, von der Wehrmannihaft zu Aalen. (An 
ben Bünfzehner» Ausfguß zur Durdführung der Reichsver⸗ 
faflung.) 

22. (9297) Adreſſe vom Volksverein zu Sindelfingen, 
überreicht durch den Abgeordneten Fetzer, worin berjelbe 
die Anerkennung der Nıitionalverfammlung ausipredden, und 
dem Rufe berielben folgen wollen. (Un den Bünfzehner- 
Ausihuß zur Durchiührung der Reichöverfaffung.) 

23. (9298) Abſchrift einer von 315 Dfficieren und 
Bürgerwehrmännern und 123 Bürgern zu Shwäbiid- 
Gmünd unt⸗rzeichneten Mifrrauendadrefie an das fünigliche 
würtembergiihe Minifterium, zur Kenntnißnahme überreicht 
durch den Abgeorbneten Beyer. (Un den Bünfjehner« Aus» 
chuß zur Durdführung ber Reichsverſaſſung.) 


24. (9299) Abfchrift einer Adreſſe, unterzeichnet vom 
Borflande des Berwaltungsrathes der Bürgerwehr, ſämmi- 
lier Dffictere und Wehrmänner zu Bahlingen an die wür« 
tembergifche Ständeverfammlung, worin biefelben die jegige 
Haltung der würtembergifhen Megieruna mißbilligend aud- 
ſprechen, und die Gtänbeverfammlung aufforbern, fe, treu 
und furdtlos zur deutſchen Nationalverlammlung zu halten, 
überreicht vom Abgeorbneten Nagel. (Un den Fünfjehner 
Ausihug zur Durchführung ver Reichsverfaſſung.) 

25. (9300) Erklärung von der Bürgerwehr und ben 
Bürgern zu Eflingen, daß fle die deutſche Nationalverfamms 
Tung in ihrem jegigen Beftande und bie von berfelben ein» 
geiegte Reichstegentſchaft als die einzig redjtmäßige oberfle 
Gewalt über Deutſchland anerkennen und den Beſchlüſſen 
berfelben Folge Ieifien werden. (An ben Bünfjehner » Aut- 
ſchuß zur Durdführung ber Reſchsverfaſſung.) 

26. (9301) Adreſſe der Bürger und Wehrmänner zu 
Saulgau, gnleihen Inhalte. (An den Bünfzehner » Ausjihus 
zur Durchführung der Relchtverfaſſung) 

27. (9302) Adreſſe ded Gtaptrathes, des Bolkevereins 
und bes Bürger» Ausihuffes zu Neuenburg im mürtember- 
giſchen Schwarzwaldkreiſe, gleichen Inhalte. (Un den Fünf 
zehner⸗Ausſchuß zur Durdführung ber Reicheverfaſſung.) 

23. (9303) Weitere zablreihe Unterfchriften zw ber 
bereits früher eingetroffenen Zuflimmungsadreffe des März- 
Vereind zu Rottweil und des Zweigverelnd zu Wellendingen. 
(An den Bünfzehner » Ausfhuß zur Durhführung der Reicht 
Berfaffung.) 

29. (9304) Zuflimmungsadrefie der Bürgerwehr und 
der Volfsvereine in‘ Friedrichshofen, worin viejelben zugleich 
die jegige Haltung der mürtembergifhen Reglerung miß— 
billigen. (Au den Bünfzehner- Ausihuß zur Durdführung 
der Nelcheverfaflung.) 

30. (9305) Adreſſe der Wehrmänner von Gannftabt, 
worin fle ausoſprechen, daß fle der von ber Gtuttgarter 
Wehrmannſchaft bereits abgegebenen Erklärung in ihrem 
ganzen Umfange beitreten. (An den Bünfzehner» Ausihuf 
jur Durdfübrung der Reichsverfaſſung.) 

31. (9306) Apreffe ver Bürger zu Magftabt, worin fle 
felerlicy geloden, umverbrühli an der Relichöverfafſung jeh- 
zubalten, und für die Nitionalverfimmlung, ſowie für bie 
von ihr gewählte Meihöregenifhaft mit Gut und Blut ein- 
zuſte hen. (An den Bünfjepner- Ausfgaß zur Durchfährung 
der Neideverfuflung.) 

32. (9307) Arreffe der Bürger von Ravensburg, worin 
fie erklären, daß fle die Nationalverfammlung, ſowie vie von 
ihr eingefegte Reichsregentſchaft anerkennen, und bereit fin, 
ſobald es gefordert wird, ihre Beſchlaſſe und Befehle mit 
Wiffengewalt zur Geltung zu bringen. (Un den Bünfjehner 
Ausſchuß zur Durchführung ver Neihäverfuflung.) 

33. (9303) Adreſſe der Bürgerwehrmänner zu Ravend 
burg, gleihen Inhal:s. (An ven Bünfjehner- Aurfguß zur 
Durchfahrung der Reihörerfaffung.) 

34. (9309) Zuftimmungsapreffs bes Boltsorreins zn Meut- 
lingen. (Aa ven Bünfzehner » AuefHuß zur Durchführung der 
Neicheverfaflung.) 
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Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden National, 
Berfammlung zu Stuttgart. 





Nro. 287. 





Montag den 25. Juni 1849. 


Zweibundert fechs und dreifigfte Sigung. 









(Sigungslocal: Saal des Hötel Marquardt.) 


Montag den 18. Juni 1849. 


(Nachmittags 3 Uhr.) 


BVorfigender: Vicepraͤſident Schoder. 


Zubalt: Namensaufruf. — Mittbeilung der Reſchtregentſchaft in Betreif einer von derſelben erlaffenen Musführungsverorbuung gu dem Geſehe über 
Errigtung der Voltewehr, und eines Wufrufs au das veutfche Bolt. — Beſptechung über die Verlegung res Sihes der Natiomalverfammlung. 





Einleitung. 


 Mittbeilungen des Präfidenten unb mehrerer Abgeorbneten über bie von ber würtembergifden 
Regierung angeordnete gewaltfame Berbinperung der auf heute anberaumten Gigung. 


Da vie auf Montag ben 18. Juni Nachmittagg 3 Uhr 
vom Pıäftyenten angefrgte außerordentliche Sigung in dem 
Rocale der Nationalverfammlung, dem Meithaus von Frih, 
auf Anorenung ber mürtembergifchen Reyierung mit Gewalt 
verhindert wurde, indem das Focal und. die anſtoßenden Stra⸗ 
fen von Militär befept, die innere Einrihtung des Gigunge- 
Saal 8 von demſelben zertrümmert, und die Abgroroneten 
von Eintritt in den Sigungsfaal mit Gewalt zurüdgemieien 
wurden, fo verfannmelten fich dieſelben Nachmittags nad 3 Uhr 
im Saale bes Hotel Marquardt, um zunächft rie Mitt deilun⸗ 
gen des Vräfloenen über vie gewaltfame Verbinzerung ber 
auf heute anberaumten Gigung zu vernehmen. Präflvent 

Löwe übernahm den Borfig. 


Bräfident: Meine Herren! Ih babe Sie zu einer 
außerordentlichen Gigung zufammenberufen, ba mir geftern 
Abend halb 9 Uhr von Herrn Amer, hieſtzjem Minifter, eine 
Zuſchrift zugegangen ift, vie ich Ihnen in dieſenn Augenhlide 
nd im Sande bin, verbotenus mitzutheilen, da das Büreau 
von M-liiär heiegt if. 

Schoder von Stuttgart: IH habe eine Abſchrift 
davon. 

Präſident: Herr Schoder Hat eine Abſchrift. Wol⸗ 
len Sie die & te haben, fie vorzulejen ? 

Schober: 

„An ven Herrn Pıäfltenten der in Stuttgart togenten 
Nattonalverfammlung, Dr. Yöme von Calbe. — Geehrier 
Here Praͤſtdent! — Ip erfulle im Auftrage des bieflgen 
Gefammeminifterlums eine peinliche Pflicht, indem ih Ihnen 
anzeige, daß bie würtembergiiche Regierung fich in der Lage 
befindet, das Tagen der hierher übergeflevelten Nationalver 


237. 


fammlung und das Schalten ber von ihr am Gten d. Mis. 
gewählten Reichsregentſchaft in Stuttgart und Würtemberg 
nit mehr Tünger dulden zu fönnen. 

Sie wien ſelbſt, Daß die Nationalverfammlung am 
3Ofen v. Mıs. ven Beſchluß fahte, ihre Berathungen bier 
fortzufegen, ohne daß die dieffeltige Megierung vorber ge 
fragt wurde, ob ihr eine ſolche Ueberſiedelung erwünſcht fei? 

Es fann Ihnen ferner nicht unbefannt fein, daß das an 
die Regierung gerichtete Noriflcationeichreiben über jrnen Bes 
ſchluß nicht vor dem 3. Juni in unfere Hände gefangte, und 
daß gleichzeitig mit demſelben die Mitgliever der Natlonalver⸗ 
fammlung hier eintrafen, fo daß +8 unmdglich war, ver bes 
ſchloſſenen Ueberflevelung — wenn auch zunädhft nur bera⸗ 
thend — entgegenzurreten. 

Nachdem die Berfammlung beifammen war, unb bie 
Bolzäpligkeit von Hundert erreicht hatte, wollten wir Ihr zu⸗ 
nähr kein Hinrernif in ven Weg Irgen. 

Wir glaubten, annehmen zu pürfen, fle werbe, ihrer 
Shwäde und ven Berhältriffen Rechnung tragen», eine ver 
mittelnde, zuwartende Gtellung einnehmen; fie werde ſich als 
den Stamm der fo ſehr berabgeſchmolzenen Nattonalserfamm« 
lung betrachten, und neben der Prmaneng bie zu den neuen 
Wahlen ihr Hauptaugenmerf darauf richten, die getrennten 
Theile wieder an ſich zu ziehen, un» fo allmählich wieder zu 
einer nachhaltigen Berhluffihigkeit zu erſtarken. 

Wie iebr befanden wir und im Irrthum! Die Bes 
fhläffe vom 6. und 16. Juni gehören zu ven extremften, bie 
man foflen kann, und das Auftreten Ihrer Regentſchaft ift 
fo geflaltet, daß man vermurhen follte, es ſtehen ihr 200 000 
Bafonnette zu Gebote, um ibren Beiglüffen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. 
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Eben deßhalb fanden wir und vor einigen Tagen veran» 
laßt, Ihrer Erecutivgewalt zu erflären, das wir nicht in ber 


Lage feien, einen ihrer Beihlüfle und Befehle zu befolgen, | 


und daß wir fie zur aldbalvigen Entfernung aus Würtemberg 
dringend auſſot dern. 


Dieſe Aufforderung hat die gewünſchte Wirkung nicht 


gehabt. Die Regentſchaft hat und erwiedert, fe beharre auf 
ihren Berfügungen, und babe am Gige der Nationalverfamm- 
lung zu verbleiben. 

J Vräſtdent! IH will mit Ihnen nicht ſtrelten über 
ben rechtmäßlgen Beſtand ber bis auf 100 Mitglieder herab- 
geſunkenen Nationaloerſammlung. 

IH für meine Perſon erfenne an, daß ber Nationalver⸗ 
fammlung zufteht, ihre Geſchäftsordnung hinſichtlich der Be 
ſchlußfaͤhigkeit der Berfammlung abzuändern, und nad und 
nad ſelbſt bis auf drei Mitglieder berabzufegen. 

Aber wenn es fi von Anerkennung der Beſchlüſſe einer 
folden Berfammlung handelt, jo muß man, nad me 
Ueberzeugung, einen andern, als den bloß jurififchen Mafftab 
der Beurtheilung anlegen. 


Man muß fih fragen: iſt die deutſche Nation repräſen⸗ | 
tirt dutch 100 Mitgliever, deren überwiegenne Mehrzahl ben | 


Heinen Gtaaten angehört, während 3. B. Defterreih nur 
dur 13, Preußen durch 19, Bayern dur 11, Hannover — 
ih glaube nur durh einen Abgeorbneten vertreten find; 
während dieſe Abgeorbneten, mit ſehr wenigen Ausnahmen, 
einer extremen politiihen Richtung angehören, fo daß Manche 
von ihnen nit einmal im Stande waren, die nach monarchi⸗ 
ſchem Zuſchnitte gefertigte, mit einem Erbfaifer ausgeſtattete 
deutſche Reichsverfaſſung mit gutem Gewiſſen zu beſchwoͤren; 
während endlich Manche von Ihnen ſich leider in dem Falle 
befinden, ihre Heimath aus politiſchen Gruͤnden meiden zu 
müffen 


Geftehen Sie, Herr Präfloent, eine jo zufammengefegte 
Berfammlung bietet einem Lande, das feiner großen Mehrheit 
nad nur auf dem gefeplihen Wege vorfchreiten will, keine 
Garantieen dar. 

Doppelt aber ift Würtemberg bei der obſchwebenden 
Frage beiheiligt, weil, mag man auch dagegen jagen, was 


man will, die Nationalverſammlung bei Durdführung ihrer | 


Pläne zunähft nur auf Würtemberg angewieſen if. 


Mözen Sie in den übrigen Staaten Deutſchland's Gtrei- | 
0 entſchieden einfordern, Gie | 


ter und Gelvbeiträge noch 
werben nichts erhalten. 
Mit Ausnahme von Würtemberg haben fo ziemlich alle 
Staaten Deuiſchland's factiſch aufg- hört, die Reichaver faſſung 
anzuerfennen, denn die Tendenz in Baden und Pfalzbayern 


iR republikaniſch; überrieh haben biefe beiden Provinzen für | 
fi ſelbſt zu ſorgen, und vie übrigen Theile Deuiſchlandie 


haben theils die Relchsverfaſſung nicht anerkannt, theils nei⸗ 
gen fe ſich, wir dürfen es und nicht verhehlen, dem preußi⸗ 
ſchen Berfafungsentwurfe zu. 

Die ganze Laſt der 
fälle fomit zunähfkt auf Würtemberg, und dieied kätte nach 
denn Plane der Neichd:egentichaft vor Allem Baden und ber 
Pfalz bewaffnet zu Dilfe zu fommen. 

Nun hat man Ihnen vielleicht gejagt, das würtember · 
giihe Vol brenne vor Begierde, für die Reichsverfafſung 
jedes Dpfer zu bringen, Bürgermehren und Zurner haben 


und das flehende Herr ſei von demf-Iben Geiſte beieelt. 
Glauben Sie mir, Herr Praͤſident, man bat Gie ge 

taͤuſcht. Allerdings beftehen für Reichsverfaſſung und Natio⸗ 

naloerfammlung flarfe Sympathieen im Volke; aber ſo be 


urchfahrung ber Reichöverfaflung | 





geiftert iſt denn doch die große Mehrzahl nicht, daß fle bereit 
wäre, fi bei einem fo unwahrſcheunlichen Erfolge im einen 
fo ungleidyen und verberblichen Kampf zu flürzen. 

Alle dieje Nüdji hien, deren Gewi ht mın nidht verfennen 
kann, wem man fat der Leivenſchaft die Vernunft, mn fait 
bed Haſſes die Kenninif der menfchlichen Natur zu Mathe zieht, 
müflen uns beftisınen, ken Beicyläflen ver Nationalverfamm- 
lung re ven Anorhnungen der Regentſchaft die Anerkennung 
u verfagen. 
: — aber iſt ein laͤngeres Tagen in Würtemberg mur 

geeignet, die ohnehin vorhandene Aufregung in unferem 
Lande zu vermehren; eine Aufregung, welche durch die bemo- 
fratiihen Bereine und den hieflgen Landes» Ausfgug auf was 
Emfigfte gepflegt wird. 

Ob und in wis weit einzelne einflußreidhe Mitglieder der 


| Rationalverfammlung und der Regentſchaft bei jenen aufregen» 
| den Beſtrebungen beteiligt fein, will ich dahin geflellt fein 


laſſen; veıhehlen aber kann ih Ihnen nicht, daß im vieſer 
Beziehung ſeht beſtimmte Anzeigen vorliegen. 

Indem id Sle nun, allem Vorſtehenden zufolge, gejie 
men» exſuche, ohne Verzug bahn zu wirken, daß Rational- 
Berfammlung und Regeniſchaft ihren Sitz auferhaib Würtem- 
berg’ö verlegen, und ſchon jet die Bornahme jedes weiteren 
offlciellen Actes unterlaffen, habe ich noch vie Bemerkung bei» 
zufügen, daß die Mißachtung dieſes ergebenen Anfiınens uns 
nötdigen würbe, bemfsiben durch Anoranung ber gesigneten 
Mittel Geltung zu verjhaffen, und daß etwaige Verfuche, fi 
bewafae er Zuzüge zu verfihern, nur dazu bienen würden, 
einen blutigen, aber ber und feindlichen Vartei verberblichen 
Conflict herbeizuführen. — Hochachtungevoll x. — Gtutigart, 


ı ben 17. Juli 1849. — #. Römer.” 


Präfident: IH glaubte, daß es nach dieſer Zuſchrift 
bed Heren Römer für mid nur Wins gäbe, nämlih fobale 
als dieß ben Umſtaͤnden nah möglih, eins Verfauumlung 
jufammenzuberufen, um ihr diefe Zufchrift vorzulefen; ich habe 
zu derſelben Zeit, wo ich die Angronung traf, eine Berfamm- 
lung zu halten, heute Bormitiag Herrn Römer eine einfache 
Empfangobeſcheinigung zugefidt, ohne daß ih es für ange- 


| werfen fand, mid eiwa mir ihm in eine Polemik einzulaffen, 


oder Erklärungen abzugeben. Heute Mittag 1 Uhr traf ich in 
meinem Hauſe einen Mann, der ſih mir gegenüber für einen 
Diener der biflzen Staͤndekammer ausgab..... 
Schoder: Ja dieſer Beziehung bemerke ih, daß biejes 
Schreiden in ver Kımmer verleſen wurde, und daß Kerr 
Römer jagte, er hade noch feine Unwort erhalten. Da mir 
nun angezeigt war, bad um 3 Uyr Sitzung fein folle, fo habe 
id darauf bemeikı, ich koͤnne Die Antcort eriheilen, die nachſte 
Gıgung fine heute Nachmittag 3 Uhr Ratt. 
"Bräfident: I3Y fan» in meinem Haufe einen Mann 
vor, der fly für onen Diener ver Kammer ausgab, mir einen 
Brlf, angeblich som Präfloenten der Gtändefauumer überzeichte 


j und erklärte, er häue von feinem Hertn den Auftrag, auf 


Uatwort von mir zu warten. Naodem ih ben Brief exbffnet, 
fans ich, daß es ein von Seren Römer gefchriehbener und umter- 
zeichneter Bruf war, folgenden Jaͤhaus: 

nBerbrier Herr! Heiz Schoder hat jo aben erklärt, daß — 
trotz ber Proiedation z0u geflern, — eins Eigung der National⸗ 


| Berjammlung heute Kadmıriag 3 Uhr flatifiaden folle. Ih 
| gebe mir die Ehre, Sie varauf aufmerkfum zu maden, daß 
geihmworen, Gut und Blut für vielen Zweck hinzugeben, | 


gegen dieſes Vorhaben die erforderiichen Maßrageln wersen 
erqriffen werden. — Hochachtungs ol — Stutigart, ben 
18. Juni 1849. — Gez. F. Römer.” 

Dem Deener, der um Antwort fragte, erklaͤrte ich, ich 
hätte nchis Darauf zu erwiedern. Ich beabfi htigte, mich nad 


baum Borıle in einer fruͤheren Stunde Kinmbegeben, bald nach 
1 Use eima, und hatte das Bürs:m amfgef,rdert, nämlıch Pie 
Herten Schr fifibrer, da Herr Schober fr ver Kammer b:fhäfe 
tigt und Here Biienttud ausgefbienen it, ſich mit mir dahin 
zu beqehen zu dom Zwecke, wenn #8 möglich wäre, ſchon voraus 
vas Local in Befiy zu nehmen. Schon um 1 Uhr murse ih 
ober benachrichtigt, daß das Haus ſchon vorher con Militär 
Befsgt war. Das war alſo überfläffi, Kerr Unand aber 
hatte bie Güte, mir fagen zu laſſen, dah feine Meinung märe, 
wir mößten uns in einem Zuge, alle vie Abgeoremsien, bie 
fi gerade zufammenfinven, an Ort und Gtelle begeben, um, 
mern es fein müßte, wie @rwalt an und coniummiren au lair 
fen. (Bravo!) Obgleich ich der Meinung Anfangs war, daß 
«8 nicht paſſend ſei, in einer fo gefinnten Start, mie Stutt⸗ 
gart, eimen ſolchen Zug zu veranlsffen; fo brariff ih doch 
wohl. daß bie Berfammlung, geführt von dem erſten beutichen 
Dichter, nicht beſſer enden koͤnne. Ich erbfinete bieß bern 
Uhland, und wir fchritten mit den Gollegen, die gerade vor» 
banden waren, durch die wicht gebrängte Menfchenmafle, Wir 
kamen an bas Militär heran, «8 trat und ein Herr mit einer 
mweifen Binde entgegen, um» fagie, daß er als Eintloommiffär 
ben Muftrag habe, ums zu erfiären, daß wır feine Gigung 
halten vürfıer. In dem Augenblide, mo er Das rrfiärte, ent 
fehlürfte er durch die Reihm ver Soldaten, und war midyı 
mehr babbaft zu wersen, Ih forarre dus Miliisr Namens 
ber Nation auf, mie Raum zu geben als Präfisenten ber 
Ratienalserfommiuns. Im Augenblide, wo ich Dee M-fforder 
rung ausſprach, commandirie per Officer die Trommeln zu 
rübren. 34 benutzie einen neuen, fieren Augenblid, zu srl’ ä« 
zen, daß fie ih am sinem bodiwerränheriicyen Atientate gegen 
wie NRatton Berbeiligten, an einem Atientate, das mit ſea weren 
Strafen durch das Geſetz bedroht fei, Neuer Trommelwirbel 
übertönte meine Stimme. Die Reiben ver Golvaren blieben 
geſchleſſen; die Officiere, die hinter den Reiben ber Soldaten 
fanden, drängten die Soldaten noch vor, un» aus einer Seiten» 
Arafe kam Garalerie mit gezogenen Saͤbeln auf mid zugr« 
ritten, brängten mich mit den Pferden zurüäd, und erklärten, 
daß fle auf und einhauen würden, ſchwangen bie Säbel über 
unferen Kbpfen, und ih babe ed mur dem Bugreiien ded Gol- 
lea⸗n Bisbler zu verdanken, daß ich nicht umgeritten, daß id 
nicht auf das Pflaſter niedergeworfen wu de. (Allgemeiner 
Umwille) Feher und Uhland waren neben mir. Meine 
Serren! Das VBerbrechen war vollbracht mit dieſem Aitentate. 
Wir kamen blerher. IH habe Ihnen Bericht erſtattet und 
wöünfde, daß die einfache Brzäblung des Dergangs in ein 
VProtecoll zufommengefoßt, und auf dieſe Weile actenmaͤßig 
nienergelegt werbe. Ich bitte um pie Berathung über die Sqchritte 
wie wir noch zu ibun baten. 

Schober vn Stuitgart; Sovlel ih weiß, haben bis 

raphen bie Worte, welche der Herr Vraͤfident gripros 

&en bat, nicbergefchrieber. Es if jelbh für Auſnabme bes 
Vrotocolla mas Beitt, wenn gerane Weiler ſtenographiſche Bar 
richt von fämmtlihen M:tglievern, welche mit dem Seren 
Präflventen ven Vorfall angtſehen haben, ald wortzeireu be⸗ 
urtundet wird; «8 werden indbsfonvere vie Nimen unjeres 
verehrten Abgeorbneten Uhland — (mehrere Stimmen: Scott!) 
un» Skott, melde dabei waren, ald gegen ben Präflbenten 
Sewalt geübt wurde, dazu beitragen, um bad @emaltminifle- 
rium nicht bloh im Würtemberg, fonkern in ganz Deutſchlaud 
zu Beindmarfen. 

Bertmann von Einfelifum: Meine Heizen! Einer 
der Dfficiere wies auf Mohr bin und fagte; Den dort hir pt 
tert, — Ich habe dieß mit eigenen Ohren gehört. 

Fetge r von Grutigart:; Da 18 zwedmäßig fein wird, 


wenn Mamen genannt werben, fo Bemerke ih, daß ber Ginils 
Gommiffır, ber und enigegentrat, ber Überregierungdretb, 
Kammerrr II. war. Ich war gleichfald in prr machten Mäöe 
zes Bröfisenten, und buflätige das über die Vorfälle bereits 
Gefante. 

Günther von Leipzig: IH war in unmittelbarer 
Nähe unfered Vräflsenten. Sobale er arfiıg zu ſprechen, 
wurde vie Ircmmel gerührt, fo van die Manni aft nicht ein 
Wort verfleben konnte, und zugleisb wurde der Guvalerıe, bie 
in ver Geirenflrafe ſtand, ber Befehl eriheilt, aegen und vor« 
zurüden. Sie rüdıe fo ſchnell vor, daß ern Lancier dicht vor 
mie war, im Aug⸗nblicke, wo wir umfebren wollten, und 
mäbren» ih ibm faste, ob er ehren Merireter der Nation 
niederflohen wolle, bekam ich einen Hieb über ven Hut, 

Borczef aus Mähren: Das Alles ſah ich auch ganz 
denillv. und kann es bez ugen. 

Nagel von Babiingen: Sobdald ich mid mit Anderen 
bleiher begab, traf mid der Regierungsrat Rammerer, der 
Givilcomm ffir mit der weifm Binse, der vorber bem Herrn 
Bräflventen die Erklärung gab. Er fragte mid, da er gebbrt 
babe, daß man bier eine Vnſammlung halten wolle, 0) dieß 
eine Prioa verſammlung fein ſolle, oner nit, I fagte, ich 
möhte «8 vidt über mid nehmen, eine Antwort von mir 
aus zu eribrilen, ich wolle mih in das Lecal begeben uns 
ihm a'hkalo Antwort üͤberbringen. ü 

Ublamd von Fübingen: IH babe bie Demerfung zu 
machen, weil es ſi um Gontatirung ded Tbarbehandes ban= 
delt, daß ich Das, daß ber Vräflsent bedroht war mit Kın« 
hauen auf ihn, nit geiehen, now gehdrt habe; ich ward, als 
die Gavalerie von der Seite anrüdır, auf Die Seite cerrieden 
und konnte erft eine Eleine Welle naher den Pıäfloenten 
wieber auffucher. (Unruhe.) f 

Präſidente Hrrr Pichler Hat das Wort. 

Bfabler von Tettnang: Auf die Bm rfung vom 
Gollegen Udland, die den Ungriff auf ven Seren Bıäfloenten 
betriffe, muß id bemerken, daß er wirflih in Befubr war, 
von Pfezsm ze-ireien zu werden, und zwifden graidtem 
Schweitern Ab beſand. 

M. Mobil von Siu tgart: IH muß bemerken, bafı 
ich den commandirenden ÜDfflcier ber Cavalerie nicht nur 
unmitteldar perſonlich habe einreiien aefehen und a«füblt, 
fondern, daß derfelds auch in meiner naͤchſten Nibe wieder holt 
commanzitt Hat: Haut ein! (Vielſeitiger Zuruf: Das kann 
auch ich Bezeugen.) 

Nefendond von Düfelvorf: IH trage borauf 
an, daß eine orbnungsmähige Gıpung. ſtatifiade. Ih glaube 
auch, daß die beiihlußfählge Anzabl Mitglieoer vorbanven if, 
Wir fin gebindert worden, in unſerem Rocale zu tagen. Eh 
iR vie Sißzung auf 3 Uhr ensfepehe und «es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß mir, gebinvert in unlerem gewöhnlichen Locale 
Gigung zu halten, vie Gigung am jevem anderen Drte ab« 
halten Tdanen. (Mehrere Stimmen: Lnterlägt!) 

Präfident: IH riuß Sitten, die praͤjadizielle Frage 
vor Allem erſt ins Auge zu faſſen und Iyre Meinung zu 
äußern. ob wir jeht Sigung balten wollen. 

Bogt von Giefen: IL glaube, da wir an Erhebung 


des Thatbetandes jlad, daß mir Diele Erhebung vollenden 


müſſen, und dann erft zu dem präjuniziellen Antrage über 
geben. 
Wefendond von Düſſeldorf: IH erkläre mid mit 
biefem Antracçe einserfianden. 
Schott von Stuttgart: IH kann a’d Thatſache an 
führen; daß sch neben dem Pröflventen and, und als Gava- 
lerie von ber Geitenfiraße anrüdie ich nit bloß einmal ven 
1* 
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Ruf: „Haut ein,” Habe erſchallen horen, ob es aber Linter- 
Dfficiere orer Dfficiere waren weiß ich nit. (Unruhe.) Die 
Säbel wurden über unſeren Korfen geſchwungen, und ich 
wurde nur; dis Melter von dem Praͤſtdenten weggerrängt. 
(Unrube.) - h 

PBräfident: Ih bitte um Orbnurg, damit mir 


im äuferflien Falle wenigfens ald Ehrenmänner von einander | 
Meine Haren! Gebe Idır | 


ſcheiden fhnner. 

Benedeny von Köfn: 
ſich ſelbſt das Wort, das Orbnungrufen frin zu loffen. Das 
Rufen nab Ordnung macht Unruhe und Unerdnung. 


Nödinger von Stuttzart: IH möchte nur biiten, | 
bie thatſaͤwliche B merkung, mit aufzunehmen, daß wir, bie | 
würtembergtihen Mitgliever ber Nuitionalcerfiammlurg, die | 
zugleih Mitglieder unferer Gtänbenfommer find, und in ter | 


Kammer bei Beratbung deſſelben Gegenſtandes befanden und 
baber nicht mit auf dem Plage fein fonnıen, wo Me Gmalt 
geübt murde. 


Demel von Teilen: Ich bemerfe, daß — fobaln | 
„Sein Yuftrag | 


der Civilcommiſſaͤr ſich mit ber Aenßerung: 
ſel erfullt,“ hinter die Linie zurüdtgezonen, — unfer Präftoent, 
nachdem feine Aufforperung an den Givilcommiflär, ihn zu 


hören, nutzlos geweſen, mit erbobener Stimme alfo begann: | 
„Ib erkläre” — Hier firlen bie Iremmeln ein, und #6 war | 
wobl möd,lih, für die Naͤchſtſſehenden die Worte des Präfl- | 
| Schwenfung, und Eivalerie ſprengte vor, ber Diflcter dieſer 
| Gavalerieabiheilung commandirte ganz laut und klar zum 


denten zu vernehmen, bte einen Proteſt gegen biefen Hochver⸗ 
rath der Meaction entbielten; aber nur unterbrochen, nicht 
febr oft konnte man bie rofsönende Stimme des Wräfl- 


denten vernehmen, ohne den buch Trommelwirbel geftörten | 
I riıten murbig auf die Wesrlofen ein; die Mannidyaften da» 
Wies ner von Win: Id muß zur Ergänzung des 
Berichts dd Herrn Präfloenten noch binzufügen, daß ber | 
| vie Abgeorpneten Udland und Schott, ſowie die übrigen Ab⸗ 


Bufammenbang des Protefles feftbalten zu koͤnnen. 


Kerr Präftdent, ald feine Antwort im Trommelwirbel unge⸗ 


hört verhaflte, ur» ver Giollcommiffär zunücgerannt war, aufs | 


brüdli rief: „Sie mühen mid tören!” und ald er befun« 
geachtet vom Eisilcommifjir nicht angehört ward, mit lauter 
Sıimme autricf: „Ich proteftire gegen dieſes Verfahren.” 
3, E nn dich um fo mehr befräftigen, ald ich in der un⸗ 
mittelbaren Nähe b 8 Hem Piäfldenten ſtand. 

Präfident: Wenn id nicht irre, fo fagte ich Das 
erft in einem fpäteren Stadium. 

Förfter von Hünfeo: IK fland unmittelbar beim 
Kern Priftsenten. Gomie ter Givilcommiflär auegeſptochen 
und burdging, rief ver Präflvent: „Bleiben Sie Hier!” 


Als er nun zu ſprechen anfing, minfte ber Kommandeur — | 


und die Trommeln wirbelten. Indeß martete der Präflvent 
eine Baufe ab, und fprah dann. Der Kommandeur befahl, 
b:8 Bojonnett zu fallen, was nicht gefhab. Hierauf fhrie 
derſelbe nah einem O firder ter Gavalerte, die Hecke der 
Seitenfirafie dffnete ſich endlich, und e8 ritten Draponer vor. 
Der Eommantirende drehte ih um, fagte zum Pröflornten: 
„Fert!“ Der PBröflvent warb umzingelt, und über frinen 


Kopf ſchwang der Officier fortwährend ben Säbel. Wir | 
(Stimmen: 


hörten immer bie „Einhauen!“ 
Schluß!) 

Tafel von Stuttgart: Ich möchte kurz noch das 
Präfleium fragen, ob bie Thatſache, pie mir berichtet worten 
iR, daß auch das Innere des Gipungslocales zertrümmert 
worden iſt. begründet if. 

Präfident: Es it mir fo beridjtet worden; ich 
weiß nicht, ob e8 wahr ifl. 

Nauwerck ron Berlin: Ih muß auddrücklich Werth 
barauf legen, doß im dem Thatbeſtand der beionvers wichtige 


Worte: 


Umſtand aufgenommen werbe, dad ſchon nach ben erfien Wors 





ten bes Präftventen: „IH erfläre biermit, ber Trommel» 
Wirbel begann; gerade wie bei ven Deliquenten, deren Iehte 
Worte man zu übertäuben ſucht. 

Güntber von Leipiig: Ih kann dließ mur beftäti» 
gen, denn in demſelben Augenblicke rief ih: „Das if 
ſchaͤnd'ich!“ 

Zimmermann von Spandow: Meine Herren! 
Ih befand mid; ebenfalls im ver unmittelbaren Rähe des 
Pröflventen. Als wir ums almählih ſoweit genäbert, daß 
zoifben und und bem Militär kaum nod eine Sand breit 


ı Raum war, trat plöglid binter ver Reihe der Soldaten 


eine Givilperfon mit werßer Schä pe hervor, und erflärte bem 
Herrn Präflventen in den Worten, wie fle bereitd befaunt 
find, daß eine Siyung nicht flarfinnen könne. Der Präſident 
ergriff tofort dus Wort, forderte namentlid jene Givilper- 
fon auf, ihm anzubdren. Im Momente aber drehte ſich der 
Eivilcommiffär um und rannte hinter die Soldaten zurüd. 


| Bu gleidier Zeit begann ein Trommelwirbel, fo daß ber 


Bıäfloent nicht verflanden werben konnte. Ich hörte aber 
ganz entichieden, da ich mich im unmittelbarer Nähe des Bıü- 
flventen b-fand, wie er »iefe That als ein nad den Reichs 
Gefegen begangenen Sochoerrunh erklärte. Indeſſen comman« 
dırie der Dfficher, der binter der Feonte ſtand, den antern 
Dificier, der in ver Geiterfiruße fand. Daranf machte bie 
Buirärcolonne, welche bie Geitenflrafe fperrie, pidglicy eine 


Angriff: „Haut zu!” Insbefondere fhrieen und hieben Die 
Difictere mir großer Tapferfeit gegen die Unbewoffneten, und 


aegen befolgten die Bef hle nur mangelhaft. Da nun ber 
Pıäfldent der deurihen Nationaloeriammlung, ibm zur Seite 


gevidneten, den Hufen der Pierde u-d ihrer ritterlihen Ins 
haber nicht widerſſehen konnten, fo fehrten fie um und bes 
gaben ſich hierher. 

Wefendond von Düffelvorf: Ich trage barauf 
an, daß wir das Protocol über den Thatbeſtand fliegen, 
und über den von mir geflellten Antrag abflimmen. 

‚ Ein Ubgeordnerer: Weiß Niemand den Na— 
men d & commarbırenden Dificieı# ? 


Ein Abgeordueter: Es war ber General 


| v. Miller, ver in em Momente, ald ber Trommelwirbel be— 
ji gann, einem Malot zurief: „Reiten Sie doch vor!” 


Ein Abgeordneter: Ih fand in ber Nähe 
des Pröfldenten, und zwar an der Gelte bin, von wo fur 
nachber die Gavalerie anrüdte Ib kann nur bie Worte, 
mie fle unfer verehrter Herr Präldent ausgeſprochen, bes 
flätigen. Der Difidlee der Ganslerie bat mehrmals ben 
Soldaten zugerufen: „Haut zu!“ Es ift aber Niemand 
vorgeritien, ald er und ein Trompeter, ber vie Worte bes 
Officiers wirberholte, und der Ofſicier traf mit flachem Sabel 
mir auf ben Sut. - 

M. Mobl von Stuttgart: Auch ich Habe dem 
nn ver Reiterei wiederholt rufen hören: „Haut 
€ n! [73 . 

Bräafident: Meine Herren! Ich glaube, wir Ünnen 
nachber zu dieſem Gegenflande zurüdlchren, IH frage: Will 
die Berfammlung vor biefem Gegenflande ab auf Das üben 
geben, mad zu ıbım ii? Diejenigen, die dieß wollen, 


| bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mebtzahl erhebt id.) 


Es if die Majorität. — (Bicepräfldent Schoder über 


nimmt ven Borfig.) 
Haveaur von Kbin: IH bitte im Namen ber 
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Regentichaft um bas Wort. — Ich habe Ihnen mitzutbeilen, ; 


saß wir: Simon, Beer, Schüler uns Ib — Begt iſt zu 
Buß bingegangen — nah tem Lecale binfuhren; als wir 
eınige Gtraten mit Militär befegt fanden un» anbielten, gebot 
uns ein Major: „Halt! und fragte, wer mir feien. Darauf 
fagten wir, wr wollen in bie Stgung ber Nationalverfamm- 
lung. Man antwortete, «8 würre gemelver werben, wir bäıtın 
einen Augenblick zu warten. Nach eimer Weile fogre man ung, 
bog dem Präfldenten der Nationalverfammlung bereit Mits 
ibeilung gemacht worden fel, Daß das Lecal beute zu einer 
& gung nicht benugt werben koͤnne, daß es verboten ſei, vort 
Sihungen zu balten. Wir konnten darauf Nichts antworten, 
weil wir der Gewalt nicht trotzen konnten, und wollten ſchon 
zurüdraßren, va erhob fi auf dem Wege, wo das Volk und 
mit Bravo und Hochrufen empfing, ein Eonflict zwiſchen meh» 
teren Offleleren und einigen Bürgern, fo daß ein Tumult 
enıfland und unferm Katſcher der Befehl ertbeilt wurte, zus 
rüdzufibten. Bri em Militär angefommen, verweigerte und 
der Mojır, wie wir von unferm Kutſcher erfuhren, das Ein- 
fahren inner! ald ded Mılttärs; eine Ordonnanz babe gefügt, wir 
fol en zurüdgebracht werden Buch Miluär. Der Major ent 
fie» nun, man folle uns zurüdbringen, worauf wir zurüd 
in das R genticofislocal gefahren ſtad, bis und die Kunde 
ward, dß man bier zufanmenireffe. 

9. Simon von Bredlau: Ich füge hinzu, daß wih- 
* des gazm Vorgangs vie Soldaten ihre Gewehre 

uber. 
Bicepräfident Schoder: Wir kdanen j-gt wohl 
* dem Antraze des Herin Weſendonck übergeben. Ich gebe 
‚m das Wort. 

WBefenbond von Düffeltorf: Mein Untrag iſt ver, 
daß wir ſoſort wine iff ntliche Gigurg halten. Ich base ibn 
ſchon b’grünset. Wir find auf drei Udr eingeladen zu seiner 
Sitzung in rie Fridliche Reitſchule. Nach Dem, mas foeben 
geſ deben it, iſt e8 unmdalich, dort zu «riheinen. Mein Ans 
trag bedarf übr'gens feiner weiten Begrandung, nur wenn 
erbebiiher Widerſpruch flattfänne, mürde ich nochmals »as 
Wort erarerfen. 

Beneden von Köln: IH bin dafür, daß mir zundrs 
derſt eine Sihung talten. ın der wir hefpreten, wad gegen» 
mwärtig zu thun if. Gegen eine öferlihe Gigung bia 
ih volltommen. Wir buben unſere Bfluht getsan, flob 
nur der Gewalt gemiden, und Das mar voreft Mies, 
was bier zu thun war. Wollten mir jegt mirder eine dffent- 
Ice Sitzang halten, fo märe dieh eine Öeraudforrerung zu 
neuer Gewalt, Ih glaube, meil ich einmal das Wort babe, 
Darauf ant agen zu müflen, daß wir in rem Augenblide,' wo 
wir noch bier finy, das Vrotocoll unterzeichnen. Benn wir 
Das, was wir ıhun, mit Würde hun, fo erfüllen wir voll- 
fommen unſere Pflicht. Blntzergiefen, ſelbſt wo es balbwegs 
gerechtfertigt erſcheint, macdt nidhrd beffer, ſondern fa limmer. 
3b bin auch dabel, wenn es gil zu kaͤmpien, aber jder Tro ⸗ 
pfen unndrhigen Blutes, reflen Vergießung wir beroorriefen, 
würde mir 1: Blei auf dem Herzen laſten. 

BVieepräfident Schoder: Herr Röslr bıt das 
Wort! Id ersreif: aber die Welegenbeir, den Redner auf: 
merkiom zu maßben, daß es ch nur darum handelt, ob fofort 
eıne dffen liche Sitzung flattfinden fol. 

Mösler von Des: Die Frage iſt stemlih Mar, 

Schmidt von Loͤwenberg: Ich ſtelle einfach den 
Antrag, daß wir zufammenbleiben hier ober an einem andern 
Plage, ud und permanent erflären, um bie Aufıräge ver 
Negentichaft binzumehmen und rinfsch den Anträgen, welde 
die Regentſchaft uns gibt, rückſi Htoloo Folge zu leiften. 


Eulmann von Zweibrücken: Ich flelle den Antrag, 
daß vor allen Dingen und ehe über die Frage eine Discuifion 
zugelaffen wird, ob wir heute noch eine öffentliche Sitzung 
balten, der Namendaufruf vorgenommen werde, um und zu 
überzeugen, ob mir beſchlußfaͤhig find. 


Bicepräfident Schoder: IH glaube nicht, daß 
ed nothig ift. Der Präſtdent bat an und für fih das Recht, 
eine Sigung anzuberaumen. Wir find zunächſt ald vorde⸗ 
rathende Berfommlung beieinander, wo wir, ohne daß wir 
gerabe beſchlußſählg find, uns befprechen fürnen. Würde «8 
die Anfibt rer Verſammlung fein, daß eine dffentlicdye Sigung 
noch flarfinden folle, fo würbe ber Präfloent ohne Zweifel 
diefer Pflicht nachkommen. 

Würth von Sigmaringen: Ich unterflüge ben Antrag 
bed Herrn Weſendonck. Es ift eine öffentliche Sihung anges 
fagt, und fle muß fluttfinden, gleichviel, wo wir fle halten; im 
Reitbaufe ift ed und unmdglih, an einem andern Orte 
fönnen wir fle aber halten, und Das find wir auch dem Bolfe 
ſchuldig; denn wenn wir jegt, auf dieſe bevauerlichen Vor⸗ 
fälle hin, dad Feld ſchon räumen, fo wird das Publicum ein 
fehr getheilted Urtheil füllen. Ich bin für eine dffentliche 
Setzung und wir dürfen erſt einer gang andern Gemalt 
weichen, ald ber, welche heute anıewandt worben if. 


Temme von Münfter: Ich wollte den Antrag tes 
Heren Werendond unterflügen, daß mir nämlid unfere 
trauliche Sigung fofort in eine bffentliche verwandeln. Ich 
glaube, wir müſſen es tbun; aber bevor wir es thun, müſſen 
wir erft flar fein, was wir in der dffentliden Sizung ihun 
wollen. 

Damm von Zauberbiihoffsbeim: Es ift ganz verge⸗ 
bens zu fagen, wir wollen eine bffmilihe S gung balten, 
wenn feine Zubdrer da ſiad. Eine Sttzung ohne Zutritt des 
Bublicumd ıft feine difentlihe. Gine Gipung. von der Nies 
mand erwad weiß, iſt auch feine Öffentliche. Es müßte durch 
die ganze Stadt befannt gemacht werben, daß eine Sitzung 
ſtattfind⸗t; ſonft ift es feine öffentlihe Sitzung. 

Ein Abgeordneter: Ih bin durchaus nicht der 
Meinung. Wır fiehen unıer Zwang. Ja dieſem Falle ift eine 
dffentliche Sigung Da, wo wir find. 

Wöhler von Schwerin: IH glaube, die Sitzung 
kann difenılid werden, wenn die Journaliſten Zutritt erbal« 
ten. Ich glaube, dieh genügt vollfommen. 

Gin Abgeordneter: Ih trage darauf an, daß 
wir obne Verzug eine oͤffentliche Sihung halten, damit wir 
die Mittheilung erhalten von Dem, mas die Regeniſchaft 
gethan hat. 

Bicepräfident Schoder: Es bat fih Niemand 
mebr ald Meoner gemeldet. Ih bringe den Antrag zur 
Abſtimmung, daß bie Sigung in eine dffentlie verwandelt 
wersen joll. Diejenigen, welde dafür find, biıte 
ih, die Hände zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt die | 
Hände) Der Antrag ifl angenommen. 


Ein Abgeordneter: Ih halte dem Namends 
Aufruf gar nicht für ndrbia, indem ich glaube, daß wir, 
auch ohne daß hundert Mitglieder anmefend find, berathen 
fbnnen. 8 Itegt eine geroiffe Zatverſchwendung barin, und 
zu den Mirtrheilungen, die und die Megentichaft zu maden 
bat. brauden mir nit in beichlußfähiger Zıhl vorkanden 
zu fein. Urbrigens glaube id, baf mir dennoch in beſchluß⸗ 
fäbiger Anzahl anweſend find. (Unruhe. — Biele Stimmen; 
Die Namen aufrufen!) 

BVicepräfident Schober: Ih bemerfe, um bie 
Debatte abzufcpneiven, daß ich in der That nicht zu beftimmen 


mwäßte, ob mir in beſchlußfaͤbiger Zohl anweſend find, und | Ungelegenbeit in einer vertraulichen, und werdffentlidhen im 
defihalb werte ich ten Namerdiufruf vornehmen loflen. | Wege ter Journaliftif davon, was wir wollen. 

Me; von Freiburg: Es graut mir ver dieſem Namend« Zemme von Münfler: Meine Herren! Wir find in 
Aufruf; ich glaube, wir find nicht mehr beichlunfäbig; ich || einer dffentligen Gigung, in einem folgen Augenblide balte 
bin dagegen. Ih Halte nicht für ndibig, daß wir im aller || ich für nötbig, daß wir vor Allem den gefeglihen Boden 
Form eine bffenılihe Gigung halten; mir beſprechen unfere |) feflhalten. 





Vicepräfident Schoder: Ih Hin von ber Vor— 
ausjegung audgegungen, daß darüber, ob ber Namensaufruf 


erfolgen folle, Teine Debatte flattfinden fdane, und welter | 
bavon, daß wir feine hundert Mitglieder iv. IH bemerfe | 


aber nur, daß uniere Gigung gar feinen Sinn bat, wenn 


wir bloß die Mirtheilungen ver Reicheregentſchaft anhören | 
wollen; mir "mäflen Beſchlüſſe fafjn Fönnen, alſo bitte ich 


den Seren Schriftführer, ven Namens iufruf vornehmen zu 
wollen. (ESchrififührer Reinftein vollzieht ven Namenktaufruf.) 


Dei dem Namendaufrufe waren anmwefenp: 


Derfmann cus Einſelthum, Bermbach aus | 
Siegburg, Beczek aus Mäbren, Bozen aus | 
Michelſtadt, Chriſtmann aus Dürfbeim, Clauſſen 
aus Kiel, Culmann aus Zweibrücken, Damm 
aus Tauberbiſchoſſeheim, Demel aus Teſchen, 
Dietſch aus Annaberg, Eiſenlohr aus Nürtingen, 
Gagel aus Pinneberg, Fallm⸗rayer ans Münden, | 


Fehreubach aus Sädingen, Beyer aus Stuttgart, 


Börfler, aus Hüntele, Erik ans Grutigart, | 
Erbbel aus Reuß, Eüntber aus Leipzig, Gulven | 
aus Zweibrüden, Hagen (K.) and Heidelberg, 


Haqgenmüller aus Kempten, Hartmann aus 


Leilmeritz, Helbig aus Borna, Heldmann aus | 
Srlierd, Hildebrand aus Marburg, Geffsauer | 
and Nordhauſen, Hoblfeld aus Lobau, Hönniger | 
aud Rudolſtadt, Jacobi aus Herefeld, v. Ipflen 9 


aus Mannheim, Junghanns aus Mosb:ch, Kolb 


aus Speyer, Kellaczek aus Deflerreichlidh: Schles | 


fien, Kuvlih aus Schloß Dietach, Kuenzer aus 


Gonftanz, Langbein aus Wurzen, Levyſohn (Friedr. 
Wilhelm) aus Grünberg, Löwe aus Galbe, | 
Dip r aus Eßlingen, Mez aus Areiburg, Mdl- | 


ling and Oldenburg. Mohl (Meriz) aus Etutts 


gart, Mohr aus Oberingelbeim, Nacel aus Bahr | 
lingen, Nägele aus Murrbardt, Namwerd aus | 
Berlin, Pattah and Gupermarf, Bfibler aus | 
Tettnang, Manf aus Wien, Rarpırı aus Blam« | 
bet, Maus ans Wolframik, Ramrauz aus Kin, | 


Neinflein aus Nium urg, Rheiawald aus Ban, 
Muter aus Branfenfein, Mövinger aus Gıutt« 
gart, Möbler von Dels, Mofimöfler aus Tha— 
and, Müh! and Hanau, Schatre aus Sirchla, 
Schlutter aus Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich 
Franz) aus Löwenberg, Sahnelider aus Win, 
Schonr aus Stutigart, Schott aus Btuttgart, 
Schüler aus Jena, Shüler (Friedrich) aus Zwei⸗ 
bröden, Schul; aus Dirmfladi, Schulz (äri.dr.) 
aus Weilburg, Säwarzenberg aus Kaſſel, Gem 
fried aus Göppingen, Simon (Hemrich) aus 
Breslau, Simon (Lurwig) aus Arie, Epap 
aus Branfenthal, Statk aus Krumau, Gtöfinger 
aus Brantenıhal, Tafel aus Suutgart, Tafel 





(Franz) aus Zoribrütm, Temme aus Münfer, 
Tinus aus Bamberg, Uhland aus Tübingen, 
Umbfcheisen aus Dahn, Wenedey aus Köln, 
Vogt aus Wiesen, Wolter aus Tinsaoıf, Be» 
finvond aus Düff:loof, Wiesner aus Wien, 
Wi ler aus Shwerin, Wof aus "Brrölau, 
Würth aus Sigmaringen, Zimmer aus Prag, 
Zımmırmann aus Gpımor, Zimmerminn aus 
Stuttgart. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Chriſt aus Bruchſal, Eramer aud Köiben, 
Edel aus Würzburg, Enders aus Xiefenort, 
Brigihe aus Roda, Gebharp aus Wärzburg, 
Gistra aus Wırn, Gottſchall aus Schopfheim, 
Mann aus Ronod, Müller aus Dimm, Pannıer 
aus Zerbſt, Mibentah (Graf) aus Domezfo, 
Walodurg » Zeil» Trauchburg (Furſt) aus Giutt- 
gart, Mitmann aus Stendal, Wirk ans Tü- 
bingen. 


B. Ohne Enıfhuldigung: 


Ahrend aus Salzgitter, v. Anbrian aus Bien, 
Anz aus Marienwerder, Backhaus aus Jena, 
v. Baly aus Beuthen, Beier aus trier, Bern 
hardi aus Kaflel, Befeler (H. W) aus Schles⸗ 
wig, Blumdoer aus Kirhenlamig, Boch-Buſch⸗ 
mann aus Giebenbrunnen, Brackebuſch aus Han« 
nover, Braun aus Bonn, Breufing aud Döna- 
brüd, Buß aus Breiburg im Breidgeu, Cuyrim 
aus Frankſurt am Main, Eropp aus Oldent urg, 
Deefe aus Lübeck, Detmold aud Hannover, 
Dham aus Gimalendberg, v. Distau aus 
Plauen, Dortenbach aus Galv, Ehrlich aus 
Murzynek, Eiſenmann aus Nürnberg, Erbe aus 
Altenburg, Efterle aus Cavaleſe, Fiſcher (Guftav) 
aus Jena, v. Formacher aus Winsichfeftrig, 
Breefe aus Stargard, Freudentheil aus Gtabe, 
Gımradt aus Stallupdhnen, Gazzoletti aus Triefk, 
Grdrer aus Freiburg, Godffıcy aus Hamburg, 
Golg aus Brieg, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Son aus Prag, Grubert aus Bredlan, Grüel 
aus Burg, Grumbreht aus Lüneburg, Galich 
aus Schleswig, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich 
aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Henkel aus 
Kaffel, Hergenhahn aus Wiesbaden, v. Der 
mann aus Münden, sHöffen aus Hattingen, 
Hofmann aus Friedberg, Holland aus Braun 
jhweig, von ter Horſt aus Motenburg, Hud 
aus Ulm, Jacoby aus Königsberg, Jahn aus 
Breiburg an der Unſtrut, Jopp aus ngerhporf, 
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Jucho aus Frankfurt am Main, Jürgend aus 
Stadtoldendotf, Käfferlein aus Barreutb, Klett 
aus Heilbronn, Koch aus Leipzig, KRoblparzer aus 


Neubaus, Kotſchy aus Udron in Maͤhriſch⸗Schleſlen, 
Krzyzanowökt aus Samier, Laudlen aus Königde | haben, den Präflventen zur Zıfımmenberufung der Berfumm« 


| lung zu veraulaflen. 


berg, Liebmann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 
Matowiczta and Krakau, Mammen aus Plauen, 
Mareck aus Brag, Mnfili aus Roveredo, Maus 
did aus Dpvoldiewilda, Mayer aus Otto⸗ 
Beuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 


Merck aus Hamburg, Meriel aus Kronach, Meyer | 


aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Miiter⸗ 
maler aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, 
Miller aus Wirzburg, Munchen aus Lurem- 
burg, v. Neilſchüz aus Köniziberg, Neugebauer 
aus Lupig, Nicol aus Hannover, Pındert aus 
Zeig, Plaß aus Stade, Prefling aus Demel, v. 


Bretis aus Hımburg, v. Duiatus- Jchiius aus | 
v. Meven aus Berlin, Reh aus | 


Ballingboftsl, 
Darmfladt, Reinhard aus Boyzenburg, Reiſinget 
aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Richter aus 
Adern, Mich! aus Zweitl, Roͤben aus Dornum, 
Sachs aus Mannheim, Sqhaͤdler aus Babuz, 
Schafftath aus Neuſtadt, Schepp aus Wiedbaden, 
S dick aus Weißenſee, Schloͤffel aus Halbendoef, 
Shrdyer aus Zeulenroda, Schüh aus Mainz, 
Schultze aus Lirbau, Servais aus Luremburg, 
v. Soiron aus Mannheim, Strache aus Rumburg, 
Szabel aus Dfimüg, Tabpehorn aus Oldenburg. 
Telltampf aus Breslau, Tyülfing aus Warendorf, 
Trampauſch aus Win, v. Trützſchler aus Dresden, 
Biſcher aus Tübingen, Bogel aus Guben, Waltır 


aus Neuſtadt, Weser aus Neuburg, Werefinv | 


aus Brudbanfen, Weigle aus Hoheneck, Wels 
befer aus Aachen, Werner aus Oberkirch, 
Werthmüller aus Fulda, Wigard aus Dresven, 
Wimmer aus Tuſchenreuth, Wippermann aus 
Kaffel, Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, ZA aus Trier, Ziegert aus Preu⸗ 


Hip · Minden, Zittel aus Bahlıngen, Zum Sande | ſammlung aufzinehmen, un» ich fehe nicht ein, wozu ber 


| Antrag von Herrn & moı führen foll. 


aus Lingen. 


Später traten ein: 


Blumidrer aus Kirdenlamig, Hehner aus | 


Wiesbaden, Meinharb ‘aus Boigenburg, Viſcher 
aus Tübingen. 


Bicepräfident Schober: Ih frage wiederholt, 
05 vieleicht Iemand im Saale if, ber ſich noch nicht gemel- 
ver hat? (Miemand meldet fi.) Ich bebaure, anzeigen zu 
möüflen, daß die Zahl ver Anweſenden nur 94 beträgt. 

Simon von Trier: Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, 
nachdem vie Beſchlußunfähigkeit durh den Namendaufruf 
erwieſen if, die Nationalverjammlung einen officielen Be— 


ſchluß nicht mehr faſſen fann, fondern bloß in der Wigen- | 


ſchaft einer Borverfammlnng beratben kann. Bon vielem 
Standpunkt antgehend, möchte ich Folgendes bemerken. Ter 
Beſtand ver Nationalverfammlung tft keineswegs abhängig 
von der zufälligen Anweſenheit von hundert Mitglievern. 
Die Nationalverfammlung ift ein ideelles Ganzes, das aus 
ven Abgeordneten, den Gtellvertreiern, over ben Neugu⸗ 
wählenden ideell fortbefteht. Um wieder zur Beihluffähige 


| glieder anweſend waren. 





feit zu gelangen, ift nun Zwelerlei gegeben: Das ift einma 
der Präfloent, der das Recht hat, die Verſammlung, wann 
und wo er «8 für angemeflen erachtet, zufammen zu berufen; 
ſodann der Beſchluß, nach welchem 100 Mitzliever das Mecht 


Diefe beiven Anbaltspunfte fird von 
biefem Augenblid an gegeben, um dadurch bie fortbeflchende 


| Verfammlung zur beichlußfäbigen Zihl wieder zu erbeben. 


(Buruf: Stellen Sie ven Antrag!) Wenn ih den Antrag 
jegt gleih mündlich formuliren ſoll, ſo würde id iha dahin 
ftellen: „Die bier verfammelten Mitalteder fprechen ſith dabin 
auf, daß ſte die Berfammlung, abjebend von der zufälligen 
Anwesenheit von hundert Mitgliedern, als ein in den Abge- 


| orpneten, Gtellvertretern und Neuzumählenven fortbeftehend:s 
Ganzes betrachten, welches zu beichlußfähiger Zahl entmeder 


durch die Berufung des Präfleiums aus eigenem Antries, 
oder auf den Antrag von hundert Mitglievern jeder Zit 
und an jedem Orte wieder bergeſtellt werden ann.” 
Wefedoud von Däüſſeldorf: Nah dem Beichluffe, 
den wir in Bran'furt gefaßt haben, beißt ed, daß wir nur 
bei einer Anmweienheit von hundert Mitglievern befhlufr 
fähig find. Dig wir aber obne hundert Mitglieder die Be— 
ratöung, als in dffentlidher Sigung, nicht beginnen können, 
Dis fleht nirgends vorgeſchrieben. Ib bin der Meinung, 
daß wir, ungeachtet wir mit in beſchluffähiger Anzahl ver⸗ 
fammel: find, nichte deſto weniger vie Berathung fortfegen, 
und uns die Frage über die Beſchlußfähigkeit His dahin vor» 
behalten fünnen, daß wir zar Abſtimmung fhreiten. 
Bicepräfident Schober: Her Mösler von Dils 


| bat das Wort. 


Nös ler von Oels: Zur Ehrenrettung bed Abgeord⸗ 
neten Reinhard bemerle ih. daß nah einem Gerüchte, das 
in der Beriamnlung vie Runde macht, berielbe verwundet 
fein fol, un» alfo darum wahrſcheinlich am Erſcheinen abge 
balten il. Sodann wollte ich gegen den Antrag 8 Hırın 
Ludwig Simon Daffelbe bemerken, was Herr Weſendonck ent⸗ 
gegnet bat. Es hält uns nichts ab, vie Erklärung ver Re 
gentichaft zu empfangen, und das Protecoll über die gewalt- 
tbätige Behandlung einzelner Mitglieder, wie der ganzen Ver⸗ 


Bicepräfident Schober: 3% glaube, «4 wäre 


| am Briten, über bie Borfcage zur Abſtimmung zur ſchreiten. 


Spag von Frankenthal: In Frankſurt wären wir in 
der Paulokirche beiſammen, als wir die beichlußfähige An⸗ 


I zahl anf hundert Mitzliever berabfegen wollten. Es wurde 
| üßer den Antrag namenilich abgeflimmt, und «4 ergab ſich 


aud dem Mefultate ver Abſtimmung, daß feine 150 Mits 
Der Präflvent erklärte bloß, daß 
die beſchlußfaͤhige Anzahl nicht vorhanden frei. Beratbung 
wurde aber gepflogen. Es beißt die foviel als, daß die Ber- 
fommlung beiiommn fein un» berathen kann auch ohne bes 


ſchlußfaͤbdige Anzahl. 


Hagem von Heitelberg: Ich ſede in ver That nicht 
ein, warum man fo flarr an bie Kormalitäten ſi h halten 
will. Ich flelle von Aniraz, ohne Weiteres auf Das einzu⸗ 
geben, was wir jrht zu thun haben. Ein gefegliher Be⸗ 
ſchluß iſt es zwar nicht, aber «8 iſt doch ein Beſchluß wiefer 
Verſammlumq. mas wir beichlisfen werten. 

Bicepräfident Schoder: Es haben ſich noch mehrere 
Medner gemslort. (Mehrfacher Ruf nach Aoftimmung.) Ich laſſe 
abflimmen. Diejentgen, die den Schluß über die Bow 
frage wollen, belieben vie Hand in die Hdhe zu 
halten. (Die Mehrheit erhebt die Hände.) Der Antrag 
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auf Shlug iſt angenommen. — 68 if alio ber Ans 


trag von Herrn Weſenonch, daß die Nutionalverfammlung | 


in bffenliwer Sthung bei einander bleiben fol, um zwar 
Feine Beich üffe zu film. wohl aber zu berathen, und zu 
naͤchſt wie Borlage der Regeniſchaft anzubören. Wer mit 
dbielem Antrag einverſtanden if, erbebe vie 
Hamd. (Die Mebrbeit erbebt Die Haͤnde) Es ifi vie Mu 
jorirät. Der Untrag iſt angenommen. — Ib gebe Herrn 
Heinrich Simon ald Mitglun ver Meiddregentiafi bad 


Bort. 

Mitglied der Meichöregentfchaft Heinrich 
Simon: 
manen uber die Art und Weije, nie Ihre Beſchluſſe vom 


16ten d. Mis. Geliend der Regeniſchaft ausgefürrt morsen | 
Dos Grieg über die Bıleung der Bolfswe r iR Burd -| 


flad. 
das Reitögeiegblatt publicht, dus Ihnen berriis zur Hand 


fein wird. (Meprere Stimmen: Nein, mir haben ed ned 
ni N) Zur Audführurg ued Geſehes bat tie Regeniſchaft 
zwer Baordnungen erloffen, die gleig falls im Reichsg⸗ſeh 9- 
Blatt enthaſten fir. 39 weis nie obſte in Ibren Hin 
den find. (Mehrere Grimmen: Nein!) In rifem Bulle febe 
i% mich veranlaft, Ionen die Verordnungen mitwubellen. 


Die erſte Verordnung, die Bilvung ver Vollswehr beiriffene, | 
lich durch befondere Befehle nady den bedrohten Punkten Badens 


lauten: . 


VBerordnung 


über bie Ausführung des Geirpes, die Bildung 


ver Volkswehrbetreffend. 
„Soͤmmtl che deutſche R-alerungen find mit Hirwellung 
auf obiaed We y biermit aufg fordert, fofoit z ır Org intiatien 
der seuiiden Bolförebr zu ſchteiten, und buben im fürzgefter 


Frif ver Regeniſchaft, Ubrbeilung des Krieges, Be | 


richt über die b-reiiß organıfl te Bollewerr zu erflarnen, fomte 
de Bo frläce zu geeigneten Perſonen für Odrrbef hlohaber 
Stellen emzu eıhen. 

In rerjenigen Lınmötbrifen Deurchlanv's, mo bie Megie- 
zungen tiefer ibrer Aflchr nicht nachkommen ſollten, baben 
die Berdrren der Prooi gen, Kreiſe, Bızirfe und G meinben 
unverzüylb obird Geſetz selrfidäneig zur Aurfıbrung zu 
bringen und ver Megentichaft, Aoıheilung des Krieges, 
innerbaib abt Tagen von bu ab Bericht zu erflitıen. 


Ueberall mo fie zur Zeit organ firte Bürger» oner Kinds | 
webr befinret, hiben die Gommandanıen rer Korps fofort dr | 


v : üb ö “h 
Negeniiauft Berich: über die Storke, Waffengartung, Bswalf | ungnin pm Sılen, fe bat Be RR mi Ion Smaniurtn Ges 


| meinden au vererigen bis tie Gompignie gebilmt if. 


nung Muntrion u. f. w. zu erfart n. 
Sıungurt, ven 17. Juni 1819. 
De Reis » Kegentidaft: 


Gran; Raveaur; Kırl Bogt; Breorih Schüler; | 


Heinrich Sımon; Aug. Beier. 


Berordnung 
deßgleihen Inhalte. 


Zur Ab br der armrinf. men Gefahr, melfe der Durch⸗ 
fübrung der Nedssefinung Buch ben Ang: ff verfaflunas 
feindlicher Mächte, indde ond re Vreusend, auf vie Rıeirvfalz 
und Basen Brecht veroroner vie RM icbd » Megentirofi nad Maß- 
gabe ved Art. VII des Reicheg ſehes v.m 17. Jun 1819 


wu folgt: 
Ar ikel 1. 


Der erſte Hrerbann har zur Bilrung eines Reid öseeres 
unver zũs lich forgends Gontingente zu flellen: 

Baden: bad gegenwärtig unter don Waffen lebende 
badiſche Heer; 


Meine Seren! Ich Hase sie Mitibeilung «u | 





Bürtemberg: zur Belegung ber Meichäfeiungen Ras 

Ratt un» Landau: 

Bier Megimenter Infanterie, 

En Regiment Gavalırie, 

Eine Batterie Urtillerie, 
unter vem Gomm indo eines ven ver Eaniglih würtembergif Ken 
Regierung zur Ecnennung vorzuftligen:en Befellöbabers; 

Naſſau: vdas gefammre naſſauiſche Lini⸗nmilitar als 
Obfervationdcorp® unter dem Gommanıo eines von ver berzog- 
lich naſſauiſen Megierung zur Ernennung vor zufglagenren 
Befebtähabers; 

Sranffuri: ad gefammte Linienmiltiär des Zreiflaa- 
te8 Frankfnrt, über deſſen Verwendung nie Megentichaft näher 
verfügen wird; 

Hohenzollern» Sedhingen mb Sigmaringen: 
das aus vielen Farſſentbümern combinirte Bataillon mit dem 
Bıfeble, fo ort ſeinen @inmarf in Baden zum Anftluß an 
die Befagung ver ————— Maſtatt zu bewerkſtelligen. 

esifel II. 

Der zweite Heerbann wird in Würtemberg, in beiden 
Heften, N Mau. Frantfart, Hohenzollern « Henıngen un» Gig- 
maringen ald Referve dieſeg Meihöheeres aufgeboren. 

Er wiro va, mo die driliche Rage #8 geſtatiet, unverzüg« 


uns der Mhstı pialz virigirt werden. 
Artikel IL. 
Bo organifirte Bataillone ver Bürgermebr bereits befle 
ben, find fle ermachtiat, Die badische Grenze, wo fie ibnen am 


| Nichen siegt, als Freiwellige zu überireisen, dem Kriegs⸗ 


Schaurlage «nz sieben, und babeı ſi h viejslben dem nädfien 
baviihen Gommunsirenten sur B-rfügung zu flillen. 
Arukel IV, 
Die Lanresregirrunaen find oufaforbert, in Befolaung 


| »ed Meichözeieges vom 17. Zum 1849 den ımeiten Heer bann 


überall, wo de Bürgerwehr noch nicht vollſtändig erganifirt 
if, fofort zu formtren. . — 
riifel V. 


Berfäumen fie dieß, ſo nersen bei ber Näbe ver Gefahr 
andurch alle waff⸗nfaͤbtgen Männer von 18 bi 30 Jabren, 
die nicht zum flebensen Heere oder zur Nanpmehr bereus ein» 


ı berufn find, aufgef ziert, Sofort in idrem Weohnort zu Comes 


pısnieen von ver Gtirfe derer im ſtehenden Heere des betref⸗ 
fensen Ginz Iand. wianmenzutreten. 
JA eine Bemeinye nicht aron genug, um eine elgme Com⸗ 


Die fo geb Ineten Go pagnisen wablen ſofort ihre Fahrer 
und vereinigen fir mit ven Nıdhbaraemeinden, bid ein Batail» 
Ion gebitvet, Sämmtl:de Drficiere des Bataillons wählen ten 


| Bits llonscef. 


Dieſer bat alsbald Anzeige von der Bildung des Batail- 
fond und dem Stan: gq ıartier des Bataillongdabes, von ber An» 
Ihl ver bereiis bewaffneten DM onricdpuft und der Art threr 
Bewaffnung, fomie der unbewoff eten Webıpf tigen des 
Bararlons an die Meihöregentiaat, Abtberlung bes 
Krieges, zu eiſtatten, worauf weitere Berfügung ergehen 


wire. 

Artikel VL 

Jeder Webrpflittise, der nicht Gereiis mit Waffn umb 
felomößtger Munstion verfehen iR, hit hierfür nach Möglich⸗ 
keit ſAbd Sorge zu tragen, und daber quf gleiches Kaliber mit 
fein n KRameramn zu achten. Unbemittelie werden laut Arti⸗ 
fei XI des Meidegeieges vom 17. Jun 1349 durch Die Ge⸗ 
meinden bew.ifnet und mit Munition verſehen. 


# 
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War at see ZN 
uam eh 


Ariel VI. 


Saͤmmiliche Mannſchaften find nach Artifel IX ned Neiche- | 


Geſetzes vom 17. Juni auf die Reichsverfaſſung feierlich zu 
verpflichten. 
Stuttgart, den 17. Juni 1849. 
Die Reit » Regentfaft: 
Franz Raveaur. Karl Vogt. 
Heintich Simon. Auguf Becher.” 


Meine Herren! Wir haben geglaubt, das Geſetz über 
bie Volkswehr und deren Bewaffnung mit einem beſondern 
Worte no dem deutſchen Volke and Herz legen zu müffen. 
Es ift geichehen durch eine Proclamation, die heute in vielen 


taufend Abdrücken nach ganz Deutichland verfendet wor⸗ 


ben iſt: 


„Deutfiäel 
Als im März vorigen Jahres jene glorreiche beutiche 
Grhebung ftattaefunden, die Fürften fi demüthig vor ber 
Allmadht des Volkes gebeugt und feinen gerechten Forderun⸗ 
gen nachgegeben hatten, da glaubte man ihren Zuſicherun⸗ 


gen, und überließ die Bollendung des Werkes veuticher Ein- | 


Heit und Freiheit einer aus allgemeinen Wahlen hervorgegan- 
genen Nationalverfammlung. 

Das Werk ward vollendet, eine Berfaffung geſchaf⸗ 
fen, und Deutſchland durfte erwarten, daß hiermit der große, 
durch Jahrhunderte geführte Kampf um Einheit und Freibeit 
in einer Weiſe geldft fein mürbe, die der gebilvetften 


Mation ber Erde mürbig ſei. Aber das Maaß menfchlicher | 
Taäuſchungen folte für dad deutiche Volk überfüllt werben. | 
— Mit frevelndem Mebermuth if ein Kampf beroorgerufen | 
worben, ber das gehoffte Gluͤck, vie gehoffte Wohlfahrt de | 
Es bleibt dem | 
Deutſchen nichts übrig, als ben hingeworfenen Fehdehandſchuh 
aufzunehmen, oder fi ohne Gegenwehr ver Willfürberrihaft | 
Die Heere verfaflungsfeindlicher Fürſten, 
das Heer des Königs, der die mit Gelbftverleugnung gebotene | 


Volkes in unabfehbare Ferne binausrüdt. 


zu überantworten. 


erfte Krone Europa’8 aus der Hand des Volkes ver 
Thmähte, haben die Grenzen jener Landestheile überfchritten, 
die fi pür die ungefchmälerte Durchführung ber beutjchen 
Berfoffung erhoben. 

Die NRationalverfammlung bat Baden und die Rhein—⸗ 
Pfalz unter den Schutz des Reiches geftellt; fie bat bad 
deutſche Bolt aufgerufen, die Neichsverfaffung zu fchirmen, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Sie bat und zu biefen 
Bweden mit ver Aufftelung eines Meichäheeres und mit ber 
Drganifation ver Boltsbewaffnung beauftragt. 


Die deutfchen Regierungen, welche die NReicheverfaffung | 


anerkannt haben, find von und aufgefordert worben, einen 

Theil ihrer ſtehenden Heere zur Bildung des Reichſheeres zu 

Aber dad ganze Bolf muß wehrhaft jein, wenn 

fein Wille ausgeführt werben fol, und in dem Kampfe für 

das hobch ſte But des Lebens bat jeder wehrhafte Mann 
zum Schwerdte zu greifen. 

Wir Haben das Geſch verkündet, welches die deutſche 


Volkowehr organifirt. Jede Stadt, jedet Dorf wirb | 
nach biefem Gelege die waffenfähigen Männer von 18 bis | 


30 Jahren fofort unter die Waffen rufen; Schmach Dem, 
der a bat und fi dem Baterlande entzieht. 


gilt vor Allem, Baden und ver Pfalz bie Brus | 
derhilfe zuzuführen. Aus allen deutſchen Ländern mögen | 
1 Präfioium überlaffen. Ich frage daher zunächſt, da mich bad 


Sreiwillige in Schaaren den Bebrängten zu Hilfe eilen. 


> Ivet , daß bie Mä ‚ bie | 
Deutfchel Duldet nicht, daß nnet fh mus | er vieleicht bie Abſicht Hat, und an einem andern Orte 
2 


thig für die Meichöverfaffung erhoben, dem Meichöfeinne erlle⸗ 
23 


’ 


Friedrich Schüler. | 





gen. Bedenkt, daß bie Nieberlage dieſer Tapfern auch Euch 
das Loos der Knechiichaft bringt. 

Zu den Waffen, veutfhes Volt! Es gilt ven heili— 
gen Kampf für unfere Freiheit gegen ſchamloſe Unterbrüdung. 
Beige der Welt, daf dein Herz groß, wie dein Geiſt; — 
zeige, daß das Herz Europa’, das man erflorben mwähnte, 
no in Begeifterung ſchlage für die Freiheit. 

Stuttgart, den 18. Juli 1849. 

Die Reichdregentſchaft: 
Branz Raveaur; Karl Bogt; Friedrich Schüler; 
Heintich Simon; Auguft Becher.“ 


(Stürmifches Bravo.) Das iſt Das, was inzwiſchen die Re— 
gentfhaft zu thun im Stande geweſen ift. 


Vicepräfident Schoder: Meine Herren! Es wa⸗ 


ı ren 94; jegt find ſoeben noch bie Herren Hehner, Viſcher, 


Blumrdder und Reinhard eingeireten. Zu Ihrer Berubigung 
theile ich Ihnen mit, daß ber Letztere nicht verwundet ifl. 

Schmidt von Löwenberg: Ih habe vorher, als Herr 
Simon den Antrag flellte, um das Wort gebeten; ich habe 
aber nicht geglaubt, daß ber Antrag zur Debatte fommen 
werde. Ih glaube, wenn die Nationalverfammlung feinen 
andern Antrag als den des Herrn Simon anzunehmen hätt-, 
nämlih daß 100 Unterichriftien dazu ndthig find, um noch 
einmal die Nationalverfammlung zufammen zu berufen, fo 
werben wir fie nicht mehr zufammenbringen. Ich alaube 
daber, daß ohne Weiteres diefer Antrag fallen zu laſſen ift, 
und daß uns zwar der Mangel von 100 Mitalievera bes 
fhlußunfähig macht, aber auch und nicht die Beredyrigung 
nimmt, uns zu verlammeln und zu berathen, und von Neuem 
zu beichliehen, fobald wir wieder beſchlußfaählg find. 

2. Simon von Trier: Ich habe keineswegs meinen 
Antrag fo verflanden, daß wir nicht berathen follten, ohne daß 
100 Mitgliever anmwefend feien. Ich habe blog gewünſcht, daß 
mein Vorſchlag als eine Erflärung zu Protocol genommen 
werde. Ich begreife gar nicht, wie hierin ein Mißverflänpnif 
ftattfinven konnte. 

Bicepräfident Schober: Ih ringe den Antrag 
bes Herrn 2. Simon, welcher nunmehr dahin formulirt iſt, 
zur Abſtimmung: 

„Die bier verfammelten Mitglieder erflären ihre 
Anſicht dahiu, daß fe die Nitionalverfammluna, 
abſehend von ber zufäfligen Anmelenbeit von 100 
Mitgliedern, ald ein in den anweſenden Abgeord⸗ 
neten, den Stellvertretern und den Neuzumählenden 
ſortbeſtehendes Ganzes betrachten, welches zu beſchluß⸗ 
fäbiaer Zıhl entweder durch die Berufung ber 
Praͤfldiums, oder durch den Antrag von 100 Mit» 
gliedern zu jeder Zeit und am jedem Drte wieder 
bergeftellt werben kann.“ 

2. Simon von Trier: IH begnüge mich damit, 
biefe meine Grflärung als meine Meinung zu Protocol 
abgegeben zu haben. 

Bicepräfident Schober: Somit ift dieß erledigt. 

Nösler von Dels: Ih mollte nur anzeigen, daß 
mir 99 find und daß ber Hunbertfle in wenigen Minuten 
erfäheinen wird. 

Wefendond von Düffelvorf: Meine Herren! Es 
ſcheint mir nun nörhig und an der Zeit, darüber zu berarben, 
warn unb wo wir das nächſte Mal als Nationalverfiuimlung 
zufammenfommen follen, over ob wir dien lediglich dem 


Praͤfldium eben unterbrit, den Herrn Präflventen Löwe, ob 
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zufammenzuberufen, ober melde Vorſchlaͤge pas Bürenu 
überhaupt und zu machen hat? 
Präfident: Da mid Herr Weſendonck beftimmt 
interpellirt hat, fo nehme ih durchaus feinen Anfland, meine 
Meinung und meine Anſchauung von der Sache unumwunden 
autzuipiehen und darzulegen. Ich glaube, -daf wir eine 
Aufgabe hatten, die noch nicht vollender if, und bie noch zu 
erfullen if. Wir haben die Gontinuität des Parlaments 
aufreht zu erhalten. Ich glaube Aber, daß mir hier und 
ganz unnüg der Gewalt entgegenfleln würden, ober daß es 
ein Gomdbienipiel wäre, wenn mir noch Tänger Verfuche 


dem man die Gewalt gegen und conjumirt bat. Die Gewalt 
ift conſumirt, fle ift in eircm Grade confumirt, daß es nur 


ein Zufall ift, dan nicht auch dad — nothwendige — Blut | 


tabei gefloffen it. Da wir bier num keine Sitzungen halten 
tönnen, jo. glaube ich, bringen wir mit ferneren uden 
etwad zu Stande, was mir unter allen Umſtänden vermeiden 
müflen;, ich fürdte, d.B wir damit zu Stande bringen, was 
unfere Feinde wünſchen, nämlid die Entwürbigung ver Volks— 
Vertretung an fl. Un diefe Gefahr zu vermeiden, made 
ich den Vorſchlag, daß Sie jegt darüber deliberiren, an wel 


meine Meinung ganz fagen, an weldem anderen Orte in 


Baden Sie dem Präfldenten ven Aufttag geben, die Nationale | 
Berfammlung zufammen zu berufen, und wann? Ich füge | 
aber noch mehr hinzu, doß man von Ihnen erwartet, In den Um⸗ 


fläubden, in denen wir in dieſem Augenblide find, daß Sie 
es dem Präfltium überlaſſen, die Verfammlung zufammenzus 
Berufen, wann und wo ed will, und daß Sie dem Pıäflvium 


nur den Rath geben, wo es Ihnen wohl am Ungemeflenften | 


ericheint. Was die fernere Zufunfe bringt, ob ich over ein 


anderer Präſtdent dieß thut, das weiß ich nicht — es iſt 


zur ein Rath für die fernere Zukunft. Das iſt meine ein- 
face Meinung von der Sade. (Bravo!) 

Venedey von Köln: Ih glaube, daß ein Math 
sollfommen überfläfftg if. Der Ort, mo die Berfammlung 
eiwa noch zuſammenkommen fönnte, der ift bezeichnet. Aber 


ob es värhlich iſt, ſich dort zu verfanimeln, das iſt eine andere | 


Frage, auf die ich jegt nicht eingehen mag. — Ueberlafien 
wir ed dem Präfldium und tem Büreau, wann und mo wir 
wieder zufammenberufen werben follen, und laffen wir es mit 
dem Mathe fein. IH trage aber noch weiter darauf an, daß 
zunächſt dem Büreau der Auftrag gegeben werde, ein Pros 
tecoM anzufertigen, und und ben Ort anzuzeigen, mo mir 
baffelbe unterfchreiben können. 

Damm von Zauberbiihofeheim; Meine Herren! Es 
iſt allerdinge nur nech ein Land möglidi, nämlich Baden. 
Aber es muß doch auch ein Ort bezeichnet werben, und ba 
babe ih mit der proviforlichen Regierung geſprochen. 
iR ganz damit einverflanden, daß mir und nach Baden bege⸗ 
en. 


Ehre für Baden anfehen. Sie hat nachher geſagt, daß wir 
und nad Baden» Baden begeben follen. Wir find tort im 
Stante, den fhörften Saal zu brfommen, den es auf dent 


fer Erde gibt. Dort find wir gefhügt vor. dem Reichefeinde. 


IH ſchlage Ihnen alio Pabden- Baden vor. 

2. Simon von Trier: Meine Herren! IH möchte 
mid noch nit über dieſe Frage ſchlüſſig machen. 
ben allerdings geiban, was wir thun fonnten, indem wir un® 


nur von den Pferden mwegreiten liefen. Was die Haltung | 
des Volkes anbetrifft, fo babe ich allerbings Sympathie und | 


| Denno 


| der zufammenzuberufen.“ 
machen wollten, bier noch länger Gipungen zu halten, nach⸗ 


&ie | 
Sie wirb und nad ihren Kräften fchügen und uns | 


in jeder Weile unierftügen und beforgen, was nothwendig ift. | 
Sie wird unfere Meberfirdelung als einen ct der größten | 


Wir has | 





wohl auch Entruͤſtung, fonft aber nichts geſehen 
möchte ich abwarten, melden Eindruck dieß Ber- 
fahren gegen die Nationalverfammlung im Lande machen wird. 
Ich rathe daber, es dem Präfldenten für die nädfte Zeit zu 
überlaffen, fi über den Gig fernerer Berathungen ſchlüſſig 
zu machen. 

Bicepräfident Sch oder: Ich bringe den. Antrag 
des Herrn "Bräfbenten Ldwe zur Abftknmung, welcher dahin 
gebt: „Es folle dem Büreau überlaflen werben, vie National 
Berfammlung, wann und mo es für angemefjen erachtet, wie 
(Buruf: Dem Präfldenten! Dem 
Praͤfidium!) 


Bogt von Gießen: Dieſer Beſchluß kann nicht züm 
zweiten Male gefaßt werden, er iſt in Bet fogar von 
der früheren Majorität gefaßt worden, nämlich daß ver Prä- 
fivent die Befugniß hat, die Berfammlung zufammenzuberus 
fen, wann und wo es ihm gefällt. . 

MWefendond von Düflelmorf;: Meine Herren Der 
Vorſchieg des Herrn Loͤwe hat noch einen anderen Zweck nah 
meiner Auffaffung, ald bloß den früheren Beſchluß zu wie der⸗ 


Schm 


| holen. Er wnſqht, daß die Nationalverfammlung ſich darüber 
| ausfprechen möge, wann und mp bie Berfammlung wieder 
dem Drte auferbalb Wuͤrtemberg's, und ih wi Ihnen | 


zufammenfommen will. Ihm entgegen bat Herr Ludwig Gi- 
mon audgefprodien, daß es ihm zwedmäßig in, Dem 
Präftsium Irpiglich zu überlaffen, ten früber gefaßıen Veſchluß 
auszuführen. Es kenmt aljo darauf an, darüber zu entichet- 
ven. Ich meinerfrits ſchließe mid dem **8 ed Sazın 


| 2öwe an, und id mödte mid aud dem anjdliehen,, was 


mehrere Mevner ausgeführt haben, daß mir naͤmlich Baden 
in Baden ald nähflen Drt beſtinmmen. ak: 

Bicepräfident Schoder: Die Debatte if geſchlef · 
fen. 88 iR eine weltere Beſchlußfaſſung in dieſer Gade, nicht 
nothwendig. Dagegen liegt ein anderer Antrag vor, daß man 
mit theilweiſer Abaͤnderung jenes früßeren Beſchluſſes dem 


| PBräflvium bemerken ſolle, ed möge die Nationalverfammlung 


nad Baden» Baden Perufen merken. enden 
Boczek aus Mähren: Id proteflire gegen dieſe Frage» 

Steftung. 8 kann von einer Berathung, die von der Natio⸗ 

nalverfammlung ausgeht, eine Rede fein, ka fein Beichlus 


| gefaßt werten kann; es kann böchflens dem Präfivium bie 
| weitere Maßnahme erleicytert werben. Und da würbe ich einem 


Mittelweg vorichlagen, nimlih ein Eubicriptions« Formular 


| aufzulegen, auf welchem die Mitgliever ... (Untuhe) . ihre 


Meinung in Vezug auf den Ort und ihr zuverläffiges Arfcpeis 
nen ausipredhen, ſewie dieß au in Frankfurt a. M. geſchah. 

Damm von Kaubrrbiichofisbelm: Das, wad.idh fagte, 
follte feinedwrgs ein Anirag, ſondern ur ein Rath für das 
Praͤſtdium fein, n 

PBräfidentr Meine Herren! Erlauben Sie mir im 
biefer Beziehung noch eine“ Bemerlurg. Da Sie es in die 
Haud ved Präfventen gelegt haben, fo forbere ich Sie auf 
dag Dingendſte uns Ernftlichfle auf, nicht eher hler aus 
Stuttgart fortzug⸗hen, als 58 ich Ihnen eiklärt Habe, daß 
Sie geben Fönnen, und verpflichte jeden Einzelnen. auf feine 
Ehre, wenn er fon Mitglied ver Verſammlung fein will, fidh 
bier noch einige Inge aufzuhalten, (Gihumifches: Brave.) 

BVicepräfident Schuder: IH welß wicht, ob es 
nothig iR, daß über dieſe Auſprache des Hertu Peifluinten 


| no weiter verhanelt wien; ich halte et nicht für abthig, 


aber ich: glaube, daß wir beflimmen, ehe wir audinaudergehen, 
wo wir ums Gier wieberfehen. . Tr > 

Scharre vom Strehla: Ich wollte die Nationalver⸗ 
fammlung auffordern, unſerm Präfldenten” den Dank afifzus 


6885 


ſprechen für feine Heute Bewiefene, wahrhaft rühmliche Hal» 
tung. ıı (Behhafter Beifall.: Die Verſammlung erhebt ſich.) 

Benedey von Köln: Ih wollte bloß den Antrag 

wirklich fielen, und bitte, darüber abflimmen zu Iaffen, daß 
dem Bürsau ber, Auftyag, gegeben werbe, bad Protocol zu 
zıbigiren und und wiſſen zu laffen, wo wir #8 umterzrichnen 
fönnen. J ee 
‚Bieepräfident Schober: Es wird diefer Vorſchlag 
feinen Anſtand haben; ich für meine Perfon werde bie Ein⸗ 
leitung treffen und mit: ben. übrigen Mitglievern des Büreau’s 
ſprechen. Die Untergeichung wird geſchehen an dem Orte, 
wo wir und. wieberfeben. 3, 

2. Simon aus Trier: Was ich jetzt jagen wollte, 
iſt nicht von ummittelbarem, praktiſchem Nutzen; aber id) 
wünfde.doch, daß in Würtemberg fi auch noch die Juſtiz⸗ 
Behörde ausipreche:: Sie wiſſen, daß ber Richterftand::ftets 
befonbers eiferfüdhtig. auf die Unabhängigkeit feines Gtanbes 
gemejen ift. Ich glaube, es wird gut fein, daß bad aufgenom» 
mene Protocol dem hieflgen Gericht mitgetheilt werve, mit 
Bezugnahme: auf bad zum Ueberfluß mod ſpeciell in Wür- 
temberg: publicitte Gefeg!, und daß die @inletiung ber Unter⸗ 
f gegen den General v. Miller verlangt werde. 

‚ Eugel aus Pinneberg: Id bin der Anſicht, daß wir 
dem deutſchen Bolke ſchuldig find, in einer kurzen  difentlichen 
Bekanntmachung dieſen gewaltſamen Hergang unſerer Aufs 
loſung und die Behandlung ber Verſammlung und vorzüglich 
die linker dem: bentihen Bolke Bund zw geben. 

. Bigepräfident «Schoder:: Es verſteht ſich gan 
von felbft, daß wir das Protocoll verdffentlichen werden, und 
daß ed ſo viel als möglich Durch die Beitungen. verbreitet 
imird, Damit dürfte dem Berlangen des Herrn Engel Genüge 
geſchehen fein. 

Nauwerd von Berlin. Ich beantrage, daß wir 
gegen hier zufammentommen, um das Protocol über bie 
ganze, Begebenbeit zu unterzeichnen. 

dent Schoder: Was den Antrag des 
Herrn Simon von Trier betrifft, fo werde ich mir eine 
Grläuterung dazu erlauben. 88 find zwei verſchiebene Gerichte, 
vor. die die Anklage zu bringen ifl. Die Anklage genen ben 
General v. Miller gehdrt vor bad ber» Kriegtgericht ; die 
negen ben: Drpartemmentöchef,- ver die Ordre gegeben bat, vor 
dem ſreisgerichtahof. Die vritte Anklage fann nur vom der 
Kammer ver Abgeorbneten ausgehen, vie auch von der Mino- 
zität beantragt werben wird, nämlih die Unflage wegen 
Werlegung der Berfaffung, deren Theil bie Meichöverfäffung 
iſt. Ich frage, ob gegen den Antrag, daß von Geiten ber 
Nationalverfommlung bei dem Ober« Kriegsgerichte, bezie⸗ 
Lumgöwelfe bei dem Gerichtöhofe zu Eßlingen wegen Wer⸗ 
letzung des Reichsgeſe tzes Beſchwerde erhoben werde, Wider⸗ 
ſpruch entſteht? Wenn das nicht iſt, fo nehme ich dieſen 
Antrag ald angenommen an. Das Büreau wird das Weitere 
solzieben. 

SHoffbaner von Norbhaufen. 
£Eıt Gewalt geübt, ich glaube nicht, daß man dabei fleben bleiben 
wird. IH bin der feften Ueberzeugung, daß jegt die Polizei 
gegen bie einzelnen Mitglieder einfchreiten wird. Ih bin 
iberzeugt, daß man jedem einzelnen Mitgliebe dem ferneren, 
“Aufenthalt in Stuttgart verweigern wird, ich bin überzeugt, 
Faß man uns Preußen, Sachſen ıc. Zwangspäfle geben wird, 
wozu bie preußifche Geſandtſchaſt in Frankfurt a. M. bereits 
Miene machte; ih mache auf dieſe Eventwalität aufmerkſam 
zınd bitte Gie, diefelbe in das Auge zu faffen und zu bera- 
then, was wir alsdann thun follen. 


Würth von Sigmaringen: Ich beantrage für biefen 


Meine Herren! Man - 


Fall, nämlid wenn mir auf folde Weiſe einzeln aus ber 
Stadt getrieben werben follten, daß rät glei ver Sammel» 
re beftimmt werde, und ich möchte Karldruhe dazu beftimmt 
eben. »** 

Förſter von Hünfeld: Ich glaube, am Beten würde 
«8 fein, wenn wir uns in Pforzheim wiederfaͤnden. 

Mösler von Dels: Meine Herren! Es handelt ſich 
nicht Bloß darum, wo wir und mwieberfingen, fonbern barum, 
wie Ale ed fofort erfahren; darum muß ich darauf zurüd« 
fommen, daß wir ums jeden Vormittag ımb Nachmittag an 
einem beftimmten Orte treffen. Ich glaube nicht nur, »afı 
man mit dem Ausweiſen zafch vorfehreitet, fondern, daß viel⸗ 
leicht ſchon heute Abend Berbaftungsbefehle gegen die Mitglie- 
der der Megentfchaft proben. 

Zungbannd von Motbah: Ich bin nit ter Mei⸗ 
nung, daß diefer Fall eintritt, an den Here Hoffbauer denkt; 
aber falls er sintreten follte, fo glaube ih, follten wir doch 
den Ort genau bezeichnen, von dem wir wünſchen, daß er 
unfer fünftiger Verfammlungsplag fein wird. 

Wefendond von Düfeloorf: Meine Herren! Wir 
haben eben dem Präfloinm überlaffen, einen geeigneten Ort 
zu unferen Gigungen zu bezeichnen. Wir konnen jegt einen 
anderen Ort nicht bezeichnen, warten wir rubig ad, mad das 
Präftvium uns befannt machen wire. Id made Sie darauf 
aufmerffam, daß wir die ungefähre Richtung, naͤmlich Baoen 
kennen. Das Präflvium wird aber gewiß fehr dal» in bffent- 
lien Blättern befannt machen, ob wir nady Karlörube, oder 
nad Baden fommen follen. 

Nauwerck von Berlin: Es ift fehr möglich, ja ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Mitglieder ver Reichoregentſchaft und 
die Mitgliever ver Rattonalseriammlung heute noch verhafiet 
umd mit Iwangepäffen auf den Schub gejegt werden koͤnnen. 
(Zuruf: Sehe wahr!) Aber trogpem beantrage ih, daß wir 
über beide Gegenflände einfach zur Tagesorbnung übergeban. 

Vicepräfident Schoder: Es haben fidy Feine 
Nebner weiter gemeldet. Es liegt ein Antrag vor, dahin 
gehend: „Daß für ven Ball einer Ausweilung der Mitglieder 
ber Nationalverfaminlung ein Sammelpunft vezeichnet werde,‘ 
und dpa wurde Karlſsruhe und „Baden » Baden bezeichnet, 
Diefem Antrage ſteht gegenüber ver Antrag von. Herrn Nau— 
werd: „Ueber diefen Gegenfland zur Tagekorbnung überzu— 
gehen.” Zunächſt fchreiten wir über ben erften Antrag zur 
Abſtimmung. Diejenigen, melde nah dem Antrage des 
Herrn Naumwerd: „In Erwägung, daß es dem Präfloium 
überlaflen ift, zu jever Zeit und am jebem beliebigen Orte 
die Nationalverfammlung wieder zufammen zu berufen,” 
über den vorliegenden Gegenfland zur Tages— 
Ordnung übergeben wollen, bitte ich, vie Hände 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt die Hand.) Das ift 
die Mehrheit. — Herr Möpinger bat das Wort! 

Nödinger von Stuttgart: Meine Herren! So Tange 
wir nicht wieder an einem Ort dffentlih als Berfammlung 
uns-vereinigen Eönnen,- ift es wunſchenswerth, daß wir einen 
Drt, einen Pla haben, wo wir uns freundſchaftlich treffen 
und Nachrichten gegenfeitig austaufchen Tonnen. Ich fchlage 
dazu vor bad Pocal von Paul Kolb vor tem Tübinger Tbor. 
(Zuruf: Das ift zu weit!) Dean bat fein anderes Local. 
(Unrube.) . 
= Bicepräfident Schoder: Herr Nödinger hat das 

ort! 

Nödinger: Ih bin fertig. 

. Bicepräfident Schoder: Herr Fetzer bat das 
ort! » 

Feger von Stuttgart: Meine Herren! Ich meine, das 
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Local von Kolb fei zu weit entfernt, mamentlich für bie 
Mitglieder der Nationalverfammlung, welde in Gannftatt 
wobnen. Es muß eim Local gefunden werben, bas näher 
der Stadt fel. Aber, wenn man fein anbered weiß, fo 
würde dad zwedmäßigfte fein bei Emil Werner. Dort 
können wir ven Saal haben. 

Präfident: Ih wil ald Nit- Stuttgarter nicht 
gegen das Local ſprechen, proteflire aber jebenfalld auf das 
Beitimmiefle gegen eine feſtzuſetzende Gtunde, und glaube 
auch, von einer flemen Partei Unterflügung zu haben, gegen 
eine Beſtimmung elner Stunde um 8 Uhr, bin aber auch 
aus einem andern Grunde dagegen, bauptfälid, weil mir 
füc den Augenblick ven Schein vermeiden müflen, ald wenn 
wir und zu Sitzungen zufammenfehlen müßten. Id bin 
dafür, daß wir Nadymittags zufammentreffen, und daß wir, 
wenn e8 möglich wäre, daß wir biefes Local bier befommen 
fonnten, in biefem Locale zufammen fümen. 

Nödinger von Gtuligart: Nur eine kurze Erwlede⸗ 
rung. Hier iſt um 1 Ubr, und wieder um 4 Uhr Tiſch. 
Das Local von Werner wäre baber zweckmaͤßiger. 

Vicepräfident Schoder: Ih glaube nah meiner 
Keuntniß der Loralität, daß das Werner’fche Local das bifle 
if, und auch gut gelegen. Es jcheint Fein Widerſpruch gegen 
die Beflimmung von Nachmittags 4 Uhr zu fein! Alſo wollen 
wir und morgen Nachmittag 4 Uhr bet Emil Werner ver 
jummeln, dort wird auch dad Proiocoll über bie Borfälle 
des heutigen Tages zur Unterſchrift vorliegen. 

Bräfident: Meine Herren! Ih made biejenigen 
Herren, bir zu dem Thatbeftand eimas zu bemerken gehabt 
haben, darauf aufmerlfam, doch ihre ıflärungen, wie fle 
von ben Gtenograpden niedergefchrieben find, nachzuleſen und 
zu berichtigen, da mich die Stenographen barauf aufmerkfam 
aemadıt haben, daß fie nicht überall Alles fiher und richtig 
baben verfieben fönnen wegen des Tumultes im Haufe. (Zus 
uf: Wo 1% 08 nachzuleſen?) Morgen früh auf dem Büreau. 

Feger von Stuttgart: IR es wahr, daß unfer 
Büreau jegt ſchon geichloffen iſt? 

Brafident: Unfer Büreau iſt ſchon wieder offen, 
das ift mir durch einen Diener gejagt. 

Bicepräfident Schoder: Es liegt fein Antrag 
weiter vor, und ich erfuche daher die anmelenden Mit- 
gliever, morgen Nachmittag um vier Uhr ſich in dem 
Locale des Herrn Werner einzufinden. Die Gigung ifl 
geſchloſſen. 

(Schluß ver Sigung um 6 Uhr.) 


Verzeichniß der weiteren Eingänge 
bis zum 16. JZunt. 


Betitionenm. 


1. (9310) Bertrauendadreffe des Bürgervereins zu Mezin- 
gen. (An den Fuͤnfſehner⸗-Ausſchuß zur Durchführung ver 


verfaflung.) 

2. (9311) Adreſſe des Altvorf» Weingarter Vollbver⸗ 
eins, bie Unterwerfung ber Beſchlüſſe der Nationalverfamm- 
lung ausfprechend. (Un den Bünfzehusr» Ausfhuß zur Durd- 
führung der Neichöverfaflung.) 

8. (9312) Morefie von Bürgern zu Gbppingen mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckt, worin die Unterzeichner mit 
ibhrem Ehrenworte erflären, die Nationalvefımmlung mit 
Leib ge En — tn pn burchzu⸗ 
führen. (An nfiehner » Aus zur Durchführung ber 
Reichöverfaflung.) 

4. (9313) Gingabe von vielen Bürgern und Einwoh - 
nern ber freien Stadt Hamburg, Beicdhwerbefübrung der 
Kriegävienftpflichtigen bes Jahres 1828 gegen den Hamburger 
Senat bezüglid der von demfelben beißehaltenen Stellvertte⸗ 
tung bei dem Heerweſen betreffend. (Un ven Priorität 
und Betitiond « Ausfdhuß.) 

5. (9314) Gingabe ver Georg Michael Abel'ſchen 
Eheleute zu Grifpenhofen, Oberamts Künzelsau, Juſtizver⸗ 
weigerung beireffend. (An ben Prioritäts- und BPetitiond- 
Ausſchuß.) 

6. (9315) Petition des Bürgerd G. Edermann zu 
Hamburg um perfänlichen Mechtöfgug, übergeben durch den 
Abgeoroneten Weienpond. (An den Prioritätt- und Pe 
titiond » Ausfhuß.) 

7. (9316) Gingabe von Militärperfonen aus Florflabt, 
Magftabt, Dauernheim, Echzell u. m. a., ben ihnen verwei⸗ 
gerten Militärabfchieb betreffende. (Un ben Prioritäis- und 
Betitiond » Aueſchuß.) 

8. (9317) Eingabe von Heinrich WIN zu Golbfronad, 
Beichwerbeführung gegen bie bortige Ortsbehbrbe enthaltend. 
(An ven Prioritäts- und Petitions » Ausichuß.) 

sland« 


. —— — * *2 
aumeiſters Joſeph Laurenz Spitz zu Bingen, Beſt übs 
—— —— (An den Prioritato⸗ u Fan mn 
u 

10. (9319) Gingabe einer allgemeinen Berfammlung 
der Einwohner zu Marburg (Kurbefien), die Ausfchreibung 
einer neuen Wahl in vemjenigen Wahlfreife, in welchem ber 
audgetretene Abgeorbnete Sylveſter Jordan gewählt worden 
war, betreffend, überreicht durch den Abgeordneten Hilde 
brand. (An ben Gentrallegitimationd » Ausfuf.) 


Die Nebactiond» Eommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profefr Wigard. 





Drud von Joh. Davib Gauerlänber in Branffurt a. M. 











. 





